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Hagenschleitnhliute  von  Schweinen  gelten  bei 

der  Einfuhr  nicht  als  Fleisch  311L 
Magen  und  Dann,  (iewicht  .StV"). 
Ma^enwnrm  beim  Keh  1113. 
Marktkontrolle  IL  336. 

Marktordnungen  mit  Bestimmungen  Uber  beson- 
dere Bcschatrenheit  von  Waren  lÜJL 
Uassenerkraakung  nach  FleischgenuQ  322. 
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Manl-  und  Klanenseacbe,  Ätiologie,  '2.'>a. 
 in  Prrtißen  1904,  312. 

—  —  — ,  Milchprüfung  2ii»L 

—  —  — ,  Übertragung  auf  den  Menschen  ILiL 

MiUisctyphiiBbaziliiis,  vereinfachte  Anwendung, üiL 
— ,  YerhQtung  von  Gesiindhcitssch.'kdignngon 
Melanosis  renum  Hl 

Melken  der  Kllhe,  hygienische  Studien  lüL 

—  —  — ,  gebrochenes  (Tlegelund)  3öl. 
Melker-  und  Viehwitrterschule  im  Algäu  SIÜ. 
Micscbcrsche  Schläuche  SSjSl 

Mikroskop  SL 

Milch,  Analysen  von  Menschen-  und  TicrmilcL 
liL 

— ,  bakteriologisch-chemische  Stadien  ü>L 

— ,  Eindickang  von  Magermilch  durch  Au»fiicren 

—  -Entrahmung  mittelst  Zentrifugalkraft  1(»9. 

940 

—  -Ergiebigkeit  der  einzelnen  Kutorviertol  3iiL 
Veränderung  durch  Erhitzung  KUL 

—,  Feststellung  des  Fettgehalts 
Milcbhallen,  öfTentliche  03.  12i. 
Milchkannen  likL 

Milch,  Ktndermilch Versorgung  der  Städte  üL 
Milcb,  kommunale  Abgabe  sterilisierter  30.  1^- 

— ,  kommunale  Bestrebungen  zur  Verbesserung 
der  Milch  Versorgung  von  Städten  29.  aO.  *JL 
3iL 

Milchkonserven,  trockene,  sterilisierte  28.  1  •'»•*> 

343. 

Milch,  pasteurisierte,  Deklarationszwang  l'i7-  2üX 
34  t 

-    gegen  die  Einfuhr  aus  Dänemark  n,icb 
Berlin  322. 

— ,  — ,  und  Sänglingsskorbut  151.  223.  31L 
Milchpasteurisicrnngsapparat  mit  liUckkUhlung 

•2h.S 

Milchproduktion  und  Kastration  9?H 
Milchprodukt  I'rimä  212. 

—  Yogbourt  21a. 

Milcb,  Reaktionen  des  oxydierenden  Enzyms  der 

Kuh-  und  Frauenmilch  iü. 
— ,  Saligehalt  der  Frauen-  und  Kuhmilch  377 
Milchsterilisation  12L 
Milchthermometer 
Milchtransport  ÜQ.  l&L 
Milch,  Trockenmilch  2ä.  lüL  MS. 
Milcb  and  Rahm,  Paateurisiernng  In  Molkereien 

21L 

— ,  Obergang  von  Heilmitteln  32fi. 

— ,  UnHiiiigkeit  der  Frauen  zum  Stillen,  Ursachen 

und  Verhütungsmittel  144 
— ,  Unmöglichkeit  des  Ersatzes  der  Menschon- 

inilch  durch  Kuhmilch  l4fi- 
Milcbnntcrsnchung  in  Molkereien  244. 
Milcbverbrancb  in  Berlin  32Q. 


Milchverbrauch,  zur  Hebung  22.  30.  üL  21.  12L 

3.>t. 

Milcbverrälschnng  124. 

Milch,  Verhalten  einiger  pa'hogcner  Bakterien 

in  der  Buttermilch  .U.t 
Milchverkehr,  Reinlichkeit  60.  lüll 
Milch  von  an  Mastitis  leidenden  KUhen  üiL 

—  —  —  Maul-  und  Klauenseuche  leidenden 
Kühen,  Prüfung  2jIL 

—  Eutertuberkulose  leidenden  Kühen  lüL 

Milchwirtschaftlicher  Verein,  Ausstellung  323. 

Weltverband  2.111 
Milcb,  zur  Frage  der  polizeilichen  Vorschriften 
I      liber  Vorzugsmilch  und  über  den  Mindestfett- 
gebalt  im. 
Milzbrand  12L  312. 

Milzbrandbazillen,  Sporulation    auf  Gipsstilben 
.      133.  21h. 
— ,  teratologiscbe  Wuchs-  (Involutious-)  Formen 

I  am 

Milzbrand,  Entnahme  des  zu  untersuchenden 
Materials  122. 

— ,  neue  Art  des  Nachweises  122. 
I  — ,  übcrtr.igung  auf  den  Menschen  ITüL 
.  Milzbrands|ioren,  Lebensdauer  l  TiT 

MilzbrandverdÄchtiges  Material,  Versand  12'.>.  27.'i. 

Minderwertiges  Fleisch,  auswärts  geschlachtete:! 
IIL  82.  1j3.  im.  211L  30<i. 
I  —  — ,  polizeiliche  Überwachung  des  Verkaufs 
I     a2.  1Ij3.  'ML 

I  —  —  tiehe  auch  Hauptmängel. 

—  — ,  Verarbeitung  zu  Büchsenfleisch  2H'.>.  3.'>M 
Molkerei,  Bericht  der  Vcrsncbs-  und  Lehrstation 

für  Molkereiwesen  zu  Wreschen  Ü. 
Molkcrciabfälle  und  Tuberkulose  3iLi. 
Molkereiräuuie,  BesRhatTonheit  24 r». 
Molkereiwcsen,  württembergische!<,  hygienische 

Studien  IM.  230. 
Muskeln  des  Rindes,   chemische  Unterschiede 

zwischen  roten  und  weitten  277. 
Myxosjioridion  der  Fische,  Preisaufgabe  l'.U. 

Xacbnntersuchung  des  auswärts  geschlachteten 
lind  tierärztlich  bereits  untersuchten  Fleisches 
aOl.  31  ü2.  liü.  SL  23.  91.  (12'').  12il  1:10.  isjL 
213.  215.  (2Xi).  321. 

Nagana  317 

Nahningsiniitelcheuliker,  strafb-tre  Fahrlftssigkeit 

bei  Abgabe  eines  Gutachtens  :<'>4 
Nahrungsmittel,  Vorschriften  Uber  besondere  Be- 

BchafTenheit  ta  der  Marktordnung  LLL 
Nahrangs-  and  Gcnnßmittelverkehr,  Reinlichkeit 

fiO.  330. 

—  —  —  im  lü  und  liL  Jahrhundert  1123. 
I  Nierenuntersnchung  bei  Rindern  SüL 

Normalpläne  für  Scblachtbausanlagen  3äli. 
I  NoUchlachtangen  in  Scblachtbausgemeiuden  Lä2. 
I  —  von  Pferden  2Ii3. 
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NotachlachtuDKen,  Vornahme  der  Fleischbeschau 
200.  '2:<0.  2r»3.  30;-.. 

— ,  —  bei  HausBchlachtungen  8U. 

Nüchterne  Kälber  aöa. 

Oedemgporcn,  Lebensdauer  l')7. 
(>e8ophagos(4iiiium  coiuiiibianuni  ITn.  3^S. 
ÖflcntJichc  Schlaclithöfe  29.  »«).  ;•.'{.  124.  l.'.T.  190. 
223,  2..3.  320.  351.  :\X',. 

Papiorniilchflaschen  383. 

rnrat>  [iliiis  und  Paracdlil.aicterien  2'.>.\ 

l'erganientpapier  fiO.  243. 

P.TMm.llifn  ■■11    (iH         l'?8    KV)    !!>•>    o^:l  '>04 

■2hi.  1'.,^;  2;>j 
l'ersunal  in  .Milcliwirtschaftcn  l<i7. 

—  im  Nahrnngsmittelgcwerbc  337. 
Petroleum  xur  Unbraiich'>armachung  vun  F'leisch 

275. 

Pferdedilrme  83.-). 

Pferdcleber,  Untordcliicbung  224. 

PfcrdcNchlachtungen  I5.'>. 

Pfcrdcrikude  121.  I.'jC. 

„I*iktou"-Vieh8euche  3.H.3. 

Piroplasmose  bei  einheimischen  Schafen  .'t42. 

Poeken,  Ätiologie  343. 

Pockenseuche  der  Schafe  121.  342.  349. 

—  des  Geflügels  4.').  24(5. 
Pökelfleisch,  Kochprobe  3:i.->. 
— ,  Nachweis  der  Fäulnis  3:ri. 
Pökeinng,  Zusatz  von  Borsäure  123. 
Polizeiliche  Haftpflicht  &U. 

—  Cberwachnng  des  Verkaufs  von  bedingt  t.ing- 
lichcm  und  minderwertigem  Fleisch  >S2.  153. 
306.  322. 

I'räscrvesalz,  N.ichweis  3.'52, 

Prilzipitation  und  Aggintioation  als  Mittel  znr 

Feststellung  des  Kotzes  95.  147.  'M'X 
,,Prim.'l",  nordfmniscbcs  Volksnahrungsmittol  249. 
Private  Schlachtstiittcn  und  a.  o.  Fleischbeschau 

:M)s.  331. 

l'rivaUchiaclitungen,  Regulative  und  (lomcinde- 
beschUigse,  betr.  den  Schlachtzwang  und  die 
Untersuchung  182.  1.S3.  213.  215.  217.  2>^7.  321. 

— ,  Statistik,  125.  143.  2.t3. 

siehe  auch  Haiisschlachtungen. 

Pseudoeitervergiftung  .■S2.-). 

Pseudotuberkelbazillen,  säurefeste,  Bedeutung 
Tür  die  Feststellung  der  Eutertuberkulose  1. 

Pseu'lotuborkulose  dea  Schafes  47. 

Pucrperali-8  L'tenisaekret,  l{akt«;ri<>logic  'M'2. 

„Pnrosc"  U2. 

,,<|u«li filierter  Kreistierarzt"  157. 
(^i.arantäncrinder,  tuberkulös  befundene  121. 

Raliui.  ki'iiistliche  Aiisauoning  211. 

— ,  Notwendigkeit  der  Pasteurltlening  241. 


Rauschbrand,   Bakteriengebalt   des  Huskelge- 

I     wehes  und  der  Impfatofle  17. 

—  in  Preußen  HH)3  319. 

Rechtsprechung  27.  51.  90.  117.  149.  212.  249. 

:u:?.  -.Mb.  -Ml. 
Keduktionsvennügen  der  Bakterien  und  redu- 
zierende Stoffe  in  pflanzlichen  und  tierischen 
Zellen  318. 

Regulative  und  GemeindebeschlÜMse  182.  183. 

ISTi.  213.  215.  217.  (287(.  321. 
Reinheit  der  N'ahriingsmittol.  Standards  383. 
Reiiiliclikrit  int  ■Mileli\erkf lir  ilo.  liii». 

-  im  Nahrungsmitu-Igewerbe  213.  .'t3Q. 
'  RinderSnnen,  „einfinnige  Rinder"  2G0. 

 — .  Behandlung  in  Bayern  300. 

I  — ,  Häufigkeit  51.  11(>.  156.  l'.G.  •.m,.  :)C7. 
'  — ,  vermehrte  Feststellung  in  Augsburg  17G. 

Uinderseuche  34H. 

Rindttciaeh.   chemische  Unterschiede  zwischen 

rote»  und  weiUen  .^^llwke^n  i'TT. 
R()Lia(?lil:>i  litcreirn,  licirii'hawtaiistik  155. 
Rote  und  wciü)  Muskeln  277. 
Rotlauf  121.  \',{\.  17.S.  31'.». 
Rotlaiii li.>y.illiis.  Hiiiln^ne  178. 
Rotlaufendok.anliii«  27i; 
,  Rotlauf,  Lbertragung  auf  den  Menschen  156. 

j  m 

Rott.  Abnahme  121.  349. 

Rotzbazillen  Agglutinationaversnche  95.  147.  849. 

ÜLL 

Verglcii-hung  vom  pathologischen  und  dilTe- 
rentialdiagnostischcn  Standpunkt  aus  147. 
,  — ,  Beitrag  zur  Diagnostik  147.  372. 
'  — ,  Übertragung  auf  den  Menschen  l.'»6. 

I  8alaml,  nachgemachte  .383. 

Salpeternacbweis,  Fehldiagnose  mit  Diphenyl- 
'     amin  32'). 

Salzfleisch,  Zulässigkeit  der  Einfuhr  117. 

— ,  Untersuchung  336. 

Sanatogen  .'S77. 
I  S.irkosporidien  174. 

S.'iuglingsmilch,  Beschaffung  in  Städten  .30.  61. 
127.  3.=')5. 

Säuglingsskorbut  157.  293.  344. 
I  Schächten,  geringe  Ausblutung  277. 
I  Schafräudo,  Ahnahme  121. 

Schafpocken  121.  .•i42.  349. 

Scharlach,  Ätiologie  343. 

Schimmeliges  Klei.sch  'M'<S. 
.  Schinken,  l'r.-igcr,  I  intiigkeit  IIG. 

— ,  Infektion  durch  Sonden  naw.  302. 

Schinki'n\ ergifmng  2S. 

ScIiinkfriwriiljcHL'rli 
i  Schlachthäuser  in  Preutien,  Betriebsstatistik  92. 
ir..-..  •->.-.  1- 

Scblachtliausgcmeindcn,  Einbuße  durch  §  5  A.  0. 
388. 
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Schlachthaiisgemcinden,  Haftpflicht  (tlr  Versehen 

der  Schlacbthausbeamten  212. 
— ,  Muster  fttr  Regalative  und  OrtsBUlntcn  nach 

Mal^gabc    der    neuen    Fleischbeachaugewtt - 

^;eblln^i:  l-jr,.  IM:.'.  -2Kt.  287.  321. 
SehlacblhausKeHetz.  Ablolmung  einer  Petition  um 

Änderung  321. 
Schlachthausgemeinden,  Schlachten  in  bestimmtem 

Umkreis  von  der  Weichbildgrcnze  .IKG. 
Schl.'ichtbof;ibf:411o  und  Dünger,  Desinfektion  und 

iinacliadliche  l!em'iti^iiti>;  -l.j. 
SchlnLlitb»fkoiilisk.-af,  SaiiimelgefHfi  14.  HO.  102. 
— ,  ^"^Tuil.■^Jtlln>^s;lp^J;^rat<■  M. 
Scbl.Hclithofleiter,  Stellvertretung  17.S.  g8fi. 
Scbl.iehthoftieriirzte,  Eing.ibe,  betr.  Freizii^'igkeit 

des  Fleisches  285. 
— ,  Tagesleistung  an  vorschriftsmäfiigen  Schlacht- 

tierantersuchungen  171.  227.  303. 
Schlachthofe,  Verbot  des  Mitfllhrens  von  Hunden 

255. 

Schlachtmethoden  und  Ausblulung  277. 

Scblachtatcucr.  kummunale  29.  60. 
ScblachtuDgen,  Sauberkeit  331. 
ScblachtuDgB9t.tti8tik  97. 
Schlachtviehbescliauregulatlv  Ite.  217. 
Scbl.tchtviehbegeb.-ni!)latis(ik  Ifil.  IT..').  1.')5.  2.M 
Scbl.'tchtviebversii. herunt;  in  .\Dli;ilt 

—  in  Bayern  347. 

—  in  Hessen  i  (iroBheriogtum)  94.  2i)l. 

—  im  Küiiit^reich  Sachsen  .''>3.  12ti. 

—  in  Stadt  und  Kreis  (dctifm  '.(0. 

— ,  Vereinbarung  zwischen  Keuß  ä.  n.  j.  L.  2G. 

Schlachtviehversicberungsanstalten,  allgemeine 
Gnindsiitze  Uber  Betrieb  und  gegenseitige  An- 
erkennung l.'>8.  190. 

Schbichtvicbversichernng,  »nr  Regelung  102. 

—  siebe  auch  Viehversicherung. 
Scbwarxwälder  Schinken,  falsche  127. 
Schweflige  Säare  und  deren  Salze,  Verbot  des 

Zusatzes  zum  Fleisch  2.'>4. 
.Schweine,  EinfuhrbeittimmuDgen  in  den  neuen 

Handelsverträgen  191. 
Schweipefleigcb,  EinschujUKgelung  254. 
.^chwcinehcrzachlftgc".  Einfuhr  118. 
Sehweinepest  271. 

— .  Beziehungen  dea  Erregers  zu  anderen 
Hakterien  295. 

—  in  .Serbien  191. 
Scbwcineseuche  121.  276.  319. 

— ,  .AiiBteckungaf^higkeit  einer  Reinkultnr  des 

liaciilns  Buiseiitims  in.  2(>8. 
— ,  Beziehungen  zum  B.-icillua  pyogenea  10.  94. 

189.  223. 

— ,  Differenzierung  gegenüber  derGeflligclchulera 
280. 

—  und  Schweinepest  253  276.  27H. 

— ,  übertragbarkeit  auf  Geflttgel  279. 

— .  Verhältnis  der  chroniacben  zur  akuten  'M't. 


Schweinezucht,  (IrundsHtzc  in  D.1ncmark  222. 
I  Scpsin  218. 

I  Serum  gegen  die  Kälbernihr  (°.u. 

<  ScuchenausbrUcbe,  Ermittlung  durch  die  Fleisch- 

'     beschau  'M'X  319. 

Sonnt:i>;sacblacbtiiUKen  in  Berlin  93. 
j  Spannen  der  Milch  Mb. 

Spirillum,  ein  neues  pathugenes  beim  Schafe  177. 

.Standards  der  Reinheit  vun  Nahrungsmitteln  3^■'t. 

Staphylokokken  des  Menschen  und  des  Rindes 
179. 

.  Statistische  Berichte  251.  347. 
i  Stellvertretung  des  Schlaehthoflciters  173. 
Stempel  25.  .iO.  80.  'M.  127.  187.  219.  2»1.  310.314. 

„SirriliMid"  34l>. 

.Stomatitis  m^cotiea  beim  Rind  373. 
Streptoci'i  cus  py<>seiie»  M2. 
StrontryluH  ii»icrt.i^i  Stiles  im  l<abmagen  der 
,     Keh.-  ia;t. 

I  Tagebncbfiihrung  auf  .Schlachthöfen,  Vcrcin- 
I     fachung  51 

I  Tagesffeschichtc  2ft.  fiO.  9.'».  121.  1'7.  l'.K).  22:1. 

;  .          2'.'1.  ;}-U  .i.'l.  

j  Tknien,  toxische  Wirkung;  174. 

Tim  Seeths  neues  Uarksalz  289. 

1  iirarztlichf  Flcigclibe8ch.auer,(iebiihrenfragen99. 

—  — ,  (icnehniigung  der  Bestellung  und  der 
Enüaaaung  2.  3.  3l<>. 

 ,  Stempel  2.i.  94.  219.  284.  31U. 

—  Hochschulen.  Nachrichten  31.  (>.{.  93.  96.  12.'». 

i'iQ.  192,  ;;:><;,  "23, 

—  Kongresse  127.  i:>8.  2r>f>.  291.  322.  3:.5. 
Produktiv-  und  Konaumgcnossenschaft  i2.">. 

—  Standesverhiltniäsc  in  Scblachthausgcmeinden 
304. 

—  Untersuchungen,  amtliche  125.  281. 

—  —  von  Fleisch,  das  in  Schlachthansgemcinden 
eingeführt  werden  soll  281. 

—  —    von  Schlnchttieren   auf  Schlachthöfen. 
Tagesleistung  171.  227.  3U3. 

Tierische  Haut,  Umwandlung  in  Leder  59. 
Tierkadaver,  Verwertung».! nlagen  M.  50.  80.  1,")2. 
Tierseuchen,   Übertragung  auf  den  Menschen 
IM.  ;{49. 

■  — ,  Verbreitung  in  Deutschland  121.  15G. 
Tollwut  121.  :M0. 

Tr.idif iKkeit   al»   .VusschlicÜuugsgrund   flir  die 

Schlachtung  ^t8G. 
Trichinenembryonen.  Nachweis  im  Blute  312. 
Trichinen,  erforderliche  Zahl,  um  Tiere  trichinös 

zu  machen  l.'ifi. 
Trichinenfunde  in  Berlin  88. 

—  in  Magdeburg  '.Hl'), 

—  in  Dänemark  .^7■ 

—  in  Preußen  92.  15.'». 
— ,  HAnfang  2h4. 

Trichinenmikroakop,  transportable»  87. 
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Trichinen.  N»chweig  verkalkter  Miiiik«ltri<>hinnii 

durch  KöntKPUBfal'l^^'n  i:>G. 
—,  Vorkommen  beim  Menschen  36«. 
Trichincnscban,  oblif^atorischo  .'iU. 
— ,  Prüfung  von  Apothekern  210. 

sächsischer  Ministerialcrlaü  .H7T. 
— ,  vierteljährliche  Nachweise  in  Preuticn  !>7. 

119. 

TrichinonschauBtempel,  Mißbrauch  tmd  Vnr- 
wahruDg  314. 

TricliiiK.t.Ti  2H.  137    1<M)  »>4  •)<tl 

—  mit  tödlichem  Ausgange  17G.  291. 
Trockenmilch  i'S.  1  ,').•{.  313. 
Tr>'i>anogoma  der  Taetsekrankheit  317. 

—  c\.in8i  173. 

Trypanosomen  der  Fische,  Obertragupg  lau. 

—  -Kraiikliciten  .S-V). 

—  (iiT  Itinder  in  Indinn  173. 
TaetHekr;iiikheit  .il7. 

Tuberkel bazillcn.  Durchtritt  durch  die  normale 
Harmwand  -'II. 

—  der  liiiliiKTtiiljcrkuloae  2>tl.  2ft3. 

—  in  Milch  utid  lluttcr  .'»9. 

—  —  —  und  Martcarine  375. 

~,  intravenöse  lojektion  von  Vogeltuberkulosc 
bei  Ziegen  277. 

—  typu»  bovinns  nnd  typu»  hnmang»  280. 

—  verschiedener  Herkunft,  vergleichende  ünter- 
suchungcn  2H0. 

— .  Virulenz  der  Menschen- und  Rindertuberkiilos«- 
bazillen  für  .Meersihwciiichcn  iiiul  Kanitii  lien 

ajL 

TubcrkulipinjektioB  bei  daran  gewohnten  Rindern 
TuberkulOae  erweichte  Herde  des  Bindes,  Bäk- 

t^nVnflnra  179 
Tnln  rkiilose  als  ürsacho  der  Minderwertigkeit» 
erklärung  rechtfertigt  den  Anspruch  auf  Wand- 
lung 31.". 

— ,  liakterienllora  der  erweiciiten  Herde  des 
Rinde»  179. 

— ,  Bedeutung  der  sog,  säurefcficn  Pgoiido- 
tuhcrkclbazillcii  für  die  l'fatstclluii^  d>  r  Kuicr- 
tiihp.rkiilnii«  1. 

—  -Bekamiifiing  in  Dänemark  55. 

—  —  in  Kititihinri  197. 

—  —  in  Frankreich  127. 
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tal  dtr 


^(•rnti?a''fl<'t'cn  unter  ajiittoirtutij^  bcr  CanöcSüetcrinäacfctcnlcn  unb  CaitbeSticrftrjte 

!Srt^ttiängrr«8tutt(\art, 
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2'>  Freftnilare  durrh  die  Post  hexogen,  »n  rergüte  ich  für  Jede»  Exemplar  M,  1, —  pro  %u  Händen  da 
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Unfersuchungen  über  die  Eutertuberkulose 
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I.  Vertuchaplan. 
Durch  die  üntersachungen  soUten  die 
KnttkheitseTscheinnngen  der  Entertuber- 

kulose  in  den  verschiedenen  Stadien  der 
Erkrankung  iiml  der  Wert  der  Hilfsmittel 
festgestellt  werden,  welche  zur  sicheren 
Ennittlnng  der  Entertnberknlose  nener- 
dings  angewendet  werden  (üntersnchnng 
der  Milch  auf  Tnbericelbazillen  durch  ge- 
tärl»te  Ausstrichpräparate  und  Tierimpfong, 
ferner  Harpunierung  des  Enteis). 

■.  AlIgMMiiiM  UMr  die  AiMfühniag  der  Unter- 
•uohungen. 

7.n  den  riitersiiflmiigen  sind  10  Kiilie 
an{,'ekault  worden,  bei  denen  nacli  (Itiii 
Vorbericht  Tuberkulose  desEutei-s  klinisch 
nnd  bakteriologisch  festgestellt  worden  war. 
Je  eine  Kuh  wurde  durch  Vermittlung 
des  bakterioluirisclicii  f^aboraforinnis  einer 
hiesigen  Meierei  und  <li  s  Ij.ikteriologisehen 
Laboratoriums  der  Lau  d  w  i  rtiichat  tskammer 
f&r  die  Provinz  Pommern  erworben.  Der 
Ankauf  der  libiigen  Kflhe  wnrde  dnrch 
da-s  Laboratorium  vermittelt,  welches  von 
der  ostimuliisclieu  JjeriUnichgenossen- 
schaft  zur  Züchtung  ustpreuüischer  Hol- 

*)  Anssuf  am  einen  Bericht  Tom  10.  Juni 
1900,  enrtattet  an  den  Herrn  Staatsminister  fOr 
Laadwirtscbaft,  Domftnen  und  Forsten.  Der 
voUat&ndige  Beriebt  wird  im  Veriife  tob 
Richard  Sehoets  enchuinen. 


liiiuler  in  Königsberg  i.  P.  zwecks  He- 
käniptuiig  der  'i'uberkulose  eingerichtet 
wenden  Ist  Anfierdem  wurde  bei  einem 
gesunden  Versnchsrind,  das  bereits  xa 

anderen  Versuchen  gedient  hatte,  Euter- 
tuberkulose künstlich  duii-li  Kinsiiritzunsr 
tuberkuiöseu  .Materials  von  einem  anderen 
Rinde  herrorgenifen. 

Es  mOge  gleich  bemerkt  werden,  daß 
die  durch  Verm i f 1 1  u n g  d e s  1  )ak t eriologischen 
Laboratoriums  der  hiesigen  .Meierei  anire- 
kaufte  Kuh,  welche  nach  dem  Ergebiii.^ 
der  dort  ausgeführten  bakteriologischen 
Untersuchung  an  Eutertuberknlose  leiden 
sollte,  tatsüchlich  nicht  an  Eutertuberku- 
lose litt  und.  wie  die  siiiiter  ausgetührte 
Sektion  ergab,  überhaupt  nicht  mit  Tuber- 
kulose behaftet  war.  Bei  den  aus  Pommern 
nnd  OstprenOen  angekanften  Kfihen  haben 
sich  die  Angaben  der  Laboratorien  bei 
din  (li.-^s.'itigen  Untersuchungen  voU- 
koniinen  bestätigt. 

Bei  den  angekauften  Kiihen  sowie 
bei  der  kttnstlich  infizierten  Kuh  ist  das 
AllgemeiulM  finden,  die  .\usbreitnng  der 
Tuberkulnse  und  insbesniidfrc  di»'  I?e- 
schaffenheit  des  Euters  bei  der  Einstellung 
in  die  Versuchsställe  des  Ilygienischen 
Instituts  nnd  in  der  Folge  bis  znm  A!^;ang 
der  Kühe  in  regelmäßigen  Zwischenräumen 
untersucht  worden.  Die  jedrsmaüire  Unter- 
suchung ei  streckte  sich  aut  den  l  '.i  iiahrungs- 
zustand,  dieBeschaÜ'euheit  des  Haarkleides, 
der  Haut, der  oberfl&chlichenLymphdrBsen, 
die  Auskultation  undPerkussion  der  Lunge, 
die  Beschaffenheit  des  Kotes,  der  Scham 
und  Scheide  und  das  Verhalten  des  Kutei'S 
Sowie    der    zugehörigen  Lymphdrüsen 
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(Euter-  oder  sapramammäre  Lymphdrüsen). 
Bei  der  Unteranchnng  der  Longen  worde 

das  Hauptgewicht  auf  die  Auskultation 

gelept,  da  die  diesseitisren  rntprsnrlinngpn 
in  Übereinstimmung  mit  den  Beübach- 
tungen  der  Praxis  ergeben  liabeu,  daß  fAr 
die  FestsMlnng  der  Lnngentaberknlose 
des  Bindes  nur  die  Auskultation,  nicht 
daqfpffen  die  Perkussion  ein  znverläs^iirf  s 
Hilfsmittel  ist.  Bui  meinen  fViüu'ien 
Uutersuchungeu  auf  dem  hiesigen  Schlacht- 
hofe und  während  meiner  Tätigkeit  ab 
Leiter  der  ambulatorischen  Klinik  au  der 
Tieriirztliclien  Huclisclmlt>  zu  Stiitttrart 
habe  icli  nur  in  zwei  Fällen  dnn  h  die 
Perkussion  der  Brustwaudungeu  Tuber- 
knloseverdacht  feststellen  kOnnen.  In 
beiden  FlUen  handelte  es  sich  um 
Dänipfunpen,  welche  durch  die  infolge 
der  Tuberkulose  sehr  stark  vergrülierte 
Leber  im  Bereich  der  hinteren  Hällle  der 
reehten  Brnstwandni^  hervoigemfoi 
worden  war.  Die  Anskoltntion  wurde 
im  Zustande  der  Ruhe,  ferner  nach  einer 
kurzen  angestreiirrten  Bewegung  (Traben- 
lassen) Vorgenommen,  weil  die  tieräizt- 
Uebe  EIrfthrung  lehrt,  daß  man  durch  I 
eine  kurze,  angestrengte  Bewegung  ab- 
norme, für  das  Vorhandensein  der  Tuber- 
kulose charukteristisclie  Atenigcräusche 
(Kasselgeräusche)  auslösen  kann,  welche 
im  Zustande  der  Rohe  nicht  hörbar  sind. 

Weiterhin  wurde  die  von  Röbert 
und  Kllingcr  enipfolilene  sngenannte 
Lungeniuüin;  auf  ihren  Wert  g(  prüft,  die 
darin  besteht,  daß  die  Tiere  auskultiert 
werden,  während  ihnen  beide  Nasenlöcher 
zugehalten  werden.  Hierdurch  sollen  die 
Tiere  zu  tiefen  Kinatniungen  veranlalH 
werden,  wobei  nach  den  .\ngaben  Höherts 
nnd  £lliugers  auch  Atemgeräu&che  zum 
Vorsehein  kommen  sollen,  die  sonst  nicht 
hörbar  sind.  Endlich  ist  nctersnchtworden, 
ob  die  .\ngaben  verschiedener  Autoren 
richtig  sind,  daß  man  durch  die  Verwen- 
dung von  Pilokarpin  die  Diagnose  der 
Luugeutnberknloae  sichern  kann.  Das 
Pilokarpin  hat  die  Fähigkeit,  die  Sekretion 


aller  Schleimhänte  anzuregen,  und  hier- 
durch sollen  bei  mit  Lnngentnberkalose 

behafteten  Tieren  abnorme  Atemgeräusche 

(Rasselgeräusche)  hei  vorgenifeii  werden, 
die  ohne  dieses  Hilfsmittel  nicht  gtfhört 
werden  können.  Auf  den  Vorschlag  des 
Hilftarfoeiters  Dr.  Krautstrnnk  ist  im 
Verlaufe  der  Versuche  an  Stelle  des 
teuren  Pilokarpins,  das  in  nie<lerer 
Dosis  wirksame  und  deshalb  fünfmal 
billigere  Arekolin,  das  ahnliche  Wirkungen 
besitzt  wie  das  Pilokarpin,  auf  seine 
Brauchbarkeit  als  Hilfsmittel  znr  Fest» 
Stellung  der  Lungentuberkulose  geju-öft 
worden.  Zur  diagnostischen  Sicherstellung 
der  Lungentuberkulose  sind  für  ein  er- 
wachsenes Bind  0,6  Pilokarpin  erforder- 
lich, welche  2  M.  kosten,  von  Arekolin 
nur  O.dS,  welche  in  der  Apotheke  naeh 
tierärztlichem  Rezept  tür  40  Ff.  erhältlich 
sind.  Es  sei  gleich  erwähnt,  dab  die 
beiden  Mittel  in  der  Praxis  w<M  ver* 
wendbar  sind,  weil  die  Wirkung  schon 
binnen  einer  Viertel-  bis  halben  Stunde 
eintritt. 

Bei  den  Pilokarpin-  und  Arekoliu- 
versuchen  war  zunächst  festsustellen,  ob 

die  .\nwendung  der  genannten  Arznei- 
mittel bei  Tieren  mit  jresunden  Lungen 
keine  abnormen  Ateintreiänsilii'  hervor- 
ruft, und  ob  die  Anwendung  der  Mittel 
bei  tuberkulösen  Ti»en  ungeülhriieh  ist 
Einem  Teil  der  Tiere  wurde  auch  Jod- 
kaliuni  verabreicht,  das  hei  tiilierkuir»sen 
Menschen  die  Wirkung  haben  soll.  Atniung.s- 
geräusche,  die  bei  der  üblichen  Luter- 
suehung  nicht  wahrzunehmen  sind,  aus- 
zulösen. 

Ferner  sind  die  Tiere  hei  der  Ein- 
stelluni:  und  in  der  Folge  mit  Tuberkulin 
geprült  wordeu.  8odauu  ist  bei  den 
letzten  Versucbskflben  der  Versuch  ge- 
macht worden,  die  liungentuberkulose 
bakteriologisch  festzustellen  durch  Ent- 
iiahine  vun  Schleim  aus  der  Rachenhühle, 
nachdem  die  Tiere  gehustet  hatten. 

Außerdem  sind  die  Dannentleerungen 
und|  soweit  Ausflflsse  ans  den  Gesdilechts* 


Digitized  by  Google 


—  s  — 


teilen  besüunU'ii,  auch  diese  Imktoriologisch 
anf  dasVurbaiuienäein  vonTuberkelbazilleu 
Dutenacht  worden. 

Das  größte  Gewicht  wurde  bei  den 

riitfrsiifhiingen  auf  die  Festslellmipr  der 
lieschatieiiheit  des  Eutfrs  und  (Um-  Knti  r- 
lymplidrQsen  (supramaiaiuäre  Lyuiph- 
drQsen),*)  auf  die  makroskopisch  nach- 
weiebare  fiescbalfenheit  des  Sekretes  der 
tnberknlQsen  Euterviertel  (Farh«,  Kon- 
sistenz, T?e!iktion)  und  auf  die  Nai  hweis- 
barkeit  von  Tuberkelbazilleu  in  Proben 
des  Qewebes  uud  in  dem  Sekrete  der 
erkrankten  Entenriertel  gelegt  Zu  letsE« 
teren  Zwecken  sind  die  eiknmkten  Enter- 


*)  Technik  der  Untersuchung  der 
•npraaanunlren  Lymphdrasen.  B«i  tlmt- 
lielMn  dicFBeiis  unterHurh'-rri  mi'.  Kiitcrtuber- 
kaloae  behafteten  Kftbeu  wurde  ft  stgcstellt,  dafi 
soT  UBtanvchuiK  der  ra]naai«aiBlreB  Lyoph* 
drüBcn  foIgaBds  Art  der  Uoteraaekniig  «rforder- 
lich  Ut: 

Man  mtiB  die  Bant  aa  der  der  laaenlllebe 

dea  Schenkels  zugekehrten,  lateralen  Euterfläche 
etwa  von  der  Milte  dea  Euters  an  mit  den 
Spitzen  des  Zeige-,  Mittel-  und  Ringfingers  in  die 
Höhe  schieben  bis  zur  Schenkelfalte,  um  eine 
mOglieliat  grofie  Fliehe  des  hinteren,  oberen 
Bandet  dea  Enters  und  der  dort  gele^^enen 
aapramammaren  L\  luphdriiacn  betaHten  zu  können. 
Beim  einfachen,  bisher  fiitlichen  Umfaiaen  der 
hinteren  Eatervleitel  von  hinten,  ohne  Verechie- 
boiig  der  Bant  dea  Euters  nach  üben,  wird  diu 
genane  Untersuchung  der  Beschaffenheit  der 
supramamiuären  Lympbdrflsen  durch  die  straffe 
Spsanung  der  Haut  erschwert  oder  unmöglich 
gemacht.  Man  kann  nur  kleinere  Abschnitte  der 
snpramammären  I.ympbdriiarn,  die  hinteren  Kinder 
derselben,  mit  dem  tastenden  Flogtr  eneidien, 
wShrend  bei  der  wie  an^jeßcben  ausgeführten 
Untersuchung  zum  Teil  die  gan/i  n  I.yuipiidrUsen, 
mindestens  aber  ein  Drittel  derselben  von  außen 
und  von  hinten  abgetastet  werden  können.  Dazu 
sei  bemerkt,  daU  die  Euttrlyuiphdrlisen  ihre  Lage 
In  dem  Wickel  haben,  der  von  dem  oberen 
und  hinteren  Enterrande  gebildet  wird,  und  daß 
der  hintere  Hand  der  Euterlymphdrüsen  den 
hinteren  Rand  dea  Euters  bei  gesunden  Tieren 
in  der  iiegel  nicht  überragt,  ferner  daU  »ich  die 
aapramammären  Lymphdrüsen  bei  gesunden 
Tieren  auf  der  Oberfläche  glatt  anfühlen,  und 
daß  die  Dicke  des  Randea  der  Lymphdrilmn 
höchstens  1  cu  beträgt. 


viertel  von  Zeit  zu  Zeit  nat  h  dem  Vor- 
schlage Nocards  liai-puuiert  uud  die  mit 
der  Harpune  entnommenen  Gewebet^chen 
ebenso  wie  Sekretproben  auf  die  An- 
wesenheit von  Tuberitelbazillen  nntersncht 
worden. 

Durch  die  regelmäUigeu  Uarpunie» 
ningen  sollte  festgestellt  werden«  ob  nach 
denselben  ttble  Folgeznstande  eintreten 

können,  welche  die  wirtschaftliche  Nutzung 
di  r'l'iere  erheblieh  beeintrüt'litiiren.  Ferner 
.sollte  geprüft  werden,  welche  der  em- 
pfohlenen Harpnnen  (Nocard,  Ostertag, 
Marder)  sidi  zur  Yomalime  der  Har- 
pnniening  am  besten  empfiehlt.  Es  kann 
hier  .schon  bemerkt  werden,  daß  die  von 
Nocard  angegebene  Harpune  wegen  der 
Ansstattnng  mit  einer  Schiebevorrichtuug 
der  sicheren  Desinfektion  Schwierigkeiten 
bereitet  und  auch  leicht  Beschädigungen 
ausgesetzt,  ist,  die  häuti^^e  Reparaturen 
forderlich  machen,  und  daü  die  .Marder- 
sehe Harpune  wegen  ihrer  langen  und 
breiten  Spitie  unnötig  große  Verletzungen 
setzt.  Die  Nocardsebe  uud  die  Marder- 
sche  Harpune  zeiprten  außerdem  den  ge- 
meinsamen Nachteil,  daß  sie  hilulif,'  leer, 
ohne  ein  Gewebestückchen,  aus  dem  Euter 
zurückgezogen  worden.  Diese  Nachteile 
siud  bei  der  nach  den  Angaben  des  Bericht- 
ej*statters  liertreslellten  Ihu  pune  vermieden. 
Diese  Harpune  ist  vidier  dcsintizierbar, 
sehr  baltbar,  erzeugt  nur  verhältnismäßig 
geringe  Yerietsongen  und  kommt  bei  rich- 
tiger Handhabung  nicht  leer  zurück.  Die 
nach  meinen  Angaben  kun.struierte  Harjume 
besteht  aus  dein  Griff,  dem  Schalt  und  der 
Spitze.  Die  Spitze  besitzt  einen  kegel- 
förmig geformten  Widerhaken,  dessen  Mitte 
hohl  und  dessen  untere  Käiuler  scharf  sind. 
Durch  da.s  Kiustdlien  dieser  Harpune  in 
die  veränderten  Kuterteile  uud  das  Zurück- 
ziehen derselben  aus  den  veränderleu 
Teilen  wird  ein  kleinerbsengroQes  Gewebe- 
stückelten  gewonnen.  Die  Kiitnahme  von 
Material  wird  dadurch  gesictiert.  daß  man 
na,ch  dem  Kinstulien  eine  leichte  drehende 
Bewegung  auslühit  uud  dann  die  Harpime 
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rasch  zurückzieht.  Ks  zeigte  sicli,  daü 
man  von  einer  Harpnniemngswnnde  ans 
in  einer  Sitsnng  2— 3mal  nach  ver- 

scliiedtMien  Seiten  einstoßen  kann,  ohne 
daü  dadurch  andere  als  der  iiocli  zu 
schildernde  Nachteil  des  Blutiuelkens 
einkitt. 

I>ie  Technik  der  Harpunierung  des 
Kuters  ist  von  mir  iM-i'  its  in  der  Zeit- 
schrift liir  Fleisch-  und  Milrlili\ irieiie 
X.  Band,  S.  Uli)/ 70  beschiiebeu  worden. 
Zur  AnsflUmmg  der  Harpnnienmgr  ^vird 
die  Haut  des  Eaters  abgeseift  und  hier- 
auf mit  2prozenligeni  Lysol  wa.sser  ab- 
gebürstet und  mit  .^Oprozentij^eni  Sj)iritns 
abgerieben.  Sodanu  wird  die  Haut  Uber 
der  verdlehtigen  EntersteMe  mit  einer 
Hakenpinzette  er&Ot,  die  kleine  Hantfalte 
nebst  daninterliegender  Fascie  mit  einer 
gekriimniten  Schere  bis  zur  rnterhaut 
durchschuitteu  und  nunmehr  die  Harpune 
in  die  mit  Daumen  and  Zeigefinger  der 
linken  Hand  fixierte  Stelle  eingestoßen. 
Die  vollkommene  Durchtrennung  der  Haut 
«n<l  Fascie  ist  flir  das  Gelingen  der 
Operation  sehr  wichtig,  weil  nur  dann 
die  Harpune  bequem  eingefOhrt  werden 
and  beim  Znrftcksiehen  der  Harpone  däs 
in  der  Öffnung  der.<!elben  vorhandene 
( Jeweliestückclien  ganz  aus  der  Wunde 
hervorgebracht  werdeu  kauu.  Durch  das 
Dnrchschneidai  der  Hant  and  der  Enter- 
fiiscie  wird  anch  vermieden,  daß  beim 
Znrfldcziehen  derHarpune  die  Haut  flächen- 
artig abgezogen  und  hierdurch  eine  Blutung 
in  das  subfasciale  oder  subkutane  Gewebe 
ersengt  wird.  Hakenpinzette,  Schere  nnd 
Harpone  werden  vor  nnd  nach  jedes- 
maligem Gebrauch  durch  Einlegen  in 
kochendes  Wasser  desinfiziert.  Nach  der 
Harpunierung  wird  die  Hautwunde  mit 
einer  KOberl eschen  Arterienpinzette  zu- 
geklemmt; die  Pinsette  bleibt  10  Minuten 
liegen,  worauf  dieHautwnnde  mitJodoform- 
kollodium  versrlilossen  wird. 

Bei  den  Harpunierungeu  wurde  auch 
Kokain  angewandt,  um  festzustellen,  ob 
durch  dieses  anlstheBierende  Mittel  die 


Harpunierung  schmerzlos  gemacht  werden 
fcanuT 

Die  Harpunierung  ist  zum  Teil  im 
Stehen,  der  Regel  nach  aber  an  den  nieder- 
gelegten 'i'ieren  ausgefulirt  worden,  weil 
sich  herausgestellt  hat  te,  dali  die  Operation 
am  niedergelegten  Tiere  sicherer  aus- 
gefflhrt  werden  kann  als  am  stehenden 
Tiere.  Beim  niedergelegten  Tiere  besteht 
nicht  die  fJef'alir.  dal)  der  Operateur  durch 
Ausschlagen  des  Tieres  beschädigt  wird. 
Zweitens  lassen  sich  die  verdächtigen 
Stellen  im  Enter  beim  niedergelegten 
Tiere  besser  für  die  Harpunierung  fixieren. 
Das  Niederlegen  der  Rinder  wiirdf  kein 
Hindernis  fiir  die  Ausführung  der  Operation 
sein,  du  sich  dasselbe  leicht  und  ohne 
GefUir  in  Form  des  sogenannten  Nieder- 
schnflrens  ToMehen  läßt. 

Dundl  die  1  ikteriologischen  Unter- 
suchungen der  liurpunierten  Kuterslürk-: 
eben  wurde  testzustellen  versucht,  ob  in 
denselben  regelmäßig  und  mit  Sicherheit 
Tuberkdbazillen  nachweisbar  sind,  mit 
anderen  Wiuten,  ob  die  Harpunierung 
tuberkulöse  verdächtiger  Kutpi'  ein  untrüg- 
liches Mittel  zur  schnellen  Sicherstellung 
der  Diagnose  der  Kutertuberkulose  ist. 

Durch  die  bakteriologischen  Unter- 
suehnngea  der  Milch  sollten  im  fibrigen 

folgende  fBr  die  Praxis  der  Tuberkulos,- 
t'eststellung  wichtigen  Fragen  geklärt 

werden : 

1.  Ob  bei  den  mit  Eutertuberkulose 
behafteten  KOhen  durch  die  bakterio- 
skopische  Untersuchung  derVoUmUch 

oder  des  B(tdensatzes  oder  Kahmes 
oder  eines  Gemenges  von  Bodensatz 
und  Kahm  einer  ausgeschleuderteu 
Prober^elmäßig  undleichtTuberkel- 
basiUennaehgewiesenweidenkönnen. 

2.  Ob  in  der  Mildi  bei  sorgfUtiger 

Entnahme  säurefeste  Bazillen  vor- 
kommen, welche  mit  TuherkelbaziUeu 
verwechselt  werden  kennen. 

3.  Ob  die  Verimpfung  von  Milchproben 
aas  taberiad(i8en  Eutern  ftbr  die 
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Diagnose  sicherer  ist  als  die  einikctie 
bakterioskopische  Untersuchung. 

4.  In  wplfbf'r  Wcisp  die  Iiiipfung^  am 
zweckentspreelieiulsten  gescliieht. 
In  letzterer  Hinsicht  sind  Versuche 
darfiber  angestellt  worden,  ob  dnrdi 
die  Einimpfiiii^  der  Milchproben  in 
das  AucfP  mid  in  die  TInteiliaut  die 
Diagnose  dcrKiitertuherkulos*;  Irüher 
sichergestellt  werden  kann,  als  es 
dnrch  die  bisher  allgemein  flbliehe 
Veriuipfung  des  Materials  1»  die 
Bauchhöhle  von  Meerschweinchen 
möglich  war. 

5.  Ob  es  zum  Nachweis  der  Euter- 
tnberknlose  notwendig  ist,  dafi  die 
Milch  ausgeschleudert  und  das  hier- 
durch zu  f^ewinnende  Kahmhoden- 
satzgcnu'iige  zur  Iniplunj?  verwendet 
wird,  oder  ob  die  Verimpfung  einer 
Vollmilehprobe  genügt. 

6.  Nach  welcher  Zeit  Mhestens  die 
tuberkulösen  Veränderungen  bei  den 
Impftieren  80  ausgejiriitrt  sind,  daß 
die  Diagnose  der  Kutertuberknlose 
leicht  nnd  oßher  gestellt  werden 
kann. 

Zur  Entscheidung  der  letzten  Fragen 
ist  mit  der  Vollmilch,  mit  «ieni  Rahni- 
budensatzgemenge,  mit  üodensatz  allein, 
znm  Teil  anch  mit  Sahm  nnd  Magermilch 
der  sn  den  yersnchen  angekanften  (enteil 
tuberkulösen)  Kühe  je  eine  Serie  von 
Meerschweinchen  geimpft  worden,  zum 
Teil  in  das  Auge,  regelmäßig  aber  eine 
gleich  grofie  Zahl  in  die  ünterhant  nnd 
in  die  BandihOhle.  Die  leisten  Parallel- 
serieii  v(tn  Impftieren  wnrden  nach  etwa 
10,  -lu.  ;50,  •}(»  und  00  Tagen  getötet,  um 
festzustellen,  nach  welcher  Zeit  schon 
aeweifellos  tnbairaltoe  Yerindemngen  vor- 
handen waren.  In  den  F&llen,  in  welchen 
die  üntersii'  der  subkntan  geimpften 
Tiere  ergab,  dali  sich  tulurkulöse  Ver- 
änderungen noch  nicht  auffällig  entwickelt 
hatten,  wurde  mit  der  Tötung  der  Parallel- 
tiere  ost  am  80.  Tag  begonnen.  Im 
weiterm  Yeriavf.d^  Yersnche  ist  an 


5  —   

I  Stelle  der  snbkntanen  Impfhnethode  die 

1  intramuskuläre  gesetzt  worden,  weil  es 
sich  herausstellte,  daß  dieselbe  gegenflber 
der  subkutanen  Vorteile  bot. 
I  Ferner  sind  mit  der  Milch  der  euter- 
{  tuberkulösen  Kflhe  Verdfinnnngsversuche 
angestellt  worden,  um  zu  ermitteln,  ob 
die  Milch  eutei tuberkulöser  Kühe  in  allen 
Fällen  jenen  großen  TuberkePtazillen- 
gehiilt  aufweist,  der  bei  der  ei-sten  in 
das  Institut  eingestellten  entertuberkulösen 
Kuh  ermittelt  worden  wai-,  bei  der  sich 
ertreben  hatti'.  dali  <\\>'  \  irulenz  durch 
eine  N'erdünnuns;  l:l(M)üO()  niclil  auf- 
gehoben wurde.  Durch  die  Verdunnungs- 
versnche  sollte  ein  Urteil  darfiber  ge- 
wonnen werden,  ob  dnrch  die  Untersuchung 
der  Mischmildi  eines  ^,M'"'l'u'ren  Kuli- 
bestandes  ref^elmiiliiL':  'riilin  kellmzillen 
nachgewiesen  werden  können,  wenn  sich 
in  dem  Bestände  eine  mit  Entertnber- 
knlose  behaftete  Kuh  befindet.  Zu  den 
VerdHnnun<jsversuchen  wurde  Milch  aus 
Eutei  n  mit  beginnender  Tuberkulose  aus- 
gewählt. 

Bevor  diese  nmftssenden  bakterio- 
logischen Mflingen  an  der  großen  Zahl 
von     Meerschweinchen  vorgenommen 

wurden,  ist  in  jedem  einzelnen  Falle 
durch  eine  vuiiaulige  Verimpfung  der 
Mildi  ans  den  vier  Vierteln  festgestellt 
worden,  welche  Viertel  Tubrakelbazillen 
aufwiesen  und  welche  nicht.  T^m  zu  er- 
mitteln, ob  in  dem  Tuberkel bazillengehalt 
der  Milch  aus  den  tuberkulösen  Vierteln 
nnd  den  fibrigen  Vierteln  Änderungen  ein- 
traten, wurde,  soweit  möglieh,  im  Laufe  der 
Versuche  die  Milch  wiederholt  verimpft. 

Kndlirh  sind  die  Kühe,  nachdem  sie 
im  Institut  eingegangen  oder  getötet 
waren,  genau  anatomisch  untersucht 
worden.  Hierbei  wurde  das  Augenmerk 
besonders  auf  diejenigen  Verändenmjren 
{rerichtet,  weldio  durch  die  klinische 
Uutei-suchung  nachvvcisbai-  waren  oder 
nachweisbar  sdn  können.  Eine  ein- 
gehende Untersuchnng  erfhhren  die  er- 
krankten Teile  der  Ent  er. 
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Der  »weite  Teil  derTersncbebe-  i 

faßte  sich  mit  der  Frage  der  Bedeutung 
der  snceiiannten  sänrefestcn  Pseiido- 
luberkelbiizillen  fiir  die  bakteriolugi.sche 
Feststellmig  der  Eutertnberinilofle.  Durch 
die  Untersuchungen  von  Möller  u.  a.  ist 
festgestellt,  daß  im  Darminlialt  gesunder 
Rinder  Bakterien  vorkoiimitii  können, 
welche  mit  den  Tuberktlbazillen  di«^  , 
Form  und  außerdem  die  Eigenschaft  ge- 
meinsam haben,  nach  erfolgter  Firbung  | 
mit  starkfärbenden  basischen  Anilinfarbi  n 
CFnrlipin,  Gontianaviolcft)  selbst  Ixi  An- 
wendung von  Minemlsäureii  (iScbwelel- 
sättre  und  Salpetersäure)  den  Farbstoff 
nicht  mehr  abzugeben  (sftnrefeete  Pseudo« 
toberkelbazillcn).  Mit  dem  Enterschmntz 
können  diese  Hakterien  in  die  Milch  f^e- 
langen.  Nun  ist  auf  Grund  häutiger  Be- 
Innde  dieser  säurefesten  Stäbchen  in 
UUch  und  Butter  behauptet  worden,  daß 
dieselben  auch  bei  sorgfältiger,  sacli- 
eremftlipr  Kntnalime  der  Milcb.  d.  h.  nach 
sorglaltiger  Reinigung  des  Euters,  in  der 
Milch  vorkommen  können. 

Um  diese  Frage  su  entscheiden,  wurde 
die  Uildi  von  Kühen,  in  deren  Darm- 
anssclieidmicen  säurefeste  T'seudof  nberkel- 
bazilleii  nachgewiesen  worden  wnien,  nach 
sorgfältiger  Reinigung  des  Euters  mit  i 
Seifenwasser  und  Abreibung  mit  ÖOpros. 
Spiritus  auf  die  Anwesenheit  der  sÄnre- 
fpsten  Pseiiilof nberkelhazillen  nnteisnrlif . 
Ferner  wurden  KiUic  mit  trinix  n  .Mengen 
von  Reinkalturen  der  Bazillen  gtdütteri,  , 
um  zn  ermitteln,  ob  die  Bazillen  bei  dieser 
Ma.sscüieinverleibnng  ans  dem  Euter  mit 
der  Milch  ansgpscliieden  werden.   Weiter  ' 
wurden  erhebliche  ]\[engen  Bazillen  in  die 
Blutbabn  eingespritzt,  und  durcii  Eut-  ' 
nähme  von  Hilchproben  verschieden  lange 
Zeit  nach  den  Einspritzuntren  untensncht,  j 
ob  Jiiernach  eine  Aussrlieidniig  der  frag- 
lichen Bakterien  mit  der  Milch  stattHiidet. 
Außerdem    wurden   große  Jilengen  der 
Säurefesten  Pseudotuberkelbasillen  In  die 
Zisternen  des  Euters  eingeflibH,  und  die 
Milcb  aus  den  kttnstlich  infizierten  Euter- 


vierteln gleichiklls  nachversdiiedeai  langen 

Zeiten  auf  die  Anwesenlieit  und  Abwesen- 
heit der  eiiijrebrachten  Bakterien  gpj>rüft. 

Wieder  andere  Versuche  sind  in  der 
Weise  angestellt  worden,  daß  die  säure- 
festen Pseudotuberkelbazillen  auf  die 
Zitzenmflndungen  gestrichen  wnrden,  nni 
zu  sehen,  ob  Itei  dieser  natürlichen  Art 
der  i'bertragung  der  säurefesten  Bazillen 
auf  das  Enter  ein  Eindringen  derselben 
in  die  Zisternen  stattfinden  kann. 

Um  das  Wuchstun»  der  säurefesten 
Pseudotuberkelbazillen  in  der  erniolkenen 
Milch  festzustellen,  sind  dieselben  auch 
in  sterile  Milch  eingesät  worden. 

Bemerkt  sei,  daß  sich  die  zn  den 
Tierversuchen  verwendeten  säurefesten 
Bakterien  durchweg  für  Meerschweiiirhen 
bei  der  Einimpfung  in  die  Bauchhöhle 
als  pathogen  erwiesen,  wenn  sie  zu- 
sammen mit  steriler  Butter  in  die  Bauch- 
höhle eingespritzt  wnrden. 

M.  Eriatolsse  der  an  den  VerMOiMAM 
■MgefUhrtM  Vertucli». 
A.  Versuche  an  eatertnberkulöseu 
Ktthen. 

Kuh  T.  Die  Kuh  I  ist  am  15.  Ok- 
tol)Mr  iftoi  in  die  Veisuclis'^ialliiiig  des 
hygienisctieii  histitnts  eingestellt  worden. 
Es  handelte  sich  uni  eine  (i — 7  Jahre 
alte,  der  Holländer  Rasse  angehörige 
Kuh.  Bei  dem  Tiere  ließen  sich  außer 
zeit  weil  iiri  in  Husten  keine  Störungen  des 
Allgeiueinbelindens  feststellen.  Auskul- 
tation und  Perkussion  lieterten  normale 
Ei'gebnisse;  die  (ählbaren  Lymphdrflsen 
waren  außer  denen  am  Enter  nicht  ver- 
ändeH  *).  .Abnorme  Atemgeräusche  konnten 
durch  Trabenlassen  nicht  ausgelöst  werdeu. 

*i  Hei  eiitcrtiilierkiilnften  Knhen  kaaa  DUUl 
drei  Veränderungen  tcsuiellen: 

1.  Eine  b«trlolitlidra  VerfrMenrag  der  mqmM 
niaminüren  L\  iiiphdrllsen  in  der  Hreito  und 
Länge,  die  aicb  klinisch  dadurch  kenn- 
telehnet,  dafl  der  Untere  Band  der  Lynpb- 
driisc  verbreitert  ist  und  den  MotenDEater« 
rand  überragt. 
8.  Ein«  Vergröfieroog  te  der  Dieke,  m  daB 
•teb  die  IttfiereLysplidraaeafllehegewOlbt 
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IV. 

1.  Die  Eutertuberkulose  kennzeicli- 
m-t  sich  kliiiiscli  'hu  <  li  Ausdiwellunjr  niul 
Verliärtuug  eines  uüer  mehrerer  Euter- 
vieriel.  Die  Krankheit  setzt,  worauf  scbou 
Bang  nnd  Moser  hingewiesen  haben, 
^^ewöhnlicb  mit  der  Eikraslning  eines 
Hinterviertels  ein  und  verlauft  chronisch. 

Durch  die  Anschwellunp;  wird  der 
Verlauf  der  Euterslriche  einer  Hälfte  un- 
r^;elmäflig;  sie  verlaufen  parallel  oder 
konvergierend  statt  divergierend.  Oesonde 
Euterviertel  filhlen  sich  gleichmSßig  weich 
oder  derh-elastiscli  an;  bei  milchenden 
Kühen  marinieren  sich  bSufig  in  dem  nor- 
malen, elastisdien  Gewebe  feine  oder 
gröbere,  gleicbgroße  Kömehen  (Drttsen- 
läppchen).  Tuberkulöse  Eutem'ertc)  lUhlen 
sich  im  Bt'<riinu'  der  Erkrankuntj  unprlfich- 
mäiiig  an.  Einzelne  Teile,  besonders  der 
hintere  Band  des  Enters  und  das  Gewebe 
ftber  der  Zisterne,  sind  bei  Entertobericn- 
lose  fest,  derb  oder  holxhart.  Die  festen 
'VpWc  heben  sirh  von  den  normalen, 
ela&tischeu  als  mehr  oder  weniger  Kcharf 
umschriebene  Knoten  ab.  Die  tuberku- 
lösen Anschwellungen  nehmen  an  Umfiuig 
XU  nnd  werden  mit  der  Zeit  auf  der  Ober* 
llftche  höckerig. 

Die  tuberkulösen  Anschwellungen  sind 
am  gelullten  Euter  oll  schwer,  an  dem 


und  der  htetere  LynplidrllMBiaad  ▼«rdiekt 

aomhlt. 

8.  SSaweHen,  wenn  Tabeffcel  bii  xnr  Ober- 
fltebe   der   Lymphdrüse    rcidirn.  nm 
heekerig«  BMeb«ffeDbeit  der  Oberfläche. 
SebncfMB  iMsen  lieb  bela  Betutea  der 
tiiberkiilOt  TuiBidertMi  Lymphdfflien  nleht  ms- 
lOseu. 

Anmabtnaweifle  können,  wie  dte  hier  axu- 

ßeflilirten  rnter»uchungen  an  pcsumien  Entern 
and  ut  eingesandten  tuberkulüaen  Entern  er- 
geben baben,  Sber  den  Zittemen  LymphdrilMn 

vorh.inden  sein.  Diese  Lymphdrüsen  kommen 
aber  für  die  kliniBcbe  Featetellong  der  £at«^ 
toberknioM  nieht  in  Betniebt,  da  ete  in  den  FXlIen, 
in  denen  sie  ver.indrrt  «iml,  gewi.hnlich  von 
tuberkulü«  verändertem  Eutergewebe  derart  nm* 
lagert  lind,  daft  üejmit  SieberiMit  als  tober- 


mu     I  erschlafften  Enter  nach  dem  Melken  da- 

ireircn  ohne  Schwierif,'keit  na<lizuweisen. 

Die  liil>erkiiliisrti  Ansrliwclliiiiiren  des 
Euters  sind  schuieizlus  und  nicht  höher 
temperiert. 

Die  Hilch  ans  den  tnberfcnlösen  Eoter^ 
vierteln  kann,  wie  schon  Man^r  ftst- 
{^estellt  hat  und  nanipuflirli  von  .MüIIit, 
Lindemann  und  Lange  bcistatiKt  wurde, 
wochenlang  von  anscheinend  normaler 
Beschaffenheit  sein.  (Bei  Kuh  IV  war 
die  Milch  aus  dem  tuberkulösen  linken 
Hintervit'itt'l  übfr  adst  Wdfhcn.  bei 
Kuh  IX  aus  (b'Ui  rrkrauktt  ii  linken  N'order- 
vieitel  zehn  Wochen  lang  von  anscheinend 
ttonnaler  Beschaffenheit.)  Erst  mit  sn- 
neliuiender  Zerstörung  des  Entergewebes 
durch  den  tubcrkulüsen  Prozeß  veründert 
sich  die  licscliatfenheit  der  Mibli:  sie 
wird  ilünn,  fettarm,  flockig  und  schlieU- 
lieh  wftsserig.  Häufig  nimmt  sie  auch 
eine  alkalische  (statt  der  amphoteren) 
Keaktion  an. 

Ausnahmsweise  kann  die  Enleitnber- 
kulo.se  mit  einer  akuten  llnt/undung  ein- 
setzen (Knh  IV)  oder  vorflbergehend  einen 
akut«n  Verlauf  nehmen  (Knh  XI). 

Bei  Entert iilterkulose  sind  stets  die  zu 
den  erkrankt!  n  Vierteln  oder  Hiilltm 
gehörigen  Eulerlymphdrüsen  geschwollen. 
Die  Beschaffenheit  der  Euterlymphdrflsen 
wird  am  zweckmäßigsten  in  der  Vl'eise 
ausgeniittelt,  daß  man  die  Haut  an  der 
lateralen  Fläche  des  llini<  rviertids  der 
erkrankten  Seite  von  der  Mitte  des  Euters 
an  mit  den  Spitzen  des  Zeige-,  Mittel- 
nnd  Ringfingers  bis  zur  Schenkelfalte  in 
die  Höhe  schiebt  und  hierauf  mit  dt-n 
gleichen  Fingern  den  liintereu  Haml  nnd 
die  Seitenrtäche  der  Lyniididriisc  ablastet. 
Die  tuberkulösen  Euterlymphdrttsen  sind 
verlängert,  verbreitert  nnd  verdickt;  zu- 
weilen ist  ihre  Oberfläche  Inickerig. 

Eine  der  Eutertnberkulose  ähnliche 
Erkrankung  des  Euters  kann,  wie  schon 
Ktthnau  festgestellt  hat,  durch  chroni- 
sche Stareptokokkeninfektion,  ferner  durch 
AkUttomykose  bedingt  werden.  Bei  der 
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chronischen,  durch  Streptokokken  venir- 
sai-Iilen  Kiiterentzttndun^  sind  auch  die 
Eutcrlyinphdriisen  stark  verirröliert.  alu-r 
nicht  höckerig.  Hei  der  Kuteraktinüiuy- 
kose  fehlt  eine  eihebliche  LyinididrflBen- 
anschwelliug  in  der  Begeh 

2.  Die  Diagnose  der  Entert uherkulose 
kann  klinisch  als  fresichert  anfrcsi'ht'n 
werden,  wenn  ein  Kuterv ii  rtel  und 
die  zagehörige  Enterlymphdrflse 
schmerslose,  nicht  hoher  tempe- 
rierte, feste,  derbe,  knotige  An» 
Schwellungen  au fweiscii. 

in  den  Fällen,  in  welchen  niu-  leste, 
derbe  Anscbwellniigen  eines  Entenriertels 
nnd  der  sngehftrigen  Lymphdrüse  ohne 
Knotenbildnng  festzustellen  sind,  kann 
nnr  der  Verdacht  auf  Entertnberkulose 
ausgesprochen  werden. 

Verstiikt  wird  der  Verdacht,  weiin 
die  Milch  ans  dem  verdilchtigen  Euter- 
viertel von  anscheinend  iiormalrr  Be- 
schafteiilieit  ist  xiler  nach  dem  Ndiiiericlite 
diese  ikschaüenheit  zu  liegiuo  der  Er- 
Icranknng  aufwies. 

F^er  wird  der  Verdacht  auf  Enter* 
tuberkulöse  verstärkt,  wenn  noch  andt  re 
klinische  ^Ifrkniale  von  Tul.cikuh'sc  be- 
stehen. Hierzu  gehören;  1,  Allgenu  ine  He- 
einträcbtigung  des  ErnAbrungszustandes, 
2.  anhaltendes  Fieber  ohne  nachweisbare 
akute  Erkrankung,  3.  schmerzhisc,  nicht 
liöhtM-  temperiert»',  knoti'^'c  liwrlhintren 
der  iSchlundkopl-,  Bug-.  Knielalt<  ndi  lisen, 
4.  häufiger  spontaner,  schwacher  Husten, 
Rasselgerftnsche  in  den  Lnngen  ohne 
nachweisbare  akute  Erkrankung,  5.  häufig 
wiederkehrendes  Aufblühen  uhne  feststell- 
bare änlierc  Ursache,  »>.  liäuhges  Kindern 
und  schleimig-eitriger  äu.sHuÜ  aus  den 
Geschlechtsteilen.  In  seltenen  Fällen 
können  auch  Erscheinungen  der  (iehirn- 
tubeikulose  wie  bei  Kuh  V  und  Kr- 
scheinun<;en  der  Scheidentuberkulo^e  wie 
bei  Kuh  VII  den  Verdacht  auf  bestehende 
Tuberknlose  des  Euters  verstfiricen. 

Die  Hug-  und  Kniefaltendrttsen  können 
leicht  und  ohne  Qefiihr  fttr  das  Tier  ex- 


I  stirpiert  werden.  Die  Exstirpation  der 

Euterlyniphdrttsen  ist  wegen  ihrer  mehr 
versteckten  La^e  etwas  schwieriger,  aber 
auch  uhne  Nachteil  für  das  Tier  aus- 
zuführen. An  den  herausgenommenen 
Lymphdrisen  UUtt  sich  deren  tuberkulöse 
Natur  der  Regel  nach  schon  durch  bloße 
Hesichtigung  angelegter  Durcliscluiitts- 
dächeu  ermitteln. 

Zur  Feststellung  von  Basselgeiilnschen 
in  den  Lungen  empfiehlt  es  sieh,  die  zn 
nntersnchenden  Tiere  vor  der  Unter- 
suchung traben  zu  lassen.  Durch  weitere 
I  Trüfungeu  ist  lesLiusleilen,  inwieweit  das 
Pilokarpin  nnd  Arekolin  als  Hilfsmittel 
zum  Nachweis  der  Lnngentnbeikalose  ver* 
wertbar  sind. 

3.  Die  Tulterkulinprobe  liillt  sich 
im  Gegensatz  zu  der  Annahme  von  Dr. 
Rabinowitsch  zur  Feststellung  der 
Entertnbwkulose  praktisch  nicht  ver> 

!  werten.  Phstlich  kann  sie  versagen 
(Kuh  IV,  Kuh  ^'I1I  und  die  Seite  Mi  ge- 
nannten weiteren  i^'älle).  insbesondere 
aber  beweist  der  Eintritt  einer  Tnbeikulin- 
reaktion  nicht,  daß  eine  verdächtige 
Euteranschwelhtng  durch  Tuberkulose  be- 
dingt ist.  Denn  die  Keaktinn  kann  da- 
durch ausgelöst  werden,  daü  das  Tier  au 

.  irgendeine  anderen  Stelle  (Bronchial-, 
Hediastinal-,  GekrösdrOsen)  tuberkulöse 
Herde,  und  zwar  fQr  die  Nutzung  der 
Tiei-e  und  die  VeibreittinL--  der  Tuberku» 
lose  völlig  belanglose,  aulueist. 

4.  Zur  sicheren  Feststellung  der  Euter- 
tnberfcnlose  ist  dar  Regel  nach  eine  bak- 
teriologische Untersnehnng  nner^ 
läßlich. 

Von  den  zur  Sicherung  der  Diagnose 
der  Eutertuberkulose  empfohlenen  bak- 
teriologischen Untersnchnngsmethoden  ist, 
wie  L.  Kabino  witsch  betont  und 
0.  Müller  in  Königsberg  bestätigt  hat, 
die  \  erinipfung  einer  Mil(;hprube 
au  Meerschweinchen  die  zuver- 
lässigste. Zur  Verimpflüig  genfigt 
1  ccm  Vollmilch.  Als  beste  Impf- 
art ist  die  intramnsknUre  (Verimpfiing 
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in  die  MiMftnlalmr  der  inneren  nnd  Unteren 
FUehe  desHinterschenkels)  m  beieidmen. 
Denn  diese  Irapfmethode  ist  ebenso  sicher 
wie  die  intraperitoneale,  die  früher  zum 
Nachweis  von  Tuberkelbazillen  in  Milch 
allgemein  angewandt  und  von  Babino- 
witseh  als  die  acwedonäßigste  Impf« 
methode  empfohlen  wurde,  emiüglicht 
aber  viel  früher  dio  fjitschoidung,  ob 
Tuberkulose  vorliegt,  als  die  intra- 
peritoneale Impfung.  Die  Impftiere  können 
zum  Zweeke  der  weiteren  üntersachnng 
getötet  werden,  sobald  die  der  Impfstelle 
benachbarten  I  .ymiihdrüsen  als  dcrlt*',  , 
feste,  schmerzlose,  von  der  Umgebung 
scharf  abgegrenzte  Knoten  von  Klein- 
erbsengroße  nnd  darttber  hervortreten. 
Dies  kann  schon  am  zehnten  Tage  nach 
der  Iniiif'iing  der  Fall  sein.  Treten  die 
Lymphdrusenverän<lerungen  nicht  auf, 
dann  werden  die  Versuchstiere  ti  Wochen 
nach  yomabme  der  TmpAmg  getötet 
Tnberknlose  liegt  vor,  wenn  in  den  ge- 
iianiitfii  Lymphdiüsen  oder  in  inneren 
Organen  der  Impftiere  Tnberkelbazillen 
nachgewiesen  sind.  Durch  die  intra-  i 
ranskniire  Impfling  werden  femer  die  | 
pseudotuberkulösen  Veränderungen  ver-  j 
mieden,  welche  bei  intraperit(mealer 
Impf'untr  auftreten  können,  wenn  zur 
Impfung  Milchproben  verwendet  werden, 
die  infolge  nnsweckmftßiger  Gewinnung 
zufälligerweise  säurefeste  Pseudotuberkel- 
bazillen  enthalten.  Die  Verunreinigung 
der  Milchproben  durch  säurefeste 
Pseudotuberkelbazilleu,  die  im  übrigen  i 
d»  Regel  nach  an  ihrer  Form  als  solche 
erkennbar  sind  (Bang,  0.  Mflller  und 
eigne  Feststellungen),  läßt  sich  ver- 
meiden, wenn  die  Mileli  nach  Ab\vaschun<]: 
des  £ater8  mit  Seile uwasser,  Abreiben 
mit  50-proxentigem  Spiritns,  Abreiben 
mit  steriler  Watte,  Abmelken  des  ersten 
G  emelkes  (mindestens  der  zehn  ersten  ccm) 
entnommen  wird.  Endlich  gewährt  die 
intramuskuläre  Impfung  den  groLien 
praktischen  Vortdl,  daß  iBterkonente 
Todesftlle  bei  den  Yersnehstieren  seltener 


sind  als  nadi  der  intraperitonealen 
Impfhng. 

Die  Prüfung  der  Milch  durch  Ausstrich- 
präparate nnd  die  bi(kteriosko|iise1ie  rnter- 
suchung  harpunierter  Kuterstückcheu  sind 
nnsicher.  Sie  können  trotz  bestehender 
Entertnberknlose  in  einem  Teil  der  FttOe 
versagen.  Diese  Feststellung  steht,  soweit 
sie  den  ersten  Punkt  Itetriftt.  im  Einklang 
mit  den  Ennittlungen  von  Kabino witsch 
und  von  Müller  in  Königsberg.  Die 
znletzt  genannten  Prttflingsmethoden  sind 
nur  bei  positivem  Awfitll  beweisend.  Sie 
sind  aber,  wie  Hang  gezeigt  nnd  Müllei- 
bestätigt  hat,  wertvolle  Untersuchuug.s- 
nüttel  zur  Schnelldiagnose  bei  vurge- 
sehiittener  Entertnberknlose.  Die  Har^ 
ponimmg  kann  ferner  ausnahmsweise 
sicherer  sein  als  die  Veriuipfung  (vgL 
erste  Iniplung  Ini  Kuh  X). 

Zur  bakterioskopischen  Unter- 
snchnng  ist  die  Milch  ansanschlendern 
und  der  hierbei  sich  '  abseheidoide 
Po  densatz  zu  verwenden. 

Die  Harpunierung  wird  am  liesten 
am  niedergeschnürten  Tier  ausgeführt. 
Sie  ist  beisoigfkItigerDesinfektionderHant 
nnd  beim  Gebrauch  steriler  Instrumente 
ungefährlich,  auch  wenn  sie  wiederholt 
au.sgeführt  wird.  Pesonders  zu  V»eachten 
sind  bei  der  Operation  der  ilarpunierung: 
Dnrchschneidnng  der  Haut  nnd  Enter- 
fascie  vor  dem  Eingehen  mit  der  Harpune, 
Fixation  der  verdächtigen  Enteistelle  mit 
der  Hand,  leicliti-  Drehung  der  Harpune 
nach  Einluhrung  in  die  verdächtige  Stelle 
nnd  rasches  Znr&cksiehen  der  Harpune. 
Zur  bakterioskopischen  üntrnnchnng 
genügt  ein  Gewobestückchen,  wenn  in 
dem.«ellien  makroskopisch  oder  t)ei  Lupen- 
vergrößerung 'i'uberkel  erkennbar  sind. 
Die  Uarponienmg  ist  jedenfalls  dann  an- 
zuwenden, wenn  ausnahmsweise  dnrch  das 
Ergebnis  der  Inijtfung  der  dringende  Vcr- 
daelit  dei"  lüitertnberknlose  nicht  lieslätigt 
wird,  oder  wenn  aus  einem  verdächtigen 
£nt«rviertel  infolge  Yersiegens  der  MUch 
keine  MUchprobe  gewonnen  werden  kann. 
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6.  Bei  voT^schiitteiier  Entertniber- 

kulose  kann  das  Sekret  aas  den  ver- 
änderten Euterviertt'ln  noch  bei  einer 
Verdünnung  von  l  :  I  Billiuu  virulent 
■ein.  Bei  beginnender  Eutertnberkulose 
(Knh  IX  linkes  Vorderviertel;  Kuh  XI 
linkes  Vorderviertel  und  rechtes  Hinter- 
viertel), gelegentlich  auch  hei  vor- 
geschrittener (Kuh  IV),  kann  der  Tuberkel- 
bazillengebalt  der  MUcb  ein  sehr  geringer 
sein  imd  die  VimleiuE  durch  eine  Ver^ 
dflnnnng  von  mehr  als  1:1000  anfge- 
boben  werden. 

•  Bei  der  l'ntersuchung  von  Nasen- 
auslluü,  Hachenböhlenscbleim  und 
Seheidenansflnß  auf  Tnheikelbaiillen 
ist  an  beachten,  daß  in  diesem  Material 
wie  im  Kote  sftnrefeste  Psendo- 
tuberkelhazillen  vorknmmt^n  können, 
und  dali  deshalb  in  zweitelhaltea  Fällen 
die  Entechddmig  darSber,  ob  das  unter- 
suchte Material  Tuberkelbazillen  enthält 
oder  nicht,  durch  die  Lnpfiing  an  er^ 
bringen  ist 


Der  Bacillus   pyogenes   und   seine  Be- 
ziehungen zur  Schweineseuche. 

P&ginsang  der  vorlänfigen  Mitteilung  in  lieft  11 
XIV.  Jalngug  diewr  ZeitiobrMt). 

V  h 

Nermaju  Pütz-Hcrlin. 

Tleniril. 

>.  Zt.  Vul.-AsBistent  am  hxpiiii    loatitnt  dar 
Kg).  Tierftrztl.  Ilocbscbule. 

Im  Anschloß  an  meine  Veröffentlichung 
im  Heft  11  dieser  Zeitschrift  mochte  ich 
noch  meine  eigenen  Versnchsergebnisse  in 

Kürze  narlitrafTt  ri. 

Die  \  ci-suche  wurden  einerseits  mit 
don  Bacillus  pyogenes,  aadmwseits  mit 
dem  Bacillus  snisepticus  angestellt,  so  daß 
sich  zwei  größere  Versnchsreihen  unter- 

srln'iilrn  l;n;st'n: 

A.  lafekUMtvenHohe  mit  dem  B«oiUi»  pyogeRM. 
I.  Intraplearal    «rhie1t«n  twd  Ferkel 

Seninibouillon-Kuhnr  injiziert.  Sii>  /.  if;ten danach 
keine  Krsnkbeitseraebei&nng  und  wurden  nach 
Mdis  Wochen  gsHMt  Darob  die  Obdaküon 
komiUtt  vadif  an  den  Lungen,  noeh  an  dto 


anderen  Körperorganen  Abwelebiingea  tob  dar 

Norm  erniiftelt  werden. 

II.  Subliutane  Injektionen  von  Serutn- 
bOBÜlaa-Knlturen  in  die  Kniefalten  zweier  Ferkel 
erzensten  nur  in  einem  Falle  einen  haselnufi- 
grotien  Abszeß  an  der  Impfstelle.  Uie  KOrper- 
orgaoe  waren  gesund. 

III.  DiircFi  intravemist;»  Injektionen  von 
Serumbouilluu-Kultur  konnte  nur  eine  vorüber- 
gehende geringgradige  Tempentartteigemng 
erzielt  werden.  Im  Übrigen  blieb  das  Allgemein- 
befinden ungestört.  Bei  der  Obduktion  fehlten 
lokale  Krankheitaproseeeo. 

IV.  Die  intraperitonealo  Injektion  von 
Serttmbouiilou-Kultor  f&hrte  bei  einem  der  beldon 
Venaehallsrkel  an  etaer  vorttbergehenden  Poly- 
rirtliriti?  der  Karpal-  nnd  Sprnng>i;elenl:r  und  bei 
beiden  Tieren  xu  multipler  AbteÜbildung  in  der 
BaoeUidU«. 

V.  Nach  der  intratrachealen  Ttg'ektlon 
einer  SerumboaUlon-Kuitor  seigten  tieh  außer 
diel  etwa  erbeeagroBea  Abaseeieii  an  derEinatldi- 

stellc  ki  ini-  Abweichungen. 

VI.  Die  FUtterungsversttche  mit  Miich- 
kaltar  verHefea  in  kliaiaeker  nad  anatoniaeber 
llinsicbt  übne  oaehwoistar«  Yoiladonmg  der 
Verauchatiere. 

yn.  InbafattoaaTeranebe  an  iw«!  Ferkeln 
mit  Serumbouillon  Kultur  erzeiig^en  keine  nach- 
weiabare  Schädigung  der  Atmungsorgane,  filhrten 
dagegea  in  bolden  Flllen  an  Oripaaeher  Peri- 
tonitis. 

B.  lafakllMmroiioke  nit  dem  BaoUlua  Mieeptlout. 
Veranebe    ntt   Sebwelneeeodie  -  Bootlkm- 

kulturell  und  mit  ausgepreßtem  Lungensaft 
scbweineseucbelcranker  Tiere  ffihrten  bei  in»- 
geaamt  aeeba  Ferkeln  so  typiaeber  Erkran- 
kung an  Schweineseuclie.  Teilweise  gingen 
die  Tiere  schon  wenige  Tage  nach  der  Inhalation 
da,  tetlwelM  worden  aie  im  Laalb  von  14  Tagen  ' 
getütet.  Aus.Htricbe  aiiR  deui  \  erwendeteaLnagOn- 
sab  ließen  neben  den  ächweineaeucbeliairterien 
anoh  Orlpaiche  BaaUlen  erkennen. 

Einen  Fall  mochte  ich  besonders  her* 
vorheben.  r>as  .\usfrangsmaterial  des  frag'- 
lichen  lnlialati<»iis\ tMsiiclu-s  stanuntc  aus 
einer  mit  chroni.scUtr  Scliweineseiiche  be- 
hafteten Lunge,  die  von  einem  an  das 
hie.sige  Institut  lebend  eingesandten  Ferkel 
hemihrtp.  Die  intraimlmonale  Injektion 
vun  1,0  fcni  des  in  zi'linla<lit'r  .Menge 
Bouillon  aulge.scli\vc'ntiiit«'n  Luiigeusaftes 
dieses  Tieres  führte  am  vierten  Tage 
unter  typischen  Erscheinungen  akuter 
Schweinesenche  zum  Tode  des  Versuchs- 
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lerkels.  Die  übduktioii  lieteite  eine  Luuge 
mit  den  eharakteristisdieii  Merimmleit  der 
Sdkweiiieseiiclie.    Auch   diese  letztere 

Lnnge  wurde  ausgepreßt  und  der  TiUngen- 
saft  -  iiiit  der  zehnfachen  Menge  Bouillon 
verdünnt  —  zu  einem  Inhalatiousversuche 
(200  eem)  verwertet  Dieses  zweite  Ferkel 
vere&dete  bereits  am  Tage  nacli  der 
Inhalation  unter  denselben  Encheinnngen 
wie  das  vorhergehende. 

Außer  den  pueuiuuuiscben  Erscbei-  ' 
nnngen  habe  ich  bei  den  mit  Longensaft 
indriaHwn  Feifcdn  aneh  multiple  Abszene 
in  der  Bauchhöhle  feststellen  können: 
Diese  Tatsache  erklärt  sich  aus  dem  Vor- 
handeuselo  Gripsseber  Bazillen  in  dem 
am  den  Yeraachen  verwendeten  infektiösen 
Material. 

Die  vorstehenden  Versnche  sprechen 
m.  E.  deutlich  genug  für  die  ver- 
schiedene Wirkung  der  in  Kede 
stehenden  Bakterien.  W&hrend  in 
meinen  Versnehen  dar  BadUns  snisepticns 
die  ihm  von  seinen  Entdeckern  zu- 
geschriebene Wirkung  in  jedem  einzelnen 
Falle  prompt  erfüllt  bat,  habe  ich  bei  dem 
BacUlns  pyogenes  die  ihm  von  Grips, 
Glage  nnd  Nieberle  zugesprochene 
Wirkung  stets  vermißt 


Obar  Tiibartailot«  dar  Schlacbttiere  alt 

Hauptmangal. 

Tob 

ML  Mar-Konttaai, 

Bi'»trVittirr«rzt. 

Bekanntlich  gilt  nac^h  der  kuiserlicbeu 
Verordnung  vom  27.  Mära  1899  als  Wihr- 
schaftsfehler  bei  den  Schlachttteren  — 
Rindern  sowohl  wie  Schweinen  —  „tuber- 
kulöse Erkrankung,  sofeni  infolge  dieser  ' 
Erkrankung  mehr   als    die  Hälfte  des  ^ 
Schlachtgewichts  nicht  oder  nur  unter 
Beschrinkongen  als  Nahnmgsmittel  Ar 
Menschen  geeignet  ist".   Veranlaßt  durch 
mehrere  gericlitliclic  En( Scheidungen,  die 
den  in  tierärztlichen  Kreisen  vielfach  ver-  , 
treteneu  Anschauungen  direkt  zuwider-  j 
liefen,  hat  Kristienirzt  Dr.  Kenten- 1 


(leldern  auf  dt  r  in  Kulu  stattgehabten 
diesjährigen  Erühjahrs  •  Generalversamm- 
lung des  Vereins  Sheinpreußischer  Tier- 
ärzte auch  die  Frage  zur  Diskussion  ge- 
stellt, ob  die  infulfre  der  Tulierkulose 
ausgesprochene  „Minderwertigkeit  des 
Fleisches"  einen  gesetzlichen  Haupt- 
mangel bilde.  Er  führte  Meaa  ungefthr 
folgendes  aus: 

Der  Begriif  der  kaisi  rlichen  Verord- 
nung „nur  unter  Beschränkungen  als 
Nahrungsmittel  fBr  Möschen  geeignet" 
beziehe  sich  nach  den  gerichtlichen  ür^ 
teilen  nur  auf  solches  Fleisi  h.  das  im 
rohen  Zustande  eine  srliiidlirhi'  Wiiknnir 
auf  den  ilenscbeu  nach  dem  Genüsse  be- 
sitze. Dersrtages  Fleisch  mfisse  erst 
einer  bestimmten  Behandlung  (Kochen^ 
Pökeln)  unterworfen  werden,  ehe  es  als 
Nahrungsmittel  geeignet  sei.  Gerade  auf 
diese  Art  der  Beschränkung  lege  die 
kaiserliche  Verordnung  den  Schwerpunkt. 
Somit  kSnne  es  sich  nur  um  das  bedingt 
taugliche  Fleisch  handeln,  das  außerdem 
nach  10  und  11  des  K.-F1.-(t.  der 
\  erkaufsbeschränkung  unterliegt.  .Minder- 
wertiges Fleisch  dagegen  sei  nach  §  40 
der  Ansfthrungsbestinunungen  A  nur  eine 
Unterart  des  tauglichen  Fleisches  und 
deshalb  keinerlei  Besclirankun-r  unter- 
worfen. Aus  allen  diesen  Gründen  gebe 
hervor,  daß  sich  die  Haftung  bei  Tuber- 
kulose der  Schlachttiere  nur  auf  bedingt 
tangliches  Fleisch  erstredce;  die  durch 
diesen  Feliler  austresjirochene  Minder- 
wertigkeit sei  dagegen  kein  Hauptmangel. 
IMeser  Ansicht  schließe  er  sich  im  Gegen- 
satz zu  Dieckerhoff  voll  und  ganz  an. 

Dieser  Autor  kommentiere  allerdings 
in  seiner  geri<;litli('hen  Tierheilkiiiidi'  ilen 
Begi'iff  „Beschränkung''  ganz  anders.  Nach 
ihm  BoUe  die  letztere  darin  liegen,  daß 
das  Fleisch  nicht  frd  in  den  Handel 
gebracht  werden  dürfe,  daß  das  Feil- 
halten oder  der  Verkauf  gewissen  ire- 
setzlicben  Bediugungen  unterliege.  Diese 
nodi  vielfiiMh  verbreitete  Anschauung 
Dieckerhoffs  beruhe  aber  auf  Irrtum;' 
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ihr  widerspreche  der  Wortlaut  dor  kaiser- 
licben  Verordnnng.  In  derselben  heißt 
es:  „Nur  nnter  Beschränkung  «IsNahinngs- 
mittel  geeignet  ist,"  —  es  miinte  sonst 
heißen:  „Nur  unt«'r  lii^schriliikun«;  als 
^'ali^ungsulittel  verkauft  werden  darf." 

Da  die  Frage  in  der  Versammlnng 
nicht  geklArt  wrde,  so  mOchte  auch  ich, 
wenn  auch  als  Nichtjurist,  an  dieser  Stelle 
meine  Ansicht  hierüber  iiuüein.  Dieselbe 
deckt  sich,  kurz  gesagt,  voUsiiuidig  mit 
derjenigen  Dieckerhoffs  nnd  zwar  aus 
folgenden  Gründen. 

§  4r>0  des  B.  G.-B.  ist  als  die  gesetz- 
liehe Grundlage  der  Währscliaftleistung 
beim  Viehhandel  auzuseheu.  Derselbe 
81^  klipp  nnd  klar: 

„Der  Verkäufer  einer  Sache  haftet  dein  Käufer 
dafttr,  daä  sie  su  der  Zeit,  zu  welcher  die  Qe- 
lUir  tut  den  Klnftr  übergeht,  nielit  nift  Fehlem 
bdiaftet  ist,  die  den  Wert  oder  die  Tauglichkeit 
in  dem  gewOholieheo  oder  nach  dem  Vertmge 
Toniugeeetiteii  Oebraaehe  aaf  beben  oder  otndem. 
Eine  nnerheblicho  Minderung  des  Wertes  oder 
der  Tauglichkeit  kommt  nicht  in  Betracht 

Der  Verklnfer  haftet  aneh  dafür,  daS  die 
Sache  lur  Zeit  des  Übergangs  der  GeAdur  die 
sngcsichorten  Eigenschaften  hat." 

Zu  denjeuigen  Fehlern,  die  den  Wert 
oder  die  Tauglichkeit  zu  dem  gewöhn- 
liehen oder  nach  dem  Vertrage  voraus- 
sresptzten  (lebrancli  —  in  unserem  Kalle 
also  zu  dem  des  unbeschränkten  gewerl)- 
lichen  Fleisch  Verkehrs  —  mindern,  ge- 
hört auch  die  tuberkulöse  Erkrankung  im 
Sinne  der  kaiserlichen  Verordnung  vom 
27.  >fiirz  18!'9.  (Bei  dem  aufgehobenen 
(iehraurh  [remäli  §  4i)\^  würde  es  sich 
um  untaugliches  Fleisch  liandeln;  von 
demselbmi  soll  hier  keine  Rede  sein, 
da  die  Ansichten  hierflber  geklärt  .<iind). 
Der  Käufer  eines  mit  erheblicher  Tuber- 
kulo.se  behafteten  Schlacht  I  leres  ist 
materiell  oft  emi»tlndlich  geschudigt,  da 
das  Fleisch,  wie  der  terminus  technicns 
schon  besagt,  durch  diesen  Fehler  minder- 
wertig, im  Preise  also  herabgesetzt  ist. 
Die  ,\rt  des  N'erkaufs.  ob  auf  der 
Freibank  oder  als  bedingt  tauglich,  ist  j 
hierbei  meinesErachtens  vollständig  gleich-  | 


gültig.  Danach  fragt  auch  das  B.  G.-B. 
garnicht;  dasselbe  kennt  nur  die  materielle 
Seite.  Eine  Schldigung  des  Erwerbers 

ist  unter  allen  Umständen  vorhanden.  Es 
steht  ihm  deshalb  —  das  \'orhandensein 
der  gesetzlichen  Garantie  vorausgesetzt  — 
das  Recht  zu,  sich  an  dem  Veräußerer 
schadlos  zu  halten. 

§  487  des  B.  G.-B.  regelt  sogar  ganz 
genau  das  Verfahren  in  solchen  .Streit- 
fällen, indem  er  bestimmt,  daü  bei  ge- 
schlachteten Tieren  an  Stelle  der  liuck- 
gewähr  der  Veridlafer  den  Wert  des  Tieres 
zu  vergüten  hat.  Damit  ist  selhst- 
verstäiidlicli  der  Minderwert  gemeint,  den 
das  geschlachtete  Tier  durch  den  Fehler  — 
in  unserem  Falle  also  durch  die  erhebliche 
tuberkulöse  Erimmkung  —  erlitten  hat 
Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  hinzu- 
gefügt, dali  nach  488  der  Verkäufer  im 
Falle  der  Wandlung  auch  alle  Kosten  zu 
tragen  hat. 

Wenn  Kollege  Dr.  Kenten  in  seinen 
Ausführungen  darauf  hinweist,  daß  die 
kaiserliche  Verordnung  vom  27.  März  189'.i 
eine  Haftung  nur  bei  Im  dingt  tanglichem 
Fleisch  infolge  Tuberkulose  kenne,  so 
mochte  ich  ihm  —  die  gerichtlichen  Ent- 
scheidungen, auf  die  er  hinweist,  stehen 
mir  leider  nicht  zur  Verfügung  entgegen- 
halten, dah  dem  (lesetzgeber  der  Be<rritl 
und  das  Wesen  der  „bedingten  Tauglich- 
keit" zurzeit  der  Ausarbeitung  nnd  Ter^ 
abscbieduag  des  B.  G.-B.  noch  gänzlich 
unbekannt  waren.  Ist  doch  das  K.-Fl.-G.. 
das  diesen  I'iiterschied  f<'Stgesetzt  hat, 
jüngeren  Datums.  (Allerdings  hatte 
PrenOen  schon  den  Kochzwang  fOr  finniges 
Fleisch  eingeführt.  Von  einer  reichs- 
gesetzlichen Regelung  wai-  aber  noch 
keine  Hede;  noch  viel  weiiigei'  bezog 
sich  diese  Maüregel  auf  infolge  Tuber- 
kulose beanstandetes  Fleisch.)  Dagegen 
bestand  bereits  auf  Grund  des  Nahrungs^ 
mittelgesetzes  vom  14.  Mai  187*»  der  Ver- 
kaufszwang niinderwei  tigeii  Fleisches  (ver- 
dorben im  Sinne  des  N.-M.-G.)  auf  der 
Freibank  oder  unter  Deklaration.  Ein 
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derartiges  Verbot  des  froipii  Irnfiki-lir- 
brinsrens  fasse  ich  mit  Dietki-ilintl  als 
„Beschränkung",  gleichviel  ob  gesetzlicher 
oder  polizeiliclia>  Katar,  auf. 

Kreistierarst  Dr.  Kenten  beruft  sich 
weiteriiin  zm  Cnti  rstütznng  seiner  Ansicht 
anf  §  40  der  bumlesrätlichen  Ausfiihrunjfs- 
bestimmungen  A,  indem  er  ausfühit,  dali 
minderwertiges  Fleisch  als  eine  Unterart 
des  tanglichen  Fleisches  von  Reichswegen 
keinerlei  Bescbninkiini?  unterworfen  sei. 
Kr  iilicrsicht  aber  dabei  meines  Eraclitt*ns 
vollständig,  dali  nach  §  24  des  B.-Fl.-G. 
der  Vertrieb  und  die  Verwendung  solchen 
Fleisches  —  allerdings  nnabhftngig  von  der 
Herkunft  des  Schlachtviehs  nnd  des 
Fleisches  durch  latKlfsnilitliehe  Vor- 
schriften geregelt  werden  kimnen. 

So  enthalt  z.  B.  die  badische  Voll- 
sogsverordnnng  vom  17.  Jannar  1903  znm 
R-Fl.-G.  die  Bettiamung,  daO  das  in- 
folge Tuberkulose  nach  dem  Imiidt  siät- 
lichen  §  40,  la  und  b  minderwertige 
Fleisch  als  „nicht  bankwüidig''  zu  ei-achten 
ist  nnd  nnr  anf  der  Freihank  oder  nnter 
sonstiger  ortspolizeilicher  Kontrolle  feil- 
gehalten und  verkauft  werden  fl;ivt'.  Also 
auch  hier  wieder  kein  freies  Inverkehr- 
bringen, sondeni  eine  polizeiliche  Be- 
sehrftnknng!  Selbstverständlich  steht  dem 
Käufer  in  diesem  Falle  nach  dem  B.  G.-B. 
auch  das  Recht  der  A\'andlun£r  nluie  wei- 
teres zu,  das  V<*rliandensein  der  Garantie 
natürlich  vorausgesetzt. 

DieAnslegnng  desKoUegen  Dr.Kenten 
nnd  der  fraglichen  Gerichte  könnte  aber 
nach  meinem  Dafürhalten  nocli  die  weitere 
Folge  haben,  dali  auf  (rrund  der  ver- 
schiedenartigen Auffassung  die  durch 
Tnberknlose  ansgesproehene  Sfinderwertig- 
keit  des  Fleisches  bei  Schlachttieren  in 
einem  Bundesstaat  einen  Hauptmangel 
darstellt,  in  einem  andern  nicht.  I)as 
Beispiel  aus  Baden  habe  ich  bereits  an- 
gdBhrt  Es  wflrden  somit  Znstftnde 
heranfbeschworen  werden,  die  einiger- 
maßen an  die  Buntsclieckigkeit  der 
scliaitsliste  der  früheren  Zeiten  erinnerten. 


Poch  nicht  genng  damit,  so  wOrde 
auch  dem  tienlrztliclu-n  Fleisehbeschaner 
bzw.  Begutachter  eine  \'erantwortung 
anfgebürdet  werden,  die  ihm  weder  er- 
wünscht sein  kann,  noch  flberhanpt  Ton 
dem  (iesetzgeber  beabsichtigt  war. 
Kollege  Dr.  Kenten  scheint  elieiifalls  von 
der  Schwere  dieser  Verantwortung  dui'ch- 
drangen  zu  sein,  wenn  er  sagt: 

„Fftr  die  Praxis  ergibt  sich  ans  dieser 
(Dr.  Kentens)  Ansftthmng,  daß  wir,  wenn 
wir  neben  den  sanif.äron  die  materiellen 
Folgen  beriii:ksiclitigeii,  bei  der  Ausübung 
der  Fleischbeschau  mit  größter  Qewissen- 
haftigkeit  zwischen  „bedingt  tanglich"  nnd 
„minderwertig''  unterscheiden  mflssen". 

Ks  muß  ohne  weiteres  ztiiretrelien 
werden,  daß  für  diese  Verschiedenartig- 
keit der  Auslegung  einzig  und  allein  die 
—  gelinde  gesagt  —  ziemlich  nnklare 
Fa.^sung  der  geset7-lichen  Bestimmnng  in 
der  kaiserlichen  Verordnung  vom 
27.  Mäi-z  1.S99  verantwortlich  zu  mat  luu 
ist.  Durch  die  von  Seiten  des  Reichstags 
erfolgte  Ablehnnng  der  weiteren  Unterart, 

lii's  ..Tiiinderwertigen  Fleis<-Iies".  w  -  li  'i-  r 
i>egrill  neben  dem  ..tauglichen",  ..liedingt 
tauglichen"  und  ..untauglichen  Fleisch" 
ursprünglich  auch  noch  in  das  R.-Fl.-G. 
anfgenommen  werden  sollte,  hat  der  frag- 
liche Wortlaut  durchaus  nicht  an  Klarheit 
'  gewonnen.  Kine  reilaktioiielle  An<lerung 
ist  deshalb  im  allgemeinen  Interesse  ge- 
boten. 

Jn  dieser  Beziehnng  kann  ich  mich 

dem  Antrag  anschließen,  welcher  von 
Plath-Viersen  in  der  die.sjahriiren.  in 
Herlin  stattgehabten  TIT.  allgemeinen  Ver- 
einsversammlung  des  Vereins  preußischer 
Schlachhoflierftrzte  eingebracht  nnd  nach 
Befttrwortnng  durdi  Prof.  Dr.  Ostertag 
sofort  angenommen  wurde.  Er  lautet: 
..Die  Krlieliliclikeit  bei  Tuberkulose 
ist  dann  als  vorhanden  zu  erachten,  wenn 
mehr  als  die  Hfilfte  des  Sehlachttieres 
untauglich  befunden  wird  oder  unter 
jirilizeilii  lif  n  Beschr&nkungen  verkanft 
werden  muli". 
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Diesem   dem  Bundesrate  zn  nnter- 

breiteiiden  Antrabe  sollten  sich  alle 
deutschen  Tiei'ärzte  anschließen. 

Das  GarUischa  SaimnalgafiB. 

Von 

RaMW-KOln, 

Schlmlitholti<Tar/l 

Die  iululgti  des  Fleischbeschaugesetzes 
vermehrte  Menge  derScUachthofkonfiskate 
hat  das  BadttrAiia,  dieses  Material  aicher 

und  ohne  Belästijning  fiir  die  Umgebung 
auf  dem  Srliluclitliofe  aufzubewahren,  un- 
schädlich za  macheu  und  verweitbure 
Prodokte  ans  ihm  zn  erzielen,  sehr  ge- 
steigert. Nachstehend  soll  Aber  die  Er^ 
gebnisse  berichtet  werden,  die  durch  die 
Versuche  mit  dem  (! arth sehen  Sammel- 
gefäU  auf  dem  hiesigen  Schlachthofe  ge- 
wonnen worden  sind. 

Besehrelbung  des  benntsten  Appa> 
ratet:  Der  Appar.it  besteht  aus  einem  ly- 
UadriMiheii,  sieb  üben  verjüngenden,  scbmiede- 
eisernen,  aofssdie  Ataosphli«B  gqtrilftea,  etw& 

S0<)  kg  fiiFsenflen  Kcspe),  der  mit  einem  Mantel 
umgeben  ist  und  sich  leicht  um  seine  i^uerachae 
dcaben  lifiC  Ibotsl-  «ai  Kamtamaa  stehen 
iniH'inander  nieht  in  direkter  Verltindung,  bo 
datS  der  in  den  Mautelraum  eiogelaMeae  Dampf 
Bur  seine  Wime,  nielit  aber  sdae  Fsaditigkeit 
an  d.ia  Material  im  KesiebaUD  abgeben  kann. 
Durch  das  Innere  des  Kesselt  in  der  N&be  des 
Bodeoi  lieben  Dnnipfyobrt,  die  mit  dem 
Mantel  kominiiiii/iiTcn  und  dessen  Heiz-  und 
Trockenwirkuug  unterstützen.  Ein  über  dem 
Boden  ftlegentt  Sieb  dient  tnr  Treunong  der 
festen  von  den  flUsBigen  Produkten,  Leinibrilhe 
und  Fett,  welche  durch  am  Buden  angebrachte 
Ventile  and  nbtebnabbsie  Hetnlltobliaebe  mit 
den  (lasen  zunächst  in  einen  IT'i  Liter  fassondcn 
Uezipiunten  geleitet  werden,  in  dem  sich  die 
.L«inbrlllie-  und  FettDitebnag  dnieh  SteiHnfawten, 

vemOge  Ihres  verschiedenen  spezifisclifn  (ie- 
wiehtei,  trennen.  Diese  Scheidung  tiudet  nalUr- 
lieb  aucb  in  dem  rabig  ttebenden  Keetei  ttatt; 

nach  Ablaufen  «li's  Leimwas^ers  kann  man  dann 
das  Fett  direkt  ziemlich  reiu  in  den  liezipienten 
fIberieltMi.  Natllrlieb  darf  der  Kettel  bei  dieter 
Ik'triebsform  »inige  Zeit  vcir  dem  Ablassen  des 
FeiteB  nicht  gedreht  werden.  Aus  dem  Ke- 
tipienten  wird  dat  Fett  alt  fertiges  Produkt 

iliirrti   einen  Hahn  abgelassen  und  das  I.ciiii 
wasbcT  vur  der  Abführung  io  die  Kanäle  mittelst 


eines  Mischventils   so  reichlieh   mit  Leittings- 
I  wasser  gemischt,  daü  das  abfflhrende  Uohr  sich 
niebt  nebr  wann  nnfbhlt  Den  gleichen  Weg 
wie  das  Leimwasser  nehmen  die  Gase.  Die 
Füllung  des  Apparates  mit  Konfisitaten  usw. 
gesebiebt  dnrdi  eine  40  em  weite  üffliang,  die, 
solange  der  Aiijur.it  nicht  im  Betriebe  ist,  durch 
1  einen  diebessicheren  Deckel  geteblosten  wird,  der 
I  eine  jedeneitige  FSllnng  inllflt  Beim  Betriebe 
wird  derselbe  dun  b  i  im  n  dampfsicheren  Ver- 
schluß ersetst,  welcher  ein  Veniil  tiigt,  durch 
dta  die  den  Keetei  füllende  Lnft  von  dem  ersten 
ciiihrn'iineii'lcn  l),iui]/f  lHV.in.H(,'ci:irel3t  wird.  Hier- 
bei entsteht  bei  nicht  ganz  frischem  Material 
ein  übler  Gemcb,  der  nllerdingt  nnr  knne  Zeit 
währt.   Die  Hesoitigung  dieses  Ventils  ist  daher 
I  zu  wünschen.   Da  die  Üti'uung  des  zum  Füllen 
I  geneigrten  Appnrttet  noeb  etwa  S  m  Qber  dem 
I  ErdlMiki:  li^-L't.  [iLirlit  die  AusAbmng  dieter 
'  Verrichtung  äch«  ierigkeiteu,    zumal   bei  den 
mOrben  und  schlüpfrigen  Kingeweidon,  die  ja 
den  Hauptanteil  des  zu  verarbeitenden  Materials 
bilden.  £b  ist  dabei  nicht  zn  vermeiden,  d«6 
die  Umgebang,  betondeis  der  obere  Teil  dei 

Kessels,  besclimut/t  wird,  ein  Unistand,  der  bei 
infektiösem  Material  nicht  ohne  Bedenken  sein 
I  dürfte.  Endlieb  Terbreiten  diese  der  AoBenwaad 
I  des  Kessel«  .iiiliaftondeii  StolTe  bei  dStttO  Er- 
wärmung ttblo  tierUcbe,  so  daß  der  Kettel  na^ 
jeder  FBllnng  vor  den  Beginn  det  Betriebee 
anfien  naubcr  zu  reinigen  ist.  Ferner  durfte  es 
sieb  empfehlen,  die  Eiofttllöffnung  weiter  zu 
nehmen,  da  grSBere  Rindenriertel  dietelbe  nicht 
pabsiercn  können.  Bei  der  stark  geneigten 
Stellung,  welche  dem  Kessel  infolge  seiner 
Hobe  wlbrend  seiner  Beeehiekting  gegeben 
werden  muß,  kann  derselbe  nicht  ganz  gefüllt 
werden.  Bei  seniuechter  i»tellnng  beündet  sieh 
die  Nitndang  des  Kettelt  etwa  8  m  über  dem 
Boden  und  kann  dann  nnr  von  einer  Leiter 
ant  benntxt  werden.  Eine  mOglichtt  antgiebige 
Verwendung  det  Kestelranmet  itt  ahn  anf  dem 
hiesigen  Schlachthofe  geboten,  weil  der  Apparat 
auch  bei  voller  Beantprnebung  nicht  immer 
ausreicht,  um  die  Im  Lanib  einet  Tages  an- 
'  fallenden  M.iterialien  aufzuoohmen.  Die  beim 
Füllen  gerügten  M&ngel  können  entweder  da- 
doreb  beseitigt  werden,  daS  der  Apparat  to  tief 
anfgettellt  wird,  daß  die  .Mündung  annlbemd 
mit  dem  Boden  des  Konfitkationaraumet  In 
gleicher  Hohe  sich  beiladet  oder  dafi  betondere 
Vorriehl nngen  zum  Fllllea,  etwa  ein  Krahn, 
aufgestellt  würde. 

Zur  Verarbeitung  wurde  zunflch.st 
Dampf  von  4  Atmosi'liiin'n  lienutzt.  iler 
suwuhl  in  den  üuieniiium,   wie  in  den 
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davon  volLkuiumeu  getreimteu  ^lautclrauiu 
geleitet  wnrde.  Die  Dampftoleitimg:  znm 
ÜBlieBraaiD  wurde  nach  15-  20  Minuten 
gesperrt.  <ia  dann  bereits  ein  Druck  von 
4  Atniosphiiien   em»icht    ist    inid  eine 
weitere  Damptzuleituug  das  Material  stark 
dlirdifeiiehteii  würde.    Um  die  StolTe  zu  1 
stetilineren,  nm  Zerfall  sa  bringen,  sn  { 
trocknen  und  zu  entgasen,  wnrde  nun  der 
Mantel  allein  je  nach  (iroUc  ilei-  <  harj,'e  : 
10 — 12  Standen  unter  demselben  Druck  | 
weitergebeixt  Naeh  der  zweiten  Stande  i 
können  das  sidi  bildende  Leimwaaser,  das  | 
Fett  und  die  Gase  abjresogen  werden.  Nach 
jeder  Verarbeitung  niuli  der  Inncnraiini 
des  Kessels,  insbesondere  die  Siederobre 
von  den  anbackenden  RflckstAndekmaten 
Borgfiütig  gereinigt  werden,  da  dieselben 
sonst  die  Heizkraft  nrindem.  tragen- 
und  Daruiinhalt  dgnet  Bich  aar  Ver- 
arbeitung nicht. 

I.  Yerauch  tob  5.  Mai  1904. 
Dauer:  von  morfBBi  9  bfi  «iMods  8  Uhr. 


Art  des  Materials: 

Rinderlungen   360  leg 

4  Rindericbern,  einige  Gt'bännUtler, 
1  P.inBen  (leer)  1  Föius  und  Ein- 
geweideteile  vom  Kind  IfiO  „ 

Longen  and  Lebern,  («ektflM^  Illlsen, 
Hagen  vom  Schwein  4*2';,  „ 

2  Hinterviertel  eines  Rindes  .   .   .   .   110  „ 


D.1  die  Rllckstände  feucht  waren,  wnrde 
veraiicht,  sie  dnrch  eine  weitere  Bstflndige  Ver- 
arbeitung am  nächsten  Tage  tob  11  l'lir  roorgens 
bis  5  riir  nachmittags  stärlccr  zu  trocknen.  Die 
ROckstlnde  wurden,  wie  bei  allen  Versuchen, 
noch  bis  sum  nächsten  Morgen  Im  Apparat 
belassen  und  fühlten  picli  fl;inn  immer  noch  wann 
an.  Alle  24  ätundeu  kiton  somit  eine  C  liarKc 
verarbeitet  werden. 

Oewiclit  des  gewonnenen  Ki'tte8*84Vi  kf* 
Gewicht  der  Rückstände  102  kg. 

n.  Vermeb  ▼on  7.  Mai  1904. 

Dauer:  Von  lOi^riir  vorvittac»  blt  9*/* Dbr  I 
abends.   Art  des  Materials:  1 


4  Blndenriertel   .  .  . 

.  S29kf 

4  Rinderviertel    .   .  . 

.   224  „ 

.     80  „ 

.    e  „ 

6  „ 

Fett  ondDam  ohneink 

1  Pferdelänge  10  kg 

1  KallMkopf .  ....        3  ..  . 

Sa.   697  kg 
Gewicht  dee  gewonnenen  Fettes     76  kg 
Gewieilt  der  BQckatande  ....   IM  „ 

IIL  Versnch  vum  9.  Mai  1904. 

Art  des  M.itfriaN :    i    fftte  Srhweine,  die 
schon  stark  faulig  verändert  waren,  660  kg. 
Daner  der  Veniibeitnng:  Abweidtend  tod 

dem  sonstigen  fJchrnucli.  wurde  'Irr  T'.Tüipf  in 
Innenraum  6  Stunden  wirken  gelassen,  um  daa 
Material  aiehr  svm  Zerfall  n  briognn,  nd  daiin 
5' ,  Stunden  dueb  allebiige  Helsnng  des  Maateli 

getrocknet 

Da  die  Kürkatände  bei  dieser  Methode  aber 
Nt.-uk  iIiireliftMH-hti't  waren,  wurden  sie  an 
anderen  T:iKe  einer  weiteren  dreiatOodigen 
Trocknung  unterworfen. 

Gewicht  des  gewonnenen  Fette*   945  leg 
Gewicht  der  Rückstände    .    .    .    116  „ 

IV.  Versuch  vom  11.  Mai  1904. 
Daner:  Voa  9V4  ühr  vonnittaga  Ue  9V,  Dbr 

abends. 

Art  des  Materlito: 

105  RinderlBDgen .  ...  680  kg 
Gcwii  iit  des  gewonnenen  Fettes     35  kg 
tiewicbt  der  KttckltaDde   ...    131  „ 

V.  Tersneh  vom  18.  Mal  1904. 
Dauer:  Ton  6Vt  (Jbr  moigem  bla  T'/t  Ubr 

abeade. 

Art  dee  Materials: 

4  Hindcrflenel .  .  .  .  loo  kg 

1  Kalb  19V,  » 

'    S6  Rinderiebera  ....  215  „ 
'ii:>  HinderluBgen    .  .  .  1B'>  „ 

Darmteile  Ö5  „ 

1  Rinderkopf   ....     9  „ 

Gewicht  des  gewni neuen  FetteS    147  kg 

Gewiclit  der  Küekatiintie    .    .    .    147  „ 

Von  den  Produkten  des  Apparates, 
Fett,  Leimbrflhe  and  Bttckatänden  beaitst 
nnr  daa  Fett  einen  Wert;  die  Menge 

desselben  hänjrt  natnrp:eniäfi  fraiiz  von 
der  Art  des  einpeliracliteii  .Materials  alt. 
Wie  groü  die  Ditierenzen  z.  B.  zwischen 
einer  überwiegend  ans  Scblachtbofkonfia- 
kftten  bestehenden  Charge  und  einer 
BOB  Schweinen  sich  zusammensetzenden 
Ladung  J^'M"  kunnon.  erhellt  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Prudukte  vun  Versuch  I 
und  in. 

Die  Fettmenge  betrog  bei  eraterem 
S4V»  kgi  bei  letsterem  246  kg.  Da  die 
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Rentabilität  der  Anlage  auf  der  gewon- 
nenen Fettimiiß-e  basiert,  Iftßt  sich  ein 
Crtcil  darüber  nur  nach  Kenntnis  der 
anlallenden  ^lenge  dieses  Stoffes  eruiög- 
liehen.  Fftälnis,  Temperatnren  Aber  vier 
AtmospbäreB  «ad  erheblicher  Znntc  von 
Einsreweiden,  bes.  Lunken,  bräunen  das 
Fett  und  setzen  dadurch  den  NN'ert  ävs- 
selben  in  den  Augen  mancher  Abnehmer 
herab. 

An  Ausgaben  stehen  der  Einmdime 

gegenüber  die  Kosten  des  (Jebäudes,  der 
maschinellen  Anlage,  des  Inventars,  der 
Arbeitslöhne,  der  Ueizoog,  der  üeleuch- 
tnng,  des  Wassers,  der  Unterhaltungs- 
kosten, Beparatnren,  Ergftnsmg  des  In- 
ventars,  der  Zinsen  und  Amortisation. 

Bezüglich  des  Postens  .\rbeitslöhne 
bemerke  ich,  daß  ein  Mann  zur  Bedienung 
des  Apparates  ausreicht. 

Um  das  Material  nffgUehst  innig  mit 
den  Heizflächen  des  Mantels  and  der 
Dampfrohrc  in  Berührung  zu  bringen, 
was  voniehmlicU  für  die  Trocknung  der 
Bfiekstände  von  Bedentang  ist,  wird  der 
Apparat  in  den  ersten  drei  Stnnden  jede 
halbe  und  später  jede  Stande  um  seine 
Achse  gedreht.  Die  sich  bildenilcn  (iase 
werden,  wie  erwähnt,  mit  dem  Leini- 
wasser  entfernt  und  auf  dem  hiesigen 
Schlachthofe  der  Kläranlage  angeleitet 
Bei  frischem  Material  entstehen  flberlianpt 
keine  fibeln  (^enii  be,  sondern  ein  dem 
gebratenen  Fleisch  ähnlicher.  Bei  Ver- 
arbeitung fauligen  Materials,  wie  es  bei 
Probe  m  geschah,  wiesen  Oase,  Leim- 
Wasser  nnd  Rückstände  einen  unange- 
nehmen Nebengeruch  auf,  der  aber  nicht 
belästigte. 

Die  Bttckstände  bilden  im  allgemeinen 
eine  granbranne  bis  Bchwarsbranne,  klum- 
pige oder  fetzige  mit  Knochen  und  Sehnen 
tinterniischte.  teils  klcbri-r*'.  trils  halb- 
trockene .Masse  von  l)renzlirlieni  Geruch 
und  teils  zäher,  teils  mürber  Konsistenz, 
in  der  an  den  einzelnen  Geweben  nnd 
Otganen  folgende  Veränderungen  nach- 
xuweisen  sind: 


Die  Knochen,  in  ihrer  Form  eihalten, 

sind  von  Flnischteilen  usw.  fast  gänzlich 
belVeit  und  so  niiiri>e  ^'e worden, daß  sie  sich 
leicht  zerbröckeln  lassen.  Die  Musku- 
latur ist  teilweise  in  kleine  Stflckcheo, 
teilweise  in  bis  kop^^iki  Klampen  zer- 
fallen, welche  die  Struktur  des  Gewebes 
deutlich  erkennen  lassen,  im  Inneren  rot- 
braun aussehen,  und  deren  Fasern  durch 
ein  leicht  zerreißbares,  klebriges  Binde- 
gewebe locker  aneinander  gekettet  sind. 
Herzen  und  Lebern  sind  wiederzu- 
erkennen, da  sie  ihre  Form,  wenn  auch 
durch  den  Wasserverlust  stark  verkleinert, 
ziendich  bewahrt  haben.  Das  elastische 
Gewebe  hat  seine  physikalischen  Eigen- 
schaften, wie  Farbe  und  Elastizität,  noch 
zum  prolien  Teil  nicht  verloren.  Von  dem 
meist  zu  Leim  umgewandelten  Binde- 
gewebe sind  noch  gelockerte  Beste 
banden.  Lungen  und  Darm  sind  in 
formlose  ßeste  zerftllen. 

Die    Rückstände,    sowie  Leira- 
wasser  und  Fett  waren  keimfrei. 

Das  vorstehend  geschilderte  Material 
wurde  bei  den  Versuchen  I,  n  und  IV, 
also  bei  10— 12  stttndiger  Verarbeitung, 
unter  vier  Atm(»sphärpn  gewonnen.  1  'a 
dasselbe  zu  einer  weiteren  Verwertung 
nicht  geeignet  ist  und  anch  bei  seinem 
hohen  Feuchtigkeitsgehalt  in  der  wärmeren 
.Jahreszeit  bald  in  Fäulnis  übergehen  . 
würde,  wurde  versucht,  einen  weiteren 
mechanischen  und  chemischen  Zerfall  und 
stärkere  Trocknung  zu  erzielen,  und  zwar 
bei  Vei-sueh  I  durch  eine  nochmalige  sechs- 
stündige Verarbeitung  der  Rückstände. 
Der  Erfolg  war  kein  zufrieden- 
stellender. 

Bei  Vei-such  III,  durch  sechsstündiges 
Kochen  des  Materials  in  Dampf  von  vier 
AUnosphäi*en  mit  nachfolgender  Trock- 
nung, zerfiel  <las  Material  zwar  breiig, 
war  aber  sehr  feucht.  Eine  weit 
bessere  Verarbeitung  der  Rückstände 
wurde  durch  Eriiöhung  des  Dampfdruckes 
im  Mantelranm  aof  5— öVg  Atmosphären, 
nach  Entfernung  des  Fettes,  und  Ver- 
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lingenuir  des  Betriebs  anf  13— 14  Stunden 

erreicht.  (Versuch  V.)  Im  Imit  rn  wirktu 
der  Dampf  hier,  wie  hei  allfii  Versuchen 
mit  Aasnaliuie  von  Iii,  nnr  '/«  iStunde,  um 
eine  sttrkere  Darehfenchtang  in  verhilten. 
Das  Produkt  war  jetst  ein  lockeres, 
schwarzbraunes,  trocknes  Pulver,  dessen 
gröbere  Hestandteile,  wie  Knochen  und 
sehniges  Gewebe,  leicht  /eneibbar  oder 
zenreißlich  sind,  und  das  der  Fäulnis 
lange  nicht  so  schnell  anheimfallt.  Diese 
Methode  der  Verarbcitun(>:  ist  daher 
am  meisten  zu  empfehlen.  Ob  Rück- 
stände, wie  sie  bei  Versuch  1  gewonnen 
wurden,  nach  vollkommener  Trocknung 
nnd  Mahlung  vervendet  werden  können, 
vermaf?  ich  nicht  anzugeben. 

Das  Leimwasser  ist  eine  tiiibe.  braune 
Flö£sigkeit,  deren  Geruch  von  der  Be- 
schaffenheit des  verwandten  Materials  ab- 
hängt Bei  ftischem  Material  ist  kein 
onangenebmer  Geruch  wahraunehnien,  und 


mannschen  Api»araten  n.  a.  ist  es  nicht 

anders.  Wünschenswert  wäre  eine  be- 
ileutende  \"<!<ri  tiiierunfr  des  Rezipienten. 
etwa  auf  das  doppelte  Maß,  um  die  ganze 
oder  doch  den  größten  Teil  der  im  Apparat 
sich  sammelnden  Leimhrtthe-  und  Fett- 
mischong  auf  einmal  abziehen  und  klären 
zu  können,  da  die.'^e  Mani]iulation  jrtzt 
infol},'e  der  Kleinheit  des  Kezipieuteu 
häufig  wiederholt  werden  muU,  femer  die 
Verlllngemng  des  Beobaehtnngsglases  bis 
unter  das  Niveau  des  .^blaßhahnes  för 
Fett  und  eine  sidclte  Konsfrnktiun  dieses 
Ablalilialines,  dall  dessen  innere  otliiiing 
in  vei-schiedener  Höhe  verstellbar  i>i  (ge- 
bogenes, drehbares  Rohr)  entsprechend 
dem  wechselnden  Stande  des  Fettes, 

Den  ft  rüfften  i  belstämlen.  wie  zu 
kleiner  Fiilltittnunfj,  unbe<iuenier  Füllung, 
Notwendigkeit  liäuliger,  sorgfältiger  Reini- 
gung, der  Unmöglichkeit,  die  Hflckstände 
zu  verwerten,  und  Mängeln desRezipienteu, 


anch  bei  faulenden  Kontiskaten  wird  der    stehen  foltrende  Vorzup^e  j^eirenUber ■ 


Geruch  durch  die  starke  Verdünnung  mit 
Leitungswasser  so  abgeschwächt,  daß  eine 
Belflstigung  nicht  zu  befftrehten  ist;  dieser 
starke  Wasserzusatz  hat  auch  verhütet, 
daß  sich  Nachteile  fiiiitli  das  Leim- 
was.ser  für  die  ableitende  Kanalisation,  wie 
Verengung  oder  Verstopfung,  bemerkbar 
gemacht  haben.  Der  Verlust  des  Leims 
ist  nicht  von  erheblicher  Bedentung,  da 
derselbe  infolg-e  der  starken  Krhitzun«: 
durch  Bräunung  und  Verlust  und  Ver- 
minderung seiner  klebenden  Kraft  so 
geringwertig  wird,  daß  seine  Gewinnung  !  der  Abftihricosten. 
die  Unkosten  nicht  deckt    Bei  Hart- 


Niedrige  Anscliaft'unirs-  nnd  liitci- 
haUungsküsten,  geringer  Kaumbedarf, 
leichte  Bedienbatkeit,  sichere  Aufbe- 
wahrung und  Desinfektion  der  Konfi.skate 
im  .'^chlaclithnfe  selbst,  wodurch  die  er- 
heblii  licn  (  liclstäiide,  wt  lche  nfalirungs- 
gemäli  mit  dem  1  ransport  dieses  Materials 
nach  der  Abdeckerei  nnd  der  Behandlung 
in  dieser  oft  yerbnnden  sind,  beseitigt 
werden,  Venninderung  belästigender  Ge- 
rüche, Erzielung  eines  (Jewinnes  ans 
dem  Fett  und  erhebliche  Verriugening 


Seferate. 


Regn,  Der  Bakteriengehalt  des  vom  Was  den  Gehalt  an  Rauschbmnd- 

Bausehbrand  befallenen  Muskelgewebes    keimen  anbelangt,  so  waren  die8en)en  am 
nnd  der  Bauschbrandimpfstoffe.        reichlichsten,  bis  1.202.000  pro  mg  Mus- 
Bd.  ao,  iwM.  '  '  kulatui-,  in  spontanen  Kauschbraudtallen 

Die  hänflgsten  Vemnreinignngen  waren  |  vorhanden. 
Proteus  vulgaris,  Staphylococcus  albus  et        Nicht  ohne  Finfluli  scheint  das  Alter 
aureus,  Bacillus  subtilis,  Bacterium  coli    des  ^latt  iials  zu  st^in.     \m  sechs-  und 
und  Bacterium  luteum^  '  \  siebeujahrigea  Material  landen  sich  pro 
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nif?  nur  sechs  nnd  fünf  Keime.  In  einem 
Falle  von  fünfjähripen  Material  fanden 
sich  jedoch  2100  Sporen  pro  mp. 

Bei  den  Impfttoffen  aas  Lyon  and 
Bern  schwankte  die  Sporensihl  von  &— 268 
pro  «lg  Material. 

In  diesen  Impf'stdffen  fanden  si«  li  son'^t 
keine  Verunreinigungen,  dieselben  löteten 
Meeraehweinchen  in  14—86  Stunden. 

In  den  LnpfiHiden  von  Thomas  ftnden 
sich  pro  Bündel  durchschnittlich  30  Keime. 
Im  übriffen  entliielten  diese  F&den  Un- 
mengen von  Staphylokokken. 

mt  au  dies»!  Fftden  erhaltenen 
Ranschbrandknltnren  gelang  es  nicht, 
Meerschweinchen  zu  tOlen. 

Dr.  Jtntaek. 

Kattan-Larrler,  KxperinieDtellc 
Tuberkulose  der  Mamma. 

(Arrhiv)'.  ilr  mrtl.  vxp  et  «fanal.  pailu  HArt  I9M.) 

Auf  d<'iii  Kongreli  von  1000  machte 
Nocard  darauf  aufmerksam,  dali  man 
beim  Bestieichen  der  Zitze  mit  Tuberkel- 
hazillen  eine  aufsteigende  Hilchgangs- 
entzUndong  erhalten  würde.  Verfasser 
hat  diesbezügliche  A'crsnche  aiifrestellt, 
welche  ein  Ergebnis  in  dem  Sinne  Nocards 
hatten.  />»■.  Freptag. 

Hofer,  Die  Lacbspetit. 

(Allk'-'m.  FUrbi>r«i-Z<-Uiing  I»M,  Nr.  I,  ■.&.) 

l)nr(  h  Untersuchungen  des  Engländers 
J'altcrson  hat  sich  ergeben,  daß  als 
primäre  Ursache  der  Lachspest  nicht,  wie 
Hnrley  und  Hnrray  beschrieben,  Sapro- 
legnia  ferax,  sondern  dn  andrer  spezi- 
fischer Krankheitsorrofrer  aufzufassen  ist. 
Dersnlhf  wird  vnn  seinem  Knlderker  mit 
dem  Isameu  Bacillus  salmouis  pestis  be- 
legt, er  stellt  sich  als  bewegliches,  kurzes 
Stftbchen  mit  abgerundeten  Enden,  dar. 
Sporenbildung  findet  nicht  statt.  Der 
Bazillus  wächst  auf  einer  Mischnnc:  vnn 
Kochsalz  and  Eis,  ist  außerdem  auch  bei 
Zimmertemperatur  auf  Odatine  zu  zOchten. 
Auf  GeUktinepIatten  bildet  er  in  drei 
Tagen  graue  lüulelspitzartige  Kolonien 
unter  Verflüssigung  der  (ielatine.  Da  der 
Bazillus  bei  iiiederer  Temperatur  besser 


als  bei  höherer  Temiieratur  gedeiht,  so 
ist  die  kalte  .lahreszeit  für  die  Entwicklung 
der  Krankheit  am  günstigsten. 

Der  Bazillus  koaguliert  Milch,  er  bildet 
kein  Indol.  Die  Infektionspforten  bilden 
Verletzungen  der  äußeren  Haut.  Der 
Bazillus  erzengt  hier  (ipschwiire.  auf 
denen  dann  sekundär  eine  Entwicklung 
Ton  Saprolegnien  stattfindet  Infolge  der 
Doppelinfektion  tritt  in  kurzer  Zeit  der 

Tod  ein.  inniger. 
Gamio,  Fleischsterilisation. 

(C'llale«  »rt  *».  Nov»mbi  r  1  •■  • 

Verfasser  berichtet  iibei-  den  .'<tand 
der  i?'leischsterilisation  Italiens,  die  sich 
im  Veihlltnis  zn  der  bis  1889  nicht  ge- 
regelten Sterilisation  bedeutend  entwickelt 

hat,  und  berichtet  speziell  über  Mailänder 
Verhältnisse,  die  jedoch  lediglich  statisti- 
sches Interesse  haben.  ür.  tnytag. 

Kreuer  nnd  t.  Selller,    Über  den  Ein- 
flai  der  Kastration  auf  den  Blntbefund 
weiblicher  Tiere. 

(Areli.  r.  «spAite.  9»au     Phnrnah.  tO^  S     4,  IMS.) 

Zur  Aafklimng  der  Frage,  inwiewdt 
,  die  Chloro.se  mit  den  (ieschlechlsorganen 
in  pathologischen  Zusammenhang  gebracht 
werden  kann,  hat  der  Verf.  diesbezügliche 
experimentelle  Untersuchungen  angestellt. 
Er  fond  hierbei,  daß  die  Kastration  bei 
jungen,  weiblichen  Tieren  ein  .Absinken 
der  Blutwerte  (Blutkörperchenzaiil,  Hämo- 
globinmenge) zur  Folge  hat,  und  daß 
dieses  Absinken  nicht  etwa  von  der  Nar^ 
kose  oder  v^n  der  Operation,  sondern  von 
dem  Fortfall  det  f)varipn  herrührt.  .An- 
scheinend handelt  es  sich  hier  nicht  um 
eine  eigentliche  Krankheit,  sondern  um 
eine  Art  von  spezifischer,  isolierter  Beein- 
flussung d«-s  Blutes. 

Die  tl  ur c  h  die  Kastration  h  e  r  v  o  r- 
geriifene  Blutverminderung  ist  nur 
vorübergehend.  Bald  sind  die  alten 
Bltttverhähnisse  wiederiiergestellt;  wahr- 
scheinlich wird  die  regulierende  Funktion 
der  Ovaiien  von  andeiu  Organen  über- 
nommen. Verf.  läßt  die  Frage  ofleu,  ob 
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die  Terunmang  an  BlatkOrpwcheii  dnreh 
einen  vermithrten  Blntzerfall  oder  durch 
eine  verminderte  Regeneration  bedingt  stM. 
Desgleictien  konnte  er  nicht  feststellen, 


ob  das  Absinken  der  Blntwerte  nicht  viel- 
leicht durch  eine  Änderung  in  der  Blitt- 
verteiliing  nur  Torgetinscht  wird. 

SehäUer. 


Imtllehas. 

—  Königreich  PreuSefl.  Verrügung  Nr.  39  dn 
HlBtoterium«  flir  Landwirttchafl,  Domlaen  and  Fortten 
VOM  20.  Juli  1904,  betreffeiid  die  FleletriibeMhau- 
•IsUttlk.  (SchlnÜ,  vgl.  Heft  12  XIV.  Jahrg. 
diaaer  Ztaehr.  8. 414  u.  ff.) 

Anla^  B. 

Zam  Oehnnche  für  Beaehaoer,  welche  nietat  al» 

Tierarzt  approbiert  sind. 
Zusammenstellung 
der  Ergebnisse  der  Schlachtvieh-  und  Flelscb- 
besebao  bei  Scblacbtungen  im  Inlande  für  da» 
Jahr  .... 

Staat:  

Kiele  (oder  dementiprechender  Bezirkt:  

Beaebaubezirk:  

Auf  Grund  de»  IbgOu^  geßrtigt 

ron :  

Wo/iHort :  

Elasitreteben  apatesttes  am  15.  Febraar  dea 

folgenden  Jahres. 
Anweisung  fUr  Eintragungeo. 
1.  Es  sind  die  Ergebaleie  der  im  Tagehaeb 
anfgefllhrten  Unforsucliiinf^cn  nachzuweiaen,  ein- 
scblieülicb   dcrjunigcu,    welche   in  Vertretung 
atderer  Betebaaer  Torgenoiniiieo  worden  ilad. 

Die  einem  tierirstlichen  BeRchauor  nber- 
wieeeeen  Fälle  aind  nur  am  Schlüsse  der  Zu- 
aaanBeaatellaaK  1,  nfeht  Jedoch  In  der  Zn> 

1.  Zahl  der  Sehlachttiere,  an  denen  die  Beschau  vorgenommen  warde: 


■ammenstellnng  2  (Beanstandungen)  und  auch 
nicht  unter     (lU-.sch werden)  einzutränken. 

Wo  gemeinsamo  Tagebücher  geführt  werden 
(§  47  Nr.  4  der  AttafUmmgabcatiainraBgen  A). 
haben  sich  die  Eintragungen  auf  die  von  sämt- 
lichen Bcachaaem  dea  Bezirkes  vorgenommenen 
Unterenebaafen  lo  eretreekea. 

2.  In  der  Zusatnmenstelluiif,'  2  Be.Tnstan- 
duDgen)  ist  in  den  Spalten  I  und  Iii  jedes  Tier 
oar  einmal  tn  iMhlen;  war  ein  Tier  mit  nebrerea 
Krankheiten  und  Milngcln  beh.iftct,  so  ist  es  in 
diesen  Spalten  nur  bei  der  flir  die  Fleiscbbescbau 
wichtigsten  Krankheit  ta  berBekelchtlgen;  da- 
gegen itt  in  Spalte  II  ein  Tier,  von  dem  nur 
veränderte  Teile  wegen  verachiedeaer  Mingel 
beaaatiBdet  elad,  bei  jedem  der  votfeAmdeoea 
Mlagel  naehsuwelaen. 

b)  Diejenii^en  rntlauficranken  Schweine,  bei 
denen  einzelne  Flcisditeile  ala  gennBnntauglicb 
verworfen,  die  Obfigea  TeDe  aber  als  bedingt 
Uuglieh  erfcUrt  waien»  ebMl  in  Spalte  in  an 
zählen. 

e)  Be  lat  aar  die  StUeksaU  der  beaaataade- 

tm  Tiere  nachzuweiBen,  selbst  wenn  »ieli  die 
Beanstandung  nur  auf  Teile  bezogen  bat,  was 
aaaMBtllcii  hei  AaefttUnaff  der  Spalte  II  m  be- 
achten ist  Für  die  beanstandeten  <'in?clnen 
Teile  ist  die  Sonderuachweisung  am  Schlüsse 
de»  AbeebaittB  9 


Ochsen 

S      S'-  über  1 
M      M     3  Monate  alt 

Schweine 

1 

Schafe 

Ziegen 

1 

o 
•c 

B 
B 

BB 

~2.  'i~8.   1    4.  B. 

& 

7. 

8. 

9. 

OrdnnngsmäBige  Schlachtungen  .  . 

Schlachtungen,  bei  denen  eine  Be- 
•obaa  der  Tiere  Im  lebenden  Zu- 
stande aiebt  etattgeAinden  hat 
(Spalte  11  dei  Tagebuchs) .  .  . 

Zneanmen  . 

i 

1 

[ 

!  ' 

1  ! 

1  1 

f 

Aulierdetii  »iml  werfen  euch-  ^ 
lifher  l  nzustilniii>;kcit  des  ror  der 
Beschauers  (gg  11  und  ;iO  ■'*':i>i»ch- 
der  AusiühruDgsbestimmun- ,  '""^ 
gen  A)  nebenbeseichnete ' 
Tiere  dem  anatladlgea  tier-  ^) 
liatllehea  Beaehaaer  Iber-  s^^utb' 
wieeea                      |  mm 

1 
» 

1 
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Grand  der  Beanatandungen 

I.  CnUiuglinh  der  ganze  Tierkflfper 

<§  3U  Ahs.  ■->.  §  ;«*) 

Ochsen 

i 

nullen 
Kühe 

aberl 

8  Monate  «H 

Schweine 

Schafe 
Ziegen 
Uunde 

1. 

2.  i    8.  1  4. 

6.   '    6.   1  7. 

9.  ■   9.  <  la 

I.  lufekttoni 


1.  F.itrige  und  jaiiciiigc   Hhitver-  l  {  i  I 

giftung   I  I  '  I 

■2.  Manl-  und  Klauenseuche  .    .   .  i  ;  j         '  — 

."t.  Schwi'ineseuchc  u.  Schweinepeet      —   ■—       —      —      —  ,  |_,___ 

-1.  Rotlauf  der  Sehweiae  ....     —      —      —      —  —  — 

6.  Nesselfieber  (BiekiteiBbliKerB}      —      —      —  —      —1—      —  .— 

6.  Tnberkuloee   j  |  i  ■ 

7.  Ortliebe  Strablenpilxknuikheik  .     -  - 

8.  Andere  lafekttoneknukbeitea  .  | 

IL  Darcb  tierische  Sobmarotker  verureachte 

9i.  Bfltaalwilrmer   | 

10.  GeUniUaeenwtlmer  ....  —  —  . 
U.  Lebere^I   ~  '  "~  I 

15.  LimgenwiirnKT   —    I    ~  ' 

18.  MIeechersche  Schlauche   ...      —       —  ' 

14.  Andere  Sehnaroiier   ....  i 

l.ö.  nelbsiicl.t   '  ; 

16.  All^cenu-ine  Wassersucht  ...  .  ( 

17.  An<U>rweitigeEnt>&ndungen,cin- 
schlietilich  abgekapeelte  Eiter- 
herde   

15.  Blutigi-  iider  wässerige  Durch-  I 
tränkung,  Kalk-  oder  Farbstoff- 
ablagerung   i 

19.  Jn  i  33  Abe.  2  der  Aoef  abmoga- 
beetlnmuDgen  A  genannte 
Mliud  :  .  .  . 

20.  nnraie,  Seklmmelbndnnf ,  Ver- 
unreinigung des  Fleisches  und  <  i 
dergleichen   ! 

21.  (U'ruchs-    und    ricaclimacksab-  , 
weichungen  dfs  Fieiscbee    .  . 

22.  Verschiedene  andere  Erknia* 
kungea  und  Mängel  «b^.^««^ 

Insgesamt    .  '  ' 

  II  ;  ,  , 

*)  Die  Paragrapiien  besiehen  ifeh  aaf  die  AnefübraBgebeetlnrnraagea  A  zam  SddaeliCvleb. 


Von  den  unter  2  Spalte  II  und  ni  aafgeftbrten 


Rindvieh 
aus- 
genommen 
KUber. 

Kälber  bis 
8  MoBita  alt 

Schireiae. 

Sekafe. 

Ziegen. 

Kopfe  iStiickzalil)  ..... 
Lebern  (Stückzahl)  

3.  Re- 

Gegen  die  Entacbeidungen  wurde  Beeobwerde  eingelegt  (§  46  der  AusfUiruagsbestimmuDgcn  A) 
. . .  Fillen,  veradiärft  In  ... .  FlUen. 


III.  Andere  Erkrankungen 
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■  tan  d  un^en. 


II.  L'iitauglich  nur  die  veränderten  Fleiscbteile  (g  liö*)  im  Übrigen 
sieht  beuitandaC»  Tiere. 


5  ' 

a 

.  1 

« 

M 

ja 
's 

ja 

u 

o 

PQ 

fad  ' 

iir 

12. 

13.  1 

Iii.  bedingt  uuglicb 
|t    (I871IL  Nr.a*). 


J3 

u 

17. 


o 
16. 


I  'I 

19.  r 


Sebweine 

~  20 


knuilcbeiteD. 


I 


KruUeitea  (TnyMlouknaUidteii). 


und  Mligel. 


I 


I 


und  rieischbeschaugesetze. 

Schlachttieron  waren  auBcbädlicb  zu  beseitigen: 


Rindvieh 

g^nUDlMI 

Kllbcr  bis 
8  Monate  alt. 

Scbafe.  Ziegen. 

!  \  

Soosüge  einzelne  Organe 
SftBtliche  BaacbeiBg«weid* 
T«ile  de»  MukdfliiialMi  (Itg) . 

•ehwardaa. 

In  ...  .  Finea;  biarbaf  wiuda  daa  angafoebtene  Gvtaahtan  beatitigt  in 


FUlan.  gamildart  bi 
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2.  Beim 


I.  Untauglich  der  ganze  TierkOtper 

(§  30  Abs.  L>.  8  3;$*) 

Grand  der  Beanstandungen 

n 
ja 

s 

s 
« 

1 

i  M 

über  1 

SMonfttealt 

Schweine 

Ziegen 

linnde 

1. 

3. 

8. 

1  4. 

6.  >  6. 

7.   1    8.  1 

9. 

1  la 

I.  lufektioDi 


1.  Kitripe  iinii  jaiicliifji'  Hliilvcr- 
Kittung  .... 

•2.  M:inl-  und  Klauenseuche  .    .  . 

;>.  SchweineBcuche  u.  SchweioepMt 
Kutlauf  der  SchweiM  .... 

b.  Nesselfieber  (Beeketeteblettera) 

&  Tuberkuloee  

7.  (tediehe  StraUenpiliknoklMlt  . 

8.  Andere  InfekHoniknoklieiten  . 


IL  Durch  tierische  Scbmarotser  verursechte 


9.  HlileeBwflraier  .... 

10.  GchirnblasenwUrmer 

11.  Lcberegcl  

1:2.  LungenwUrmer  .  .  . 
lä.  lliescberscbe  Sebiäucbe 
14.  Andere  Sebnerotier 


ir>.  (Teibsnclit  

16.  Allgemeine  Wassersucht  .   .  . 

17.  Anderweitige £nUtlliiduDgen,ein- 
Bchüetiiicb  abgekepeelte  rater- 
berde  

18.  Blutige  oder  wXsserige  Diirch- 
trllnkung,  Kalk-  oder  FarbstufT- 
ablagcrung  

19.  In  §  38  Abe.  2  der  Aoefttbroegf 
beefinmnaffen  A  cenemite 
mngcl  

80:  Flulnls,  Sehimtnelbildnog,  Ver- 
unreininung  lics  rit-isches  und 
dergleichen  

21.  Geruchs-  und  Gescliuiacksab- 
wcichungen  df»  Floiscbes    ,  . 

22  Vi  rai'lii.  deiip  andere  Erkran- 
kungen und  Mängel  


III.  Andere  Erkraakungen 


Insgesamt 


1 


I 


*)  Die  PnragrnplMo  besieken  eteh  avf  die  Aneftthnngebeetimninngen  A  som  BcUnehtviek- 

Von  den  anter  2  Spalte  II  und  DI  nnfgeffihrten 


Rindvieh 

aus- 
genommen 
KUber. 

Kälber  bin 
8  Monate  nlt 

Schweine. 

Sehnfe. 

Ziegen. 

• 

Ki'iptV   Sfiifkz.'i!]-!  ..... 

3.  Be- 

Qegen  die  £nt«cbeidungen  wurde  Besebwerde  eingelegt  ($  46  der  AusfOhrongBbestimmungeQ  A) 
Ftllea,  veraobarft  in  ...  .  Pillen. 
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standungen. 


II.  Untauglich  nur  die  veränderten  FleiBchteile  (§  35*;  im  Übrigen         III.  bedingt  tauglich 
nicht  beanstandeter  Tiere.  |l     (|  37  III.  Nr.  S^. 


Ochsen  j 

1 

Bullen 

Kühe 

Ä 

UlK-r 

3  Monate  alt 

1  i 

ja 

's 

ja 

u 

CO 

Ziegen 

Hunde 

Sehweine 

11. 

12. 

18. 

14.    1  15. 

leTi 

177 

18. 

19.  1 

80 

liraiilibeiten. 


'  I 

:  I 

KmklieHM  (faTUionsknuikbdten). 

I         I  i 


and  lllag«L 


und  FleiariibeBch.Tiigcfietzc- 

Schlachttieren  waren  unsctiädlich  zu  beseitigen: 


£indvieh 

gnonBfln 
KUber. 

Km»  bfa 
8  Monate  «Ii. 

ScbwtiDe. 

Schafe. 

Ziegen. 

Sonstige  eintelne  Organe 

SlDtiichc  Bauchelagwweide 

(Staclczabl)  

T<Ue  des  mukMiiaA»  (kg) . 

■eh  werden. 

in  ... .  nn«;  hierbei  wurde  dae  angefbebtene  Qntaehten  beatitigt  In  ... .  FUlen,  gemildert  In 
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iar  Briabniwe  der  FielaciibaMhM  M  iM  Ii  iM 

UiilanacbttOfi»Ullc:  —   -~  ^  

HarkaafMud  dM  Mthelmt  .    — 

Uefenlgt  T«m;      - 


WohBort:   -  —  

Flr  J*ta  UiTkuaftslnrnl  i>t  rin.- 
BiBMralebwi  «piluteui  un 


FrUahaa  Flalaab 

KaoSalMli 

Schweioe- 
flaiaoh 

Flabeb 

eioaebl. 
KalbMMb 

Schwalna* 
•chhikan 

if 

-  * 

il' 

"? 

kc 

u 

«  •_- 
*C  ^ 

k( 

1. 

s 

« 

6. 

T. 

10. 

11. 

! 

auf  Otand 
d«r  H 

1.    U(l)s,  14(l)a,   waren    aiirlcbiigsr  BMatchnungen 

I.  U(>)b,M(l)b,   wogen  Znwtderhmod)im(  t«t*B  di« 

I59}d            Verbott-  de>  t  5: 

Nr.  )  n.  «  iBtUhirnrteUcl.,  \Vüri.t. 
a>w.,  IIui!'li'fl«Ucb,  iab«reltvi' ' 
Pfcrlr   um    Ktettcb)  .... 

Nr.  9  und  z\^.\r  wegen  B«b>udttuig 
mit 

ft)  Ifortüur.   un  l  <1«NB  8*lteB  . 

b)  Formaldebj  d 

«)  Alkali-  und   Erdiilk.^il  ii> 

dTCS]rd«a  ODd  ICurbunalcu  . 
d)  •ehwe(ll(tar  Stera  wmA  daran 

S«lx«D,*awin  antancbwafllf- 

•)  FlDorwaaiantoff  and  dMivo 

f)  SalUfUiura  Bad  deraa  Ver- 
jd  ehlorskuraa  BaUen  .... 

*-                               ""g'n    •in^'-iiiii'-niler  /.uburrKuui; 

U      „      Triebinn  ...... 

e)     n  gi'suiKiholttaakUUebM 

c)      „     luiutigar  Orflnde  .... 
C          MCQ          w«c«n  kruikhaflar  TartoderuDgin 

7.     I8(f)b.  l.''  :'j  !•           1,  Jiu0.ir<>r  MSnB-l  .If.  F.  i(  • 

II.  U(3)b            iii'gin     V<ir«loUi-t    g«geu     4   B  iS-- 

V.          lft(9d          ■]  we^nVerflli'-bnnK.Nachinx'baaB 
oilrr  Vrnlorttrnsrin     .   •    >   •  ■ 
bi  wcspn  V>  rii'  Uoa  gefWI  1  S  da« 

logeaaBit  bcanttandel  .  ,  . 

_ 

i 

1 

1 

Aatordcm  auf  Omd  daa  |  U(l)  I C  f«a   ..  -  TIariilfpaTa    kf  Miindarta  Talla  baMMludat. 

B«Merk  mmgi  Wa  anfallbri««  f^ra(rapliM  Vr»M«i  »Irk,  aoitall  alcM  «twa»  aadrrca  a»(«|ab«B,  auf  dl«  Aaafllbi«ii|a- 
bcaUaiWin|«ii  P  aaai  Irklarblvlab-  «od  I1aicbb««rlw«t**«<ia. 
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16.  üän  de«  folgenden  jAhrei. 


Babcraltat«  Fatu 

8peck 

Sonatlcr« 
Mach 

Otnn* 

miiiMÜi 

MMfarina 

Kunat* 

Fatt 
Tlai« 

II  H 

lt.  la. 

i  <» 

c  • 

i  T 

»  2 
fa.  • 

kg 

.  « 

ü  u 

21 

-  » 
kg 

•  « 

u  et 

=i 

k« 

HL 

•  c 

M  u 
« 

^* 

kc 

•  « 

21 

k?_| 

.  B 

Mm 

■- 

S 

k* 

16. 

^  Iß. 

17. 

IB. 

1». 

ML   1  tl 

U.   1  Ul 

«. 

n. 

Kl    1  »L 

1 
1 

1 

1  

bbl  4«r 
BaodaafM 

Z«bl  dar 
■Md«if«a 

Zahl  der 
SaodaacM 

SenduofOD 

Zahl  'ler 
fteodungt'n 

1 

2S 

k« 

MM         4  'S 

,  kt 

1 
1 

it 

k< 

h 

- 

- 

_ 



- 

- 

• 

_ 

1 

1 

1 
( 

t 
t 

! 
1 



\-\ 

i 

1 
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Untersnehnngen  auf  PferdefleUek. 

Zahl  der  auf  Pferdcfleiscli  antorsuchtcn  FleittchbtUcke 

Zahl  der  FleisehatUcke,  bei  denen  durch  diese  Untersuchung  der  Verdacht  der  versuchten 
Einflihr  toh  PfBidefldtoh  beatitigt  Ist   

Cnterinehoiigcn  mit  dem  Refraktometer. 

Zahl  der  mit  dem  BdkaktonMtM  antersaohten  Proben  Sohw«iBMehm«li,  die  deo  Veidaeht 
einer  VerflUiebung  orgebeo  babn  

Zaiil  der  Proben  SebwelnMebauüK,  b«i  den«  d«r  V«fdMbt  dm  VetfllMbwiff  dttrob  die  wdtera 
Untenacbttng  bestätigt  Ist  -  

Besebwerden. 

Gegen  die  von  der  Beachausielle  im  Falle  (  12  Abs.  4  vorgenommene  Beanstandung  einer 

Stiebprob«  wurde  Beaobwerde  eingelegt  in   Fällen;  hierbei  wurde  das  erste  Guiacbtea 

bestätigt  in  Fällen,  nicht  bestätigt  in  Fällen. 

Gegen  die  von  der  PoUseibebörde  im  Falle  der  §ä  1*^  bis  t?l  gctroiTcne  EnUcheidaBf  wurde 

Besehwerde  eingelegt  in  -     Fällen;  hierbei  wurde  daa  erste  Gutachten  beatätigt  in   ~ 

Fällen,  gemildert  in  Füllen,  verschärft  in   Fällen. 

Aalage  P. 

SohlMMhtf  Jahr  19  

dar  Dttbudi  vn  TWMknlMi  fesi  SsblaiMIlMu» 

Oesamtzahl  der  Schbwbtnagen:  —  Ochsen,  -  BnHeu,  KQhe^  Jung- 

riader  (Aber  8  Houate  alt),  Kälber  (bis  3  Monate  alt),  Sehweine,  ■  Sebafe, 

Ziepen. 


A.  Gesundheit8poli£eilicb  wichtige  Formen. 


1 

Orlmeo  Bvlleil 

KShe 

.Jung- 
Uber 
S  !(•■ 

Kilhrr 
l.i> 

8cbnelno 

Schare  ^  Zlafw 

* 

1 

1.  Tuberkulose,  welche  xu  hochgradiger 

S.  TiiliiTknlo^t'  ]iiit  i'r^cheinnngen  einer 

8.  Tubetfcnlose  mft  ausgedehnten  Er- 

4.  Tuberkulose,  stark  ausgedehot,  jedoch 
ohne  Veiändemngeo  su  1,    8  .  .  . 

i 

1 

1 

» 

! 
1 

Ii.  Veterinärpoliseilich  wichtige  Formen. 


UibMluiltMe  Id 

vor. 
fMehritlrn-'iii 

Dnmitnlioiknlon  kU 

lliupl.    !  Ni'brn- 
^1  .■■ikhrit*)^kriinkb<-it*; 

InbcknloM  •!> 

Hbii|>|.    I  NvbcD- 

kruikhplt*)  kr*nkli«li*» 

1 

KiiliTtubrikuloi« 

Ilaiipl-    !  KolMn. 
kriknkl«eil*>j  krankhoii*) 

Jungrindcr  Ober  3  Monate  alt 

i 

j 

1 

*)  W'  iiD  bei  einen  SchUcbtUcro  nrhrcro  KSrpaneil*  MbarkalS«  beruodnn  «-«rdav.  M  eilt  alt  Hau|tlk rankbalt 
4i«  Tubnrkuiutv  <i<'<j-niK«a  TaUaa,  walebwr  Sl«  waaaaUlehflv«  VarSa^waiigw  aitlwalat,  ala  Nekaakraokkalt  4J«  Takcr- 

kelotv  ilvr  Ubrigtfu  Toile. 

Gefertigt  von:  -  -  

Wohnort:     

Eiuareiebea  sjdtestens  am  15.  Min  des  folgenden  Jabrsa. 
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Aaligc  E. 


Vurderseite. 


Pottkftrte 


In 


Racks«ite. 

Schlacblvieb-  und  FlciBchheschHii  l'ilr  dus  N'ifrteljahr  vum 

StMt:    Kreis  (""l'-r  ■l.m4'iilin'ri'ilH-in1.i  ll.'/irk):  ... 


bis 

Uescbaubezirk: 


I 
1 
i 

1 

1  1. 

liH  dar  Ttan^*)  mm  4aa&m  dl«  flcbUchivlah»  mmt  VlatubhcMkau  vwionomnioa  wiinl« 

und  aiiilvri-  UchHin    Dullen    Kth«       Qhor         bil     Krbwcinr  Krbafo  /.irRi  ii  ll>in<lo 
ElnlMifar  |           j           I         l    •  IlMMI«  «h    ,             j         1  • 

1.      1    a.   1    4.   1  &  ;     ft,     \   1.  \    »,    .   0.  \  ta.  11. 

t 
j 

i 

f      -    "  

i 

I             _^   ^ 

I 
1 

1  i 

!  1 

 ; ;  ■ 

"  1 ■ 

1  1 

1        !     1       1     '     '  i 

 \     ■ i :  :  i 

II.' 
•  '        .      ■      •  .      ,      ;  1 

1                    .1                  .             .             •  : 

Auf  Grund  d«a  Tagebuchs  anifeflillt  von: 

Wobnort: 


•J  Au>   .Irn  TufffbüfSii  r-ri   ,i.r  nicht  al»  Tierarrl  .\|'|  r.ii,..'rtt'ii  lu  •rKjiii.T  niiwl   tli.'J.  iiigt  n  .'^fU|.*rhimii;«i|i  blcr 
nU'bt  SU  brrllrk'irbti(rn,  bei  dPniMi  ilio  ilrarlinii   w<'koii   >.iclilleb<>r  liniii^tüiiltgkvU  «tarn  Uorirxlllchen  Jlt>iich«avr 

ftbarwlMcn  tat. 


M  8.  Tue  JadN  auf  dw  ViarltyifenMhM 


dM  ttariRtlioh  imtorawhtMi 

FleiMbM. 

Allg«nNiira  Terfllgaiig  Nr.  47  Ar  19M. 

Ministerium 
für  LaodwirUchaft,  Doniänen  u.  Forsten. 
OflNli.-Nr.  I  Ga.  816«  M.  f.  L.  pp. 

M.  SIDS  M.  <1.  f^.  i.p,  A. 
Berlin  W  9.,  den  21.  September  im*. 

An  »äiiitliche  Herren  Regierungspräsidenten  und 
den  Uerrn  Polizeipräsidenten  hier. 

An  1.  Oktober  d.  J.  tritt  §  6  Abeuti  1  de» 

PreiiL'osclii  n  AMsnibrtingiijrPsctze»  zum  Fleisch- 
besehaugesetze  vom  2».  Jnni  VJ02  (G.  ä.  229} 
mit  der  ZuastsbeatlBnnuig  de«  §  1  des  Ab- 
■inderiinirsgcaetzcs  vom  28i  September  1I>'H 
(G.  ä.  S.  257)  in  Kraft,  wouob  die  VorBchriften 
iD  AftilMl  IIS  Abnts  1  Kr.  9  ud  3  des 
gchteehttogsgeseties  tob  9.  lUn  1881  und  die 


.Ulf  riruiid  die»(  r  Vorscbriften  gefaliten  (iemeinde 
bcschlüBse  auf  das  von  approbierten  Tieräriten 
anttteh  untersncht«  frische  Fleiscb  keine  An- 
wendung finden  und  snlches  F!eis<-h  aiirb  in 
iScblachthausgcuieinden  einer  noclnnali;;cn  amt- 
lichen Untersuehung  nur  daraufhin  unterworfen 
werden  darf,  ob  es«  inzwischen  verdorben  i«i, 
oder  sonst  eine  gesundlicitaHchädlichc  Veninde- 
niaf  sdiMir  BesehaiüBnbeit  erlitten  hat. 

Diese  veränderte  Hechtslage  läßt  es  erwilnscht 
erscheinen,  das  tierärztlich  untersuchte  frische 
Fletoeh  von  soleben,  bei  den  die  Beaehan  von 

I.Mien  ansipefiihrt  ist,  möglichst  ztiverliisfii^  zu 
unterscheiden.  Die  bestehenden  Vorschriften 
über  die  KennseiebmiBg  des  frischen  fleieebes 

Scnilgen  diesem  HedUrfnisse  niebt  \  nlbV.  7w:ir  ■/<■- 
Stattet  §43  Abs.2derAusfUhrungsbeBtimmuugeu  A 
des  Budeeists  den  TIeiInten,  anBeriialb  Ihres 
gewSholicheB  Besebanbesirks  efnen  Stempel  mit 
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ihrem  Nnuen  zu  verwenden,  und  Nr.  1.4  Abs.  2 
der  aligeiueinen  VerfdguDg,  betreffend  FleUcb- 
iMsehmatempel,  vom  7.  MIts  1908  bezeichnet 

M  unter  Hinweis  auf  die  Vorschrift  im  §  fi 
Abnts  1  des  Auef&brangsge«eUca  al»  erwünscht, 
auch  an  den  Stempel  für  den  Schanbesirk  die 
AuafUhrung  derl'nti  rÄuclinn^rdnri  li  i-incii  Tierarzt 
It^snnÜicb  au  machen.  Ferner  sind  in  §  44 
Abeats  9  der  AnafHhniDKabealinimungen  A  de« 
Riindosrass  die  KeBchauer  für  verpflichtet  er- 
klärt, auf  Wunsch  de«  Beiitaera  die  Steupel- 
abdrOeke  an  vermebm,  waa  fnsbeaondare  Ar 
dio  Kcitnzciolinung  des  zur  Ausfuhr  iMBtinmtoQ 
Fleische«  von  Bedeutung  tat.  Diene  Vor- 
aebriften  aind  aber  sieht  twlBgender  Natur  und 
auch  nicht  rrachöpfead.  Wir  ordnen  daher  in 
Abiaderuog  und  £rglttaBDg  von  Mr.  I  4  der 
oben  genannten  VerfUgnag  vom  7.  Min  i90B 
folgendes  an: 

1.  .Ii'iler  ticrärztliclu!  BcBchauer  hat  aur  Kenn- 
zeichnung des  \nn  ihm  aulllich  unteriucfaten 
Fleisches  einen  Stempel  zu  benutzen,  der  die 
Ausführung  der  Beaebau  dorch  einen  Tiemrzt 
erkennbar  macht. 

Erfolgt  die  Untersuchung  nicht  in  dem 
pewilhnlirlieii  Be.Kchaubo/.irkc  des  Tier.trztes, 
SU  ist  ein  .Stentpel  tuit  dem  Nauen  des  Tier- 
arstea  tu  verwenden;  hierher  g«li<iren  die 
Fälle  der  l'.rK.inznngsbeschau,  der  Stell- 
vertretung in  Bezirken,  in  denen  ordentlicher 
Beaebauer  ein  Laie  ist,  oad  der  Stollrer- 
tretung  für  bestimmte  Fälle  nach  §  7  der 
AoafÜbrungsbcslimmungen  vom  2U.  liin  ISMXi. 

Wird  der  Tieratat  ala  oideiitlieher  Be- 
schauer tÄtig,  »()  ist  ein  Stempel  der  in  Nr.  I  1 
Absatz  2  der  Vernigung  vum  7.  März  1DÜ3 
gdtennariebneten  Art  an  verwenden.  latein 
Laie  Stellvertreter  des  ordentlichen  tierärzt- 
lichen Beschauers,  so  ist  darauf  zu  achten, 
daB  für  die  StellrertretanganUle  ein  beaonderer 
Stempel  ohne  das  dort  vorgesehene  Zeichen 
der  tierärztlichen  Beschau  benutzt  wird.  Die 
Voraelirift  dieaea  Abaataea  wtfd  Ma  auf 
weiteres  auch  in  Gemeinden  mit  Schlachthaus- 
zwang riatz  greifen  müssen,  da  nach  §  6 
Abanta  1  und  {  20  dea  Anaftthrangageaetaea 
nebat  den  dazu  erlassenen  Ansfnhrungs- 
beatinniungen  der  Stempel  eines  öffentlichen 
Seblaebthanaea  anm  Naehweiae  der  tierlrat- 
lichen  l^ntersuchiing  nicht  immer  genügt. 

2.  Bei  solchem  Fleisch,  von  dem  aaoh  den  An- 
gaben dea  Beaitsera  oder  naeb  den  aonstigen 

Umständen  anzunehmen  ist,  daß  es  zur  Aus- 
fuhr bestimmt  ist,  hat  der  tierJUatlichc  Be- 
acbaner  aneb  ohne  beaonderen  Antrag  des 
Besitzers  nicht  nur  die  in  §  44  Absatz  1  der 
AnafUbmngabeatioimnagen  A  des  Bundesrate 


vorgeBchriebenen,  sondern  erforderlii  henfalla 
aoviei  weitere  StempeLabdrhcke  anzubringen, 
dafl  von  dea  Btileken,  in  die  daa  Tier  rw- 
aussichtlich  zum  Zwecke  der  Ausfuhr  zerlegt 
werden  wird,  ein  jeden  mindestens  einen 
Stempel  trflgt 

Eiiir  In  sondere  Entschädigung  steht  dem 
Beschauer  filr  die  Anbringung  vermehrter 
Stempel  niebt  an.  Nor  wenn  die  Vermebrang 
der  Stempelabdriieke  nicht  im  unmittelbaren 
Anschluß  an  die  Fieischbeachau,  sondern 
naebtrlglicb  erfolgt,  hat  er  Anapmeb  anf 
die  in  §  'M  Absatz.  J  der  Ausfübrungs- 
bestimmungen  vom  20.  März  1909  featgesetaie 
beaondere  Gebtlbr. 

3.  Die  Verfiigung  zn  2  tritt  an  1.  OktolMT 

dieses  .lahres  in  Kraft. 

Die  Durchführung  der  VcrfQgung  zu  1  ist 
nach  MAgliebkeit  za  beaeblennigen.    Wir  er^ 

warten,  daß  jeder  tierilrztliehe  Beschauer 
spätestens  am  1.  Januar  11*00  im  Besitze  der 
erforderlieben  Stempel  ist 

l>ieser  Kriaß  ist  sofort  den  nacligenrdnetcn 
Behörden  mitzuteilen  und  im  Amtsblatt  abzn* 
dmeken.    Aneb  lat  fbr  aeine  VerOlIientliebnng 

in  den  Kreisbliitteni  liml  in  sonst  ^''eignet  er- 
scheinenden  Zeitungen  .Sorge  zu  tragen. 

Der  Minister  der  geist-     Der  Minister  fQr  Laad- 
lichen, Unterrichte*  ond    wfataebaft^  DoBiara 
Medizinal-  nnd  Forsten. 

Angelegenheiten.  Im  Auftrage: 

In  Vertretaag:  Hermea. 
W  e  V  e  r. 

—  ReuO  i.  L  und  ReuB  J.  L,  Varaiabaraai,  die 
SeblacMWebversicbening  betr.  Nach  Regicnings- 
Erlaß  vom  6.  S.  IWK^  werden  die  aus  dein  einen 
der  beiden  Staaten  (Keuß  ä.  und  j.  L.)  stammenden 
Rinder  (einschließlich  der  Klllber)  nnd  Sehweine 
in  dem  andren  Staate  den  inllndiaeben  gleieb 
geaehtet 

—  WiMMheageaetz.  Die  Anafßhrunga- 
beatimmnngen  an  f  6  dea  neoen  Wild- 

acboagesetzes,  betreffend  ,,den  Verlrieb 
von  Wild  aua  Kahihttuaern  während  der 
Schonseit"  lanten  te  weaenlifeben  folgender- 
maßen: 

§  1.  Der  Vertrieb  von  Wild  ans  Kbblhäuaem 
wird  in  der  Zelt  vom  Beginn  dea  fBnftebnten 
Tage«  der  für  die  betreffende  \Vildart  fest- 
gesetzten Schonzeit  bia  au  deren  Ablauf  {Sa 
folgende  Wildarten,  ntanlidt  flir  Sieh-,  Rot-, 
Dam-  nnd  Rehwild  aowie  für  Hnaen  an- 
gelassen. 

%  2.  Daa  Wild,  welebea  in  der  angegebenen 

S^eit  ana  den  Kühlhäusern  vertrieben  werden 
aoll,  nn  veraendet,  anm  Verkauf  henuugetragen 
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oder  anagMtdlt,  feilfilMlni  ote  Tericaufk  m 

werden,  ist  aeitens  der  Ortsbehörde  am  rechten 
GebOr  mit  einer  Obrioarkc  zu  venebeo.  Die 
ObnMuk»  iit  «0  «imwiditaii  mid  in  befeitlgea, 
daB  Bie  von  dem  Gehfir  nicht  entfernt  werden 
kann,  ubne  daß  der  Kopf  seratört  wird. 

fS.  D«rB«Mftnigteta>PollMtbeMMe  hat 
die  Ohrmarke  fclbst  an  dem  Wild  anzubringen. 
Die  Folizeibebörde  bat  in  einer  Liste  xa  ver- 
mcrkaii,  weldie  Nnmineni  flir  JedM  Kllbl- 
liaiis  verwendet  hat.  Die  Inhaber  der  KrthlhÄuser 
inUsien  darüber  liucb  fuhren,  wann  nnd  an 
we]oh«o  AbDehner  tte  du  betreflRsnde  Btlick 
Wild  ans  den  Kühlhäusern  abgegeben  haben, 
und  welche  Nummer  an  diesem  angegeben  war. 
Bei  Haaea  kana  mit  GeBehniganr  der  Landra- 

jjolizeibebörde  davon  abgesehen  w mlen,  daß  auf 
den  Ohrmarken  Kummern  angebracht  werden, 
aad  dafi  über  die  Abgabe  dieaea  Wlldea  aaa 
dem  Kttblhaus  Buch  t^'eflibrt  wird 

i  4.  Da»  aua  den  KUbIhäuacrn  in  der  im 
{  1  angegebeaen  Zeit  Tartriebeee  Wild  darf  anr 

mit  der  Ohrmarke  Teiaehcn  tui>l  nur  ini  nnzer 
legten  und  uoabgehlnteten  Zusunde,  wenn  auch 
aoageaoaiaMB,  reraead«^  saai  Veriiaaf  hemm- 
getragen oder  ausgeatell^  fellgebotea,  ver^  oder 
aagekauft  werden. 

f  5.  Die  dareh  die  Anafthrnag  Toratcheader 

lU'stimmnngcn  ''ntetehcnden  Kosten  sind  TOD 
den  Inhabern  der  KUblbäuser  zu  tragen. 

f  6.  Die  LaadeapoIiieibehOrdea  haben  die 

weiter  noch  erfordrrürlion  Aiifriilinirifcslirstim- 
nangen  fdr  ihre  Verwaltungsbezirke  zu  crlaasen. 

Kechtsprechimg. 

—  Zar  wirkaanen  Beaastaadaai  geMrt  die  Keaa- 
MlehaBBa.  (Eataehetdaag  dea  Laadgerlehta  ta 

Freiberg  vom  2(1.  1.  190I.)  Ikr  Anpcklngte 
(Fleischer  B.  in  A.)  hatte  gemeinschaftlich  mit 
den  Fleiaeher  H.  ia  P.  ia  dea  letsterea  Riamen 
eine  Kuh  geschlachtet,  die  trächtig  war.  Nach 
Beendigung  der  Scblaobtung  wurde  die  Kab  von 
dem  Flelsebbeaebaner  R.  la  P.  aateiaaebt  aad 
das  Fleisch  als  tauglich  abgest^-mpelt^  daa  Kalb 
nnd  die  Gebärmutter  wollte  der  Aag^igte  mit 
nach  A.  aehmea  aad  aa  aeiaea  Baad  verfllttera. 
Hiergegen  hat  der  Floischbe.ichauer  11.  Wider- 
aprncb  erhoben,  indem  er  erklärte,  das  dUrfe  er 
aieht,  daa  Kalb  aei  heaaataadeiL  Trotadeai  hat 
der  Angeklagte  das  Kalb  dareh  adae  Ehefrau 
naob  A.  fahren  lassen. 

Haoh  dlflaan  ThCheataad  hat  daa  SebOffea- 
geriebtZ.  dem  Angeklagten  für  schuldig  erachtet, 
daa  In  Ldh«  der  gescblaohteten  Knb  befiudlicb 
gowaaaae  aagaborea«  Kalb,  daa  dareh  dea  ao- 
atladlfea  Baaaiteia  iaBeadilag  genoauaea  wordea 


I  war,  Toraltalleb  beiaeite  geaehaft  md  der  Ver- 

I  strickung  ent/.ogen  zu  haben,  und  hat  Iba  deshalb 
wegen  Vergehens  gegen  §  Iii!  dea  Stiafgesetz- 
baeha  lo  etaer  CMhagaisatnfe  tob  iwel  Woebea 
aad  Tragung  der  Kosten  des  Verfahrens  verurteilt. 

Gegen  dieses  Urteil  des  ächütlengericht«  legte 
der  Aagehlagte  Berafaag  da,  wotMf  daieb  die 
Strafkammer  dea  Landgericht»  IB  Freiberg  das 

i  Urteil  des  Schöffengerichts  angehoben,  der  An- 

)  geklagte  ft«igeq>rodiea  ward«  aad  die  geriditp 
liehen  Kosten  dos  Veffabreaa  der  Staatahaaa« 

I  auferlegt  wurden. 

I       Eataeheidaagagrilade  hierfir  warea  fdgMide : 

I>iT  l'lüischbeschauer  H.  bat  zwar  das  im 
Leib  der  geschlachteten  Kuh  befindlieh  gewesene 
I  aageboreae  Kalb  dareh  die  deai  Aagektagtaa 

gegenüber  abgcgoliene  Krkliirung.  ,,or  dürfe  das 
I  Kalb  nicht  wegfahren,  es  sei  von  ihm  beanstandet" 
I  in  Siaae  too  f  9  dea  Geaetsea  Tom  8.  Jaai  1900, 
betr.  die  Schlachtvieh-  und  Floi8clitK-.H('l..-ni,  \nr- 
.  läufig  beseblagoabmen  wollen,  es  ist  aber  nicht 
I  ah  dae  gUldge  Boaehlagaahan  ancaaehea,  da 
diese  alleriiinf;-.^.  wie  die  Strafkamuier  abwricliend 
vom  Schütlengcricbt  angenommen  bat,  durch  das 
Oeaett  aa  dae  besondere  Pom  gebaadoa  tat 

err^ibt  »ii  b  .-ins  den  41  ff.  der  Ausfuhrungs- 
bestimmungen zu  dem  Gesetze  vom  3.  Juni  1900. 
Hiermeh  erfolgt  die  bei  der  Fleisehbeeebaa  ia 
Frage  kommende  vorliiufige  Beschlagnahme  da 
dnrcb,  daö  der  Beschauer  dem  Besitzer  oder 
desaea  Vertreter  erfclirt,  dafi  er  daa  Fleiaeh  be- 
anstande, und  es  alsbald  kennzeichnet.  Daß  diese 
Kennzeichnung  ein  wesenllicber  Teil  der  Be- 
aehlagaabne  ist,  ergibt  deh  iaaheeoadera  daraaa, 
daß,  st  lliHt  wenn  die  Erklärung  erfolgt,  daß  sich 
der  Besitzer  bei  der  Entscheidung  nicht  bemhigen 
werde,  daa  Fletsch  nit  einem,  wenn  aaeh  Idoht 
I  entfernbaren  Erkennungszeichen  zu  versehen  ist 
Da  Fleiaehbeachauer  B.  dieaea  Zeichen  an 
dem  TOB  ihn  beaadaadetea  Fidaeb  aieiit  ange- 
bracht hat,  so  hat  eine  wirksameBeaehlagnahme 
hbcrhaupt  aicht  vorgdegen  aad  ea  hat  der  Aa- 
geklagte  aaeh  daa  Fleiaeh  aiebt  etaer  Vor- 
atriekaag  entiogan. 


Kleine  Mltteiluneen. 

—  Der  Mensch  als  Wirt  für  die  Larve  der 
Oobaenbreaue  (HypedcraM  bavia).  Bei  dem  ca. 
swOlfjXbrigen  Soha  eines  Landaehliehtersmaeiiten 

sich  Schmerzen  im  rechten  1I\ poehondrium  be- 
merkbar, wo  der  Vater  eine  kleine  Hanterhebnng 
Toa  der  OrOBe  elaer  halben  Erbse  entdeckte; 

die  Haut  war  nicht  gerötet.  Die  Schmerzen 
hielten  den  ganzen  Tag  an,  hatten  einen  sieeben- 
dea  Chankter  and  «eohaettea  die  Stelle.  Un 
Mlttaf  aeigte  ddi  la  der  Mageagegead  dae 
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kleine  cbeniolcbe  schmerahafte  ILuiierlicbnog, 
wibrond  die  entera  q>itor  vencb wunden  w»r, 
wid  g9gm  Abend  fand  rieb  ein  gleieber  kleiner 
Tmnor  in  der  Hanl  dee  linken  Hypoebündriiiins. 
Kne  Stunde  darauf  wurde  die  iwominente  Stelle 
gerStet  und  et  zeigte  aieh  um  ein  kleiner  weißer 
wurmartiger  (iegenstand  von  ca.  1  cm  Länge. 
Daß  die  Wanderung  so  aoigflilüg  beobachtet 
wurde,  ist  dem  Umstände  zn  verdanken,  daß 
die  Eitern  im  März  d.  J.  im  Nacken  desselben 
Knalieii  eine  ganz  abnlicho  Erscheinung  beob- 
aebtet  baiten.  Damals  kam  aber  die  Larve 
sürott  hervor,  «la  der  Patient  Ober  flebmenen 
SU  klagen  begann. 

Krankenhanearzt  Kjelgaard  fand  im  Unken  < 
HypoeboBdrinn  eine  kleine  \\  undc,  deren  Aus- 
sehen an  einen  RiuteKclbitt  erinnerte,  jedoch  , 
kleiner  war.    Die  itbriKO  Wanderan;^  unter  der  i 
H.mt   hat   keine    »iihtbare  Spur  liinterl.issen.  j 
Durch  Untersuchung  auf  der  Landwirtschaftlichen 
Hocbscbule  wurde  das  Corpus  delicti  als  eine 
Larve   im   ersten  Stadium   der  Ochsenltremse  \ 
(Hypoderma  bovis)  festgestellt  (Dtsch.  Mcd^Ztg. 
Nr.  72,  1904.)  I 

-  difllikett  dM  IMMm.  Dm  Blut  der  { 
Aale  entblit  nach  rntersucliungen  von  MnH.-xi 
■and  Springfeld  ein  auf  die  roten  Blutkürper 
der  WannblBter  zerstörbar  wirfcendee  Qtft,  leb-  | 

thyoxin.  Leonhard  bc8tiitifi:t  dies  und  hebt 
hervor,  daß  die  Wirkung  des  Giftes  wenig  be- 
kannt sei,  weil  ee  dureb  die  Verdaoangaelfte 
des  nienschlichen  .MajirenB  und  .luch  durch  Kr- 
bitzung  unschädlich  gemacht  wird.  Dringt  ee 
aber,  i.  B.  bebn  Seblaebten,  in  die  Blntbabn  ein, 

iO  itelien  sich  schwen'  Vcrjjiftnn^srrschcinnnfjen 
(beeebleunigter  Ucrzschlag,  Dyspnoe,  Muskel- 
tnimpfe  naw.)  ein,  und  ee  erfolgt  unter  Libnongs- 
ereebeinungen  alsbald  letaler  Ausgang. 

—  SchiekenvergHlmg.  Im  ärztlichen  Verein  in 
Nürnberg  berichtote  Stich  Uber  einen  Fall  von  | 
Schinken verKiftnng.  KrkrankungeincrKanzen  | 
Familie  an  Brechdarchfall    nach   (Jenuß  von 
Schinken.   Unterancbungsresnltat:  Der  Schinken  , 
h;il   rüirmalcs  AuBsehen,   inüiirn.   normalen  CrC-  | 
scbmacic,  (i6  Pruz.  Wassergebait,  U.2.'>  Proz.  sni- 
petrigsanrcs  Kalium.  Der  untersuchende  Heamte, 
der  davon  gekostet  hatte,  erkrankte  ebenfalls  an 
BreehdurchfalL  AugeBstOrangen  wurden  nicht 
beobachtet 

*—  TVeekene,  ilerf IMerte  MHehkenitrveUa  Naeb 

einem  in  England  patentierten  Verfahren  (J.  K. 
Jnst,  Syracuso  N.  J.)  wird  Milch  in  Form  eines  i 
Regens  oder  einer  dünnen  Sebiebc  einer  Tem-  | 
peratnr  ttlier  HiO"  C  ausgesetzt,  um  das  Wasser 
rasch  zu  vertreiben  und  ein  feuchtes,  beim  Ab-  i 
kUbieo  tfoeknendee Produkt  au  binterlaaeen.  Dans 
wird  Natriampbeepbat  oder  ein  andres  Salz  au-  | 


gcfietzt,  um  das  Kasein  in  seinem  n.-itiirlichen 
Zustand  zu  erhalten,  wobei  das  Fett  durch  Zusatz 
von  Natrinmoxyd  oder  einem  andren  Alkali 
haltbar  gemacht  wird.  Saurer  Milch  kann  etwas 
Kalk  zugesetzt  werden.  Die  Milch  wird  gleich- 
mäßig auf  einer  erhitzten  Fläche  ausgebreitet 
oder  durch  einen  erhity.tcn.  turmähnlichen  Kaum 
zerstiiubt.    iMolkerei-Zig.  Nr.  !t  vom  ÜT.  J  1!H)4.;' 

—  Trlehiaosea  la  Mhres.  Nachdem  in  drei  Ort- 
sehafton  des  Besirfcet  Iglaa  die  Triebinose  als 

erloschen  erkl'lrt  worden  war,  erkranktrn  nfiier- 
dings  in  den  Gemeinden  Willenz  und  i'ukeiz 
fünf  Personen  an  Triebinoais,  die  von  einen  in 
Willen/,  goHclilru  titi  fi  n,  ,iiif  Trichinen  nicht  unter- 
suchten Schwein  rohes  Selcbtieisch  genossen 
hatten.  Die  BesirksliauptuaBBsebafk  yerfHgte 
hieraufs  nach  einer  Notiz  des  Tierärztl.  Zentral 
biattes  vom  lU.  7.  04,  die  mikroskopische  Unter- 
snebnng  aller  geseUaebteten  Schweine  md  amt- 
liche Bekanntmachung  der  SchntamaBregeln  gegen 
Erkrankung  an  Trichinose. 

—  Pseea.  Eine  allgemeine  Ausstellung  für 

Kochkunst,  V'olkshygiene,  Armeeverpllegang  und 
Volksernährnng  findet  in  Posen  vom  1.  Ml  16. 

Oktober  d.  J.  statt 

—  Einfuhr  von  Homviek  8IS  DIaemark.  Im 

Herbst  1903  und  im  Frühjahr  1904  sind  im  ganzen 
43  806  Stück,  und  zwar  1138  Stiere,  15  786  Kühe, 
2ia4  Ochsen  und  24  748  Stück  ,Iungvieh  unter 
2'/t  Jahren  eingeführt  worden.  Hiervon  gingen 
nach  Hamburg  84046,  Bielefeld  .^2.H.  Bochum  l.'U7, 
Crefcid  l(i_M,  Dortmund  IGO,  Düsseldorf  1707, 
Duisburg  81,  Elberfeld  33,  Elmshorn  23,  Gelsen- 
kirchen  206,  Hagen  1001,  Husum  742,  Iserlohn  >>02, 
Kiel  117,  Lübeck  l^i,  Osnabrück  7.'i3,  Rem- 
scheid 39,  Scherrebek  21,  Solingen  395  und 
Tondem  476. 

—  EnglliMh«  Tiberkil«M<ltouMlaalin.  Die 

K'iiiimiasion  hat,  wie  die  ,, berliner  tier.'irztlicho 
Wochenschrift'*  in  Nr.  35  aus  dem  Vet.  Recurd 
Nr.  881,  1904  beriebtet,  Ibra  Arbeiten  beendet 
und  einen  interimistischen  Bericht  erscheinen 
lassen.  Von  dieser  Kommission  werden  die  Re- 
sultate TOH  Koeb  und  Sehüts  niebt  bestMigt 
Ztt  di  n  ausgeführten  Versuchen  wurden 
mehr  als  20  verschiedene  „Stämme"  tuberkulösen 
nenseblieben  Materials  (Auswurf  von  tuberku* 
lösen  Patii-nfcn,  erkrankte  I.iiiipeutcile  bei 
Lungentuberkulose,  Lymphdrüsen  bei  pjrimäror 
dnterleibetuberkuloee,  talierlmifise  Bronebial-  und 

Zen  ik.ildrüfien  und  tuberkiilrise  Gelenke)  benutzt. 
Sieben  der  erwähnten  Stimme  menschlichen  Ur- 
Sprungs  eraeugtea  naeb  ihrer  EinfMbrnng  in  den 

Kr.rprr  '.'f'ri  L'indern  akute  Ttil)erkn]iii'.'  mit  aus- 
gebreiteten Veränderungen  in  verscbicdenen  Or> 
gaaea,  wie  den  Lungen,  der  Hill,  Leber,  den 
LymphdrHsen  usw.  Bei  ^igvn  dieser  Rinder 
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Babn  die  Krankbelt  eine  sienlldi  tehwere  F«nn 

an.  Die  Obrigen  Stüinnif  rii  fi n  Ihm  den  infi- 
sieiten  Bindern  eine  weniger  ausgebreitete  taber- 
kaUtoe  Erknoknif  hervor.  Entweder  blieb  die- 

selbe  auf  den  Ort  Iiesi  hriinkt,  wo  das  tuberkiilfise 
Material  eingeführt  wurden  war  (nur  in  xwei 
FUleB),  oder  eie  verbreitete  aldi  auf  eine  rvr- 

Bcbieden  weite  Kntfernuog  von  der  Zirkulation»- 
etelle  die  LymphdrUaen  enliaag  mit  den  Auf- 
tretee  einer  sehr  geringen  Annhl  Ton  Tuberkel* 
knOtchen  in  Bolchen  Orgaaen  wio  den  Lungen 
nad  der  Müs.  Die  fortgeietMe  Überuagung 
toberkolOMB  Materials  tob  derartig  alHsierten 
Binden  entweder  direkt  auf  andere  Rinder  oder 
erst  nnf  Meeracbweincben  und  von  die»en  auf 
Binder  bat  in  (ttnf  Pillen  der  letstgeoannten 
Stimme  schließlich  zur  Kntwiclclung  einer  gene- 
rellen Biodertaberkolose  mit  intensivem  Charakter 
geflihrt 

Der  sorgfältige  Vergleich  der  mit  Material 
nenscblichen  Ursprungs  nnd  den  dureb  taber- 
kttlOees  Material  tob  Bind  In  KOrper  des  Bindes 
erzeugten  Erkrankungen  hat  ergeben,  daß  die 
Knuikbeitsproiesse  sowohl  in  den  breiten  ailge- 
neinen  2flgen  als  nach  In  den  feineren  histo- 
logischen  Veränderungen  i  ientisch  sind.  ¥m  hat 
sich  nicht  ein  Merkmal  gefunden,  durch  daa  die 
einen  Ton  den  anderen  nntersehtcden  werden 
konnten. 

Mit  Hilcksieht  anf  die  erhaltenen  Keaulute 
bilt  ee  die  Kommission  für  Ihre  Plilebtr  diesen 

vorläufigen  Bericht  bekannt  zu  geben.  Später 
soll  eine  ansitthrliche  Darsteliong  der  Experi- 
mente folgen,  in  der  alle  einachligigen  Fragen, 
wie  die  Empfänglichkeit  der  Versuchstiere,  die 
Dosis  der  Baailleo,  die  spezifische  \'irulens  der 
verschiedenen  verwendeten  Stämme,  die  relative 
Aktivität  der  Kulturen  bsw.  der  Emulsionen  von 
tuberkulösen  Organen  und  Geweben  usw.  be- 
sprochen werden  sollen. 

—  Die  XXIV.  Zuchtvlehausstellung  und  -Auktion 
der  OstpreußisoiMn  HeUieder  Herdbuohieselliehaft 
findet  am  19.  und  20.  Oktober  a.  e.  auf  dem 
städtischen  Viehhofe  in  Königsberg  i.  Pr.  statt 
Sämtliche  zur  Ausstellung  und  Auktion  kommen- 
den Tiere  unterstehen  dem  von  der  Gesellschaft 
im  Jabre  1900  eingeführten  Tuberknlosebe- 
kämpfangsverfahren  und  werden  außerdem  un- 
mittelbar vur  dent  Auftrieb  klini:tch  untersucht. 


Tagesgeschichte. 

—  Oireetliche  SeMaohthttfe.  Die  Errichtung 
Öffentlicher  Schlachthofe  ist  geplant  in  Söm- 
merda, Noudamm  (Ulm),  Meiderich,  FUrth, 
Offenburg  (Baden)  und  Langcnscbwalbach. 

Besehlossen  in  Ilmenau,  Ürone  s.d.Br., 
lBg«raheiiB  (Knii  Bai^oUaweOerX  Habel - 


achwerdt,  Altkireb,  Biedlingen  (Wfirtt), 

Osterburg,  I'ullnow  (l'onim    und  Schwelm. 

Eröffnung  des  Schlachthofes  hat  statt- 
gefunden In  Passenbeln,  sie  steht  bevor  in 

Z  erb  st. 

IErweiteraagsbautcn  sind  beschlossen 
fai  Zabrse,  Labien  (Ostpr.),  Altena  (Westf.) 
und  Kosenheini. 

Abgelehnt  in  Cassel  Neubau  eines  Vieh- 
hofes, in  Forehheim  {Itayern)  Errichtung  eines 
.Schlachthofes, 
j       —  Kemmnaale  Sohlashtstaner.  in  ätuitgari 
I  ist  die  Abeehafnmg  dieser  Stener  beabeichtigt, 
in  A.-ielicn  Woitcrerhcbung  VOTllutg  bis  tum 
j  1.  April  l\m  beschlossen. 

—  Die  neue  elMBiehi  Minkiral  fir  BorKs 
auf  dorn  stüdtiscbeD  Gute  BlankenAlde  wird 
einen  Kostenaufwand  von  «a.  9Si  000  M.  erfordern. 
Die  Pllne  sind  vom  Magistrat  bereiu  genehmigt 
worden.  Die  neue  Fleischvernichtungs-  und  Ver^ 
wertungsanlage  wird  allen  Anfordernsgen  der 
Hygiene  Beebnung  tragen,  umfassende  KlumKeb- 
koiten  flir  Verwaltung8beamte,  Tierärzte,  Polizei 
I  usw.  erhalten  und  mit  acht  Uartmaansclien 
Appaiaten  snr  tigliehen  Verarbeitang  von  vier- 
hundert Zentnern  ausgestattet  werden.  Auf  dem 
Schlachthof,  nahe  den  AnachlnOgleiaen,  soll  eine 
Snannetaitalle  fllr  die  Kndaver  nnd  XMflaknte 
«riMHit  werden. 

—  FrelbXnke.  F-ine  stetige  '/luiahme  in  der 
Errichtung  von  Freibänken  macht  sich  im  Kreise 
Manen  bemerkbar.  Fast  alte  grSfieren  llndlieben 
Gemeinden,  wie  Khinow,  Hrieluw.  Itarruwiti, 
Bnaohow,  Uohennauen,  Pcssin,  I'remnilz,  .Smilin, 
Wnebowhaben  berate  diaee  Kbvlebtnng  getrofliM. 

~  Universität  Gießen.  AlsN.ichfolgerfJ.iffkys, 
der  an  Stelle  von  Kubcrt  Koch  die  Leitung 
des  Institata  fftr  InfektioaBkraakbeiten  in  Berlin 
flberninuiit.  ist  lü  frieriingNrat  Professor  Kossei 
(Keichsgesuudlieiiaauit  in  Iterlin)  zum  ordent- 
I  lieben  Profeaaor  der  Hygiene  nnd  Direktor 
des  II ygion ischeti  Instituts  an  der  Uni- 
versität Gießen  berufen  worden. 

—  Zar  Versertsng  der  SHite  alt  ehnpnni- 

freier  Milch.   Auf  dem  zu  Posen  abgehaltenen 
\  20.  Deutschen  Landwirtscbafilichen  Genossen- 
'  sehaftetag  wurde  folgende,  Ton  ökonosrient 
Johannsen   Toifeacblageoe  Beaolntkm  an- 
genommen: 

Zur  Versorgung  der  Sttdte  nnd  anderer 
grOflerar  Bedarfsgebiete  mit  gesundheitlich 
einwandfreier  Milch  sind  erforderlich:  a)  ein 
Znsammenscblnß  der  Produzenten  zwecks  Aus- 
gestaltung ihrer  milchwirtschafilielien  Betriebe, 
daß  die  fUr  die  Hygiene  der  Milchgewianang 
maßgebenden  Prinzipien  innegehalten  werden; 
b)  die  genosaenaehaftliehe  Vereinigung  Ton 
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Milchproduzenten,  um  durch  Errichtung  von 
Meiereien  in  leicht  erreichliarer  Nitbe  von  AUsatz- 
xentren  geeignete  Uescrvuire  fUr  eine  Bach- 
gtnMt  Befriedigmig  de«  Konanaw  und  für  die 
prompte  Hedien<in((  desselben  zu  t-cbafftn; 
c)  scharfe  Handhabung  der  gesetzlichen  Mali- 
regeln,  um  eine  unlautere  Konkurrenz  mit  minder- 
wertiger Slilcli  711  vorliindern;  d)  ferner  ist  es 
dringend  erwünscht,  dati  die  Polizeibehörden 
VerordnuiesB  eriaasen,  nach  denen  in  den 
Verkehr  nur  Vollraiich  {gebracht  wird,  das  htitlt 
Milch,  die  durch  voiUtandigts  Ausmclken  der 
Kühe  gewonnen,  derniebta  entnoBnen  nnd  nichts 
zugesetzt  ist,  ferner  Ma^'i  rniilth,  Bnticrtniloh  und 
•ogenannte  Voriugsmilch  zugelatsen  wird;  c)  <• 
irt  «rwiBMbit,  dtB  der  RalehtveiteBd  tur  För- 
denin!::  der  Milchversorgting  geaeilMlin  mit  ilrm 
DcuUcben  miichwirtscbafUichea  Veiefai  und  dem 
Deotiehea  Verefai  Ar  Volkahygiene  wirkt 

—  Kemniunaie  Abgabe  von  «terillaierter  Milch. 
In  Halle  a.  ä.  sind  in  diesem  Jahre,  wie  be- 
kaonfi  kor  Bekämpfung  der  Sterbllcbkeit 
der  Siaglinfe  auf  UtHchluß  der  sindtiscben 
BebOcdca  Marken  fttr  die  EDtnabme  ht«rUisiencr 
Mileb  Silin  Preiae  von  16  Pf.  flir  daa  Liter 
verausgabt  worden.  Die  Lieferung  der  »terili- 
aieiten  Milch  «folgte  gegen  BQckgabe  der  von 
den  ApoCMea  «tugegebenea  Marken  doreb  die 
Halhaeha  und  die  Trotbaer  Molkerei.  Beide 
inben  nun,  wie  die  Molk.-Ztg.  berichtet, 
dam  Magistrat  mitgeteilt,  daß  die  Nachfrage 
aaek  »terilisierter  Milch  in  diesem  .laliro 
eine  ao  gioBe  gewesen  ist,  dafl  aie  mit  Eftck- 
aidttaardleOfdDangBm&SigkeitihreaBetriebeannd 
daa  Wohl  ihrer  Arbeiter  außerstande  seien,  weiter- 
liia  »terilisierte  MUek  gegen  Matkea  in  liefern. 

In  M.-Qladbaeh  iat  —  ebenftlla  aar  Ver- 
mindenuig  der  Siiuglingssterblicbkeit  —  die  Er- 
richtung einer  atildiiachen  Milchateriliaieruogs- 
anstalt  geplant 

—  Sanlllre  MilebverhlltaleM  la Stuttgart.  Unter 
Leitung  des  Dr.  med.  Camerer  wurde  dortaelbat 
eine  „Vereinigung  zur  Beasernng  der  MilehTer- 
kKltnlaie  Stottgarts"  gegründet.  Über  die  MaU- 
nahmeD,  die  gegen  die  in  Stuttgart  herracbenden 
Obelstünde  im  Milchveikebr  geuoffen  werden 
aoliea,  weiden  baldigaC  idben  BeatiaimaBgen 
10  erwarten  sein. 

—  Die  ekliiaterische  Trichlnenwluu  ist  ia  den 
Regierangsixsirken  Stettin,  Dansig,  Kaaael, 

I.iinobiirg  und  Merseburg  auch  auf  die  Hans- 
Schlachtungen ausgedehu i  w uiden, in  letztere m 
RegbB.aaeh  aafdaaFleiaehgeaekiaekteterHnnde. 

~  Zur  FreizBgiokelt  de«  Fleisches.  Per 
Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gusuud- 
beitapriege  bat  «leb  in  dar  am  Ii.  September 
d.  J.  in  Dansig  abgcbaltenen  Teieanuninng  für 


die  Notwendigkeit  von  Kontrollstationen 
zur  Nachuntersuehuiii;  für  al'i'a  eirirefilhrte 
Fleisch  ausgesprochen.  Zu  dem  ihema:  „Wie 
weit  darf  diu  Freizügigkeit  der  Pieiaehea 
gehen,  ohne  die  Fl eischversortfiing  der 
Stüdte  in  hygieniHcber  Hinsicht  zu  ge- 
fährden?" ist  der  folgende  von  den  Oberbürger 
meistern  FuU  Kiel,  Heck-Clieiiinitz,  Professor 
Dr.  Uärtner- Jena,  Rcgierungs-  und  Medizinalrat 
Dr.  Rotb-Potadam  und  Dr.  PrObsCiag-KOia 
eingegangene  Antrag  einstimmig  angenommen 
worden: 

Die  Veraammlung  des  Deutschen  Ver< 

eins  für  Öffentliche  (Jesiindheiispflege  billigt 
die  ScliluUsütze  der  Uerichterstaiter  (Uber- 
bürgenaelater    B  Otteber  •Halbeniadt  und 

städtischer  Tierarzt  I»r.  Hundle-Herlin)  und 
beauftragt  den  Ausschuß  des  Vereins  mit  der 
aeblcnnlgen  Einreichung  einer  PeiitloB  aa  die 

zust;indi;ren  Organe  der  königlich  preiiüisrhen 
Staat aregiening  des  Inhaltes,  daü  aus  drin- 
gendaa  Otfladea  der  OfliBBtiiclien  0es«adbdt»- 

pflege  dem  .'i'  s  'Irr  Initiative  des  HaiiÄes  der 
Abgeordneten  hervorgegangenen  Entwurf  eines 
Gesetses  ssr  AMnderaag  des  Gesetsas  be> 
frcfl"en<I  Aiisnilinini,'  de«  Schlachtvieh-  und 
FloiscbschuugoActze«  vom  2Ö.  Juni  liK)2  die 
die  allerkSchsta  Snaktioa  Tersagt  werdea 
möge. 

—  Der  bekannte,  vom  Abgoordnclca- 
nad  Harreakanse  beseblosaeae  Antrag*) 

bat   jetzt   die  Hcstiltigun <!i  r  Staat;* 
regierung  erhalten.   Die  Zustimmungen 
der  Novelle  trataa  daher  mit  dam  S5  A.0. 
am  I.Oktober  d.  Js.  in  Kraft. 

—  GefUeohte  Fleisokbeaobauetempel  )a  Oaazlg. 
Bei  eiaer  Revieion  der  Fleieehatiada  ia  der 
dortigen  Markthallo  fand  Departenientsticrarzt 
Preuße  verschiedene  mit  gefälschten  Stempeln 
T«reebene  Scbweine  vor.  Dia  iMampelabdrlleke 
zeigten  sich  dadurch  als  gefälscht.  daU  das  S  in 
dem  Worte  „Schlachthaus"  verkehrt  gestellt 
war:  8.  Daa  Plelseb  war  in  Bbrigen  taogliab. 
Untarauekasg  iat  mageleitet 


Bttchmehaik 

-  WestenhoefTer,  Ober  dto  Cnnzen  der  Uber- 
traibarkeit  der  Tubcrkuleee  darsb  daa  Reiteb  taber- 
kiillMr  Rtader  aar  dea  «seaebea.   BarUn  1904. 

Verlag  von  August  HirR<  )i'>s  ald. 

Vorstehende  Arbeit  Übt  eine  mehr  theo- 
retiaeha  als  durch  aigaaa  Veraneha  arbBitete 

Kritik  an  deu  bis  jelst  bestehenden  Ansicliti  n 
Uber  die  Infektiosität  des  Fleiachea  tuberkulöser 
Binder  für  den  Menaefaen. 

«)  Vgl.  XIV.  Jak».,  8.  a68  and  XV.  Jahrg., 
S.  SO  dieser  Zeitsohiiit 
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Ans  den  Resultaten  von  nnr  (ttnf  Vertnchs- 
nIImii  zieht  Verfnsser  weitgehende  SchlllBse. 
Äiu  nnr  einer  Vertncbsreiho  (Fall  Nr.  II)  sucht 
Weatenhoeifer  die  Ansicht  von  Ktttner  und 
Oatertag  eu  widerlegen,  daß  das  Fleisch  von 
Tieren,  welche  inlra  vitam  erweichte  tuberkniGse 
Lnngenherde  beherbergten,  geßhrlicher  fOr  den 
menschlichen  Genuß  sei,  als  Flvihch  v(Ml  Tieren 
mit  verkalkten  oder  trockenen  Ilerdt  n. 

Nur  in  dem  Falle  V.  in  welchem  das  be- 
titfRnde  Tier  an  akuter  Hllbrtalieilnitoe«  ge- 
litten liatte,  gelang  cp,  mit  Flcisrlii^üickchen  des- 
selben bei  subkutaner  Kinverleibuog  von  im 
ganieo  ileben  Meenehweiaehen  aad  Kaainehen 

vier  Tiere  tubtrkulös  zn  macbcD. 

Im  übrigen  äußert  Westenboi  äer  selbst 
aelae  Oeangtiiaaf  darflber,  dafi  er  dleeelben 
Kesiiltnte  erzielt  hat  wie  Nocaid,  Oitertag  und 
Mao  FadyeaD.  Bei  einer  weiteren  Kritik  der  beute 
iMeteliendeB  geeetsHeben  BeitlnnangeB  Aber  die 
Upgiitarlitiitsff  den  Fleisches  tnberkuIuBer  Hinder 
kommt  Verfasser  su  dem  ScbloS,  datt  sie  a'Ien 
bygienfeebefl  AnfordenugiD,  die  maa  aa  die 
Flcisclibescbau  btclltn  kaaa,  in  wettgelMBdetar 
Weise  Genüge  leisten. 

Beaflglieb  der  Eiatetbelteii  der  reieh  mit 
sorgfälliKen  Literaturangaben  versebeiieu  Arboit 
sei  auf  da»  Original  verwiesen.    Dr.  .lunack. 

—  Schmaltz,  Deutscher  VeteriBArkalender 
1904/05.  Mit  Beiträgen  vun  Departement stier- 
arzt  Dr.  Arndt,  Besirkstierarzt  Dr.  Ellinger, 
Dr.  Eschbaum,  Besirkstierarzt  Hartenstein, 
Sehlaobtliofdirektor  Koch,  Prüf.  Dr.  Schlegel, 
DepartemoDt«tiernr7.t  Dr.  .Stcinbacb,  Marstnll- 
OberroBarzt  Dr.  Tocpper,  Berlin  11K).">.  Verlag 
von  Richard  .Sclioetz.   Preis  5,00  M. 

Zum  Zeitpunkt  des  Eracheinens  des 
Deutschen  VelerinaikalenderH,  den  Schmaltz 
besser  als  ein  „Jahrbuch"  aufgefaßt  wiaeea  will, 
bemerkt  der  Heratisgelter,  daß  er  diesen  i  ichl 
mehr  wie  früher  auf  den  Jahresschluß,  sondern 
auf  die  Jabresmitte  festgelegt  hat,  weil  bei  dem 
großen  Anteil,  den  Gesetze  und  Verordnungen 
auf  den  Inhalt  des  Kalenders  haben,  den  Ver- 
Aadeningra  am  aehaellaten  nnd  vollkommensten 
Rechnung  getragen  wird,  wenn  der  Kalender 
init  dem  Stand  der  Dinge  im  Juli  abschließt. 
ÄuBerlich  Ist  dem  dadareb  Anadnidc  gegeben, 
daß  der  Kalender  die  Jahreszahl  1904  -190.T  trägt. 

Was  die  Gestaltung  des  Kalenders  anlangt, 
ao  ist  die  tan  verlgen  Jabre  aon  «raten  Male 
eingeführte  Zerlegung  des  Tagcfinotizbiichos  in 
Monatshefte  aufgegeben,  und  dafür  i  (^uaruls- 
teft«  in  Maifcm  Deekel  mit  9  Selten  tb  Jeden 
Tag  eingeführt  worden.  Der  im  vergatigf  nen 
Jabrgang  gleichfalls  eingeführte  Fleiscbbeacbau- 
TOidiMk  tat  weggdiUebeii  nnd  daftr  ab  dnfbeher 


I  KopWmek  flIrFtoliehbeBBbau  angebiacbt  DieBe- 
stimmnogen  flir  OoblUiren  nnd  Aretliobe  Honorare 
sind  in  dieaem  Jahna  dam  Kalender  wieder  selbst 
einverleibt  Einer  ümarbdtnng  iat  inabeeondev« 

der  letzte  Teil  des  Kalenders  unterzogen  worden, 
der  die  tiesette  und  Beaiimmungcn,  die  auf  den 
tierlrsitteben  Stand  sieb  bctiehen,  die  Beedm 
mungen  über  DienstbezOge  und  Honorare  um- 
faßt. Neu  iat  das  Kapitel  „daa  Wiotatigate  ana 
der  Landeaverwaitiing"  ntid  vollatladtg  nen* 
bearbeitet  das  lilqtiidaiionswCBen  in  Preußen, 
welches  das  Wisaenswerte  aber  die  dnrcb  den 
Erlaß  vom  April  1904  auch  flIr  die  Kretttlertrite 
in  Kraft  getretenen  neuen  ADsrührungsbestim- 
anngea  an  dem  Gesetze  betreffeod  Tagegelder 
und  Reiaekosten  entbUt  Pfeiler. 

Niaa  ElB|lBfe* 

—  Gönitz,  Ober  die  Quellen  der  AastecVung  mit 
Typhus,  aaoh  Berliner  Beobaohtungea.  Abdruck  aas 
der  Feataebrift  aum  aeebiigaten  Qebuitstage  von 

'  Robert  Koch.  Verlag  von  Gnstav  Fischer-Jena. 

—  DMti,  Die  Behaadlaag  dar  LaateatubarkBlaee. 
Abdruck  ana  der  Zettaebrift  Ar  Intliehe  Port- 
blldang.   Verlag  von  Gustav  Fischer  Jena. 

—  Hippel,  Die  embeUaobM  Venrtapfkafw  dar 
arBlerea  iMteaartortariMe  beim  Pftrd  aad  Ihre 
Einwirkung  auf  dessen  Gebrauchswert.  I.  D.  der 
Philosoph.  Fakoltüt  I<eipsig.  Verlag  von  Onstav 
PlaebersTena  1904. 

—  Rost,  Borsiure  als  Ko«eorvlerM|smlttei. 
Beiträge  tor  Beurteilung  der  Angriilia  gegen  daa 
Verbot  der  Verwenden^  von  BonHun  ana  den 
Salzen  bei  der  Zabereiluag  von  FMaeb.  Berlin 
190S.  Verlag  von  Julius  Springer. 

—  Zanders,  Qber  die  ohrenischen  Erkraakuaiaa 
des  Schweiaeantara.  Aus  dem  Veteriniriaatitnt 
der  Uaivenitlt  Leipxig.  I.  D.  V.m. 

—  OhMHi,  Verkehrsbeob  fir  dM  atldtiecbea 
Schlacht-  UBd  Viehhof  in  CIta.  Preia  60  Piltnnig. 
Seibatverlag.  Cüln  l'.*uf. 

—  Benieteia,  Die  Milch.  Gemeinfaßlichc  Dar- 
stellung der  Eigenschaften,  Beitandteile  und 
Verwertung  der  Milch,  der  Versorgung  der  ätftdte 
■ad  der  firalhrang  durch  Milch.  Freie  1,40  IL 
Veilaf  TM  JuUna  Spfiagar.  Berlin  19M. 

Persoualien. 

AamkbaMiaa:  Der  aaBenndentliehe  Pro- 
fessor ftlr  Zoologie  tii.d  Fischknnde  an  der  Tier- 
1  ärttitcben  Uochscbule  zu  Miincben  Dr.  Bruno 
Hofer  aam  omtmtfMen  Ph^eaaor,  Landeetierartt 
und   Vetertnärassessor  Pirl  in  Dessau  aom 
Veterinärrat  ernannt. 

Dem  a.  o.  Profesaov  Dr.  Mattbiaa  Seblegel» 
'  Vorstand  des  tierhygien.  Inttitutj)  der  Universität 
1  Freiburg  ist  der  Charakter  als  Honorarprofessor 
I  verHehwi  weiden.  Der  Direktor  de*  BeUaebfe- 
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and  Viekkofes  in  Nürnberg,  K.  lio^m,  wurde 
vom  Vttwiii  BiittelftliikiidierTi«iinte  mm  Ehnn- 
nltfl^ied  einsnot 

EmuRt:  Tierant  Dr.  Heydenann,  bisher 

b«I  d«r  städtischen  Fleischbeschau  in  ( 'hiirlotten- 
bnrg,  tarn  AMistonten  an  der  anibulatoriscben 
Klinik  der  tierärztlichen  Hochschule  zn  Berlin. 
Der  bisherige  Schlachthof lns|>fkt<>r  W.  Heyne 
tu  Harth  zum  .Schlachtbofdirektor  da^tlbst. 
Tierant  Paul  Krapp- Augsburg  zum  AasiBtenten 
dea  Btederbavr.  Zuchtverbnndes.  Tierarzt  Litt* 
wit«  tum  Scblachthofassistenztierarzt  in  Breslan. 
Tierarzt  Dr.  Friedr.  Meyer  zutn  Srhlachthof- 
direktor  in  Stendal.  Tierant  Hermann  PUtz- 
Berlin  zum  Assistenten  an  dem  baktt-riolugiactien 
Institut  der  Landwirtschat'tskaujuier  für  die 
I'rovinz  Pommera  in 'Scc-uiti.  Tierant  Konnncl, 
Freudentetadt  zum  Hilf8tier.irzt  am  Schlacht- 
hof in  Dresden.  Tierarzt  Schüler,  bisher  in 
LQtjonburg,  zumSchlachthofverwaltcr  in  Trebnitz. 
'  Wohnattzverinderunoen :  Herarzt  K  ü  h  ui  e  k o r  f, 
bisher  Assistent  am  Tierhy^^ieuischen  Institut  der 
Universität  Freiburg  i.  Br.  und  Tierarzt  Albert 
Litty,  Kastenbuf)?  sind  n;icli  Leipzig  (.'^chlacht- 
huf)  Verzügen.  Tierärzte  Hugo  Buckwar  und 
('.  Un gerer  lind  von  Dresden  nach  Chemnitz 
(Sehlachüiof)  veraogeD. 


Yakaiuen. 

SnUiflktiiArstellen: 

Coburg:  II.  SclüacblJiuftierarzt  bald.  Ue- 
hah  9100  M.  BewerbimgeB  bia  tum  8.  Oktober 
aa  den  Magistrat. 

Daher:  Niederlaasnag  eines  Nachfolgers  für 
den  weggesogenen  Tierant,  flir  die  Fleiaeb»  und 
Tlichineni^ch.'iu  und  ^'iMvcrbliche  Schlachtungen. 
Bewerbungen  bis  zuui  10.  Oktober  an  die  Ptdiaei- 
verwatonng. 

DillinfjiMi:  Sclilachthofvorwallt-r.  Bew.  Mm 
spätestens  zum  15.  Oktober  d.  J.  an  den  BUrger- 
meiater. 

Elberfeld:  Uilfstier.irzt.  Vergütung  1S(.MJ  M. 
Meldungen  baldigst  an  den  Oberbttrgenneiater. 


Euskirchen  (Bez.  Köln):  Assistent  zum 
1.  Oktober  d.  J.Bew.  an  KreiidaiiHnt  Oellerieh 

daaelbitt. 

El  hing:  Uilfstierarst  zum  1.  Oktober  1901. 
Gebalt  2400  H .  jlhrlieb.  SehriftL  Bowerbnngen 

an  den  Magistrat. 

Gera  (Reuß  j.  L.):  Äaaistent.  Gehalt  210U  M. 
Bewerbungen  an  den  Stadtrat. 

GOrlita:  Aaalatenstienunt   Bew.  an  den 

Magistrat. 

Goslar:  Scblaohthofvorateher  zum  1.  April 
1905.    Qebalt  jährlich  2400  H.,  steigend  von 

drei  zu  drei  .lahicn  um  je  M.  bis  z\iiii  Höchst- 
betrage  von  36U0  M.  Freie  Wohnung,  Ueiaung 
und  Belencbtnog.  Bew.  bis  sum  8.  Oktober  d.  J. 

an  den  Magistrat. 

Krefeld:  Tierarzt  bia  spätestena  som  1.  Ok- 
tober 1901.  Gehalt  2700  M.  Bew.  a.  d.  Sehlucht- 
hofillrektor  Ueelcmaaa. 

Mdhlhauson  i.  Thür.:  ABsi.ftfir/.ticrarzt 
am  Schlachthof,  baldigst.  Bewerbuugen  au  den 
Magistrat 

Potsdam:  II.  Tierarzt  /.iiru  Oktober.  An- 
fangsgehalt  ISUO  M.  Bewerbungen  bia  mm 
4.  Oktober  VMi  an  den  Magistrat 

Rostoek:  Hilfsrierant  lam  I.  Oktober  d.  J, 

,Tnhre!«ge!ialt  '_'KH)  M.  Bi  werbnngcn  an  den 
Verwalter  des  städtischen  Schlachthofs  und  der 
QoarantlnenBStalt. 

Thorn:  II.  Scldacluhofticrarzt  zu  Anfang 
Oktober.  Gehalt  2000  M.  Bewerbungen  bald- 
müglichst  an  den  Magistrat 


Ober-  nnd  Niederiahnstein  a.  Ith.: 
Sehlaohtvieh-  und  Fleischbesohauer  tun  I.  De- 
tember  d.  J.  Bewerbungen  bis  snm  90l  Oktober 
i;n}4  an  das  Königlieko  Lnndntsamt  an  St 
Goarshausen  a.  Hb. 

Nangard:  GobBbreaeinnahmen  jihrlieb 
2400  -:iOOO  M.  Auskunft  erteilt  der  Landnit  und 
der  Dep.-Tierant  an  Stettin. 


Redaktionelle  Nachricht 

Ri»  Mitte  N<>vember  wird  mich  in  der  Redaktion  der  Zeitschrift  fttr  Fleijtcli- 
and  Milchhygiene 

Obertierarzt  Henschel 


Berlin  N..  Kmusnickstr.  "22 
Vi'rtn'teii.  da  it  h  iiiicli  wiihfiKi  dics^T  /cit  auf  ciliar  Iftisc  in  Nind-Anicvika  i>Htind»\ 

Alle,  die  Xeitsclirili  betreiif  nden  Zusclu  iltt'ii  bitte  ich  während  meiner  Abwesenheit 
au  Herrn  Obertierarzt  Henschel  richten  zn  wollen. 

Berlin,  Angnst  1904.  Ostertag. 

VaramwunUcbar  Radakunr  («dcL  lawimliMiMU>t  ProC  Ur.  OMwtag  ia  ncrlln.  —  V«rlar  von  HlebMd  flcbsala  la  Mrila. 
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TmM         It  KlalKb'lateiluDg    txlm    Rind.    Kalb,  Seil«/  na4  [  Tafvl 
Bcbweln. 

—  Ilt  Altcnbaatinimnof  bal  das  SebUrlitUann  naah  d»n 

2IJuiaa. 

—  Uli  Uolar«ebcidaD(  de« 

■cblaebtalan  i'leran. 


Oeachle«hM     an  auifo- 


ITi   Laga  dar  LjrmpbdrttMR  am  Rampr  and  au  ilea 
UliadmaoeD  b«im  Rta>l. 
\ :  l.ait«  dar  LjrinpbdrOaen  am  Kopf  und  aa  den  Eia- 
fawekdaa. 

VI:  a)  Lag«  der  LyinpbdrllM>a  am  Biimpr  »ad  an  das 
Olledroataen  beim  Bcbwelo: 
b)  UobllsKidUa  dar  Scbwalaallnaa. 


Leitfaden  für  Fleischbeschauer. 

Clas  Aniveisung  fOr  die  AutblldunB  alt  Fteiiohbctobauer  und  für  die  amtilohen  Prüfunoen. 

Von 

»r.  R.  Ostortag, 

ProfeHor  an  der  tlcrintl  Icban  Uoehacbulo  la  Berlla. 
Mit  176  Abbildungen, 

Siebrtite,  veidtearhfiUU  Aulhujr. 
/VciJi;  geb.  M.  7,50. 


ZtUsrhrift  für  Veterinnrhtndf  XVI.  Jahrg.  lieft  C. 

Der  im  Vorjahre  enichienene  „Leitfaden^'  bat  in 
eineni  Jahre  die  beispiellose  Emenerang  in  7  Auf- 
lagen, resp.  Doppeiauflagen  erlebt.  Zwetfellot  hat 
hierzu  die  DarchfQhrong  der  Behlachtvieh-  und  Fleisch- 
beBch.iu  in  siluitUchen  deutschen  Bundesstaaten  nnd  die 
d.imit  einhergegangene  Hassenanabildong  von  Fleisch- 
boechauem  wesentlichen  Elnflnss  gehabt;  ein  nicht  min- 
doter  ist  aber  auch  sicherlich  dem  anf  dem  vorliegenden 
Gebiete  antoritatlvea  Namon  de«  Autors  und  der  von 
ihm  gesebaffenen,  vorzüglichen  Leistung  zuiuschrciben. 

Bereits  bei  der  vorjährigen  Besprechung  wurden 
hervorgehoben  der  gut  ansgewühlte  Inhalt,  die  ver- 
stft&dliehe  Darstellung,  die  nbersichtliche  Anordnung 
des  Stoffes  und  die  Fülle  guter  Abbildungen  — 
Vorlüge,  die  das  Werk  an  die  Spitxe  der  entsprechen- 
den Literatur  treten  Hessen 


Die  Neuauflagen  haben  sich  wesontlich  ergünzt 
durch  Umarbeitungen,  weitere  ErlÄutemngen,  Auf- 
nahme neuer  Vorschriften  im  Text  nnd  als  Anhang. 
Im  Umfang  ist  das  Buch  daher  mittlerweile  um 
die  HilAe  gewachsen.  Die  Abbildungen  sind  zum 
Teil  ersetzt  und  auch  vennehrt  Durch  Beifitgnng 
leerer,  eingehefteter  Bltttter  am  (Schlosse  des 
Leitfadens  soll  der  Beschauer  veranlasst  werden, 
solche  .Sondcrvorechriiten  nachzutragen,  welche 
fftr  seinen  Wirkungskreis  —  abweichend  von 
den  allgemein  gültigen  Bestimmungen  —  Geltung 
haben. 

Die  rasche  Verbreitung  des  Buches  hat  der 
allgemein  anerkennenden  Bewertung  desselben  recht 
gegeben;  es  bedarf  besonderer  Empfehlungen  nicht 
mehr. 


Bert/m  NW  BuckhaHfiluMg  für  Mediain  und  NaturwisseMsckafteM 

fAUJten»tra*tf  Xo.  36. 


ron 

Richard  Sckoeht. 
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Origiiial-Abhandlungen, 

(NMbdrttck  rerboten.) 


Tuberkulose  als  Hauptmanisl. 

Vun 

FMk-Viersen, 

.SrlilacbthoMlrcklar. 

In  der  Iii.  ailgeDieinen  Versammlung 
des  Vereins  prenßiseher  Schlachthoftier* 

ftrzte  am  10.  Juli  1904  wurde  ich  beauf- 
tragt, eine  Eincalx'  hetrcffViid  Abänderung 
dP8  2  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom 
•J1.  März  l^flty  an  den  Herrn  Minister 
ancnfertigen.  Diese  Eingabe  ist  in  nach- 
stehendem Wortlaut  an  den  Herrn  Reichs- 
kanzler und  den  Herrn  Minister  für  Land- 
wirtsclialt,  Domänen  und  Forsten  gesandt 
worden. 

Ew.  Ezzellenx  gestattet  sich  der  unter- 
zeichnete Verein  preolMscher  Schlacht- 
hoftierärztc  jranz  gehorsamst  nachstehen- 
des zu  unterbreiten: 

Der  §  2,  II  der  KaiserlicLen  Verordnung 
vom  27.  Man  1899,  betreffend  die  Haupt- 
mangel und  Gewibrfristen  beim  Vieh- 
handel.  lantet: 

„Für  den  Verkauf  solcher  Tiere,  die 
alsbald  geschlachtet  werden  sollen  und 
bestimmt  lind,  als  Nahrungsmittel  fttr 
Menschen  zu  dioien  (Scfalachttiere),  gelten 
als  Hanptmingel: 

I.  

n.  Bei  Kindvieh:  Tuberkulöse  Er- 
kranknng,  sofern  infolge  dieser  Erkrankung 
mehr  ab  die  HUfte  des  Schlachtgewichts 

nicht  oder  unter  Heschräukungen  als 
Nahnitigsniittel  für  ^fensclien  treeitrnet 
ist,  mit  einer  (iewähririst  von  14  Tagen." 

In  den  Motiven  zum  Bürgerlichen 
Gesetzbuch  im  2.  Band,  Seite  252  Uber 
die  Bedeutung  der  Hauptmängel  heißt  es: 

In  der  Bestimmung  der  einzelnen  Ge- 


wöhremängel  liegt  der  Ansinuch,  dalJ 
diese  Mäiifri'l  snlclif  sind,  die  den  Wert 
oder  die  Tauglichkeit  des  Tieres  zum 
gewöhnlichen  nach  dem  Vertiage  voraus- 
gesetzten Gebrauch  aufheben  oder  nicht 
unerheblich  mindern. 

Die  allgemeine  Ansicht  der  Schlacht- 
hoftierärztc  geht  nun  dahin,  daß  ein 
Schlachttier,  vou  dem  mein  als  die  Häll\c 
wegen  Tuberkulose  fttr  bedingt  tauglich 
oder  für  minderwertig  erklärt  und  der 
Freibank  zum  ^'erkauf  überwiesen  wird, 
mit  einem  Hauptmangel  behaftet  i.st. 
Denn  durch  den  Verkauf  auf  der  Frei- 
bank wird  der  Wert  des  Tieres  ganz 
ei-heblich  gemindert  und  die  Differenz 
zwischen  dem  Kinkanfspreis  nnd  dem 
Krliis  auf  der  Freil>ank  i.<t  mitunter  sehr 
groü,  besonders  au  Orten,  in  denen  kein 
Kühlhaus  vorhanden  ist.  In  diesen  muß 
das  Fleisch  in  der  wärmeren  Jahreszeit 
zu  jedem  Preise  verkauft  werden,  um  es 
nicht  dem  Verderben  anheim  fallen  zu 
las.seu.  Andererseits  kauft  der  Fleischer 
das  Schlachttier  gewöhnlich  zum  Ver^ 
brauch  in  seinem  Geschäft,  nicht  zum 
Verkauf  anf  der  Freibank.  Stölzle  ist 
der  Ansicht.  daU  ein  Schlachttior.  welches 
wegen  Tuberkulose  als  minderwertig  ver- 
kauft wird,  mit  einem  Hauptmangel  be- 
haftet ist  Denselben  Standpunkt  vertritt 
der  Verfa.sser  eines  A\ifsafzes  im  ]*«  i'hs- 
anzeiger  vom  5.  .hmi  rjn.".,  Nr.  l.'io. 

Unter  diesen  l'msiäuden  hat  das  nach- 
stehende Urteil  des  Landgerichts  DOssel- 
dorf  vom  30.  November  1903  in  den  be- 

'  teiligten  Kreisen  allgemeines  Aulhehen 

!  erregt.  Dasselbe  lantet; 
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Alf  dte  vom  Ventrtdlten  dngekfte  Beniftiag 

bat  das  Landgericht  dii-  Klag«  abgewieMO  mit 
Dachitehender  BegrüDdung: 

Die  B«niftiiig  ist  fenn-  und  fHktg«rc«bt  ein- 
gelegt und  auch  begründet. 

Nach  dem  onatreitigen  Saehverhalt  hat  der 
Klüger  die  knnlte  Kiili  von  dem  Beklagten  an 

Zahlun^sst.itt  erh.ilten  und  zwar  als  Schlachttier. 
DieKah  iat  gleich  nach  derÜbergabe  geschlachtet, 
und  dem  Beklagten  der  featgestellte  Hingel 
sofort  angezeigt.  Gemäß  §§  i'M,  482.  48ö,  \81 
des  Bargerlichen  üeaeubnehes  und  §  2,11  der 
KalBerliehen  Verordnnng  vom  27.  Min  1899 
(Reichagericbtlicbea  Urteil  Seite  -M'.))  kann  der 
Klüger  Wandlung  TWlangen.  Diese  Frage  ist 
abweiehend  von  dem  Yorderriehter  cn  yemeinen. 
Die  Parteien  sind  darftbST  einverstanden,  dafi 
das  Fleisch  der  Kuh  anm  gauen  Schlachtgewicht 
der  Freibank  Uberwiesen  wnrde.  Die  Freibank 
ist  eine  unter  OfTentlicher  Aufsicht  stehende  Ver- 
kaufsstell«,  auf  der  geringwertiges  Fleisch  in 
•inem  billigeren  Preise,  In  kleiner  Menge,  nnter 
AaMehloB  des  ZwiachcnhandeU  unmiitollbar  dem 
KoBinnienteo  verkauft  wird.  Diese  F.inrichtung 
will  verbinden!,  daft  Flaiaefa  voa  geringerem 
Nährwerte  anm  Prdae  daa  vollweitlgaB  in  den 
Handel  kommt. 

Durch  die  ordnungsuiUiige  iberweisung  an 
dt«  Fnibank  steht  aber  ohM  «eiterea  fest,  daB 
das  nberwiesene  Fleisch  als  Nahrungsmittel  fflr 
Menschen  geeignet  ist,  es  konnte  sieb  nur  etwa 
fragen,  ob  In  der  Oborweiraog  eine  aoleba  Be- 
schränkung xn  erblicken  ist,  welche  n  icb  s?  -',  TI 
die  tuberkulöse  Erkrankung  zum  ilauptniaugcl 
naoht  Auf  diearai  Standtponkt  ateht  ein  im 
nicht  Öffentlichen  Teil  des  Heichsanxeigers  vom 
&  Jnni  Nr.  13U  veröffentliebter  Aufsau, 

welehar  die  Ar  die  Featsetsnag  der  Baaptningel 
maßgebenden  Er«'ägungen  des  Bundesrates  ent- 
halten soll.  Die  Anfiassang  widerspricht  aber 
dem  klaren  Wordant  dec  f  9,  H.  HIenaeb  nvtt, 
wenn  ein  Hauptmangel  vorliegen  roII,  mehr  als 
die  Hälfte  des  Schlachtgewichtes  und  unter 
Beaebribikang  da  Nahrnngamlttel  ftr  Menaeben 
geeignet  sein,  alno  so  beaehnffien  sein,  daß  der 
Genuß  von  gesundbeltqioliteilichem  Staad- 
ponkt  niehtimbeaehrlakt^  sondern  n«r  nnter  Be- 
obat  btung  gewisser  Sicherheitsniaßregeln,  z.  B. 
Abkochen,  Räuchern  und  dergleichen,  angelassen 
«erden  Innn.    Die  Überweisung  an  die  Frei- 

b.mk  enthält  keine  Bolcbe  Heschriinkung,  ihre 
Bedeutung  liegt  nicht  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
snndbeitspollsel,  sie  Ist  eine  HaDr^l  derpoHief- 
licben  Wohl.standspflcge  auf  wirtschaftlichem 
Gebiete.  Sollte  wirklich  beabsichtigt  gewesen 
sein,  anck  die  Oberweiannf  rar  Frdbank  wegen 
Tnbeikuloaeb  wwa  de  tte  nofte  dee  SoUaoht- 


gewiektea  Sberstsigt,  bebn  Rinde  anm  Haapt- 

nuagel  zu  machen,  so  hat  (Iiei<e  Alisii  ht  dorb 
in  der  Kaiserlichen  Verordnung  ihren  gesetz- 
liehen  Anadrodt  nidit  geftindea.  übrigens  iat 
auch  nicht  zu  verkennen,  daß  zwischen  dem 
Fleisdi,  welches  awar  von  geringerem  Nährwerte 
aber  te  jeder  2nberdtung  ebne  Sehaden  fltr  die 

menBChliche  flesundbeit  gciiicBlinr  der  Freibank 
Uberwiesen  wird,  und  solchem  Fleisch,  bei  dem 
jede  OeeandhdtssdiidHekkdt  eist  durch  eine 
besondere  Behandlung  beseitigt  werden  muß, 
eine  von  dem  kaufenden  Konsumenten  wohlbe- 
aehteter  Ar  die  Prelsbildang  sehr  wesentUeber 
Unterschied  besteht,  rl.-r  cinr  vcrHcbicden  gesetz- 
liche Behandlung  bei  Kegelung  der  Uauptmängel 
wekl  n  erküren  rennag. 

Der  Kläger  behauptet  nicht,  daß  die  Über* 
weisnng  an  die  Freibank  etwa  mit  besonderen 
pollsellieben  Beschränkungen  für  den  Genuß  des 
Fleisches  ohne  weiteres  verbunden  oder  eine 
solche  Beschränkung  im  vorliegenden  Falle  be- 
sonders angeordnet  worden  ist.  Es  ist  daher 
anzunehmen,  daß  aueb  dort  die  Cberweisung 
nur  eine  Beschränkung  im  oben  gedaebten  Sinne 
enthielt 

Ob  die  Kob,  wie  daa  aagefoektene  Urtdl 

aniiiiiimt,  an  allen  \  irr  Vierteln  mit  Tuberkulose 
behaftet  war,  ist  uuerbcblicb.  Der  Kläger  erklärt 
sdbst,  daft  die  Kuh  anm  gnnien  Sehiaehtgewieht 
der  Freibank  Überwiesen  wurde,  und  behauptet 
nicht  etwa,  daß  dies  vorschriftswidrig  geschehen, 
die  San  Sdilaehtgewieht  gereehneten  Tdle  gana 
oder  teilweise  mit  Tuberkeln  durrhsctzt.  unge- 
nießbar oder  nur  unter  besonderen  äicherheits- 
maBregdn  genleSbar  geweaen  und  trotadem  aom 

imbcBchriinkten  Verkauf  auf  der  Freibank  frd- 
gegeben  worden  seien,  und  mangels  einer 
soleben  Behauptmg  kann  es  aaf  die  Veraehnrang 

des  Scblachthaiisdircktors  als  sachverstiindigen 
Zeugen  nicht  ankommen.  Die  Frage,  ob  die 
feststehende  TMsaehe,  daf  daa  FIdseb  awn 
pnn/.c!i  Schlachtgewicht  zwar  ein*  r  Verkaufs- 
beschränkung,  aber  keiner  Beschränkung  im 
Gennsao  nnterworfen  war,  den  Tatbestand  des 

§  3,11  erfllUt  (ider  nicht,  ur:tcrlicf;t  lediglich 
der  reekdieben  Beurteilung  des  GerichU;  die 
Meinung  dnes  saehTerstlndigen  Zeugen  hat 

keine  Erheblichkeit.  Iliern.'u  h  muß  daa  ange- 
fochtene Urteil  abgeändert,  die  Klage  unter 
Belaatnng  dea  nnterliegenden  Ktigers  mit  aint- 
liehen  Kosten  (§  Ol  der  SUvllproaeftoidnnng)  ab- 
gewiesen werden. 

Zagegeben,  das  vurstehend  mitgeteilte 
UrteÜ  des  Küniglichen  Landgerichts  m 
DOsieldaif  entspreche  dem  Worthinte  in 
§  2,E  der  Kaiserlichen  Yerordnnng,  so 
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sind  wir  doch  nicht  im  Zweif*'],  daß  es 
ihrem  Sinne  nicht  entspricht,  df-r  von  dt^n 
hieran  bcsoiulers  beteiligten  Tierärzten 
ond  Fleischeni  stets  dahin  anfgefiißt 
worden  ist,  daß  die  Worte  „unter  B»'- 
schränlcnnp  als  Xuhnniffsmittol  };eeignet*' 
auch  eine  BeHchrilnkuntr  des  (leiinC)-  oder 
Verkaufswertes,  die  durch  die  Liberweisung 
anf  die  Freibank  erwiesen  wird,  ein- 
scIilieDen.  Der  Verein  prenßischerSchlaelit- 
lioftierfirzte  hat  dieser  Auffas^nnif  ent- 
sprechend in  seiner  letzten  Sitznntr  am 
10.  Juli  d.  .i.  seine  Überzeugung  dahin 
aasgesprochen,  daß  das  Urteil  mit  der 
beabsichtigten  Wirkung  der  Kaiserlichen 
Verordnung  nicht  im  Einklang  steht,  und 
dai;  die  Tuberkulose  des  Uindviclies  nicht 
nur  dann  als  Hauptmangel  gellen  soll, 
wenn  ihretwegen  mehr  als  die  Hälfte  des 
Schlacht^wichtes  als  Nahnngsmittel  fllr 
Mensrhen  ungeeignet  oder  bedingt  taug- 
lich ist,  sondern  auch  dann,  wenn  nieiir 
als  die  Uällte  des  Schlachtgewichtes  als 
in  seinem  Nahnmgs»  nnd  Gennßwerte  er- 
heblich harvbgttsetzt  xn  erUflren  ist 
40a  der  AusfUhrungsbestimuiungen  des 
Bandesrats  vom  .'$(».  Mai  1'.m)2|.  Diese 
Absicht  muLi  bei  Erlaü  der  Verordnung 
bestanden  haben,  sonst  wire  das  oben 
ans  dm  Motiven  zum  Btrgerliehen  Oesets- 
bnch  angeführte  nicht  mehr  zutreffend,  es 
wäre  nicht  mehr  der  Minderwert  für  die 
Auluahnie  in  die  Hauptmängeliis le  be- 
stimmend, sondern  ein  ganz  neuer  Ge- 
Sichtspunkt,  die  gesnndheitspolizeiliche 
Beschränkung  durch  Anwendung  be- 
sonderer Rehaiullnngsweisen  vordem  Ver- 
brauch als  Nahrungsmittel  für  Menschen 
nach  §§  38  and  39  der  AnsMnuigs- 
bestimmungen  des  Bundesrates. 

Das  Gericht  hat  sich  bei  der  Aus- 
legung der  Verordnung  anscheinend  von 
denAusfllhrungsbestimuiungen  zum  Reichs- 
fleischbesühaugesetze  leiten  lassen,  ohne 
BOcksieht  dannif,  daß  diese  fiut  drei 
Jahre  später  erschienen  sind,  als  die 
Kaiserliche  Verordnung.  Wir  können  uns 
nicht  denken,  daU  in  letzterer  die  vom 


(Bericht  angenommene  Unterscheidung 
zwiseln'u  l)edingt  tauglichem  und  minder- 
wertigem Fleische  schon  beim  KrlaLi  ge- 
macht worden  sei;  denn,  wenn  in  der 
Preisbildung  für  beide  Fleischsorten  im 
allgemeinen  ancli  ein  l'nter'^cliifd  ]>oKteht. 
so  ist  doch  der  durch  die  (Jberweisung 
minderwertigen  Fleisches  auf  die  Frei- 
bank bedingte  Preisunterschied  gegen- 
äber  den  zum  freien  Verkauf  bestimmten 
ein  so  erheblicher  und  die  Bcnachteiliirung 
des  Fleischbesitzers  (Käufer  des  ScliliK  lit- 
lieres)  eine  so  groüe,  daü  von  einer  L  n- 
erhebiichkeit  des  Fehlers  nicht  gesprochen 
werden  kann. 

Da  bis  jetzt  die  l'berweisunjr  tuber- 
kulösen miiiderwertii^fU  Fleisches  auf  die 
Freibank,  wenn  sie  mehr  als  die  Hälfte 
des  Rindes  betraf,  immer  als  ein  Haupt- 
mangel im  Sinne  der  Verordnung  ange- 
sehen wnvdrn  ist.  so  ei-scheint  das  l'Tleil 
di's  Landgerichts  DiisseMort  sret-iLniet.  «lie 
Käufer  von  Schhuditvieh  in  Zukunft  ganz 
bedeutend  zu  benachteiligen.  Es  Iiat  nicht 
nur  im  Bezirk  des  Landgerichts  Dissel- 
dorf,  sondern  im  ganzen  deutsdieu  Reiche 
eine  Rechtsunsicherheit  in  den  beteiligten 
Kreisen  henorgerulen.  Die  Verkäufer 
wissen  nicht  mehr,  ob  sie  ihre  Schhichtp 
tiere  unter  diesen  ümstlnden  noch  gegen 
Tuberkulose  versicheni  sollen,  und  die 
Käufer  sind  im  ZwcitVl.  ob  dit  ser  Schaden 
sie  in  Zukunft  auch  noch  treffen  wird. 

In  Rftcksidit  anf  die  vorgetragenen 
Umstände  bittet  der  unterzeichnete  Verein 
ganz  gehorsamst,  hochgeneiirtest  daraufhin 
zu  wirken,  daß  dem  i;  2,  II  der  Kaiser- 
lichen Verordnung  folgende  Fassung  ge- 
geben wird: 

Für  d«i  Verkauf  solcher  Tiere,  die 
alsbald  geschlachtet  werden  sollen  und 
bestimmt  sind,  als  Nahrungsmittel  für 
Menschen  zu  dienen  (8chlachttiere>,  gelten 
ata  HanptmSngel 
1.  

n.  bei  Rindvieh 

tuberkulöse  Erkrankung,  sofern  in- 
folge dieser  Erkiankung  mehr  als 
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oder 


diV  Hälftp  (ies  Sclilachtjrewichtrs  un- 
tauglich ist  oder  unter  gesetzlichen 
oder  polizeilichen  Bescbränkungeii 
verkanft  wird, 

in  Fonn  einer  Aiisriilirnngsbestim- 
munj;:  zu  der  Hauiitniängelliste 
den  liegrilf  i^anter  Beschränkung  als 
Nahmnirsinittel  fflr  Menschen  zn 
(lieiieii"  in  dem  Simn'  zu  il^fiiiitTen, 
daß  hierunter  auch  jcdri  Vt  rkauf 
tuberkulöser  Schlachttiere  auf  <ler 
Freibank  bzw.  die  Minderwertigkeits- 
erUlmiig  zn  verstehen  ist 
Der  Verein  preußischer  Schlachthoftier- 

ärzte: 
(Unterschritten). 
Ich  möchte  noch  eineUileil.Hbegründung 
des  Amtsgerichts  Essen  anltlgen,  die 

sidi   aiit  den  Standpunkt  stellt,  daß 

Tiit»erkulnse.  wenn  mehr  als  die  Hälfte 
des  .'ichhu  htfrew  iclUs  lieanstaiuli  t  und  der 
Freibank  überwiesen  wird,  stets  ein  Haupt- 
mangel ist. 

trteilsbegrüinlu  ii  k 

Der  Aovpruch  des  Beklagten  auf  Wandlung  ! 
d«8  Ktttft  fM  befrAndet  .... 

Ks  ist  unter  den  r.irteit  n  allein  strcitiff,  ob 
dio  von  der  äcblachthofverwaltung  vor- 
feaonnene  Verweianng  als  eine  Be- 

8 c Ii r U n k u n ^  im  .Sinne  der  .1  n j; e z o k e n e n 
Verordnung  aufxnt'asscn  ist  oder  nicht 
Dieie  Frage  iat  aber  unbedingt  ta  be- 
J.ilieii.  Die  Verweisung  .in  die  Freibank  bes.iKt, 
daß  nach  Anaicht  der  ScblacbthofTerwalluag  da« 
Pleiaeli  der  geseUaebteten  Knb  wegen  der 
Tut  «  rkiil  ise  dem  einer  ge»<iindcn  K^'K^'iiüber  gau 
erbeblich  minderwertig  itt.  Dieae  Minderwertig- 
keit bedentet  aber,  daB  daa  Flelaeb  nur  im  bc- 
aebränkten  MaUe  ziiin  N;ihrun;;8iiii(ti'I  geeignet 
iat  (Vergl.  Neuniann  B.  G.  Ii.  Anhang  au  Bd.  I 
Seite  700.) 

Der  Hekla;;te  kann  aomhWandiunK  des  Kaufs 
verlangen,  und  KUgaabweianng  war  geboten. 

Tubarkulim  alt  Hauptmangal  bei  Scblacht- 
tioron. 

Von 

Dr.  J.  Keaten-Geldcm, 

Kl'I-  Krt  i-.[i»'r:>rrl, 

I>ie    Krörternn*,'    der   Frapre.  wann 
Tuberkulose    bei   iSchlachtüereu    eineu  1 


Haujituiangel  darstellt    —   auf  tierärzt- 
lichen Vei-sannnlungen,  .so  aul  der  General- 
versammlung des^Vereins  rheinprenitischer 
Tierarzte"  am  7.  Mai,  verülTentllcbt  in 
Nr.  31  der  B.  T.  W.  (Kenten),  auf  der 
III.  alljremeinen  Vereiiisvi  rsanimlung  der 
j)reuß.   Schlachth(»ltierärzti'   um   9.  und 
10.  Juli,  verööenllicht  in  Xr.  33  der  B.T.W. 
(Klepp,  Plath),  nnd  inderBesprechungdes 
Themas  dnrfh  BeziikMii  rar/.t  Ad.  Maier- 
Koiisf'auz  im  lictt  1   des  Jahrß'anf^es  I.') 
die.ser  /eitsi  lirilt  -    scheint  mir  genug 
Beweis  zu  sein,  daß  von  den  Tierärzten 
diesem  Gegenstande  besonderes  Interesse 
geschenkt  wird.   Ich  muß  von  der  Hand 
weisen,  daß  wir  als  Niclitjurislen  nicht 
geeignet  seien,  Jurist  isdie  Kragen,  die 
das  (»ebiel  der  Veterinär-Medizin  berühren, 
zn  besprechen.  Nach  meinem  Dafürhalten 
muß  im  <j! egenteil  der  in  der  Praxis 
stehende  Tiei  arzt   wohl         ainlt  i  t  sein 
in  den  einsdilägigen    gesetzlichen  Be- 
stimmungen und  deren  Auslegungen.  lu 
den  Rechtsstreitigkeiten  ttber  Tiere  ist 
es  sogar  in  den  meisten  Fällen  der  Tier^ 
arzt,  der  zuerst  nach  seiner  Ansicht  be- 
fragt winl.     Das  juaktische  Leben  gibt 
daher  mit  .Notwendigkeit  die  Anregung 
nnd  den  Keiz,  Aber  unser  Fach  berfihrende 
juristische   Fiairen   nachzudenken.  Es 
wird  uns  fernliegen,  strittige  juristische 
Prolileme    erledigen    zu    wollen:  wohl 
aber  knuneii  wir  dem  .1  misten  oder  der 
Gesetzgebung  wfinschenswerte  Fingerzeige 
geben. 

In  dieser  AuffassnnGr  hal>e  ich  meine 
Auslühruiijren  auf  dt-r  \"ers;uimiluiiL'-  des 
„Vereins  rheinprcußi.scher  'J'ieriirzle"  ge- 
halten, und  von  diesem  Gesichtspunkte 
fasse  ich  auch  die  Antwort  des  llemi 
Kollegen  A.  .Maier  in  .\r.  1  dieser  Zeit- 
sehritt  auf.  weiiu  ich  mich  audi  mit  diesen 
Ausführungen  in  verschiedenen  Punkten 
nicht  einverstanden  erklären  Icann. 

Der  dort  angezogene  §  459  des  li.d.K 
dürfte  in  dieser  Fra^re  keinerlei  Kolle 
spielen,  her  liwei  puiikt  in  dei'  (it-währ- 
leistung  im  Viehhandel  liegt  doch  darin, 
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daß  fttr  den  Handel  mit  den  meisten 
nnserer Haustiere  besondere  nestiniinung-en, 
wie  sie  in  den  5j§  -ISl-aiL'  des  BM.li. 
enthalten  sind,  matigebend  sind.  Man 
kann  ferner  nicht  mehr  von  einem  Hanpt- 
mangel  achlechthin  sprechen,  wenn  bei 
dem  Kanfakte  besöndei"e  Kilm  ns  haften 
zugesichert  sind,  wie  es  Herr  KuIIh;.'»' 
Haier  durch  Hinzufilgung  vun  „das  Vor- 
bandensein  der  Garantie  natürlich  voraus« 
gesetzt"  tot. 

Der  Wortlaut  dt'r  Kaiscrl.  Verordnung: 
„Als  Hauptinaii<,'el  frilt  dit-  tid)erkulöse 
Erkrankung,  sntern  int»dge  dieser  Er- 
krankung mehr  als  die  Hälfte  de»  Schlacht^ 
gewichtes  nicht  oder  nur  unter  Be- 
sclinliikungen  als  Nahrungsmittel  fUr  den 
Menschen  geeiirnet  ist.''  lalit  nach  zweier- 
lei Kitlitung  Zvveilcl  entstehen,  ob  diV 
durch  Tuberkulose  bedingte  Minder- 
wertigkeit unter  diesen  Begriff  Hanpt- 
man^rel  fiillt. 

Dif  Worte:  „nin-  tmter  IlHscInäiikiuijr 
als  Nahrungsniitlt'l  geeigin  t"  ^^tlien  zu 
verschiedenartiger  Deutung  und  Auslegung 
Veranlassung. 

„Nur  unterBeschränkung  als  Nahrungs- 
mittel geeitrnt't"  kann  hcilien:  Das  Fleisch 
muü  bescliiiinkt  taiigli«;li  sein:  es  niull 
von  einer  solchen  Beschatieniieit  sein, 
daß  es  nnr  nach  vorheriger  Branchbar- 
machnng  als  Nahrungsmittel  zulässig  ist. 
Diese  Ausle<runi,',  die  sieli  eiig  an  die 
fiesetzesworte  hält,  haben  in  jüngster 
Zeit  verschiedene  Landgericht»?  acceptiert 
und  denmach  die  Tuberknlose«  sofern  sie 
nur  „Hinderwertigkeit"  bedingt,  nicht  als 
Hauptmangel  gelten  lassen.  Neu  ist 
übrigens  diese  Motivieruntr  nidit.  Nach 
Inkrulltreten  des  U.U. Ii.  sind  s<  hun  bald 
Ton  Amtsgerichten  in  diesem  Sinne  Ent> 
scheidnngen  gefällt  worden. 

An  die  Möglichkeit  dieser  Auffassung 
durfte  nach  den  Erhiuterungen.  die 
Dieckerhoff  in  seiner  „Uerichilichen 
Tierarzneikiinde"gibt,  bei  derKodiflziemng 
des  Gesetzes  nicht  gedacht  worden  sein. 
Die  Interpretation  der  Gerichte  muß 


I  uns  schließlieh  doch  maßgebend  sein, 

wenigstens  müssen  wir  in  dei-  Praxis  mit 
der  Möglichkeit  dieser  Auslegung  rechnen. 

Nach  Di  eck  er  ho  ff  liegt  der  Begriff 
„Hauptmangel"  dann  vor,  wenn  wegen 
der  Tuberkulose  das  Feilhalten  oder  der 
Verkauf  des  Fleisches  nach  Maligabe  der 

'  (Jesetzgebunjr  einer  Heschränkuiitr  unter- 
worfen ist.  Zurzeit  konnte  nur  das 
Nahrungsmittelgesetz  als  stützende  Gesetz- 
gebung in  Frage  kommen.  Hit  vielen 
Deutelungen  wurde  das  minderwertige 
Fleisch  niiter  dem  Beirritt  des  ..v^'rdorbetien 
Nahrungsmittels"  notdürftig  unteigebracht. 
Aus  der  entstandeneu  Verlegenheit  wußte 
man  sich  dann  dahin  zu  helfen,  daß  der 
Begritl"  „Verdoriwn"  zerlegt  wurde  in 
\  enliirl)en  im  Sinne  des  Xahrungsnn'ttel- 
gesetzes  und  \  eidorbeu  im  iSinne  des 
Strafgesetzes.  I  >ie8e  Subsummieruug  unter 
den  Begriff  „Verdorben"  hat  immer  etwas 
Gezwungenes  an  sieh  gehabt.  Ks  ist 
Sonderbar,  dali  Fleisch  geringer  (/nalilät. 
<lem  aber  keinerlei  schädliche  Eigenschaft 

i  innewohnt,    verdorben   sein   soll.  Ic^h 

I  glaube  nicht,  daß  jemandem  einfallen 
würde,  einen  ähnlichen  Mafistab  bei 
andern  Nahrungsmitteln  anzulegen. 

Durch  die  Meischlieschaugesetzgebiing 
ist  die  Beurteilung  des  Fleisches  mehi' 
geklärt  worden.  Die  Begriffe  der  dnrch 
ihre  Qualität  verschiedenen  Fleischart «tn 
sind  im  Gesetz  nälier  umschrieben.  Nach 
dem  tirade  der  Taiigliciikeit  als  Nahrmigs- 
uiittel  wird  das  Fleisch  dem  Verkehr  über- 
geben oder  entzogen. 

Maßgebend  im  Sinne  des  \  i  eh  währ- 

'  scbaffstresetzes  kann  meines  i'.rachtciis 
hier  nur  eine  geset/.liclie  Untciiatrc  sein, 

I  die,  wie  die  Kaiserl.  \'erordnung  betr. 
Viehmängel,  für  das  ganze  Deutsche  Reich 
einheitliche  Gültigkeit  hat.  Dies  können 
im  vorliegenden  Falle  nur  das  Keichs- 
gesetz,  betr.  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beschau vom  3.  .Juni  lüOU,  und  die  B.B. 
vom  30.  Mai  l\m  sein. 

Im  Keichsgesetz  vernMi:  n   wir  das 
minderwertige  Fleisch  nnr  im  g  8  unter- 


Digitized  by  Google 


—  88  — 


zubringen  als  Fleisch,  das  zum  Oenusse 
für  Menschen  tciuglich  ist.  Als  eine  Art 
des  tauglichen  Fleisches  wird  es  in  der 
den  §  8  beigegebenen  ErUnternng 
(Schröter  8.  5)  beseichnet.  Der  §  40 
B.  6.  A.  spricht  dem  minderwertigen 
Fleische,  dorn  er  die  Bozcichniin?:  ..im 
Nahrungs-  und  Genui>wert  erheblich  herab- 
gesetzt"  beflegt,  ebenlallB  die  taugliche 
Qualität  zo.  Eine  Besefarftnkmig  dee 
Verkaufes  von  minderwertigem  Fleische 
ist  in  (lieson  für  das  jraiizc  [deutsche 
Keich  gültigen  Bestimmungen  nicht  aus- 
gedrfidl. 

Nacb  Maßgabe  dieser  hier  meines  Er- 

achlens  in  bczug  auf  Hauptmängel  allein 
in  Betracht  kommenden  Gesetzgebung 
unterliegt  das  minderwertige  Fleisch 
keiner  Beschränkiing  des  Feilhaltens  oder 
des  Yerkani^;  es  kann  demnach  —  im 
Sinne  des  Dieckerho fischen  Kommentars 
—  die  Unterlage  eines  Hauptmangels  nicht 
abgeben. 

Ans  denselben  Gründen  kann  das 
minderwertige  Fleisch  im  Sinne  desBeichs- 
gesetzes,  betr.  den  Vei^ehr  mit  Nahrungs- 
mitteln, ancli  nicht  melir  als  verdorben 
angesehen  werden.  W  as  nach  dem  Fleisch- 
beschaugesetz tauglich  ist,  kann  nach  dem 
Nahmngsmittelgesetz  nimmermehr  ver- 
dorben sein.  Ich  glaube,  auch  hierdurch 
die  frt'iriiit  eilige  Ansicht  des  Herrn 
Kollegen  Maier  widerlegt  zu  haben. 

Der  §  24  des  Keichsgesetzes  kann 
meines  Erachtens  an  dieser  Sachlage 
nichts  ändern.  Dieser  Paragraph  gibt 
den  liundesstaatpii  anheim.  «rewissc  Y<<v- 
seliiilten  zu  erlassen,  so  auch  über  th  n 
Vertrieb  des  „minderwertigen"  Fleisches. 
Nach  meutern  DafBrhalten  haben  diese 
Vorschriften  einen  melir  ]>ulizeiliehen 
Charakter  ninl  sind  nicht  geeignet,  den 
rechtlichen  HegritV  eines  Haujitmangels  zu 
berühren.  Sollten  diese  „Landesrechtlicheu 
Vorschriften**  eine  RQckwiricnng  auf  die 
Viehwährschaftsgesetzgebung  ausüben 
können,  s«  würde  die  Folge  sein,  daü, 
je  nachdem  der  eine  Bundesstaat  von 


dem  §  24  des  Eeichsgesetzes  Gebranch 
macht,  der  andere  nicht,  liei  dem  ersten 
die  durch  Tuberkulose  bedingte  Minder- 
watii^eit  ein  Hanptmangel  ist,  bei  dem 
zweiten  aber  als  Hanptmangel  nicht  in 
Betracht  kommt.  Meine  Auffassung  ist 
also  alb's  andere,  nur  keine  Veranlassnng 
„zu  Zuständen,  die  an  die  Buntscheckig- 
keit der  Wihischaftsliste  der  früheren 
Zeiten  erinnerten",  wie  Herr  Kollege 
Maier  glaubt. 

Ich  resümiere  dahin: 

1.  ..Fnter  Beschränkunir  als  NahningS» 
mittel  geeignet"  wird  ausgelt-uT: 

a)  als  beschränkt  (bedingt)  taugliches 
Fleisch; 

b)  der  Verkauf  muß  nach  Maligabe 
der  Gesetzgebung  beschränkt  sein. 

2.  Die  Gewährleistung  im  Yieliliandel, 
bzw.  die  Kaiserl.  \  erordnung,  die  Haupt- 
mängel betreffend,  kann  nur  in  Beziehung 
gebracht  werden  mit  Gesetzmi,  die  eben- 
falls für  das  ganze  Deutsche  Boich 
gttltig  sind. 

3.  Die  Fleisclibeschaugesetzgebung. 
Sutern  sie  füi*  das  Keich  einheitliche 
Gültigkeit  hat,  erklirt: 

a)  das  „minderwertige  Fleisch"  als  eine 
Unterart  des  „tauglichen"  Fleisches 
und  sieht 

b)  keinerlei  Beschränkung  im  Ver- 
kaufe vor. 

4.  Im  Sinne  des  Beichsgesetzes,  betr. 
den  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln,  kann 

das  ..minderwertige  *  Fleisch  nicht  als 

verdorbenes  Xalirunirsniittel  irdfen. 

Linter  diesen  Voraussetzungen  kann 
bei  »Schlachttiereu  meines  Erachtens  die 
I  Tuberkulose  kein  Hanptmangel  sein, 
;  wenn  das  Fleisch  dieserhalb  minder- 

wei-titr  ist. 

Ob  meine  Auslegungen  vom  juristischen 

Standpunkte  aus  unantastbar  sind,  lasse 
I  ich  dahingestellt.    Meine  Absicht  ist 

nur,  zui"  Klärung  der  widersprechenden 
'  Meinungen  beizutragen.  Auf  aHe  Fälle 
,  sind  wii*  daiiu  einig,  daü  die  l<'assung 
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der Kaiserl.  Verordnung  betreffs  der 
Tuberkulose  bei  Si  hlaehttioren  unklar  ist. 

Per  (iesetzgeber  wollte  otlenbar  den 
(redaukeu  zum  Aasdiuck  bringen,  daß 
ein  Hauptmangel  dann  vorliegen  soll, 
wenn  mehr  als  die  Hälfte  des  Schlacht- 
tieres wegen  Tnbericnlose  nicht  voll- 
wertig ist. 

Herr  Kollege  Plath  hat  in  verbessern- 
der Absiebt  auf  der  allgemeinen  Ver- 
sanunlnng  des  „Vereins  der  ^oflisehen 
Sdüaebtlioflierärzte"  eine  Fassung  vor- 
geschlagen, die  lautet: 

..Die  Krli-'bliclikeit  bei  TiibiM knlnsc 
ist  dann  als  vorhanden  zu  erachten,  wenn 
mdir  sls  die  Hälfte  des  Schlacbttieres 
nntavglieh  beflinden  wird  oder  unter 
polizeilicher  BeschrSnknng  v«rkanft 
werden  muß." 

Es  will  mir  scheinen,  dall  dieser  Wort- 
laut an  dem  jetzigen  Zustande  nichts 
ändern  wird.  Es  mfiOte  dann  ipnAcbst 
das  Beiehsgesetz,  betr.  Schlachtvieh-  nnd 
Fleischbeschan  vom  3.  .luni  1000,  insofern 
geändert  werden,  als  der  Bundesrat  einen 
Beschluß  über  die  Behaudluug  des  „im 
Nahruogs-  nnd  QennOwert  raheblieh  herab- 
gesetzten Fleisches"  heibeillihren  mflflte. 
In  zweiter  Linie  könnte  dann  erst  die 
Kaiserl.  Verordnunj?.  betr.  Hanjttmängel, 
die  l>etrerteiiile  Äiideiuii^  erfahren. 

Um  eine  Änderung  des  Fleischbeschau- 
gesetaet  nicht  nOtig  zn  madien,  mache 
ich  den  Vorschlag  zn  folgender  Ab- 
fassung: 

„Die  Tuberkulose  gilt  bei  Schlacht- 
tieren als  llau|)tmaiis:el,  wenn  infolge 
dieser  Erkrankung  mehr  als  die  Hälfte 
des  Schlachtgewichtes  die  Beschaffenheit 
des  tauglichen  (vollwertigen)  Fleisches 
nicht  besitzt." 

Ich  glaube,  dali  ein  derartige)'  'i'enor 
des  (icsetzes  im  Sinne  des  (Tcsetzgebers 
liegt  und  jede  Unklarheit  der  Auffassung 
ansschUefit. 


I      Ober  das  häufige  Vorkommen  von 
Cysticercus  cellulosae  beim  Reh  und  die 
Notwendigkeit  der  obligatorischen  Beschau 
des  Whibretfleischet. 

V..I1 

B«rohMam-Berlin, 
PollaaiaMfant. 

Der  Zellgewebsblaspnsrhwanz  (Cysti- 
cercns  cellulnsae)  wird  lun-li  Diesing') 
aulier  beim  Schwein  nodi  beim  Menschen, 
Aäen,  Hund,  Bär,  bei  der  Katte,  seltener 
beim  Wildschwein  und  Reh  angetroffen. 
Leisering*)  fand  ihn  in  den  Muskeln, 
der  Umiffe  tmd  T,eber,  .T.  Vded-*)  im 
(irliini  des  Hundes,  ferner  Gerlach') 
und  Andere,  sowie  letzthin  Petit'')  im 

■  Herzendesselben,  Lenckart^)  unter  dem 
rechten  Schulterblatte  einer  Katze.  In 
der  Köriiennuskulatur  des  Schafes  ist 

'  dei-selbe  von  Möbius  im  llambui-ger 
Zoologischen  (J  arten  (nach  Küchen- 
meister)^), femer  von  Cobbold*),  Had- 
doz^),  Colberg"),  sowie  neuerdings  von 
01t'')  und  liongert'**)  gefunden  worden: 
Kickmann")  in  iKnitsch-Südwest-Alrika 
stellte  ihn  ebenfalls  in  der  Muskuluiur 
der  Schafe  fest;  von  Bongert  ist  jedoch 
zuerst  einwandfrei  die  Identität  der  Schaf- 
finne mit  der  Schweineflnne  nachgewiesen 
worden. 

Küchen  nie  ister-')  erwähnt  das  Vor- 
kommen des  ( yst.  cell,  beim  Hirscb; 
Olagei')*)  traf  ihn  von  Erbsengroße  im 

breiten  gezahnten  Muskel  des  Dam- 
hirsches (('ervusdania),  Kicknian n")  Itei 
südafrikanischen  Steinböcken!?)*')  an. 

Die  erste  Angabe  über  das  Vor- 
kommen der  Schweinefinne  beim  Beh 
findet  sich  im  Dujardin^^,  die  nlchste 

bei  Diesing,  wonach  dieselbe  in  den 
Obersi  henkeliuuskelü  gefunden  wurde. 
Leuckart')    bezweifelte   zunächst  die 

*)  GUge  sShlte  29  Haken,  was  wohl  ledig- 
lich auf  einem  Irrtum  beniben  dflrfte.  da  die 
Haken  steu  nur  paarig  angetroffen  werden. 

**)  Gemetat  tind  offtaber  „SpriDgbSeke" 

((:.'i7.c11.i  i'uc'liore':  bzw  ,in<lere  Anlilopea  8M- 
\Ve«tAfrikas.  Borcbiuaun. 
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Artidentilflt  eines  vnii  Kikhennioister 
berichteten  Finnenliuules  in  den  Muskeln 
des  Relies  mit  dem  (  ysticercus  cellulosae 
des  Schweines  und  desMenschen.  Nachdem 
aber  Krabbe*')  1862  durch  genaue 
T'ntorsuclinniren.  auf  die  icli  s]iäter  noch 
eingehend  zui  ückkonimen  weidp,  die  kaum 
ZQ  bezweifelnde  Übereiustnuuuing  der 
Rehfinne  mit  der  Sehweineflnne  nach- 
gewiesen hatte,  erklärte  LettCkart^) 
einifre  vnn  ihm  gleichfalls  untersuchte 
Muskeltinnen  des  Kehes  in  Ülierein- 
stimmuugmit  Krabbe  für  identisch  mit  der 
Sehweineflnne.  In  den  letzten  Jahren  sind 
weiterhin  von  Aronsohn ('laußen- 
Itzelioe''')  und  vom  Verfasser  (beriehtef 
von  Bündle)'''  )  Finmn  in  den  Muskeln 
des  Kehes  gefunden  worden,  die  als 
identasch  mit  der  Schweineflnne  an- 
gesprochen wurden. 

Alle  diese  bisher  erwähnten  Funde 
des  Cystict-n-.  icllidos.  beim  K'eli  siiul 
indes  nur  zufällige  gewesen,  aus 
denen  man  ein  Urteil  Aber  die  eigent- 
liche Uaofigkeit  desselben  nicht  gewinnen 
konnte.  Aufmerksam  {remacht  durch  nieint-n 
ei-sten,  bereits  erwähnten  Fund"  )  frelesrenl- 
lich  der  Untersuchung  eines  veriiitzten 
nnd  deswegen  beanstandeten  Rehrflckens, 
stellte  ich  Ende  September  d.  J.  bei  den 
Hevisinuen  der  animalischen  Xahmngs- 
mittel  in  der  Zentralmaikfhalle  innerhalb 
einer  Woche  au  vier  Tagen  siebenmal 
Finnen  bei  einer  Zahl  von  etwa  70  nnter- 
sachten  Rehen  fest  In  der  betreffenden 
Woche  habe  ich  im  Vorbeiffohen  nach  unge- 
fährer SchiitzunL' etwa  ausgeschlachtete 
Kehe  auf  Finnen  untei-sucht,  so  daß  unter 
Einrechnnng  der  Tage,  an  denen  Finnen 
nicht  geflmden  wurden«  Aber  4  Proz. 
finnige  Rehe  resultieren.  Weiterhin  fand 
ich  von  zwei  als  ..verdorben"  zur  Fin- 
lieferung  gelangten  Kehen  eins  tinnig, 
das  hieße  somit  50  Proz.,  wenn  es  an- 

*)  Der  in  Nr.  18,  Seite  'dlü  der  „KundschHu 
auf  dem  Gebiete  der  Fleltebbeacliaii"  abfebildete 

Haken  (b)  der  lu  h  Finne  gibt  die  charakteristische 
Ftorm  oicbt  geuU^nd  wieder.  Borcbmann. 


gängig  wäre,  von  zwei  Stück  finen  Prozent- 
.satz  überhaupt  zu  berechnen.  Somit  ge- 
lang es  mir,  in  verhältnismäiiig  kuizer 
Zeit  neunmal  Finnen  beim  Reh  zu  er* 
mittdn. 

Hiervon  habe  ich  in  fünf  Fällen  eine 
genaue  miknisk(»pisclie  rntersuchung  vor- 

<  genommen  und  eingehende  Messungen, 
sowie  mikrophotographische  Anfhahmen 

I  mit  Rücksicht  auf  die  eventuelle  Trag- 

j  weit»'  rlii  st-r  Finneufunde  ausgeführt,  wo- 
rüber ich  am  Schlüsse  dieser  Arbeit 
berichten  werde.  Ich  will  nur  vorweg 
bemeriten«  daß  es  sieh  in  allen  Fallen 
tatsächlich  um  die  gesundheitsschädliche 
Schweineßnne  (Cvstirerrus  cellulosae) 
handelte.  Keim  übtTtlüi  liliclieii  /erlegen 
der  äußerlich  hnnig  befundenen  Teile  aus- 
geschlachteter Rehe  (Blatt,  RQcken,  Keule) 
in  grobe  Scheiben  fand  ich  einmal  eine 
Finne,  dreimal  je  drei  und  einmal  sechs 
Finnen  im  li'clirücken.  zweimal  y  eine 
Finne  im  Hlutt  und  de.'^gleichen  zweimal 
je  eine  Finne  in  der  Keule.  Dieselben 
hatten  ihren  Sitz  in  folgenden  Muskeln: 
einnml  drei  Stück  in  ilen  Halsmuskeln, 
bii  rvoii  t'inr  Finn«'  dun  li  dif  Nackenbinde 
durclischimmenid,  dreimal  je  eine  Finne 
im  M.  intercostalis  extemus  zwisdien 
der  zw  eiten  und  dritten  Rippe,  eine  Finne 
im  M.  intercostal.  intern,  zwischen  der 
dritt-  bis  viertletzten  Kippe  der  rechten 
Brustseite,  beide  durchschimmernd,  und 
eine  auf  der  Schnittflftche  des  linken 
breiten  gezahnten  Muskels,  zweimal  je 
eine  Finne  in  dem  am  inneren  oberen  Ende 
des  S(  hulterl)lattes  bt  Hndlichen  Teil  des 
.M.  Senat,  ant.  sin.  (eine  davon  gleichtalls  auf 
der  Schnittfiäche),  eine  in  den  Anconien 
unmittelbar  unter  der  Schnlterbinde,  durch 

j  die  Aponeurose,  einmal  eine  Finne  in 
den  (ilutäen  des  linken  Hintrrschenkels. 
durch  die  Uberscheiikelbiudu  hindurch- 
schimmernd, ehimal  dae  im  rechten  langen 
Rttckenmuskel,  zweimal  je  zwei  und  ein- 
mal drei  Stück  im  linken  langen  Kücken- 
niuskel    (sämtlich    erst   nach   dem  An- 

I  schneiden   sichtbar),   schließlich  einmal 
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swd  Finnen  im  linken  großen  Lenden- 
muskel. 

Ein  Teil  dieser  Prüparatf  wnrdt>  mit 
Oenebuiigung  des  Herrn  Departeiuenü^tier- 
arztes  Dr.  Arndt  dem  Hygienischen 
Lutitnt  der  Uesigen  TierftntUichen  Hocb> 
schule  übergeben. 

Die  finnig  befundenen  Rehteile  wurden 
als  „geeignet  die  menschliche  (lesundlieit 
zu  schädigen"  beanstandet  und  der  Ab- 
deckerei snr  Vemiehtung  flberwiesen. 
Es  gelangte  in  jedem  dieser  Fälle  nur 
ein  Teil  des  stets  aiisfrescliliichtet  vor- 
getimdenen  Kehwildes  (Keule.  Kücken 
und  Blatt)  zur  Beanstandung,  da  mu  h 
Angabe  der  WildhSndler  die  fibrigen 
Stücke  des  dazu  gebfixigen  Rehes  regel- 
miilSic:  bereits  verkauft  waren.  Tlit  riiiit  er- 
klärt .sich  zum  Teil  die  durcliwpg  niii'  pi  i  infre 
Anzahl  der  jedesmal  angetroieuen  Ir  innen. 
Die  Übertragnng  auf  des  Wild  (Rehe, 
Hirsehe  nnd  Wildschweine)  Iftßt  sich  ganz 
ungezwuncren  erklären,  wenn  man  sich  ver- 
gegenwärtigt, dali  durch  mit  Taenia  solium 
behaftete  Waldarbeiter,  Förster  usw.  an 
den  Terschiedensten  Stellen  derWaldnngen 
proglottidenhaltiger  Kot  abgesetst  wird 
und  daß  jedesmal,  besondere  wenn  letzteres 
an  erhöhten  Stellen  des  Geländes  jjeschieht, 
dorch  KegengUsse  ein  mehr  oder  weniger 
großes  Gebiet  mit  Bandwnnn-Eiem  Über- 
schwemmt wird,  die  dann  teüa  direkt 
mit  dem  Wasser,  teils  indirekt  mit  der 
Äsunsr  von  dem  Wilde  aufgenommen 
werden,  in  dem  Aronsohn sehen  Fall 
war  die  gesamte  Hndcidatnr  stark  mit 
Finnen  (pystie.  eellnlos.)  dnrehsetat. 

Die  von  mir  in  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  in  so  großer  Anzahl  vorgenommenen 
Beanstandungen  fionigen  Kehileisches 
rieÜBB  wter  den  hiesigen  Wüdhlndlei^ 
kreisen  anniclist  große  Bestfinning  herror. 
Sie  wußten  sich  indes  bald  vor  Schaden 
dadurch  zn  sehfitzen,  daf^  sie  die  olxr- 
fläclilich  gelegenen  Finnen  einfach  ent- 
ftmten,  wie  mir  einige,  besonders  offen- 
hmige  Elndler  unnmwonden  angaben. 
Dies  habe  ich  in  dar  Fdge  öfters  an 


Lochern,  welche  ohne  erkennbaren  anderen 
Gntnd  an  Stellen  ins  Fleisch  geschnitten 

war'!',  an  denen  es  sonst  und  zuvor 
nicht  l>enieikl  wurde,  konstatieren  können, 
eine  Tutsache,  die  damit  zusaiamentällt, 
daß  seit  der  obenerwähnten  Zeit  trotz 
genauester  äußerer  Bi  si<  htignng  an 
weiterer  Finnenfund  niclit  mehr  «remacht 
werden  konnte,  wiitirend  sieh  dieselben 
Vordem  geradezu  gehäutt  halten.  Den 
einsigen  nnd  letzten  Fand  nachdem  konnte 
ich  bei  einem  wegen  Fäulnis  der  Polizei 
eingelieferten  Reh,  wie  bereits  erwähnt, 
feststellen. 

An  dieser  Stelle  erlaube  ich  mir,  zum 
Zwecke  der  richtigen  Bcwertnng  der  von 
mir  aufgestellten  Finnenstatistik  darauf 
hinzuweisen.  ilal5  die  pcdizt  iii-  t ärztlichen 
Marktrevisionen  in  erster  Linie,  ab- 
gesehen von  der  Ermittelung  von  Ver- 
fälschungen nnd  der  Feststellung  der  sich 
durch  vorschriftsmäßige  Stempelung  doku- 
mentierenden, stattgehabten  amtlichen  Re- 
schau, sich  auf  aninuiliselie  Nalirunsrsniittel 
erstrecken,  welche  nachträglich  während 
der  Anfbewahmng  eine  verdorbene  bzw. 
gesundheitsschädliche  BMchaffenheit  an» 
genommen  haben.  Da  bei  der  Aosflbnng 
dieser  Kontrolle,  gemäß  einer  vom  Kgl. 
Polizeipräsidium  erla.ssenen  Instruktion, 
eine  Störung  des  Haiktveikehrs  nach 
Möglichkeit  z«  vermeiden  ist,  um  einer 
unnötigen  Schädigung  des  Verkäufers 
vorzubeugen,  so  kann  eine  weitergehende 
Untersuchung  der  Fleischwareu  nur  dann 
vorgenommen  werden,  wenn  ein  be- 
sonderer Grund  daffir  oder  ein  spezieller 
Verdacht  auf  etwaige  Genußuntaugtichkeit 
des  Fleisches  vorliegt.  Ein  derartiger 
Verdacht  liegt  aber  bei  frischem  Keh- 
fleiseh  von  v<»^erein  nicht  vor,  so 
daß  ich  mich  mithin  als  Polizeitierarzt 
darauf  beschränken  mußte,  die  Unter* 
suchung  auf  Finnen  lediglich  kursori.<!ch 
vorzunehmen.  Hierbei  konnten  natur- 
gemäß, indem  ich  langsam  an  dem  aus- 
geschlachteten, d.  h.  aus  dem  Fell  ge- 
lösten und  zerteilten  Wildbret  vorbdging 
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ohne  eine  maiinelle  Untenochimg  (Um- 
drehen der  Stiickp  etc.)  vorznnehnien, 
nur  die  zufilllig  sich  dem  Aupe  auf  der 
mir  zugewandten  Seite  des  Fleisches 
prftaentierettdeii  Finnen,  wdche  entweder 
durch  die  Aponeorosen  dnrehBchimmerten 
oder  an  den  Schnittflächen  zutage  traten, 
zur  Beobachtung^  f^clangt'ii.  Daü  es  mir 
trotz  dieser,  nur  ganz  obertläclilichen 
Untersnchungsmethode,  die  mit  der  regel- 
recht ausgeübten  Fleischbeschan  nnr  sehr 
wenig  gemein  hat  und  in  keiner  Weise 
damit  verglichen  werden  kann,  gelang, 
in  kurzer  Zeit  mehrere  Finuenfunde  zu 
machen,  spricht  dentlich  fttr  die  an- 
scheinend große  Hättfigkeit  der  Rehflnne. 
Eine  sachgemäß  ansgefBhrte  Fleisch- 
bescliau  würde  zweifellos  ganz  andere 
Resultate  zeitigen,  nht-r  nur  dann,  wenn 
das  Abhäuten  und  Zerlegen  des  Wildes 
unter  den  Augen  der  Fleischbeschaner 
erfolgt. 

Da  jetzt  nunmehr  die  kältere  .lalires- 
zeit  eingetreten  ist^  in  welclur  diu 
Händler  nur  Äußerst  selten  verdorbenes 
(faules  etc.)  Wild  der  Polizei  zur  Ver- 
nichtung einliefern,  dürften  vorderhand 
wegen  des  zurzeit  geübten  Verfalii  ins  der 
Händler,  &nßerlich  .«iii-htbare  Kinnen  zu 
entfernen,  weitere  Feststellungen  über 
die  Finniglceit  und  die  Hänligkeit  der- 
selben beim  Reh,  wenigstens  hier  in 

Herlin,  naliezii  ansge.*;chl(>ssen  eischeinon. 
und   ich  nnxlite  an  dieser  Stelle  daher 
einige  Worte  Uber  die  Bedeutung  der 
Rehflnne  in  hygienischer  Beziehnng  ein-  | 
flechten. 

Hei  MeanstandnniTf'n  Vftn  Kf-litlei<(h 
habe  ich  öfters  von  Wildhändlern  die 
Äußerung  gehört,  daü  die  Finnen  beimKeh  { 
doch  niemand  schaden  könnten,  da  das  Reh- 
fleisch ja  stets  gebraten  gegessen  werde. 
Hierzu  mt'iehte  ich  fol*rendes  bemerken: 
Erstens  vermaur  ich  niclit  einzusehen, 
mit  welchem  Hecht  die  IJelifinue  bei  der 
gleichen  Gesnndheitsschädlichkeit  eine 
andere  Beurteilnng  er£shren  soll  als  die 
Schweinefinne.  ! 


Zweitens  dOriten  die  Finnen  beim 

Braten  mit  ziemlicher  Sicherheit  allenfalls 
wiihl  iTidei  verliältnisiniilliL'-  s<'hniäclitiL'-eren 
Muskulatur  des  i^lattes  abgetötet  werden; 
daß  aber  die  in  der  Tiefe  der  dicken 
Muskulatur  des  Rflckens  nnd  der  Keule 
beflttdlichen  Finnen  stets  mit  Sicherheit 
vernichtet  werden,  muli  bezweifelt  werden, 
um  so  mehr,  al.s  das  Innere  nieist  nur 
halbgar  gebraten  zu  weiden  pflegt, 
und  der  ftuflere  Eiweififerinnnngsmantel 
bekanntlich  ein  sehr  schlechter  Wärme- 
leiter ist.  der  das  Eindringen  höherer 
Hitzegrade  in  dasselbe  verhinderte  Zum 
AbtBten  der  Finnen  sind  aber  mehr  als 
49^  C  erforderUch  (Ostertagi«). 

Drittens  wird  Wildfleisch,  wie  ich 
durch  zalilreiclie  Unifracren  ennitteln 
konnte,  dann  und  wann  von  einzelnen  Per- 
sonen sogar  roh  als  Schabefleisch  ge- 
nossen, eine  Tatsache,  die  ich,  weil  an- 
scheinend wenig  bekannt,  nicht  unerwähnt 
lassen  will.  Selilieiilirh  niiichte  idi  gerade 
im  Hinblick  auf  die  wiederh<»lt  von  mir 
unmittelbar  unter  den  Sehnenhäuten,  nur 
ganz  oberflächlich  in  die  Muskeln  ein- 
gelagert gefundenen  Finnen  darauf  hin- 
weisen. daH  diese  beim  Abziehen  der 
Sehnenhäute  sehr  leicht  wegen  der  den 
Finnen  eigentfimlichen  groüen,  durch  ihre 
feuchte  Oberfl&che  bedingten  Klebekraft 
an  den  Händen,  am  Tisch,  Teller,  Küchen- 
breft nsw.  haften  bleiben  nnd  auf  diese 
Weise  bei  der  Zubereitung  des  Well- 
fleisches in  der  Küche  auf  die  Hausfrau, 
Koch  oder  Köchin  flbertragen  werden 
können.  Leuckart^)  fiilirt  hierzu  folgen- 
des ans:  ..Es  bedarf  auch  keineswegs 
immer  der  Speisen,  die  Wüinier  zu  ülier- 
tnigen.  Schon  die  Hand  ist  unter  I  m- 
stAnden  dazu  genOgend,  zumal  der  Weg 
von  ihr  znm  Munde,  wie  man  zu  sagen 
pfleL't.  nur  kurz  ist.*' 

Ks  dürfte  somit  der  Einwand,  dal»  die 
Übertragung  der  gesundiieit.sgefährliciieu 
Rehfinne  auf  den  Menschen  unmöglich  sei, 
weil  das  Rehfleisch  nur  gebraten  gegessen 
werde,  nach  mehr  als  einer  Seite  hin  nicht 


Digitized  by  Google 


atichbaltigr  sein.  leh  halte  deshalb  allein  i 
schon  wegen  der  Häufigkeit  finniger  Behe  | 

auf  (Jiiind  obiger  Ansführiinpon  dip  Ein- 
führung  (It-r  oblipratüris<'Iien  Fleisclibe- 
Kchau  bei  denselben,  ferner  aber  auch 
die  Ansdehnnng  der  ersteren  anf  die 
flbrigen  wilden  Wiederkäuer  (Rothirsch, 
Damhirsch),  bei  denen  gleichfalls  Finnen 
angetroffen  wnrden  [s.  Küchenmeister  '), 
ülage")  und  Kit  knianii für  ein 
dringendes  nnd  zeitgemäßes  Gebot  der 
Hygiene.  Wenn  t.  Hippel*>)  in  der  An- 
merkung 1  zu  §  14  des  (Jesetzes,  betr. 
die  Schlachtvieh-  und  Fleischbesoliau  vom 
3.  Juni  liKK),  ausführt:   „Für  Wildbret 
nnd  das  IMeh  von  Federvieh  liegt  nach 
sachverBtändigem  Gutachten  das  Bedttrfiiis 
einer  sanitätspolizeilichen  Kontrolle  im 
allgemeinen  nicht  vor",  so  dürftn  nunmehr  ' 
nach    obigem    quest.  sachverständiges 
Gutachten  einrnr  Revision  zn  unterziehen 
sein,  nm  so  mehr,  als  noeb  andere 
widitige  Gründe,  anf  die  znerst  Stein- 
Rcker-Nauheim-')  iiikI  später  (ilamann- 
Berliü")  in  verdienst vuller  Weise  hin- 
gewiesen haben,  anf  das  dringendste  die 
Mnltthmng  der  obUgatorisehen  Fleisch- 
beschau des  i'A  den  Handel  gebrachten 
AVildbrots    erlieisdieTi.      rJlaniaun  be- 
riditet  über:  ,.l)ie  Krgebni.ssc  der  He.schau 
der  Wildschweine  iu  Berlin  im  Dezennium 
1891—1901«:  Von  15  662  Wildsehweinen  | 
wurden  132  Stfick  beanstandet.  Grund  d<  r 
Beanstandung  waren  Trirliinosis,  Küuluis, 
hochgradige  Abmagerung  mit  Zellgewebs-  , 
wa^isersucht,   blutige  Beschaffenheit  des  , 
Fleisches  (krepiert  bzw.  SeptikämiefX  | 
Tuberkulose,  Scliweineseuche  und  eitrige 
Brustfellentzündung.  Erführt  in  Aiilietraiht 
dieser  zum   Teil    recht  überrHschen<len 
Kesultate  aus:  „sie  geben  vielleicht  Ver-  | 
anlassung,  der  Frage  der  üntersnchnng  | 
des  zum  Verkaof  geUulgenden  Wildes  ein 
erhölites  Interesse  zuzuwenden." 

Ich  kann  mich  diesen  Ausfülirungen 
nur  anschließen.  Diese  Beanstandungeu 
bei  eigmiUeh  doch  nur  dorTriehinenschan 
nnterworfisnen  innidschweinen  sprechen 


eine  deirtliehe  Sprache,  nnd  ich  möchte 
ausdrOcklich  hervoiheben,  daß  alle  diese, 

von  der  Berliner  städtischen  Fleischbeschau 
beanstandeten  Wihlsr  lnveiiie  oline  den  laut 
Vei-füguug  des  rolizei-rräsideuten  von 
Btttin  Tom  11.  November  1891  und  vom 
14.  November  1900  auf  dem  Wege  einer 
T'olizei  -  Verordnung  angeordneten  Be- 
schauzwang ohne  Zweifel  in  den  freien 
Verkehr  gelaugt  waren;  deun  wenu  die 
Händler  die  beanstandeten  Tkan  nidit 
für  gut  gdialten  hätten,  würden  sie  auch 
die  Kosten  der  Untersuchung  erspart  und 
sie  der  Polizei  als  verdorben  eingeliefert 
hüben.  Es  hat  sich  demnach  die  Uuter- 
sncbnng  der  Wüdsdiweine  als  eine  im 
Interesse  der  menschlichen  Gesundheit 
sehr  segensreiche  Einrichtung  erwiesen. 

^^'as  für  die  Wildschweine  zutrifft, 
muü  vom  hygienischen  Standpunkt  iu 
erhöhten  Ifafle  ftr  das  in  den  Handel 
gelangende  flbiige  Wildbret,  die  wilden 
Wiederkäuer,  in  Anspruch  genommen 
werden.  Rehe  nnd  Ilii-sehe  verliitzen 
leichter  und  gehen  schneller  in  Fäulnis 
über  als  Wildschweine.  Femer  wird 
nach  Steinaekers^O  Ausftthmngen,  die 
dem  Ifygieniker  reichlich  zn  denken  geben, 
vielfach  krankes,  ja  selbst  krepiertes,  z.  M., 
ertrunkenes  Wild  nach  Entfernung  der 
Haut  und  Unterbaut  („Schälen")  in  den 
Handel  gebracht;  audi  angeschossenes 
und  später  an  Septikämie  (infolgeBrustfell- 
l>z\v.  Baut  lifelloutzüiKluiiir)  eingegangenes 
Wild  gelangt  ebenso  anstandslos  iu  den 
Handel,  wie  das  von  Wilddieben  in 
Schlingen  gefiuigene,  erstickte  Wild, 
ganz  abgesehen  von  dem  an  Seuchen  ge- 
fallenen, (ienannter  Autor  fordert  eine 
tierärztliche  und  polizeiliche  Inter- 
snchung  des  in  den  Handel  gelangenden 
Wildes  in  bezug  auf  Gennßtanglich- 
keit,  Herkunft  und  Geschlecht  und 
möchte  die  Einfuhr  von  zerlegtem  und  ab- 
gehäutetem Wildbret  bei  schweier  .Strafe 
verboten  wissen;  er  hält  diese  Maßnahme 
gleichzeitig  f&r  das  wirksamste  Mittel  gegen 
die  Wilddieberei.   Ich  fSr  meine  Person 
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kann  mich  nur  den  Ansichten  rnid  Forde- 

niiifrcn  Steinackers  auf  das  entrste  an- 
scliliellen  und  möchte  zum  Scliluli  nocli 
einmal,  iusbesondere  auf  die  Art  der 
Terhftltnismäßig  zahlreidien,  von  mir  ge- 
machten Finuenflinde  beim  Reh  hinweisen 
und  nochmals  betonen,  tlali  als  eine  Haupt- 
bedinpun?  für  die  Erniittrhinir  vnn  Finiu'ii 
und  anderen  Krankheiten  dasAbhäuten  und 
Zerlegen  der  Rebe  nnd  Hirsche  nur  vnter 
strenger  Kontrolle  der  Fleisehbeschan* 
beamten  stattfinden  darf.  Wildschweine 
mfisst-n  zur  rntersuciiun?  der  Nackcn- 
umskeln  auf  Finnen  in  seitliche  Uällien 
gespalten  werden. 

Nachdem  ich  Aber  die  Häufigkeit  der 
Finiion  beim  Reh  und  deren  Bedeutung 
für  die  Finfiilirnn^r  der  oblipaturischtMi 
Fleischbeschau  eingangs  gesprochen  habe, 
erflbrigt  es  nunmehr,  im  folgenden  Ab- 
sdinitt  den  Nachweis  der  Artidentität 
mit  der  Schweineflnne  einwandfrei  zu 
erbringeu.*) 

(Schluß  folgt.) 


Verschiedenes  aus  der  Praxis. 

b  der  Muaiiiltlv  Rtadei. 

Von 


Itzehoe, 


Si Ai!ii«<-lieT  Tii-r»rzt 


Unlängst  halte  ich  Gelegenheit,  einen  ! 
Fall  Ton  mnltiplen  Blutungen  infolge  ' 
fibriUärer  MaricelxerreiOnngen  in  der  ge>  ; 
samten   Muskulatur   eines   2V.|  jährigen 
Ochsen  zu  brohachti-n.    Das  Tier  war 
bis    zur    Schlachlung  auf  Weide  ge- 
gangen und  hatte  keine  krankhaften 
Symptome  gezeigt.    Sämtliche  Organe  , 
zeigten  nach  der  Schlachtung  ebenfalls 


•)  Bei  Seblufi  der  Redaktion  teilt  Verf.  mit, 

daü  er  soeben  noch  bei  einem  Reh  und,  was 
beaoodera  hervorbebenawert  iat,  bei  einem  Kut- 
Iliraeli  (Edeüiiieeb,  Cemn  elsphm)  Sebweloe' 
(innen  featgestollt  hat.  NibeieB  KOcb  hierüber 
im  oächaten  Uefc  U. 


keine  Veränderungen.  Bei  der  Zerlegung, 

ca.  einen  Tag  nach  dem  Schlachten  (da 
von  außen  dem  Fleisclif  nichts  anzusehen 
war,  hatte  ich  es  nach  dt  r  Beschau 
ursprünglich  tauglich  abgestempelt),  fand 
der  Fleischer  nun,  daß  einige  Stfldce  ein 
eip:entümliches  buntes  Aussehen  hatten, 
und  zciirtc  mir  d<'n  Vorfall  an.  Bei  meiner 
I  ntersuchuns  fand  ich  nun  last  dif  pan/.e 
Muskulatur  des  Ochsen  mit  dunkelroten 
bis  schwarzroten  Flecken  von  der  Größe 
eines  Haferkorns  bis  zu  der  einer  Erbse 
durchsetzt.  An»  meisten  betroffen  waren 
die  Muskelu  des  Halses,  der  rnterbrust, 
der  Schulter,  des  Bauches  und  das  erste 
Drittel  des  Longissimus  nnd  Latissimus 
doiSU  In  der  flbrifren  >ruskulafur  waren 
nur  vereinzelte  kleinere  Fle(  ke  von  kaum 
halber  Haferkimiprröße  zu  finden.  Die 
Flecke  waren  durch  Blutungen  infolge 
Zerreißens  einzelner  Muskelfasern  ent« 
standen,  wie  aus  angefertigten  Ausstrich- 
Präparaten  v<in  diesen  F!ei  k<  ti  liei  vor- 
frinsr.  An  der  l'hitiini.se  waren  iiiimlich 
einzelne  kleine  Stückchen  von  Muskel- 
fibrillen  hängen  geblieben,  welche  dann 
unter  dem  Mikroskope  sehr  schön  die 
einzelnen  Muskelscheil»en  zeigten  und  so 
ihre  Zugehiirigkeit  zum  Muskel  dartaten. 
Bakterien  waren  in  den  i'räparaten  nicht 
voriianden.  Blutkörperchen  waren  sehr 
zaiüreich  vorhanden,  sie  hatten  in  geringem 
Grade  die  Slechapfelform  angenommen. 

Tm  eine  Bignientaldagernniri  Xanllinsis) 
handelte  es  sich  in  dem  beschriebenen 
Falle  nicht.  Ich  habe  in  keinem  Prä- 
parate auch  bei  starker  nnd  stärkster  Ver* 
größerung  kömige  Farbstoffiiblagemngen 
gefunden. 

Da  ich  in  den  Handbüchern  über 
Fleischbeschan  von  Ostertag  und  Edel« 
mann  nur  Angaben  Aber  Mnskelblntnngen 

bei  Schweinen  vorfand,  glaubte  ich.  diesen 
Befund  der  ()ttentlichkeit  nicht  vor- 
enthalten zu  diirfen. 
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Referate. 


Schmidt,  Knd.,  1  Im  r  die  unschädliche 
Beseitigaug  oud  Jlesiiirelitioii  des 
DAngera  der  Sehlteht-  nnd  Tlehlidf«. 

(AnUr  nr  wiHaMätalUlalw  and  •rakHaelM  TtoriMllkmid«. 
Ni  Baad.     H<>fl,  IMi.) 

In  einer  eingehenden  literarischen  Zu- 
sammenfassung würdigt  Schmidt  die  Be- 
deutung einer  rationellen  Desinfektion  des 
Düngers  and  der  AbiUlle  auf  Schlacht- 
lind  ViehliQfen,  die  eine  besondere  Gefahr 
fiir  die  Verbreitong  der  Tiereenehen  bilden 
können. 

Für  die  Beseitigung  dit-ser  Abgänge 
wird  ein  gesondertes  Ansammeln  der 
ScblacbtabfUle  nnd  des  Senchendfingers 
aus  dem  Schlacht-  und  Viehhofe  empfohlen. 
Die  Ansaniralnng  soll  in  uiHliinlilässigen 
nnd  mit  einem  Samnitllitcken  für  die 
Jauche  versebenen  Gruben  erfolgen,  die 
Abfahr  mdgliehBt  tftglich  in  vollkommen 
verschlossenen,  dichten  Kastenwagen. 

\V;is  die  wicht i^'^stcii  Methoden  der 
\  en)i<  lirni)^  verseuclilcn  Düngers  anlancf. 
nämlich  das  Vergraben,  das  l  nteii»llugeii, 
die  hochmoderne  Kompostiemng,  das  Ver- 
brennen, die  Anwendung  feuchter  Hitze 
in  Form  heilien  Wassers  oder  Dampfes, 
das  Ansbreitfii  des  Düngers  auf  dem 
Felde  und  den  (iebrauch  themischer  Des- 
infektionsmittel, 80  werden  diese  nnter 
Berücksichtigung  der  landwirtschaftlichen 
Interessen  kritisch  beleuchtet,  nnd  als 
da.s  ztirzeit  beste  Grolidcsinfektioiisinittt  l 
der  Kalk,  und  zwar  in  Form  der  Kalk- 
milch vorgeschlagen.  Bei  allen  Seuchen, 
mit  Ausnahme  von  Milzbrand,  Hansch- 
brand.  Rinderjx'st,  Rotz  und  Wut.  wo 
aus  hygienisehen  Interessen  der  ver- 
seuchte Dünger  verbrannt  werden  muli, 
soll  die  einh«tliehe  Verwendung  von  Kalk 
statthaben,  welche  ein  mQheloses  and 
billiges  Verfahren  ziif  iinsi  liädlichen  Be- 
seitigung des  SeucluMidiingers  an  die  Hand 
gibt,  das  in  gleicher  W  eise  den  Interessen 
der  Landwirtschaft  nnd  der  Hygiene  ge- 
recht wird. 

Für  die  eigentlichen  Sdüachtabfälle 


ist  als  die  einziir  bram  liliart'  Bt'liandlungs- 
weise  die  Poudreitierung  anzusehen. 

Dr.  Pfltikr. 

Harx  und  Sticker,  Untersuchungen 
Aber  das  Epithelioma  eontagloBaiii  des 
Geflügels. 

(DeuKr-l.e  M(»l.  Wnrhonaehrlft  IMf.  Nr.  50.  S. 

Die  GeflUgelpucke  ist  eine  bei  Hühnern, 
Tmthtthnem,  Gänsen,  Tauben  und  Ha- 
bichten  vork  iiiiin  iiil"  Hauterkrankung, 
welclie  an  di'ii  iiiilM  ticdei-len  Teilen  auf- 
tritt und  sich  durch  grolie  Kontagiosität 
au.szeichnet.    Einige  Autoren  sind  der 
Ansicht,  daß  dieselbe  nur  eine  Begleit- 
erscheinung dei   (leflügeldiphtherie  sei, 
andere,  so  besonders  die  italienischen, 
sehen  die  Blastomjceten  als  Kneger  an; 
von  anderer  Seite  wiederuui  wird  eine 
bakterielle  Ursache  angenommen.  Durch 
eingehende  Untersuchangen  wiesen  Ver- 
fa.sser  nach,  <la!i  keiner  der  bisli^-r  1(p- 
scbriel)enen  Krri  <,'t'r  in  Betracht  kommen 
kann.    Sie  stellten  fest,  daß  das  Virus 
der  Geflttgelpocke  in  die  Gruppe  der 
flitrierbaren  Krankheitserreger  gehOrt  und 
sich  durch  }n<»IW'  K^sistenz  gegen  ver- 
schiedene Eingritie  auszeichnet.    Es  ver- 
j  trug  völlige  Eintrocknung    und  mehr- 
I  Wöchiges  Aussetzen  dem  diffhs<}n  Tagea- 
'  nnd    dem    Sonnenlicht,  längere  Ein- 
wirkung einer  Teniperaliir  von  minus  Ii"*, 
dreistündiges    Erwiunieu   auf  eiu- 
siündiges  Erwärmen  auf  100'*,  falls  das- 
j  selbe  vorher  eingetrocknet  und  im  Vakuum- 
1  röhrchen  eingeschmolzen  war,  außerdem 
mehrwöchiges    Aufbewahren    in  (Jlyce- 
rin:  dageffen  wird  es  durch  eine  zwei- 
;  pruzentige  Karbollosung  vernichtet.  Die 
i  Obertragung  der  Geflfigelpocke  gelingt 
i  anstandslos  von  Tauben  auf  Hflhner,  dar 
-(•;rett  nicht  iinijrekehrt.    Selbst  wenn 
Hühner  mit  Taiilieniiocke  infiziert  sind, 
gelingt  eine  Kuckimpfung  auf  Tauben 
I  nicht  mehr.  Nach  einmaliger  äberstandener 
Infektion  erweisen  sichdieTiere  gegeneine 
\  Wiederimpfiing  immun.     Dr,  Srautttrunk. 
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Karlinski,  Zur  Frage  der  Übertragbar- 
kett  des  menscUtelieii  Taberknloa»* 

erregers  auf  Tiere. 

(ZAllMbr.  t  TionseJ.  8.  UJ.  UWl,  II.  0.) 

Nachdem  E.  nachgewiesen  hatte,  daii 
der  ans  dem  menschlichen  Organismus 
stammende  Taberkelbacillns  anf  das  von 
Haus  ans  resistente  bosnische  I\ind  über- 
tragbar ist,  setzt er  diesu  Versuche  an  bos- 
nischen Gebirgsziegeo  fort,  die  gleichfalls 
eine  große  Kesistens  gegen  Tnbeiicnlose 
besitzen.  (Unter  210  644  in  den  Jahren 
IS'J;')  190:3  {reschlachtefen  Tieren  wurde 
kein  einziger  Fall  von  Tuberkulose  be- 
obachtet) Durch  intravenöse  Einver- 
leibnng  von  Tnberfcelbasillen  menschlicher 
Abstammung  wurde  hauptsächlich  eine 
Infektion  des  TiVniphapparates  bewirkt, 
während  die  Lunge  verhältnisniäliig  selten 
ergriffen  wurde.  Der  Übergang  der 
Toberkelbudllen  in  die  Milch  ohne  sicht- 
bare Veränderung  des  Euters  und 
Füttenmgstuberkulose  iler  säujrenden 
Zicklein  konnte  wiederh<dt  beobachtet 
werden.  In  geringer  Menge  eingeführte 
Tnberkelbazillen  rufen  lediglich  lokale 
Verändemngen  hervor.  Durch  einmalige 
Passage  durcli  dtii  Zietrenorfranismus 
wurde  die  Virulenz  von  Tuberkelbazillen 
ursprunglich  menschlicher  I'roveuienz  der- 
artig gesteigert,  daß  dadurch  in  wenigen 
Wochen  eine  solche  Infektion  bei  einem 
Kalbe  bewirkt  wurde,  wie  si<'  liei  An- 
wenduntr  mu  rein  menschlichen  Tubi  rkel- 
bazillen  kaum  in  lüuf  bis  sechs  Monaten 
ZU  erwarten  wftre.  Dnrdi  vier  Yersnche 
wurde  die  Möglichkeit  einer  Fatterungs- 
tuberkulose  mit  Tuberkelbazillen  mensch- 
licher Provenienz  erwiesen,  pr.  GmUrt. 

Schandinn,  t  ber  die  Einwanilemngr  der 
Ankylostomomlanren  von  der  Haut  aus. 

(DeaUch«  Mad.  WoelMBwbr.  Jabri-  SO  Nr.  97.) 

Verfasser  wurde  vom  Kaiserliehen 
Gesnndheitsamte  beauftrafrtr  die  von 
Loos  aufirestellte  und  von  anderen 
Autoreu  scharf  um.strittene  Behauittung, 
daß  bei  der  Wnrmkrankheit  des  Menschen 
außer  der  Infektion  per  os  ancfa  eine 


solche  durch  die  intakte  Bant  «folgen 
könne,  eker  NachprOitang  zu  nntendehen. 

Er  benutzte  zu  seinen  Vei-suchen  Affen, 
denen  er  auf  eine  talerpfrolie  Flautstelle, 
nachdem  zuvor  die  Ilaare  kurz  ab- 
geschnitten waren,  fOnf  bis  sechs  Tropfen 
einer  ans  den  Ffices  wnrmkranker 
Menschen  ß:e\vonnenen  Lösung  von  Wurm- 
larven auf1n»pfen  und  dann  eintrocknen 
ließ.  Von  zweien  auf  diese  Weise  be- 
handelten Affen  starb  der  eine  inneihalb 
zwOlf  Tagen  unter  Erbnpfen.  Bei  der 
Sektion  fanden  sich  lebende  Ankyl.  teil- 
weise in  der  Schleimhaut,  teilweise  frei 
im  Lumeu  des  Dünndanus.  l>er  zweite 
Affe  wurde  zu  dreien  Malen  infiziert  und 
sechs  Stunden  nach  der  letzten  Infektion 
jretötet.  Wied*  rum  landen  sich  im  Pünn- 
darm  sowohl  lebende  als  auch  abgestoabene 
Larven  in  verschiedenen  Entwicklunfrs- 
stadien.  Verfasser  kommt  auf  Grund  der 
von  Loos  angefertigt«!  Prftparate  nnd 
seiner  eigenen  Yersnche  za  dem  Kesultat, 
daß  an  der  Einwanderun?  der  Aiikvlo- 
stomunilurven  durch  die  Haut  nicht  mehr 
zu  zweifeln  sein  dürfte.  //„.,/. 

Utz,  Über  Beaktionen  des  oxydierenden 
Enzyms  der  Kuh-  nnd  Franenmtleh. 

<Ö«l«mldllMlle  rii.  inik.  r  /,.-il(f.  .luliri;.  VII,  \r   17  1 

Verf.  bespricht  eine  unter  obii^ein  Titel 
von  Kuüuiann  in  der  „Zeitschr.  f.  Unters, 
d.  Nahmngs-  n.  Gennßmittel"  1904,  S.  81 
veröffentlichte  Arbeit  und  bemeilit  zu« 
nächst,  daß  zur  T^nterscheidung-  von  roher 
und  [rekochter  Milch  die  ( i uajaktinktui- 
unzuverlässig  und  demnach  unbrauchbar 
sei;  dasselbe  gelte  von  derSchardinger» 
sehen  Methode  milMethj^ttiblaitlflsnng,  da 
nur  jranz  frische  Milch  hierbei  Reaktionen 
liefert.  Dagegen  eignet  sicli  die  Storch- 
sche  iieaktiou  mit  Paraphenvlendiamin 
in  der  von  Storch  selbst  angegebenen 
Form  sehr  gut  sna  Nachweise  einer  Er- 
hitzung der  Milch.  Die  vtm  Kulimann 
eingelührte  Mfidilikation  (.\nwendung  von 
Schichtreaktiuneu;  hall  Verf.  ftir  nicht 
einwandik«i  nnd  demnach  unbrauchbar. 
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Ycrbamuiluiigsbcrlchte. 

—  XXV.  VkrtuiHlMt  de>  VeraiR$  der  SoMaoM- 

bcftierirzte  der  Rheinprsviu,  abgebalten  am 
28.  Angott  1904  im  Hotel  Heck  tu  Düsseldorf. 

Anwesend  waren  die  Herren:  Dr.  Betten- 
dorffSi  ngcn ,  H  (j  1 1  e- Dilssekltirf ,  Ltrobeck 
Bonn,  Dr.  BQtaler-Trier.  Dr.  Davids-Ohliga, 
Ehrbardt-Esien-Weat,  Golti-Bcriin,  tbo 
G  e  m  p  t  -  DüBseldorf,  H  i  n  t  z  o  n  -  Esch  weiter, 
Jaeger-Aacben,  Klein -Lennep,  Klotz-Bonn, 
KnOrebnn- Werden,  Krings-Kalk,  Lobbeck- 
Mcidoricb,  LBbke-Bonner,  HUIIer  Beuel. 
M  (IIb  er-Andernaeh,  N  i  e  n  s-  Oberhausen,  Q  n  a  n  d  t- 
ll.-61adbacb,  Quandt-Rbcydt,  Kusenplenter- 
Obnrbanaen,  Seh  a  che -Altenessen,  SebUt- 
hülter- Siegburg,  Schweitzer- Linz,  Spangen* 
berg-Kemscheid,  Spronger-Clove,  Tiemann- 
Siegen,  Ullrich-Münster,  Vortmattn>ElberfeId, 
aowie  ala  Gäste  die  Herren  Departementstierarzt 
Sebmitt-Dfisseldorf,  Bath-Dasseldorf,  Dr.  Hutb- 
Düren,  Kallenbach-Kevelaer,  Laabs-KOIn- 
Dentz,  Dr.  Logemann-Baimen  und  Saaaea- 
hagen-Esaen. 

1.  Der  Vorsitzende  erölToet  um  11 '/s  Uhr 
Toraittaga  die  Sitzung,  begrüßt  die  erschienenen 
Kollegen  ond  G&ste,  besonders  die  Herren  De- 
partementstierarzt Schmitt  und  Schlachtbof- 
direktor  Goltz  Berlin,  und  beleuchtet  das  Ver- 
hältnis der  in  der  Fleischbeschau  tttigen  Tier- 
ftnte  zu  den  Laicntteiscbbeschauern  in  ausfuhr- 
licher Weise,  wobei  seine  AnafBbrangen  all- 
gemeinen Beifall  finden. 

Zur  Aufnabiue  in  den  Verein  haben  sich 
gemeldet  die  Herren  Vet«rinilra!«8eos(ir  Koll- 
Koblenz,  Dr.  Logemann-Barmen  und  Sassen- 
hage n-Easea,  welebe  eloetinmig  >ai|{enommett 
weiden. 

2.  Der  Kassierer,  Kollctjc  llinizen,  verliest 
den  Kassenbericht.  Darn.acb  beträgt  der  Itostand 
ans  dem  vorigen  Jalire  *217.T.!  M  ,  wozu  lOM.OO  M. 
an  Beiträgen  im  laufenden  Keehnungsjahr  hinzu- 
kommen, so  daß  die  Einnahmen  380,78  H.  ans- 
m.irhen,  denen  KM. 32  M.  .Vusf^.ibcn  gojjciiiilier- 
siebcn;  demnach  ist  ein  Kai^HenbeDtand  von 
158,41  ^  vorbanden.  Nachdem  die  Kollegen 
Krings  und  Span /?enbt' rp,  die  zu  Kcclinnngs- 
prilfem  ernannt  worden  waren,  die  Keclinungs- 
legnng  geprflft  und  richtig  beütnden  hatten,  i 
Wtvde  dem  K.issierer  Entl.istnn^  erteilt. 

H.  Der  Vorsitzende  machte  darauf  aufmerk- 
aam,  d«8  Btatatengemlfl  die  Neowabl  des  Vor-  | 
Standes  anstehe;  es  wurde  vom  Kollegen 
Quandt-H.-GIadbacb  der  Vorschlag  gemacht, 
den  Uaberigan  Vorstand  dnrcb  Znrnf  wieder- 
zuwählen, w.-jB  allKcmeinen  Anklang  fand  und 
sofort  getätigt  wurde.  Die  alten  Vorstandsmit- 
glieder nahmen  die  Wiederwahl  daakend  an,  | 


soweit  ile  anwesend  waren;  den  nicht  anweien» 
den  II  Vorsiizeii  K  D  soll  die  Wiederwahl  idirift- 

lieh  niit-reteilt  werden. 

4  Kollege  Dr.  Bützler  hielt  darauf  einen 
Vortrag  fiber  die  Pseadotnberknlose  des 
Schafes  und  führte  folgendes  :\ns: 

„Während  man  mit  dem  Namen  l'seudo- 
tnberknlose  bei  Tieren  kmakhafta  Veitndeningen 

bi  />  ichnet.  weli  lie  der  Ätiologie  nach  sehr  ver- 
subieden  sind  und  nur,  wie  bei  der  Tuberkulose, 
VMkisnng  neigen,  jedooh  niebt  dnreh  den 
Tuberkelbacillus  hervurperufen  werden,  handelt 
es  sich  beim  Schaf  offenbar  um  eine  eharak- 
teristiaeha,  In  derselben  Form  anftretende 
Krankheit.  Die  pseudotuberkulösen  Prozesse 
sind  nicht  nur  pathologisch,  sondern  auch 
Ulnlseb  der  Tuberknlose  In  mnneber  Beiiebung 

ähnlich;  das  wenentliche  Tiif ersclieidungsmerkmal 
besteht  jedoch  darin,  dali  die  KnOtcbenbildung 
nnd  Terkbnng  nieht  die  Ko absehen  Batillen 
zur  rrsache  haben;  daher  kann  die  l>i:ip:niiac 
auch  nur  durch  das  bakteriologische  Ergebnis 
gesiebert  werden,  wenngMeh  ofc  sehon  makro- 
skopisch die  abweichende  Form  der  Verkäann^ 
die  Krankheit  als  solche  erkennen  lätit,  was 
Eber  and  Johne  in  der  Ensfklopidie  der  ge- 
samten Tierlu'ilkuriflc  hcrv  nrheben. 
garten  betont  in  seinem  „Lehrbuch  der  patbo- 
toglaehen  Hyfcologie",  daS  die  sebeintttberknldaen 
Prozesse  .Tücli  ainveirhend  \Hn  lirr  charak- 
teristischen Bildung  des  Miliartuberkels  weder 
Rieaeaidlen  noeh  epithelioide  Zdlen  selgen. 

Die  Ätiologie  ist  nach  Ostertags  Handbuch 
der  Fleischbeschau  nberaoa  mannigfaltig,  indem 
Bazillen,  Mikrokokken,  Oladotricheen  und 
Schimmelpilze  die  krankhaften  Erscheinungen 
herbeiführen  kOnnen,  so  dat5  der  Name  Schein- 
tuberkulose mit  Recht  nur  einen  Notbehelf  bildet 
man  sieht  eben  alles,  wa»  der  TuberkolOM 
scheinbar  ähnlich  ist,  als  Pseudotuberkulose  an. 
Es  iHt  daher  nur  mit  ROcksicht  auf  die  frühere 
Auffa.'isunjf,  welche  man  vor  der  Entdeckung 
des  Tuberkelbacillus  von  den  tuberkulösen  Neu- 
bildungen hatte,  verständlich,  daß  einzelne 
Forscher  die  in  der  VerkUsnng  und  Verkalkung 
betrritfenen  Finnen  in  iler  Muskulatur  als 
Cestodeutuberkulose  bezeichnen.  Der  Name 
Pseudotuberknloae  ist  anoh  anf  solebe  entsfind- 
lii  hen  Prozesse  au.«)redehnt  worden,  welche  durch 
tierische  Schmarotzer,  z.  B.  .Stron^rylus  comiim- 
tatos,  in  der  Lunge  von  Hasen  (.Mdgnin  und 
Remy  .  ferner  durch  walzenf'mniKe  Würmer  in 
Lunge  und  Nieren  von  Hunden  un<l  Katzen 
(Epstein  und  Xikolaier)  bewirkt  werden. 
(Gerade  bei  den  kleineren  Tieren  sind  schein- 
tuberkulöse  Prozesse  am  häufigsten  beobachtet 
and  aaBeatlioh  roa  fltaaiOsiacheB  Fanehem  — 
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aus  der  großen  Zaiil  enrthie  ich  nur  Nocard  — 
wiederholt  beschrieben  worden.  Letztere  be- 
zeichnen derartige,  bei  Kaninchen,  Meer- 
■ehwelneben  und  Iinhnem  vorkomiaeode  Neu- 
bildungen und  Veränderungen  als  Tubcrcnloso 
looglüii|uo.  Diese  Spczifizieding  des  UegrifTes 
ilt  immerhin  als  ein  Kortschriti  zu  betrachten, 
und  es  wird  ohne  Zweifel  der  Wisaenaehaii  ge- 
lingen, den  SainmelbegriflrPaeudotnberltaloBe  auf 
atata  kleiner  werdende  (iebiete  zu  beMhrinken 
und  aomit  den  Namen  Tuberkulose  ausschließ- 
lieh uat  die  dnroh  Tttbwkelbazillen  hervor- 
fwolbne  Krankheit  aainwenden. 

Nach  Ostertaf^  haben  Proiü  und  Guinard 
in  einem  näher  bescbriebenen  Falle  von  Pseado- 
teberfcnloo«  heim  Sehaf  eehr  feine  nnd  knrse^ 

an  den  beiden  landen  abf^enindete  Bakterien  als 
Erreger  der  Krankheit  ermittelt,  die,  auf  Kaninchen 
und  Mewaehweineiwm  verimpft,  eine  laaehe 
üeneralisation  kleiner,  tuberkelilhnlicher  (Jebilde 
bewirkten,  während  der  Kocbscbe  Bazillus  in 
den  eeheintalierkalOBea  Herden  fehlte. 

I'reiU  bat  dabei  betont,  daß  zwischen  der 
Pseudotuberkulose  und  der  Tuberkulose  ein 
Uotenehied  darin  zu  erkennen  war,  daß  die 
eebeiatnberkub'tsen  Knötchen  mach  entateben  und 
ebenso  schnell  der  V'erkäaang  anheimfallen,  die 
durch  Tuberkelbazillen  bedingten  Knötchen  da- 
gegen erst  drei  bis  vier  Wochen  nach  der 
Impfung  in  die  Erscheinung  treten  und  darauf 
die  beginnende  Verkfisnng  wahrnehmen  lauen. 

In  einem  von  Turaki  ermittelten  Falle 
war  die  Paendotaberkulose  nach  Oatertag  in 
einer  Merinostammherde  von  150  Mutterschafen 
seuchenartig  aufgetreten,  von  denen  44  gleich 
29,3  Proz.  wehr  oder  weniger  erkrankt  waren. 
Die  verkästen  LyrophdrUsen  wiesen  zahlreich  die 
von  Preiß  und  Uuinard  gefunücncn  Bazillen 
auf,  welche  in  Gestalt  und  (irüße  den  Kutlauf- 
stäbchen  ähnlich  waren  und  die  ü ramsche 
Färbung  annahmen.  Auf  Blutserum  bildeten  die 
Bakterien  milchweiße  Kolonien,  erwiesen  sich 
pathogen  für  Mäuse,  Kaninchen  und  Meer- 
schweinchen unter  dem  Bilde  der  Paendotaber- 
kulose und  riefen,  .auf  Schafe  übertragen,  nuch 
eine  tüJliL'lic  .Septikäiuie  hervor.  Bei  dem  seucben* 
haflen  .Vuftreten  zeigten  die  von  der  Krankheit 
ergritVenen  Tiere  Abm3f,'erunfr  und  hatten  käaige 
Herde  in  den  meisten  1'  leisch  und  Organlymph- 
drUsen,  in  diesen  entweder  totale  oder  partielle 
Verk.'lsiing  von  griinlich  gelber  l  artie  und  käsig- 
eitriger  Beschallenhcit;  oder  die  verkästen  Massen 
waren  trocken  und  boten  auf  der  .Schnittfläche 
das  Bild  einer  durchschnittenen  Zwiebel  dar. 
Die  beschriebenen  ilerdc  wiesen  jedoch  keine 
Spur  von  Verknlknng  auf,  ein  Umatand,  der 
naeb  Ostertag  Ton  dUforentialdiagBoaticeber 
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Bedeutung  ist,  weil  Verkalkung  allgemein  ImI 
Tuberkniiise  beobachtet  wird,  bei  Pseadotnber* 
kniose  dagegen  nicht  Dies  wurde  »ach  dureb 
die  von  mir  zusaimeagestellten  FlUe  beeadgl, 

wie  im  folgenden  gezeigt  wird. 

Während  in  den  iH>er  Jahren  im  Schlacht- 
hofe sn  Trier  wiederholt  Pseodotaberlcaloee  beim 

Schaf  posehen  wurde,  k.inien  seit  «lein  Früh 
Jahr  VJOl  sehr  viele  Fälle  dieser  Krankheit  vor. 
Von  dieeem  Zeitpunkte  bia  Ende  1902  waren  von 
4ß  erkrankten  Schafen  acht  Stilck  so  erheblich 
damit  behaftet,  daß  sie  beanstandet  werden 
■laBtent  in  den  Obrigea  Flllen  waren  einielne 

Organe  befallen,  darunter  fast  immer  die  Ijingc. 
Offenbar  handelte  es  sich  auch  hier  um  eine 
aenehenartige  Erkrankanf ;  die  Tiere  ataaiBtan 
sämtlich  vom  TTunsriiek,  einem  zwischen  lIOBel, 
Nahe  und  Rhciu  liegenden  Gebirgszug. 

Bei  den  in  geringem  Grade  und  oifenaiebt- 
lieh  im  Anfangsstadium  crkranlcten  Sehafen 
fanden  sieb  die  Bronchial- and  Medlaatiaaldrfiaeil 
mit  grUniicben,  featen  KnOtehen  aowie  hOekerigen 
Nenbildungen  durchsetzt,  wobei  die  Lunge  zahl» 
relehe  gtao-grllne  KnStehen  von  Uixaekom-, 
Linsen-  bla  ErbieagrOfie  enthielt,  welehe  teile 
Ober  die  Oberfläche  dieses  Organs  hervorragten, 
teils  im  Innern  lagen.  Auch  die  Leber  zeigte 
eine  Menge  Knötchen  von  derselben  Farbe  und 
Beschaffenheit;  gleichzeitig  waren  die  Lymph- 
drüsen an  der  Leberpforte  höckerig  verdickt 
nnd  von  gran-grUnlicben  Knötchen  durchsetzt; 
gleiche  Verändeiugea  hatten  wnielnaMeaentarial- 
drfisen  erfahren. 

Bei  den  mit  generalisierter  Paendotoberkaloae 
behafteten  Tieren  fenden  sich  zahlreiche  feat- 
weiche  Knoten  in  der  Müs,  auweilen  auch  in 
den  Nieren,  hKnfig  in  den  Bng-  nnd  Kniefalten- 
drüsen, nicht  selten  auch  in  den  Schamdrüsen. 
Die  lierde  enthielten  eine  grünliche,  käsige 
Masse,  welche  oft  das  ganze  Drüsenparenchym 
durchsetzte,  breiig,  weich,  mOrtelaiCig;  oderdMU 
gekochten  Käse  ähnlich  war,  mitunter  etwas 
trockener,mehrgran-gelblich  und  in  konzentrischen 

[  Schichten  gelagert  erschien.  Bei  zwei  Sehafen 
enthielt  auch  die  .Muskulatur  der  Hintcrschenkel 

I  metastatische  Uerde.  Im  vorigen  Jahr  kam  die 
Krankheit  nicht  gerade  so  häufig  vor,  obgleich 
immerhin  unter  2771  geschl-ichteten  Tieren 
15  Fälle  festgestellt  wurden.  Seit  Beginn  dieses 
Jahres  zeigt  »ic  sich  jedoch  wieder  häufiger,  bisjetat 
in  21  Fällen;  dabei  sind  stet^  die  gleichen  frrün- 
liehen  oder  grUn  gelblichen,  käsig  citrigen  Pro- 
zesse vorhanden.  Bei  der  bakteriologiaehen 
rntcrsuchung  fanden  sich  in  dm  Massen  feine, 
schlanke  Stäbchen,  welche  sich  nach  der  (•  ram- 
schen Methode  färbten  und  das  Aussehen  von 
Betlaof  baiUien  hatten;  dagegen  koaatea  Toberitel- 
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iMiillen  nteht  geflmden  werden.    Efaige  too 

den  mit  der  Krankheit  behafteten  Tieren  waren 
abgemagert,  andere  in  ibrem  Nührtustande  wenig 
beeintriefatlgt^  dl«  nwbten  jedoeh  lehr  fett. 
Gerade  die  letStgedaobtiO  F.llle  wurden  am 
bäufigaten  beobaebtet»  indem  bei  einem  vor- 
ttlf lieti  genUirten  Tier  anSer  aehelBtaberkalOeen 
Herden  in  der  1-ung«  oder  Leber  sowie  deren 
LympbdrUaen,  faat  unerwartet  ein  gleicher  Herd 
von  WalnaBgrffBe  In  fllner  FleiscblMiiphdrOM 
eiililitkt  wurde.  Dabei  war  der  ganze  ProzeS 
obne  Zweifel  scbon  alt,  nnd  dM  Tier  batte  im 
Leben  daa  Bild  «agecrBbter  Oeanndbeit  gexeigt 

Kitt  kommt  im  5.  Kapitel  seinea  Lebrbnehea 

der  pathoIogiBeh-anatciinisrlieii  PiaKnKjtiik,  worin 
er  die  Anomalien  der  Lungen  behandelt,  zur 
Besprechung  der  paendotnberknlOaen,  kiaigen 
Herde  in  'len  r.nnpcn  nnd  bebt  her\or,  daß 
lobuläre  und  lubärc  käsige  Pneumonien  als 
■elbatlndige,  nicht  tnbeiknillae  Affektionen  bei 
Schweinen  durch  den  Nekruttbarilliis,  bei 
Kälbern  und  Schafen  dagegen  durch  spciifiicbe 
Basillen  (Stöhr,  Kitt,  Prelfl)  ▼enuilallt 
werden.  An  derselben  Stelle  erwllhnt  er,  daß 
die  bei  Schafen  beobachtete  Pseudotuberkulose  in 
etnen  anderen  Falle,  den  Banm garten  be- 
schrieben hat,  von  einem  beslimtnton  Mikrokokkiis 
erzeugt  wurde,  welcher  eich  in  deo  käsigen,  birse- 
koro-  bia  UnehkeragroBen  KnMeben  fluid.  Im 
16.  Kapitel  desselben  Lehrbuches  Tührt  Kitt  unter 
den  Anomalien  der  Leber  auch  eine  Pseudo- 
taberottloile  vermlaoaa  dieaee  Orgaoa  an  nnd 
dabei  die  disseminierten,  subserAjen  und  iiitra- 
parenchymatüsen  Knötchen  aus  einem  binde- 
feweWgea  Balg,  der  eine  welebklaige,  nobBierige, 

grflnlich-gelbe ,  leicht  aiisslreif bare  Materie  ein- 
acbließt;  letztere  offenbart  sich  jedoch  unter  dem 
Mikroakop  dnrdi  ibre  Onkoipbirenreate,  die 
zwischen  Detriiusmassien  und  Loiikt.zyten  ein- 
gebettet aind,  als  eine  parasitäre  Bildung,  deren 
Unaehe  am  hlnllgMen  Coeonrnaelnwandernng 

daiatellt  Hier  waren  die  Onkosphären  in  der  Leber 
abgeatorben  und  nach  erfolgter  Abkapselung  der 
Verkalkmig  anheltufefbllen.  SehlieBlleb  be- 
Sfliehnet  Kitt  als  rerminöse  IV^i  iidotuberkulose 
dl«  in  der  Schaflnnge  durch  Pseudaliua  capiliaris 
herrorgetufenen  gran-grilnlleheo,  klafg-kalkigen 
Knötchen,  welche  in  der  Rröße  eines  Ilir^ekorn8 
bia  an  der  eines  lianfkoms,  mitunter  einer  Linse 
mitar  der  Pleom  yoifconinen. 

Wibrend  die  in  der  Literatur  enthaltenen 
Fälle  von  Pseudotuberkulose  beim  Schaf  nieb  als 
Einzelfälle  darstellen,  handelt  es  »ich  im  v»r- 
liegeaden  glelebwic  in  dem  von  Turski  er 
mitteilen  Falle  um  eine  einheitliche  Krankheit, 
welche  sich  bia  jetzt  drei  Jabro  hindurch  bei  zahl- 
nlehaB,  «Ol  denelben  Gegend  ataangieiideB  Tieren 


'  festitellen  IfeB.  Den  beiden  andern  aebeintnber- 

kuiösen  Krankheiten  der  ( 'etütndetiluberkuloso  und 
der  verminOsen  Pseudotuberkuloae  gegenüber  ist 
daber  die  TorUegende  Pom  ala  etwas  Itiologiaeh 

Einheitlicbee  anfan&aaen  und  kann  als  Psendo- 
tabercnlosis  bacillosa  bezi  ichnct  werden 

Hinsichtlich  der  iSeurteilung  euipliehlt  es 
sich,  die  Krankbeit  in  Übereinatimmnng  mit  Prof. 
Dr.  Ostertag  nach  den  §§  'Xl  und  H.  R,  A. 
zum  Ueichs-Kleiscbbeschaugesctz  vom  Ii.  Juni 
1900  an  bentteilen. 

I.  Schafe  mit  lioeh(,'radi}jcr  Abmagerung  in- 
folg« Ton  Pseudotuberkulose,  sowie  Tiere  mit 
•ebetataberknUlaen  Herden  im  Flelaebe  oder  ntt 

solchen  in  sMniilifhen  oder  den  meisten  Flelaoh- 
iymphdrüsen  sind  nach  §  33  untauglich. 

II.  Ein  FieiacbTiertei  oilt  abgekapeelten  mee- 

herden  in  einer  I'IeischlymphdrriHe  ist.  sofern 
der  Prozeß  als  abgeheilt  betrachtet  werden  kann 
und  der  Emlhrangasaatand  d«a  Tierea  ein  guter 

hu  tiaeb  i;  ."i'i  untauglich,  während  die  übrigen 
Viertel  nach  ^  4U  als  uuglich,  aber  im  Nabrungs- 
nnd  GenuBwert  erbeblieb  berabgeaetit  an  be- 
zeichnen lind. 

Diese  Bebandlong  rechtfertigt  sich  dadurch, 
daB  die  Paendotuberfcaloae  der  Sehafe,  hanpt- 
s:lcblieb  der  edlen  Rasaen,  al«  Lymphdritsen- 
erkranknng  aufgefaßt  werden  kann,  sowie  da- 
darch,  dafl  die  Erkrankung  der  Lymphdrüsen,  nn- 
abhängig  von  einer  solchen,  im  Wnraelgebiet 
entsteht.  Die  Zerlegung  dea  Fleisches  ist  not* 
wendig,  am  alle  Herde  in  den  Lymphdrüsen 
aufzufinden. 

In  der  aa  de«  Vortrag  «ieb  anscblieiiendeo 
Bespreebnng  IdUt  Kollege  Bolle  ein  Fleisch- 
viertel mit  psendotnbcrkulnsen  Herden  in  einer 
FieischlymphdrOae  Ar  bedingt  tanglich,  Kollege 
Qolta  die  llbrigen  dreiviertel  in  einem  solchen 
Falle  fUr  tauglich.  Der  Referent  hegrOndet  seine 
Ausführungen  jedoch  damit,  daß  ein  alter,  scheio- 
tuberkulöser  Herd  mitunter  ganz  unerwartet  In 
einer  Fleisehlympbdriisc  oder  in  einem  Fleisch« 
viertel  gefunden  wird,  weshalb  die  übrigen 
Viertel  zerlegt  werden  mQssen,  nm  alle  Herde 
a\istiii(lii:  zu  machen.  Es  tritt  dies  Verfahren 
ja  auch  nur  ilaiui  ein,  wenn  durch  die  bakterio- 
logische rnUT>ucluir.>j  I'seudotuberkulose  fest- 
gestellt wurden  ist. 

Nachdem  der  N'orniizende  dem  Vortragenden 
den  Dank  der  Versauaulung  ausgettprochen  hatte, 
teilte  er  mit,  daß  der  Vortrag  des  Koll.  Besow 
ausfalle,  weil  der  Referent  nicht  erschienen  war. 

4j.  Mitteilungen  au8  <ler  Praxis.  Kollege 
Nie  US  teilt  mit,  daB  die  vuni  Kollegen  Haffner 
demonstrierte  neue  Lebererkraiikung  in  dem 
„Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie"  von 
Kitt  ala  eine  pumlente  Infektion  beaehrieben 
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ateht  Fern«  enrlhnt  er,  daB  in  letzter  Zelt 

die  FrafTf  der  K.idA\er- \'i"rnii'Iitiini:s.i|i|i:ir;ite 
akuter  geworden  sei,  bespricht  die  Vurtcile  dea 
KoriMhen  VerbrennuBfiofSBU,  de«  Dr.  Oartli- 
sehen  SaiiinH'l|,'cr:il.W's  sowie  <ii's  Vrrnirlittir;f,'s 
appantes  von  llOiinicke-lieiuscheid;  letzterer 
Apparat  Ist  iD  Oberiiansen  stur  Probe  avfgestellt, 
auch  in  Aachen  wird  damit  ein  rsm  ii  goraacht, 
wesbaJb  es  sich  empfehlen  dUrl'te,  diese  Versuche 
absnwiirteo.  Herr  Departementstlerarat  S  e  b  m  1  tt 
filhrt  ans,  daß  in  Niiniw«(jen  ein  Koris'-her 
\  crbrcuuungBofen  aufgestellt  ist,  2ttK)  Mark 
kostot  nnd  eeit  vier  Jabren  ohne  Jede  Reparatur 
arbeitet,  weohalb  ein  .'ulrlicr  snwulil  wc^'^en  der 
verhälinismäßig  geriogcn  Kusteu  als  auch  wegen 
dar  Oamdilosifkeit  Im  Betrieb  nur  empfoblen 
werden  kann. 

Kollege  Goltz  stimmt  mit  dem  Vorredner 
darin  llberein,  daS  bei  den  Vemicbtungsapparaten 
eine  KentnbiIHSt  nicht  erwartet  werden  darf, 
und  hobt  herror,  daO  die  Innenwand  der  Kori- 
sehen  Öfen,  die  aus  Chaniottc  lu'Steht,  mit  Kar- 
borundaastrich  vcraehen  und  baltbar  gemacht 
werden  kann.  Itu  Ubri^'tn  hült  i  r  <lcn  Hart- 
mannschen  Vorwertungsaiiiiarat,  wenn  er  vor- 
BchriftsmäSii;  bedient  wird,  für  den  besten. 
Diesen  Ansflilininpen  iiflicbti't  Kollege  II  intzen 
bei  und  beuieriit,  daU  der  bei  der  Besprechung 
gerügte  (^beistand  des  Leimwaseera  dareb  ein 
TOD  der  Firma  Ilartniann  konstruiertes  Leim- 
swischengefäU  besciiigt  werde;  er  arbeite  stets 
mit  CberschnS. 

Her  Vorsitzende  teilt  mit,  6aÜ  iler  .Si  hlacht- 
hof  zu  Bonn  seit  lai)7  eine  Kadaver-Vcrwurtungs- 
anlage  nach  dem  Uartnaiineekea  Syttm  be- 
it/  \  inid  daU  die  anHinglich  dabei  au^etretene 
üeruchsbelaatigung  weggefallen  aei,  naebdem 
man  die  Dünste  nicbt  mehr  In  den  Schornstein, 
sondern  in  rlie  Fciiernnjj  geleitet  habe.  I'blc 
Gerüche  künnteu  nur  euistobeo,  wenn  zuviel 
Material  vorbandeB  oder  der  Apparat  nieht  luft- 
diebt  got(cMiiNi«en  »ei.  Da  melirerc  Orte  des 
Landkreises  Bonn  au  der  Anlage  beteiligt  seien, 
so  rentlere  sidi  dieselbe  gans  gat. 

Kollege  Golts  hllt  es  fOr  wQnscbenswert, 
daS  eine  Abdeckerei  nieht  in  Verbindung  mit 
den  Scblaehthofe  errichtet  werde;  femer  müsse 
fUr  den  Betrieb  eine  Arbeitsteilung  dahin  er- 
strebt werden,  dafi  der  Arbeiter,  welcher  die 
Kadaver  berriebtet,  nicht  mit  dem  gewonnenen 
Material  zusammenkomme.  Auch  Kollege 
Quandt-M.-Gladbach  hat  sich  gegen  die  Er- 
richtung einer  Vemichtungsanstalt,  welche  Stadt 
und  Landkreis  erbauen  wollen^  auf  dem  Schlaebt- 
bofe  ausgesprochen. 

Der  .Schriftflihrer  fragt  an  über  die  neuesten 
Brfithmngen  mit  der  Dttngerrerwertang,  be- 


sonders  ob  ein  praktisches  Ergebnis  von  Ver> 

brenniin^  des  Wampendilngerw  in  einem  K  (iri- 
schen Ofen  vorliege,  was  vom  Kollegen  Niens 
dabin    beantwortet  wird,    dafi  Qnadeeker 

einen  dcrartixen  Versuch  in  der  /cit^chrift 
„Der  äcblacbtviebverkebr"  beschrieben  habe. 
Dr.  Bettendorff  und  Tiemann  empfehlen 
zomcnticrlo  Dilnfferfrriiluii  mit  Wasserabfluß, 
worin  sämtliche  Dungstoffe  mit  Flugasche  oder 
Kalk  in  Sebiebten  bedeckt,  etwa  lehn  Monate  lang 
liegen  bleiben  und  dann  einen  anl  verkäuflichen 
DBnger  darstellen.  Ksichdem  hierzu  noch  die 
Kollegen  Brebeek,  Goltz  nnd  Sprenger  ge- 
sprochen ballen,  wird  dieser  Punkt  verlassen. 

7.  AU  Ort  der  nächsten  Versammlung 
wird  Coln  gewlbh,  und  zwar  soll  dieselbe  auf 
Vorschlag  des  Kollegen  (^uandt  M. -Gladbach  in 
der  ersten  Uälfie  des  Monats  April  1SI05  stalt- 
finden. 

Gegen  '.i  Fbr  wurde  die  Versamniliinf;  durch 
den  Voraiuenden  geschlossen,  worauf  ein  ge- 
■elnsawes  Mittagsmahl  die  Teilnehmer  in  früh- 
Ucbater  Stimmung  verdnigte. 

Der  L  ScbriftfUbrer: 
Dr.  BOtiler. 


Amtliches. 

geuiein<^  \'crr(l>?nng  Nr.  U'>  vom  14.  Sep- 
tember 1901.  Ministerium  für  Landwirt- 
Schaft,  DomXnen  und  Forsten.) 

1.  Von  der  Firma  .Iiiliiis  II  er  / fei  d  in  l'urt- 
mund  ist  ein  Fleiscbkonservierungsmittel 
unter  dem  Namen  „Zenith"  in  den  Verkehr 
gebracht  worden,  von  <lt'm  in  einem  Reklame- 
gntachten  behauptet  wird,  dali  es  vollkommen 
frei  von  aehXdlieben  Pestandteilen  und  ver- 
botenen Stoffen  sei.  Zenith  besteht  nach  den 
vorgenommenen  ünterauobungen  aus  rand 
46  Proz.  Kochsalz,  50  Pros,  doppeltkohlen- 
saurem Natron  uml  -1  Tro/.,  Magnesia. 

Nach  der  Bekanntmachung  vom  18.  Februar 
1902,  betrelTend  gesuadhdtssehldUche  und 
täuschende  Zusätze  zn  Fleisch  und  dflSSCn  Zu- 
bereitWBgen  Ut-G.  BI.  S.  4»)  —  vgl.  auch  §  5 
Nr.  Sc  der  AusfllbniDgsbestimmungen  D  des 
Bundesrats  zum  Fleiscbbeschaugesct?,  —  gehören 
Alkalikarbonate  au  demjenigen  Stoffen,  die  bei 
der  gewerbsmüBIgen  Zubereitung  von  fleisdi 
nicht  angewendet  weiden  ilurit  n  lunl  mit  denen 
behandeltes  Fleisch  aus  dem  Ausland  nicbt  ein« 
geführt,  nicht  feilgehalten,  verkauft  oder  sonst 
in  den  Verkehr  gebracht  werden  darf  (§  21  dca 
Fleischbescbaugesetzes).  Es  ist  die  Auffassailg 
hervorgetreten,  dafi  der  Bundesrat  mit  dm 
Alkalikarboaatan  (koUenaanren  Salaan)  nur  dia 
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einfach  kobtoaisitraa  Alkalien,  nicht  ftb«r  dai  i 
nickft  beMMüdfln  gcnannto  doppeltkohlennura 

Natron  habt'  vcrliicten  wolleti,  und  iJ.iU  dcmnacli 
da3  vorbeachriebene  Zeuith  aU  Kunsurvieiungs-  i 
nittsl  fBrFfotodi  snlladfrMi.  Dieie  AnftlunniK  | 
ist  irrig.  Unter  „Karbonaten"  versteht  man  vom 
ehemiscbea  Standpunkt  aus  alle  Salze  der  Kohlen- 
■tan  ohD»  Aimabiii«.  AI«  swelbMiBehe  Stnre 
vermag  die  Kohlensäure  zwei  Reihen  von  SaUen 
so  bilden,  und  iwar  aus  1.  und  2.  Aiiuivaienien 
ein«!  MflCalli.  Di«  SalM  der  entea  Reibe  be- 
zeichnet man  al»  »anrc,  riie  der  zweiten  als 
neutrale  Karbonate.  Die  aauren  Salze  werden 
aaeb  dotipeltkoblraeaare  Saite  oder  Bifcmibonate 
genannt.  Letiterc  Hc;;riffe  sitid  somit  die  engeren 
und  fallen  unter  den  allj^emeinen  BegrilV  der 
KariKmate.  Dieaer  nmfkfit  in  i^leteker  Weite  die 
nentraien  und  die  sauren  Salze,  die  einlSMiMB 
{Karbonate  and  die  Bikarbonate. 

Dleie  chemiache  Bezeicbnungswcise  gilt 
nbrigene  nicht  nur  fiXt  die  Kohlensfiiiro,  sondern 
gans  allgemein  für  alle  zwei-  und  mehrbaaiachen 
Siuren.  So  werden  die  Salse  der  Sehwefelelare 
nnler  der  Bezeichnung  Sulfate  zusamnienf^efafit, 
nnd  man  unterscheidet  saure  oder  Bisulfaio  und 
nentrale  Sulfate,  ohne  daß  dadurch  die  Itisulfatc 
nnfhören,  Sulfate  zu  sein. 

Fallen  sonach  vom  chemischen  Standpunkt 
aus  die  doppeltkohlensauren  Salze  (Kikarixmale) 
cweifelloa  unter  die  nach  der  Rekanntniai  lniri}; 
vom  18  rdirnar  lOn,?  .»Is  ZtisatzstulVc  zu  Fleisch 
verbotenen  Alkali-  und  .So<lHlkalikarbcinate  so 
erscheint  das  Verbot  auch  nach  der  zugrunde 
liegenden  Absicht  gerechlfertip^t,  da  die  Mi 
karbonate  ebenso  wie  die  Karbonate  zu  den 
Stoffen  geboren,  die  eine  minderwertige  Be- 
sehaffenheit  der  Ware  zu  verdecken  freeignet 
sind  t§  21  Abs.  3  des  KleiHchbescbaugesctzes). 

Hieniaeb  üaä  die  nitderDorchfUhrung  dea 
Fleischbeschaugesetzes  betraiKcn  iHchiirden.  ein- 
schließlich der  Beschaustclleu  für  auslüudiaehes 
Fleiacb,  m  verattadigen  und  ansnweieen,  im 
Falle  der  Feststellung  des  Zusatzes  von  Stoffen 
der  bezeichneten  Art  die  strafrechtliche  Ver- 
folgasf  der  Sebiridigett  sn  vennlMaai  nnd  bei 
der  Untersuchung  ansLtndischen  Fleisehe^  nach 
den  iMBtebenden  Voracbriften  zu  verfahren. 

2.  Der  Bnndeant  bat  in  der  Sitxung  vom 
5.  Mai  d.  J.  (1 328  der  Pratokolle)  den  BeacbluB 
gnIbflC: 

„Dan  Landeeregierungen  die  BeAignia  bei- 
Mllegen,  eine  Vereinfachung  der  Ta^'ebucli- 
fübrang  in  Öffentlichen  Schlachthöfen, 
an  denen  ein  oder  nebrere  Tierlnte  titig 
sind,  dahin  eintreten  zu  lassen,  daß  bei  Be- 
anatandang  einzelner  Teile,  inabeaon- 
Aare  innerer  Organe  der  Tiere, 


1.  falls  suk'ho  aus  dem  gleichen  Grunde 
erfolgt,   diese  Tiere  tiSglicli  zuRamuien- 
gefaßt,  aber  naeh  den  einzelnen  .Schlacht- 
tierarteu  geordutt^  eingetragen  werden,  und 
S.  in  den  anderen  Pillen  in  Spalte  9  dea 

Tagebuches    die    An^'abo    weiterer  Kr- 
kennungsiuerkmale  neben  Art  und  Ue- 
aebleebt  der  Tiere  nnteibleiben  darf.'* 
.\nlaLS  /u  dieHcni   Reschlusae   hat  liie  I!e- 
obachtung  Uber  eine  zu  starke  Belastung  der 
Sehlaehtboftierlnte  mit  Scbreibwerk,  namenllieb 
in  dpriji  ni<ri'n  Füllen  jci  jcelien.  in  denen  innere 
Organe  sehr  häufig  wegen  desselben  Onindcs 
beanstandet  an  werden  pflegen.    Diea  gilt  s.  B. 
fiir  die  DafcbtrlnkunK  der  Langen  von  Schweinen 
mit  BrUbwaaaer,  welcher  Beanaiandungsgrund 
in  naneben  SeblaebtbSnsoin  bei  mehr  als  der 

Hlifie  <ler  geschlachtetri;  Si  li\\  «  ine  \  ork"Uiinf. 

Es  ist  ferner  erwogen  worden,  daß  der  in 
der  KopfAbersebrift  der  Spalte  3  dea  Tagebncb- 
r<>ruiul.irs  Aiil.it^e  1  zu  t"  der  .Vusführungs- 
bestimmungi  n  A)  enthaltene  Vermerk  „(Bei  Be- 
anstandung Angabe  weiterer  Erkennimgamale)" 
keinen  sanitHts-  oder  veterinärtechnischen  Zweck 
verfolgt,  sondern  nur  die  Identifizierung  be- 
anstandeter Tiere  aieheratellea  will,  letitere  aber 
vim  praktischem  Wert  bei Bagatellbeanataadongen 
gewöhnlich  nicht  ist. 

Anf  Orand  dea  vorbezeiebneten  Bondearata- 

beseblusses  ermächtigen  wir  Kw.  Hocbwidilge 
boten  im  Anschluß  an  den  lilrlaß  des  mitunter» 
aeiebneten  Miniatera  ftrLandwirtaehaft,  Don&nen 
nnd  Porsten  vom  -'s.  März  llMKt  (I  Ga.  2170)  und 
an  den  weiteren  Kriaß  vom  9.  Juli  1903  (Minis- 
teria^Blatt  (Ar  die  gesamte  innere  Verwaltung 
S.  205),  die  nach  jenem  Beschlus^te  zulässigen 
Erleichterungen  in  der  Tagebachltkbrang  an 
Öffentlichen  Sebtaebthlnaem  nach  HaBgabe  dea 
j  Itedilrfnisses  zu  gewähren.  Wir  weisen  aber 
'  besonders  darauf  hin,  daß  die  summarische 
Nachweisnng  der  Tiere  jedenfalls  getrennt  nach 
I  denjoiiij^en  TiirgMttungen  erfolgen  muß,  die  In 
der  Bemerkung  1  zu  Spalte  2  des  Tagebuch- 
formulars  bezeichnet  sind,  nnd  daß  es  sich  ferner 
nicht  empfiehlt,  die  Erleichterungen  eintreten  zu 
lasaen,wennerhebiicbere  Teile  des  Fleiacbea 
beanstandet  weiden. 

KechtspiTchung. 

I       —  PMlMfvwerdaungen,  die  da»  FeHhallea  va« 

Lebensaitteln  gestatten,  die  im  Sinne  des  Nahrungs- 
,  aiittelgeseties  und  dea  g  367  Ziff.  7  als  vernusoht 
I  aaiaaebea  alnd,  alad  reehtaungaitig.  Kammer- 

!  gerlchts-Entschcidung  vom  2S,  Mftrz 
I       Die  Untersuchung  einer  im  Sommer  vorigen 
I  Jahraa  aeltena  der  Pdiaeiverwaltwig  In  Dniaburg 
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TOD  dem  Fleisebenne!ster  F.  entaonraieneD  Probe  | 

Leberwurst  zu       IT.  l'llr  das  Pfund  erfj;»!».  daß 
tie  einen  Mebkusatz  von  ö  Proz.  enthielt.  Aus 
diewin  Anl«6  wnrde  gef;en  F.  daa  Stm^rerlkbren 
eingeleitet.    Die  für  iMiisliurg  erlassene  rolixfli- 
Verordnung  gesuitet  bei  Leberwnrdt  s.  B.  snm 
PraiM  Ton  40  Pf.  für  dxa  Pfand  einen  Mehl- 
Zusatz  von  10  Proz.,  zum  Preise  \.in  To  Pf. 
einen  lolohen  von  6  Proz.,  verbietet  aber  bei  > 
einem  hSlieren  Preise  Jeden  Meblsnaatr..    Dn^  I 
Landgericht  siirach  in  der  Rcrufimgsinsi.in/.  den 
Angeklagten  frei.  Auf  die  Keviaion  dea  Staata-  . 
aowaiu  bat  dar  StrafaMiat  dea  Kanmergeriebta,  | 
wie  die  .JUatliebe  Saehversiandig.  n  /eituiig'- 
beriebletk  daa  Toiderurteil  aufgehubeu  und  die  i 
Saebe  an  dai  I^indgeriebt  aurUckverwieaen.  Er  I 
vertritt  folgenden  Sundpunkt:    Das  Keclit  /.um 
Erlaß  einer  Poliseiverordnung,  wie  sie  hier  in  i 
Frage  atebt,  findet  ibre  Begrenzung  in  den  Be>  I 
atimmungen  des  Nahrungsmittelgesetzes  und  des 
S  867  Ziff.  7  dea  StrafgeaeUbucba,  aadreraeiu  | 
in  {  10  Tit.  17  T.  9  dea  Allgemeinen  Laodrecbta.  I 
Deuinacli  dürfen  solche  PolizcivcrorJnringen  nicht 
daa  Feilbalten  von  Lebenamitteln  gestatten,  die 
iuB  Sinne  dea  Nafarnngsmittelgeaetsea  and  dea 
9  367  Ziff.  7  als  verf;ilseht  anzusehen  sind. 
EbenaoweAig   aind   sie  berecbtigt,   in  maß- 
gebender Auslegung  dieser  reichsgeaetslieben 
Beatimmungen  festanlegen,  welche  Zus:it/.o  als 
Verfälaehnng  einea  Mabrungamittela  erachtet 
werden  aollen,  und  welehe  nicht  Andrerarita 
dürfen  derartige  Vorschriften  nicht  weitergehen, 
ala  ^erfordcriicli  ist,  um  die  Käufer  gegen  die 
Gefahren  zu  scIiiUzen,  die  ihrer  Qeanndbelt 
durch  den  Verkauf  echädiieher  Nabmogamittd 
und    ihrem   Vermögen   durch  Übervorteilung 
drüben.   Von  dienen  Gesichtspunkten  aua  mnfi 
die  Polizeiverordnnng  vom   11.  Februar  VM) 
ala  recbtanngültig  angesehen  werden.    Im  all-  | 
gemeinen  ist  in  jedem  Zusatz  von  Mehl 
zur    Wurst    eine    Verfälschung    zu  er- 
blicken. Wurst  darf  regcluiliLliK  nur  aus  Fleisch 
und  Fett  mit  dem  nötigen  Zus  il/.  von  Salz  und 
Gewürzen  bestehen.     Das  Feilhalten  und  der 
Verkauf  von  Wurst  mit  Mc Iiizusatz  fallen  daher 
grun<l»;it/.lioli,  sofern  das  Feilhalten  unter  der 
zur  Täuschung  geeigneten  Bezeichnung  „Wur.ti",  [ 
der  \'(  rk.iiif  unter   N'ersi  liwcigung   des  Mchl- 
zusatzei-  crlolvi.  uiitiT  §  W  Nr.     des  Nahrungs- 
mittelgesetzes, (timNi   unter  §  3G7  Ziff.  7  des 
Strafgexelzliiu  lies.    Der  \'or<Ierrl(  liier  bat  aller- 
dings geprüft,  ol)  hier  der  Talljeslaiid  des  §  10 
Nr.  2  gegeben  ist,  und  ihn  zuirelV  nd  fiir  aus 
geacblossen  erachtet,  weil   in  dem   l/ni.ii  dis 
Angeklagten  ciu  Plakat  angebracht  ist,  das  auf 
den  Mehlzusatz  der  Leberwurst  binweiat.    Daa  1 
Laadgericht  liat  aber  n  prüfen  unterlassen,  ob  ; 


die  Ijeberwarat  bier  niebt  naeb  Mafigabe  des 

§  3fi7  Ziff.  7  als  verfHIscht  zu  betrachten  ist. 

—  Oer  Tranapert  auswirts  fteohlaobtetai 
RelsobM  bmoM  bd  dar  ClafHir  hi  SoblaoMfeMt- 

lemelndea  nicht  als  solcher  (z.  B.  ..eingebrachtes 
FMBoh**)  e«kennzeicbaet  tu  werden,  eiaiefälirta» 
PMaeh,  das  ilebt  fWtiebetw  werden  teti,  bmoM 

auch  aicht  mit  besonderer  Kennzeichnung  vereAM 
zu  werden.  (Kammergericbtaenucheidung.) 

Auf  Omnd  dea  Seblaebthausgcsetzea  batte 

die  .Stadt  Frankfurt  a.  M.  in  einem  RegulatiT 
die  Ueatimmung  getroffen,  dali  derjenige, 
der  Flelaeb  rm  anawirta  efarfübrt,  nicht  nnr 
eine  Beacbeinigang  Uber  die  Gesundheit  des 
Fieisehea  bei  sieb  zu  fahren,  sondern  auch  daa 
(iragliebePIeiaefa  mitderAnftdirift  „Eingebradtee 
Fleisch"  zu  versehen  hat.  Gegen  diese  Be- 
stimmung hatte  aieb  ein  Fleiacbergeeelle  in 
F.  a.  H.  vergangen.  Er  wurde  dabei  betroffen, 
wie  er  im  Auftrage  seines  Meisters  Fleisch 
ohne  üeaundbeitaatteat  und  obae  die  Anfacbrift 
„Eingebracbtea  Flelaeb"  fortacbaflte.  Ue  ersten 
Instanzen  verurteilten  nicht  nur  den  Geeellen, 
sondern  auch  den  Meiater.  Auf  die  UerfBgen 
eingelegte  Reviaion  bob  daa  Kammergeriebt  die 
Vorcnischeidung  auf  und  wies  die  Sache  an 
daa  Liandgericht  zur  anderweitigen  Entaoheidang 
sarnek.  Abwelebend  tob  aeiner  ßUheren  Beeht. 
sprechung  erachtete  das  Kammergeriebt  die 
Bestimmungen  dea  Kegulativs  nnr  teilweise  fBr 
gültig,  teils  aber  fUr  ungültig.  Daa  Sehlacbt- 
hausgesetz  gibt  den  (Gemeinden  nur  das 
Kecht,  für  daa  auf  den  öffentlichen 
Märkten  oder  In  den  Privatverkaufa- 
atätten  feilzubietende  eingebraobte 
Fleiach  eine  Sondorbeaeicbnnng  voran« 
aebrelben.  Daa  Geaetz  geatattet  aber 
nicht,  eine  sulcbe  Sunderung  oder  Sonder- 
bezeiclinung  für  den  Tranaport  und  fUr  daa 
nicht  feilzubietende  Fleisch  einzuführen. 
Nuh  .Ansicht  des  Kammergerichts  war  es  der 
Wille  tU's  Gesetzgebers,  weder  eine  allgemeine 
Kontrulle  noch  eine  allgemeine  Untersuchung 
alles  eingebrachten  Fleisches  zuzulassen,  and  es 
ist  nicht  angängi»;,  diesen  nicht  gewollten  Zu- 
stand durch  Ausdehnung  der  gestatteten  Aus- 
nahmen <»der  durch  Regulative  einzuführen. 

Zun  Flelachbeschaugesetz.  Hin  Importeur,  der 
gemahlene  L<eber  eingellihrt,  aber  als  Fleisch- 
pcpion  deklariert  hatte,  wurde  zu  -Ji)  Mk.  Gekl- 
slral'e  in  erster  und  :tO  .Mk.  (Jeldsir.ife  in  zweiter 
Intiiaiiz  verurteilt.  Das  Oberlandesgericht 
■in  Lübeck  ala  Revisionsinstanz  hielt  twar 
«lif  Vcrurti'ilung  zu  ."lO  Mk.  ileliistrafe  fiir  ge 
rechtfertigt,  begründete  dieselbe  jedoch  auf  den 
§  134  des  VereiDszollgeeetsea,  nadi  weichem  der- 
jenige, der  die  Einfobr  von  seikleinerten  Fleiaeb 
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nnttirnommm  habe,  ubgleleh  dteaelbe  Terbotcn 
sei,  sich  der  Konttrbande  schuldig  macht.  Das 
Reichs-FleiBchbescbaageaeU  kfinnte  erst  dann 
in  Frage  kommen,  wenn  die  Einfuhr  bereits 
Toliiog«n  wire,  im  vorliegendeo  I  m  Ho  war  aber 
die  gemahleae  LelMr  «rtt  an  der  ZullaUUte 
vorgelegt,  wo  dio  faltebe  DeklaiatioB  erkannt 
vnrdo. 


Kleine  Mltteilmigeii. 

Bayern. 

Im  Jahre  190S  ergaben  die  Erhebongen  Aber 
lins  Vorkommen  der  Tiiberkuloge  In  bayriiobeil 
äcblacbtböleu  folgende  Zahlen: 

Die  eingeklammerten  Zahlen  bestehen  sich 

auf  den  Durchschnill  dt  r  J.thrf  l^i'.  l'toi'. 

Es  wurden  geschlachtet  im  ganzen  König- 
rtieb:  9SS«1  (873»0)  Oebaen.  S8804  (32017) 
Stiere,  CHn75  fr,:, .i:.;;,  Klihe,  4i.-.i:!  i.-.i  thü; 
Jnngrinder.  An  Kindern  alao  aasammen  24ä  -I.Vt 
(886696)  Stack. 

An  Kleinvieh  w  urdcn  gegclilacbtct:  408  .h-_>| 
(4^046ti>  Kälber,  b2ä954  (731438)  Schweine, 
114  188  (134  60H)  Schafe  nnd  Ziegrn.  Znaammen: 

Es  waren  tuberkulös:  72U1  (3727)  Ochsen, 
9170  (1140)  Stiere,  10Wi7  (7893)  KOhe,  1807 
Omr.  Jtu));rinder.  ZuMumen  Rinder:  2S16d 
(la  760)  SlUck. 

In  Proienlen  nnsgedrilckt:  7,8  (4,3)  Ocbwn, 
5.7  XG)  Stian^  164  (i9,l|  KOhe,  4,05  (1,9)  Jnng- 
rinder. Znaammen:  9,1  (ijü)  Proi. 

Ton  Kleinvieh  waren  tuberknlOs  BUS  (318) 
Kälber,  !)147  (2894)  Sohweiue.  51  i.iT)  Schafe 
nnd  Ziegen.   Znearamen:  >t2fi.'>ri  il7U01>}. 

In  Prozenten  ausgedruckt:  0,U)  (0,07)  Kiilber, 
1,1  (!0^4O)  Schweine,  O.OI  (O^at)  Scbafu. 

Gesamtsumme  der  beanstandeten  Tiere  335&') 
(17  009),  also  2,0  (1,1)  Proa. 

Von  diesen  beanataatelCB  Tieren  wnrden 
als  bankmüBif.'  freiKefjt'ben  26849  (lK>fi"2\  zur 
Freibank  oder  zum  Hausgebraach  bestimmt 
68S9  (4881%  ai«  nnianglieh  Temiebtet  477  (456). 

Anf  die  oinzelnen  Rp^ricriingsbexirke 
verteilen  sich  die  Zahlen  wie  folgt: 

l.Obarbajara:  Yt»  6l89S6Si1lek  Sehlacht- 
vicb  9-290  tnbtlltlilös.  l  .nPro/  :  davon  G7HS  laiig- 
iicb,  2435  baaaatandet,  67  vernichtet.  (73,1,  2G,2, 
0^7  Pfoc). 

ftKiaderbayern:  Von.«3;»71  Stiitk  Schi:ulit- 
▼leb  18S7  (S,2Proz.)  tuberkulös;  davon  IMS  taug- 
lieb, 800  Freibank  nnd  44  vetnlebtet 

3.   Pfalz:  Von  Stink  Sclilriclitvieh 

2990  (2,1  Proz.)  tuberkulös;  davon  sm  tauglich, 
9S6  Freibank  nnd  181  Temiehtet 


4.  Ober p falz:  Von  71  SU  Stück  Sehlaeht- 
vieh  1651  2,3  I'r  i/  tiiberkuliis;  davon  1806 
tauglich,         l'ifiliaiik  und  1.!  vernichtet. 

5.  Oberfranken:  Von  l.»>iH>3  Stück 
Sehlaehtvieh  1753  (l,9H  Pros.)  taherkulOa;  davon 
1857  tanglich.  .T.7  Freibank  und  :'>*  vernichtet. 

6.  Mittelfranken:  Von  3096.58  Stück 
Sehlaehtvieh  9191  (3,0  Proz.)  tnberkniOa;  davon 
830T  ungUcb,  837  Freibank  nnd  47  vaniiehtet 

7.  r  nterfr.mken:  Von  i:?.'i-.M3  Stück 
Schlachtvieh  H2(i  ^l,*i.i  l'roz.y  tuberkulös;  davon 
1138  tanglich,  ä*»  Freibank  nnd  88  vemiehtet 

s.  S  r  h  w  a  b  c  n :  \'on  1  .'>7  064  StAck  Schlacht- 
vieh (2,8  Proz.)  tuberknlOi;  davon  8491 
tauglich,  T'.iB  Freibank  nnd  99  voraichtet 

Nach  einzelnen  TIergattnngen  anage» 

silii«'di'n,  zeigen  die  l.öcliitcn  rro/.  -ZilTL'ni  rni 
Ikai  HUndungon  der  Ochsen:  l'ulz  und  Uber- 
pftfiz  mit  je  9,9  Proz.,  der  Stiere  Oberfianken 

Hill  !  .'.  Pro/.,  ricr  K  ii  Ii  (■  OlnTpfalz  mi<  27,S.'(Pn>z., 
der  Jnngrinder  .Schwaben  mit  5,8  Pn>z,  der 
Kilber  Oberpfala  mit  Ojn  Pros.,  der  Schweine 
iMitrelfranken  mit  21)  I'roz.  und  der  Schafe  und 
Ziegen  die  Pfalz  mit  0,41  Pros. 

Es  mnB  auch  in  diesem  Berichtsjahre  leider 

wieder  konstatitrl  wrrdfii,  rl.ili  dir  Tuber- 
kulose bei  den  .Schlacbttiercn  zugenommen 
hat,  indem  sie  bei  Ochsen  von  4,8  Pros,  anf 
T  s  Pro/, ,  lii'i  Siii'teii  \  oii  ."i.t;  auf  .'i.T  Proz., 
bei  Kuben  von  12,1  Proz.  auf  16,1  Proz.,  bei 
Jnngrindern  von  1 ,9  anf  4,05  Proz.,  bei  Kilbem 
von  O  QT  auf  Proz.,  bei  Schweinen  von  (•,4 
auf  1,1  Proz.,  bei  Schafen  von  u.<i:t  auf  0,04  Proz. 
gMtiegen  Ist.  Im  Dnrehscbnitt  genommen  von 
1,1  Proz.  auf  2,0  Proz.  sämtlicher  Schlachttieie. 

Ilinsichlücli  der  I'etirteilnng  des 
Fleisches  tuberkulöser  Tiere  gibt  folgende 
Tabelle  Interessanten  AnfsehluB 

bankmUßig  frei  Freibank  vernichtet 
Oberbayern         73,1  26,2  0,7 

Niederbayem      83,7  13,9  2.4 

Pf;ilz  77,0  ls,<;  4,1 

Oberpfalz  79,1  20,1  0.8 

Oberfranken       77,4  20,4  3,2 

Mittclfrattken       WA  !),1  0,.'> 

Unterfranken      7!^4  17,9  2,7 

Schwaben  79,6  18,2  3,2 

Im  gesamten  Königreich  80.r>  17,9 
28,7)  1     (-2,7).  Ht'iÜ-. "Straubing. 

-  Am  dem  Gsaohlflsberioht  der  Anstalt  fir 
Blaattiche  SoMaoMvIahveiilohinMo  Im  KMireiob« 
SaehsM  fIr  die  Jahr  1903. 

Im  Berichtsjahre  wnrden  an  Versicherunfrs- 
beitragen  erhoben:  2  M.  .'lO  Pf.  für  ein  mknn- 
llehes,  10  M.  60  PC  für  ein  weibliches  Riad  nnd 
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75  Pf.  flJr  ein  Schwein.  l\riR  i  waren  L"  Js  Tiere 
weniger  al«  im  Jahre  1Ü02  su  entschädigen. 
Hierdnreh  erniedrigte  rieh  dfe  EatsehXdigaoga- 
anninie  um  112  117  M.  i:>  Pf.  gegenüber  dem 
Voi^abre.  Durch  dieees  gQnatIge  Ergebnis  im 
Vefcin  nft  den  obigen  Prämiensitzen  wnrde  er- 
möglicht, für  das  laufende  Jahr  die  Vorsichcrungt- 
beititge  für  weibliche  Binder  auf  ü  il.  und  für 
Schweine  aaf  60  Pf.  pro  Stück  la  cnuifligen; 
ftr  mänDliclic  I^inder  bleilK  dagegen  der  Satv 
TOD  2  M.  50  Pf.  bestehen. 

An  VersieherungDbeitrügen  wurden  verein- 
nahmt 1726  221  M.  90  Pf  und  /.war  sti.;.'7  M. 
fiO  Pf.  für  82109  männliche,  112063;i  M.  50  Vf. 
m  107  264  weibliehe  Riader  und  6S&  120  IL  90  Pf. 
für  706  99S  Sehwctnc. 

Gegen  1!n)3  hat  die  Versicherung  der  niünn- 
licbcn  Kinder  um  Proz.,  die  der  weiblichen 
Rinder  nm  l^TD  Proi.  digeBommen,  die  der 

Schweine  aber  tun  ri  !M  Proz.  ziifreiirnnmeii. 

Die  seit  1.  Januar  tu  erbebenden  Zu- 
■cblftge  10  den  Veniebenmgabeitrtgen  fttr  die 
zu  cntschHdigf iiden  weiblichen  Rinder  in  den 
Fällen,  in  welchen  dae  Lebendbcscban  unter- 
lassen  wordea  Ist,  beliefen  eich  la  706  PMlea 
a  if  ;ir.'!0  M.,  die  Bestrafungen  von  Heitrags- 
bioterziehungeu  auf  U»<>  M.  7ü  Pf.  und  die  I^r- 
spanlase  eadlleb  an  dem  AnAraad  (Ur  die  dea 
Mitgliedern  der  OrtsKchiltzungsausschUBse  zu 
gewährende  Vergütung  auf  ca.  180U0  M.  Hin- 
siehtlleh  dlesea  gttnatlgea  Eigebniesee  iat  aller- 
ding.* zu  luTilcksicIiiiiT'  i;,  <latJ  die  Zahl  der 
Scbadenfalle  im  Berichtsjahre  eine  geringere 
war,  als  1902.  SeblieMich  sei  noch  bemerkt, 
daß  im  Interesse  der  Kr^jmrnis  der  AI>srhätzungB- 
kosten  in  solchen  BankwUrdigitcitsralien,  in 
welchen  beaaetandete  Fleisehtelle  bis  sn  einem 
ricwitlit  vr)n  I.'t  kg  bei  Rindern  und  bi.n  zu 
einem  solcbon  von  lU  kg  bei  Schweinen  in 
Betracht  kommen,  keine  Eatschldigang  mehr 
gew.>lbrt  wird. 

Im  Uoricbtojabre  wurden  2ä003  £nt- 
echldignngaansprQehe  erbobea.  Auf  dea  Monat 
kämet!  diirchsclinittlich  iNisi  und  auf  den  Tag 
bü  l-'äUe.  Es  wurden  bewilligt  24  .'>lt2  Anspräche, 
abgelehnt  396  und  In  anderer  Weise  erledigt  15. 
Die  gcwShrtt-n  Kntschädignngun  bezogen  sich 
aaf  21912  Tiere,  nnd  zwar  auf  1)51  m>nnUche, 
11012  weibliche  Rinder  und  12919  Schweine. 

Die  ftesamtsunime  der  Entschiidigungcn  bc- 
lief  sich  auf  1  :>:>>*■  l\l  M.  ,V.i  Pf.  Dieselben  ver- 
teilten sieh  auf  l(H;:t(MJ  M.  Pf  flir  miinnliche, 
]  OJ(;:mx;  M.  Ol  Pf.  ftJr  weibliche  Kinder  nnd 
42Ü 1U4  H.  Gü  Pf.  nir  Schweine.  Im  Durchschnitt 
betrug  die  KntscbXdignng  III  M.  78  Pf.  fttr  ein 
mUnnliches  Hind.  '.»2  M.  '.»1  Pf.  für  ein  weibliches 
Kind  nnd  ä2  11.  91  Pf.  für  ein  Schwein. 


Bei  acht  männlichen,  3G  weiblichen  Rindern 
und  24  Schweinen  wurden  einzelne  Fleischteite 
beanstandet  Die  abgelehnten  oder  la  anderer 
Weise  erledigten  411  Entschädigungsansprüche 
erstreckten  sich  aaf  12  männliche,  22U  weibliche 
Binder  nnd  182  Schweine. 

An  Vergütungen  für  die  Mitglieder  der  Orts- 
•chatsungsausschOssc  worden  128  04ü  M.  'M  Pf. 
gewihrt  DnrehsebnItUich  betrug  die  Vergütung 
für  ein  miinnlichcs  Kind  (>  M.,  filr  ein  weibliches 
I  Rind  ti  M.  So  PC  nnd  fttr  ein  Schwein  Ü  H.  42  Pf. 
Fflr  die  Mitglieder  der  BezIrksscblUnngs- 
anssehüHse  wurden       M.  4o  Pf.  aufgewendet 

Uinsiehtiich  des  Kassenberichts  entnehmen 
wir,  das  der  Staatezoeebaft  4S5  426  M.  41  Pf.  be- 
trug. Bei  dem  Entsehldignagskonto  beliefen  sich 
die  Ebnahmen  aaf  .  .  .  2 123 136  JH.  12  Pf. 
die  Ansgaben  auf  .  .  .  19W806  „  9B  „ 
so  daU  ein  Kaascabestud  Toa  169 820  M.  19  Pf. 
verbleiht. 

Die  zahlenmüßige  Zusammenstellung  der 
I  Sehadennrsachen  nach  den  einzelnen  Tierarten 
!  bittet  eine  reichhaltige  statistische  Ausbeute, 
j  Es  würde  aber  au  weit  fElhrcn,  sie  hier  voll- 
etladlf  »a  bringen.  Des  allgemeineren  Interesses 
'  wegen  mOgen  nur  die  Tuberkulose  und  die 
Finnen  an  dieser  Stelle  angefahrt  werden. 

Danach  wardea  aa  Sehadeaftllea  beobaohteti 
L  Bei  331.^9  versicherten  männlichen  Rindern: 


.s 

Prozent  der 
versicherten 
Tiere 

Prozent  der 
entschädig- 
ten Tiere 

.  e  o 
s:  «< 

u 

e 
o 

Tuberknlose 

344 

1,069 

3ti,17 

6,:, 

Fiaaea  . . . 

ao5 

0,918 

82,07 

65 

28,2 

II.  Bei  107  2* 

;i  versicherten  weiblichen  Rindern: 

Tuberkulose 

4,4.^8 

43.59 

-Gb3 

1  12,4 

Finnen  .  .  .  | 

278| 

0,269  ! 

3,88 

23 

8,6 

III.  Uoi  7 

(»,"  Wi 

versicherten  Schweioon: 

Tuberkulose  1 

4;»«5| 

U,7061 1 

389  I 

1  8.5 

Fioncn  .  . . | 

S23| 

0,0816 

1.78  1 

41  1 

22;ö 

I        Auffallend  ist  das  häufigere  Auftreten  der 
i  Finnen  bei  den  männlichen  Kindern  gegen- 
I  Uber  den  welbKehea.  Diese  Ersebelnung  hängt 
wohl  mit  der  verschiedenen  Aufzucht  beider 
Geschlechter  zusammen;  wahrscheinlich  haben 
!  die  männlichen  Tiere  mehr  Bewegungsfreiheit 
and  dadurch  eine  größere  Infektionsgelegenheit 
I        Aber  auch  das  stärkere  Auftreten  der  Rinder- 
I  finne  gegenüber  der  Schweinefinoe  gibt  zum 
I  Nachdenken  Anlaß.    Diese  Tatsache   ist  ein 
Fingerzeig  mehr  für  die  Aufnahme  der  ersteren 
in  die  Kaiserliche  Liste  der  Währschaftsmängel. 
Was  endlich  die  Verwertung  der  beaaitaade- 
I  tea  Tiere  anbetrifft,  so  wurden  von  den  la  ent- 
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lehldlgMidcD  Tieren  bei  der  FleiBchbeschan  in 
6648  FUlcn  (3384  weibliche,  l'»?  m-innliche 
Binder  nnd  2307  Schweine)  ^  0,69  Vun.  der 
Tenieberten  Tiere  Fleiecb  und  Fett  »Is  vOllig 
aBgeniefibtr  hefundon,  in  70';  F.ill.Mi  71  wpib- 
HoIm,  8  m&nnliciie  Kinder  und  ~<-22  Schweine) 
—  0,09  Pros,  der  ▼ereiehertea  Tiere  nur  da» 
Fleisch  als  uDgcnietibnr,  dagegen  das  Fett  im 
auBgeschmolzenen  Zustande  als  genuünihig,  in 
6005  PUlea  (9S5  w«{|»lkle,  SG6  mlnnliche  Rinder 
iintl  Schweine)  O  .'iO  I'roz.  der  viTsifluTtcn 
Tiere  Fleisch  und  Fett  bedingt  tauglich  und  in 
13090  F&ITen  (6574  welUIciie,  529  mlnnliche 
Rinder  nnd  fiOHT  Schweine)  1.13  Proz.  der 
versicherten  Tiere  Fleisch  und  Fett  im  rohen 
Znetuide  als  gennSAUf,  Jedoch  aielit  bnak- 
wBrdi^.  Hierunter  w.iren  71 '2  I'illle  -„M^  weib- 
llclie,  41  nännliche  Kinder  und  4*i3  Schweine;, 
in  denen  ftnii  f  S7,  II  B.  B.  A.  oiocelne  Viertel 
im  gekochten  Zustande  xu  verwerten  waren. 
In  119  Füllen  (88  weibliche,  6  männliche  Kinder 
und  95  Sehweino)  war  das  FMeoli  nnr  Mlwdee 
genießbar,  indem  ein  größerer  Rrnrlitt-il  den 
ScblachtgewiclitB  ('/i  und  darüber)  vernichtet 
werden  mnBto.         Ad.  Maler-KonstaM. 

—  MaBnahmen  gegen  die  Tuberkulose  in 
dawart.  Daa  däaiacbe  landwirtecbaftlicho 
IftdatavlnB  hat  am  12.  Septemher  dieaei  Jahren 
BWOt  lienMrkenawerte  Bekanntmachungen  er- 
taaaen,  welehe  alch  aof  die  Bekimpfang  der 
Taboricnloae  iMrielhan.  Dieotlhen  laaten  in 
wOitUeher  Überaetannf  folgenderaiaSen: 

1.  Bekanntmachung,  betrefrend  die 
Tilgung  der  Eatertuberkulose  der  KUhe. 

Laak  9  5  dee  an  1.  Oktolmr  dieaea  Jahres 
in  Kraft  tretenden  (Jeseties  vnm  ö.  Fcliriiar 
dieses  Jahres,  betrefiVod  Maßnahmen  zur  Ue- 
klmpinnir  der  Taborknioso  der  Rinder  trad 
Schweine,  snllen  die  an  Eutertnhcrkulose  loid»n- 
den  Kühe  auf  staatliche  Veranlassung  geschlachtet 
werdee.  Als  Eniaehlldifnnf  soll  der  Bositser 
aolcher  Tiere  einen  nillier  r.n  bestimmenden  Teil 
dos  Schlachtwertes  erhalten,  der  nach  gewissen 
Ton  laadwlrtaehaftliehen  MiniaterlNai  ftetge- 
sctzten  Regeln  unter  lUriicksiclitipun)?  des 
Tagetpreises  und  des  Schlachtgewichtes  be- 
raehaet  wird. 

Unter  neznpnalinie  anf  v(irBteh<>nde  Aus- 
fabrangen  wird  nunmehr  fulge-ndes  angeordnet: 

Die  Sehfaiehtnnf  einer  der  Eotertaberkaloae 
verdächtigen  Kuh  d.-irf  erst  dann  stntthaben 
wenn  durch  die  im  Versuchslaboratoriuui  der 
Tiertrtdiehen  Hoehaehnlo  anf  Veraniaasnng  des 
Veterinärphysikiis  vorgcnominrno  bakteriolo- 
gische Untersuchung  festgestellt  ist,  dat)  das 
betreflSndo  lief  in  Wirhliehkeit  an  der  Entor* 
tttborknlooe  erkrankt  Ist   Jeder  Tieraret  hat 


I  deshalb,  wenn  er  Grund  zu  der  Annahme  an 
haben  glanbt,  daÜ  eine  Kuh  an  Kntertuborkulose 
j  leidet  —  gleichviel,  ob  er  von  dem  Eigentümer 
!  des  Tieres  sagesogen  oder  ob  er  aauHleh  aar 
llntcrsiiohnns:  den  Tieren  entsandt  ist  das 
I  ijekrct  des  kranken  Luterviertels  in  eine  kleine 

reine  Flasche  zu  tan  and  tetato«  sorgfiUtig 
'  packt  dem  Vetcrinärphysikns  zuzusenden.  Sobald 
,  von  diesem  bei  dem  Tierarzt  die  Mitteilung  ein- 
I  gebt,  daO  in  der  eingesandten  Probe  Taberkel- 

bazillen  naeh^'ewiesen  sind,  h.it  der  Ticrar/.t 
dem  ziiBtändigen  Pulizeimeistcr  entsprechenden 
Bericht  zu  erstatten.   Dto  PolineihehOfde  ha» 

;vt.sd;inn  Sorj^e  zu  traffer),  d.itS  die  Knh  so  schnell 
wie  möglich  unter  vcterinUrpolizcilicber  Kontrolle 
oder  in  einem  Olfentlieben  Sehiaebthanse  ge- 

»ehl.'ichlet  wird. 

Als  Grundlage  für  die  dem  Besitzer  des  gO- 

tOtotn  Tierea  an  aabiende  Entsehldigung  ist 
'  der  Schlachtwert  der  Kuh  anzusehen,  der  naeh 
I  Maßgabe  des  Tagespreises  und  des  Schlacbt- 
I  gewiebtes  nater  Bertteksiehtigang  des  Darch- 

»chnitts  der  Preise  festgestellt  wird,  « i  li  lie  \  im 
I  den  Kopenhageuer  Viehkommissiouarcu  als  i'rcise 
j  fttr  Kahlleiseh  geringerer  QoalitHt  Oflbatlieh 

notiert  wenlen.  Die  \V:i<;iintf  de.s  ffeschlachleton 
i  Tieres  ist  vorzuoehmen.  nachdem  Haut,  FUlie, 
I  Entat  aad  sfantliebe  Eingeweide  entfernt  sind, 

sie  hat  unter  Kuntrolic  der  Pnlizeiheliörde  oder, 

falls  die  Schlachtung  in  einem  ütTentlichen 
I  Seblaehtbaaae  Torgenommea  wird,  anter  AnfWeht 

der  Schlacbthofverwaltung  zu  erfolgen. 

J  Woan  die  Kuh  trilohtig  ist,  bleibt  das  fiv- 
wicht  der  Frnebt  bei  der  Berechnung  des 
Schlaehtffcwichtea  und  bei  Festsetaoog  der  Ent- 

;  schidigung  aofier  Betracht. 

I  la  allen  Fällen,  in  denen  ein  Tier  auf 
staatliche  Veranlassung  getötet  wird,  kommt 

I  dem  Besitier  als  Entschädigung  ein  Drittel  des 

I  Sehtaehtwertes  ca.  Für  den  Teil  des  Fleisches, 
der  vom  Tierarzt  als  untauglich  zur  menschlichen 

I  Nahrung  bezeichnet  wird,  erhält  der  Besitzer  als 

I  £ntschädi|i;iin^  die  Hälfte  des  Wertes,  den  das 
koafissierte  Fleisch  unter  Zugrundelegung  des 

I  obengescliildcrten  Taxationsmodus  repräsentiert. 
Der  Teil  des  {''leisebes,  welcher  als  zur  mensch- 
litlien  Nahrung  geeignet  anzusehen  ist,  wird 
dem  Figentümer  zur  freien  Verfügung  überlassen. 

Der  Bericht  über  die  dem  Eigentümer  des 
I  Tieres  aaatehende  EntaebAdignng  iet  vom  Poliael' 

nieister  dnrcli  das  Amt,   in  Ko|ieiili.i|;en  vom 

Polizcidircktor  gleichzeitig  mit  dem  Bericht  Uber 
i  die  stattgehabte  Absebteebtong  dem  laadwirt- 

schafllichen  Ministerium  oitizureiehen.  worauf  die 
I  St.'uukasse,   welche  auch   die  Unkosten  der 

Soblaebtnng  trägt,  vom  Miniatoriam  aar  Ana- 
I  aablaagderEntaebtdignagssnmmeveranlaBtwird. 
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Diese  Itekanntiuneliiinti;  tritt  MI  die  Stelle 
der  am  16.  A|itil  lHiiH  cur  B«klaipfung  der 
EntertnbefkaloM  der  KQIm  «itesa«n«o  Bekinnt- 
nwchung;  sie  tritt  an  1.  Oktober  d.  J.  in  Kraft. 

2.  Bekanntmachung,  betreffend  Be- 
werbungen um  StaatsanterstUtziingen 
tnr  BektnpfiiBg  der  Tnberkvlote  der 
Rinder, 

In  iieuiülibeit  des  Ucsutzcs  vuui  5.  Februar 
d.  J.,  betreffend  MtBnalinen  cur  Beklnpftm^ 

der  Tuberkulose  der  Rinder  und  Sehwi  iiii  .  "iTrli! 
dem  landwirischafdichen  Hlnlateriuni  jikbrlich  ein 
Betrag  tob  100000  Kronen  tnr  VerfSgaiirt  snr 
Untcrslütziinf;  «(iIlIut  Viehliei^itzer,  welclie  das 
Tuberkulin  oder  andere  diagnosiischc  Mittel, 
die  Mlten«  derVeterin&rwlateneebaftdariüeboten 
werdeBt  snr  Bekämpfung  der  Tuberkulose  di  r 
Rinder  «nrawenden  wiknacben.  Einen  Teil  des 
oben  genannten  Betrage*  kann  daa  Mlnlaterinm 
zur  Unter8tntMDg80leberTierzucbtvereiiiif,'iuik'rii 
verwenden,  wdehe  die  Tubrrkulinprubc  bei  den 
gekörten lieren  anwenden  wollen;  ebenso  kfinnen 
diejenigen  land«  irtsibaftlicben  Vin  inigunnen 
eine  Unterstützung  erhalten,  welche  die  Tuber- 
kulinprobe bei  den  Kflhen  der  uog.  BSaaler  an- 
anwenden  bent^sicbiigen. 

Die  Vii  hlx  hitzer,  Tii  r/iiclitvcreiDipungen  und 
landwirlseliakliehcn  Vereine,  welche  der  j;e- 
nannten  Unterstlktznng  teilbafüg  werden  wollen, 
haben  sieb  ilii  M  iballt  beim  landwirtaehaftUehea 
Ministerium  zu  meldeu. 

Anmeldungen  der  VIebbealtser,  welche  ihre 

Rinder  der  Tuberknliniinibi'  zu  iit!t(  rztidicn  u'»'- 
denkcn,  müssen  die  eigenbändige  üntersclirifi 
dca  BeeftsefS  tragen  und  Hber  folgende  Ver- 
bttltnisse  Aufklärung  gewälin  n: 

1.  (MoUe  de»  Viehbestände«.  Hierbei  tat  ge- 
sunden an/.ugcbcn,  die  Z.ihl 

a)  der  erwachsenen  Tiere, 

b)  de»  Jungviehes. 

Bei  dein  Jungvieh  uiuU  d.-ut  uogcführe  Alter 
der  Tiere  aaeb  folgendem  Sebema  aogegebea 
werden : 

unter  ';,  Jabr  .Stück 

von  Vj— 1  J*br   „ 

von  1  -  ■'  Jabr   „ 

Des  weiteren  ist  anaugeben,  ub  der  gaatd 
ViebbeaUnd  oder  nur  ein  Teil  deaaelben  gelupft 

werden  bidi,  in  letzterem  Talle  auch,  ein  wie 
gio&er  Teil  des  Viehbestandes  der  Impfung  unter- 
logen  werden  soll. 

Bei  kleinen  ViehbcBtänden  muß  die  erste 
Tuberkulinprobe  steta  den  ganaen  Beataad  um 
fassen. 

In  Beatinden,  die  aebon  frflber  geimpft  sind, 
rnttaaea  der  neuen  Impfung  nntcitogen  werden: 


a)  die  Tiere,  welche  aleb  daa  letatamal 
gesund  zeigten, 

b)  die  KItber,  die  aeit  der  iettten  Impfung 

auff^ezoscn  wurden, 

c)  die  seit  der  letzten  Impfung  ange- 
kauften  Tiere. 

■2.  Angaben  idicr  den  fiesundbeitssustand 
des  lii'standes,  in-tbesondere  darflber,  ob  und  in 
welchem  Fnifange  die  Tuberkulose  in  dem  Be- 
stände beobachtet  worden  ist.  Wenn  der  Be* 
stand  fridier  init  riibcrkulin  );eini])ft  worden  ist, 
muü  an^'egeben  werden,  wie  viele  Tiere  reagiert 
babrn  und  wie  viale  deraelbeu  aleb  aoeh  In 
dem  i;('>.taiidi'  befinden;  gleiehzeitif^  ist  anzn- 
gebeu,  iu  weither  Weise  die  reagierenden  Tiere 
von  den  gesunden  getrennt  worden  sind. 

M ."if,'l iebat  genaue  An^'aben  über  die  Art 
un<i  Weise,  in  welcher  der  KigcntUmer  der  Tiere, 
welehe  sieb  bei  der  Unteraoehung  gesund  aeigea, 
von  den  tuberkulösen  und  von  den  nicht  unter- 
suchten Tieren  des  Bestandes  abgCHondert  zu 
halten  sieh  TOrpfllebtet 

Den  Angaben  Ist  eine  Ktkl.lrung  eines 
autorisierten  Tierarztes  beizufügen  darüber,  ob 
er  dea  vom  Beaitaer  Torgeaeblagenen  Ab- 
BOndenmgsmodus  filr  ansreicliend  hält. 

Die  Absonderung  der  gesunden  und  der 
reagierenden  Tiere  muB  mAgliehst  a^ndl  aaeb 
der  Inipfiinir  ins  Weric  gesetzt  und  adndeatena 
ein  .lahr  aufiechl  erhalten  werden. 

Wenn  der  VIebbealtser  die  Verpfllebtongen, 
welche  er  ia  bezup;  auf  die  Absonderung  der 
gesunden  Tiere  auf  aicb  genommen  bat,  nicht 
erfüllt,  Ist  er  nach  den  Beatlrnmangea  dea 
Ministeriums  verpilichtet,  der  äta.VBkas8e  die 
Aualagea  Ifir  den  Tierarat  und  f&r  daa  Tuberkulin 
za  eraetzen. 

Der  Tierar/t  \s  .  Icher  die  Tnbericullalmpfing 
anaftthrt,  bat  darauf  au  achten,  daB  die  Ab- 
aonderung  der  Tiere,  wie  oben  erw&hnt,  In  aoa- 
reichender  Weit«  durchgeführt  wird.  Kommt 
der  Eigentümer  aeinen  Anordnungen  nicht  nach, 
80  bat  der  Tierarat  dies  dem  Veterinärphyaikus 
zu  melden. 

Die  Anmeldungen  mAssen  auf  den  vorge- 
sehricbenen  gedruckten  Formularen,  welche  bei 
dem  Vcterinilrphysikus  erbaltlich  sind,  bewirkt 
werden;  sie  sind  dem  landwirtacbaftllcbeo 
Ministerium  direkt  zuzusenden. 

Sofern  der  Anmeldung  Folge  gegeben  wird, 
besteht  die  Stiatshilfe  in  kostenfreier  Abgabe 
des  diagnostischen  Mittels  und  in  Bezahlung  des 
Tierarztes.  Die  Anschaffung  der  für  die  Unter- 
aucbnng  nötigen  Thermometer  ist  Sache  des 
Viehbesitzers;  auch  muB  letaterer  aeine  Leute 
dem  impfenden  Tiemnte  lur  Hilfelelitunf 
kostenfrei  aberlaaaea. 
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Den  Anmeldungen  der  Tierzucli" Vereini- 
gungen iat  ein  Bericht  beizufügen,  aus  welchem 
die  ZM»  dar  VorainignoK  die  Zahl  der  Mit- 
glieder und  die  Zahl  der  impfendi  n  Tiere  cr- 
•icbtlich  sind.  £a  iat  bei  Jedem  fUr  die  Impfung 
In  Frage  kommendeB  Bestand  aangebea,  ia 

welcher  Weise  die  AbAondorunp^  der  geianden 
Tiere  dnrchgefiibrt  werden  kann. 

Die  AaBMldnagen  der  laadwirtsebaMiehen 
Vereine^  weleke  die  staatliche  reihilfe  zur 
TüberkaliaiiapftiDg  von  UäuslerkUben  bezwecken, 
mfiaien  Angaben  Ober  den  AbaoRdemngeuodnB 
entbalten  und  müssen  außerdem  erkennen  lasaen, 
ob  die  einzelnen  kleinen  Beatinde  su  dicht  bei- 
aannen  llegvn,  daS  der  Tferam  sie  gleiebseiiig 
untersuchen  kann  oder  ob  sie  gegcbencnralla 
gleichzeitig  mit  einem  grütteren  Beatande  zu- 
fanoien  geimpft  werden  können. 

llinsiclitlicli  der  Einsendung  von  Tnlcr- 
■tatzungageauchen  der  Ticrzuchtveroinigungen 
nnd  der  landwirtaebaftliebea  Vereine  aowie  bin- 
sichtlieh  der  BeaclinlTenheit  der  zu  Kew;ihrL'n<ieii 
StaaUunterstütxnng  wird  auf  die  im  voihor- 
gabenden  enthaltenen  Angaben  verwieaen. 

Die  !i  e  i  <1  e  n  \  i .  r  s  t  o  Ii  o  n  d  e  n  1?  e  k  a  n  n  t 
aBtcbungen  zeigen  deutlich,  wie  tatkräfiig  und 
lidbevnBt  man  in  Dlnentark  gegen  die  Tuber- 
kulose zu  Felde  zieht.  Da»  diinisehe  Tiiherku!i).«e 
gesetx  vom  ö.  Februar  d.  J.,  daa  bekannilicli 
den  Metereien  n.  a.  nach  die  Erhitsnng  der  all 
Tletnahrutig  dienenden  MiKh  auf  SO  '  ('elsiiis 
▼onehieibt,  iat  sowohl  in  aauitArcr  ala  auch  in 
Teterinirpoliseilieber  HInaiebt  als  eine  wichtige 
Krrnngensel  afc  zu  liejtriiLieii,  die  zweifelsohne 
acbüne  Reaultatc  zeitigen  und  mannigfache  Nach- 
abnanng  finden  wird. 

Dr.  Stadter-Hamborg. 

Niederlande.  Königlicher  Ilrlat' vom  i».  IX. 
1904  entbaliend  BeaUmmongcn  zur  Förderung 
der  BeklmpAiog  der  Toberfcnloie  beim  Bindvieb. 

1.  Bindvich  mit  Symptomen  der  Tuberkulose 
wlird  nater  Vergütung  vom  Staat  zur  Schlachtung 
übenommen,  wenn  der  Bealtaer  (kein  Kanflnaon) 
die»  verlangt  und  das  Haadelaminlateiinm  dann 
Veranlaaaung  Undet. 

9.  Der  Beeftier  aol!  diesen  Antrag  dnieh 

Vermittlung  des  Vnr.sitzeiiden  eiiie.-t  l.andwirt- 
ecbaftiichen  Vereins  einreichen.  Innerbalb  14  Tage 
erfolgt  die  EntscUieHung,  naebdem  der  Kreia- 
tierarzt  (Disiriktaant)  gebOrt  worden  ist. 

8.  Die  VorgOtnng  wird  bwedmet  naoh  i 
dw  Wert;  den  daa  Tier  im  Angenbliek  der  ' 
Sebitanag  hat. 

4  Die  Sebltsnag  wird  vorgenommen  durch  ^ 
einen  vom  Bflrgermeister  der  Gemeinde,  wo  daa 
Tier  sieb  iMfindet,  angestellten  .SacbveraU^digen.  I 
—  Wmd  der  Besitzer  damit  nicht  einverstanden  1 


ist,  entscheiden  zwei  vom  rTandeLsminisfer  zn 
I  ernennende  Sachverständige  mit  dem  ersten.  Ist 
I  dabei  keine  Hebrbeit  an  bekommen,  dann  wird 
die  Hiilftc  genommen  von  der  Summe  der  bOelisten 
und  niedersten  Schätzung. 

6.  Die  Taxiersr  rind  beeidigte  Peraonen. 
C.   Der  Hesifzer   iilnrniitinit  untenstehende 
Vorpflichtongen,  wenn  daa  Vieh  übernommen  wird: 
I       a)  Zn  gestalten,  daB  doreb  den  Distrikts- 
tierarzt oder  ile.-isen  .Stellvertreter,  oder  einen 
I  examinierten  Tierarzt  untersucht  wird,  ob  unter 
I  seinem  Vieb,  anBer  dem  snr  Rehiaebtnng  dar- 

I  gehott-nen,  noch  an  l.Tes  anwesend  iat,  welcbea 

iauf  Tuberkulose  deutende  Symptome  bat. 
b)  Simtliebes  Bindvieb,  das  bei  der  unter  ») 

\  genannten    Untersucbting    Krseheinunijen  il'-r 
Tuberkulose  hat,  wenn  der  Handelaminiater  dazu 
VeranhuMong  findet,  dem  Staate  aar  Scbiaobtnng 
'  zu  nbcrgcben  (nach  YergOtnng  im  Sinne  der 
I  Artikel  4  und  5). 

I       e)  Die  snr  Sehlacbtnng  angebotenen  Rinder 

und  die  sub  a)  erkrankt  beftiruloiifn  Tiere  dnrfe:i 
.  während  der  Zeit,  wo  die  Kntacbließung  des 
I  Ministers  noeb  nieht  erfolgt  ist,  niebt  trans- 
piirtiert  oder  verkauft  werden  und  müssen  .ib- 
1  gesondert  vom  anderen  Vieh  gehalten  werden. 
I  d)  Nack  der  Abseblarfatang  folgt  Reinigung 
lies  Stalles  ete.  udir  Debtr.fektion  nach  An- 
I  Weisungen  des  Diatriktsarztea  oder  dcasen 
I  Stellveitretefs. 

Vor  Ablauf  der  Reini>;ung  darf  die  Stallung 
j  von  keinem  anderen  Vieb  eingenommen  werden. 

Beel-Boermond. 

I       —  Ober  daa  VerkemmeM  vsa  THofehm  ia 

Nnemark.  I'nti  r  iJen  seit  dem  Jahre  11<02  in 
Aarhua  untersuchten  liiUlÖ  Schweinen  aiud  zwei 
mit  Triebinen  behaftet  befhnden  worden.  Im 

Hai  1904  wurde  ein  .Sehwein  .ils  triehinö.-)!  erkaniit, 
.  daa  TOn  einem  auf  Amager  befindlichen  Ilufu 
I  stammte,  anf  weichem  sieb  noeb  weitere  hundert 

Sehweinc  befanden.  Von  diesen  zeigten  sieb  am 
;iO.  Juni  vier  Stück  trichinös. 

Im  Jnli  1904  iknd  HOyborg  in  einem  ge- 
räucherlen  Schinken  unbekannter  Herkunft  und 
in  einem  dänischen  Schweine  Trichinen.  L'ugefahr 
n  derselben  Zeit  fiind  Oantier  einen  triebindsen 
Schinken. 

Bei  einer  in  Vesterbro  gefangenen  und  zu- 
iUllig  von  Bahr  nutersuchten  Hatto  wnrde  eine 

Menui    I  rii  liiuen  knnstatieit. 

Bei  Menschen  sind  in  letzter  Zeit 
anverhlitnismlßig  viele  Fülle  von  Tri- 
chinosis  in  Dänemark  vornekommen. 

In  der„Ugeskriü  for  Laeger'  teilt  FlOystrup 
einen  tOdlieb  verUnfenen  Fall  von  Triebinoaie 
mit;  es  handelte  sich  um  eine  iähriK'e  Frau, 
welche  am  20.  Janiur  1!)04  im  Uemciude-Kranken- 
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haUB  mit  Gesicblsrideui,  Fieber.  Sohnicr-en,  Em- 
pfindlichkeit der  Muskulatur  und  Kuntraiituren 
«iBgeliefert  wmde  und  «n  84.  Januar  atarb. 
I5i>i  der  Sektion  fand  mnn  in  den  MiiRkcIn  der 
Frau  sahireiche  Tricbioeo.  Die  Patientin  »tarb 
fefAD  Ende  der  dritten  Kiaakheitawoelie,  eine 
atilVallenilc  Erscheinung,  wenn  man  bedi-tikr.  daß 
die  meisten  Menschen  der  Trichinosis  erst  in 
der  yiertea  bb  aeebaten  Wodie  erüegen.  In 
einem  Kopenhaf^oner  Pensionat  kamen  im 
Juni  IdOA  nicht  weniger  als  neun  FiUle  vun 
Triebiaoaia  yvr.  Die  Patienten  wareo  niebt  be 

sunders  schwer  erkrankt,  da»  Krankhcitsbild  war  j 
aber  so  chaxakteristisch ,   —   Fieber,  Scblaf- 
loaiglceft,  Kopftebnenmi,  Erbreeben,  Geticfat«  ! 
ödem,  Odem  der  Augenlider,  Huükelschmerzen,  { 
Ecchymosen  in  der  Koiyunktiva  usw.   —  daß 
die  Diagnoae  „Triebiaoaia"  trots  aiasgeladen 
Nacliweijie.t  der  Trieliinen  als  sicher  angestlien 
werden  darf;  vun  dem  Fleische,  welche«  die 
Patienten  genoaaen  liatteii,  war  leider  niehts 
nielir  zur  Voniahne   einer  rntersuthung  auf- 
zutreiben.  —  Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  er- 
kraaktea  in  Oentofte  aebo  Penonra  an  der 

Tridünosis;  von  diesen  zehn  PeraOIMD  ataib  ein 
Mann  unter  schweren  Leiden. 
(Haanedaakrift  for  Dyrlaeger,  16.  Bd.,  lieft  4, 1904.)  i 
Dr.  Stödter-Hanil>nrg. 

—  Über  einen  Fall  von  Vergiftung  durch  KBse 
berichtet  Dr.  Höttler  au»  UUlzow  i.  I'.    Ks  . 
Iiandelto  aich  um  zwei  erwacbaene,  kriftige  | 

Minner  und  zwei  Kinder,  die  narh  GennL^  von 
weitiem  Käse  erkrankten.  Haid  nach  der  Auf-  i 
aabme  der  Speise  zeigten  sich  Vergiitonga- 
ersebeinnngen  Der  Arzt  fand  den  einen  Arbeiter, 
der  besonders  viel  Käse  gegessen  hatte,  in 
schwerkrankem  Zustande.  Die  Symptonae  lieataa- 
den  in  RlaufHrbun^  des  Gesichts  und  anderer 
Körperteile,  schwerer  Atmung  und  langsamem,  1 
uniegelailUligeBi  Pole.  Daa  weaentliekate  Veik- 

mal  war  ein  st.'indiges  Flrbreehen  grünlicher 
Massen.  Tud  am  fünften  Krankheitstagc,  'i'udes- 
nraaehe  Henaeihtrilebeb  Die  ehenriaebe  Uater- 

auebnng  er^jah  kleine  Mengen  eines  K.intnis- 
prodoktes  im  Käse  selbst.  Implungcn  au  Fröschen 
ftbrtea  aoboa  in  g«na  geriagen  Doaea  nnter 

seliweren  r.ühmnnK8er«ctieinnn)i;eji  und  Kücken- 
krämpfen in  wenige»  Minuten  sum  Tode.  Die 
drei  anderen  Peraonra  waren  naeh  aebt  Tagen 
geneaen.    Molk.-/,tR.  Nr.  t.  ]'"k].) 

—  Eoirtar  Krabe  bei  Kaltbltttara,  und  awar 
Salmoniden,  ist  wie  in  der  Allg.  Fbeberei-Ztg. 

lÜOl,  Nr.  0  berichtet  wird,  zum  erstenmal  in 
der  biologiaoben  Station  für  Fischerei  in  MUncbcn 
im  Jabre  1902  dnreb  die  üntenoebong  l)OMrtiger 
SebilddrUaenwuehcrungen  bei  vier  Bachsaiblingen 
Bit  Sieberheit  festgestellt  worden,  äeltden  aind, 


wie  der  Bericht  des  Landwirt.HcbaftsdepartementH 
von  Neu-äeeland  fiir  19Ui;iäU2  erwähnt,  derartige 
Fälle  in  eteigen  groAen  Regenbogenforellett' 
aaebterden  nlebt  a^a  beobachtet  worden. 

Dr.  G  rabcrt. 

—  Aaa  deai  Titi|kettaberfohl  der  Veraaobs-  and 
LabrataMwi  fir  IMkiralwaaM  m  Wfiwfcw  fir  daa 

Jahr  1903  1904.  Versuche  Uber  die  An 
Wendung  des  vereinfachten  iufektions- 
verfakrena  anr  Vertilgnag  der  Feld-  und 
Hausmänse  mittels  des  Mänsetyphus- 
ha  Zill  US  (Bacillus  typhi  murium  Loeffier), 
aowie  über  die  Viraleaa  nnd  Lebena« 
fJthigkeit  der  Minsctyphnabazillen  in 
Hagermilch  baben  ergeben,  dafi  Feld-  und 
Hananlnae  daieb  daa  aageweadete  Veifbbren 
unfehlbar  zugrunde  trehen:  da  wo  am  h  Hrnnd- 
mäuse  in  größerer  Anzahl  auftreten,  durfte  noch 
die  Anwendung  von  Selnrefelkoblenatoir  an  am« 
pfehlen  sein. 

Bakteriologisch  -  chemische  Studien 
aber  die  Butter  in  der  Provina  Poaen 
mit  bcB'in'lerer  I?  c  r  ii  ck  « I  c  h  tigung  der 
Tuberkelbazillen  lieferten,  kurz  zu- 
aamnengefaftt,  folgende  Ergebniaaet 

I.  Die  Taberkuloae  unter  den  Schlachttieren 
in  der  Provinz  Posen  hat  ständig  zugenommen. 

9.  Die  ebemiaebe  Zaaaaunenaetanng  der 

l'nscner  rrnvinzialbuttcr  bewegt  atoh  itt  dwcb- 
auB  normalen  Grenzen. 

8.  Der  Keingebalt  der  Sanerrabmbutter  aeigt 

ijiiantitativ  iinf,'ef;\tii'  diesellien  Vertijiltiii.ise.  wie 
sie  Lafar  fiir  die  äliürahmbuttcr  angegeben  bat. 
4.  Der  Keimgebalt  der  Sanenabmbntler 

zei^t  >|ualitativ  eine  weniger  bunte  Ziisanunen« 
Setzung,  als  derjenige  der  SUÜrahmbutter. 

f>.  Die  Hikroofganinnen  nehmen  in  der 
Rntter  in  der  ersten  Zeit  .an  Zahl  ao,  um  dann 
allmählich  wieder  abzusterben. 

6.  Am  reeiateateaten  gegen  Inflere  ElnflOaae 
verh.ilten  sich  in  der  .'•l.mi.'rr.itHiibutter  die  Ib  fen. 

7.  Eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit  des  Keim- 
gebaltea  der  Butter  in  bezng  auf  andere  Paktoren 
ist  nicht  fe»t/.usrel!en. 

8.  Der  Bacillus  Iluorescens  liqueiaciena 
kommt  in  der  in  der  Provina  Posen  erzeugten, 
mit  Salz  versetzten  Sauerrahmbutter  niibt  \ijr. 

9.  In  der  Posener  Sanerrabmbutter  kommen 
awei  noeb  niebt  beaebriebene,  niebt  pathogene 
Mikroorganismen  vur,  und  zwar  der  Microcoecns 
fluorescena  non  lii|uefaciena  und  der  Bacillus 
butyri  bnmeoa. 

lU.  Fiir  die BerateUnng  einer  wirklic  Ii  sterilen 

Milcb  empfiehlt  aleh  das  iiterlingscbe  Ver- 
Ikhren. 

II.  Der  Uicrococena  aridl  laetis,  der  Bacillua 
butyri  bmnena,  die  roten,  die  kleinzelligen 
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Twolaliefni  and  die  Kahnhefen,  wnrto  dto 

Sehinnelpilze  bauen  die  Kiwi-jUküipcr  der  Milch 
in  aiiBerordcndich  hohem  MaÜb  ab. 

12.  Der  Micrococcos  flooresceos  Don  liquc- 
fteiens,  lowie  der  Tuberkelbacilliu  und  du  neue, 
reiatir  siarefeste  Stäbchen  bringen  gar  kinrie 
oder  nur  sehr  geringe  Umsetzungen  iii  Milch 
benror. 

13.  In  der  Posener  I'rovinzialbutter  kommen 
in  22,22  Pros,  aller  Fälle,  einschlieülicb  der 
wahrscheinlfelieB  in  80^  Pros.  Tuberkel- 
basUlen  vor. 

14.  Die  Befunde  an  Tuberkelbatillon 
in  der  Posener  Butter  deelten  sieb  sablen- 
mftBig  In  auff.-illend  penauer  Weise  mit 
den  in  den  Posener  bchlacbthöfca  an 
Schiachttierea  feitgeetelltea  Taber- 
kulosefäll  en. 

li>.  In  der  rosencr  Frovinzialbuiter  kiiuimt 
tn  Öh55  Plos.  aller  Fälle  ein  relativ  slurefestes, 
nidit  pathogene»  tiiberkelbazillcnahnlicbes  Stäb- 
dien  vor,  dai«  sich  als  neu  von  anderen  s&ore- 
IbMea  Btfbchen  nnterscheidet 

16.  Die  Produkte  der  mik-hwir(«c)inftlichcn 
GroBiMtriebe  sind  stets  in  gröberer  Anzahl  als 
diejenigen  der  mittleren  nnd  Kleinbetriebe  mit 
Tliberkelbazillen  dnrchseucht. 

17.  Ein  Paralleiismos  swischen  dem  Keim- 
gehall der  Butter,  Mwla  strUebea  den  Elafloft 
der  Jahreszeiten  einerseits  nnd  dem  Vi)rkiiramen 
Ton  Tuberkelbazillen  in  der  Butter  andererseits 
lat  nUht  «a  koaetatiareB. 

18.  Ein  mittlerer  Koch8.i!zgeha!t  der  Butter, 
1—2  Pro«.,  scheint  im  Verein  mit  dem  ääurc> 
giada  die  Vinriea*  der  Tabeskelbaafllea  ia  der 
Batter  innerhalb  dreier  Wochen  abzu^chwäclien 

19.  Andauernde  Stallflittemng  bedingt  fUr 
di«  Mtlebtiera  elae  frOBere  Aasteekoagigafidw 
arit  dem  Tnberknloseerreger  als  der  Weidegang. 

—  über  Umnadlni  dar  tteriaolMallMtia  Leder. 
Der  Tag.-Cbem.  Sebweitser  beepraeh  ia  eiana 

Vortrage  der  „österreichischen  Geaellieliaft  aar 
Forderung  der  ebemisehen  Industrie"  die  Rolle, 
die  Fermeate  nnd  Mllcroorgaaiamen  im  Gerbe- 
proaeß  spielen. 

Daa  erste,  araa  mit  den  Pellen  gemacht  wird, 
{et  ein  einfkehee  Wlaaera,  um  ale  tob  Blnt  nnd 
Unreinigkeiten  zu  befreien.  Bei  den  getrockneten, 
konservierten  and  überseeischen  Hänten  dauert 
dae  Weichen  längere  Zeit,  was  jedoch  beschleunigt 
werden  kann,  wenn  das  snm  Aufweichen  bo- 
antat«  Wasaer  nicht  erneuert  wird.  Es  en^ 
ateben  nlmlich  infolge  der  G.%rnng  kloine  Mengen 
von  Ammoniak,  die  die  Aufweichung  außer- 
ordentlich befördern.  Es  wird  allerdings  dabei 
ein  Teil  der  HauUubstanz  gelöst  Diesell>e 
Wirknag  kaaa  aaeb  dareb  Aaweadnag  tob 


■ebwadt  alkalliebem  Wasaer  endelt  werden, 

ohne  ilie  Ausdiiiistunf;  iial>ri  lieflirehten  zu 
müBsen.  Um  leicht  das  Enthaaren  zu  bewirken, 
gelangen  die  Hinte  alsdann  in  Aacber,  vor> 
nehmlich  Kalkmilch,  wnrtiirtli  die  IlaardrllHtn 
gelockert  werden.  Nach  Procter  spielen  auch 
hier  die  Mikroorganismen  eine  giofie  Bolle;  die 
Wirkiin«  de.n  .\HchcrB  nimmt  naoh  raiaaa  UatST* 
suchungen  mit  dem  Alter  zu. 

Sollen  die  Häute  zur  Horoitung  von  starkem 
Leder  dienen,  so  tritt  an  die  Stelle  des  Äschers 
d.i?  Schwitzen,  da»  ebenfalls  auf  einem  Fiulnis- 
prozeü  beruht.  .<ind  dann  die  Haare  alle  ent- 
fernt, so  werden  die  Uäute  dareb  W.ischen  i^  k 
liehst  vani  Kalk  befreit,  was  grttndlieh  durch 
I  die  .Säure  der  Schweübeizen  geschieht.  Nun 
I  folgt  das  Schwellen,  was  die  Auflockerung  dea 
I  Gewelies  liewirkt  durch  die  ()r(<ani8flieri  Siiurcn, 
welche  durcii  Gärung  in  den  Brühen  und  Beizen 
entstehen.  Bei  dem  Verfahren  Derriaaa,  aadi 
dem  mau  innerhalb  IH  Stunden  Lcder  erzeugen 
kann,  scheint  der  GdningsprozeU  entbehrlich  zu 
sda.  Die  Sebweilung  kaon  eebon  nur  dareb 
iSilnren  herbeigeführt  werden;  am  besten  eignet 
sich  Milchsäure  dazu;  Schwefelsäure  fiihrt  die- 
selbe sa  weit  Ee  gibt  eine  weiBo  und  eine 
rote  Schwdlbeize.  Die  weiße  wird  aus  Wcizen- 
kleio  und  Gerstenschrot  hergestellt  und  bei  Brut- 
temperatnr  mit  Saaeiteig  angeeetit  Die  rote 

ist  ein  Kxtrakt  alter,  sauer  gewordener  Lohe, 
die  durch  den  geringen  GerbstotVgehalt  das  zu 
starke  Sebwellea  verbindeit.  Wehte  Häote,  die 
snr  Weiöperherei,  S.tmischgeibeiei  oder  Chrom- 
gerberei  dienen  sollen,  kommen  in  die  Kotbeize 
(Haaeratlon  von  Hnndekot  oder  Taabaaarfrt  b«i 
ca.  36"  C  .  Auch  hier  spielen  die  Mikro- 
organismen eine  wichtige  Bulle. 

Die  wirkaamaten  Bestandteile  der  Beiien 
sind  nach  Wood  Fermente,  die  durch  die 
Bakterien  eraengt  werden,  neben  ihnen  noch 
Ammoniak  and  Amine.  Wood,  Beeker  nnd 
Popp  haben  Reinkulturen  der  wirksamen  Bak- 
terien dargeatellt,  Das  im  Handel  vorkommende 
Präparat  Erodin  tat  eine  NlbrüBasigkeit  für  eine 
Bakterienreinkultor.  Dia  in  Frankreich  vielfach 
angewandte  Präparat  Tanogi^ne  dient  ala  Eraats 
1  für  saure  Beiaeo.  Die  Bebandinng  dea  ge- 
schwellten Felles  ujit  Fi>rmaUlcliyd  erleicbtttt 
I  das  Eindringen  dea  Gerbstoffes.  Die  Bildung 
'  von  Schimmelpilzen  in  den  Qerbebottieben  kann 
durch  eint'  Steriiisierung  durch  rhcnoK"  ver- 
mieden weiden.  Beim  Einbadverfahren  kommen 
die  Häute  in  eine  L{fsung  von  basischen  Chrom* 
s.ilzea.  Beim  Zweibadverfahren  werden  die  Hiluto 
erstens  in  eine  LOsung  von  ehromsaarem  Alkali 
mit  Salzaftare,  dann  in  eine  NatriumUiiosalfat  and 
SalaaBare  eathaliende  LOanag,  drittens  iweeka 
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Nentralisierung  in  eine  BoraxlösiinK  (jo bracht,  i 
Die  Urzen^g  von  ninnfirarciii  Leder  beruht  auf 
der  EinfBhmng  von  Zinnliyrlroxyd  swiathen  die 
HentfiiBern,    wozu    die    verMcbifilfiistcn  Zinn- 
verMndiiiiiicn  dienen  kötiiit'n.    I>r.  Hrcidert. 

—  Über  die  MelaaMU  renum  beim  Rinde.  Uu ih 
(I.-D.  BerD)  nimmt  anf  Grund  mikro^kopiseber 
und  pliy»ioIoKi9ch-c!H'misch<>rriitorHtKliiiti<ron  .id. 
daÜ   1.  das    relativ   häufige   Vurkumiuen  lue- 
lanotischer  Kälbernicren  durch  eine  Infiltiatlon  ' 
der  Kpithelien  der  gewiiiidonen  llarnknnalclien, 
sowie   der  dicken  Schenkel  der  llenleHilicn 
■Schleifen  mit  Bili\  erdin,  ohne  Mitwirkung  einer  { 
gleichzeitig  vorhandenen   vermehrten  UlMtnille  ^ 
oder  .^idcroBO  verursacht  wird,  2  die  aebr  seltene  | 
Melanosis  renum  dea  erwnehaenen  Bindea  d»-  | 
(fegen  anf  eine  I'r.lzipit.nion  von  Melanin  in  den  ] 
gleichen  Kpiüiclien  zurUckzuAibren  ist.  Dieselbe  { 
iet  ale  eine  erworbene  Aneninlie  ni  l>etiaehten 

—  Serum  gegen  die  Kfilberruhr.  Tierarzt 
von  Sande  teilt  in  Nr.  34  der  Miicbzeitung  mir, 
dsB,  naebden  ein  gegen  die  infelctiSae  Pnen- 
mitnie  iler  K  Hl  her  hcrgcstelitei  Semm  »ich 
von  ganz  vorzQglicber  Wirkang  geneigt  h.nt, 
aneb  gegen  die  Kllberrnbr  ein  Sermn  ber-  i 
(re»«ellt  wird,  das  in  kurzer  Zeit  von  dem 
„Baitteriulogiacbeu  Laboratorium  der  Vereinigung 
dentadier  Scbweinetllebter"  in  Berlin  abgegeben 
werden  wird. 

Die  von  v.  Behring  gegen  die  KiUberruhr 
empfoblene  Anwendung  vnn  Fonnalinmileh  hat 
eieh  nach  den  \i>n  Dr.  Raebiger  im  hakte- 
liologlaehen  Institut  der  LandwirtBcbaftakammer 
Halte  a  'S.  mitgeteilten  Nachprüfungen  nldit  be- 
wiilirt :  »Mintiiche  bebandelten  KiUber  Bind  in  den 
ersten  I  lM  iif<»agen  der  Krankheit  erlegen. 

—  Zur  Reinlichkeit  liein  Milchverkebr.  Für  den 
Regbs.  Bromberg  iat  dnreh  Poliselveroidnung 

vom  15.  Dezember  Ü'O.T  zur  VerbiUiin;,'  einer  die 
Gesundheit  gefährdenden  Verunreinigung  der 
Milch  angeordnet  worden,  daß  Fnbrweike,  auf  . 
denen  iMilchgof:iÜe,  gleichviel  ob  volle  oder  leere,  [ 
befördert  werden,  zur  gleichzeitigen  l'crsonen- 
beförderung  nur  ineoweit  bemtit  werden  dUrTen, 
ale  daztt  l>estininite  Sitze  dafiir  Rnvoi  bieten. 

—  Verechimmelung  ven  Butter  InfMfe  Ver- 
packung in  Perganentpapier.  Der  HoHtereikonanlent 

Dr.  Kriljjer  hat  in  einer  Ankla>:esaclie  we;;en 
Invcrkcbrbringeua  vorscbimmelter  Butler  begut- 
ndrtet:  die  Venehfmmelung  könne  von  dem 
Pergaiii e II t p apier  lierrüliren,  da.s  weisen  der 
hohen  Glyzerinpreiae  jetzt  nicht  mehr  mit  i 
Glyzerin,  Bondern  mit  rohem  Starke-  I 
sirup  Uberatrichen  werde,  einem  ans- 
geseichneten  NAhrbodon  fUr  ScbimmolpUse. 


Tageflgesohlchte. 

—  ÖlTentllche  SchlachthSfe.  Die  Errichtung 
Öffentlicher  Schlachthöfe  ist  geplant  in  Jarot- 
Bcbin  und  Aberndrau  (Sachsen). 

Beschlossen  in  Pullnow  (Pommern), 
Wernigerode,  Möra,  Landabut (Bayern)  und 
De  üben  (Sachsen). 

Eröffnung  steht  bevor  in  Sch  w  ein  l'urt. 

Erweiterungsbauten  sind  geplant  in 
Obergldgau,  Xaila,  DÜNseldorf  (Pferde- 
Hcblaehthaus),  Karlsruhe,  G eialingen  U^  St., 
Fürth  i.  B.  und  Amberg  (Bayern). 

Abgelehnt  wurde  in  Hilden  die  Errieb- 
tung  einra  Seblachtbofes,  weil  die  dortige  Stadt* 
VC)  tretung  wegen  der  liek.mntenZusatzbestimmnng 
zum  §  ö  A.  G.  die  Uurentabilität  dea  Unter- 
nebmens  befiDrehtete. 

—  Kominunale  Schlachtstfuer.  In  Potsdam 
ist  die  Weitererhebung  dieser  äteuer  vorläufig 
bis  1.  April  19W  beeebloeien  worden. 

~-  Eine  neue  Polizeiverordnung  Mer  die  Rein- 
lichkeit beim  Feilhalten  ven  Nabninge-  und  GeiuB- 

mittela  wird  für  Groß-Berlin  erlassen  weide«. 

Der  Polizeipräsident  von  Berlin  hat  die  Gesnnd- 
beits  Kuinmissioncn  der  St&dte  Berlin,  Chariotten- 
burg,  Sohöneberg  und  Kisdorf  ersucht,  sieh 
d.-iri)ber  zu  aiiltom  oiid  ▼orscbllge  SU  maeben, 
welche  Maßnahmen  zu  ergreifen  sind,  um  eine 
gröUtmö^licbe  Uctniicbkcit  beim  Feiilialten  und 
beim  Transport  voB  Nabruoge-  und  GenoBmitteln 
herbeizuführen. 

—  Weiteres  zar  Frei28gigkeit  de«  Fleiacbes. 
Im  eanittren  fntereeee  Ihrer  Fleieebkonanmenten 

beabsiclitifrt  eine  griiöere  Anzahl  preTißischer 
Schlachtbausgcweinden  (.Stettin,  Königsberg 
i.  Pr.  a.  a.)  von  den  ihnen  naeh  den  Seblaehtp 
bau»crgär./u!i;r.-<^e8et2  vom  !*.  März  18^1,  Art.  1, 
§  2  Abs.  4  und  ü,  sustehendcn  Befugnissen  — 
gesondertes  Feilbieten  allea  nieht  im 

ii  ff e  n  1 1  i  c  h  e  n  S  c  b  I  a  c  h  thnaae  au  8 g  e  R  r  h  I  a  c  h- 
teten  Fleisches  und  Verbot  dos  Feil- 
bietene  anawirtigen  Pleleehea  in  den 

stüdtiiehen  FI eisohverkniifBhnllen  —  Ge- 
brauch xu  machen. 

Auch  die  Vorschriften  dea  Abs.  6  §  2 
den  erwihntcii  *i^^^■t/l^«,  wona'.li  ..diejeni};en 
I'ersonen,  welche  in  dem  Gemeindebezirk  das 
.SchKlehtergewerbo  oder  den  Handel  mit  frischem 
l'iei:<eb  iils  Stehendes  Gewerbe  betreiben,  inner' 
hall)  des  Gemeindebozirkea  daa  Fleisch  von 
Schlachtvieh,  welches  sie  niclit  in  dem  öffent- 
lichen SchlachtbaniKe,  Hondorn  .in  einer  anderen, 
innerhalb  eines  durch  den  Gemeindebescbluß 
festzusetzenden  Umkreisen  gelegenen  SchUicbt- 
stätte  geschlachtet  haben  oder  haben  achlaohten 
laaaen,  nicht  feilbieten  dOrfen",  aoUen  etrengatena 
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durchget'ubrt  werden.  Iii  liorlin  x.  B.  inl  gegen 
die  betr.  Kontravenienten  bereite  du  StralVer» 
fuliren  ciiifTfleifet  wurden. 

L'iu  ferner  l  berBcLweminuogen  mil  aus- 
wlrtlgem  Freib»nkfl«ieeli  n  verhllten, 
wollen  einige  Städte  i:i  der  Frcibankordnnng 
bestimmen,  daU  an  anderen  Orten  minderwertig 
oder  MlBgt  tao^ieb  befimdeaM  Fleiieb  aar 
ansnahtnsweisc  und  nntcr  ganz  bcsonden  n  He- 
dingaugcu  zur  Verwertung  auf  der  Freibank 
sngelaaeea  werden  coli;  andere  Stadtgendnden 
(KüuigsberK  i.  Pr.,  Steele  U  ilir  n  a.  ni.) 
wollen  unter  keinen  Umständen  auawürtigca 
Freibankdeleeb  tnlaaaen. 

—  UuidwIrteelMfIlicbe  GeflOgelzvcht.  Die  Land- 

wirtsehaftsikaniiiier  für  die  Provinz  Hrandenbiirg 
bringt  bctrcllcud  Urganisation  der  landwirtgcliaiV 
lieben  G«flOgel<nebt  folgendes  zur  Kenntnis: 

Da  (las  Illfl■r<■^s^'  für  die  Nutxgefltigelziicht 
in  den  letzleu  Jabreu  in  der  landwirtschaftliclien 
Bevttlkemog  erfreuliche  Fortsebritte  gemacht 
hat,  ist  es  erfurdcrlidi.  die  Kntwicklnn;;  dieses 
landwirtschaftlicLen  Nebenbctriebszwciges  nach 
MOgUehkdt  an  fSrdern  nnd  deneelben  anf  die 
Daner  nutzbar  zn  machen. 

Am  ehesten  wird  dieses  Ziel  durch  Zu- 
araaMnieblvS  der  Zflebter  in  Zocbtfenoasen- 
Schäften  erreieht,  die  mit  Unter«!  lUzung  des 
Königlichen  Ministeriums  fUr  Landwirtschaft, 
Doninen  nnd  Forsten  gegrllndet  nnd  Ober  die 
ganze  Provinz  verbreitet  werden  sollen. 

Durch  diese  Zuchtgenossenschaften  sollen 
Znohtaontfen  mit  «inboltUeber  Znebtrleblnng 
gWOlialRsn  werden,  wodurch  ermöglicht  wird. 
Produkte  von  gleicher  Qualität  in  grütierer 
Monge  anf  den  Harkt  so  bringen  nnd  dadoreh 
beoiero,  der  Qiialiitt  dw  Ware  eotapfocbonde 
Preise  KU  erzielen. 

El  Ist  enrteaea,  daB  die  GeAOgelnebt  dareb 

Etrfiii  r-inpf  eines  ratinnellcn  Üctriebos  gewinn- 
bringend gestaltet  werden  liann.  Dazu  gehört, 
dnB  dleeelbo  nieht  einaeltig  tnn  Zireeke  der 

Eierproduktion  bitrieben  wird,  «lali  \ieliiiehr 
auch  der  MastgoliUgelzucht  die  gebührende  lie» 
aehtnng  geeehenkt  wird. 

Deshalb  sollen  dio  Znebt^enoasenscharten 
durch  Überweisung  geeigneter  Zuchtstämme, 
dareb  ftebninnlaebe  piaktiscb«  Anweisnngen 
und  dnrch  Frirdernng  defi  .■\lis,it/rs  der  Pro- 
duktion (Gründung  einer  Masunstalt  etc.)  in 
BMhbaltiger  Weise  nnterstHtst  werden. 

Znnlchst  fordern  wir  alle  beteiligten  Krei.se, 
bftvptaieblieh  die  Behörden  und  die  Vereine, 
kloroift  ergebenst  auf,  dnreb  Anfinuoterang  der 
Landwirte  und  dnreb  Vorbreitnng  diesi  r  lU'- 
IcAiintntaebang  zur  Qrfindnng  von  Zuchtgenusaen- 
aebaften  boisotragen.  Anf  Wni»seb  stellen  wir 


gern  Vorir.igLiuie  zu  dieMliezUglichen  Versamm- 
lungen zur  Verfügung. 

Gleichzeitig  wird  im  AnschliiB  an  unsere 

I  Lehranstalt  für  NutzgetiUgclzucht  in  Mahlsdurf 
(Ostbahn)  mit  staatlicbor  Uilfb  eine  Kastanstalt 
nich  frantii><iBchem  Muster  nnd  auf  geno^scn- 

I  Bchaftlicher  Grundlage  errichtet,  deren  iiotrieb 
fan  Herbst  dioses  Jabres  crffATeot  weiden  soll. 
DieseP'c    faßt    die  Znchtgcnosflenscbaften  der 

I  Provinz  zu  einem  Verbände  zusammen,  welchem 
auch  grOBereElaselillebtor  beitreten  kttnnen.  In 
dieser  gcnosgensebaftlieben  .Mastanstalt,  weleho 

I  in  unmittelbarer  Nähe  von  Berlin  gelegen  ist 
und  unter  saebkundige  Leitung  gestellt  wird, 

soll  das  von  den  Mitgliedern  gezogene  Mast- 
I  getiOgel,  das  im  Alter  von  4  Monaten  durtliin 
eiasnliefern    Ist,    gemeiDsebaftlleb  Terwertei 

'  werden  und  zwar  der;,'fRtalt ,  daß  die  SOr 
Mästung  eingelieferten  Tiere  Unter  Zugrunde- 
legnng  eines  Einbeitpreisos  sofort  nach  dem 

(!<'\vicli;  ])i.'zablt  werden,  jedi-r  (iiMios^ie  a!n  r  an 
dem  von  der  Mastanstalt  erziciieu  Gewinn  teil 
hat,  der  im  VrrhlUtnls  an  dem  eingeliefortea 
Gewicht  am  Scbtu8.'<e  eines  Jeden  Jahres  unter 
I  die  Genossen  verteilt  wird. 
^       Statuten  der  Znehtgenoisensehaften  and  der 
I  Hastanstalt  »ind   jederzeit  von  uns  erh.Hltlicb, 
auch  bitten  wir,  die  Beitrittserklärungen  nns 
niOgliehst  bald  sageben  sn  lassen,  damit  cum 

kommenden  Winter  der  Betrieb  in  vollem  Um- 
f.tugc  eroH'nel  werden  kann. 

—  GieBes.  I'rofessor  Gaffky,  der,  wie  in 
der  vorigen  Nummer  dieser  Zeitaelirirt  mitgeteilt, 
an  Stelle  von  Kobcrt  Koch  als  Direktor  des 
Instituts  filr  Infektionskrankheiten  nach  Berlin 
geht,  ist  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Qs- 
sundheitsverhältnisse  Gielicns  zum  Ebron« 
bürg  er  dieser  Stadt  erwählt  worden. 

—  Fnnkfbrt  i.  H.  Zum  Nachfolger  des  ver- 
ewigten, um  die  bakteriologische  Wi^neupeliaft 

I  hochverdienten  Geheimen  Mcdizinalrates,  Pro- 
fessora  Dr.  Karl  Weigert,  Ist  von  der  Senken- 

'  hergisehen  Stiftung  zu  Frankfurt  a.  M.  Dr.  Engen 
I  Albreeht,  zurzeit  Proaektor  am  Städtischen 
I  Kraakenhause  in  MVnehen,  als  Direktor  des 

Fatliologisch  •  auatouiisehen     Instituts  lieiutVn 
I  worden.   Dr.  Albreeht,  ein  tiohn  des  Direktors 
der  Münebener  Tlerlntliebon  Hocbsehnlo,  bat 
den  Ruf  angenommen. 

—  Osnzii.  An  der  jilugst  erull'ueten  Tcch- 
aisehen  Hoebseholo  an  Dsnsig  ist  «Ine  Dozentur 
fiir  ll\i:iei)r  crriclile!   und  dem  Direktor  des 

I  .Städtischen  hygienischen  Untcrsuchungsamtes 
daielbst,  Dr.  Petrnsebkjr,  unter  Verleihung  des 

'  ProfcSSOrtitels  iilii  rl ragen  \\ui<Ir:i 

—  VensrtMf  der  StUte  mit  Kindern  iloh. 
Privatdosent  Dr.  Trumpp  in  HQncben  bat,  wie 
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er  in  Nr.  38  der  „Mflneli.  Hed.  Worhentelir.*'  voto 
20.  9.  I'.>ü4  iniitoilt,  .iiif  der  DaiegierUnversamm- 
Inng  dpr  Vaterländischen  FrAnenvereine  vom 
Roten  Kreas  zu  Berlin  nnd  in  einem  Beriobt  an 
den  Zweigverein  Köln  des  Vaterländischen 
Pranenvereins  folgende  VoncUige  und  Forde- ^ 
ruogen  aufgeatellt: 

1.  Im  DeataelieB  Belebe  iterlMB  alljihrlieb 
etwa  200  0<xi  s:ini.'linge   an  den  Fol^i'n  vnn 
Hagendarmkrankheiten;  in      aller  Fülle  ist  die  , 
Erkrankmig  anf  den  GwoB  «mweekalfttger  | 

oder  verdorbener  N'ahrtinf^,  »iipzii'H  von  Kirh- 
uiilcb,  snrQckzurühren.  Die  BeschatTung  cin- 
waodft«f«r  Kindemlleh  aolhia  daahalb  aiebt  I 

hiTiiccr  dem  Wollen  nnd  Kennen  der  Milch- 
l>roduzenten  und  Milchhändler  überlassen  bleiben, 
aondara  ala  nationale  Aufgabe  betnebtet  werden,  j 
deren  Lflsnnc  \ornehmste  Pflicht  des  Staates, 
der  einxelneu  Kuinwnnen  und  eolcher  Vereine  | 
iet,  welebe  aieb  atatatariaeb  verpflichtet  haben, 
sich  bei  allen  Atirtrnlirn  /n  lieteilifjen,  welche 
die  Linderung  schwerer  Notatände  im  Auge 
haben. 

•J.  7.n  diesen  Vereinen  zählen  die  Fraiion 
vereine  vum  Boten  Kreuz.    Sie  scbeiuen  vor  \ 
allen  anderen  an  dteaen  wiebtigen  Werke  ge-  I 

eignet  dnrcli  die  Zahl  und  soziale  Stellnng 
ihrer  Hitglieder  (die  Vaterländischen  Franen- 
veralne  lihlen  alleia  aber  SAOOOO  MitgllederX 

durch  ihre  beträchtlichen  CcUlmittel  und  ihre 
eintiuflreichen  intimen  Beziehungen  zu  allen 
Sehiehfeen  der  Bevlilkereng. 

8.  0.18  Kote  Kreuz  soll  die  organisatoriacbe 
Arbeit  fibcrncbmen  nnd  daa  aOtige  Aafäiehta- 
personal  stellen. 

Der  Staat  soll  mit  seiner  Autorität  das  | 
Kote  Kreuz  nnterstQtzen  nnd  fllr  Aufstellung  1 
einer  i,H-'>'iRcnden  Anzahl  beeideter  Ante  nnd  | 
Tierärzte  sorgen.  : 

IMe  Städte  aollen  daa Untemebmen pekmiiir 
nnterattttzen. 

1.  Die  Organisation  ist  in  der  Weise  ge- 
dacht: Es  sollen  große  (iutsverwaltungen  in  der 
Nähe  der  St.<idtc  dafUr  gewonnen  werden,  daß 
ai«  SulliMi»;  und  Hilehbotrieb  nach  genau  feat> 
anaetzenden  Vorschriften  einrichten. 

Die  wichtigsten  dieser  Vorschriften  sind: 

Der  Betrieb  mnB  in  aUen  F.inzelheiten  den 
grüßten  Anfordemafea  an  Beinlicbkeit  ent- 
sprechen. 

Personal  nnd  KUbe  müssen  gesund  sein  und  | 
alle  zwei  Wochen  iirztlirher  bzw.  tlerlXStUchcr 
Kontrolle  unterstellt  werden. 

Troekenftltterung  der  Kühe  ist  (naeb  von 
Soxbiet   nnd  Dun  bar    nicht  unbedingt  not-  ' 
wendig,  dagegen  sind  in  liürung  übergehende  J 
oder  aolebe  Fattcmlttel  anageaehloasen,  velehe  i 


notoriaeb  den  Qetnndheltsznttind  der  Knbe  be- 
einträchtigen. 

Die  Aofaieht  Uber  Gesnndbeit  von  Personal 
nnd  Kuben  fHbren  staatlich  angestellte  Ärzte 
bzw.  Tierärzte;  die  AttAfaAC  über  den  .Milch- 
betrieb  fahren  Vertrananipenonea  dea  Boten 
Kreuzes. 

5.  Von  den  Gutsverwaltuogen  wird  Voll- 
milch, Magermilch  und  Bahm  in  großen,  voll- 
genUlten  Gefäßen  entsprechend  gekohlt  an 
Zentralen  in  dt-r  .Stadt  abgeliefert.  Die  Ent- 
fernung des  Guten  von  der  Stadt  darf  nicht 
mehr  als  eine  Babnstunde  betragen.  Der  Staat 
hat  die  Verpflichtung,  fQr  schleunigste  Be* 
forderung  der  Milch,  eventuell  dueh  £inateUun§ 
eigner  HilcbzUge,  zu  sorgen. 

In  den  sUldtischen  Zentralen,  deren  Ein* 
richtung  nnd  Betriebskosten  die  Kommunen  zu 
tragen  beben,  wird  das  gelieferte  Rohmaterial 
unter  Aufsicht  von  VertrauensperHoneu  des 
Roten  Kreuzes  (Ehrenamt)  nach  Angabc  der 
ortsansässigen  .Vr^ite  verarbeitet,  d.  Ii.  mit  den 
Bdtigen  Zutaten  versehen,  in  Einzel|ioriiuuiMi 
nach  .Soxhietschem  System  abgefüllt  und 
sterilisiert  oder  pasteurisiert.  (Die  Nahrung 
wird,  dem  Bedürfnis  der  Sftnglinge  in  den  ver- 
schiedenen Altersperioden  entsprechend,  völlig 
gebrauchsfertig  hergeiichtct,  und  es  ist  zur  Verab- 
reichung derselben  weiter  nichts  nötig,  als  die 
Fläschchen  an  erwlmen  und  den  Saugfaut  auf- 
zusetzen.) 

6.  Von  den  Zentralen  ava  gebt  die  Milch  in 

Einzel^fi'liindi'n ,  welche  den  Tagesbedarf  eines 
Säuglings  decken,  an  Filialen  ab,  welche  mOg- 
Mebat  aahfareieh  and  den  Abnrimem  bequea  ge» 

lepen  Bein  müssen.  Als  l'ili.Tlcn  koiiuiiiMi 
frequentierte,  reinliche  Geschäftalokale,  auch 
Apotheken  In  Betracht  Die  BeateHnag  alt 
Aiter!iangabe  dcs  Mogllnga  «rfolgt  in  den 
Zentralen. 

7.  Die  Milch  wird  an  ArbetterflHBiliea  um 

den  Sclb8tko8(on|irii« ,  an  l'-cmitteltc  um  einige 
Pfennige  teurer,  an  Unbemittelte  —  eventuell 
mit  Hilfe  von  eüdtiaeben  ZuechflaieB  —  nmaonit 
abgegeben. 

8.  .Teder  Abnehmer  haftet  durch  einen  kleinen 
Einsatz  dafür,  daU  die  Flaschen  unversehrt  nnd 
gereinigt  an  die  Filialen  zurückgegeben  werden. 

Der  Erfolg  dea  ganzen  Unternohniens  h.^ngt 
hauptsächlich  von  der  Durchführung  zweier  Maß- 
regeln 1  in  sanitärer  Beziehung  von  einer 
Verschärfung  der  Gesundheit«-  und  Keinlichkeits- 
koDtrollc  sowohl  auf  den  Milcbgütem,  wie  in 
den  Zentralen  (die  beatahenden  .Mißstände  be» 
ruhen  weniger  auf  ungenflfrcndfn  \■o^^^^.■  Ii  ritten 
und  Molkereieiuriehtangen,  als  vielmehr  auf  L'n- 

geaanigkeitea  iaa  Betrieb);  2.  In  peknniArer 
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Bestobung  von  einer  I^ldcblurung  iihd  Ver- 
billig dm  OitcMlfttlMtrieliM  dnroli  weniger  | 
rigOrOM  TWMlniftW  til'*-r  Fnttemiittel  ! 

Mi  Xnto  wird  im  nleluten  Jihre  In  Heran  | 

tagen.  Zu  GcschäAsfllhrcrn  wurden  gewählt 
GdkBit  Prof.  Dt.  Sadebecit  ond  Knnrorataod 
8aa.-1lat  Dr.  Bnber  in  Menrn,  xnm  Vonricaenden 
V.  Win ckel  München,  tu  Stellvertretern  C'hnn- 
Leipxig  und  Naunyn-Straftburg.  In  den  Vor-  j 
ttaad  hinsagewftUt  woide  t.  Mikalies'  I 
Badeelci-Biwlau. 

—  Oer  praktische  Tierarzt  Herr  J.  in  F.  bei  ( 
lieriin  ist  seil  at-cbs  Jahren  erkrankt,  z.  Z.  geLlhnit,  | 
erwerbsunfähig  nnd  vollattndig  miUellus.  —  Der 
tierirztlichc  Uatentntimgaveiein  aablt  ihm  jftlir- 
Heb  200  H. 

In  daakenawerter  Weise  bat  sich  Herr  Tier- 
arzt 15  II Ü- Görlitz  des  unglnrkli(  tien  Kollegt-n 
und  »einer  Familie,    die   aus  Frau   und  \ier  i 
Kfaidem  beatobt,  angvnoBnien. 

Der  l'.itte  (Us  Herrn  B.  gem.'lß  »ei  bierinit 
auf  die  Uilfsbedürftigkeit  und  unverachaldet«  1 
Nddage  der  bedaaemBwerten  Winf  IIa  hingewieaea. 
Herr  Tierarzt  Fugen  BaB,  Görlil/,  An  M.  r  U.mk  H 
nnd  Herr  atädt.  Obertierarat  Johanne«  ächultx, 
Hennadorf  i.  d.  Hark,  Wei0ba«ba«taAe  SR,  alnd 
mar  Entfegenaabne  tob  Bettrlgen  fem  bereir. 


Bttchmelian. 

—  Ulalg,  Veterinlrfcaleader  It05.  Unter  Hit- 
wirknng  von  Gebeiinrat  Dammaan,  Recbnnnga- 
rat  Damuiann,  Professor  Eber,  Mediainalrat 

Edelmann,  L)epartenientMtitTar7.t  Hottshauer 
und  Geh.  Medizinalnt  Johne  beransgegebon. 
Verlag  von  Augnst  Hirschwald,  Berlin.  Preis 
3,0<J  M. 

Der  in  diesem  Jahre  vorliegende  lialender 
tat  in  beiden  Teilen  in  sümtllchen  Kapiteln 
einer  I  marbeitung  unterzogen  wurden.  Ins- 
besondere sind  die  Übersicht  der  Arznei- 
mittel, die  Behandlung  der  wichtigsten  Krank- 
bellen ond  die  Sanitfttspolixei  eingreifenden 
Aodeningen  nnterworfen  worden.  Die  Sanitäts. 
poHsei  ist  nicht  wie  im  Vorjahre  geteilt,  sondern 
im  ZaaamiBanhange  in  den  Teil  I  des  Kalenders 
aufgenommen.  Die  Dosiemng  der  Arzneimittel 
aur  subkutanen  und  Irachealen  Injelttion,  sowie 
dev  TMehtigkeitskalender  sind  neu.  Auch  alle 
Übrigen  Kapitel  des  Kalender«  sind  revidiert 
nnd  durch  zeiigemäüe  Zusätze  und  Änderungen 
vanroUailadigt  Dr.  Pfeiler. 

Johne,  Der  TriolikMaacbauer  Neunte,  anf 
Grund  der  reichs-  und  landeerecbüicben  Geaeta- 
gOmg  Olwr  FlalaAbeiehaii  nrngaaibeitete  Anf- 


läge.  Mit  Ii  i  lixiabbiltlunKon.  —  Berlin,  Ver- 
lag von  Paul  Parey.   1904.   Preis  S,riO  M. 

Die  bereit«  nach  einem  Jühro  miti^  k*'- 
wordene  neue  Auflage  des  rlihmlichst  bekannten 
Johneschen  Leitfadeaa  für  den  Unterrlebt  ia 
der  Tri<  hinenschau  hat,  aliffest-hen  von  der  er 
forderiicben  Veivullstindigung  der  gesetzlichen 
Bestinmungen  nnd  ^Igen  neaen  AbbHdnngen, 

keine  wesentliche  VetlBdernn^'  seines  Inb.-ilts 
erfialuen.  Sie  wird  aleber  die  gleiche  freundliche 
Aaflwbme  finden  wie  Ibra  aebt  Vorgtegw. 

Dr.  QraborL 

Nene  Eieoiafe. 
->  Vmtaadlaaaea  dar  Deataobea  PatheleilMiiea 

Geaelltchaft.    Im  .Viiftra^n  (li-s  Vorstandis  titraiis 
gegeben   von    dem    deraeiiigen  ächriftliihrer 
G.  Sebmorl  Ia  Dreaden.  Siebente  Tagung  in 
Berlin  vom       hin  •2H.  Mai  1!H)1.  Jahrgang 
lieft  1.  Hit  4  Tafeln  und  27  Figuren  im  Text 
Jena,  Verlag  von  Ouatay  flaeber  1904. 

—  Otlerlaf.  Handlweb  der  FMiehbetohu  fir 

TlerirrtB,  Ärzte  ond  Rii^ter.  Fünfte,  neu- 
bearbeitete Auflage.  Mit  l'i^.i  in  den  Text 
gedrackten  Abbildungen  nnd  1  Farbentafel.  Stutt- 
gart, Verlajf  von  Ferdinand  Cnke.  190*.  Preia 
geh.  1»,4U  M.,  geb.  'M  H. 

—  Frladirieb,  SaMnoMvIeh  nad  FleiaBbbnflhMi 
abMOMiaUicb  der  Trichinenschau  auf  dem  Lande. 
Zum  Handgebrauch  für  Amu-,  Guts-  und  Ge- 
melttdevonteber,  aowie  Fleiadibesehaner,  Flei- 
scher, (last  und  Spuisewirte,  l{e»Uiurateure  usw. 
auf  dem  Lande.  FUr  den  praktiscben  (ie- 
braaeb  bearbeitet.  Kolbeig  19IM.  Im  Selbet- 
Verlage  des  \'crfas«cr8.   Preis  1  Mark. 

—  Bericht  über  das  VeterinBrwesen  im  König- 
reich Sachsen  Tür  das  Jakr  1903.  Achttindvierzig^ter 
Jahrgang.  Dreaden,  Bnebbaadlnng  von  Zabn  ft 
Jaenaeb.  1904. 


Personalien. 

Aasntokaaagea:  Dem  liektor  dirTicrärztlichen 
Hochschule  zu  Dresden,  Geheimen  Medizinalrat 
Dr.  Kllenberger  wurde  das  Kumturkreuz  II.  Kl. 
des  Albrechtsordens  und  dem  Gebeimen  Medizinal- 
rat Dr.  Johne  bei  seineu  Ausscheiden  aus  dem 
Dienst  das  Hittcrkrcuz  1.  Kl.  des  sächsischen 
VerdienNtordcns  verlieben.  Die  medizinische 
Fakultät  der  l'niversitiit in  Hailea. 8.  hat  Johne 
znm  Dr.  med.  honoris  causa  ernannt.  Den 
Professoren  Kggeling  an  der  Tierärztlichen 
Hochschule  in  Berlin  und  Dr.  Kaiser  in  Hannover 
ist  der  Charakter  ala  Gebeimer  Begternngant 
verliehen  «ordon. 

EmaanunBen:  Der  Itepctitur  am  llygieuiscben 
laatftat  dar  Tlniliitlioben  Boebaobnle  in  Berlin 
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Dr.  Uug^e  zuui  Voratober  de«  bakteriologiacben 
LabontorioB§  Ar  TlerMoehen  «n  d«r  Ludwiit- 

Bcbaßskanimer  ftir  die  Provinz  Srhlcswig Hol- 
stein  in  Kiel;  zum  Aasiaienten  daaelbat  l)r. 
Schnbmanii'HfldeaheiB.  Der  bisherige  kom- 
iniHsariBche  Dozent  an  der  Ticriirztllcbcn  IIucli- 
achole  Dr.  Kärnbach  zum  etatmütiigen 
I>ocenteo  daaelbst.  Die  Tietlrste  Dr.  BObne, 
biüber  am  Rohlachtbof  in  Posen,  und  .Muglcr. 
biahor  am  äcblacbthof  in  llildealieim,  zu 
AMisienten  «m  Schlachthof  In  Ilelle  a.  S.  Der 
•liidliaehe  llilf^^tit-rarzt  Kuscbe  -  Berlin  zum 
Sehlachtboftiorarzt  in  KCio  a.  Ub.  ütädtiacber 
Tierant  Laffert-Beriia  smn  stellvertreteDden 
l)irektipr  der  Allj^eni.  Rerlinor  Omiii1»iisf,'('.'<cIIscliaft. 
Tierarzt  llcrmaDO  Urunuer-Kadüberg  zum 
II.  Sehlaehthoftierarzt  in  Freiberg  <Sacbeen). 
Tiernr/t  M.  Ji'iliiik,  binhcr  Sclilaclithofassisfent 
in  Oldenburg,  zum  Aaaiatentcu  ao  der  Kutlauf- 
iDpfenitalt  in  Prenxlaa.  Tierünt  LOwa- 
Spremberx  znuj  Solilacbttidricifcr  in  iJnnzlatj. 
Die  Tierärzte  Juaef  Mlillcr-Uulienzell,  Upf.- 
Bibeiaeb,  nnd  Otio  Boesert^OpHngaii  zu 
Assistenten  aiu  Tierli}  piinisclicn  Institut  in 
Freiburg.  Tierarzt  Pfaar-Uerlin  zum  liilfatierarzt 
in  Elbinir,  Tierarst  Boekunr-Dolffi  inn 
Scliiarlithofinfiiektorin  l'allrrisu dt.  Oberveterinir 
a.  D.  K.  Raffegcrat,  biaber  am  äcUachthof  in 
Potsdam,  xnm  Schlaehtboflnaiwktor  in  Teterow. 
Tierarzt  L.  II  tij»]!  Breslau  zum  Schlaclithoftier- 
arzt  in  Plauen  im  Yogtl.  Tierarzt  Dr.  Kaut- 
in an  n,  Mäher  Asalstent  an  der  Vet-Klinik  in 

liatle  a.  S.  zum  Assistenten  am  b-iktcrinlo^jisdien 
Inatitut  der  dortigen  Landwirtachaftakammer. 
Tierarzt  W.  Schmidt,  bieher  Aaaistent  dea 
Krei8ticrarz(C8  in  Kyritz,  zum  Polizeitierarzt 
in  Hamburg.  Tierarzt  Frans  Wei6,  biaber 
2.  Sehlachtbanstierant  in  Tbora,  snm  Schlacht- 

Inifver«  alh-r  in  \V<>l;;asl.  Ticrar/t .  M  iih  1  i  ng- 
Mttndur  zum  2.  Schluchthuftierarzt  iu  Krefeld. 
Min  tsl  äff 'Halle  a.  S.  sum  Sdilaebthofinspektor 
in  Anna^HTg  (  Erzgebirge),  K ey  1  -  Alteiivörde 
i.  W.,  zum  AaaiBtenztierarzt  am  üchlachlhuf  in 


Hagen  i.  W.  Tierarzt  Alfred  Zörner,  biaber  in 
WerBlgvrode,  sm  atlddichen  Tterarst  in  LaBda> 

berg  a.  W.  ernannt. 

WolMMilivarlndeningea:  Tierarzt  Fanfi  von 
CaBBBtatt  ale  atellvertretender  Stadttierarst  nach 

Murrliardt,  oberanit  Backnang  (WUrtt.).  Tier- 
arst Alfred  Wobat  von  Ntlmberg  nach  Dresden 
(Schlachthof)-  Bisheriger  atildt  Hilfatieiarst 
Paul  Schulz  in  Berlin  aU  amtlicher BeMhMMr 
nach  (troU-Schöncbeck  (Hark). 

Naneaelndeniag:  Der  Name  des  Polizd- 
tiorantet  KaeseworB,  Berlin,  lat  behOidlieh 
auf  Antrag  iu  Kaeatner  abgcladert 


Yakameii. 

SchlacMhalMMlM: 

An  kl  am:  Sehlaehthof- Vur»tebcr.  Gebalt 
JIhrlich  2400  M.,  steigend  von  4  su  4  Jahren 

\\\w  j<'  'JD  )  t'is  nrwi  M  .  freie  Wohnung  und Heiansg. 
Uewerbungeu  an  den  Magistrat. 

Celle:  Vorateber  dea  atldtiaehen  SeUaehl* 

liofes  zum  1.  Januar  1!>05.  Gehalt  3400-3$ÜO  M. 

Bew.  an  den  Magistrat. 

Danzig:  Schlaehthofdirektor  mSglichet  zum 
1.  Dezember  1!K)4.  Anfangagchalt  KmK)  M., 
steigend  nach  je  .Jahren  um  3U0  M.,  bia  zum 
Ilüchstgehalto  von  v»800  .M.  Freie  Wohnung, 
Heizung  und  Beleuchtung.  Bewerbimgiii  bis 
zum  10.  November  er.  an  den  Ma^nstrat. 

Eisenacb:  Schlachibofdirektor  vom  I.Ja- 
nuar 1905  ab.  Anfhngsgehale  9800  M.  Frete 

Wohnung,  Ufizung  nnd  Licht  Meldiingin  bis 
spätestens  5.  November  er.  an  den  Vorstand  der 
FleiseherlDDOBg,  Chr.  Salsnaan,  Obermtiater. 

Klberfeld:  Hilfstleimrst  aofort  Bew.  an 

den  <  iberbiirgernieister. 

Görlitz:  11.  Assistent  zum  10.  Ukluber  llM)i. 
lS0OII.jlhriieh.  Bew. angehend  an  denHagtstrat 

Ambulatorische  Fleischbeschaustelle : 
Hamborn  (Bbld.}:  II.  Gemoindetieiarzt. 


Redaktionelle  Nachricht. 

Jli.s  .Mitie  Nuvember  wird  mich  in  der  liedaktion  der  ZeitscUrill  für  Fleisch- 
nnd  Müclihygiene 

Herr  Obertierant  Heniohal 

Berlin  N.,  Krausnickstr.  22 
vcrtrftfen.  du  ich  niidi  wälirend  die-^^er  Zeit  aaf  einer  Hi  isf  in  Xnid-.\niorik:i  Itcfindp. 

Alle  die  /<'itscliiitt  li<  ti^^ilViidcii  Ziischriftr-n  bitte  ich  während  meiuer  Abwesenheit 
an  Herrn  (  »Im  rtici  arzt  llm.'^cliHl  richten  zu  Wullen. 

J!t  rliii,  Aiij,aist  1904.  ü.stertag. 


VcrMtMPorÜlehBr  Redakteur  (cxkL  ln«<iralculeilj:  froC  l>r.  OtlnrUf  in  Berlin.  —  Verlos  von  Klrburd  Scbaets  In 
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Die  „Zeitschrift  fUr  Fleisch-  und  Milchhygiene"  erachuinl  In  Monatsheften.  Durch  Jedes 
deutsche  Postamt  wird  dieselbe  zum  Preiae  von  M.  4,—  vierteljährlich  (M.  8,94  fUr  die  Zeitschrift,  6  P%. 
tHr  Beatellgeld)  frei  ins  Baus  geliefert. 

Dieaem  Heft  liegt  ein  Beatellschein,  bei,  mit  welchem  ich  das 
ibonnement  für  das  neue  Quartal  bei  der  Post  rechtzeitig  vor  dem 
1.  Januar  1906  zu  erneuern  bitte,  damit  das  nächate  Heft  olme 
Verzögerung  in  die  Hände  der  Abonnenten  gelangt. 

Richard  Schoetz, 


0«sncht  wird  ein 

Tierarzt  fiir  den  städtischen 
Solilaclit-  u.  \'ie!iliof  zu  Düsseldorf 

znm  1.  Januar  1905. 

Vu  Ciebalt  betrHfrt  2500  Mark  jUhrlicli  steigend 
2  mal  nach  2  Jahren  und  4  mal  nach  3  Jahren  um 
je  250  Mark  bia  xntn  llOchatbctrago  von  4(XX)  Mark. 

Der  Anstellang  mit  PenBiuuibcrecbtigung  nod  mit 
Ansprach  ant  Witwen-  und  Waisengeld  geht  eine 
eeebnmonatige  Prubezeit  vorauf. 

Meldingen  unter  Beifügung  von  Lebenslauf  und 
Originalseagntssen  sind  bis  xnm  &.  Dezmber  d.  Js. 
an  den  Unterzeichneten  einzureichen. 

Dlueldorr,  den  Ii'.  November  1904. 
I>er  OberliBrgiTmet.<«ter. 


Verlag  von  liivhard  Schortx  in  Berlin  NU'., 
Luisenslrasse  Xo.  36. 


Leltftiden 

Ar 

Fleischbeschauer. 

Ein«  Anweisung  fUr  die  Ausbildung 
als  Flelsohbeschauer  und  für  die  amtilckea  Pnifungea. 

Voo 

Pr.  R.  Ostertag, 

ProtaMor  ma  dar  TleiantUcbu  Uocluicbal«  tu  Barlla. 

Mit  176  Abbildungen. 
Siebente«  nenbearbeltote  Auflage. 
Preü  gtb.  iL  7^0. 


Dm 

Fleischbeschaugesetz 

■ebst  preusslsotMoi  Ausführungsgeset^ 
und  AusführungsbestiRimungen 

susammengestellt  and  mit  Anmerkungen  verschen 

TOB 

Sehroeter, 

Oabtimeo  nbw-R»c)*raPKml  und  Tortracaadcm  Rat 
Im  ttr«ni«ttrh»B  Ulnlaerinm  fBr  Landwirtachitn,  DomlOMi  tt.  Fonlao. 

I 

Zweite  neuhearbeltfte  Anflaice. 

l'rfi»  gtbntiden  M.  6,50. 

Monatshcite  für  praktische  Tierheilkunde.  16.  Bd., 
Helt  2  3;    N'on  dein  ftchrootfrHclirn  KoiuiiiiTitar  rlrx  ' 
PirTtrlilH'Hchsujresotzc»    auf  tlfnupti  nntoritafivc  Bp-  i 
ddiitiini;  Im  vorißfT)  -  (8.  IMi 

hinjfoHii-flrn  uiirdi-    it)   -  xrh  ilnr 

HorniMtrNlio    !        I  ' 
(ft'W(irdrt>    1 1 

1UJ!\'    -.'l'    '    .  ,|,  .,        .]■  '.i..'.lliUll(<tU 

«le.«  r     niid  der  i4t(<ri(>n  auf- 

§en          i      Kiiif  tjochmal;...   i  ,.       ,iui.>;  .ic»  für  nll«> 
anitat»tierarzte  unentbehrlichen  Werke.»  erübrigt  sich. 

Fri'ihucr. 


unter   SJlitwirfuug   bcr  i'anbc*D«fcrinarrfffrenlfn  tinb 

i.'onbf*tifrnr,Uf  ^fifitoänflf r-  3tuftflört, 
afeift'Slrafebiufl  t.  Cf|).,  i^afntr  «arlörube,  Dr.  Vsrtni' 
rarmnabt  imb  Dr.  «Oflcl-- Wiindirn 

ten 

Hr.  Wftrrttte  lycrliti,  Ür.  l^ftrlmiitni'TrcSben, 

I9ld0r^>ambiirg. 

Prei»  pro  Quartal  M.  1,50. 


vm.  Rr.  11.  notitMk<C. 


tHocbiflcr,  2fr  anftcrfciibf  Sdifibtnfatarrf)  bcr  JNiiibrr. 
S.  161— 163.  —  !öf(fl)arb,  Xic  Uiittrfucbuno  nürfitfntcr 
Rölbcr  nad)  bcn  «orfdirifttn  ber  5Hti(ft*fleifdibffd)aHgffc^ 
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bt«  169.  —  7f'\\iitx,  (fin  ffltcnrr  iPffunb  bfi  bcr  5leifdc 
befcbau  rineS  Sdimctnc?.  3.  169.  —  Umf^au:  iCicnfd)cI, 
3uni  3?ad»ro«i9  bcr  ^Urntität  bronftanbftfr  Sdjladjtticrf. 
®.  169-170.  —  »oirfn,  über  iMcIjfbiflffil  brr  ^»ufrierf. 
e.  1 70.  —  ^  r  c  u  ft  f ,  Scudjmljaftc«  «uftrc teii  brr  Stroijlen. 
pitjfranfbcil.  3.  170.  —  SJoirin,  Üb«  Oufciffunicrnt. 
£.  170.  —  ^»rofi;  unb  3)«ndcr,  (Die  rrfbfrtfdif  :^Jräi)0' 
rotrnprcfic.  S.  170-171.  —  SHifHaftei:  3f»  h"  {?lrifd). 
befi^aurr  »eruflidjtft,  bei  citiflrtrctfiicr  lutifffbeit  ju  br- 
fdjaucu,  locnn  bn  Si^iäc^trr  frinc  Dorgcfdintbeiie  SBrleud)- 
tiing  batV  —  lorf  b«3d)Iäd)tfr  oui  «onnfag  fd)lad»ftn?  — 
Oft  bcr  ^cf(baiieT  bcrbfliditct,  einer  Slnmcibiing  ,^iir  3tu*» 
Übung  bcr  Sleifdibefdjau  fofort  nad>}ufommen,  »enn  tr 
jur  3<il  her  anmclbiing  in  feinem  i^m\t  ontoefenb  iftY 
—  Xorf  her  S'ci'djbeidwuer  bei  3d)tt»einelebern  j^roerfS 
llnterfiidiiitifl  auf  iirberegel  bie  (^aUengmige  regelmäfiig 
anfd)neibeny  —  'Torf  ein  ivleifdibefdiaiifr  fclbftänbig 
entfdjctben,  lucnn  er  bie  iHütur  ber  JJeronbrruugeii,  bie  er 
pnbet,  iiidjt     beuten  tjenuag?  —  .<i{oiiinifn  beim  Sditorin 
flelne  »lutungen  üor,  bie  fein  3eidien  einer  SPlutüergiftitnfl 
finb?   3.  171-173. 

Kalinor«:  3.  173-173. 
«n*  »ereint«:  3.  173—174. 
ÄIcine  SMitteilunflen:  3.  174— 17.'>. 

Ifl(\e*(\ff(fii(fitf :  ?.  IT.'i  — 17(5. 

Xic  „icutiaiL  i}lfi)d)bci£l)auer •  üfitung"  rrfd^eint 
III  aJlonatjbeftcn  unb  ift  bnid)  jebe?  beutfrfie  SjJoft- 
omt  jum  'Ureifc  oon  «BJ.  l/A)  ütertcljöbrlid)  m  bejieben. 

Um  iierwedifelungen  ju  i'ennetben,  tuirb  gebeten, 
bei  ber  «efteUung  ben  genauen  iitei  „I cHtfdif  ;Vlc»f*= 
brf(f»aiicr  Scituufl"  anjugeben. 


Zeitschrift 


Fleisch-  und  Milch]iygieu& 


Fniif/i  lnif er  ,T;i1i r^rtiii:. 


Orlginal-Abhaudlmigeii. 


Geschichte  der  Fleischbeschau  in  Köln. 

(Ein  B«itng  zur  Kulturgeschicbte  dieser  Stadl. 


Tlannh 

Das  Beiehsfleischbesehaiigesets  ver- 
dankt seine  Existenz  lediglich  den  wissen- 

sohaftlirhon  Emnif^enscliaftcn  der  Vete- 
rinärmedizin in  den  letzten  1  Dezennien,  in 
wdehen  sich  dieselbe  zn  einer  achtung- 
gebietenden \(^8sensehafk  entwickelt  hat, 

die  sich  den  übrigen  Xaturwissenschaften 
würdig  an  fiiV  SfitP  stellen  kann.  Die 
Anfönge  der  Fleischbeschau  liegen  .Jahr- 
taasende  xorflek;  bediente  sich  ihrer  ja 
schon  Moses,  nm  medizinische  Gmndsitze 
aufzustellen,  die  sich  bis  heute  bei  den 
Israeliten  erhalten  haben,  obwohl  sie 
einer  streng  wissenscbattlichen  Kritik 
gegenüber  nicht  standtialten  können.  Aber 
sie  entstanden  bei  nns  yttllig  fremden 
Vr»lkern.  Uns  interessiert  es  mehr,  den 
Anfiingen  der  Fleischbeschau  in  unserem 
Vaterlande  nachzuspüren,  und  hier  dürften 
die  Archive  der  alten  SlMte  manche 
schitzenswerte  Tatsachen  enthflllen.  Unter 
diesen  Städten  verdient  Köln  besondere 
Beachtnno:.  Nächst  Rom  gibt  es  wenige 
Städte,  deren  (Teschichte  so  allgemeines 
Interesse  erregt,  wie  die  alte  Beichsstadt 
Köln.  Von  Agirippinas  Oebut  bis  zum 
Zusammenbrechen  des  heiligen  römischen 
Reiches  deutscher  Natirin  hat  Köln  einen 
tielgehenden  Eintlul»  auf  die  Gestaltung 
der  europäischen  Verhältnisse  und  auf 
die  Entwicklung  der  dentschen  Knltor, 
Kunst  und  Wissenschaft  behauptet 

Zur  Zeit  der  Römerlierrschaft  über- 
wachten die  Ädilen  die  gesamten  Markt- 


verhaltnisse, den  Verkehr  mit  allen  Pro- 
dukten und  so  auch  den  Verkauf  von 
Fleisch  und  Fleischwaren.  Dem  Metzgerei- 
gewerbe scheint  damals  in  KOhn  keine 
grofie  Bedentnng  zogemessMi  worden  zn 
sein.  Während  hier  die  Hohiarbetter, 
Musiker,  Schuster.  Erzarbeiter,  Gold- 
schmiede, Färber,  Töpfer,  Gerber  und 
späterhin  die  Kairflente  nnd  Schreiber  je 
ein  besonderes  KoUeginm  (Znnft)  bildeten, 
war  dies  bei  den  Metzgern  nicht  der  Fall, 
sondern  diese  bildeten  mit  den  Räckern, 
Schneidern  und  den  übrigen  hier  nicht 
aufgeführten  Handwerkern  zusammen  eine 
Zunft,  welche  Genossenschaften  jedoch 
mit  dem  Verfall  der  RSmeiheRSchaft  ihre 
Bedeutung  vollkonimen  verloren.  Spezielle 
Verordnungen  über  die  Handhabung  der 
Fleischbeschan  sind  uns  aus  jener  Zeit 
nicht  belunnt 

Znr  Zeit  der  Franken,  etWETOn  der 
Mitte  des  5.  Jahrhunderts  an,  wurden 
alle  Funktionen  von  Königlichen  Beamten 
ausgeübt.  Wie  ursprünglich  bei  den 
Franken  flberhaupt,  so  gab  es  auch  in 
Knln  /in-  Zt-it  der  .Mero\nnc:er  keinen 
Allel.  Nach  und  nach  bildete  sich  ein 
solcher  Stand,  die  Geschlechter,  der  im 
Laufe  der  Zeit  alle  öffentlichen  Ämter 
der  Stadt  und  die  ganze  Regimmgsgewalt 
an  sich  brachte.  Die  Stadt  wurde  immer 
selhstiindiper  und  errang  im  Laufe  der 
.lahrhumlerte  das  Recht  einer  freien 
Reichsstadt,  die  ihre  Angelegenheiten 
▼oUkonunen  frei  und  selbständig  ver- 
waltete. Ss  bildeten  sich  verschiedene 
Stände  ans,  es  entstanden  und  ent- 
wickelten sich  die  Zünfte,  die  aber 
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alle,  bis  auf  die  aus  den  (iesclilechtern 
gebildete  Richterzeche  (von  lieh— 
reich  abgeleitet)  von  jeglicher  Anteil- 
nahme am  Stadtregiment  anageschlossen 

waren.  Bis  zw  ihrom  Stnrzo  im  .lalire 
131>G  wählte  die  Kichterzeche  Bürger- 
meister und  Schöffen  und  vereinigte  alle 
Gewalt  in  ihren  IDlnden.  Sie  regelte 
(las  ganze  wirtscliaftliche  Leben,  den 
Handel  unri  die  Marktverhiiltnisse:  ihr 
unterstand  auch  der  Fleischhandel,  der 
Handel  mit  Schkchtvieb  und  das  ge- 
werbliche Sehlachten.  So  dorfte  z.  B. 
vom  .Talire  1348  an  nach  ihrer  Anordnung 
d:is  Fleisch  nur  noch  nach  Gewicht  ab- 
gegeben, blob  Halsbeiu,  Schenkel  und 
Kopf  konnten  fernerhin  noch  stückweise 
yorkanft  werden.  Schon  zu  jener  Zeit 
durften  die  Metzger  nicht  an  beliebigen 
Orten  schlachten  und  verkaufen,  sondern 
nur  in  konzessionierten  Fleischhäuseru, 
deren  es  etwa  ein  halbes  Dutzend  gab. 
Ebenso  war  der  Verfcanf  von  Fleisch  mit 
geringen  Ausnahmen  nur  in  den  Fleisch- 
häusem  und  ftffeutliclK  n  Fb  ischverkaufs- 
ständen.  den  sog.  Fleischbänken,  aber 
nicht  in  den  Privathäusern  der  Metzger 
gestattet.  Sowohl  die  Fleischhänser  als 
auch  die  Fleischbänke  brachte  die  Stadt 
mit  der  Zeit  in  ihren  Besitz.  Auf  einer 
Liste  vom  Jahre  1373  .stehen  die  Preise 
verzeichnet,  welche  die  Stadt  fÄr  die 
einzelnen  Binke  bezahlt  hatte.  Bereite 
im  Jahre  1374  wird  an  verschiedenen 
Stellen  von  einem  neuen  oder  gmlicn 
Fleischliause  gesitruclien,  in  welchem 
höchst  wahrscheinlich  auch  alles  gewerbs- 
mäßige Sehlachten  stattfinden  mußte. 
Möglich  ist  jedoch,  dall  der  Schlacht- 
zwanjr  später  in  dem  am  Mülilirassen- 
tor  am  ixlu-iii  erbauten  Schlachthause 
durchgeführt  wurde,  welches  1437  als 
„unser  herm  verordnetes  Schlachthaus" 
bezeichnet  wird.  Im  Jahre  15»»9  wurde 
dieses  in  gleicher  Hanart  wie  das  be- 
nachliarte  Fischkauniaiis  umgebaut  und 
bis  1802  als  Schlachthaus  benutzt.  Beide 
Geb&ttde  bilden  als  sog.  Stapelhaoa  nach 


ihrem  neuerlichen  l  uibau  noch  heute  eine 

Zierde  der  Stadt. 

Im  Jahre  1396  wurde  das  ('l>ergewicht 
der  alten  ( lesdilerliftM-  und  diT  sirli  aus 
diestii  rekrutierenden  privilegierten  Kor- 
porationen gebrochen  und  der  Schwer- 
punkt des  politischen  Lebens  in  die  ans 
unscheinl)aren  Anfängen  hervorgegangenen 
Gaffeln  und  Ämter  der  Handwerkt  i-  und 
,  (gewerbetreibenden  verlegt.  Diese  wähl- 
ten den  li&t,  die  oberste  Behörde  der 
Stadt,  dessen  weitaus  größter  Teil  von 
nun  an  aus  Angehörigen  dieser  Stände 
bestand.  Kölns  (Jlanzperiode  hatte  um 
diese  Zeit  ihren  Hölit-jiunkt  vielleicht 
schon  überschritten.  Der  Bat  ernannte 
die  Beamten  und  unter  anderen  Funktio- 
nären wählte  er  aus  seiner  Mitte  zwei 
„Fleisrli  -  Marek  -  M  eister".  die  die 
gan/,3  Fleiseliversurgung  der  .Stadt  zu 
überwachen  hatten.  Sie  sollten  nach 
verschiedenen  ans  dem  15.  Jahihnndert 
stammenden  Ratsedikten  unter  anderem 
auch  darauf  sehen,  dali  kein  Vieh 
anders  als  im  Fleischhause  „geschlagen" 
wurde.  Nur  in  der  heiüen  Jahreszeit 
war  es,  wie  aus  verschiedenen  Edikten 
hervorgeht,  den  Metzgern  erlaubt,  Klein- 
vieh zu  Hause  zu  sdilaeliten  und  da-elbst 
Fleisch  zu  verkaufen.  Wer  verdorbene 
Eßwaren,  verlälschte  und  faule  Fleisch- 
waren vericauft  hatte  usw.,  sollte  zur  Be- 
straftrog vor  Gericht  gesteUt  werden.  Die 
verHllschten  Eßwaren  sollten  verbrannt 
oder  in  den  Rhein  geworfen  werden.  Das 
in  die  Stadt  eingebrachte  Fleisch  durfte 
nicht  im  Umherziehen  und  auf  den  Gassen 
feilgeboten  werden,  sondern  mußte  auf 
den  hierfür  bestimmten  Stellen  zum  Ver- 
'  kaufe  gel)raelit  werden.  P'.bensn  durfte 
I  das  in  die  Stadt  gelangende  Schlachtvieh 
nur  auf  dem  Vidimarkte  veihandelt  und 
nicht  auf  den  Straßen  verkauft  werden. 

Mit  der  Zeit  gewannen  <lie  Zünfte 
und  ihre  Ämter  iuiiner  grnl)ertMi  Fintluli. 
Im  lü.  und  11.  Juhrliundert  lag  die  Be- 
aafsichtigung  des  Metzgereibebiebes  und 
des  Fleischhandela,  wenn  auch  unter 
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Kontrolle  des  Hates  und  der  Fleisch-  ' 
mtilEtiiieister,  nunmehr  „Bleischniarck-  | 
hemn"  genumt,    hauptoftchlich    dem  I 

FleischHmt  ob,  einer  lieliörde,  die  aus 
Meistern  der  Mrf/tr.rzuiirt  1i<'staiHl.  Die 
vom  Rate  ergthemUn  \'cronlniin^^eu  sollte 
das  Fleischamt  zur  Austührung  bringen, 
was  jedoch  nicht  immer  zn 
seiii  scheint.  Obwohl  die  Blütezeit  K>)lns 
vorüber    war     und    liberal]    kl- iülirhei- 
Kastengeist    zu    bensclien    liegaiiiu   er-  j 
gingen  doch  Verordnungen,  detien  sich  i 
ein  nemliches  Veratlndnia  fflr  die  Sani-  | 
täts- und  Veterinärpolizei  nicht  absprechen 
lälit.    Im  Juli  lt)44  wurden  scharfe  Ver-  i 
Ordnungen  erlassen,  um  die  Metzger  beim  i 
Schlachten  und  Fleischverkaul  zur  gröüten 
Sanberlseit  zn  zwingen.  Eine  geradezu 
noch  für  unsere  henti^n  VeihSltnisse 
mustergültige    Verordnung    wurde     am  ' 
10.  h'eliiuar   1049   erlassen.     Ks  wurde 
Fleisehhaadlern,  Kochen  und  Schlächtern 
und  allen  Bflrgem  strengre  anbefohlen:  I 

„Flfiscli,  .-iiich  das  zur  liatishaltijicn  ("onsuiiip-  ' 
tion  verbraucht  werden  solle,  mit  nichten  aaf-  | 
snUMeo,  sondern  es  soHe  in  seiner  nstnia 
und  substans  sanber  gelassen  werden." 
Im  Jahre  in52  wurde  verboten.  Vieh,  j 
welches  infolge  von  Krankheiten  abge- 
magert war,  in  die  Stadt  einzufahren. 
Et  heißt: 

,,8ehniKe  Ochsen,  und  ander  A'ichc,  so  in  den 
weyden  und  sonsten,    Lungen  und  andere 
Sadit  babM,  ia  kein  luehneD  ca  bringen, 
onzeitige  Kälber,  auch  Rildig  Pock  und  mangel- 
hafte SchaatTen"  etc.  durften  nicht  in  die 
Stadt  blnriagehssen  weiden. 
1686  wurde  der  Fleischzwang  auch 
auf  das  Kleinvieh  ausgedehnt,  welches 
bis  dahin  die  .Metzger  wenigstens  in  der 
heißen  Jahreszeit  in  ihren  Ih-ivathäosem 
schlachten  durften.    Bfirgermeister  und 
Rat  der  freyen  Stadt   (Tillen  erlasRen 
am  1.  März  des  genannten  .labres  ein 
Edikt,  wonach  die  Metzger  kein  Fteiscth 
in  ihien  Privathäasern,  sondern  nur  auf 
dem  gemeinen,  öffentlichen  grünen  Bleisch- 
maikt  verkaufen  dflrfen  und  femer 
,^da6  «ich  nach  alter  Obserrans,  inhalts  der 
Bollen  (Verofdnangsblätter)  das  kleine  Vieh 


rar  VerhUtan^  vieler  inoonvenientien  jedeneit 
ins  SeblnehthMs  gebmeht  and  «lld»  gMcUncb- 
tet  werden  mflsseD." 

Hnter  dem  3.  März  1C90  droht  der 
Hat  an.  dall  alle  iliejenigen  Meister,  die 
nur  das  geringste  Vieh  in  ihren  Häusern 
geschlachtet  haben  „eo  ipso  des  Amptes 
Pririlegii  (Zunftmeisterrechte)  entfUiigt 
werden  sollen*'. 

(Jegen  die.se  Verunlnung  leimten  sich 
die  Metzger  auf,  und  schon  am  1.  August 
1090  fthlt  sich  der  Rat  bewogen,  ein 
Edikt  zu  eriassen,  daß 

„er  von  den  lliimlsta^en  bis  suro  l.'t.  ScptembrU 
in  bemeldelen  privat- lläuaem  die  AbschlSichtHng 
eines  StBek  kleinen  Vieh  anter  dieser  Con* 

ditlon  erlauben  thut.  daß  anderen  Tags  «olebes 
in  genieinem  Scblachtliausc  anf;egetien". 

Doch  sehr  bald,  bereits  am  KJ.  April 
1696,  wird  wiederum  jegi:(!bes  Schlachten 
in  Privathftusem  verboten.  Auf  diese 
Verordnung  von  IHOO  wird  im  nächsten 
Jahrhundert  in  zablreiclien  Edikten  immer 
wieder  hingewiesen,  so  daü  sie  tlie  Grund- 
lage Ar  viele  spätere  Erlasse  bildet 
Nach  ihr  durften  die  Metzger  in  ihren 
Häusern  kein  Fleisch  feilbieten,  sondern 
muliten  es  Zinn  Verkaufe  ,.in  gemeine 
Halle  und  daselbst  gelösete  Bänke" 
bringen,  WO  es  der  Kontrolle  der  Heisch- 
marktheiren  unterstand.  Die  amtlich  fest- 
gesetzte Fle'schtaxe  mußte  strikte  inne- 
gehalten werden.  Ks  würde  zu  weit 
führen,  hier  einige  amtliche  Fleischiaxen 
aus  jener  Zeit  zn  veröffentlichen,  so 
interessant  dies  im  Hinblick  auf  unsere 
jetzigen  Verhftltnisse  auch  wäre.  Ich 
will  nur  erwähnen,  dali  man  schon  von 
161>7  an  C^ualitätsnnterschiede  bei  den 
einzelnen  Fleischarten  machte.  Alle  diese 
Verordnungen  scheinen  aber  vielfiich  um- 
gangen worden  zu  sein,  weil  der  Rat  in 
vielen  späteren  Erlassen,  '^i»  im  .Tahre 
1700,  1709,  1724,  17Ö2  usw.  immer  wieder 
auf  das  Edikt  vom  16.  April  16%  zurück- 
kommt. Unter  dem  24.  März  1700  gibt 
der  Rat 

„einem  Erbahien  Fleisch-Anpt  und  desselben 
Ampts-Genossen  samt  and  sondns  aHei  Eiant 
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and  m  aUem  ÜberfinS  »mt,  dem  Edikt  von  ltiiH> 
▼OlligM  0«iiOg«  ni  teiitmi,  ron  allen  Seblaehtn 
in  ihn-n  priyat-Hlnaem  sbütttidien,  wldrlff> 

falla"  etc. 

Etwa  nm  dieselbe  Zeit  wurde  anch 
eine  geordnete  Lebendbeschan  des 

Schlachtviehs    vorgeschrieben.  Am 
6.  April  1724  erschitMi  ein  Edikt,  daß 
„alles  groÜe  Horn  Viehe  vor  dein  .Schlachten 
von  den  Fleisch-Marck-ilerren  mit  Zuziehung 
dcB  Fleisch  MarckineiBtirn  besichtigt  werde." 

Letztere  wurea  Zuchtmeisler,  die  den 
Fleisdimarictherren  sur  Unteratfltznof  bei- 
gegeben nnd  diesen  nntei^georduet  waren, 

ebenso  ein  Koch.  Aach  „F  i  n  n  e  n  k  n  c  k  e  r" 
zur  üntprsucluing  des  Schweinefleische.«* 
waren  damals  bereits  angesteUt.  Ein 
Reglement  yom  5.  Febmar  1745  lantet: 

„Speck  und  Schinken,  so  etwa  von  den  Marck- 
meitter  und  Koch  itlr  ontOebtig  erkannt 
werden  durffle,  so  soll  dieses  von  dem  Koeb 
nnlTen  Marek  und  von  dem  Finnon-Kucker  im 
KaaMIaufi  hinten  am  Knoch  gezeichnet  werden, 
damit  nieht  wieder  an  Marek  gebracht  werden 
könne." 

Die  Vorlesfung'  eines  esundheits- 
Attestes  vnn  der  Behörde  des  Ursprungs- 
ortes wurde  bei  eingeführtem  Schlachtvieh 
und  Fleisehwaren  bereits  in  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Köln  verlangt. 
Am  22.  Dezember  17.")6  erläßt  der  Hat 
ein   Kdikt,    in   dem   folgendes  vorge- 
schrieben wii"d: 
iJBratlieb  alten  Pfortea-Sehreibem  sambt  nnd 
besonders,  kt-in  probes  Ilorn-Viebc,  auch 
kein   dabauUen   geschlachtet-,  gesalsen- 
oder  fSittiMherteB  Fleiacb,  als  gegen  einen 
bpg-lanbigtcn  ncsiindheitaschein  von  des 
Urts-Obrigkeit  und  nach  vorheriger  Be- 
aidrtignv  des  FMsoh-lbnli-  oder  eines 
Ampu-Mdstan  in  dl«  Stadt  Abren  sa 
lassen." 

„Zwaltena  kein  Henivirt  abaoaelilaiektan,  «a 

seye  dan  dnrch  den  Fleisch-Marck-Meister 
besichtigt  und  gesund  l>efanden  worde^." 
«Drlttena  den  Fleiaeb-Marek-Halaten  das  an 

Marek  gebrachte  Fleiscb  penan  zu  nnter- 
sacben,  ob  es  von  umgefallen  oder  Kranken 
Viebe  seye." 
So   lagen   die  Flei8chbe.schau -Ver- 
hältnisse bis  gegen  Ende  des  18.  Jabr- 
liundertü.   Grassierten  in  der  Umgegend 
Viehsenchen,  so  worden  alle  bestehenden 


Veterinär-  und  sanitatspolizeilichen  Vor- 

,  schrillen  strenge  geliandhabt  und  vorüber- 
gehend nene  verscbSrfte  Bestimmmigen 

!  geschaffen.  In  den  .Taliren  1732,  1771 
und  177(!  z.  B.  dnrften  freräurhei tes 
Rindfleisch  nnd  geräucherte  Wurste  über- 

I  hauitt  nicht  in  die  Stadt  eingeführt  werden. 
Ebenso  mußten  Piivatlente,  die  an  anderen 
Zeiten  ihre  itonsschlachtungen  in  ihren 
Häusern  vnrnehmen  dnrften,  diese  dann 
unter  allen  l ini.ständen  tinziir  und  allein 
im  allgemeinen  Schlachihuuse  zur  Aus- 
fUimng  bringen.  Trat  dagegen  Fieisdinot 

I  ein,  zogen  die  Fleischpreise  innerhalb 
Kölns  zu  stark  an,  dann  öffnete  der  Kat 
einlach  die  Tore,  und  liel)  Fleiscliwaren 
uuter  leichteren  Bedingungen  herein. 
So  erlaubte  der  Rat  am  26.  April  1759 
allen  Büi-gein,  ob  Metzger  oder  nicht, 
allerhaiiii  Vieh  in  die  Stadt  zu  bringen, 
zu  verkaulen  und  zu  sclilacliten.  aucli  in 
ihren  rrivathäu.sern;  nur  uuiüteu  die 
BetrefiiBnden 

„den  Herren  Marckherren  adbigea  angeben« 

damit  diese  solches  vorläufig  visitieren  und 
darauf  achten  mögen,  daü  kein  ungesundes  und 
onittnea  FUia^  dar  BOiffaraehaft  veckaaft 
wnida." 

Als  die  Schrecken  des  siebenjährigen 

Krieges  und  die  noch  grausigeren  Stflrme 
der  französischen  Kevolutionszeit  Kölns 
Tore  umtobten  und  auch  in  die  Stadt 
eindrangen,  da  wurden  alle  diese  Bestim- 
mnngen  laxer  gehandhabt  nnd  gar  viele 
gerieten  völlig  in  Vergessenheit.  Unter 
der  Herrschaft  der  Franzosen  wurde  dnrch 
ein  Dekret  Napoleons  vom  11.  August 
1802  das  seit  1437  benntste  Schlachthaus 
seinem  Zwecke  entsogen  und  iHr  das 
Entrepnt  hergegeben,  während  dafür  am 
2.").  November  1  ><()8  der  Stadt  der  Kämper- 
hof in  der  Machabäerstraße  unentgeltlich 
ttberwiesoi  und  tob  dieser  mit  «kern 
Kostenaufwand  von  etwa  60000  Marie  au 
einem  Schlachthaase  umgebaut  wui*de, 
'  welches  bis  l>i7G  in  Benutzung  blieb. 
I  In  diesem  aber  wurde  nur  Großvieh  ge- 
I  schlachtet,  wfihrend  Sdiwdne-  und  Kleiii- 
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viehsclilachtunpfen  in  den  fiehaiunuigeii 
der  iletzger  stattfandeu. 

Während  dieses  ganzen  Zeitraumes, 
vom  Jahre  1808  bis  1876,  kann  man  in 
Köln  selbst  von  einer  empirischen  Fleisch- 
ln'schaii  niclit  mehr  spreclien.  Um  irfrend- 
welche  Hesiclitigung  der  in  den  Privat- 
schlächtereien der  Metzger  geschlachteten 
Schweine  und  des  KleinTiehfl  kflmmerte 
sich  niemand,  und  eine  ständige  Unter- 
suchung des  im  alliremeinen  Schlachthause 
geschlachteten  (jiroßviehs  fand  anch  nicht 
statt.  Hier  war  ein  unter  dem  Marki- 
inspektor  stehender  Unterbeamter  als 
Schlachthofaufseher  mit  den  Verwaltungs- 
niulBetricbpangelegenheifen  betraut.  Rein- 
lichkeit uml  Hygiene  lielieu  durt  gar 
vieles  zu  wunscheu  übrig.  Bemerkte  man 
beim  Sehladiten  aoffftllige  krankhafte Ver* 
Änderungen  bei  einem  Tiere,  so  unter- 
suchte dasselbe  der  Aufseher  und  ent- 
schied darüber.  Bloü  wenn  es  ihm  oilei' 
dem  Metzger  geboten  erschien,  wurde 
der  Kreistierant  rar  Untersndrang  her- 
beigeholt, was  mit  ziemlich  eibeblichen 
Kosten  und  Umständen  usw.  verkniij  tt 
war.  Damm  geschah  dies  nieist  nur 
dann,  wenn  der  Metzger  ein  lieräiztliches 
Attest  nötig  zu  haben  glaabte,  om  be- 
grftndete  oder  vermeintliche  Begreü- 
ansprüche  an  den  Verkäufer  des  ])e- 
mängelten  Tieres  geltend  machen  zu 
können.  Auf  das  zu  Markte  gebrachte 
Fleisch  und  die  Fleischwaien  sollten  die 
Mairktbesehaner  (Unterbeamten),  welche 
alle  Lebensmittel  daselbst  zu  beauf- 
sichtifren  hatten,  mitachten  und  auf  die 
Vernichtung  kiankeu  Fleisches  pflicht- 
gemäß halten.  Sie  besaßoi  jedoch  Ar 
die  Atts&bnng  der  Fleischbesehan  weder 
die  nötigen  Kenntnisse  noch  genügendes 
Verständnis,  da  sie  keinerlei  Aasbüdong 
in  derselben  genossen  hatten. 

Erst  am  1.  Januar  1876,  an  welchem 
Tage  der  Krahnengftßchen  7  mit  einem 
Kostenaufwand  von  679  000  Mark  neu- 
erbaute, 181>5  wieder  geschlossene  Tificnt- 
liche  bclilacbthof  zunächst  zur  Schlachtung  j 


von  Großvieh,  einige  Monate  später  aber 
auch  zur  Schlachtung  vüu  Schweinen, 
Schafen,  Ziegen  und  Pferden  eröffnet 
wurde,  begann  man  im  nenseitlichen  KOln 
mit  der  Einführung  einer  geordneten 
Fleischbeschau.  Durch  die  Schlaclith(»f- 
ordnung  vom  2:).  Dezember  li-i7(>  wurde 
bestimmt,  daü  alles  in  den  Schlachthof  ge- 
dachte Vieh  vor  nnd  nach  dem  Schlachten 
anf  seinen  Gesundheitszustand  tierärztlich 
untersucht,  und  dali  nur  dasjenige  Fleisch 
und  solche  Organe  zum  menschlichen 
Oennß  venvendet  werden  durften,  welche 
fllr  genießbar  erklärt  wurden.  Wenige 
.laliif  später,  am  1.  April  1879,  wurde 
dun  Ii  eine  Kegiernngs-Polizeiverordnung 
vum  7.  Oktober  I87S  die  uneingeschränkte 
raikroskopischeLntersuchung  des  Schweine- 
fleisches auf  Trichinen  und  Finnen  zwangs- 
weise eingeführt.  Schon  im  ersten  Jahre 
(1879)  wurden  von  den  ;50nL't)  hierselbst 
geschlachteten  Schweinen  aclit  mit  Tri- 
chinen und  104  mit  Irinnen  (Cysticercus 
cellulosae)  behaftet  beftmden  und  un- 
schädlich beseitigt.  Im  Laufe  der  Zeit 
sind  allmählich  sowohl  die  Finnen,  als 
ganz  besonders  in  den  letzten  .lahren  in 
auffälliger  Weise  die  Trichinen  immer 
seltener  geworden.  Denn  nicht  allein, 
daß  die  mit  solchen  Parasiten  behaftet 
befundenen  Schweine  unschädlich  gemacht 
werden  und  nicht  mehr  zur  Weiter- 
verbreiiuug  der  geuaunten  Scbmai-ot2er 
beitrsgen  können,  bemühen  sich  anch  die 
Viehzttchter  in  ihran  eigenen  Interesse, 
durch  rationellle  Pflege,  Haltung  und 
Fütterung  der  Schweine  dieselben  vor  der 
Infektion  mit  diesen  Paiasiteu  zu  bewaiiren. 
Um  ferner  einerseits  die  Kdlner  Metzger, 
welche  einer  tieräntUchen  Kontrolle 
unterworfen  waren,  gegen  die  ans* 
wältige  Konkunenz  und  andererseits  die 
hiesigen  Konsumenten  vor  dem  Genuß 
nnnntersuehten,  von  auswärts  in  die 
Stadt  eingeführten^  eventuell  gesund- 
heitsschädlichen frischen  Fleisches  zu 
schützen,  wurde  am  'J4.  Oktober  1881  ein 
Kegulativ  für  die  Untersuchung  Irischen 
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Fleisclii-s.  wi'lflics  in  div  Stadt  Köln  pin- 
gefübri  wird,  erlassen.  Seit  dieser  Zeit 
muß  alles  zniD  Gewerbebetriebe  besümmte 
Fleisch  za  bestimmten  Tag^esstunden  auf 
festj^'ost't/tcn  ^^■(•trtM1  und  unter  Bcaclifniiir 
der  im  Jicgiilativ  IVstsjcsctzIcn  Kindilir- 
bedingungeu  .suturt  imcli  der  Einfulir  zur 
Beschalistelle  gebracht  und  daselbst  anter- 
sncht  werden.  Eingebrachtes  Heisch  maß 
von  dem  im  liicsigen  Schlachthof  ans- 
gescliliu'litctijii  Fleiscli  {rcsondert  feil- 
geboten und  mit  der  deutlichen  iiezeich- 
nnng  „eingebrachtes  Fleisch"  versehoi 
sein.  Schon  im  ersten  Jahre  nach  dem 
Tnkrafttreff'n  dos  Repnlativs  wurden 
20(10  kf?  eiiii^Lfidiitcs.  f'risclifs  Fleisch 
als  gesundheitsschädlich  vernichtet.  Seit 
Einftthmng  des  Scblachtxwauges  (1876) 
und  der  Untersachnng  des  eingeführten 
frischen  Flcisclics  (l^f^l)  traf  das  Be- 
dürfnis imniiT  st;uk*'i-  hciynr.  den  Ver- 
kauf zwar  unscliudlichen,  aber  minder- 
wertigen Fleisches  durch  Polizei-Verord- 
nung zn  regeln.  So  wnrde  denn  am 
1.  Juni  1887  von  der  Stadt  eine  Stelle 
znm  Verkauf  von  minderwerfifreni  Fleisch, 
die  sogenannte  Freibank  errichtet,  auf 
welcher  nur  allein  das  amtlich  fllr  minder- 
wertig erklärte  Fleisch  unter  Aufsicht 
eines  von  d(M-  Stadt  bestellten  Verkäufers 
verÄnl  M  i  i  w  rrdcn  durth'  intd  niulite.  Leiiler 
war  damals  die  Zustimmung  der  Aufsichts- 
behörde nicht  dazu  zn  erlangen,  daß  der 
Preis  des  auf  die  Freibank  verwiesenen 
Fleisches  amtlich,  sei  es  von  einer  Kom- 
n)is.«ion,  oder  sei  es  von  den  ülierweist-nden 
Sachverständigen  festgesetzt  wurde.  (  Jauz 
erkebliche  Qnantit&ten  solchen  Fleisches, 
ttber  &3(XH)  kg  gelangten  schon  in  den 
ersten  neun  Monaten  ihres  Bestehens  auf 
der  Freibank  zum  Nutzen  der  ärm»_'n'ii 
Bevölkemng  und  zu  einem  eiuigermaüen 
ang^esseften  Preise  zmn  Tericaif.  So 
lagen  die  TeriiSltnisse  bis  snr  Eingemein- 
dung der  Viiiorte,  welche  am  I.April  18>^8 
vollzogen  wurde  und  einen  Bevölkeruuf^s- 
zuwachs  von  rund  84  OÜO  Seelea  mit  sich 
bracht«,  wAhrend  das  Gebiet  da*  Stadt 


sich  um  l'i  lOO  ha  rrwi  iterte,  so  dali 
Köln  hierdurch  zur  räumlich  gruliten  Stadl 
Preußens  wurde.  Aus  verschiedenen 
Gründen  konnte  der  Schlachtzwang  auf 
die  einirf'iiH'indef rn  Ortsi-haften  noch  nicht 
ausgedehnt  werden.  In  ihnen  bestand 
aber  bereits  seit  IST'J  die  obligatorische 
Trtdiinen-  and  Finnenschan,  sowie  die  in 
den  80er  Jabren  eingetthrte  zwangsweise, 
allerdings  von  Laien  ausgeübte  Unter- 
suchung von  Schlachtvieh  und  frischem 
Fleisch,  welche  Bestimmungen  zunächst 
noch  bis  1892  Geltung  bdiielten.  Am 
1.  April  1889  übernahm  die  stftdtiscbe 
Verwaltung  die  Trichinen-  und  Finnen- 
schau, die  bis  dahin  dem  Königlichen 
Polizei-l'rä.Mduun  unterstellt  gewesen  war. 
Die  technische  Beaufsichtigung  wnrde 
einem  hierfllr  von  der  Stadt  eigens  an- 
gestellten Tierarzt  übertragen,  der  auch 
als  ^'orsteher  der  Fleischbeschan  mit  der 
Leitung  der  Beschau  für  eingeführtes 
fiisches  Fldsch  und  derjenigen  der  Fleisch- 
und  Trichinenschan  in  sämtlichen  ein- 
gemeindeten Vororten  betraut  wnrde. 
Hierdurch  erzielte  man  eine  einheitliche 
Handhabung  der  gesamteu  Fleischbeschau 
in  dem  ganzen,  durch  die  Eingemeindong 
so  außerordentlich  vergrößerten  Gebiet. 
Ganz  be.sonders  wichtig  war  dies  für  die 
gleichmäßige  Behandlung  der  in  den  Vor- 
orten mit  ländlichem  Charakter  bei  ihrem 
reichen  Viehbestande  nnd  regen  Verkehr 
mit  Nutzvieh  so  häufig  erforderlich  wer- 
denden Notschlachtnngen.  Hier,  wie  in 
last  allen  reichbevrdkerten  Städten,  liatten 
die  zahlreichen  Xotschlachtungen  zur  Ent- 
wicklung des  höchst  gefährlichen  Gewerbes 
der  sogenannten  Polkaschliehter,  die  im 
Volksmnnde  auch  „Akten-  oder  Kalt- 
schlä<  liter"  gelu  iiien  werden,  gelührl.  XuJi- 
j  mehr  konnten  diese  sorgfältiger  überwacht 
I  werden.  Am  1.  November  1892  trat  unt^ 
i  Aufhebung  aller  froheren  Fleischbeschau- 
I  bestimmungen  der  einzelnen  Ort.schaften 
eine  neue  Polizei-Verordnung,  betreffend 
die  LutersuchuDg  von  Schlachtvieh  in 
I  den  Vororten  und  das  in  denselben  ein- 
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gefiihrte  frische  Fleisch,  alsu  eine  neue 
gleicUaatende  Verordnung  für  sämtliche 
eingemeindete  Vororte  and  damit  sogleich 
ein  neues  Hegaltttiv  t&r  die  Untersuchung 
Irischen  Fleisches,  welches  in  die  Stadt 
Kühl  eingeführt  wird,  und  eine  neue 
Polizei-Verordnung  über  die  Freibank  in 
Kraft,  welche  Bestimmnngen  ja  inein- 
andei-  preifcn  und  nunmehr  miteinander 
in  F.inkl:(Mir  golnacht  werden  kannten.  I 
Von  nun  an  durften  die  Besitzer  ihr  der 
Freibank  zum  Verkauf  überwiesenes  Fleisch 
auf  derselben  nicht  mehr  selbst  verkaufen 
oder  durch  vonihnendazuBevullmächtigten 
vt'riiulifni  hissen,  snudcin  diis  besorg^te 
lediglich  der  von  der  Stadt  dazu  bestellte 
Freibankverkäufer.  Der  Preis  füi-  das 
minderwertige  Fleisch  wurde  nnnmefar 
dorch  eine  Kommission,  bestehend  aus 
einem  Tierarzt,  einem  unparteiischen 
Händler  und  einem  ebensolchen  Metzger 
festgesetzt  und  so  die  möglichst  beste 
Garantie  dafflr  geboten,  daß  derselbe  dem 
wiricUchen  Werte  entsprach. 

Am  1.  Juli  wurde  der  jetzige 

gi'OÜartige  Schlacht-  und  Viehhof  in  di  r 
Liebigstraße  eröffnet.  Die  Ge-samtbau- 
kosten  der  Anlage  betrogen  5950100  M. 
nnd  die  Kosten  des  Gmnderwbrbs  rund 
1064500  M.  Am  10.  August  is'i,-,  (.rf..lgtf 
die  Ausdehnung  des  Schlaclitzwaiiges  aut 
sämtliche  eingemeindete  Ortschatteu.  Da- 
bei konnte  jedoch  snoftebtt  dem  Bewohnern 
der  äußersten,  ja  einen  durchaus  länd- 
lichen Charakter  tragenden  Stadtgebiete 
das  Schlachten  von  Schweinen.  Schalen. 
Ziegen  ausschlieiilich  für  ihren  eigenen 
Bedarf  (Hansschlaehten)  durch  das  Ober- 
bftrgermeisteramt  ausnahnvwieiBe  und  von 
Fall  zu  Fall  gestattet  werden.  Da  letzteres 
vom  Herrn  Minister  fiir  unstatthaft  erklärt, 
dagegen  für  zulässig  erachtet  wurde,  daß 
das  HansschlaeliteD  im  ganaen  Geroeinde- 
beairk  oder  in  einseinen  TeÜen  desselben 
von  dem  Schlachtzwange  durch  Gemeinde- 
beschliiÜ  befreit  werde,  wurde  dieses,  so- 
weit es  sich  um  Schweine,  Schafe,  Ziegen 
bandelt,  den  Bewohnen  der  entfernten,  in 


das  Ortsstatut  mit  Namen  aufgenommenen 
Vororte  seit  Dezember  1896  allgemein 
gestattet.  Durch  eine  diesbestigliche 
Polizeiverordnung  vom  16.  November  1896 
wird  die  Untersui  liung  dieser  Tiere  (Haus- 
schlaclitüngen)  besonders  geregelt.  Die- 
selbe wird  von  vier  empirischen,  in  den 
Vororten  stationierten  Fleischbeschanem 
wahrgenommen.  Erweisen  sich  die  Tiere 
dabei  als  gesund,  so  sind  dieselben  dem 
Besitzer  nacii  entspt i  chender  Stempelung 
zum  eigenen  Liebrauch  zu  überlatisen. 
Bei  Wahrnehmungen  Ton  Krankheits- 
erscheinungen haben  die  Fleischbeschauer 
die  Schlaclithofdinktion  zu  benach- 
richtigen, welche  eine  tieriir/.tliclie  Unter- 
suchung zu  veranlasseu  hat.  Sonst  wird 
seit  jener  Zeit,  abgesehen  von  der 
Trichinenschau,  die  gesamte  Fleisch- 
beschau in  Köln  nur  noch  von  Tierärzten 
walngenoniinen.  Ebenso  wurde  die  Kon- 
UuUe  über  Fleisch  und  Fleischwaren  auf 
den  M&rkten,  die,  wie  früher  schon  er^ 
wfthnt,  bis  dahin  ein  Laie  (Marktbeschauer) 
ausübte,  der  darauf  zu  achten  hatte,  daß 
keine  unreifen,  verfälscliten  oder  sonst 
ungesuudeu  Lebensmittel  zum  Verkaufe 
ausgesetst  wurden,  am  25.  Juli  1896 
einem  Tierarzt  nebenamtlich  Übertragen. 
Obwohl  nach  dem  ^\'ortlaut  der  letzt- 
genannten Verfügung  der  Tierarzt  nur 
mit  FleischkontroUc  auf  den  Märkten  be- 
auftragt ist,  achtet  dieser  sinngemftß  doch 
auch  auf  die  auf  dem  Markte  feilgehaltenen 
Fische,  fJeflügel,  Wildbret  etc.  Demnach 
besaü  Köln  schon  vor  Erlali  des  Reichs- 
äeischbeschaugesetzes  eine  geordnete 
Fleischbeschau.  Wie  diese  sich  hier  ent- 
wickelt hat,  haben  wir  sebiittweise  ver- 
folgt. Bedenkt  man,  daß  infolge  der 
Eingemeindung  so  vieler  verschieden- 
artiger Ürtschalteu  (Städte,  Dörfer,  Höfe ) 
deren  berediUgte  Eigentilralicbkeiten  auch 
in  dieser  Besiehnng  berücksichtigt  werden 
mußten,  hier  ganz  eigenartige,  einer  ein- 
heitlichen und  sachgemäßen  Handhabung 
der  Fleischbeschau  wenig  günstige  Ver- 
hiltaiase  bestanden,  so  wird  man  anei> 


üiymzeo  by  Google 


—   72  - 


kennen  müssen,  daU  auf  diesem  Gebiete 
geleistet  worden  iBt«  wts  geleistet  werden 
konnte.  Möge  diese  auch  unter  der  Geltung 
des  am  1.  A|>ril  l'.K)3  in  Kraft  getretenen 
Reichslleischbeschaugesetzes  sich  weiter 
vervollkommnen  zum  Segen  der  AUgeiueiu- 
keit,  mm  Woble  der  ^adt  nnd  tat  Ehre 
der  tierirstliehen  WitBenAduft! 


Ote  wiMmnchifllieliM  GniidlaBM 
i  EuHMrieh-BnichstetterschM  FMtek- 
komarviarungs-VerfUirMW.*) 


Von 


StabBintllr.MolwtBttar  and  Prof.Dr.ll.  T— iiIHi. 

Um  die  Sachlage  zu  verstehen,  er- 
scheint es  zunächst  notwendig,  ansein- 
andei-zusetzen,  worin  das  Fleischkuuser- 
Tiemngs-Verfiikren,  daa  Prof.  Emmerich 
mit  Dr.  Deickstetter  ausgearbeitet  hat, 
besteht  bzw.  auf  welchen  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  es  füllt. 

Es  ist  eine  von  anderen  bereits  fest- 
geateltt«  Tatsache,  daß  das  Fleisch  frisch- 
getSteter  gesnnder  Scblachttiere  im  Innern 
keimfrei  ist. 

Die  Fleischfjiulnis  geht  nun  bei  ganzen 
Tieren  oder  bei  von  der  Natur  vorge- 
leiclmflAen  Stocken,  wie  Vieiteln,  nach 
unseren  Untersochnngen  anf  swei  Wegen 
vor  sich: 

1.  von  den  Ober-  and  Sclinittd&chen 
ans  und 

2.  von  den  großen  Gefäßen  ans,  deren 
Lumina  namentlich  beim  Ausnehmen  nnd 
beim  Vierteln  blosgelegt  werden. 

Der  erste  Weg  ist  der  ungefährlichere, 
weil  bei  «Schonung  der  von  der  Natui' 
gemachten  Hüllen  wie  Faszien,  Fettge- 
webe etc.  die  Bakterien  nur  langsam  in 
die  Tiefe  wachsen  können.  Der  zweite 
Weg  ist  dacregen  dcrjenig*»,  auf  dem  die 
Fättlnisitilze  rasch  von  den  grolien  Blut- 
gefäßen bis  in  die  feinsten  Haargefäße 
und  somit  in  das  ganze  Fleisch  vordringen 
und   zwar   stibstverstladlidi   um  so 


*)  SMtMkrift  Ittr  Fleiaeh-  und  Milehbygiene 
1B04,  Hdt  11,  8.  891. 


schneller,  je  höher  die  Temperatur  ist. 
Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß 

die  bisherige  Ansicht,  die  Fäulnis  schreite 
hauptsächlich  längs  der  Knochenhäute  und 
längs  der  Zwischenräume  zwischen  den 
eiuzeluen  Fleischuuskeln  vor,  eine  irrige 
ist.  Richtig  ist  diese  Ansicht  nur  inso- 
feme,  als  eben  hier  große  BlnIgefILße  ver* 
laufen. 

Dementsprechend  zerfallt  die  Emme- 
rich sehe  Fleischkonserviei-ungs-ilelhode 
in  zwei  ganz  von  einander  verschiedene 

Verfaliren,  welche  beide  durch  zwei  ver- 
schiedene Patente  geschützt  sind:  I'.  U. 
P.  Nr.  107527  und  D.  if.  P.  Nr.  HÜlMls. 

Nach  «lern  ersten  Patent  ist  die 
Schlachtung  und  Zerteiiung  in  möglichst 
sauberer,  d.  h.  nahezu  aseptischer  Weise 

auszufiihrcn,  damit  eine  Infektion  der 
Fleischober-  nnd  Si  lniitfflächen  narh  Tun- 
lichkeit  hintaiiirelialten  wird.*j  Die  Ober- 
und  Schuittilächtu  biud  dann  mit  Mitteln 
zu  behandeln,  welche  die  Entwiddung 
der  Flulnispilze  hint^nhalten,  so  z.  B.  mit 
Stixkerer  Essigsäure.  Bei  längerem  Auf- 
bewahren und  vor  allem  beim  Transi)ort 
hat  dann  zum  Schutze  gegen  eine  nach- 
herige Infektion  eine  geeignete  UmhflUnng 
bzw.  Verpackung  zu  erfolgen;  gewöhnlich 
wurde  in  mit  Kochsalz  impräirnierte,  vor- 
her erhitzte,  d.  Ii.  sterilisierte  Sägespähne 
verpackt  oder  beim  einlachen  Hängen 
(ohne  Transport)  eine  UmhfiUung  mit 
Glyzerhiessigsfinretfichem  vorgenommen. 

Das  zweite  Patent  gibt  als  t^inz  ein- 
faches Mittel  zur  Verhütung  der  (Jefalü- 
fäulnis  die  Ausspülung  der  Aufangsteile 
der  grollen,  in  der  Bauch-  und  Brusthöhle 
befindlichen  Geftße  mit  Essigsaure  an. 
Es  wird  hierdurch  die  GefUtUvandung 
bzw.  auch  ein  etwaiger  (Toiälliiihalt,  wie 
I  Blutirenniisel  so  stark  sauer  gemacht,  dati 
Spaltitilze  nicht  mehr  zu  wachsen  ver- 
mögen. Den  Bakterien  ist  dadurch  die 

*i  Hierzu  ist  die  StcrilisiemDg  der  Measw 
etc.  abgerechnet,  nicht  ui«hr  Zeit  nötig,  alt  flkr 
die  gewOhnllehe  Art  der  Beklaebtnaf. 
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Brücke,  auf  dti  sie  in  das  Fleisch  ein- 
wandern, abgebrochen. 

Selbstverständlich  ist  nun,  um  Fleisch 
für  liiifl^  Zeit  zu  konservieren,  es 
nOtig,  binde  Methoden  rar  Anwendung  zu ' 
brinpren. 

Obertliu'henbeliaiifllung  allein  schützt 
eben  nicht  gegen  die  Fäulnis  im  Innern, 
wenn  zofällig  ein  Oeftß  inflsiert  wnrde. 

Geftßaiisspülung  allein  schützt  nicht 
pregeii  Bakfeiienwachstum  auf  der  Ober- 
untl  Schnittllachr,  nicht  fXPtren  Schimniel- 
bildung  auf  denselben;  suuiit  ist  es  ganz 
Uar,  daß  bei  ungeeigneter  Anfbewahmng, 
z.  B.  in  feuchten  Räumen  etc.,  Fleisch- 
stii(k<>  trotz  Gefaftausspülnnp:  anlaufen, 
schniierif;:  oder  schimnielig'  werden  kf'»nn«"n. 
Ebenso  können  auch  Fiiegenniuden,  da  ju 
dssFldsch  nicht  mit  einem  Konserviemngs- 
nittel  imprägniert  ist,  si(  h  bei  alleiniii^er 
(Tefaßansspiilunc:  im  Fleische  einnisten 
und  dasselbe  vei  derben. 

Bei  den  vielen  Versuchen,  die  während 
mehrerer  Jahre  an  zahlreichen  Sehlacht- 
tieren zur  Ausffthning  gelangten,  waren 
wenigstens  in  der  letzten  Zeit  immer 
beide  Methoden  zurAuslühning  ^'ekoninien, 
nachdem  einmal  erkannt  war,  dali  die 
Geftßansspttlnng  unbedingt  zn  der  Ober- 
flächenbehandlung treten  mnW.  wenn  ein 
Erfolg  sicher  garantiert  werden  soll.  I'.u'i 
die  Gefäßausspühiiijr  allein  nicht  ire-^'-iMi 
oberflächliche  ^'eräuderuugen  schützt,  war 
ja  schon  von  vornherein  klar,  wie  weiter 
oben  eben  ausgeführt  W'urde. 

Die  P^rfolge,  die  mit  <h'v  kombiniert'  n 
ilethüde  erzielt  wurden,  waren  änüerst 
befriedigende.  Beispielsweise  sei  nur  er- 
wähnt, daß  bei  einem  Versuche  in  der 
heißen  .Jahreszeit  das  Fleisch  von  vier 
Ochsen  mit  zusammen  •_'.">  Ztr.  Fleisch- 
gewicht, etwa  4000  Kationen,  nach  acht- 
wöchiger  Lagerung  uud  weiterer  Trans- 
porte ohne  irgendwelchen  Abgang  durch 
Fänlnls  ete.  zur  Abgabe  gelangen  konnte. 
Ebenso  blieben  grölJere  Quantitäten 
Fleisch,  das  nach  .Aussiiiilung  und  Kin- 
liiUlung  in  Essigglyzeriutücliern  ohne  Ver- 
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Packung'  in  wannen  Bäunen  auijfehattgen 

war,  völlig  Irisch. 

Einige  übei-seeische  Transporte  nach 
Sftdafrika,  Südamerika  «gaben  das  gleiche 

Re.<iultat.  Ein  Ochsenschlegel,  welcher 
-Mitte  Febrtmr  nach  Südamerika  geschickt 
wurde,  kam  Mitte  .Mai  wieder  nach 
München  zurück.  Das  Fleisch  war  voll- 
kommen frisch  und  wohlschmeckend. 
Am  Se].tember  1904,   wurde  ein 

1  Ochsenschlegel  ausgepackt,  welcher  im 

!  Mai  HK)3  konserviert  und  in  einem 
Keller  bei  10  bis  14"  C.  aufbewahrt 
worden  war.  Das  Fleisch,  Knochen, 
Maik,  alles  war  tadellos  frisch,  keine 
Spur  von  Fäulnis  vorhanden.  Nur  an 
der  Innendäche  war  aul  der  Fascie  ein 

:  kreisförmiger,  trockener  Schimmelrasen 
von  25—30  cm  Durchmesser.  Einzelne 

'  Teile  des  gebratenen  oder  gesottenen 
Fleisi-hes  <rliiiterkten  etwas  säuerlich, 
aber  nicht  uiiaiiL-^euehm.  (Beglaubigt 

;  durch  Notariat  IX  München  und  Metzger- 
meister  Seb.  Herb  in  Mttnchen.) 

Die  mitgeteilten  Gutachten,  in  denen 
von  mehrmonatlichrt-  Haltbarkeit  die  Kede 

,  ist,  beziehen  sich  ohne  Ausnahme  alle  auf 
derartige  Versuche,  bei  denen  beide  Ver- 
fahren  zur  Anwendung  kamen. 

1  Anfangs  des  Jahres  wurden  wir  von 
einer  Seite  ang-t  L'aiitreii.  unsere  Patent- 
ansprüche liir  Deutschland  zum  Zwecke 
der   Verwertung    bei    den  deutschen 

I  Fleischern  abzutreten. 

Unsere  Ansicht  war  zunächst  die,  daß 
das  \'erfahren,  wie  wir  es  übten,  mehr 
lür  Kxiiint,  für  Heeres-  und  Marinever- 
pflegung, wo  ein  fabrikartiger  Betrieb 
möglich  ist,  zugeschnitten  ist,  daß  es  da- 
gegen für  den  gewöhnlichen  Metzger  sich 
nicht  eigne. 

Die  (; runde  lassen  sich  hiei-  nicht 
naher  ausführen,  sie  liegen  zum  Teil  in 
der  Methode,  ram  Teil  in  dem  erzielten 
Produkt,  zum  Teil  in  den  im  Metzger^ 
gewerbe  ge<rebenen  Verhältnissen. 

i       Kaclidem  alter  .später  behauptet  wurde, 

I  daß  viele  Jklelzger,  d.  h.  solche,  denen 
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Külilpiiirichtungen  nicht  zu  Gelmtc  sti-litMi. 
selu-  belriedigt  wären,  wenn  sie  nur  das 
Fleisch  för  wenige  Tage  vor  der  Fäul- 
nis sehützen  konnten,  liesaen  wir  uns  her- 
bei, das  Patent,  welches  uns  die  Gefiü)- 
an«spnliinfr  schützt.  aVier  nur  dieses,  an 
Herrn  Dagobert  Katzensteiu  in  Berlin 
abzutreten. 

Der  Oedanke,  der  nns  dabei  leitete, 
war  (lad  flii'n  diinh  die  fieniliaus- 

spühin^'  die  la.silie  Fäulnis,  die  durch 
das  Bakterienwachstum  im  Innern  infolge 
des  Wa-jhems  der  Bakterien  in  den  Blut- 
gefftßen  erfolgt,  sicher  solange  hintange- 
hallen  wird,  als  die  Essigwirkung  besteht. 
Ein  ansrrespültes  Fh-ischviertel  werde 
daher  im  Innern  länger  Irisdi  bleiben 
mfissen,  als  ein  nicht  behandeltes.  DaU 
die  Oberflftchen  und  die  Schnittflftchen 
hia^urch  geschützt  würden,  konnten  wir 
natürlich  nie  und  itii  in.ils  behaupten,  da 
sie  ja  gar  nicht  behandelt  wurden. 

Es  war  also  nicht  eine  Konservierung 
im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern  nur  ein 
Hallbarmachen  für  läntrei  e  Dauei',  welche 
wir  liei  Anwendun<r  dt-r  (ietalkusspülung 
in  .Aussicht  stellen  konnten. 

Nun  hatten  wir  bislier  nie  ohne 
gleichzeitige  Behündlung  der  Obei^  und 
Schnittflächen  irearbeitet.  Allerding.s  hatten 
wir  \  eisuehe,  wo  das  Fleisch  nach  Aus- 
siiüluii'^  blnli  in  Kssigsäureglyzciiiii lieber 
gohülll  aufgehäugt  worden  war,  liereits 
mehrmals  mit  vollem  Erfolg  ansgefHhrt,  I 
insofern  s>ich  diese  Fleischteile  (Kücken. 
Schleen'!  und  lUi^--)  sieben  Wochen  fris<  h 
erhielten.  ob;rleich  sie  dei'  Soniuier- 
temperatur  von  20-  2:/^  t .  au.sgesetzt 
waren.  Es  war  daher  wohl  zu  erwarten, 
daß  auch  die  ausschließliche  Anwendung 
der  (jefäß.iussjfülunjr.  wenn  sie  L'-enau 
nach  Vorschrift  aus<xefidirt  winl,  tiir  die 
Metzger,  welche  keine Kiihlballen  benutzen 
können,  von  Vorteil  sei. 

Die  Orflnde,  weshalb  dnreh  dieses 
Verfahren  von  einer  größeren  .Anzahl  \  on 
Metzgern  ungünstige  Kesultate  er/ielt 
wurden,  liegen,  wie  in  dem  lolgenden  , 


Artikel  jrezoifrt  wird,  nicht  in  der  Methode 
sondern  lediglich  in  der  anrichtigen  Aus- 
führung derselben. 


Erwiderung  auf  den  Bericht  des  Herrn 
Prof.  Otitrtag  Ober  die  ErfiUmiagM  mit 
dsffl  Enmerlelwchen  Fleischkontarviarimi»- 
verfahren.*) . 

Vra 

StabMfzt  Dr.  OiltsUtlw  ind  ProC  Dr.R&Mnrirt. 

Wenn  man  die  Wirksamkeit  irgend- 
eines Fleischkonservierunffsverfahrens  be- 
urteilen will,  so  iat  es  vor  allem  nötig, 
festzustellen,  ob  dasselbe  auch  richtig, 
d.  h.  vorschriftsgemäO  ausgeffthrt  wurde. 

Dies  war  nun  aber  bei  dem  von  Herrn 
Prof.  Osterta^  angeführten  Fall  in 
Lauban  nicht  der  Fall. 

In  der  Vorschrift  für  die  Ausfiibrung 
des  Emmerichschen  Verfahrens'*^*)  ist 
ganz  besonders  hervorgehoben,  daß  sowohl 

die  glä.serne  Auss|iiilungskanüle  als  der 
.Schlauch  vor  jedem  Versuch  ausgekocht 

werden  niiisscn. 

bieses  wichtige  rrinzii",  von  dem  die 
Wiiksamkeit  des  Verfahrens  in  «rster 
Linie  abhängt,  wurde  sowohl  bei  dem 
f^alle  in  Lauban,  als  auch  bei  allen 

anderen  in  l'rivatsclilächtereien  vorge- 
nommene u K -jUiter vierung:» v ersuchen  gänz- 
lich außer  acht  gelassen. 

Die    verwendete    Glaskanflie,  der 

Schlaut  h  und  das  AusspüIungsgeföU 
wniden  vielmehr  in  iMitzenden  von  Fallen 
beiiiilzl  und  in  einem  Kotier  achtlos  trans- 
portiert, ohne  daß  dieselben  auch  nur 
einmal  ausgekocht  worden  waren,  ja,  es 
wurde  .sojrar  beobachtet,  daß  der  das 
Verfabren  austiilirende  .Mriz<rer  die  tJlas- 
kanüle  durch  den  Mund  i.'ezogen  hat,  um 
dieselbe  behufs  leichterer  Anbringung  des 

*)  Ueft  11,  S.  3Ü1,  Jahrg.  Idol  der  Zeit- 
■dirtft  fflr  Flelieb-  and  MUelihjrgiene. 

**:  D.is  Verfahren  ist  nicht  von  Emmerich 
allein,  soudt-rn  vuu  diesem  und  .Subsarzt  Dr. 
Detehstettcr  ia  vieljIbrigeB  an  lahlraiebeB 

Sehl.nclitliercn  nuiiieiitlicb  Ochsen)  vorgc- 
nummeneo  Vut  suchen  aasgcbildet  wurden. 
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Schlauches  zn  befeuchten.  Die  Kanüle 
wurde  auch  mit  beschmutzten  Händen, 
welche  yorher  du  Schlachttier  enthäutet 
und  das  kdmreitAe  Fell  gehalten  hatten, 

angefaßt  und  in  die  Blutgefäße  eingeführt. 
Es  ist  unanslileiblich,  <lal^  sich  beim  Aus- 
spiUen  der  Blutgefäüe  in  der  Gilaskaiiüle 
und  im  Schlauch  kleine  Blutgerinnel  fest- 
setseii,  in  weldien  sich  nach  dem 
donsten  der  Essigsäure  Fäulnisbakterien 
entwickeln,  die  alsdann  bei  der  nächsten, 
ohne  voiherige.s  Auskochen  genannter 
Utensilien,  vorgenommenen  Gefaißaus- 
apohing  in  die  Bln^[«RU)e  eingeführt 
werden  nnd  dort  erst  recht  das  herbei- 
ftlhren,  was  das  \'erfahren  verhüten  soll, 
nämlich  die  Entwicklung  von  Hakterien 
in  den  Blutgefäßen  und  die  Verbreitung 
derselben  durch  die  Kapillargeftße  im 
Fleisch. 

Bei  einei-  im  städtischen  Schlacht- 
und  Viehhof  in  Berlin  vor  \'ertretern 
eines  hohen  Kgl.  preuß.  Kriegs* 
ministerinmsi  dem  Herrn  Schlacht- 
hofdirektor  nnd  zahlreichen  Groß- 
sclililchtern  von  Prof.  Emmerich 
seihst  in  vorschriflsmäßiger  Weise  an 
einem  Ochsen  ausgeführten  Blut- 
geflßansspfllnng  mit  20proz.  Essig- 
stnre,  hat  sich  das  Fleisch  länger 
als  drei  Wochen  bei  der  Temperatur 
des  Freien  tadellos  gehalten  nnd 
beim  Genuß  in  gekochtem  und  ge- 
bratenem Znstand  war  nichts  von 
Essiggerach  and -Geschmack  sn  be- 
merken. 

Auch  bei  der  von  Herrn  l'rof.  Üster- 
tag  angezogenen,  auf  dem  Schlachthof 
n  Frankftut  a.  d.  Oder  ?on  unserem 
Metzger  vorgenommenen  Blatgefilßans- 

spUlung  hat  das  Verfahren  alles  ge- 
leistet, was  der  wissenschaftlichen  ("ber- 
legung  entsprechend,  von  demselbeu  über- 
haapt  erwartet  werden  kann. 

Wenn  man  den  Wert  eines  Konser- 
vierungsverfahrens beurteilen  will,  mnß 
man  auch  über  das  Wesen  und  den  Zweck 
desselben  nnterrichtet  sein. 


l'nser  Blnt^efafiausspülnngsverfahren, 
welches  durch  Beichspatent  Nr.  14'j9GS 
geschützt  ist,  hat  wie  in  unserem  ersten 
Artikd  gezeigt  wurde,  einzig  nnd  allein 
den  Zweck,  die  gesamten  Fleischmassen 
des  ganzen  Schlachttieres,  oiler  einzelner 
Teile  desselben  (Schle<?el,  Kücken,  Buf,') 
gegen  das  in  heiüen  Kliniaten,  oder  im 
Sommer  bei  ans  Toikommende,  rasche 
Zugnindegdien  dorch  Fäalniskeime  zu 
schützen,  welche  auf  der  mit  Bluttlüssi<r- 
keit  befeuchteten  Innenwand  der  Blut- 
gefäße in  wenig  Stunden  oder  Tagen  bis 
in  die  KapillargefiUk  nnd  durch  diese 
ins  Fleisch  wuchern.  Diese  Art  der 
Fleischfäulnis  tritt  besonders  bei  längerem 
oder  wiederholtiMi  kiirzereui  'i'ransjiort 
des  Fleisches  (z.  1^.  aus  den  KUhlhalleu 
in  die  Hetzgerlftden  und  znrflck)  ein. 

Wir  haben  durch  zahlreiche,  im  \  erein 
mit  einem  Tierarzt,  vorirenonimene  ttak- 
teriolütrische  ljnter>uchunt,'^eii  fest<„n'stellt, 
dali  diese  Art  des  Zugrundegehens  grußer 
Scfalachttierteile  tatsftchlich  wie  oben  ge- 
schildert verläuft*)  und  weitaus  die  ge- 
fährlichste ist.  währeiul  eine  Infektion 
der  Ul)ertl;iclie  der  in  die  Faszie  t  in^e- 
hüllteu  Fleischmassen  (Schlegel,  Bücken, 
Bug)  insofern  von  geringerer  Bedeutung 
ist,  als  ein  Eindringen  der  Fäulniserreger 
durch  die  Faszie  in  das  Fleisch  nicht 
nder  nur  sehr  langsam  statttiiiden  kann, 
Wobei  die  Ausdehnung  der  Infektion  stets 
durch  das  Auge  verfolgt  nnd  durch  ge- 
eignete Mittel   resp.  rationelle  Auf- 

*  Wir  habeo  beUplelsweiM  M  aebt  Oehaen- 

Bchlpgeln  nnr  die  Arteri.i  iimi  vena  crunlli^ 
nicht  absr  die  Arteria  ucd  vena  hypogutriea 
mit  Eatigrtnte  «atgeapfllt  Diese  Seblegel  worden 

alsdann  drei  Wochen  hindnrch  vuni  Tr.iinliai.iillon 
in  Uttnchen  in  Wagen  herumgefahren  und  weitere 
fikof  Woeben  bei  SonmertemperatDr  f elagert. 

Nach  dieser  Zeit  war  das  \  nn  <Iit  Arteria  nnd 
vena  crarali>  verborgte  Fleisch  sowie  UieKnochen- 
pMtim  der  OebieiueUegel  tadelloe  Msob  and 
gut,  wSbrend  die  von  der  Arteria  nnd  veoa 
hjrpogaetriea  versorgten  Muskclmassen  nnd 
Knoebea  in  Ftnlnii  abelgegangen  waren,  was 
nach  der  erwähnten,  nur  tcilwcisi  n  Art  der  Aus- 
sptUung  TOD  vornherein  erwartet  werden  mnUte. 
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bewahruiig  der  Fkischstücke  bekämpft 
werden  kann. 

Unser  dnreh  ReichRpateni  Nr.  146968 

gcscliiUztcs  lind  in  dem  Falle  von  Frank- 
l'iirt  a.  (1.  OiltT  riditie:  angewendetes  Ver- 
lahreii,  hat  deiiinaeli  nicht  den  Zweck, 
gegen  diese  Oberflächen  Infektion  des 
Fleisches  (Selmierig-  oder  Scbimmelig^ 
werden  der  OlM-rHaelie)  zu  si  liützi;-ii,  es 
sollen  vicliiiclii-  diirtli  dasscilu'  h'ditrlirh 
die  in  die  Fasziu  eingehüllten  Flei>(h- 
massen  und  die  Knochen  usw.  frisch  er- 
halten werden. 

Daß  dieser  Zweck  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
auoh  erniclif  wnide.  ist  nnllpr  Zwt^itfl. 
Ein  Viertel  der  drtit  <:t'si.iilachtt'ten  Färse 
war  allerdings  von  Fliegeuuiaden  durch- 
setzt, ein  Vorkommnis,  gegen  welches 
die  AucstpiilnnLr  der  HlutgefaOe  mit  Essig- 
säure natiiiiieh  nicht  schützt,  welches 
aber  leicht  durch  get  i'jtH-tf  Aul bcwahruiitr 
des  Viertels  iu  einem  Mull.sack  zu  ver- 
hüten wäre. 

Die  drei  anderen  Viertel  waren  zwar 
auf  der  Olicrfliiclic  ..fahl  und  schniieriir". 
was  auf  <'iue  wahrscheinlich  mit  unreinen 
Händen  verursachte  und  stets  leicht  zu 
verhütende  Infektion  hindentet,  das  innere 
Fleisch  aber  und  die  Knochen  waren 
durch  das  Ausspülverfahren  geschützt 
und  in  frischem  Zustand,  so  dall  die  drei 
Viertel,  trotz  der  schmierigen  Oberfläche, 
an  welcher  nnser  Verfahren  keine  Schuld 
trflgt,  vun  dem  Herrn  Scblachthofdirektor 
als  taiifflich  zum  Genuß  erklärt  wurden. 

(rerade  dieser  Fall  zeigt  also  in  ekla- 
tanter Weise,  daü  durch  unser  Ausspül- 
vetfahren  die  großen  Fleisebmassen,  die 
Knochen,  das  Knochenmark  etc.  selbst 
dann  noch  frisch  erhalten  werden,  wenn 
infdge  der  üblichen,  höchst  unzweck- 
mäliigen,  der  von  Pflastersteinen  ähn- 
lichen Behandlung  des  Fleisches,  die 
Oberfläche  desselben  „&hl  und  schmierig*' 
geworden  ist. 

Dieser  Fall  von  Frankfurt  a.  d.  Oder 
zeigt  weiterhin,  daü  eiu  gewöhnlicher 
Metsger  imstande  ist,    das  Ausspii- 


verlahreii  zu  verstehen  und  fehlerfrei 
auszuführen;  denn  iu  Frankfurt  hat  der 
Mflnchener  Lohnschlftchter  Josef  Nen- 
mayer  die  IJlutgefäßausspülung  ganz 
korrekt  und  mit  v<i]Iein  Ki  l'nlg  ausgefiilirt. 
und  an  den  konstatierten  .MilistiUHlen,  die 
gar  nichts  mit  der  Au.sspüluug  zu  schaffen 
haben,  ist  er  gftnzlich  unschuldig.  Herr 
Prof.  Ostertag  wird  doch  «ohl  nicht 
glauben,  dall  das  Befallen  werden  des 
Fleisches  durch  Fliegenniaden  und  das 
„Fahl-  und  .Schmierigwerden'*  der  Ober- 
iftche  irgend  etwas  mit  unserem  Ansspttl- 
verfahren  zu  tun  hat?: 

Hei  unserer  reinlichen  .Vrt  der  Schl.irli- 
\mv^  ist  es  übrigens  leidit.  die  obertliiche 
der  groLien  Fleischslücke  (^.Schlegel,  Kücken, 
Bug)  gegen  Schimmelig-  und  Schmierig- 
werden SU  schütz«>n,  falls  das  Fleisch 
aufgehängt  werden  kann:  es  genfigt  als- 
dann Kinhülleu  der  Vieitel  in  mit  Kssig- 
süure-Gljrzerinlösung  getauchte  Tücher, 
um  dieselben  bei  22<*  C.  zwei  Monate 
lang  frisch  zu  erhalten  und  eine  bemerkens- 
werte Veränderung  der  Oberti.iclie  der 
\  iertel  durch  Srhiniuiel-  oder  Bakterien- 
eutwickluug  zu  verhüten. 

Die  Metzger,  welche  das  Ansspfllver^ 
fahren  anwenden  wollen,  müßten  gleich- 
zeitig auch  in  der  reinlichen  Art  der 
Schlachtung  unterrichtet  werden:  es  niülite 
ihnen  gezeigt  werden,  durch  welche  l'm- 
stftnde  die  Infektion  der  Oberfläche  großer 
Fleischteile  gewöhnlich  verursacht  wii'd 
und  wie  dieselh»'  zu  veiliiiten  ist. 

Weiterhin  wird  durch  unser  älteres 
Keichs-Patent  Xr.  107  ö27  eiue  Konser* 
viemng  der  Oberflftche  der  Vierte]  ins- 
besondere auch  für  den  Transport  des 
?'leisches  gewährleistet,  und  eine  sichere 

1  Konservierung  der  OlteiHäche  und  der 
inneren  i^'leischmassen,  Knochen,  Mark  etc. 
wird  durch  die  kombinierte  Ausführung 
dieser  beiden  patentiertenVerfahren 

j  erzielt. 

Ich  glaube,  da  Ii  nur  eine  gründliche 
KeformatiüU   dts    .Metzgergewerbes,  in 
I  erster  Lüde  Durehffthrung  größter  Bein- 
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lichkeit,  wie  im  Braueieigewerbe,  die 
erfolgreiche  Anwendung  unseres  Ver- 
fkbrens  eroi(>g1tcben  wird.  Für  Metzger 

in  Ortschaiten,  welche  keine  Kfihlhallen 
besitzen,  wird  dasselbe  von  prölitein 
Vorteil  sein.  Solange  aber  die  Metzger 
unter  den  gegenwärtigen  entsetzlichen 
SalnbrftfttRsoständen  weiter  arbeiten,  in- 
dem  sie  das  Fleisch  wie  Pflastersteine 
behandeln  und  sich  nic  ht  die  Mühe  ;,n  lien. 
das  Wesen  unseres  \'erlahrens,  welches 
sie  anwenden  wollen,  auch  zu  verstehen, 
so  lange  werden  sie  nnr  durch  ein  Kon- 
serviei-nngsverfahren  Krlnsung  und  Er- 
fiillnnj?  ihrer  Wünsche  Huden,  welches 
etwa  im  Hersagen  irgendeiner  Gebet- 
oder Zauber-Formel  besteht  und  welches 
Man«  Wunder  wirkt 

Unser  Blutgeföß-Ausspaiungsverfahren 
beruht  auf  wissenschaftlicher  (JrnndlaK-e 
und  der  Krtolg  desselben  ist  bei  richtiger 
Ansführung  zuverlässig. 

Ob  ridi  aber  die  Hetzger  Mühe  und 
Zeit  nehmen  werden,  diests  Verlahreu 
zn  erlernen,  das  nmli  dahin  <ri<t<-llt 
bleiben.  .Fedentalls  al>er  dürlen  sie  .Mili- 
eifolge,  welche  sie  durch  dasselbe  erhalten 
haben,  nicht  dem  Verfahren  selbst, 
sondern  der  unrichtigen  Anwendung 
desselben  zuschreiben  nntt  r  lieherz'trung 
des  Spruches,  welcher  über  der  Wirtschalt 
„Zum  guten  Tropfen"  des  Herrn  Pfarrers 
von  Gries  im  Sniztale  in  Tirol  steht: 

„T.idle  nidit  mich  nnd  dn»  MciDig«, 
äieh  zuvor  dich  und  daa  Dcinijtet 
W«u  da  kein  Tadel  tadmt  u  dir, 
Dmn  koDBM  und  tadle  an  mfr!  *) 


Über  die  bei  Durchführung  des 
SchlachtvielH  und  FlaiaclibeachaugeMtzat 
gemacktaii  ErMinmgan.*) 


Von 


*)  AnnerkanR:  de«  Heranageber«.  An 

die  vorstelu  nd  ali^i  dnickf i  n  Ihti  itf  im  Septem- 
ber eiogesandteo  Artikel  der  Herren  Stabsarzt  Dr. 
Defehatetter  ond  Profeiaor  Dr.  R.EiBiBerfeh, 

deren  Abdruck  leider  jf'/t  i^rst  iiniKli'.li  w.ir,  ge- 
»taite  ich  mir  folgende  BeuicrkuDgeD  zu  knüpfen : 
Die  Hema  VerAMserbeatItiiteB  anadrlleltiiob, 

daü  das  Aus"-pülcn  der  Hhitgcfdße  mit  t^ssij,'- 
wanor  nicht  genügt,  um  eine  völlige  Konser- 
Tiefoiif  dea  Fleiaebea,  d.  h.  aaeli  aeioer  Ober- 

fl.lchi',  lu  rbi  i/.ufiihren.  Hierzu  sei  noch  erfnnU-r- 
licb  das  Kinbüllen  dea  Fleiaebea  in  mit  Lssig- 
ianre-Qt)rieria*Sauiir   getaaehto  Tachar  oder 


Hatachke  Cochem, 

K  r  n  i .  ■     j  ,1 :  ;  r 

Nur  wenige  Wochen  nielir  als  ein  .iahr 
sind  verflrissen.  seitdem  das  l.'cirlistleisch- 
beschaugesetz    und  die    gesamteu  Aus- 

ftthmngsbestimmnngen  hienn  Gesetzes- 
kraft erlangten:  aber  nicht  wenig  Kritik, 
berufene  und  nnb'rnfnif,  ist  in  dieser  .so 
kurzen  Zeit  in  allen  i  eilen  unseres  Vater- 
landes an  den  so  segensreich  wirkenden 
Bestimmungen  geObt  worden.  So  auch 
im  Kreise  Cochem,  wo  man  überall  da- 
gegen polemisierte.  (Glaubte  man  doch 
hier  schon,  die  rechten  Erfahrunfren  an 
Hand  der  allen  Trichiuenschauverorduung 
vom  Jahre  1883  gesammelt  zn  haben  nnd 

die  Vorpackung  in  mit  Kochsalz  imprägnierte, 
ateriliaierte  SSgeaiABe.     Ea  soll   hier  aieht 

erörtert  werden,  welclic  Aufsichten  dieses  kom- 
biniMte  Verfahren  bei  der  Anwendnng  in  der 
Praxis  bat,  und  welelie  Bedenken  etwa  die  Ver- 
wendung der  /  r  r  i  Ii  lNsif;!«;liireiiiisclimii,'  /iir 
Befeuchtung  der  UmhUllungstUcber  haben  konnte. 
Hervorgehoben  sei  onr,  daß  der  Vertrieb  von 
Lizenzen  für  «ür  r.-<sit;n  iurcipUlun^  der  lUut- 
gefifie  Btoinea  lüracbtens  zur  Vermeidung  von 
Febiresnitsten  nur  anter  den  anadrSeklieheB  Hin- 
weitic  li:itiocrf()It;i'iid'lrfcn,  d.iü  durch  d.nsSpdl- 
verfahren  eine  OberfläcbenftulniH  nicht 
verhindert  wird.  Za  einer  KoBserviernn^'  ^^e- 
hört  auch  die  Konsei Vierung  der  Oberfl.ict  o,  Der 
Im  Winter  angestellte  Berliner  Versuch  konnte 
nieht  dasn  bereehtigen,  daa  SpOlTerlkbren  ohne 
diesen  ausdi  iicklichen  Hinweis  zu  enii>felilcn. 
Denn  im  Winter  b&lt  sieb  auch  unbebandeltea 
Fieiaeh  In  einem  Keller  lange  nnverladert.  Wen 
bei  der  foterbissunK  de»  genannten  Hinweises  die 
Schuld  triflfc,  spielt  liier  keine  Rolle,  da  wir  es  nnr 
mit  der  aaehllehen  Benrteilnng  eines  Verfahrena 
zn  tun  h.iben.  Im  übrigen  hat  es  sieb  bei  dem 
in  Frankfurt  o.  0.  im  nngekflblten  Infttgen 
Kaum  anfgeh&ngten  Vierte!  nicht  nnr  nn  Ober- 
flicbenfäulnis,  sondern  auch  um  Ti"rcMiräulni» 
gehandelt;  denn  es  zeigte  sich  nach  der  unwider- 
•proehw  gebUebeaen  Heldnng  In  dieser  Zeit- 

*)  Vortrair»  gehalten  in  der  amtlichon  Sitsaag 

der  Krcisticr.irztc  des  Rczirkes  Koblenz,  ,itn 
2i,  Mai  IWi,  im  Siuungsaale  der  Königh 
Begiernng. 


uiyiiiziüd  by  Google 


diese  als  uugünslige  Vorhersage  verwerten 
zn  können.  Ich  möchte  diese  Kritiker  in 
vier  Gruppen  einteilen: 

1.  Vielunclittreibende  BevVlkemBf, 

S.  FldaelikouiuneuteD, 

S.  die  yenntalw  swteehen  diesen  betd«D 
Gruppen  —  Metzger  und  Iliindler  — , 

4.  die  1.  Teil  daa  Qeaetz  ausfuhreDden  Organe. 

Hierbei  maß  ich  hervorheben,  daß  es 

snrzeit  gelungen  ist,  die  Schlachtvieh- 
lind  Fleischbeschau  im  Kreise  i'ochem  so 
durthzutüliren.  d;ili  die  £.r,.)iannteii  ..als 
Gegner"  grüßteuleils  vcischwuiidLii  sind,  i 
Es  sei  mir  gestattet,  meine  gesammelten  I 
Erfaliiiinp;en  und  Abänderungsvorschläge 
an  Hand  einer  Beschreibung  der  Fleiscli- 
beschau  im  Kreise  Cnrhem  und  der  mir 
ttbersandtcu  -MiiiL-ilungeu  vorzutragen. 

Die  elf  Laienfleischbesehaner  traten 
am  1.  April  11)03  ihr  Amt  an.  Sie  ttber^ 
nahmai  Bezirke,  in  denen  sie  bis  zn  90  km 

Schrift  (IV.  Jahrg.,  S.  tiu;  beim  Zerlegen  des 
Viertele  eis  atinlceDder  Gerucb,  sodaß  daa  Viertel 
▼OD  der  Yenrendung  als  menschUehea  Nahnmgs- 
mittel  ausgrHc)i!uNflcn  wurde.  Wenn  die  drei 
anderen  Viertel  im  Innern  nocli  gennfitangllcb 
wiNB,  lo  ist  hierbei  in  fietraebt  an  lieben,  dafl 
dfoie  im  KU  hl  hause  aufbewahrt  waren. 

Ob  dieÄnsiciit  derilerrea  Verikwer  richtig  iat, 
daB  die  Verbreitaaf  tob  Tliila!abakt«ri«n  aaf 
dem  Wi'ffc  der  BiutgefaUe  bei  der  Fäulnis  aus- 
geacblacliteten  liUeiacbes  die  wichtigste 
Bolle  spielt,  ist  doreh  weitere  Veisaeh«  sa  ent- 
aoheiden.  Vorlänfig  sprechen  die  Versuche  von 
Forster  and  Harssr  dagegen.  Wenn  aieaber 
riebtif  wire,  wStde  daa  nach  Herrn  Proftssor 
Emmerich  benannte  S'iiillverfahren,  ohne  Kom- 
bination mit  dem  £iahttUangavetfahren,  daa  von 
den  Herren  Yerfkaaemi  jetat  aelbat  aaadrfleliHeh  als 
unzulänglich  beieichnet  wird,  von  vornherein 
den  Keim  der  Unsicherheit  in  sieh  getragen 
haben,  weil  die  Essigsäure  sieb  riteb  v-er- 
flScbtigt. 

Zum  Sehlusae  wttnscbe  ich  den  Ilerren  Ver- 
fiueem,  daS  ea  ihnen  gelingen  möge,  ihr  Ver- 
fahren der  Fleischlconservierung  so  zu  gettalten, 
dafi  ea  anch  anter  den  heniigeii  Schlacht- 
vefbUtniaaen  In  Ihnlleher  Welaa  angewandt 
werden  kann,  wie  das  Kühh erfahren.  Ich  be- 
tone „auter  den  heutigen  Schlachtverbältnissen", 
da  daa  aseptische  Schlachten,  trotx  der  hieraaf 
von  den  Tier.trzten  gerichteten,  nicht  gans  er- 
folglosen  Bestrebungen,  bis  auf  weiteres  ein 
pian  desideriam  bleiben  wird.       Oster  tag. 


8   

Hin-  und  Kückweg  zarückzulegen  haben. 
Als  Bezahlung  eriialten  nie  die  in  der 
betr.  Regienmgs-Terfflgnng  festgelegten 

Gebühren  nacli  Abzug  für  den  Ergänzungs- 
fonds. Kilometergelder  werden  nicht  ge- 
zahlt, lu  BehinderuDgsfällen  haben  sich 
die  Beschauer  gegenseitig  zn  vaiKten, 
wofür  dem  StellvOTtieter  die  Qebfihren 
zustehen  und  nach  §  6511,  Absatz  4  der  Aus- 
führungsbestimmungen vom  20.  März  l'.K)3 
Wegegelder  von  10  Pfennig  pro  km.  Die 
letzteren  sind  ans  den  bei  der  Polizeikasse 
sich  ansammelnden  Fonds  n  zahlen.  Im 
Kreise  Cochem  ist  es  bislang  den  Be- 
schauern überlassen  gewesen,  sich  unter- 
einander zu  einigen.  Die  einen  nahmen 
die  vollen  Qebfihren  in  Anspruch,  andere 
ließen  sich  von  den  zn  Vertretenden 
eine  gewisse  Samme  zahlen,  während  ein 
anderer  Teil  es  als  Ehrenpflicht  ansah, 
dem  Kameraden,  mit  dem  er  Mitglied 
einer  Vereinigung  ist,  die  Hilfe  ohne 
Entgelt  zuzugestehen.  Anders  ist  es  im 
Kreise  Simmern.  Hier  ist  den  Stell- 
vertretungs  -Beschauern  die  Auszahlung 
der  ihnen  rechtmäUig  zut>tehenden  Kilo-  • 
metergelder  verweigert  worden.  Der  Herr 
Kreistierarzt  von  Sinnnem  hielt  es  für 
gut,  die  Polizeibehörden  zur  nachträglichen 
Zahlung  dieser  (ielder  anzuhalten.  Ich 
empfehle  die  Kegelung  der  i^'rage  dahin: 
„Die  Poliaeibeliardeo  aind  veirpiltehtet,  anf 
Grnnd  des  §  1  Tdl  II  bzw.  III  der  Regienings- 
Verfllguog  vom  25.  Apifl  1903  I«  2727  GebOhren 
an  „die  Stellrenretnngsbesehatier  ani 
Nachbarbezirken"  uml  Kilometergelder  nach 
S  65Ü,  Abs.  4  des  GeseUes  vom  20.  Hin  1903 
an  aablen.  Sind  einielne  PoliieibebOrden  mit 
dieser  Zahlung  rückständig,  bo  bat  die  Aus- 
zahlung nachträglich  au  erfolgen;  im  Übrigen 
bleibt  ea  den  Beeebnem  ubeaommen,  anter- 
eiaaader  Vercinbamngen  sn  treffen." 

Die  von  ilen  Besitzern  zu  entrichtenden 
(jebühreu  werden  von  den  Ortspolizei- 
behOrden  eingezogen,  ffieibd  iät  sich 
in  einzelnen  Bfligurmeistereien  die  An- 
sicht herausgebildet,  daß  bei  Notsi  lil.ich- 
tungen  im  Falle  einer  Ergänzungi>be.schau 
der  Besitzer  nächst  der  für  den  nicht 
tierärztlichen  Beschauer  zu  zahlenden  V 
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Gebflbr  auch  noch  die  gesamten  Kosten  der 
Ergänznogsbeschan  zu  tragen,  und  ferner, 
daO  der  Besitzer  don  direkt  lierbei 
beonlertt-n  Ergänziintcsliesrliaufr  zu  be- 
solden habe.  Auch  wuideu  iu  der  Bürger- 
meisterei Ohlweiler,  Kreis  Simmem, 
und  teilweise  im  Kreise  Zell  durch  die 
Polizeibehörde  die  den  Uesrhanern  zu 
vergütenden  Kilometergelder  von  den 
ijesitzem  eiugezugeu.  Diese  Aultui<i»uugeu 
entsprechen  nicht  den  bestehenden  Be- 
stimmnngen.  Hit  mir  halten  daher  die 
Herren  Departement  st  ierarzt  von  Koblenz, 
Kreistierärzfe  von  Sinimern  und  Zell  es 
lür  diingend  geboten,  eine  Kegelung  zu 
erziden.  Ich  formuliere  meinen  Antrag 
dementsprechend  wie  folgt: 

a)  l'inziehiing  der  als  Kilumetcr- 
gcider  an  die  B«8cbaaer  zn  zableoden 
Kotten  TOn  den  Besitzern  ist  mf  Grand  der 
Regiernngs-Vcrfiigung  vom  2''.  April  ]f>ii.'l 
I*  2727  S  1  Teil  II  an«tattb«ft;  die  Kosten 
■ind  Tfelnelir  «an  den  bei  der  PoliieilcasBe 
angesammelten  Fonds  zn  zahlen.  Ztt  viel 
erhobene  GebiUiren  eind  svrtlckiu- 
tahlea. 

b)  Der  Beaitaer  bat  bei  Not-  oder  Haus- 
srhlachtUDgen  nur  die  tarifiuüßigc  Gebühr 
zu  cDtrichten  ~  Abs.  I  bzw.  III  der  vor- 
bergenannten  Verfügung  —  je  naclidem 
a  der  L.iienfleischbeBchaiier  oder  b)  der 
Krßiinziingsbeschauer  gerufen  ist.  Die 
weiteren  Konten  sind  aus  dem  ErgXnzuDgs- 
fonds  zu  hpftrt  itcn  zn  a)  die  Gesamtkoaten 
der  Erg.'lnzungBbescbau,  zu  b)  die  feblenden 
Kilometergelder.  Zu  viel  erbobeao  Ge- 
böbren  sind  znriickznzablen. 

Vor  i'herweisuii^'  der  Bezirke  hatte 
ich  den  lieschauern  dringend  ans  Herz 
gelegt,  selbst  die  Gesetzesbestim* 
mnngen  genau  zu  beachten  und  von 
jeder  Übertretunfr  hei  der  znstSndit.'en 
Polizeibehörde  mit  dem  N'ermcrk: 
sjchrift  an  den  Kreistierurzt  ge- 
sandt", Anzeige  zo  erstatten  nnd  mir 
AtM^rift  m  senden.  Ich  bin  so  imstande, 
den  Schriftverkehr  der  Hesclmner  zu  kon- 
trollieren, nnd  kann  mündlich  in  den 
Vereins&itzuügen  der  in  Cochem,  wie  wohl 
allorwirts  beatmenden  Fletsdibeschaner- 
vereinignng  belehrend  vorgehen. 


Ich  halte  es  mit  dem  Herrn 
Departementstierarzt  fflr  zweck- 
dienlich, den  Herren  Kreistier- 
iirzten  nalie  zu  legen,  sich  an  den 
Vereinssitzungen  der  Fleischbe- 
schaner-Tereine  nach  Möglichkeit 
zu  beteiligen.  Es  wird  hierdurch  die 
Gelegenheit  geboten,  die  Beschauer  näher 
kennen  zn  lernen  und  ihnen  in  Streit- 
fragen die  Bestimmungen  auszulegen.  So 
habe  ich  einen  sogen.  „Fragekasten'*  ein- 
gerichtet, an  den  Streitfhigen  acht  Tage 
vor  der  Sitzung  zu  richten  sind.  Dort 
wurde  für  notwendig  erachtet,  eine  Be- 
kanntmachung des  Herrn  Landrats  vom 
4.  November  lOO:),  betreifend  Znatftndigkeit 
des  Beschauers  bei  Untersuchung  von 
Wildschweinen,  dahin  abzuändern,  daß 
der  IJeschaner  zuständig  i.st,  in  dessen 
Bezirk  das  Wildschwein  erlegt  wiid. 
Die  Bekanntmachung  ordnet  an,  daß  Wild- 
schweine in  dem  Bezirk  beschanpflichtig 
sind,  in  dem  sie  zerlegt  werden.  Die 
Al»;iiidernnsr  ist  ans  Gründen  der  sicheren 
Kontndle  zu  empleldeu. 

Der  Begriff  „eigner  Haushalt"  kam 
auch  oft  hier  zur  Erörterung,  nnd  ich 
halte  es  fÄr  wünschenswert,  daß  eine 
Klarlegung  des  ßfirritls  herbeigeführt 
wird.  Nach  meinem  DalUrlialten  bietet 
das  besetz  vom  28.  Juni  190@  §  1  die 
Handhabe.  Hiemach  sind  die  Schlach- 
tungen eines  Haushalts  beschanpflichtig, 
in  denen  ein  oder  meliicre  Kosfgilnger  — 
Spei-seanslalt  im  kleinen  —  für  Entgelt 
bewirtet  werden. 

Zur  r^lmflßigen  Ausführung  der  Be- 
schau ist  es  auch  notwendig,  die  Anmeldung 
zur  Reschau  sclirittlii'h.  in  Form  von 
.A  n  m  e  1  d  e  z  e  tH'  l  u  oltligatorisch  zu  macheu. 
Die  Zettel  haben  Art  und  Gesehledit  des 
Schlachtviehes,  Nnne,  Stand  nnd  Wohnort 
des  Besitzers,  Zeit  und  Ort  der  beab- 
sichtigten Schlachtung  zn  entlialteii.  Eine 
dahinführende  empfehlende  Uekannt- 
machung  durch  das  Landratsamt  Cochem 
vom  4.  Dezember  1903  ist  bislang  nicht 
beachtet  worden. 
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Zur  Sprache  wurde  aach  gebracht,  daU 

den  Beschanern  Schwierigkeiten  von  den 
zU8tjin<lif,'cn  Polizeihi^hünUni  bei  dci'  Aus- 
zahlung der  Küsten  der  Benachrichtigung 
der  ErgäDzungsbeschauer  bzw.  der  Polizei- 
behörde erwachsen  dnd.  EiDzelne  Polizei- . 
behSrden  sind  der  Ansicht,  dnis  der  Er- . 
pränztitifrsltescliauer  nur  diudi  ihre  Ver- 
niittclung  geraten  werden  ivann.  Nacli 
§  2a  der  preali.  Ausführungsbestimniungea.. 
vom  20.  März  1903  hat  die  Polizeibehörde- 
abernor  naeli  eingegangenem  mündlichen 
oder  soliriftliclicn  Keridit  d-'s  iU'scliMUfrs  ' 
darauf  zu  achten,  dali  der  zuständige 
Ergänzungsbeschauer    zugezogen  wird. 
Eine  allgemeine  Begelnng  wäre  dahin  sn 
empfehle: 

Die  FleischbeBcbaucr  halicn  die  Rr- 
glB«tnga(l«iaohb««cbaaer  tekgrapbiacb  oder  tcle- 
phonisch  sofort  SQ  beimebriebtic«n  uad  der 

l'olizeibfhiirilc  liiervon  f ofi)rt  Kenntnis  zti  fr<  'icn. 
Die  Küsten  dieser  lienacbricbti^ung  siod  aus  den 
bei  der  PoUseikMae  «ogcMOBelten  Fonds  ta 
besahl«ii.  ' 

Den  Krörteningen  der  Kleischbeseliauer, 
daU  die  durch  gebotene  Verhältnisse  be- 
schanpflichtigen  sogenannten  Not-Haus- 
schlachtnngen  nicht  zur  Anmeldung  ge- 
langen, versuchte  ich  mit  Erfolg  durch 
folgende  Schrift  zu  begegnen; 

Cochem,  den 

Der  Krofstieiant 

J.  Nr. 

An  den  Metsgenneiater  Herrn  N.  N.  m  N. 

Zaneit  werden  Sie  des  flfteren  snr  Vornahme  | 
von  aegCBMinten  IIau8!>chlachtiingen  in  Anspruch 
genommen.  Ks  wird  Ihnen  hierzu  bekannt  ge-  I 
geben,  daß  es  in  Ihrem  eigenen  Interesse  liegt, 
Ihre  Auftr.iggeber  auf  folgendes  aufmorka.ira  zu 
nuchen,  da  Sie  sich  eventnell  als  Mittäter  in 
gleichem  Maße  wie  Ihre  Auftraggeber  »traf bar 
■aehSB. 

I.  I'ntcrsiicfmngspfltebtig  vor  and  naeh  dem 
Schlachten  sind: 

«)  slntltebe  von  Osat-  nnd  Speisewirten, 

von  I.i  n'i'ii.  die  Kostgiinj^er  fi.iltcii,  mim 
Kranken-,  inen-  und  ähnlichen  Anstalten  I 
«I  aeblaehlende  Tiere;  I 

b)  desgleichen    siinitliche   von  rriwttlenteii 
zu  schlachtende  Tiere,  von  denen  Fleisch 
veritaaft  weidea  soll  (t.  B.  8chiakra,  1 
Leber,  Luage^  Hagen,  Darai  osw.);  ' 


c)  Notschlaebtiiagn(vi^]lb)  auch  i>ei  Hans- 

scblachtnngen,  wenn  das  Fleisch  snai 
Genuß  fiir  Mi-nschen  verwendet  werden 
soll  (z.  Ii.  ii. folge  Knocbenbroebe»  wegen 

Geburtshindernissc  usw.): 

d)  .Schlachtungen  von  Ticr«n,  die  sieb  krank 
zeigten  (z.  R.  Aufbilbea,  Dickwerden, 
Schlechtfressen,  Abmagern,  Bräune  und 
Bialtem  bei  Schweinen  —  Kotlaufseuche 
usw.) ; 

II.  Untersuebangqtflicbtig  nach  dem  Seblaebtea 

sind: 

a)  sämtliche  Tiere,  die  Kraokheitsrer» 
Änderungen  zeigen,  welche  erst  nach  der 
Ausschlachtung  zutage  treten  (z.  B.  Tuber- 
kalOM  —  SicchtUDj.  .Siccbkrankheit  ~  Ent- 
znndiingen  io  den  Kürperhöhlen,  die  durch 
«terbende  Gegenstände  hervorgerufen 
werden,  —  etwas  Stechig«»  ToneUvdtt 
li.itn'ii  —  VerwaebsaageD,  Btternosawa* 

jungen  usw.  ; 

b)  diejenigen  Notschlachtungen,  bei  denen 
die  Lebondscbau  unterblieb  wegen  Gefabr 
des  Eingehens  vor  Erscheinen  des  Fleisek» 
besehawara. 

kli  hab(?  diese  Sclirift  durch  Ver« 
niittluutr  dt's  liiindratsanits  an  die  Hürger- 
iiH'isttrt'iiimter  zur  Verteilung  an  die 
iletzgermeister  gesandt.  Den  Ämtern 
sind  alsdann  Empfangsbescheinignngen 
ausgestellt  wt.rden,  dir  mir  wieder  zu- 
geführt wurden.  Hierdurch  ist  bei 
Anzeigen  der  Ausrede  von  seilen 
der  Beteiligten  der  „Nichtwissent- 
liehkeit"  vorgebeugt 

Die  Zulassung  der  (Tummistempel 
für  die  Inlandbeschau  gemäli  Verfiijrnng 
vom  21.  März  i;»03,  I.  4.  Nr.  2040  in 
Nr.  1.  8  führte  oft  zur  Klage.  Die 
Stempelplatten  lösen  sich  ab  nnd  nehmen 
mit  der  Zeit  grOOere  .\nsdehnnng  an. 
l>ic  Kinnihrunjr  von  Mt't;il! stempeln 
tiir  dt  ii  am  nM'isten  gebrauciiten  Tauglich- 
keitsstempel wäre  am  Platze.  Die  ein- 
malige Ausgabe  rechtfertigt  diesenWonseh. 

Die  Fratze  der  unschädlichen  He- 
Sfitiffunsr  der  K mi t i sk at ^  der  Kleisch- 
lu  srlian  bedart  dringend  der  einlieitlichen 
K«  gelung.  Das  jede.snialige  Wegschalfen 
z.  B.  einer  Lunge  auf  den  Verscharrplatx 
ist  kostspielig  und  zeitraubend.  Em- 
pfehlenswert ist,  die  Metzgermefster  sn 
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verpflichten,  eine  uudurchiässige  Tonne 
anzoBchftffen,  in  der  die  festen  rflck- 
stAndic^  hzw.  beanstandeten  Teile  mit 

Kalkmilch  Itegossen  aufl)ewahrt  wei-den. 
Je  nach  Bedarf  hat  die  Ald'nhr  anf  Kosten 
der  Metzger  duich  einen  von  der  Ge- 
meinde gestellten  andureblissigen  Kasten 
polizeilich  nach  den  Verschanplätzen  oder 
Verhrennnngsöfen,  z.  ß.  Kalköfen,  statt- 
zulinden.  In  beschriebener  ^\'eise  wird 
die  unschädliche  Beseitigung  in  einem 
Teile  des  Bwicbtskreises  bewerkstelligt, 
wOrend  in  einem  anderen  Teile  diesem 
Vorschlag,  der  den  Voraug  der  Billigkeit 
hat.  zur  Zeit  noch  nicht  zugestimmt  ; 
worden  ist. 

Diese  nndnrchlftssigen  Kästen  mttßten 
als  Bestandteile  der  an  errichtenden  Frei> 
Mnke  geführt  werden.  ImKreise  Cochem 
sind  zur  Zeit  11  Freibiinke  eingerichtet, 
die  in  den  Ortschaften,  wo  mehrere 
Metq^er  wohnen,  Stand  haben.  In  ein- 
zelnen Bftrgermeistereien  wurde  in  erster 
Zeit  meinem  Ersurlien.  die  Freibänke 
nach  meinem  Vorschlag  einzurichten, 
nicht  stattgegeben.  Ich  sah  mich  daher 
veranlaßt,  einen  Beschluß  des  Schlaeht- 
viehversichcningsvereins  Kreis  Cochem, 
dessen  Leiter  ich  bin,  folgenden  Wort- 
lauts lierbeizufRhren: 

,,Der  Schlachtviehvcrsicberangsverein  Kreis 
Cochem  stt-llt  die  ergebene  Bitte,  nach  Vor- 
Bchlag  Freibünke  herzurichten,  um  die  n>">tigc 
Gewähr  fQr  bessere  Auenutzung  der  dem  freien 
Verfcahr  entzogenen  Fletoehtaile  sa  erUngen,  nnd  | 
stellt  anhcim.  für  Benutzung  Gchnbren  fcstzu- 
setzeo.  Ini  Ablehnungsfälle  siebt  sich  der 
Verein  genötigt,  Tiere  der  BQrgermeiateni  bi«. 
Gemeinde  in  die  Versichemng  nicht  aufzunehmen 
und  <llr  die  Bekanntgabe  dieses  Beschlusses  in 
den  Zeitnngen  Sorg«  tu  tragen." 

Die  darauf  hergerichteten  1 1  Freibiinke 
weisen  sämtlich  folfrendcs  Inventarinni  anf: 
1.  Kessel,  2.  Fettpresse,  3.  drei  JSchüsseln, 
•  '4r  einen  SehOpfer,  5.  eine  Gabel,  6.  eine 
Wage,  Gewichteinsatz  und  Eisengewichte, 
7.  Abziehstahl,  8.  drei  Messer.  9.  zwei 
Beile,  10.  eine  Säge,  11.  sechs  Haken, 
12.  einei\  Tisch,  13.  Schieilstein,  14.  Frei- 
banklokaL 


Der  Anschaffungspreis  beträgt  durch- 
schnittlich 120  H. 

Die  Einrichtnng  von  Freibänken  be- 
schriebener Art  empfiehlt  sich,  um  einiger- 
niafien  den  Vorschriften  der  Tolizei- 
verorduung,  betr.  Metzgerläden  gerecht 
ZQ  werden.  Es  wäre  zn  wünschen, 
wenn  die  angekündigte  Freibankordnung 
erlassen  würde.  Zweckentsprechend  wäre 
ciTizulnhren,  dali  ih'u  schauern  die 
l'dichi  auferlegt  wird,  den  Verkauf  des 
minderwertigen  Fleisches  als 
Polizeiorgane  zn  Überwachen. 

In  der  Übergang^ahreszeit  wurde  tils 
Häile  empfunden,  daß  die  Untersuchungen 
liei  einfretreteiier  Dämmerung  wegen 
Mangels  au  pa.ssendem  Licht  nicht  statt- 
haben können.  Ich  habe  mich  teilweise 
einer  Acetylenkerae  bedient  und  gefunden, 
(lali  diese  nach  2:5  (b-r  pienH.  Aus- 
llihningsbestimmungen  vuu»  20.  Mäi-z  11)03 
ein  genügendes  Licht  geben.  Diese  Kerzen 
haben  den  Vorzog  der  Billigkeit,  während 
die  elektris<'he  Lampe,  die  Herr  Kreis- 
tierarzf  von  Zell  im  (Jebraucli  bat.  für 
die  lieschauer  zu  leuer  ist.  Ich  bin  im 
Begriff,  den  Beschauern  die  Anschaffung 
zu  empfehlen.  (Preis  1,60  H.). 

FMnen  Entrllstungssturm  rief  die  er- 
neute Verfiiirniiir  <b  r  rntersnchnnir  der 
Nieren  bei  Kindern  unter  den  Metzgern 
hervor.  Die  Anweisung  der  Beschauer, 
den  Schnitt  anf  der  gestialtenen  hinteren 
Aorta  anzul^n  oder  den  Metzgern  dieses 
zu  überlassen,  und  die  unlersucbfeii  Nieren 
wieder  in  die  Urlage  zu  bringen,  brachte 
Beruhigung.  Nach  diesem  Vorgehen  ist 
das  Äußere  wieder  hergestellt  und  der 
Zweck  erreicht. 

l)ei-  AlibiHe  be<larf  ferner  die  tie- 
wohnlieit  einzelner  Beschauer,  die  Knt- 
fernung  kranker  Teile,  z.  B.  des 
tnbeiknlOsen  Brustfelles,  den  Meti^m  zn 
überlassen;  die  nnscliiiilliche  Beseitigfung 
bat  (b'ii  Hcscliiui.'rti  nlixiilii'L't'n.  die  nach 
lieigebrachier  Belehrung  hierbei  zu  ver- 
fahren haben.   (Schluß  folgt) 
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Polizeiliche  Überwachung  des  Verkaufe 
beilngt  tauglJclioii  und  mimtorwertigen 
FtoltchM. 

Heiwlirt  •  Berlin, 

Nar.h  |5  8  A.  Ii.  halit-n  Uenu  iiulfii  mit 
Sddachthanszwang  für  bedingt  taugliches 
und  minderwertli^es  Fleisch  Freibftnke 
einzarichten;  desselben  (ipsetzes 

schnibt  vor,  dali  in  (lenieinden.  lür  die 
Freibanke  eingeiiclifet  <iiid,  bedingt  tang- 
liches  und  minderwertiges  Fleisch  nnr 
auf  der  Freibank  feilgehalten  oder  ver- 
kauft werden  darf. 

Diese  Bestimnumg  be/.ielit  sicli  anch 
auf  solches  Fleisch,  das  an  anderen,  nicht 
mit  Freibänken  versehenen  Orten  unter- 
Bocht,  für  bedingt  tanglich  oder  minder- 
wertig befunden  und  iu  den  Freibankbezirk 
eingeführt  wird. 

Nach  !;  7  A.  (t.  findet  auf  den  \'er(rieb 
von  minderwertigem  Fleisch  die  Vorschrill 
des  §  11,  Abs.  1  R.  6.,  die  wiedemm  auf 
§  10,  Abs.  l  R.  G.  Bezug  nimmt,  ent- 
sprechen'!»' Anwendiiiiir. 

^  10  lautet  bi  kanntlicli : 

Ergibt  die  fiKfrsuchnn^,  dnü  das  Heisch 
zum  Genüsse  fUr  Menschen  nnr  bedingt 
tatiplich  ist,  f<»  h.it  der  lU-schaiier  es  vorliinfijf 
zu  beschlagnahmen,  den  Besitzer  hiervon  zu 
benachriehtigen  nnd  der  Polizeibehörde  sofort 
Anzeige  zu  erht.Ttien.  Die  l'oli/oilipluinlo  In-- 
atimmt,  unter  welchen  äicherungsniaUrcgein  das 
FlelMli  tum  GeniiMe  fDr  Meneeben  bmnebbar 
genaeht  verden  kann. 

FItiscb,  das  bei  der  L'niersucbung  als  nur 
bedingt  tanglich  erttannt  worden  ist,  darf  all 
Nahrungs-  nnd  {k'iuißuiitif!  für  Meiisilii-ii  nicht 
in  Verkelir  gebraclil  wirdi  ii,  bevor  es  unter  den 
▼on  der  Polizeibehörde  angeordneten  Sicbeninga- 
inaüregeln  zum  GeniiHse  für  Menseben  brauebbar 
Kemaebt  worden  ist  

Verschiedene  Fälle,  von  denen  hier 
einige  mitgeteilt  .seien,  bestälij^cn  indes, 
daß  diese  Vorschriften  nicht  immer  be- 
achtet werden. 

1.  Die  „Deittiehe  lletBebbesebaner-Zeltnng" 
Hr.  11,  Jahrgang  1!'<>|,  schreibt  auf  S.  17'»  ITC: 

Notwendigkeit  der  Kontrolle  dea 
Verkaoft  bedingt  tavgtleben  Fteiaohea. 
In  einer  groSan  rhriaiaeben  Stadt  haA  die  Fraa 


[  eines  Fleiscbbcscbaubcamten  auf  einem  Braten 
einen  viereckigen  Stempel  mit  der  Aufsi  hrift 
nFiietzigbeim".  DieNacbforschnngcn  ergaben,  daS 
in  der  NXhe  der  Stadt  eine  Kuh  notgescblachtet 
worden  nnd  das  Fleisch  ohne  Kontrollnnter* 
suchnag  eingeführt  worden  war.  Die  Polizei* 
bebörde  io  F.  hatte  es  demnach  unterlassen,  sieb 
um  den  Vertrieb  de8»,bediDgttauglichen*-  Fleiscbea 
cu  kümmern,  nnd  so  war  ea  ohne  Bescbrftnknag 
in  den  Verkehr  gelangt. 

,  '2.  In  einem  in  der  N.'Uic  Berlins  gelegenen 
Orte.  H.,  wurden  im  Jahre  IttO.J,  in  der  Zeit  vom 
2.  Oktober  bis  IC.  Novembor,  2<)  Ochsen  wegen 
Finnen  und  6  Ochsen  \M';,'t'n  Tuberkulose  für 
minderwertig  befunden.  Au  16.  Dezember  geht 
hierselbst  die  Anfrage  des  Amtsvorstehers  zu 
H.  ein,  ob  der  .SchUkbtrr  .J.  zu  Berlin,  dem  die 
2(<  Tiere  gehörten,  das  Fleisch  derselben  der 
Freibank  in  Berlin  anm  Verkauf  Übergeben  babo. 

§  1,  Aba.  9  der  Berliner  Freibaakofdnnng 

lautet: 

An  anderen  Orten  minderwertig  oder  bedingt 
taaglieh  befandene«  Pleiseb  darf  aar  auf  Er- 
suchen e i n  e r  .1  II  <i  w  ii  rt  i gc  n  Polizeibehörde 
mit  Genehmigung  des  Magistrats   der  Stadt 
I  Berlin  in  den  atldtiseben  ünteranebangsatatloneB 

zur  Rpsch.Tu  ani;onniir)Mon  und  gceignetenfalls 

der  Freibank  zuui  Verkauf  Überwiesen  werden. 
Trotsdem  nach  $83  A.  B.  J.  aneb  (ttr  minder^ 

wertigps  Fleisch  die  Vor^chrif'.  des  §  41  B.  R.  A. 

Anwendung  tindet,  mfndcrwcruges  Fleisch  mit- 
{  bin  aneb  in  beaclilagnabmea  ist,  der  Vertrieb 
I  derartigen  Floisehca  tiu  ines  K.rarhtcns  polizeilich 

fiberwacht  werden  miiüie,  stellte  es  sich  heraus, 
I  daS  weder  ein  Ersneben  der  PoliseibebVrde  an 

H.  der  olligen  PreibaT.knrdnung  gcm.Hfl  eln- 
'  gegangen  war,  noch  d^ü  das  l'leisch  auf  die 
FreilNUik  in  Berlin  gekommen  ist,  Tiehaehr 
wurde  festgestellt,  daß  der  SclilUchtermeister  .1. 
das  Fleisch  an  einen  in  dem  Vorort  W.  bei 
Berlin  wobabaften  Scbllehter  F.  veikaaft  batte. 
P.  hatte  d.inn  das  Flei.sch  der  !2<'>  Binder  in  den 
j  freien  Verkehr  gebracht.     Das  Strafverfahren 

gegen  die  KontraveBionten  aebwdtC  aoeh. 
'        :V  Ndcli  llbcrraschendcr  ist  der  nachstellende 
I  Fall,  in  dem  ein  Strafvorfaliren  überhaupt  niebt 
I  eingeleitet  worden  lat. 

In  B.  nnwelt  Berlin  »chlacbtet  ein 
Scblitcbtenneiater  R.  am  20.  Februar  d.  J.  ein 
Bind,  das  von  den  niebttierintlieben  Beaehaner 
tnberknlQa  befanden,  dann  der  Ergttnzungs- 
beaehau  unterworfen  und  von  d«n  Tteranl  B. 
In  M.  für  bedingt  lauglich  erklHrt  wird.  Der 
Schliichter  K.  verkauft  das  Fleisch  an  den 
Agenten  D.  Der  „Polizeisergeant  N.  erbalt  den 
Auftrag,  dem  D.  aabngeben,  daa  Fleiaoh  nnr  in 
gekoehtem  oder  gedAmpften  Znatande  alMageben, 
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nnd  den  V«ifcMf  eventiiell  sn  überwachen".  N. 
berichtet  in  M.  Febnur:  „Der  Agent  Herr  D. 
hat  gestern  abend  dna  Fletidi  an  den  Schlächter- 
roeister  L.  aos  M.  som  Weiterveikanf  ab- 
gegcUen."  Die  Polizeirerwaltneg  in  B.  t«lc« 
graphiert  an  diejenige  in  M  :  „Gestern  abend 
tnberkulöses  Bind  dun  h  L.  ohoe  Erlanbaia  dort 
eingeführt",  sendet  Temer  die  Akten  naeb  M. 
„zur  ("estatellung,  ob  daa  Fleisch  vorcchrifts- 
mittig  verwendet  oder  wo  es  geblieben  ist". 
Tierarzt  B.  in  M.  berichtet:  „Urschriftlich 
zuiilck  mit  dem  ergebenen  BemerlceD,  dafi  die 
fragliche  Kuh  vom  SchUcbtermeister  R.  in  B. 
geschlacbtet  worden  iit,  daranf  wep^en  Tuber- 
kulose vom  Fleischbeschauer  Herrn  K.  in  B. 
der  Ergänzungsbeschan  unterworfen  worden  und 
von  mir  als  bedingt  tauglich  befunden  worden 
ial  Das  Fleisch  ist  mit  den  vunchrifianiäßiKcn 
Stempeln  und  Attest  von  air  versehen  n'oiden. 
K.  hat  nach  Austage  keine  Venrendung  (tlr 
derartiges  Fleisch  k<'^>-'''''^  >ad  infolgedessen 
dasselbe  an  L.  verkauft,  von  welchem  das- 
selbe als  Freibankfleisch  in  Berlin  verwendet 
worden  ist,  nach  Aussage  des  L  " 

In  Berlin  wird  eriuittolt  daü  das  FIfisch 
weder  einer  UntersuchungHsUitiun  vurKelegt  auch 
dar  Freibank  übergeben  worden  ist.  Berlin  er- 
ioebt  anter  Mitteilung  dos  S.u  Ii  Verhaltes  die 
Poliaeiverwaltung  in  B.  um  BenacbricbtiguDg 
Aber  ein  etwa  gegen  R,,  den  Agenten  D.  nnd  L 
einzuleitendes  Strafverfahren  nnd  den  An.'^ai  g 
desselben.  Bis  zum  2.  November  ohne  Nach- 
riebt, fragt  die  Berliner  Behörde  Dochmals  in  B 
an  nnd  erhält  am  7.  November  den  Hesclu  id: 
„UrschrifUicb  zurück,  daU  ein  Strafvert'abien 
siebt  eingeleitet  worden  ist,  da  naeb  dam  Attest 
des  Tierarztes  B.-M.  die  ., bedingte  Verwertong" 
zugelassen  und  erlbigt  war". 

An»  dem  Wortlaut  des  §  10  R.  G. 
folgt,  so  dflrile  man  wubl  annehmen,  die 
Verpflichtiinjc:  fiir  die  Polizeibebünle,  sich 
von  der  Ausfiihriui^  der  aiiireordneh'n 
■Sichei-ungsmaßregeln  zu  überzeugen ; 
denn  nach  in  den  Motiven  zom  R.  G. 
heißt  es:  

Im  Falle  der  Beanstandung  beschränkt  sich 

—  abgesehen  von  der  Benachrichtigung  des 
Beaitiera  nnd  der  Anseige  an  die  PoliseibebOrdt- 

—  die  Tätigkeit  des  FieiBchhesehaners  darauf, 
das  Fleisch  behufs  Verhütung  einer  heimlichen 
BoiaeitMcbaffking  oder  mlflbräneblieben  Ver- 
wendung vorl9u6g  zu  beschlagnahmen;  die 
weiteren  Maßnahmen  (unschädliche  Ueiii'itit;uni.r 
nntangUelien  Fleiaebea,  Zalaasung  desselben  zu 
technischer  Verwendcng  und  Anordnung  der 
dabei  au  beobachtenden  Sicherungemafiregeln, 


1  Bestimmung  der  SichcrungsmaOregeln  fOr 
{  die    BnraebbamaeboDff    bediagt  taagUeben 

FiciBchea  etc.i  blcihoB  der  tnatlodigea  Potlael- 

I  bebörde  überlassen.  

 Die  SiebemBgamaSregelB,  welebe 

hierbei  und  bei  der  Brauchbarmachung  bedingt 

I  tauglichen  Fleisches  zur  VerbtttuDg  einer  Ver- 
wendnng  geenndbeiteeebldliehen  Fletsebei  san 
Genüsse  f&r  Menschi'ii  anzuordnen  sind,  künuen 

I  in  Maßnabmen  der  Polizeibehörde  selbst,  x.  B. 

I  Deoatariening  des  Flettebea  dareh  Bedieaiteto 
oder  Beauftragte  der  Polizei,   bestehen.  Die 

I  Sicherung  kann  aber  auch  durch  polizeiliche 

I  Anflagen  an  den  Bcaitier  dea  Fleiaebea  bewirkt 
werden,  deren  Erfüllung  amtlich  kontrolliert  wird. 

Die  m.  E.  eiprentlirh  selbstverständ- 
liche Folgerung  scheint  aber  doch  nicht 
ganz  zutreffend  zusein.  Inden  ministeriellen 

I  Y3enierkangen  zu  dem  Huster  einer  Frei- 

'  bankordnunp"  vom  22.  Juli  1904  heißt  es 
nämlich  Seite  4,  Absatz  2: 

'        ......  Es  ist  aber  selbstverständlich,  daU 

der  Polizeibehörde  die  genane  Überwachung  der 
Vorschriften  Uber  die  RenutziinK  der  Freibank 
und  des  dort  stattlindenden  Verkehrs,  namentlich 

I  aber  die  Sicherstelinng  dessen,  daß  das  auf  die 
Freibank  gehörige  Fleisch  dorüiin  auch  wirklich 
gelangt,  obliegt,  und  es  wird  daher  not- 

I  wendig  aein,  hierüber  besondere  An« 
Weisungen  an  die  beteiligten  Behörden 
und  Beamten  ergehen  zu  lassen." 

!      Seite  5,  Absatz  2a  daselbet  lautet: 

.Eine  zuverlassi^je  Konttollo  de»  Fleisches 
auf  dem  oft  weiten  Wege  vom  äcbiaclitorte  zur 
Freibank  tat  adiwierig,  well  wtbrend  daa  Tiaaa- 
portee  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  daa  Flataab 
den  Beschränkungen  zu  entziehen." 

Die  mitgeteilten  Fälle  beweisen,  daü 
fttr  Fleisch,  dessen  Ausfuhr  nach  einem 

I  Ort  mit  Freibankbetrieb  beabsichtigt  ist, 
die  Keiiiizeifhnunfr  (Sl<Miipelniifr)-  Beigabt' 
eines    tierärztlichen   Attestes    und  die 

!  dem  Besitzer  polizeilich  gegebene  Auflage 

I  Aber  die  Verwendbarkeit  des  Fleisches 
nicht  genfigen,  sondern,  daß  zum  minde,sten 
*^in<^  anitlirlie  Hescbt*ini<rmiK' di-r  Freibaiik- 
^'i'im'iiide  über  die  tat.sik-lilicli  erfolgte 
Verwertung  des  Iragliehen  Fleisches  ver^ 
langt  nnd  gebracht  werden  muß. 

In  den  mitgeteilten  Fällen  ist  er« 
wiesenermaßen  minderwertiges  und  be- 
dingt  taugliches  Fleisch   finniger  und 

I  tuberkulöser  Binder  in  freien  V^rakehr  ge- 
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langt.  Das  Gleiche  hätte  z.  B.  mit  bedingt 
tauglichem,  trichinösem  Schweine- 
fleisch geschehen  köniu  n.  nnr  wäre  die 
(ielahr  lüi-  (iie  «iHnsrhlithe  Ciesundheit 
dann  erheblich  grülkr  gewesen. 

4.  fo  dem  fol|(«iidea  Falte  i*C  ftb«r  den 
Verbloib  des  Flelaoh«!  Dieku  Sichern  fest- 
gestellt worden: 

Aoftaf  Deimnber  1903  beriehtete  der  Oe- 
meindevorsfand  zu  P.  nach  Üerlin.  dali  der 
SohllchtenneUter  D.,  der  dortaelbat  als  Ankäufer 
nliidenrertlger  Wate  bekaaot  sei,  eine  Kob, 

deren  Vorderxiertel  %'on  dem  Tier.irzt  '/.  in  K. 
filr  minderwertig  erachtet  worden  seien,  nach 
Berlia  gebtaekt  babe.  Es  wird  hier  ermittelt, 
daß  das  fragliche  Fleisch  nicht  zur  rnti>rt«iK-bung 
vorgelegt,  aacb  nicht  der  Freibank  überwiesen 
worden  ist     Das  Endergebnis  aller  Naeb- 

forschunpcn,  ViTnehmiingen  usw.  ist  schlielilich 
die  nicht  sa  widerlegende  Bebauptuog  D.s, 
daa  Flelseb  beider  Voiderriertel  habe  als  — 
„Handefutter"  Verwcndong  gefunden! 

Ks  lip<^t  mir  fem.  den  Polizfiwr- 
waliimiri'H  iUn  Vorwurf  der  I'tliclitver- 
let/.uiig  zu  niHclien;  denn  man  muU  be- 
denken, daß  bei  der  AnsfDhrang  eines 
neuen  (jesetzes.  besonders  eines  solchen 
wie  des  Fleisrlihescliaupesetzes.  das  so 
erhc'blich  in  die  Kigentunisinteressen  ein- 
greift, stets  grobe  Schwierigkeiten  ent- 
stehen, deren  Beseitigung  erst  mit  der 
Zeit  durch  Erfahmng  und  Beiehrang 
ennötrlielit  wird. 

Zweck  meiner  Zeilen  isf  es,  die 
Kollegen  -  denn  nichttienirzt liehe  Ue- 
scbauer  kommen  bei  der  Begutachtung 
minderwertigen  und  bedingt  taoglichen 
Fleisches  nicht  in  Betracht  —  aufznfr>rdeni, 
die  Polizeiorgane  auf  die  Wichtigkeit  und 
Fnerliililichkeit  der  sdcngsten  Über- 
wachung der  augeordneten  Sichenings- 
maßregeln  hinzuweisen. 


Mindarwertiges  Fleiscb  und  Hauptmangel. 

v« 

Dr.  MMtt-Cleve, 

KrMttWnrrX. 

Die  zwei  grüßen  Uegensätze  bei  der 
Beortefloog  von  Fleisch  im  Sinne  des 
§  2  Abs.  n  des  Wthrscbaftsgesetses  vom 


27.  März  1809  und  unter  der  Wirkung 
der  Fleischbeschau  •  Gesetzgebnng  sind: 
tanglich  und  sein  (iegensatz.  der 
in  verscliiedeiie  rnterabteilungen  zerfallt. 
Eim  der  letzteren  ist:  duii  das  Fleisch  als 
Nahrungsmittel  fürMenschenwohl  tauglich, 
aber  „in  seinem  NahntngS'  und  Gennßwert 
erheblich  herabgesetzt"  ist.  Mallgeliend 
für  die  Beiirteilung  S'dclien  Fleisclies  sind 
der  §  40  der  B.  Ii.  A.  vom  oO.  Mai  U)ü2 
und  für  die  Behandlung  desselben 
die  unter  der  Wirkung  des  §  24  des 
K.-Fl.-G.  entstandenen  §§  83  und  34  der 
Ausfiihninirs-Hestimmunt'en  vom  '20.  Miirz 
1903,  welche  n.  a,  klipp  und  klar  vor- 
schreibeu,  daU  die  Landespolizeibefafirden 
fltr  den  Vertrieb  und  die  Verwendung 
.«solchen  in  seinem  Xahnings-  und  (ieniilS- 
wert  erheblidi  lierabi;eser/.tf)i  I-ltisches 
„Heschränkungen  anzuordnen  haben". 
Eine  solche  ist  es  doch,  wenn  bestimmt 
wird,  daß  Fleisch  nur  bald  auf  der  Frei- 
bank, bald  anders,  je  nach  der  Absntz- 
fiihigkeit  verkauH  werden  iiinli.  Nicht 
aber  erst  diese  Bestimmung,  sondern 
schon  die  durch  Bundesrats -Beschluß 
normierte  (§  19  Abs.  2  des  R.-G.)  Be- 
steinjH'lnng  an  sich  sagt,  daß  solches 
Fleisch  ..li.sihränkf"  verwertbar  ist, 
indem  das  tür  das  Wort  „minderwertig" 
gewählte  abweichende  Zeichen  Q  jedem 
Kanfer  zurnft:  bezahle  weniger. 

Herr  Dr.  Keuten-tieldern  \erlegt 
sich  den  Wec  zu  einer  riclitigen  Iii  keniit- 
nis  selbst,  indem  er  atinimmt,  die  13u- 
tunung  in  dem  Satze  des  §  2  II  der 
Kaiserlichen  VerordnungTom  27.Harz  1899 
müsse  anl  das  Wort  „geeignet"  gelegt 
werden.  Das  ist  n.  m.  A.  iniir.  Sie 
liegt  \iel  mehr  auf  dem  W'itrte  ., Be- 
schränkung", was  schon  aus  dem  Zweck 
hervorgeht,  dem  das  Gesetz  dient.  Der 
Gesetzgeber  (sc.  die  Kaiserliche  Ver- 
ordnung) hat  auch  nicht,  wie  K.  raeint, 
zum  Ausdruck  briuLreu  Wullen,  dali  ein 
Hauiitmangel  dann  vorliegen  soll,  wenn 
mehr  als  die  Hftlfte  des  Schlacht- 
gewichtes  wegen  Tnbeiknlose  nicht 
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vollwertig  sei,  sondfin  wf-iin  fs  nicht 
oder  nur  uiittT  BeschraiikHiiK'en  als 
Nahrangsmittel  für  Menseben  geeignet  ist. 
K.  begeht  den  Fehler,  dal)  er  die  Ab- 
sirht  der  Will  i  >  ■i;'(rsLM'M'tzt:el)iiog  mit 
der  \\'irkunfr  ili  s  UrisclilicscliüUjtresetzes 
zusaiiniieiiwirlt.  Kin  solches  Verfahren 
fühlt  aber  zu  der  falschen  SchluUfolgerang, 
die  Kenten  n.  m.  A.  sich  geleistet  hat  wenn 
anch,  was  nicht  zu  verkennen  ist,  mit 
der  dankenswei teil  Absicht,  Klarheit  zu 
schatten.  —  l>ie  strittige  Frage  ist 
dorchans  nicht  eine  jiuistische,  sondern 
nach  meiner  Anfihssnng  eine  IBr  jeden 
'1  !;iiil»te,  ganz  einfarlir.  Sie  geht,  wie 
die  |)ii)tre  in  I )f'iit->  liliuni  lierreii,  dahin, 
daii  ein  Tier.  dt;ssen  Fleisch  wegen 
Tuberkulose  als  in  seinem  Nahrungs-  und 
Gennßwert  erheblich  herabgesetzt  vom 
Beschaaer  angesprochen  werden  mal), 
mit  einem  Haaptmangel  behaltet  ist. 

Verschiedenes  aus  der  Praxis  der  Fleisch- 
md  Milchkoiitrons. 

Eferiia  Beitrlge  zur  Kasuistik  der  Gesundheit«- 
tchidiiuaim  durch  Nahnwgmlttel. 

Jmtsss  Chrletianh  (Noi  wegen), 

8udUt«nr«l  aad  Chaf  flr  «Ii«  NihruDcainilWlIioiitroll«. 

I.  EHraataniM  Mab  das  flaal  vn  LitokMN. 

Labskaus  ist  ein  besonders  von  der 
Mittelklasse  gebrauchtes  norwegisches 
Gericht,  das  gewühulich  aus  früher  ge- 
kochten Fleisefaresten,  Sehweinefleisch 
und  Kartoffeln  bestdit,  in  kleine  Stflcke 
geschnitten  und  gern  mit  etwas  Fleisch- 
brühe znsammenpekocht  wird. 

Am  24teQ  Mai  d.  J.  kam  die  Meldung 
snm  Eont(Nr,  daß  in  der  Nacht  vom  23. 
bis  24.  Mai  nnter  den  Kranken  im  Alten 
Krankenhause  der  .Stadt  eine  sehr  heftige 
Diarrhöe  (ohne  Hrechersrlieiiinngen)  aus- 
gebrochen war.  Der  Bestand  der  l'atieuten 
in  den  verschiedenen  Abteilttagen  war  — 
Männer  nnd  Franen  zusammen  —  279, 
die  Zahl  der  Eikrankten  war  185. 

Das  Mittagessen  fiir  alle  Al»(eilungen 
bestand  aus  Bier-Brotsuppe  und  Labskaus. 
Das  Essen  wird  in  ebier  IHr  alle  Ab- 


teilungen gemeinschaftliclieii  Küche  zu- 
j  bereitet.    Dieses  Lokal  hat  seine  Mängel 
in  sanitärer  Beziehung;  es  ist  feucht  nnd 
nnr  spärlich  erlenchtet,  so  daß  dort  in 
I  sehr  großer  Ausdehnung  künstliche  Be- 
leuchtung gebraucht  weiden  nin(5.  Das 
I  Lokal  sellist  ist  ahso  in  sanitärer  Hinsicht 
i  als  Zubereitungsort  für  Nahrungsmittel 
I  nicht  geeignet.    Die  Reste  des  Essens, 
das,  wi(>  angenommen  wurde,  die  ziemlich 
heilige  Diarrhöe  verursacht  hatte,  wurden 
nun  im  Hygienischen  Institut  untersucht 
und  ergaben  folgendes: 

Reaktion  stark  saner,  etwas  nn« 
angenehmer  (Teruch,  aber  nicht  raasig, 
erinnert  etwas  an  Ks.«iigsäure. 

Mikmskopisch  enthielten  der  Lab.skaus 
j  und  namentlich  die  saure  Flüssigkeit  in 
reicher  Menge  große,  plumpe,  unbewegt 
I  liehe  st;U)chen  in  Form  und  Große  wie 
j  Milzluandbazillen.  die  sicli  färben  ließen 
nach  (irani:   sie  bildeten  keine  Sporen, 
wuchsen  nicht  auf  gewöhnlichen  Nähr- 
I  böden,  aber  anf  zuckerhaltigem  Boden 
I  bei     verhindertem    Luftzutritt.  Hier 
I  wurde    reichlicli   Säure  hervorirebracht, 
I  gewiß  Essig-  oder  .Milclisäure.    (  lirigens 
wmden  in  geringerer  Menge  bewegliche 
Bazillen  derCoflgnippe  zogehdrig,  wie  anch 
Streptokokken  gefunden;  keine  von  diesen 
zeigten  besondere  l'athngenität  fiir  'l'iere. 
Bei  Tieren  verursactite  die  Fiitterung  mit 
Labskaus  oder  der  sauern  Flüssigkeit 
keine    Krankheitserscheinungen,  keine 
Diairhöe.  Bei  snbkntaner  Injektion  wurden 
Kntzündnnirsprozesse  hen  orgebracht.  aber 

I 

nicht  vun  der  Art.  daß  sie  mit  der  be- 
obachteten Epidemie  in  Verbiuduug  ge- 
bracht werden  konnten.  Intravenöse  nnd 
intraperitoneale  Injektionen  hatten  keine 
Wirkung.  Man  ist  deshalb  zu  dem  Resultat 
gekoiiniien.  daii  die  erwähnte  Diarrhöe- 
epideuiie  verursacht  worden  ist  durch 
eine  Zersetzung  von  Labskaus  durch  die 
beschriebenen  Bazillen,  bei  der  sich  Säure, 
I  saure  Salze  nnil  vielleirhf  für  den  Men- 
schen toxische  Produkte  gebildet  haben. 
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II.  ErkniliuRgeii  uoh  6«fluD  von  Miloh. 
Am  27.  Mai  d.  J.  wurde  gemeldet, 
daß  Tier  erwachsene  Peraonen  in  einer 

Familie  iia<  h  <]cm  Geiinl)  von  Milch  aus 
einem  Kulistall,  hier  in  der  Stadt,  t-rki-aiikt 
waren.  Zwei  rei-soneii,  die  nicht  von  di  r 
Milch  getrunken  hatten,  waien  auch  nicht 
erkrankt  Die  Eruikheit  änOerte  sich 
sehr  heftig  mit  Diarrhöe,  Erbrecli»  n  und 
Fieber.  Am  selben  Tao:e  wunU  u  -i  Ii  i 
eine  weitere  Meldung  über  eine  Familie  > 
von  elf  Pereonen  gemacht:  sechs  Kranke 
mit  denselben  obengenannten  Symptomen. 
Fünf  Personen,  die  nielit  von  der 
Milch  getrunken  hatten,  varen  gesund 
geblieben. 

Am  30.  Mai  kam  die  Meldung  von 
einer  weiteren  Familie  von  sechs  Personen, 
alle  erwachsen;  sämtliche  waren  nach  dem 
Genuß  von  Milch  eikrankt. 

Alle  Familien  traben  an.  daß  sie  die 
Milch  vun  einem  und  demselben  Kuhstall, 
hier  in  der  Stadt,  erhalten  hatten.  Die 
von  mir  vorgenommene  Untersuchung 
ergab,  daß  eine  von  den  32  Kühen  des 
Stalles  an  Mastitis  litt.  l>ie  Krankheit 
war  nur  aal  einen  Teil  (Viertel)  des  Euter." 
bescliränkt  und  so  wenig  ausgeprägt,  daß 
der  Aufpasser,  der  sonst  ein  vorsichtiger  1 
nnd  aufmerksamer  ^fann  war,  den  krank- 
haften Znstand  am  Knter  nicht  Itemeikt 
hatte.  In  dem  vuu  der  kranken  Drüse 
ansgemolkenen  Sekret  fand  Ich  eine 
Menge  Streptokokken.  Ich  verbot, 
die  Mih  Ii  dieser  Kuh  zu  benutzen.  Von 
Weiteren  l'.ikrankungen  nach  dem  tienull 
vun  Milch  uns  diesem  Kuhstall  habe  ich 
spftter  nichts  gehört. 


IN.  ErhrukiMeD  von  Schweinen  nach  im  Bant 
•ehadlicher  Wurst. 

In  einer  Wursthandlung  halte  ich  ciica 

COO  kg  verdorbene  Bauchwurst,  die  in 

einem  feuchten  nnd  schlecht  ventilierten 

Keller  autbewahrt  wurde,  als  nnirenierihar 
besrlilairnalimt.  Der  lietretlende  Wiirst- 
haiidler  bat  darum,  die  verd(»rbenen 
Wdrste  als  Futter  fOr  seine  Schweine 


verwenden  zu  dürfen,  was  ich  erlaubte; 
ich  erklärte  aber  gleichzeitig,  daß  er 
dabei  riskierte,  daß  die  Schweine  er- 
krankten. Das  Kesnltat  war,  daß  — 
ca.  '30  Stück  ericrankten  und  viele  davon 
starben. 


EeWMkokliH«  In  KUrper  elM«  Riokeawlrbel«  keim 

Von 

W.  FeuerelBen- Chemnitz, 

ScIilii'Mliudlararit. 

Wie  icli  in  dem  Kitt  sehen  Lehrbuche 
der  iiatlinlno;ischen  Anatnmie  (2.  Auflage 
Baud  11  pag,  l&J)  angegeben  linde,  sind 
nach  Nenmann  nur  neun  Beobachtungen 
von  Echinokokken  innerhalb  der  Knochen 
bekannt  trewunb  ii.  davun  zwei  l»eim  Pferde 
und  sieben  lu  iin  Kinde.  Ich  hin  überzeugt, 
daü  der  genannte  Parasit  auch  in  der 
Knochensubstanz  häufiger  voikommt,  als 
man  im  allgemeinen  glaubt,  nur  bei  seinem 
meist  verb(ir;r>'nen  Sitze  dem  .Auge  des 
Fieisciibescliauei's  uttmals  entgeht,  oder 
daß  derartige  Befunde  in  vielen  Fällen 
nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangen.  Es 
scheint  mir  daher  nicht  UberflQssig,  einen 
Kcliinokokkus,  den  ich  im  Körper  des 
Rückenwirbels  eines  älteren  Ochsen  fand, 
hier  kurz  zu  beschreiben. 

Bet  dem  genaanten  Sehlaelittier  waren  die 

Liiti^e  und  die  I,ebcr  reichlich  mit  Echinokokken 
durchsetzt,  und  auch  in  der  Müs  fanden  aieh 
einige  dieaer  Panatten.  B«t  der  Beafohtlgnng 
der  Wirbelsäule  fand  sich  im  Körper  des  vor- 
letzten Uttckenwirbela  ein  reichlich  walnuß- 
großer, beim  Durchbacken  dea  Tieren  tlemlidi 
Kcnau  halbierter,  kugliger  Hohlraum,  der  adt 
einer  der  Knocbeniabttana  tiemlich  feat  an- 
haftenden,  aber  I»!  einiger  Vomiefat  obne  Mfihe 
absehbaren  hüutigcn  Membran  von  ungef&hr 
1  mm  äUürke  auagekleidet  war.  Die  den  Inhalt 
den  Hohtnuinien  bildende  wifirige  Flflssigkeit 
war  bis  auf  geringe  Reste  abgeflossen,  aber  die 
Schnittfläche  der  bAutigen  Membran  seigie  bei 
der  nikronkopiacben  Vntenraeboog  die  fUr  die 
Ecbinokokkenkulikula  so  ungemein  char.ak- 
teriatiache  Schichtung,  ao  dafi  kein  Zweifel  blieb, 
dafl  ea  aieh  im  vorliegenden  Falle  tatStabHeh 
um  einen  Eehiookokkus  handle.  Da  Kopranlagen 
siebt  nacbgewienen  werden  konnten,  moAte  der 
Blsaainini  sie  logieimBiits  Akt^halosjrile 
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gesprochen  werdeo,  eine  Form,  wie  siu  bei 
Kindern  Ja  bekanntlich  in  den  meisten  Füllen 
angetroffen  wird.  Weitere  Ecbinokokkcn  kunnten 
trotz  genauer  Durchsicht  aller  zugänglichen 
Knochenteile  nicht  gefunden  werden. 

Nach  Kitt  werden  die  kleinen  Onco- 
sphäreu  der  Taenia  echin(»coccus  ver- 
nmtlich  durch  die  Gefälie  und  Krnährunps- 
lörlier  der  Knochen  in  seltenen  Fällen 
diesen  zugefülirt  und  bilden  sich,  das 
Mark  und  die  Sponpriosa  verdrängend,  zur 
Ecliinokokku.shla.se  aus.  Dem  den  Para- 
siten beherbergenden  Wirbel  war  in 
unserni  Falle  von  aulien  absolut  nicht.s 
anzusehen. 


Eia  neun  tranaportable«  TrlchlneRinlkroikop. 

BfSiirochfn 

l  IUI 

Dr.  H.  Steinbrfick  ßerlin. 
Die  Firma  Ed.  MelUer  (Optisches 
und  mechanisches  Institut,   Berlin  NW., 
(  "bausseestraUe  G7)  hat  ein  neues,  trans- 


portables Trichinenmikroskop  kun>truiert, 
welches  den  Anforderungen  betr.  Einfach- 
lieit  und  geringen  Gewichtes,  die  an 


ein  solches  Instrument  gestellt  werden, 

eutsprerlien  dürfte. 

Das  Mikro.^kop  ist  aus  Me.ssing  ge- 
'  fertigt,  und  zwar  so  leicht,  als  es  nur 

irgend,  unbescliadet  seiner  Stabilität  und 

praktischen  Vt'rwtMidbarkeit.  angän^rig  int. 

Der  untere  Teil  «les  iSchutzka.stens  ist 
,  gleichzeitig  zum  Fuli  des  Instrumentes 
I  ausgebildet,  so  dali  das  Jlikroskop  nach 

Abheben  des  Überteiles  des  Schutzkastens 
j  vollstündi}r>,'ebrauclist'Hrtig  ist  und  ohne  jede 

weitere  Manipulation  am  Aulstellungsurte 


benutzt  werden  kann,  wotlurch  langwierige 
Handhabungen,  wie  sie  die  bisher  ange- 
tt'itiglen  Tricbinenmiknjskope  meist  er- 
tWrdern  (Zusammenschrauben  der  einzelnen 
Teile,  Befestigen  resj».  Festklemmen  am 
Tisch  usw.)  in  Fortlall  kommen.  In  dem 
Olierteil  des  sehr  leicht  gearbeiteten 
iSchutzkastens  ist  eine  durch  J^eisten  her- 
gestellte Einrichtung  vorhanden,  welche 
die  Unterbringung  von  zwei  Kumpres- 
sorien  oder  eines  Kompressoriums  und 
eines  Besteckes  gestattet,  so  daß  alle  für 
die  .\usübung  der  Trichinenschau  erforder- 
lichen Gegenstände  in  dem  Kasten  ver* 
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einigt  sind.  Die  Einstellung  pcschiclit 
durch  zwei  Triebscliraubeu  und  Zahn- 
stftng«iitrieb  mit  Scblittenflkhrunf.  Der 
Tubus  besitzt  ciiicii  Allszu^^  Das  Sobarnier 
zum  l'mlegen  des  Stativs  ist  derartig 
angelegt,  dali  das  .Mikioskoii  trotz  der 
großen  Leichtigkeit  des  Fußes  (d.  h.  des 
unteren  Teiles  des  Sclintsksstens)  auch  in 
seiner  schrägsten  SteUung  vollständig 
feststeht.  Auf  dem  Objekltisdi  befindet 
sich  eine  abnehmbare  Schiene,  die  das 
Abgleiten  des  Kompi-essoriunis  vum  Ob- 
jekttisch bei  8chrft|^tellmi|r  des  Ifikro» 
skoj)s  verbinden.  Das  Instrument  ist  mit 
Hohl-  und  l'Iansiiietcel  ausgerüstet:  der 
optische  Teil  besteht  aus  einem  Okular 
und  einem  teilbaren  System.  Die  Yer- 
grOflenmg  betragt  bei  aasgexogenem  nnd 
bei  eingeschobenem  Tubus  37  und  100 
resp.  27  und  G8  linear.  Die  Tubuslünge 
des  -Mikioskopes  betrügt  IH  cm.  die  Höhe 
des  Mikroskops  inkl.  Schutzkasteu  27  cm, 
die  Linge  nnd  Breite  desselben  17X14  cm. 


i  Transportabel    verpackt   wiegt  dasselbe 
;  noch  nicht  2  kg.   Der  Preis  beträgt  kom- 
plett 58  Marie. 

Das  Mikroskop  wflrde  an  Wert  ge- 

Winnen,  wenn  der  Objekttisch  des  In- 
strumentes um  12  cm  verlängert  würde, 
so  dali  ein  darauf  ruhendes  Kompressorium 
auch  dann  noch  ohne  weitere  Unter- 
statanng  nnd  ohne  zu  kippen  festliegt, 
wenn  das  letzte  Feld  desselben  zor  Unter* 
sucliung  eingestellt  ist.  Durch  diese  ge- 
ringe Änderung  dürfte  weder  der  Preis 
noch  das  Gewicht  des  Mikroskops  wesent- 
lich beeinträchtigt  werden.*) 

Das  Instrument  ist  vom  Kaiserlichen 

Patentamte  geschtitzt  und  kann  als  prak- 
tisches, transportables  TricliineUDlikro- 
skop  wohl  empfohlen  werden. 


*)  Naeh  DrneklegnBf  teilt  mir  die  Flnn» 

Kd.  .Meßter  mit,  drilJ  bei  Fertigstellanp  neuer 
j  lafttrumeoto  dieser  Punkt  berUckaichtiKt  werden 
I  wird.  SUiabrttok. 


SeiSmann,  Finnen-  und  Triehinenfonde 
4er  Berliner  tttit.  ItelaelilietdMa  Im 
Jahre  190S. 

npriclit  Ob«r  äeo  >iji<lii<i  lit^n  V:-1i-  und  8rlils  hi)i<if,  nowie 
Ober  die  aUdtUcbe  Flei«lib«  tcbau  fOr  du  Eutijabr  liMCk) 

Wegen  Finnen  sindin  den  öffentlichen 
Sehlachthlnsern  zu  Berlin  634^nder, 

l.'iD.Iungrinrler,  lOKälber und 243Schweine 
beanstandet  worden.  2;30  Rinder,  1 8  Jung- 
rinder und  1  Kalb,  in  deren  Fleisch  nar 
spärliche,  xwdfellos  gänzlich  abgestorbene 
Finnen  TOihanden  waren,  sind  ohne  wei- 
teres freigegeben  worden. 

Bei  den  1052  im  Berichtsjahre  wegen 
Finnen  beanstandeten  Tieren  kamen  die 
Parasiten  in  den  meisten  Fällen  (bei 
632  Bindern,  159  Jongrindem,  15  Kilbem 
and  163  Schweinen)  so  spftrlich  vor,  daß 
das  Fleisch  im  rohen  oder  gekochten 
Zustande  zum  Verkaufe  auf  der  Freibank 
mgehissen  werden  konnte.  2  Kinder, 
1  Kalb  nnd  80  Schweine  mußten  jedoch, 


I  weil  sie  mit  zahlreichen  Finnen  belialtet 
I  waren,  als  gennßvntanglich  Ar  die  teeh- 
I  nische  Verwertung  bestimmt  werden. 

!  Bei  50:?  Kindern,  12:?  Jungrindern, 
,  7  Kälbeni  und  1'.")  Scliweinen  ist  bei  der 

Untersuchung  im  Schlachthause  nur  eine 

einzige  Finne  gefonden  worden;  129 
I  Rinder,  37  Jungrinder,  H  Kälber  und  138 

Schweine  haben  sich  als  schwachfinnig 

erwiesen. 

19  wegen  Tuberkulose  beanstandete 
Binder  nnd  4  Jnngrinder,  1  wegen 
wasseriger  Beschaffenheit  des  Fleisches 

und  1  wegen  Bauchfellentzündang  bean- 
standetes Kind  waren  pleichzeitiü-  liiinig, 

I  so  daß  im  ganzen  GöO  Kinder,  1L>3  .lung- 
rinder,  16  Eftiber  nnd  243  Sdiweine  mit 

I  lebenden  Finnen  behaftet  beAmden  worden 
sind. 

Bei  Schweinen  ergibt  sich  eine  weitere 
erfreuliche  Abnahme  der  Finnen  (siehe 
die  folgende  Tabelle). 
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*  Sli  wnden  mit  lebenafühigen  Finnen  beliaf^et  befunden  (nach  »baolnten 
Zahlen  und  oacb     H.  der  geschlac-litetea  Ballen  usw.) 

Veriulkte  Finn«ii 
bei 

In  meni^Anr, 
Dnrclucbnitt 
MV«  IB  den 
•iatelMn 
Jahren 

1.  Riader 

e 

L. 

.Tuagrindern 

Kälbern 

Balten 

Ochsen 

KObe 

Rinder 

abs. 

V.  H. 

ab«. 

V.  II 

X.  II, 

mtm 

1 

1886/90 

55 

0,04 

(-.4 

o,o:. 

34 

0,03 

I.V!      0,1  •> 

1881/95 

100 

0.07 

III 

O.IIS 

ri,04 

•263  0,19 

1896/1900 

0,49.s 

iW« 

r.i:> 

1IM1 

0  3f.») 

7«;2      0. 1  l'.l 

■.>:!<; 

1899 

;j:.i 

O.'iSl 

4U3 

St; 

u,;jiiit 

h43  O.fioy 

1K7 

1900 

■109 

0  ri:.9 

399 

Hl 

0,411 

9.V2  0.509 

173 

1901 

4U2 

(i,:.;iu 

II -.3 

0,3H1 

948  O.V>7 

IHM 

l!Hl-_> 

39;  t 

o..'.i;i 

Sl 

(I32<l 

796  t».Ms 

Kl". 

v.m 

•_'ur, 

or,:Mt 

:n>5 

0..)29 

54 

VSA  0,509 

äi»0 

IH 

1 

l|Hfi^*<               S.  Jnngrlnder 

3.  Kilber 

4.  8ekw«la« 

ir 

münnlich 

Weiblich 

Ulmen 

ab*. 

T.H. 

abt. 

V.  U. 

ab«. 

V.  11. 

ab». 

V.  II. 

abs. 

v.H. 

1883,  sr. 

1 

1  423 

0.M 

1886  IK) 

1 

1  847 

0,43 

1H91  9.'» 

4 

0.(X»l 

1  \'» 

0  i>t; 

1S9^;  1900 

17 

0  011 

4:i8 

o.(m;i 

1S99 

1-2 

O.OOS 

328 

o.oiri 

190U 

19 

0,011 

474 

0.0.)6 

1901 

16 

0,010 

302 

0.039 

1902 

13 

0,006 

258 

0,033 

14t 

•;71S 

M 

•,481 

0.«S8 

10 

0,010 

MS 

0,010 

Wegen  Trichinen  sind  *J7  (in  ilt  ii  \  or- 
jahren  48,  67, 139,  113,  U5, 138,  192,  158  ' 
und  136)  Schweine  beanstandet  worden,  | 

das  sind  0.001  (f^c-mülKT  0.00(1,  0,008, 
0,017,  0,015,  0,0i;5,  O.Ol'O.  ().i»-JS,  0.(120 
und  0,024  v.  U.  in  den  vurhergelienden 
Jabren).  ZaUreidi  waren  die  Triebinen 
bei  58,  späi-Ucb  bei  39  Schweinen  vor- 
banden.  In  71>  Fällen  wui  den  nur  lebende 
Tricliinen  aufg-efunden,  in  18  Fällen 
lebende  neben  abfrcstorbent-n. 

Fibii;er  und  Jensen,  Übertraerung:  der 
Tnborkalose  des  Menschen  anf  das  Kiud. 

(B<rL  klin.  Wucbenti-br.  1904,  Nr,  6  und  T.) 

Als  FortsetzniiL''  ilnt'r  im  Jahrgang 
11K)2  der  Herl.  klin.  Wochenschrift  ver- 
öffentUditen  Tnbericnloeettberfaragungsvei^ 
suche  berichten  die  VerC  ftber  fünf  weitere 
Fftlle  von  Henschentttberknlose,  in  denen 
sie  Impfungen  an  KSlber  vornahmen.  Als 
Gesamtergebnis  vuu  nunmehr  zehn  Ver- 
sachen  ist  anzuführen,  daß  in  der  Hälfte 


der  untersuchten  Fälle  die  gefundenen 
Tnbericelbazillett  eine  Tnberlcnloae  von 
progressivem  Charalcter  bei  den  ge> 
impften  Kftlbern  henroraamfen  imstande 

waren. 

Unter  den  fünf  untersuchten  Fällen  von 
primirer  oder  oebeiiAar  primirer  Ttber- 
knlose  des  Verdanongskanak  bei  Kindern 
fhnden  sich  vier,  in  denen  die  Bazillen 
bedeutende  Viinilen/  für  das  Rind  zeigten. 
Zwei  derselben  sind  mit  gruüer  Wahr- 
scheinlichkeit auf  dne  Iifi^oa  mit  lOlch 
znrfickzuf&hren.  Wenn  ftir  sie  anch  die 
von  Koch  aufgestellten,  zweifellos  /.u 
rigorosen  F()rdeningen  fiir  den  Hewei.s 
einer  Milchinlektiou  nicht  zu  eriiillen 
waren,  so  sind  doch  derartige  Fllle,  in 
denen  ein  anderer  Infektionsmodns  ans* 
geschlossen  zu  sein  scheint,  wo  primäres 
l)annlei<ieii  und  lur  das  Kind  virulente 
Bazillen  vorliegen,  und  w  •'  <lic  betreöeuden 
Kinder  rolM  oder  ungenügend  erwinnte 
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Milch  von  unkuiitrollierlen  Viehbesiämleu 
genossen  haben»  genfigend,  um  die  Not- 
weiiili^'k.'if  liygieniscber  Verhaltungsmaß- 
regeln (larziilrL'^f'ii. 

Im  Ansclilulidiii  aiuiiaclit  Filii;;«'  i  t-iniL;,' 
statistische  Angabeu  über  das  VoikoiimitMi 
primärer  Intestinaltnberknlose  bei 
Menschen.  riit(  r2i:^  st-zicrten  Patienten 
des  Könijrin  Lnuisc-Kiiiilei-siiitals  luiil  <les 
Kiiiiiul.  1- rirdrii  hs-Sjiital.s  kam  luimaro 
liitc^iimilluberkuluse  liei  ca.  ü  I'ryz.  aller 
Sezierten,  und  ca.  11  Proz.  aller  sezierten 
mit  Tuberkulös»'  bt  haftt  ten  Leichen  vor. 
Von  ?!•  sezierten  Kindern,  unter  ib-nen 
•Jö  an  Tiilierkuliise  als  llaiiiitkiaiiklifit 
oder  KüUiplikation  gelitten  liatten,  wie.sen 
vier  sichere  primäre  Tubericulose  des  V«r- 
daunngskanals  anf.  Wenn  dieser  Trozent- 
satz  auch  hinter  dem  von  Heller  und 
Wapener  in  Kiel  eniiitteUeii  zinii<'k- 
bleibt,  vielleicht  iululge  weniger  genauer 
Untersuchnngsmethode,  so  muß  doch  in 
Übereinstimmung  mit  den  genannten  und 
anderen  .\utoren  daraus  freschlnssrn 
werden,  dal)  die  priniäre  intestiiialtiilicr-  I 
kulose  bei  Menschen  ein  hilufigeies  i-eiden 
ist,  als  Koch  anzunehmen  geneigt  war. 

Dr.  Onbert, 

Dornet)  Marlon,  Die  Timlenz  der 

Menschen-  und  Rindertuberkelbazillen 

für  Meerschweinrhen   und  Kaninchen. 

(Iliir««u  tiC  .\ulin.il  Induairv.    HiiU.    Nr.  Oü,  Tvil  I,  VMi.i 

Auf  Grund  von  vergleichenden  Unter- 

snchniiiren  an  zehn  von  Mens<:hen  und  zwei 
von  li'indi  rn  stammenden  Tubt  rkelbazillen- 
kulturen  kommt  D.  zu  (b'm  tfchluli,  datl 
unter  den  Menschentuberkelbazillen 
sehr  weitgehende  Vimlenzunterschiede 
bestdien.  Danach  kann  man  sie  in  zwei 
Klassen  scheiden.  1.  sidclie,  die  den 
Tod  von  Kaninchen  in  2(i  Tajren  infolge 
hochgradiger  allgemeiner  Tuberkulose  her- 
beiftthren,  und  2.  solche,  die  Kaninchen 
erst  nach  mehreren  Monaten  töten.  Die 
ersteren  sind  weder  kulturell  (auf  er- 
starrtem Hühnereiweiß  und  erstarrtem 
Hundcblutserunij,  noch  morphologisch, 
noch  in  bezug  auf  ihre  Virulenz  fOr  Meer* 


schweiuchen  und  Kaninchen  von  stark 
virulenten  Rindertuberfcelbazillen  zu  unter- 
scheiden und  wie  diese  imstande,  bei 
Kälbern  nach  subkutaner  Impfung 
ir<  iiei  alisierte  Tuberkuluse  hervor- 
zurufen. Ur.  Orabtrt, 

Kechtsprechung. 

-  NafIpMoM  «IMT  BaMMi.  Flehebbiadler 

R.  in  R.  hat  gei<en  d.is  Kgl.  rulizeipräsidium 
zn  B.  ein«  ächadenersauklage  ia  Höbe  von 
1000  Mk.  M»  folgeadeiB  Grande  angeatrengt: 
Von  R.  war  dlniscliea  Fleisch  eingeführt  worden, 
daa  in  dem  dem  l'oiizciprflaidittm  nnteratelien- 
den  Flelscbbesehanamt  anf  daa  Vorhandenaein 
vurbotencr  Stoffe  untersucht  wenlcn  sollte. 
TruLsdem  die  Proben  bereita  am  3.  Mai  ein- 
geliefert irofden  waren,  wnrde  der  Besebeld  erat 
am  6.  Mai  erteilt.  Vor  dem  KintreiTen  dieses 
Beaeheidea  konnte  aber  daa  Fleiach  nicht  frei- 
gegeben werden.  Iniwiaeben  war  ein  Teil  dea 
Fleiccbea  völlig  verdorben  und  ein  Teil  minder- 
wertig geworden,  wodurch  ein  Schaden  von  nn- 
i:;erahr  1000  M.  eniatandon  war.  Ba.  Klage 
gegen  das  I^olizeipriloidinui  auf  I'.rs.it/.  dea 
Schadens  wurde  vom  Landgericht  abgewieaen, 
weil  die  Polizei  nnr  Im  Anftrage  dea  Staatea 
gehandelt  habe,  der  in  diesem  Falle  ein  Iloheits- 
recht  auiQbe,  und  bei  der  Ausabung  von  Hoheita* 
rechten  Schadenersatz  nicht  geltend  gemacht 
werden  küiine.  Ii.is  K.iuimergericht  bat  diesen 
Einwand  nicht  für  zutreffend  erachtet  nnd  die 
VcrpflichtunK  dea  Polizeipraaidivmi 
zum  Ersatz  des  von  ihm  veruraaehtea 
Sehadena  im  Priasip  aneritannt. 

Amtliches. 

—  PrsiBen.  Reg -Bez.  SiAleswig.  Pellzelver- 
ardMMg.  belr.  AMdehrnma  dM  BeMhnnwmiea  anf 

selche  Haussohlachtungen  Privater  die  in  Schlacht- 
hluaem  ven  Sehlichtern  vergenommea  werden. 
Vom  IS.  Jnli  1901.  (Amtabi.  8. 

Auf  (irund  der  s§  1.S7  und  i;!".t  des  Gesetzes 
Ikber  die  allgeuieiae  Landesverwaltung  vom 
80.  Jnli  1883  (G.-S.  8.  195).  der  §«  6,  13  und  IS 
der  \'frHri!niinir  illicr  die  l'^üzeiverwaltung  in 
den  neu  erworbenen  Landesteilen  vom  20.  Sep- 
tember 1867  (G.-S.  8.  158»),  der  M  7  md  18 
des  (u'sctzcH  Uber  die  Polizeiverordnung  ira 
Herzogtum  Lauenburg  vom  7.  Januar  lb70  (UiBz. 
Wocbenbl.  S.  18),  der  f  $  1  and  84  dea  Relebe- 

gesetzes.  ln.tr.  die  Schlachtvirli-  und  Fleisch- 
I  beschau,  vom  3.  Juui  l^OU  ;IC.-(i.  Bl.  S.  547)  nnd 
I  der  §§  1  und  13  .des  PrenflisebeD  AuaflUumic»* 
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geMUea  vom  28.  Joni  1902  (G.-S,  S.  2*J9) 
verordne  ich  naeh  ZmCimiDunff  dei  Beiiifca» 

auRHchuases  fUr  den  Umfiuig  dea  B^temiifi- 

bezirks  w.-ib  fol^t: 

§  I.  Hausschlacblungeo,  die  vuu  l'fiviitluuteu 
is  privatm  SektaebtblaBen  der  Sehllebter  yw' 
i7Pnniniii<>n  werden,  oBterltegeu  den  geeetsli^en 
Beacbauawaoge. 

I  9.  ZnwlderinDdlnagea  'gegen  dieae  Ver- 
ordnang  werden  mit  Qeldatnf«  liie  n  60  M. 
bestraft 

I  8.  DteM  PolUei  Verordnung  tritt  mit  dem 
1.  Oktober  1901  \n  Kmf^. 

Der  Uegieniogsprileideot. 
—  VtereM«    PellMtvererdMng,  betreffMd  die 

Nachuntersuchung  tierärztlich  bereits  untersuchten 
FMtchea.  Auf  Uiund  der  §ä  5  und  6  dca  Geaetaea 
Ober  die  PollxelTenmItniig  Ton  11.  Hin  1850 
und  des  §  5  den  ineuliiscbcn  Cteeetiee  vom 
2S.  Juni  19U2  betreffend  Auafilbning  den  Seblaeht' 
▼leb-  nnd  Fleleohbefebnogeeetiee  vird  ftlr  den 
Umfang  dfr  Sudtgemeinde  Vierten  firigende 
Poliaeiverordnung  erlsMen: 

§  1.  Von  nnawflrta  naeb  Viersen  eingeftlbrlee 
frisches  Flfiscli.  welches  einer  anitliclien  l'ntcr- 
snchong  darcb  approbierte  Tierärate  nach  Maß- 
gab«  der  Sf  B  bia  18  des  Reiebsgesetaea,  bo- 
treffend die  Schlachtvieh-  nnd  Fleiachbeaeiiau 
vom  8.  Jnni  1900,  unterlegen  hat»  mofi,  bevor  es 
hier  in  den  Verkehr  gelangt,  einer  neehnjaiiKfD 
amtlichen  Untersuchung  zu  dem  Zwecke  unier- 
woifen  werden,  om  featanateilen,  ob  daa  Fleisch 
inawlaeben  verdortMn  Int  oder  aooat  eine  geannd- 
beitsscbadlichc  Verlndomng  aeiner  BeadMlTen' 
hdt  erlitten  bat. 

I3no  noekmaligeüntenaebung  auf  Trichinen 
findet  nicht  sutt. 

I  2.  Die  Uütenachung  erfolgt  koetenfrei 
in  atldtiaohen  Sehlachtbofe  dareb  den 
von  der  Stadt  als  ScbUobtbofdiroktor 
aogeatellten  Tierarzt 

§  S.  FDr  die  Beförderung  dee  im  §  1  be- 
xelcfaneten  Fleisches  sind  fulgcnde  ^Iralien  zu 
benutaen:  a)  Von  Voulo- Grefrath -Süchteln: 
SBehtelnerstrafie,  Kcktoratslraße,  Gerberstratle: 
b)  von  Venlo-DUlken:  Dalkencrstraße,  AUermarkt, 
Goeteraatraße,  GerlMratraBe;  c)  von  NeuU  M. 
Gladbach:  Oladbaeberatraße,  Neumarkt,  gmlie 
Bruchslraäe,  Itahnhofstraße,  GerberstraUe.  d)  von 
Krefeld:  Kiereldciatrafieb  Kanalatrafie,  Gerber 
•traße. 

Das  mit  der  Eisenbahn  oderPost  ankouimende 
Fleisob  ist  auf  dem  ntcbaten  Wege  anm  Schlacht- 
hofe zu  bringen. 

I  4.  Von  auswärts  nach  Viersen  einge- 
führtes frisches  Fleisch,  das  nicht  einer  amilichen 
Untersuchung  durch  approbierte  Tierilrzie  unter* 


legen  hat,  unterliegt  wie  biaher  der  ünteisachuDg 
nach  dem  GemdndebeaebloB  vom  9.  Ulis  1896; 
I  die  auf  Gmnd  deaaelben  erlaaaenen  Boatin- 
I  mungco  bleilwn  nnverSndcrt. 

g  5.  Znwideriiandlungen  gegen  diese  Poliaoi* 
Verordnung  werden  mit  einer  Geldbuße  von  I 
bia  9  M.  belegt,  an  deren  Stelle  im  UnvermOgena- 
falle  vorhlltnlamlfiigo  Baft  tritt 

I  6.  Gegenwlrtige  PoliaelverorJnaeg  tritt 
aofbit  In  Kraft. 

VIeraen,  den  3.  November  1901. 
Die  Pollielverwaltnnf.    Der  Bürgcrmeiiter 

gez.  Stern. 


Küclierscliaii. 

—  Ostcrtai,  R.,  HandlMOli  der  Fleiacbbesoliaa. 
Fnr  Tleflrzte,  Ärato  nnd  Richter.  Fünfte, 

neubearbeitete  Auflage.    Mit  i'«'»')  iu  den  Test 

I  gedruckten  Abbildungen  und  einer  Farbentafel. 

j  Stuttgart  1904.    Verlag  von  Ferdinand  Enko. 

'  Die  fünfte  Auflage  des  Ilandbuclia  der 
Fleiachbeachau  ist  unter  Berücksichtigung  der 
Vonchrilten  des  Pleiachbeachaugesetzea  nnd  der 
hierzu  erlassenen  Auafiihruiigsbestimmungen  neu 
bearbeitet.  Außerdem  unterlagen  die  Kapitel 
der  postmortalen  Veränderungen,  der  Fleiaeh- 
Vergiftungen  sowie  des  Kochens  und  Dämpfena 

I  auf  Gmnd  neuer  au  beachtender  Forschungen 

!  tiner  Umarbeitung. 

I  —  Jehae,  A.,  TaadMoluüender  für  Fleisch- 
betcbauer  nad  rrtoblneaaelwiNr.  FUuftcr  Jahr- 
gang 1905.    Berlin  1905.    Vertag  von  Panl 

Parey.    Ficis  2,2')  M. 

Der  Juhneache  Taachenkalender,  der  io 
i  dieser  Zeitschrift  wiederholt  schon  1)e!«prncben 
worden  ist,  hat  in  der  vorliegende i:  Aullage 
ein  etwas  größere»  Format  und  vor  allem  ein 
vorscbriftsmäßigcB  Tagebuchformular  erhalten, 
daa  nneb   einzeln   von   der  Verlag!<hau<lliinj; 
Parey  su  beliehen  ist   Die  filr  die  Beschau 
nicht  unmittelbar  wichtigen  Gesetze  sind  weg- 
gelassen, die  Kapitel  Ober  die  Vcrpfliebtungon 
I  nnd  Befugntaae  des  Laienßeiachbesohanera  iowie 
'  Ober  dte  wichtigsten  Krankheitszustilnde  neu 
bearbeitet  worden. 

—  Friederich,  Schlachtvieh  und  Fleischbeschau 
eiascMleBlich  der  Trichinenschau  auf  dem  Lande.  Zum 

I  Handgebrauch  für  Amt»  ,  Guts-  und  Gemeinde* 
!  Vorsteher    sowio    FIcischbeschaner,  Fleischer, 
Gast-  und  Spei»ewirte,  Kestauratoure  nsw.  auf 
dem  Lande.   Kolberg  1904.  Im  Selbotveriage 
I  des  Verfassers. 

'        F.  bat  die  filr  die  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau   wichtigen    Hestimuutngen  zusanimen- 
,  gestellt  unter  llbcrsichtlicber  Bezeichnung  dea 
I  Inhalts  der  Paragraphen  nnd  Beif&guug  von 
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ErlftateroDgen,  nach  mioiaterieUen  und  Undrät- 
IMmb  EBtifiheidoBgsii.  Du  kleine  Bflehleia 
dtrile  Winein  Zwerkp,  ein  ttbersichtlicti  gefaßtes 
Vadeneeum  fUr  die  Ueacbauer  tu  bilden,  voll 
eat^redien. 

—  Benno  Martlny,  Vor  hundert  Jahren.  Dar- 
Itenuf  der  Milcbwirlacbaft  Urofi-BriUDniena 
«■  du  Jikr  1800.  Ein  YoiMld  fkr  die  getten- 
wftrtige  Entwicklung  der  deutschon  Milchwirt- 
schaft. Lcipxij^  IDOl.  VerUg  von  H.  Ueinaiua 
KuUblfer. 

Nach  t  iner  einleitenden  Erörterang  der  Ver- 
hlltniaae,  welche  die  engliache  Laodwirtachaft 
vemnIeBten,  gegenOber  der  Oetreidepiodairtion 
daa  Hauptgewicht  des  Betriebes  anf  (Ue  Er> 
xengnisae  der  Viebsucht  zu  verlegen,  gibt  der 
anf  den  Gebiete  dar  MilehwtrtMhaft  rlliiinliehit 
bekannte  Verfasser  eine  eingebende,  mit  umfanp 
reichem  atatiatiachem  Material  bellte  Daratellung 
der  MDehwirtaebaft  nnd  dee  Molkereibetriebet 
in  Groß-BriUnnien  um  das  Jahr  1800.  Das  Er- 
gebnia  aeiner  Untersuchungen  gipfelt  in  dem 
Sata:  Die  AaabHdang  einea  EnrerIwswelgM 
wird  bedingt  durch  die  verhültnistnäßigo  Höhe 
dea  Handelapreiaea,  der  für  aeine  verachiedenen 
Enevgntne  geaaUt  wird.  Da  diuer  a.  Z.  bei 
uns  fllr  die  Molkercierzeugnisse  seine  UOhe 
bereits  Uberacbritten  bat,  ergibt  eich  fttr  die 
dentaebea  VerhUtaiaae  darana  die  Nntaaaweo- 
dung,  statt  einer  Vergrößerung  des  MUchwirt- 
»cbaftabeiriebea  mehr  die  Jongviebzacht  nnd 
Matnng  iu  Ange  an  fiuaen.    Den  •brigea 

Schlußfolgerungen  des  Verfassers,  insbesondere 
dem  unaerer  heutigen  Geaellacbat^sordnung  ge- 
madttea  Vorwurf,  eich  ron  dem  wahren  Kaltnr- 
Ideal  immer  wtiti'r  zu  cntfrnien,  wird  nicht 
leder  durchaus  auslimmeu  wulleo.  Davon  ab- 
geeehen,  bietet  du  Bneh  dem  aieh  fllr  Volka- 
wirtschaftlatenaaieranden  ubr  viel  de.«  wissens- 
werten. Grabert. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  IMa  erata  SoMaoMaage-,  TrIohlaMi-  and  Haaea* 
atatMiit,  nnd  «war  fllr  du  Quartal  vom  1.  Jnli 

bis  30.  September  d.  .T,,  ist  jetzt  veröffentlicbt 
worden.  Die  Hauiedilacbtuogcn  aind  nicht  be- 
ittekalebtlgt.  OMcblaehtet  nnd  beaebavt  worden 
danach  in  Preußen  während  des  ernannten 
Vlerteljabru:  Oebaen,  Wü2l  Bullen, 

S88286  Kabe,  116177  Über  drei  Monate  alte 
Jungrinder,  5°t7  3r)3  bis  drei  Monate  alte  Kälber, 
2  039299  Schweine  nnd  519652  Schafe.  Von 
den  einaelnen  Provinien  nnd  den  Stadtkreis 
Berlin  haben  zur  Beschau  gestellt  die  meisten 
Ocbaen  daa  Rheinland  mit  21  ril4.  Berlin  mit  16898 
nnd  Heaaen-Naawn  mit  9874,  wogegen  in  Poaen 


nur  724  und  in  Pommern  cUxi  Ochsen  unterauebt 
wurden,  die  meinten  Bnllen  Sebleaien  mit  16675^ 

Borlin  mit  11  IlT)  und  Kheinland  mit  8952,  die 
meisten  KUhe  daa  Rheinland  mit  58  306,  Weat- 
flden  aalt  34  878,  nnd  Sehleaien  mit  82906, 
wShrend  auf  Berlin  nur  4^.47  Kühe  entfallen. 
Die  meiaten  Jungrinder  wurden  unterauebt  in 
Sebleaien  mit  SS  967,  In  Rheinland  mit  91836 
und  in  Hessen-Nassau  mit  13  03.^,  die  meisten 
iUlber  mit  107  943  in  Sebleaien,  %  lö5  in  Khein- 
laad  nnd  49 119  in  Heaun-RaHau,  die  meiaten 
Schweine  mit  312  648  in  Rheinland,  mit  ^02  :<f)i 
in  Schlesien  und  236G«i9  in  Berlin.  Von  den 
Sebafen  kamen  nieht  weniger  ala  190601  in 
Berlin  zur  Beschau;  femer  kamen  70SS8  anf 
Hannover,  (j9ti2a  auf  Oatprenßen  nnd  00057 
anf  Bmedenbnrgi  wMbrend  In  Bheinland  nur 
nni'si  ut;d  in  Schlesien  26 358  Schafe  untersucht 
wurden.  Auf  Trichinen  und  Finnen  wurden 
90^067  Schweine  nnterauebt;  davon  waren 
22*\  trichinfis  und  80ö  finnig.  Mehr  als  die 
Hälfte  der  tricbinOaen  Schweine  (114)  ent- 
fllit  anf  Poeen,  mehr  ala  die  Hilfte  der 
finnif^en  (107)  auf  Schlesien.  In  Berlin 
wurden  la  tricblnöae  und  M  finnige  Schweine 
featgMteilt 

—  Zum  Emanridnchen  Fleiachkeaaervl«nia|s- 
verfalirea.  Nach  der  „Allg.  FL-Ztg."  iat  auch  ein 
in  Nenmttnater  i.  Holst,  naeb  dem  Emmerieh« 
sehen  BtatgelUßspiiK  erfahren  auagefllhrter  Kon- 
eerviemngsversuch  mißlungen.  Nach  twOlf- 
tägigem  Hungen  erwies  eich  daa  Fleiach  derartig 
in  Fäulnis  übergegangen,  daß  e»  vernichtet  werden 
mußte.  (Vgl.  auch  Seite  12.'76  dieaea  Hefkea  der 
Zeitschrift.) 

Mittel,  beateht  nach  einem  Gntaebten  dea  Nah- 
rungamittelebemlkera  Dr.  Baier  ana  benaoe- 
aaarem  Natrlnm. 

—  IMartNlHN|M  Iber  den  Gehalt  an  BorsSure 
In  deai  von  AtMrika  aaeb  CbriaUania  riagerahrtea, 
traekeMNalzeiiea  Oahienfleieeh,  so«.  „CIUwki**.*> 

D.18  erwShnte  Fleisch  wurde  im  Jahre  1903 
I  in  einer  Menge  von  631,390  kg  hier  eingeführt 
!  Ea  aieht  aus,  ala  aei  ea  von  gut  gen.>ihrten 
Tieren,  hat  eine  frische,  intensiv  rote  Farbe  und 
\  fühlt  sich   klebrig  an{    ea  hat  keinen  un- 
angenehmen Geroeb.   Du  Fletadi  kommt  Im 
achwacb  geaalaenen  Zuatande  hierher  und  wird 
zur  Bereitung  von  Blneherarnrat  verwendet 
(hauptsächlich  zur  Hett-  und  SalamiwmatV  Die 
äußerlieh  klebrige  Beschaffenheit  rflhrt  von  der 
j  Anwendung  von  Borax  her.  Hiervon  hat  man 
bis  zu  0,71  Proz.  in  den  Pleiach  gefunden. 

*)  Die  Uutoraucbungen  wurden  suaammen 
aUt  dem  Stadtohemiker  Sebmelek  aoagafllbrt 
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Bei  Versuchen,  den  üarax  aus  dem  Fleisch 
Busodehea,  kat  bdjui  «owobl  waraM  kaltes 

Wasser  angewandt,  aber  selbst  nach  dem  Aus- 
wässern  des  Fleisches  wahrend  der  Dauer  von 
24  Standen  findet  maa  noeh  die  BUfte  der  Bor- 
alare  im  Fli'ische. 

So  enthielt  ein  äiUok  des  obengenajinten  | 
FMaehea 

in  den  Hußerpn  Lagen  0  33  Pros.  Bonloie 
in  den  inneren  Lagen  0,47    „  ,i 
nach  34stfindig«m  AnawlaMni  i 
des  Fleisches  ulie  angewandte 
Fleischmenge  war  40U  g)    .  0,18  l'roz.  Borsäure  i 
lai  PleiMlM  mtekgeblfeben  0.28    ..  i 
Ün  FtolMhe  7n^:unrocn  U,4ti  l'roz.  Borsäure 
Bei  der  vor^cDuuimenen  BakterienzUblung 
wofdea  Id  der  laBerea  Lage  des  FMsdies  162, 
ia  seiner  inneren   I>age  (In  7  cm  Tiefe}   \x  ' 
feAwden.  Die  Bebandlnagswdse  war  folgende:  ' 
10  f  Flelseh  wardea  lalt  60  eoa  deMitlierten  aad  I 
steriliBierteiii  Wasser  (bei  1,'"  C    unter  Sclii\tteln  I 
10  Minuten  behandelt.    Die  FlUfsigkeit  wurde  j 
hteraaf  darch  da  steriles  Filter  ikriert,  woraaf 

0,1    ccm   mit  Xäbrgclatine   vermischt  nad  bei 
Zinimettemperatur  aufbewahrt  wurde. 

Jaeobsea-Clirlttiania  (Norwegen). 
—  Aufzuchtstatlonen  fUr  tuberkniosefreies  Rind- 
vieh.   Mit  Unterstützung  der  hannoverschen  ' 
LaadwIrtsehaftskaaiBer  wardea  in  Ueliea,  | 

Ahausen  nnd  Iloltorf  drei  Anf/.iicbtst.'itinnen  filr  | 
tuberkulosefreies Kiodvieb  eingerichtet,  bebender  i 
Aafgabe,  iai  blaerlloben  Betriebe  die  tobciknlese-  | 
freie  Aufzucht  zu  erproben,  haben  diese  Stationen 
aber  den  Zweck,   festzustellen,   ob  und  mit 
welebea  MlttolB  diese  Zaebt  aaob  im  btnerliehea 
Betriebe  praktisch  dnrchflihrbar  ist.  Xeben  einer 
mögiiebst  gesondea  Haltung  und  Filtterung,  der 
regelsilUgeB  Uatersaebang  der  Tiere  aof  Tnber- 
kuluse  ist  es  Aufgabe  der  betreffenden  Zikhter, 
durch  regelmäflige  Probemelkung  und  Unt«r- 
snebnag  der  Wieb  aaf  Fettgehalt  die  leistnngs- 
(Uhigsten  Tiere  ihrer  Herde  ausfindig  zu  inachen 
and  die  Nacbsncbt  von  solchen  besonders  tu 
beroiasfea.   (Dantsebe  Laadw.  Tlenaehi.) 


Tagesgeschlchte. 

—  INlubBrat  frsftsssr  Dr.  Mae  Ist  voa  der 

t'üivcrf itilt  Halle  a.'S.  nicht,  wie  im  letzten  Heft  ' 
der  Zeitschrift  (8.  (>3)  nach  der  „Deutschen  Land- 
wlrtsehafttlebea  Presse*  berlebtet  werde,  aa> 
laBlich  seines  Ül>ertritts  in  den  Ruhestand, 
aondem  bereits  1894  bei  der  900  jährigen  Jubi-  I 
IBamsfeier  der  Uatveialtit  snan  Dr.  med.  bonorls 
Cftnsa  ernannt  worden.  ' 

—  Zsm  ttHgllad  dar  KöalBliobss  sloksiscken  | 


Königlich  sächsischen  Ministerium  des  Innen 
der  Direktor  der  Fleisehbeaehaa  an  Dreaden, 

R.  Angermann,  ernannt  worden. 

—  Zam  Dozeatsa  fir  FlaiBaiteichsa  oad  Wtob- 
kealrslie  („anlmalisehe  yiktDa1ienbeseban*0  aa 

der  Tierärztlichen  Hochschule  zu  München  ist 
der  dortige  städtische  Oberüerarst  MOlter  «r- 
naaat  worden. 

—  5trsstllobe  SehlaoMban.   Der  Baa  eiaes 

ftffentliclieii  Schlachthofes  ist  geplant  in  Saal- 
feld, Sunderburg,  Husum,  Schwersens, 
Lorehbeim;  beschlussen  ia  Kyrlta,  Geb- 
wcilcr,  Werdau  i  Oelsnitz  i  V,,  Ja- 

rotschin,  Orb,  liumbürn,  liogowo  und 
Waldbeim  i.  Sa  Eröffnet  waidea  die  0flbat> 
liehen  Schlachthofe  in  Schweinfurt  nnd  Pa- 
koscb.  Die  Eröffnung  steht  bevor  in  Z erbst 
(Janoar  1906)  und  Altaaesaen  (I.  Mirs  1906). 

Umbauten  und  Erweiterungsbauten  sind  be- 
schlossen in  üleiwits  ^Umbau  der  Kühlanlagen), 
Amberg  (Nenban  daer  KQblaalage),  Kassel 
(Viehhof  und  eine  IndiistrielMlin  zum  AnschlaB 
des  Viehhofes  an  das  allgemeine  Bahnnetz). 

Der  Oemeinde  Melder!  eb  ist  die  Oe- 

nehniifrunf;  zur  Erbauung  eines  öffentlichen 
Selilachthiifes  versagt  worden,  da  sie  in  die 
Stadt  Rnhrort  eiagemeladet  werden  soll. 

~  Öffentliche  Milchhallen  ^1  tid  in  I.  i  c  ijii  i  tz 
seitens  der  dortigen  Molkereigenossenschaft  er- 
richtet wordea,  nm  dea  MOebkoasnm  an  fllidem. 
Die  fÖr  den  Sommerbotrieb  bcatimmto  H  ille  ist 
während  des  vergangenen  Summers  von  nahezu 
100000  Persoaen  besneht  wordea. 

—  Die  Ssnntagsschlachtungen  auf  dem  Her- 
liner  städtischen  Schlachthofe,  die  frUber 
sehr  erheblieb  warea,  haben  so  gnt  wie  aaf> 
gehört  An  einem  .Sonntag  des  November  wurden 
im  ganzen  nur  noch  14  Schweine  gescbUchtet, 
wihread  am  entaiwaehenden  Sonataf  des  Vor- 
jahres  1103  Schweine,  360  Rinder,  20n  KHlber 
and  .')18  Schafe  gesehlacbtet  worden  sind.  Auch 
die  Anfhehaair  des  FlelSehgroBnaiktes  aa  Soaa- 
und  Festtagen  ist  in  kurzem  zu  erwarten:  es 
bedarf  nur  noch  einer  Abändemng  der  bezüg- 
lieben Polisei-yerordnnng. 

—  Die  FrelrOgigkelt  des  tierärztlich  untersuchten 
Flelsrites  ist  in  der  tierärztlichen  Presse  in  der 
letatea  Zeit  bis  tarn  ObermaB  voa  hflbea  aad 

drlUn'ii  rrörtert  worden.  Weitere  Erörterungen 
in  dieser  Richtung  Uber  die  technisch  klar  liegende 
Frag«  dOfftea  kann  flirderlidi  sein,  naehdem 
die  Freizügigkeit  des  tierärztlich  unteranchten 
Fleisches  im  Königreich  Preußen  Gesetz  ge- 
worden ist  Jetst  heifie  es,  das  Gesets  anwenden 

und  durch  Zusammenarbeit  alli-r  l>ei  der 
Fleischbeschau  tätigen  Tierärzte  die  Be- 
fliiehtnagen  aemreaea,  die  an  den  ErlaS  doa 
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Gesetzes  gekniipd  «nrden.  Die  wicbtigRte  Be- 
fürchtung, dali  durch  das  Gesets  vom  23.  9  04, 
bctretTcnd  die  Ergänzung  des  §  ä  des  preußiarlico 
AuBfnhrnngBgesetzPH,  dem  Schmuggel  mit  un- 
imtersuchttm  Heisch  und  der  Hinfuhr  nicht  Min 
Tierilrztcn  nntersnchtcn  Fleisches  in  die  Schlacht» 
bnusgcmeinden  ohne  Nachbcsclua  TOr  und  Tor 
geüfTnot  worden  sei,  ist  durch  eine  Verfügung, 
deB  KAnigi.  KcgierungsprMsidcnten  zn  Düssel- 
dorf beseitigt,  wonach  angeordnet  werden  kann, 
daß  alle»  in  die  Schlachthausgcnicinden 
eitlere  führte  fr  i  »che  F  leise  Ii,  auch  das 
tierärztlich  voruntersuclile,  vor  der  In- 
v«rk«hrgab«  einer  Kontrollstation  vor-  i 
zulegen  ist,  auf  der  das  von  Ticrilrztcn  i 
bereits  untersuchte  Fleitch  ftuf  Vcr- 
dorbensein  und  sonstige  getnndhelti- 
sebiidliclic  Veränderungen  seiner  Be- 
Bchaffenhctt  zu  untersuchen  ist.  (8.  unten 
und  aater  „Amtliebee".) 

Bemerkt  sei,  daß  der  Ihnitsclic  Verein  fiir 
«iftentliche  Qesnndheitsptlege  in  seiner  '2Ü.  Ver- 
ssanlnng  in  Dansig,  die  von  14.— 17.  September 

stattfand,  nach  einem  Htftrat  vom  Olu  rlMirirrr 
meister  Oehler  -  Ualberstadt  und  städtischen 
Tieranct  Dr.  Bnodle-Berlin,  ferner  die  Berliner 
Medizinische  (Jesellschaft  in  der  .'^itziinfc  \(nn 
2i.  November  d.  J.  nach  einem  Vortrage  des 
Privstdosenten  Dr.  H.  WestenhOffer  gegen 
die  Freizüjiigkoit  des  tierärztlich  untersuchten  ! 
Fleisches  Stellung  geuomiucu  uud  Schritte  zur 
Beseitigung  des  t  5  A.  Q.  an  snstilndiger  Stelle 

hosfhlds^eii  li:iheii.  Audi  in  den  \'(  rh.indlunf;en 
der  beiden  geoannicn  Kürjterachafien  wurde  als 
HnoptllbefBtand  der  PreitDgiglteU  des  tierlnctlieb 
uüferf'iicltten  Fleische«  die  Mrif^lichkeit  Iiezeit  hnet, 
daü  nunmehr  ununtcrsucbtes  und  nachträglich 
vertadertes  Fleisch  in  die  Stildte  eingeschmuggelt 
werden  könne. 

>Veiter  sprach  in  der  letzten  Sitzung  des 
Niederrbeinisehen  Vereins  Ar  fiffentliebe  Gesnnd- 
heit.«|)flege  .'Je  hl.ichthofiMrektor  II  äff  n  er- Düren 
Uber  den  gleichen  Gegenstand  und  beantragte 
anter  Znstimmnng  der  Venanmloog  die  antUehe 
Schaffung  der  MfSglicblceit  einer  «ureicbenden 
Steni  pelkontrolle. 

Durch  die  Kinrichtung  von  Knntnilisl.Tiionen, 
wie  eine  solche  bereits  im  KeKierungsbezirk 
Dflsseldorf  genehmigt  worden  ist,  werden  diese 
Bedenken  beseitigt.  Im  Übrigen  ist  e»  Aufgabe 
der  Aufsichtsbehörden,  durch  sorgfältige  Ausw.ihl 
der  Beschauer  und  Überwachunf;  ihrer  Tiitigkeit 
das  Inverkehrbringen  von  Fleiscli  zu  verhüten,  | 
das  eine  objdttive  Naebbeseban  aicbt  bestehen 
konnte. 

—  EiDrIclitiini  einer  Ksnb«iistatlon  für  das  i 
VW  wMrMb  ebvemrb  FMwIi.  Der  Kgi.  Re.  | 


gierungspräsident  zu  Düsseldorf  hat  der 
Schlachthofgcmeinde  Viersen  die  Ermächtigung 
zn  einer  Polizeiverordnung  erteilt,  nach  der 
alles  eingeführte  frische  Fleisch,  das  bereits 
einer  Untersnchnng  durch  approbierte  Tierifste 
unterlegen  hat,  einer  nochmaligen  amtliehen 
Untersuchnng  in  dem  städtischen  .Schlachthofe 
unterworfen  wird,  um  festzustellen,  ob  das  Fleisch 
inzwi.schen  verdorben  ist  oder  sonst  eine  ge- 
Bundheitm'hädlichc  Veränderung  seiner  Be> 
schaffenheit  erlitten  bat.  Das  Fleisch  ist  bei 
der  Kinfiihr  in  das  Stndtgebiet  auf  genau  be- 
zeichneten .Stralien  zum  .'Schlachthofe  zn  bringen, 
bevor  es  in  den  Verkehr  gelangt;  die  Kosten  der 
Untcrsuchutin  trä^rr  ilie  Stjült     S.  _,Ainiliche!<".'i 

—  Besondere  tierirztllche  Stempel  sind  für 
das  HersogtaiB  Anhalt  doreb  Bekaeetmaebung 

vom  1.  Xovemlu'r  lliOl  \ urijeaf hriebcn  worden. 
Jeder  tierärztliche  Beschauer  hat  zur  Kenn- 
seiebnnng  des  von  ibn  amtlich  nntersaebten 
Fleisches  einen  .Stein]  el  zu  benutzen,  der  die 
AosfübruDg  der  Beschau  durch  einen  Tierarzt 
erkennbar  maebt 

—  Zur  Aufklirung  über  die  Erk«MM|  des  an 
Ort  und  Stelle  untersocMsa  und  des  von  aulerbalb 
elnBefiibrten  Fleisches  hat  -das  Knratoriom  des 

städtischen  Vieh-  und  Schlachthofes  zu  Berlin 
eine  entsprechende  Bekanntmachung  erlasBen. 

—  Allgemeiner  Beschauiwang  für  Netsolilach- 
tungen.  Für  den  I^eg.-Bez.  Bromberg  ist  unter 
dem  1.  Oktober  1904  verfügt  worden,  daß  die  im  §  1 
'R.-G.  genannten  Schlachttiere  auch  bei  Not- 
seh  1. -ich tungen  und  Tötungen  durch  plötz- 
liche änUere  KinwirkuDg  dem  Bescbau- 
zwange  unterliegen. 

—  Stidtisches  Unter suchungssmt  In  MOscbea. 
Zu  der  im  Septemberheft  des  letzten  .lahrg.  dies. 
Zeitschrift  gebrachten  Notiz  schreibt  Herr  städt. 
Bczirkstienirzt  Blaim,  daß  die  in  der  Notiz  er- 
wähnten Pläne  der  Errichtung  eines  städtischen 
Untersuehungsamts,  einer  Kindermilchzentralo 
und  einer  Kinderroilcb.an8talt  toba  Stadtmagistrat 
abgelehnt  wurden.  Dagegen  wurde  die  Ein- 
setzung einer  Kommissioo,  in  der  autier  Ärzten 
ead  Kahrungsmittelcheoilkem  anch  Tierärzte 
sein  werden,  beschlossen,  zwecks  Beratung  der 
st.idtiiclien  Miichversorgung  und  Milchkontrolle. 

Ehe  saBsrordcatliche  Vlehzthlüng  in 
Deutschen  Reiche  findet  n.-ich  den  vom  Bundes- 
rat beachlosscnen  Bestimmungen  am  1.  Dezember 
d.  J.  statt 

Die  Errichtting  einer  staatlichen  Schlacbt- 
viebversicherungsanstslt  ist  seitens  des  GroU- 
benoglich-Hessiscben  Landtags  besehleeaen 
wordu. 

—  Zur  Frage  der  Schweineseuche.  Der  tier- 
irstlidie  Verein  ftr  die  Fiovira  Brnndenbnrg 
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verbacdelte  io  der  Sitzung  am  27.  November  ! 
Qber  die  BebweiiiMenebe.   Das  Itofertt  b«tte  | 

Kreistierarzt  (I  ra  ff u nd  er  ans  Landsborg  a.  W. 
abemommen.  G.  berichtete  Uber  die  Arbeiten  i 
von  Oripa,  ■owi«  von  Grip«,  Glage  und  | 
Niebcrle  und  wies  daraufhin,  daß  dorehdic  Dar- 
legungen in  dicaen  Arbeiten  Zwcifiti  in  dem 
Vorgehen  gegen  di«  Sehweineteaebe  in  den 
Kri-i8en  der  Landwirte  und  uicli  bei  Tierinteo 
hervorgemfen  worden  aeien.  £s  würeerwlhiiebt, 
irenn  etwaa  gneblbe,die  durch  die  Arbeiten  tob 
Grips.  Glagc  und  Nieberte  vnklar gewordene 
Sachlage  zu  id&ren.    Auf  Ersncben  den  Vor> 
■Itaenden dea  Vereine  wohnte  Profeaeor  Oatertag 
mit  Rilcksicht  auf  die  Verliandhinp«  n  ühi-r  die 
Schweineaeuche  der  Sitzung  bei  und  aprach  im  i 
AnaeblnS  an  den  Vortrag  von  Oraffnnder  | 
Uber  die  houtif;'-   Lage  der    Schweineseuehi  ■ 
bekJkDpfung.  £r  führte  in  weaentiicber  über-  | 
cinitinHDnng  mit  Olt  ans,  d«6  Grips,  Giag«t  I 
nnd    Niebcrle    durch   Vcrflitterung  uml 
Verimpfung  dea  Uaciliua  pyogenea  lieine  i 
SflbwekMeaiohe,   aondera   etme  lanx  ndme  I 
(pyäniitobe  Kachexie  nacli  Olt  oder  Pyebazillose 
nach   LUplie)    erzeugt   hätten.    Ulage  und  1 
Hieberle  beben  lelbat  hervor,  dafi  ale  von  dem 
Krgebnia  ihrer  Fii!'<  riinK'«versii<  he,  die  Iticlitig- 
keit  der  Grips  sehen  Verauche  nachzuprüfen, 
enttluebt  waren,  da  ale  keine  Pneumonie 

oder  1l1>erbatipt  keine  A'eriinileriingün  der 
Brnatorgane  durch  Verfüttemog  der  Tvo- 
bnslllen  bervonnrafon  vermoehten.  Was  6  r  i  p  h  , 
tilage  und  NIeberle  erzeugten  und  in  der 
Folge  als  Schweineaeuche  bezeichneten,  seien 
■iflMi-  nnd  Darakatanrhe  and  Breeehiaikatarrhe, 
aber  nteaiait  jene  Kranklicit,  die  ailgenjein  in  der 
Tierheilkunde  und  »pesiell  von  der  Veterinär, 
pollsei  ab  Sehweineaencbe  beseicbnet  wird,  die 
naateekende  EntzOndung  der  Brustargane  der 
Sehweine.  Hit  dieaer  Feststellung  ent- 
fallen alle  Folgerungen,  die  Verfaaaer 
für  die  Foatfttellung  und  ISekftmpfung 
der  Schweineaeuche  aus  ihren  Verauchen 
abgeleitet  haben.  Gripa,  Glage  nnd  NIeberle 
haben  bei  ihren  Versuchen  den  Fehler  gemacht, 
toit  dem  BaoiUaa  pgrogenea  au  experimentieren, 
«ha  eie  den  Triger  dea  Infektlonaatoffea  auf 
aaiaa  Wirkung  an  Ferkeln  untersucht  hatten. 
Hätten  Gripa,  Glage  und  Nieberle  ihre  Yer- 
■nebe  in  dieaer  Weise  begonnen,  so  würen  sie  vor 
ihren  irrigen  Fbigen  bewahrt  worden  (vgl.  die 
Mitteilungen  von  I'Uts  in  dieser  Zcitscbridt, 
KIV.  Jahrgang,  8.  361,  nnd  dies.  Jahrgang,  S.  10) 
Znat  Beblusse  wurden  auch  die  unklaren  Hchaup- 
tongan  des  Kreiss-cterinärarztes  Schmidt  in 
OlaBea  besprochen,  die  mit  dazu  beigetragen 
hitten,  bei  den  Laodwiitea,  da  die  Behanptangen 


zuerst  in  einer  landwirtschaftlichen  Körperschaft 
gemacht  worden,  die  Verwfrmng  (Iber  daa  Vor- 
^'ohen  gegen  die  Schweiiuaenelie  in  steigern. 
Die  TolletSndigen  Ausführungen  von  Ostertag 
werden  gedruckt  eneheinen.  Der  Brandenbnr- 
gi.schc  Verein  liiHchloU,  dem  Herrn  Minister  Tilr 
LAndwirtachad  eine  Erklärung  zu  überreichen, 
in  der  anageffthrt  wird; 

1.  d.iü  ein  veterinUrpnlizeiliches  Vor- 
gehen gegen  die  Schweineaeucbe 
unumgänglich  notwendig  sei; 

2.  daß  es  zweckmilliig  sei.  auf  ge- 
eignete Weise  die  unter  den  Land- 
wirten geaehaffene  Verwirrnng 
Uber  das  Vorgehen  gegen  die 
Sehweineaencbe  zu  beaeitigen. 

—  Verkehr  «H  Kraakhelteerreiem.  Zur  Ana- 
ftthmng  der  vom  Rundesrat  am  28.  April  d.  J. 
beachlosaenen,  im  Eeicbsgesetzblatt  S.  159  ver- 
öffentlichten „Vorschriften  Uber  daa  Arbeiten 
und  den  Verkehr  mit  Krankheitserregern,  aus- 
genommen Peaterreger",  tat  von  den  beteiligten 
Reeeortminiatera  PrenBena  eine  entsprechende 
Hekanntmachung  unter  dem  (>.  August  d.  J.  er- 
laasen  worden.  Hiernach  ist  daa  Arbeiten 
mit  Krankheitserregern  an  eine  amtliebe 
(tenehm  igung  gek  n  iipt't,  die  ftir  dae  Alhelten 
mit  Kotz  nur  bestimmten  Instituten  (im  KOnig- 
reich  Prenfien  den  Anatomiaeb-patholo- 
giselien  und  Hygienischen  Instituten  der 
Tierärztlichen  Hochschulen  zu  Berlin  und  in 
Hannover)  erteilt  wurde,  soweit  ee  eich  aieht 
um  Arbeilen  filr  rein  diagnu»tiscbe  Zwecke  in 
der  tierärztlichen  Prazie  handelt 

—  AfiiaHaM  md  Mü^tien  ale  Mittel 
zur  FcatateNNg  dn Uetzes.  Das  österreichische 
Keichskriegininlaterium  bat  durch  Erlaß  vom 
Ii.  Juni  d.  J.  angeordnet,  daS  aar  Feeleteiinng 
des  verborgenen  Rotzes  versuebewetae  die  Agglu- 
tination und  Prhalpitation  (Anaflllung  von  Hotz- 
baiillen  in  Kultnren  nnd  Erzeugung  eines 
Niederschlages  in  Kulturültraten  durch  dae 
Biutaemm  rotzkraaker  Pferde)  horaogezogeu 
werden.  Die  betflglieben  Unterauchnngen  werden 
in  der  medizinischen  Klinik  der  Tiecirat- 
liehen  Hochschule  zu  Wien  ausgeführt. 

—  Die  SeMüßsitzung  des  KenHeee  der  Ktlner 
Schlacht-  ead  Mastviehausstelloag  wurde  am  letzten 
Mittwoch  unter  dem  Vorsitz  dos  Frciherm 
von  Schorlemer-Lieser  abgehalten.  Nach 
dem  von  dem  Schtachthofdirektor  KUhnau  er- 
sUUtetem  Bericht  war  die  Ausatellung  von  167 
Viehatisstellern  mit  IG'iij  Tieren  und  zwar 
.S4j  Kälbern,  1(12  jungen  und  2(>'<  älteren  Ochaen, 
i)t  Kühen,  iU  Bullen,  b26  Schweinen  nnd 
U7  Schafen  beschickt  worden.  Geflügel  war  in 
9S0  Nommein  von  4  Anaateilem  aoageatellt 
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worden.  An  der  MaschiDenauBStellung  battfu 
sich  114  Firmen  beteiligt.  Zwecks  .Scblacht- 
konknrrenz  wurden  geschlachtet  6  Kälber,  3  junge 
Rinder,  4  Kühe,  2  ältere  Ochsen,  2  Ballen, 
38  Scbweine  und  9  Setnf«. 

An  Preisen  gelangten  zur  Verteilung  21 600  M. 
Geldpreise,  Ü  Ehrenpreise  im  Wert  von  1300  M., 
eine  goldene  Staatsmednille,  25  silberne  und 
25  broniene  Medaillen  der  Stadt  K<lln  und 
2  goldene  Medaillen  des  Tierschutzvenins  so- 
wie 2  Preise  von  Fabrikanten. 

Der  Hesiirb  der  Atigstellnng  ist  auf  lüOO  Per- 
sonen am  ersten  AasstellungsLagc,  TUUO  am  zweiten 
und  2:iW0  am  dritten  zn  bexiffern  gewesen. 

Die  Kinnahnicn  betrugen  5.''>>Ci9,riO  M.,  die 
Ausgaben  betrugen  3!>299,84,  so  daü  ein  Über- 
MbnS  von  16569,7G  M.  verbleibt 

Der  rherschnß  bleibt  tllr  fernere  gleichartige 
landwirtscbafilicbc  Aiissicllungen  reserviert.  In- 
d«Meii  sollen  nach  einem  BeaehtiUM  des  Komitees 
die  Zinsen  alljährlich  am  Pfingstmarkt  In  Köln 
zur  Prämiierung  der  besten  Tiero  Verwendung 
finden.  FDr  die  den  Pfingulmarkt  iMMhfekeaden 
Viehhändler  int  dadurch  ein  Ansporn  gegeben, 
ihr  bestes  Vieh  zu  senden,  wxi«  im  allgeiueinen 
ittr  die  Bucblekiuf  dM  htedgen  Markus  mit 
Vieh  von  nicht  zu  nnferschHlrender  liediiitiing 
ist.  Nach  den  SckluUworten  des  VursitzenUcu 
ist  die  AnssteUnng  tadellos  gefamgea  md  Ott 
die  BeschickuDg  des  hiesigen  Viehmarktes  von 
faer\  urragender  Bedeutung  gewesen.  Dieser 
Erfolg  sei  vor  allem  der  Tätigkeit  des  Qehelm- 
rats  Pelm  an  und  des  Scblachthofdircktors 
Kühnau  zu  verdanken.  In  erster  Linie  jedoch, 
wie  Geheimrak  Peimen  aasfllhrte,  tebMure  der 
Dank  dem  ersten  Vorsitzenden  Frcihcrm  von 
Scborlemer- Lieser  und  den  ttbrigen  Komitee- 
mHlliedecn.  Vivai  leqaeiisl 


Personalien. 

Enweeeigen:  Tierarzt   Robert  Franke» 

Cursdorf  tum  II.  Schlachthoftierarrt  in  f'obnrg; 
Tierarzt  Ilcnnig  .aus  Groß-MUhle,  Rog.-Bez. 
Fnakfnrt,  zum  Hilfstientnt  am  Schlachthof  in 
Rostock;  Tier.irzt  II.  Knpiielmayr  zum  .Schlacbt- 
hoftierarzt  in  Kiberfeld;  Tierarzt  K.  H.  Reiche 
mm  Assistenztierarzt  am  Schlachthof  tn  MUbl- 
hauen  in  Tb.:  St.idttierarzt  Dr.  RPßle  in  EO- 
liagoi  zum  »Staditicrarzi  in  Lim  t,Wiirttbg.);  Tier- 
ant  W.Sarnann-WiesImden  (Schlachthof)  mm 
Assistenten  am  Pathol.  Institut  der  Tierärztl. 
Hochschule  in  Dresden;  Tierarzt  Aug.  Walther 
aas  Windeckea  b.  Hanau  um  Asslstenteo  ao 
der  Medizinischen  Veterinärklinik  in  Gießen; 
Tierarzt  Dr.Opalka,  bisher  Voluntärassistent  am 
VenMwofUMMff  a«daklMw(akL 


Hygienischen  Institut  der  Tierärztlichen  Hoch- 
schule zn  Berlin,  zum  Kliniker  für  die  Tnber^ 
kulosebükämpfungbei  der  Landwirts  dinftskammer 
für  die  Provinz  Brandenburg;  Tierarzt  Pfeiler, 
Voluntärassistent  am  Bygienlaebw  biatitot  der 

gleichen  lloehscbule,  zum  AssistWiteB  aS  der 

Zoolügiscben  Station  in  Neapel. 

Zum  Repetitor  am  Hygienischen  Institut  der 
Tierärztlicben  Uochaehule  zu  Berlin  wurde  der 
bisherige  Assistent  Dr.  Steinbrück,  zum 
Assistenten  Tierarzt  Dr.  Stadl e  ernannt 

In  das  11  yt;ieniache  Institut  der  Tierärzt- 
lichen ll(icli!<cluile  zu  Berlia  sind  aUVolontär- 
assiatenien  eingetreten  die  Tierärzte  Dr. 
Po|ii)e.  Tii  tr.e.  II.Tuabalter  und  Klein. 

Promotionen:  Tierarzt  L.  Upalka- Berlin  und 
PoHseitierarxt    Hans   Lucka -Hamborg 
Dr.  med.  vet.  der  UaiTersitit  GieSen. 


Vakanzen. 

ScMaohttMfstsllSB: 

Btsekofsbnrg:   Tiefanttatelle  am  stidt 

Schlacbthause,  sofort.  Ver^^ütunc;  Jshrlicb  12<H)  M. 
Privatpraxis  gestattet.  Bewerbungen  an  den 
Hagfftrat 

Düsseid. )rf:  Tierarzt  f.  d.  städt.  Sehlaeht- 
und  Viehhof  zum  1.  Januar  liM>5.  Gehalt  jäbri. 
H.  8500,  ste^tend  twelmal  naeh  «wei  Jahren 
und  viermal  nach  drei  .laliren  iiin  je  i?rM  M.  bla 
zum  Hticbstbetrage  von  iWO  M.  Meldungen  bis 
sam  5.  Desenber  d.  J.  an  den  OberbSTgenneiiter. 

Gera  (Hcnßj.  L.  :  Assist.  2100 IL  Jlhrlfelu 
Bewerbungen  an  den  iStadtrat 

Goslar:  Versteher  anm  1.  April  190S.  An* 
fangsgchalt  2400  M.     Bew.  bis  H.  Okt.  (M.ig.). 

Mülheim  a.  d.  Ruhr:  AsaisL  s.  1.  Januar 
1906.  2400  IL  jlbtlleh.  Bewerbnagen  umgebend 
an  den  Bflrgermeister. 

Thorn:  IL  Tierarzt  am  ächlachtbof.  Bew. 
baldmOgllohat  (Hag.). 

AmbiriaterlsolN  Relschbesehaa  u.  Privatpraxi« : 

Ratiebnhr:  Tierarzt  anm  1.  Januar  19U5 
gesaebt  I600]I.Pixnm  Bewerbaog»  sehlemigst 
an  den  Magistrat. 

Besetzt:   Elberfeld  (.ScblacbtboQ. 


Für  die  Floischbeschau-Deaionatra- 
tionen  bitte  ich  die  Herren  Kollegen  wieder, 
wie  In  den  Vorjahren,  um  gefällige  Smendnng 
von  geeignetem  DemoBstratlonamaterlal 
unter  der  Adresse: 

»Hygieniiehea  laetitiie  der  Tferlrtttfeben 
Hoehsehnlet  Berlin  NW.  6,  Lnisensir  r^r,^' 
 Ostertag. 


PmC  Dr.  Oitartaf  ta 


—  TMlaf  Tim  KtehsH 
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bcutfc^e  ^Poflamt  jum  ^^rctfe  ecn  ÜJi.  1,50  Difrtcl|ä$rli(^  ju  bcjitl^cn, 

Nachdem  dir  „I)eut»che  Fleischbt^rJiauer-Zeilung"  eittgeführt  ist.  hin  ich  in  ilem  h  uitschf  dar 

FkiseAbese/iauer-  und  Driehinenschuuer-VereiHf  %n  enitpraeken,  bei  ßexwj  einer  g,  ihl  ron  J-^jrmplaren 
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HS  F'       '    ■  aureh  dir  J'osl  tmzogen,  so  rerijiiU  ich  für  jedes  Exemplar  M.  1, —  pro  .fahr  xu  1! 
Verci  .enden.    Als  Brlcgr  dirtim  dir  Ihiilqttittiinrfri)  den  .fnhrrs,  die  im  Irtxlen    (.'tiarlal  >■  u- 

aende»  uurcu. 

Um   ^i^cnrccfielungcii   ,u   muiuicui,   iinib   cjcbctcji,   bei  ber  :i'ijtcUmiä  bcn  grnaucn  ütel 

2)Hl  bicfer  9?utnmcr  ic^licßt  bcr  1.  ^o^rgong  bcr  „Deutft^cii  Jleifdjticfc^oiier-Scitunß*. 

Den  Jicu  ^niäuiretenbcn  Abonnenten  liefere  it^  bcn  I.  ^flftfflflnfl  flebunben  für  i\  W.  — 
foiueit  bcr  iiorrot  reicht. 

bcn  1.  ^n^rgnnsi  bor  „Dcutft^cn  5leift^6e)(^o«cr'3citunfl"  ^abc       eine  gcft^inocfootte 

aiiliitiiicii  laiicii,  luciilji  uii  ncflcn  Cinfcnbung  ton  80  ^^*f.  portofrei  liefere. 

I^ie  Ginbanbbccfcn  eignen  fii-^  nud)  j^n  gai»mclmttp|>en  für  ben  neuen  gnfn  'oi  i  unb  ijobe 
ic^  aüdj  für  btefen  f(^on  jejit  3?ecfen  anfertigen  Inffen,  bie  ,ynn  i^rcifc  tion  HO  *|.if.  c  non  mir 

ju  begieiien  finb. 


©crltn  NW.,  Önifenftroße  3«». 
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Die  Reichsfleischbeschau-Statistik.*) 

Vm 

Ad.  Haler-KonstaBS, 

BeililuUeninL 

Nachdem  mehr  als  ein  Jahr  seit  In- 
krafttreten des  K.-Fl.-G.  vom  3.  Juni  1900 

Terstrichen  ist,  crsdiipnen  die  Vorschriften 
für  dit'  vom  Miiiuit  snit  geniiUi  Jj  47-  der 
Ausl.  Best.  A  voigeseliene  Fleisclibeschau- 
Rtatistik. 

Die  Statistik  selbst  umlhßt  die  In- 
land- und  Auslandfleiscliljeschaii.  Die 
Inlandstatistik  zerfiUlt  wiederum  in  die 
vierteljähriicli  zu  erstattende  tSchlacli- 
tungs-  nnd  in  die  jAhrUch  anssnfertigende 
Fleischbeschattstatistik  sowie  in  die 
Tnbi  ikulospstatistik  der  Schlachthöfe. 

l'it'  Schlachtungsstatistik  (Formular  E) 
hat  nur  die  Zusamiuen»tellung  der  in 
dem  betreffenden  Kalendervierteljahre  der 
Schlachtvieh-  nnd  Fleischbeschau  unter- 
zogenen Tiere  zu  enthalten.  Die  Laien- 
fleischbeschauer  halten  liierl»ei  diejenigen 
Fälle,  die  wegen  sachliclier  Unzuständig- 
keit den  tierarztlichen  Beschauern  über- 
wiesen worden  sind,  außer  Betradit  zu 
lassen.  Diese  Fälle  werden  von  den  Ergän- 
zunj^sbcschauern  in  den  statistischt'ii  Nach- 
weis autgeuüiumen.  Die  auf  vorgedruck- 
ten Postkartenformniaren  zu  erstattenden 

*)  Vergleiche  die  lotsten  Sr|itember-  und 
Oktoborhefte  dieier  Zeitaehrift  (8.  414  4S0  nod 
S.  19/25).  Die  amMna  sMliehen  VerTnininfren 
Uber  die  RebebbesebiinUtUttk  (im  K<>ntj?reich 
Prenfleo:  Aligemeine  VerftlKtiiiKdesMiniittcriuins 
für  Landwirtschaft,  DomSnen  und  Forsten 
Nr.  (il  ITOI  vom  XoveinlKT  r.uM  i  sind  allen 
mit  der  Ausühiinjf  der  I'leisc  htje>c  li.iii  betrauten 
Tierärzten  zugegangen,  »o  daU  aut  den  Abdruck 
der  VerfUgungtsa  »u  dieser  Stelle  vernichtet 
werden  kann.  D.  II. 


Vierteljahresberichte  sind  spätestens  am 
achten  Tage  des  ersten  Vierteljahmonats 
(in  Sachsen  am  fSn^hnten  Tage)  teils 
direkt  den  statistisehen  I.andesänitem, 
wie  in  PreulJen.  Bayern  und  Haden.  teils 
erst  den  beamteten  Tierärzten,  wie  in 
Sachsen,  einzureichen.  Die  statistischen 
y^entndstellen  haben  wiederum  ihre 
Landeszusammenstellnngen  Iän<;stens  am 
letzten  Tage  des  ersten  Vierteljahiiiionats 
dem  Kaiserl.  statistischen  Auit  in  Berlin 
zn  flbersenden. 

Im  Königreich  Preußen  ist  außerdem 
ii  'i  !i  fine  vierteljährliche  Trichinen-  und 
Finnenschaustatistik  vorgeschrieben. 

Die  eigentliche  Fleischbeschaustatistiit 
ist,  wie  erwfthnt,  jähriieh  zusammen- 
zustellen und  hat  die  Ergebnisse  der 
Schlachtvieh-  nnd  Fleischbeschau  auf- 
zuweisen. Ks  sind  zwei  Frntiiulare  vor- 
gesehen, und  zwar  Formular  A  lür  tier- 
ärztliche nnd  Formular  B  filr  Laien- 
fleischbesehauer. 

Formular  A  enthält  zunächst  nach 
dem  Muster  der  Vierteijahresstatistik  die 
Zahl  der  gewerblichen  Schlachtungen  und 
die  der  Notschlachtungen.  Hierauf  folgt 
die  Anfidhlung  der  Beanstandungen,  ein- 
geteilt in  I.  elf  Infektionskrankheiten, 
II.  acht  Invasiitnskraiiklieiteii  und  III.  vier- 
zehn andere  Ki  kiaiikuni;eii  und  .Mängel. 
Die  Querstriche  (  )  in  den  Spalten  deuten 
daraiif  Un,  daß  die  vorgedmckten  Krank- 
heiten bei  den  betreffenden  Schlachttier- 
arten nicht  vorkommen. 

Die  fünf  Längsspalteu  sind  den  die.s- 
bezQglichen  Paragraph«!  der  Ansf&hmngs- 
bestimmungen  A  entsprechend  eiiigerich- 
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tet,  und  zwar  in  Spalte  I  fttr  §  33, 

Spalte  IT  für  !;  U,  Spalte  III  für  ij  Hö, 
S]ialte  I\'  für  §  'M  und  Mi  Simlte  V  für 
vj  40.  Die  Aiislülluiif;  »rfonlert  zur 
Vermeidung  von  Irrtttnieru  eiue  groüe 
Anfinericsamkeit.  Bei  Beanstandungen 
nach  §§  33,  34,  37  nnd  40  ist  das  fia<r- 
licht'  Tici  mir  einmal  zn  ziiliU'ii.  IJei 
Beaiistauduuj^en  nach  :5;>  ist  <la<ri'^^eii 
das  Schlaclittier  in  spulte  III  nach  der 
Zahl  der  verschiedenen  Mängel  nach- 
zuweisen. Diejenipeii  Tiere,  bei  denen 
einzelne  Teile  peniil)Uiitaiip'li<  li.  dieübritren 
Teile  aber  lie<liiif,'t  tauglich  oder  im 
Nahrangs-  und  (ienuUwert  erheblich  herab- 
gesetzt waren,  sind  in  den  Spalten  IV 
nnd  V  zu  zählen. 

In  einer  besonderen  Taltfllo  endlich 
ist  der  zahlennialüge  Nachweis  der  un- 
schftdlich  beseitigteu  Teile,  nach  Schlacht- 
iieren  geordnet,  zn  bringen.  Hierbei 
sind  die  Köpfe,  Znn^ren.  Lunken,  Lebern. 
Därme,  soiistiirt'  ciiizeliii'  Org-ane  und 
sämtliche  l{aiuli(iiii.M'\vtidc.  iinili  der 
Stückzahl,  da.s  Mu.skelHei.sch  dagt'Ki'U  nach 
dem  Gewicht  anzugeben. 

I^asfür  liaienfleischbeschauei  lie>timiiite 
l''nrtiiular  15  führt  auUer  d-r  Zalil  der 
ge\v<M  bliciien  Sciilachtuniren  und  (b  r  Not- 
schlachtungen noch  diejenigen  Fälle  an, 
die  wegen  UnzuatAndigkeit  dem  tierarzt- 
lirlit-n  Hescliam  i  überwiesen  worden  sind. 
Kiitsi'rerhrlitl  der  bescliiiiiiktcii  Ziislätidiir- 
keil  (b  r  Hillslu'si  hauer  ist  die  statistisc  lie 
Liste  der  Beanstandungen  eine  geringere. 
Sie  erstreckt  sich  anf  acht  Infektions- 
krankheiten, seilis  liivasion.skrankheiten 
und  a<]it  andriv  KikrankiiiiL'^fii  und 
,Mäii;re!.  In  drei  Liiim^ssiiiilteii  sind  die 
Ergebnisse  gemäli  oO  Abs.  2,  §  33 
(Spalte  I),  §  35  (Spalte  II)  und  §  37 
(Spalte  III)  Nr.  2  einzustellen.  Der  Na«  h- 
wi'is  (b'r  unschädlich  bt  scitiirteii  'l'i  ilc 
geschithi  in  der  gleichen  W  eise  wie  bei 
Formular  A. 

Endlich  enthalten  beide  Formulare 
noch  eine  besondere  Znsammenstellung  der 
ticischu  erden  gegen  die  Kntscheidungen 


I  der  Beschauer  oder  der  Polizeibehörde. 
I  Von  dieser  Statistik  hat  aber  z.  B.  Baden 

j  keinen  (iebraiich  gemaclit. 

Die  .lahiesstatistik  ist  v<»n  den  Be- 
schauern jeweils  den  vorgesetzten  be- 
amteten Tierärzten  einzusenden;  diese 
haben  die  Btiirjiic  Iiis  ZU  einem  Zeit- 
punkt, in  Üadt'ii  lus  zum  \'k  Kibruar. 
den  statisti.schen  Landesiimtern  zu  über- 
mitteln. Die  Reichszentralstelle  wird 
vom  Heichskanzler  noch  bestimmt.  Es 

I  ist  selbstverständlich,  daß  die  Zahlen 
der  Schlacht iiiiirsstal ist  ik  mit  denen  der 
Fleisrhl»t'sciiaustatistik  übereinstimmen 
müssen.  Schlielilicb  sei  uoch  bemerkt, 
daß  die  badischen  Fleischbescbaner  fttr 
die  amtlichen  statistischen  Sendungen 

Portofreilieit  «renicricii. 

rnabhängig  von  den  geuannten  sta- 
tistischen Berichten  haben  die  Schlacht- 
hof-Verwaltungen alljfthrlich  spätestens 
am  15.  März  des  folgenden  Jahres  eine 
Tuberkulose  Zusammenstellung  df-n  sta- 
tisti.schen  liande.sämtern  einzusenden. 
Diese  auf  Formular  I)  zu  erstattende 
Statistik  unterscheidet  zwischen  gesund- 
hcirs|MiIizeilioh  und  veteiinärpcdizeilich 
wiililii:cti  Formen.  Zn  den  ersteriMi 
gehören  die  Krkrankungen  mit  hoch- 
gradiger Abmagerung,  mit  Ki-scheinun- 
gen  einer  frischen  Blutinfektion,  mit 
ausgedehnt  n  Erweichnngsherden,  mit 
starker  Ausbrcitiniir  snwie  die  übrigen 
Fornieii.  Die  veterinärpolizeilich  wich- 
tigen Formen  umfassen  die  vorgeschrittene 
Lnngentnberiralose,  die  Darm-,  Gebfir- 
niutter-  und  Eutertuberkulose.  Sie  werden 
wieder  in  Haupt-  Und  Nebenkraukheiten 

eingeteilt. 

Auf  Formular  C  schlieülich  sind  die 
,  Ergebnisss  der  Fleiscbbeiohay  iiel  dem 

In  das  Zollinland  eingeführten  Fleisch  (Aus- 

laiidlleisr-lilHM  lian)  all jälirlich  zu.samnien- 
zuslellen   und    .-«patesteiis    am   ]."».  März 

I  des  folgenden  dahres  den  statistischen 
Landeszentralen  einzusenden.   Die  Sta- 

\  tistik  ist  tiir  jedes  Herkunflshind  ge- 

,  sondert  zu  führen. 
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DaU   die    Kiiiliilirung    der  Fleisch- 
beschanstatistik  einen  bedeutenden  C^oit^  j 
schritt  dantelltr  branche  ieh  an  dieser  | 

Stelle  nicht  weiter  an.seinanderzusetzen.  j 
Sic  ln'ldct  g:lei<'lisani  den  Schlulistfin  des 
V\  erkes,   das  mit   der   Kinlüliruiig  des  , 
R-F1.-G.  vom  '6.  Juni  1000  begonnen 
hat.  Während  aber  die  Bedeutung  der 
Sclilachtungsslatisfik  nur  auf  rein  wirt- 
setiattlichem     (Jebietc     li<'<rt  (Fleisrli- 
luoduktion    und   Flt!is(  hverl)nui(li),    liat  , 
die    eigentliche    Fleischbeschaustatistik  i 
ein«n    hohen  wissenschaftlichen  Wert  | 
Wir  gewinnen  zum  erstenmale  einen  um- 
fassendfii   Hinblick   in   das  VorkHinnu-n 
und  die  \'<Mbreitunff  der  TifMkrankheiten, 
namentlich  der  inlektions-  und  lnva.sioiis-  , 
Icrankheiten.  Manches  Dunkel  ttber  die  j 
Aetiologie  wird  vielleicht  gelichtet  werden,  j 

Es  ist  nur  eines  zu  bedauern:  Da.s 
Fehlen  der  Haussehlachtunir<Mi.  Dadurch 
wild  das  (Gesamtbild  der  Statistik  immer- 
hin eine  gewisse  Einbnlte  erleiden. 

Ober  die  bei  Durchführung  des 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschaugesetzes  ! 
gemachten  Erfahrungen.^' 

Vuii 

HatMMiaüoehein, 

KrelMleranL 

(ScIiliitS. 

hin  Klarh-gung  vt'rsciiiedfncr  Be- 
stimmungen bezüglich  Krgänzungsbeschiiu 
bedarf  nach  einstinimiß'em  Urteil  dringend  | 

«1er  Hi'gelung.  so  z.  M.  darüber,  welcher 

Weg  ZU   liquilliereU   ist  ilt  i  billitrsle 

oder  (b'i-  nach  Lage  der  Sache  wirklich  | 
zurückzulegende.  i 
Zu  erstreben  wilre  aber  im  Interesse  | 
der   schnellen   Durchtlihrnng    der  Kr- 

gä  II  zriiiirsli. ■schau    eine  ordiiniiL'sniällige 

Abgrenzung  der  Kifränzungsschaiili'  /irke  ^ 

un  der  Mosel.    Ich  habe  bei  Kiululiiuiig  | 

des  Oesetxes  in  Vorschlag  gebracht,  fQr  j 

den    Möhenbezirk   meines    Kreises  den 

Herni  Kreistierarzt  von  Mayen  und  für 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  aiutlicSifU  Sit/.urif; 
der   Kreietierärzte   des   bezirk»   Kuttlcnz  nm 
88k  Mai  1904  im  SiUtungiMale  d«r  Königlicli«n  | 
B^enug.  I 


den  .M(>sellail)cziik  den  lleiiii  Kreistier- 
arzt von  Zell  zum  \  ertreter  zu  ernennen. 

Der  Vorschlag  des  Herrn  Kreis* 
tierarztes  von  Simmern,  die  Ortspolizei- 
f'tjids  zu  einem  Kieistiinds  zu  yereinitreu. 
verdient  Beaclitmig.  Soweit  inii  iM-kaiint, 
ist  dies  auch  mehrlach  schon  anderwärts 
geschehen.  Dieser  Kreisfonds  bedingt 
einen  Ausgleich  in  den  Kosten.  Dies 
setzt  tlie  Kreise  in  die  J.age,  die  Er- 
giinzuiigsliesrbaiier  angemessener  zu  be- 
zahlen und  enthebt  sie  der  Zwaugslage, 
den  znst&ndigen  Kreistieranet  unter  An- 
drohung  der  Entziehung  dt!S  seither  l»e- 
willi«,'ten  Kreiszuschusses  und  Ansii  dliing 
eines  neuen  Tierarztes  zu  zwin;Lri'ii,  die 
Kigiinzuugsbeschau  zu  übernehmen. 

Im  Vorhergehenden  glanbe  ich  mit 
Bezug  auf  die  Kinleitung  zn  dem  Referat 
darirelan  zu  haben,  dal'i  es  mir  gelungen 
ist.  einen  Teil  tb-r  Kritiker  für  das  (Je- 
.setz  zu  erwärmen.  Hilfreich  zur  Seite 
stand  mir  das  Gelingen,  sämtliche  Metzger 
des  Kreises  zu  einer  Sehlach tvitih Ver- 
sicherung zu  vei  einigen.  Für  den  andern 
Teil  ist  zu  wünschen,  tlaü  er  dein  (Jesetz 
iusuleru  auiangt  baldig.st  freundlicher 
gegenfiberzostehen,  als  er  allzn  Ideinliche 
Bedenken  Mlen  läßt. 

II. 

Sohtachtvlehversicherung. 

Die  Schlachtviehveisicheiungeu  „Stadl 

Cochem"  und  „Kreis  (-ochem'S  deren 

beider  Leiter  Verf.  ist,  liegaunen  ihren 
(^eschäftsbetriel»  am  10.  April  1'.m)2  und 
1.  April  1'.  (i:?.  Der  Sehlaelii viebver- 
sicherungsverein  Stadt  t'ochem  zählt  ztir- 
zeit  10  und  der  Kreis  (*ochem  74  Mitglieder. 
Zum  Heginn  desd'escliilftslM'triebes  zahlten 
die  MitLilieiicr  eine  Kinla^re  von  ÖO  M.  und 
die  Kl eisuiil^lieder  Vou  ;5(>  .M. 

Jeder  iletzger  ist  verptlichtet,  sämt- 
liches zn  schlachtende  Vieh  zu  versichern. 
Bei  Schlachtung  eines  nicht  in  die  Ver- 
sicherung aufgenoimnenen  \'iehs  bat  das 
.Mili^lied  bei  i.ioijvieli  eine  Strale  von 
1  AI.,  bei  Schweinen  und  Kleinvieh  von 
0,10  M.  an  die  Kasse  zn  zahlen. 
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Die  VersiclieiuDgsgebühr  beträgt: 
bei  Großvieh  .  .  .  8,00  H. 
„  Schweinen  .  .  .  0,50  „ 

„  Ferkplsauen    .    .  1,50  „ 
,,  Kleinvieh   .    .    .  0J>() 
Die  VersicLerimg  „Stadt  Cochem"  ver- 
langt bei  Sehweinen  ohne  Untersdiied 
eine  Gebühr  von  1,00  U. 

Die  Vereine  werden  von  einem  Direktor 
und  einem  difiplieilrifren  oder  seohs- 
gliedrigen  Vorstaude  geleitet.  Der  sechs- 
gliedrige  Vorstand  ist  entsprechend  der 


Die  Fleischbeschauer  untersuchen  die 
so  schlachtenden  Tiere  swedcs  Auihalune 

iu  die  Versicherung.  Sie  ziehen  die 
Prämien  und  sonstig^en  Einnalinien  ein 
und  führen  diese  mouatlich  an  den  1  »irektor 
nach  Abzug  der  Ausgaben,  unter  An- 
fflhnmg  der  Einnahmen  und  Ausgaben, 
vollständig  portofrei  ab.  Hier  werden  die 
mitgeteilten  Einnahmen  und  Ausj^aheu  für 
den  Schauhezirk  und  Muiiat  geliucht.  Die 
durch  die  Post  übersandte  Summe  stellt 
die  Differenz  zwischra  Einnahme  und  Ans* 


Zahl  der  beteiligten  Bfii^permeistereien  ,  gäbe  dar.  Folgendes  Schema  wird  ver- 
gebildet worden.  i  wendet: 


Einnabme: 


AasgJibe: 


Soluuibaiirk 

April 

Mai 

i 

einnalane 

M.  1  Pf. 

M.  Pf. 

M.  iPf. 

1. 

60  ^50 

80  .'SO 

1 

im  so 

s. 

50  |G0 
l 

70  |30 

120  |Ü0 

2Ül  70 

Lfd.  Nr.  1 

Sebaob^ric 

April 

Mai 

Geaaiut- 
ausgalte 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

1. 

Clotten  

70 

:iO 

80 

00 

151 

00 

2. 

10 

20 

50 

31 

00 

3. 

Draekraehen  .  . 

10 

60 

4. 

Schreibhilfe  .  . 

10 

00 

Kassabestand  . 

59 

20 

I  261  70 


An  Hand  dieser  Bnchf&hmng  ist  man 
zu  jeder  Zeit  in  der  Lage,  sich  schnell 
über  den  Gcsamtbe.^tand  wie  über  dm 
Stand  der  einzelnen  (^nipiM-  Auskunft  zu 
verschaffen.  Der  ^"ieis(libe.>>chauer  tUliit 
Buch  Ober  die  dnzelnen  Einnahmen  nnd 
Ausgaben  und  läßt  sich  bei  Aaszahlungen 
in  dem  Buclie  quittieren.  .Tc  niu  li  iliü- 
düiikeu  werden  dif  \'ri>irhiiiiiiL;stmclit'r 
revidiert  und  die  anitlicheu  Tagebüeher 


der  Beschauer  zam  Vergleich  mit  den  ein- 
getrag^enen  Schlachtongen  herangeiogen. 

Die  Schlachtunersnuunner  im  Ver- 
^«icheruiisrslnii-li  niuli  dicsflln'  des  Ta^re- 
buclies  sein.  Bei  Einziehung  der  Prämien 
stellt  der  Beschauer  eine  Quittung  mit 

eigener  Unterschrift  dem  Metzger  an.s,  wäh- 
rend der  Metzger  dieselbe  (Quittung,  die 
alter  dem  lU  sehauer  im  .AlueiüldMck  ver- 
bleibt, mit  seiner  ünter-schritt  versieht, z.  11.: 


Nr.  1 

Mane:  Job.  Jm.  VoA 


Grofivieh   1  H.  8,00 

Scbweioe  8  „  8,00 

Kleinvieh    '>  „  2,50 

Cocbeui,  den  1.  Mai  \W4. 

(Ualer<atirirt  Ue»  MilgUeUvl) 

Job.  Joi.  YoB. 


Nr.  1 

Name:  Job.  Joo.  Vo0 


Oroiivieb   1  M.  6,00 

Scbwcino  S  8,00 

Kleinvieh  „  2,.'iO 

Cochem,  den  1.  Mai  1904. 

(irnKr.cbrifl  dei  Uocbtuei.J 

Pater  B««r. 
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DieseQuittungsscheine  machen  Streit  ig- 
keiten nniiiöglich.  Die  Beschauer  er- 
halten eiiu-  iiHiiiatlirliL'  Verf^iituiif^. 

Für  den  \'c!('iii  sind  l'cnn'v  di<!  so- 
genannten Fieit>aiikniet7-ger  tätig,  die  lur 
Verrichtung  am  Platze  bei 

1  Großvieh    .   .  .  H.  8,00 
1  Schwein  ....  1,50 
1  Kleinvieh    ...     .,  1.00 
erhalten,  wozu  Itei  aii.^wärlijrer  Tätigkeit 
ein  Zuschlag  vun  M.  2,00  eintritt. 

Zur  EntsdUldifiing  gelangt  alles  von 
der  Fleischbeschau  Einbehaltene  mit  d*  i 
EinsclirätikiMifr  df».«; .Schiulisatzes  unter,.!)  '. 
Für  die  Hpzaliliiiitr  ist  der  folfTPiidt»  |^  10  in 
Geltung,  und  außerdem  sind  nachstehende 
Normen  bei  EntsehSdignng  einzelner 
Organe  oder  Teile  festgesetst: 

A.  \'nn  f!roßvich. 
Fttr  Fleisch  das  l'fund  bei  Vierteln  und  ein- 
sefaiCB  PAndmi,  6  Pfennig  anter  Ladeaimti. 

Für  1  Leber  3,00  M. 

„  1  Bratteingeweide   .  2,00  „ 

„  l  Looga  I,e0  „ 

w  1  Hsn  1,00  „ 

„  1  Hagen  (^75^ 

«  Dinne  0,75  „ 

n  Fett,  frisch  gewogen, 
Pansenfett  n.  Dann- 
fett  0,B,)  „  das  Pftand 

,.  Nierenfett    ....           „     «  ,i 

n  I^ber  0,35  „    „  „ 

„  Sntsr  0,80  „ 

„  Znnge,  Nieren:  FlelschpreiB«. 

B.  Von  den  Schweinen 

Für  1  Leber   1,&Ü  M. 

„  1  Gelange  (obM  Znage)   .  .  .  '2,r<o  „ 

„  1  Luo^e   0,')0  ,. 

„  das  Pfund  Leber   0,50  „ 

„    „       „     Dann  fett   0,60  „ 

„    „       „     Federfett   0,80  ., 

„    „       „     Fleisch:  öPfg.  unter  Ladenpreis. 

0.  Von  Kftlbero. 

FOr  dnH  Pfund  Kalb6eieeh:  LadeDpreis. 

„   I  Gelange  1,«)  M. 

„  1  Leber  ijlOO  „ 

„    1  Lunge  , 

D.  Von  Schafen  nnd  Ziegen. 
Fflr  das  Pfnad  Fleisch:  Ladenpreis. 

„   1  Gelünge  0,.jO  M. 

„    1  Leber  0,25  „ 

„   1  Lunge  0,25  „ 

,»  dM  Pftmd  HmneMMt  ....  0^40  „ 


Für  Fett,  Fleisch  und  Leber  wtfd  erst  von 

2  Pftaad  (einschl.)  nnd  darüber  vergQtet. 

T'>ie  den  Pi  tricb  regtdnd^'n.  wesent- 
lichsten raragraphen  haben  lulgenden 
WorCtant: 

I  4.  Oer  Aubttfc  nt  dem  Verein  kann 
aar  nach  voraufgegangener  dreimonatlicher 
Efindignng  der  Mitgliedschaft  erfolgen.  Fflr  die 
bis  xum  Anstritt  entstehenden  Verbindlichkeiten 
ist  der  Ansscheidende  anteilig  haftbar  14). 

Mitglieder,  welche  ihr  .Metzgergeschäil  auf- 
geben, bzw.  aus  dem  hieBi;,'on  I'leiBchbcscban- 
t>ezirk  verlegen,  scheiden  am  Tage  der  Geschäfts- 
anfgabe  bsw.  des  Wegzuges  aus  dem  Verein  aus. 
Fttr  die  bis  zum  Austritt  entstehenden  Ver- 
bindlichkeiten (§  14)  bleiben  dieselben  ebenfalls 
haftbar.  Eine  Itfickerstattnng  von  Eintrittsgeld 
und  eine  Auszahlung  eines  VermOgensbrncbteilt 
findet  weder  an  ausscheidende  noch  aasgewiesene 
Mitglieder  statt.  Nur  etwa  geleistete  Vorschüsse 
werden  beim  Anstritt  snrOekenttttet 

Hierzu  kommt  der  neuerdings  notwendig 
gewordene  Zusatz:  Im  Zweifel  entscheidet  der 
YonlUld,  oll  der  Gesch&ftsbetrieb  eines  .Mit- 
gliedes noch  als  Metzgereibetrieb  im  Sinne  der 
Statuten  zu  betrachten  ist.  Gegen  die  Ent- 
scheidung des  Vorstandes  steht  binnen  14  Tagen 
nach  Mitteilung  derselben  die  Berafang  aa  die 
Generalversammlung  offen. 

g  6.  Nach  Zahlung  der  Vcrsichorungspräniea 
gelten  die  in  §  s  bezeichneten  Tiere  fllr  ver- 
sichert im  Sinne  dieses  Statuts,  sobald  sie  zur 
Sehlaehtviehbeschan  vorgeführt  sind  und  sofern 
sie  nicht  von  dem  die  Rcachan  Ausübenden 
oder  dessen  Stellvertreter  vor  der  Schlachtung 
fdr  kraalc  oder  kraakbeitaTerdlobtig  eiUlrt 
frordea  sind. 

THtt  letzteres  ein.  so  hat  der  Hcscb.iuer, 
wenn  er  nicht  approbierter  Tierarzt  ist,  ein 
nicht  an  dem  betri'fftnden  Tier  beteiligtes  Mit- 
glied zur  Aburteilung  heranzuziehen.  Stinnut 
das  Urteil  des  Mitgliedes  mit  dem  des  Laien- 
besch.iuers  überein,  so  gilt  d.is  Tier  .ils  ..nicht 
aufgenommen";  bei  Meinungsverschiedenheiten 
hat  der  tierärztliche  Direktor  zu  entscheiden. 
I  §  s.  In  bezug  auf  solches  Vieh,  von  welchem 
'  der  Landwirt  oder  Handelsmann  beim  Verkauf 
die  Versicherung,  unter  Versprechen  der  Laden- 
reinheit, Fehlerfreiheit.  Gesundheit,  nicht  wünscht 
oder  ablehnt,  behält  sich  der\  erein  alle  Rechte  vor. 

f  10.  Erklärt  der  Tierarzt  bzw.  dessen  Stell- 
vertreter oder  der  Laienfleischbcschauer  das 
Fleisch  eines  versicherten  Tieres  nach  dessen 
.Schlachtung  fUr  Menschen  für  ganz  ungenießbar 
oder  für  minderwertig,  so  hat  der  Vorstand  das 
Tier  abzuschätzen  und  die  Entschädigung  fest- 
Hieibel  iic  naeh  den  Geriobtqmakten 


Digitized  by  Google 


xn  nrteilen,  wie  viel  du  Tier  im  lebendeo  Zu* 
Hiaririf,  ohne  Rllelwieht auf dae  Sdilaebtergebaii, 
wert  wir. 

Die  Abechfltxnn^  erfolgt  aaeii  Gewiehtefest- 

BtclIiinK  Bchrifllk-h.  Jedes  Vortitandeiuitgliol 
scbättt  den  voII«d  Wert  det  Tieres  nach  eigenem  i 
GntdSakfn.  Hemeht  Venebfedenbelt  in  der  ! 
Abscliät/.iirif,',  so  werden  nie  Summen  zusriuimpn- 
getflhlt  und  durcb  die  beacbinUfähige  Aauhl  | 
der  Voittaadsnitglieder  geteilt  Der  so  ermittelte  ' 
Betrag  wird  als  Sebadeaenata  geaaUt 

Bei  ScblacbUinp  von  sojjpn.mnfem  Tnuarh- 
vlcb  bat  das  Mitglied  dem  Bvscliaucr  hiervon 
vorher  Heldaag  i«  maehen.  | 

Scbl;u-li1rt  ein  Mitglied  mit  t  ir.eiii  Nichtniit- 
gliede  ein  Stück  Vieh  „auf  die  liiUfte",  so  bat 
ea  vor  der  Sehlaehtnag  dem  Beacbaaer  ansa- 
geben,  welcber  Tdl  des  Stilek  Viebes  ia  aeinem 
Beaitz  ist. 

LSßt  sieb  der  gezablte  Kaufpreis  feststellen, 
Ed  hat  daa  betreffende  VereinHtuitglied  dies  dem 
Direlttor  aoter  gewiascnbafter  Angabe  des  Selbst- 
koeteBprdaea    des    Rindviebstflckes,  Kalbes, 
Scbafes,  der  Ziege  und  des  Schweines,  aowie 
den  Namena  nnd  Wohnortes  des  Vorbesitsers 
•ofint  anxnmelden.    Bei  Festatelinng  falscher  ! 
Angabe  trifft  das  Vereinearitglled,  unbeschadet  ^ 
einer  geaetzlicb  hoher  verwirliten  Strafe,  eine  j 
lur  VereinaluMe  xn  aaUende  Koaventionalatrafe 
von  lOOMNik. 

Mit  dieser  FcKtstelliiiif,'  ^'i  lit  das  betreffende 
geschlachtete  Tier  au«  dem  licaits  des  Vereins-  | 
mttgliedee  ia  dea  Beiita  dea  yereiai  Uber,  nnd  | 
letzterer  zahlt  dem  Vcreinsinitgliedc  den  fest- 
gesetzten Preis  des  Tieres  als  li^ntscbädigung  aus. 

Ist  ein  Vorstandsmitglied  bei  dem  Sehaden- 

falle  beteiligt,  so  tritt  bei  der  Absebltsnag  fttr 
dieses  ein  Stellvertreter  ein. 

Die   Festltigung    der   veischiedcueii  , 
Handlnogen  im  Metzgerhandwerk,  wie  sie  | 
im  §  10  getrolFeii  ist^  hat  insbesoodero  i 
Schwierigkeiten  verursacht.  Die  I  rsai  lie  I 
ist  in    «leiii   Tliiistaixk'  zii  sudn  ii.   dali  \ 
ein  sehr  grolier  Teil  der  Versicherungs-  i 
mitglieder  neben  dem  Metzgerhandwerk 
anch  daa  Viehhandelsgeschftft  betreibt. 
Nach  den  bi.^sher  pemachten  Ki  faliniiür«  n  ' 
kann  alit-r  bfliaupfft  wiMdeti.  daii  dieser  ' 
Paragraph  au  ziemlich  alle  \'urkuaimni.sse 
berflckaichtigt. 

f  13.  Wenn  sich  ein  VerelBMnltl^ied  be- 
trflgeriacber  Handlungen  bedient,  um  snr  Ent- 
Mhldigangszablnng  zu  gelangen,  so  gebt  dasselbe 
sebN«  Anapniclws  darauf  verlutig,  and  es  kann 


selbst  naeb  erfolgter  ScbadeBtahlnng  di«  Kilek- 

Zahlung  deei  iiiiffebiihrlioh  erhaltenen  Betrages 
erzwungen  werden.  Auierdem  vorßUlt  ein 
solebes  Mitglied  in  eine  Strafe  von  90  Hark,  «ad 

kann  überdies  naeh  dem  Bcsebliiß  des  VorstandcH 
dessen  .\iiN!»e)iiiel3iing  aus  dem  Wrein  erfolgen. 

Wenn  ein  dem  Verein  angehörender  Mctzger- 
meister  andauernd  schlecht  genährte  oder  sonstig 
manfjellinfte  Tiere  zur  Sebl.ichtung  bringt,  80 
kann  der  Vorstand,  lalls  «eine  schriftliche  Er- 
mahnung keinen  Erl  il^'  hat,  den  AusschluB 
diese*  MitgliedeH  aus  deui  N'erein  bcseldießen. 

Wird  ein  nicht  in  die  Versicherung  auf- 
genommenes  Stack  Vieh  geeeblaehtet,  so  bat 

das  betrelTende  Mitglied  eine  flilitilir  Mm  einer 
Mark  fUr  Urotivieh  bzw.  0,10  Mark  liir  ^Schweine 
ond  Kleinvieh  an  die  Vereinskaese  n  sahlen. 

Erfolgt  aus  Staats-  aad  SOOitigen  flffratlichen 
Mitteln  eine  Entschädigung,  so  Hillt  die  Ent- 
schädigung durch  den  Verein  weg.  Ist  die  ans 
diesen  Mitteln  gezahlte  Summe  geringer,  als  der 
nach  g  10  festgestellte  Schaden,  so  wird  aus  der 
Vereinskasae  das  Fehlende  nachgezahlt. 

Nach  zweijähriß-em  (lieschtAsbetrieb 
war  die  Schlachtviehversicherang  „Stadt 

(  oclicni"  imstaiiili'.  jedem  Mit^rlied«'  die 
KinlaiTf  von  ."><>  .Mark  und  einen  '{"eil  dt-r 
gezahlten  Versicherungsprämien  in  llülie 
von  50  Mark  zurQckznzahlen. 

Die  Schlachtviehversichenmg  „Ki'eis 
<  oclipin"  ist  nach  einjährij^em  Betrieb  im 
Heffritte.  ihien  Mifirliedein  die  Einlage 
von       Mark  wieder  aii.^/.uhandiiren. 

Auf  die  Stimmung  der  Metzgei,  die 
in  der  Schlachtvieh-  nnd  Fleischbesehan 

ni(lit  nur  eine  hlütige  Kontrolle  ihres 
liaudweiks  i  i  ldii  kcn,  .-^niid«  rn  anch  in 
dieser  durch  die  Hean.staudunien  eine 
schädigende  Einrichtung  tiirchten.  wirken 
derartigeVersicheningseinrichtnngen  wohl- 
tuend  ein.  Das  hat  xur  F'olge,  daß  die 
exakte  Dun  liridirun^'  des  (irsetzes  wesent- 
litdi  erh-iriiteii  wird.  Ermessen  kann  das 
nur  der.  der  die  Fleischbeschau  aiisliihren 
mnßte,  ohne  die  Segnungen  der  Versiche- 
runi: zur  Seite  zu  haben.  Es  kann  daher 
nur  als  dringend  freboten  erachtet 
w  erdeil.  dal)  die  s t  a a  t  Ii rlie  Srblaeh t- 
viehversiclierung  zur  Einiührung 
gelangt,  damit  alle  Landesteile  in  den 
Genoß  dieser  Vorteile  treten  kennen. 
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Die  sogunannten  NotscUachtnngen 
sind  von  der  SchlachtTiehversicheraii;  zu 

trennen  und  der  zu  erstrebenden  staat- 
lichen Lt'lx  iidviclivt  rsi(  lii  rini!r  als  natür- 
liches Aiiliiiii<rstl  aiiziij^ditMlLMii.  Soweit 
mir  bekainit,  ist  diese  Ansicht  .schon  mehr- 
foch  vertreten  worden. 

Kine  andere  LOsnng  dieser  Frage 

würde  auch  darin  XQ  erblicken  '  wi  im 
die  \'icli!>esitzer  je  nach  N'<>t\\  i udii^ki  it  - 
ähnlich  wie  bei  der  Kiitschüdiguug  wegen 
Milzbrand,  Bausclibrand  usw.  -  nach  der 
Hohe  des  Viehbestandes  zttr  Deckung  der 
entstandenen  Entschädignngskosten  bei 
Ndtsflilafhfnntren  herancrezosren  windeji. 
Diese  würden  nicht,  wie  es  den  Ansdieiu 
hat,  sehr  hoch  werden,  da  doch  in  den 
meisten  FSllen  das  Fleisch  znm  mensch- 
lichen Genosse  zugelassen  wird. 

Die  Statuten  der  Schlachtviehversiche- 
runf.'en  müssen  derart  ausgebaut  sein,  dali 
sie  für  fast  jiHt-  \  erhaltnisse  der  Monarchie 
Regeinng  bringen.  Dies  ist  nach  meinem 
DafBrtialten  nur  möglich,  wenn  beim  Be- 
stehen eines  ITanpinormalstatutes  den 
T^nter<rru]iiifn  aufsrecrebeu  werden  kann, 
Abänderungen  zur  Anpassung  an  lokale 
Verhältnisse  satzungsrnftUig  zum  Statut 
zur  Genehmigung  einzureichen. 

Die  Grülie  der  l'ntergruiipen  würden 
je  nach  Lage  der  lokalen  Veiliältnisse 
zu  beslininieu  sein:  Städte,  Hiii i  nieiste- 
lei,  Kreis,  —  z.  Ii.  Versicherung  „Kreis 
Cochem'*  und  „Stadt  Cochem'^ 

Diese  Untergruppen  hätten  sich  zur 
Hauptgruppe  zu  veieinigen,  die  den  Ke- 

giernn[rslK-zit  k  uint'iiiir.  Piescv  initer- 
stände  <lanu  eini  r  Zt  iitialslelle,  von  der 
au8  alles  zu  regeln  wäre. 

Die  EinfBhrung  der  SchkefatTiehver- 
sicherung  nnd  die  Entschädignngsleistnng 

für  notgeschlachtetea  Vieh  dürften  wesent- 
lich dazu  beitrafren,  dali  die  Lüi  ke  im 
i'leischbeschaugesctz  —  Freilassung  der 
Hausscblachtnngen  vom  Untersuchungs- 
zwange —  baldigst  ansgefUlt  wird. 


I   Zur  Geschichte  der  Fleischbeschau  und 
des  Nabningsmittelvttrkehrs  im  15.  und 
16.  Jahrhundtrt 

Tob 

Dr.  Sflknrtnr-Waldbelm  i.  S«., 

Die  Fleischbeschau  hatte  einen  langen 
'  Entwicklungsweg  zu  durdischreiten,  ehe 
I  sie  in  der  Neuzeit  vorwiegend  hygienische 

(irundlagen    gewann.     Auf  die  haupt- 
säi'lilicli     reliiri<">st'n    Speiseiresetze  des 
I  .\ltertunis  und  Irüheu  Mittelalters  folgte 
I  zur  Blütezeit  der  Handwerke  eine  Kon- 
I  trolle  dnrch  die  betreffenden  Gewerbe- 
j  Vertretungen  selbst,  von  denen  sie  ganz 
allniiililirli    an   dl"-  ni»iiokeif  über£rin£r. 
1  )emenlspre«  liend  i>l  die  ältesle  Kontrolle 
die    priesterliche,    die    spätere  die 
zflnftige  und  die  moderne  die  polizei- 
j  liehe.     Selbstverständlich  hat  es  auch 
den  früheren  .Tabrbunderlen  nicht  rlnirli- 
wetrs   an    hygienischen  (iesiclitsjtunkten 
j  gefehlt;  grundlegende  Bedeutung  jedoch 
gewannen  sie  erst  in  der  Neuzeit 

Für  die  zweite  Epoche  und  die  Zeit 
des  Überfranires  von  ihr  zur  flritten  liesitzt 
die  Stadt  Straul)ing  ( Niederbayernj  in 
ihrer  uin  das  Jahr  1472  niedergeschriebenen 
Stadtverfassnng,  dem  sogenannten  „roten 
liuch"  ),    wertvolles  Urkundenmaterial. 
Im  i.iint'i'  der  Zeit   i-rfolu-t»'  Nenerniis'en 
sind  j;e\\  issenhaft  nachgetragen,  freilich 
in  recht  unübersichtlicher  Weise,  d.  h. 
ohne  Rflcksicht  auf  Zusammengehörigkeit, 
lediglich  nach  Maßgabe  des  verfiiui  aim 
Platzes.     Or<lnet    man   aber  all  diese 
Einträge   cluouologisch,  so   ergibt  sich 
ein  ganz  interessanter  Einblick  in  die 
Verhältnisse    des   damaligen  Verkdirs 
[  mit  Vieh.  Fleisch  u.  dc'l. 
I       Her  leitende  (iedanke  jener  Zeit  war, 
'■  Handel  und  Wamlel  in  ehrliche  Bahnen 
'  zu  weisen  und  hierin  ständig  zu  über- 
wachen. Dieses  Bestreben  brachte  allen 
Ciwdben     Beschaubt'stimmungen,  die 
^  eine  Überwachung  in  der  JUichtung  be- 

I       *     Abjrcdruckt  im   2.  Heft  (lS«2,s8)  von 
Wiuimer»  ,,äammelblätter  zur  Geschiebte  der 
I  SUdft  8trauWiig*«.  StnmMiif ,  Atteokofbr. 
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zweckteOf  daß  nur  gutes,  preiswertes  i 
Material  nach  reellen  Qrundsfttzen  ver- 
arbeitet, die  fertige  Ware  zu  aiif^eniesscncm 
freist'  verkauft,  dali  vnrsrliriffsinallifre 
Maße  und  (Jewidite  verwendet  und  iil>er- 
banpt  „einem  yeden  sein  gellt  treulich 
vergollten  werd".  Diese  vielseitige  Kon- 
trolle war  in  die  Hände  der  Zünfte  selbst 
gelegt,  wo  sie,  durch  die  pesi  liworenen 
Meister  ausgeübt,  die  Kiirsanikeit  des 
Handwerks  gewfthrleistete. 

Ebenso  wie  allen  anderen  Gewerbe» 
treibenden  ^vurde  auch  den  Metzsrern 
Rohmaterial  un<l  fertige  Ware  beschaut 
und  zwar  durch  vier  geschworene  Meister, 
die  alljfthrlicli  ans  der  Mitte  der 
„Fleischhadcer**  nidit  dnrch  diese  selbst, 
sondern  durch  den  Rat  gewählt  wurden. 
Sie  hatten  dem  Cammerer  (seit  ca.  Ibi^t^ 
Bürgenneister  genannt)  u.  a.  zu  schworen 
(Fol.  17):  „das  wir  ....  aaeh  daran 
vnd  darob  sein  wellen  das  gnt  fleisch 
geschlagen  vnd  gestochn  werde,  das 
man  des  k;iiii*n  mangl  hab.  vnd  das 
treulich  vnd  reclit  wegn  wägen)  vnd 
auch  treulich  beschawen  das  nicht  vnuer- 
tigs  oder  pneflwSrljfs  geschlagen  oder 
gestochn  werde,  den  metzgein  hie  vnd 
,1en  anslentten  oder  tr^'ssten  \'nd  was 
struUiiar  wür  nicht  schluhen  stechn 
noch  veikauffen  lassen,  Sünder  (=8ondein) 
das  aufheben"  (=be8ch]agnahmen)  wv,-. 

„Desgleichs  söUen  die  Maister  selbs 
auch  trenlich  ainer  dem  anndern  beschauen 
auf  den  aid",  d.  h.  die  vier  vereidigten 
Meister  sollen  nicht  bM  die  flbrigen, 
sondern  auch  sich  selbst  gegenseitig 
kontrollieren. 

Endlich  mußten  die  übrigen  Fleisch- 
baclcer  einzeln  dem  (  ammerer  an  Eides- 
statt  geloben:  „das  sy  das  anch  treulich 
hallten  Vnd  den  geswomnen  Maistem 
in  allen  zimlichen  redlichn  sadin  das 
hanntwerch  antreffennd  sollen  vnd  wellen, 
gehorsam  sein". 

Ebenso  wie  dasFleisch,  unterlagen  auch 
die  Fische  einer  Beschau.  Die  vier  gewähl- 
ten Meister  der  Fischer  schworen  (Fol.38):  | 


„Aach  «II  Tiseh  nmiardkfe  viid  is  don  kawMn 

oder  j)runnen  treulich  vnd  vleis>ii,'k'i(  h  liescliauen 
bürgern  vnd  gesstn  vnd  nicliiz  vnuertigs  oder 
Bebedlleln  tob  Tischen  weder  snmarekt  Ina 

li.iiisorn  oder  pninncn  lassen  verk.iiiffen,  nocti 
dassclba  auch  ait  thun,  aoondcr  das  wem  vnd 
stnflta"  ntw. 

Einen  älmlichen  Eid  hatten  die 
Hesehau»  r  di-r  Hiiriiigt'.  Stocktlsrlie  und 
„ander  dürr  vnd  gsaitzn  visch  "  zu  leisten 
(t'ol.  88). 

Unter  den  „anslentten  oder  gessten", 
die    in    diesen  I&iden    im  Tregensats 

zn  den  Bürgern  envähnt  werden,  sind 
die  von  auswärts  zu  den  Märkten  in  die 
Stadt  kommenden  Händler  zn  verstehen, 
deren  Waren  also  gleiehfidls  der  Beschau 

unterlagen.  Bei  der  Einbringung  in  die 
iStadt  war  Biücken-  bzw.  Ptlasterzoll  zu 
entrichten  (Fol.  120  bis  130). 

Lag  demnach  die  Vieh-  und  Fleisch- 
kontrolle im  grolkn  ganzen  in  den 
Hiiniipn  der  betreffenden  Zünfte,  so  war 
rlncli  ein  Zwt'if.'  dt  r  Viehbeschau  obrig- 
keitlichen Organen  übertragen.  Es  waren 
nämlich  zwei  städtische  Viehroarkts- 
kontrolleure  aufgestellt,  die  sog.  „saw- 
l>e.schauer  vnd  vnderkäuftel"  (Kol.  ^Q), 
denen  ii.  a.  die  riitersueliung  der 
Itihentlen  Schweine  auf  Finnen  oblag. 
nie  hatten  zu  diesem  Zweck  die  Zunge 
einer  genauen  Besichtigung  zu  nnter- 
xielieii.  Veritihren  sie  hierbei  ober- 
f1ä<  hlirli.  da(^  ein  mit  Ziniirenfinnen 
behaltetis  Tier  für  gesund  erklart  und 
verkauft,  später  aber  als  „nicht  gerecht 
vnd  pflndig**  eikannt  wurde,  so  hatten  sie 
den  Wert  des  iSchweines  zu  ersetzen; 
innerliche  Felib-i  d;iLreL'fn  tit-len  ihnen 
nicht  zur  Last,  („lieni  wu  sy  auch  Swein 
beschawen  die  nicht  gerecht  vnd  pflndig 
Wim,  dy  snllen  die  vndericauiTel  betzallen, 
warn  sy  aber  an  der  zungen  gert  cht 
vnd  bieten  iirediin  (  (Gebrechen) 
inweniidig  di  s  siillen  dy  vnderkäulfel  an 
("  ohne)  entgellt  .sein.")*) 

*)  Vpl.  dazu  den  in  Aachen  elngcfflbrten 
„Verkensboselier  Aydi  ',  in  wilclicni  die  gleiche 
Strafe  angedroht  wird  (11.  Jahrgang  dieser 
Ztsohr.  8.  66). 
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Wirft  diese  Bestinniiog  ein  meik- 

wiirdi^»^s  Streiflicht  auf  die  mangelbaften 
Währscliaftsverliältnisse  jener  Zeit,  so 
wild  durch  die  folgende  eine  für  die  da- 
malige Fleiechversorgong  der  Stadt  nicht 
nnwichtige  Einriehtang:  getroffen.  Unter 
den  Obliegenheiten  der  Metzger  (Fol.  107) 
findet  sich  im  Anschluü  an  die  Verpflich- 
tQDg,  bei  Vermeidang  einer  .Strafe  vun 
1  Pflmd  Pfennigen  richtige  und  entr 
sprediend  bezeichnete  Gewichte  sn  führen 
nnd  nur  bis  zu  25  Pfund  selbst  zu  ver- 
wiegen, größere  Posten  aber  der  Fronwage 
ZU  Ülierweisen,  folgeiides  liesliiniiit: 

„Item  wulher  mcuger  udcr  äviscbhacknr 
uflb  bfo  bey  der  Statt  die  weid  (-rr  WcMegillBde 

an  flcr  Donau)  oder  wisiiiaii  <    Wiesen)  besten 
pachten;,  vud  mit  wayürindern  bealacbcnn 
(a  besehlagen,  beaMMa)  die  BtUlen  dieielbenn 

WriydrindtT  nicht  »'eyltfr  trcyhen  noch  vcr- 
kauffcnn  Sünder  {=  toDdern]  hie  bey  der  Stat 
der  genaln  abatahn  (s=  abt^laohtea)  raA  dabey 
lassenn.  Weiher  das  überfUr  der  sol  von  yedm" 
Kind  geben  zu  pueli  äecbtzigk  UegcDua  Ke- 
geBaburger)  pfennlg  aa  (~  obn^  alle  gaad." 

VieUeicht  steckt  in  dieser  Vorschrift 

auch  ein  Stück  bewußter  Seucheimbwehr; 

deiHi  je  wcnifrer  auswiirtitren  Vielii  s  man 
bt'iiritigte.  (ifsto  weiiifjt  r  liatte  inan  die  Kiii- 
schleppung  von  Seuchen  zu  befürchten. 

Doch  kehren  wir  zur  Beschau  des 
Fleisches  zurück.  Hinsichtlich  dieser 
stellt  ein  an&ngs  des  IC.  .rahrhnnderts 

nachgetragener  ..Hrnt  \  si  Ii  viiml  Viseh- 
beschauerAydt"  (P'ol.4j  einen  l»e(bniisHnien 
Schritt  vorwärts  dar.  Die  Beschauer  haben 
nanmehr  zu  schwören: 

„das  wir...  alles  das,  .'^o  vnnsvon  ainem  Ersamen 
Batb,  darinn  beuulhea  witt,  Nach  ordnuag  vond 
wie  lidh  geblidt  vecttehten  w01len^ 

Damit  war  die  Art  der  Handhabung 

der  Beschau  dem  freien  Ermessen  der 
geschworenen  Meister  entrückt  nnd  dem 
Bäte  die  BeAignis  gegeben,  jeweilig  Nor- 
mal Uefilr  anfimstellen. 

Die  Pflichten  der  Beschauer  werden 
sodann  vermehrt  durch  einen  Nachtrag, 
der  wohl  anläßlich  der  Keicbspolizeioi-d- 
nong  V.  J.  lödO  um  diese  Zeit  entstand. 


Er  lautet  (Fol.  88): 

..Dif  prott  fleysrh  vnnd  visfhltBch.-iiier 
Schweren  .also.  Wir  schweren  das  wir  dem 
brott  l^b  vaad  vieebbsebsben  wollen  Treulieh 
nachiieen  vnnd  answarlten,  auch  den  s;it^  des 
tieiach  nach  der  Ordnung  Zettl,  Treulich  vnnd 
vleyuig  machen,  vnnd  darin  nit  ansecben  weder 
lieb  gönnst  fnind'schiitVr  ffiii(hsrh:itT'. ,  hall,  miet 
oder  gab,  noch  nichts  anndurs  tl;in  vnnaer  ge- 
wisen,  vnnd  wie  vnas  voa  aioeai  Ersamen  ratb 
beuolhen  wirdt  ob  allsB  genar,  dee  bitt  mnB 
gott  SU  hellfenn." 

Den  Beschauern  oblag  also  nnnmehr 
auch  die  Festst  t/iina  il'-r  V-  tkaufs preise, 
welche  .sie  iinierliall»  i:<  \\isser  (irenzen 
(„nach  der  Ordnung  Zettl")  vorzunehuien 
hatten.  Der  bestimmte  Preissatz  war 
dannbindend  und  durfte  nicht  flberschritten 
werden  (.siehe  unten). 

Eine  weiti  ii'  \  I  rl'i  sserinig  der  Fleisch- 
kontrulle liriu  iitc  das  .lahr  l.^.')2.  Die 
Flei8chbänke,  die  tiüher  uacheinander 
verschiedenen  wohlhabenden  Privatper- 
sonen, seit  1469  der  Mi-izirer-Innung  gehört 
hatten,  wurden  i.  .1.  l.V)!  von  d(!r  Stadt 
erworben  und  zweckeiitspriM-liend  um- 
gebaut*). Für  diese  „Newe  Metzig"  wurde 
eine  Betriebsordnung  festgesetzt,  die  in 
Form  eines  „Vlaisch  ßeschreibers  Aid" 
ins  rote  Buch  (FoL  17)  gelangte.  Der  Eid 
lautet: 

„Zesebwcron,  Das  fr  allea  Vieh,  So  aBiIe 
geschlachtet  wirdt,  khlains  vnnd  groll,  wocbean- 
Ueb,  vnd  alle  tag,  Jedes  ynod  Jedem  Metzger  in 
BonnderbaltvoB  stnekea  aaBtoekben,  bescbriben, 
daA  Flaii^eh  allemal  neben  aondern  besc 
vnd  darzH  filr  euch  selb«,  etwo 
I  ding,  wag  vnd  gewicht  beeehanen,  ob  die  wag 
anf  dem  Pretl,  wann  8y  1er  ist,  nit  .luflig.  Auch 
1  ain  aigae  gerechte  flaiachwag  haben,  vnd  za 
I  Zelten  aaebwegn.  Die  Metzig  anch  den  Keller, 
nachts  vnd  Morgen*  m  gewondlich  Zeit  vnd 
Stand  anf  vnd  ansperren,  Auch  F^ur  vieissig 
anflguirokn  haben.  Das  dem  gegebnen  Vlaisch 
■ata  Jeder  Zeit  durch  aot  vnd  strackB 
gelept,  vnd  demselben  la  wider  nicht  aa- 
gewogn,  noch  höber  oder  anoderst  ver- 
khaufft  werd  Anch  Alsbald  Jemand  zu  oneh 
kompt,  vnnd  sich  des  Inwegeas  oder  vber 
aemena  wider  den  aat*  beschwert,  von 
Staad  an  mit  deraelbeB  Pbob  (•■  Penoa)  m 


*)  Siegbart:  Qeaoblebte  nad  Besebrelbaag  der 
Haapcatadt  StraaUag  2.  Baad,  1835,  8. 1S8-129 
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dem  hinfji'bor  pt^of,  vnd  Kiich  de98ell>en 
algentlith  crkunUigiu  liaruacli  den  vcrpreclißr 
einem  bor^maUter  antaiget.  Das  auch  ain 
Jeder  Mft/^er  alles  );i-<ili  vrnifi  kMain  Vli'i(*eh 
zu  der  Mcttif^  briiiK,  vod  kaiua  In  hctiBcrn, 
auch  den  Wirten  kaia  gautts  vnauagezogen 
Icalb  virkaufTcn,  kainem  fllr  den  anndern, 
sonder  armen  vnd  reichen  vmb  pare  bezalung, 
VW  vor  nr  die  Pumekh  kom]^  gleiche  pfenwert 
geben,  vnd  Jedem  sein  Pfenninjf  dem  satz  Rcmeß 
vergelte,  Wann  auch  einem  Metzger,  mer  dann 
ain  «toeldi  ocbaen  oder  Bind  besebanet,  vnd  ains 
hoher  dann  dss  annder  gesetzt  wirdt,  darob  »eint, 
Das  Immer  zu  das  besser  am  ersten,  vnd  kains 
neben  dem  anndern,  ansgemetsigt,  vnnd  binge- 
peben  w<  rd,  Vnnd  Welchem  Hetzger  Ire  hauß- 
fruuen  kind  vnd  Eebaltn  (=  Dlenatbuten),  wider 
obgeschribne  Artid  vnnd  dam  Vlaiseh  aau  Ir 
Zehanndlen  vermerckt,  Bolchos  dfTt  es  bc- 
sebichtainemBurgermaistcr  vonstund  an  anzaiget, 
vnnd  darina  nit  anaahae  weder  frenndiehsflt, 
Velnilschafn,  Lieb,  gnnst,  forcbt,  Neid,  mlht, 
gab,  nuch  nichts  anders,  dann  die  gerecbtigkait 
▼■d  Ear  gewfsMB,  TrewUcb  vnd  Tngnnirlleli. 

Dise  Ordnung  ist  nach  erpauang  der  Newea 
Metzig,  Anfangs  des  .  l.'ir>L>.  also  filrgenomen." 

Diese  sog.  Fleisclibeschreiber  sind 
also  Btldtisclie  Bedienstete,  deren  Pflichten 
hauptaftcUich  in  folgendem  bestehen:  sie 

haben  die  Metzig  nnd  den  dazu  geliörigen 
Keller  moifrens  zu  öffnen  und  abends  zu 
schlieüeu,  darauf  zu  achten,  dab  die 
Metzger  alles  Fleisdi  tarn  Yetkaxd  hierher 
bringen  nnd  nichts  in  den  HAnsem,  ins- 
hesondere  nicht  f^^anze  Kälber  an  Wirte 
verkaufen.  Auch  an  der  Fleischbescliau 
sind  sie  beteiligt,  iosofem  sie  alles  Fleisch  , 
„neben  anndern**,  d.  h.  außer  den  ge- 
schworenen Meistern,  einer  Besichtigung 
(yermutlich  bei  Einbringung  in  die  Fleisch- 
bank) zu  unterzielien  und  zu  beschreiben 
haben.  Unter  dieser  Heschreibung  ist 
Wehl  die  Verzeichnung  von  Tiergattung 
nnd  festgesetztem  Veikaoftpreis  auf  den 
Tafeln  in  verstehen.  weMie  jedor Metzger 
an  seinem  Stande  anbtincron  mußte. 
Ferner  hatten  <lie  Fitischbeäsclu  eiber  Wa- 
gen und  Gewichte  in  den  Verkanfsplätzen 
zu  prüfen,  mit  einer  eigenen  Fleischwage 
Öfters  die  an  das  Publikum  absregelienen 
Portionen  nachzuwiegen. die  l'.inlialtiing  <U-r 
festgesetzten  Preise  (des  i*'leischsatzes> 


'  zu  überwachen  un<l  darauf  zu  achten,  daß 
keine  minderwert ipon  Stücke  ")  zugewogen 
wurden.  Benchwerdeu  Uber  letzteren 
Punkt  waren  an  Ort  nnd  Stelle  an  nnter^ 
snchen  nnd,  wenn  sie  sidi  begründet 
erwiesen,  ebenso  wie  alle  übrigen  Ver- 
gehen gegen  die  Flt  isehbankürdnung  dem 
Bürgermeister  anzuzeigen.  Die  Metzger 
durften  endlich  keinen  K&ufer  Tor  anderen 
bevorzugen  nnd  nidit  geringer  taxiertes 
'  Rindfleisch  vor  dem  hochwertigen  oder 
j  mit  .solchem  vennengt  verkaufen. 

'  Der  Hat  hatte  mit  Einführung  dieser 
Ordnung  seinen  Einfluß  auf  den  Verkehr 
mit  Fleisch  bedeutend  versUlrlct  Denn 
durch  besniKlere  städtische  Beamte  sollte 

j  künftigliin  nicht  nur  eine  wirksame  Markt- 
kuntmllc  ausLreübt,  snndern  auch  der 
zünftigen  Fleischbeschau  eiue  städtische 
an  die  Seite  gestellt  werden. 

Da  außer  von  den  Metzgern  auch  von 
anderen  Bürgern  gelegentlich  Schweine 
gcsclilachtet  und  z.  T.  veri)fnndet  wurden, 
so  nahm  der  Kat  seit  1551  einen  be- 
sonderen Lohnschlächter  in  Pflicht,  welcher 
pro  Sehwein  sechs  Kreuzer  und  ein  Kopf 
(—  ''  \,^Iall  Imyeri.sch)  Wein  pro  Arbeitstag 
zu  beansiiriiclien  hatte.  Hierauf  bezieht 
sich  folgender  Eintrag  vom  Jahie  lööl 
(Fol.  80): 

»Jka  Sebweiain  Flataebbaobera  Aid.  Ze- 

schwem,  das  er  da»  Rplnvrinin  fleisch  vermög 
des  Ime  gegebenen  satz  durchaus  genueg,  voll 
geben  Aaeb  gnt  wirst       Werat«)  maebea, 

niemand  widor  seinen  Willen,  wirst  zum  Stnckb 
zowegen,  Sich  auch  von  dem  Schwein  schlagen 
mit  dem  altea  Lon,  NenbHeb  Seebs  krentier 

brniik  f,'n  ^  tnl  nii'inand  mit  dorn  triinckh  des 
Weins,  wider  seinen  willen  vnd  vber  ain  köpf 
Wein  d«B  tnga  nit  betebwem,  aoll«  dar  Inn 
nit  .»nsi'hen  e(c.  Fiirf^onomen  den  14  Augustl 
Anno  X  51  Ist  Peter  Durst  alao  angenomen". 


*)  Wurst  s.  nnteni  und  w.ihrscheinlich  Einpc 
weide;  so  beittt  ea  in  der  Leipziger  Stadtordnung 
J.  LMI:  „eol  kein  Fletseber  die  Kleinot,  ata 

Instcr.  K;il(lnunen,  K.ilbskiijifc.  Kiihfilß*^  und  so 
weiter  auf  den  Benken  beueben  dem  Fleische 
feil  baben,  aafdaaketnKeinfivgedraiigia*ir«ide 
dcrBelbigcn  Kieinnt  etwas  znsnnannn"  (Klniopnol: 
D.  Mittelalter  I.  S.  190). 
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Ob  diese  mehtgewerbsmäßigenScUaeh- 
tnngen  der  Be^diau  untralagen,  ist  hieraus 

nicht  ersifhtlicli:  dagegen  wurde  der 
Stadtkoch,  der  eine  üfteiitliclie  8{i<'ise- 
wirtschaft  betrieb,  ausdrücklich  ver- 
pflicbtot,  nur  bescbaates  Vieh  m  scblachten 
und  gutes  Fleisch  Hl  Terarbeiten,  wie 
aus  dem  ebt-nlalls  um  das  Jahr  lööl 
ping-tnr;ifr«'iit-ii  ..Statkculis  Aid"  hervoi^geht 
(Fol.  Üd).    Kr  lautet: 

.,Ieh  sehwOr,  das  weder  Ich  noeh  neine 
bauBgenoBsen,  koin  sclilach  oder  stech  vidi  nn- 
beachatet  (<=  anbeacbaot)  abthuo,  nicht  vnfertigs 
Boeh  TagereehM  flalMh  kotkm  oder  ia  die  Stat 
ausgeben  menigclich  sein  pfcDnig  vergeltn, 
niemand  wider  die  gepUr  bescbwem"  uaw. 

Hiermit  schließen  die  auf  den  Verkehr 

mit  Fleisch  bezöglichen  Einträge  des 
roten  Buches.  Ich  lialte  dieselben  fiir 
besouders  interessant,  weil  an  ihnen 
u.  a.  deutlich  zu  verlulgen  i»t,  wie  der 
Eininß  der  Innungen  auf  diesem  Gebiete 
allmihlich  schwaud  und  die  später  aus- 
schließlich obri^'keitlictie  Kontrolle  sieb 
in  jener  Zeit  vorbereitete. 


VarBtoldieiMte  UntoremlNiiigMi  flier  den 
Kalmgahalt  der  KOhHitHeluft 

Tm 
fiMiV-KOiB, 

Ti<!r»nt. 

(Aus  dem  Laboratorium  de«  Kölner 
BebbAMunuea.) 
Nachstehende  Untersnchnngen  sollen 
vornehmlich  Aufschluß  über  die  Wirkung 
geben,  welche  die  wichtigsten  Furuieu 
der  Lnftklhlaiig,  die  der  Trockenloft- 
end  die  dar  Naßlaftkflhlmig  anf  den 
Keüngehalt  der  Kühlhanslnft  haben,  sowie 
darüber,  ob  in  der  Wirkung  dieser  beiden 
Systeme  wesentliche  Differenzen  fest- 
znstellen  sind.  Untersacht  worden  die 
KfiUhlnser  in  Köln  (TioekenlaftkQhl- 
anlage)  und  in  Dnisbnrg  O^aßlnftkOhl- 
anlage). 

In  Köln  stieicht  die  Luit  au  einem 
System  tmi  Kflhlsehlangen  vorbei,  die 
das  anf  14  bis  17  Qrad  abgekfihlte 
Ammoniak  entiialten.  Je  nach  Bedarf 
können  eine  oder  cwei  mit  solchen 


I  Sdüangensystemen  ansgerflstete  Kammern 

[  in  Betrieb  genommen  werden.  An  diesen 
'  Eisenschlangen  schlägt  sich  ein  Teil  der 
Luftfeuchtigkeit  in  Form  eines  Schnee- 
mautels  nieder.  Die  Luft  wiid  hier  also 
I  gleichseitig  gekflhit  nnd  getrocknet, 
ebenso  in  Duisburg,  wo  die  Lnft  von 
unten  nmli  oben  durch  Kühltünne  ge- 
preßt wird,  in  denen  vnn  ol)tii  (lurch 
Siebe  eine  Salzlösung  von  —3  Grad  herab- 
trilnfelt 

Zum  Anfbngen  und  Züchten  der  in 
I  der  Lnft  suspendierten  Keime  wnrden 
mit  Agar  beschickte  Petrischalen  benutzt, 
die  bei  Zimmertemperatur  aulliewahit 
worden.  Diese  Methode  ergab  bei  den 
vergleichenden  Untersuchungen  mit  an- 
deren die  .sichersten  Resultate. 

Als   Zeildauer   der   .\ussetznng  der 
Schalen  ergab  sich  als  bestes  Maß  eine 
I  halbe  Stnnde;  denn  wenn  es  sich  anch 
einerseits  empfahl,  die  Nährböden  im 
;  Interesse  eines  sicheren  Resultates  mög- 
'  liehst  lange  der  Kinwirkung  der  Luft  zu 
unterweiien,  setzte  andrerseits  die  mit 
deren  Daner  schnell  zunehmende  Dichtig- 
keit   und    das   Ineinanderfließen  der 
Kolonien    dieser    Absicht    die  (irenze. 
Nachstehend  sind  die  Kesultate  der  l'nter- 
sncbang    der   Kölner    Kiüilhau.slult  in 
Tsbellenform  enthalten:*) 

Ans  den  Tabellen  ergeben  sich  folgende 
Schlüsse : 

Im  allgemeinen  wurden  in  der 
suchszeit  vom  11.  August  bis  zum 
26.  September  1903  täglich  vier  bis  acht 
Platten  ausgesetzt,  und  zwar  eine  Serie 
kurz  bevr»r  das  Kühlhaus  für  den  Verkehr 
geschlnssen  wurde,  also  nach  4  bis 
4V2  8tüüdiger  Benutzung  desselben,  in  der 
Regel  morgens  yon  8V«  bis  9  Uhr.  Die 
andere  Reihe  war  korz  vor  der  Öffnung 
des  Kühlhauses  ans<rf'si  tzf,  nachdem  es 
etwa  2  bis  2'/g  Stunden  dem  Verkehr 
entzogen  war. 

•)  Auf  den  Abdruck  der  Tabellen  wnrde 
mit  Rücksicht  auf  den  Raum  and  das  klare 
£rgebnU  der  Versuche  veraichtet.      .  D.  B. 
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Auf  III  Platten,  die  im  geClbeteii 
EfthlliMiae  gestanden  hatten,  vnrden 
1502  Kolonien  gezAhU,  im  Mittel  al5:.i 
14  Kolonifn  pro  IMatte.  die  je  '  ._,  Stunde 
der  Luft  ausgesetzt  wareu.  13ei  ge- 
schlossenem Kflhlhanse  befanden  sich  anf 
104  Platten  641  Kolonien,  also  im  Mittel 
pro  Platte  5  Kolonien. 

Es  hatte  sich  also  in  der  2  bis 
2 stundigen  Kühlperiode  die  Zahl  der 
Lttftkelme  anf  den  dritten  Teil  ?ennindert. 

Schimmelpilze  wurden  nachgewiesen 
in  111  Platten  (bei  geöffnetem  Kühlhause» 
23'.».  im  Mittel  2  pro  Platt«,  in  104  Platten 
bei  gescblosseuem  KUblbaDse  109,  also 
im  Mittel  1  pn>  Platte;  ihre  ZaU  hatte 
steh  also  nn  Lanfe  der  2  his  2'/s>l=0>i^l^v 
Kühhinj?  auf  die  Hälfte  vermindert. 

Ist  dieses  Ergebnis  sicherlich  schon 
ein  sehr  günstiges  zu  nennen,  so  wird 
seine  Bedentong  besonders  durdi  die 
Vergloidrang  der  Keimzahlen  der  Ellhl- 
hausluft  mit  den  in  den  anderen 
(icbiiuden  des  Schlachthofes  gefundenen 
klargestellt,  die  in  nachstehender  Tabelle 
enthatten  sind: 

6.  Juni  1903  ('/s  Stunde  ausgesetzt). 


Freibank 

Laboratorium 

ScUftcbtlMlIe 

Nr. 

1 

!•(  Kolonien 

121  Ko 

lonien 

102 

Kolonien 

>» 

2 

101 

ff 

I0<3 

II 

n 

8 

127 

112 

ti 

87 

tt 

i> 

4 

96 

« 

133 

1» 

1  IH 

II 

»> 

."» 

91 

It 

221 

>! 

ti 

87 

»t 

»I 

m 

» 

7 

137 

>♦ 

152 

tt 

31G 

w 

» 

H 

l.W 

n 

217 

M 

n 

9 

918 

tl 

M 

10 

•20.S 

It 

» 

11 

1% 

It 

n 

12 

207 

It 

In  der  Luft  der  Scblachtballe  fanden 
sich  mithin  im  Mittel  183  Keime,  wflhrend 

si(  h  in  der  Kühlhausluft  wie  angegeben, 
14  bzw.  b  narhwei.'jen  lieüen. 

Hervort,'-«'lnil)en  mag  mrh  werden,  daß 
von  den  104  im  geschlossenen  Kühlhause 
angestellten  Platten  49,  also  beinahe 
50Proz.,  nur  1  bis  3  Kolonien  beher- 
bergten,  8  sogar  0. 


I  Dem  Wassergehalt  der  Kthlhanduft, 
I  der  in   der  Versnchsperiode  zwischen 

CO  bis  1*0"  schwankte,  kommt  eine  Ein- 
!  wirkunsr  auf  die  Zahl  der  in  der  Luft 
su.Hpendierten  Bakterien  nicht  zu;  wie 
aus  den  Angaben  der  nachstehendot  Tsp 
belle*)  hervorgeht,  betrug  z.  B.  die  mittlere 
'  Keimzahl  der  Kolonien  bei  geöffnetem 
Kühlhaase  bei  GO  und  90"  Wassergehalt 
je  20,  war  also  gleich;  im  geschlossenen 
Kflhlhanse  belief  sich  die  Zahl  der  Kolo- 
nien bei  GO<i  auf  3,  bei  89*  auf  13. 
Irgendeine  Regelmäl5igkeit  in  den  Be- 
ziehungen zwischen  Wassergehalt  der 
Luit  undKeiiuzalil  läßt  sich  nicht  erkennen. 

Bemericenswert  ist  die  vorzügliche 
Wirkung  der  Vorkfihlhalle.  An  den  Mon- 
tajrcn  werden  in  diese  durchschnittlich 
1(H»  bis  180  Tiere  in  Hälften  gebracht, 
nachdem  sie  auf  ]>ufttemperatur  abgekühlt 
worden  sind,  und  von  da  teils  am  Montog, 
teils  am  Dienstag  in  die  einzelnen  Zellen 
transportiert.  Bei  diesem  Modus  steigt 
die  Keimzahl  infolge  des  Einbringens  des 
Fleisches  nicht  wesentlich.  Dagegen  ist 
an  den  Freitagen,  an  denen  das  Klein- 
vidi  ohne  vorherigen  Aufenthalt  im  Vor- 
kfihlraum  in  die  Zellen  srehängt  wird, 
dun-liErtOiends  ein  auffallendes  Ansteigen 
der  Keimzahl  zu  verzeichnen. 

Um  die  Wirkung  des  Lnftktlhlers 
direkt  nachzuweisen,  wurden  in  diesem 
selbst  zu  gleicher  Zeit  sowohl  vor  wie 
hinter  den  Schlangen  Platten,  je  V«  Stunde, 
ausgesetzt. 

War  eine  Kflhlkamm»  in  Betrieb,  so 
fanden  sich  in  der  eintretenden  Luft  im 
Mittel  pro  Platte  80,4  Kolonien,  in  der 
austretenden  Lnfr  wurden  40,<>  Keime 
gezählt,  die  Abnahme  betrug  mithin 
63  Proz. 

Waren  zwei  Kuimnem  in  Betrieb,  so 

entfielen  auf  jede  Platte  im  Mittel  100,7 
Kolonien  in  der  eintretenden  Luft  und 
36,8  in  der  austretenden.  l>ie  Abnahme 
betrug  also  rund  63  Proz. 

")  Aach  TOB  den  Abdraek  dI«Mr  Tabelle 
Ist  abfesohen  wocdea: 
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Diese  Zahlen  können  natürlich  nur  als 
annäherade  Werte  gelten. 

Infolge  dieser  Versurhc  .stellte  mir  die 
Miischinenbauanstalt  Huiiiltoldt  in  Kalk 
dankenswerterweise  die  Mittel  zur  Ver- 
fügung, anch  eine  NaßluttküUlanlage  in 
Duislnir;  n  prflfiNi. 

Die  im  dortigen  Schlecbtliofe  (an 
welchem  mir  die  Untt  isnchnngen  durch 
Herrn  Direktor  Krebs  pestattet  wniden. 
dem  ich  dafür  meinen  verbindlichen  Dank 
aiusprache)  in  gleicher  Anordnong  wie 
in  Köln  amigeflUurteii  Yersnche  ei^faben 
nadietdiende  Resultate: 

In  der  Versuchszeit  vom  4.  1  T.Jnli  1004 
wurden  tüplich  ('»  I'latten  je  '  Stnndf 
in  den  Zellen  aufgestellt,  und  zwar  die 
eine  Serie  von  UV»— 13  Ulur  morgeus 
im  geOfhieten  KQhlbaiue,  die  zweite  Reihe 
von  1'  ,,  2  Uhr  niittage,  nachdem  das 
KiiliDiaus  1'/.^  2  Standm  dem  Verkehr 
entzogen  war. 

Bei  geöffnetem  Kühlhause  fanden  sich 
auf  88  Platten  1020  Kolonien»  im  Mittel 

also  31,9  Keime  pro  Platte  (im  Kölner 
Kühlhause  14);  bei  geschlMsscni  in  Kühl- 
hause auf  .'i'J  Platten  '2'6n  Kolonien,  also 
im  Mittel  7,1  t_iu  Köln  5),  also  Ver- 
minderung in  IVs— 2  Stunden  auf  V4 
Köln  auf  Vs)< 

Schimmelpilze  ;;tnirdai  nachgewiesen 
bei  geöffnetem  Kühlhause  auf  33  Platten 
104,  im  Mittel  also  3;  bei  geschlossenem 
Ktthlhau£e  auf  33  Platten  66,  im  Mittel 
pro  Platte  2. 

Ein  direkter  Vergleich  iwiechen  der 
Wirkung  l>eider  Kühlsysteme  ist  nicht 
möglich,  schon  weil  die  Benntzuntrszeiten 
sehr  verschieden  sind.  Während  in 
DutalMig  das  KflUhaus  nur  mittags  von 
12—9  Dlff  gea^loiaen  iat,  geschieht  dies 
in  Köln  von  0  11',^  Uhr  morgens,  von 
Uhr  nadimittags,  also  mehr 
wie  doppelt  so  lantre. 

Feiner  dürfen  io  Duisljurg  samtliche 
Bingenreide  ins  Eiihlhans  gehraeht  werden, 
was  in  Sota  oklit  ohnbt  ist 


Zur  Prüfung  der  W  irkung  des  Duis- 
I  bnrger  Lnftktthlers  wurden  die  Platten 

nur  je  Stunde  ausgesetzt,  die  Luft 
bewegte  sich  in  den  benutzten  T.nft- 
zubringer-  und  Ahleitnngsröliien  erlit-lilirli 

;  langsamer  wie  im  Kölner  Lullkühler,  auch 

[  der  Querschnitt  ist  ein  ganz  yerschiedener. 

I  Die  9  Platten,  die  der  im  Ktthlhause 
benutzten  TiUlf  ans^resetzt  waren,  ent- 
liielteji  Ji.ii")  Keime,  also  im  Mitttl  37.3 
pro  Platte,  weitere  i)  Platten,  die  der  Irisch- 

I  gekflhlten  Luft  ausgesetzt  waren,  56,  also 

I  im  Mittel  0:2  pro  Platte.  Schimmelpilze 
fanden  sich  auf  den  ersteren  1>  Platten  L'^t, 
also  im  I  Murlisclniitt.  auf  den  letzteren  U, 
also  im  Mittel  1  pio  Platte. 

In  dem  Salzwässer  der  Kaßluftkflhler 
wurden  nachgewirsen  an  Keimen  pro  ccm : 

;  in  D.  0,  in  B.  1147,  in  A.  447.  Dies«'  Keim- 
zahlen sanken  aber  hei  der  Antliewahninjr 
der  Soleu  im  Kühlhause  schnell  ab,  so 
daß  die  Ijdsnngen  nach  einer  Reibe  von 
Wochen  keine  wachstnmsl&higen  Keine 

;  mehr  enthielten. 

Wenn,  wie  bereits  ausgeführt,  ein 
direkter  Vergleich  beider  Systeme  nicht 
möglich  war,  so  hat  die  Untersuchung 
doch  ergeben,  daß  sowohl  die  Trocken- 
Inft-  wie  die  Xaninftkühlnnir  den 
Keimgehalt     der    Külilliansluft  in 

'  erheblicher  Weise  vermindern. 

Zur  Frage  der  polizeilichen  Vorschriften 
I  über  Vorzugsmilch  und  über  den  Mindest- 
fettgehalt der  Milch  überhaupt. 
Antwort  auf  eine  Aaftaf«. 

Vm 

BwM  Martiny-BerUD. 

Fra^e:  Von  den  Stadtverordneten  zu  B. 
wurde  kUrslich  der  Bescbhifi  gefüttt,  als  söge« 
nannte  Kindermilch  nur  aolcbe  Milcb  gelten  %n 
lassen,  dte  mtadeatene  3  Prox.  Fett  enthält. 
I  Nun  ist  es  vorgekomineD,  daß  in  einem  Kinder- 
I  milclistall  trotz  voncbriftsmaßiger  Trocken- 
füttening  von  Heu,  H.iferstroh,  l{ii^'f,'en-  und 
Weizenkleie,  ErJnnßnicbt  und  llalMcbrot  «od 
troU  peinlicher  Stallptlege  der  Fettgehalt  d«r 
Milch  nur  2,97,  statt  sonKt  3  3  bis  3,5  Pruz.  be- 
trog. Hat  die  Forderung  der  Stadtviter  wiiaeil- 
MhafUiche  Berechtigung,  und  auf  welche  Welae 
kaaa  ihr  aUnelt  seaAfft  waidea? 
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Antwort:  Die  Frage  berührt  eine 

offene  Wunde  der  milcliwirtschaftlichen 
(JesrtzL'oImiif,'.  Will  der  T^nterriclitetc. 
der  sich  darüber  äuüeni  sull,  ott'eu  und 
ehrlich  seio,  so  muß  er  bekennen,  daß 
manche  ortepoliseilichen  Vorschriften,  so- 
wohl solche,  welche  den  zu  foul' m  l  u 
Fettgehalt,  wie  solche,  welche  das  dt  ii 
Kühen  zu  reichende  Futter  hetreffen,  auf 
irtigen  Voraossetzangen  beruhen. 

Als  natOrUehes  Fotter  der  PHanzen- 
fresser,  d.  h.  als  das  Ton  ihnen  bevor- 
zugte, ihnen  am  meisten  bckninmliche 
und  dui'ch  ihre  Milch  dem  neugeborenen 
Nadt wachs  am  meisten  zuträgliche,  ist 
nicht  das  Trocken-,  sond«n  das  GrAn- 
ftltter  anzusehen.  Bekannt  ist,  dali  von 
Kühen  die  wolilsclinieckeiidste.  suulicrstt' 
und  liir  alle  Zwecke  ihrer  Verwendung 
beste  Milch  atf  Weide  gewonnen  wird, 
nnd  daß  solcher  Hildi  diejenige  am 
nächsten  kommt,  welche  aus  Grönfütterung 
im  Stall  hervorgeht;  daß  dagegen  Stall- 
milch von  Trockenfutter  sowohl  für  Butter- 
wie  für  Kflsebereitung  minder  geeignet 
ist  —  ob  auch  flr  Emfilmmgsswecke,  ist 
noch  nicht  ermittelt,  aber  wahrscheinlich. 
l>ie  Wahi-scheinlichkeit  gründet  sich  nicht 
bloß  auf  die  bei  Trockenfütterung  ver- 
änderte  Beschaffenheit  des  Butterfetts  and 
des  Eftsestofb  der  Müch,  sondern  anch 
auf  den  bei  dieser  Fütterungsweise  vor- 
nehmlich ans  dem  Heu  und  dem  Str(»li 
entwickelten  Staub,  der  mit  niancherlei 
derHfleb  verderblichen  Keimen  kleinster 
Lebewesen  erffiUt  ist,  auf  der  Mflcb  sich 
niederschlägt  und  ihre  Haltbarkeit  und 
Bekömmlictikfit  benachleiligt. 

Demnach  isi  nicht  einzusehen,  weshalb 
für  Kflhe,  deren  Milch  zur  Ernährung  von 
Kindern  bestimmt  ^st,  Trocken  Attening. 
bevorzugt  werden,  Weidegang  oder  Griin- 
futter  ausgeschlossen  sein  soll.  Die  ver- 
meintlichen tiründe  können  nur  veimuiet 
werden.  Verordnungen  der  fraglichen  Art 
sind  von  größeren  St&dten  ausgegangen. 
Bei  Kuhhaltungeu  in  oder  nahe  solchen 
kann  in  der.  üegel  von  Weidcgang  keine 


Rede  sein;  wohl  nur  deshalb  bat  man  ihn 

in  den  betreffenden  Verordnungen  einfach 
überiraugen.  Die  kleineren  Städte  aber, 
bei  denen  Weidegang  vielleicht  noch  mög- 
lich wäre,  haben  den  größeren  blindlings 
nachgeahmt  Zn  Beanstandnng  des  im 
stall  ZU  reichenden  Grünftitters  ist  man 
dagegen  vielleicht  ,i'e!,ni<jt,  weil  man 
meinte,  daß  das  von  auüerhalb  weil  herein- 
gebrachte Futter  während  der  Über- 
ftthning  und,  wahrend  es  bis  cur  Ver- 
fStterung  lagere,  sich  eriiitze  und  infolge- 
dessen den  Tieren  nachteilig  werde, 
insbesondere  auch  Durchlall  erzeuge,  der 
gröbere  Verunreinigung  der  Milch  be- 
fürchten lasse. 

Hiergegen  ist  zn  sagen,  daß  jeder 
Kuhhalter  schon  im  iM's'enen,  wohlver- 
standenen Vorteil  ."»ich  hüten  w  erde,  seinen 
Tieren  verdorbenes  Futter,  insbesondere 
auch  verdorbenes  Qrttnftitter  sn  reichen 
und  damit  nicht  bloß  die  Milchgewinnnng 
nach  Menge  und  (iüte  in  Frage  zu  stellen, 
.sondern  auch  Gesundheit  und  Leben  der 
Tiere  aufs  Spiel  zu  setzen.  Glaubt  man 
aber  dennoch,  den  Kohhalteni  nnd  dem 
Gemeinwohl  in  dieser  Richtung  zu  Hilfe 
kommen  zu  müssen,  warum  verbietet 
man  dann  nicht  einfach  die  Fütterung 
verdorbenen  Grüofutters  ebenso,  wie  die 
Fflttemng  anderer  verdorbener  Futter- 
mittel tatsächlich  verboten  wird,  oder 
wanim  schreiVit  man  nicht  ganz  all- 
gemein eine  allezeit  derartig  einzuhaltende 
Fütterung  vor,  daß  Verdauungsstörungen, 
die  nicht  bloß  durch  Grfinihtter  verursacht 
werden  können,  vermieden  werden?  Ist 
aber  die  Möglichkeit  einer  Verderbnis 
der  (Trund,  weshalb  Grünfutter  in  der 
Form  von  Gras,  Klee  oder  dergl.  verboten 
wird,  so  muß  man  doch  weiter  ftagen, 
warum  denn  Runkelrüben  nicht  zugelassen 
werden  sollen,  bei  denen  ähnliche  Ver- 
derbnis nicht  zu  beliircliten  ist,  die  aber 
tatsächlich  eines  der  gedeihlichsten  Futter- 
mittel für  Mflchvieh  sind. 

Ein  anderer  Gmnd  für  die  Aus- 
sohließong  des  GrttaAitters  .kfinnte  viel- 
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leicht,  angcsichU  der  vun  einem  Tag  zum 
andern  deli  ändernden  Zosanunensetsnng 

und  der  durch  die  Witterung  veränderten 
Beschaffenheit  des  Futters,  in  der  Absicht 
liegen,  eine  das  ganze  Jahr  hindurch 
gleichmäßigere  Fütterung  herbeizuiiilueu. 
Wer  aber  Verordnnngen  der  in  Hede 
stelitiilden  Art  entwirft,  der  sollte  doch 
erwägen,  daß  auch  gleichnamicrcs  Ti  ocken- 
futter  in  seiner  Xusaniinensftzunf?  sehr 
verschieden  auslällt,  ganz  abge.sehen  einer- 
aeita  von  der  Frage,  ob  ein  alleseit 
genan  gleich  zusammengesetzte.s  Futter 
den  Tieren  gedeihlicher  sei.  als  eine  ver- 
ständige Abwechslung,  und  abgesehen 
andrerseits  vun  der  einem  unver.'itandigen 
Enhhalter  nicht  TerBcliließbaren  Möglich- 
keit, anch  mit  Trockenfiitter  von  einem 
Tag  zum  andern  die  bedenklichsten  Ver- 
Ändeningen  eintreten  zu  lassen. ""j 

Für  das  Jaiir  1904  waren  in  Berlin 
rar  Fttttemng  der  sogenannten  Kinder- 
milchkühe  nur  folgende  Futtermittel,  unter 
RusdriicklichtM  Ausschließung  aller  anderen 
als  statthall  erkläit:*") 

1.  WiflMnhea;  daatelbe  muß  gut  gewonnen 
aeia,  ftlMke  Fube  und  iromtlMlMn  Oetook  be- 

*)  Der  Wert  der  TroekenRitteniBg  (Ur  die 
Gewinnung  von  Kindcnuilch  ist  empirisch  fest 
gestellt.  Es  ist  zwar  dorcbaus  richtig,  dali 
QrlaAitter  die  BstnrgeoilSe  Futter  fllr  KBhe 
wlhrend  der  Zeit  ist,  in  der  Grflnfntter  erhält- 
lich ist,  and  cbensu  richtig  ist  es,  daß  bei  Weide- 
gwg  die  «Hiberate  Milch  gewoamn  werden  kann, 
und  endlich,  daß  .mch  ohne  Ti-ockenflUterung 
die  Produktion  einwandfreier  Milch  müglich  ist. 
AndeierNlte  epreeben  Ar  den  Wert  dar  nit 
TrockenflUteninff  gewonnenen  Milch  die  gleicb- 
milöige  Beköinoilicbkeit  dieser  Milch,  die  durch 
die  das  fanae  Jahr  daaerade  Hagllehhiett  einer 
sauberen  MUchgewInnung  und  die  bei  anderer 
Fflttemng  nicht  an  erzielende  gleichmäßige 
ZMannBenaelaang  der  Milek  eikUbrt  wird.  Aller- 
dings  bietet  die  Trockenflltterung  allein  kiine 
Gewähr  fllr  die  Produktion  einwandfreier  Milch, 
aondem  ea  mSaaen  Uenn  nneh  aU«  abrigen  Bf^ 
forderaisse  in  bezug  auf  Haltung  und  Pflege  der 
Tiere,  Melken  and  Behandlung  der  Milch  nach 
dm  Metkam  beaehlat  werden,  di«  an  diejenigen 
Anstalten  gaatalM wwdan,  die  Tomfimilcb  pro- 
duzieren. -  D.  II. 

<«)  Kotkani-MtBag^  Beiiin  1904,  Nr.  ). 


sitaen,  ntebt  mit  giftigen  Pflanten  nnd  nlelit  in 
nennenswerter  Menge  mit  wenig  gedeihlichen 
Kriatem  daidiaetat,  nicht  schimmlig,  dampfig, 
staabig  nnd  nde Befallungspilzea  flbersogen  sein; 
2.  Stroh  TOB  HafanMchten;  daaseibe  darf 

nicht  dumpfigen  nmich  l)'!<it7.on.  nicht  mit 
Uefaliungspiizen  besetzt  und  nicht  mit  schftd- 
Heben  Krihitem  dnrebnengt  aeinf 

8.  gute,  anvernilschto  und  niebt  TerdoilMae 

Roggen-  und  Weizenklcie; 

4.  gutes,  unvcrfiilscbtes  und  unverdorbenes 
Haü»r-,  Oenten»  nnd  Roggenaebrot; 

5.  Leinsamenmehl  in  vorzliglicher  Gflte; 

6.  getrocknete  Biertreber  in  vonllglicber 
Gate.*' 

Abgesehen  von  der  Dehnbarkeit  und 

Unsicherheit  der  Begriffe  „frische  Farbe", 
..aromatischer  Geruch*',  , .giftige  Pflanzen", 
„nennenswerte  Menge  wenig  gedeihlicher 
Krftnter'*  und  dergl.  mehr,  muß  man  hier 
wiederum  fingen: 

Zu  1.  Warum  soll  anderes  als  Wiesen- 
heu, z.  B.  gesundes,  gut  gewonnenes  nnd 
gut  erhaltenes  Feldgras-,  Klee-,  Luzerne-, 
Esparsette-  oder  ähnliches  Heu  irgendwie 
bedenklich  sein? 

Zu  2.  Was  steht  der  Ftttternng  von 
Erbsen-,  Buchweizen-,  Klee-  oder  Sera- 
della-Stroh  entgegen,  wenn  srint'  Be- 
schaffenheit derjenigen  gleichkomuit,  die 
lür  das  btroh  von  Haluil'riichteü  vor- 
geschrieben ist? 

Zn  8.  Was  macht  die  HahlabflUle 

von  Gerste,  Hafer,  Buchweizen  oder  Mais 

für  die  Küttt'iung  minder  £reei<rnet,  als 
diejenigen  vun  Weizen  oder  Koggen? 

Zu  4.  Welche  Eigenschatteu  bedingen 
gegenflb^  äem  Hafer-,  Gersten-  nnd 
Roggenschrot  die  TJnverwendbarkeit  von 

anderm,  z.  B.  Weizen-,  Mais-,  Buchweizen- 
oder Bohnenschrot,  oder  von  Mehl  aller 
dieser  und  dem  Mehl  der  in  Form  vou 
Schrot  fllr  zul&ssig  erkürten  Getreide- 
arten? 

Zu  6.  Weh  he  Gefahr  haftet  andern 
Futtei-mitti'In.  z.  B.  Malzkeimen,  getrock- 
neten Uubenschnitzeln  und  dcrgl.  mehr 
an,  um  sie  getrocknetmi .  BiorCrebero 
gegenüber  ansauschlieflen?  .  ' 
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Jeder  Sacliknndige  muß  sich  hier  vor 
immer  nene  BJUsel  geRteUt  sehen.  Und 
noch  mehr:  Was  sollen  allf  solche  Vüi- 
SChrifteii,  wenn  ihre  Befolgnnjj  niclit  durch  | 
sachkundige  Übcrwacliun;^  gesichert  wird; 
welche  Bedeutung  haben  sie  nodi,  venn 
me  nicht  auch  auf  Iftndliche  Vieh- 
haltunpen  ans<>^e(lehnt  worden,  aus  denen 
Milch  tür  Kinder  na<'h  den  Städten  ge- 
liefert wii'd;  weshalb  soll  durch  sidche 
Vorschriften  die  Milcherzeugung  eingeengt 
und  verteuert,  dem  tdeinen  Mann  der 
Bezog  untadeliger  Mikh  unmöglich  ge- 
macht werden:  und  s<-hlielHi<  h,  weshalb 
soll  Milch  für  Krwachsene  in  nÜDdei' 
soigsamer  Weise  gewonnen,  minder  sach- 
gemäß bdiandelt  werden^  folglich  von 
minder  p^iiter  Beschatfenheit  sein  dOrfen, 
als  Milch  für  Kinder? 

Alle  diese  Zweifel  und  Unsicherheiten 
lassen  klar  erkennen,  daß  die  Vorschriften 
Uber  den  B^eb  von  Kuhhaltungen  fOr 
städtische  Milchvei  sorg^ung  dringend  einer 
anderweiten  Kegelnng  bedürfen  niicli 
Grundsätzen,  iu  denen  der  Person  des 
Unternehmers  mehr  Aufinerksamkeit  zu 
widmen,  mdir  Gewicht  beizulegen  wäre, 
als  ins  einzelne  gehende  An<»rdnungen, 
welche  die  Sache  niemals  zu  ci-schöpfen 
vermögen.  Meint  man  aber  schon,  oUue 
polizeittdie  Ffttternngsvorschriften  nicht 
auskommen  zu  können,  so  sollten  diese 
wenigstens  durch  das  ganze  TJeich  die 
nämlichen  sein:  denn  ein  Futtermittel, 
das  iu  Königsberg  verderblich  ist,  wird  i 
nicht  didurdi  heilsam,  daß  es  in  StraU- 
borg  verfüttert  wird,  und  umgekehrt;  und 
der  gemeine  Bürgerverstand  wird  irre- 
gefülirt.  wenn  man  ihm  zumutet,  an  einem 
Ort  ein  Futtermittel  lür  unzulässig  an- 
zusehen,  das  an  einem  andern  statthaft 
Ist  Die  Angelegenheit  müßte  also  nicht 
der  Ortspolizei  überlassen,  sondei-n  von 
Reichswegen  unter  Beirat  Sachkundiger 
geui-dnet  \^-erden. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Vor» 
Schriften  fiber  den  Gehalt  der  MücIl 
Nicht  darauf  kommt  es  an,  ob  die  Milch 
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ein  halbes  vom  Hundert  Fett  mehr  oder 
weniger  enthalte,  sondern  darauf,  daß 

sie  von  gesunden  und  nicht  zu  alt- 
melken Kühen  un<l  aus  gesundem  Futter 
herrühre,  daU  sie  sauber  gewonnen 
und  nnverfUsdit  und  daß  sie  zum  Zweck 
möglichster  Frischerhaltung  richtig  be- 
handelt und  sichemderweise  in  den  Ver- 
kehr gebracht  sei. 

Allerdings  ist  eine  Erhöhung  des 
durchschnittlichen  Fettg^alts  der  Milch 
ganz  allgemein  wenigstens  in  Nord- 
Deutschland  wünschenswert.  Diese  Er- 
wägung beriilirt  jedocli  nur  das  Gebiet 
der  Landwirtschaft  und  der  allgemeinen 
Volkswnähmng,  nicht  dasjenige  der 
Gesundheitspflege. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  wie 
man  einer  Polizeiverordnung  gerecht 
werden  könne,  die  einen  Miudestlettgehalt 
vorschreibt,  wenn  die  betreffenden  Etthe 
tatsächlich  eine  minder  fetthaltige  Milch 
geben,  ist  zum  'IVil  von  anderen  polizei- 
lichen Vorscliritteu  abhiingig.  Fnter  allen 
ljuistäuden  kann  eine  Erhöhung  des  Fett- 
gehalts der  Milch  unbedenklich  bewirkt 
werden  durch  Vermeidung  suppiger  oder 
zn  übert!  iebenerWasseraufnahme  reizender 
Futtermittel,  durch  besonders  nachdrück- 
liche unter  entsprechender  Bearbeitung 
des  Euters  bewirkte  Aosmelkung  und 
durch  häufigere  Tagesmelknng.  Dreimal 
oder  öfter  am  Tage  emolkne  Milch  ist 
fettreicher  als  nur  zweimal  ermolkne. 
Dementsprechend  ist  die  Milch  auch  bei 
ungleichen  MelkzwiBAemeiten  von  un- 
gleichem Gehalt,  nämlich  gehaltreiche 
nach  kürzerer,  minder  gehaltreich  nach 
längerer  Zwischenzeit.  Gehaltreichere 
Vorzugsmilch  lielie  sich  also  auch  iü  der 
Weise  gewinnen,  daß  man  die  Kflhe  in 
ungleichen  Zeitabständen  mdke  nnd  nur 
die  nach  der  kürzeren  Zwischenzeit  ge- 
wonnene als  Vdrzutrsmilch  al>gebe:  selbst- 
verständlich nur  innerhalb  der  Grenzen 
der  zeitiiehen  Abstände,  die  ohne  Nludi- 
teü  für  die  Gesundheit,  det  Efthe  einge- 
halten werden  kOnnen,  und  ur  m  dem 
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Fall,  wenn  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
die  minder  gehaltreiche  MUch  anderweit 

hoch  genng  zn  verwerten,  oder  wenn  der 
ftir  die  Vorzugsmilch  o-zielhare  Preis  so 
hock  ist,  daü  tr  den  durch  die  andre 
SQleh  bedingten  Ausfall  decke. 

Ob  aber  ein  andrer  Weg  snltssig  sei, 
z.  B.  der,  hei  der  Melkung  zuvörderst 
einen  Teil  der  Milrli  jeder  Knh  fiir  sich 
abzumelkeu,  dies^en,  weil  uiiuder  lettreich, 
anderweit  xa  verwenden,  nnd  nvr  den 
hiemach  gewinnbaren  fettreicheren  Teil 
als  der  Vnix  liiiti  entsprechende  Milch 
in  den  Handel  zu  hrinjren.  oder  einen 
Teil  der  Gesamtiuilch  zu  entrahmen  und 
dm  Bahm  mit  der  übrigen  Mileh  behnfs 
Erhöhung  ihres  Fettgehalts  an  Tennischen, 
das  wäre  von  der  fdr  den  betreffenden 
Ort  !,'eltendeii  INdizeiverordnnnir  ahhäntricf. 
Schreibt  diese  vor,  daß  die  liandebnülcli 
das  vplle  Gemelk  darstellen  solle,  oder  daß 
ihr  nichts  entzogen  nnd  nichts  angesetzt 
werden  dürfe,  so  sind  diese  beiden 
Wege,  obwohl  au  sich  einwandfrei,  nicht 
gangbar. 

In  diesem  Fall  bliebe,  da  der  Fett- 
gehalt der  Milch  hauptsächlich  auf  be- 
sondrer Heatilnirunn:  des  Einzeltiers  beruht, 

nur  noch  der  eine  Aiiswecr.  die  Milch  der 
einzelnen  Kühe  des  belreilVndeii  Stalls 
auf  ihren  Fettgehalt  zu  prüfen,  diejenigen 
Ten  ihnen  absustoßen,  welche  eine  minder 
fettreiche  Milch  ^ebeii,  und  statt  ihrer 
nur  Ktihe  einzustelleii.  der<-ii  Mih  li  vor 
dem  Ankauf  ebenfalls  untersucht  und  an- 
gemessen gefunden  worden  war. 

Zwar  bleibt  auch  bei  dwartig  sorgfUti- 
ger  Auswahl  immer  noch  die  Mötrlichkeit 
l)estehen.  da!»  eiTizidne  uder  aiu  li  sämtliche 
Kühe  einer  Herde,  bisweilen  ohne  deutlich 
erkennbare  Ursache,  vorübergehend  einmal 
eine  minder  gehaltreiche  Milch  geben. 
Solche  dem  Eüifluß  des  rnternehniers 
entrückte  Zufalle  werden  iilu-r  nicht  straf- 
bar gelmidi  n  w  erden  küunen,  wenn  der 
Üntemehmei  nachweisen  kann,  mit  den 
angedeutet«|.  Ifitteln  und  anf  den  ange- 
dentetea  Wegen  alles  getan  an  haben, 


was  mOgHch  war,  um  die  Gewinnung  einer 
Milch  von  dem  vorgeschriebenen  Gehalt 
sicher  zn  stellen. 


VerachiodaiMS  aus  der  Praxis. 


kapittt     d«r  BrtMtbShIe  eiMt 


V«a 

PMnrrtCM-CInmiiits, 

S^hlarliDu.fli.mrit, 

Das  Vorhandensein  überzählig-er  Leber- 
lai)iien  beim  Schweine  gehört  nicht  zu 
den  größten  Seltenheiten.  Man  hat  an 
den  großen  Schlachthöfen  mit  ihrem  reich- 
lichen rnfersnchiuiirsniaferial  des  öfteren 
liek'u^enheit .  derartiire  Mililiildunsen  zn 
sehen.  Vollständig  abgeschnürte  Inseln 
Lebergewebes  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl, 
die  man  als  Nebenlebem  (Hepar  succen- 
tnriatuin)  bezeichnet,  sind  nach  Kitt  *)  ein 
seltener  kongfenilaler  Zustand.  Sie  werden 
zuweilen  au  der  Leberseite  des  Zwerch- 
fells beobachtet  nnd  präsentieren  sich  als 
platte,  kuchenfOrmige,  festgewachsene 
Gebilde. 

Die  zuerst  erwähnten  SKtrenaiinteii 
accessurischen  Leberlappen  können  in 
seltenen  Fällen  auch  in  der  Brusthöhle 
ihre  Lage  haben  und  stehen  dann  ge- 
wöhnlich durch  den  Schlnodschlitz  des 
Zwerchfells  mit  der  Leberbasis  in  Ver- 
bindung. 

GOrig  **)  hat  einen  Interessanten  Fall 
eines  accessorischen  Leberlappeus  in  der 
Brusthöhle  des  Schweines  beschrieben, 
über  den  in  dieser  Zeitschrift  referiert 

wuide.  ***) 

Einen  d«n  Görigschen  in  vieler  Be- 
ziehung sehr  ähnliehen  Fall  hatte  ich 

Gelegenheit,  bei  eintm  jrut  genährten, 
«resunden,  ea,  ^  i  .laliie  alten  Schwein, 
das  auf  dem  hiesigen  Schlachthof  zur 
Schlachtung  kam,  zu  beobaditen. 

*)  Lekrlneh  d«r  patbotofiaeben  AutoDie 
der  Haustiere. 

**)  Nr.28  des  vierten  Jahrgaags  der  DvaUcben 
TtolntUdieD  Wo«bea8clirift. 
6.  Jahrcaaf  ,  8.  234. 
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In  der  Rrusthöhle  des  fraglichen  Schweines 
fand  sich  ein  16  cm  langes,  6  cm  breites  und 
3  cm  dickes,  kucbenartig  flaches  Üebilde  vun 
lehmgelber  Farbe  und  derber,  fast  breitharter 
Konsistenz.  Das  Gebilde  hatte  seine  Lage  auf 
der  KippenOJtche  der  rechten  Lnnge,  diese  zum 
großen  Teile  bedeckend,  und  war  an  seinem 
kranialen  Ende  durch  zwei  feste  und  starke 
BindegcwobsstrUnge  mit  der  Pleura  puluionalis 
verwachsen.  An  der  medialen  Seite  der  im 
Übrigen  der  Lunge  lose  aufliegenden  Millbiidung 
fanden  sich  einige  bindegewebige  Adhilsionen 
zwischen  jener  und  dem  Mediastinum,  und  ein 
1,5  cm  breiter,  geRißarmer,  platter  Bandzug  an 


aj  Acccssorische  I überlappen:  b)  /.irerrlifrU. 


dem  den  Zwerchfellspfeilern  zugekehrten  End« 
stellte  die  Verbindung  durch  den  Scblundscblitc 
mit  der  Leberbasis  her.  In  seinem  hinteren 
Drittel  stellte  das  acccssorische  Gebilde  kein 
einheitliches  Organ  dar,  sondern  zeigte  ver- 
schiedene tiefe  Furchen  und  an  der  lateralen 
Seite  zwei  an  dünnen  Gewebsstielcn  hängende 
Nebenlfippchen  von  4  cm  L.Inge,  1,5  cm  Breite 
und  3  mm  Dicke.  Im  hinteren  Mittel  fei  Iranm, 
dicht  neben  Schlund  und  Aorta,  fand  sich  ferner 
noch  ein  etwa  3  cm  langes,  plattes  Gebilde  anJ 
Lebergewehe,  das  durch  einen  fadenförmigen, 
durch  den  Schlundsehlitz  führenden  Bindegewebs- 
strang  direkt  mit  der  Leberbasis  in  Verbindung 
stand. 

Die  Leber  des  betreffenden  Schweines  hatte 
Übrigens  eine  normale  Lage  und  zeigte  die  den 


nonualen  anatomischen  Verhältnissen  ent- 
sprechende Größe  und  Lappung. 

Der  in  der  Brusthöhle  liegende  accessorische 
Leberlappen  mit  seinen  Anhängseln  besaß,  wie 
schon  erwähnt,  eine  lehmgelbe  Farbe  und  derbe 
Konsistenz.  An  der  Oberfläche  und  noch  deutlicher 
an  der  Schnittfläche  konnte  man  erkennen,  wie 
sich  die  bindegewebigen  Elemente  auf  Kosten 
der  DrQsensubstanz  entwickelt  haben;  denn  das 
interacinöse  Bindegewebe  erschien  stark  ver- 
breitert, während  die  dazwischenliegenden  Dril- 
senläppchen  geschwunden  waren.  Es  handelte  sich 
also  um  eine  durch  den  Mangel  an  Tätigkeit 
bedingte  cirrhotische  Veränderung,  eine  sog. 
Inakti  vitätsatrophie . 

Ebenso  wie  in  dem  Görigschen  Falle 
bedarf  es  hier  wohl  keiner  weiteren 
Erörterung,  daß  wir  es  tatsächlich  mit 
einer  kongenitalen  ßildungsanomalie 
zu  tun  haben.  Überdies  konnten  auch 
Defekte  im  Zwerchfell,  die  auf  einen  etwa 
später  erfolgten  Prolapsus  hepatis  mit  Zu- 
standekommen einer  Herniadiaphragmatica 
hätten  schließen  lassen,  nirgends  nach- 
gewiesen werden. 

Die  Entstehung  der  sonderbaren  Miß- 
bildung dürfte,  wie  Görig  jedenfalls  mit 
Recht  annimmt,  auf  das  Abschnüren  einer 
Partie  embryonalen  Lebergewebes  durch 
die  von  der  dorsalen  und  ventralen 
Körperwand  des  Embrjo  herkommenden, 
sich  zur  Bildung  des  Zwerchfells  ver- 
einigenden Falten  zurückzufiiliren  sein. 

Beifolgende  kleine  Skizze,  auf  der 
die  grobpunktierte  Linie  das  Zwerchfell 
schematisch  andeuten  soll,  dürfte  zum 
Verständnis  der  geschilderten  Verhältnisse 
vielleicht  ein  weniges  beitragen. 


KarpfengeblO  und  Llhmung  de«  Unterkiefers 
beim  Rind. 

Von 

Sohrüder-Mtlduri; 

Ti.Tiiril 

Gelegentlicli  der  Schlachtviehbeschau 
wurde  mir  am  14.  .Tuli  d.  J.  von  einem 
hiesigen  Schlächter  ein  etwa  drei  Monate 
altes  Kalb  weiblichen  Geschlechts  vor- 
geführt. Die  Zunge  hing  lang  aus 
dem  Maule  heraus,  jedoch  nicht  seit- 
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wärts  aus  einem  Mundwinkel,  sondeiTi 
(lin'kt  vorn  über  die  Schneidezähne  hin- 
weg; die  Bewegungsfähigkeit  der  Zunge 
war  nicht  gehemmt,  das  Tier  erschien 
im  übrigen  munter  und  in  leidlich  gutem 
Nährzustande. 

Bei  näherer  Untersuchung  ergab  sieli, 
daß  der  Unterkiefer  schlafT  herabhing, 
das  Maul  somit  fast  dauernd  geöffnet 
gehalten  wurde.  Der  Unterkiefer  war  in 
der  Entwicklung  gegen  den  Oberkiefer 
ganz  erheblich  zurückgeblieben  und  zirka 
T— 10  cm  kürzer  als  der  letztere,  wie 
beifolgendes  Bild  ziemlich  deutlicli  zeigt. 
Die  Unterkieferäste  waren  dünn  nnd 
schwach,  ebenso  der  Körper  derselben. 


Die  Schneidezähne  waren  vollzählig 
vorhanden,  jedoch  auch  nur  klein. 

Der  Hinterleib  erschien  schlank  und 
ließ  vermuten,  dali  das  Tier  nicht  viel 
Rauhfutter  hat  zu  sich  nehmen  können. 

Vom  Züchter,  einem  Landmann  Sch. 
in  Bd.,  erfuhr  ich,  daß  das  Kalb  im 
April  d.  J.  geboren  sei.  Der  Fehler  sei 
zunächst  nicht  aufgefallen,  da  das  11er 
in  einem  dunkeln  Stalle  gehalten  wurde. 
Krst  durch  das  dauernde  Heraushängen 
der  Zunge  sei  der  Besitzer  auf  den  Fehler 
aufmerksam  geworden.  Fressen  habe  das 
Tier  nicht  können,  es  sei  mit  Milch  und 
einem  Brei  von  alten  S«'mmeln  ernährt 
wurden. 


Aneurysma  lortae  poiteriorii  serpentiwiin  oMiflcnn* 
equi. 

V  Uli 

Gerlach  Liegnitz, 

Si'hlicbihMrilln-litor. 

Bei  eine ni  alten  Arbeitspferde,  das  am 
20.  November  11*04  auf  dem  Liegnitzer 
Schlachthof  geschlachtet  wurde,  zeigte 
sich  ein  außergewöhnlich  grol5es  .Aneurysma 
der  hinteren  Aorta. 

Das  Gefäß  zeigte  in  der  Höhe  der  7. 
bis  zur  lf>.  Rippe  eine  erhebliche  zylin- 
drische Erweiterung,  die  links  vor  der 
Wirbelsäule  liegend,  als  eine  Anomalie 
deutlich  ins  Auge  fiel. 

Mit  einer  leicht  erkennbaren  Abschnflning 
beginnt  die  Erwcitening  des  GefUßlumona  und 
die  Veränderung  der  licntßwandung  an  dem  pars 
thoracica  art.  aortae  und  zwar  in  di-r  llOho  des 
C.  KDckenwirbels.  lu  ftcincm  weiteren  Verlauf 
bia  zur  16.  Hippe  nimmt  das  alhuilbllch  weiter 
werdende  Gefatirohr  einen  i^esch  längoltcn 
Verlauf  und  erreicht  in  der  Unken  Nicrcngogend 
hcine  stitrkste  Ausdehnunf?;  in  dieser  Gegend 
setzen  wieder  wie  beim  Anfang  die  norinali  n 
VerhültniBse  in  Weite  und  Beachafl'enhoit  des 
Genittea  in  einer  deutlich  abgesetzten  Stelle  ein. 

Dan  Aneurysma  ist  im  ganzen  ri4  cm  lang 
und  besitzt  in  seinem  vorderen,  cni  langen 
Teile  eine  Breite  von  (>..'>  cm,  in  seinem  hinteren, 
cm  langen  Teile  eine  Breite  von  1*2  cm. 

In  der  ganzen  Kontinuität  des  ektatiscben 
GefaliruhrB  hat  eine  wirkliche  Verknöcherung 
suttgefunden,  deren  Stärke  5  mm  beträgt;  io 
dem  vorderen  Teile  ist  es  tu  einer  üsur  der 
Wirbelknochen  gekommen,  die  es  nicht  er- 
möglichte, das  groüe  Aneurysma  unverletzt  aus 
dem  Kadaver  herauszunehmen;  die  S:lgo  mulito 
zu  Hilfe  genommen  werden,  um  das  Gebilde  von 
der  Wirbelsäule  abzulösen. 

Die  Innenfläche  der  Aorta  ist  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  austapeziert  mit  Schalbildungen  in 
verschieden  dicken  und  dQnnen  Schichten;  da- 
neben finden  sich  ausgedehnte  Fibrin  Auf- 
lagerungen und  an  einzelnen  Stellen  kalkige 
Einlagerungen. 

Die  linke  Niere  zeigte  einen  deutlichen 
Schwund,  der  auf  den  Druck  des  ge- 
rade an  dieser  Stelle  am  .stärksten  aus- 
gedehnten und  am  stärksten  verknöcherten 
I  Teiles  der  Aoila  zurückzuführen  war. 
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Beftrate. 


Deiiiilvr,  Fiiiuigkcit  der  Träger 
SeMsken. 

;I>pm»rli.'  TiiT.lrrtl  Worljcii-,.  (ir.  l'.i^l.  !l 

An  der  vom  Verf.  geleiteten  Auslaiid- 
fldaehbeschaustelle  Bodeobach  -  Tet£chcn 
vird  dieUntersnchnng  der  Pragfer  Schinken 
anf  Finnen  nach  der  von  Meliner  in- 
gegebenoii  ^Ie(li<iili'  ( ZiTlrirniiu'  der  «ranzen 
▼ortiandenen  i'artie  der  i'soaämuskehi  und 
des  Qaadr.  Inmb.  in  flache  Blättchen) 
an^Ahrt.  Anf  diese  Weise  wurden  von 
den  in  einem  Zeitranm  von  acht  ^fonaten 
untersuchten  2''A]()  Stück  lYaisrer  Schinken 
123  Stück,  d.  h.  0,4.)  l'roz.  finnig  be- 
fanden. Zu  dieser  Untersuchangsmethode 
des  Prageor  Schinkens  ist  man  nach  An- 
siclit  des  Verf.  berechtigt  und  verpflichtet. 
Die  Berechtiffnno'  erp-ibt  sich  ans  dem 
Schluß  des  ^22  derBundesrat^taustührun^'s- 
bestimmungen  A  vom  30.  Mai  1902  und 
don  Umstände,  daß  die  Schinken  als 
„verdächtig"  zweifellos  zu  gelten  haben. 
Bei  der  TTiintigkeit  der  Finnenfunde  im 
Prager  Schinken  besteht  auch  die 
pflichtnng,  alle  Prager  Schinken  in  der 
MeOnerschen  Art  anzuschneiden.  W^nn 
anch  dieselben  ansschließlich  gekocht  ge- 
nossen würden,  so  sei  doch  die  Ware 
falls  Finnen  vorhanden  sind  —  immer 
noch  minderwertig,  unter  Umständen  so- 
gar gesundheitsschädlich,  da  die  Finnen 
in  den  tiefen  Lagen  lebensfähig  bleiben 
könnten.  Selbst  verständlich  müsst'  Itei 
der  Untersuchung  möglichst  scliontTnl 
vorgegangen  werden.  Übiigens  sei  mit 
der  Untersochnng  der  Schinken  eine  Ent- 
wertung nur  der  in  Scheiben  treschnittenen 
Psoasmnskeln  verbunden,  die  aber  ihrer 

*l  Verf.  frwiUiiiI  iiotJi  am  ScJihis«o  seine» 
Artikels  chicn  v«in  ilim  i'riiluT  in  l)re>ticu  beob- 
achteten Fall  von  Cysticercus  cellulosae 
heim  Roh,  dfr4sen  eiiuT  zur  l'!;rfrHiic)iniv^'  vor- 
gelejftcr  Voriiersthenkel  mit  /. :<lilr>  i<  hi  n  1  innen 
dnrcbsetzt  war.  Bei  einzelnen  Exemplaren 
wurden  32  «n<l  'M  Haken  tre/alilt.  deren  Form 
schlanker  als  bei  dem  gewüliuliclien  Cysticercus 
cennlone  des  Sobweines  gefluden  wurde. 

D.  Bef. 


geringen  GrüÜe  und  ihrer  Lage  nach 
von  kdner  Bedeutnng  seien. 

Dr.  OaUaUm. 
Deleidi,  Die  1;  Innigkeit  der  nileUilber. 

<KaiA  einen  Berwat  Im  jMm«l  4»  itM.  HL  1S04,  SU  Safl^ 

D.  berichtet  Aber  zwölf  FWe  von 

Zystizerkeufunden  bei  Killbern  von  weniger 
als  zwt'i  Monaten.  Bei  sieben  Tieren 
landen  sich  Finnen  nur  im  Herzen,  ein- 
mal nur  in  der  Leber,  dreimal  in  Herz, 
Leber  und  Lunge  gleichzeitig.  In  einem 
Falle  von  allgemeiner  Zy.stizerkuse  bei 
einem  57  Tatre  alten  Kalbe  fanden  sich 
etwa  40  Finnen  im  Herzfleisch,  30  in 
Leber  und  Lunge,  7  oder  8  in  der  Zunge, 
etwa  100  in  der  Körpermnskulatur.  Die 
Bläschen  waren  trübe,  gelblich,  mit  kä- 
sisrer  Mass«^  angefüllt,  kleinen  Abszessen 
ähnlich,  ohne  Andeutung  eines  Skolex 
und  einer  Tieriiaut  Bei  der  weit  vor- 
geschrittenen Yei-ftndemng  der  Finnen 
ist  anzunehmen,  daß  die  Bandwurmbrut 
von  den  Kälbern  schon  in  den  ersten 
Lebenstagen  aulgenommcn  wurde.  l)ie 
Übertragung  wird  nach  D.  wahrschdnlich 
durch  den  Kälbern  verabreichte  HShner- 
eier.  auf  weicht^  die  Brut  durch  die  Hände 
unsauberen,  Bandwürmer  beherbergenden 
Wallepersonals  gelangt,  vermittelt. 

Dr.  Onhert, 

0.  Madelung,  Über  postoperative 
Pfropfung  von  £chinokokkenzjrsten. 

(MIM.  aas  d.  Oi«ii*(«lb.  XUI,  It 
Rar.  In  Deutsch  Meil.-Keltunc  l»OI,  S.  SU.) 

Verf.  fand  bei  einem  Pfanne,  bei  dem 
er  zwei  Jahre  vorher  einen  von  der  Leber- 
konkavitftt  ausgehenden  Hydattdensaek 
operativ  entfernt  hatte,  auf  der  Operations- 
narbe an  zwei  voneinander  getrennten 
Stellen  Echinokokkenzysten  in  lebens- 
fähigem Zustande,  ohne  jeden  Zusammen- 
hang mit  den  Eingeweiden.  V^.  lümmt 
an,  daß  bei  ^et  vor  zwei  Jahren  statu 
gefundenen  Operation  kleinste  Echino- 
kokkenkoime  zwischen  die  Schichten  der 
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BaachWMidwuiide   anljgfepflropft  wurden. 

Ähnliche  Fälle,  sogar  daß  Keime  von  ver^ 
»  itcitfn  Echinokokken  auf<rPiifVopft  wiir-  ' 
den,  sind  von  Billruth,  Petet  und 
(^uenu  beobachtet  worden.  Die  in  den 
letzten  Jahren  gemachten  Tierversnehe 
lia1)en  gezeigt,  daß  die  Blasen  der 
EchinukokktMi  sich  nicht  m\v  ans  licraus- 
gefallenen  Tochterblasen  der  Kchiiio- 
kokkenzysten,  sondern  auch  aus  ihren  Brut- 
kapaeln  nnd  Skeieees  entwidceln  kOnnen. 
Dorcfa  die  gebräuchliche  Antisepsis 
werden  die  Keime  nicht  abgetntr  t. 

Tajlwr,      Eehinokoklien  in  der  Her<- 

wand  einer  Kuh. 

(Tbc  Vet.  Joara.  1903.  Oklobvr.  Raf.  in  ,.<>>terrricbUel»i 
KmHMMcMft  nir  TMuakiuM'  «l  IV.  M.) 

Verf.  beobachtete  in  der  linken  Hei-7- 
wand  einer  Kuh  eine  trri'lier.'  und  /.\vri 
etwa  haselnubgrotie  Echinukokkenzysten. 
Die  Enh  zeigte  plötzlich  Erankheits- 
erseheiiiiagen  und  veraidete  in  kaum 
fttnfXDnvten  nach  dem  Atiftn-t  eil  dersi-iiien. 

Dr.  KraHlütrunL: 

Landet  et  Petit,  TmpfverKnche  mit 
neasehlieher  TnberkaloNe  beim  Unnd. 

(RaciteU  d«  in<Mi.  reu  IWt,  Mal.) 

Bei  sechs  Händen  wurden  zur  Er- 
zeugung einer  Bronchopneumonie  Versuche 

mit  in  Wasser  aufgeschwemmtem  Material 
der  menschlichen  Tuberkulose  derart  ange- 
stellt, daü  das  Material  in  eine  (  hloro- 
formmaske  gebracht  wurde,  so  daß  es 
die  Tiere  «inatmen  mußten.  Trotzdem 
reagierten  sie  auf  mehrmalige  Tuber- 
kulinproben nicht.  Hieraus  wurde  ge- 
folgert: 

I.  Die  Inhalationsmethode  ist  unsicher 
und 

II.  läßt  sich  nur  bei  geschwächten 
Tieren  auf  diese  Weise  Tuberkulose  er- 
zeugen. 

In  einer  zweiten  Versuchsreihe  (sechs 
Hunde)  waren  vier  Tiere  in  die  Saphena, 

srvvei  intraperitoneal  geinii>ft.  Infolge  zu- 
fiUUger  Infektion  des  darunter  liegenden 


Bindegewebes  zeigten  sich  bei  zweiHunden 

tuberkulöse  Abszesse.  I  >a  die  Tiere  auch 
gemeinsfliattlicli  ilir  Futter  erliielten. 
entwickelte  sirh.  wie  nidit  anders  zu  er- 
warten war,  auch  eine  Intestiualtuberku- 
lose.  Demnach  bildet  der  tuberkulöse 
Mensch  eine  Gefohr  ffir  den  Hund  und  um- 
gekehrt r^r,  FregUtf. 


BAehtspreehuiig. 

—  Ist  es  «traf  kar,  In  einem  Inserate  eich  zu 
erUetM,  Iber  die  VcfMttniiee  etaer  leUietflgtee 
Stelto  AMfcnfl  n  |cMif 

EntBcheiduDf^  des  oben-erwaUungegeriehtt. 
Scblacbtboftierarat  N.  wnrde  von  eeioeni 
BUrgwineiiter  mit  einer  Strafe  belegt,  weil  er  naeh 
s«;iner  KUndifjun>;  ein  Inserat  in  einer  Zeitschrift 
verOffeDtlicbt  batte,  wonadt  er  aieh  bereit  er- 
klirt»,  Hb«  dl«  Verbiltataee  im  SehUieliffaofe  sn  C. 
Auskunft  za  erteilen.  Der  Bürgermeister,  der 
hiorvoD  Keantoia  erbalteo  hatte,  nabm  an,  daft 
I  K.  der  Stadt  C.  die  BetcbaAng  ehiee  neaen 
Tierarztes  anebweren  wollte.  N.  bestritt  dies 
und  erkUrte,  er  habe  lediglich  die  Abeicht  ge- 
bebt, streng  bei  der  WabriraH  in  leiaer  Aus- 
knoftscrteilung  zu  i)K'iben.  Das  Oberverwaltungs* 
gerieht  erblickte  in  den  Inaerat  keine  dnreb 
ebe  DIsBipItnaratrafe  in  rOgende  Verfeblang, 
d  l  nicht  erwiesen  sei,  ds6  N.  die  Absiebt  gehabt 
habe,  andere  Tiertlnte  absniehreeken,  in  den 
stldtfiehM  Dleul  lo  traten,  oad  die  Sudt  an 
eebldigen. 


Anitiiches. 

^  Im  VeiUua  d«e  Reisefcbesohangeeetzee. 

Anfseicbnung  Uber  das  Ergebnis  der  sni  28.  Sep- 
tember 1904  im  Reiebaamte  dee  Innern  abge- 
haltenen Bespreohnng  Aber  swelfelbafte  Paukte, 
die  bei  der  Darcbfhhrnng  des  Schlachtvieh- nnd 
Fleischbesehaageaetiea  aich  ergeben  haben. 
(8.  Sitzung.) 

I. 

Pakel-(Salz-)Flei8cb,  aasgenommen  Scbinkm, 
Speck  und  Därme,  darf  in  das  Zollinland  nur 
eingelllhrt  werden,  wenn  das  Gewicht  der 
einzelnen  StUcke  nicht  weniger  al«  4  kg  betrigt. 
Da  mit  RQoksicht  auf  diese  Beetfnnrang  dl« 
Binfabrgcpükelter  liindcrzungen  Schwierigkeiten 
begegnet,  ist  der  Handel  teilweise  dazu  über- 
gei^angen,  die  Zungen  in  gekochtem  Znstande, 
nnd  zwar  in  Behältern,  to  denen  die  Zwisiiien- 
riuDe  mit  FeU  ansgegoeaen  sind,  oder  cingehiillt 
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ia  Bfadsdiinnft).  di(>  \ielfacli  mt  treflirbt  sind, 
in  besiebcn.  Wahrend  an  vereinzelten  KinlaÖ- 
Bte11«n  dieae  Zungen  nn«h  vorberiger  Dni«r- 

Bnchnn^  ein^'e1:i<isen  worden  !«in<l,  Ist  an  nndCKO 
Stellen  ihre  Zanickwcisnng  erlolgt. 

Dm  KalMrIiebo  Oerandbeitaanit  bat  blertn 

nacbstehendc  gutachtliche  Äußerung  abgegeben: 

„Darcb  die  Einwirkang  des  Koohena  werden 
Rtndennngen  niebt  von  allen  in  tbnen  etwa 
vorhandenon  KrankbeitastofTen  sicher  befreit, 
inabeaondere  kann  bierdorcb  die  zuverliaaige 
Vernlebtnng  der  bei  Erkrankung  der  Tiere  an 
Blatverg{ftung(S('ptikftn)io  und  Pykmiei  im  ganzen 
Fleiaebe  verbreiteten,  au  Fleiachvergiftangen  dea 
Menaehen  AnlaB  gebenden  Stoffe  niebt  erreiebt 
werden.  Feiner  kann  an  gekochten  Zungen  eine 
Reibe  von  weaeatUcben  Mängeln,  wie  die  Durch- 
aetsung  mit  Finnen  nnd  die  Abalammnng  von 
eines  natfirlichen  Todes  gestorbenen  Tieren,  nur 
nnaieber  oder  Uberbanpt  nicht  erlumat  werden. 

Demnaeh  kann  mit  Besag  anf  lekeoMa 
RIadamnoen  die  gesetzliche  Voraoasetzung  n\r 
die  Einfulir  von  aabereitetem  Fleiaebe  jegliobcr 
Art,  nXmlleb  die  Bedingting  der  Torberigen 
mverlässigon  Feststellang  der  UnschUdliebkeit 
(f  12  Nr.  S  dea  Gesetaea,  betreffend  die  Seblaebt^ 
vieb-  und  Fleischbeaehan  vom  8.  Juni  1900), 
niebt  ernUlt  werden." 

Dieser  Anft'aaanag  wurde  allseita  angMtiarait. 
Ea  Boll  demnach  die  Elnfribr  gekoebter  Binder- 
anngen  als  unzuläsHig  angeaeben  weiden. 

Da  jedoch  die  biaber  an  einigen  Stellen  er- 
folgte unbeanstandete  Znlasaung  gekochter 
Zungen  in  Handelskreisen  zn  der  entschuldbaren 
AufTasaung  geführt  haben  Icann,  daß  der  Bezug 
aolcber  Ware  ans  dem  Auslände  erlaubt  iat,  soll, 
an  Birten  zu  vermeiden,  die  Versagung  der 
ferneren  Einfuhr  gekochter  Zungen  erat 
vom  1.  April  1905  an  eintreten. 

Unbrrlihrt  hiervon  bleibt  das  schon  seit 
1.  Oktober  l'.tOO  in  Kraft  gesetxte  Verbot  der 
Einfuhr  gekochter  Zungen  in  luftdicht  ver- 
S(  lild.itx-ttcn  Bttcbsen  oder  ähnliehen  Geßiflen 
(g  12  Abs.  1  des  Gesetzes  in  Verbindung  mit 
der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  80.  Joni  1900). 

n. 

Nach  d»'n  pcmaolid  n  WahriK-hmungon  er- 
mangelt die  Zullbchandlung  der  in  ge- 
pSkeltem  Znataode  eingefllbrten  aogtBaiiataB 
SchweinehemchlSpa  <ic  erfordcrlidipn  Ein- 
heitlichkeit. Von  diesen  ilorzschlkgcn  werden 
ttor  die  anr  WnratfabrlkaUon  oder  an  ibnlieben 
Zweikin  MTW  trf  baren  Org.ine  verbraucht, 
während  die  nur  zur  Erreichung  des  Mindest- 
gcwlebta  von  4  kg  nheingeflttrten  Sbr^na  g»> 

rlngwertigcn  Teil?,  wie  Liiflrrthrc,  I-unuc 
Zwerchfell,  Magen  und  Fetteile  meist  vernichtet 


oder  wider  ansgeTrihrt,  in  seltneren  Fällen  auch 
zu  technischen  Zwecken  verwendet  werden, 
laaoweit  dieae  Zeilegnng  der  Henaebllge  auf 
Zoll  TeiliingBlilgern  erfol;jt,  ist  VnHlu  r  '/.ollfrelhelt 
f&r  diejenigen  Fleiachteile  gewälirt  worden, 
weleb«  wieder  aoagefllbrt  werden. 

Nachdem  von  den  Vertretern  der  '/i ün  siurts 
erklärt  worden  war,  daü  eine  Abstellung  dieses 
Verfabrena  aaeh  den  geltenden  aollreebtlleben 

BeRtimniun^en  kanra  nng.lngig  sei,  ergab  sich 
allseitiges  Einverständnis  Uber  folgende  Punkte: 

1.  Die  bei  der  Ißnflibr  der  Sehwelnebeis- 
scblilgc  gemachten  Wahmehmnagen  haben  er- 
geben, daü  von  dei^enlgan  Teilon,  die  tataiehlieb 
von  den  impurteuren  bei  der  Einfnbr  abgetrennt 
nnd  entweder  vernichtet  oder  wieder  ausgeführt 
werden,  einige,  nämlich  der  Kehlkopf,  die  Lnft- 
röhre,  die  Lungen,  der  aebnlge  Teil  dea  Zwerofa- 
fells,  sowie  die  Magen-  und  Sehlnndteile  stgtA' 
mifiig  In  geaandbeitapoliaeilicher  Besiebnng  m 
Bedenken  AnlaB  geben  (§14  Abs.  1  nnter  e 
der  AnsAlhrungsbestimmungen  D  zum  Schlacht- 
vieh- und  Fleischbeacbaugeaeta)  oder  doch  sich 
anf  Ibre  VnaohXdlicbkeit  fttr  die  menseblicbe 
Gesundheit  niebt  in  zuverlässiger  Weise  nnter- 
auehen  laaaen  (§  12  Abs.  2  Nr.  2  des  Fleiaeh» 
beaebaugesetsea).  Namentlich  gilt  diea  (br  die 
Lungen,  die  meist  mit  Brühwasser  verunreinigt 
aiad  (vergl.  S  S5  Nr.  18  der  AnafUhmnga- 
beatlmmungcn  A  som  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beschaugesetz)  nnd  bei  denen  jedenfalls  nicht 
aalt  Sieherbelt  featgeatellt  werden  kann,  daß 
dtaaer  Mangel  nicht  vorliegt  Die  vorbeaeiob- 
neten  Teile  sollen  daher  durch  die  mit  der 
Beacban  analändiachen  Fleisches  beauftragten 
Unteranebnngsatellen  in  Zukunft  rcgelmlBIg  be- 
anstandet werden.  Demgemäß  hat,  soweit  nicht 
aua  aonatigen  Gründen  die  Unacbädliebmachung 
atattfinden  muß,  die  Znrflckwoisung  dieaer  Ware 
zu  erfolgen.  Auf  Antr.ig  der  VerfUgmiga- 
Iwrechtigten  kann  jedoch  statt  der  Wieder- 
ausfuhr dieaer  xurOekgewieacnen  Ware  die  Ver- 
nichtung oder  die  Einfuhr  zu  technischer  Ver- 
wertung nach  vorheriger  Denaturierung  des 
Fleiaehee  oder  ohne  aolcbe  anter  geeigneten 
KoBtrolbnafiregaln  gaatattat  woidM. 

2.  Binsicbttich  der  ZollplHebtii^U  gelten 
nachstehende  Grundsätze: 

a)  Im  Fklle  der  Vamlehtaag  der  ba- 
anstandeten  Fleischteile  kommt  nach  §  22  lit.  a 
der  Fleischbeschau-Zollordnung  Zoll  nicht  aar 
Efbebang; 

1>:  Im  F.^lIe  der  Einfuhr  fiir  technische  Ver- 
wertung tritt  nach  der  neuen  Faasung  der  An- 
■«rkangaa  «i  den  Artlkete  „Fett"  nnd  „Pleiaeh" 

in  (lern  runtliehen  Warenverzeichnisse  zum  Zoll« 
urif  (Zentralblatt  für  das  Deutache  Reich  1904, 
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Seite   180  190)   ZoUfMhait  l»w.  ZollenDlSi- 
goog  ein; 

e)  Im  Fall«  der  W!edenn»Adur  Ut  Zoll  in 

Mbebon.    Rofrrn   die    Wiederaotftibr  nldlt  MB 
TeilangsUger  erfolgt 

m 

In  neuerer  Zeit  wird  nur  Konservierung  von 
Flfisch  als  Ersitz  fUr  den  durch  die  lU-kannt- 
tuachiing  des  Ueichskanzlers  vum  18.  Februar 
1902  (ReiohB-OeBetzbl.  S.  verbotenen  Furmal- 
debyd  „Ilcxametbylentetraain"  Unter  d«m  Namen 
nCarin"  angepriesen. 

Dai  Kaiserliche  Gcaundbeitsamt  hat  Uber 
tUeieB  ni'iie  Mittel  den  abiebriftUcJi  aogescbloue- 
nen  Bericlit  erstattet. 

Der  darin  gegabaacD  Anregung  entsprechend 
»oll  in  don  Filllon,  wo  die  \irwendung  v(»n 
UexamelbyieDtctrauiin  nachgew leiten  ist,  Btr.it'- 
raebtUebe  Verfolgmg  berbeiKefllhrt  und  xnnichat 
abgewartet  werden,  wie  die  Heehtoprcchuni?  sicli 
gestaltet  Erfurderiiühenfalls  soll  später  auf 
«ine  Erweiterung  dea  Tenelebnlaaea  der  T«r- 
boteiMB  Stoib  Bedaeht  genoBnen  werden. 

vin. 

IMe  Frage,  ob  das  KonaerTferaBgamittel 
„Vlindol"  zu  den  verbotenen  ZiiHatzstofTen  bei 
Fletsch  au  reebnen  ist  oder  unter  sie  auf- 
genommen werden  aoll,  lat  nach  nlhwltigeni 
Einverständnisse  noch  nicht  reif  anrEntacbeidang. 
lu  den  Vereinigten  Suaten  von  Amerika  aind 
WBrate  mit  Tlandolinaati  wlederboH  als  ge- 
Bnndbeitsschädlich  beanstandet  wiir<lrn  iHr 
Vertreter  dea  Uerrn  Landwirtschafumiuislers 
beaetobnete  es  als  In  hohem  Grade  BnerwOnscbt, 
wenn  der  Anscbeio  entstehen  kOnnte,  als  ob  in 
Deutachland  fainaichUioh  der  Konservierungs- 
mStuA  ein  mlMeraa  Verfhhren  Plat«  greife,  als 
In  Airerika.  Es  sollen  weitere  Erhebnn^en  Uber 
daa  „Viandol"  nnd  seine  Verbreitung  in  der 
Pfuia  angeotellt  werden.  la^MOondere  aoll  daa 
Geeondheitsamt  mit  weiteren  NaehforschnnKen  ' 
beftnftragt  werden;  auch  aoll  durch  zeitweilige 
Kontrolle  M  «Initen  üatenmetrangastellen  flir 
ausländisches  Fleisch  festgcAtellt  werden,  in- 
wieweit etwa  ancb  Aualaodaware  mit  Viandol- 
snaati  ▼ereefaen  tat. 

X. 

Ana  Intereasentenkreisen  iat  die  Bitte  gestellt, 
bnlder  EtofMr  vea  WNdachwelaM  anfZerlegung 

4nr  Tiere  in  HXlften  zu  verzichten.  Es 
wird  als  unbedenklich  erachtet,  bei  Wildsehweinen 
das  gleiche  Zugestiadnla  wie  bei  StAwetnen  Im 
Inlande  zu  machen  nnd  demgemlß  snsnlassen, 
daA  anf  Antrag  des  Beaitaer«  too  der  Sj^ltnng 
der  Wbbeliinle  nnd  des  Kopfes  abgesehen 
werden  darf,  wenn  auf  .tndere  Weite  ausreichend 
aiefaer  geatelk  iat,  daö  Finnen  nicht  vorhanden  j 


»iri'l     ;j  ST  letater  Abeata  der  Anaf&brnags- 

bestiuimuagen  A.) 

XL 

Die  GebQhrenordimil  fUr  die  l'n  t o  rs u ohung 
des  in  daa  Zollinland  eingeführten 
FielaebM  vom  12.  JaH  1903  entbilt  keine  Be- 
st immungen  über  die  UiU  kz.thlun},'  (»der 
Nachforderung  der  zu  viel  oder  zu  wenig  er- 
hobenen Untnranchungsgebabren.  Bei  strenger 
UandhabuDg  hat  also  auch  bei  den  kleinsten 
BetrSgen  sowohl  eine  Nacherhebung,  als  auch 
eine  Rflekeratattnng  stattzufinden.  Daß  dadnreb 

den  Besehaustcllen  Mnhen  und  auch  Kosten 
entstehen,  zu  denen  der  Wert  des  Gegenstandes 
nicht  Immer  Im  richtigen  Verhlltnisse  steht, 
k.inn  nicht  zweifelhaft  sein.  Kh  empfiehlt  sich 
daher,  die  Rückzahlung  der  Überbebungen  und 
die  Nacbforderung  der  Defekte  In  angemessener 
Weise  zu  beschränken.  Der  Königlich  PreußiAchc 
Herr  Minister  fDr  Landwirlaebaft  hat  vorge- 
schlagen,  daS  Betr.t|<e  von  nicht  mehr  ala 
10  Pf.  weder  nacherhoben  noch  zurilckvergfltet 
werden,  nnd  dafi  Beträge  über  10  Pf.,  aber 
nnter  8  H.  Jedesmal  nachzufordern,  aber  nur 
aof  Antrag  binnen  .Tahresfrist  zuritck zuzahlen 
»iad|  Betrige  von  3  H.  und  darüber,  die  stets 
nicht  nur  nacberhoben,  sondern  auch  ohne  Au- 
ing zurückerstattet  werden,  gelten  als  verfallen, 
wenn  der  zum  Empfang  liercchtigte  den  Betrag 
innerhalb  «iaea  Jahres  vom  Zeitpunkte  der  An- 
weianng  «b  sfdit  erhoben  hat 

f;!i'ii  lh>  OniniiN  ir/e  hat  der  Rundesrat  durch 
UcschluU  vum  IJ.  .März  Ib'M  Uü  der  Protokolle) 
f&r  die  ZollbebVrden  feptgeetellt  Mit  einer  ge- 
legentlichen Ilerbeifllhrung  der  Ergänzung  der 
Gebuhrenordnung  im  Üinne  dieser  Vorschläge 
beetand  allgemelnee  Etaverstlndnia. 

—  Kitnigreioh  PreuDe«.  Erlal  VM  26.  Oktober 
1904,  betreffiMid  die  EtartoMnag  der  vierMJihriioben 
Nnrtwilie  Wut  die  Triebbienechaei 

Die  von  dem  Bundesrate  in  der  Sitzung  vom 
1.  Jtmi  d.  J.  genehmigten  Beatimmongen  Aber  die 
Plelsefabeaehan*  nnd  SehlaebthansstatisUk,  au 
deren  Auüfilhrung  wir  vorläufig  durch  die  unter 
dem  20.  Julid.  J.  gemelneehaftlich  mit  den  Herren 
Mlnlateni  der  Fhnanten  nnd  dea  Innom  erlassene 
Vcrnijfung  —  I.  G  a  .'»IG8  I.  M.  f  L ,  M.  773«  M. 
d.  g.  A.,  I.  F.  M.,  IIa  6177  M.  d.  I.  — 

die  Fertigung  regelmäfliger  Nachweise  Uber  die 
in  jedem  Kalendervierteljahr  der  Trichinenschau 
unterworfenen  Sobweine  angeoidoct  haben,  lasaen 
dfn  von  mir,  dem  lUnlater  der  getatftehen  nnw. 
Angelegenheiten,  dnreh  Runderlaß  vom  I.  April 
1896  —  M.  1854  —  yorgeeehriebene  Beriehta- 
eritatiung  nicht  mehr  erferdeiHeb  ericbeinen. 

Unter  Aufhebung  des  Rnnderlasees  vom 
1.  April  189ti  wollen  wir  daher  von  der  ferneren 
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Vorlaglft  der  ia  di'nisi'llM'ii  vdr^^i  sthrii  lienen  baib- 
jlbrigeo  Naehweisungen  Uber  da»  £rgebnU  der 
Untennehnngea  des  Pletaehra  auf  Trlehinen  und 
f innen  abKchvn. 

Berlin,  den  26.  Oktober  1901. 
Der  Wiilater  der  getetiieheB,  tJnterrielits- 
und  MedisiDal-Angele^enheitMi. 
Im  Auftrage: 
ges.  FOreter. 
Dar  Minister  Tiir  Landwirtacbalt, 
Dom&nea  nnd  Fontea. 
la  Tertretnng: 
ges.  V.  Conrad. 
An  die  Uenea  Begiemngspriaidenten  und 
dea  Berra  PoIiMiprtaidaatea  ia  Bertta. 


BMieradiaii. 

—  Melaer,  N.,  Tawheataeli  flr  die  Lebent- 

mittelkontrollorgane  der  Gemeinden.  Wien  und 
Leipzig  1905.  Vetlag  von  Wilhelm  BraumUller. 
Freie  3  H. 

M  .  der  ']')('  FlrischbcBchau  uivl  MarktkontroUe 
in  Karlsbad  mustergültig  eingerichtet  hat,  wollte 
aiit  der  vorBegendea  Arbeit  ursprllBglleh  den 
ihm  nnteratfihenden  Marktrevisoren  eine  Diunst- 
instrulition  geben,  entechloß  sich  aber,  da  das  Ue- 
dürfiii«  nach  einen  Tasebenbaeh  dervorliegeaden 

Art  in  <  istiT:  1  ich  all|,'piiu'in  ist,  die  Aibeit  in 
Buchform  hcrausKugebeu.  Die  Aufgabe,  die  sich 
M.  gestellt  hat,  war  aehr  eehwierig,  einmal,  da 
das  Taschcnhiicli  <m:,o  Aiilciinng  fitr  die  Ucjfut- 
acbtung  sämtlicher  Nabrungs-  und  tienußmittel 
and  einiger  GelnsaebsgegenBtlnde  eela  eoll,  and 

zum  andern,  da  es  für  I.aion  l)e.«tiinint  ist,  ilii'  in 
der  Lebenamittelkontrolle  zur  Unterstützung  der 
wlMeaaebaftlielten  Saebrerrtladigea  tStig  alnd. 

Die  Fülle  den  .StoflVs  marlifo  rliißcrste  Be- 
aobrftnkung,  die  Vorbildung  der  Kontrollorgane, 
deaea  daa  Taiebenlnieb  ala  Wegweiser  dieaeo 

soll,  möRliclisie  Hrcitc  der  Dar.itpjlunf,'  i  rfnnier- 
lich.  Verfasser  bat  sich  in  seinem  Taschenbuch 
als  Meister  der  Marxen  Daistellnng  geseigt 
In  einer  zweiten  Aufl,ii?o,  die  liotTentlich  recbt 
bald  erscheint,  dürfte  auf  die  gleichmäßige 
PrlsisleniBf  der  grobsInnlielHm  Merlinale  der 
normalen  Kigenscluaften  und  die  Erkcnnan^  der 
wichtigsten  natUrlicben  und  künstlichen  Ver- 
indermgea  Im!  rtaitlieben  bebaadeltea  Gegen* 
slitnden  Bedacht  zu  nehmen  sein.  Ahe  r  aiu  h  in 
der  vorliegenden  Form  ist  das  Taschenbuch 
allen  latereaaeatea  als  erstes  and  eiaiiges  Baeb 

diesar  Art  bestens  zu  emptVlilcn. 

—  Siaier,  IC.,  Viehpreiss  in  dea  Mm  1900 
IIa  MOS.  Sonderabdmek  ans  den  12.  Jahrgaag 

des  StatintiBchen   .Tahrbiichs   deotsoher  Stftdte. 
Breslau  lüOl.   Verlag  von  VV.  Korn.  | 


Die  dankenswerte  Statistik  innfaütdic  Prois- 
bewegangon  für  Schlachtvieh  in  dem  (jmdrien- 
nian  1900-1908  Ar  ü  dentaehe  Stidta. 

  " — —    r      llaanhmaihiMM    dkiftl««  Unw 

phistomldesarten  aus  SSugetleren.  Abdruck  ans  den 
Zoologischen  Jahrbüchern  Ul04.  20.  Band,  Heft  5. 

Verfasser  beschreibt  in  der  vorliegenden 
Arbeit,  die  einen  Nachtrag  zu  seiner  liiau;;iiral- 
dissertation  Uber  die  Paramphistomiden  bildet, 
dasParamphistomnm  explan atii m  Orcpt.  ans 
Eos  tanrns  indicus  nnd  Butfelus  indicus,  l'aram' 
pbistomnm  epiclitnm  Fischöder  au»  Buffelus 
Indiens  und  Paramphistomum  scolio- 
coelium  Fint  hödi  r  ;iu-<  lintVelus  iadiciiB  and 
bOB  tanrus,  Nba-Tran^^  i  Annam). 

—  Barieilt  über  die  Ailoenelae  AutstaHasi  flr 
fcygiWilwte  MIMvenergasg  im  Mai  1908  an  Ham- 
burg. Ileranagegeben  vom  Milchwirtschaftlichen 
Verein.  Mit  drei  Abbildungen  und  vier  Karten, 
Hamburg  1904.  Verlag  von  C.  Boysen. 

Der  vorliegende  Bericht  enthält  Betrachtungen 
von  Vieth  über  die  Allgemeine  Ans-ittelliiiit:  fiir 
li)gienischeMilchversiirf;ung  zu  Ilamhurg,  Hcrirhte 
von  Brocks  Uber  die  Ausstellung  vom  Stand« 
pnnkt  des  Molkereiteihniker»,  von  Buttenberg 
über  Dauermilchpräparate.  von  Boysen  und 
Buttenberg  Ober  die  Milchkuhkonkurrenz  der 
allgemeinen  Ausstx"IIiing  für  liy^neiu-tohe  Mileh- 
versorgung  und  von  licnkemann  über  den 
lOlchverbrauch  der  i^tiidte  und  seinen  Zasammeii- 
hang  mit  den  Landesvcrhältalsaea  lUd  dem 
Wohlstand  der  liewuhner. 

Die  Heraaigabe  dieser  Nacbkliage  sa  der 

gliinzendcn  Hamburger  A;issii  llnn;_'  durch  den 
verdienstvollen  Geachkfisführer  des  Deutsoben 
MllebwirtsebaMieben  Vereins,  ökoaomient 
\  scn.  wird  jcdorn,  der  »ie  besucht  hat, 
und  jedem  Milchintereaseuten  Uberhaupt  sehr 
willkommen  sein. 

—  Vta  KM.  A.,  Me  flefkbrM  dir  umAwaa 

■ML  Riga  1904. 

Veiftsser  legt  ia  saebgemlfier  Weise  die 
bekannten  Gefithren    der  nnsaabeieD  Hllcb- 

gewinnung  dar.  Die  kleine  Broschüre  eignet  Bich 
sehr  gut  zur  Massenverbreitung  in  dea  Kielsea 
der  MilehprodnxenteD,  um  diaOewinmng  aaidMiar 
Mileb  an  fSidem. 

—  Bernstein.  Alexander,  Di«  Milch,  r.cmein- 
faßliche  Darstellung  der  Eigenschaften,  Be- 
staadteile  und  Verwertung  der  Milch,  der 
Versorgung  der  Städte  nnd  der  Ernährung  durch 
Uilch.   Berlin  VJiyL   Verlag  von  Julius  Springer. 

Veriksser,  der  sieb  als  Tngenleor  fllr 
die  Milohicrhnik  interessiert  und  mit  der 
Milch  eingebend  beschäftigt  hat,  macht  in  der 
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wrHefMdra  BrotebSr«  des  dsnkemwerteB  Ver- 

such,  da«  Wcfon  und  die  Vorwertung  der  Milcli 
einem  gebildeten  i^csctkrcise  in  cniltilendcr 
Torrn  voniiflihraa,  vm  du  Pablikim  darttber 

.•(iif/.iiJ<l:U<Mi.  daß  „Milch  nicht  Milcli  ist",  sniidcrn 
daß  zwibchen  Uilch  und  Milch  ein  gruUer  L'nier- 
•oMed  bMteht. 

—  6e«r|  Göttsche,  Die  KWMMMiiiMii.  Zweite, 
verbeaaerte  and  vernehrte  Auflage.  107  Figuren 
md  SS  Tabellen.  Hamborg  1904.  Verlag  ron 
Jobaanes  Kriebt-1.    Treis  3  M. 

Die  aacb  sehn  Monaten  scbon  nutwendig 
gewordene  iweite  Auflage  spricht  für  das  Be- 
dürfnis nach  dem  Hurhc.  Auf  1^7  Seiten  wird 
unter  Beigabe  von  107  meiat  aebr  instmktiven  Ab- 
bildiingeo  und  82  Tabellen  daa  ganze  Gebiet  der 
KUtemaschinen,  ihrer  VcrweDdunf;,  der  YAn- 
eneugung  nnd  der  Kflblnng  von  lUnmon  und 
FlBsaigkalteii  In  gemelnveratladHeber  Weiae 
•bgebandelt  Auch  die  »acbgemSOe  Behandlung 
der  Klltemaaehinen  und  die  banteebaiaebe  Aua- 
fBbmog  von  Kttteaalaffm  wwtoi  ta  Ibrea 
GmndzUgeB  erllntert 

Den  Tietarat  tatereaaieiVB  aataigealfl  am 
meiatea  die  Kllblanlagen  flir  SebtaehtbQfe  «ad 
die  Hilehkttblapparnti'.  wvlcli  letztere  leider 
etwia  aphoriatiaeh  abgehandelt  werden. 

Dr.  Jnnaclc. 

1903.  lalH'eaberIcht  de«  Kaiserl.  Gewindfieittamts. 
XVIII.  labrfaai.  Verlag  Julius  Springer- 
Berlia  1904.    Prela  10  M. 

Von  einer  rtinamnienfassenden  Betrachtung 
Uber  die  Beuchen  ausgebend,  bringt  dieser  18., 
ia  Form  nnd  labalt  den  früheren  VerttlTent- 
HchnnRen  pntBprechen<!e  Itoriclit  die  anzei^je- 
pflichtigen  Seuchen  und  gibt  sowohl  eine  Statistik 
den  In-  wie  dee  Analaadea.  Bei  der  Beepreebnag 
der  Seuchen  ist  alle«,  was  für  eine  (jroß  .an- 
gelegte Statistik  in  Betracht  kommen  kann,  er- 
örtert, also  Zahl,  Oaag,  Verbrritoag  oad  Er^ 
mittelunp  jeder  Seuche,  ihre  Inkubationsdain-r, 
Übertragung  auf  den  Menschen,  Bekämpfung  usw. 
Die  VeibreitiiBg  der  Tollwut,  dee  Botsee,  der 

Maul  und  Klauenseuche  und  der  Schafrinde 
sind  durch  je  eine  Karte  illustriert.  Ancb 
fiadea  aieb  in  dem  Beriebte  die  Keaetzliebea 
Bestimmungen,  Vichverbotc,  geiablte  Ent- 
Bobädigungen  für  getötete  Tiere  und  die 
wiebtIgalCB    wiaaraaebaMicbeB  MUteilaagen, 

ICtatere  teils  kür?,  inhaltlich  wiedergegebeo, 
teile  aalt  Literaturnachweisen  vergeben. 

BbenftUe  feblt  —  wie  aaeb  ia  den  firUberen 
Jahren  berichtet  -  eine  preußische  Statistik 
Uber  die  Finnen-  nnd  Trichinenfunde  nicht. 
Ab  dieae  EfOrtetaagen  reibt  aieb  ein  aablen- 
mlMfer  Nadnreie  Ober  die  Verbfeitnag  der 


I  Tieraeuebea,  Aber  Entaebidigaeeao  lllr  Yleb- 

Verluste,  l  in''  l'hersicht  Uber  die  Ein-  nnd  die 
'  Ausfuhr  von  Vieh  und  tierischen  Stollen  an. 
I  Daranf  fb^  elae  Daratellnag  dea  Staadea  und 
C.mfres  der  Tierseuchen  in  Deutsehland,  eine 
Zusammenstellung  der  Seuchcngesetse  und  Ver- 
j  wattnngaverordnnagea  Bber  TeterlBlipolfMi  aad 

viTwandte  (Ii'liieti-  I'erner  sind  die  Verkehr«- 
beschrünkungen  Deutschlands  hinsichtlich  der 
Ein-  and  Aaafltbr  von  Vieb  nad  tleriaehcn  Stollba 
gegen  das  Aualaad  ao  wie  auch  amgekebrt,  anf> 
geaeicbnet. 

Von  der  Statistik  der  Beadiea  verdient  ber- 
vorgebobcn  zu  werden,  daß  der  Milzbrand 
(apei.  des  Schafes)  erbeblieb,  der  Rott  (am 
IS  Proz,>,  die  Lungensenebe,  derBliaeben- 

au  SS  eh  lag  des  Pferdes  nnd  der  Kinder,  die 
Pferde-  nadSebafräude  zurückgegangen  sind, 
die  Tollwut  der  Rande  d.igcKen  8ehr(2H  Proz.) 
zugenommen  hat.  Der  Stand  <Iit  Tockenseuche 
der  Schafe  ist  in  der  UaupUache  beim  alten 
geblieben.  Der  Botlanf  tat  am  blafigttea  Im 
Westen  Deutschlands  und  «war  Uberwiegend  im 
dritten  VierteUahr  veneiehnet.  Die  Schweine- 
senebe  iat  Im  Beriebtsjabre  fast  in  ganz  Deutaeh- 
land,  jedoch  in  geringerem  (irade  als  der  Rot- 
lauf beobachtet  worden.  Die  GeflUgelcbolera 
ist  ebenfalls  fiberall  gemeldet  Ihre  Statistik  wie 
die  der  Geflügelpeet  aeigt  deutlich,  daß  man 

.  beiden  Krankheiten  eine  gn'ißere  Beachtung  als 
bisher  schenken  muß.  Die  Bornascho  Krank- 
bdt  and  die  Influenza  zeigten  in  ihrem  Verlaofe 
keine  weiter  bemerkenswert«  Schwankungen. 
Hinsichtlich  der  Tuberkulose  sei  erwkhnt,  daS 
sich  von  je  lüU  als  der  Tuberkulose  nicht  ver- 
dächtig aus  den  QuaranLlneanstalten  entlassenen 
Bindern  bei  der  uachherigenFleischbeschau 

j  bia  za  C8  Pfoi.  erkrankt  faadea. 

Einer  Empfehhir.;;  il'S  mit  niUHtifhiiftetn 
I  Fleiß  nnd  peinlicher  .Sorgfalt  bearbeiteten 
I  Beiiehtee  flaobe  leb  mieb  eatbeben  an  kOnaen. 
Das,  was  von  anderen  Referenten  hei  He«i)r<  (  hung 
der  froheren  Berichte  rühmend  hervorgehoben 
winde,  trim  aaeb  bei  dienern  Beriebt  vell- 
atladig  la.  Dr.  Frey  tag. 

(Beapteebaag  vorbehalten.) 

S.-A.  ans  den  ,, Arbeiten  aus  dem  Kaiaerlichen 
i  Geaundheitsauite-  Hd.  XXI,  lieft  .3,  IPoJ. 

I  —  Hoesch,  Schieb  und  von  Laer,  Das  deutsche 
veredelte  Landschwein.  Mit  2  Tafeln  und  Ab- 
bildungen im  Text.  Leipzig  1904.  Verlag  voa 
Richard  Carl  Schmidt  &  Cie. 

—  ImM,  N.,  Rapport  aar  tot  epiraltoaa  da 
aarvive  raiaraaBra  aamwa       rane  n  ue* 
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partmtat  ds  ta  SbIm  pendut  rannöe  19U3. 
Paris  VM)\. 

—  Moore,  Veramw  A.,  The  morbid  anatomy  nd 
•titlitit  ff  mta«  TulcrailMlt.  Reprhitcd  from  the 

JohiimI  of  mvdicnl  research  190).  Boston  MiiK». 

—  A  Maiyar  Kirälyi  allatorvosi  föiikala 
«vktayva  u  19031904.  TanövrOl.  Budapest  1904. 

—  ScMHIif  f  A.,  Ober  ile  TMiMkraridielt  «der 

NafMM.  8.'A.  aus  den  ., Arbeiten  auK  dem  Kaiser- 
Itehea  Gcaundbeiuauite"  Bd.  XXI,  Heft  :3,  l9ot. 

—  Raeblger,  H.,  Ober  das  Verbct  iler  Imprungen 

gegen  die  Lungenseuche  der  Rinder.  Arlieic«  n  aus 
der  LandwirtBchafiBkammcr  t'Ur  die  l'ruviuz 
Saebaen.  Leipzig  1904.  Verlag  von  Riehaid 
Carl  Schmidt  &  Cift 

maier,  Altaa,  Vergleichende  Untersuchunflen 
über  die  elatUaefeN  Fasern  des  Herzens  m  Hund 
Hd  Pfbrd.  I.-D.  Bern  1904. 

Arbr-itrn  aus  dem  Hygienischen  Institut  dir 
Küaigl.  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Berlin: 

I.  Grafcert,  Karl,  Beitrag  zar  Biologie  des 
Erraiera  dar  SohmlnapMi  L-D.  Gieflen  iWi. 
2   Sladie,  Beitrag  zur  BloliBte  dea  Ralllilf- 

erregers.    I.  I>.  (Ücticn  1!)ÜI. 

—  Poppe,  Kurt,  Zwei  FUle  von  Plattenepithel- 
krebe  tm  dritte«  /tataalMe  dea  PArdaa.  I.-D. 

Leipzif;  l'ioi. 

—  Meyer,  Paul  Ernst,  Oie  Kiemenhöhle  und  das 
MiMnieitrt  beldewUbytntllertwn.  ElnUaiaiieliea 

Beispiel  von  der  VailatlODamiigkeit  der  Organe. 

1. 1).  Bern  VJ04. 

—  AlbeH,  6.,  Dia  PertooWto  an  der  Derei!- 

fliehe  de«  Fesselbeins  der  Vardenchenkei  dCr  Pferde. 

I.-D.  OicUen  I'.hiI 

~  Qossmann,  A.,  Oie  ctironlsche  Periarthritis 
taval  den  Pferde».  I.-D.  GleBen  1904. 

HauptneNnetnimente,  Spezialkatalog  für  die 
gesamte  Fleieebbeachaa  eiMChileiUioh  Mikroskopie, 
Btkterleletle  end  MUebanterenehma.  sowie  Nen- 
heilenkat.nln^r  l'.)OI.  Berlin. 

—  Hagemann,  0.,  Die  floreMiaohe  BaarteMnng 

der  Kuhmilch.  Leipzig  1904.  Veilag  tob 
R.  C.  Schmidt  ft  Cie. 

-  Schnorr.  0.,  Neue  physikalisch  chemische 
Unter sucbuogea  der  Milcii.  UiiteractieiüuDg  pbysio- 
logiedMr  uad  iMthologlBdier  Knlinllcii.  Zürich 
190S.   Verliff  von  On  ll,  FnUIi. 

—  Nmbaner,  J.,  Über  aaacrobe  Bakterien  im 
Wndirden».  L-D.  Bern  1905. 

—  iCraft,  H.,  nnd  WIeaner,  B.,  Physika  Iis ch- 

Medizirische  IWonatshefte.  Zeitschrift  fiir  die 
pliyttikaliscLe  liiclitiiiig  in  der  Medizin  uiit  be- 
sonderer BeriicksicbtigunK  der  Radiologie. 
Berlin  1904.  Verlag  von  l>r.  Demcker. 


—  Raednitz,  W.,  Sammelreferat  Uber  die 
Arbeiten  aus  der  Milchchemie  im  .I.ihre  VMH, 
I.  .Si'uiester.    .S  A.  .ins  der  Monataacbiift  für 

<  Kinderheilkunde,  Bd.  III,  E.  7/8.   Leipiig  VoA 
Wien  1904.    I".  neuti.jke, 

\       —  Kfibaau,  M.,   Die  Fleischkost   im  K&iaer 
Haniftalt  Ein  Merkbachleio  für  die  Uausfraa. 
I  KOln  1904.  Selbstverlag  dea  VerfiMaere. 

t 

j        Kleine  Hitteilungen. 

—  Finne  mit  sechs  Saugnäpfen.  D.ns  mihro- 
ekupiache  Institut  von  W.  Schubert  in  Dresden 
stellte  dem  Heransgeber  das  Photogroinia  elnea 

C3-sticereus  eellulosc   zur  Verfügung,  der  nit 

»eclif  SaiiifDÜptei)  ■a!is;;eriis'i't  war. 

—  „Carin",  das  an  .Stelle  von  Funualdcliyd 
aar  Konservierung  von  Fleisch  angepriesene 

Hexamethylentetrainin,  steht  nach  einem  Krl.'ii^He 
des  Ktinigl.    preuliischen   .Minister»   l'lir  Land- 
wirtschaft %-om  1.  l)i  zenibcr  l'Ml,  das  sich  auf 
ein    (iutachten    des    Kiiserl  Ciesuudbeitsamts 
I  stützt,  der  Wirkunf^  des  Forniaidchyds  gleich. 
I>enn  durch  Zusatz  von  Ile.x.iniethylentvtraiain  an 
Fleisch  entstellt  re^'eluiiiUif,'  Fornmldebyd.  Ano 
,  diesem  Grunde  ist  die  Verwcmiiing  des  „Carina" 
I  zur  Konservierung  von  Fleisch  ebenso  ODtnllsaig 
wie  diejenijje  vmi  ForraaMcli;. 'I. 

—  Zeolitb,  ein  neues  Fleiscbkonservieningsmittei, 
das  nach  einem  Gotachten  von  Chemikern  von 

\ ciliotoiieii  .^tofTi'n  frei  S'.'in  .hoII,  enthält  nach 
einer  Analyse  von  Matihes  (Zcitschr.  f.  öffcntL 
Chemie  1901,  S.  281)  0,40  Proz.  Flaornatrinm 
neben  I.'il'inz.  N:Uriunipiii)i>p!iat.  .M  Proz.  NatrlOB- 
chlorid  und  17  l'roz.  NatriniDazutat. 

—  Eiae  Untersuchungsstelle  fDr  Reischkonser- 
I  viemngemittel  hat  am  1.5.  November  l^)t  der 

Deutsche    FIciscberverband    errichtet.  Sehr 

zwcekmiißij::! 

—  Über  Borsäurevergiftung  licii(  lit»  te  Prof. 
Dr.  Puppe  nach  dcr„Zeil8ehr.r. McdiziDalbcninte'* 
Beilage  1901  XV,  auf  der  letzten  Naturforschor- 
vers.inimlung  in  Breslau.  1*.  fiillerie  zwei  Hunde 

I  unter  Zusatz  von  l'/jPruz.  Bursiiurc  zur  Nahrung 
und  sah  die  Tiere  unter  starker  Abmagerung 
naeli  Win  lien  zugrunde  gehen.    Der  Darm  wies 
j  bei  beiden  Tieren  schwere  l  izerationen  auf.  In 
j  eirem  v  on  Puppe  zu  iie^utachtenden  Falle  war 
die  >rleii  lie  Menge  Borsäure,  wie  sie  die  Versneha- 
j  hunde  erliielien.  einem  Kahmngsmittcl  zugesetzt 
gc^^esetl.  In  der  Diskussion  erachteten  Ungar, 
Kockel,  Straflmann  und  Krnttcr  die  Ceiahr 
der   Borsäurevergiftung   dann    für  vorliegend, 
I  w  enn  die  l>(»l^*;iure  häufig  genossenen  Nahrunga- 
I  niitteln  /ii(;eset7.t,  und  so  eine  Anhäufung  der 
;  äcb&dliebkeit  im  K.üiper  herbeigeführt  wird. 
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—  Zur  Bcrsivrefrage.   Deatscho  XahraugB- 

miitel-Rundschau  1904.   S.  ■2\C<(\: 

Ein  Redaktionsartikel  der  üben  genannten 
Zeitschrift  tritt  der  allgemeinen  Ansicht  ent- 
gegen, daß  die  Borsäure  beim  eigentlichen 
POkelprozeß  nötig  ist;  sie  werde  der  I'ökeilake  za 
•/< — '.  j  Proz.  hinzugesetzt,  um  die  Prtkellakc  vor 
dSB  S:iii('rwordcn  und  dadurch  das  i\i  pökelnde 
Fleiaeh  vor  der  gleichen  Zersetzung  zu  bewahren. 

Des  weiteren  meint  Verfasaer,  daß  die 
Gutachten  von  Saehverständigva,  welche  die 
Korpräparate  zum  Konservieren  von  frischem 
und  geräuchertem  Fleisch  verwarfen,  eine  prak- 
Mache  Bedeutung  nicht  beaitaeo,  da  ilic  giiti- 
gepOkcIte  Ware  unmittelbar  vor  dem  Versand 
aoB  der  Pßkellake  her.iusgonommen,  getrocknet 
nnd  in  Fässern  oder  Kisten  fest  verpackt  werde, 
wobei  die  einzelnen  Stücke  mit  pulverisieitein 
Borax  beatreut  werden.  Werde  dieses  Fleisch  am 
Ankunftsorte  mit  warmem  und  kaltrm  Wasser 
gebrttlit,  gereinigt,  dann  wieder  getrocknet  und 
geräuchert,  ao  enthalte  ea  in  den  luliersten 
Schichten  nicht  mehr  als  ca.  03  Proz.  Borattore 
(!D.  U.)  nnd  innen  verhältnismäßig  weniger. 

Fleiaeh  mit  1  Proz.  und  mehr  Boraxgehalt 
weide  Mbon  durch  seinen  faden  Geschmnck  unge- 
nießbar, ohne  daß  das  Fleisch  in  sanitärer  Hinsicht 
gesundheitsschädlich  geworden  wäre  (V  D.  K.). 

Bezüglich  des  Borsäurezusatzcs  zum  Wurst- 
brei hätten  die  Wurstfabriltaaten  die  Erfahrung 
gemacht,  daß  sie  aeit  dem  Bortünreverbot  viel 
mehr  vordoilMiie  Ware  snrOekBehmen  uflaaen 
wie  frtther. 

Bei  Verwendung  von  Bor  lasse  sich  daa 
Versalien  des  Fleisches  und  die  damit  ver- 
bundene erhebliche  Ilerabminderung  des  Wertes 
des  Fleiachea  fUr  die  Ernährung  vormeiden. 

Znai  SehlnB  AInt  daa  obengenannte  Blatt  an. 

daß  infolge  der  Vorwcndutiff  von  Bor  die  Ausfuhr 
von  Schinken  aua  den  Vereinigten  Staaten  sich 
TOB  64  Hillkmen  englieeli.  Pftmd  (ein  eni^iaebea 
Pfund  r  iüS  g)  im  Jalire  .auf  20')  Millionen 
englische  Pfund  im  Jahre  liHU  gehoben  habe, 
(vlelleieht  iat  ea  richtiger,  cu  aagen,  da6  ateh 
die  Ausfuhr  trotz  der  Verwendung  von  Bor 
gehoben  hat.   D.  R.j.  Dr.  Juuack. 

—  Fraeoliliaviir  In  Rutlaid.  Tageszeitungen 
brachten  kürilldl  die  Nutis,  daß  in  Kußland 
große  Mengen  von  Froschkaviar  auf  den  .Markt 
gebracht  werden  und  bald  anch  im  Ausland  er- 
scheinen Wörden.  Nach  einer  Miitcilunjc  des 
Ichthyologen  beim  russischen  Landwirtschafts- 
miniaterium,  Dr.  Arnold,  an  die  „Alig.  Fischerei- 
Zdtnng"  (1904,  S.  458)  verdankt  obige  Notiz 
einem  Streite  sweier  Knaben  ihre  Entstehung, 
bei  dem  der  eine  Knabe  znm  andern  aagte: 
^oh  werde  mal  enihlen,  daß  da  den  Fioach» 


kaHar  aamnetat".  Dr.  Arnold  lit  der  Analcbt, 

daß  der  penetrante  Geruch  des  Froschkaviars 
gegen  eine  Verflilsehnng  den  eebtea  Kaviara 
durch  Frosclikaviar  genügend  aehtitse. 

Regelung  des  Verkehrs  mit  Auster«  in 
Spanien.  Durch  Ministerialerlaaae  vom  4.  und 
11.  Auguat  1904  ist  für  Spanien  daa  Flachen, 
die  Einfahr  und  der  Vertricl)  von  Austern  in  der 
Zeit  vom  1.  Mai  bis  30.  September  joden  Jahrea 
aus  gesundheitlichen  GrUnden  verboten  worden, 
weil  die  Anatern  in  den  Sommermonaten  flU 
krank  und  scliiidlicli  ^'i'ti.ilrcti  wcril."!), 

—  F'drderunB  der  Krebsiuoht.  Aus  dem  Kreise 
Oathavellaad  wird  der  „Dentaeh.  Landw.  PmM" 

bericlitet:  Pie  Lielcrun;;  und  Ausaetsang  von 
anOD  StUt-k  Besatzkrebsen  in  die  Havel  tat  wat 
Vetanlaeanng  des  KretaanaaehnasM  and  a«f 
Kosten  des  Kreises  erfolfrt  .■\ußcrdem  sind 
auch  2100  Stück  Krebse  vor  kurzem  in  den 
Kremnener  See  anageeetst  worden,  die  ebenfUle 
vom  KreisausschuU  beschnfft  sind.  Der  Krels- 
auBSchnß  hat  sein  besonderes  Augenmerk  anf 
die  Hebnnf  der  Ptaeh-  und  Krebaaneht  im  Kreise 
gfselzt.  In  den  letzten  .I.iiiren  sind  ganz  er- 
hebliche Mengen  von  Besutzkrcbsen  aus  Dia* 
poaitkMsfondfl  des  Kreiaansschnsses  heaehallt, 
die  in  den  Rhin  hei  Tarmow,  in  die  Wul»litz, 
den  Kremmener  See,  aowie  in  die  Havel  bei 
Ketsln  Bvsgesetat  aind.  Um  den  Erfolg  sn  aiehem, 
h.ibcn  Rieh  die  Iieteiliirten  rischeieipäohfer  ver- 
piiichtct,  den  Krebsfang  in  den  nächsten  Jahren 
nicht  so  treiben. 

--  Eisenbahntransport  lebender  Fliehe.  Le- 
bende Flache  in  Fäaaem,  Kttbolii  oder  Kannen 
werden  anf  der  Eiaenbahn  unter  gewiesen  Be- 
dingungen gegen  Zahlung  der  gewöhnlichen 
Fiaeht  als  Eilgut  befordert  (Speaialtarif  fttr 
bestimmte  Eilgfiter.)  Seit  einiger  Zelt  erfolgt 
die  Versendung  von  lebenden  Fischen  auch  in 
der  Weise,  daß  in  einem  GfiterwaKea  ein  Plan 
aus^ei^p.'innt  wird,  der  daa  Wasser  vnd  die 
Fi-'Lhe  aufnimmt  Seife  dem  1-  Juli  genießen 
auch  diese  Fiachtranaporte  die  Vergflnatignns 
der  eilgntmftSigen  Bef&rdernng  bei  gewöhnlicher 
I'iachtzahlung:  bei  Bezahlung  der  einfachen 
Kilgutfracht  werden  sie  ala  beschlounigtea  Eilgut 
gefahren.  Der  Frachtberecbnung  wird  daa  Gewicht 
der  leljeiuleii  FiacbO^  dei  Waasers  und  des  Planes 
nach  den  Bestimmungen  Uber  die  Frachtbe- 
rechnung fUr  Wagenladungen  /.ngtunde  gelegt. 

h  Abänderung  der  Ausführungsbestinmung 
MB  Moen  Wildaehaageaetz,  wonach  Wild  ans  KM- 
Mnsem  nur  in  ganzen  Stockt«  verkauf!  wardfla 
durfte  vgl.  S.  '2t:  des  OktoberheCtes  d.  Zeitschr.), 
soll  dem  Veraebmen  nach  in  Zukunil  auch  der 
Verkanf  von  goteiltem  Wild  aus  KBbl- 
bftasern  gestattet  sein. 
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—  MMwirflhclMi.    Zwei  kleine  Kinder 

einer  Fran  in  Unmlmrg  bekamen  vor  einiger 
Zeit  Durchfall  und  Krumpfe.  Der  biazugerufeae 
Amt  •teilte  ftet,  daft  die  Kinder  nseli  dem 
OcniisRo  von  Milcli  erkrankt  seien.  Darsnf 
veranlaLSte  der  Aret,  daU  ein  noch  vorbandener 
Rett  der  Mileb  In  den  Chemteelien  8tamB> 

laboratoriiim  untersucht  wurde.  Ks  wurde  ft-st- 
gestellt,  dsiü  die  Milch  einen  hohen  Wasser- 
gehalt habe,  nnddaB  man  ihr,  nm  Ihr  daa 
ffelbliche  Aussehen  dir  A'ollmilch  zu 
geben,  Zuckercouleur  zugesetzt  hatte. 
Darauf  wnrde  eine  Untorsnebnnf  feg ea  den 
.MilchhXndler.  der  die  Milch  geliefert  hatte,  ein 
geleitet,  und  es  wurde  konstatiert,  daß  er  die 
Verflilaehvnf  der  Mileh  vorgcnonmen  hatte,  daß 

sein  Bruder,  der  bei  ihm  als  Knecht  tiiti^'  ist, 
ibm  Beihilfe  geleistet  hat  und  daü  sein  Dienst- 
mHdehen  die  Zaekereonlear  aaf  die  Anordnung 
des  MilchhSndlers  von  einem  T'r  .^i^fcii  ^jcliolt 
bat.  Alle  drei  Personen  wurden  daher  auf  Urund 
dea  Nabmiginitteigeeetiea  angeklagt  Der 
Hündler  cibt  die  Verfälschung  zu.  bihauptet 
aber,  daß  er  seine  I'antscbereien  nur  dann  vor- 
genommen habe,  wenn  er  nieht  genü|;end  Hileh 

ndcr  li.ilim  gehabt  habe,  nm  der  Xacbfrage 
seiner  Kundschaft  entsprechen  zu  können.  Dureh 
die  Beweleanfiiabme  wird  jedoeh  feetgeatellt,  daB 

er  tiiKlich  sein  Milchquantam  in  der  aiiirc^fbrnen 
Weise  vergrößert  und  TeiflUscbt  hat.  Da«  Gericht 
vertnteiH  den  Angeklagteii,  der  anBerdem  sehon 

M'rfii'sfraff  ist.  /.u  einer  H  i'fiin  gnisatrafe  vnn 
einem  Monat  und  verfUgt  mit  der  Begründung, 
daft  daa  Pnblikmn  einen  Anspraeh  daranf  habe, 

daß  solche  Urteile  bekannt  ucrilcii,  die  N'iTöffent- 
licbung  des  Urteilstenors  auf  Kosten  des  Ange- 
klagten in  den  „Hambniger  Fremdenbfattt*'. 
r)er  Knecht  wird  zu  einer  (Jeldstrafe  von  Ii)  M. 
oder  einer  zweitägigen  Uelängnisstrafe  verurteilt. 
Dagegen  aprieht  das  Gerieht  daa  Dteaatmidchea 

frei:  drnii  dit  hcs  lirit  nur  <Iic  Conlenr  auf  Befehl 
des  Herrn  geholt,  ohne  sich  an  der  FUschung 
an  beteiligen.  Dr.  StOdter-Hambarg. 

iiieenieoni|iiii|MMBninmenBr„nnneuioaea 

Gesellichafl"  in  Hamburg  hat  am  IT  nkf  ilx  i- ihren 
Betrieb  erüiTnet.  Der  „Hamb.  Corre»p."  schreibt 
darüber:  Wir  hatten  Gelegenheit,  die  Ein- 
richtnngen  zu  besichtigten,  woliei  nns  der  zweite 
Vorsitiende  der  „Patriotischen  Gcscilschaft", 
Herr  Phyrikna  Dr.  Sieveklng,  in  liebena- 

wtir<Iif;t'r  Weise  führte.  Bek.mntüch  hat  die 
Allgemeine  Ausstellung  für  hygienische  Milcb- 
veraorgong  1908  im  „Velodrom**  die  erste  An- 
regung zur  Einriclitnii;:  \t>t\  Mil<-hkii<  hen  ge- 
geben; der  ersten  werden,  wenn  sie  sich,  was 
anAer  Frage  ateben  durfte,  hewlhit,  weitere  In 
anderaB  StadttaUen  Hammerbrook,  EfanabSUal, 


I  Eilbeek)  folgen.  Von  riner  iratliehen  Kontrolle, 

wie  sie  in  anderen  Stildten  besteht,  ist  /iinäehst 
abgesehen  wurden.   Der  Hauptzweck  der  Ktkche 
ist,  za  mOgllehat  geringem  Prdaa  flir  den  direkten 
Genuß  der  S.1ug!iti|?e  fcrtifre,  d.  h.  fllr  jeden 
I  Fall  entsprechend  gemischte  .Hilcb  in  einwand- 
I  freiem  Znatande  n  Hefen.  BeaaUl  wird  nur 
der  Müchiirei.s.  alles  andere  —  NShmickerznsatz, 
,  Pasteurisieren  usw.  —  wird  nicht  berechnet. 
I  Da  das  Untemehmen  in  eraterLtele  ein  gemein- 
nlUzipes  und  nicht  ein  wohltüfiges  sein  soll,  so 
wird  die  Milch  von  der  KUche  auch  nicht  an 
I  arme  Leute  aneotgeUlieb  Terabfolgt;  ala  wohl« 
'  Llti^e  Vermittlerin  wird  dafllr  die  Armcnanstalt 
1  einucien  und  demnächst  analog  den  Speiae- 
maifcen  aaeh  Harken  Ar  Slagüngamlldi  ausgeben. 

Die  \nn  der  MilchkUche  verabfolgte  Milch  wird 
,  von  einem  Gute  bezogen,  das  der  Kontrolle 
des  neu  gegrOndelen  Vor« Ina  „Geaonde 
Milch"  iintcrlii'fri  der  damit  seine  segensreiche 
Tätigkeit  aufgcuommen  hat.   Nach  Einlieferung 
I  in  die  Küebe  wird  die  Hlleh  nulehat  in  einem 
großen  Zinnkilbel  gemischt,  d.  h.  es  wird  ihr 
I  die  fllr  das  betrelYcnde  ääuglingsalter  erforderliche 
Sozbletiehe  Nlhimekeitdenng  (lOproaentig) 

'  zugesetzt..  Jede  Tagcrijxvrfion  besteht  aus  sechs 
Flaschen,  deren  i'reis  nach  dem  größeren  Gehalt 
an  yollmtieh  yon  V/,  bla  m  5  Pf.  gleieb  15  bU 
:in  Pf.  fllr  die  Tagesportion  steigt    Fünf  ver- 

I  schiedene  Mischungen  bestehen,  und  zwar:  Tages- 
portf  onen  90O  g  Vollmileh  an  400  g  Nlhnneker^ 

'  1r,8ung,    I50:4.'i0,  000  :  600,    «00:400    und  als 

1  fünfte  1200  g  reine  VoUmilob.  Die  versebiedenen 
Miadnngen  werden  dann  aaf  Flaaehen  gelUlt, 
von  denen  jede  der  Größe  einer  Mahlzeit  ent 

i  spricht.  Die  gefüllten  Flaschen  wandern  in  die 
awei,  je  S60  Flaaehen  feaaenden  Paatearlaier- 
apparate  und  gelangen  von  dort  in  den  Kühl- 

j  apparat,   worauf  sie  mit  Verschluß  versehen 

I  werden  und  Ar  den  Konsam  berril  aind.  Die 
Abg.ibe  der  Milch  erfolgt  nach  Bestellung  in  der 

I MilchkUche  an  Wochentagen  swischen  1  und  4, 
an  Sonntagen  awisehen  1  und  S  Uhr.  Die  Hileh 
wird  in  sechs  fest  verschlossenen  Fiasr  lu  n  mit 
einem  für  den  Transport  praktiscbcn  .Metalikoib 
verabfolgt  Die  ente  HilehkUebe  nnlerateht  der 
Leitung  zweier  junger  Damen,  denen  praktische 
!  Erfahrungen,  namentlich  auf  bygienisehem  Ge- 
j  biete,  nur  Seite  stehen.  Intereasenten  wird  die 
j  Hinrichtung  der  Kliche  in  den   frühen  Nach- 
mitugsstunden  —  bis  4  Uhr  —  stets  gern  gezeigt. 


Tagcsgeschichte. 

—  OfTsatlicbe  SeMaohtMIfe.  Der  Bau  öffent- 
lleber  SehlaebthOfe  ist  geplant  In  Blamareka- 
htttte,   Staroberg,    Biagan    und  Dau- 
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b«B  L  8«.,be«e1ikwMD  In  Oollnb,  SCaafen  I.Br., 

Luckenwalde,  ßublitz  i.  V.,  Altkirch, 
Argenan.  Die  Eröffnung  steht  bevor  in 
BehleTelbeln,  Zerbit,  Orltt,  Woblau 
(Januar  1906),  Altenessen  (1.  April  1!<0di. 

£rwelteniigabauten  sind  beacblossen  in 
Sehlldberg  und  Karlarab«  OSehweineMblMbt- 
halle,  Mascbiuenbaus,  VoikBblbaa»  ud  Eiifabrik, 
PferdeaclUaohUuuiB). 

Zu  der HUtetfaiBK Iber  M«!derleh  im  letiten 
Hefte  der  Zeltschrift  schreibt  Herr  Kollcpo  Loh- 
beck, daß  an  den  Vorarbeiten  aum  Schlachthofe 
rBstlg  weiter  geaibeltet  wird,  ao  daB  boffentlieb 

im  liünftiETi'n  .Sninnii'r  mit  dein  Rau  lM-jr'>nnen 
werden  könne.  Die  Kosten  dca  Baues  belaufen 
lieh  auf  4S5000,  die  dea  FtatMa  anf  185000  M. 

—  FteiichlMeohBu  als  obligatorischer  Unterrichta- 
letaietaad  ist  durch  die  neuen  Vorsi-hriften  für 
die  franzOsiaeben  Tlerarzneischulen  am 
9.  Mirz  1^4  eiDüefiihrt  worden. 

—  Fortbilduagakumn  fOr  SaniUtttlerlrzte. 
Auf  die  vielfachen  Anfragen,  l>etr.  die  Abhaltung 
des  nächsten  Furtbildungskursua  für  SanitAts- 
tierlrate  im  hygienischen  Institut  der  Ticrärzt- 
lielien  Uoebschule  zu  Berlin,  teile  ich  hierdurch 
mit,  daß  der  nächstt;  Kursus  cr«t  während  der 
Oaterferien  19(HJ  stattfiiKicn  k:inn.  Ostcrtsg. 

—  Die  „Produktiv-  und  KonsiimgeDotaenscIiafl 
deataolier  Tlerlrete  E.  G.  ai.  b.  N.  lu  Paeea"  hat 
an  sämtliche  deutschen  Tierärzte  ihre  Statuten 
versandt,  ans  denen  der  Zweck  der  (.ionossen- 
Bcbaft  zu  ersehen  ist.  Die  CtoDOüeOBchafl  ist 
bereits  gerichtlich  eingetragen,  kann  aber  ii.u  h 
S  62  der  Satzungen  ihicn  betrieb  erst  eruiliien. 
wenn  mindestens  2üÜU  Anteilscheine  zu  je  .'lO  M. 
gexeichnet  sind.  Dem  Vernehmen  ii.mIi  ist 
bereits  mehr  als  'j,  der  statutenmäüigen  MinUest- 
sabl  der  AnteilMlMine  geseiebBet  worden. 

Was  ist  eine  amtliche  Untersuchung  durch 
eiaea  appreliierta«  Tiararzt  aaeh  MaAnabe  dea  §  5 

;iuf  (ItL'Pt'  aus  ilein  Loscrkiris  t,'-i',*<te!lti'  Kiage 
lautet,  daß  hierunter  —  abgesehen  von  der  Be- 
•ehao  bei  KotaehlaehtiiBgeii  and  der  Beaebaa 

hei  dem  ans  dem  Ausland  eingeführten  Fleisclie  — 
die  durch  einen  Tierarzt  ausgeübte 
SeblaebtTieb-  vad  Fleleehbeaebaa  an  ver- 
stehen ist,  und  daß  CS  nielit  angebt,  daß  der 
Tierarzt  lediglich  die  Fleischbeschau  ausübt, 
wlbiead  die  SeblaelrtTlebbeaebaa  durch  einen 
nichttierärztlicben  Ik'8c!i:ii;i  r  \  ii:<^'  i,  nniurii  wird. 

—  Zum  Uateraiiobungazwange  bei  HaaiaoWach- 
IMIW  bat  der  Herr  Landwlrtacbaftambiiater  an 
die  Regierungspr.Hsiilenten  folgenden  Erlaß  ge- 
richtet: Die  Annahme,  daß  der  Arbeitgeber  die 
Afiiettaltrlfle,  iHr  die  er  SeblaehtnDgvn  aaafBbren 
M0C  ateta  auch  la  aalaer  eiseaeu  Wirtaehaft  be> 


I  kOatigt,  triilk  wobt  fttr  daa  Gealade  sa,  da  deaeea 

Rr^rritT  die  Aufnahme  in  die  hiiusliche  (lenieiu- 
sclialt  des  Arbeitgebers  vorausaetzt.  Anders  aber 
liegt  die  Saobe  Itei  dea  aoaatlfea  Arbdtera,  iaa- 

beaeodere  auch  bei  den  s(i[;enannteii  Saison- 
arbalteia,  die  sich  ihr  Essen  auf  geuieinsebait- 
Uebe  Koatea  sabereitea  laaaen,  wosa  der  Ariielt- 
geber  ihnen  das  Fli  isi  li  liefert  I'.ei  der 
Selbstilndigkeit  der  WirtschaftstUbrung  dieser 
Arbeiter  liegt  dana  elae  Abgabe  voa  Flelaeb 
an  nicht  zum  llauabalt  gehörige  Personen  vur. 
Die  im  8  2  des  Bdeha-Fleiachbeschaugeaetzea 

I  gestattete  Anaaahaie  voai  Beaebaaiwaag  eratrekt 
sieh  lediglirb   auf  .'^t  tdacliniere,  deren  l'leisch 

I  ausschließlich  im  eigenen  Haushalt  dea  Besitzers 
▼erweadet  werden  aoll.  Hieraua  ergibt  eleh  ua- 

I  zw eidrur Ii.',  daß  bei  SeblarlitiitiLreii  \oii  'l'iereu. 
deren  Fleisch  ganz  oder  zum  Teil  anderen  als 
dea  aam  Haaehalt  dea  Beaitsera  gehOrigea  Per- 
sonen überlassen  werden  soll,  der  IJeschauzwang 
selbst  dann  Platt  greift,  wenn  die  Abgabe  nicht 
gewerbtmidig  erfolgt.    Die  Voraebrift  la  9  9 

Absatz  ilaU  eine  ^'ew  erlisiiiüL'iL'e  ^'erH'endung 
von  Fleisch,  bei  dem  auf  (jruud  des  Absatzes  1 
die  Unteraaobang  naterblelbt,  Terbotea  iat,  bat 

nicht  etwa  die  Itedeutung,  daß  eiaa  nicht  ge- 
gewerbamäßige  Verwendung  nlebt  aaterauchten 
Fletaebea  ohae  Elaaebrinkoag  xallasig  aei.  Naeh 

dem  Zusammenhang,   in   dem  .sieh  diese  Vor- 
schrift mit  dem  Absatz  1  befindet,  und  nach 
ihrer  Eatstebangsgeschicbte  kaaa  aie  aieb  aar 
auf  solche  F.Hlle  beziehen,  in  denen  infolge  un- 
I  vorhergesehener  Umatände  die  uraprUngliche  Ab- 
I  sieht  der  Verweadaag  dea  Fleisches  im  dgeaea 
Haushalt   nicht  hat  aafrcebt   erba](<  n  werdea 
können.  Steht  daher  bereits  bei  der  ächlaehtung 
die  Abeiebt  fest,  eiaea  weaa  auch  aar  geringen 
!  Teil  des  Fleisches  an  nicht  zum  Haushalt  ge- 
j  hörige  Poraoneo  abzugeben,  ao  darf  die  Beachau 
I  niebt  aateiblelbea.  Eiae  aolche  Abeiebt  kaaa 
{  aelir  wcdil  aueh  ans  den  Umständea  fefolgett 
j  werden,  unter  denen  die  .Schlachtung  erfolgt. 

I  —  Eine  Ermittlung  der  Zahl  der  Hausa(»hlaoh> 
'  tungea  erfolgte  gelegentlich  der  letzten  Vieh- 

•/illdung  .im  1.  Dezember  l'.tOl.  Auf  den  ZilhI- 
karten  waren  diejenigen  Tiere  zu  vermerken,  die 
vom  l.  Dezember  1908  bis  zum  M.  November 
VJOi  geschlachtet  wurden,  ohne  daU  ein  Tierarzt 
oder  Fleischbeschauer  eine  Sehlachtvieh-  oder 
Flcischbcscbau  vorgeaonaien  hatte.  Es  wird  auf 
<liese  Wei'^e  zum  erstenmal  eiae  Statistik  der 
ii.iusschlachtuugeu  erlangt. 

I     —  Zar  FreUglikelt  «etirzmeb  flalenMMMi 

Fleisches.  In  riensiuirt;  iiat  die  Schlachthof- 
komniission  nachstehende  Bekanntmachung  er- 
laaaea:  1.  Ea  geaUgt  aiebt,  daß  daa  aar  Eiaftihr 
golaageade  Fleiacb  voa  ebteai  ala  FleUeb« 
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beichauer  bestellten  Tierarzt  amtlich  nntenudit 
iit,  Ol  muS  vielmehr  aueli  der  NaobwcU  der 
■tat^ebtbten  Untersoehnng  (roüefert  werden.  Zn 
dem  Bcbufe  muß  jedes  einzelne  Stück  Fleisch 
den  vorge»ehrieb«neii  Stempel  de»  tieriiricüichen 
FMiehbeMluraen  träges.  2.  Dm  elnfcefDhrte 
Fleiaeli  mu8  sowohl  auf  den  Öffentlichen  M.-irkten, 
wie  aneh  in  den  rrivatverknurMtltten  (Läden) 
geeondert  von  demjonigeo  Fleiache,  wclebes  auf 
dem  Schlachthofe  ^^escblachtet  ist,  feil^rboten 
weiden.  3.  D«e  eingefahrt«  fleieeh  muli  ah 
■otehca  auf  einer  an  der  Verkanfliatelle  an- 
anbringenden,  mit  deutlicher,  nicht  verwischbarcr 
Sebftft  versehenen  Tafel  bezeichnet  sein.  4.  Ptr- 
aonen,  welche  !n  der  Stadt  Flensbiir^;  das 
SehliehtiTge»  urlic  oder  den  Handel  mit  tritichem 
Fleische  als  stehendes  Uewerbe  betreiben,  dllrfen 
innerhalb  des  Bezirkes  der  Stadtgemeinde  kein 
Fleisch  feilbieten,  welches  sie  niebt  in  dem 
•tädtiecben  Schlachthof,  sondern  an  einer  anderen 
Schlacbtstätte  geschlachtet  haben  oder  haben 
schlachten  lassen.  Nur  wenn  die  ftagliohe 
Scbhiehtstfitte  mehr  als  50  Kilometer  von  der 
(jrenae  des  städtiscfaca  Geuioindebezirks  entfernt 
lifgti  flodet  dieee  Beatimnuig  küae  Aawcmdaog. 

In  Spandau  b-tben  die  stUdtisdicn  Hi-hördcn 
folgenden  Beschluß  get'alit:  Suwohl  uiif  den 
Mbotlleben  Wirkten  als  aneh  in  den  privaten 
Verkaufsstellen  ist  das  nicht  im  stitdiisehen 
Scblachthaiise  zu  Spandau  ausgeschlachtete 
firiaehe  Plelecb  von  dem  daaelbat  goaehtnrbteten 
besonders  foil/.ul)ieten  nml  siclitlidi  nis  solches 
durch  ein  bezilgUehes  l'lakal  zu  bezeiehueu. 
Diejenigen  Personen,  welebe  im  Oemelndebealrk 
der  Stadt  Spandan  das  Si-liliiehtergewerlie  odi-r 
den  liandel  mit  frischem  Fleisch  als  stehendes 
Gewerbe  beireiben,  dOrfcn  innerhalb  dea  Oe- 

meindebi'zirks  das  Fleisch  von  Sehlachtvieh, 
welches  sie  nicht  in  dem  üflentlieben  Sclilaebt- 
banse  tu  Spandau,  mmdem  an  einer  anderen 

innerhalb  des  l'iiikreifccs  von  .'O  Kilonietern  gc- 
legenen  Schlachtstätte  {;eschlachtct  haben  oder 
haben  sehlaehlrn  laaaen,  nicht  feilbieten. 

Der  Magii>truc  zu  Liegnitz  I  at  nach  der 
„AUg.  Fleischer- Zeitung*'  angeordnet,  daB  in  den 
Oeiehlflen,  In  denen  von  anSeibalb  eingcfllfartca 
lierärzllieb  beseliantcs  Fleiach  verkauft  witd, 
ein  Plakat  m.t  der  Aufschrift  „Verkauf  von  aus- 
würts  gescblaebtetem  Fleiscb"  amnbtingen  iat. 
Ferner  sollten  die  Namen  der  iMtlVlfeadea  Ge- 
schäft« verOffentUeht  weidrn.  Uicranf  bat  die 
Fleiieberinnnng  bcachlosaeo,  alH»  von  anBerhalb 
eingeführte  Fleisch,  das  die  UitRiieder  der 
l!lei':cherinnnng  verkaufen,  im  Schlachthause  lu 
L.  einer  «weiten  Besebin  untenfehen  zn  tesaen. 

Schlaokthaneregulatlve  irad  Ortsatatuten.  Die 
In  der  III.  allgemeinen  Yeraammiung  dea  Vereine 


praaSiacbor  Schlacbthuftierärztc  Kewählte  Korn- 
mlialon  (Kttbnan,  Uaffner,  Colberg,  Htm- 
aebel,  Glansen  nnd  Hentsehel)  «ur  Font- 
Setzung  ehies  Entwurfs  von  SchlaehduHtt- 
regulativen  und  Ortastatuten  tritt  am  7.  Januar  to 
Magdeburg  ausammen. 

versichemao  Im  Königreich  Sachsen  sind  für  die 
im  Jahre  VMit  zu  «chlacbtendcn  Tiere  wie  folgt 
featgesetit: 

4,00  M.  für  ein  niitiiiilirhcs  Kind, 
1U,00  „  fUr  ein  weibliches  Kind, 
0,40  „  Ar  ein  Sehwsli. 
Für  weibliche  Tfinder  wird  in  den  Füllen  ein 
Zuschlag  von  je  ö  .M.  zum  Versicherungsbeitrag 
«rbobea,  In  denen  dian  Lebendbeaehu  dureh  den 
Tierarzt  oder  LaSeofletsehbeaebaner  niebt  statt- 
gefunden hat. 

■r  Kentrolln  de«  WNdlteiHbM.  In  der  tier- 

itrzllielicn  Gesellschaft  zn  lUrlin  referierte  I'ülizei- 
Uerarzt  Borohmann  Uber  die  Notwendigkeit 
einer  obligatorlaeben  Beaehan  dea  Wildbrets. 
Unter  Hinweis  auf  seine  bereits  im  November 
heft  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Arbeil  Uber 
das  hHufige  Vorkommen  der  gesnndheitmdiid- 
liehen  Finne  iCystic.  cellulosae)  beim  Keh  Uttdnnf 
die  in  der  Literatur  bekannt  gewordenen,  snm 
Teil  aneh  von  Ihm  selbst  berteebteten  Fftlie  von 

FrUrankiingen  des  Wildet  (Milsbrand,  Kansch- 
brand,  Wildseuche,  Tuberiralose,  ents&ndiiche, 
septlkümlsehe,  parasitäre,  agonale  Krankheitn- 
ziistände  iisw.i  sprach  sich  der  Vortrageade 
für  Einführung  der  obligatorischen  Wildbie^ 
besehen  aus.  AnSer  eanliSta-  nnd  veterlnii^ 
polizeilichen  fJi finden  seien  auch  solche  jagd- 
poliseilicher  Art  (Wildscbuts,  Wilddieberei)  be- 
achtenswert Betreffii  der  Wlldaehweine  er- 
i'irterie  H.  aneh  die  Vorschrift  des  |)reuUisehen 
i  A.  Q.,  die  bekanntlich  eine  Untersuchung  auf 
Triebinen  anordnet,  andere  Krankheltsanatibide 

aber  zunächst  unberücksichtigt  läßt 
I       Obertierarat  Uenscbel  brachte  folgende 
I  Besolation  ein: 

,.l>ie   Tieiarztlichi!   (Jcitll.schaft   zu  lU'rliii 
I  beschließt,  unter  Uioweis  auf  die  Feststellungen 

dea  Folixeitieraratea  Borehmann,  dnreb  die 

die  Notwendigkeit  einer  genaueren  Untersuchung 
des  au  Markt  gebrachten  Wildes  erneut  dargetan 
wird,  behn  Minlaterinm  für  Landwlrtaehaft,  Do- 
mänen und  Forsten  wegen  giündlicherer  Kon- 
trolle des  Wildmarktea  (Vorlegong  des  Wildes 
auf  Koatrollatationen)  vorstellig  an  werden.  Ins- 
besondere dürfte  die  anitlic-lic  Untersuchung  der 
Wilds ehweine  nicht  nur  auf  das  Vorbanden- 
sein von  Triebinen  so  besehr&nken,  sondern  aneh 
auf  die  Feststelinng  anderer  Mängel  (Tuber- 
I  kulose,  Wildftoucho  usw.)  aussudchnen  sein." 
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Die  DItkantoB  und  B«wbln0rjMtung  Ober 

den  llcn8chelBcli>-n   Antrag  wurden  bis  SUr 
nächsten  Vereiussitzuug  verschoben. 

—  Dto  BtHlMr  FMNbtlMivalf  IlMlMiiM,  die 

seiner  Zeit  berochtifrtes  Aufsehen  erregt  haben 
(vgL  8.  483  des  letzten  Jahrg.  der  Zeiucbr.j,  . 
waMB  der  Gegenstand  einer  VerbandhiBflr  vor  I 
der  zehnten  Straf kaiuinor  des  Landgerichts  I 
Berlin.     Sämtliclie  Angeklagten  wurden  frei-  I 
gesproebea,  da  nicht  festgestellt  werden  konnte,  | 
d.ili  die  in  ihrem  Besitz  vor^'el'undenen  falseheu 
Stempel  in  einem  bestimmten  Fall  vun  den  Au- 
gdtlsgten  in  Anwendnnir  gebraeht  worden  waren. 

—  Stempelung  der  KonserveflsiSOhMtoheaa  ailt 
dem  Datum  der  Herstülmg  ist  in  Staate  New- 

York  gepl.int. 

—  Ausbildung   von  Laienfleischbescbauem  in 

Oeterreick.    Nachdem  Mcliner  in  Knrisbad  die 
ersten  rnterweigungskurae    für  LaienHeischbe- 
SObaner  abfjehalten  hat,  sollen  solche  nuuinohr 
auch  auf  Veranlassung  der  k.  k.  Stattlialterei  1 
in  Lins  abgebalten  werden.  I 

—  „Sohwarzwllder  Schinken".   Der  Wirt  D,, 
früher  in  Todtmoos,  zuU't/.t  ii)  Kleinkeina,  ist  , 
verhaftet  worden,  weil  er  anierikanisilie  S, hinken 
als  „schwarzwillder"  in  Zeitungen  anbot. 

—  Trichlnosis.  Nach  (icnuli  des  Hi  isches 
von  einem  zum  llausgcbraucli  gesclilaihtetcn 
Sehwdne  Ist  ia  Scbwabach  >  itie  größere  Zahl 
von  Personen  an  Triciiino.HiH  er)%raiikt  und  eine 
der  erkrankten  l'ürsoncu  bereit»  gestorben.  In- 
folge dieses  traurigen  Ereignisses  bat  der 
Magistrat  zu  Schw.  anjjeordnet,  d.iÜ  mvh  die 
ilausschlacbtuugen  dem  Schlacht-  und  L'uter- 
■aehimcsawaiige  im  öffeatlicben  Soblaebthole 
anterliegen. 

—  Eine  stidtisohe  Milobstsrilisierungsanstalt  i»t 
lant  „Volkarei-ZeltiiBg"  in  Ckarlotteobnrg 
geplant.  i 

In  München- Gladbach  ist  eine  k<»mmunale  | 
Milebsterillsiemngsanstalt  bereits  an  S9.  Oktober  | 
1904  eröffnet  worden. 

—  Zw  Starlliiierung  der  Kiodenailoh  nach  ^ 
V.  BehriBfl  all  FsrmaWebyd  bat  nach  der  „Hannor.  r 

Landw.  Zljf."  ilie  K«!.  ]  rri,I.V  w  i.-M'ii-<cliajYlielie 
I>rpntation  für  das  Mediziualwesen  folgendos  ^ 
Gotaditeii  al>gegel)en: 

„Fonnaldehyii  greift  in  ilti;  Viilmit"  il.>s 
Lebeasproaesses  mehr  oder  minder  störend  ein. 
Die  Verdamingsvargänge  werden  dareb  Form-  ' 
aldebyd  utiKÜnitlfj  lieeinflnÜt  I"nrni:i!di  h\ li  1.^'. 
atark  ätzende  Eigenschaften  filr  die  Schleim- 
hinte.  Relativ  sebr  kleine  Mengen  desselben  ' 

nifen    nach    dem    Genüsse   Krbreehen  hervor. 
Alle  diese  Tatsachen  sprechen  gegen  die  Zu- 
UasJgkeit  der  AnweDdaag  von  Foraialdehyd  | 
aneb  in  kleinsn  Mengen,  wie  sie  als  Zvsats  aar  I 
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Kladermileb  Ton  Bobring  empfohlen  sind* 
Daxn  kommt,  daß  Fonnaldehyd  heute  schon  als 
Zusatz  zu  Fleisch  und  andern  JSahrnngsmitteln 
an  Zwecken  der  Konservierung  nfeht  verwendet 

werden  d.nrf.  Wird  die  Verwendung  von  Fnrni- 
aldebyd  gestattet,  so  wUrde  dies  eine  Ver- 
sehleehtemng  des  Milebhaadela  bervormfen,  da 

durch  die  N'cr» .tninii;:  diiM's  Mittels  selbst 
recht  unreine  8ammvlmilch  lauge  Zeit  ohne 
KOblang  handelafilblg  erhalten  werden  kann.  Die 
wissi  iiscliaftliclie  Dejuitation  fiir  das  Medizinal- 
wesen kommt  daher  zu  dem  iicbloase,  „datt  an 
dem  Verbote  des  Znsatces  von  Formiildebyd 

zur  Milch  t"i'stf,'eh:)ltcn  werden  niuB.  Dies  um 
so  mehr,  als  zur  Zeit  nicht  als  bewiesen  an- 
gesehen werden  kann,  daß  die  vnaehldliehe 

Methode  der  Kältekonservierung  und  eine  rein- 
liebe 8tallwirt8chal^  unzureichend  sind,  um  die 
Mileh  voll  nnd  ohne  Ihre  nrsprfinglfchen  Eigen- 
I  lialten  zu  erhalten,  in  dm  Handel  zu  brin^'cti 
und  dem  Kinde,  da»  nicht  die  Mutterbrust  erhält, 
eine  geeignete  Kost  so  bieten." 

MaOregeln  gegen  die  Risdertuberkslsaa  hl 

Finnland.  Nach  tj  L*;t  der  Zusatzbcstimmungen 
zu  der  Verordnung  vom  1.'».  i^i.  .lanuar  l'M-i, 
hrtr  .MaUregcIn  gegen  ansteckende  Krankheiten 
der  llausiiere  mllssen  mit  allgemeiner  und 
mit  FiUtertuberkulose  behaftete  Kinder  sofort 
gelötet  und  die  Übrigen  tuberkulösen  Tiere  mit 
einem  dauerhaften  Kenn/eirlu'n  versehen  werden. 

—  Vorgehen  gegen  die  Rindertnberkulooe  in 
Fhuritreiob.  Dnreh  die  AusfQhinngsbestimmnngen 
vom  (>.  Oktober  IfiOi  zum  (Jesetz  iUjer  den 
,.(  'ide  rural '  ist  vorgeschrieben  worden  iS  12), 
daU  diejenigen  Tiere  zu  tOten  sind,  die 
die  k  I i  n i ■< r  Ii e  ti  Merkmale  der  Tuber- 
Ivuluse  zetgcu.  Die  Anordnung  zur  Tötung 
erfolgt  durch  den  Maire  aaf  die  gntachtüehe 
Erklilrunjr  den  beamteten  Ticrar/tcs. 

—  VUi.  latarnaUsnaler  tierirztllohsr  Kongrsl. 
Das  Organisalions-Komiice  des  im  Jahre  1905  in 

lludajtest  anberaumten  \\U.  internationalen  tier- 
ärztlichen Kongresses  hat  in  seiner  unter  dem 
Vorsitze  des  Herrn  G^za  Makfalvar,  Staats* 
«ekret.ir--  ile^  A i  kerliauministerium.«, a!i;;ehalteui  ji 
jUngatcn  Sitzung  die  im  Kongresse  zu  ver- 
handelnden Fragen  cndgOhig  festgesetst  Hier- 
n'ich  ;,'elan!ren  in  der.^ekliou  fiir  Veterinilr-Polizoi 
H,  in  der  physiologisch-hygienischen  Sektion  6, 
fn  der  pathologischen  12  Fragen  zur  Verhandlung. 

/.um  Hefeiat  üIht  dieM'Hien  lialieii  .''ich  bislier 
bereits  äU  hervorragende  Facbmünner  bereit  er- 
kllrt  Die  Fragen  der  veterlnlr-poHsellieben 
.Sektion  werden  in  gemeinsamen.  dieJeniL'^cn  der 
physiologischen  und  pathologischen  Sektion  hin- 
g«gen  in  Sektions-SitanngeB  veAandeit  werdea. 
Bei  den  Vortragen  und  Verhandlungen  wird  man 
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Bich  der  bisherigen  Gepflogenheit  gemäß  der 
deutschen,  franzosischen,  englischen,  »i>wip  der 
ungarischen  Sprache  bedienen.  Der  Origiunkexi 
der  Vorträge  wird  nebst  dem  aidMft|irachiKPn 
Auszüge  tleraeilien  den  Mitgliedern  vorwo)^  <  iri- 
gesandt,  damit  sie  eingehende  Kenntnis  de»  \  er- 
bandlnncMtofliM  fewimiea. 


Zur  l!c»treitnnL' 


Kongrfßknsten  hat 


sowohl  das  Ackerbauministcrium,  als  auch  das 
MnolxipiiiBi  d«r  Haapt-  lud  Residencatadt  Bnda- 
pect  größere  Beitrüge  in  Aussicht  fre.ttt  llt.  Die 
GeaeralveraAmmlung  des  Landesvereins  4er 
TieriRte  hat  b«nfts  eine  Bunhafte  SnbventioD 
vciticrt,  und  .Hkh  von  »citen  der  ungarischen 
landwirtschaftlichen  Vereine  steht  eine  materielle 
üntamUttsimg  in  Anssieht 

Die  F.inl.idui)}:  (ifr  .lualaiKÜsclirn  Ucf:icriiii<,'cn 
wild  durch  Vermittlung  des  Aclierbauministeriums 
dm^  dai  MlBisteriam  de«  AnSern  erfolg«n. 
AoBefdeni  wiinpi  lit  da-  Komitee,  um  das  Interesse 
Ahr  den  Kongreß  xu  wecken  und  den  Besuch 
deMdben  ta  tacben,  LoiudkiNBlte««  Ina  Lebenm 
rufen,  und  hat  mclirere  her\  rirrri;:er;ilij  a  i>IändiM'he 
Fachmänner  ersucht,  die  Kreierung  solcher  Komi- 
tees sa  flberiMbineB.  Bisher  haben  eich  btenra  be- 
reit erklärt,  u.  z.  fttr  Preußen  Prof  L>r.  Sc  Ii  m  .1 1 1  z 
in  Berlin,  für  Sachsen  Geheimer  Medizinalrat 
Prof.  Dr.  Ellenberger  in  Dreeden,  fttr  Hessen 
Ol.i  ritudiziD  iIrar  Tir  Lurenz  in  Uarmstadt,  fTir 
Frankreich  Direktor  Barrier  in  Alfort,  für  Italien 
Prof.  Dr.  Perronelto  in  Tnrin  and  Ar  Belgien 

Direktor  De^-ivc  in  .    A;iürrdeiij  lial)en 

Oberregierungsrat  Dr.  Beißwänger  in  ätuttfairt^ 
Prof.  Dr.  Hefi  In  Bern,  Veterfnlneferent  Dr. 
Vogel  in  HQnchen  und  Prof.  Dr.  Xo|[;ueii  a  in 
Liiaabon  freandJicbst  angesagt,  die  Interessen 
des  Kongreases  dorch  die  tiertntlieben  Verriae 
oder  dnrcii  die  Dincn  la  Gebot»  Stehenden  Fach- 

blftttcr  zu  t7ii'dern. 

Der  KoDKicß  wird  vom  3.  his  9.  September 
1906  tagen.  Zum  I'räsidcntcn  desselben  hat 
d.Ts  Orjranisatioii8  Komitee  Seine  Kxzclienz  den 
Herrn  Adierbauuiiuister  Bela  v.  T.illiän  ge- 
wihlt,  der  die  Gftte  hatte,  die  Wahl  anzunchroea. 

Die  KinladuD^en  mm  KongreS  werden  dem- 
niichHt  versandt. 

Den  Kongreß  betreifende  Zuschriften  und 
Anfraffen  sind  an  Prof.  Dr.  Stefan  von  Kät/., 
Generalsekretär  dcH  Kongresses  (.Budapest, 
VIL  Rottenbiller  ntcza  28).  zu  richten. 

Das  nunmehr  fe9t||;eBte]lte  Programm  des 
Kongresses  beh.indelt  wichtige  Fragen  .lus  der 
VeterinärsanitätBpulizei,  Biologie  und 
Patholo^'ic  auf  das  in  dieser  Zeitschrift  n-xh 
zurUckgekummen  werden  wird,   im  AnschluU  an 

den  Kongreß  wird  eine  internationale  Kon* 


ferenz  in  Saehoa  der  typischeu  Tier- 

l<ranl<heitcn  stattfinden.  Der  Geueralaekretiir 
vou  Hätz  entfallet  eine  rührige  Tätigkeit,  uui 
einen  stArken  liesuch  des  Kongresses  herbei- 
zufllhren.  Aiit"  Meine  Anrepnng  haben  sich 
außer  iu  den  obengenannten  L:lndern  auch  in 
liaden,  Dänemark,  Österreich  und  Serbien 
Lokalkomitees  f^ebüdet  die  sich  die  A'er- 
tretung  der  heimischen  iiurarzic  auf  dem  Buda- 
pester  Kongtesee  angelegen  sein  lassen  werden. 

Personalien. 

flewIMt:  Die  Tierinte  P«e  in  Berlin  nnd 
Küthe  in  Btiniekendorf  zu  Ifilfstierilrztcn  bei 
der  städtischen  Fleisehbescbau  in  Berlin;  Tier- 
aret  0.  Heinonann  in  P«lits  bei  Stettin  ton 

Rchhichtbofdlrektor  in  (iuslar;  Tierarzt  Schache 
iu  Bannen  snm  Scblacbthofdireklor  in  Alten- 
essen; Oberretertnlr  a.  D.  Hensier  tnm 
Assistenten  am  Schlaclaliof  in  Cottbus;  Tierarzt 
Preller-Gotba  cum  Uilfstierarzt  am  Schlachthof 
in  Bannen;  Hilfttierant  Sassenbagen  Ton 
Barmen  zum  Schlaclithoftlerarzt  nach  Ksscn. 

Den  städt.  Sanilätstiorärzten  Jos.  Böhm 
and  Wilb.  Dlirbeek  worden  dnrah  BesehlnB 
der  städtischen  Kollegien  in  Nttmberg  die  Uh' 
tciiicrruf  iichkr  ütnc/ite  verlieben. 

1:  PoHseitierant  Siegel  In  Berlin. 


Vakanzen. 

SoMaoMbefMellen: 

Planen  i.  Vogtl..  .VsMstent  2200-310011. 
Qebalt  etc.   Bew.  a.  d.  Direktion  umgehend. 

Filehne:  Sefalachthufinspektorstelle  zum 
1.  April  1905.  Qehalt  1800  .M.,  .steigend  von 
drei  zu  drei  Jahren  um  200  M.  bis  zum  Hüchst- 
betrage  von  2-lüO  M.  Freie  Wohnung  und 
Feuerung.  Privatpraxis  außerhalb  der  Schlacbt- 
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Forst  (Lausitz):  Aasiatenzticrarzt  am  städt. 
Schiachthof  zum  1.  April  19<)'i.  Gehalt  mx>  M. 
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von  Privatpraxis  bleibt  vorbehalten.  Gesuche 
achlennigst  an  den  Amtavursteher. 
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Original-Abhandlungen. 


(Aiu  dem  latlitnt  für  Hygiene  nsd  Bakteriologie 
der  Unlvenltlt  StraBbnrs. 
Direktor:  Prof.  Dr.  Forster.) 

Erfahrungen  aus  der  Praxis  mit  einer 
neuen  Methode  zum  Nachweise  von  Milz- 
brand und  weitere  Untersuchungen  darüber. 

Vom 

Tierarat  Dr.  A.  Marxer-Straßbnrg  i.  Ell., 

Aul«loiit  »m  iDaUtut*. 

I.  VenmdNfl  vea  MpeeHbM  nm  Vertand  mIIi» 

IrairfVMiilclitlaen  Material»  zwecks  baktcfWegllCilier 

Sicberstellung  der  Diagnose. 

Auf  Anregung  von  llerni  Prof.  Forster 
wurde  im  hiesigen  Institnte  seit  längerer 

Zeit  eine  Mclliode  nm  Nachweise  von 
MilzbraiKll  nzillt  n  ausgearbeitet,  dcrcji 
VerritlVutlirlnuiL:  Idnnen  kurzem  eiiulgt. 
Du  die  luieiöucüungeu  der  frülieren 
Assistenten  Dr.  Pfersdorff  nnd  Dr. 
Jakobsthal  mit  Milzbrandinaterial,  das 
zur  Nachprüfung  der  ticiar/.tliclifii  Dia- 
gnose au  das  Institut  t-ingeschickt  wuidt'ii 
war,  uach  den  vet*sibiedeu>ten  liicbtungen 
so  gvte  Besoltate  brachten,  konnte  Prof. 
Forster  dem  Ministerium  von  Elsal5- 
T/otbringen  den  Voi-sclilag  niardien.  dif  se 
Art  des  Xacliweises  von  Milzbrandl'azillen 
versuchsweise  neben  der  bisher  üblichen 
—  Nadiprüfnng  mittelst  eingesandten 
Milzmateriales  des  gefallenen  Tieres  und 
Dt'<  kL-^lasausstriches  von  Blut  oder  Milz  — 
der  l'raxis  zu  tibergcbou. 

Das  Verfahren  beruhtuuf  der  mög- 
lichst sicheren  ümwandlnng  der 
Milzbrandbakterien  in  Spoi  en  durch 
Kultur  auf  der  <  »lir'i  diiclie  mit  Im  scIii  änkter 
Ernährun«,'  der  Hazillen.  die  sich  am  zweck- 
niäüigsten  auf  einem  uiitWassergeträukteu 
GipBStflck  erzielen  Ußt,  was  Pasteur  nnd 


Knfrel  schon  für  die  Spoienbildunq-  dt-r 
Hefe|jih£e  gekannt  haben.  Der  praktischen 
Verweadnng  halber  wird  das  Gipesttck  so 
geformt,  daß  es  nichtganzReagenzghisgrOOe 
und  -breite  besitzt.  nmdenOipsstab  bequem 
in  ein  Ikt  atrtMizrrdircheii  brinircn  und  das 
Kührcheu  mit  einem  Waltepfroiif  sclilieüen 
zu  kSnnen.  DasBKhrdien  steckt  in  einermit 
Deckel  versehenen  Holznmhfillung,  deren 
Höhlung  gerade  groß  genug  ist,  um  ein 
Kiihrchen  so  fassen  zu  k<"»niicu,  daü  es 
nach  dem  SchlieUen  des  Holzdeckels 
nicht  wackelt  Um  jede  Htilse  ist 
mittelst  Gnmmiblndchens  eine  Gebrauehs- 
anweisung  befcstitrt  zur  Orientiening  fftr 
dt'U  mit  der  .Materialentnahme  beauf- 
tragten 'J'ierarzt  und  mit  einem  zum  Ab- 
reißen bestimmten  Zettel  daran,  der  mit 
dem  GipsstAbchen  in  das  Laboratorinm 
eingesandt  wird  nnd  wie  folgt  abgefaßt  ist: 

Gebrauchsanweisung  fUr  die  Einsendung  von  Mitffial 
zur  Untersuchung  auf  Milzbrand. 
I.  Vorbereitung. 
Da»  (!ii)«.-<f.i!iclicn  wird  äiis  dem  Cilasc  pe- 
nomnicD   und  etwa  eine  Minute  lang  in 
gewOhnllebea  reines  Brunnenwaiaer  ge- 
legt, d-inn  «o^Icicli  in  das  (ü.is  znrllckgchrncht, 
Sil  dati  durch  daa  ablrupfeude  Wasser  die  tiDlere 
in  Olaae  befindllebe  Watte  befenehtet  wird. 
II.  Kntnaliiiic  des  M.iteri.ils. 

1.  Als  Ötellea  cur  Entnahme  des  Ua- 
trrlnli  atnd  geeignet  die  friseb  anxitlegen- 
den  S  oll  nittf  Iii  eben: 

a)  der  Ualsvene  (am  meiaten  vonuaicben)  und 
anderer  oberflXehllehen  Venen; 

b^  der  Milz; 

c)  der  Blutgerinnsel  im  Uenen. 

Zar  Ehtnabme  sind  die  Stellen  an  wihlen,  an 
denen  keine  oder  lufiglichst  geringe  Fäulnis  ist. 

2.  Die  Entnahme  des  Materials  ge- 
aebiebt  dnieh  aanftea  Abatceieheo  de«  Ofpi» 
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•tlb«heM  an  der  Schotttillehe;  dfe  Blutaobtebt 

auf  dem  Stnbchen  muS  dUnn  sein,  su  daß 
letataies  nnr  blafirot  encheint  Ist  die  Schicht 
m  dick  geraten,  so  kann  sie  mit  Papier  ab- 

rischt  worden. 

III.  Fertigatelloag  snr  Versendung. 
Du  Stlbeli«!  wild  fn  da«  Glas  zorück- 


gebracht  and  die«  mit  Wattepfrupf  geschlosien. 
Der  Pfrnpf  wird  so  weit  hineingeschoben,  daß 
das  Stäbchen  nicht  wackeln  kann.  Sofortigea 
Einstecken  deaOlaaes  in  dteHoltbBeha« 
und  Veraohliefien,  um  da»  Eintro^kaaB  in 
verhUten.  —  Der  nntenatebende  Fragebogen  ist 
genau  ausznf&llen  und  mitznaeadett. 


Abautraiinen  nnd  eissnaeadea: 


Ort  and  Name  de«  Beaiueie: 
Beaeiehanng  dea  Tierea: 

Datum  und  Stande  des  Todes: 
Datnm  und  Stunde  der  Sektion: 
Einsender: 

Bemerkungen : 


Probe  gern 
Gipsstab 

nnnmn  vt» 

Deckglas- 
ausstrich 

Fftnlnli  bd 

der  Selction 

Ualavene 

uns 

keine 

Mils 

Leber 

gering 

Hentbint 

Hers 

Btark 

Uli.  Zutreffeudes  ist  zu 

anteratrcicheo. 

Zum  Vergleiche  mit  dem  alteren  Ver- 
fahren und  zur  Prüfung  des  Wertes  der 
CTipsstaltinf'tliode  wurden  im  Lalioiaturiuin, 
auch  wenn  die  KapseUärbung  auf  dem 
DeckglasauBstrich  ein  sicheres  Resnlta^ 
ergrab,  jedesmal  aus  den  gewOhnlicli  mit- 
einfffsanrlten  Organstücken  —  raeist  waren 
es  Milzstik'ke  —  Agarjdatten  in  den  drei 
üblicheu  Verdünnungen  gegossen,  und 
außerdem  legte  ich  Platten  an  nach  der 
Gipsstabmethode.  Dafür  bestellt  im  In- 
stitute folgende  Vorscbrift: 

I><'r  Cipsatab  wird  mit  einer  storili-iir'i  i! 
Pinzette  aus  dem  Glase  genommen  und  vuu 
ibm  >-  wihiend  er  in  die  ÖIAinng  eines  Bonlllon* 
röhrcheris  pehallt'n  wird,  jeduch  »n,  daß  er  die 
Bouillun  nicht  berührt  —  Material  in  die 
Bonlllon  abgesehnbc  Kaeb  den  Znrttek* 
lirinpm  des  Kiii^strihs  in  sein  If'ihrclien,  ver- 
siebt mau  dieses  nach  dem  Abbrcuucn  des  Watte- 
pftopüBS  mit  einer  Gnmmikappe  nnd  bewabrt  es 
in  Dunkeln  auf,  bei  einer  Temperatur  von  20 
bia  22°  ('.,  die  aber  21"  nicht  übersteigen  darf. 

Sollte  ge^en  Vorachrift  das  GipsatabrOhrehen 
in  zu  trockenem  Zustande  eiiiKi'sandt  werdi'ii, 
so  ist  die  am  Boden  des  Uöhrcbens  befindliche 
Watte  Tor  dem  Einbringen  dea  Stabes  mit  ein 
paar  Traplini  Leitnngswaaser  cq  befenebten. 


Das  geimpfte  Bouillonnihrcbon  wird,  um  bei 
Schonung  der  Milsbraadbatillen  andere  Bakterien, 
aanentlieb  Coli-  nnd  Proteasbakterlen  abntOten, 
2  Minuten  lang  in  einem  Wai<serba<le  von 
60**  C.  gehalten  und  dann  sofort  in  strümendem 
Leitungswasser  gekflblt  Sodann  werden  NUir^ 
agarplatten  angelegt  und  zwar  bu,  daß  in  ein 
Agarröhrchon  mit  einer  Spirale  von  20  —  30  mg 
Fassungsvermögen  nnd  in  ein  sweites  Agar- 
n'ihrclien  cireiiii.il  mit  der  (gleichen  Spirale 
Material  von  der  Bouillon  eingeAkhrt  wird;  von 
den  tweiten  AganOhrehen  wird  mit  der  gleieben 
Spirale  eine  dritte  Agaiplatte  ala  VerdUnnnng 
angefertigt. 

Die  anf  den  Platten  anfgeltommeaen  lEolonlen 
werden  gepriift: 

a)  im  hingenden  Tropfen  and  gefSrbten 
Präparat, 

b  dnreh  Anlegen  einer  Bouillonkultur  und  ev. 
c}  durch   Tienrersach   (subkutane  Impfung 
einer  Maos). 

Worden  bei  diesem  X'erfahrcn  keine 
Milzbrandbazillen  gefunden,  so  wird  von 
dem  inswiaehen  aafbewabrten  Oipxtabe  nan 

nach  zwei  Tagen: 

1.  Bouillon  in  gleiclietweise  wie  anfloglieh 
geimpft  nnd  behandelt,  nnr  mit  dem  Unterschiede, 
dali  die  Bouillon  nur  10  Minuten  lang  auf 
einer  Temperatur  von  <)5"  gehalten  wird, 
da  es  sich  ja  jetst  an  Hilibnadspoien  handelti 
die  diese  Tenpemtnr  übersteben,  irtbrcnd  sRnt- 
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werden. 

8.  EIb  VmmebMiw(llMM)  nbkiitaa  geinpfl 

mit  aliRCsrJiabtem  Matcri.ile,  da«  in  wenig 
Bouillon  oder  phyaiologischer  Kocbaalslösiing 
▼•it«llt  und  iwel  Hlnataa  laag  uf  65'  C.  er- 
wiiriTit  lind  sofort  im  strumeodMa  Lritoogtinmer 
abfjekilbU  worden  war. 

Von  den  Giptttab  weiden,  weaa  keine 
Deckgläschen    mit    ein^'esrhickt    sind,  MJrliiT 
AoMtricbpräparate  snr  bakterioskopitcheu  üoicr  j 
•ncbnaf  aagafartigt 

Das  erste  (Tipsstältilien  wurde  ent- 
spreclit^D'l  'Ifiii  Kilal'i  di-r  lictrifininp'  atn 
25.  okt.il.ei  Ii)tt3  an  das  Institut  zur 
Untersuchung  eingeschickt.  Die  Knh,  von 
der  das  Material  stammte,  war  am  23.  Ok- 
tober 1!M»3  verendet,  die  Sektion  war  am 
24.  <)ktnl)er  nachmittags  b  Vhv  xov- 
geiiomiiicn  worden.  Am  LT»,  frclaiifftc  das 
Material  in  das  Laboratorium  zur  Lnter- 
snchang^,  bei  der  schon  mikroskopisch 
durch  die  Kapseinirbung  nach  Klett  die 
Diagnose  Milz]»rand  iM'stätitrf  wt-nlcn 
konnte,  in  den  Platten,  die  vun  dem 
Gipsstabinaterial  augelegt  wurden,  gingen 
in  Nr.  DI  Miksbrandkolonien  in  Rein- 
kultur auf.  Anderes  Material  war 
nicht  einj^eschickt  wdiden.  I>as  fJips- 
stäbchen  wurde  nun  in  einen  Schrank 
von  18  bis  22"  C  gehnu  ht,  welche  Tem- 
peratnr  sich  bei  Versnchen  mit  einem 
Gemisch  von  Milzbrandbaslllen  und 
Futterbaktcrien  als  am  geeifrnetstcn  zur 
Sporulation  der  Antliraxkeinie  heraus- 
gestellt hatte,  ohne  zu  groUe  Wucherung 
der  Fntterbazillen*).  No.  47  unseres 
Kontrollbaches  war  der  zweite  Fall,  der 
Material  von  einem  .Milzbrandtier  nacli 
der  älteren  Methode  und  nach  der  (iips- 
stabmethude  brachte.  Die  bakterioskopi- 
sche  Untersnchnngr  sicherte  die  Milzbrand- 
diagnose. Während  nun  in  den  Platten, 
die  ans  der  .Milz  anjjeleprt  wurden,  nur 
einzelne  Kolonien  von  Antlira.v  aut'iret^an- 
gen  waieu,  beianden  sich  in  den  (iips- 
platten  —  wie  ich  die  PUtten,  die  von 

*)  Die  die«  betrafütiidea  UDt«r«neboag«n 
werde  ich  la  «Iner  spitarea  VarOirentKehaag 
aiittrilra. 


dem  Gipsstabe  angelegt  weiden,  knrs 
nennen  miu  lite  in  der  III.  \  '  idiinnang 
nur  Milzbrandkidonieen.  Sehr  iiileressant 
und  von  großer  Wichtigkeit  lür  die  tüiis- 
stabmethode  gestaltete  sich  eine  Nach- 
prüfung, die  am  24.  November  19():'>  von 
mir  vorjjfnoninien  winde.  .\n  diesem  Tage 
verlief  die  mikroskopische  und  kulturelle 
L  ntersuchung  negativ,  ebenso  die  kutane 
Impfhng  einer  Maus.  Auf  den  Organ- 
wie  auf  den  (Jipsjilatten  waren  nur  Futter- 
bazillenkolonien antl'«  !-'.)nL''t'n.  Das  ein- 
fresandte  (iiiis.siäbolien  wurde  bei  Zimmer- 
temperatur autbewahit,  ebenso  stellte  ich 
ein  frisches  im  Institut  mit  Material 
bestrichenes  (iipssläbchen.  ein  anderes 
frisches  in  den  Brutschrank  von  37"  ('. 
welch  letzteres  auch  in  dei-  Kulß-e  ein 
negatives  Resultat  ergab.  Die  bei  Ziuuner- 
temperatnr  aufbewahrten  Oipsstftbe  wurden 
nach  zwei  Tagen  in  der  olien  beschrie- 
l)enen  Weise  behandelt.  In  den  III.  Ve?-- 
diinnungen  waren  am  amleren  Tas-e  nur 
.Milzbrandkolonien  autgegangen,  l'm  den 
vollen  Beweis  fQr  die  Echtheit  dieser 
Kolonien  zu  erbringen,  wurde  einer  Maus 
eine  Ose  vrdi  unter  die  Haut  gebracht. 
Diese  tring  nach  ."Jt!  Stunden  ein,  und 
die  Untersuchung  ihres  Herzblutes  ergab 
bakteriodcopisch  durch  KapselfSrbung 
Milzbrand.  Ohne  die  (lipsstabmethode 
hätte  in  diesem  Falle  die  liakterioloirische 
I>iairnose  .\nthiax  nii  ht  tresttdlt  werden 
können,  und  zwar  war  dies  nur  ermtig- 
licht  durch  die  Aufbewahrung  der  Oiiis- 
Stäbe  bei  Zimmertemperatur,  was  als 
groller  Vorteil  für  die  praktisdie  Seile 
dieser  Methode  bezeichnet  werden  niuli. 
da  luan  ja  auch  im  Winter  in  jeder 
Wohnung  ein  Zimmer  von  18  bis  20o<! 
besitzt  und  keine i-  Brutschränke  zum  Auf- 
bewahren benötigt.  In  neuester  Zeit  liatfe 
ich  wieder  ( iele-renheit.  den  Vorteil  der 
tjiipsstabniethode  zu  beobachten.  Mit 
Material  eines  an  Milzbrand  ge&Uenen 
Pferdes  wurden  Kaninchen  (reimpft,  die  am 
23.  Dezember  IWA  e;iiirin<rci:.  Am  L'fi.  I  »e- 
xember  wurden  Urgane  (Her/J  und  .Milz;  im 


Digitized  by  Google 


—   132  — 


LlStitnt  untersudit.  BuzillfMi  mit  Kapseln 
konnten  nicht  nachgewies«  n  werden 
(Pferdemihbrand),  wohl  aber  gingen  in  den 
angelegten  Knitnren  Beinknltnren  von  If  Us- 
brand  auf.  Das  g-ebraebte  l^faterial  stellte 
idi  in  den  Eisschrank  7.\n  weiteren 
Untersachung.  Am  28.  Dezember  wurde 
eine  Mans  geimpft  (sabkutan),  die  am 
31.  Dezember  einging.  Milsbrandbasillen 
waren  nicht  nachweisbar.  Am  29.  De- 
z* mbcr  legte  ich  Platten  an  in  den  drei 
\  erdüuDungeu,  konnte  aber  keine  Milz- 
brandkolonien nadiwdsen.  Gerade  to  ver- 
lief die  Plattennntersncbnng  am  80.  De- 
zember. Das  Material  war  am  29.  ans 
dem  Eisschrank  genommen  worden  und 
stand  bis  zum  30.  mittags  im  geheizten 
Laboratorimn.  FILalnia  war  im  hOeliaten 
Orade  eingetreten.  Nun  bestrick  ich  drei 
Gipsstftbe  mit  dem  Materiale,  die  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  aufbewahrt  wur- 
den. Am  2.  Januar  guß  ichüipsplatten,  und 
in  der  I.  Yerdflnnnng  waren  am  folgenden 
Tage  nnr  Milxbrandkolonien  ao^gangen. 

Bei  allen  vergleichenden  T'ntersuch- 
unffen  konnten  in  den  Gipsplattcn  leichter 
Milzbruuükulunien  gefunden  werden  wie 
in  den  Orgauplatten.  Bei  dem  nnter 
Nr.  54  des  KontroUbnches  eingesandten 
Afateriale  konnten  mit  vieler  Mttbe  nur 
in  den  von  der  Milz  gegossenen  l'latten 
die  wenigen  aufgegangenen  Kulunien  von 
Milxln»nd  geftanden  werden,  von  den  Gips- 
platten  brachte  mir  die  dritte  Terdflnnnng 
nur  solche.  KapselArbung  war  positiv  aus- 
gefallen. Erwähnenswert  sind  einiee 
FUle  noch  deshalb,  weil  bei  denselben 
entweder  die  Untmuchang  der  Deckglas- 
ansstriebe  oder  die  kaltmelle  aus  den 
Organstiicken  bei  der  Diagnose  im  Stiche 
lieUen.  ^'on  einer  Kuh  —  Nr.  52  die 
am  27.  Dezember  1903  vonnittags  11  Uhr 
valiiet  niUdnwidverdlcktigen  Erscbei- 
nongen  g^allen  war,  wnrde  am  SO.  De- 
zember nachmittags  2  IJbr  das  zu  ver- 
sendende Material  entnommen  und  ge- 
langte am  letzten  Dezember  zur  IJnter- 
sodiong.  Das  Kadaver  war  schon  sehr 


taulipr  bei  der  Sektion.  Die  Kaiiseltarbung- 
verlief  zweifelhaft,  kultuiell  konnten  aus 
der  Milz  nnr  zwei  Kolonien  von  HDzbrand 
entdeckt  werden,  wSlirend  in  den  Gipa- 
platten  in  der  dritten  Verdünnung  Anthrax 
in  Keinkultur  aufgegangen  war.  Wie 
leicht  hätten  die  beiden  Kolonien  bei  der 
gewAhnlidien  knltvrenen  Untersnchnng 
ttbersehen  werden  können,  nnd  der  Land- 
wirt  wäre  der  Entschädigung  verlustig 
geworden.  Bei  Nr.  .'iG  fiel  ferner  die 
mikroskopische  Uutei*suchuug  negativ  aus, 
bei  der  kulturellen  waren  die  K-Kolonien 
wieder  in  sehr  geringer  Anzahl  aufge- 
gangen. Auf  den  Gip.splatten  waren 
sie  auf  den  ersten  Blick  zn  erkennen. 
Bei  einer  anderen  Untersuchung  —  Nr.  69 
—  kam  ich  mit  dem  kaltnrellen  Verftkren 
aus  den  Organen  zu  einem  negativen 
Resultat,  Gipsplatten  und  Kapselförbnng 
auf  den  finsresandten  Deekglaspräparaten 
tieleu  positiv  aus.  Gerade  so  verhielt 
ea  sidi  in  einem  anderen  Falle  —  Nr.63  — , 
Deckglasansstriche  nnd  der  Gipsstab 
sicherten  die  Diagnose,  die  Organunter- 
suchungen durch  Plattenverfahren  waren 
negativ  verlaufen.  Bei  Nr.  68  waren  nur 
Deckglaspräparate  nnd  Gipsstibckea  ein* 
gesandt  worden.  Anch  hier  konnte  die 
Diagnose  des  betreffenden  Kieistierarztes 
nur  durch  die  Gipsstabmethode  bestätigt 
werden. 

Den  nermandi  habe  ich  in  den 
meisten  Fullen  nicht  gemacht,  weil  die 

anderen  Untersuchnngsarten  nach  Bon- 
gert und  Fisclioeder  liei  weitem  mehr 
Sicherheit  bieten,  besonders  bei  altem 
Materiale. 

Es  ist  hier  hervorzuheben,  daß  das 
bloße  Einschicken  von  Deckglas- 
präitaraf en  für  die  narhherige  Kon- 
trolle einer  bakteriologischen  An- 
stalt verhftngnisvoll  werden  kann. 
EinDeckglasansstrich  ist  bei  einem  fauligen 
Kadaver  nicht  genßgend  zur  bakterio- 
logistiien  niajrnosenachpriifnnir  von  Milz- 
brand. Auch  reicht  zuweilen  die  ge- 
wöhnliche kulturelle  Untersnchnng,  wie 
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wir  bei  einigen  Fällen  gesehen  haben, 
altgesehen  von  der  Schwierigkeit  des  Er- 
kennena  der  Koloiri«ii  oft  im  G^ensats 
ziirGipsstabmethode,  znr  sicheren  Diagnose 
nicht  aus.  In  dem  vorher  erwähnten, 
unter  Nr.  48  aufurclTihrlen  Falle  hatte 
sowohl  die  mikroskopische  wie  die  kul- 
turell« Untttmchnng  der  Organe  zur 
bakteriologisclien  Fehldiagnose  gefuhrt. 
Aus  den  anirefiilirten  Untersiiehiiiitreii  ist 
ersichtlich,  dali  die  Gips-stHbiuethude  eine 
sicherere  Gewähr  bietet  liir  dieNacbprüfung 
der  MUsbrandflUie  dvrch  die  bakterio- 
logiBche  Untmacliiug  wie  die  Einsendung 
von  Deckglasansstrichen  und  der  nifht 
selten  in  gefaultera  Zu.stande  ankomnien- 
den  Orgaue.  Außerdem  erscheint  diese 
Metbode  mwoU  ftr  den  nüt  d«r  Probeent- 
nahme beauftragten  Tierarzt  als  aneh  flir 
den  Versand  bequem  und  gefahrlos,  was 
von  der  F.insendnng  von  Stücken  blut- 
reicher Orgaue  nicht  immer  gesagt  werdeu 
kann.  Von  anderer  Seite  wurde  das  Ein- 
trocknenlassen von  Material  in  dicker 
Schicht  auf  Objektträfrern  enii»fuhlen.  Es 
dauert  aber  eine  Stunde  bis  der  Objekt- 
träger fertig  zun»  Versand  i.st.  üer  Gips- 


I  Stab  ist  sofort  versaudtaliijr.  Aneh 
kanu  mau  von  ihm  im  Laboratorium  mit 
Leichtigkeit  Deckglasansstriche  anfertigen 
und  so  auf  raschem  Wege  die  bakterio- 
skopiache  Unt^uchuig  vornehmen. 

n.  MrtSIIWliawBWi  Ober  die  Sporufation  ikrNtalnHHl* 
bulllM  Ulf  GipMUben. 

Ob  sich  bei  wechsefaider  Anfbewahmng 

I  der  Gipsstäbchen  im  Zimmer  des  Tier- 
arztes, auf  dem  AVeL'e  nach  der  Bahn, 
während  des  Trausiiortes  in  der  Bahn 
und  von  der  Bahn  nach  dem  Unter- 
sttchungsorte,  also  unterwegs  von  der 
Entnahme-  bis  zur  Nachprflftmgsstelle, 
Sporen  bilden  krmneu.  wurde  an  einer 
IJeihe  von  Gipsstäbchen  untersucht.  Alle 
hierzu  verwendeten  Gipsstäbchen  ergaben 
für  die  Sporenbildnng  im  Winter  ein 
negatives  Resultat,  während  iu  der 
wannen  .lahreszeit,  wie  die  gleich  zu 
erwäiinemlen  \"ersuche  zeigen  werden, 
wohl  Sporeubildung  erfolgt.  Es  wuide 
von  den  Gipsstäbchen  Material  entnommen, 
das  zum  Teil  nnpastenrisiert,  zum  Teil 
nach  Erhitzung  während  einer  Dauer  von 
drei  Minuten  in  einem  ^\'asserbade  von 
SO"  G.  zu  Platten  gegossen  wurde. 
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Die  Zeit  des  Transportes  geüügt 
wftbreud  der  Monate  November  bis  Uai 
Hiebt  sur  SiMMrenbildnng,  wfthrend  die 

Milzbrandbazillen  in  den  ^lonaten  Juni 
]»is  Oklolicv  in  den  uiitersiuiiten  Füllen 
bereits  »Sporen  auf  den  GipssUilicheu  ge- 
bildet batten.  Es  empfiehlt  sich  ini'ulge- 
deBseDf  die  OipsiUbeheii  nie  zu  pasteori- 
sieren,  die  von  denselben  treimpften  Bouillon- 
röhrchen  aVu'i-  nur  bei  Temperaturen,  die 
sämtliche  vi  geiativen  Hazillentormeu  zer- 
stören, und  zwar  lediglich  dann,  wenn  man 
mit  Bestinuntheit  annehmen  kann,  daß 
sich  bereits  Sporen  gebildet  haben.  Sonst 
erliitzt  man  das  s^einiiifte  Houillon- 
rölnchen  nur  zwei  Minuten  lang  im 
Wasserbade  von  60"  nnd  das  Gips- 
stilbchen  bewahrt  man  bis  znr  Sporen- 
bildnng  znr  späteren  Untersuchung  hei 
einer  Temperatnr  von  is  '^-i^C  auf. 
Die  L'rsaclie,  dali  sich  in  der  kalten 
Jahreszeit  auf  den  Gipsstäbeben  keine 
Sporen  bflden  in  der  Zeit  von  der  Probe- 
entnahme bis  zur  bakteriolujrisclien  Unter- 
sncliung  ist  die,  daß  die  Milzbiandbazilleu 
bei  einer  Tenii»eratur  unter  12"  C  nicht 
zn  Sporen  auskeimen  können;  in  den 
etwas  wärmeren  Monaten  mit  solchen 
Temperaturen  ist  die  znr  Sporenbildnng 
erforderliehe  zu  croß,  als  dall  die 
Sporulatiun  während  der  Transportzeit 
stattfinden  könnte.  Weil  hat  anf  Gmnd 
der  Erfiüunngen  nnd  im  Auftrage  von 
Prof.  Forster  im  hiesigen  Institute  die 
Zeiten  für  dif  Sporenauskeimunc:  der 
31ilzbrandbuzillen  bei  den  verschiedenen 
Temperaturen  bestimmt,  die  ich  der 
Wichtigkeit  halber  fBr  die  Gipsstab» 
methode  hier  kurz  angeben  miichte.  W. 
fand  folprende  Zeiten  für  die  Sporen- 
auskeiniuug  der  Milzbrandkeime: 
bei  37«  C  IB  StuBdw 
nfc    n;  „ 

24"(;     36  „ 

.,    in"('    7H  „ 

„12~13"C1U8 

Die  Temperatur  von  37*  C.  ist  am  ge- 
eignetsten zur  Sporenauskeimung.  Bei 


« 


12—13*)  0  kommt  es  nicht  regelmäßig 
zur  Sporenbildong,  was  durch  meine 
Untersuchungen  bestätigt  wird.  Naeh 
den   im  hiesigen  Institute  gemachten 

Untersuchungen,  die  im  Auftrage  von 
Herrn  Förster  vorgenommen  wurden,  ist 
die  Sporenbfldung  auf  dem  Gips  gegen* 
Aber  den  gewöhnlichen  Nähnnedien  eine 
beschleunigtere. 

lU'i  dem  schon  unter  Nr.  54  er- 
wähnten Falle  habe  ich  an  der  miteio- 
geschickten  Milz  zwei  frische  Gips- 
stäbchen im  Laboratorium  gestrichen, 
das  eine  in  den  Brutschrank  von  37<>C 
gebracht,  das  andere  in  einen  .'^'chrank 
von  lö— 22*C.  Zu  letzterem  stellte  ich 
auch  das  eingeschickte  Oipsstftbchen. 
Abwechselnd  wurden  von  den  Gipsstäben 
Agarplatten  angelegt,  nnd  schon  nach 
zehn  Tagen  waren  in  den  Platten,  die 
von  dem  bei  37" ('  aufbewalirten  Stäb- 
chen herrührten,  nur  in  der  dritten  Ver- 
dlnnung  M-Eolonien  nachweisbar.  Naeh 
2(5  Tagen  fiel  die  l'ntersiK  hnng  dieses 
(Tij)sstabes  negativ  ans.  \  (»n  den  beiden 
bei  lö— 22*^0  aulbewahrteu  erhielt  ich 
noch  am  2.  Januar  1905,  also  nach  zwölf 
Monaten,  Heinknltnren  von  Milzbrand. 
Gleichfalls  fand  ich  diese  s  T't  suKat  bei  dem 
Gipsstnb,  den  ich  von  (b  ni  Material  des  sub 
Nr.  ÖG  eingegangenen  Falles  angelegt  und 
bei  dieser  Temperatnr  aufbewahrt  hatte. 
Ein  zweites  Oipsstäbchra  von  demselben 
Materiale  lieferte  nach  einem  Zeitraum  von 
45  Tagen  keine  Anthraxkolunien  mehr. 
Bei  37*^  C  ist  der  Nachweis  der  Mibs- 
brandkeime  auf  dem  Gips  noch  eine  be- 
trächtlich lange  Zeit  möglich.  Es  macht 
sich  allerdings  schon  nach  einigen  Tagen 
eine  starke  Wuchenmg  der  anderen 
Bakterien,  besoudei-s  der  Futterbazillen, 
fBr  den  Nachweis  der  Milzbrandkolonien 
erschwerend  bemerkbar,  bis  naeh  Verlauf 
von  26—53  Tagen  nur  noch  Futter» 
bazillen-  oder  rseniloniilzliraiKikfdonien 
auf  den  Platten  aufgehen.  Es  kann  aber 
auch  vorkommen,  daü  die  Futterbazillen 
gleich  bei  dieser  Temperatur  ttberwnchem 
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(Fall  48).  Nr.  54  wnr  dpv  crstp  derartifr 
vergleichende  Versuch.  Das  Tier,  von 
dem  daa  Uoterial  stammte,  war  am  13. 
Januar  1904  einer  HUxbrandinfektion 
erlegen  und  gelangte  am  15.  Janaar  im 
Institute  zur  rntei-snchnnp:.  Am  20.  .la- 
nuar  wuiden  von  dem  Gipsstäbcheu,  das 
bei  87*  avlbewabrt  md  im  Laboratorium 
firiscb  (gestrichen  war,  Platten  gegossen. 
Anthrax  war  in  allen  drei  Verdünnungen 
leicht  nachweisbar,  doch  trinc:  si  lum  eine 
beträchtliche  Anzahl  vuu  Futterbazilleu- 
kolonien  Am  83w  Jamiar  war  Anthrax 
nnr  in  der  dritten  Terdünnong  deutlich  er- 
kennbar, nnd  zwar  nahmen  die  betreffen- 
den Kolonien  die  Haltte  der  aiifiregan- 
geueu  Kolonien  ein,  während  am  26.  Januar 
ihre  Zahl  bereits  anf  ein  Fünftel  in  der 
dritten  Verdfinnnng  gesunken  war.  Am 
10.  Februar  waren  Milzbratidkolonien 
nicht  mehr  nachweisbar.  Der  cin^'-csaiKltc 
und  der  andere  Irisch  bestrichene  (jips- 
stab,  die  bei  Zimmertemperatnr  aafbewalirt 
waren,  zeigen  Hilxbrandkolonien  noch 
am  2.  Januar  1905  in  Reinktiltiir.  Dii- 
flbrigen  Versuche  mit  Anflirwulu-miL'  '\>'< 
Gips  mit  Milzbraudmaterial  hatten  ein 
umloges  Eigebnis. 

Bei  einer  Temperatur  von  31^  C.  ist 
durch  das  Zusammenleben  v(m  Milzbrand- 
keimen  ui't  amlfren  Haktt-rien.  hier  haujit- 
sächlich  Futterbaktenen,  auf  liips  ein 
Nachweis  dm*  «rsteren  nach  2  Monaten 
nicht  mehr  möglieh.  Die  FntterbasUlen 
überwvdieill  nach  dieser  Zeit  alles  und 
können  manchmal  dui'h  das  ähn- 
liche Wachstum  auf  den  Agarplatten 
Milzbrand  vortinschen.  Es  kommen 
nnr  die  sporenbildenden  aeroben  Bakterien 
in  Betracht  bei  der  Plattenuntfflisuchang, 
weil  das  Bonillonröhrchen,  aus  dem 
die  Platten  gegossen  werden,  vorher  im 
Wasserbade  während  5  Minuten  einer 
Temperatur  von  80<*C.  ansgesetzt  war 
und  mithin  die  vegetatiTen  Formen  ab- 
get^ttet  sind. 

Bringt  mau  die  Giptstäbcheu  in  einen 
Baum  von  6— 9°  C,  so  gehen  die  Au- 


thraxbazillen  bald  ohne  Sporenbildang  zn 

Grunde. 

Die  läng.'ite  Zelt  des  positiren  Nach- 
weises betrug  bei  Aufbewahmng  des 

Oipsstabes  in  Eisschranktemperatur  bei 
den  eingesandten  4  Ta<re.  l»ei  den  im 
Laboratorium  Irisch  angelegten  19  Tage. 
Letztere  gaben  wohl  deshalb  Ungere  Z^t 
ein  positives  Resnltat,  weil  das  Material 
an  einigen  Stellen  mit  Absicht  dicker 
anfgetrafrt  n  war.  und  damit  vermutlich 
die  Anfangszahl  der  M-Bazillen  eine 
größere  war. 

Bei  12—19^  Ü.  ist  eine  Sporenaus- 
keimung  der  .Milzbrandbazillen  noch  mög- 
lich, wie  dies  Weil  schon  früher  lie wiesen 
hat.  Der  Nachweis  bei  dieser  Tempuralur 
war  nach  nur  kflrzere  Zeit  möglich,  und 
zwar  bei  einzelnen  Gipsteilchen  kaum 
änger  wie  bei  Kisschranktemperatur.  Die 
Zeildauer  scliwankti-  bei  unseren  Ver- 
suchen zwischen  ü  und  48  Tagen.  £s 
bilden  eben  bei  13—13  «  C.  nur  die  krftf- 
tigsten  Antbraxbazillen  Sporen,  nnd,  da 
immer  nur  ein  kleiner  Teil  des  Gips- 
stalies  in  ein  Rouillonröhiclifn  abf^ekratzt 
wird,  können  wohl  an  anderen  t>telleu 
noch  Sporen  sdn,  <^e  dafi  man  sie  nach- 
weisen kann.  Man  müßte  schon  den 
ganzm  Gipsstab  abschaben,  doch  ist  dies 
für  eine  praktische  Metliod*'  zn  umständ- 
lich und  zeitraubend.  Bei  negativem  Aus- 
fall der  Unternehmung  jedoch,  wenn  kein 
anderes  Material  zur  Veritlgung  steht, 
kann  man  den  ganzen  Gipsstab  abschaben 
und  verwenden. 

In  neuester  Zeit  wurden  verschiedent- 
lich Vorschläge  gemacht  zur  möglichst 
sicheren  Feststellung  des  Milzbrandes 
auch  nach  langer  Zeit  dun  lt  das  An 
trocknenla.ssen  von  Milzbrandniaterial  in 
dicker  Schicht,  so  von  Rouf^ert  aufGb- 
:  jektträgem  oder  an  der  Innenwand  eines 
Reagenzröhrchens,  von  Fischoeder  in 
Tuben.    Letzterer  benutzte  Tuben  von 
n    7  f  in  Länp-e  und  12  mm  Durclimesser. 
.  Es  wild  so  viel  Blut  in  das  GetäU  ge- 
!  bracht,  daß  der  Boden  3  mm  hoch  be- 
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(lockt  ist.  dann  läßt  man  eintnicknen.  Fn 
einem  Falle  von  derartig  aui bewahrtem 
Material  von  ein«*  notgesGhlachteten  Ktih 
gelang  ihm  der  Nachweis  von  Milzbrand- 
baxUlen  noch  nach  129  Tagen,  in  einem 
anderen  gleichen  Fallt'  naf  li  1.'57  TaL^  n. 
Wie  lange  sich  Milzbrand  aut  (iip.s  nach- 
weisen Iftflt,  wnrde  an  einer  fieihe  von 
GlpasUbchen  bei  Anfbewahmng  bei 
18—22»  ('.  Uli!»  rsucht.  Dazu  wurden 
teilweise  einpcsandtc  (!ii>sstähchen  wr- 
weudet,  zum  Teil  auch  zu  diesem  Zwecke 
nene  im  Institut  angelegt.  Die  letzte 
Untersnchnng  des  ersten  Stabes  wnrde 
am  2.  Januar  lOOä  vorg^onommen,  nach 
14  nionatiper  Aufbe wahrunq'.  Auf 
den  von  ihm  gegossenen  Platten 
gingen  nnr  Hilzbrandkolonien  anf. 

Die  Echtheit  der  Kolonien  wnrde  in 
allen  Versnchen  mikroskopisch  und  dnrch 
Anle(ren  von  Bouilloiikulturen  «jfeprüfl. 
Von  Zeit  zu  Zeit  sind  mit  den  auf<je- 
gangenen  Kulturen  Mäuse  geimpft  worden. 
Zum  letzten  Uale  geschah  dies  mit  den 
aus  Nr.  42,  47,  48,  54  angelei^rten 
Bouillniikulfmen  am  ^.  .Tamiar  UM).'). 
S&nitliche  Mäuse  riiiL^'n  an  Milzln-and  ein. 

Die  bei  Zimmertemperatur  (18  bis 
22<^  C.)  aufbewahrten  Gipsstäbe  er- 
wiesen sich  als  am  geeignetsten 
znr  Nachprtkfnng  der  M-Diagnose- 

Einmal  war  es  uns  imr  mittelst  (lit>s*'r 
Aufbewahrung  möglich,  die  Diagnose 
bakteriologisch  zu  sichern,  alle  anderen 
Untersnchnngsarten,  auch  das  bei  37^ 
aufbewahrte  (»ipsstälHliPii.  versagten. 
Dann  ist  di»^  Narlnvrisliaikt'it  dt-r  M-Kt>inie 
bei  Auniewahniiig  in  einem  Kaume  von 
18—22"  C.  Temperatur,  wie  schon  an- 
gaben, viel  länger  möglich,  wahrschein- 
lich Jahre  lang,  während  bei  Auflie- 
wahrung  bei  anderen  Temperaturen  die 
Möglichkeit  eines  Nachweises  auf  einen  i>e- 
deutend  kürzeren  Zeitraum  beschränkt  ist. 

Nachtrag. 

Es  düi-fte  noch  von  Interesse  sein, 
wie  die  Gipsstftbchen  am  besten 


herzustellen  sind.  Man  spannt  auf 
ein  Brett  dünnen  Draht  ahulich  wie  die 
Saiten  anf  einer  Geige,  so  daB  iwei  Draht- 
flden  nnr  2—3  mm  von  einander  entfernt 
sind,  damit  ein  Hipsstab  immer  von  zwei 
nhihten  dnielizogen  wird.  lndieserWei.se 
kann  man  mehrere  Paare  solcher  Drähte 
in  geeignet^iZwischemriiimen  anftpannra. 
Auf  diese  Drahte,  die  nicht  anf  dem 
Brette  anfliegen,  wird  nun  der  Gipsbrei 
gebracht  uml  {reformt.  Am  zweckmäßigsten 
verwendet  mau  Verbandgips.  Bevor 
der  Brei  Tollstindig  fiest  ist»  werd«i  die 
St&be  mit  dnem  Messer  der  Lange  nach 
geteilt.  Die  an  den  Nägeln  befestigten 
und  aus  dem  (üps  hervorragenden  Draht- 
pa&re  werden  mit  der  Scheere  duich- 
sf^itten.  Es  empfiehlt  sich,  die  Dnbt- 
fiiden  flberstehen  xa  lassen,  weil  man 
beim  Durchschneiden  des  Gipses,  den 
man  vor  diesem  Lostrennen  fest  werden 
läüt,  unregelmäüige  Schnitttiächeu  be- 
kommt Die  Oi^stUw  wordm  darauf 
in  Bouillon  oder  Wasser  gelegt  nnd  iwar 
bis  keine  Bla.sen  mehr  aufsteigen.  Dies 
dauert  ungefähr  12  Minuten.  Sterili- 
siert werden  die  Stäbe  in  Keagenz- 
gläswn  im  AntoelaTen  wahrend  1  Stmde 
bei  110—120»  C.  Um  ein  DnrchstoOen 
der  Reagenzröhrchen  durch  die  Gips- 
stäbchen zu  verhindern,  bringt  man  in 
die  Kuppe  der  Külircheu  ein  wenig  Watte 
«Bd  drflckt  ancb  den  Wattepfropf  der 
Glaser  fest  in  sie  hinein,  sodaß  der 
Oipssteb  nicht  wackelt. 

Lttcratar. 
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8)  Boagert,  Zentralbl.  f.  Bakter.  Bd.  34. 
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Die  Häufigkeit  tuberkulöser  Erkrankung 
der  Fleischlympbdrflsen*)  bei  den  Schlacht- 
Heran. 

V«n 

Dr.  Strak-Augtbiuf  , 

Eine  anf  hrdterer  Gmndlage  auf- 
gestellte Statistik  über  die  Häufigkeit 
der  FleiscliIyniiilKlrüst'ntulK'rkulose  bei 
den  hauptsächlich  hielür  in  Betracht 
kommenden  Schlachtviehgattaogen,  ins- 
besondere aneh  mit  Berflcksichtignng  der 
Beteiligung  deV  einzelnen  Fleisohlymph- 
drüsen  und  -drüsengnippen  ist  bisher  in 
der  Flei.schbeschauliteratur  nicht  vor- 
iianden.  Pitt**)  veröffentlichte  eine  der- 
artige ZnsammensteUnng  für  den  Zeitranni 
eines  Jahns  beim  Rinde:  Verf.***)  hat 
über  die  Häufigkeit  tuberkulöser  Er- 
krankung der  (lesäübeindnise  bpri('bt«'t. 
Ein  Verauch,  eine  solche  Autstellung 
unter  Zngmndelegnng  der  diesbezflgliehen 
Ergebnisse  und  Notierungen  am  hiesigen 
Srhlaclithofe  tiir  die  Zeit  der  drei  letzten 
.Talir»'  zu  gt-bcn,  könnte  daher  Anspruch 
aui  liuiges  Interesse  erheben  und  in  der 
engeren  Fachliteratur  eine  kleine  Lfieke 
aasffiUen,  vielleicht  auch  zur  Verötl'ent- 
li(-]in!i<r  ntiderweitiger  einscblftgiger  Be- 
übac  lituiigen  anregen. 

Für  die  Bewertung  des  ISachlolgenden 
darf  angeführt  werden,  daß  dahier  seit 
Jahroi  die  Untersuchung  der  Fleisch- 
lymididrüsen  und  die  Anfzeirhming  der 
dabei  gewonnenen  Resultate  mit  giöüt- 
möglicber  Gewissenhaftigkeit  geschieht. 
So  werden  beispielsweise  in  Anbetracht 
der  diesbezflgliehen  Erfahrungen  bei 
jedem  tuberkulös  befundenen  Kalbe  oder 
Schwein  die  sämtlichen,  oder  doch  die 

*)  Ea  sei  auch  hier  bemerkt,  daß  die  Rc- 
neaunng  „Lymphknoten"  die  anatomisch  liorrekte 
irlre.  Nachdem  jedoch  der  Aasdmck  „L\  m|)h- 
drliae-  allgemein  in  der  FMsehbeBchanpraxiB 
eingeführt  ist,  erscheint  es  angezeigt,  fttr  den 
Zweck  voratebender  Arbeit  dabei  zo  bleiben. 
ZeUMdir.  f.  Fleiseb-  n.  MUdthygiMie  1904, 

&  807. 

•*»}  Ebendort  ^JU. 


wichtigeren  Fleischlymphdriiseu  unter- 
sucht usf. 

Znnftchst  soll  eine  knrze  Zusammen- 
stellung und  prozentuale  Berechnung  der 
Fleisrlilynipliflrüsentuberkubise  bei  den 
in  Betracht  kommenden  Schlachtvieh- 
gattungen für  die  einzelnen  Jahre  gegeben, 
und  dann  die  Beteiligung  der  Lymphdrttsen 
und  -drilsengiTippen  daran,  snwie  die 
einer  jeden  einzelnen  FleisrlilyinitlHlrüse 
für  si('h.  zahlenniäliig  festge.stellt  werden, 
wobei  der  Einfachheit  und  besseren  Uber- 
sicht wegen  die  Ergebnisse  der  Jahre 
U>02,  1903  und  1904  sofort,  zusaninien- 
gefalJt  sein  mögen.  Die  jeweils  der  ein- 
zelnen Fleiscblymphdrüse  ffir  die  Begut- 
achtung des  Fleisches  bei  Tuberkulose 
zukommende  Bedeutung  ergibt  sieh  als- 
dann Tim  selbst,  insoweit  von  einem  derart 
gewonnenen  (lesamtresultate  hier  über- 
haupt ein  Suhluli  auf  den  Einzelfall  zu- 
lässig ist. 

Es  sollten  femer  nur  die  Fleisch- 
lymphdrflsen  im  engeren  Sinne:  Die  Bug-, 
.Achsel-,  Kniefalten-,  Kniehkebl- 
und  (iesäübeindrüsen  Berücksiclitigung 
finden.  In  einem  Anhange  sollen  außer- 
dem die  Schamdrflsen,  die  zwarFleisch- 
lymphdrttsen  im  weiteren  Sinne  sind,  je- 
doch wegen  ihrer  Lagei-ung  und  der 
Häufigkeit  ihrer  Erkrankung  bei  tuber- 
kulösen Schweinen,  sowie  wegen  ihrer 
Bedeutung  tls  snpramammAre  (Euter  ) 
LymphdrBsen  beim  weiblichen  Binde  be- 
sondere Beachtung  verdienen,  gesondert 
behandelt  werden.  Von  einer  Notieinng 
der  nicht  regelmäüig  vorhandenen  Leisten- 
drOsen,  ebenso  der  flbrigen,  nur  einem 
eng  begrenzten  Fleischbezirke  sugehSri- 
g(  n  Fleisc  hlyniphdrflsen  (Zwischenrippen-, 
Weiclu  ii-,  Afterdrüsen,  ebenso  derl^enden- 
nnd  Diumbeindrüsen  usw.)  wird  abgesehen. 
Ob  femer  die  Erkrankung  der  DrOse  ein- 
seitig oder  beiderseitig  war,  wird  eben- 
falls nicht  in  Bi d  a.  lit  gezogen  und  end- 
lich noch  bemeikr.  il  tii  mir  die  Fälle  un- 
zweifelhafter tuberkulöser  Erkrankung  der 
Drüsen  aufgezeichnet  wurden. 
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Dementsprechend  stellt  sich  duhier  tubei-kulo.se 
die  Häufigkeit  der  FleiBchlymi  lulrilsen-  i  wie  folgt: 

Tabelle  I. 


iu  deu  letzten  drei  Jahren 


1902 

1!>03 

1  '.HJ 1 

RnMa<ihlvt*h. 
DvBiaviii*Tmi* 

Hiervon  mitFleiach 
lymphdrliantober- 

—  V 

Z  a 
•  2 

iliervon  uitFleucb- 
lymphdrOeentober 

2  e 

Ii 

Hiervon  mitFleiich- 
IjrmiMrBieiitnber- 

M 

knloM  behaftet 

t  - 

kulose  btbaftet 

knloM 

behaflet 

Stttek 

Stflek 

Stllek 

Stüek 

Stuck 

Stflek 

1 

Otthaen    .  .  . 

210 

5 

2,38 

628 

7 

1,82 

51G 

6 

1,16 

Bnllen  .... 

298 

7 

2,35 

482 

5 

11« 

371 

10 

2,69 

Kflh«  und  JuDg- 

rbidw  .  .  . 

1194 

27 

2,84 

1599 

46 

2,87 

1756 

Kälber  .... 

88 

20 

22.73 

24 

23,30 

119 

27 

22,08 

Schweine  .  .  . 

190 

80 

15,79 

462 

53 

11,47 

773 

122 

15,78 

Ans  einer  Dnrchsdmittsberediniiiig  für 

die  genannten  drei  Jahre  ergibt  .sich,  djiO 
von  den  tiibfiknlös  hcfiindrnen  Schlacht- 
tieren mit  Fleischlyniphdrüsentuberkulose 
behaA^t  waren:  1,43  Proz.  der  Ochsen, 
1,99  Pros,  der  Bollen,  3,01  Proz.  der  Kühe 
und  weiblichen  Jungrinder,  22,90  Proz. 
der  Kälber  und  1  J,:^^  l'roz.  der  .Schweine. 
An  erster  Stelle  stehen  .sonach  die  Kälber 
mit  22,90  Proz.  Qiämatogene  Infektion!), 
demnSdiBt  folgen  die  Schweine.  Bedeutend 
seltener  wurde  im  Verhftltiiis  Flcisch- 
lyii)i)li(liiist'iitiib»'i-ktilose  gefuiiilcii  bei  den 
Kimlern,  unter  denen  die  Kühe  und  .lung- 
rinder  noch  am  häutigsten,  die  Ochsen 
anscheinend  am  wenigsten  damit  behaftet 
.sind.  r)ie  Schwankungen  über  bzw.  unter 
ilfii  bejoclnii'ti-ii  I  >n?-clis(linittsi>rozentsatz 
waren  bei  den  einzelnen  Schlachtvieh- 
gattungen und  für  die  einzeken  Jahre 
im  großen  und  ganzen  nicht  bedeutend, 
vielfach,  z.  R.  bei  Kälbern,  anfallend  ge- 
ring-. Die  Hiiuti^-keit  der  Fleisclilymph- 
drü.sentuberkuluse  hielt  also  mit  der  teil- 
weise ganz  rapiden  Zunahme  der  Tuber- 
kulose im  allgemeinen  gleichen  Schritt 
Die  Beteiligung  der  Lymiihdrüsen  und 
-drüsengmppen  an  der  tuberkulösen  Er- 
krankung war  —  bei  Anlehnung  an  <la,s 
0 Stert ag sehe  Schema  der  Verteilung 
und  des  Sitzes  der  Rinderfinnen  —  Ar 
den  genannten  Zeitraum  folgende: 


1902/04: 
a)  Ochsen: 


1.  Die 

4  inal 

2. 

•» 

Bug-  und  AehsoIdrUsi)  .... 

8 

n 

3. 

>i 

Bog;  Achsel-,  Kniefalten-,  Knie- 

kebl-  und  Gesftfibeindrate    .  . 

1 

II 

4. 

n 

Bug-  and  Kniefaltondrüse  .    .  . 

1 

•1 

5w 

n 

Bug-,  Kniefalten-  und  Kniekehl- 

1 

•I 

6. 

n 

Bng',  Kaiekehl'  und  0«tlftbein- 

2 

ff 

7. 

ti 

KniefiiltendrUse  allein  .... 

3 

»• 

8. 

»» 

1 

II 

9. 

M 

Geai^beindrüBe  .allein  .... 
b)  Ballen: 

2 

w 

1. 

Die 

dmal 

2. 

)i 

AchseldrUse  allein  

1 

T» 

3. 

n 

Bug-  und  AchseldrUse  ■   .  .  . 

1 

1» 

4. 

n 

Bng^  ud  KnieMtaadrOw .  .  . 

1 

n 

5. 

it 

Bvc^,  KnielUtea»  nmd  Katok^- 

drtbM  *•**•••*•• 

1 

II 

6. 

n 

Buir-  und  Kniekehldrllee  .  .  . 

8 

1* 

7. 

M 

Knii'faitcndriise  allein  .... 

3 

M 

& 

»t 

Kniefalten-  und  KniekebldrUac  . 

1 

» 

9. 

» 

8 

1* 

10. 

Kniekehl-  und  GesHßbeindrilae  . 

2 

n 

11. 

1» 

UesäUbeindrüse  allein  .... 

3 

n 

c)  Kfihe  und  (weibl.)  Jungrinder: 

1. 

2&iia] 

2. 

ti 

8 

>• 

8. 

Bug-  und  Acbaeldrilse  .... 

2 

>• 

4. 

H 

Bog-,  AebMl-  nad  Kniefiritea- 

1 

w 

i>. 

l> 

Bag-,  Achsei-,  Kniefalten-,  Knie- 
kehl- und  Gesäßbeindrfise .  .  . 

8 

t» 

6. 

Bng-  und  KniefaitendrOse  .   .  . 

8 

M 

7. 

tt 

Bug-,  Kniefalten-  and  Kaiekebl- 

6 

I» 
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&  Die 

r.  GcBÜibeindrUM  ..... 

2  mal 

s. 

»1 

Bac^.  KniAfaltni-  und  Gm10> 

bfliiidrilae 

1 

10. 

II 

Hm»w  nnd  KniekehldrüBe 

4 

H 

11 

It 

Bb«...  KniflkAbl.  md  OMlBbain- 

1 

Ii 

12. 

Fl 

KnififjftliABilrBflA  .... 

21 

1» 

18. 

II 

7 

t* 

14. 

H 

Kaiefaltcn-  Rnickehl-  nnd  OeailB- 

hrindrUAA                 .    .   .    ^  . 

2 

►1 

16. 

»I 

KataflütHB»  aad  (iMMholndfllnB 

7 

16. 

28 

17. 

99 

Kniekehl-  and  AchseldrDM   .  . 

1 

*l 

1& 

n 

KmUkM.  nd  niMUninindrllMi  . 

7 

n 

19. 

n 

GMiMMlndrflBo  allein  .... 

14 

n 

d)  Kälber. 

1. 

Die 

SO 

Bll 

2. 

Pii!?-  lind  Achseldflso 

■  '.'fa^         tili  VA                    iP  V         IIOV'                     4  . 

1 

Ii 

8. 

II 

Buir-  Aciuel-  u.  KniclaltendrilsB 

2 

l> 

4. 

1* 

Baci«.  AftkMd".  KnlefiiltaB.  md 

Kniekchldrfliie  .... 

1 

Ii 

5. 

f> 

Biiflr-.  Achael-    KniefalCni'-  nnd 
flalBlwtedriiM  ...... 

2 

6. 

tt 

Bug-,  Achsel-,  KniefaltMl-,  Koto* 

H 

kebl-  und  UesättbeindrSlc    .  . 

1 

91 

7. 

IV 

Bn..  Aflhael-  nnd  KiilakAUdHiM 

1 

II 

& 

II 

Bbc-             KniekflU- md  Oe- 

■IfibeindrUB«  ....... 

1 

II 

9. 

II 

Bm^  nd  Knia&Itmdrllas  ... 

9 

tl 

10. 

Vne-   Kniflftitm-  wH  KnlakAbl- 

drüfto  •••••••••« 

6 

II 

11. 

jf 

Bflff-.  Knislkltm*.  KBiekflM-  und 

Oesfl&beindrQso  

2 

1» 

12. 

n 

Bog-  and  Koiekebldrttse  .   .  . 

5 

II 

18. 

n 

B«f-  md  OealSbefndrilte .  .  . 

9 

n 

14. 

»» 

»t 

15. 

n 

Kniefaltcn-  und  KniekehldrUae  . 

1 

n 

19. 

f» 

18 

II 

Ol  Hell  weint. 

1. 

Die 

BugdrUse  allein  

W  mal 

2.  Die  BiiR-  und  Kniefalt(  iulrii«!« 


25  mal 


3.  „  Bug-,  Kniefalten-  und  Kniekebl- 

dvSM   U  n 

4.  „    Bug-  und  Knifkolildrilse   ...  4  „ 

5.  M  KoiefalteodrOae  allein  ....  45  „ 

6.  „  Kniefalten-  nad  KDldtekldraee .  8  „ 

7.  „   Kniekebidritoe  allein   10  „ 

Aus  (il)if^en  Aaf/.riclimiiijri'ii  lälit  sich 
irgendeine  Kegelmiiliigkfit  im  Krkraiikt- 
»ein  jeweils  gewisser  Lyuipb(lini.sengrui>i)eii 
nicht  entnehmen.  Oft  sind  es  benachbarte 
bzw.  durch  die  Lymphbahnen  in  Verbindung 
stehende  Driiscngrnppen  fz.B.dicKiiickchl- 
und  (iesäübeindi  üspi.  dann  wieder  mit  l'm- 
gehung  der  anderen  nur  eine  einzelne 
dieser  Drflien  nnd  endlich  nicht  selten 
solche  in  ganz  entgegengesetzten  T^ezirken 
(z.  B.  Bug-  und  Kniefalten-  oder  Kniekehl- 
drüse), die  jeweils  hänliirer  tuberkuliis 
inliziert  waren.  Erwähnenswert  ist  beim 
erwachsenen  Rinde,  ebenso  beim  Kalbe 
nnd  insbesondere  beim  Schweine  ein  yer- 
hjlllnismäßitir  häufiges  Krkranktsein  der 
Bugdriise  allein:  seiir  Imulig  war  tenier 
die  Knielalten-  und  bei  einzelnen  tschlacht- 
viehgattungen  (Külte  etc.)  sogar  noch  öfter 
die  Koiekebldritoe  allein  erkrankt  Aber 
auch  die  IllNrigen  anfgefülirten  Fleisch- 
IjTnphdrüsen,  in  erster  Linie  die  Gesäß- 
bein-,  dann  die  Achseldrilse  —  letztere 
am  wenigsten  oft.  —  waren  nicht  selten 
allein  erkrankt  (Hier  die  eigentlich  Aber- 
flftssige  Kunstatierung,  daß  silnitliche  über- 
haupt aulgflTthrtf  Fälle  vim  Fleisohlymph- 
(iiüsentuberkuluse  niemal.s  lUr  sicii  allein 


Tabelle  II, 


KaiefaHen- 

Kaiekekl- 

GeilSbein- 

Sebliehtvicb'GattaBg 

Bugdrttse 

Acliseldrttse 

drlUe 

drase 

drQse 

Zahl 

PMS. 

Kahl 

P««. 

Zabl 

Prof. 

Zahl  1  Prot. 

Zahl 

Proi. 

19 

87,50 

12,50 

6 

18,76 

6  1  i:.,»;2 

5 

15,62 

11 

38.38 

t 

6,08 

6 

18»19 

9  !  27,27 

5 

15,15 

24,03 

9 

4,82 

52 

25,00 

GO  ;  28,85 

87 

17,80 

78 

26,74 

15 

5,49 

64 

23,44 

74  1  27,11 

47 

17,23 

68 

40,78 

9 

6,93 

29 

22,30 

;ji  '  23  sr, 

8 

6,14 

149 

5>,.^9 

» 

92 

31,0^ 

*  Fehlt  beim  äohweio  ^Edelmann).  **  Nur  selten  beim  Schwein  votbanden  ^eigene  Beub.). 
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vorkamen,  Knndeni  stets  mit  iiielir  oder 
weniger  vorg-eschrittoiier  Orp^aii-  etc. 
Tuberkulose  veigesellschaftet  wareu.) 

Werden  die  Fftlle  tnbeilndQeer  In- 
fektion nii-  jede  einzelne  der  genannten 
Floisclilyniiihdrüscn  Efppamiiiflt  und  wird 
daraus  die  iHozt  iituule  lliiiifigkcit  ihrer  Er- 
krankung bei  den  verschiedeneu  öchlacht- 
Tiebgattnngen  berechnet,  so  eigeben  sich 
▼orttehende  Resultate  (Tabelle  II). 

Aus  vorstellender  Tabelle  liilit  s[(h 
snnächst  entnehmen,  dali  sich  licini  liiiide 
die  Gesamtsumme  der  Erkrankungen  der 
Bngdrflee  sogar  tun  eine  Ziffer  niedriger 
stellt,  als  jene  der  Enidcehldrflse,  deren 
T'ntcrsncliunc  bei  entsprechend  prela^erten 
'rubcrkulost'lalh-n  des  Kindes  somit 
mindestens  ebenso  angezei<rt  ist,  als  die 
der  Bngdrflse.  Die  Berechtigung  der  yon 
Henschel-Berlln  und  Pitt-Königsberg 
(s.  oben)  aut'^'cst eilten  t'orderung,  betr. 
Einreihung  der  Kniekehldrüse  in  den 
§  23  ZiÜ.  12  der  Aus!'.- Best.  A  zum 
R.-F1.>0^  ist  dadnreh  nenerdings  nnd 
eklatant  erwiesen.  Sehr  häufig  sind  femer 
beim  IJiiide  die  Knielaltendriisen  tuber- 
kulös iiiti/iert  (23,44  l'i'oz.),  etwas  seltener, 
aber  immer  noch  mit  17,22  Proz.  die 
GesaßbeindrOsen  nnd  am  wenigsten  hUnflg 
die  Achseldrfisen  (ö,49  Proz.  [fllr  1904 
allein  0.0')  Proz.]). 

Beim  Kalbe  behauptet  die  Putrdrüse 
auch  in  der  summarischen  Zusammeu- 
stellnng  mit  40,78  Proz.  den  ersten  Platz, 
in  absteigender  Reihenfolge  kommen  zo- 
nächst  die  Kniekehldrüsen  mit  23.S.5  Proz.: 
fast  trieicli  liäuli^-  ist  die  Tuberkulose  der 
KuietaUen<lriisen  und  wieder  beträchtlich 
seltener  (0,93  bzw.  G,14  Proz.)  jene  der  ' 
Achsel-  nnd  GesIßbeindrllseB. 

Ancb  beim  Schweine  ist  die  Ge.<!amt- 
snmme  tuberkuln»  i-  Hrkrankunireu  der 
Bugdrüsen  mit  52,.'>'J  Proz.  die  höchste, 
recht  hänfig  mit  34,08  Proz.  ist  die  Knie- 
falten- und  relativ  selten  mit  13,33  Proz. 
die  Kniekehldrflse  tuberkulös  Infiziert.  ' 

Werden  sonach  die  einzelnen  Kleisi  h- 
lymididrusen  bei  den  aulgelührlen.'sclilacht- 


vielisrattunpren  naeh  iler  Hiiiiliirkcit  ihrer 
Erkrankung  bei  der  Tuberkulose  geordnet, 
so  eigibt  sich  folgende  Reihenfolge: 

a)  Rtnd: 

1.  die  Kniekehlflrüse    (27,11  Proz.) 

2.  .,  BugdrUse  (26,74  „  ) 
8.  „  KDiefldtflodrtM  (23,44    „  ) 

4.  „  GcsilÜtieindrÜBe  (17,22    „  ) 

5.  „  AcliaeldrUao      (  5,49    ,.  ) 

b)  Kalb: 

1.  die  Bagdriiae            40.78  Proz) 

2.  „  Kniekehldrüae     1,23,85  „  ) 

3.  „  Kniefjiltendrüse  f22.:W  „  1 

4.  „  Achseldriise       i  G,9;!  „  ) 

5.  „  OwXÜbeindrii^"'     )'>44  „  ) 

c)  Schwein: 

1.  die  Bngdrllee        (52,99  Proi.) 

2.  „  KniefaUondrQse  (34,08  .,  ) 
8.   „  Kniekciildrüsc    (13:s3  .,  ) 

Besonders  häutig  waren  beim  weib- 
lichen Rinde  nnd  nanioiUich  beim  Schweine 

und  zwar  stets  im  Anschluß  an  m.  od. 
w.  hochgradige  Organtuberkulose  die 
Selianidriisen  erkrankt.  Nach  den 
Hand-  und  liehrbüchern  von  Ustertag 
nnd  Edelmann  stammen  die  znffthrenden 
Lymphgeffiße  aas  den  äQUerenGeschlechtS" 
teilen,  dem  Euter,  der  unteren  Pauchwaad 
und  der  medialen  Schenkeltiäche. 

In  den  Jahren  1U02/Ü4  wurde  daliier 
Tnberlcnlose  der  Schamdrflsen  bei  4  tuber- 
kulösen Ochsen,  97  tuberkuMsen  weib- 
liclien  Rindern,  2  tuberkulösen  Käll)eni 
und  bei  ITS  tnbeikubisen  Schweinen  fest- 
gestellt. Hierbei  waren  bei  3,  00  und 
109  Tieren  anßer  den  Eiugeweiden 
nur  die  Schamdrilsen  tuberkulös  infiziert, 
wählend  bei  den  übrigen  auch  die  oben 
genannten  Fleisdilymiihdriisen  und  zwar 
solche  der  versciiiedeusten  Körpenegionen 
gleichzeitig  miteitrankt  waren.  Diese 
bftnflge  Konstatiemng  der  Schamdräsen- 
infekti<»n  bei  tuberkulösen  Schweinen 
(1<K)4  z.  H.  ll.Gl  IW.!)  hat  uns  dazu 
gebracht,  dati  wir  bei  Häufung  derart 
ericrankter  Schweine  zwecks  möglichst 
rascher  Entacheidang  über  deren  Freigabe 
oder  Beschlagnahme  nächst  Priifunjr  der 
geteilten  Wirltelknochen  immer  zuerst  die 
bchanuliüsen  uiid,  je  nach  iieUnid,  dann 
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erst  die  eigtnitliclieii  Fleisclilymplidiüseu 
ansclineidea. 

Endlidi  noeli  eine  kurze  Znsammen- 
Ktellutig  der  ebenfoUs  seit  Jahren  ge- 
wissenhaft vorgenommenen  Xotieningen 
über  die  ilänflgkeit  tuberkulöser  Er- 
krankung der  Schamdrttse  (Euterdrüse) 
bei  Silben  nnd  damit  der  Hftallgkeit  der 
Entertnberknlose: 

Tabelle  III. 


I 


1900 

1901 
4902 

im 

iSIM 


I 


SS  e  S  2 

1  2  ^jt  s  m 

•o  a 


I  s 


5ä  « 
■a  ^  j= 

:s  fc.  ^ 

B  IS 


18 
14 
13 
14 
11 
17 


7 
7 
6 
9 
fi 
16 


20 
21 
10 
23 
17 
8» 


2,u<^ 

1,71 
1,51 
1,99 
L15 
1,98 


EsteiiiiberknloBe  wardedemnach  durch* 

schnittlirh  bei  1.74  Prox.  der  tnberknlOs 
erkrankten  Ktthe  konstatiert. 


Der  Jahresbericht  des  badischen  Vieh- 
veraicherunflsverbandea  für  1903. 

Von 

Ad.  Maler  Konstanz, 

tl«iirkaticr«»l. 

Dem  von  der  Terbandsverwaltnng  her- 
antgegebenen  Jahre.sbericlit  für  1003  ent- 
nehmen wir.  daß  der  Verband  an;  .Tahres- 
srhliil)  271  Ortsviehvt'rjiii'herunpjianstalten 
mit  24  «üb  Viehbesitzeni  uiid  'J16S4  ver- 
sicherten Tieren  umfaßte.  Die  letzteren 
stellten  einen  Versicherungswert  von 
29li4r>r)(;r)  y\.  dar:  der  Durc[is«'hnitts\vert 
eines  Stückes  betrug  ;^2()  M.  l>,;  Pf.  Auf 
je  lüO  vei-sicherte  Tiere  kamen  2.27  Eut- 
sehftdigangsftlle  (—  0,21  Proz.  gegen  das 
Yotjabr).  An  Entschldignngen  worden 
533283  M.  20  Pf.  r  ui»  Pr«»z.  des  ge- 
samten Vcrsidierunprswertes  ausliezalilt. 

Auch  im  Berichtsjahre  w  ies  der  Monat 
Dezember  wiedenun  die  meisten  Schaden- 
üUIe  auf.  Diese  Erscheinong  ist  ein&ch 


auf  die  Zunahme  der  Ortsan-stalten  gegen 
Jahresscldaß  zorflckznfUiren. 

Es  vrnrden  im  ganzen  2121  Ent- 

schiidipunfrsansprüclie  erhoben,  von  denen 
20<t4  -  '.•7.;n  l'ioz.  lieLn-üntif-t  waren  und 
deshalb  voll  eniscliiidigl  wurden.  lU  0,U0 
Proz.  waren  teilweise  begrftndet,  während 
38  =  1,79  Proz.  als  nnbegrOndet  zurück- 
gewiesen wurden. 

Xi'ti   den  eDtsebadiKtfiii  KbulviolisUlekea 

waren: 

notgetcbUrlitct  183S  « 67,96  Pn». 

umpcHl.iixieii  l'W  —  fi,G7  „ 

{gewerblich  ge»cliliiclitüt  112—  5,3ti  „ 

Untor  den  tnr  Kntsehttdigiing  Kobmgten 

Tieren  w.ircni 

KUlie  UüH     16,16  l>ro& 

Kinder,  Kalblnnea  370  -  - 17,76 

Fär.s.u  70  .%3G 

Ocbseu  15^  0,72 

DaTon  etimdcn  im  Alter: 

unter  I  .lalir       14:5       7,11  Pro», 
von  1—5  Jahren  708     36,87  „ 
von  6-19   „    1060^60,84  „ 

Uber  12       „      lOH       5,18  „ 

Bei  il<n  1071  wifreii  N'otsililiulitnn^  und 
ütiistelu-n  ent!<eh.iili-Uii  l  alli'n  lantl  ^ft.■ltt; 

Tierärztliche  Utiiauiiluug 
oder  Untertochniig .  . 
Keine  Unterenebung  .  . 


n 
n 
it 


NmI»  lll> 

iu  ritllcn: 

'    90,94  Pros. 

166  ;»,(>ß 

in  V^Uan: 

64     46  01  Triiz. 

75     uüfiü  „ 


Ticrürztlichc  Bebandtitng 

Oller  Uutcrsuehung .  . 
Keine  Untersuchung  .  . 

Die  Entschädigungssumme  belief  sich, 
wie  bereits  erwähnt,  auf  533283  M. 
20  Pf.  Sie  verteilte  sich  auf  1971  not- 
presclilachtete  nnd  nni<reslandene  Tiere 
mit  522  227  M  30  l'f.  und  112  gewerblich 
geschlachtete  nnd  bei  der  Fleischbeschaa 
beanstandete  Hindviehstttcke(sog.  Schlacht- 
viehversiclierung)  mit  11  0.55  M.  90  Pf. 
In  den  letzteren  Fällen  handelt  es  sich 
gewöhnlich  nur  um  den  Minder  wert  oder 
um  den  Wert  beschlagnahmter  Teile. 

Die  dnrchschnittlieke  Entschädi- 
gung betrog  pro  Stfick  256  M.  02  Pf. 
Für  notp:eschlachtete  und  unipestandene 
Tiere  wurden  durch^^chnittlicU  2ü4M.  95Pf. 
a>  81,08  Proz.  der  Dorchscbnittsver- 
sicherong  nnd  für  gewerblich  geschlaohtete 
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nnd  beanstaDdete  Tiere  98  M.  71  Pf. 
eotschädigt. 

Der  aus  Tieren  und  Tierteilen  er- 
zielte Keinerlns  liPziflV'ite  sich  auf 
220519  M.  94  Pf.  III  M.  88  Pf.  pro  ^ 
Stfick  oder  42,24  Pros,  der  bezahlten  Eni* 
schidigangrssomnie.  Da  der  jeweils  den 
OitsansUiUen  znkoniniende  Mehrerlös  im 
Heriolitsjahre  8440  >1.  betrug,  so  belief 
Mch  der  zur  Häli'to  je  dem  Verbände  uud 
de»  Ortsanstalten  «iflieiknde  Erids  auf 
220  510  M.  94  Pf.  -  8440  M.  ^  212  079  M. 
94  Pf.,  d.  i.  durdischnittlich  107  M.  CO  Pf. 
I'to  Stück  odci-  4n.i;i  ProÄ.  der  bezahlten 
En  tsc  häd  igungss  uui  ni  e. 

Die  dorebschnittliche  Ortsttmlage, 
(die  also  zur  Deckong  des  örtlichen  Ver- 
siohci  unprsaufwandes  bestimmt  ist),  betrug 
b'^  Pf.  (ptnen  IM)  l'f.  im  Vorjahre)  pro 
100  M.  Versicherungskaiiital.  Die  Höhe 
desselben  war  allerdings  in  den  einzehien 
Ortsanstalten  ein«  sehr  Terschiedene  nnd 
schwankt.'  von  4  -JIS  Pf.  Sic  betnifr 
U-  öO  l'f.  in  171  OrtMOttalten  2.'>,26  Proz. 
51-100  „    „127         „  -  45,20  „ 

101-150  „    „61         n  -  21t71  » 

flb«r  lf.0  „    ..   :»2  „ 

lüOUrlsaustalteu  5G,94  Proz.  blieben 
nnter  obigen  83  Pf.,  während  121  Anstalten 
=  4ii,0<3  Proz.  sie  überschritten. 

l>or  Verl'anrlsaufwand.  lit-r  bc- 
kaniitlicli  (lif  Hälfte  des  in  den  Orts- 
au-stallcn  eutsiandeueu  Entscliädigung.s- 
anfwandes  abzOglich  der  Hftlfte  des  gewon- 
nenen Erloses  darstellt,  erreichte  im  Be- 
richtisjalir  die  Hülie  von  1G0  614  M.  11  Pf. 
Zur  l)ecknng  diestü-  Siininie  wäre  bei 
dem  obigen  Versicherungskiiiatal  von 
29045565  M.  eine  Umlage-  (sog.  Verbands- 
ttinlage)  von  0,54  Proz.  nötig.  Da  aber 
nach  den  presetzlidien  Bestimmungen  diese 
Verbandsuinlage  nicht  mehr  als  20  Pf. 
pro  100  W.  Versicherungswert  betragen 
darf  nnd  das  nOtig  werdende  Pins  ans 
der  Staatskasse  bestritten  werden  m\ü\, 
80  hatte  die  letztere  bei  einem  Zusclmli 
von  0,:)4  Proz.  im  Bericht.*!jahre  einen 
Beitrag  von  101  000  M.  zu  leisteu.  Die 
Ausgabe  dieser  immerhin  hohen  Summe 


ist  in  Anbetradit  der  großen  wirtschaft- 
lichen und  sanitären  Bedeutung  der  Vieh- 

Tersichemng  als  vollständig  gerechtfei  tigt 
zu  erachten.  Sie  kommt  Produzenten  wie 
Konsumenten  zu  gut. 

Wie  aus  dem  Vorausgegangenen  er- 
sichtlidi  ist,  beziffert  sich  die  durch- 
schnittliche (;esamtumlan:e  (  Orts-  nnd 
Verbandsnnila<re )  auf  s3  +  2i  i  Pf.  103  Pf. 
auf  100  M.  Versicherungswert  gegenüber 
1,10  Pn».  bn  Voijahre.  In  diesem 
äußerst  niedrigen  Prämiensatze  sind  aber 
auch  noch  die  Kosten  {für  die  tierärztliche 
Behandlung  und  Arzneien,  sowie  fllr  die 
örtliche  Verwaltung  mit  einbegriäen.  Keine 
VersichemngsgesellBidiaft  —  von  ört- 
lichen Versicherungen  ganz  zu  schweigen 
—  ist  im  Stande,  solehe  gfinstlijen  Lei- 
st unpen  aufzuweisen.  Kin  derartiges  Kesnl- 
tat  kann  nur  durch  ausgedehnte  8taats- 
hUfe  erreicht  wei'den. 

Schließlich  mOge  noch  des  Interesses 
wegen  die  allgemein  gehaltene  T.iste  der 
Scbadensursachen  im  Jahre  P.'O.J  folgen. 

Bei  den  1971  not|^achl«chteten  und  oin- 
gMtaiMlenen  Tieren  worden  feitiftitelU: 


I.  Krankhf iten  dvin  Norvcn- 

eyslems  uuü  der  äinncs- 

78- 

8^70  Prot. 

II.  Krnnivheitcn  deB  Gef^ß- 

82 

1,68 

w 

III.  KimnUieiten  der  AtnnagS' 

58  = 

2,94 

n 

IV.  Krankheiten    der  Ver- 

deningMigaiA  .... 

86.67 

It 

V.  Krankheiten  der  Harn- 

47 

2,3» 

1* 

VL  KrankbeiteB    der  Ge- 

schlichtBorganc     .    .  . 

18,.S7 

>i 

VII.  Infektiooakrankbeitcn 

II 

Vin.  Tierteehe  Pantiten  .  . 

48  = 

8,18 

1» 

IX.  Krankheiten    der  Baot 

10  - 

0,51 

1» 

X.  KrankbeiteB  der  Knocheo 

83 

t.-21 

f« 

XI.  Krankheiten  der  Klanen 

15^ 

0,7G 

•1 

4  = 

0,80 

•» 

XIII.  Störungen  der  Ernährung 

70  = 

8,91 

» 

.\IV.  Auäere  Einwirkungen 

oder  dnreb  dieaelben  veir> 

ursachtc  Krankheiten 

TT 

3,"> 

n 

XV.  Unbekannte  Ursachen 

4 

0,20 

ZaMUBMB  1971=  100  FlOI. 
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Din  komniftn  Boeb  112  Fälle  von  Schlacht- 
riebvcriieherang.  Hi«r  wir  innsr  Tober- 
ktilusc  di«  Unube  der  BeMMicmhne  dm 

Fleisches. 

Auch  diese  Liste  bietet  dus  alte  Bild 
dar.  IKe  Knokheiten  der  Verdanongs- 
und    Oeachlecbtsorgane    rufen  im 

Verein  mit  den  Infektioiiskrankliciten 
die  meisten  Verluste  hervor.  Im  1?p- 
richtsjalire  luacbteu  sie  uahezu  75  l'ioz. 
derseUten  ans. 

Aber  auch  die  Einzelheiten  sind  die- 
selben. Bu  den  Erkrankungen  des  Vcr- 
daiurngpapparates  stellen  wieder  die  von 
der  Huiitie  aiisfrelienden  Frenidknr|ter- 
eutziiuduiigeji   mit   272  Fälku  —  li{,yO 

Proz.  nnd  bei  denjenigen  des  Ge> 
schlechtsapparates   die  Schwergeborten 

(17)  lind  die  damit  im  nnmittelVtaren  Zu- 
s^ammenhang  stehenden  Leirlen.  wie 
Scheiden-  und  Tragsackentzüadung  (107) 
und  Verletzungen  der  Geburtswege  (82) 
mit  zusammen  236  Fällen  —  11,08  Proz. 
in  erster  Keihe.  Daß  endlich  unter  den 
Infektionskrankheiten  die  Tuberkulose 
am  verlusireichiiteii  auftrat,  bedarf  kaum 
des  Hinweises.  Sie  ist  Im  Berichtsjahre 
mit  403  Ftilen  —  20,44  Proz.  vertreten. 
Außerdem  bildete  sie.  wie  erwähnt,  bei 
der  Schlachtvieliversi(lierun;r  den  aus- 
sclilieülichen  Beauätandungsgrund. 

Zur  Statistik  der  PrivatschlachtunBen. 

▼ra 

■Mta-Hamborn, 

Ii  0«lBeiD<l<tlar«rxu 

In  der  Jannamnmmer  dieser  Zeitschrift 
wird  S.  125  erwfihnt,  daß  gelegentlich  der 

letzten  V^iehzählnng  am  I.  Dezember  11K)4 
eine  Ermittliinf^  der  HHUssehlHchfiniL'en 
erfulgt  sei,  nod  daii  duu  aut  tiruiid 
dieser  ZiUung  eine  Statistik  der  Haus- 
achlachtungen  erlangt  werde. 

Wie  wenig  Anspruch  jedm^  diese 

Statistik  auf  Genauigkeit  und  Znverlilssif?- 
keit  voraussichtlicli  haben  wird,  will  ich 
hier  erürtem,  und  zwar  auf  Grund  eigner 
ErlUumngen. 


In  der  58  ü(mj  Einwohner  zahlenden 
Gemeinde  Hamborn  wurde  auläülicli  der 
am  1.  Dezember  erfolgten  Yiehzfhlnng 
festgestellt,  daß  in  der  Zeit  vom  1.  De> 
zember  1903  bis  zum  30.  November 
I  ca.  2!(X)  Ticri'  peschlachtet  wurden,  an 
denen  weder  die  Fleisch-  noch  Schlacht- 
viehbeschan  vorgenommen  wurde.  Nach 
I  Bekanntmachung  dieser  Tatsache  durch 
;  das  Rürperraeisteramt  habe  ich  nun  an 
!  der  Hand  der  Tairebilcher  der  mir  untei- 
j  stellten     Trichinenschauer  feststellen 
können,  daß  allein  an  SchweineUi  die  ledig- 
lich der  Trichinenschan  nnteriiegen,  in 
dem  erwähnten  Zeitraum  Uber  420O  Stflck 
geschlachtet  wurden,  d.  h.  doppelt  soviel, 
als  bei  der  Viehzälilung  emittelt  wonleu 
sind.    Die  ttbrigen  Tiergattungen,  die 
nicht  der  Fleischbeschau  nnteriiegen,  ge- 
lanp^en  hierorts  nur  höchst  selten  zur 
Schlachtung;  sie  kommen  deshalb  weniger 
oder  gar  nicht  in  Betracht. 

Es  m(^gen  wohl  verschiedene  Gründe 
I  vorhanden  sein,  die  diese  auffallend  nn- 
genauen  Angaben  hinsichtlich  der  Privat- 
sfhlarlitnngen  erklärlich  machen.  Haupt- 
sächlich dürfte  aber  die  Ursache  hiei-zu 
I  in  dem  IfiOtranen  der  Interessenten  — 
meistens  Berg^  und  Fabrikarbeiter  —  zu 
erMicken  sein,  die  die  Viehzählung  viel- 
tai  li  als  eine  iialinahme  der  Steuerbehörde 
betrachteu  und  sich  von  dieser  irrigen 
Meinung  nur  schwer  abbringen  lassen. 
Ich  habe  dies  in  verschiedenen  F&Ilen 
feststellen  können.  Als  weiteres,  sehr 
weseiif Helles  Moment  kommt  hierbei  auch 
der  ständige  und  rege  Wechsel  der 
ArbeiteriMvölkerung  iu  B^eht  Solche 
ungenauen  Angaben  werden  in  Gegenden 
mit  vorwiegend  ländlicher  und  seßhafter 
Bevölkerung  wahrscheinlich  nicht  in  dem 
Alaiie  erfolgen,  wie  in  den  dichtbevölkerten 
Indnstriegegenden  mit  ihren  zum  TeU  am 
aller  Herren  Länder  nisammengewfirfelten 
und  ständig  wech.selnden  Kinwohnem. 
Da  trerade  in  den  Industriegemeinden 
1  I'rivatschlachtuDgen  von  Schweinen  in 
I  sehr  großer  Zahl  stattfinde,  so  kam  man 
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sirli,  schon  unter  Jierücksichtigung  der  Industriclifzirken,  gleichfalls  deiartipre  Kr- 

alleiii  in   der  Uenieiude  HamborD  ge-  mittlungeu  auf  Gniud  der  Triciiiuenseliau- 

machten  Erfahrungen,  sehr  wohl  einen  UtgebQcher  anstellen  und  darüber  an  die 

BegriffbildenTonderTOFansBichtlichenrn-  Zeitschrift  berichten  wollten;  anf  diese 

genauigkeit  der  lu-vorstflicnilen  Statistik.  Weise   lielU*   sich   feststellen,  welclier 

Ks  wäni  stlir  wiinsclit'iiswcrt,  wenn  Wert    der    fraglichen   Statistik  beizu- 

die  iiencü  ivullegen,  nanieutlicb  in  den  messen  sein  wii-d. 

Referate. 


Bunge,  («.  von,  Die  zunehmende  l  n- 
fähigkeit  der  Frauen,  ihre  Kinder  zn 
stIlleM.  IHe  UrsaclieB  4ie«er  ünfUilg- 
keity  die  Mittel  rar  TerhAtnng. 

(M.mnjrnpbir  III.  Aiifligr.    Mniiihcn  IJnS  ) 

In  seinem  Vortrag,  gehalten  im  .Tnni 
18ÜÜ,  knüpft  der  \  erlusser  an  die  hier 
(Tab.  ])  viedergegebenen  Dorchsehnitts- 
werte  von  Analysen  der  Milch  ver- 
schiedener Säugetiere  an  und  kommt  m 
dem  Schluß,  dati  der  verschiedene  Vt<h 
zeutgehalt  der  Milch  verschiedener  Tiere 
an  Eiweiß^  Fett  und  Zncker  mit  der 
verschiedenen  Wachstumageschwindigkeit 
zum  Teil  in  teleologischen  Zasauunenhaag 
za  bringen  ist. 

Tabelle  I. 
100  TeUe  Htteb  «iitihaltMi: 


schon  verniutete  (iesetzniäliigkeit  be- 
stätigt: „Je  rascher  der  Säugling  wächst, 
desto  größer  ist  der  Bedarf  an  denjenigen 
Nahmngsstofltea,  welche  vonngsweise  nun 
Aufbau  der  (Jewebe  dienen,  an  PMweiß 
und  an  Salzen."  Der  verscliiedene  Zucker- 
und Fettgehalt  der  Milcharten  hänge  zum 
Ten  mit  klimatischen  Verfaftltnissra  ni- 
sammen.  Da  Fett  eine  viel  höhere  Ver- 
brennnngswärme  als  Milchzucker  besitzt, 
so  eiUäre  sich,  dal3  Tiere  aus  kaltem 

Tabelle  IL 


I 


Ei- 
weiß- 
körper 

Fett 

Milch- 
zucker 

Asche 

IteBech .  ■  •  •  • 

!,«> 

3.4 

61 

0.2 

JInnd  

7,.'« 

11,9 

3,2 

1  .-{ 

7.0 

4.» 

1,0 

Kaainebea    .  .  . 

10,4 

16,7 

2,0 

2.5 

Heflnobwtbiehen  . 

•"»,2 

7.1 

2,2 

<i.8 

7.7 

3,3 

0,8 

Pferd  

2,0 

1.-' 

r.,7 

0.4 

Esel  

2  2 

1,« 

f.O 

0.5 

Kind  

3,r. 

;$.7 

4,9 

0.7 

3,7 

4,3 

3,<? 

08 

Scliaf  

4,9 

9.3 

f>,o 

OS 

Renntior  .... 

10,4 

17,1 

>,f> 

1,5 

Kamel  

4.0 

8,1 

5,6 

0,8 

I.^iiiia  

8,9 

8.2 

5,6. 

0,8 

l>el|iiiiu  .... 

7  r, 

43.8 

0,5 

Die  zweite  Tabelle 

(Tab. 

II),  welche 

Mensch  .  . 
Pfiid  . . . 
Bind  .  .  .  . 
Ziege  .  .  . 
Scbaf  .  .  . 
Scbwvbi .  . 
K.it/c  .  .  . 
Hund  .  .  . 
Kanfoeben 


'/.v\t  der 
\'er(liip|i<  lun^f 
des  KörptT- 
gewicbts  beim 
ncQgeborenen 
Tier  in  Tagen 


180 
60 
47 
22 
15 
14 
0' 
9 


100  GewichtsU'ile 
Milch  cntballeii: 


J4 

"et 
US 


l2 


1.6  0  /2 
2.0  0,4 
3fi  0,7 

3.7  0,8 
4,9  0,8 
&.2  0.8 
7.0  1,0 

7,4  i,a 
10  4 


0.0:!3  0,017 
0,124  0,181 
0,160  0,197 
0,197  0,284 
0,265|  0.293 
0,249  0,808 

0.45.'.,  0,508 
O.HÜI*  0,997 


das  l'ntersuchungseigebnis  des  Verlassers 
nnd  seiner  Sehttler  ist,  hat  die  von  ihm 


Klima  fettreichere  Milch  liefern,  während 
j  in  warmem  KUma  der  Zndcer  aar  Leistung 
I  von  Muskelarbeit  genOge,  nnd  die  Außen- 

wäniie  die  V et  brennung  von  Fett  in  so 
hohem  Malie  nieht  verlange,  zumal  bei 
Tieren  wie  der  Delphin,  der  noch  in  einem 
'  guten  Wärmeleiter  (Wasser)  lebe. 

Auf  Grund  von  Analysen  der  Asche 
von  säugenden  Händen  und  Kaninchen, 
zeigt  uns  dei-  \'ei fasser.  dali  der  Säugling  , 
alle  Aschenbestaudteile  genau  in  dem 
GewichtsveiMltnis  empfängt,  in  welchem 
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es  St  ill»'  (ifwi  bc  ziMU  Waclistiim  bedürfen.  | 
and  betont  die  wunderbare  Fähigkeit  der 
Epithelzelle  der  MilchdrOse,  aus  dem  ganz  | 
nnd  gar  anders  ziisimmengesetzten  Blut- 
plasma alle  Asclu  iibestandteile  irennn  in 
dem  ( iewiclitsverhiiltnis  zu  sanmifln.  in 
dem    der  Säugling    ihrer    bedarl.     In  i 
diesem  Voiti^ang  ist  die  zweckniftOige, 
größtmögliche  SparHaiiik«  it   des  Organis- 
mus 7A\  erblicken,  der  iiirbts  abn:ibt,  was 
der  Saiit,'linp:  nicht  verweiten  kann.  ' 

Ueuial  und  überzeugend  hat  von 
Bnnge  den  anscheinenden  Widersprach 
behoben,  welcher  der  bislier  geflindenen 
Zweckmäüigkeit  der  (  liereinstimmuiif,'  in 
der  Aschenzusamniensetzung  der  .Milch 
und  de.s  Säuglings  entgegenstellt,  indem 
z.  B.  der  prozentaale  Eisengehalt  der 
Asche  der  Handemilch  sechsmal  geringer 
ist.  als  in  der  Aschi'  des  iiemreborenen  } 
Hundes.  ..Somit  s<dlle  man  srhiiiben.  daii 
von  allen  andern  Aschenbestandteilen 
der  Ifileh  anch  nnr  >/<  konnte  verwertet 
werden,  V«  wXren  verschlendert."  Aschen- 
analyson  von  Kaninchen  und  Meer- 
schweiiiclien  in  vei  s(  hiedeiien  Altets- 
stulen  haben  ergeben,  daU  .saugende 
Tiere  bei  der  Geburt  ein  Viatiknm  an 
Eisen  mitbekommen,  anfgespeichert  in 
ihren  Geweben,  das  von  Tag  zu  Ta<r  ab- 
nimmt, also  in  den  Stotiwechsel  der 
milchgenieüenden  Tiere  gerät. 

Am  Ende  der  Laktation  ist  der  Eisen- 
gehalt der  geringste,  steigt  aber  dann, 
sobald  die  jungen  'h'ere  eisenreiche,  grüne 
Vegetabilien  geniel'ien,    jiie  .Vmilyse  liaf 
gezeigt,  dali  das  Meerschweinchen,  welches  > 
80  frOh  selbständig  wird  nnd  so  bald 
Giflnflitter  anfiiimmt,  sehr  wenig  Eisen 
in  seinem  Körper  vom  Mutteilier  niitbe-  ' 
kommt.    ..l>ie  Zweckmäßigkeit  der  .Auf- 
gpeicheruDg  des  Eisenvorrates  im  Or-  . 
gaofsmUB  des  Neugeborenen  ist  vielleicht 
in  folgendem  zn  suchen.    Die  Assimi- 
lation der  organischen  Eisenv^bindnn^'en 
,  ist   ottenliar   eine   schwierige.  Deshalb 
geht  der  mütterliche  Organismus  mit  dem  i 
erworbenen  Voirate  äuiterst  sparsam  um.  I 


Das  (^uaiitdtu,  das  an  den  Ori^aiiismns 
des  Kindes  abgegeben  werden  muü,  kann 
auf  einem  zweifachen  Weg  dorthin  ge- 
langen: durch  die  Placenta  oder  durdi 
die  .Milchdrüse.  Der  erstere  Weg  wird 
vuiye/oLren  als  der  sicherere.  Würde  die 
llauittmenge  der  organischen  Eisejiver- 
bindungen  dnrch  die  Milchdrttse  abge- 
geben, so  könnte  sie  im  N'erdauungskanal 
des  Säuglings  noch  vor  der  Resorption 
ein  Kaub  der  Hakterien  werden.  (ielaii«-t 
sie  hingegen  durch  die  l'lacenta  in  dt  ii 
ürganismns  des  Sftnglings,  so  ist  sie 
demselben  definitiv  gesichert.'  „Die 
dargelegte  I  Im-i  einst iimiiunfr  in  der  Zu- 
sammensetziimr  der  .Mildiasche  und  der 
Säuglingsasche  kann  nur  bei  den  rasch 
wachsenden  Sftngetieren,  beim  Kaninchen 
und  beim  Hund  bestehen,  nicht  aber  bei 
den  langsam  wachsenden,  wie  beim  Rind 
und  beim  .Menschen.  Dieses  müssen  wir 
a  priori  erwarten,  denn  die  Aschenbestand- 
teile der  Milch  haben  eine  zweifache  Auf« 
gäbe  zu  erfüllen.  Sie  dienen  nicht  nur  zum 
Aufljau  dei-  (iewebe.  Sie  spielen  auch 
eine  \vi<  litiire  h'olle  lici  der  Veniclitiing  der 
täglichen  Funktionen  des  Säugling.s,  ins- 
besondere bei  der  Bereitung  der  Exkrete, 
und  zwar  vor  allem  des  Harns.  Es 
müssen  täglich  mit  dem  Harn  bedeutende 
Meiiirt-n  Von  (  hlr>ralkalieii  aiis^-eschieden 
werden.  Eine  salzfreie  Harnstort'lösung 
würde  das  Epithel  der  Hamwege  an- 
greifen.   Eine  verdflnnte  T^Osung  von 

Chloralkalien  läßt,  wie  jeder  llistologe 
wi-ili.  Zellt-n  alb*r  .Art  unverändert.  D»  s- 
halb  begegnen  wir  in  den  lebenden  Oe- 
weben  niemals  Lösungen  von  organischen 
Stoffen,  die  nicht  von  Chloriden  hegleitet 
wären.  .1e  rascher  nun  ein  Säugling 
wächst,  desto  mehr  muß  in  der  Zusammen- 
setzung der  Milchasche  die  erste  Aufgabe, 
dem  Aufbau  der  Gewebe  zu  dienen,  her- 
vortreten. Je  langsamer  er  wftchst,  desto 
deutlicher  muß  neben  der  ersten  Atif- 
gabe  die  zweite  sich  geltend  machen: 
die  Chloralkalien  zur  Harnbereitung  zu 
Uefem." 
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„Es  scheint,  daß  die  Säuglinge  der 
verschiedenen  Sängetienurten  alle  eine 
naliezn  £:leinhe  ABelieiisiisamraensetziiiig 

lialif'ii.  nie  Ziisammenspfzunff  der  Milcli- 
ascli«!  weicht  von  der  Ziisamniensetzun{? 
der  Säuglingsasche  uui  su  mehr  ab,  je 
langsamer  der  Säugliiig  irtchst,  nnd  zwar 
inmur  ii  ein  und  demselben  Sinne;  sie 
Avinl  iiiiiiifr  r(Mcli(>r  an  ( 'liloralkalien  nnd 
nlativ  iirnit'r  iin  l'l>i>s|i|iatPii  und  Kalk- 
salzen, lirini  Kaninchen,  welches  nur  i 
sechs  Tage  znr  Verdoppelung  des  bei 
der  Geburt  mit j^ebrachten  Körpergewichts 
biaiiclit.  stimmt  «lic  Znsamniensetzunfj  der  ' 
Milcliasclic  last  vollstäiulitr  mit  tb'rjcnif^en 
der  Siinglingsaschc  überein.  lit  ini  Hunde,  \ 
welcher  nenn  Tage  zur  Verdoppelung  des 
Kör|iei^'('wi(hts  br&ncht,  überwiefren  in 
der .MiU'hasche  bereits  dontlicli  tlic  (  lilniiiii^ 
welche  der  ilarii1»ereilnii>,'  dii-ncii,  wiihrcml 
die  Phosphur.iäure  und  der  Kalk,  die  i 
vorzugsweise  dem  Anfban  der  Gewebe 
dhnen,  bereits  ein  wenig  zurücktreten. 
No'h  vi»l  (b'iiHitlipr  tritt  diese  Ver- 
schiebung iWi  *  Jt'wichtsverhjiltniss»'  in  der 
ililch  des  Kindes  hervor,  welciies  47  Tage 
zur  Verdoppelung  des  Körpergewichts 
braucht,  und  am  auffallendsten  beim 
Mensclien,  welcher  ISO  Tage  braucht." 

Aus  all  den  interessanten  l'nter- 
suchungen  folgert  vun  Itunge,  daü  mau 
die  Milch  einer  Säugetierart  nicht  er*  ) 
setzen  kann  durch  die  Milch  einer  anderen 
Tit'rart.  rihne  A^n  Siinv'Iincf  y.n  schiidiirt-n. 
dal)  man  insbfsniKb'rc  dif  .Mfiis(  lit  iiiiiili  h 
nicht  durch  Kuhmilch  ersetzen  kann.  Tn- 
wahrscheinlich  erscheine  die  Behauptung 
vieler  Arate.  dali  hei  si»rgfiiltiger  Dnrch- 
fflhrtinir  der  Kuhmilchernährunc:  die  Kinder 
elxMiso  gut  ffeileilien  wie  an  <U'r  Multer- 
brust.  „Aber  auch  wenn  sichs  su  heran.s- 
stellen  sollte,  daß  bei  sorgfültiger  Durch- j 
fülming  der  künstlichen  Ernährung  die 
Entwicklung  des  Kindes  dieselbe  sei,  wie 
bei  den  Hrustkindern.  so  muß  dem  gegen- 
über doch  betont  werden,  dab  bei  der 
großen  Masse  des  Volkes  die  kfinatliche 
Kindererafthmng  mit  der  nötigen  Soig&lt 


sich  nie  und  nimmer  durchführen  lassen 
wird,  einfach  deshalb  nichts  weil  man  den 
rnftchtigen  Instinkt  der  Mutterliebe  nicht 
ersetzen  kann  durch  einen  Soxhlet- 
.Apparat.  Nur  wenn  (iie  Mutter  seihst 
das  Kin<l  am  Husen  tiägt,  wird  die  l'tlege 
eine  genügende  sein.  Das  ist  es  ja,  was 
die  Natur  will.  Das  Kind  soll  mit  der 
Mntd  r  verwaehsen  bleiben.  l)ann  ist  die 
Mutter  gezwungen  das  Kind  zu  pflegen 
wie  sich  selbst,  ja  noch  mehr  für  das 
Kind  sich  aufimopfem.** 

Mit  der  letzteren  Auffassung  stimmen 
die  Ergebnisse  der  Statistik  übereiii,  nnd 
es  zeigt  sich,  dali  die  Zahl  der  mit  Kuh- 
milch ernährten  Kinder  eine  sehr  hohe 
ist  Die  Frage  nach  dem  Grund  des 
NichtStillens  der  Frauen  beantwortet  der 
Verfasser  dahin,  daß  dieser  in  der  über- 
wiej^enden  .Mehrzahl  der  Fälle  wirklich 
in  einem  physischen  Unvermögen  bestehe. 
Die  Ursache  des  letzteren  suchte  von 
Bunge  auf  statistischem  Wege  zu  er* 
gründen  daflurcli,  daß  er  scharf  präzisieile 
Fragellogen  von  Ärzten  auslüllen  lieli. 
Danach  kamen  auf  51i>  befähigte  Frauen 
1110  nicht  befllhigte.  Die  Zusammen- 
stellung ergab  femer  den  Beweis  der 
Eiblichkeit  der  rnHihigkeit  zu  stillen. 
..Kann  eine  Krau  ihr  Kind  nicht  stillen, 
so  kann  fast  ausnahmslos  auch  die  Tochter 
nicht  stillen,  und  die  Flhi|^eit  ist  un- 
wiederbringlich fiir  alle  kommenden 
(Generationen  verloren."  .,T)ic  grosse  //thl 
(hr  Ffiili',  in  denen  ilie  Mitlfer  junh  slil/ni 
bmn,  die  Tochter  aber  nicht,  ijcu  cisl,  dass 
die  Unpihigkeit  rapid  im  Wadutum  Ae- 
griffen  ist.''  *) 

Die  Syphilis  sei  nicht  als  I'rsaehe 
<ler  I  nlahigkeit  anzusehen,  da  in  Ländeni, 
wie  in  der  asiatiseheu  Türkei,  wo  diese 

*)  Unwillkürlich  drängt  sich  einem  der  \  cr- 
gleich  auf  twiachen  der  Züchtung  des  Rinde« 
nach  MilchlfiBlnng  und  der  unbewußten  Zllcli- 
tuDg  in  unserem  eigenen  Geacblecht  nach  ent- 
gegcDgeseteter  Richtung  dnreh  nnsere  Kidtnr, 
die  immer  nach  Vervollkommnung  des  Krtatzct 
der  Mnitermilch  lacht,  zu  eigenem  Nachteil. 

]>er  Befennt 
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Krankheit  sehr  verbreitet  ist,  die  küust-  , 
liehe  EiodereTnlhning  nnbekaimt  ist 

(In  Deatschland  sind  die  ersten  Angaben  ^ 
üIm  v  letztere  erst  nm  das  Jahr  15r>0  zu 
timien.)    Als.  wenn  andi  vielleicht  nicht 
einzige   l  isache   des  Uiiverinögens  zu 
8till«n,  8«i  der  AlkoholismiM  cn  betrachten. 

„Hier."  sapt  von  Unnpe  in  bezog  anf 
die  Statistik,  ..gewinnen  wir  also  einen 
tiefen  Kinblirk  in  dtn  Verlauf  der 
Degeneration.  DalJ  die  Tochter  eine» 
Trinkers  imstande  ist,  ihr  Kind  zn  stillen, 
i.'-t  ein  seltener  Fall.  Die  Regel  ist: 
War  der  Vatt-r  ein  Trink«>r.  Po  verliert 
die  Tochter  die  Käliijrkfit.  ihr  Kind  zu 
stillen,  und  diese  Fähigkeit  ist  unwieder- 
bringlich verloren  fttr  alle  kominaiden 
Generationen.  Die  Unflihigkeit  zu  stillen 
ist  keine  is(dierte  Kr.scheinung.  Sie  paart 
sich  mit  anderen  Symptomen  der  Degene-  ' 
ratiou,  insbesondere  mit  der  \\  iderstauds-  i 
losigkeit  gegen  Erkrankungen  aller  Art, 
an  Tuberkulose,  an  Nervenleiden,  an  Zahn* 
karies.  T>ie  Kinder  worden  nngenilgend 
ernährt,  nnd  so  steigert  sich  die  Ent- 
artung von  Generalion  zu  Generation  und 
(Bhrt  ichliefflieh  nach  endlosen  Qnalen 
nm  Untergang  des  Geschlechts/* 

Der  fortschreitenden  Degeneration, 
dem  Unvermögen  zn  stillen,  Einhalt  zu 
tun,  gäbe  es  zwei  ^Mittel:  Erstens  Be- 
seitigung der  bisher  bekannten  Ursache, 
des  Alkoholismns,  nadi  dessen  Ana- 
achaltung  man  die,  wenn  noch  vorhandenen 
übrigen  Ursachen  scharf  und  deutlich  er- 
kennen und  fiir  ihre  Beseitigung  sorgen  , 
könne,  nnd  zweitens  Zuchtwahl:  Nicht 
heiraten  soU,  wer  von  seiner  Hntter  eicht 
gestillt  werden  konnte,  wer  ans  einer 
tuberkulösen  oder  p.<?vchopathisch  belasteten 
Familie  stammt  und  dessen  Vater  ein 
Trinker  ist.  Woiffhügd.  \ 

Nicolas,  Beitrag  zur  Diagnostik  des 
Kotses. 

'Jomii.tl  .!o  >f.>,I,  vct.  <-t  <lr  Zoitp.-lri.  H">4.  S.  C'i 

Zu  der  vou  StrauU  geäußerten  Au- 
sieht,  daß  eine  Lgektion  von  rotzigem 
ICateiial  in  das  Peritonenm  des  Meer^ 


schweinchens  eine  für  die  Rotzkianklieit 
charakteristische   Hodenentzündnng  er> 

zeuge,  verolTentlicht  N.  "'www  Fall,  der, 
wie  ähnliche  Fälle  andcn  i'  Forseher  be- 
weist, dali  auch  andcic  Bazillen  aulicr 
dem  Kutzbazillus  die  Fähigkeit,  eine 
Orchitis  zn  erzeugen,  haben.  Daß  also 
eine  Orchitis  fUr  die  Diagnose  des  Botzes 
allein  nicht  ausreicht,  sondern  dal)  sie 
nur  dann  beweisend  ist,  wenn  der  mikro- 
skopische Nachweis  der  Löfflerscheu 
Bakterien  gelungen  ist. 

Nicolas  isolierte  aus  einem  nicht  an 
l?otz  erkrankten  Pferde  einen  Bazillus, 
dt  r  nicht  nur  die  Hodensackentzündunir, 
sondern  auch  die  übrigen  bei  der  Kotz- 
krankheit voricommenden  Verindemngen 
in  der  Leber,  Lunge  etc.  erzeugte.  Hat 
hiernach  auch  die  Orchitis  die  von  Strauli 
betonte  Bedeutung  vciioren,  so  hält  Ver- 
lasser doch  die  HodenentzUuduug,  wie 
sie  beim  Hunde  zu  beobachten  ist,  fEU* 
ein  in  der  Praxis  zu  beachtendes  dia* 
gnostisches  Hilfsmittel. 

Fedorowskfy  W.,   Die  Agglutination 

der   Rotzbazillen   vom  vergleichend* 
pathologischen   und  vom  differential- 
diagnostischen  Standpunkt  ans. 

.st  PiMnbaiT  IMI.  Rai',  vsa  Dr.  Stadler  ta  der  „KdM.  nrH. 

Ititiidtrl,««"  1!K>4.  Nr.  ri.  S.  M  IH.l 

Die  einschlägige  Literatur  ist  bisher 
klein:  Mac  Fadyean  (1806),  Foulerton 
(1897),  Wladimiroff  (1897, 1898, 1900), 
Bourges  und  Mery  (IHitH);  in  rus.sischer 
S|traclie:  Nikolsky  (T-KM))  und  Dedjnlin 
18l.>*J;),  beide  im  „Kussischen  Archiv  für 
VeierinSrwissenschaft",  letzterer  außer^ 
dem  1900  im  „Anzeiger  fllr  allgemeine 
Tierarzneikunde",  Afanassjew  11)00 
(üorpater  Dissertati'^nl  und  Pokschi- 
schensky  in  Bodwy.ssuzkys  Archiv  zur 
Pathologie  etc. 

Fedorowskys  Ihitcrsuchungsmaterial 
waren  fast  alle  fBr  bakteriologische 
Zwecke  gebräuchlichen  Tiere:  Hund, 
Katze,  Meerschweiu,  Hatte,  Pferd,  Schaf, 
Zi^e,  Bind,  Schwein,  Affe,  Mensch,  femer: 
Huhn,  Tkube,  Ente,  Gans. 
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I.  Allgemelnblologliche«:  Bei  Anwendung 
gcnhffcnd  tiiiptintllif'l.cT  Heaktionen  /.tijft  das 
Blut  nicht  nur  rutzkranker,  »oiidirn  auch  voll- 
kummen  K<^sunder  Tiere  ein  relativ  gnities 
AggIutinii'iun){>«vcrm0^cn  fUr  Rutzbazillcn.  Der 
Grad  der  A;:.liitinaiiipn»cucrgie  steht  in  einem 
gewissen  \  ethUltuis  zur  nalQrlichen  EmplüDg 
liehkett  der  elmelneB  Tierarten,  d.  b.  sie  igt  im 
allgemeinen  uro  so  BtKrker,  je  großer  ihre  hu- 
manität.  Diese  Bchun  langer  bekannte  Tatsache 
iMt  Fedorowsky  aufs  neae  bestttlf ea  können. 
Fr  \orinoclite  aber  außerdem  als  neu  zu  zei<^en, 
daU  ortcritllcs  lilutseruin  die  liotzbazillen 
dnrelwebBittlicb  etwas  energiseber  «gfliiliBieit 
als  venfisos.  Keifciiinic :  Vpucnlihitseruni  normaler 
Kaiiiiicheu  agglutinicrt  uiakrusk<i|ii»(h  in  einer 
VcrdUnaaiif  von  1:250,  mtkroskopiüch  in  einer 
golclicn  \(in  die  ent.*|ireclienden  Zahlen 

bei  Arterivublui  sind  1  : 330  und  1 :  öW.  Dos- 
gteieben   bei    getacden  Rundes:  Veoenblat 

1:3110  bczw.  1:500,  Arterienlilut  1  :  .'lOn  rof>iv 
1 :  GGÖ  bis  1 : 1000.  bei  nunnalen  Kaninchen 
iet  der  UnteneUed  nicht  ao  dentlieb.  Dagegen 
afr^Uitiniert  Hlntsenim  rotzkranker  Kaninchen, 
wenn  es  einer  Vene  entnommen  wird,  mJikro- 
ekopiadi  in  ^«r  Verdünnung  von  l:iefö, 
mikroskopisch    1  :  wenn    es   ans  einer 

Arterie  stammt,  in  Verdünnung  von  1 : 6250 
reap.  1 :8850i  —  Seroae  Eundate  aggintinieren 
schwächer  als  Venenblutscrum  rVersuch  mit 
Kanineben):  Besonders  schwach  agglutiuierte 
die  AaiitesflttMigfcalt  von  einem  Kiaatcen  mit 
Leberzirrhose:  makroskopisch  1:1»''.,  raikro- 
•kopiscb  1 : 3:J0,  wütirend  Dormales  meuschlicbes 
Blntaemai  in  allgenetneB  itlrker  agglntiniert, 
Fedorowsky  konnte  ferner  die  BcobacKtunKon 
N.  Afanassjews  Uber  die  Beständigkeit  der 
agginttnierondea  Eigenaehaften  dea  Biutaerama 
bestätipen:  Im  Dunkeln  und  bfi  mittlerer  Tem- 
peratur aufbewahrt,  behielt  das  äerom  diese 
Eigenaehaften  M»  an  11  Monaten,  und  cwar 

nngeeehwicht.  Dagegen  zerstiirt  lange  Kin- 
wiiknag  direkten  bonncnlichts  ebenso  wie 
diiniaen  Tagealiehta,  ferner  aebwleht  lOatOndlgea 

Krwäruien  auf  .'lO -.Vi'^  ('  ill  Versuche)  die 
agglutinierende  Wirksamkeit  des  Serums.  Nach 
Nikolataya  Beobaehtnngen  iat  aofierdem  Ge- 

fiierenlassin  des  Serumn  sehr  nachteilig. 
Filtrieren  des  Sei  ums  von  nicht  steril  ge- 
wonnenem BInt  durch  Poniellaakenen  Iteein- 
triulitier  s'in  Agj^liitinatinnsvermrii^en  nicht, 
ebensowenig  mätiigc  Lntwicklung  von  Sapro- 
pfajrten  in  ihm.  Daa  natBrliehe  Agglatlna- 

lion«  venu  (igen  des  lllutserums  steigt 
nach  Hotsinloxikation  (d.  b.  Malloinver- 
giftnng)  nnd  naoh  Rotiinfektion  aber 
nieht  vor  7— 1&  Tagen  nach  Eintritt  der 


Vergiftung    res]).     Ansteckung.  Diese 
Eigenschaft  seigen  nicht  bloß  die  gegen  Mallona 
besonders   emi'iiijdlichen  Tier»i>eiics,  sondern 
auch  die  ge^^en  Kutz  immunen.    Diu  direktes 
Verhältnis  zwischen  der  Dauer  der  In- 
fektion und  dein  Anwaeliucn   der  Ag glu- 
tinine besteht  nicht:  Vielmehr  bürt  das 
<  anfänglicho  Anateigen   der  Aggintina- 
I  tionskraft     wie    es   iliireli    Kotz  erzeugt 
wird,  allmählich  auf  und  sinkt  wieder  ab 
bis  zu  ihrer  GrOfte  im  Blut  dea  nieht 
infizierten  Tieres        ganz  im  Gegensatz  zu 
I  den  \'erhältnis8cn  bei  Typhus  und  den  uieisten 
andern  Infektionskrankheiten.    Klinisch  äußert 
sich  diese  Tat>iarhe  darin,  daü  die  kllnstlicli  er- 
worbene Imuiuuit.it  von  nur  kurzer  Dauer  ist. 
I  Eine  zweite  Infektion  gelingt  meist  ohne  weiteres, 
und   die   frisclien   Rotz^reseliwllre   treten  nicht 
I  selten  au  alten  Malleusnarben  auf.  Jedenfalls 
I  apeiohert  der  Organismus  keine  Sehotaatoib  anC 
Wenn  die  Kolzb.azilleti  der  Agglutination  unter- 
.  würfen  werden,  tritt  eine  Abscbwäcbung  ihrer 
j  Waebatnmaenergie  and  ihrer  Virnlens  auf,  denn 
Ausdruck    befr.'ichlliche    Verlangsatnung  ihres 

I Wachstums  und  ihrer  giftigen  Wirkung  auf  den 
Organiamua  aind. 

II.  Technisches:     Die  Aggintinations- 
I  probe   fällt  positiv  aus  auch   mit  ab- 
I  getöteten  Botxknituron,   aldrt  nur  mit 
lebendem  M.atcrial.    Fodorowskys  Versuchs- 
;  anordnung  war  dabei  die,  dafi  die  abgetüteten 
I  KaHann  in  Emvlalon  einen  Semm  ingeaetaM 
wurden,  daa  vorher  tnttprechend  verdünnt  niu! 
I  im  Thennoataten  auf  seine  Stcrilhcit  geprüft 
I  worden  war.    Die  Agglutination  tritt  dabei 
cIkubo  rasch  auf  wie  mit  lebenden  Bazillen 
.  (im  Thermostaten  schon  am  aweiten  Tag);  ihr 
Bild  geataitet  aleh  viel  klarer,  weil  es  eldi  anr 
'  mehr  um    eine    einfache    chemische  Reaktion 
I  bandelt.     Diese  Reaktion  bat  ^ugleieb  den 
I  enormen  Vorsog.  daß  ale  gefakrioa  anaaatelien 

ist;  sie  ist  außrrleni  \((Ilkommen  sicher.  Das 
I  MtÜlingcn  von  ^ikol8kys  diesbezüglichen  Ver- 
sneben beruhte  auf  der  Gegenwart  von  Gljnerin 
I  in  seinen  MixclMiDgon;  das  Glyzerin  hcmnil 
die  Agglutination.  Zar  Dosierung  der 
Emolalon    leiiender  Botakulturan  verwendete 

Fedorowsky  ein  kT'^ "  i ^rte«  Siiritzchen. 
Ala  geeignetste  Temperatur  für  den  Ver- 
lauf dea  Agglutinatlonavorganga  erwiea  aleh  die 

des  Thermostaten,  nicht  nur  für  die  lebenden 
I  Kulturen,  sondern  sogar  auch  für  totes  Material. 
I  FDr  die  Beruradiagboae  mnS  man  die  empiind- 
liebste  .\gglutinali0n9reakti0n  wühlen;  es'ge- 
nUgt  nicht  die  makroskopische  Unter- 
anehung  auf  Aggintlnlemng,  dieae  mnft  viel- 
mehr ateta  im  hftugendea  Tropfen  unter  dem 
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Mikroakup  geprüft  werden,  liier  int  »ic  nitch 
bU  va  viel  «tlrkerra  VerdnnnoDKen  verfolgbar, 
als  das  mit  freiem  Auge  möglich  ist  Das 
Alter  der  Kultaren  iat  fBr  das  Gelingen 
der  Reaktion  gleichgaitig.  Sind  die  ver- 
wendetn  Kolonien  gani  alt,  so  ist  der  eintigc 
Unterschied  gegenilber  jUngem  der,  dalA  das 
Auftreten  der  AggluUaalion  beschleunigt  wird. 

III.  VwfMohMdt  PriMtoita-  ElB  Vergleich 
der  Werte  des  Aggliitinationsvennögena  der 
•iiueloen  Tierapeiies  ffii  Kots  ergibt  folgende 
MiMeigVRd«  B«tbe:  1.  Wamcmpfdiigliche 
Tiere:  Meenehweinchen,  Pferd,  Ka-  <  ,  AtTe  < 
(allerdiaga  bu  dn  einsiger  Versuch  dea  Ver- 
fkaien!),  Hand,  Menaeh.  Sctiaf,  Ziege.  2.  Mallens- 
immone  oder  —  fast  immune  Tiere:  Schwein  c 
Rind,  Hatte,  VQgel.  Die  von  anderen  Autoren 
gefundeae  R«ih«Dfi>lge  iat  annähernd  dieselbe. 
Fedorowikf  hat  den  Eiadniek,  dafi  die 
Agglntiniae  sa  Jenen  Sabstaniea  gehören,  auf 
deaea  die  natOrliche  Immunitlt  baaiere,  und  daü  , 
der  Giad  der  InununitAt  abb&nge  von  dem  jeweils  I 
TOrbandenen  Bestand  dea  Urganiamns  an  ihnen,  i 
Nach  dieser  Annahme  wären  sie  dann  Bpczitischc  ' 
ScbutzstolTe  gegen  Wunii.  Doch  wird  d.is 
Problem  kumpliziert  durch  den  L'uist.and,  daki 
eine  große  Keihe  anderer  Infektionen  das 
AgglutinatioDspbänomen  mit  Malleus  ge- 
mein hat.  Bei  den  genannten  Tieren  wurden 
die  Agglutinine  des  Blutes  nicht  nur  an  gesunden 
Individuen,  sondern  auch  an  solchen  ge)>rt)ft, 
die  mit  virulenten  Kotzkulluren  udcr  uiit  Mallcin 
geimpft  waren.  Die  Frage,  ob  bei  den  Infek  > 
tionsfJlllen,  die  in  Heiloag  ausgingen,  die 
AgglntinationscrliOhung  verursacht  wird  durcli 
Waimvims  oder  durch  dun  lebenden  Bazillus 
ia  seiner  gesamten  Wirksamkeit,  konnte  Ver- 
fasser nicht  entscheiden.  Die  Steigerung  dir 
agglntinierenden  Eigenschaften  durch  Mallein 
war  bei  den  gegen  Rots  empfindlicbereD  Spezies 
glOfier,  als  bei  den  gegen  ihn  mehr  odtT  weniger 
immunen.  Da  aber  das  Virus  {das  Mallein) 
olTunbar  rasch  wieder  ansgeschtedea  wird, 
sinken  diese  Agglutinatioaawerte  schnell  zur 
Norm  wieder  ab.  In  dea  tOdlich  endenden 
FSlIen  konnten  die  Ursaeliea  der  Verschieden- 
lu  iten  im  Verl.iuf  der  einzelnen  Erkrankungen 
nicht  eniiert  werden.  Die  Schwankungen  in 
den  absolutea  Agglotiaattoaagrraiea  bei  dea 
einzelnen  Tierarten  waren  ganz  goringfHßige 
Unterschiede  in  den  Zunabucwerton  der  aggluti- 
nierenden Eigeasebaftea  iwieeben  dea  geheUtea 
und  den  tödlich  verlaufenen  FiSlIon  der  Wnmi- 
infekiion.  Nach  ligektiun  vimienter  Uotzbazillen 
erftahren  die  Aggiatinine  bei  Ratten,  trotzdem 
diese  Tiere  vollkommen  immun  eiad  gegea 
hiallous,  eine  Steigerung. 


IV.  Die  Vsrwertaes  dar  AgfliittMtieRMeaktiei 
ar  DIffbreRtfaldiaiHeee  dae  Reine.   Beim  Pfbrd 

wird  das  .\ggliitiaati<inflvermögen  des  Blutea 
erlitfht  aicbt  aur  durch  Malleasiafeluiooi  toadatn 
auch  dnreh  eine  Reihe  aaderer  lafitirtionea. 
Am  schwUchsten  tritt  die  Agglutination  auf  bei 
Kachexie,  Botr^omykose,  ^sporadischer  und 
epidemischerLymphangoitisnadStaphylokoklceB- 
infektion ;  stärker  bei  Durchfall  und  ver- 
schiedenen Katarrhen  der  Luftwege;  noch 
stlrker  liei  der  Pleuropneumonie,  der  Septilcämie, 
bei  iDflaeaia,  Bubonenpeat,  Diphtherie,  Tuber- 
kulose; am  atlirksten  bei  Staphylokokken- 
infektion.  Nach  Fedorowskys  Untersuchungen 
UbcrtritTt  aber  das  AggliitinationsvermOgen  des 
Bluuerums  bei  Infektion  mit  W^urm  dieselbe 
Erscheinung  bei  all  den  andern  Infektionen  aa 
Stkrke  derart,  daB  der  Agglutinationsreaktioa 
beim  Rotz  unzweifelhaft  eine  differeatial-dia- 
gnosliacbe  Bedeutung  zukommt. 


Rechtsprechung. 

—  Schlaclitbare  Pferde  gehöre«  nicht  dem 
Abdecker. 

Kntscheidung  des  Kgl.  Landgerichts,  L  Zivil- 
k:in)nier,  in  Stargard  in  Pommern. 

Das  Cerii  ht  ist  7.u  der  Ansicht  gelangt,  daB 
das  I'ublikanduni,  betr.  das  Zwangs-  und  Bann- 
recht, die  zu  Schlachtzweck«»n  noch  branchbaren 
Pferde  nicht  hat  treffen  wollen.  Dies  folge,  wie 
eingelu  iid  bcgrUndet  wird,  aus  Ursache  nndZweck 
dea  Uestitzcs. 

—  Harktsrdnueisa,  die  VoraolirifleR  über  die 
beeeedm  Bpschaffenheit  der  Nshningsmittel  eet- 
baltefl,  I.  B.  daß  nur  Waree  „vos  gehöriger  GHe" 
Sic.  n  Harkt  gebracht  werden  dDrfen,  sind  iBgOltlg, 
da  «le  mit  dem  ltafemiMRlttel|eeett  la  Widenfiaeh 
stehen. 

Urteil  des  Kammergeriehts  (8tr.-8.)  vom 

lö.  Febnutr  \'M\. 

Das  Keichtigesctz,  betr.  den  Verkehr  mit 
NabroBgsmittela,  OeonBmittcIn  und  Gebraucbs- 
gegenBtiindfn.  vom  1t,  Mai  IST?  gibt  über  die 
polizeiliche  lieaulüichtigung  dieses  Verkehrs  eine 
Reihe  von  eignen  Vorschriften  (§f  1—4,  Abs. 
1,  5  9\  UbcrläÜt  andere,  bestimmt  umgrenzte 
(icbietc  der  IJegelung  durch  Kaiserliche  Ver- 
ordaaeg  (§|  5—8)  und  erklärt,  daß  weitergehende, 
iandesrechtlii-be  Vorschriften  über  die  Auf- 
sichtsbefugnisse  der  l'ulize!  unberührt  bleiben 
solleD  fS  4,  Abs.  2),  so  daß  sie  aleo  aaeh  aaeh 
dem  Inkraftti'ptt-n  'Us  Keicbsgcsetiea  BOeh  er- 
lassen werden  kouuen.  .  .  . 

Das  Geeets  folgt  aleo  mit  seinen  VorschriAea 
dem  ganzen  Verkehr>gangc  des  Nahrungs- 
mittels von  dessen  KnUtehung  an  bis  in  die 
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Uitod  des  Vcrbriwebera  m  10  und  12  U  -G.). 
Und  wi«  vnriMend  diese  Oidnung  ist,  zeigt 
namentlich  der  §  6.  Daraue  folgt,  daß  das 
Reiclisgeeets  daa  Aurricblen  weiterer  Schranken 
auf  dietem  VerktbrisgaDfre  nicht  will.  Indem 
nur  dm  Feilbalten,  Vcrltatifen  und  Inverkehr- 
bringen verboten  wird,  iit  das  Vorbereiten  des 
Feilhaltena  etc.,  also  t.  B.  der  Transport,  noi 
demnächst  feilzuhalten  und  zu  verkaufen,  für 
straflos  erklärt.  (Immer  vorbchaliliob  der  Straf-  i 
barkeit  des  Veranehes:  %  12,  Abs.  2).  Und  in- 
dem  dan  Baiohsgsscts  seine  Verbote  richtet  nnr 
gngM  „verdorbene''  Nahrungsmittel  and  solche, 
deren  Genofi  die  menschliche  Oesandhelt  sn 
besehidigen  oder  su  terstören  geeignet  sind, 
ist  wioderuni  eine  Verscbirfung  durch  Aas> 
dcbiiiin^  auf  diejenigen  Nahningsmtttel  für  nn- 
ziilftssig  crklari,  welche  nnTn^eht  vun  gehöriger 
Ofite",  welche  „nicht  gans  Terdorbcn"  oder 
„nicht  mehr  (Hseh"  sind.  Hieraus  ergibt  sich 
unmittelbar,  daß  das  Verbot  der  l'olizeiverordnung 
fUr  K.  rechtsungültig  ist  (§  15  Polizeiverwnltungs- 
gesetzcs  vom  11.  März  I8ö0l. 

Allerdings  beruft  sich  die  Verordnung  auch 
auf  die  §§  64—71  Gew.-Ordn.,  und  es  ist  richtig, 
dsB  der  §  G9  daselbst  Marktordnungen  der  Orts- 
poIiieibehOfden  suliißt.  Aber  damit  ist  nicht 
sngelassen,  daß  eine  Marktordnung  fOr  den 
Marktverkehr  die  §§  10  fl*.  Nahrangsm.-Ges.  ab- 
ändern, d.  h.  crkicbtern  oder  verschärfen,  dürfe. 
Und  was  insbesondere  die  auf  dem  Markte  feil- 
zubietenden Waren  anlangt,  so  darf  nach  §  ti9 
Gcw.Ordn.  die  Marktordnung  zwar  über  deren 
Gattung  Bestimmungen  treffen,  nicht  «her  Aber 
deren  BesohalEenheit 

Amtliches. 

—  Königr.  PreuBen.  FleischbesdiaHStatisüfc. 

Allgemeine  Verfügung  Nr.  61  1!><)4  des  Ministcrioms 
für  Landwirtschaft,  Domftnen  ond  Forsten,  von 

19.  November  VMA. 

I.  In  Verfolg  des  ErLasses  vom  Ji).  Juli  d.  J. 
(1.  O,  a.  M(«  1,  Ang.  Min.  f.  L.indw.  etc.,  M.  773« 
Min.  d.  geistl.  etc.  Angel.,  I.  ll.'>23  Fin.-Min., 
II.  «.  6177  Min.  d.  I  i  Übersenden  wir  biorneben 
in  entsprrcheiMlcr  Zahl  Abdrücke  der  vom 
Boodesraic  bcsciilussenen  bcstioimungcn  über 
die  FleischhfHcbau-  und  Sehlnehtungssiatistik  >) 
zur  schleunigen  .Mitteilung  an  die  beteiligten 
BcbürdcD,  beauileien  Tierärzte,  lieschaustellcn 
für  ansllndisohea  Fleisch  und  Sdilschthofver- 
waltungen. 

Wir  ordnen  ergäuzeud  fuigunües  an: 
1.  Zu  la  der  Bestimmungen:  Die  Zusammen- 

stolliingen  Ober  die  Jabresergebnisse  An- 

1)  Vgl.  September-  und  Oktoberheft  1904 
dieser  Zeitschrift. 


lagen  A  und  B)  sind  bis  auf  weiteres  von 
den  Beschauern  anzufertigen  und  bis  zun 
15.  Vtftbruar  jeden  Jahres,  zum  erstenmal 
Bom  15.  Februar  1905,  dem  zuständigen 
Kf«in-(Be>irks-)Tieiant  einzureichen.  Die 
Ki«li-(Bexlrks-)Tierftrxte  halMin  die  Ztt< 
inrnmenstellnngen  einer  genaaen  PrBfting 
SU  unterziehen  und  die  Beseitigung  etwaiger 
Mängel  zn  veranlassen.  Säumige  Beschauer 
sind  nach  Ablauf  des  EinreiohongntenniBe 
sofort  SU  erinnern. 

Die  Enteeheldang  dsrlber,  an  welche 

Stelle  und  in  welcher  Weise  die  Zusammcn- 
Stelliingen  von  den  Kreis-(liezirks-)Tieränten 
wdtetnnielehen  sind,  Melbt  vorbebalten. 

Tierärztliche  ErgXncungsbeschauer  haben 
die  ZosamniensteUaqg  Ankge  A  für  die 
etttielnen  KreliC  gesondert,  fannrhalb  eiaei 
Kreises  aber  ftir  den  ganten  Umhag  lliee 
£rglnungshesehanbesiikM  (ilio  ohne  Sob* 
dentng  (ttr  die  in  dieeemi  Bwirke  gehörigen 
ordentlichen  Beachanbeiifke)  anzustellen. 
2.  Zu  Ib  der  Hestimrount,'en :  Von  den  An- 
schreibungen  Uber  Beschwerden  ist  nicht 
Abitand  n  nehmen. 

.">.  Zu  1  c  der  Bestimmungen  :  Die  vorgesehenen 
Unterabteilungen  sind  zu  beachten. 

4.  In  der  Zusammenstellung  Anlage  A  sind 
von  den  tierärztlichen  Krg.'lnzungsbeschanem 
auch  diejenigen  Schweine  zu  berncksichtigen, 
die  ledig'Ileb  dem  Trichinenschauzwang  [ein* 
schließlich  der  Finnenschau)'  unterlegen 
haben  and  bei  der  Untersuchung  beanstandet 
worden  sind.  Die  Zahl  dieser  Schweine 
ist  unter  Nr.  1  der  EiminmeBitallnng  in 
Spalte  7  wie  folgt  zn  vermerken: 

„Davon  unterlagen  lediglich  dem 
Ti  ichinenschauswange  .  .  .  Schweine, 
die  bei  der  Untetiochnng  bennntandet 
wurden.* 

Nichtbeanstandete  Schweine,  die  ledig- 
lich der  Trichinenschau  leinschlielilich  der 
Finnenschau)  unterlegen  haben,  sind  in  den 
ZusammensteUangen  A  und  B  nicht  n  be> 
rUcksichtigen. 

5.  Zu  2  Abs.  3  der  Bestimmungen:  Die  auf 
der  leliten  Seite  dea  Fennnlara  0  voiige- 

sehenen  Eintragungen  sind  zn  roarheo. 

6.  Zu  4  der  Bestimmungen:  Die  Zusammen- 
stellungen Anlagen  C  und  D  sind  alljährlich 
an  dem  vorgeschriebenen  Termin,  erstmalig 
snm  15.  Män  1905,  durch  die  Hand  der 
Herren  Regierungspräsidenten  (fllr  Berlin: 
Polizeipräsidenten)  an  denuituntcrzeicbnctcn 
Minister  fttr  Landwirtaehalt,  Domänen  und 
Fbnten  einiarelohen.  Vor  der  Weitergabe 
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Bind  die  Ziuammeoatellangeii  bei  der  Ue- 
gfemng  (flbr  BarHnt  d«B  PoKieipiiatdlam) 
einer  Prüfung  zu  nntrrziihcn.  Die  Ile- 
»tiiBiDaiig  de«  Zeitpnckta,  bis  xu  dem  die 
ZaMunnenktellaogflii  von  den  Beaehnnttellen 

und  ScIiIa<hthofverw;iltur  LTt-n  ilnrlhin  ein 
toreicben  sind,  aberlasseD  wir  den  Herren 
Regierangapritldenten  (fOr  BmIIb:  Poltcel- 
pr.Haidentini. 
7.  Zu  ä  der  BestimouDgen:  Wegen  der  viertel- 
Jlbrllehen  Seblaehtoagvnaebw«!««  Teri>Mbt 
ca  bei  (ion  Vorschriften  des  Krlaescs  vom 
20.  Juli  d.  J.  (I.  G.  a.  bi&i  1.  Aog.  Mio.  f. 
Ltndw.  «te.,  H.  7786  Min.  d.  foiitl.  etc.  Angel., 
I.  u:>03  Fin.-Min.,  II.  a  CA"  Min.  d.  \.,. 

Aach  die  ScblacbtongsnacbweiM  »iod  von 
den  tlerlntlieb«n  ErgXnsnngabenebauern  fhr 
(Iii'  einzelnen  Kreise  gesondert,  intu-rhalb 
eine»  Kr«ia«s  aber  für  den  ganzen  Umfang 
ibraa  ErglnsongtbetebMbrairkea  (vgl.  oben 
Nr.  1   letzten  Absatz)  aufzustellen.  Soweit 
ErgMniongabeacbaaer  suglcicb  ordentlicbe 
Beiebaner  lind,  baben  sieb  die  Naebweite 
innerhalb  eines  Kreises  auf  alle  Bescliaufillo 
(lowobl  der  ordentlicben  Beachau  ala  auch 
der  Ergintnngsiwaehan)  an  erfIreekMk 
II.  Die  durch  ilie  KrlnSHe  des  nitantw- 
sdebneten  Uiniatera  fUr  Landwirtacbaft,  Domilnen 
nnd  Forsten  von  6  April  1891  nnd  10.  No- 
vomber  18;»7  -  l.  :.217  und  I.  G.  .j%0  -  vor- 
gosebriebenen  jährlichen  Üboraicbten  Uber  den 
Betrieb  der  Olfentlieben  SeblaofalUhuer  nnd  der 
Hoilschliichtereien    in    Preußen   kmnaMD  VOm 
1,  Jann.ir  d.  .J.  ab  in  Wcirfall. 

^Vir  ei  suchen  hiernach  das  Weitere  unge- 
sftnnit  SU  veranlassen.  Des  aiebttierftrstliehen 
Beschauern  »Iml  zum  besseren  Verständnisse 
lediglich  die  fUr  sie  in  Betracht  komuienden 
Beottmnittngen,  also  ein  von  bier  an  beziehender 
—  vgl.  nachfolgetidcn  .Vhs.itz  —  Ahdnifk  des 
Furuiulars  Anlage  Ii  mit  der  ert'urderlichen  An- 
weisnog  fllr  die  Anfstelinng  and  l^nreichung, 
mitzuteilen.  Im  übrigen  wird  erwartet,  d.aß  die 
beamteten  Tierilrzte  bemüht  sein  werden,  die 
Besebnaer  bei  jeder  sieh  darbietenden  Gelegen- 
heit wegen  ordntingsm.lßiger  AnsfBllang  der  Xa- 
aammenstellung  zu  belehren. 

Ein  .etwaiger  HebAedarf  von  Abdrucken 
dieser  Verfügung  nelist  Anl.ige  »owic  die  fllr 
das  erste  Jahr  erforderlichen  Formulare  A  bis  D 
•lud  sofort  im  Bareaowege  Iwi  der  Gebeinen 
Krilkiil.itnr  I  dt"  Ministeriums  für  Landwirtschaft, 
Domänen  und  Fürsten  zu  bestellen.  Direkte  An- 
neldmgen  der  Oitspoliceibebarden  nsw.  können 

von  der  genannten  Stelle  nicht  erledigt  werden. 
£s  ist  Anordnung  zu  treffen,  dati  solche  An- 
■leldaagwi  nteiMdbaB. 


I        Bei  BemesauQg  des  Bedarfs  an  Formularen 
ist  davon  aastngeben,  daB  Jedm  Besehnner 

(Schlachthof,  Pirsch.instcllr'  i-inij^'c  l7l'iTexemplare 
i  des  flir  ihn  in  Betiacht  kommenden  Formulars 
I  (für  den  Entwurf  nnd  als  Ersatz  für  nnbranebber 

j^pwardene  Formulare  zu  iiberwt'isfn  sein  werden. 
Jedem  oichttierArztlicben  Beschauer  ist  außerdem 
I  ein  Abdraek  des  Fomniars  B  znm  dauernden 

' M-lirauchc  zuziL-itenen. 

Künftig  ist  der  jühriicbe  Bedarf  an  FormU' 
laren  in  die  vorgescbrie1>ene  Anneldnngsnaeli- 
weiinng  ftr  die  Vetcrin.irstatistik  aafinttebmeB. 

il'ntcrschriften.i 

An  die  sämtlichen  Herren  Uegierungsprä- 
sidcntem  nnd  deo  Herrn  Pollaeiprilsidentea  bier- 

1  selbst. 

—  KÖBigrsloh  lYsulea.    Übertragbarkeit  der 

Ministeriums  für  Landwirt.<>cha1<t,  Doolnen  md 
Forsten  vom  b.  Januar  HK)ä. 

Zar  weiteren  Klimng  der  Pnge  der  Ober- 

tragbarkclt  der  Kindertnherkidose  auf  den 
Menschen  ist  es  wichtig,  FitUe  ausfindig  zu 
mnebeo,  in  denen  Mensehen  Ilagere  Zeit  hin- 
durch die  Milch  eiitertuherknlosekrnnkcr  Kiilc 
geoussen  haben.  Diese  Ermittelungen  worden 
dort  an  leiebtesten  sein,  wo  inn  Zweeke  der 

Tilgung  der  l'erlsiirht  Hitiderhestiinde  einer 
regelm&liigen  Untersuchung  auf  klinisch  erkenn- 
bare Tnberkalose,  also  aneb  anf  Entertnberkniose, 
onlerworfcn  werden;  ein  der.irtiges  Verfiihren 
haben  zurzeit  die  Uerdbucfagesellschaft  für  ost- 
pveBtiaebe  Holländer  in  Kdnigsberg  I.  Pr.  nd 
die  LandwirtBchaftskanimern  für  die  l'ruvinzen 
Pommern,  Brandenburg,  Schleswig  Hulatein  und 
I  Saehaen  eingeführt  Aber  aneb  wo  eine  solehe 

]danmilÜige  BekUinpftini;  der  Tiil»erkiilose  nicht 
stattfindet,  werden  sich  Fälle  der  gedachten  Art 
hier  nd  da  eraittdn  laMea.  Inabcsoadere  wird 
auch  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbesobaa  hieran 
I  Gelegenheit  geben. 

Maeb  der  Feststellung  eines  Falles  von  Eater- 

luberkulose  sind  von  dem  Tierar/.l.e  Erliebunfjeti 
namentlich  darüber  anzustellen,  seit  wann  die 
.  Entertttberknioae  wahrsebeinlieh  besteht,  ob  die 
Kuh  regeltnfiLüg  und  .luch  au.'«  den  erkrankton 
Eutervierteln  gemolken  ist,  ob  einzelne  l'ersonen, 
insbeeondere  Kinder,  die  Milch  roh  getrunken 
haben  und  wie  lange  <lies  gr.*{  helH'r;  ist.  >!it 
dieaea  Featatellungon  wUrde  die  Tätigkeit  des 
Tiemntes  beendet  sein.  Daa  gesammelte  Material 
ist  alsdann  den;  Krei.'cir/te  /.n  übersenden.  r>ie.'*er 
hat  zu  untersuchen,  welche  Wirkung  der  GennU  der 
taberkelbazillenhaltigeaMilcbbeiden  betreifenden 

Personen  lier\-or(;erutVn  hat.  Erweist  sich  eine 
dieser  Personen  bei  der  vorzunehmenden  Unter- 
sadinnf  alt  taberkulOs,  m  Ist  der  Befbnd  auf- 
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innehmen  iiud  diu  gcaaiuuieltc  Maieriul  an  daa 
Kaiseriiche  GeBundheitBamt  in  Berlin  NW.,  Klop- 
8tock«lraüe  19,  weiterzupt  hen,  worauf  der  dort 
mit  den  eiuüchiägigenUnterauchungen  beauftragte 
Heauicc  tich  wegen  des  weiteren  Vorgeben»  mit 
dem  Kimender  omnittelber  in  Verbindug  eetaen 
wird. 

Enei«  BoebwoblgelNmin  pp.  wollen  die  be> 

amtetcn  Arzte  nnd  TierHrzte  mit  entsprechender 
Anweisung  versehen.  Wir  hoffen  jedoch,  daB 
auch  die  privaten  Ärzte  nnd  llerinte  dieser 
wichtigen  Angelegenheit  ihre  Mitwirlinng  nicht 
versagen  werden,  und  stellen  anheim,  sie  in  ge-  ' 
etgneter  Weise  flir  die  Stehe  in  intefenieren. 

Der  Miiilhter  ' 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medisinai- 
angelegenbelten. 
Im  Auftrage : 
ges.  Förster. 
Der  Minister 
für  LnndvirUchart.  Dom.lnen  und  Forsten. 
In  Vertretung: 
gel.  T.  Conrad. 

An  8.1mtliche  Herren  Regierungsprlflidenten 

Vnd  den  Herrn  l'ulizeipräsiden'i  n  hier. 

—  KMgrsleii  PreiiBen.  fiesetz  lur  AMndenwi  . 
iet  Sseetam,  bMr.  Aüfllw«!  dw  SoMubMelh  Mi 

Fleischbeschaugesetzes,  Tom  28.  Jnni  1SKI9;  vom 
23.  September  l\m. 

~*  KSsiirelQii  WIrtlMnberi.  Verflyiny  dos 
ilnlllerlums  de«  laDem,  betr.  die  Fleischbeschau- 
Md  SdilnehtwiBMtatistik,  vom  22.  August  l'Mi.  1 

—  Kfeliraleli  SMÜitsn.  VererdRosg,  betr.  die  | 
FMMbbeschau  und  Schiachtungsstatistlk  v.  24.  H.  04. 

—  Oats.  Verordnung,  betr.  die  Befürdsrung 
lefeesdN  TIerM  uf  Ehenbebnsn,  v.  1.  8.  04. 

6roßher2ogtiim  Hessen.  Ausschreibe,  betr. 
VersiafaohsBg  der  TagsbcohfüHiing  i«  SohlaohthSfcn 
srit  Ticrinfw,  t.  7.  9.  (M. 

—  Anhsit.   RsnderlaB,  betr  die  FieilditlMlnu- 
nd  SchlaolituRgtsUtIttllt.  v.  äQ.  04. 

—  Diss.  Rundsrlal,  betr.  VmMMHng  der 
TagebHchfübrng  in  SflMR0bUi8ftn  «H  TMrtlen, 
V.  ->8.  G.  04. 

—  Dass.  Vsrordnung,  betrsffbad  die  ScMaoM- 
vlalh  nnd  Fleischbeschaustatistik.  v.  1.  l.  o.'. 

—  Sohwarzbvrg-Rsdsistadt,  Miaisterialbefcannt- 
■aatani,  betr.  die  neieebbesehan-  «ad  Sobtaehtiags- 
BlalliUb,  V.  i:>.  im 

—  Bayara.  MiaisterialentschllsBaai,  betraffaod  | 
FlrtsBbbiieban  aal  SaMisblnisalatlallh,  v.  93.  7.  | 
n.  1.  11.  04. 

—  Mecidaabarg-Sabwria.  Bekanntmachung,  betr.  i 
dte  Fiilaciibswbaa  aad  SeMacbtungsstatistik,  vom 
72.  la  und  31.  10.  Ol.  I 

—  Baobsan-Hstaiagen.  Raadsrlasaa  dea  Btaala- 
■bristaHaaiai  AbL  d>  bMra^  bMr.  FMMhbfisban*  I 


und  ScbiachtungsstatisUk,  v.  23.  8.,  24.  8.  und 
Ii.  9.  04. 

—  Schwarzburfl  -  Sondershauspfi  Minlsterial- 
versrdnuag,    betreffead  die  Fleischbeschau«  und 

yenunmlongsberichte. 

—  VersamnlBRt  dar  Soblaehtbsf  TIerIrzte  daa 
Regienings-Bezirks  Arnsberg  ani  6.  November  1901 

im  Hotel  %iiai  Rüiner  in  H.tgen. 

Anwrxond  sind  als  Hitglieder:  Eredewabn- 
Bocliimi,  Riillmnnn-Wi'teii,  Lange-Neheiui, 
Schräder-Hamm,  Neuhaua  Schwerte,  Ewald- 
Soestt Beekbana*DoratfiDld,  Dr.  Heusc-Linden, 
Thurmann-.AUcn.T,  Saaae-Schwchu,  Vedder- 
huchum,  Damm-Plettenberg,  Jochiuj -Wanne, 
Clausnitaer»  Dortmund,  Tiemann-  Siegen, 
Golds tein-Iscrlohn,  I>r.  K  i  rsten  H  i'jie,  Ober- 
schulte-Lttdenacbeid,  Dr.  tiarth  Darmsladt, 
Clausen-Hagen,  Sehnidt-Lanen.  Als  Gant 
ist  K  ey e- M'>t:''n  rttiweMi-iid,  der  ais  Venüna- 
miiglii'd  aulgenommen  wird. 

Vor  Eintritt  in  die  eigentliche  Tagesordnung 
fiiflit  die  Ik'sichtignnff  des  Dr.  Garthschen 
SamuielgefüÜes,  das  auf  dem  Schlachthuf  in 
Hagen  aufgestellt  ist,  unter  FQhmng  von  Kollegen 
Clansen-tlagen,  statt.  Im  Anschluß  hieran 
berichtet  Dr.  Uarth-Darmstadt  in  der  nun 
folgenden  Vereinsaitaung  eingebend  Iber  sein 

konstruiertes  Rammelgefiiß  zur  Beseitigung  der 
KoDliskate.  Der  Apparat  bat  den  Zweck,  die 
Konlakate  unter  Dampfiliaek  Ten  4—5  Ataw- 
pphrlrenunarhädliehzu  beseitigen,  diegewonnenen 
I'rodukie,  Fkiecbrückbtände  und  Fett,  sind  ver- 
wertbar; BO  bat  8.  B.  KoUens,  wo  der  Apparat 
elM  tifalls  zur  Aufstellung  {jelaiigt  ist,  einen  jähr- 
lichen Reingewinn  von  ca.  lUOU  ii.  au  ver- 
teicbnen.  Die  Anacbalbngslroatmi  betragen 
etwa  nofio  40*10  M.  Für  den  hochinteicasasten 
Vortr.ig  wird  dem  Kedoer  vom  Votaitienden 
der  Dank  der  Veraamninng  ausgesproeben. 

Alsdann  crslaitt  t  (I.tmsi  n-Hagen  den  Kaasen- 
Bericbt;  als  Bestand  ergibt  sich  56,64  M  ;  dem 
Kassierer  wird  Enllnstnog  erteilt  Der  Vor- 
sitzende scliläfTt  tiier.uif  \<»r,  für  die  Krrichtung 
des  Dieciterbolf-Denkmals  eine  Lniiage  von  5  M. 
pro  Verelnsmitglied  an  erbeben;  auf  Vorsehlag 
von  (' 1.1  US  eil -Hagen,  werden  .')0M.  als  erste  H.itc 
fUr  die  Errichtung  des  Dieckerhoff-Denkmals  aus 
der  Vereinskasae  bereitgestellt 

r,»  folgt  die  Hcbproehung  <le»  Muster»  einer 
Freibankordnung.  Kollege  Clausnitxer- 
Dortatund  liest  die  von  der  Begtemng  in  Arns- 
berg anagearbeitetc  und  einigen  Selilacbthuf- 
Mtero  anr  BegnUchtung  Übersandte  Freibank- 
Oidnong  vor.  Hieran  aehlieBt  aidi  eiae  lebhafte 
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DUkuuioo.  Aaf  Anregaog  Ton  Kollegen  Ober- 
tebalte-LUdcoMbeid  mll  dl«  ZnhNmif  dM 

TOB  MBwarts    in    die    Oi-mcindi^i)  cinKcnibltCn 

■liMlarwertigen  Fleitcbes  ausdrUcklicb  der  Ge- 
nebmlgaBg  dm  GenelndevontudM  bedlrfea,  um 

80  einer  ÜbcrBchwemimiDß  dor  Scblaclithoff,'e- 
meindcn  mit  minderwertigem  Fleiicb  vorzubeugen. 
In  aIlg«iMlB«B  erkürt  «leta  dta  VemaiBilnBf 
mit  den  einzelnen  I'iinkron  der  FVeibankurdnung 
einversunden,  wenn  aucb  dio  einseinen  Para- 
gnpbeB  deraelben  des  OrttTwbMtntoieD  ange- 
paßt wcrdon  iiiiisRoii. 

llieran  acblieUt  aicb  die  iiesprechung  Uber  die 
AblBdenmg  der  Seblaehtliofttempel  mter  Berllek- 
aichtigUD^  do9  kUrzlidi  erlassenen  Miiiisterial- 
erlasaea,  wonach  aliea  tierirztlich  unteraucbte 
PlelMb  als  aolebei  aaoh  dentllob  erkennlwr  Min 
muß. 

Als  Vertreter  des  Vereins  bei  der  Zentralver- 
tivtang  wird  Kollege  Obereebnlte-LlldeBaebeid 

beBtimmt,  dursellu'  niminf  die  Wahl  darkcnd  an. 

Im  Anacbluti  an  die  Sitzung  scbloli  sich  ein 
gemetaeaaies  MlttafeweB  im  BOaier,  wdebeo  bei 
vorzüglicher  BewittUBf  «bMB  ftttßeret  gemfitlidien 
Verlauf  nahm. 

KredewBbB,  Dr.  KIriten, 

yoi«ftarad«r>  Sohriftlllbnr. 


Bftelieneluul. 

—  Long-PreoB«,  Praktlaebe  Anleitung  zur 
TrlohiMMOlUM.  Sechste  Auflage.  Mit  vielen 
AbbadoBfOB.  BerÜB  11106.  Preia  8,50  M. 

Das  bekannte  'Werkclien,  da»,  wie  die 
Herausgabe  der  sechsten  Auflage  zeigt,  gut 
«iagefllbrt  let,  let,  wtm  dea  teebnlsebeB  Teil  an- 

betrtlli  fa  der  alten  Form  erscliienen,  Mnniclitlicjli 
der  amtUdien  Vorschriften  aber  dor  heutigen 
Lag«  der  FleleebbeeebaBgeeetzgebnnfr  ent- 
^raehend  neu  bearhi>itot  w..r>1<'!i 

—  KMuuui,  M.,  Verkehrsbuoh  für  de«  sUldtiscbea 
MhHM-  «id  VtaMwf  hl  Kita.  Zweite  Anfinge. 

Kein  i;>'>t.    .SclhstvnrlaK.    Preis  O'O  Mark. 

I>ie  zweite  Auflage  des  von  K.  beraos- 
fagebeaeB  YericahnlrilebleiBe,  das  Ar  Jeden,  der 
ndt  dem  Kölner  Sehlacht-  und  Viehhof  zu  tun 
bat,  unentbehrlich  ist,  erscheint  wesentlich  er- 
weilert  oBd  dnreb  die  Aaltaahflie  elaes  Ptaaet  des 
Beblachl-  und  Viehhofes  von  Köln  verv<ill.stän'1i:.'t 

—  KBeel^  C,  Nnara  Wlchpaiver,  ihre  Her- 
ateBaaiianHiiM  nad  ftra  Biamtaf.  Leipzig 
1901.  Verlag  tob  M.  Hdaslas  Raebfolger.  Preis 
0,50  Hark. 

Bei  dem  groSea  praktlaeben  Interesse,  das 

die  Verarbeitung  der  Milch  und  MilrlirQckstände 
so  einer  got  halt-  und  brauchbaren  Stapelware 
baatttt^  In  iia  kritlscbe  Baspreehaag  der  Beaei«B 


i Verfahren  zur  Ueretellung  von  Milchpulvern  als 
sebr  daBkeaswert  sn  beaeiobnen.  K.  warnt  Tor 

ilUen'ilter  Verwendung  der  hisherixen  \'erfahren 
I  und  der  neuen,  nur  unwesentlichen  Verhcsse- 

rnngaa,  iBdem  er  sagt:  „Eist  wig*s,  daaa  wag*s 

noch  lange  nii  !it  ' 
;       —  BlblleBraphie  der  Oestsohea  Natiirwiisea- 

•ohaflüebaa  Utonrtar.  Renuisgegebea  In  Aoftrage 

des  Reichs.imts  den  Innern  \'(iui  Deutschen  Hureau 
I  der  internationalen  Bibliographie  in  Berlin.  Ver- 
I  lag  TOB  H.  Paetel  la  Beriia. 

Die  vorliegende  Itibliugraphie  bringt  nicht 

nur  ein  Titelverzeichnis,  sondern  anch  ein  kurzes 
I  ReArat  Aber  die  Arbeiten  nnd  berOeksiefatigt  die 

vom  Deutschen  Hureau  fiir  <]<t.  Intirnati'ninl 
Catalogue  of  Scientific  Literature  bearbeiteten 
Monographien,  Zeftaehrlfteaartlkel  and  Veretm- 
berichte  am  dem  Bereiche  der  e\akt(>n  nnd  de 
skriptiven  Naturwissenschaften  und  Medizin  in 
saeblieher  Avordnong.  Bei  der  DispositioB  in 
den  cinzeliu  n  Wiasenschaften  ist  die  des  int<'r- 
nationalen  Kauloges  einschließlich  der  Signa- 
turen beibebaiteB;  jodoeb  sind  die  Überschriften 
einigerRubriken  mitengin£enden  Zu8'it7.en  und  Kr 
läuterungen  versehea  worden,  da  sie  für  den  deut- 
schen Leser  lunlehst  etwas  Ungewobates  habea. 

Der  Preis  des  .lahresbandes  dieser  mit  bc- 
waoderoswertem  Fleiße  bearbeiteten  Literatur- 
sasammenstdloBg  betrigt  30  H.,  daiBaa  die 
I  Abteilung  Medizin    (Anatomie   des  MeBBobaa, 
Physiologie,  Bakteriologie i  9  M. 

I  —  Hauptner-Instnineste,  Spezlalkataleg  für  die 
I  gssaarte  Fleischbeschau  eiaialMMMi  Wkrsekopia, 

Bakteriologie  und  Mtlchuntersuchung,  sowie  Nea- 

heitenkatalog  11*01.  Berlin,  Hulbstverlag. 
I  In  dem  neuen  Katalog  der  rftbrigea  Finna 
sind  die  in  der  f'berschrift  Rrnatinten  fJegen- 
stiinde,  zuia  Teil  nach  sachkundiger  Beratung 
ausgewählt,  zusammengestellt;  der  neue  Katalog 
dürfte  deshalb  den  mit  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau betrauten  SacbverstXndigon  sehr  will- 
koBfliMi  seia. 

Neue  Eil  ginge. 

—  Krüokaaaa,  AnfeoMang,  Waadelaag  «ad 
tabaisasrnti  bün  VIMkaif  aebst  Aahaag;  Wesea, 

Erkennung,  wirtschaftUebe  Bedeutung  und  Ent- 
wicklnngsdauer  einzelaer  Haopt-  and  Vertraga- 
mlagel  tob  Begierongsrat  Dr.  A.  StrSse.  Neo- 
dämm  1*K)4.  Preis    i;ü  M. 

—  Ulhsiyi,  E.,  Barioht  aber  die  TfttitkBlt 
■Biyar<Ovirgr  madvMmM^VerslB«  lai  8.  OaMtlBs- 

Jabr.   Ma^'_\  .■ir-< 'v.ir  l'inl. 

—  Qestem,  K.,  Beitrag  zur  Keaatels  der 
DsnansBiisni  osr  enmoann  memimen  ran  aas 
Riades.  I.-D.  Bern 

—  OMBiar,  B.,  Die  Baktarieaflera  des  gesaadM 
tgillal>M<i  dü  Madga  !■  Iirgr  BaiMdüi  fir  tfii 
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ZmUadektmmM  dM  PueriwraMebert.  l.-l).  Bern 
19M. 

Bericht  Ober  du  Veterinftrweten  im  Köfilg- 
relGh  Sackten  fir  tfM  lahr  1903.  48.  Jahrgang. 
1904. 


■  Bericht  Bber  dM  Ötterrelohiiclie  Veterialr- 
fttr  die  Jabre  1891—1900.  Bembeitet  in 

Vetcriniirdcpailemcnt  des  K.  K.  MiDiBterinina  dos 
iDuern.  Mit  82  Übersichutableaua.  Wien  liM>5. 
Veriaff  TOB  Aognat  HOldar. 


Fleischbeschauberichte. 

ZMI  «er  Im  3.  VtarMItbr  »04 


Sshlachttiere.  Ziisnminengrsullt  im  Knircrliclipn  Statistischen  Amt.  Ana  Nr.  279  des  „Deoticbeil 
B^ohaanKeigcrs  und  K6ni|;licii  l'reuüischeu  Staauanzri^ors"  vom  i'*;.  November  1904.) 


Staaten 
and 

Landesteile 


k  c  a 


Zahl  der  Tiere,  an  dcm-ii  die  Sciil.icbtvieb- 
vorgenominen  wurde 


uinl  Fleischbeschau 


B 

o 


a 
fiQ 


Nil 


S  e 

35 


c 
'S 

e 
00 


CO 


«IC 

« 


« 

a 
a 


Pnvlaa  Oeqirenflen  .  . 

31Ü 

1721 

8896 

7463 

3  981 

11781 

73450 

69628 

628 

— 

,.     WeetprenBen .  . 

129 

961 

9960 

6415 

3  673 

18  653 

78776 

26877 

818 

— 

Stadt  Kerlin  

2  58.') 

16893 

11115 

4  647 

6  0.'W 

40  074 

2:«-.  669  ISO  601 

18 

Trovinz  Urandenbur^r .  . 

1  (»30 

2307 

8761 

21  i.'.g 

10  465 

48  ü<»4 

211018 

50057 

927 

— 

„       i'otuuieni  . 

;n.'i 

3G3 

3479 

7341 

2  5.S7 

19  067 

75  048 

45  231 

217 

— 

„       Posen  .... 

71 

724 

9i:w 

.'.  ,?.v.> 

4  ;!43 

26  925 

103  !19 

20  .539 

6  756 

— 

„      SchlcHlen  .  .  . 

2  8-13 

.•»  ;«)7 

Ii' 

:;29im; 

22  937 

107  943 

:m  ,5nt 

2ii  3.1,? 

3:«  15 

£03 

„      Sachsen    .   .  . 

1  i'm 

1 7  :  .fi  l 

S  335 

:;s  426 

ls:  i  (  K.is 

.'W  3,39 

1  71  f. 

23 

„     .Sibicsw.-Holet  . 

IKK', 

1  .■)_'.-( 

l-J.".l_' 

17  li:i 

22981 

10.3 

— 

^      H;innüver  .   .  . 

1227 

1  711 

.'>  t;;il 

11  t;;;i 

h  ,503 

;;o  ',t;'3 

IUI  ^;it', 

70  2;i3 

601 

l 

„      Wfstt.ilen .  .  . 

;{ 227 

f,  i;()6 

.'.1  S7.S 

(1  IH) 

.■;7  lu2 

i:!:t  1211 

9  S!t7 

2  21t; 

- 

M     Ueaaen-Naaian  . 

m 

»874 

1 

13812 

13035 

49119 

126  822 

18  9Ü2 

1  448 

— 

„      Rheinland .  .  . 

S071 

21514 

8963 

58806 

91826 

96  155 

»42648 

80981 

5  201 

10 

HobenxoHern   

118 

2.59 

.5.')0 

8*i2 

1  401 

,3.3 

14 

KOnif^reicb  I  rcnlk-n 

M  117 

71  8SX 

7s;nji 

2;i'i  2.'t.'. 

116177 

537  2:.3 

2  039  299 

549  652 

24  t',;^o 

237 

Bajen  reohta  dea  Kbeina 

19ä4 

28451 

14333 

38  962 

32379 

179176 

416722 

47  468 

302St 

138 

Bqnem  linka  dea  Hbelna 

118 

1108 

1291 

8801 

10794 

18688 

60884 

70Ö 

526 

Königreich  Bayern 

8087 

89  558 

16^34 

41  753 

43173 

192  718 

467006 

48178 

8666 

188 

KOnigreleh  Saeheen  .  . 

1906 

9610 

12114 

85881 

3  2;V6 

118149 

278818 

49  189 

7  507 

811 

WOrttemberg  

9H 

4  ■123 

7  .'■)70 

9  478 

21  401 

46  7(55 

117  382 

7  19.5 

1360 

84 

270 

7  .'>7:! 

.'.  191 

9  0O1 

21  128 

45  549 

11.5  193 

6  976 

1304 

llc-i«('n  

217 

1  7.'.7 

i',y<) 

8  30r. 

10816 

20  653 

93: '33 

3  229 

2460 

Mcri<li>)iburjj  Scbwcrin 

22.'i 

172 

785 

2  923 

886 

1 1  .5.59 

2»;  iäh 

16ta9 

107 

Sachsen-Weinjar     .    .  . 

87 

4K1 

14:J 

1  st;: 

1  :>i 

7 

22  886 

5  068 

388 

Afeckenburg-Streliti    .  . 

42 

1-; 

74 

:!9.'. 

1  507 

4  641 

2  29'^ 

25 

Oklenlnir^c  

98 

ll-;i 

1  .s-M 

1  :;iJ 

3  175 

12  480 

5  |-,25 

7s 

ür.'Uinscii«  eijf  .... 

66 

2tiU 

2  0h2 

1  22) 

2  KUJ 

7  2;io 

3.H  729 

9  3>'.> 

191 

.S.'ic  lisrn-M»'iningen  .    .  . 

813 

171 

1  2:)S 

1  705 

3  870 

15,H13 

2  5.'>8 

103 

.S:u  lisi'u-AltenbniY .   .  . 

31 

47 

387 

1  71,-. 

,531 

:\  s',i9 

11  tri.'i 

I  2<;o 

233 

3 

.SacbBtn-Kobarg^uotha  . 

74 

301 

121 

1  .'h;ü 

1  624 

4  O'.M  i 

17  917 

4  599 

8;i.«< 

8 

286 

277 

847 

1496 

604 

8949 

23  474 

4850 

87 

26 

Sehwarabarf-Sondenb.  . 

10 

46 

88 

687 

888 

1988 

5  451 

1389 

60 

Sebwaitbarg-Budohtadt . 

3 

8» 

66 

486 

466 

1186 

4666 

906 

121 

68 

<  160 

482 

1789 

1368 

906 

KenÜ  ältcn  r  Linie  .    .  . 

^22 

166 

117 

874 

28! 

1  192 

4  876 

1  078 

66 

1 

HeuU  jüngerer  Linie  .  . 

40 

152 

234 

994 

S.55 

2  731 

1 1  0,55 

2089 

III 

5 

S('b.-tuiubarg*Lippe .  .  . 

8 

32 

:4oi 

4S.1 

1  288 

2O0 

37 

11 

13 

H4« 

70<i 

1  r.iH 

3  75  1 

,S13 

1.58 

Lfibeck  ....... 

147 

71 

1  ;is:, 

Uit 

2  7;h) 

7  -  50 

2  519 

82 

17U 

2 -'11 

747 

7:;i 

4  451 

211  8-.>i) 

t;  134 

ti 

019 

;?t.ai 

1  :«>; 

1  .j2<; 

O  J ! 

1 1  2t;t) 

Mtr.82 

24  054 

W' 

Klaatt-Lochrittg^en    .    .  . 

CIO 

2  190 

0  815 

38 .569 

81  M7 

12  l<i5 

H,sO 

-  Deutsches  lieicb 

1 2.i  827 

14ö  tiö2  128  .>.k);37U  179.246  478,1 072835.3  508  461i768  4tii 

44  223  762 

Digitized  by  Google 


—    155  — 


Ütarataiit  Ibar  4w  B«tfM  «er  ifiMrtliciM« 
■d  IMMMMManlN  te  PtmIm 

fir  dH  Jakr  1903.    Bearbeitet  im  MittltMriUD 
Ar  LiadirLrtkchAft,  Dom&nen  und  Fontm. 
A.  BWwrtlWw  itItUKMMkmt.    In  PreoSen 

befinden  »ich  IHl  Orte  mit  Scbl.ichthäusern,  und 
zwar  die  meisten  im  Begiernngsbezirk  Königs- 
berg: 32;  es  folgen  dann  die  KeKierungabezirke 
Marienwerder  und  Arnsberg  mit  .'U,  i'üsen  mit 
2S,  Oppeln,  Bronb«rg,  lireslau,  DUsaeldorf  mit 
91  bii  88,  Uninbiiuen,  Lirgnitz,  Trier  mit  15 
blsi7,  Potadain,  Frankfurt  a.  O.,  Stettin,  Kösiin, 
Magdeburg,  Kauel,  Köln  mit  10  bis  15,  wlbrend 
18  BegierungBb«sMt«  wenigw  «la  10  Sebbusbt- 


Tn  4-25  Orten  ist  mit  dem  Sehlachthofe  eine 
Freibank  oder  freibankähnliche  £iarichtuDg 
▼eilMBd«B,  tn  n«nn  Orttn  dag«g«B  nicht.  In 

den  VM  Sclilachthfifen  worden  ziiflamimii 
1  liSti  4tiä  Kinder  geschlachtet  iHi>4;^  mänoliche 
Tfeve  fber  vier  3akn  tmd  491 468  anter  vier 

.(.ihren,  S'M  081  weibliche  Tiere  über  vier  J.ibre 
und  204  4ä.^  unter  vier  Jabren).  Aafierdem 
wurden  daeelbnt  1195990  Kllber  anter  aMha 
Wochen,  1  i'fio^i  s*  h.ife,  fiOcriS  Ziegen  nnd 

4  2tH4ü7  Schweine  geschlachtet. 

TkAarlHlNe  wnrde  bei  997906  Stflclt  Rind- 
vieh festgestellt  (bei  3.')  084  männlichen  Qbcr 
vier  Jahre  und  bei  37  ilö  unter  vier  Jahren, 
bei  189018  weiMieben  «ber  nnd  bei  28  884  wetb- 
liehen  Kindern  unter  vier  .l.ihren  \"n  ib-n 
Kälbern  waren  von  den  Schafen  'Ml,  von 

den  Ziegen  156  nnd  von  den  Sebweinen  191 983 
tuberkulös.  Finnen  sind  bei  7nv2  Riinlrrii  und 
2776  Sebweinen,  Trioiiinei  bei  44Ü  bcbweiocn  er- 
nittdt  worden. 

Von  den  mit  TuUrkuhise  behafteten  Tieren 
wurden  ab  ungeeignet  sur  menschlichen 
Nabmng  beftuiden;  4668  Rinder  (519  männ- 
liehe  mehr  als  vier  Jahre,  6%  männliche 
weniger  ala  vier  Jahre  alt,  weibliche 
■Mbr  da  vier  Jabre,  555  welliliebe  weniger  ab 
vier  Jabre  alti,  außerdem  200  Kälber,  Ms  Schafe, 
19  Ziegen  und  mi  Schweine.  Nach  Beseitigung 
dar  erfcnakten  Organe  worden  ala  Nabrangamittel 
ibr  Menschen  zugelassen: 

217  040  Binder,  1928  Kälber,  t«25  Scbafe. 
185  Ziegen,  110960  Sebweine;  teilweise  6*213 
Riader,  23»  Kälber  unter  sechs  Wochen, 
88  Bebalb,  12  Ziegen,  6081  Schweine.  Von  den 
tvboricalSBbelbndenen  Tieren  waren  12018  Rinder, 

5  Kftlber,  907  Schweina  «aa  dem  Auslande 
eingefthit  (873  Schweine  ans  Rnfiland,  4741 
Rinder,  5  Kälber  ana  österreich-UDgam,  18  Rinder, 
90  Sebweine  aus  LuxemburK,  io>s  Kinder,  14 
Schweine  aus  den  Niederlanden  und  endlieh 
7151  Rinder  hus  Dänemark).    Der  Tuberkuluse- 


prosentaatx  bei  den  geschlachteten  und  ge- 
schlachtet eingeiUhrten  Bindern  betrug  M,:* 
(gegeniitier  16,  i  im  Vorjahre)  nnd  schwankte 
von  fi.d  im  Kegierungsbezirk  Sigmaringen  bia 
zu  40  im  Regierungsbezirk  .Stralsund. 

B.  RoBschlAehtsrelen.  In  418  Ganidnden  des 
Königreichs  Preußen  wurden  zusammen  77  2s2 
Pferde  geschlachtet.  liiervun  waren  mit 
Tiibt'thuhji'e  und  13  mit  liott  behaftet.  Die 
meisten  Pferde  sind  in  Berlin  geschlachtet 
Worden  (11  2«'4;,  d.inn  folgen  Düsseldorf  (M2i5;, 
Brealaa  (7888),  Arnsberg  (5828),  Sebleawig  (4678). 
Am  «füi^'sten  Pferde  gelangten  zur  SLblachtnnjj 
in  Ciumbinnen  (14j.  Als  ungeeignet  zur  meuscb- 
licbea  Nabmag  warden  vogaii  TnberkuioM  95 
^iinsUeh  Ond  \2  teilweise,  aus  anderen  Oründcn, 
einscillieBiich  der  Kotzkrankheit  r)72  gäuzlich  und 
1871  Pferde  teilwdaa  verworfin.  Soharf. 

^  Bericht  über  die  Schlachtvieh-  und  Relsch- 
beschaa  im  Köalgrelch  Sachsen  fUr  das  iahr  1903, 
erstattet  von  Edolmaan. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Schlaehtbfifi- 
beuug  33,  die  Zahl  der  Scbaubezirko  1230, 
die  Zahl  der  tierirstllehea  Reaehanar  968, 

die  der  I,  aien  fleisch  In- fcli.uier  1177  (davon 
1036  gleichzeitig  Tricbinenschauer),  die  Zahl 
der  aelbstindigan  Trieblneaaebaner  860 
(damnter  2*'>l  an  Si  hl.-ichthöfent.  die  Zahl  der 
Freibänke  t>4i),  die  Zabl  der  Scblaebtungen: 
224025  Rinder,  409 146  Kälber,  208764  Scbafe, 
Lämmer,  !HTr,:i  Zic-cn,  2<)2!t.'>  Zickel, 
1144480  Schweine,  U>S)2  Pferde  und  Esel,  2(jli) 
Hunde.  Anf  100  Scbbicbtnngen  entfielen  Not- 
f-i  hlachtun>;en  bei  Rindern  .'V'.t.'),  bei  Kiilbern 
0,4;:»,  bei  Schafen  0,2i»,  bei  Ziegen  2,10,  bei 
Schweinen  1,49,  bei  Pferden  5,91  nsd  bd 
Hunden  1,48. 

Ea  waren  vom  Hundert: 
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»8,62 
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Kleine  Mitteiluugeii. 

—  Übertraguno  ven  TierMoohBa  aoT  daa  Meo- 
adiM.  Naah  dem  „Jahresbericht  Uber  die  Ver- 
breitung von  Tieraenchen  im  Deutschen  Reiche 
t  iir  das  Jahr  1908"  ereignet«!  aieh  Obertragungea 
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—  Htollt*  FiMMifliide  bei  Riadenk  J>er  Fldach- 
iMMlmer  in  Wnatrowi.H.  fhni  im  Jahre  1904 

von  68  untersuchten  Rindern  12  —  20,7  "  finnig! 

—  Zw  AMbreHuHi  dar  Bandwunibnit.  In  dea 
„Itaehoer  Nacbrichten"  wird  nach  dem  „Deutsch. 
Schlachtviehverkehr'  im  Anschluß  an  Klagen 
Uber  hiafife  Fnode  von  Finnen  bei  Iliehoer 
Rfaideiii  mit  Re«ht  darauf  hiD^ewiesen,  daß  daa 
häufige  Vurkommen  von  Finnen  hei  Rin- 
dern der  dortigen  Gegend  auf  die  Dfin- 
gung  der  Weiden  mit  Fikaldttuger  zu- 
rUcksufabren  aei.  In  der  Wilslermarscb  habe 
daa  Vieh  so  got  wie  keine  Finnen,  dort  werde 
aber  der  Flkaldünger  nicht  fUr  die  Weiden, 
aoDd«m  flir  das  gepflVgte  Laad  Terwmdet. 

—  Zum  Vorfcammen  von  Finnen  bei  östcrreichl- 
•Cken  Sotawelaen  sagt  der  {istcneichische  Vete« 
rinlrberfeht  (Ar  1891—1900^  daS  Fiaaeii  bei  g«* 
schlachteten  Schweinen  in  allen  Vcrwaltnngs 
gebieten,  besondcrti  aber  in  DalmaÜen  und  in 
der  BakoiHaa  aebr  bSuflg  naehgewieaai  wurden. 
In  Dalmatien  sollen  etwa  fjO",|.  it>  der 
Bukowina  etwa  6  %  aller  gescbiacbiuten 
Sebweinefiniilf  geweaensein.  In  den  übrigen 

Verwaltuno-apehietcn  wunlen  l'iiirieii  faxt  auis- 
nahmslos  bei  aus  Ungarn  und  Kroatien-Slavonien 
aowi«  «na  dem  Okknpationagebiete  mgefllhrten 

Schlachtsch weinen  vfiri^efu'i'icri. 

—  „Die  fiaflbnlani  de«  menachlichen  Au|«a 
dveb  dia  b«w  FMwhbMebM|M»tt*'  lautet  die 

Übersrlirift  cirics  vim  dem  Brcfslatier  Augenarzt 
l'rofessur  Dr.  U.  Cubn  verfaßten,  im  „Tag"  ab- 
gedmekten  AnflMtsea.  Cohn  meint,  doreb  Ana- 
tamaung  der  IIaua8chlaclitiiii;.'en  vom  Besrhau- 
twange  und  die  Freizügigkeit  des  tierärztlich 
nnteranehten  Fleiaebea  aei  die  Geflihr  geaebaflta, 

daü  viele  Krkrankiin;;pn  di'H  inriiscMii  liiMi  AtifTCs 
durch  dt«  Einwanderung  des  Cysticercus  cellulosae 
auftreten.  Cohn  irrt  in  dieaer  Annahme,  weil  an 
den  Maßnahmen,  die  zur  Ausrottung  der  Aiigen- 
finnea  schon  vor  Jahren  ergrilTen  wurden,  durch 
die  neue  Fleiaehbeaebangeaetzgebung  nichts  ge- 
lindert worden  ist,  und  es  war  sehr  nnvor- 
aichtig  von  C,  seiner  völlig  unbegrttndeteo  Be- 
fllrebtUDir  In  einer  Tagesseitnng  Anadmek  sa 
geben.  Interessant  an  der  Mitteilung  von  ('. 
aind  lediglich  einige  geschichtliche  und 
atatlatlaebe  Daten  über  die  Aagenflnnen  dea 
Menschen.   Cohn  schreibt  hieriilier: 

Den  ersten  Cysttcercna  im  lebenden  Ange 
beobMhtete  1890  der  AMton  Sdunerlnf  b 


der  vorderen  Augenkammer  und  lieS  ihn  noch 
leitend  dnreb  Dr.  Sebott  in  FrankAirt  tu  M. 

extrahieren.  Seit  der  Erfindung  des  Angen- 
spiegeis  durch  ilelmholta  (18Ö1)  sind  viele 
Handerte  von  Blaaenwirmem  in  allen  Teilen 
des  Auges  beobachtet  und  herausgenommen 
worden:  Albrecht  v.  Gräfe  in  Berlin  be- 
handelte alleia  Bber  100  Cyatiierkea,  warnte 
aber  1808  noch  dringend  vor  der  Entfernung 
aus  dem  hintersten  Teile  des  Augapfels.  Aber 
aoeh  aaa  dieaea  Hefen  lehrte  aie  Alfred  Ortfe 
in  Halle  durch  einen  besonderen  Schnitt  entfernen. 
Ich  habe  unter  lÜOUO  Augenkrankheiten  44  Cysti- 
«Mken  beobaehtet:  90  nater  der  Netabaat,  13  im 
Glaskörper  uni!  1  in  der  Linse.  In  den  Jahren 
1»78  bis  lä'JÜ  operierte  ich  13  Fälle,  äeit  IbÜO 
habe  leb  aber  nie  mehr  einen  dnaigen  Fall  voa 

Cysticercus  unter  mehr  als  21TO()  Auf^etikranken 
gesehen,  und  ich  mOcbte  das  N'erschwiaden  der 
Krankheit  der  aegeaareiebea  atrengen  Fleiaeh- 

heyi  h.ui  zuschreiben,  welche  danUÜa  eine  scharfe 
Kontrolle  der  gewerbsm&Bigen  SeUaehlnngen 
beatimmte. 

Auch  andere  -Augenärzte  fanden  eine  ähnliche 
Aboahmo  der  Blasenwiinaer.  i'rofeasor  Ubthoff, 
I  der  vor  EinfBbmng  der  obligatoriaeben  Flelaeb* 
heschau  in  Herlin  einen  Cysticercus  auf  etwa 
1100  Augenkranke  sab,  fand  iu  der  späteren 
Zelt  In  Berlin  und  Jetit  In  Breafain  nur  einen 
Wurm  auf  T,  CHit)  Augenkranke.  Dr.  Wolffberg 
in  Breslau  sah  unter  50000  Patienten  seit 
1890  nur  einen  Cyatieerena,  und  dieaer  war  aoa 

Lodz  in  Polen  prkommen.  Auch  Professor 
Uirscbberg  in  Berlin  bat  unter  aeiaen  letzten 
65000  Kiankea  niebt  mehr  elaen  Fall  geeebea. 

—  Wieviel  Trichinen  sind  erfsrderlloh,  um  Tiara 
;  trIohleSs  ni  machen?  Um  zu  ermitteln,  ob  schon 
I  wenige  Trichinen  irusuinde  sind,  ein  Tier  trichinös 

zu  machen,  haben  Je  2  Ratten  7  und  5  Trichinen, 
4  Ratten  je  .'.  1  richinen  erhalten.  Die  mit 
7  und  5  Trichinen  geftitterten  4  Hatten  sind 
sämtlich  triobittOa  geworden,  \on  den  mit 
.'^  Trichinen  gefütterten  nur  '2     ( Bericht  der 

I  Berliner  städt.  Fleischbeschau  für  das  Ktatsjahr 

I  1902). 

Nachwels  von  verksikten  Muskeltrichinea 

durch  Röatgenstrahlea.  £.  Tränk el  demonstrierte 
I  in  der  biologischen  Abteilung  des  IratUcbea 

V  ereins  zu  Mamburg  Rfintgenaufnahmen  :ina- 
j  tomischer  Präparaten  von  Muskcliricliinose, 
I  die  die  eingekapselten  Trichinen  mit  verkalkter 

"Wand  deutlich  erkennen  ließen.  Ob  das  Ver- 
,  fahren  auch  au  Lebenden  verwendbar  ist,  wurde 

aieht  (iMtgeatellt 

—  Über  Erkrankungen,  die  nach  GenuB  dae 
j  Flataebea  an  Ratlaaf  lefatlaaer  Sokwetoe  var- 
I  iHaMMialBd,  teilt  der  (Merr«ieblaebaV«tMtalr> 
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bericht  ftr  1881—1900  (Wien  liKXi)  mit,  d«ß 
infolge  besagten  GenmseB  Im  Jahre  1892  im 
Bezirk  Cles  in  Tirol  10  Männer,  7  Frauen  und 
8  Kinder  erkrukt  Mien.  Die  Krtokheitaer- 
tdMinangen  beitaoden  in  FieW,  Unwohlidn 
ud  llarken  Kopfschmerzen ;  »pätertraten  ichmers- 
b«Ae  Hagen»  und  Unterleibakilmpfc  Mwi«  an- 
lialtendea  Erbreehen  nnd  DorebtUl  anf.  Die 
Fiices  waren  sehr  Dbelriechend,  der  Harn  trübe. 
Die  Krankheitaendieinangon  dauerten  einige 
Stunden  bii  tn  9  Tagen.  (Zweifellos  hingen  die 
Krankbeitserschelnungen  bei  den  Menschen  nicht 
mit  der  Erkrankung  der  Schweine  an 
Rotlauf,  sondern  mit  Flulnisvorgängen  tu- 
tammen,  die  sich  bei  den  krepiwtmi  Heren  ein* 
gestellt  haben.   D.  n.) 

—  LebflM4au«r  der  MlUlirand-  und  OedeaMperen. 
Von  SaAkety  (SSettsebr.  ftrByg.  n.  Infelrtionekr. 

•14.  Bd.,  S.  3ßO)  fand,  fl.iß  sich  in  einer  Nlihr 
gelatine,  die  mit  Sporen  des  Milzbrandbazillus 
gdmpit,  bei  Zinwnerteaiperatur  diffuaem  Liebt 
•nagesetzt  war,  n.ich  18' .lahren  noch  vor- 
mehrangsfähige  nnd  fUr  weiße  Mäuse  virulente 
Sporen  dea  Milabrandbuilitta  vorihnden.  Unter 
den  gleichen  Umstanden  aufbewahrte  Spuren 
des  Bacillus  oedematia  maligni  erwiesen  sich 
ebenfhUa  nach  18  Vt  Jahren  noch  ale  iafektiOa. 

~  „Antlseptitches"  Kuaatals.  Markmann  in 
Elberfeld  hat  sieb  ein  unter  Verwendung  von 
Kalinnpermanganat  hergestelltes  Kunsteis 
patenticnn  lassen,  il.i»  die  Eigenschaft  haben 
soll,  Wild,  üctliigel,  Fische  usw.  längere  Zeit 
gegen  Fäulnis  zu  schützen  und  etwa  an  dem  zu 
konservierenden  Fleisch  auftretend«  lUUeGerOehe 
SU  beseitigen.   (V  I>.  H 

—  Deklaratlaaazwang  fiir  pasteurisierte  Milch 
verfangt  der  Kinderarat  Privatdoaent  Dr.  Meu- 

mann  in  der  ..IJcrl  Kün.  Worhmsclir.",  mpII 
nach  Verabreichung  von  Milch,  die  kurze  Zeil 
aaf  einen  hohen  oder  lingere  Zeit  anf  eioen 
niedrigen  W.-inneprad  erhitzt  wurde ,  nach 
5—6  Monaten  der  Säugiingsskorbut  (Bar- 
Iowaehe  Krankheit)  aaftreten  kann,  der  nach 
Hr.  Nenm.nnii>(  lieobachtungcn  in  Berlin  trotz 
der  Aufklärung  des  Publikums  häufiger  geworden 
iat  Dr.  H.  (thrt  diea  darauf  zorilek,  daS  die 
Milch  viilfacli  iia-itcurisit-rt  In  den  Handel  koniuit 
und  dann  im  iiause  nochmals  aufgekocht  wird. 
HitRüeksiehtbieranfmBaaedaaPabHknmKeantnia 
d.•l^  on  ( rhalten,  ob  zum  Verkaof  gestellte  Milch 
einer  Erwärmung  unterzogen  müde  oder  nicht 


Tagesgeschiclite. 

—  ÖfTeatllebe  Schlachthöfe.  I>er  Bau  ßffent- 
lieher  Schlachthöfe  ist  geplant  in  St.  Georgen 


im  Scbwarxwaid  und  Meraeburg.  FOr  die  Er- 
richtung elnea  flflbntUeben  Schlachthanaea  sind 
in  Luckenwalde  400000  M.,  in  Villingen  in 
I  Baden  370O0OM.  auageworfen  worden.  ErOffaet 
I  wurde  der  nenerbante  Sflbntliehe  Sehlaehthof  In 
Kichst.%tt    Erweiterungsbauten  sind  be- 
I  Bcbloasen  in  Berlin  (Waaaerturm  mit  eigenem 
1  Grundwaaserwerk  240000  M.),  Seeburg,  Mei- 
ningen (Vergrößerung  des  Schwcineschlaeht- 
hausesi,  Grits  (aUgameine  bauliche  Erweite- 
rungen) and  Bndolaladt  und  Swinemttnde 
(Bao  TOI  KlhlhiHMnD. 

—  Schwierige  Verhlltalsse  bei  Aastbaag  der 
Fleischbeschau  scheinen  in  dem  Besobaubexirke 
des  Tierarstes  H.  ia  Neo-WeiBeneee  bei  Berlin 

7,11  lit'Btehen.    Tierarzt  U.  war  penötipt,  wcf^cn 
Beleidigung  durch  Wort  und  Tat  gegen  eine 
I  FldaehermeiBterehcftan  Strafhatrag  in  atellen, 
der  auch  wegen  Bfleidit^nnp:  in  zwei  F.^llcn  und 
wegen    Körper^-crleUung    des    Tierarztes  Ii. 
XU  einer  Verorteilnag  an  150  K.  Geldatmfe 
j  führte.   Da  in  Neu  WfiL'cnsec  und  WciLSfiisce 
j  die  Verhältnisse  fUr  den   einzelnen  Tierarzt 
etwaa  aehwierig  m  liegen  eehetnen,  dttrike  ea 

angrezeigt  sein,  daß  die  r.i'.scliatilu'zirkc  zn  einem 
.  Schauamt  vereinigt  werden,  und  daU  zu  dessen 
Leitung  eh)  anereiehend  beeoldeter,  mit 

den  erforderlichen  (Qualifikationen  ver- 
sehener Tierarzt  bestellt  wird. 

—  Die  neue  Berliner  Pelizeivererdnaag,  be- 
IrtffMd  die  Viriwin  miWU  mm  MMihum 

wfthrend  der  Schonzelt  nach  suilriMlb,  die  mit 
I  dem  21.  Januar  1Ü05  in  Kraft  getreten  ist, 
I  eehreibt  für  den  Landeapoliseibesiik  Berlin  ia 

erster  Linie  vor,  daß  alles  Elch-,  Ilof-,  Dani- 
und  Rehwild  (ganz  oder  serlegt)  bei  der  Ver- 
I  aeadaag  nadi  anBerfaalb  mit  einem  Uraprattga< 

soliein  \  ersehen  sein  miil5,  der,  von  dem  In- 
.  habcr  oder  dessen  Bevollmächtigten  ausgefertigt, 
an  jedem  eiasetaen  SfBek  Wild  an  IwfeatJgea 
i>t.    Dieser  .*<chein  soll  enthalten:   die  Wild- 
I  gattung,  Namen  und  Wohnung  des  Eigentümers 
I  dee  Wiidee,  die  Nnaimer  der  Ohrmarke  be- 

/icliiiDKSweise  Rezeiclmtinj,'  der  Llmnlie  nach 
LrsprungBort,  die  Bezeichnung  des  KUhlhauaea 
aad  deaeen  Inbabera,  den  Tag  der  Veraendnng 

und  Ausfertigung,   l  irnienstempel  usw.    llis.  ri 

Iund  Flugwild  bedürfen  keines  l'ritprunj^s.tcheineij. 
—  Beaohauzwaag  fBr  alle  Haasachlaohtuagaa, 
laaelira  «iaa  NetaahlagMBBf  «dar  TMmi  daroh  pWti^ 
I  liehe  iuftere  Einwlrkuno  vorliegt,  ist  unter  dem 
1.  Oktober  1904  durch  Fulizeiverordnung  Tdr  den 
Reg.-B«a.  Potadan  aageordaet  worden. 

—  „Qualifizierter  Kreistlerant".  Tierarst  P.K. 

au»S.hat  sicbaKs ,  <nialif.  Kreistiernrzt"  bezeichnet 
und  in  zwei  Fällen  Uesundbeitsscheine  aosgestellt^ 
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die  be8ÜiuuiuiigBt,a'>uiili  von  eincoi  litamioton 
Tierarzt  auszastellcn  waren.  Das  Landgericht 
zn  K  hat  liiern.ic  li  Ti'  r:irzr  K  wi'fjoti  unbofiif^ter 
Vornahuu'  einer  Auitsliainlliinf,'  zu  .'lO  M.,  außer- 
dem aber  wegen  Anmaßung  eines  Titels 
7.11  20  M.  fJeldNrrafe  verurteilt.  Das  iJcichsfrericht 
bat  der  ,,Allg.  Fleisch.-Zottg."  sufolgc  die  erst- 
genannte Strafe  beat&tigt,  die  letxtere  dagegen 
wegen  des  formellen  Gnadet  der  Verjährung 
aufgehoben. 

~  Zip  EHsteMflraai  dea  SaUioMvIebvericfllire 

Innerhalb  des  Deutsche«  Reiches  sind  unter  Ver 
luitteluDg  des  Herrn  iStaatsaekrotftrs  des  Inneren 
aeiteaa  derjenigen  Bundesstaaten,  In  denen  ataat- 
liclie  oblijjatoriscbe  .Sclilaclitvitliversiclii  rungs- 
aostalten  bestehen,  allgemeine  Urundsütie 
Ober  deren  Betrieb  nnd  Uber  deren 
gegenseitige  Anerkenn  im^  vereinbait 
worden.  Alle  aurzeit  beteiligten  üegieniugen 
haben  den  Im  „Beiehaanaelger"  abgedmckten 
„Allgemeinen  Cinindsätzen,  betreffend  die 
Wirksamkeit  der  in  einaeinen  Bundesstaaten 
beetebenden  nnd  kSnfttir  etwa  entatehenden 
öffentlichen  Schlachtvit  li\  erBicljerungsanst.nltcn" 
augestimmt  Den  übrigen  Kegiemngcn  Ist  der 
jederzettige  Beitritt  zn  dienen  „OmndMtsen" 
freigtstellt.  Von  dieser  Befu<;ni8  ist  bereits 
mehrfach  Gebrauch  gemacht  worden.  Ferner  ist 
vorgesehen,  daß  je  naeb  den  einzeletaatlich  ge- 
troffenen oder  etwa  noch  zu  treffenden  Ein- 
richtungen auch  proviasielle,  kommunale  oder 
aoaatig»  dffintliebe  SeUaehtviebTeraieberungs- 
aastalten  die  anfate  anwendbaren  Bestimmungen 
der  MGniadriUze^'  alt  fllr  aleh  verbindlich  aner- 
kennen und  dadireb  aneh  IhreiaeltB  zur  Er- 
leichterung dee  SeblaehtriehTeikehra  behragco 
können. 

—  MaBnahiNM  tagM  die  Verfllsetaai  vea 

Nahmngs-  und  GeaeBailtteln  In  den  Vereinigten 
Staalan  von  Naidamarika.  LautGeaeu  vom  23. April 

IHM  lat  di«  BSal^br  •okbor  Lebenamlttel  nach 
deu  V«reloU|t«ll  Staat«»  verboten,  die  nach  den 
Lladerttt  aua  denen  sie  kommen,  nicht  eingeführt 
werden  dürfen.  (VerOff.  d.  Kaiserl.  Geanndbeits- 
anta  1901,  8.  928  } 

—  Fleischbeschau  In  Mexiko.  IUt  l'r.isident 
der  Itepublik  Mexiko  bat  unter  dem  14.  April 
1904  Terordnetk  daft  alle  FleiaehTerkanflwtitten 
der  Konzcssion  liedürfen  und  außerdem  der 
dauernden  sachverständigen  Beaufsichtigung 
nnteriiegen. 

—  Programm  des  Vlll.  internationalen  Tierärzt- 
lichen KeogreaaM  3.-9.  September  1905  in  Budapest 

I.  Sektion!  VeterinAr-Sanitita-PoliieL 
1.   Viehversiclierung.      .'staatliche.  jiriv.Tte 
und  äoblachtviehversicherung.)  Bericbterstitler: 
Arup,  VeterioRr-Konaulent  der  kOnIgl.  dlnlaebea 


Hegierung  iu  Hamburg.  Dr.  Kupp,  Duzent  an 
der  Univertitlt  Bern,  Stadttierant  In  Meti.  Dr. 
I.vdtin,  Geheimer  OlicrreKlernns'Nrat  in  Baden- 
Baden.  E.  V.  MikloB,  Keichstagsabgeordneter, 
vorm.  Staatsaekretlr  im  AekerbaomlaiateiiaB, 
l^idapest.  K II d u w  sky,  k.  Q.  k.  Laadea-Vaterlnir* 
Ueferent  in  Brünn. 

8.  Elnbeitllebea  Bdiema  fttr  die  perfodiaeben 
Veterinilr-.Sanitäts  -  AuHweisp  PiriditiTsf  alter: 
Binder,  Sektionsrat  im  k.  u.  k.  Miuisterium  des 
Innen  in  Wien.  Boeekl,  Profeiaor  und  Ge- 
heimer Repii  riii)<.'Kr  I»  in  Herlin.  Dr.  Stubbe, 
Veterinärinspektur  im  Lnndwirtscüaftsministerium 
in  BrOaiel. 

3.  Feststellnng  einheitlicher  Grundsätze  frtr 
die  Beurteilung  der  Tuberkulin-  und  Mallein- 
reaktion. Bcriehteiatatter:  Dr.  Eber,  Profeiaor 
der  Universität  in  Leipzig.  I>r.  Fnth,  künigl. 
Departements-Tierarzt  in  Schleswig.  Dr.  Fnr- 
tuna,  Voratand  dea  VeterinHidienatea  in  Bn- 
milnien  zu  Bukarest.  Dr.  Malm,  Dirckfur  des 
VeteriDäramtcs  im  königl.  norweg.  Ministerium 
an  Cbriatiaaia.  T&traf,  Veterinir-Inapektor 
im  konigl.  ung.  Landwirtschaftsministerium  in 
Budapest  Dr.  Wladimirow,  Abteilungschef 
im  Kaiaerl.  Inatitnt  fBr  exper.  Hediain  in  St. 
Petereburf,'. 

4  a.  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der  Uaus- 
tiere.    Beriebteratatter:  Dr.  Bang,  Profiraaor 

an  der  LaiidwirjM  IimOI  ntui  Tier.'irztliclien  Iloch- 
sehule  in  Kupeuliagen.  Dr.  de  Jong,  Direktor 
dea  Seblaebtbansea  In  Leyden.  Begndr, 
I5ataillüns\  cterinär  bei  der  .Vckerli  un  erw.iltiing 
in  Stockholm.  Ujhelyi,  rruleaaur  der  Laud- 
wirtaehaftl.  Akademie  In  M.-Ov&r. 

4b.  Scbutdaipfnng  gegen  die  Tuberkiiloae 
der  Rinder.  Berichterstatter:  Dr.  Hutyra, 
I'rofessor  und  Rektor  der  Tierärztlichen  Hoch- 
«chule  in  Budapest  Dr.  ROmer,  Dozent  an 
der  UniversitHt  in  Marburg.  Dr.  Scbindelka, 
Professor  der  Tierilrztl.  Hochschule  in  Wien. 
Thomassen,  Profeaaor  der  Tletlrstl.  Hoeb- 
schule  in  Utrecht. 

5.  Schutzimpfung  (^egi'n  die  Maul-  und 
Klauenseuche.  Berielitersl.Wer:  Pr.  Löfficr, 
Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Universität  in 
Greifswald.  Dr.  Perroneito,  Professor  und 
Direktor  der  Tieraranelachole  In  Tntia. 

<),  Bekiimpfung  der  Schweincseuche  und 
Schweinepest;  Schutzimpfungen.  Bericht- 
erstatter: Dr.  Joeet,  Profeaaor  der  Tierüntl. 
Mocbschulc  zu  Dresden.  Dr.  Preis/.,  Profbaaor 
der  Tierärztl.  Iluchschule  in  Budapest 

7.  Auadebnnng  der  Verkehrabeiebrilnkaagen 
beim  Auftreten  der  nicht  unmittelbar  kontagiösen 
Infektionskrankheiten,  namentlich  des  Milz- 
btaadea.  Beriehtetatatter:  Koeourek,  konigl. 
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ung.  Veterinär-Inspektor  in  Kaa«:i.  Dr.  Malk- 
naBi  PMfeasor  an  der  Tierlrztl.  Hochschule  in 
Hannover.  Dr.  Profö,  k<ini<l.  Kreintit-rarzt  in 
Cüin.  Kajevaliv,  i'rorc^sur  und  Direktor  des 
üennimMB^tutes  in  Cliarkow. 

K.  BekÄmpfiin)?  und  TilfriinK  der  Wutkrank- 
heit. Berichterstatter:  Dr.  Casper,  Professor 
dtt  Uiily«ralttt  in  Breslau.  Cope,  Vetetfadlr- 
Sektionsvorstand  im  Landwirtschaf^Hministerium 
in  London.  Oaltier,  Professor  an  der  Tier- 
anaeiMlnte  la  Lyon.  Dr.  Stpilnaan,  Pn»* 
fessnr  nnd  R<k(or  der  TierInt].  Hoobtcbule  ia 
Lemberg. 

9.  Bisherig«  EntwlektaDK  md  künftig»  Ge- 

st.iltiinf;  dor  inJernatinnalcn  ticrilrztlichcn  Kon- 
gresse,   bc-richtcrstatter:  Dr.  Schmal tz,  Pro- 
feator  der  TierKistUehen  Hoebaehol«  in  Berlin. 
II.  Sektion:  Biologie. 

1.  Die  Mili  li  und  deren  Behandliin;,',  mit 
besonderer  Kücksicht  auf  die  Ucfuriu  des  Melkens, 
enupreebnd  den  bygieniielien  Anfordemogcn. 
Berichterstatter:  Dr  Gm  her,  Assistent  der 
Versuchsstation  nnd  Lehranstalt  flkr  .Molkeiei- 
wesen  in  Kiel.  Happieb,  Pfofesaor  des  Tier- 
arzrici  lnstitiito»  in  Dorp.it.  Szigeti- Warga, 
Direktor  der  Lehranstalt  fiir  Milchwirtschaft  in 
akrv&r. 

2.  Nährwert  der  abgerahmten  Milch  filr 
Mast-  und  Jung>'ieh,  mit  besonderer  Berück- 
aiehtJgnag  der  eiucJoea  S^wdnenaaen.  B«- 
riehterstattrr:  Csolki'i,  Profeetsor  der  Landwirt- 
icbalUichen  Akademie  in  M.-Dvär. 

5.  yerfUwbnag  de«  Fleieebec  and  der 
Fleieebproduktc  und  die  zu  deren  Nacbweiise 
dienenden  neueren  Untersuchungsmethoden. 
Befirtteretatter:  Breoer,  Chef-Tierant  des 
ScliIachtfiaiiseB  in  Budapest.  Dr.  Fldelmann. 
Medizinalrat,  Professor  an  der  Tierärztl.  llucli- 
aebnle  in  I>reedea.  Kjerralf,  ord.  Mitglied  dea 
Königl.  Medizinal-KolleginmB  und  l'efi'rent  dpa 
Veterinämesens  bei  der  scbwed.  liegierung  in 
Stoekkolu.  Jneobaen,  Direktor  dea  Seblaeht- 
hanseK  in  Christiani«.  Martel,  SaaitBta-Tieiartt 
in  Paris. 

4.  Die  Melnaae-IHttemag.  Beriehterstatter: 

Cagny,  Tierarzt  in  ."^tnlies  (Oies).  Dr.  VVoiBer. 
Dosent  an  der  Tierärzti.  liochscbuie  in  Budapest. 

6.  Hygieae  dea  Stallee  nad  der  Strea; 
Krilik  der  verschiedenen  Streuen.  Brricht- 
eratalter:  Dr.  Pasch,  Mcdizinairat,  Profesitor 
an  der  Tletintl.  Hoebsehnle  in  Dreadea.  Baad, 

ProfcBSor  an  der  I.andwirtschaftl.  und  Tieiint- 
liehen  liochscbuie  in  Kopenhagen. 

6.  Stallfttttamaf  nad  Weidegang  vom 
biologischen  Gesicht^nakt«.  Bcrielitorstatter: 
Kovacsy,  Direktor  dea  Laadwirtschaftl.  In- 
atltafeaa  ia  Kaeaa. 


III.  Sektion:  Pathologie. 

1.  Beziehungen  zwischen  der  Tuberkulose 
des  Menschen,  des  Kindes,  des  Geflügels  und 
anderer  ilaastierc  (hauptsächlich  Hunde).  Be- 
richterstatter: Dr.  de  .long,  Direktor  des 
.Schlachthanses  in  Leyden.    Dr.  Preisz,  Pro- 

I  fessor  an  der  Tierilrztl.  Hochschule  in  Budapest. 

Dr.  ächutz,  (ieh.  Kegierung8r.it,  Professor  an 
i  der  Tiariistl.  Hoebaebala  ia  Berlia. 

2.  Cber  die  Art  der  Infektion  bei  der 
Tuberkulose  der  Haustiere.  Berichterstatter: 
Bongert,  Leiter  dea  Hygien.  Laboratoriums 
am  Zentral-Schlachthaua  in  l'.erlin.  Caddac, 
Profeaaor  an  der  Tieraraneiacbole  in  Lyon. 
Dr.  Lorons,  Gn»0b.  ObermediBlnalnit,  Veteriidr- 
Referent  in  DannstadL 

3.  Die  Milch  und  die  Mnlkereiprodnkte  als 
Verbreiter  der  Tuberkulose.  Berichterstatter: 
Dr.  A.  V.  ¥ky,  kOnigl.  nng.  Sanitiiuin^]>ektor 
in  Budapest.  Dr.  Müller,  Leiter  dea  Bakterio- 
logischen Institutes  in  Königsberg. 

4.  Die  Bedentang   der  aisrefcaten,  den 

I  TulwrkellNizillcn   .llinlichcn   Bakterien   bei  der 

I  Beorteiinng  der  L'ntersuchnngen  auf  Tuberkulose. 

I  Beriebteratatter:  Dr.  Anjestky,  Dosent  an  der 
Tierärsdidien  Hoebscliule  in  Huda]>cst.  Dr.  Stri- 
bolt,  Doaent  aa  der  Landwirtschaftlichen  und 

I  TierlntUebea  Hoehaehal«  ia  Kopeahagea. 

6.  Die  Serotberapie  der  lafektifleen  Krank- 
heiten hei  den  Haustieren.  Beticlitcrstarier: 
Arloing,  Professor  und  Direktor  der  Tier- 
araneiaebale  in  Lyon.  Dr.  Kitt,  Profeaaor  an 
der  Tieritrzflichen  Hochschule  in  Mitlii-n. 
Leclainche,  Professor  an  der  Tierarzneiscbulu 
in  Toalonae.  LignÜrea,  Direktor  dea  Bakte- 

ri'ild^iselien  Institutes  in  Biirnn.s  Aires.  Dr. 
.Solteriilieim,  rnifessor  der  I  niverhitiit  in  Halle. 

(i.  Der  Krebs  bei  Haustieren.  Bericht- 
erstatter: Jonaen,  Profeaaor  aa  der  Landwirt- 
schaftlichen und  Tierärztlichen  Ilnchschule  in 
Kopenhagen.  Dr.  Olt,  Professor  an  der  Univer- 
aitit  in  OieSea. 

7.  Die  Rotzkrankhcit  der  Lunge  und  die  mit 
derselbea  verwechaelbaren  KnOtehenbildnngen 
anderen  Unprunges.  Beriehtentatter:  Dr.  Cao- 
kor,  Professor  an  der  Tierärztlichen  Hoch 
scbnle  in  Wien.  Dr.  Kiegler,  Professor  und 
Chef  dea  Bnkteriologischen  laatltatea  biBnkareat 

I  8.  Tropiaebe  Knakbeiten  der  Banadere. 
Berichterstatter:  Lignieres,  Direktor  des  Rak- 
teriolugischen  Institutes  in  Buenos  Aires.  Kick- 
naaa,  Veteriaimt  in  Transvaal.  Dr.  Tb  eller, 
Tierarzt  in  Pretoria. 

9.  Die  Protosoen  als  Krankheitserreger  bei 
Tierea.  Beriobteralatter:  Dr.  Laveraa,  Mit- 
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glied  der  Acad^niic  des  Sciences  in  Paria. 
Mettam,  Professor  au  der  TierarzDi-iet  hule  in 
Dublin.  Dr.  Motas,  Trofossor  an  der  Tierärzt- 
liebea  Hochachule  in  Bulcarest.  V  u  11  ^  e,  Professor 
an  der  Tl«raKBeiMhiiIe  im  Alfort. 

10.  Die  durch  tierischo  Par.isiton  erzeugten 
toxischen  ätofie.  Bericbteiatatter:  Dr.  Blan- 
ebard,  Profeaaor  der  Univeraitit  in  Paria.  Dr. 
V.  Linstow,  UbcrBtabs^ar/.t  in  Onttingcn.  Dr. 
Perroncito,  Ptofesaor  und  Diretitor  der  Tier- 
araoetaehale  io  Turin.  Dr.  St.  t.  Rita,  Pro- 
fessür  an  dar  TtarlraiUohen  Hoebaehtde  In 
Budapest. 

11.  Neuere  Erfahrungen  Uber  die  Infektion 
dar  Menschen  mit  Tieriirankheiten  (mit  beeun- 
derer  Rücksicbl  auf  einzelne  Gewerbetreibende). 
Berichterstatter:  Dr.  Üabes,  Professor  der  Uni- 
veraitit in  BukareBt.  Dr.  Dam  mann,  Geb. 
Regierungs-  unri  Medizinalrat,  Dinklnr  und 
Professor  der  Tierürztlicben  liocbsihule  in  Uan- 
wnt.  Dr.  Szegedy-Haatik,  kOalgl.  mg. 
Gewerbe-Inspektor  in  Budapest. 

12.  Ätiologta  and  Therapie  der  Uebäiparese. 
Beilebtaiatatlcr:  Dr.  UeB,  Sanidtant,  Profeaaor 
dar  Uoiverahlt  in  Barn. 


Personalien. 

  Ztt  aafierordentlichen  Mitgliedern 

dea  KgL  bayr.  ObenMdiaiBalmuaaebuaaaa  aaf  die 
Daner  tod  vlar  Jahran  Landeatiannt  Dr.  Vogal, 
Direktor  Prof.  Dr.  Albrecht,  Direktor  dea 
Schlacht-  und  Viehhofea  Magin,  KreiatJeram 
A.  Scbwarzmaur  und  Prof.  Dr.  Tb.  Kitt, 
sämtlich  zu  München.  —  Tierarzt  Schüller, 
zweiter  Ticr.arzt  beim  Anl^Ian(i^lieiscbbe8chauamt 
in  Stettin,  zum  Leiter  dieses  F]ei»ehbc8(  haiiamta, 
und  die  Tierärzte  Bürau  und  Kleine  zum 
11.  und  III.  Tierarxt  daeellist;  die  Tierärzte 
Broniaoh,  bisher  Pollaeitierarzt  in  Kriipen. 
tum  Flcischbeschantierarzt  t'asellist;  \V  11  beim 
nulle r  zum  städtischen  Obertierarzt  aiu  ScKlacbt- 
bof  in  MaDobcim ;  Scblachthofver  walter  K.  P  i  e  t  b  - 
Borkum  San  Scnlaehthufdirektor  in  Nenstrelits 
(Meeklenbarf);  HeraianB  KObl-SehweinftutaniB 
Sehlachthofhanatenctlerant  in  Mdblheim  a.  d. 
Kühr;  Arthur  Wallcnberg  -  Dresden  zum 
.SehlacLlbüfassiBlenten  in  Planen;  Ilerhudt- 
Danzig  zum  11.  Tierarzt  am  Schlachtbuf  in 
Tborn;  A.  Weiland  zum  .Si  hlachlbofverw  rilli  r 
in  DillinKcn :  Horn ,  M a  1  i  c k  r ,  t i  ra  u  i ,  ."^  c  Ii  .ul  e , 
Seh  ernic  b,  Schaaf  und  lJnti'r\  t  terinär  Hcrger 
zu  Hilfstieriirzten  bei  der  stiidliscben  Fleisrb 
beschau  in  Berlin;  Darting-Essen  znm  Schlacht- 
hofin^pcktur  in  Celle;  Sassenbagen  cum 
I.  Seblacbtboftierarzt  in  Eaaen;  Leinemann- 
Gerdanen  znm  Sc  blaclMboMerarzt  in  Essen; 
Ed.  Ziomer-WaUbalben  smn  Fleischbeachauar 
In  Kasel;  Kart  Benno  Imailaeb,  bisher 
Assistent  in  GieSen,  aum  Aaalatenten  an  der 
Tierilrztlicben  Hochschule  in  Dresden;  Reimer- 
Altona  zum  KlciHclilu'Si  li.tiiaiin.sleilcr  ebenda; 
MUller  und  TUrk   zu  Fleischbescbauern  in 


WeiÜensee;  Diene  low -Potsdam  zum  .Schlacht- 
hoflierarzt  d.TscIhst;  Wilhelm  Berkemeier- 
Soest  zum  S(  lil.u  hthofassistenztierarzt  in  Ilcidel- 
berj;:  II.  \  .n  inararzt  am  Krcisvetcrinar.iiute 
Maiiiz;  W .  Knell,  zum  Kreisvctcrinärarzt  des 
Kreises  Bingen  .Amtssitz  in  Oau-Algesheiiu); 
SchlacbthofdireMor  Schröder-Frankfurt  a.  0. 
znm  komm.  Kreistierarzt  fflr  die  Kreise  SoraaN.-L. 
und  Forst  .Stadt);  Dr.  K.  Beiling,  bisher  wiaaen> 
scbaiU.  Hilfsarbeiter  im  heia.  Miniat  d.  Innern, 
Abt.  f:off«aiL  Gaoaidhaitapleg«,  lam  U.  VeteriBlr* 
artt  aai  KreiaTeterinlramte  n  VaiM|  Votariolr* 
arzt  H  ofmana-Homberg  znm  wissenaebaftl.  Hilft* 
arbeiter  im  hess.  Minist,  d.  Innern. 

Tierarzt  \i.  Ii  r  n  1 1  -  liremeu  ist  al.«.  VoKmtiir- 
Assistent  btim  hygienischen  Institut  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Berlin  eingetreten. 

Schlachthofdirektor  Stfthr  ia  Swinomflado 
iatdiedofioltiTO,  labenaUlBgliehoAnatolInng 
gevibit  wordrn. 


Vakaiueii. 

Schlachthofstellen: 

Elberfeld:  Schlachthoftierarzt  Gebalt 
lMOO  M.  ateigend  bia  3600  M.  Dienatantritt  am 
1 .  Mai  19a').  Bewerimngen  bia  nm  15.  Febmar 

1'  0.'<  an  den  Oberbürgermeister. 

Hiirkcn  i,  Westf:  1.  Tierarzt  und  I.^iter 
der  AtiNl,iiidflci»cbbe8chaii-<trlIi'  (it  liMlt  3r>00  M. 
Bewerbungen  an  den  Begierungspräsidenten  in 
MUnster  i.  W. 

Halle  a.  S.:  Assistenztierarat  am  Schlad  t- 
und  Viehhofe  zum  1.  .März  1906.  Jährliche 
Romaneration  24U0  U.  Bewerbongen  apiteatena 
innerhalb  drei  Wochen  a.  d.  Direktor  E.  Roinera. 

Bernbnrg:  Vertreter  bzw.  Assistent  der 
Scblachlhüldirekt.  auf  etwa  vier  Wochen.  Mel- 
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Obar  dieGefährdung  des  menschlichenAuget 
durch  dm  neu«  FMtebbesebMigaMti. 
EHtgcgmuf 

von 

Prof.  Dr.  NermuM  Cohn -Breslau, 

Oi-b.  M<«l.-Kiit. 

Im  Februarlipft  dieser  von  Herrn  Prof. 
OstertiiL'-  hfraiisfri-trebenen  Zeitsclirift  für 
Fleisch-  und  Alilchhygiene  S.  Ihü  wurde 
ein  Ton  mir  am  30.  Dezember  1904  im 
..Tag^"  veröffentlichter  Aufsatz,  der  obigen 
Titel  führte,  einet  Kritik  nnienogen  und 
dabei  fol<reniles  aiisiri  tiilu  t : 

„Cohn  nieinl.  liiin-h  Auslassmifj  der 
Ilausschlavhtungen  Miin  Beschauzwange 
und  die  Freizfigigkeit  des  tiertnsUich 
untersuchten  Fleisches  sei  die  Gefahr  ge- 
schaffen, dass  viele  Krkrankini<ren  des 
niensrhlirlien  Aiijr<'S  dun  ti  (Wf  Kinwaiider- 
uug  des  Cysticercus  cellulosae  auftreten. 
Cobn  irrt  in  dieser  Annahme,  weil  an 
den  Maßnahmen,  die  znr  Ansrottnng  der 
Angenfinnen  schon  vor  Tahren  ererritTen 
■wurden,  rliirch  die  ntiie  Fleis<lit^esefz- 
gebnng  nichts  geändert  worden  ist,  und 
es  war  sehr  nnvorsichtig  von  C,  seiner 
völlig  nnbegrttndeten  BefQrchtung  in 
einn  Trtcreszeitung  Ausdruck  zu  geben." 

Alt<rese1ien  davon,  dal')  ich  nicht  von 
einer  geschaffenen  (;efalir  und  nicht 
von  vielen  Erkrankungen  gesprochen, 
sondern  nnr  ganz  vorsichtig  gesagt 
habe,  daß  es  ht  ausgeschlossen" 
sei,  daß  wir  möglicherweise  mit  tinnin-em 
Fleische  auch  wieder  Hlaseiiw  iirnu'r  im 
Auge  zu  sehen  bekommen  wurden,  möchte 
ich  fragen,  welches  denn  die  behörd- 
lichen UaJßnahmen  waren,  die  znr  Ans- 


roltung  der  Augenhnnen  schon  vor  Jahren 
ergriffen  wurden? 

Mir  sind  solche  Maßnahmen  nicht 
bekannt  prew(»rden.  Oder  meint  der  He- 
censent  damit  etwa  die  an  dir  Trichinen- 
schauer  ergangene  Weisung,  gelegentlich 
derEntnahmevon  Proben  fUr  die  Tridiinen- 
si  hau  anch  auf  die  Anwesenheit  von  Finnen 
mit  zu  aclitenV  Matr  jene  Anweisung  in 
einzflnen  liandcsteilen,  wo  überlianjit 
obligatorische  Trichinenschau  bestand, 
auch  vereinzelte  Vorteile  gehabt  haben, 
von  einem  allgemeinen  Erfolge  znr 
Ausrottung  der  Angenfinnen  war  sie  nicht 
begleitet. 

ihr  Wert  war,  wie  Ij erlach*)  und 
Schmidt-Hfllheim**)  beobachteten,  sehr 
/weifelhaft. 

Indirekt  hat  das  Gesetz  vom  9.  März 
li^xi.  welches  znr  Abänderung  des  im 
.lahre  1868  geschatleueu  Schlachthaus- 
gesetzes eilassen  wurde,  dem  weiteren 
Anwachsen  der  Finnengefahr  entgegen- 
gewirkt.  Es  erleilte  nämlich  den  Ge- 
meinden mit  "ll'eiitliclien  Si  hlachthilu.sern 
das  Recht,  einmal  alles  dort  zur  Schlach- 
tung kommende  Schlachtvieh  durch  Sach- 
verständige untersuchen  zu  lassen,  so- 
dann alter  anch  da.s  in  ilm  Gemeinde- 
liHziik  eiiiiri  führte  frisrlic  P  lrisch  einer 
sachverständigen  Kontrolle  zu  unter- 
ziehen. 

Auf  die  Wirkung  dieses  Gtsetzes  sind 
meine   Beobachtungen  zurflckznfDhren; 

*)  Ger! ach,  A.  C,  Die  FleisehkoM  dM 
Henicben.    lUrlin  IsTö.    S.  "lO. 

**)  Schmidt-Muibcim,  Adolf.  Handbuch 
der  FlelaehkaBde.  Uipiig  1884.  8. 118. 
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denn  mit  Hilfe  dieses  (iesetzes  sind,  am  I  bezeichnet  werden,  weil  sie  das  einsige 

Prof.  Ost crtaps')  {■i'riiL'  Worte  zu  '  wirksame  Mittel  liildet.  rmgeliungen  der 
brauclitMi,  ..Knde  di-r  so  er  und  Anlaiig  Fleist  lil»escliau,  betrügerische  Stempe- 
der  i)Oer  Jahre  öffentliche  i>chlacht-  |  langen  und  mangelhafte  UntersQchung 
bQfe  in  Norddentschland  gerades n  ans  anfzndeeken". 

dem  Boden  gewachsen".  Allein  in  Ich  bleibe  aber  bei  meiner  Beliaup- 
Prenlien  hat  sich  in  jciifr  /<  it  die  Zahl  |  tum;;  Kiu  l-lrlialtunc  der  \"nlk.sgt'snndlieit 
der  Schlachtliüle  um  L'UO  vi-mn  lirt.  '  ist  kt  iiic  livgienische  Maliregcl  zu  streng, 

Und  diese  Schlachthulgt-meindeu  mit  ,  besonders  wenn  es  sich  um  su  schwere 
ihrer  strengen  Sehlachtviehbeschan  nnd  |  Beschädigungen,  wie  sie  die  AngenUnnen 
FleischkontroUe  haben  zur  B»  s»  itiLuni:  l  erzeugen,  handelt. 


der  Finnengefalir  meines  Kraclitens  den 
allerwcscMtliclisIt'U  Anteil  beigetragen,  sie 
haben  auch  wohl  der  Staatsregierung  das 
Hanptmaterial  für  das  ▼orzttgliche  Reichs- 
Fleischbeschangesetz  geliefert. 

l>ie  Auslassung  der  Hausschlach- 
tungen  ist  aber  ein  .Manj-M  l  in  hvirie- 
nischer  Beziehung,  weil  dadurch  die 
ICögliebkeit  bestehen  bleibt,  daß  Ünniges 
Schweinefleisch  in  rohem  oder  halbrohem 
Zustand  yerzehit  wird. 

Übrigens  ist  es  mir  auch  bekannt,  dali 
in  dem  Breslauer  Schlacht  hüte  vur  dem 
Inkrafttreten  des  Reichs-Fleischbeschan- 
gesetzes»  also  vor  1903,  in  dem  hier 
n  ach  untersuchten  Fleische  noch  Finnen 
gefunden  wunb^i  und  zur  I^cschla  c  na  Ii  nie 
diesesau.swiirtsschon  vouTrichineiKschauern 
nntersnchten  Fleisches  geführt  haben. 

Auch  die  durch  das  alte  Schhicht^ 
hausgpsefz  gewälirleistet  gewesene  u)i- 
umschriinkte  Nachkontrolle  des  answärts 
ausgeschlachteten  Fleisches  hätte  meines 
Erachteus  bestehen  bleiben  können,  wenn 
andi  nnr,  nm  nnverschnldet  untere 
laufende  Irrtümer,  denen  wir  ja  doch  alle 
ausgesetzt  sind,  durch  eine  zweite  I  nter- 
.suchungaufdeckcnundbeseiiigenzukönnen. 

Ich  gehe  hiermit  lange  nicht  so  weit, 
als  Prof.  Ostertag,  der  in  seinem  Handb. 
d.  Fleischkuude  (1M4,  4.  Aufl.,  S.  «»■)) 
wörflirb  sihreibt:  ,,l>ie  wiederholte 
Untersuchung  des  von  einem  .Schaubezirk 
in  den  andern  Ubergehenden  Fleisehra 
muß  als  unumgänglich  notwendig 

*}  ORtertag,  Handl)iich  der  Flelsehkvnd«. 
Stnttgart  19U2.  Boke,  S.  3& 


Den  Vorwurf,  es  sei  sehr  unvor- 
sichtig von  mir  gewesen,  einer  völlig 
unbegründeten  Befürchtung  in  einer 
Tageszeitung  Ausdruck  zu  geben,  muß 
ich  daher  entschieden  zurückweisen. 

Bemerkungen  zu  vorstehendem  Artikel  des 
Herrn  Geh.  Medizlnalrats  Prof.  Dr.  H.  Cohn. 

VOB 


In  der  Kritik  des  von  Herrn  Geh. 
Medizinalrat  Piufessor  Dr.  Cohn  im  ..Tag** 
veröüentlichten  Autsatzes  ist  versehent- 
lich das  Wort  „viele**  anstatt  „wieder** 
gedruckt  worden,  was  hiermit  berichtigt  seL 
Im  übrigen  ist  die  geübte  Kritik  in 
vollem  Umfange  aulreelit  zu  erhalten. 

Ks  ist  nicht  zuti-ettend,daü  die  Schlacht- 
hofgemeinden durch  ihre  strenge  Schlachtp 
viehbeschau  und  Fleischkontrolle  den 
allerwesentlich.sten  Anteil  an  der  Be- 
seitigune  dei'  Finnengef'Miir  liatti-n.  Denn 
die  Wohltuten  der  Fleischbe.sciiau  in  den 
Schlachthofgemeinden  kamen  doch  nur 
einem  Teile  der  Bevfflkemng,  der  Stadt- 
bevölkerung, zngi'.ti'.  und  ancli  dieser  nur 
sidance.  als  si.'  sidi  im  ^\  eichliild  der  Stadt 
aulhieit,  aullerhall»  dessen  aber  nicht.  Das 
platte  Land  hatte  an  den  Wirkungen  der 

I  Fleischbeschau  der  Städte  so  gut  wie 
keinen  Anteil.  Wenn  trotzdem  die  Finnen- 
kranklieit  <lei' Mcnsr  ben  von  der  Milte  der 
HOer.lalire  des  vorigen  .lalirliundert.s  an  in 
Norddeutschlaud  immer  mehr  und  mehr 

I  zurückging,  so  hingt  dies  einzig  nnd  allein 

1  damit  zusammen,  dall  in  Norddeutschland 
sclion  voi-  dieser  Zeit,  liaui'tsaelilieli  in  den 

1  70  er  Jahren,  mit  der  Trichineuscimu  die 
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FinnenscliHu  (iurclipffnlirt wurde.  Nordiese 
MaLircj^tl  war  eine  alljremeint*:  deslialb 
konnte  auch  nur  sie  einen  allgemeinen 
Erfolg  haben  und  nicht  die  Fleischbeschan 
in  den  Schlachthöfen,  deren  OesamtxaU 
im  Jahre  ISMO  im  ganzen  Königreich 
Preußen  erst  180  betniR-. 

An  der  mit  der  Trichinenschau  ver- 
bundenen Finnenschan  ist  durch  die  nene 
FleischbeschangeBetzgebong  nichts  ge- 
ändert worden.  Das  ReichsfleischlM-sihan- 
sresetz  berührt  die  Matfric  übtThaiipt  nicht. 
Durch  das  preuiii.sche  Ausiuluiuigsgesetz 
vom  28.  Joni  1902  wnrde  aber  der 
bisherige,  durch  Poltxeiverordnnngen  ge- 
regelte Zustand,  der  zur  Ausrottung  der 
Augenfinncii  o-efiihrt  hat.  nicht  nur  be- 
stätigt, sondern  sogar  der  hier  in  Betracht 
kommende  Beschanzwang  erweitert.  Durch 
das  preußische  AnsAhrungsgesetz  ist  die 
amtliclie  Untersuchung  der  Scliwciiif  und 
Wildschweine,  den'ii  Fleisch  zuiii  (iciinsse 
tiii'  Menschen  verwendet  wt-nlen  soll,  uul 
Trichinen  aligemein  vorgeschrieben*), 
auch  filr  Hansschlachtnngen,  soweit 
sie  filr  letztere  durch  Polizei  Verordnung 
angeordnet  ist  odci'  wird.  Dali  aber  in 
Zulcunft  mit  der  Trichinenschau  auch  bei 
HaasBchlachtungen  die  Untersuchung  auf 
Finnen  stattzufinden  hat,  wie  dies  bisher 
durch  die  Polizeiverordnungen  über  die  Tri- 
chinenschau an£ref)idnetwar,  dies  ist  im  !<55 
der  prenliischen  Austührun<,'sbesf  imtniiti'^'en 
vom  20.  März  1903  klar  und  deutlich  zum 
Ausdruclc  gebracht.  Endlich  ist  noch  zn 
bemerken,  dal)  l-  Ieisdi.  das  wie  früher  aus- 
sclilielilich  durch  niclitf ierärztliche  Be- 
schauer der  rntersiiclmiig'  auf  Finnen 
unterzogen  wird,  auch  heule  noch  im  König- 
reich Preußen  keine  Freisflgigkeit  ge- 
jiie(5t,  sondern  in  den Scblachtbufgemeinden 
der  Naclrnntersuchung  unterliefft.  Somit 
dürfte  die  im  vorstehenden  Aitikel  be- 


•)  Bd  der  früheren  Regelung  «Icr  Trichinen- 
vnd  FiDDenacbaa  beataaden  bekanntlich  Aaa- 
nabmea  von  der  Bescban  und  «ädere  Ungleich- 
heiten In  des  verschiedenen  RegienrnfsbesIikcB 
■elbtt  flr  gewerbliebe  ScblaebtiiDfeii. 


mängelte  Kritik  als  sachlich  völlig  be- 
gründet anzusehen  sein. 

Oer  Stnmgylus  Ostertafll  Stiles  Im 
Labmiflen  der  Rebe. 

Ton 

Dr.  B.  Mrak-AaKibuff . 

Der  obengenannte,  viel  umstrittene 
Parasit  wurde  erstmals  v<>n  Ostertag*) 
beim  Kinde  als  8troug.  couvolutus  be- 
schrieben. Auf  Vorschlag  von  Stiles 
wurde  dafVr  die  Bezeichnung  Strongylus 
Ostertagi  eingefiihrt,  eine  Benennung, 
die  auch  .Stödter*'!  aci-eptierte,  <ler 
gleichzeitig  den  Beweis  dafür  liefen«, 
daß  eine  Anzahl  weiterer,  aUs  selbständige 
Arten  beschriebener Labmagenstrongjliden 
(Str.  vicarins  nnd  circumcinctus-Stadd- 
niann.  Str.  cervicoinis-.M'Fa<l\ ean )  nur 
Vaiieläten  de.s  Üstertagschen  .stronj;\- 
los  darstellt  und  mit  diesem  identiscli 
ist,  sowie  femer  gegendber  Julien 
erwies,  daO  tiaß-Iichei  Strongylus  als 
eine  selbständitre  Art  iiiitl  nicht  als  Knt- 
wicklungsjdiase  des  .^irou;;.  contort.  an- 
gesehen werden  niuU.  Nach  Stödter 
kommt  dieser  Nematode  in  nnd  auf  der 
Labmagenschleimhant  der  [{inder.  Schafe 
und  Ziegen  v<ir,  teils  als  Nebenlx-fund. 
teils  —  bei  masseiilialtcr  Anw csenlicit  der 
Parasiten  und  bei  meist  jüngeren  Tieren 

—  als  Erreger  schwerer,  ja  sogar  töd- 
licher und  dazu  herdenweise  auftretender 
Erkrankung. 

Bei  meinen  Spezialstudien  der  Kiank- 
beiten  des  Wildes  das  Angenehme  des 
Weidwerfcs  mit  dem  Nützlichen  verbindend 

—  wurde  u.  a.  auch  dem  Vorkommen  und 
der  path'>l*)tri«<  h(^ii  Betleutung  der  Lab- 
magenstrongyliden  beim  lielnvilde  Be- 
achtung geschenkt***).  Bisher  waren  von 
im  Labmagen  des  Rehes  vegetierenden 
Strongyliden  bekannt:  der  Streng,  con- 

*;  „Kino  neue  Stron^vliisart  im  Labni.if^en  des 
Kindos".  Zfitai'hr.  f.  Fl.  u.  MiK  hliy^'.  I.  Jahrg.  .'S.  4. 

•*,;  .J'it'  Strorii,'y|i(li'ii  im  l,:il>iij:i;:rn  (ier  ge  • 
zähmten  Wiederkäuer  und  die  .Magi  nwurui.seuche". 
Hamburg  löOl. 

***)  Vgl.  auch  Strob:  „Die  Hagenwiurmaeucbe 
dea  Rebwilde«",  „Der  dentaobe  Jlgei^  1$06^ 
Mo.  1,  8  u.  3. 
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tortus  RudolH  (Bonnet,  Kitt  u.  a.)  und 
—  in  einem  Falle  neben  dem  erstereu 
geflinden  —  der  Strong.  filicollis  Rnd. 
(Hofw*).  Enterer  konnte  vom  Verf.  un- 
gemein häufig,  letzterer  bis  jetzt  noch 
nicht  anfgefnnib'ii  \venU>n.  HinKfgt-n  war 
im  Labmagen  der  liehe  häutig  die  Gegen- 
wart des  liidier  beim  Bell  noch  nicht 
besdiriebenen  Strongyln«  Ostertagi  i 
Stiles  festzustellen,  und  es  wurden  im 
zweiten  Halbjahre  1904  hierüber  nähere 
Aufzeichnungen  gemacht: 

Znr  Untersacliiiiig  staaden  in  der  Zeit 
vom  1.  Jnli  bia  31.  Dezember  die  Lab- 
mägen  von  16,  teils  als  gesnnd  er- 
legten, teils  als  sichtlich  krank  ab- 
geschossenen oder  direkt  ein- 
gegaoge  nett  Reben  venchiedomi  Alters 
and  Geschlechts.  Die  Bebe  stammten 
ftst  ansschließlich  aus  I^evieren  des 
mittleren  und  nördliclieii  Schwabens  so- 
wie des  nordwestlichen  Oberbayerns  und 
zeigten  sieb,  soweit  sie  krank  waren,  mit 
verschiedenen  pathologifchen  Znirtftnden 
behaftet.  Von  den  K5  Rehen  war  bei  G 
(3  eingegangen.  8  als  pesiind  «jcs^-hnssen) 
der  Labmagen  ganz  frei  von  Strongyliden 
nnd  bei  3  eingegangenen  Rehen  wareit 
nnr  mftQig  viele  Exemplare  des  Strong. 
contortus  zugegen.  Die  Labmägen  der 
flbrigen  8  Helie  (4  Bücke  nnd  4  (i eisen 
verschiedenen  Alters)  öO  Proz.  der 
flberhanpt  untersuchten,  beher- 
bergten den  Strong.  Ostertagi.  Bei 
mehreren  Rehen  waren  gleichzeitig  ver- 
einzelte Kxeinplare  des  Strontr.  contortus 
vorhanden,  bei  der  Mehrzahl  Hl)er  war 
lediglich  der  Streng.  Ostertagi  aufzufinden. 

Die  Anwesenheit  des  Parasiten  wair 
bei  4,  in  den  Sommermonaten  erlegten 
Relibiicken  nur  an  den  charakteristischpu, 
ungefähr  linsengrotien,  weir.p;rauen 
Flecken    der    Labmagensclileinihiiut  zu 

*)  Bei  Feser:  „BeobachtUDgen  über  ver- 
meiDtliche  KainitvergiftongeB  bei  Rdieii  und 
experimentelle  Unterrachnngvii  (FOttaraanver- 
saebe)  aber  den  Eioflnfi  d«t  Käläts  aa?  den 
ti«iitGli«n  OrguiiBaf."  I.>DIm.  HllBcben  190% 


diatriiostizieren.  Im  Magen  des  frisch  er- 
legten Rühes  hoben  sich  die  ^^'urmfiecke 
von  der  in  lebhafter  Yardannugshyperlmie 
befindlichen  and  infolgedessra  kräftig 
brannrot  gefärbten  Schleimhaut  besonders 
gut  und  scliaif  al).  Die  Herde  waren  ver- 
schieden zahlreich  Uber  die  Schleimhaut 
verteilt  nnd  waren  zwischen  und  auf  den 
Schleimhautfalten  zu  finden;  eine  StSrong 
in  der  Ernährung  konnte  bei  den  be- 
treffenden Böcken  nicht  konstatiert  werden. 
\\  urde  die  Untersuchung  des  Labmagens 
nicht  sofort,  sondern  erst  m  Hanse,  ca. 
16—20  Standen  p.  m.,  vorgenommen,  so 
war  an  einem  Teile  der  Flecken  regel- 
niäfiijr  wahrzunehmen,  (lal5  die  wirklich 
haaili-iuen,  alsdann  leicht  bräunlich  ge- 
fSrbten  Nematoden  znr  HSIfke  bis  ca.  % 
Uirer  Lftnge  ans  der  nadelstichftbnlichen 
Öffnung  des  Warmherdes  hervorragten, 
demnach  —  gleichwie  beim  Rinde  etc. 
beschrieben  bei  beginnender  Fäulnis 
ihren  Mdierigen  Wohnsitz  zu  verlassen 
trachteten.  An  den  Wflrmem  war  um 
diese  Zeit  keine  Leben.säußemng  mehr 
wahrzunehmen,  d(Kli  hafteten  sie  noch  so 
fest  im  W  urmfleck,  daü  es  nicht  mög- 
lich war,  sie  ans  diesem  unversehrt  her- 
vorznsiehen. 

In  einem  unten  näher  zu  beschreiben- 
den Falle  war  der  Ost  er  tag  sehe  Stron- 
gylus  in  besonders  groUer  Anzahl  frei 
im  Labnagen  zugegen  und  zwar  ohne 
dafl  anf  der  Schleimhant  die  vorerwähnten 
VVunnflecke  mehr  zu  finden  waren.  Dieses 
Reh  war,  weil  seit  länu^erer  Zeit  sicht- 
lich kränkelnd,  abge.'^cliossen  worden. 

Endlich  waiien  bei  drei  Rehen  (zwei 
im  Oktober,  eines  Ende  Dezember  erlegt) 
die  Warmflecken  nnd  außerdem,  teils  ver- 
einzelte, teils  ziemlich  zahlreiche  freie 
Exemplare  des  8trong.  Ostert.  im  Lab- 
magen zu  finden.  Auch  diese  Rehe  waren 
gnt  bis  sehr  gnt  bei  Wildbret.  Die 
dem  lebenswannen  Magen  entnommenen 
WüiTiichen  zeigten  eine  ausgesprochen 
blutrote  Färbung  laufircsoKcnes  Blut  im 
Verdauungsschlauche;  und  iicien  nach  Er- 
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Öffnung  des  Magens  bei  Zutritt  der  kälteren 
AnlWMiIiiftdurcliilirf'encrfrisclif'ii,  scfm eilen- 
den, schlangeniihnliflien  He\vo*:uiijreii  trotz 
ihrer  Winzigkeit  sofort  auf.  Frisch  hafteten 
sie  mit  dem  Mundende  siemlich  hat  an 
irad  in  der  Schleimhant,  sodaß  es  eines 
verhältnismäßig  betiilclitlichen  Zuges 
hediirtte.  um  sie  frei  zu  bekommen. 
Eine  nach  dieser  Kichtung  im  Munat 
Desember  am  Behmagen  vorgenommene 
Prflflmg  ergal),  daß  der  Streng.  Ostertagi, 
imGegensatz  zum  Str.  contortus,  noch  sechs 
unfl  sogar  zwanzig  Stunden  \k  m.  des 
Wirtstieres  mit  dem  Mundende  der  Lab- 
magenacUdmliant  gut  anliafkete. 

Anfier  den  Toigenannten  Heben  be- 
berbergte  noch  eine  im  April  verg.  Jahres 
sezierte,  hochbesclilagene  Rehgeis  ver- 
einzelte Exemplare  des  Strong.  Osfertafi. 

Nachstehend  sei  der  liereits  erwähnte 
Fall  einer  hochgradigen  Invasion  mit 
mtserm  Strongylna,  dem  dabei  eine  eben- 
USUa  beim  Wilde  erstmals  beobachtete 
penii/iüse  Wirkung  XDznscbreiben  ist, 

wiederi^'egeben : 

Ältere  Keligei«,  als  krank  abgescbusBeu  am 
U.  VIIL  Ol.  EfaMender:  Fand.  (y.-W.<Mli«i 

Rentamt  S.  Sektion  am  2fi   VIIl  Ol.  .1.  Nr.  31. 

Befund:  Stark  atigemagcrtes  Kadaver;  teil- 
wsIm  noch  Wiaterbslunniiigt  die  MailnilMttr 

blaß  ui]d  w  ÜBScrig  durchtränkt ;  im  ^in^oii  Ktlrper 
nicht  eine  Spur  vun  Fett;  .ScbruUchuli  ins  Herz, 
In  die  Lang«,  den  Hafen  wni  Duv. 

Herz  ohne  krankh.nfte  Ver.Hnderung:  lUut  in 
der  rechten  Kammer  gerooncn,  die  linke  Kammer 
btadevr.  An  den  SpUsen  der  Lengenleppen 
kleinere  l.nngenwurnihcrde  (Strong.  filaria^ 
Etwas  Fiuterinbalt  in  der  Baucbbüble.  Im  Neta 
fVelliegend  2  BmdwBraier,  die  «le  Honiedn  ex- 

panB:i  lustinnnt  wurden  (postmortale  AiiRwande 
rung  durch  die  ächuS<)ffnangen  dca  Darmes). 
LelMr  nonnal,  nnr  etwaa  heller,  mehr  bl»n> 
giau  \on  Farbe:  ebonso  Mili  und  Nieren  — 
letsterc  bis  auf  einige  erbaengrofie  Zysten  — 
olme  krankhafte  Veriladeninf.  Der  Magen-  und 
Dninkanal  zeigt  SuBerlicb  cVienfalls  Ivtine  .\b- 
weiehuDg  von  der  Norm.  Die  Vormagen  reich- 
lieh  mit  Pntterbrel  (Griaer  vnd  sienHeh  viel  Pili' 
teile  [SiLLi:pil/.t' j  KenUl::  tli-?<;l.  der  I.abiuafrcn. 
Die  Schlcimbaot  des  Labmagens  namcuilicb  iu  den 
Palten  edenaUta  geaalnrallen,  dicaa  schlottei^; 
aof  den  Kaam  der  Falten  BlBtg  tablraiche, 


mehrfach  in  Haufen  bcisatnraen  stehende  Fkchy- 
moseo.  Weitere  VorilndemngeB  nicht  zu  finden, 
nameotlleh  keine  Wnnnfleekea.  In  Ptttterlml 
verteilt  und  auf  der  .Sclileimfanut  selbst,  äufierat 
zahlreiche,  rOtlich  seheinende,  haarfeine,  ca. 
6—10  mm  lange  WOraehen,  nnter  dem  Mikro- 
skope als  Strongylus  Osteriagi  bestimmbai*).  Be- 
sonders zahlreich  lassen  sich  die  noch  gut  mit 
freiem  Auge  orkean*  and  iaolieitiaren  Nematoden 
zwischen  den  Falten  der  .Schleimbaut,  namentlich 
io  der  Pjrloraegegend  finden,  woaelbst  sie  ganse, 
dnreh  wenig  Schielm  naammengehaltene  Züge 
nnd  Lagen  auf  der  Sebleimbaut  bilden.  Der 
Labmageainbalt  mit  vielen  Scbloimflocken  fe- 
mlieht.  Verelnielte  (  und  9  Exemplare  dea 
Strong.  contortus  sind  außerdem  zup'K<?n. 

Der  Dünndarm  und  desaou  Inhalt  ohne  be- 
merkenewerto  Verladerang,  Inebeaondere  keine 
Spur  mehr  von  BandwUrmeru.  Im  Dickdarm- 
inhalt zahlreiche  Exemplare  des  bei  Kehen  nahezu 
regelmäßig  vorhandenen  Strongylna  h)'poBtomas 
(gilt  allgemein  als  unschädlich.  ZUrn).  Der 
Maatdarminbalt  stellt  große,  halbfeete  grQne 
Klampen  dar;  Bobnenbildung  fehlt.  — 

Wenn  ancb  im  vorliegenden  Falle 
außer  dem  Ostertagscben  .Strongylus 

noch  eine  kleine  Bliitenlese  verschiedener 
anderer  Hndoparasiten  übrigens  die 
Kegel  bei  küuunerndein  Wilde  -  zugegen 
war,  so  dflrfte  doch  in  Anbetracht  der 
bdcannt  schädlichen  Wirkung  In  größerer 
.\nzahl  vorhandenerLabmagenstrongyliden 
(Hlutentziehung.  ineclianische  Reizung  mit 
katarrhalischer  Kndzüudung  etc.  der 
Schleimhaut  nnd  endlich  Toxinprodnküon, 
Stödter  I.  e.)  die  hydramische  Kachexie 
des  offenbar  kurz  vor  dem  Eingehen  ab- 
geschossenen Hehes  primär  nnd  haupt- 
sächlich durch  die  Tätigkeit  der  Lab- 
magenstrongyliden,  hier  spesiett  des 
Strong.  Ostertagi,  hervorgemfen  worden 
sein. 

Über  tleii  im  Kehmagen  vorkommenden 
Strongylus  Ostertagi  selbst  kann  nichts 
Neues  gesagt  werden.  Er  gleicht  in  aUen 
wesentlichen  Pnnkten  der  bei  den  zahmen 
Wiederkftneni  gefhndenen  Art  Die  w<ub- 

*)  Herr  Koll.  Dr.  Stadter-Hambnrg  hatte  die 

Liebenswürdigkeit,  die  fraK*.  Strontryliden  eben- 
falls zu  untersuchen,  und  war  in  der  Lage,  die 
oben  geateUte  Diagooae  su  be»litigen.  Aneb  an 
dieser  Stelle  betten  Dank! 
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lirhcii  Wurmfxftmplare  überwiegen  an 
Zalil  brilfiitf'iul  cffrenüluT  den  niiiniiliclK'n. 
Die  Vulviiglocke  <le.s  .  Wunnes  ist  häufij,', 
doch  nicht  immer  gleich  aasgeprägt  vor- 
handen. Hie  und  da«  bei  gut  gelungener 
Kinbettung,  ist  diese  (ilocke  wirklich 
schön  und  typisrli  in  Fmni  ilfc  liostens 
zutreftenden  St  i»dler.scla'n  \  ergleiclis 
mit  einem  „Souffleurkasten'*  zu  sehen.  In 
den  Eischlänchen  liegen  die  Eier  stellen- 
weise schrig  aneinander;  die  Anschwellnng 
vor  dem  Schwanzende  der  Wiiinier  ist 
s«'hr  liänfifr,  doch  nicht  Iiesünders  markant 
voilianden.  Die  gelbbraunen  Spikula  des 
5  Wurmes  zeigen  am  proximalen  Ende 
konstant  die  umgebogenen  Knöpfchen,  am 
distalen  Ende  die  i  liarakterisf Ische,  vogel- 
klaneiiähnliclie  Sjialtnnp.  Ditse  ist  oft 
erst  nach  längerem  Authellen  in  (ilyzeriu 
wiriilich  dentiich  su  erkennen. 

In  entwicklnngsgeschichtlicher  Be- 
ziehung: wäre  zu  erwähnen,  daß  die 
Fctrincii  iiiii  W'niiufleekeii  aHfin  auf  der 
Labmageuscliltinihuut  als  die  jüngeren 
Entwicklungsstadien  anzasprechen  sein 
dürften,  dali  ferner  die  nicht  seltenen 
Fälle  eines  Funcb's  freier  Würmer  neben 
Anwesenheit  der  \\  urmtlecken  ein  weifer 
vorge.schriiteues  .Stadium,  endlich  jene 
mit  nur  freien  Wttrmern,  wobei  die  Flecken 
auf  der  Magenschleimhant  rückgebildet 
und  (hirch  n(»rniab'  Sclileimhaut  ersetzt 
erscheinen,  den  Ilniit'iiunkt  der Kntwicklnng 
des  Strong.  Osiertagi  darstellen  düil'ten. 

Hygienische  Studien  über  das  württem- 
bergiache  MoHterelwMen. 

Von 

Adolf  Reitz,  Vol.-Assisivnt  a.  d.  bakteriologischen 
UnteniiebnngsKtation  der  Stadt  Stnttgart. 

Es  ist  ein  Verdienst  •  der  bakterio- 

logischen  Wissenschaft,  ilie  si(  Ii  nament- 
lich im  vergansrenen  .Fahrzehnt  eine 
Hauptstellung  in  der  MolkereiwirLschaft 
ero'orben  hat,  mit  Sicherheit  festgestellt 
isn  haben,  in  welcher  Weise  die  Schfiden 
einer  schlechten  Mich  einen  Kinfluß  auf 
diu  daraus  gewonnenen  Alolkereiprudukte 


ausüben,  Sie  hat  die  Prozesse  aufjrfdeckt, 
welche  beim  Sauerwerden  des  Ralinis, 
beim  Keifen  der  Kil.se  vor  sich  gehen 
und  gab  dadurch  den  Weg  an,  wie  in 
möglichst  rationeller  Weise  ans  der  Milch 
die  Produkte  gewonnen  werden,  die  wir 
als  Butter  und  Käse  zu  unsern  besten 
Nahrungsmitteln  zählen.  —  Die  Bakterio- 
logie hat  gezeigt,  daU  die  EifüUung  der 
hygienischen  Forderungen,  die  irir  an 
diese  Nahrungsmittel  zu  stellen  berechtigt 
sind.  Hand  in  Uand  mit  einem  rationellen 

Betrieb  geht. 

Wenn  wir  jedoch  konstatieren  kQnnen, 
daß  die  bakteriologischen  Untersuchungs- 

resnltate  erst  seit  verhältnismäliig  kurzer 
Zeit  beginnen  in  der  I'raxis  des  Mulkerei- 
wesens  eine  Knlle  zu  s]iielen,  und  wenn 
wir  in  Betracht  ziehen,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  man  von  jeher  bei  der 
Kintührung  derartiger  wissenschaftlicher 
Ergebnisse  in  die  l'raxis  zu  kämpfen 
hatte,  so  wird  es  vnn  vornherein  ein- 
leuchten, dab  es  noch  lauge  Zeit  währen 
wird,  bis  die  Resultate  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  Gemeingut  des  Praktikers 

geworden  sind. 

Bakteri(dno^isi-he  riitci  ^ui1iiiiil'^<'ii  mit 
der  Stuttgarter  Markt-  und  Handi  l.sbutter 
(ausgeführt  im  Auftrag  von  Stadtarzt 
Dr.  Oastpar  an  der  bakteriologischen 
rntersuchungsstation  der  Stadt  Stnttgart) 
galfi  n  mir  den  .\nlan  dazu,  eine  Studien- 
reise in  die  Alulkereieu  Württembergs 
zu  unternehmen.  Auf  dieser  Reise  hatle 
ich  Gelegenheit,  den  Betrieb  von  über 
100  Molkereien  in  den  verschiedensten 
Teilen  des  Landes  vom  Standpunkt«'  des 
Hygienikers  aus  ciiifehcnd  zu  studieren. 

I.  BeobachtuDiien  ii^  Retnllchkelt  bei  der  Mlloh- 


Ks  ist  der  Zukunft  vorbehalten,  ib  n 
Intellekt  unserer  Bauern  dahin  zu  modeln, 
daU  sie  die  Keinlichkeit  in  der  eigenen 
Wirtsdiaft  in  gebtthrenden  Weise 
schätzen  lernen.  Der  jetzige  Znstand  der 
Privat  st  all  untreu  i,st  häufig  der  denk- 
bai'  schlechteste,  und  so  ist  es  erJdärlieti, 
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daü  schou  beim  Melkeu  der  Kuli  in  einem 
sdileeht  gelflfteten,  dunklen  Stall  die 
Uilch  der  venehiedensten  Infektion  aas- 

gesetzt  ist. 

Von  den  ca.  i^OO  PrivatstHlliintrcn. 
deren  Beiiiclitigung  ich  zwar  nicht  als 
einen  wesentUchen  Zweck  meiner  Studien 
betrachtete,  sind  120,  also  ca.  60  Proz., 
hyg^ienisch  insofern  zn  beanstanden,  als 
die  liüftunc.  der  Bodenbelag  oder  der 
Abfluii  maugelhait  sind.  Vur  einem 
kellen  Stall,  mochte  man  beinahe  sagen, 
scheuen  sich  unsere  meisten  Bauern,  viel- 
leicht aus  dem  unbewußten  Grunde,  den 
Stalls'liniiitz  nicht  bei  T^iclit  zu  sehen, 
sondern  immer  bedeckt  mit  dem  ver- 
httllenden  Schleier  des  Zwielichts. 

In  der  Keinhaltung  der  Geschirre, 
die  als  Milchbehälter  dienen,  und  bedauer- 
licherweise noch  sein-  liiiufi?  ans  Ifulz 
angefertigt  »ind,  ertiillcn  nunnulii-  dii- 
Bauern  besser  die  Forderungen  der 
Hygiene. 

Wichtig  filr  das  gesamte  Volkswohl 
halte  ich  die  \'er\vendinier  gesunden 
Melk  Personals.  In  eim  r  Landes- 
arnienanstalt,  die  7.ur  Beschiittigung  der 
Insassen  eine  größere  Viehzucht  betreibt 
und  Butter  herstellt,  die  Insassen  auch 
zum  Melken  der  Külie  zu  verwenden, 
ist  entsoliiedeii  zu  verwerten.  Die  In- 
sassen sind  zum  grübten  Teil  tuberkulös, 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei 
dem  Melkverfahren  mit  voller  Faust,  wie 
es  in  Württemberg  zumeist  anirewMndt 
wird,  die  Milcli  mit  der  Hund  des  .Melkt-rs 
in  Beruliruiig  koiiiuii  und  dadurch  in- 
fiziert wird.  Melkmaschinen  fonden  mit 
Becht  bis  jetzt  in  Württemberg  keine 
Anwendung,  da  die  bisherifreii  Konstruk- 
tionen zu  ni;ui!^elliatt  und  keiiir^-talls 
unsere  Melkverlahren  zu  ersetzen  im.stande 
sind.  Mit  Freuden  wäre  jedoch  nament- 
lich vom  hygienischen  Standpunkt  aus 
eine  tadellos  funktionierende  maschint  lle 
Vorrichtung  zum  Gewinnen  derMil<  li  zu 
begrülien.  Daü  der  Melker  die  Hand 
vor  Ausfähning  des  Melkens  wusch. 


konnte  ich  von  30  beobachteteu  Fällen 
I  in  19  konstatieren,  wobei  zu  bemeiken 
I  ist,  daß  meine  Anwesenheit  natflrlidi 
die  Bauern  dazu  veranlafUe.  die  Maß- 
regeln zu  ergreifen,  die  sonst  niciit  ilirer 
(lewohnheit  entsprachen.  In  diesem  Sinne 
'  ist  obige  Zahl  nicht  beweiskräftig. 

Wio  wichtig  die  Reinlicbkeft  dei  Melker» 

ist  und  wie  eclir  die  GUtv  di*r  Milch  von  einer 
saiibcien  Oewianuag  abbangt,  haben  die  Untei^ 
KiichuDgea  von  Preudeoreleht,  betr.  die 

Baiiterio Dtnfektion  durch  die  Melker,  er- 
geben. V.  F.  fixierte  durch  Fett  die  Bakterien 
an  den  Händen  des  Meliccrs  und  iconnte  auf 
I  diese  Wtiso  eine  Milch  gewinnen,  die  iui  Gegen- 
salz zu  der  nblicbon  Keimzahl  von  TOCU  bis 
I  i.50(M)  nur  UDO  Keime  im  ccm  räblte.  Auch  das 
lieiittKtn   dos   Euter*   durch   Waschen  und 
Trucknen,  eine  Kciiiixuagsweise,  die  dem  bloiien 
Abreiben  mit  einem  Tnche  vorxmiehen  ist,  dient 
sehr  d.izii.  die  Milcli  vor  luiiktion  zu  eebtttsen 
lind  dadurch  die   Haltbarkeit  derselben  zu  er- 
liolien.     Lenfvil-n  stellte   in  dieser  Richtung 
Vcrsuclie  an,   in<It'm   ii   nebin  die  Meliieimer 
I  Kultursclialen  »trllte  und  die  vum  Euter  herab- 
I  f.)llfiu)en   Keime  in  fixieren  suchte.    Kr  fand 
I  Lei  dem  ersten  Verfahren,  wo  «l  t."  1  ut.  r  - 
I  waschen  und  petrockm-t   war,  47   Keimu  bei 
I  bioUer  Abreibung  des  Kuters  uiii  einem  Tuche 
109  Keime  und  bei  Fehlen  Jeder  Enterbel  andinng 

1210  Keime. 

I>as  Waschen  des  i-',ufeis  und  naeh- 
iierige  Abtnuknun«,'-  konnte  ieli  nur  in 
wenigen  Italien  konsstatieien.    Die  ge- 

!  wohnliche  Methode,  wenn  Überhaupt  in 
der  Kile  eine  Methode  angewandt  wird, 
ist  die.  dali  man  das  Kuter  abreibt,  eine 
Prozedur,  bei  der  seiir  häutig  ein 
schmutziger  Tucldappeu  oder  Stroh  be- 
nfltzt  wird.  Daß  wftbrend  des  Melkens 
die  Hände  gewaschen  wurden,  konnte 
ich  nirgends  beobachten. 

T^ie  ersten  Striehe  nielir  zur  ganzen 
.M.iiL;e  der  Mikli  gelangen  zu  lassen, 
kontmt  der  (iitte  der  Milcii  /ugnte.  Jedoch 
darf  man  sich  nicht  in  den  Glauben  ein« 
wiegen,  daß  die.se  Melkregel  in  praxi  selir 
häufig  anirewatidt  wird.  l>ie  Mileh  wird 
ja  niilit  aal  die  llaititarkeit  untersucht 
oder  darnach  bezahlt,  ein  Gmod,  der  die 

I  meisten  Banem   dazu  veranlaßt,  den 
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'i'i  üpita  za  sdionen  und  nicht  die  Bein> 
heit  der  Milch  za  schfttzeii. 

In  den  meisten  ^folkereipn  wird  die 
Milcli  täglicli  zweimal  einfrclicfert.  wo- 
durch den  Milchlieleranteu  die  Mügliciikeit 
aus  der  Hand  genommen  wird,  die  Hilch 
in  den  Stallungen  oder  im  Hanse  anf- 
znhewabren.  Dal^  die  Aufbewahrung  der 
Milch  in  der  Stallult  unbedinirt  in  schäd- 
licher Weise  uui  die  Milch  einwirkt,  ist 
unserer  Landbevölkerung  allgemdn  be> 
kannt 

Im  Gegensatz  zu  früher  ist  der  Trans- 
port der  Milih  zur  M<dkerei  nnnm<'lir 
hygienisch  vullkominener  geworden,  in- 
sofeni  als  die  Milchkflbel  den  Terzinnten 
Stahlblechgeftßen  in  den  meisten  Teilen 
des  Landes  weichen  miilUen.  Kinen  Nach- 
teil fr<"j-eiiiilier  den  Holzgefäüen  besitzen 
zwar  die  BlechgetaUe,  der  darin  besteht, 
daß  das  Metall  die  Wärme  gut  leitet,  wo- 
durch im  Sommer  die  Milch  leicht  zu  warm 
wird  und  im  Winter  gefrieren  kann.  Diesem 
Übelsfaiid»'  ist  man  diuf  Ii  Kuii'-f riiktion 
doppelwandiger  Milchkannen  HiitLcirtMi- 
getreten,  die  in  dem  Zwiscliraum  l'latz 
Ar  die  Luft  flbrig  lassen,  jedoch  in  Wflrt* 
temherg  meines  Wissens  noch  nidit  an- 
gewandt werden. 

Da  die  Keiiiitruiij,'  der  Blech^M'täüe 
den  Lieferanten  anheinigestellt  wird,  eine 
Untersuchung  der  Milch  anf  Sehmutz- 
gehalt in  der  Molkerei  nicht  vorgenommen 
wird,  SU  ist  die  FeststflliuiLr  der  iiian<r''l- 
haften  h'einlM'it  der  i  Iil'-  srliirrp  keine 
sichere.  In  einer  giöüeren  Allgiiuer 
Molkerei  ist  die  vorteilhafte  Einrichtung 
getroffen,  die  Blechgeschirre  vor  der  Rück- 
gabe an  dii'  Lieferanten  mittelst  eines 
Apjiarates  zu  reinipfen.  eine  Kiiirichtiing. 
die  sich  für  alle  Molkereien  empfiehlt. 

Der  Transport  der  Milch  zur  Molkerei 
soll  so  vor  fflch  gehen,  daß  untenve<rs 
ein  Aufrahmen  der  Milch  vermieden  wird. 
Die  Milch  wird  zwar  in  der  .Molkei-ei 
durch  UmtuUen  wieder  uuigeschüttelt, 
jedoch  kann  die  Probeentnahme  zur  Mileh- 
nntersnchung  aus  den  GeOßen,  wie  sie 


zur  Molkerei  gelangen,  leicht  zu  Irrtämem 
fthren.  In  den  meisten  Fällen  wird  die 

Milch  getragen,  bei  giülSerer  Entfernung 
wird  sie  mit  Milchwagen  transportiert. 

Wenn  mau  sich  die  Frage  vorlegt, 
wie  kann  den  Schäden  unserer  Milch- 
Wirtschaft,  soweit  sie  den  Milchlieferanten 
als  Urheber  haben,  in  tatkräftiger  Weise 

1  entjregengearbeitet  werden,  so  möchte  ich 

I  die  Belehrung  der  Landbevölkerung 
als  ein  Haufitförderungsmittel  betrachten. 
Abhalten  von  Demonstrationsvorträgen,  wie 
sie  z.  B.  von  unseren  Lehrern  gehalten 

'  werden  können.  EinricliUnifr  von  \\  aiider- 
kursen  im  .Melken,  Diplome  für  gutgeführte 
PrivatetaUnngen,  Inspektion  derStaUungen 
durch  die  Tierärzte,  Tuberkulinimpihngeo, 
Kntscliädiirunir  deijenigen  Bauern,  die 
auf  Tube!  kuliii  reagierendes  Vieli  besitzen, 
dies  wären  Mittel,  um  den  (ieschmack 
unserer  Bauern  in  bessere  Bahnen  zu 
lenken  und  uns  dem  Ziel  einer  hygieni- 
schen Milcligewinnung  näiher  zu  bringen. 

Das  fdeal  vnn  letzten'Ui  hätten  wir  in 
der  Begründung  von  (Jemeinde- 
stallungen,  wie  sie  in  der  Schweiz 

)  schon  zum  Teil  bestehen.  Die  Möglich- 
keit einer  genauen  tierärztlichen  .\ufsicht, 
sachverstäniliire<  Melken  dureh  ■relerntes 
und  saulicres  J'ei>unal,  eine  vorteilhafte 
Eiurichtung  der  .Siallung  selber,  die  Un- 
möglichkeit einerMUchfätechung,  rationale 
Viehfiitterung  —  alles  Dinge,  welche  mit 
den  (lenieiinlestallungen  verbunden  sind. 

Dal)  sich  der  Einführung  dieser  An- 
regungen erhebliche  .Schwiejigkeiten  ent- 
gegenstellen, bin  ich  mir  voll  bewußt, 
jedoch  halte  ich  in  Anbetracht  der  daraus 
entstellenden  gioi^cn  Vorteile  für  die 
Milchwirl schall  die  Kinric-htunir  dvr  (^e- 
meindestallungen  nicht  für  unausführbar. 
Eine  Anregung  von  geeigneter  Stelle  ans, 
daß  sicli  einige  Baaem  gemeinsam  einen 
Stall  bauen,  rnterstfltznng  solcher  Be- 
strebungen auch  von  den  Städten  aus, 
würden  sicherlich  zur  Verwirklichung 
dieser  Ideen  beitragen.     (Schluß  folgt.) 
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Zur  Einführung  der  Zentrifugalkraft  •!• 
Mittel  zur  Ausrahmung  und  zur  BestiamilliiB 
des  FettgehaltM  iir  Wtoh. 

Eine  gMelkihHUhe  BfloialiMu. 
Veterintnat  Pb.  inHb»>Vanii1ie{n, 

D  rikt.  r  Ii.»  SrI.la.bt-  und  Viellfaori. 

Der  Herausp'elier  erhielt  von  Ifonn 
Yeterinärrat  Ph.  Fuchs  in  Mannheim 
nachstehenden  Brief  mit  der  trleichiUls 
abgedmckten  Anlage,  die  aas  geschicht- 
liclien  rJründen  iiitpiossant  genug  sind, 
um  hier  veröffentlicht  zu  werden: 

Wie  Sie  sieh  vielleicht  erionern  werden,  liatte 
ich  Ihnen  in  IbreiD  Laboratoriiiin  in  Berlin  einmal 
erzählt,  daß  die  PrioriUtderEinfahrangderMilch- 
xrntrifugc  eigcntlieb  meiaem  Vater  oad  mirgebOrt, 
weil  wir  die  Ersten  waren,  die  meines  Wisxcns 
Mileb  sentrifu(;!ert  haben.  Ich  war  im  Jahre  1857 
In  ebemiscben  Laboratorium  unter  Profeeaor 
Dr.  Weltzin  mit  Klei:<chanalyien,  Uerstellung 
von  Kreatin  u.  dergl.  bt-scblftigt  und  zentri- 
fngierte  damals  zum  ersten  Male  Blut.  Ich  sprach 
mit  meinem  A'ntcr  Aber  das  rasche  Atuscheiden 
der  Blutkörperchen  beim  Zentrifngieren,  worauf 
ich  ihm  sngte,  ich  wolle  das  Zi  ntiifugieren  xuch 
einmal  mit  Milch  probieren.  Pas  Resultat  war 
Überraschend,  und  mein  Vator  h.itdamalsim  Jahre 
1858  einen  kleinen  Vortrag  in  der  'Si.  Versammlung 
deuticher  Naturforscher  und  Ärxte  in  Karlsruhe 
gehalten.  Beim  Aufranmon  alfer  I'apierc  faml 
leb  bo'Iicgendc  DruckKacbe,  die  auch  in  dem 
Protokoll  der  lU.  Veraammlung  enthalten  sein 
muß.  Wenn  Ihnen  nicht  bekannt  sein  oollt«',  <laß 
schon  vor  dem  Jahre  l.söK  Milch  zentrifiigiert 
worden  ist,  so  gebührt  uns  Jedenfitlb  die  Pcioiitit 
Sollten  5?ie  die  Sache  filr  intercssiant  frcniig 
halten,  so  bitte  ich  äie,  dieselbe  in  Ihrer  Zeit- 
lehriffc  nt  Ttnrerten. 

Dil'  Pru  nksachc  Imif et : 

Über  pelizelUohe  UaterMwhMi  der  Mileb. 

Von 

Professor  FuchS  aus  Karlsruhe,*'! 
vorgetragen  in  der  84.  Versammlung  deutscher 
Nttorforeelier  vod  Ante  In  Karlinibe  1858. 
Schon  seit  längerer  Zeit  bat  man  der  Milch 
ein«,  ihrer  Wichtigkeit  ala  Nahiungsmittel  ent- 
eiMreebende  pollse!llebe  AnfnerkMinkeit  ge- 
schenkt, und  wird  es  zurzeit  wohl  nur  noch 
wenige  grOAere  ätüdte  in  Europa  geben,  in 
deneB  der  Teriiaaf  dieser  FMaei^it  siebt 
wenigstens  seltweiM  cteer  Roatrolle  io  besag 

•)  Professor  Fuchs  war  zuerst  Departements- 
tierant  in  Bromberg  and  dann  Professor  an  der 
ehemaligen  Tierarxneiacbule  in  Karlaruhe. 


auf  ihre  Reinheit,  I  nvci  falschtheit  und  Preis- 
wUrdigkeit  unterworfen  wäre.  Man  ist  darin 
eberelngekoniBen,  dsB,  mit  AnaDshme  des  Ab- 
rahmens  und  dos  WasscrziisalzcM,  alle  übrigen, 
auf  einen  betrügerischen  Gewinn  abgesehenen 
VeHMsebmgeB  der  Mileb  entweder  sa  nmstilnd- 
lieh  oder  nicht  wohlfeil  treniig,  oder  aiicli  durch 
das  gewöhnliche  Kennorauge  zu  leicht  nach- 
weisbar aind,  um  oft  vorkommen  tn  können; 
man  ist  aluT  aneh  darBlK>r  einig,  d.TÜ  d:is  Ab- 
rahmen der  Mileb  and  der  Waaaersusata  zu  der- 
■elben  wttUicb  sebr  oft  vorkommen,  well  dies 
leiobt  ansfilliibar,  einen  MebrgSwiBB  von  _'.')  bis 
50  Pros,  abwirft,  und  ein  solcher  Betrag  nicht 
leiebt  naebsawelssB  Ist.  Die  eb«misebe  oder 
direkte  l'n  t  e r s u c Ii u ng  der  .Milch  vermag 
allerdiogs  am  bestimmtesten  Anfaehluß  über  die 
Menge  mid  das  gegenieitige  Verhlltnla  der  in 
der  Milch  vorkommenden  wesentlichen  Bestand- 
teile,  nämlich  des  Fettes,  Käse,  Milchznckcrs,  der 
Saite  nnd  des  Wastera  zu  geben;  derartige  Unter- 
sui  hnrifien  aber  erfordern  einen  solchen  (Jrad  von 
Kenntnissen  und  Fertigkeilen  und  ikberdiea  einen 
so  grofien  ZeltaafiraDd,  daB  maa  sie  weder  dem 
(Cew  (.hntichcn  Polizeipersonal  anvertrauen  kitnnto, 
noch  dadurch  den  Betrug  auf  der  Stelle  nach- 
znweisso,  mid  demnaeh  aaeb  nicht,  wie  bhib  sieh 
ausgedrückt  hat,  den  Milchhandel  zn  moralisieren 
vermöchte.  Daher  hat  nun  den  pb.vsikallsehen 
oder  ladirekten  Untersaehungsmetboden 
jener  Flüssigkeit  mit  Recht  eine  große  Auf- 
merksamkeit goMbeakt  and  dieselbe  auch  wirk- 
lieh Ms  m  einem  hoben  Grade  ansgeblldet  Die 
Unterenchung  mit  dem  Polarisations- 
Apparat  in  besag  auf  Zuckergehalt  teilt  die 
Schwierigkeit  mit  den  chemischen  Prflfiinga- 
mctbodcn  und  ist  auch  insofern  uiizuverl:l>Mig, 
als  die  Menge  der  Übrigen  Bestindteilc  der  Milch 
nicht,  wie  nun  voransgesctzt  hat,  mit  der  Menge 
des  Zoekers  In  einem  konstanten  Verhältnis 
steht,  nnd  als  auch  der  fehlende  Milcbaucker 
durch  andere  Zuckerarten  betrflgeriacherweisc 
ersetzt  werden  kann.  Die  gewöhnlichen 
Milchwagen  sind  s.'imtlich  nach  dem  Baum6- 
sehen  Aräometer  eingerichtet  und  beruhen  auf 
dem  Grundsatte,  daß  das  spezifisebc  Cewicht 
der  unverfälschten  Milch  zwischen  1027— lO.'W 
schwankt,  also  im  Mistel  luäü  beträgt,  und  dem- 
naeh ihre  Gradeinteilung  in  Tierteile,  Zehn- 
teile usw.  zugesetzten  Wassers  anzeigen  sollen. 
Da  aber  beim  Gebrauche  colcher  Instrumente 
gewöhnlich  keias  Berichtigung  hinsichtlich  der 
Temperatur  vorgenommen  wird,  so  sind  sie 
schon  dieserhalb  unzuverlässig  und  insofern 
auch  durchaus  zu  verwerfen,  als  bei  ihnen  auf 
die  Verschiedenheit  des  spezitischen  Gewichts 
der  verschiedenen  BcsMndteile  der  Milch  keine 
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RncksiebtgeDommen  ist  Eid  solches  lulrumcDt 
vemiag  nicht  tllein  einen  gans  itnscbuldigon 
Milehverkiafer  ia  den  Venlaoht  des  Wasser- 
siisatzcs  zu  bringen,  wenn  nämlich  seine  Ware 
UDgewObnlicb  reich  nn  R.itim  ist  und  dadurdi 
leiebter  wird  als  dit^-  Milch  wage  es  verlangt, 
sondern  es  wird  nucli  einen  bctrilgcrischen  Milch- 
hftndler,  wenn  Halnn  von  der  Klilch  nliKcnorouien 
wurde  und  t-ud.'inn  das  hierdurclj  brwirktc  •^rubere 
spezifische  (iewicht  derselben  durch  Wa-ser- 
susats  ausgeglichen  wurde,  unentdeckt  lassen. 
In  Mbolieber  Weise  verhält  es  sieh  mit  den  von 
Vcrgnettc  und  I.ainnthc  eingeführten 
Kugeln,  deren  eine  dem  gewöhnlichen  niedrig- 
Men  und  die  andere  deiu  gewOholiehen  höchsten 
»pc7.ifi8chen  (icwiclit  der  Slilch  entspricht.  Etwas 
zuvcriüftsigcr  ist  schon  das  (ialnktorocter  von 
I)onn6,  ein  optisches  Werli/euK.  welches  zur 
Ennittlun^r  des  Gebalts  der  Mikli  an  Fett,  ihres 
geschätztesten  IScstnndteils,  berechnet  ist;  es 
boraht  auf  der  Talüaclie  der  gröberen  oder  ge- 
ringeren Durchscbeinigkcit  einer  .'^chicht  Milrh 
bei  einer  gewissen  licieucbtung,  iDsofern  an- 
gcnominen  wird,  daü  ein  giöücrer  Gebalt  der 
.Milch  au  Fettkiigelcben  dieselbe  wenitjer  dur(  li- 
ficlieinetid  macht.  Aber  auch  dieses  Inetruuic  nt 
lat  deshalb  nicht  allgemein  zu  empfehlen,  weil 
es  \iA  l'buii^  erfordert,  überdies  auch  nicht 
ganz  zu>  erlassig  ist,  und  die  mit  ihm  gewonnenen 
Reiultatc  dem  gemeinen  Manne  nicht  Dlier- 
zeugend  dar>;elegt  werden  kfinnen.  Empfehler  s- 
werter  sind  die  (ialaktodensimeter  von  (_'lic- 
valier  und  t^uorenno,  weil  bei  ihrem  Gc- 
lir.iiiche  niclit  .illoin  eine  Hej;uliening  mit  dem 
rheniiomeicr  statiiinder,  sondern  weil  sie  auch 
ebensowohl  eine  abgerahmte  Milob  für  eich  als 
auch  eine  mit  \V;tsMcr  venliinnfe  bestimmt  an 
zeigen,  nicht  aber,  wenn  beide  Uctriigercien,  wie 
es  gewOhnUoh  geaebieht,  Torgenommen  wurden, 
hl  diesem  Falle  tat  dann  ao«b  ein  Kremo- 
uieter  erfordcriieb. 

Unter  diesen  UmstlndeB  war  ieb  bonltht, 
eine  Methode  ausfindig  zu  machon.  welche  ge- 
eignet sei,  in  möglichst  kurzer  Zeit  und  mit 
mfl^ebat  geringer  GescbieUiehktft  den  Babm- 
pehalt  der  Milch  in  der  Art  zu  bestimmen,  daß 
das  Itesultat  fiir  jedermann  verständlich  sein 
kOaiie.  Die  Anwendung  der  Krenoneter  er- 
fordert ri— 21  Stiinilcn ;  ich  j:;laiil>)c  diese  zu- 
nächst dadurch  abkürzen  zu  können,  dnü  durch 
Beihilfe  einer  Art  SebaUeliuachiBe  daa  Abrabnen 
der  Milch  beschleunigt  werde,  insofern  .nn- 
genommen  wQrdo,  daß  durch  leise  äliilie  au  das 
AbrabmnDgsgeßifi  (den  Kramnaeter)  die  Adblaion 
zwischen  den  Milclikügelchcn  und  den  llbrix'cn 
üestaudtcilen  der  Milch  vermindert  und  ihr  Auf- 
ateigeo  erleiebtertnodbeacbteunigt  würde.  Aber 


der  Zweck  worde  bierdurcb  niebt  vollatindig 
erreicht,  nndwabraebeiolieh  an«  demOninde  niebr» 

weil  das  Aufsteigen  der  Pettkngelchen  in  der 
Milch  nicht  ailehn  von  der  Vermindening  der 
AdbSatoD  swiaohen  Ibnen  nnd  den  Übrigen  Be- 
standteilen der  Milch  abhiingig  ist,  sondern  auch 
von  dem  beginnenden  Säncrungt-  und  Scbeidunge- 
proxeß  des  Kiae  von  dem  Sernm,  wodurch  der 
Unterschied  in  dem  spezifischen  Gewicht  der 
n.lheren  Bestandteile  der  .Milch,  und  inabcaon- 
derc  das  relativ  geritig.ste  spezifische  Gewicht 
der  Milchkügcichen  zur  HegUnstigung  ihres 
Anfsteigens  bewirkt  wird.  Von  den  Zeatrifagai- 
maschinen,  wie  sie  in  chemischen  Laboratorien 
ilhlich  sind,  ist  bekannt,  daß  nie  in  der  Regel 
zur  rascheren  Verdiinstung,  aber  auth  aar 
rascheren  Niederschlagung  schwererer  Teile  ans 
Flüssigkeiten,  z.  B.  der  Blutkörprrciien  aus  dem 
Blulserum  benutzt  werden.  Weun  derartige 
Maschinen  dies  vermögen,  dachte  ich,  so  werden 
sie  wahrscheinlich  auch  imstnudu  sein,  d  e  einen 
Unterschied  an  spezifischem  Gewicht  besitzenden 
Teile  der  Milch,  namentlichderMllchkU.i^elchenund 
de.H  im  ."^erinn  aufgelöitteii  Käscsso  zu  scheiden, 
dali  die  spezifisch  leichteren  MilchkDgel- 
eben  an  die  Oberfläche  treten.  Vielfache 
Versuche  mit  einer,  im  chemischen  Laboratorium 
des  hiesigen  rolj  technikums  befindlichen  Zentri 
fiigalmasebine  haben  gezeigt,  daß  sie  wirklich 
das  Vorausgesetzte  vermittelst  einer  gewissen 
Zahl  von  riudrebungeii  in  bezu.;  auf  die  Ab- 
scbeidung  des  Haliius  und  der  Milch  so  voll- 
Ständig  leistet,  als  wenn  diese  Flüssigkeit 
während  12—21  Stunden  sicli  selbst  überlassen 
worden  wUre,  nur  bat  der  duich  eine  Zentri- 
fugalmasehine  gebildete  llahm  begreiflicher- 
weise nicht  die  feste  Kon-^intcn?.,  wie  <li  r  auf 
die  gewübnliche  Art  erhaltene,  doch  zeichnet 
er  sich  dareh  aelne  griinweifie  und  Balte  Farbe 
deutlich  genug  von  den  übrigen,  etwas  dnrf  Ii 
scheinenden  Milcbbestandteilen  aus,  um  in 
gtadierteo,  Kllaeraea  VeraoobagefUen  alehar 

geoieasen  werden  zu  können.  Am  geeignetsten 
fbod  ich  za  solchen  Versuchen  in  Cub.  C.  IL 
eingeteilte  gewOlMliebe  Reageni  •  Zylinder^ 
glitschen,  welcbe  mit  Papier  umwickelt  in 
gleichgeiormte  Bleehbücliaeben  gesteckt  und  an 
die  Xentrifogalacheibe  in  der  Art  befcetigt 
w  urden,  daß  sie  beim  rmschwungc  eine  horizon- 
tale Lage  anzunehmen  vermochten.  Die  im 
Handel  vorkoonnende  Mileh,  welche  bo  aolehen 
Ver.suchcn  verwandt  wurde,  zeigte  durchschnitt- 
lich Rahm  nach  200  Umdrehungen,  bzw. 
3000  Unaebwangen,  nnd  ebenaoTiel  Rahm  warde 
auch  von  ders-lbeu  Milch  gewonnen,  wenn  sie, 
sich  selbst  überlassen,  im  ähnlichen  Versuch!- 
gllaohen  wfthfend  12—84  Standen  gaatanden 
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hatte.  Auch  zeigte  die  Milch,  wenn  sie  mit  einer 
bestimmten  Menge  Waaaen  verdünnt  worden  war, 
fltoe  dteaer  Mesge  mtepmbende  VemindsraBf 
des  Rahms.  War  die  Milch  felter  als  gcwöbalich, 
fto  wurde  auch  dementsprechend  eine  grOfiere 
Menge  Rahm  dnreh  dte  Zentrlfiigalnaaehin«  so- 
wohl, als  auch  durch  freiwillige  Abscliciiiiing 
gewonnen,  und  zwar  aecbs  bis  zehn  Proz.  Aber 
wobl  so  marken  Ist,  dsfi  dareh  die  Zentrlftigal- 
BIMChinc  ehcnsowcr.ig  alle  l'iiltcrki'i;,'olchcn  an 
di«  Oberfläche  der  Milch  gebracht  werden, 
als  ei  bri  dem  freiwilligen  ProseS  des  Ab- 
rahmeM  wAbrond  der  mclirgedaclitcn  Zeit  der 
Fall  ist;  doch  geoUgt  es  vollkommen  au  dem 
Torilegviiden  Zweck,  wenn  beide  Terfidiren,  wie 
es  in  der  Tat  der  Kall  ist,  gleiche  Resultate  liefern. 

Das  Mittel  znr  geeifrncteren  polizeilichen 
Uotersuthang  der  (iUte  der  Milch,  beziehnngs- 
weiae  ihres  Rahmgehaltes  schien  also  gefunden 
zu  sein;  Zenlrifiigaimaschinen  jener  Art  aber 
sind  um  deswillen  nicht  zu  diesem  Zwecke  an- 
«endbnr,  weil  sie  zu  teuer  und  nteht  lelclit  sn 
truwportieren  sind.  Daher  mnÜte  nun  rtinärhst 
das  Nachdenken  auf  die  Konstrukiion  einer  ein- 
focben,  wohlfeilen  and  handlichen  Maschine 
solcher  Art  gcricliiel  worden.  Ein  7-H'  langer 
•Stab,  an  dessen  oberem  Ende  sich  eine  eiserne 
BOcbie  befindel,  im  die  ein  eiserner  Ring  läuft, 
der  mit  einem  1-5'  langen  Draht  in  Verbindung 
steht  und  an  dessen  anderem  Ende  das  blecherne, 
das  graduierte,  mit  Mlleb  versehene  Versuchs- 
Zylinderchen  cntha'tfnde  Büchschen  liefen!  igt 
und  in  Umschwung  versetzt  wurde,  leistete  das 
vMit,  «aa  Bum  erwaitet  batte,  und  wabraebeln- 

lich  deshall)  nicht,  weil  die  Umschwünge  nicht 
rasch  genug  bewirkt  werden  konnten,  und 
die  grOfiere  Uage  dea  DnaehwangabogMia  den 

r.Tschercn  Umtcliwnng  der  ZentrifugalmaBchine 
nicht  zu  ersetzen  vermochte.  Wenn  auch  die 
geadiilderta  StaogeD'ZeBtrtragalvorriobtnng  das 
Erwartete  geleistet  hätte,  so  würde  sie  doch 
triebt  wohl  anwendbar  sein,  weil  es  erstens  eine 
harte  Arbeit  ist,  eine  grOBere  Zabl  tob  Um- 
schwüngen mit  derselben  /ti  bewirken,  nnd  weil 
es  zweitens  viel  Übung  erfordert,  einen  gleich- 
mlfligen  Gang  der  Unacbwüngo  bervoranbriageo. 
Es  wurde  daher  zur  früheren  Zenirifugalinaschinc 
aurUckgcgangen  und  eine  kleine  nach  dem  ihr 
«ngrande  liegenden  Priaiip  gebaut.  Dieae  be- 
steht  aus  einem  pafisendcn  Oestell.  auf  welclier 
eine  horizontal  liegende,  üO  Zentimeter  im  Uurch- 
flteaaer  beattaeade,  dareb  ciae  Knrbel  in  Be- 
wegung zu  setzende  Drehscheibe  befestigt  ist-, 
dann  aus  einer  gegenilberslobenden,  Vi«  der 
grbfiea  betrafaaden  Sebelbe,  weldb  letalere 
folKlii'li  durch  den  Ober  beide  Scheiben  laufen- 
den ätock  ein«  10  fach  aohneUere  Bewegung,  als 


I  die  >;roße  .Scheilie  erhält.  Durch  die  kleine 
Scheibe  geht  ein  ungeiUhr  1'  über  derselben 
bervoratebeBder  Weilbanm;  an  welebea  aieh  oben 
ein  eisernes  Kreuz  lieliudct.  An  den  Enden  der 
Stäbe  desselben  hängen  am  Draht  blecherne 
Büebsoben  aam  Knsats  der  MilcbgeflUle  w»  laog 
herunter,  daü  t-ie  licin)  rmdreheii  eiaen  Kreis 

i  von  1—2'  im  Durchmesser  beschreibea.  Diese 

I  Maacbiae  leiatet  bbb  in  beeng  anf  Mileb-Ünter- 
snchuDgen  ganz  da»»<  llie,  was  auch  eine  gruUerc 

j  tut;  aber  nach  oft  wiederholten  Versuchen  zeigte 
sie  doeb,  da  ate  grOSteotella  ans  Sola  verfertigt 
ist,  und  die  Welle  der  kleinen  Drehscheibe  in 
einer  eisernen,  der  AbnQiznng  nnterworfenen 
BBebae  llnft,  einea  mordaatliebea,  BtareadeB 
Gang.  Es  kommt  also  nur  noch  darauf  an,  daß 
ein  Meehaniker  eiae  bequeme,  mOgliebst  kleine 

I  and  daaerbafba  XaaehiB«  dfeaar  Art  koBatrniert.'^ 


Wie  viel  Schlachttiere  kann  ein  Tierarzt 
vorschriftemftfiia  tilglich  untersuchen? 

Tm 

Kunibert  MDIIer-Stettin. 

A<ui*teut  am  bakt.  Iimt.  di-r  I.audwlrtscb4iri>.Kiimniar. 

Ate  vor  einigen  Jähren  Sclilachthof- 
direktor  Falk-Stettin  diese  Frage  be- 
handelt«'.*') führte  er  ans,  daH  dit-  Ver- 
j  hiiltni.'JKf  auf  den  .Scldaohtliiden  zu  ver- 
schieden und  die  ünten>uchungsiuethudtiu 
zu  ungleich  wftren,  als  daß  man  diese 
Frage  ganz  allgemein  beantworten  kOnne. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  ll-G.  be- 
steht an  allen  Orten  eine  Sdilaflitvieh- 
und  Fleischbescliau  nadi  einheitlichen 
Metboden,  nnd  es  lassen  sich  nnnmebr 
leichter  Normen  anfttellen. 

Früher  war  ich  als  Assistent  am 
.Schlachtliof  zu  (iuben  tätifr.  dort  wurden 
alle  Untersuchungen  vurschriUsgemäli durch 
den  Tierarzt  ansgef  flbrt.  Als  Hilfspersonal 

*)  Der  HerichteisUUtcr  ztigie  eine  Maschine 
der  zuletzt  geschikK  rten  Art  vur,  machte  auch 
einen  Versuch  damit,  der  aber  iniülang  und,  wie 
er  behauptete,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Milch 
aaner  geworden  nnd,  was  nicht  zu  verwundern 
)»ei.  weil  dieselbe  .Mioiidniileh  des  voihergchen- 
den  Tages  war  und  der  Versuch  an  einem 
heifien  Nachnritlag  alattfond.  Übrigens  be- 
teuerte der  Berichterstatter  nochmals,  daß  seine 
Maschine  unter  anderen  rmsUlu<len  wirklich 
daa  leiata,  waa  er  von  ihr  behauptet  habe. 

**)  Ztschr.  f.  Fleisch-  u.  MUcbbyg,  1901, 
XI.  Jhrg.,  Hea  6  pag.  170/71. 
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(lifiif*'  mir  »>in  Arbeiter,  der  die  bean- 
sUuuieteii  Teile  sofort  in  Empfang  nahm 
und  nach  Diktat  einige  kurze  Bemerkungen 
Aber  die  beanstandeten  Teile  in  die  Kladde 
eintng»  damit  das  Buch  nicht  durch  meine 
eiffenen,  wähn-nd  der  riiteisiicluinjr  mit 
Blut  beschmutzen  Hände  unsauber  wiinb'. 
Icli   fülirte  meine  Untersuchungen   ge-  ^ 
nan  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  < 
ans.    In  der  Untersuchung  der  Lymph-  j 
drüsen  pinj?  ich  noch  weiter,  indem  ich  i 
jedesmal  die  Lymphdrüsen  nicht  nur  der 
Länge  nach  durchschnitt,  sondern  in  feinste 
Seheiben  zerlegte;  ich  fand  bei  dieser 
Untersuchung  eine  große  Zahl  tuberkulöser 
Herd*',  die  mir  sonst  verborgen  geblieben 
wären. 

Uuter  diesen  Umständen  habe  ich 
eine  große  Anzahl  von  Tieren  nntemclit. 
Fmer  stehen  mir  noch  Angaben  von 

Kollegen  zur  Verfügung.  Durch  die  ntite 
des  Kollej^en  Dr.  Türk  winde  mir  das  i 
Material  des  Leipziger  Schlachthufes  zur 
Verfügung  gestellt.  Anßerd^  konnte  ich 
noch  Einsicht  nehmen  in  die  Antworten 
anf  ein  Zirkular,  das  vonLeipziger Kollegen 
nn  verscliiedene  SclilachthCfe  versandt  i 
worden  war.  ' 

Meine  Aufzeichnungen  ergeben  eine  | 
Untersnchongszeit  von 

7  Minuten  iBr  1  Kind,  | 

3  MimUcn  für  1  Sdiwcin, 
1'/,  Miiiuton  für  1  Kalb, 
Vit  Minuten  fflr  1  Schaf, 
7  Minuten  für  1  Pfetd 

IHese  Zahlen  beziehen  sich  aber 

nur  auf  gesunde  Tiere.   Einen  gleichen 

Aufwand  von  Zeit  haben  die  Kollegen  des 

SchUtchthofes  zu  Leipzig  und  andere 

Kollegen  festgestellt. 

Wieviel  Stunden  ist  man  nun  tärrlich 
inistande,  diese  für  Kür]>er  und  »üist 
ziemlich  anstrengende  Tätigkeit  auszu- 
(Uhren.  M.  E.  darf  eine  Zeit  von  sechs 
Stunden  nicht  überschritten  werden,  nnd 
diese  Zeit  mnß  mindestens  zweimal  durch 
eine  etwa  '/j^^i^^^  Pause  unterbrochen  i 


werden?  Bei  Veiint'liriinj?  dieser  Zahl  von 
Stunden  kann  der  untersuchende  Tierarzt 
keine  Gewähr  für  eine  gewissenhallte 
T&tigkeit  leisten.  Man  bedenke  hieibei 
den  Ort  der  Tätigkeit,  die  Blume  eines 
Schlachthofes  mit  seinem  Lärm,  die  Um- 
gebung: nnd  die  Luft-  und  Temperatnr- 
verhültnisse.  Bei  einer  Uutersochnngszeit 
von  6  Stunden  Wirde  man  unter  Zugrunde- 
legung der  vorhin  genannten  Zahlen  an 
einem  Tage 

8G0:7  =  ü2  Rinder  (Pferd«)  oder 

860:3  --^  120  Sebweine 

8t.4   1  f,     240  Kilber  oder  Sohafe. 

untersuchen  können. 

Finden  sieb  Schlachttiere  mit  Krank- 
heiten, insbeson<lere  Tuberkulose,  die  der 
nntersnchende  Tierarzt  selbst  zn  erledigen 
hat,  wie  dies  an  kleinen  Schlachthöfen  die 
Regel  bildet,  so  muß  je  nach  ihrer  Zahl 
die  Tai^esleistnng  nodi  ermäßigt  werden. 
Wenn  man  an  einem  Tage  in  der  Zeit 
von  8— ',al2  Uhr  vormittags  Aud  3  bis 
6  Uhr  nachmittags  z.B.  120  Schweine  vor^ 
schriflsmäßig  untersucht  hat.  unter  denen 
sich  noch  ca.  10  tuberkulöse  landen,  so 
ist  man  abends  —  ich  siihm  Ih'  aus  eij^i  ner 
Erfahrung  —  zu  anderer  Tätigkeit  nicht 
mehr  imstande.  Eine  vorschriftsni&flige 
üntcrsucliung  von  tfiglieh  120  Kindern, 
noch  dazu  lifi  der  preradt!  diesen 
Tieren  sehr  häutiy  vorkommenden  Tuber- 
kulose, oder  400—600  Schweinen  ist  über- 
haupt nicht  möglich.  Und  dennoch  sollen 
solclie  Leistnn^^en  —  aus  falsch  ange- 
brachter Sparsamkeit  !2:t'fordert  werden. 
Ks  Wille  erwünscht,  daß  sich  hierüber 
zur  Kluiung  der  Sache  noch  mehrere 
Kollegen  äußerten.*) 

*)  Es  liegt  bereite  Ober  die  Frage  eia« 
ÄuUerung  in  di«Mr  Keitithrift,  XI.  JahrgUf 

S.  127,  vor,  and  swar  von  Beuschel,  der  nm 
Sebluue  kommt,  daß  ein  Tierarzt  an  einem 
Arbeitstage  vor  und  nacti  der  Schl.ichtiin^  gonao 
nntrrsnehen  Icann :  75  Rinder  oder  20U  .Schweine 
oder  250  Kälber  oder  400  Sehafe,  und  in  Ana- 
MdraieflUlen  vm  etn  Drittd  bU  snr  HJUfte  mehr. 

0. 
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Thoraiftra,  Zur  8te1lTertretiiiif 

des  SehlarhthoflciterR. 

(Berl.  TIertrxil  Wochen»«  hrlfl  «»Ol,  Nr.  3i.) 

Zu  der  Forderung,  ao  keinem  Schlacht- 
hofe auch  nur  vorflbergehend  die  Fleisch- 
beseban  von  liaienbcschauern  ausüben  zu 
lassen,  nimmt  Th.  auf  (i'niiui  M  iner  Kr- 
fahrungeu  als  Sclilaclitliothiter  dahin 
Stellung,  daß  bei  wochenlanger  Behinde- 
mag  oder  Benrlanbnng  des  Schlftchthof- 
leiters  in  der  Regel  ein  bt  sunderer  tier- 
arztlicher Vertreter  zu  liestfllcii  i>t.  Iis 
wird  alter,  narh  seiner  Ansicht,  lici  kurzer 
Abwesenheit  nicht  stets  vulle  tierärztliche 
Vertretang  zn  baben  sein;  auch  kann  der 
Betriel)  au  einzelnen  Tagen  derartig  sein, 
dab  eine  rnterstntzung  durch  Liiienthäsch- 
beschauer  nötig  erscheint.    Ur.  atadie. 

SebBlid,  Ein  Beitrag  zur  (tesdilebte 
der  Fleischbeschau. 

(Wo«' •*  wbrift  (Or  Tlarlollkunilo  nn>\  Vi<'liiurbl 
DeJi  ml.rr  l'.Xtl  i 

Bereits  im  .lahre  1474  wurden  in  fi(  r 
Stadt  Weilienhorn  unter  dem  Titel:  ,,Von 
der  Metzger  wegen"  Bestimmungen  er- 
lassen, die  den  Bescbamwang  der  Tiere 
vor  nnd  nach  der  Schlachtung  durch  die 
„gesworen  beschaumeyster"  verordneten. 
Als  .\nfbewahrungsort  für  das  Fleisch 
war  ein  eigens  zu  diesem  Zweck  für  die 
ganse  Stadt  konstmiertes  „beflslein"  be- 
stimmt. Finniges  Schweinefleisch  durfte 
bloß  uneingesalzen  nnd  unter  l)(  kl;uiiti(in 
,,vur  der  nietzgt"  verkauft  werden.  Weitere 
Vorschrilteu  beziehen  sich  auf  die  Fest- 
setznng  der  Fleischpreise,  die  Kontrolle 
der  Wagen  und  Gewichte  nnd  auf  das 
Aufkanfsverl i'it  von  Fellen  und  Häuten 
durch  Metzger.  OmahaUer. 

BavielMr,  Terglelchende  Vnter- 
sncbnngen  Aber  die   knotige  Leber- 
fndnration  des  Rindes  und  die  knotige 

Fettleber  des  Hundes. 

(Monnliheflc  f.  pr»kt  Ti«rb«ilkon<lr,  XV.  Bd  ,  1.  ii  ».  Heft  1908  ) 

R.  beschreibt  eingehend  mehrere  For- 
men cirrhotischer,  mit  Induration  und 


'  Granolaratrophie  einhergebender  Leber- 

:  Veränderungen.     Er  nntersdieidet  die 

einzelnen  Indurationsformen  vom  ana- 
toinischeu  .Standimnkte  nach  der  vou 
Kitt  angegebenen  i'b;rsicht: 

I  1.  Diffuse  Indurationen  (Porphyrleber, 
;  bleigrane,  total  vergrößerte  Lebern  bei 

Distomatüse;  entzündliche  Mnskatleber  bei 
f  der  Si  liweinsberirer  Krankheit),  2.  knotige 
Indurationen  (Ilückerlebem  des  Kindes, 
gelappte  Lebern  des  Schweines),  3.  Granu- 
laratrophie  (beim  Hände,  bei  Rindern 
und  Schweinen),  4.  Narbenlebem  (beim 
Kind  und  Schal),  5.  knotige  Fettlebem 
des  Hundes. 

Molmety  EBtwIeklang  des  TnrpaBomnna 
Eransi. 

(Joon.  al  comiumt  P«thv*.  Md  TUrrnp.    8<!|>L  19M.) 

wahrend  sich  die  meisten  Forscher, 
die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt 

haben,  gegen  die  Annahme  einer  ge- 
schlocbtlicheii  Fortpflanzung  der  'l'rvpn- 
nosoineu  durcii  Konjugation  aussprechen, 
glaubt  H.  eine  solch«  beobachtet  an  haben. 
Nach  seinen  Untersnchnngen  kann  man 
männliche  Formen  der  Parasiten  mit 
einem  Vawii.  aiistrezn^reiien  und  iu  einer 
feineu  Spitze  endigenden  Hinterende  und 
weibliche  mit  einem  knrzen,  abgestumpften 
Hinterende  unterscheiden.  Findet  man 
Parasiten  mit  ihren  Hinterenden  anein- 
ander lierren.  so  kann  man  stets  an  beiden 
Individuen  die  erwähnten  Unterschiede 
feststellen.  Nach  der  Konjngation  tritt 
entweder  eine  Längsteilnng  oder  eine 
Segmentiernng  in  der  Qnerrichtnng  ein. 

Dr.  OraberU 

Dirrant  and  Holmes,   Ein  Tr.vpano- 
MHMBfiud  im  Blute  Ton  Eindera  in 
Indien. 

(Jmt«.  «r  «Mtpamt  Palbolat.  aad  ThaimpMitiM.  ■•pt.  UM.) 

Bis  jetzt  hatte  man  Trypanosomen  bei 

Rindern  in  Indien  ik  .  Ii  nicht  gefunden; 
experimentelle  t'lierlraguiig-  der  Surra- 
parasiten  auf  Kinder  gelang  nicht.  Aus 
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diesem  Grunde  ist  die  von  D.  und  H.  bei 
einem  im  Laboratorium  zu  Muktet^ar  zu 
Vennchszwecken  gehaltenen,  unter  Er- 

schcinungen  der  Anämie  eing^ngenen 
Piiillen  g-pmaclitf  Beiiliaclitung  von  Inter- 
esse. Sie  landen  ein  Trj'panosonia, 
das  sich  in  vieler  Hinsicht  von  dem 
Tiyp.  Evansi  nntersdhied  nnd  grOOere 
Älinlidikcit  mit  dem  von  The i  1er  bei 
südafrikanischen  Bindern  beschriebenen  zo 
haben  schien.  Dr.  OraberU 

Koch,  M.,  Über  Sarkosporidien. 

(VerbandluBgeu         V.  InlvmaDonalin  Z<i<>l<>|[vo-KoD(reMici 
XU  Berlin.) 

Ansreregt  durch  die  Forschnnpen  von 
Bertram  (Beitrüge  zur  Kenntnis  der 
Sarkosporidien  etc.,  Zoolog.  Jahrb.,  Bd.  V. 
1892),  der  Sarkosporidien  ans  der 
irnsknlatur  des  Schafes  (Sarcocystis 
tenella  s.  Balbiania  fnpa"tea),  des 
Schweines  (Sarcocystis  miescheriana)  und 
aus  der  Muskulatur  einer  Gekko-Spezies 
nntersnehte,  studierte  Koch  unter  An- 
wendung der  Komanowski-Firhung  die 
feinere  Struktur  des  Kernes  und  dei- 
sogenannten  sichelfiinnif^t'n  Korperchen 
(Sarkosporidiensporen)  von  Sarkusporidien 
ans  der  ösophagnsnrasknhitur  yom  Schaf. 
Seine  rnlersuchungen.  die  jedoch  UOCb 
nicht  abgesfhlnssen  sind,  zeifrten: 

I.  eine  Einkernigkeit  der  öarkospo- 
ridiensporen; 

n.  infolge  dieser  Einkernigkeit 
scheinen  Polkapsdn  nicht  voitanden  xn 
sein  (Do Hein): 

III.  eiiiifr»'  Stunden  nach  der  Entnalime 
aus  dem  Muskelgewelie  keine  Bewegungs- 
erscheinnngen  an  den  Sarkosporidien- 
sporen  der  Schafe  nnd  der  Schweine. 

Das  Fehlen  von  Lokomotionen  scheint 
nach  Ansicht  des  \'erfassers  darauf  zurück- 
zuführen zu  sein,  daß  der  Inhalt  der 
Saikosporidienschlftuche  erst  einige  Stun- 
den nach  der  Entnahme  aus  dem  Muskel- 
gewebe untei-sncht  wei  den  konnte.  Jedoch 
glaubt  er  an  den  Saikosporidiensporen 
einer  frisch  getüieten  Hausmaus,  die 
14  Tage  ante  mortem  dm  Uta.  die  l^toko* 


sporidienerkrankung  charakteristischen 
Ki-scheinuugen  (eigentttmlicb  gedunsenes 
Aussehen  infblge  von  einem  Ödem  der 
Unterhaut;  unbeholfener,  taumelnder 
G  an  tri  gezeigt  liatte.  ruckweise  ein- 
setzende, lebhafte  schraubende  Kotationen 
der  Einzelsporen  um  ihre  Längsachse 
beobachtet  zu  haben,  die  mit  amöboider 
bzw.  Molekularbewegung  nichts  gemein- 
sam Iiat)pn.  Da  Injektions-  und  Fiittemngs- 
versuche  negativ  ausfielen,  so  ist  viel- 
leicht anzunehmen,  daU  ein  unbekanntes 
enzystiertes  Stadium  (Braun),  welches  an 
d^  zur  Streu  verwandten  Heu  oder  an 
den  Ffltterungssäniereien  haftet,  die 
Übertragung  bewirkt.      Dr.  Kurt  Popp». 

Jannnos,  L.  nnd  Handonl,  L.,  Die  toxi- 
sche Wirkung  der  EingeweldewArmer. 

(An«.  U  wlni«.,  SMnai  r. «.  JqbL         dM1»L  ttlMi.) 

Um  die  toxische  TIHitnng  der  Ein- 
geweidewürmer experimentell  zu  er- 
forschen, injizierten  Verft".  Versuchs- 
tieren Extrakte  vnn  Taenia  inermis, 
expansa  und  serrata,  sowie  von  Askaiiden 
auf  subkutanem,  intraperitonealem,  intnt- 
venösem,  intravertebralem  (Rückenmai'k) 
oder  ititrazereliralem  Wege  (Gehirn), 
konnten  jedoch  in  keinem  Falle  eine 
toxische  Wirkung  hervorrulVn.  Aus  diesem 
Grunde  glauben  sie  annehmen  su  mttssen, 
daü  die  Helminthen  nur  mechanische 
Beizungen  der  Schleimhaut  bedingen. 

Dr.  Kurl  l'o}if)f. 

Vlerordt,  Die  Ankarldencrkrankung  der 
Leber  nnd  der  liauchspeicheldrOse. 

(DralMb*  MadlBtmlttilMff  Nr.  M»  1W4. 

IM.  MM  ToUiatMM  Stunmlanr  klinUehtr  Vorttige  Xr.  an. 

Verfasser  stellte  zum  ersten  Male  die 
Diagnose  einer  Askaridiasis  im  Leben 
fest.  Ein  kränkelnder,  gelblich  aussehen- 
der Knabe  erbrach  Würmer  und  entleeite 
nachSantonindarreichnng  zahlreiche  Exem- 
plare von  Ascaris  Inmbricoides  per  anum. 
Wnrmeier  in  den  Stühlen  iiiclit  vorhanden. 
Die  Parasiten  waren  durchweg  junge,  noch 
weiUe,  nicht  geschlechtsreife  Männchen 
und  Weibehen,  teils  lebend,  teils  tot  oder 
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nmzt'iiert.  Des  Patienten  Mau<li  war 
tympanitisch  aufgetrieben  and  in  der 
Leberfcegend  sehr  druckempfindlich.  Re- 
nnd  intermittierendes  Fieber,  keine  Kolik- 
ersclicimirip^en.  Symptome,  wie  man  sie 
bt'i  si  tiwcrer  Askaridiasis  dos  l»anin'.s 
sonst  sicliC,  wie  Krämple,  ötupur,  menin- 
gitoide  Znstftnde,  Ansstoßang-  ^oßer 
Wunnkonvolnte,  fehlten,  liechter  Leber- 
lappen deutlich  verfrn'Miert.  hart,  schaif- 
raiidi^.  rei  lils  von  der  Inzisur  tiiiDuiartifr 
vorgetrieben  ohne  Fluktuation  oder 
Schwirren.  Die  Stflhle  wiesen  anf  zeit- 
weiligen Oallenmangel  nnd  DUnndann- 
katarrli  liin.  Eine  wehren  Kriiftcveilall 
ali>:t'küi7.tc  Oj'eration  an  dei-  Lelitr  führte 
zu  keiner  diagnostischen  :>iclier.slellung 
des  Falles.  Nach  sweimonatiger  Be- 
handlung Exitus  an  Entkräftong. 

Obduktionsbefund:  Askariden  iniDann, 
( )s<»phafrus,  Ductus  (holt  ilochus  und  in 
den  Ductus  hepatici,  die  sämtlich  erweitert 
und  mit  Wünnem  ausgestopft  sind.  Feiner 
in  vielen  erweiterten  intrahepatischen 
Gallengängren  mit  Bildung  multipler 
grülierer  und  kleinerer  abszedierender 
nekrotischer  Herde  des  Lebergewebes  um 
die  Gallengänge  hmim,  die  nekrotfechen 
Brei  nnd  zum  Teil  Würmer  enthalten. 
Leber  vergrößert.  Mehrere  perihepatische 
Abszesse  an  der  Kunvcxität  und  I'iifer- 
däche  der  Leber.  Zwei  .\skaridcn  im 
Ductus  panereaticin.  Pankreassehwanz 
nekrotisiert  und  erweitert  MilzvergrOOert 
Alte  Askariden  unreif,  weiß  und  relativ 
schlank,  5—15  cm  lang.         £  Kki». 

Dalrympley  W.  IC.,  f  bcr  die 
^Kndtehenknuikheit"  des  iSchafdaruis. 

rT«t  Rakoni  IHM.  Mr.  CM.) 

In  den  Schaflierden  der  Vereinigten 
Staaten  ist  eine  Krankhi  it  weit  v*'rbreitf>t. 
die  durch  einen  Kundwurm  (Uesophairu- 
stuma  ColumbiHnum)  verursacht  wird.  Die 
geschlechtsreifbn  Weibehen  der  mit  dem  ' 
Futter  aufgenommeni  n  Parasiten  legen 
im  Darm  ilirt-  Kirr  a!'.  die  aus  diesen 
ausschlüpfenden  Emliryuncn  durchbohren 
dann  wohl  die  Mucosa  und  betten  sich 


unter  der  Schleimhaut  ein.  Infulge  der  ein- 
tretenden Entzündung  bilden  sich  Knöt- 
chen, die  sich  im  ganzen  Darm,  mit  Vor- 
liebe aber  im  Dickdarm,  finden  und  im 
späteren  Stadium  ans  käsigem,  oft  grün- 
lich erefärbtem  .Material  l)estelien.  das  sich 
aus  der  äuliereu  Hülle  herausschälen  läl)l. 

Der  Werdegang  des  Parasiten  außer- 
halb dieses  seines  Wirtes  ist  noch  nicht 

bekannt. 

Die  Symptome  der  ,.Knöt(  lienkrank- 
heit"  sind  nicht  sehr  charakteristisch. 
Nach  det  Sehlachtnng  findet  man  Tansende 
von  Schafen  mit  diesem  Mangel  behaftet, 
die  während  des  Lebens  keine  d'i  sunfl- 
heitsstüruntren  erkennen  lieiien.  im  vor- 
gerückteren Jjladium  des  Leidens  beob- 
achtet man  allgemeine  Schwäche,  schnelle 
Abmagerung,  Diarriioe.  Als  Präventiv- 
mafiregel  soll  sich  das  Umpflügen  der 
infizierten  Weiden  bewährt  haben. 

Dr.  Slmlie. 

Hiyake,  H.,  Zur  Kenntnis  des  Uotriu- 
eephalas  ligalol4«t. 

(Narb  einen  Ri-ferat  >B  d«r  Pputarhen  ttriMnul  ZrUnnn  1!HM, 
Nr.  *K  «II*  dnn  Miii-  il.  :  <t.  «ireuxg^'b.  13,  i ) 

Verf.  hat  1'.'  in  der  Literatur  verötlent- 
lichte  Fälle  über  dieM  ii  beim  MensciitMi 
nur  üuüerst  selten  anzutrellenden  i'arasiten 
zusammengestellt.  Die  Krankheit  kommt 
faUt  ausschließlich  in  Japan  vor.  t'ber 
die  Lokalisierung  des  Parasiten  im  mens<  h- 
lichen  Körper  kann  Bestimmtes  nm  li  nicht 
angegeben  werden,  doch  besieht  eine  ge- 
wisse Disposition  des  Auges  und  des 
Urogenitaltraktns.  Der  Parasit  scheint 
die  Eigenscbafl  zu  haben,  im  mensch- 
lichen Köi-per  undierznwandern  und  an 
beliebigen  Stellen  de.-<selben  zu  erscheinen. 
Die  Symptome  der  Krankheit  sind 
nicht  charakteristisdi  für  die  Wnrmkrank- 
heit,  sondern  stidlen  nur  die  Folge- 
erscheinungen eines  mechanischen  IJeizes 
dar,  wie  er  durch  jede  Art  von  Fremd- 
körpern hervoigemfen  wird.  Die  Diagnose 
ist  nur  schwer  zn  stellen,  wenn  der 
Parasit  nicht  zufällig  durch  Eiterung  oder 
spontan  beim  Urinieren  ausgeschieden^wird. 

liicrbauiifKitl. 
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Autou  Floeystrup,  Trichinose  mit  < 
Md1le1i«iii  Ausgang. 

T;  ■  '„!  !i  f,  T,.i.  i  '.'7,  UW4  ) 

^^intMi  iiitt'iessunten  Fall  vi'ii  Trichi- 
nose mit  tödlichem  Ausgang  beschreibt 
Fl.  bei  einer  S6iifarigen  Fran,  die  mit 
der  Diagnuse  Bronchitis  mit  Oedema  faciei  ^ 
in  das  Kupenliagener  Kommunespital  auf-  | 
genommen  Avcadcn  war.  Charakteristisch  i 
war  die  i' Itxiousstellung  der  über-  und  i 
Unterextremitäten,  deren  Strecken  mit 
SchmenifeflUil  verbnoden  war,  so  daß 
schon  intra  vitaiii  vernnitet  wurde,  daß 
es  sich  um  'J'richinose  liamlrln  könnte, 
obgleich  bei  der  Untersuchung  der  l^'äzes 
Darmtrichinen  nicht  nacbinweisen  waren. 
Durch  die  Sektion  wurde  diese  Yermatung 
bestiUi^t.  indem  in  der  fr^'J^iinitcn  Mus- 
kulatur, mit  Ausnalnnc  drs  llt'iznitiskels, 
zahlreiche,  nicht  eingekapselte  TrichineQ 
gefitnden  wurden,  die  innerlialb  Ton 
Vakuolen  leicht  aufgerollt  in  den  ge- 
schwollenen, wachsartig  dcfjenerierten 
Muski'ltasern  lagen.  Aulicrdcm  bestand  [ 
eine  parenchymatöse  Myokarditis,  die 
wohl  —  nach  Ansicht  des  Autors  — 
durch  die  toxische  Wiitnng  der  Trichinen 
znslande  grkoninien  ist  und  den  Anlaß 
zu  dem  plötzlichen  Kollaps  und  Exitns 
letalis  (vier  Tage  nach  der  Aiifnalime) 
gegeben  hat.  Dr.  Kurt  i'^i-- 

Schneider,  Über  die  Feststelluns: 
der  Binderflnne  im  Schlachthofe  zu 
Augsburg.  ^ 

(■«richl  ttbar  IIa  Vwwaliiinff  -U*  .tidilnriion  8eklaebl>  nnd 
Tiekbofot  in  AuRnbarf  fur  imX) 

Verfasser  schreibt  in  seinem  Jahres* 
bricht  ttber  die  Feststellung-  der  Rinder- 
flnne  was  folgt: 

In  y  I  der  niehrlach  zitierten  Aus- 
filhrungsl)i.'stimnuingen  A  ist  vorge- 
schrieben, daß  bei  Kindern:  die  Zunge, 
das  Herz,  die  Äußeren  und  inneren  Kan> 
muskeln,  letztere  unter  Anlegung  er- 
gieliifrer,  parallel  mit  dem  rnteikieter 
verhüllender  Schnitte,  sowie  die  bei  der 
Schlachtung  zutage  tretenden  Fleisch- 
teile.  auf  Finnen  su  untersuchen  sind. 


Mangels  dieser  Spezialvorschrift 
gehörten  bisher  nicht  nur  hier,  son- 
dern in  ganz  Bayern  Funde  von 
Rinderfinuen  in  den  Seltenheiton. 

(»benjrenannte  Be.stimmung,  namentlich 
das  Anschneiden  der  Kaumuskeln,  liatte 
dahier  zur-  Folge,  daß  alsbald  ziemlich 
h&ufig  Finnenfnnde  beim  Binde,  und 
zwar  zumeist  bei  sehr  gut  genährten 
und  gemästeten  Tieren,  vorkamen. 
Tm  ganzen  wurden  4")  Tiere,  und  zwar 
44  ü  roß  viehstücke  (0,4Ü  Proz.,  ab  1.  April 
bwechnet),  und  ein  Kalb  mit  der  Sinder- 
flnne  (Cysticercus  inermis),  behaftet  ge- 
fimden.  Die  GroßviehstfliÄie  waren: 

14  Bullen,  ,  . 

17  OtfhMo, 

9  KOhe, 

3  Jnngrindcr. 

Hiervon  wai'en  15  Stücke  (6  Bullen, 
6  Ochsen,  8  Sähe)  „einfinnig"  und 
kamen  nach  den  derzeit  geltenden  Be- 
stimmungen als  „minderwertig*'  auf  die 
Freibank.  Nach  einer  P'ntschließung  des 
kgl.  Staatsministeriums  des  Innern  vom 
18.  Oktober  1903  können  einlinnige  Kinder 
nach  Entfemnng  der  Finne  unbeschrftnkt 
verwertet  werden.  Es  kann  jeduch  kein 
Zweifel  dariilicf  hpstrlnMi,  diili  n;irh  dem 
Wortlaut  des  §  4U  Zitier  2  weder  die 
Zerlegung  des  Fleisches  in  fünf  I'fund- 
stQcke  noch  nach  §  44  ZUTer  IV,  3  die 
Abstempelung  eines  jeden  einzelnen 
Fleischstückes  mit  dem  Minderwertigkeit.s- 
stempel  unterlassen  werden  kann.  Auch 
ist  der  Verkauf  derart  behandelten 
Fleisches  in  der  hiesigen  „Haupt* 
bank"  nicht  statthaft 

..Mehrfinnig"  waren  2t'  Stücke 
('.I  Hullen,  n  Och.sen,  6  Kühe,  3  Jung- 
riuder).  Von  diesen  wai'  1  Bulle  der- 
artig hochgradig  finnig,  daß  nach  §  34  *. 
Ziffer  2  der  Ansf  Ohmngsbestimmnngen  A 
das  Fleisch  als  untauglich  zum  QjBnnsse 
zu  erklären  war.  3 

Die  übrigen  28  Tiere  waren  nach 
§  37  ZiÖ'er  III  Abs.  4  der  genannten 
AusfOhrungsbestimmangen  als  „bedingt 
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taiipliclr'  zu  erachten.  Von  diesen 
wuideii  23  Tiere  (4  Bullen,  lU  «khsen, 
6  Kflhe»  3  Jungrinder)  nach  21  tägiger 
Dnrchktthliiog,  4  Bullen  nach  3  wöchiger 
Pökelnng  und  1  Ochse  nach  DSmpfen 
des  Fleisclios  der  Freibank  nor  Ver« 
wertuug  überwiesen. 

Bei  dem  finnigoi  Kalbe  waren  das 
Fleisch  wie  die  Eingeweide  derart  hocb- 
gi*adlg  mit  den  von  Kftseherden  ura- 
fsdilosfjcnen  Parasiten  dnnlisetzt,  riali 
das  Fleisch  als  untauglicli  zum  Uenu»i>e 
zu  erklären  war. 

Die  TatMche,  daß  verhältnismäßig 
viele  der  finnenkranken  Großvielistiicke: 
2  Bullen,  7  Ochsen,  ö  Kühe,  1  Jun^^rind 
=  15  8tück  =  '  3  der  überhaupt  finnig 
befündenen  Tiere  österreichischen  Vieh- 
transportna  Mitstammltfi,  verdient  beson- 
ders hen'orgelioben  zu  werden.  Diese 
Künstafierunfr  entsi»richt  übrigens  nur 
dem  bekannt  häutigen  Befallensein  des 
Osterreichisclien  Viehstandes  mit  dem 
Cysticercus  inermis. 

Bezfiglich  des  Sitzes  usw.  derRinder- 
flnne  wurden  neue  Beobachtungen  daliier 
nicht  gemacht,  hingegen  konnten  die 
längst  bekannten  Lieblingssitze,  wie 
fnnerer  und  ftnOerer  Kanmnskel,  Zange, 
Herz,  Kehlkopftniiskeln.  nnmentlich  die 
Schlundnniskulatur.  sowie  das  Zwerclift  ll 
usw.  bestätigt  werden.  Erwähnenswert 
wären  vielleicht  mehrere  Fälle,  in  denen 
trotz  nur  vereinzelten  Vorkommens  der 
Finnen  in  den  sogenannten  Lieblingssitzen 
sich  auffallend  zahlreiche  Exemplare  von 
Finnen  beim  Zerlegen  des  gekühlten 
Fleisches  vorfanden. 

Bezfiglich  der  „Finnenvortcfarilten*'  der 
Ausflihrungsbestimmungen  zum  R.  Ft.  6. 
ist  zunächst  zu  betonen,  daß  vor  allem 
allgemeine,  minderst renge  und  doch 
zweckentsprechende  Bestimmungen 
hinsichtlich  des  Verfahrens  mit  dem 
Fleische  der  sieher  als  nur  ,fein- 
finnig"  erkannten  Kinder  dringend 
erwünscht  und  auch  wohl  unaus- 
bleiblichsind. Vorschläge  hierzu  wurden  i 


von  bt'nifonen  Stellen  zahlreich  in  der 
Fachpresse  gemacht.  Die  liltrigeii  dies- 
bezüglichen Vorschrilleu  sind  im  Interesse 
des  Schutzes  der  menschlichen  Gesundheit 
direkt  notwendig  und  zweckmäßig,  und  es 
darf  deren  Einführang  auch  in  unserem 
engeren  Vaterlande  als  eine  liygienische 
Errungeuschaft  bezeichuet  werden. 

Mnrtoglio,  F.,  und  CarpauCjM^Spirtliosl 

OTina;  nota  prerentira. 

(AbdaU  d'lgteae  «iiarineaula    Tal.  XIV.  Navva  Bärtig 

Martoglio  und  Carpano  berichten, 
nachdem  sie  eine  chn)n(dogische  l'bcr- 
sicht  über  die  bis  jetzt  bekannten 
pathogenen  Spirillen  gegeben  hüben,  über 
ein  10—20  ft  langes  und  0,2—0,4  /t 
breites  Spirillura,  das  sie  in  dem  Blute 
eines  Schates  aus  der  Kidonie  Krvtlirä 
gefunden  hatitn.  Die  durch  das  Spirilluni 
verursachte  Krankheit  ist  auf  .Schafe 
durch  ImpAmg  mit  inüziertem  Blute  nicht 
flbertragbar.  Von  den  anderen  geimpften 
Tieren  erwies  sich  allein  der  Affe  als 
empninglich. 

Das  Spirilluni  ist  morphologisch  und 
l)iolügisch  den   von  Obermeier. 

Sakharoff,  Marehouz  und  Salimbeni 
gefundenen  verschieden.  Es  hat  infolge 
seiner  homogenen  Struktur  und  des 
.Mangels  an  Zilien  .Vlinlichkeit  mit  den 
von  Laveran  und  Theiler  lestgestellteu 
Spirillen,  von  denen  es  sich  durch  sdue 
Kleinheit  unterscheidet  i^Mb*. 

Girolamo,  L.,  Le  alt«razioni  dei  pro* 

cessi  di  secrezione  dell'epltelio  dei 
taball  coitortl  neU'nweleiMnento  da 
fomi«rio. 

nCit  alto  lUltii  Hlfurtnn  .Me-lick,  Amt"  XX.  Nr.  I&.t 

Auf  (Jrund  der  rntt  rsuchnngen  llis- 
gios  über  die  pathologisch-anatomischen 
Veiändenuigen  der  Leber,  Nieren  und 
Langen  bei  Fonnalinvergiftongen  stu* 

dierte  Verfasser  das  Verhalten  der  Epi- 
thelien  der  irewundenen  llarnkanäkiieii 
bei  Tieren,  die  durch  subkutane  Injektion 
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oder  durch  Inhalation  von  Formalin  ver- 
giftet worden  waren. 

In  Übereinstimmung  mit  Filizzi, 
Motolese  und  Bi|Brg:io  stellt  Girnlamo 
lest,  (lafi  das  Fomialiii  r.nm  Teil  durt^h 
die  Nieren  ausgeschieden  Aviid  und  schwere 
zelluläre  ^'eri^Ilderune:en  in  denselben  her- 
vunuli.  Im  Hinblick  aut  die  physio- 
logisch-patholofnschen  Verhfiltnisse  bei 
der  Niereusekretion  bestätiget  er  die  Be- 
funde Tnunbustis.  da«  der  Sekretions- 
und Exkretionsnn»/,«'ü  in  den  patholo'risoh 
veränderten  Niereuzellen  sich  im  all- 
gemeinen in  derselben  Weise  wie  unter 
nonnalen  Bedingungen  vollzieht 

Der   wesentliche  Unterschied,  der 

zwischen  Tinrnialeu  und  pathologischen 
Verhältnissen  Itestelit.  Ist  der,  daß  im 
letzten  Falle  die  Granulu  in  den  Zellen 
bei  der  Sekretion  vermindert  und  un- 
regelmäßig über  diese  verstreut  sind. 
Auch  ntit»'r  patlmluirischen  Bedini^un^n 
hat  der  Kern  di'r  Nierenzellen  aktiven 
Anteil  an  den  iSekretionsvorgüngen.  Kr 
verriditet  seine  Funktionen  noch,  andi 
wenn  da.s  I'rutopla.sraa  schon  schwer  ver- 
ändert ist.  Die  gekörnten  Substanzen, 
die  sich  in  den  erkrankten  srewiuuienen 
Uamkanulcheu  linden,  hält  Verlusser  nur 
für  den  Ausdruck  einer  an  sich  normalen, 
aber  gesteigerten  Funktion  in  den  Zellen; 
er  hat  ihr  \'orh;uidensein  auch  an  den 
Nieren  gesunder  Tiere  feststellen  können. 

Pfeifer. 

Stadie,  Heiträge  zar  Uiol<»gie  des 
Kotlaufbazillus  mit  UQcksieht  auf  die 
Verwertung  des  Fleisches  und  die  un- 
achldliehe  Beseittgang  4er  Kadaver 
rotlaafkranker  Tiere. 


(Inaae  -Iti»!.  (• 


IWI.) 


Verf.  stellte  sich  die  Autigabe,  die 
Resultate  der  seineneit  von  Petri  im 
Kaiserl.   Glesundheitsamte  ansgeftthrten 

eingehenden  Untersuchungen  über  die 
Resistenz  der  K'nflaiit'keime  im  Fleisch 
kranker  Tiere  nachzuiaüfen.  Er  bestätigte 
in  Vorversuchen  im  wesentlichen'  die  An- 


gaben Petris  über  das  Verhalt<'n  der 
Rotlaufreinkultuien  beim  Erhitzen,  prüfte 
dann  gekochtes  Fleisch  in  Stfleken,  die 
den  Vorschriften  des  Reichsfleischbeschaa- 
gesetzes  entsprachen,  auf  ev.  überlebende 
Rotlaufkeime  und  suchte  nachzuweisen, 
wie  lange  die  Erreger  des  liotlauts  im 
Fleisch  behn  Salsen,  Fdkeln,  Bftuchem 
und  Vergraben  infektionstthig  bleiben. 

Er  kam.  zum  Teil  in  Übereinstimmung 
mit  l'etri,  zu  folireiiden  Resultaten: 

1.  Die  Widcrstandsrabigkeit  der  llutUuf- 
batillen  TmoliiedenerHerkmilt  btbetErblttirasft* 
versuchen  nicbt  inuticr  die  gleiche.  Auch  zeipen 
»ich  ältere  Kultuica  bisweilen  etwas  resistenter 
all  ans  Ibnen  gcsBebtete  jung«,  eiiMii  Tagr 

'2.  Durch  2';',  Stunden  lanfros  Kochen  werden 
die  Rotlaufbasillen  in  FleiscbstQcken  von  nicht 
aber  15  em  Didte  abgetötet 

'V  Knclisali  in  Sutistar/.  tötet  die  Rotlauf- 
kulturen  «ehr  langsam  ab,  Kochsalz  in  konzen- 
trierter LAeuiig  wirke  etwai  MbBeller;  Pokelteke 
ül  irtritTt  lu  ide  :in  bakteriziiler  Knift  bedeutend; 
sie  tütet  Kutlaafbaaillen  in  etwa  acht  Tagen  ab. 

4.  In  POkelteke,  die  Aber  rotlsnfknokMi 

l'leiach  ateht,  lassen  sich  bis  ztini  Alter  TOD 
etwa  7  Wochen  virulente  Uotlaufbazillcn  aaoh- 
weiieo.  Die  Lake  iat  daher  eteta  oaeb  Gebiaaeb 

DUOhldlich  7.II  niacbcn  iiliirch  Kochen). 

b.  Botlauf  bazillen  scheinen  in  geringer 
Menge  eine  fbttartige  Snbstaa«  cn  entbattea,  die 
»ich  mit  Äther  c.xiraliin  i  n  laßt:  sie  schmilzt  bei 
100*'  C.  nicht.  Derartig  mit  Ätber  behandelte 
Bakterien  verHeren  ibre  Oranfeetigkeit. 

r>.  EiiiKeBKlzetios  und  eingepSiceltes  Fleisch 
von  rotlauikranken  Tieren  entbllt  ooeb  nach 
▼ier  Monaten  vimiente  Rotlaafbaiilien.  Aach 
durch  lit'li.indliin^'  dt-^  rieisclics  mit  L.nko-<])ritzen 
lassen  sieb  bessere  Kesulute  in  dieser  Kicbtung 
niebt  enielen.  Daa  etogeralxene  and  einge- 
pökelte Fleisch  wirl  mithin  erst  durch  die 
legelmAflig  nachfolgende  Kochnng  als  Trügor 
von  Botlaafkelmen  yOllig  nnbedenklleh. 

7.  Durch  zwei  Wochen  lang  fortgeietitei 
iotenaives  oder  auch  durch  zweimaligei  kUnnta 
Blnehem  gelingt  ea,  die  Botlaalkeinie  In  ge- 
pökelten Fldscb  von  niebt  Ober  2Vt  kg  Sebwere 
abiatoten. 

8  Finlnia  leratOrt  die  Rotlanfbakterien  In 

Fleisch  in  Monaten  nicbt,  Vergraben  des  mt- 
laofkrankeo  Fleiaohea  bedeutet  eher  ein  Kon- 
•ervleren  »la  ein  Vemlebten  dea  Anateekanira- 
stoffes.  Rotlanfkadavcr  können  nur  durcli  Aus- 
aebnelsen  oder  Verbrennen  naaehftdiicb  gemacht 
werden.-  •  Jftf.  iT.  Autor*. 
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Oestern,  Beitrag;  zur  Kenntnis  dor  Bak- 
terienflora der  erweichten  toberkolöHen 
H«r4e  ie§  Blniei. 

(ZcntralbL  t.  Bakt  ■.  Panu.  IMU,  Heft  t.S,li 

Die  Ausfilhningsbostimimitiffon  zum  Ge- 
setze, betreffend  die  Sclilachtvieh-  und 
Fleischbeschau,  vom  3.  Juni  VJÜO  weisen 
bei  der  Tuberkulose  der  Sehlachttiere 
den  Erweichungshcidrii  eine  besondere 
Bedeutung'  und  dem  in  Krat^t^  knmmcnden 
Fleische  e\m  bedeutend  schartfre  Beur- 
teilung zu.  Ob  diese  strenge  Auttussung 
gerechtfertigt  ist,  ist  bislang  dnreh  wissen« 
schaftliclie  L'ntei-suchungen  niclit  fest- 
gestellt. Der  Gesetzgeber  ging  vielleicht 
von  der  .\nnahme  aus.  dali  Eiti'reneircr 
in  den  ilrweichungsherden  vorkämen  bzw. 
die  Ursaehe  dieser  Veränderungen  und 
gleichzeitig  mit  dw  menschlichen  identisch 
seien. 

Zur  Klärung  dles«'r  Sachlage  hat  \ 
fesser  diese  Punkte  einer  Untersuchung 
unterworfen  und  weiterhin  festsustellen 
versucht,  ob  in  den  erweichten  tuberku- 
lösen Herdon  beim  Rinde  aulier  dem 
Tuberkelbazillus  noch  andere  .Mikro- 
organismen regelmäßig  vorkommen  und 
ob  durch  die  Erweichung  die  Tnberkel- 
basillen  an  ihrer  Virulenz  Einbuße  er- 
leiden. 

32  Fälle  beim  Rinde,  von  denen  H 
die  Bronchial-  und  Mediastinaldriisen.  IT 
die  Lunge  und  0  die  Köriieil^niplidrüsen 
betrafen,  sind  untersucht  und  auf  ihre 
Bakterienflora  geprüft..  Sowohl  im  mikro- 
skopischen Ausstridi,  wie  in  den  Platten 
waren  mit  Ausnahme  eines  Falles  refrel- 
mäüig  Staphylokokken  vorhanden.  iHi  mal 
ftnden  sich  rein  weißei  7  mal  goldgelbe 
md  3  mal  srh  wachgelbe«  teilweise  gemein- 
sam, teilweise  isoliert.  Tiiberkelbazillen 
waren  im  Ausstrich  in  II'  Fällen  nach- 
zuweisen, in  den  übrigen  13  regelmäßig 
durch  subkutane  Verimpfung  auf  Meer- 
schweinchen, die  sämtlich  an  Tuberku- 
lose erkrankten.  An  sonstigen  Bakteiien 
waren  nur  3  mal  Sarcinen.  2  mal  Stäbchen 
und  3  mal  ovoide  Bakteiien  nachzuweisen. 


Die  i^akterienflora  ist  also  in  diesen 
Herden  sehr  anu. 

Besondere  Anfineitoamkeit  widmete 
Verfasser  den  Eultnrveihlltnissen  und 

pathogenen  Eigenschaften  der  ge- 
fundenen Staphylokokken,  insbesondere 
ihrer  Beziehung  zu  den  menschlichen.  Die 
Kinderstaphylokokkeu  sind  0,7—1,1  // 
groß;  sie  verflüssigten  Gelatine  von  36 
untersuchten  Fällen  32  mal  in  drei  bis 
zwrdf  Tagen  und  brachten  sterilisierte 
Milch  mir  Ausnulinie  eines  Falles  zur 
tierinnung.  Nach  subkutaner  Injektion 
entwickelte  sich  bei  kleinen  Versuchs* 
tieren  an  der  lm])fste]le  regelmäßig  ein 
Aliszel').  Nach  intraperitonealer  Einver- 
leibung trat  bei  Meerscliweincheii  in  vielen 
Fällen  der  'l'od  ein,  in  den  übrigen  ent- 
wickelte sidi  bei  ihnen  und  bei  Kaninchen 
eine  Pustel  an  der  Injektionsstelle.  In- 
travenöse Injektionen  hatten  bei  Kaninchen 
keine  Erkrankung  zur  Folire.  Die  Prüfung 
der  nienschlichen  Staphylokokken  auf  ihre 
Wachstnms*nnd  pathogenen  Eigenschaften 
und  ihr  Vergleich  zu  denen  der  Rinder 
ergab,  daß  ein  Unterschied  weder  im 
Wachstum  ( Vei  flüssiirung  der  Ciclatine 
in  vier  von  fiinf  hällenj  noch  in  der 
Virulenz  zwischen  den  beiden  besteht 
Es  kann  deshalb  nicht  in  den  Rinder- 
Staphylokokken  eine  besondere  Art  gegen- 
über den  menschlichen  {r«'^=<'hen  werden, 
vielmehr  sind  beide  Arten  als  voU.ständig 
identisch  zu  betrachten. 

Die  Unterscheidung  and  versehieden- 
arti<;e  Beurteilung  der  Tuberkulose  mit 
und  ohne  Erweichunir  muli  daher  als  be- 
rechtigt und  im  lnteres.se  der  Uesundheil 
der  Konsumenten  geltoten  angesehen 
werden.  Hef.  d.  AuUm. 

Preiss,  VergleteheMde  Versnetia  Aber 
Tier-  und  Henschentnberkulose. 

(Mlarhr.  (  Tabirk.   VI.  Bd.  1 904) 

Siebzehn  Binder,  die  vorher  durch 
Tuberkulin  auf  Freisein  von  Tuberkulös 
gepnift  worden  waren,  wntden  mit  Kul- 
turen, die.  wm  frleichmäÜiLT  virulente  Tu- 
berkelbazillen   zu    erhailtiii,    aus  mit 
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Men'i(-lu'iitulu'ikt'll)azillen  iulixieileii  Meer- 
scbweiiidieu  gewuiinen  wurden,  subkutan, 
endovenOs  und  intraperitoneal  geimpft. 
Allgemeine  Tuberkulose  trat  b»  !  k<  inom 
Tiere  auf;  auch  örtlirhc  'I'uIm  rkiilus»' 
Midi  oft  aus.  chfiisd  auch  in  den  m'-isti'u 
Fällen  Erkrankung  der  Lymphdrüsen. 
Trotzdem  ist  P.  fiberzeugt,  daß  Rinder 
mit  MenscbentuberkelbazUlen  infiziert 
worden  köinien:  denn  von  ihm  ansgefülirte 
Kontrull  versuche  mit  iJindert  uberknlose 
ergaben  ebenliiUs,  daü  die  geimplteu 
Rinder  nicht  immer  taberIcnlOs 
wurden,  was  dafür  spricht,  daßbei  derEnt« 
stehnuir  der  Tuberkulose  auüer  der  Infektion 
«och  andere  I  nistände  in  Betracht  konunen. 
Als  kulturellen  Unterschied  zwischen 
Menschen-  und  Rindertuberkelbazillen 
gibt  P.  an,  daß  erstere  auf  Glyzerin- 
kartoffeln geihlicli-rötliche  Kulturen  bilden, 
letztere  diese  Färbung  aber  nicht  geben. 

Bmt. 

Ipsen,  J.,  Menschentaberlnilosenilt  dem 
Aviseben  Ton  Blnderperlsaeltt. 

(Ilt.'pltil-  lilonrli-  31  IIXM  ) 

Verf.  fand  bei  der  beklion  eines  12  mo- 
natlichen Kindes  in  den  Lungen  nn4 
anderen  Organen  Tuberkulose  gewöhnlicher 

.\rt,  auf  der  Serosa  des  Darmes,  beson- 
dei-s  des  1  Mckdiutnes  jedoch  eine  tuber- 
kulöse AÜektiuu,  deren  Ausseben  gewissen 
Formen  der  Kinderperlsucht  völlig  glich. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab 
auch  die  charakteristischen  Zeichen  für 
Persncht.  häufig'  bei  der  I'erlsu<ht 

waren  die  l  ulierkel  von  einem  staik  vasku- 
lierten  grunulatiuusartigem  Gew^ebe  um- 
geben. Es  war  eine  Serosenaifoktion  mit 
großen  Kiesenzellen,  und  es  konnten 
nur  M  enig  Tubei'kelbazÜlen  nachgewiesen 
werden. 

Eine  tuberkulöse  Ansteckungsquelle 
konnte  in  der  Wohnung  des  Kindes  nicht 

nachgewiesen  werden.  Man  vermutete  eine 

Ansteckung  durch  Ernähninc:  mit  unge- 
nügend {Tt'koehter  Milch.  ducreL't'n  konnten 
primäre  tuberkulöse  inlekiionsherde  im 
Darme  nicht  gefimden  worden. 


Zur  Prüfung  der  Virulenz  der  ge- 
wonnenen Bazillen  wurde  mit  diesen  ein 
zwei  Monate  altes  Kalb  geimpft  und  dieses 
drei  Monate  nach  derlm|ifnng  geschlachtet. 
An  der  Impfstelle  (rechte  Ilalsseite)  sah 
man  in  der  Kntis  und  Subkutis  eine  grobe 
speckige  (Jewebspaitie  von  der  Größe 
eines  10  Maikstflckes,  die  eine  Anzahl 
verkäster  birsekomgroßer  Tuberkeln  ent- 
hielt, in  denen  Tulierkelbazillen  nachge- 
wiesen werden  kunuten.  Die  benachbarte 
Drüse  war  etwas  vei-größert  und  zeigte 
auf  der  Schnittflftche  einige  hirsekomgroße 
yeikftste  Tuberkel.  Die  anderen  Hals- 
drflsen  und  anderen  Organe  zeigten  keine 
tuberkulösen  \'ciiinderun;?en. 

Verf.glaubt  daraus schlieüen  zu  können, 
daß  die  Tnberkelbazillen  in  dem  besdirie- 
benen  F^e  von  MenschentubeikidoBe  mit 
dem  Aussehen  von  Kinderperlsucht  als 
annilent  oder  niininial  virulent  für  Kinder 
bezeichnet  werden  müssen.  Bniiieri. 

Dammann,  Ein  Beitrag  znr  Frage  der 
Beziehungen  zwischen  der  menschliehen 

und  tierischen  Tuberkulose. 

{Danliicli«  Ticrlnil.  Woe'cBiehr.  im,  Mr.  ft3.) 

Zur  Prflfung  der  von  Robert  Koch 
auf  dem  Kongreß  zu  London  am  33.  Juli 

1901  aufgestellten  Behauptungen  sind  von 
einer  Kommission  im  Kais.  Gesundheit.«?- 
amt  die  erforderlichen  Untersuchungen 
vorgenommen  worden.  Ein  Teil  derselben 
Versuche  sollte  zu  gMeher  Zeit  von 
Dammann  an  der  Tierärztl.  Hochschule 
zu  Hannover  ausgeführt  werden. 

D.  berichtet  nun  über  Versuche  mit 
tuberkulösem  Material,  das  von  einer 
w^n  Ascites  tubereulosa  operierten 
Frau  stammte.  Je  zwei  Meerschweinchen 
wurden  mit  je  1  ccm  Aszitesflüssigkeit 
resp.  linsengrolien  Stücken  von  Peritoneal- 
granulutionen,  woriu  geringe  Mengen 
Tnberkelbazillen  nachgewiesen  waren, 
subkutan  geimpft  und  gingen  nach  0  bis 
10  Wochen  an  Tnberkulo.se  ein. 

I)ie  weiter  verwandten  großen  Ver- 
suchstiere (Kälber  und  Eerkel)  stammten 
ans  „absolut  zuveillssig  tubeikulosefreien 
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Bestanden**,  waren  mit  }?eku(  hier  .Milch 
aufgezojren  und  wurden  vur  l^egiun  des 
Vemcbs  noch  mit  Tuberkulin  gepiütl. 

Ein  b—d  Monate  altes,  846  PAind 
schweres  Kalb  wurde  dicht  vor  dem 
linken  und  rechten  BiipK'eleiik  mit  je 
einem  2~'J  nini  dicken,  I  ijeni  f^rolien 
Stück  tuberkulüseu  Bauchfells  subkutan 
gdnfift,  lOVa  Monate  lan;  beobachtet, 
während  welcher  Zeit  es  198  Pfund  zu- 
nahm und  dann  getötet:  Alle  Organe 
und  Kör|)erteile  waren  frei  von  tuber- 
kulösen Veränderungen,  auch  an  den 
Tmpfktellen  nnd  den  cngehOrigen  Lymph- 
drüsen, die  etwa  eine  Woche  nach  der 
Infektion  bis  kleiiihühnereigrüli,  derb, 
knoti}!:  und  srlmierzbaft  waren,  konnten 
RUckbleibsel  der  Iniptung  uiciit  melir  nach- 
gewiesen werden. 

Ein  Schwein  von  22  PAind  Gewicht 
erhielt  snl)kntan  30  ccm  der  Aszites- 
flfissi«rkeit,  der  der  Bodensatz  von  lOdccm 
desselben  zentrifugierten  Materials  zu- 
gefUgt  worden  war.  En  bat  in  lOy,  Mo- 
naten nur  18  Pftrad  angenommen  nnd 
erwies  sich  nach  der  Schlachlnnff  mit 
..ausgesprochener  Lungentuberkulose"  be- 
haftet. 

Die  beiden  weiteren  Versachstiere 
wnrdeq  mit  je   10  ccm  einer  Anf- 

schwemmnng  von  0,1  g  Reinkultur  in 
20  rem  Glyzerinbouillon  infiziert.  Die 
hicizu  verwandte  Kultur  war  aus  dem 
oben  genannten  Material  durch  dreimalige 
Paasage  durch  den  Meerschweinchen- 
körper erhalten  und  danil  4  Monate  auf 
Glyzerinpferdeblntsernm  resp.  (ilyzerin- 
agar  weitergezüchtet  worden.  Beide  Tiere 
—  ein  3V2  Monate  altes,  154  PAind 
aehweres  Kalb  nnd  ein  6  Wochen  altes, 
20  Pfond  scliweres  Ferkel  magerten 
in  den  nächsten  Wochen  stark  ab  nnd 
gingen  nach  28'  2  bzw.  42  Tagen  au 
„hochgiadiger,  ausgebreiteter  Lymph- 
drOaen-  nnd  Oiigaatabeifcnlose"  ein. 

Dir.  8hdü. 


Amtliches. 

—  Köiri|r«leli  PtmBw.  Birtlclwii  dw  U- 
iWHMwtallMgM  lfe«r  dto  Jafer«Mrg«fe«hM  iir 

SsMiehtvieli-  und  FleitohiMtchau. 

AlIgMDeino  Verf&gang  de«  Minitlsrittu«  (Ur 
Landwlrtiehaft,  Domlnen  und  Portten.  Nr.  8  fllr 

19().-.  vom  22.  1.  05, 

An  .  die  sämtlichen  Herren  Kegierunga- 
priildeiiten  nnd  den  Herrn  PoIiccipriUidenten 

1  hk-rsclbst. 

!  I.  Unter  Bezugn.ihme  auf  Ziffer  1  Aba.  2 
antar  I  der  Allgemeinen  VerfnKung  vom 
19.  Koveaber  1904  il.  Ca.  rati  -2.  Ang.  M.  f.  L., 

M.  9064  K.  d.  g.  A.^-  — I  ]ggg3 "  — »  ^  b.  5141 

II.  Ang.  M.  d.  .1.1  bestimmen  wir  hiermit,  d.iß  die 
Zusammcnatellangcn  ttbcr  die  Jahreaergebnissc 
der    Schlachtvieh-     und     Fleiiehbeacbaa  bei 
Schlachtungen  im  Tnlando  fForm.  A  und  H)  von 
den  Kreia-  (Bezirks  )  Tieriirztcn  big  zum  15.  .Milrz 
,  jeden  Jahres,  zum  ersten  Male  zum  l.'i.  März  190.'>, 
ÜB  d.18  KOnigiiche  .Statistische  Bureau 
Berlin  SW.  G-S  Liiuienstr.vUe  2h 
unter  Beifllgung  einer  Nachweisung,  au»  der 
.t)  der  N.amo  des  Kreises  und 
b)  die  Namen   der  etr:/:elni-ri  (urdentlicbea 
und  Krgitnzungs-)  BeBciiuubezirke 
hervorgehen,  weitenureichen  sir.d. 

Die  Fiist  für  die  Weiterp.ilie  i»t  ^«  riinmisr 
I  bemessen  worden,  um  den  bcninteteii  Tierärzten 
^'enOgende  Zeit  zn  einer  eiDgehenden  Prüfbng 
der  Zus.immcnstelliins'en,  sowohl  in  beziig  .nnf 
die  Vullstiindigiieit  als  auch  die  Uichtigkcit  der 
Eintragungen,  so  gewihren.  Es  wird  die  be- 
stimmte Erw.irtung  ausgesprochen,  dsB  dleae 
I'rnfong  mit  Sorgfalt  erledigt  wird. 

II.  Za  der  Ziffer  6  unter  I  der  «faigaaga 
'  bezeichneten  Allgemeinco  VerfUgaag  ordnen  wir 
noch  folgendes  an: 

Jede  BesehanMlle  fflr  awiUadlaebet  Flefeeh 
bat  anßer  den  nach  Herkunftsl.lndorn  pet rennten 
Zasammenstelinngen  ^Form.  L'J  auch  eine  Gesamt- 
nbetdebt  ftber  iIIm  von  ibr  nntemehl«  PItiseb 
einzureichen.  Die  Tbersicht  ist  nach  dem  gleleben 
Muster  zu  fertigen,  das  fUr  die  Zusanmeaatel- 
Imgno  mob  Herknofkellodera  vorgeaelnieben  tet 
Die  Worte  ,, Herkunftsland  des  Fleischei"  alnd 
aui  dem  Titelblatte  dea  Fomiulars  zu  atraieben, 
dafür  Ist  umgeben  „QMaBtaberalebt". 

Die  Gesamtnberaicht  ist  mit  den  Rinsel- 
I  naehweisen  hier  aar  Vorlage  an  bringen. 
I  m.  Dl«  bei  der BeariMitong  dea  flebebbeeeban- 
statistischen  Materials  etwa  notwrnditc  werdenden 
ItUckfragen  können  im  unmittelbaren  Schrift- 
verkehr «wieeben  den  mit  der  BewbeHaog  be- 
trauten Behnrrien  —  KTniifflichenSintintiachcn 
Borean  und  dem  Kaiserlichen  GeaandbelltMnte  — 
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und  denjenigen   Dienststellnn,  denen  die  Au- 
fextlffOBgf  NaebprQfung  oder  Einsendung  der  Zn-  | 
8aniii!''ii''tclhinpcn  oblicjjr,  orledif^t  wcnli'n:  «Im 
Antordi^rungen  der  cistgcitannten  Heliörden  ist  ^ 
pflnküieli  Folg«  su  g«ben. 

—  Muster  für  Gemeindebeschlüsse  und  Rr gulalive 
I«  SohlaohtbautBemelndefl,  Mob  Maßgabe  der  Mum  i 
FlttooMMtaiioeMtiBebuni  bMiMM.*) 

I.  GeineindebeschluQ.  botreffond  den 
Seklachtxirang**)  und  die  rntcrsuchung 
de«  nieht  im  öffentlichen  Schlachtbanse 
anageaeliUolitetftn  friachen  FieiHchea.  , 
Vom  ten  190. (2  | 

Auf  Urund  der  üeeeise,  betr.  die  Erriclitung 
MfeBtlieber  SeblMbthlater  vom  18.  Min  1868 

(Gesf  t/?nuMiiIiing8olie27T),  9.  M.'lr?.  IHSl  i'(;o»cti- 
«auuiihiiig  Si'itc         und  21t.  Mai  \'M)-2  liU-M-tt- 

*)  Die  voralebeoUen  Entwürfe   sind  vom 
Direktor  det  itadtfeeben  Tieb-  «nd  SeUacbt-  > 

hofes  zu  ^(:iKii''ljiirf;,  Herrn  Colberg,  der  Zeit- 
schrift in  dantienawerter  Weise  zar  Verfligung  i 
gestellt  worden.  Sie  weiden  den  Kollegen,  im-  | 

liesfliatlet  ciiiij^cr  ilunli  crilicho  \■l'rllnltni^8e  ' 
etwa  bedingter  Änderungen,  als  Musler  will 
können  sein.  Bemerkt  sei,  d«0  der  Oemeinde- 
bescbliiB  nber  den  Schlacht/.waiig,  sowie 
das  Regulativ  Uber  die  Untersuchnng  des 
niebt  im  (fffentlicben  Sehlaebtbaas  aas- 
geschlachteten  frischen  Fleische»  von  der 
StadtrerordaeteoveraammluDg  au  Magdeburg  in 
der  Sitanng  rova  16.  Pebraar  1905  genehmigt 
worden  sind.  Das  Regulativ  für  die  Unter- 
anebung  des  in  daa  OffentUcbe  Schlacht- 
haaa  gelangenden  Scblaebtvleba  bat 
bereits  die  Zustimniunf^  der  Scblachtbofdepo- 
tation  und  des  Magistrat«  etbalten. 

Die  Bestfanmungcn  de«  Magdeburger  6e- 
meindebeschlnaae«  haben  seitens  der  KommiailoB 
de«  Verein«  prevAtaeber  Sehlachtboftierkrate,  die 
jnngst  (s.  Januarheft  der  Zeltadir.,  EL  126)  die 
gleichen  Bestimmungen  in  Magdeburg  beraten 
bat,  keine  Beanatandung  erfahren.  Das  liegu- 
lativ  war  mir  aehoa  anläßlich  der  Beratungen 
der  leisten  Vollversammlnog  des  Vereins 
preuBlaeher  Sehlachthoftierärste  Übergeben 
worden  und  bat  außer  wenigen  .Änderungen 
redaktioneller  Art  und  nach  Streiciiuug  von 
Bestimmungen  Ober  die  Vorlage  von  Bescheini- 
gungen der  Laicnfleiaehbescbaner  mit  den  ein- 
geführten Fieiscli  nur  diejenigen  Veränderungen 
erhalten,  die  durch  die  inzwischen  veränderte 
Becbtalage  etfurderlich  geworden  sind. 

Oalertag. 
Die  eioKcklamniirton   ZifTiTti  bfzii'hen 
aich  auf  die  Erläuterungen,  die  im  nächsten 
lieft  d.  Zeitaohn  vm  Abdroek  konmea. 


Sammlung  Seite  1(>I)  wird  unter  Zustiuimung 
der  Stadtverordneten -Versammlung  für  den 
noiiieinilebezirk  Magdeburg  folgendtf  be- 
schlossen: (Ji) 

%  1. 

T>a<>  >ci'wi  rbBraSßige,  sowie  das  nicht  gewerbs- 
uiaUig  beiriebene  Schlachten  folgender  Gattungen 
von  Vieh,  dea  Rindvieha  e'.naeblleSlich  der 
Kälber,  der  Schweine,  Srhafe  Ziegen,  Pferde, 
Esel,  .Maultiere,  Maulesel  und  Uundc  darf  nur 
in  der  von  der  Stadtgeneinde  erriehtetea 
Schlachthan8.nnlage  vorgt-nnmiMcn   werden,  i) 

Die  Anlegung  und  die  Benutzung  von  I'rivat- 
»chlRehtereien  «lad  verboten.  (9) 
SS. 

Schlacblv  ieb,  Mn  welchem  abOerhalb  des 
Schlachthauses  eine  Notschlachtung  vorge- 
uommen  wurde  (I),  ist  alsbald  mit  allen  Ein- 
geweiden und  dem  Blut  zum  weiteren  Ana- 
schlachten zum  Schlachthof  zu  schaffen.  (2) 

Daa  Anaweiden   «oldier  Tiere   an  der 

Seblacht^tclle  ist,  soweit  erforderlich,  gestattet (.3) 

Der  Fall  der  NoUchlachtung  liegt  dann  vor, 
wfnn  zn  befürchten  steht,  daß  das  Tier  bla  inr 
rijerfi.hninf;  zum  Scblacbtbof  verenden,  oder 
da«  Fleisch  durch  Verschlimmeniog  des  krank- 
haften Zustande«  wesentlich  an  Wert  verlieren 
werde,  oder  wenn  daa  Tier  infolge  eine«  Unglfteka- 

falics  sofort  getötet  werden  luuli.    i  4) 

Notgeschlaclitete  Tiere,  welche  Erscheinungen 
einer  anaeigepfliehtigen  Seuehe  «eigen,  einer 
solchen  oder  der  Ansteckung  eim t  Seutlic  ver- 
dächtig sind,  sind  bis  zur  Entscheidung  der  zu- 
atladigan  PoUteibehdrde,  weieherln  dienen  Falle 
genlB  den  Geaetie  Uber  «Ue  Abwehr  und  Unter- 

28.  Juni  1880 
drilekung  von  VIebaoaehen  vom  -| 

Anzeige  7.U  erstatten  ist.  an  der  Sehlaehtatdle 
aicber  aufzubewahren.  (5) 
I  8. 

T>ic  nirlistehendcn  mit  dem  Schlachten  in 
uomiltelbareui  Zusammenhange  atehenden  Ver- 

I  riebtnngen,  ala:  daa  Abhiaten,  Aoaweiden  md 
AbbriUicn  des  frcucblacbtotru  \  ii  bes.  das  Keinij;t'n 

I  und  Schleimen  (1;  der  Därme  und  der  Eingeweide, 
daa  Abbrühen  nnd  Reinigen  einxelner  ROrper^ 
(eile,  ferner  das  Talgsclirni  1^,.  n  für  gewerbliche 
Zwecke  (2)  dUrfeu  ebenfalls  nur  in  den  städtischen 
Sehlaebthavaaalagen  votgenonmen  werden. 

Die  Kälber  dürfen,  nachdem  sie  vollständig 
ausgeschlachtet  und  gereinigt  sind,  in  den  Häuten 
mit  den  Köjifeu  aus  dem  Schlachtbausc  cuiltirnt 

i  und  die  Köpfe  außerhalb  dea  Schlaehthanae«  ab- 
gebrüht werden.  (.'5' 

I  Da«  bei  den  Schlachtungen  gewonnene  Blut 
[  daif,  aoweit  m  nieht  «nr  neiiaeklieheii  Mabroag 
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oder  »ar  WurstbercituDg  verwendet  wird,  aiu 
d«r  SeUaehthUMttlaffe  aielil  nitfeiioaiBien 
wmtoa.  (4) 

t  4. 

Allet  In  die  Sebhebthamanlaiimi  gelanKende 

Schlachtvieh  ist  nac)i  MrtOgabe  ilca  KoichsgOiiotzt's, 
betreffend  die  Schlachtvieh-  und  Fleiactibeaehau, 
▼OB  8.  JttDi  1900  and  der  dam  er1aM«nen  Ant- 
fBbniags-  sowie  der  landesgcietzliclieii  Bu- 
atlmnongen  der  Uateraucbapg  (l)  dnrcb  die  hier- 
an (2)  beateilten  SaehTentlndigen  so  nnterwerfen. 
§  5. 

Ail«a  niebt  in  den  atHdtiachen  ächlacbthaue- 
nalagan  ansgeaeblaehtete  firleehe  Fleiieh  ein- 
acUleSlicb  der  Eingeweide  darf  im  (iemeinde- 
betirk  Magdeburg  nicht  eher  feilgeboten  werden, 
als  bii  das  Flelaeb  wie  Eingeweide  einer  Unter- 
siicliUDg  durch  die  hierzD  i2i  beatellten  Sacb- 
vemtftndigen  in  den  daan  bestinimten  Klomen 
nntenogen  sind.  (1) 

la  Oaat*  oad  SpetaewIrtadialtoB  darf  friscbea 
Fldaeh,  welches  von  ausw.lrts  )iez();,'i'n  int,  nicht 
eber  mm  Gennase  aubereitet  werden,  al»  bis  es 
elaer  gleichen  Untenaehnng  In  den  dann  be- 
•tlmmlen  Känmen  unterzogen  ist.  2) 

Die  BestimmaDgen  diesen  Paragraphen  finden 
keine  Anwendung  anf  das  Flelaeb,  wclebee  nach 

MaSgabo  der  §§  ö— 16  de»  licichsgeaet/.cs  vom 
8.  Juni  1^00  einer  amtlichen  Untersuchung  durch 
approbiert«  IWlrMe  unterlegen  hat  (3),  sofern 
jedes  eingvitthrte  FleiBchstttck  nach  den  bestehen- 
den Voia«hrtftm  dentlieh  abgestempelt  ist.  (4) 
§6. 

Für  dieBanutviing  der  stildtiachen  .Schbcht- 
haosanlagen  nnd  fitr  die  Untersuchung  der 
Schlactattiere  oder  des  Fleiiehea  werden  Gebühren 
erhoben.  Der  Geblhrantaiif  wird  bekannt  ge- 
maeht 

8  7. 

Auf  den  OfTentlichen  Märkten  iiikI  in  lien 
biesi^en  Privatverkaufsstellen  ist  das  nicht  im 
flffentlichon  Schlachthaus  ausgeschlachtete 
frische  Floincli  auch  dann,  wenn  es  einer  amt- 
lichen Untersiichuni?  dnreh  a|iprobieitc  Tierärzte 
unterlegen  bat,  von  «Umu  Iiier  ausgcsehlaeliteten 
Fleisch  gesondert  feiUiibictcn.  (1).  An  sicht- 
barer .Stelle  dt»  Kleisilistandes  und  In  den 
Privat-Virkautüstellen  ist  die  Bezeichnung  „Ein- 
gebraohtes  Fleisch"  anzubringen.  (2).  Die  Buch- 
fltaben  der  Aufschrift  nOasea  ndodeetena  5  cm 
liocb  sein.  (3) 

S8. 

In  allen  lifTi'ntlidien,  im  Kij^entum  nnd  in 
der  Verwaltung  der  Gemeinde  stehenden  Fleiscb- 
▼orkaoftkallen  darf  Meebes  Fleleh  Ton  Sehlaehtp 

vieh  nur  dann  fi'ilt^t'bdti'n  wcr'Ien,  wenn  es  im 
öffentlichen  Schlachthaus   ausgeschlachtet  ist 


§  9- 

Diejenigen  Personen,  weldio  In  Oemelndo- 

!  bezirk  der  Staiit  Majjdpbnrg  da«  Sohliicliier- 
I  gewerbe  oder  den  Handel  mit  frischem  Fleisch 
I  als  atdiendea  Oewerb«  betreiben,  dlirfbn  daa 

Fleisch  \  ()n  .Schlaclitv  ieii,  welches  »io  nicht  in 
:  den  städtischen  Schlachihuusanlagen,  sondern 
an  einer  anderen  Innerbalb  etnea  Umkreises  von 
IWl  kni  von  der  Stadtgrenze  belegenen  Schlacht- 
1  Stätte  geschlachtet  haben,  oder  haben  schlachten 
j  Innen,  In  dem  Q«m«lMlebedrii  nieht  fsUbleten. 

§  10. 

T)ic!ior  GeuieindebeaebhiB  tritt  mit  dem  Tage 

der  VerOfTentlichung  in  Kraft 

Die  Gemeindebeseblnsse  liclreffend  die  Ein- 
führung des  Scldachtzwanges  und  «lie  I'nter- 
sucbang  des  cinjreführtcn  frischen  Fleisches  in 
Magdeburg  vom  L'ä.  Februar  1893,  sowie  der 
Gemeindebeschluti  über  die  Abänderung  des- 
selben vom  19.  Oktober  1903  sind  anfgehobea. 

S  11. 

Wer  den  Anordnungen  dieses  Gemeinde* 
besehhtsaea  anwUerhandelt,  wird  nneh  §  14  dea 

Gesetzes  vom  9.  M.irz  ls«l  für  Jeden  Tber- 
tretungsfall  mit  Geldstrafe  bis  su  lüU  Mk.  oder 
mit  Haft  bestraft 

Magdeburg,  den 

0«r  Magiatmt. 

II.  Regulativ  fUr  die  riih  rsiichung  des 
nicht  im   öffentlichen  Schlachthof  su 
Mngdobnrg  nnaffeaehincbteten  frltahen 
Flelsokna. 

Vom  ...   ten   ....   190  . 
Anf  Grund  der  Gesetze,  betreffen  J  die  Er> 
richtang  Oilbntlleber,  auaschliellltch  zn  benntsnn- 

18.  März  IW.8 
I  der  Schlachthäuser  vom    9.  Märs^lH81,  des  Ge- 

89.  Mai  1908 

nieindt'besehlusscs  vom  

^  (1),  ferner  anf  (irund  der  §§  5  und  14  des  Ge- 
setzes, beircftend  die  Ausfllhrang  des  Schlacht- 
vieh- und  Floischbeschangesetzes  vom  2f  Juni 
1902  sowie  auf  Grund  des  §  1  des  Abündcrungs- 
gesetzes  vom  23.  September  1904  (8)  wird  mit 
Zmtimmnnf;  der  Stadt\-erordneten- Versammlung 
illr  den  Gerne indebcairk  Magdeburg  folgendes 
bwohkMaeax 

S  1. 

Frisches  Fleisch,  einschließlich  der  Ein- 
geweide von  8dilaebtvieb(RlndTleh  «InsehlieMIdi 

K.1lbcr.  .Scbwoinc,  .^chafe,  Ziegen,  Pferde,  Esel, 
Maultiere,  Maulesel  und  Hunde),  welches  in  den 
GeoNindebeilrfc  «Ingebraebt  nnd  MIgeboten  od«r 

in  Cast«  irtscbaften  und  Speisewirtschaften  zum 
[  Genüsse  auboreitet  werden  soll,  mult  sofort  in 
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den  UDtersucbungsstellen  fUr  eiogeffihrtes  Fleisch 
vorgelegt  werden.  (1)  Hiervon  ausgenommen  ist 
Fleisch,  wflclK-s  einer  amtlichen  Untersuchung 
durch  approbierte  Tieriirzte  nach  Maßgabe  der 
§§  8  bis  16  des  ReichsgesetzeB,  betreffend  die 
Schlachtvieh  nnd  Fleischbeschau  vom  3.  Juni 
1900  unterlegen  bat,  sofern  jedes  eingeHihrte 
FleischstQck  aaeb  den  bestehenden  Vonekriftea 
deaüich  «bgwteBpeU  ist.  (2) 
8  2. 

Da«  sa  miteranebeiide  Flelaeb  iel  In  grOfiem 

Sliicki  n,  (ind  zwar  dasjenige  von  Bullen,  Oebwilf 
Kühen,  Uber  3  Monate  alten  Jongrindem,  Pferdes, 
Eaeln,  Manlderen,  MMleeeln  aindeeteBB  in  Vier- 
teln, dasjenige  von  Pchwcinon  in  II.  Iftcn  und 
da^enige  von  anderem  Schlachtvieh  ungeteilt 
roKulegeB,  doeb  Ist  die  ElnMhmnr  tob  un- 
geteilten Hainnul-  oder  Kalbskeulen  sowie  von 
Hammel-  oder  KalbsrttcIceJi  gestattet.  (1) 

Elaxehie  Organe,  s.  B.  Lebern,  Lungen, 
Helten,  Milzen,  Znntreu,  frischu  Därme  und 
Flomen,  dürfen  nur  eingefUhrt  werden,  aofem  sie 
mit  dem  FleiMh  der  dam  geborigen  Sehlnehi* 
tiere  in  der  Toifesolnlebenein  Weite  rorgelegt 
werden. 

Die  ^ftdir  von  gebneltlen  Fldteb  tat  tbi^ 
boten.  (2) 

i  8. 

Die  UnterenebnngMtene  in  Seblaebtbof  ist 

an  jideni  Wochentage  zu  den  Zeiten  geßfTiiet,  in 
welchen  der  Sehlachthof  fUr  den  Sohlacbtbetrieb 
geOffhet  iat. 

Die  Untersnchungsstelle  in  der  Stadt,  welche 
an  den  Tagen  der  Woehenmärltte  auf  dem  Alten 
Harkt,  and  «war 

a)  in  den  Monaten  April  bis  einschlieBlieb 
September  morgene  von  6  bis  8  Uhr, 

b)  In  den  Monaten  Oktober  bis  eioaeUieSlich 
Min  morgens  von  6  bis  9  Uhr 

ge^ek  Iat,  befindet  aieh  in  der  Milbe  des 
Woehemntifctea.  Dna  Amtalokal  dieeer  Unter- 
•nehnngaatelle  nnd  diejenigen  filr  etwa  noch 
weitere  UnterBnebnngaatellen  in  der  Stadt  werden 
seitens  des  Magistrats  OffentUeh  Mktant  gemnebt. 
Die  Cntcrsuchungsstdlen  werden  außen  als 
solebe  iMteiebnet 

Die  Untennebnng  det  eiH*f  Aitni  FMeebes 

fn  den  UntersuchnnKSstellen  findet  nach  Maß- 
gabe der  reiche-  und  landesgesetslieben  Vor- 
sebriftendnrobdieatidtiBebenTlarlfBloilntt  (1) 
Die  zu  einem  Tiere  gehörigen  Fleischst Qcke 
mOssen  derart  deutlich  gekennzeichnet  sein,  d»Ü 
ibr»  ZnsammengeliOrigkeit  aoAer  ZweiM  atebt  (9) 

Je  nach  dem  F.r^'cbni«  der  l'ntersuchung 
wird  der  Verkauf  des  eingeführten  Fleisches  ge- 
Btnttetb  bttthilakt  oder  «attittgt 


S  5. 

Den  Bestinmnngn  dieaea  RegnItilTS  unter- 
liegt nicht  das  Fleisch,  welches  von  hiesigen 
Einwohnern  mit  der  Post,  mit  der  Eisenbahn, 
persönlich  oder  dnreh  eigene  Boten  det 
Empfängers  lediglich  filr  den  eigenen  Htntbalt 
von  auswärts  besogen  wird.  (1) 

Alt  eigener  Hanibali  ist  der  Haushalt  der 
Kasernen,  KrankenbSnscr,  Erziehnnpannstalten, 
Speiseanttalten,  Gefangenenansulten,  Armen- 
hinter  und  Ibnlleber  AnttalteD,  sowie  der  Hnnt- 
halt  der  Schlächter,  Fleischhändler,  Gast-,  Schank- 
und  Speisewirtschaften  nicht  anzusehen.  (2) 

«6. 

Das  tum  GennB  tangUeh  beAindene  Fleiecb 

wird  an  geeigneten  Stellen  n.irh  Maß^.ibc  des 
§  44  Zifftfr  1  und  2  der  Ausfubrungsbestimmungen 
(B.B.A.)  mit  dem  nmUieben  tH4titobcnPleIseh> 
Stempel,  welcher  sich  in  Form  und  Farbe  von 
dem  Stempel  iUr  das  im  Scblaclitbof  ausge- 
seUaehtete  Fielst  «ntendeidtt^  Tersehen. 

Eingefiihrtes  Fleisch,  welches  diesen  Stempel 
nicht  trägt,  darf  im  Gemeindebetirk  nicht  feil- 
geboten worden. 

S  7. 

Fleisch,  welches  als  bedinf,'t  tan^üch  oder 
minderwertig  befanden  ist,  darf  in  dem  Gemeinde- 
betlA  nur  auf  der  Freibank  naeh  den  Bo- 
Stimmungen  der  Freibnnkordnnng  fetlgeboton 
werden.  (1) 

Das  als  nntanglicli  zum  OennssefttrMeneehen 
befundene  Fleisch  wird  entweder  auf  Kosten 
des  Eigcniamcrs  oder  «lesjenigen,  der  es  vor- 
gelegt hat,  nach  Maßgabe  der  darüber  boatohenden 
Vorschriften  vernichtet  oder  für  den  Gennft 
unbrauchbar  geuiaolit  (2) 

Gegen  den  Auttpmeb  det  nrttrtoebenden 
Sachverständigen  kann  der  Besitzer  des  Fleisches 
innerhalb  24  Stunden  die  Entscheidung  des 
Königlichen  PolItel-PrItlffioBu  tnmftB.  Ton 
dicHcin  Vorhaben  hat  er  sofort  dem  Sohltebtho^ 
direkter  Kenntnis  zu  geben. 

Die  Kosten  einer  ttwnigen  Cnlertnehung 
tilgl  der  antorlitgtnde  TeH  (B). 

S  8. 

Fiir  die  Untersuchung  des  eingeführten 
Fleisehet  wird  vom  Mtglttrak  «in  Gebflnentarif 

festgesetzt  und  nifentlich  bekannt  gemacht 

Die  Gebuhren  sind  an  die  Kasse  des  Schlacht- 
md  Vlobbofc  boiw.  an  den  mit  der  Hobmv  tftttr 

Oebnhron  heanfrrafrtcn  He.Tnitcn  der  Unter- 
Bucbungssteile  vor  Beginn  der  Untersuchung  zu 
entfiehten. 

über  das  l'rfrt'hiiiB  der  Untersncbung  nnd 
Uber  die  gezahlten  Gebühren  wird  eine  Besehei- 
nigmg  erteilt. 
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§  9. 

FriMbes  Sthwehneflelich  oder  FMseb  von 

Hunrlcn.  «elrhes  in  tli-n  (Jetneindebezirk  einge- 
führt ist,  gilt  nnr  dann  als  auf  Tricbinen  unter- 
radit,  wenn  M 

1.  einen  deutlich  leilMraa  TriebiDeiMebtast«ii|Ml 

trägt  und 

2.  voB  diter  utteraohricbenen  Beteheinigrnng 
•ÜMt  Trlobfaieiucfaauers  lies  S'  htachtorti'H  hv 
gleitet  lit^  welehe  denselben  Trichineuscbau- 
Mempel  nit  derselben  eonetlgenKenazeiebnaBg 

(Nuramcr)  trägt. 

Andernfalli  wird  die  rntersiichiing  auf  Tri- 
chinen gegen  die  dafür  festgesetzte  (iebUlir 
aoBgefdhrt.  Die»e  Untersuchungen  finden  jednch 
nur  im  Sclilrifiiiliof  statt.  Zu  <lM  f.f!ii  /.M.  r  k  ist 
das  Fleisch  aus  den  Unterbucbungastellcii  in  der 
Stadt  dnrdi  de«  Beeltier  dordUn  ra  eobaffbD. 
§  10. 

Auf  den  Öffentlichen  Märkten  und  in  .  den 
hiesigen  PriTatTerkMuftstellen,  In  denen  Vioge^ 

br.nrlitrs  I^It  iscb  feilgeboten  wird,  ist  das  nicht 
im  üffentlicbcn  äcblachtfaause  ausgeschlachtete 
frische  Fleisch  auob  dann,  wenn  es  einer  amt- 
lichen ^"ntf■^^•lK•huDg  dnrch  approbierte  Tierärzte 
nach  Maügabe  der  i%  Ö— 16  des  Keicbsgesetses 
▼OD  3.  Jnnl  190O  itnterlegen  hat,  von  dem  da- 
selbst aii8}{escbl.ichteton  Fleisib  gesondert  feil- 
zubieten. An  sichtbarer  Stelle  des  FIcischstandes 
nnd  i«  dem  PriTatrerkanftstltten  Ist  dl«  Bo- 


„BlBfobrachtes  Fieiseh" 
aazabringen.    Die  BtMlütabaD  der  Anfsehrlft 
nllMen  mindaatSM.ffeaf  en  boeh  sein. 

§  11. 

Dieses  Regulativ  tritt  am 
in  Kraft 

Die  Refrnlative  vom  7.  Juli  1892  mit  den 
Nachträgen  vom  17.  Juui  1895  und  vom 
87.  Deaenbeir  1886  efaid  anfgeboben. 

§  12. 

Wer  den  vorstehenden  Bestimmimgen  nnd 
Anordomigen  snirlderfaaadelt,  wird  nach  §  U 

des  flrsitzcs  vom  0.  Mära  1881  flir  jeden  fber- 
tretungsfall  mit  .Oeldstmfe  bis  an  IdO  M.  oder 
mit  Haft.beatraft. 

Magdebarff,  den 

Der  Magistrat. 


6eJ»ahrentarif 
fUr  die  Untersnebvag  des  eingeführten  frischen 
Fleisdies. 

FOr  ein  ganzes  Rind  (Rulle,  Ochs,  Kuh, 
Uber  3  Monate  alte«  .Tungrind)  in 
ausgeschlachtetem  Zustande   4.4  =   3,5o  M. 


S,00  M. 

l,Oü  „ 
0,65  .. 


0,10  „ 
1,&5  „ 


4,80 
2^ 
1.50 
0,40 

o.eo 


!igc  der 


FOr  ein  halbes  Kind  vBuUe  usw.)  des- 
gleichen  2/4 

Für  ein  viertel  Rind  (Balle  nsw.)  des- 
gleichen  1/4  ~ 

Für  ein  Kalb  besw.  einen  tingeteiiten 

Kalbsrürken    oder   <>inr-  KnltiskeaiO 
Für  ein  Schaf,  liammel  odcr,Ziege  besw. 
einen  Hannelrllcken  oder  eine  Ham- 

nu'lkenle   

Für  ein  ganzes  besw.  halbes  Schwein 
FOr  Tridilnenseban,  noiWm  sie  erfor- 
derlich ist,  In  Jedens  Fall  (f  9  des 

Bcgnlativs;  

FUr  ein  Pf^rd,  Esel«  Haaltier»  Vanlesel 
Fflr  die  Hälfte  einet  Pfeldes  USW.  .  . 

für  ein  Viertel  

FUr  einen  Hnnd  

FUr  Trichinenscban     9  des  Kegulativ;») 
Fiir  die  Untersuchung  der  gleichfalls 
voi^elogten  Eingeweide  oder  der  ln> 
neren  Organe  ist  eine  Gebühr  nieht 
lu  enirieliti  ii 

Dieser  (^ebübreniaril'  tri((  luit  dem  T 
VerSlIiBntllebitBg  in  Kraft. 
Magdeburg,  den 

Der  Nagistrat. 


III.  Regulativ  fOr  die  Untersuchung  des  in 
das  fiffentliche  .'*cblaibtbauH  zu  Magde- 
burg gelangenden  Schlachtviehs. 
Von  ...  ten  190  . 

Auf  Orand  der  Gesetae,  betreffend  die 
Erriehtmg  OffentUeher  ausaehließlich  zu  bo- 

1K.  März  1868 

nntiender  Sdilaebtblnser  vom    U.  März  1881 

29."MaM!)(32 

des  Keicbsgesetzes  Uber  die  Schlachtvieh-  und 
Flelsebbescban  vom  8.  Jonl  1900,  des  PrenlUsehen 

Gesetzes  ttberdie  Aui(ftthrnngdie.*08  liciclisgesetzes 
vom  28.  Juni  1902,  sowie  auf  Grund  di;r  zu  den 
beiden  letzteren  Gesetzen  erlassenen  AnafBhrangs- 
bestimmuDgon  winl  mit  Zustimmung  der  Sfadt- 
verordnetenversauimlung  fttr  die  Untersuchung 
des  in  die  Sebhwbthaiuanlagea  an  Magdebnry 
gelamgondeD  Sehlaohtvleiha  folgendes  beecbhMoein: 

$  1- 

Der  tiemeindetiozirk  Magdebiir-r  mit  dem 
Seblacht-  nnd  Viehbof  bildet  einen  Schaubcxirk 
mit  der  Beseiehnaog  „Schlacbthof  Nagdebuig^. 

§2. 

Die  amtliche Scbhcbtvich-undFleiscbbeschau 
wird  durch  den  hierzu  bestellten  Obettiererzt,  die 
Tiertnte  nnd  die  TrieMnensehaner  aasgefVhit.  (i) 

Auf  das  Verfabren  bei  und  naeh  der  Untersuchung 
der  Scblacbttiere  mit  Einschluß  der  Trichinen- 
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schan,  sowt«  fUr  die  Fflhrang  des  gemeinsamen 
Tagebaches  der  Bcfcliaaer  finden  die  Resüm- 
mongea  des  licichsgesetzes,  betreffend  die 
Sehlaehtvieh-  und  Fleiscbbesclian  vom  3.  Juni  llHK>i 
des  Pranfiiscben  An8flihrunKSK«s*-'tzo8  ta  diesem 
Gesetze  vom  28.  Juni  1!)02,  sowie  die  zu 
diesen  (iesctKO  erlassenen  AosfUhrungs-  und 
tandes-  oder  orUpoliieiliolMn  Bestimmungen  An- 
wendung. (2) 

Die  Bescbauaeit  im  Scblacbtbof  ist  auf  die 
B«triebsstnnd«B  beaehrtakt  (8) 
ij 

Die  Beschauer  werden  auf  die  gewissenliafie 
ErfttUuas  ibier  amtUehen  Obliegenheit  cidllob 
verpHiebtet. 

§4. 

Die  Triebinenaehaner  werden  am  der  ZabI 

i!iT  I'frsmiri;  !i'  -rdl:  \M-l(  he  vfir  dtT  zuständigen 
PrUfungskouiujission  die  i'riifung  abgelegt  und 
den  Obertlemrat  ihre  Fftbiifkt-it  für  die  Austtbnng 
der  Trichint'tiM  Jjrui  im  Srhlitcbthof  nai  Iini-«  ifsi-n 
haben.  (1)  Ferner  werden  aua  der  Zahl  der 
Triehinenscbaner  (Ar  den  Seblaebtbof  ein  Vor* 
Steher  des  TiicliinensLliiiu.unts,  ein  Stell vt'rtro(cr 
des  Vorstebers  und  die  erforderliche  Zahl  de' 
Probenentnebmer  bestimmt  (ä) 

?j 

Der  Obcriicrarit  i»t  der  niich.ife  ^■<^r>;c9CtIte 
der  Tierärzte  und  der  iricbineuscbauer;  ihm  Ist 
die  Leitung  und  Heaufsichtignngder  Selilachtvieb 
und  Fk'i»clibf,scli.iii  iilx'rtr.iK'en ;  alle  Itcscbauer 
und  das  Auliticbt^pc-rüdnai  dftt  Schlachthofs, 
letzteres  insoweit  es  sieb  nm  die  Ausführung  der 
bei  der  ScMaclitvieh-  und  FIpixchbi'Mihaii  gc- 
trutl'enen  Anorduungeii  handelt,  sind  verpllivhtctt 
•einen  amtlicheti  AnordnungenPolgein  leisten.  (I) 

Der  Triihiucnsihananits  Vorsteher,  dcjtson 
Stellvertreter,  die  i'robeneumehmer  und  die 
Tricbinenscbauer  aind  in  besuf  auf  ibre  Tätigkeit 
anUerdem  den  Tier.Hrzton  unter^fi-Ilt,  welche  die 
Tätigkeit  dieser  Personen  nach  Anwt-iaung  des 
Obertiennrstaa,  wdebeai  die  fiuibniiloaiaebe 
Kontrolle  über  die  Tricbinenscbauer  übertragen 
ist,  beaufsichtigen.  (J; 

§6 

Die  oheraiif'-irlit  aber  alle  Sacbversandigen 
übt  der  Magistrat  aus. 

Der  Schiaobtbofdirektor  flihrt  Ober  alle  Sacb- 
ver»tündigen  die  Dienttaufsicht.  An  ihn  bezw. 
seinen  Stellvertreter  sind  die  vurt:e8chricbenen 
Anseigvn  Uber  senebenkianke  oiler  seuebea* 
verd  iclitijje  Tiere,  über  die  HeschlaKnahme  be- 
anstandeten Fleisches,  sowie  alle  Antrige, 
sonstigen  Anseigen  nnd  Kesehwerden,  welch«  die 
Kntseheidunjyen  der  Tii'r;lrzfe  und  der  '!'ri<  liincn- 
schauer  oder  die  AusfUbrnng  der  Schlachtvieh- 
nnd  Fleiaehbeschan  betreffea»  an  richten. 


8  7. 

I?iini  Eintrieb  der  Schlachttiere  vom  Vieh- 
hof in  den  Schlachthof  bat  der  Besitser  der 
I  Tiere  bezw.  der  ViehboKleiter  dieselben  naek 
Art,  bei  Rindvieh  mit  Ausnahme  der  KiUbar 
auch  nach  Geschlecht,  beim  TorwArter  an- 
zumnlden.  Nsme,  Stand  nnd  Wohnort  des  Be- 
I  sitzers  sind  aii7.ii(;ebeu.  Hierbei  sind  die  ge- 
lösten Scblacbtkarten  demTorwIrter  vorsuaeigen, 
welcher  dieselben  hierbei  durcblocht. 

Diejenigen  Schlai.httiere,  welche,  ohne  den 
Viehhuf  berührt  zu  haben,  dem  Schlachthof  un- 
mittelbar zugu rührt  werden,  sowie  Pferde  und 
Hunde,  welche  geschlachtet  werden  sollen,  sind 
bei  dem  Torwilrter  an  der  Hohendodeleber- 
Straße  anzumelden.  Der  Torwärtcr  .stellt  einen 
Eintriebsschciu  aus,  welcher  seitens  des  Be- 
sitzers di  r  Tii  re  bezw.  vom  ViehbeKleiter  zti 
unterzeichnen  und  dem  diensthabcitden  Tierarzt 
bei  der  .Schlaehtviehbeschau  vorzuzeigen  ist. 
Eii-t  n.ifh  erfolgter  liescheinignng  Uber  die 
,  .Schlaclitvieh  und  Fluiselibescbau  und  nach 
LOsnng  der  Kchlachtk.trte  dürfen  die  Tiere  in 
die  Schlachthalten  gebracht  und  geschlachtet 
werden.  (1) 

Der  etwaigen  Anordnung  besonderer  Vor- 
siehtsiiiaßregeln  filr  die  Si'hlaclitiiiig,  insbesondere 
der  Anordnung,  daß  das  Tier  nur  in  bestitnmten 
Rlnmllehkelten,  im  amtlichen  Seblaebthor,  oder 

nur  in  («egenwart  de«  ÜescIianiT.s  gi'Sfblacbtct 
werden  darf,  oder  der  N  eraagung  der  Scldacbt- 
erlanbois,  haben  die  Besitzer  bezw.  ihre  Bcanf- 

tragten  unbedingt  Folgi-  zu  leisten,  i'.*) 

Fine  Mitteilung  des  Ergebnisses  der  Schlacht- 
;  viehiwschan  an  den  Besitzer  der  Schlaehttiere 
unterbleibt,  sofern  derartige  VorsloktanMArageln 
nicht  angeordnet  werden.  0) 

Di«  StiaBe  nördlich  der  SehweineaehbMbt- 
hallc  darf  bei  dein  Einbringen  von  Vieh,  welches 
unmittelbar  dem  ScbhMshthof  zugeführt  wird, 
Oherbanpt  nicht  benntst  werdea.  (4) 

Die  in  den  Stälieu  dos  Schlachthofs  Uber 
Nacht  eingeatetiten  Tiere  sind  morgens  rot  Er- 
öffnung des  SrhlacbtliotV  von  dem  damit  be- 
'  auftragten  Tierarzt  zur  Wiederholung  der 
fiehlachtviehbeseban  su  nntersnebea.  HierQber 
ist  eine  Bescheinigung  dem  Seblaekthofdirektor 
einzureichen. 

s  y. 

Das  Ansscblachten  der  Tiere  und  die  Fleiseh- 

bi'seliau  baben  nach  diMi   ge«cizlirlieii  Hestiin- 
mungen  (§  17 — 29  der  liundesratsbeetiuimungeu 
'  vom  30.  Hai  190S  B.  B.  A.)  und  den  dasa  er- 
lassenen behördlichen  Vorscfiriften  zu  erfolgea. 
Namentlich  ist  folgendes  zu  beachten: 

1.  Sofern  besondere  IlilfelelstuBgeD  bei  dar 
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Untersuchung  der  Xicro  erforderlich  aind  und 
der  B«aftB«r  oder  deiMD  Vertreter  doe  g9- 

eignete  Hilükraft  auf  Ansuchon  des  UmonHtM 
nicht  ttellt,  ist  letzlerer  berechtigt,  die  wehere 
UBtenrachnnf  des  Seblaebttferee  abtnlebnen, 

bis  dem  AnBiichen  enlBprochen  ist. 

2.  Vor  der  Besichtigung  dun  h  di-n  Tierarit  i«t 
eine  Zerlegung  des  gescbiachtcteii  Tierca  nicht 
geeuttet.  Jedoch  iitbriSebafen  und  K.tlbern 
die  volistiindige  Lostrennnng  der  Haut  von 
den  Tierkörpern  und  bei  Kiilltern  aiiüerdeni 
die  Loitrennung  von  Kopf  und  rnterlilUen 
schon  vor  der  HesiehtiKunfr  dun  h  ilcn  Tier- 
arzt gestattet,  wenn  die  losgelösten  Teile  in 
der  Nähe  der  Tierkörper  derart  aufbewahrt 
wer(i<'n,  dali  ihre  Zugehiirigkeit  zu  den  ein- 
zelnen Korpern  außer  Zweifel  steht. 
Im  Bbrigen  dOrfes  Rindrteb  nnd  Pferde  nur 
dergeetalt  enthäutet  werden,  daO  die  li  int  ii  i  b 
ao  einer  8telle  mit  dem  K<>rper  zu»nniiuenh;uiKt. 

Die  Zcrteilung  des  Tieres  in  der  Längs- 
richtung ist  gestattet.  Schweine,  aUKgcnomuien 
Spanferkel,  ndlssen  vor  der  rnfersucbung  diireb 
Spalten  der  WirbelaiUde  und  dci<  Köpfet«  in  zwoi 
Hüften  so  zerlegt  werden,  daß  noch  ein  Siilck 
Haot  nodorchcreast  bleibt  Die  Flomen  aind  an 
lOaen. 

Aaf  Antraf  des  Besitzers  bezw.  seines 
Vertreters  kann  von  einer  Spaltung  der  Wirliel- 
sHule  und  des  Kopfes  bei  .Schweinen  auitnahuis- 
welae,  s.  B.  bei  Schaa-  und  AaaatelliiBgBii«reD> 
abgesehen  werden.  Dieser  .Antrag  ist  an  den 
diensthabenden  Tierarzt  zu  richten. 

8.  Baaeb-,  Becken-  and  Bniateingewelde, 
bei  Sebweinen,  Schafen  und  Zivilen  die  '/iin(;e 
im  natMlliehen  Ztisammenhang  mit  den  Hals 
Organen  nad  des  Otgaaea  der  Bmatbdble  (Lunge, 
Herz  nsw.)  dürfen  aus  deiu  Tierkörpor  heraus 
genommen  werden.  Bei  Kindern  ist  die  Zunge 
vom  Kopf  Mwelt  an  lOeen,  daA  die  Manl- 
ni\d  Racbenacbleimbant  im  ganaeo  Umfang  au 
sehen  ist. 

Die  Nieren  Iwi  Siodera,  Sehafen,  Ziegen, 

Schweinen,  Pferden  und  anderen  Einhufern  sind 
aus  der  Fettkapsel  zu  läsen,  aodaß  sie  im  ganzen 
Umfange  alebtbar  aind. 

I.  Die  F.inge weide  der  SchKichttiere  «ind  in 
der  Nähe  der  Tierkörper  derart  zu  verwahren, 
daß  ibre  ZngebOrIgkeit  tu  den  etnaelnen  KSrpem 

ailfier  Zweifel  «telit. 

Daa  Uekröso  nebst  Eiugcweiden  eines  jeden 
Seliweinea  iat  hinter  demaelben  an  den  Haken 
der  IlakeageataUa  der  Scblacbtrtnme  aufsu- 
iiängen. 

6.  Vor  iMendeter  Unteranebang  dürfen  Teile 

eines  (jeschlachti  ten  Tieres  weder  eritfi'rnt  nooh 
einer  weiteren  Behandlung  unterzogeu  werden. 


auch  dürfen  die  Tiere  von  der  Schlacbtatelle 
nieht  eber  entfernt  werden,  alt  bia  die  Ab- 
atonjpeluti^;  ders^elbon  erfolgt  ist. 

Die  Keinigung  der  Därme  von  ihrem  Inhalt 
ist  gestattet 

•;.  .Tt'dcs  Sehwein  iat,  aobald  dasaellM  ao 
dem  Hakengcstell  hingt  nnd  bevor  ea  ana- 
geschlaehtet  itt,  inr  Herbeiflibmng  der  Unter- 
suchung auf  Triehinen  durch  den  .Schlachtenden 
an  der  Vorderääcbo  des  rechten  Uinterfufiea 
j  mittelat  Tintenitift  oder  anderweit  (Farbeatempel) 
j  mit  dem  Namen  den  Besitsera  nnd  doMOn  Wohn- 
oit  dentlicb  an  verseben. 

Die  aeitena  dea  Aafaicbtapersonala  aar 
Kontrolle  ftlr  die  Untersuchung  der  Schweine 
auf  Triehinen  an  jedem  Schwein  angebraohte 
Bleebmarite  mit  Nnmmer  dürfen  die  Seblaebtenden 
eigenmächtig  nicht  entfernen  Die  Abn.ihme 
der  Marke  erfolgt  nur  durch  dao  Aufsichts- 
]iei»onal  vor  der  Abstetnpoliing  der  .Schweine. 

Im  Übrigen  erfolgt  die  Untersuchung  der 
geschlachteten  Schweine  und  Hunde  auf  Trichinen 
n.<ich  Maßgabe  der  Beatimmungen  der  diea- 
beaUgtiehen  Poliaeiverordnnng. 

tj  10. 

Die  Behandlung  und  Kennzeichnung  des  im 
Schlachthof  auBgcschlaehteten  Fleisches  erfolgt 
gem:il3  den  gesetalichen  nnd  bebOrdlieben  Be- 
stimmungen. 

Das  taugliche  Fleisch  wird  mit  Stempeln 
vorscl  en,  welche  die  Inschrift  „T.  ü.  Schlaebt- 
hof  Magdeburg"  tr.igcn.  (1) 

Die  Anbringung  einea  vorllnfigen  Er- 
kennniiL's/.cictiens  hei  heariHiandctctn  Fleisch 
darf  uuierbleilten,  sofern  dasselbe  alsbald  anter 
amtlieben  Vwaehlafi  genommen  wird.  (S) 

I  §  II. 

'  Nach  Anweisung  der  Tierllrata  oder  dea 
Anfbielrtaperaonala  aind  die  iManitandeten  Tiere 

I  oder  Teile  durch  die  Besitzer  oder  durch  die 
Schlachtenden  an  die  dafUr  bestimmten  Orte 
baw.  in  den  amtliehen  Schlachthof  au  aebaffen.  (1 ) 

!  Das  beansuindete  Fleisch  wird  nach  Maß- 
gabe der  darüber  erlassenen  geaetaliehen  und 
bebOrdlieben  Anordnungen  anaehfedlich  beseitigt 
Kine  Entschädigung  h.at  der  Besitzer  dafiir  nicht 
zu  beanapmeben.  Erforderlichenfalls  hat  er  die 
Kosten  der  Beaeitigung  zu  tragen,  (i'.y 

9  19. 

Die   im  §  41    .\h.">  '2  der  .VustlihrMngebe- 
stimmungen  des  Bundesrats  vom      .Mai  IW2  A. 
j  vorgeaehriebenen  Entaeheidongen  Vttw  die  weitere 
I  Behandlung  dea  beanstandeten  Flei'^'  he.«  und  die 
!  Benachrichtigung dcsBesitzers  sind  aul  (»rund  des 
I  9  67  Ahe.  1  nnd  S  der  miniMerieUen  AusfUhrungs- 
hentimraung  vom  iK).  Mira  1903  dem  Schlaehtjiof- 
direktor  bezw.  seinem  Stellvertreter  ttbertragen 
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S  13. 

IMfl  BasebwerdtB  über  EntsobeidoogoD  der 

Beschauer  sind  an  den  Schlachhofdirpktor  zn 
richten.  Die  angefochtene  EnUcbcidaaK  prüft 
Torbebaltlich  des  wetteren  Beechwerderecbts 
zunächst  der  Obeitierarzt  koBtenln.i  nm  h  und 
entscheidet  darüber.  Hiergegen  uod  gegeo  die 
EntiebeidugMl  des  Seblaehdiofaireklora  fcOnBen 
dir  H(rcnit,'ten  hinnen  einer  einläufigen  Frift 
nach  /.it&telluDg  der  Entscheidung  bei  derjenigen 
Stelle,  von  der  die  angefocbtene  EntBcbeidniifr 
gelroiTen  iat.  oder  beim  Polizeipräsidenten  selbst, 
welchem  die  endgültige  Enlscbeiduog  über  Uo- 
sehwerdos  geftea  die  Verf&gwtif  dieser  Stellen 
llbertrasen  ist.  Beschwerde  anmelden.  (I) 

Die  durcb  eine  unbegründete  Beschwerde 
entstebenden  Kosten  bat  der  Beschwerdeführer 
/.II  irrii^en.  Bei  Erhebung  der  Beschwerde  ist 
Sur  Koatendeckung  ein  Voracbuß  von  10  Mk.  zu 
loliten,  welebw  bei  begründeter  Ucach  werde 
tniflekorKlattsk  wird.  (2) 
*  11 

Schlachttiere,  weiche  in  den  Schlachthof 
gebracht  worden  sind,  dürfen  nnr  mit  Eriubnte 
des  Sclilnrbtbofdirekton  von  deuMelben  fort- 
gebracht werden. 

§  15. 

Tiere,  an  weleben  Im  Schlacht-  und  Vieh- 
hofe, »nf  dem  Transport  iider  innerhalb  des 
Gemelndebexirks  Magdeburg  eine  Notsclilachtung 
vorgenommen  Ist,  sind  in  den  amtliehcn  Schlacht- 
hof aar  weiteren  AuMchlachtung  an  tohaffen. 
§  16. 

Für  die  Unterauohnag  der  in  das  «ffentlicbe 

8chIacblhaiiR  gelangenden  Sehlachttiere  sind  die 
festgeaetxten  Uebührcn  bei  der  Lösung  einer 
Sehfaiebtkait«  an  die  Kasse  des  9eblaebt-  nnd 

Viehhofs  zu  entrirliten.    Die  gleichen  (!i  !iilliren- 
sätze  finden  auch  für  die  Benutzung  des  amt- 
Uoben  Sebtaebthofa  baw.Seoebonbofa  Anwendung. 
Der  Oeblihrentarif  wird  bekannt  ganaebt 
§  17. 

Dieses  Regulativ  tritt  am  Tage  seiner  Ver- 
kündigung in  Kraft. 

Das  Regulativ  vom  7.  Jnii  1902  ist  auf- 
goboben. 

t  18. 

Wer  den  vorstehenden  Bestimmungen  und 
Anordnungen  zuwiderhandelt,  wird,  sofern  nicht 
nach  anderen  gesetzlichen  Bestiuiniiingen  höhere 
Strafen  angedroht  sind,  nach  §  14  des  Oesetzes 
vom  9.  Marz  für  jeden  i  beriretungsfall  mit 
G«ld8iiare  bis  zu  ir^o  Mit.  oder  mit  Haft  bestraft. 

Magdeburg,  den 

Der  MagibUai. 


Bficherschau. 

—  KrMunann.  P..  Asfechtung,  Wandelsag  asd 
SelndeaerMlz  beim  Viehkauf.  Nebst  Anhang: 
Wesen,  Erkennung,  wirtschaftliche  Bedentang 
nnd  Eiitwicklungsdauer  einzelner  Haupt-  und 
Verlragsmängel,  von Kegierungsrat  Dr. A.StrOse, 
Handamm  190t.  Pivia  8,60  H. 

Verfasser  ist  zur  Herausgabe  des  vor- 
liegenden Kommentars  zu  den  gesetzlichen 
Beatimmungen  über  Gewibrleistnng  beim  Vieb- 

kauf  durch  die  Heob;ichtun^  der  „untergericbt- 
lichen"  iiechlttprecbung  veranlaßt  worden.  Die 
Avsftlbningen  rines  Jnrtsten  —  KrOekmana 
!  ist  I'nifessnr  der  Kechte  in  Münster  i.  W.  — 
i  sind  auch  für  den  Tierarzt  sehr  wertvoll,  da  aio 
j  ibn  Iber  Entstebungsgescbiebte,  Jarlstlsrbe  Ans- 

Ie^;iin;r  nnd  Tendenz  der  Vori-chriftcn  des 
bürgerlichen  Geseubucbs  Uber  den  Viehkauf 
vnterrlehten.    Die    veterfnXrteebniseben  Er- 

Untcrunt^en  \  on  Stn'ise  zeichnen  sieh  durcb 
kurze,  klare  Fassung  aus.  Der  Krttckmann- 
StrOaeaeh«  Kommentar  kau  daher  bastena 
empfoblen  werden. 

—  C.  Schnorr,  Neue  physikalisch-chemische 
UatersnclHisfeB  der  Miloh.  Zürich  1905,  Verlag 
von  Orell  PüBH. 

Die  Arbeit  summt  aus  dem  Veterinär-physio* 
logischen  Institut  zu  Zürich  und  behandelt  ein- 
gehend drei  pliysikalisch-chemisobe  Methoden 
zur  Unterscheidung  physiologischer  und  patho» 

.  logischer  Kuhmilch,  nämlich  die  Refraktoskopie, 
Kryoskopie  und  elektrische  I^eitungsprüfung.  Die 
Untcrsuchiinfren  erstreckten  sich  auf  folgende 
Punkte:  A.  Kormalo  Milch,  1.  Lösliehkeit  des 
Glases  und  ihr  Einflafi  auf  die  Leitfähigkeit  der 
darin  aufbewahrten  Milch.   2.  Veränderung  dea 

I  Leitvermögens  durch  Labgerinnnng.  :i  Das  Ver- 
bähen  der  Leitfähigkeit  während  der  Zeit  vom 
Melken  bis  zur  spontanen  Säuregowinnung. 
4.  Gefrierpunkt  nnd  elektrisches  Leitvermögen 
der  Hilcb  von  verschiedenen  Entervierteln  der- 
selben Kuh.  5.  EinflnA  von  IndividuaiiOt^  Lak- 
tationsdauor,  Ftltterungsart  anf  da»  Leitvermögen 

I  der  Milch.    B.  Physiologisch  veriluderte  Milch. 

I  6.  Kolostrummilch.    7.  Brunstmilch.    C.  Patho- 

!  logisch  veränderte  Milcb.  k.  Einfluü  von  Nympho- 
manie und  Ovariotomic.  f.  .Milch  von  kranken 
Tieren:  a)  abgeheilte  Aphthensenche,  b)  all- 
gemeine Erkrankungen  (Infektionen,  Bronchitis. 
Lungerluberknioae,  TuberkulinimpfungcD  mit  und 
ohne  Fieberreaktion),  c)  Milch  euterkrankor 
Tiere,  d)  Abmagerung,  Diabetes.  -  Die  Arbeit 
aeiflUIt  in  drei  Abschnitte,  hu  ersten  wird  ein 
kumer,  historischer  Überblick  über  die  oben- 
genannten drei  Methoden  gegeben,  im  zweiten 
folgt  im  Zusauimcuhaugc  mit  der  einschlägigen 
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LIteninr  die  Bcspreolmng  der  Untcrsochungs- 
teohBik,  sowie  der  eignen  UntersachungBberunde. 
Dia  Bcqtra^BK  der  drei  Metbodea  in  krttiielier 

Beleuchtung  ihrer  riii<T<»iiclinnpsprgebnisBe,  so- 
wie die  Schlutifulgerungeo  bilden  den  dritten 
Teil,  denn  als  Aabmig  die  Protokolle  md  einige 

Kurven  beigefiij^t  sind.  Verfastcr  liostimtni  seine 
Arbeit,  in  der  eine  Unaunime  l'ieili  und  Gvlebr- 
•aakeit  sra  Amdraeke  könnt,  Ar  alle  die- 
jenigen, die  den  wissonspliaftlichen  Ausban  einer 
in  der  Hygiene  lo  ungeheuer  wichtigen  Frage 
so  ihrer  Aufgabe  liblea.  Es  aaterlicgt  kelaem 
Zw(  ifi  1  dnß  dns  vorliefrende  Wt  rk  in  dicHcr 
Betiehung  anregend  und  befruchtend  wirken  wird. 

Simon. 

—  0.  Hilms,  Die  ftrenaiMlie  Beurteilma  der 
HrimMi.  Leipzig  19iM.  Verlag  von  Bichard 
Karl  Schmidt  und  Kray. 

Verf.  kan  als  SaebverstlBdlger  bsw.  Ober> 

gufachtor  wiederholt  in  die  I.aKe,  pro  foro  er- 
klären zu  mÜMeo,  daU  aus  dem  Tatbestande  und 
ABalyeeergebels  aiebt  objektlr  gefolgert 
werden  könne,  daß  die  hetreflenden  Milehproben 
notwendig  gefälscht  sein  müßten,  sundern  daU 
die  betreifende  Mlleh  auch  ennolkea  sein  konnte. 
Nach  Mitteilung  eines  atisfUhrli.hen  Obergnt- 
achtens  empfiehlt  Verf.,  daß  die  ganze  Materie 
gefetelieh  geregelt  werde,  so  daß  «nter  „markt- 
fähiger Vollmilch"  oder  einer  anden  n  liestiininteii 
Bezeichnung  nur  Milch  in  den  üandel  gebracht 
werden  dttrfte,  die  weder  entrabnt  noeh  ent- 
wässert, noch  mit  entrahmter  Milcli  \  ersi  t/.{  Ht-i. 
and  die  dabei  einen  bestimmten  Mindet»t-Fütt-  und, 
Miadest-Troekensnbstantgrbalt  hat.  Sollte  diese 

Regelun^rsart  nicht  diircl)fllhrli;tr  .«ein,  so  wäre 
naeh  Ansicht  des  Verf.  unter  allen  Umständen 
SD  forden,  daB  die  SaehTerstindigen  oder  die 
Polizei  stets  darauf  dringen,  daß  in  jedem  ent- 
^recbeoden  Falle  sofort  eine  Stallprobe  ent- 
BonneB  und  ehe  genane  Feststellnng  Uber 
Rasse,  Größe  und  St  liwerc,  GesundheiiHzustand 
nnd  Ftttterong  der  betreffenden  KQhe  vorge- 
Bomnea  werde;  ferner  sind  GrSBe  der  Mileh- 

erf:ielii>;keit  aller  einzelnen  Tiere,  sowie  di  r 
Zeitpunkt  de«  leisten  Kalbens  der  Tiere  zu 
emlttehn.  Endlleh  ist  festinstelleo,  ob  die  Here 
vollständig  ausgemolken  worden  waren,  und  ob 
die  \  erkani^  Milch  eine  wirkliche  Mischmilcb 
des  ganzen  EoteriBhalts  sintlMwr  Kühe  war. 

Simon. 


Eat- 
L-D. 


Eingang: 

-  VaMItaivf,  BeKrlte  im*  Bi«le|i« 

der  Züolitaeg   nf  UMÜOlNil 
Marbwg  1901 


Kleine  Mitieiluiigeik 

—  Zur  Ätielogie  der  Schweineseuche.  Nach 
einer  Fußnote  zu  einem  Artikel  von  KUbnau 
nber  den  „Streit  nm  die  Sebweineseuehe"  hat 
Ri'SMW  l»ei  geinen  ein8*lil;l>;igcti  Virsurlien 
folgendes  festgestellt:  In  ^0  bchweinelungen, 
von  denen  19  mit  katarrhalisoher  nnd  1  nit 
fitirinfiser  Pnenmoiii^  behaftet  waren,  wurden 
in  allen  Fällen  durch  Kultur  und  Verimpfung 
an  welBe  Mäuse  die  LOffler-SehHtsaehen 
Bakterien  nachgewiesen,  außerdem  in  5  Fällen 
die  Gripsschen  Bakterien,  liämoglobinsusatz 
zna  Semnnihrboden  scheint  die  Znehtbarkeit 
der  letztiTi'ii  zu  erli  ii  Iitcrti.  Ferner  wurden  im 
Ausstrich  bzw.  der  Kultur  gefunden:  Strepto- 
kokken, Staphylokokken,  dieke,  knnce  nnd  dünne, 
lasge,  Scbeiiiliidi  n  l  ildende  (i'idembazilleu- 
Ihnliche)  Mikroorganismen,  endlich  ein  einen 
grünen  Farhetoff  prodntierender  Spaltpila. 

—  Bakterienflora  der  Fleischextrakte  und 
verwandter  Prlparate.  Die  meisten  der  von 
Wilhelny  (Arb.  a.  d.  hakt  Inst.  d.  teeh.  HoehsoL 
K.-trlsruhe,  d.  Zeiitralbl,  f.  Bakt.  ii  l'arasitk.  AbLl, 
B.  8ö,  S.  719)  untersuchten  Präparate,  ent^ 
hielten  Bakterien,  nSnIieh  Cihlls  Pieisefaextrakt, 
Bovril,  l'uro,  Carno.  Scinilke  und  Mayr  Toril, 
Liebigs  Fleiscbextrakt,  Dr.  Kochs  Fletscbpepton, 
Ovos,  SIrls.  Wttk.  Frei  von  Bnkterien  waren  nur 
die  Präparate,  bei  welchen  eine  Vernichtung  aller 
Keime  snr  Ualtliarkeit  nabedingt  erfurderlleh  ist, 
wie  Leube  -  Rosenthalsehe  Pleisebsolutlon, 
Brand  &  Co.  Es-sence  of  Beef,  Liebigs  Fluiseb- 
peptOB,  Kochs  Peptonboutiion  und  Valentinen 
Meat  Jnioe.  Die  Zahl  der  Bakterien  ist  im  all- 
gemeinen keine  große;  die  Keime  sind  Uber- 
wiegend in  der  Pom  von  Sporen  in  den  Prä- 
paraten enthalten.  Die  Zahl  der  gefundenen 
nicht  sporeaUldcniU  n  Bakterien  ist  gering  Im 
Vergleich  zu  sporcnbildenden;  entere  wnidea 
nur  in  wenigen  Pi-äparaten  gefunden.      —  r. 

—  Was  ist  „Kenpakt"?  Der  „Allg.  Fleisch.- 
Ztg.**  infolge  ist  durch  Untersuchung  des  den 
Schllkhtem  von  der  Firma  v.  d.  Cbevallerie 
zur  Verwendung  angepricMonen  tjweißprttparates 
„Kompakt"  durch  Dr.  J uckcuack  festgestellt 
worden,  daß  es  t>,2      Bor»;iure  enthält. 

—  Ein  MileMhememeter  zur  Beseitigung  der 
rnsitte  der  rrüfiing  der  Trinkwürme  der  Kindi-r- 
milcli  durch  Kosten  wird  von  Frl.  Mario 
BickelbaBpfe  fai  Erbaeh  (Odenwald)  empfohlen. 
I».iH  Thermometer  \nl  so  konstruiert,  daß  ein  Zer- 
springen beim  It^inuuchen  in  heiße  Milch  nicht 
stattfindet,  BBdaaflerden  mit  einem  OlaastOpselver* 

sehen,  der  Hineinfallen  dv»  1  iRTniometer»  in 
die  Milcbdäschchen  verhütet,  beibsiverständiiche 
für  den  Qehranch  des  Milchthermo- 
i  ist  sngOltigBBeiBlgBBf  nnd  aaoherste  Aof- 


Digitized  by  Google 


b«  «rahrang  (am  beaten  iu  rcinom  Waiaer)  nach 
Gebnneb. 

—  Arsenik  in  Vogeleiem  bat  (•  abriet  Her-  ' 
trand  nachgewiesen  (Annal.  de  rinstit.  I'uscear  I 
17.  Bd.,  S.  5]r>).  Kr  land  im  Gelben  von  llübner-  | 
eiern  1,5-3  und  im  Wrifien  1,6—8  TaiiMndatal 

Hilligranim  Arsenik. 

—  Die  ÜbertragMafl  der  Fitohtrypaioaaaea  ' 
«rfolft,  wie  ProfeMor  Hofer  In  der  „Allgen.  i 

Fischrrei  Ztg."  190i,  &  C6  mitteilt,  durch  die 
Fiacbegcl. 

—  Oaa  periodische  Wachstum  der  Schuppen  der 
SmIMm  aü  finmdlBBe  zur  Altertbestlmmuet.  Dr. 

Hoffbancr  gibt  Uber  Altersbeatimmnng 
beim  K.irpfen  folgendes  an:  Zur  Altersbe- 
»tiiuniiiiig  dient  der  bomardg  durcbacbeinende 
Teil  (ii  i  Schuppen,  der  nnter  den  vorderen 
Schuppen  in  der  sogenannten  .Schni'pentascbe 
liegt.  Am  besten  eignen  sidi  die  SLhu])pen  Uber 
oder  unter  der  Seitenlinie.  Je  nach  dem  Alter 
dea  Karpfens  wciot  die  ächujipe  eine  oder 
mehrere  Zonen  von  feinen  konsentriscben  Linien 
anf,  die  ^tiniil^  di'in  lan^rsanien  Wachstum  der 
Schuppen  iu»  Winter  sitli  eng  aneinander  legen, 
im  FrQhjabr  dagegen  infolge  der  reicblicheren 
Nahrnngraitfnahmc  in  größeren  Abständen  von- 
einander laufen. 

Analog  diesen  Befunden  fand  Thomson 
(„Journ.  of  ibe  Marine  Biolog.  Associ.it  of  the 
Unit.  Kingdom  1.  IV.  1^")  bei  (iadiden  i,d.  h.  , 
bei  Sebellflseben  und  tbien  Verwandten)  eben-  | 
lUb  Wachstumszonen  und  erklärt  sie  fiir 
Jakresringe.  Da  sich  solche  auch  bei  Tief- 
••eiselMinkoaetatierea  laeseB,  ao  iat  ansunebmeo, 
daß  nicht  die  weclisrlnde  Wärme  sondern  die 
reichliche  oder  spiiriicbc  Nahrung  die  Lrsaebe 
des  laaehereB  oder  laagsameren  Waehstaata  iat 
Fische,  die  keine  Eier  mehr  produzieren,  setzen 
keine  neuen  Jahresringe  ab.  E.  Klein. 


Tages^esehlcble. 

—  Poltzeltlerarzt  Franke  in  Berlin,  der  sich  um 
die  Verbesserung  der  Methoden  zur  Steriliaierung 
infizierten  Fleisches  große  Verdienste  erworben 
h:it,  iat  am  lU.  Februar  plötzlich  gestorben. 
Von  Fran  ke,  der  ein  konstruktives  Talent  hatte, 
rühren  bekanntlich  ein  »elir  zweckmäßiges  Kon- 
taktthennometer  zur  I3e8tinjniung  der  Erhitzung 
des  FleiKcli'-^"  ;iiit"  einen  lu  siiuiintcn  flrail  und 
der  nach  ihm  benannte  Fleischdaioprer  her. 

-  OffiMHIeha  MlaebMMh  Die  Erriebtnag 

eine»  «itTentlichen  Schlachthofes  ist  beschlossen  in 
Biebrich.  Ii^rweitorungabauten  sind  geplant 
nnd  beaebloBsea  in  Pttrtb  (Babnaasehlnfl)  vad 

Schwerin  iKlililh.iu»  .  l'n'iiTnet  wurde  <ler  neu- 
erbaute Mentlicbe  Üchlachtbof  in  Wohlan. 


—  Der  Besobaaxwaag  fdr  HaussohlaoliluatHi 
lai  Reilerungsbeilrit  WIertadga  ist  von  Abgeord- 
neten des  UezirkH  im  L.indtage  bei  Ik-ralang 
des  Landwirtschaftsetats  mit  dem  Antrag  auf 
Attfbebung  zur  Sprache  gebraeht  worden.  Der 

Herr  Minister  fiir  L:ii.il Wirtschaft  stellte  sich  nof 
einen  streng  ablehnenden  Standpunkt  mit  Kiiefc- 
siebt  anf  die  bobe  Beanstandnngssiffer  in  den 
Re{;icrnnj.'.'<lic/.irkcn  Wiesbaden  und  Kassel,  wie 
auf  die  Feststellung  von  Miizbrandi^len  dnrcb 
die  Beseban  bei  Haossehlacbtangen. 

—  Erkrankungen  an  Trichlnoae  sind  im  König- 
reich i'reoßen  1'JU2  nach  dem  „Geaundbeicswesen 
des  Prenfiischea  Staates  vom  Jsbre  1902"  In  vier 
östlichen  Regierungsbezirken  bei  zusammen 
Iti  Personen  vorgekommen,  von  denen  sieben 
starben.  HoiTentlich  gelingt  ea  endlicb,  aoeh  in 
den  Ostlichen  Regierungsbezirken  die  allgemeine, 
auch  für  Haosscblacbtangen  verbindiicbe 
Tricbineasebao  dnrebzafBltren. 

—  AllgeaMlne  Grundatze,  betr.  die  Wirksamkeit 
der  ia  elankMa  Baadesataatea  bestebeadea  aad 
kiaftlg  etwa  aalatahaadea  IffiMHUglMa  SehlaoMviab- 
versicheningsanstalten.  *) 

I.  Die  Behörden  und  die  Verwaltunfan 
OlFentlicber  ScMaebtviebversicbernngsanstalten 
In  den  einzelnen  Bundesstaaten  leisten  sich 
gegenseitig  Rechtshilfe  in  allen  auf  die  Sclilacht- 
viehversicheruDg  bezüglichen  Angelegenheiten, 
indem  die  Polizeiorgane  nnd  die  FU'is(  hhcscbauer 
entsprechend  angewiesen,  insbesondere  die 
letzteren  verpfliebt«t  werden,  bei  Beanstandung 
der  von  den  bozeicbneten  Anstalten  versicherten 
Scblachttiere  alle  xur  Benrteilnng  der  Schaden- 
fälle erforderlichen  AuakQnfte  nacb  einem  von 
der  anfragenden  Stelle  voraalegeBden  Ffagebogen 
zn  erteilen. 

II.  Für  die  gemäß  Ziffer  I  geleistete  Rechts- 
hilfe ist  den  bctreltenden  Organen  ein  ange- 
messenes Entgelt  seitens  der  anfragenden  Stdle 

zu  zahlen. 

Über  die  Ilöhe  des  Kntgells  bli  ilit  t'iir  den 
Fall  der  Anfechtung  der  l  orderung  ein  beson- 
deres Abkommen  zwischen  den  Regierungen  der 
Bolcben&lla  in  Frage  kotamendeB  Staaten  voi^ 

behalfen. 

III.  Die  Regierungen  der  Staaten,  welche 
die  allgemeinen  Gmadaltze  als  für  sich  ver- 
bindlich anerkennen,  werden  sich  von  jeder 
Änderung  iui  (icschäftsplane  der  bestehenden 
nnd  künftig  etwa  entstehenden  OUbntlleben 
Sehlacht  viehversichernngsan.italten  gegenseitig 
vor  dem  Inkrafttreten  der  Änderung  Mitteilung 
maeben. 

*)  Vgl.  die  Notis:  „Zur  Erleiehternng  daa 

Schlachtviehvcrkclirs  im  Deutschen  Keieh" 
S.  1^  des  letzten  Ucftes  der  ZeitachriA;. 
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IV.  P.ir.n's  der  Scbtacbtti««,  wolrhi^ 
swangaweisc  bei  einer  N'enidienuigianst.'Ut  vcr- 
»iebett  UBd  nacb  einein  «nderen  StiMt  flborfMirt 

sind,  welcher  die  all>:eni(MiH(!   Criindhüf/o  an 
erkannt  b«t,  sollen  Doppcl vorttickcrungen  tuu- 
liebst  mugeseblonon  werden. 


Zur  VerhOtung  der  Typhusverschleppung  durch 
Nabrungtmlttel.  In  einer  geuieinverbtändlicben 
Belebnmg  für  «ogenaonte  Tjrphoaträger  (Rand- 

vcrfllgung  des  Kgl.  Kegiurun^HpräBidciiioii  /.ti 
Koblenz  vom  22.  Dezember  IIKM)  werden  die 
Typbnsträger  gewarnt, Nahrnngsmittel,  die  andere 


V.    Die  I'cgii'nitit;i'n  der  tM  UiIir;teii  Staaten     McnscluMi  ^onicUfii  Hnllfii,  tti  berühroii,  unter 


werden  dahin  zu  wirken  aucbeo,  datt  die  tillent- 
lieben   SchlaebtvIebventeberungaaBatalten  die 

Beeltzer  von  S(bIaclitti<Ti'n  für  alle,  also  nicht 
anr  für  die  durch  Hauptmängel  entstehenden 
Sebadenfillle  bei  der  ScblaebtTieb>  and  Fleiaeb* 
beschau  versichern,  »uweit  der  endgitltig  fest- 
gestellte Schaden  im  Einzeirall  einen  bestimmten 
Mladmtsats  übersteigt  und  niebt  naeb  leueben 
gcietxliebcn  Vurschriften  zu  ent»ch;idigeil  iat.  | 

V].  Soweit  die  nnter  Zitfer  IV,  V  besdeh 
neten  Ziele  laeb  der  Gesetzgebung  oder  nach 

den  liebürdlieh  genehmigten  He.«tiuiiuun{^en  in  | 
einMinen  der  beteiligten  Staaten  noch  nicht  er- 
reicbt  »ind,  wird  eine  Qewttr  d«fiir,  wano  doe 

cutspreehende  Ändenng  Bwrtand«  kommt,  nicbt  | 

übernommen.  \ 

(BeicbaaaMfger  Kr.  d     11.  I.  05.)  | 

—  Der  De«lMto  ScbMtwwwIttiwib,  der  au 

IG.  Feliriiar  d  J.  in  lierlin  abgehalten  wnrdc 
und  bekauutlich  den  Zweck  verfolgte,  die  Einfuhr 
Prager  Scbtekea  catbebriieb  «i  maeben,  bat 
nach  Menpe  und  Qualität  der  Bc^ehickunc  i'ineii 
UberraBcbeud  gruben  J'^rfulg  gehabt.  Die  Aiis- 
»teHoag  wurde  von  dem  Direktor  des  Beritner 
Städtischen  Schlacht-  timl  Vieh!  "fs  (<o\tz  er- 
öffnet, der  in  setner  BcgritUungsrcdc  darauf  bin- 
wlea,  dafl  Dentaehland  für  Präger  Scbinkea 
jährlich  mehrere  hunderttausend  Mark  ausgegeben 
babe.  Die  Ausstellung  ist  auch  von  dem  Herrn 
Laadwirtaebaftanialster  la  Begleitnng  der  Ge- 
heimen Ober  Ref;ienini;sr:ite  KQster,  Httller 
und  Scbroeter  besucht  worden. 

—  Der  Wart  daa  deataohen  ViehbeataadM  be- 
ziffert sich  nach  einer  Jlingat  im  Keichstag  ge- 
baltenen  Rede  dea  Herrn  Reiobakaaalera  auf 
7  Milliarden  Mark. 

-  Zur  Hebaai  des  Mi  Ich  Verbrauchs  fand  in 
Breslau  unter  dem  Vorsitz  des  OberbQrger- 
meistera  Bender  eine  von  der  Scblesiscben 
LandwirtacbaftBkatnmer  und  dem  Deutschen 
Milchwirtschaftlichen  Verein  einberufene  ölVent- 
liche  Versammlung  statt,  die  sehr  stark  besucht 
war.  In  der  Vers.imnilung  bprnchen  Professor 
Kamp  aus  Bonn  ilbi-r  die  .Milch  als  Ceiniii  und 
Nahrungsmittel,  Ökunoniierat  l'iehn  über  l'ru- 
dnklioD,  Behandlung  und  Transpurt  der  Milcb.  | 
Das  praktische  Erpelmis  der  Verliandhin^ren  war 
die  Wahl  eines  Aus^jcbusses,  der  die  Bildung  | 
einer  gemeinnützigen  Gesellscbaft  xnr  Hebung  des 
Milcbraibraacha  fbr  SeUaaian  Torberaitaa  aolL 


dem  Hinweis,  daß  das  llantioren  eines  T>-phuft- 
trügera  mit  Milch,  Butter  and  anderen  Mahrunga- 

iiiitteln.  <lie  r.uiu  Verkauf  beaUmmt  alad,  bettraft 

werden  koniic. 

—  Eine  Prcisaufoabe  der  Akademie  der  Wlstea- 
Mbaften  la  Berlin,  betr.  die  MyxesparMHaaen  der 

Fhche.  di-iii  Lllerselicn  l.rn^it  schreibt  die 

Akademie  folfjeude  l'f  eisaul^Mbi)  aus:  Die 
Akademie  verlangt  Untersuchungen  Aber  die 
lindern  SüÜwasserfiselien  seliiiillichen  My.xospo- 
riilien.  Ks  ist  alles,  was  von  der  Entwicklung 
dieaer  Paraalten  bekannt  Iat,  tberaiditlieh  su- 

s.iuiiiieiizusf  eilen  und  mindesten!«  bei  einer  .'<i>i^7.ies 
der  vollständige  Zeugungskreis  experimentell  zu 
ermitteln.  Der  Prei»  beirtgt  4(100  M.  Be- 
werbungsscbrifien  kTmnen  in  deutheln-r,  lateini- 
scher, frauzOsiscber,  engiiscbor  oder  italienischer 
Spracbe  abgefaSt  werden.  Scbriiten,  die  in 
sti'irender  '\\'i'i>c  iiidcserlich  gesclirielti-n  sind, 
können  von  der  Bewerbung  ausgeschlossen 
werden.  Die  Einliefernng  bat  bin  31.  Deaember 
liM)9  zu  erfolgen. 

—  Sobwriaepatt  la  Serbien.  Nach  dem  österr. 
..Tieräratl.  Zentnilbl."  (!'.•*  ).>,  Nr.  1)  bat  der 
(»stcrrcichischo  Zentralverein  zur  Wabrnng  der 
land-  und  foratwirtBobaftlicben  Intareasen  ans 
AnlaD  dea  beftigen  Anfireteua  der  S^weinepest 
in  Serbien  an  die  (isterreichiacbe  Begierung  die 
Eingabe  gericbtet,  die  Einfuhr  von  serbischen 
Schweinen  in  daa  österreichisch-ungarische  Zoll- 
gebiet zu  verbieten. 

—  Naoh  dem  neuen  Handelsvertrai  mit  RuBland 
ist  die  Zahl  der  lebenden  .Schweine,  deren  Ein- 
fuhr nach  Oberaebleaien  auf  Grund  der  bestehen- 
den Bostimmnngen  zngelaosen  ist,  auf  2500  Stück 
wöchentlich  erhöht  worden.  Ferner  wird  su- 
bereitetes fleisch  nach MaSgabeder Bestimmungen 
des  Fleischbesehaugcsetzes  zur  Einfuhr  ziif^elassen. 
Die  Zugeständnisse  können  /.eitwcise  widcrruteu 
oder  aufgehoben  werdcTi.  \\etin  außergewOfaallebe 
firttnde  vetcrinilrp'ili/i  iiicher  Natur  dies  not- 
wendig m.nchen.  Au»  dem  Vertrage  mit  Öster- 
reich-Ungarn  ist  hervonnbeben,  dai^  Öater- 
reich  l'ngarn  die  I'räventivsperrc  allgemein  zu- 
gestanden hat.  lun  .SchlacLtrindern,  die  zur 
sofortigen  Abschlachtung  in  bestimmten  vate* 
rinärpolizeilich  überwacliten  und  mit  den  ge- 
hörigen Einrichtungen  versehenen  Schlacht- 
häusern bestimmt  sind,  sind  die  Schlacht«chafe 
gleiehgeateUt  worden.  BesUgUcb  der  Sebwetne 
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ist  mit  Ötterreicb-Ung&rn  etn  uffernmlißig  be> 
greBStet  KoBtingent  (bis  tu  80000  Stttek  jUtr^ 

lieh)  vereinbart,  das  in  Wochenkoiitingcnten 
(unter  FestietaUDg  einer  HOcbstubl  pro  Monat) 
dngeftbrt  werden  nraB.  Die  Sebweine  (tttTÜMk 
nur  unter  den  crfordorliclion  Voraiclittmaßregeln 
nnd  EinecbrlnkoDgen  in  drei  an  der  b«yeriachen 
Qod  Biebeisehen  Grenze  gegen  Otterreieb  ge- 
legenen ^chlacbthHusern  ab^t-schlachtet  werden. 
Aaf  die  Scblaohthäiuer  an  der  bayerischen 
Grenze  entfallen  50000,  auf  diejenigen  an  der 
aäcbniBcbon  Grenie  30  00*)  StUcIc.  Das  Fleiscii 
dieeer  Schweine  darf  femer  nur  nach  beetintoiten 
groBen  nnd  Indartriereleben  bayerücben  vnd 
sächsischen  nnd  einigen  anderen  sfiddeutachen 
Stldten  Tertrieben  werden.*)  Bezüglicb  des 
Grensviebei  Im  der  gewtne  BegOnstigungen  fiir 
bayerische,  BSchsiscbe  und  wQrltcmbergische 
Wirtacbaftsbezirke  in  den  Grensbesirken  ent- 
haltende gegenwärtige  Zvitand  Bit  der  Mnßgabc 
anfrechU'rbalten  worden,  daß  auch  fUr  diesen 
Verkehr  grondailtzHcb  die  vertragamißigea  6e- 
wiehtazfllle  maßgebend  alnd.  Um  tndeuen  Er- 
schwerungen des  Granzvcrkebrs  zu  vermeiden, 
die  ibn  fast  unmöglich  machen  würden,  bat  man 
ifeb  Ober  Normaldnrchschnittsgewicbte  geeinigt, 
nadi  dent  n  die  UewicbtazOlle  erhoben  werden, 
nnd  deren  Höhe  im  wesentlichen  dem  Durch- 
achnittsgewicbt  der  eingeführten  Tiere  entR|iricht. 
Das  von  Ottcsmcb-Ungarn  zur  Knt»oheidiinK 
Ton  MeinungSTerachiedenhciten  im  Viehvericebr 
beanspruchte  Scbiedsgeiicht  ist  nicht  zugestanden 
worden.  l).if,'egen  erschien  es  unbedenklich,  für 
aolche  Fälle  die  Berufung  auf  eine  nur  zu  Gut- 
aebten  berechtigte,  tob  beiden  TertragsehlieQen- 
den  Teilen  beschickte  Kommission  vun  8ach- 
Terstiindigen  beider  TertragschlieOenden  Teile 
«UBubilligen,  die  sich  mit  der  Feststellung 
der  tat£ächlicben  VerbMItnisse  zu  beschäfilgen 
bat.  Durch  diese  Einrichtung  soll  langwierigen 
nnd  unangenehmen  diplomatischen  Erörterungen 
Uber  Zwtifelsfftll«  Torgebengt  werden.  Die  Ver- 
fügung einer  Sperre  ist  an  das  Torgängige 
Gntacliten  der  Kommission  nicht  gebunden. 
Ülier  den  N'ertrag  mit  Kiimänien  wird  bemerkt: 
Dem  Verl.ingen  Rumäniens  nach  dem  Ahsrhiiifi 
einer  Vctcriiiärkonveotion  ist  nicht  entsprochen 

*)  Soweit  die  Seblaehtung  in  Seblaebtblttsem 

an  dw  bayerischen  Grenze  stattgefunden  hat, 
naob:  München,  Nürnberg,  FUrth,  Huf,  Augsburg, 
Ladwigshafen,  Stuttgart,  Cannstatt,  Heilbronn, 
Mannheim,  Karlsruhe,  Pforzheim;  soweit  die 
Schlachtung  inScblacbthäusem  an  dersüchBischen 
Grenze  stattgefunden  bat,  nach:  Dre8<Ien,  Leipzig, 
Chemnitz,  Zwickau,  Glauchau,  Meerane,  Flauen, 
Crimmitschau,  Wcrdau,  Reichenbacb,  Greiz,  Gera. 


worden;  dagegen  wurde  die  Fleischeinfahr  bei 
AnfireehterbaltoBg  aller  nOiigen  VoniebtraMfr 

regeln  zugestanden.  Pii'selben  F.rleichiennigen 
sind  auch  Serbien  gewährt  wurden. 


Personalien. 

t:  Sehlacbthofdirektor  U.  Anns,  MUl- 
bdn  (Rb«bi),  xnoi  Schteebthofdirektor  in  Daniig. 

Schlachthoftierarzt  //.  Thtiti  in  Frankfurt  a.  M. 
zum  Sehlacbthofdirektor  in  Wiesbaden.  —  Tier- 
ant  W<aketm  JUVUer  in  Maanbeln  snn  etidtieebaD 
Oliertier.irzt.  —  Tierarzt  A'.  hri/ss>iiT  znin  Assi- 
stenten am  Schlachthof  in  Graudens.  —  Schlachl- 
bofinspektor  W,  Meinerif  tarn.  Leiter  des  Seblaeb^ 
hauscs  in  Wernigerode.  —  Tierar/.t  Strrrrath 
zum  Scblachthofassistenttierarzt  in  Duisburg. 

Die  Tierüntte  BroO  ans  Bremen  und  Eberle 
aus  Wiesbaden  sind  als  \'iili>i)titrnssi8tenten 
in  das  Hygienische  Institut  der  TierirstUebeo 
Hochschule  in  Berlin  eingetreten. 

T«iMfMn:  Geetorben:  Poliäeitiaiarst  Mttx 

Frnn/.r  in  Friedrirlislia^'cn  bei  Berlin.  —  Scbliebt- 
hofdirektor  Miie[trdecirr  in  Danzig. 


Vakanzen. 

SohlaobthefsteUfla:  Bischofs wcrder:  in- 
spektorttelle.  Jabrea-EtnkommeB  1660  H.  An- 
tritt zum  1.  Mai  cider  1.  Juli  d.  .T.  HcworbaDgWt 
binnen  drei  Wochen  an  den  Magistrat 

Dortmv  nd:  in.  AuiaMBKlarant  inm  I.April 
er.  Gehalt  2i()0  M.  Bewerbongea  blt  10.  Min 
d.  J.  au  deu  Magistrat 

Frankfart  a.  M.:  Dliektw.  Gdiah  600Obla 
M  HeweTbnngen  bts  8.  März  d.  J.  an  das 
städtische  Gewerbd>Tei:kebrs  Amt. 

Frelbnrg  i.  Breiagan:  IH.  Tierant  alabald. 
Anfangsgehalt  2000  M.,  Hflchstgehalt  3500  M. 
Hcwerbnngen  bis  15.  März  1Ü05  au  die  stiidt 
Scblacbt-  and  Viebhofrerwaltaag. 

Königsbi'r^'  i.  Pr. :  Sclilacbthnftierarzt  zum 
1.  April  er.  Gehalt  jährlich  21UÜ  M.  steigend 
bia  8000  M.  Bewerbangen  bis  soa  12.  Mira  d.  J. 

an  den  Direktor  des  Schlacht-  und  Viehhofes. 

Laaenburg  (Pommern):  Verwalter  xom 
1.  April  1905.  SlOO  bIsSOOOH.  Gebah  etc.  Be- 
werliungen  niögliehsl  bald  au  den  Magistrat. 

Mülheim  a.  Rhein:  Direktor.  AnCangsgehalt 
3600  M.  legend  bis  «i  4800  M.  IVele  Wohmuf 
eto.  Meldungen  bia  15.  Min  d.  J.  an  den  Ob«r- 
hargeraelitei'. 

Stettin:  ObeHierarzt  zum  1.  April  1905. 
(Qualif  zum  beaint.  Tierarzt)  3000  Ua  4750  M. 
Gebalt.  Bew.  baldigst  an  den  Mag. 


V«ramwaritlcb«T  Uadsktaiu  («xU.  lui<n»tem«il}:  Prof.  l>r.  Oilvrui«  lu  UarUa.  —  Vcria«  vgn  Itlehatd  Mcbu«u  Iii  UtrUo. 
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Berlin  NW., 
Lnisenstrasse  No.  86. 


Richard  Schoetz, 


Tierarzt  gesucht 


Bei  dem  hiegi^en  städtischen  Schlacht-  and  Vieh- 
hof i.Ht  baldmöglichst  die  Stelle  eines 

Tierarztes 

zo  besetzen,  weicher  in  der  Lage  ist,  alle  in  d.  Fach 
der  bakteriolügiachen  Unteriuohungen  vorkummendon 
Arbeiten  vorznnohmen. 

D»  OrnudKehalt  der  Stelle  betrügt  3000  M 
steigend  alle  2  Jahre  um  2ö0  M  bis  sunt  Höchstgehalt 
von  5500  M. 

Die  Oflwihmng  eines  höheren  Anfangsgchalts  ist 
nicht  ansgeschlossen,  jedoch  sind  derartige  Witnsche 
im  Bewerliiingsgeanche  vorzubringen,  da  8|)ltere  An- 
trige  nicht  berficksichtigt  werden  können. 

Bewerber  werden  ersucht,  entsprechende  Anträge 
iint«r  Beifügung  eines  Lebenslaufes,  Z«agnisabsohrifcen 
und  Approbatlonsxo'jgnissos  bis  zum  15.  Mira  or. 
unter  der  Adresse:  an  den  Herrn  Oberbürgermeister  — 
einzureichen. 

Eiaen,  dm  28.  Februar  1905. 

Der  Oberbürgermeister. 


Ee«tert'f«ii$!er  ö^r  Ä: 

(pkt  gurb.)  SlsLIblcrb  aind  liilll(Cr, 
uubitrvr,  daa«rluner  und  Irlcbier  all 
SebmUJ— l»«ufcnil«i,b«<10ri'«i  ktlR«r  M»- 
iMI«  nad  kSoDan  In  jtdtr 
Fena  and  Ortn«  icbocU- 
il«Di  («llpfeii  werdBii. 

ISO^  %mU. 

Ccuttrt-^cnster 

(g««cb. 

»urdDD  fsllefc: 
4aut«n     (Irr  Behardcn, 
Ivr  Induilri«  uu'l  Land- 

wiHccbtlL 
.•ultrt  rmlnliKi  SUhl- 
>lNh-Ob*rlieht  Sobaddaeh 
liproiian  «iaJ  lalchlar  tiotl 
lasarhittar  Clut*- 

*'i*pU4|traMvn  bei 
(Uiobsr  Tn«triblfk*ll! 

Maa  Tarlang« 
llluiiriarta  FanilarlltU; 
von  ilfT 

liitSiiidiH  Httill- 
 •fiUiMtiii-  B.  fMitirfibrik  

Leutertfenster- Fabrik  G.m.li.H..  Münster  i.  W.l 


II 
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Verloff  rou  Richard  Schoetx  in  Berlin  NW.,  Lni^emtrasse  No.  36. 


Soeben  i'ricl)iciicn: 


(^m\Mf^  in  ^tidiinenfdiaii. 

l'eilfnbfn  für  bcn  Unterricht  in  bev  ?ludbilbung 

bcr  Sric^inenfc^nitcr 
ncbfl  ben  ^rcußifc^en  flefc^lic^cn  "^eftiinmuni^en 


Gittufcit, 

I'reu  M.  ;.— . 
Soitoort. 

3?fi  bcr  i^carbcitung  bifi«  flciiicti  l'tbrbiidife  habe 
id)  mir  Slufgobc  cicmadii,  alle?  ba#,  wa*  bf  "^^  '  'iKn« 
fc^aiitr  \ui  *.)?riifuttfl  iiiib  ^luaiibiiiifl  feine»  ien 
mufe,  iu  '    üiutblidier  Seife  ^itfam  ...  .  .-.Uen. 

Wttc«  IIb  llitnjcieittlidic  ifl  iiivSiebimfl  ber 

Hell'  iLiijelafffn.     ~     '   •  '    iifleti,  meld)e 

idi  ^  bcr  ^'rüfui  für  5leifd)= 

bejciiuuct  iiiic  ^ttd)inciiid)aHer  ui\i>  tiic-  xtiicr  beö  llnter- 
tidit?  in  bcr  .rlcifftibcfd'dii  iinb  Iridiinenfdmu  gcfamintlt, 

t)fl!'    .    .  •  . 

DPI 

%tol  L)r.  .»iiiiiit 
iWciif;c  hir''ti'  ^• 
?It- 

flCIU 

Stit  bf 

filt^ 

.'il 

liffftt  1 

lltit 
bfi 


bcr  Xri 


Ifflt.  ii'et  bcmlüorlmubctifein  ber 
bcr  rridiiiicnirt)nu  ocii  <-<crrti 
1  XcDortenicii: 
icj  neuen  '^ud 
;  habe  nber  bie  (^rftiliniiiß 

 IT!!  'iir  Mf  furA  bemeffene 

icr  «II  aiiitfiihrlid) 
I  !  '■■,•••■  P'^'i  iiiafe» 
rrn 

1  Ii.,.:;  >'i  mir 

ncnfdiaueni  cmufohlcn  werben, 
ha*  citri-.  iiidjt  ge« 

'inben,  bi.  iter  beS 

>cr  ^ tiJiii'.cnid)au  unb 
.-r  ein  fiir<  nefnfifc* 


mciocu  joUK.  ifi  Oer  ^Sivcd  ^c»  ^iidK«  ertuui. 


Königlid^ctt  £}auptgcftiits  ^ 
unb  feiner  3ud?t. 

5)nrfleffellt  nodf  bcn  iieueftcn  Jyoridjunjien 

»CR 

ötftiitinfpcftor 
älttt  ptclrn  ^(bbilbiingcn. 
frei»  M.  •>.—. 

$pn»ort. 

(fntftaiicu.:  II  oic  ^Irbcit,  um  iin  ^u-ioort  für  bai^ 
im  v^<Ih^^  1905  erfdicincnbc  Stutbudj  Scberbecfs»  — 
II.  iPnnb  —  fdmffeit.  \^\\\  biefeni  ift  bie  t«ef(^id)tcj 
ober  fo  fnrj  bebadit  imb  Dielee  »oeoaelaffcn  morbcn,  fe 
bafi  eine  iimfaffenbe  ajebaiibinng  ber  3Jlaterie  iüiinfd)cn»« 
wert  erfdieinen  miin  Ilm  fo  mehr,  al«  eine  s>ii'Tnmfit« 
hiinflcnbe  (Mcfdii  :bcrf«,  ctncS  ber  (ilteffcn  •, 

iiberlinupt  nidii  SBielf*  tft  bfiljcrfloii,  > 

fd)loffen.  Vtnbc:  tnntiflten  midi  nichrerf  tiiiflu§ 

reidie  sycfioer  i  ü  meinem  ilcrfiabcn,  unS" 

fomit  überflcbe  idj  iJien  her  l_ffentlidifcit. 

Um  citK'!  '  '"  i,..  ii.i          ,11  ßeWtniicr  ••• 

folgenben   '  n  bie  (Sefd)idite  ber 

oon  ber  bc.^    .ii..:o  getrennt  bebonbelt,  .  ..... 

Auni  Xt\\  .^lanb  in  -ttnub  geben.    Tie  (yefd)idite 
barauf  bi"«  Mi  «rfi' 
gelegene  Ortfd)ofien, 
erft  im  l'aufc  bcr  iii;;:utiaft! 
bafi  al3  ältere  üon  thnm  ?n!inbii! 

hiftorifd)  früher 
.  iitcr  für  büi»  tyJcfiii: 

caifprcdirnb  hält  fid)  tiud)  oei  lyiang  unjcu-r  £ai|teUiiii(j 


jtoei,  5  km  Pon 
;fl  unb  SPeberbed 


;  ift.  bo 
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Fleisch-  und  Milchhygiene. 


F'iinfVi'liiif er  .F:iltrL'uiiL''. 


V|MiI  I!H>.". 


Orl^nal-Abhaudluugeu. 


(Alis  dem  Veteriuäriustitut  der  Universitttt 
L«ilHdf.) 

ExfiMiRMaMla 
Olerlraiungder Tuberkulose  vom  MtmcliMi 
auf  das  Rind. 

Prof.  Dr.  A.  Elar. 

Alsliald  nafli  ilbersiodlmiß'  in  den  mit 
.illt'ii  inodfnicn  Hilfsmitteln  dci-  St'uclicn- 
lurschuiig  ausgestatteten  Neubau  (Ende 
Januar  1903)  wurde  im  Veteriairiiiatitat 
eine  Keihe  von  VerBnchen  nntemonunen, 
welche  einen  Beitrag  zur  KI;lrnn«j:  der 
durch  Robert  Kochs  denkwürdigen  L(»n- 
düner  V  ortrag  wieder  in  den  Brennpunkt 
dea  Interesses  gerttckten  Frage  der  Be- 
aelrang  awiadien  Menschen-  nnd  Rinder- 
tnberknlose  liefern  Rollten. 

Der  ausführliche  Jiericht  iili»^r  ditse 
Versuche  ist  in  den  „Beitrügen  zur  Klinik 
der  Tuberkulose'"  Bd.  III,  Heft  4  ver- 
difisntlicht  Des  großen  allgemeinen 
Interesses  wegen  sei  auch  an  dieser  Stelle 
über  die  zur  Ansfühning  gelangten  Ver- 
such«' kui-z  belichtet. 

Als  V  e  r  s  u  c  h  s  m  a  t  e  r  i  a  1  standen 
Leichenteile  von  fUnfKindcrn  zur\  er- 
fllgnng,  bei  denen  die  Sektion  frische 

tuberkulöse  Veränderungen  im  Be- 
reiche des  Dariiikaiials  eiiischlieli- 
lich  der  Mesenterially  miihdrüsen 
teils  mit,  teils  ohne  weitere  tuberkulöse 
Organverftndenmgen  ergeben  hatte.  Ich 
bin  Herrn  Geh.  Medizinalrat  Professor 
Hl-.  Sditiiiann.  Direktor  der  rniversitfifs- 
Kinderklinik.  für  die  freundliche  Über- 
lassung des  Materials  zu  groUeni  Danke 
Terpflichtet 


Nach  den»  Vorgange  tler  dunischen 
Forscher  C  ü.  Jensen  und  Fibiger*j 
habe  idi  bei  den  Übertragangsversnehen 
entweder  das  taberknISse  Leichenmaterial, 
so  wie  es  war.  oder  falls  dieses  nicht 
möglich,  die  Organe  von  Meersc-hweinen, 
die  mit  dem  Leicheiiniuteriale  intiziert 
waren,  sur  Überimpiiing  benntst  Im 
ganzen  standen  sieben  Jnngrinder  (im 
Alter  von  sechs  Wochen  bis  zu  drei  Mo- 
naten) ftir  diese  Übertragungsversache 
zur  Vertilgung. 

Ein  glückliches  Zusamnientretfeu  war 
eSf  daß  gleichseitig  mit  diesen  Über^ 
tragnngsversiicheii   im  Veterinfirinstitnt 

eine  Reihe  v.iti  lutekiionsversuchen  zur 
Austüliruiiir  i^i  laiiirie,  die  bezweckten,  die 
^\  iderslaiiüsiahigkeit  zweier  in  Marbui'g 
mit  Tnberkelbasillen  verschiedener  Hep* 
kunft  vorbehandelter  Binder  gegen  sub- 
kutane und  intravenöse  Infektion  mit 
tjiberkuiriseia,  vom  Kinde  stammendem 
Virus  zu  prülen.  Bei  diesen  Versuchen 
war  es  notwendig,  gleichseitig  mit  den 
kflnstlich  gegen  Tuberkulose  immunisierten 
Hindern  eine  Anzahl  gesunder,  auf 
Tuberkulin  nicht  reagierender  Kon- 
iruUrinder  mit  vom  Kinde  stammen- 
dem tuberkulösem  Hateriale  zu  in- 
fizieren, so  daß  sich  Gelegenheit  bot, 
das  Verhalten  dieser  Rinder  nnd  der  mit 
vom  ^leiischen  stammendem  tuberkulösem 
Material  infizierten  unmittelbai'  mitein- 
ander ZU  vergleichen. 


*)  Übertrapung  (lorTubt  rkiilose  des  MensolMB 
auf  das  Riod  (Bert.  Klio.  WocbeiuchrUt  IMMI, 
Nr.  88);  swelto  MlttaUang  (tUdem  1904,  Nr.  6  n.  7). 
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Als  Iiilfktiunsmaterial  für  diese 
Versuche  dieuten  Periknoten  von  vier  auf 
dem  Ldpsiger  Sehlachthofe  geschlachteten 
Rindern.  Im  ganzen  stunden  fünf  .Tung- 
rinder  für  dipsc  Vci  ^iiu  lie  zur  Vt'rfiif?un<r. 

Ich  habe  die  Ergebnisse  dieser  mit 
taberkulösem  Material  vom  Kinde  durch- 
gefUirten  Übertragnngsversuche,  ttber 
weldie  ich  aHsfiilirlich  in  der  Zeitschrift 
für  Tiermedizin  Bd.  IX.  H.  2  u.  3  1)ericlitet 
halle,  zum  Verfrb  icli  kurz  mit  iin£rt'fülirt. 
A.    Überiragungsversuche    mit    von  MeiMChen 

Fall  T. 

iDfekiiunsmaterial:  Dü  nndariu^tück 
eines  Tags  zuvor  im  KinderkrankenbanBe  an 
Si-liarlachdiphthcric  gCBtorbcnen  drcijilhri^cn 
Kindes  mit  eiaigcn  kleinen  Geschwüren  auf 
der  Schleimhaut  und  einem  kirachkerngroßcn, 
kaBiperwciclitt'n  Knoten  in  der  Dannwand  und 
«in  dazu  gehöriges  Stück  GekrüHC  mit 
einigen  feiehwollenen,  iob  Tdl  kSsigerweiditen 
Lymphdrftsen.  Die  Sektion  hatte  außer  dem 
zutUUii^  Befiinde  der  ulzerösen  Darmtuber- 
knloee  kdnn  «eiteren  tuberkalOaen  Vertod»' 
rangen  ergeben.  In  dem  käsigcrwpichton 
Material«  des  Darniknotena  und  der  Mcscnterial- 
drUsen  Tnberkelbazillen  in  mSBiger  Aosdil 
durch  Färbung  (Carbolfucbsin)  na(  !nvoi*<bar. 

Zwei  mit  dem  kiaigerweicbten  Inhalte  des 
Dtnoknotene  btv.  einer  Mesenterlallymphdrilse 
■vblnitan  infizierte  Meerschweine  fM.  (j  und  M.  8) 
■twben  4U  bxw.  51  Tage  nach  der  Infektion 
an  generaliilerter,  Ton  der  Inpfttelle  «mgehendfer 
Tuberkulose.  Kin  drittes  Meerschwein 
(M.  7),  subkutan  infiziert  mit  einem 
linienfroBen  StBek  des  Darmknotens, 
wird  14  Ta fje  nacli  der  Infektion  durch  Ver- 
blntong  getötet  Die  Sektion  ergibt  ebenfalls 
generalistette,  von  der  Impfttelie  ansgehende 
Tuberkulose.  Die  auf  das  I»reifaehe  ver- 
größerte und  mit  sablreichen  miliaren 
Knötehen,  sowie  verelntelten  nnregel- 
milBig  gestalteten  bis  linsengroßen  grau- 
weißen nekrobiotiseben  Herden  durcb- 
settte  mit  dieses  Heersebweins  dient 
als  Infektiunsniaterial  für  den  «fSten 
Obertragnngsversucb. 

Yersnebstler:  es.  zehn  Wocben  altes, 
I'2.!  kg  schweres,  weibliches  Rind,  welches  auf 
Tuberkulin  nicht  reagiert  und  die  Bezeichnung 
Rd.  5  fbhrt 

Intraperitoneale  Infektion  von  IM.  .'>: 
Am  &  Joni  1908  nnmittelbar  nach  Tötung  von 
M.  7  wird  «e  Nils  dtMei  VeeiMbwelna  mft 


20  ccm  Gl)  zerinbüuillon  surgHiliig  verrieben 
und  die  rOtliche,  leiehtgetrQbte,  von  den  grObeim 
Gewebsfelzen  befreite  Fliissifrkeit  Rd.  5  unter 
den  Üblichen  Kautelen  intraperitoneal  (linka 
Leistengegend)  Injiziert 

Verhalten  des  Versuchsrindes  nach 
I  der  Infektion:  lojektionsstelle  zunächst  ro- 
I  aktionslos.  15  Tage  naeh  der  Infektion  fiebe^ 
hafte  Temperatursteigerung  (niittclgradiges  Fieber 
mit  Temperaturen  zwischen  4ü,U  und  403**  C 
ohne  waseniliehe  StOmng  des  Appetits  sowie 
des  Pulses  and  der  Atmung).    '36  Tage  riacli 
der  Infektion  Temperatursteigerung  Uber  41*^  C, 
Venniadernng  der  Frefilast,  Besehlennigung  des 
Pulses   Ulli   liiT  Atmung,   vcieinzclfer  Husten. 
Inzwischen  hatte  sich  an  der  Injektionsstelle 
j  aiiBer  einen  anfhngs  haseInnBgroßen,  spater 
walniilJgroliei),  derben  Knoten  in  der  Hanl  mehr 
,  in  der  Tiefe  eine  diffuse  Anschwellung  der 
I  Baachnraslnibitar  aasgebildet,  welche  Ende  Jnll 
als    liandtcllergroße,    flache    Vorwölbnng  der 
Bauchdecken  deutlich  hervortrat.  Gleichzeitig 
entwiekelte  sieh  ein«  der1»e,  aehmersloaa  An- 
schwellung der  linlcaseltigeB  Kale&lten-  nsd 
KuterlymphdrOaen. 

Gegen  Ende  Jnli  ging  die  Temperatur  etwas 
zurück,  doch  trat  jetzt  der  anfangs  nur  spärliche 
Ilusten  deutlicher  hervor;  Rasselgeräusche  auf 
beiden  Lungen;  zeitweiliger  Dnrehfidl;  AbnagO- 
rung.  Tötung  ilca  Versuclisrindcs  am  90.  Jnli 
1903  (,'»2  Tage  nach  der  Infektion). 

.Sektionsergebnis:  Kindskopfgroße  tuber- 
kuUise  Infiltration  der  Baoehdecken  au  der  In- 
jektionsatflln  link r- Leistengegend  - :  aiiM^'cbreitcte, 
von  der  JuiptHielle  ausgehende  l>aucbfelltuber- 
knlose  (Perlsucht),  welche  zur  Verwachsung  des 
Netze»  mit  dem  serösen  (''herzuge  der  Bauchdeekcn 
an  der  Injektionsstelle  und  Bildung  von  zahl- 
reichen traubenförmigon  Konglomeraten  erbsen- 
großer  Tuberkel  i^nwohl  im  Bereiche  des  Netzes 
als  auch  des  gesamten  parietalen  und  viszeralen 
BauchfellUberzuges  einscbllcBlicb  des  GekrOses 
vornchmlieh  im  ventralen  i  tieferjrelegencn  Teile 
der Bauchbüble  geflihrt bat ;  beginnende  Knu tchen- 
bildung  am  pleuralen  Obersnge  des  Zwerchfella 
und  der  Interkostalräume:  embolische  Tulicrkulose 
I  der  Lunge,  der  Leber  und  der  Milz  nebst  tuber- 
ItnlOaer  Hyperplasie  der  tagehOrlgen  Lymph- 
drüsen; tuberkulöse  Hyperplasie  mit  beginnender 
VerktsuDg  der  linksseitigen  Kniefaiten-,  Euter- 
und  Bnglymphdrflsen. 

Sowohl  in  den  Perlknoten  als  auch  in  den  . 
Organherden  wurden  Tnberkelbazillen  durch 
FIrlning  naebgewieseo. 

Die  mikroskopische  I  nti  THuchung  der 
Perlknoten,    sowie    der  tuberkulösen  Organ- 
I  Teriaderangea  des  Teianchsiindei  hat  niebta 
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ergeben,  wu  ala  Unteraobeidungamerkmal  geilen- 
Uber  aolehen  toberknlOaen  Verlnderaofen  diesen 

könnto,  die  entweder  spontan  bei  tuberkulösen 
Riodera  vorkommen  oder  unter  Verwendung  von 
taberitolAaeatt  tob  Bbde  MttBnendem  Matertale 
bei  VerBucberlndera  experimentell  «iseagt 
werden  kOnneo. 

Zwei  mit  je  einem  linsengroSeii  Knoten  vom 
grafian  Netz  des  \'€r»ticli!!rindc8  subkutan  in- 
llalerte  Meerechweine  (M.  14  und  M.  15)  aurben 
79  biw.  87  Tage  iiaeh  der  lafektioB  «a  gene- 
nllHierter,  von  der  lapftteile  anagehender 
Tnberknloae. 

ZaeaDmenfaeaunK:  Im  \'orlie^nden Falle 
ist  ea  Bomit  gelungen,  mit  der  Milz  einen  luit  mber- 
kultfaem  Haterial  (Dinnknoten)  vom  MenHchen 
tofiaierten  Meeraehwetaa  anf  dem  Wege  der 
intraperitonealen  Injektion  bei  einem  gesunden, 
auf  Tuberkulin  nicht  reagierenden,  lehn  Wochen 
alten  Rinde  eine  von  der  Injektionsatelle  ana- 
gebende  typische  H:iuclifell-  und  beginnende 
Brnatfelltoberkuloae  iPerlsucht)  aowie  Tuber- 
knloae  der  Lunge,  Leber  und  Müs  zu  erzeugen. 

Die  erfolgreiche  Infektion  gab  sich  auch 
kUniaeh  durch  eine  achwcre  fieberhafte  Ali- 
gmneioerknnkung  dea  Versurbsrindes  tu  er- 
kennen, die  nach  einer  1  I  :.ir;ifren  Inkubations- 
aeit  akut  einsetzte  und,  wie  die  Sektion  des 
88  Tage  nach  der  Infektion  getöteten  Tieres 
•rgeban  bat»  nach  Umfang  und  Ausbreitung 
aehr  wohl  geeignet  war,  den  Tod  deaaelben 
herbeizuführen. 

Ein  QberKiclitiichca  V,M  der  bei  Bd.  5  er- 
seugten  tuberkulösen  Yeränderongeo  gibt  die 
Abbildung.*} 

Fall  IL 

Infektionsmaterial:  Lnn^e.  Leber, 
Milz,  Mesenteriallyniplidrilscn  und  Darm 
ein  es  etwa  48  Standen  zumt  an  di-n  I'ulKOti  einer 
Mißhandlung  gestorbenen  drei  .Monate  alten 
Kindes,  bei  dem  die  Sektion  Broncbialdrilscu- 
tubcrkulose,  tubeikulöse  Darmgeschwüre,  Mesen- 
terialdriisen tuberkulöse,  akute  Miliarinherkuloxe 
der  Leber  und  Milz  ergeben  Latte.  In  den  tuber- 
kulösen Herden  der  Uberbrachten  Or;janc  und 
Lymphdrllscn  Tuberkelbazillen  in  /icn  litb 
reichlicher  Anzahl  durch  Färbung  n;icli\s  eisbar. 

Zwei  mit  einem  Stück  Milz  bzw.  einem 
StQck  dt'r  kHsipiTwcichton  l'ronchiiillyMiphdriise 
anbkutan  infizierte  .Mecrsi  bwcinc  (M.  \  >  u.  M.  2ü, 
ataiben  4.S  bzw.  4.*  Tage  nach  der  Infektion 
an  generalisierter,  von  der  Impfstelle  ausgehender 
Tuberkulose.  Kin  drittes  iMccrschwein 
(IL  17),  anbkutan  infiziert  mit  einem 
linsengroßen  Stück  einer  kirscbkern- 
grolien     verkästen     Meso  n  t eriall yra ph- 

*)  Siehe  die  Tafel  am  Sclilusse  des  Heftes. 


I  drilae,  wird  49  Tage  na  eh  der  Infektion 
dareh  Verblutung  getStet.  Die  Sektion  ergibt 

ebenfalls  generalisierte,  von  der  Impfstelle  aus- 
gehende Tuberkulose.  Die  anf  da»  Doppelte 
vergröBerte  nad  mit  sabireleben  miliaren 
Knötchen  durchaetate  Milz  dieses  Mcer- 
acbweina  dient  ala  Infektionsmaterial 
für  den  «weiten  Übertragungsveraneh. 

Versuchstier:  ca.  zehn  Wochen  altes, 
131,600  kg  Bcbweres  msnnlichea  Kind,  welcbea 
anf  Tnbefknlla  nieht  reagiert  und  die  Bezeiebaong 
Rd.  8  fUhrt. 

Intraperitoneale  Infektion  von  Ud.  8: 
An  19.  Oktober  1906,  annittelbar  naeh  Tötung 
von  M.  17,  wird  die  Milz  dieses  Meerachweins 
mit  25  ccm  Glyaerinbonillon  aorgfältig  verrieben 
Oed  Rd.  8  unter  d«n  Ablieben  Kantelea  iatra- 
peiitoaeal  (linke  Leistengegend)  injiziert 

Verhalten  des  Versuchsrimies  n.ieb 
der  Infektion:  lojektionsstelle  dauernd  rcak- 
tionaloe;  keine  Sebwellnng  der  benaebbartea 
Lymphdrüsen.  19  Ta^c  nach  der  Infektion 
I  ü  lägige  fieberhafte  Temperatursteigerung  (40,9"  C. 
!  hOebBt«TeupenitBr)mItHaBten  nad Venaiaderang 

der  FrcUltiBt.  N'arb  Knek','.Tn<r  der  Körper- 
I  temperalur  Besserung  des  Allgcmciobefindeusi 
'  regelnifiigo    Fatttraafbabaie;    Zaaahme  dea 

K(ir]iern;owi(-bt».  .Vebt  Woiben  iiaeb  der  Tn- 
tektioo  erneute  Steigerung  der  Kürpertemperatur 
(40^0"  C);  Naeklaaaea  der  FreBlai»;  Rflakgaag  in 
KOn^crgewichf.  Tfitung  des  \'or8Uctisrindrs  am 
S2.  Dezember  1^3  (64  Tage  nach  der  Infektion). 

BektioB  dea  Yernaeharlndea:  Von  dar 
luipfistelle    (linke   Leistengegend)  ausgehende 

j  chronische  Üauclifelltuberkulose  (l'erlaucbt), 
weleho  aameatKeb  tu  Bereiebe  der  ItalEeB  Baaeb- 
wand  und  der  benachbarten  Teile  des  Netzes 

I  sowie  in  den  ventralen  i^tiefergelegenen)  Bauch- 
(ellpartleB  aar  Bildnag  caUraiebor  htfadtonH 

bis  erbsenffroßer,  zum  Teil  deutlieh  gestielter 
Perlknoten  geführt  hat;  beginnende  Brustfell- 
tuberkaloae  am  Zworebfell,  Bruetbein  nad  Im 
Bereiche  der  Rippeakaorpel. 

I       Im  Anastrich  voa  serquetachten  Knötchen 
I  den  Kftioa  gelang  der  Naekwati  tob  Tnbeikel- 
baafllBB  durob  Flrirnng  nieht 

Von  drei  mit  je  einem  Hnsenprußen  Terl- 
knotcnstUck  subkutan  inHalerten  Meerschweinen 
I  (M.  fiü,  H.  66,  H.  67)  starben  awel  (U.  66  a. 
M.  67)  77  bezw.  Of)  Tage  meh  der  Infektion  an 
generalisierter,  von  der  Impfstelle  ausgebender 
Tnberkaloae.  M.  65  warde  79  Tage  nach  der 
Infektion  getötet  und  zeigte  ebenfalls  ein  tuber- 
kulöses Geschwür  an  der  Impfstelle  und  Kene- 
raliaterte  Taberknloie. 

Zusammenfassung:  Im  vorliegenden  Falle 
ist  ea  somit  gelungen,  mit  der  Milz  eines  mit 
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taberkulöaem  Material  ^MeseDteriallyinpbdrtlM) 
▼OB  Meofehm  inflsiertea  Meendiweint  Mf  den 

Wege  der  intr.ipt  ritonealen  Injektion  bei  einem 
getnnden,  auf  Tab«rkaliii  nicht  reagierenden, 
ca.  lehn  Woelien  alten  Bind«  «Ine  von  der 

Injektiunsstelli'  ansgelMide  typische  Rauchfelt- 
taberkuloae  (Perleoebt)  mnd  beginnende  Braat- 
felltnberkaloee  so  enengen.  Eine  Yerallge- 
nelanmg  der  Tuberknlosc  .«uf  iirm  \v.-i;e  (i.  r 
Blntbahn  hat  in  dicBem  Fall  nicht  stattgefiindeD. 

Die  erfolgreiche  Inrcktion  gab  sich  kliniftch 
durch  eine  kurze  fieberhafte  AilgemeineiknuiknDg 
des  Versuchsrindes  zu  erkennen,  die  nnch  einer 
18  tägigon  Inkubatiunszeit  akut  einsetzte  und 
laeb  (tinf  Tagen  wieder  ausgeglichen  war.  Die 
zweite  etwa  acht  Wochen  nach  der  Infektion 
einsetzende  Periode  mittelKiadijjen  !■  iebers  zeigt, 
daß  der  langsam  fortschreitende  tuberkulöse 
Prozeß,  obwohl  er,  wie  die  Sektion  ergeben  hat. 
zunächst  rein  lokalen  Charakter  bewahrte, 
dennoch  fUr  den  allgemeinen  Gesundheits-  und 
Kräfteznstand  des  Venacbarindes  Hiebt  be- 
detitungslos  war. 

Fall  III. 

Infektionsmaterial:  Lun<,'e.  Leber 
Müs,  Hesenteriallympbdruseu  und  Darui 
einet  etwa  36  Standen  xnvor  an  Lnngen- 
tnberkulose  mit  rechtsseitigem  Pneumothorax 
gestorbenen  ö'/s  Jahre  alten  Kindes,  bei 
welohen  die  S^tion  außer  den  Verändemngen 
der  Lungenpbtl  isc  embolische  Tulierkulose  der 
Leber  und  Milz,  tuberkulöse  Darmgeschwüre  und 
MeeeoterialdrllientDberkuIoBe  ergeben  hatte.  Im 
Abstrich  der  markig  geschwollenen,  mit  hirsc- 
kuragroßen  gelbweiSen,  opaken  Eintelhcrden 
darehaetiten  meieaterlalen  LymphdrOsen  T u  b er- 
kelbazillen  in  ziemlicher  Antahl  durch 
Färbung  nachweisbar.  Von  diesen  tuber- 
kalAeen  Meeenteriallympbdrtteen  wird 
dsi  Material  fflr  die  direkte  subkntane 
Übertragung  auf  Kind  i>  (Versuch  a)  ent- 
noamaB. 

Bin  mit  einem  linsengroÜen  .>^t(ick 
der  taberkulösen  Mesenteriallymphdrüse 
enbkataa  fnfislertee  Meeraehwein  (M.  35) 
wird  <>KTage  nach  der  Infektion  durch  Ver- 
blutung getütet.  Die  Sektion  ergibt  generali- 
iierCe,  von  der  tapfiiiell«  «Mgvbeade  Tuber- 
kulose. Die  auf  das  Vierfache  vergrößerte 
Milz  dieses  Meerschweine  dient  als 
Material  fftr  die  iatrapcritoneale  Ober- 
tragung  auf  Rind  16  (Verench 

Veranchatiere:  a)  oa.  iwdlf  Wochen  akea, 
98  kg  Bchweree,  weibilebee  Rhid,  welebea  auf 
Tuberkulin  nicht  reagiert  und  die  Bezeichnung 
Bd.  9  (tthrt  b>  ca.  acht  Wochen  alte«,  50  kg 
•ohwerei,  weibllehea  Biad,  welebet  auf  Taber- 


kolis  nieht  reagiert  und  die  Bezeichnung  Bd.  16 
Ahrt. 

a)  Direkte  subkutane  Infektion  von 
Bd.  9:  Am  1.  Dezember  190»  alsbald  nach  £in- 
trelfen  dee  Materiale  werden  in  guuen  swei 
erbsengroße  Stiieke  aus  den  sorgfilltig  abge- 
spulten MeBenteriallymphdriUen  beranageechnitten 
und  mit  5  eem  iterflieierter  Koebeals- 
lösung  in  eineui  sterilisierten  Mörser  fein  ver- 
rieben. Von  dieaer  leicht  getrübten  Emulsion 
werden  4  eem  nnter  dan  lUlolien  Kaotelea 
Rd.  9  subkuun  ia  der  Mitte  dar  Unkea  Haliaeite 
eingeapritzu 

Verbaltan  dee  Vereaeherindee  naeb 
der  Infektion:  Injektionsstelle  anfan^ii«  leicht 
diffus  gezchwollen;  iplter  entwickelt  sich  eine 
knotige,  faastgroBe  Aneebwellnng  an  der 
Injektionsstelle,  welche  durch  einen  bleistift- 
starken derben  Strang  mit  der  gänseeigroßen, 
ebenfklle  hOekrigea  BnglympbdrllM  in  Ya^ 
bindting  steht.  14  Tage  nach  der  laffaktion 
leichte  fieberhafte  Temperatnrataiganug  (1I9,0<* Ol 
welebe  aieb  16  Tage  spiter  vOllig  wieder  an»- 
geglichen  hat.  Keine  Sti'ininp  den  AUgeraeinba- 
finden«  j  regelmäßige  tiewichtszunahme.  Seit 
Ende  Desember  bildet  rieb  auoh  die  AneehwenoBg 

an  der  Injektionsstelle  etwas  zurück.  Posittva 
Tttberkulinreaktion  am  8.  März  1904.  TOtOBf 
dee  Vennebariadea  an  15.  Mira  1904  (106  Taga 
nach  der  Infektion). 

Sektionsergebnis:  \V.Tlniil.Vt^roße  tnber- 
kalOse  Intlltration  an  der  Imptatelle  (Mitte  der 
linken  Halsseite)  mit  zentraler  kiieiger  Ein- 
«chmelzung  und  hej;int>eiidcr  Vcrknlkung;  tuber- 
kulüse  Uyperplasiu  der  linken  HiiglympbdrftM 
nit  hardweiiar  Varkleong  und  YeilnlkHBff. 

Im  Ahstrich  \on  der  Impfstelle  zahlreiche 
Tuberkelbazillen  durch  Färbung  nachweisbar. 

Von  drei  mK  Ja  einem  liniangroBen  Stflek 
des  käsig  erweichten  Materials  von  der  Impf- 
stelle bzw.  der  MeaenteriallymphdrUse  subkutan 
inUsterten  Meeraehwatnan  (M.  Sl,  M.  SS  a.  M.  S4) 
starben  zwei  iM.  21  u.  M,  2.'>i  bereits  20  bzw. 
21  Tage  nach  der  Infektion  an  Dannentsilndung 
infolge  itntweekm&Mger  Pllttemnf  .  Dte  Sektion 

ergab  bei  beiden  Versuchstieren:  tnSerknlöses 
GeschwUr  an  der  Impfstelle,  tuberkulöse  llyper- 
plaiia  dar  EniafiritenlymphdrBaen  and  fHeehe 

Miliartuberkulose  der  I.eber  und  Milz.  M.  24 
starb  79  Tage  nach  der  Infektion  an  generali- 
aiarter,  Ton  dar  Inpfhtella  anagahander  Tnbar- 

kulose. 

b)  Intraperitoneale  Infektion  von 
Bd.  16:  An  6.  Febmar  1904  nnmittelbar  naeb 

Ti'itnng  von  M.  3.*)  wird  die  Milz  iliese^  Meer 
Schweins  mit  25  ocm  tilyzerinbouiliou  sorgtUltig 
varrlabaa  and  nnter  den  übHeban  Vanlehta- 
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maBrageln  Kd.  16  fntripeiltoiMa]  (Hnk«  Leisten- 
gegend} injiziert. 

V erb. ilteudeaVerBucbsri Ildes  nach  der 


hatte.   Im  Abstrieb  der  MosenteriallymphdrUBOO 

Tuberkelhazillcn  in  groläerZahl  dnrcli  Fitrbung 
nachweisbar.     Die  auf  dem  Durchschnitt 


Infektion:  Ii^elttiinueteUe  daaernd  reaktiooa-  |  neben  niattglänsenden  opaken  Stellen 


los:  keine  Verändrninp  an  den  benachbarten 
Lymphdrüsen.  Yoiu  zweiten  Tage  nach  der 
Infektiös  14  Tage  laof  geringgradige  abendUehe 
Temperatnrsteigernngen  (.'<9,7 C),  sonst 
keinerlei  Abweichungen  von  der  Norm;  dauernd 
guter  Appetit;  normale  Gewiehteinnahnie.  Erste 
Tuberkulinprobe  (■IS  Tage  nacb  der  Infektion) 
positiv.  Zwei  weitere  Tuberkulinproben  (117 
taw.  190  Tage  nneh  der  InMcdon)  aoeh  bei 
gestaigttrter  Dosis  (I  ccm  Tuberkulin)  negati%-. 
Tdtnng  des  Versacbsrindes  am  17.  Juni  11K)4 
(189  Tage  naoli  der  Infektion). 

.Sektlonaergebnis:  Weder  an  der  In- 
jektionsslelle nad  den  benaehbarten  Lymph- 
drSsen  noch  auf  dem  Baaehfell  noch  in  irgend 
einem  Organ  einscblieülicli  der  zugeböriffon 
Lymplidrfisea  taberkolAse  Verändemngen  naeb- 


Zusammenfassung:  Die  unniiltelbare  Htib- 
kntane  Oberimpfung  einer  kleinen  Menge  mit 
Koebsaltlllsnng  yerriebeaen  taberknlflsen  Ma- 
terials (MesenteriallymphdrUse)  vom  Menschen 
auf  ein  ca.  12  Wochen  altes,  auf  Tuberkulin 
nfeht  reagierendes,  gesvnde«  Bind  halt«  1»  toi^ 
liegenden  Falle  lediglich  die  AwMIdwat  einer 
walnnßgrofien  tnberkulAsen  Infiltration  an  der 
Injektionsstelle  (ihhe  Ealsflicbe)  nnd  «be 

tuberkulöse Infiitrntinn  dor  zagellOrigMiBagljnnph» 

drttse  mit  Verkalkung  anr  Folge. 

IHe  rein  lokal«  InMcHon  gab  sieb  klinisch 
nur  durch  eine  einmalige  leichte  fieberhafte 
TemporatnnteigeniDg  xa  «rkennen,  die  14  Tage 
naeb  der  Infektion  dnsetste  nnd  naeb  16  Tagen 
wieder  ausgeglichen  war. 

Dagegen  gelang  es  nicht,  mit  der  Müs  eines 
mit  dem  gleichen  tnberkatOsen  Halerial  vom 
Meascben  infizierten  Meerschweins  anf  dem  Wege 
der  intraperitonealen  Injektion  bei  einem  anderen 
anf  Tuberkulin  nicht  reagierenden,  ca.8Woeh«n 
alt««,  gMNUMlen  Bind«  ein«  tabtrknlOe«  Infektton 
SU  eneagen. 

Die  sieben  Wochen  nach  der  Infektion  noch 
vorhandene  TuberkulinQbcrempfindlichkeit  war 
4  Uonate  aaeh  dar  Infektion  völlig  verschwunden. 
Fall  IV. 

Infektionsmaterial :  Konglomerat 

orbscn  bis  haselnußgroßer  Mesenterial- 
lympbdrüsen  von  einem  Tags  suvor  an  ulze- 
rOeer  Damtoboiknloae  gestorbeoen  8V4J  Ihrigen 
Kinde,  bei  welchem  die  Sektion  außer  den  Ver 
änderungen  am  Darm  noch  alte  Broncbialdrüsen- 
tuberkulöse,  tnbeikukJse  Longenphtfaise,  Mülar- 
tnberkahue  der  Leber,  Hih  nnd  Pia  ergeben 


zahlrfi(  1h>  gclbweiße  Krwcichiingslierde 
aufweise  udon  Mesentcriallymphdrllscu 
dienen  als  Material  ftr  die  direkte  sub- 
kutane    liert  ragitn  t:  ruif  IMnd  1<>. 

Zwei  mit  je  eiuem  linseugrotten  ätUck  einer 
MeseBtaflallymphdillse  sobkntan  Infislerte  Meer- 

sekweiae  (M.  r.  und  M  <;  starlien  li'i  bzw.  Tage 
naek  der  Infektion  an  Darment&ilndung  infolge 
nniweekmlBtger  FUttenrag.  Die  Sektion  eigab 

hei  bi'itlen  Versucbstiereii  übereinntimniend: 
kiisigen  Absxett  an  der  Impfstelle,  tuberkulöse 
HyperplasiederKniefaltenlymphdrIlten  nndfnscbe 
MiliarlulMTkulose  der  Leber  und  Milz. 

Versuchstier:  ca.  12  Wochen  altei^ 
IM  kg  schweres  weiUlohes  Biad,  w«leh«a  anf 
Tuberkulin  nicht  reagievt  und  die  BeiefduBBOg 
Ud.  15  fahrt. 

Direkt«  subkutane  Infektion  von 
Ud.  !.'>:  Am  2C.  Februar  1904  alsbald  nach  Ein- 
treffen des  Materials  wurden  ca.  2  g  von  den 
tabeiknlOeen  Hesent«riallymphdrllaea  mit  80  eom 
rilyzerinbouillon  in  einem  sterilisierten  Mfirser 
sorgikitig  verrieben  nnd  die  schwachrOtiiehe 
te«b«  PMaaigkeit  Bd.  15  an  Jeder  Halsselte 
(Mitte)  zur  HäUte  injiziert. 

Verhalten  dcsVcrsuchsrindes  nach  der 
Infektion:  ii^ekiionsstelle  dauernd  reaktions- 
io«,  deagleieken  die  benachbarten  L3rmphdrUsen. 
K'irjterToinperntnr  im  unmittelbaren  Anschluß  an 
die  Injektion  aciit  Tage  hindurch  etwas  crhüht 
(39,6*>  C).  Keine  Störung  des  Allgemeinhefindens; 
r-'trclmässigefiewichtszunahine.  Kr^<Ie Tuberkulin- 
probe (28  Tage  uacb  der  Infektion)  positiv. 
Zwei  weitere  Tuberkulinproben  (96besw.  110  Tage 
nach  der  Infektiom  auch  bei  erhöhter  Dosis 
(1  ccui  Tuberkulin)  negativ.  Tötung  des  V'er- 
saehBrind«s  am  17.  Jnnt  1604  (IIS  Tage  naeh 
der  InfektinnV 

Sektionsergebnis:  MarkstQckgroße  Ver- 
waebsnag  der  Bant  mit  der  darunter  liegendea 
Muskulatur  an  der  einen  Injektionsstelle  (Milte 
der  linken  Ualsfläcbe)  durch  normales  grauweißes 
Biadegewnbe.  W«d«riB  dmliaken  noch  in  der 
rechten  Buglynqpbdifln  «ia«  Sp«r  von  Kadtehen- 
bildung. 

Abgeeebea  von  8  liaaeagroflen  total  ver 

kalkten  Knötchen  in  einer  Mesenteriallytnphdrilse 
keine  patbolugiscbon  N'eränderungen  weder  an 
den  Orgaaea  aoeh  aa  den  ftbrigen  in  meaaer- 
rFickendicke  Scheiben  zerlegten  Lymphdrflnea 
des  Versucbsrindes  uaciiweisbar. 

Eia  ndt  «faMn  ia  toto  aas  der  Jfesenterial- 
IjmphdrOi«  benNMig««ehaitt«B«a  Kadtehen  sab- 
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kaum  tofiiimiM  Xecmdiwdii  (M.  183)  wurde 

I<>0  Tagt'  n;ifh  der  Infoktion  petOtet  und  frei 
von  tuberkulütteu  Ventudtrungen  gefunden. 

ZtttfttBineBfaasung:  Die  unmittelbare  tab> 
kptano  Übertragung  von  ca.  2  g  mit  JJouillon 
■orgflUtig  Terriebeoen  luberkoldsen  Materials 
(MaaenteriallTBphdillae)  von  HsBaebeii  anf  ein 
ca.  12  Wochen  alte«,  aif  Tubtrkuliu  nicht 
reagiereDdei,g««indwBiad  hatte  im  vurliegeuden 
Fall«  weder  «ine  tatMrknlOse  Infiltration  an  den 
Iqjekdonaatellen  noch  eine  tubericultise  I'r- 
krankoDg  der  sugeliOrigen  Lyophdraaen  zur 
Folge. 

Die  vier  Wochen  nach  der  Infcktiun  noch 
vorhandene  TabcrkniiattbecempfiDdlicbkeit  war 
drei  Koaate  sadi  der  IbübUIob  vOllig  ver- 
sdiwunden. 

Fall  T. 

Tnfektionsmaterlal:    Zwei  höhnen- 

große  verkftBte  meeenteriale  Lymph- 
drüsen einet  Tags  znror  im  KindericraBken« 
hause  an  den  Folgen  dea  Sebarlacha  geatorbenen, 
4','|  Jabre  alten  Kindes,  l>ei  welchem  die 
SektioB  außer  dem  safklligeB  Befunde  der 
ulzerösen  Darmtuberkuloae  keine  tnberfcnlOsen 
Veränderungen  ergeben  hatte.  Im  kUsigen  In- 
halte der  Mesenterial lymphdrQaen  Tuberkel- 
basillen  In  gtoBer  Menge  nachweisbar. 

Von  drei  mit  je  einem  HnaeBgroBeB  Stilek 

ik-r  \  crk:is.tcii  Mi  fiiTitrriallymphdrtiscn  subkutan 
intizierteu  ilcurBchwcinen  I.M.  lUU,  M.  IUI  und 
M.  102)  alirbt  eins  (M.  100)  97  Tage  aaeh  der 
Infektion  an  genf  raüs'icrtiT.  von  der  Inipf^rdlc 
ausgehender TuLerkuluse.  Zwei  Meeracbweine 
(M.  101  nnd  M.  lOS)  werden  57  Tage  aaeh 
der  lefektion  dnrch  Vcrblntting  getötet. 
Die  Sektioa  ergibt  bei  beiden  Versuchstieren 
QbereiBstimDead:  tnherfcnUtaes  Geaehwür  an  der 
Impfstelle,  luberknb'ise  Hyperplasie  der  Knie- 
faltentymphdrUsen,  Miliartuberkulose  der  Lunge, 
Leber  nnd  Mili.  Die  auf  das  Dreifaebe  ver- 
grülierfe  und  mir  !<tocknadelknpf-  bis 
linsengrotien  Tuberkeln  durchsetzte  Milz, 
die  fast  haselnuBgroBe  klslg  erwefehte 
portale  I.  yniphdrtlse  und  diu  eben- 
falls haselnuligroßen  mit  käsigen  Er- 
weiebnngeherden  darehaetsten  Knie- 
falte nlymphdrllsen  von  M.  101,  sowie  die 
auf  das  Vierfache  vergrößerte  und  mit 
Bteekaadelkopf-  hie  linsengroSen  Tn- 
bcrlsclr:  '!  n  roh  setzte  Milz  und  die  bafcl- 
nuUgruUe  käsig  erweichte  portale  Lymph- 
drllae  von  H.  108  dioBOB  ala  Katerial  fBr 
die  ÜbertragBBg  aaf  dl»  Btader  25 
und  26. 

Yerenchatiere:  a)  ca.  6  Woehea  altes, 
96,80  kg  achweiea,  weibUehe«  Uladi  welcbea 


BBf  TnherknliB  nicht  reagiert  nnd  die  Beaeieh- 

niing  Ud.  25  führt;  b'i  ca.  10  Wochen  altes, 
93  kg  schweres,  weibliches  Kiud,  welches  auf 
TnherknliB  nicht  reagiert  und  die  BesetcboBBg 

l?d.  2«  führt. 

a)  Subkutane  lufektion  von  lid.25:  Am 
6.  Ylll.  04  unmittelbar  nach  TOlang  von  M.  101 
und  M.  102  werden  die  Müa  und  portale 
Lymphdrase  von  M  lOS  mit  25  ecm  Glyzerin- 
booillon  sorgfülüg  verrieben  und  die  trilbe,  rtit- 
liche  Flüssigkeit  Kd.  25  in  der  Mitte  der  rechten 
Halsseite  subkutan  eiagespritzt.  Gleichzeitig 
werden  die  beldea  Kniefaltenly uiphdrUaen 
von  M.  lül  ebenfalls  mit  25  ccm  Glyzcria- 
bonilloB  verliehen,  nnd  die  so  gewonnene 
Emalslon  nach  Eaireranng  einiger  grober  Ge- 
websfetzen  demselben  Versuchstiere  BB  der 
linken  Ilalsseitc  »ubkntan  injiziert. 

Verhalten  des  Vorsuchsrindes  nach 
der  Infektion:  Beide  InjektionaefeUea  zeigen 
wenige  Tage  nach  der  Tnji-ktion  eine  dcutlidie 
Anaebwellung,  welche  20  Tage  nach  der  Injektion 
recfaterseita  Fanatsilrice,  linkerseita  Doppeifaust- 
atflrke  erreicht  Die  zu>felif>rigen  Biiglyniph- 
driUten  sind  als  bübuereistarke  derbe  Knoten 
deutlieh  fühlbar.  Neun  Tage  nach  der  laiektioB 
fieberhafte  Ten)pcr.itiir;strij;enii;>f.  Htiston,  Nach- 
lassen der  FrcUltist.  Unter  zuucliuicuder  Atem- 
Bot,  Auftreten  tob  RatselgerlnaeheB  tritt  der 
Tod  bereite  am  13.  IX.  Ol  (^7  Tage  aaeh  der 
Injektion)  ein. 

SekttoDsergebBle:  Ausgebreitete  taher- 
kuli'ise  Infiltration  der  Siibkiitis  und  Muskulatur 
an  beiden  lojektionsstellen  (Mitte  der  Ilal^äciten); 
tuberkniQse  Hyperplasie  mit  herdweiaer  Ver- 
kilsting  der  beiderfciridcn  Baglymphdrii^^en,  fut- 
wie  der  rechtsseitigen  Kniefaitea-nndKniekchlen- 
lympbdrfisen;  akate  Miliartuberkulose  derLungen 
und  .Tkiitc  lidiärc  katarrhalische  Pneumonie  im 
Bereiche  der  rechten  Luuge  sowie  des  vorderen 
Lappens  der  linken  Lunge;  Mlliartaberkulose 
der  I.el'Cr.  Milz  und  Nieren  iieb^'  tnberkuliiMT 
Hyperplasie  der  zugehörigen  Lymphdrüsen;  pa- 
renehymatOee  DegeneradoB  der  Nieren  und  des 
Herzmuskels 

Die  mikroskopische  UBtersucbung  der 
laherkulOeen  OrganverlndemBgen  des  Versncba- 
rindoft  hat  nicht?  rrizchen,  was  als  UnterscheidOBga- 
merkmal  gegenüber  solchen  tuberkulösen  Ver- 
Inderungen  dienen  konnte,  die  unter  Verwendung 
von  ttiberknliiM  III.  \  um  Khiile  sfatnuiendem 
Materiale  bei  einem  Verttucbsrinde  erzeugt 
werden. 

In  den  AuastriobprSpaiBten  der  Lungen- 
knOtctaeD,  des  BroacbialschlefaBea  nnd  der  Leber» 
kaOteheB  waidea  aahlielebe  TaherkelbastlleQ 
deich  FirbuBg  BaehgewieeeB, 
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Zwd  mit  je  einem  linsengroßen  Stück  aus 
derl.nnge  des  Veronclisrindi  s  Buhkutan  infizierte 
Meerschweine  (M.  1^  u.  M.  l.U;  starben  32  bzw. 
88  Tage  naeli  der  Injektion  an  generalisierter, 
von  der  Impfatellp  .Hüif^rliciKler  Tiiherkulose. 

b)  Intraperitonealc  Infektion  von 
Sd.  38.  Ain6.yiIL  Oi,  anmlttelbar  nach  Tötung 
von  M.  101  lind  M.  ICK?  werden  die  Milx  und  die 
portale  Lymphdrüse  von  IUI  lull  2b  vxm 
OlyterinboeOIon  MN-gOltiK  veniebea  und  die 
trübe,  rötliclie  FlilsMi^'Ueir  IM.  26  unter  den  üb- 
lichen VorsichumaUregeln  intraperitoneal  (linke 
Lelitengegead)  lajidert    HieiM  weiden  nit 

AliHirht  :?  4  ccm  in  die  Siilikiitis  der  Haaeb- 
wand  an  der  Injektionabtelle  eingc-ttpritsU 

Verhalten  des  Veravehirtndee  naeh 

der  Infektion:  lojcktionsstelle  daneiad  reak- 
tiondM;  alimiUiliehe  Anschwellung  der  links- 
■eiUgen  Kntefktten  nnd  EuteriymphdrttBen,  von 
denen  erstere  Ende  November  einen  gut  taiibon- 
eigroßen  derben,  letztere  einen  etwa  walnuß- 
großen etwas  weieheren  Knoten  darstellen.  Ein 
federkicistarker  derber  Strang  verliiuft  von  der 
linken  Kniefaltcnlympbdrttse  naeh  der  Ii^jektiona- 
stelle,  die  lediglich  darch  eine  etwa  markstflck- 
grofie  Verwachsung  der  Haut  mit  der  darunter 
liegenden  Muskulatur  kenntlich  ist.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Infektion  beginnt  eine  Periode 
Mehlen  bis  niittelgiadigea  Fiebers,  wekhe  niit 
knreen  Unterbrcchangcn  ca.  sechs  Woehen  lang 
anhält.  Appetit  dauernd  gut;  regelmäßige  Ge- 
wichtnunahme.  Zweimalige  Tuberkalioprobe 
^51  bzw.  IT).')  Tage  naeh  der  Injekiiun)  positiv. 
Tötung  des  Veranehirlndea  am  1.  II.  ü5  (179 
Tage  nach  der  Injektion. 

Sektionsergebnis:  Strangf<>rini<re  tuber- 
kulöse Infiltration  der  Subkutis  in  der  Naclibar- 
aobaft  der  InjektfooMtelle  (llube  Leistengegend); 
tuberkulöse  Hyperplasie  mit  licrdwei>er  VeN 
kisung  und  Verkalkung  der  linken  Kniefaiten- 
nnd  Enteriynphdrlleen;  anegebreltete  ehronlsehe 

Bauchfelltuberkulose  iPer'suchf  ,  welche  naiiient- 
lieh  im  Bereiche  der  linken  Bauchwand  (Impf- 
etelle)  nnd  der  benaehbarten  Tdie  dee  Ketses 
sowie  in  den  ventralen  'tiefiTgclegenen)  Bauch- 
feilpaztien  sur  Bildung  zahlreicher  birsekorn- 
bis  lineengrofier  Perlkaoten  geführt  bat 

Im  Aiisstrieh  von  der  linken  Kniefalten-  und 
Euterlympbdrttse  wurden  lablreicbe  Tuberkel- 
batlllen  dnreh  Firirang  nachgewieeea.  In 

Ausstrich         (Ii'n  rerlkiiotcii  pelang  der  Nach 
weis  der  Tuberkelbazillen  durch  Färbung  nicht. 

Ein  Heeraebweln  (IL  808),  anbkntan  am 
Rdcken  infiziert  mit  einem  linsengroßen  Stttck 
der  linken  KniefaltenlymphdrUse,  und  zwei 
Meanchwelne  (N.  9M  nnd  M.  805)^  anbkntaa 
am  Btteken  Inliiieit  nlt  Je  «iiMB  liweagrofiea 


Perlknoten  vom  Netz,  wurden  13  Tage  nach  der 
Infektion  getötet  Die  Sektion  ergab  bei  sämt- 
lichen Versuchstieren  ftbereinstimmend  eine  von 
der  Implbtelto  aoegehende  generaHaiert«  Tnber^ 

kniosc. 

Zusammenfassung:  Im  vorliegenden  Fall 
ist  ee  aomit  gelangen,  mit '  der  Ulla  «ad 

lier  portalen  I.yiii]>hdrU8e  eines  mit  tuberkulösem 
Material  (Mesenteriallymphdrüse)  vom  Menschen 
f  inflaierten  Meerschweins  and  mit  den  beider- 
seitigen Kniefaltenlymphdrftsen  eines  zweiten 
mit  demselben  tuberkulösen  Material«  infizierten 
Meeraehwelns  anf  dem  Wege  der  sabkotaaen 
Injektion  bei  einem  gesunden,  .luf  Tuberkulin 
nicht  reagierenden  ca.  sechs  Wochen  alten  Rinde 
dae  Toa  der  lajdctioaaatelle  aaagehende,  in 
37  Ta^en  zum  Tode  flkhreade,  akute  Hlliartaher^ 
kulose  zu  erzeugen. 

Klinisch  gab  sich  die  erfolgreiche  Infektion 
durch  eine  schwere,  fieberhafte  Allgemein- 
erkrankung des  Versncbsrindes  zu  erkennen,  die 
am  neunten  Tage  nach  der  Infektion  akut  einsetzte 
und  unter  zunehmender  Atemnot  und  Herz- 
schwlehe  bereits  37  Tage  nach  der  Infektion 
tarn  Tode  führte. 

Bd  einem  aweltea  ebenflillB  geannden  aad 
auf  Tuberkulin  nicht  reajjierenden  zehn  Wochen 
altea  Rinde  hatte  die  intraperitouoale  Einver- 
leibung der  Mtli  nnd  der  portalen  Lymphdrilae 
eines  mit  demsellien  .^l;irl•ria!^■  infizierten  Meer- 
schweins lediglich  die  Ausbildung  einer  von  der 
I  Injeictioaastelle  (linke  Leistengegend)  ausgehenden 
typischen  Bauchfclltuberkulo.n'  zur  Folfjc.  Eine 
Verallgemeinerung  der  Tuberkulose  auf  dem 
I  Wege  der  Blutbahn  fud  wibrend  der  aeeha 
Monate  dauernden  Beobachtungszeit  nicht  8t«tt 

Die  erfolgreiche  Infektion  gab  sich  klinisch 
dnreh  eine  fieberhafte  Tempentursteigernng  in 
erkennen,  welche  am  dritten  Tage  nach  der  Inlitk- 
tion  einsetzte  und  mit  kurzen  Unterbrechnngea 
i  ca.  sechs  Wochen  lang  anhielt    Von  diesem 
I  Zeitpunkt  ab  war  die  tuberkulöse  Infektion  nur 
{  noch  mit  Hilfe  der  Tuberkulinprobe  klinisch 
nachweisbar. 

F-all  I. 

.  Infektionsmaterial:  Walnußgroßes  Kon- 
I  glomerat  erbsengroSer  Perlknotea  ohne  makro- 

skopiseh  sichtbare  Vorkiisunpshcrde  vnm  Rrn.Htfell 
einer  mit  mittelgradiger  Serosentuberkulose  be- 
hafteten, soaat  gut  genährten  Kuh  (Sehlaebtbof). 
Ein  mit  0,01  g  Material  subkutan  am  ROcken 
infiziertes  Meerschwein  (M.  3)  stirbt  62  Tage 
nach  der  lafitkdw  an  genenillaierter,  toii  der 
ImpibteU«  Migebesder  Ttob^rlcnloee. 
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VcriuehBtier:  c*.  1  Jahr  altes,  2ü;>,MKI  kg 
idiwares,  männlichet  Bind,  velcbM  auf  Tubcr- 
kolin  sieht  reagiert  and  die  Bes«i«1iDang  Bd.  8 
führt 

Verauebiergebni«:  Die  intravenöse 
Injektion  tob  0,05  g  dee  mit  Bouillon  lor^* 

ßltig  verriebeaen    tuberkulösen  Materials 
vom  Kinde  bewirkte  bei  Kd.  8  eine  vurUber- 
g«h«ad«  Abnahme  dea  Korpergewlehta  nnd  eine 
am  40.  Tage  nach  der  Infektion  einsetzende, 
swei  Tage  anhaltende,  fieberhafte  Steigerung 
der  KCrpertemperator,  in  deren  Verlaaf  eleh 
Hutten  einstellte,  der  sich  während  der  nean-  1 
BOMtigen  Beobaebtongaaeit  nicht  wieder  verlor.  1 
Ein«  iwdmalige  TnbeifaiHnpfoh«  rerlief  positiv. 
Bei  der  nenn  Monate  nach  der  Infektion  Mir 
genommenen  Sohlacbtong  wurden  fünf  erbsen- 
gnAt  «mbotiaehe  Toberkel  in  der  Lunge  nebst 
lahlraiebon  hirsekorn-  bis  erbsengroßen,  teÜH  1 
rarklalen,  teils  verkalkten  tuberkulösen  Herden 
in  den  bronehlalen  und  mediaatinalen  Lymph- 
drflsen,  ein  bobncngroßes  Konglomerat  Steck- 
nadelkopf-  bis  linsengroQer  Knötchen  in  der 
UnkneltigeB   KehigangalymphdrOae  und  zwei 
Idiaekomgroßo  Tuberkel  in  den  portalen  Lympli- 
drttsen  gefunden.  Durch  mikrodtopiache  Unter- 
auchung  und  Tierveraueh  wurden  lebenafthige 
virulente  Tuberkelbazillen  in  den  Knötchen  der 
Lunge  nnd  den  augehOrigen  Lymphdrüsen  nach- 
gewieaan.  i 
Fall  IL  I 

I  n  f t' k  t ;  (;  n  s in a te rial :  TauboneigrotScr 
flacher  FeriluioteD  ohne  makroskopisch  siebtbare  i 
Verfclaangsherde  vom  Bsnebibll  eines  mit  mittel-  | 
fjradiger  Serosentuborknlose  behafteten,  gut  ge- 
nährten Ochsen  (SchlacbthoO*    Lin  mit  0,01  g  I 
Material  sabkutan  am  RBeken  infisiertes  Meer- 
schwein (M.  12)  stirbt  :>0  Tage  nach  der  In 
fektion  infolge  von  Jdilaberstnng,  verursacht 
durch  generaliaierte,  tob  der  Inpfatelle  ans» 
gebende  Tuberkulose. 

Versuchstier:  ca.ein  Jahraltea,  968,öUkg 
aehweraa,  wetUtehaa  Rind,  welohes  auf  Tuber- 
kulin nieht  reaf^ert  nnd  dto  Beaelehnuag  Bd.  6 
führt. 

Versnehserf  ebnta:  Die  snbkntane  In» 

jeklion  von  0,.'»  g  des  mit  Hüuillon  sorgHlhig 
verriebenen  tuberkn lösen  Materials  voui 
Binde  bewirkte  liel  Bd.  6  die  Entstehung  einer  I 
taubeneigroßen  tuberkulösen  Infiltration  an  der 
Ii^jektionsstelle  mit  hühnereigrofler  Anschwellung 
der  zugehörigen  Lymphdrüse.  Auf  wiederholte  | 
Tnberkulineinspritzung  reagierte  das  Kind  positiv. 
Bei  der  neun  Monate  nach  der  Infektion  vor- 
genommenen Schlachtung  wurde  nur  ein  walnoft- 
grofier  abgekapselter  tuberkulöser  Abszeß  an 
der  Ii^ektionsstelle  und  eine  tuberkulöse  Hyper- 


plasie und  berdweiae  Verkäsung  biw.  Ver- 
kalkung der  BugahOrigen  Lymphdrüse  festgeatalll. 
Dnreh  mikioekoplsehe  Untersucbnng  und  Tier- 
versuch wurden  lebensfähige,  volivirulcnte 
Tuberkelbaaillen  in  der  Wandung  des  käsigen 
Abaiaaaea  nad  In  dar  tnbeiMüasB  LymphdrOae 
naohgewiaaon. 

Fall  III. 

Infekt ioDsmaterial:  Uänseeigroties  Kon- 
glometat  haaelBuSgroBer  Peilknotan  vom  Brost- 

fello  einer  mit  nnsfrebreiteter  Lungen-  und  Brust- 
felltuberkulose behafteten  Kuh  (ScblacbtboO' 
Ein  mit  0,01  g  Material  subkutan  InfislertM 
Meerschwein  (M,  7^*)  stirbt  40  T.ige  nach  der 
Infektion  an  generalisierter,  von  der  Impfstelle 
ausgehender  TnlMrkulose. 

N'ersneliNtiore:  a:  e.n,  zwei  Jahre  altes, 
840,00  kg  schweres,  weibliches  Kind,  welches 
auf  TnbaricullB  nieht  reagiert  und  die  BeaelehnuBg 
Kd.  1.'}  führt,  b)  ca.  zwei  Jalire  altes,  330.00  kg 
schweres,  weibliches  Bind,  weiches  auf  Tuber- 
kulin nieht  reagiert  und  die  Beielebnung  Bd.  14 
führt. 

Versuchsergebnisse:  a)  Die  subkutane 
Injektioh  TOB  1,0  g  dea  mit  BobIIIob  sorg- 

f^lti^'  verriehenen  taborkulöscn  Materials 
vom  Kinde  bewirkte  bei  Kd.  14  eine  faust- 
groBe,  tuhaikulOae  Inflltratlm  an  der  Ii^ektiona- 
Rtello  mit  kindskopfgroßer  Anschwellung  der 
zugehörigen  Lymphdrüse  und  eine  drei  Wochen 
nach  der  Infektion  einsetaende,  geringgradige, 
fieberhafte  Steigerung  der  Kfirpertemperatur, 
welche  sich  erst  vier  Wochen  später  völlig 
wieder  ausgeglieben  hatte.  Tuberitnllnprobe 

positiv.  Bei  der  ,  Monate  ii.t;  b  der  Infektion 
vorgenommenen  Schlachtung  wurden  außer  einem 
walnuBgroSen,  abgekapselten,  tuberkulösen  Ab- 
Bzeli  an  der  Injektionsstelle  mit  umfangreicher 
tuberkulöser  Hyperplasie  uud  herdweiser  Ver- 
klaung  und  Verkalknng  der  zugehörigen  Lymph- 
drüsen sechs  erbsen-  Ms  bohoengroße  onibolische 
Tuberkel  in  der  Lunge  mit  tuberkulöser  Hyper- 
plaale  der  bronehlalen  und  mediaatinalen  Lymph- 
drüsen, beginnende  Pleuratuberkuldse  und  ein 
einzelner  embolischer  Tuberkel  in  der  Milz  ge- 
fhndwu  Dnreh  mlkroskopisebe  Untennehnag 
und  Tlarversucb  wunlen  lebensfUhigo,  voU- 
vimlanta  Tuberkelbazillen  an  der  lojekttona- 
atelle  nnd  in  den  LungeBberdeB  Bacbgewiesen. 

b)  Die  subkutane  Injektion  von  i?,0  g 
das  mit  Bouillon  sorgfältig  verriebenen  tuber- 
kulösen Materials  vom  Binde  bewirkte  bei 

Kd.   i:?   eine  kindski>pfgriilie,    tuberkulöse  In 
filtration  an  der  Injektionsstelle  mit  Durebbruch 
eines  tauhaneigroüen,  käsigen,  sieh  nieht  TOllig 
wieder    schließenden    Lrweiehungsberdes  und 
dratfanstatarker  Anschwellung  der  zugehörigen 
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LymphdrüM,  sowie  «ioe  drei  Wocbaa  naeli  der  In- 
fektion •ineetModfli,  aehttlglge,  erhebliebe,  Heber- 
bsfte  TemperKtnratoiteriinij;.  auf  welche  2' ,  Mo- 
nate apüter  noch  eine  13iüKigo  Periode  gering» 
gradiger  Teinperaturateigcningcn  folgte.  Allge- 
meinbefinden und  Krnlhrunjfszust.md  wHhrond 
der  beiden  riclK>r|>eiioden  wcbtbar  beeinträchtigt. 
Ttaberkalinjirobf  positiT.  Bei  der  5-Y(  Monate 
nach  der  Infektion  \orgenommenen  Schinchtnng 
wurden  »nöer  einem  tuberltnlOeen  Geschwür  mit 
•nigabmilflter  Inf Itntion  des  UntArhantMÜ- 
fswabea  «n  d«r  Ii^ektJonsatidl«  ud  umfang 
retebar  tuberknlllMff  Bjrpetpluia  d«r  sigebArigen 
Lynpbdrllaen  tahlrelehe  hinekom-  bie  linaen- 
graBe  enibulischL'  Tubericel  in  der  Lunge,  lieber 
nnd  Mils  nebet  tuberkalOaer  Hyperplasie  und 
heidwelaer  Verklsnng  und  Verkalkunf  der  sn- 
gebörigen  I.yiii|ihdrüBrn ,  sowie  beginnende 
Plenratoberliuloso  festgestellt.  Dnrcb  mikro- 
skopische Untersuchung  und  Tierrersucb  wurden 
Iclii>nsfähigc,  voilviruh  !i;i>  Tuberkelbazillen  an 
der  Injektiunsstelle  uad  in  den  embolischcn 
Herden  nachgewiesen. 

FaH  IV. 

Infektionsmatcrial:  Ilandti'Iltrgroßei« 
Koniflouent  erbaoogroßer  Perlkooten  vom  br ust- 
fett  elnei  mit  LnageB*  «nd  BmatfelltitberknloBe 

beliaftoten  Rindes  (Schlachthof).  Ein  mit  0,01  g 
des  Materiala  subknun  am  Kücken  infiziertes 
Heenehwelo  (H.  4(i)  stirbt  81  Tage  naeb  der 
Infektion  an  generalisierter,  ron  der  Inpfatelle 
nnegebeader  Tnberkoloa«. 

Versncbatier:  ca.  nebt  WiMien  altes, 
94,00  kg  schweres,  weiblicbea  Bind,  welches 
auf  Tuberkulin  nicbt  reagiert  und  die  Bezeichnung 
Rd.  19  filhrt. 

Veraaehier^e  1> II  i h:  Die  subkutane  In- 
jektion von  0,25  g  des  mit  Bouillon  sorg- 
fUtig  verriebenen  tuberkulösen  Materials 
vom  Rinde  bewirkte  bei  Rd.  19  eine  umfang- 
reiche tuberkulütte  Infiltration  an  der  Injektions- 
stelle  (linke  Ilalsseitc)  und  Schwellung  der  zn- 
gehörigen  Hals-  und  Bnglymphdrüsen.  Später 
trat  Fieber,  Husten  und  Rückgang  im  Ernährungs- 
zustand auf  FUnf Wochen  nach  derlnjektion setzte 
eine  wesentliche  Besserung  ein.  Der  Appi  tit  hob 
sich  und  das  Körpergewicht  nahm  wieder  etwaa 
zu.  Doch  blieb  der  Husten  bestehen:  aueh  hielt 
sieb  die  Körpertemperatur  dauernd  etwas  hCiher 
als  normnl.  Bei  der  4'  Mon.it  naeh  der  Injektion 
vorgenommenen  .Sclilachlung  wurden  auüer  einer 
kindskopfgroßen  tuberkulösen  Infiltration  an  der 
Injckt ionssteile  nehst  tuberkulöser  llyperplasie 
der  zugehörigen  Hals-  nnd  Buglymphdrilscn 
zahlreiche  embolische  Tuberkel  in  der  Lunge, 
Leber  und  Milz  nebst  tuberkulöser  Hy])erpla»io 
der  zagehörigen  Lymphdrüsen  sowie  vereinzelte 


tuberkulöse  Herde  in  den  mesenterialen  Lympb- 
drQaen  gefbnden.  In  faat  ■Indieben  toberknlOian 

Herden  wurden  Spuren  der  Verkalkung  nach- 
gewiesen.  Durch  mikroakopiscbe  Untersuebimg 
nnd  Tlervenneb  wurden  lebensfUhige,  voll» 
vfarnlente  Toberkelbaslllen  an  der  Injektionsstelle, 
in  der  benaebbarten  Lynptadrilse  und  in  den 
Organherden  nachgcwieaea. 


Während  eines  Zeiti-aiiiiies  vun  16 
Monaten  wiiidtMi  ilciii  W'tt'iinäiinstitiite 
Vom  Kimifikiankenliaiisc  t'iiiilinal  I»ai  ni- 
teile  und  Meseuteriallymphdriiseii 
von  Kindern  ttberfifebenf  bei  denen  die 
Sektion  die  Veründeningen  der  Darm- 
und  .M  e  .<<  e  n  t  erialdrflsentnberlculo  se 
er}?ehen  hattf. 

In  zwei  Fallen  (1  und  \  ;  war  die  Üarui- 
bzw.  MesenterialdrttBentnberlailose  als  zn- 
niUiger  Befund  bei  Kindern,  die  an  den 
Ftdgen  dt's  Sdiarlaclis  ir^'stniliHn  waren, 
ermittelt  und  stellte  die  einzi<re  nach- 
weisbare tuberkulii.se  Urgaiiveriinderung 
dar  (pdmäre  Darmtnberlcnluse). 

In  einem  Falle  (II)  waren  die  Darm- 
veränderungen zwar  auch  al.s  zufälliger 
Ht't'iin'l  l»<-i  <1fr  Sektion  eines  intnlcr,.  von 
Milihandlung  ge.siorbenen  Kindes  festge- 
stellt, doch  &nden  sich  bei  diesem  ans 
ioberknlöser  Familie  stammenden 
Kinde  anßer  den  r)annver!inderungeu 
alte  tuberkulöse  Herde  in  den  Broncliial- 
driisen  vor. 

In  zwei  FftUen  (III  und  IV)  endlieh  han- 
delte es  sich  nm  Kinder,  die  in  vorge- 
schrittenen Stadien  allgemeiner  tuber^ 
kul»">ser  Erkrankung  .\iifnalime  in  das 
Kinderkrankenhaus  taudeu  mid  neben  aus- 
gedehnten LuiigenverindiHningen  nlxerOse 
Darmtnberknlose  und  Hesenterialdrflsen- 
tuberknlose  seigten. 

Mit  diesem  vom  Menschen  stammenilen 
tuberkulösen  Matcriale  wurden  teils  direkt, 
teils  nach  vorheriger  Übertragung  anf 
Meersdiveine  Lifektionsversnehe  bei  7 
jungen  (ca.  8-  TJ  ^^  n  Iien  alten),  ge- 
sunden aiit Tnlierkuliu  nicht  residierenden 
Rinileni  ausgeliilirt. 

Hierbei  erwies   sich   das  vem 
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Menschen   stammende  tnberknlöse 
Material: 

für  xwei  Rinder  stark  Tirnlent 
(FaU  I  mid  Fall  V  a). 

für  zwei  Rinder  mit telgradig  viru- 
lent (F-dW  TI  und  Fall  Vb). 

für  drei  Kinder  geringgradig  viru- 
lent bxw.  Töllig  avirnlent  (Fall  ma, 
Fall  mb  und  FaU  IV). 

Gleichzeitig  mit  diesen  Übertragiings- 
versuchen  wurden  bei  fünf  jungen  | 
(12  Wochen  bis  2  Jahre  alten),  gesunden, 
auf  ToiberiniUn  nicht  reagierenden  Bindern 
Infektionaversuche  mit  vom  Rinde 
stammendem  tuberkulösen  Ma- 
terial e  ausgeführt. 

Hierbei  erwies  sich  das  vom 
Rinde  stammende  tnberknldse  Ma- 
terial: 

fflr    ein  Rind   stark  virulent 

(Fall  IV). 

für  zwei  Kinder  mittelgradig  viru- 
lent: (FaU  lUb  und  Faß  ma). 

fttr  2  Rinder  geringgradig  viru- 
lent:  (Fall  I  und  Fall  U). 

Welche  Rückschlüsse  gestatten 
nun  diese  Versuche  auf  die  Be- 
xiekungen  swiaehen  Mensehen-  und 
Rin  der  tnb  e  rkuloae? 

Robert  Koch  hat  in  seinem  Londoner 
Vortrage  seine  AutTassun?  hierülier  in 
dem  Satze  niedergelegt,  d ali  d  i  e  m  e  n sc  h -  | 
liehe  Tuberkulose  von  der  des  Kindes 
verschieden  sei  und  auf  das  Rind 
nicht  übertragen  werden  könne. 

Dieser  Anttas^nnfr  wiedeT-sjirfrlH'ii 
unsere  Übeitragungsversuche,  welche  er- 
geben haben,  daLi  in  fi  Fällen  von  j 
Darmtuberkulose  des  Menschen  das  | 
snr  Überimpfung  auf  Rinder  ver- 
wendete Material  sich  nur  zweimal 
geringgradig  virulent  uder  völlig 
avirulent,  dagegen  einmal  mittel- 
gradig und  zweimal  stark  virulent 
erwiesen  hat. 

l>iese  Krgel»nisse  stimmen  fast  genau 
überein  mit  denen  der  schon  erwähnten 
dänischen  Forscher  C.  U.  Jensen  und  i 


Filuß-t'V,  dif  in  fünf  von  10  insgesamt 
untersuchten  Fällen  von  Darmtuberkulose 
des  Mensehen  eine  Tuberkulose  von 
progressivem  Charakter  bei  den  geimpften 
Kälbein  hervorzurufen  vermocliten. 

Von  Interesse  ist  auch  das  Krgebnis 
der  mit  tuberkulösem  Material  vom 
Rinde  ausgefflhrten  Übertragungs- 
versuche. Wenn  auch  diesen  Versuchen 
mit  Rücksicht  auf  die  ungleiche  Dosierung 
des  Intektionsmaterials  sowie  die  nicht 
unerheblichen  Altersunterschiede  der  Ver- 
sndisriBdCHr  gnade  fBr  die  hier  inter- 
essierenden Ftagen  nur  ein  bedingter 
Vergleichswert  zugesprochen  werden  kann, 
so  haben  sie  doch  gezeigt,  daß  es 
keineswegs  immer  leicht  ist,  bei 
gesunden  Versuchsrindern  mit  vom 
Rinde  stammendem  tuberkulösem 
Materiale  eine  Tuberkulose  von  pro- 
gressivem Charakter  hervorzurufen. 

Besonders  lelureich  ist  in  dieser  Be- 
ziehung ein  Vergleick  von  Fall  Illa 
der  Versuchsreihe  k  mit  Fall  II  der 
Versuchsreihe  B.  In  beiden  HUlen 
wurde  durch  direkte  subkutane  Kinimpfunc 
uugetähr  der  gleichen  Menge  tuberkulösen 
Materials  nur  «Ine  lolnle  Impftubeilailose 
mit  Beteiligung  der  nichstgriegoien 
Lymphdrüsen  erzeugt,  und  docli  handelte 
es  sich  in  dem  ersten  Falle  um  ca.  30  Stunden 
nach  dem  Tode  entnonimeues  käsiges 
Material  aus  der  MesenteriallymphdrQse 
vom  Menschen  und  im  zweiten  Falle  um 
wenige  Stunden  nach  der  Schlachtung 
vom  Brnstfell  eines  Rindes  entnommenes 
l'erlsuchtmaterial.  Zweifellos  spielen  hier 
die  Art  der  Einimpfung  und  die  Zahl  der 
in  dem  üifektionsmaterial  snftllig  ent- 
haltenen leliensfähigen  Tuberkelltazillen 
neltt-n  dem  Alt*  !  und  der  Widerstanils- 
lähigkeit  der  einzelnen  Versuchtstiere 
eine  wichtige  Rolle. 

Wib  wenig  gerechtfertigt  es  ist,  aus 
der  einfachen  Tatsache,  dali  in  einem 
konkreten  Falle  einmal  das  vom  Menschen 
stammende  tuberkulöse  Material  liei  einem 
N  ersuchsrinde  nur  eine  rein  lokale  Tuber- 
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kulose  erzeugt,  auf  eine  Artversrhieden- 
heit  der  beideu  Krankheitserreger  zu 
s^eOen,  seigrt  besonders  instruktiv 
Fall  V  der  Versuchsreihe  A. 

Hier  hatte  die  reichliche  siilikutaue 
Einimpfung  des  von  zwei  mit  I.eicheu- 
material  vom  Menschen  infizierten  Meer- 
sehwdnen  stammenden  Materials  bei  dem 
einen  Versuchsrinde  (Hd.  25)  eine  von  der 
Injektionsstelle  ausgehende,  in  .'^7  'Pafren 
zu  TcMle  führende  Miliartutierknlose  zur 
Folge,  wälireud  die  iutraperitoneaie  Ein- 
impAiDg  einer  kleineren  Meng^  desselben 
Materials  bei  einem  andern  Versuchs- 
rinde (Rd.  2t))  nur  eine  lokale  Bauchfell- 
tuberkulöse  zu  erzeugen  vermochte. 

Zweifellos  ujiterliegen  hei  intraperi- 
tonealer Injektion  die  Aber  eine  große 
Fliehe  Tmtreuten  Tnberkelbaallen,  wenn 
sie  noch  dazu  etwa.**  spärlirli  in  der 
Injektionsflüssigkeit  vorhanden  sind,  sihr 
leicht  der  bakteiiziden  Einwirkung  der 
lebenden  Endothelien  und  der  lenkozyten- 
reiehen  Peritonealllftssifl^eit,  wahrend  die- 
selbe Menge  von  Tuberkelbazillen  hei 
subkutaner  Einimpfung,  in  einer  veiliiiltnis- 
m&ßig  kleinen  Hauttasche  eingeschlus^en, 
noch  gllnttige  Bedingungen  Ar  die  Ver- 
mehrnng  und  Ausbreitung  findet.  Es 
dfirfte  daher  bei  Vimlenzpriifungen  die 
subkutane  Einimpfung  des  Infektions- 
materials unter  allen  Umständen  den 
Torzug  vor  der  intraperitonealen  ver- 
dienen. 

Wmui  vir  trotzdem  hei  unsern  Über- 
tragnngsversuchenan  der  intraperitonealen 
Einimpfung  des  Infektiousmaterials  fest- 
hielten, 80  geschah  das  in  der  ausge- 
sprochenen Absidit,  durch  unsere  Versuche 
nicht  nur  den  Beweis  zu  erbringen,  daU 
es  niöii-lifli  sei.  mit  vom  Mi'H^rlicn 
stannneudem  tuberkulösem  Materiale  Kinder 
tuberkulös  zu  machen,  wie  das  durch 
Fall  Va  am  besten  illustriert  wird, 
sondern  vor  allem  auch  die  Möt^lichkeit 
darzutun,  durtli  geeignete  Versuclisun- 
urdnung  mit  dem  vom  Menschen  stammen- 
den tuberkulösen  Materiale  beim  Kinde 


die  für  die  Rindertulierkulnse  so  sehr 
charakteristische  Fonn  der  Serosentuber- 
knlose  (Perlsaeht)  kfinstlich  zu  erzeugen. 
Hierfür  bietet  Fall  I  der  Versuchsreihe  A 
den  schönsten  Beleg.    (S.  .\l)liildnng). 

Man  könnte  nun  den  Umstand,  daß 
gerade  die  beiden  Fälle,  in  denen  die 
Sektion  den  znftlligen  Befkind  einer 
frischen  Darmtnberkulose  ohne  weitere 
tuberkultise  Organerkranknnrren  ergab,  das 
für  Kinder  virulenteste  Material  «geliefert 
haben,  in  dem  Sinne  deuten,  daü  es  sich 
I  bei  diesen  Kindern  mOglidierweise  um 
eine  erst  kürzlich  erfolgte  Infektion  mit 
j  Kinderluherkulose  gehandelt  hat.  Dann 
*  ständen  wir  vor  der  Tatsache,  daß  unter 
fünf  Fällen  von  menschlicher  Darmtuiier- 
kulose,  die  in  ganz  znfftUiger  Auswahl 
innerhalb  eines  Zeitraums  von  15  Monaten 
Material  zu  Übertragungsvei-suchen  ge- 
liefert liaben,  zwei  Fälle  durch  das  'I'ier- 
experimeut  als  sicher  vom  Kinde  stammend 
ericannt  worden  wflren.  Dann  aber  würden 
uns  die  bei  den  in  Frage  stehenden 
Kindern  festgostellton  tuberkulösen  Darra- 
verändernngen  seihst  den  besten  Beweis 
gegen  die  von  Kobert  Koch  vertretene 
Anffiissnng  von  der  Artverschiedeoh^ 
der  beim  Menschen  und  beim  Rinde  voi^ 
kommenden  tulierkulösen  Prozesse  und 
der  Ilngefilhrliclikt'it  der  „l'erlsuclit- 
bazillen"  für  den  Menschen  an  die  Hand 
geben. 

Aber  auch  wenn  wir  diese  weit- 
gehenden Schlußfolgerungen  nicht  billigen, 

sondern  die  liei  den  Sektionen  ermittelten 
Darm  Veränderungen  ohne  weiteren  Kom- 
mentar als  Menschentuberkulose  auffassen, 
so  bleibt  doch  die  Tatsache  bestehen, 

!  daß  es  in  zwei  von  fünf  insgesamt  unter- 
sui'liti'ii  Fällen  L-^elang,  mit  vom  .Mi-nsclien 
stammendem  tulierkulöseni  Material  bei 
Rindern  eine  von  der  Impfstelle  aus- 
gehende generalisierte  Tuberkulose  zu  er- 
zeugen, W&hrend  in  eineni  dritten  Falle 

I  eine  ausgedehnte  Bauchfell-  und  be- 
ginnende Bi-ustfelltuberkulose  bei  dem 
Versnchsrinde  her>'orgemfen  wurde,  die 
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wälireiul  piner  64tägigen  Jk'nliaolitungs- 
zeit  ihren  lokalen  Charakter  zwar  be- 
wahrte, aber  doch  nicht  ohne  Eänwirining 
auf  den  GesundheitK-  nnd  Kräftezustand 
des  Vernich  stieres  blieb.  Dabei  unter- 
fichieden  sich  die  bei  den  Impltieien  er- 
zeugten tuberkulösen  Veränderungen  weder  1 
makroekopiach  noch  mikroskopisch  von 
den  spontan  bei  tuberkulösen  I^indern 
vorkommenden  oder  experiniejitell  mit 
vom  Kinde  stammendem  tulierkulnseni 
Mateiiale  bei  Versuchsrindern  zu  er- 
zeogenden  krankhaften  Verilndemngen. 

Wenn  es  aber  möglich  ist,  bei 
passender  Auswahl  des  Infekti^ns- 
materials  nnd  entsprechender  N'er- 
suchsanordnung  menschliche  Tuber-  . 
knlose  anf  Binder  an  ftbertrageu 
nnd  hierbei  die  typischen  Formen 
der  TiindertuberknlosB  künstlich  zn 
erzengen,  so  ist  die  Heiiauptung 
Kochs,  daü  die  menschliche  Tuher- 
knlose  von  der  des  Rindes  yer* 
schieden  sei,  nicht  aufrecht  zn  er- 
halten. 


BaHrai  zur  Kenntnis  der  KiUdtonkraiiniite 
iMim  Sehafk 

fr.  6ltge  -  Uamborg, 

ri>tieri1inrar£l. 

(ielegcutlich  der  Untersuchung  von 
Schafen  war  wiederlMlt  nAIlig  auf 
Kalkkonkremente  auflnerksam  geworden, 
die  in  der  Musknlatnr  des  Kopfes  nnd 
des  Herzens  ihren  Sitz  hatten.  Hierdurch 
zu  einer  systematischen  IVütung  veranlaüt, 
konnte  idi  bald  mnitteln,  daß  diese  Ge- 
bilde, die  nach  ihrem  Aussehen  nnr  ab- 
gestorbene Finnen  sein  konnten,  ziemlich 
hänhg  an  den  erwähnten  Stellen  vorkommen. 

Diese  Konkremente  .sind  meist  in  siiiir- 
licher  Zahl  voihanden,  gewöhnlich  nur  in 
der  Einsahl,  seltener  hftnfiger,  nnd  nnr 
ganz  vereinzelt  saiieii  sie  so  reiclilich  in 
der  Muskulatur  iles  KupfV-suiKldes  Herzens, 
dali  diese  tormlich  durchspickt  mit  den- 
selben erschien.  Die  OröÜe  der  Knoten 


schwankte  etwas,  die  meisten  waren  fast 
erbsengroß,  selten  gröber.  Sie  zeigten 
sich  umgeben  von  einer  bindegewebigen, 
weiUlichen,  schwieligen  Kapsel,  welche 
einen  weiligeltien.  niriitplartijren.  trocknen 
oder  weit  seltener  einen  weicheien.käsi<ren. 
grünlichen  Inhalt  umschloß.  Auüer  den 
Kaumuskeln  war  auch  die  Zungenmus- 
knlatnr  gelegentlich  Sitz  der  Konkremente, 
einirrenial  traf  ich  zugleich  ähnliche  (ie- 
liiltie  in  der  l.elier.  am  Zwerchfell  nnd 
an  der  Bauchmuskulatur,  ebenso  aucti  inner- 
halb der  beiden  letzteren. 

Der  Sitz  war  das  rote  Maskelfleisch, 
speziell  das  F^indegewebe  zwischen  den 
.Muskelfasern,  doch  salien  die  Konkremente, 
besonders  im  Herzen,  älinlich  wie  Kinder- 
flnnen,  vielfeeh  so  oberflächlich,  daß  sie 
entweder  stallt  heransragten  oder  zu  einem 
kleinenTeil  .subserös  situiert waren.  (Jleich- 
zeitig  daneben  konnten  dann  aber  auch 
mitten  im  .Myokard  gleiclie  deliilde  nuinch- 
mal  nachgewiesen  werden.  Die  ober- 
flächlich gelegenen  hatten  das  darttber 
gelagerte  Epikard  vielfach  verdickt,  und 
dieses  war  hie  und  da  mit  zottiireii  An- 
hängseln vei-sehen  oder  mit  dem  Perikard 
verschmolzen. 

Die  makroskopisdie  Beschaffenheit  ließ 
zwar  unschwer  erkennen,  daß  es  sich  um 
abgestorliene  Finnen  handeln  mußte,  in- 
dessen welcher  Spezies  waren  diese  ge- 
wesen? Sdiweinefinnen  konnten  es  nicht 
sein  —  trotadem  ja  bekannt  ist,  daß  diese 
l  >eim  Schafe  zur  Bildung  von  Konkrementen 
Anlaß  sind  — .  weil  in  hiesiger  (legend 
die  Schweinelinne  fast  au.sgeroitet  ist,  Ks 
wäre  zn  widerspruchsvoll,  daß  in  einer 
Q^nd,  in  welcher  es  finnige  Schweine 
kaum  gibt,  ein  beträchtlicher  Prozentsatz 
.Schafe  im  Ko])ftIeisclie  nnd  im  ITerzen 
abgestorbene,  verkalkte  Schweinetinnen  be- 
herbergen sollte.  Mir  fiel  besonders  der 
Sitz  der  Konkremente  anf,  femer  die 
spärliche  Zahl  derselben,  und  es  darf 
kaum  iiberrasclien.  wenn  ich  mir  bald  die 
Frage  vorlegte:  Kommen  beim  Schafe 
und  bei  der  Ziege  Rinderfinnen  vor? 
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lu  der  Literatur  sind  schun  inelirlach 
Falle  von  Konkremoitefi  in  der  Moskidatiir 
des  Schafes  beschrieben,  doch  ist  die  Frage 

von  ol)io:(>m  Gesiclitspiinkte  aas  noch  nicht 
behandelt  worden. 

Arinbrüster  iuud  z.  B.  bei  einem 
Transport  von  16  Schafen  bei  drei  Tieren 
in  dem  Henen,  nnd  zwar  im  Myokard, 
erbsengroße,  rundliche  Einlagernnpen,  die 
mit  verkalkten  Finnen  die  «rrölite  l'lx'r- 
einstimnmng  zeigten.  Die  Präparate 
wurden  an  das  Hygienische  Institut  in 
Berlin  eing«icihic1ct,  nnd  von  Ostertag 
der  Bescheid  erteilt,  daß  es  sich  tatsäoh-  | 
lieh  um  verkalkte  Finntn  liatulclc,  wrlclip 
nach  ihrem  Sitze  in  dw  Ifcrzniiisknlntiii- 
nnd  mit  Kücksicht  aul  das  Vorkouiniin 
der  Schweineflnne  beim  Schafe  tds  nnter^ 
gegangene  Exemplare  von  C.  cellnlosae 
7A\  dcntfn  seien.  Kliensu  hat  man  auf 
dem  Mafrdehurfrf r  Sclilaclitliofe  liei  eim  iu 
Schafe  Finnen  festgestellt.  Das  Herz  und 
die  KOrpermnsknlatnr  des  betreifenden 
Schafes  waren  mitzahlreichen,  etwa  erbsen- 
großen, gTünlich-gell)en,  käsi<ren  Gebilden 
dnrrlisetzt.  welche  von  einer  bindege- 
webigen Hülle  umgeben  waren.  Bei  einer 
mikroskopischen  Unteranchnng  zeigten  sich 
in  den  Zer&llsmassen  regelmäßig  die  für 
C.  cellulo.sae  charakteristischen  Haken  und 
in  einem  Falle  auch  noch  die  vier  Saag- 
näpfe. 

Bongert  wies  Sdiw«bieflnne&  beim 
Schafe  nach.  01t  schilderte  denselben 
Fall  wie  Rongert  nochmals.  Auch  bei 
diesem  Vorkommnis  waren  ähnlich  wie 
bei  dem  Magdeburger  die  Finnen  schon 
melur  oder  minder  im  Zerfall  begriffiin. 
Es  fanden  sich  in  der  Zungen-,  Herz-  nnd 
Skelettmusknlatnr  hanfkom-  his  erbsen- 
große Knuten,  die  aus  einer  derben,  binde- 
gewebigen Kapsel  und  einer  kleinen,  eine 
graugrOnliche,  käseartige  Masse  enthalten- 
den Höhle  bestanden.  Li  der  Mitte  dieser 
Knötchen  lag  bei  sehr  vielen  ein  hanf-  ' 
korntrriirxM'  (  vsticercns  mit  vier  gut  ent- 
wickttllen  iSaugnäpfeu  und  doppeltem 
Hakenkranz,  dessen  einzelne  Haken  in 


ihrer  liröüe  und  Gestalt  vollkommen  mit 
denen  des  C.  cellnlosae  fibereinstimmten. 
Cjwticericen  von  der  OrGOe  anagewachsener 

Schweinefinnen  wurden  nicht  gefunden. 
In  vielen  Knötchen  trugen  die  Finnen  die 
.Merkmale  des  Zerfalls  an  sich.  Sie  waren 
dann  trttb,  nicht  mehr  mit  Flüssigkeit 
gefüllt  oder  makroskopisch  flberfaanpt  nicht 
zu  erkennen.  Mikroskopisch  konnte  man 
dann  noch  an  vielen  die  Saugnäpfe  auf- 
finden oder  regcllü.se  Haken.  In  andern 
waren  nur  noch  die  Sicheln  der  Haken 
wahnranehmen,  als  eimdge  Merkmale, 
welche  auf  Finnen  bez(»gen  werdwikonnten; 
denn  auch  die  KaUtkörperchen  waren  ge^ 
sclnvnnden. 

Auch  iu  Stettin  hatte  01t  bei  einem 
Schafe  in  der  Skelettmusknlatnr  zahl- 
reiche erbsengroße,  grünlich-graue  Zerfalls- 
herde  innerhalb  einer  bindegewebigen 
Hiilli'  wahrgenommen,  in  denen  Finnen 
makroskopisch  nicht  mehr  zu  huden  waieu. 
Es  konnten  in  den  Zerliillsherden  Uber' 
hanpt  keine  Parasitenresteainittelt  werden, 
und  es  lag  nur  ein  mit  Kalkschollen  durch- 
setzter kTiiniger  fiefritus  vor.  Die  ganze 
Beschaffenheit  fraglicher  Herde  deutete 
aber  auf  zuoiiaradtären  Ursprung  hin. 
Vielleicht  ist  nach  01t  auch  dieser  Beftmd 
auf  ('.  cellulosae  zu  beziehen.  Pflanzliche 
Parasiten  fanden  sich,  wie  zu  erwarten 
war,  in  den  Massen  nicht  vor. 

Avß»  Schwein<^nen  gehen  andi 
dOnnhalsige  Finnen  zum  Entstehen  von 
Konkrementen  heim  Schafe  Anlaß.  Ab- 
gesehen von  denjenigen  am  Bauchfell  und 
Netz  oder  an  und  in  der  Leber  sind 
solche  auch  schon  im  Herzen  ermittelt 
worden.  Dieses  kann  dann  passieren, 
Wenn  sich  die  Cysticerken  in  das  Muskel- 
Ib'isrli  verirrten.  Kail  Ii  et  und  Mo  rot 
ermittelten  z.  B.  bei  einem  Schaibock  im 
Myokard  einen  Cysticerkus,  der  bei  mi- 
kroskopischer Untersnchnng  als  TennicolUs 
erkannt  wurde,  ebenso  wnrde  dei-selbe 
TMiasit  vun  »iremse  zweimal  im  Herzen 
gefunden.  Speziell  Morot  untersuchte  die 
Natur  der  Konkremente  bei  den  Schafen 


Digitized  by  Google 


näher.  Kr  tand  sulche  wiederbult  im 
Herzen  wie  auch  sonst  im  ganzen  Körper 
zerstreut  nnd  WUt  für  die  Ursache  der- 
selben tpils  den  r.  cellulosae,  teils  den 

tennicollis.  ansnalnnsweise  auch  den 
("oenurus  cerebralis.  Die  Entscheidung 
von  Fall  zn  Fall  war  deshalb  schwierig, 
weil  die  Verkäsnng  and  Verkalkung  oft 
jede  elieiitali<rt'  anatoniisclie  Struktur  ver- 
wischt hatte  und  Sknk'ces  nicht  nachge- 
wiesen werden  konnten.  Murot  schlägt 
TOT,  die  Fälle  von  Ansiedlnng  <i«B  C.  cellu- 
losae beim  Schate  als  echte  Finnigkeit, 
hingegen  die  durch  <'.  tenuindlis  und  (.'oen. 
cerebralis  veianlaliten  für  „l'seadofinnig- 
keif  zu  erklären. 

Merkwtirdig  bleibt  die  ganzliche  Ver- 
nachUssigong  der  Binderfinne  bei  den  Ver- 
suchen zur  Dentiing  der  Natur  dieser  Kon- 
kremente. Das  mag  teils  daran  liegen, 
dali  man  Keste  von  Kinderliuueu  noch 
nicht  ermitteln  konnte  —  wegen  des 
Fehlens  lange  haltbaierHaken  dttrfte  deren 
Nachweisbarkeit  ohnehin  nor  kurze  Zeit 
mOglich  sein  .  teils  aber  in  dem  Glauben 
bemhen,  daß  Kinderfinnen  beim  Schafe 
nicht  vorkommen. 

Die  weitaus  meisten  Fflttemngsver- 
suche  beim  Schafe  mit  T.  saginata  sind 
ja  bekanntlich  ertVdprlos  geblieben,  einige 
Versuchsansteller  berichten  aber 
Aber  positive  Ergebnisscr,  die  sowohl 
in  der  „Zoologie  m^dicale**  von  Bailliet 
sowie  dem  Werke  von  Zürn  und  anch  in 
der  Fleischbcsclian  vnii  Ostci  tag  erwähnt 
sind.  So  soll  Zenker  durch  gedissent- 
Hehes  Verffittem  von  Eiern  der  T.  saginata 
in  einer  Ziege  die  zn  diesem  Bandwurm 
gehörigen  Finnen  groC.jrezogen  haben, 
während  das  z.  H.  Leuckart  und  Zürn 
nicht  gelingen  wollte,  liailliet  schreibt: 

„En  dehors  des  condition»  experimentales, 
OD  n'a  guere  ohseiv  i-  le  CysticerciM  bovis  que 
Bur  le«  b^tes  bovinee.  Scbimpes  note  expresse- 
ment  son  absence  chez  U  C'b^vie,  en  Abystinie. 
Moniez  die  cependant  qu'on  aurait  obserrt  ee 
Ver  chez  le  Monton,  en  Afriqiie.  D'antre  part. 
Küchenmeister  a%'att  affirmä,  en  IbtiO,  avoir 
rMcoatrt  le  Cyitieerqm  da  Ttata  taieniw  rar 


OB  Pore.,  mti»  il  p»ralt  avoir  ibudomiA  plus 
tard  cettc  iodication,  et  peut-etro  ne  s'agiaaait- 

'  II  qa«  d'un  C.  eeUoloai«  dApourva  de  roBtre, 
eonm«  L«wIb  n  a  flgorA  in  1876. 

Knfin,  Heller,  Arndt  etBitot  ont  aigaal6 
chet  rHomme,  daas  Fail  et  dant  le  cervoao, 
dei  CyBlicerques  Inermil  qni  ont  iHk  rapportöa 
cgalemont  au  C.  bovis.  Hais  cette  ditennination 
esc  aattont  bM6e  aar  i'absence  de  rostre  ,et  de 
eroeheta  et,  eomme  on  vient  d«  le  voir,  cee 
organes  penvont  faire  d^faut  dans  le  C.  celloloiae, 
do  Sorte  qu'il  reste  un  doiite  relativement  i  ia 

1  postibiliti  du  döveloppcment,  cbes  l'Homnie,  du 
Cysticerque  du  B^cuf^'. 

^^'as  die  Fütterungsveitsnche  speziell 
anbelangt,  so  konnte  Leuckart  trotz 
Verabreichung  von  60  reifen  Proglottiden 
der  T.  saginata  beim  SchaH»  nichts  Po- 
sitives erzielen;  bei  der  8  Wochen  sp&ter 
vorgenomnHMH'ti  Sektion  fanden  sich  außer 
vielen  kleinen,  weilien  Stippchen  in  der 
Leber  nur  insofern  Veränderungen,  als 

I  die  Lyraphdrflsen  der  Weichen  und  des 
Beckens  vielfach  mit  Blut  infiltriert  und 
teils  verschniniiift  waren.  Dieselben  nega- 
tiven Eim'hiii.-se  liuften  Masse  nnd  Ponr- 
quier  bei  Lämmern  und  Schafen  nicht 
bloß,  sondern  auch  bei  einem  Kaninchen 
und  feinem  Tliiinle.  Audi  sonst  hat  mau 
in  zahlreichen  \  ersuclien.  die  hier  im  ein- 
zelnen nicht  alle  wieilergegehen  zu  werden 
brauchen,  ohne  Krfolg  .Schweine,  Hunde, 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  zn  in- 
fizieren versucht. 

Was  den  geglürkteii  Übertragnngs- 
versucli  von  Zenker  angeht,  so  fanden 
sich  bei  der  Ziege  zwei  seht  gut  ent- 
wickelte Binderflnnen  und  eine  sehr  große 

I  Zahl  anderer  im  Zustande  der  käsigen 
oder  kalkigen  Entartung.  Der  Fall  von 
Keller,  der  ein  Schaf  nnd  eine  Ziege 

j  intiziert  haben  wollte,  ist  nicht  besonders 

I  beachtet  worden. 

Lebende  Binderfinnen  sind  beim  Schafe 

und  der  Ziege  bei  der  Fleischbeschau  in 
Dentschland  noch  niclit  eiTnittelt.  wobei 
I  man  alleidings  auf  dieselben  auch  kaum 
'  systematisch  geachtet  haben  düifte.  Von 
andern  Tieren,  als   dem  Binde,  hat 
I  Möbius  nodi  die  Binderfinne  bei  einer 
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Oinlfe  des  Berliner  Zoologuchen  Gartens  i 
gesehen.  | 

Die  Frap:e  der  Konkremente  beim  Schate  ' 
mußte  iiiicli,  von  diesem  (^esichtspunktf 
betrachtet,  lebhall  interessieren.  Schweine-  . 
flmien  konnten  dieselben  nicht  sein^  somit 
kamen  von  Finnen  nnr  nock  die  dflnn- 
halsipe  und  Rinderfinne  in  Frag-e.  Um 
in  diese  V»Mhältniss»*  einen  Hinblick  tre- 
winnen  zu  künnen,  entscliioü  ich  mich 
knner  Hand,  alle  Schafe  in  der  Ablieben 
Weise  dnrch  Anschneiden  der  äußeren  und 
inneren  Kaumuskeln  und  Resichtigung  des 
Herzens  anf  Kindortinneii  zu  untersuclien 
Qud  außerdem  entsprechende  Füttenmgs- 
Tenoche  vommehm^. 

Waa  die  praktischen  Untersnchnngen 
in  der  Halle  anbelangt,  bei  denen  ich  von 
Herrn  Kollepren  Lucks  unterstützt  wurde, 
so  fanden  wir  trotz  einer  Prüfung  von  über 
10000  Schafen  lebende  Rinderfinnen  nie- 
mals, wohl  aber  massenhaft  die  yorer- 
wflhnten  Konkremente.  Um  über  die 
Häufifrkeit  der  letzteren  einen  Überblick 
zu  erhalten,  legten  wir  bei  211»H  Schalen 
eine  genaue  Statistik  über  ihren  üiVt  und 
ihre  Zahl  an.  Es  waren  von  diesen  Schafen  | 
nicht  weniger  als  32  Tiere,  d.  h.  also 
1,45  Prozent,  mit  den  Konkrementen  be- 
haftet. Dabei  hatten  22  die  Konkre- 
mente nur  im  Herzen,  sieben  nur  im  Kopfe 
nnd  drei  sowohl  im  Kopfe  wie  im  Herzen. 
Die  Zahl  derKonkremente  war  verschieden. 
In  20  Fällen  wnrde  nur  ein  solches  (tc-  j 
bilde  irefunden.  li'tnial  im  Herzen.  4  mal 
im  Kopte,  in  b  Fallen  deren  zwei,  in  den  . 
flbrigenS— 7.  Bei  1984  Schafherzen,  welche  | 
wir,  ohne  die  ganzen  Tiere  vor  uns  zu  | 
haben,  prüften,  fanden  sich  16  mal  Kon- 
kremente vor,  bei  r)9  Köpfen,  die  ohne 
die  ganzen  Tiere  zui-  Verfügung  standen, 
waren  keine  Eonkremente  nachweisbar. 

Es  muß  die  große  Zahl  der  an%e- 
ftindenen  Konkremente  überraschen.  Auch 
den  Schlächtern  waren  dieselben  vielfach 
schon  bekannt.  Mau  erzählte  uns,  daß 
man  solehe  EalkknOtehen  beim  Abpuleo  | 
der  KBpfe  oft  finde.   Um  so  wichtiger  ] 


erscheint  es  bei  dieserSachlage,  daß  dabei 
lebende  Rinderfinnen  nicht  gesehen 

wurden.  Ferner  scheint  es  sicher,  daß 
das  Herz  häufitfer  betrott'cn  ist  als  der 
Kopf.  Gleichzeitig  dauebeu  kouuteu  wir 
Konkremente  nnr  3  mal  in  den  Banch» 
mnskehi  nnd  dem  Zwerchfell  nachweisen, 
einige  Male  aber  lebende  dflnnhalsige 
Finnen,  was  auch  ein  snfUliges  Ereignis 
gewesen  sein  kann. 

Die  Konkremente  wurden  grSßtantefls 
in  entsprechender  Weise  anf  Residnen  von 
Finnen  untersucht,  in  der  Mehrzahl  durch 
mikroskopische  Hetrachtunp  nach  sorp- 
fältiger  Zupluug,  in  einer  Anzahl  Fälle 
durch  Serienschnitte,  wobei  vorher  eine 
Entkalknng  vorgenommen  werden  mußte. 
Bei  letzterer  war  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Kalkkörperchen.  also  ein  Merkmal  der 
Finnen,  das  zur  Diagnose  halte  verwendet 
werden  können,  verloren  gehen. 

Bei  äer  großen  Hehrzahl  der  Konkre- 
mente —  untei-sucht  wurden  etwa  70  — 
{gelang  es  überhaupr  nicht,  die  l  isache 
dei-selben  zu  bestimmen.  K.«  wurden  in 
einer  dicken,  aus  strafi'en  Bindegewebs- 
iksem  bestehenden  Kapsel  nnr  schollige, 
glänzende  Kalkmassen  in  verschiedenem 
l^mfanpe  festp-osfellt.  Kalkk'n-perchen 
lielk'U  sich  unter  (ien  Kalkti iimmern  mit 
Sicherheit  nicht  diaguosiizieren.  Obwohl 
vielikch  kleine  runde  oder  ovale  gUnzende 
Scheibchen  in  dem  Gesichtsfeld  dchzeigten, 
möchte  ich  doch  nicht  sicher  sapen.  daß 
es  Kalkkörperchen  waren.  l>a?etreii  konnte 
ich  bei  bchnittpritparateu  in  o  i?  allen  zu 
einem  sicheren  Endresultat  kommen,  weil 
es  glückte,  Haken  aniknllnden,  4  mal  bei 
Konkrementen  aus  dem  ller-^cen,  1  mal  bei 
einem  solchen  aus  ileiii  Kopie.  Die  Haken 
wareu  nach  ihrer  Form  mitijicherheit 
als  herstammend  von  C.  tennicollis 
zn  denten. 

Außer  den  Finnen  konnte  noch  eine 
andere  Grundlage  für  das  Entstehen  der 
Konkremente  in  Betracht  kommen.  Wieder- 
holt sahen  wir  nämlidi  in  der  Mnsknlator 
des  Kopfes  beim  Anschneiden  der  Kau- 
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nraakeln  riesenhafte  Saricosporidien,  doeh 
niemals  gleichzeitii^  neben  Konkrementen, 
nnd  regelmft^g  waren  dieselben  wobl 

erhalten. 

Die  Untersuchungen  führten  darauf 
hin  —  soweit  die  wenigen  geglückten 
Dentongen  diesen  Schluß  anließen  — , 

daß  verirrte  diinnhalsige  Finnen  Ursache 
der  Konkremente  zu  sein  itfJecren.  wobei 
dieselben  vielleicht  in  su  jugendlichem 
Alter  xngmnde  gdioi,  daß  Haken  diMer- 
halb  meistens  noeh  nicht  naishweisbar  sind. 
Auch  das  vorwiegende  Betroflensein  des 
Herzens  ki'tnnte  liierfiir  sprechen,  ferner 
daß  die  Konkieniente  im  Durclischnitt 
etwas  Ueimar  an  sein  pflegen,  als  ver- 
klste  oder  verkalkte  Finnen  beim  Hinde. 
D.'izii  käme  das  gelegentliche  gleichzeitige 
Auffinden  verkalkter  dünnhalsicrer  F'innen 
an  den  Lielilingssitzen  diesesSclimiirotzers. 
Da  die  dttnnbalsige  Finne  in  hiesiger  Ge- 
gend beim  Schafe  hänfig  vorkommt,  so  wBre 
dii-  MöLrlichkeit  dieserhalb  schon  gegel>en. 

!>aiin  fiitteile  ich  zwei  jnnsre  Schafe 
mit  reifen Proglottiden  derTaeiiia  saffin.ita. 
Das  erste  Schaf  erhielt  4  Prugluitiden, 
die  vor  24  Stunden  bei  einem  Patienten 
spontan  abgegangen  waren  and  den  Uterus 
voll  Eitrn  hatten.  7  T;\'Sf  später  liekam 
es  noch  HO  reife  l'rogloitidcn  mit  Kieni 
von  einer  frisch  abgetriebenen  Taenia.  iJei 
dem  Schafe  wurden  Krankheitserschei- 
nunc*  n  ilalu-i  nicht  wahrgenommen.  Am 
Iti.  'I'ajre  erhielt  es  weitere  .">(»  I'inL'Inttiden 
wie  das  letztemal,  naclitleiii  diese  mit  , 
Mehl  und  Wasser  zu  Pillen  verarbeitet 
worden  waren.  Am  80.  Tage  wurde  probe-  j 
weise  aus  dorHalsmnskulatur  ein  Stückchen 
Fleiscli  exstirpiert  und  erwies  sich  fin-  | 
nenfrei. 

Bei  der  Schlachtung,  welche  am 
42.  Tage  nach  der  ersten  Gabe  er- 
folgte, zeigte  sich  das  Schaf  finnen- 

frei. 

I>as  zweite  Schaf  erhielt  -t.:»  Meter  I 
einer  Taenia  saginata  in  rillenforni  ein- 
verleibt   Dies  Stfick  bestand  ans  den 
letzten  230  Gliedern  nnd  war  Msch  ab-  i 


getrieben.  Aneh  in  diesem  Falle  eifolgte, 
wie  auch  vorhin  vor  der  VerfBtterang,  eine 

zoologische  Bestimmung  der  Taenie  und 
ein  mikroskoj'ischer  Nachweis  der  Eier. 
Das'Sdiaf  zeigte  am  Tage  nach  der  Fütte- 
rung eine  beschleunigte  Atmung  und  eine 
InnenwBrme  von  40,9*  C.  Am  3.  Tage 
traten  normale  Verhältnisse  ein.  Bei  der 
Schlachtung  nach  ♦>  Wochen  zeigte 
auch  dieses  Tier  keine  Invasion  von 
Finnen. 

Alles  in  allem  boten  die  Resultate 
keinen  Anhalt  dafür,  daß  Kindeifinnen 

die  T'i-sache  der  Konkremente  sind. 
Teil  bracli  die  Untiisuchungen  des- 
halb ai),  weil  für  mich  die  Hauptfrage: 
Muß  man  Schafe  auf  Rinderfinnen  nnter- 
snchen?  eiiedlgt  erschien.  Sollten  mit 
^Rücksicht  auf  die  Versuche  von  Zenker 
und  Heller  IMiiderfinnen  wirklich  einmal 
die  Ursache  der  KonkrenuMite  sein,  so 
sterben  sie  jeden&lls  frOhzeitig  ab  und 
bleiben  invasionsnntttchtig,  wie  ja  auch 
die  wenigen  beschriebenen  Fälle  von 
Scliweinefinnen  beim  Schafe  .sich  durch 
die  Neigung  der  Parasiten  zum  Unter- 
gang kennzeichneten.  Nach  meinen  Re- 
sultaten  muß  ich  indessen  dflnnhalsige 
Finnen  als  Grundlage  der  Kon- 
kremente anseilen.  Interessant  bleibt 
auf  alle  Fälle,  dali  dabei  Kopf  und  Herz  bei 
einem  so  beträchtlichen  Prozentsatz  der 
Schafe  solche  Konkremente  beherbergen. 
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Zur  GMehichte  eines  Falles  vtn  „Holz- 
pllleglllon•^ 

Von 

Tierarst  6.  Betscher-Rothenborg  o.  T., 

8flil«rhl!n-rn  r»  »Her 

Im  /entralblatt  lUr  (  Inrurgie  (E.  von 
Bergmann)  31.  Jahrgang  1904,  Nr.  48 
beschreibt  Herr  Dr.  Merkel,  Privatdozent 
und  I.  Assistent  am  Pathnluir.  Institut  zu 
Erlaiipren.  einen  inteit-ssaiiteii  Fall  von 
Holzphlegmune  („Plilfguiune  ligneuse  du 
con"  nach  Reclus).  Herr  Dr.  Merkel 
fBhrt  dabei  einen  im  vergangenen  Jahre 
von  Herrn  Dr.  Riedel  hier  in  T?(itlien- 
bnrg  behandelten  typischen  Fall  von  Holz- 
phlegmone  an.  Der  Artikel  des  Herrn 
Dr.  Merkel  und  speaiell  ^e  Kranken- 
geschichte des  Herrn  Dr.  Biedel  dürften 
aach  fftr  die  Fleischhygiene  von  Inter- 
esse sein. 

W.alther,  Johami,  2G  Jahre,  Metzgergeselle 
in  Rothenburg,  eracheint  atn  3.  Juni  v.  J.  in  der 
Sprechsttinde  und  klaurt  Uber  Sclimcrzfn  in  der 
rechten  Mandel  beim  Scblncken  und  Uber  „Druck 
im  Magen".  Wi»  er  angibt,  hat  derselbe  Ende 
März  oder  Anfang  Ajiril  bi-itn  Sctilrtfhti-n  oir.os 
Kindes,  das  „eiternde  Knollen"  am  Kiefer  besaü, 
das  Sehlaebtnesser  —  «te  es  dieOewobabeit 
der  Metzger  ist  —  I  n  d  c  n  M  n  n  d  g  c  k  1  p  m  m  t ,  wo- 
bei der  anwesende  Tierarst  gleich  äuUcrte:  „Sie 
weffdea  sehea,  da  konart  noeb  «twas  aaehh 

Auf  Gurgeln  wurden  .mfang«  die  Beschwerden 
etwas  bcäfler,  doch  trat  balddanach  cineSchwellung 
fai  der  TieA  dea  raebten  OatarUeferwiakelB  efai, 
schmerzhaft  und  hinderlich  heim  Kopfdrehen  und 
•  hauptsächlich  beim  Schlucken.  Ks  fanden  Jod- 
piaselaagen  statte  doeb  aabnea  dte  Sdiwellaag 

in  der  Tiefe  und  ebenso  die  Besch  werden  zu; 
daher  erfolgte  am  24.  April  Aufnahme  ins  Spital. 

Zaalebst  beataad  kela  Fieber,  leltweise 
jedoch  Atemnot  (!  und  hcsonders  Schluckbc- 
schwerden,  dabei  langsames  GrOäerwerden  der 
bartea  Qeadiwalat  fa  dar  TIafe,  waleba  irieb  der 
Haut  allmählicli  nShcrtc  und  mit  derselben  fest  ver- 
wuchs, worauf  die  letztere  eine  rote  VcrHirbung 
aaaabas.  (Uaft'dnaf.,  Jadpiaaehugaa  Leiabrei.) 


I       AafiiBg  Juli  traten  MebteFlebertemperaturea 

abends  auf.  Die  Geschwulst,  in  breiter  Ans- 
j  dehnnng  aus  der  Tiefe  des  oberea  biatena  Hals* 
I  yfereoks  beratnwaebtend,  fBbHa  sieb  im  gaasea 

.'lußerordentlich  hart  an  und  wurde  endlich  in 
der  Mitte  drucke  mpfindlieb,  so  daß  (also  ca.  4  Mo- 
aata  aaeb  Beginn  der  Erkrankung)  nunmehr  ope* 
riert  wurde,  aaehdem  noch  in  den  letzten  Tagen 
manehmal  ziemliche  Atemnot  imd  Sebluekba* 
sehwerden  tiestandon  hatten. 

Am  7.  Juli  wurde  in  Chloroformnarkose  ein 
großer  Scboitt  entlang  den  vorderen  Rand  des 
Stcmocieidomastoidcus,  tief  durch  das  ungemein 
harte,  breit  und  flächenhaft  infiltrierte  GowelM 
hindurcfagelegt :  derselbe  fr.rdertc  im  Zentnini 
der  Goschwulst  einen  EÜlörtel  Kiter  zut.iKe,  der 
keine  besonderen  Merkmale  zeigte,  insbebundere 
keine  gelblichen,  grieslirhen  K.'trner  enthielt.  Ein 
.Stilckchen  der  harten  dewebsmaBse  wurde  zur 
mikroskopischen  Untersuchung  mit  dem  Hosser 
entfernt.  *)  Danach  feste  Tsmpoasde  der  gaaica 
Wunde  mit  Jodoformgaze. 

Es  erfolgte  sofortiger NaeblsfiderBeaebwerdea 
im  Innern  des  Halses  und  unter  Langsamer  Ein- 
^  Schmelzung  der  harten  infiltrierten  Partien  all- 
{  mihliehe  Hetloog,  so  daft  Patleat  am  6.  Augaat 

mit  Schufzverband  der  noch  granulierenden  In- 
zisionswunde,  aber  frei  von  Beschwerden,  das 
Spital  variieA. 

Am  30.  September  Mtellte  sieb  Patient  völlig 
geheilt  in  der  Sprecbsiundo  vor.  Weder  im 
Maade,  woselbat  Jetat  ein«  vtflllg«  Abaebwallaag 
der  Maadelgcgend  zu  kon^^tatieren  ist,  noch  nach 
auflea  am  Halse,  wo  nur  eine  lange,  schmale 
Operatioasaarbe  so  aebea  ist,  dadet  sieb  «twaa 
Kr.inkliaftes  (ider  eine  nachteiliije  Folge  der  Er- 
krankung.  Allgemeinbefinden  sehr  gtit 

Aaf  talapboBisebe  Aafrage  erklirt  Sdilaebt- 
haustierarst  Batschcr  in  Rothenburg,  die  r:c- 
sehwulst  aa  dem  Rinderkiefer  sei  aktinomy- 
kotlaebar  Natur  geiresea. 

Das  dem  ratlioIii>;i8chen  Inj^titnt  iilti  rsan'lte 
kleiaa  GewebsstUck  besaß  keine  ilautbedeckung, 
war  Toa  aaffkllead  derber,  tut  aarbiger  Be- 

schatTenlu'it  und   zfiKte  auf  dem  Durchschnitt 
I  eine  glatte,  weißliche  Schnittdäche.    l)x  eine 
bakterielle  TTatersnebnag  desselbea  aiebt  mehr 

ang.ingig  w:ir.  wurden  lediglieh  nach  Härtung 
und  l'arafineinbcttung  mikroskopische  Schnitte 
aagefsTtigt;  dieselbea  «rgabea  reiebilebes,  ftst 
narbige»  Bindegewebe  mit  entzündlicher  Infil- 
tration, woliei  die  Zellen  teils  lymphozytären, 
tellalaakosytiMaCbarakteraaigtaa.  DerGedaaka 

*)  Dieses  Stüekebea  warde  in  schwaeber 

Forraalinlösunp  dem  Pathologischen  Institut  sa 
I  ülrlangen  mit  der  als  fraglich  bezeichneten  Dia- 
I  fBoae:  Maligaer  Tanor(?)  MNunaadt 
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M  «inea  Tomor  war  naoh  der  UnteranebuDK  de«  | 
•isidierten  Stilck«'^  vo1]BtäTi<1i^  niiszuscbließen. 

Hierzn  müchte  ich  noch  bemerken: 
Die  Beiselibeaeiim  «n  bttreffenden  Binde  ' 
wurde  am  12.  April  t.  J.  vorgenommen. 
Es  handelte  sich  nm  Aktinomykoee  des  | 
linken  Untprki»»fers.  PIpsp  war  unschwer 
zu  erkennen  und  konnte  vullends  Uurch 
die  mikroskopische  Untersuchung  leicht  | 
und  deutlich  festgestellt  werden.  Wahr-  ' 
scheinlich  lag  eine  Mischinfektion  vor.  j 
Ans  k'uwm  etwa  in  der  Mitte  des  ünter- 
kieiers  befindlichen  Abszelie  floß  rahmiger 
Eiter  ab.    Als  ich  zur  Fleischbeschau 
kam,  eiteitete  der  betr.  Hetsgerbnrsche 
am  Xopfe  und  schnitt  dabei  un^n  s(  liickter- 
weise  gerade  den  Abszeli  auf.    Ii  Ii  hieli  , 
ihn  weggehen;  schon  hatte  er  aber  auch  I 
das,  natürlich  nur  flüchtig  am  Schurze 
al^putite  Messer  im  Hunde.  Ob  dieser 
ekelhaften  Angewohnheit  ihn  heftig  zur 
liede  stellend,  machte  ich  ihn  anch  gleich- 
zeitig darauf  auluierksau).  welche  schlimmen 
Folgen  dies  für  ihn  selbst  und  gerade  in 
einem  solehen  Falle  haben  kdnne. 

Hen  Dr.  Merkel  schreibt  dann  weiter, 
dal^  es  sich  im  Falle  A\  alt  her  iiacli  dem 
klinischen  Verlaufe  und  der  (^'lalten  Aus- 
heilung nicht  um  eine  aktinomykoti.sche 
Infektion  handeln  könne;  er  h&It  es  aber 
für  außerordentlich  wahrscheinlich,  daß 
in  den  aktinomj-kotischen  Eiterherdeii  noch  ^ 
nebenbei  vorhandene  Eitererreger  durch 
das  Scblächtenuesser  in  die  Mundhöhle 
des  Metxgerbnrschen  nnd  schließlieh  durch 
Vermittlung  der  Tonsillen  in  das  um- 
gebende (Jewebe  gelangten.  .ledenfalls 
ist  der  Infektioiiswe^-  im  vni ii.'i_'enden 
Falle  durch  die  anamnestischeu  Angaben  J 
vollständig  klargestellt 

Verschiedenes  aus  der  Praxis. 
IMarwUdynM  tritceln  (Giirit)  bei  gleloliteltiter 
Splss  MMs  Sid  OsppsllillMMMV  dtr  Hsrsrlhre 
(HarnMue). 

Von 

Opil  in  Coin-Sehlaehthof, 

AntaUaraimt. 

B«ielu«lbong«n  ron  MiAbUdoDgen  ilnd  ia 
der  ti«rlntlich«B  Utentor  nidits  SeltMiM  nahr. 


Sie  Iconraieii  ja  auch  io  WiikKchkeit  tiemlick 

hiUifiif  Tor  und  di,-  ^■it•I^J(■sfaUiglleit  der  Mon- 
strositäten itti  auUiTordealich  reich.  Der  Fall, 
d«B  ieh  hier  beschreiben  mochte  (die  photo- 
fjraphiBche  Aufnahme  des  Tieres  ist  wcgren  un- 
günstiger Witterung  an  diesem  Tage  leider  miü- 
Inngen)»  »teilt  eine  janer  jMraaitiBchen  (inlqnalea) 
DoppelmiÜliildunKen  vor,  die  Ourlt  .ils  Hctcro- 
didymi  bezeiclinet,  und  zwar  liandelt  es  sich 
hier  wm  etnen  Heterodidymtu  triscelus. 

Das  sehr  Iträftigc,  c.i.  drei  Wochen  alte, 
weibUcbc  Kalb  einer  frühreifen  Milch viehraase 
tilgt  als  paraeitiseheii  Anhang  ein  ToUkommen 
.lusgebildctcs  dritt(>8  Hinterbein  (triscelns)  auf 
dem  Bücken,  mit  dem  Kreuzbein  durch  ein 
feetee  Gelenk  verbunden.  De*  ibenibllge  Bein 


a  llarnMamt,  b  bintie^/etrrbiijr  Slnimjr 
(rudimeHlän  Harnleiter?)  e  die  rudimenUir» 
TTnrnhln»f,  d  Nebenniere. 


ist  voll  gebrauchsfähig  und  wird  von  dem  in 
einer  Ktele  befindHeben  Kalb  befan  Abladen 
Icrliftig  zum  ÄDf>retniiien  benOtst.  Unter  dlrsein 
dritten  Hinterbciu  befindet  lieb  eine  zweite  Ana- 
mttndanf  der  Hamrehre,  und  ans  dleaer  wird 

gleicliztiti^  mit  der  normal  uiit<>r  dfin  After  nc- 
legenen  Uarnröhröflhung  Urin  entleert.  Üpilze, 
mit  BcbBierigem,  stinkendem  Belag  bedeefcM 

Condylonit'  nitzen  als  lViidiil<t  der  Einwirkung 
des  nässenden  L'rios  unter  ständiger  Beibang 
des  schweren  Belnee  anf  d«  Sehlelinhant  der 
tlarnröhrennfTnung.  Zwei  Zitiea  iSnA  aa  dieeer 
Stelle  gleichfalls  vorbanden. 

Die  ia  Gegenwart  dee  Herni  Direktors 
Kfthnan  im  Uesigea  SeUacbtbof  voa  Melstef^ 
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haad  nugtmmmn»  S«lit»elitaBr  wfRb  folgenden 

Befund : 

fiei  ErOfiiDUOg  der  Bauchhöhle  fällt  die  rechte 
Rfere  in  die  Avfea,  die,  Tonkoameii  eyetold 

entartet,  rinn  pinll  rrpfjiUto  RIase  vnn  dem  Tni 
fang  einer  großen  Kartofiel  darstellt,  der  der 
Anifllbningagang  feblt  Nacb  der  BeckenbOhle 
zu  lie^rt  ein  r.wt-ites  hlanigt-s  Geliildc  von  der 
Größe  einer  kleinen  Kartoffel,  ebenfalla  mit 
FMsalgkeit  gefllllt    BtadefeweMfe,  naeb  der 

CyBteniiieri'  zu  verhuifi-ndi'  Striüifrr  dt  Hten  uuhl 
die  verödeten  üamleiter  an,  demnach  die  Blaae  als 
tdbetladfg«  radlmentlre  Banblaae  etiftnfluaea 

wäre  (b.  nniBtehende  Fi^ur).  Die  linke  Niere  ij^t 
nornal,  ebeneo  Lage  und  ürötie  der  mit  dieser 
konmmiiiiereBden  Harnblase.  An  der  Stelle  der 

Vcrwachsiinif  des  liberzühliKt'»  lU'ines  i^t  die 
WirbeUäule  kaudalwftrt«  gespalten  (Spina  bifida). 
Direkt  neben  dieeer  YerwachiiBgeitelle  befindet 

»ich  t  it;e  ötTmiii;,-  in  der  doiMlen  Hanchwaiid 
des  Kalbes  aum  Durchtritt  der  iwcilen  Uarn- 
rOhre.  Wo  aleb  diese  tob  der  normal  gelegenen 
alwpaltet,  ließ  sich  leider  nicht  mehr  fesi^^telk-D. 
dft  bei  Uemasnahme  des  Urogenitalapparates  auf 


die  Erhaltang  der  natHrliehen  and  aboomen 

Körpi  r.iiTnunKen  (das  ijn.  K.ilb  soll  zwecks  Kin- 
Verleihung  ins  Cölner  Scblachthofmuseum  aus- 
geetopft  werden)  filtclisicbt  geDonnen  wnrde  und 

die  \'erbindiinper;  ziTsrhiiittrii  w  or.len  tmißten. 
Im  Übrigen  war  da«  Scbiachttier  gesund  und  wurde 
als  tanglieb  abgestempelt 

Was  die  (ienefe  dieser  MiL'hild'intj  betrifft, 
so  handelt  es  sich  hier  jedenfalls  um  eine  nn- 
rollstlndige  Versebmelsttng  des  Medntlarrobres 
im  Uereich  de»  Kreuzbeins :  Ab.'^jialtiinp  und 
Sprossung  Uberachttssiger  fötaler  Oewebskeime, 
an  dieser  Stelle  fHbrte  beraaeb  snr  Bildang  der 

iilierzähligen  Hinterextremitiit  mit  den  Übrigen 
teratoiden  Anbangsge()ilden  (IJarnrölire,  Blase, 
Zitien).  MOgliebenreise  bandelt  es  sieb  aaeb 
tim  Anlage  ursprllngiich  zweier  Föton,  in  deteii 
Kntwicklungsverlaaf  irgend  eine  Ursache  snr 
MbseitigeB  Unterbreebang  im  Waebstam  des 
einen  Fötus  bsw.  zur  rberwnchnning  des  einen 
durcb  den  anderen  ftlhrte,  wenn  auoh  die  letstere 
Annabme  die  weniger  wahiaehalnllebe  Ist  nd 
dem  heutigen  Sunde  embryokfflBeber  Foraebnag 
weniger  entspricht. 


Kavenel,  I^er  Darehtritt  vou  Tuberkel- 
bMin»  ivrth  dte  ■ormale  Dannwand. 

In  Bestätigung  der  Befunde  von 
Dobroklou^ki,  Desouky  und  I'urcher, 
Nicolas  nnd  Descos  stellte  Rarenel 

durch  Fütterungsversuche  an  Hunden  fest, 
daii  die  Tnl>erken»a/,i!Iei)  unter  gewissen 
l'inständen,  am  ^'•üii.-^tigsten  bei  der  Ver- 
dauung einer  Nalirung,  die  viel  Fett  ent- 
hält, mit  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit 
die  gesnnde  Darmwand  passieren  und  mit 
dem  Chyliis  direkt  in  tUc  IMutbatm  ge- 
langen können.  Dies  gibt  ►  in«*  Krkiarung 
tür  die  bei  Fütterungsversm  In  n  wieder- 
holt beobachtete  Tatsache,  daß  an  den 
LnDgen  aasgedehnte  tnberkuhise  Verftn- 
demngen  bestehen,  während  soUbe  am 
Verdauungstraktus  entweder  gar  nicht  oil.  i 
nur  in  ganz  geringem  Grade  vorhanden 
sind.  Orabert. 

Tall^,  Über  €l«wSliDnng  der  Sinder 
aa  Tnberkalose. 

(Rwm  fta.  4*  mM.  ««l  istM,  u.  Aii«hm.) 

Da  die  Binder  sich  dnrch  anftinandeiv 
folgende  Tabeiknliniiijektionen  sehr  leicht 


an  das  Tuberkulin  gewöhnen,  empfiehlt 
es  sich  entweder,  das  Tuberkulin  nur 
Tierinten  zagtLoglich  an  machen  oder 
die  vom  VeriSuser  angegebene  Regel  sn 
beachten,  deren  Anwendung  die  \\'irkung 
einer  vorhergehenden  Tiiltetknlininjektion 
zn  Itelrügerischen  Zwecken  bedeutungslos 
macht 

Gibt  man  nämlich  den  zn  nnter* 
snchenden  Tieren  das  Doppelte  einer 

gewöhnlichen  Tuberkulininjektion  {f<  cc 
fiir  große,  4  cc  für  kleinere  Haustiere) 
und  nimmt  man  alle  zwei  Stunden,  vom 
Moment  der  Injektion  an  (z.  B.  fBnf  Uhr 
morgens  bis  swei  oder  drei  ühr  nach- 
mittags) die  Temperatur  auf,  so  ist,  wenn 
die  Reaktion,  bemessen  nach  dem  l'iiter- 
siliied  der  Tcmperatnr  im  Momente  der 
Injektion  nnd  der  hffdisten  Temperatnr 
der  daraoffolgeaden  Standen,  größer  als 
1,5  Grad  i.st,  jedes  Tier,  welches  eine 
I  derartige  Reaktion  zeiirt.  als  tuberkulös, 
and  wenn  dieselbe  zwischen  0,8  Grad  bis 
1,5  Grad  schwankt,  als  tnboflniloseTer- 
dächtig  sn  bezeichnen.  iVsyfty. 
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Bers^eon,  dlehinitnberkiilose  einer  Kuh. 

lürMi.-  v.l.  I9M,  Mal)' 

Bei  einer  iulitjährigren  {rehinikninken 
Kuh,  welche  gleichzeitig  die  lurclie  Tuber- 
kulose charakteristischen  Symptome  zeigte, 
deren  VorbandenBein  auch  eine  Tnberknlin- 
injektion  bestätigte,  fand  sich  iirli.  n  tuber- 
kulösen Grantilationen  (br  Luufre,  der 
Pleura  und  des  Perikards  (L\  miihdrüsen 
entsprecheud  vergi  öllert,  mit  käsig-eitrigem 
bihalt),  ein  Oebinitnbericel.  Die  Gehinibavt 
wie  die  Gehirnmasse  selbst  waren  hyper- 
amiscli,  und  im  rechten  Stimlappen  (  ine 
gelbliche,  wainnlifn  olie.  k;isij;t-  Neubildnntr. 
zugegen,  welche  die  Ursache  der  Krank- 
beitserscheinongen  bildete.  Fnyiay. 

Torlinflger   Bericht    der  enffliselieii 
kfinigllcben  Tuhcrkulosekonuiiissinn. 

(JotML  of  coBtp.  |Miihti)»(]r  aiii)  Iberapaut.  ISM,  JooL) 

Die  znrUntersncbnng  der  Beziehungen 
zwischen  der  Menseben-  imd  Bindertnber- 

kulose  eingesetzte  englische  Kommission 
hat  mit  mehr  als  20  \  »  i  schiedenen  Stammen 
vuii  ^lenschentubeikuluse  Übertraguugs- 
versnche  an  Rindern  angestellt.  3Iit 
sieben  davon  gebing  es,  bei  Rindern  aus- 
gebreitete akute  Tuberkulose  hervorzu- 
rufen. Fflnf  andirt-  Stämui''.  die  zu- 
nächst nur  lokale  \  eränd<'run;.'en  er- 
zeugten, bewirkten  nach  I'asssige  durch 
Rinder  oder  Meerschweinchen  bei  weiterer 
Verimpfiing  an  Rinder  generelle  Tuber- 
kulose. 

Die  Kumuiission  vermochte  keine  I  nter- 
schiede  in  den  bei  Rindern  durch  Itinder- 
tuberknlose  und  den  durch  Menschen- 
tnberkulose  verursachten  Lasjuneu  zu 
erkennen.  Sic  lialt  t  s  daher  nicht  fiir 
angebracht,  eine  Auib-niny:  der  z.  Z.  be- 
stehenden gesetzlichen  .Malinalimen,  die 
eine  Übertragung  der  Tuberkulose  vom 
Rind  auf  den  Menschen  verhUten  sollen, 
vorzunehmen.  Onbert. 


iBverkehrgab«  von  anflerlitlb  eiDgefttbiter  Ktlber 

durch  Ablfhnnng  der  l.'nlorsiichung  vrrhindert. 
Die  Ablehnung  st&ttte  sich  auf  die  unrichtige  Än- 
nabiB«,  daA  mit  den  Kilbern  beBtinnte  Ein- 
gewoiih'  in  n.itUrlichem  Ziisaiiiineiib.ing  ciiigefQhrt 
werden  müßten.  Infolge  VenOgerung  der  L'nier- 
Buehnng  sind  die  KSlber  naverkSaflich  ge- 
worden. Auf  den  Antng  du.s  Besitzurs  der 
Kälber  hat  nach  der  „Ailg.  Fleiach.  Ztg."  das 
Amtsgerfeht  tn  BarMen  md  aaf  eingelegte 
r>eruriing  auch  dw  Landgericht  zu  Elberfeld 

enUchieden,  dafi  die  Stadtgemeinde  das 
TerBcbnldeo  ihrer  BeamteD  so  vertreten 
habe. 


Rechtsprechung. 

—  Han^ioM  dw  8oMieMlni»aeMSisdM  fir 
Vertehen  der  Beamten  des  Strentlichen  SchlacMhaases. 

In  einer  rheiuiscbeu  £>ladt  halte  der  Leiter 
des  OiTeatlieheD  Seblaehtbofea  die  re«btt«itig« 


Amtliches. 

—  Ktolgrelch  Preußen.  Autwahl  voa  geeignetM 
SiobvtnllidiOm  lar  Beurteilung  vea  VerfilioiMMgM 

von  Natirungs-  und  GenuDmitteln.  RunderlaU  der 
.MiuistiT  für  lliindel  und  Oewerhf,  der  usw. 
Medizinal.mgelegenheiten  und  de.«  Innern  vom 
2-2.  Febru.ir  I!'UI  -  IIb  litt»  M.  f.  H.,  J.-Xr. 
U.  :>51)7  M.  d.  g.  Ang.,  IIa  10u6  M.  d.  I.  —  an 
almtliebe  Herren  Begiemagsprlsideotea. 

In  neuerer  Zeit  ist  mehrfach  darüber  Klage 
geführt  worden,  daß  die  Polizeibehörden  bei  der 
Vorbereltang  der  itraf^ebtlieben  Verfolgung  von 
VerfHlschungcn  v<in  N-ihrungsmitTelii  ^r*  .  i^^^neto 
Sachverständige  nicht  in  deiu  erforderlichen 
Mafl«  svzOgen.  Unter  andern  solleii  die  Uber  die 
Zusamuiensetzurg  der  >Vare  gehörten  Cheuiiker 
öfter  auch  als  berufene  Gutachter  Uber  gleich- 
zeitig an  entscheidende  anf  medisinieebem  Gebiet 
oder  auf  dem  (Jcbieto  von  Handel  und  Verkehr 
liegende  Fragen  angesehen,  und  es  soll  von  der 
AnhOmng  incHeber  nnd  gowarblicher  Sach* 
verstandiger  Ab.^tand  genommen  worden  sein. 
Ein  solches  Verfahren  entspricht  siebt  den  he- 
stehenden  Beslinmnngen.  Nach  den  EriaB  vom 

14-  September  is.-:!  soll  sich  die  giitaehtliche 
Anhörung  der  Chemiker  auf  die  Frage  der 
ebemiseben  Znsanmensetinnir  der  Ware  Im- 
sehrSniien  und  die  Begutachtung  der  weiteren 
Fragen,  ob  die  Ware  in  der  festgestellten  Zu- 
sammenaetsnng  gesundbeitssehUdlieb  nnd  ob  Bie 
„zum  Zweck  der  Täuschung  im  Ilandel  und 
Verkehr"  10  des  Nahrungamittelgesetzea) 
verOlBcbt  ist,  indiehen  bsw.  gewerblichen, 
speziell  mit  den  Gewohnlwiten  dea  betreflVnden 
IndsstriesweigeB  veitranten  Sachverständigen 
nntersteben.  Die  Zosiehung  soleber  Sadiver- 
.st.'indiger  soll  in  alleo  irgendwie  sweifdbaften 

Fällen  erfolgen. 

Besonderer  Wert  uiuU  darauf  gelegt  werden, 
dafi  die  PoItaeibehOfden  dl«  «rforderliebeB  Gsl- 
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achten  von  |i^eifn><^tcr  Stelle  einholen.  Zn  dem 
Ende  liaben  sie  für  I'r.-ipen  .-uif  dem  (iebiete  Min 
Handel  nnd  Verkehr  die  amtlichen  llandels- 
▼ertretuDgen  um  Benennung  geeigneter  Sacli- 
Terat&ndiger,  gMigBeteofidli  sm  dinkte  Abgabe 
eines  Gutachtens  zu  orsnchen. 

Wir  ersuchen  tiie,  den  Pulizeibehürden  den 
genaBoteo  Erlafi  in  Erionerang  m  bringen  and 
sie  dabei  auf  die  Torgednchten  Pnalrte  besonders 
binnweiscn. 

Den  Haadeiavertietnngen  wird  dieser  Erlafi 
direkt  mitgeteilt  veiden. 

Viersen.  Poli^eivprordnunfl,  die  Reinlichkeit 
In  NahruABsnittelgewerb«  betreffend,  v.  8.  7.  04. 

Aaf  Orand  der  M  5  and  6  des  Gesetsee  Ober 
die  Piilizeiverw.ilfttn;;  vom  II.  Milrs  18S0  wird 
fdr  den  Umfang  der  äudtgeiucindo  Viersen  fol- 
gende PoKieivetordnang  erlaaa«i: 

S  1.  Das  Betasten  der  unverhllllt  zum  Vcr- 
kanf  ausUegenden:  a)  Back-  und  Fiel  sch- 
wären sowie  b)  deijenigen  sonatigen  Genaß- 
mittel,  welche  zum  Verzehren  bereita  fertig- 
gestellt sind,  durch  die  Käufer  ist  nntersagt 
and  darf  von  den  Verklofern,  llnen  AngebOrigen, 
Gehilfen  und  Bediensteten  nicht  geduldet  werden. 

i  2.  Wer  in  Ausübung  eines  Gewerbes  aus- 
geseblaehtete  Tiere,  Fleisch,  Fleisch-  and  Baok- 

waren  oder  sonstige  Nalinint;»-  und  nenußmittel 
anf  (ifTentlichen  Straüen  oder  Flitzen  trügt  oder 
fllhrt,  moB  diese  Gegenstände  mit  einem  reinen 
Tuche  von  wciüer  oder  %-orwiegend  weißer 
Farbe  verdeckt  halten,  sowie  die  zur  Bef&rdemng 
verwendeten  Körbe,  Mulden,  Fuhrwerke  oder 
andre  Behältnisse  dauernd  in  sauberem  Zustande 
erlialten.  Die  Bestimmung  des  §  1  gilt  auch  filr 
die  in  vorstehender  Weise  beförderten  Nabrangs- 
and  Genafimittei. 

§  3.  Es  ist  verboten,  in  Lüden,  in  welehen 
Nabrungs-  oder  GonulSmittel  oö'cn  ausgesiellt 
sind,  Hunde  mittabringen. 

?^  4.  Wer  Nalirtinn»-  ndor  nennßmittel  feil-  1 
hält,  die  nicht  völlig  Uuckcn  sind,  oder  auch 
nnr  eine  teiiweise  feaelite  oder  fette  oder  Bber^ 
zuckerte  Oberfläche  besitzen,  darf  bei  ihrer  Ver- 
packung in  Papier  nur  reines,  unbescLiuutztus, 
in  keinem  Zweek  vorher  gelmraebtes  Papier 

verwenden   niler  dureb  seir^'  Auirchririffcn,  Ge- 
hilfen oder  Hediensteten  verwenden  lassen.  l 

Verboten  ist  insbesondere  die  Verwendung 
gebrauchter  Sehreibbefte  oder  Druckschriften 
einschliefilich  Zeitungen,  sowie  von  bantfarbigem 
und  nicht  naturfarbigem  Papier. 

f  &  FBr  die  Befolgung  der  in  den  M  I,  | 
8  und  4  gegebenen  Vorschriften  sind  sownhl  der 
Vevkinfer,  dessen  Personal,  als  auch  der  sonst  I 
Bonftiagf  vematwofüieh.  i 


§  G.  In  jedem  Veikaaftraame  bsw.  an  jeder 

VerkaulVstelle  ist  ein  Abdruck  dieser  Polizei- 
verordnung  für  jeden  Käufer  sichtbar  aasxn> 
hängen. 

§  7.  Zuwiderhandlungen  werden,  sofern 
nicht  die  allgemeinen  Strafgesetxe  snr  Anwen- 
dung kommen,  mit  einer  Geldstrafe  von  einer 
bis  tn  neun  Mark  geahndet,  an  deren  .Stelle  im 
Unvermögensfalle  verhültnisuiäUigc  llafc  tritl.''^) 

—  Muster  flr  GensiMlebesohliws  md  ftafulative 
für  SohlaabIhamiamtadM,  nach  Maliib«  dar  aeaea 

EriButerungen  zu  den  Entwürfen. 

1.  Erläuterungen  zum  Entwurf: 
Gemeiodebesehlnfi 

betreffend  den   Schlachtzwang  nsw. 
1.  Der  Schl.vhtzwang  liierscibst  ist  bereits  am 
•HO.  Mai  ls<)3  eiugclührt,  dementsprechend  ist 
der  Wortlaut  geändert  nnd  daa  Wort  ,JEin- 

filhrun;:"  l"<>rf>fcl,a«8cn. 

•2.  Der  Zeit])unkt  der  Verabschiedung  des  Gc- 
meindebeschlushes  durch  die  städtischen 
l'.ehörden  soll  zur  Krlei<  liU  rmifr  der  Bezeich- 
nung unter  der  1  berschrilt  aiif^egtbeu  werden. 

;i.  Die  Einleitung  „Anf  ürund"  usw.  ist  die 
nllgeuiein    üblirlii-    iiiul  die   in  Kra^e 

liuniiuenden  .SciiLicliihau.sgeäetze  aufgezahlt. 

§  1 

1.  In  der  Fassung  des  Gemeindebesehlussea  Iber 
die  Abänderung  des  (iemeindeiwschlusscs  vom 
10.  Oktober  IW«;  es  sind  die  Worte  .Jedoch 
mit  Ansfi  hliiL'i  xnt!  Wild  und  («eHiigel"  fort- 
gelassen, da  iieine  Absicht  vorliegen  dürfte, 
diese  Viehgattungen  im  .Schlachthof  sn 
M'hlaebtcn  und  weil  §  1  und  ^  IS  Absats  5 
des  Ui'iebsffesetze«.  bctrelVcnd  die  Schlacht- 
vieh- und  Kicischltesehau  vom  ;j.  .Juni  1900, 
die  Lnicrsuchungspflieht  auf  Wild  nnd  Ge- 
flügel nicht  anKdetidcn.  übrigens  wird  Wild 
in  der  I{Cf,'cl  nicht  geschl.icbtcl.  Die  Worte 
„und  zwar  das  gewerbsni;iUi;;c  sowie  das  niebt 
gewerbsmflsig  betrieboAe"  sind  im  Text  voran» 
gestellt. 

2.  Privatschlächtcreien  bestehen  z.  Z.  hier  niebt 
mehr,  daher  fehlt  das  Wort  „fernere"  and 
„bestehender". 

♦)  Wünschenswert  wäre  eine  Erweiternng 
der  Verordnung  dahin,  daß  auch  den  \'crkäufcrn 
jedes  vennddiiare  Betasten  der  naverhlUlt  mm 
Verkauf  gestellten  FleiHcbwaren  zu  verbieten 
ist  Diese  Waren  sollten  möglichst  nur  mit  leicht 
sa  besebaflbnden  Instnuaenten  beriUut  werden. 

D.  H. 

**)  Vgl.  lieft  6  des  lautenden  Jahrgangs  dies. 
ZeitBObr.,  8.  182/188. 
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»8. 

Der  Paragraph  ist  neu, 

1.  Die  Anfnabme  der  BeatimDiug  ist  geboten, 
da  im  f  1  dei  BetebifleiMibbeiebaageMtxei 
eine  Regelung  der  Koteehlaebtung  vorgesehen 
ist.  £•  mofi  daber  der  Gemeindebesohlofi 
dlea  barlekaiobdgeii. 

2.  Die  weitere  UntersnchuDg  der  hicrselbst  notr 
geecblaebtetva  Tiere  soll  im  Scblaebtbof  vor- 
genonn«!  vwdea.  Babar  iit  dortbfn  die 
Cberftthrang  der  notge»cbIachteten  Tiere  mit 
allen  £ingeweideo  and  dem  Blot  nun  Zwecke 
der  üntamcbaDg  naeb  das  Beadmmangen 
des  Rcichifleiscbbeschangeeotzes  bczw.  der 
ABafQbmngabettimmaagan  de«  Bundearata 
(B.  B.  A.)  erfordeiliali. 

8b  Da« Ausweiden  derTtanmuli  gesuittct  werden, 
da  nach  $  33  Ziffer  S  der  Buadearatabe- 
Stimmungen  der  ganxe  TierkOrper  bei  Kot- 
•cblachlungen  als  nntaugUch  xnm  Genüsse 
Ott  Uenschen  antuseben  ist,  wenn  das  Tier 
niobt  nnmittelbar  nach  dem  Tode  ausge- 
weidet ist 

4.  Was  unter  Notacblacbtung  sa  verstehen  ist, 
Ist  biet  angegelwn  nnd  entapriebt  die  ErlAnte» 
rung  den  Be«tImmug«B  des  §  1  Aba.  8  dea 

Reicbsgeaetzes. 
6.  Sofern  notgeschlaebtete  Tiere  Erscheinungen 
•IlMr  aaaeigcpflicbtigen  Seuche  seigi-n,  einer 
aoleben  oder  der  Ansteckung  einer  Seaebo 
verdächtig  sind,  maß  nach  den  BesUmmangen 
der  §§  9  und  10  des  Keichsgesetzes  Uber  die 
Abwehr  und  Unterdrflckung  von  Viehseuchen 
vom  23.  Jani  1880  und  1.  Mai  1894  zunächst 
die  Entscheidung  der  Polizeibehörde  abge- 
wartet werden,  damit  in  Seucbeßlllen,  z.  B. 
bei  Milzbrand,  Kotlauf,  Scbweineseuche  oder 
Schweinepest,  der  AnsteckungsstofT  durch 
den  Transport  der  geacblacbteten  Tiere  nicht 
verschleppt  wird. 

I  I>as  S  •hlcinieii"  der  D.irme  ist.  neu  mit  auf- 
genommen, da  dasselbe  eine  Verrichtung  ist, 
weleba  mit  dem  SehbieirteB  in  mmittelbarem 
Zusammenhange  steht  und  besonders  zu  Hc- 
listignngen  führen  maß,  wenn  es  in  den  Be- 
baaemgan  der  Fleiseber  vorgenommen  wfard, 

weil  hierbei  besonders  sehr  fllilr  d  rnche  für 
die  Nachbarschait  sich  entwickeln.  .Seiner- 
aeit  tat  die  Aafnabma  dieser  Verriebtnng  im 
zeitigen  GemeiBdabaachluQ  vergessen. 
2.  Ferner  iat  aofganomnen  das  ,,Talg8chmelzen", 
weil  die  Konsession  flir  den  Schlachhof  hier- 
selbst  seinct-zeit  von  der  Errichtung  einer 
Schmelze  abhängig  gemacht  ist.  Das  Talg- 
achmelzen  ist,  sofern  es  sich  um  das  Scbmelxen 
dea  In  nnmittalbamn  Zuammenbaaf  mit  dem 


SaUaebten  gvwonnanen  Talges  bandelt,  eine 

Verrichtung,  wekho  mit  dem  Schlachten 
aoaammenb&ngt  und  arge  Belästignngen  in 
den  FMaebaraian  der  Stadt  bervomtfen  kann. 

8.  Unverändert. 

4.  Da  Blut  genossen  wird  und  es  außerdem  Ver- 
wendung bei  der  Waratfidirikation  findet,  so 
ist  eingetflgt  „soweit  ersteres  nicht  zur  mensch- 
lichen Nabrang  oder*'.  An  Stella  der  Worte 
„auf  Erfbrdem  usw."  Ist  gasetie  „ans  der 
Schlnchtliausnnlage  nicht  mitgenommen  wer- 
den", da  das  turackbleibende  Blut  durcb  die 
Seblacbthanavarwaltniig  twadtsntapfaehaiid 
beseitigt  besw.  verwartet  wird. 

1.  Die  reichs  und  landesfjet^etzlichen  Be- 
stimmungen mit  den  dazu  erlassenen  Aus- 
Ibbrongabestimmangen  über  dia  8ehla«htvldi- 
nnd  Fleischiu  srhaii  regtla  die  Üntacmebimg 
des  Schlaclitviehs. 

2.  Im  §  S  der  AoaAlbmfriMatimmaDffaB,  be- 
treffend die  ."Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau 
usw.  bei  Schlacbtongen  im  Inlande  vom 
20.  Min  m  ist  dl«  BaataHang  dar  Be- 
schauer im  Schlachthof  durch  dIa  Gemelttde- 
behürden  vurgeseben. 

Htt  Baeksieht  auf  den  awattao  Abaata 
dieses  Paragraphen,  wonnch  die  Landeapolizei- 
behörde  befugt  ist,  die  Bestellnng  der  Be- 
sebanar  von  ibrer  Geaabmigang  abtaJbiflg  in 
machon,  ist  ntchr  ..nemeindababUtda",  aon> 
dem  nur  „hierzu"  gesagt. 

S  6. 

Der  f)  des  zeitigen  Oemeindebeschlossea 
ist  Uberfiassig,  da  g  6  dee  Seblacbtbauagesetzes 
abenao  lantet;  ea  liegt  keine  Yaraiilaiaang  vor, 
diesen  Paragraphen  im  GemeindebeschluS  zu 
wiedarbfdan,  sumal  das  Gesela  dies  niebt  vor- 
aebrei1>t. 

1.  Im  §  5  des  Entwurfs  ist  §  6  dee  aaitigan 
Gemeindebescblusses  enthalten  und  tat 

2.  $  7  desadben  mit  9  5  verbunden  wofdan. 

3.  Der  weitere  Zusatz  ist  eine  Folge  des  ba- 
kannten  §  &  dea  Gesetaes,  betreffend  die  Ana- 
fBbmng  des  Sebtaebtvieih-  und  Fleisehbeseban- 
gesctzes  vom  28.  Juni  19Q8;  sowie  des  §  1 
des  Ablnderungsgesetzea  vom  28.  Septeml)er 
1904,  wonach  aaswirts  amtlich  dnreh  appro- 
bierte Tierärzte  bereits  untersuchtes  Fleisch 
bierselbst  in  den  städtischea  Beaebauämtam 
nicht  nocbmal  nntersucht  werden  darf.  Die 
Vorbihriften  im  Artikel  1  $  S  Absatz  1  Nr.  S 
und  H  des  Scblacbtbaaagasetxes  vom  9.  Män 
1H81  sowie  der  auf  Grund  dieser  Vorschriften 
gefällte  GemeindebesehluÜ  lindi  n  hinfort  anf 
solches  Fleisch  keine  Anwendung  mehr. 

4.  Eine  dentliche  Abstempelung  des  auswärts 
amtUeb  tieiinttlieb  uataranabtan  Flaiacbaa 
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nach  den  iMMalMiidm  Vonehrlftra  nnS  der 

Kontrolle  wegen  verlangt  werden.  Dtosllg»- 
meine  VerlUgung  Nr.  47  f&r  1M>4  dei  Hial- 
tterioiiM  für  Ludwirtiehsft,  DoBlnen  nod 

Forsten  vom  24.  Septemlier  l^Mil  .^ilit  /.nr 
Aufoshme  dieser  Bestimmuiig  diu  Handhabe 
Bad  swar  dnreh  dte  BeetlaininafeB  der  Ziffer  2 

der  VcrfllguTi':.  wonach  der  tierärztliche  He- 
•chaaer  bei  aolcbem  Fleiscb,  von  dem  nach 
dea  Aagabea  dea  Betitiera  oder  aaeb  dea 

Bonotigen  l'mstiinden  anzunebnien  ist,  daß  es 
aar  Ausfuhr  bestimmt  ia(,  erforderlichenfalle 
aoTiel  Stempelabdifleke  aoaabilagea  bat,  da6 
an  den  StUcken,  in  die  daa  Tier  voraus- 
■icbtliob  zum  Zweelie  der  Anilbbr  aerlegt 
wardaawird,  eiojedaa  mindatteBa  elaen 
Steopal  crigt 

S  6. 

Er  regelt  die  Gebttbrenfrage  in  gleicher  Weise 
wie  §  4  dea  aattigea  GemeiadebeaeblBiaea. 
Der  Scblvflaata  iat  aveekeatapreebead  ab> 

geäadert. 

Die  Gebübreatarife  aiad  ataKeb  geadfl  des 

?j  Absatz  2  und  de«  t;  T»  des  Rchlaclitluius- 
gesetzes  zur  öffentlichen  Kenotois  zur  bringen. 

In  altea  GeaMiadebeeebhine  war  die  Feit- 
Stellung  vorbehalten,  weil  damals  über  die  Hdbe 
der  Oebfibrea  aocb  nichts  feststand. 

OeeetiHeb  maß  der  Oebilbrentarif  (tkr  die 
Benutzung  der  Ansult  und  fOr  die  ITntersuchiing 
dee  Schlachttiercs  bsw.  des  Fleisches  anf  min- 
daateas  einjährige  Damr  featgetatat  and  aor 
HAatlioben  Kenntnis  gebiaeht  werden.  (§  5  dea 
SeblaebduuMgesetzes ). 

ä «. 

1.  Dia  Veiaehrtflen  dea  Artikele  1  §  9  Absatz  1 

-  Nr.  4  des  Schlachthausgeseties  vom  9.  März 
1881  haben  Ueltung  behalten  und  sind  wieder- 
ina  im  Eatworf  anTgenoBMo.  DI»  Vor- 
sehrift  de?  ^'esorderten  Fuilbietens  des  aus- 
wärts geschlachteten  Fleisches  ist  nicht  auf- 
geboben.  Dieaer  Paragraph  ealapriebl  dam 
Wortlaut  im  Oi  Hetze  mit  der  Maßfr.ibc,  daß 
sur  Erläuterung  der  zulässige  Zusatz  gemacht 
lat^  daS  aneh  daa  amfUeb  dnrob  apprebierte 

Tierärzte  untersuebte  Fleisch  von  ;ui!'w;trts 
gleichfalls  gesondert  feilgeboten  werden  muU. 

2.  Diese  Bestimmung  daa  MillgaB  OaBafada* 
beschlusse«  bat  In  Entwarf  wtaderun  Auf- 
nahme gefunden. 

3.  Zur  Kontrolle,  und  damit  die  Käufer  von 
Flaiaeb  ateht  getinaeht  wardan  ItOnnan,  ist 
«Ha  QrSBe  der  Bnebatabaa  ToigeiebrielMB. 

§«• 

Dieaer  Paragraph  ist  naa  aafifenonmen,  well 
n««h  §  S  Abaati  1  Nr.  5  des  Scblaebtbane- 


geeetses  die  Anordaneg  dieaer  Yoneltrift  in  den 

Gemcindebeschhiß  nach  Hrrichtung  eines  Sohlacht- 
banses  suüssig  ist.  Die  Bestimmung  ist  fBr  den 
Fall  TOB  groSar  Wichtigkeit,  wenn  dte  IBt- 
rirhtun^  von  MaricUiallen  mit  Fleischverkaufs- 
Btellen  hier  ia  Frage  kommt.  Die  Aufnahme 
der  Beatinnaag  ist  sebon  jetzt  sweeknäßig,  um 
in  absehbarer  Zeit  eine  Änderung  des  Gemeinde- 
beschloasee  nicbt  wieder  vomebmen  zu  mOsaen. 
Solaage  derartige  FldaehvarkanfeballeB  hier 
nicht  bestehen,  ist  selbstveratäadllab  dieser 
Paragraph  ohne  praktiaobe  Bedentuag. 
19. 

Er  enupricht  dem  Wortlaut  des  1 2  Abaata  1 
Nr.  6  des  Schlachthausgesetzes,  sowie  im  weaeat* 
liehen  dem  §  9  des  xurseit  gflltigen  Gemeinde- 
beschlnsses  mit  der  Mafigabe,  daß  100  ktu  wegen 
der  inswlsohen  erfolgten  weiteren  Auabildung 
der  Verkehrsmittel,  z.  B.  durch  Automobil,  als 
Banngrenze  angenommen  sind.  Außerdem  ist 
an  Stelle  der  Worte  „weder  in  den  Gemeinde- 
bezirk einbringen,  noeh  innerhalb  desselben" 
gesetzt  „in  dem  (iemeindcbezirk  nicbt  feil* 
bieten".  Es  fehlt  ffir  Aufnahme  des  Verbots 
des  Einbringens  des  Fleisches  jede  gesetzliche 
Unterlage.  Daher  ist  in  dieser  Beziehung  der 
aaraeit  gültige  Gemeindcbescbluß  leebtaangttltig. 

§  10  und  11. 
enthalten  die  Strafbestimmungen,  den  Zeiipnnkt 
des  Inkrafttreti  ns  des  Ocmeindebeschlusses,  so- 
wie die  Bestimmung  Uber  die  Aufbebung  des 
allen  QenelndebaaeblBBaaB. 

11.  Erläuterungen  zum  Entwurf: 
„Begnlatirffirdie  Untersuchung  des  nicht 
im  nffentlichen  Schlachthof  zu  Magde- 
burg ausgeschlachteten  frischen 
Fleiaehea." 

Vom  ...  ten  ....  190 
Im  wesentlichen  stimmt  dieser  Entwurf  mit 
dem  Entwarf,  weleber  am  94.  Jnni  1904  der 
geehrten  .^St.idtvcrordnetcnvcrsammlung  durch 
die  Drucksache  Nr.  209  Übermittelt  ist,  Uberein. 
Nur  diejenigen  AMnderaBgea,  welebe  tnfblge 
der  veränderten  Rechtslage  durch  das  Ab- 
änderongsgesets  vom  23.  September  1904  not- 
wendig geworden  nnd  inawlaeben  ab  aweek* 

nlBIg  erachtet  sind,  sind  voriremMnmcn. 

Eingangsbestimmungen. 
1.  Da  der  Entwurf  eines  nenen  Oeneindebe* 

sehlusses,  botreffend  den  Fchlachtzwang  usw. 
gleichzeitig  mit  vorliegt,  so  kann  der  Zeitpunkt 
dea  TBkrafttreteaa  dleeea  GenelBdabeaeUaaeee 
sowie  die  Rczupnahme  auf  einzelne  Para- 
graphen desselben  nicbt  angegeben  werden. 
8.  Ee  ht  das  AbiBdegaBgagaieta  Tom  SS.  Sep- 
tenber  1904  aa^^eflUirt  worden. 
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S  1. 

1.  Znr  Auafrihnin^  des  g  r>  des  gleicbzciti^  vor- 
licgendeo  Entwiufa  dca  QemeiiidebeschluBses 
ttir  d«a  SoUaebtxwsii^  wfrd  angeofdmt, 
dftfi  das  eingcfilhrte  frische  Fleisch,  welches 
in  Ctomeiidebezirk  fail^boteo  oder  in  Gaat- 
Qod  SpelaewIrtsohsAn  lan  G«Diine  an- 
bereitet  werden  soll,  aofort  in  den  Unter- 
auchimgaBteU«!!  vorgelegt  werdea  mafi. 

S.  Du  mUieli  dwdi  approbierte  Tiertnte 
DBterfcaebte  Fleiseb  ist  hicr\'on  gesetzlich 
■nagenoBBNii.  Dleao  BeaUmsiang  iat  nir 
Oriaatteraif  im  |  f»  Abeiti  8  datOMieinde- 
beteUiuMe«  ibenununeB. 

«8. 

1.  Auf  Grund  der  VoiMbrift  in  Artikel  1  §  2 
Abs.  2  dea  ScbiMbdunngeeetsea  vom  9.  HIrs 

1881  kann  angeordnet  werden,  daß  das  zu 
untersuchende  Fleisch  in  grüüeren  Stücken 
lunr.  dem  Flelaebbeaebaaer  vorgetogt  werdea 
aniß.  Von  dieser  Anordnung  iwt  nebrauch 
gemacht  und  befindet  sich  diese  Vorscbrill 
-Meh  loa  I  4  dea  lehigen  Begvlativa  für  die 
Einführung  von  friHi  hem  Fleisch  vom  7.  Juli 
1892.  Von  der  Anordnung,  die  au  dem 
Fleiacb  gebOrigen  Eingeweide  vorlegen  so 
mflssen,  ist  einmal  Abstand  genuinmcn, 
weil  das  Scblachthausgcsetz  hierzu  keine 
Haadbibe  Metet  und  well  die  Seblaebtvieb- 
and  Fleischbeschau  außerhalb  M  (;r'1i  !i'ir;r 
bereite,  wenn  auch  nur  von  LaientleiscL- 
beaebanera,  voigeBonmeB  Iat  «ad  von  ibaen 
beanstandete  einzelne  Organe,  was  bänfi^,' 
vorkommt,  gar  nicht  mit  vorgelegt  werden 
könnes. 

2.  Da,  wie  bereits  ansgeführt,  es  t^esetzlicb  M- 
IftKsig  iat,  bei  der  Unteraachung  die  Voflago 
größerer  FleischstOcke  an  fordern,  ao  Ist 
folgericbtig  die  Einführung  von  einzelnen 
Organen  oder  Hackfleisch  nicht  anUasig.  Die 
EinfUbrang  einzelner  Organe  soll  aber  er- 
folgen dürfen,  wenn  eie  mit  dem  dazu  ge- 
hörigen Fleiacb  der  Scblachttiere  in  der  vor- 
geschriebenen Weise  vorgelegt  werden. 

über  die  Unterauchungsstellen  seibat  und 
Uber  die  Zeiten  ihrer  Offcnlialtung  wird  ent- 
sprechend den  Aaordnung<-n  des  zeitigen  llegu- 
Intivs  (§  4)  BeatinMBMBg  gctmlTen.  Es  scheint 
geaetalich  nicht  angiingig,  die  Wege  ^§  1  des 
alten  Entwurfs^  rorxnschreiben.  welche  bei  der 
Einbrinfjuiij:  ii  s  FleiachcB  innezuhalten  sind,  da 
im  Scblachihausgesets  ntir  das  Feilbieten  aelbat 
verboten  ist. 

§  4. 

I .  Die  Untersuchung  des  eingofllhrtcn  Fleisches 
soll  nach  den  bewährten  reich»-  und  landea- 
pollteiliobeB  Tonehrifttn  erfolgen. 


2.  Die  deoHiebe  Kenntetebnnng  der  an  einem 

Tiere  gehörigen  FIcischstncke  muß  gefordert 
werden.  Deshalb,  und  weil  im  inlande  bei 
einer  gewerbsmäßigen  Verwendung  dea 
Fleisches  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau 
amllicb  aasgef&brt  und  das  Fleisch  gestempelt 
werden  na6,  aoll  von  der  Befbrlngnng  einer 
besonderen  Bescheinigung  nach  nochmaliger 
Prüfung  abgesehen  werden.  Anf  die  Vor- 
lage dea  Flelaehes  in  grOfleren  IMidcen  ist 
der  Haoptwcrt  gelegt,  da  mit  den  Bc- 
aeheinignngcn  seibat  vieUacb  Uifibmaoh  ge- 
trieben wird,  ile  sehwer  n  bflMbalfon  sind 
und  daher  großen  Zweck  nfadtt  hnben  durften. 

3.  Die  Beatimmnng  findet  aidi  in  dem  aeitigen 
Regulativ  (|  4  Abs.  9). 

<  5. 

1.  Auch  diese  Bestimmung  ist  aus  dem  leltigeK 
Regulativ  (S  'i)  übernommen. 

8.  Was  nnter  tigenem  Hnwibtit  n  venteben  ist, 
wird  erlüutert  und  entspricht  der  Wortlaut  dem 
%  2  Abs.  1  dos  Kcichsgesetzes  betrefl'end  die 
Seblaebtvieh-  'nnd  Fleiscbbenebu  vom 
Ik  Jnnt  1900. 

«  ti. 

Die  Stempelang  des  nntersaehtsn  Fletsebes 

soll  entaprechend  den  Vorschriften  der  Bundes- 
ratsbeatimmungen  mit  der  Maßgabe  geregelt 
werden,  daß  das  eingeAbite  nnd  hier  untere 

Micbtc  Fleisch  noch  einen  besonderen  Stempel, 
welcher  »ich  in  Form  und  Farbe  vom  Schlacht- 
hofttempel  vnteraebeidet,  erblit 

S  <■ 

1.  Der  Paragraph  regelt  den  Verkehr  des  bedingt 
tauglichen  oder  des  minderwertigen  Pldsehes 
anf  der  Freibank. 

Die  vor  kurzem  durch  den  Herrn  Regiemnga» 
lirUsidenten  eingeforderten  Berichte  Ober  den 
Entwurf  einer  nenen  Freibankordnung  liegen 
dem  Herrn  Hinister  flir  Landwirtbscbaft, 
Domlnen  nnd  Forsten  zurzeit  noch  vor. 

In  der  Freibankordnung  selbst  k.inn  gmnlA 
§  3.^  Absatz  2  der  Ausfahrungsbestimmungen, 
bolreflend  die  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
bcschan  nsw.,  vom  20.  März  1903  darüber 
Bestimmung  getroffen  werden,  ob  minder- 
wertiges oder  bedingt  Uugliches  Fleisch,  das 
nicht  im  Freibankbezirk  ausgeschlachtet  oder 
nnteraucht  iat,  auf  der  Freibank  feilgeboten 
oder  verkauft  werden  darf. 

In  diesem  Entwurf  handelt  es  sich  darumi 
featzuaetzen,  daß  das  bei  der  Untersuchung 
in  den  städtischen  Scbauäuitem  minderwertig 
oder  bedingt  tauglich  befundene  Fleiaeb  anf 
der  Freibank  verkauft  werden  muß. 

Im  Übrigen  beiludet  in  der  vorgeschlagenen 
Fassnng  der  |  7  Absats  1  de«  Bolwarfii  bei 
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dw  vwimlerten  Beelitafaig«  afoh  niebt  im 
mdcrqmMb  nit  der  Oeaetzgebung,  iiubc- 
Mbadflt  dCMeo,  daß  in  der  kUnfUsen  Frei- 
baakofdnnng  mit  ZnstiniBOBf  de«  Beiirka* 

auMChnsses  wegen  de»  Verkauf«  auswärt» 
minderwertig  oder  bedingt  tauglich  be- 
ftudenen  Fleiaebes  Baitinmaiif  fMroffni 
werden  kann 

2.  Ferner  wird  im  zwslten  Abtats  dieses  i'ara' 
gnpbea  BMtfnnnnr  darOber  getrolfea,  wm 
mit  dorn  ini!aii/;licben  FltiHch  zu  geschehen  j 
bat.    Das  zeilige  liegulativ  entbült  gleich- 
arti^  Voraehriftan. 

8.  Ealaprechcnd  den  Vorschriften  <ler  Landes-  | 
ragiamng,  wonach  die  durch  eine  unbe-  < 
giUndate  Batobwarde  aatateheBdeD  Koiten 

der  Hri^r-liwcrdrfillircr  zn  tragen  hat  §  "3  der 
AusfUhrungsbestiuimungen,  betreffend  Inlands-  | 
flalicbbaaeban  von  SO.  Min  190B),  sind  ab- 
weichend von  den  Bestimmungen  den  zi  iti^en 
fiegulativs  (§  7  Abs.  2)  die  Kosten  dem 
imtarUagandaa  Tail  «aferiagt 

§  ». 

Es  wird  entsprechend  den  Vurscliriften  des 
zeitigen  Regulativs  (S  6)  die  iiebung  dar  Ga- 
biihren  auf  Omnd  alnaa  featgaaattlen  Gebühren- 
tarifs  garagalt. 

19.  , 
Durch  die  Bestimmungen  diese«  I'aragraphen  i 
aoU  die  Untersuchung  des  eingeflibrten  Fleisches  ! 
Toa  Sehweinen  und  Hunden  auf  Trichinen  sicher-  I 
gestellt  werden,  wenn  nicht  einwandfrei  fest 
atebt,  daU  eine  derartige  Untersuchung  bereits 
stattgefunden  hat.  Die  MaÜregel  erscheint  wegen 
der  auUerordentlicben  Gefahr  der  Verbreitung 
der  Trichinose  geboten.    In  jedem  F.ille  eine  | 
Naobuntersucbung  auf  Trichinen  zu  verlangen,  . 
eneheint  mit  KOcksicht  auf  dao  8  6  Aba.  S 
des    Preußischen    AnsfUhrungsgesetzes     vont  ' 
28.  Juni  1902,  wonach  eine  doppelte  L'uter- 
•Dchung  auf  Trlcbiaao  aoagaacUoaaao  iat,  niebt 
snläasig. 

?i  lU. 

Die  l!estiii;ii!iiug  an»  ij  7  des  Entwurfs  des 
Gemeindebeschiusses  ist  wiederholt.  Ks  ist  nach 
einer  Kammcrgcrichtscntschuidung  vom  2.').  .Sep- 
tember rJü2  nicht  zuh^ssig,  die  Anbringung  von 
Tafeln  mit  der  Aufschrift  „Eingetirachtes  Fleisob" 
an  den  Transpurtmiitüln  anzuordnen. 

§  II. 

Der  S  11  setzt  die  Z>  it  des  Inkrafttretens 
UDUr  der  Aufhebung  des  alten  Regulativs  mit 
aalaan  Naebtrlgea  faat 

ätrafbestimmungen. 

Im  Qebübraiitaiif  aind  dia  altan  Sitae  daa 
tm  6.  Hin  1906   tob  BaabkaaoaaelmS  ge- 


I  nebnigtan  GababraataiUb  baibabalten.    Nvr  iat 

eine   den  lU  Stimmungen    der   Fi«  is*  htnüchau 
gesetagebung  enuprecbonde  Bezeichnung  des 
Flalacbaa  gewlblt.   Dia  naoan  Baatianniigea 
fibar  die  TiiehliiaBaebaD  aInd  barikelcaiabtigt 

III.  Erl.luteriingen  zum  Plntwnrf 
„Uogulativ  fär  die  Untersuchung  des  in 
daa  «ffantlieba  Sahlaebtbaai  an  Magde- 
burg gelangenden  Schlachtviehs." 

In  der  Einleitung  .^Anf  Grund*)"  uaw. 
werden  die  in  Fkaga  Itoannianden  geaetslicben 
usw.  Bestinmangen  nafiiasiblt.  INa  Fona  iat 
die  fliilieba. 

S  1. 

Der  Schlacht-  und  Viehhof  mit  dem  Cemeinde- 
bciirk  Magdeburg  hat  natnrgemäfi  wegen  des 
SebUobtiwange«  hicrselbst  einen  Scbaubesirk 
zu  bilden.  Dem  Selianbesirk  iat  ein  Naoa  bei- 
zulegen.    2  A.  B.  J.) 

8  8. 

1.  Die  Bestellung  der  Beschauer  (4j  5  R.  G.,  §  3 
B.  B.  A.)  erfolgt  für  die  Schlachtvieh-  und 
Fidacbbcscban  in  öfientliehen  Schlachthäusern 
durch  die  Gemeindebehörden.  iij  3  A.  B.  J.). 
Die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  darf  in 
Gemeinden  mit  Scblaehthauszwang  über 
lOOUU  Einwohnern  nur  durch  approbierte 
Tierärzte  ausgeführt  weiden.   (§  6  A.  G.) 

2.  In  welcher  Weise  diese  Beschauer  die  Schlacht- 
vieh-, die  Fleischbeschau  und  die  TricbiaeD- 
schaii  auszufuhren  haben,  wird  durch  die  as- 
>fc(llhnen  Bestimmungen  angegelten. 

*)  Bei  der  Bezeichnung  der  einzelnen  Gesetze 
and  AnaAbrangtroraebriften  werden  folgende 
Abkürzungen  gebraucht  werden: 
V  R.  G.  Reiehsgesetz,  betreffend  die  ächlachl- 
Tieb-  nnd  Fleiaeblieaettatt,  vom  8.  Jnni  1900. 
R.  G.  Pd  .S.  .M7. 

2.  A.  G.  PreuJiiaches  Gesetz,  betreffend  die 
Seblaebtrieb  -  mid  Fleisebbesebati  vom 
2S.  Juni  1902  (G.  S.  S.  221»;. 

3.  B.  B.  A.  Die  Atuführungsvorschriften  des 
Bundesrate,  die  dnreb  Belcanntnuiehung  des 
Reichskanzlers,  lictreffend  die  Ausfiihning 
des  Schlachtvieh-  und  Fleisohbeschaugesetzes 
vom  80.  Mal  1902  (Beilage  Nr.  92  des  Zentral- 
blatte» fiir  iLis  Deutsche  Reich  S.  115)  ver- 
öffentlicht sind.  Untersnchung  und  gesund- 
beitspoliiailicbe  Bebindlong  dea  Sehlaeht- 
viehs  und  Fleiaeiiaa  bei  Seblaebtnngen  im 
in  lande. 

4.  A.B.J.  PreuBIaebeAusfllbningabeatiniDangen, 

betreffend  Inlandsbescliau,  vom  20.  MHnt  1;m):j. 
&  A.  V.  (19U4).  Allgemeine  Verfügung,  betriflH 
Keuueiebanng  dea  aadieh  tiarlrstlleb  onter- 
aaebtea  Flaiaebea  vom  94.  Septambar  1904. 
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8.  Die  Bmebametteii  mBtMS  gmg«1te  seht,  naeh 

JJ  23  Abs.  2  A.  B.  J.  sollen  die  rntrrsiichnn^'en 
bei  Tageslicht  aoagefttbit  werden.  Wo  die« 
nicbt  aaginglf  itt,  mnA  für  anndehcade 
kOnstliche  H(>leiielltliaK  gesor^'t  werden. 
Kersen-,  Ül-,  Pctiotemn-  oder  gewObnIiebes 
GasHelit  lat  hierflir,  abKcaebeB  von  NotiMlen, 

nic'lit  alH  pocipnft  zw  lietrnchtcii.  Da  der 
bieaigc  große  Betrieb  die  Beat  bau  au  den 
Tai^satmiden  -alleiB  nicbt  nllBt,  ao  oraB 

rüi'hrün  Ilirr  /u  den  '/ritrn.  in  w  i  Irhcn  der 
äcfalachtbof  für  den  Verkebr  allgemein  ge- 
<Mwt  Itt;  and  dte  elektriaehe  Betenebtung 
cor  Verfllgiiiif  ttebt^  aaageCBbft  werdaa. 

S  3. 

Na«b  §  5  A.  B.  J.  aind  die  Beaobaaer  von 
den  BebArden,  yob  denra  afe  beatellr  werden, 

eidlich  zu  verpflichten.  Die  BeBtellang  erfolg 
durcli  die  Gemeindebehörde.  (§  8  A.  B.  J.) 

§  4. 

1.  Die  Anstelinng  der  TrichinenBchauer  erfolgt 
diitcli  die  ncmeindebehörden  (vergl.  §  2i.  Zu 
TiichincDBchaiier  sind  Personen  zn  Isostellen, 
welche  genügende  KcontniBSe  n.ichgewic8en 
haben.  (§43  A.  B.  J.)  Der  Anabildungsnacbweia 
iat  nach  n.^hererlU'BtiinmnngderLandcspolizei- 
bebOrde  zu  erbringen.  (§  1.')  A.  B.  .J.)  I>ie  ticr- 
Intliche  Amtsstelle,  bei  der  die  vorge- 
achriebeiie  I'riifnng  JiK/ulepen  ist  ^  (1  A.  B  ,1/ 
ist  durch  §  1  der  Anl;if;e  A  der  l'olizeiver- 
otdnnng,  betreffend  die  Unteranchung  der 
gCBchlaehtcten  .Schw  eine,  Hunde  und  getöteten 
Wildschweine  auf  Tricliir.en  xmu  ;i.  Oktober 
190;i,  seitens  der  Landespollzeibehörde,  also 
durch  den  Herrn  Hegierunjj-i^rrihidenten  be- 
stiniiiit.  und  swar  durch  Einseizung  einer 
bcsondei  eil  rrnfungakommission.  Daher  uiiisitcn 
die  TriehineiiHchaner  aus  der  Zahl  der  Per- 
sonen genommen  werden,  welcher  vor  dieser 
PrQfiing»küromiB8ion  die  l'rQfong  abgelegt  | 
haben.  Außerdem  niuti  gefordert  werden, 
dati  diese  IVriunen,  bevor  sie  im  Schlacht- 
hof beschäftigt  werden,  dem  Obertierarzt 
ihre  Fähigkeit  nachweisen,  ob  nie  fiir  die 
Ausübung  der  Trichinenschau  im  .Sclil.ieht- 
buf  hierselbst  beHlhigt  sind,  da  im  Seblacht- 
hof  besondere  Anfnr(ierimt,'en  wo(ren  der 
Geschicklichkeit  bei  den  /aliireidicn  l  nler- 
aaebnngen  zu  stellen  sind.  Auch  ist  nocb 
zu  prüfen,  ob  sie  sonst  sich  für  die  Beschilfti- 
gurg  im  Scbl.'icbibof  eignen,  oder  andere 
Bedmkea  beatebaa. 

2.  Die  besonr'eren  A'i  rhältnisse  (  iiies  grofien 
Scblaebtbofs  erfordern  ein  beBonderes  Tri- 
eblaenacbanant  mit  einem  Tonteber  und 
•iaeiB  8teIlT«rtiBter  an  der  Sj^ne.  Die  Eni- 


nabme  der  Fleleebprobea  erfolgt  dvreb  be- 

aondero  Protionontnchtner, 

Dieae  Kinrtcbtungcn  bestehen  schon  seit 
ErMhang  dea  Seblaebtboib  und  haben  datin 

auch  die  Bestinimunpen  der  neuen  Ftelaeb- 
beschaugeaetzgebuDg  nichts  gelindert. 

8  5. 

1.  Der  erste  Satz  dieses  Paragraphen  regelt  die 
Verhältnisse  des  Beschauperaonala  nnd  stimmt 
im  weaentlicben  mit  den  Anordnungen  dea 
zeitigen  RegnlaUva  Qbercin 

2.  Das  TrichinenBchanperaonal  wird  gleich- 
Belüg  den  Tierärzten  unterstellt,  da  auch  sie 
ilue  TttIgkaH  an  beaaMobtigea  babea. 

§  c. 

Dieser  Paragraph  regelt  die  Aufsieht  ttlMr 
daa  Beaebaoperaonal,  und  afaid  aebM  Bcatha« 
niungen  diejea^B  dea  |  4  d«s  aeitigea  Be< 

gulativs. 

§7. 

1.  Die  .Anmeldung  zur  Sehlaohtvich-  und  Flelsch- 
bescbau  (§  1  B.  B.  A.)  und  das  in  den 
M  80t  9i  nd  22  Aba.  1 A.  B.  J.  Torgeaobriebeae 
VeiMiren  kann  fiir  öfTentlichc  Seblaebtblnser 
dvich  Anordanng  der  zur  Beatellnnf  der 
Beaebaaer  saatladigea  BebOrdaa,  alao  der 
Gemeindebehörde  hiervon  ah welcbend  geregelt 
werden.  Die  im  ^  7  des  Eutwurfa  getroffenen 
Anordanagen  berBekalebtigeB  die  beson- 
deren örtlichen  Verh.lltnissc  des  hiesigen 
Seblacbthofs  und  sind  di^enigen,  welche 
grOftteatella  blateaf  angewendet  rind,  ond 
sich  bewibrten. 

2.  Die  ABOrdnaag  besonderer  Vorsichlsmaft- 
refda  fllr  die  Seblaebtnng  (|  7  Aba.  1  R.  G.) 

oder  der  A'ers.T;:iing  der  Scblacbterlaubnis  in 
bestimmton  Scucbenfillen  ist  zulässig,  bzw. 
geboten.  Daber  aiad  die  Beaitser  oder  ibre 

Ueauftragfen  verpflichtet,  diesen  Anordnungen, 
oder  die  Schlachtung  derartiger  Tiere  er- 
forderliebenMla  Im  amtlicben  Seblaebtbof 
vornehmen  za  lassen,  aadiaakomaiea.  0  86 
A.  B.  J.) 

8.  Da  naeb  f  S6  A.  B.  J.  eine  mllndHebe  Oe- 

nehmigung  fFir  die  Schlachtung  zul.i«s!c;  i«t. 
wenn  die  Schlachtung  in  einem  Öffentlichen 
Seblaebtbof  erfolgt,  nad  im  Offisatllebea 
Schlachthause  eine  ausdrückliche  Mitteilung 
des  Ergebniascs  der  Scblacbtviebbeacbau 
«Bterbleiben  darf,  ao  eoll  eine  Hittcilnng  dea 

Ergebnisses  der  .''rhlai  lit\ ielilicscbnii  an  den 
Besitzer  unterbleiben,  sofern  besondere  Vor- 
aiebtamaßregeln  beim  Seblaebtea  niebt  an« 
geordnet  sind. 
4.  Um  eine  sichere  Kontrolle  bei  der  Schlaebi- 
Tiebbeachaa  über  die  SSoflUimag  der  Tiere, 
velohe  niiBittelbar  den  SeUaebtbof  mntft 
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dareb  die  HobendodelebentmBe  sogsAhrt  | 

werden,  xn  haben,  roII  die  Straße  nürdlich 
der  SehweinetcbUcbtballe,  welche  anmittel- 
b«r  bei  dieMO  TonHvgtiüg  liegt,  fttr  den  | 
Transport  der  SchlacJiiticrr   Uci  dem  V.m- 
briogeo  der  Tiere  in  den  äctilacbthof  über-  i 
banpt  nlebt  bemitit  werden.  Die  Bettinunnog  1 
bestiht  schon  seit  dem  Jahre  \b'.>^  und  itull 
nniunebr  Aafoabine  in  dem  Regulativ  finden, 
WM  bilber  siebt  geaebeben  l»t 

98. 

Die  Anordnung  ist  notwendig  mit  Rücksicht 
•uf  die  Bestimmung  des  (  7,  Abs.  3  R.  U.,  wo- 
ueb  die  S^hkebtung  our  na«h  erneuter  Unter- 
fHK  Illing  und  Genehmigung  zuül^bifr  ist,  wenn 
die  Scblacbtuug  nitbt  »pätesten»  zwei  Tage 
BMb  der  mten  ErteOiiBg  der  Geuebinlgang 
•rlblft» 

9«. 

Die  ABOfdniogea  der  Jnffer  dae  Mb  fibif, 

prößtentcila  OrdnnnKSvorsphriftcn  finden  ihio 
Stütze  in  den  gebeulicitcn  Bebtimmiiiigen  mit 
den  dasn  erlaueneB  beeonderen  VorKbridten. 

Es  ist  jedoc  h  nr»ti>f,  daß  den  Resif/ern  o  ier  ihren 
Beauftragten  bczw.  den  Schlacbtonden  in  dem 
Ortlieben  Regulativ  in  ndgllebiter  Kttrie  die- 
jenigen ^■<»rBch^it"^en  bekannt  gegeben  werden, 
welche  sie  zu  befolgen  haben  und  von  deren 
unbedingten  Befolgung  die  Untersnebung  selbst 

sowie  der  gesamte  Hetrieb  abhitnirig  sin'l.  Pic 
besonderen  Ortlichen  Verliäliniase  sind,  soweit 
nacb  den  beetebenden  Vorsebriften  dies  snlHssfg 
iat,  in  diesen  Bestimmungen  benicksirhtifrt. 

Die  Vorschriften  der  Ziffer  sechs  betrotTen 
SieberbeitSBsfifVgeln  bei  der  Triobinensebau, 
damit  Jedes  Schwein  tatsächlich  zur  Untersnohnng 
gelangt.  Der  große  Soblacbtbetrieb  fordert  be- 
sondere MaBregeln.  Zutseit  wird  naeb  allen 
diesen  Anordntingen  bereit«  verfalirei;. 

Die  Vorwaltung  hat  sich  bislang  dadurch 
feboHbn,  dafl  dureb  Ausbang  glelebartiger  Vor- 
srbriften  di-r  Schlachtbetrieb  und  die  l'nter- 
sucbungen  sicher  gestellt  wurden.  Es  erscheint 
notwendig,  dsA  niunebr  dieee  Anordanngen  in 
neoen  Begalativ  Aofnabme  laden. 

§  10. 

Für  die  Stempelung  sind  eine  Reihe  gesetz- 
lleber  und  behördlicher  Vorschritten  erlassen 
worden.  Die  A.  V.  (1904i  schreibt  vor,  daü  die 
Stempel  die  Untersuchung  durch  einen  Tierarzt 
ersichtlich  machen  sollen;  es  ist  sulässig,  daß 
nach  der  allgemeinen  Verfügung  vom  7.  März  1903 
(Nr.  I  4.  Abs.  2)  dies  durch  die  Abkürzung  T.  L*. 
geschieht  Haupteacbo  wird  es  sein,  daß  durch 
die  Bezeichnung  „Schlachthof  Magdeburg"  die 
Herkunft  des  hier  geschlachteten  Fleisches  deut- 
lieh dm  P«l)llkuD  keDatfleb  feawobt  wird;  dies 


gesoblebt  dureb  die  bisberige  benntste  Stem- 
pelart. 

2.  Mach  $  42  B.  B.  A.  hat  der  Beaebauer  das 
nnteisnebte  Plefseb  alibald  tu  kennselebneu. 

Dies  hat  auch  bei  beanstandetem  Fleisch  xu 
geschehen  und  zwar  mit  einem  Erkennungs- 
xelcben,  das  leiebt  wieder  entfernt  werden 
kann.  Von  der  Anbringung  des  Erkennangs- 
seiohens  an  cinielnen  Organen  oder  Fleiacb- 
teilen  kum  in  Ofrentlieben  Seblaehtbofen 
sbgcsebea  werden,  wenn  erstere  sofort  unter 
amilicben  Versebluß  gebracht  werden.  D.i 
im  biesigen  Sehlacbthof  derartige  rerfitgbare 
vcrHchlosscnn  Rinme,  sowie  venchlosHene 
Kisten  fUr  beanstandete  Organe  in  grüUeror 
Zabl  ▼orbandea  sind,  so  kann  deshalb  die 
Anbringung  des  Erkennungsseiebena  unter- 
Meiben. 

§  II. 

1.  Die  Uestiinnjung  ist  diejenige  des  Jetzigen 
Regulativs.   (§  17  Schlußsatz) 

2.  Nach  §  15  A.  G.  fallen  die  sächlichen  Kosten 
d<>r  Behandlung  beaastandetsn  Flelsebes  deai 
Besitzer  snr  I^t. 

In  der  Regel  enslehen  hier  dureb  die  Be- 
handlung und  unscli:ldliehe  lieseltiguag  des 
beanstandeten  Fleisches  keine  oder  nur  geringe 
Kosten,  da  mildem  AbdeckereibcsitzerRcindel 
liier  deshalb  ein  Vertrag  abgescbloisen  Ist. 
Es  kännen  aber  derartige  Kosten  entstehen. 
§  12. 

l'cr  Herr  lit'Kieriingsprilsident  hat  dem 
Schlaehthofdirektordim  h  Krlaß  vom  -M.  Mai  ÜKl.S 
die  gesetzlich  vorgeachrii  bencii  Kiit.sehcidiingen 
und  llenachriclitigungen  i§  41  .\b9.  2.  H.  B.  A.) 
für  die  im  biesigen  ClVentlichen  Scblacbthofe 
ausgefllbrien  Schlachtungen  Übertragen. 

9  13. 

1.  Das  Verfahren  il.  r  Rf  Fi  !iw  .  r  l.  '  i  Hoan- 
ttandungen  und  den  KutacbeidungcQ  über 
dieselben  ist  dareb  die  99  68  und  70  A.  B.  J. 
und  durch  die  im  vorstehenden  Panigrapbea 
erwähnten  Anordnungen  geregelt. 

2.  Die  dureb  eine  anbegründete  Beeebwerde 

entÄtclienden  Ku.stcn  bat  der  Besch werde- 
ftthrer  au  uagcn.  (§  73  A.  B.  J.)  Die  Ein- 
tiehnng  eines  Voreebusaea  von  10  H.  flir  die 
Deckung  der  Kristin  il>  r  Kutscheidiing  über 
die  Beschwerde,  nach  Maßgabe  des  §72  A.B.  J., 
enehelttt  aagenesaen. 

«ä§  14.  1.".. 

Dies«'  Bestimmung  des  §  14  iat  dem  zeitigen 
Regolativ  {%  23;  entnomiuen,  ebenso  diejenige 
des  9  16  (9  9  des  zeitigen  Regulativs). 

§^  If.,  17,  18, 

In  §  lü  wird  die  GcbQhrenfrage  in  bisheriger 
Well«  fereffelt.  Der  9  H  haadelt  vea  der  Aaf* 
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hebnng  der  bisher  erlUBenen  BwänaiBafeo; 

der  5  IS  enthiUt  die  Strafbestiinmnngen. 
Magdeburg,  den  27.  November  1904. 
Der  Direktor. 
Colb«rg. 

BUclierschau. 

—  CtuMn,  GnindriB  der  TrichineMOhaii.  Leit- 
faden filr  den  Unterricht  bei  der  Aiubildung  der 
Trichinenscbauer  nebst  den  preuUischon  gesetz- 
lichen Bestimmungen.  Berlin  1906.  Verlag  von 
Richard  Scboetz.    Preis  1  M. 

Verfasser  hat  das  kleine  Hdchlein  als  Ein- 
führung in  die  Trichinenknnde  und  Trichinen- 
schau verfaßt,  weil  er  die  Erfahrung  gemaeht 
bat,  daß  die  beraiti  vorhandenen  Anleitungeii 
fllr  die  kurz  bemessene  Zeit  der  Ausbildung  der 
Trichinensebauer  zu  ansruhrlich  sind.  Verf. 
hat  als  Mitglied  der  PrOfungskoronisiloii  für 
Fleischbeschauer  und  Trichinenscbaner  sowie 
als  Leiter  des  Unterrichts  in  der  Fleischbeschau 
lutd  TrichinoDBebaii  bMttgliche  Erfahrungen 
8:)miuclii  können.  Man  mu6  anerkennen,  dnli 
der  Urundrifi  der  Trichinensebau  von  Clausen 
seinem  Zweek  gut  entspricht,  da  er  das 
WiclitifTSte,  was  der  Trichinenscb.itier  wissen 
muÜ,  kurz  und  übersichtlich  darbietet. 

—  Nelae,  Paul,  LaKTadea  der  Trichlaenaotaa. 
D«r8.,  Hllfsbuoh  für  Fleisohbest^uer. 

iianmiver  IDOf).  Verlag  von  M.  und  H. 
Seh  aper.   Preise  1.50  M.  und  2,75  M. 

Heine  hat  sich  bei  dei  Bearbeitung  des 
Leitfadens  der  Tricbineaschau  ebenso  wie 
Clausen  von  der  Erwägung  leiten  laasen,  dem 
Trichinenscbauer  nur  das  zu  bieten,  was  für  ihn 
unbedingt  notwendig  ist  Heine  hat  aber  Beinen 
Leitfaden  breiter  angelegt  und  mit  Abbildaagen 

.nusgestattpf,  da  er  den  Trirbinensohanem  auch 
spiUer  bei  der  Ausübung  ihres  Berntes  als  An- 
halt dienen  soll.  Der  Heinesche  Leitfaden  steht 
also  zwisrhen  dem  Clau-sensrhen  und  ähnlichen 
Grundriaseu  sowie  den  gründlicheren  BUcbern  von 
Johne  und  PreuBe.  Ref.  ist  der  Meinung,  daB 
zur  KinfUbning  in  die  Trichinenschau  auch  der 
Leitfaden  von  Heine  sieb  wohl  eignet,  die 
davonideD  Bedürfnisse  dea  TriebiBenaebanera 
dagegen  nicht  an  befriedigen  vermag. 

Das  Uilfabnch  filr  FleiHchbescbauer 
iat  nach  der  Absiebt  des  N'erfasters  in  erster  Linie 
daaa  be»tiinnit.  den  Fleisclibe.Hcli.niM-rn  bei  den 
Vorbereitungen  fUr  die  Naciiprüfungen 
llilfe  zu  leisten.  Daa  Bueb  wird  diesem  Zweck 
dureh  seino  geschickte,  gedr.'lnpte  Darstellung, 
einige,  wenn  auch  nicht  durchweg  gute  Ab- 
biidnngen  und  dnreb  Beifügung  von  Fragen  an 
8<Alnaae  der  einielnett  Abacbnitte  geieefat 


—  Le  Tradacteor  (FranzOsiscb-Deutscb)  und 

Tbe  Translator  (EngÜBch-Dcntsch),  Ilalbmonats- 
schritien  ^uiii  Studium  der  fransflsi selten,  eng- 
liachen  und  deutschen  SpradM.  Besngsprets 
je  2  '.I»  Fr  halbjährlich.  Probcnnmmern  kostenlos 
durch  den  Verlag  des  „Traducteur"  oder  des 
„Tranalator"  in  La  Chaux  de-Fonds  (Schweia). 

Diese  beiden  Blätter  sind  für  das  Weiter- 
studium  der  genannten  Sprachen  bestimmt.  Der 
ausgewählte,  reichhaltige  Leae*  nod  Obungsstoff, 
teilweise  mit  korrekter  Übersetzung,  teilweise 
mit  erklärenden  FuUnuten,  macht  sie  empfebleos- 
wert. 

—  Reiche,  A.,  Kllnlsch  experimentplle  Unter- 
suchungea  Ober  den  Merkurialisnus  bei  Schweinen. 
I.-D.  Gießen  190.'). 

—  Fossam,  A.,  The  Poultry  and  Egg  ladustry 
of  Leading  European  Ceuntrie«.  U.  S.  Departement 
of  Agriculture.  Bureau  of  AnUnal  Indoatiy.  Bnll. 
No.  65.    Washington  1901. 

—  Rtminel,  G.  M.,  The  score  card  in  Stock 
Judilng  at  Agriculturai  Callegea.  U.  S.  Departe- 
ment of  Agriculture,  Bureau  of  Aniraal  Induatiy. 
Bulletin  No.  til.    Washington  1904. 

—  Taafl.  F.,  Bettrlge  ar  FattoradtMlelm  md 
StofTWechselphytiologle  der  landvtrirtschafttlchen  Nutz- 
tiere. 1.  lieft.  Berlin  li>05.  Verlag  von  Paul  Parej  . 


der  Trichinen  beim  Menschen  mit 
Prophylaxe.   L-D.  Gießen  1904. 


RtohaMit  iirfdto 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Bund  der  Mllchfacbleute  aller  Llader.  Im 
September  v.  .1.  fand  zu  Brlissel  ein  Allgemeiner 
Milchwirtsphattstafr  ("onjires  international  de 
Laitcric,  statt,  zu  dessen  Forderung  einen  Aus- 
scbnS  io  Deutaehland  an  bilden  der  Unteraeich- 
netc  im  Juni  vorher  vom  bel^risrlM^n  I.andwirt- 
wirtschaftsminister  ersucht  wurde.  Infolgedessen 
wurde  eine  MebraaU  nanbafter  deatacber  Fach- 
leute aufgefordert,  zu  einem  solchen  AusschuB 
zusammenzutreten.  Aus  dem  Molkereilag  ging 
ein  Bund  der  Milebfachleutc  aller  LAader 
ration  internationale  de  I.aiterie  li-  rvor  mit 
dem  Zweclt,  die  Milchwirtbchaft  in  allen  den 
Aagelegenbelten  zu  fSrdem,  in  denen  Verein- 
barungen zwischen  den  verschiedenen  Kultur- 
lündern  wünschenswert  sind.  Der  Vorstand  des 
Buttdee  nahm  an,  daB  der  fllr  den  Milehwirt- 
8chaft^«tag  gebildete  .Aussebul.^  mich  für  den 
Bund  einzutreten  geneigt  sein  werde.  Um  den 
Mitgliedern  des  Auascbnsaea  Gelegenheit  an 
Atisspracho  über  diese  VorauB.Hetziinjr  zu  geben 
und,  falls  die  Voraussetzung  als  zuirelTcnd  bc- 
atitigt  werden  aollta,  dem  Auaaohaft  eine  be- 
atlnnite  Vetftaanng  an  Terieiben,  worden  die 
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llitglieder  zti  einer  am  26.  Oktober  absutaaltenden 
VenaiBBilnDg  eingeladen. 

Der  Veraammliine  woimten  \m:  die  Herren 
ökononderat  Boyien,  Uamburf}  Dr.  Her«, 
HBBehen;  PL  Lacailg,  Bwlin;  (ykonomtonit 
Plehn,  Berlin;  PhytikoB  Dr.  Sieveklng,  Ham- 
burg; Profeaior  Dr.  Vieth,  Hameln;  ala  Gaat 
Hen  Ingenieur  Alex.  Bernatein,  Berlin.  Von 
den  OMgaa  Anaachntimitgliederi)  hatten  ihre 
Znadmaaung  con  Fortbeatand  des  Auaschnaaes 
nüt  dem  Anadmck  dea  Bedauerns,  an  der  Ver- 
Bammlung  persilnlich  nicht  teilnehmen  zu  kOnncn. 
aohriftlich  erklärt:  die  Herren  Professor  Dr. 
Baekhans,  Berlin;  Dr.  Buttenberg,  Hamburg; 
Dr.  Ki  Chi  off,  Greifawald;  Gehelmrat  Professor 
Dr.  Fleiscfamann,  Güttingen;  Dr.  HIttcher, 
Kleinhof-Taplau;  A.  Kiraten,  Oldenburg;  Ge- 
heimer Hofrat  ProfeMor  Dr.  Kirchner,  Leipzig; 
Profeaaor  Dr.  Kamm,  z.  Z.  Dahlem  b.  Berlin. 
Zum  Beaoeh  der  Weltauastellung  in  8t  Louis 
waren  abwesend  und  darum  für  die  Einladung 
unerreichbar:  die  Herren  Profeaaor  Dr.  Danhar, 
H.-imburi,',  und  Profeaaor  Dr.  Ostertag,  Berlin. 

Der  UiiterMiebB«te  erSflnete  die  yersanm- 
lung  mit  einer  kurzen  P.irlcR'nnj;  il'-i-  Kntw  ii  kliin/f 
des  Bundea  und  mit  einem  Uinweis  auf  die  bolic 
Wichtigkeit  einet  lolehm,  alt  detMo  Aofgaben 
er  vornehmlich  folgende  beielchnete: 
die  Herbeiführung  einer  einheitlieben  Geaetz- 
gebnng  in  bexug  auf  den  Gehalt,  die 
Nachahnmag  iintl  die  VarflUaehung  von 
Holkereienengnissen,  in  besng  anf  die 
Oeanndheitsptte^c  dea  Milchviehs  und  in 
bezng  anf  den  Milchviebbandel; 
die  aUgeaieine  Einfilbrang  metriteber  Hafie 

and  Oewicbte; 
dia  VereiDbiiang  übereinstimmender  Unter- 
anchungaweisen  der  im  Molkereibetrieb  in 
Betracht  kommenden  Stoffe; 
die  Vereinbarung  Ubereinstimmemier  Prilfungs- 
weisen  milchwlrtadiaftlicher  Geräte  nnd 
Maschinen; 

die  Uber  den  Erdkreis  verbreitete  An^tfllnn^' 
nach  einheitlichem  Plan  ananfuhrender 
Versuche; 

die  Veranstaltung  von  Welt-Auaetetlungea  und 

Welt-Versammlungen ; 

die  Errichtung  eines  als  Museuro,  als  höhere 
l'iiterricbtsanstalt,  insbesondere  zur  Aus- 
bildung von  Lehrern  der  Milchwirtschaft, 
und  als  l'utersuchuDgs-  und  Prüfungsstelle 
gedachten  Uochstifts  der  Milchwirtschaft; 

die  Ausschreibung  wissenschaftlicher,  tech- 
nischer oder  gewerblicher  Preisaufgaben; 

die  Herausgabe  eines  foitgesetzten  Saomel- 
werka  der  milahwirtaehaftliohen  Litaratar; 
u.  dgl.  m. 


£r  fährte  femer  aus,  daß  schon  bei  Grflndnng 
dea  Milobwirtacbaftliehen  Vereina,  im  Jnni  1874 
zn  Bremen,  die  Absicht  bestanden  habe,  den 
Verein  aicht  auf  Deutschland  zu  beschränken. 
Freilich  habe  dazu  auch  der  Umstand  genötigt, 
daß  damals  anfänglich  fllr  den  Vereinagedanken 
Oberhaupt  nur  wenige  Geiater  gewinnbar  ge- 
wesen seien.  Der  Verein  aei  mit  sieben  oder 
acht  z.thlenden  Mitgliedern,  darunter  zwei  oder 
drei  Ausländem,  ins  Leben  getreten,  und  erat  nach 
der  im  Dezember  desselben  .lahrcs  in  Dansig 
veranstalteten  ersten  Molkerei- Au  sstelinng 
Dentschlanda  sei  die  Entwicklung  des  Vereina, 
jedoch  ohne  weitere  Beiziehung  des  Ausländen, 
in  Flutl  gikonimen.  l>er  Cedanke  eine-'  Milob» 
wirtschaftlichen  Weltvercins  sei  also  damala,  vor 
einem  Menschenalter,  vcrfrUht  gewesen.  Heute 
werde  er  uns  l.  UcnskrilfMg  vom  Ausl.md  wieder 
entgegengebracht,  und  wie  damals  der  Dentsclie 
Milcbwirtscliaftlicbe  Verein  aus  kleinen  Anfingen 
hervorgegangen  wtA  and  Großes  geleistet  h.nbo, 
Bo  sei  auch  zu  erwarten,  d-iB  ii>T  iitzt  in  Ent- 
stehung begriffene  MilchwirtB  liaitliche  Welt- 
verein sich  zn  einer  Körperschaft  auswachscn 
werde,  die  nicht  nur  der  Landwirtschaft,  dem 
Molkereiwesen,  dem  ILmdcl  und  der  Volks- 
ernährung  große  Dienste  leiste,  sondern  auch 
die  in  ihr  Mitwirkenden  Freude  an  ihrem  Beruf 
gewinnen  lasse  und  zu  ihrem  Teil  der  Ver- 
brftderang  der  Völker  Vorschub  sn  leiataa  ge- 
eignet sei.  Demnach  erscheine  es  w.>hl  an- 
gemessen, der  ergangenen  AulTorderuug  an  der 
Erriobtung  dea  Weltbnadea  teilsnnehmen  und 
Tdr  dessen  Kriiftigung  und  Hetättgoag  alle  Habel 
nachdrücklichst  einzusetzen. 

Werde,  wie  es  der  Fall  sn  sein  sebeine, 

dieser  Auffassung  zugcr^tiuimt,  so  cr.sclieine  ea 
nicht  zweckmäßig,  einen  besonderen  Ausschuß  su 
bildeB,  der  Terelnsamt  dastehe  nnd  deaten  Sein 

nn'I  Wirken  von  drr  Sterhlichkeit  elnidntr 
Personen  abhängig  sei,  sondern  riehliger,  d«n 
Milehwtrtaebaftlieben  Verein  alt  danemdeKSrper- 

Schaft  an  die  Stelle  citu  s  Sonderausschusses 
treten  zu  lassen.  Der  Verwaltungsrat  des  Vereins 
habe  sieb  gestern  bereits  nit  der  Ftage  be- 
."«chiilti^'t  nnd  licn  Vorschlag  freudig'  licgrüßt. 
Uemnacb  scheine  es  keinem  Zweifel  zu  unter- 
liegen, daB  die  inm  Febmar  k.  J.  tat  Anssiobt 
stehende  Vollversammlung  des  Vereins  gern  die 
Aufgabe  Ubernehmen  werde,  den  Sammelpunkt 
Denttohlandt  fllr  die  Bettrebaagea  des  nileb- 
wirtschaftlichen  Weltbundt  la  bilden. 

l'nter  dieser  \'orau?setzung  tritt  die  Ver- 
sammlung in  die  Ikratung  eines  Entwurfs  der- 
jenigen Vorschriften  ein,  naih  <li;non  die  Be- 
tätigung des  Milchwirtschaftlicben  Vereins  für 
den  Bund  geregelt  zu  sehen  wünschenswert  er- 
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b^beine.  Aua  dem  beschlosMaen  Entwurf  iat 
«lg  bezdebBend  der  Sxti  1  berronaheben, 

welclier  lautet:  ' 

„A\n  Glied  dea  Buodea  der  ililcbfachleute  1 

Mm  Linder  (F«d«nition  interiuitioiiate  de  | 
Laiterie:  bildet  der  ItfiiisclM'  Milcliwirtücliaftliche 

Verein  eine  besondere  Gcachfil'tsabieilung,  deren  i 

Vorstand  bestebt  ans  den  Voraittenden  und  dem  | 

(•fscliiift-luhrfr  des  Vereim,  je  mit  einem  von 
der  Abteilung  tu  w&blenden  Stellvertretur.  Mit-  : 
glM  der  OeaehlftaabteilnDK  Ist  jedes  Mitglied 
des  Bundes.*  l>ie  nogoliaftaabteilung  wählt 
einen  ana  bOcbstens  25  Mitgliedern  bestebenden 
GesdnlftsnassehaS  nnd  einen  Vertreter  beim 
Bund". 

Za  Stellvertretern  im  Vorstand  wQnacbt  die 
Versannilung  gewSblt  sn  seben:  flr  den  Oe> 

Bchäftslilhrer  Herrn  II.  Laessig,  für  den  Vor- 
sitzenden  den  Unterzeichneten. 

Als  Aufgaben,  die  der  bisherige  AasscbnB 
bis  zur  Errichtung  der  gedachten  (Jesehafts- 
abteilung  des  Deatschen  MilchwirtacbafUicben 
Vereins  m  verfolgen  hnbe,  werden  bezeicbnet: 

a)  die  Werbung  von  HundcHmitpliedcni  und 
von  Teiloebmem  am  Zweiten  Hiicbwirt- 
acbaftstag,  sn  Paris  1905,  tefls  dnrcb  eine 
abzufassende  und  an  l'.t  Ii  r ).  n,  Vereine, 
Unterrichts-  und  Untersucbuugsanstnlten, 
Inhaber  größerer  milebwfrtacbaftliehcr 
Unternehmungen  tind  dem  Fach  zuKi'tanc 
Einzelleute  su  versendende  Werbeacbrifc, 
teile  dnreb  eliUge  Sondenrerbetltlgbelt 
auch  der  eintelnen  AuascbuDmitglicdcr; 

b)  die  Gewinnung  von  Facbmänaem,  welche 
die  mündUdM  oder  eehrifUiebfl  Etnlettnnf 

*)  Nach  Art.  4  seiner  Satsangen  wird  der 
Bund  gebildet 

1.  aus  wirklichen  Mitgliedern, 

2«  „  milebwiitsehaftliehen  Vereinigungen, 

und 

3^  „  Ehrenmitgliedern. 

Der  an  den  Bund  zu  entrichtende  Jabres- 
beltrUf  beträgt  fdr  ein  wirkliches  Mitglied  ü  Fr., 
flir  eine  Vereinigung  20  Fr.»  wofür  letztere  be-  | 
rechtigt  ist,  beim  Bund  sieb  dnrcb  einen  Ab-  | 
geordneten  vertreten  zn  lassen. 

Sita  des  Bundesvorstandes  Ist  Brüssel,  Vor- 
sitseader  Herr  Baron  Peers  de  Xienwburg 
SU  Oostkanip,  Vorsitzender  der  belKisclien 
Soeiilö  Nationale  de  Laiterie;  Geschttiisfttbrer  i 
Ist  Herr  L.  Gedoelst,  Professor  an  der  Staats-  ' 
Tierarzneiachnle  zu  Brüssel.  Alle  Milteilunf^cn 
in  Bundesangelegenbeiten  aind  au  richten  an  daa 
Seer^tariat  g^nCral  de  la  FMCration  Internationale 
de  Laiterie,  Kiie  Jourdan  31.  Krüssel. 

Als  Geschäftssprachen  sind  im  Bund  gleich- 
berechtigt  Deutsch,  Französisch,  Englisch. 


eines  der  Verhandlungsgegenstände  auf 
dem  Milebwirtscbaftatag  Ubemelimen; 

c)  die  Hrrlii  inilirnng  Übereinstimmender 
Untersucbungsweisen  milchwirtschaftlicber 
Stoffe  nnd  flbereinstinnwnder  PriUbnga» 
weigeii  milebwirtsehaftlieber  Geriit«  tmd 
Maschinen. 

Die  unter  e  genannte  Anfgabe  soll  auf  die 
Tagesordnung  de»  nächsten  Milcbwirtsebaftn- 
tages  in  setzen  beantragt  werden. 

Femer  soll  beantragt  werden, 

die  ftlr  iM.'t  in  Paris  licabsichtigte  milch- 
wirtachafUlche    Weltausstellung,  weil, 
wenigstens  auBerbalb  Frankreiobi  and 
vielleiclit  Helf^iens,  !■  wenig  Torbenltet, 
ausfallen  zu  lassen, 
SU  beseblieSen,  dafi  eine  solche  Ausstellung 
im  .Tahre  19U7,  in  Verbindung  mit  einem 
Milcbwirtschafutag,  zu  Berlin  veranstaltet 
werde,  und 
die   Einleitung    des   Unternehmens,  sofort 
nacbden  es  beschlossen  worden,  grbndlioh 
nnd  lebbafk  su  betrüben. 
Zur  Beratung  stand  aueb  die  amtliche  Be- 
zeicbmniL'    die  dem   Kund  der  Milrhfaclilente 
aller  Lander  in  Pentscbl.iud  zu  geben  sei.  Von 
den  Torgesclilagenen  Beseicbnnngen,  nlmlieb 
„Allgeraeiner  Milch-Bund",  „MilcliwirtschafllJcher 
Welt- Verein",  „.  .  .  .  Welt  Bund  '  oder  ,,  .  .  . 
Welt-Verband",  fknd  die  tnletat  genannte  den 

nelBten  TIiMf.'ill. 

Endlich  wurde  beschlossen, 

die  Ergebnisse  der  beatigea  Verbandlungen 

.nlleii  dentsrhen  FncliMiUlern  zur  Ver- 
üffentlicbung  mitzuteilen  und  den  Blättern 
die  FQrdemng  der  Bundeasaebe  ans  Hern 

zu  legen,  und 
die  nächste  Versammlung  in  der  Bundes- 
angelegenbeit  mit  dm  Ar  den  Februar  k.  J. 
in  Aussicht   stehenden  Vollversammlnng 
des  Deutschen  Milchwirtschatilichen  Ver- 
eine tu  Terbinden.        B.  Hartiny. 
—  Die  6ni«dslt2e  der  Schwelneiucht  In  DSne- 
mrk.  Die  Schweinezucht  bildet  eine  der  wesent- 
Hebttea  Binkommenqnellen  fbr  die  dinlsebe 
Landwirtschaft.  Im  Jahre  1900  sind  nicht  woniger 
als  126MillionenPfand8chwebiefleisch  heimischer 
Produktion  tarn  Dtnemark  ansgefftbre  mit  einem 
berechneten  Wert  von  beinalie   r^O  Millionen 
Kronen.    Es  ist  also  ein  Unternehmen  von 
nicht  sa  untersclittsender  Bedeutung,  wenn  die 
diinischcn  Landwirte  bestrebt  sind,  die  Quaiitit 
des  Fleisches  ao  au  verbessern,  daß  es  auf  dem 
anslladlseben  Harltte  möglichst  höbe  Preise 
erzielt. 

Das  Lehrreiche  der  Entwicklung  liegt  nun, 
wie  der  ludwirtnebaftUehe  Saehventlndlge  in 
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den  „Uitteiluogeii  der  D.  JU.-G."  berichtet,  daria,  , 
da0  .«■  dm  Dine»  gehngvB  bt,  tn  TeriilltaiB-  I 

mäßig  kurzer  Zeit  sich  den  ?'<»rderiingi'n  gnnz 
Tersdiiedener  Märkte  aDzupasaen.  Gegen  wärtig 
iat  bekaantlleh  Engluid  der  bsoptslcbHcbete, 

ja  fast  der  einzige  Abnt  hiner  fiir  das  d:itii«che 
Scbweinetieiscb.  Aber  frUber  war  es  anders,  alt 
aoeh  die  deoteeben  Grenzen  daflkr  offini  itanden. 
Seit  18Ö0  vollzog  sieb  dieser  L'mschwuni;  in  doui 
Absatz  für  die  dXniscbe  Scbwcinepruditktion, 
Indem  Englrad  an  die  Stelle  von  Dentaehland 
trat.  Schon  war  dieser  Übergang  vollendet, 
und  nun  standen  die  d&niaeben  ScbweinezOcbter 
▼or  gans  andern  MarktrerblltnlefteD.  WIhrend 
Dciitscliland  kurze,  vierschriitigi"  Fettschwcini' 
verlangt  hatte,  erzielten  auf  dem  englischen 
Markt  lange,  fleischige  Schweine  mit  leinen  | 
Knochen  und  feiner  Schwarte,  diintu-m  Hilckf-n- 
speck,  dicken  Seiten  und  guten  ächiukeu  die 
besten  Preise. 

So  entachloS  Ban  sich  zu  einer  Rassc- 
Tcredelung  in  ganz  andrer  Kicblung  als  bisher 
und  benutzte  /u  diesem  Zweck  besonders  große 
Yorksbire-Eber,  welche  gerade  diejenigen  Eigen- 
aebaften  auf  die  au»  der  Krenzunf^  mit  dem 
dlnisehen  Schwein  jeuer  Zeit  hervorgehenden 
Nachkommen  abertrngen,  die  man  auf  dem 
englischen  Markte  verlangte,  llierdureh  wurden 
zwar  hervorraf;ende  ziicliterischc  Erfolge  crzic'.t, 
aber  die  Fehler  der  Yorkshire^TIm  worden 
damit  auch  nach  Dänemark  lüifrtraL'cn.  Darum 
sah  man  sich  endlich  veranlaüi,  einen  neuen 
Weg  einzuschlagen,  auf  dem  es  gelingen  konnte, 
die  Gesundheit  und  Fruchtbarkeit  der  alten 
Landrasse  wieder  zur  Geltung  zu  bringen.  Man 
gab  das  Prinslp  der  fertgeaetaten  Kreuznng  und 
Veredelung  mit  Yorkehire-Khcm  auf  und  ging 
dazu  Uber,  als  Mutterschweine  für  das  zu  nutzende 
Produkt  Sauen  aiuxawlUeD,  welebe  in  ibiem 
Äußern  an  die Formdcralten Landrasse  erinnerten. 
Als  Eber  behielt  man  für  die  Nutzproduktion 
die  reinen  Yorfcahire>Eber  bei.  Um  aber  für  den 
Bedarf  an  Sauen  der  cinheiuiiscben  T.andrasse 
ausreichend  sorgen  und  die  guten  Eigensibafien 
dieaer  Baase,  Inabeaondere  Fhiebtbarbelt  und 
Widerstandskraft,  weiter  entwickeln  zn  können, 
schritt  man  zur  Errichtung  von  besonderen  Zucht- 
■Mlriten  Ar  diese  Baaae,  denen  also  sowohl 
die  Ktier  als  auch  die  Sauen  der  Landrasse  au- 
gehorten. Ebenso  unterscheidet  und  prämiiert 
man  Jetst  aaf  TIersehanen  die  Landrasse  ge- 
sondert von  der  Vorksliire  Rasse.  Diese  (Irnnd- 
aätze  haben  es  D&ncmark  ermüglicbt,  den 
eBglisehea  Sehweinemarfct  m  bebeneohen. 

—  Die  Kaelrttie«  der  Zlcfe«  soll  naeh  Ver- 
aneben  von  Oceann  und  Babös  nicht  aar  eine 
Varlftngemng    und  Verbesserung  der  Wieb» 


Produktion,  sondern  auch  eine  Beseitigung  des 
spexlflseben  Gesebmaefcs,  der  der  Yerweadimg 

der  Ziegenuiileh  viidl'arh  im  Wejje  steht,  zur 
Folge  haben  i ,,Molkerei-Ztg.  Berlin  lUüo,  Nr.  10). 

—  Zur  Ätiolegie  der  Sohweineseeche.  J.  Müller 

erwähnt  anlitUlich  der  Kebprechung  der  Arbeit 
von  Grips,  Glage  und  Nieberle  Uber  die 
Schweinesenche  in  den  „Monatsheft,  f.  prakt. 
Tierheilk."  XL  Bd.  190.\  S.  3*^1,  ;5,  dali  es  01t 
und  Ostertag  nicht  gelungen  sei,  durch  den 
Bacillus  pyogenes  die  charakteristischen  Ilepati- 
sationen  hervorzurufen,  wie  sie  an  den  Lungen 
Bcbweineseuchekranker  Tiere  in  treffen  sind, 
und  daQ  auch  die  im  Pathologischen  In- 
stitut zu  München  (Professor  Dr.  Kitt)  in 
dieser  Hinsicht  angestellten  Versuche 
kein  positives  Ergebnis  gehabt  haben. 
Zweifellos  Bei  aber  der  von  Grips  gefhndene 
Bacillus  pvogcnes,  wie  auch  Ostertag  sage, 
gleich  vielen  anderen  Eitererregern  ein  ge- 
legentlicher Nebenbefund  in  den  Lungen 
der  an  chroniseber  Schweineseaelw  erkrankten 
Tiere. 


Tagesgesehlehte. 

—  Lsndettierarzt  und  Veterlnlrassestor  Georges 
is  Gotha,  der  sich  hervorragende  Verdienste  um 
die  Organlaatlon  der  Fleiaebbeaehaa  baBMiOftom 
Gotha  erworben  hat»  iat  ana  seinem  Staataamt 

geschieden. 

—  Arrtatliebe  SOhlaehthSft.   Die  Erriehtnng 

«ifTentlicber  Schlachthofe  ist  beschlossen  in 
Schwelm  (476500  Mk.  Kostenaufwand),  Bad 
Reiebeaball  und  LOwen  I.  SebL  Ein  neuer 
öffentlicher  Schlachthof  soll  in  Worms  gebaut 
werden.  Die  Eröffnung  steht  bevor  in  Ludwigs* 
hafen(Mai).  ErweiteriBgabaateaaittdbeaehloaaen 
i  n  A  ui  b  e  r  g  ^Kttblaolage)  und  Hof  (Vergritfiemng 
der  Kuhlanlage). 

—  Die  versuchsweise  Vormietuag  voe  Kühliellen 
aar  dam  BaMirtltoHi  Mf  etatlNa  Tagi  hat  sieh 

auf  dem  Schlachthofe  zu  Breslau  bewSlirt.  An 
Gebühren  werden  M  Pf.  fOr  den  Quadratmeter 
und  Tkg  erhoben. 

—  Verkanfszeiten  für  das  aus  dem  Auslands 
•hienkrto  SeUaohtvieh  la  Beriia.  Die  Direktion 
dM  Berliner  ZentialvIebboA  hat  unter  dem 
L  Marz  d.  Ja.  folgende  Bekanntmaehuag  er- 
lassen: 

Der  V«kattf  des  vom  Aueland  eingeflibrten 

Viehes  findet  von  jetzt  ab  in  den  Wintermonaten 
nur  an  den  Markttagen  in  der  Stunde  von  10—11 
Uhr,  in  den  Sommermonaten  In  der  Stunde  von 
9—10  Uhr  vormittags  statt.  Aulierlialt)  dieser 
Zeiten  ist  das  Betteten  der  mit  Auslandsvieb  be- 
aetatan  Stille  durah  die  Xiafinr  verboten. 
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—  Om*  Entwurf  einer  Novelle  zum  Relohevleii- 
sbengeMtz    wird    dem    N'ernchnien  aaob 

vonnsgiohtlich  spätcBteni  bei  Beginn  der 
nädu^iihrigen  Tagung  dem  Heichstage  vor- 
gdtgt  wcnlcu. 

—  EteaTrioUaMto  istinAugnstenburg 
auflgebroohen.  Einer  der  Erknnkten,  du 
Dienatmldehen  des  Fleiachors,  der  daa  triehloOM 
Sohwein  geschlachtet  hat,  ist  gesturbeii. 

—  Wegen  Abgabe  von  Pferdeleber  an  Stelle  von 
Kalbs-  oder  RInderieber  ist  der  Metziu^ermeiBter  S. 
in  Maihansen  i.  Eis.  au  10  Tagen  Haft  nod 
100  M.  Oeldntnfe  verurteilt  worden. 

—  Wegen  Inverkehrbringens  von  Abdeckerei- 
flsiwb  wurde  der  Abdeckereibesitzer  L.  aus  K.  bei 
Helle  von  der  Strafkammer  zu  Bielefeld  zn 
drei  Monaten  Gefängnis  verurteilt. 

—  Wcfen  Verarbeitung  von  Dlrmen  zu  Wurst 
(PreBwtirat)  ist  der  Fleiscbermeister  8.  in  Kl  hing 
in  14  Tagen  Gefibigois  verurteilt  worden.  Die 
D3rtne  waren  vor  der  Vorarbeitung  zu  Wurit 
nicht  einmal  gründlich  gereinigt  worden. 

—  Deutsche  Pathologische  Geaellochaft  INe 
(liesj.'ibrigo  Tagung  wird  während  der  Vcrsaniui- 
lung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte,  und 
zwar  in  den  Tagen  von  18.^88.  September  d.J. 
in  Heran  stattfinden. 

—  Verein  Preußischer  Schlachthoflierärzte. 
Sitzung  di-B  Gesanitvorstandcs  am  .'^^unntag,  den 
2.  .April,  vormittags  10  Uhr.  im  Hestanranl 
,,.Sp.iteubr;lu",  Berlin,  FricilrichstraUe  172. 

Tagesordnung: 

1.  Ik'scbtiißfassnnj?  liber  den  Entwurf  der  Ge- 
meindcbesclilUtisc  und  HcKulativc  zur  Durcb- 
fnhrung  des  Scblarhtzwangs,  aowle  der 
SrhI.ichtvieh-  und  Fleischbt'schnii. 

2.  Beratung  über  llauptmiingfl  und  (iewälir- 
fristen  beim  Schlacbtviebhandel. 

3.  Anttige  fllr  die  nlehate  Generalversammlung. 

Der  Vorstand. 


PerBonaUen. 

Aoazelchnungen:  Dem  Vortragenden  Rat  im 
Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domlnen  und 
Porataa,  Oeheinen  Oberre^emngsnt  KBater, 
ist  der  Rote  Adit^rordrn  II.  Klaaee  ustt  Elehen- 
laub  verliehen  wordeu. 

flSNlMti  Zu  SektneMlioldirektoreB :  Der 
Seblachthofdirektor  Mentzel  aus  A8chcr«lclM  rj 
für  KönigshUUe;  der  ächlachtholtierarzt  Besu  w 
ana  K«ln  iHr  Pmakfort  n.  0.  —  Tieiant  Cb. 
Brauer  zum  Leiter  der  AiiBlandsfleischboscban- 
stelle  in  Breslao.  —  Tierarzt  M.  Kleinert  aua 
Hbtebbeig  L  Sehl,  nun  Seblaebtbofcaetoten- 

tierarzt  in  Elbinj;        Ticrnrzf  Max  Höcke  von  Tirschtiepel,   Rej:.   Bez.   I'ost'ii  Friv.U- 

Bembnrg  zum  .Schlachtlioüit  rarzt  in  Dresden.  —     stelle.  Näheres  durch  den  Kegienin^rspräsideuten. 


Tierarzt  E.  Bierthen  in  Lage  i.  Lippe  zum 
atädtischen  Tierarzt  daselbst.  —  III.  Tierarzt  am 
Scblachtviehhof  tu  Mannheim  Karl  Selten- 
reich  zum  II.  Tierarzt  nnd  Tienrtt  Martin 
aus  Herbolzheim  zum  III.  Tierarzt  daselbst.  — 
Tierarzt  Kliem  aua  Weiaaenfels  lam  Schlacht- 
boflnspektor  in  Filehne.  —  Dr.  med.  vet. 
Scbwinning' Guben  zum  Assistenten  am  bak- 
teriologischen Institut  der  Liandwirtnobafta- 
kammer  in  H.tlle  a.  S.  —  Tlerant  P.  Reimera, 
froher  I.  Assistent  am  bakteriologiiehea  lajtttnk 
der  Landwirtschaftakammer  in  Halle  a.  8.,  znm 
Leiter  des  Instituts  für  Milzbrandserum  (Ab- 
teilung der  chemischen  Fabrik  E.  Merk-Dam» 
Stadt)  in  Halle  a.  S.  —  Tierarzt  Uana  Richter, 
bisher  Volontärassistent  am  Veterinürinstitut  in 
Breslau,  vertretungsweise  aum  Assistenten  am 
bakteriologischen  Institut  der  Landvirtachafta- 
kammer  zu  H.ille  a.  S. 

Ernannt  wurde  Schlaohthofinspektor  Zell  In 
Kreuznach  ztim  .Schlacbthot'direktor. 

Das  Examen  als  beamteter  Tierarzt  hat  be- 
standen: in  Dresden  Dr.  phil.  Werner  Meyer, 
Bt;((liif«clifr  'l'iei.trzt  in  Dresden. 

Amtsniederlegung:  Der  Schlachthofinspektor 
Dr.  Kopp  in  Mets  bat  aein  Amt  niedergelegt 

Vakanzen. 

SoMaohtfcefatellea: 

Dennin:   Tierarzt   zur  aeehwMwiaiigen 

Vertretung  des  Schlachthofinspektors.  Antritt 
alsbald.  Meldungen  mit  Angabe  der  Gehaita- 
anaprllebe  beim  Hagistrat 

Frankfu  rt  a.  M.:  I.  Assistenztierarzt.  Gehalt 
düOO  M.  Bewerbungen  an  das  städtische  Gewerbe- 
nnd  TerlMbraaBt 

M.-Gladbach:  .^.ssistenrticrarzt  baldigst. 
Anfangsgcbalt  3000  M.  Bewerbungen  an  den 
Oberbnigemiebter. 

Weisse  nfels:    .\88i8tenzlierar/.t.  Gehalt 
1800  M.   Bew.  an  die  ächlachtbofverwaltuug. 
Dnna:  Soblaebthoftieraist  mm  1.  April  oder 

1.  Mai  er,  Anfrtr-fif^'chrilt  .^rlOO  M.,  freie  Wobnnng 
usw.   Bewerbungeu  an  den  Magistrat. 

Bnd  Krentnneb:  Aeaiatenitierant  aofort 
Gehalt  l'^OO  M.  j,H!irlirb,  Ilewerbnngen  an  die 
Direktion  des  stiidtiscbeu  Schlachthofes. 

Cobarg:  Ii.  Tiennt  Geball8lOOM.JIbr- 
lich.    Bew.  bis  zum  8.  April  190.'»  a  d.  Magistrat 
Stellen  fOr  ambulateriache  Flettohheoohau  und 
Mvnipmia: 

.\l8tadcn  {Landkreis  MiUbei-n  n  d.  T?nbr): 
Tierarzt  fUr  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau. 
Bewerbungen  an  den  Bfligenaeiatnr. 


Vonulnucllicbtr  lt<;a.it.ii!ur  icxkL  Inanratenlail;:  l'rul.  Dr.  U.lciliii;  lu  Hciliii.  —  Vtrlai;  vuu  Kli-ti*nl  .s.  h..uu  In  lierUu. 


Digitized  by  Google 


(Eber,  ÜbertragtiiiK  der  Tuberkulose  vom  Menschen  auf  das  Rind.) 

Itiuii  hthrh-  aus  di  r  (iiihcn  LvisU-uyi  ifnul  t  iiirs  vnt  Mr/tsrhrn/nhrrJt'nlo.yr 
in  fixierten    Versnehsrintles  (lfd  i'»)    mit  einen»   Teile  itrs  ifros.sen  Xclies 

(Fitll  I  ilrr  Vi  i-.siiehsreihe  A). 

n)  Tuttrrknlii*  in^UrU  rtt  ItiiurtoMvhutulnr  f  InfrkliunKMli  Iii  /, 

b}  Teilr  iliM  mit  Pi-elktiitm  lii  ii  tzitit  ifroMt  u  AV/iO,  uilelnn  rr» 
ilfr  Iii/t  klioNMutrllr  fn}  mil  ih  r  liiiurlifrtml  rcnrrtrÄdcji  in^. 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 

Herausgegeben 
Ton 

Dr.  med.  Robert  Ostertag, 

ProfesBor  an  der  tierintlioben  Hoohaohul«  tu  Berlin. 

Vcrlai?  von  Richard  Schoetz,  Berlin  NW.,  LuisRnstrasse  3fi. 
Fünfzehnter  Jahrgang.  Mai  1{H)5.  Heft.  s. 
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Goltz,  Zur  Abilndcrung  der  Kaiierlichen  Ver- 
ordnaag,  betr.  die  Hauptmängel  und  Gewfthr- 
fristen  beim  Viehbandel  vom  27.  Mttrs  1899. 
Seite  225-227. 

Opel,  Wieviel  Scblachttiere  kann  ein  Tierarzt 
vortcbriftamlaaig  tXglicb  onterauchen  ?  8eite 
227  -230. 

Bai  er  und  Bongert,  Unterancbangen  Ober 

die  Wirkan^rsweifte  der  Nassluftktthliing  und 

der  TrockenluftkQhlang.    Seite  2:)0-2a'>. 
Clausen,  Eine  Kläranlaife  nach  biologiscbem 

Verfahren.    Seite  2a'>— 236. 
R  e  i  t  z  ,  UyRieniBche  Stadien  Qber  das  wttrtteoi- 

bergiacbe  Holkoreiiresen.   Seite  24b. 
Referat«. 

Juliusborg.  Ceber  das  Epithelioow  conta- 

gtosum  von  Taabe  und  Huhn.    S.  246—247. 
Carte.  Ueber  die  Hinfigkeit  der  Riodertiiber- 
knlose  in  den  Scblacbtbäniem  und  Molkereien 
dee  Departements  Hi!;ranlt.   Seite  'J47. 
Salmon,  Berichte  Uber  die  Kindertuberkalose 
tind  die  Öffentliche  Gesundheit.     S.  2S7— 24ä. 
F  a  n  s  t ,  Ueber  das  Flulnisgia  Sepsin.   S.  248. 
Yugbourt,  ein  tHrkiscbes  Molkerel])ri>dakt.  S.  24H. 
8  o  c  b  1  i  n  ,    Primä,  ein  nurdfiunisches  Volks- 
nahrnngsmitrel.    Seite  849. 
Bechtoprechiuig. 

Begriff  der  Vertälscbung  von  Nahrnngsmitteln 
,  ( Verv  endung  von  Darmenden  lud  besehmnutem 
Fett  zur  Warstbereitung).   Seite  249. 
Int  Meblzusatz  zu  Lebettis  gestattet?   S.  249. 
AmtHclMS.   Seite  ;249— 251. 
SUtiHtlNcke  Berichte.   Seite  251-852. 
TertMtmmlaDg'iberichle.   Seite  252. 


BDcherHchan.   Seit«  J 
Kleine  Mittellnngen. 
TagesgMchlchto. 

Oeffentlicbe  Schlachthofe.  —  Ein  bakteriologisches 
Laboratorinm.  —  Zur  Bestellong  der  fUr  die 
Scbl.tcbtvieh-  und  Fleiscbbeschan  bei  Pferden 
zustikndiKen  Tierarzte.  —  Zn  der  den  frOheren 
Landestierarzt  und  VeterinSnissessor  Georges 
in  Gotha  betreffenden  Notiz.  —  Donatoren 
tOr  wisncnscbaftliche  Zwecke  in  Deutschland. 
—  Verbot  des  Zusatzes  chemischer  Konser- 
vierungsmittel zum  Fleisch.  —  Das  Fleiaoh- 
konserviernngsvcrfabrcn  der  Dauerfleischgeaell- 
sohaft  in  Berlin  vor  Gerieht.  —  Ver- 
sticb,  Schweinefleisch  fLebem  und  Zungen) 
in  Heringsfllssern  .ils  Heringe  einznscbmng- 

5 ein.  —  Kin  nngetrencr  Abdecker.  —  Gegen 
ie  Bestellung  von  Krankenwärtern  als 
Fleiflchbeechauer.  —  Verhaltungsmaasregeln 
zur  Verhütung  von  Gesnndbeitasch&digungt  n 
durch  Beschäftigung  mit  MänBet3rphu8ba- 
zitlen.  —  HKufung  von  Trichinenfunden.  — 
Flltteruiig  der  Schweine  mit  Fischen.  — 
Zur  Vorbeuge  gegen  ilie  Echinokokkenkrank 
heit  —  .MÜrhprilfungen  beim  Ansbrnch  der 
Maul-  und  Klauenseuche.  —  Offizielle  Ent- 
sendang  von  Schlachtboi^erärxten  zum  VI  IL 
internationalen  Kongress  in  Budapest.  —  Die 
diesjährige  Pienar  ■  Versammlang  des  Vereins 
preuBsiscber  Schhichthofiierärzte.  —  Ein  ROnt- 
gon-Kongress.  —  Die  77.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Aerxte.  —  VIIL 
internationaler  Tierärztlicher  Kongreas.  Seite 
253-256. 

PenonaUen.   Seite  266.  —  Takansen.   Seite  256. 


Die  „Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Milchhygiene"  erscheint  in  Monatsheften.  Durch  jedes 
deotache  Postamt  wird  dieselbe  zum  Preise  von  M.  4,—  vierteljährlich  (H  3,94  für  die  Zeiuchrift,  6  Pfg. 
fttr  Bestellgeld)  frei  ins  Haus  geliefert. 

Origioalbeitrlge  werden,  pro  Bogen  zn  16  Seiten,  mit  M.  50,—  honoriert. 

Alle  Manuskr^te,  Mitteilnngen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  aa 

Professor  Dr.  Oatertag,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochschule,  Luisenstr.  56. 

Reaensions-Exemplare  beliebe  man  an  die  anterzeiohnete  Verlagsbuchhandlung  zu  senden. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pf.  fUr  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Baum  angenommen. 
Bei  6-         10-maliger  Wiederboltiag  desaelben  luentes  in  hintereinander  folgenden  Nommem  kostet 

die  Zeile  40         85  Pf. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagahandlnng  zn  treffenden  Vereinbarung  beigef&gt. 

Berlin  NW.,  Richard  Schoetz, 

Lniaenstraase  No.  86.  v«ria«ibacui«adinn(. 


Verlag  mn  THrhard  Schoetx  in  Berlin  NW.,  Luisenttraase  No.  36. 


Leitfaden 


(Ur 


Fleischbeschauer. 

Eine  Anweisung  für  die  Ausbildung  als  Fleischbeschauer  und  für  die  amtlichen  Prüfungen. 


VoD 

Dr.  B.  OntorUf, 

ProfMior  an  dar  tlariUvtlloli«)  HoaliMhal»  «n  B«rlln. 

Mit  176  Abbildungen. 
Achte  Aiflagf. 
Pirü,  geb.  M.  7£0. 


Mona/tthefte  für  TierheUkutuU,  III  BI .  II.  S'.'i: 

Im  Juu&r  1908  ist  die  e  r  s  t  u  ,  im  Januar  1904 
die  •  i  e  b  e  n  t  e  Anflafre  des  OstertaKSchen  Leit- 
fadens erechienen.  Das  Bach  hat  somit  im  Zeitraum 
eines  Jahres  sieben  Auflagen  erlebt !  Das  ist  ein 
in  der  Geschichte  der  Tierbeillcnnde  (und  wohl  der 
Medizin  überhaupt)  noch  nie  dagewesener  Fall.  Dms 
von  dem  Begründer  der  wisscnschaltlichen  Fleisch- 
beschau meisterhaft  populär  geschriebene  und  von 
dem  Verleger  vurzflglich  ausgestattete  Werk  hat  den 
beispiellosen  Erfolg  redlich  verdient  Es  kann  nicht 
bloss  jedem  Fleischbesohaner,  sondern  Überhaupt  jedem 
Tierarzt  and  jedem  Arzt  znr  Anschaffung  wärmstens 
empfohlen  werden.  F  r  0  h  n  e  r. 


Arehir  für  lierheilkuitde  XXXjß: 

Die  erste  Auflage  des  Leitfadens  ist  vor  wenig 
mehr  als  Jabre«(rist  erschienen.  Ein  Buch,  das  in  so 
kurzer  Zeit  »ieben  Anfiagen  erlebt,  bedarf  nicht  mehr 
irgend  weicher  Empfehlungen.  Erwähnt  sei  deshalb 
nur  hinsichtlich  der  Neubearbeitung,  daU  bei  derselben 
die  im  Laafe  des  leisten  Jahres  ergangenen  Vollzugs- 
vorschriften  berücksichtigt  worden  sind,  namentlich 
die  Vorscbriften  Uber  das  Verfahren  mit  dem  Fleische 
tricbim'iser  und  mit  Sohweineseuobe  behafteter  Tiere. 
Als  Anhang  ist  der  Wortlaut  des  Reichs -Fleiscb- 
bescbangesetzcs,  des  preuUischcn  Aasftihmngssesutses 
und  der  preußischen  Vollzugsvoraci-riften  angefügt 
worden.  U  e  i   m  a  n  n. 


.  A.  Hartmann,  Berlin  S., 

f abrik  gesundheiistechnischer  yipparate. 


Fleischdämpfer 


(System  Becker  and  lllmnna) 

oder 

(System  Franke) 

für  alle  örtliclien  Veriiältnisse  passend, 
in  liegender  und  stehender  AusfQhrungs- 
form,    für    Dampfiietrieb    und  direkte 
Feuerung  eingerichtet. 

Höchste  Fleischausbeute, 

d.  h.  geringster  Kochverlust  garantiert 

Allen  anderen  Systemen  fiberlecen. 

D.  B,-P.  u.  D.  R.  O.  M. 

Im  eigenen   Interesse  hole    man  Angebot  nnd 
Projekt  kostenlos  ein ! 


6.  Hönnicke, 


Kemscheid. 
Flelsehdftmpfer  II, 
allen  .Systemen  überlegen! 
Konflskateo.  Kadaver-Vernichter. 

Im  fligensten  Interesse  hole  man  meine  Offerte  ein ! 

Paul  (Uaecbter 

Optische  Werkstätte 

Crtta  sad  ilteiie  Sstclal-Wsfkitittt. 
Zahlrtlclii  Att>itlclaat|Sa. 

Friedenau-Berlin. 

likroskope 

Haluhtchaa     —  TrlchlaasKlua. 

BakUrlon-MIkro  kop«  ftlr  ScblMtil. 
bSfe,  Tierante,  I.Klonrtei»('|ibe>ebaaer 
TOD  Mk.  120,—  u.  Tr)cl)ln*Dacbaa- 
Mlkroikopa  von  Mk.  2*,—  an.  Sani. 
Hell*  N«b«>ul«uillw  wu  CsMarMMrlu 
In  illrn  TriltiuKtiii,  Beilicki.  Prlsaral«, 
M»iMr.  Prob«Mhin«f  killen,  Thermo- 
«•lar,  llampiJ  ••tc.  i>\c.  «11»«  von  nar 
bartar  I.aleinnt  <ind  AuifttbnuiK.  («au 
<l*o  (•••tal.  Vurirkrifl'-u  •nUprecbeod, 
(MtOUt  aurStJkhrlfB  Kriabrunreo,  wall 
anta  SpaeUlltkL  lirttrat  rmprotUa 
▼OD  Hurrn  (Ml.  Mad.-Rlt  Pr«t.  Dr.  John«, 
Dr«*aafl  und  lablreicben  andaraa 
Anlorliatan. 

Llircrsal  •krall.  b«xa(L  Oabanleo, 
Srblarbtbor  -  Varw.,  Zoll-,  Proriaat- 
tmlrr  «tc. 

Haoalkatalo«  u.  SpaelaUiilaa  kott«afr«i. 

Kinrlrbtung  (aniar  ftobauAmUr,  LaboraUiri«a. 


Zeitisckrü't 

für 


Fleisch-  und  Milchhygieue« 


Frnif'/,.  li!;t-r  ririiti.::. 


■»i.ii  i'.io; 


Origiiiftl-Abliaadluiigeii. 

(NatMniek  ▼artioteti.) 


Zur  Abänderung  der  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung, betr.  die  Hauptmängel  und 
fimvihrfHitm  Mm  Vlehkand«!  vom 
27.  Mftrz  1899. 

(Entwurf  au  einiT  Petition,  wficlipr  der  im  Mai 
d.  J.  stattfindenden  GoiicralvcrsaiiiuiluiiK  des 
Veretu  prenSiteher  Schlacbthoftiiirilnte  vom 
VOTttande  tnr    Heschlulifnssnng  unterbreitet 

werden  bmII;. 

Kuer  Exzellenz  g««tattet  sich  der 
Vorstand  des  Vereins  preulJisclH  r  Sdilacht- 
lioflierärzte  in  Aiisliihnuig  der  Hes(  lilüsse 
der  (iHnt*raIv('rsjuiiinlniij,'en  vom  Juli  l!t04 
und  iMai  lUU;"»  die  Bitte  viazuiragun,  di<' 
Abftndeiung  und  ErKänzang  der  Kaiser- 
lichen Verordnung,  betr.  die  I{aii])t- 
müngel  nnd  Gewfthrfristen  beim  Vi»'li- 
handel,  soweit  sie  die  Schlafhttitie  an- 
geht ()}  2),  im  Sinne  nachstellender  Vor- 
schlige  hochgencigtest  in  die  Wege  leiten 
zu  wotten  nnd  die  jetzigen  Bestimmungen 
durch  fo];rende  zu  ersetzen: 

.,/■"/>/■  ihn  Verhnif  roii  IHiuhlili, 
iSi  hirt  iiivH,  Scha/rn,  Ziiyt  n  und  Kiit- 
hufiriiy  die  aMaid  geaehiaehM  werden 
toUen  und  bestimmt  sind,  als  Xahm^- 
mitfel  für  Memchen  xh  dienen,  gelten  ak 
Ilni/jffni/iiifiil: 

I.  Uol\  mit  einer  Ueir Uhr f ritt  r<m  It  Tageti; 

'J.  Lungenstuche  ika ilindneknmä mtitr  Oairähr- 

frinl  rillt  II  T'lfirn; 
:t.  'iulterkutone  mit  einer  (kiriihrfrul  ron  14  Tagen 
4.  RoHaufameht  der  Sehireine  „         „   H     „  ; 
'».  Schireinesrtirhr   und    Srhirein^Ut  tnA  «ilter 

Oetrahrfritt  ton  10  Tagen; 

6.  Btehgnüf»  WaBumtM  ml  «uter  QtuUbr- 
fiitt  mm  5  Tayrn ; 

7,  QetdiW&tU  niiteiner  üciriihrfri»!  ron  N  Tagen; 
a.  Der  mmuMiehen  Geaundheil  srhädtUheFhmm 

viil  rinrr  (inrnhrfri^f  ron  II  Tni/rn ; 
ä,  Trichinen  mit  einer  UcicaJirfri»!  ron  14  Tagen 


Uli,  Kalkkoiikreiueutt  tm  Fictxi'ltc  mit  (iitr.r  < ituuhr- 
friiH  ron  Jl  Titgen; 

I.  lif^rliliihl^ijrriirli    dis    F/ii\ilii.--    Ini  ItinneH- 
tberii  mit  einer  Hetcuiirfrint  ron  -i  Tagen; 
t'J.  Finrkgeruek  de*  Flei^^e»  hei  Nehtrtitten  mH 

einrr  Ucin'ihrfriHi  rmi  ■'>  Tnjcn ; 

irrnit  iiifohir  ilirf^i  r  hidnl.hi  ilni  iiiimlisfriis 
fftt  Vivriil  ilrs  Si  hl)ii  i//i/rinr/ils  ihs  Tin'rn 
eihehliih  im  SiihiuHijs-  inh'r  (iemi.s.sucrtf 
fwwbgexettt,  bedingt  tanglirh  oder  nn- 
InngUeh  ist. 

Kriiien  Anspim-h  auf  M'andinng  Ite- 
lirihiili  I)  riu  s/i  //i  iii/r  Müitifi  l,  irrnn  ilns 
Tirr  lii)thyni(liij  aftyciHuyert  oder  offiu- 
stchth'rh  krank  int." 


PiT  Wroin  preußischer  ScfclaclitlMl'tii'r.'trztc 
besteht  Zill  zeit  aus  rund  280-  Mitgliedern,  die 
fast  alle  die  bedeuteadeB  UmwUsnngen  miterlebt 

haben  nnd  mit  ningehendem  VerBt.inilnis  beoh- 
acbten  konnten,  welche  darcb  die  Einflthrung 
de*  BUrgerliehen  Gceettbnebee  In  Ylebbasdel 

des  ProuBischon  Stnates  hcrvorgenifi'n  wordt-n 
sind.  Vordem  herrschte  hier  hauptsächlich  das 
ans  rOniseben  md  gerraaniseben  BeditsBOrmen 
läi'i\ urfTf^i^MiigPiic  {^cnicini'  Heclit.  Ks  bot  dem 
Käufer  bei  gewissen  Fehlern  —  Hauptmängeln  — 
den  Vorteil,  daB  ibn  die  niefat  eetten  sdiwierig« 
Ik'weislasf  dafilr  aligcnomiucn  wurde,  der  Mangel 
sei  ein  verborgener  und  lurseit  des  Kaufes 
bereits  rorbaaden  geweaoi,  wSbrend  Rlr  andere 

nicht  ZM  den  Ilnttpttniiii^oln  geliörende  Fehler 
dieser  Beweis  zu  (Uhren  war.  Diese  Kccbts* 
grtindeXtae  batten  aleb  tnt  dngebSif  ert  and 
entsprachen  der  VoHtsanscLaunnt;,  weil  sie  sich 
dem  Katur-  oder  Vemunftrecbte  am  meisten 
alberten. 

Uo  ein  einbeitliches  Recht  fUr  das  ganze 
Deutsche  Reich  zu  scbaffen  und  zugleich  die 
große  Zahl  der  Kechtsstreiligkeiten  im  Viehhandel 
zu  beschränken,  wurde  im  Bürgerliehen  Gesetz- 
buche  in  bezug  auf  diesen  dns  germaniiebe 
BechUprinzip  sur  Anwendung  gebracht,  die 
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Rpscbrilnkung  der  €towifarleistang  auf  fewlue, 
durch  Kaiserliche  Verordnnnff  festznsetxende 
Miingel  mit  bestimmten  CowälirfriBten,  eine  Be- 
schränkang,  die  nar  durch  besonderen  Vertrag 
erweitert  irerden  kann.  Hiergegen  wnrde  von 
TCraebiedenen  C>riip])en  der  am  Viehhandel  Re- 
teiligten  schon  bei  der  Beratung  des  B.  G.  B. 
Einspruch  erhoben;  viele  aber,  die  gleichfall« 
ernste  Bedenken  hegten,  glaubten  sich  damit 
beruhigen  zu  können,  dafi  die  fe&tsusetxende 
Hauptn>ün^elliste  alle  beim  Tiehbandel  irgendwie 
erheblich  in  Hetmcht  kommenden  Feblar bertek- 
aicbtigen  werde.  Wir  Tier&nte  waren  nna  von 
vombeiein  dessen  bewaSt,  dafi  es  verbftltnis- 
mSöig  wenige  Mängel  gibt,  bei  denen  sich  eine 
beetiniaite  Gewäbrfrist  feststellen  läßt,  die  den 
KInfer  einigermafieo  schlitzt  und  den  Verkanfer 
nicht  verieM;  wir  hegton  jedoch  die  sichere 
Erwartung,  es  wDrden  alle  Fehler  unter  die 
Hauptmängel  aufgenommen  werden,  die  xweifel- 
loa  daffir  geeignet  sind,  um  so  den  Kävfer  auch 
nach  Beseitigung  der  alten  Rechte  to  weit  wie 
möglich  XU  iehlltxen  und  ihn  vor  noTerachnldeten 
nd  nieht  ToranaEmehMiideBSdildMi  so  bvwikiea. 

Diese  Erwartung  ist  durch  die  Veritrdnung 
vom  27.  März  WM  rücksicbtlich  des  ijclilacbt- 
vtehbandels  nleht  «rfUlt  worden,  indem  de  «ine 
für  diesen  wichtige  Zahl  \nn  M;in;,'<tii  nieht 
berflcluichtigt,  welche  alle  Kigcnsihafteu  eines 
Hnuptnumgelfl  ludien,  inid  die  FeitMliaBg  bc- 

Stinmirer  (^ewährfristen  zuirtssen,  oluie  den  TeiT- 
käuftir  ungerecht  zu  belasten. 

WirSeblaebtlloftieirlRte  stehen  dem  Schlacht- 
viehhandel unbeteiligt  und  unparteiisch  gegen- 
über, und  wir  könnten  sfüt  einem  gewissen  Schein 
de«  Rechtes  gefragt  werden,  was  vns  die  Sache 
angehe;  wir  hoffen  aber,  dafi  die  hohe  Regierung 
wegen  unserer  unparteüsehenSteliung  und  reichen 
Erfiibning  einen  groSen  Wert  avf  nnaer  Urteil 
leg«D  wird.  Bei  unserer  dienstlichen  Tiitigkrii 
koanen  wir  tlgiiob  mit  den  am  Schlachtvieh 
handel  Beteiligten  In  Berlihning  und  haben  so, 
wie  kaum  einer,  ausgiebige  Gelegenheit«  die 
Schädigungen  der  K&nfer  im  Handel  kennen  su 
lernen,  ihre  Klagen  «ncnhOren  und  Auskunft  aber 
die  Rechtsverhältnisse  zu  geben.  Wir  wiesen, 
dafi  niebt  selten  ein  kleiner  Geschafkamann  durch 
ihn  treilbnde  Fleischbeanstandnngen  derart  ge- 
schädigt wird,  dafi  d.i8  Bestehen  seines  OeiohUtes 
in  Frage  gestellt  ifit. 

£^8  wird  nun  wühl  behauptet,  der  Käufer 
von  Sehiaehtticrea  ItOnne  sieh  gegen  unerwartete 
VerliiBte  durch  Versicherung  decken;  nlMr  an 
vielen  Orten  besteht  noch  keine  Veisiobenuig 
ond  bei  der  Jetst  gelteoden  Mingelliafee  Mlen 

dem  KSufcr  die  erheMichen  Versirhemngs- 
gnl>lbrcn  fastausscbltetilicb  zur  L^ut,  und  es  wird 


ihm  schwer,  diese  noch  au  den  hohen  l^^inkaufs- 
preisen  hinansutahlen.  Deswegen  ist  die  jetzige 
Hauptmängelliate  unseres  Eracbtens  eher  ein 
Hemmnis  als  ein  Antrieb  sur  Gründung  von 
Schlachtviehversieberungen ;  sie  bedroht  ihr  Be* 
stehen  infolge  der  nutwendigen  hohen  Prämien, 
zu  deren  Besalünng  die  Verkäufer  nicht  ent- 
sprechend tMltrngen. 

Als  weiterer  Einwand  gegen  unsere  Anträge 
läfit  sieb  der  vorbringen,  daß  die  lUufer  niebt 
lediglich  auf  die  Haujitmängel  ud  Gewihrhfsten 
der  Verordnung  beschränkt  sind,  sondern  sich 
durch  besonderen  Vertrag  scbatsen  können.  Dem- 
gegenüber mfissen  wir  betonen,  dafi  unserer  Er- 
fahrung  nach  die  meisten  Käufer  von  Schlaeht- 
vieb  niebt  imstande  sind,  einen  sie  genOgend 
sehatzenden  Vertrag  abzuschliefien,  die  Ver- 
käufer sich  bei  knappem  Angelwt  und  reger  KmIh 
frage  auch  auf  solche  Weiterungen  nicht  einlassen. 

Auf  einen  Umstand,  der  ganz  erbeblieb  an- 
!  gunsten  unserer  Antrilge  sprtebt,  miasea  wir 

noch  besonders  hinweisen.  Die  jetzige,  die 
I  Gefahr  der  iiauptsacbe  nach  auf  die  Käufer  ab- 
wilsende  nngdliste  hat  die  sehldltehe  Folge, 
daß  die  Züchter  d.i8  Interesse  d.nran  verlieren, 
mit  allen  Mitteln  lUr  die  Gesunderhaltung  ihrer 
Viehliestlade  an  sorgen.  Wem  aaeh  anerkannt 
wcrih'ti  muQ,  daß  sich  unter  dM  Strebsamen 
L.aQdwirten  hier  und  dort  «ine  Bewegung  zur 
Saaiemng  d«r  Vidibestande  bemerkbar  mneht, 

80  lileihcn  {ücm^  RcRtrebungen  doch  vereinzelt 
und  erstrecken  sich  in  der  Kegel  nur  auf  Krank- 
heiten, dl«  Ar  dl«  ZSebter  wirtaehaftlicbe  Naeh- 
teile  haben.  So  nimmt  z.  R  die  Tuberkulose 
trotz  der  Bekämpfung  in  einzelnen  Gegenden, 
wie  die  BeanstandnngsslfliBni  der  SehlaehthOfiB  be- 
weisen, im  allgemeinen  zu.  Für  die  Ausrottung 
der  Uinderfinnen  wird  seitens  der  ViehxUcbter 
so  got  wie  niebts  getan;  ihre  Verlireltang  wird 

B(»par  durch  die  Befreiung  der  Ilausschiachtungen 
N  om  Beschauzwange  begünstigt.  Ähnlich  ist  es 
mit  den  Eigeweidewamiem  der  8eb1aehttl«re. 

Bei  der  Aufstellung  der  Liste  der  Haupt- 
mängel unci  Gewährfristen  sind  wir  von  dem 
naeh  unserer  Überzcngung  richtigen  Standpunkt 
ausgegangen,  dafi  möglichst  alle  Mängel  aufzu- 
nehmen sind,  welche  zweifellos  die  Eigenschaften 
eines  Hauptmangels  haben.  Als  solche  £ig«n- 
sduften  halmn  wir  mgeaeben: 

a'  Das  Vrirhandensein  des  Mangels  zur  Zeit 
des  Kaufes  und  die  Entwicklungs-Un- 
nOgliebkeit  innerhalb  der  GewIhrfHst, 

b)  »ein  Verluir>:eiisein. 

o)  die  Erheblichkeit  und  die  dadurch  be- 
dingte Wcrtnindeining  dee  Tieres,  dl« 
sich  hei  einigen  Mängeln  bis  xur  Wert- 
losigkeit steigern  kann. 
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Auf  die  Erheblichkeit  des  Fehlers  haben  wir,  j 
wie  ans  dem  bedingenden  Naebsatse  der  von  uns  | 

vurgfschlagencn  Liste  hcrvorKcbt,  eiDcn  beson- 
deren Wert  gelegt   Auch  haben  wir  geglaubt,  ' 
eine  gewisse  Sachkunde  des  Schlacfatvielikäurcrs 
TOIWMWtsen  zu  mQtscD,  weshiilb  es  uns  nicht 
nötig  erschien,  die  Gewäbrpflicht  auf  hochgradig  I 
abgemagerte   und  oSensichtlich  kranke  Tiere 
auszodehMD.  Wenn  trotz.  dicRcr  KeschrSnkung 
die  von  uns  vorgeschlagene  Liste  eine  wesent-  ' 
lieh  grr»ßere  Mäugeizalil  aufweist  als  die  der 
Kaiserlichen  Verordnung,  ao  bemht  du  aaf  der  ! 
L^nvollctiinditckeit  der  letzteren.  j 

Auch  nach  dieser  Ergänzung  und  Abinderang  i 
der  Liit«  wird  der  VerkSnfer  noeh  laage  sieht  ' 

80  Stark  in  Ansjinich  penoniinen  weiden,  \\\e  es 
Vordem  nach  dem  gemeinen  Kochte  geschehen 
tat.  I>eBB  Tiele  Fehler  eind  anBer  den  voa  aas 
uufgetalirten  geeignet,  den  Kilufer  von  Srlilacht- 
tieren  unvermatet  und  unverdient  zu  schädigen; 
•ie  find  aber,  well  aia  atdi  autaabmaweise  ia 

sehr  kurzer  IVist  CDtwlakela  kennen,  unbcrllck- 
•icbtigt  geblieben.  Dahin  aind  z.  B.  der  Milx- 
biaad,  der  Baaaehbrand,  dte  Riaderseaehe,  die 
Tollwut,  die  Rinderpest,  die  eitrige  nml  jaucliige 
Blutvergiftong,  die  Oelbancbt,  die  Entzündungen 
inarar  Organe  nad  aodara  aiebr  an  leehaea. 
Bei  allen  «nh  lu  n  M.ingeln  wird  iomarnocb  der 
KSnAr  den  Schadea  am  tnfaa  haben  and  aieb 
gegen  ihn  nar  doreh  Varalebennf  decken  können,  j 

Ganz  nnrerstündlicb  ist  es  uns  geblieben, 
warnin  in  der  Verordnung  Rollanfseiicbo  der 
bcbweine,  .Scliweineseucbe  und  I^ungensenche  i 
der  Rinder  bei  den  Nuts«  nnd  Znehttieren  unter  I 
die  H.viptii)SnpeI  anf^cenommen  sind,  bei  den 
Schlachttieren  aber  nicht,  obwohl  sie  häutig  zn 
BaaaataDdnngen  AakB  gebea  nnd  dleae  Bean- 
standungen nach  allß^ctnein  gültigen  Vorschriften 
der  Behörden  vorgenommen  werden.  Es  kann 
al^  analMbM«  dafl  «in«  darartlg«  Zorldt- 
Setzung  der  Kiliifer  von  Sehlachtvieh  als  eine 
schwere  nnd  unbegründete  llürte  enipfundun 
wird.  CnerkÜrlleh  ist  aa  aaa  aneh,  weshalb  die 
Scliweinefinne  unter  die  HaitiitinUngel  anf- 
genommen  wurde,  während  die  lÜDderfinne 
OBter  ihnen  fehlt;  bdda  haben  den  gidehen 
Qrpischen  Entwicklungsgang,  nnd  beide  sind 
ffaatgnet,  dem  Käufer  ganz  empfindliche,  un- 
▼efdlaBta  Terlnate  nnafilgeD. 

Wir  vermuten,  daß  seinerzeit  bei  Beratung 
der  Kaiaerlicben  Verordnang  den  von  nns  neu  i 
beantragten  Hanptmtagela  nicht  die  Wiebtigktit 

beigemessen  worden  ist,  die  sie  verdienen,  und 
daß  die  Meinung  geherrscht  bat,  die  Beurteilung  , 
■anehar  Mlagal  sei  in  dar  Fldaehheaehan  eine 

Bchw.niikcnde.   Diese  Bedenken  haben  seit  In- 
krafttreten des  Beicbsdeisehbesobaugesetzea  mit  | 


seinen  AusfQhrungsbestiuimungen  wohl  ihre  Be- 
rechtigung verloren  und  können  femer  nicht 
dazu  führen,  sonst  zur  Aufiiahne  gaeigaeta 
MUngcl  nicht  zu  berücksichtigen. 

Seit  Erlaß  des  B.G.B,  und  des  Keichs- 
fleischbaBehangaBetzes  ist  schon  eine  längere 
Zeit  vergangen,  sod-iß  den  Sachverständigen  nnd 
den  aui  Vichhandcl  Beteiligten  hinreichend 
Gelegenheit  gegeben  war,  die  Wirkung  dieser 
Gesetze  und  der  Kaiserlichen  Verordnung  in  der 
praktischen  Auwendung  kennen  zu  lernen.  Auf 
Grund  der  gemaehten  Erfahrungen  halten  wir  es 
für  drinffend  notwendig,  jetzt  mit  der  Ab- 
änderung und  Ergänzung  der  letzteren,  die  Ja 
nicht  Geaets  ist,  vorzugehen.  Wir  hoHSsat  der 
hohen  Regiernng  durch  tMierreichung  unserer 
begründeten  Anträge  einen  Dienst  zu  erweisen, 
nnd  ariilttan  von  Enar  Ezsellana  tatkrlfUga  Unter- 
stBtsnng  dieaar  onaerar  Bastrabongea. 

Golta. 


Wieviel  Schtachtiiere  kann  ein  Tierarzt 
vorschriftsmäßig  täglich  untersuchen? 

Von 

a|Ml4^0ln*  Schlachthof, 

Za  diesem  Thema  ergreift  Herr  Kollege 

K.  ^kfüUer  in  Stettin  in  der  vorletzten 
Nummer  dieser  /«Mt.srinifl  das  Wort. 
Seinen  diesbezü<,Micli«'ii  .Xutzciclnuinf^t'n 
liegen  teils  persönliche  Erlahrungen,  teils 
die  Angaben  der  Tierftnte  des  Leipziger 
Schlachthofes  sowie  anderer  Kollegen  zn- 
L'rnnde.  Tin  voiijren  Jahre  hatten  die 
Leil>zi;r»'r  Ticrai/i.'  ein  Zirkular  versandt, 
das  in  der  liauplsatlie  diese  Frage  zum 
Gegenstand  nahm.  Ich  habe  damals 
dieses  Rnndschreibeii  anf  Gnind  von  Er- 
fahmngen  nnd  Versuchen  der  Tierärzte 
des  Kölner  SchlachtholVs  seilest  In  ant- 
wortet, doch  standen  un.sere  Angain  n  uüi 
denen  von  anderen  Schlachthöfen  insofern 
in  Widerspmch,  als  wir  eine  viel  kürzere 
Dauer  pro  Schlachttier  und  damit  eine 
viel  höhere  Uiitersuchung.<zahl  pro  Arbeits- 
tag und  Tierarzt  angefühlt  hatten.  Ob- 
wohl ich  damals  diese  Unterschiede 
entsprechend  hegrflUidete  nnd  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Verhältnisse  am  JieipziL'er 
nnd  Krdner  Sthlarhthof  hinwies,  ver- 
anlas.<^en    mich    die    Auslührungen  des 
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Herrn  Kollogen  Müller  docli.  ineiiMi 
Sdindpuiikt  in  dioser  Sache  hieniiit  ^'t- 
nuuer  zu  priizisitucn,  wie  ja  auch  Ht  rr 
IL  nur  Diskossion  darfiber  auffordert. 

Zunächst  pflichte  ich  Falk  in  Stettin*) 
vollstilndig-  l)ei,  wenn  er  aiisnihit.  daß 
si*'h  rlifso  Fiafr»'  p:anz  alltrt'iiK'in  uicht 
beaulworteii  lasse,  weil  die  \  erhältuisüe 
anf  den  Schlachthöfen  zu  verschieden 
seien.  Es  kommt  bd  Benrteilnng  dieser 
Fra^e  hanittfsaclilich  daTMlf  aUi  unter 
wt'h'lieii  l  ■|iisf!iiid<  ii.  mit  welchen  Betriclis- 
niittein  und  HiUäkräl'teu  die  Tierärzte 
ihre  Untersnchnngen  vornehmen  müssen, 
ob  im  Großbetriebe  oder  in  einer  kleinen 
Anlage. 

Demnach  ist  es  fin  trinik'r  riilcr- 
schied,  ob  ich  an  einem  kleineren  uder 
mittleren  Schlachthof  slmtliche  Hallen 
gldchxeltig  absolvieren  mnß,  oder  ob  sich 
meine  Tätigkeit  auf  eine  einziire  Halle 
beschrilnkt  wie  bei  ( Jrolilicti  it  lM'ii :  ol>  ii-h 
iunerhalb  eines  ganzen  Tages  von  morgens 
7  bis  abends  7  Uhr  für  jedes  einzelne 
Schlachttier  zur  Untersnehnng  beordert 
werden  kann,  oder  ob  ich  in  ununter- 
brochener Folce  Hundi'rte  von  Tieren 
fertig  zur  rntersuchuug  vorfinde;  ob 
ich  Eintragungen  in  die  Schanbficher 
selbst  vomdime,  selbst  kranke  Organe 
beseitige,  oder  ob  zu  all'  n  n  i  nebcii-  ' 
sachlichen  Verrichtunir'Mi  lM-Nond«ie  ge- 
schulte Hiltskrälte  vorhanden  sind.  . 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  be- 
trachtet,  können  die  Angaben  Müllers  , 
oder  die  des  Leipziger  Schlachthofes, 
falls  sie  sich  f!:c<;tMiseiti;r  dcr  ken  sollten, 
Anspruch  auf  allgeiueine  Gültigkeit  nicht  | 
machen. 

Ich  gebe  M.  vollständig  recht, 
wenn  er  die  Arbeitszeit  auf  täglich  sechs 
Stunden  btschriiiikt  wissen  will.  Auf 
dem  Schlachthofe  in  Köln  beträgt  auch 
die  Dienstzeit  in  den  Schlachthallen  (ab-  ! 
gesehen  von  der  sonstigen  Täti^^eit  wie:  1 
auswärtige  Beschau  bei  Notschlachtungen, 

*  Zeit»rl.r  f.  Fleisch- V.  Milebhyg.  Xr.  Jahr- 
gang, S.  170;  171. 


[  Schauainfsdiciist,  Rcschau  eingeftihrten 
in-  und  ausländischen  Fleisches  etc.) 
täglich  nur  sechs  Stunden  und  bewährt 
sich  dies  bestens.  Wenn  H.  aber 
weiter  sagt,  daU  eine  vorschrifts- 
niäliitr»'  1 'iiti'i siiclnniir  vnii  li'O  Rindern 
oder  1  ÜtMi  Schweinen  uberhauiit  nicht 
möglich  sei,  so  halte  ich  dies  in  bezug 
anf  gut  eingerichtete  GroUbetriebe  doch 
nicht  für  ganz  zutreffend. 

Speziell  für  den  Krdiier  Schlachthof 
wuidcn  si'inerzfit  unter  Zuirnuidcleirnng 
der  hier  eingt^fiihrten  sechs.stiindigeu  un- 
unterbrochenen Hallen-Dienstzeit  bei  einer 
dreimaligen  Ruhepause  von  |e  einer 
halben  Stunde,  also  bei  nur  viereinhall)- 
stiindig«'r  absnlntcr  Arbeit  in  der  üalle 
folgende  Zahlen  festgestellt: 

Untcrsuchang*daii«r  fUr  ein  Rind;  3  Hinuten, 

in  270  Minuten  «Iso  90  Kinder; 
Unteraachnagsdaner  (tlr  ein  Schwein:  1  Hinute, 
in  S70  Minuten  niao  270  Schweine  (natdr- 
lich  ohne  Trichinen-  und  Finnenscliau); 
UntenucbuDgadaaei'  für  ein  Kalb  oder  Schaf: 
dieiviertel  Hianten,  in  270  Minuten  alao 
360  Kleiavieh, 

also  ungeflihr  fast  das  doppelte  der  von 
Müller  angefrebent^ii  Zahlen.  Sr»  viel 
Tiere  ließen  sich  hier  tatsäclilich  unter- 
suchen, SO  daß  eher  die  von  Henschel 
gemachten  Angaben  (ds.  Zeitachiift 
XI.  Jahrg.,  S.  127)  zutreflen  würden. 
In  AnsnahmefUlleii  imisscn  die  InVsigren 
Tierärzte  aber  durch.schuittlicli  bis  um 
ein  Drittel  mehr  Tiere  untersuchen.  — 
Daß  diese  Untersudiungen,  wenn  sie  auch 
häufig  auf  Kosten  der  physischen  Kraft 
des  Einzelnen  crehen.  tiot/deni  vorschrifts- 
uiäliig  und  genau  ausgeführt  werdeu, 
brauche  ich  wohl  nicht  besonders  hervor- 
zuheben. Dafür  besitzt  der  Kölner 
Schlachthof  ein  \  iel  zu  gutes  IJenommee 
und  zurzeit  \ic|  zu  rrut  rrc-dinlte  Tier- 
ärzte, als  daU  darüber  Zweifel  entsteheu 
konnten. 

Wenn  dies  am  hiesigen  Schlachthof 
möglich  und  entgegen  andern  Betrieben 
tatsächlich  atiszufiihren  ist,  so  licLTt  dies 
eben  daran,  daü  die  Tiei-äi-zte  hierselbst 
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lediglich  die  riiteisudiung  tUr  8ihlacht- 
tiere  vornehmen  ohne  jegliche  Neben- 
veniebtoiis;. 

80  begleiten  den  Sachverstftndigen 
hier  auf  jedem  Untersnchunp'sp'aiijr: 

1.  ein  Hallenmeister  zwecks  Bueli- 
führung,  diiekten  Verkehrs  mit  den 
Schlichtern,  Ausfertigung  der  Bean- 
standongsscheine,  vei  antwortlicher  Üher* 
wachnnp;  der  tierärztlii'lit'ii  AiiordnniiEren : 

2.  ein  Arbeiter  zum  Alisrhiifidt-n  und 
Beseitigen  kranker  Teile,  zur  Fhliruiig 
und  Handhabnn;  des  tiorftrstlidien 
Konlrollstempels  sowie  Darreichung  stets 
frisch  geschliffener  und  gereinigter  An- 
»chneidemesser: 

3.  ein  Stenipler  zur  .sofortigen  Kenii- 
zeiehnnng  der  erledigten  Tiere. 

Die  Schlichter  sind  anf  Grand 
Statutanseber  Bestimmnngen  zu  den  er- 
forderlichen Hilfeleistunfreii,  wie  Kixit  ren 
der  Köpfe  beim  Anschneiden.  Darreiehung 
der  Lehern  nnd  anderer  Orgaue  etc.  streng 
angäbalten. 

Rei  einer  solchen  Arbeitseinteilung 
liißt  sich  die  tierärztliclie  Untfrsn'hitnir 
außerordentlich  rasch  und  sicher  bewerk- 
stelligen. Eine  Torsdiriftnuißige  Unter- 
suchung von  ca.  100—120  Rindern  oder 
annähernd  400  Schweinen  uder  eben- 
soviel Kleinvieh  lälit  sich  dalit-r  untei 
den  angetlihrten  günstigen  Verhältnissen 
nnd  nicht  l)fter  als  einmal  in  der  Woche 
recht  wohl  ansfOhren,  wenn  diese  Leistung 
auch  als  eine  Körper  und  (»eist  gleich- 
mäI5ig  sehr  anstren<rcn<b'bezci(  lin<  (  wci  den 
muLi.  Ks  ist  dazu  auch  noch  zu  bemerken, 
daß  man  bei  einer  nur  sechsstündigen 
Titigkeit  in  den  Hallen  viel  intensiver 
arbeiten  kann,  als  wenn  man  zehn  und 
nocli  niclir  Stntiden  ununterbrochen  Hallen- 
diensl  leisten  muli,  wie  es  ja  zumeist  an 
mittleren  und  kleinen  Sehlacht hüfen  der 
Fall  ist.  Dalier  lassen  sich  auch  Groß- 
betriebe mit  kleineren  nicht  gut  ver- 
gleichen. 

Andrerseits  stehe  ich  auch  uiclit  au 
zn  betonen,  dati  Leistungen,  die  über  die 


1  üben    anpefüliittn   Zahlen  hinausgehen, 
i  Von  den  Tierärzten  weder  ausgelührt  noch 
j  von  der  Anfeichtsbehörde  geduldet  werden 
.  sollten.    Sie  gehen  über  das  Maß  der 
jrewidinliclien    .\rbeitskiaft    hinaus,  ab- 
frt  schcn  davon,  dali  eine  Verantwortung' 
für  die  untersuchten  Tiere  nicht  mehr 
I  fibemommen  werden  kann.  Gleichwohl 
I  werden  solche  Anforderungen  noch  oft  an 
Tierärzte  ^n-steiit.  insbesondere  an  den 

mittleren  Scltlaciithiden. 

Die  Absicht  des  Henn  Kollegen 
Mflller  bei  Abfassung  seiner  Abhandlung 
ist  zweifellos  eine  gute  gewesen,  wie  ja 

seine  Ausführungen  für  viele  Fülle  zn- 
tretfcn  mi'iiren.  Auch  die  Leipziger 
Koilegens<;haft  ist  ganz  gewiß  von  clen 
lautersten  Motiven  ausgegangen,  als  sie 
im  vorigen  Jahre  ihr  Rundschreiben 
I  erließ,  und  ich  habe  persönlich  sehr  be- 
dauert, dal»  ich  damals  mit  Iteweis- 
kräftigereni  Material  niclit  dienen  konnte. 
Allein  es  ist  doch  folgendes  zn  be- 
denken: 

In  der  Fitrderung  um  Heschränkung 
der  tierilrztlichen  rnfersuclnnm'  auf  eine 
liestimmte  Majiimulzaiil  von  Schlachttieren 
liegt  notwendigerweise  die  Forderung  um 
Vermehrung  der  tierirztlichen  Stellen  an 
Schlachthöfen  begrfindet.  Daß  solche 
Stellen  hitchstens  wieder  sog»*iiannte 
j  Assistenztierai*ztstellen  werden,  ist  nach 
I  den  seitherigen  Erfiihrungen  doch  wohl  mit 
I  Sicherheit  anzunehmen.  Viele  schlecht  do- 
tierte Stellen  aber  können  die  Lage  der 
Schlachthoflierär/te  nicht  \  eiliessern.  So 
.sehr  die  angedeuteten  Hestrebungeii  der 
Tierärzte  für  ihi-e  Gewissenhaftigkeit 
sprchen  so  schön  und  richtig  dieselben 
theoretisch  gedacht  sind,  praktisch  sind 

sie  für  dieselben  von  Nachteil. 

Ks  sind  Anzeichen  vielmehr  dafür  vor- 

;  banden,  daß  manche  Behörden  unter  dem 
Drucke  der  Interessenten  der  alhcnstrengen 
Ausfühnintr  der  Schlaclif  vieh-  und  Fleisch- 
beschau allzufreiinillicli  iiicli*  immer  ge<ren- 
ilbcrstehen.     In  dieser  Ueziehung  hatte 

I  strhon  mancher  gewissenhafte  Beschauer 
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ernste  KmiHiktr  zu  l>estelien.   die  de.sseii 
Existenz    direkt    bedrohleu.     Su  sehr 
bedaaerlich  dies  für  gewissenbafte  Sach* 
verstäiidifrc  sein  muß,  so  sollten  doch  die  j 
'i'ierilrzte  ihre  Lehren  daraus  ziehen  und 
zunächst  eine  Bessersl*l!niiir  ilirer  nia- 
teriellen    Lage    herbeizuiuhren  suchen, 
indem  de  von  einer  Agitation  zng:nn8ten  j 
Schaffang  weiterer  Stellen  vorerst  absehen,  I 
Ich  niiu  hte  in  dieser  Beziehung  noch  auf  | 
das  eine  hinweisen:  '  | 

£s  liegt  in  der  Eigenart  des  Metzger- 
gewerbes  nnd  der  Scbladitbofbetriebe, 
daß  die  Hauptbetriebs»  und  damit  Arbeits- 
zeit der  TierÄiyte  sich  auf  wenige  Tage 
in  der  Woche  und  von  diesen  wieder  auf 

I 

wenige  Stunden  konzentriert.  An  den 
Nebentagen  ist  die  Zeit  der  Tierirzte 
jedoch  nicht  immer  entseuchend  ans- 

gefiUlt.  Obwohl  zur  Erhaltung  des 
physischen  und  psyrhisclieiiGleichfrewiclits  | 
nach  stark  angcstiengten  'l  agen  wieder  [ 
Tage  der  finhe  notwendigerweise  folgen 
mflssen,  wird  dies  doch  selten  anerkannt, 
vielmehr  häufig  bei  Bemessung  der  Gehälter 
mit  ins  Treflen  fjeführt.  I'nd  je  niel  r  Tier- 
ärzte an  den  Uaupttagen  besi-hätti^rt  siiul, 
desto  mehrKiftfte  liegen  an  deuNebentagen 
brach.  Das  ist  ein  großer  Nachteil.  Dem 
ließe  sich  auch  einigermaßen  abhelfen, 
wenn  an  den  weniger  mit  Hnllendienst 
ausgetülltenNel)entagen  die  latenten  Krälte 
auch  zu  andren,  weniger  aufreibenden  Ver- 
richtungen und  Dienstleistungen,  fttr  diege- 
wöhnlich  besondere  Sachverständige  mit 
hohen  Gehältern  best  eilt  sind,  lieran<r<Z''L'^fn 
und  entsprechend  dafür  Itesoldet  w  ürden.  Als 
solche  kommen  in  Betradit:  Freibank- 
nnd  Sanitätsdienst,  Vemichtnngsapparate, 
bakteriologische  Arbeiten,  Milch-  und 
Marktkuntnillf.  ev.  Verwaltungsdienst  etc. 
Solche  Einteilung  des  tierärztlichen  1 
Dienstes  wflrde  den  meisten  Schlachthof- 
tierärzten sicher  mehr  entsprechen  als 
das  stereotype  Anschneiden  von  Lungen 
nnd  K''']it'f'ii.  Si-Ilistvf'ist;iiidlicli  dürften 
sich  dann  auch  die  (ieliiiUer  nicht  melir 
in  den  für  Sul>alterne  vorge.sehenen  Siitzen 


von  24  oder  L'äOU  .Mark  bis  41  oder 
43(X)  ilark  bewegen.  Solehe  Verhältnis.se 
sind  bei  den  heutigen  Anforderungen  an 
Vorbildung,  Ausbildung  und  Kenntnisse 
der  Tierärzte  besondei's  mit  I'iicksidit 
auf  die  Kiniialinicn  dw  ainifin  Kati'^niieu 
von  Tieräi"zten  sowie  anderer  .städtischer 
Beamten  nicht  mehr  haltbar.  Und 
das  Reichslleischbeschangesetz  mit  seinen 
.\nfordennigen,  desgleichen  die  ei- 
höhte  VoHdldung  geben  den  Scidaclit- 
hoflieräizteu  gewichtiges  Material  in 
die  Hand  zu  erfolgversprediender 
Agitation  für  Besserstellung  ihrer 
materiellen  Lage.  Das  Standesinter- 
esse muß  allerdinjrs  größer  sein  als 
die  Sorge  um  die  Kentabilität  der  Schlacht- 
höfe. Daher  dttrfen  die  Schlachthof- 
direktoren den  berechtigten  Bestrebmigen 
der  Schlachthoftierftrzte  ibreUntersttttznng 
nicht  versagen. 


UitarauelmiiBMi  Ober  die  Wrkunieweiee 
der  NaOlufUcahlung  und  der  Trockeniuft- 

kOhlung. 

Von 

Dr.  Bilar, 

Dirrkior  alr*  NabningiiBtitel-UnteraurliuiigtuatM  der  LmmI- 
wliuchaltokammcr  dar  ProtlH  BmaimlMirg; 

IlH'l 

BMfert, 

■  •'Ilt<  r1r.    obortii'i  ni  «I    iiml    l.cIt'T   <l<i<  liaklrritilogUeh*!! 
l.jihuratoriun»  ilv«  >  tJi<lili<-hPD  Sililuclilhorn  in  BerU*. 

In  den  letzten  Jahren  sind  mehrere 
Publikationen  erschienen,  die  sich  mit 

der  AVirkungsweise  der  beiden  Haupt- 
Systeme  der  nir»(li'rncii  Kühlanlagen,  mit 
der  Naülulikuhluug  und  der  Trockenlufl- 
kfiblung,  beschäftigen  und  die  hygienisch 
wichtige  Frage  zu  lOsen  suchen,  welches 
von  den  beiden  Systemen  das  zweck- 
mäßigere ist.  I>ie  liisherisren  l'nter- 
su(hungeu  erstreckten  sich  in  der  Haupt- 
sache auf  die  Frage  d«r  Reinigung  der 
Ktthlhanslnft  von  bakteriellen  Verunreini- 
gungen und  bestanden  im  Festslellen  der 
Keimzahl  (b-r  Kiililhau^luft  vor  und  hinter 
dem  Luttkühler  und  im  Kühlhaus  selbst. 
Alle  diese  Untersiidiungeu  gffben  aber 
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keinen  vollständigen  Autscliluli  über  die 
WfrkimgBweise  der  beiden  genannten 
»Systeme,  auch  nicht  die  letzthin  von 

ReSHW*)  (Mscliienene  ArVieit. 

Aus  fÜHst-iii  firumh'  lialieii  wii-  i-iii- 
gelieude  Unterhudiuiigcii  über  das  i'riiizip 
der  Salswasser-LnftkUhlnng  aasgofllhrt  und 
alsdann  während  der  ganzen  Kflhlperiode 
dt's  .lahres  1904  Uutersiicliiiiifrcn  in  (1(m- 
Külilaiila<?e  auf  dem  liiMlinn-  S(  liwcin«'- 
schlachthot'e  (Salzwasser-LuttkUhluug)  und 
inßerdem  in  der  Kühlanlage  der  Zentral- 
marltthalle  (TrockenluftkOhler)  angestellt 
Der  chemische  Teil  der  Untersnchiinircii 
wurde  von  Dr.  Raicr,  dt-r  liakttiio- 
logischc  Teil  vuii  Oberlierurzl  Bongert 


fulgeruug  zu  Kecht  besteht,  dal^  „die  in 
der  Kflhlhanslnft  bellndtichen  Schimmel* 

liilze  und  Bakterien  durch  die  Lnftkflhier 

lif  i  oUt  iit  r  Salzwasserkühlaug  nicht  zii- 
riick^rt'liallcn  werden,  dali  vielmehr  die 
Möglichkeit  einer  Aufnahme  von  Fiiulnis- 
.  megem  in  die  Kflhlhanslnft  ans'  der 
Sole  besteht,  wenn  letztere  seit  längerer 
Zeit   in  Benutzuufr  ist  und  demereniäß 
ffrolie  Meiin-eii  v(»n   Hakterien  eiitliält". 
Zur  experimentellen  Lösung  die.^er  Frage 
'  war  es  erforderlich,  einen  Apparat  zn 
I  kon-stmieren,  der  es  ermöglichte,  die 
Einwirkung  einer  im  (  Jebraurh  (gewesenen 
Siile  auf  keimfreie  Lutt  unter  AusschlnH 
jeglicher  üuLierer  Kintlüsse  vor  sich  gehen 


ausfrcfiihrt.  Anüerdem  beteiligte  sich 
Ingenieur  bteteleld-Pankuw  als  tech- 
nisdior  Berater  an  den  Versnchen. 

Mit  Bflcksieht  auf  den  nns  snge- 
mesaenen  Ranm  kOnnen  wir  hier  nur  einen 
Auf5zug  ans  unseren  Versuchsresult;iten 
geben,  eine  ausführliche  Abhandlung, 
die  unsere  vollständigen  Berichte  ent* 
hält,  wild  die  „Zeitschrift  für  die 
gesamte  Kälteindustrie"  bringen. 

Zunächst  war  es  unsere  Aufgabe,  fest- 
zu.stellen,  ob  die  von  l'rofe  '*)  auf  Grund 
seiner  l'ntersuchuneen  aufgestellte  Schlnß- 

*)  DIeM  Zettadir.  IdOö,  Nr.  4. 
•«)  D1«M  ZeHsehr.  18.  Jihif  .,  H.  10. 


zu  lassen.    Dieser  Forderung  entspnu  li 

der  nachstehend  skizzierte  Apparat,  der 
I  im  Priniip  einen  Regenlnftkflbler  im 
I  kleinen  darstellt  und  dessen  einzehie 

Teile  fast  gani  ans  Kupfer  angefertigt 

wurden. 

Die  Wirkungsweise  ist  folgende: 
'       ZniOohit  wird  in  dM  QvM  B  (Berieieltnigi' 

!  kesst'I  «liircli  C  etw.i  1'  ,  T.iter  Waiser  einKofilllt 
'  und  dieses   durch  Unterstellen   eines  Bunsen- 
breniMi*  (i)  tnin  Koehoo  gebiaelit.  Dnich  den 
sich  entwickelnden  Dampf,  der  durch  Abklemmen 
der  Verbindungsstücke  und  Zudrehen  der  lläbne 
.  noeb  Keapamt  werden  konnte,  werdeo  B.  nnd  die 

Vcrbindiin>,'sti'iK'   »tiTiÜBiert.     Alsflnnn  werden 
;  s&mtliche  Zuleitungen  bis  auf  a  geschlossen,  so 
daft  die  beim  Erfadten  fai  da«  Vakuum  tob  B.  ein* 
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difDfende  Lvfk  die  nftH,  8O4  KtfUlte  Toitage  D 

und  das  sterile  AYntrefilter  T  pasaieren  matt  ttod 
tomit  vollkommen  sterile  Luft  dCD  loDeiinQil 
TOB  B  ind  A  «rfUlt  Naeb  dem  TolbtiliidifFeB 

Krkahen  wird  durch  H  die  zn  untcrsurhcndo  "^(ile- 
probe  {SiO  Liter)  eiogefUUt,  aladauu  der  llahu  U 
gvsehlotMB  nnd  dvroh  TnbstrielMeteeD  der  H«d- 
hiftjiniiipo  1.  lüe  Sole  nach  15  hcrUhcrgedillckt, 
in  welches  dieselbe,  durch  eine  Brause  vorteilt, 
refenfilnnlf  herabftllt    Olelebseittg  wird  mit 

Hülfe  einer  anjjeBcliliiBseiien  WassiTi^trahlliift- 
pumpe  eise  eotsprechende  Menge  Luft  durch  die 
SehwefrieltiiTeTorleKe  und  des  Filter  g edrilekt 

Die  vollkommen  trockene  und  zu^leieh  sterili- 
sierte  Luft  triU  alsdann  seitlich  in  den  liegen- 
man  de,  derdietrthDt,  in  ionife  BerülininK  mit 
dem  Soleregen  tretend,  diesen  nach  oben  und 
gelangt  alsdann  in  die  Abscbeideflascbe  £,  in 
der  etwa  ni^ferieseDe  Soletropfen  eieli  ab- 
sebeiden.  Von  K  wird  die  I.uft  in  eine  mit 
Steriler  Bouillon  gefüllte  Vorlage  C  oder  in 
eine  KnltnrplatteBflaeehe  geleitet,  ml  deren 
WanduD);cD  iterOer  Agar  loai  Emairen  gebracht 
worden  ist. 

Zu  den  Versuchen  standen  uns  Sole- 
proben in  der  Quantitai  von  ca.  40  Litern 
aus  ßerlittt  Arnstadt,  Kttstrin  und 

Oberliaus«Mj  zur  Vot-filg^nne:.  I>it'sell>en 
waifii  verhältniMiuiÜifj  kt'iniarm;  mir  die 
Sole  aus  Oberhausen  hatte  eine  Keimzalü 
von  10—15000  pro  com.  Die  Bakterien- 
arten stimniten  im  groLk'ii  und  f^anzen 
mit  den  von  Profr  festgestellten  Aiti  ii 
übeiein.  Von  einer  Wiedergabe  der 
chemischen  Analysen  der  einzelnen  Sok- 
proben  moO  Abstand  genommen  werden. 
Nur  sei  erwihnt,  dali,  abgesehen  von 
einer  wahrend  der  H<'triebs<laner  statt- 
findenden Verdiinnung  der  Sole  dun  li 
Feuchtigkeitsaufnahme,  als  neu  gelüste 
Bestandteile  in  erster  Linie  Ammoniak  nnd 
Spnren  von  Sohweffhvasserstoti"  in  Frage 
koninieii,  nnd  dal5  flas  «reibe  trübe  Ans- 
selien  der  Sole,  das  mit  der  J/änge  der 
Hetriebszeit  zunimmt,  durch  Fisenoxyd 
bedingt  wird,  das  dnrch  Rostbildung 
an  den  .iseiiien  Kiililschlantren  liaupt- 
siichlieli  aber  auf  eleklro|\ liselieni  Wege 
entstellt.  I>a<  Kisenu.wil  setzt  sieh  beiuj 
Stehen  der  .Sole  als  ein  mehr  oder  weniger 
starker  brannruter  Bodensatz  ab,  der  von 
Laien  als  Schmntx  oder  S<;b1amm  an- 


gesehen wird,  mit  solchem  aber  nichts  ni 
tun  hat  nnd  im  flbrigen  ohne  Belang  ist. 

Zn  jedem  Versuche  wurden  30  Liter 
Sole  unter  einem  Dnick  von  1  Atmosphäre 
versprayt,  was  im  Durchschnitt  2ö  Minuten 
in  Anspruch  nahm.  Um  eii^ieita  eine 
stark  bakterienhaltige  Sole,  andrerseitB 
ein  leicht  erkennbares  Ticitbakterinm  in  der 
Sole  zn  haben,  das  sieh  auf  den  Kultur- 
platten  leicht  erkennen  laüt,  wurden  auch 
verschiedentlich  Reinkulturen  von  Bac. 
pyocjaneas  und  von  einem  milzbrand* 
fthnlichen  Stäbchen  der  Sule  /ugesetst. 

In  nielirfacheii  Versuchsreihen  wnrde 
durch  die  kuinitreie  Beschaffenheit  der 
Kulturvorlageu  nach  längerem  Aufenthalt 
im  Brutschrank  mit  Sicherheit  bewiesen, 
daß  eine  Aufnahme  von  Keimen  aus  der 
Sole  in  die  Luit  als  soh^lie  nicht  stalt- 
tin<let.  wie  man  nach  der  Versuclis- 
auordnung  von  Profe  anzunehmen  ver- 
sucht ist  Aneh  als  der  Sole  größere 
Mengen  der  oben  genannten  Bakterien - 

arten  zinresetzt  wurden,  blielien  die 
Kulturplatten  vollkommen  steril,  nur  bei 
Ausschalten  des  AbscheiiluugsgeiUßes  F 
trat  Wachstum  ein.  Hierdorch  ist  be- 
wiesen, daß  die  Übertragung  von  Keimen 
ans  einer  keimhaltigen  Sole  anf  die  Ja\\\ 
nicht  stattlindet.  sofern  nicht  gleich- 
zeitig kleinste  Soleteilchen  mit- 
gerissen werden.  Daß  die  Keime  an 
Soletiöpfchen  {rebnndcn  sind  nnd  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  eine  Tröjifchen- 
intektion  statttindet,  konnte  direkt  auf 
chemi.schem  Wege  dadurcli  nachgewiesen 
werden,  daü  fiber  die  AustrittsOifhnng  .,b'* 
ein  blank  geputzter  Spie^-el  ^relialten 
wnrde.  anf  dem  sieh  nach  einiger  Zeit 
des  Zuwartens  ein  leiner  tauartiger 
;  Niederschlag  bildete,  der  mit  AgNOj,  = 
'  LösnngdiebekannteNa01-Reaktion(weiOen 
I  Niedersehlair)  gab.  Nach  Kinschalten  des 
Absclieidmi<:sL'-efitlk'S  F  blieb  der  Spie«fel 
vollkoniiiien  idaiik.  Dies  Versiirhsresnltat 
steht  mit  dem  Resultat  des  von  Profe 
I  gewählten  Experimentes  nicht  im  Widei^ 
I  sprach:  Dnrch  15  Minuten  langes  krAftiges 
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Schflttpln  einer  baktfiiinlialiiirtMi  Sdlo  in 
einer  sterile  Luit  euthullendeu  Flusche  ) 
eneugte  auch  Profä  weiter  nichts  als 
eine  Trtpfchemnfektioii  der  Luft.  Diese 
Eridanng  liatte  aber  P.  nieht  ge- 
geben. 

Die  weiteren  Versnche  mit  (hm  1 1- 
schriebeueu  Apparate  hatteu  den  Zweck,  | 
ZU  beweiseii,  daß  die  in  der  zirkulierenden  | 
Kflhlhaasliift  enthaltenen  Keime  entgegen 
der  Annahme  von  Profe  durch  den  Sole-  j 
regten  zurückgehalten  und  niedergeschlagen 
werden.  DieReinigunjjderatmos|thärischen 
Loil  durch  den  natürlichen  Hegen  läßt  j 
schon  a  priori  darauf  sddieOen,  daß  auch  | 
der  Soleregen  In  dem  Taiftkiiltler  die-  j 
selbe  A\'irkunf!r  auf  die  aus  dem  Kiililliaiis 
angesaugte  warme,   mit  Hakterieii  und 
riechbaren  Gasen  mehr  oder  weniger  be- 
ladene  KflUhatuluft  ansttbt. 

Durch  dieÖffirang  „a"  wurde  mit  Hilfe 
eines  Zerstäubers  eine  Kulturaufschwem- 
mnngTon  milzbrandiihnliclien  StiibdiHn  und 
TonBact.  coli  iu  fein  zerteiltem  Zustandein 
den  Berieselangskessel  B  eingeblasen  und 
zwar  einmal  bei  gleichzeitiger  Tttigkeit 
der  Kegenvorrichtung,  das  andere  Mal 
oline  diesellte.  Zur  Hcriisfhiiip:  wurde 
gewöhnliclies  Leitungswasser  benutzt. 
Sterile  Agarplatteu,  welche  mit  der 
Schichtsdte  gegen  die  annihemd  diametral 
gelegene  Austritt söffnung  ,,b''  in  einem 
geringen,  gleich  bleibenden  Abstand  gleich 
lange  Zeit  gehalten  wurden,  mußten  .\uf- 
schlaß  darüber  geben,  ob  die  Kegen« 
berieeelong  eine  Niederschlagswiiknng 
auf  die  in  fein  zerstäubtem  Zustande 
durchgeblasene  Hakterienaufschwemmung 
ausübt.  Die  Wirkung  zeigte  .';it  h  in  der 
Tat,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  iu 
flbemsdiender  Weise,  trotzdem  der  Keim- 
gehalt des  Testmaterials  1—1,5  Millionen 
pro  rem  betnig.  Auf  den  .\garplatten, 
weklie  3  Sekunden  lang  dem  Spray  der 
Kulturaulschwemmuug  ohne  gleichzeitig 
Stattfindende  Regenberieselnng  ausgesetzt 

*)  V«vL  ä.  312.  Jahrg.  XIII.  d.  Z«it»chr. 


wurden,  gingen  unziihlbaie  Kolonien  des 
i'seudanthrax  und  B.  coli  auf,  während 
von  drei  ebenso  lange  Zeit  bei  gleich- 
zeitigem Spray  und  Hegen  gegen  die 
Austrittsöffhung  gehaltenen  Agarplatleft 
eine  Platte  nur  eine  Kolmiie  von 
Bacl.  coli  autwies  uiul  die  beiden 
übrigen  steril  waren.  In  den  fünf 
Minuten  lang  dem  gleichzeitigen  Spray 
und  Retren  ausLM  setzten  Platten  gingen 
isulieitc  Koluniiii  der  beiden  Hakterien- 
artt  ii  (14<t  lijU)  auf.  liierdurch  ist  ein- 
wandfrei bewiesen,  in  wie  ausgezeichneter 
Weise  die  Begenberieselung  Bakterien 
festhält  und  niedersclilügt. 

Auf  diese  Niederschlagswirkung  der 
l\'elrenlle^ieselun^'  kuimten  wir  bereits  auf 
drund  der  wiederholten  bakteriologischen 
Untersnchnng  der  in  der  Beriiner  Kühl- 
anlage im  Gebrauch  befindlichen  Sole  mit 
Sicherheit  schlielien.  Die  rntersuclum^en 
ergaben,  dali  der  Keinipejialt  der  Sole 
propoitioual  mit  der  Betriebszeit  steigt. 
Wie  von  anderer  Seite  bereits  fiaat- 
gestellt  ist,  und  was  wir  durch  unsere 
Untersuchungen  bestiltigen  konnten,  ver- 
mögen nun  die  zur  Soleberieselung  be- 
nutzten 18— 20prozeutigen  Salzlö.sungen 
(Na Li,  MgCl^j  allerdings  nicht  Bakterien 
in  kurzer  Zeit  abznt((ten,  wohl  aber 
heben  diese  Salzlösungen  dieKeimfthigkeit 
und  <las  W.ichstnni  der  Bakterien  und 
Schimmelpilze  auf,  solange  sich  diese  in 
ersteren  befinden.  Werden  die  Bakterien 
aus  den  Salzlösungen  auf  passende  NShr* 
bilden  überjreimpft,  so  wachsen  ^ii'  normal 
weiter.  Diese  Feststellung  hat  auch 
Profe  gemacht,  die  Schlußfolgerung  des- 
selben aber,  daß  dieSalzlösnngeuBakterien 
nicht  abzutöten  imstande  sind,  trifft 
nicht  vollkr.ninien  zu.  In  t'bereinstimumng 
mit  Hesow  stellten  wir  fest,  dali  die  Zahl 
der  keimfähigen  Bakterien  bei  Aul- 
bewahrung der  Sole  schnell  abnimmt,  so 
daß  die  Soleproben  sich  nach  Veriaaf  von 
sechs  bis  acht  Wochen  meist  vollkoinmen 
steril  zeigten.  Es  sterben  in  den  kon- 
.  zentrierten  Salzlösungen  nicht  nur  die 
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vegetativen  HaktHiienttiinien.  sondern 
auch  die  Sporen  der  Bazillen  und 
Sehimmelpilze  altanftUich  ab.  AufSehrftg^ 
agar  mit  einem  Gehalt  von  20  Pros.  NaCl 

gingen  die  aus  den  versrliiedenen  Sole- 
proben isolici  ten  Stäbclieii-  und  S<  hiTnmel- 
pilzarteu  nicht  auf,  nur  die  Kokkenarten 
zeigten  hi»anf  ein  dflrftiges  WachstnnL 
Dieselbe  Festatellnng  ist  bereits  von 
Petterson,  Forster  und  Stadler  pv.- 
niacht  worden.  In  Bouillon  mit  20  Proz. 
Na t'l-G  ehalt  sistierte  auch  das  Wachs- 
tum der  Kotten  angensdieiBlieli  des- 
halb, weil  in  flttssigen  Medien  die 
schädigende  Wirkung  des  NaCI  eine 
intensivere  ist.  da  die  osmotischen  Ver- 
hältuiitöe  lebhafter  von  statten  gehen. 
Ana  alldem  dJtifte  hervorgehen,  daß  bei 
den  konzentrierten  Sabdösnngen,  die  bei 
der  NaßluRkUhlung^  Verwendung  finden, 
zumal  bei  dem  Miuifrel  jpL'licliHr  Nähr- 
stoffe von  einer  Vermehrung  der  in  die- 
selbe gelangenden  Pilzkeime  keine  Bede 
sein  kann.  Es  ist  somit  der  mit  der 
Betriebsdauer  zunehmende  Gehalt  der 
Sole  an  Bakterien  und  Schiinmi'lpilzeii 
als  der  Ausdruck  der  vorzüglichen 
Niederschlagswirknng  aa&ufassen, 
die  der  Soleregen  anf  die  in  der 
zirkulierenden  Köhlhaugloft  ent- 
haltenen Pilzkeime  ansübt. 

,\us  den  Soleuntersuchungen  ergibt 
sich  aber  auUerdem  die  fUr  die  Praxis 
höchst  wichtige  Tatsache,  daß  man  im- 
stande ist,  dnrch  einfaches  Sedimentieren 
und  Stehenlassen  der  Sole  und  Abheben 
der  klaren  überstehenden  Lösuii{,'  die  Sole 
zu  reinigen  und  zu  entkeimen.  Die 
Bakterien  nnd  Sehimmelpilzkeime  werden 
dnrch  den  sieh  zu  Boden  senkenden 
E3senox3'd-Nie(!(  rschla«?  zum  größtenteil 
mechanisch  niitnicdcreerissen  und  sterben 
alsdann  bei  längerem  Stehen  ab. 

Außer  den  Bakterien  werden  aber 
auch  die  in  der  KQhlhanslnft  enthaltenen 
riecliliaren  Gase  dnrch  den  Solerepen 
iiml  zwar  durch  Ai>snrptinii  t  iitfernt.  Wir 
!<telltt  n  lest,  dali  in  ähnlicher  Wei.se  wie 


der  Bakteriengehalt  der  Sole,  auch  die 
,  Menge  der  von  derselben  absorbierten 
Gasarten  mit  der  Lange  der  Betriebs- 
daaer  steigt.  Hieraus  geht  hervor,  daß 

auch  die  riechbaren  TJase.  die  bei  den 
,  geriiie:erii»J'!?i'"-  kanm  nachweisbaren  l'm- 
setzungsprozessen,  die  im  Fleische  auch 
bei  dar  Kflhlhanstemperatnr  vor  sich 
gehen,  entstehen  nnd  bei  mangelhafter 
Regeneration  und  Keinigong  der  Kühl- 
hauslutt  derselben  einen  unangenehmen 
Geruch  verleihen  können,  durch  den 
Soleregen  absorbiwt  nnd  a»^  xnrftek- 
gehalten  werden.  Die  höchste  Menge 
Ammoniak  in  einer  acht  Monate  lang 
ununterbrochen  im  Gebrauch  gewesenen 
Sole  betrug  22,5  uig  pro  Liter  Sole. 
Sdiwefelwasserstoff  war  in  dertelbes  nur 
in  Spuren  voriianden.  1  Liter  Efi  oder 
Sole  kann  aber  bei  ('eis.  und  760  mm 
Luftdruck  0,877  Kilo  (sT7  g)  Ammoniak- 
gas aufnehmen.  Demnach  hätte  die  Sole 
noch  ca.  40000mal  mehr  Amm<«iak  bis 
znr  vollständige  Sättigung  aufnehmen 
können.  Aas  dieser  Berechnung  heraus 
ist  es  v(dlständig  ausgeschlossen,  dali  die 
stark  abgekühlte  Sole  bei  der  innigen 
Berttbmng  mit  der  Kflhlhauslnft  Gase  an 
dieselbe  abgeben  wird,  im  Gegenteil,  da 
die  stark  gekühlte  Sole,  wie  oben  aus- 
geführt, bei  weitem  nicht  mit  den  in 
Frage  kommenden  Gasen  gesättigt  ist, 
wird  sie  bei  der  innigen  Durehmisdinng 
mit  der  ans  dem  Ktthlhans  angesogenen, 
erwärmten  Lnft  die  etwa  in  derselben 
enthaltenen,  riechbaren  Gase  begierig 
al)S(>rl)ieren  und  festhalten  und  so  die 
gekühlte  Luft  auch  von  diesen  reinigen. 

Des  allgemeinen  Interesses  halber 
sei  erwähnt ,  dal)  man  neuerdings  die 
Luft  in  Falirikwerksf iittcn  und  gntileren 
Bui'eaus  durch  Hegenberieselung  von 
I  Staub,  Bakterien  und  den  gasformigen 
Produkten  des  Stoffwechsels  (NH,,  SO», 
H.  S  etc.)  reinigt  und  zugleich  je  nach 
der  .lahicszcit  entweder  erwäinit  nder 
küiilt.  Mit  einem  derartigen  Keinigungs- 
apparat   der  Luft,   welche  der  Sole- 
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berieseluiif^  in  den  Kälteanhigeu  nach- 
gebildet ist,  und  ebenso  wirkt  wie  diese, 
hat  man  bereits  in  England  ^te  Erfolge 
erzielt.*) 

T)if>  ebenfalls  während  der  Betriebs- 
dauer sich  einstellende  Verring^erune:  des 
Salzgehaltes  der  Sule  beweist,  daü  die 
konsentrioten,  stark  hygroflkqiisclienSal^ 
lösongen  auch  die  in  der  Kühlhausluft 
enthaltene  Feuchtigkeit  in  sich  aafnehmen 
und  so  die  TiUtl  trocknen. 

Durch  das  Soleberieselungs- 
verfahren  werden  somit  in  ausge- 
zeichneter Weise  die  vier  Grund- 
bedingungen erfüllt,  die  man  an  eine 
gut  funktioDiereade  Kälteanlage  stellt. 
das  sind: 

1.  EtgentUfhe  Kühlung  der  Luft; 

2.  Trocknung  der  Luft  dnrrh  Kon- 
(Inisndon  der  Lußfeuehtigkeit  an  ikn 
h  ülil/löi  hrn  : 

Absoipt ritcliburcr  (Jasc; 
4.  Reinigung  der  xirkttUere^Mkn  KOhl- 
hauabiß  von    bakteriellen  und 

anderen    körpcrlirhcn  Verun- 
reinig Kinjrii  irir  Slaub. 
(Öchluü  folgt.) 


Elm  KIftninlage  nach  hiotogltcliem 
Verfahren. 

Vortrag 

rtr« 

Schlachthof-Direktors  CUuicn-Uagen  i.  W. 
Aogesichts  der  Wichtigkeit  der  Frage 
der  Kliranlagen   Ar   die  Ofiiantliehen 

Schlachthöfe  erlaube  ich  mir,  Ihnen  einen 
kurzen  Bericht  über  die  auf  dem  Hagener 
Schlachthofe  im  vorigen  Jahre  neu  ein- 
gerichtete Kläranlage  nach  biologischem 
Yerfidiren  m  erstatten.  Soweit  mir  be- 
kannt und  wie  auch  Dr.  Schwarz  in 
seinem  Handbuch  über  Schlacht-  und  Vieh- 
höfe angibt,  existierte  bisher  auf  Schlacht- 
höfen keine  Kläranlage  nach  rein  bio- 
logischem Verehren.  Daher  dflrfte  es 
Sie  vielleicht  interessieren,  welche  Er- 

*)  Teehoiteke  Knndiebaa,  1906. 


fahrungea  wii*  mit  dieser  Anlage  gemacht 
haben. 

Ein    Schmerzenskind    der  meisten 

Sehlachthöfe  ist  die  Kläranlage.  Die  auf 
I  unseren  Schlachthiifen  vorhandenen  An- 
lagen dieser  Art  sind  ja  meist  nach 
mechanischem  oderchemisch-mechanischera 
j  KlSrrerflihren  eingerichtet.  Jeder  von 
Ihnen,  ra.  H.,  wird  zugeben  müssen,  daU 
I  sie  alle  unvollkommen  sind  und  nur  als 
Notbehelf  dienen.  Mancher  von  ihnen 
wird  wegen  der  vorhandenen  Kläranlage, 
wegen  der  Bedienung  nnd  Reinigung  der- 
selben  mit  .««einer  Beluirde,  der  Gewerbe« 
lnspektion  nnd  dem  Pnldiktim  nnanireuehme 
.\useinandersetznngen  und  liesdiw  irden 
erlebt  haben.  Weiter  auf  die  iNachteile 
dieser  Klirverfiihren  einzugehen,  dürfte 
daher  auch  überflüssig  erscheinen. 

Auf  dem  liiesi^'-en  Schlacht Imfe,  auf 
welchem  In  ini  Hau  eine  KlürauhiL'^e  nach 
chemisch- mechanischem  \  erlaiiren  ein- 
gerichtet wurde,  waren  seit  der  Inbetrieb- 
setzung ständig  Klagen  laut  Aber  den 
üblen  Genich  und  über  die  schmutzig- 
blutige Beschalfeuheit  der  .\bwüsser  beim 
EinlluL)  in  das  Flüüchen  BInnepe.  Kiu 
besonderar  Umstand  verschlimmerte  noch 
diese  Veriilltnine:  man  hatte  nämlich 
die  Kläranlage  beim  Bau  des  Schlacht- 
hofes an  der  Strabe  unmittelbar  am  Kin- 
gaag  zum  äclilacbt-  und  \  iehhof  einge- 
richtet JedenfiUIs  waren  besondere  Ver* 
häUnisse,  Schwierigkeiten  mit  dem  Abfluß 
der  Abwäs-ijer,  maßgebend.  dal\  man  diesen 
ungünstigsten  Platz  liir  die  Kläi*anlage 
wählte. 

Vor  ungefähr  einem  Jahre  wurde  nun 
nach  den  Plänen  des  hiesigen  Herni  Stadt- 

banrata  Lamprecht  eine  Umändeining 
der  Kläranlage  vcirgeuommen.  Werreu 
der  ungünstigen  Terrainverhältnisse  und 
wegen  Plainnangels  war  eine  Verlegung 
ücbt  möglich.  Auch  konnte  die  Anlage 
nicht  80  errichtet  werden,  wie  man  an- 
fkngs  geplant  hatte. 

ZuuUcbat  will  ich  nun  versuchen,  Ihnen  ein 
BIM  n  geben  von  der  Jetet  vorhandenen  nen 
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•tngeriehteten  Kläraalage,  um  daDn  die  HlUigel 
la  «vBitem  und  annvelm,  wte  nan  naeh  dea 
btor  grs.Tmmelten  Erfahnmirt'n  i-iiK-  solche  Klär- 
anlage eini-ichtea  maß.  Die  gesamten  Abwasser 
der  SehlaehtlialleB,  d«r  StUIe,  der  Harirtliallen, 

der  Ktittt'lri  etc.  gcl.ingon  \  ermittrlst  eines 
Zemeatrobrkanalea  in  ein  gemauerte«  Becken 
▼OD  40  ebn  Inhalt  Bemerken  will  feh  hier,  daß 
in  den  S chla cht b allen ,  über  den  in  den 
meisten  ächlaohtböfen  vorliandeneQ  Uully sehen 
Sinkklaten  anatatt  der  Beate  Siebe  mit  ea.  *Uvm 


Kläranlage  in  zwei  Filter  verwandelt  wurde. 
Hinter  dieaen  wnrde  noek  ein  dritten  bedeatead 

größeren  F 11 1  e  r  eingerichtet.  Die  beiden  ersten 
Filter  sind  9,10  m  lang  und  3,50  resp.  2,öO  m 
brdt,  daa  dritte  6  m  breit  and  ea.  15  m  lang. 
AngcfllUt  sind  diese  Filter  in  ca.  1  m  Höhe  mit 
Koksitttcken  von  3— ö  mm  Korngröße,  die 
größeren  Stüeke  befinden  aiek  unten.  Die  Koka» 
Btilcke  sind  vor  ilcm  Gebrauch  mit  Wasser  zu 
spülen,  um  die  Staub-  und  Schmutzteilo  aus  den 
P«ren  an  entfeiMB.  Der  Fanlrann  iat  oben 


1 — ►.*» — 
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in  Durchmesser  enthaltenen  Lücbern  angebracht 
iJad.  Hierdurch  werden  schon  in  den  Schlacht- 
hallen  mehr  als  beim  Vorhandensein  der  (iiilichen 
Roste  die  gröberen  Bestandteile  zurückgehalten. 
Dieae  Vorkehrung  war  :ii)er  schon  vor  mehreren 

Jahren  irptrofTt  n.  Heim  Eintritt  in  das  erwähnte 
Baaken,  dem  sogen.  Faiilraiim,  durchläuft  das 
Sehmntawasser  einen  Fetlfang,  welcher  Fett, 
Schlamm  nnd  grobe  .•^chwiiiimBtoffe  zurückhalten 
soll.  Durch  einen  Uber  dem  Fettfaug  angebrachten 
Sebadit  können  diese  Stoffe  entfernt  werden.  Der 
Faniranm  wurde  der  schon  bestehenden  Klar- 
anlage vorgebaut,  während  der  Raum  der  früheren 


fest  verschlossen,  so  daü  man  ihn  auch 
Faulkammer  nennen  kann. 

Während  des  Aufenthaltes  der  Abwasser  in 
der  Faulkammer  geht  ein  Teil  derselben  in 
Fäulnis  Ober.  Der  Gebalt  der  Abwasser  an 
schwebenden  SehniutzstotTcn  und  organischen 
Verbindungen  wird  hier  schon  bedeutend  ver- 
mindert Ana  der  Faulkammer  werden  die  Ab- 
wasser in  be!)tiuuntcr  Höhe  den  Filtern  zuge- 
führt und  zwar  den  drei  verschiedenen  Filtern 
abweehaelad.  Daa  Waiaer  wird  den  KokafiHem 

von  unten  her  zngefiihrt,  um  lible  neröche  zu 
vermeiden,  und  wird  durch  ein  Kübrensystem 


Digitized  by  Google 


237  — 


gloiehnifilf  fllMr  du  ftnse  Pilt«r  verteilt.  In 

den  Filters  bleiben  die  Schmiitzwasser  zwei 
Stunden  stehen,  wUirend  dieser  Zeit  weiden  die 
organiselieii  Steffi  tod  deoSokiUCennlNorbfert, 

■o  daß  die  Abwasser  die  Reinifuifianlage  ziem- 
lieb  £sib-  and  gernehlos  veriassen.  Daraaf  bleiben 
die  Filter  dnige  Standen  leer  stehen  ond  werden 
darch  die  Einwirkung  des  SaiMntoffs  der  Luft 
nnd  untentfttsc  durch  eine  reiche  Baltterien- 
tätiglieit  wieder  regeneriert.  Der  AbflnB  der 
gereinigten  Abwasser  wird  durch  am  Boden  der 
Filter  befindliebe,  mit  öffnnngen  versehene  Ton- 
raine bewirkt  FBlIung  und  Entleeraog  der 
Filter  geschiebt  durch  Öffnen  und  Schlieflen  von 
Schiebern.  Der  sich  in  der  Faulkammer  an- 
sammelnde Schlamm  kann  durch  zwei  angebrachte 
Setalehte  entleert  werden.  Da  ja  ein  Teil  des 
SeUesnaies  infolge  der  FSulnisvorgänge  in  der 
Faulkammer  venehrt  wird,  bildet  sich  nicht  so- 
viel Schlsmm,  wie  man  wohl  glauben  sollte. 
Infolgedessen  ist  auch  nur  alle  vier  Monate  eine 
Entfernung  des  Schlammes  erforderlich  gewesen. 
Die  äußerst  einfache  Bedienung  der  Anlage  ver- 
sieht der  PfJtlrtner  mit  Er  bat  nur  (lic  Si  bicber 
sn  Offnen  und  zu  schließen.  In  judem  der  Killer 
ist  «Ib  Kasten  angebracbt,  in  dem  das  Ab- 
w.i88er  ^leicbzeitig  wie  im  ritter  gelbst  steigt. 
In  diesem  Kasten  befindet  sich  ein  Schwimmer, 
der  bei  gewisser  Höhe  mit  einer  elektrischen 
Klingel  in  Kontakt  tritt  Sobald  es  iSutet,  weiß 
der  Pförtner,  daß  er  die  Leitung  des  Wassers 
in  dn  nuieMs  Filter  ▼eraatasseB  moB. 

Wie  Ihnen,  meine  Herren,  auch  sdwn 
bekannt  .«sein  dürfte,  beruht  das  Idolo^^isclie 
Reinigung.sverl'ahren  auf  Zersetzunf,'svor- 
gängen,  ähnlich  wie  bei  der  Fäulnis,  wobei 
bestimmte  Bekterien  in  Wixksamkeit  treten 
nnd  den  Nährboden,  in  dem  sie  wadisen, 
TCrändem.  l'nter  Zutritt  des  S;\uerst«)ffs 
der  Luft  findet  eine  O.xjdation  und 
Zersetzung  der  organi!>chen  Stickstoll- 
Teribindnngen  statt  Da  die  Ueorien 
tfber  die  genaueren  Torgfinge  noch  sehr 
TOneinander  abweiehen.  so  dürfte  es  Sie 
ermüden,  hierauf  näher  einzudrehen.  Wir 
wollen  daher  zum  praktischen  Teile 
zorfickgehen. 

Wie  Sie  hier  ans  dner  mitgebrachten 
Probe  seheOf  ist  das  in  unserer  neuen 

Klär;uihi<rf>  gereinigte  Wasser  ziemlich 
klai-  und  geruchlos.  \\'ir  haben  nun  noch 
Versacbe  angestellt  und  dies  Wasser 
Boehmals  dmeh  ein  Filter,  das  tAteta 


[  aus  einer  ca.  '/4      dicken  Kiesschicht 
nnd  nnten  ans  einer  ca.  1  m  hohen  Koka- 

Schicht  besteht,  geleitet.    Nach  dieser 

weiteren  Filtneninjr  selten  Sie  das  Wasser 
vullständip:  klar  und  geruchlos,  vrm  frischem 
Leitungswasser  nicht  uutei-scheidbar. 

Nachdem  Sie  die  Anlage,  wie  sie 
jetzt  hier  voilianden  ist,  kennen  gelernt, 
möchte  ich  Ihnen  knrs  mitteilen,  welche 
Krfaliruns:en  wir  hiermit  pemacht  haben. 
Zunächst  stellte  sich  heraus,  daß  der  Faul- 
ranm  zn  klein  war.  In  erster  Zeit  gingen 
znviel  Schmntsteile  mit  in  die  Filter. 
Diesem  Übelstande  wurde  dadurch  ab- 
geholfen, daii  den  gesamten  Abwassern 
das  Kondenswasser  der  Maschine  zugeführt 
wurde.  Dadnrckwvide  freilich  die  Quantität 
bedeutend  erhöht,  aber  die  Schmntzstoffe 
wurden  dadurch  mehr  verteilt.  Bei  einer 
neuen  .Anlajre  würde  es  sich  empfehlen, 
zwei  i'aulkammem  in  der  Grüße  anzu- 
legen, daß  die  Abwasser  24  Standen  in 
einer  Kammer  verweilen  können«  Die 
Mcnfrt  der  Abwasser  lilßt  sich  leicht 
berechnen,  da  man  an  Wasserverbrauch 
pro  Schlachttier  ',;(  cbm  anuimnit.  Die 
Anlage  des  Fettfauges  ist  als  vollständig 
überflüssig  ansasehen  and  kann  w^leiben. 

Die  Filter  werden  praktisch  in  ver- 
.schiedenen  (irößen  angelegt,  um  eitlen 
Ausgleich  des  verschieden  starkenZuriusses 
2U  haben.  Bei  der  Kurngrüße  der  Koks- 
stflcke  von  3—8  mm  dOrfen  die  Filter 
nur  bis  zu  höchstens  IV4  m  Htthe  ein- 
irerichfet  sein.  Ist  man  gezwuncren.  wejren 
liaummangels  über  dies  Mall  liinauszu- 
gehen,  so  ist  die  Lultzirkulatiuu  durch 
Anlage  von  senkrecht  gestellten  Drain- 
röhren zu  befördern.  Eine  Verschlammung 
des  Koks  ist  hier  bis  jetzt  nicht  ein- 
getreten. Sdllte  eine  solche  eintreten, 
so  ist  anzunehmen,  daß  durch  längere 
Botoeelnng  mit  Leitnngswaner  der 
Schlamm  ans  den  Koksstücken  entfernt 
werden  kann.  Ein  Einfrieren  der  Filter 
ist  nicht  zu  befürchten.  Als  Filtermaterial 
lassen  sich  auch  andere  Sachen  ver- 
wenden z.  B.  Eies,  Holzkohle,  Bimssteio, 
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Sand,  KalkHtorfn  etc.  Doch  gilt  Koki  als 
das  beste  Material.  Die  Koksstttcke 
sind  nicht    zu  groß  zu  nehmen,  da 

je  kleiner  die  Stücke,  desto  gr&iter  die 
WirkoDg  der  Keiulgung  isL 

Wie  Sie  hier  sdien,  ist  das  in  vaaera 
Anlage  gereinigte  Wasser  noeh  nicht 

vollKtäiili-  klar.  Würde  man  es  aber 
norlimal-s  (imcli  ein  Filter  leiten,  so  wird 
es  ganz  l'arb-  und  geruchlos  werden. 
Wal  wir  konen  Fiats  haboi,  sind  wir 
nicht  in  der  Lage,  eine  weitere  Kltnmg 
vorzunehmen.  Praktisch  würde  auch  dort, 
wo  die  TeiTainverliältnisse  es  gestatten, 
das  Abwasser,  nachdem  es  einmal  ein 
Filter  in  obiger  Weise  passiert  hat,  durch 
Turbinen  aof  Sand«  oder  KiesMder  ge> 
bracht  werden  können.  Zweifellos  würde 
durch  die  Filtriening  in  diesem  Boden 
ein  vollständig  klares  und  geruchloses 
Wasser  hergestellt  werden  können. 

ICeine  Herrenl  Als  vor  einem  Jahre 
die  EULranlage  gebaut  wurde,  traute  man 
allpetnein  der  Sache  nicht,  daß  die  Ab- 
wasser in  dieser  einfachen  \\'eise  gereinigt 
werden  könnten;  selbst  der  Erbauer  hegte 
Zweifel.  Man  propheseite,  daß  es  um 
iiiint  r  ( ;piuchbelä8tigungen  geben  würde. 
I»it'  in  dir  Nachbarschaft  W(dinenden 
Lento  regten  sich  schon  unnötig  auf. 
Zum  allgemeinen  Erstaunen  trat,  trotzdem 
wegen  Platzmangels  die  Anlage  nicht  nach 
Wunsch  eingerichtet  w  erden  konnte,  selbst 
bei  der  grollen  Hitze  des  letzten  Sommers 
kein  üliler  Geruch  auf,  und  nicht  eine 
Beschwerde,  deren  in  früheren  Jahren  so 
viele  kamen,  ist  eingelaofen.  Sowohl  die 
Erbauungkosten,  wie  auch  nament- 
lich die  jährlichen  Hetriebskosten 
sind  gering.  Zur  Enicbtung  unserer 
Anlüge  waren  ca.  6000  M.  erforderlich. 
In  diesem  ersten  Jahre  werden  die  Be- 
triebskosten noch  nidit  die  Höhe  von 

M.  crreichtMi.  Wenn  auch  zu  er- 
warten ist.  (lali  die  Koksstücke  der  Filter 
mit  der  Zeit  gereinigt  weixien  müssen, 
80  werden  die  Anqgaben  hieiittr  anch  nur 
attbedentend  sein  und  nicht  annähernd 


die  Höhe  erreichen,  wie  bei  den  an 
einzelnen  Schlachthöfe  recht  kostsi^igen 

Elfiranlagen  nach  chemischem  oder 
chemisch-mechanischem  Verfahren.  Nach 
den  hier  gemachten  Erfahrungen  kann 
daher  «neh  nur  m  weiteren  Anlagen 
dieser  Art  geraten  werdoi.  Sollten  Sie, 
meine  Herren,  eine  Umänderung  Ihrer 
Kläranlage  bealisichtigen  oder  sonst  beson- 
deres Interesse  haben,  bitte  ich  Sie,  sich 
von  dem  Betriebe  hier  p<n«VBlidi  tn 
flbersengen.  Mit  VVenden  werde  ich 
Urnen  die  Anlage  zeigen  and  jede  ge- 
wünschte Aoskanfl  erteilen. 


bHflteiie  MolkereiwwM. 

Von 

Aisir  Ritts,  VoL-Aa«lat«Dt  a.  d.  baktsttologlMhmi 

UotenaelnugRstntinn  der  Stadt  8tatlf«rt 

(Schluß.) 

H.  BliNniliBi  dir  MM  Ii  Mhmlsa. 

Die  erste  Beimnfflmig,  die  die  Milch 

im  Molkereiraum  zu  erfahren  hat,  besteht 
im  8eihen,  was  dem  Lieferanten  eben- 
falls anbefohlen,  jedoch  nochmals  in  den 
Molkereien  voigenommen  werden  soll. 
In  sehr  vielen  Molkereien  (namentlich  im 
Schwarzwald  und  im  Allgäu)  wird  die 
Milch  nicht  geseiht.  Zum  Seihen  eignen 
sich  am  besten  die  rechteckigen,  ge- 
nügend großen,  doppelt  belegten  und  mit 
schlangenformigen  Öffiinngen  versehenen 
Siebe.  Die  Siebtrichter,  die  el)enfalls  an- 
gewandt werden,  sind  zu  klein.  Blech- 
siebe nach  T  ho  mann  mit  konischer  Er^ 
weiterang  der  Bohrungen  finden  bis  jetst 
trotz  des  Vorzugs  leichterer  Eeinerhaltnng 
und  größerer  Dauerhaftigkeit  keine  Ver- 
wendung. Dem  Seihen  wird  in  den  Mol- 
kereien im  allgemeinen  viel  zu  wenig 
Bedentong  beigemessen. 

Das  Abkühlen  der  Mflieh,  das  am 
besten  der  Lieferant  besorcpn  so]],  aber 
wegen  Mangels  an  geeigneten  Kiililvor- 
richtungen  die  Molkerei  übernehmen  muß, 
ist  sehr  wichtig  für  eine  gate  Bntte^ 
bereitong.  Bedenkt  man,  daß  die  IGlidi 
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bei  einer  Tenpenitiir  von  etwa  35^,  der  1  fBr  die  BnuerknetiMflchiiu;  nutwciuti^f  Kalt- 
Optimaltempenitar  fUr  die  Bakterien,  den  '  «'"«"^'^  Kuttcrlagerraum 

Tit  ikr.riipr  vorliUit,  so  ist  daiiiit  tlie-  Not- 
wendigkeit drr  sofortif^L'U  Abkühlung  der 
Milch  begründet,  vun  Freudenreich 
verölfentlicht  in  seiner  „Bakteriologie  in 
der  Milchwirtschaft"  folgende  Tabelle 
über  dip  BHktcrinivci-nichniiig  der  Mib'h. 
Kurze  Zeit  nach  iltiii  Mclkt-n  betrug  die 
Keimzahl  9000.  Die  Aulbewahrung  der 
Milch  erfolgte  bei: 

epiiter  15"  C.  S6»  C.  85»  C. 

1  Siuode      31750         —  — 

%     „         86250          -  75000 
4               40000  - 

e     „           —             »60000  2  700ÜUO 

7    „      eoooo      -  - 

9  „  120000  81S0(K)0  3  4fi^MH)n 
84     „  —        mOOOüOü  K12ÖUU0U0 

25     „      5000000  —  — 

Größere  maaehineile  Kühlanlagen  be- 
finden sich  unter  andcrui  in  der  Molkerei 
Wunderlich  in  Kisenharz: 

Die  Anlage  ist  von  der  Maschioenfabrik 
Frani  Heaa  in  Ravensburg  nach  dem  am 
weitesten  verbreiteten,  allgemeinen  Ammoniak- 
Kompressionaeystem  gebaut.  Sie  bestellt  in  der 
Ilanpuacbe  aus  einem  einfachen,  von  der  Trana- 
miasion  angetriebenen  Ammoniak -Kompreuor 
stehender  Bauart  „System  Glück",  einem  Konden- 
•ator  gleich  einfacher  Konstruktion,  <  inem  Süß- 
watacrkUhler  und  einem  aIh  Luftknliler  dienenden, 
an  der  Decke  des  Ruttel  Ingerraumes  angebrachten 
Kühlröhrcnsystcnics.  Die  in  dem  SUBwaBser 
kubier  und  LuftkUlilcr  durch  direkte  Expansion 
erzeugte  Kälte  wird  nnuiiitrlbar  übertragen,  einer- 
seits auf  die  Wusscnnengo,  die  /.nm  rauchen  Ab- 
kftblen  des  die  /.entrifnge  mit  einer  Temperatur 
von  cn.  WC  verlassenden  Rahmes  dient,  anderer- 
seits auf  die  Luft  des  Raumes,  in  dem  die  vorar- 
beitete Butter  bis  zum  Versand  auibewalirt  wird. 

Ans  der  gleichen  Fabrik  stammt  die 
maschinelle  KfikUnlage  der  Firma 


angeBclilussen,  dessen  Temperatur  je  nach 
Wunsch  bzw.  Bedarf  Ua  aaf  4*  nnter  Nallberab- 

gedrückt  werden  krtiin. 

Die  Regulierung  erfolgt  vun  einer  Schalt- 
tafel am,  die  Im  Maaeldnennumi  anfgestellt  tat 

und  linr  ti  i|ii.  ine  rbcrsicht  und  Handhabung 
der  gosamtoQ  Anlage  ermügliobl.  Ein  9  P.  ä. 
Elektromotor  treibt  nelwB  der  Kttbbuilage,  die 
hei  einer  Leistung  von  20  000  Kalorien  stündlich 
B  P.  S.  beaasprucbt,  einen  Aufzug,  der  die  leichte 
Hin-  nnd  Herbelftrdeniag  der  KXae  naeb  ond 
von  den  olu  ren  Stockwerken  ln  aorgt,  sowie  die 
ftbrigen  \orgelcge-Ma8chinen    und  Rührwerke. 

Besonders  in  die  Augen  springend  ist  in 
<li<M'iij  Fall  der  geringe  l'latsbcdarf  der 
Hna.KHclicn  KQhlmaschinen;  denn  trotzdem  in 
dem  nur  Mi  qm  Maschinenraum  der  Elektromotor, 
Vorgelege,  Transmission,  Kompres^nr.  Komien- 
■ator  und  die  Schalttafel  untergebracht  sind, 
bleibt  genügend  Platz  abrig  fQr  Itiebte  Zugäng- 
lichkeit  und  beqaeme  Baadbabnag  der  eiaieben 
Maschinen. 

Das  .Auftreten  der  Maul-  nnd  Klauen- 
seuche in  einzelnen  Teilen  des  Landes 
machte  das  Pastenrisieren  der  ge- 
wohnlich  als  Schweineflitter  verwendeten 
Magerniili  li  n'iti<r.  Tin  Pasteurisieren,  das 
ancli  aut die  Volhnilch  angewendet  werden 
sollte,  haben  wir  ein  Mittel,  um  hygienisch 
vollwertige  Milchprodukte  zu  liefern. 
Durch  Pasteurisieren  der  Hilch  auf  min- 
destens x.'/*  künnen  wir  vor  allem  die 
Tuberkelbazillen  vidlip  al)tfiten.  Hedauer- 
lich  ist  es,  daU  die  J'asteurisierungs- 
apparate  bis  jetzt  nnrin  wenig  Molkereien 
im  Hohenlohischen  nnd  der  Alb  Eingang 
gefunden  haben.  Da  es  in  Dänemark 
[.'esetzlich  preltoten  ist.  dal»  die  Milch- 
produkte nicht  aus  den  Molkereien  geliefert 
werden  dttrfen,  flüls  sie  nicht  auf  min* 


Hoyer  &  Lavo,  Inhaber  Gebr.  Speidel,  i  desteas  BSfi  C.  erhitzt  worden  sind,  so  ist 


Wangen  i.  Allg. 

Aacb  diese  Anlage  beruht  auf  dem  vorge- 
nannten Annaoniak-KompresBiona-Syatem  mit 
direkter  Verdampfung  des  Ammoniaka  In  den 
KttblrObre&bflndein  der  weitläufigen  KIae-G«rw 
ond  Lagerrlnme.  Dieee,  etwa  000  qm  groB, 
werden  von  einer  elektrisch  angetriebenen  Kühl- 
maacbiae  aua  mit  der  jeder  einaelneo  Abteilung 
nötigen  Külte  venebao.  An  «Deielbe  Vaaebbie 
sind  «aSeidoB  «taflpAwaaaerkBUer,  in  dem  daa 


es  erklärlich,  daß  die  dänisclien  Pastenri- 
siernnpsaiiparate,  wie  sie  namentlich 
von  Paasch  und  Larsen,  Petersen, 
Horsens  dargestdlt  werden,  eine  ziem* 
lieh  hohe  Vollkommenheit  erlangt  haben. 

I>.is  Prinzip  aller  Pasteurisiernngs- 
ap parate  iat,  dafi  die  Jfilch  in  einem  Hetall- 
eyliader,  der  tob  nnflen  dnreb  Dampf  erwärmt 
wird,  eine  Temperatur  von  70—99*  «rlangt  nnd 
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durch  Rühren  vor  dem  Verbrennen  ;;e9cliiUzt 
wird.  Da  die  Tnberkelbazillen,  Typbn.s-  und 
Cbolerabakterien  keine  Dauersporen  bilden,  su 
gntgt  dime  Erhitzung,  am  die  Hileh  von  den 
eben  genaoiiteii  MikroorganiRtnon  zn  befreien. 
Die  Milch  muß  sofort  nach  dem  I'aaleurisieren 
auf  lO*)— 12"  gekühlt  \v('rden,  wodurch  die  Ab* 
Ifftang  der  Bakterien  befördert  wird. 

Das  Piisfeunsieren  sofort  mit  dfiii  Knt- 
rahmen  zu  verbindeu,  ibt  aus  dem  U  runde 
nicht  zu  empfehlen,  da  namentlich  des 
Sommen  das  Pasteurisieren  wegen  des 
hohen  Säuresrades  der  ^lilcli  niclit  ohne 
Ausscheidiinir  von  {iorinnselnvoi  si<  h  prallt, 
demgeuiäli  tiii  Verstoplen  der  ZeuLri- 
ftigen  möglich  ist  Es  ist  deshalb  bei 
diesem  Verfahren  notwendig,  TOiher  von 
jeder  Milch  den  Säuregrad  zu  hestimmen 
oder  die  Alk()holprol)e  zu  machen,  was 
erhebliche  Schwierigkeiten  für  den  Mol- 
kereibetrieb bereitet. 

In  Molkereien  in  der  Nähe  von  Städten 
odtT  in  den  Städten  selber  wird  häufig 
die  Milch  zum  Oebraach  sterilisieit  und 
in  Flaschen  verkauft. 

Ist  die  Mileh  anf  die  aag^bene 
Weise  präpariert,  so  ist  die  weitere 
Prosedur,  die  mit  ihr  vollgenommen  wird, 
die  Entrah mu  11  "f. 

Die  in  W  ürtlemberg  zur  Anwendung 
kommenden  Entrahmnngsmethoden  glie- 
dern dch  in 

1.  l^ahmgewinnnng  dorch  fi^iwilligen 

Aiiftriel». 

2.  Kahmgewinuung  durch  Ausschleu- 
dern mittelst  Zentriüigalkraft. 

Ersteres  TerfiAren  war  Drttiier  das  all- 
gemein flbliche,  findet  sich  jetzt  jedoch 
nur  noch  im  .\l]|^äu  und  in  einzelnen 
Molkereien  des  übrigen  Landes. 

Die  BabnfewlBaanK  dareh  freiwllli-. 
gen  Auftrieb  beruht  anf  d^r  geringen 
apezifisohen  Schwere  der  Fettkügelchen,  die 
darek  den  natttrlielMn  Anftrltb  nm  w>  sehmller 
Mnporsteigen,  je  weniger  Widt'r«t,Tnil  sie  durch 
daa  im  gequollenen  Zustand  iu  der  Milch  sich 
befindlleb«  KaaeTn  erleiden.  Der  Wideratand  tat 
am  geringsten,  je  nflher  sich  das  KaseYn  <I>Mn 
Ztttand  der  LOsuog  befindet,  d.  b.  je  höher  die 
Teapamtw  der  Hileh  ist  Ite  dorch  die  höhere 
Teapecatar  das  vegetatiTe  .Wai^stam  der  Hikh- 


Däurebakterlea  eetneraeita  eise  Aosaebeidang  von 

Kriseni  biniinjrt,  so  muß  vor  allern  bei  dor  frei- 
willigen Lutrahmang  der  Milch  darauf  gesehen 
werden,  die  WaehitanwbcdiognngeB  der  Mfloh- 

säurebakterien  zu  verschlechtern,  was  durch 
Kuhlbalten  der  Milch  am  geeignetsten  erfolgt. 

OlelehfBrmige  Temperatur  iat  wetterhlD  eine 

H.ni|i'.bi  (iintnin^'  für  schnelle  und  rationelle  frei- 
willige Entrahmung.  Die  freiwillige  Entrahmung 
wird  in  WOrttenberg  hauptaiehiloh  la  den 
Swartaaoben  Gefäßen  vorgenommen,  in 
denen  die  Milcb  teils  12,  teila  24  Standen  bei 
niederer  Temperatur  gehalten  wird.  Mach  dlM«r 
Zeil  wird  der  Rahm  mit  kleinen  Sehaaftfa  ab- 
gcscbOplt. 

Ikaa  Entrahmen  mit  Zentrifagalkraft 

findet  mit  Recht  imtner  mehr  Eingang  in  daa 
Molkereiweaen.  Da  die  Milcb  aat  dieae  Weise 
sofort  verarbeitet  wird,  >o  flllt  daa  Ungere 
.\ufbeM'ahren  der  Milch  in  den  Uolkcreiräumen, 
die  namentlich  im  Allgäu  gewöhnlich  achlecbte 
Luft  enthalten,  weg. 

Das  Prinzip  der  Entrabnungsmaschinen  der 
sogenannten  Separatoren  beruht  anf  dem  Ge- 
danken, anf  mOgUehit  UetaeTdldim  der  Midi 
die  Zentrifugalkraft  einwirken  an  lassen  and 
dadnreh  in  jedem  HUcbteilehen  eine  Trennnng 
von  Xagennlleh  und  Rahm  Iterbeiiuf&hren.  Die 
im  spezifischen  Gewicht  roneinandcr  ver- 
schiedenen Schichten  ereeugen  einen  Gegen- 
strom und  können  getrennt  aufgefangen  werden. 

Von  den  SepantonjatMnen,  die  in  WBrttem- 

berg  Anwendung  finden,  seien  genannt: 
We^tpbalia  -  Zentrifuge, 
Aatia-Beq^edoT^ 
Siegaoa-Zentriflige, 
Alfa-Laval-Separatori 
Alih-B-8«pantor, 

iLmsa- Separator  (Kronenaepantor)» 

M^lotte, 

Baiaace-Zentrifbge. 

Das  Zentrifngieren  der  Milch  erfolgt  am 
beaten  bei  einer  Temperatur  von  80-^°.  Di« 
Mllchvorwirmer  nnteraeheiden  aidi  nnr  na- 
wesentlich  von  den  Milchklthlern.  Wichtig  bei 
der  Entrahmung,  bei  der  freiwilligen  wie  bei 
der  dwreh  Zentrifuge,  ist  die  reine  Lnft  des 
Lokale,  in  dem  die  Milchgefliße  oder  die  Zentri- 
fugen atehen.  Die  Milcligcfllfie  aollen  t>edeokt 
gehalten  werden,  wozu  sieh  am  besten  Deckel 
eignen,  die  wie  die  Gefäße  gearbeitet  sind, 
ilolzdeekel  oder  Tuchlappen,  die  bkofig  »ehr 
aehmuuig  aussehen,  eignen  aleh  nieit  dasa. 

IHnrch  das  Entrahmen,  sowohl  das 
freiwillige  wie  das  kfinstliche,  wird  der 
Bahm  mit  Bakterien  aogereicbert,  da  die 


Digitized  by  Google 


meisten  derselben  speziüscU  It^ichter  sind, 
als  die  Hagermilehiraddeshalb  von  den  eof- 
virtaeteigenden  KahmteUchen  empor- 
gerissen werden.  Es  ist  irrig  zu  meinen,  die 
meisten  Bakterien  fänden  sich  im 
MilcUscbmutz,  dem  Zentrifugenschlamm. 
Schevrlen  hat  durch  seine  Unter- 
snchnngen  bestätigt,  daß  von  den  Ent- 
rahmungsprodukten  der  Rahm  die  meisten 
Bakterien  enthält,  eine  Tatsache,  die 
voriieriges  Pasteurisieren  der  Milch  oder  ! 
nachheriges  Pastenrisieren  der  Hfleh  als 
Rahm  flberans  empfehlenswert  erscheinen 
Hast. 

Die  warmen  Entrahmungsprodukte, 
die  Magermilch  wie  der  Kahm,  sind 
nach  dem  Verlassen  der  Zcntriluge  . 
sofort  abankflUen,  wozn  fttr  den  Bahm 
wiederum  die  KflhlgeOße  von  Swartz  in 
Anwendung  gelangen.  In  ganz  wenig 
Molkereien  konnte  ich  die  Bergedorfer  i 
RahnikipiiliHssins  finden.  ! 

in  \\'üittemberg  wird  der  Rahm  aus  i 
verschiedenen  GrOnden  nidit  in  sttßem 
Zustand  verarbeitet.  Erstens  ist  die 
Bntterauslieute  weiren  der  schwierigen 
\'eiHrhcituntr  des  süßen  Kahms  eine 
schiechtere  als  aus  angesäuertem  Rahm 
und  zweitens  mnß  die  Bntter  sich  dem 
Oesdimack  des  Pnbliknms  anpassen,  das 
sich  an  die  leicht  angesAaerte  Bntter 
gewöhnt  hat.  ' 

Ein  weiterer  triff iper  (iniml  ist  die 
geringere  Haltbaikeit   der  Buller    aus  , 
sftOem  Rahm,  deren  geringer  Aziditäts« 
grad  dem  Wachstum  der  Bakterien  kein 
Hindernis  entgegenstellt. 

JHe  Unteritachangen  von  Conn  ergaben,  | 
d«ft  aicb  im  ccm  frischen  Rahms  4  060  000  Bak- 
terien befinden,  und  daß  tUt<8c  Krinv/.ahl  in 
48  Standen  beinahe  auf  das  dO  fache,  auf 
846040000  anwnchs.  Da  die  Stoffwechsel- 
Produkte  der  li.iktorii  n  einen  hohen  Einfloß  aaf 
dem  Geschmack  der  Butter  «uttbco,  so  ist  es 
Too  Wlebtigkeit,  das  Bakterienwaelutam  regu-  > 
llonB  M  kbiam. 

Von  großer  üodeutnng  flir  die  S^iini'rnng 
dw  Kahms  sind  die  Hilchsiurebakterien ,  die 
tiodidi  fuam  atodleift  aiad,  ««■  d«h  voa  den  | 


ebenso  wichtigen  Aromabakterien  nieht  be- 
baapten  läßt. 

Konnten  wir  also  bewirken,  dafi  der  Bahm 
nnr  Kultoren  von  Milchsäure-  and  Aroma« 
baktertu  «mChlH,  so  wären  wir  sicher,  eine 
Batter  von  aosgezeicbneter  Qualität  zu  erhalten. 
Dorch  Paateorisierung  des  Rabms  und  nach- 
heriges künstliches  Ansäuern  und  AlMiatllieroB 
gelang  dies  in  vortrefflicher  Weise. 

Während  durch  das  Sichselberiiberlassen  des 
Rabms,  der  in  den  incii^ten  Molkereien  des  Landes 
.1118  nichtpasteuriaierter  Milcli  eraeugt  wird,  die 
andern  Haktorien,  die  wir  als  Verunreinigung 
der  Butter  anzusehen  haben,  ebenso  wachsen, 
wie  die  nilt/.licbenMilcbsäure-und  Aroni.ibalvtorien, 
so  verdecken  sie  durch  ihre  .^tofTwechselprodukte 
die  Enengnisse  der  beiden  genannten  Bakterien- 
arten  und  vermindern  weiterhin  durch  Um  An- 
we8enbeit  die  Haltbarkeit  der  Butter. 

Zuzugeben  ist»  dlA  die  Anschaffung  eines 
I'asteiirisierapparat«  einen  frewissen  Kostenauf- 
wand der  Molkerei  verursadit,  der  sich  jedoch 
nach  dem  Gegebenen  entschieden  lohnt. 

Ein  /weites  Mittel,  nm  die  Wirkungen  der 
schädlichen  Bakterien  einigermaßen  auszuschalten, 
liegt  in  denn  Anroiehem  der  Milcbsänrebakterlea, 
um  mTiplicbst  rasch  den  erwünschten  Beifezustand 
des  Kahmes  herbeizuführen  und  so  die  Menge 
der  StoiTweeliBelprodiikte  der  «nden  Baltteffea 
möglichst  zu  reduzieren. 

Uie  künstliche  Ansäuerung  des 
Rahms,  die  namentlich  im  Winter  grüße 
Vorteile  bietet,  hat  sidi  bis  jetst  in 
Württemberg  nur  in  sehr  wenig  Molkereien 
eingebürgert.  In  lo  vnn  100  Molkereien 
fand  ich,  daU  künstliclie  Säuerung  des 
Halims  eingeleitet  wird. 

Am  geeignetsten  ist  die  Aarilaemig  nltteb 
Reinkultur,  die  VOn  verschiedenen  Laboratorien 
des  Landes  besoffea  werden  kann.  Ökonomisch 
Ist  das  YmMmmt  die  Belnkaltnr  ianeriMlb  der 
Molkerei  in  sterilisierter  Mager-  oder  Bntterniilcb 
ca  iDchten  und  letztere  cor  Ansäuerang  des 
Rahnee  n  venreadea. 

Die  R.luerungsverfahrcn  des  Rahm«  f-lmc 
Girang  durch  Znsata  von  Milchsäure,  wie  sie 
Bolle  laent  anwandte  oder  donh  Zasats  tob 
Chlorwasscrstoffs.lurei A'erfahren  \  «nC  Fr  M ü  1 1  e r'^ 
sind  nicht  za  empfehlen,  ersteres  jedoch  letzterem 
TonnlefeMi,  da  die  Butler  l>ei  SbersebBsrig  aa* 
gewandtcrSäure  einen  unaniienehmen,  an  Schwefct 
«ssserstoff  erinnernden  Geruch  .annimmt 

Hat  Ende  der  Sineranf  koneudert  nma  la 

einzelnen  Molkereien  mittels  des  Geschniaek- 
sinns;  in  den  meisten  Molkereien  jedoch  wird 
der  Bahai  S4  Stnadea  oder  wie  Im  Allgio 
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48  Ssiindfln  ateben  gelUMO  nad  daan  ohne  ein« 

weitere  Untersuchung  betr.  AsfditXt  gebuttert. 

Der  Zweck  des  Buttenis  ist,  das  im 
Rahm  wie  in  der  Milch  in  Hüssipen 
Tröpfchen  als  Kniulsiun  vorhundeue  Fett 
snm  Erstarren  zu  bringeo  und  die  ein- 
z«lnen  Fetttröpfchen  zu  größeren  Massen 
zu  vereinigen.  Diesen  Zweck  eireicht 
man  durch  >tarkL'  Bewegung  der  Fett- 
tröpfchen, die,  sobald  einige  erstarrt  sind, 
die  noch  fltlsBigen  anziehen  itnd  größere 
Klttmpchen  bilden.  Die  Bewegung  des 
Rahms  wird  auf  verschiedene  Weise  er- 
zielt. --  Die  hf'kunntcn  Butterfässer,  in 
denen  durch  Auf-  und  Abwärtsbewegen 
eines  Stempels  eine  Erstamng  der  Fett- 
tröpfchen herbeigeführt  wurde,  sind  bei- 
nahe völlig  verschwunden.  An  ihre  Stelle 
sind  Butterungsapparate  getreten,  die 
mehr  oder  weniger  falifurmig  im  Innern 
einen  BQhrer  haben,  der  in  Umdrehimg 
versetzt  wird,  oder  solche,  bei  denen  der 
ganze  Apparat  geschüttelt  wird.  Die 
Systeme,  die  in  Wüil  temberir  in  Verwendung 
sind,  heilien:  Holsatia  (Holsteiuer  Butter- 
faß), Helyetia,  Viktoria,  Dopfers  Bntter- 
M,  Allgftaer  Scheibenikß. 

Diese  Butterfässer  sind  aus  Eichen- 
oder Bufhenhdlz  gearbt'itt't.  die  Scheiben- 
fösser  ans  Kiefeinholz.  Dem  Übelstand, 
daß  sich  die  Poren  des  Holzes  mit  Flüs- 
sigkeit vollsangen  nnd  eine  Zerstörang 
des  Materials  herbeifiihren,  muH  durch 
gründliche  i^Hiniirnng  der  Butterfasser  ent- 
gegengearbeitet werden,  weshalb  dieselben 
80 .  beschalFen  sehi  mflssen,  daß  jede  Stelle 
im  Innern  mit  der  Hand  erreichbar  sein 
muü.  Die  Deckelverschlflsse  durch  Gummi 
herzustellen,  wie  es  an  den  .Allgäu»^r 
Scheibenlassem  geschieht,  ist  zu  ver- 
werfen, da  der  Gummi  der  lüldwinre 
gegenüber  nicht  bestftndig  genug  ist. 

Von  100  Molkereien  waren  in  (»  die 
FiiitttMfasser  in  siln  schlechtem,  in  '.'  in 
scblechtent,  in  den  übrigen  in  gutem  Zu- 
stand. 

Dem  Buttern  folgt  das  Kneten,  das 
den  Zweck  hat,  die  Buttermilch  von  dem 


nunmehr  als  Kömchen  vorhandenen  Fett 
zu  trennen. 

In  sehr  vielen  Molkereien  des  T/andes 
werden  die  Kiinichen  \m  Butteitaii  dder 
nachher  im  bieb  mit  Wasser  behandelt, 
van  das  KuetMi  zn  erleichtem,  ein  Ver- 
ehren, das  doB  Aroma  der  Butter  sehr 
schadet  und  außerdem,  je  nach  der  Be- 
scliatlenheit  des  dazu  angewandten  Wassers 
die  Haltbarkeit  der  Butter  sehr  herab- 
setzt. Das  Wasser  bei  dem  Kneten  ganz 
zn  vermeiden,  wie  es  wflnschenswert 
wäre,  ist  wohl  kaum  möglich,  doch  sollte 
daranf  gesehen  werden,  nur  reines  (^uell- 
wasser  und  in  möglichst  geringer  Quan- 
titU  aatBwenden. 

Das  Kneten  wird  im  AUgäu  meist 
mit  der  Hand  ausgeführt,  was  unbedingte 
Reinlichkeit  des  Arheitei-s  voraussetzt. 
Da  sich  die  Hände  des  Arbeiters  beim 
Kneten  erwirmen,  wodurch  die  Butter 
an  der  Hand  des  Arbeiters  anhaftet, 
wird  das  Kneten  mit  der  Hand  ge- 
wöhnlich in  einem  mit  Wasser  gefüllten, 
breiten  iiolzteller,  der  sogenannten  Brente, 
ausgefiihrt. 

Das  Kneten  mit  der  Hand  hat  in 
den  meisten  anderen  Uolkereien  des 
Landes  dem  Kneten  mit  besonderen  Vor- 
richtungen, den  sogenannten  Knetern,  Platz 
gemadit  Das  Boiissen  der  Holzteile  ist 
anch  bei  diesem  Verfahran  unerlAßiich.  Die 
Kneter,  die  aus  Mahagoni-,  Eichen-  oder 
Buehenhulz  jretertigt  sind,  müssen  nach 
jedesmaligem  Gebrauch  gründlich  ge- 
reinigt und  trocken  gerieben  werden. 
Auch  ist  die  Aufetellnng  des  Kneters 
\<<u  Wiehtiirkeit.  da  ein  feuchter  Stand- 
ort dem  Kneter  sehr  srliäfilicli  ist.  Von 
100  Molkereien  war  der  Kneter  in  ö  in 
selir  schlechtem,  in  19  in  schlechtem,  in 
den  flbrigen  war  der  Kneter  entweder 
in  gutem  Znstand,  oder  es  wurde  mit  der 
Hand  geknetet. 

Im  Allgäu  wird  aus  der  Molkerei  die 
sogenannte  Vorbrachbutter  auf  die  Weise 
bereitet,  daß  man  die  Molken  etwas  an- 
säuert und  dann  erwfiimt.  Die  Vorbrach* 
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batter  wird  wegen  des  fiideiif  mehligen 
Gesclimaekes  gewftluilieh  war  BMStb  mit 

Rahmbutter  zusammengeknetet. 

I>i\s  Zeiitrif negieren  der  Mulkeii. 
Wütlurch  sich  eine  Butter  von  besserer 
BeschaÖenbeit  herstellen  läßt,  bat  bis 
jetit  nur  in  guiz  wenigen  gr&fleren 
Molkereien  des  Allgäus  Eingang  gefunden. 

Die  Aufbewalirunp:  der  Butter 
bis  zum  V  ersand  ist  sehr  wichtig  für  die 
Haltbarkeit  derselben,  wird  aber  in  vielen 
Molkereien  nidit  richtig  gebandhabt  Die 
Eimriehtong  eines  Eiskellers  lohnt  sich 
zwar  nur  für  gröliere  Molkereien,  doch 
ist  ein  Eisschraiik  für  kleinere  Molkereien 
von  groUem  Vorteil.  Durch  Hineinwerfen 
der  Bntter  in  Wasser  wird  von  100  Molke- 
reien in  65  die  Butter  kühlgehalten. 
Dies  Verfahren  ist  der  Haltbarkeit  der 
Butter  äußerst  .schädlich. 

Das  Formen  der  Batter  wird  zu- 
meist mit  Holzspatel  ansgelUut,  die  vor 
Gebranch  genälit  werden.  In  einer 
Molkerei  fand  ich  eine  Fonnniaschine. 
in  andern  werden  weniger  küuijilizicrte 
Yorrichtongen  benutzt.  Das  Verpacken 
der  Bntter  ist  ebenfalls  von  großer 
Wichtigkeit  fnr  die  Daaerhaftigkeit  der- 
selben. Leider  ist  in  Württemberg  das 
Benässen  des  Paiiiers  noch  ziemlich  ver- 
breitet (in  22  Molkereien  von  lUO),  was 
namentlich  aas  dem  folgenden  Grande 
an  verwerfen  ist:  Die  Pergamentpapiere 
waren  früher  mit  (rlyzerin  behandelt, 
sind  jetzt  aber  meistens  wegen  der  liohen 
Glyzeriupreise  oüt  ätärke  bestiichen,  die, 
sobald  de  ben&ßt  wird,  einen  guten 
Nihitoden  namentlich  fttr  Schimmelpilze 
darstellt  Eine  baldige  äußere  Zersetzung 
der  Butter  ist  gewöhnlich  die  Folge  nasser 
Verpackung.  Da  es  sich  bei  trockener 
Verpackung  nicht  venneidMi  Iftßt,  daß 
Bntterteile  am  Papier  hingen  bleiben, 
80  verlangt  das  Poblikttm  sehr  häufig 
nasse  Verpackung,  ein  Irrtum,  der  sich 
in  der  angegebenen  Weise  rächt. 

Die  Batter,  die  innerhalb  des  Landes 
konsnniert  wird,  kommt  nngeaalaen  in 


den  Handel,  wShrend  die  norddeutschen 
Städte  2— Spros.   gesalzene  Bntter 

wünschen.  Von  einer  Molkerei  wird 
Bntter  öproz.  gesalzen  und  in  Blechbüchsen 
verlötet,  nach  Afrika  gesandt.  Gefärbt 
wird  die  Butter,  die  für  den  Konsum  im 
Lande  bestimmt  ist,  nicht  FAr  anOer- 
deutsche  Länder  wird  in  der  Regel 
Bat t ergelb  (.^nilinazodimethylanilin)  als 
Farbe  verwendet. 

Eine  erhebliche  Schwierigkeit  bietet 
sieh  den  M(^ereien  in  der  Frage  dar: 
„Wie  läßt  sich  ein  guter  Versand  der 
Butter,  namentlich  zur  wärmeren  .Talnvs- 
zeit,  herstellten?"  Die  Versendung  mit  der 
l'ost  geht  im  Pommer  nicht  an,  da  die 
Bnttersendnngen  zn  dieser  Jahreszeit  mit 
Hecht  zurückgewiesen  werden  kflnnen. 
Der  Versand  als  F-xpreßgut,  wie  es  wegen 
des  Ge wicht s  der  Buttersendung  häulig 
nötig  ist,  kann  der  Butter  in  den  warmen 
Eisenbahnwaggons  anßerordratlich  scha- 
den. Häufig  ist  ein  Umladen  der  Sendung 
nötig,  sodali  die  Butterpakete  oft  längere 
Zeit  auf  den  Stationen  in  der  Hitze  henun- 
liegen.  Gelangt  die  Butter  endlich  in  die 
HMnde  des  Konsumenten  oder  des  Ver> 
känfers,  so  befindet  sie  sich  in  einem 
ziemlich  unerwünschten  Zustand.  Die 
Keimzahl  der  Butter  ist  durch  die  Warme, 
die  den  Bakterien  zu  gute  kam,  außer- 
ordentlich gestiegen,  die  Haltbarkeit  der 
Bntter  bat  so  sehr  gelitten,  daß  sie  so- 
fort konsumiert  werden  muß,  wenn  sie 
überhaupt  noch  genossen  werden  kann. 
Durch  Konstruktion  eiuer  besonderen 
Frachtkiste  glanbte  ich  den  Obelstand 
dnigermaßen  venuindern  zn  können.  Viel 
wertvoller  wSre  die  Einführung  von 
Kühlwagen.  Avie  sie  zum  Teil  in  andern 
Staaten  schon  im  Gebrauch  sind,  eiue 
Einrichtung,  die  in  Wflrttemberg  mit 
aller  Kraft  anzustreben  ist 

\nchtig  für  das  gesamte  Molkerei- 
wesen auch  in  hygienischer  Beziehung 
ist  die  Untersuchimg  der  zur  Butter- 
produktion  verwendeten  Mildi.  Vom 
hygienischen  Standpunkt  mu  soll  .die 
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Milch,  die  eingeliefert  wird,  von  ge- 
sunden Tieren  stammen,  ne  soll 

weiterhin  keinen  Wasseriusatz  erhalten 
haben  und  niügliehst  rein  gemolken  sein, 
d.  h.  möglichst  wenig  Schmutz  ent- 
halten. Der  rationelle  Betrieb  einer 
Molkwd  ergftnzt  diese  Anfordenmgen 
dnrch  das  Verlangen,  daß  die  Milch  nicht 
abgerahmt  ist,  und  daß  sie  keinen 
hohen  Aziditätsgrad  besitze.  In 
Käsereien  ist  die  Milch  noch  weiterhin 
anf  ihre  Tanglichkeit  ffir  die  Eise- 
bereitung zu  untersuchen. 

Die  Untersuchung  der  Milrh  in 
der  Molkerei  wird  in  vtrschiedeuer 
Weise  gehandbabt.  In  manchen  Molkereien 
wird  die  Uilch  jedes  Lieferanten  regel- 
miOig  an  ein  (  licuii.^ches  Untei'suchun'rs- 
amt  gesandt,  in  anderen  wird  die  Milch 
nur  hv\  N'erdachtfallen  vom  Chemiker 
untersucht,  iu  wieder  auderen  wird  die 
IGlch  gar  nicht  nntersncht. 

Namentlich  den  Privatmolkereien,  so- 
weit sie  in  der  Nähe  eine  Konkurrenz 
haben  oder  die  (iriindung  einer  .Molkeitn- 
genosseuschall  im  Ort  beiiirchteu,  bieten 
sich  sienüidi  große  Schwierigkeiten  in 
der  MUdinntersncbung  dar.  Da  der 
Konkurrent  in  der  Ke<^el  bestreikt  ist, 
möglichst,  viele  Lieferanten  der  andern 
Molkerei  liir  sieb  zu  gewinnen,  so  er- 
reicht er  dies  hänllg  dadurch,  daß  er  die 
Milch  weniger  der  Untersuchung  unter- 
zieht als  der  Molkereihesitzer.  Tn  manc  hen 
Molkereien  scheut  man  sich  geradezu  da- 
vor, eine  Milchprobe  zu  entnehmen,  um 
nicht  bei  dem  Lieferanten  den  Olanben 
ta  erweeken^  als  ob  man  ihm  nicht  traae. 
Da  dieMilchuntersuchungvom  hygienischen 
Standpunkt  aus  sehr  erwünscht  ist,  so 
wäre  es  am  Platze,  vielleicht  durch  ge- 
setzliche Bestimmungen  die  Milchnnter- 
snchnng  zn  verlanfsn  oder  mit  einer  ein- 
znfiihrenden  regelmäßigen  Inspektion  der 
Molkereien  anch  Milchuntersnchungen  vor- 
zuuehmen. 

Die  Untersuchung  der  Müch  in  d«r 
Uolkerei  beschrinkt  dch  nmeist  anf  die 


Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts 
mittels  Laktodenrimeter  und  anf  die 
Messung  der  in  einem  bestimmten  Zeitr 

räum  abgesondrrti n  Mciiire  Rahm  mittelst 
Kremometer.  Laktü.ski»[)e  finden  mit  Kecht 
wegen  der  Unzaverlässigkeit  der  Methode 
keine  Anwendung.  In  den  Molkereien 
der  Alb  ist  weiterhin  das  Ft  tthestimmung.s- 
verfahren  narhG  i  i  1n  i  fA(  iil  Hutytometrie) 
verbreitet.  Die  l  ut ersuchung  der  Milch 
nach  dem  Nitratverfahien  fand  in  einigen 
Molkereien  Eingang,  wurde  aber  allgemein 

!  als  unzuverlässig  erkannt.  Auf  ihre  Taug- 
lichkeit zur  Käsebereitung  wird  die  Milch 

I  nach  der  Alilchgiirprobe  und  der  Lab- 
gärprobe untersucht.  Von  einer  quan- 
titativen Untersuchung  der  Mflch  anf 
Schmutzgehalt  wird  bis  jetzt  noch  itt 
allen  Alolkereien  aliLreselien. 

Energische  Hcstrafung  der  Milch- 
fälscher garantiert  der  Molkerei  die 
gute  Beschaffenheit  der  gelieferten  Milch. 
Von  Wert  halte  ich  auch  ein  VerfUiren, 
das  in  einer  Molkerei  der  Alb  angewandt 
wird,  wo  die  Milch  jedes  Lieferanten 
wöchentlich  einmal  untersucht  wird,  und 
die  Ergehnisse  der  Untersuehmig  auf  eine 

I  Tafel  notiert  werden,  die  im  Milchan- 
nahmeraum hingt  und  jederzeit  besichtigt 
werden  kann. 

Wohl  haben  wir  in  der  Ausbezahlung 
der  Milch  nach  dem  Fettgehalt  ein  pro- 
bates Mittel,  um  Milchftischungen  Tor- 
zubeugen  und  den  Lieferanten  dazu  zu 
zwingen,  sein  \'ieh  rationell  zu  füttern. 
In  einigen  Molkereien  versuchte  man  diese 
Zahlnngsweise,  durdi  Vortrige  wird  zur 
Zeit  Propaganda  dafilr  gemacht,  jedoch 
sind  leider  die  bisher  ausgeführten  Ver- 
suche beinahe  alle  auf  die  Dauer  an  dem 
Widerstand  der  Lieferanten  gescheitert, 
so  daß  die  AusbezaUung  der  Ifilch  nach 
Litern  die  allgemein  flblidie  ist 

Stellen  wir  uns  nunmehr  die  Frage, 
wie  .sind  unsere  Molkereien,  was  Lüftung, 
Zustand  der  Käumlichkeiten  usw.  betrifft, 
beschaffen,  so  mag  folgende  Tabelle  das 
«iSntem: 
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Zahl  der 

MolkereieB 

LdbwkUtiiiMe  .  .  . 

23 

■ehr  aehlecht 

30 

aeUeebt 

46 

gat 

Zutttd  4tr  Wind» .  . 

17 

Mhr  scbledit 

•oblecbt 

57 

gat 

Zutand  dar  Abfliifivor- 

1 

Mbr  Bohlaolit 

91 

■ehleeht 

73 

gat 

ZtuUnd  dai  Bodeai .  . 

8 

■ehr  Mhlecht 

90 

74 

Von  Wichtig:keit  für  don  Molkerei*  j 
betrieb  ist  die  Lap:*'  des  >r(dkereig'ebäades, 
das  frei  gelegeu  und  keiuer  äußeren  Eiu- 
wirfcnng  von  scblediter  Luft  ansgesetzt 
sem  soll. 

Heine  Lall  in  den  Molkereiräomen  ist 
einer  der  wichtigsten  Punkte,  der.  wie 
obige  Zahlen  beweisen,  leider  zu  wenig 
Berücksichtigung  findet.  in  vielen, 
meisteitt  Privatmolkereien,  fkoA  ich  alle 
möglichen  GegenstAnde  in  die  Räame 
hineingepfercht^  in  denen  gearbeitet  wnrde. 
Daß  das  (Tefaü,  in  dem  die  für  die 
Schweine  bestimmte,  gewöhnlich  schun  in  ; 
Z«Mtmiig  begriA»ne  Batter*Magermilch  . 
neb  befind,  ein  Medlidi  Btinkendes  Da^ 
Bein  neben  dem  Rahmgel^il!  führen  durfte, 
mnßte  icU  in  einigen  Molkereien  wahr- 
nehmen. ! 

Was  Luft  und  Ventilation  betrifft, 
Bind  vor  aUem  alle  Allgäner  Molkereien 

an  beanstanden.  Die  Eäsebereitung  bringt 
es  wohl  mit  sich,  dalS  sich  wcniL--  an-  j 
genehme  Gerüche  im  Lokal  verbreiten, 
aber  es  lieUe  sich  mit  gutem  Willen  der 
Käeer  vieles  besser  gestalten,  die  jedoch  j 
selbst  an  Reinlichkeit  gewöhnlich  viel  zu 
wünschen  übrig  lassen.  Die  Gefäße  für 
Käsebriilie  müssen  hinaus  aus  dem  Arbeits- 
lokal, wie  ich  es  auch  in  einer  kleinen, 
jedoch  mnsterhaft  geflUirtMi  Käserei  fimd. 

Wichtig  Ar  das  Vorhandensein  gnter 
Lnfl  ist  der  Zustand  der  Wände  p]ine 
empfehlenswerte,  jedoch  kostspielitr''  Kin- 
richtung  ist  die  teilweise  Betäfelung  der  1 


Wände,  die  im  übrijrcn  Teil  K  tlkv  t-rimtz 
tragen  und  darulier  mit  so<,^enannter 
£inailfiui)e  angestrichen  sind.  Von  nicht 
geringerer  Wichtigkeit  sind  die  Boden- 
vt  i hält nis.se.  Glatte  zementierte  Böden 
sind  den  getäfelten  Böden  vorzuziehen, 
weil  letztere  an  den  Fugen  gewöhnlich 
Platz  für  ililchiesle  gewäkxen,  die  mit 
dar  Zersetzung  flble  Gerflehe  im  Lokal 
verbreiten  können. 

Daß  die  AbflulSvorrichtungen  in  gutem 
Zustand  erhalt i  ii  werden  müssen,  sollte 
keiuer  Erwähnung  bedürfen,  wenn  nicht 
oben  angeführte  Zahlen  den  Beweis 
brächten,  wie  oft  in  diesem  Ponkt  ge- 
sündigt wird. 

Die  künstliche  Beleuchtuni,'  der  Räume, 
die  W  inters  oft  nötig  ist,  kann  ihrerseits 
fiberans  schftdlidi  auf  die  BesdudTenheit 
der  Lnft  witken.  In  den  meistenlfolkereien 
w  ird  Krdid  benützt,  das  in  hen'orragendem 
Malie  die  eben  erwähnte  üble  Eigenschall 
besitzt.  Reinlichkeit  und  Gesundheits- 
zustand des  Arbeitspersonals  mttssen  eben» 
falls  BerldcBichtigimg  finden  bei  einer 
liygienischen  Wertung  der  Molkereien. 
\'(in  '."s  Molkereien  ließen  10  in  diesem 
Punkte  zu  wünschen  übrig. 

Die  Gründung  von  Genossen- 
schaften war  fftr  die  EntwicUnng  der 
württembergischen  ^filrliwirtschaft  von 
größter  Bedentnn<r.  Den  Vorteil,  den  sie 
bieten,  hat  mau  nunmehr  völlig  erkannt, 
wovon  die  stetigen  Neugrttndungen  von  Ge- 
nossenschaftsmolkereien  beredtes  Zetignia 
ablegen.  WeleheBedeirtang  der  llygieniker 
dem  Genossenschaftswesen  beilegen  muß, 
geht  aus  dem  Umstand  hervor,  daß  die 
meisten  Privatmolkereien  in  ganz  un- 
goidgenden  Lokalitftten  nntergehracht 

sind,  wälirend  die  Mehi-zahl  der  Genossen- 
schaftsmiilkereien  ülier  ansehnlir-he,  dem 
Betrieb  entsprecheiule  Gel)ände  verfügt. 
Literessant  ist  es,  zu  verfolgen,  wie  der 
sfldliche  Schwarzwald  nnd  das  Allgäu  der 
Alb  gegenäbor  im  Gegensatz  steht.  Anf 
der  Alb  ist  nunmehr  beinahe  in  jedem 
größeren  Ort  eine  Molkereigenossenschaft, 
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die  über  ein  fipenes  Mdlkereifretiiiude 
verfügt.  Die  Mulkereieu  der  Alb  sind 
hygienisch  am  wenigsten  zu  beanstanden. 
Im  südlichen  württembergischen  Schwara- 
wald  und  im  Allgäu  befinden  sich  die 
Molkereien  zum  griiüten  Teil  in  den 
Hiinden  vun  i'rivatpersonen.  Die  Käum- 
lichkeiten,  in  denen  gieart>eitet  wird, 
sind  manehmal  grauenerregend.  Die  Be- 
srhaftung^  der  Molkereiniaschinen  ist  dem 
einzelnen  in  der  Rege]  nicht  niot;:lioh, 
wAhrend  die  Genusseiischaltsuiulkereien 
durch  den  größeren  Umsatz  in  der  Lage 
.sind,  die  neuesten  Apparate  sich  su  be- 
schatten. 

An  einitren  Orten  litirte  ii  li  wohl  das 
Ik'dauern,  namentlich  der  Landwirte,  die 
einen  großen  und  gesunden  Vidtstand 
besitzen^  daß  die  Qualität  der  in  den 
riennssenschaflsnjolkereien  produzierten 
liutter  l)ed(!Utend  gerinfrer  sei.  als  die, 
welche  sie  fiiiher  in  eigenem  Hetrieb  ge- 
liefert hätten.  Die  yerschiedene  Güte 
der  mich,  die  veraibeitet  worde,  sei  daran 
schuld.  Es  ist  zweifellos  richtig,  dali  mit 
dem  Genossenschaftswesen  auch  eine  ge- 
wisse (jrelahr  verbunden  ist,  nümlich  die, 
daß  dnrdi  eine  schlechte  HUeh,  die  mit 
den  andern  znsammengeschfittet  wird, 
auch  die  gute  Milch  des  andern  ver. 
dorben  werden  kann,  daß  dadui'ch  die 
Ansteckungsgefahi-  bedeutend  größer  ge- 
winnen ist  Die  Gefahr  anssuschließ^ 
kann  nur  durch  eine  gewissenhafte,  regel- 
mälHge  Hilchnntersucbung  und  durch 
Zurückweisen  minderwertiger  .Milch  ge- 
lingen. Namentlich  der  Punkt,  dali  die 
Genos.senscbaft«molkereien  schlechte  Ifileh 
zurttdcweisen  kOnnen,  daß  sie  den  Bauern 


durch  Verweierernng  der  Al)nahme  seiner 
Milch  »traten  und  zugleich  zwingen  eine 
bessere  Milch  zu  liefern,  macht  sie  zu 
einer  überaus  wertvollen  Einrichtung, 
ilurcli  die  unsere  gesamte  Milchwirtschaft 
gelKfben  wurde,  und  die  einen  Segen  für 
das  W  ohl  unseres  Volkes  darstellt. 

Stellen  wir  uns  die  Gefhhren  vor, 
die  die  Produktion  einer  Butter  mit 
sich  bringen  kann,  die  Krankheitskeime 
enthält,  bedenken  wir.  dali  als  Kranklieits- 
keime  nicht  nur  die  Tuberkelbazillen,  daü 
auch  Typhnsbakterien,  Diphtheriebasillen 
durch  Milch  Obertragen  werden  kOnnen 
und  schon  hHnfig  fibertragen  worden  sind, 
und  bedenken  wir  weiterhin,  daü  das 
Was.ser,  das  im  Mwlkereibetriebe,  nicht 
nur  beim  Fälschen  der  Milch,  eine  große 
Rolle  spielt,  diese  Bakterien  enthalten 
kann,  so  darf  es  sicherlich  nicht  als  Aber* 
trie]»en  gelten,  wenn  der  Hygieniker 
fachmännische  Aufsicht  verlangt, 
die  nur  durch  regelmäßige  Inspektionen 
der  Molkereien  erfolgen  kann.  Pflanzen  wir 
durch  Vorträge,  durch  Wanderkurse  den 
Sinn  in  unsere  Landwirte,  der  für  die 
Entwicklung  unserer  Milchwirtschaft 
nötig  ist,  den  Sinn,  durch  Reinlichkeit 
und  Gewissenhaftigkeit  mitzuarbeiten  an 
unseres  Volkes  Wohlfahrt!  Doch  seien 
wir  uns  auch  bewulit.  daß  wir  durch 
unsere  Molkereien  nur  die  Kräfte  unserm 
Lande  «itdehen,  die  entbehiiieh  sind, 
mOge  jeder  Landwirt  sich  das  Sprflchlein 
zu  eigen  machen: 

„Zuerst  dem  Kind, 

Dann  dem  Kind, 

Und  was  nodi  flrei 

Das  der  Molkerei!" 


Referate. 


Julinsberg,  Uber  das  Epithelioma  • 
eontagloenm  tob  Taube  ud  Holm. 

(DfiiUrh«  M«lllllalw1lt  Worhoiorhrifl  SO.  JUtfg.,  Nr.  4a.) 

Der  Erreger  des  Epithelioma  conta- 
giosum des  üeHügels  gehört  zu  den  liltrier- 
baren  Krankheitserregern.   Verf.  stallte 


die  bweits  von  Marx  und  Sticker  früher 
beobachtete  Tatsache  von  neuem  fest,  daß 

bei  den  Filtratimpfungen  die  Inkubations- 
zeit um  etwa  das  Dreif'ailie  als  wie  bei 
den  direkten  Intpfungen  verlängert  ist. 
Dies  rührt  wahrsdieinlich  daher,  daß  erst 
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ein  Wachstumsvöitraiie;  stattfinden  muli. 
ehe  das  Gill  zirkuhiiiuuskrältig  wird  und 
dM  EpitiMliom  ddi  entwickelii  kM«.  Je 
mehr  Tierpasiagen  das  Gift  gemaeht  hatte, 

nm  so  mehr  wurde  die  Inkubationszeit 
vcrlHiitrcrt:  auch  wurden  die  <'nfstt'lit'n(lf'n 
Geschwülste  immer  kleiner,  bis  endlich 
nnr  ganx  Ueine,  rtedmadelkopfgroße 
Knötchen  nach  18  Vtgiger  Inknbationszeit 
auftraten.  Weitere  Impfungen  mit  diesem 
Materiale  verliefen  erfolf^'lns.  Verf  stellte 
endlich  noch  fest,  dali  ein  Zusatz  von 
Erythrosin  (1  Proz.)  zu  einer  gleichen 
Menge  dee  Flltrats  das  Vin»  nach  drei- 
tilgij?er  Bclii  lifiniir  durch  Tageslicht  ab- 
tütete, und  dali  eine  f  l)(>rtniLnin,£r  auf  den 
Menschen  und  auf  Mause  weder  mit 
der  Tauben*  noch  HUhnerpocke  gelingt. 

Carte,  Über  die  Hinigkeit  der  Binder- 
tnberkDloee  in  den  SehladithiMeni  and 

Molkerelen  des  Departements  H^nnilt. 

(Uevni!  gia.  il«  iuf<l.  \  i-L  IWi,  Nr.  41.) 

Cseigti,  daÄ  dieKenntnis  nur  derjenigen 
Fälle  von  ansgehreiteter  Tuberkulose, 

die  zu  einer  franzen  nder  teihveisen 
Besrhlagnaliine  des  h'leisilies  in  den 
öfi'eutlichen  Schlachthäusern  iilhreii,  keine  u 
RtteksehlnO  aaf  die  Hftnfigkeit  der  Tuber- 
kulose nnter  demBindviehbestande  znlälU. 
Er  nimmt  an,  dali  sieh  die  Verhiiltniszalilen 
(in  Frankreich)  mindestens  vei-zehiifaclien 
würden,  sofem  einerseits  die  bei  weitem 
häufigsten  FftUe  yon  geringgradiger 
Tuberkulose  in  den  Statistiken  Aufnahme 
fänden,  andrerseits  sieh  die  sanitätsixdizei- 
liclie  Kontrulle  auf  alle  Sclilaclitunt^en  aus- 
deluien  wiiide.  Von  104  öilö  geschlachteten 
lUndem  waren  nur  293  mit  zur  Beschlag- 
nahme des  Fleisches  berechtigender 
Tuberkulose  behaftet.  Die  Herkunft  die.<!er 
Tiere  zeigte,  dali  die  Häuti*rkeit  der 
Tuberkulose  sowohl  in  den  einzelnen 
Departements  als  auch  bei  den  ver- 
schiedenen  Bassen  seiir  bedeutenden 
Schwankungen  unterworfen  ist.  FAn  von 
der  vorgesetzten  Behörde  o-f.srpiM'ner  Kr- 
luli,  welcher  den  Besitzern,  die  ihre  Be- 


stände einer  Tuberku]iuinii)fung'  unter- 
ziehen, ein  entsprechendes  Zeugnis  iu 
Aussicht  stellt»  findet  keinen  allgemeinen 
Anklang.  Bei  den  wenigen  Besitsenif 
die  ihre  Tiere  einer  Impfunp:  unter« 
weifen  lieüen.  erwiesen  sich  ;!s'.41  Proz. 
lün  tuberkulös,  und  von  31  Stallungen 
kennten  nur  8  als  aenehenfrd  gelten, 
Zahlen,  die  die  HUhB  der  Oe&hr  er^ 
kennen  und  umfassende  Maßnahmen  als 
erforderlich  erscheinen  lassen.  RH$t. 

Salmon»  Befiekte  Iktr 

die  BlndcrtnherkuloKe  und  die  ftffent' 
liehe  Gesundheit. 

(I'.  H.  Dapiirlmenl  <>t  attrtrallnre.   Burrau  «r  antmil 

lii.lnslrv.    Iii  '  I  ;  N     ■  ■:     \\a-<rii!n{l.>n  l''01  ) 

1  In  den  vorliejfeudeii  drei  Berichten  weist 
S.  an  der  Hand  einer  sehr  umfangreichen 
Literatvr  sunftchst  nach,  daß  die  Tuber- 
kulose unter  den  Bindern  und  Schweinen 
in  Europa  erheblich  li  iiitiirer  vorkommt 
cils  in  Amerika.  In  deiijenioren  Ländern 
Amerikas,  in  denen  sich  ein  Zuwachs  der 
Bittdertuberkulose  feststellen  lißt,  wachst 
auch  der  Prozentsatz!  der  tuberkulösen 
Schweine.  Bei  letzteren  neiprt  die  Krank- 
heit mehr  zur  < ienerali.'^atinn.  Der  (ienull 
des  Fleisches  erkrankter  Kinder  sowie 
der  Krankheitskeime  enthaltenden  Milch 
hat  .sich  als  der  Gesundheit  des 
.Menschen,  insbesondere  der  Kinder,  nach- 
teilig gezeigt  (Darmlulierkulose).  I)er  Kr- 

1  reger  der  Rindertuberkulose  lebt  und  ver- 
mehrt sich  in  den  Geweben  des  mensch- 

'  liehen  Körpers  weiter;  er  behält  seine 
Virulenz  und  Lebenskraft  in  demselben 

I  (4rade  bei  und  erzeugt  an  den  Infektions- 
stellen oft  schwere  Krankheitserschei- 
nungen. Ebenso  ist  es  gelungen,  mittels 
Impfimg  tuberkulösen,  vom  Menschen  her- 
stammenden Materials  (Sputum)  bei  Rin- 
dern Tulierkulf»se  zu  erzeneren.  Wenn 
Koch  mit  dem  Virus  der  Menschentuber- 
kttlose  bei  Tieren  keine  Krankheits- 
erscheinungen zn  erzeugen  vermochte,  so 
führt  S.  dies  auf  die  geringen  pathogenen 
Eigenschaften  des  Implinatei  ials  zurück. 
Die  Behauptung  Kochs,  dati  der  Bazillus 
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der  l{iiidertul>erkulose.  .luch  wenn  auf  den 
Meuscheu  übergeimplt,  bei  diesem  Kiuiik- 
heitsencheminisen  benromift,  bei  seiner 
Rflckimpfimg  auf  das  Rind  durch  die 
stärkere  Virnlonz  si<li  als  spezifischen 
EiTOfrer  der  IxindertiiiitTkulost'  kenntlich 
macht,  halt.  8.  liii-  noch  völlig  unerwiesen. 
Nach  Eoch  müßte  rieh  dadurch  z.  B.  bei 
Daimtaberindose  nachweiBen  lassen,  ob 
dieselbe  dnrch  den  Erreger  der  Menschen- 
o'ler  Kindertuberkulose  hervorgerufen 
wurde.  Dies  ist  jedoch  nach  S.  keines- 
wegs der  Fall.  S.  hebt  anch  hervor,  daß 
die  eikrankten  Organe  nicht  immer  sichere 
Führer  sind  für  die  Wege,  die  die 
Tuberkulose  bei  ihrer  Auslireitnng  im 
Körper  eingeschlagen  hat.  Es  kann  z.  B. 
wohl  znerst  Lnngentabeiknlose  entstdien, 
obgleich  die  Bazillen  mit  der  Nahmngr 
aufgenommen  werden  nnd  umgekehrt 
DarnUnberkulose  dnrch  die  Einatmung: 
der  Krankheitserreger.  Diese  Behauptung 
ist  bei  Tieren  dnreh  Versnche  bewiesen 
worden,  und  wahrscheinlich  verhält  es 
sich  beim  Menschen  ebenso.  S.  weist 
nach,  daß  es  zwei  Typen  von  Bazillen 
gibt,  die  beim  Menschen  Tuberkulose 
hervoimfen:  dtt  eine  Typus  ist  ^wer 
za  «flehten,  wichst  nnr  langsam,  ist  knix 
nnd  gedrungen  in  einer  Form  —  der 
sog.  Hindertypns:  der  andere  datreEren 
ist  leicht  zu  züchten,  wächst  schneller, 
ist  länger  nnd  dünner,  häufig  auch  von 
etwas  gebogener  Form  —  der  sogen. 
HenschentypuB.  Beide^ypen  können  bei 
gewissen,  von  Koch  crenannten  und  nach 
seiner  Methode  geimi)fien  Tieren  schwere 
Tuberkniose  hervormfen.  Auch  ist  nach- 
gewiesen worden,  daß  ehi  nnd  derselbe 
BariUns  je  nach  den  Bedingungen,  nnter  [ 
denen  er  It  lit.  an I »erordentlich  variabel 
hinsichtlich  seiner  Gestalt  ist.  Aus  dem 
Umstände  endlich,  daß  es  eine  Anzahl 
von  Krankheiten  gibt,  die  außer  beim 
Binde  noch  bei  vielen,  nntor  sirli  sehr 
verschiedenen  Tiergattungen  und  dann 
stets  auch  beim  Menschen  in  gleicher 
Form  auftreten  —  Tollwut,  Milzbrand,  ^ 


Tetanus,  auch  die  Tnlierkulose.  —  frlaubt 
8.  mit  Sicherheit  schlielieu  zu  küimeu, 
daß  die  Tubeiknlose  des  Rindes  mit  der 
des  Menschen  identisch  sei. 

S,  bezeichnet  die  Eutdeckunir  Kochs, 
betreftend  die  Unterschiede  der  Krrt  srer 
der  Menschen-  and  ßindertuberkulose  in 
bezog  aof  ihre  Zflchtung,  ihr  Wachstum, 
ihre  Gestalt  nnd  Virulenz,  als  höchst 
wichtig  und  interessant,  hält  aber  den 
dieser  Entdeckunf?  beiireletrten  ^Vert  für 
viel  zu  hoch  angeschlagen.  Aul  jeden 
Fan  sei  die  OngeOhrlichkeit  der  Binde1^ 
tuberkniose  fBr  den  Hensdien  keineswegs 
erwiesen.  Wmut. 

Faust,      Über  das  Fäulaisgift  Sepsln. 

(Am.  1  •zp«r.  Patholog.  u.  Phsnakkolo«.  Bd.  6t,  IMMJ 

Das  von  Schmiedeberg  1870  ans 

faulender  Hefe  dargestellte  Sepsin  stellt 
nach  F.  nicht  das  Fiuilnisgift,  sondern 
nur  ein  Fjhi Inisgill  dar.  Bei  den  Tier- 
versuchen des  Verf.  entwickelten  sich 
sehwere  Hagen-  und  Darmentxflndnngen, 
besonders  im  Pylorusteil  des  Magens,  im 
Duodenum  und  im  Rektum.  F.  hält 
durcii  faulende  Stofte  zustande  kommende 
Vergiftungen  uuddie  duichgastrointestinale 
Erscheinungen  gekennseichnete  Flriseh- 
vergiftnng  für  bedingt  durch  Sepsin. 

Dr.  Kurt  Ptippe. 

Yoghourt)  ein  türkisches  Holkerel- 
produkt. 

(Hllcliieitung  33.  J*hrf:aiig,  N'r  Si.) 

Yo£rhoiu-t  wird  wie  folfft  bereitet;  Die 
Milch  wird  auf  8U*^  erhitzt  und  in  dieser 
Temperatur  erhalten,  bis  ihr  Volumen 
um  ein  Drittel  geringer  geworden  ist; 

hierauf  setzt  man  ein  besonderes,  dem 
Präiiarate  des  vorherirehenden  Tages  ent- 
nunuiieues  Ferment  hinzu  und  erhält  ein 
sehr  zerkleinertes  Gerinnsel.  Einem  firan- 
zOsisehen  Landwirt  ist  es  gelungen,  in 
Frankreich  Yoghourt  zu  bereiten,  der  dem 
türkischen  in  alltii  Stücken  gleicht. 
Diese  fermentierte  .Milch  soll  für  Kranke 
leicht  verdaulich  sein.  ^Vmo». 
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8ocbliii,  L.,  Primä,  «In  nordflnnisehes 
Toltmialiningaiiifttel. 

(Molki-rci  /iilutiit        .I»!ir^,  Nr.  »3  ; 

Mit  dem  Namen  Primä  bczeiclinct  der 
Nordliune  die  bei  der  Verarbeitung  zurück- 
bleibende  abgenihmte  Milch.  Sie  gilt 
ihm  als  eine  derartig  kitfllge  Keit,  daß 
er  hnnf^rij*'  zu  bleiben  glaubt,  wenn  er 
irfreniletwas  anderes,  als  sie,  penossen 
hat.  L Im  sie  zu  bereiteu,  bestreiciit  er 
Boden  nnd  Seiten  einer  etwa  vier  Liter 
fiunenden  Bntte  mit  einem  EülOffel  voll 
bereits  fertigei-  Primä  nnd  IftUt  das  (letaß 
mit  fn.«(lier  Milch.  Nacb  einict  i'  Zeit 
wird  die  Hahuiscliicht  zur  ßutierbereitung 
al^nommen.  Die  abgerahmte  Milch,  die 
nun  breiartig,  dick  nnd  fiadmiziehend  ge- 
worden  ist  nnd  nur  einen  8chw:u  b  s-inei  - 
lichen  Geschmack  angenommen  hat,  stillt 
die  Primä  dar,  die  nun  unmittelbar  ge- 
nossen oder  in  Tonnen  gefllllt  avf  Wald- 
wiesen  in  Kflhikellcm  filr  die  sommerliche 
Erntezeit  aufbewahrt  wird.  Die  so  he- 
haiuielte  Primä  wird  \  Feinschmeckern 
als  die  beste 'angenehen.  Siwou. 

Rechtsprechung:. 

—  BsgrifT  der  Verfälscliung  vm  NabnmgMltteiit 
(VirwMAiDg  VW  Oarmenden  wid  besohmiitzteni  Fett 
nr  Wwttbereltiwg). 

Urteil  des  Reicbag«ricbte  (IV.  Str.-S.)  vom 

10.  Juni  19U4. 

Zntn  Zwecke  der  Täiiarhiing  im  Handel  und 
Verkehr  ist  ein  NahruiiKsinittel  dann  verfälscht, 
wenn  die  Verfälschung  bewuUtoruialien  dazu 
dient,  die  die  Wate  aus  der  Hand  des  Vcr- 
fcrtlfcers  —  lei  es  nnmittelbar  oder  mittelbar  — 
erwerbende  Poblikum  über  die  Üoschatreubcit 
derselben  zu  tlOielieD.  Ob  diei<er  Zweck  TOr- 
haiiden,  und  ans  welchen  Umständen  er  stt 
entnehmen  ist,  füllt  in  das  üebiet  der  tat- 
sächlichen Feststellung.  Im  vorliegenden  Falle 
hat  das  erkennende  fiericht  festfrcstellt,  daB  die 
Fabrikation  der  vcrfälscliten  Wurst  zum  Zweck 
der  Tiinschnng  im  Handel  nnd  Verkehr  erfolgt 
if>t,  und  diffc  FeHtstclliinfr,  deren  tafsiicliliclier 
inhail  einer  Ant'cctitung  im  Wc^e  der  Kevision 
aicht  notenogen  werden  kua,  116t  nicht 
Okennen,  daß  ihr  ein  ]{i-eht.<iirrtnni  r.tigrnnde 
liege.  Was  von  der  Ucvisiun  dagegen  angeführt 
wild,  bewegt  alcih  anf  idn  tataiebliehem  GeWet 


und  ist  daher  naeh  §  376  8t.oP.-0.  niclil  be- 
J  achtUeb.  DengenlB  war  die  ReviaioB  m  vai^ 

werfen. 

—  l«t  Hablmalz  zu  Leberida  e«*tattet7 
I       Dieee  Frage  beschäftigte  daa  Landgericht 

München  I  als  Berufungsinstanz.  I'rufessor 
.Sendtner    nnd    Bezirltstierarat  ächneider 

i  begutachteten,  daß  der  Lebarkle  eine  Fletscb- 
ware  nnd  keine  Hackware,  sfunit  jede  Mebl- 
beimengnng,  als  unzulässig  zu  betrachten  sei.  Von 

I  dem  etMtiadMn  BWBtan  and  einea  Obemneieter 

ist  dagegen  begutachtet  worden,  eine  Mehl- 
beimengung  von  2U  l'rozcnt  sei  hcrkömui- 
iieb,  worauf  der  StaatMBwalt  die  «iDgelegte 
BemAiBg  sarAekwies. 

Amtliches. 

—  KBnliraloh  PrwSea.    FialMhbeaobai  M 
8«MaeMn|M  Im  tolMde. 

I  Allgemeine  VerHigung  des  Ministeriums  für 
Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  Nr.  14/190!>, 

j  am  24.  Mira  1906. 

I.  Während  n.icli  6  11   Abs.  1   der  Aiis- 

j  AkbrungsbestiDniuig  £  des  Bundesrau  (B-B-U.) 

I  und  naeh  949  Aba.2 der preofiieehen  AusfQhrnngs- 
bestimmungcn  vom  '20.  März  1903  (A.  B.  .1.)  die 
Ante  and  Tierärzte  ohne  besondere  Prüfung 
snr  AuBllbung  der  TrioblneMofcaa  zugelassen  sind, 
bestehen  derartige  Ausnahnievnrschriftcn  fllr  die 
Apotheker  nicht,  so  dafl  diese  sich  den  für  die 

I  I^aien  mafigebendea  Bettimmungen  zu  unter- 
werfen haben.  Damit  wird  dem  allgemeinen 
Bildungsetaade  der  Apotheker  und  ihren  be- 
sonderen Fachkenntnissen,  namentlich  ihrer 
Fertigkeit  im  Cebrauche  de*  Hlkroakopii  niebt 
in  genügendem  Mafle  Rechnung  getragen.  Zwar 
verlangt  die  Triehinenacbau  auch  Kenntnisse 
Uber  die  Gruodzfige  der  Lehre  vom  Körperbau 
des  .Schweines  und  vom  feineren  I'>ni  di  r  Mmh 
kolatur,  ferner  Übung   in  der  Euinaiime  der 

!  Proben,  und  endlich  die  Flbigkeit,  Triehlaea 
und  Finnen  richtig  zu  erkennen  nnd  zuverlüRBifr 

ivon  andern  Parasiten    zu    unterscheiden.  Ks 
wird  daher,  da  diese  Kigcnscbai^n  nach  der 
I  Art  ihrer  Ausbildung  wohl  den  .üzten  nnd  Tier- 
I  äreten,  nicht  aber  auch  den  Apoihel<eru  ohne 
j  weiteres  lautraneo  aiad,  bei  letzteren  auf  den 
Nachweis  der  zur  Trichinensch.iu  mitiuen  Fähig- 
l^eiten  durch  Ablegnng  einer  PrUfiiug  nicht  ver- 
j  ziehtet  werden   können.    Dagegen  alnd  die 
Apotheker  irasUinde.  üi-  h  die  fredaelifen  Kennt- 
nisse selbständig  zu  erwerben  und  durch  eigene 
I  Weiterarlieit  auch  tu  erhalten.  Ea  kaan  iiuMB 
ihhvr  die  Iteihringnnj;  eines  Aiisbildungauach- 
I  weises  (<«  :i  Alis.  1  Nr.  4  B.  B.  K.  und  f  45  Aha.  2 
I  A.B.J.)  nnd  die  Ablegnng  de?  NaebprilAiiigeB 
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(I  9  B.  B.  £.  und  $  1»^  Ab».  I  A.  B.  J.)  erUMen  | 
werden.     Auch    iat   in   der   VurbildunK  der 
Apotheker  und  ihrer  geaellscbafilicben  Steliuni; 
einer  der  besonderen  Gründe  sn  sehen,  die  nach 
«4  44  Abs.  H  A.  B.  J.  dl«  AnfÜllinng  der  Früfang  | 
durch  den  Departcmentstierarat  rechtfertigen. 

Da  die  A])(itheker  sich  an  der  Untersuchung 
auflIändiBclien  FIcigches  zurzeit  niclit  iMt^Digen 
und  auch  in  Zukunft  kaum  letciligen  werden, 
erscheint  eine  AbUnderung  der  Ii.  Ii.  K.  nicht  not- 
wendig.  Ks  genügt  viclinohr,  wenn  in  den  §  4^ 
A.B.J.  folgender  Absatz  :J  eingeschoben  wird: 
„Apotheker  können  sich  Uber  die 
zur     Vornahme    der  Trichinenschau 
e r f<i r il (■•  r  1  i  r  h  e n   Kenntnisse  durch  Ab- 
legt! u  i;  einer  1' r ii f ii n g  vor  dem  Depar- 
tementstierarzt ausweisen,  obne  zur 
Beibrin^'ting  eines  Ausbildungsnach- 
weises  ^§45  Abs.  2)  verpflichtet  zu  sein.  J 
Aneh  sind  sie  von  den  nach  §  48  vor- 
zunehmenden Nachprüfungen  befreit.' 

II.  Nach  S  a  Abs.  2  A.  B.  J.  ist  die  Landes-  ^ 
poliieibebOrde  Mugt,  die  Bettellaof  der  Be- 
schauer von  ihrer  ('.enchniigung  abli.ln^ip  zu 
machen  oder  sich  ein  Einspruchsrecht  gegen  i 
die  BeMetiaii;  rombebalteB.    BeiOg^licb  der 
Entlassung  der  Beschauer  sind  ihr  die  gicielien  ' 
Beeilte  nicht  ausdracklicb   beigelegt,  d«  die  j 
Qritude,  die  die  enribnte  Beetinnraiif  TefMlaAt 
haben,  auch  fUr  die  Reteiligung  der  Landes- 
poliieibehOrden  an  der  Entlassung  der  Beaebaaer 
•preolieB,  erbllt  der  %  8  Aba  8  A.  B.  J.  folgeade 
Fassung:  '• 
„die  Landespolizeibebördo  ist  befagti 
die  Beatellaoy  und  die  BBtlaaeiiBf  der 

Be B c  h  a  u  e  r  V  o  n  i  h  r  e  r  (I  e  n  e  h  m  i  g  i)  n  p  ,i  Ii 
bingig  zu  machen  oder  sich  ein  Eiu- 
eproebareebt   gegen  die  Beatellnpg 
und  Entlaaenog  vorsnbebaltea  and  daa 

usw. 

III.  Die  Beurteilung  des  Fleisches  auf  seine 
GenuUtauglichkeit  Ist  besonders  s  hwierig,  wenn 
eine  Notschlachtnng  stattgefunden  bat.  Die  An- 
wendung erhöhter  Sorgfalt  bei  der  Untersuchung 
ist  in  solchen  Fällen  schon  an  und  fiir  sieb 
durch  die  rnistiinde  geboten,  und  liberdics  den 
Beschauern  in  der  AusfUhningsbestimmung  A 
des  Bundesrats  ausdrücklich  zur  Pflicht  gemacht.  ' 
Der  Beschauer  hat  in  erster  Linie  iii  prüfen,  ob 
es  sich  um  eine  wirkliche  Schlachtung  oder  nur 
OD  ein  n.nchtrHgliches  Absu-chen  eines  bereits 
verendeten  Tieres  handelt,  und  welche  Kr.inkheit 
vorliegt  (vergl.  §§  37  und  38  der  geuieiiifaülichen 
Belehrung  für  nichitierärztlicbe  Beschauer,  Aus 
fiihningsbestitnniung  ('  des  Bundesrats).  Eine 
zuverlässige  Entscheidung  Uber  die  Verwend- 
iMriieit  des  Fieiacbei  wird  bei  Notsehiaefataagen  I 


noeh  mehr  als  aonst  schon  das  Vorliegen 
sämtlicher  Organe  voraussetzen.  Bleiben  bei- 
der ersten  Untersuchung  Zweifel  übrig,  so  ist 
die  Vornahme  einer  zweiten  Besichtigung 
angeseigt;  beispielsweise  wird  es  für  das  Er- 
kennen  septischer  oder  toxischer  Erkrankungen 
unter  Umstünden  von  Wert  sein,  abzuwarten, 
ob  sich  daa  in  solchen  FUlen  häufige  rasche 
Eintreten  von  Veränderungen  in  Farbe  und 
Geruch  des  Fleisches  auch  bei  dem  vorliegenden 
Meic-ohe  beobachten  lilUt.  Eine  Wieder- 
holung  derBeschau  ibt  stets  nOtig,  wenn 
sie  ausnahmsweise  bei  künstlicher  ße- 
leuclitung  stattgefunden  hat  (t  28  Abs.  2 
A.  H.J.i,  da  das  Fleisch  notgesc hlach- 
teter  Tiere  sich  nur  bei  Tageslicht  zu« 
verlässig  beurteilen  läfil.  Es  ist  jedoob 
dar;nif  l'.edaclit  zu  nehmen,  die  zweite  Unter- 
Muclnin;;  der  ersten  möglichst  bald,  jedenfalls 
In  spätestens  24  Stunden,  folgen  zu  iaatto, 
um  die  Verwertbarkeit  des  Fleisches,  das  nameat* 
lieh  aul  dem  Lande  oft  nur  in  ungeeigneten 
Räumen  aufbewahrt  werden  kann,  nicht  in  Frage 
zu  stellen.  Die  Beacbaaer  sind  entaprechend  sn 
zu  belehren. 

An  alntliebe  Herrra  Regiernngs-Prlaidenten 

und  den  Herrn  Polizei  Prüsidcnten,  hier. 

—  Reg.-B«r.  Potsdam.  Bekaaatmaeliaai,  iMtr. 
die  Fleischbeschau  hei  NettohlaohtMtea,  vom  SO.  Fe- 
bruar 190j. 

Nach  §  2D  A  der  Buudesratsbestimmongen 
vom  3U.  Mai  19U2  zum  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
besctiaufrt  ."^etz  vom  .S.  Juni  lOüO  ist  die  Unter- 
suchung aller  Organe  einschlieUlicb  der  Lymph- 
drüsen besonders  sorgfältig  vorzunehmen, 
sobald  eine  Notschlacbtung  oder  einer  der  andern, 
im  «5  2  Nr.  1  a.  a.  0.  bezeichneten  Fälle  vorliegt. 
Namentlich  ist  hierbei  festzustellen,  oh  eine 
ordnnngsmiiiiigo  Schlachtung  oder  etwa  eine 
Tötung  im  Verenden  begrilTcner  Tiere  oder  eine 
acbeinbsre  Schlachtung  bereits  vercudetcr  Tiere 
vorliegt,  und  ob  in  den  Fällen  des  §  2  Nr.  I  der 
genannten  Aiisfübrungsbestimniungen  die  Aus- 
wcidung  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Tieres 
erfolgt  ist. 

Die  sichere  Beurteilung  dieser  Verhilltnisse 
ist  bei  nicht  vorauf^egangener  Lebendschan  nur 
dem  Tierärzte  möglich.  Daher  bestimme  ich,  daß 
b  e  i  N  o  1 8  c  b  1  a  c  h  t  u  n  g  e  n ,  d  e  11  e  n  e  i  n  e  I ,  e  b  e  n  d  - 
schau  nicht  voraufgegangen  ist,  nur  der 
Tierarzt  zur  Fleischbeschau  zuständig  ist. 

Ebenso  ist  die  Fleisi  bhoschaii  ausschließlich 
durch  einen  Tierarzt  aus^iifiihrco,  seibat  wenn  der 
nichttierärztliehe  Fleiscbbeschaner  die  Lebend- 
schau  in  den  im  K  11  AIih.  1  und  3  vor- 
gesehenen Füllen  vorgeuoiiiuicn  und  die  Ge- 
nebnlgiing  rar  SeUaebtnng  erteilt  hat  Die  Vor- 
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nähme  der  Fleischbeschau  bei  kranken  1  icicn 
durch  niebttierSrztliebe  Fleischbeschaiier  iat 
nur  in  dea  im  8  80  «.  «.  0.  bneiehneteB  FUlflo 
xuläsaig. 


—  Provinz  Schlesipi),  Polizeiverordnung,  betr. 
Oaa  Sohlacbten  vao  Pferde«,  Eaeln,  Miultlarca  mA 
madmUlB,  V.  4.  11.  04. 

—  Reg.-Bez.  Oppeln,  Bekanntmaolwe,  fMt.  üt 
PfIVdeflaiaoUMohaii,  v.  i).  i.  05. 

—  RBf  .-Btt.  MagMiri.  Vww^iong,  b«tr.  ila 
Urtllefae  Untersuchung  von  FMtOb  tmtk  ■pprabtarta 
TiMfrxte,  V.  27.  12.  U4. 

—  It«|.-B«.  AmWk.  etMkrMlirir  fir  dia 
SoMacMvieh-  und  Flelachbeacbau,  v.  1.  lo.  üt. 

—  Oeafl.  Vararteui,  bttr.  Uattreuohaaf  das 
SehwehMfelaobea  wTTrMilMi  wai  Phwa,  v.ao.5.04. 

SchwariburgSoaderthanacn.  kmnbrm^t- 
«wardanii  um  SflblachtvIabveralobenwpiMrt^  v. 
16.  6.  04. 

—  Desgl.  MlnisteriaivcnrtiMo,  betr.  die 
FlaiaehbaaohaH-Md  ScblaohtaagaataUstik,  v.  7.  9.  04. 

—  Ilag.-Ba.  Haricnvardar.  GaMArairtarir  fOr 
die  Schlachtvieh    und  FleiaohbMeliMi  at«to 
TrtoWacMObu,  v.  4.  b.  04. 

—  Stadt  Barlh.  fienelndabaaoMHS,  batr.  6e- 
bOhrenordnung  fDr  die  Untersaobuag  dea  van  auBer- 
balb  aiHafltartaa  fk-tooben  Fleiscbaa,  t.  2ö.  :s.  u4. 

—  Iltt.-B«f.  PaaM.  Gebahreaardnung  fir 
FMachbeachauer,  v.  17.  I.  ().'>. 

—  Raf.-Bia.  Hlidaabaiai.  GebObraatarif  r<ir  die 
•oMiobtvMi-  «ad  Plalaslibeiobaa,  v.  18.  9.  04. 

—  Detil.  Vorachrifte«  Sber  die  AbfQbningaa  dar 
Baicbwur  aa  ite  PMIsaMuwa«  aad  die  Entlohaaaf«« 
dar  BaaobMNT  tm  dar  Minikaase,  v.  vy  9.  04. 

—  Reg-Bez  Stade.  QebObrenUrif  für  dia 
Beblaebtvlab-  aad  FWiebtaiobaa  «d  dü  TrloMMh 
aatoa^  t.  81.  8.  04. 

—  Bremea.  Belianntmachung  des  Medizinalamta 
BraaMrbavMi,  fealr.  dia  eahlibraa  dar  Tricbiaaa- 
•elaMr,     SO.  10.  Ol. 

—  ReuD  i.  L.  ReglMMiweiMd—B,  betr  die 
Ahtodarang  dar  RegleruBfevertrdnnng  v.  26.  3.  03 
■fear  die  Kaaten  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeiohau, 
T.  S9.  7.  III. 

—  Desgl.  Regierungsbekinatmachung,  betr  die 
Fleischbeschau-  und  Sohlacbtaafsatatiatik,  v.  b.  9.  ü4. 

—  Anhalt.   RundertaBi  btlr. 
ataliatik,  v.  1.  1.  Oä.*) 

8totl8ti80lie  Berichte. 


Deattehland.   Nach  dm  Vicrtclj.'ihrt'snberBicliten, 

die   vom    Kaiscrliclien    .Siaiistischrn   Amt  im 

*)  Der  Wortlaut  der  £rlasse  findet  sieb  io  den 
ttVerOientlfcbuiifei  dea  Kala.  Oeamidhcitaaints". 


„Reichs-  und  ätaatsan  seiger"  verüä'eutiicbt 
werden,  wurden  in  Deataehland  gnaelilaelitet 
und    der  Seblacbtrieb-  and  Fleiaebbeaeban 

unterworfen: 

im      Viertel-  4.  Viertel-  8.  Halb* 
jabr  1904    jabr  1904  jabr  1904 

I'ferde  und 

andaroElnbafer  88887  44659  68486 
Oehaen.  .  .  .  145  681»  l.'isr.yo  296  Ö48 
Bullen.  .  .  .  12« 053  111  732  24088!t 
Kiilie    ....     S79179     410840  789519 

JungriiuIiT  über 

8  Monate  alt  .  24(i47ä  215»  817  4Gü2y5 
KHlbar  Mb  3 

Hoaate  alt  .  .  I072x:!.".  ;v"!i  2'.ii  207212«; 
Sobwaina  .  .  .  3  öu«  4(ii  4  4uo  2tw  7  ao«  721 
Scbafa  .  .  .  .  768461  609599  1S7B060 
Ziegen  ....  44  22.3  IST.  %7  181  180 
Hunde  ....  762        1  762        2  524 

Iliernaclj  iTo'ibt  aicb,  vmn  PArde^und  Hnnde- 
(leisch  ahjfesehi'n.  eiin-  Imtc rhncto  .Trihrp.-ifleisi'h- 
uienge  fdr  den  Kopf  der  Bevöllterung  bei  einer 
lievölkeraagatiffte    voa   raad    60  Millloaaa 

MeDScIan : 

Kind~  und  KalbHeiscb    .    17,96  kg 
Sebwaiaeddaeb .  .  .  .  „ 

Scbafneisch  1,01  „ 

Ziegenfleisch  0,09  „ 

Znaammen  40,15  kg 

Hierzu  kommen  noch  etwa  (;,.!0  kg  für  den 
eigenen  Uausbalt  geaeblachtetes  SchwcincHeisch 
und  1,95  ana  dem  Ausland  eingeführtes 
Fleisch  nrii  s,  i,,,  ni/;,  ao  daB  etwa  18,.-j  kg  Ficiscb 
aaf  den  Kniit  d.  r  Hevölkerung  jllhrlich  entfallen. 

—  Ergebniase  dar  SoMaobtvIeh«  uad  Fleisob- 
taMbai  In  KM|ntoh  PraaBM  ha  vlartea  Qnartai 

1904.  fifr  lieschau  wurden  79.'>55  Ochsoo  und 
68  77b  Bullen  ontorworfea,  wAbrend  im  diittrn 
Quartal  74888  Oebien  vad  78931  Bullen  tmter- 
fiiH-ht  wurden.  Klihe  sind  24.'.  782  um  dritten 
(Quartal  233  235),  Jungriader  110087  (116177), 
bla  8  Monate  alte  Kitber  507978  mi  23.-.  I  unter- 
sucht. Die  ZabI  dar  Schweine  ist  von  2  0.S9  299 
auf  2  608  956  gaMfoffsn;  aa  der  Zunahme  sind 
All«  PrOTfnsen,  darunter  atteia  Westfalen  mit 
87 (KK)  Hilft  Hessen-NaBsau  mit  177  000  Stück 
beteiligt,  ätarli  surttckgegangen  ist  die  Zahl 
der  nntonaebtaa  Sebafe,  von  .'>49  6ä2  auf  38:*  h7  i , 
wogegea  dia  dar  Ziegen  von  24  C!o  auf  .''ks  .tti 
geatiefBB  iat  Dia  Zahl  der  auf  Trichinen  und 
'Fiaaea  anteraaeblen  Sebweine  betrug  3;>28  949 
gegen  2a^20:ü  im  dritten  Vicrlcljahr;  davon 
sind  388  (226)  ala  tricbinOa  und  1182  (80.'>)  als 
tituiig  befunden  worden;  176  triebinOae  Schweine 
entfallen  allein  auf  die  Provins  Posen.  Die 
Zahlen  dea  vi<>rten  Quartale  weieben  von  denen 
daa  dritten  Viertcljabrea  erhd>lieh  ad,  erklären 
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ii«h  aber  in  d«r  Hanfitnahe  in  der  fan 
▼Mrten    Qnartal    ngdmlfiig  nnebBendeB' 

Schlachtung. 

—  Die  Viehzählung  vom  I.  Dezember  1904  hat  filr 
Preafien  g«g8aab«r  dar  Z&lilnngvoni  l.Detember 

1900  eine  starlj«»  Zunahme  der  Schweine, 
eine  atarlie  Abnabme  der  Schafe  und  nicht  ba- 
deiKaDde  Zaaahme  dar  Binder  argabaa.  DiaZabl 
der  Rinder  wurde  anf  11  MSTfiri  Stück  pegen 
Iütf7(iil72  im  Jahre  190Ü  festgestellt;  in  den 
latBtan  Tiar  Jahren  bat  hiaraaah  dna  Zanahaie 
um  ^(ifiTSl  oder  '2A->  I'ror..  st.-iKgefiindcn.  Die 
jährliche  Zuoahme  betrug  6G  i>9ü  oder  0,61  Proz. 
gegen  185681  ader  1,97  Pro«,  in  der  Toiaafge* 
gangenen  Periode.  Von  den  cinrolnen  Provinxen 
hatte  Schlesien  den  grölitcn  Uindviehbcstand 
mit  18,60  Proi.  der  Oeeaatisbl,  dann  folgt 
Hnnnover  mit  1040  Proi.  Am  meisten  znge 
Dommeii  hat  die  2ahl  der  Kinder  in  der  letzten 
viairflbrigan  Periode  in  8eblenwlg>Ho1atein  mit 
8,28  Proz.,  während  fünf  Provinzen  eine  Ahnalime, 
bis  za  1,09  Proz.  in  Hessen-Nassau,  /.eigen.  Die 
Zahl  der  Sehwainaiet  anf  1S54049B  anaittelt 
gegen  lO'.MKJSSI  am  1.  Dezember  19(H».  In  den 
letzten  vier  Jahren  hat  also  eine  Zunaboic  um 
1878677  oder  14,86  Pnw.  etattgafiiadaa,  seit 
1H92  alicrding!«  ein  Hilckfrinfr  um  -M^rm  Stück 
oder  Pros.  Die  jährlich»  Steigerung  der 
Zahl  der  Sehwaine  betrag  in  der  vieijSbrigen 
Periode  393  3!>l  oder  3,W»  Pro/.,  gegen  10.1105 
oder  5,24  Proz.  in  der  voraufgegangenen  Periode. 
An  dm  Znaaboie  aind  alle  Pnnrinsen  beteiligt, 
am  mei'iii'n  Schleswij;  Holstein.  Schafe  sind 
5  654  273  gezahlt  gegen  7  UUl  ülti  am  1.  Dezem- 
ber 1900,  >o  daB  in  der  letstea  vieijihrigen 
Periode  ein  Rückgang  um  löl7  24.">  oder 
19,24  Proz.  stattgefunden  hat.  An  diesem  HUck- 
gange  aiad  alle  ProvlBsan  beteiligt,  nn  meiaten 
das  Rheinland,  .im  wenigsten  I'onimern.  ili»  -i  Ii 
von  allen  Provinzen  noch  den  groütcn  Schaf- 
beitaad  mit  1119516  Stück  bewahrt  bat. 
Ziegen  sind  2  110fil-_>  gezilhlt  gep-n  'JO.'.l  .'iCO 
am  1.  Dezember  ISOU.  Die  Vcruichrung  der 
Ziegen  war  inaboiondere  in  den  Oatilehen 
Provinzen  erheblich,  wo  l>i?lier  die  V.'wst-vrMcht 
hinter  der  in  den  westlichen  Provinzen  erheblich 
nuftekgeblieben  war. 


Versammluiigsberichto. 

-  Bericht  Ober  die  Verataadtaltnag  dM  Vereia« 
preuBiscber  Schlachthofllerirzte  za  Bflilhi  aal.  April 

1905.  Anwesend  die  Herren:  Goltz-Berlin, 
KUhnau-Cöln,  Gcidner-Burg,  liieck  HresLiu, 
Dr.  (jilamann  •  Berlin.  Cölbe rg- Magdeburg, 
Wulff* CoHbna  nnd  Hantsehel -Oela.  £n^ 


Bchnidigt  die  Herren:  Brebaek-Bonn,  Kreda> 

wafan-Üochum  und  Seh  rader- Brandenburg. 

1.  Der  Votaitsende  eröffnete  die  Sitsong  um 
10  ühr  vormittags  nnd  maehfe  znolebit  einige 

j  geschäftliche  Mitteilungen. 

I       2.  Uerr  Kabnan  erstattete  Bericht  Aber  die 

:  Beschlttsae  der  Kommiaaion  Uber  die  Faiaaat 
der  Gemelndebesohlüsse  und  Regalativa  in 
Schlacbthofgemeinden.  Ddr  Vontand  erUirta 
sich,  abgesehen  von  geringen  Abtnderangen,  mit 
der  von  der  Kommission  aueg«  arl^  iieten  Fassung 

'  einverstanden  und  beschloß,  jedem  Mitglied«  dea 
Vereins  ein  Exemplar  der  Fassung  susaaendan. 
.1.  f'lier  (lif   Vorschläge  der  Konimission, 

i  betretVend  die  AMadenaf  der  KalscHiche«  Ver- 
erdnung  Ober  die  Haaptailagel  bein  Scklachttiere 
erstattete  der  Vorsitzende  Bericht.  Man  einigte 
sich  zur  Abfassung  einer  Petitton,  deren  Wort* 
lant  auf  Seite  22:\''21  dieses  Heftes  abgedmekt  ist 

B&dimchaii. 

~~  JalNvabarMd  Mir  daa  VMwIalrwaaaB  la 

Ungarn.    Herausgegeben  vom  Kjrl    iins;.  Acker- 
bauminuter.   15.  Jahrgang  U)u;i.  Budapest  1904. 
Kaeh  dem  vorliegenden  Jabreeberloht  wirkten 

in  Ungarn  lO.?;)  Tierärzte,  djinmtcr  Oll  K;,'!. 
ung.  Tierärzte,  311  lokalbehördiiche  Tierärzte 
and  110  Privattierlrate. 

A'on  Seuchen    herrschten  der  Milzbrand, 
I  die  Wut,  der  Rotz,  die  Maul-  und  Klauenseuche, 
die  Pocken  bei  Sehaüsn,  der  Bllaehenaasaehlaff, 

die  Räude,  der  Schwcinerotlanf,  die  Schweine- 
'  Beuche  und  die  BUffcIseucbe.   Nicht  aufgetreten 

sind  im  BMlchtaiahr  die  Binderpeat,  die  Langen- 
'  seuche  nnd  die  Zuchtl.thme.  Bemerkt  wird,  daß  der 
.  Charakter  des  Kotlaufs  bösartiger  war  als  im 
I  Voijahr,  wfthrend  der  Charaktar  der  Sehwalna- 

«euche  einetw.Ts  milderer  w.ir. 

Uffcnllichv  .Schlachthofe  bestanden  231G 
I       108  mehr  als  im  Voijahre).  Ober  die  Er- 

(^ebniüse  der  Fleisch  beschau  sind  in  dam 
I  Bericht  Angaben  nicht  enthalten. 

Die  Anafiihr  von  Sehlaebtrindern 
!  nach  Deutschland  Intni^,'  .'1  (t?;!  Stück 
,  {1315  StUok  uiefar  als  im  Vorjahr),  die  Aus- 
I  Inhr  von  BOlTelD  war  geringer  nnd  die  Anaftthr 
>  von  Sehweinan  nach  Deutschland  ohne  Belang. 


veteriflirberichten  der  beamtetea  Tlerlnla  PreuOens 
rar  daa  Jahr  1903.  4.  Jabigaag,  Teil  I.  Mit 
17  Tafeln.  ZvBimmengeatellt  im  Anfkrage  dea 
Vorsitzenden  der  technischen  Dejintation  ftr  daa 
Veterinärwcson.  Berlin  1905. 

—  Maare,  Veraaaa  A.,  Stadica  firam  tha  La- 
haratarv  af  Caawaratlva  raihalaaw  aad  Baolarialaav 


Digitized  by  Google 


—  2r.;i 


New  York  State  VaterlMry  Cdlea«  C«rMll  IM- 

versity.   Vol.  I.   Ithaka  N.  J.  1905. 

Lopitzsch,  Über  Beeclufrenheit,  Herstellung 
mit  Fiwktivn  v*n  Verdampfertolen  für  Fldtokkühl- 
•ntaflei.  8.-A..  aus  „Die  Kälte-Industrie".  Altona 
1906.  Ptet«  0,30  M. 

—  Wiatier  Molkerei.  (BescbreibiiDg  ihrer  Kiri- 
ricbtODg  nnd  ihres  Bttriebs).  3.  Auflage.  Wien 
1905.  Sellwlverlaf  d«r  Wiener  Molkerei. 

Kleine  MltteUimgeii. 

„Zur  Statistik  der  Privatschtachtungen." 
Bezugoebmünd  auf  die  Auffurdeiung,  die  um 
Scfahnee  dee  anter  oMger  Oberachrlft  {m  Pebrnar- 

hell,  113  II  dieser  Zeitschr.  c rschienciKMi 
Artikels  ergangen  war.  teile  ich  mit,  daü  in  den 
etwa  lOOOElBirohDer  slblenden  Vororten  der  Stadt 

M  u  n  .-Ti'  i  berg  (Sebleeien)  vi  m  I  nc/nnber  VMV\ 
bis  Ende  Novenber  1904  auf  Grund  der  Trichinen- 
lebanbllelier  961  Bcbweine  geaeblaebtet  worden 

sind,  w.ihrend  die  .nmtliclie  Ziililiirif;  nur  l'.3 
Schweine  (und  5  liindcr,  1  Sckat',  20  Ziegen) 
angibt.  Da  ee  sieb  bier  flwt  ansnabiDslos  nn 
LandwirtscliMfr  triiluiidc  Hi'viilki'iiiiit;  h:ini1i'!t, 
scheint  die  Furcht  vor  der  äleuerbcliürde  über- 
wiegend gewesen  an  sein. 

A.  DiBter-Hnnslcrherf;.  Sclil.-iclitliortii'rarzt. 

—  Else  starke  Eobinekekkeaiavasien  in  die 
Leber  beim  Riad.    Bei  Ausitbung  der  Fleisch- 

beacbau  ermittelte  ich  eine  Lel>cr,  die  unmittel- 
bar n.-ich  der  Schlachtung  das  Ciewicht  von 
7'>  hatte.  Die  Leber  atamnite  von  einer 
fiinf  Jaliro  .tlteii  Kuh,  die  bei  Lebzeiten  keine 
Kr.inkheit8er8cheinungen  gezeigt  bat.  Dem 
Besitser  des  Tieres  ist  nur  aufgefalleD,  daß  aicb 
die  Kuh  schwer  hat  mlisteo  laisen.  Aach  die  Milz, 
das  (jiekröMc  un<!  lüo  Luncren  waren,  wenn  aacb 
nicht  SU  bochgratiijf,  mit  Echinokokken  behaltet 
Sabne-Uimmelpforten,  praktischer  Tierarzt. 

—  Zur  Ätlolegle  der  Maul-  und  Klauenseuche. 
Dr.  John  Siegel  hat  in  einer  der  Berliner  Aka- 
demie der  WlMeDSchaftiii  \  orgclci(ten  Arbeit  die 
Ansicht  ausgesprochen ,  dali  die  Krrejfer  der 
.Maul-  nnd  Klauenseuche  (wie  der  l'oekcn)  Pro- 
tozoen seien.  Siegel  hatte  Gelegenheit,  seine 
Fiimic  vor  einer  Versammlung  iles  IJeichspesund- 
heitsrats  zu  demonstrieren,  begegnete  aber  hier 
besQglich  der  Deutung  der  Kunde  Widerspruch. 
NachpiTifun^en  wcnk-n  über  die  Streitfrage 
Klarheit  zu  scharten  ijaben. 

—  Sehwehieseuche  Mi  Silwwlaiput  Prell) 

hat  bekanntlich  bei  seinen  ersten  rntenaohnngen 
Uber  die  Schweinepest  der  Ansicht  Ausdruck 
gegebeOi     das     Vorkommen     einer  reinen 

S  ch  wein  c B e n  c  Ii  0 .  d  h.  i'incr  Schweineseiiche 
ohne  Schweiaepost,  sei  nicht  erwiesen.  Diese 


'  Annahme  konnte  sich  selbstverständlich  nur  auf 
I  ungarische  Verhältnisse  beziehen,  da  in  andern 
!  LSoderD,  wie  b.  B.   in  Deutschland,  das  Vor- 
j  kommen  einer  reinen  Sehweineaeuche  feststand. 
I  Interessant  ist  nun  die  Angabc  in  dem  letzten 
.,.Tahresbericht  über  das  Veterin.irwescn  in  Ungarn" 
r.iOSS  70,  daU  (Iii  Schwoincscuche  und  die 
Schweinecholera    stollonweisc  separat, 
Öfters  jedoch  snf  leieh  «ar  Beobaehtung 
gelangten. 

Tagesgeflclilehte. 

-  ttfentliohe  SchlaohthiSfe.  Der  Bau  odVnt 
lieber  Schiaclithnfc  ist  geplant  in  Krotoschin, 
Hersebnrg  (Kostenaufwand  SföDOO  II),  Bad 
Koichcnhall  und  Kcinerz,  beachbtÄRiMi  in  Orb, 
Stade  (282000  M.).  Wittenberg  (4UUUÜ0  M.), 
Krone  (180000  H.),  Im  Ban  begriffen  sind 
Schlachthofe  In  Weiden  un<!  Landsbut 
(Bayern).  Den  Veilcebr  wurden  tibergeben  die 
nouerbanten  OffentHeben  SebtaebtbOfe  au  Neitfl 
und  Schükken  (Provinz  Posen), 
j  Am  1.  April  ging  der  der  Fleisoherinnung 
I  gehörige  Sehlaebt-  nnd  Viebhof  in  Hannover 

in  das  Eigentum  der  Stadt  Uber. 
1  Erweiteningsbanten  sind  bescblossen  in 
I  Kflnigsbfitte  0.8.  (Oesantkosten  2«) 000  M.), 
Obcrhausen  (^Weiterung  der  Eisfabrik  und 
des  KUblhanses.  Gesamtkosten  (12U000  M.), 
Swlnemnnde  fnene  RllMaalage,  84000  H.), 
Erfurt  M.). 

-  Eia   bakterlelHiwkee   Uberatortun  ist 
nach  dem  letzten  Jabrcsbcricht  des  Direktors 
Dr.  Tempel  über  die  Fleischbeschau  in  Chem- 
l  nitz  auf  dem  Schlachthofe  daselbst  eingericbtet 
j  worden. 

(  -  Zur  Bestellung  der  für  die  SchlachtvM* 

und  Fieischbeeebau  bei  Pferden  zustindigen  Tler- 
Irzte  bedarf  es  —  auch  für  rtffentliche  Schlacht- 
häuser —  nach  der  Polizeivcrordnnng  für  die 
Provinz  Schlesien,  betreffend  das  Schlachten 
von  Pferden  nsw.,  vom  4.  November  1004  der 
landespolizoüi  1  II  Goueliuiignng.  Die 
genannte  Polizeiveroidnung  sehreibt  gleichzeitig 
vor,  daß  auch  bei  Hausscblachtung  von 
Pferden  die  amtliche  Untersuch ung  wr  nnd 
nach  der  Schlachtung  stattzufinden  hat. 

Für  den  Regierungsbezirk  Oppeln  ist  unter 
dem  9.  .Tanuar  ütO'i  ungeordnet  worden,  d.iÜ  mit 
der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschan  bei  Pferden 

:  bis  auf  weiteres  die  mit  der  Ergünzungs- 
besehan  betraaten  Tierärzte  zu  lieauftragen 
seien,  sofern  es  sich  nicht  um  Not- 
Schlachtungen  infolge  Erkrankungen  der 

I  Uant  oder  Atniungsorg.-ine  handelt.  Im 
letzicrcD  Falle  ist  die  Beschau  dem  anständigen 

j  Kreistierarzt  zu  überweisen. 
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—  2u  der  dea  rrtthares  LMdestierwzt  nd 

Motlz  teilt  Herr  Rezirksticrarzt  Hilntlicr  in 
Uotba  mit,  daü  Herr  Uoorges  berciu  am 
1.  Oktober  190S  tm  dem  GothidseheB  Staata- 
dUntt  |«wbl«d«[i  trt. 

—  Donatoren  Tdr  wisseflschaftllclie  Zwecke  In 
DanfiOliUnd.  l'ast  die  gesamte  Wixacnscbaft  in 
dea  Veieiaigten  Staatea  voa  IVot^bnaeilka  ver- 

dnnkt    ihre    bedetitende   Entwioklunjf    in  den 
letzten  zehn  Jahren  den  ^Zuwendungen  reicher 
Geldnittel  dateh  Stifter.  Dleeee  Bdepiel  sehebit 
auch  in  DentBclilnnd  Xacbahniun^   zu  findea. 
Der    Kommeizienrat    Richard  rassavant- 
GoBtard  bat  der  Siadt  FtaakAnt  die  Somme  ' 
von  100(100  Mark  für  wissenschaftliche  Studien  1 
auf  dem  Gebiete  der  Medizin  zur  Verfügung  ! 
geeteUt    Vor  allen  soll  die  Taberbalose 
bekimpfung  gefördert  werden. 

—  Verbet  de«  ZaiaUe«  cheaitoober  Keaeer- 
vleraaieallttil  aaa  Ftaholi.  DerKaatoa  8t  Gallea 

hat  durch  Vcrordnurif?  vom  3.  Januar  1905  die 
Verwendung  von  chemiachen  Zaaätzen  sur  Kon-  , 
aervlernng  ron  Pleieebwarea  (Boretare  and 
deren  S  i  I/.e  ri,  sc  b  wefligc  Säure  und  deren 
Salzen,  Formaldebyd  ucw.),  anageoonmen 
Koebeala  ond  Salpeter,  verbotea. 

OauerflelscbgeMlIschaft  in  Berlin  vor  Gericht.  Nach 
der  nAllg.  Fleiacb.-Zeilung"  bat  da«  Amtagericht 
Helmetedt  den  Aatrai;  elaea  Fietiebemebtera, 
TOndem  mit  (ie:  linacrfli  iftrli^'esellschafl geschloB- 
eeaeaVertrago  zarüclixutreten,ent«procben.  Inder 
BegrÜBdaag  wnrde  anegeflibrt,  Kllger  babe  eieb 
mit  Krfolp  auf  ilas  Zoiigni.s  do!^  'rierarzte!<  D.  in 
HelmBtedt  berufen,  der  ein  tUntervtertel  des  von 
dem  Vertreter  der  Danerdeisebgeaelleebaft  prä- 
paricrten  'I'i<  ri  fi  in  Hetibael.tun»;  genommen  und 
dabei  festgestellt  habe,  dali  das  Fleiaeh  am  Tage 
aaeb  der  Seblaebtung  aeeb  frleeb  und  gut  war,  | 

während   fünf  Tage   apilter  bereits   vnn  | 
innen  her  die  Fäulnis  zu  beginnen  anfing. 
In  einem  jetat  tot  dem  Landgericbte  etatt- 

gebabten  Termine  w  urde  die  Dauerfleischgescll- 
•ebaft  durch  Veisäumnisurteil  zur  Kostentragung 
verurteilt  j 

—  Wegen  des  Verauche,  Schweiaeffelaoh  (Lebern  i 
und  Zungen)   In  Heringsfässem  als  Heringe  ein- 
aiechmuggeln,  ist  der  Händler  K.  aus  G.  von  der 
Stfaffcaninicr  zu  Kleve  au  6046  K.  Oeldatrafe  | 
vaiaiteilt  worden 

—  Ein  oatetreaer  Abdecker.  Der  Abdeckerei-  , 
beaitier  L.  aaa  K.  bei  Melle  worde  von  der  | 

Straf kaiumer  zu  Bielefeld   zu   drei  Monaten 

Geßüignis  venirteilt,  weil  er  die  Kadaver  kre-  i 

pierter  Sebwelae  In  des  Vorkebr  gebraebt  hatte,  | 


—  fiagea  die  Betteliaag  ven  Krankeawirtara 
ale  FldeobbeaebaMr  erbebt  die  „AUg.  Fleteeb.- 

Zeitung"  berechtigte  VorstelbiiiL,'  unter  lünwela 
auf  einen  Fall  in  Klein-Schönebeck  bei  Friedrieha- 
hagen,  In  den  der  Pletsebbeeebauer  eieb  na* 

mittelbar  von  einem  T}  plm^kranken  in  die 
Scblachtbäuser  zur  Vornahme  der  Fleisch- 
besobaa  begeben  babea  aoll.  Pereoaea,  die 
rr.it  kranken  und  insbesondere  infektionskranken 
Menschen  berufsmäßig  zu  tnn  haben,  ist  die 
Bestelloag  ale  Fleiaebbesebaaer  an  veraagea, 
wozu  die  Anstellungsbehörden  befugt  üind. 
trotadem  in  B.  B.  B.  der  Beruf  des  Kranken- 
wftrtere  ale  AaneblieBtragafmad  nlebt  beiondeia 
aufgeführt  i!>t  (s.  Schniter,  Daa Fleteehbeaoban- 
geeetz,  II.  Antl.,  S.  «s). 

—  VerhaltunosmaOregeln  zur  Verhiituag  vaa 
GesundbeltsschSdigungen  durch  Be80häfU|aa|  nlt 
lUaeetypiHnbazillen  sind  den  Bundearegiernngen 
des  Deutechen  Kelchs  zugestellt  worden,  da  es 

aaeb  In  Bayern  gemachten  Erfahrungen  nicht 
ausgeschlossen  ist,  daß  durch  Aufnahme  grtißerer 
Mengen  von  Mäusetypfausbazillen,  namentlicb  bei 
Personen  mit  Darmatörungcn  sowie  bei  Kiadeni, 
Durchfälle  und  Leibschmerzen  hervorgenifen 
werden  (VcrOfTentl.  d.  Kais.  Gesundbciteamta  1900^ 
8.  882/-H8). 

—  Hiufbag  vea  Trlchlaeafnadea.    Auf  dem 

Schlachthof  zu  Breslau  wurden  nator  einem 
30  Stack  starken  Schweinetransport  aus  der 
Gegend  von  Gnesen  elf  Schweine  mit 
Triebinen  behaftet  gefnadea. 

■~  Var  dgp  FUttariMii  dif  ScbvnhM  MK  FIHhM 

warnt  nach  der  „Allg.  Fleischer-Ztg  '■  der  Po- 
lizeipräsident von  D  a  n  z  i  g  in  folgender  Be- 
kaantmaebang:  Wie  ia  frUbem  Jabrea  maebt 
sich  auch  zurzeit  wieder  die  Fnsittc  der  ?'iitte- 
rung  der  Schweine  mit  Fischen,  insbesondere 
mit  BraMlDgaa,  Abibar  und  eateteht  bierdnreh 
sowohl  flir  die  Händler  mit  Schweinen  wie  auch 
ftlr  die  Landwirte  bedeutender  Schaden.  Ob- 
gleieb  die  Sebwehie  dae  Ilaebfatter  gerne  aaf- 
nehmen  und  hierbei  gut  peilcihen,  ist  ca  doch 
als  ein  sehr  unzweckmäßiges  Futtermittel  anzu- 
sehen, weil  dnreb  die  Anftiahaie  deaeelbea  den 

Fleisch  uml  Feit  ein  miBfarbenes  Aussehen  nod 
ein  fischiger  und  traniger  Geruch  und  €to- 
eebmaefc  gegeben  wird,  weldier  oft  eo  erbeblioh 
ist,  daß  er  die  Genußfähigkeit  des  Fleisches  und 
Fettes  ausschließt.  In  vielen  anderen  Fällen 
wird  dae  Fleiaeb  nav.  bierdareb  etnfc  minder^ 

wertig  und  der  Oeacbmaek  we-entlieh  beein- 
trächtigt. In  den  FSIlea,  in  denen  Fischigkeit 
in  boberem  Grade  vorbanden  iat,  kann  dnreb 
die  Floischbeschauer  die  Aussonderung  <b^^' 
Fleisches  aus  dem  freien  Verkehr  angeordnet 
wwdan,  In  den  Pillen  geringeren  Giadea  wird 
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dieses  jedoch  oft  nicht  niöjflich  »ein,  nnmonllicb 
dann,  wenn  das  KliiBch  und  l-'etc  ihr  normales 
Aussehen  noch  nicht  verloren  haben  nnd  dem 
nach  dem  Schlachten  erkalteten  rohen  Fleisch 
usw.  ein  abnormer  Ueruch  nicht  aczuiuerken  ist. 
Dirsea  tritt  erst  oft  beim  Kochen  oder  Braten 
auf.  Es  licfirt  dalicr  nicht  nur  im  Interesse  der 
Fleischer,  simdtjru  aucli  des  tleiscbkonsumicrcn- 
den  Publikums,  dafi  die  SchwOlaCbesitzer  auf  die 
nachteiligen  Folgen  der  FiUternng  der  Schweine 
mit  Fischen  hingewiesen  werden.  Vor  dieser 
FWwBPg  mii  deibalb  drlnfead  fwriiat  werdan. 

—  Zur  Verbeuge  gegefl  die  Echinokokkenkrank- 
bett  hat  sich  die  Akademie  der  Medizin  zu  Paris 
im  Anscblaß  an  einen  Bericht  von  R.  Bl«ii«liard, 
Ober  eine  bezügliche  Arbeit  von  Di^vi-  am 
6.  Dezember  liM  für  die  offisielle  Beschlag- 
nahme mit  EelAMAokkmi  bdwfk«t«r  Organe  und 
ein  Verbot  des  MitfHbrens  tob  HaBdeB  auf 
Schlachthöfe  ansgesprochen. 

Md  Ktaeenseuche.  Znr  Tetkfttouf  der  Ver- 
aeUeppang  der  Hanl-  und  Klaamencie  dvieb 
robe  Mtleh  au  SenebengeliOfteii  der  Sammel- 

molkereien  hat  (kr  Regierungspräsident  zu 
Breslau  die  I<andräte  angewieaeo,  die  in  den 
Sfluelieaortea  m  atatioaferendeB  OmdanMi 

und  andere  Polizeiheanite  nach  BeMtrong  alt 
onvennateten  Prüfungen  der  Mildi  nlt  Gaajak- 
bolitinlitar  in  beaaftragen.  Olelebteitig 
wurden  die  Kreistierärzio  angewiesen,  derartige 
PrOfangen  gelege&tlioli  ihrer  Dienst*  nnd  Be- 
▼Womtriiaii  wiodarholt  aaMafUiren. 

Irzten  lum  VIII.  Internationalen  KongreB  In  Budapest. 
Die  städtischen  Kollegien  zu  Kiel  haben  in  den 
Etat  Ar  daa  Beehnang^abr  1906  iim  Zweeke 
der  ToilDahmo  des  Schlafhtlinfdiri-ktiirs  Hu.'« er 
«m  VI  11.  Internationalen  Tierärztlichen  Kongreli 
in  bndapcat  800  H.  Retsekoeten  eiagestelh. 

—  Die  diesjährige  Plenar-Versaainlung  des 
Vereie«  preuflisober  SohtachtlierUerirzte  findet  am 
Sonnabend  den  18.  aod  ata  Sonntag  den  14.  Hai 
er.  in  iteriin  statt.  FHr  dl«  VerMManlnag  ist 
folgendes  Programm  vorgeteben. 

1.  Sonnabend,  18.  Hai  er.  naebmittaga  4  Uhr. 

Besichtigung  der  Ncuanl.i^'4  n  dea  Zentral- 
yUti-  und  Schlachthofes  in  Berlin. 

Abends  8  übr.  ZoeaniBenkanft  nadBegrilflinig 
im  Rost.uir.tr.t  .Weihenstephan"  Friedrichstraßc. 
2.  Sonntag,  den  14.  Mai  er.  vormittags  Uhr. 

VeiaannBlnng  im  HygieniaelMn  laatitnt  der 
KOaigllcban  HerlrsUicben  Hodiaebnlo. 
Tagcsordnnng. 

1.  GesehftftHches.  —  Bericht  fiber  die  Vereins- 
tiltigkeit.  —  Bericht  Uber  die  Fassung  der  Ge- 
meindebeechlllase  and  Begulative  in  Schlaobtbuf- 


gemeinden.  —  Bericht  und  Beschlnüfassung  Aber 
'  die  Petition,  betreffend  die  Abänderung  der 
Kaiferlichiii  Verordnung  über  ficwillirsraangel 
beim  Schlachtvieh.  -  Kasscnlii-riiht.  —  \'or- 
»tindswahl.  —  Wahl  von  Delegierttii  fiir  die 
Plenar-Versammlung  des  Deutschen  N  cterinänratS 
in  r>rc>l3ii  nnd  fiir  den  Internationalen  Tierinfe- 
licbcn  Kongri-U  in  Bndapt'St. 

2.  AuÜerordentlicbe   Flei8ch1>es«lian:  Befe- 
rc  nten  die  Ht  rren  Dr. HeiBO-Baaaover  ood  Wln- 
disch-Wcimar. 
I       S.  Demonstration  nnd  Erlinternng  von  Be- 
funden aus  der  Fleisebbosehan:  Herr  Profeesor  Dr. 
'  Ustertag. 

4.  Sceilviertretting  des  Schlaehtbofleiters  in 

kleinen  (lenieinilen :  Heferenten  Herren  Plath« 
Viersen  und  Sahm-Finsterwaldc. 
I      &.  Anfitthmn  d«r  SeUadit*  and  VIdibofiM 

lii'(rifli«U"lire  in  don  I.ehr]>lan  der  tieritrztliihen 
Hochschulen:  Referenten  die  iiorreu  KUbnau- 
Cola  and  Rnaer-Kiel. 

Nachmittags  3  Fhr.  Gemeinschaftliches 
Bittagessen.  Beteiligung  der  Damen  der  Vereins- 
nitglieder  erwUneebt  Kapert  ohae  Weia  3j60  M. 
'  Das  MittngesBcn  findet  im  Weinsaal  im  ersten 
Stock  des  Restaurants  „Kaiaerkeller"  Berlin, 
Friedrfebalrafte  etatt. 

Der  Vorstand    1.  A.:  KOhnan. 

—  Ein  Rta^KaagreB  findet  in  Berlin  vom 
SO.  April  bis  8.  Vaf  1906  statt.    Der  KongreB 

ist  von  der  Röntgen-Vereinignng  tu  Berlin  (Vor- 
sitzender Prof.  Dr.  Eberlein)  veranstaltet.  Mit 
dem  KongreS,  der  in  den  Räumen  der  „Ressource'* 
(Omnienbargerstr.  18)  stattfindet,  ist  eine  Röntgen- 
ansstellnng  ans  dem  Gebiete  der  Medizin  und 
I  Tiermedisin  verbnaden. 

I     ~*  Die  77.  VereaaiMlMi  Dantooher  NalarfbreriMp 

und  Ärzte  findet  in  Meran  in  der  Zi  it  vom 
I  21.  bis  30.  September  190'>  statt.  Die  Kinfiibrendeu 
der  AbteHnng  fUr  Tierbeilknnde  sind  8tadt-0ber> 
I  lierarzt  Kofier,  Innsbruck,  Bezirkstiorar/.t 
Knittel,  Meran,  die  Scbriflfllhrer  Bczirks- 
tlerant  Poseb,  Seblanders,  Betirkstlerant 
Strohschneider,  Innsbruck,  \ortr.1ge  sind 
bis  zum  lö.  Mai  bei  dem  Stadt  -  Obertierant 
Kofier  in  laasbntek  aatnmelden. 

—  Vfli.  Isteniationaler  Tlerirztlidier  Kongrel. 
Daa  Exekntiv  Komitee  des  im  September  1.  J. 

^  so  Budapest  abzuhaltenden  VIII.  Internationalen 
TierXrstlichcn  Kongresses  hat  unter  dem  Vor- 
sitze von  Dr.  Franz  Hutyra,  Rektor  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule,  eine  Sitzung  abgehalten, 
in  welcher  mehrere,  den  KongreB  betreffende, 

I  wichtige  Beschlüsse  gefaßt  worden  sind. 

I  Über  Vortrag  des  Generalsekretärs,  Pro- 
fessor   Dr.  Stefan    von  R&tx    wurde  he« 

I  scUossea,  dafi  die  Eröffnnagssitanng  am 
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8.  September,  äonutuga  um  11  Uhr  »uufindct.  j 
Die  SitiaBfen  der  Veterlolf^ttSta-Poliiei-  I 

Sektinn  siml  fiir  1..  *'<.  mul  x.  Scptt  tntnT  an- 
berouiut,  an  welchen  Tagea  keine  auUem  | 
SitiQBfcn  abgebaltcB  werden.  Die  Sittirai;«B  ! 
der  Biologischeti  iiiid  Fftthologischtn  Sektion, 
aowie  der  etwa  goaondert  sosamoicutrctcnden 
Sektion  für  die  tropischen  Krankheiten,  aind  (Ar  5. 
und  7.  Septciiibcr  angesetzt.  Die  Schluüiitziin^' 
findet  aiu  t).  September  statt,  aber  vorher  hält  nuoh 
die  Pathologliehe  Sektion  eine  Sitsasg  «b  behnft 
Verhandlung  der  Frage  Aber  die  GebXcpkreae. 

Für  die  }k-<|unrtieriing  und  Zerstreuung  der 
Kungreliniiiglicder  sorgt  ein  eignes  Komitee, 
an  dessci)  Spitze  Professur  Dr.  Bela  Pl>>sz 
steht.  Auf  den  Antrag  di'sselljen  wird  da« 
Exekutiv-Komitee  atiUer  dem  Je  zweitiigi^a'n 
Besneb  der  kgL-angariscben  StaatsgeatUte  nnd 
GcRtiitsdomanen,  auch  Kxk'irsinnfn  in  die  Hohe 
Tatra  (2  bis  3  Tage;  und  an  den  l'IatteuBee  \ 
(l  Tag)  arraaffieran,  falls  sieb  dafür  die  Teil- 
nehmer in  gentlcrender  Anzalil  melden.  Hetrefls  ' 
dieser  Exkursionen  wird  das  Exekutiv-Komitee  • 
die  Mitglieder  rechtzeitig  verständigen.  Aulter  | 
dem  üblichen  Hcgrllßungsbankett  wird  das 
Manizipium  der  Haupt-  und  Kcsidenzsudt  linda- 
p«it  Äe  KoograBmltglieder  bewirten,  und  auch 
sonstige  Fi'stivitH(en  stehen  in  Aussicht;  die 
Königliche  Oper  aber  beabBicbtigt,  zu  Ehren 
dw  Kongreeees  eine  Feetvonteünng  abtnhalten. 
FUr  die  Zerstreuung  der  mit  den  Kongretimit- 
gliedern  anlangenden  Damen  wird  ein  eignes 
DnnMBhKoadtoe  ioigen,  das  nulebstkieieftwird. 

Die  verschiedenen  Lokal  KoBitees  haben 
Uberall  sehr  eiirig  fUr  den  KoBgreB  agitiert. 
Das  unter  dem  Vonits  Barrien,  Direktor 
des  Tierärztlichen  Instituts  zu  Alfort,  stehende 
französische  Kouiitee  hat  bisher  ^1  Mitglieder, 
Profinaor  Galtler  aus  Ljron  18  Mitglieder, 
Direktor  Dejrive  au»  l'.ribsel  M4,  und  Prof  Heß 
aus  Bern  10  Mitglieder  angemeldet.  Auch  das  1 
anter  den  Voraltsie  des  SekHonsratea  Binder 
stehende  österreichlaehe  Komitee  hat  dem 
Oeueralsekretariat  den  Beitritt  zahlreicher  Kol-  i 
legen  angemeldet.  Die  Anaahl  der  bisher  an-  | 

gemeldeten  Mitglieder  beträgt  ca.  'Vü). 

Die  in  Angelegenheit  der  tropischen  Krank- 
heiten abmhattende  KoBferens  hat  namentlieh  ! 

in  England  nml  in  den  englischen  Kolonien 
lebhaften  Beifall  gefunden.  Das  diesbezügliche 
latereaee  ftnBcrte  sieb  dahin,  dafi  der  eogHsehe  I 
Minister  de.n  Aiiliern  durch  den  englischen  Kon- 
sul zu  Budapest,  außer  den  bereits  gesandten 
SaladaBgcn,  noeb  weitere  800  Einladungen 
nebit  PrognuBB  erbeten  hat. 

VerautnurUirbrr  Ucilaktcur  luicrMcnMil;:  l'rvt'.  l>r.  U> 


Personalien. 

Auszeichnungen:  Re^ernngsrat  Hafner,  Vete- 
riniir-iteferent    im    badisches  Hiaisterium  des 

Innern,  ist  zum  OlHrnt/ifrutigsrol  ernannt  worden. 

Gewihlt:  Zum  Leiter  des  Bakteriologischen 
Laltiiratoriums  am  .Schlachthof  zu  Bnslau 
.Schlachthofiicrarzc  lloilaudt  in  Leipzig.  Zu 
Assistonzticrärztcn  die  Tierärzte  Mugicr,  bis- 
her in  Halle  a.  S.,  am  Schlachtbof  in  Mülhausen 
i.  Th.  —  Friedrieh  Schumann  am  Schlacht- 
hof in  Görlitz.  —  Seeliger  am  Schlachtbaus 
in  Forst  i.  L.  Zu  llilfstienirzten  bei  der  städtiaehaB 
Fleischbeschau  in  r.erliii  die  Tii  rärzre  Sonnen* 
hrodt,  Piltz  und  Dr.  II  Ledcrmann.  Ana- 
geschieden  sind  dortäclhst  die  atldt  BUfllller- 
Hrzte  Pec,  Berger  und  (Jraul. 

Als  Voluntkr-  und  Privatassistenten  sind  in 
das  Ilygienisehe  Institut  der  Tiwlntlichen  lloeh- 
schule  eins;etrcten  die  TitT:ir;rtp :  Schmidt- 
Uodenbcrg,  Titzc-Detmold  und  Dr.  Kuhn- 
Altona. 

Sclila<  ht!i"l'(lirek((pr  Haas  in  Metz  i.nt  seinem 
Ansuchen  geuiaU  in  den  Uuhestaiid  versetzt  wurden. 

VakaazeiL 

Sohladithefstellea: 

Asehersleben:  Direktor  lom  I.  Juli  er. 

ev.  auch  früher,  (iehalt  '.>100-^:W0O  M.,  freie 
Wohnung  etc.  Kaution  lÜOO  M.  Bewerbungen 
an  den  Hagistrat. 

Hai^enau  i.  E.:  Direktor  zum  1.  Mai  190&i 
Bewerb.  an  das  Bürgermeisteramt. 

Lanenburg  (P(mnL)t  Vonrtelior  sofort 
Gehalt  2100  M.  ete.  Kaotion  500  H.  Bo- 

werb.  bald,  au  den  MagiatraC 

Mets:  Direktor.  GohaK  9M0-6600  M^ 
Wohnung  etc.  gefjen  12  Proz.  Ahsug.  Bewer- 
bungen an  den  Bürgermeister. 

Oberhansen  (Rheinland):  Assistent  des 
Direktor»  zum  II.  Mai  er.  Bewerb.  innerhalb 
14  Tagen.  Auskunft  erleilt  Sehlacbthofdircktot 
Nioaa. 

Pforzheim:  Vorstand  7.nni  !  .Juli  d.  J. 
Bewerb.  m.  Angabe  der  GebaliitausprUche  an 
den  Stadtrat 

Stellen  fir  —WaüHwhi  naMriMMhn  Mi 
Prhratpraxit: 

Altona  (KIho):  Polttritlerant  b.  Fletodi- 
bescha^,^Tnt.  Celi.-ilt  ,'5(iOO  M.  bis  5100  M.  Be- 
worbungen binnen  14  Tagen  an  den  Magistrat. 

Friedriehatadt:  Tfemrtt  fIr  Seblaebt- 

vieh-  und  Fleischbeschau  und  Triehineii.Thrin 
Gebühren  ItiUU— IbUO  M.  p.  a.  Meldungen  au  den 
Bttrgenaeiater. 

Uslar:  Tierarzt  riirdieFleischbe.ich;»u  Kreis- 
zuschuß  .tUU  M.  Bewerb.  an  den  Kreisausschuß. 

Ivrlag  tu  UttrUii.  —  Vi-rlx^  von  liirljnrd  }:^rhm:tx  iii  Uerlio. 
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SoeJtCH   I  TS'  h  itn : 

Lehrbuch 

der 

Gerichtlichen  Tierheilkunde 

von 

Dr.  med.  Eugen  FrShuer, 

I'rorauor  kn  <ler  Ki>nl(l.  TUrtritl.  Hochicbulc  In  H*rlln. 

JS-ci»  gebunden  M.  '.— 

Vorwort. 


Das  vorliegende  Lehrbach  der  Gerichtlichen  Tier- 
heilkande  ist  von  mir  auf  Wunsch  der  Verlags- 
handlnng  geschrieben  worden.  Ich  glaubte  der  An 
regnng  nacfakommcn  zu  ninssen  in  meiner  Eigen- 
schaft als  derzeitiger  Vertreter  der  Gerichtlichen 
Tierheilkunde  an  der  Berliner  Uochsehnle.  Mit  den 
forensischen  Traditionen  unserer  Uochsehnle  bin  ich 
seit  20  Jahren  auch  sonst  in  vielfacher  T&tigkeit 
vertraut  geworden.  Diese  Traditionen  sind  schon 
früher  gesammelt  und  herausgegeben  worden,  zuerst 
von  Oerlaeh  und  sodann  von  Dieckorhoff, 
meinen  Vorgängern  im  Amt.  Selbstverstlndlich  hat 
jeder  dieser  beiden  ausgezeichneten  Autoren  zu  den 
überkommenen  forensischen  Lehrsätzen  Stellung  ge- 
nommen, den  Stoff  mehr  oder  wenig  selbständig  be- 
arbeitet und  Neues  hinzugefügt.  Ich  habe  dieses 
Recht  lür  mich  ebenfalls  in  Anspruch  genommen  und 
neben  der  Ueberliefernng  vielfach  meine  eigene  Auf- 
fassung vertreten.  Die  Gerichtliche  Tierheilkunde 
muß  vor  allen  andern  Disziplinen  mit  der  Wissen- 
icbafl  fortschreiten  und  darf  sich  nicht  der  Konse- 
quenz zu  Liebe  an  veraltete  Thesen  anklammem,  die 
von  der  modernen  Forschung  als  unhaltbar  nach- 
gewiesen sind.  Dies  gilt  sowohl  für  innerliche  wie 
für  chirurgische  Mingel.  Nicht  wenige  derselben 
sind  heutzutage  forensisch  anders  zn  beurteilen,  als 
bisher  gelehrt  worden  ist.  Eine  neue  Bearbeitung 
der  Gerichtlichen  Tierheilkunde  erschien  mir  aus 
diesen  Gründen  nicht  unzeitgemifi. 

Im  Gegensatz  zn  den  vorhandenen  Werken 
habe  ich  nach  verschiedenen  Uichtungen  bin  eine 
etwaa  kompendiOsere  Form  der  Darstellung  gewählt 
Dies  bezielit  sieb  namentlich  auf  den  juristischen 
Teil.  Das  römische  Reobt,  sowie  die  ältere  Oeaeta- 
gebnng  der  einzelnen  deutiohen  Staaten,  welche  in 
den  Lehrbüchern  der  Gerichtlichen  Tierbeilkunde 
herkömmlich  sehr  eingebend  bebandelt  sind,  bat  seit 
dem  Inkrafttreten  des  Deutschen  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches nur  noch  bisturische  Bedeutung.  Auch  die 
b&ufig  stark  divergierenden  Ansichten  und  Ent 
seheidoogen  der  Juristen  Uber  die  Wihrscbafbi- 
paragrapoen  des  B.  G.  H.  geboren  meine«  Erachtens 
nicht  in  ein  veterinArwissenschaftliches  Werk,  sondern 


I  sind  Gegenstand  juristischer Facbkommentare.  Andrer- 
seits habe  ich  im  speziellen  veterin&ncchniscbcn  Teil 
alle  rein  forensisclien  Gesichtspunkte  kurz  hervor- 
gehoben und  die  wichtigsten,  in  der  forensischen 
Praxis  am  häufigsten  zn  begutachtenden  Gewähr- 
mSngel  und  Kunstjehler  eingehend  besprochen.  Auch 
hier  erschien  mir  übrigens  eine  gewisse  Beschränkung 
angezeigt  zn  sein.  Eh  kann  ja  allerdings  jede  einzelne 
innere  und  Süßere,  jede  sporadische  und  seuehen- 
hafle  Krankheit  bei  jedem  lebenden  und  toten  llaus- 
tier,  jede  Operation,  jedes  Arzeneimittel  und  Gift, 
Jede  Fatterart  und  Fütterungamelhode,  jeder  Besehlag, 
überhaupt  jedwede  Uantiernng  mit  UausUeren  ein- 
mal Gegenstand  eines  Rechtsstreits  nnd  damit  einer 
forensischen  Begutachtung  werden.  Diese  tausenderlei 
Gegenstände  können  aber  unmöglich  alle  in  einem 
forensischen  Lehrbuch  besprochen  werden.  Je  gründ> 
Hoher  die  Kenntnisse  des  tiarärztlichen  Sachver- 
ständigen in  den  einzelnen  Disziplinen  seiner  WisHen- 
sohaft  sind,  je  vollständiger  er  die  Einzelfächer  der 
Pathologie,  Chirurgie,  Therapie,  Pharmakologie,  Tosi- 
kologie,  Seuchenlehro,  pathologiacben  Anatomie, 
Fleischbeschau,  Diätetik,  Beschlaglehro  usw.  be- 
herrscht, umso  eher  kann  er  im  konkreten  Fall  einer 
besonderen  forensischen  Anleitung  entraten  nnd  sich 
sein  (iutachten  aus  eigener  Wissenschaft  formulieren. 
Ist  doch  Gerichtliche  Tierheilkunde  nichu  anderoa, 
als  tierärztliche  Logik,  begründet  auf  Wissenschafi 
nnd  Erfahrung.     

Schließlich  habe  ich  davon  Aäitand  genommen, 
dem  Grundriß  eine  Sammlung  von  Gutachten  beizu- 
fügen, obgleich  ich  über  eine  große  Anzahl  eigner 
Obergutachten  verfüge.  Ich  wollte  das  Bnch  mit 
einem  derartigen  Ballast  von  Formalien  nicht  [be- 
sehwereo.  Die  Form  des  Gutachtens  ist  Nebensache; 
auf  daa  Formelle  wird  von  manchen  tierärztlichen 
Saehverständigen  viel  zu  viel  Gewicht  gelegt.  MOge 
man  sich  hierbei  an  die  Worte  dea  Altmeisters  der 
Gerichtlichen  Tierheilkunde,  Gerlach,  eriiuem,  die 
auch  heute  noch  Gültigkeit  t>esitzen:  „Die  Wahrheit 
beliält  in  jeder  Form  der  Fassung  ihren  absolnten 
Wert;  Irrtum  und  Lüge  bleiben  in  der  elegantesten 
Form  der  Darstellung,  was  sie  sind." 
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Einige  Bemericungen  zur  FtoitcliiiMCliau- 
StatistilL 


Von 


F. 


>BerHii, 


•Ulli.  <ili»tileriir;' 


Bald  nach  der  Bekanntgabe  der 
MinUterial -Verfügung  Nr.  39  Tom  20.  Jnli 
1904,  die  Fleischb«schau8tatistikbetrefrdnd, 

ist  in  der  tieräi-ztlichen  Fachpresse  anf 
<len  lioliHii  Wt'it  <l<^r  anznle<r«Miden  Sta- 
tistik hiiiii:e\viesen  Worden.  Edelmann*) 
und  Kühn  au*')  hoben  hervor,  dftB  die 
Statistik  mit  der  Zeit  ein  Zahlennaterial 
liefern  werde,  wie  es  in  solcher  Voll- 
stäiitlitrkeit  kein  anderer  Sla;it  luizu- 
bringen  imstande  sei.  Dem  i.si  vollkoinmen 
beizastimmen.  Die  Statistik  wird,  wenn 
sie  richtig  aafgestellt  wird,  ftber  die 
fresundheitspolizeiliche  Benrteilnns  des 
Fli'isclies  sowie  über  das  Vorkommen  land- 
wirtschaftlich und  hygienisch  wichtiger 
Krankheiten  sehr  schätzbares  Material 
liefern  können. 

Anf  einige  Mängel  in  den  Formularen, 
wie  Offenbaltnng  der  betreffenden  spalten 
oder  SchlielMinpr  derselben  durch  (Quer- 
strich dort,  wo  dies  nicht  zutreflend  ist, 
ist  schon  Ton  anderer  Seite  anfinerksam 
gemacht  worden.  Der  Vollständigkeit 
halber  möchte  ich  hierzu,  wenngleich  es 
nur  von  nebensächlicher  Bedeutung  i.<Jt, 
«rwahiien,  daü  die  Spalten  in  IV  —  be- 
dingt tauglich  —  fDr  Strahlenpilzkrank- 
heit  offen  gehalten,  f&r  Trichinen  dagegen 

•)  Deutach.  tieriir/tl.  Wochenschr.  12.  J.ihrg. 
Vr.  41,  8.  105  «.  ft. 

•*)  Rrrl.  tierlnetl.  Wocbeiucbr.  Jahrg.  1904. 
Nr.  47,  S.  71*1. 


durch  »Qui  rstricli  erfsi-hlossiii  sind.  Ferner 
sind  die  Spalieu  2t)  und  27  in  III.  in  die 
bei  groben  Betrieben  4-  und  östellige 
Zahlen  eingetragen  werden  mflssen,  zn 
eng;  sie  müliten  niind<-stens  so  breit  sein, 
wie  die  <[':ilten  '■''■>  und  ."»i;  in  IV. 

.\bgest'b»'n  alu'r  vi»n  dicM-n  rein  äuber- 
liciien  Mängeln,  die  nur  auf  Vei-seheu  l)ei 
der  Drucklegung  znrfickznführen  sind, 
enthält  die  Zusauiuit'nstclluug  2  (Bean> 
standungen)  alter  nodi  vt  i  si  hieilenes.  was 
der  Verbesserung  oder  Krganzung  bt  ilart. 
Es  soll  hiermit  durchaus  kein  Vorwurf 
gegen  den  Entwurf  der  Statistik  erhoben 
werden,  der  sich  jetzt  besser  übei-sehen  läßt 
als  bei  seiner  .\ufstellung.  Ks  wäre  aber 
vielleicht  zweckniäLiig  gewesen,  vor  der 
en  Igiltigen  Feststellung  den  Entwurf  den 
Schlachthofrerwaltungen  zur  Äußerung  zu 
übersenden,  wie  es  jetzt  durch  das  Kaiser- 
liche (iesundheitsamt  geschieht.  Dieses 
hat.  wie  wnhl  liekannt  sein  dürfte,  unter 
dem  ö.  April  d.  .1.  d(Mi  „vorläutigen  Ent- 
wurf eines  Planes  für  die  Bearbeitung 
der  Reichs  -  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
besclian-Statistik  •  ui  die  Schlachtliofver- 
waltungeu  gesamit  und  um  I  •rüfung  des  Ent- 
wurfes sowie  um  Anregungen  und  etwaige 
Anträge  ersucht.  Der  Entwurf  leimt 
sich  naturgemäß  an  die  vorgeschriebene 
Statistik  an,  die  ihrerseits  wiederum  die 
Ansfiihrungsbestimmungen  zum  H.-FI.-(^. 
berücksichtigt.  Es  wäre  nun  sehrerwünscht, 
wenn  einige  in  der  Statistik  Tortiandene 
-Mängel  beswUgt  werden  würden,  zumal 
da  die  treiiannte  Ministerial -N'ertügung 
die  getrottenen  .\nordnnngeu  nur  als  vor- 
läufige Bestimmungen  bezeichnet  hat. 
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Aus  diesem  Grunde  gestatte  ich  mir* 
folgende  Hinweise: 

1.  Von  Edelmaiiu  ist  bereits  durauf 
avfinerksani  gemacht  worden,  daß  der 
Grundsatz  für  die  Ausfilllang  der  Spalten  I, 
II,  IV  und  V.  jedes  beanstandete  Tier 
nur  einmal  zu  zählen,  für  Sjialtc  III 
(Beanstandungen  nach  §  3;>  li.B.A.)  nicht 
durchgeführt  ist,  sondern  daß  hier  Tiere, 
die  mit  mdurerenKrankheitenoderMängeln 
behaftet  sind,  bei  jedem  der  vorgeAindenen 
MiUiffel  nachzuweisen  sind.  Er  satrt  dann 
nicht  mit  Unrecht,  „daü  die.ser  Linstand 
die  weitere  Verarbeitung  einer  derartigen 
Krankheitsstatistik  nnd  namentlich  ihre 
Ansntttzung  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
•  ilieMich  lieeinträchtigt,  bedarf  keiner 
weiteren  AuslühiTing". 

Ich  mochte  aber  auf  etwas  anderes 
hinweisen.  In  Spalte  III  sind  die  Rinder 
noch  t'eschieden  in  Ochsen.  Bullen  und 
Kühe.  Abgesehen  von  <ler  jetzt  immer 
nuch  zu  stai-ken  Belastung  der  Schlaclit- 
hoftierärzte  mit  Schreibwerk,  die  durch 
die  Ministerialverfttgnng  Nr.  46  vom 
14.  September  1904  nur  zum  Teil  ge- 
mindrrt  ist.  dürft*'  es  unwt  seiitlicli  si  in, 
ub  die  mit  LeberegeJn,  Hiilsenwurmeru, 
aktinomykotischen  und  dergleichen  Ter- 
änderungen  behafteten  Sinder  Ochsen, 
Bollen  oder  Kühe  .sind.  Noch  schwieriger 
nnd  umständlieher  ■werden  die  .Aufzeich- 
nungen, wenn  mehrere  Tiere,  was  .sehr 
oft  vorkommt,  mit  verschiedenen  Mftngeln 
behaftet  gefunden  wurden,  s.  B.  in  der 
Leber  mit  Egeln,  Echinokokken  und 
Abszessen,  in  ib  n  Ennfren  mit.Sfrongyliden. 
in  den  (jt-kritsdriisen  mit  i'entastomen, 
in  der  Zunge  mit  aktinomykotischen 
Herden,  in  der  BOckenmuskuIatur  mit 
blutijrii  Durchtränkung,  im  Darm  mit 
NematiidcnkniUchen  usw% 

Ks  ist  auf  großen  Schlachthöfeu 
schon  schwierig  durchzufahren,  daß  die 
einzelnen  Eingeweide  nach  §  17  B.  B.  A. 
so  in  der  NRlie  der  Tierkurper  verwahrt 
werd>-n.  <lari  ihr«'  Znt'clKuiL'kfit  zu  den 
einzelnen     l'ierkörpein    aulier    Zweilel  i 


i  steht,  Strafbestiininunfren  gegen  Übertre- 
tun^r-'U  des  gtiiannttu  l'aragraphen  gibt 
es  nicht.    Wenn  auch  einige  Schlacht- 
I  hansgemeinden  dnrchRegnlatiworschriften 
i  Tertanschungen  der  Organe  mit  Strafe  be- 
drohen,  so  i.st  es  doch  in  den  meisten  Fällen 
<i'hr  schwer,  den  Kontravenienten  zu  er- 
mitteln.   Die  Berechtigung,  den  Besitzer 
fttr  Handinngen  und  UnterUissungen  seiner 
Leute  verantwortlich  zu  machen,  ist  trotz 
Kegnlativvorschrift    L'-erichtsseiti;:  niriit 
anerkannt  worden.    \\'enn  in  einem  (indi- 
I  betrieh,    in   dem,    wie  hier  im  letzten 
Winter,  an  einem  Tage  von  einzehten 
Schlächtern  öO  bis  70  Rinder  geschlachtet 
werden,  versdiiedene  Dilrme  mit  Nema- 
j  tüdenknötclifii,  eini<re  (lekn'ise  noch  mit 
i  Pentastomen  oder  unschädlichen  Finnen 
I  behaftet  gefunden  wurden,  so  ist  der 
I  Nachweis,  ob  diese  Teile  von  Odfsen, 
Bullen  oder  Kühen  stammen,  sehr  schwer. 
Es  dürfte  deshalb  angebracht  sein,  die 
iSpalten    21   bis  2'd    in    eine  bpalte 
„Rinder"  zusammen  zu  ziehen.  Die 
Scheidung  der  Geschlechter  hat  nur  Wert 
bei  der  Tnbeticulose,  filr  die   sie  in 
'  der  besonderen  Tuberkalosestatistik  be- 
reits angeordnet  ist. 

2.  Die  „Anweisung  für  die  Eintrap 
gangen"  schreibt  unter  Nr.  2  c  vor,  daß 
]  bedinjrt  tauj^liche  und  niindei  wertige 
F|pisrhvi<Mli'l  in  Spalte  IV  und  \'  zu 
zählen  .sind;  nacli  2b,  Abs.  2  sollen  auch 
hier  Tiere  gezählt  werden,  bei  denen  ein- 
zelne Fleischteile  nntanglich,  die  flbrigen 
brdiii^^t  tauglich  oder  mindenvertig  waren. 
Nim  kommt  es  aber  ^'arnicht  s»'lten  vor. 
daü  ganze  Fleisch  viertel  von  derartigen 
Tieren,  sei  es  wegen  Tnbericulose  oder 
wegen  anderer  Mängel,  z.  B.  blutiger 
Beschaffenheit,  Geschwülste  und  der- 
irleichen  für  untauglich  erklärt  werden 
uiiissen.  Für  die  Eintragung  solcher 
Viertel  ist  in  der  Tabelle  kein  Raum 
bestimmt.  Werden  diese  Vierttd  auf  der 
letzten  Seite  als  Teile  >luskelfleisch  nach 
np wicht  gezählt,  dann  ersränzen  sich  die 
in  ispalte  IV  und  V  aulgetüluten  Viertel 
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nicht  zu  ganzen  Tieren.  W  enn  eine  be- 
sondere Rubrik  kierfUr  nicht  geschaöeu 
werden  soll,  so  wftre  eine  Spalte  für 
„Bemerkungen"  sehr  zweckdienlich. 

3.  riilcr  Nr.  .'{()  der  Beiinstaiidun^s- 
griinde  iiiiissfii  die  auf  (irund  des  j;  33 
Abs.  2  Ii.  B.  A.  beschlagnahmten  Tiere 
der  Zahl  nach  angegeben  werden.  In« 
fülgedessen  ist  nicht  erflichtlich,  wieviel 
und  welche  Tiere  von  den  doit  anfirf- 
tuhrten  im  Verenden  getötet,  veremh't 
oder  ungeboren  waren.  Auch  hier  em- 
pftehlt  lieh  eine  Oroppiening  oder  die 
Fordemng  eilintemder  Vermerke.  Im 
iiliiii^en  müßte  uns  der  Stati.'^tik  zu  ent- 
nehnieli  sein,  welche  Krankheiten  l)ei 
den  eines  natürlichen  Tudes  ge- 
storbenen Tieren  himn  geflUurt  haben. 
Es  enthalten  auch  die  B.  B.  iceine  Vor- 
schrift, dali  bei  solchen  Tieren  die 
Todesursache  festtrestellt  werden  iiiuß. 
trotzdem  dies  veterinär-puli/.eilich  nicht 
■nerhebUeh  wire.  (Senehenfettstellnngf 
llilzbnuid). 

4.  Nach  2a  der  Anweisung  sollen 
Tiere,  die  mit  mehreren  Krankheiten  oder 
Mängeln  behaftet  waren,  nur  bei  der  lür 
die  Fteisehbeseiuui  wichtigsten  Kruik- 
heit  berflekaichtigt  werden. 

Nicht  selten  werden  bei  Tieren,  die 
wegen  Tuberkulose  bedingt  tauglich  erkläi  t 
worden,  vereinzelte  Finnen  gefunden ;  dann 
ist  die  TnbeiknloM  iltr  die  Behandlungs- 
art des  Fleisches  maßgebend.  Wird  aber 
ein  minderwertig  erklärtes,  tuberkulöses 
Tier  gleichzeitig  einfinnig  befunden,  so 
würde  die  Finnigkeit  die  strengere  Ver- 
wertungsart vorschreiben.  Welche  ist 
nnn  hier  die  filr  die  Fleischbeschan  wich- 
tigste Krankheit?  Hierzu  kommt  noch, 
daß  der  Prozentsatz  der  finnigen  Tiere 
sich  anders  gestaltet,  wenn  deraitige 
FSlle  unberücksichtigt  bleiben. 

5.  Die  am  Schlüsse  des  Abschnitts  2 
für  die  beanstandeten  einzelnen  Teile  be- 
stimmte Sonde  mach  Weisung  hat  zu 
Mißverständnissen  Anlaß  gegeben.  Das 
Wort  „Stückzahl"  hinter  den  Bezeich- 


nuiij,'L'ii:  Kiipfe,  Zungen.  Lun<reii.  ja'l)err 
uud  Däime  dürfte  überHüssig  sein,  da 
die  Organe  unpaarig  sind*  und  sich 
bei  jedem  Tier  nur  in  der  Einzahl 
finden.  Sollen  aber  mit  der  Stückzahl 
im  (Jegensatz  zu  Sp.  III  sanze  Köpfe 
usw.  gemeint  sein,  so  wäre  die  Be- 
zeichnnig  „ganse  KApfie*',  Lnngen  usw. 
besser. 

Hinter  der  Aufstellung'. .sämtliche  Bauch- 
eiiigeweide"  stiut  das\\"ni1  Stiickzalil  eben- 
falls, (iemeint  ist  jedenfalls  die  Zahl  der 
Tiere,  von  denen  sämtliche  Baucheinge- 
weide beschlagnahmt  worden  sind,  sonst 
hätte  die  Aufführung  der  liel)ern  und  Därme 
keinen  rechten  Sinn.  Ks  mag  unerörteit 
bleiben,  ob  und  welchen  Wert  eine  der- 
artige statistische  Angabe  ttberiianpt  hat; 
jedenfalls  wäre  es  deutlicher,  wenn  hier 
statt  Stückzahl  ..Zahl  der  Tiere"  stünde. 

l)as  Formular  für  die  Tuberkulose- 
Statistik  wird,  wie  verlautet,  nach 
einigen  Jahren  vielleicht  entbehrlidi, 
da  die  FortfUhrung  dieser  Statistik  zu- 
nächst nicht  beabsichtigt  ist  Es  er> 
Qbrigt  sich  daher,  auch  hier  etwaige 
Verbesserungen  anzuregen.  Es  wurde 
nur  an  wflnschen  sein,  daß  d«r  fiultennin 
recht  ftihieitig  bekannt  gegeben  wird. 

Zum  Schluß  noch  eins:  Alle  Ver- 
waltungsstellen. Staats-  und  Kommunal- 
behorden  im  Deutschen  Heich  rechnen 
mit  dem  Etats  jähr,  d.  L  vom  1.  April 
bis  31.  Hän.  Nun  wän  es  IBr  die 
Scblachtbausgemeinden,  die  sämtlich 
ihren  .Tahresberi(!hten  die  Etatsjahre 
zugrunde  legen  müssen,  eine  große  Er- 
leichtoimg,  wenn  auch  die  Statistik 
nicht  fftr  das  Kalenderjahr,  sondern 
für  das  Etatsjahr  angeordnet  weiden 
würde.  Die  mühevolle  und  doppelte  .\uf- 
stellung  der  stutistischeu  Daten,  die  die 
Berücksichtigung  des  ersten  Ealender- 
quartals  jedesmal  erfordert,  könnte  da- 
durch gespart  werden.  Ist  doch  das 
Reichs-FIeischbeschangesetz  selbst  am 
1.  April  in  Kraft  getreten. 
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Wa»  sind  einfinnige  Rinder  im  Sinn»  des 
Fieischbeschaufiesetzes  7 

Kiri  Vlelkner, 

MlMlIUrarzt  an  \  Linter  <te*  Bearhnnamlri  l1«ml>nrK  It 

s.  ',1...  1,11   t  . 

Bei  der  iit-iuteiluiig-  der  l-'inniglieit 
des  Kiudes  sind,  trotz  der  anscbciuend 
einheitiiehen  Begelnng;  dieser  Frage  durch 
das  Reichsfleisc)ibes(;liaagesetz,  wie  icli  in 
der  Praxis  durcli  Rücksprache  mit  Kollegren 
erfahren  hnlie  und  auch  aus  der  Lii<'r;itur 
ersehe,  beträchtliche  Widersprüche  und 
VerscliiedeD¥eiteB  ra  Tisineifceii. 

Nach  §  34,  2  B.  B.  A.  ist  als  untaug- 
lich der  iranze  Tierkörper,  aupf^enomnien 
Fett,  zu  lie/eiclinen,  wenn  gesundlieits- 
scbädliche  Finnen  (C.  iuermis),  lebend 
oder  abgestorben,  in  solcher  Blenge 
vorkommen,  daß  das  Fleisch  dadurch 
wässrig  oder  verliirbt  erscheint,  oder 
wenn  die  Schmarotzer,  lebend  oder  abfre- 
storlien,  auf  einer  gröUeren  Anzahl  der 
ergiebig  and  tunlichst  in  Handtellergröße, 
besonders  auch  an  den  U^lingssitzen 
der  Finnen  anzule{renden  Muskel  schnitte 
verhältnismäliic:  häutig  zntajre  treten. 

Als  bedingt  tauglich  ist  nach  §  37. 111,4 
der  ganse  TieikOrper  zu  betrachten^  wenn 
gesundheitsschädliche  Finnen  im  Sinne 
des  §  34,  2  vorkommen  und  nicht  jener 
Paragraph  selbst  Anwenduiißr  zn  finden 
hat,  oder  aber  sich  nur  eine  Finne  vor- 
findet, auch  nachdem  eine  Durchsuchung 
des  gansen  Körpers  nadi  Zerlegung  des 
Fleisches  in  Stäcke  von  etwa  27«  kg  Ge- 
wicht vorgenommen  worden  ist. 

Nach  §  40,  2  endlich  hat  der  Lie- 
sduuier  Fleisch,  bei  dem  nnr  eine  ge- 
sundheitsschädliche Finne  im  Sinne  des 
§  34,  2  gefhnden  wird,  als  tauglich,  aber 
im  Nahrungs-  und  (>*'nußwert  erheblich 
herabgesetzt  zu  erklären. 

Nach  diesen  Bestimmungen  muß  man, 
wie  der  §  34,  2  ausdrflcklich  besagt,  die 
abgestorbenen  Finnen  den  lebenden  bei 
der  Hi  iiitriiiiiig  Starktinniger  Tiere  gleich- 
stellen und,  da  die  31  und  40  aul  den 
§  34,  2  ansdrficklich  durch  den  Yermeilc 


..im  Sinne  des  §  34,  2"  liiiiwfiscii.  dies 
auch  bei  der  Beurteilung  der  Einiinnigkeit 
tun.  Im  allgemeinen  scheint  man  aber 
anders  zu  verfahren.  Frflher  war  es 
bekanntlich  allenthalben  üblich,  bei  der 
Beurteilung  schwach-  und  eiiitiiiiiiger 
Kinder,  die  verkästen  und  verkalkten 
Parasiten  nicht  als  Beanstandangsnrsache 
anzusehen.  Viele  Rollegen  verfehlen 
offenbai'  auch  heute  noch  so,  meines  Kr- 
aclitfiis  ;ilier  mit  Unrecht.  Dieser  Stand- 
punkt wird  z.  B.  in  der  „Rundschau  a. 
d.  Geb.  der  Fleiscilisschau*'  gewahrt. 
Anch  Ostertag  erklärt  in  der  „Zeitschrift 
für  Fleisch-  und  Älilchhygiene".  daß  bei 
der  Einfinnigkeit  nur  lebende  Finnen  in 
Betracht  zu  ziehen  seien.  Auf  dem  Ham- 
burger Sdilachthof  wurde  vor  der  Übeiv 
nähme  des  Schanamtes  II  durch  mich  in 
gleicher  Weise  verfahren. 

.Abtresehfiubnon,  dali  diese  Heurteilnng 
uach  meiner  Ansicht  nicht  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  entspreche«  dttrfte,  Hegt 
anch  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  keine 
genügende  Begrflndong  ftir  dieses  Ver- 
fahren Vor.  Es  ist  schon  von  Schmntzer 
daiauf  hingewiesen,  dali  l)eim  Vorhanden- 
sein einer  allgestorbenen  Finne  im  Kau- 
muskel noch  weitere  lebende  bei  der  Zer- 
legung des  Tierkörpers  gefunden  worden 
*  seien.  Ostertag  hat  die  entgegengesetzte 
Erfahrung  gemacht,  ich  selbst  habe 
das  Gesetz  in  dem  von  mir  erwähnten 
Sinne  ausgelegt  und  demgemäß  auf  dem 
hiesigen  Schlachthof  alle  Tiere  mit  einer 
iibß-estorbenen  Finne  zerlegen  lassen, 
genau  wie  es  das  Gesetz  für  die  Ein- 
finnigkeit fordert  Die  Zahl  der  im  Jahre 
1904  auf  dem  Hambuiger  Schlachthof 
als  „finnig"  eimittelten  Rinder  beträgt 
la^.  Wovon  "n  ..niehrfinnig"  und  83  „ein- 
tinnig*'  waren.  Ein  Teil  dieser  mehr- 
finnigen Tiere  wnrde  erst  durch  die  Zer- 
legung als  „mehrfinnig**  eikannt  Zerlegt 
wurden  im  ganzen  113  bei  der  ersten 
rntersuchung  als  ..einfinnig"  bezeichnete 
Rinder,  darunter  68  mit  nur  einer 
ahgestoihenen  Finne  an  den  Lieblings- 
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sitzen.  Hierbei  sei  erwähnt,  dali  die 
Durchsuchung  des  Kupfes  uud  liei-zeus 
ftnßerst  genau  Torgenommen  wurde,  nm 
die  Fe^^tstellojig  „einlllllkig"  oder  „mehr- 
finnig-'  sicher  zu  gestalten.  Die  Zer- 
legung in  Stücke  von  2V?  kg  Gcwidit 
erfolgte  uachhtr  luei.st  nur  bis  zum  Aul- 
floden  einer  weiteren  Finne. 

Wenn  deshalb  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  Ijei  mehreren  Tieren  nur  eine 
weitere  Finne  vermerkt  ist,  so  ist  es  des- 
halb nicht  ausgeschlossen,  daU  noch  mehr 
Torbanden  gewesen  sind.  Für  die  Be- 
urteilung des  Fleisches,  entsprechend  den 
ges;et7:lic]u-ii  Hc^^tinimtingen,  interessierte 
dies  weiter  nicht  melir. 

Von  deu  08  Tiereu  mit  nur  einer 
yericAsten  oder  yericallKten  Finne  an  den 
Lieblingssitzen  zeigten  bei  der  Zerlegung 
noch  10  Stück  weitere  meist  leitende 
Finnen  in  verschiedenen  Muskeln  des 
Körpers,  wie  die  uachstehende  i'abelle 
ericennen  läßt: 

Finnen  im  Kopf  oder  Uitzud. 
1.  1  rerkalkte  im  ftiifi«reii  Kanmiukel, 

5.  1  Terkalkta  tai  BmcD, 

8.  1  verkalkt«  Im  iamna  K««Bi»k«l, 
4.  1  verkllste  te  latem  Kanainkel, 

6.  1  vwkflikte  Im  inlem  Kauniak«!, 

6.  1  verkiBte  in  inneren  Kaumuskel, 

7.  1  verkalkte  im  inneren  Kaomaakel, 

8.  1  verkalkte  im  Herten, 

9.  1  verkäste  im  Herzen, 

10.  1  verkäste  im  inneren  KaonoakeL 
Pinnen  im  Kürper,  gefunden  bat  der 
Z  e  r  1  e  f5  u  II 

1.  1  lebende  in  der  llalsmuakalatw, 

2.  2  lebende  in  der  Bmatmnalmlati», 

8.  1  verkiste  nd  1  lebende  ia  der  Brnat- 
mnakulatur, 

4.  1  lebende  \a  der  Sehnlterrnnskalatar, 

5.  1  lebende  in  der  Scbultermnskulatur, 

6.  1  lebende  in  der  RUckenmnsknlatnr, 

7.  2  verkalkte  in  der  Bmatmnskalatnr, 

8.  1  verkalkte  in  der  Rllekenauskulaian 

9.  1  lebende  nnd  ein«  verkalkte  in  den 

Binterviertclo, 

10. 1  lebende  in  daem  HintacrierteL 

Im  ganzen  waren  somit  von  den 

68  Rindern  mit  einer  abgestorbenen 
Finne  an  deu  Lieblingssitzen  tat- 
sAchlich  noch  etwa  15  Prozent  mehr- 


linnig.  Wenn  sicli  hierbei  vorwiegend  die 
Voiderviertel  betroUeu  zeigten,  so  liegt  das 
wohl  hanptsftchlich  daran,  daß  bei  dem  Zer- 
legen immer  mit  den  Vordervierteln  be- 
gonnen und  lieiiii  Aiittiiiden  einerweiteren 
Finne  die  Zeilegung  abgebrnchon  wurde. 
,  Die  übrigen  Kinder  mit  einer  loten  Finne 
I  im  Herzen  oder  in  den  Kawnnskeln  waren 
einfinnig,  d.  h.  es  wurden  beim  Zerlegen 
keine  weiteren  Finnen  gefundtn. 

Vergleicht  man  nun  die  Zahl  der  in 
,  dieser  Weise  ermittelten  mehrliunigeu 
Rinder  mit  der  Zahl  sfimtlicber  einfinnigen, 
so  ergibt  sich,  daß  bei  ca.  9  Prozent 
noch  lel»ende  und  auch  aligestorbene 
Finnen  in  wechselnder  Zahl  in  den 
verschiedensten  Teilen  derKörper- 
mnsknlatnr  gefunden  wurden.  Bei 
dieser  Sachlage  glaube  ich,  daß  die  ge- 
setzli<'1ien  Heslimmungen  den  vorliegenden 
\'erhältnissen  richtig  angeiialit  >ind  und 
demnach  auch  eine  Ausleguug,  wie  sie 
hierorts  tlbUch  ist»  erfahren  mOsma. 


Untersuchungen  über  die  Wirkungsweise 
der  Naßluftkühlung  und  der  Trockenluft- 
kOhiung. 

Voi; 

Dr.  Baier, 

DIfatoor  dvf  Xahriinit«iiil<i<il-riit<?riiuckiunk'*iiiii(>'i  dar  IfMta> 
wlrtidukAtkanimsr  il«r  TroTlai  BraodenUaif, 

J.  Beagert, 

•tolhraitr.  Obcniarant   und   I.<>lt<T    d««  bakicflologlachan 
L«b«nu«ri«iiu  im  «ta.iii.rh.  n  s  hiikcWbofei  m  nwita. 

(Schluü.) 

Nach  Eiledignng  der  Laboratoriums- 
versuche  war  es  unsere  weitere  Aulgabe, 
zu  prüfen,  ob  die  erhalteron  Besultate 
mit  den  wirtdichen  Verhältnissen  in  der 
Kühlanlage  des  Berliner  Schweinesclilacbt- 
hofes  (Salzwasserberieselung)  überein- 
stimmen. Um  auUerdem  bezüglich  der 
hygienischen  Benrteilang  der  beiden  in 
Frage  kommenden  Systeme  sn  einem 
sicheren  Resultat  zu  gelangen,  wurden 
zum  Vergleich  auch  rntersm  luin^en  in 
der  Kühlanlage  der  Zentralmarkthalle 
(RöhrenlnftkOhler)  ausgeführt  Es  sollte 
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fest pff'St eilt  werden,  welches  von  den 
lifirlrn  Systemen  die  Heinigurifr  der  Kiihl- 
llau^lult  Yun  Bakterien  besser  und  siclierer 
erfllUt  Hierflber  kann  nur  eine  Be- 
stimmimg^  des  Keimgehaltes  der  Kühl- 
liaiislnft  in  den  verschiedenen  Isiasen 
ilires  Kreislautes  Auskunft  geben.  Zu 
dem  Zwecke  wurden  hinter  dem  Luft- 
kflhlei*.  an  versdiiedenen  Stellen  im  Ditick- 
kanal  vor  dem  KilblhHUs  und  innerhalb 
desselben,  im  Saugkanal  im  Kiihlluius 
und  anlierbalb  dcs.-elben  und  unmittelbar 
vor  dem  Lultkühh  r  sterile  Agar|»latten 
Stunde  lang  offen  mit  der  Schichtseite 
gegen  die  Windrichtung  nnrgestellt.  Die 
Platten  wurden  alsdann  mit  einer  anderen 
bereitgehaltenen  stfrib-u  ( »lierscliale  gt- 
schlussen  und  in  den  Brutschrank  gestellt. 
Nach  dreitttgigem  Verweilen  in  diesem 
wurden  die  aufgegangenen  Kolonien  ge- 
zählt. 

Die  rntersuchuniren  der  Knlilanla;re 
mit  Süleberie.selung  aut  dem  Berliner 
Schlachthofe  ergaben  nun,  daß  die  ge- 
kohlte Luft  bei  ihrem  Austritt  aus  dem 
Luftköhler  bedeutend  reicher  an  Keimen 
sich  zeigte,  wie  die  aus  dem  Kühlliause 
angesaugte  Luit  unmittelbar  vor  dem 
Ventilator  und  dem  Lnftkahler.  Diese 
Feststellung  läßt  keine  andere  Erklärung 
zu,  als  dali  bei  der  innigen  Berülirnnir 
der  ans  dem  Kühlhaus  angesaugten  und 
zu  külilenden  Luft  mit  der  regenartig 
herabrieselnden  Sole  Keime  aus  dieser, 
an  zerstäubte  Tröpfdien  gebunden,  in  die 
gekühlte  Druckluft  gelangen.  Dal5  die 
i'bertragnnir  vnu  Keimen  aus  der  So\e 
durch  kleine,  mit  dem  iiUtt.*itrüm  forl- 
gerissene Soletröpfchen  yermittelt  wird, 
konnte  schon  ans  dem  hohen  Keimgehalt 
der  Side.  weh  her  auf  IsOO— 2(»00  pm  ecm 
festgestellt  wur<le.  r;efnl<;ert  werden. 
Außerdem  wurden  in  den  vun  der  Kuhl- 
luft 1>estrichenen  hatten  dieselben  Bak- 
terienarten nachgewiesen,  wie  in  der  Sole. 
Kin  direkter  Beweis  für  die  Annahme, 
ilati  tlie  in  die  gekühlte  Luit  gelangenden 
Keime  an   kleinste,    mitgerissene  Sole- 


&>  — 

tröiifchen  geliuiKlen  sind,  ergab  sich  durch 
den  Nachweis  von  wasserklaren  SoIetri>i>fen, 
welche  sich   auf  einer  grolieu  Strecke 

j  hinter  dem  Luftktthler  an  den  feinen 
Lftngsspalten  an  der  Unterseite  des  Druck- 
kanals bildeten  und  als  solche  durch  den 
salzigen  (iesdimack  leiclit  zu  erkennen 

,  waren.  Auüenlem  konnten  wir,  wie  bei  den 
Laboratoriumsversuchen,  mit  Hilfe  eines 
blank  geputzten  kleinen  Spiegels,  welcher 
im  Kiihlliaus  ca.  zwei  Minuten  lang  unter 
den  S]ialt  eines  Druckkanals  gehalten 
wurde,  und  durch  die  Nat  I-Keaktiun  mit 
AgNOrLOsnng  feststellen,  daß  ein  Trans- 
port  der  keimhaltigen  Soletröpfcheu  mit 
der  Druckluft  bi^  in  da<  f)«!-  (!()  ni  ab- 
«reletreiie  Kulilhau>  hiui'in  stuttlaiid.  Die 
lie-sultate  der  Laltoratoriumsversuche 
fanden  somit  ihre  volle  Bestätigung. 

Ans  den  obigen  Feststellungen  ergab 
sich  nunmehr  auch  die  Erklärung  für  die 
Krscheinung.  dali  im  Vergleich  zu  dem 

I  hohen  Keimgehalt  der  gekühlten  Luit 
unmittelbar  hinter  dem  Regenktlhler  — 
die  Platten  waren  mit  Kolonien  dicht 
besät  der  (behalt  der  Luft  an  Keimen 
im  Kuhlhaus  selbst  verhältnismiiliig  gering 

I  war  (durchschnittlich  öO— 100)  und  so- 
wohl in  den  Druck-  wie  in  den  Saug- 
kanllen  zirailieh  gleich  sich  erwies.  Auf 
dem  verhältnismäßig  langen  Wege  vom 
Luftkiihler  bis  zum  Kühlhaus  .schlägt 
sich  eine  Menge  der  mitgerissenen  Hole- 
trdpfchen  an  den  Wandung^  des  Dmck- 
kanals  nieder.  Begflnstigt  wird  diese 
Abscheidung  der  keimhaltigen  Sole- 
tröpfchen dadurch,  dali  rlcr  Druckkanal 
in  seinem  Verlaufe  zum  Kühlhans  mehrere 
Biegungen  in  der  horizontalen  und  verti- 
kalen Ebene  madit.  Die  in  ikeu  Spalten 
an  der  unteren  Bliebe  des  DfUekkanals 
hervortretenden  Soletrijpfchen  sind  auf 
diese  .\bscheidung  an  den  Wänden  zurück- 
zufahren. In  gleicher  Weise  sehlagen 
sich  auch  aus  der  ans  dem  Kflhlhans  ab- 
gesaugten Luft  auf  dem  Wege  zum  Lnft- 

I  kühler  viele  Keime  an  den  Wandungen 

I  des  Saugkunals  nieder,  so  daß  die  Luft 
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des  Saugkanals  dicht  vnr  dpin  Kiilih'r  ! 
stets  wenij^er  Keimt'  enthalt,  wie  heim  j 
Verlassen  des  Külilhaiisi  s. 

Es   war  nun  unsere  Aufgabe,  ein 
Mittel  ausfindig  sa  machen^  durch  welches  i 

die  zerstäubten  nnd  mit  der  Druckluft  fort- 
pt  füliiten  8oleti<,pi<  heil  Zill-  Abscheidiinff 
gebraclit   werden   und  durch  das  andrer- 
seits aber  auch  der  Luttdnuk  nicht  zu 
sehr  abgeschwächt  wird.  Wir  Tersachten  | 
snerst,  dieses  durch  ein  ziemlich  eng*  , 
niaschijr.-s  I)nilitf,ntter.  weldi.  s  nnniittel-  , 
bar  hinter  dem  Lut'tkiihler  im  Dnn  kkanal  i 
ausgespannt  und  befestigt  wurde,  zu  er-  I 
reichen.  Hiemach  zeigte  sich,  daß  in  der  ' 
Tat  eine  erhebliche  Menge  von  keim-  | 
halt  igen     Soletrojifcheii  zurückgehalten 
wurde,  indem  der  Keimgehalt  im  Drnck- 
kanal  ganz  bedeutend  tiel,  während  der- 
selbe im  Sangkanal  anf  der  gleichen 
Hiihe  blieb.    Während  vorher  in  den 
hinter  dem  Lut'tkiihler  im  Druckkanal  auf- 
gestellten  Platten  nii/.iUdltare  Kolonien  auf-  . 
gingen,  wurden  nun  in  den  I'iatten  500  bis  I 
600  isolierte  Kolonien  gezählt.  Einen  in 
jeder  Richtung  befriedigenden  EiTekt  bezüg- 
lich der  Abscheidung  der  mit  der  Draddnlt 
fortgeführten  keimhaltitrcn  Soletröpfclien 
erzielten  wii   durch  den  Kinbau  einer 
dichten  Hecke  von  Birkenreisem,  welcher  1 
an  die  Wandungen  des  Dmckkaoals  dicht  I 
anschloß.  Die  melirmals  wiederholte  liak- 
teriolo«ris('he  I'nifung  dieser  Einrichtuntr 
ergab,  dab  nunuielu-  die  liUtt  unmittelbar 
hinter  dem  Lnftkfihler  ärmer  an  Keimen 
war,  wie  die  ans  dem  Schlachthaus  an- 
gesaugte Lnft  vor  dem  Luftkühler.  Li 
den  im  Drurkkanal  hinter  «1er  Hirken- 
i-eiserhecke  autgestellten  Platten  gingen 
im  Dnrehschnitt  acht  Kolonien  auf,  ein- 
zelne Platten  zeigten  sich  vollkommen 
steril,  während  vor  Anbringung  dieser 
Abscheidevorrichtung  die  Platten,  w.  b. 
0.  a.,  dicht  mit  Kolonien  besät  waren. 
Auf  den  in  den  Dmckkauälen  des  Kühl-  | 
hanses  angestellten  PUtten  wurden  durch- 
schnittlich   vier  Kolonien  gezählt,  ein 
Teil  der  Kultnrplatten  war  steril,  wiUirend  ' 


in  den  Saugkanäleu  d»»s  Ktthlhanses  die 
Durchsrlinittszahl  der  in  den  ant:;estellten 
Platten  zur  Entwicklung  gelangten 
Kolonien  40  betrug,  nnd  In  den  ent- 
sprechenden Platten  dicht  vor  dem  Venti- 
lator nnd  Regenkähler  durchschnittlich 
.'50  Kolonien  anfirincen.  In  einem 
unter  die  Birkenheeke  gestellten  Trog 
sammelten  sich  in  etwa  drei  Stunden 
zwei  Liter  Sole  an.  Hieraus  geht  her- 
vor, wieviel  Sole  in  Tröpfchenform  mit 
fortcferissen  wurde.  Durch  die  Ab- 
scheidung der  .Soletröj»tchen  ist  so- 
mit erreicht,  daß  die  gekühlte  Luft 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  ge- 
reinigt und  fast  steril  in  das  Kfihl- 
hau.«  Celan irf. 

Die  i)akterioli»y:i.sehe  l  iitersuehung  der 
Kühlanlage  in  der  Zentnilmarkthalle.  die 
ans  drei  RtthrenluftkOhlappaniten  (System 
Humboldt)  besteht,  wurde  in  analojrer 
Weise  ausu-ellihrt.  l  in  die  au-  dem  Kühl- 
haus angesäuerte  Luit  vor  ihrem  Kintritt 
zu  den  Kühlschlangen  und  die  gekühlte 
Luft  vor  ihrem  Austritt  nach  dem  Kflhl- 
haus  untersuchen  zu  können,  wurden  in 
den  Holzrahmen  der  Heobachtunfrstenster 
der  Höhrenkiililer  Liieher  irebohrt  und 
dicht  vor  diesen  die  Kullurplatten  auf- 
gestellt, so  daß  diese  von  der  unter  ziem- 
lich hohem  Druck  ausströmenden  Knhllnft 
bestriehen  wnnlen. 

Die  iiielirnials  wiedeiholteii  Lnlcr- 
suchungen  ergaben  nun,  dali  entgegen  den 
von  Mnsmacher*)  und  Resow  (1.  c.)  in 
der  Kühlanlage  des  Kölner  Schlachthofes 
gemachten  Beobachtungen  die  (reknhlte 
l.nft  bei  iiirem  .\ustritt  ans  dem  Ifohren- 
lultkühler  keimreicher  (durchschnittlich 
83  Kolonien)  sich  zeigte,  wie  die  aus  dem 
Kühlhaus  abgesaugte  verbrauchte  Kflhlluft 
(durchschnittlich  4ö  Kolonien),  .\uller- 
deiu  erwies  sich  die  Luit  im  Kühlhaus, 
sowohl  unter  den  ^^paUeu  des  Druckkanals 
(Platten  dicht  bewachsen)  wie  in  den 

*)  M  II  am  acher,  Krfabrungcn  aus  dem  Bau 
and  d«B  Betrieb  von  Knblaalaseo  (B.  T.  W.  1902, 
Kr.  9ß), 
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Drnrkkaniilcii  (im  Durchscliiiitt  00)  Ite- 
(It'iitcnd  keininicluT.  wiv  die  Kühlliaiis- 
lutt  in  der  Anlage  des  Berliner  Schlacht- 
hofes, obg^leich  die  Untenraehimgen  stets 
zu  derselben  Zeit,  ca.  drei  Stunden  nach 
Schlnfi  des  Kühlliaiises  Tür  den  öftViitlii  lien 
Verkehr,  vorgenommen  wurden.  Der 
Trockenlultkühler  in  der  Berliner  Zentral- 
mariithalle  zeig^  bezfl^ch  der  Reinigung 
der  Kiihlbausluft  von  bakteriellen  Ver- 
unreinigungen nicht  die  j^inistige  Wirkung, 
wie  die  gleiche  Anlage  in  Kiiln.  Diese 
Verschiedenheit  in  den  üntersuchungs- 
resnltaten  ist  augenscheinlich  auf  die  ört- 
lichen Verhftltni^se  zurflckzuführen.  Bei 
den  Trockenlnftkülilern  ist  bekiuiutlieh 
eine  häufige  Krneuenuig  der  Küliliiausluft 
durch  Ansaugen  von  atuiusphänscher 
Lnft  erforderiich,  bei  den  Nafllnftkflhlem 
ist  dieses  nicht  in  dem  Maße  der  Fall. 
Infolgedessen  wird  in  einem  frewissen 
Urade  die  Höhe  des  Keimgelialtes  der 
Kühlhausluft  bei  dem  Kührenkühls^stem 
von  derBeschaffiuiheit  der  atmoephärischen 
Luft  abhangig  sein,  nnd  es  ist  mit  l^eher- 
heit  anzunehmen,  daß  der  geringere  Keim- 
gehalt  der  Kühlhansluft  in  <ler  Kölner 
Kühlanlage  gegenüber  der  in  der  Beiiiner 
ZentralmarictiiaUe  darauf  znrflckznfilhren 
ist,  daß  erstere  außerhalb  der  Stadt  ge- 
legen ist  nnd  somit  reine  st;inbfi-eie  Lnft 
zur  ■Regt-neratiun  der  Kühlhausluft  zur 
Verfügung  steht,  während  in  der  im 
Stadtzentrum  gelegenen  Ktthlanlage  der 
Berliner  Zentralmaricthalle  die  «nrdne 
(Troßstadtluft  angesaugt  wird.  Dieser 
rmstand  gibt  aber  wciferliiu  zur  .An- 
sammlung von  Staub  Veranlassung,  welcher 
bei  dem  starken  Oberdruck,  mit  dem  die 
gekühlte  Luft  in  das  Eflhlhans  gepreßt 
wird,  leicht  aufgewirbelt  werden  kann. 

Bei  unseren  llnlersurhungen  hat  sich 
ergeben,  daü  die  gekühlte  in  das  Kühl- 
hans eingeilihrte  Luft  in  keinem  Falle 
keimirmer  war,  wie  die  aus  dem  Ktthl- 
haus  abgesaugte  Luft.  Dieses  Ergebnis 
in  Veibindung  mit  dem  hohen  Keinigehalt 
der  Kühlluft  in  allen  Phasen  ihres  Kreis- 


laufes beweist,  daß  das  Troekenkühl- 
system  niclit  geeignet  ist.  der  kur- 
sierenden Kühlluit  Keime  in  erheb- 
licher Menge  zu  entziehen,  wenn 
zur  Regeneration  derselben  reine 
atmosphärische  Luft  nicht  zur  Ver- 
fügung stellt.  Heiiirksiclitigt  man  nun, 
daü  die  zu  kühlende  und  zu  reinigende 
Lnft  mit  großer  Geschwindigkeit  an 
den  Kühl  seil  langen  vorbeistreicht 
und  diese  im  Vergleich  zu  der  großen 
Luftmenge  nur  eine  verhältnismäßig  kleine 
Obertiäche  zum  Niederschlagen  von  Pilz- 
keimen bieten,  so  kann  von  einer  wirk- 
samen lUnnigung  der  Luft  kaum  die  Kede 

sein. 

Fände  diese  in  der  Tat  statt,  wie  be- 
hauptet wird,  so  müßten  die  Keime  im 
Abtanwasser  in  größerer  Zahl  Torfaaoden 
sein,  dieses  sich  also  sehr  keimreich  er> 
weisen.  Das  war  aber  in  unseren  Futer- 
SHchungen  nicht  der  Fall.  Der  Keimgehalt 
des  Abtauwassers,  welches  sich  in  der 
Anlage  der  Zentralmaritthalle  in  einer 
zementierten  Grube  ansammelt,  betrug 
;")¥)  l.öOO  Keime  pro  ccm.  Das  Wasser 
ist  schön  klar,  durclisicliti^-.  gerurlilos  und 
enthält  nur  vereinzelte  weißgraue  Flocken 
nnd  Fäden,  wdche  ans  Staub-  nnd  Ruß- 
partikelchen bestehen. 

Ebensowenig  kann  bei  dem 
Trockenkühlsystem  von  einem  voll- 
ständigen Niederschlagen  der  in  der 
angesaugten  Kflhlhanslnft  enthal- 
tenen riechbaren  Oase  die  Rede 
sein.  Die  weitverbreitete  Annahme,  daß 
durch  das  Niederschlagen  der  ..Luft- 
feuchtigkeit" in  Gestalt  von  Keif  an  den 
KOhlscUangen  auch  die  riechbarai  Gase 
niedergeschlagen  würden,  beruht  auf  eiii«r 
irrtümlichen  Vurstellung.  Die  Gase  sind 
keineswegs  vom  Wasserdanipf  der  Kühl- 
hausluft absorbiert  und  somit  an  diesen 
gebunden,  wie  Hasmacher  (1.  c.)  in 
Verkennung  der  physikalischen  Gesetze 
annimmt.  In  der  angesaugten,  erwärmten 
Kühlhansluft  ist  der  Wa.'jserdampf  in. 
i  Gasform    enthalten,    und    nach  dem 
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Daltonsrhen  (iesetz  ül»t  ein  Gas  auf  t'in 
anderes  in  demselben  Kaum  betiudliches 
keineii  Eiitifi  vaa;  die  Oase  absorbieren 
sieh  nicht  gegenseitig,  vielmehr  ist  ein 
mit  einem  Oase  erfiillter  Raum  für  ein 
zweites  (ias  ein  lattleerer  Kaum.  Nur 
Flüssigkeiten  können  Gase  absorbieren. 
In  dem  Angenblick,  in  welchem  die  etwa 
zu  '-'/.,  mit  Wasserdampf  g^esättigte,  warme 
Kühlhausluft  mit  den  Kühlschlaiig-en  in 
Berührnnf;  tritt  und  der  \\  asserdauipf 
sich  zu  Nebel  kondensiert,  kann  eine 
Absorption  der  riechbaren  Gtase  statt- 
finden. In  demselben  Augenblick  aber, 
in  welchem  sich  der  Nebel  als  T?eif  auf 
den  Schlangen  niederschlägt,  sistiert  die 
Absorption.  Denn,  wie  wir  durch  einen 
besonderen  Yersach  in  der  Torricelli» 
sehen  Leere  nachweisen  konnten,  kann 
Wasser  nor  im  flüssigen  Aggregatxnstand, 
nicht  dagegen  im  festen  als  Eis.  Reif  oder 
Schnee,  Gase  aiisorbieren.  Infolge- 
dessen absorbieren  die  gefrorenen 
KflhlschUngen  kein  Oas,  nnr  in  dem 
kurzen  Moment  der  Nebelbildung 
findet  eine  Absorption  von  (lasen 
durch  die  feineu  Wassertröpfchen 
Statt.  Dahingegen  tritt  eine  rdchUdiere 
Absorption  von  Gasen  ein,  wenn  die  Luft 
an  den  im  Abtauen  begriffenen  Schlangen 
vorboisfreicht.  Aber  auch  hier  wird  eine 
vollständige  Absorption  der  riechbaren 
Gase  kaum  stattfinden  kdnnm  mit  Rfidc- 
sicht  auf  die  große  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  die  Luft  an  b n  nur  eine  be- 
schränkte Olierflaelie  darbietenden  Sehlan- 
genrohren  vorbeistreicht.  Auf  jeden 
Fall  ist  dieses  schnelle  Vorbei- 
streichen der  verbranchten  Lnft  an 
den  Kflhlrohren  nicht  im  entfern- 
testen in  Parallele  zu  stellen  mit 
der  innigen  Durchnüschung,  welche 
die  Kiihlhauslnft  bei  dem  Solebe- 
rieselnngsverfahren  mit  der  Sole 
erfährt. 

Mit  diesen  Kr\v,i<rniifr«'n  im  Kinklang 
steht  die  von  uns  und  vun  anderen  sach- 
kundigen Personen  gemachte  Feststellung, 


da(i  die  Luit  in  den  Kühlräumen  der 
j  Zentraluuirkthalle  nicht  angenehm  riecht, 
wihrend  in  den  Kfihlhftnsem  anf  dem 
Beiliner  Schlachthofe  mit  dem  Solebe- 
rieselungsverfalm  n  eine  vollkommen  reine 
Luft  enthalten  ist,  in  welcher  auch 
Personen  mit  gut  entwickeltem  Geruch- 
I  sinn  Gerüche  irgendwelcher  Art  nicht 
wahrnehmen  kiinnen. 

Nach  keinei-  Richtung  hin  hat  sich 
somit  ein  Vorzug  in  hyjrienischer  Re- 
ziehung  ergeben,  der  zugunsten  des 
TrockenlnflkttUem  spricht.  Wenn  dahin- 
gegen bei  dem  Kflhhuystem  mit  Sole- 
berieselung fiir  eine  wirksame  und 
I  zuverlässige  Abscheidung  der  mit  der 
Dnickluft  fortgeführten  Soletröpfchen 
Sorge  getragen  wird,  welche,  wie  wir 
gezeigt  haben,  leicht  sn  erreichen  ist,  so 
leistet  dieses  Verfahren  alles,  was  in 
hygienischer  Beziehung  zu  verlangen  ist, 
Schlußfolgerungen. 
Die  Resultate  unserer  Untersuchungen 
lassen  sich  in  folgende  Sätze  zusammen- 
fassen: 

1.  nie  bei  den  Kühlanlagen  mit  Sole- 
berieseluug  benutzten  2U",o  Salzlösungen 
üben  auf  die  in  dieselben  bineingelangen- 
den  Bakterien  und  Schimmelpilze  eine 
wachstamhemmende  Wirkung  aus,  ver- 
mögen aber  erst  nach  mehreren  Wochen 
sporenfreie  Pilzkeime  abzutöten,  während 
die  widerstandsfähigen  Sporen  sidi  monate- 
lang in  den  Sahtlösnngen  entwicklungs- 
fähig erhalten  können. 

2.  Durch  den  anf  die  zu  kühlende 
Luft  einwirkemleii.  fein  verteilten  Regen 
einer  stark  abgekühlten  Sole  als  Eilte- 
träger  wird  nicht  nur  eine  gleichmäßige 
Luftkühlung,  sondern  auch  eine  sichere 
Reinigung  und  'rruekuunGr  der  Luft  er- 
reicht, da  die  knnzeiiüierte  Salzlösung  in 
dieser  innigen  Berührung  jede  Si)ur  von 

I  Lnftfenehtigkeit  begierig  absorbiert,  bak- 
I  terielle   und   andere    kfirperliche  Ver- 
unreinigungen   niederschlägt    und  die 
riechbaren  Gase  durch  Absorption  ent- 
^  fernt. 
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3.  Der  mit  der  Rctri^'lisdau»'!-  steipcndc 
Geholt  an  Bakterien  und  gebuudeuen 
Gasen  ist  der  Aaadrnck  der  vonsflglichen 
NiederscUagswiitamg,  welche  die  Sole> 
berieselung  anf  die  zn  reinigende  Kflhl- 
hatulalt  ansnbt. 

4.  Eine  keimreiclie  Sole  lälit  sich 
durch  Sediment  ieren  und  Abheben  der 
klaren  fiberatehenden  Flttssigkeit  von  den 
Bakterien  befreien. 

5.  Aus  regenartig  aus  größerer  Hohe 
nit'ilerfallender  Sole  können  feinste,  keim- 
hallifre  Tröpfchen  auf  eiiu'  zirnilicli  weite 
Strecke  hin  bis  in  das  Kulilltaus  duich 
die  DmcUnft  fortgetragen  werden. 

6.  Die  dnrck  die  Diticklnft  mit  forfc- 
gerissenen  Tröpfchen  schlagen  sich  zu 
einem  »rrniifii  Teil  hei  l^iep-unfTtMi  des 
Druckkanals  an  den  Wandungen  di-sscllicn 
nieder.  Eine  vollständige  Abscheidung 
der  mitgerissenen  keimhaltigen  Sole- 
trOpfeben  \\'m\  rluri-h  Einbau  einer  dicht 
anschließenden  Heike  von  Birkenreisem 
0.  a.  in  den  Druckkaual  eneicht.  Ks 
gelingt  hierdurch,  die  gekühlte  Luit  tast 
vollständig  keimfrei  zu  machen. 

7.  Der  RöhrenlnftkOhler  kann  snStaub- 

ansammlnng  Veranlassung  geben,  wenn 
zur  Erneuerung  der  Kühlhausluft  keine 
reine  Luft  zur  Verfügung  steht.  Eine 
Beinigting  der  Luft  von  Pilzkeinien  und 
riechbaren  Gasen  ilndet  bei  diesem  System 
nnr  in  beschranktem  Maße  statt 


Untersuchungen  über  das  Verhältnis  der 
ciironlMhan  zur  ikaton  SdradiiMaiiche. 

Voa 

Prof.  Dr.  Oatertag 

Es  ist  eine  bekannte  l-'.rtahrung. 
dati  die  Schweiueseuche  bei  der  Ein- 
»chleppung  in  einen  bis  dahin  uuveiv 
senchten  Bestand  aknt  verlftnft,  beim 
längeren  Herrschen  aber  allmählich 
einen  milderen,  chronischen  Charakter 
annimmt.  Weiter  ist  bekannt,  dali  die 
chronische  Schweineseuche  akut  werden 


kann,  wenn  die  (■hrdniscli  kranken  Tiere 
den  schädlichen  Einflüssen  eines  Trans- 
ports od^  der  Sehmtzimpfnng  gegen  den 
Rotlanf  nnterworfen  werden.  Diese  Tat^ 

Sachen  beweisen  die  Einheitliehkeit  des 
Wesens  der  akuten  nnd  chronischen 
Schweinesencbe.  Die  einheitliche  Natur 
der  aknlen  nnd  chronischen  Schweine- 
sencbe ließ  sich  anch  dnrch  Versnehe  er- 
weisen. Durch  Einatmenlassen  von  auf- 
geschwemmtem Lungensaft  von  Tieren, 
die  au  chronischer  Schweinseuche  gelitten 
hatten,  ist  es  mir  gelungen,  akuteSchweine- 
senche  zn  erzeuge,  nndnmgekehrtglflckte 
der  Versneh,  durch  Einatmenla^sen  von 
Lungensaft,  der  von  Tieren  mit  akuter 
Schweineseuche  stiimrate,  chronische 
Schweineseuche  hervorzurufen.  Die  gleichen 
Ergebnisse  sind  bei  der  Übertragung  des 
Bacillus  suisepticus,  der  aus  den  ver- 
änderten '{'eilen  aknt  und  chronisch 
schweineseucliekranker  Tiere  gezüchtet 
wurde,  erzielt  worden.  Von  den  auge- 
stellten Versuchen  mögen  folgende  er^ 
wähnt  werden: 

1.  Kreistierarxt  Eisdi  in  Heiligenbeil 
übersandte  dem  Institut  die  Lunge  eines 
Schweines  aus  einem  Bestand,  in  dem 
akute  Schweinesendie  haschte.  Die 
übersandte  I^unge  bot  die  anatomischen 
.Merkmale  der  akuten  Schweineseuche. 
rote  und  j^raurote  Hepatisation  der  Vorder- 
uud  Mittellapi»en,  dar.  Ein  doppelt  walnuß- 
großer Herd  der  rot  hepatisierten  Teile 
wurde  in  einem  steiflen  Instrument  zer- 
iiuptscht.  mit  200  ccm  steriler  Bouillon 
gemischt,  und  das  tianze  hieran!  durch 
Sterile  Leinwand  grob  liltriert.  Das  Filtrat 
ist  an  gleichen  Teilen  snr  Infektion  von 
zwei  Ferkeln  verwandt  worden.  Dem 
einen  Ferkel  (Nr.  V)  wurde  das  (Jewebs- 
saftfiltrat  mit  einem  Zei-stäulier  in  die 
Nasenölliiuugeu  gespritzt.  Bei  dem  zweiten 
Ferkel  (Nr.  VI)  ist  der  Infektionsveranch 
in  der  Weise  ausgeführt  worden,  daß  der 
Kopf  des  Tiei  es  in  eine  kleine  sterilisierte 
Kiste  gebracht  wurde,  deren  Vorderwand 
eine    (.)Ünung    besali,    durch    diti  das 
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zur  Bifektion  bestimmte  Haterial  fein 
seerttinU  werden  konnte. 

Ferkel  Nr.  V  starb  nach  1-2  Tagen,  oaehdcm 
«s  Fieber,  Mattigkeit,  Betcbleunigoog  der  Ataug, 
Ha«t«D  lud  BebneraeB  Mm  Beklopfen  der  Bniit- 

Wandungen  gezeigt  hatte.  Bei  derObduktion  wurde 
gnurote  Uepatitation  der  rechten  Lunge,  fibrinöae 
Pleoiltlt  und  Perieardltle,  pareoehynuttOse  De- 
generation der  Leber,  des  Herzmuskels  und  der 
Nierenrinde,  aome  Gelbaocbt  festgestellt.  Im  | 
HsraUii^  in  den  Teidfebtetn  Teil«  d«r  Longen  ' 
nnd  tn  den  fibrinösen  Belägen  uf  dem  Brutfell 
and  Hersbeatel  Bind,  wie  in  dem  Aaegaaga- 
material,  die  ovoiden  SchweincBenchebakierlen 
ia  Beinkultur  nacligewiescn  worden. 

Ferkel  Nr.  VI  erkrankte  gleichfalls  unter 
den  Erscheinungen  des  Fiebers  und  Huttens 
und  ging  im  Krnäbrungszustnnd  zurilck,  starb 
aber  nicht,  sondern  wurde  drei  Wochen  nach  De- 
ginn  des  Vers^ucbs  gi'totet.   Bei  der  Obduktion 
neigten  sich  die  Eingeweide  der  Bauchhöhle 
VDVerilndprt.    Das  Hnistfeli  und  der  lierr.bentel 
waren  glatt  und  glünzi  nd.   Die  Lungen  wiesen  i 
im  linken  Vorder-  und  Mittellappen  einige  giaa*  | 
rote,  derbe,  luftleere  Lobuli  auf;  ferner  waren  die 
untere  Hälfte  des  rechten  Mitteiliippens  und  das 
obere  Drittel  des  rechten  Hinterlappens  graarot,  | 
derb  iiikI  liifticor.    In  den  verdic hti  ti-ii  l.nnjxen- 
teilen  waren  dieuvoidenScbweineseucliebaktcrion 
ftatiastelleB.  I 

In  dem  beschriebenen  Kalle  winde  1 
durch  Material  eines  an  akuter  8<  h\veiiie- 
seuclie  erkrankten  Schweine.s  einmal 
(Ferkel  Nr.  V)  akute  Schweineseuche, 
das  andere  Mal  (Ferkel  Nr.  VI)  ebroniscbe 
Schweinesenclie  erzeugt. 

2.  Vom  .Stiib.svt'tcrinär  a.  D.  Tiebhiu 
in  (ToMlierjr  i.  -M.  ist  dem  Institut  die  ' 
Lunfje  eines  Seliweines  rintje^eliickt 
worden,  die  neben  den  \  eranderungen 
der  chrottiacben  Scbweinesencbe  (grane 
Hepatisation  im  Bereich  der  Vorder*  und 
Mittellappen,  sowie  der  vorderen  Teile 
der  Hinterlappeii)  in  der  redili  n  T.iuiijen- 
hälfte  einen  faustgrolien,  iu  der  linken  einen 
apfelgroßen,  hepatisierten  Herd  von  roter 
Farbe  zeigte.  In  slmtlicben  bepatisierten 
Teilen  waren  Schweinesencliebakterien  zu- 
gegen :  in  den  rot  hepatisierten  Teilen  fanden 
sie  sich  inKeinkultur.  Von  zwei  Ferkeln,  die 
subkutan  mit  1  cem  einer  Aufschwemmung 
ans  den  rot  hepatisierten  Teilen  der  bier  1 


in  Rede  stehenden  Lungen  geimpft 
wurden,  starb  eines  (Nr.  XI)  innerhalb 

48  Stunden  unter  den  Rrscheinnngen  der 
Septikiiniie.  Ans  dem  lier/.bluf  dieses 
Schweines  wurden  .schweineseuchebak- 
terien  in  Reinkultur  gezflehtet.  Das  andere 
Ferkel  (Nr.  XII)»  das  zur  Feststellung  be- 
ginnender Veränderungen  4R  Stunden  nach 
Voniahme  des  Versuchs  getötet  wurde, 
zeigt  sich  frei  vou  Veränderungen  der 
inneren  Organe,  und  im  Blute  dieses 
Tieres  konnten  Schveinesenchebakterien 
nicht  nachgewiesen  werden. 

Eine  24  stündiire  nonillonkultur  aus 
dem  Herzblut  des  Ferkels  Nr.  XI  diente  zu 
Versuehen,  bei  zwei  weitn«n  Ferkeln 
(Nr.  I  und  II  einer  neuen  Gruppe)  eine 
Infektion  durch  Inhalation  herbeizuführen. 

Dem  Ferkel  Nr.  I  worden  etwa  150  cem  der 
KaHar  aaa  einer  Spiitailaaclie  mit  Hilfe  dnee  Ge- 
bUaea  in  die  beiden  NaaenOfninngea  geapiitst, beim 
Ferkel  Mr.  II  ist  die  gieiehe  Menge  Kultur  in 
den  NasenlOebem  venaittelst  eines  Spray-Appa- 
rates zerMt.lubt  worden. 

Ferkel  Mr.  I  verendete  naeh  36  Standen, 
nachdem  ea  Atemnot  and  eehwere  Stilrang  dea 
Allgemeinbefindens  gezeigt  hatte.  Bei  der 
Obduktion  wurde  graurote  Hepatisation  des 
rechten  Spitzen-,  Mittel-  und  Herzlappens,  einiger 
I.obiili  im  linken  SpUien-  und  der  unteren  Hälfte 
des  linken  Hittellappens,  sowie  fibrinöse  Pleuritis 
im  Bereich  der  erkrankten  Lungenabschnitte 
festgestellt  Ferner  besianden  eine  leichte 
Schwellung  und  Rdtungder  Grimm- und  Blinddarm- 
scbleimhant  und  eine  leichte  Trübung  des  Leber- 
nnd  >'ierenp.arencbyms.  In  Ausstriebprlparaten 
aus  dem  verdichteten  Lungengewebe  waren  niebt 
(Cranifeate  Bakterien  von  der  Form  und  OrOBe 
der  Schweineseuchebaklerien  feststellbar.  In 
Kulturen  gingen  Scbweincseuchebakterien  auf, 
und  zwei  mit  hep.-itisiertera  Cewebe  geimpfte 
MXose  starben  nach  80  und  AH  Stunden. 

Ferkel  Nr.  II  zeigte  n.icli  drei  Tagen  eine 
Erhöhung  der  inneren  Kurpertcmpen-itur  von 
31>,.'.  auf  40,5»  r,  die  vier  Tage  anhielt.  Sieben 
Tage  nach  dem  Inli.Ti.nionsvcrsiicb  trat  Husten 
auf.  Auch  ging  das  Tier  im  Krnälinuigszusland 
anrilek.  Die  Temperatur  schwankte  in  der 
Folge  zwi<«cbcn  .'t;»,:!  und  :V.\.1"C  Am  24.  Tage 
nach  Voroahuie  des  Versuch»  ist  das  Tier  gelGtet 
worden.  ObdnktiOMbefuud :  Darm  und  die  übrigen 
llinterleil)Sorgano  unverändert.  Brustfell  glatt 
und  glänzend.  Im  rechten  Spitzenlappen  ein 
liaaalaaBgroBer,Bebarf  amscbrlel>eaer,geanweiBer, 
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derber  Herd.  Rechter  HerzUppen  und  nahezu  der 
ganse  rechte  Mittellappen  sind  granrot,  derb  und 
luftlMr;  in  den  grauroten  Partien  beben  sich 
mehrere  scharf  umschriebene,  hirse-  bis  hanfkom- 
gru8e,  trObe,  gelbe  Herde  ab.  In  derKnltnr  ans  den 
verdichteten  Lungenherden  gingen  neben  Staphylo- 
kokken- and  Streptokokkenkolonien  apSrliehe 
Kolonien  von  Sebweinesenchebakterien  not  Zwei 
ntt  linaengroBen  Stückchen  hepatisierten  Langen- 
gewebea geimpfte  weiBe  Mäuse  gingen  naehö  Tagen 
ein  vnd  entbleiten  in  ihrem  Blute,  wie  die  Kaltnr 
lehrte»  nnr  die  ovoiden  Schwcineseuchebakterien. 

Im  vorstehenden  Fall  würfle  mithin 
durch  (lie  subkutane  Verimiilung  von  ver- 
üudertem  Lungeiigewebe  aus  einem  Falle 
von  akuter  Schweineseuche  die  septikft- 
misclie  Form  der  Schweineseuche  und  mit 
l»*einknltiiren  aus  der  künstlich  erzentrten 
septikaniisclien  Form  die  akute  und  chro- 
nische Form  der  Schweineseuche  erzeugt. 

Es  bedarf  nicht  der  besonderen  Er- 
wähnung, daß  sftmtliche  in  der  vorstehen- 
den Richtung  atis<renihrten  l'ntersuchungen 
durch  Inhalat  iiinsvensuche  mit  steriler 
Houillun,  die  sämtlich  negativ  austielen, 
kontrolliert  worden,  nnd  daß  zu  sänit- 
Uchen  Versuchen  Kontrolltiere  verwendet 
wiirdi'ii  sind,  die  zur  Fcststellmiir  der 
Seuchetreiheit  der  \'er.sucli.stiergniiiiit'n 
ohne  jegliche  Behandlung  blieben  und 
um  Schloß  der  Versoche  gettttet  wurden. 
Nur  solche  Versuche  sind  als  bt  wcisi  iid 
angesehen  worden,  bei  denen  die  Kontroll- 
tiere gesund  geblieben  sind. 

Durch  diese  Versuche  wird  die 
Richtigkeit  der  Beobachtung  erhirtet, 
daß  die  septikämische,  die  akute  und 
chronische  Fnnn  der  Scliweiiiesi'iiclie  nur 
verschiedene  Kr.sclieinuiiL^stonneu  einer 
und  derselben  Krankheit  sind. 

Ist  die  mit  Hüfb  eintr  ReinkuHur  dst 
BaciNut  tuiit|rtleuB  enwgte  Sehweina- 
Muebe  ansteckaiid? 

Voo 

Dr.  Slidli-Berlln, 

Ai'lvli  nt  «in  1I\ (ri.  riixlnn  Irslifill, 

\  on  llemi  KreisvelennärarztSchmidt') 
int  bekanntlich  der  Nachweis  verlangt 

')  Bert.  Tierärztl.  Wochenschrift  190r»,  S.2A-2. 


worden,  dal5  die  mit  Hilfe  einer  Rein- 
kultur des  Bacillus  suisepticus  bei 
Schweinen  erzeugteu  Pneomonien  an- 
steckend seien,  bevor  er  glaobe,  daß  der 

Bacillus  suisepticus  der  Erreger  der 
Schweineseuche  sei.  Nun  konnte  nach 
dem  Vorkommen  des  Bacillus  sui.septicus 
in  den  veränderten  Teilen  schweineseuche- 
kranker  Seh  weine,  fem  er  nach  der  Mög- 
lichkeit, mit  diesem  Mikroorganismus  eine 
mit  der  ScIiweiTieseuclie  üliereinstininiende 
Erkrankung  hervorzurufen,  nicht  zweilel- 
haft  sein,  daü  der  Bacillus  suisepticus  der 
Erreger  der  Schweineseoehe  ist  Die 
Schmidt  sehe  Forderung,  die  über  die- 
jeniircn  von  Knbert  Knrli  liitiinissreht, 
mochte  daher  als  etwas  i'berllüssiges  an- 
gesehen werden,  und  hezüglichti  Versuche 
sind  wohl  deshalb  von  den  Autoren,  die 
die  Atiulogie  der  Schweineseuche  fest- 
gestellt haben,  nicht  ausgeführt  worden, 
(xleichwohl  war  es  nicht  ohne  Interesse, 
die  (  bertragi)arkeit  der  künstlich  mit 
Reinkoltoren  erzengten  Schweineseoehe 
festzustellen,  und  ich  bin  in  der  Lage, 
über  das  Krgebnis  eines  derailigen.  so- 
eben abgeschlossenen  Versuchs  zu  be- 
richten. 

Das  Ansgangsmaterial  zu  dem  Venacb 

bildeten  Ferkel,  die  vom  Kreistier-irzt  \V. 
dem  Institut  Ubenandt  worden  waren.  Die 
Sehweine  stammten  aus  einem  Bestände,  in  dem 
das  Herrschen  der  Schweineseuche  klinisch  und 
auch  durch  bakteriologische  Untersuchung  einea 
Ferkels  feetgeitellt  worden  war. 
I.  Versuch.  (Feststellung  der  An«teckangeflfe||ksll 
der  Ratiirlioh  erkrankten  Sokweine.) 
Zn  ird  von  obigen  Perkein  (Nr.  8— .*»)  aind  am 
20.  März  IW,")  zwei  Ferkel  .ins  einem  pesnnden 
Beatasde  (Xr.  4G  und  47)  gesetzt  worden.  Am 
17.  A|Hril  wflfdan  die  beiden  Tiere  getutet,  ud 
hierbei  zeigte  es  sich,  daß  d.is  eine  der  beiden 
Tiere  (Nr.  47)  mit  Schweineseuche  in- 
fitiert  war.  Der  Befluid  bei  Nr.  46  war  normal. 
Bei  Nr.  IT  bestand  pmiirote  Hepatisation  im 
Bereich  des  rechten  .Spitzen-  und  Mittellappeoa, 
■owie  na  der  vorderen,  nnteren  Beke  dee  Haapt- 

lapprns.  An  den  Hinterleibsorgancn  keine  Al>- 
weichung.  Aus  den  liepatisierten  Teilen  gingen 
S.<8.-Bakteiien  in  Beinknitnr  auf. 

Die  drei  Ferkel,  die  zur  Infektii)n  der  Ver- 
suchstiere Nr.  46  und  47  gedient  hatten,  sind  in 
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der  Zeit  vuin  22.  Milrx  bis  1.  April  19<)f)  zngrnn<lc 
gej^aDgcn.  Bei  aämtlicbea  drt;i  Ferkeln  waren 
dto  eluuakMfiiliaelien  HeiMrtiMttloiieD  der  Longen 
Mdimwdieil,  and  aun  den  entzündeten  'r>";ien 
vnidM  S.-S.-Bakterien  und  danebeu  Kukken 
M»wi«  der  bacillua  pyocyaactis  gcsllebtet  Be- 
merkt sei.  daß  die  Ferkel  Nr.  3— .'>  zu  dem  ge 
schilderten  Versuch  benutzt  wurden,  weil  bei 
stmtliclien  drei  Tieren  enller  den  EnclieinaDgen 
der  SchweiDOsenche  (Husten  nnd  Atemnot  nach 
Umherjagen)  die  £rscbeiaungea  eines  Darm- 
katiiTke  nadigevieeen  wotden  «wren.  Ee  eollte 
ermittelt  werden,  o!>  auch  der  Dartnkafarrh  der 
Tiere  infektiös  war.  Du  Ergebnis  des  An- 
•leolnngivenvelii  gab  keinen  Anbalt  ftr  eine 
iOldM  Annahme.  Denn  die  zwecks  Ansteckung 
U  den  erkrankten  Ferkeln  Nr.  3—5  geseUten 
Fetfcel  Nr.  46  nnd  47  kaben  weder  wibrend  des 
Lebens  noch  nach  der  Tötnng  Meilnnale  einer 
Darmkrankhuit  gezeigt 

U.  Vertacb.  (Fetttteliang  der  Aasteokangsflbltkeit 
VM  wM  LanfMMafI  «bm  HMbeknakaa  Tieres 

Infizierten  Schwellen.) 
Die     erkrankten     Lungenteile  des 
Ferkeln  Nr.  47  worden  alt  4€0een  aieriler 

BoniHon  verrieben.  Hiervon  erhielt  am 
18.  April  IdoL)  das  Ferkel  Nr.  7G  1  ccm  iatra- 
pnbmMul  injisfett;  der  Best  wurde  an  gMeken 
Teilen  zu  einem  Infcktionsversuch  darcb 
Inhalation  bei  den  Ferkeln  Nr.  77  und  78  ver- 
wendet. 

Zwei  weitere  Ferkel  (Nr.  79  nnd  HO)  siml 
sodann  zur  Feststellung  der  Anstcckungsfäbigkeit 
der  mit  Lnngenaaft  infiaierten  Ferkel  Nr.  76—78 
zu  diesen  gesetzt  Munlet! 

Von  den  mit  Lungensaft  infizierten 
Tieren  starb  Ferkel  Nr.  78  am  96.  April.  Die 
Sektion  ergab  eine  fibrinöse  Pleuritis  nnd 
bilmorrbagische  Pneumonie  der  Vorder.,  Hittel- 
hppen,  dee  rediten  Anbaagslappens  nnd  einiger 

Teile  des  rechten  Hatiptlappens.  Außerdem  w.ir 
die  DIckdarmscbleimbaut  gerütet  und  gc- 
sehwollen.  Babterietoglsebe  Untersaehnng:  in 
drei  Ag'.irrrihrclien  S,-S. -Reinkulturen,  in  einem 
vierten  neben  S.-S.  Staphylokokken  und  plumpe 
Sttbeben.  Ferkel  Nr.  76  verendete  nm  8.  Mai 
11K>5.  Dureb  die  Sektion  wurde  eine  librinöse 
Peritonitis  infoUCB  inkarzerierten  Leistenbruchs 
und  daneben  flbrlnOie  PlenritiB  nnd  Perieardltis, 

rote  und  grauroie  Hepatisation  der  Spitzen-  and 
Mittellappen  und  etwa  dca  dritten  Teils  des 
rechten  Hanptlappens  nachgewiesen.  In  den 
Kulturen  aus  den  tibrinöseii  Belägen  nnd  den 
bepatisierten  Lnngenteilen  gingen  saUieicbe 
Bakterienarten  (aas  dem  Dann  Infolge  der 
Inkarzeration)  und  daneben  auch  S.-S.-Rakti  rii  n 
auL  Ferkd  Nr.  77  ist  am  17.  Mai  gescblacbtet 


und  mit  granroler  Hepatisation  des  rechten 
Spitzen-  und  Mittellappens,  des  linken  Mittel- 
lappens und  einselner  Teile  dee  reebten  Hanptp 

und  Anhangslappenü.  s'iwie  ilen  linken  Spitzen- 
und  Uanptlappens  behaftet  belunden  worden.  In 
den  Agarfcnltnrrn  ans  den  verdichteten  Lnngen- 
teilen pingen  /..ihlreiehe  Kulunien  von  -f^  Mnd 
vereinzelte  Kolonien  von  plumpen  Stübcheu  und 
Stapbyloeoeeos  nibns  aaf. 

Von  den  zur  Prüfung  der  Infektiosität 
dienenden  beiden  Ferkeln  Nr.  79  and  80 
Wirde  des  erstem  mit  Sehweinesenebe 
behaftet  gefunden.  Es  zeigte  sieb  bd  der 
am  17.  Mai  vorgenommenen  Schlnsitong  mit 
granroter  Hepatlsstlon  des  größten  Teifs  der 
rechten  Lunge  behaftet  In  den  Agarkullurcn 
gingen  aabireiobe  Kolonien  von  S.-S.'Bakterien 
and  verelnselte  Kolonien  Ton  Diplokokken  anf. 

III.  Verssob.  (Festatelluni  der  AasteckMBosflhi|keit 
dir  mit  «bnr  RsisknHar  des  BaeHtas  srisapUoM 

Infizierte«  Tiere  ) 
Dieser  Versuch  ist  mit  einer  Kultur  des 
Baeillns  sniseptlens  angestellt  worden,  die 
ans  den  I.iiiigeti  <Ii  s  Ferkels  Nr.  47  ge- 
nommen worden  war,  desselben  Ferkels,  das  auch 
das  Ansgangsmnterial  tn  den  voibesebriebenen 
mit  veriinderten  Lungentei'en  aogeatellten  Ver- 
suche geliefert  hatte. 

Es  erhielten  von  einer  24stündtgen  Bonlllon- 
kultur  aus  Longen  vom  Feilcel  Nr.  47  am 

2U.  April: 

Ferkel  Nr.      1  com  intrapulmonal, 

Ferkel  Nr.  86  200  rem  i  , 

_  durch  Inhalation. 

Zu  diesen  Tieren  sind  nach  zwei  Tagen 
writere,  nnbehnndehe  Ferkel  (Nr.  8H— 93)  war  Er- 

I  probnn^'  (|iT  Infektiosität  peset/.t  wunim. 

im  Laufe  der  ersten  Woche  nach  der  In- 
fektion der  Ferkel  Nr.  85/87  wird  bei  sweien 

von  diesen  wiederholt  HosteS  gehi'irt,  im  I.  iuf'r 
der  zweiten  auch  bei  einem  zur  Feststellung  der 
AnBteeknngsfMiigkeit  hinzngeaetsten  Tiere 
(Ferkel  Nr.  9<)!, 

Letzteres  Ferkel  ist  am  10.  Mai  getötet 
worden.  OI)dnktionBbefbnd:  Im  Bereleh  der 
linken  Lunge  sind  der  g.ni/.e  Spit/.etilrtppiMi,  der 
Mitteliappen  bis  auf  einzelne  Lobuli  und  <lie 
vordere  untere  Eeke  dee  Ilauptlappene  bis  etwa 
über  die  halbe  Höhe  überwiegend  granrot,  an 
einzelnen  Stellen  donkelrut,  derb  und  luftleer. 
Die  gleieben  Yerlndeningen  beeteben  am  gansen 
Spitzenlappen,  zwei  Dritteln  des  Mittelbppens, 
einem  kleinen  Teil  des  llaupt-  und  am  größten 
Teil  des  Anhangslappens  der  reebten  Lunge. 
Die  A;;:irkulturen  ergaben  flut  Belnknltoren  des 
Bacillus  suisepticus. 
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Am  17.  Mai  ist  d:i.H  iiitrapulininial  {leinipfto 
Ferkel  No.  Ö5  getütot  worden,  da  es  ilusten 
nnd  AtembesehwerdiMi  K^'^^'t^t  hatte  nnd  im 
Ernäbningszustand  stark  ziirilckjccK>'iDf;en  war. 
ObdaktioDsbefttnd:  Bruttfell  und  Herzbeutel  tin- 
TWliidert.  Im  Bereich  der  rechten  Lunge  sind 
die  HUftc  des  Spitzenlappent,  •tnielne  Lobuli 
des  Mittel-  uud  Ulli  kleiner  angrensender  Teil 
des  nauptlnppens  graurot  bis  brannrot,  derb, 
luftleer.  An  der  linken  Lunge  zeigen  einzelne 
Loboli  dea  Spitzen-  und  Mittellappens  die  näm- 
liehen  Verladerongen.  Durch  die  Knltnr  wurden 
8.-8.-Bakt«rieii  lela  gewooaen. 

Ferkel  ist  am  20.  Mai  eingegangen. 
Obduktionsbefund:  Der  ganze  Spitzen-,  Hittel- 
nad  AnbangalappeD,  sowie  einige  angreBsende 

I.nlmli  lies  H.TuptlappeBi  rind  graurot  und  von 
sehr  fester  Konsistenz;  die  gMchen  Veränderungen 
fiaden  «ieh  am  Spitaen*  und  Hittenappen,  aowie 
an  etwa  einem  Drittel  dea  Haoptlappena  der 
Unken  Lunge. 

Die  am  den  liepatialerteii  TeUen  angelegteB 
Agarknltnrcn  sind  nach  24  Stnnden  sehr  reich 
bewachten,  es  lassen  sich  jedoch  unter  ver- 
adiledeiien  Fororn  granfeeter  nnd  nleht  gram- 
feater  Mikroben  S.  S.  ähnliche  Bakterien  nicht 
mit  Sicherheit  erkennen.  Zwei  mit  veränderten 
LengenteiieB  getopfte  Mlsae  sind  am  99.  V.  tot. 
Die  Kultur  ans  M,  eriiidt  vorwiegend  ovoide, 
nicht  gramfeste  Stäbchen,  daneben  auch  andere 
ArtMi;  au  M,  werdea  ovoide  BalüerteD  rein 
geillolitet  und  durch  die  biologieehe  Prttfimg  als 
Bac  Bttiaepticus  bestätigt. 

Ferkel  Kr.  87,  das  bald  nach  der  lafektlon 
Husten  gezeigt  hatte  und  sich  danemd  im  Er- 
nährungszustand verschlechtert  hatte,  wurde  am 
22.  Mai  getötet  Befund :  der  K-mze  .Spitzenlappen, 
der  nntentte  Teil  de«  Mittil-,  der  ;:niLiie  Teil 
des  Anhangs-  und  einzelne  benachbarte  Lobuli  des 
Hanptlapjtens  sind  graurot,  derb  und  luftleer.  An 
der  linken  I^uugc  bescbrUnkt  »icb  die  Krkianlcnaf 
anf  einen  iüeiaeren  Teil  des  Spitzenlappens,  zwei 
Drittel  des  Mittel-  nnd  swei  Lobuli  des  Haupt-  i 
lappens;  zwischen  dem  Mittel-  und  Ilauptlappen  i 
links  besteht  teilweise  eine  fibrOse  Verbindung. 

An  22.  Mai  sind  auch  die  fibrigen  noch  \ 
lebenden  Vcrsiichsferkel  getötet  worden  (Nr.  Ss, 
89,  92,  93.:  Nr.  91  war  am  1K.  Mai  gestorben. 
Bei  diesem  Tier  waren  die  Kastrationsnarben  noch 
nicht  völlig  verheilt.  Die  rechte  Schambein- 
lymphdrüse war  taubenei-,  die  linke  haselnußgroß, 
die  inneren  DarnibeinlymphdrQsen  waren  etwa 
bohnengroß.  in  den  Lungen  fanden  sich 
Knötchen  von  Jeinsen-  bis  Erbsengrüße,  die 
graurote  Farbe  besaßen,  sich  derb  annibltcn  und 
sch.irf  von  der  Nachbarschafc  abgegrenzt  waren. 
Die  Lymphdrilaen  am  Kopfe  waren  ohne  Aus- 


nahme vergrößert;  ate  bildeten  Iiis  walnuß- 
große  Pakete.  Alle  vergrOfierten  Lymphdrüsen 
fehlten  sich  fest  an  und  zeigten  anf  dem  Durch- 
schnitt  eine  gleichmäßige  graue  Farbe.  Er- 
weichungsherdc  fehlten.  Aus  den  geschwollenen 
I..yn]|ihdrOsen  und  den  metastatiscben  Lungen- 
knötchen  wurde  Staph ylococcus  pyogencs 
alboa  in  Beinknitur  gezüchtet  Mithin  ist  Ferkel 
Nr.  91  an  einer  Staphyiokokkeninfeiction  zu- 
grunde gegangen.  Von  den  übrigen,  am  23.  Mai 
getöteten  Ferkeln  waren  Nr.ä8  und98  frei  von  Ver- 
änderungen, Nr.  92  war  mit  einigen  atelektatischen 
Herden  an  der  Obergnngsstelle  des  rechten 
Spitzenlappens  lom  Mittellappen  behaftet.  Bei 
Ferkel  Nr.  69,  das  schlecht  genährt  war  und  wie 
die  Ferkel  Nr.  Kt,  86,  S7  und  90  eine  unreine,  mit 
Borken  bedeckte  Haut  aufwies,  war  der  rechte 
Mittellappen  der  Lunge  bis  auf  wenige  lufthaltige 
I^ohnli  granrot,  derb  und  luftleer.  Aus  den 
hepatisierten  Teilen  der  Lunge  des  Ferkels 
Nr.  89  wurden  S.-S.-Bakterien  fast  in  Reinkultur 
gewonnen. 

Endlich  sind  am  24.  Mai  zwei  Knn'rrdlferkel 
getütet  worden,  die  zu  dem  gleichen  Lose  Ferkel, 
wie  die  im  Voratehenden  auffeftlhften  Versndia- 
tiere,  gehörten;  die  beiden  Kontrollfcrkcl  waren 
separiert  gehalten  worden.  Sie  erwiesen  sich 
bei  der  TOtong  als  gnC  gnilhrt  nnd  vMlig  hti 
von  iiatlinliifrischen  Vorandeningen  nnd  hatten 
auch  während  der  Zeit  ihrer  Beobachtung  nie- 
mala  KrankheitBerieheinnBgeB  gexelgt. 

Bemerkt  sei,  daß  bei  den  Versuchstieren 
Wägungen  unterlassen  wurden,  um  nicht  die 
Oefiihr  einer  zufUligen  Ansteckung  während  des 
Wiegena  an  eebaflin. 

Die  Veisiiclie  haben,  wenn  von  dem 
an  Staphyldkdkkeiiinfcktion  zug:nindp  ge- 
gangenen Ferkel  (Nr.  91)  des  letzten 
VersQchs  abgesehen  wird,  ergeben: 

1.  daß  TOD  swei  Feiiteln,  die  mit 
natürlich  angesteclcten  Ferkeln  znsammen- 
f^ehmcliT  worden  waren,  eins  anSchweine- 
seutlie  erkrankt  ist: 

2.  (laß  von  zwei  herkeln,  die  mit 
durch  verändertes  Lnngengewebe  infi- 
zierten Tieren  zasammengebracht  worden 
waren,  ebenfitUs  eins  an  Schweinesendie 
erkrankt  ist: 

3.  daß  von  tiini  Ferkeln,  die  mit 
durch  Reiniraltmr  des  Badllns  soisepticus 
infizierten  Tieren  zasammengebracht 
worden  waren,  zwei  an  Schweinesenche 
erkrankt  sind. 
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l»it'se  \'ersut.'liH  ln'Wt'isen.  dali  Tiere, 
die  künstiich  mit  einer  Reinkultur  des  I 
Bacilliu  soisepticns  infiziert  worden,  in  ' 
gleicher  Weise  anzustecken  vermögen,  j 
wie  Tiere,  die  anf  natürliche  Weise  und 
durch  verändertes  liUiifs'en^ewebe  infiziert 
worden  sind.    Sie  bestätigen  auch,  Was  , 
■icli  in  der  Praxis  der  Senchenpolizei 
jetzt  tagtäglich  zeigt,  daO  bei  chronischer 
f^cliweineseuche.  ebenso  wie  l)ei  andern 
Seudien,  nicht  alle  der  Anstecknn«?  aus-  I 
gesetzten  Tiere  zu  erkranken  brauchen. 

Die  Ätiologie  der  Hogeliolert.^ 

Otrwt,  Bolton  unJ  Mo  Bryde. 
(IT.  fl.  DafMrtMMl  of  AKririi'tiin    II  i  .  m  ,,t  aalaal  Jadiuiiy. 
UttIL  Kr  It,  l»u:>.| 

AmnigiweiM  ttbenetst 

von 

Dr.  Grabert  HurliD, 

Oli.  rvi  t.  ritiii.-. 

Ellleitung  (voa  Salmon). 
Die  Erfonctiting  der  llogcholcni  ist  mit 

vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen,  weil 
die  Schweinukrankheitrn  nicht  mit  der  crforder-  | 

*)  De  Schweinitz  und  Doraet  haben  bc 
raiM  In  sirel  \'orl9ntigen  Mitteilungen  darauf 
btngewIeseD,  daß  es  ihnen  gclaogea  sei,  die  per-  ) 
akute  Form  der  Schweinepest,  die  iinu-r 
dem  Bild  einer  Septikämic  mit  IsiiituDgen  in 
■imtlichen  Eingeweiden  vorliUift,  diir.  Ii  liltriertea  | 
Blut  zu  übertragen.  Sie  schiosgen  hieraus,  daÜ  das 
Kontagium  der  Sch  weiucp  est  ei u  liltrier- 
bares   Virus   und   der  ScLweinepestbazillua 
nur  ein  sekundär  sicli  ansiedelnder  Parasit  sei. 
Die  in  meinem  Institut  mit  Material  der  gegen-  . 
wftrtig  in  Deutschland  herrschenden  eubakaten  | 
und  chronischen  Form  der  Schweine])rrif  .'iti<,'c 
stellten  Untersuchungen  haben  die  Angaben  vuu  i 
de  Schweinitz  und  Doraet  nieht  beetatigt. 
Mit  filtriertem  Mateii  il,  das  von  den  genannten 
Schweinepestformen  herstammte,  iat  es  mir  bis  , 
jetzt  nicht  gelungen,   Schweinepcet  herronii-  t 
rafen.    Nnfli  dm  liirsipm  Versuclien  ist  es  des- 
halb nicht  auszusL'hlieUen,  dali  die  in  Amerika  ■ 
herracbende  Schweinekrankhett,  die  mit  80  bla  [ 
90  Proz.  Mortalität  einhergeht,  eine  Seuche  sni 
gener i 8  ist,  die  durch  die  Schweinepest  bei 
längerer  Daser  deaVerUa&kompIisiert  wird.  De  | 
Schweinitz  und  Dorset  hoben  auch  hcr\'or, 
dati  sie  mit  Material  der  langsam  verlaufenden  i 
SehweiiMipeettnfiie  Veteoehe  u«ettelit  nnd  Unr- 
tiber  keine  Krfahrungen  haben.    .Vnerknnnt  mufi 
werden,  daU  mit  Serum,  das  auf  die  Schweine-  j 


lieben  Sorgfalt  studiert  worden  sind,  um  swiscben 
eieer  Aoiabl  tod  Krankhetten,  die  geeignet  «fad, 

niitein.inder  verwechselt  zu  werden,  zu  nnter- 
scheideo,  und  weil  das  Kuntagium  der  Uog- 
ebolera  dnreh  die  gewObnllehea  Kalter-  und 
niikroskupischen  IJntersuchungsiiiethoden  nicht 
erkennbar  ist.  Kins  der  ereten  ü^fordernisse, 
um  irgend  eine  gegebene  Krankfaeitsn  erforaeben, 
ist,  daÜ  man  imstande  ist,  die.io  Krankheit  mit 
Sieherheit  zu  erkennen,  wenn  man  ihr  in  der 
Praxis  begegnet,  oder  ween  aie  in  Aneteekongs- 
odcr  Impfvcrsuchon  hervorgerufen  wird.  Wir 
glaubten  vor  25  Jahren  hierzu  Imstande  zu  aein; 
aber  nnaere  neaen  Foraehnngen  zeigen,  daS  dlea 
Problem  komplizierter  ist,  als  wir  dumala  an- 
nahmen. Seit  der  Errichtung  de»  Bureau  of 
aalmal  Indnatiy  Im  Jahre  18(54  habe  ieb  Unter- 
suchungen Uber  diese  verheerende  Seuche  auf 
jedem  Pfade  wissenschaftlicher  Fonchung,  der 
einen  Erfolg  verhieb,  geleitet,  and  leb  freue 
mich,  jet7.t  die  Einleitung  schreiben  zu  können 
SU  der  Veröffentlichung  eines  eingebenden  Be- 
liebte aber  Versnebe,  die  Tfelea  Uebt  auf  die 
Natur  der  Krankheit  werfen  und  die  ninderalaie 
erkUren,  die  in  den  vergangenen  Jahren  anaer 
Fortschreiten  aafgehalten  habea. 

Die  Entdeeknng  des  llogcholerabazillus  im 
Jahre  1865  war  ein  wichtiger  Schritt  zur  Auf- 
klärung dieses  Gegenstandes,  aber  sie  erwies 

pestbazilleu  bakterizid  wirkt,  bei  der  He- 
kimpfung  der  Schweinepest  bis  jetst  befriedi- 
ixendo  Ki'folge  ni<>lit  erzielt  wurden.  Die  Frage 
bedarf  daher  auch  für  die  bei  uns  als  Schweinepest 
bezeichnete  Krankheit  noch  weiterer  PrBfiiag. 
Hei  der  Bedeutung  der  Frage  dlirRe  eine  auszugs- 
weise Wiedergabe  des  weaentlichen  Teils  der  Ab- 
handlang  voa  Doraet,  Boltoa  nad  He  Bryde 
den  Lesern  der  Zeitschrift  willkommen  sein. 

Demerkt  sei,  dali  Bolton  in  einem  lieferat 
Ober  die  hier  fai  Bede  itdieade  Arbelt  (Zeatralbl. 
f  Hakt.  T.,  ;!r,.  F.d.,  S.  470/477)  als  Kennzeichen 
der  Tun  Dorset,  Mc  Bryde  nnd  ihm  selbst 
ontennebtea  Krankheit  folgeada  aafürt: 

1.  Anstecknngsfähigkeit  durch  den  Verkehr, 

2.  Übertragbarkeit  durch  Verimpfung  des 
BIntea, 

;v  erworbene  Imunuitlt  gegaa  die  apoataae 
Krankheit  nach  der  Geaeaaag. 

Weiter  hebt  Boltoa  hervor,  daO  la  der 

Arbeit  von  Dorsel,  Holton  und  Mc  Bryde 
die  Frage  ganz  uuerörtert  bleibt,  ob  die 
voa  dea  Verfaaeera  ttateraaebte  Kraak- 
heit  mit  der  deutschen  Schweinepest, 
mit  der  französischen  „Peste  du  poro" 
oder  mit  dess  „Swiae  fever"  der  Sag« 
Hader  ia  Irgead  eiaer  Beaiehnng  steht. 

Ustertag, 
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sich  nicht,  wie  wir  damals  aoDabmen,  als  der 
SehlllflMi  sn  dm  Gebelvmls.  Der  Hofebolen- 

liazilliis  itft  •iweifclloH  ein  Krankheit  erzeugen- 
der Keim.    Er  ist  ausuahuislos   tüdlich  für 
Sehweine  bei  intravenöser  Impfung  and  meh 
im    allgemeinen     liei    Aufnrilnnc    durch  den 
Verdaaongskanal.  Er  ist  in  den  meisten  Fällen  i 
der  natBrlioben  Erbrankanff  gefbnden  worden ,  I 
und  kann  auch  bei  ii<r  iliinli  Knlinriinpfiüiir 
hervorgerufenen  Kraukiieit  wieder  aufgefunden  ! 
werden.    Er  tst  flir  Kndneben  and  Meer-  | 
Bchwcinchen  sownlil  lu  i  subkutnnor  als  aueli  bei 
intravenöser  Impfung  in  hohem  Grade  pathogen. 
Die  Feetstellvng  dieser  TttMehen  Afarte  «n  der 
Schlußfolgerung,  der  Bazillus  sei  diü  l  i-.iche 
der  Krankheit;  aber  gewisse  Widersprüche 
traten  In  litnfb  unserer  Unterraebvngen  bervor,  I 

die  es  fast  gewiß  macliton,  daß  irgend  ein  .■in(lr(^r 
Faktor  als  dieser  Bazillus  bei  der  Eotslehnog 
der  Knnlrbeit  in  Tnge  klne.  Z.  B.  konnte  der 
Bazillus  bei  einigen  Ansbrfleben  nur  mit  großen 
Scbwierigkeiten,  wenn  Aberbaupt,  nachgewiesen 
werden;  die  Tiere,  welebe  eine  Impi^ng  mit 
dem  Basilius  überstanden,  waren,  wenn  sie  auch 
fegen  weitere  ihnlicbe  Impfungen  inmon  sein 
noebten,  gegen  die  nnter  oatarUohen  Verfalit- 
nilMO  auftretende  Krankheit  nicht  immun, 
wibrend  ein  natttriiober  Anfall  der  Krankheit 
mit  Sieberheit  Tmmnnität  herrorbnebte;  und 
endlich  waren  große  Mengen  von  Kultur  des  ; 
Bazillus  erforderlich,  um  durcb  subkutane 
Impfung  die  Krankbeit  bervorxunifen,  wihrend 
eine  unendlich  kleine  Menge  Blut  eines  erlttankten 
Sebweinea  bei  gleichem  Impfmodus  eine  tod- 
liebe  Erkrankung  bervonnmfen  pflegt.  Die 
Häufigkeit«  mit  der  der  Hogcholerabazillus  aus 
den  Senehenawebrttchen  in  allen  Teilen  des 
Landes  gesflebtet  wurde,  und  seine  offenbaren 
])athügenen  EigcnBchaften  waren  es,  die  uns 
trot«  dieser  Widerspräche  ao  lange  Jabre  irre 
leiteten. 

Auf  diese  Widorsjiriiche  wurde  unsre  Auf- 
merksamkeit wieder  durch  die  Mißerfolge  gelenkt, 
die  de  Schweinitz  mit  der  Semmbobandlnng 
der  Kraakbdt  bstte. 

Nach  dem  Tf)de  von  de  Schweinitz  wurden 
diese  Untersuchungen  durch  Uurset  und  seine 
Hltaibeiter  weiter  foitgefllbrt. 

Es  ist  filr  den  Schreiber  eine  Quelle  großer 
Befriedigung,  daß  dieae  glaeklieben  Erfolge  durch 
die  Untonuehnngen  enielt  worden  dnd,  die 
unter  Mlner  Leitung  ausgeführt  wurden,  und  daß 
wir,  UBfMwhtot  der  in  allen  Teilen  der  Welt  in 
being  atf  dtae  Krankbeft  gelefeteten  wissen- 
sebafUidian Arbeit,  doch  sagen  kUnnen,  daß  die 
haa|»talehIlehBten  Entdeckungen  im  Bureau  of  1 
aateal  Industrj  gemaebt  worden  »bid.  | 


Die  Infektleeitit  dee  Bleies  von  befObelerakraakes 
Heran. 

Die  Krankheit  kann  leicht  auf  gesunde 

Tiere  dmcli  subkutane  Injektion  des 
lilutes  von  Schweinen,  die  an  der  .spontanen 
Krankheit  leiden,  Uliertrageu  werden.  Die 
infektidae  Eigensdutft  des  BlnteB  ist 
schon  lange  erkannt  worden,  da  schon 
Law  im  Jahre  18TH  über  experimentelle 
Krfalirungen  hierüber  berichtet.  Das 
gleiche  geschieht  in  einem  18ÖU  ver- 
öffentlichten Bericht  des  Bnreau  of  animal 
indostry  durch  Salmon  und  Smith.  Wir 
mr>chten  hier  die  AuftnerksamkeAt  auf 
dt^n  autfälligen  ünt<»rscliied  lenken,  der 
einerseits  iu  der  Leichtigkeit,  mit  der 
man  die  Krankheit  durch  VerimpfiiDg 
des  Blutes  von  Tiaren,  die  an  der  spon« 
tanen  Seuche  erkrankt  sind,  hervorrufen 
kann,  und  undrei-seits  in  dir  grol5en 
Schwierigkeit  besteht,  die  sich  darbietet, 
wenn  man  die  Krankheit  durch  suhkntane 
Injektionen  von  BeinkuKoren  des  Heg- 
cbolerabazillos  hervorrufen  will. 

Voll  Salmon  und  Smith  Avnide  ver- 
mutet, dul)  diese  erfolpreirben Resultat f  der 
gröberen  Vii  ulenz  des  .Mikruorgunismus  im 
Blute  Koznschreiben  wAren;  aber  sie  stellen 
sich  auch  die  HOg^chkeit  vor,  daß  das 
injizierte  Blut  bei  der  Oerinnuug  in  den 
(lewoben  den  Ibiccliulci abazillus  vor  den 
schädigenden  Wiikungen  der  Körper- 
flüssigkeiten und  vtfr  den  Angriffien  der 
Phagoz3rten  schfltze  nnd  gleichzeitig  den 
injizierten  Mikroorganismen  einen  reich- 
lichen Voriat  geeigneten  Niihnnaterials 
liefere.  Indem  die  Bakterien  su  eine  Zeit- 
lang ge.scbflt2t  seien, könnten  sie  genügende 
Widerstandsiauft  eriaagen,  um  in  die 
Zirkulation  übei>zatreten  und  die  Krankheit 
hervorzurufen. 

Am  Beginn  unsrer  gegenwärtigen 
Untersuchungen  hielten  wir  es  flu*  ange- 
bracht, die  Vmuche  von  Salmon  und 
Smith  mit  dem  Blute  kranker  Tiere  m 
wiederholen  und  test/ustellen.  welchem 
Umstände  die  pathogeue  Eigenschaft  des 
BIut<»»  xuzuschrdben  sei.  DemgemftO 
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wuiUt'ü  gesunde  Schweine  subkutan  luit 
demBlnt  knmkerTiere,  die  aus  einer  Anzahl 
vendiiedener,  gpetrannter  Ansbrilebe  dm* 

Hogcholera  stammten,  proimpft.  Mit  der 
größten  I^cgelniüDigkeit.  gelanpr  es  uns. 
die  Krankheit  diuch  subkataue  Injektiuu 
von  Blnt,  das  in  den  ersten  Stadien 
eines  Ansbmehs  entnommen  wurde,  auf 
gesunde  Tiere  zn  übertragen.  Defibriuiertes 
Blnt  nnd  Bhitserum  wirkten  in  {rleiclier 
Weise.  Die  zu  den  Versuchen  lieran- 
gezogenen  Enzootien  waren  allerdings 
Ton  hochgradiger  Heftigkeit  Es  ist 
möglich,  daß  man  hei  niihlen  Formen  der 
Krankiieit  hei  den  \'eisuchen  zur  I  ber- 
tragung  diucli  Blut  denselben  Schwierig- 
keiten begegnet  wie  bei  der  Übertragung 
durch  Kontakt  oder  ii^end  ein  anderes 
Verfahren.  Bei  nnsem  Versnrhen,  die 
Krankheit  iIukIi  aufeinanderfolgende 
Imitfungen  einer  Anzahl  von  Schweinen 
während  einer  mehrere  Monate  langen 
Periode  fortzaflihren,  machten  wir  die  Er^ 
fahmng,  dali  nach  einiger  Zeit  Hie  Blut- 
injektionen  nicht  mehr  den  Tnci  dci  'Piere 
herlieiführlen.  Dax  Virus  M  lieint  nach 
einer  Anzahl  von  Schweineiiassagen  an 
Wirksamkeit  einnibttßen.  Obgleich  wir 
aus  Mangel  an  experimentellen  Daten 
nichts  Bestimmtes  (hutiber  sng'en  können, 
so  möchten  wir  doch  nicht  die  Krwartung 
hegen,  dab  die  chronische  Form  der 
Hogcholera  in  dieser  Weise  so  leicht  Uber* 
tragen  werden  kann.  I 'ie  Verändeningen 
hei  der  cln  oniM  ln-ii  Fni  ni  zei^'en  eine 
Neigung  zur  l.okali.'^atinn  der  IntVktions- 
berde  in  den  t^ingeweiden,  wälirend  die  akute 
Form  den  Charakter  einer  Septikftmie 
besitzt.  AnLier,  daß  un.sre  Impfvei-suche 
die  Leichtigkeit  beweisen,  mit  <ler  Hog- 
cholera durch  subkutane  Bluteiuspritzungen 
von  einem  Tier  auf  das  andere  über- 
tragen werden  kann,  geht  ans  ihnen  auch 
hervor,  daU  diese  infektiöse  Kigenschafl 
nicht  die  Folge  eines  niechanisilien 
Schutzes  der  Hogcholerabazillen  durch 
das  gerouuene  Blut  ist,  wie  Salmon  und 
Smith  vermuteten.    Denn  alle  unsere 


Blutimpfungen  wurden  entweder  mit 
defibriniertem  Blut  oder  mit  Serum  allein 
ausgefOhii.  Das  Swum  wurde  mit  zehn 

Teilen  steriler  I^onillon  verdünnt  nnd 
konnte  keinen  mechanischen  Schutz  vor  den 
Phagozyten  oder  anderen  schädigenden 
Faktoren  gewähren.  Wir  mnliten  daher 
nach  einer  anderen  Eiklftmng  der  zuerst 
von  Siiliiinii  und  .Smith  beobachteten 
Tatsache  suclien.  daU  Hogcholera  leicht 
durch  subkutane  Injektion  kranken  Blutes 
übertragen  werden  kann,  während  die  in 
gleicherweise  ausgeftthrtenEinsprifzungen 
von  Reinknltnren  des  Hogcholerabazillus 
in  den  mi  isten  Fällen  die  Krankheit  nicht 
hervorltringeii. 

Die  KontagiotiUt  der  MtUrlichen  Knuikheit 
Htgohclera. 

In  Verbindung  mit  <ler  Infektiosität 
des  f?hites  hi>gclnderakr;niker  Sdiweine 
null)  die  Leichtigkeit,  mit  der  eine  Über- 
tragung der  Krankheit  durch  einfachen 
Kontakt  mit  kranken  Tieren  oder  durch 
Hinsetzen  in  infizierte  Buchten  statt- 
findet, wohlbeachtet  werden.  Diese  hncli- 
gradige  Kontagios^ität  der  Hogcholera  wird 
allgemein,  sowohl  von  den  Farmern,  als 
auch  von  denen,  die  sich  experimentell 
hiermit  befaßt  haben,  anerkannt. 

tansHiHlt  RMh  überstehen  dir  sslMIdiM 

Krankheit. 

Schweine,  die  natflrliche  Anfälle  der 
Hogcholera    flberstanden   haben,  sind 

gegen  spätere  AnfiLlle  immnn.  Diese 
Tatsache  ist  canz  allgemein  unter  den 
Züchtern  bekannt  und  die  Ursache,  dali  der 
Darcbschnittsfarmer  diesen  sogenannten 
„cholerafesten"  Schweinen  einen  höheren 
Wert  zugesteht  als  nichtimmunen.  Die 
so  prwctrbene Immunität  .scheint  benierkeiis- 
wei  t  lioch  und  .sehr  lange  dauernd  zu 
sein.  Das  gleiche  trifit  zu  für  Schweine, 
die  einen  durch  Injektion  von  Hogcholera- 
blut  hervorgerufenen  Krankheitsanfall 
überstanden  haben,  sr»  daß  sie  immun  sind, 
wenn  sie  der  natürlichen  .Vnsteckung 
ausgesetzt  oder  subkutan  mit  Blut  von 
kranken  Tierra  geimpft  werden. 


Digitized  by  Google 


-  874  - 


Krankheit  und  Bild  der 
bazillninfektion. 

Das  Efmkhdtsbild,  das  tob  den 
Verfassern  durcli  intraTenöse  Injektion 

oder  (lurch  Vorftttterung  von  Hogcholera- 
bazillen  hcrvurircnifVn  wurde.  war. 
was  S.ympiume  und  pathologische  Ver- 
änderungen anbetraf,  dem  bei  natär- 
lichen  AosbrQchen  der  Hogcholera  sehr 
Ähnlich.  Aber  in  gewissen  andern,  sehr 
wesciif  Hillen  Beziehungen  besteht  ein 
b6ch.st  HUgenralliger  Unterschied;  denn 
während  die  dnrch  natürliche  Ansteckung 
entstandene  Krankheit  boch{p«digr  kon- 
tagiö.s,  und  das  Blut  der  kranken  Tiere 
fast  immer  für  andre  Sehweine  l>ei  sub- 
kutaner Verinipfiuig  infektiös  ist,  und 
während  überdies  die  von  einem  durch 
natflriiche  Ansteckung  entstandenen 
Kranklieitsiiufall  genesene»  Schweine 
hochgradige  Immunität  gegen  eine  spätere 
Infektion  besitzen,  fehlen  alle  diese  Züge 
der  duich  Kulturen  des  Hugchulerabazillus 
herrorgemfenen  Ericrankung.  Die  Ver- 
impfung  des  Blutes  von  Tieren,  die  nach 
der  Kinverleil)Uiicr  von  Kulturen  er- 
kranlvten,  rief  b»'i  keinem  von  elf  in 
dieser  Weise  geimpften  Schweineu  die 
Krankheit  hervor.  Von  diesen  elf 
Schweinen  wurden  zehn  der  natttrlicheu 
Ansteckung  ausgesetzt:  davon  wurden  neun 
krank  und  •^ii  lu-n  starben.  Auch  di<'s  ist 
wieder  ein  ausgesprochener  (Jegensatz 
gegenüber  die  natttrliche  Krankheit;  denn 
in  den  seltenen  Beispielen,  in  denen  nach 
der  Verimpfun^-  <les  Blutes  eines  an  Ilojr- 
cholera  leidenden  Tieres  lienesung  ein- 
tritt, besteht  fast,  w  enn  nicht  stets,  ohne 
Ausnahme  Immunität. 

FUMwlMrlnK  Vinn, 
nie  subku'  nu  ll  Injektionen  von  H(tg- 
cholerablnt .  d,»s  dnrcli  ( ' Ii a  ni  l»ei  l a  n il- 
und  Berkefeld-Z\ linder  liltrierl  war, 
riefen  die  vuUkommen  gleiche  Krankheit 
hervor,  wie  solche  mit  unflltriertem  Blut. 
Durch  Anletren  von  Kulturen  wui"de  in 
jedem  einz(dnen  Kalif  eiwicsen.  dal5  das 
zur  Injektion  benutzte  Filtrat  keimfrei 


war.   Trotzdem  konnte  aus  den  Orgsnen 

einer  größeren  Anzahl  der  verendeten  Ver- 
suchstiere derilugchulerabazillusgezüchtet 
werden.  Die  so  hen'orgenifene  Krankheit 
ist  kontagiös.  Das  Blnt  von  Tieren,  ^e 

nach  der  Injektion  von  filtriertem  Blut 
erkrankten,  ist  infekti'is.  und  iiire  Ein- 
geweide rufen  bei  Vertut  terung  die 
Ikrankheit  hervor.  Schweine,  die  von 
einem  durch  filtriertes  Blut  ersengten 
Krankheitsfall  genesen,  sind  gegen  die 
natürliche  Krankheit  i)nmun.  Dali  die 
patliogene  KigenschafI  des  tiltrierten  Hintes 
einem  belebten,  mit  der  Fäiügkeit,  sich 
SU  vermehren,  ausgestatteten  Agens  und 
nicht  der  Gegenwart  eines  Toxins  allein 
zuzuschreiben  ist.  wird  dadur(  h  liewiesen. 
daI5  die  durch  tili  Heltes  ."<eniin  lieivor- 
gerufene  Krankheit  von  kranken  auf 
gesunde  Tiere  durch  Zusammenspenien 
übertragen  wird,  ferner  dadurch,  daß  sie 
durch  subkutane  Einspritzungen  auf  ein 
zweites  und  drittes  Tier  übertragen  wird, 
obwuhl  da.s  Serum  vor  der  jedesmaligen 
Injektion  filtriert  wurde. 


bei  den  seuchekrinken  Scliwelnea. 
\\  ährend  au.s  unseren  Versuchen  ohne 
allen  Zweifel  hervorgeht,  daß  das  filtrier- 
bare  Virus  in  allen  von  uns  studierten 
Ausbrüchen  von  Hogcholera  zugegen  war, 
so  ist  es  auch  wahr,  dali  der  Hogcholera- 
bazillus  fast  ebenso  gleicfimäiiig 
zugegen  war.  So  läßt  sich  nicht  über- 
sehen, welche  Rolle  dieser  Organismus 
dabei  gespielt  haben  mag.  Wir  sind 
aber  nach  unsren  Versuchen  zu  der 
SchlulHolgerung  genötigt,  dalJ  das  filtrier- 
bare Virus  in  unseren  Fällen  die  prima 
causa  war,  und  der  Hogcholerabaaillus 

höchstens  ein  aCCessoHscher  Faktor.  Viel- 
leicht ist  er  ein  norniab-r  Hewnluier  des 
Körpers  gesunder  Schweine,  der  nach 
Schwächung  des  Organismus  infolge  In- 
vasion des  filtrierbaren  Virus  pathogene 
Eigen.schaften  erlangt. 

^\'enn  eine  praktische  Methode, 
Schweine  vor  dem  lillrierbaren  Virus  zu 
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sdifitzen,  ^pfiinden  wird,  so  wird  das  l 
Problem,  die  Hogcholera,  weniirstt  iis  die 
hoch  infektiöse  Fomi  dieser  Krankheit, 
Sil  bekämpfen,  gelöst  sein. 

Über  die  Versandmethoden  von  Milzbrand- 
roateriaJ  zwecks  Nachprüfung. 

R.  Eberle-Berlin, 

ValoBUr«ii<i«ten(  >m  lIvKianUcban  Iiiitilol. 

In  der  Zeitschrift  fttr  Fleisch«  und  ' 

Milchhygiene  (Nr.  5  dieses  Jahrg.)  hat  | 
Dr.  Marxer-Straül»nrg  ein  Vcrfaliren  zum 
Nachweis  vun  Milzbrand  an^^  gehtMi.  das 
den  von  Bongert  and  Hcsang  ange- 
gebenen Methoden  fiberlegen  sein  soll. 
Von  Henn  Professoi  Dr.  Osterta^^  wnrde 
ich  beauftruH't.  ilas  Marxeisrlie  Nfitaliren 
nachzuprüfen.  Die  dicNhcziiirliclitMi  Untvr- 
suchungeu  bestätigten  bis  jetzt  im  wesent- 
lichen die  Angaben  von  Dr.  Marx  er. 
Ihsbosondere  «gelang  es.  in  verschiedenen 
Fällen,  in  denen  die  andem  Methoden 
bereits  vei-sagt  hatten,  mit  dem  von 
Marxer  angegebenen  Verfahren  Milz- 
'  brand  noch  nachzuweisen.  Da  ich  in  einer 
Arbeit,  die  ich  später  verölTentlichen  will, 
ausführlichere  Angaben  über  die  von  mir 
angestellten  Versuche  machen  \verile. 
kann  ich  miclt  hier  darauf  besclirünken, 
einen  Fall  zo  ei-wAhnen,  der  wegen  der 
bereits  vorgeschrittenen  Fäulnis  des  einge- 
sandten Materials besondeis  interessant  ist.  ' 

Am  18.  April  d.  J.  erhielt  ich  in  einem  luft 
dteht  TcnebloNenen  Glas  nebrere  Btücke  einer 
lüridcriiiilr  ziif^osandt.  Das  Kini,  \im  dem  ge- 
nanntes Material  stammte,  war  am  11.  April  nm- 
gcManden  and  am  12.  April  oMnsiert  worden, 
r.lrirh  niich  hei  ndigtcr  Obduktion  RclanKten  die 
erwähnten  Proben  zum  Venaad.  leb  habe  von 
diweii  HilMtfleken  tIgKeb  kleiaere  Proben  ent* 
Bommen  und  teils  in  dicker  .Schicht  auf  Objekt- 
trilgor  aufgetragen,  teils  sehr  dünn  auf  Öips- 
stÜM  aaf]|«strlehen,  sowie  Jedesmal  von  den- 
selben  Proben  Deckglaspräparate  angefwligt 
-  und  je  drei  Agarplatten  gegossen. 

WXbrend  sehoo  nach  zwei  Tagen  weder  im 
Deckglasansstrich  noch  in  den  Agar-PL-itten 
Milabrandkeime  sichtbar  waren,  noch  auch  das 
eingetrooknete  Material  gleteben  Ursprungs  bei 
der  späteren  Verarbeitung  (Anlegung  vun  l'btten 
am  etaten,  sweiten  und  dritten  Tag  nach  dem  i 


Aufstreii  licn  auf  OI>icktträ{?cr)  den  Naeliweia 
von  Milzbrand  ermöglichte,  waren  in  den  nach 
Marzer  angelegten  „Gipsplattcn",  die  mit 
dem  vom  13.  bis  18.  April  auf  GipsstHlie  aiifge- 
stricbencn  Material  angelegt  worden  waren,  zabl- 
reiehe  MilsbranditoloBien,  and  awar  fast  in  Bein- 
kultur aiif^'o^rniiiron.  Gleichzeitifr  mit  den  Platten 
aus  dem  Uipsatabmaterial  wurden  Platten  aus  ein- 
getroelcnetem  Material,  Je  am  ersten,  sweiten 
nad  dritten  Tap,  dann  in  längeren  Zwischen- 
riUuneo  bis  zum  30.  Tage  nach  dem  Auf- 
streieben  avf  Gipsstlbe  nnd  Objelcttriger  an- 
gefertigt. Der  grolic  ITiittTsrhicil  in  der  Nach- 
wcisb.irkcit  der  Milzbrandbazillen  bei  den  ver- 
sebiedenen  snr  üntersnehaag  verwandten  Proben 
ist,  wie  Marx  er  atip'Pf,'rhpn  li:u  und  aticli  von 
mir  best&tigt  gefunden  worden  ist,  durch  die 
Spornlatton  der  Milsbrandiceime  auf  den 
Oipsstiben  wn  erfcliren. 

Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 
Fleischbeschau. 

Qlsr  Vwwssilwi  vm  INilielsw  M  wdm0Ulmm 

Fleisch. 

Von 

Thurmaan-Altonai.  W., 

Si-til»ehthortiiii|i«>k(or. 

Zur  l'nbrauchbarmachung  untauglichen 
Fleisches  ist  auch  Petroleum  zugelassen 
worden.  Um  di(>  Zweckmäßigkeit  zu 
prüfen,  li.'ilie  ich  l.iniEreiisfiicke  in  t-inem 
Tu\\t'  mit  retink'um  reiclilich  licgossen. 
nach  fünf  Minuten  einige  Male  mit  Wasser 
abgespfllt  nnd  gekocht.  Schon  nach  ein- 
viertelstündigem  Kochen  war  der  Geruch 
porin?.  nnd  nach  einer  weiteren  Viertel- 
stunde so  .schwach  peworibMi,  dali  ihn  die 
Hälfte  der  zugezogenen  rersoneu  gar 
nicht  mehr  waKmahm.  Hiernach  dOrfte 
Petroleum  zu  dem  gedachten  Zweck 
wenif,'  g^eeignet  sein,  zumal  auch  Hinter- 
gehungen nicht  ansgesclilosseii  sind. 
Erzählen  doch  Metzger  im  hiesigen 
Begiemngsbezirk,  daß  sie  dem  vor 
mehreren  Jahren  die  Fleischbeschau  ans- 
äbenden Tierarzt  eine  Flasche  mit  Wasser 
zum  Kegielien  in  die  Hand  gaben,  die 
von  aulieu  mit  Petroleum  beschmiert  war, 
wtthrend  er  den  Inhalt  filr  Petroleum 
hielt  Verdünntes  Kreolin  halte  ich  fttr 
empfehlenswerter. 
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Lohbeok-Meidericb, 

«tjidt.  Tismrzt. 

I.  Sohw«<iieMucbe. 

Scliweiiieseuche  ist  im  Jaliie  IWi  bei 
10000  Schweinen  742  mal  7,5  Pros, 
festgestellt  worden.    Es  handdte  sich 

fast  stets  nur  um  die  chronische 
Fi»mi  der  Kikrankuug,  wie  sie  von 
Osler  tag  iu  seiner  Fleischbeschau  be- 
achrieben  ist.  In  fünf  Fällen  konnte 
die  akute  Form  festgestellt  werden 
(  (»,05  Proz.),  wobei  die  Hazillen  im 
Bhite  nachweisbar  waren;  nur  in  einem 
Falle  trat  die  Seuche  perakut  auf,  es 
trat  natflrlidier  Tod  ein.  Letztere  Zahl 
versteht  sich  nur  ftlr  Schweine,  die  zur 
Schlaihtun^r  bestimmt  waren.  Ob  sonstige 
Fälle  der  perakuten  Form  liier  bei  ein- 
lieiuiischen  Schweinen  vorkamen,  ist  um- 
anbekannt,  da  nicht  alle  gefoUenen 
Schweine  zur  amtlichen  Sektion  kommen. 
Eine  Komplikation  mit  Schweinepest 
wurde  überhaupt  nicht  jreselien!  Eine  I 
Mischinfektion  mit  Tuberkulose  hin- 
gegen war  in  6  Fällen  (  0,8  Proz.  der 
SeachenfäUe)  zu  konstatieren. 

2.  R«tlMf-Endtotrditit. 

Kotlauf- Kndocarditis  fand  sich  bei 
den  untersuchten  lOOOü  Schweinen 
17maL  Von  diesen  Sehweinen  waren 
sieben  hierselbst  von  Arbeiterfamilien  groß- 
gezogen; jedoch  konnte  durch  Ib-frajreu 
nur  in  drei  Fällen  festK-estellt  werden, 
dali  eine  offenbare  Erkrankung  an  Hot- 
lanf  vorausgegangen  war.  Bei  einem 
4Vs  Monate  alten  Sehweine,  das  fünf 
WodMD  Tor  der  Notschlachtung  krank 
gewesen  war.  zeigten  die  Klnpi>en  der 
rechten  Herzkammer  so  hochgradige  war- 
zige Wucherungen,  daß  mau  nur  mit 
Mtfhe  einen  dflnnen  Glasstab  von  der 
Vorkammer  zur  Kammer  liindurchdrncken 
konnte.  Dies  dürfte  als  Heitrag  zni-  Ent- 
stehung chroni>rh  entziindlicher  I'rudukie 
nicht  ohne  Interesse  sein.  Bei  den  zwei 
notgeschlachteten  Schweinen  waren  als 
Hauptmerkmale  eine  HantrOtnng  und  eine 


ausgeprägte,  akute  Stauungsleber  be- 
merkbar. 

Rotlanfbazillen  waren  in  dem  er* 
Imuikten  Organ  stets  in  großer  Anzahl 
zu  finden.  Sie  buieii  in  einzelnen  Fällen 
fast  das  Bild  einer  Reinkultur. 

3.  Zwei  ultene  Fälle  von  eitriger  Blutverglftaag. 

Bei  zwei  geschlachteten  schweren 
KQhen  wnrde  bei  der  Lebendbeschan 
nichts  Ungewöbliches  beobachtet  Nadi 

der  Schlachtung  zeigten  sich  in  der 
Leber  große,  abgekapselte  Hrdilen  mit 
eitrigjauchigem  Inhalt.  Wenu  also  bis 
jetzt  kein  Grund  zur  Beanstandung  der 
ganzen  Tiere  voriag,  so  trat  er  beim  An» 
schneiden  des  Herzens  ein;  denn  dabei 
fieb  ii  hr\  ibr  einen  Kuh  ans  der  ge- 
öflueten  rechten  Herzkammer  zirka 
zwei  Hände  voll  eitrig-jauchiger  mit 
Blnt  vermischter  Masse,  bei  der 
andren  ein  Koagnlum,  das  mit 
Eiterklümpchen  durohset  zt  war.  Bei 
näherei-  L  ntei-suchung  zeigte  das  Endo- 
cardiuui  keine  Veränderungen.  Abszesse 
in  der  Herzwand  oder  an  den  großen 
GeiaUstämmen  waren  ebenfalls  ificht 
vorhanden.  Das  aufgefangene  Blut  war 
gut  geronnen.  Die  sonstigen  Krechei- 
nungen  einer  Septikämie  oder  Pyämie 
waren  nicht  vorhanden;  allerdings  war 
die  Heaktiem  des  Fleisches  schwach 
alkalisch,  was  aber  nicht  in  allen  Fällen 
als  verdächtig  zu  gelten  hat.  Steril  aus 
der  Tiefe  der  Muskulatui  entnommene 
Proben  als  Abkktschpiilparate  wiesen  bei 
der  mikroskopischen  Betrachtnng  keine 
Lebewesen  anf. 

Die  einzig  mögliche  Erklärung  fiii' die 
vorgefundenen  Eitermasseu  war  die,  daü 
beim  Sturze  des  Tieres  nach  dem  Sdinsse 
die  Leberabszesse  durch  Platzen  eine  Ver- 
bindung mit  der  Hohlvene  oder  mit  ehier 
cioßeren  Lebervene  fanden,  worauf  in- 
folge der  noch  vorhandenen  Herzbe- 
wegung die  iu  das  Venensystem  gepreßten 
Eitermassen  weiterbefttrdert  wurden. 

Ich  fiUlte  nun  das  Urteil:  ontanglich, 
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iudem  ich  vun  folgender  Ei  wagung  aus- 
ging: 

1.  dtrige  HftMiui  in  dem  Blntwege 

Leber  rechtes  Herz  -  Luiipro  nachweis- 
bar. (. Mikroskopische  Präparate,  von  der 
Auskleidung  dieses  Weges  eutnoiumeu, 
zeigten  Terachiedene  Baktaienformen, 
SaiKdien  ind  Coccen); 

2.  es  ist  niclit  ausgeschlossen,  daU, 
wenn  auch  viele  Daktenen  in  den  weifen 
Luugeukapillaren  abgelaiigen  wurden, 
einige  dodi  noch  weiter  durch  das  linke 
Hers  In  den  Körper  gehingt  sein  konnten, 
auch  wenn  ich  nicht  imstande  war,  sie 
mikroskopisch  naclizuweisen ; 

3.  die  Herde  in  der  Leber  und  die 
Maraea  im  rechten  Herzen  waren  eiti-ig- 


jauchiger  NaUir;  es  konnten  also  durch 
die  letzten  Herzkontraktionen  aufgelöste 
Giftstoffe,  durch  den   ganzen  Körper 

gespült  sein. 

Wie   wäre   es   nun   <rewesen,  wenn 
der  Metzger    selbst   das   Herz  ange- 
schnitten und  sodann  vor  der  Unter- 
suchung beseitigt  hfttte?  JedenfUls  bt 
dieser  Fall  tür  mich  eine  Mahnung,  in 
Zakuntt  rücksichtslos  vorzugehen,  wenn 
ein  Tier  vor  der  Heschau  zerlegt,  oder 
'  wenn   wichtige   Organe  verschwunden 
'  sind.  Ich  werde  in  solchen  Pillen  stets 
an  die  allgemeine  Verftigung  Xr.  h'.^  von 
11  »04  des  Mini  Sterin  ms  für  Landwirtschaft, 
I  Domänen  und  Foi-slen  denken. 


Referate. 


Kalluer,  L'ulersuchuugeu  über  den  Aus- 
bltttmgmMtaad  bei  veraeUedenen 

Schlachtinethoden. 

(InMtK.-Uluenaluiii  WOnbiirir,  IMH.) 

K.  versuchte,  bei  einer  Reihe  von  ge- 
schichteten und  geschossenen  Rindern  die 

in  den  Muskeln  zurückbleibende  Rlutmenge 
zu  bestimmen.  Kr  fand,  dal>  <lie  Muskeln 
geschächteter  Tieie  stets  etwas  nulii-  Hlut 
enthielten  als  diejenigengeschossenerTiere. 
Fflr  dieses  unerwartete  Resultat  gibt  er  fol- 
gende Krklitrun;:  an:  das  Blut  geschossener 
Tiere  wird  autjri  langen.  nu)  nachher  be- 
nutzt zu  wcnliMi.  I»aniit  das  Tier  nun 
gut  ausblutet,  wird  durch  einige  Minuten 
dauerndes  Treten  k&nstltche  Respiration 
erzeugt.  Dieses  unterbleibt  bei  den  ge» 
schachteten  Tieren,  weil  den  n  Blut  zum 
Genüsse  nicht  benutzt  werden  daif. 

Steni,  Einii;e  Ihitersuchungeu  fiber 
chemische  Unterschiede  zwischen  den 
roten  und  weifen  Mnakeln  des  Rindes. 

(Inad|.-t>i«>crUliuii  Wnn buri;  1 

Zu  seinen  Versuchen  wählte  St.  das 
Zwercbtell,  die  etwas  blassere  Lenden 


Muskel  aus  der  Flankengegend.  Er  tänd, 
daß  der  Glykogengehalt  parallel  mit 
dem  Hftmoglobingehalt  geht.  Am  nuisten 
(jlykogen  besali  das  Zwerchfell,  weniger 
der  Lindennniskel  und  am  wenigsten 
der  iiaulniuskel  aus  der  Flankengegend. 
Dann  stellte  er  den  Gehalt  der  Muskeln 
an  in  kaltem  und  in  heißem  Wasser  lös- 
lichen Restandfeilcii  fest.  Er  erhielt 
stets  für  Zweii'lifi'll  und  Lendenniuskel 
höhere  Zahlen  als  tür  den  Hautniu.skel. 
Von  den  beiden  ersteren  Muskeln  hatte 
die  Lende  ^e  etwas  größere,  manchmal 
kaum  nachweisbare  Extraktmenge.  Das- 
selbe Resultat  erhielt  er  bei  der  Re- 
stiwnmng  des  Wassergehalts.  Die  Inende 
hatte  den  höchsten,  das  Zwerchfell  den 
zweithöchsten  und  der  Hantmuskel  den 
geringsten  Wassergehalt.  BroU. 

De  Jong,  Intravenöse  Iivjektiou  von 
Vogel tnberkellMudllen  bei  Ziegen. 

(VH^rinnirr  r«lbul«gl0  M  B>'irli'ni'.  X  Serl«,  LpMvn  |;<0A.) 

l)r  .Tfoisr  ^tollte  fest,  dall  Ziegen 
gegen  intravenöse  Einspritzung  vun  Vogel- 
tuberkelbazillen ebenso  emptlndlich  sind, 


musknlatnr  und  den  deutlich  blassen  \  wie  gegen  SiugetiertuberkelbazUlen.  Die 
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schwersten  Verändernng'en  treten  danach 
in  der  Lunge  aut ;  dabei  sind  jedoch  keine 
mit  bloßem  Ang«  sichtbaren  Knötchen 
Vorhanden  (typo  Villeniin),  auch  mikro- 
skopisch sind  kfiiii'  Ihm  ihMvris  auftreteinU'n 
Prozesse  in  der  liUnpi-  nachznweist  n. 
£s  besteht  vielmehr  ein  gleiclunäßig 
ansi^ebreiteter,  interatitieller  Prozeß,  der 
in  starker  Wucherung  des  Epithels 
dei-  Alveolarscpfeii  l>cniht  (typr  Ycrsin). 
]);iaejrfii  Wiir  niikioskoiiiscli  eine  herd- 
weise  Auhäulung  von  ei)ithelioiden  Zellen 
nebst  Kiesenzellen  in  Bronchialdrfisen, 
Leber.  Milz  iitkI  Nitren  nachzuweisen; 
m;\krifsl<npisfln'  Knritchen  konnten  jedocli 
Hiicli  in  diesen  Oi'pfancn  nicht  beMhachtet 
werden.  De  Jong  bestätigte  demnach 
ffir  Ziegen  die  von  Strans  nnd  Oama- 
leia  durch  V^eiimpfung  von  Vn^-^eltuberkel- 
l)nzillen  bei  Kanincben  und  Meerschwein- 
chen gemachten  Helunde. 

In  Anbetracht  der  grolien  Kniplang- 
liehkeit  der  Ziegen  fOr  Vogeltnherkel- 
baziUen  erheischt  das  Vorkommen  der 
letzteren  bei  Sän^retieren  und  nanieiitlii  Ii 
anch  bei  .Mensrlien  jrnHiere  Aut'inerksani- 
keit  und  macht  niihere  Untersuchungen 
wQnschenswert.  Ähnlichkeit  mit  den 
experimentell  erzengten  Verfinderangen 
scheint  ein  von  .l(»hne  und  FrothiiiL'hatn 
beschriebener  Fall  von  vernintlieh  durch 
Vogeltuberkelbazillen  hervorgerufener 
Darmtaberknlose  beim  Bind  zn  haben,  in 
dem  der  Dann  keine  Kndtehen  auf- 
wies, sondern  Pitz  einer  diffusen  tuber- 
kn1("sen  Inliltration  war.  In  den  sonsfifren 
l'  alltn,  in  denen  aus  Säugetieren  Tuberkel- 
bazUlen  mit  den  Kaltareigenschaften  der 
Togeltnbeikelbazillen  gezfichtet  sein  sollen, 
fehlen  s-rfißtenteils  nähere  Angaben  iibei- 
die  Art  der  tuberkulösen  Oiiranver- 
änderungen.  (JraUrt. 

PoelB,  De  Tarkemtekten  in  Mederlaad. 

In  der  sehr  eingehenden,  mit  einer 
Anzahl  farbiger  Abbildungen  versehenen 
Abhandlnng  Aber  die  in  den  Kiederlanden 


anftretenileii  Schweinekrankheiteu  nimmt 
1  naturgemäß  die  Besprechung  der  Sehweine- 
I  pest,  Schweinesenche  (fHr  welche  Peels 

ilir  liezeichnendere  Benennung  „an- 
steckende Hrustki'anklieit.  besmettelijke 
borstziekte-,  vorschlägt)  und  des  Kot- 
lauts den  größten  Umfang  ein.  Von 

I  Interesse  ist  besonders  die  Anffiassimg 
des  gegen.sei  tilgen  Verhältnisses  von 
Schweinesenche  und  Schweinepest  und 
dei'  bei  Schweinen  vorkommenden  Lungeu- 

I  entzündungen  zur  Schweinesenche. 

I      In  ersterer  Beziehung  teilt  der  Yer^ 

I  nasser,  wenn  er  anch  das  häufige  gleich- 
zeitige Vorkommen  beider  Seiidien  bei 
demselben  Tier  zugibt,  durchaus  nicht 
die  Preiszsche  Ansicht,  nach  der 
die  Schweinesenchebakterien  ftst  stets 
sekundär  nach  Art  der  Wundinfektion 
von  den  Pestiiisinnen  aus  in  den  Körper 
der  Schweine  eindringen  sollen.  Kr  hält 
es  vielmehr  nicht  für  zweifelhaft,  daß 

I  die  Schweinesenche  als  selbstftndige 
Infektionskrankheit  vorkommen  kann  und 
(lall  sie,  wenn  sie  auch  als  snlclie  nicht 
den  fjrleii  iifu.  starken  seuclienhaften 
(  haiakter  habe,  wie  die  Schweinepest, 
doch  nnter  dem  Einflnß  pridisponierender 
Momente  (niedrige  Temperatur,  nngünstige 
Witterang,  Zugluft)  sehr  kontagito  werden 
könu". 

Außer  den  bei  der  Schweineseuche 
und  Schweinepest  auftretenden  Lnngen- 
entzOndnngen   gibt   Poels   an,  anch 

selbständige  Lungenentzündungen  fest- 
frestellt  zu  hallen,  in  denen  Staphylo- 
kokken, Streptokokken,  ein  Streptothrix 
nnd  das  Bacterinm  coli  commune  als  Er- 
reger angesehen  werden  maßten.  Der 
Kinwand.  ilafi  es  sich  in  diesen  Fällen 
in  Wirkliehkeit  um  Mischintektionen  durch 
die  betretienden  Mikroorganismen  und 
Schweinesenche  gehandelt  habe,  dürfte 
jedoch  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  sein, 
da,  wie  in  der  .Abteilung  II  des  Hvgieni- 
scben  Instituts  der  Tierärztlichen  Hoch- 
schule zu  Berlin  (Dr.  Junack)  festge- 
stellt ist,  der  Naekweis  spfiriicher  ovoider 
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Sclnveinpspurliflüiktcrien  niilüintrt'n  kann, 
wenn  niLlit  das  t'einstt;  Keagens  tür  das 
\  orhandenseiu  derselben,  die  Verimpluug 
Mkrankten  Langengewebes  an  di«  Maus, 
zur  Anwendung  gelangt   Das  Ergebnis 
der  von  Poels  ausgefiibrtf n  iiiti M]iti]ii!"- 
iiab'n  Verinipfnng  von  IJcinkiiltiinn  dei 
betretieiiden  ilikrourganisuieu  au  Ferkel 
Spricht  nicht  ganz  im  Sinne  seiner  An- 
nahme, da  danach  teil;«  nur  auf  die  Um- 
gebung der  Impfstelle  beschränkte  pneu- 
monische Verilnderuiigcn  (bei  Stn'pto'hlix), 
teils  sogar  (bei  Streptokokken)  uoi-  scUneU 
Toifibttgehendis  Störungen  des  Allgemein- 
beflndo»,  dagegen  keine  der  Schweine- 
seuche  ähnliche  Erkrankung,   die  bei 
diesem  Tnfektionsmodns  mit  einem  wirk- 
Uckeu  Pneumouie-Erreger  leicht  zu  erzielen 
sein  müßte,  entstanden.  Bei  denimHygieni- 
schen  Institut  der  Berliner  Tierärztlichen 
Hochschule  ausgeführten,  der  natürlichen 
Ansteckungsweise     ents|>nMlitn(lcn  In- 
halationsvursucheu  mit  Keimen,  die  aulk-r 
den  Erregem  der  Schweinesenche  ans  den 
Langen  chronisch  schweinesenehdcranker 
Schweine  gezQchtet  wurden,  wurde  ein 
positiver  Erfolg'  nur  mit  einer  Staphylu- 
kokkenkultur  und  einer  neben  ovoiden 
Bakterien  zahh'eiche  längere  Faden  auf- 
weisenden Reinknltnr  erzielt,  während 
die  Versuche  mit  Bacillus  pyogenes  Grips, 
Streptokokken,  Strcitotbriv.  piniircn  be- 
weglichen    Stäbchenarteu     und  einer 
unbeweglichen ,  scb  we  i  neseucheähnlichen 
Kultur  durchweg  negativ  ausfielen. 

Den  Gripsschen  Bazillus  bezeichnet 
Poels  für  identisch  mit  ilt-m  von  ihm 
1897  als  Ursache  der  spezih.sclien  Poly- 
arthritis l>ei  Kälbern  entdeckten  Poly- 
arthritisbazillns,  den  er  seitdem  noch 
bei  J^uterentxündungen  von  Hindern,  bei 
eiiuM-  Kiilberpnfnniiiiiit',  bei  Nabplintck- 
tionen.  bei  Hepatitis  und  in  der  Schfidt'  v<iu 
zwei  Kühen,  ülierhaupt  in  gleicher  Ver- 
breitung wie  Streptokokken,  gefhnden 
hat.  Er  sagt,  dieser  Bazillus  sei  ..s«  hr /n 
Unrecht''  von  Grips  für  dir  I'ismcIm' 
der  Schweinesenche  gehalten  worden. 


Tnipt versuche  mit  Schweincseuchi'MTuni 
sind  von  i'oels  noch  nicht  gemacht  worden, 
I  da  in  den  dazu  in  Aussicht  gmonimenen 
I  Beständen  gleichzeitig  die  Schweinepest 
herrschte.    Von  einer  Bekämpfung  der 
I't zieren   durch   Scliweinepestserum  hat 
er  keine  Erfolge  gesehen,  dagegen  ver- 
spricht  er  sich  solche  durch  aktive 
Immunisierung  gesunder  Bestände  mittelst 
I  lebender  Bakt^en.    Da  die  letzteren 
!  jedoch  bei   einer  Einspritzung    in  die 
l'nterhaut  bald  durch  die  reaktive  Ent- 
zündung des  umgebenden  Gewebes  ab- 
gekapselt und  vom  Übertritt  in  die  Blnt^ 
bahn  abgehalten  werden,  ist  es  erforder- 
lich, eine  Stelle  ZU  Wahlen,  an  der  l'nter- 
haut lehlt,  nämlich  die  innere  Eläche  der 
Ohrmuschel.   Hier  wird  eine  Hauttasche 
gemacht^  in  die  Wattebauschchen,  die 
mit  abgeschwächten  Scli  a  .  in-  [»estboiiillon- 
kulturen   tretiänkt  sind,  liiMeinL''elHacht 
werden.    Die  Abschwäcliung  der  Kulturen 
wird  durcli  io  Tage  lauge  Züchtung  der 
Schweinepestbazillen  bei  46<>  C  erzielt. 

anbert. 


Koskc,  Zur  Frage  der  Überfragbar- 
keit  der  Schweinesenche  auf  Geflügel 
und  der  Geflrn;elcliolera  auf  Sehweine 
durch  YerfQiterung. 

(ArhHK«  »n»  dmn  KulHTtlrkea  UnuindbHtiiaiiM«» 

iiiiipi  ii.  ii.  n  ä    I '>!'■. 

K.  hat  die  vorstelu  niie  besonder.'*  von 
den  Praktikern  immer  wieder  aufgeworfene 
Streitfrage  durch  eingeheude  Versuche  zu 

entscheiden  gesucht.  Bezüglich  der  ("ber- 
tragbarkeit  der  Schweinesenche  auf  (le- 
flügel  gelang  es  ihm  sowolil  durch  \'er- 
fnttemng  von  Bouillonkulturen  als  auch 
von  Schweinesenchelnngen  oder  deren 
Saft,  Sperlinge,  Kriilien,  Tauben,  Hühner 
und  tiänse,  jeduch  nicht  Enten,  mit  den 
Schweineseucheltakti'rien  zu  infizieren.  Vor- 
bedingung für  den  mehr  oder  weniger 
•  schnellen  Ablauf  der  Infektion  war  weniger 
die  Meii::v  L  s  verfütterten  Materials  als 
die  \  iiiiliMiz  des  betreffenden  Schweine- 
seuchestaniuies. 
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Die  mit  K»'iiiknltnrt'ii  ^•'efiitN'i  tt-n  Tiere 
♦'ikiankten  im  ;illgeiiieiiien  fiiilu  r  als  die 
mit  kraukell  ürganteilen  gerütterteil  Tiere, 
wenn  sie  flberbanpt  erkrankten.  Ptttte- 
rnngsvertnebe  mit  OeflOgelcholeramaterial 
und  Inhalationsversuclie  mit  (leflügel- 
cholerakulturen  l>ei  Ferkeln  fielen  insofern 
negativ  aus,  ak  die  Tiere  weder  erkrankten 
noch  bei  der  Tötnng  Lungenvotndemngen 
aufwiesen;  nur  aus  den  Kehlgangs-,  oberen 
Hals-  und  Hronchialdrüsen  lielien  sich  (ie- 
flögelcholerabakterien  durch  Ktiltiu'  und 
Tmpfhng  gewinnen.  Die  weiterliin  von  K. 
angestellten  Versnclie,  durch  Impfungen 
verschiedener  Tiovrten  mit  den  beiden 
Bakterienarten  und  durch  Agglutinations- 
versuche mittelst  verschie<lener  Schwi  ine- 
seuchesera  und  tieÜügelcholerasera, 
Sehweineseoche-  und  Qefldgelcholerabak- 
terien  za  düferenzieren«  hatten  ein  voll- 
kommen negatives  Ergebnis.  Auch  durch 
die  Castellanische  .\p:?lntinationsnietliode 
und  deu  Pfeifterschen  \  eiiiuch  ließen  sicli 
beide  Bakterienarten  nicht  differenzieren. 

(Geflflgekholerabakterien  nndSchweine- 
sendiebakterien  lassen  <i  Ii  demnach  nur 
durch  Tnhalationsversiu  lu'  lu'i  S<  liwciut  ii 
ditlereuziereu,  da  hierbei  nur  die  Schwei m- 
seachebakterien,  nicht  aber  die  Geflügel- 
cholerabakterien, wie  auch  die  im  Hygieni- 
schen Institut  aus«:»' führten  Versuche 
zeigten,  eine  Erkrankung  hervomifen. 

D.  R.) 

Zum  SdtlnO  rftt  Verfasser,  bei  gleich- 
zeitiger Haltung  von  Schweinen  und  Ge« 
Hügel  auf  gesonderte  Fütterung,  Stallung, 
Weideplätze  usw.  zu  halten.  Dr.Amaek. 

Kossel,  Weber  und  Heuß,  Tergleiehende 
UnterKuchnngen  iilter  Tuherkelbazillen 
vei*schiedener  Herkunft* 

(TubwkiihMC*Arbalt«D  aat  dam  Kai*.  OeunndhaltMiait,  I.  Ilnfl, 

Ui-rllii  nxüi.  ».  1  III'  : 

Im  ersten  Heft  der  Tuberkulose-Ar- 
beiten aus  dem  Kais.  Gesundheitsamt  ist 
Aber  die  Ergebnisse  berichtet  worden,  die 

bei  vergleichenden  Untersuchungen  mit 
Tnberkflhazillcn  verschicti»iner  Herkunft 
bis  zum  Herbst  des  .lahres  iUO.'i  ei-zielt 


wurden.*)  Beim Absclilnli jenerl'uhlikation 
standen nochdie Ergebnissi'  vnn  Kiittciiings- 
und  Einatmungsversucheu  aus,  die  nun- 
mehr nachgetragen  werden.  Außerdem 
wurden  die  rntersuchungen  ausgedehnt 
durch  Prüfung  weiterer  Tuberknlosefälle 
v*ni  Menschen  und  weiteren  Tuberkulose- 
nuitenals  von  Tieren.  Die  vorliegende, 
zusammenlkssende  und  abschließende  Ar- 
beit behandelt  das  Verhalten  der  ver- 
schiedenen TuberkelbaziDenstämme  (Typus 
humanus,  Tyjius  bovin us.  Hflhnertnber- 
kulosej  in  den  Kulturen  und  bei  Tierver- 
suchen. Tiarersuche  wurden  angestellt 
an  Kaninchen  und  Rindern,  nnd  zwar 
bei  letzteren  durch  subkutane  Imiifung. 
Fütteninrr  nnd  Inhalation.  .Außerdem  sind 
Ani'aüsungsversuche  mit  deu  Bazillen  des 
Typus  humanus  vorgenommen  worden. 
Ans  den  Versnchen  sei  hervorgehoben, 
daß  sie  ergal»'n.  daß  den  Bazillen  des 
Typus  humanus  für  das  Schwein 
eine  höhere  i'athogenität  zukommt 
als  für  das  Rind.  Die  durch  Bazillen 
des  Typus  humanus  hervorgerufenen  Ver- 
änderungen beschränkten  sich  bei  Ferkeln 
nicht  auf  die  «iekrö.sdrüsen.  sondern 
landen  sich  auch  iu  deu  Halsdrüseu  und 
in  den  Onganen  der  BrasthdUe.  AU^ 
dings  standen  die  Bazillen  des  Typus 
humanus  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Sclnvein 
erheblich  hinter  den  Bazillen  des  Tyjms 
buvinus  zurück.  luteressant  ist  auch  die 
bei  den  Inhalationsversucben  gemachte 
Feststellung,  daß  eine  Infektion  der 
am  Halse  frclfgenen  Lymphdrüsen 
durch  eingeatmete  Bazillen  erfolgen 
kann,  lerner,  daß  Bazillen  des  Typus 
humanus  (wie  auch  Thimothee- 
bazillen)  bei  Tieren  eine  Lungenent- 
zündung ohne  Tuberkulose  erzeugen 
könn  eil,  wenn  sie  in  größerer  Menge  einge- 
atmet werden.  Die  drei  Monate  fortgesetzte 
VerfStterung  der  Tnberkelbazillen  des 
Typus  humanus  an  Kälber  fihrte  zu 
Ablagerung  von  Tuberkelbazillen  in  den 

*)  Vgl.  aueb  Koiiel,  DleM  Zottsdir.  1908, 

S.  329. 
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Mcsfiircnaldriispii,  sowie  zu  (tt'websvdr- 
änderungcn,  die  kt-inen  furtschreitenden 
( liurakter  hatten,  suiulern  auf  die  Drüsen 
beschrtnkt  blieben  und  unter  Eintritt 
völliger  Verkalkung  anaheilten.  Die 
I'  .'  Monate  fortgesetzte  Fütferung^  eines 
KallM-s  milH  ülinertulierknlosebazi  llen 
erzeugte  hirsekonigrolie,  gelbe,  zum  Teil 
veikalkte  Herde  in  den  Retropbaryngeal- 
drflBen  in  großer  Zahl  nnd  die  gleichen 
Horde  in  den  Gekrösdrüsen.  Demgegen- 
ül)er  rief  die  einmalige  odt-r  wiederholte 
Verfütterung  von  Tuberkeibazilleu  des 
Typus  bovinns  an  Rindern  nnd  Schweinen 
stets  fortschreitende  Tsbeikvlose  hervor. 
Verfasser  betonen,  daß  bei  den  Fiitterungs- 
veisnelien  niemals  eine  Abweichung  von 
dem  I.okalisationsfresetz  Coruets  durch 
überspringen  der  regionftrenli.vntiih- 
drttsen  der  Eintrittspforte  beobachtet 
worden  sei. 

Das  i<>£rpbnis  ihrer  umfasseiulen  l'nter- 
suchungeu  formulieren  Kossei,  Weiter 
und  Henß  wie  folgt: 

Mit  der  viirlie^enden  MitteilnnK  idilieSeD 
wir  den  Bericht  Uber  die  im  Gefnindheitsamte  an- 
gestellten vcrgleielieiidcn  N'ersuche  mit  Tuherlvol- 
baslllen  vvraebiedener  HeifcoBft  ▼oriialig  ab.  Dm 
vorpclet,'f>-  Material  gestattet  unseres  Kraclitcns 
Uber  die  h  rage  der  Identiuii  der  Bazillen,  weiche 
all  Erreger  tuberknliiser  Vcrladenuigeii  bei 
Menschen,  Rindern,  Schweinen  nnd  Hllhnern  vor- 
kuaiaivn,  ein  Urteil,  du  wir  in  folgenden  SehluU- 
■lUen  tuMmmenfaMen: 

1.  Hei  den  Erregern  der  TnberkHlose 
der  Warmblüter  iatsu  unterscheiden 
■vleebeo  Hllhaertnberktiloteka* 
Zilien  «ad  Slagatlertaberkelbaail- 
len. 

S.  Bei  des  Slagetiertaberltelbaailien 

lassen  sich  zwei  Typen  nnterdchei 
den,  die  zweckmäßig  alt  Typus  bu- 
▼Inns  aad  Typai  hanaBve  ao  be- 
zeichnen sind. 

3.  Eine  Umwandlnng  der  Bazillen  der 
BUbBertaberknloae  ia  Slagetier- 
tnberkelhazillen  ist  selbst  bei  län- 
gerem Aufenthalt  der  ersteren  im 
8iagetierliOrper  aiebt  eingetreten. 

4.  Eine   l'niwandltinf!^   de«   Tyitiis    hn-  ' 
manos  in  den  Typus  bovinns  ist  im  | 


Körper  des  Kaninchens,  des  Siadea 
und  der  Ziege  nicht  erfolgt. 
Über  die  Bedeutung  der  vanebtedenen  Ta- 
bi  rk>  Ibazillen  Tür  die  Eotstebang  tnberkulAMr 
Voränderungen  bei  Measchea,  Biadern,  Sobwelnen 
nnd  Hflhnem  eigibl  sieb  ftraer  ans  den  in  Oe- 
siindhcitsarotu  vorgenommenen  Venvehea: 

ö.  Die  bei  den  Hlllinern  verbreitete 
Tuberkulose  wird  durch  den  liUh- 
aertaberkaloaebasillne  eraeugt 

6.  Die  I'erls  urlit  dt  r  Kinder  wird  durch 
die  Tuberkelbazillen  des  Tjrpni 
bovinni  bervorgerafea. 

7.  i  der  Tuberkulose  der  Schweine 
fanden  sich  Baiilien  des  Typus 
boviane.  Beweise  fSr  die  Anaabme, 
daß  unter  natii rl  ichen  Verhältnislea 
•iae  Ansteckung  von  .Schweinen  mit 
Tnberkelbazillen  des  Typus  hnaia- 
niiN  vorkommt,  haben  die  Unter- 
suohungen  nicbt  ergeben. 

8.  In  tuberkaiSien  Verindernngen  bei 
Menschen  üeLieu  sich  meist  die 
Tttberkelbaaitien  des  Typus  huma- 
nns  nachweisen.  Tuberkelbasillea 
dc^  Typus  bovinus  fanden  sich  bei 
meusoblicber  Tuberkulose  in  einer 
verblitnismlBig  klciaen  Zahl  voa 
Fallen.*) 

9.  Die  Bazillen  des  Typus  bnaiaaaa 
faaden  sieh  in  allea  nntersuchlan 
Formen  der  menaehliehen  Tuber- 
knloee,  d.i.  der Lnagentnberkulose, 
DrBsentnberkulose,  Knochen-  und 
(telenk  tuberkulöse,  Urogenitaltn- 
berkalose,  Hiliartnberkulose,  Darm- 
tnberkaloae,  taberkniOsen  Itirn- 
bauteatiOadaaf  and  swar  bat  Tn- 

*)  Die  Zahl  der  FUla  von  measehlieber  Tn- 

berkiilose,  bei  denen  wir  Tiiberkelbazillen  des 
Typus  buvinus  nachweisen  konnten,  gibt  kein 
riefatiges  Bild  voa  der  Htnigkeit  der  Infektioaea 
mit  Tiil>erkelbazillen  de.s  Typii«  bovinus  über- 
haupt, wcon  man  ausschlieUlich  ihr  Verhältnis 
aa  der  Gesamtsahl  der  aatersuehten  Fllle 
von  mensolilichcr  Tuberkul()se  betrachtet.  Ks 
ist  zu  berücksichtigen,  datt  eine  Auswahl  insofern 
getrofltea  warde,  als  au  dea  Untenuebiingen  die 
an  sich  in  I?erlin  selteneren  Fälle  primilrer  In- 
fektion der  Verdauungswege  in  möglichst  grotter 
Zahl  heraafesogen  waidea.  Voa  den  tbrigen 
Formen  der  Tuberkulose  wtirde  dagegen  im 
Laufe  der  Versuche  mehr  und  mehr  abgesehen. 

Wir  heben  diesen  Umstaad  aasdrOekUeh 
hervor,  damit  nicht  falsche  Schlllase  ans  OBiaian 
Ergebnissen  gezogen  werden. 
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berkulOsen  jeden  Lebensaltert.  81« 

ließen  sich  nachweiseD  in  Auswurf, 
Halsdriisen,  BroncbialdrQaeo,  Lnn- 
gentuberkeln,  HirnhmHttBbArkelii, 
t  u  b  e  r  k  II  1  (» 8  e  r  T  u  be  iii«bl«inib»mt , 
Peritonealtuberkeln,  tBb«rkttlOi«r 
DarmschleiinhaataiidGrelErllBdrfiseii, 
tubi-rkiiliisenKnochen-  und  fJdenk- 
tellen,  Harn.  £a  handelte  sieb  bei 
den  betroffenden  HenKohflnfsit  aia- 
nahiuHloB  um  scbwere  Tnberkuloee, 
die  sich  in  den  meisten  FAlIen  im 
Körper  auagebreitet  und  sum  Tode 
gefflbrt  batte. 

10.  Die  von  uns  untersiictilen  Falle  von 
Infektion  des  Menschen  mit  Tu- 
b«rk«lbaiill«D  des  Typne  bovinii« 
allein  betrafen  Kinder  im  .■Mter 
unter  7  Jahren  und  buten  mit  Aus- 
aabm«  eine«  Falles,  in  dem  «Ine 
Entsobaidang  nicht  mOiprlich  war,  Er- 
•ehelnaogen  dar,  welche  mit  Sicher  - 
beltden  Scblnft  featatteten,  daBdle 
Ansteckung  durrli  Eindringen  der 
Tuberkelbasillen  vom  Darm  aus  er- 
folgt war. 

11.  In  einem  Falle  von  Darm t übe rkul ose 
bei  einer  SOjIbrigen  Frau  fanden 
steb  ttt  den  GekrOsdrOsen  Tuberkel- 
bazillcn  des  Typus  bovinua  neben 
solchen  des  Typus  bumanos.  Bei 
einem  5VJährigen  Kinde  lieBen  sieh 
in  den  MesenterialdrflBen  Bazillen 
des  Typna  bovinus,  in  der  Mil»  Ba- 
slllen  des  Typus  humanns  naeb- 
weisen. 

12.  Mit  AuBsabme  eines  Falles,  in 
welchem  Tuberkelbasillen  aus  HI» 
liartaberkeln  der  Lunge  eines  Kin- 
des geiOchtet  waren,  stammten  die 
beim  Menschen  gefundenen  Tu- 
berkelbazillen  des  Typus  bovinus 
ans  taberkulös  veränderten  Teilen 
der  Darmschleiinhaut  oder  der  Oe- 
kröädrUsen. 

13.  In  einem  Teil  derjenigen  Fälle, 
welche  auf  Infektion  mit  Tuborkel- 
bazillen  desTypns  bovinu»  zurlu  k- 
zufahren  waren,  hatte  »ich  die 
Tuberkulose  auf  den  Darm  und  die 
GckrOsdrüsen  oder  anf  letztere 
allein  beschränkt. 

14.  Die  Annahme,  daÜ  die  Tuberkel- 
basillen des  Typus  bovinus  auf 
den  Menschen  eine  sL^rkere  krank- 
machende Wirkung  entfalten  als 
die  Tnberkelbasilleo   des  Typoa 


bamanns,  findet  in  denTOrliegenden 

üntersucbuii  fTi  ii  keine  Stutze. 
Ib.  Die  Anschauung,  daß  eine  Umwand- 
lung der  Toberkelbasillen  des  Ty- 
pus bovinus  in  Bazillen  des  Typus 
bumaous  bei  längerem  Aufenthalte 
der  ersteren  im  menaebliebeB  KOr- 
)»er  erfolgt,  findet  durch  die  bei 
unseren  Versaehen  festgestellten 
Tatsaebeo  kein«  Bestitigaag. 

Webw  «nd  Boinger,  Die  Hthiiertalitr^ 
knlOM,  tbre  Bratohnngen  zor  8lag«tl«r- 

taberka1o.se  and  Ihre  Ühcrtragaiipr  anf 
Versuchstiere  mit  besonderer  BerQck- 
sichtigaug  der  FQtteranggtaberkalose. 

(Tab«rknlai*>AriM>tMI  •«<  den  KaUMtMMsOaauAallMat« 

1904.) 

Verfasser  prüften  die  biologisclien  and 
morphologischen  Eigenschaften  Ton  elf 

Kultur-stämmen  von  Hühnertuberkulose- 
bazillcii  untereinander  niul  ^Pj^enübcr  den 
Säu^a-tiertuberkulusebiizillen  und  nahmen 
Infektionsversuclie  bei  Kaninchen,  Meer- 
schweinchen, Hättsen  und  Htthnem  vor. 

Die  Untersnchongen  ergaben,  daß  von 
den  elf  Stiininien  nenn  auf  festem  Nähr- 
bü(b'H  feucht  und  schleimi;,'  wuchsen  und  auf 
flüssigem  Nälirbüden  keine  Oberflächeubaat 
bildeten;  zwei  dagegen  wachsen  ähnlich 
dem  Siiugetiertulierkelbazillus  auf  festem 
Nährboden  tiorkeii  und  faltig;  und  bihleten 
auf  flüssigem  Nährboden  eine  Obertiiiehen- 
haut.  Merkwürdigerweise  waren  diese 
beiden  Stimme  für  Meerschweinehen 
sehr  wenig  virulent  und  entfalteten  den 
letzteren  gegtMiübev  nielit  einmal  die 
pathogenen  Kisrensehalten ,  die  den 
Hühucrluberkelba/iUen  im  allgomeiuen 
zngeschrieben  werden  mflssen. 

Bei  den  Ubertragungsversuchen  war 
es  antfallend.  dali  die  Hühnertuberkel- 
bazillen auf  das  Huhn  durch  Impfung,  ab- 
gesehen von  der  intravenösen,  schwer  zu 
übertragen  war.  Es  gelang  aber  sehr 
leicht^  durch  einmalige  Verfllttening  einer 
verliiiltnismälUg  geringen  Hazillenmenge 
Hühner  tul'erkulüs  zu  machen.  Nach 
diesen  Ergebnissen  mul^  angenumnien 
werden,  daß  die  Hflhaer  anter  natürlichen 
Bedingungen  sich  vom  Darme  ans  infi- 
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zieren.  Die  Sängetiertoberkulosc  auf  da$i 
Huhn  zu  übertrap^en.  {relanf^  niclit.  auch 
wenn  groUe  Mengen  von  men;»chlichen 
Tnbeitdbazinen  tmd  PerinichtlMudlleii 
Terftttteit  wurden. 

Weitere  Übertragnogsversacbe  mit 
Hühiiertnberkulose  auf  VersnolistitTP  pr- 
gaben,  daß  durch  N'ertütieruii;,'  uiul 
Impfung  Kaninchen,  Mäuse  und  in  ge- 


eine typische  Kultur  von  Hühnertn- 
berkclbazillen  zu  züchten.  h'rauutn$itk. 

Auerbach,  Milch-Pasteurisicrunjrs- 
nnd  Sterilitsierang^apparat  mit  Kflclt- 
kfihlnn^. 

Auerbach  licsjuach  in  der  <it  utschen 
( ii'srllscliaft  für  öti'entlicht!  (iesuiuiheits- 
ptiege  einen  von  der  Firma  R.  A.  Hart* 
ringem  Grade  auch  Meerschweinchen  in-  ;  mann,  Berlin  S.,  konstmierten  Apparat, 

flziert  werden.  K'aniuchen  sind  ebenso  der  nicht  nur  die  Erhitzung,  sondern  auch 
wie  die  Hühner  ilur«  h  Kiifteruncr  leichter  di.'  n.ich  derselben  erforderliche  rasche 
zn  iutizieren  als  durch  .«^Mbkutaiir  Inipfunir.    Kuiilnu*^  der  Milcli  ermöglicht. 


Pei  Meerschweinchen  kommt  es  in  den 
meisten  Fällen  zur  Miblunp'  lokah-r  Kiter- 
herde,  dagegen  uiemalü  zur  Entwicklung 
einer  echten  Tnberkolose. 

Passagen  der  Hahnertnberkelbazinen 
dorch  den  Sftncretierköriter  veränderten 
die  pathopenen  Kigenschafte'u  deiselben 
nicht.  .Selbst  nach  ein-  l»is  zweijährigem 
Aufenthalt  der  Iluhnei-tuberkelbazillen  im 
StngetierkSrper  (Heersehwelnchen  and 
Alans)  war  weder  eine  Steigennig-  der 
Virulenz  für  Meersciiweinclien  noch  eine 
Vermindernnc:  derselben  l'üi'  Uühuer  zu 
beobachten. 

Den  Verfassern  gelang  es,  ans  den 
Organen  eines  tnheifcniftsen  Papageies  eine 
typische  Kultur  von  Süujrctiertuberkel- 
bazilien.  anderei-seits  aus  den  verkäst  en 
Mesenterialdrüsen    eines  Ferkels 


In  dem  Apparate  sti  hi  n  die  .MilchtiaNchen  in 
mit  Waaser  gef&llteii  Karten,  «lie  fest  mit  der 
TiÄr  verbunden  sind.  In  einer  Vertiefnng  dei 
Hodens  der  Kasten  liegen  fein  durchlocbte  Zu- 
ieitUDgsrohre  für  Wasser  und  Damj))'.  Diese 
Rohre  sind  dnrch  eine  gemeinschaftliche  Leitung 
sowohl  mit  der  n.inipf-  wie  mit  der  Wasser- 
suleitung  für  den  Ajiparat  verbunden.  Um  nun 
die  P«0tenrisierung  oder  Sterilisiemng  vor- 
zunehmen, wird  Dampf  in  die  Kasten  eingeleitet; 
ein  durch  die  Decke  des  Apparates  in  eine  der 
Milebflaidien  taoeheadea  Thermometer  ceigt  die 
Temperatur  an.  Nachdem  diese  die  gewünschte 
Hohe  erreicht  und  genügend  lauge  Zeit  gewirkt 
hat,  «M  der  Dampf  abgesperrt  and  nnmittelbar 
danach  kaltes  Wasser  dnrch  die  erw.^hnten  Rohre 
cingelaaaen.  Vermittels  einer  Abfluliicitung  fließt 
ebeaeovid  Waaaer  eb  wie  in.  Bald  sind  die 

KMteO  nnr  noch  mif  kaltem  Wasser  gefüllt, 
wdehet  ständig  erneuert  wird  und  die  Milch 
in  10  Min  Uten  auf  die  Temperatur  des  zugeleiteten 
Wrissers  herabkühlt,  wobei  sich  als  Vorteil  die 
ir^rspamis  an  Flaschenbruch  orgiebt. 
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Weber  and  Tuut« ,  Die  Kmltblüter- 
tuberkulöse. 

rTnkerkuloia-Arbshcii       im»  Kala.  Opima4b«ii*«iM« 

S  M.O.  llrrlin  8.  JIO    III  i 

Verfasser  haben  durch  eiueu  über- 
raschenden Fimd  Licht  in  die  Frage  der 
Kaltblütertuberknlose  gebracht.  Sic  er- 
niittflti-ii,  dali  in  der  I.cbrr  Vfui  Knisclicn, 
die  iiit  iuals  zu  surhi-ii  frt^dit'iit  halten, 
Kallblutertuberkelltazilleii  eiithalteu  sind 
und  daß  sie  sich  auch  im  Moos,  sowie 
im  Schlamm  von  Aquarien  und  Terrarien 
finden.  Die  Züchtung  der  Kaltblüter- 
tnberkelbaziUen  aus  der  Fnisidilebpr  fr^'- 
lang  am  besten  aut  liitulerblut.seiuni  mit 
2  Proz.  Glyzerinzusatz  nach  Behandlung 
einer  Emulsion  aus  der  Leber  mit  Fumi- 
aldehyd,  die  Znchtnnfr  ans  Schlamm  und 
Moos  auf  zweiprozentigeiii  (ilyzeiiiiseruni, 
dem  3Ialachitgriin  im  Verhältnis  1  :  .'»OO 
zur  Znrflckhaltung  der  Vermehrung  der 
Begleitbalcterien  zugesetzt  war. 

W.  lt.  T.  koiiiiiK-n  .Tiif  r.rtind  ihrer  ünier« 
SDcfaungeo  zu  Mgcn(\vm  St-Mn^sn: 

Die  togenannten  Kalthintertiiberkel* 
bazillen  gehören  derOruiiite  der  sapro- 
pbytischcn  säurefesten  li.izillen  an.  Sie 
finden  eleli  binfiff  vereinzelt  im  KOrper 
der  Kaltblüter,  iilim-  ilin  im  >rerin  lE^sten 
III  eebädigen;  auttnaliiuawcise  künnen  sie 
je4oeh  aneh  lu  Upplgen  Waebetnn  in 
Raltblüterorganismus  pelanpen,  naraliph 
dann,  wenn  durch  einen  iukalen  uderalN 
feneiaea  Krankbeiteprozefi  die  Wider- 
standskraft de»  Organiemna  herabge- 
•etat  ist 


Amtllehea. 

—  Reg.-Bez.  Potsdam.  Bekanntmachung  vtm 
30.  4.  05,  betr.  die  tleHlrztliclie  UatersedHrng  va« 
Fleiaob,  daa  In  Schlachthauagemelnde«  elBtefBbrt 
werden  aeil. 

Ea  iat  an  meiner  Kenntnis  gekommen,  dali 
diejenigen  SchlAehter,  welche  in  Schanbezirken 
wohnen,  in  denen  die  Sclilaclitvicli-  und  Fleiiob* 
licsciiau  von  nichuieränctiichen  iicschauern  aiis- 
geiil>t  wird  und  deren  Fleisch  demnach  bei  Ein- 
fnhrunf;  in  .StUdte  mit  otTonlliclien  SchlachthRusern 
einer  N.-icliiniter»ucbung  unterliegt,  entweder  die 
LebendbcBchaii  vom  Laienfleiachbescbauer,  die 
Fleleebbeachau  dagegen  vom  ErganziingNln- 
Bchauer  ansQhcn,  oder  daii  sie  daa  vun  dem  nicht- 
tierärztlichen  lieschaner  nach  beiden  Itiehtungen 


hin  anterauehte  Fleiach  von  einem  Tierante 
naehiteinpefai  laasea.  Dieeei  Teifabrea  widei^ 
apriebt  den  geaetsllehen  Beatiammign. 

Es  ist  iinzul;lH!>if:.  diß  1»ei  dem  zur  Auifuhr 
nftch  äcblaclitbausj^L'meinden  bestimmten  l'leiache 
regelmlfiig  nnr  die  Sehlachttriebbeachau  von  dem 
orilenilichen  tiichltiorHrztlichen  Beschauer,  die 
Fleischbeschau    aber    von    dem  Erg&nzangs- 

I  besebaner  oder  dem  snn  Stellvertreter  des 
ersteren  bestellten  Tierarzte  ansgefilhrt  wird. 
Das  Verfahren  steht  nicht  nur  mit  der  aoa- 
drllekUebea  Voftebrift  i»  1 17  Abt.  1  der  Bnndee- 
ratebestimmungen  A  vom  .TO.  Mai  lOOi?,  sondeiB 
auch  mit  den  fUr  die  Besciuuer  maiigebenden 

[  Zuattndigkeitavonehrllbn  la  Wideiapnieb  oad 
ist  geeignet,  den  Si  blachthnnufretneinden  Grand 
zur  gerechtfertigten  Ucschwerdc  zu  geben. 

Ebeoioweafg  kaaa  tdi  ee  bHllgan,  daß  der 
Tierarzt  das  Fleisch,  bei  dem  der  ordentliche 
nichttieriürztliche  Beschauer  sowohl  die  bchlacht* 

!  vieb«  wie  aueb  die  PMaebbeaelian  aebet  Ab- 
stempelung ^clll>n  vorfrenomnien  hat,  nun  noch 

i  einmal  mit  seinem  eigenen  Stempel  nacbstempelt 
und  eo  den  Aneebein  erweek^  als  babe  er  aneb 

'  die  L(:'bendbesch.iu  vorgenoflSBiea,  wodnreb  Jede 
Kontrolle  verloren  gebt. 

Aneb  iat  es  mitnlltasig,  dafl  die  tn  Stell- 
vertretern nichttierUrztlicher  üi'ach.mer  bestellten 
Tierärzte,  ohne  daß  die  ordentlichen  Beschauer 
behindert  eind,  lediglieb  deswegen  aar  Seblaebt- 
vieh-  und  Fleisehbeschan  zugezogen  werdea, 
weil  das  Fleisch  zum  Versand  nach  einer 
ScbUditbaaageneiBde  beetinmt  Ist  Aneb  der 
§  7  der  preiiLMsohcn  Aiisfilhinngsbestimniiinfrpn 
vom  2U.  März  liK)d  darf  nicht  zu  einer  Aus- 
acbaltnng  der  ordentüeben  Besohaasr  ngmsttn 
von  Tierärzten  in  dem  gleichen  ümfknge  fllhren. 
Die  Anwendung  dieses  Paragraphaa  iat  vielmehr 
auf  die  mie  beeelnlnkt,  la  denen  die  Znilsbnng 

'  der  Tierürzii'  nus  AnLiL)  ihrer  Praxis  odsr  ihrer 
amtlichen  Ueschäfte  erfolgt  ist. 

Die  tierärztlichen  Fleiachbeschaner  haben  in 
den  vorgenannten  Fällen  die  ihnen  von  den 
Schlächtern  erteilten  Anikitge  nnter  allen  Cm- 
Bt&nden  abzulehnen. 

Dagegen  besteht  aber  kein  grundsätzliches 
Bedenken,  dafi  in  Bescbaubezirken,  die  mit 
mehreren  ordentlichen  Beacbauem  besetzt 
sind,  die  Beschau  bei  einzelnen  Schlächtern 
einem  der  Beschauer  Ubertragen  wird.  Indessen 
^  wird  bei  der  Verteilung  der  Geschäde  in  solchen 
Bezirken  nicht  das  Interesse  der  E.xportschläeliter 
einseitig  berQcksichtigt  werden  dürfen,  vielmehr 
wird  dafllr  in  erster  Linie  daa  Bestreben  maß- 
gebend sein  müssen,  eine  pBnktliche  und  zu- 
verlässige Beschau  sicher  zu  stellen.  Im  all- 
gemeinen ist  darauf  zu  halten,  dat)  in  Beziricen, 
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flii-  die  iihprh.iupt  das  Redtlrfnis  n.ich  einer  tier- 
ärztlichen liesebau  hervortritt,  su  ordentlichen 
Bmcbaacirn  Mlg^ieh  Tinrlnte  md  niebt  aaeh 
neliCM  diesen  vorgebildete  Laien  bestellt  werden. 
Unter  allen  Umstlnden  iat  die  Üetcbau  gerade 
bei  mleben  Sebllebtern,  die  smn  Zweelc«  der 
Augfulir  des  FIciBclies  n.trh  rinderen  Orten 
achlachten,  nur  völlig  zuverlässigen  Tierärzten 
m  llberlngeii,  waa  Ew.  Hocliirobigeboren  Im! 

den  mir  znr  (ienehmipting  der  Uestellung  in  Vor- 
schlag zu  bringenden  Tierärzten  beachten  wollen. 

leb  enaebe  hienacb  alotliobe  tierKcxtlieben 
Fleischbeschaiier  mit  Einschluß  der  für  die  Er- 
gftnsungsflciscbbescbaa  ood  zur  Stellvertretung 
io  besoBderea  PlIleB  beateilten  Tferlnte  mit 
•uteprccliondcr  Anweisung  zu  vcri«<'lien. 

An  die  Uenon  LandrAte,  den  Herrn  I'olizei- 
prlaideateB  In  Potsdam  nnd  die  Peliseiver« 
waltOBgen  Id  Sildten  i'iber  KXX.Xj  Einwohner. 

gez.  V.  ächuleubnrg. 


TeTBumiilDiigBbeTlehte. 

—  IV.  Allgemeine  Vereinsversammlung  des  Ver- 
fllaa  praalisoher  ScMaohtbafliariRto  am  14.  Mai 

1905  zn  Berlin. 

Der  Vorsitzende  erQffaete  die  Sitzung  mit 
begrfiSenden  Worten  ao  die  Erteblenenen  und 
besonders  an  die  G&ste,  von  weleben  erschienen 

sind:  Geb.  Hegierungsrat  Rneckl,  Regierungsrat 
Dr.StrOseundProf  Dr.Ostertag.  Am  Erscheinen 
waren  verbindert  der  eingeladene  Staatsininister 
von  Podbielski,  Geheimer  Uberregierungsrat 
Schröter  und  der  Kektor  der  Tierärstlicben 
Hochschule  Professor  Dr.  FrOhncr.  Die  PrS- 
aensUste  ergab  108  Anwesende.  Hn(»chtiidigt 
haben  sich  von  den  Vorstandsmitgliedern 
Colberg  und  Hentscbel.  Der  Vorsitzende 
berichtet  Ober  die  Tätigkeit  des  Vereins  im 
vergailgenen  .lahr,  Uber  die  Eingabe  an  die 
avatlodigen  Ministerien,  betreffend  die  Freizügig- 
keit des  Fleisches,  über  die  Feststellung  von 
Begalativen  und  Gemeindebescblüssen  n.ieb  Maß- 
gabe der  neuen  Fleischbescbaugesetzgebung.  Zu 
den  Bemerkungen  über  den  letzten  Gegenstand 
gibt  KQhnau  .mf  Wunsch  (ies  V(irsit/<  rvl 'ii  V.r- 
iSatornngcn.  K.  bebt  hervor,  daU  inchl  alle 
Vorschriften  einheitlich  gefaßt  werden  konnten. 
Die  Kiidergehnisse  der  Verh.indlnngen  waren 
EutwUrte  von  Mustervcrordnungen,  die  sich 
8.  T.  an  die  Hagdeborger,  a.  T.  an  die  Kölner  Be- 
stimniiinpren  anlehnten.  Die  Muaterverordnungen 
sind  allen  Vcreinsiuitgliodern  zngestellt  worden. 
Biatow  frägt  an,  ob  die  Vorütrentlicbnng  der 
j)rovi.«()risclien  Entwürfe  dnn.h  den  Scbriftffihrer 
Kuhnau  mit  Ueuehmigung  des  Vorstandes  er- 
folgt aei.  Die  Anfinge  wird  vom  Vorsitzenden 
dahin  beaatwoite^  dafi  dem  Sehriftflihrer  in 


dieser  Hinsicht  freie  Ilind  gelassen  sei.  Es 
«ird  festgestellt,  datl  in  Zukunft  die  Mitteilungen 
dea  Vereins  allen  in  Betraebt  könnenden  Zeit- 
Schriften  frleirlr/citi^r  z:ifr(>lii'n  sollen.  Weiter 
j  berichtet  der  Vorsitzende  Uber  die  Eingabe  des 
Vereins,    betreffisad    die  Haaptmlngel  beim 

.*>chl.Tchtvleh,  die  in  dem  Maihi  f*  dieser  Zcit- 
!  Schrift  abgedruckt  ist.  Der  Vorsitzende  hat  im 
)  vengangenen  Jahr  anf  Anr^niag  ans  der  Mitte 
des  Vereins  an  das  Ministerium  filr  I.andwirt- 
,  Schaft  die  Bitte  gerichtet,  die  nachgeordneten 
I  Behörden  ansnweisen,  dafi  von  der  Fordemng 
der  .Auf»telliiiijr  von  selbstregistrierenden  Hytrro- 
I  uieteru  in  deu  KUblbäosem  abgesehen  werde,  da 
I  in  den  Aesfilbningsbestlmnnttgen  cnm  Pieisoh- 
lii'srh.Huj^i'ttetz  keine  Handhabe  hicrftlr  sei.  Be- 
kanntlich war  die  Aufstellung  von  Hygrometern 
in  den  Kühihlasem  dnreb  dea  Mtoisterialetlafi  über 
die  Behandlung  finnigen  Fleisches  vorgesehen. 

Der  Kaascnwart  wird  entlastet.  Fünf  Mit- 
glieder, die  ihren  Beitrag  nicht  entrichtet  haben, 
werden  aoa  der  Mitgliederliate  gestrlehen. 

Die  Vnrstandswahl  erf^ibt  die  Wiederwahl 

(des  alten  Vorstandes  durch  Zuruf.  Die  fUnf 
Beiaitser  werden  dwreh  Zettel  gewiblt,  naehden 

,  von  Dr.  Bündle  der  Antrag  ir. 'stellt  worden 
war,  ancb  solche  Schlacbthoftierärzte,  die  nicht 
Leiter  von  Seblaebtbefen  sind,  als  Beisitxer  an 

I  wählen.    Neu  wurde  als  I'f  isitzer  lilachtbof- 

'  üerarzt  Dr.  Heine  io  Hannover  gewählt. 

Nieh  Eriedignng  der  Wahlen  fhnd  eine 
Demonstration  interessanter  Fleischbe.sehau- 
priparate  t^Kankenneurome  des  N.  splancbnicus, 
Jeeorin-Mils,  Sebweineaenebe  rein  and  mit 
Komplikationen),  ferner  von  Präparaten  mit  Piro- 

I  plasmen  und  Trypanosomen  und  aofierdem  von 
Photographien  smerikaniseber,  aaf  die  Pleiseh- 

'  beschau  und  den  Solilac  htviebverkehr  bezüglicher 
Einrichtungen  durch  l'rofessor  Ostertag  statt. 

Zn  Punkt  2  hielt  Dr.  Heine  einen  sorg- 
fltitig  ausgearbeiteten  Vortrag  tther  die  aaBsr» 
ordentliche  Fleischbeschau.  Redner  betonte  die 
Notwendigkeit  einer  Kontrolle  der  Sauberkeit 
beim  Hantieren  mit  Fleiseb,  eine  Besufsiebti« 
;riiiig  der  Aufliewahrungsräniiie  filr  Fleisch,  die 
.Schaltung  reichlicher  Waschgcicgenhciten  fUr 
das  Seblielitereiperaonal,  die  Förderung  der 
AnLiRC  von  Klihlräumen.  von  Einrichtungen  zur 
Fernhaltung  von  Fliegen  durch  FÜegennetze 
vor  den  Fenstern,  von  Ventilatoren  nnd  blauen 

'  Fenstern,  die  die  F'lietren  zu  scheuen  scheinen. 

I  Weiter  wurden  die  Einrichtungen  der  Fleiseh- 
verarbeitanga-  und  -Anfbewafarungsrilume,  der 

'  Wurstküchen,  die  Herstellung,  die  Ei^engi  haften 

Iund  VerlUlscbungen  des  Hackfleisches,  der  Wurst, 
der  Konserven,  der  POkel-  und  Rauchwaren  und 
deren  Kontreilie  erOrtert    Endlieb  ist  anf  die 
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Überwachung  der  Fleiacbmärkte  uad  auf  die  i 
■Mdirinalpolheiliobe  ITatersnehuag  der  Peraonen  | 
Angegangen  worden,  die  in  den  Fleiscijcreicn 
beecb&fügt  werden.  Eedner  sobloß,  indem  er  die 
QnfliliraDg  d«r  anllerorileiBtliehcB  FlelaehboaelMD 
driagend  befDrwortete. 

Der  Mitbericbforst.uiiT  Windiscli  Wi-imar 
trog  Aber  die  geseulichen  (irundlageD  und  die 
OrgariMttioii  der  außerordentlichen  Flelaeh»  | 
heschan  an  der  Hand  der  Verhältnisse  in  Weimar 
vor  und  verbreitete  sich  inabeaondere  QlHsr  die 
Kmrtroll»  dw  YiMitolw  dM  PltbdMS  M»- 
geschlachteter  Tiere,  der  Wnrstfabriken  und 
Ladengcscbifte.  All  geaetzliche  Grundlage 
ward«  rom  Vortrageidca  daa  NahnmgaBittel-  | 
(jesetz  Mb  Hichtschnnr  bezeichnet,  um  dns 
vorzuschreiben,  dessen  Uorcfaftthrung  kuntrolliert 
waidea  kann.  Ee  wordea  die  bereits  bestehenden 

Vorschriften  übiT  niiBeronlentlicheFleischhfHrhaii 
eingehend  besprochen.  Die  Zuständigkeit  der  Be- 
anten  für  die  aoBerordentlielie  FletoehbcMbaa  | 
ist,  sagte  W.,  von  Reichs  wegen  einheitliob  lO  I 
bezeichnen,  die  Beschau  selbst  mit  Takt  vor- 
iimebioeB.  Di«  Notwendigkeit  der  anBerordent- 
liehen  Fleischbcschsu  wurde  durch  die  Gcrichts- 
veibandlungen  erläutert,  die  in  den  Beilagen  zu  i 
den  VerSfliBntltehnttgen  dee  Kalaerlieben  Oe-  | 
siindhcitsanits  ahgednickt  sind.    Redner  empfahl 
die  Kegeinng   der   aulierordentlichen  Fleisch-  i 
beaehau  naeh  dem  ailddetttseheB  Mnster  doreh  | 

Aufnahme   rntsjircchmriir    ^'llr^'^h^iften    in  die 
AasfOhrungsbestimmuDgca  zum  Fleischbeacbau-  j 
geeets  oder  in  die  Lnadesgeeetse.  | 

Zum  Schluß  gelangte  die  Strilvertretung  des 
Scblaohtbenelter«  la  kleinen  Gemeinde«  zur  Ver- 
handlung. Referenten  waren  Plath-Viersen 
und  S.ihm  Finfcterwaldc.  IMath  erwähnte  die 
Schwierigkeit  der  Anstellung  tierärztlicher 
Assistenten  an  kleinen  Schlachthtifcn  und 
motivierte  hiermit  die  Notwendigkeit,  an  kleinen 
Schlachthöfen  die  Hallenmeistcr  ausnahmsweise 
als  Vertreter  der  Tioriirzte  zu  verwenden. 
Qmndsätzlic'li  nei  .ttitr  d.ir.-in  tVtitzuhalten,  (l.iQ 
in  den  Schlachthöfen  die  tierilrzlliche  l'leijiih- 
beschau  Kegel  bilde.  I'latb  schlug  eine  ent- 
spreebende  Resolution  vor. 

Sahm  schluL'i  sich  den  Anafiilirungen  von 
Platban  und  wünaclite  nur  cim-  genaue  Definition  1 
der  Behinderaagsfälle.  Als  BebinderangeOlle  | 
bcion  nur  unvorhorprrm-hctio  Hehindernn(:en  an- 
zusehen, fdr  die  eine  rechtzeitige  Vertretung 
nicht  an  besohaffen  aei.  Der  Vorsitsende  betont, 
daß  dieHalienmeister,  die  als  Vertr.  t.^r  in  Ht  tr.irht 
gezogen  werden,  die  t^ualilikaiiun  als  Laicn- 
IMidrtMMhaiMr  habm  «iBten,  und  in  Be- 
hinderungsf^lllpn  nur  im  Rahmen  ibrer  Znatladig» 
k  it  entscheiden  dürften. 


Klepp  wandte  sich  gegen  die  vorgeschlagene 
Reaolntioa,  da  die  Gefbbr  geaebaffen  werde,  daA 

Ceineinden,  die  einen  Tier.trzt  anstellen  kOnntea, 
davon  abstehen.  Verschiedene  itedner  schliefien 
rieb  dieser  Anffasaang  an,  nnd  ein  Antrag  naf 

Abloh  niing  der  empfoh  len  (■  n  I?  t'  HO  1  II  ti  onen 
wird  mit  crdrQckcnder  Meiirheit  ari{,'eD(Hiniieii. 

An  die  Versammlung  schloß  sich  ein  fest- 
liebea  Essen  im  ,,K.ii»i  r  Kt  ller",  da«  die  Er- 
schienenen hi»  /Mtn  Al)i-iid  \  ('reinigte. 

— XXVI.Versannlun8  de«  Voreins  derSohlaeirtlier- 
«arlnto  dir  RlNinpniriM,  ibgebaiten  am  16.  April 

1905  im  „Alten  Pilaldinm«*  zu  Coln. 

Es  waren  erschienen:  Dr.  Bettendorf- 
Uerdingen,  Bockelmann  •  Aachen,  Bolle- 
Düsseldorf,  Hrcheck-Bonn,  Dr.  BlHzler-Trier, 
Dr.  David» -Ohligs.  Ehrhardt- £ssen-Weat, 
naffner-DUreo.Heckmann-Crefeld,  Hintten- 
l'.schweilcr,  Jaeger- Aachen,  Janßen  Elber- 
feld, Jochim-Wanne,  Klein- Solingen,  Klotz- 
Bonn,  KnOrchen- Werden,  Knfippel-Solingen, 
Krings-Kalk,  K Qhnan-CWiln.  I. e m m - Zieverteh- 
Bergheim,  Levy  •  BrOhl,  Dr.  Logemann- 
Barmen,  Lohbeck-Meidericb,  Lobke- Honnef, 
.M  ü Her  -  Beuel,  Niens- Oberhausen,  Quandt- 
M.-Gladbacb,  Quandt- Rheydt,  Rehmet  -  Cüln, 
Sohaebe  -  Altcnepsen,  Sebilling  -  Barmen, 
.SchlathOlter  -  Sieghurg,  Schweitzer  •  Lin», 
Spangenberg-liemscheid.Stier- Wesel,  Stolte- 
HOrde,  Ullrich  -  Münster,  Uthoff  -  Coblena, 
Wetzmüller-MUiheim  (Ruhr),  Zell-Kreuznaeb, 
sowieals  Gäste  Brand- Maibeim<Rheio),Dobmen- 
Aachen.  Höhling-Crefeld,  Mueba-HaBboni, 
Opel-  Cfiln,  Suckow  -  Berg.-GlndbMh  und 
Teschauer-Coblenz. 

Die  Versammlung  wurde  um  11 '  '4  Uhr  vor- 
mittags vom  ersten  Vorsitzenden  Brebeck  vt- 
öffnet  Derselbe  heißt  die  zahlreich  erschienenen 
Mitglieder  und  (i.iste  herzlich  willkommen  und 
erteilt  dem  zweiten  Vorsitzenden  Bockel- 
mann d.is  Wort  betr.  die  Lokalfragc,  woröbcr 
dieser  austUbrlicb  berichtet.  Der  Vorschlag,  ein 
Lokalkonicee  m  «meanea  oder  den  VorsUnd  zu 
beauftragen,  sich  aus  den  am  Urte  der  Ver- 
sammlung ansässigen  Kollogen  zu  kooptieren, 
wird  allgemein  gutgeheißen. 

1.  Ks  wurden  verschiedene  an  den  Verein 
gerichtete  Briefe  verlesen,  darunter  die  Knt- 
scbuldigungsschreiben  der  Kollegen  Goltz- 
Hcrlin  iin<l  Clausen  -  Il.igen,  die  verhindiTt 
waren,  zur  beutigen  Sitzung  zu  erscheinen. 
Nach  der  Bekanntgabe  des  Schreibens  der 
Seruin-tJenossenschaft  stiinnifp  die  Versammlung 
darin  Uberein,  daß  es  am  zweckmäßigsten  er- 
Bcbeine,  den  Beitritt  dem  einzelnen  zu  Über- 
lassen. Der  erfite  Sohriftflihrer  hat  d.irnnf  die 
Mitglieder  des  Vereins,  sich  recht  zahlreich  zur 
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Übernahme  von  VortrilK»  n  filr  ilie  Versammlungen 
SU  melden,  weil  es  Bonit  für  den  Vorstand 
schwierig  sei,  stets  rechtzeitig  die  TageMordnnng 
aufstellen  zn  krmntii  Da  sicii  Hockelniann 
bereits  erboten  hatte,  in  der  lleibstversanimliuig 
dum  Viwtrag  über  Dfingerverwertung  za  halten, 
erklärte  sich  Suckow  bereit,  iihor  Kindormilch 
SU  sprechen,  wozu  Quandt  -  H.-Ulaübacb  das 
Komfent  ttberasbiMB  wiid. 

2.  Zur  Aufnahme  in  r|t'ii\'orfin  liabcn  »icli  .n 
Kollegen  gemeldet,  die  sämtlich  als  Mitglieder 
anfgenommen  werden ;  es  atod  die  Herren  B  rv  n 
Gevelsberg,   Büttner  Neuü,    ('laiisfii  Ilri^^cn, 
Dohmea-Aachca,   MübliDg-Crefeld,  Lauff 
Keirig,  Maeba-Hsinboni  and  Bvclcow-Berg.- 
Gladbarli 

8.  Bei  der  aunmebr  erfolgend««  Wahl  der 
Veitnter  des  Vereint  filr  dte  ZentralvertretiiDg 

der  tieräirzllicbi-n  Vcreitu-  PreußiMis  sind 
Brebeek  und  KUhnau  ala  Vertreter,  Bockel- 
■iftnii  und  Dr.  BStsIer  tU  StellTattreter  ge- 
wlhU  wOfden ;  als  Tagegelder  nnd  Reisekosten 
lolten  aaeb  dem  Beacblnaae  der  Venammlniig 
15  Mark  ftlr  eben  Tag  aowie  BUekfabriciiTte 
S.  Klasse  aus  der  Vereinskasse  gezahlt  werdt-n. 

4.  Kttbnau  berichtete  an  der  Hand  de»  be- 
kannten, vom  Verein  preoSlaeber  Seblaebthof- 
tierärzte  beschlossenen  Entwurfes,  über  die 
einbeitlieben  GemeiadebeicblUsse  und 
Regniatlre  inr  Darobfnbrung  des 
Sehlachtcwanges,  suwle  der  Schlacht- 
vieh- nnd  Fleiachbeachau  und  führt« 
folgendes  aas: 

Die  Frage  der  einheitlichen  Faasnng  dieser 
Beschlösse  ist  achon  oft  etörtert  worden,  und 
ihre  Schwierigkeit  beruht  darin,  daß  sie  flir 
Jeden  Ort  vorschieden  ist  Bei  der  Beratung  in 
der  Kommission  des  Vereins  preußischer  Schlacht- 
hoftierSrste  fiel  die  Freibankordnung  sowie  das 
Begnlaiiv  zur  Schlachthofordnnng  aus,  weil 
entere  durch  das  Miniaterium  geregelt  wird  nnd 
letzlere  für  jeden  Ort  für  sich  festgeaetit  werden 
muß.  Der  Kommissioiisbeschluß  befiiflt  sieh  nnr 
mit  dem  Regulativ  fiir  den  Schlachtzwang  nnd  mit 
der  Verordnung  Uber  eingeführtes  frisches  Fleisch; 
dazu  sind  in  der  KummissioBsaitniBg  des  pren&l- 
scben  Vereins  Korrekturen  gegeben  worden. 
BexUglich  des  Beschlusses  betr.  den  Schlacht- 
Kwang  ist  nan  tnnlebat  vom  Standpunkt  der 
Stidte  ausgegangen,  die  alle  Tiere  im  .Schlacht- 
hofe schlachten  lassen  wollen,  alsdann  hat  man 
ancb  den  Sundpnnkt  der  Stidta  berleksiehtigt, 
die  Ilansschlachtnngen  gestatten  wnllcn 

Im  §  1  bat  man  all«  Tiere,  die  der  Schlacht- 
vieh- nnd  Flelsehbeseban  nnterworfen  sind|  aof- 

genommen.  man  kann  die  Hostimniang  betr. 
Munde  dort  weglassen,  wu  solche  Qberhaapt 


nicht  zur  Schlaclituiif;  f;elaii>ciii.  ;S  -2  wiid  in 
beiden  FaSHuiigen  vorgeschlagen,  damit  ju  nach 
den  örtlichen  Bedürfnissen  von  der  einen  oder 
von  der  andren  Gebrauch  gemacht  werden  kann. 
Aus  §  3  kann  jeder  auswählen  oder  weglassen 
z.  B.  Talgsebmelsen,  Selsen  und  Troeknen  der 
Hiiute,  wie  er  es  für  vorteilhaft  oder  notwendig 
tindet.  Die  Verwertung  der  almtlichen  AblUle 
ist  in  erster  Linie  Saebe  der  Scblachtbof- 
viTwaltring,  die  aber  nicht  das  Verfilgungsrct  ht 
darüber  hat;  wenn  daher  von  loteresseoteu,  etwa 
der  Metsgerlnaong,  bealgllcb  der  Venrwtaag 
besondere  Anspriiche  gestellt  werden,  wie  das 
in  manchen  Städten  betr.  der  Boraten  und 
Klanen  gesdiebea  Ist^  so  ist  eine  anderwehige 
Regelung  nicht  ansgeschlossen.  §  5  ist  sehr 
wichtig  uud  in  2  Fasaungen  vurgeaohlagen 
wovdea,  weil  nach  Ansieht  dee  Berlehterstatters 
die  Abändernngsgesef/e  ljinsiclitli<  li  der  L'ntcr 
Buchung  des  bereits  tierärztlich  untcr»ucbteu 
Flelsebeo  In  Sehlaehtho^Kemeinden  anders  be- 
stimmen können,  daher  Ist  seine  F.iüHUDg  etwas 
dehnbarer.  Im  §  »  ist  folfender  Zusau  gemacht 
worden:  ,>ttsgenew«en  ist  solches  von  ans» 

wHrts  eii  fTcfülirtoH  frische»  Fleisch,  welches  dem 
studtischcu  Scbauamte  zur  Unteraacbung  vor- 
gelegt worden  Ist  nnd  Ar  welches  die  ftst- 

gesetztcn  rntersiichnngsgebühren  bc/.nblt  wurden 
sind.''  Danach  hat  man  in  Coln  den  auswärtigen 
Metagem  nnd  Fleisehhftndlem,  die  sieh  den  Be- 
dingungen unterwerfen  wmII.ti,  li'  ti  Fleiscbvei- 
kauf  in  den  Markthallen  gesuttet,  was  sich  seit 
einen  Vierteljahr  gnt  bawihrt  hat.    Im  S  9 

k.'mnte  n.ich  Ansicht  de^  Berichterst.ittcrf«  auch 
vorstehender  Zusatz  gemacht  werden.  Beim 
Regulativ  Ar  die  ITntersnebnng  des  oidit  im 

öffentlichen  .Scidacbthetfe  aiiKgeschlachteten 
frischen  Fleisches  iat  es  sweifelhaft,  ob  man 
diese  Frage  dnreh  Poliseiverardnnng  regeln 
kann.  Die  diesbeznglicbe  Viersener  Verordnung 
ist  auf  Urund  de«  $  6  des  PoHseirerordnungs- 
gesettes  mOglleh,  maB  nnr  von  der  Regierung 
bzw.  vom  Ministerium  genehmigt  werden. 
Solche  Verordnnngen  sind  auch  von  den  Stldtcn 
Posen  nnd  Bresinn  angeregt  worden  nnd  werden 
auch  voraussichtlich  genehmigt  werden.  Die 
Einfuhr  selbst  Ist  abbingig  gemacht  von  den 
OrOBenverblltnlssen.  Hiaskthfllsfa  der  Delinttion 
des  Begriffes  „frisches  Floiseh"  kann  man  sich 
nach  den  BoadesratsbeetiaaBaDfen  richten,  da 
in  einem  hesoadeno  Falle  das  Kammergericht 
diese  Verordnung  sa  seiner  eignen  Ansiebt 
macht;  nma  kann  diese  Verordnung  im  Regulativ 
als  Anweisung  gdiea. 

Naehdem  der  Vorsttaende  dem  Redner  den 
Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hatte, 
nahm  Plath  daa  Wort  and  erwähnte,  daß  das 
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auitlicb  untersuchte  Fleisch  bei  der  Eint'ubr  be. 
kaantlich  nur  auf  Flahto  natsniMbt  werden 
darf,  daß  es  sich  aber  aaoll  nur  um  amtlich 
untersuchtes  Fleisch  haaddn  ktnn,  da  die  L'nter- 
raohnng  durah  eiB«i  vom  H«tig«r  bollebig  n> 
(Tozofrenen  Tierarzt  keine  amtliche  Untersuchung 
sei;  die  Vioraener  Verordnung  sei  noch  uicbt 
aag«fo«bt«n  woidoa. 

6.  Dr.  Bfltzler  behandelte  darauf  das 
Theaa:  Neoere  Untersncbangen  aber  das 
Lenebten  deiFleiiebes  nnd  Uber  L«neb^ 
bakteriell.  Der  Vortrag  wird  in  der  nächsten 
Kammer  dieier  Zdtaebrift  aam  Abdrock  ge- 
langen. 

6.  Der  Vorsitzentie  verlas  sodann  die  Ein- 
kidung  zum  VIIL  interoationalen  Tierärstlicben 
Koagrefi  In  Badapeet  1905.  Da  mobrere  Hit> 
glleder  des  Vereins  an  dem  Kungrcsse  teilnehmen 
waidaa,  ao  wnide  der  Vorscblag  genacbt,  die- 
selbea  ndebton  aieb  mit  dem  VonUieodaa  ia 
Verbindnng  eetzen,  damit  ihnen  Dalegieitea- 
Mandat«'  auspestellt  «erden  könnten. 

7.  Bei  .Mitteilungen  aus  der  Praxis  besprach 
Stier  daa  Biabringen  von  Pleiscb,  dae 
aar  der  Beschau  durch  L-iionfloi-och- 
beaebaucr  unterlegen  hat,  an  die  Kon- 
aamvereine  in  der  Stadt.  Naeb  einer  Ver- 
fügung der  städtischen  Verwaltung  lieÜe  sich 
gegen  die  Konsumvereine  nicht  vorgehen,  weil 
ei  kein  FeilUeten  aei,  eeadera  ea  aleb  um  be- 
stelltes Fl(  i!«  h  handle.  Aus  der  eingehenden 
Erörterung  dieser  Frage,  an  der  sich  Kühnau, 
Zell,    Boekelmann,     Saekow,  Platb, 

KnOreben  und  Haffner  hetpiligtm,  ergab  sich, 
dafi  eben  wesentlich  der  Begriff  des  Feilbielens 
in  Betiaebt  bomnM,  waa  Jedoeh  ia  dieaem  Falle 

nicht  vorliege.  T'lath  filhrte  einen  interessanten 
Fall  von  einem  l'l'erde  mit  einer  Urustbeule  an, 
daa  aaeb  der  Scblacbtung  mit  Taberkoloie  be- 
haftet war:  die  von  Professor  Dr.  Ostertag 
vorgenommene  Lintersucbuog  der  Ueschwulst 
ergab  ala  DIagnoee:  Tnberkaloee  mit  Bruatbeale 
ala  Eingangspforte. 

Dr.  Bettendorf  fand  bei  einem  fetten 
Sebweia  einen  Ferkelkopf  in  einer  Geeebwalat 

niu  Zwcrthfull  in  der  Hatichh'ihle,  wahrcLd  j-ich 
die  ai.tlern  Teile  des  Fotus  in  der  Gebärmutter 
befanden,  die  an  der  lufleren  Krflmmnng  eine 
talergrofie,  mit  SeblelB  ventopike  Öffaang 
seigte. 

Sebweltaer  koaatatiette  bei  efaieat  ge* 
aeblaobteten  Schweine  das  Vorhandensein  einer 
aweiten  Milz.  Auf  die  Anregung  von  Niens 
bin,  ob  et  niebt  angiagig  wlie,  den  Hetigem 
Plakate  zu  geben  mit  der  Atifsrlirift:  „Aus- 
schließlich im  stiidtischen  Schlachthofe  ge- 
aeblaebtetea  nnd  nnteraaebtea  Fleiaeb",  beb 


1  Kilhnan    hervor,    daß    zu   seiner  Über- 
raiobnnf  ao  wenig  Sehftdigvngen  für  die 

Schlachthöfe    durch    das  Inkrafttreten 
.  des  §  5  der  AusfUhrungsbestiramungen 
I  entatanden   wtren,   waa   nanentlieh  den 
ftegenmittehi  ilcr  Sriidfe.  wie  Verbot  der  Markt- 
halle und  des  Kiiblhauseä,  zuzuschreiben  wäre. 
I  Stier  bemerkte,  daßWeael  blaber  gar  keine 
Einbuße  gehabt  habe,  während  nach  den 
I  Ausflihrungen  von  (juaodt  in  Kheydt  eine 
I  aolebe  aebon  aebr  erbeblleb  war. 

Nach  weiteren  Bemerkungen  Bockelmanns 
1  und  äcbillinga  Uber  die  Einfuhr  ausländiacber 
Scbweiae  aowie  Aber  die  Abbingigkeit  derEin- 
fubrmcnge  von  der  Konjunktur  des  Wehmarktes, 
erörterten  Niens  und  KUbnau  noch  die  Frage 
der  Stempelung  der  einaelnen  Fleleebttlleke  be- 
hufs besserer  Kontrolle  bei  der  Einfuhr. 

a.  Als   Ort    der    nächsten  Versammlung, 
welebe  in  der  aweiten  HilAe  den  Monate  Sep- 
I  fember  sfaitfintlen  soll,  wurde  Aachen  gewSblf, 
'  und  darauf  die  Sitzung  um  2'/«  Uhr  nachmittags 
vom  Vortitaenden  mit  Daakeaworten  an  die  er* 
I  scbienenen  Kollegen,  besonders  an  die  TN  fi  renten, 
gescUoasen.    Darauf   fand  ein  gemeinsames 
MittagamaU  atatt,  an  dem  aaeb  die  Damen  der 
KoUegen  teilaabmea. 

I.  A.t  Dr.  Bützler, 
I.  Sebfiltlllbrer. 

Bücherscliau. 

Neue  Einginge. 

—  Fribner«  E.,  LahrbMb  dir  QirlohUlohai 

Thleriiellkunde.  Berlin  1905.  Teriag  von  Riebatd 

Schoetz.   Preis  7  M. 

—  Fkft  Aaaaal  Rtfert  ef  tfaa  Henry  Phipps 

Institute  for  the  Study,  Treatmetit  and  Prävention 

of  Tuberculosis.    Phi!ai)i"1i>lii:i  ü").".. 

—  De  Schwelaitz,  Oerset  and  Schroeder,  Ex- 
pirlwanta  Cenoeralai  Taberoaleala.  Part  II:  Tbe 

Comparative  Virtil.Mice  of  Human  and  Bovine 
^  Tubercle  BaLÜli  t'or  Souie  Large  Animals.  Bull. 
Nr.  58,  Part  II.  U.  S.  Departement  of  Agriealtnre. 

Boreaa  of  Aniii':il  hi-ln-irrir,    W:tNbinL'1"n  1"lO'>. 

—  Stiles  aad  Hasaal,  ladex-Cataieiae  ef  Me- 
dM  aad  ¥Merlaary  Zeelagy.  Part.  7—10  (Autora: 

G  to  Hsrll  Bull.  Nr.  31».  U.  S.  Departement 
of  Agriculture.  Bureau  of  Animal  Industrie. 
WaaUagton  IW». 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Oer  Fleieohumsatz  auf  der  Berliner  Frelkaak. 
Anf  der  Berliner  Freibank  aind  im  Betriebejabr 
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vom  1.  April  IWH  bis  31.  März  19U:>  an  Kind-, 
Kalb-  und  Schaffleisch  907  674  k^.  an  Schweine- 
fleisch 5f)7  027  kt;  verwertet  w  oiden.  Der  Erlös 
für  das  Kind-,  Kalb-  und  Schafiieisch  beziflert 
sich  auf  529  081  M.  85  Pf.,  fiir  das  Schweine- 
fleisch .Ulf  iJtjiJSöOM.  .%  Pf.  Im  ganzen  wurden 
als«»  rund  1'  ,  Miliinnen  Kilogramm  Fleiscti  ver- 
wertet und  daHlr  rund  800  000  M.  gelöst.  Die 
Betriebskosten  der  Freibank  beliefen  sich  auf 
9.'^  isn  M.  !.'>  i'f.,  und  zwar  setzt  sieh  diese  Summe 
zusammen  aus  h_>;i9  M.  4  Pf.  L'nkusten,  .'10  277 
Hark  80  Pf  Gehalt  und  Lohn,  10842  H.  m  Pf. 
Materialien,  nr,l  M  T.')  IT  I  r.iiiHport,  3LV.3  M. 
fxö  Pf.  Papier  und  I'iuckBachen  und  220Ö8  H. 
«5  Pf.  lU«tA  und  PMht 

—  Dia  V«rarMlma  de«  bedingt  tauglichen 
FleiKlie«  zu  BlohteRtleleoli  wird  von  der  „Deotachen 
Fleischer  ■  Zeitung"  angeregt.  Sie  letareibt: 
Scli&tzungaweia«  koBDB«!!  in  DeatMhltDd  all* 
jftbrlicb  Toa 

Mf  dia  Frvlltank    aaf  Arn  Wimm 

600000  Ochsen  2  12000  0,4  2  400 
480000  Bollen        9    10000      0,8  1440 

2.*iO00OO  Kühen       iV,,    ir.nOdo      .'1.0  7.'.0iW 
4  000000  Kälber      0,4     IG  000     0,25   10  000 
8000000  Sehafa     0,1      8000    0^05  ISOO 
16OC0  0O0  Schweine  1,6   240000    0,33  .VtOOO 
Bei  .300  Arbeitstapen  witrcn  somit  tUK»  Kinder, 
800  Schweine  uml  c.t.  ('>0  Stück  Kleinvieh  j»ro 
Ttg  tu  verarbeiten   und  bei   Errichtung  einer 
Zentrale  in  jeder  Pn<\in/.  uml  ji  iloui  );röUeren  j 
Bundesst.-iat  —  sage  ui:in  20  —  iu  jeder  Anstalt 
täglich  HO  Rinder,  40  Schweine  und  ">  Stück 
Kleinvit'li.    w.-i<«   die   (Irenzcii   dar  Möglichkeit  | 
duri:li.tii.'i  iii.-lit  uliiTsi  lircite. 

—  Paprika  2ur  Flrbuag  von  Hackfleieoh.  Nach 
den  „Jabreaberiebt  Iber  di«  amtlieba  Kontrolle 

der  N.ihnings-  und  Henußraittel  und  (Jebraiichs- 
gegenstände  im  Königreich  Sachsen  auf  das 
Jahr  191^"  iat  ia  Saebaen  der  Yeraneb  feat- 
gcstellt  worden,  d.is  Hackfleisch  durch  ein  in 
der  llauptsacbe  aus  i'aprika  bestehendes  Präparat 
rot  an  fitbeo.  DIeaer  Veraaeb  reratOBt  gegen 
die  Beiutnntmachung  de*  Bondaatata  vom 
18.  Februar  i;»02. 

—  Dia  UaterMMbBBfMtelle  Tiir  FkUchkooaer- 


die  am  15.  November  1904  eingerichtet  worden 
Iat,  macht  bekannt,  daö  das  „Ilydrin-Kon* 
aerveaala'*  von  0.  Leopold  Naebf.  in  Stuttgart, 
„Tho  Seeths  neues  flacksalz"  von  Tho 
Seeth  &  Cie.  in  Hamburg  und  „Zeolith"  von 
Krewel  Cie.  in  Kllln  ^dea  Aaforderongen 
des  Fictschheschaageaetaea  and  der 
Praxis  eutsprechen.** 


—  Fleischbeschau  und  Viehvarkebr  Ia  den 
Vereinigten  Staaten  ven  Amerika.  Nach  dem 
..Keport  of  thc  (  liier  of  tho  llureau  of  Animal 
Industry",  enthalten  in  den  „Annual  UeporU  of 
the  Deii.irteuient  of  Agricnlture  for  the  liieal 
year  .  tuled  juno  :iU,  l'.Mi.}",  Waabington  1903, 
wurden  in  !.''('>  Selilachthäusem  von  60  Städten, 
iu  denen  eine  staatliche  Beaufsichtigung  der 
Vieh-  und  Fleischbeschau  staltfindet,  :169B2S86 
Tiere,  in  anderen  Stlidtcn  •i2  2".ts  477,  zosamman 
iV.»  2^0  713  Tiere  vor  der  Schlachtung  der  Unter- 
sachung  tuterworfen  und  von  diesen  G;'r27  in 
ScbLicbthiinsern  und  llSfj.V.»  in  Viehhöfen  für 
eine  zweite  lieseht-tu  nach  der  Schlachtung 
zurückgestellt.  Die  Zahl  der  Schweine»  die 
Eebendbeschau  in  den  Sclilaclitfiilnsern  unteiv 
worfen  wtirden,  ist  von  2.)U'.m;i;>|  auf  21  707381 
zurflekgegangen ;  dagegen  stieg  die  Zahl  beim 
Kindvieh  von  .')7;t3i;'.»S  .luf  t;2i;i7K{;  an  Schalen 
wurden  8  401  300  gegenüber  7  497  7:1«  im  Vor- 
Jalire  oateraoebt  Nach  der  Seblachtung  sind 
insgeaamt  87183:t07  Tiere  untersucht,  davon 
78  322,  die  auf  den  Viehhöfen  zurückgestellt 
waren.  Verworfbn  wurden  im  gaaxen  78  472 
Tiere,  darimter  13171  von  solchen,  die  auf  Vieh- 
höfen schon  zurückgestellt  waren;  00  29.^  die 
In  Sehhiebtbiitaem  nntenuebt  worden,  ferner 
di  ISO  Teile  von  Tieren.  Zu  diesen  ver- 
worfenen Tieren  und  Ticrteiien  sind  noch  hinzu- 
zureehnen  die  wegen  Ttfddnoae  «orBeaeltlgnag 
bestimmten  Tiere,  .-\ul3erdem  2fHi2  in  Vieb.böfcn 
verendete,  20U20  in  Viehhöfen  durch  die  Inspek- 
toren getötete  nad  IS  744  in  Stallrlnmen  von 

Scldaclithiin-' crii  \<-rendete  Tiere.  Die  Gesamt- 
zahl an  Tierkorpcro  und  Teilen  von  solchen,  die 
verworfen  nnd  beaeltigt  wurden,  einaeblIcSiicfa  der 
tot  aufgefundenen  und  der  von  den  In.'siiektdron 
getöteten  Tiere,  betrug  l.'>.siü  Stück  Kindvieb 
(8U90  Teile  von  aolchea^  18106  Sebafe  (106),  1979 
Kälber  i761,  78  2(1 1  Schweine  (61208),  11  Pferde. 

(iniiidc  t"iir  dt4'  Verwerfung  waren  unter 
anderen  fulgonde  Tierkraukheiten:  bei  Rindern 
(oder  Teilen  von  solchen),  Aktinomykose  834 
(S37),  Tuberkulose  8.'>9S  (2.V)),  Texasfiehcr  208 
(0),  Abszesse  108  (038),  Lungenentzündung  1&2 
(0),  BancMUlenttBadang  189  (U),  Septikimie  Söi 
(Ol,  Pyämie  2;»;i  (0^.  Anämie.  Abzehrung  1981  (0), 
Unfälle,  N'erletzuDgen  usw.  1U27  U400|,  Verenden 
infidge  vendiiedeaer  Uraaehea  1000  (0);  bei 
Schweinen  Aktinomykose  .32  ;44l  Tuberkulose 
20299(02006),  Echinokokken  12(lcil),  Schweine- 
aeaebo  and  SehwefaMpeet  19  2M  (0),  Rotlanf  14 
(0),  Geschwülste  317  (70«!.  Abszesse  n.v>  v-jf»;, 
Lungenentzilndong  746  ((Jj,  Darmentzündung  240 
(0),  BnncbfellenUttndnng  4S9  {0\  Septikimie 
486  (0),  Pylmie  ir.W  m.  Anämie  412  (0;.  Golb- 
Bucbt  620  (0),  Unfälle,  \  erletzungen  usw.  235 
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(7290),  Verenden  infolge  verecbiedener  L  raacbeu 
11541  (0);  bei  SebafcTB  kMge  LynpbdrilMB-  | 

ontzUndiin^  -ibtu  ('_' .  Rande  l-itw  (0.  Abszesse 
107  (13),  LungeneuUQndung  368  (0),  Septikämie  j 
900  <0X  Pylntfi  176  (0),  Anlnie  6417  (U),  Gdh-  | 
suclit  107  lO),  Unfälle,  Verletzungen  1-240  (82., 
\'erendea  infolge  venchiedener  Unacben  2827  i 
(P),  HflsImBd  S2  (P). 

Das  FleiRchbcBcbauaiegel  warde  angebracbt  i 
auf  21  1-24318  Rindervierteln,  362689  einselnen  I 
Stücken  und  186  Packnngen  von  Blndfleiieh,  { 
auf  dem  Fleisch  von  8  .'.71  643  Schafen,  6G7  2ö9 
Kälbern,    880  945    Schweinen    und  696279 
Packungen    von    Scbweineflelaeh.    HlC  den 
Fkiachbeiebaaatcmpel      worden     22  181  440 
Fackongen  von  Fleiacberseognisseo  venehen 
und   swar  7  520854  von  Rind-,  39314  von 
Hammel-,  1 1  601  »dl»  von  Scbweloe-  oad  70  von 
Pferdefleisch.    Die  Zahl  der  versiegelten,  mit  j 
onterauchten  Fleisehencngnissen  zum  Versande  | 
Baeh  Schlachthäusern  nnd  anderen  Oiten  bc- 
stimmten  Fahrzeuge  betrug  67  046     Die  Zahl 
der  Bescheinigongen  Uber  gewöhnliche  Besich- 
tignag  der  tar  Aiafbhr  bestimmten  Fleisch- 
erzeugnisse, ausgenommen  Pferdeiieiscb,  betrug 
301'>2.     Es  kamen  zum  Versande:   1:^88  633 
Rindorviettel,  90489  Stttcke,   401  Pack  und 
1  :i^y2  291  Packungen  von  Rindfleisch  mit  einem 
Gewicht  von  371  9'20  737  Pfbnd,  m  394  geschlach- 
tt'tc  Hammel  und  22527  Packungen  von  Hamuiel- 
Heisch  von  2729013  Pfund.  2138U  geseblaebtete 
Schweine  nnd  506  311  PackuDgcn  von  Schweine- 
fleisch mit  133  122  610  Pfund  Gewicht.    Gegen-  j 
fiber  dem  Vorjahr  hat  die  Ausfuhr  an  Rindfleisch 
um  45  070  025  Pfund  und  diejenige  an  Schweine- 
f  eisch  um  f)ft  237  401  Pfund  abgenommen.    Die  j 
Ausfuhr  .in  HammelHeisch  war  nahezu  ändert- 
ha  bnial    so    stark   als  im    Vorjahre,    wo  sie 
1  14.'<  248  Pfund  betrug.   An  Pferdeflelsih  wurde 
eine  .Scbifrsfraclit  mit  70  Packnagen  im  Gewicht 
von  28  UÜO  Pfund  verladen. 

Von  489667  nikroekopiteh  aatemMliteB 

Schweinen    wurden    befunden    477  IPfi  —  97.  J^ 
Proa.  frei  von  Trichinen,  7391  —  1,51  Proz.  mit  . 
trieUiieBlhBUeheB  Gebnden  oder  abgeetoibeaeB  \ 

Trirhinen   untl  ,'OTs  r    1  ol  I'roz.  mit  lebenden 
Tiicbinen.   Iw  Laufe  des  Jahres  worden  5136  i 
trioblnOse  Tteilttfrper  in  Oewidit  tob  1093876  | 
Pfuud  zur  Verfügung  gestellt ;  von  riie^on  wurden 
41  Pros,  vernichtet  und  der  Rest  durch  Kochen  1 
vnaebidlieb  geaiBdiC.  Pflr  nrikroakeptecb  nater^  | 
»Uchtes,  zur  Ausfahr  bestimmtes  Schweinefleisch 
in  62  779  Packungen  mit  einem  Uewicbt  von  I 
19108841  Pftiad  worden  8132  Zeagniaae  anage> 
stellt.    Die  Au-^fuhr  liat  um   14  572  888  Pfund  | 
abgenommen.   Die  Kosten  der  mikroskopischen  1 
Ontenaebanf  beliefea  eidi  auf  7  817  968  Dullai,  j 


dorcbachniulieh  16  Cenu  für  jede  Untersuchung 
aad  0,41  Gest  Ar  Jedaa  Pfbad  Flebeh. 

Nach  Europa  wurden  ausgeführt  an  ameri- 
kaniscbeo  Tieren  288  365  Stack  Rindvieh, 
111448  Scbafe,  8910  Pferde;  aa  kaaadlMboa 
Tieren  43233  Stück  Rindvieh,  47  72*.)  Schafe  oad 
120  Pferde.  Alle  dies«  Tiere  gingen  oaeh  Graft» 
briUBoiea,  aaageaonmea  1768  StUek  RladTldi, 
a32  Schafe  und  88  Pferde,  die  nach  Belgien, 
uad  191  Pferde,  die  nach  Deotschland  bestimmt 
wareo.  Df«  Anafohr  tob  Sebafea  naeb  Eoropa 
ist  von  211224  Stück  im  Jahre  1902  auf  III  448 
Stflek  surllckgegaogen ;  aa  Pferden  worden  nnr 
3910  gegen  10967  im  Yoijahre  aoagefllbrf. 
Außerdem  wurden  für  die  Ausfuhr  besichtigt 
1645  Staek  Rindvieh,  1702  Schafe  uad  J  Pferd 
naeb  dea  Bermada-lBsela,  146  Sehafii  aaeb  Bar- 
bados, 140  StBek  Rindvieh  aaeb  Brasilien,  12 
Stack  BiadTM  and  12  üaalaaal  aaeb  Jamaiea. 

Der  Verlaat  bei  der  Überfbbrt  lebender 
Tiere  nach  den  englischen  Häfen  betrug  bei 
Rindvieh  0,11,  bei  Schafen  1,07  und  bei  Pfeiden 
0,89  Pros. 

Aus  Mexiko  wurden  nach  vorausgegangener 
Untersnchang  eingef&brt  62780  Stflek  Rindvieh, 
4119  Schafe,  197  Sebweine,  1794  Ziegen,  79 
Pferde,  46  Maultiere,  1  Maulesel  nnd  .'t  Esel. 
Ohne  Qnarantiüie  wurden  Aber  Seehafen  eioge- 
fiibrt  2602  Pferde,  damnter  1901  ana  Oroft- 
britaonien,  247  aus  Deutschland,  3.'Wi  aus  Belgien, 
ferner  169  Ponys,  1  Maultier,  6  Maoieaei,  38 
Beel  aad  Tefachiedeae  wUde  Tiare. 

Vor  dar raafabrwttrdaa  1881  Tfar«,  ianaMr 

87.')  Sfllok  T?indvieh.  fi.>4  Schafe,  \in  Schweine 
an  verschiedenen  Stationen  einer  (Quarantäne 
untenrorfeo.  Ana  Kanada  worden  «war  ohne 
Quarantäne,  aber  nach  UntorBnchung  an  der 
Giense  201 031  Tiere,  darunter  8697  StQck  Rind- 
Tieh,  168497  Schafe.  8751  Pfeida  nnd  96116 
Sebweine  einfcefillirt. 

Aus  den  durch  Texaafieber  verseuchten 
SOdataatea  aind  wihvand  dar  Pailad«  1909  ana 
dem  Quaranttnebezirk  1 020  403  StQck  Rind- 
vieh, aus  den  nicht  verseuchten  Beairken  von 
Tetaa  889596  StOek  Biadvieb  nadi  dea  Nofd- 
Btaaten  verbracht  worden.  Die  Z:ih!  der  Wagen, 
die  snr  Viehbeförderang  verwendet  und  danach 
gerelatgt  nnd  deeinflaletc  wnrdan,  becmg  86118. 

Zur  Bekämpfung  der  .''chafräude  wurden  2167008 
Schafe  einem  Badeverfahren  unterworfen. 

Der  in  London  atattoaierte  anerikaniaeha 

Tierarzt  nahm  die  Tuberkulin  Iinjifprobe  bei 
631  Stück  Rindvieh  in  verschiedenen  Gegenden 
TOB  QrofibritaBBien  Tor.  Von  den  lnq»fliafan 
wurden  533  nach  den  Vereinigten  Staaten  an- 
gelassen und  98  sorttckgewieseo. 
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Tagesgesetalehte. 

—  Ein  veterialrtiygieRiMiM«  IWtiM  wird  vun 
der  OstirrcichiBcben  Stuut«gi«rang  in  MOdling 
bei  Wien  errichtet. 

—  Dai  Henlsciie  6Meti,  Mr.  dl«  ErrlohtMi 
•iMr  8ohl«oM*l*hver>lclnfg,  ut  Bonmehr  amtlieb 
veröffentlicht  worden. 

—  Der  Getetientwurf.  betr.  die  Einfühning 
rtier  «tutlicbea  ScMaobtvIelivereicliennig  !■  Hertt|- 
Inm  Anliait,  ist  vom  Antiaitischen  Landug  in 
zweiter  Letung  abgelehnt  worden,  wurauf 
8t.i.iiBiniDiBter  von  Dallwiu  den  OeeeUentwnrf 
xiirili"l{zo;f. 

—  Triolilnoii«.  In  Weiden  in  Rayern  sind 
vier  Feraouen,  die  zwei  Familien  angehören,  as 
Trichinoeia  erliranltt.  Zwei  der  Ericrankten  be- 
floden  aich  in  Li'bom^^-^t'i'.tlir. 

—  Dat  lerlohtliohe  Naoliaplei  der  Triclilnen- 
epidemie  zu  Auguttusburg.  IHt  .^chlilchiennpister  L., 
der  die  Tricbinenepidcmie  zu  AiiKUtttuaburg  ver- 
schuldet bat,  ist  vuin  Landgericht  zu  Chemnitz 
zu  fUnf  Monaten  Cefär.gnia  verurteilt  worden. 
1..  hatte  beicanntlich  ein  von  Ihm  gCKcblachtetes 
Schwein  nicht  auf  Trichinen  unterauehen  laaaen. 
Bald  darauf  ericrankten  in  Angustnsburg 
24  Personen  an  Tricliinosis,  darunter  auch  das 
Dienstmädchen  des  Angeklagten,  das  nach  etwa 
drei  Wochen  infoige  der  schweren  Erkrankung 
gestorben  ist. 

—  Frei7tislgk(^lt  des  FlelKhee  zwischea  dem 
Deutschen  Reich  und  Luxemburg.  Nach  der  ,,AIlg. 
Ftiiscli.-Zeitg."  ist  zwinciien  dem  Deutschen 
Itcicb  lind  I.uxonilnirg  ein  Abki)mmen,  betr.  die 
rtU'iclmtvIlnng  der  beiderseitigen  FIciscbbescban 
eiiirichtiingcn,  ab|fei«clil<).«8en  worden,  was  zur 
FoIl'i'  liai  (i  iL'i  /.wisibiMi  den  vcrlragscblieUenden 
Staaten  die  1  reiiügigkeit  des  Fleisches  eintritt. 

—  Oeutsoba  Pattaiagiiehe  Gesell uhan  Die 

diesjährige  T.ifrnn^'  wirl  während  der  Vcr- 
aanuniung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 
Menun  vom  S4.  bis  30.  September  d.  J.  suttfindcn. 

—  Deutscher  VeterinSrrat.  Die  l'lenarver- 
sammlung  des  Deutschen  Veterinarrais  /u 
MHachen  hatte  beschlossen,  die  nitchste  10  i 
Plenarvcrii.'itiiinirinf;  in  Breslau  abzuhalten.  Da 
die  Reise  durihin  lur  die  süddeutschen  DeleK>c:rten 
weit  ist,  so  hat  der  I'ritsident  des  Veterinarrate» 
im  AiissrhiiLS  zur  Krwiifrntifr  jresti-lit,  od  die 
Kahn  nach  Breslau  mit  der  IJeisi'  nach  Budapest 
varhnaden  werden  und  der  Veterinarrat  daher 
seine  Versammlung  Ende  August  dieses  .l,itir<-s 
abhalten  solle.  Die  drei  \  e  treter  Siiddeiitscli- 
laada  taa  Avsachnsso  haben  jedoch  den  Wunsch 
ansgesprochen.  daß  der  Veterinärrat  unabhängig; 
von  dem  Zeitpunkt  des  Kongresses  und  nicht 
ie  daanelben  Jahre  tagen  mOge.  Es  ist  daher 
heschloaitD  wofden,  die  10.  PleBarvenammlang 


I  im  Jahre  1906  in  Bte!«lau  abzuhaiten.  Ei  kann 
<  angenommen  werden,  daü  bis  dahin  die  Novelle 
zum  Viehsouchengesetz  im  Reichstag  erledigt 
ist,  und  daß  der  Vetcrin.1riat  dann  neben  seiiiein 
sonstigen,  allerdings  schon  reichen  Prograan 
auch  über  Vorschläge  zur  „Instruktion"  beraten 
Itann. 

—  Beschluß  dps  Dputsrhrn  VeterinSrrats.  be- 
I  trefTand  direkte  Mitteilungen  an  die  Presse.  Die 
I  Anssehaase  dea  Oeatsehen  Veterioirrata  nnd 

'  der  ( 'entralvertretnug  der  tierHrztlichen  Vereine 

,  l'reuUens  haben  folgenden,  gleichlautenden  Be- 

I  sehlaB  gefafit:  * 

Zur  allgemeinen  Venitfentlichnng  der  Fach- 

.  presse  zu  übergeben  sind  alle  vom  Ausachntt 

I  oder  von  PrBsideDten  Iwatiamten  and  mter- 
Z'-ichneten  Bekanntniachnngwi  des  D.  V.  ]{.  (der 
('.  V.;,  insbesondere  Milteilangen  Uber  bevor- 

I  stehende  Versamnlangen,  Anfrnfe,  knrze  Nach- 
richten über  .\ii«fidirnng  \<>i\  BcNclil'lBsen  und 
amtliche,  an  den  D.  V.  Ii.  ^die  ('.  V.)  gelichtete 

I  Schreiben. 

;         Aiie  iu)   Intere!«sc   oder  im  Anftraj^e  de» 
D.  V.  K.  (der  C.  V.)  verfaßten  äcbrifteu  dagegen, 
welche  ein  geistiges  Eigentum  daretellen.  insiw- 
sondere  also  motivierte  Eintjaben,  Ht'.irlifitrin^jeii 
von  statistischem  und  ümfragematerial,  Beferato 
ftlr  die  Plenarversammlnngea  und  die  offiziellen 
Berichte  über  diese,  soweit  sie  nicht  im  Auftrage 
I  und  auf  Koston  des  D.  V.  U.  (der  C.  V.)  »tenogra- 
!  phiert  sind,  IrielheB  insoweit  Eigentnm  des 
Verfassers,  .ds  rier  AiisschnU  ile«  D.  V.  K.  (der 
.  C'.  V.)  zwar  die  Verüflentlichung  verlangen  oder 
t  verbieten,  aber  den  Ort  derselben  nicht  be- 
stimmen kann. 

Die   Auswahl   der   Zeitschriften,  welchen 
direkte  Hitteihiagen  zugehen  sollen,  bestimmt 
jewciU  der  Aus!>i  l,til.V     V,ia  auf  weiteres  Bind 
,  dies:  die  Badischen  Tierarztlichen  Hitteiinngen, 
•  dieBayrisehe  Wochenschrift  für  Tierheilkunde 
I  und  Vicbziiclit.  die  Berliner  und  die  Dcut^i  lie 
\  Tierirztlicbc  Wochenschrift,  die  Zeitschriften  fUr 
Pleiseb-  und  Mileh-Bygiene  und  ftir  Veterinlr* 
kianic,  dir  M.inn'.xli'M'te  IJr  Tierheilkunde. 
I        Der  gesamte  Verkehr  mit  der  Presse  ist  vom 
(  AnasehnB  des  Dentsehen  VeterinKrrAts  Ua  auf 
weiteres  seinem  Mitglied.  Kreistier.ir/.t  Zündel- 
Maifaaiisen  i.  V..,    und    vom   Ausschuß  der 
'  prcuBiachen  Centralvertretueg  desgL  Tieram 
Nehrli.ni  i>r  in  (Tiln  iilii'rir.i>.'eii  worden. 

Der  Prilsidect  des  Deuuchen  Vetcrinärrats 
\  und  der  preuSischen  Ceotralvertretnng: 

Dr.  l'.NS.T. 
Geheimer  Medizinalrat. 

I       —  Via.  latematisaaler  Tierlrztllcher  KongreB 

in  Budapest.  Auf  Ersnebcn  des  OrK^iisationa- 
1  Komitees  des  Kongresses  hat  Se.  Kaisurl.  o. 


—  2l>iJ  — 


Königl.  Hoheit  Erzherzog,'  J us r t'  Auf,'iisi  ;ri"- 
rubt,  das  Protektorat  dea  Vlll.  lateruatioualen 
Tleiindielien  Kongresse!  tu  UbmebnieD.  Seine 
Hobeit  erklärte  Bich  auch  bereit,  der  ft  ierlithcii 
ErOfiQuogs-SiuungbeuuwohneniiDddieKoogreö- 
Verbandlnng  persSnIicb  m  erSfltaen,  sowie  an 
Abenii  des  eri^ten  Tapres  die  offiziellen  Ver- 
treter der  ausländischen  Kegieruogen  und  die 
Kongreßleitiuif  ia  der  kttnlflidien  Bvrg  in 
empfkegen. 


Fe^sonalieo. 


SeblaehtboMIfektor  Dr. 

A.  Lemgen-FuJda  zum  Schlaclithofdirektor  in 
Mülheim  (Rhein).  —  Die  Ticrürztc:  Giiiisbaiier 
tun  Sttdttieiwit  In  Loreb  (Wfirtt.)  —  W.  Ketbe 
nun  Scblachtliofiicrarzt  in  Magdeburf;.  — 
Friedrich  RUtger  aus  Bruck  tum  dritten 
Sebleehtboftienurst  ia  Fieibu^  i.  Baden.  «- 
Dr.  Tiede  Berlin  znna  VorstelitT  des  hak- 
terioiogiBchen  Laboratoriums  am  äcbiachtbufe  zu 
COfai.  —  Wilbelm  Wiegert  lun  Sehlaohtkof» 
tiernr/t  ii  Kiel  —  Schlachtboftierarzt  Klentz- 
ilagdeburg  zum  Städl.  Tierarzt  in  M.-Gladbacb. 
—  Zn  Bilfsderinton  iMi  der  etldtieeben 
Fleiacbheschan  in  Berlin  die  Tierilntte  Broll 
und  Dorst. —  Ausgeschieden  sind  duitselbst 
die  stadlieeben  Hfiattertrite  Sebernieb  oml 
Berdn. 

8l%dt.  Tierarzt  Feuereisseit  in  C'bemuttz 
hat  die  PrOfiing  fhr  beanteie  llerinte  in 
KOaigieich  Sachsen  bestanden. 

AMMMUNing:  Dem  Scblaclithofiniipektür  a.D. 
Kühr  ia  Binden  ist  der  Kronenordea  4.  Klasse 
verliehen  worden. 


YakanzeiL 

SSModithofstellefl: 

Brenen:  Vierter  Tierarzt  zum  1.  Jnal  e^. 
Oebalt  9400  M.  bi«  3600  IL  p.  a.  Bewerbnagea 
bis  zum  24.  Hat  er.  an  die  Verwaltoag  des 

Scblachtbofes. 

Dortmvnd:  Aasietenstlerarst  eofort.  Ge- 
halt 2KH)  M     Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

Frankfurt  a.  M.:  Appr.  Vertreter  vom 
S7.  Mid  er.  aof  einige  Woeben.  Tagegelder  7  M. 
IJewcrbiirjjen  an  das  .Slädt.  (>i  werbe- u.  Verkehrt- 
amt  Frankfurt  a.  M.,  Wedelgasae  1. 

Preiberg  i.  Sa :  2.  Tlerantsma  1.  Aagnst  er. 
»  Othalt  ■-»(KKJ  M.  Privatpraxis  nieht  (gestattet. 
Bewerbungen  bis  15.  Juli  er.  an  den  Stadtrat 

Fulda:  Sefalaefatbatiadbrektor,  3600  M.,  stei- 
gend alle  8  Jahre  um  300  M.  bis  6100  M.,  freie 


W(>hnun<r.  I.iclit,  HeiauBg.  Jleldnagen  an  den 
dortigen  M.tgistrat. 

ßorllta:  9.  AaalateaxHerant  alabakl  Be- 
in um  ration  nonatlleb  125  IL  Bewerbungen  an 
den  Magistrat. 

Halle  a.  S.;  AasistenatieraTst  alsbald.  Oe- 
h.-iU  2I(X)  .M  p.  n.  und  freie  W.ihnnng.  Be- 
werbungen nn  die  äehlachthofverwaltung. 

Königsberg  (Preußen^:  SchlaefatbofUertnt, 
210<)  M..  ^^feiL'f-nrl  l.is  .tinN^  M.,  freie  Wohnung, 
Licht,  Heizung  oder  300  M.  Mietentscbädigong. 
Bewerbungen  an  den  Direktor  Maake  daselbat 

Kiinigshütte  Oberschles):  2.  Tierant 
möglichst  bald.  Gebalt  2400  bis  3900  M.  Freien 
Zimmer,  Beisnng  und  Beleuehtung.  Bewerbungen 
an  den  Magistrat. 

.Mannheim:  bcblachthofiierarzt,  2600  M. 
Anfangsgebalt,  Steigend  bis  4900  M.  Meldungen 
an  die  Direktion. 

Metz:  Schlachtbofdirektor,  lUOO  M.  Anfangs- 
;  gebalt  Meldungen  au  den  Bürgermeister. 

Pforil.  eim:  .issistenztierar^t  zum  1.  Juli 
I  d.  J.  Gehalt  2400  M.  Gesuche  umgebend  an 
I  den  Stadtrat. 

Plauen  i.  Vogll.:  Vertri  te;    \  mui   K3.  .hnA 
I  ab  auf  5  Woeben.  Bewerbungen  an  die  Direktion. 
I       Quedlinburg  a.  H.:  Vertreter  von  7.  Jnli 
bis  ■>.  August  er.  M.  7.^  pro  die.  Meldungen 
an  üchlacbtbofdirektor  Witte. 

Rathenow:  OeprOfter  Tierant  sofort  zur 
Vertretung  des  .Sclil.uhrliiriHinspektors.  Mel- 
dungen mit  Angabe  der  Ansprüche  an  den 
Magistrat. 

Seil  u  .i  Iii  f)ch  -  'imiiiid:  Si  hlachtliaustier- 
arzt.  2100  M.  BvMerbungeu  aa  das  Stadt- 
aebultheifienant. 

Stettin:  Obertierarzt  mit  Qualitikation  als 
beamteter  Tierarzt  baldigst.  Einkommen  3600 
bis  &100  M.  Bewerbungen  an  den  Magiatrat. 

Tierant.    Einkommen  21CÜ  liia  4500  M.  Be- 
werbungen an  den  Magistrat. 

Steilen  fSr  aabulaterische  Fleleobbeschaa  und 


Xeustädtel  bei  Scbaeeberg:  Tierarzt.  Zu- 
schuß aus  der  Stadtkaase.  Auskunft  erteilt  der 
Stadtrat. 

S  t  r. .« s  (-  Hez  Halle  a.  8.; :  Tierant  baldigst. 
AuvkuDit  erteilt  der  Magistrat. 

Uslar:  TieraTst  für  Fleiachbeseban,  SOO  M. 
Kitis7.tiBchuB.    Bewerbungen  an  den  Krela- 

ausschuß. 

WelBeneee  bei  Berlin:  TIerIntlleber 

Fleiscbbeschaner  sof.rt.  Gilialt  jährürh  rtXX)  M. 
Bewerbungen  tunlichst  bis  1.  Juni  er.  an  den 
Landratsanlaveiwalter  dea  Kreiaea  NledeibMain, 
Beriin  NW.  40,  Filedrieb  Karl-Ufar  5 


VwMiwortllclier  Bedaktrar  («mkL  IniMmiMUll);  Prot  Dr.  OtMrta«  I«  M«rHit.  —  Vwla«  «m  Bichard  aahMl*  !■  B«rll& 
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Resensions-Exemplare  beliebe  man  an  die  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  zu  senden. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pt.  für  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  angenommen. 
Bei  5-   lO-maliKer  Wiederholung  desselben  Inserates  in  hintereinander  folgenden  Nummern  kostet 

die  Zeile"«         86  Pf. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Vertagsbandlnng  an  treffenden  Vereinbarung  beigefügt. 

Berlin  NW.,  Richard  Schoetz, 

Luisenstrasse  No.  36.  V*rIac*boebiiudluat. 
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2.  Assistenztierarzt 
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enla  BpcclalUlL  Heitvo,  vtapfohlao 
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Tagebuch 

fUr  die 

tierärztliche  Praxis. 


Achte  Anllaye. 
iVew:  Dauerhaft  gebundm  iL  7M. 

Dai  „Tagebnob"  ist  so  bemessen,  daas  es  selbst  bei  grOsster  Praxis  fttr  ein  Jahr  ausreichen  dOrfte, 
wihread  es'anaemfalls  auch  Ober  ein  Jahr  hinaus  gebraucht  werden  kann. 

Die  Einrichtong  desselben  macht  die  P'Uhrang  ireend  welcher  anderen  BQoher  neben  dem  Tagebuch  nnnötig. 
Das  Tagebuch  ist  so  elngeriohtet,  dass  es  JeaerMit  in  Oebranoh  genommen  werden  kann. 

Oegm  frankitrU  Eimumimg  dm  Bulnigt»  mrfoigt  di»  Zumtdimg  franko. 
BtUh  NW.,  SuoJthtuidlxuir  für  MediMln-  und  Na.turwIasenscbBft0a 

L*U€iutratte  Sa.  36.  ^« 

Rlcburd  SchoetM. 
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Fleisch-  und  Milchliygieiie. 


Faufzelinter  Jahrgang. 


Jali  1905. 


Hell  10. 


Ortginftl-Abhandlmigeii. 


wie  hat  sich  die  GesuniNiallipolizei  ftgon- 
Qler  ien  Verfcaiif  paeteuritierter  MHch 

zu  stellen? 

Von 

Pi«£  Dr.  Ottertaf. 
Im  Laufe  der  letxten  15  Jahre  ist 
viedoiloH  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
fftr  sämtliche  als  Nahninsrsniittt'l  für 
Mensrlien  in  den  Vciktlir  g<'l»rai:hle 
Milch  den  Erhitzungszwang  vorzuBclireiben. 
Der  Yorsehlag  grfindete  eich  anf  die  Tat- 
sache, daß  dnrch  geeignete  Erhitzong  die 
in  der  Milch  vorkommenden  l  urlutiretifMi 
Bakterien  getötet  werden.  «iiKcn  di-n 
Vorschlag  ist  von  vonihereiu  die  Un- 
möglichkeit der  Darchfnhrong  geltend 
gemacht  worden.  Seitdem  unsere  Kennt- 
nisse über  die  Bakteriologie  und  riieniie 
der  Milch  etwas  tiefer  geworden  .sind, 
reihen  »ich  an  das  angegebene  noch  sehr 
wichtige  Bedenken  geenndheitlicher  Art. 

-Wir  wissen  jetzt,  daß  dnrch  das  Sbliche 
Erhitzen  die  Milch  in  ihrer  BesrhnftVnheit 
derart  verändert  wird,  daß  sie  statt  zum 
Nahiningsmittel  zumliilUe  werdenkann.  Ich 
glanbe  nicht,  daß  sich  heute  noch  ein 
Sachversttudiger  findet,  der  der  Zwangs- 
erhitznng  aller  in  den  Verkehr  kommenden 
Milch  das  Wort  redete.  Das  allgemeine 
Bestreben  ist  darauf  gerichtet,  durch 
Überwachung  des  IQIdiviehs,  der  llilch- 
gewinnnng  nnd  Hilchpflege  reine  Milch 
auf  den  Markt  zu  bringen,  die  ohne  Be- 
denken im  rollen  Zustande  selbst  an 
Säuglinge  verabreicht  werden  könnte. 
Diesen  Standpunkt  hat  n.  a.  anch  Henbner 

,  Tertreten,  als  in  der  Beiliner  Medizinischen 
Gesellschaft  am  26.  Mftn  1903  Aber  den 


S&nglingsskorbnt  (Barlowsche  Krank- 
heit) verhandelt  wurde.  Henbner  sagte, 
dort,  wo  gnte  Milch  zu  haben  .*^t'i,  sei  es 
entschieden  vorteiUiaft^-r,  (iirsclben  den 
Kindeni  roh  zu  verabi  eichen,  als  gekocht 
zu  geben.*) 

Die  Frage  der  Verwendung  von 
Milch,  die  schon  erhitzt  in  den  Handel 
gebracht  wird,  schien  erledifrt,  bis  in 
letzter  Zeit  der  Versuch  genmcht  wurde, 
Milch,  die  in  der  Gegend  der  Prodnktion 
pasteniisiert  wird,  anf  weite  Entfernungen 
zum  Zwecke  des  Verkaufs  als  Vollmilch 
ztr  versenden.  T>er  A'ersncli  w  ird  jetzt  z.  B. 
mit  Milch  aus  Dänemark  in  Ik-rliu  angestellt. 
Da  der  Versuch  sich  nicht  bloß  auf  eine 
gelegentliche  Znfiihr  von  pasteurisierter 
Milch  beschrilnken,  sondern  einen  grollen 
rnifaiitr  uriiicliinen  S(dl  und  zweifellos 
auch  die  milchreichen  Teile  DeuUchlands 
Teranlassen  wird,  ihren  Milchttberschnß  in 
gleicher  Weise,  wie  es  mit  dinischer 
Milch  geplant  ist,  in  den  pTroßcn  Städten 
zu  verwenden,  ist  es  PHiclit,  auf  die 
Gefahren  hinzuweisen,  die  mit  dem  wilden, 
unkontrolliert«!  Verkehr  mitpastemisierter 
Maiktmilch  yeibonden  sein  können. 

Eine  Gefahr  ist  das  Anftreten  des 

Säuglings  Skorbuts  nach  länger  dauern- 
der Verabreichung  von  Milcli.  die  kurze 
Zeit  auf  einen  hohen  oder  längere  Zeit  auf 
einen  niedrigen  N\'ärmegrad  erhitzt  wurde. 
Nach  den  Beobachtungen  des  Einder- 
arztes Neumann**)  ist  der  Sänglings- 
skorbut  in  Berlin    h&nfiger  ge- 


*)  Vgl.  diflM  ZdtNbr.  XIV.  Jahrg.,  8. 98. 
V^.  dicM  Zritaebr.,  laaf.  Jahrg^  8.  157. 
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worden.  Neamann  führt  dies  darauf 
mrflek,  dafl  die  Milch  vielfach 
pasteurisiert  in  den  Handel  kommt 

and  dann  in  Hanse  nochmals  auf- 
fre  kocht  wird.  Nenmiinn  verlangt 
daher  den  Deklaratiouszwang  tut 
pasteurisierte  Milch,  damit  dss 
Pnbliknm  erfthrt,  oh  sma  Yn'kaar  gß- 
stellte  Milch  fUr  KinderemUinmg  ge> 
eignet  ist  oder  nicht. 

üb  der  Säuglinpsskorhut  durcli  \cr- 
minderung  des  LezithiugehalU  der  Milch 
durch  Erhitzen  bedingt  ist,  die  sich  nach 
Bordas  und  Racskowski  beim  Erhitzen 
der  Milch  über  offenem  Feuer  auf 
auf  28  "  f,  belauft,  oder  durch  eine  andere 
Veränderung  der  .Milch  steht  noch  da- 
hin. Darftber  bestehm  aber  keine  Zweifid 
mehr,  daß  das  Eriiitcen  tie^reifende 
Verlndemngen  der  Milch  herbeiftthrt.  Wir 
^»'issen,  daß  das  Erhitzen  ein  Ferment 
zerstört,  das  Guajakholztinktur  verändert, 
daß  es  die  Geiinnnngsfähigkeit  der  Ifilch 
anf  Lalnnsatz  aufhebt,  daß  es  Schwefel- 
Wasserstoff  aus  dem  Milcheiweiß  freimacht, 
daß  gekochte  Milch  bei  neugreborenen 
Kälbern  eine  Art  Kühr  erzeugt  (C.  0. 
Jensen*),  daß  rolM  Mfleh  von  KUbem 
leichter  verdant  wird  als  gekochte  (Doane 
und  Price**),  und  daß  gekochte  Milch 
endlich  )iei  K!ill)ern  lerksuchturtig-e  Er- 
scheinungen hervonuten  kann  (eigene 
Beobachtnngen.) 

Zweitens  hat  Flftgge***)  festgestellt, 
daß  die  in  gewöhnlicher  Weise  erhitzte, 

also  die  gewöhnliche  sterilisierte  oder 
pasteurisierte  Milch  eine  sehr  pefiilir- 
liche  Gift  Wirkung  eutlalten  kann. 
Durch  das  Übliche  Sterilisieren  and 
Fastenrisiaren  werden  die  peptonisierenden 
Bakterien  nicht  getötet,  diese  wachsen 
In  der  sterilisierten  und  pasteurisierten 


*)  MonaUheftc  fUr  praktisch«  Titrbollknade 
4.  Bd^  8.  97ym  nad  Kolle- Waateraaaa 
8.  Bd.,  S.  788. 

**   Xti].  diese  Zcitschr.  1^»01.  S.  .^S0. 
***)  ZeitBchr.  für  üyg.  und  lufektioiuknuik- 
h«It«a  17.  Bd.,  9.  B. 


Milch  unter  geringer  makroskopischer 
Vegrtndemng  derselboa  wrifenr,  nad  drd 
Arten  dieser  Bakterien  bilden  so  reichlieh 
(?ifle,  daß  ihre  Verftttterung  bei  jungen 

Hunden  starke,  zuweilen  tödliche  Diarrhöen 
hervoiTull.  Flügge  hat  daher  gefordert, 
der  Veifcanf  der  in  der  ttblichen  Wose 
erhitaten  Milch  soll  nnr  «nter  der  Anf- 
Schrift  gestattet  werden: 

,. Erhitzte  ^lilch.  Nicht  keimfrei. 
Mai)  unter  18"  aufbewahrt  oder  binnen 
12  Stunden  verbraucht  werden," 
Die  liier  in  Betracht  kommende  Milch 
ist  nach  den  eigenen  Angaben  der  Im- 
porteure*) 36  Stunden  unterwegs.  Hjer* 
zu  kommt  noch  als  Zeit  für  Zersetzunp!:en, 
die  Zeit,  die  vergeht,  bis  der  Berliner 
Händler  die  Milch  au  seine  Kunden  ab- 
liefert, und  bis  letztere  die  Milch  ver- 
wenden. Die  Aufljewahrung  der  Milch 
während  dieser  Gesamtzeit  bei  einer 
Temperatur  von  weniiper  als  I^^"  wird 
nicht  kunlrollieil  und  läßt  hich  nicht 
kontrollieren.  I>eBhalb  schließt  der  Ver- 
kauf der  importierten  pasteurisierten 
Milch  die  von  Fliijrjre  ermittelte  Gefahr 
ein.  Daß  die  Milch  aus  Dänemark  kommt, 
ist  gleichgültig.  Sie  würde  ganz  ebenso 
au  beurteilen  sein,  wenn  sie  aus  soweit 
entfernten  Gegenden  Deutschlands  käme, 
daß  sie  euM  u  1  '/.^  tlgigen  Transport  durch- 
zumachen hiittt'. 

Drittens  verdeckt,  wie t'.O. Jensen**} 
hervorhebt,  das  Pasteurisieren  Zer> 
setzungsvorgftnge,    die    vor  dem 

Pasteurisieren    bestanden  haben. 

l)ie  pasteurisierte  Milch  kann  infolge  von 
Zersetzungsvolgängen  vor  dem  Pasteuri- 
sieren giftige  Stoße  enthalten,  ohne  daß 
dies  der  KAufer  an  dem  Aussehen  oder 
Geschmack  der  Milch  zu  erkennen  ver- 
mag. Hei  de)-  rohen  Milch  ist  das  be- 
kanntlich anders. 

Viertens  fault  pasteurisierteMüch. 


^1  VosBiscbe  Zeitung,  Nr.  2\A3,  II.  Beilage. 
Grundrifi  derMUcbkunde  and  Milchhyg;ieDe, 


8.  IBO/131. 
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Kobe  Milch  fault  nicht.  Diese  bat,  wie  i 
Bienstock  gezeigt  bat,  einen  natttriichen 
Schutz  gegen  die  Fäulnis  durch  Coli- 
und  Aerogenesarten,  die  durch  das  Kr- 
hitzen  zerstört  werden.  Rohe  Milch  ver- 
mag selbst  Fleisch  gegen  Fäulnis  zu 
eehfltKen,  gekochte  nicht.  Jensen  betont, 
daß  sich  die  Fäulnisbakterien  in  der  pa- 
steurisierten Milch  sehr  schnell  vermehren 
und  dad  sie  unzweifelhaft  auch  imstande 
sind,  giftige  iStuÜe  in  der  Milch  zu  bilden. 
Beim  Ankauf  pasteorinerter  Hilcfa  kann 
man  anch  gewöhnlich  nicht  sehea,  ob 
Fäulnisvorgänge  ihren  Anfang  genommen 
haben,  und  r»b  die  Milch  viele  oder  nur 
wenige  Bakterien  enthält.  Untersuchungen, 
die  die  Gesimdheitakoniniisaion  in  Kopen- 
hagen im  Jahre  1899  angestellt  hat, 
liaben  nach  Jensen  ergeben,  daß  von  142 
Proben  pasteurisierter  08  genau  so  wie 
9  Proben  roher  Vollmilch  einen  Keim- 
gehalt TOD  100000  bis  Uber  sehn  Milli- 
onen im  ecm  aufwiesen,  wobei  zn  be- 
achten ist,  daß  die  in  der  rohen  Milch 
angetroffenen  Bakterien  haupl sächlich  aus 
den  jedenfalls  für  den  Erwachsenen  un- 
sehnldigen  IdchaiirBbakterien  bestanden, 
wihrend  in  der  pasteurisierten  Milch  die 
Hauptmasse  der  Bakterien  Finlnidwime 
bildeten. 

Alle  diese  Gefahren  rechf  fertifren,  wie 
ich  meine,  besondere  MaÜuahmen  gegen 
dm  geplantes  wildmi  Vertrieb  yon 
pasteurisierter  Jfilch.  Mi  diese  Maß- 
nahmen ergriffen  werden,  ist  es  notwendig, 
die  Konsumenten  auf  die  (lefahren  hin- 
zuweisen, die  mit  dem  Genuß  von 
unkontrolliert  in  den  Veikehr  gelnraehter 
pastearisiaier  Milch  Tcrbunden  sein 
kfluneU}  und  den  Milchhändlem  nahe- 
zuleg^en,  die  pasteurisierte  Milch  als 
solche  zu  deklarieren,  damit  die  Käufer 
sieht  wider  ihren  Willen  diese  Müeh  als 
Nahrungsmittel  erwerben. 


Die  Beziehungen  des  Schweinepesterregers 
lu  anderen  Bakteriell  mit  bmonderur  Ba- 
lücksIcIrtiBung  der  FleitehvergMIar. 

VOD 

Praf.  Dr.  L  iNSl-DnMlan. 

Tb.  Smith  war  der  Krste,  der  den 
Vei-such  machte,  die  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  des  Bacillus  suiseptifer  zu 
anderen  Bakterien  auf  Omnd  morpho- 
logischer und  biol(^cher  Merianale  fest- 
zustellen. Dieser  Forscher  gelangle  1893 
zur  Aufstellung  einer  besonderen  „Hog- 
choleragruppe",  in  die  er  außer 
dem  HegcholeiaeiTeger  mit  sdnea  Varie- 
täten alle  Bakterien  einreihen  will,  die 
in  ihrer  Größe  annähernd  mit  dem 
Bacillus  snipestifer  übereinstimmen,  die 
Gelatine  nicht  verflüssigen  und  deren 
gärungserregende  Fähigkeiten  gegen- 
aber  Traubensndier,  Müchzncker  und 
Rohrzucker  dieselben  sind,  wie  diejeni|?en 
des  Bacillus  snipestifer.  Smith  zählte 
auf  Grund  seiner  Untersuchungen  auiiei- 
dem  Uogcholeraerreger  zur  Uugcholera- 
gruppe  den  Bacillus  enteritidis  Oaertner, 
den  Bacillus  ty))hi  nuuium  Löffler  und 
einen  nicht  näher  l)enannten  Bazillus, 
welcher  beim  Abortus  einer  Stute  ge- 
funden wurde.*) 

Die  neueren  Arbdten  Aber  Paratyphus 
und  die  "Eiregw  der  Fleischvergiftungen 
veraiiliißten  weitere  eingehende  Unter- 
su<hnn;(en,  bei  denen  nicht  nur  die 
morphologischen  und  biologischen  Eigeu- 
schi^n  der  Bakterien  berOdodchtigt 
wurden,  sondern  vor  allem  auch  Ihre 
verwandtschaniichen  Beziehunf^en  nnfer 
Znhilfenahnu!  der  Agglutinationsreaktion 
studiert  wurden.  Es  kommen  hier 
in  der  Hauptsache  folgende  Bakterien 
in  Betracht,  die  in  ihren  biologischen 
Eigenschaflen  zwischen  Typhnsbazillns 
and    Bacterium    coli    stehen:  Bacillus 

*)  In  Knlle  nnd  WsBSermannB  Handbuch 
hatte  ich  gegeo  die  Schaffang  einer  ilogcholera- 
grappe  Boileiikaa  eiholMii,  die  aber,  wie  mteh 

ornrnto  T^ntersDchnngen  über  die  hierher  ge- 
hörigen Baiiterien  gelehrt  hAben,  nicht  gerecht- 
ftitlgt  sind. 
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SDipestifer,  Bacüliis  enteritidis  Gaartner 

und  die  dpmsell)en  entapreehenden  Fleiscli- 
veif^ilter.  l?;uilliis  typhi  miirium  Löffler, 
Bacillus  panityphüsus  Typus  Ji  de 
Feyfer  nnd  Kayser. 

Alle  dies«  BaJcterien  Teritalten  sich 
morpholofrisch  und  biologisch  im 
allgemeinen  vollkommen  ülierpinstimmend 
(van  Ermengem,  Trautinann,  lion- 
hoff,  H.Smidt,  eigen«  üntertndiiuigeii). 
(Einzeliie  Abweiehniigeii,  die  wohl  aaf 
verschiedene  Varietäten  der  einzelnen 
Spezies  zunickzufuhren  sind,  können  außer 
Betracht  bleiben).  —  Kui-z  zusammen- 
gefaßt, and  die  Hericmale  da*  Tontehend 
genannten  Bakterien  folgende: 

KnrastAbchen  mit  abgerundeten  EadOB,  be- 
ir«gUcb,  ohne  Sporan,  gramnegadT. 

Waobiliim  aif  den  f«irelttlieb«B  lOliMdeii 
(rakultativ  ■Brob>  Keia«  TeiflfiHipiBg  der 
Gelatine. 

Mileh  nmlebtt  naverliidert  (kefn«  Koagn- 
latlon),  apiter  wird  sie  dorcbAcheinend  gelb-fOt* 
Iloh  nad  deutlicb  alkalisch.  LaekBosmoIke  an- 
ftngi  mlfiig  gerötet,  später  gebUnt. 

Auf  der  Kartoffel  Wacbstum  entweder  in 
üppigen  gelbliebbiannen  Bam  od«r  &rblo«, 
bauia  eleblbir. 

Tranbenzaeker  wird  nntor  Gasbildung  ver 
goren,  HUeb*  oad  Bobmeker  wird  niebt  an- 
gegrifliBB. 

Indolbildnng  fehlend  oder  beeebiftakt. 

Waebatnm  anf  DrygaUki«Conradi-Agar: 
blaae  Kolonin,  im  Hentnlrotagar  (Roth- 
borger);  feringo  Aofhelinng  des  Nährbodens. 

Von  beMBdarar  dUKeieatialdiagnostiBcher 
BedeotoBg  aaderan  Bakterien  der  groSen  Koli- 
Typhnsfamilie  gegi^ntiber  ist  das  Verhalten  in 
Milch  und   fjegenüber  Milch    umi  Hohrzucker. 

Von  den  Untersuchungen,  die  mit 
Hilfe  der  Serodiagnostik  über  die 
TerwandtschalÜichen  Beziefanngen  der 
oben  genannten  Bakterien  angestellt 
wurden,  sind  hier  fo])reTnle  zu  erwähnen: 

de  Noböle,  der  im  Anschluß  an  die  Unter- 
nwbaag  der  Fkiiebveirgifting  ia  Aortqrek  (Flaa* 
dcrn)  nmfassende  serodiagnostische  Forsehnngen 
Uber  die  £rreger  Terachtedener  Fleifcbver- 
gHtaagOB  aaatallto,  eiaiittelte,  ^daft  di«  v«r> 
Bcbicdpnen  Mikroorgnnisnienvariotäten,  die  unter 
der  Bezeichnung  Bacillus  enteritidis  einbor- 
gehcn,  eieh  elaem  agglatiatoreadin  San»  gegen- 
nber  nicht  doiohaai  eiabeitlleh  varhahan".  (van 


Ermengem.)    Es  ließen  sieh  anf  Qraad  der 

Agglntinationsverenchc  innerhalb  der  Gruppe 
des  B.  enteritidis  Gaertner  ewei  Typen 
von  Bakterien  unterscheiden: 

Typus  I.  B.  cntpritidis  mit  den  Bakterien 
der  Fleischvcrgillungen  von  Frankenbanaen, 
Mooraeele,  Qanetadt  eCo. 

Typus  II.  B.  Aertryck  mit  den  Bakterien 
der  Fleischvergiftungen  von  Aertryck,  Breslau, 
Posen  ete. 

Typus  II  ,,kr»Tinte  .iiioh,  wie  de  Nobile 
vorgeschlagen  hat,  als  typischen  Vertreter  den 
SebweinepeBt<Hogcbol«Hi>)BaiRlaahalNa.  bdar 
Tat  besitzt  die  Hogcbolcra  alle  Eigenscbaiten 
des  Mikroorganismus  von  Aertryck  nnd  verbUt 
sich  nach  gegaatbir  dem  aggtadataraadaa  Baiaai 
genau  gleich"  (van  Ermengem). 

Trautmann  stellte  analoge  Untersuchungen 
aber  die  Bakteriea  der  FletaehverglftaageB  aad 
des  Paratyphns  an  und  vcreinipfe  .nif  Grund 
■einer  Untersuchungen  alle  diese  Bakterien  in 
eine  „Speslea'*:  Baelllaa  paratyphoaaa. 
In  diese  „Spezies"  gebOren  nach  Trantmann 
I  folgende  „Varietäten**  (die  sich  im  wesentlichen 
nur  dnreh  die  AgglatiaatloBiproba  natcnciheldea 
lasaen):    Bacültig  par.ityphosu» 

a)  enteritidismitden Bakterien derFleiMb- 
vergiftnngen  ▼ob  FrankenbaitMD,  Hoor- 
soele,  GauBtadt  etc.; 

^  Breslaviensis  mit  den  Bakteriea  der 
FIdaehvergiftungen  von  Breefaia,  FOioa, 
Düsseldorf  (Trantmann)  etc.; 

y)  Hamburgeasis  Bit  den  Bakteriea  dei 
Paratyphus  vom  TTpoa  B  (de  Feyfer 
nnd  Kayser); 

d)  Straßbnrgensis  mit  den  Bakterien  dea 
Paratyphus  TOB  Typna  A  (de  Fayfar 
und  Kayser); 

e)  morbificans  (Basenau). 

In  Bezug  auf  ihr  Agglutioationsvermügun 
verhaltea  aieh  die  Glieder  Jeder  einzelnen 
,, Varietät"  80  gut  wie  gleich.  „Die  einzelnen 
Gruppen  sind  untereinander  insofern  verschieden, 
ala  die  Sera  Jeder  beaonderen  Gruppe  die 
Bakterien  aller  anderen  Gruppen  nicht  so  stark 
bcciudusscn,  als  die  ihrer  eigenen."  Es  lättt  sich 
aber  ein«  yerwandtsebaft  ebiBebiar  Qnppen  bei 
der  Agglutination  erkennen,  nnd  zwar  steht  be- 
sonders Gruppe  y  der  Gruppe  ß  außerordent- 
lieb  nahe. 

Das  Ergebnis  der  serodiagnostischen  Unter- 
aaclmngen  de  Nobeles  und  Trautmanns 
stfaaait  also  UaslehtHeb  der  FMacbrergifter  im 
wesentlichen  fiberein. 

Nach  Tb.  Smitb  und  Beagh  besteht 
twiaekeD  den  Baeillm  ioteroldee  Sanarelli 
nad  d«B  HogebolenbaiilinB  da«  aaga  Varwaadtp 
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Schaft  nicht  nur  in  morphologisch  fiiologisrher 
Btiziebong,  tonderD  «uch  im  Agglaiinatioo»- 
vmaeh.  DIflM  ImMmi  Baktarlen  kOnaen  Id 
letzterem  nichtvoncinander  unterschieden  werden, 
„for  tiie  reeiprocal  action  of  tbe  specific  sera 
was  tlM  nuB0^. 

V.  Drygalski  verglich  im  Anschluß  an  die 
ÜBtertneluing  der  Fleiscbvergiftuo^  von  Neoo- 
kireliea  den  bd  dieser  YtrgUbmg  genradenen 
Bazillus  mit  anderen  Fleischverg^ftern,  sowie  mit 
dem  Pantjrphaa-  nad  dem  Uogeholenbaaillaa. 
Dieter  Foraeber  fmad  bei  leloeiB  UologiaeheB 
ÜDtersochungen  (die  Übrigens  nicht  ganz  ein- 
deutig« ReeulUite  ergaben),  difl  „die  Baiiterien 
von  Oaertner,  Plügge-Kaenaohe,  t.  Dry- 
galski  (Nennkirchen)  vollständig  identisch  unter- 
einander and  wahraobeinlicb  aaeh  mit  dem 
Stamme  Aertryck  sind.  Diesen  noch  »ehr  nahe- 
Stehend,  aber  weniger  leicht  agglutinierbar,  er- 
scheint der  Bazillus  der  Uogcbolera,  and  als 
dieser  Bakteriengruppe  verwandt  der  Typhoid- 
(PaiaQrphaa-JBaiUfau**. 

Honhoff  crailttdto  dnreh  idne  Venaehe 
folgendes: 

,  Der  BaeillM  ^rphl  marlm  Loaffler,  der 

Bacillus  cnteritidis  Racrtner  und  der  I'ara- 
typhusbazillus  B  sind  weder  durch  die  biu- 
loglsebeii,  aoeli  dnreb  Afghitiaation-  oder 
bakteriolytischo     Untersuchangamethoden  M 

differenzieren   Jedenfalls  gehören  die 

drei  genaBDten  Bakterienarten  n  einer  Omppe 
und  sind  untereinander  weit  näher  verwandt, 
als  etwa  der  Paratypbusbasillus  B  mit  dem 
Pantypkubaiillni  A."  Bonhoff  will  den  Namen 
„Bacillns  parntyphnaus"  fllr  den  Typus  A 
dieses  Namens  reserviert  wissen.  Die  erst- 
genannten diel  Biktarien  will  Bonhoff  onter 
dem  Namen  „Baelllne  eaterltldis  Oaertner" 
iwammenfiuieeB. 

Grabert  heeHttH»  daveh  eebw  Aggfntina- 

tionstvorsuche,  daft  der  B.  Biiipcstifcr  in 
nahen  TerwandteohaftUehen  Beziehungen  zu  den 
EoterttMwkterlen  eteht 

H.  Smidt  endlich  stellte  fest,  daß  dorch 
swei  polyvalente  Schwoincpestsora  „Schweine- 
peet-,  Paratyphus  B-  und  Hftnsetyphusbasillen 
■elur  hücli,  aber  alle  fast  gleichmäßig,  Para- 
typhus A-,  Koli-,  Dysenterie-,  Knteritis-  und 
Typhusbazillen  nicht  stärker  agglutiniert  wurden 
als  es  schon  durch  normales  Serum  der  Fall  sein 
luinn."  Smidt  faßt  das  l^esultat  seiner  Versuche 
dsbin  zusammen,  „daß  es  im  Einzelfalle  weder 
morphologisch,  noch  kulturell,  noch  durch  die 
Agglutination  oder  den  Tierversuch  bisher  ge- 
lingt, sieber  zu  entscheiden,  ob  ein  6tamm  als 
Mäusetyphoe-,  Paratyphns  B-  oder  Sehweinepest- 
iat" 


Auf  Omnd  der  Ei|^iiisse  der  vor» 
stehend  kurz  erwähnten  morpholog'isrhen, 
biologischen  und  serudiagnostischen  l'nter- 
sucbuugen  lassen  sich  die  verwandtschaft- 
lidien  Beaehangen  det  Bacillus  snipestifer 
wie  folgt  charakterisieren:  Er  gehört  znr 
prol'itMi  Familie  der  Koli-Tvplinsliaktcnen, 
und  zwar  zu  jenen  zwischen  dem  typischen 
Tj'pbus-  and  Kolonbazillos  stehenden 
Ifittelformen,  die  8eith«r  unter  der  Be- 
zeichnnng  Paratyphus-  und  Parakoli- 
bakterien  znüamnicnfrHfalU  wunlfu.  Von 
den  Paratyphus-  und  l^arakolibaklerien 
läUt  sich  eine  ganze  Anzahl  wichtiger 
Krankheitserreger  vereiiiigeii  tn  der 
Enteritisgrnppe.  Eine  Unterabteilung 
(Untergruppe)  von  dieser  ist  die  »Hog- 
Choleragruppe". 

Diese  Verhältnisse  lassen  sich  durch 
umstehendes  Schema,  weldies  anch  einen 
Teil  der  nächsten  Verwandten  des  Bacillus 
suipestifer  berücksichtigt,  abersichtlich 
darstellen. 

Zn  dieser  Tabelle  lat  aoeh  folgendes  in 
bemerken : 

Der  Paratyphuibazillni  A  gehört  schon 
anf  Ghrnnd  sdnee  biologischen  Verhaltens  (er 

verändert  z.  B.  Milch  überhaupt  nicht)  nicht  aar 
großen  Enterittegroppe  (Bonhoffi  eigene  Unter- 
raebungen). Dem  entaprieht  aoeh  die  Aggln- 
tinatiunsrcnktion.  Er  steht  dem  TyiAwbaslUas 
nahe  iBooboff). 

Mit  der  vorstehenden  Anführung  von  Tier 
Gliedern  der  Typbas-Koli>Familie  soll  nicht  ge- 
sagt sein,  daß  hier  nicht  noeb  mehr  ürappen 
an  nnterscheiden  sind. 

Die  Benennungen  „Entcritisf^ruppe",  „Bog* 
cholcra(unter)gruppe"  entsprechen  dem  Nomen* 
klaturgesetz.  Diesen  Bezeichnungen  gebllbrt  die 
Priorität,  worauf  zum  Teil  auch  schon  Itonhoff 
hingewiesen  hat.  Auch  H.  Smidt  hat  sich  ent- 
sprechend richtig  der  Bezeichnung  „Hogcholem- 
gmppe"  bei  der  Zusammenfassung  von  Schweine» 
pest-,  Paratyphus  B-  und  JUnsetyphosbiiiUeB 
zn  einer  Gruppe  bedient 

Bon  ho  ff  vereinigt  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen B.  enteritidis,  B.  typhi  mnrlnm  und 
B.  paratyphosns  B  an  einer  Gruppe.  H.  Smidt 
fand  dagegen  bei  seinen  Agglntinationsversuchen 
keine  nähere  Verwandtaehait  swischen  B.  ente- 
ritidis einerseits  nnd  B.  typhi  mnriom,  Fara- 
typhusbazillus  B  und  Schweinepestbazillus 
aadrerseica.  Dieser  Wider^mch  in  den  Besol- 
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TypIlMiMBillm        Pwa^kvalMsilhii  A. 


Enteiititgruppe 

(B.  enteritidi»  Gaerlncr; 


B.  MdL 


1.  Untergruppe:  B.  enteritidia  Uaertner 

d«  Nobile- vaa  Briii«DC«iii. 
B.  «Btsritidis  Oaertner  (B.derFl«fMhv«rgiftliag 

von  Frankenhauaen). 
B.  der  FleteelnrwfHkng  Moonede 

V.  Ermengem 

B.  M  I»  M  GaosUdt  Fischer 

ete. 


taten  der  beiden  Forscher  ist  vielleicht  so  zu 
erkllNB,  daft,  wie  Saldt  eekon  kerroilwbt,  die 
VBter  dem  Namen  B.  enteritidiB  gohcndon  Stilmme 
Hiebt  alle  identisch  sind,  yielmohr  teils  der  Unter- 
grappe  I,  teile  der  Pmamiqipe  II  (Hegebetera- 
gruppp)  zagehßron.  Die  gleiche  Krklüning  muß 
anch  für  die  v.  Drygal skiseben  Kesultate  hin- 
■iebdidi  des  Yeibalteae  dee  B.  enteritidiB  benn- 
geeogen  werden. 

Zur  großen  Lnteritisgruppe  gehören  zweifel- 
loe  Boeb  inebr  Ar  Bautiere  pätbogene  Babterien, 
die  aber  in  Bezug  auf  die  Art  ihrer  Ticrpatho- 
genität  und  hinsichtlich  ilirer  Beziehungen  au 
den  FMaebreiglftnBgein  dee  Meneeben  tum 
grSBten  Teil  noch  nicht  näher  bekannt  sind. 

Langer  hat  jUngst  einen  Baziliaa  be- 
eebrlelien,  der  mit  KnOtelienbildiing  elnber- 
gehende  Prozeaac  in  di  r  Leber  dee  Kalbes  er- 
seugt  und  der  der  groüen  Entetitilgnippe  lu- 
gebArt  Toxine  bildete  der  Badlina  weder  in 
Knltnran  no«h  in  Organen. 

Bei  der  Fortaeuong  meiner  Unteraacbnngen 
Ober  Kilbetfobr  babe  leb  in  mdireren  Flüen 
Bakterien  ans  ruhrkranken  Kälbern  iaoHert,  die 
in  ihrem  morphologischen  und  biologischen 
Verbaltan  den  PaiatypbuebaiillQe  B  eatepraeben. 
Auch  die  „Pseudokolibaiillen"  Poels,  sowie  eine 
früher  von  mir  vZeitsebr.  f.  Tienned^  Bd.  7,  1903) 
beeebriebene,  au  den  Oitertageebea  Inetitnt 
Btammendp  KJllficrriihrkultur  „Berlin",  sind  als 
sur  Enteriüsgruppe  gehörige  Bakterien  an- 
aiapreeben.  <—  Ane  InBeren  Grflnden  war  es 
mir  biaber  nicht  möglich,  alle  diese  Bakterien 
Biber  (inabeeondere  in  Bezug  auf  ihre  verwandt- 


II.  Untergruppe:  Hogcholeragruppe 
Tb.  Snitb. 

—  Typus  P).  Aertrjck  de  NobMe-van  Er- 
nengem,  B.paratypbosas  alkalifsciens  Sobott> 
mbller,  B.  pacatypboena  BreebtvleneiB  Ben* 

burgRDBii  Trantmann.  — 
B.  suipestiler. 
B.  paratyphoena  B. 
B.  typhi  murium  Löfflor. 
B.  der  Fleischvergiftung  von  Aertiyek  d  e  N  o  b  6 1  e 
B.  „  „  „  Braelan  FlOg ge- 

K  arnsche 
B.  „  n  M  PoMB  Günther 

B.  „  „  „  Dfleseldorf 

Trautmann 
B.  „  „  „  Neunkirchen 

Drygaleki 

B.  lotaroidat  Saaarelli 

etc. 


Besiehungen  zu  anderen  Bakterien 
I  nad  aaf  Ibra  Toztnbddmg)  an  studieren,  lodaft 

!  ich  nicht  sagen  kann,  ob  diese  Bakterien  etwa 
auch  fUr  die  Erzeugung  von  Fleischvergiflungen 
fai  Betraebt  Itmunen  konnten. 

Es  ist  letsfc  die  nicht  unwichtige 

Frapp  zu  «'rörtern,  oh  die  tnx'rcinstimmnTig 
der  Bakterien  der  p:rolien  i'^nteritisgruppe 
in  morphologischer  und  biologischer  Be- 
nehong,  ferner  oh  die  durch  die  Sero* 
diagnoatik  dugetane  große  Üherein- 
stinniiung  der  Hakteiion  einer  jeden  der 
beiden  I  ntergruppen  im  feineren  bio- 
logischen Aulbau  der  Bakterienzellc  nicht 
eine  YoUkommene  Vereinigung  der  An- 
gehörigen der  Hogcholeragrappe  unter 
sicli  oder  par  der  ganzen  fp'olien  Enteritis- 
grujute  zu  einer  Spezies  besjründet.  Leh- 
mann und  Neumann  nehmen  in  der 
neuesten  Anflage  ihres  Werkes  sdi(m 
auf  Gmnd  derttbereinstimmenden  moi^o- 
logischen  und  biologischen  Merkmale 
eine  Vt'r»'iin:riiiitr  des  Bazillus  ente- 
ritidis  und  des  Bazillus  suipestiler  zu 
einer  Speifes:  t3Mt<niDni  enteritidis 
(Oaertner)  Lehm,  et  Xenm.'*  Tor.  Das 
scheint  mir  etwas  gewagt..  Denn  zunächst 
sprirbt  sr|ir»n  da.'^  Krp:ebnis  der  sero- 
diagnostischen   Untersuchungen  von  de 
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Nobile,  Trautmana  und  Siuidt  gegen 
die  Identit&t  dieser  beiden  Bakterien. 
Sodann  aber  mflssen  wir  meines  Erachtens 

außer  den  morphologisch  -  MMlii<:ischen 
MerkniaU'ii  lu-i  luithnefenen  liakterien 
doch  auch  noch  andere  sehr  wichtige 
Eigenscbaften  bei  der  Aufstellung  der 
Arten  berOcksichtigen:  Die  Toxin- 
bildnng  (auch  das  Verhalten  der  Toxine 
gegen  höhen*  Tcnipt'nitun'n),  vor  allem 
aber  die  spezifische  Pathogeuität 
der  einzelnen  Bakterieulomien. 

Was  die  Toxinbildnng  anbelangt, 
80  wissen  wir  von  den  meisten  Fleiscb- 
vergiftein.  da  Ii  sie  li'isürlie,  hitze- 
bestiiudijje  Toxine  lielern,  und  gerade 
der  eigentliche  Bacillus  enteritidis  Gaert- 
ner  ist  ein  ansgeprigter  Giftbildner. 
Der  Bacillus  suipestifer  dagegen  besitzt 
nicht  die  FAbigkeit,  Toxine  abzu 
scheiden.  — 

Unterschiede  zwischen  den  einzelnen 
oben  an^ftthrten  Bakterien  bestehen 
femer  in  ihrer  spezifischen  Patho- 
genität. l>ie  Fleis('hver'4'ifter  weisen 
unter  sieli  allenlinj^s  keine  liesonders 
ausgeprägten  Unterschiede  in  Bezug  aul 
ein  spesiflseh  patbogenes  Verhalten  gegen« 
Aber  einer  einzelnen  Tierspezies  auf. 
Der  Bacillus  suipestifer  aber  besitzt 
bei  natürlidier  Infektion  eine  spezitische 
Pathogenität  nur  für  das  Schwein.  Es 
ist  trots  der  großen  Verbreitong,  die  die 
Schweinepest  seit  längerer  Zeit  besitzt^ 
noch  kein  Fall  von  Ansteckung  anderer 
Tiere  oder  des  Menschen  durch  schweine- 
pestkranke Schweine  mit  Sicherheit  be- 
obaehtet  worden.  Besonders  sind  aoch 
bei  dem  so  hftufigen  Genuß  des  Fleisches 
von  Schweinen,  die  mit  Schweinepest  be- 
haftet waren,  noch  niemals  Erkrankungen 
des  Menschen  festgestellt  worden,  die  auf 
den  Bacillus  suipestifer  bitten  bezogen 
werden  fetanoi. 

Die  Vereinigung  in  derartig 
wichtigen  Punkten  sich  verschieden 
verhaltender  Bakterien  in  eine  Art 
erscheint  mir  unsolissig.  Ich  uMKdite 


Uberhaupt  die  vorstehend  gegebene  Tabelle 
ni<^t  ^hin  Terstanden  wissen,  daß  aus 
ihr  weitgehende  Schlflsse  im  Sinne  einer 

Identität  der  in  einer  UntMgmppe  ver^ 
einigten  i:\]<<i  der  nicht  nnr  in  morpho- 
logisch-biologisclier,  sondern  auch  in 
ihrem  Rezeptorenapparat  ttbereinstimmen- 
den)  Bakterien  zu  ziehen  wflren,  wie 
dies  manche  Bakteriologen  zu  tun  geneigt 
sind.  Die  zur  Feststellung'  dei-  (iruppen- 
zusammengehürigkeit  verwerteten  Itio- 
logischen  Merkmale  (einschlieülicb  des 
Veihaltens  im  Agglntinationsrersueh) 
zeigen  uns  doch  nur  einen  Teil  der  ge- 
samten  l<iol<iL'is<  |ien  Kigensehaften.  Die 

,  (jruiipenzusammengehörigkeit  gewisser 
Bakterien,  wie  sie  üben  tabellarisch  zum 
Ausdruck  gebracht  ist,  ist  also  dahin  zu 

,  veretehen,  dal5  diese  Bakterien  in  einem 

I  Teil  ihrer  Eigenschafleu  übereinstimmen. 
Ein  andrer  Teil  ihrer  Eigenschaften  kann 
aber  verschieden  sein.  So  unterscheidet 
sich  im  Bacillus  suipestifer  einerseits 
von  den  mit  ihm  in  eine  Untergruppe 
vereinigten  FleischvergifteTTi  und  dem 
Bacillus  paratyphosus  Ty|)us  B  anderer- 
seits in  Bezug  auf  die  (Jitlbildung  und 
▼er  allem  in  Besug  auf  die  speztflsche 
Pathogenität.  Wir  können  also 
wohl  von  einer  gewissen  Verwandt- 
srhalt zwischen  dem  Bacillus  sui- 
pestifer und  den  genannten  Bak- 
terien, keineswegs  aber  von  einer 
Identität  sprechen.  Mit  dieser  Fest- 
stellung wird  allen  theoretischen  Er- 
örterungen ülier  eine  etwaige  (iefährlich- 

,  keit  des  Schwcinepestbazillus  für  den 
Mensehen  der  Boden  entzogen.*) 
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Zur  Bebandluni 
dar  oinfhmigoii  Rinder  in  Bayarn. 

V..n 

Dr.  Zagelmiar  -  Nürnberg, 
■nitt.  8Miaiia«tMM. 

Über  das  Verfahren  mit  dem  Fleisch 

der  aogenannten  einfinnigen  Rinder  in 
Bayern  nnd  aiuli  am  hifsipen  Platze  sind 
an  dieser  i^lelle.  wie  auch  aii(ler\veiti<:^. 
Hitteilangen  und  Anschauungen  zum  Aus- 
drnck  gebracht  worden,  die  durchaus 
nicht  geeignet  waren,  ein  zutreffendes 
hi\d  von  (h'm  wirklichen  Saclivi  rlialt  zu 
geben,  und  es  erscheint  eine  Klarkguni,' 
dieser  Verliältnisse  unter  diesen  Um- 
stftnden  wohl  abgeseigt 


In  erster  Linie  ist  lestzusiellen, 
daß  in  Bayern  ein  AusfiihrungHgesetz 
snm  Beidksfleischbeschaagesetz  nicht 
erlassen  worden  ist,  nnd  somit  von 
Staats  wegen  in  hezng  auf  die  Be- 
handlung der  eiuliii liieren  Kinder  ein- 
fach die  Vorschriften  der  Auslührungs- 
bestimmnngen  snm  Reichsfleischbesehan- 
pesotze  niall2:ebend  sind,  d.  h.  dali  das 
Fleisch  derjenigen  finnigen  Tiere,  bei 
denen  auch  nach  Zerlegung  in  ungefähr 
^V^kg  schwere  FleischstUcke  keine  Finnen 
mehr  geAinden  werden,  als  im  Nahrnngs- 
nnd  (jenoflwert  herabgesetzt  dem  Ver- 
kehr überlassen  werden  darf. nachdem  jedes 
einzelne  .Stück  mit  dem  ^linderwertigkeits- 
stempel  gekennzeichnet  ist. 
•  Nichts  anderes  nnd  weiteres  ist  aneh 
in  der  vielerwähnten  Entschließung  des 
bayrischen  Staat sministeriams  ttber  diesen 
GegensUind  gesagt. 

In  zweiter  Linie  ist  zu  bemerken,  daß 
in  Bayern  die  AnsfBhmng  dw  Fleisch* 
beschau  Sache  der  Gemeinden  ist,  nnd  da 
ein  allgemeines  Ausfiihrnngsgesetz  nicht 
bestellt,  es  auch  .Sache  der  Geuieinden 
ist,  auf  Grund  der  §§  2Ü  und  24  des  lieichs- 
gcsetzes  diejenigen  weitergehenden  Be- 
stimmungen, welche  in  diesen  Paragraphen 
vorgesehen  siinl.  durch  ortspoüzeiliche 
Vorschrift  zu  erlassen. 

In  denjenigen  Genieiudeu  nun,  in  denen 
in  bezng  auf  den  Verkehr  mit  Fleisch 
von  einfinnigen  Tieren  keine  weiter^ 
gehenden  ortspolizeilichen  Vorschriften 
besti-lieii.  sind  ebenfalls  d.inach  die  Aus- 
lührungsbesiimmungen  zum  Gesetze  maß- 
gebend, in  denjenigen  mit  weitergehenden 
Vorschriften  die  betreffenden  dnschUgigeii 
ortspolizeilichen  Bestimmungen. 

Die  Behandlung  dieser  Sache  kann 
danach  au  verschiedenen  Oiten  eine  ver- 
schiedene sein  und  ist  auch  eine  ver- 
schiedene. 

Was    Nürnberg   «(»Ibst   betrifft.,  so 
bestand  hier,  wie  unter  den  früheren  Ver- 
I  hältnissen,  allenthalben  in  Bayern  die 
I  orti9oliMilicheVor8chriftydaßaIlMFlei8ch, 


Digitized  by  Google 


—    301  — 


das  durch  die  Fleischbeschau  als  minder- 
wertig  erklärt  werden  mnßter  unter  Be- 

zeicliiiiiTig  Steines  Znstandes  nur  auf  der 
Freibank  verkauft  werden  durlte.  Da- 
nach wurden  auch  die  einfinnigen  Kinder 
daffir  der  Freibank  überwiesen.  Der 
xtemlieh  beträchtliche  Sehaden,  der  den 
Hetsgieill  Qlin  gerade  durch  die  Kinder- 
finne insbesondere  auch  deshalb  veranhiDt 
wurde,  weil  dieselbe  nicht  wie  bei  dem 
Schwein  Gewährtehler  ist,  veranlaUte  die 
Hetsger  so  einer  Eingabe,  daß  die  ein- 
finnigen Rinder  den  Ausftihrangs- 
bestimraungen  zum  Keichsfleischbeschau- 
gesetz  entsprechend  als  minderwertig  dem 
freien  Verkehre  überlassen  werden 
mochten.  Dieiem  Antrage  wurde  seitens 
der  StadibehSrde  auch  stattgegeben. 

Es  kann  nun  gleich  erwähnt  werden, 
daß  die  Anwendung  dieses  Verfahrens 
von  keiner  langen  Dauer  war  und  sich 
eigentlich  nur  anf  einige  Versnche  he- 
scluränkt  hat  Nach  den  ersten  Yersnchen 
bereits  wurde  von  den  betreffenden  Ge- 
werbetreibenden selbst  jede  weitere  An- 
wendung dieses  Verfahrens  abgelehnt  und 
daranfhin  von  den  Innungen  selbst  wieder 
die  Übernahme  anf  die  Freibank  ver> 
anlaßt 

Die  Versuche  erstreckten  sich  auf 
ganze  vier  Stücke,  und  zwar  zwei  Ochsen 
und  zwei  Stiere.  Die  beiden  Ochsen 
wurden  in  gewerbsmäßiger  Weise  mit 
Knochen  vorschriftsmäßig  zerlegt  und 
beide  ziisrleich  als  einfinnig  liefnnden. 
Die  zwei  Stiere  wurden  nach  Art  des 
Anslleiaehena  (Ansbdnens),  also  mit  Los- 
Utonng  von  den  Knochen  in  die  vor> 
geschriebenen  Stäche  zerl^  und  beide 
dabei  als  mehrfinniir  befunden. 

In  dem  einen  Falle  wurde  in  dieser 
Weise  ein  Viertel,  in  dem  anderen  wurden 
zwei  Viertel  zerlegt 

Der  erste  Anstand,  welcher  sich  bei 
diesen  Versuchen,  insbesondere  f\\r  die 
beiden  ei'stgt'uannten  Fälle  ergab,  war 
die  bestimmungsgemäß  vorzunehmende 
gleichmäßige   Zerlegung   in  nngefähr 


2'/2  kg  schwere  Fleischstücke.  Es  wurden 
hierbei  Wttnsche  auf  Rttckzichtnahme  nach 

verschiedener  Richtung  hin  ausgesprochen. 
Da  in  dieser  Beziehung  die  Vorschrift 
des  (rcsetzes  eine  ganz  bündige  und  un- 
zweideutige ist,  konnte  besonderen 
Wflnschen  keine  Sedinung  getragen 
werden. 

In  zwtitci  Linie  scheint  auch  die 
Kennzeichnung  der  einzelnen  Fleisch- 
stficke  nicht  ganz  so  harmloser  Natur  zu 
sein,  wie  dies  anlänglidi  von  den  Be- 
teiligten selbst  angenommen  wurde,  näm- 
lich. dal5  dies  am  wenigsten  ausmache. 
Aulier  dem  Widerspruch  geefen  die  ;\rt 
der  Zerlegung  wui'de  nämlich  von  einer 
Seite  weiter  ericlärt,  daß  sie  bei  der 
Gelegenheit  einige  seiner  besten  Kunden 
verloren  habe. 

Das  die  (beschichte  und  das  Ergebnis 
des  Versuches  am  hiesigen  Platze,  das 
Fleisch  der  sogenannten  einflnnigen  Rinder 
nach  den  allgemeinen  Bestimmungen  zum 
Jleichsfleisrhbeschangesetz  in  den  freien 
Verkehr  zu  bringen. 

Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  wurden 
in  den  nenen  ortspolizeilichen  Vorschriften 
auch  die  einflnnigen  Binder  wieder  wie 
alles  andere  minderwertige  Fleisch  der 
Freibank  überwiesen. 

Was  die  Beurteilung  der  Finne  an 
rieh  betrifll,  so  muß  die  Unterscheidung 
zwischen  einfinnig  und  mehrfinnig  Hber- 
haupt  als  eine  unglückliche  und  durch- 
aus auch  nicht  berechtigte  angesehen 
werden. 

Der  Natnr  der  Ansteckung  mit  Finnen- 
keimen nach  ist  eine  Ansteckung  durch 
nur  einen  Finnenkeim  im  allgemeinen 
von  vornherein  nicht  wahrscheinlich.  Kine 
genauere  Nachprüfung  von  Tieren,  die 
sich  auch  nach  Zeriegung  in  2*h  kg 
schwere  Fleischstficke  als  einflnnig  er- 
wiesen haben,  durch  weitere  Zerlegung 
in  dünne  Scheilteii.  wie  dies  von 
Kühnau-Küln  geschehen  ist,  hat  auch 
in  diesen  Fällen  immer  M«hrfinnigkeit 
ergeben.    Daß  fSr  das  Auffinden  der 
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Finnen  anch  wirklich  die  Art  der  Zer- 
legung von  Uedfutunpr  ist,  dafür  können 
auch  dif  b^^idt^i  Fülle  mit  di-n  Hullen, 
liei  weichten  die  Zi'vU'ixnn^  nach  Art  des 
Änsdeischeus  ertulgt  ist,  als  ]k'isi)iel 
dienen. 

Den  wirklichen  Verhältnissen  and  den 

{gesundheitlichen  Anfordeninffen  ent- 
sprechend niuli  jedt'N  (iimiire  Stück  als 
bedingt  tauglich  behandelt  weiden. 
Es  ist  dies  vm  so  notwendiger,  als  es 
sich  um  eine  gesundheitsschädlic  he  Sache 
handelt  und  gerade  liindtleisrh  in  ans- 
^•■••(h  lintestem  Made  in  mliem  Zustande 
genossen  wird  und  insbesondere  auch  als 
Krankenkost  Verwendung  findet.  Es  sind 
auf  diese  Weise  auch  von  vomlierein  di<> 
unliebsamen  Überraschungen  und  Enl- 
täuschungeu,  die  mit  einer  Zerlegung 
verbunden  sein  können,  ausgeschlossen. 

Zn  einer  erfolgreichen  Tilgung  des 
ganzen  Übels  ist  es  gleichzeitig  unbedingt 
notwendig,  dal»  auch  die  KMudertinne  in 
gleicher  W  eise  wie  die  Schweiiiedniie  als 
Gewährfehler  auigi  stellt  wird,  da  die  ein- 
seitige BekampAing  an  den  Schlachthöfen 
nicht  erfolgreich  genug  zu  wirken  im- 
s»:ni(I<'  ist,  snlniige  am  Pri»dukti(»nsorle 
<lie  I  i  Sache  uubelästigt  weiter  kultiviert 
werden  kann. 

Nur  auf  diese  Weise  Ist  die  Möglich- 
keit gegeben,  auch  in  bczug  auf  die 
liindertinne  alsbald  zu  dem  gleich  giiiistiL''«  ii 
Krgebnis  hinsichtlicii  des  Versclnvimb  iis 
derselben  zu  gelangen,  wie  dies  bereits 
iOr  die  Schweinefinne  der  Fall  ist. 

Bei  nllenfallsigen  neuen  Beslinimnngeu 
nach  dieser  K'iclitung  ist  des  weiteren 
auch  eine  unzwi  id-  iitiL-^e  Anweisung  hin- 
sichtlich der  Behandlung  von  verkalkten 
gegenüber  den  nichtveikalkten  Finnen, 
wie  dies  für  die  liochgradii:rii  Fülle  von 
Finnigkeit  beieits  der  Fall  ist.  unerläli- 
lich,  da  aiigenldicklich  über  dir-sen 
(j egenstand  getrennte  Ansciiauuugeu  be- 
stehen und  auch  eine  verschiedene 
Handhabung  Anwendung  findet.  Die  Er- 
fiduung  hat  in  dieser  Beziehung  gezeigt, 


iaü  bei  dem  Auffinden  von  snnlchst  nur 

einer  verkn'kten  Finne  im  weiteren  auch 

nodi  lebende  aufgefunden  wurden  und 
umgekehrt,  und  dali  beide  Fälle  von 
vornherein  schon  uebeneinauder  äuge- 
trolfen  worden  sind. 


Eine  noch  nicht  beachtete  Infektion  von 

Wurst  und  Schinken. 

\  ,111 

Or.  Georg  Körtlng  <'harl(ittoiibiir(ir, 
i.i'iiL<r»la<al  a.  I>. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  ich  auf  einen 
('beistand  aiitineiksam.  dessen  Alisielliing 
leicht  ist  und  durch  die  Bekanntgabe 
vielleicht  veranlaßt  wird.  Wir  bemeikten 
in  weiclier  Mettwurst  und  in  Scheiben 
von  Zervelatwurst  sfrichnirmige  graue 
Vertlirbungen,  welche  sich  von  der  Peri- 
pherie mehr  oder  weniger  weit  nach  den» 
Zentrum  hinzogen.  G  eruch  und  Geschmack 
ließen  diese  Streifen  als  minderwertig 
erkennen.  Ein  Kanal  oder  eine  sonstige 
Verliintlnng  der  schlechten  iStellen  mit  der 
A\'ursthaut  und  durch  diese  hindurch  war 
an  den  Aufschnittscheiben  nicht  zu  er- 
kennen. Kin  Blick  in  die  Scbaufenstei- 
von  P"leiscli\v;it»  ngeschäflen  gab  aber  die 
Aufklärung.  1  'ie  Infektion  geschieht 
durch  kleine  ilolz-  oder  Metallspieüe, 
welche  in  die  Wurst  hineingesteckt  werden 
und  am  peripheren  Kiule  ein  Schildchen 
mit  der  Sorten-  oder  Preisbezeiclniung 
tragen.  Diest^  Spielie  sind  zweifellos 
im  bakteriellen  Sinne  nicht  sauber.  An 
allgezogenen  Scheiben  war  der  Hergang 
dei* Infekt inii  natürlich  nicht  zuerkennen. 
Sie  macht  sich  (jIuh'  Zweifel  auch  bei 
Blut-  und  i.el»erwurRt  und  andern  idmlich 
behaudelten  Waren  geltend,  kann  aber 
hier  wegen  der  Farbe  der  Fleischware 
niclit  auffallen,  während  die  rote  Mett- 
und  Zervelatwurst  die  graue  Verfärbung 
sofort  erkennen  läl>t. 

Eine  zweite  Inlektion  wurde  bei  aufge- 
schnittenem rohen  Schinken  beobachtet 
An  ein  und  derselben  Stelle  mehrerer 
aufeinander  passender  Scheiben  war  eine 
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kaiUD  einen  qcni  uinJassende  uvalt?  <fiaue 
Verftrbimgr  m  bemerken,  in  deren  AUtte 
Bich  ein  feiner  Schlitz  befand.  Die  Stelle 

war  in  der  sonst  tadellosiMi  Ware  als 
venlorbeu  anzusehen.  Der  Zufall  lülirfc 
auf  die  Entdeckung  der  Inlektion.sarl. 
Beim  Kauf  eines  Schinkens  forderte  ich 
«inen  recht  gut  dnrchrftacberten.  Der 
VerkiiufVr  nahm  mehrere  Schinken  her 
und  senkte  in  sie  hinps  des  Knochens 
ein  feines  .Stilet  ein  —  etwa  nadi  Art 
eines  Brieföffiiers  — ,  nm  dann  daran  mit 
dem  Gemeh  den  Grad  der  inneren  Dnrch- 
rau(hernn<r  zn  benrteilen.  Pas  Stilet 
war  vom  Tjadentisch  penninmen,  dal)  es 
voriter  .  gereinigt  wäre,  ist  mir  nicht 
erinnerlich,  aber  auch  nicht  anzunehmen, 
denn  beim  AnflMshneiden  des  Schinkens  wai 
nachher  länirs  des  sranzen  Stichkanals  die 
beschriebene  \'ertürbiiii^r  zn  erkennen, 
die  übrigens  nirgends  über  die  nädiste 
Umgebung  der  Impfetelle  hinausging. 

Es  wftre  vielleicht  interessant,  diesen 
Dingen  einmal  bakteriologisch  nachzu- 
gehen. 

Abhilfe  vvüro  leirlit.  Ks  kann  der 
Technik  keine  Schwierigkeiten  machen, 
für  die  Wnrstetiketten  Klemmen  oder 
8<mstige  kleine  Apjtarate  zu  konstruieren, 
welche  <iline  ^■t•l•letznng  der  Ware  an 
ihr  zu  l-elestiscn  wären.  Tnd  (ur  die 
Schinkeuspielie,  Nadeln,  Stilets  —  oder 
wie  sonst  der  Fachausdruck  dafür  lauten 
mag  —  genfigt  eine  Flamm«  zur  Steri- 
lis  ttinn.  Efenan  wie  bei  unseren  Impf- 
in.strumeuten.*) 


Di*  Höchstziffer  der  untersuchungs- 
möglichen Schlachtungen. 


Voll 


*)  Huber  hat  mit«r4erB«ie{chnnD|;r.iCsro 

porosa"  in  d.  r  .Milndi.  Med.  Wotlionsclir.  1!»02, 
Nr.  47  (Kef.  in  dieser  Zeitschr.,  \i.  Ja'  rg.,  S.  247) 
.Ulf  das  VorkonnM  tob  sahlreiclirn  LOehern  in 
Uinderziin  fren  und  .Sch weincftr Iii ti I,  u n ,  die 
äuUerlicb  niclits  zu  wUascfaon  ttbrig  bcüvn,  auf- 
BMrkMin  gcoMWfat.  Haber  aabm  »n,  dafi  es  aieli 
nm  die  Folge  baktcripllcr  ZersetziinKtn  iiif(»l;re 
unsnreichender  Pfikelung  bandelt«,  dvr  von  ihm 
beftagte  Besirkatkvsnt  WanknOller  dagegen 

ihißerte  ^pine  Meinong  dabin,  daß  rli,.  M<  t/;,'rr 
dicke  Fleiscbmasscn  niH  Gabeln  oder  l'friciucn 
dareblOebflni,  vm  das  Eiadriogen  der  Pdkellak« 


Dr.  Göhler  (•  Schalke. 
Es   scheint ,    daß    eine  vielgeriigte 
Anomalie  in  vielen  Schlachthöfen,  hanpt* 

.sächlich  derjenijren  aller;,M;ißten  Umfansres, 
allinälilirh  al»L'estcllt  wirdeii  sul!.  dali 
sic.li  nändicli  eine  zu  giulM'  Zahl  zu  iiiner- 
suchender  Tiere  auf  den  einzelnen  uui er- 
suchenden Tierarztbis  jetzt  verteilte.  Dies- 
bezügliche Eni|U»  ien  sind  dah«  wertvoll, 
da  sie  eine  Fnterlafre  für  eine  statutarisrhe 
Festsetzung  der  Hoclistzaid  der  inner- 
halb einer  gewissen  Zeit  untersuchungs- 
mOglichen  Tiere  bilden  können.  An  dieser 
Frage  dürfte  der  Staat  ein  großes  Interesse 
lialii  ii.  da  er  voransst  izt,  daß  seine  Ge- 
setze und  Verordnnniren  ordnunsrsniällifr 
ausgeführt  werden.  Naturgemäb  niiiLi 
denn  auch  die  Qualität  der  Schlachthof- 
nnteisnchunir  unter  di-m  masehincnmilUigen 
Hetrielie  leiden;  die  rnlersncliiing  wird 
am  Itesten  sein.  \vm  geniiirend  Zeit  znr 
Verfügung  steht  zur  genauen  Fe.st.'itellung 
des  Schlachtznstandes  des  Einzeltieres; 
sie  wird  immer  besser  in  einem  mittleren 
oder  kleineren  Sclilaciithnfe  sein  kiinnen, 
als  in  einem  proiien.  vmausfresetzt,  dali 
beidei-seits  die  I  ntersuchung  von  gleicli 
geübten  Ärzten  vorgenommen  wird.  Weil 
aller  der  rntersucliungskoefSzient  an 
kleineren  Orten  ein  kleineier  sein  wird, 
wird  das  IJesiiliai  ein  besseres  sein  nn'issen. 
Die  schlacliiungtreie  Zeit  bleibt  zunächst 
außer  Frage. 

Verlangt  nun  der  Staat  eine  gewissen- 
hafte Durchrühning  seineriiesetze,  so  kann 
die  betreflende  J^tadti^-^enifimle  nidit  nndiin. 
das  nötige  Terst^nal  mit  der  inifi^reii 
technischen  Qualifikation  anzustellen,  wenn 
anders  sich  die  Stadt  keinen  berechtigten 
Vorwürfen  aussetzen  will,  wi  I  jetzt 
im  Umlauf  zu  sein  scheinen.  Ks  i&t  hier 

ta  heRünstigen.  Aach  bfernber  wären  gcoanere 

riitcrhiK  liiinKon    im    Sinne   Hubera    zur  Ab- 
stellung des  Übcisiaudcs  dringend  erwünscht. 

D.  H. 
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vor  allem  sn  liemeiketv  daß  anidieiiiend 
Terschiedene  SUdte  zu  wenig  mit  den 

neuen  Bestimninngen  des  R.  Fl.  G.,  die 
fiir  Stadf  und  Land  gleichmälJijr  trelten. 
sympatliisiereii  und  deiugeniäli  ihie  alte 
Einrichtung  beibehalten  haben,  znmal  sie 
in  vieler  Hinsicht  dnrch  das  Seblacbthans- 
gesetz,  das  ihnen  eine  relativ  große 
Freiheit  lälit.  p:tHlerkt  sind. 

Meiner  Ansicht  uacli  kann  ein  Tierarzt 
in  sechs  Stunden  etwa  76  Stiok  Großvieh, 
bis  900  Schweine  (nicht  aber  bis  zn  720, 
wie  nianclicrorts  heilte  üblich)  und  bis 
300  Stück  Kleinvieh  untersuchen.  Beträgt 
die  Anzahl  der  Schafe  über  20  l*roz.,  so 
verringert  sich  die  untersuchungsiuögliche 
Anzahl  Kleintiere  nm  diese  SO  Proz.  Bei 
dem  Großvieh  ist  berücksichtigt  die  Zeit 
für  die  eiDjrflHMide  Untersuchung  tuber- 
kulöser, nicht  aber  finniger  nod  sejtti- 
kAmisch  erkrankter  Tiere.  Im  NotfiiUe 
kl^nnten  anch  diese  letzteren  Unter- 
suchungen mit  einbegriffen  werden. 

AVas  die  PIntlohnnng  tür  diese  Tätig- 
keit anlangt,  so  waren  früher  die  Starit- 
gemeinden  sehr  verschieden  gegen  die 
Tierfirzte  gestimmt  Dnrch  das  neue 
It.  Fi.  ii.  aber  dürfte  auch,  naniciillich 
dadunh.  daß  in  vit-lcn  (ieirenden  ili«' 
Tierärzte  die  ganze  Bescliaulaxe  er- 
halten, hierin  eine  Direktive  gegeben 
sein,  da  jetzt  genau  ausgerechnet  werden 
kann,  was  eine  Stadtgenieinde  an  ihren 
Tierärzten  verdient  und  wieviel  Prozent 
dieser  ihnen  zukommenden  'i'axe  diesellien 
tatsächlich  erhalten.  Da  nun  Schlacht- 
höfe im  Sinne  des  Gesetzes  nur  kommunale 
Anstalten  sind,  deren  Beamte  keinen  be- 
Ktimiiitcii  Kanir  •■inzniitlmK'n  braueben, 
80  erklärt  sich  auch  die  g-ndlf  \ Crschieden- 
heit  der  Anstellnngsverhältiiisse  der  ein- 
zelnen Tierftrzte  zur  Genttge.  Es  ist 
aber  andrerseits:  eine  rngerechtigkeit  für 
die  nicht  sehlachthofbesitzcnden  (Je- 
nieinden,  wenn  sie  z.  B.  auch  den  J^aien 
sämtliche  Gebühren  zuweisen  müssen, 
wfthrend  Städte  mit  Schlachthofen  nur 
einen  kleinen  Teil  der  Einnahme  ihren 


aitproUeit^  Tierlntm  zuweisen,  d«» 
größten  Teil  aber  fftr  sich  verwenden 
dürfen.     Nebenbei  muß  auch  bemerkt 

werden,  daü  die  mancherorts  anq'ezogene, 
als  Äquivalent  gelten  sollende  Pensions- 
muglicbkeit  gerade  bei  Sehlaehthoftier- 
ärstenmeistkeine  Rolle  spielt  InKölnsind 
meines  Wissens  z.  B.  die  meisten  Kollegen 
in  den  Sielen  crestorben,  weil  die  I'ciisions- 
verhältuisse  ihnen  ein  früheres  Abgehen 
unmöglich  machte  Zundt  kenne  idi 
eine  Witwe,  die  80  H.  monatlich  «üMt, 
Vor  allem  aber  zeigt  sich  die  Freund- 
lichkeit   so   vieler   Städte   gegen  ihre 
Tierärzte  so  recht  an  dem  Steuerwesen. 
Während  unsere  alten  Kollegen  Beamten- 
rang, sowie  Praxis  und  Kommunalsteuer- 
leistung    wie    die    übrigen  Beamten 
hatten,    hat    ni;ui    den    jüngeren  alle 
diese    Vurteile    genounnen.  Geblieben 
ist  nur  der  „Beamte  in  dienstlicher  Be- 
ziehnng'S  d.  h.  für  den  Fall,  daß  etwas 
gei^eii  die  Tierfirzte  etwa  vorliegen  sollte, 
damit  man  sie  bequem  zur  Verantwortung 
ziehen  kann;  also  Ptiichten,  aber  keine 
Rechte.     Gern  ist   einzuräumen,  daß 
manches  Stadtoberhanpt  sich  redlich  Mfihe 
gibt,  auch  fttr  die  Tierärzte  in  öffentlichen 
niensten  zu  sorgen.    Ich  besitze  noch 
einen  Zeitungsausschnitt  aus  einer  großen 
Zeitung,  woraus  deutlich  hervorgeht,  wie 
groß  die  Opposition  in  Köln  vor  drei 
Jahren  etwa  war,   als  der  Oberbttrger- 
meisfi'i'    den    'l'iri  ürzten    eine  (Ie]i;ilts- 
erhüliung  liewiliigeu  wollte.  Verschiedene 
Stadtverordnete  bekämpften  damals  mit 
einer  Energie,  die  einer  besseren  Sache 
Wttrdig  gewesen  wäre,  den  Antrag.  Und 
nur  die  uns  Tierärzten  zustehende  Hanpt- 
watte  siegte,  indem  nämlich  der  ü.  B. 
damals  darauf  hinweisen  konnte,  daß  bei 
einer  so  geringen  Bezahlung  in  einer 
Großstadt  wie  Köln  sidi  keine  Bewai)er 
finden   dürften,   znin.il   gepeiiwärtig  sehr 
günstige  Kuiijuiiklureii  lür  die  Tierärzte 
seien.    Meines   Krachtens  liegt  ferner 
der  Gmnd  hänfig  daran,  daß  in  großen 
Städten  der  Tierarzt  zu  wenig  Fflhlnng 
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mit  der  Oesellscbaft  besitzt,  dank  seines 
unzulänglichen  Einkommens,  das  ihm 
nicht  emiöglicht,  in  {rewisscn  Kitistn 
mitzumachen.  Sache  der  koiiuuuuaien 
Tierärzte  muU  es  daher  sein,  die  dffent> 
liehe  AnftneriLsaiDlceit  immer  wieder  auf 
die  Wichtiglceit  ihrer  Tätigkeit  im  Tnt  .  i  - 
esse  einer  modernen  Hyt^ifiif  zu  Iciikrn. 

Der  tierärztliche  Staad  niuü  sicii  aber 
aach  seinerseits  dorch  Ühemahme  sämt- 
licher sanitätspolizeilicher  Fanktionen, 
soweit  er  sie  nur  verrichten  kann, 
Im  im  I'nMiknm  unersetzlidi  machen.  Kr 
muli  seine  AusbiUlung  auch  in  der  nicht- 
kurativen  Seite  unseres  Faches  zu  ver- 
tiefen suchen,  wenn  er  seine  Position  ver- 
bessern wiU.  Dit-  tiirürztliclie  Tätigkeit 
mnll  gewissermalW'ii  pniuilür  tr«'niac1it 
werden  in  allen  Scliichten  dt  s  Hürjrcr- 
tums.  Die  Vorstandschatl  und  Leitung 
der  Sanitätsmilchanstalten  war  z.  B.  ein 
guter  Allfang.  Erst  dann  werden  all- 
niiihlicli  (Ue  Stiidte  die  ZnriiekhaHuiiir 
j^etfeniilier  ihren  Tierärzten,  die  heute 
nuch  vielfach  zu  beobachten  ist,  aulgeben, 
wenn  nicht,  was  zu  hoffen  wäre,  die 
sanitätsdienstliche  Sparte  de.s  tierärzt- 
lirliPii  Faclics  über  kurz  oder  lau?  so 
wie  Sil  verstaatlicht  werden  sollte  und 
eine  einheitliche  Fürsorge  tiir  alle  (.ilieder 
Platz  gfreifen  wird,  die  dann  erst  den 
Tierarzt  ebenso  unabhäiifrig  vom  Wohl- 

(»der  l'bphvollell   (Irr  illTIl  Ülicl-LTi'nnllielen 

stiiilf isrlu'ii  l?fatiitt'n  iiiarhen  werden,  wie 
auch  von  den  luleresseslreitigkeiten  der 
ebenfalls  in  Betracht  kommenden  Gewerbe- 
treibenden. Der  wissensehaftlirhe  Aus- 
bau unseres  Faches  wird  dabei  iiiich  das 
Seinitre  tun  und  zeitgemäße  Kelornieu 
zur  Welt  bringen. 

Auterordantlicke  FlelicbbeMkiu. 

Von 

WiRditcli- Weimar*), 
8cbtM-bil»eABtp«ktar. 

Heia«  Herren!  Um  Thema  «afterafdentlicbe 
FleiMhbtMbaa   ist  von  dem  H«m  Hanpt- 

♦)  Befernt,  erstattet  auf  der  IV.  Haupt- 
▼eiMUDmliuig  de«  N  creins  prenfiischer  Schlacht- 
holHeiiRte. 


rcferenicn*)  in  solir  cingcbcndor  Form  behandelt 
worden.  Er  hat  iDtbesondere  aoafUhrlich  be- 
handelt: 

1.  Die  Kontrolle  des  in  die  Sclilachthof- 
gemeinden  eingefQhrteii  Fleiaehes  iwi- 
geschlachteter  Tiere, 

S.  die  Wiohti^'keit  dt  r  Einrlohtmig  von  Fiel- 
bSnken  auf  dnui  I^ande, 

3.  die  Zustände  der  privaten  Schlächtereien 
lind  privaten  SchlachthiiiiHiT, 

4.  die  Kontrolle  derVcrarheitung  desPleitobee 
zu  Wurst-  und  Aufscboittwarcn, 

5.  dio  Kontrolle  der  FMeeherUdea  und 
FieisL'bmiirkfe. 

leb  Btiniiiic  ihm  in  den  uioistcn  l'uukten  211, 
erisnbe  mir  aber  als  Komfeient  zu  diesem  Thema 
vorerst  noch  einige  neue  fiesichtspiinkte  fiir 
die  vorgenannten  (iegenstiinde  des  liaiiptreferates 
vorzurrihren,  sodann  aber  die  ganze  Frage  der 
anÜerordontliclien  Bi'ftcbait  mit  Itücksirlif  auf  ihre 
Geschichte,  gesetzlichen  Cirundlagcn  und 
endlieh  auf  ihre  praktieebea  Koaaeqneasen 
Ihnen  zu  entwickeln. 

Ich  sehe  davon  ab,  lh.ien  die  ebenso  hierher 
gehörende  wissenschaftliche  Seite  der  a.  o. 
Bescbaa  auch  nur  in  den  Grnndzl'gen  klar- 
zuttoHon.  Denn  einmal  läßt  sich  solch  ein 
groBca  Wissensgebiet  bei  nnaerer  benesaenen 
Zeit  nicht  im  llandmiulrehen  erledi^^en,  jindrcr 
seits  können  wir  aber  auch  nicht  verkennen,  daÜ 
gerade  im  Hinblick  aof  die  wiaMBMhaMlehea 
Grundlagen  ''er  a  o.  Besebau  aoeb  viel  zu  er- 
forschen und  mit  der  Praxia  destigllcheo  Lebens 
in  Einklang  an  bringen  Ist 

Ich  bin  bemüht,  Ihnen  mebMB  praktischen 
Standpunkt  in  dieser  wichtigen  Frage  mit  bo- 
■(Mdefer  BerOekriobtifBag  der  VerhlHnJase  la 
meine»  Wiritangikreis  nad  In  Thibiagen  dar- 


Was  sanlohst  dmi  Punkt  I  „Die  Einfuhr 

von  Fleisch  ti ireN ch  lach tcter  Tiere  in 
die  grüüeren  imd  grotiun  Süidte"  anbelangt,  so 
hin  ich  mit  Ihnen  einig  in  der  Meinung,  da8  der 
Vortrieb  des  nutgcsclilachtetcn  Fleinches  bei  dem 
Mangel  von  Freibanken,  ja  bei  der  vielfach  ge- 
gebenen Unmagllcbkclt  ibrer  Einriehiang  in 

kleineren  Dörfern,  l>ei  liem  AViderMretien  jjegcn 
sogenannte  Üisuikt&freibanke,  bei  dem  Mangel  an 
Abnehmen  tb  solehe  Ware  In  den  DOrfem,  nicht 
nur,  meine  Herren,  hei  Tlmeii  in  Preußen,  sondern 
auch  bei  una  in  den  thüringischen  Staaten  eine 
grofleKalamitit  darstellt  Diese  KalamiOthendit 
nicht  allein  darin,  daß  seitens  der  Resehaiitierärzte 
des  platten  Landes  grobe  oder  fahrl.issige  Feliler 

*)  Der  Vortrag  des  Referenten  Herrn  Dr. 
Heine  kann  leider  erst  im  nAehaten  Heft  der 
Zettaehilft  aam  Abdmek  kommen.     D.  H. 
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in  der  Henrtpiliing  un'i  FleiH('liklas.-.i)l/.icrunp 
gemacht  wUrden  —  denn  einzelne  TUlIc  dilrfcu 
wir  doeh  nteuials  generalislereB  —  ala  Tielnwbr 
darin,  daß  minderwcnip  jjcBtempoltcs  Urisch 
von  den  Uewerbctreibendeo,  denen  z.  B.  durch 
%  5  des  WelmitrbebeB  AntflihniBg«geaetMs  vom 
IS.  MSrj  11»0;5,  w.  Ii  lies  dem  §  7  de»  Preußischen 
AusfUhrungsgciieUeB  vom  2ö.  Juni  VJ02  ent* 
tprtebt,  die  potlseiliebe  Erlaabnlt  sani  Vertrieb 
>fo>:i'brn  i^t.  l.u  i  Nacht  und  Ni'bcl  mit  rni)?elien 
sämtlicher  Kuotrullurgane  in  griißere  Städten 
ciDgefllhft  und  als  vollwertige  Ware  verwendet 
wird.  Bei  solcher  L.igi-  der  VerbiiltniaM  kann 
meiner  Aostcbt  nach  nur  Abhilfe  geaebafftn 
werden  durcb  reiebageMtsliebe  oder  Im  Wege 

der  litiiulc.trntsliostiininung  erfolgende  Vorschrift 
dei  Nachrichtcndienstca  unter  den  Ortspolizei- 
bebOrden  Aber  den  Vettricb  minderwertigen 
f'lcisciu's  Hti  diT  vii'Igr  ^t:t!ti;:fii  I.;igc  dor 
ciazelnen  iiiiudcsstaaten,  besuuders  in  Thiiiingen, 
wo  swiechen  PreuBen  und  den  elntelaen  tbfiriDgl' 
sehen  Staaten  ein  lebhafter  l!an(UN\ eikehr  be- 
steht, konnte  uns  eine  einseitige  preußische 
Regelnng  nicbta  nfltsen,  wie  llberbaupt  alle  Fort> 
brliiilte  und  alle  Einheilliehkeit  auf  veterinärem 
und  sanitürem  Gebiet«  nur  durch  Haßnahmen 
des  Reiches  oder  Bnndearates  erreleht  werden. 
Kin  polizeilicher  Naelirii'fiier.dienst  btiiii  N'ertrieb 
vun  Fleisch  notgescblachteter  Tiere  würde  meines 
Braebtens  aneb  die  Sorgfalt  der  Tierirxto 
aaaponien. 

Wird  s.  B.  in  dem  Dorfe  X  eine  Kuh  not- 
geschlachtet,  deren  Fleisch  bei  der  Untersuchung 
den  Stempel  taaglleh,  aber  erheblich  borabgesetzt 
im  Nahmnga»  und  GennSwert  bekommt,  ist  im 
Itorfe  keine  Freibank,  und  wird  das  Fleisch  dann 
von  ciiieui  polizeilich  le^^itiiuiertcn  Gewerbe- 
treibenden gekaofk,  so  ist  auch  gewiß,  wo  es 
hinkommt.  Wird  hl  soleben  Fftllen  von  der 
Ort»]>olizel  des  Seblaebtortes  die  Ortspolisoi  des 
Kinfnhrortea  benaoluriebtlgt,  so  ist  die  ordnungs- 
maüi^'c  Verwendong  solcher  Ware  völlig  ga- 
rantiert. 

Ob  es  möglich  ist|  die  Einfuhr  minder- 
wertigen Fleisches  mit  der  Absicht,  es  den  ge 
ordnete»  Besehanstellen  vorzulegen,  abcrbaupt 
dt  verbiCtea,  wl»  es  S.  D.  die  Stadt  Gera  tut, 
ist  mit  mehr  als  fra^ich.  Wird  hierdurch  viel- 
leicht doeh  nicht  die  Sacht  anm  Einaehmufgeln 
gesteigert? 

Wajj  weiter  die  Frcibiinke  auf  dem 
Lande  anbetrifft,  so  litogt  deren  Einriehtnng 
■/.ufaninicn  mit  Angebot  und  Nachfrage,  also  mit 
dem  Vurltaodensein  von  Freibankkunden,  die 
bekannUidi  In  den  DOrfem  sehr  dOan  gesXt  sind. 

Amh  die  klcidcren  Stiidte,  die  genügend  Ab- 
nehmer stellen  konnten,  schlleAen  sich  zumeist 


'  gegen  die  Schlachtungen  auf  den  umliegenden 

i Dörfern  ab  und  zwar  weil  man  —  und  meines 
Eraebtens  mit  Reebt  —  die  stenenableaden, 

in  der  Stadt  ansäsaiRcn  Fleischer  nicht  sch.ldigcn 
1  will,  und  so  bleibt  eben  weiter  nichts  übrig,  als 

minderwertig  gestempeltes  PMaeh  mter  der  «a- 

gegebenen  Form  in  Verkehr  zu  bringen.  Dabei 
I  vergesse  ich  nicht,  daß  bei  dieser  Schwierigkeit 

gegenwirtig  ta  landwirtsehaftHebea  KnaJaen  das 

Bestreben  vorhanden  ist,  kranke  Tlsr*  noch 
lebend  zu  verkaufen,  lebend  in  gröBara  StUdte 
dnanbringen,  nm  dort  daa  VLttitt  der  Freibank« 

vcrwcrtnng  alsdann  für  urtsges^chlachteti;'  Tiere  zu 
erhalten,  und  auch  vereinzelt,  um  solche  Tiere 
bünd  stt  aohlaehten.  Dagegen  hilft  die  a.  o. 

Besefaau  in  Form  der  Hevisioti  privater  SchUcht- 
hiuser  und  der  Fleischerladen  allerdings  nur 
dürftig.  Danemde  Abhilfe  bietet  da  nnr  die 

Einriehtun;:  einer  oMi^'aloi  isebcn  «t-aaf  liehen 
SchlachtviehvcraicheruDg,  mit  Aufnahme  der  nicht 
nur  geannden,  aondem  aneb  der  notanseblaeh- 

tenden  Tiere.  Mit  folcher  Einrichtung  wird  os 
aber  wohl  noch  in  Preußen  gute  Wege  haben, 
leiehter  Ist  es  lehon  bei  uns  In  den  Kleinstaaten. 
Ich  komme  nnnrochr  auf  die  Kontrolle  der 
I  privaten  SohUchtereien  und  Schlacbt- 
bittser.  Es  sebligt  dkaa  Frage  idir  In  daa 

Gebiet  der  Heichsgeweibeordnong  nnd  die  dort 

vorgesehene  Kooaessioaaailcilttng  ein,  leb  lasse 
es  offen,  ob  bei  den  ToterBtteroBgen  tu  solebea 

Konzessionen  in  Preußen  der  beamtete  Tierarzt 
mit  befragt  wird  und  crwUhne  nur,  daß  bei  der 
Abstellunfc  von  Hilngeln  nlebt  mehr  nachverlangt 

werden  kann,  als  in  der  Konsessiocslu  dingang 

I  steht.  Uierbet  vergeas«  ich  aueh  nicht  sa  er- 
f  wshnen,  dsB  in  dieser  Hinsieht  die  beamteten 

Tieriiizte  viel  tun  konnten,  wenn  im  §  17  des 
KeichsviehBeucbengosetzes  fOr  das  Wort  nkann" 
dM  Wort  „niiB''  gcsetst  wtrde. 

Was  endlieb  dieKonCr«ll«4«rFt«ln«h«r> 

liid  (Ml  an'iel.riigt,  so  ist  dieselbe  auf  Dörfern  und 
'  da,  wu  autbuiatorische  Beschau  existiert,  leicht 
1  und  nnaofnuilg  anssaftbea,    md  diese  war 

iibriiri  ns  ur-.prnnglieh,  wie  ich  ans  der  Cefchichte 
zeigen  werde,  der  iiauptgegeuet.-ind  der  außer- 
I  ofdentliehen  Fleischbeschaii. 

I)auiit    konitne   ich    zum   eigentlichen  Er- 
I  gänzungslhema:  Meine  Herren,  die  außerordent- 
I  liebe  Fleisehbesehaa  werde  In  dea  grUBerea 
Städten    schon   im   Mittelalter  aiisgeftlhrt, 
I  und  zwar  durch  die  Zunft-  und  Marktmeister 
I  und  besonders   in   Süddents^lud,  Ja  ich 
miUlite  sogar  sagen,  die  a.  o.  Fleischbeschau 
ist  eine  typisch  süddeutsche  Einrichtung,  und 
deshalb  ist  es  nach  nlebt  an  verwandera,  daB 

sie  dort  bis  in  die  neueste  Zeit  ertialten  ge- 
I  blieben  ist,  während  sie  in  Norddeutschland  bis 
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vor  20  Jahren  wenig  oder  gar  nicht  urganiHicrt 
war.  So  war  s.  b.  in  liayoru  Bchon  von  alurs- 
Imt,  wen  aueb  Bor  in  «inaaliMa  Begienug»* 

bezirken  Jio  n.  o.  Fk'i8chli«-»<.-linn  >rrrft;<'I' : 
in   Unterfraukun  vuin  lU.  äe))teuiber  löTl,  in 
dar  BbeiopfUi  vom  4.  April  1W7  (lutnilttion 
flJr  die  Vornahme  der  Flei»chbi'Bchaii).  In  Raden 
war  CS  Lydlin,  der  vor  nuumebr  mehr  al» 
S6  Jahren  iMluilMVclieiid  ant  d!«Min  Qebi«te 
v(irf,'inp,  in  I'.iycm  war  es  Oftring.    In  der 
im  Dezember  l.sTtt  gedrackteo  Anleitung  aur  1 
Aut&tHiag  der  Fleieebbeeel«n  engt  Lydti»: 
„Die  a.  o.  FleischbeBchau  wird  <(hnc  Aiiffortlorimg  i 
und  Vorwisaen  des  bibläciiters  oder  Meiscb-  i 
▼•rliliirere  aaf  Gmad  dee  §  8  der  Fleiaebscbaii- 
ordauDg  vom        Nov  ember  l  '^T'^  aiiSKotlSbrt '. 
Der  Fleiicbboachauer  batio  im  i>ommcr  ut'tvr  als  I 
in  Wialer  die  Voirite  in  den  YerkanrelldcD  | 
der  Metzger  ode  r  Fleisclihiir.tüer  zu  unterssu  Iu  ü 
und  dabei  darauf  au  achieo,  ob  Fleisch,  da«  ' 
nieht  der  FleiMhiwaehau  aatcrnrorfen  war,  oder  | 
als  nie' t  b;inkwilrdi;;  frkl.irt    udiT   \  cKlorlii'H 
bsw.  verfü'schl  oder  ungenieUbur  war,  feiige-  j 
iMtten  oder  aaf  bewabit  wurde,  and  halte  Je  aaeb  | 

dem  Bef(iL<Ie  nach  seiner  Hienstanwi  isuug  zu 
verfahren.  Er  hatte  auch  darauf  za  achten,  dali 
die  RSnniiebleeltea  atd  Gewbirre  reialieh  ge- 
Iialten  und  dii'  Stlilachtsiätten  nacl:  den  iaiidea-  ' 
und  ortspoUzi-tlichen  Vorscbritten  eingerichtet 
und  aatarbaliea  wurden.  Wo  er  dann  MSngel 
oder  ortBwiilri^o  /iisriindc  walimalitii,  hatte  er 
auf  deren  Bcseitiguiig  hinaawiikra  und  uotigen- 
fUle  daa  Einscbreitea  der  OrtspolizcibcbOrde  sa 
VVnuiIat'sen. 

Es  war  den  Bescbaucru  also  mit  andern 
Worten  die  Befugnio  der  Beamten  der  PoHtei, 
wie  OS  im  N.ihninKf mit'.flfii  .si't/.  im  §  ft-bi- 
gelegt  ist,  eingeräumt,  und  auücrdom  h.tttcu  sie 
anf  Gmnd  der  Gewerbeordnang  dir  bnebahen 

der   KiinzC!!siouslK(Iiii;,Miiif:on    /.ii    artiten.     l)ie  ' 
Beschau  wurde  aber  in  diesen  Staaten  von  L^teu  1 
beaorgt,  nad  dieaer  Zuatand  iat  aneb  in  der  | 
neuen  badisi  In  n  Verordnung  des  (JniÜherzot:^ 
liehen  Ministeriums  des  Innern,  betrefl'end  die 
Sohlacbtvieh-  nad  PteiaehboMhaii,  vom  17.  Januar 
ISOS^geblieben.  Dort  beiAt  e»  in  1 16: 

'Aaordann}.'  einer  außerordentlieben 
Fleisohbescbau. 
Einer  aafierotdeatitcben  Beschan  untciliegi 
SlBtlidiea  Fleisell,  das  sich  in  den  Verltaurs- 
finmen  der  Metager,  Wurster  oder  sonstigen 
Fleisebwarenverkiufer  vorfindet  oder  auf  andern 
Öffentlichen  Orten  feilgebtlteB  wird.  Diese 
Beschau  bat '  der  Beacbaner  anvenuutct  und  »o 
oft  vonnnehmen,  als  es  die  Ortlichen  Verlialt- 
aisae  erheischen.  Die  Polizeibehörde  kaanjeder- 
sdt  etne  deiaitige  Beacban  anordnen. 


Die  Inhaber  der  Verkaiifsräuiiie  und  die 
Besitzer  des  Fleisches  sind  verptiiclitet,  dem 
FloisehlMBebaner  anf  Yerlaagea  Jadenah  den 
;;t>»atiirrn  \'()rrat  aa  Fleiaeh  aar  Untaranehaag 

zu  uiiterstellea. 

9  17.  Varfabraa  im  Falle  von  Baao- 
■kandaagen  bei  der  auBerordaatliehen 

Fleischbeschau. 
Flelseb  oder  Fleiachwarea,  die  bei  der  a.  o. 

FleiscIilieMihau  als  verdorben  oder  verfälscht 
befunden  werden,  bat  der  Fleiscbbescbauer  vor- 
llttüg  mit  BetebUg  an  lielefen  aad  biervoa  dam 
Hesilzer  oder  •ir^sen  Vertreter  Mwia  der  PoUlCl« 
bchOrde  Mitteilung  zu  niaelken. 

Die  Poliseil>ebOrde  bat  Ober  die  weitete 

H' (i:ir','I!i:i  diu  lieanstamirlrn  Fl'-isrlies  oder 
der  beanstandeten  Fieiscbwaren  gemäli  der  3k, 
39  nad  4r>  der  AnaAUumagabestinmaagan  A  Ent- 
scliridung  zu  treffen  und  hiervon  softirt  den 
Besitzer  oder  dessen  Vertreter  zu  benach- 
richtigen, in  Flllen  von  Pleiaah-  und  Pteiacb- 
warenvcrf;il8cliung  aber  der  Staataaawaltaobaft 
Anzeige  zu  machen. 

§  18.  Der  Beaehaner  bat  Iwi  allen  aeiaen 

rtesiiliMK'ii'tjen  zujileich  darüber  zu  wachen, 
dal!  diu  geltenden  Vorschriften  über  Einrichtuug 
nnd  Rrinliehkeit  in  den  SchUichthiusern  oad 
Flvisi  h\ eikauftiriiiinien  beachtet  und  Mißstände 
beseitigt  werden,  nötigenfalls  aber  diese  der 
PoliseibehOrde  antazeigeR. 

Neuere  ( Ichi  ! /.^'i  (lui. -  ii  wir  hierüber 
ferner  in  Bayern,  >YUrtiembcrg,'J  Elsaß- Loth- 
ringen,*) RenSl.  Linie*)  nad  Soaderslianaen.*)  So 
vei sehiidcnarligc  Ausdehnung  die  Vcrordnini^T?i 
in  den  einzelnen  Staaten  auch  angenommen 
babea,  so  i.  B.  nimmt  die  Württembergiache 
Verordnung  be/jig  auf  das  Reichsnahrnngsniittel- 
gesetz,  die  elsaß-lothriiigischc  scblielit  ausdrilck- 
ileb  den  Fleisehhaadel  mit  ein,  die  Verordanng 

von  Sehw  ai /.bur^:  Sondershansi'M  liestiuinil,  dali 
die  unvermuteten,  aulierurdentlicben  Besich- 
ligungen  sieb  anch  erstrecken  kOnnen  anf  daa 
Scldachtvieh  in  den  Sizilien  ili  r  l  ieisclier,  Gast 
und  Speisewirte,  so  stimmen  sie  doch  alle  darin 
Oberein,  daB  dort  ttbarall  die  a.  o.  Fleiaehbeaebaa 

')  Verfügung  dea  Mtnlsteriunu  dea  Linem, 

betreffend  den  Verkehr  mit  Sehlaebtvieb  Oad 
Fleisch,  vom  1.  Februar  19ü3i. 

Verordnung,  betreffend dioBaanfUiAtiguDg 
des  Metzgergewerbca  nad  Fleiaebbaadeb,  vom 
2<5.  Mai  m:i 

Hegicrungsverordnnng,  betrclfend  weilera 
AusfUhruogsbeatimmungen  Uber  die  Schlacht- 
vieh- nnd  Fleischbeschau,  vom  13.  Mai  litUH. 

*)  AusfnhrungBverurdnung  sam  Belehegeaeti» 
batreffend  die  ScMachtvieh-  und  Fleischbosebaa, 
vom  8.  Juai  19W),  vom  24.  Februar 
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•Inflielit  aavorhergesehen,  unauffSlÜK  und  anent- 
geltlleh  Ultf  und  dafi  dioMlbe  dnrob  Laien  aot- 
geftthrt  wM. 

Meines  Er.-ichtons  wflrde  s.  Z.  eine  ftbn- 
liche  geaetcliche  lUgelung  der  a.  o.  Fleiacb- 
beachan,  «l«       In  SBdintiehlaad  Iteitobti 

Preußen  hat  es  vereSnmt,  in  seiner 
AusfUbrnngSTerordDiu^;  von  20.  H&rz  i:)03  die  i 
«.  o.  FtotodriMMhav  w  regeln,  nnd  wir  baben 
erfahren  mllsaen,  daß  zurzeit  wenig  Neigung  zur 
Änderung  der  Verordnung  oder  der  einBchllgigen 
Qmem  fcoteht  Und  geaan  dieielbe  Sohwlerig- 
keit  bppteht  in  den  andren  Staaten,  die  die 
prcttUiscbe  Verordnung  ala  Grundlage  benutzt 
baben,  ao  z.  B.  aueb  In  Grofihenogtan  Weimar. 

Dafi  dieser  Hangel  an  Kesetzlicher  Be- 
ibgnii  beateht,  das  war  auch  die  einzig 
•ti«hbaltlge  Antwort  dea  Ree»  OberbBrgei» 
nieisters  von  Herlin  in  einer  der  letzten 
btacitverurdneteuversammlungen  auf  eine  Be- 
•oliwerde  einer  der  Herren  Stadtverordneteo,  dafl  | 
eine  Kontrolle  der  Flefscfierlilden,  der  Wiirst- 
fabrilcen  und  der  WerIcBtätten  zurzeit  nicht  statt. 
tSnde.  Einen  Mangel  an  Tiertrsteo  aU  Qnind 
mit  ins  Feld  zu  Tilbrcn,  dürfte  meiner  Meinong 
nach  wohl  kaum  ernst  genommen  werden  dürfen. 

Deshalb  halta  idi  ea  flir  angabiaeltt^  Be- 

tracbtun^en  anzustellen,  ob  andre  gesetzllcho 
Grundlagen  für  Einführung  der  a.  o.  Fleiaeh- 
beseban  voriiegea.  Und  so  werde  leb  mieh  jetst 
beinDben,  dies  vom  praktischen  Standpunkt  aus 
betrachtet,  unter  Berflcksicbtigung  der  Verbält- 
nisse in  dea  tbOrlagiaebeB  BnndMitaataat  sa 
beleuchten. 

Wir  mllssen  vor  allem  bedenken,  dati  sich  ; 
bei  dieser  m»  wiebtigen  Fiage  vier  Paiteiea  | 

get^eniiberstehen,  nanilieh:  Tierärzte,  Fleischer, 
Landwirte  und  Stadtverwaltungen,  und  daü  jede 
der  vier  Parfeeiea,  wie  Oberbaapt  Jeder  Berufs- 
stand,  ein  Anrecht  hat  .mf  die  Rlcicbe  staatliebc 
Fürsorge  nnd  den  gesetzlichen  äcbutt;  und  so  : 
BMfaie  aaeb  feb,  daft  wir  BdibMlillioikieilrxle  | 
keine  einseitige  Wirtschaftspolitik  treiben  und 
uns  nicht  so  obno  weiteres  auf  die  Seite  der 
grOBerea  Sttdte  eteilea  aoUta.  AnBeideia  atdie 
ich  auf  dem  Standpunkt,  eiiierseilti  niclil  zu  viel 
zu  verordnen,  andrerseits  vor  allem  nichts  zu  ver-  1 
ordaea,  was  «ageaOgead  oder  llberbaopt  aieht  I 

kontrollierbar  i«t. 

liier  käme  zunächst  in  Betracht  das  lieicbs- 
aabrnngiBlttalgeBeta  von  M.  Mal  1S99,  aaf  Ornnd 

dessen  sich  zweifellos  eine  a.  o.  Fleischbeschau 
sämtlichen  fei  Igcbotencn  Fle  iscbes  und  der  Fleisch- 
warea,  sowie  die  Koatroile  der  Fldeebverhanb» 

statten  aller  Art,  nirbt  aber  das  Betreten  der 
privaten  Scblacbtbtüttcn  und  der  Fleisch-Auf- 


bewabrunga-  nnd  Zubereitungsräume  ermöglichen 
liflt.  leb  übergehe  die  einsehiägige  Bekannt- 
maebn^  dea  Rdebskaaslers  rom  18.  Frimiar 
1902,  betreffend  gesundheitsschädliche  Zusätze 
an  Fleisch  und  dessen  Zabereitongen  (Beiebs- 
gesetablatt  1901,  Seite  dieeer  T«ll  der 

a.o.Pieischbescbaa  den  NabraagsBltteleheailkefn 
fiberlassen  ist. 

Meine  Herren!  Der  §2  des  Keichsnabrunga- 
mittelgesetaes  sagt,  daB  die  Beamten  der  Polizei 
befugt  sind,  wahrend  der  «blieben  Gescbäfts- 
stunden,  oder  während  die  Itäumlicbkeiten  dem 
Verlcebr  geöffnet  sind,  die  Rlame  aa  betreten, 
in  denen  FIcischwarcn  feilgeboten  werden,  d.  h. 
also  nur  die  Verkaufsräume,  während  laut  §  3 
desselben  Gesetses  die  zur  Aufbewahrung  dee 
Fleiscbea  dienenden  Hftiinu'.  also  Schlächter- 
rüume,  Pokelkeller,  lUucherkammern  usw.,  zu  be- 
treten nnr  bei  den  Personen  gestattet  ist,  die 
auf  nnind  dieses  (■'rsetzes  mit  Freiheitsstr.ifen 
belegt  sind.  Line  Befagnis,  die  mit  der  Rechts- 
kraft des  Urtsits  bei^nnt  nnd  mit  dem  Ablauf 

vr»n  drei  Jahren,  von  ilera  Tage  an  gerechnet, 
au  welchem  die  l'reibuitastrafe  verbiißt,  verjährt 
oder  erlassen  ist  Hier  ist  die  Znstladigfceit 
im  Sinne  des  §  2  noch  strittig.  Es  würe  hier 
also  zu  eriirtern,  ob  ein  Arzt,  ob  Fleiscb- 
beachaner  oder  Nahrnagsnittddieaiinter,  oder 
welrher  Tierarzt  als  Beamter  der  ToH/ci  zu- 
ständig ist.  So  ist  E.  B.  im  Kegierungsbezirk 
Schwabea  nmA  Ziffer  11  (Kenlndle)  der  „Bnt> 
Bchlielinnfj"  vom  'iO,  Dezember  19<)2  bestimmt: 
Uic  I  leiscbbcscbauer  sind  als  Polizeibcdienstete 
gemäß  §  2  des  NahmagaBittelgaaelaes  voai 
14.  Mni  IST,)  bofngt,  wahrend  der  llblichen  Ge- 
BchiiltHhiunden  die  Verkanfsränmeder  Metsger 
und  FIcischhändler  zu  betretSB.  AaSeidem  baben 

dort  die  l'f>ii/.eihebOrden  naeb  §  1  Abs.  2  und  3 
der  „Obei|iulizeilichen  Vorschriften  über  die 
Lebensmittelpolizei''  vom  99.  Juni  1B9S  daa 
Riebt,  alle  andern  Räume  der  Beschau  zu 
untursicllen.  Die  Frage  der  Zuständigkeit  im 
Sinne  des  Nahrungsmittelgsaeties  unterliegt  in 
Preußen  der  Entscheidung  des  TJepierunpspräsi- 
denteo.  Su  sind  z.  B.  im  Regierungsbezirk 
Cassel  auch  Kreistierlrste  anstlBdiff.  Bs  Ist  an- 
zustreben, daß  die  Frage  der  ZnstJtndigkeit  im 
Sinne  des  Nalirungsmittelgesetzea  in  allen  deut- 
seben Bandesstaaten,  besosdsia  aber  ia  dem  da- 
zelnen  Provin/en  Preußens,  einheitlich  geregelt 
wird;  denn  daß  z.  B.  die  Zuständigkeit  teilweise 
auffällig  eng  begrenit  ist^  kewdsl  die  !■  A»< 
Schluß  an  das  NahningsmittelgesetE  erlassene 
weimahsche  Miniaterial  Verordnung,  twtreffiMidAns- 
fthraag  des  Qesetaea  Iber  den  Terfcekr  arft  Wefay 

vom  5.  Januar  IW.I.  Diese  Verordnung  bestimmt: 
Zuständig  sind  als  Beamte  die  grofiherzoglichen 
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Hczirktdirektoren  aU  Ludctpolueibehurdc  je 
iftf  dan  Vmttag  ibr«a  Venraltaagabeiirkcs,  und 
■b  BaflhTerat&ndigo  die  Beamten  de»  Nahranga- 
miUel-UntennehongaaiDte«  xn  Jena.  .Sie  sehen 
alao:  aogu  die  Gcmeindevoratände  selbst  lind 
lo  diaaer  Verotdnung  ausgeacbloasen. 

Ee  will  mir  aoeb  frtgHeh  imohrfMa»  ob 
der  beamtete  Tieraret,  der  aurCbUii  dv  preuS. 
Ausnibrnngabeatimmaiig  vom  2(K  Min  1906  §  76 
AIm.  8^  dar  In  der  weimariaelMa  AaaAhningB- 
Verordnung  vom  31.  März  lf03  im  §  61  von 
PreoÜeo  kopiert  ist,  *a  prUfen  hat,  ob  die 
■OMtigw  VovMhriftaa  Iber  SeUaditirieh-  nnd 
Fleischbeschan  sowohl  seitens  des  Beschauers, 
ala  auch  de«  Tierbesitsera  beachtet  worden 
■ind,  ob  er  detbalb  die  Seblaebtriiime  betfetsn 
darf.  Nur  in  der  Bostimmung,  betr.  die  Beauf- 
aichtiguDg  des  Metagergewerbea  and  des  Fleisch- 
baidele,  tob  M.  Min  1908  Im  OberelaaA  eagt 
dar  S  H,  Ati8.  2  ausdrücklich:  „Die  Inhaber  der 
TeriLaufsräume  und  Bealtser  des  Fleisches  aind 
Terpdiebtet,  dea  tnatlBdigaa  FMachbeacbaneni 
und  den  mit  der  Kcvisinn  des  F'ioiachbeBchau- 
dienatea  beauftragten  Beamten  einaebließiicb  der 
beamtatea  Thnlnte  aof  VerlanfeD  Jadenelt  Ibiea 
gcA.imton  Fldaebvomt  inr  Uatemiebaiig  vor- 
sulegen." 

Ea  kommt  fener  la  Betraebt  daa  Beleha* 

vifhseuclicnffcsetz,  und  zwar  der  §  17.  Dort 
heißt  ea,  die  beamteten  Tierärtte  sollen  die 
QffntlldieB  Sehlaebthteeer  and  kOaoeB  die 
privaten  Sclilnchthäuser  beaufBichtigon.  und  durch 
Zirfcolarerlaß  vom  21.  Juli  lb»5  des  Landwirt- 
aebafteBiaiatera  aa  die  RegleniBgvprlaideBten 
ist  empfohlen  worden,  die  Beaursichttt^'ung  der 
privaten  Schlacbtbäoaer  ev.  dem  Urmeaaon  des 
BegleraageprilaideBtea  ta  OberiaaaeB  nod  dle- 
aelbe  nur  regelmäßig  anzuwenden  in  Zeiten  des 
epiiootiaebea  Auftretena  von  leicht  Übertrag- 
bvaB  Ttebieaebea.  Meine  Henen!  Eine  An- 
Oldanng,  die  wohl  meist  aas  gewifgen  Itlicli- 
■lebteD  gegen  die  durch  die  Beviaioa  bellatigten 
btereHWBtni  aehr  aalten  eiMdk  wird.  Hier 
dfuflo  das  Postulat  der  9.  PlaBanreraamnilnng 
dea  MDeulachen  Veteriairraia"  an  Mlnchen:  die 
Worte  MkAonen"  nnd  „müoh'*  in  nBlIaaaa^  nm- 
mlBdeni,  ndt  einem  Seblage  Klarheit  aehalfen. 

Betrachten  wir  sodann  die  sJS  10  1**  der 
Reicbagewerbeordnung.  Auf  Grund  dieser  Vcr- 
erdanng  luun  ja  aHardinge  bei  Erteiinng  von 
Konzessionen  dor  Zustand  der  Flei.^cbi'rläden 
and  der  äcblächterei-Anlagen  genau  festgelegt 
Warden,  wie  «a  Ja  aaeh  in  etnaelnen  Staaten  nad 
Regierungsbezirken  der  Fall  ist,  wobei  aber 
SU  bemerken  ist,  daa  dies  nur  fUr  }{euanlagen 
gaaeheben  kann,  nnd  daB  liet  alten,  beatehenden 
AntagcB  na  den,  waa  tanelt  kona«eaIenlert 


worden  ist,  nichts  Nene«  aftebvarlangt  werden 

kann.  Es  ist  also  snrzelt  nur  mOglicb  die  Nach- 
prßfuDg  des  Znstandes,  der  bei  der  Konzessions- 
erteilung verlangt  worden  ist,  und  bei  Nichtein- 
haltung der  KonzessionsbestimmuDgen  Strafantrag 
beim  Amtsanwalt  tn  stellen;  denn  auf  Gmnd 
des  §  147  der  GcwerbooidDung  ist  nur  du 
Schöffengericht  zuständig.  So  war  s.  B.  in 
Neustadt  a.  0.  das  FlUBchen  Orla  durch  die  an 
derselben  liegenden  Gerbereien  mit  Milzbrand- 
keimen infiziert  worden.  Trotzdem  dies  nach- 
gewiesen worden  war,  ist  es  nicht  mOglich,  auf 
Grund  der  Hi  ichsgewerbeordnung  irgendwelche, 
die  Ursache  behebenden  Zusätze  zu  den  zurzeit 
erteilten  Konseasionen  der  Gerbereien  xn  machen. 

Aneh  ortaetalotariaeheBeatimmnBgen  koBBen 

hierbei  in  Betracht,  namentlirh  lici  latipoli/oi- 
licher  Beurteilung  von  Scblüchterei-Neuanlagen 
nad  der  hieran  nötigen  KonseaaloBneftenung,  die 
ja  allerdings  in  den  einzelnen  Staaten  nach  \  er- 
scbiedonen  Urundsätxen  gcschlehL  So  cnt- 
aebeldct  Ib  OroßhencogtoB  Weimar  der  Beatrka- 

ansschüß  r.arh  Vnriiercitiin;;  des  Materials  durch 
den  Beiirksdirektur  und  nach  Anhörung  dea 
Besirkstferantff«  nad  dea  LandbaoBelatera.  DIeae 

llr^H^t.•Ullt;^ri.'icllen  ne.st'iiiniiinjji'n  sciireilien  ro- 
wtibnlicb  vor:  die  Hohe  des  Schlacbtraums,  die 
Ventilatlona-,  Licht-  nnd  FeneruBgeaalage,  die 
BeschalTenhcit  des  FtiCbudens.  der  Wände,  der 
KanlUe,  ferner:  daß  xwci  Keasel  vorhanden  aein 
miaeeo,  tob  denen  nnr  einer  sna  Wlaehe- 
kochen  benutzt  werden  darf  usw.*) 

Schließlich  wäre  die  Strafprozeßordnung  mit 
ihrem  kriuiinalpolizeilichcn  Durchsuchungsrecht 
der  Fleifclifreibciriehe  zu  erwähnen,  die  hier 
allerdings  nicht  weiter  in  Betracht  kommt,  da 
in  den  Vorscliriden  über  Durchsuchung  und 
Beachlagnaliuic  nur  (iendamien  ala  Organe  der 
Staatsanwalucbaft  ia  Auftrage  TOB  Gericbtea 
xualändig  sind. 

Meine  Herren!  Wie  ateht  ea  nun  Bit  dw 

Dnrchfütirbnrkeit  der  a.  o.  BescIi.inV  Leicht 
wird  dieselbe  sein,  und  vor  allem  möglichst  uur 
dnreb  TierKtste  anasofUireB  anf  Mlrklen,  in 
Marktlialicn,  in  den  rnterauchungsämtern  und  in 
nnaren  öirentlichon  Scblacbtbäusem.  Schwerer 
schon  tmd  wohl  aneb  nnr  nnter  ZnhllÜBnabme 

der  I„ui  ni1eiscl»l>e8cliauer  bei  der  ambulatorischen 
Fleischbeschau  in  den  Häusern  der  Fleischer, 
am  aehwierigaten  aber  entaehleden  ohne  aabn- 

latorisclic  Fleischbcscliau  i:i  <li  n  Iliinscrn  der 
Fleischer.  Die  a.  o.  Fleischbeschau  für  sich 
allein  ohae  VerblBdnng  ait  der  ordentlieben 

*}  Vergleiche  anch  die  Verordnung  doa 
Begiernngapräsidenten  von  Ilagdebnrg  (Oatar- 
taga  Zettaobrift  19M,  Seite  858> 
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Hoscliaii  ist  lii  Htinniit  die  BcliwierigstP,  undank- 
turste  Aufgabe,  die  uns  überhaupt  gestellt  werden 
k«n;  denn  »ie  ist  bei  dem  OewerlMtrellieoden 
die  am  .1unHl1i>,^-i^'n  und  auf  d«B  giMten  Wider- 
stand stüÜCDde  Benchau. 

leli  Iconraie  nnn  so  den  Konseqnensen 
einer  a.  o.  FlrigcliliL-ücliHu. 

Dieselben  tretVen  in  erster  Linie  die  Auf- 
eeliriften  der  Stenpel  derfestalt,  daB  die  Tier- 
ärzte :inf  drill  l.runU'  nntiriiflir  \>>n  ihr.  in  IJechte, 
Nameuistenipel  su  gebrauchen,  auaschiieülich 
Gebnmeb  ouiebeB  werden  oder  nüseen,  event. 
die  Sendung  durch  tierilrztliche  Hescheinigting 
im  Sinne  des  g  47  Nr.  ti  der  Bundesrats-Aus- 
nibniBgsbeitlaiDinBf  sie  lolebe  su  kennceiebnen. 

Weiter  kommen  in  lietmcht  die  Fleiacher 
aad  die  Fleisch warenbündler.  Meine  Herren!  Ks 
Icann  niebt  geleugnet  werden,  daU  ea  sich  bc- 
i^oiidtT!«  in  der  heutigen  Zeit  zahlreiche  Fleischer 
und  Flaisebwarenhindler  haben  aogelegen  sein 
lauen,  ibre  Betrieb«,  seien  es  nun  Verkaufsstätten 
oder  Arbldtirlune,  in  der  musterbancaten  Weise 
ansxugestalten  und  auch  ihre  sonstige  Wirk- 
samkeit derart  einzurichten,  dati  man  mit  ihnen 
völlig  zufrieden  sein  muli.  Leider  aber  gibt  es 
auch  in  diesem  Stande  tahlreiche  ISeispiele,  wo 
die  iMStehenden  Behauptungen  nicht  zutreffen, 
wo  im  Gegenteil  die  gerichtlichen  Verhandlungen 
gendesu  schaudererregende  Zustünde  nachge- 
wiesen beben.  Ich  verweise  in  dieser  Ilinsicht 
nnr  snf  die  allwöchentlichen  Beilagen,  betr. 
NshmngsmiUelvergehen,  in  den  Ven'iffcnt- 
Ucbangon  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes. 
Und  nur  diese  Verfelilurifreii  sind  es,  die  eine 
a.  o.  Kleischbeiseli.iu  in  der  Hauptsache  verlangen. 
Es  muU  infolgedessen  der  Gute  mit  dem  Schlechten 
leiden.  Auch  muLS  es  dem  Takte  der  re\  idierendcn 
Besmten  überlassen  bleiben,  bei  der  Ausfuhrung 
der  a.  0.  Beacbnu  unnötige  Uärten  oder  gar  Miß- 
grllfe  sn  venneiden. 

In  dritter  Linie  sind  bei  der  a.  n.  I?cgch"»u 
die  Landwirte  interressiert,  und  swar  kommt 
dabei  baoptrteblieh  der  Yerlrieb  des  Pleisebee 
der  in  den  Dörfern  notgeschl.ichlifen  Tiere  in 
Frage.  Ohne  Zweifel  wird  durch  Begclung  der 
a.o.Fleieebbe>eban  der  Vertrieb  solehen  Fleisehee 
mehr  erschwert  al.s  wie  bisher.  Am  allermeisten 
hat  das  fleiscbesscndc  Publikum,  besonders  in 
den  grOfieren  Stidten,  fUr  die  event.  Einriebtnng 
einer  a.  o.  Fleischbeschau  d-inkli-ir  zu  n  in,  'Ib 
die  Einnahmen  für  den  Stadttüickei  aus  der 
a.  o.  Beaehan  Bberall  so  schwer  ins  Gewtebt 
fidlen,  wie  von  eiiii;:en  Seiten  beliaaptet  wird, 
nag  dahingestellt  bleiben. 

Was  endlieb  das  Verblltnis  der  Tierirste 
tor  a.  o.  Fleischbeschau  anbelangt^  so  st«  l;t  fest, 
daS  sie  selbst  Einnahmen  für  die  Besorgung  der 


a.  o.  Fleisehbcftcha»  niebt,  w  <dil  .itier  eine  weiter- 
gehende Arbeitslast  sn  erwarten  haben.  Ub  es 
QberhanpC  ansnelieben  ist,  mit  der  a  o.  Fidseh* 
beschau  weitergehende  Befugnisse  einfroriluint 
sn  erhalten  und  sich  damit  noch  grüüere  An- 
felndnngen  m  eebaflto,  oder  ob  ce  nicht  riebtiger 
ist,  sich  bei  dieser  Beschau  lodislich  auf  die 
Sachverständtgentätigkeit  zu  beschränken,  dar- 
Bber  werden  woU  die  Heinnngen  kann  geteilt 
sein. 

Ich  komme  nunmehr  sn  den  SeblaS- 
fol gerungen.  Eine  auQerordentlielie  Fldseh-^ 
beschau  ia  thrar  Ausdehnung  auf  Fleisch  nnd 
Fleiaebwaren,  sowie  auf  die  Rlume,  in  denen  die- 
selben fellgeboten,  aufbewahrt  und  snberdtet 
werden,!»!  allgemein  sehr  erwünscht.  Dieselbeläßt 
sich  nach  dem  Vorbilde  der  einscblSgigen  sOd- 
deutschcn  Gesetzgebung  woll  am  leichtesten  in 
PrcuBen  dadurch  einführen,  daß  die  preußischen 
Ausfuhr  ungsbestimmungen,  betr.  die  Schlachtvieh- 
nnd  Fleischbeschau  vom  20.  März  19U3,  einen 
ähnlich  lautenden  Zusatz,  betr.  a.  o.  Fleisch- 
beschau, wie  in  SiUldeutscIiland  und  Sonders- 
hausen  seitens  der  zuständigen  Ministerien  er- 
halten. Es  wird  dies  um  su  leichter  sein,  weil 
dadurch  die  Mitwirkung  der  gesetzgebenden 
KiTperschaften  und  damit  der  Einfluß  ver* 
Bcbicdener  Interessenten  ausgeschaltet  ist.  Doeb 
läßt  sich  auch  die  Möglichkeit  nicht  von  der 
Hand  weisen,  daß  der  Bundesrat  die  liegeluug 
dieser  so  außerordentlich  wichtigen  Angelegen- 
heit bei  geeigneter  Antragstellung  in  die  Uand 
nehmen  würde.  Ks  w^re  möglich  und  meines 
ErachteiiB  ttelir  erwünscht,  dies  zu  tun  in 
Form  einer  Dienstanweisung  für  die  deutschen 
Fleischbcschauer,  Htr  die  ja  der  Bundesrat  bereit^ 
einheitliehe  AushUdnagSTOftobiiften  erlassen  hak 

Dii'se  I^eL'ehiii},'  wrtre  nicht  nur  flir  Preußen 
von  Vorteil,  sondern  auch  flir  die  andern  deutschen 
Bmdeestaaten  ein  grofter  Fortsebiitt  in  der  ein- 
heidichen  Gestaltung  von  Vorsehriften,  die  tief 
in  das  Volksleben  und  in  den  tiandelsverkt  hr 
eingreifen. 

Wenn  ich  so  sehr  ftlr  eine  einheitliche 
Gestaltung  von  Vorschriften  eintrete,  so  bat  das 
seinen  gntcn  Grund  darin,  weil  in  imsren  GroB- 
herzogtuui  .Saehsen-Wcimar  z.  B.  die  behörd- 
liche Auslegung  xu  f  4S  der  Bondcarats-Aas- 
fftbrungsbesUmmung  san  Rdehsfleisehbeediatt- 
gesetz  dahin  erfolgt  ist,  dsB  die  fachmännische 
Kontrolle  der  Fleiscbbeecbaner,  man  höre  und 
staune,  eingeschloesaa  die  SehiadithofUerBiste^ 
also  aucli  die  berufenen  Organe  der  geplanten 
a.  o.  Fleischbeschau,  einem  Mcdisiner  Bhertrafen 
worden  ist. 
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Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 
Fleischbeschau. 
Ein  IntercManter  Fall  von  AktinomykoM  beim  Rinde. 

Alfred  Kreinberg-Marienberi^  i.  Sa., 

So  häutig  im  allgemeinen  l»eim  Kimle 
durch  die  Fleischbeschau  die  Sirahleii- 
pilzerkrankung  autVred<M  kt  wird,  um  su 
vereinzelter  diirtteii  die  Fülle  vorkommen, 
von  denen  ich  einen  hesehreihen  möchte 

Ff'ij.  l. 


■4 


Schnitt  durch  den  erkmuktru 
I MWjenlajipcn. 

Bei  IJnterauchuDK  einer  Kindulungu  wurden 
sämtliche  Lunken-  und  M  itielfelldriliuMi 
in  bedeutendem  lluifange  geschwollen  gefunden. 
Namentlich  war  die  seröse  und  blutige  Uurcli- 
träokung  der  linken  KronchialdrUse  auftallcml. 
Der  obere  linke  Lungenlappen  war  ver- 
KrOflvrt,  derb,  knotig,  von  matigrauer  Obcrn.Hclie. 
Ein  ergiebiger  LängSHchnitt  f«>rderte  eine  Masse 
Kavernen  mit  verdickten  Wänden,  verdichtetes 
Lungengewebe  mit  starken  Bindegcwebszügcn, 
wie  die  Figur  1  zeigt,  zutage. 

Nach  ErOflfnQDg  der  grr)ßeren  Bronchien 
wurde  an  der  Teilungsstelle  des  Bronchus  filr  den 
linken  oberen  Lappen  und  der  Luftröhre  ein  Ge- 


schwür gefunden  (siebu  Abbildung  Bei  der 
weiteren  Cntersuchung  zei^e  aicb  noch  eine 
ganze  Anzahl  grülierer  und  kleinerer  (ieschwUre 
in  der  Luftr<ihre.  Dieselben  stellten  knotige 
Infiltrationen  dar,  deren  Rand  wallartig  aufge- 
worfen war.  Der  (iiund  war  mit  eitrigen 
Massen  belegt,  nach  deren  Entfernung  miti- 
farbigos,  teilweise  zerfallenes  Granulationsgewebe 
zum  Vorschein  kam. 

Leider  war  der  Kehlkopf  von  der  Luft- 
röhre getrennt.  Er  zeigte  zwei  typische  Ge- 
BchwUlslc.   Die  eine  satt  unterhalb  des  Slimm- 


Fig. 


u.  3. 


Aktimtmykiinte  der  Sclilritnhaut  de» 
Kehlkofifes  und  der  Luftriihre. 

handes,  die  andre  an  der  Scbnittfllkche  beim 
Übergang  in  die  Luftröhre. 

In  der  /. ungengrube  fanden  sich  geringe 
Futtermassen  eingebettet.  Sonst  war  das  Organ 
frei  von  Geschwülsten  und  (äeschwikren. 

Die  übrigen  Organe,  die  interinuskulären 
Lymphdrüsen  waren  frei  von  Infektion,  ebenso 
war  ein  Allgemeinleiden  nicht  vorhanden,  und 
es  war  demnach  nach  Entfernung  der  er- 
krankten Teile  >  Lunge,  Kehlkopf  und  Luftrühre 
nach  §  3r>,  das  übrige  Fleisch  dem  freien 
Verkehr  zu  übergeben. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  be- 
stätigte die  Diagnose  ,,Aktinomykose." 
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Eb  liegt  somit  klar  auf  der  Hand,  daß 

sirJi  (las  Tier  beim  Fressen  irgendwie 
vei*schluckt  hat;  (lamit  sind  vcrnn- 
reinigte Futterpartikelchen  in  den  Kelilkupt 
und  in  die  LuftrOhre  gelaugt,  welche  die 
Infekt&Hi  darch  Aktinonyeeskelme  veran» 
laßt  haben.  Die  sich  bildenden  Oschwüre 
sonderten  Kiter  ab,  welchci  durch  Aspi- 
ration in  den  Lungeulappen  kam  und  die 
eitrige  Entzttndnng  dieses  Teiles  vei> 
nrsachte. 


Ei«  iiitsreMttrtar  FiU  vm  TMhtiiuilMe. 
Tierarzt  RteM-Ohlmi, 

SrhUcblbofVsrwaltcr, 

Bei  diiM*  sehwanscheckigen,  sechs 

Jahre  alten  Knh  fand  sich  an  der  Leber 
in  der  Gepend  der  ( lallcnldase  ein  «Mwa 
kindskopi'groüer  Herd,  welcher  groüen- 
teils  ans  hürsdcom-  bis  erbsengroßen, 
seatral  veikXsten  odervericalktenKnötchen 
und  auch  einer  Anzahl  bis  kastaniengroßer 
Knoten  mit  eitrigem  Inhalt  bestund.  Der 
übrige  Teil  der  Leber  erschien  unver- 


Andert  bla  «nf  ein  oberflächlich  gelegenes, 

erb.sengroße.s  Knötchen. 

In  der  Lnnge  licfandcn  sich  ebenfalls 
zwei,  aus  zentral  verkästen  und  er- 
weichten Knötchen  verschiedensto-  OrOße 
bestehende  Herde.  Die  hintere  Hittelfell« 
drüse  war  um  das  Doppelte  vergrößert 
und  mit  veikästen  Knoten  durchsetzt. 

;Sonst  fanden  sich  an  der  Kuh  keine 
krankhaften  Verinderungen. 

Es  handelt  sich  hier  iweifellos  nm 
einen  F  il!  von  Tubwkllose  der  Lnnge 
und  LcIkt.  der  insofern  eigentilmlicli  und 
iiiien  ssant  ist,  als  von  den  zu  diesen 
Organen  gehörigen  Lymphdrüsen  einzig 
and  allein  die  hintere  mediaslinale  Drflse 
erkrankt  war,  während  die  Portal-  und 
nronchinidrüsen  keine  taberkolöae  Ver- 
änderung zeigten.*) 

*  Solclio  ansdifinend  pnradoxeii  Fälle  b«- 
diirfca  der  b.ikteriolugiachcn  Sicbeniellung  der 
DUgnMe,  «n  AkÜnomykoM,  PaeodotaberknloM 
and  ähnliche  Vcr.tndanageD  mit  I 
schließen  su  könaeo. 


StäubiijC,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Ver- 
breitungsart der  Trlchinen-Embryoueii. 

(VlwtaQakrMvMft  dar  XatnrromrhtBdM  Onallickall  in 

ZUricb.) 

(SoadBnbdnick  «m  Jabrganc  U,  iw:> ) 

Verfasser  gelanc  i-s  auf  folgende  Weise 
die  Trichinen-Kmbryonen  im  iJlut  nach- 
zuweisen. Kr  entnahm  aus  dem  Herzen 
eines  trichinOs  gemachten  Meerschwein- 
chens mittelst  einer  Pravazschen  Spritze 
möglichst  viel  Blut  und  Inaihte  dieses 
in  ein  üefäß,  das  20—40  cem  iJ  proz. 
Essigsäure  enthielt.  Die  Bildung  des 
Fibrins  bleibt  hierbei  ans,  die  roten 
Blutkörperchen  werden  zerstört  und  das 
Hätnoglobin  tritt  in  Lösung.  Dmcli  Zciitri- 
tiiirieren  erhielt  er  ein  Sediment,  das 
gl  üljtenteils  nur  noch  aus  Leukozyten  und 
Embiyonen  bestand.  Durch  das  starke 
Lichtbrechungsvennögen  sind  die  Embry- 
onen dann  leicht  an  finden.  Noch  leichter 


sind  sie  aufzufinden,  wenn  man  sie  mit 
I  eown.saurem  Methylenblau  färbt.  Die  Zell- 
kerne der  Embiyonen  nehmen  eine  tief- 
\  blaue  Farbe  an,  so  daß  das  ganze  Wflnn- 

chen  blau.  nnige]>en  von  einem  schwach- 
rot  gefäi'bteu  bäum,  erscheint.  BroU. 

Schaueustein,  W.,   Zur  Bakteriologie 
des  yaMiieraleii  ütemsaekrets. 

{iifgan  Baltrigr  aar  0«bnri  tiilfr  nad  OjrollMlagl«  B«,  S, 

M«n  3.} 

Sch.  bat  durch  Versuche  nachgewiesen, 
'  daß  die  pnerperale  Uterasfadhle  gesunder 

Wöchnerinnen  meist  keimhaltig  ist  und 
hierbei  vermehrt Locliialsekretion  und 
oft  keine  Temperatursteigeruiig  zeigt.  Die 
Hälfte  der  Uteri  weist  Streptokokken 

I  auf.  IHe  Ansiedlnng  der  Bakterien  wird 
durch    die    Gesamtdaner   dt  i  Cebnrt, 

I  durch  die  Untersnchnng,  wie  durch  die 
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maageUiafte  iDvolntion  und  Dammver-  | 
letnmg  nicht  beelnflnOt. 

Rpchtsprechung. 

-  Dl«  HiMienrarUlkeHMrfclinmi  bei  Tuber- 

■■NW  IMHIIIinil  Mll  MHpnMM  Mn  WMWM§* 

Urteile  des  K^^l.  LnndgeriolltS  Dftiseldorf 
vom  5.  imd  15.  üai  VMb. 

Dm  Rgl.  Landgerielit  tn  Dfltteldorf  hat 

in  A  b  fi  n  (1  c  r  n  n  p  z  w  p  i  i  ■  r  l '  r  1 1  ■  i  1  e  d  r  s  Amts- 
gerichts Krefeld  und  der  cigoneo  früheren 
EntteheldaafeB  die  TfelnmtHttene  Frag« 
bcinlif,  ob  d:ta  wegen  Ttilierkiiloso  de*  ge- 
schlachteten Kindviehes  oder  Schweines  auf  die 
FMbank  venrfoMn«  Fleleeh  «le  ».nar  unter  Bo- 
•ebrlDknngen  als  N.ibrtinKSiuittcl  für  Mer.Hchen 
gMignet"  anzusehen  ist,  and  demnach  die  \'er- 
wciiVBf  von  aielff  ab  d«r  Hilft«  dee  8oblaeh(> 
Kowicbtcs  da«  Heebt  «of  Waadhtiig  dea  K«afoa 
gewährt. 

Bei  dem  IMtil  tob  6.  Hai  1906  in  Sacbea 
.1  s  837  04  baodalta  «■  aiob  um  folgandeD 

Tatbestand: 

Der  Beklagte  bat  vom  KHlger  eine  Kub  ala 

Schlachttier  zum  Preiso  von  '270  M.  gekaoft. 
Nach  der  Sclilachtong  warde  das  Fleisch  wegen 
Tnberkalose  ganz  aof  die  Freibank  verwiesen 
tind  erzielte  liier  einen  P'rlös  von  169,K0  M.  Die 
Zahlung  der  Different  in  Hübe  von  10U,7U  M. 
weigerte  der  Beklagte,  indem  er  wegen  der 
tuberkaltlsen  Erkrankung  in  Wog«  dar  Einrede 
die  Wandiong  dea  Kanfes  Terlaagte.  In  der  Be- 
gründaag  wnrde  n.  a.  auegeflihtt:  Im  (iegcnsatze 
zu  der  bedeutend  weitgehenderen  Haft  für  Mängel 
eiser  Sache,  wie  sie  §  45!)  des  Bürgerlichen 
Oeaatibaabea  ala  allgemeine  Norm  hinstollt,  be-  1 
atiman  die  §§  481  82  desselben  Geaetiea  für 
den  Vlebkaof,  d»ä  der  Verkäufer  nnr  be- 
atlBBte  Fehler  (Hauptmängel  zu  vertreten  habe. 
Zb  dIeMB  alhle  aaeb  der  Kaiserlichen  Ver- 
«fdanng  vom  27.  Aagust  189»  beim  Verkauf  von 
Bindern  als  Schlachtvieh  ancb  tuberkulöse  Kr- 
krankung,  sofern  infolge  dieser  l^rkrankuog  mehr 
ala  die  Hälfte  des  SchlacbtgcwichtB  nicht  oder 
anr  anter  Besehriinkungcn  als  NahrungBiuittel 
fttr  Menschen  geeigm  i  ist 

Es  erhebe  sich  nun  die  Frage,  ob  das  der 
Freibank  Qberwlesene  Fleisch  nur  unter  Be-  , 
aebränkungen  als  Nahrungsmittel  fUr  Menschen  | 
geeignet  sei.  Diese  Frage  »ei  iui  (icgonsatxc  zum 
Vorderrichter  zn  bejahen.  Denn  wenn  auch  ilcai 
wegen  Tuberkulose  auf  die  Freibank  verwiesenen 
Fleisch  die  Eigenschaft  eines  Nahrun>,'HmittelB 
alebt  abgeeprochen  werden  könnte,  su  uiiisse 
doeh  lagifaben  worden,  daß  der  Kreis  seiner 
KoaauMBteB  cia  beaebrftakter  aei  nnd  es  Uber^ 


baupt  ala  normalea  Nabruaganiittel  nlebt  gelten 

kniino,  da  ihm  öfTcntlich  der  Stempel  der  Minder- 
wertigkeit aufgedrückt  sei.  Zudem  achliefle  die 
Venreirang  dea  FMaebea  anf  die  Freibank  eine 

erlieMiche  Minderung  des  Kaufpreise?  in  sicli, 
so  dati  die  Wandlung  des  Kaufes  begründet  sei, 
iUla  mehr  ala  die  Hüfte  dea  Seblaehtgewiehta 

von  dirsrr  Minderung  errrriffen  sei.  (JeKoniÜier 
deaa  Einwände,  daä  der  Wortlaut  der  Kaiser- 
liehen  Verordnnng  einen  Anspraeb  anf  Wandhiag 
nicht  zulasse,  dn  Fleisch  der  Freibank  un- 
beschränkt gcnieübar  sei,  weist  das  Urteil  auf 
eine  Denkaebrift  dea  Bendearatea  bin,  worin 
dieser  eine  Beschränkung  im  Sinne  di t  Kaiser- 
Ueben  Verordnung  auch  dann  als  vorliegend 
erklirt,  wenn  ea  iwar  besonderer  Siefaennga- 
maürepeln  zur  Brauchbarniaclinng  des  Fleisches 
nicht  bedarf,  das  Fleisch  gleichwohl  seiner  Be- 
aobaffisabe^e  wegen  aaf  die  F!ralbank  verwieaen 
wird  iiieraaoh  war  die  Klag«  keatenlkllif  ab- 
auweisen. 

Daa  Urteil  von  in.  Mai  1905  in  Saeben 

6  S.  t/O.'i  legt  ztiijüc  liBt  den  AVurtlaiit  der  Kaiscr- 
llehea  Verordnung  vom  27.  März  IbU'J  dar  und 
fttbrC  dann  ana; 

Die  Kennzeichnung  der  ^ibeifcalose- Er- 
krankung als  Hauptmangel  Ist  von  der  be- 
schränkten oder  unbeschrUnkten  GenuBtauglich- 
keit  des  Fleisches  abhängig.  Die  Tauglichkeit 
des  Fleisrhes  zum  Genuß  wiederum  ist  in  dem 
Fleischbeschaugcsetze  vom  3.  Juni  190U  geregelt. 
Dieses  Gesetz  kennt  naeb  dem  Ergebnisse  der 
Fleisehlie.«cbaii  vier  verschiedene  Abstiifiingpu 
fQr  die  Hezeicbnuog  der  Tauglichkeit  von  Fleisch 
für  den  menschlichen  Genuß,  nämlich:  taugliehea 
Sf  >*]  nntauglicbes  si  9;  bedingt  taugliebes  §  10, 
und  in  seinem  Nahrungs-  oder  GcnuÜwert 
erheblich  herabgesetztes  Fleisch  §  24.  Die  beidea 
letzteren  Falle  umfassen  die  bcsoliriinkte  Taug- 
lichkeit des  Fleisches  als  Nahrungsmittel.  Zur 
Gmppe  des  In  seinem  Nabrnngs  oder  Genuß- 
wert  erheblich  herabgesetzten  Fleisches  zählt 
solches  Fleisch,  ihi>i  zwar  keine  gesundheitlichen 
Gefahren  bietet,  jedoch  einen  so  geringen 
Nahrungs-  oder  Genußwert  aufweist,  daß  es 
als  Ware  von  der  im  Verkehr  allgemein  voraaa- 
gesetzten  Beschaffenheit  nicht  gelten  kann. 
Diese  Kategorie  von  Fleisch  ist  im  §  24  des 
Fleischbcschangescizes  der  gesetzlichen Kegelung 
doreb  die  einzelnen  Staaten  überwieaea.  Der 

H  7  des  preuLiisehen  Au.Hriihriingsge»et7,es  vom 
•2s.  .Juni  1:kj2  hat  in  der  hrwilgung,  daß  bei  ihm 
die  gleichen  wirtschaftlichen  Gefahren,  wie  bei 
dem  bedingt  tauglieben,  brauchbar  gemachten 
Fleische  vorliegen,  bestimmt,  daß  die  fUr  das 
letstere  geltenden  Betriebs-  und  Verweaduaga* 
beaebrihikaag«n  ataageaBfie  Anweadmiff  findea 
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■ollen.  Insbesondere  ist  daflir  in  den  8  und  9 
des  AtuflihrungagesettM  der  Freibankswang 
eingeführt.  Hiernach  kann  e»  keinem  Zweifel 
nntcrliefcen,  daß  die  nach  dem  Eigebniese  der 
FleischbeBclwa  feetgestellte  Minderwert^keit  des 
Flefeebei  In  seinem  Nabrun^s-  und  Oenafiwert, 
welche  .lur  TuberkuloM  beruht  und  die  lUter- 
weiBuog  aur  Freibuk  tnr  Fulge  gehabt  hat, 
eine  Beaekrlaknng  des  Fleiiehes  ala  Nabrangs- 
nitlel  uidaomH  eimen  Uauptmaagel  deaSeklacht 
tieret  bedeatet. 

—  ScMmMumi  laHmi  Artlee,  der 
Patienten  in  seinem  Haushalte 
pfleit,  aalertieien  dem 

EntaeheidnDg  des  Oberlandetgerielita  tn 
Kiel  von  11.  Mai  Vm:,. 

Ein  Ant  ava  dem  Landkreise  Kiel  baue  im 
Novenlicr  1904  fllr  aeioen  nanahslt  ein  Schwein 
adilnchteB  und  nicht  tio^tcliruit-n  lassen.  Da 
er  nlMr  lam  Zwecke  der  bcxoercn  UeolMchtang 
einer  geeigneten  DiSt  einige  Epileptiker  in  aeln 
Ilaiis  aiir^t-iiünimen  hat  und  dief^c  von  dem  nielit 
bei«bauten  Schwein  genossen,  erfolgte  eine 
Anselge.  SebCflengericht  nnd  Stmfitaanier 
■prachen  den  Arzt  frei.  Letztere  stellte  iwar 
feit,  daß  sein  Haushalt  wegen  der  gewerbsmiAigen 
Tetpflegnng  der  Kranken  in  seinem  Hanse  eine 
ähnliche  Ant>t.'ilt  wie  im  Krankenhaus  sei,  und 
das  Sehlftchtvieb  deshalb  dem  Beaebauzwang 
auterliege,  ea  verneinte  alwr  das  subjektive  Ver» 
schulden;  denn  dem  Angel<lagten  war  von 
Personen,  die  als  kompetent  angesehen  werden 
mRsaen,  gesagt,  daB  sein  Bans  niebt  anter  die 
KrankoniiiiiiHcr  und  Anstalten  im  SIUM  dflt 
üeaetzea  falle.  Auf  Antrag  des  Oberttaats- 
anwaltsbobderStraftenat  das  freisprechende 
Urteil  auf,  weil  der  Angeklagte  lii  Ii  in  der 
Auslegung  des  Gesetzes  irrte,  der  Irrtum  &ber 
nieht  vor  Strafe  seblltxe,  und  verurteilte  ihn 
wegen  Üi>ertrctnng  dci«  FleischbeschaugcsetMe 
zu  1  M.  Geldstrafe  eventuell  1  Tag  Haft  nad  in 
die  Kosten  des  Verfthrens. 

Aiiilliches. 

—  KBbnuich  nnd  Verwaimmi  ven  Fleiioh- 
bSMNMtonfaln.  Allgemeine  Verffignng  des 

M  i  ni  8t  I' r  i  n  III  s  für  I.  .i  nd  w  i  r  f  sclia  ft ,  Do- 
mänen und  i  ursteu,  Nr.  2b,VMt  vom  25.  Mai 
1905. 

Ks  ist  in  letzter  Zoit  nichrfadi  fest- 
gestellt oder  doch  der  dringende  Verdacht  aua- 
gesproehen  worden,  dnft  amtltebe  Flefscbbeschaa» 

sffi)i)ii>l  v<in  unbefugten  iVrsniifn  <I;izii  licnntzl 
wurden  sind,  um  Fleisch  von  nicht  untersuchten 
Tieren,  nasBentliek  von  soleben,  bei  denen  eine 

HiMDstandung  zu  bcfilrcliten  war,  .ibzustenipoln 
und  demnächst  in  don  Verkehr  zu  bringen. 


Dieser  Slißbr.iucli  i»t  lueisi  li utiirch  cnnöxliclit 
oder  begfinstigt  worden,  dali  die  Fleiscbbescbauer 
die  amtlieben  Stempel  nicht  sieber  genog  anf- 
bewahrt  oder  wührend  des  Gebrauchs  niclit 
genfigeod  unter  Obhut  gehalten  oder  gar  fahr- 
lüssigerweise  dritten  Personen  ohne  AaMeht 
zum  Zwecke  der  Stempelung  untersurbter  Tiere 
überlassen  haben.  Derartige  NachUUsigkeiten 
beeintrtebtigen  den  Wert  der  mit  der  Stempelung 
bei  der  Fleigcbbei^chau  erstrebten  Kontndle  der 
genauen  Beubachtnng  der  Flelacbbescbanvur- 
sehriften  erheblieh  und  mUisen  nls  grobe  PHicht- 
Verletzungen  der  He.'ihaner  UgeselMB  werden. 
Wir  ersuchen,  sämtlichen  bei  der  amtlichen 
Sehlaehtvieb-  nnd  Flelselibesehan,  einsebllefilieh 
der  Trlrbinenschau,  tätigen  .Saibvtraländigen 
eine  soigfüliige  und  sichere  Aufbewahrung, 
sowie  wlbrend  des  Gebranehs  eine  nnnnter- 
brocbene  licaufsichtigiin);  di  r  ilineii  aii\  i  rtrauton 
amtlichen  Bescbaustempel  zur  l'Üicht  zu  machen. 
Terletsnngen  dieser  Pflieht  würden,  wie  dies 
tatslioblicli  in  i  iiu  iii  Falle  von  uns  bereits  an- 
geordnet ist,  den  Verlust  des  Amtes  als  Fleiseb- 
hesehaner  oder  Triehinensebaaer  für  den 
■Sehiildigen  zur  Folge  haben  mllssen. 
Der  Minister  fllr  Landwirtachaft,  Domänen  und 
Forsten. 

gez.  V.  rudbielski. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Mediiinal-Angeiegenheiten. 

L  A.:  ges.  Farster. 

Ycrsammluugsberichta 

—  Nensre  Untersnchuniai  Ober  das  LenoMen  des 
Fleisches  md  Iber  die  Leuchttakterien.  Vortrag, 
gehalten  im  Verein  der  rheinischen  Seblachthof- 
tlerirzt«  tob  Dr.  Bfltzler-Trier. 

In  der  Frühjabrsversammlnng  IH<>9  bat  unser 
verehrtes  Ehrenmitglied,  Kollego  Goltz- Berlin, 
einen  sehr  sehOnen  Vortrag  Uber  Phosphoreszenz 
de»  Fleisches  gehalten  und  im  Anschluß  an  den- 
selben leuchtende  Fische  nnd  leuchtendes  (Meiaeb, 
Knlturen  und  mikroskopische  Präparate  des 
Bacterium  phusphoreseena  Fischeri  und  annulare 
▼orgeseigt  Wie  wir  uns  noch  lebhaft  erinnern, 
▼wbrelteten  dto  Kulturen  im  dunkelen  Räume  ein 
beirliehes  grSnes  oder  grünlich  blaues  Licht.  An 
diesen  Vertrag  anknüpfend  mOclite  ich  heute 
einige  neuere  Untersuchungen  Uber  das  Leuchten 
des  Fleisches  besprechen,  die  Hans  Holisch 
im  Jahre  lii02  im  pflanzenpbysiologiseben  Institut 
zu  Prag  gemacht  nnd  in  Heft  1,  Jahrgang  1903 
der  lintanischen  Zeitung  verfifrentlicht  hat. 

Mach  einleitenden  Bemerkungen  Uber  die 
GeseUehti  dei  leaehtenden  Fleisches,  die 
Kenntnis  dieser  Erseheinnng  in  frllberen  Jahp> 
bnnderten  sowie  der  ersten  Beschreibung  d«^^ 
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Mlben  ia  J«hra  1993,  wm  aoeh  Oolt«  »Um 

ansfllhrlich  mitteilte  und  was  Sie,  meine  Herren, 
in  Heft  11,  Jabrg.  ü  dietar  Zeitschrift  finden, 
hebi  Moli  seh  h«iTor,  daS  bither  lingo«  UBtaN 
Buchnngen  wogen  Mangels  an  Material  kaum 
möglicli  waren,  weil  daa  Leuohtea  nur  wenige 
Tage  «Bdavert  Z«Biolnt  remehte  der  Ver- 
fasser, \nri  Mct/Kcrn  aus  der  Stadt  leuchtendes 
Fleiaci)  zu  crltalien,  waa  ihm  jedoch  nicht  gelang, 
da  aan  Jede  derartige  NaehferMliiiBg  ala  eiae 
lästige  Auf8icbtFniaßrt-p;e1  des  FleiMherei- 
betriebea  mit  argwOfaoiBchen  Augen  bettaebtete, 
«ad  ao  OBtemaba  er  e»  Tertnehawebe,  Stileke 

von  dein  Fleisch,  <I;is  für  seinen  Haushalt  be- 
•liwmt  war,  auf  diese  Eraeheinniig  su  prUfen. 
Sein  Gedanke  war  mit  Erfolg  gekrOat;  denn 

■ioht  nur  die  erste  I'iobe  lliiultiriscli 
leaehtete,  nachdem  sie  swei  Tage  in  einem 
dnakelea  Zimner    aafbewabrt  worden  war, 

sondern  auch  eine  tltirie  TVolie,  wiir.aiif  er  nun 
iMagere  Zeit  das  vom  Uetzger  gebrachte  Fleisch 
aaf  Pho«|Aore«zens  nnteraaehte. 

Von  dem  Fleitebe,  dai  ana  verscbiedenen 
Metzgereien  der  Stadt  betogen  worden  war, 
schnitt  er  handtellergroße  Scheiben  ab,  legte 
■ie  in  eine  •terilisierte  (Doppel-)  Petrischale  und 
stellte  diese,  mit  einer  Glasglocke  bedeckt,  in 
einem  ungeheizten  Zimmer  auf,  worin  die 
Tenpeialur  9-12"  C  betrug.  Von  7i;  Fleisch 
proben,  welche  er  in  derselben  Weise  während 
der  Monate  Oktober,  November  und  Dezember 
nntersnchte,  leuchteten  4H  Proz.;  unter  den 
Proben  zeigten  die  Kindfleischstncke  das  grClite 
LenchtvermOgen  mit  52  Proz.,  dann  folgte  Kalb- 
fleisch mit  ')0  Prot,  aad  Binderleber  mit  I'roz. 
Dabei  waren  im  ganzen  4f<  Proben  von  liind- 
fieiacb,  10  von  Kalbfleisch  sowie  l>i  von  Kinder- 
leber dar  Untenoebong  onlMiogen  worden. 

Wurden  die  zu  untersuchenden  Objekte  mit 
etwas  Kochsalz  bestreut,  so  trat  daa  Leuchten 
raaeber  aaf,  weil  Sala  daa  Waebatam  der  Leaebt- 

bakterien  begünstigt,  jedoch  zum  rJedeihen  der 
aelben  nicht  unbedingt  erforderlich  ist;  wahrend 
nlmtleb  unter  90  Proben  aagesalsenen  Rind« 

fleischcs  sechs  von  selbst  leuchteten,  war  dies 
bei  dergleichen  Probenzahl  von  gesalzenem  Bind- 
Haisob  in  15  Fllllen  an  beobaebtea;  dafi  das 
Leaehtensich  nicht  auf  riie nannten  Flcischsortcn 
beacbränkte,  bewiesen  weitere  Versuche,  welche 
arft  18  Pfardefleieebproben  angestellt  wvrdea 
und  von  denen  fWnf  leuchteten;  aber  es  ging 
daiaaa  hervor,  dafi  Jündfleiscb  den  günstigsten 
Nlbiboden  ftlr  die  Lenefatbakterlen  bildet 

Bei  den  weiteren  rntersuchungen  verwendete 
M.  das  Kochsalz  in  Sprozeniiger  LOsnng,  welche 
er  Iber  die  in  einer  «teriliaiertea  Obmebale  be- 
indlieben  Flefaebpioben  seblttete,  letater«  aber 


I  nnr  teilweise  in  daa  Saixwasser  eintanehea  Heß, 

weil  er  die  Erfalit-mg  gemacht  hatte,  <Ial3  die 
untergetauchten  Teile  häufig  nicht  leuchteten, 
die  ans  der  LOsung  benaeragenden  Stüoke 
dagegen  prachtvolle  Phosphoreszenz  wahnu  hnien 
Helsen.  Häufig  liefi  M.  durch  ^j^tX&a<^\eGa  Ein- 
legen in  KoebealslOsang  den  Fleisebeaft  ana  den 

Proben  ausziehen,  wodurch  die  Flüssigkeit  eine 
bräunliche  oder  biutigrote  Farbe  annahm,  und 
bfaehte  die  Fleisehsfelleke  darauf  In  dne  andere 

mit  frischer  Salzfliis-tifjkeit  versehene  Schale 
bebnfs  weiterer  Beobachtung,  der  auch  die 
ersterea  nnr  mit  Fleisebwaeser  gefüllten  Olaa- 

schalen  unterworfen  wurden 

Alle  streng  nach  den  aseptisctien  Regeln 
durchgeführten  Versuche  ergaben  zum  Schlüsse, 
daß  von  den  Flcischstilcken,  die  in  der  ange- 
gebenen Weise  geprQft  wurden,  im  ganzen 
k7  Proz.  leuchteten,  wobei  den  Pferdefleiseb- 
probon  mit  6rt,5  Proz.  die  Kindfleischproben  mit 
89  Proz.  gegenüberstanden.  An  den  Fleisch- 
wasaerproben  trat  das  I.>eDchten  zu  68,4  Pros, 
auf,  wobei  der  Plelscbsafi  von  Kindfloiaeb  an 
87,5  Proz.,  der  von  Pferdefleisch  dagegen  an 
54,5  Proz.  beteilig;!  war. 

Uei  der  Lichtentwickhmg  sieht  man  nicht 
alle  Teile  desFleiscIutUckes  gleichmäßig  leuchten, 
sondern  das  Lieht  erscheint  infolge  des  strahlen- 
uder  kronenförmigen  Wachstums  auf  einzelne 
Punkte  konzentriert,  so  dali  die  Obei  fläche  in 
prächtigem,  sternfiirmigen  Lichte  ergliinzt. 

Der  Wert  dieser  Untersuchiiugen  beruht 
darin,  dafi  man  sich  verhältnismäßig  leicht 
leuchtendes  Fleisch  beschaflTen  und  Leueht- 
liakterien  rein  züchten  kann,  zumal  da  dies  bisher 
für  Laboratorien,  die  nicht  in  der  Nähe  der 
Meeresküste  gelegen  sind,  recht  sehwierig  war. 

Abi  die  Ursache  des  Lenebtene  erwies  eieh 

in  zahlreichen  Keinknltnren  stets  der  Micrococcus 
phosphorens  Cohn,  der  ein  aerober  Spaltpilz  ist 
nnd  die  Fldaob*Gelatlne  niebt  TerflBssigt;  be- 
sonders anf  Kartoflelkulturen  bildet  er  Trime- 
thylamin  ond  bewirkt  schon  nach  24  Stunden 
eine  relebliebe  Gaseatwleklang  (Kohlensitme), 

wenn  die  znr  Kultur  versvendete  ."*alz])epton- 
gelatinc  mit  1  Proz.  Traubenzucker  oder  liobr- 
Bveker  Tersetst  wird.  Die  Lenobtbakterien 
wachsen  bei  einer  Temperatur  zwist  hen  (>"  und 
28"  C,  wobei  das  Optimum  16—18"  beträgt, 
werden  aber  dnreb  eine  Tenperatnr  toh  80"  C 
in  48  Stunden  ^'ct  iti  r. 

Daa  bläulich  grüne  Licht,  das  diese  Bakterien 
ansatrablea,  ist  bei  Jnagen  KaHarea  so  sUtfc,  daß 
es  schon  bei  Tage  im  Schatten  cincH  '/iniraers 
beobachtet  werden  kann;  auch  verschwindet  das 
Lenabtm  bei  niederem  Tempecatnren  bia  an 
— &o  C  niebt,  tritt  Jedoeb  am  atlrkatea  bei 
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5—900  f*  uf  nnd  am  beaton  aaf  G(«1atiD0,  Agar, 

Kartoffelscheiben,  sowie  in  Milrli,  wlihrend  die 
Lioktantwickliuig  bei  Kulturen  in  Bouillon, 
KaitoffBhnuaer  und  Harn  ntrtlekgelit.  Für  elo 
ttgBB  Wachstum,  rasclie  Veraehrung  und  Liclil- 
eatvieUang  iat  Salzgehalt  und  alkaliaohe 
Beaktlo»  des  NlhrmibMntn  aelir  vorteilhaft 
wegen  der  halophilcn  Eigenschaften  der  Bakterien, 
die  aber  anch  io  niobt  alkaliacber  Milch  aowie 
auf  angesalseiraii  Kartiollblwb«ih«ii  leaehton, 
wahriicheinlicfa,  weil  diese  Nährmedien  selbst  einen 
verbftltoiamftßig  boheo  Qebalt  an  Chloriden  »uf- 
w«iMii.  In  aehwaeb  aanrer  Bonillonknhar  tritt 
di«  Liehtantwieklug  ziuih  k  während  die  Ter- 
vebmng  in  geringem  Malic  fortdauert. 

Folgen  wir  der  Einteilung  und  iScscIireiliung 
d«r  Bakterien,  welche  Dr.  Matznschita  in 
seiner  „Rakteriolopischcn  Diagnostik"  (Verlag 
von  Gustav  Fischer,  Jena  li)02)  gegcbcu  hat, 
■o  können  wir  sw«i  Oroppea  rom  LisBcbtbaktcrien 
«nteracheiden: 

I.  Gruppe:  Die  Floiscbgelatine  vertiUssigende, 

II.  GrupfM:  Die  FI«iMhgdatiii«  nlebt  ytr- 
fiÖBBigende. 

Zur  I.  Gruppe  geboren: 

1.  Baeilina    phoaphoreaeeaa  eoro- 

natus.  Vfin  dein  in  Form  und  Größe  nahe- 
atebendea  Pbotobacterium  pbosphoreecens  durch 
daa  Vorkommen  llngerer  SebraubeafildeB,  dareh 
die  besonders  lebhafte  Eigenbewegung  nnd  die 
gewöhnlich  erat  in  der  zweiten  Woche  ein- 
aetiende  Veiflaniging  d«r  Oelatinekiiltiiren 
untcrachiiden.  Die  K'jlonien  sind  kurz  vor 
Beginn  der  Verflüssigung  ringsum  mit  ziemlich 
diebt  ateheadmi,  inineo,fkdenartif  en,  gekrflmraten 
bsw.  gcdrehtea  AaalüutVm  Ir^ct/r. 

2.  Bacillot  pbosphoroscens  indicus. 
Stlbehea  9  Ua  Soial  ao  lang  ala  breit  In  ge- 

krtiramlen  Fädrn.  Kirtsritiidi' ,  «rtn  rfr.indigc 
Kolonien  von  bläulicher  bis  ueergrUacr  Farbe 
mh  einem  rosafarbigen  SehimaMr,  apüter  gekörnt, 
lirrtimlirli,  mit  welligem,  wie  iiingekrempt  er- 
scheinendem tiande.  Im  Stich  napfförmige 
VerMaiigHBg  mit  LafUilaae.  Aaf  Agar  gra«- 
weißcr  Bclng.  Atif  Serum  ritim  tifönnige  Ver- 
flUsaigUBg.  Auf  gewöhnlichen  Kartoli'cin  und 
HUeb  oieht  waebaend.  Oünatlger  Nfthrbodent 
Meerwasser,  j^ckochto  FiM  tu',  Krebse,  Fleisch, 
Blut,  Eier.  Leuchtet  auf  NkbrbOdun  in  bläulieber 
Pboaphoreaient,  beaondera  in  Daokeln. 

"i.  R.Tcillns  phosphorescens  indi- 
genua.  Dem  B.  indieiu  ähnlich,  nur  ist  die 
Terflilaaigaar  «twaa  fasgaamer  nnd  ea  findet  auf 
Kartoffeln,  Milch,  Flciscbbrllhe,  HIiitHrruut  kein 
Waebatom  atatt.  Gedeiht  auch  bei  niederer 
T«aipei«tar.  Di«  Phoiplioraiseas  iat  weniger 
IntMialr.  Kein  Lsnebtan  aaf  Fleiaeh. 


4.  Baelllna  phoaphoreaaena  baliiena. 

Dem  I).  indigenus  ähnlich,  aber  di«  G«latiae 
noch  langsamer  verflUaeigend. 

&  Baeillna  laminoava  a.  argnitiKpboa- 
ph«I«Mens  liqnefacieiis  I.  Katz.  Mittcihnge, 
gekriinnle  Stäbchen,  oh  in  gebogenen  und 
gekriimmtea  Tiden.  Auf  Oetatin«  anfknga 
homogene,  sehr  fciokfirnige,  lichtblaue  Kolonien, 
die  nach  zwei  Tagen  aohon  einainken  und  von 
ihrem  Rande  ana  gegen  di«  nodi  feate  Gelatin« 
dichte,  minutiüae,  radiär  verlaufende  AtislSiifer 
richten.  Stichkolturen  in  6  Pros.  Gelatine  mit 
9,7  PrOB.  Koohaali  wie  beim  B.  oyaneoph««- 
phoresccns,  \nn  welchem  sie  sich  aber  durch 
den  Hangel  ao  wimperartigen  Aualäufem  an  der 
Peripherie  dea  Yerfllli^gitngatriehtan  nnler- 
scbeidcn.  i'ho.^gihorcs/.cnz  am  iebwlebaten  TOn 
allen  Leucbtbakterien,  silberglinzend. 

6.  Baeillna  cyanoo -phoiphoreeeene. 
Ziemlich  I.Tnge  Stitbchen,  2  mal  so  lang  als  breit, 
manchmal  in  Fäden.  Kulturen  ftbnlich  denen 
dea  B.  ladlm»  Fiaeber.  PhosphoreiMM  blln* 
lieh  mit  einem  Stieb  ine  GiflM. 

Zur  II.  Gruppe  freh^ren: 

1.  Baeillna  pbospboreacens  Fischer. 
Kon«,  diek«  Stibehen,  hla6g  in  Zoofl0«D,  an 
Kokken  erinnernd  (ähnlich  Prodigioava).  Aaf 
Gelatine  runde,  ausgebreitet«,  graawelfl«^  glln* 
«ende  Atiflagernng  mit  slbirahenaitigea  Vor> 
Bpri'uifrcn  in  die  (uluine.  Kein  Wachstum  auf 
Kartoffeln,  in  Milch  und  koehaalafreien  Nähr- 
bOden.  Pboapboreeieni  a«hr  tolibaft  blnoxrOn 
daher  von  Katz  ala  B.  Bmangdin«pbo«pbefea> 
cena  benannt 

9.  BnoilloB  phosphoreaeena  gelidaa. 

Dem  1'..  phosphorescens  Fischer  iihnlieh,  aber 
etwas  länger  nnd  schmäler,  weniger  luvolutiona- 
formen.  Vniehat  am  besten  b«l  90  *  C,  eoeb  bei 

0"  (■  kr;■lf^i,L^  u^ht  riher  bei  -:S7 C  nach 
einigen  Miunden  zugrunde.  Auf  Kartoffeln  breiter, 
weiter  Belag.  Scefiaebbonitton,  mit  Seewaaaer 

oder  a  iProz.  KochsalzlösaSf  Ug«fi»rtigt»  iltder 
gfinsligste  Nährboden. 

&  Baeillaa  phoaphoreaeeaa  Glardi. 
Morphologisch  und  in  Kulturen  dem  B.  phos- 
phorescens ähnlich,  nur  aoll  er  kleiner  und  noch 
mehr  kokkeaKhaHeh  aein.  FflrPalitm«,  Orebeatia 

usw.  pathogen,  fitr  PalMmon  nicht  palho^reri, 

4.  Bacillus  argenteo-pbospborescens 
immobllia  a.  argenteo-phoaphoreaeena  II.  Knti. 

Dem  P>.  :ii  i^'-entcD  ])hi'i-i>hrn cncpn?  I.  sehr  ähnlich, 
aber  unbeweglich  und  auf  Gelatine  stearintropfen- 
artige,  mnde,  homogene,  grangelbllebe  Kotonien 

bildend. 

5.  Bacillus  javanenaia  a.  Pbotobacterium 
javaaeooe.  9—4  lutl  ao  lange  nU  dick«  8tlb^«a, 
Jedoch  nianehnnl  kokkeofUnntfab  knne  Basitl«D. 
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TemperaturopUmum  28—38"  (\  bei  10"  C  koin 
WaebBtam.    Kunde,  weiße,  i^raumeiierte  Kulu- 
■ien.  Bouillon  wird  gletoliiiilUf  gatrtbt  Plua-  | 
phoreRsenr,  blatifcrOn. 

6.  Bacillus    phoBphore8ccns  carai- 
bteai.  Etwis  kleiner  als  Fhotobacterinm  phos- 
pborcscens,  sonst  ähnlich  in  der  Form,  ahcr  nur 
selten  schraubig  gekrQmnUe  Fortutn  uml  kurze 
Fäden.   Wächat  M  6—87,5"  C.  Optimum  bei 
27  "  C.  Auf  SerwaHgprnahrli<i'len  hoRonders  krtf-  ' 
tigcs  Wachstum  und  starkes  Leuchten  mit  grün-  j 
liebem  Liebt  Pathogen  fUr  Mäuse,  VenDebnuif  | 
der  Lcuchthaktcrien  im  lebenden  Tier. 

Da  die  auf  h'leiscb  wachsenden  Leuchtbak 
tMton  nur  bei  niederen  nnd  mltderen  Tentper»'  | 
tnren  ffedcihcn,  so  vennOie^en  sie  die  mensrhürbe 
Oeaundbeit  nicht  au  scbädigeu,  weil  aie  bei  Körper- 
temperatur ingrande  gehen.  Bei  Macher  iraekien 
mirB.javanensls  undH  pliofptiorcücenscaraibicns, 
die  au(  tropische  Temperaturen  abgestimmt  sind. 
Der  letstera  vennehrt  sieh  In  iebeadea  Tier,  ist 
fftr  M luse  pathogen  kommt  jedoch  auch  für  den 
Heaseben  weniger  in  iktracht,  weil  er  auf  Fleisch 
kein  Waehana  lelgt 

BUcherschau. 

—  ArMtaa  aae  deai  Kaiaertlohen  GcMiadlieits- 
aala.  91.  Bd.  8.  (BelilaB-)  Heft  Berlin,  Jallns 

Springer  1004    12  M 

Von  speaieliem  Interesse  fllr  den  Tierarzt 
Ist  neben  einer  Arbeit  Ton  Hane  Uber  laiBHBl- 
sierungsversuche  bei  Hühnerpest  eine  umfan>;rei(  lie, 
eingehende  Monographie  von  Scbiiling,  Ke-  ! 
giemngstierartt  In  Togo,  über  die  TaalaalVMkhtll 
oiiur  Nagana.  Der  I'araisit  der  Krankheit  wird  ' 
bekanntlich  durch  den  Stich  der  Tsetsefliege, 
Glooalaa  aaorsitans  (Weatwood  1860,  identisch 

mit  der  von  Wiedemann  boachriebenen 
QL  longipalpis),  fibertragen.  Die  Fliege  hat  die 
GrOfle  der  Stabettfliege  and  eine  tribgraue 
Farbe.  Dor  Rücken  weist  dunkle  nnd  helle 
L&ngsstreifen  auf  Der  Gl.  longipalpis  sehr 
Ibnileb  Ist  Gl.  taehlnoidea  mit  etwas  dnnklerer 
Filrbung  des  Abdomens;  größer,  etwa  wie  unsere 
Schmeißfliege  oder  Brammer,  ist  Gl.  tabaniformis.  > 
In  besng  auf  den  Entwleklnng^ang  sotlen  die  ' 
Tsetsefliegen  nach  Bruce  eine  Sonderstollung 
onter  den  Hoskiten  dadurch  einnehmen,  daß  sie 
niebt  Bier  legen,  sondern  eine  gelblieb  geflrbte 
Lars'e  ausstoßen,  die  sich  nach  wenigen  Stunden 
in  eine  peehaebwane,  harte  Foppe  umwandelt 
In  ea.  ieeka  Wochen  aehlflpft  ans  dieser  das 
fertige  Insekt  ans.  Die  Meeresküste  scheint  von 
den  FUagnn  TerMbont  u  sein;  ansschließlieh  die 
Bit  fiehter  Vegetation  beetaadenen  Finfl*  nnd 
BaehUufe  sind  es,  bei  deren  Durchschreiten  man 
dia  Tsetsefliegen  beobachten  kann    Die  mit 


rinem  Stich  aiiff,'enorompne  Menge  Blutes  ist 
vielleicht  das  lü  bis  2U  fache  dessen,  was  ein 
Moeklto  an  saugen  veraag.  Dadnreb  wird  ea 
erklärlich,  daß.  wenn  das  BInt  des  gestochenen 
Tieres  auch  nur  gaus  wenige  Parasiten  enthülti 
mit  etnar  aoleban  Menge  Blntee  doeb  Bieber  aneb 
Parasiten  in  den  Leib  des  Insi  kte^«  f;el:iti^,'en. 
Eine  Obertragong  der  Nagaua  durch  andere 
stechend«  Insekten,  dareb  Linse,  FlObe,  Zeeken 
oder  auch  andere  Stechtiit  jien.  wie  z  B.  unsere 
heimischen  Stomuxyaarten,  scheint  bicht  möglich. 
DI«  Gelegenheit  anr  Anlhnbaie  dea  Vlma  bietet 
der  Tsetsefliege  dis  Wild  Überritl,  wo  dies  vor 
den  vordringenden  Kolonisten,  Farmern  osw. 
aarBekwelebl;  veraehwlndet  aaeh  die  Fliege. 

Der  Parasit  der  Tsetsekrankheit  gehört  zur 
Familie  der  Tiypanosoniiden  (r(>i'-.Ta»'of  Bohrer, 
Gewinde).  Die  ernte  Beschreibung  eines  Trypa- 
nosomen stammt  aus  dem  Jahre  1843  VOB  Grnby 
(Tryp.  rotatorinm  Im  Blute  von  Bana  esculenta). 
In  betug  anf  die  nihere  Beaebreibung  muß  anf 
das  Original  verwiesen  werden.  Hervorgehoben 
mag  werden,  daß  sich  beim  Tryp.  Bmcei  ans- 
sehließlich  einfiiehe  Ungsteilnng  findet,  daß  da- 
gegen amfiboide  Formenbildnng  von  Roi«etten 
und  die  Qnerteilung,  wie  man  sie  beim  Rattcn- 
trypanosomen,  Tryp.  Lewis!,  beobachten  kann, 
fehlen.  Wann  Scb.  auch  eine  Fortpflanzung  der 
Tr>'pano8omen  durch  Kuojugalion  nicht  leugnen 
will,  so  Ist  er  doeb  nach  Analogie  der  bei 
andern  Protozoen  (Coccidien  und  Malarlapari^ 
siten)  beobachteten  Ta's.ichen  geneigt,  ansn- 
nehmen,  daß  alle  Foripflanznngsstadfen ,  die 
nicht  tur  Schizogonie  oder  einfachen  Teilung 
geh<(ren,  außerhalb  des  als  Wirt  fungierenden 
Wirbeltieres,  wahrBcheinlich  in  dem  blut- 
saugenden Insekt,  SU  soeben  sind.  Daher  lat 
noch  die  Frage  aufzuwcrfcn,  ob  die  Trj-pano- 
aomen  in  der  Form,  wie  wir  sie  im  Blut  nagana- 
kranker  Tiere  zu  sehen  gewohnt  sind,  oder  aber 
in  einem  andern  St-idium  ihres  Entwicklungs- 
kreislanfs  dem  Tiere  durch  den  Seich  der  Tsetse- 
fliege eingeimpft  werden.  Inwieweit  die  Koch  sehe 
.\iiffas8uii^?  von  der  Idcntit.1l  der  intiischen  Surra 
und  der  afrikanischen  N.tgaua  berechtigt  ist, 
bedarf  noch  der  weiteren  Prüfung.  Was  die 
Frage  der  Immnnititt  gegen  Nagana  bctrilTl,  so 
berechtigen  die  nach  dem  Kuch scheu  i'rinzip 
der  Immnniaiemng  ausgeführten  Versuche  za 
den  besten  Hoffnungen.  Dies  Prinzip  beruht 
auf  der  künstlichen  Infektion  mit  weniger  viru- 
lenten Parasiten,  weiche  durch  eine  längere 
Passage  durah  Hunde  und  Batten  abgeaohwleht 
sind. 

Ana  dem  w«lt«NB  Inhalt  da«  Hoftaa  aind 
noch  zwei  Arbaitta  von  Xaaaaan  an  «r- 

wihnen: 
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1.  über  dM  Re<lukti«MveratfgMi  der  Bakterien 
Md  Qlir  ndmMfndi  Steffi  hi  plMrildiM  wd 

Die  den  Mikrooigaoiemen  lakoBBendc 
Eigenschaft,   Ißsiiche  Selen-  oder  TeHnrrer- 

bindtinjicii  iintvr  AbHcheidnng  von  freiem  Selen 
baw.  Tellur  zu  redusieren,  aowie  die  Reduktion 
von  Farbstoffen,  s,  B.  von  Hethylenblan,  hängt 
nicht  unmittelbar  mit  der  Lcbenstätigkeit  der 
Itikrobeo,  apesiel!  mit  dem  Auftreten  von  naa- 
tterraden  Wasserstoff  snsammen,  sondern  wird, 
wiB  IL  lehon  in  einer  früheren  Arbeil  nach- 
gewieaen,  durch  enaymarUge  ZeUaubatutaen 
bewirkt,  die  auch  losgelOet  von  der  lebenden 
Zelle  dieae  Reduktionswirkan^'  entfalten.  Durch 
weitere  Vorsuche  atellt«  M.  fest,  daß  aaeh  die 
Reduktion  von  Schwefel  in  gleicher  Weiae  vor 
sich  gebL  Doieb  den  nach  der  Buchnerachen 
Methode  gewonnenen  Prefisafl  von  Bakterien-, 
Sebimmelpils-  nnd  Ilcfekuiluren,  ferner  dnroh 
die  ZellbeHtandteilc  von  Bakterienmassen,  die 
nach  Behandlung  mit  AeatOB  im  Vakuum  ge- 
trocknet und  dann  aerrieben  waren,  konnten 
frt-itir  Schweful  uder  Verbindungen,  die  locker 
gebundenen  Schwefel  enthielten,  zn  Schwefel- 
wasserstoff reduziert  werden.  Die  Rcduktiona- 
wiiknng  der  Zellstoffe  von  HlkroorgininiMD 
atimmt  mit  der  bei  höheren  rtliuen'  und  Tier- 
zellen von  anderen  Forschern  naebgewlAienen 
In  nllgeindneB  ttbefein. 

2.  Die  teratoleolschen  Wuchsrormcn  (Involutiena- 
fonnea)  der  Bakterie«  and  Ihre  Bedeutung  ala  dia- 
(MiHcobM  NKftartHsl. 

Die  von  verscliicioncn  ror;'rbfrn  ermittelte 
Tatsache,  daü  die  den  i'estbazillen  bei  Wachs- 
tan  n«f  Agar  ntt  9,6  bii  8  Pros.  Kocbnalsgehalt 
eij^entlimlichen  Involutionsformcn  mit  Erfolg  zur 
Differentialdiagnosiiziemng  benutzt  werden 
können,  veranlaSte      dieae  üntemcbnafeD  auf 

eine  prölien"  Anz.tlil  von  Itakterieu  nowohl  wie 
von  Neutralsalzen  auszudehnen. 

Die  hidig  geHnBert«  Anaieht,  daß  die 
Involutionaformen  als  degeiieriortc,  im  Absterben 
begriffene  und  nicht  mehr  lebensfähige  Bakterien 
tnlsiifiuaea  aeien,  steht  nit  der  naneatlieb  von 

({.niialeia  hervorgehobenen  Tatsache  im  Wider- 
aprucb,  daß  die  Gestaltumbildungen  bei  manchen 
bikterien  auf  der  HOh«  dea  Waobatnna  efutreten 
nnd  in  In /!);.'  .Tuf  I.fbenskriifli^ckeit  sich  von  den 
normalen  Formen  nicht  unterscheiden.  Daß  der- 
artige OettaUverlnderangan  doreb  die  Tempe- 
ratur, ZiiisanimcnsctzuDg,  Bmiktion  und  pliy»!- 
kalische  Beschaffenheit  des  Nlbrbodens  hervor- 
gerafen  werden,  iat  bekannt.  In  Ttel  nebr  anf- 
fiülender  Weise  wird  die  Gestalt  der  It  iktorien 
Jedoch  durch  den  Uchalt  daa  Nflbrbudens  an 
Naatialaalaen  beeinlluflt   LitUnnobloirid  t,  B. 


i  bewirkte  bei  einer  Reibe  von  Bakterien  ein 
I  Aaflivallaa  nnd  Sebleinigwardea  der  luBeren 
Zellicile  iZfllwiinde),  eine  Krscheinung,  die  zu 
,  einer  Art  Kapselbildung  führte.  Auflaliend  aurk 
naehte  ateb  dteae  beim  MilibrandbatOhia  be- 
merkbar.  Im  gefärbten  Pr.Hparat  erschienen  die 
Milabrandbazillen  durch  feine  Fadennetze  rait- 
•  einander  rerbnadaB  nnd  von  lablrelebea  Paendo- 
geißeln  umgeben,  die  ihnen  ein  raupen.>ihnliches 
i  Auaaehen  gaben.    Bei  hohem  Lithiumchlorid- 
I  gebalt  (2-8  Pros.)  dea  Nlhrbodeaa  bHdatni  die 
meisten  Bakterien  nel>en  Kiesenwucbsformen  und 
Zellverbänden  in  melir  oder   weniger  großen 
Kangen  Kngela  oder  befe-  nad  anObenlhnll^ 
Fonaan. 

Einzelne  Neutralsalze  wirkten  gcradesn  ape- 
lifiach,  insofern  als  die  Gegenwart  einer  be- 
stimmten Menge  des  Salzes  im  Nährboden  durch 
eine  fllr  daa  betreffende  Salz  charakteristische 
Gestaltverftnderung  bei  dem  Bakterium  zum  Aua- 
druck kam.  Andererseits  Übten  einige  Sulfate 
(Matrian-,  Kalium-,  Ammonium-  und  Hagneaiun- 
snlfat)  keinen  nennenswerten  Einfluß  auf  die 
Gestalt  der  Bakterien  aus.  Bei  längere  Zeit 
fortgeaetster  ZUebtung  der  Bakterien  auf  Neutral- 
aalsnSbrbOden  Heß  sich  hiufig  beobachten,  daß 
eine  Anpaaaung  der  Bakterien  an  die  Salzn&hr- 
büden  eintrat,  so  daß  die  Zahl  der  tera- 
tologischen  Formen,  namentlich  der  stark  auf- 
geblähten, zurückging.  Andererseits  wurde  dia 
(iestaltveränderung  durch  das  längere  Zeit  weitcr- 
gefllhrte  Fortzüchten  unter  der  Einwirkung  der 
Neutralsalze  nicht  zu  einer  dauernden  Eigenschaft 
der  betreffenden  Bakterienart,  vielmehr  nahm  sie 
ihre  normale  Gestalt  wieder  an,  wenn  sie  auf 
I  gewöhnlichen  Nilhrboden  zurückversetzt  wurde. 
Ob  und  inwieweit  durch  die  Noutralsalze  auch 
andere  biologische  Eigenschaften  beeinflußt 
werden,  bat  H.  bis  jetzt  nicht  eingehend  fest» 
atellen  können;  doch  h.tt  er  bei  I'estbazillen 
durch  likngores  Fortzikhie  i  auf  U,ti  bis  1,6  l'roz. 
Eithiumchiurid  enthalieudom  Nlhragar  Varinat 
der  Virulenz  beobachten  können. 

I        Durch  eine  größere  Anzahl  guter  Photo- 
I  granna  werden  die  gesoUlderten  VeriUiderangen 
▼araanebaaKebt  Grabart 

Nene  Baglage: 

—  Blrner,  M.,  Ober  den  histologischen  Bau  der 
Arterlea  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  de«  Pferdes 
nit  Iwsonderer  Beracksiehtignng  der  An- 
passung   dieser  GelUa   an  di«  Dngebnng. 

1.-D.  Gießen  V,m. 

—  unvauaa,  a.,  mw  raraana  («iraaiyRn 

quadriradiatus  n.  sp.)  found  In  the  PIgeon.  U.  S. 
Departement  of  Agricultnre.  Bureau  of  animal 
laduatry,  Circ.  Nr.  47. 
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—  RaMon,  B.  H.,  Tb«  Qld  Paraslte  (Coenuni« 
oartbrili«):  Ito  Pratenoc  h  ABarieaa  Slieep.  ü.  S. 
D«part«BMt  of  Afrricnltare.  Bnreaa  of  »nlnuil 
Indaitiy,  Ball.  Nr 

—  nmnm,  B.  H.,  A  Naw  NMMtodc  (6w|y- 
IMMM  h«luvie«l«)  PmiNte  b  Tto  Ortp  «T 
Chickeni.  L'.  S.  Dcpartiiiicnt  <>f  Afi^riculture. 
Bureau  uf  animal  Industry*  Circ.  Nr. 

—  RiiNH,  B.  N.,  ■■■■■■■  Ey«  \hm  «f 
CMokena  (Oxytplnira  Manianl)  with  a  Geaerai 
li«vi«w  af  NMMtMlea  ParatHlo  ia  tlM  ^ea  af  BMa 
tmi  IMaa  Ha  Splay-aaalnrad  Tapawima  af 
Chiokent  Davaenea  eohinobathrida  (=-  Taenia  botri»- 
piHM)  «ad  D.  totraiaML  U.  8.  Bureau  of  animal 
laduatrjr,  Bnll.  Mr.  68.  Waahiagton  19M. 

—  Latga,  P.  M.,  The  Milroy  Laeturet  on 
lidnlital  Aathrax.  Ueprint  from  tb«  Laocot  19Uö, 
Kareh  18,  S&  aad  April  1. 

—  Weigmana,  H.,  Arbeltaa  der  VeraMheatatiaa 
llr  IMkaralwaaaa  ia  KM.  Viertea  Heft,  Leipzig  l'Jor>. 

—  SM  SaalaaaNal  Rapart  af  tt«  Cklaf  af  tha 
CatUe  Bureau  ta  tha  Meiimlittli  BWi  Bawi  «f 

10.  Jan.  19U6. 


Kleine  Mitleiliiiisren. 

—  Zaai  Vallai  daa  Fleltohhaachamaaeteaa. 

Avfcalebiiniif  llbar  daa  Ergetmla  der  am  IS.  Fe- 
bruar lOO.""  im  Itciclinaiiiti'  «Ich  lüniTii  aligchal- 
tenao  Baapreohuug  Uber  aweifelbafte  Punkte,  die 
b«l  der  Dofehfllhning  daa  Sahlaaktviah-  und 
Fi<  iiMcHcbaogaaetiaa  aiah  «rgeban  baben. 
(9.  Siuung^ 

Die  bei  der  Pepginbercitnng  nr  Verubeknog 
gelangenden  Sohleimhlute  (Innenwände)  der 
BabwaiaaBUfea  aind,  wie  abereinatlmmend 
anerkamit  wird,  ala  Flefaeh  in  SiDue  dea  f  4  dea 
FlaiachbeBchaugeaetzca  niciit  zu  bctracbtCD. 

Zwar  aiad  die  Magen  der  Scbwaine  in  nn- 
lerteiltaiii  Kvataade  geeignet,  tarn  OenuNe  für 
Menschen  verarbeitet  tu  werden,  insbesondere 
bei  der  WuiatfabrikatioD  ala  Eraata  fUr  Mnaliel- 
flelaeb,  Sehwarten  nnd  Eiigewalde  von  fiwtar 
Konsistenz  (I.eber,  Ben,  Hfaraa)  in  dienen;  ea 
iat  Jadocb  nicht  anauBahmeB,  daB  auch  die  von 
der  Maakdi—t  nebat  aeröaer  Haut  losgelöste 
SehleladllKtderScbweineniiigen  noch  zuOenuß- 
CWaeken  Varwendung  findet  Selltst  wenn  aber 
ehe  aolehe  Verwendbarlceit  vorlüde,  erscheint 
ea  ausgeschlossen,  daB  au  diesem  Z\seckc  die 
nUbeTolle  Arbeit  des  Abtrennens  der  Innenhaut 
von  den  Hagen  vorgenomoien  wird  nnd  aus  deui 
Analande  Hagenschleimbänte  zu  GenuSaweeken 
besogen  werden.  Insoweit  Schleimhiute  von 
Sehweinemagen  aua  dem  Ausland  eingeltUirt 
werden,  sind  sie  aweifelhw  Mr  nr  teehnlachen 
Verwertong  beatiaamt. 


Ea  wtirdi  n  «liiher  von  keiner  Sciio  Hcdcriken 
dagegen  erhüben,  daß  die  ächleimbäute  der 
Sehweineniairett  aar  EinAihr  aanntennebt  sa> 

^M-Iasaen  winh  i:,  il.i  sie  alu  FIimm-Ii  im  Sinne  des 
FleiachbescIiaugeBetzeB  nicht  anzusehen  sind. 

—  Laleaflelschbetciiautr  ia  den  Niederlanden. 

Durch  königlii  hen  Kriaß  vom  2.").  April  UKifi 
Nr.  110  ist  nachstehendes  Uegleiucnt  für  „C'ur- 
ausuen  in  vec-  en  vleesehkeiiring"  (Knrae  in 
Vieh-  und  Fieischbet<ch.iu  fest^'cstellt  worden: 
§  1.    Ailgcuieine  Ht  stiuiinun^cn. 

Art.  1.  Unter  „Minister,  Directeur,  Ueneraai" 
ala  Vorsitzender  sind  der  Hiniater  von  „Watar- 
staaten  Handel"  der  „Directeur,  Generaal  van 
deu  Landbouw"  und  der  Vorsitzende  der 
Examen-KonuBiaaion  an  Teratehen. 

!f  -J.  Unterricht. 

ArL  2.  Das  .Maß  vom  Unterriulit,  das  in 
einen  Kurana  gegeben  wird,  iat,  an  Nichttier- 
iirzte  die  Kenntnis  erwerben  /.n  lassen,  daß  sie 
als  Gehiifeu  bei  der  lieicba-  oder  Gemeinde-Vieh- 
und  Fleischbeschau  (hulpkeunneeater  by  een 
Kijks-  of  Gemeentelyken  Vee-  en  VIeeaohken« 
riagadienst)  tätig  sein  können. 

Art;  S.  Der  Unlenldit  nmfaBt  die  Theorie 

und  die  Praxis  der  Vieh  nnd  l'lei^ichliesrhan, 
Kenntnis  der  gesetzlichen  liestiiumungeu  iUr  das 
„VeeMtaen^ndig  atortatreBieht^,  derlnMition»- 

stoffe,  Desinfektiiinmnittol  und  ihre  Anwendung. 

Art.  4.  1.  Jeder  Kursus  dauert  wenigstena 
swel  Monate  nnd  wlid  unter  Leltong  eine« 
Schlachthofdirektiirs  an  einem  Srhiarhthof  ab- 
gehalten. 2.  Die  Zahl  der  ÜchUler  i>etrilgt  acht, 
mit  Ananahme  der  Peieonen,  die  S8  Jahre  alt 
sind  nnd  wenigstens  ein  Jahr  im  Dienst  der 
Fleischbesobau  au  einem  Keiohs-  oder  Gemeinde- 
Fleiaehbeaehna-ABt  INenat  getan  haben. 

.\rt.  Der  Unterricht  und  die  Lebimtttel 
werden  unentgeitiicb  geliefert. 

Art  6w  1.  Der  lllntater  beatinmt  die  Zahl  der 
jährlich  abzub.iltendcn  Kurse.  2.  Der  „Directeur 
Generaal"  aetxt  den  Lehrplan  fest  und  gibt  die 
Stellen  an,  an  denen  eta  Kuraus  gehalten  wird. 
§  3.   Die  Dozenten. 

Art  7.  Der  Uaterricbt  wird  von  Tieiilnten 
erteilt 

Art.  8.  Die  Dosenten  weiden  vom  Hiniater, 
welcher  auch  die  Eataehlidigong  featatellt»  ernannt 

und  entlassen. 

Art.  9,  Der  Direktor  (Ilaupllehrer)  eines 
Kursus  leitet  das  Ganze  und  ist  mit  der  An- 
schaffung der  Lehrmittel,  die  er  zu  inventarisieren 
hat,  betraut. 

Knn  folgen  Artikel  von  wirtschaftlieber  Art 
§  4.   Die  Schaler. 

Art.  13.  Mit  Ausnahme  der  Personen,  die 
aebon  ein  Jahr  an  einem  Abattoir  Oienat 
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leisteten,  maiiuk  bloS  tngelMmm  Penoaea, 

die 

»)  28  Jahn  alt,  kOrpeiUek  fat  entwiokelt, 

itn  r><>Hi!/.  (iiT  siriueaDTgaae  und  von  gatorait^ 
lieber  Lebenaart  sind; 

b)  den  Metxgerbetrieb  kenaea,  aed  wenig- 
atcns  zwei  Jaljre  als  Metz^^er  gerirbi-itet  haben; 

c)  ein  Examen  ablegen,  woraus  bervorgebt, 
daB  der  Kaadldat  gat  leaea,  aebrelben  and  Mebaea 
kann  und  die  nötig«  Kenntn!»  dea  flMtriaehen 
Systems  besiut. 

I>er  Vorattseade  kaaa  aar  Featatelinng 

dieser  Eif^enschaflen  die  Hilfe  eines  Arztes  und 
eines  Bescbauers  als  Sacbverständige  anmfen. 

Art  IS.  Am  Eade  elaes  Knraaa  wird 
öffentlich  ein  Examen  abgch.iltt  i.  und  je  nachdem 
kostenfrei  ein  Diplom  abgegeben  als  „Hulpkenr- 
neeatar  yaa  Vee  •  Vleeaeh*'. 

§  5.    E  X  a  in  e  n  -  K  <i  ni  m  i  8  8  i  u  n. 

Die  Examen-Kommission  wird  aus  Tierärxtea 


Lehrplaa 

dea  ,^urf«ti9  in  Vee-  eii  Vleeschkeuring*'. 

A.  Theoretischer  Teil. 

L  Keantaia  dea  Exterlenia  der  Scfalaehttfere; 
Namen  der  verschiedenen  Teile,  Farben,  Ab- 
zeichen, Altersseicben,  des  Signalements. 

H.  Keantaia  vom  KOrperbaa  der  Sehlaehttiere. 

a)  Das  Skelett:  Namen  der  Knochen;  Be- 
schreibung der  Hauptknocben;  Unterschied 
awiaeheadeaKnoebenTefacUedeBeirScblaebttitt«. 

b)  Die  (Gelenke.  Kamen.  ZnHUBmenaetaaag 
und  Beweglichkeit. 

e)  Die  Haakeln.  Bau  aad  Funktion  der 

Muskeln  und  Miiskel;:i!i[i]M  n. 

d)  Die  Verdauuugsorgane.  £lnxelteile, 
Funktion  and  Uatencbied  bei  den  veraebiedenen 
Schliirhttieren. 

e)  Die  Atmungsorgane  mit  ihren  Funktionen. 
f>  Der  Kreislaaf  dea  Btotaa.  Ham.  Qiofie 

CeHiße,  üi'.it/irkiilatloB  aad  ihra  Bedentong  flr 
die  Kleiscbbescbau. 

g)  LympbgeflBe.  Nane  and  Lage  der 
I^nipbdrüsen  bei  den  verschiedenen  Sohlachl- 
tieran  und  ihre  Bedeutung  für  die  Fleisch- 
beaehaa. 

h  l'er  rnifienital-Apparat.  Seine  Hcdi'utung 
im  normalen  und  im  schwangeren  Zustand. 

i)  Die  Haat  aad  die  Hantfaaktioa. 

k)  Das  Nerveni*ystetii. 

IIL  Theorie  der  Fleischbeschau. 

Oeeandbeltsieielien  and  BTateantiaebe  Dnter- 
Buchunt;  dei  Sehlaehttiere  während  de»  Lebens. 
Scblacbtmeüjoden.  Fleischbeschau  beim  ge- 
addaehtetea  Ttor.  Allgemeina  Kanntala  dar 
Krankheiten  voB  grSSeraai  lateiaeaa  Ar  die 
Fieiachbeschau. 


IV.  Gesetzoskeaataia  and  Keantaia  tob 
DesinfektionsmaßregalB. 

Yeteriotr-StaatifeMtse.  Vetertato-PoKaei. 

Aufstclliinj:  eines  Protokolles.  Infoktionskrank- 
beiten  uod  ihre  Verbreiter.  Deainfektioasmittel 
nnd  ibre  ABwaadoBf.  DeeinibktloB  tob  StUlaa. 
>Schlaebtf>l«faBbdteB.  nanqHwtailttal  ata. 

B.  Praktiaeher  Teil. 

I.  SIgnaiaBiaiataaafliabnie.  Obeniebt  tob 
lebendem  Vleb. 

II.  i  ntersaehaag  dar  abgeaabladitataB  Tiara 
und  deren  OrKane. 

HL  Übungen  auf  dem  Schlachthof. 
IV.  Dealnfektios  tob  StlUOB  eto. 

Beel. 

-  Waaderade  dUaabaMie  Fiaaen  In  der  Laber. 

Herr  Sebfaebtbof-Inspelttor  Tbnrmann«  Altena 

sandte  deni  M\ xienisehen  Inslilnt  die  Leber  eines 
Ziegenlammes  als  Demonstrationsmaterial  ein. 

Daa  Organ  xeigte  beaoadera  aaf  der  Zwereh- 
fcU-ieiie  lies  linken  Ilauptlappcns  und  am  Spigel- 
sehen  Lappen  zahlreiebe,  2—4  mm  breite,  a.  T. 
ihrer  ganaen  LInge  aaeh  diebt  unter  dem 
Peritoneum  verlaufende,  dunkclrote  bis  schwarz- 
rote, gesohlängelte  Gänge,  von  denen  vielfaeh 
mehrere  fbat  parallel  Terlieiba.  Auf  dem  Darob- 
schnitt  durch  die  Leber  stellten  sich  diese  (>änge, 
deren  Lumen  ausammengesuokeo  war,  als  etwa 
linsengroBe,  blutige  Flecke  dar. 

Die  Gallenwejfe  der  Leber  w.aren  nicht  er- 
weitert, ihr  Inhalt  klar  und  gelb,  ibre  Wandongen 
niobt  Terdiekt.  Die  oben  besebriebenen  ge* 
schlängelten  (länge  waren  zum  Teil  noch  mit 
filtttkoagulis  angefüllt,  in  einseinen  konnten  an 
den  bIrnfKrmig  erweitertaa  Eaden  junge,  teil- 
weise noch  lebende  dünoluüaigc  Kinnen  naeh- 
gewiesen  werden.  Dr.  .Stadie. 

—  Blutkuchen  als  Fischfütter.  In  der  „AUg. 
Fiscberei-Zeitnng  (1905,  S.89)  teilt  Dittm er  nlt^ 
daÜ  er  seit  lä  Monaten  Blutfntter  aus  der  Kraft* 
blutl'utterfabrik  in  Hannover  mit  Erfolg  als  Bei- 
futter an  kleine  aad  groSe  Forollen  Terabrekshe. 

Der  Mllchverbrauch  In  Berlin  wird  von  der 
Uandolskammer  in  Berlin  fUr  IIMH  auf  2ti0  bis 
S70  MUL  Liter  geaebltat 


Togesgeschiclitc. 

—  ÖffeatliekoSoMaohtbBra.  Der  Bau  OfientUcber 
SeblaebtbBfe  ist  geplant  In  Corbaeb  ia  B  eeaen, 

bisrlildssen  in  LanKenschwaliiarb,  f^e- 
nebmigt  in  SaargemUnd.  Umgebaut  wird  der 
itidtliebe  Seblaebthof  an  Tattlingen.  BrOfhet 

wurden  die  neuerbauten  öffentlichen  Schlacht- 
höfe   ZU  Emmerich    und  Ludwigshafen. 
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die  6«winBung  von  Kuhpockenlymphe  ist  auf 

städtischen  V'ielihof  7.11  Herlin  geplant. 

—  Neue  6efflelndebeecblieu  und  Sohlaohtbaut- 
WafMUn.  Der  in  der  Zeiteebrift  Ar  Fteieeb» 

nnd  MilchhygrieiM  —  Heft  <!  fQr  Monat  März 
1906  —  verOffeatliehte  Gemeindebescblafi 
ftr  HB^debnrf,  betreffBod  den  SeblaelitewaoK 

und  die  rritt  rsiicluinj;  des  nicht  im  öffentlichen 
Schlachtliause  ansgeachiaebteten  fritcben  Fiei- 
aehct,  die  BefvtsttT  für  die  Unttnnfhnng 

des  nicht  im  rifTentliclu-ii  Schlachtlinf  zu  Maj^de- 
borg  aasgescblachteten  frischen  Fleisches,  sowie 
der  QebflbreBtnrif  ftr  die  Uotereeebiinf  des 
eingeführten  frischen  Flei^n  hes  sind  TOm  Besifk*- 

nnsschuQ  genehmigt  worden. 

—  Elue  Petitien    des  Vereint  preeBlsoher 


baMgeeetzes  bcschüftigte  das  Abgeordneti-nlmTis. 
Es  bandelte  sieb  dabei  um  den  Wunsch,  das  von 
•aiwirta  in  die  SebbiebtboffeBieioden  eiageflUiTte 

frischo  Fleisch  einer  «"ch.'lrferen  Kontrolle  zu 
unterziehen.  Die  Ueuieindi-tiommission,  der  die 
Petition  «w  PrflAiaK  Torgdegea  hat,  beantragte 
Überigang  znr  Tagesordnung,  w^as  auch  geschah. 

-  AnSarerdwtliaba  FUlMbUeohin.  Nacb  Be 
liebten  tit  an  die  PiQrintlaliMhaffdBB  im  König- 
reich Preuiicn  ein  MlnJaterlalerlaB  «gangen,  in 

dem  es  n.  a.  heiüt: 

Bisher  sind  in  Preußen  im  Anschluß  an  die 
Fleieehlwaebugeeetigirtnnig   allgvneine  Vor- 

•ebriften  Ilbor  eine  Kontrolle  dos  im  Verkehr 
beCndlicben  Fleisches  nicht  erlassen  worden.  £s 
Bind  viefanebr  ftr  dieae  Kontrolle  neben  den 
Bestimmungen  des  Nahrungsmitfclgesetzes  lokale 
Anordnungen  maßgebend,  die,  soviel  bekannt, 
in  wesentUeben  «Ine  politelllebe  Beanfalebtlgang 
und  Cberwachnnf,'  ilor  Fleischverkanfsstiltten, 
namentlich  der  Märkte  und  Läden  und  so  weiter 
regein.  YieUbieh  iet  dieae  Beanfbtehdgnnf  in 
Stedten  nnd  größeren  Orten  Tier.trztcn  fiber- 
tragen. In  einaelnen  ächlacbthausgemeinden 
etnd  lieaonder«  Kontrolieore  beetellt,  deren  Auf- 
gabe es  ist,  den  Fleischverkehr  im  IntereRsc  der 
Beacbtnng  der  auf  Grund  des  Scblacbtbaus- 
geeetie»  erlaaeencn  beeebrinkenden  Voraehriften 
in  flberw.nrhon  und  Zuwiderhandinngen  znr  An- 
xeige  zu  bringen.  Inabesondere  fehlt  es  in 
PreaBen  an  allgemeinen  Kontrolhroracbriflten  fOr 
den  Verkehr  mit  Fleisch  von  einer  Gemeinde 
nacb  der  andern,  soweit  nicht  die  schon  er* 
wjüinten  Beeebrinknngen  in  Seblaehtbaosge- 
meindcn  Platz  greifen.  In  einigen  .nnöer- 
prenfiiscben  Bundesstaaten  besteben  solche  Be- 
•timmnngen,  smn  Belapiel  in  Wtlittembeirg, 
Baden  und  Blaaft-Lotbiingen,  w9  dnreb  orta- 


poUieDlebe  Vonebiiften  angeordnet  werden 

kann,  daß  dM  lUm  Vertriebe  n.ieh  einer  Ge- 
meinde eingeführte  Fleisch  einer  Untersuchung 
daraafhin  so  nntenrerfen  iat,  ob  ea  der  ofdnnnge- 

mäßigen  Beschau  unterlegen  li.-it.  und  oh  es  in- 
zwischen verdorben  oder  sonst  gesundbeita- 
schldUeb  Terlndert  worden  iat  Für  aoiebe 
üntersucfmn^'en,  zu  deren  Vornahme  auch  die 
Vorlegung  an  einer  bestimmten  äteile  gefordert 
werden  Icann,  iat  in  jenen  Staaten  aogar  die 
Erhebung  besonderer  Gebühren  zugelassen. 

In  Preußen  ist  seitens  einiger  Schlachthans- 
genicindcn  kürzlich  der  Versuch  gemacht  worden, 
ähnliche  Verkehrsbeschrlnkangen  fUr  das  ein- 
geführte, tierärztlich  bereits  untersuchte  frisebo 
Fleisch  im  Wege  von  Polizciveroi-dnungen  zu 
erreichen.  In  den  hier  bekannt  gewordenen 
Fällen  sind  jedoch  die  AutBiehtsbehfSrden  an- 
gewiesen, bis  auf  weiteres  solchen  Versuchen 
entgegenzotreten  zum  Teil  wegen  der  dagegen 
obwaltenden  rechtlichen  Bedenken,  ferner  weil 
das  Bedürfnis  ftir  derartige  lieBchriinkungen  zur- 
zeit niebt  als  nachgewiesen  erachtet  werden 
kann,  zur  Benrtr-üüii-r  der  Bediirfnisfrage  viel- 
mehr die  Beschallung  weiteren  .Materials  er- 
forderlich ernchelnt.  Dm  in  diese  Pmfhng  ein- 
treten zu  können,  erstirhen  wir  F,w.  usw.,  über 
die  tatsücblicben  Verbältnisse,  die  im  dortigen 
Bezirk  in  besag  aaf  die  Kontrolle  des  Flelaeh- 
Verkehrs  i'im  Gegensatz  zu  der  eigent- 
lichen „ordentlichen"  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beaehan  nneh  al«  ,4mBenndentlldie  Fleladi* 
beschau"  bezeichneti  bestehen,  die  nötigen  Er- 
mittelungen anzustellen,  über  das  Ergebnis  unter 
Herrorbelning  der  dabei  etwa  beobnebteten  Hlfi- 
stände  bis  zum  1  .Tanuar  l!WHl  zu  berichten  und 
erforderlichenfalls  Vorschlage  Uber  die  zur  Be- 
adtlgong  Ton  lOngeln  an  «rgreifinden  Hafiregeln 
zu  machen.  Um  insbesondere  die  Wirknntr  der 
seit  dem  1.  Oktober  1901  geltenden  Erlcichter- 
nagen  dec  Verkehra  mit  tierlratlleh  nnteranebtem 

friaehm Fleisch  in  Schlachtfaausgemeinden  klnr- 
zaatelleni  ist  uns  mit  dem  Beriebt  eine  L  beraicbt 
Ober  die  ZaU  der  SeUaebtongen  and  die  Untere 

SUchuDg  eingeftihrten  frisrben  Fleisches  in  den 
Schiachtbansgemeinden  des  dortigen  Bezirks  fUr 
die  Zeit  Tom  L  Oktober  1906  bfa  ebendahin  1905 
einzuretelien.  Diese  N'achu-eisnng  ist  auf  Grund 
von  Angalmi  aufsustellen,  die  von  jeder  ächlaelit- 
banageaeinde  «n  erfordern  elnd.  Die  letaten 
Spalten  der  Nachwcisungen  sind  zur  Aufnahme 
von  Bemerkungen  bestimmt,  die  zur  Erklärung 
etwaiger  anflkllender  Ergebniaie  der  geforderten 

St.itiatik  dienen  können.  Auf  diese  statistischen 
Mitteilungen  und  auf  die  Darstellung  der  Fleisch- 
vtrlMhitkontrolle  in  den  SeUaeiitbaaegwneinden 
aind  Jedoeb  die  tat^bliehen  Angaben  niebt  in 
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bflMliriUik«!!,  ile  kabaB  rieh  TUüoMiv  «of  «ha 

gesamten  A'erkebr  mit  Floisoh  im  dOfHgCB  Be- 
tirk  und  auf  die  Art  der  Beaufaicbtignif  4t«ses 
Varkflhn  sn  «ratmekni.  Etwaife  bertalMBde 
Kontrultvorscliriften,  die  Mich  tewlhrt  ludMM, 
•lad  im  WurtUute  miuuteilen. 

Ohm  d]i«r  w«it«rgelMiid«a  Bwiebtaritattuff 

vorgreifen  zu  wollen.  crwaitflB  Vir  «Im ÄoBeniBg 
über  folgende  Fragen: 

L  Hat  die  «Icmttig«  Koatroll«  dm  Vcrkebn 

mit  Fleisch,  insbesondere  mit  dem  ans  dem 
Scblachtort  «MgefUbrten  Fleisch  xur  VerhBtung 
«iIiablielMNr  MnUinr  MiBiHnde  uaganldit, 
oder  ist  dins  nicht  der  Fall,  und  welcher  Art 
find  die  beobachteten  Hiflstiüide  geweaen? 

n.  Welohe  Vonebtige  kttnnea  tnr  Ter- 
htUiing  etwaiger  Mißstände  gemacht  werden? 
Inabeaondere  1.  wird  von  einer  besseren  Organi- 
nck«  md  wblrfermi  Haadhabong  der  polltei- 
lichen  Kontrolle  in  den  Fleischverkaufsstellen, 
den  Betriebsstätten  der  Schlächter  und  der 
FMadtwareafabrikaatea  «in  annefeheader  Er- 
folg erwartet,  ndiv  '2.  prscheint  .■uiücnlera  noch 
eine  regelmäiiige  Kontrolle  der  Yerbriugung  von 
Fleieeh  aaeb  aaderea  Oeateindea  erfoiderli^? 

Sriffrii  7.11  II.  I.  und  i?  \"nrsrhl.Hpe  gemacht 
werden,  sind  die  befürworteten  Maßregeln  näher 
la  beieiehaea,  aaaMatlieb  bt  la  «rOrtera,  doreb 
welche  Orj^'anc  die  ooucti  ndcr  v crsoh.irften  Kon- 
trollen aasauüben  sein  werden,  ob  es  sieb  bei- 
ipielawelae  empfiehlt,  die  PMaebbeeebaaer  biersa 
zu  verwenden.  Wir  setzrn  voraiiH,  d.iLi  bei  den 
dortigen  Vorschlägen  das  sanitäre  Bedürfnis  und 
dl«  Iatere«i«B  Toa  Baadal  aad  Verkehr  «orgMUD 
abgewogen  werden. 

—  Dem  Attreg  der  Stadt  Berlin  auf  Genehulgung 
etoer  Flelsckvemlohtungtanstalt  in  Blankenfelde  hat 
der  Nlederbaraimor  KreisauBschnti  die  Geneh- 
Bllgaag  versagt.  Die  St.idt  Herlin  wird  go^ron 
die««  KntBcheidong  Berufung  beim  llaudel»- 
ariaister  einlegen. 

—  Massenerkrankungen  nach  FlelschgemiB.  In 
Konstadt  in  Obcrschleaien  aind  swölf  £r- 
kraakaagea  aad  «ia  TodetMl  Torgekoamea, 
dir  nach  den  Mitteilungen  der  Tages/citimgen 
auf  (ienuß  von  schädlichem  Fleisch  zurOck- 
g«Abrt  werdea. 

In  rli  n  Vororten  Wahren,  Möckern,  Ost- 
heim und  Böhlitz-Ehrenberg  bei  Leipzig 
rind  aaeb  dem  Oenaß  voa  robem,  gebaektem 

Fleisch   flber   110  Personen   unter  Ver^nTtiin;:.'* 
eraebeinnngea  erkrankt  und  zwei  Knaben  bereits 
geatorbea.  Das  Flaiseb  habea  die  8cbUlehter> 

meister  M.  und  W.  in  den  Verkehr  gebracht. 
Von  diesen  ist  In  einem  Ort  S.  bei  Turgan  eio 
Btad  lan  Pnl««  tob  80  H.  gvkaaft  wordea,  da« 
ala  bediagt  taagHeb  aar  im  gekoebtaa  Zaataade 


▼erweadet  werdea  aollt«.  Aag«bH«b  bat  aieb 

der  Amtsvorstcber  trotz  Kenntnis  dieser  Tat- 
aache  um  den  Verbleib  dea  Fleisches  nicht 
gekllaiaiert. 

Fndlich  zeigten  sieb  in  Blomberg  bei 
Detmold  bei  zahlreichen  Teilnehmern  eines  Fest- 
eaaeai  im  AaaeblaA  aa  die  budarfatiehaftlieh« 

Ansstcllnng  Vergiftun^'^ser^cbeinOBgea,  d«reB  Ur- 
sache noch  nicht  aufgelilart  ist. 

—  Gegen  die  ElaOihr  paateurfclertar  Milch  aa« 

Danemark  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  zur  Be- 
kämpfung der  Saagliagsatarblicbkcit  bat  fol- 
gende Wamnng  erlassen; 

Nach  dem  .Merkblatt  der  SUdt  Tlerlin  ist 
ein  Ersatz  der  Mutterbrust  nur  frische,  streng 
sauber  gewonnene,  gleich  nach  dem  Heiken  ab- 
gekühlte Milch  von  nur  gesunden  Kühen.  Wenn 
I  auch  nicht  zu  bestreiten  iat,  dafi  in  Dänemark 
I  die  Milchwirtschaft  auf  einer  hohen  Stufe  steht, 
und  datt  die  dUnische  Milch  in  Dänemark  selbst 
I  jeder  Berliner  Milch  gleichwertig  ist,   so  iat 
I  doch  zn  bedenken,  daß  die  Milch,  die  dort, 
etwa  in  Aarfaus  gewonnen  worden  ist,  drei  bis 
vier  Tage  alt  wird,  ehe  sie  in  Berlin  verzehrt 
werden  kann.  Da  so  alte  Milch  bei  der  Sommer- 
hitze trotz  größter  Vorsicht  geronnen  ankommen 
müßte,  wird  sie  noch  in  Dänemark  stark  pastenri- 
aiert,  d.  h.  erhitzt.  Derart  behandelte  Milch  ist, 
wenn  sie  sofort  verzehrt  wird,  nicht  schädlieh; 
sie  wird  aber  höchst  gcfilhrlich,  wenn  die  trotz 
des  l'asteurisierens  noch  in  der  Milch  lebend 
zurückbleibenden  Keime  Zeit  haben,  sieli  zu  ver- 
mehren.   Diese  Keime  bringen  die  Milcb  nicht 
mehr  zum  Uerinnen,  sondern  zum  Faulen.  Der 
j  Fanigeruob  derartiger  Milch  kann  nun  dareb 
Vermi?phen  derselben  mit  frischer  Milch  ver- 
,  deckt  werden.  Die  fauligen  Gifte,  die  besonders 
für  junge  Kinder  lebensgefährlich  aind,  ver- 
bleiben jedoch  in  der  Milch.    Ocgen  die  Ein- 
IHhiung  derartiger  Milch  in  Berlin   muß  im 
iBtenaae  der  SlagliagaAnorge  eaergtaeb  Front 
geaiaeht  werden. 

—  Amrikaaleoher  Tierirzte-Kaairea.  Die  tie- 
•ellsebaft   aBwrikaniseber  Tferiiat»   bat  dea 

Herausgeber  rrsuclit,    die   deutschen  Tierärzte 

iza  ihrem  nächsten  Kongreß  einzuladen,  der  in 
dea   Tagea  tob  18.— 21.  AagaM  d.  J.  la 

Helena  im  St.T.iti'  Montana  unter  dem  Vor- 
1  sitz  des  StaatsUerarzte«  Knowles  stattfinden 
I  wird.    Aaneldaagea  m  den  KoagreB  aiad  aa 

'  Dr.  Knowlt'8  in  IIcli  ti:i  7.11  richten. 

1  —  „The  Reyal  iMtitut  cf  Pobllo  Healtk"  von 
I  Oroßbritaaaiea  bUt  aehifl  aiebate  TeraaBiailBag 

in  der  Zeit  vom  ül-  2.'i.  Juli  r,i05  in  London 
ab  und  ladet  hierzu  durch  diu  Redaktion  der 
Zdtacbrift  di«  denteoben  TIeilrate  «ia.  Aof 
der  TagaaordBaag  al«b«B  a.  a.t 
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1)  Standardnoraen  fOr  den  Keimgebalt  reiner  | 
Hlleh,  I 

2)  Verfahren  mit  notgesehl.'ichtt'f cii  TiiTcn. 

8)  Einbeitlichet  Verfahren  mit  dem  Fleiacb 
kranker  Hera 

Die  beiden  letxten  Fragen  werden  in  der 
Sektion  fttr  Veterinirhygiene  unter  dem 
Toniti  von  M'  Fftdyean  behandelt  werden. 

—  Dar  ilaiMle  iiieraiiiwMle  TifcMMeM* 

twurtB  findet  in  der  7^it  tob  2.-7  Oktober  1906 
ta  Paris  atatL  AnBeldiingaii  liad  Henii 
Pierre  Maiiod  Ib  Parie,  Rae  de  rtoole  de 
midediM  Sl  in  rlebtea. 

—  EieM  Aufruf  zur  Verbereitung  einer  all- 
leMiMH  AMeteiiMi  fir  hyiiealeebe  MHobvereer- 
|M|  hl  BerMa  1907  yerbreltet  der  deateebe  Hilcb- 

wirtscbaftlicbe  Verein. 

Die  Aiisatcllunjf  soll  xiir  Hclt  finintf  dienen 
Uber  alle  Haßnabuicu  zur  einwamifreien  Gc- 
wfBnmg  von  MUeb  und  möglichst  vollkommenen 
Mllchversorfftinp  jr'ößerer  (Jctneinwesen ,  der 
KraukenbiiUBer,  (•entHungaheiiiie,  sowie  der 
.SoliifTe  und  dee  Heeres,  tropischer  und  unwirt- 
licher L;inder  oad  folgende  Haoptabteilangen 
umfassen: 

1.  MilebgewlBBang;  mnstergflltige,  mit  Tieren 
besetzte  Stalliiiij^cn ;  FilttvriiriK  und  (iosiiml- 
beitspflege  des  Milchviehes;  Melkung  und 
Leietnngaprttfang  der  MflehkUhe;  Beband- 
lung  der  Milch  nach  dem  Melken;  StalMn- 
ricbtoDgeu  und  -Gerätacbaften. 

S.  Tierintliehe  Überwaehnnf  der  Mllehvleh- 
bestände:  Gcsetz^^ebung;  Kmukheiten  dee 
llilcbviebea;  äullbygiene. 

8.  Gerltaohaften  nir  Gewfamnng,  Behandlang 
und  Veraendung  der  Milch  oder  daraus  her- 
gestellter Brxeugniase. 

4.  Betrlebeeiurlebtnngen 

5.  GesotzKebnn^:  sc.tiiHtik:  poUieiUebe  Hege, 
lang  des  Milcbverkebrs. 

A.  Chemie  nad  Bakteriologie  der  Wieb;  Litem- 
tar,  Lsboratoriiiiiisi'inrichtungea,  Prtparate; 
bildUebe  Darstellungen. 

7.  Danarwaren  ans  Mileb. 

8.  EinrIebtUDgen  und  Mustorbei^pieli-  zur  Ue- 
baadlnng  der  Milcb  im  Uausbalt,  in  Säug- 
lingabeimen,  Mllebsebankstetlen  osw. 

9.  Wettbewerb  von  ländlichen  Milchwirt- 
sohaften,  stAdtiseben  Kabbaltaogeo,  An* 
stalten  sem  stUtiaehen  Hilcbrertrieb. 

10.  Veranstaltungen  von  beMranden  Toitilgen 

nnd  ErOftenugen. 
IL  Znaammenkunft  der  Mildiwtrte  aller  Linder, 

nnter   Leitung    des  Milcbwirtscbaitllcben 

Weltrerbandee  (Coof<6d£imtion  internationale 

de  latterie). 


—  latsmatieBaler  Konfrea  Hir  Milohwirtsohan 
hl  Parle.  Von  16.  bis  19.  Oktober  d.  J.  fledet 

in  Paris  der  zweite  internationale  Kongreß  fiir 
Milchwirtschaft  statt  Aus  allen  Ländern  haben 
aleb  lahlreiehe  Tetlnehner  gemeldet  Ana 

Dentschlaiid  ^^cln  int  Ms  jetzt  nur  eine  geringe 
Beteiligung  in  Aussiebt  au  stehen.  Mit  Kiicksicbt 
aef  die  Bedentang  der  yeraaetaltnog,  oanealtteh 
um  eine  der  dcntsrheit  Müchv,  irtschaft  cnt- 
sprecbeode  Vertretung  bei  diesem  Kongreß  herbei- 
lafllhren,  rlehten  wir  hierdnreh  an  alle  Faeb- 
gi'iKissen,  denen  es  irgend  möglich  int,  an  dem 
Kongrcü  teilsunebmen,  die  Bitte,  ihre  Anmel- 
dnngen  alsbald  an  den  Qceehlftsfllbrer  desselben, 

Herrn  Profeissof  Troiide.  ("1,  ümilevard  P)arl)  es, 
Paria,  zu  richten.  Nach  der  bis  jetzt  vorliegenden 
AnaagOb  dürften  sowohl  die  Verhandlungen,  als 
aodl  die  Ausflüge  und  sonstigen  Veranstaltungen 
dea  Kongresses  recht  lehrreich  und  bedeutsam 
werden.  Von  der  fknnsOsleeben  Regierung  ist 
filr  den  Kongreß  und  dessen  würdige  Durch- 
führung die  Summe  von  4S000  Frank  bewilligt. 
Programme  abid  dnreb  den  nnteneiebneten 
GcschifUf&brer  dee  Dentschon  milchwirtieliaft- 
lieben  Vereine,  ökonomterat  Boysen,  Haaibaig  6, 
KampstraBe  Nr.  4S,  an  belieben;  aneh  iat  der- 
selbe bereit,  soaatige  Aaaknnfk  an  geben  oder  an 
vermitteln, 

ges.  Prof.  Dr.  Baekhnna.  ges.  B.  Martiay. 
ges.  G.  Boyaea. 

—  Eiaa  latemationalp  Ausstellung  fUr  allgemelae 
teaaadhaNaalM'iOhtuaBea  wird  in  Mailand  1^ 
mit  der  ErOflhnngsfeier  dea  SiBplontnimele  ver^ 
aaatahet  werdea. 


Penonalleii. 

iMwailPhaBana;  Dem  Gebeimen  Ober-Re- 

giemngsrat  .Schroeter,  vortragendem  Rat  im 
Minlaterinm  für  Landwirtschaft,  Dom&aen  und 
Foretan,  wnrde  der  kOnigliehe  Kronenorden 
II.  Klasse:  dem  Professor  an  der  Tierärztlichen 
Uoobsebule  su  Berlin  Dr.  Ostertag  der 
Rote  Adierorden  IV.  Klasse;  dem  ordentlieben 
Professor  der  Tierärztlichen  II  >rliH(  Imle  in 
München  Dr.  Bruno  ilufer  das  Uitterkreas 
L  Klaaee  dee  waittembergiseben  Frtedriehe- 
ordens,  dem  Kgl.  Hilehs.  Landestierarzt.  Medizinal- 
rat Prof.  Dr.  Edelmann  das  Kitterkreua 
L  Klaaee  dee  Albreehtaordens  und  dem  ord. 

Professor  der  Cheuiie  an  der  Tieriirztlielien 
Hoehschule  in  Dresden,  Dr.  Kuns-Kransc  der 
Tltd  nnd  Bang  ala  Hediiinalrat  Terlieben. 

QewIlM:  TierantD'heii  -/.nm  Sehlachtbof- 
tierarzt  in  Stettin;  Tieranct  K.  M  U 1 1  c  r  aus  Stettin 
sum  SanitAtatierarst  in  Treptow  a.  Rega;  Tierarxt 
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B.  Bi«bt«r  am  BiMla«  mm  llh  AatbtMiteii 

am  bakteriolojjischen  Institut  der  Landwirtschafts- 
kammer in  Uaüe  an  der  Saale;  AMÜtent  Prü- 
leholdt  ans  Stuttgart  sum  II.  Aatiatwntmi  am 
f^lciohen  Institut  in  Stettin:  Sehlachthofdirektor 
Dr.  Da  vi  dt- Ohligs  tvm  Scblacbtbofdirektor  io 
HlUhclB  a.  Rbeio;  OlwnreterMr  Dr.  Heanlg- 

AaolMfSleben  zum  ScIilachthofJirnktor  dortaelbst; 
ObflrveierinXr  a.  D.  Meniel-Ascbersleben  zum 
SebhMhthofdJnktor  in  KOalgabmi»  0.-8eM.; 
Amlsticrarzt  F.  Opol-Cöln  zum  Schlachthof- 
direktor in  Mets;  Tierarzt  Scbache-Alteneiaeii 
rm  SeiilaabtbofJirektor  daaelbit;  Sehlaehtliof- 
iii8i>ekt<)r  Tinimroth-Dortnmnd  zum  Schlacht- 
boflnspektor  in  Unna  (Westf.);  Stadttierant 
K.  SehOnwailer-Stnttgart  tan  Seblaehtbof- 

Vorsteher  in  Pforzlieiin ;  Srhlachihofdirektor 
Horicinski  in  üurlitz  sum  Direktor  des  Vieh- 
nnd  SohlaehtbofiBa  ta  Fraakfiirt  a.  M.;  Sdriaehtp 
hofdirekfnr  Pr.  Lcmpcn  hat  auf  die  Direktor- 
steile  in  Mülheim  a.  tihein  verticbtet  und  bleibt 
In  FaMa. 

ftwatviart  wurde  von  der  Vereinigten 
Heduiaiseben  Fakultät  an  Giefien  Tievant 
Lucias  aus  Dniabuig. 

TidMflHa:  tob  Zipperlaa,  Fiotesor  a.  D. 

aa  Stnttgarr,  frUher  in  Hohenheim,  ehemals 
Mitglied  des  kuuigUch  wUrttemb.  Hedizinal- 
kollegiuBS  nod  Viiaprisident  des  Deuuchen 
Wtcriniir-Ratca.  —  Sdüaehthofdinktor  Ubl- 

Uraudcuz. 


Vakanzen. 

SohUchUMfttaaw:  Barmen:  Hilfttiararat. 
Einkommen  SlOO  M.  pro  aaao,  BObllertet 
Zimmer  etc.  MeMiagan  aofort  an  den  Ober- 
bürgermeister. 

Barmen:  2.  Assistenztieratxt  sofort.  Ver- 
gOtoag  8100  M.  JlbrL,  fteiea  mObl  Zimner  ele. 
Meldungen  sofort  an  den  Oberbargermeister. 

Coblena:  ülUiitierant  bald.  Gebalt  monat- 
lieb  160  M.   BewetboBgea  Ma  20.  Job!  er.  an 

den  Oberbürgermeister. 

C«ln  a.  Kli  :  Srhiachthoftierartt  baldigst. 
tiehalt2(>00M.  bis  1-luoM.  Bewerbungen  umgehend 
an  die  IHiektioD  dea  Seblaebt-  nnd  Viebbofea. 

Emmerich:  Direktor  l.ildunijilichst.  Goh.itt 
p.  a.  3000—3600  M.,  freie  Wohnung  usw.  liewerb. 
bis  24.  Jnai  er.  an  den  Bflrgenneistier. 

Cürlitz:  Direktor /.um  I.August  er.  Gehalt 
SOtK)  M.  Iiis  ir.OU  U.  lii-wurtj.  an  den  M.-igistrat 

Görlitz:  2.  Aesistenztierarzt  alsbald.  Monat- 
lieh«  Benvnaiation  1S6  M.  Bewerb.     d.  Maf. 


Halle  a.8.:  AiabteostferantaiabaM.  CMalt 

2iOO  M.  p.  a.  nnd  freie  Wohnung.  Bavertnageo 
an  die  Schlaebtbofverwaltung. 

Hanaorer:  9.  Tierant  nnd  BUibtiefant  bei 
der  städt  Fleischbeschau.  Bewerb.  mit  Gehalts- 
ansprttcben  an  die  Direktion  der  stidU  Fleisch- 
beodMo,  Zeotialaebbiebtbof. 

Lübeck:  2.  Assistenztiernrxt  zum  1.  Ok- 
tober er.  Gebalt  24U0  M.  p.  a.  Bewerb.  bis 
1.  Angnat  1905  an  dl«  Verwaltang  dea  MTent- 
lichen  Scltlaclitbufes. 

Oldenburg  i.  Gr.:  Vertreter  des  Schlacht- 
bofdfrekioia  lam  1.  Jnli  er.  auf  vier  Woeben. 
Meldungen  an  den  Schlachthofdiroktor. 

Posen:  8.  Tierarzt  sofort.  Gehalt  2400  M. 
nnd  freie  Wobnnnf .  Boveibnaffaa  Mb  20.  Jnnl 
an  den  Magistrat, 

Quedlinburg  a.  U.:  Verueter  vom  7.  Juli 
bia  5.  Aagnat  er.  N.  7,—  pco  die.  MeMnagea 
an  Schlachthofdirektor  Witte. 

Stuttgart:  Schlachthaus- Assistenstierarxt. 
MOOM.,  slelgeBd  jlbriieb  ua  60  M.  bia  8000  M. 
Meldungen  nn  <\:ia  dortige  StadtpoUseiauit. 

Stellea  fir  aabalaterieoha  Fiaiaabbesebaa  oad 
Pi1»al>i«la;  Dortmund:  Yertiater  aofbrt  aaf 
4-6  w%)riion.  ofTortPii  mit  GebattaanaprOehen 
an  die  Kgl.  Beacbauatelle. 

Henbaeb  LWttrtt:  Stadt- nad  Bes.>Tierara«, 
der  zoKlfich  Fltiachbeschau  ausübt,  baldigst. 
Wartegeld  17UU  M.  p.  anno.  Meldefrist  14  Tage. 
BewtrtNiBgea  aa  den  StadtaebnitbeiS. 

Stnßen  fik-x.  Halle  a.  S.>:  TieffBrat  Abb- 
kunft  erteilt  der  Magistrat. 

WelSeneee;  TIerarat  Ar  Fleieebbeaebaa 
sofort.  Geh.ilt  jährlich  :«MK)  M.  Bewerb.  bis 
1.  Juni  er.  an  den  Landratsamtsverwalter  des 
Kielsai  mederbaialn,  Beriln  NW.  40^  Friedrieb 
Karl-Uftr  & 


Welche  Schlachthöfe  besitzen  Laboratorien, 
in  denen  kontrolliert  wird,  ob  Fleiscbfabrikate 
verbotene  Znaatsailttal  «atbalteaf  <—  Antwort 
durch  Postkarte  crb«t«B.  BeatCB  Daak  Tonreg. 

Schwerin  i.  M. 

Wilbraadt,  Seblaehtbof-Direktor. 


Bitte  uai  Einsendung  ven  Untersuchungsmaterlsl. 
Ffir  gefällige  Einsendung  von  frischem 
Taberknloaematerlal  von  Pferden, 
Schafen  und  Ziegen,  sowie  von  solchen 
Schweinen,  bei  denen  die  Infektion  durch 
neBaebliehaTBberknloae  wabraebBlalleb 
ist  (vgl.  den  Artikel  von  ("lausen  in  H.  4 
des  12.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift)  wUrde  ich 
aehr  daakbar  aeiD.  Oatartaf. 


Twaat«rar«ti«k«f  KaMitour  («sU.  laMMMMU):  PmC  Pr.  Oiteria«  ta  ItorHa.  —  Varia«  tm  RlrhM«  Bchoals  to 
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Bei  dem  hieaigen  stftdtisoben  Sohlachthofe  ist  die 
e  eines 

Sclilnchthofticrarztcs 

xo  besetzen,  dem  aach  die  polizeiliche  llilchkontrolle 
nnd  die  sonstigen  sanitStspoUteilichen  Untersachaogen 
auf  tieriirztlicbem  Gebiet,  insbesondere  auch  die  Ueber- 
wacbang  der  Fleischereien  und  Wurstfabrilcations- 
BtStton  obliegen  würde.  Die  Anstellung  erfolgt  zu- 
nächst gegen  vierteljährliche  Kündigung  und  ohne 
Pensionsberechtigung.  Gehalt  3000  Mark  j&hrlich, 
steigend  von  S  zu  8  Jahren  um  je  800  Mark  bis  zum 
Höchstgehalt  von  -ItKX)  Mark,  daneben  nach  Wahl 
dos  Magistrats  ein  Wohnungsgeld  von  600  Mark  jähr- 
lich oder  freie  Wohnung  und  Heizung.  Privatpraxis 
darf  nur  innerhalb  des  Stadtbezirks  aosgeUbt  werden. 
Bewerbongen  mit  Lebonslanf  und  Zeugnisabschrift  cd 
sind  bis  zum  20.  Angost  dieses  Jahres  bei  uns  ein- 
zureichen. 

Waldenburg  (Schi.),  den  19.  Jttli  1905. 
Uer  Magistrat. 
M  i  e  8  s  n  e  r. 
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Tm 

NiffiMr-Dflren, 

H«blMbthor«Uraktor. 

In  Heft  9  dieser  Zeitrahrift  beschrieb 
Herr  Kollege  Lohbeck -Meiderich  zwei 
Füll«'  von  eifriger,  nach  seiner  Ansicht 
erst  beim  Niidt  istüizeu  iler  Schlachttiere 
entstandener  Blutvt- igillung. 

Über  fliaf  ahnliche  Fille  habe  ich  vor 
Lohbecka  VerOffentlichang:  im  Mai  d.  J. 
im  Verein  th-r  'i'iiiärztp  des  Ifpnrifrungs- 
b«'zirks  Aachen  und  voihcr  im  \'»'ri'in  der 
Fleischheschauer  des  Kreises  Düren  be- 
richtet Da  ich  bezfiglich  der  Entr 
stehnng  und  Bmirteilnng  dieso*  Fälle  zu 
wesentlich  andern  Resultaten  gekommen 
bin  als  Ij..  sei  es  mir  «restattet,  den  zuletzt 
von  mir  beobachteten  Fall,  den  ich  ein- 
gehender nntenmcht  habe,  zu  schildern. 

Bei  tiMm  MhwevNi  OdiMii,  welcher  vor  der 

Schlachtung  keiiierloi  Krankheitseracbeinungen 
zeigte,  fand  ich  nach  der  ächlachtung  einen 
umfaBgreicbeB  bypophreBieehea  Abesefi 

mit  zcrri  RR Pii  1- r  Kapsel.  Der  (lilnnfliii<i»ifrt> 
und  »ehr  UbeUiecbendc  Eiter  hatte  die  Bruat 
eiogeweide  ttvk  veranrefDigt  D»  leb  im  Laafe 
de«  letzten  Jalm's  bei  d«Tartifj  uinfannreicbi  n 
Absxeasen  wiederhult  Liter  in  der  rechten  llerz- 
louDBer  gefluden  halte,  antenaehle  loh  eogleieh 

da»  Herr,  lim!  fand  wio  I,r>hbeck  die  jrati/c 
reehte  KAuimer  mit  fast  unTermiBcbtciu 
Biter  avfeflltlt,  der  beln  AuHchoeldea  snm 

größten  Teil  heransglilt.  Pas  W\ü  hatt>'  der 
betreffende  Metzger,  weil  er  kein  Hinderblut  zur 
Waratfahriltatioa  benntst,  ielder  den  beateheBden 

Versf  brifren  zuwider,  fortgeschttttct.  An  der  zum 
Auttangen  benutzten  Blutacbflascl,  an  welcher 
aoeh  Blatreete  vorhaaden  waren,  lieft  eieli  jedoch 
Elergenicti  nicl.f  wahrrK'timesi.  auch  hat  der 
Hetiger  beim  AutTangen  dea  Blutes  nichts  Auf- 
fldUge«  benerkt   Dagegen  faad  leb  bei  der 


Uakersucbuug  der  Lungen  in  einigen  Ue- 
flBea  eitrigen  lahait. 

Nach  diesem  Befunde  glaubte  ich 
znnili'lmt.  es  handle  sieh  tatsärhlieh  um 
eine  bi  iiii  Niederstiiizi  ii  des  Sclilarliftit  i  es 
durcli  Zerreilien  des  .\bszes.ses  eutsiandeue 
Blatvergiftnng.  Einen  derartigen  Fall 
hat  Schlaehthofdirektor  Reimers-Halle 
in  der  /eitsclirift  für  die  gesamte  Kh  isch- 
beschau  und  Trichinenschau  auslUhrlicli 
beschrieben. 

Nach  Beimers  Mitteilungen  wiesen 
alle  Organe  und  besonders  das  Blnt  eines 
vorher  vollkommen  gesunden  Ochsen 
starken  F.iter{r,.ruch  anf.  War  es 
jedoch  schon  aultällig,  daU  in  meinem 
Falle  das  Blnt  anscheinend  nicht  nach 
Eiter  gerochen  hatte,  so  wnrde  durch  die 
nachfolgende  eingehende  rntersuclmng 
mit  Sicherheit  festeestellt.  dali  es  sieh 
nicht  wie  bei  dem  Keimersscheu  Falle 
um  eine  Verbreitung  des  Eiters  durch 
die  Tätigkeit  des  nach  der  Betäubung  des 
Tieres  noch  schlanreiiden  Herzens,  sondern 
nur  um  eine  nach  Stillst  am!  des 
Herzens  eingetretene  \erunreioi- 
gung  der  Gefäße  handelte,  wie  ich  es 
bei  den  frtther  von  mir  beobachteten 
Füllen  ohne  weiteres  anjrenommen  hatte. 

l'm  festzustellen,  >>I»  nnrli  an  ainleren 
Stellen  Kiter  zu  linden  sei,  präparierte 
ich  einige  große  Gefäße  heraus,  in  denen 
in  der  Begel  noch  mäßige  Mengen  Blut 
zurückbleiben,  zin  i«  hst  die  Venae  jugu- 
lares,  deren  beim  ]»'iiiile  vier  vorhanden 
sind,  eine  äuüere  und  eiut^  innere  aul' 
jeder  Seite.  Diese  enthielten  sämtlich  in 
ihren  unteren  Abschnitten  (hier  wie  im 
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to\gvmh:u  stets  um  hiiii^^cmien  Sclilucht- 
tiere  geineint)nicht  unbetiüclitlicbeMengon 
fast  reinen  d.  h.  nicht  mit  Blnt  durch- 
mischten, stark  übelriechenden  VAlt^v.  Zwei 
iinti'rpflialf  die  Petrischalen  wurden  hieraus 
vollständig  mit  Kiter  gefüllt.  Da  der 
Eiter  nicht  mit  Blat  durchmischt  war,  ist 
es  völlig  aasgeschlossen,  daß  er  mit  dem 
kreisenden  Blute  nach  Pas^ierung  des 
Kapilliirgeliiftes  ilnrthiii  ir»'liiiifrt  sein 
könnte,  iSeine  Anwesenheit  in  den  .lugular- 
venen  ist  vielmehr  folgendermaUen  zu 
erU&ren: 

Bei  der  Heraasnahmo  der  Banch- 
einireweide,  die  erst  erl'itk't.  wenn  ii;is 
ücldaclitlier  an  der  Spreize  iiängt,  wurdf; 
der  direkt  auf  der  llohlvene  liegende 
AbsseO  sowie  die  hintere  Hohlvenenwand 
seihst  zerrissen.  Der  Kit  er  s:elangte  durch 
die  gespannte  hintere  Hohlvene  in  die 
ri'elite  Vorkammer  des  Hei/eiis  und 
konnte  von  dort  einei-seits  in  die  vordere 
Hohlvene  nnd  deren  Verzweigungen 
gh'iten,  andererseits  unter  besonderen  Um- 
Stäiiileii  in  die  Ktui-jeninfenen  irelangen. 

'J'atsiichlieli  lami  ich  hei  der  weiteren 
Untersuchung,  abgesehen  von  der  Lunge, 
Eiter  ansschlieOlich  in  den  Verzweigungen 
der  vorderen  Hohlvene,  und  zwar  neben 
den  liereits  erwrihiiteii  Jntrnlaiveiien  zu- 
nächst nach  Ablösung  eines  \'urderschen- 
kels  in  dem  am  Kampfe  zurückbleibenden 
Stumpfe  der  Vena  »tili.,  dagegen  nicht 
mein  in  den  im  Schenkel  gelegenen 
Teilen  dieser  Vene.  Diese  mneht  Vteim 
bäugeudeu  Tiere  hinter  der  ersten  Kippe 
einen  Bogen  nach  oben,  infolgedessen 
drang  jedenfalls  der  Eiter  nnr  in  die  dem 
Hohlvenenstamme  zunächst  gelegenen  Par- 
tien ein. 

Ancli  bei  anderen  Venen  konnte  ich 
das  Gleiche  beobachten.  Ich  fand  Kiter 
in  den  am  tiefeten  gelegenen  Abschnitten 

der  Ven.  cervic.  nnd  vertebr.,  dagegen 
l'elilfe  jede  Spur  in  den  der  rntersuchnns: 
leiciit  zugänglichen  Ven.  tliorac,  weil  diese 
nach  der  Abzweigung  von  der  Hohlvene 
am  Brustbeine  in  die  Höhe  steigen. 


Niclil  hiermit  in  L  bereinstimniung  zu 
bringen  war,  daß  sich  auch  in  den  Lungen- 
gefäßen  Eiter  vor&nd;  denn  auch  die 
Lungenarterie  steigt  beim  hängenden  Tiere 
direkt  vom  Her/en  in  die  Tfnhe.  Beim 
Herau.snehmen  der  Brusteingeweide  wer- 
den jedoch  die  Lageverhältnisse  verändert 
und  es  kann  dann  dflnnflflssiger  Eiter  ans 
der  rechten  Herzkammer  in  die  Lungen- 

'  arteriell  iilieilieten. 

Bewies  das  \  oiliamieiisein  von  uiiver- 
roiscbtem  Eiter  indem  bezeichneten  Venen- 
gebiete mit  Sicherheit  eine  mechanische 
Verunreinigung,  so  ließ  der  Eilerfund 
in  der  TjUiige  ininierhin  die  Mri-rlidi- 
keit  einer  wirklichen,  beim  Niederstürzen 
des  .Schlachttieres  entstandenen  Blut- 
vergiftung offen,  die  ja  der  s|>ateren  Ver- 
unreinigung vorausgegangen  sein  konnte, 
.ledeiifalls  tial'  dies  aber  weder  bei  mei- 
nem nocii  auch  bei  den  liohbeckschen 
Fällen  zu. 

Wftrde  wirklich  beim  Niederstürzen  des 
Schlacht  tieres  eine  Vorhin  hing  zwischen 
Aliszeli  und  llolilvene  ziistaiiili'  knuimen, 
so  gibt  es  meiner  Ansielit  nudi  nur  zwei 
Möglichkeiten.  Wahrscheinlich  würde  sich 
der  Eiter  allmälilich  dem  Blute  beimischen, 
mit  diesem  die  Lnngenkaiiillaren  passieren 
und  in  den  iri'ol'u-n  lUiilkreislaiif  ^--elaniren. 
Andererseits  wäre  es  aber  auch  möglich, 
daß  der  unter  höherem  Druck  als  die 
Hohlvene  stehende  Abszeß  pliitzllch  seinen 
ganzen  Inhalt  in  erstere  ei  L'i  [  t.  nnd  daß 
die  Kiinirenkapillaren  dadurdi  in  grolleni 

j  limlänge  verstopft  werden.  In  diesem 
Falle  wilrde  zweifellos  nnr  ganz  mangel- 
hafte Ansblutung  stattfinden,  die  weder 

!  Lohbeck  noch  ich  beidtachtet  haben.  Ich 
konnte  im  (iei^eiiteil  tranz  vorzügliche 
Ausblutung  konstatieren  Im  anderen 
Falle  aber  müßte  der  Kitvr  unbedingt 
im  großen  Kreislaufe  nachweisbar  sein. 
Jedenfalls  wfii-de  sich  sein«-  Anwesenheit 
schon   durch   den  <i'eni(h  deiilliili  knnd- 

I geben,  wie  es  au<ii  Keimeis  beschreibt, 
weil  die  hypophrenischen  Abszesse  in  der 
Regel  stalle  Übelriechenden  Eiter  ent- 
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lialtt?n.  Nun  liaftctc  in  dein  Lohltcck-  f 
sehen  Falle  dem  Blute  oßenbar  kein 
Eitersrernch  an;  denn  L.  berichtet  nichts 
dariiliei-,  obwohl  er  das  Blut  untersucht 
hat.  Ich  untei-suclite  siieziel!  daraufhin 
die  Nieren,  die  in  erster  Linie  hätten 
infiziert  werden  luUssen,  wenn  der  EiWr  j 
die  LnngenkapiUaren  passiert  hätte.  Sie  \ 
wiesen  jedoch  weder  frisch  noch  bei  der 
Kochprohe  auch  nur  den  jri  riiifrstcii  Kiter- 
genich  auf.  KlHMisowtMiit,'  war  auf  andere 
Weise  Eiter  nadiweisbar  und  zwar  weder 
in  den  großen  Oeftßen  des  Kopfes,  der 
bekanntlich  vor  dem  Hochwinden  des 
Schlachttieres  abgetrennt  wird,  noch  in 
den  hinter  dem  Herzen  gelegenen  Körper- 
nbschnitten. 

Ich  fertigte  zahlreiche  Ausstrich- 
piftparate  ans  Nieren  nnd  dem  Blute  aus 

dem  Berei(;he  der  hinteren  Aorta  an;  in 
kelufni    einzitrcn    taml    icli  Bakterien, 
wilhrend  KunlrulliiriiiiMi  ite  aus  den 
fizierteu  Gefäüt  n  mit  Bakterien  «1er  ver- 
schiedensten Formen  wie  besät  waren. 
Dann  beschickte  ich  einige  AgarrOhrchen 
und  IMalteii  mir  einitren  Ösen  steril  ent- 
nommenen lUatesans  ibu  Hinlersclienkeiu. 
.Sie  blieben  .sämtlich  keimlrei.  Desgleichen 
blieben  Kulturen,  die  ich  noch  nach  drei  ) 
Tagen  ans  der  Tiefe  der  Maslcnlntar  der 
Ilintersclienkel  anletrte.  keimfrei.  Ks  war  | 
also  weder  luakroskoiiisch  nnrli  niikn»-  ' 
skopisch  uder  durch  das  Kullur\  erfahren 
Eiter  in  den  hinteren  KOrperabschnitten 
nachweisbar.  Eine  Blutvergiftung  konnte 
also   audi   danach  als  ausgeschlossen 
gelten. 

Ks  lilieli  nun  nur  nodi  iiliritr.  die 
Möglichkeit  dieser  weitgehenden  post- 
mortalen Verunreinigung  der  GefäUe  j 
experimentell  nachzuweisen,  zumal  da  | 
von  einer  Seite  die  Möglichkeit  einer 
solchen  unter  Hinweis  auf  die  in  dem 
fraglichen  Gebiete  vürhandeneii  V  enen- 
klappen bexweifelt  worden  war.  ' 

Zu  dem  Zwecke  stellte  ich  folgenden 
Versuch  au: 


Ich  schüttete  bei  einem  »oben  Tor  der  Her' 
aiisnabniG  der  Eingeweide  beanatssdetMi  ein- 
finnigen Kinde  konsentrierte  SslsKtsang  in  die 
hintere  llohlvcne,  liefi  einige  Minuten  warten 
und  dann  iVrtig  .iiisschlaebton.  Dar.-iuf  samnidte 
ich  in  BeogensgUter  getrennt  die  in  Lungen- 
.irtorien,  Jnf(ular-  nnd  Aebaelvenen  inrfick- 
gebliebenen  i^lutrcste.  Diu  hieraus  ont8t.indenen 
Blutkoaguia  aohUttelte  ich  mit  gleichen  Teilen 
Wasser  und  prflfte  nun  die  Proben  mit  dem 
nach  B.  B.  D.a  bereiti  tcn  Ki  vti  i  h  auf  Kochmll. 
Sämtliche  Proben  gaben  bei  der  Mischung  von 
'/„  chcm  zu  10  des  Ueagens  sofort  milchige 
TrQbiing,  w.nhreiKl  in  gii-ichf  r  WelM  TOrdllnDtet 
Blut  nur  itotfirbung  des  Keagens  eraeugten. 

Ebeneo  einfach  war  der  mikroskopische  Salt* 
nacbweis.  Ausstriche  der  Proben  anf  Objekt- 
träger waren  na^  li  kurzer  S^it  mit  mikroskopisch 
kleinen  Salzkrystallen  bedeckt,  die  Iwi  normalem 
Blute  Dicht  «ofkiaten. 

Es  war  somit  die  leichte  Möglichkeit 
der  Kntstehung  dieser  postmortalen  Ver- 
unreinigung nachgewiesen,  und  es  liegt 
zur  Annahme  einer  Blutvergiftung  bei 
Eiterflinden  in  der  rechten  Herzkammer 
und  dem  vorbezeiclmetmi  Venengebiete 
absolut  ki'ine  Veranlassunc:  vor. 

\  ()U  den  weiteren  von  mir  erwähnten 
l^'älleu  kamen  nickt  weniger  als  drei  inner- 
halb eines  Monats  vor. 

Bei  einer  am  29.  Novemlx  r  1'.K)4  ge- 
schlachteten Kuh  mit  liypnplireiiisilieiu 
Ah.szeli  wurde  Kiter  im  rechten  Herzen 
und  in  den  Jugulai-veneu  gefunden.  Auch 
hier  waren  durch  das  Kuftunrerfahren  in 
der  Hinterschenkelmuskulatur  keine  Bak- 
terien nachweisl>ar.  Am  »!.  des  ((direnden 
Monats  fand  ich  bei  einem  mit  einem 
gleichen  Abszeü  behafteten  Ochsen 
Eiter  nur  im  rechten  Hersen  vor.  Ich 
zeigte  dem  damaligen  A.s.sistenztierarzte 
des  8chlarhth<ifes  Ilerni  Dr.  llutli  den 
Fall,  und  dieser  konnte  si  ]u»n  zwei  Wochen 
später,  am  19.  Dezember,  den  gleichen 
Fall  bei  einem  Stiere  beobacbtMi.  Diese 
eigentümliche  A'erunreinigttig  scheint 
demnach  nicht  allzuselten  vorzukommen 
uiul  ist  g(;wiü  auch  anderorts  schon  be- 
obachtet worden.  Dennoch  schien  mir 
eine  genaue  Beschreibung  am  Platze  zu 
sein,  weil  hier  anscheinend  besonders 
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große  Mengen  Eiter  in  die  Gefäße  gelangt 
sind  nnd  der  Weg  desselben  sich  daher 

gut  verfolgf-n  liel). 

Jedenfalls  wird  durch  den  beschriebenen 
und  die  oflenbai*  gleichHiligen  Fälle 
Lohbecics  erwiesen,  daß  bei  Voihanden- 
sein  großer  Abszesse  in  der  BanchhOhle 
äiilierste  Vorsicht  beim  Schlachten  er- 
forderlich ist,  die  übrigens  auch  Herr 
I'ruf.  Ostertag  in  seinem  Lehrbuche  bei 
Besprechung  der  hypoptirenischen  Abszesse 
anrät.  Hat  trotzdem  eine  Zerreißung 
des  Abszesses  stattgefunden,  so  sind 
auf  jeden  Fall  Herz  und  die  .lufrular- 
venen  auf  Kiterverunreinigung  zu 
untersuchen. 

Es  liegt  ferner  auf  der  Hand,  daß 
nicht  nur  dieser  Abszeßinhalf,  m  hI  iii 
nlierhaupt  almornier  Inhalt  der  Bauch- 
höhle leicht  in  das  Herz  oder  in  die 
Hohlvene  und  ihre  Fortsetzungen  gelangen 
kann. 

So  teilte  mir  Herr  Kollege  Dolinien- 
Aachen  mit,  er  habe,  als  er  auf  meine 
Anregung  hin  dem  Inhalte  der  Herz- 
kammern bei  der  Untersuchung  besondere 
Auftnerksamkeit  schenkte,  in  der  rechten 
Herzkammer  eines  Schlachttieres 
Pan seil i n h al t  gefunden,  der  auf  die 
beschriebene  W  eise  dorthin  gelangt  war. 

Sodann  hatte  ich  gerade  bei  Nieder- 
schrift des  Vorstehenden  Qel^nheit, 
einen  Fall  bei  einem  Kalbe  zu  beobachten, 
der  die  Möglichkeit  der  berejjten  Ver- 
unreinigung in  schönster  W  eise  bewies. 
Bei  dem  Kalbe  lag  librinüse  Peritonitis 
mit  staikem  Flttssigkeitsergnß  in  die 
Bauchhöhle  vor.  Als  der  Metzger,  dem 
das  Kall)  verdäclilifr  vorkam,  mich  rutVn 
lieli,  war  die  Brusthidde  des  Kalbe.s  noch 
nicht  geüfiiiet,  die  Baucheingeweide,  mit 
Ausnahme  der  Leber,  waren  dagegen  her- 
aosgenommen.  Da  das  Kalb  doch  zu  be- 
anstanden war.  lieH  ich  es  nicht  in  der 
nblichen  Wcim-  ausschlachten,  sondeni 
zunächst  nur  die  Leber  herausnehmen, 
ohne  das  Zwerchfell  zu  verletzen.  Hierbei 
konnte  ich  direkt  beobachten,  wie 


ein  Teil  des  Banchhöhlenezsudats 
in  die  Hohlvene  abfloß.    Dn*  flbrige 

Teil,  ca.  '/^  Tiiter,  blieb  auf  dem  Zwerchfell 
liegen.  I>a.s  Zwerchfell  bildet  in  dieser 
Stellung  mit  der  Wirbelsäule  und  den 
Banchdecken  ein  trichterförmiges  Becken, 
dessen  etwas  erhöbt  liegenden  Abfluß  die 
durch  den  Zug  der  Brusteingeweide 
klaffend  gespannte,  hintere  Hohlvene 
bildet.  Es  war  nun  durch  Schütteln 
leicht  möglich,  die  ganze  Flüssig- 
keit in  die  Hohlvene  hineinzubringen. 
Schon  nach  wenigen  Sekunden 
floli  ein  trrolier  Teil  der  Flüssig- 
keit, anscheinend  ohne  durch 
die  Venenklappen  in  seiner  Be- 
wegung wesentlich  gehindert  zu 
werden,  aus  den  Halsgefäßen  wieder 
ab  und  k(»nnfe  dnicli  iuiter£roIialteiu' 
Schalen  direkt  wieder  autL'eIaiiL:en  weiden. 
Durch  Purapbewegungeu  gelang  es  auf 
diesem  Wege,  den  größten  Teil  der 
Flüssigkeit  wieder  aus  dem  Körper  zu 
entfenien.  I(di  benutzte  nun  das  Kalh 
noch  zur  Wiederholung  meines  Versuches 
in  andrer  Form,  indem  ich  statt  der  dünn- 
flfissigen  Salzlösung  eine  dem  Eiter  in 
bezug  auf  Konsistenz  ähnliche  Flü.ssig- 
keit,  nändich  gefärbte  Agarlösung.  in  die 
Hohlvene  goLi.  Wiederum  konnte  ich  beim 
Zerlegen  des  Fleisches  in  genau  denselben 
Gefftßahschnitten  den  Agar  wieder  finden, 
in  denen  ich  Eiter  gefunden  hatte,  wenn 
auch  zum  Teil  nur  in  sehr  geiinger 
Menge,  außerdem  jedoch  auch  im  linken 
Herzen,  weil  das  Foramen  ovale  bei 
jungen  Kälbern  in  der  Regel  noch  nicht 
völlig  geschlossen  ist. 

(lemäl)  meiner  andren  Auffassung  der 
Falle  niiilite  auch  die  Beurteilung  eine 
andre  sein,  als  sie  Loh  heck  vertrat.  Ks 
mußten,  falls  die  vordere  HoMvene  und 
I  ihre  Verzweigungen  infiziMt  waren,  was 
festzustellen  war.  die  vorderen  Körper- 
abschnitte bis  etwa  zui-  Höhe  des  Herz<!ns 
gemäß  §  35  Nr.  17  B.  B.  A.  vernichtet 
werden,  weil  sich  der  Eiter  nicht  mit 
Sicherheit  entfernen  ließ.   Die  fihrigen 
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Tefle  des  Fleisches,  auch  Kopt  und  Zange, 
waren  freizugeben. 

In  den  Fftllen,  in  denen  Eiter  nur  im 

Herzen  gefunden  wurde,  begnügte  ich 
niicli  mit  der  Vfriiiclirnng  der  ver- 
unreinigten Brusteiugeweide. 

Eine  Fehldiagnose  tnit  der  Diphenylamin- 
reaktion  zum  Nachweise  von  Salpeter. 

Von 

SlMa-BnumMbweif, 

ObartabNtiir. 

Im  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit 
der  u.  a.  auch  von  Olage  zum  N.k  hwoise 
von  Salpt^ter  empfohlonen  Dipbeiivlaiiiiii- 
schwflelsäure  uutersuciite  ich  im  Monat 
Februar  mehrere  Stttcke  Fleisch,  die  nach 
dem  Kochen  in  den  tufieren  Schichten 
stark  rot  gefärbt  waren,  nach  dieser  Me- 
thüde anf  das  Vorhandensein  vnn  Salpeter. 
Ich  laugte  einige  i>tückclien  des  betr. 
Fleisches  in  einem  Reage  n/glase  mit 
einigen  Kubfluentlmetem  Wassers  ans 
und  ließ  dann  am  Rande  Diphenylamin- 
schwefelsaure  zuflit  lien.  Nach  einigtr  Zeit 
bildete  sich  an  der  BerUhruugSütelle  ein 
breiter,  dunkelblauer  King,  welcher  nach 
Glage  beim  Vorhandensein  von  Salpeter 
entstehen  soll. 

Da  an  dem  rohen  Fleisflic  keine  Ver- 
änderungen in  derFaibe  konstatiert  waren, 
war  die  Annahme  berechtigt,  daß  während 
der  Zubereitung  in  der  Kfiche  Salpeter 
in  den  Kocijtopf  gelangt  ist  und  auf  das 
Fleisch  hat  einwirken  können.  Das  zum 
Kochen  benutzte  \\  asser  (Leitungswasser) 
war  frei  vuu  Salpeter;  in  dem  ▼«rwendeten 
Kochsalz  konnte  er  jedoch  anscheinend 
nachgewiesen  werden:  es  entstand  an  der 
Stelle,  wo  sich  die  SalzlHsun^'  und  die 
Diphenylaminschwelelsam  e  t  enihrten,  ein 
breiter,  dankelblaaer  King.  Es  war  hier- 
nach das  Kochsalz  nicht  einwandfrei,  und 
es  wurde  dem  Lieferanten  bedeutet, 
besseres,  salpetcrfreics  Sulz  zu  liefern. 

Der  Kauthiann  lieü  nun  das  Salz  auch 
ontersucbeu  und  brachte  ein  Gutachten 
von  einem  vereidigten  Chemiker,  nach 


welclieni  das  Salz  vollkommen  frei  von 
Salpeter  war.  Es  standen  sich  jetzt 
zwei  Gutachten  gegenttber.  Nach  der  Di- 

phenylaminreaktion    ('nthielt   das  Salz 
Salpeter,  naeli  Ansieht  (|es( 'hemikei's  nicht; 
j  er  hatte  die  Brucinreuktion  gemacht 
I      Da  wolü  anzunehmen  war,  daß  die 
'  Untersuchung  seitens  des  Chemikers  ein» 
wandfrei  war,  mullte  der  Diphenylamin- 
reaktion  ein  Felilei-  aitli.it'ten ;  vielleicht 
gal»  es  noch  andere  Stolle,   welrhe  mit 
diesem  Keagenz  die  gleiche  Blaularbung 
ergaben. 

Ein  Artikel  von  Frerichs  im  Archiv 
für  Pharmazie.  Hand  24:$,  Hetl  1,  S.  SO 
brachte  Li<'ht  in  dieses  Dnnkel.  weshalli 

1 

ich  ihn  hier  wörtlich  wiedeigel>e.  Er  sagt: 
I  „In  der  qualitativen  Aoalyae  Iftät  sieh  die 
Dlphen ylaminreaktion  inm  Naoli wei»  von  Salpetor- 
Bäure  nur  selten  ohne  weiierca  .mwendeD,  weil 
▼ide  andaf«  Stoffe,  wie  z.  B.  Ferrisalsr,  Chro» 
mate  iihw  ,  eh<  nfallH  eine  Blaufürbiug  der 
Dipbenylauiioachweti'lsiiurc'  geben. 

Ela  tAt  beqnemea  Mittel,  die  Salpetertlnra 
von  andern,  die  DiphenylauinroHktinn  Htörr>ii(ten 
Stoffen  zu  trennen,  Ut  das  AusscbUtteln  der  Säure 
mit  A]A«r. 

Schüttelt  iti.in  wriBserige  Lösungen  von 
Salpetersäure,  auch  sehr  verdünnte  mit  Atber, 
■o  gebt  ein  Ten  d«r  Salpetvrsliit»  in  den  Ätiier 
über  und  Htßt  «ich  dann  durch  die  DiphenylamlB- 
iMÜttion  leicht  uachweiscu. 

Mm  tbergieBt  dl«  ra  utomdieiMle  Snbetnas 
in  einem  Rfa^enzfclase  mit  etwa  10  icm  ver- 
dünnter äcbwofeisäuro  und  schüttelt  ohne  Rück- 
sicht «ü  ongflltote  Anteil«  mit  etw»  80  oem 
Äther.  Nach  dem  AhKet/cn,  welches  meliten« 
sehr  rasch  erfolgt,  nötigenfalls  durch  ZuMts 
von  wenig  Allrahoi  iMMblennigt  wird,  flltrlert 
man  von  dem  Äther  eine  kleine  Menjre  (etwa 
2—3  ocm)  durch  ein  trockenes  Tiltcr  in  ein 
BtagensgliB  tb,  fügt  dnnn  daig«  KOraehen 
Diphenylamin  hinzu  und  dann  etwa  5—10  ccra 
I  konzentrierte  Schwefelsäure.  Bei  Gegen  wart 
TOB  SMpetenlare  tritt  di«  b«icanntB  dtuikolbiaa« 
Färbung  anf.  I>ie  Scbwcfelsiinrc  muß  anfangs 
vorsichtig  tropfenweise  zugesetzt  werden,  weil 
dioielb«  mit  dem  Äther  Mbr  heftig  rangiert. 

Ist  der  .\tlicr  gelb  gefärbt,  su  kann  er  Jod-, 
Brom-  oder  Cbromsäare  enthalten.  Jod  und 
Brom  itOren  die  DipheitylmninraahtioB  niebt 
Jiid  jrib'  mit  I'ijilii'nyl.'tmin  tmd  k'inzi-n'rierter 
SchweftiUftuie  eine  schwache  ilotfärbung,  welche 
ib«r  mit  dor  8nip«tecaaiifeffNktion  nieht  m  T•^ 
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weehtelB  UL  Chroniitire  itOrt  di«  Beaktion, 

weil  dieselbe  mit  l>iphcii\ laininschwefelttiiure 
eine  dunkle  Blaufärbung  gibt.  Man  luinn  aber 
die  Cbromelnie,  sngleioh  aneb  Jod  und  Brom 
■ehr  leicht  beseitigen,  inflem  man  den  Äther, 
(alle  er  gelb  gefüibt  iat,  mit  wenig  wüeaeriger 
SebwefeleXitre  eekflttelt  und  daan  di«  Salpeteir- 
reaktion  mit  einer  kleinen  MeiBfO  dm  nitrierten 
ÄtberB  ausführt" 

Als  ich  nach  dieser  Vorsclirift  die 
Beaktion  aosfBhrte,  konnte  auch  ich  nicht 

SaliK'fei-  im  Salz  nachweisen. 

Ich  liiilte  es  für  meine  PHiclif,  diesen 
Fall  der  Uftentlichkeit  nicht  zu  verschwei- 
gen, nm  die  KoUegeu  vor  einer  fthnlichen 
Übcorasehnng  za  bewahren.  Wenn  es  auch 
eine  lieniliiL'iin?  war.  daß  man  diesen 
Miüerluli;-  iiidit  sich  seihst,  sondfni  der 
l'nsicherheil  einer  chemischen  lieakiion 
zuschreiben  maote,  so  war  es  immerhin 
ein  sehr  ttnangenehmes  Voikonrainis.  Ich 
empfelile  deshalb,  die  Diphenylamin- 
reaktion  zum  Nachwt-is  von  Salpeter  jranz 
lallen  zu  lassen  und  uberhuuitt  nur  die 
absolut  {iichere  Brucinreaktion  an- 
zuwenden; denn  die  von  Frerichs  an- 
gegebene Modiiikation  der  Diphenylanün- 
reaktinn  ist  zu  umstandlicli. 

Die  Urucinreaktion,  welche  auch  zur 
PrttfuQg  des  Wassers  auf  Salpetersäure 
angewendet  wird,  fflhrt  man  folgender- 
maßen an.s: 

Kiiii^e  klcingeKcbnittene  Fleisclistilcke  laugt 
luau  im  Keageusgbi6e  mit  einigen  Kubiksenti- 
moteni  Wane»  aus,  briagt  mittelst  CHaastsbea 

I  —  -  Tropfen  dieser  Fliissipkeit  in  eine  weiüe 
i'orzeliansehale  und  fügt  zwei  Trupfcn  einer 
BrueinlüBuuf?  binan  (Braoin  wird  mit  aqua 
d«  !<Mll.ita  f;''*^^'''l^"p'f>  8«  daß  norh  wenig  Briicin 
ungclust  bleibt!.  Daneben  bringt  man  ö  bis 
10  Tropfen  konzentrierter  Sebwefelalnre,  die 
frei  von  salpetriger  Säure  »fin  mnlV  tind 
liiät  die  l'lÜBsigkeiten  zuaammcnliielieu.  Ka 
entetollt  dann  elao  Boaaflhrbang  der  so  unter- 
snchoDden  Flüssigkeit,  die  um  intentirer  Ivt, 
je  mehr  .Salpetertäure  enthalten  ist" 

Durch  diese  Reaktion  ULßt  sich  die 

Salpett-rsiiure  mich  in  einer  Verdttnnimg 
von  1 :  lüO  000  nachweisen. 


AuBerordentliche  Fleischbeschau. 

\'(irtrag,  gehalten  auf  der  Picnarversainmlungdea 
Vereina  preoBiecber  ScblaehthofUerärate,  am 

14.  Mai  1905. 

\  Ml, 

Dr.  Heine  llannover. 

M.  H.!  Unter  „auUcrordentliohcr  Fleiscb- 
licsdiati '  versteht  man  diejenige  Kontrollo  dea 
FleiBeheB,  die  über  die  lieBtiminungon  de»  Keicha- 
fleischbeschaugesetzes  hinausgeht  und  sich  ina- 
besondere mit  der  Boaafsichtigung  der  privaten 
FleUchverkaiifsstätten  und  sänitlicbor  gcMerlt 
lieben  Beiriebe,  iu  denen  Fleiach  zu  WUrsicn 
und  sonstigen  Fleischwaren  verarbeitet  wird, 
eowie  der  «iftcntlichcn  Flei.schmilrkte  bofaÜt. 

In  erster  Linie  stützt  sich  die  außerordent- 
liche Fleiselibcschau  auf  l'iirdeningen,  die  im 
Interesse  der  Hygiene  zu  erbeben  sind.  Denn 
das  bei  der  Schlachtvieh-  und  Fleisehbescliau 
gonuLStauglich  befundene  Fleisch  der  Schlacht- 
tiore  kann  durch  ungeeignete  Weiterbehandlung 
zu  einem  genußuntauglichen  Nahrungsmittel 
werden. 

In  zweiter  Linie  ist  die  außerurdendlLhe 
Flci8clibesch.iu  im  Interesse  unseres  Kuiptiudene 
zu  fordern.  Denn  die  Weiterbehandlung  des 
Fleisches  kann  eine  solche  sein,  daß  dieses  in 
seiner  lCigcu»cliaU  als  Nahrungsmittel  keine  Ver- 
schlechterung seiner  BOMbaflenheit  erleidet,  wohl 
aber  einer  Jlcliaiidhing  nnterworlVn  wird,  die 
dem  nurmal  em|itia(lenden  .Menschen  den  (ienuß 
eines  der  wertvollsten  Nahrungsmittel,  wie  es 
die  Wurst  z  H  daiataiit,  Unter  UneModaa  vOUig 
verleiden  kann. 

Die  ITeaauberkeit  bei  der  Zubereitung  nad 

beim  \'crtriebe  der  Nahningsiiiitri  l  /n  licscitigen, 
ist  naturgemäß  eine  der  wichtigsten  Aufgaben 
der  aofierordeatlieben  Fleieehbeeeban.  lat  einer- 
st  its  8.  hon  das  Bewußtsein  unangonclini,  daß  lici 
der  Bereitung  der  Kost  niebt  mit  der  erfurder- 
lieben  Sauberkeit  verfabren  ist,  eo  iet  anderer- 
Seite  nicht  zu  viTkcuncn,  daü  eine  j,Mii7.r  Keilie 
von  Verdauungestürungeu  auf  den  Ucnuß  unsauber 
bebaadelter  Nabrungauittel  mrlleksufllbrea  tat 
Während  itiilc?  der  Begrifl"  „.Sauberkeit''  leicht 
zu  präzisieren  ist,  ist  es  schwer,  die  Bogriffe 
„appetidieb"  und  „unappetitKeb"  genau  tu  um- 
grenzen. Denn  in  lic/.;if;'  ;iuf  die  Beurteilung 
der  Appetitlichkeit  eines  Nabiuogsmittels  hängt 
▼iel  SU  viel  ron  der  Gewobnbeit  und  dem 
persönlichen  Gesctiniack  des  einzelnen  ab. 

Um  das  Tbema  mögliobst  kurz  und  ducb 
eraebOpfend  bebaadeln  tu  kflnnen,  werde  ieh  su- 

niirliHt  dir  AnfiiidiTuiigen  der  auBcn irdrntlirlien 
Fleischbeschau  bei  der  Schlachtung  besprechen. 
Hieran  werden  sieb  aneebliefien  die  FordarnngeD, 
di«  bei  der  Aafbewabmng,  den  Tr«M|ioit  and 
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der  Verarheituuf;  des  Fleisches  zu  erhaben  tlnd, 

walirrnd  icli  zum  SdiliilJ  den  Vertrieb  deB 
FUiscIieo  in  den  l'riNatvcrkaufsstilUeii  und  auf  den 
6ireaUielien  Fleiaehmlrkten  erOrtem  werde. 

lirr  Sohlaelitang  der  Tiere  int  ex  Auf- 
gabe der  auBeroideBtlielieii  Fleiecbbescbau,  acht 
cn  geben  auf  die  anbediagt  notwendige  Saiiber- 

Ur'n.    Ka  ist  J.-i  wiederholt  sclion  dATIuf  bln- 
gewieaen,  daU  die  Angebürigeu  aolehor  Borufa- 
sweige,  die  beatSndig  mit  Sehnrati  erceag enden 
Arbeiten  zu  tun  tiMlit-n,  wi  nij;or  empfindlich  und 
weniger  feiofUblend  werden  «ia  andre,  dem  Ge- 
werbe fenutebende  Peraonen.  Daher  aehen  jene 
nanebo  UBn-iuIiehkeitfn  als  8cll)i>tvi<ratändlieh 
an,  die  von  andern  unangenehm  empfunden 
wetden.  Zo  tMmftngeln  iat  z.  B.  die  bSnfig  un- 
genügende Ueinigung  der  llitude.  Dieselbe  Hand, 
die  daa  äehlacbtUer  in  die  Ualle  gefiibrt  hat, 
die  beim  A1»rieltea  der  Bant  mit  den  anf  diener 
haftenden  .Scbmuts  in  Heriiliiung  gcicommcu  ist, 
die  auch  Tielleiobt  mit  dem  Darminhalt  dea 
Sdüaebttieres,  mit  Eiter  uaw.  beaudelt  wurde, 
wird  nach  karxcm  AbHpUlen  mit  kaltem  W.'i«Mer 
ala  gebraocbaferlig  wieder  angeaehen.  Daa  stOrt 
siebt  alleia  unaer  Empfinden,  sondern  iat  anch 
io  bygieniaclter  lie/.iebung  bi  l  iiklnh.  Darum 
ist   in   den  Scblachtblnaern  diu  Anbringung 
geeigneter    Waaobvorriehtangen  erforderlich. 
Withrciiil  (lic  »e  in  den  Schlachtballeil  anf  Warm- 
«aaBcrlciiungcn  »ich  beaohrlnken  mttaaen,  aind 
die  Toiletten  und  die  Geaellenatuben  mit  Hand- 
tächem,  Seife  und  auch  Handbürsten  auszustatten. 
Die  xnm  Abwischen  der  Fleisclioberfläche  dienen- 
den FleisehtQcher  müssen  sauber  gewaschen  sein. 
Ihre  Verwendung  zu  andern  Zwecken,  wie  zum 
Abwischen  des  Sehwciües  oder  zum  Ueinigen 
der  Stiefel  ist  streng  zu  untersa^ren.  Zweik- 
ui.llSig  würde  die  Anbringung  vun  8liefetbür«ten 
in  den  Ucaellenstuben  aein.  Daa  Utthren  dea 
Blutea  mit  den  Hündcn  iat  sn  verbieten.  Die 
BrUlikessel    dürfen    nur    tum    Abbrühen  der 
Schweine   benutzt  werden;  zum  ISrüheu  der 
Kalbskopfe  und  Kalbsbeine  sind  bewundere  Vur- 
richluo;^en  anzubringen.  Die  Rinderklaueu  dürfen 
auf  den  (leweidekarren  nicht  mit  den  (ieweiden 
zusammenliegen;  diisselbe  ist  in  bezug  auf  die 
frisch   gereiiiigten  Schweinemiigen,  Därme  usw. 
zu  fordern.    Personen,  die  kranke,  z.  h.  tuber- 
kulöse Tiere  geschlachtet  haben,  »ind  anzuhalten, 
ihre  Iliinde  und  die  beim  Schlachten  gebnnebten 
Utensilien  unter  Aufsicht  zu  reinigen. 

Wae  die  Aufbewahrung  des  Fleiseliea  an- 
betrifft, ao  dürften  in  Sehladitbofgemeinden,  die 
sich  des  Üesitzoa  einer  Klildanlage  erfreuen, 
sanitäre  Bedenken  nicht  erhoben  werden.  Denn 
die  Kfiblbinaer  aind  and  bldben  die  idealen 
KonattrinrnnffBatiMen  ftx  daa  Fleiaeh.  Ungieieb 


I  onglnatlger  liegen  aber  die  VerfaiUtnIaae  auf 

I  dem  Laude,  wo  nii  lit  siinitlicln'  Fleischer  eigene 
I  Kühlanlagen  besitzeu  oder  (jielegenheit  haben, 
j  die  Kahirtnme  indaatrieller  Betriebe,  wie  s.  B. 
der  Brauereien ,  benutzen  zu  können.  Leider 
liat  daa  Kmmericbsche  Verfahren,  auf  das 
man  bei  der  Intenaiv  betriebenen  Rektaune  ao 
grotSe  llolVnungen  sitzte,  vfiilstiiinli;,'  versagt 
und  den  Landdeischern  den  erwarteten  Nutzen 
nieht  gabneht 

Unter  welch  nngBoatigen  Verhältnissen 
namentlich  anf  dem  Lande  daa  Fleiaeh  hänfig 
aufbewahrt  geweaen  ial,  davon  kann  aann  ateh 
auf  den  stHdtischcn  nebekanteranchnnga- 
atationen  xur  Ucnago  ttbenaagen;  firettleb  iat 
aoeb  oaanebmal  die  aHan  flrtthe  Verderbnia  des 
Fleisches  auf  Kosten  des  langen  Transportes 
im  Fleiacherwagen  au  aetzen.  Die  Möglichkeit 
aller,  daB  infolge  uniweekmifiiger  Aufbewahrung 
verdorbene»  Fleisch  verarbeitet  werden  könnte, 
iat  allein  Umad  genug,  die  Kontrolle  auch  anf 
die  FleiaelumfbewabrnngsrAume  der  Fieiaebeireien 
anaswleliaen. 

Eiskeller  crriillen  nur  dann  ihren  /.weck, 
I  wenn  sie  auch  die  nötigen  Ventilaliousvor- 
ricbtnngen  anfWeiaen.  Pehlen  dieae,  dann  wird 
trotz  des  Kise^  dis  rielsrh  weich,  lappig,  an 
der  Oberiläche  schmierig  j  cä  gclit  an  der  freien 
Lnft  bald  in  Zeraetaang  Aber,  weil  aaf  der 

feuchten  ObcrHäch'  die  F.MiIniserrp;;er  einen 
ausgezeichneteD  Niilirboden  linden.  Da  Nutarcis 
ie  grofier  Aaaahl  ia  ihrer  EntwichlnngaflUkigkeit 
nicht  verHudertc  MikriHir^'.iiiisiii.'ii  entliiilf,  ist  es 
ia  hohem  ürade  bedenklich,  Fleisch  zum  Aus- 
knhlen  direkt  auf  Natnreia  au  legen. 

I  .  Sinti  Külilriiumc  nieht  vorbanden,  dann  sind 
die  1' leischauf bewahruiigsräuiue  derart  berzu- 
riditen,  dafi  aelbat  bei  SonnerbitM  daa  Fleiaeh 
in  ihnen  '!  I  Tage  baltbar  bleibt.  Haupt- 
erfordemis  Air  solche  Uäume  ist  bewegte  Luft. 
Um  im  Sommer  daa  Eindringen  der  Fliegen  sn 
verhindern,  sind   die  ^iecilTncteu  l'crii'ier  durch 

I  feinste  Drahtneue  zu  sichern.  Außerdem  emplieblt 
sieb  daa  Anbringen  blaner  Fenateraeheiben,  denn 
die  praktiache  Erfal  run^'  b;u  gelehrt,  daß  mit 
ihnen  voraehene  Rüuuie  von  den  Fliegen  ängat- 
lieh  gemieden  werden.  Veraebiedeatlieb  wird 
auch  versiiebt.  durch  mit  Elekrri/iiiit  betriebene 

I  Ventilatoren  die  Fliegen  fernzuhalten.  Dieses 

I  yerihbren  bat  gleidiseitig  dea  Vwiag,  daB 
durch  die  schnellere  Truekanng  der  Fleisch- 
oberdäche  eine  längere  Haltbarkeit  den  Fleisches 
enielt  wird. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  i»t  darauf  zu  achten, 
daß  F'leischaufbewabmBgBnHume  nicht  in  der 
Nähe  von  Kloaeta,  Dlingeigniben,  Stillen  oav. 
liegen. 
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Bein  Fleltebtraatport  wM  noeb  viel  i 

daiiirth  ti  Nnisilijft,  daß  die  auf  dem  Rucken  ge-  i 
tragenen  i'ieiscbteile  luit  dem  Kopfhaar  io  Be- 
rthmng  konmcn.  Fleiaeh  tnmqiortierMide  Per- 
sonen Bolltfti  daher  stets  waschbare  ÜbenUge 
auf  dem  Kopte  tragen.  Daß  die  zum  Tiauport 
beniristen  fltorlle,  TVdier  uw.  peialleli  eanber 

aoilt  mUssen,  dürfte  si'lbstvoratämllifh  sein. 

Bei  der  Kontrolle  derFleisch  Verarbeitung 
komnen  nmiebtt  die  dasn  beantsteB  Blane  in 
Betracht.  Auch  hier  ist  es  ein  HaupterforderniB, 
für  reichliche  W'aachgelegeuheit  zu  sorgen.  Was 
die  iMinteebiileebe  AneflUiiiiitg  Jener  RKnme 

anbetrifft,  so  hebe  ich  nur  her\"r,  daß  ein  nn- 
durcblüBSiger  Boden  mit  Abfluli  vorhanden  sein  i 
■nB,  daß  die  Wlade  einer  lelebten  ReiniKnog 

zugänglich  sein  mOssen  und  daß  fi\r  j^enügcndc  ' 
Beleuchtung  zu  sorgen  ist.  Die  Fliegen  «sind  auch  1 
bler  dnreh  geattgeade  VentilatloB,  blane  Feneter* 
aebeilMn    und    Drahtnetze    fernzuhalten.     Die  ' 
Werkstätten  dOrfen  nicht  in  unmiuelbarer  Nähe 
der  Stalluigen,  Kieaeia  nad  Mageifraben  liegen. 
Das  Ranclien,  die  Aufbewabrnng  von  Kleidungs 
stücken,  das  Wechseln  der  Kleidung  und  des 
Sehnbwerka  kann  in  Ihnea   niebt  gestattet 
werden. 

In  kleineren  Fleischereien,  namentlich  auf 
dem  Lande,  ist  die  Worstkaebe  mit  der  Haoa- 

hnlti^kiiche  häutig  vereinigt.  In  Holchen  Klein- 
betrieben liegt  es  nahe,  daß  der  Wurstkessel 
aafier  snai  Keeken  der  Wflfite  aneb  ta  anderen 

profanen  Zwecken,   wie    zum    Aiiskoclieii  der 
Wüsche  benutzt  wird.   Die  Benuuung  der  Wurst-  i 
keisel  in  Fleisekerelea  au  andsieii  Zwecken  als 
zum  Kochen  von  NabroBgamlttelB  tat  daher  zu  | 

verbieten. 

Verarbdteies  Fleiseh  in  rtnibebster  Fem  | 

ist  das  „ITaekfl  eisch",  dessen  Zubereitiin}?  und 
Aufbewahrung  einer  besonders  sorgfUltigeu 
Kontrolle  bedarf.  Die  größte  praktlsebe  Be- 

dentnag  hat  das  gehackte  Kindfleiseb,  das  in 
▼encbiedenen  Provinzen  in  rohem  Zustande 
mit  Vorliebe  gnosseo  wird.  Der  Verbrauch 
desselben  erreicht  ein<'n  sn  >;riil.?en  Umfang,  und 
die  bekaoDt  gewordenen  Fleischvergiftungen 
reden  eine  so  dentHobe  Spraebe,  daß  die  außer- 
ordentliche Fleisflilie.scliau  es  als  eine  wi'  l  tl^r 
Aufgabe  betrachten  muti,  seine  BeschatVeuhcit 
eingebend su prBAn.  '^Oandelaob*^  benror- 
gebobcn  hat.  i«t  die  Farbe  des  Uackfleiseheg 
niebt  immer  die  gleiche.  Das  ans  dem  Fleisch 
▼OB  Jongrindeni,  jungen  KOhen  nnd  Oebsen 
bereitete  Hackfleisih  bat  ziegelrote  Farbe,  das 
von  dem  Fleische  alter  KUhe  und  Bullen 
sobeieitele  bnuarote  Farbe.  Aueb  der  Fettgehalt 
bedingt  eine  Versebledenhelt  der  Plibong}  so  s.  B. 

*)  Diese  Zdtsebr.  XU.  Jahrg.,  Angnstheftw 


hat  das  von  mageren  KUhen  stammende  Haek- 

fleisch  einen  dunkleren  t  arhenton  wie  das  Tom 
gemisteten  Ucbaeu  stamineudu. 

ErwBBsebt  Ist  beim  Haekfleiseb,  wie  es  aneh 

stets  \  on  den  Fleischern  bettm'  v,  ird,  die  dein 
fHsehen  Fleische  eigentBmliche  lobhait  rote 
Farbe.  Unter  gewtseen  Umstinden,  namendteb 

!iei  linher  AuUenteuiperalur,  ref^nerihebein  und 
feuchtem  Wetter,  unsauberer  Behandlung,  un- 
sweckmäßlger  Aufbewshrang  In  seMeebt  venti- 
lierten Räumen  oder  ^'e^wendunJ;  von  alt- 
gescblachtetem  Fleisch  triu  beim  liacküeisch  sehr 
bald  ein  graoer  Farbenton  axd,  der  sieb  oft  seboa 
2—:!  Stunden,  meist  aber  4—6  Stunden  nach  der 
Zubereitung  bemetkbar  macht.  Die  graue  Farbe 
sllelB  ist  Indee  kein  KenBteieben  der  ver> 
dorbenen  BeschalTenheit.  Letztere  ist  erst  dann 
anxuDebmen,  wenn  auch  die  Konsittenz  eine 
andere  gewoidea  ist,  und  das  Flelscb  eine  abnorm 
welke, weiche,  schniieri^e  und  klebri^;^  lU'srliafTen- 
heit  aeigt  Ein  Ubier  (ieruch  braucht  trotz  ausge- 
sprochener FInlnis  noeb  niebt  wahrnehmbar  n 
sein.  Am  sichersten  entsclieidet  inuner  tlie 
Prüfung  auf  Ammoniak  mit  dem  K  bor  sehen 
Reagens.  Ist  aber  Ammoniak  naebgewleeen, 
dann  wird  anch  die  alkalisclie  Kcaktion  ein 
weiteres  Kennzeichen  ffir  die  bereits  eingetretene 
Flntnis  sein. 

Die  Fäulnis  desHarkflei.?clies  tritt  bekanntlich 
deshalb  leicht  ein,  weil  dieses  bei  der  Zubereitung 
der  Luft  so  anfleiordentlieb  viele  Plleb«i  dar- 
bietet, auf  denen  die  Flalniskeime  hieb  ansiedeln 
können.  Auch  mit  dem  in  unlauterer  Absiebt 
dem  Haekflelseh  sur  Oewiehtsvermehning  Us- 
vvi'tten  7.it;.'e^et7.ton  Wasser  ist  die  EioMir  VOa 
Fäulniskcimen  anzunehmen. 

Die  Frage,  ob  die  von  den  Fleischern  mit 
Vorliebe  znjfesetzlen  Konseivierunj{ssalze  wirk- 
lich Keei^net  sind,  die  Fäulnis  des  Hackfleisches 
zu  verliindcrn  oder  hinauszuschieben,  ist  hin- 
reichend erörtert.  Iliro  Hauptwirkuni,'  Ixsreli! 
bekanntlich  in  der  Cr/.eug»ng  einer  leuclitcnd 
hellroten  Farbe,  die  auf  Oxydation  des  Uuskel- 
farbslofTcs  zurückzuführen  ist.  Selbet  verfärbtos 
und  bereits  faulendes  Hackfleisch  vermögen  die 
KonservierunfTssalze  wieder  lebhaft  rot  zu 
iarUen,  ohne  ii:<ii  N  die  Fäulnis  irgendwie  ein- 
zudSninien.  Diese  Tatsache  allein  genügt,  um 
das  Verbot  des  Hundesrats  vom  IM.  Februar  11)01 
vollauf  gerechtfertigt  erscheinen  zu  lassen,  selbst 
wenn  man  unberücksichtigt  läßt,  daß  einzelne 
Konservcsalze  an  und  fUr  sich  schon  gesund- 
heitasehldliehe  Wirkungen  entfalten  kOnnen. 

.•\n)  meisten  wird  da»  go^f.  I'räservesalz  als 
Zusatz  zum  Uacktleisch  verwandt,  l'r&servesalz 
Ist  Im  Hackfleisch  naobsuwelsoB,  wenn  man  eiaer 
kletnen  Menge  desselbea  Im  Beehsfglaae  ver- 
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dtoBt«  SehvaMiinre  (lt5--10)  nielit  B«Ib 

Cmrilhrcn  mit  einem  Rlasstabe  macht  sich  sehr 
bald  ein  starker  stechender  Gemeh  nach 
Mliwaflifer  Slam  b«Mrkb«r. 

Um  ohne  kilnstliche  Zusätze  eine  einwand- 
freie Bescliaflenheit  des  HackÜeisches  ans 
tßnoMtnu  m  iaieeii,  bat  Sebnldt^MlillMfao  den 
KrlaO  einer  r<)li/.oi\ erordnung  vorgearhlagen, 
die  das  Aufbewahren  von  llackfleiscb  von  einem 
Tag«  laai  andmi  aa  Soninartafen  TuWatet 
Jeder  Waaserzusatz  Ist  zu  unterlassen,  verfarbtec 
oder  bereits  lautendes  Abfailfleiscb  darf  nicht 
ma  Baekfletoeh  vanreadct  wertoi,  dia  Geilte 

iniisHcn  üor^nilti^;  gsalabart  iaia;  im  Sommer 
ist  x.iir  Abwehr  der  Fliegen  Bai^fleisch  steU  mit 
einer  Drabtnetagloeke  so  bedeeken. 

Bei  der  Wnratbereitang  bat  »ich  die 
Kontrolle  in  eietreekent 

1.  Auf  die  Pabrikationsr&ume,  Apparate  nnd 
Geräte ; 

2.  auf  die  znr  Wurstbereitnng  Terwendeten 
Fleischteile  nnd  Gewfiixe; 

8.  auf  den  Znaata  von  Konawvlamnga»  nnd 

Farbstoffen; 
4.  anf  Wasser-  und  Mehliusatz; 

6,  anf  die  Verarbeitiin>;  solcher  tierischer 
Stoffe,  die  als  menschliches  Nahrungs- 
mittel im  allgemeinen  nicht  betrachtet 
werden ; 

(i.  auf  das  Personal; 

7.  auf  die  Wursthüllen. 

Die    Kontrone    der  Fabrikatlonailnnie, 

Apparate  und  fieriitc  ist  so  aellistverftiintllich, 
dafi  eine  Spezialisierung  der  hier  in  Frage 
koa«enden  Forderungen  annfltig  ist 

Die  znr  Wurstherritung  zu  verwendenden 
Fleiscbteile  mUssen  frieoli  sein.  Denn  die  zahl- 
reichen Wnntrergiftangen,  die  Im  Lanfe  der 
Jahre  bekannt  »fewnntoii  sinrl,  wrirrn  wi'niKfr 
anf  die  Verarbeitong  des  Fleisches  kranker  Tiere 
mtekmfthren,  alt  anf  die  Verwendnag  flniliger 
FleischteiN-,  nng>'>  iKTieto  Aafbewahiaag  nadnn- 
saubere  Zubereitung  der  WnraL 

DanerwBrate  bestehen  hat  nnr  ans  Ifnskel- 

Heisch;  durch  Pökclungund  intensive  Uäucbentng 
sind  sie  vor  dem  Verderben  gesobütet.  Zur 
Daaenront  llfit  steh  Indes  nnr  das  Fleisch  gut 

ausgebluteter  Tiere  und  shIi  Iiit  Tiere  verwenden, 
die  frei  von  irgendwelchen  Mängeln,  wie  s.  B.  vor- 
gesebritteaer  Trlebtlgfcelt  nsw.  gewesen  sind.  Et- 
weisen  sich  D-auerwürsfo  alu  nicht  h.-il'har,  dann 
liegt  das  entweder  an  der  Verwendung  unge- 
eigneten Fleisehes,  an  der  mangelhaften  Reini- 
gung der  Gedärme  oder  an  nicht  frchii-riMirr 
Rineberung.  Bei  der  Verwendung  dicker  Wursi- 
blllen  (i.  B.  Bchweineiaagen)  nnd  reieblleh 
dflasiger  WniadaMean  ahaast  aafierdMi  die  Ans- 


I  trodtanng  der  Danenrflrste  an  lange  Zeit  in 
I  Anspruch,  so  dafi  hierdurch  ebenfiriis  die  FlabiB 
1  begttnstigt  werden  kann. 

Priaebe  Wtrete,  an  denen  anBer  Haakel- 

flelsch  und  Speck  Eingeweideteile,   wie  Lunge 
'  und  Leber,  event.  auch  blut  verarbeitet  werden, 
I  weiden  gekoebt  Sie  aSssen  so  grlbidiieb  der 
Kinwirkun^c  drs  siediiidm  Wassiers  au8>;eaet8t 
,  werden,  bis  sie  durch  und  durch  gar  sind. 

Sebnidt-Mglbeini  blU  bei  der  Wnrstbe- 
rcitung  die  folgenden  Punkte  für  beachtenswert: 
Die  Därme  müssen  von  gesunden  Tieren 
Btamaien  nad  so  grflndlieb  gereinigt  seia,  daft 
Jeder  Geruch  naeb  Damlahalt  voilatiadig  ver- 
aohwunden  ist 

Die  Wurstmasse  mnB  derartig  in  die  Därme 
gestopft  werden,  dafi  grOfiere  LuftbLasen,  von 
denen  aus  erfabrungsgemütt  sehr  leicht  eine  Zer- 
setzung der  Wflrste  erfolgt,  mögliehst  entfernt 
werden. 

Nach  dem  Koeben  müssen  die  Würste  anf 
einem  sauberen  Tlsefa  ansgehreitet  nnd  mehrmals 
gewendet  werden,  bis  sie  erkaltet  sind. 

Damit  sich  in  dicken  Würsten  die  Fleiscb- 
teile fester  aneinanderlegen  und  die  einge- 
schlossene Wurstbrühe  oad  Luft  möglichst  ent- 
fernt werden,  ist  es  sweckmäfiig,  anf  solche 

I  Würste  ein  kleines,  aiit  einem  Gewicht  belastetes 

'  Brett  zu  legen  und  dalge  fUne  Biasliehe  in  die 
Wurst  zu  machen. 

Bei  der  Bereitung  von  Blutwurst  ist  aar 

I  frlaehes  i:iut  zu  benutzen,  Bleaiala  aolebea,  daa 

I  längere  Zeit  gestanden  hat. 

Für  den  (ieschniack  kommt  noch  ein  ge- 

I  nügender  Zusatz  von  Salz  und  Gewürz  in  Frage. 

'  Das  Wlirzeu  der  Würste  soll  indes  nicht  r.n  »f^irk 
vorgenommen  werden,  da  bei  stark  gewürzten 
Fleischwaren  immer  der  Verdacht  besteht,  daü 
faulige  Fleischteile  in  ihnen  verarheiiet  sind. 

I  Frische  Würste  zersetzen  sich  nach  un- 
genügender Koebung,  aaeb  der  Verarbeitnng 
fauligen  Materials,  bei  ungenügender  Reinigung 
der  WnrsihüUen,  bei  ungeeigneter  Weitcrbehand- 

I  Inng  und  zu  langer  Aufbewahrung. 

Die  Untersuchung  der  Würste  zerfällt  in  eine 
makroskupiscbe,  uiikroakopische  und  chemische. 

Die  makroskoiiisehe  üntersndinng  stellt  an* 

nächst  die  Art  de-i  Inhalts  t'i  ^t.  nb  Fett,  Fleisrh, 
1  Schwarte,  Eingeweideteile  usw.  verwendet  sind. 
I  Feiner  belkSt  sie  sieh  mit  der  Feststellnng  von 

Farbe,  Konsistenz,  fJerin  h,  event.  .auch  Oe- 
I  Bchmack,  sowie  des  Vorhandenseina  von  Scbimmel- 
I  Pilsen  nnd  Maden.  Das  Entstehen  des  bei  der 

Daucrwnrat  sich  bisweilen  fiiiHtelliMidi  ii  f^ratien 
Bandes  wird  auf  verschiedene  L  rsachen  zurUck- 
geführt  So  soll  aaeb  Falk  vad  Oppermaaa 
der  Baeillna  aMaeBtariena  dieae  Veriademng 
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bedtagan,  die  tob  Meyer  aof  Koehralsveriaete 

infolge  endoBinotischer  Vorgänf^e  bezd^jon  wird, 
während  nach  Giage  fluchtige  Schwefelver- 
bfadno^  ala  Urmehe  nttMefaen  elnd.  In 

Fachkreisen  wird  die  AuffasHiing  vortreten,  daß 
Lichtabschluä,  schmierige  Oberfläche  der  Wurst, 
grSBeie  Teni|»enitiine1nnuikiuigea  bei  den  IHaeh 
in  den  Ranch  gehängten  Würsten  und  der  7n 
tritt  wannen  Dunstes  xur  Wnrst  als  Ursachen 
aasoaehen  riad.  Eine  rollstiodtKe  OranAMnUf 

der  Wurst  würde  auf  die  KinwirkiniR  des  Frostes 
sarBekzufähren  sein.  Uraa  gewordene  Würste 
bianehCB  !■  Oeraeh  and  OeadiiBaek  fifendwelehe 
Abweichungen  nicht  erkennen  zn  lassen. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  erstreckt 
aieb  auf  den  Nachweis  von  Finnen,  Trichinen, 
pflanzlichen  l'arasiten  und  F'arbsionVn.  oveiitiiell 
kann  aneh  der  histologische  Bau  der  Miiskel- 
fiiaera  einer  Prflfnng  nntcrzogen  werden.  Die 
bakteriologiaehe  Untcrsnchangkommtvorwiegend 
bd  den  eifentiichen  Wurstvergiftungen  in  Be- 
traebt.  Van  Ermen  gern  hat  fest/^estellt,  daB 
08  Bich  beim  Botnlianiu»  nicht  um  eine  Er- 
krankaag  bandelt,  die  darch  die  Produkte  der 
gOWShidlelwEiweiBHInlnis  bedingt  wird,  sondern 
um  eine  Wtlinng  von  Toxinen,  die  in  der  Wurst 
durcb  bakterielle  Tätigkeit  enUtanden  sind.  Der 
Baeiltva  botulinna  ist  ein  Stäbchen  von  4   0  » 


Länge  and  0,9—1,2  ju  Breite.  Für  den  Naeh- 
weia  eignet  sich  außer  der  Zilchtnng  auf  Flcisch- 
waaaerpeptongelatine  anch  der  Tierversuch ;  denn 
Kaninchen,  Mäuse,  Mecrschweiaeben  und  Katzen 
eritraoken  naeh  Verftttternng  geringer  (iHt- 
mengen  mter  den  eharakteristischen  Frschei- 
nnngen  des  Botnlismus.  In  gepökeltem  Schweitic- 
lleieeh,  wenn  daaaelbe  mindestens  GProz.  Kuclisalz 
enthUt,  hSrt  daa  Wachstum  des  Bazillus  auf,  bei 
halbstündiger  Erwärmung  auf  80"  sterben  auch 
die  spondiercndea  Basillen  ab,  bei  einstUndiger 
ErwtnnuDg  auf  70*  wird  anch  das  Botniismnt* 
toxin  unwirksam.  Kine  Vermehrung  des  im 
Fleiache  präfonnierten  Toxins  findet  im  KOrper 
der  Venoebatiere  nicht  autL 

Die  eheniaehe  Uatetsnebimg  bat  Snitcenehl, 

Färbemittel,  \erh(itcne  Zusätze,  N'criUaebnngeD 
mit  I'ferdcfleiach  usw.  festzustellen. 

Der  Nachweie  des  Stlriiemebla  geaebiehC 

durch  Hctuitfen  der  Solmittflftcho  Bit  Ll^laeber 
Losung,  worauf  die  bekannte  BlanArbung  ein- 
tritt Zum  Untenebied  Toa  der  eve&tuell  aaeb 
eintroten  li^n  Keaktion  des  im  Pfeffer  entlialteuoii 
Auiylums  ist  sie  eine  diffuse.  Will  man  die 
AmvlnmkOrpcreheo  aaeb  vlkroakoplaeb  naeb- 
weisen,  dann  sei  daran  erinnert,  daß  sie 
konzentrisch  geschichtet  sind  and  einen  exzen- 
trSaeben  Ken  beiitaen,  waa  bei  den  Amyhin- 
kftpenhen  dea  Pfefbra  aiebt  der  Fall  tat 


I       Daa  Firben  der  Wnrat  hat  den  Zweek,  ent- 

weder  daH  Craiiweideji  der  Dauerwürste  zu  ver- 
decken, oder  solchem  Fleisch,  daa  durch  Fäniais 
aelne  normale  Farbe  dngebllBt  bat,  wieder  den 

Anschein  einwandfreier  Besehaffenheit  zu  geben. 
Zum  Färben  verwendet  man  entweder  Azofarb- 
Btoffe  oder  die  Trimetbjrlmetbanderivate,  die  man 

gewöhnlich  als  Teer-  oder  Anilinfarben  bc- 
seichnet;  am  häufigsten  wird  wohl  das  Fuchsin 
gebtanebt  Ferner  kOnoen  Coebenflie  and  deren 

aninii ini.ikalischer  Aufl/.ug.  das  Karmin,  benutzt 
werden.  Von  roten  Plianzenfarben  kommen  die 
roten  Beeren-,  Rüben-  and  Wnnelfinben  and 
auL'ii  r  li  iii  die  peHie  KiokuRfarbe  in  Frage.  Zum 
Nachweis  der  Teerfarben  worden  Worstteile  mit 
Alkobol,  tan  Vaebweia  der  Coebenflie  mit 

Glyzerin  im  AVasfleihadc  ausf:e-/nf,'cn  Von 
Marpmann  und  iSpätb  wird  als  sicheres  Mittel 
zum  Maebwela  von  FarbelofTen  in  derWnnt  die 

mikroskopische  PrQfung  betrachtet,  da  man  tirifer 
dem  Mikroskop  die  Kotfärbung  der  üewebeteile 
dentlieb  erkennen  kann. 

Bei  den  A'erHilschungcn  der  Wnrit  mit 
geringwertigem  Fleisch  kommt  hanptaSehlleb 
die  Veraibeitaag  des  billigeren  Pfeideflelsehee 

in  Betrnrbr  lieni  Kreistierarzt  Niebel  ist  es 
zu  danken,  daß  wir  in  die  Ljige  versetzt  sind,durch 
den  Naehweis  von  Glykogen  das  Pferdefieiaeb 

seibat  aus  Mi.Hebun;;en  hcranserkennen  zu  krmnen. 
Denn  Glykogen  kommt  nach  Niebel  in  aolchen 
Mengen  im  Pferdeflelseb  vor,  daB  die  kleinsten 
im  Pferdefleisch  gcfutidcnei;  Werte  die  hoelisten 
der  bei  den  anderen  Fleischarten  gefundenen 
Werte  flbertreffeo.  Anscnnebmen  ist  Indes  das 
Fleisch  von  Föten  und  nilrhternen  Kälbern,  das 
ebenfalls  durcb  einvu  hohen  («lykogengebalt  aus- 
geielehnct  ist    Der  Zaaats  von  FStenfleiaob 

oder  dem  Pleisebe  niicbtercer  Kallier  zur  Wniat 
ist  aber  ebenso  wie  der  des  Pferdefleiscbea  ala 
VerAlaebnng  anznaeben  and  In  atnIVeebtIteber 

Beziehung  von  ^'leielu-r  Üeiieutung. 

Von  verboteneu  Zusätzen  kommen  Borsäure, 
Formaldehyd,  Salisyianre  and  sebwenigsaafo 

Salze  In  Betracht. 

Fäulnis  verrät  sich  außer  durch  den  Gemeh 
aueb  dnreb  die  Bildnng  von  Ammoniak,  daa 
mit  dem  Eberschon  Keagnns  nachzuweisen  ist. 
Der  Nachweis  ist  indes  bei  zubereiteten  Fleiscb- 
waren  nlekt  (Ar  alle  Fälle  maßgebend.  Tat  dea* 
h.nlb  bei  Wiir.-ten  die  Fäulnis  durcb  den  Geruch 
nicht  sicher  festzustellen,  dann  ist  aafler  der 
Ammonlakprobe  auch  eine  bakteriologiseheÜnter* 
suehung  erforderlich. 

Waa  den  Zusatz  von  Wasser  zur  Wnrst  be- 
trifft, ao  iat  deiaelbe  bei  Koeh-  oad  Brühwaiatea 
notwendig,^  weil  bei  Ihnen  ntebt  allein  der 

*)  Oitertag ,  Handbnob  der  Fletaehbeaehan. 
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MUmrert,  aondeni  «neh  der  Omeliiateksirflrt 
beuhlt  wird. 

£beBM>  iat  ein  Zniits  von  Mehl  bei  BrfUi- 
wtoteo  (1— S  Pfoi.)  all  VerflUiehaBK  aiekt  aa- 
saieben.  Bei  uderen  Wttnten,  numtlieb 
DattmrQntoii,  iit  aber  ein  Hehlnaati  mdmr 
flUteh  aook  Botwendig.*; 

Von  Boleben  ZuitMB,  dl«  meb  «llgemeiner 

AnfTMBIincaleilienBchlioheg  Xahrun^amittel  nicht 
angeaebeiB  wMd«n,  ncone  ich  die  GcBcblechu- 
teile  darSeblMbttiera,  dl«  niigeboi«B«B  Prlehte, 
die  Rinderhitute  und  die  bcanstindefen  Organe. 
Es  i»t  notwendig,  die  Fleischbeschauer  auch  mit 
d«r  B«n«Mebttgii]iff  der  Yemiebtaag  der  Hoden 
nod  Uteri  zu  betrauen,  flie  Vernichtnnp  Hünitüclier 
beaaatandeter  Organe  uinU  vullstiindig  sicher 
gewIhvlelMet  arin. 

Der  Vertrieb  des  Pferdefleisches  bedarf 
ebenfalla  der  seblrlaten  Beanfiichtigung.  Der 
TOB  Flebeherrerband  gefiHderte  itrenge 
Delclarationszwang,  dessen  Aoadchnung  auch 
auf  HuBdefieiscb  fUr  aweclnlfiig  «raebtet  wurde, 
▼eidient  aneh  nnaere  Betebtnnf.  Dabei  tat  er- 
forderlich, daß  von  den  mit  der  Nahrungamittel- 
kontrolle  betrauten  Beamten  hiafiger  Stich- 
proben fn  den  In  Frage  icomnenden  Oeseblften, 
aaaeDtlleb  anch  in  den  Worsthandlnngen  ent- 
nomuen  werden,  damit  dnreb  atrafrechtiiebe 
YerfolguDg  die  Verftrtfger  der  unter  fidaehar 
Flagge  segelnden  ITerdt-wurat  ennittett  and  nn- 
icbftdiich  gemacht  werden  k("mnen. 

Als  WurslhQllen  aolien  eigentlich  nur 
Binderdlnne.  Sehweia«-  und  Sebafillme  cur 

Verwendung  kommen.  Eirn'  \'iTW'niItin;r  vnn 
Pferdedärmen  dürfte  auf  Grund  des  Nahruugs- 
Bhtelfeaettea  aleht  atrafreebtliek  verfolgt  werden 
können,  und  dcnniM-ti  ist  die  Abneigung  do» 
Publikams  gegen  Wurst  mit  PferdedarmhiiUo 
vollaaf  bereehtlgt.  Kaeh  den  AnaflUimngen  des 

AmtBtierarztea  WeBae!**)  kommen  eigentlich 
nor  die  DOnndlnn«  des  Pferdes  als  DarmhüUen 
in  Betrscbt  Dnreb  daa  Peblen  der  Poaohen 
unterscheiden  sie  sich  von  den  Dirkdärmen  des 
Schweines.  Schwieriger  ist  der  Unterschied  von 
dea  DtaadtriMB  d«e  Riodee.  Hl«r  iat  an  be- 

arbten.  dnß  die  S«chle!mhautflllche  de."  l'fcnle- 
dUnndarws  infolge  der  stärkeren  äubmultusa 
nidrt  Tollilladlg  nod  aioli«r  abimeUeiaMn  iet 
nnd  deshalb  an  der  Muskularis  des  PArdadarmes 
immer  noeb  Reste  der  Submnkoaa  hlngea,  die 
der  aaeh  aafiea  gekehrtan  inaereB  DarmwaBd 
da  biBnnes,  chagrinleder.-irliges  Aussehen  geben. 
AaAerdem  fällt  beim  Pferdedarm  sofort  die  An- 
bafkaag  dea  GekrOaea  auf,  die  beim  Mitteldarm 

*)  Ostertag,  Handbuch  der  FleiBchbescbau. 
^  Dieaa  ZelUobrift,  ZIT.  Jabrg.,  Oktob«riieft. 
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I  de«  lUades  Infolge  Einlagerung  in  größere  Fett- 
massen  des  Labyrinth e.s  fehlt. 

Die  an  WuathlUlen  beatimmten  Dina 
werden  In  dar  Weh«  tob  d«m  ibaen  aakaAeadeB 

Schmutze  befreit,  daß  iie  snnächst  ansgestreift 
nnd  dann  nnigekekrt  werden,  damit  die  nnnmebr 
latage  tretende  Sebleimbaut  abgespult  nnd 
abgeschabt  werden  kann.   Die  an  dem  Darm 
noch  verbleibenden  Fäkalreste    sollen  nach 
8obn:i«fl<  Untersnchnngen  so  viel  betragen,  daß 
eine  Person,  die  täglich  ein  8—12  cm  langes 
Wurstende  verzehren  würde,  jährlich  ca.  IKX)  g 
Darminbalt  an  sich  nimmt.    In  grüßrren  Be- 
I  trieben  empfiehlt  es  sieb,  cum  Kcinigen  der  Därme 
'  die  von  dem  Ingenieur  Nägele  in  Stuttgart 
konstruierte  Darmputzmaschine  zu  verwenden, 
I  die  dir  litngsten  Darmattleke  tlkmt  Verietaaaf 
tadellos  Hauber  putzt. 

I  Die  Kontervieruog  des  Fleisches  mit  Kocb- 
I  sala  wird  aameatlidi  liel  Sebiakea  nnd  Speek- 
;  selten  anpew.mdt.  Entweder  wird  da«  Salt 
trocken  in  die  FleiachstUcke  eingerieben  (Saison), 
oder  ea  werden  die  Flelaehatlleke  ta  die  Sala- 
lake  eingelöst  (Pökclni,  ndcr  die  Salzlake  wird 
aur  BeaebleunigUDg  der  Pökelung  mit  Lake- 
aprltaen  la  die  FleiaehatBeke  eiageeprltat  Un 
die  entfärbende  Wirkung  des  Kochsal/.i's  atifditi 
Mnskulatnr  au  kompensieren,  wird  der  Salzlake 
Salpeter  aageeetat;  aebier  fUntaiabeiamendeB 

EigeuFchnften  we^ri  ri  ist  micli  ein  Ziirkcrzusat/. 
1  üblich.  Die  konservierende  Wirkung  dea  Pökeina 
bemht  auf  WaaaeraBtaidraag  «ad  den  w«aB  aadi 
geringen    lesIaiblaraBdcB  EigeaaebafteB  dea 

Kochsalzes. 

Naeb  dem  Salzen  werden  SebiniMa  nad 

Speckseiten  demBlUchcningspruzi  ß  iintrrw  urfen. 
Die  Wirkung  dea  Raocbea  setzt  sieb  zusammen 
aos  der  dnreb  die  bebe  Temperatur  bedlagtea 

Wasserentzieliung  und  der  T:itt|,'k<  it.  der  ."iiili 
!  fermentativeu  SiofTo,  desKreoaota,  der  brenzlicben 
öle  aad  der  KarltolaiBre. 

I  lÜMWfilen  wird  versucht,  bereits  f.ui'ig 
I  gewordenes  Fleisch  durch  Pökeln  wieder  genutt- 
I  iübig  an  maeben.  In  VerdaebtafUlen  entaebeidet 

die  Koclijirnlic,  bei  der  ein  deutlii-b  fanligcr 
Geruch  bemerkbar  wird,  sobald  es  sich  um 
angefaultes  und  naebber  gepökeltes  Fleisch 
bandelt. 

Bei  verdorbenen  Schinken  ist  in  Zweifels- 
fällen  eine  bakteriologische  Unterraebnng,  evtl. 
aaeh  der  Tierversuch  erforderlich. 

Die  konservierende  Wirkung  der  Hitze  wird 
bei  der  Herstellung  des  Büchsenfleisches  an- 
gewandt.   l>ie  Untersuchung  der  HUchsin  hat 
sich  darauf  zu  beschränken,  in  prüfen,  ob  der 
I  liiicbsendeckel  aufgetrieben  oder  doppelt  gelötet 
I  tat  Dia  daa  Fidseb  amgebeBde  GaBeite  Bmft 
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«io«  ftit»  BeielwflteBheit  Mlg«B,  darf  nieht  rtt- 

flllMißt  iiiid  riirlir  verfärbt  «ein. 

Was  die  Kontrolle  der  Flei»cbvcrarbeitung8- 
nnd  Anfbewabrangsitinii«  «ad  der  Fldteber- 
liidcn  anhptriflt,  «o  habe  irh  schon  wiederhnlt 
darauf  bingewieaen,  daß  Überall  die  denkbar 
KrS6t«  Refnliebkeit  bemeb«ii  »oll,  und  dat  den 

Pcrsiiiial  rpii'lilich  Gelogfrilioit  zmii  Waschci!  ilcr 
Hände  tu  geben  int.  Besonders  tu  verbieten  ist 
dM  Mitbringflii  von  Hmden  in  PleiMberiUton, 
daa  Rauchen  in  den  Läden  und  d.iH  Üei.iston  der 
Fleischwaron.  Das  Bedecken  der  Fieiscbwaren 
nit  0«s«v«irbliig«B  oder  DrahtMteglook«i  iw 
Femhaltung  der  Fliegen  wird  dft  sm  ibldon  lein, 
wo  CS  sich  ermöglichen  läßt. 

Es  erübrigt  sich  noch,  die  Kontrolle  der 
Fleiacbniärkte  unter  Berücksichtigung  der  Ver- 
bältnisse, wie  sie  durch  die  Freitilgigkeit  des 
Uerftrstlich  nntersuebten  Flelacbes  geschaffen 
■iad,  la  besprechen.  Un  die  Einfuhr  des  Fleisches 
BOtfeaeblacbteter  Tiere  eiDcnacbräaken,  haben 
wir  Seblaebthoftierlrzte  alle  Veranlassung,  an 
wQnschen,  daß  auch  aaf  dem  Lande  an  ge- 
eigneten Orten  die  Errichtnng  von  Freibänken 
gefördert  wird,  und  daß  der  §  40  der  Bnndos- 
ratsbestiiuninngen  auch  auf  dem  Lande  so  scharf 
wie  nOglicb  gehandhabt  werde.  Um  die  Einfuhr 
nnnnlersncbten  Fleisches  au  verhüten  and  nm 
dem  gefährlichen  Ciebahren,  Notiehlaehtangeo 
unter  der  Firma  llauaacblaebtiug  TonraDebmen, 
entgegenKutreten,  ist  ca  fordern,  dafi  aueb  die 
llaimsehlai-htungcn  der  SebladitTMi-nadFtalMihf 
beachau  nntcrntellt  werden. 

Wieliii^^  int  anf  Fleisehmärktcn  die  Unter- 
«iicliung  des  Fleisches  auf  Fäulnis,  die  in  der 
bekannten  Weise  unter  /.uliiifenahme  der  Eber- 
sehen  Methode  auszuführen  ist. 

Eine  Vettadenrag  dea  PielMbea,  dte  v«n 

der  Finlnis  zn  treimen  int,  i:<t  das  sog.  Hc- 
aehlagea,  das  auf  Fieiscbwaren  sich  zeigt,  die 
eine  troekene  OberUlebe  beaiiaeii  vnd  in  Kinmea 
mit  hohrni  LiiflfeuchtigkeitBgclialt  aufbewahrt 
gewuacn  sind.  Es  wird  erzeugt  durch  Mikru- 
orfaniamein,  die  naeb  Olagea  Untersoehungen 

aber  nieniala  von  der  FleisphoborflSche  aus  in 
das  Fleisch  hineinwucbern.  Ks  ist  zu  empfehlen, 
beaeblagenea  Pleiaeb,  da»  ft«i  von  Ftalai»- 

er.Hcliriüiint^cri  ist,  narh  Heinigniig  mit  Salz-  oder 
Essigwaasur  dem  Konsum  wieder  zu  Ubergeben. 
Anf  den  Pleiaebmlricten  wird  blnfig,  vm  e» 

der  Kontndle  zu  entziehen,  frisches,  nbcr  schwach 
gesalzenes  Fleisch  als  zubereitetes  Fleisch  anf- 
gdMiaeht  In  »oleben  FlUea  iat  daa  Pleiaeb 
daraufhin  zn  pritfen,  ob  es  nicht  nur  angesalzen, 
sondern  auch  durchgeaalsen  ist.  Eber  bat  die 
Koebpnbe  em|»fohlen,  da  Salafleiaeh  beim  Koebea 
die  rote  Patbe  behllt.  Sioberer  IM  der  Naeb* 


I  wel»  des  Koebaalsgebahe»  in  Fleiaebe  dneb 

'  liisUrhe  Silbersalze.  l'a  aber  Jedes  frische  Fleisch 

iund  jedes  tierische  Organ  Chloride  enthält,  hat 
Olage  ein  Reagen»  anaanmengeaetat,  daa  in* 

aofem  gegen  ('hloride  abpestiimpft  ist,  als  es  auf 

i kleine  Kocbsalzmengen  gar  nicht,  sondern  nur  auf 
erbAbte  Koebsalsmengen  reagiert  Der  mit  iOa- 
lichen   Silbersalzcn  erzeufrte  Niederschlag  von 
1  Ultlorsilber  löst  sieb  bei  Gegenwart  freien  Ammo- 
I  niaka.  Die  OlageaebeMiaebnng  eniblH  deihaib 
Ammoniak  und  ist  so  zusaniniengrsetzt,  daß  in  10g 
i  derselben  erst  aacb  Zusatz  von  2,1  g  V,go  Nonual- 
koebaalalOanng  ein  Cblotailbemiedeneblag  ent- 
steht, wiUniad  bei  kleineren  Kochsalzmengen, 
wie  sie  aomal  iiu  Fleische  vorkommen,  der 
Annonlakaberaebnft    einen  Chlofaübemieder- 

schl.ig  \  erhiUei  Zur  Untersuchung  benutzt  man 
1  g  aus  dem  Zentrum  des  tu  onlersucbenden 
Fleiaebstnekea,  da»  nngefUir  haaelmifigroft  aein 

wird,  und  wirft  es  in  ein  10  g  des  Reagens 
haltendes  Gläschen.  Tritt  nach  kräftigem 
SebBtteln  ein  weiSer  Nicdeneblag  ein,  der  bei 

Tageslicht  schnell,  bei  Laiiipt  niich*   sich  lang 
sam  oder  gar  nicht  schwärzt,  dann  war  das 
Fleiieh  geaalaen. 

Beim  Nachweis  der  FäulniadeaPOkelddaehea 

beeinträchtigen  die  bei  der  Piikelung  verwandten 
Nitrate,  das  in  der  Ileringslake  vorkummenda 
Trimethylamin  usw.  die  diagnostische  Verwert» 
barkeit  der  Eberschen  Re.iktion.  Ks  muß  des- 
b.ilb  bei  faulendem  Pökelfleisch  in  erster  Linie 
der  makroskopische  Befund  naBgebend  sein, 
Frisehes  Pökelfleisch  reagiert  zumeist  alkaliacb, 
seine  Farbe  ist  ein  kräftigeres  Rot  wie  bein 
frischen  Fleisch,  seine  Konsi-ntenz  ist  erhöht 
und  seine  Schnittfläche  sieht  lackähnlich  an». 
Weichere  Konsistenz,  sehuiicrige  Verfitrbung 
und  fauliger  Geruch  sind  Kennzeichen  der 
Fäulnis.  In  Zweifelslüllen  di)rf(en  haktcriolo* 
gisehe  l'ntersuchuugen  auszuführen  sein. 

Den  FleieebnXrkten  sind  aweeknXSlg  Fleiaeb« 

.infbcwahrnngsräume,  wenn  ni.iglich  Klibiräuine 
anzugliedern.  Denn  der  Transport  der  unver- 
kaaften  Ware  von  Markte  naeb  den  Wobnort 

des  betrefrenden  Landfleis  ber"  bei  iiim^iiustiger 
Temperatur  und  der  Rücktransport  nach  dem 
Fleiaehnarkte  iat  geeignet,  die  Beeebaffeabelt 
des  Fieisehes  erheblieh  /ii  beeinträchtigen, 
i  Wenn  ich  zum  Schluß  auf  die  Eigenschaften 
I  an  »preeben  konnte,  die  daa  In  Nabmngsnittel- 

gewerhe   beschäftigte   PerHonal    besitzen  ninU, 
1  dann  möchte  ich  zunächst  hervorheben,  daß  es 
io  gewiaeen  Siane  kOrperlieb  geannd  sein  mntt, 
^'.'sinnl   naffirlich   insoweit,  als  es  frei  \<'\.  an- 

Isieekcndcn  und  ekelerregenden  Erkrankungen 
tat  In  Beang  anf  die  Pemhaltinig  dar  nit  an- 
iteekeaden  Krankhattan  bebafkatan  Paraoaen 
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ans  dum  NabrunKsmittelbvtriebe  wird  hofTentlich 
das  RaiebueuchtMiKeaeti  die  ofitigan  Be- 
tUBmangen  enthalten. 

Gcschteehtskrankheitcn  und  panuit&re  Haut- 
krankheiten würden  durch  allmunailich  wieder- 
holte Xrztliehe  Untennehungen  des  im  Nahmngs- 
mlttelgewerbe  beBchiftIgten  Personals  ermittelt 
werden  können.  Ferner  sind  KinzelbetttMMniVB 
erforderlich,  um  x.  B.  solche  Personen  von  der 
Berührung  der  Nahrungsmittel  auBsuHchalten,  die 
citerndi',  schlecht  verbundene  ndcr  mit  einem 
riechenden  Verband  bedeckte  Wunden  an  den 
niimlen  haben,  wie  sie  c.  U.  unter  der  Kin- 
wirknn^;  des  Frostes  im  Winter  leider  hXufig  xu 
beobachten  sind.  Dan  Ausspcirn  und  K.tiiclun 
in  den  Lokalen,  in  denen  NahruaKsuiiticl  aul- 
bewalirt  oder  zubereitet  wifdeo,  ist  su  verbieten. 
Die  BeschaiTenheii  des  zum  Einwickeln  der 
FIcischwarcn  benutzten  Papiers  ist  surgfaltig 
■u  proren. 

Kann  man  so  in  mancher  Beziehung  eine 
Kontrollo  Uber  die  Kt^auudheillichen  VerhaltuiBse 
des  Personals  ausüben,  bu  bleibt  duch  noch  ein 
wundtT  Punkt  zurück,  der  alle  theurt'tiHphL'n 
und  praltiiflcLen  Erwägungen  über  den  Haufen 
stoßen  kann.  Das  ist  die  Qualität  der  persönlichen 
Eigenschafton  de-*  Einzelnen  für  den  Verkehr 
mit  Nahrungsmitteln.  Hier  wird  leider  so  manche 
Forderung  nur  auf  dem  Papiere  tteben  und 
niemals  praktische  Bedeutung  erlangen.  Denn 
das  Verständnis  tUr  Keinlichkeil  und  das  Be- 
dfiifnis  nach  Heinlichkeit  haben  leidar  atehtaUe 
Menschen.  Dieses  VerstJtndnis  zu  wecken  kann 
aber  nicht  allein  Aufgab«  der  KontruUbeamten 
•ein,  auch  daa  Pablikam,  die  litte,  die  Lehrer 
finden  hier  ein  Feld,  auf  dem  sich  ein  jeder  mit 
grottem  £rfolg  betätigen  lunn.  Heim  hat  in 
•laea  Vortrag  über  daa  BedOrfiiis  grOAerer 

Sauberkeil  im  Kleinvertrietie  vun  NabninjcBmitteln 
auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen,  die  Gesund- 
heltapiegeleln«  nlt  In  Lehplaa  der  Seknlen 
aufzunehmen,  dn  nicht  .ille  Eltern  iiiiBtande  seien, 
ihren  Kindern  mit  dem  Beispiele  gruüer  Ueinlicb- 
keit  voninsag^iB.  Hilft  die  Selnile  mit,  dann 
gelingt  CB  vielleicht  noch  einmal,  eine  Generation 
aufiiaaiehen,  der  die  BegritVe  der  Sauberkeit 
aoeb  In  Ftdaob  md  Blat  tUiergegaBgen  elod. 

M.  II  !  Ich  hoffe,  daß  Sie  alle  mit  mir  der 
Ansicht  sind,  daß  die  Einführung  der  außer- 
ofdentlieben  Fieiaebbeaehaa  eine  dringende 
Nolwendifrkeit  ist.  Wir  Tierärzte  finden  hier 
einen  Wirkungskreis,  auf  dem  wir  uns  mit  beatem 
Erfolge  betidgen  werden.  Brak  dann  werden 
wir  unsere  Aufgabe,  Hüter  der  mcnBchliehcn 
Gesundheit  au  sein,  zu  uiuerm  Teile  voUstündig 


Augenblicklicher  Stand  der 
AbwitMrrelnigung  nMk  im  Mgenaiintm 
Mologltchen  Verlkhnii. 

'  Nach  einem  vor  dem  Sondcransschnü  fiir  Abfall- 
stuffo  der  Deutschen  Landwirtacbafts  iicselbchafl 
im  Febraar  1906  gehaltenen  Vortrage.*) 

i  V 

'  Dr.  K.  Thunm, 

\Vi>->('im' ii.ittlii'hrm   Milfflir.lr    lU  r    Ki<  iitil     V.  r^Mrliv-  i.ilI 
I*^^runt;•li^>lall  fUrWa«>«Tr<ir>i>ri;i>i>i;  und  Ahi%a».rrl>o.<  iii|{im|j 
In  Ri  rUn. 

Studiert    man   die  einschlägigen  .Schriften 
des  In-  und  .Auslandes  der  letzten  Jahre,  so 
erkennt  man,  daU  wir  auK'cnscbeiniieh  im  Zeieheo 
der  künstlichen  Abwasserreinignng,  und  /.war 
insbesondere  im  Zeichen  des  »logCDannten  bio- 
lugiaohen  Verbbrens   »teheu.    Fast   in  jeder 
Nummer    finden    sich    Angaben    über  dieses 
I  Verfahren,  und  zahllose  I'rospekte  verkünden, 
;  welch  erstaunliche  Leistungen  dasselbe  aufzu- 
weisen hat,  und  daß  jjegenUber  diesem  Verfahren 
alle  anderen  Verfahren,  bis  zu  gewissem  (irade 
I  auch  die  Rieselei,  weit  zurücktreten  müssen.  80 
soll  das  biologische  \  1  i  tnhren  nicht  allein  f^ulnis- 
fähige  und  stark  faulende  Abwässer,  sondern  z.  B. 
auch  Kohlenwaschwüaser  oderFarbwässerdaucrnd 
befriedigend  reinigen  oder  unschflillii'Ii  ni:ir  h<  n; 
I  mit  den  stark  kalkhaltigen  Abwiissern  aus  den 
Kokereien  soll  es  gleichfalls  unschwer  fertig 
werden.    Hinsiehflieh  iler  für  das  Verf.ihren  auf- 
I  zuwendenden  Kosten  kann  man  hören,  das  Ver- 
fahren sei  trotz  höherer  Leistung  billiger  ala  die 
einfachen  mechanischen  Verfahren;  es  bise  .Tiich 
I  mit  einem  Schlage  die  Schlammfrage,  und  zwar 
I  in  einfacher  und  fast  koetanloaer  Weise:  der 
I  Schlamm  werde  verzehrt,  vernichtet,  praktlacb 
j  gesprochen,  in  nichts  aufgelöst. 
I        Vergleicht  man  hiermit  das,  was  die  biologi- 
schen Anlagen  z.  H.  in  Deiit.sebiand  in  Wirklich- 
.  keit  leisten,   bu  findet  man  recht  wenig,  was 
I  diese  Lobpreisungen  rechtfertigt.  Nor  verbältaia- 
mäßig  wenige  Anlagen   arbeiten   wirklieh  Iw 
Iriedigend,  und  manchmal  wird  dies  nur  dadurch 
erreicht,  daß  man  nicht  daa  gesamte  Altwaaeer, 
wie  ursprunglich  beabsichtigt,  sondern  nur  einen 
Teil  desselben  in  der  biologischen  Anlage  be- 
handelt nnd  den  Reat  entweder  anf  riMwHHehen 
auffließen  läßt  odev  aneh  oluM  welterea  der  Vor- 
flut  zuleitet. 

Bei  dieaer  Saoblage  habe  lob  gern  der  an 
micli  ergangenen  Auffordenint,'  zn  diesem  Vor- 
trage entsprochen  und  die  Gelegenheit  ergriffen, 
Uber  den  angenblieklieheB  Staad  der  Abwaaaer- 

reinigung  nach  dern  80f^en;)nnten  biologischen 
Verfahren  zu  berichten,  und  üwar,  wie  er  m.  E. 

*)  Mitteilungen  der  Deutschen  Landwirt- 
aehaftB-GeaeOaehaft  1906^  8.  98. 
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vom  objektiTen  Standpunkte  aua  betracbtet  dar- 
xatteUen  Ut  Ich  stütze  mich  hierbei  in  der 
Htoptsaehe  teils  auf  meine  in  Deutschland  und 
England  bei  der  Beiichtigung  biologiaeher  An- 
lagen g«naebten  Beobaehtnogen,  talU  auf  Er 
mittinngen,  welche  wir  an  anseren  anf  der 
Uauptpumpstation  Charlottenburg  errichteten  Ver- 
suchsanlagen machen  konntra.  Bei  der  Kürze 
der  mir  fiir  meine  Ausführungen  zur  VerfQgung 
gestellten  Zeit  ist  es  nur  mOglich,  das  Wesent- 
lichste in  einigen  Hauptpunkten  zu  besprechen; 
im  übrigen  muß  ich  teils  auf  meinen  in  Gemein- 
Bcbaft  mit  Banrat  Bredtschneider  veröffent- 
lichten englischen  Reisebericht,*)  teils  anf  die 
demnächst  in  unsern  Anstalts-Hitteilongen  er- 
scheinenden diesbezüglichen  Arbeiten  Terweisen. 

I.  Ist  das  bielsflisclie  Verfahren  eine  vellwertlfle 
Rplnigungtmetkede,  d.  b.  fOr  Kleia-  und  GroDbetrleb 
anwendbar?  Diese  Frage  mag  merkwürdig  er- 
scheinen, wenn  man  bedenkt,  daß  sie  von  autori- 
tativer Seite  schon  seit  Jahren  in  bejahendem 
Sinne  beantwortet  worden  ist,  daß  zahlreiche 
Anlagen  nach  dieseui  System  bereits  bestehen 
md  befriedigend  arbeiten,  und  z.  B.  in  Manchester 
•ebon  über  120000  cbm  Abwasser  täglich  mit 
diesem  Verfahren  gereinigt  werden.  Ich  werfe 
diese  Frage  hier  trotzdem  auf,  teils  infolge  zahl- 
reicher Mißerfolge,  welche  bei  dem  biologischen 
Verfahren  beobachtet  werden  k<tnnen,  b  ils  aus 
dein  (irundc,  weil  in  England,  dem  Mutterlande 
dieses  Verfahrens,  dasselbe  keineswega  als 
aelbstiindigc  Heinigungsmethode  seitens  der  zen- 
tralen Aufsichtsbehörde,  des  Local  Government 
Board,  bislang  angesehen  wird.  Diese  Aufüirhts- 
beh^irde  gMebniigt  nämlich  das  biulo^iscbe 
Verfahren  zurzeit  nar  in  Verbindung  mit  einer 
NacbiicBclung  der  biologisch  vorgcreiiiiKten 
WiiBscr,  stillt  das  biologische  Vorfahren  in  die- 
selbe Heihc  mit  den  chemischen  KlKrverfihren 
und  sieht  von  der  Forderung  einer  I-atidnach- 
bebandlang  nnr  dann  ab,  wenn  die  Uniiii>>;lieh- 
keit,  geeignete  Landfiilcbeik  an  beschaffen,  er- 
wiesen ist**) 

Die  Frage,  ob  das  biologische  Verfahren 
für  Klein-  und  Großbetriebe  anwendbar  ist,  be- 
antworte ich,  Kesiiitzt  auf  die  Feststellungen 
nnsrer  Anstalt,  trotzdem  in  bejahendem  Sinne: 
J)aa  in  £ede  ateheade  Veifkhren  iat  oaatialtig 

*)  Heft  8  der  „Mitteilungen  ans  der  K»nig1. 
PrflTungaanstalt  fltr  Wasserversorgung  und  Ab- 
wüMerbeaeitlguig  in  Bwllii*'.  H«nnaffaf«ben 

von  A.  Schmidtmann  und  C.  Günther.  Verlag  von 
August  Uirschwald,  Berlin  NW.  7,  Unter  den 
Linden  tSA. 

••)  Vgl.  Heft  3  der  „Mitloiliinjron  .ms  der 
Künigi.  Prüfuogsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  AbwtoMrbeaeMfniic  an  Berlin".  8. 20  It 


unter  den  im  allgemeinen  in  Dentsohland  btt- 
stehenden  Verhältnissen  auch  ohne  Ltndnacb- 
bebandlnng  als  vollwertige  AbwaiMminigQBg«- 
metbode  anzusehen. 

Denn,  was  zunächst  die  gegenteilige  An- 
sieht in  England  betrifft,  nach  der  dem  biologi- 
aeheo  Verfahren  stets  eine  Lsndnacbbebandlung 
zu  folgen  hnt|  so  erklärt  sich  diese  Auffassung 
unschwer  ana  den  dortselbst  bestehenden  be- 
sonderan  Terhlltnissen.  England  hat,  praktisch 
gespuoehen,  kein  Grundwasser;  die  Wasser- 
versorgung der  Städte  und  Gemeinden  erfolgt 
fast  ausschließlich  durch  Oberfläcbenwasser.  Da 
nun  das  biologische  Verfahren  keinerlei  Gewähr 
hinsichtlich  der  sicheren  Entfernung  etwa  in 
einem  Abwasser  enthaltener  pathogener  Keime 
bietet,*)  die  danernde,  tunlichst  weitgehende 
Ausscheidung  etwa  vorhandener  Krankheitakeime 
aus  dem  Abwasser  Ar  engliaebe  Yerfaaltnftae 
aber  als  unerläßlich  angesehen  wird,  so  fordert 
man  daselbst  zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
als  sicherstes  und  einfachstes  Mittel  die  Land- 
nachbehandlnng.  In  Denlaehtand  haben  wir 
Grundwasser;  Oberfllichenwasser  findet  für  Trink- 
zwecke verhältniBm;ißi(5  selten  Verwendung.  Die 
Aufsitbtslii'hiirde  in  Preußen  pflegt  deshalb  bei 
Genehmigung  des  biologischen  Reinigungs- 
verfahrens nur  für  Epidemiezeiten,  also  nur 
gelegentiiob,  eine  Desinfektion  der  Gesamtab« 
w.^88or  zu  fordern;**)  man  begnügt  sich  in  nor- 

I  malen  Zeiten  mit  der  Abtt'itung  der  Krankheits- 

j  keime  am  Krankenbette  (bei  Krankenhäusern  mit 
der  Desinfektion  der  aus  der  Infektionsabteilang 

.  abfließenden  Abwässer)  und  fordert  nnr  zwecka 
tunlich.Htcr  Si<'herstcllang  dieser  lokalen  Des- 

I  Infektion  filr  Typii'is,  Ruhr  und  Cholera  eine 
streng  gebacdhabtc  Anzeigepflicht,  und  zwar 
sowohl  tltr  die  ausgesprochenen,  als  auch  für 
die  verdächtigen  Krankheitsfälle.  Kine  dauernde 
Behandlung  der  Gesamtabwässer  in  bezug  auf 
die  Entfernung  etwaiger  Krankheitskeime  wird 

j  in  Preuläen  liiernach  also  nicht  verhängt;  eine 
dauernde  Landnachbehandlung  ist  deshalb  auch 

j  nicht  erforderlich,  da  das  biologische  Verfahren 
sowohl  nach  deataoher  wie  nach  enf Uaehar  Auf- 

!  *)  Die  dem  Polarite,  welches  z.  7  unter  dem 
Namen  Carboforrit  in  Handel  kommt,  nach  dieser 
Rldttnog  hin  beigelegte  LeiatangnOhlgkeit  ht 
nicht  vorhanden. 

**)  Zur  gelegentlichen  Desinfektion  der  Ge- 
aantabwäaaer  lledet  nach  dam  bnotigwi  Stande 
untrer  Kenntnisse   arn   besten  Chlorkalk  Vcr 

1  Wendung,  wobei  nach  erfolgter  Desinfektion  der 
flbenebllBsIg  ngeieltte  CblorknUt  vor  ElnMtnng 

'  des  behandelten  Wassers  in  eine  Vorflut  cr- 

I  forderlichenfalls  mit  Eisenvitriol  noch  unschädlich 

I  tn  mneban  int 
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fiBsuDg  auch  ohnv  diese  Ik-bandItiDK  in  pby»i- 
kaliach-ehnnUclicr  Iie/.iebiing  unter  gewissen 
VürauBseUoiigao  Befriedigeade«  zu  Uiaten  wubl 
imstande  tat. 

Dean  was  d«a  vorttehend  anfgeworfenen 

zweiten  Punkt  betriffl,  dii-  bei  di  r  Anwci  dnn^; 
dea  biologiachen  Verfabrena  beobacbtet«a  zahl- 
rcleben  HI6erfolKe,  ao  sind  diese  naeh  nnsrrn 

Fo8tstl'lllln^rl■^  dem  Verlahren  si'IliHt  keinem wet's 
zur  L-:i»t  zu  Itigea.  Teils  wendet  man  das  Ver- 
fkhfea  «ir  Reinif^ng  von  Wlaaern  an,  welche 
auf  b'olofjischiMii  Wege  iiberliaiipt  riiclit  in 
daaerodeia  Betriebe  befriedigend  sich  reinigen 
latsen  (z.  B.  FarlmMaaer,  aiehe  nnten),  teiU  sind 
MMngr!  (icr  Konslriiktion  ikIit  di-r  riclitigen  An» 
passuog  des  Verfahrens  an  die  bezUgiielien  Ort* 
liehen  VerhMtaisse  die  Veranlassang  der  beob> 
acliteten  Mißerfolge.  Die  weititus  größte  Zal<l 
der  Mißerfolge  ist  bei  diesem  Verfahren  aber 
dsranf  xarOckznfllbren,  daß  man  die  Anlagen  zn 
klein  baut,  und  tiin»iclitlich  des  Betriebes  der 
AufTasBung  ist,  auf  diesen  Itüme  es  nicht  an, 
die  Anlagen  gingen  gewiasermaßcn  von  aelbst, 
„ein  Mann,  welcher  den  Besen  zum  Keinbalien 
der  Anlage  führt",  reiche  fUr  die  Bedienung 
Tollsttndig  «US.  Obgleidi  in  England  die  Ab- 
wisser  infolge  des  hoben  Waaserverhrauebea  im 
Allgemeinen  nicht  so  konzentriert  sind  wie  in 
Dentaehland,  so  glaubt  man  bei  nns  Tielfacb 
nftnlleb,  man  kOnne  biet  mit  kleineren  Anlagen 
•nskomnen  als  in  England;  die  dort  geUbte 
dnnemd«  Obcrwaehnng  der  Anlagen  sei  flir 
dentsehe  VwiriUtiiisBe  nicht  erforderiieh. 

Ks  ist  meine  feste  Tberietigtinf;.  daß  wir 
das  biologiscite  Verfahren  bald  werden  ruhen 
lassen  kOnaen,  wenn  besonders  hinsiehtlleh  der 
letzten  hridcn  Pnnktc  keine  Ät.<l<'riinfr  eintritt. 
Oewöhucn  wir  uns  nicht  daran,  die  biologischen 
Anlagen  grdfier  nnialegen,  als  dies  Usher 
■elslens  geschehen  ist,  «orgen  wir  nicht  fiir 
eine  sachverständige  Überwachung  der  Anlage, 
die  bei  größeren  Anlagen  danemd,  d.  b.  Tag  für 
Tag  zn  erfolgen  hat,  ^cIuhIm^  daß  das 
biologische  Verfahren  in  Ueuuchland  keine  Zu- 
knnft  haben  wird.  Brieht  man  aber  mit  den 

bisbcrifren  Hepflogenheiton  und  baut  die  Aril.i;ren 
genügend  grutt,  legt  sie  so  au,  daß  »io  in  ihren 
•bselaea  Abteilangen  naeh  Bedarf  awanglos 
erweitert  werden  ktiiinen  und  erforderlichen- 
falls auch  erweitert  weiden,  und  sorgt  man 
flIr  ein«  riebtige  Oberwachtmg  der  Anlagen  — 

flIr  kirine  Anla;:^pn  gonilgt  ein  gut  angelernter, 
aber  danemd  kontrollierter  Klarwiirter;  für 
größere  und  große  Anlagen  ist,  wie  i.  B.  fUr 
jede  Fabrikanlage,  (  'ii  u  isscri'-cliaftlicli  ge- 
schulter, im  Dienste  der  betrctlcuden  .Si;uile  usw. 
tehaader  Betriebsleiter  dnrehans  notwendig  — , 


so  werden  die  liislang  oft  vergebens  erwarteten 
Krfolue  ni.  E.  nicht  audbleibcn  und  das  biologi- 
sche Verfahren  im  Klein-  und  (irctihetriel),  wie 

ioben  gesagt,  gegebenenfalls  ohne  liedcnken  als 
vollwertige  Beinigtuigsniethode  Anwendung  fladea 
könnf'n, 

II.  Wann  kommt  das  biologische  Verfahren  als 
IMnIfungsmethode  la  Frage,  d.  b.  was  leistet  dieses 

Vsrfshren?  Tür  das  kiinstlirhe  biologische  Ver- 
fahren ist  charakteristiseh,  d;  ß  es  wie  die  Qbrigen 

1  —  natDrlichen  —  biologischen  Verfahren,  näm- 
licti  flii'  r.t'riesciliiig  und  dif  iiiteruiittierende 
ISodentiitratiiiu,  iuislandc  ist,  urgauisebe,  laulnis- 
fahigo  oder  auch  schon  fisnleade  Abwilsscr  einer 
dun  hgreilenden  Reinigung  zn  nnter/ielien.  Im 
Gegensätze  zu  den  rein  mechanischen  oder 
mechanisch  •  ebemisehen  Verfahren,  weirbe  nns 
einem  Abwa!«8er  Im  a!l;;<  uu  iricn  nur  die  ungo- 
luBttn  Siutle  mehr  oder  weniger  weitgehend  ent- 
fernen, vermag  das  biologische  VcrfabreUf  gleieh 
den  ülirigi  ii  biologischen  Methoden,  ans  dem 

,  .Sebmuttwasser  auch  noch  die  gelösten  f;iulnia- 
fähigen  Verbindungen  heraussusehaiTen,  einem 
Abwas^t  r  Hi  ino  IMuluisräbigkeit  zu  nehmen;  den 

j  Keimgeiiali  des  AbwasBers  vermag  das  biologi- 

I  seile  Verfahren  relativ  nur  wenig  su  beeinflussen ; 
I  M  n'rht  dc.tlialli  in  dieser  Beziehung  in  sfiner 
LciBtuug-HlUhigkoit  sowohl  der  bcricsciung  wie 

I  der  intermittierenden  Filtration  niebt  nabetrilobt- 

'  lieb  nach 

Das  küuBiliche  biologische  Verfahren  reinigt 
im  allgemeinen  alle  diejenigen  Wlaser,  welebe 

sieb  auch  (lur<-li  die  naifirlichcn  biologischen 
Verfiüireu    belriedigend   behandeln  lassen,  also 

I  sowohl  rein  hilusliehe  AbwSsaer  wie  bäitsUeke 

Abwäs.icr,  weli  lie  mehr  oder  weniger  industrielle 
Abwttsser  enthalten,  ferner  industrielle  Wässer 
allein,  d.  h.  ohne  blnslieh«  Abwiasar,  nnd  »war 
z.  B.  .Seblacbthofabw.nsser,  Bierbranereiabwilsser, 
Molkereiabwässer,  fi)t;ukefabrilubwässer,  Zucker- 
fabrikabwSaser,  Lederflüirikabwisser  und  ZeKo' 
iosefabrikabwHsser. 

Nicht  gereinigt  werden  Abwässer,  welche 
achldigende  StolTe  enthalten,  wie  s.  B.  stnrk 
kalkhaltige  oder  Phenole  oder  andre  Gide 
enthaltende  Abwtaaer;*)  auch  die  große  Mengen 
von  freiem  l'hlor**)  enthaltenden  Abwisser  ans 

IBleicliercien  können  befriedi^'cini  biolo>:i«ch  auf 
die  Dauer  nicht  behandelt  wer<ien.  Die  Farb- 
wässer aus  den  Flfbareiea  lasten  sich  in  daneradem 
Betriebe  biologisch  i^eiebfalls  niebt  reinigen. 

*)  Vgl.  T'unbar    und  Tlinniui.   Beitrag  zum 
:  derzeitigen  äiande  der  Abwasscrreioiguogsfrage. 
MUnehen  nnd  Berlin,  Oldenbonrg  1902,  S.  87. 

Dunliar  und  Korn,  Zur  Desinfcklion 
von  Abwiissern  mit  gleichzeitiger  Kcinigung  der- 
aelbea.  Gas.  lag.  1904,  Nr.  2. 
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Gibt  man  FarblOaoogmi  aaf  bioloipitche  KOrper 
aaf,  80  halten  diese  die  Farbstoffe,  und  zwar 
fMt  die  »totlichen  künstlichen  Farbstoffe,  xarQck, 
nad  ee  entstehen  un^eHirbte,  farbttoffrele  Ab- 
flnase.'^)  Ditse  Leistung  ist  aber  leider  nur 
▼on  kurzer  Dauer.  So  wie  die  Pflanzenfaser  nur 
eine  beitintmte  Menge  Farbstoff  aufsonehmen 
vemug  und  alsdann  nnflUiig  ist,  weitere  Farb- 
stoffmengen festzuhalten,  ebenso  verhält  sich  der 
biologische  KOrper:  ist  er  mit  FarbstotT  gesättigt) 
M  Blnint  er  keine  weiteren  Farbstoffmengen 
mehr  tad,  und  statt  der  ursprttnglich  ungefärbten 
Abflösse  erbalten  wir  bald  frDher,  bald  späten 
je  nach  der  Art  des  Farbstoffes,  der  Konzentration 
der  FarbstofflOsnng,  der  Daner  der  Einwirkung 
der  LOsnng  auf  den  biologischen  KOrper  und  der 
KomgrOfie  des  benutzten  KCrperaiaterials,  ge- 
flffote  Abflflsse,  die  schliefllicb  dieselbe  Menge 
an  Farbstoff  enthalten,  wie  das  auf  den  KOrper 
anfgC'Ko8»^eni«  Kubwasser. 

Wie  die  grundlegenden  Untersuchungen 
Dan  bars  gelehrt  haben,  genügt  es  für  die  volle 
Wirksamkeit  der  biologischen  KOrper  nämlich 
nicht,  wenn  die  KOrper  nur  die  Schmutzstoffe 
aus  einem  Abwasser  entfernen;  ebenso  notwendig 
ist  es,  daß  die  in  den  KOrpem  sarttckgebaltenen 
Schmutzstoffc  auch  zersetzt  werden,  daß  der 
Körper  sich  von  den  in  ihm  festgehaltenen 
Stoffen  wieder  reinigt,  sich  regeniritri  Nur 
dort,  wo  mit  der  „Absorption"  der  .Störte  die 
„Kegenerierung"des  Körpers  .Schritt  hält,  arbeiten 
biologische  Kürjier  auf  die  Kauer  befriedigend. 
Besteht  zwischen  Kegenerienug  and  Absorption 
ein  Mißverhältnis,  so  erhält  man  schlecht  gereinigte 
Abftiissc;  t'ehlt  die  Kegenerierung  gar  vollständig, 
wie  dies  z.  B.  bei  den  Farbwässem  der  Fall  ist, 
so  ist  das  biologische  Verfahren  als  Keinigungs- 
HMthode  unbrauchbar. 

Das  künstliche  biologische  Verfahren  komiat 
hiernach  also  sowohl  für  die  Abwässer  ganzer 
Stillt«,  wie  kleinerer  Gemeinwesen,  Kranken- 
btoter  law-,  als  Keinignngsmethode  in  Fraget 
aneb  flSr  die  AbwSsser  mancher  Industrien  ist 
das  Verfahren  als  Heinigungstnethode  anzusehen. 
Seine  Anwendung  empfiehlt  sich  in  all  den  Fällen, 
in  denen  die  mechaniseben  Reinigungsmcthuden 
mr  Relnbaltung  des  betreffendi  n  Vurtiuters  nicht 
ausreichen  und  eine  Landbchandlung  nach  Lage 
der  Ortliehen  Verhältnisse  nicht  möglich  ist. 
Daa  kfinstiiche  biolo^'is  he  Verfahren  stellt  hier- 
nach also  ein  wertvolles  Zwischenglied  dar 
/wischen  den  mechanischen  oder  den  mechanisch- 
chcmischen  Verfabren  and  den  „natürlichen  '  bio- 
logiacben  Vorfahren  und  hat  hinsichtlich  der 

*)  Vgl.  Kattein  und  Lübbcrt,  Zur  Bedeutung 
der  Absorptiunsvorginge  bei  der  biologischen 
AbwaianraiBlgaBf .  Clai.  Inf.  1908,  Nr.  95. 


letzteren  den  Vorzug,  in  weitgehender  Weiae 
den  Örtlichen  Verbiltnissen  sich  anpassen  zu 
lassen.  Durch  entsprechende  Wahl  der  Kon* 
große  flir  das  Körpermaterial  —  beim  FOllvar- 
fahren'*)  — ,  durch  entiprocbende  Belastunf  dar 
biologischen  Körper  —  beim  Tropfverfahren  — , 
lassen  sieh  nämlich  bei  sachgemäßer  Konstruktion, 
bei  genügender  GrOßo  und  bei  einem  richtigen 
Betriebe  der  Anlage  alle  Stufen  der  Eeinigong 
von  der  Beseitigung  der  FInlnisf&bigkalt  an  Us 
aar  Gewinnung  einar  nebr  oder  weniger  färb- 
und  gemebloaen,  wnaarhellen  FlOsalgkeit  er- 
zielen. 

Aber  niobt  allein  ala  aetbaiin^Hfe  Belnignngn- 

niethode,  sondern  auch  in  Verbindung  mit  den 
natürlichen  biologischen  Verfabren  leistet  das 
kflaatllehe  biotogiaeba  Varfldv«  BaArMlgendaa. 
Hier  kommt  das  biologi.sche  Verfahren  in  Frage, 
wenn  die  Beseitigung  der  Scblammstoffe  aus  dem 
Abwaaaor  vor  aainar  AnfMlonff  «d  din  Bioaal- 
felder  keine  atisreiclNlldfl  EatlaatUlg  dawolboa 
I  mehr  bewirkt  hat 

Die  Art  dar  Anwemdang  dea  Uologlacben 

Verfahrens  tnr  Entlastung  der  Rieselfelder  ist 
alsdann  Je  nach  dan  Ortlioben  Verblltniaaan  eine 
rersebledene;  antwadar  bahandalt  man,  wie  tan 
Bci^iMol  in  Lcieaatar  (England),  das  gesamte  Ab- 
wasser anerat  oberfliehlieh  in  ainer  biologischen 
Anlage  und  sebfoltt  das  so  Torbebandette  Waiaer 

1  den  Kieselfelilern       oilor  m.in  ciilfernt,  wie  z.  B. 

I  in  Birmingham  (i^gland),  zuerst  durch  AbsiU- 
twaken  die  SelilaBnDBtoflb  ava  dem  Abwaaaer, 
behandelt  den  .Schiamtn  );esondcrten  Land- 
fllehan  und  leitet  das  entschlammt«  Waaser  teils 
Rieaelfeldern,  telb  (waa  aaf  disian  nfebt  be- 
handelt werden  k.inn)  biologiHchcn  Anlagen  zu, 
die  daa  Wasser  io  cbemiacta-physikaliscber  liin- 
aieht  ebenso  weitgebrad  an  reinigen  liab«D,  wie 
die  Rieselfelder  selbst.  Die  AbDihsu  aus  den 
biologischen  Anlagen  werden  alsdann  gleich  den 
RieaelibldabflOaien  der  Vorflat  direkt  fogeftthrt. 

Wie  weitgehend  die  Entlastung  der  Riesel- 
felder durch  v(inrc!<chaltete  biDlotri^elic  Anlagen 

J  sein   kaiiD.   ist  aus  nachstehender,  von  Tatton 

I  aufgestellter  Tabelle  1  ersichtlich,  die  aneh  aalgt, 
welche  Landfläcben  erforderlich  sind,  wenn  man  die 

I  Abwässer  chemisch  oder  mechanisch  bzw.  über- 

:  haupt  nicht  vorbehandelt,  und  die  außerdem  den 
Einfluß  der  Bodf^nbcBchaffenheit  und  der  Drai- 

I  nage  auf  die  UrOße  der  erforderliclien  Land- 

ill«be  «ffcemen  llSt. 

(SeUnfl  folgt). 

*)  Besllglidi  der  Nomenklatur  vgl.  Heft  3 
I  der  ..Mitteilungen  ans  der  K'inigl.  PrUfungsanstalt 
fUr  Wasserversorgung  und  Abwüsserbeseitigung 
I  iaB«i]in*',8.:i. 
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Das  Abwasser  wird  nicht 
vorbobandelt 

D:iB  AliwasHcr  wird 

Das   Abwasser  wini  mit 

chemisch  (jdcrmechaoiscli 

(lein  biidog.  Verfahren 

vorbcliandclt 

oberilächlieh  vurbehandclt 

R  o  d  0  n  A  r  t 

Auf  je  ]  ha  Landtläcbc  ist  zulässig 

tägl.  Ab- 
waasermengc 

cbm 

Einwohner« 
zahl 

tagl.  Ab-    .,.  . 

hinwobner- 

wassormcnge 

cbni 

tügl.  Ab- 
wassermcDgc 

cbm 

Kinwohner- 
zahl 

A.  Kiotoloi  ohne  Drainage: 

»1 

170  12:»0 

310 

'i:iOU 

Milder  Lehm    .  , 

3  t 

170       (  12-10 

250 

Slrcngrr  Lclini 

25 

IK, 

6M  fiOÜ 

LT) 

iüuo 

Torf  

UDgcei{;net 

ungeeignet 

ungeeignet  ungeeignet 

ungeeignet 

ungeeignet 

Kleihoden    .    .  . 

17 

IST) 

34      1  2r>o 

IU2 

7W) 

U.  Kieaulei  mit  Drainage: 


Sand  

:.l 

375 

17U 

12-K> 

310 

25U0 

Milder  Lehm    .  . 

51 

375 

170 

1250 

.•110 

2:.üo 

Strenger  Lehm 

25 

185 

102 

7-« 

170 

12.'i0 

Torf  

25 

185 

t» 

-)U0 

Ki'. 

lOÜO 

KIciboden    .   .  . 

ungeeignet 

ungeeignet 

ungeeignet 

ungeeignet 

ungeeignet 

ungeeignet 

Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 

Fleischbeschau. 
Tyrtalublagerungeo  auf  und  in  FaOlebern. 

V..n 

Pulizeitierarzt  Dr.  6rüahi|-IIamburg, 

r.ritrr  (let  Aiiftlan'latlrUrlilH-Mi-ttJiiijiml». 

23  FibstM'  mit  Uiiideilelitün,  die  in 
Lake  konserviert  waivn,  wurd«!!  in  <l«'r 
mir  unterstellten  Be.'^chaustelle  lür  aiis- 


Leber  mit  'l)fro«inaltla'jeruiiijcii. 

ländisches  Fleisch  mit  eigenailif^en  iiost- 
nioi  talen  Verändenuipeii  zur  Untersuchung 
vorgefiilirt. 

Wie  man  aus  der  voi-stehenden  Ab- 
bildung einer  derartigen  Leber  ei-sehen 


kann,  ist  die  Oberrtäclie  mit  kleinen,  nnid- 
liclien.  liir.M'konigr(tlien  Kürnclien  dicht 
besetzt.  Das  einzelne  Körnchen  hat  ein 
gelbliches,  halbkugelig  erhabenes  Zentrum, 
da.s  von  einer  schmalen,  weiligraneii  Zone 
umrandet  ist.  In  isolierter  Lage  ist  jedes 
Körnchen  rundlich  frelorint.  Lehnen  sich 
zwei  aneinand»'r,  .so  ndimen  sie  eine, 
Hiskuitt'urm  an.  riattgedrückte 
oder  unregelmfliiige  Formen 
sieht  nntii  an  denjenigen  .Stellen, 
die  irgend  einen  (iegendnick 
aiiszulialten  hatten.  Die.^e  Aul- 
lagenuigen  j-ind  mit  dem  Leber- 
überzuge fe.st  verbunden  und 
lassen  sich  nur  mit  (iewalt 
unter  Hinterlassung  einer  rauhen 
.Anhetlungsstelle  von  der  Sero.sa 
trennen.  In  das  eigentliche 
Lebergewebe  dringen  die  Ab- 
lagerungen nicht,  denn  man  kann  m> 
mit  der  Serosa  vollständig  abziehen. 
Ebenso  zahlreich  und  geformt  wie  auf 
der  Oberrtäche  .sieht  man  die.se  kleinen 
Gebilde  auch  auf  der  Intima  der  Leber- 
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gffäOe.  In  den  kleinem  and  Udnston 
Geftßen  passen  sie  sich  in  der  Fonn  dnm 

Lumen  der  GeföÜe  an,  sind  mehr  länglich 
zylindrisch  und  an  den  Bifurkationen  sell>sl 
gabelig  geformt.  Aul  dem  Durchschnitt 
sieht  eine  solche  Leber  marmoriert,  weiß 
gesprenkelt  ans. 

Im  mikroskopischen,  mit  Glyzerin  aof- 
gchcllten  Bilde  kann  man  Ix'i  starker  ' 
VergrüUeriuig  von  dem  undmchsichtigeu 
gelben  Ewn  fieine,  helle,  bttndelfBrmig 
dicht  aneinander  liegende  Nadeln  nach  der 
Peripherie  zu  ausstrahlen  sehen, 

!>!»'  Körnchen  sind  unlöslich  in  Wasser 
und  Alkohol,  dagegen  werden  sie  von  den 
mineralischen  Sftnren  an^elSst  Eine  gelb- 
grOnliche  SalpetersflnreUtonng  wird  beim 
Erhitzen  rot.  Rein  hergestellt  ist  der 
Körper  ^erucli-  nml  iresrhmacklos.  Beim 
Zeroiahleu  mit  deu  Zähnen  hat  man  ein 
weidies,  wachaartiges  Geflthl.  In  «ner 
Platinsdmle  erhitzt,  brennt  der  KQrper  mit 
eigener,gelberB1ammennierZnrflckla8snng 


einer  tdiwinen,  sii-apösen  Masse,  die  nach 
stSikerem  Erhitzen  ohne  Bflckstand  ver- 
brennt.   Hiemach  bestehen  diese  post- 

niortaleii  Veränderungen  aus  einem  orpra- 
nische»  Körper,  dem  Tyrosin,  welches  in 
den  verschiedensten  Pflanzen  zn  finden 
ist  nnd  anf  animalischen  Stoffen  bisher 
als  Spaltprodokt  des  Eiweißes  nur  im 
geräucherten  Scliwciiielh-isth  nnd  auf  alten 
Spirituspräpauateu  beobachtet  worden  ist. 

Im  vorliegenden  Falle  waren  anch  die 
Innenseiten  der  eichenen  Fftsser  mehr  oder 
weniprer  dicht  mit  den  Tyrosinmassen 
beleirt. 

Üei  richtiger  Au2>nutxung  hätte  der 
Inhaber  der  Ware  das  Tyrodn  viel  vor^ 
teilhafter  verwerten  können  als  die  Lebern, 
seihst  wenn  sie  hier  znr  menschlichen 
Nahning^  p:eeiofnet  befunden  worden  wären: 
denn  ein  Gramm  Tyrosin  kostet  im  Handel 
3,60  Haik.  Nach  meiner  Sehitzm^  hüte 
man  ans  jeder  Leber  mindestens  zehn 
Gramm  reines  l^sin  gewinnen  können. 


Beftnte» 


Pnseken,  l'ber  Piroplasmose  bei  ein«- 
heimischen  Schafen. 

Gelegentlich  von  bioknlationsversachen 
mitOvine  fand  Paschen  bei  seinen  Be- 
mülinnpen,  im  Blute  der  geimpften  Tiere 
den  Pockenerreger  festzustellen,  vom 
dritten  Tage  nach  der  Inokniation  an 
in  den  Erytlirozyten  bei  der  Giemsa- 
Fftibnng  Parasiten  mit  rotem  Kern  nnd 
blauem  l'rotoplasma. 

Sie  lagen  teils  zu  2,  3  und  4,  teils  in 
Form  von  kleiimt«!  Bingen  von  1  bis  2// 
Größe,  teils  in  St&bchenfbrm  mit  rotem 
„Kopf*  in  den  roten  Blutkörperchen.  Auch 
zusamnieiili.infrende  Können  wie  beim 
Texasticlierparasiten  fanden  sich. 

Bei  einem  Hammel  konnten  die  Para- 
siten zehn  Tage  lang  festgestellt  wmrden. 

Der  Pockenprozeß  entwickelte  sich  im 
ftbiigen  in  klassischer  Weise. 


Verfasser  eniptiehlt,  Schafe  mit  inter- 
kurrenten Krankheiten,  ww  Durclifall, 
Schnupfen,  systematisch  auf  Blutparusiten 
zn  nntersnchen.  Vielleicht  kommen  wir 
dann  zu  der  Anf&ssnng,  daß  die  ein- 
heimische Pii  oplasniose  der  Schafe  etwas 
ganz  Gewühnliches  ist.  dall  sie  eine  panz 
leichte  Erkrankung  der  Lämuter  bildet, 
die  dadurch  immunisiert  sind. 

Da  Paschen  keine  Zecken,  jedoch 
bei  Schafen  häufifr  Melophagen  fand,  die 
ausnahnislns  eine  l'nnienfre  von  Trypano- 
somen ähnlichen  Flagellaten  beherbergten, 
so  empfiehlt  er  anch  hierilber  weitere 
Experimente. 

Gestützt  wurde  Paschen  noch  in 
seiner  Annahme  durch  zwei  von  (ilage 
beobachtete  Fälle,  in  denen  sich  bei 
fünf  und  zwei  Schafen  Htmoglobinnrie, 
Iktems,  Milztnmor,  Sdiwellnng  der  Leber, 
Nieren  nnd  snhseröse  Petechien  vorihnden. 
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Die  von  Glage  aaf  Milzbrand  angestellte 
UDtemebnng  verlief  negativ. 

In  den  roten  Hliitkörpercheii  einer  von 
Glaj^e  in  Foniialingelatinc  anfl)ewahrten 
Niere  konnte  Paschen  in  Sclmitten  Hinge 
nachweisen.  /'/.  .hnuvi:. 

Itnbinstein,  f'ber  das  Terlmlfen  ciniirer 
pathogener  Bakterien  in  der  iiutter- 
mlleh. 

l  ArchiT  fllr  Kinil.'.h.ük  iii.!-  H  l   3«.  II.  i:  1    •■  i 

Durch  uuifangreiehd  VersurliL-  stellte 
Ii.  fest,  daß  die  rohe  Buttennilcii  durch 
ihre  hohe  Azidität  und  den  reichlichen 
Gehalt  an  saprophytischen  Mikruori^a- 
nismen  (Milchsäiirebjikterien.  versrliicdtMie 
Kokkenarten  nnd  Heteiiil/.e)  eiin'  stark 
bakterizide  Wirkung  besitzt.  Diphtherie-, 
Typhns-,  Tuberkel-  und  Pyoi^anevebazillen 
gingen,  sowohl  bei  Zimmertemperatur  als 
ancli  im  Kissclnank  aufbewalirt,  in  ioIkv 
I^utteniiilch  iiiiuilialb  2-1  Stunden  zu- 
grunde, in  trinktertiger,  d.  h.  nach  Zusatz 
von  Weizenmehl  und  Rohrzucker  5  Minuten 
lang  gekochter  Buttermilch  blieben  sie 
dagegen  4—7  Tage  lang  leben-^ifahig. 
Durch  r>  Minuten  danemdes  Kodien  der 
Buttermilch  oder  durch  '/.^  stündiges  Er- 
hitzen  auf  80*^  C  werden  die  oben  ge- 
nannten Bakterien  sicher  abgetötet. 

Brolt. 

Jacqaet,  A.,  Über  Trockenmilch  nnd  Ihre 
Yerweudung  als  Mahrungsmittel. 

(Korr.  Bl.  ffr  «chwtlMr  XrM«  IM«,  Nr.  tS.) 

Die  „poudre  de  lait  Klauli"  enthält 
sämtliche  Bestandteile  der  Milch  in  ihrem 
ursprünglichen  Mengenverhältnis.  Um 
ein  Liter  Milch  zu  erhalten,  die  der 
Kuhmilch  mittlerer  Zusammensetzung  ent- 
.•spricht,  sind  13G  gr  Trockenmilch  nötig. 
Der  selir  geringe  Sänregrad  der  bereiteten 
Milch  bleibt  infcdge  der  Keinifreiheit  des 
Pulvers  48—72  Stunden  unverändert.  Bei 
Labwiikung  aaf  die  ans  dem  Pulver  her^ 
gestellte  Milch  entsteht  ein  kinniges 
Gerinnsel  wie  bei  der  Franenmilch.  Um 
eine  vollkommen  gleichmiiliige  Kniulsion 
ZU  ethalten,  wird  die  Milch  einige  Minuten 
in  einer  FlAtche  geschttttelt.. 


Die  Milch  wird  in  vollkommen  nor- 
maler Weise  resorbiert  und  verwertet. 
Bei  der  Ernährung  eines  sieben  Monate 

'  alten  Säuglititrs  wurde  eine  wöchentliche 
Gewichtszunahme    von    dur*  lisclmittlich 
'  120  gr  erzielt.  ii.ur-hni/rr. 

Die  Untersuchangen  von  Dr.  J.  Siegel 
Aber  die  Ätiologie  der  Poeken,  der 
I  Hanl-  nnd  Klaaenseuelie,  der  Lues  ond 

des  8charlachK. 

j         ^OeuUche  MeJiHuitcba  Woclienirlirift  IM&,  Nr.  13^) 

Dr.  Siegel  glaubt  nachgewiesen  zu 
haben,  1.  daß  bei  den  genannten  vier 

Krankheiten  regelmällig  bestimmte,  ein- 
ander ähnliche  nnd  zu  deisidben  (tattnng 
j  gehörige  Protozoen  vorkommen,  die  er 
j  als  (  ytorhyctes  variolae,  aphtharum,  scar- 
laUnae,  luis  bezeichnet;  2.  daß  die  vier 
Krankheiten  sich  leicht  und  sicher  durch 
subkutane,  zum  Teil  auch  durch  infra- 
venöse und  iutraperitoueale  Impfung,  so- 
wie  bei  Syphilis   insbesondere  durch 
Impfung  in  die  Ms  auf  Kaninchen  ttber- 
tragen  lassen,  bei  den  geimptXen  Kanin« 
^  chen  sollen  dann  dieselben  Parasiten  wie 
1  imAusgangsmaterial  aullreten.  Im  frischen 
Material  glaubt  er  lebende  nnd  beweg- 
liche Formen,  sowie  die  Stadien  der 
Spomlatiou  beobachtet,  ebenso  den  Ent- 
wicklniitrsirang  der  Parasiten  bei  <h-n  vier 
Arten  mehr  oder  weniger  vollständig  ver- 
I  folgt  zu  haben.    Seine  Pockenparasiten 
Identiflsiert  er  mit  den  Onarnerischen 
Körperchen,  deren  regelmäßiges  und  aus- 
sclilifliliches   Viirkomnien   nach  Imptuiig 
der  Kaninchenhornhaut  mit  N'ariola  oder 
Vaccine  allgemein  anerkannt  sei. 

Untersuchungen  im  2iOologiBeheu  In- 
stitut zu  Tiovigno  (Istrien)  von  Dr.  von 
Prowazek  machen  es  jeddch  wahrschein- 
lich, daß  die  (J  uarnerischen  Körper 
nicht  die  gesuchten  Parasiten,  sondern 
spezifische  Degenerationsprodnkte  der 
Kemsnbstanzen  sind.  Audi  konnte  von 
j  Prowazek  im  Gcj-fMisatz  zu  Siegel  das 
Virus  der  Vaccine  l»t  i  Kaninchen  nur  in 
der  geimptteu  ilombaut,  aber  nicht  im 
Blute  oder  den  inneren  Organen  nadi- 
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weisen,  iudeiu  e.s  ilim  uiemals  gelang,  mit 
Material  der  letzteren  Herkunft  bei 
null  I' 11  Kanineben  eine  Infektion  der 

Hol iiliaiit  iH'rvoi-ziinitVn.  Aullerdem  blieb 
die  diircli  lm|»tuii?  dt-r  Hinnliaut  cliu's 
Auges  ei'zeugte  iuniiuuital  aut  diese»  Auge 
beschr&nkt.  Diese  Beftinde  stimmen  mit 
den  in  der  Berliner  Klinischen  Wochen- 
si'hrift  verüftciitlichtt'n  Mitteilungen  des 
Stabsarztes  Dr.  JUrgcns  überein. 

E.  ßein. 

Schulze,  F.  K.,  i'ytorhjctes  luis  Siegel. 

lllc  rlin.  r  Klin,  Wofbcnwbr.  1:m)\  Xr.  Ji.)  ' 

S(  Ii.  bedauert,  daß  den  in  den  Ab- 
liandlunfrtn  dn-  Kgl.  Preull.  Akademie 
der  Wissenschalten  r.K)ö  publizierten 
Studien  von  Dr.  med.  John  Siegel  Aber 
die  Ätiologie  der  Pocken,  der  Maul-  und 
Klanenseucbc,  Syphilis  und  des  Siharlachs 
Itisher  noch  niclit  das  verdiente  all- 
gemeine Interesse  entgegengebi-acht 
w<n^en  ad.  Seh.  hat  selbst  die  in 
dem  Zoologischen  Institut  der  Berliner 
Univei-sitflt  ausgefiüirtfn  T'iiti  i'suclmiiLreii 
Siegels  verfolgt  und  sic  li  von  th  i  Existenz 
der  von  Siegel  bescbriebenen,  liir  die  i 
obengenannten  Infektionskrankheiten 
cliaFBkteristischen   Parasiten  überzeugt. 

Cyttnhyetes   luis   sei  sirhoilich  auf 
Allen,  Kaninchen.  Meerstliweinchen  und 
andere  Tiere  übertragbar  und  werde  nur 
durdi  Anwendung  bester  apochromatiseher 
Ol-Immersionsubjektive  und  starker  Korn- 
pensations-Okulare  mit  vollster  Sicherheit 
erkennliar.  Dieser  von  Siegel  entdeckte 
l'arasit  lälU  sich  nach  Sch.s  Bestätigung  bei 
genflgend  voi^reschrittener  syphilitischer 
Infektion  von  Aden  oder  Kaninchen  in  fast 
allen  (Jervelien  in  großer  Zahl  und  in 
vi'isi  hii  ilt  iieii  Kntwickelnnjrsstadieii,  am 
besten  aber  etwa  drei  \\  ochen  nach  er-  ! 
folgUur  Impftmg,  beim  ersten  Auftreten  des  i 
syphilitischen  Exanthems,  im  Purencliym-  ' 
saft    der  Nieren    nachweisen.    —   Die  i 
ziemlich    staik    lichtl»rechendon,    halb-  ' 
weichen  Parasiten,  deren  Größe  zwischen  , 
Vt  und  2  ft  schwankt,  haben  bimftrmige, 
seitlieh  etwas  abgeplattete,  di«  kleineren 


Formen  länglich  ovale,  an  einem  Kude 
zugespitate  Gestalt  und  tragen  an  dem 
verjüngten  Ende,  die  größeren  Parasiten 
an  beiden  Knden,  eine  sehr  dünne,  lange 
Geißel,  mit  deren  HiÜo  stoßweise,  leb- 
hafte Bewegungen  ausgetiüut  werden. 
Von  menschliehen  Primftr^lndurationen  und 
von  Organen  infizierter  Tiere  hergestellte 
Schnittpräpaiafe  zeicrten.  nach  der  von 
Siegel  anfrewaiulleii  HaeiuiUüxylin-Azur- 
Färbung,  bei  den  kleineren  Foimen  2, 
bei  den  grtßeren  Parasitoi  4—16  knglige, 
deutlich  sichtbare  Kerne. 

Der  Hinweis  Sch.s  auf  Siegels 
Studien  dürfte  \vi»lil  jjeejrri^.t  sein,  auf 
diese  eine  größere  Auimeiksamkeit  zu 
lenken.  sicmbrück. 

Neonuun,  H.»  Staglingaskorlrat 

in  Berlin. 

N.  schreibt  in  einer  Abhandlung  Uber 
die  Disiiosition  zum  „SMuglingsskorbut" 

der  ausschließlichen  od»  r  last  ausschließ- 
liduMi  DarreichnTiir  nnhiinals  L'i'kMclilei- 
Milch  die  Entstehung  dieser  Krankheit 
zu.  Er  erklAit  damit  die  Zunahme  der 
Skorbut-Erkrankungen  ingrOßerenStidten, 
in  denen  das  Publikum  in  den 
meisten  Fällen  übet-  die  Vorbehand- 
lung der  käuflichen  Milch  nicht 
unterrichtet  sei.  N.  stellt  daher  die 
Forderung  auf,  daß  pasteurisierte 
Milch  als  solcht>  beim  Verkauf  zu 
kennzeichnen,  und  daß  aiicli  sonstige 
etwaige  Vorbehandlung  der  zum 
Verkauf  stehenden  .Milch  bekannt- 
zugeben ist  N.  wOnscht,  daß  hierzu  eine 
gesetzliche  Vorschrift  eria.s.M>n  werde. 

Eberl». 

IiMiger,  Untersuchungen  über  einen 
nüt  KMdtchenblMuttg  elahergekenden 
FroseS  In  der  Leber  des  Kalbes  nni 

dessen  Erreger. 
(I.-D.  («ießco  1904.) 

Im  Winter  1902  wurden  wiedeiholt 
durch  Herrn  Schlachthofdirektor  Haffner 
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ra  Dflrea  IMbilelttni  «n  das  Hygienische 
Institüt  der  tieitatlichen  Hocbschide  ein- 
g(>sandt,  die  saUreiclM,  Mhrkleine  meist 
mir  scliwer  siclitbarp  pjanweilie  Knötchen 
aul  wieseii.  >iach  Mitteilung  des  Einsenders 
hatten  die  Kilbw  bei  Lebzeiten  keiner- 
lei Krankheitieracheiniingeii  gezeigt,  doch 
fanden  sich  naeh  der  Srhlaclitong  fast 
stets  Scinvelinni?  der  Jlilz,  iiunktliirmitr«' 
iilutuugen  in  den  Nieren  und  bisweilen 
.  Katarrh  der  Bronchien. 

Herrn  Repetitor  Dr.  Bvgge  gelang  e«, 
ans  den  Lebern  ein  Bakterium  zu  züchten, 
das  vom  Verfasser  mif  si-'iu  liiolnj^iseh- 
morphologisches  Verhalten  untej sucht  und 
wegen  seiner  Wirkung,  beim  Kinde 
Knötchen  in  der  Leber  za  eraengen, 
BariHm  uoduiifarieM  Imn»  genannt 
wurde. 

Das  0,G  bis  l,*!  //  lange  .Stäbchen 
wichst  fakultativ  anaeiub  auf  den  ge- 
bränehlichsten  —  schwach  alkalischen  — 
NflhrbOden  olmt'  FarbstofflMldunp:  bei 
Zinnner-  nml  Uliittemjterafin-.  Ks  f-iil't 
sich  mit  den  gewöhnlichen- Auiliiirarl>t  n 
und  ist  weder  gram-  noch  säurefest,  i  >ie 
Lackmnsmolke  wird  anfangs  geratet, 
si)ät<'r  geblänt.  (Jas  (IT.S  +  (  (),,)  wird 
durch  den  Ibizillus  in  rei<  hlicher  Menge 
gebildet,  jeiloch  kein  Indnl,  Es  verflüssigt 
Qelaline  und  trübt  die  liuuillon  gleich- 
mlüig.  Die  Isoliening  ans  den  erkrankten 
Organen  gelingt  leicht  auf  Agar. 
Momentane  l-'-rliitzniiLf  auf  i;">"("  tötet  den 
lia/illn».  Kl  wird  diiicli  l'vphnssernni 
in  huhem  (irade  agglutiniert  und  kenn- 
seicfanet  sich  besonders  dadurch  als  ein 
naher  Verwandter  des  Bacterium  typhi,  als 
eine  nene  Spezie«  der  <l nippe  Para- 
typhus. l>as  Hakteiinni  isl  liauptsäclilich 
für  Kälbei-,  weiüe  und  graue  .Mäu.se 
pathogen,  weniger  ffir  Meerschweinchen 
und  Kaninchen.  Hände  sind  iromnn. 
Toxine  sind  in  Kultnren  und  Organen 
nicht  nadizuweisen. 

Die  paihologisch-hi.stologi.'^che  Unter- 
suchung der  KnOtdien  in  der  Leber  ergab, 
dafi  sie  nun  großen  Teile  im  eigentlichen 


Leberparenchyra  an  Stelle  der  Leberzellen, 
zum  kleineren  im  interaainöBen  Binde- 
gewebe liegen.  Sie  gleichen  den  Prozessen, 
wie  sie  häufig  beim  Abdominaltvplius  in 
der  menschlichen  I.ebei'  gejunden  werden. 
Sterben  die  Vei-such.siiere  in  den  ersten 
Tagen  nach  der  Infektion,  so  finden  sich 
bei  der  Sektion  allgemeine  parenchynrntöse 
Krkranknniren  der  Organe.  Bei  Tieren, 
die  nach  drei  bis  vier  Tagen  odei-  später 
eingehen,  treten  <lie  parenchymattiseu  \  er- 
Inderungen  mehr  und  mehr  in  den  Hinter^ 
grund,  und  es  finden  sich  dann  besondm 
in  der  TiCber  (se  ltener  in  der  T^tinge  und 
Niere)  die  erwiilinten  Knötchen.  Diesellien 
bestehen  fast  ausschlielilich  aus  iimuV 
sellen,  neben  denen  in  Zerfhll  begriffene 
Lebersellen  nachzuweisen  sind. 

Ref.  thm  Anton. 


Reditsprecliiinfi:. 

—  RMMs|tiltl|keit  einer  PAlizelvarontowg,  die 


Urteil  lies  K.iniinergeriehta. 

Anf Grand  einer BcflerangqmUMivefonlaiuig 
voa  6.  Min  1908  war  ebn  Ontabeeitter  E.  fn 
Strafe  i^enoinnien  wurden,  weil  er  Knhe,  die 
niebt  «ufemolken  waren,  auf  den  Markt  ge- 
braebt  batts.  f)u  Schöffengericht  Temrteilte  E. 
zn  einer  GeldMi-afc,  und  das  Landgericht  ver- 
w.irf  die  eingekgle  Bemning,  er:ichtnte  die 
fragliebe  Vorschrift  filr  rechtsgltltig  und  nahm 
an,  daß  §  3G0  (LS)  dpa  lieiihsstrafgesetzbiichs 
die  Materie  von  der  TierquUerei  nicht  erscbiiitrend 
regele.  Die  Polizeibehörde  sei  mithin  bofugt, 
ein«  Vorschrift  zur  Verhnuing  von  rieri|ii:ilerc-i 
sn  crlasMO.  Diene  EntscheidunK  foclit  E.  durch 
Revision  beim  Kammergcriclit  an  und  behauptete, 
dio  KegiorungspolizciverorilniiMfiC  fichc  zu  weit, 
wenn  sie  Tiere  vor  Qualen  sehfitzen  wolle.  Das 
Kammcrgerieht  wies  jedoeh  die  Revision  des 
Angeklagten  idi  nnbegründet  tnrück,  indem 
unter  anderem  ausgeführt  wurde,  es  sei  aller- 
dings nicht  S.-iche  der  PoliseibebOrde,  Tiere  vor 
Qualen  zu  schUteen.  Die  P^inl  habe  aber  die 
Angabe,  von  dem  Publilinm  nach  f  10,  II,  17 
des  Allgemeinen  I^andrechts  bevorateheade  Ge> 
fahren  abzuwenden.  Die  Verordnung  sei  rechts- 
g{)Uig,  weil  sie  erlassen  sei,  um  betrügerischen 
Absiebten  der  Verkiafer  entgegenzuwirken.  Ihre 
Grandtag«  bilde  %  6a  des  Polbeirerwaltiiaga- 
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getatMi,  woiuwh  ^  PolitelbebVrd«  du  Bigw- 


Amtliches. 

—  Deirtsche«  Reich.  Verfügung  det  Staati- 
•ekretlr«  de»  Relolia  PMtuits,  betr.  dea  VerMiid 
VM  Infektiteem  UitHMObniiMMrlil  Ii  MaflM. 

Vom  31.  Mai  um. 

Nach  neuen  Fcstatellangen  des  Kaiierlichen 
Oeaandheiuaintes  kann  die  Ytnmiang  In- 
fektiösen Materials  (ausgenommen  solches  von 
Pest,  Cholera  und  Rotz)  in  Briefen  bei  An- 
WMidaag  entsprechender  Vorsichtsmaßregeln  er- 
folgen, ohne  daß  dadurch  gcsundlieiiliclic  Oe- 
fahren  für  das  Postpersonal  etc.  hcrbeigeftihrt 
werden.  Unter  diesen  Umstünden  sollen  von 
jetzt  ab  Briefsendungen,  deren  Inhalt  .ins  solcht-m 
Material  besteht,  zur  Postheförderung  zugelassen 
werden,  sofern  die  Versendung  nnter  Renuiziing 
von  GefAßen  und  Umhüllungen  nach  folgenden, 
mit  dem  Reichtamle  des  Innern  vereinbarten 
Mustern  stattfindet:  Die  Umhüllun^M  n  (Taschen) 
besteben  ans  festem  Papier  mit  Stnfl  bcziig.  Die 
Einriehtang  dieser  an  der  einen  Schmalseite 
oflTenen,  mit  dem  Vordrucke  „Vonieht.   An  die 

bakteriologische  Anstalt  in  ..." 

versehenen  Taschen  ist  aus  der  beiliegenden 
Zeichnung  ersichtlich;  sie  werden  nicht  durch 
Zukleben,  sondern  wie  bei  Warenproben  durch 
eine  kleine  Klammer  aus  Metall  geschlossen. 
Hei  den  Ver«:mdgefäßen,  die  ungefähr  halb  so 
lang  wie  die  Umhüllungen  (Taschen)  sind,  ist 
gegen  das  Ausfließen  infektiösen  Materials  eine 
doppelte  Sicherung  gegeben,  und  zwmi  : 

a)  durch  eine  äußere  Hülse  aus  Holz, 

b)  durch  eine  innere  IKilso  ans  Blech. 

IMe  hOl/.trne,  durch  liiu-n  Deekci  ge- 
schlossene llitlse  i»t  mit  einem  roten  Zettel 
überklebt,  der  den  Vordruck  enthilt:  „Vorsiebt. 
InMctiasea  Material.   An  die  baktorlologiaebe 

Untersnchungsanstalt  in  " 

Die  Blechhiilse  ist  durch  einen  weit  Uber- 
fpreifenden  Deckel  sicher  verschlossen;  in  ihr 
befindet  bIcIi  ein  durch  einen  Knrkpfropfen  gut 
verschlossenes  UlasgefaU  mit  dem  zur  Unter- 
SOebung  bestimmten  Material. 

Derartige  Briefe  sind  beim  Sti'nijicln  und 
Sortieren  mit  größter  Vorsiebt  zu  behandeln  und 
wegen  ihrer  eigenartlgw  Form  nicht  in  die 
Brief bunde  aiifznnehnMB,  aondoro  lOM  in  die 
Briefb«ntel  zu  legen. 

IHe  Kaiserlichen  Ober-Postdirektionen  wollen 
die  ihnen  unterstellten  Postanstalten  alsbald  mit 
entsprechender  Anweisung  versehen. 

L  A.  d.  8t:  Gieseke. 

An  dl«  KalserlldieD  Ober-PostdirektioBeB. 


betr.  Bettellang  und 

Vom  11.  Mai  1905. 

Naeh  $  8   Abs.   9   der  AosAbraBg» 

bestimmnngen,  betr.  die  Schlachtvieh-  nndFlci.sch- 
beechau,  einaohHeßHcb  der  Trichinensebau  bei 
SoMaehtnagea  im  tnlasd«,  vom  20i  Hin  1906 
(Min.-Bl.  f.  d.  ges.  i.  Verw.  S.  ;'tVi,  abgeändert 
durch  den  Ministerialerlaß  vom  24.  März  d.  J. 
U.  (diesseitig«  VerfBgnog  vom  14.  April  1906 
I  JD  Cyi:,),  ist  die  LandeRpolizeibehürde  befugt, 
die  Bestellung  and  Entlassang  der  Beschauer 
TOD  ihrer  Oeneknlgang  abblnglg  n  naehen , 
j  oder  sich  ein  Einspruelisretlit  ^cORcn  die  Bo* 
\  Stellung  und  Entlassung  vorzubehalten. 

leb  beatimme  dengeialft,  daS  kflofUg  vor 
der  Rostelliing  und  Kntlassunp:  derjenigen  Fleisch- 
beachaucr,  welche  die  Approbation  als  Tierarzt 
beritaen,  nelBe  GeDebnigmg  obnnlioleB  bt 

Diese  Hi  stimninng  bezieht  sich  auch  auf 
die  Bestellung  der  tierärztlichen  Fieiachbescbaoer 
BB  OffealltebeB  Seblaebtbiaseni. 

Soweit  an  letzteren  gern  riß  §§  C>  und  20  des 
preufiischen  Aasdihrungsgesetzes  vom  28.  Juni 
1909  (6es.-8aBim1.  S.  990),  nad  |  10  der  ela- 
gan^fs  angezogenen  AusfiWirnngsbcstimmnngen 
nichttierärztlicbe  Beschauer  die  Schlachtvieh-  and 
Fldsehbeseban  ansllbeB,  ist  aneh  boiBglleb  «neser 
die  in  Rt  ile  strhrnde  GoBohmigung  einzabolMi. 

—  PreuOea.  Waraasi  vsr  „Steriliiel"  als  Rsb* 
serviermgssilttel.  Erlaß  der  Minister  der  osw. 
Medizinalangelegenhciten,  fltr  LandwMiehaft 
usw.,  für  Haodel  nsw.  und  des  laaern  von 

29.  Mai  1905  -  M.  d.  g.  A.  Nr.  6156,  H.  f. 
Landw.  lAa  :Jl.'.y,  M.  f.  II.  u.  Gew.  Nr.  IIb 
•1348,  M.  d.  1.  Nr.  IIa  Sl>71  —  an  slntliehe 
Herren  Regierung)irä8identen. 

Ks  ist  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  nnter 
dem  Namen  „Sterilisol"  ein  Konservierungsmittel 
:  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweis  in  den  Handel 
I  gebracht  wird,  daß  es  unbeanstandet  Verwendung 
finden  kOnne  und  in  gesundbeitlieber  Beziehung 
völlig  einwandfrei  sei.  Dem  gegenüber  ist  durch 
die  im  Chemischen  Laboiatorium  des  Kaiser* 
licl;en  Cesundheitsamtes  ausgeführten  Unter- 
suchungen festgestellt,  daß  Proben  des  Prä- 
I  parata  etwa  S'/i  Pros.  Fonnaldehyd  entballea 
haben.  Nach  einem  von  mir,  dem  Minister  der 
Medizinalangelegenhciten,  erforderten  Gutachten 
der  Königlichen  Wissensebafdieben  DepntatiOB 
für  das  Medizinalwesen,  sind  aber  d.a8  Forraallln 
sowohl,  wie  alle  Zubereitungen,  welche  diesen 
Stoff  entbaltea,  als  gesnndbeillleh  bedeBkllcbe 
Konservierungsmittel  für  Nalirnngs  und  Gennß- 
mittcl  anzusehen.  Bei  der  gewerbsmüßigen  Zu- 
boreltmg  von  Fleiseh  ist  ferner  die  Terwendnag 
TOB  Ponaaldeibyd  aaf  Graad  das  |91  dea  Fleiseh» 
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betdiMffSMtiei  laat  Bebuutiuohiuig  dn  H«m 

Reichi^k.iti^lors  vom  1H  Febmar  1903 (R -G.>BI. 48) 
ausdrücklich  verboteii. 

Dn  der  CMUir  •Dtgeg«Btiitrat«ii,  daA  daa 

..Stt'rilisiil"  eine  der  <iflVnlli(.hen  ( Icsnu  lln  it  nicht  i 
KUträgliobe  Verweodung  findet,   ersuchen  wir 
Ew.  Boebwoblgdraren,  die  mit  AuaBboBg  der 
N;ihrunK8niittrI])i)li7,('i   lictraiilt-n    ücliördi'n  auf 
die  mehrfach  erfolgte  Featatellung  nicht  einwand-  | 
Mar  ZnaanneBaeCtttsg  dea  „Steriliaola"  anf-  I 

■evkaatn  /.u  machen  imil  aurli  auf  die  beteiligten 
Kniae  der  BevOikerong  in  geeignet  encbeinender 
Weiaa  anfUlraBd  «tuairlrk«a.  1 


Ktatistlflclie  Berichte. 

Oaaablftifcflfff  aM  dM*  bayartaabM  Laadi^ 

VtohveraichermfiMnttalt  für  das  VIII.  Verslchsfaaii- 
Jabr  1903/1904.  Nuvemb«r  lüoa  bis  1.  November 
1904.) 

Wir   entnehmen    vorsfehenilcm    f^  si  hiiffs- 
beriebt,    daä    die  Anstalt    im   Herbst   VJOl  ^ 
1580  Vereine    nit    75945  MltgHedera  und 
297  855  Tieren  umfaßte.     Die  Ii  t/tcren  stellten 
einen  Versicherungswert  von  7u  IGl  U>0  M.  dar.  i 
Auf  elaan  Verela  trafen  las  DnrebKbnItt  SO  Mit-  | 

gliedcr  mh  ir'.'i  vereichertcn  Tit  rin.   I)(>r  diirrli- 
aeboittUche  Versicherungswert  für  ein  Kindvicb-  r 
at«ek  atafIt»  aieb  auf  S86  M.  | 

Es      ■wurden      I>294     Entse Ii  ä d  i   ii  n  gs-  , 
an  Sprüche  geltend  gemacht,  von  denen  Ü205 
begffiBdat,  wRhrend  die  Übrigen  anbegrllBdet  | 
waren.  Die  Schadenfällc  haben     f-''""  ^'"f- 
jabr  tugenommen,  waa  in  erster  Linie  auf  die  | 
abDOiBMB  Wittorangarerblltiiiase   (anbaltende  | 

BitM  ind  Trockenheit  im  IlncliHiniiiner)  ziirnck- 
safllhfen  tat   Von  den  aur  £uuchüdigang  ge-  j 
langten  TIsran  miwi 

Botgeaeblachtct  5866      G3,7n "  ^ 

nmgeatandaa  3118  -  33,87  <Vo 

geadilaebtet  (ScblaebtTtehver- 

alcherung)  2l>1  2,I0"„ 

Auffallend  hoch  ist  die  Zahl  der  um- 
geatandenen  Tiere.    Dadoreb  wird  natnr- 

gemüli  der  Fieischerlös  vennindert,  andererseits 
aber  werden  die  Vereinsbeiträge  erhöht.  Die 
8864  aotgeaeblaebtetea  md  angeatandenen  Tiere 
waren  6604  Rindviehstncke  nnd  230  Zn  gen. 

In  4828  FUlen  (bei  4643  RindvicbstQcken  1 
nnd  165  Ziegen)  hat  eine  tierlratliehe  Be-  | 

h and  1 11  n ff  oder  1' n t e r.H u  c h iin k  HtaTt;^'r-fiindi  n. 
Bei  den  entschädigten  Kindviebstttcken  wurde 
ta  99,86  Fron,  der  Sebadenfline  eine  tiarirtt- 
Bebe  ISchandlung  herboi^efiihrt 

Aua  dar  Verwertung  von  Tieren  wurde  ein 
Rai  aar  loa  von  467S68  M.  94  Pt  enlelt  Da* 
▼n  iMffn  458000  M.  40  Pf.  anf  5866  nofe> 


geaeblaebtet«,  16S68  H.  64  Pf  auf  3118  nn- 

ffestandcne  Tiere.  Im  Durchschnitt  er^jab  .sich 
ein  ICeinerlös  von  77  M.  ü  VL  f&r  ein  not- 
gescblaebtetee,  von  4  M.  90  Pf.  für  ein  am« 

gest.mdenes  Tier. 

Was  die  Schlachtvieh  ve  rai  c  h  ern  ng 
anbelangt,  so  wurde  als  Neuerung  folgende  lie- 
stimmnng  anfgenommcn :  „Wird  daa  Fleiach  dnaa 

geschlachteten  RindvichstUckes  wegen  eines  ge- 
setzlichen Gewäbrfchlcrs  polizeilich  gans  oder 
teilweise  ala  mgeniellbar  erklärt  [Art.  1  Abs.  1 
des  Gesetzes  vom  11.  .Mai  ,  go  besteht  die 
Entschädigung  in  acht  Zehnteln  jener  .Summe, 
Uli:  xvrii  he  daa  Fleisch  des  geschlaebCatan "nerea 
diiri  h  die  UngenicUbarkcitserkbirung  an  »einem 
Verkaufswert  verloren  hat".  Die  vorgekomiuenen 
221  Sehlachtviehvcr8icheriingHr;ille  verteilten  sieb 
auf  162  Schäden  mit  ^ilwc•i^er  und  ■>'.*  Schilden 
mit  gilnzlicher  UngeuiiUbarkeit  des  Fleisches. 
Die  Entscbildignng  belief  sich  auf  l.'i  IUI  M. 
71  Pf  Anf  je  ein  Tier  traf  bei  der  teil  weisen 
L'ngenießbarkeit  de.s  Fleiitcbea  eine  diirclisehnitt- 
iiche  Entschädigung  von  'M  >l.  22  Pf,  bei  dar 
^linziicheri  CngenieAbarkeit  eine  aolehe  von 
ii>.s  M.  yu  Pf. 

Für  tierärztliche  Behandlung  und  Medi- 
kamente wurden  im  Herichisjahr  KHiOT:'.  M. 
:ia  Pf.  (  0,i:i  Pros.)  und  für  die  örtliche  Ver- 
waltung bei  den  Vereinen  64  377  M.  44  Pf  (  —0^10 
Proz :  der  beitragspfliditigaa  VaiaicberaDga- 
summe)  verausgabt. 

Die  durcbsebnittllcha  Verbandanmlafe, 
die  also  ftilniiliehe  Vereine  zu  zahlen  haben, 
stellte  sieh  auf  U,li2  Pro/.,  und  die  Ortsumlage 
auf  0,70  Pros.  Somit  betrug  die  Gesamtumlage 
Verbands-  und  Ortsuinl  «l'i  i  1,  !  J  Pr^z.  der  bel- 
tragsptlichtigen  Versicherungssumme  gegeutiber 
1,  21  Proz.  im  Voijahre.  Dieaer  nur,  durch 
die  weitgehendste  Staatshilfe  crrnnglichte  niedrige 
l'mlagefuß  ist  um  »o  bemerkenswerter,  als  hierin 
auch  noeh  dleKoalea  der  tierärztlichen  Behand- 
lung. Arzneien  nnd  der  Ortlichen  Verwaltung  * 
enthalten  sind.  Der  Prümiensats  von  13  deut- 
aebaa  Privat  -  Viabveralcbemnfa  •  Gasallaebaften 
mit  87,3  Mill.  Mark  belief  sich  im  Jahre  IW"!  auf 
3,98  Proz.  Hierbei  sind  aber  die  BeLandlungs- 
koBtan  von  den  Mitgüedem  aalbat  an  aablan. 

Der  Re a »' r  V I' f II  n d ,  das  gemeinschaftliche 
Vermögen  aller  angeschlossenen  Ortsvereine, 
erraiebt«  die  Hobe  von  846 197  M.  79  Pf.  Hier^ 
von  konnten  an  Zinsen  schon  12  42.')  M.  zur 
Deckung  der  Entacbüdiguncen  verwendet  werden. 

Von  ItttaraHO  andiieb  iat  die  Liste  der 

SchadonsfUla  naeb  Krankheiten  di  r  einzelnen 

Apparate  geordnet.  (Ein  Eingeben  in  Deuila 
woida  hiflriMi  vannladam.)  Wbr  «rbaltan 
MfOBdia  Bild: 
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I.  KtaakbeitaB  dM  Nnvan* 

Byistems   nod  der  flfailM- 

organe   414  4,50% 

II.  KnnklMitMi  de»  OelU- 

.-y^tcras  681 6,W*/o 

III.  Kraukheiteu  der  Atinimgs- 

orgwio   290=  8,16% 

IV.  Krankheiten    der  Ver- 
danungsorgane   ....  m2-  19,9U% 

y.  KiankheiteB   der  lltni* 

«rgane  199»  9^«»/o 

VI.  Krankbeiten  der  Ocburti- 

weg«  i«w.   1794  -19,49% 

VII.  Infektionaknnkheiten  .    .  2440     •2G,.''>I  ",'„ 
VI  II.  Parasiten  ctieriscbe)   .   .   246=  2fiÜ*% 

IX.  KnukbeHen  der  Hant  aod 

Mvakcln  1C8==  1,66% 

X.  Kmkbeicen  der  Kuocbcn 

wd  Gelenke  167^  1,71% 

XI.  Krnnklieitrn  der  KlBUeD.      V2  Oj:}"/,, 

XII.  Vergirtungen   Iii      0,17  ",o 

XIII.  StOnmgen  der  EmihruBg  60B=-  ^% 

XIV.  Äußere  ElDwirkiingen  oder 
dureb   dieaelben  vemr- 

aaebte  Kraakbeilen    .  .  897     4,31  % 

XV.  L  nhestimnitc  Krankheiten    114=  1,21"',, 

Auch  hier  wiederholt  sich  die  alte  Er- 
scheinung. Die  Krankheiten  der  Verdaunngs- 
org:ine  (IV),  der  Geburtawegc  (XI)  und  die 
Infektionskrankheiten  (VII)  rufen  die  meisten 
Verluste  her\-or.  Bei  den  ersteren  sind  es 
«riedernm  die  verschluckten  Fremdkörper,  die 
verderbenbringend  wirken.  Sie  figurieren  Im 
BeriehUjahr  Btit  U72  Fallen  ^  T.:W>  „  aller  Ver- 
loBte.  llei  den  Krankheiten  der  (lebuitswcgu 
atehen  die  schweren,  fehlerhaften  und  Frilh- 
geborten  mit  109J  .Scb&den  11,h7%  an  der 
SpItM.  Bei  den  Infektionskrankheiten  endlich 
iet  es  n.itflrlich  wieder  die  Tuberkulose,  die 
die  meisten  Kntschlidigiingen  verursacht  hat.  Sie 
wurde  In  2322  Fällen  '2,''),l».3  "  „  der  Ceeauit- 
▼erloate  beobachtet.  Mithin  bildete  sie  ,  aller 
Schäden.  Der  Beriebt  empfiehlt  zur  Bekämpfung 
dit-BLT  niürderlBchen  Seuche  d.as  Behringschc 
.Schutzimpfungsverfahren.  Ks  wurden  auch 
49  Znchlkälber  dieser  Impfung  unterzogen.  Das 
Remltat  eteht  aoek  aus. 

Ad.  Maier-KonstaBS. 


Bil dl  erschau. 

—  FriHioer,  E.,  Lebrbucii  der  fierioktliobea  Tier- 
Berlin  1905.  Verbg  von  Rtobard 
Sekoets.  Preis  7  M. 

Verfteeer  führt  in  seinem  Lehrbuch  der 
GeriektUekeD  TierkeOkande  inniekit  In  die 
Wlbnehaftigesetagekiuig 


Meraaf  die  Haiq»!-  nndTerfaragaaiingel  der  Pferde, 

Kinder,  .Schafe,  Schweine,  Hunde  und  «Inn  Hiitis- 
geflttgels,  femer  die  Haftpflicht  und  die  Abdeckerei- 
IKrhrflei^en.   Der  erste  Or«adcng  dee  Bnekee 

ist  Kilrzo.  D.ns  t^osrimto  fJt'hiot  ist  auf  16  Druck- 
bogen abgehandelt,  und  Ueferent  bat  beim  Studium 
des  Bnekee  niekts  Weseotliekes  TenDiflt,  was 
drr  Tior.irzt  in  seiner  Ki^'cnsch.-ift.  als  Gutachter 
wissen  muö.  Ein  Kabinettstück  ist  ia  ihrer 
•rsebOpfendeB  Kürse  die  Jaristiseke  Bialeitang. 
Diese  wird  d.is  Verst-Indnis  filr  die  heutige 
W&brsebaftsgesetagebuBg  bei  den  angebenden 
Tierinten  sekr  (ftrdeni.  Das  Zweit«,  was  das  nea« 
Lehrbncli  der  Oerirhtliplieii  'rierlicilkiindc  koiin- 
aeicbnet,  ist  die  klare  Darlegung  der  forensisch 
wiektlgen  VerblltBiBse  bei  des  VertragssDiagela, 
insbesondere  dessen,  w,i.s  nber  die  Kinwi(  kltmps 
zeit  and  Fcstatellbarkeit  der  Mängel  bekannt  ist. 
yerf.  aatersaekt  bei  jeden  Mangel  aa  der  Hand 
zuverl.lsHiger  llruhaclininppn  und  cxpcriuienlcller 
FeststelluDgen,  welche  Zeiten  mit  gutem  Gowiesea 
flir  die  Eatwieklnng  angenonmeo  werden 
können,  und  sagt  offen  und  ohne  Uiti?(  hreilnmi,',  in 
welchen  Fällen  bestimmte  Anhaitapunkte  für  die 
AltersbemteilaBf  feblen.  Naaeadlek  sei  aaf  die 
An^r.ibi'n  über  die  Entwicklnngsd.nn  r  von  binde- 
gewebigen Neubildungen,  von  Kuocheuneu- 
büdnngen,  der  TakerkakiBe  aod  andererseits  aaf 
die  Daten  über  die  l'ntwickliuigszeit  von  Un- 
tugenden verwiesen.  Der  kritisehen  Unter- 
suchung des  Verfassen  bat  anek  das  alte 
Gerl.icbscbe  Dogma  von  der  .lussi  lilitijliclit'n 
Entwicklung  der  Geb&rmaUercntzündung  in  den 
erstien  swel  bis  vier  Tagen  naek  dem  Qebiren 

nicht  standhalten  können.  Drittens  ist  hervor- 
zuheben die  schlüasige,  überseugeade  BegrQndnng 
des  Standpnnktes,  den  Verfasser  in  der  Be- 
urteilnn^  der  Erhebtlehkelt  der  Hauptmängel 
und  Veruagsmängel  elBnianat.  Der  forenslaehe 
Standpunkt  desVerfessers  entspriebt  in  Bbrigen 
dem,  den  das  ticräizlliche  Kollegium  der  Berliner 
Tierärztlichen  Iloclisebale  bei  seiner  reichen 
und  Tlelsettlgen  gotaektUcbeo  Titigkait  ia  den 
letzten  .Tahren  siogenoBaMiB  bat  and  anek  jetst 
einnimmt. 

Das  Fröbn ersehe  Lehrbuch  der  üericht- 
liclieii  Tierheilkunde  ist  nach  dem  Werke  von 
Gerlach  und  dem  Hiiche  von  Dieckerhoff 
eine  neue  Erscheinung,  die  den  heutigen  .Stand 
der  (Gerichtlichen  Tierbeilkunde  präzisiert  und 
deshalb  allen  Tierärzten  als  Hiebt Nchnur  fdr  ihre 
forensische  Tätigkeit  sehr  willkommen  sein  wird. 


JahresveterlnSrherichten  der  beamteten  Tierirrte 
PrewBeM  für  das  Jatw  1903.  4.  Jahrgang.  Im 
Anftnga  des  VorsitaandeB  dar  Teokakekan 
Depatattnn  flir  das  VetsriairwaaeB  aasaflUBsa- 
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fMteUt  L  ud  II.  TcIL  Mt  17  Tafeln.  Berlio 
190S.  ywlagvInelihiDdliuvPaiil  Parey.  Pt^b 
10  Mark. 

Der  ante  Teil  des  vierten  Jahr^anj^es  der 
Veröffentlichungen  aus  den  JahreBveierinUr- 
beriehten  der  beamteten  Tit'r3rzt4>rrcuÜonB  bringt, 
wie  ieine  Vorgänger,  eitu'  ^rolie  Zahl  intercssiinter 
Einzelbeobaclitmigfii  Ober  diejenigen  Seuchen,  die 
der  Anzeige  nntcrliegen.  K»  ist  nicht  niüttlicb, 
die  Folio  des  zusaniuiingitragenen  und  von 
Neveru)ann  aahr  fibersichtliL-h  bearbeiteten 
Materials  hior  aimr.iifruweise  wiederziitTflicn.  Nur 
auf  einiges  Süll  hiiigi  wiesen  werden:  Der  Milz- 
brand ist  in  70  Gemeinden  und  57  Geborten 
mehr  aufgetreten  als  im  A  <irjahi<\  In  dein  Be- 
richt wird  betunt,  in  wie  huheui  Matie  die 
Fleischbeschau  bei  der  Feststellung  des 
Milzbrandes  Ii  c  t  i  1  i t  ist  Dit  üansch 
brand  bat  U}H  liiader  mehr  betrullen  als  im 
Toijabra.  Die  Wild-  und  Rinderaeuebe  Ist 
in  den  Regiernnghlic/Jiken  Posen,  Broinbcrg, 
Arnsberg  und  Kassel  aufgetreten.  Krcis- 
tiorarzt  Wittllngar  verlangt  Vcrweiiiintf  tob 
Fleisch  und  Haut  ranschbrandkranker  Tit  re.  wie 
bei  Rotlauf,  Schweineseuche  usw.  Die  Tullwut 
waid«  bei  2S8  Hondeiit  9  PTarden,  SS  Rindern 
und  I  Katzen  mehr  ermitfrlt.  Aim  den  Be- 
richten von  Berner,  PrcuUu  und  Simmat  er- 
gibt sieh,  daft  bei  wntkraBkeii  Hunden  der 
Magen  mit  norninlem  Futferbrei  (gefüllt 
sein  kann.  Die  .Schutiimpfiing  gegen  Tullwut 
hal  sieb  weiter  bewihrt,  iresa  aneh  nnf  feinpfte 
Personen  an  Tollwut  erkrankten  tind  vier  dav<tn 
Blarben.  Die  Kotzkrankheit  ist  nm  60  Er- 
kraokugsfllle  mrllekgegangeB.  Es  wurden  o.  a. 
ermittelt  drei  Fülle  in  der  rferdt-rbliicbterei  zu 
Berlin  und  ein  Fall  im  I'ferdeschlacbtbaus  zu 
Meifie.  Die  Man!«  und  Klavenseaebe  ceigt 
den  erfreiiliclieti  Tiefstand,  der  bis  jetzt  an- 
gebalten und  die  Möglichkeit  zu  energischem 
Vorgehen  bei  Neoaaabrlleben  gegeben  bat  Der 
Herr  Landwirfsf-linftcniinister  hat  in  geeigneten 
Fällen  aur  lütung  kleinerer  verseuchter 
Beatlade  vieifiicb  seine  Zusdmmang  geireben. 

Durch  I.tin  Keil  Äi'M  i  hi'  vrrs<'Mr'lit  lilieb  am 
Schlüsse  des  Berichl«;ahres  ein  liehütt.  Inter- 
eesant  ist  elo  tob  E  ggel  i  n  g  nitgeteiiter  Kenoben- 

aiistiruch,  der  zi'ij^t,  daß  d ie  p :i  t  h n I  n  tji  s c h - 
anatuuiiscbe  Uutersacbnng  ohne  Berück- 
sIohtlgoBg  des  KrankheitsTerlaafs  an 
Irrtümern  führen  kann.  In  Falkenbcrg 
brach  die  Lungenseucbe  aus.  Der  erste  Fall 
wntde  Isn  PathologlseheB  Institnt  der  Tierlbat- 
lichen  ITochscbtile ,  .ilso  nach  ers*  hilpfender 
Untersuchung,  fUr  eine  genuine  tibrinüse  Lungea- 
entriindnaf  eritllit,  Us  etne  14  Tage  apiter  aof- 
ttetawle  Meoetknakong  lelgtSb  daB  es  sieh  nm 


LongeBseudie  handetie.   Nett  ist  wieder  anf- 

getreten,  infolge  Kinschleppung  ans  Rußland, 
die  Pockenseuche  der  ächafe  in  U>  (iebot^en. 
Rotlauf  wurde  Ib  einer  anAerordentlleh 

großen  '/.  ;t  Ii  1  \-  o  u  F  fl  1 1  e  n  durch  d  i  e  F I  c  i  s  c  b  - 
beschau  uuchgewieseu.  KotlaufUbertra- 
guBgen  auf  den  Henscben  wurden  beobachtet 

bei  drt'i  Tierärzten,  die  sich  bei  Impfungen  \  cr- 
letzten,  bei .  wei  Tierärzten  nach  Sektion  rotlauf- 
kranker Sebweine  und  bei  einer  Frau,  die  Flelaeh 
Von    einem   wegen   HotlaiifH  no'gisrhiachteten 

'  Schwein  zubereitet  hatte.  Die  Frau  ist  an  einem 

I  in  knrser  Kelt  wieder  Tersehwlndenden  Erysipel 
der  rechten  Il.inil  erkrankt.  (  her  liie  Schweine- 

I  senche  enthält  der  Bericht  interessante  An- 
gaben hinsiehtlieb  der  kliniseben  Erseheinungen 
und  anatomiarhen  Veränderungen.  Dr.  Remy 
hebt  mit  Recht  benor,  daß  er  verkäste 

I  Lymphdrüsen  bei  Scbweinesenehe  nie- 
mals (gesehen  habe.    Aui  b  bei  Schweine - 

.  Seuche  ist  eine  sehr  grotto  Zahl  von 
FestatellungeB  dnrch  die  Fieisebbeseban 

erfolgt,  im  ^ran/.cii  l.TiO  zililhare  Frille. 

Der  zweite  Teil  enthält  Mitteilungen  Uber 
I  .Sonehen  und  Herdekrankheiten,  die  veterinlr^ 

'  poli/.i'il'i  li  iiii'ht  liekiiiiipl'f  werileii,  ferner  ttbOT 
\  urgit'tungen  und  andere  Kr.inkheiteu,  sowie  Uber 
die  Fleiaehbesebao,  die  an  dleaer  Stelle  ansiags- 

:  weise  w  iedergegeben  werden  WefdeO,  SOWelt  Sle 
von  allgemeinem  Interesse  afald.  Wetter  sind  dem 
zweiten  Teile  eingefligt;  Berichte  von  Koeh, 

Schütz  und  MieBner  illier  die  Agglutinati- 
onsprobe bei  Kotz,  über  die  in  dieser  Zeit- 
Bclurift  noch  referiert  werden  wird,  und  lehn 
Obergutaehten  der  Te  Imiscben  Depu- 
tation fUr  das  Veterinär wesen  Uber  Streit- 
I  fälle  Ton   allgemeinem   Interesse.  Ee 

ist  ein  glücklicher  Gedanke,  derartige  Ober- 
gutacbten  der  höchsten  beguucbtenden  tier- 
äratUehen  BebOide  Preti6ens  der  OiHmtHehkeit 
tngloglich  zu  uiacIm  I 

—  Raadnlti,  Sammeirefsrat  Bbcr  die  Arbeitaa  aas 
dsr  MoMiyBltHC  im  Jahre  1904,  II.  Semeeter. 

S.-A.  aii"  der  „Monatsschr.  f  Kinderheilkunde" 
Bd-  III,  il.  12.  Leipaig  und  Wien  1906. 
Preb  1  Mark. 

R.  berücksichtigt  in  seinem  Snmmelreferat 
die  wichtigsten  Arbeiten  Uber  Entstebnog^  Eigen- 
aehaften,  Hygiene  und  Untersuchung  der  Milch 
und  gibt  dem  der  Materie  l'ernerBtehemlen  einen 
guten  Überblick  Uber  die  Fortachriue  der  Milch- 
knade. 

N«m  Daiinse. 

—  Bsum  und  Dahan,  Die  Entwicklung  des 
luBarM  Qhn  btl  Ssfevmln  und  Sstaf«  S.*A«  ans 

den  „Anatomischen  Heften".    Wiesbaden  1906l 

—  Nshis,  Paul,  Über  Citsrin  I.  D.  Gießen  1906. 
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Kleine  Mlttelliingen. 

—  Titigkeit  des  Baktpriologischen  LabcratMiuns 
auf  dem  Schlachthof  zu  Breslau.  Das  Laburatorium, 

dcsBcn  Kinrichtiinsr  in  jetler  Weise  zweckent- 
sprccliond  und  \  ullkiiiiüiu  n  ist,  wurde  im  IJerichts- 
jalire  190t  0.'>  nach  ileiu  letzten  Jabresbericht 
Uber  die  Verwaltung  des  St.liltiachcn  Schlacht-  and 
ViebbofCB  zu  Brealao  (Direktor:  Rieck)  vielfach 
in  Anspruch  genommen,  teils  zm  Kntscheidung 
wichtiger  FU-iscIibcschaiirrngen,  teils  zurSicherung 
der  Diagnose  der  in  der  Verniclituii>csaiilage  ob- 
duzierten Tiere,  nie  TaliKkcit  iles  Laboratoritiiu- 
tierarztos  erslreckic  sich  /.u  diesem  Zwecke  auf 
difi  AatfllhraBg  eitigeiicnder  niikroski))>i8clier 
riitersnchuDiien  und  auf  diu  Vitruahuie  \ou  luipf- 
uud  Kulturverfukrcn,  chumischeu  UcaktiütH-n, 
FItttentBgavsMiteheii  und  Kocbproben.  Auü<r- 

dem  wurden  umfassende  Unfersucliungon  liiier 
Schlachtliof  hygicue  \  orj;enuiuuien  und  die  bereits 
im  vergangenen. Jahre  begonnenen  l' Ii (erstu  biin>;en 
der  Kiiblliausbift  zu  Kndi'  frelühit.  Die  \'er- 
üffenüicbung  des  Ergebnisses  dieser  Liiier- 
aaebmigaD  aoU  denralcliat  erfolgen. 

Hin  ll.iii))laugeniiierk  wui<!e  ferner,  w'm  die» 
bisher  geschah,  auf  die  Weiterbildung  der 
Seblselithoftierlnte  ifericbtet 

Die  .Ssmudung  mikroskopischer  und  nakn- 
akupiscber  Dauerprllparate  wurJe  iu>  verllossenen 
Jahre  fortgesetzt,  und  hierdurch  die  vorhandene 
Sammlung  bereichert;  auch  wurden  plioto- 
graphischo  Aufnahmen  abnoiuicr  HilduDgen 
aowie  für  di«  Fleiachbeichau  wichtiger  nod 
latflSMMiitAr  Pripante  msgeflllirL 

Ks  kamen  zur  rntcrsuchung:  Kotz  fJmal 
beatätigt,  luial  nicht  bestätigt),  Uutlauf  (17mal 
bestSÜgt,  4nuü  nleht  bwtiligt),  8ehw«ineaeache, 
Sebweincpcf  in  Ml  Frillen  bestätigt!,  Kinder- 
teaehe  (Imal  besutigt;,  l'ferdcrände  ^2 mal  bu- 
atltiKt),  feraer:  Dmae,  Bruttseacbe  (in  nebnran 
Flilcn  beititigt),  Getingelch(deni  and  Bauaeb« 
bnud  ^etsterar  nicht  bestätigt). 

Tnb«rktil6aM  Material  kam  nur  Slebemng 
der  I  )iagnu8e  in  sehr  vielen  FUlen  cur  Prilfung. 
In  awci  Fällen,  in  denen  die  mikroskopische  Unter- 
anchiing  keinen  Anhaltspunkt  ergab,  wurden 
OberimpfaBgen  aaf  Meerschweinchen  vor- 
genonmen,  von  denen  ein  Fall  (Eotertuberkulose) 
•in  positives  Resultat  ergab. 

POtteraagavenache,  ohne  dafi  Erkrankung 

der  Versuchstiere  eintrat,  wurden  angestellt  mit 
den  Pleitchc  von  mit  folgenden  Krankheiten 
bebafteten  Tieraa:  Eisenbabnkrankbeit  (3  Rinder), 
Kalbefieber  2  Rinder),  jauchige  Klutver^Mftun^ 
(1  Kind,  1  Schwein),  eitrige  Dlutvergittung 
(6  Biadar,  1  Kalb).  WetfiblOtigkeit  (2  Rinder, 
t  Kalb),  JaaeUg«  Absaeas«  in  den  Organen 


I  (10  Blöder,  1  Schwein,  t  Schaf  ,  Herzbeutel- 
Entsiladong  (5  Rinder),  ÜaucbfeU-Unttttndang 
(8  Rinder),  blutige  nann-EntxHndang  (1  Kalb),  . 
jauchige  fiobiirmntter  Kntzlindung  (K  Kinder], 
jaaobige  Euter-EntzUodung  (4  Rinder,  1  l'ferd), 
NieraB'EDtsOndnng  (2  Rinder),  amfiingraieha 
eitrige  Bant-Entzandung  (i  Bind),  eitrige  Huf* 
Entzllndiing  (1  Pferd  i. 

Kb  erkrankten  bzw.  starben  die  Versuchs- 
tiere bei  Fattemngaveraaohen  mit  Fleisch  von 
'  Hchlachttieren.  die  an   folgenden  Krankheiten 
j  gelitten  hatten:  1.  akute  Bauchfoll-Entziindung 
!  U  Rind),  9.  jauchige  Ijungen'BntallndaBg(l  Rind). 

H.  jauchifie  l'auchfell-Kntznndung  mit  den  Kr- 
scheinungen  einer  frischen  Blutvergiftung 
jauchigen  Charakters  (1  Rlnd)^  4.  janeblge  Geblr- 
mutter  Kntzündung  (l  Kind),  &.  blutige  Darm- 
Kntziindung  8ehaf). 

Im  Fall«  4  wurde  bei  der  Obduktion  des 
VersnchstiereH    Miitifje    Dat  nientzündung  fest- 
gestellt;  das  Ubduktiousergcbnis  der  Übrigen 
verendeten  Versuebetiere  war  negativ.  Im  Falle  2 
I  kam  es  nur  zu  Lähmungs-Krscheinungen  der 
I  gefutterten  Tiere,  welche  nacti  einigen  'lagen 
,  wieder  Tersebwaaden. 

Zu  den  Fiittcniii'.^H\fisu(dien  wurden  weiße 
Mäuse  und  Katzen  verwendet ;  zu  sonstigen  hupf- 
awceken  dienten  weil«  od  giaoe  Wbu»,  Batten, 

Meerschweinchen,  Tliinde    Hill  ner  und  Tauben. 

—  Über  TrypaaeseneakraaMieltea.  Vortrag 
von  Robert  Koeb  In  der  Slttnng  der  Berliner 

Medizinisehen  (Jesellsehaft  am  Oktober  l'»01. 
I  (Nach  einem  Referat  in  der  Deutschen  Medizinal- 
!  Zeitung  1!*04  Nr.  HH.)  Robert  Koeb  boriebtete 

in  der  Iterliner  Meilizinisclien  (lesellschaft  über 
die  Ergebnisse  der  von  ihm  angestellten  Unter- 

I  Buchungen  Ober  die  TiypanosomenkrankbeiteB. 
Die  Trj  panosomen  gehören  zu  den  Flagellatcn. 
Ihr  Nachweis  gelingt  sowohl  im  frischen  Blute 
kranker  Indivfdnen,  als  aaob  im  gefHrbten  Pril- 
parate  leicht  Di-,;  Krankheit  auBort  sich  in 
unbeaiimmtem,  atypischem  Fieber,  alimählicb  aloh 
entwickelnder  Anlmie  and  aniafaiMndar  Ab- 

'  magcrung.    Kishcr  sind   folgend«  Alten  der 

j  Trypanosomen  zu  utiterRcbeiden: 

I.  Trypanosomen  der  Kalten,  welche  ausschlicti- 
licli  bei  diesen  Tieren  vorkommen  und  dureb 

Flöhe  übertragen  werden : 

2.  die  i^rrogor  der  Tsctsekraukheit,  die  haupt- 
sächlich in  Sudafrika  vorkommen.  Sie  sind 
auf  fast  alle  Säiifretiere  iil)er?ragliar.  Die 
Infektion  erfolgt  durch  eine  ätecbHiege; 

3.  die  Erreger  der  in  Asien  endemtsebeo  Sum- 
krankheit; 

i l.  die  in  Südamerika  unter  dem  Namen  Mal 
de  Cadenu  bekannte  Tierkrankheit,  wabr^ 
aobelnllch  identlsoh  mit  den  beldan  vorigen. 
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Endlich  könnt  in  Priitoria  bei  Kiudern  ein 
Tr\ |iaii<iS(tma  vor,  d:i»  durch  sciin-  (IrnUe  ans- 
gcseicbnet  ist.  Die  davon  bt-tallcucn  licre  er- 
holen sidi  jedoeh  in  der  Regel  wieder.  Auch 
beim  Menseben  hin«!  Tryj>;ui(.>»iiiDen  ^ffiin<lfn 
worden.  Die  bei  Nvgern  vurliouimeude  Schlaf- 
krankbeit  Ist  die  Feige  4ee  EbMlringens  dieser 

Pwailtea  in  die  (Vrebr«spiaftl||a<«tgkeit. 

Kooh  teilt  die  bisbor  bekennten  Trypa- 
noeonen  In  swei  grtiBe  Grnppen: 
1.  solehe,  die  in  beztig  auf  HeiphulKpie,  Viru- 
lenz   und    Wirt    eiu    ItunsUntos  Verhalten 
soigen  (U:itten(r}panu8unienl; 
S.  solche,  die  in  bezug  auf  MurphoIoKie,  Viru- 
lenz und  Wirt  iM)lK-st;lcdi^  sind.    ]>ie  hierzu 
gobürigcQ  Trypauosuuiün  iuliziercn  gelegent 
lieb  nlle  Mogetiere. 
(H  jjcr;  (Iii'  hifi  kiiuii  init  TrypaniiBoiuen  kanti 
man  Tieio  iiumunitiereu.   1:^9  künnen  jedoch  bei 
einen  Innnnen  Tiere  noeb  inner  lebende  Pa« 
rasiten    im    lüut    vorliainl.-n    .«ein.  liiirdurcli 
würde  das  Tier  aUo  stets  eine  lufek(iuns<iuclle 
(Mr  gesunde  Tiere  bilden.  Nach  Koeh  würde 
die  Krankheit  am  zwcckiii.'llJif(sii'ii  dadiinh  In' 
kämpft,  dali  alle  Tiere,  die  l'.irasiten  in  sieb 
entbalten,  Temiebtet  werden.  Anf  diese  Weite 
ist  es  in  .lava  gi  liin^eii,  die  Krankheit  /.n.n  \\  t 
scbwindeu  zu  brin;:en.  IMcrbauiii  Kiel. 

—  Svobsds,  Über  geiirochenes  Melken  unter  An- 
weaduni  der  Hsgelundschen  Melksnethsde.  (Separat- 
abdnick  .lus  der  ..(  "Iieuiiker-Zeitung"  r.K>."i )  Kurz 
zuaamoieugefaUt  lauten  die  l:Lrgcbiiisi»ü  der  L'nter- 
■nehnngen  dee  Verfaseeri  folgendennafien: 

!  Dil'  ,Milcherffiehi^;keit  der  einzelnen  Euter- 
viertel einer  Kuh  ist  eine  sehr  verschiedene. 
Die  hintere  Enterblifte  ist  bedeutend  eigiebiger 
als  die  vordere.  Hi  i  u!(  irbzeitigem  Melken 
(rechte  bsw.  linke  Kutcrbälfie  zusammen)  ist 
infolge  der  intensiTeren  Behandlung  der  rechten 

Eutcrhiilitc  durch  den  recht.s.siizenden  Melkrr 
diese  der  linken  Hallte  im  Uilcbertrag  weit  vurau». 

2.  Die  allgeneio  verbreitete  Ansieht,  duU 
beim  gebroehaneo  Melken  vom  Anfange  bis  zun 
Schiaß  des  ganten  (ieuielkea  der  üchalt  an 
Fcti'  nnd  Trockensubstanz  steigt,  bzw.  das 
apesifiscbe  (iowicbt  der  Milch  fallt,  ist  falsch. 
Diese  Erscheinungen  treten  beim  gebrochenen 
Melken  jedes  einzelnen  Kuter vierteis  bzw. 
beim  gleichzeitigen  Aasmelken  einer  Kuterhälfte 
oder  aller  vier  .Striche  auf  einmal  ein.  Die 
diesbeziigliehen  richtigen  Anschauungen  llof- 
nanna  la  .t.  O.)  und  Ackermanns  <a.  S.  0.) 
werden  durch  unsere  Befunde  bestitligt. 

X  Wenn  jedes  einzelne  Eutcrviertel  oder 
gleichzcitif;  eine   Knterliält'te   oder  gleichzeitig 

»11«  vier  Striche  einer  Kab  auf  einmal  gemolken 
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I  werden,  so  seigt  die  so  gewonnene  Ulleh  vom 
Anfange  hin  zum  SchlnsHe  des  Gemelkea  folgende 
ijualitaiive  Verscbiudcubeilen: 

•)  der  Fettgebalt  steigt,  infolgedessen  steigt 

auch  der  (iebalt  an  Trockensubstanz  und 
fällt  das  spezifische  (iewieht  der  Milch 

b)  der  fiühalt  an  fettfreier  TrockeuRuii8t.-inz, 
also  an  N  .Subst.ms,  Asebennd  Milchzucker, 
fiUlt  bctrilchtlich,  wenn  auch  nicht  im 
gleichen  MaUe,  wie  der  Kettgebalt  steigt. 
N-Sobetani,  Asche  und  Milchzucker  sinken 
meistens  gleiehnuiliig,  die  Zusammen- 
setzung der  fettfreien  Truckensubstiinz  ist 
anfangs  und  am  Ende  eine  gleichbleibende. 
Viellfuiit  fjilt  die  HcHchriiiikunt,'.  ilaü  das 
Abnehmen  des  (iehaltes  an  N  .'^iihsuiuz 
nnd  Asche  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ein 
etwa«  «rölifri's  ist,  als  d.%sdfsMil(  h/.iicker8, 
I  der   demgemiiti    der   stabilste  Milcli- 

beetandteil  beim  gebroebonen  Melken  wftra. 

i.  Die  unter  Punkt  3  a)  und  bi  beschri>  lit  nen 
!  Erächeinungen  treten  am  »u  deutlicher  hervor, 
I  Je  nehr  Milch  ans  einem  Enterviertel  emolken 
wild, d.h.  je  fri.'O'hini'ik'  nder  und nlleheigiebiger 
I  eine  Knh  ist  und  uni;(i'k«'hrt. 

I  .5.  Beim  Ausniclkea  t  ines  Eutcrviertel»  nach 
dem  andern  stehen  die  nacheinander  Obuelzenden 
Minima  im  Fettgehalte  in  keiner  regelrechten 
lieziehung  zueinander,  wie  etwa  in  der  eines 

I  gleichniiiliigen  Ansteigens;  ebcr  Hchrint  ein 
glciehm;iÜigeN  ."Linken  der  nacheinander  aul"- 
tretenden  l'eltmaxima  aui  SehluU  jedes  tiemelkes 
aus  den  einzelnen  Eutervierteln  sttttzufindcn. 
Wahrsebeinlich  l.tssen  sieh  diesbezüjrlich  uber- 

I  haupt  keine  allgemein  gültigen  Kegeln  auf- 
stellen. 

I  t"i.  .\n;.'i'9irlits  di'r  hcdeutendi'n  l'ntersohiede 
I  iu  Menge  und  beschatfenheit  der  Milch,  wolohe 
!  wlbrend  einer  Melkteit  ans  den  einzelnen  Enter- 

xirrti'ln  riner  Kuh  eruiulken  wird,  ist  man  fast 
genötigt,  nicht  nur  jede  Kuh,  sondern  sog;ir 
jedes  einselne  Eatervfertel  einer  Knh  ala 
Individnam  anfonraaaen. 

Tag08ge8c]iichte. 

—  SfMRcbe  ScMaebfhIfb.  Erweiternngs- 

hauti'u  sind  liet<chliis5en  in  Posen 'Krweiterung 
der  ächwcineschluchthalle  und  des  Kühlhauses, 
Kostenbobe  138800  Mark),  Essen  (Erweitemng 
des  Schlacht-  und  \  iehhofe» ,  Kostenbetnig 
415 000 Mark),  Iserlohn,  LadenBcheid,Uörde 
nnd  Zelts  (Erriebtung  von  Kflhihallen). 

-  Zur  VIehttaadstatlstik  der  Weit  Nach  «IlMr 
englischen  offiziellen  Quelle  verfOgte  da«  enro- 
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1>liaeb«  RnfilBnd  (etoMliL  Polm  niid  Cit- 

kniiknsifn)  im  .Tahre  1003  ül)er  n;<cbfol(;tinl(> 
Viebmeogcn:  Kiadvieh  31>,3U6,  Schafe  und  Ziegen 
C0,175  (die  Zahl  der  Ziegen  iat  telativ  gwAag), 
Scimeine  lj^243  und  Pfetde  23,244  Millionen 
ätUck. 

In  Norweifea  tSUt«  man  in  Jabre  1900: 
960801  Kinder.  ^ItSSlü  Schafe,  Hl.')  .".IS  Schweine, 
lT299i>  rfcrde,  211  Ö'H  Ziegen,  ü:i37ii  lienntierei 
lind  in  Sebweden  gab  ee  iui  gleieben  Jabre: 
Kinder  L','>s3,  Schafe  1  .'Ül,  Schweine  0,8«'., 
Pferde  0,^i  Millionen  Stück  und  79  »26  Ziegen. 

Dinemarli  ilblt«  im  Jabre  1896:  Binder 
1.74:«.  Schafe  1,071,  Schweina  1,17;».  PferdeO»449 
Millionen  SiUck  und  31  tiOa  Ziegeu. 

In  Veutsobtand  gab  ei  im  Jabre  1900: 
Kinder  Is.OiO,  Schafe  !).('.».{,  Schweine  16,tX)7, 
Pferde  4,195,  Ziegen  3,267  MilUonen  Stttel^  sowie 
7199  Eiel  und  649  Manldere. 

In  den  Niederlanden  zählte  man  im  Jahre 
1901:  Rinder  l.(il9,  Schafe  0,7r>2,  Schweine  0,7tii, 
PHnrde  0,802,  Zielen  0,177  Hillionen  Stfiek. 

In  Belgici  _  :i  •  »  im  Jabre  1902:  Rinder 
1,647,  Sebweine  1.137,  Pferde  (fOr  landwirt- 
aebaiknebe  Zwecke)  0,247  MUHonen  Stfiek,  femer 
im  Jahre  180..:  Sehafe  0,236,  Ztegm  0,241  Mil- 
lionen Stück. 

Frankreieb  verfilme  im  Jabre  1901  Uber 
fulgend-i  Viehmengen:  Kinder  14,<mI.  ."^i  hafe 
19,670,  Schweine  G'ti>9,  Tierde  (in  der  Landwirt- 
aebaft  benützt}  SWG,  Ziegen  1,:)2:>,  Manlticre 

0.  200,  l'.sel  0,355  Millionen  StQck. 

Sehr  geringe  Zahlen  liefert  Italien.  Es 
verfügte  im  Jabre  1890  Ober:  Sinder  ca.  5, 
Schafe  6,9,  Schweine  1,8,  Eael  1,0,  Zicfrcn 
1,8  Ulllfooeii  StUck.  Femer  gab  e«  im  Jahre 
1900:  Pinrdfl  0,742,  MaaMettt  0.327  Hillionen 
Stilek. 

Österreich  zählte  im  Jahre  ÜKXt:  Rinder 
y,507,  Schafe  2,021,  Schweine  4,(ib3,  Pferde  1,711, 
Ziegen  1,016  Millionen  Stttek,  aowie  66^688  Maul- 
tiere und  KscI.  I>ie  Ids  IHf»."  ziiriickieirbi-nden 
ungarischen  ZilVern  betragen:  Kiniivieh  ti,T;^Jl, 
Bebafe  6,123,  Schweine  Ijm,  Pferde  2,906, 
Ziegen  O'W  Millionen  Stikk,  nnd  die  pleich- 
leitlgcn  busn lachen  ZilVern  lauten:  Schafe 
«od  Ziegen  4,678,  Rindvieb  1,416,  Schweine 
n,rv;2.  I'fenle  (nebat  Hanltteren  oad  £aeln)  0,288 
Millionen  Stück. 

KiimHnien  a&blte  in  Jabre  11KX):  Rinder 
2,5«Ü,  .Schafe  5  Scliweinc  1  (Mi  t,  l'lVnic  n  m;4. 
Ziegen  0,2;^i.'t  Millionen  .Stück,  «uwic  Maiiliierc 
und  Esel  7701  Stfiek. 

Hie    Vercinijrten    Stnnren     hatten  am 

1.  Januar  d.  J.  folgenden  \  iehaUnd  zu  vei^ 
seichnen:  RiodTieb  71,049  (gegen  67,822  in 
Jahre  1900),   Sebafe  61,680  (gegen  61,G06X 


I  Sebweine  47,009  (gegen  62,876)^  Pfbrd«  16,786 

^;ei:en  isl'sm    Manlt!«!«  2,757  (gegen  8,271) 

Millionen  Stück. 

I  In  Japan  (ausschließl.  Furmosa)  gab  ea 
im  Jahre  V.^iJ:  Hindvieh  1,275,  Pferde  1,515, 
Schweine  0,213  Millionen  Stfiek,  sowie  62,203 
Ziegen. 

—  Der  VerbFMNb  m  Fleleeb  «Nl  FieleakNirN  mT 

den  Schiffen  des  Norddeutschen  Lloyd  in  Bremen  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  ergibt  sich  aua  folgenden 
von  der  Direktion  der  genannten  groflen  Sebiff- 
fabtt»(tC8ell8chafttreiii;ic!iton  Angaben.  Es  wurden 
verbraucht:  Frisches  KindHeisch  4  268  974  Pfd., 
I  frisebra  Sebweinefleiseb  437908  Pül,  frieebee 
Kalbfleisch  ,'">4'<i)10  Pfd.,  frisches  nammclfleisch 
mi)i6  l'fd.;  ferner  19  245  Pfd.  Kaueler  Braten, 
11047  8tflek  KalbakOpfe,  51444  Stfiek  Kalbe- 
midder,  H204.S  Pfd.  Kalbsleber,  Nieren  und 
Zangen,  45  i>U5  Pfd.  Springlämmer,  476  >23  Pfd. 
geaalMBat  Rindfldeeb,  810922  Pfd.  geaalsenei 

Schweinefleisch,  251  l'fil.  i)rUsi  r\  icrtcs  Kind- 
fleiscb,  3H3'J(>  l'fd.  prüscrviertes  Ilammeläeiscb, 
967810  Pfd.  gerlneberter  Speek,  96679  Pfd. 
Nagelholz,  54780Pfd  Cnmcd  bc-f.  ioT-<o  .^tück 
Schinken,  72201  Pfd.  frische  und  46  316  Pfd. 
gerlneberte  Warst 

—  Bedtoiangea  einei  Wettbewerbes  um  die  nit 
der  AMühnag  der  «lIieneissB  FleiichbesobaM  ver> 
buidMw  sfUthobs  TferantsMIa  a  BsNsw. 

Artikel  1.   Am  25.  Jali  wird  an  Bordeaux 

ein    Wettbewerb    erüftnet     nni    die     mit  der 
Ausübung  der  allgemeinen  Fleischbeschau  ver» 
I  bundeae  Stelle  eines  stidtiscben  Timntes. 

,\riikel  J.  Zur  Bewerbung  werden  nur 
,  französische  uder  in  Frankreich  nationaiiaiorte 
I  Tieriirste  zagelassen  Im  Alter  yon  nindestens 
I  .'MJ  Jahren,  w  i  K  tie  um  liwci,-<li(  h  ilinf  Jahre  in 
'  ihrem  Berufe  praktisch  tätig  gewesen  sind. 

Einsehreibnngen  werden  bis  snm  10.  Jnli 
einschließlich  auf  demBttrgcrmeiateramtentgegen- 
genommen  (Abteilnng  flir  Verwaitnagspoliiei, 
1.  Sektion). 

I  Den  Bewerbungen  haben  die  Kandidaten 
beizufügen  ihren  Qebartsaobein,  ihr  tierärztliches 
Diplom,  das  von  einer  der  Vcterinärschulen 
1  r.  ükrcicli»  ausgestellt  sein  muB,  und  Zeugnisse 

,  der  Ortavorstände  dei^jenigen  Ortscliafien,  wo  sie 

\  tütig  gewesen  sind. 

I        Artikel  3.    Die  Zusammensetzung  der  l'rü- 

fnnu^kummission  xvird  Rjjiiter  festgestellt  werden. 

Artikel  4.  i'er  Wettbewerb  wird  fttnf 
Sitxnngen  amfassen,  welche  die  AUegang  fbi- 

gender  Prüfungen  bezwecken: 

1.  Sitzung:  Abfassung  eines  Aufsatzes  oder 
Berichtes  beafigUeb  der  Sanitfitspotiiei  oder  der 
Reehtaverbiltniss«  beim  üandei  nitSehlaehtvieh. 
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2.  äiuung:  MiindlieheBebaudluDg  einer  oder 
mhranr  Fngen  bexOgHeh  d«r  wtebtigrten 
Kraakheiten  des  Sdilarhtviehes. 

8.  SiUuDg:  Beurteilung  von  gesundem  und 
mUt  kmkhtfkMi  Vtiiiid«niag«B  renebaiein 
Fleisch.  Pio  Kandidaten  BOaBm  sieh  dabei  des 
Mikroskops  bedienen. 

4.  Shianf:  IfflndliebeBebandlnnf  eines  oder 
mehrerer  TlK-Triata  hp/iijrlich  der  Sclilarhihaus- 
polizet,  der  Uesuudheiupliege  der  ächlachttiere, 
ibrer  Stallnnfen,  Ibter  Nahrung,  des  EiBflnases 
der  He(ordernn^'!iwci<ii'n  auf  ihre  (Jeximdheit  von 
einem  Urtnach  dem  andern  und  auf  dieUcBcliafTen 
beit  dea  Fleiaohes. 

'».  Sitznn(j;:  Praktinilie  I'rüfmijr  an  einem 
oder  mehreren  Schlachttieren  hinsichtlich  ihres 
Alters,  ibrer  Rasse,  ibrer  KOrperfomi,  ibres 
Mastzustandes,  ihr<'s  Wertes,  ibres  Gesandbeits- 
od«r  Krankheitszuatandes. 

An  diese  PrlAing  werden  sieb  das  Seblaehten 
der  durch  dif  Kamlidatcn  betirteilten  Tii  rr  an 
acblieöen,  sowie  die  genauen  Untersuchungen, 
vm  den  Grad  der  Oenanifkeit  der  von  {edem 
einzelnen  gefällten  Urteile  zu  prilftMi. 

Die  für  die  erste  Prüfung  angesetzte  Zeit 
betilgt  fünf  Standen,  swei  Stnnden  für  die  iwelte 
und  vierti-  je  i'ine  Oir  die  \'i>rliiTi-iiiitit;  und 
eine  für  die  Besprechung),  drei  .Stunden  lUr  die 
dritte  (iwel  fUr  die  Vorberrftnng,  eine  fUr  die 
BeapreohuDg)  nnd  eine  Stande  Ahr  die  itlnfte 
(ebne  Vorbereitung). 

Die  PrItftiDgsordnnng  kann  dareh  die  Pril- 
funKslu'hörde  ab^jciindert  werden. 

Artikel  ö.  Der  städtische  Tierarzt,  zugleich 
mit  der  Aasabtnig  deralii^nieiBen  Fleisebliesebaa 
beauftragt.,  hat  Bofurt  ii;   .-irin  Amt  citiztur'-tm. 

Er  bezieht  ein  Jahrosgebalt  von  -lUUU  i-'r. 
nnd  noB  im  Seblaebtbanse  wobnen. 
-Jede  Privatpraxis  ist  ihm  verboten. 

Artikel  6,  Der  Inhalt  dea  Wettbewerbes, 
weleber  sieb  ans  den  vorbergehenden  Anordnangen 
erf:ibt.  wird  KC'dnu'kt,  \ eriiil"  t  rlirl.f  ittid  6tVeiitlieli 
angeschlagen  werden,  nm  demselben  die  möglichst 
grOBte  Veibieitnng  zu  geben.  Werner. 

—  Die  Verarbeitami  des  bedingt  taufliches 
Bad  minderwertigen  Fleisches  zu  Büchsenfleisch  war 
Gegenstand  einer  Bcratuni;,  die  im  Miniüterium 
fQr  Landwirtadiaft  unter  dem  Vorsitz  des  Geh. 
Obcrret^iernngsratCft  Sclir«ter  stattfand.  Von 
tierärztlicher  Seite  naluiieii  an  der  IJeratiuit;  der 
Direktor  des  Berliner  Schlacht-  nnd  Vielduil.-« 
Goltz  nnd  Professor  OstcrtaR  teil.  Die  An- 
regung zu  einerVerarbeitung  di-s  bedingt  uuglichen 
und  minderwertigen  Fleisches  zu  IlUchsentleiscb 
fand  tVtMindliclie  Aufnahme.  Gegen  ilire  praktisdic 
Durchführbarkeit  und  ihre  Wirtschaftlichkeit 
Warden  aber  die  grOBtm  Bedenken  geltend  ge> 


j  macht.  Zunächst  suli  an  einem  groUun  Schlacht- 
I  bof  ein  Terineb  gemaobt  werden. 

—  Verfahren  mit  dem  Fleische  nUcbteraar  lOUbar 

I  Im  GroDherzegtum  Mecklenbuni-Schwerln.   Der  am 

I  2(1.  Juli  vom  Groliherzoglichen  Ministerium 
{  erlassene  und  an  sämtliche  OrtsbehOrden  ge- 
I  sandle  Hunderlati  (vergleii-lie  Zeitschrift  ftlr 
j  Fleisch-  und  Miichhygienc  XiV,  lieft  1  pag.  21;, 
,  nach  dem  das  Fleisch  nflchterner  Kälber 
nieht  «dine  weiteren  alx  in  seinem  NaiininKS- 
und  (ieniiliwert  erheblich  herabgesetzt  (minder- 
wertigt  zu  bezeichnen  Itlt,  ist  nunmehr  durch 
eine  weitere  Verflifrunff  vnni  'l*^  .Iiini  d.  J. 
mi.idiliiiert  worden.  Wahrend  früher  bei  Not- 
)<chlachtuni,'eii,  bei  denen  eine  Lebendbeschan 
nicht  stattfand,  die  Henrreilimjr  des  Fleische« 
im  wesentlichen  von  der  .\uHl)lutnng,  von  der 
EntwieUnng  des  Fettos  in  einem  gewissen  Grade 
und  von  der  .Vnsbildiin^r  der  Muskulatur  abhinff, 
sind  nach  der  neuen  Verordnung  sämt- 
liebe  nüebternen  Kälber,  welehe  ohne 
vorausgegangene  I.elicndbeschau  not- 
geschlachtet werden  mutiten,  ohne 
weiteren  nie  unreif  an  beseiebnen  nnd 
nach  !;  10,  "i  Iizw.  ^  1(\  C,  der  H.  A.  15.  znm 
BcichstleischbeBchaugesetz  in  jedem  einzelnen 
Falle  sla  aolcbe  an  begotacbten. 

j       —  Reehtsfliitlikelt  der  VIereMwr  Pelizeiver* 

Ordnung,  betreffend  die  Kontrolle  des  von  auBerhalb 
eingeführten  Fleisches.  Die  Siadtgeuicinde  Viersen 
I  hat  bekanntlich  eine  Polizeiverordnung  erlassen, 

in  der  bestinnut  wird,  dali  das  in  die  Stadt  ein- 
peftihrte  l  leiscli,  auch  wenn  es  an  anderer  Stelle 
bereits  untersucht  wurde,  einer  Nachbeschau  im 
städtischen  .Schlachthaus  zu  unterwerfen  ist.  Diese 
Nachbeschau  ist  kostenfrei.  Der  iu  N  orst  wohnende 
Metzgermeister  W.  W.  hielt  eine  derartige  Nach« 
bescliau  in  Viersen  filr  nicht  erforderlich  und  die 
l'olizeiverordnunfT,  <lie  sie  fordert,  für  rcchts- 
nngiUtig.  W.  war  von  der  Polizeibebörde  nnd 
darauf  vom  SdiotTenKcricht  in  Viersen  wehren 
1  l'mgehung  der  N.'ichbeschau  mit  '6  M.  Geldattafe 
bedacht  worden.  Die  von  ihm  biergegen  ein- 
•relcfjti'  Rerufung  wurde  von  der  Strafkammer  zu 
Kretclil  dun  h  L'riidl  vuut  M.  Juni  l'M'>  verworfen. 

—  Zur  Beschattpflicht  bei  Hamschlachtungen 
anllGllch  von  Einquartierungen,  größeren  Gesell- 
schaften und  Hechzelten  teilt  die  ,..\llg.  Fleischer- 
Zeitung"  folgende  ilberrascbcndc  Entscheidung 
des  Oberlandesgerichts  in  Kiel  mit.  Der  Guts- 
besitzer V.  P.  bei  Oldesloe  bewirtete  während  der 
Herbstm-möver  ltH)l  etwa  U>0  Offiziere  und 
Mannschaften   in  seinem  lIcrrcnliauHC  und  ließ 

'  aus  diesem  AnlaU  mehrere  Kühe  und  Scliwcinc 
I  seines  eigenen  Bestandes  schlachten,  ohne  die 
I  Flelsebbeecban  Tomebnen  an  lasaen.  Er  eiUelt 
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eine  poliielilehe  BtrafTerfOgnng,  da 

Ansicht  der  Behörde,  jjeniiU^  ilvn  (jt'Hetzliihen 
BoBtimmangen,  im  vorliegeiiden  Falle  die  FieiMh« 
bescban  notwendig  w»x  denn  der  §  2  dee 

Fleischlicsohan  (!e.st't/.t's  bestiinnit  nur.  dali 
Fleisch,  welche»  ausacbließlicb  im  eigeueo  liaas- 
biilt  verwendet  wird,  der  BeeohM  nicht  unterliegt. 
Die  Ortapolizei  w.iv  mit  Hecht  der  Ansidit,  d.'iU 
die  OlBsiere  und  Soldaten,  sanal  sie  teilweise 
In  Oldesloe  eiaqimrtiert  wnren,  nicht  nnn  Haoe- 
li.ili  des  (iiitsbesitzPfs  zn  rccliiK-n  hoieii.  v.  I'.  be- 
aolragte  gerichtliche  Kntscbeidung,  und  sowohl 
das  SehSffengerleht  Oldesloe  als  nach 
die  Ucrufungakani liier  in  Altona  B|>r.irhen 
ihn  frei.  Der  liegienug  war  jedoch  ciue  Ent- 
■dwldang  der  höchsten  Tnstanx  erwünscht;  die 
Staatsanwaltschall  Io>,'t«-  dt-swcKin  Hcvision  ein. 
Die  Oberstaataaawaltscbaft  äulicrte  sich  in  der 
jetst  Tor  dem  OberlaBdesgertebtln  Kiel  erledigten 
Verliandinng  dahin,  daU  da»  I°Ioi8c1i1io8cliati- 
Geaets  viele  Unklarheiten  und  Unvollkommcn- 
hetten  enthalte  (?  D.  K.).  Zum  elgeoeD  Hauhalt  ge* 
hört  nach  di  r  Ansicht  der  Oberstaatsaawaltsehaft 
nicht  nur  der  Familientiscb  des  Haosvatera, 
sondern  unß  aaeh  das  Fleisch,  das  belspiels- 
wfisc  lii'i  trröUfren  Ccsfllschaften,  bei  den 
groflen  Bauernhochzeiten  verwendet  wird,  ge- 
rechnet werden.  Ebenso  hlle  die  Bewirtung  der 
Kini|narliening  unter  die  Ausnahnicbe8liiiuiiung, 
und  es  sei  demgemäß  das  au  diesem  Zweck  ver- 
branebte  Fleisch  vom  Untorsnebnngsswang  be- 
fireit  Der  OherBtaatsanwall  bcantrafrtc  dir  \  (t 
weifting  der  Keviaion.  Nach  langer  Beratung 
wies  das  OberlaBdesgeriebt  die  Revision  kosten- 
pfliehliff  ab.  iä  -2  U.G.  sei  in  dt  ni  Sinne  aufzufassen, 
daß  er  das  gesamte  wirtschaftliche  Wesen  des 
Hansbattangavontandes  nmfitsae.  Wenn  Um- 
stände i-ine  W'rfirößerunff  erfordern,  bleibt  der 
Begriir  Uaushalt  bestehen.  Dazu  gehören  tiiiste, 
Einquartierung. 

— Dm  ZMtor^EhrMprela  dit  Mitou  layerischen 

Zuohtrennens  erhielt,  wie  Professor  Schmal tz 
in  Nr.  JO  der  „Ii.  T.  W."  tuiltcllt,  der  auf  dem 
Gebiete  der  l'ferdeauebt  verdiente  Schlachthof- 
direktor  Snckuw  aus  Hergiscli  -  (1 1  ad}>a  <•  Ii , 
dessen  oilyssceiHrliu  .'^liiicksale  den  Teiliiehiucrn 
der  letzten  IlaiipiverBanimlnng  des  Vereins 
preuliimiuT  Sililaclithofticräiztc  dnrrli  die  den 
Clou  desiestcBsens  bildende  Tischrede  ijuckows 
bekannt  geworden  sind. 

Wahrspruch  Ober  ein  SachverstSndioen-Gut- 
achtea.  Wegen  grober  Fabriilssigkcit  bei 
Abgabe  seines  Outaehtens  alnd  in  einem 
Falle  öflcntlicher  .'\nklaj;e  n.ich  der  ,  .Mlp. 
Fleiacb.-Ztg."  dem  Nabrungsmiltelchemiker  Dr.  J. 
in  Zittau  die  Kosten  des  Verfiibrena  aaferlegt 
worden. 


—  Aufhif  an  die  baywitobw  Xnie  und  Tier* 

Inte  zu  geneintamer  Krebsforschung  Der  Ant- 
liche  Verein  München  hat  beschlossen,  ein 
bayerisches  Komitee  nur  Krebsferseiiung  cu 

organisieren  und  alle  approbierten  Arzte 
und  Tierärzte  zur  Mitarbeit  aufzufordern. 
Dies  mOgen  sich  andere  Krebskomitees,  die  deh 

der  Tierärzte  nur  zur  IJesdiaffiing  \ on  Unter- 
sucbnngsmatcrial  bedienen  wollten,  zum  Vorbild 
nehmen.  In  Mtndwa  lelit  Bollinger,  der  genaue 
Kenner  und  treue  nedlilaiaebe  Fkenod  der  Tier- 
beilkunde. 

—  Typhueveraebiepfuag  darab  MM.  Die 


Polizeivcrsvaliiing  zu  Herford  macht  bekannt, 
daß  daselbst  neun  Fälle  von  T^-phuserkrankongcn 
bei  Menschen  in  Hansbaltnngen  vorgekommen  sind, 
die  —  mit  Ausnahmo  eines  Falles  —  Milch  von 
einem  bestimmten  Milcbbändler  bi)zogen  haben. 
Der  betreffende  Hilehhindler  ist  aoeh  erkrankt 

—  Etndickung  von  Magenallch  durch  Aatfrieren. 

In  der  VerHammlnng  des  Deutschen  Hilch- 
wirtBcbaftliehen  Vereins  führte  Ingenieur  Helm 
in  Berlin  citi  Verfahren  zum  Eindleken  der 
Magermilch  <lurcb  Ansfricren  vor.  Ks  waren 
Kostproben  einer  Milch  ausgestellt,  die  auf  -,'3 
bis  Vs  ihres  ursprünglichen  Volumens  eingedickt 
war.  Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  sich 
znerst  ausscheidende  Eis,  das  in  der  Ilauptsacbe 
ans  Wasaer  beaCeht,  entfernt  wird. 

—  Eine  Melker-  und  Vlehwarterschule  wird 
durch  die  Algäuer  llerdbuchgesellschaft 
und  den  Hilehwirtaehaftltehen  Verein 
im  Alg.'lu  errichtet  werden.  Sehr  na  halmiens- 
wert  als  Grundlage  für  rationelle  Milchgewiunuug, 
wenn,  wie  hei  der  AlgXner  Anstalt  nicht  «u 

zweif'  ln  ist.  die  liypicnischen  (Irundsiltze  der 
Milchgewinnuug  den  Kernpunkt  der  Unterweisung 
bilden. 

—  Hebung  des  Wilchverzchrs  und  Bt5dti<!chn 
Bestrebengen  lur  Verbesserung  der  Mlicbveraorgano. 
An  sahireichen  Orten  Im  Deutschen  Reieb  werden, 

wie  die  Molki'rei  Zeitungen  berichli'ii,  erfidgreielie 
Bestrebungen  gemacht,  der  Milch  eine  grüßereVer- 
breitung  an  Stelle  alkohollaeher  Getrinke  su  ver- 
schaffen. Essrlieiiil.  als  uli  r.irlit  t.urdic  Tätigkeit 
der  ärxtlichen  antialkohulischen  Bewegung,  son- 
dern auch  das  nalBriicbe  Empfinden,  die  heutige 

(Jesehmacksrirlif  II 
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Personen 


diesen  Bestrebungen  entgegenkonimt.  .Icdcufalls 
sind  die  Versuche  auf  Öffentlichen  PlStsent  in 

WirtscliaOen,  itif  lialinhöfen.  in  F.ibriken  und 
auch  auf  ächulhüfen,  wo  die  Milch  auch  früher 
schon  konkurrenslos  den  Plats  beherrschte,  nach 

den  vorliegenden  Beriditi'n  glänzend  aiKsgefalleii. 

Der  weitere  gUnalige  \erlauf  dieser  Be- 
mObuttgen  kann  nur  erwartet  werdet,  wenn  allen 
getan  wird,  die  Hileh  In  bester  QnatitiU  und 
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gut  gekühlt  in  den  Verkehr  zu  bringen.  Diesem  1 
Zwpcke    und    der    Beschafl'ung  linwauifreier 
Milch  für  SHiiglin^;«*    dienen  die  sehr  beucht 
Heben    Bcmübungen    vieler    stUdtiHcher  Ver- 
waltOBgen,  Einriobtangen  zum  Be/.ii^  von  Milch 
SU  trefTcn,  die  den  posundhi'ilspolizfiliclii'n  An 
•prRebeu  genügt.    Hu  hat  die  Stadt  Hcrgisch-  ^ 
Ciladbach  am  1.  Augnst  1904  eine  stiidtisehe  i 
Kinder    und  K  iirinilchnngtalt  eriiß'net,  aus 
der  bis  zum  Ajiril  l'.Hi;»  4hi<)4y  Flaacben  .Säug- 
lingsmilch und  T.'i*'^'^  Kiirniileh  verkaafi  wurden. 
Wie     .Sclil.iclithofdirt'ktor    Suckow     in  der 
„DeutDclieu  Sliidte/.citung"  i.VM>,   Nr.  31)  bc- 
riehtet,  ist  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  in  1 
Kergiscb    CIridli.-icli    die    Kinderkranklieit  v<in 
6,2U  I'roz.  auf  ö  Pruz.  zurückgegangen,  und  von 
tlmtlichen  Kindern,  die  seit  den  1.  Auflast  1904 
mit  der  Anstaltsmili'h  crnShrt  wurden,  ist  keins 
gestorben.    Der  Magistrat  zu  Spandau  bat 
nnttr  der  Leitung  de«  Sehtnelitbofdlreliton  ein 
St.üdt.    Laboratorium    zur    MilchprOfnng  ' 
eingerichtet    und    beabsichtigt    ferner,    einen  j 
MolicevnibeeitMr  lu  veruhween,  raf  ■tldUsehen, 
p.ichirrei     zu     flberlassetidi  m     (."rund  eine 
den   bygieniscben   Anfurdoruugeu   ent-  i 
tpreebende  Molkerei  einsnriehten.  In  Rtf  in 

a.  Uh.  ist  ,inf  dem  »tiidtimdien  .'<i  liInr!i)liof  eine  ' 
Säuglingsmilcbaastait  eruü'uci  wurden,  die 
lebrni  an  Tage  der  ErOffaong  480  Betaga- 
aaneldnngcn  zn  verzeichnen  hatte.  Vom 
1.  Ängust  d.  J.  ob  gibt  die  Anstalt  .Säuglings- 
nlleli  auch  vnentgeMleli  ab.  Beiagsliereebtigt 
sind  alle  Einwohner,  deren  Jahre^^einkomnien 
20OO  M.  nicht  ttbersteigt.  Die  Ausgabe  der 
Mileb  erfolgt  an  15  Ober  das  gante  Stadtgebiet 

verstreuten  .Stellen.  In  ^Infril  ebn  r  jr  winl  eine 
Städtische  HilchkUcbe  gebaut,  und  die  gloiebe 
Einriobtnng  ist  in  Offenbacb,  Brealan  and 
Sih  weinfnrt  trejdant.  In  Cleve  hat  die 
Sladtverurdnetcnversammlung  die  Errichtung 
einer     KindermilebverkanfBanatalt  be- 

schlosHcn.  In  P.i  r  ni  s  t  ;i  il  t  pliui'  iVw  Stadt  i'm 
Bezug  der  Aliich  aus  eiuer  renumuiierten  privaten 
miebkllebe  und  Abgabe  der  hiemne  etammenden 
IDleb  tn  emifligten  Preisen. 

Die  weitere  Verbreitung  dieses  Vor- 
gehens der  Gemeinden  anf  dem  Wege 
der  besseren MllcbrerBnr;;u ng  anzure^fon, 
ist  eine  verdienstlicho  Aufgabe  der 
itidtieeben  Tierärtte. 

—  InteniatlaaalHr  TiMinUMNr  Kcaifal»  Im 

I..infe  der  letzten  T.i',^.-  i-rhirlteii  siimtliche 
KongroSmitglicder,  die  sich  bei  Einsendung  der 
MKigltedgebBbr  von  30  Kroaeo  nie  lolebe  an- 
gemeldet haben,  ein  ausnilirlicliefi  HundMohreiben, 
bfltteffend  die  Bestellung  von  Wohnungen  in 
Bndapmt,  eowle  daa  Programn  der  naeh  Ab- 


schluß der  KungreUverhandlungen  naeh  mehreren 
Hicbtungen  geplanten  Ausflüge.  Da  die  Teil- 
nehmer an  den  Ausflügen  bedeutende  Er- 
miiüigungen  an  dem  l'.ilirpreiso  genießen  und 
auHerdeiu  an  manchen  Orten  als  Gäste  verpflegt 
werden,  stellen  siih  die  TeilnalitnegcbUhren 
durchgehend  »ehr  niaüig.  Ebenso  dürften  die 
Ansprüche  der  Kongreßmitglieder  »uch  hinsiobC- 
lieh  der  l'nterkunti  in  linilapest  durch  das  go- 
troflene  i  bereiukommen  mit  den  lliitels  vollauf 
befriedigt  werden. 

\'iin  <len  IJeferaten  wurden  bisher  dreizehn 
verHcndct,  die  übrigen  befinden  ttich  unter  der 
Preaae. 

Das  definitive  Programm  wird  demnächst 
festgestellt  ebenfalls  den  Mitgliedern  zugesendet 
werden. 

Aus  dem  Auslände  haben  sieh  bisher  -i^l 
Teilnehmer  angemeldet,  darunter  aus  Deutsch- 
land, 109  an«  Oateireieh,  54  aaa  FMuikreieb, 
7:i  aus  Belgien,  .!  aus  Holland,  r>  ans  Dänemark, 
a  aub  Schweden,  1  aus  Norwegen,  26  au  der 
Sobweii,  81  ana  Serbien,  19  ana  aniaren  enrop. 
Tündern,  4  ana  Afrika,  6  ana  Amerika,  1  ana 
Asien. 


Persoiinlion. 

GewINK:  Amtslicrarzl  Dr.  Werner  Meyer- 
Dresden  zum  Obcrtierarat  in  Stettin,  Tlerartt 
Dr.K.  licidrich  zum  stii'lt  Tier.ir/.f  in  AncruHtiis- 
btirg  i.  Erzgob,  die  Tierarzte  l'aul  Dunkel- 
Bremen,  Alfred  Preller  -  Barmen,  Hob. 
Te  seh  au  er  -  Koblenz  tn  SdilaobthofUninten 
in  i'rankfurt  am  Main. 

WebMittverlndemafen:  Verzogen  ist  Tierarzt 
Dr.  H  l>oberM  vom  Sohlaebthof  Draidan  aaeb 
WciUenseu  bei  Berlin. 

PrawayiMi  worden  Tferiirste  P.  Knatb- 
Stottin,  K.  Stbern-I..eii)?j'g,  K.  Wiendieek- 
Leipzig  uud  Schlachthoftlerarzt  Zebl-Trebbin 
von  dar  FUloa«pbtaeh«B  Pakidtlt  tu  Ldprig, 

Schlachthoftierarzt  D"heil-Steftin,  Schl.ichthof- 
tierarzt  Schneider  -  Darmstadt,  die  Tierärzte 
SebIp^-<H«8en  and  S.  Hefdrieb -Planen  von 
der  VeterinHrincdizinischcn  Fakult:U  zu  Hießen. 

Todeefall:  i'olizeitierarzt  Schneider  in 
Köln  a.  Rb. 


Yakanzen. 

Altena  i.  Westf:  Vertreter  für  den 
Sohlachthoflnspektor  vom  2.~2ö.  Oktober.  Be- 
werb.  m.  Cehahi^anaprfkeben  bin  6.  AngmK  er. 

an  den  Bür^jernieister. 

Beruburg:  Assistonztierarzl  sofort.  Anf.- 
Oeb.  2100  M.  p.  a.  Bew.  a.  d.  Mag. 
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Bsvthen  0.-8.:  2.  Tiemrst  inn  1.  Oktober 

d.  J.  (u'lialt  'JlfK)  Iiis  'Mm  M.,  freif  möbl. 
Wohnang  etc.  Bowerbuogen  bis  lä.  August  er. 
ao  den  Maijitttmt. 

Cassel:  Af Bt'tenztierarit  zum  1.  Oktober 
d.  J.  JahresvergUtung  2000  M.  Bewerbungen 
Ws  warn  15.  Angwtt  d.  J.  «n  d«B  Mifiitnt. 

Dan  zig:  Sclilacbthoflierarzt  zum  I  i  Sep- 
tember  er.  Vergtttung  jährlich  2-iOO  U.  uod  freies 
ni<iblieTtei  Ziminer  ete.  Meldnagm  bnldigii  ui 

die  Dircktinn  des  sf.ldt.  Sclilaclit-  nnd  \  ichbofe8. 

Frankfurt«. M.:  2. AsaistenzUerarzu  Uehalt 
8S00  M.  Bewei1»irag«n  bi«  nm  1.  Angittt  vr.*n 
das  Stildtisclie  Gewerbe   und  Verkehrsamt. 

Uörlitz:  2.  AssistcnztierarU  alsbald,  fiew. 
mit  Angabe  der  OebaltaanaprUebe  a.  d.  Magistrat 

Graudenz:  Assistonztierarzt  zum  I.  Sep- 
tember li>U5.  Gebalt  2200  M.,  freie  Wohnung  etc. 
BewerboDgen  bis  10.  Aagoit  er.  an  den  Haginat 

Magdeburg:  Schiacbthoftierarzt  alftbald. 
Anfangsgebalt  200  M.  pro  Monat  Bewerbungen 
sofort  an  den  Ma^istnat 

Metz  in  Lothr.:  Assistent.  Bewerbungen 
mit  Angabe  der  Qebaltsanaprttebe  an  den  Bürger- 
meister. 

Soldau,  Ostpr.:  Tierarzt.  Gebalt  jXlirlich 
l.VX)  M.  und  freie  Wohnung.  Meldungen  bia 
irt.  August  er.  an  den  Magistrat. 

Waldenburg  (Schi.):  Scitlacbthofticrarzt. 
Gehalt  :)0Q0  bis  4800  M.,  Wobnungsgeld  .von 
600  M.  jährlich  oder  fireie  Wohnung  ete.  Be- 
werbungen bis  -'0.  .-\iij;tist  er.  an  den  Magiitrat. 

Weimar:  Inspektor  alsbald.  AnfangBgehalt 
2700  M.,  freie  Wohnung  ete.  Bewarb,  au  dea 
Oemeindevontand. 


ABflraf. 

Am  10.  F»']»niar  d.  .T.  ist  der  PoUzei- 
tipiarzt  Franke  zu  Berlin  pintzlicli  im 
besten  Mauiiesalter  gt^storbeu  und  hat 
eine  Witwe  mit  drei  «nmfindigeii  Kiodeni 
hinterlassen.  Franke  hatte  großes  kon- 
stmktiTes  Talent.  Dies  und  seine  spe- 
zielle amtlirlie  'l'ätitrkeit  auf  der  \^v- 
wtrtungs-  und  \  erkaulsstelle  für  das  be- 
dingt taugliche  und  minderwertige  Fleisch 
führten  ihn  zu  Untemnchnngen  Aber  ein 
Verfahren,  das  eine  bessere.  Avirtsehaftlich 
ifflnsliprere  «nd  p:esundheits|HiIi/<'ilirh  zu- 
verlässigere .\rt  der  Verweituug  des 
Fleisches  ermöglichen  soUte.  Die  Untov 
sachnngen  Frankes  waren  erfolgreich 


insofem,  ala  rie  den  Anatoß  «ir  Kon- 
struktion von  Dampftterilisatoren  gaben, 

die  eine  sichere  Erliitzuiitr  des  Fleisches 
bei  gerinprstem  (JewidiUsverlust  ^^ewillir- 
leisteu,  und  der  erste  dieser  Apparate 
f&hrl  den  Namim  von  Franko  selbst 
Femer  gelang  ihm  die  Konstruktion 
eines  neuen  Kontakt  Wärmemessers,  der 
dem  früher  pelirUiicIilirlien  Instrument 
gegenüber  bedeutende  Vurzüge  besitzt. 
Anf  den  Erfolg  seiner  Erfindungen  hatte 
Franke  seine  Zukunft  gestellt  Aber 
er  teilte  das  Scliicksal  der  meisten  Er- 
finder. Die  Voiarbtiten  zu  den  Er- 
tindnngen  und  die  \'ersttche  zu  ihrer 
EinfBhrung  in  die  Praxia  ?enchlangen 
Frankes  Vermögen,  und  als  ihn  der  Tod 
aus  der  Mitte  seiner  Familie  rili.  war 
diese  aller  Mittel  bar.  Das  (Jnaden- 
gelialt  für  ein  Vierteljahr  uud  die  Dpfer- 
willigkeit  der  Polis«ntieFlTzte  Berlins 
halfen  Aber  die  erste  Not  hinweg.  Es 
war  gehofft  worden,  der  Frau  des  Ver- 
storbenen den  Fintritt  in  das  Berliner 
Trichinenscliauamt  zu  ermöglichen.  Diese 
Hoffnung  ging  aus  rmn  formalen  Gründen 
nicht  in  ErfUInng,  weil  die  Stadt  Berlin 
fElr  die  Annahme  des  Trichinenschau- 
personals eine  Altersgrenze  fest{]^e.«!etzt 
hat  Wir  richten  daher  an  die  llenen 
Kollegen  die  Bitte,  an  der  Beseitigung 
der  Notlage  der  Hinterbliebenen  Frankes 
mithelfen  zu  wollen.  Wenn  jeder  Kollege 
einen  Hetraij  von  etwa  drei  Mark  bei- 
steuerte, wäre  die  Möglichkeit  gegeben, 
der  Witwe  Franke  ein  K^ital  ans- 
znhftndigen,  mit  dem  sie  einen  ihren 
T.ebensunt«rhalt  sichernden  Erwerb  be- 
srinnen  könnte.  Die  rnterzeiclineten  sind 
erbötig,  Zusendungen  in  Empfang  zu 
nehmen,  und  winden  hierflbw  Öffentlich 
Bescheinigung  leisten. 
Berlin,  Juli  1005. 
Departementsfieiarzt  Dr.  Arndt, 
Berlin  NW.,  ilolsteiner  Ufer  8. 
^fesBor  Dr.  Osteriag, 
Beriin  NW.,  Lnisenstr.  56. 


VarsaiwMtUcbM  Bsdaktew  («skL  iManteuMil):  Prof.  dr.  0*MiU|  ■■  Bartla.  —  V»rfci(  *m  Bl«hwd  aoboats  tai  Bwtiib 
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Abonnement  für  das  neue  Quartal  bei  der  Post  rechtzeitig  vor  dem 
1.  Oktober  1905  zu   erneuern   bitte,  damit  das   nächste  Heft  oline 


Verzögerung  in  die  Hände  der  Abonnenten  gelangt. 
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OrlgliiaI>A1i1ittidliuigeii. 


Gesalzene  Därme. 

Ton 

Dr.  SrSniMg-HatDbiirK. 
Die  vom  Ausland  eingeführten  Därme 
UDterliegen  amt  dem  Likrafttraten  des 
Fleisehbescbsofesetzes  yom  8.  Juni  1900 

einer  titi,ii/i liehen  T^ntersuchung.  Sehr 
stark  ist  dit^  Kiiifiihr  von  Dünnen  tiber 
die  mir  unterstellte  Beschaustelle  tür  aus- 
Mndiaclies  Fleisch.  Im  folgenden  vfll  ich 
knnt  einige  Beobachtungen  mid  Er- 
fohnmgen,  die  ick  bisher  bei  den  Unter- 
snchung^n  gesalzener  Därme  gemacht 
habe,  mitteilen. 

Nach  §  3  (4)  der  AnüfAbrungsbestim- 
mvngen  D  sind  als  DArme  nicht  nnr  der 
Dflnn-  und  Dick'larm  vom  Rindvieh, 
Schwein.  Schaf  iiiui  \  (mi  der  Ziepfe,  sondern 
auch  die  Harnblast;  von  diesen  Tieren, 
der  Magen  vom  Schwein  und  der  Schlund 
vom  Rindvieh  anzusehen.  Die  letjsteren 
Teile  werden  imVeihfiltnis  zu  den  r>finn- 
nnd  Dickdilrnien  nur  in  verscliwindenden 
Mengen  eingetiihrt.  W  as  die  Tierart  an- 
betrifit}  so  nehmen  die  Dftrme  von  Rin« 
d«m  bei  der  Einihhr  die  erste  Stelle  ein. 
Sie  gelangen  in  Fässern,  selten  in  Kisten 
ans  allen  Knlteileti  nach  Tieiifscliland. 

Die  fachgeniälie,  t'aliweise  N  erpackung 
geschieht  nicht  nur  nach  der  Tierart, 
sondern  anch  nach  den  einzelnen  Darm- 
ab.schnitten,  fiir  die  der  Importenr  be- 
stimmte, handelsübliche  Bezei<'liinm:re!i 
hat,  die  mit  den  wissenschattliihen  Ik- 
nennungen  nicht  äbereinstimmen.  In  der 
Handelssprache  nnterseheidet  man  bei- 
spielsweise an  dem  eigentlichen  Rinder* 


dam  fttof  Absdnitte:  1.  Kranidam, 
2.  iCappe,  3.  Batten,  4.  Hitteldarm,  5.  Fett* 

ende.  T'nter,, Kranzdarm"  versteht  man  den 
ganzen  Dünndarm  vom  Magen  bis  zur 
KinmUndungsstelle  in  den  BUnd-(4rimm- 
darm.  Der  BUnddaim  wird  als  „Kappe" 
bezeichnet.  Sitzt  an  dem  Blinddum  noch 
die  Einmfindnngsstelle  des  Hftftdarmes 
und  ein  kurzer  Teil  des  nrimmdarmes, 
so  hat  man  hierfür  im  Darmbandel  die 
Bezdehnnng  „Btttten".  Ganz  abweichend 
von  der  wissenschaftlichen  Benennung  be- 
zeichnet man  den  Grimmdarm  als  „Mittel- 
darm'".  T''nter,. Fettende"  versteht  niiui  den 
Mastdaim.  Diese  Ausdiücke  müssen  dem 
bei  der  Auslandsieisdibesehan  titigen 
Tierarzte  auch  gdSnflg  sein,  weil  sie  fhst 
tlglich  in  den  Anmeldung«!  sidien  und 
filr  die  Fntersnchnng  schon  gewisse  An- 
haltspunkte bieten. 

Die  Därme  gelangen  in  der  Kegel 
geputzt,  sauber  gereinigt,  gekehrt,  ge* 
schleimt  und  sortiert  zur  Einfuhr. 

Werden  mehrere  Därme  imIci'  Darm- 
euden  kunstgerecht  zusammengelegt  oder 
gewickelt,  so  bezeichnet  man  das  Ganze 
als  Bund.  Jedes  Bund  hat  inhaltlich  je 
nach  dem  Herkunftsland  oder  nach  der 
(JiualitÄt  der  Darme  eine  bestimmte  liänge 
oder  enthält  eine  bestinunte  Anzahl  von 
Därmen.  Ein  Bond  Kranzdäime  ist  24 
bis  33,  du  Bund  Mitteldärme  ist  gewöhn- 
lich 18  Meter  lang.  Hieraus  kann  man 
teilweise  schon  ersehen,  daü  ein  solches 
i^und  nicht  aus  einem  Darm,  sondern 
meistens  aus  mehreren  Dai-menden  be- 
steht Die  Kranz- und  Ifitieldärme  werden 
zn  einem  Bunde  gewickelt  und  durch  eine 
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DaTmBchlinge  oder  ein  Band  zaKamnien- 
^ehalten.  Die  Kappen.  Butt«'n  und  Fett- 
endcu  werden  zusaiumengelegt  und  in  der 
Mitte  gebunden.  Je  naeh  der  Art  und 
Qualität  der  Dirme  enthalten  die  einsetnea 
Fässer  imiiiHr  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Hundfii.ilie  speziell  die  nordamerikaiiisrlien 
Packereien  durch  Einritzen  oder  Aufmalen 
Ton  Zahlen  auf  den  Deckel  oder  Boden 
eines  FasBes  an  eilcennen  geben. 

Die  Därme  werden  trocken,  seltener 
feucht  mit  KocLsalz  konserviert.  Dali 
auch  Borpräparate  benutzt  werden,  ist 
nicht  anzunehmen.  Meine  diesbezüglichen 
Untersaehimgen  und  Beobaehtnngen  von 
ea.  dOO  Proben,  die  ich  von  Zeit  zu  Zeit 
ans  (Itii  Darnifässern  fast  sämtlicher 
ilerkunltäländer  habe  entnehmen  lassen, 
sprechen  auch  dagegen. 

Werden  Dirme  sehlecht  gepOkelt  oder 
zu  lange  liegen  gelassen,  so  sieht  man,  daß 
sieh  auf  dei-  Schleimhautoberlliiche  überall 
kleine,  rote,  punktlümiige  Auflagerungen 
bilden,  die  allmählich  größer  werden, 
sieh  vereinigen  and  achlieflUch  den  Darm 
mit  einer  n  tt  ii,  schmierigen  Schicht  be- 
decken. In  Handelskreisen  wird  diese 
durch  den  Bacillus  prudigiosus  be- 
dingte Rotfärbung  als  „Fuchs**  oder  „roter 
Hund'*  beseichnet,  der  bei  längerem  Be- 
stehen den  Dann  mazeriert. 

Die  makroskopische  tierärztliche 
Untersuchung  soll  sich  nach  den  Aus- 
filhruDgsbestimmungen  insbesondere  dar- 
auf erstrecken,  ob  Knoten,  Blntangen  nnd 
Geschwüre  an  den  Därmen  vorhanden 
sind.  Zu  diesem  Zwecke  werden  liier  ans 
den  durch  die  Stichproben  bestimmten 
Fässern  nacheinander  mindestens  10  "/^ 
der  Bande  entnommen,  durch  Schütteln 
über  dem  Fasse  von  den  anhaftenden 
Salzkrishillen  befielt  und  zunäclisf  bei 
durchfallendem  Tages-  oder  Sonnenlicht 
untersucht.  Dann  legt  man  jedes  Bund 
rosettenfSrmigan  der  zusammengebundenen 
Stell«'  iii'cr  die  Hand  UTid  sidif  bei  anf- 
fallendciii  Lictifc  di.'  Obcj-tläclieii  der 
sämtlich  im  Innern  des  Bundes  gelegenen 


'  Darmabscfanitte,  die  dnrch  das  feste  An- 

einanderlie|»'en  meistens  frei  von  dem 
sonst  überall  kiustenartig  anhaltenden 
Salz  sind,  deutlich  vor  sich.  Die  übrigen 
Teile  der  Daimsehlingwn  werden  dann 
nach  vorherigem  Abstreifen  der  meist 
dichten  Salzschicht  bei  auffallendem  T.iclite 
auf  einem  Untersuchungstisch  oder  der 
umgekehrten  Deckelseite  des  Fasses  weiter 
untersucht  Zur  genau«:«n,  eingdienderen 
Information  kann  der  Darm  mit  einem  für 
diese  Zwecke  l)esondei-s  kdiistniierten 
kleinen  Blasebalg  aulgeblasen  werden. 

Die  meisten  Därme  werden  bean- 
standet, weil  sie  mit  Knötchen  be- 
haftet sind,  die  durch  Parasit eti  (nach 
f'urtice  durch  Oesüpliatrostoimim  Cnlum- 
bianum)  entstehen,  .le  nach  dem  Ent- 
wicklungsstadium der  Parasiten  sehen  wir 
Knötchen  von  Stecknadelkopf-  bis  Hasel- 
nnligjülk.  Die  kleineren  sind  nicht  allein 
durch  ihre  Kleiidieit  und  geringere  Er- 
habenheit, sondern  auch  durch  ihre  mehr 
schleimhautähnliche  Farbe  schwerer  zu 
erkennen  als  die  größeren,  die  gewöhnlich 
eine  gelbe,  gelbgrünliche  oder  ^rüm 
Farbe  haben.    Diese  F.irlK'  wird  aber 

i  nicht  durch  den  Wurm  bedingt,  den  wir 
in  den  Knoten  finden,  sondern  durch 
Mikroorganismen.  In  erster  Linie 
spielen  hier  Staphylokokken  die  Haupt- 
rolle, seltener  Sarcinen  oder  andere  Farb- 
stofl'bilduer.  Sie  gelangen  aus  dem  Darm- 
inhalt  dnrch  einen  feinen  Kanal  in  die 
Knötchen,  vermehren  sieh  dort  und  be- 
dingen dadurch  eine  Vergrößening  der 
Knötchen  und  eine  den  vorherrschenden 
Mikroorganismen    eigene   Farbe.  Wir 

1  finden  die  Knoten  besonders  häufig  in  den 
Schleimhäuten  der  Kranzdärme,  Kappen 

'  und  Butten  der  Kinder,  zeitwdUg  auch 
in  den  Schaf bntten.  dagegen  werden  sie 
in  den  Itindermitteldärmen  und  Fettenden, 
in  den  Schweinedärmen  nnd  Scha&ait- 
lingen  nur  sehr  selten  oder  überhaupt 
nicht  beobachtet.  Die  Vorliebe  der  Para- 
siten speziell  für  die  Kranzdärme  ist  den 

I  auswärtigen    Verludern    und    den  Im- 
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porteuren  langst  bekannt    Die  großen 

nordamerikaniachen  PaiAercicii  lassen 
schon  bei  der  Verarbeitung  ;uit  »iie  Knöt- 
chen achten  und  die  niinderwertig-e. 
„pickelige*',  „pockige"  oder  „domestic"- 
Ware^  wie  sie  in  Hondelskrelsen  be- 
zeichnet wird,  zu  langen  Bunden  von 
meistens  32  m  zusammenwickeln.  Knüt- 
cbenfreie  Bunde  sind  dag'egen  in  der 
Regel  nur  24  bis  2G  m  lang.  Infolge- 
dessen (Inden  wir  In  den  Flsseni  mit 
„domestiC-Ware  weniger  als  200  Bnnde 
((»ewohnlich  1^0)  nnd  in  den  Fässern  mit 
guter  Wiuv  über  200  Bunde.  Da  diese 
nur  iiir  uordauierikanische  Ware  in  Frage 
kommenden  Zahlen  anf  der  Deckel-  oder 
Bodenseite  der  Flsser  angebracht  rind, 
so  diiiften  diese  äiilieren  Zeichen  dem 
nntersucbenden  Tienirzte  einen  Hinweis 
geben,  bei  der  vorgeschriebeneu  Stich- 
probennntersnchnng  die  Fflsser  mit  den 
Zahlen  unter  200  in  erster  Linie  zn  be- 
liicksiclitii^en.  Ich  will  aber  nicht  un- 
erwähnt lassi'ii.  (laß  wir  nelien  den 
knötchenhultigei)  auch  sclJecht  geputzte, 
angeschnittene  oder  zn  knrzendige  Dftnne 
in  dm  minderwertigen  Flssem  Anden 
können. 


Augenblicklicher  Stand  der 
Ahwaaserreinigung  nach  dem  sogenannten 
biologischen  Verfahren. 


Von 


Or.  K. 


FiMtagMaiiall  llrWaMWMrMfgnaff  I 

to 

(8<Ua0). 

III.  Ist  das  blologischr  Verfahren  ohne  weiteres 
ala  ReinliungtaetkMie  anwMdbar,  ed«r  eapfteUt  aich 


Versuchsanlage?  Dm  kflnstlirlio  li:olivs::schc 
Verfabreo  iat  durch  pUnmlAig  angeacellte  Unter* 
radiiiiifw  dagahand  baikaaBt  fewovdaa.  Haa 
wdB  bamaatafa  gaaaa,*)  walaba  Hatariallan 


*)        hfenv  aofler  dar  aaf  S.  860  anf- 

fefUhrtcn  Talx-ll.'  >  :i\\ch  Heft  '!  der  Mitteilungen 
aoa  der  KOnigl.  i'rüfungsanBtall  fUr  Waaaerver- 
aargung  nad  Abwlaaerbaaeitigaag  aa  BarUn", 
S.a06  C 


saai  Aaflmi  dar  Mologiaeli«B  KOrpar  awaekanlSig 

Vcrwendnnp  finden,  welche  K^: ii;:rr.l3e  diaaa 
haben  müssen  zwecks  Erzieluog  betriedigeadar 
Retatgoag,  wie  hoeb  daa  Matarbd  avfgeaeUdrtat 

werden  darf,  ohne  d;iÜ  die  «o  nof wriiili^e  Lnft- 
sofuhr  io  alle  Teile  des  .Materials  verhindert  wird; 
aoeh  dia  HatarialmaogaD  fcaim  man  fan  groftaa 
und  ganzen  angeben,  welche  zwecks  Oew.Hhr- 
Iviatang  einer  guten  Kl&rwirkung  erforderlich 
sind;  maa  kaaDtferaar  dia  Gesiehtapunkte,  welebe 
bei  der  Wahl  der  Art  der  Vorreinijriitijr  und  bei 
dem  Betriebe  der  biologiacben  Anlagen  zu  be- 
aehtan  «lad.  Daa  blologiaeba  TarfidireD  tat  alao 

xweifelloa,  an  sich  hctrachtet,  Uber  daa  Vt  rsnrha- 
stadium  hinaus  ausgebildet.  Trotzdem  empfehle 
ich,  wo  liKendwia  aafisflg^  dIa  Aaatentiof  von 
Versuchen  Tor  Erriahtanf  aintr  eadfnitigan 
Anlage. 

Naeh  deo  EHUmnifea,  waleha  irir  flbar 

diesen  Punkt  niaclicn  kirnnten,  ist  n;lnilich  die 
Kenntnis  des  Aufbaues  und  des  Betriebes  bio- 
logiaeber  Aatagaa  fttr  dia  Praxi«  allefai  nicht 
ansreichend.  Will  man  mit  tiio!(i;;isclien  .Anlagen 
wirklich  eine  vollwertige  Reinigung  erzielen,  ao 
iat  reiehliebe  praktiaeb«  Erfabrang  anerllfilleh, 

und  es  genHgt  nielit,  wenn  man  dii'  eiii.HcblilfriKe 
Literatur  aacth  noch  so  sorgiältig  studiert  und 
noch  ao  ▼ida  biologiaeba  Aalagca  bealebtlgt  hat. 

Beim  biologlacbeB  Varfahren  kommt  es  viel 
auf  Einzelheiten  an,  namentlich  spielt  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Bescbaffenbcit  der  Abwässer 
eine  große  Rolle;  scheinbar  nebensiüchliclies  iat 
oft  anaachlaggebend  für  die  Erzieluiig  befriedigen- 
der Reinignng.  Um  diese  Rinzelheicen  kennen 
zu  lernen,  um  praktische  Krfabmngcn  ZU  sammeln, 
um  ein  geschultes  Aufsicbtspcrsnnal  sich  zn 
schaffen,  ist  es  notwendig,  daß  man  achrittweise 
TOCgabt,  xun&chst  eine  Versuchsanlaija  aniehtat, 
genan  beobachtet,  was  diese  leistet,  waa  an  der- 
selben nötigenfalls  verbessert  oder  vcreinfaclit 
werden  kann,  worauf  man  erst  dann  unter  sinn- 
gemäßer Anwendung  der  gemachten  Erfahrungen 
die  endgültige  biologische  Anlage  ausbaut. 

Dieae  Art  det  Voi^ebcna  eni]ideblt  aicb  bsw. 

ist  notwendig  in  all  fier.  rälleii.  ^vo  es  sieli  iirn 
einigermaßen  größere  Abwassermengen  handelt, 
wann  alaa  dia  Reinlfung  der  Abwiaiar  von 
SlHdten  und  ptiiLli  icR  CemeinwcBen  in  Frage 
kommt.  Fttr  die  Abwässer  kleinerer  Gem^nden« 
7011  Kiankenbilaaeni  ete.  iat  dieaes  Vorgvlien 
im  allgemeinen  nicht  in  dem  pleiehen  Maße  not- 
waadig.  Die  Errichtung  von  Versuchsanlagen 
ist  ab«r  ferner  nnerilflileb,  aowie  ea  aicb  am  die 

Reini^unfj  der  oben  bezeictineten  industrii-llen 
Abwässer  handelt.  Über  die  Bcbandlupg  dieser 
Wlaaer  liegen  niniicb  nur  verblitnisnUIf 

ao  daB  aino 
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Tabelle  9. 


Für  1  ebm  täg 
liehet  AbVMBer 
iat  Ifxtertml  er 

forderlich  in  cht« 

im  ins- 
einzt'l-  ge- 
nen    |  «imt 


Auf 
1  cbm 


Auf 
1  qn 


dee  Ofleaat- 
naieriale  eot- 
fallea  Om  tif- 
Hchei  Abwaieer 


Poppeltes  PUlIverfabren: 

ober-    I  Körper  der  oberen  Stnfe , 
fliehUeb  i     .  » 


«  a 
•o  «« 


dorcb- 
greifend 


oberen 


1} 


Einfaches  Failverfebren: 

ober- 
flächlich 
durch- 
greifend 
ober- 
lliehUeb 


5S 


KOiper  ab  VorreioiKoag  fltr 
UeMtfelder  


Blafaebet  TropfTerfahrea: 

^  w  f  ober^ 
flaohlieh 

durch- 
greifend 
ober- 


l-  -B 

V  e 


edbettadlgbertebeaerKCrper 


fläcblich 


Ktlrper  als  Vorrdaigaag  ftr 
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unmittelbare  Übertragung  dieser  Ermittlungen 
auf  anscheinend  gleichartige  Wasser  t»  den 
schwersten  Mißerfolgen  fuhren  kann.  Ist  bei  den 
häuülichen  Abwässern  ein  schrittweises  Vorgehen 
bei  der  Anwendung  des  biologischen  Verfahrens 
geiiuien,  so  gilt  diee  doppelt  und  dieifiMb  fUr 
industrielle  Abwüsser,  vor  allem,  wenn  es  sich 
am  Stärkefabrikabwflsser,  /uckerfabrikabwilsser, 
Lederfabrikabwlaeer  aad  ZeHBloMfabrlkabwleier 
bandelt. 

Bei  den  Versuchen  prOfe  man  sowohl  das 
Füll-  wie  das  Trupfverfatiren,  ferner  die  TOfteil' 
hafteste  Art  der  Vorbehandlung  der  Wiisser  vor 
dem  Auf  leiten  auf  die  biologischen  Körper,  beim 
Tropfrerikbren  auch  die  einfachste  Art  der  Ab- 
«cheidung  der  in  den  Tropfkörperabfliissen  ent- 
haltenen suspendierten  Stoffe.  Die  Frage  der 
Seblaonabeseitigung  erwäge  man  bei  dea  Ter- 
suchen  sorgfältigst  Die  Versuche  dehne  man 
so  lange  ans,  bis  über  alle  Punkte  Klarheit  be- 
steht. Bei  der  Bebaadtaag  der  indastriellen 
Wässer  beachte  man  insbeaondere,  daß  unter 
Umstünden  anfänglich  Erfolge  erzielt  werden 
können,  welche  bei  längerem  Betriebe  nicht  mehr 
la  beobachten  sind,  und  denke  hierbei  an  das 
oben  beschriebene  Verhalten  der  Farbwäaser. 

IV.  Wie  eiad  bielegleoke  Anlagen  Im  etaahm 
2«  leetaltee?  Wie  bei  Besprechung  des  vor- 
genannten Punktes  III  erwähnt  wurde,  sind  bei 
der  Errlebtaag  biologleeher  Aalagea  «laa  gUM 
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Reihe  von  Gesichtspunkten  in  Berücksichtigung 
tu  ziehen.  Da  es  zn  weit  (Uhren  wUrde,  diese 
im  einzelnen  hier  zu  besprechen,  so  vcrw^ee 
ich  auf  meinen  mehrfach  bereits  erwHhnten 
englischen  Reisebericht,  sowie  auf  die  vor» 
stehend  aufgeführte  Tabelle  2.  In  dieser  habe 
ich  versucht,  einige  wichtigere,  das  Füll-  und 
Tropfverfahren  betreffende  Angaben  auf  Grund 
deutscher  und  englischer  Eiftbruagea,  aad  twar 
fUr  deutsche  Verh.-lltnisse  passend,  znsammen- 
zastellen.  Wie  crsiclitlicb,  gibt  die  Tabelle  Aaf- 
■eUaB  Ober  die  Korngröße  des  Materials,  Ober 
die  snlAssige  Hiihe  des  Materials  und  Uber  die 
erforderlichen  Materialuiengen.  Die  aufgeführten 
Werte  gelten  fUr  städtische  Aliwiisser  von  otwa 
mittlerer  Konzentration  und  sollen  nicht  etwa 
so  verstanden  werden,  daü  man  in  allen  Fällen 
tum  Beispiel  mit  den  erwähnten  .Materialmengen 
auskommt,  bzw.  so  viel  Material,  als  in  der 
genannten  Tabelle  aufgeführt  ist,  zwecks  £r- 
zielnng  befriedigender  Reinigung  im  Einxelfidle 
immer  notwendig  hat.  Die  Werte  sollen  nur 
einen  Anhalt  geben  Tiir  etwa  zu  errichtende 
Versuchsanlagen  bzw.  fdr  die  l'rojektaufstellnng. 

Bespreobong  bedOrfea  bier  aber  aoeb  ewei 
Punkte: 

1.  Ist  das  FallTerCsbrea  im  Teigleicb  ann 
Tropfverfahren,  wie  isnneit  Often  geengt  wird, 
eine  minderwertige  Metbode? 

8.  Wie  Blleeea  wir  die  Abwtaeer  vorbe- 
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kandalo,  eh«  man  das  biologischen  KOrpern  1 
snlaliet? 

Was  iiinJicbst  den  ersfen  Punkt:  Fttll  -  o<lor 
TropfverfahrenV  betriflt,  so  ist  darauf  hin- 
cQwriseD,  diB  die  Fragr,  welches  Ton  den  beiden  | 
Verfahren  vorteilhaftrr  ist,  ohne  weiteres  nicht  ; 
beantwortet  werden  kann,  da  beide  Verfahren  I 
gewisse  VorzBge  besitzen.    So  gestattet  sieh  | 
beim  FlUlverfaliren  die  Virteilnng  des  Abwassers 
über   die  übeiäacbe  der  biulo^schen  KOrper  i 
liedeutend  einfacher  wie  bei  dem  Tropftrarbbiwi;  | 
die  Betriehssicberhcit  ist  mithin  hv\  dem  ersteven 
im  allgemeinen  eine  (größere  als  bei  dem  letzteren.  | 
Die  FUllkiirper  Rind  weiterhin  infolge  ihrer  ganten  | 
Anlage  ge^en  die  Kinwtrktingen  niederer  Tempe- 
raturen mehr  geschützt  nnd  verhindern  die  Geruchs-  > 
bcllstlgiing  in  böberen  HaSenbdfoTropfkOipcr. 
Auch  dir  FlieKf'p'afce  ist  lieim  Föllverfahren  im 
allgemeinen  nicbt  unbeträchtlich  geringer  als  beim  \ 
TropfrerfUuen.    Andiwaeita  tat  das  TropIVer-  | 
ibbten  sowohl  in  (|ii.ilit.itivor  wie  quantitativer 
Hinsiebt  leistungsfähiger  wie  das  FUllverfahren.  : 
Die  Trupfkorpmbflltaw  wtbnItM  feranr  reieb-  | 
liebe  Mengen  von  gasfllnnigem  SauerstofT.  der 
den   aus  FUllkörpen   ntammenden  AbllUsscn  ^ 
meistena  in  fehlaa  |if «gt  Die  Tropfkörper  können 

infolge  ihr<'8  meist  grohkörnisfercn  Matfria!«  ohne 
Behinderung  der  erforderliciien  Luftzufuhr  be-  l 
deotead  bOber  aagdegt  weiden,  wie  die  am  fein- 
kilrnigem  Material  hcrgeRtellicn  Fnilkdriier.   Die  ' 
Anlagekosten  sind  beim  Tropfver(«bren  geringer  I 
ala  beim  Flilreribbraa,  weil  aeiciiehe  Wind« 
nickt  odtT  doch  nur  in  geringer  Stärke  erforder-  ' 
Hek  aind,  weil  ferner  die  Körper  bedeutend  höher  1 
liergealellt  w«id«n  kOnnnn  and  dl«  BsaekaAing 
des  grobkörnigen  TritpfköriiortnatcHals  sich  im  ' 
allgemeinen  billiger  gestalten  wird  wie  die  des  | 
FUlkOrpeiMteilalB,  deiaen  KongM»  mit  Ti«l 
größerer  Sorgfalt  hergestellt  werden  muß  als  bei 
dem  Tropfverfabren.    Wie  es  sich  vergleiche-  i 
weiae  mit  den  B«lri«bBkoaten  atellt,  kann  nielit 
angivri  lii  n  werden.    Zwar  erfordern  die  Tropf-  | 
körper  weniger  Bedienung,   dafUr  aber  mehr 
Kosten  ttt  die  ünterbaltuif  and  Ar  daa  Reinigen 
derZufllhrungsrOhrennndcamentltch  der  Sprinkler.  ] 
Die  Tropfkörper  zeigen  aber  bei  sachgemäßem 
Betrieb  and  riebtiger  Aaawabl  dea  Materiaia 
keine  derartige  Verschlammung,  daß  ein  Aus- 
waschen erfurderlich  wird.  Bei  dem  feinkörnigen 
Material  der  FUlkOtper  Üflt  sieb  dagegen  «in 

Verschlammen  auch  hei  w<  if Kchcndfctcr  Vor- 
reinigung nicht  vermeiden,  so  daß  früher  oder  I 
apRter  niebt  anerbeUiebe  K«eten  dnreb  daa 
Waschen  des  MatrririlH,  sowie  anch  durch  den 
Eisata  des  beim  Waschen  entstehenden  Material- 
Tarinalai  an  «rwamn  stehen.  Andrerseits  darf 
bieriMt  aber  niebt  ▼ergcssen  werden,  dai  di« 


Tropf korpernbilltaa«  fM  stets  grofi«  Mengen  nn- 

gelöster,  allerdings  meistens  harmlo!>er,  d.  h.  nicht 
roebr  fiolnisßihiger  .Stoffe  enthsiteo,  die  eine 
Naebbebaadlung  der  TropfkörperablBse«  tn  Ab- 
sitzbecken oder  Filter  notwendig  machen,  was 
für  die  Abflösse  aus  FlUlkOipem,  die  meistens 
IM  T«n  aeBnanswartein  Bdlamaibcstandteilen 
■Ind,  wied«r  niebt  «rforderlicb  ist 

Nach  meiner  Auffassung  ist  es  nun  allen 
diesen  Orttnden  deshalb  unrichtig,  wenn  das  Füll- 
verfiibren  ala  die  niaderwertige  Modifikation  aa- 
geseben  wird.  FlllI-  und  Tropfx-erfnhren  sind 
meines  Eracbtens  grundsätzlich  gleichwertige 
Methoden,  and  swar  koainit  in  FUlcn,  wo  ge- 
nilgendes  OefHIle  vorhanden  ist,  oder  Hebewerke 
an  and  für  sich  schon  erforderlich  sind,  sowie 
in  nmen,  ia  dsoM  die  Anlage  anf  daem  ver» 
hältnismäßig  kleinen  Gelände  untergebracht 
werden  muO,  meines  Eracbtens  an  erster  Stelle 
das  nopfrsrfbbrea,  in  FUlsa  dagegan,  wo  nvr 
wenig  Gefälle,  aber  reichliches  Gelände  filr  die 
biologisebe  Anlage  xur  Verfügung  steht,  das 
FlUlTerftbren  ab  biologisebe  Beinignngsaietbode 
in  Frage. 

Hinsichtlich  des  zweiten  Punktes,  der  Vor- 
bebnndlang  der  Abwiaser,  iet  daianf  bbi« 
zuweisen,  daß  es  beim  hi(dn<,'ischen  Reinigungs- 
verfahren unumgänglich  notwendig  ist,  £in- 
riebtnngea  Torsoeebaltea,  dnreb  welebe  daa 
Ahw.isser  cini  rscits  vrui  den  SchlammstofTcn  be 
freit  wird  und  durch  die  andrerseits  häuslichen  und 
g«w«rbliehen  Abwiaser,wenndi«s«  voibnndon  sind, 
derartig  gemischt  wird,  daß  eine  schädigende 
Wirkung  der  letzteren  nicht  mehr  eintritL  Wenn 
irgendwie  anglngigi  eo  «nqiflnhlt  «s  sieb,  dl« 
Schiaromstoffe  so  weitgehend  als  möglich  .tu» 
dem  Abwaaier  au  entfernen,  da  hierbei  einesteils 
die  IliolefiBdMn  KOrpOT  nmbr  Idetcn  und  andrer» 
seits  der  Hctrieb  der  Körper  ein  einfacherer  wird. 

Recheneinrichtungen  können  als  alleinige 
yonelnignngssningen  für  Uologiseb«  KOiper  im 
allgemeinen  deshalb  nicht  in  Frage  kontmen, 
wohl  aber  Becken-  und  Brunnenanlagen. 

Meistens  geottgthiefbei  «in«  r«in  ni«ebnnieehe 
Behandlnng  der  Wäsuer  ohne  Zusatz  besonderer 
chemiacher  FiUlangsmittel.  £in  Zusatz  von 
ebendeeben  Zneebllgen  kann  aber  in  soleben 
Fällen,  in  welchen  das  Aliw.-ifHer  schädliche  Bei- 
mengungen aus  gewerblichen  Anlagen,  wie  Farb- 
stoflb,  Fett«,  Seifbn,  anocgaaisehe  Binran  oder 
Textil-  tind  Zellulosefaserr),  cnth.llt,  wohl  in 
Frage  kommen.  In  solchen  Fällen  ist  es  nämlich 
niebt  immer  naOglleb,  di«  Färb-  and  Sebweb«- 
sfofFe  bzw.  Fette  oder  Säuren  auf  rein  mecha- 
nischem Wege  in  Becken-  oder  Brunnenanlagen 
«nsaaaekelden  btw.  nnaehldlieb  sa  maelwni 

Eine  Vorfitnlnng  daa  Abwaasers  in  söge- 
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nUDten  FMlbeeken  ist  nr  &iielao|;  «Ines  | 

nicht  mehr  f;iulnisniliif;cti  AbfinsgcÄ  von  den 
biolo(iadMD  Körpern  im  ailgemeioen  nicht  er- 
forderHeb.  Notwendig  kann  eine  Vorliralunir 
werden  bei  manchen  konzentrierton,  viel  schleimige 
Substanzen  entbaitenden  städtischen  Abwässern, 
taner  bei  ittdtiseben  Abirilsaera,  welche  g»> 
wisse  Beimengungen  aus  iiidiiBtriellcn  Anlagen, 
wie  Farbstoffe,  Fette,  Seifen,  Gerbstoffe,  giftige 
MetdlealMi,  %.  B.  ChronveÄindongwi,  Knpfer- 
salze  II.  dgl.,  entlialten.  Nicht  notwendig,  aber 
sweckmäßig  ist  die  Einrichtung  eines  Fanibeckena 
bei  kleinen  Anlagen,*)  da  hier  Arbeltskrifte  mm 
regelmäßigen  Ablassen  di-r  in  der  Vorri  iiiif,Minf:R- 
anlage  angesammelten  Schlammassen  nur  selten 
tnr  Verfügung  stehen.  Aneh  bei  manchen 
größeren  Anlagen  empfiehlt  sich  d.is  ÜelasBon 
des^Scblammes  in  den  Becken,  wenn  es  zu  ge- 
winen  Zelten  (i.  B.  in  Sommer)  schwer  blft, 
den  Sciilaniin  lo8  zu  werden.  Die  Absitzbecken 
werden  iu  solchen  Zeiten  vorteilhaft  als  l'^anl- 
becken  betrieben  nnd  so  groB  angelegt,  daA  der 
Sehlamm  bis  zu  der  .iaiires/eit  z.  B.  bis  /tim  : 
HeriMt),  wo  er  wieder  in  landwirtscbaftiicben 
Betrieben  Verwendangflndet,  InderVorreinignags- 
anlage  angesammelt  werden  kann. 

Was  die  SchUmmversebrang  in  den  Faul- 
beekea  betrifft,  00  tat  dieselbe  eine  Tenebiedtne 

bei  rein  häualichen  AbwHssern  und  hi  i  städtischen 
AbwäsaeiSj  welche  größere  Mengen  indostrieller 
Abwlmer  enthalten;  nie  Ungt  welter  davon  ab, 
ob  die  suspendierten  Stoffe  or^aniMi  )i>  r  oder  an- 
oiginiseber  Natar,  leicht  oder  schwer  sersetsbv  j 
tämi.  Femer  ist  von  Wichtigkeit,  ob  die  aoi- 
peadiertcn  Stoffe  in  unzersetztem  Zustande  auf 
der  Reinignagaanlage  ankommen,  oder  ob  sie 
•dMn  bi  den  Ktnalleitnngea  eine  Verlndening 
ariUireit  haben.  Endlich  ist  die  Dauer  des  Auf- 
enthaltes  der  suspendierten  Stoffe  in  den  Fanl- 
beA«B  ▼on  Belang;  ob  sieb  dieselben  nw wenige 
Wochen  oder  mehrere  Monate  in  der  Vor- 
retttigangaaalage  aufhalten«  und  ob  die  Fanl- 
beeken  ofFon'oder  llberdeekt  hergeatellt  aind. 

Ob  die  Schlammverzehrung  in  Wirklichkeit 
immer  ao  hoeh  ist,  wie  vielfach  angenommen 
wird  —  bis  60%  und  darüber  — ,  raOchte  leb  I 
aber  bezweifeln.  In  zahlreichen,  mir  bek.nint  ge- 
wordenen Fällen  wenigstens,  beruhte  die  ermittelte 
Schlammverzehrung  lediglieh  anf  einem  B«- 
obachtnngsfehler.  Man  stellte  nämlich  die  bei 
legelmäßiger  Entfernung  der  Scblammcngen  «M 
den  Bocken-  OBW.  Anlagen  erfaalteBen  Weit« 
in  Vergleich  zu  den  Werten,  welche  bei  längerem 
Belassen  des  Scblainmcs  in  der  Anlage  erhalten 

«)  FOr  l>Orfer,  Weiler,  getrennt  liegende  Ge- 
bofte  oBd  Wobnaagea,  Knudtmhiiner,  Ktmenm, 
BaiackeBlnger  «to. 


Warden,  bereehnete  biersiu  die  Seblannveneb- 

rung  und  berücksichtigte  nicht,  wieviel  Schlamm- 
stoffe in  den  Abflßasen  Jeweils  mit  fortgingen, 
nnd  dafl  der  In  den  Panlb«e1cen  v«ibMh«nde 
gcfaulto  Schlamm  weniger  Wasser  enthielt  als 
der  frische  Schlamm.  Daß  beides,  wenn  es  nicht 
Berttcksichtigung  findet,  aber  zu  groSen  FtiUen 
führt,  liegt  auf  der  Hand,  nnd  ich  kann  nur 
raten,  allsu  große  lioffanngen  auf  die  Seblamn- 
versfllnrong  nicht  in  netten,  nnd  In  allen  FUtei 
die  Anlagen  konstniktiv  so  zu  gestalttB,  daS 
der  angesammelte  Schlamm  erfürderlidMafidU 
omebwer  aaa  der  Tominigungsanlage  entfisnit 
werden  kann. 

Ist  dorcb  Beiaasen  des  SoUamme«  in  der 
Yorrdnigangsanlage  hiemaeb  anf  ein«  nennen«- 
werte  Schl.injm\ criiiimierung  nach  meiner  Auf- 
fassung im  allgemeiuen  also  nicht  zu  reebnen, 
«0  «eheint  ee  iweifelloa  m  sein,  daA  dieaer 
Schlamm  im  Laufe  der  Zeit  in  pialitativer  Be- 
ziehung eine  durchgreifende  Verinderung  erleidet: 
er  wird  drainierbar,  leichter  preSflhlg,  verlieit 
mehr  und  mehr  seinen  ofl'ensiven  Charakter  und 
zeigt  eine  mehr  körnige  bis  faserige  Struktur, 
Vertndemngen,  die  bei  Bewertnng  einer  Voc^ 
fauinng  unlinlingt  Beachtung  verdienen. 

So  viel  steht  fest,  daß  man  in  allen  Fkll«ii 
mit  nicht  vnbetilehtllehen  Beblammengen  sa 
rechnen  haben  wird,  wie  man  aueh  die  .\rt  der 
Vorbehandlung  im  einzelnen  geatalten  mag.  Be- 
handelt man  «in  Abwa«a«r  oberillehlieh  tot  nnd 
schickt  die  Hauptmasse  der  Schwebestoffe  zu- 
sammen mit  den  gelösten  Stoffen  den  biologischen 
Körpern  an,  ao  erbllt  man  «war  mir  verhlltnl«- 

miißig  geringe  Mengen  an  fiinlnisfilhigem.  schwer 
drainierbarem  Schlamme,  dafUr  aber  in  den 
biologi«eh«n  KOrpem  bsw.  In  d«n  Ab1lllia«ii 
aus  diesen  Kc'^rpern  relativ  große  Mengen  drainl«^ 
baren  und  fäulnisunfäbigen  Schlammes,  weleb« 
entw«d«r  eine  datiemd«  (beim  TiopfirerlUiren) 

(ider  eine  f^elegetitlielie  [beim  l'lillverfahreii)  Be- 
seitigung notwendig  machen.  Entfernt  man  die 
äehlamnstoffe  weftgebend  aoa  den  Abwasser, 

so  erhält  man  entweder  t^'rriße  MoniLjen  otTensiven 

—  wenn  auf  rein  mechanischem  Wege  vorbe-' 
handelt  —  oder  groBe  Mengen  ausgefanltea 
.'^clilanimes  -  wenn  in  Faolbeeken  vorbehandelt 

—  gegenüber  relativ  gerisgoa,  nicht  offensiven 
Sohlammmengen  in  den  Uologiachen  KOrpern. 
Wie  man  e.n  auch  einrichten  mag,  immer  hat  man 
mit  einer  Schlammbeaeitigung  zu  rechnen;  man 
tnt  deshalb  gnt,  wenn  nsn  bei  aHen  Uologlaeben 
Anlagen  geniUremli-  I'liüben  Land  vorsieht,  »m 
hier  die  anfallenden  Schiammmengen  —  am  vorteil- 
h«fta«t«B  aaeb  BimiaghaaMC  Alt*)  —  «rCnrdcr- 
lioheiifal]«  natamibiiBgwB. 

•)  Haft  8  («.  «.  0.x  &  17Ä. 
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Wl«  gn>B  diese  sw  üaterfaringuBg  dee 

Schlarninoa  eventuell  erfonlrrlirhi'n  LandflSchon 
•ein  mttueo,  kaon  iui  Einzelfalle  schwor  ange- 
gabea  weidea;  die  GrOBe  der  Fliehen  klagt  ab 

BOWOhl  von  der  ntidcnbesoliafTt  tilicit  wie  von  der 
Beecbaffeubcit  und  Menge  des  nuterzubriogenden 
SchlmnBee  (ob  denelbe  Meeb  oder  mehr  oder 
wcni).'iT  .iiiHfjcfatilt  iNf,  und  ob  es  »ich  «in  die 
Unterbringung  größerer  uder  kleinerer  Schlunm- 
mengea  bndelt).  Naeb  den  Blraitnghaaer  Er- 
fahrungen l-lßt  Nti  )i  .■il!>,'(  inein  so  viel  sa>;cn,  daß 
etwa  2—4  ha  besten  Sandbodena  aar  dauernden 
UoteibringinK  der  tob  100000  Btewobaeni 
anfallenden  Sohlamauasea  erfordorUoh  aein 
werden. 

V.  Wae  keetet  eiae  b(ele|lsohe  Aalage?  Hin- 
sii-htlicb  des  letzten  hier  zu  besprechenden 
Punktes:  Wie  hoch  stellen  sich  die  Bau-  und 
Betriebskosten  dir  eine  biulogische  Anlage? 
kann  sowohl  ans  Deutschland  wie  England 
im  aUgemeiiMB  wenig  ZuvarUaaigea  aiitgeteilt 
werden. 

In  Englaad  wurde  Banrat  Bredtaebnelder 

nnd  mir  angegeben,  daß  die  Küsten  fiir  die  Her- 
aiellang  einer  biologischen  Reinigungsanlage  im 
geiaoiteB  Vmhug,  aleo  atU  EiBaeblaft  der  An- 
lagen zurNachbeliandlnn»;  deeStllRregWIiraaBers, 
aber  mit  Auaschluti  der  Koatea  fBr  den  Grond- 
«rwerb,  «tw»  15  bia  80  M.  aaf  den  Kopf  der  an 
die  Kanalisation  angesrhlosseiipn  Revrdkcrung 
betragen  und  unter  normalen  Vcrhattnisaen 
dnrehaeknfttlieb  m  90  M.  anf  den  Kopf  der  Be- 
vOlkemng,  nnd  zwar  einschl.  der  Knsten  fQr  den 
Landerwerb,  anauaetaen  aind.  Aus  Deutschland 
laaaen  aleb  biaaiebtiieb  der  Anlagokoateo  ge* 

nauerc  Werte  fast  gnr  nicht  anf^i  ln-n  Oft  hört 
man  awar,  die  gesamte  Anlage  m  Urde  nur  wenige 
Hark  aaf  den  Kopf  koaten,  siebt  man  aber  ge- 
nauer hin,  so  KiLlt  -^ich,  wie  friilier  bereits  er 
wäbnt,  oft  beobachten,  daU  nur  ein  Teil  des 
AbwaaBMS  In  der  Aala^  wiridleb  beliandek  and 

der  Übrige  Teil  mehr  oder  wenitjcr  vnr{,'i'reinipt 
einfach  dem  Vorfluter  unmittelbar  zugeführt 
wird,  daS  alao  di«  Anlagen  flist  dnrebweg  n 
klein  angelegt  sind.  AI»  fjeradezu  klassisches 
Beispiel  mag  fulgeudes  hier  mitgeteilt  werden: 
Eine  Stadt  von  10000  Einwobnem  IlBt  aleb 
einen  Voranschlag  fllr  vlr.v  hiold^Msclie  Aula^^e 
aufstellen,  der  mit  30UU0  U.  Baukosten  ausscbl. 
Gmaderweib  abaeblieBt  Ale  die  Anlage  fertig 
ist,  kostot  sio  nirbt  :in(t(KtM..  sondern  CMLut  M.. 
und  als  man  an  den  Beuieb  derselben  heranging, 
konnte  niebt  die  geaamte  Abwaaeemenge,  wie 
beabsichtigt  war,  sondern  nur  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  in  der  Anlage  befriedigend  behandelt 


Dna   Miriogiaehe  Veifiriina   tat  deahalb 


I  nadi  anarer  Anaieht  keinetwega  ao  bilHg,  wia 
m.in   fast  aUgeoMlB  In  Deutaehlaod  mnott 

annimmt. 

.  Will  man  dnreb  «in»  biologiaeb»  Aniaga 

einen  in  pliysikalisdi  rliemisi  her  Hczieliiins^  der 
Berieselung  gleichwertigen  Keinigungserlolg  er- 
aieleo,  ao  aind  Blmlieb  aaeh  nnaren  Erfkh- 
riinf,'(  n  dir  eine  vollstiindige  bioliit,'isc!i<'  Anlage, 
also  eiuschlieUlich  der  Vorreinigung»-  und  event. 
Naehbebaadlttngamtagan,  Ibmer  der  Anlagoa  fllr 
die  Schlammbeseitignng,  etwa  1")  tiis  20  M.  auf 
den  Kopf  mit  Einschluß  der  Kosten  fUr  den 
Granderwerb  auiVtawenden.  Zweeka  Eraielnng 

eines  geringeren  Kfinlicit.sijrrtdf',  7  I!.  r.wcfks 
Beseitigung  der  Fäulnisfähigkeit  eines  Abwassers 
kann  die  biologiaeb«  Anlag«  billiger,  nnter  Um- 
ständen schon  filr  10  M.  auf  den  Kopf  d«r  Be- 
völkerung hergestellt  werden. 

Diesp  Werte  sind  natürlich  nar  ganz  all- 
gemein zu  verstellen,  da  örtliche  Verhältnisse, 
inabetondere  die  fiir  das  KGrpermatorial  aufaa- 
wendenden  Kosten,  dieselben  unter  Umständen 
weitgehend  zu  beeinflussen  vermögen.  Es  aei 
aber  auch  unter  Berilcksichiigung  dieses  Punktoa 
nachdrHcklichst  hier  darauf  aufmerksam  gemacht: 
Das  biologische  Verfahren  ist  kein  so  billiges 
Verfahren,  wie  vielfach  behauptet  wird;  will 
man  wirklich  gute  Erfolge  erzielen  nnd  sicher 
sein,  daß  auch  sämtliches  Abwasser  in  dauern- 
dem Betriebe  gereinigt  wird,  so  rechne  man  bei 
der  eventuellen  Einführung  des  Verfahrens  vor- 
^ohtlg«rw«ia«  mit  aiehk  an  nindaran  Anlag«- 

kosten. 

Was  dann  die  Betriebskosten  betrifft,  ao 
gilt  fllr  diaae  das,  was  einleitend  Uber  die  Ban- 
kosten gesagt  ist:  Man  kennt  auch  hier  nur 
wenig  Zuverlässiges.  Nach  englischen  Angaben 
aehwanken  die  Koaten  awischen  0,8  bis  :i,2  Pf. 
ffir  t  cbin  Abwasser  ausschließlich  Verzinsung 
und  Tilgung  des  Anlagekapitals  und  betragen 
nadi  den  Bereebnnngen  von  Bredtaebnelder 

im  großen  Durchschnitt  etwa  1,1  Pf.  ffir  groBo 
und  etwa  l,ö  Pfg.  filr  kleine  Anlagen. 

Will  man  darob  eine  Mologlaebe  Relnignnga- 

anläge  wirklich  Erfolge  erzi'  l>'ii,  no  rei'br.r  man 
auch  bei  den  Betriebskosten  mit  nicht  su  niederen 
Werten,  als  man  «orseft  noeb  in  Dentaohland 

glaubt  anin'liiui  n  /.u  dürfen.  Vor  allem  Liite 
man  sich,  aus  Weiten,  welche  aus  den  ersten 
Betriebsjabren  ataaimaa,8obl<laae  ftr  dl«  Znknnft, 
d  Ii.  auf  die  wirkllobeia  Betriabakoatan  alaban 

zu  wollen. 

Für  dl«  Bau-  nnd  Betfiebakoaten,  welebe 

Hir  d.i-s  biologische  Verfahren  anfzini  t  tidiMi  sind, 
gilt  dasselbe  wie  filr  das  Verfahren  selbst: 
Eb«nBow«nig  wi«  daa  Uologiaeba  Vorftduan  ala 
Unimaalnittal  fltr  die 
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und  industrieller  Abwäseer  angcneben  «erden 
darf,  gegenüber  dem  alle  andern  Verfahren  weit 
«irll«knitreten  haben,  gerade  so  nngereebtfwtigt 
ilt  die  Annahme,  dos  biologische  VerfahrtB  tei 
btllig«r  noch  als  die  logenannten  mecbaniiehni 
Verfahren.  Da»  Terfkhren  hat  iweifenoi  riele 
Vontige  und  ist  unter  gewissen  Vorauseetznngen 
eine  vollwertige  Keinigungametbode  sowohl  flir 
kleinere  wie  grOBere  Abwaaaennengen;  die 
Metbode  ist  bei  rlohtiger  Anwendung  aber  teuer, 
d.  h.  teurer,  al«  man  sorseit  vielfaeb  usimint, 
«nd  swar  ntebt  allein  btnaiebtlieh  der  Anlage- 
kosten,  sondern  auch  in  betreiT  der  laufenden 
Ättigaben,  der  Betriebakoaten.  In  Fällen,  wo« 
aelbflt  man  aowohl  fleaeln  wie  aoeh  daa  bio- 
logische Verfiihren  zur  Reinigung  der  Abwässer 
anwenden  kann,  ist  nach  dem  beutigen  Stand« 
TOB  Winenaebaft,  Technik  nnd  praktlseber  Er- 
fahrung der  Riesele!  sowohl  hinsichtlich  der 
Betriebssicherheit  nnd  des  bewirkten  Beinheits- 
gradea,  als  aoeh  ton  finansiellen  Erwägungen 
aus  vor  dem  künstlichen  biologischen  Verfahren 
der  Vonng  an  geben.  £s  ist  mOglieb,  daS  sich 
diesea  TerUtttnis  bei  der  weiteren  Entwicklung 
zugunsten  des  biologischen  Verfahreos  ver- 
schieben kann,  ia  welchem  Maße,  kann  beate 
aber  natllriioh  noch  sieht  gesagt  werden. 


GfcemlseliM  Verfkbren  lur  unsehUlidran 

Beseitigung  der  bei  der  Fleischbeechau  inw. 
anfallenden  Konflskate  mit  Gewinnung  eines 
für  techniecheZwecke  verwendbarenFettM. 

▼ob 

Franke-Berlin, 

wellud  PollielllManL*; 

Das  Verfithren  ist  haoptsächlich  Ar 

die  Konfiskate  kleiner  und  mittlerer 
Schlachthöfe  (Fleisililieschaubezirke)  be- 
fitimmt,  flir  die  die  Ansdiaffung  der 
exi8tierendea  Apparate  fiir  die  Üiermische 
Vmrbeitiiiig  von  Eonfidcaten  mm  Teil 
m  kostspidig,  zum  Teil  bei  Mangel  einer 

*)  Vontebendee  ExpoeA  ist  den  HenmsgeiMr 

seinerzeit  von  dem  inzwischen  verstorbenen 
Polizeitierarzt  Franke  mit  dem  Hinweis  Über- 
geben worden,  daS  cor  beaiereo  Begrttndnog  des 

empfohliTirii  \'i  rfaliren»  noch  weitere  Versuche  an- 
gertellt  werden  sollten.  Darüber  ist  F.  leider  gc- 
Btorben.  VielleiebtgtbtdarMetBeAnihati  dl«  An- 
rejfung  za  imik  i  weiteren  Verfolgung  der  Ange- 
legenheit und  führt  la  einer  Vermehiung  der 
«weeknlBIgeo  VerfUnen  aar  nnaehidllehen  Be- 
seitigung von  K.iii:i\ ITH  !:i  f;illener  Tiere  und  der 
Konfiskate  bei  der  Fleischbeschau.  Ostertag. 


Danipfanlage  unmöglich  ist.  Da.s  Ver- 
fahren erfordert  einen  sehr  einfachen  und 
daher  billifj-en  Apparat,  dessen  Betrieb 
mit  ganz  geringer  L)aiiipfspannung('/^Atm.) 
oder  mittelst  direkter  Beheiznng  ohne 
besondere  Wartung  mOglich  ist  Ich  sehe 
J)ei  dem  Verfahren  von  der  (iewinnung 
von  Fleischfuttermehl  ab,  da  ja  auch  das 
sonst  durch  höhere  Hitzegrade  (3 — 6  Atm.) 
gewonneneFuttermebl  nach  neuerra  Unter- 
suchungen (Zuntz  usw.)  einen  nennens- 
werten Nährwert  iiiilit  besitzt,  (»b  der 
gewonnene  Leim  technisch  verwertbar  ist, 
Steht  noch  aus.  Jedenfalls  lege  ich  den 
Hanptwert  auf  die  möglichst  einfache 
Gewinnung  des  gesamten  Fettes.  Der 
Api'^iMt  zu  dem  Verfaliren  ist  zur  Ver- 
wahrung und  zutrleich  Verarbeitung  der 
Konfiskate  gedacht. 

Das  Verfahren  sdbst  ist  folgendes:  Im 
Apparat  wird  zunäch.^'t  eine  dreiproz.  Lösung 
von  Ätznatron  (NaOll).  sno-t^i,  SfitViistcin. 
hergestellt.  In  diese  Lösung  werden  die 
Kontiskate  hineingeworfen  nnd  gesammelt. 
Ist  der  Apparat  genfigend  gefüllt,  wird 
die  Verarbeitung  vorgenommen.  Jedoch 
müssen  die  zuletzt  angefallenen  Konfiskate 
vor  der  Veraibeitung  etwa  24  Stunden  der 
Einwirkung  der  alkalischen  Lösung  aus- 
gesetzt gewesen  sein.  Nun  wird  eine  Er- 
hitzung sei  es  durch  Dampf  oder  Feoor  vor* 
genoninicn.  und  die  Konfiskate  bis  zum  voll- 
ständigen Zerfall  oder  zur  Auflösung  der 
Gewebe  gekocht  (zwei  bis  drei  Stunden). 
Sodann  werden  durdi  einen  Ablaßhahn  an 
tiefster  Stelle  des  Kessels  zunftchst  die 
Alkalialbuniinatf.  hierauf  der  Tieim  ab- 
gelassen und  zum  Schluü  das  zur  tech- 
nischen Verwertung  fertige  Fett  ab- 
gezapft. 

Die  von  mir  vorgenommenen  Versuche 
haben  ergeben,  dall  alle  tiei  isclieu  Gewebe 
vollkommen  zerstört,  werden,  und  daß 
bereits  bei  Temperatuien  der  Flüssigkeit 
von  80<>  0  ein  rapider  ZeriUl  der  Gewebe 
einsetzt.  Nur  die  Knochen  setzen  (vor- 
läufig!) dem  Zerfall  einen  großen  Widei> 
stand  entgegen. 
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Die  Natrunlusung  selbst  stellt  sich  sehr  dünnt  wird,  bii-gt  keine  wesentliche  Üetahr 
billig.  lOO  Liter  einer  dreiproz.  Lösnng.  i  fiir  den  bedienenden  Arbeiter  in  sich, 
die  znr  Yerarbeitang  von  250  kg  Kon-  |  Eine  VeneiÜBng  der  Fette  findet  bei 
fiskaten  frnt  ausreichen,  stellen  sich  auf  dem  Verfahren  nicht  statt,  da  die  Alkali- 
<10  l'f.  (allerdings  das  Ätznatron  im  lösung  zur  Verseifung  nicht  die  f,'-('nütrende 
Eugrüsbezuge).  Die  verhältnismäßig  Kuozentration  besitzt  Jedenfalls  konnte 
schwache  Lange  selbst,  anmal  da  sie  ja  ich  in  der  LeimlOsnng  durch  die  NaCl- 
-  durch  das  Gewebswasser  usw.  noeh  ver-    Probe  verseiftes  Fett  nicht  nachweisen. 


Golberf  ,  Statlatlseh«  WMiä  somtige 
interessaate  Hlttellimgeii  vom  SeUaelit- 

hof  In  Hagdebarg. 

(IS.  Vernallaoctbericbl  4M  «IMt.  ScbiMhl-  snd  Viohbofei, 

a««bMnci\|*kr  MOi) 

Von  14:5079  geschlachteten  Tieren 
waren  1 5  ()2()  -  10,502  »/^  mit  Tuber- 
kulose  behaftet. 

Finnen  wurden  bei  238  Riadern 
einschl.  Jungrindem  (=  1,364  %  der  ge- 
schlachteten Rinder)  und  bei  7  Kälbern 

(  O.O.HX  „  der  tresrhlaclif  et eii  Kälber)  fre- 
funden  gegen  IT-S  Kinder  (  1,042  "„  der 
gej^chlacbteten  Rinder)  und  2  Kälber 
(— 0,011^0  der  geschlachteten  Kälber) 
im  Jahre  r.H)3.  Bi  i  ins  schwachfinnigen 
Rindern  U-  4r»..'i78'V„  der  finnigen  Kinder) 
and  bei  3  schwachtinnigen  Kälbern  ( 
42,857  %  der  finnigen  Kälber)  waren  die 
Finnen  abgestorben  und  verkalkt  und 
konnte  das  Fleisch  dieser  Tierr  It  ;ii 
freien  Verkehr  üliei  i^ebcn  wenb-n.  4  Kiinler 
und  1  Kalb  waren  gleichzeitiL'  mit  Tuber- 
kulose behaftet  und  sind  unter  den  wegen 
Tuberkulose  beanstandeten  Tieren  auf- 
gefiihil. 

Bei  Schweinen  wurden  P'innen  in 
H  Fällen  (  <t.Oo'.t",^^  der  geschlachteten 
Schweine)  gefunden.  Im  .Jahre  VJO'.i 
waren  6  Sehweine  (=0,006^0 
BChladiteten  Schweine)  und  im  .fahre  1902 
waren  10  Schweine  (  0,015  der  ge- 
schlachteten Schweine)  mit  Finnen 
behaftet 

Trichinen  wurden  im  Berichtajahre 
nicht  geflmden.  Im  Jahre  1903  waren 


4  Schweine  (^0,005  %  der  geschlachteten 
Schweine)  trichinenhaltig. 

Der  Gehirnblasenwurm  (coenums 

1  cerebralis')\TOrde  bei  nOSchafen  f~-0,iNO"' 

j  ■  '  " 

der   gesrhlaclitf'ten    Schafe)  beubaclifft. 

Wie  notwendig  die  unschädliche 
Beseitigung  der  .Molkereiabfälle  ist 
und  mit  welchem  Nachdruck  immer  wieder 
das  Kochen  oder  Erhitzen  der  Mager- 
mildi   bis  zu  einem   be^tinuntcn  Hitzi- 

i  giade  von  den  Molki  i  l  it  n  «jelurderf 
werden  muü,  um  dadun  h  die  Ausbreitung 
ansteckender  Krankheiten  zu  verhindern, 
beweist  folgender  Fall  augenscheinlich: 
Am  24.  .Mai  H>04  wurden  28  sehr 
gut  genährte  Scliweine,  welche  an- 
geblich aus  der  Molkerei  in  H. 
stammten,  geschlachtet  Hiervon  waren 
22,  also  78.57  « „,  mit  Tuberkulose 
b.lirtftet  und  (5  davrm.  also  21,43  */o» 
niiiliten  ganz  l>eanstaiidet  wenit  n. 

Bei  .Ausübung  der  Trirliinenschau 
wurden  bei  1173  Schweinen  (  l,32."i  "/q 
der  geschlachteten  Schweine)  Verkalkung 
gen  in  der  Muskulatur  g<-fanden.  Es 
handelte  sicli  nhne  Ansiiahine  um  ver- 
kalkte .M ieschersche  Schläuche,  welche 
in  den  meisten  Fällen  nur  vereinzelt  vor- 
kamen. 34  Schweine  (=  2,899  %  der 
mit  verkalkten  M  i  e  s eh e r sehen  Schläuchen 
behafteten  Schweine)  wurden  ganz  be- 
anstandet und  <las  Kb^sch  in  27  Fällen 

I  in  rohem  Zustande  auf  der  Freibank  ver- 
kauft) wahrend  in  7  Fallen  das  Fleisch 
vernichtet  werden  mußte. 
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Kunibert  Möller,  Bestiiumungeii  des 
OewielitM  des  HagMU  vBd  IHnmes  M 
Mageren,  mittelfetten  md  feiten  Tieren 

lind  (ipwirlitsbestinuiuincPTi  <les  Marren- 
und  J^ariniiilialtes,    soweit  die  letzte 
Fütterung  bekannt  ist. 

(I.  D.  Bm  IML) 

Bei  meinen  Untersnchnng^n  Uber  die 

Ix-iden  Fragen  des  Tliemas  stellte  ich 
jedesmal  drei  Versuclisreilien  —  (ma;?<Mt', 
niittelfette  und  leite  Tiere)  —  zu  je  zehn 
von  einer  Tiergattang  auf. 

Das  dnrchachnittliche  Verhtitnis  des 

Hagen-  und  Darmgewichtes  aum  Lebend- 
gewicht lielräs-t  hei  mageren  und  mittel- 
fetten Kälbern  4  :  100  bzw.  4,3  :  100;  l)ei 
mittelfetten  Schweinen  4,4  :  100;  bei 
mageren,  mittelfetten  and  fetten  Schaftn 
5.1»  :  100;  5,3  :  100;  4,8  :  100.  In  der 
bisherigen  T^iteratur  fehlten  Angulu-n 
hierüber.  Die  zweite  Frage,  „Ci<iwicht.s- 
bestimniungen  des  Magen-  und  Dann- 
iahaltes,  soweit  die  letzte  Ffltternng  be- 
kannt ist",  ist  in  der  Literatur  nur  sehr 
wenig  l)eriicksi('htigt.  Die  letzte  Fütte- 
rung, die  bei  Keehtsstreitigkeiten  über 
das  Gewicht  sehr  wichtig  ist,  haben 
weder  Hintzen  noeh  Wolff  bebandelt. 
Falk  erwähnt  sie  nur  bei  Rindern, 
Pammann  nur  bei  Scinvt  incn.  Ich  halte 
wiederum  drei  Versucli.srt'ilien  für  die 
vier  Tiergattungen  aufgestellt:  nnigere, 
nittelfette  nnd  fette  Tiere.  Bei  Rindern 
betrug  die  Stondenzahl  zwischen  der 
letzten  Fflttemng  und  der  Schlachtong 

3-3<;. 

Der  iMangel  an  Kaum  verbietet  es,  die 
Zahlen  für  alle  VermdMtiere  nitaateilen; 
es  durfte  indessen  aach  eine  Zusammen- 
fiwsnng  genfigen: 

A.  Hinder. 
a)  magere: 

Zwischennom  xwuchcB    VerbiUnit  de*  Ma^on« 
lettter  FatleroDg  and     und  Dannfnhaltes  znm 
SchL-ichtiing:  Lebendgewicht: 
17-28  Stunden  15^  i 

8-  13      „  92.4  )  1 100 

9-  6       „  S6,»  I 


»» 


1S.6  X 
19,9  : 
94.4  I 


100 


100 


1=^ 

Ufi  I  '-'^ 


100 


b)  BlUdiBttet 

2l-2ft  Staodea  19.6 
12-17 
8-6 

c)  fette: 

2a-a6  Stunden  11,0  \ 

«-I9      „  13,2 

8-6       „  14,8  J 

B.  Kälber. 
«)  magere: 
19^16  Sunden  4,G  ^ 

6-  »       H  8-«  [  :100 

3-  ü       „  14.0  > 

b)  mlttelfelte: 

11-  15  Staidm  7,0 

7-  10      „  8,8  }:  100 

8-  5       „  18,6 

e)  fette: 

G— 8  Standen 
8-5  „ 

C.  SehwelB«. 

a)  m^re: 
16-18  Stunden  &,5  1 

7-19      „  10,4  I 

b)  miuelfette: 

7-  12  Stunden  6,2  1 

8-  t»       „  9,9  I 

e)  fette: 
19-20  Stunden  ^,-> 
tJ-8       „  4,0  }  :1€0 

8-5       „  Ü,5 

D.  llainmel. 

«)  magere: 

12-  18  SttUldeB  6,7 
&-8 

4-  6       „  91, 

b)  nittdfetlc: 
lä    Stunden  4,6  t 

6-7       „  10,6  I  :100 

8-  4       „  IbjOi  I 

e)  fette: 

9—  14  Standen  4,9  i 
6-8       „  8,1  I  :100 
2  -4       „                  21,8  J 

Von  Einfluli  ist  bei  der  vorlie|o;enden 
Frage  noch,  ob  es  sich  um  intensiv  oder 
extensiv  emflhrte  Tiere  handelt. 

Die  <lei'  .Arbeit  zugrunde  li^fenden 
Untersuchungen  haben  einerseits  er^^eben, 
daü  die  bisherigen  liestimuiungen  des 
Magen-  und  Danngewichtes  richtig  siud. 
Andererseits  geht  aas  ihnen  hervor,  daO 
die  bisherigen  (iewichtsbestimmungen  des 
üagen-  nnd  Darminhaltes  an  falschen 


4,0  } 

C,7  ^ 

14.9  i  : 

91,4  I 


100 
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iSchlüsseii  tuiiren  kunuten,  weil  sie  last 
alle  nicht  die  letzte  Fattennqf  berttck> 

sichtigen.  Ref.  dn  Aidon. 

Lueks,  UntersDcbnngen  Aber  die 
Umeken  der  Hjrdronephrom  des 
Sehweiiuw. 

(MuDkUlivft«  flr  pMfclUebo  TtrriioilkiiiKl«. 
XVI.  BaiKl,  T,  n.  8.  HeH  i 

Dif  bei  d<'n  Schweinen  so  hslufif?  vor- 
kommende, nieist  cins.'itiL'  anCtretendt! 
Hydroueithiüse  —  nach  L,  leiden  0,ij 7  *  „ 
aller  Schweine  daran  —  hat  folgende 
Entstehnngsmvache.  Beim  Sehwein  lagert 
die  relativ  selir  {^rol'te  RIase  in  der 
Banelihiihlc  dtrart.  dal»  (l»r  Hlascnlials 
uul  dem  vonU  len  iSchanibt  inrand  liegt. 
Die  geringe  UnterstfltznngKfiihigkeit 
der  Blasenbftnder  liüt  es  zu,  dal)  die 
Blase  im  gefilllten  Znslande  niöy;liclist 
tit'f  na<  li  nnt«-n.  fast  l.is  auf  die  Haucli- 
waud  lierubäinkt.  Dadurch  wird  aut  den 
Blasenbals  ein  starker  Zag  ansgeUbt,  ! 
dorch  den  derselbe  fest  gegen  den 
vorderen  Schambeinrand  pepn-lit  wii"d. 
T)a  ('S  beim  Siliwcine  ein  hjintij.'es  Vor- 
kuuunuis  ibt,  dali  die  Au.suiitiidung!>öttiiung 
der  Harnleiter  sehr  weit  kaudal,  sehr 
hänflg  am  Blasenhals  liegt,  so  wird  durch 
dieses  Zosanunenpressen  die  Ansmündnngs- 
öffnnng  ver.schlossen.  so  dali  der  Harn 
in  nicht  genügender  ^lenge  (uler  gar 
nicht  abfließen  kann.  Der  Harn  stant 
sich  infolgedessen  und  verursacht  eine 
Erweiterung  dts  Harnli'iters.  des  Nieren- 
bfckens  und  der  Kelche  mit  Schwund 
des  Tarenchynis.  Kine  durch  andere 
Ursachen  wie  lilusenentzünduug.  Harn- 
steine usw.  bedingte  Hydronephrose  ist 
beim  Schweine  sehr  selten.  AW/. 

fMbsaAwM,  Zom  Torkanim««  ier 

RindeHittae.  I 

iRnaMkM  nrf  4«n  OtOMt»  dar  FlatachbMdiaa,  <n  Sek'adit- 

und  VIrbbnfWeieiit.  &  3tMTf..  Wr.  14.)  | 

An  der  Hand  si»rgfUltig  aufm  stdlter 
Talitdlen,  welche  die  Fiinipnliimif  \m  den 
im  {itädtisehen  Sdiladitliaus«'  zu  Sulineide- 
mühl  vuni  1.  Januar  l^Dij  bis  31.  Dezem- 
ber 1001  nntersnchten  Bindern  erkennen 


]a.ssen,  sucht  O.  zunächst  zu  beweisen, 
daß  die  meisten  finnigen  Binto*  durch 
mangelhafte  Untersnekiag  aicht  enaittelt 

wurden.  <>.  ]•  ^^t  zwecks  seiaw  Unter- 
suchungen dm  «  Ii  jeden  inneren  nnd  Jinlieren 
Kaumuskel,  je  nach  der  Dicke  der  .Musku- 
hitur,  2—4  glatte  Schnitte  in  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Kaumuskeln,  durch  das 
Herz  etwa  sechs  Schnitte  nach  sorgfältiger 
Beobachtung  der  HerzoberHilche.  Er  be- 
dient sich  dabei  eines  möglichst  breiten 
nnd  scharfen  Messers  und  nimmt  seine 
Untersuchungen  nur  bei  Tageslicht  oder 
elektriscliem  BogenKcht  vor.  Durch  dies.; 
Art  der  rnfei-sucliunir  stieg  der  Prozent- 
satz der  linnig  betundenen  Kinder  um  das 
Doppelte.  Bestärkt  wird  0.  in  dieser 
seiner  Annahme  noch  durch  den  Um- 
stand,  daß  in  einer  nahe  bei  Schneideniühl 
irelf';renen  Starlt  vom  1.  Oktnlier  l'JOl 
bis  1.  .lanuar  1*JÜ2  von  l."H)  daselb.st  ge- 
.schlachteten  Rindern  sechs  mit  Finnen 
behaftet  gefunden  wurden,  wlhrend  vor 
der  ErölFnung  des  Schlachthanses,  obgleidi 
die  Kleisrlibeschau  schon  seit  mehr  als 
sieben  Jahren  von  einem  Tierarzt  daselbst 
ausgeübt  wurde,  niemals  Finnen  ermittelt 
worden  sind. 

Die  autt'allend  hohe  Zahl  der  in  Schneide- 
niühl Hnnig  liefundenen  l'iudi  r  bat  deTin 
auch  den  Regierungspräsidenten  des  J\e- 
gierungsbezirks  Bruuiberg  veranlaßt,  eine 
Vernigung  zu  erlassen,  nach  welcher  znr 
Untersuchung  der  Kinder  auf  Finnen  durch 
jeden  Kaumuskel,  innem  nnd  üniiern,  je 
zwei  lange  und  glatte,  im  ganzen  also 
acht  Schnitte  von  der  Ausdehnung  der 
Kaumuskeln  ansulegen  sind,  daß  femer 
die  Untersnchnngen  nur  bei  Tageslicht 
oder  ansieidieiider.  künstlicher  Beleuch- 
tung au>-/:uliilnvii  sind. 

o.  benui/.t  zu  gleicher  Zeit  seine  Ta- 
bellen, nm  entgegen  einer  in  der  inter- 
nationalen Fleischerzeit nng  ausgesproche- 
nen Hdiaupfung  nadiznweisen,  dali  der 
durch  die  Heaiistuiulung  tinnig  befundener 
Kinder  entstandene  Schaden  so  gut  wie 
niemals  die  Höhe  von  160  U.  erreieht« 
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Da  es  vielmehr  last  dnrcbweg  nur  jüngere, 
leichte  Rinder  waren,  weldiewegen  Finnen 

beanstandet  werden  mnßten,  so  betrug 
der  Durdischnittsverhist  ungettihr  ?;">  M. 
ciusclilielilicli  aller  Unkosten,  und  nur  bei 
schwereren  Rindern  erreichte  der  Schaden 
eine  Hfihe  von  150  IL  B. 

Opalka,  L.y  Beitrag  zum  Vürkommen 
der  TrtdiiMB  M  MeneclieB  mit  Bflek* 
stellt  auf  die  Prof  kylaxe. 

Ii  I».  (lii-ßrii  vm.) 

Verl.  untersuchte  in  mehreren  jiatho- 
logiscben  Instituten  Berlins  ÖOO  Leichen, 
nm  das  Ifilaflgrkeitsverhältnis  der  Trichinen 
bei  Men.schen  mit  Itesonderer  Berück- 
sichtigung der  Prophylaxe  festzustellen. 
Nach  einem  historischen  t  lH  ililick  iU»t'r 
das  Vorkommen  der  Trichinen  bei 
Uenaehen  beschreibt  er  seine  Unter- 
sachangen. 

Sämtliche  Erjrebtiisse  dieser  Unter- 
suchungen hier  anzugeben,  würde  den 
Kähmen  eines  kui^  bemessenen  Keterat.s 
flberschreiten.  Es  mOgen  hier  nnr  folgende 
erwähnt  werden: 

1.  Bei  5,6  I'roz  dt-r  nnterauchten 
menaohlichen  Leichen  wurden  Trichinen 
ernlttelt,  eino  2M,  wdebe  die  Ms  dahiii  bei 

Menschen  gefundenen  Prozentsätze  ilbertrifTt. 

2.  H&nfiger  «teilte  Verf.  Trichinen  bei 
Hentehea  «u  d«n  OitliebeB  ProviBMn  hat,  als 

bi'i  TiTsonen  .hib  den  westlichen  flobieten  der 
deuticheu  Monarchie.  Schlesien  und  Posen 
lelgtea  die  beebstea  Plrosentsitse. 

'.l.  In  keinem  der  28  posiitiven  tfüt  WW 
der  Parasit  Todesursache  gewesen. 

4.  SlntHehe  Penonei,  M  dsMB  TridiliBB 
ermittelt  worden  wana,  hätten  dis  80.  Lebena* 

jähr  überschritten. 

Zum  iSchlui)  legt  sich  der  \'erl.  lulgende 
Fragen  vor: 

1.  Ist  die  Trichinenschan  nttti;? 

2.  Erfiillt  dit'  Tricliinenschau  in  der 
jetzigen  Ke^relung  den  beabsichtig* 
ten  Zweck,  oder 

3.  sind  strengere  ^laünalinien  ge- 
boten? 

Die  Ergebnisse  der  l'nteranchnngen 
beweisen  znr  Genfige  den  Natsen  and 


die  dam»  rendtiereide  Notw«ttd|^eit 
der  Triehinenschain,  welche  bei  gewissen- 
halter  Ansttbnng  seitens  des  Beschaa- 

personals  einen  absoluten  Schutz  pegen 
Trichiueuiulektiou  gewähren  kann.  Für 
eine  allgemeine  erfolgreidie  Dnrchftthrtug 
erachtet  der  Vert  die  Ausdehnung  der 
Trichinenschau  auf  das  ganze  Land,  ins- 
besondere auf  die  Hausschlachtungen,  für 
notwendig,  da  trichiuu.se  Schweine  überall 
voilconunen,  teils  in  geringer,  teils  in 
großer  Zahl,  nnd  die  Geschichte  dei- 
Trichinenepidemien  zeige,  daÜ  durch  ein 
einziges  trichinenhaltiges  Schwein  Hun- 
derte von  Menschenerkrankungeu  und 
Todeslille  v«nitsacht  werden  kannten. 

Die  mikroskopische  üntersnehnng  sei 
eine  ebenso  große  und  ebenso  genügende 
t^arantie  lür  den  Nachweis  der  Trichinen, 
wie  die  climiische  Cntersnchnng  für  den 
Nachweis  der  metallischen  Uifte. 

Bef.  de»  Autor*. 

Philipp,  W.f  Über  Zomotherapie  bei 
LnngeuekwiBdmieht. 

(PrMtMI«w«r  ^MMr  19Q&) 

Unter  Zomotherapie  f»w/o«-  Fleisch- 
satt) versteht  Verfassei*  die  Krnähruug  der 
TnberkaVte«!  mit  großen  Mengen  rohen 
Fleischsaftes.  Man  verabreicht  entweder 

geschabtes  rohes  Fleisch  oderau.sgepreflten 
Fleischsail,  den  man  mit  Milch  mischen 

kann.  Haunlialtrr. 

Butjagin,  P.  W.,  Die  chemischen 
Veränderungen  des  Fleisches  beim 
SeUmnelii  (Penlcllllnm  glancnm  und 
Aqwrgnius  niger). 

{Am  4tm  WyglmXicbvn  Iniium  in  WQrthurg.  AnUr  Hr 
Uytintv  Bd.  61,  lUft  I.) 

Auf  Grund  umfimgreicher  Versuche 
ist  Butjagin  an  folgendem  Ergebnis  ge« 

kommen : 

Die  Kntwicklnntr  des  Penicill.  gl.  und 
Asperg.  lüg.  aiit  denj  Fleisch  ist  mit 
einem  (.^uantitalsverlust  der  Trocken- 
snbstana  verbunden.  Die  absolute  Quan- 
tität des  Stickstoffes  verringert  sich, 
wfthrend  der  Gehalt  der  im  Wasser  lOs- 
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liehen  Verbindangen  des  Stickstoffes  za- 
nimmt  Der  prozentuale  Gehalt  an  Ätber- 

extrakt  in  den  Trockensubstanzen  ver- 
nnfrert  sicli.  und  die  Menge  der  Extraktiv- 
»lultc  wächst  stark  an.  Die  Alkuiicität 
des  Fleisches  steigt  allmAhHch;  sie  ist 
bedeatender  beim  Wachsen  des  Penicill. 
gl.,  als  bpi_der^Ent\vicklnng  des  Asperjr. 
nig.  Außer  flüchtifren  Sänren  werden 
noch  NHj  and  CÜ.j  gebildet;  letzteres 
Oes  besonders  stailc  im  ersten  Honat 
nnd  wird  anch  eher  wahrgenommen  als 
NFT,.  Die  Menge  des  einen  wie  des 
andeiTn  (^ases  ist  bei  Penicill.  c].  etwas 
grölier,  als  bei  Asperg.  uig.  Penicill.  gl. 
vertiert  beim  Wachsen  anf  dem  Fleiseli 
seine  Lebensfthigkeit  nach  ca.  1 16,  Asperg. 
nig.  nach  ca.  1  .')0  Tagen.  Da  aber  auch  nach 
dein  Ab.stcrben  der  Pilze  eine  Ans- 
scheidung  von  00.^  und  NIL,  beobachtet 
wird,  so  moB  man  annehmen,  daß  die 
Pilze  wAhrend  ihres  Wachstoms  Fer- 
mente bilden,  die  die  Eigenschaft  be- 
sitzen, die  Mestandteile  des  Fleisches 
zu  spalten  und  dabei  CO.^  und  NH.,  aus- 
zuscheiden. Die  Kohlensäure  wird  sowohl 
ans  dem  Fett,  als  anch  ans  den  Kohle- 
hydraten und  dt'in  Eiweiß  gebildet.  Penicill, 
gl.  zerstiu)  die  iicstandteile,  des  Fleisches 
schneller,  als  Asperg.  uig.  Bndt, 

SekDüdt-Nlelsei,  Konaerrlerte 
NalmngamitteU 

(Hjrglm  IN»,  Mr.  *,  R*C  in  ripr  Hruti.  b.  llad.Woeh«u«br. 

IWö  Nr.  13.; 

Die  Scheidmig  zwischen  Präserven  nnd 
Konserven,  wie  Ekeldf  sie  vorschlägt« 

hält  der  Verfasser  filr  unitraktisch.  Daß 
sterile  Konscrv<'n  kraiikheiterregende 
£igenschaiten  durch  Entstehung  autoly- 
tischer  Zersetznngsprodnkte  bekommen 
kffnnen,  glanbt  er  nicht  Dahingegen 
weist  er  auf  die  Möglichkeit  hin,  daß  die 
Beseitigung  aller  in  den  Nahrungsmitteln 
enthaltenen  Enzyme,  Antikörper  und  Bak- 
terien dnreh  die  Konservierongsmethoden 
die  Konserven  minder  zntrlglich  fBr  den 
Qrginismas  maehen  könnte.   Dr.  Shdit. 


Kobert,  Über  Cflfttaebe  md  Ftsebgifte. 

(Stullgart,  >'<'i>;ii>.«i.d  Enke,  1905.) 

In  der  mit  dem  NX'ortsjijel ;  ..<;iftfisclH' 
uinl  Fisrligifte"  betitelten  Hiosciiiire  uater- 
scheidct  Kobert  zwischen  Gilten,  die  von 
Fischen  ausgehen  (Giftstoffe  in  Fisdien), 
und  Giften,  die  znm  Betäuben  nnd  Fangen 
von  Fi.schen  benutzt  werden. 

r)ie  Kunde,  daß  manche  Fische  unter 
gewissen  Umständen  den  Menschen  kiauk 
maehen,  ist,  wie  ttbertianpt  die  Ichthyo- 
legte,  sehr  alt;  sie  findet  sich  bereits 
bei  Hippokrates  und  Aristoteles. 
Während  die  (i  riechen  noch  ein  einheit- 
liches Gill  annahmen,  haben  die  neuesten 
Forschungen  eigeben,  daß  verschiedene 
Arten  von  Gift,  das  ia  den  Fischen  ent- 
halten ist.  zu  unterscheiden  sind. 

Hezti<rlirli  der  Krankheitsursachen 
und  Wirkungen  der  Giftiische  sowie 
der  ErankheitserBCheinungen  der  durch 
Fische  hervorgehrachten  Eikrankongen 
teilt  Kobert  die  Giflflsehe  in  folgende 

sieben  Gruppen: 

1.  Die  erste  Art  der  Vergiilung  ist  auf  den 
reieUfdMB  GennS  sehr  fetter  Pleehe  in  grSäeren 

Mengen  zuriickztifiitiron  (Aiilf  ,  weltlicr  K-it-irrhe 
des  Magens  und  des  Darmkanals  zur  Folge  bat. 
Das  Fett  —  du  bekaasteate  bt  der  Lebertnn 
—  ist  aber  an  sich  nicht  giftig,  fiondcrn  wird, 
da  sein  Sdunelzpnniit  tiefer  als  der  der  tierisches 
Fette  iieg^  tov  den  eiasetnen  IndMdaeii  sehwer 
yertragen. 

8.  Die  «weite  Gruppe  der  Vergiftungen  wild 
dnreh  den  Qvaat  roo  rohem  oder  sieht  genttgend 

gekochtem  f i  n n  e n  li.i  1 1  i gern  Ile cti  t  f  1  e i 8  c h 
verursaolit.  Die  im  Muskelfleisch  des  llecbtes 
(Bsex  Ivetni)  lebende  Ftnne  entwtekelt  sieh  nach 
Braan  zu  einem  Kif>'K(!n  B.-in<iwuriii,  dem 
Bolbrioeepbalus  latus,  der  ein  tiift  absondert, 
das  btatkefperehenienterend  wirkt  nnd  die  so- 
genannte pcriii/.iiK«'  Aii.'iinie  hervorruft.  Diese 
Krankheit  tritt  besonders  in  den  mssischeo  Ost- 
Beeprovinsen  nnd  am  Genfer  See  mf;  in  Dentseb- 

Innii  dagegou  ist  iler  Bothriort  phahMbUldwanD 
noch  nicht  gefunden  worden.*) 

8.  Die  Qeflthrlidikelt  einer  Blei-  und  Zinn- 
verglftang  dank  FiaehkoneerTen  wird  oft 

*)  Dies  ist  ein  Irrtum.  Der  Botbriocepbalus 
latus  kommt  am  Starnberger  See,  femer  in  Ost- 
preoBen  kinflg  vor  nnd  neigt  liek  nenerdingt 
aaek  bi  BerUn.  D.  B. 
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dnrch  RQebsen  hervorgerufen,  in  denen  die  1'iai.hc 
snweilen  «nf  bewahrt  werden.  DIete  Bücluen  ent- 
balteii  so  10  Prot.  Biel  tm  Lfftmaterial,  ud  diewe 
kwin,  wie  das  Zinn  der  Büchsen  ■dtiet,  falls  das 
Ol  raasis  wird,  von  den  sich  bUdenden  freien 
FettsHnrea  fret  and  delier  gifixg  weiden.  Man  aoll 
deshalb,  luu  einer  l?lti-  utler  Zinnveigifiung  vor- 
subeugen,  die  BUchsen  nicht  lange  geöffnet 
ttohea  lM«en,  tondem  in  andere,  nteht  metallene 
QdU«  anfüllen. 

4,  Ähnlich  wie  bei  der  Wiir»t\ erpiflung 
(Botnlismus),  ist  es  mit  der  Fiachvergittung. 
(lehtbyismns.)  Da  die  ciweifibaltigen  Nahrungs- 
mittel durch  hrikti'rielle  Zi-rsetznng  in  kurzer 
Zeit  giftig  werden,  dürfen  Fische  nicht  su  l.nnge 
anfbewahrt  werden.  Von  den  sich  bei  der  Zer- 
eetzung  bildenden  GiAcn,  die  zur  Gruppe  der 
Leichenalkaluide  und  Fäalnisbasen  gehOren, 
sind  das  Kadaverin,  Putrescin,  Neuridin  and 
(i.idinin  uogiftig,  während  d:is  Leichcn- 
muskarin,  das  Nenrin  und  Mydutuxin,  sowie  das 
Leichenalvopla  von  aebr  gvflbrlieber  WIfkug 
aind. 

Die  durch  Entwicklung  dts  Mscbgiftes  in 
Fischen,  die  in  Finlnla  geraten  sind,  beim 
Menschen  verursachten  und  beoharlititon  Er- 
scheinungen sind  dreifache:  Sie  bcBtchen  in 
einer  eholeraartigen  Form  der  Erkrankung 
U-htbyismuB  chuleriformis;.  in  auf  der  Haut 
sich  roseartig  oder  scharlüchartig  äußernden, 
mit  Juekgeflkhl  ▼erbaadeoen  Hantanaacbllgea 
(I.  cianthematicns)  nnd  in  schweren  Nerven- 
erkrankungen und  Nervenlihmungen.  (1.  neu- 
roticns  )  Nach  dem  Genüsse  von  verdorbenen 
Schellfischen,  Stiiren  und  Heringen  tritt  z.  B. 
cboleraartigcr  Hrorlidurchfali  ein.  In  Uuiiland 
liC  in  der  so^^cnannten  Butterwoche  atota  eise 
detartigc  Krkrankunf;  stAtionilr,  weil  die  ärmere 
Bevölkerung  um  diese  Zeit,  wo  zum  letzten 
Male  Fett  genossen  werden  darf,  viele  fette 
Fiscbe  iüt,  die  häufip  schon  verdorben  sind. 
Wodurch  die  Kinwirkung  des  Fischgifics  auf  die 
Haut  hervorgerufen  wird,  ist  noch  nicht  bekannt; 
wahrscheinlich  aber  kommt  sie  aus  dem  l.eichcn- 
atrupin.  Beim  1.  neurolicus  ist  die  auftretende 
Lähmung  des  obere«  Aageolidea  ebaiakteilatieeb. 
(Ptosis.) 

5.  Es  können  auch  Fische  schon  bei  Leb- 
leltea  krank  geweaea  sein,  ohae  daB  man  es 

ihnen  ansieht.  Die  in  ihnen  vorhandenen  Bak- 
terien schaden  dem  F'iscb  nichts,  wohl  aber 
dem  Mensefaen.  Von  Pra«  Sieber  wurde  beim 
Karpfrn  der  Harilhis  pisciiida  a^ilis  gefunden, 
der  sowohl  Infektion  als  auch  Intoxikation  ber- 
vorraft.  Hier  tat  der  bakterlologiaehea  ForsebiiDg 
noch  lino  Auf^'abc  froBtcIlt:  denn  bisher  weiß 
man  Uber  diosca  Tunkt  noch  sehr  wenig. 


6.  El  gibt  ferner  an  aicb  gesunde  rieche, 
die  aber  innere  giftige  Organe  besitzen.  Das 
Gift,  welebes  man  ana  dleien  Organen  heranaalebt:, 

tötet  alle  andtrn  FiNiliarteii,  aber  nicht  diejenige, 
von  der  es  entnommen  ist  Diese  Alt  ist  immon. 
Ein  Beispiel  tat  bierfOr  die  Baibe  (Baibna  9mH- 
atilis),  ferner  der  Karpfen,  derSi  liU  i,  Hecht  und 
Brachsen,  deren  Bogen  den  Giftatoff  absondert, 
der  gclegcntKcb  Katarrke  md  Dnrekflüle  bervor- 
ruft.  BcsüinicrM  ist  dies  der  Fall  bei  japanischen 
Fischen  (sogenannten  Tctrodonarteo),  bei  denen 
auflerdem  die  ElcratSeke,  die  Leber,  Rogen, 
Hoden,  Haut,  Magen  und  Darm  giftig  sein  können. 
Die  l>ei  dieser  Vergiftung  (sogenannte  Fugu- 
vergifcung;  gebildeten  Gifte  Salmin,  Clupein, 
Scombrin,  Sturin  und  Cyolopteris  gehOran  tu 
den  rrutauiinon. 

Das  im  Blutserum  aller  Äalartcn  ent- 
haltene Gift  Ichthyotoxikon  wirkt  im  ungc- 
kot  Ilten  /.iifitande  wie  .SehlangengiA,  ist  aber  drei- 
mal schwächer  und  macht  das  Blut  der  Vergifteten 
nach  dem  Tode  ungerinnbar.  Auch  die  Petro> 
myznnten  haben  ein  Cift,  das  in  der  Haut  sitzt 
und  durch  Koclien  nicht  zerstört  wird.  Es 
kommen  infolgedessen  Vergiftungen  (blutige  und 
nihrartige  Durclit'allei  vor,  ilnrh  ist  für  Deutsch« 
land  nichts  derartiges  bekaunl  geworden. 

7.  Oewiaae  Fiaebe  besitaen  wie  die  Seblangen 

Giftdrüsen,  die  entweder  in  der  Haut  n  b  r  im 
Hunde  sitzen.  Bei  den  Seeaalen  und  Maränen 
(Maraena  moringa)  befinden  aicb  dieae  am  Ganmen 

ui.d  bilden  eine  W'  ite  Tascbi'.  die  den  Inhalt 
nach  den  Zähnen  entleert  und  so  den  Biß  giftig 
macht  Bei  des  TieAcefiaehen  atebeo  dl«  Gilt- 
driisen  mit  drei  Stacheln  der  Kicmeideckel  In 
Verbindung.  Da  die  Stacheln  bohl  sind,  tndeeit 
aicb  cur  Lalebaeit  beim  BIS  daa  Gift  naeb  den 

StarV.i'ln  nnd  erzeuf^t  so  schmerzhafte  iinJ  srhlrrlit 
heilende  Wunden.  Uierbcr  geboren  der  Knurr- 
hahn (Cnttaa  eeorpio),  der  Seebolie  (Cottoa  bn> 
baii^ der  Soe<ik<>r])i:in  (Acantkoeottoa  eeoiplona) 
und  die  Donnerkrotc. 

Bei  anderen  machen  aitsen  die  GlftdrHaen 
ncbcii  einem  (liftstachol,  an  welchem  oder  durch 
welchen  das  Git^  in  die  Wunde  fließt,  i.  B.  bei 
den  Roehen,  von  denen  der  Stechroeben  (Trygon 
pastinaca  und  der  Seeadler  iMylioliatcs  ai(i!ila) 
die  wichtigsten  sind.  Bei  dem  großen  und 
kleinen  Petermlnncben  (Traehinna  draeo  nnd 
vipera:.  ist  das  Trachinuf^^ift  in  ar.  rb  r  vorderen 
KUckenflosae  und  an  den  Kiemcudcckeln  auf- 
rlcbtbaren  Rtaebeln.  Bei  Plotoena  angaillarla  (eine 
dem  Wels  verwandte  Gattung:  bUtt  das  Gift  in  der 
vorderen  KUckenflosae,  die  einen  langen,  hohlen 
Staebel  beiitat,  weleber  beim  Stieb  abbriebl 

Bei  den  mit  zahlreichen  giflfuhrenden 
Stacheln  versehenen  i'anserwaoaen,  zu  denen 
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die  Drachenköpfe  und  der  Si  etiMitVI  Kt  liörcn, 
üt  du  Gift  io  allea  Stacheln  eothaken.  Der 
Mg.  Z«ab«i1ifleli  (Synaaeeia  TerraeiMa)  hat  la 

Mden  Seiten  der  Uilekenflosi«  etaCB  laDgWI, 
prall  mit  iiUt  geftlllten  Sack. 

Die  fllwigen  Eigentamlicfakeiten  der 
Qififlsche,  insbesondere  die  Einwiitnng 
der  in  Fisclien  ciiUmltenen  Gifte  auf  den 

MeiiscluMi.  sind  im  Oritrinal  nafliznlesen. 

Im  zweiti-u  Teil  seiner  Abliaudlang 
bespriclit  Kobert  die  Pflanzen  nnd 
Präparate,  die  cum  Vergiften  nnd 
Betftnben  der  Fische  beim  Fisch- 
fang angewandt  werden.  Hie  älfeste. 
schon  Aristoteles  bekannte  I'tlanze  i&t 
der  Plumos  (.lUiw^),  den  man  ins  Wasser 
streut,  nm  damit  die  Fische  xn  betäuben. 
Diese  Stelle  des  Aristoteles  ist  erst  vor 
einiger  Zeit  liditifr  gedeutet  worden. 
Man  nimmt  an.  daß  der  griechische  .TXf<//<>^' 
mit  dem  lateinischen  Verbascum  sinoatum 
(Königskerze)  identisch  ist  Die  Samen 
dieser  Pflanze  enthalten  nach  Schaer  > 
ein  spezifisclies  Fis<^litrift.  eine  Saponin-  j 
Substanz,  die  den  Vladi  Itelaubt,  indem 
sie  durch  die  Kiemen  in  sein  BInt  dringt. 
Die  Baponinsubstanzen,  welche  nach  K. 
gemeinsame  (iliysikalisclie.  chendsche  und 
Iiharmakojnfrisclie  KiL'en.schafteii  die- 
selben sind  ebenfalls  im  Original  nach- 
zulesen —  besitzen,  sind  Glyl&oside,  welche 
sich  in  mehr  als  30  verschiedenen  Pflanzen- 
fiunilien  vorfinden.  Soh'he  flsehlietäubende, 
saponinlialtifre  Pflanzen  kennt  Schaer 
über  4(Kt  Fischlanjri>ttanzen.  Neben 
diesen  gibt  es  nicht  saponinhaltige 
Fisehpflanzen,  von  denen  nodi  heute  die 
Kokkel.«skörner  (Fnictns  coccnli)  als 
FischfangniiJtel  die  frrniite  HedentniiLr 
haben.  Andere  Pflanzen  entwickeln  beim 
Einlegen  ins  Wasser  Blausäure  und  töten  so 
Fische;  noch  andere  gehören  der  Familie 
der  Euphorbiaceae  an.  Sehtncdtr-GMtow. 

Nenlmver,  1.,  Dber  amerobe  Bakterien 

im  Rinderdarni. 

(Arohiv  Ar  w'(*«MehafUlclie  nnd  prnkl  Tiirrlirllkniide  INS, 

M.  St.  lun  I  B.  >.) 
N.  hat  den  Daiminlialt  einer  größeren 
Anzahl  von  Bindern  auf  das  Vorhanden- 


sein anaerober  Bakterien  geprüft  nnd  ge- 
funden, dali  die  strent!:en  Anaembier  im 
RinderdHim  wider  Erwarten  gering  au 
Zahl  sind.  Nur  ein  streng  obligater 
Anaerobier  nnd  drei  Philanaerobier  waren 
nachzuweisen;  ersterer  ist  ein  gramfester 
Diplokokkus,  letztere  sind  gramfeste 
Stiibclien  von  verschiedener  tirölie,  alle 
vier  Mikroben  sind  fär  Versnchstiere 
(Minse,  Meerschweinchen,  Ratten,  Kanin- 
chen) nicht  pathogen.  N.  glaubt  dies 
spärliche  Voikoninien  der  Anaeroliier  im 
Hinderdai  in.  s{ieziell  auch  das  Fehlen  der 
Erreger  des  Tetanus  und  des  malignen 
Ödems  nicht  anders  als  dadurch  erklären 
zu  können,  daß  die  mit  der  Nahrung  auf- 
genommenen vegetativen  oler  Dauer- 
lormen  anaerolitr  Bakterien  im  Magen 
oder  Zwölfflngerdarm  des  Kindes  zerstört 
werden.  stadü. 

Fleker,  M.,  1  her  die  Keinidichte  der 
normalen  Schleimhaut  des  Intestinal- 
tractus. 

(ArcUv  fllr  HjrftaM  Bd.  V»,  VM^  P.  IIM.) 

Verfas.ser  bediente  sich  des  Prodigiosns, 
des  roten  Kielers,  des  Megatherinm,  des 
Bact.  coli  un  l  einer  Oltcrheie.  Die  Keime 
wurden  in  sterilisiertem  Wasser  oder 
Milch  suspendiert  bei  noch  saugenden 
Tieren  mit  einer  Saugflasehe  verabreicht, 
bei  grni'ien  Tieren  der  Nahrung  bei- 
geiiiisclit.  I)ie  Fiiiterungsversnche  an 
erwachseneu  Tieren  ergaben,  daü  bei  ein- 
maliger Vmbreichung  von  Prodigiosns 
an  Hunde  und  Katzen  niemals  im  Blut 
oder  in  den  Organen  die  verfiifferten 
Keime  wiedertretumlcn  werden  konnten, 
obgleich  sie  im  Darmiuhalt  nachzuwei.seu 
waren.  Bei  drei  von  acht  mit  Prodigiosns 
gefutterten  Kaninchen  konnten  in  Oiyanen 
oder  im  Blut  die  verHltt.  rtcn  Keime  nach- 
gewiesen werden,  i'rini^t  man  sangen- 
den Kaninchen,  Hunden  oder  Kat/eu 
Suspensionen  von  Prodigiosns  oder  Rotem 
Kieler  per  os  bei,  so  sind  die  verabreichten 
Keim?  innerhalb  der  Verdauungszeit 
in  Organen  oder  im  Blute  nachzuweisen. 
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Unbewegliche  Blindsrhleirhentnberkelba- 
zilU'ii  waren  zweieinhalb  Stunden  nach 
Einverleibung  per  os  im  Innern  der  Darm- 
sotten sa  finden.  Die  Besorption  acbeint 
in  den  oberen  Dfinndarmpartien  statt- 
znfinden.  Durch  Untersnchnngen  an 
Schnitten  wurde  festgestellt,  daü  eine 
Auluahuic  der  eingegebenen  Keime  nicht 
ttttr  im  Magen,  sondern  in  der  ganxen 
Länge  des  Daimkanala  bis  zum  Coecnm 
erfolgte. 

Wenn  -^omit  schon  Saprophyten  und 
selbst  uiilu  wef^liche  aus  dem  Danukaual 
säugender  Tiere  in  den  Blutkreislauf  und 
in  Organe  gelangen  können,  so  mdssen 
dieselben  Pforten  auch  pathog.  Keimen 
offenstehen.  Die  Aufnahme  saproph. 
unbeweglicher  Bakterien  spricht  daliir, 
daß  eine  Resorption  vorli^gt,  wobei  der 
Keim  selbst  der  passive  Teil  ist.  Uit 
diesen  Versndien  stehen  auch  einige 
Beohaclitnneron  ;uii  Mt'iischcndaim  im  Kin- 
klang.  So  wtidt  ii  bekanntlich  Tulierkel- 
bazillen  von  den  Schleimhäuten  auf- 
genommen, ohne  Ortliche  Tnberknlose  zn 
machen.  b,  Oun. 

Helnreclns,  G.,  Experimentelle  Unter- 
sncliangeu  über  die  Einwirkung  des 
Streptoeoeeos  pyogenet  nnf  die  Sehlelm* 
Bant  der  Geblnnntter  nnd  der  Scheide. 

(Am  4mm  LakwMMlM  dar  R«burt.hiiril<-b-a7BXkol«slMl.N 
tfalMfriHttklinlk  in  lUUiogfw«)  . 

H.  erOfihete  bei  Kaninehoi  nach  er- 
folgter Laparotomie  die  hintere  Scheide- 
wand, führte  dann  einen  Katheter  durch 
den  Muttcrniuud  in  das  Uterushurn  und 
injizierte  eine  Stieptokokkenbouillookultur. 
Die  Tiere  blieben  teils  gesond,  teils  gingen 
sie  an  langsam  Terlanfaider  Infektion, 
teils  an  Sepsis  zu  Grunde.  Die  größte 
K<»lle  spielte  hierbei  da.<i  Olierfliichen-  oder 
Drüsenepithel.  War  da.sselbe  intakt,  so 
blieben  die  Tiere  gesund;  nur  wenn  es 
geschädigt  oder  zerstört  war,  drangen 
die  Erreger  in  das  Gewebe  ein  nnd  ver- 
breiteten sich  vor  allem  aul  dem  Lymph- 
wege. BrUi. 


[      Langer,  Fntersnchnncen  Ober  die 

dlfferentialdi'agnostische  Hedentnng  der 
.  Kotzagglutinatiou  bei  den  wichtigsten 
innerlichen  Krankheiten  der  Pferde. 

I  (Mon»l«h<ft»  fllr  iiraVl    I  iiThoiHstm  lr  XVI.  Itind  ) 

L.  stellt  fest,  daß  das  Serum  mtz- 
kranker  Pferde  weit  höhere  Agglutinatious- 
werte  besitzt,  als  das  gesunder  nnd  kranker 

—  nicht  rotziger  —  Pferde. 

Bei  der  rriUiing  von  Serum  von  UH) 
teils  ge.sunden,  teils  an  vei-schiedenen 
Krankheiten  leidioideu  Pferden  auf  seine 
agglutinierenden  Eigenschaften  den  Rotz- 
I  bazillen  gegenülei  kommt  er  zu  dem  Er- 
gebnis, daü  der  Agglutinationswert  der 
Sera  gesunder  und  kranker  ( nicht  rotziger) 
Pferde  niemals  höher  als  makroskopisch 
1 :  400,  mikroskopisch  1  :  üOO  seL 

Das  Senim  von  rotzkranken  Pferden 
dagegen  besaß  in  einer  Verdünnung  von 
1  :  L'OOO  und  1  :  öOOo  makroskopisch  ag- 
glutinierende Eigenschaften. 

Ein  Agglntinationsverhältnis  von  1 :500 
aufvsiirts  berechtigt  nach  Langers  Unter- 
suchungen den  Butzverdacht,  wülir^nd 
Agglutionsweri  '  von  1  :  KKJO  an  und  dar- 
über die  Diagnose  Kotz  sicher  stellen. 

Baruchelio,   Eine   der  Botzkrankhcit 
ähnliche  Keerschweinchenorchitis  in- 
folge des  Baeillns  pyoeyanens. 

Verlasser  beobachtete  ci?i  iMerd  mit 
infektiöser,  nicht  heilbarer  Lymiihungitis, 
welche  vom  linken  Fesselbein  ausgehend, 
sich  auf  die  Lymphgefäße  des  Schenkels 
iintl  soi^ar  Iiis  auf  die  Leistendrüsen  er- 
.streckte.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ergab  eine  große  Anzahl  des 
Cryptococens  fardminosns  (Pseudorots), 
jedoch  lehrte  eine  genaue  Differenzierung, 
daß  es  sich  um  den  Bacillus  ityocyaneus 
handelte.  Bei  vei>chiedenen  Versuchs- 
tieren ersengte  nnn  eine  subkutane 
Impfung  mit  dmn  Material  eine  Orchitis, 
wie  sie  ftir  die  Rotzkrankheit  typisch 
ist.  Deshalb  sagt  di-r  Verfasser,  daß 
I       1.  die  Infektion  mit  dem  l'yocyauuse 
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beim  Meerschweinchen  jene  für  die 
I^ot/kraiiklicit  cliaraktiTistisch  gehaltene 
Orchitis  eizeu;ft  ii  kann; 

2.  daß  sie  wohl  durch  Injektion  ab- 
geschwächter KtdtOTen,  nicht  aber  durch 
▼oUvirtleiites  Mirterial  nistaiidfi  kommen 

kann,  da  bei  Verwendung  des  letzteren 

Versuchstiere  sofort  sterben. 

Krs.'hwt'rt  wird  die  Diaf^nose  dnrch 
die  Art  der  Ausiireilung  des  Bacillus 
pyocyanens  in  den  eitrigen  Partien  nnd 
durch  die  Eigenschaft,  auf  der  Kartoffel 
dem  Ifutzbazillus  ähnliche  Kidimien  zu 
bihleii.  Der  riitriMhii-d  der  durch  den 
Pyucyaneus  bedingten  und  der  rotzigen 
Ordiitis  bouht  darin,  daß  erstere  zur 
Heilang  neigt  und  keine  GeschwfirsbUdnng 

Donet»  Mykotisdie  Stomatitis  bei 
lUnderB. 

■f'  S.  HtiH'na  of  anitnat  irrluittry.  Zirkular  \r.  .^l.^ 

In  den  h'tzten  fiinf.lahren  wurde  aus 
verscliiedenen  (iegendeu  der  Vereinigten 
Staaten  häufig  Aber  das  Anftrbten  von 
Krankheitserscheiiiuiii^en  unter  dem  Kind- 
vieh berichtigt,  die  den  Ver<hu  ht  der  Maul- 
undKlauensfUi  he  erregten.  iMe  »Mkrankten 
Tiere  zeigten  SiteichelliuÜ,  l  nlahigkeit 
zum  Firessen,  aufgehobenes  Wiederkäuen. 
Lofcalbefiind:  Die  Maulschleimhaat  ist 
heiü  und  gerötet;  bisweilen  tiii(h-t  man 
auf  ilir  kleine  Blasclu^n.  ilit-  .^ich  jcdncli 
schueii  in  Geschwüre  verwandeln.  Man 
findet  solche  Erosionen  am  häufigsten  am 
Gaumen  in  der  Nähe  der  Sehneidezähne 
und  der  Dentalplatte,  an  der  Innenfläclie 
der  Lippen  nntl  an  der  Zungenspitze, 
aber  auch  au  der  Backeuschleimhaut  und 
auf  dem  Znngenrttdcen.  Die  Geschwfire 
haben  einen  blutigen  Band  and  eine 
eitrige  Oberfläche,  fangen  jedoch  bald  an 
Granulationen  zu  Idldt-n.  Ks  macht  sich 
übler  (ieruch  aus  dem  Maul  bemerkbar. 
Das  Flotsmaul  wird  trocken  und  weist 
ebenfhlls  Erodonen  nnd  Abflchuppungen 
der  oberflächlichen  Hautschichten  auf. 
In  einigen  Fällen  tritt  Schwellung  und 


Schmenhall^[keit  an  den  ünterfOflen  «nf, 

die  sich  bis  über  die  Fessel  ausbreiten 
können.  An  der  Krone  und  im  Klauen- 
spalt können  Erosionen  aultreten,  die  mit 

I  schwererLahmheit  verbunden  sein  können; 

>  es  bilden  sieh  jedoch  nie  wirkliche  Bläs- 
chen. Ähnliche  Veränderungen  finden 
sich  bisweilen  an  den  .'^trieben  und  am 
Enter.  Die  Krankheit  verläuft  im  allge- 
meinen gutartig.    Als  Ursache  ist  nach 

I  D.  ndt  üromyceten  beiUlenes  Futter  zu 

I  beschuldigen. 

Fiir  die  rMtlVrentialdiji'/nnsc  kommt 
neben  Ergotismus,  Mauke  und  Kall^er- 
diphtherie  hauptsäcUieh  die  Hanl*  und 
Klauenseuche  in  Betracht.  Von  dieser 
Seuche,  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
zur/fit  nicht  existiert,  unterschridet  sich 
die  Kiankheit  durch  das  i-  ehleu  typischer 
Aphthen,  durch  ihr  sporadisches  Auftreten 
und  ihre  Nicht-Überimpfbarkeit  auf  Kälber. 

I  Hoefnagel,  Fleischvergiftangzu Utrecht. 

(TVdMlhr.  Toor  ▼wwlMaiUM«  IMt,  Kr.  It^ 

Nach     dem    Qenusse  gebratenen 

Kh'isclies,  weiclics  von  einer  an  einer 
.schweren  diphtherischen  Darmeutziindung 
(bösailigera  KataiThaltieber?  Der  Bef.j 
verendeten  Kn)i  stammte,  etkrankte  eine  aus 
Utm,  Frau  und  Kind  bestehende  Familie 
unter  lOrstdicinnugen ,  die  denen  bei  der 
Wurstverü'it'tunfr  sehr  ilhnlicli  waren. 

,  starke  Kingenumuieuheit  des  iSensoriums, 
Kopfschmerz,  SehstOningen  und  lähmnngs- 
ailige  Schwäche  der  unteren  Kxti  emitäteu. 

'  Die  Krkiankung  untersi  liicd  sich  jedoch 
von   dem  Hotulismus  dailnrcb.   dal5  die 

I  bakteriologische  Untersuchung  ein  voll- 
kommen n^jaÜTes  Eigebnis  hatte;  wdße 
Mäuse  erlagen  zwar  den  FUttemngs- 
versuchen.    d(»<'h  «relancr  es  nicht,  aus 

i  ihren  Organen  Bakterien  zu  züchten.  Ks 
handelte  sich  also  um  eine  reine  Intoxi- 
kation, wahrscheinlich  durch  Bakterien- 
gifte,  die  ans  dem  Dannkanal  in  das 
Fleisch  übergetreten  waren.     Der  Fall 

I  ist  deshalb  bemerkenswert,  weil  die  Toxine 
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nicht,  wie  die  din-cli  den  HacÜlns  botaliniis  I 
pfzpuirft'n.  dnrch  Erliitzong  onsi-liiidlirli 

g-fMiiai  lit  wurden.  (halteit.  | 

Morelli)  («.,  Drclfaclier  Fall  von  Wnrst- 
Tergiftunt;  (Botuli.siuus). 

(Wiep.T  m..l.  W„ftiTO»ihr.  tN4,  Mr.  Mw) 

Divi  Sul(l;itiMi  hilticii  vim  einer  aus 
der  Heimat  ge.^cliickU'U  Wurst,  die  drei 
Tage  unterwegs  gewesen  war,  gegessen. 
Nach  einigen  Tagen  leichten  Unbehagens 
traten  akute  Darmerscheinungen  auf,  die 
Selileiniliäute  wurden  trocken,  die  K..n- 
juuktiva  empfindungslos;  es  fulgtenScüliiig- 
Ifthmnng,  Bdiinderung  des  Wasserlassens 
und  Sehen  von  Doppelbildern.  Der  Ver- 
lauf war  bei  allen  ein  ^ninstifjer.  Einer 
der  Patienten,  liei  dem  Krtireclieii  ein- 
getreten war,  konnte  schon  nach  einigen 
Tagen  als  gebeilt  entlassen  werden,  bei 
den  anderen  beiden  verschwanden  die 
letzten  Erscheinungen  erst  nach  acht 
Woclien.  Es  zeigte  sieh  hierbei,  dali  von 
den  ollengenannten  Phscheinungen,  welche 
die  Diagnose  Botulismus  sicherten,  die 
ersten  am  spätesten,  die  letzten  am 
firflhesten  nirflckgingen.  g.  Ekm. 

Klemperer,  Experimenteller  Beitrag 
zur  Tuberknlosefrage. 
I.  VcTMcke  zur  ucMrifllolieii  Immunisiflning  peri- 
«MMinflilertor  Rinder  MiHeltt  MbkutiiMr  InJektlM 
von  NeMOhentubH-kelbazIII««. 
Zunächst  versmhle  K.  t<stzusfellen, 
üb  es  überhaupt  möglich  ist.  durch  sub- 
kutane Injektion  von  MenscUeutuberkel- 
bazUlen  Rinder  zu  immunisieren.  Als 
seine  Versuche  ein  positives  Re^iuliat  er- 

gnben,  versiiclife  er.  vier  natürlich  er- 
krankte tuberkulöse  Kinder  und  elf  ex- 
perimentell infizierte  Kälber  uacUträglich 
durch  subkutane  Injektion  von  Menschen- 
tuberkelbazillen zu  innnunisieren.  Jede 
stärkere  h'eaklinu  liei  il-ii  iHiIviichtitren 
Tieren  nach  der  Injektion  blieb  aus;  die 
Temperatur  ging  teils  gar  nicht,  teils 
nur  vorübergehend  um  einige  Dezigrade 
in  die  Höhe.  Bei  einem  Tier  w  urde  eine 
loknie  .\tl'ektion  zum  Slillsfand  und  zur 
Kückbildung  gebracht,  das  Tier  blieb  ge- 


sund, wilhrend  das  Kontrolltier  tnberkllOl 
wurde.  Die  nachträjrllclie  Immunisierung 
ist  freilich  eine  begrenzte,  die  intravenöse 
und  iutraperitoneale  Infektion  und  auch 
die  stärkere  subkutane  Infektton  konnten 
nicht  Httschldlich  gemacht  werden.  Immer- 
hin  war  aber  nach  Ansicht  von  K.  eine 
Hemmung  und  Abschwächuug  dos  Krank- 
heitsverlaufs  in  den  meisten  FäU»  nn- 
verkenubar. 

U.  Otar  «i  UsiUlinnHilt  «Main  •tatvnhrtsr 
RtadartitarIwIbazillM  bela  oemadea  mi  blsr> 

kulSaea  ll«Mcb«n. 

K.  injizierte  sich  selbst  sahkntan 
0,S5  ccm  RindertubeilcelbaziUen  -  Auf- 
schwemmung. Die  anfangs  eingetretene 
ortliche  Entzündung  undDrnsenschwellung 
ging  bald  zurück.  Fieber  und  irgend 
welche  Allgemeinsymptome  traten  vAtki 
auf,  nnr  an  der  Injektionsstelle  blieb 
eine  2  cm  lange  und  1  cm  breite  Schwiele 
zurück,  die  exzidiert,  iintn  sucht  und  frei 
von  Tuberkelbazillen  lieliiiiii"ti  wurde. 

Hieraufmachte  er  un  tiiiil  Ththisikern 
53  mal  subkutane  Einspritznngen  von 
Bindertubericelbazillen.  Die  lokalen  Be- 
schwerden waren  wenig  erheblich,  einige- 
mal entstand  ein  Alizeli,  der  schnell  zur 
Heilung  kam.  Allgemeiustorungen  be- 
standen in  keinem  Falle;  die  Patienten 
berichteten  sogar  ftber  subjektive  Besse- 
rung und  nahmen  zum  Teil  während 
der  Injektion  an  (iewicht  zu.  Zum 
SchUUi  l)emerkt  K.,  durch  seine  Versuche 
sei  nnr  erwiesen,  daß  Rindertnberkel- 
bazillen  dem  Menschen  unschädlich  sein 
können,  nicht  aber,  dali  sie  unschäd- 
lich sein  müssen.  Wenn  auch  die  (le- 
fahr,  daü  sie  bei  gesteigerter  Virulenz  oder 
bei  besonderer  Empftnglichkeit  des  ge- 
impften Individuums  doch  eine  lokale 
Tuberkulose  erzeugen  können,  sehr  periiiür 
sei.  so  falle  sie  doch  ins  «Gewicht,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  gesunde  Menseben 
l)roidiylaktisch  zu  behandeln,  während  dies 
bei  Kranken  ohne  Belang  sei.  K.  glanbt  zv 
weiteren  Versuchen  ermuntern  zn  können. 

BrolL 
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Bonlioir,   l  her   das  Vorkoninifn  von 
TaberkelbMillen  in  der  Butter  und 
Margariue. 

(Ujrf.  BQMiMtoi  X.  Utig,  Nr.  tH) 

Professor  Bon  hoff  hat  in  derHyf^ie- 

nischen  Aliteiluiisr  il«  s  Instituts  lürllyijit  ii«' 
und  exp»'riiiifiitfll«'  'rin  i.ipir  in  Maibuiv 
au  liuttf'i-  und  7  Alaixarint'itroljj-n  durcli 
Teriiuiifung  auf  91  MeerKchweiucht^n  auf 
Tnberkelhaxillen  nntcrsncht  Von  diesen  i 
ins^^»'sanit  4G  I'rohen  wurden  2.'5  iu  der  | 
Weise  \ t  i arlH-itct.  dall  die  ]><'\  .">T "  <' 
geschmolzene  Hiitlir  iiIimIzcii  Ktiassm 
wttrde,  woraul  die  em.staiidenen  Sehitliten, 
Fett-,  Kasein-  und  wAsserige  Schicht 
getrennt,  je  einem  Meerschweinchen  intra- 
peritonea!  ciniresinitzt  \vni<!*ii.  Sehr 
hänflg;^  wuiile  nur  Kett-  und  Kasein- 
schicbt  oder  ein  Uement^e  der  drei 
Schichten  injiaert  Die  nntersnchten 
Proben  der  Butter  und  Margaiiiie 
entsf  aninitrn  di'u  versehiedensfcii  yUw- 
burger  «ii-st  liäitt'ii.  lU'i  I")  Proln-n  siarlicn 
die  Vei-suchsliere  Irübzeiiig  aus,  so  daü 
nur  81  —  und  zwar  2i)  Butter-  und  3 
Maigarineproben  —  übrij?  blieldu.  Bei 
den  15  rruIuMi  starlien  die  {reiniptten 
Meeiscliweinclii  M  inn»  iliall»  1  'I'as;en 
an  i'critouitis,  meist  bedingt  durch  Diidu- 
nnd  Streptolcokken.  Von  den  Aberleben- 
den  Meerschweinchen,  welche  nach  82 

bis  151  Tafren  petötet  wurden,  zei<?ten 
drei  Tuberkulose  der  Luiiiren  und  ver- 
grüüerte,  nicht  verkäste  iironcbialdrüsen 
bei  normaler  Beschaffenheit  der  Bauch- 
höhle. Verfasser  ist  der  Überzeugung, 
dali  bei  diesen  drei  Tieren  eine  spontane 
Tuberkulose  vorlair,  da  er  erstens  im 
(iugensal%  zu  anderen  Autoieu  sehr  olt 
eine  spontane  Ericrankung  der  Meer^ 
schweinchen  an  lini^ntnberknlose  beob- 
achtet hat,  und  da  er  ferner  bei  einer 
nach  vieb-n  llundeiten  ziihb'nden  Meiifre 
mit  Tubeikelbazillen  geimiilter  ileer- 
schweinchen  niemals  gesehen  hat,  daü  ' 
sich  bei  inti«peritonealer  Einbringung 
des  Materials  eine  Lungentuberkulose 
entwickelte,  ohne  daU  au   der  Impf- 


stelle die  typischen  Veränderungen  sieh 
au<ireMI(b-t  liiitfeii.  (»der  dali  die  liaitdi- 
"trgaiie  niakroskopisc  Ii  als  erkrankt  er- 
kennbar gewesen  wär.n.  Mithin  waren 
in  keiner  der  untersuchten  Butter-  und 
Ma]'giirineproben  Tuberkelbazillen  nach- 
zuweisen gewesen;  und  dieser  Hel'und 
deckt  sich  vollständig  mit  dem  von 
Schuchard  im  Jahre  189G  unter 
C.  Fraenkels  Leitung  in  Marburg  er> 
hobenen.  Schnchar<I  bat  n  Ii  niemals 
sosrenannle  Psenilntnbi  i  knlose  l»ei 
seinen  \"ersueli>l  ii  i  en  anttreti-n  seliiMi,  also 
wahrscheinlich  auch  nie  ilie  von  l'etri  und 
Rabinowitseh  beschriebenen  säurefesten 
Bntterbazillen  oder  die  durch  sie  her- 
voi'gcrufenen  \'eriinderungen  bei  seinen 
Versuelieii  ;relnnden.  Auch  in  die>eni 
Punkte  stimmt  Bonhoils  Versuchser- 
gebnis mit  denjenigen  von  Schuchard 
überein.  Es  sind  vnn  Bonhuff  tmtz 
liesondeier  darauf  t;erielitt  t-  r  Aiifnierksam- 
keit  .iiese  siiurefesteu  Bazillen  nie  er- 
mittelt w(trden. 

Bonhoff  weiftt  noch  daraufhin,  daß 
auch  Herbert,  welcher  im  Baumgarteu- 
schen  Laboratorium  in  Tiibini^en  ail»eitete. 
bei  ans  der  rnii:ebntiir  riihin;r<ns 
stammenden  Proben  niemals,  bei  den  aus 
dem  Übrigen  Württemberg  stammenden  68 
Butterproben  nur  an  zwei  Orten,  Stutt- 
gart und  Henau,  die  säurefesten  Butfer- 
bazilleii  in  5  l'rold-n  Rotunden  liabe. 
während  in  Berliner  von  Herberl  unter- 
suchten Butterproben  in  50  Proz.,  in 
]f  QndieMr  gar  in  80  Proz.  Pseudotuberkel- 
bazillen  nachgewiesen  wtirden.  Der  Antor 
si  blielit  daruiis  auf  den  Kinfluß  grolier 
Städte  auf  das  Vorbandensein  dieser 
Bazillen. 

Zum  SehluU  erwähnt  Bonhoff  noch, 

daß  eines  seiner  Versuelisnieerselnveinelien 
24  .Stunden  nach  dei-  luipfun«;  iinti-r  den 
Erscheinungen  der  Bauchtcllent/undung 
starb  und  daß  sich  aus  dem  peritonealen 
Ergnsse  neben  Diplokokken  tyi^he  Milz- 
brandbazillen  isolieren  ließen.  Es  wurde 
damals  im  Institute  nicht  mit  Milzbrand 
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gearbeitet^  und  in  dem  Orte,  ans  dem 

die  Butterprobp  stammtp.  sind  Milzbraud- 
fälle  nicht  vorgekommen;  aulierdcm  ist 
das  zweite,  mit  derselben  Butterprobe 
geimpfte  Ti»  gesund  geblieben.  (Ähn- 
liche Feststellnngen  sind  bei  den  von 
Bon;^ert  und  Ostertag  an^pefBhrten 
Milclmntersiuchungen  —  vergl.  .Sept«mbcr- 
h(iftdies.Zeitschr.l899  —  gemachtworden.) 

Van  Statfie,  Der  Übergang  von  Heil* 
niiiteln  in  die  Milch. 

(WurhrtiM  hrin  farTteril«tlknD-lt'  un.l  Vh'h^url.t  IMI,  Kr.4&.) 

Van  Statfif  s]iritz(f  imihm'  jungen  Kuli 
Physostigiiiiii.  l'ilokarpin  und  Murpliin  ein 
und  verabreichte  Opium,  Natriuuisalicylat, 
Salol,  Terpentinöl  nnd  Kalinmjodid  inner» 
lieh.  Es  ließen  sich  nur  nach  dem  Ein- 
geben von  Ivalinni jiidid  iranz  geringe 
Spuren  .Tod  in  der  Milch  nacliweisen.  in 
allen  übrigen  Fällen  tehlte  ein  Übergang 
des  Prttparates  in  die  Ifileh.    e.  Klein. 

Charrin  and  Vitry,  Einfluß  der  Luktation 
aaf  den  Widerstand  des  Organlsnos 

gegen  Gifte. 

(JoaiMd  i»  aiM«eiiM  Tch-riDAira  «t  4«  mvIwIhI«. 
SL  XtMMBker  IMI.  8.  745.) 

Die  Verfasser  haben  an  der  Hand  lehr- 
reicher Versuche  an  Meei-schweinchon  er- 
mittelt, dati  die  Laktation  Veränderungen 
des  Gesamtorganismns  bedingt,  die  den 
Ausbrach  von  Krankheiten  begünstigen. 
Sie  fanden,  daß  Einspritzungen  von  Str^'ch- 
ninlosnngen  in  die  T'nterhaut  sängende 
Weibchen  schneller  tüteten  als  andere 
Weibchen,  daß  femer  bei  den  erstge- 
nannten Tieren  der  Err^r  des  blauen 
Eiters  stärkere  Affektionen  hervorrief,  als 
bei  den  lel/teren,  und  dali  AliTiiii<xening 
nach  Lnpfang  mit  Tuberkulin  bei  ifäu- 
genden  Tieren  schneller  eintritt  als  bei 
nicht  säugenden.  Es  wurde  weiter  fest- 
gestellt, daß  nach  Abnalime  der  Sihutz- 
stoft'e.  in'>besrpndere  der  Schutzstott'e  tler 
Leber,  die  laktierenden  Weibchen  ihre 
Keslstenz  gegen  Gifte  schneller  einbOßen 
als  andere  Tiere. 

Die  .\atoren  gelangen  zu  der  Rchluü- 
folgemng,  daß  diese  Verftnderungen  auf 


I  einen  verschiedenen  Grad  von  Selbst* 

Vergiftung  oder  auf  ein  Übermaß  an 
Knii^findlichkeit  gegenüber  den  Giften 
äußeren  Ursprungs  zoräcluafuhren  sind. 

Stkwrf, 

Jensen,  Orla,  l  ber  den  Einfluß 
des  Erhitzens  auf  die  Kuhmilch. 

{Molki-rri'ZeitooK       Jalirs.,  Nr.  \9  im  I  Sl.) 

Die  vom  Verf.  angestellten  Unter- 
suchungen erstreckten  sich  aut  Albumin-, 
Kaseiii»  and  StnregradtebesÜmmungen,  auf 
Messung  der  LabungsfUiigkeit,  auf 
Schätzung  des  Brännungsgrades,  auf  Prfl- 
fuiig  bezüglicli  Kocligeschmack  nnd  auf 
die  ötorchsche  Keaktiou.  Er  stellte  hier- 
bei folgendes  fest: 

1.  Albiiinin  gerinnt  xum  Teil  schon  bei  60**, 
wenn  diese  Temperatur  fQnf  Stunden  andaaert 
Um  das  Albumin  vollständig  in  koagulieren, 

>  muß  man  die  Milch  eine  ganze  Stuode  auf 
rifb^  eine  halbe  Stunde  auf  80"  oder  jO  Mi- 
nuten auf  90  *>  erwimen.  Vom  praktischen 
Su-^ndpunkte  darf  naa  aufgekochte  Milch  als 
frei  von  gelOitem  Albnmin  ansehen.  2.  Kasein 
erfordert  tu  seiner  Oerinnnung  eine  halbstOndige 
ErhiUung  der  Milch  aaf  130"  oder  fünf  Hinuten 
lange  Erwärmung  auf  140*'.  Das  Kasein  wird 
aber  schon  lange  vorher  denaturiert,  was  sieh 
durch  die  Briunnng  der  Milch  kundgibt.  Di« 
ZersetznngBprodnkte  bestehen  wesentlich  ans 
mit  Phosphorwolframsänre  fällbaren  Substanzen. 
8.  Der  Sänregrad.  Durch  ilaa  Erwärmen  ver- 
liert die  Milch  bekanntlich  Kubleas&ore,  wodurch 
ihr  Säuregrad  abnimmt.  Bei  höherer  Erhitzong 
nimmt  er  jedocb  wieder  zu,  w.-i8  wesentlich  aaf 
der  Absp.iltnng  von  phospborhaltigcn  Siiuren 
aus  (leu)  Kasein  und  weniger  auf  einer  Siiurc- 
bildung  aus  dem  Milcbtncker  beruht.  Infolge 
des  Kohlcnsäurcvcrlustes  werden  beim  Er- 
wärmen der  Milch  Kalksalse  (Phoitphatc  und 
Zitrate)  ausgcfillt.  Denn  mit  ilirom  niedrig- 
sten S&nregrade  erreicbt  die  Milch  auch 
ihren  niedrigsten  (.ichalt  .an  lOslichem  Kalk. 
■1.  Die  beim  Erhitzen  gebildete  Säure  trügt  zur 

I  Koagttiicrung  der  Milch  bei.  Die  Milch  braucht 
zn  ihrer  Gerinnung  am  so  weniger  Säure,  je 
Bt;irl(('r  sie  erhitst  wild.  Bei  Ziiniierteiii|ieratar 
gerinnt  sie  erst  mit  einem  SKuregrade  von  etwa 

'  30,  bei  lüO"  dagegen  schon  mit  einem  Siiuregrado 
von  11  und  bei  115"  von  10.  Das  IJitzekoagulum 
ist  kein  einlaches  .'^äiiregorinnsel;  denn  Milch,  die 
eine  Stnnile  lang  auf  110"  erhitzt  wird,  gerinnt 

I  auch  dann,  wenn  sie  mit  Kreide  versetzt  ist. 

I  5.  Die  Bräunung  der  Milch  ist  als  «ineBeaktion 
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iliren  Zersetztingsprodukten  aufzufassen.  G.  Was 
liiü  BekCmmliobkeit  der  Milch  anbelangt,  bo 
•pielt  der  Oeaebnaek  bicrb«!  eine  nfeht  sn  i 

iitittTsrhätzi'iide  RolK'.  Da  Milch  hirh  nicht  mit  ' 
.Sicherheit  keimfrei  luacheu  läüt,  ohne  bräanlich  i 
!■  w«id«i,  ao  iat  ea  verwerflleb,  aterili-  f 

aiorteMilch  /.ur  Kinderornatirun^,'  7t)  \  ,t- 
wendan.  Die  modernen  Kinderärzte  begnügen  j 
aieb  mit  Mileh,  die  frei  von  apetifiacben  Krank-  | 

heltScrri'Kcrn  ist.   Sulche  Milch  <  rh.ilt  man  iliirch 
UoSes  Anfkucben  oder  kureca  lürbiuen  im  i 
Soxhlataeben  Apparate.  Ea  Iat  ein  xiemiteh  I 

verbreiteter  Irrtum,  sii  f;lauh(-n,  «l.iü  Milch,  die 
ttngeva  Zeit  auf  tiO"  erwärmt  wurde,  sieb  für 
dl«  Emlbrimg  bamr  «igirat  ala  nvr  kviio  Zdt 
gekoebt»  IClch.  Simon. 

Koeppe,  Vergleichende  Untersu(  liun«;en 
über  den  Salzgehalt  der  Fraaen-  uud 
Kihmllcli. 

(Jii'  iJiiL  h  f'ir  Kin.|rrhi'i;i,.ii,  !.    i  -  1 ,  4  II 

Die  Kiihniilch  er-sclicint  in  iliifii  Siil/i  u 
ärmer  an  elektrisch  wirk^uiueu  Molekülen 
als  die  Mittermilch.  fis  nrass  deshalb 
bei  der  Verdünnung  d»  i  Kiilimilch  behufs 
Säuirlinsr.sci-nährnng  eini'  Klüssiirkeit  vr»m 
osnioti.^lien  I)rnck  der  Kraiit  iiinilL'li  ver- 
wendet werden,  wie  dies  durch  Heubners 
Voraclirift:  1  Theelöffel  Hehl  und  30  ? 
Milchzucker  auf  250  g  Verdünnnn?.sflU.<isi^- 
keit  für  .'iOO  pr  Milch  errciclit  wird.  l>ie 
stets  nachweisbare,  von  der  TuL't'szcit 
und  Nahrungsauinahnie  abhängige  In- 
konstanz in  der  Zusammenaetsnng  der 
Milch  des.^elben  IndiTidnitms  weist  darauf 
hin,  eine  diesbezüplich  zu  konstante  künst- 
liche Xahiiiiif^  zu  meiden  und  die  Ab- 
wechselung der  natürlichen  Nahrung  in 
ihrem  Gehalt  an  Fett,  Eiweiss,  HUcli-  i 
»Icker  und  Sabsen  anrastreben»  wodurch  | 
schwere  Emährunprsstörunffen,  wie  z.  B. 
Barlowsche  Krankheit,  verhütet  werden. 

Klupsttick,  Jiakterlologisckc 
Untersaehniigeii  tber  das  Sanatog^en. 

<Zell«clir.  f,  .liit.  11.  phyalkal.  Tli.  ripio  n  H.  II  7  ) 

Da     die    künstlichen  Nälira|iiiaraft' 
haaptsüchlich  bei  Kranken  und  Kekun- 
valessenten  (Tjrphns,  Dysenterie),  bei  1 
denen  die  keimYemichtende  Tätigkeit  des  I 


Magens  und  die  WiderstandsfAhigkeit  des 
Darmepithels  herabgesetzt  ist,  sowie  als 
Zusatz  zur  Säuglingsmilcli  Verwendung 

finden,  so  müssen  an  dicsi  lli.  ti  ln-zui^lich 
des  Keimgehalts  ähnliche  Aulur(U:rungen 
gestellt  werden  wie  an  die  Milch.  K.  hat  in 
dieser  Hinsicht  Untersuchungen  fiber  das 
aus  roher,  unsti  i  ilisierfer  Milch  durch  Be- 
handhiiiL'  mit  .Mknliul  liert^cstellti;  Sana- 
tugen  uuügeluhrt  und  ermittelt,  daU  das 
Prilpant  anOerordMitlich  arm  an  ent- 
wicklnngRflihigen  Keimen,  insbesondere 
flrei  Ton  ^thogenen  Bakterien  ist. 

GraUrt. 


BechtsprecliuDg. 

~  Vsrwfedni  im  eipMn  Hinhall  Iii  atai  hIb* 

verkehrbringen".  I'er  .Schlächler  M.  hatte  Fleisch, 
daa  ala  bedingt  tauglich  beaeichnet  worden  war, 
angeUieh  in  gekochten  Znatande  In  aelnen 
eignen  Haushalte  verzehrt  uml  dii-.s  an^'^nihrt, 
UB  an  beweiaen,  daß  er  das  Fleiacb  nicht  in 
den  Verkehr  gebracht  habe.  Die  Strafkammer 
/.II  K.i.-'liii  i.  I*.  stellte  sich  aber  auf  den 
btaudpunkt  des  bekannten  Keichageriobtsurteila, 
wonach  aoeh  die  Verwendung  von  Flelaeh  in 
eignen  HauHliall  als  ein  „Inverkehrbringen" 
aufaufasBea  ist,  und  verurteilte  den  SchUcbter  H. 
n  90  M.  Geldatmfb. 

—  Hat  ein  prIvtleBlerter  Abdecker  Anspnidi 
auf  Abliaftam  bsdiait  taqNohaa  Fiaiiohea?  Das 
Amtagerieht  aa  Strsuaberg  hat  in  den  Beebu- 
Btrcit  des  privilegierten  Abdeckers  gegen  den 
Schlächtermeister  i\  entschieden,  daU  ersterer 
einen  Anapradi  avf  daa  fftr  bedingt  uuglich  er- 
klärte Fett  einen  trichinösen  Schweines  habe. 
Qegen  diese  Entscheidung  ist,  nach  der  „Allg. 
Plelaeh.-Zeltang*',  Berufung  eingelegt,  da  nwA 
einem  Urteil  des  Oberlandesgerichta  der  Abdecker 
nur  Jenes  Fleisch  beaoqpnichen  ItOnne,  daa  den 
Verkehr  vOlHg  «ntiogen  aei.  Diaaa  AttHumng 
wird  dem  Begriff  dea  „unreinen"  Flaiaohea  In 
Sinne  der  Abdeekereiprivilegien  gareoht. 


Amtliclies. 

—  KSnigreich  Sachsea.  Erlaß,  betr.  die  Aut- 
fibnwg  der  Trichiaeneebau.  (Maßnahmen  zur 
Sicherung  des  Zwecks  der  Trichinenscban).  Die 
vor  kurzem  in  Aiijjnstusbnr^'  un<l  dcgton  Um- 
gebung vurgekommencu  Trichincuepidciuieu  mit 
über  40  Ecfcianknagan  nod  t&mm  Todesfidl  vtt^ 
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antaiMB  dm  Miotiterian  des  Innern,  die  AnF* 

tncrksamkcil  der  AofsiclilflM  lnirdon  auf  die  norh 
in  vielen  Orten  bcblchendc  Kiaricbtung,  daß 
Flelsehbeteha«  nnd  Triebinensebnn 
nicht  von  ein  nnd  dcinsilben  lii-xi  h  tier 
auageUbt  werden,  £u  lenken,  bu  unbcdcnkilcb 
dteae  EinricliUing  anf  SeblaebthOfen  oder  in 
Oitcn  inif  ScIi:initniiotii  oilrr  sonstigen  Vnr- 
kebrungen,  die  ein  ii:«nd  in  liand  arbeilen  der 
Beaebauer  Kewtiifleiaten,  erfabrangvKeorilfi  fa^ 
8<»  kann  dni  h  durcli  diese  Tri  nnonp  diT  I!>'«(  hnn 
deren  Sivberheil  in  Orlen,  wo  soicbe  V'ur- 
kelirnngen  fehlen,  in  erbebllebem  Mafie  geAbrdet 
werden. 

Bei  der  aus  Anlaß  der  Trlohineo«pid«iBiin 
in  AngttMnaburg  gefalirtcn  gerichtlieben  ünter- 
Buchung  hat  sich  n.  .i  licrausgi-stellt,  daß  zwei 
Schwein^  die  im  liefichaubuche  dca  Üerirxtliehcn 
Benebanm  eingetragen  waren,  im  Beaebanbnebe 
dea  Trichinenachaners  rehlti  n.  Land^criclit 
In  Cbenmitx  iat  ao  der  Anticht  gelangt,  daß  daa 
eine  dieaer  Sebweine  die  Triebinenepidente  ver* 
anlaßt  lialif.  Da  gegen  die  Zu%'erlil8sigkeit  doB 
betrefieadcn  TricbtnenscfaanerB  biaher  Be« 
denken  nicht  t^rtagen,  wnrJc  angenommen  nnd 
auch  von  keiner  Seite  widerlegt,  dafi  demselben 
daa  gedachte  Schwein  m  Untenuehnng  anf 
Tiieblnen  nicht  angemeldet  nnd  infolgedcaien 
anch  nicht  von  Ihm  anf  Trieltiiien  nntersiicht 
worden  aeL  Mag  nnn  dieae  Annahme  autrcffen 
oder  nirbt,  die  Tatsnebe,  daB  In  Aagnatiisburg 
ticrflrztlieh  beschanlc  Schweine  vom  Trichinen- 
achaaer  nicht  uoteraneht  worden  aind,  iat  jeden- 
Mla  nnbeatritten.  Demriige  Vorlcommniaae 
Wiran  nnniögüch  gewesen,  wenn  dio  Trichinen- 
nnd  Fleiacbbeachau  in  Augustnaburg  ein  nod 
deriribe  Beaebaner  anagcHbt  bitte,  oder  i 
wenigstens  Einrichtungen  daselbst  vorhanden 
gewesen  wllren,  die  eine  gegenseitige  Vcr-  ' 
stftndigung  der  IteldeB  Beaebsiiw  Uber  die 
\  on  ihnen  DBterauebten  Sebweine  aicbergestellt 
h&tten. 

In  richtiger  Erkenntnis,  daB  Vorfilllo  wie 
der  geschilderte,  sich  en-ignen  und  die  Sichi-rhrit 
der  Bescban  geHUinlcn  können,  ist  in  §  4  A1>- 
aats  8  der  töebalaehen  AnsfÜbrangsvcrordnung 
vom  'J7.  .I.iniiar  110:J  znm  ReiebaBeiacli8cliaii;;e8etz 
die  Bestimmung  aufgenommen  worden,  daß  . 
anSerhalb  de«  6ffi»ntlichen  SchlaehthUuscr  und  in 
Gemeinden,  wrlchc  SchaiiUmler  nicht  einrichten, 
von  1.  Janaar  19M  ab  nur  solche  lietihanor  I 
neo  angestellt  werden  dHrfen,  welche  gleich- 
zeitig die  Aiisübang  der  Trivhincnachau  mit 
tiberuebmen.  Da  diese  Vorscbrifl  nicht  ge- 
»Agende  Berücksichtigung  zu  Huden  scheint,  so 
erhalten  die  Aiifsichtshehörden  hiermit  An- 
weisung, die  Gemeindebehörden  au  Vorkehrungen 


ananballen,  welche  fthntlebe  Vorlconmniaae  wie 

in  Augnstusburg  nach  M<!glichkeit  ansachlteBen. 

Ala  aolcho  Vorkehraogen  kommen  in 
Betraebt: 

1.  Unbedingte  Beachtung  der  Vorschrift  in 
i  4  Absata  ö  der  AuafUhrangsverordnung  von 
ST.  Jannar  1903. 

3.  Errichtnng  von  Sch:ir.  iiiil<  rn  in  größeren, 
hieran  geeigneten  Ortcoi  auch  ohne  daß  Neo- 
anstellungcn  von  Besebanem  erfolgen. 

3.  Schaffang  vun  Einrichtungen,  die  ein 
Znaammonarbciten  der  Fleisch-  und  Trichinen- 
schauer  gewährleisten,  tn  Orten,  in  denen  sieh 
Schauiirater  nicht  einrichten  lassen. 

In  letatorer  Beaiehnng  liegen  je  nach  den 
Srtnchen  VerblUailiBan  TenAlodene  Möglich- 
keiten vor,  TOD  denen  an  erster  Stelle  fai  Betracht 
kommen: 

a)  Anmeldung  dur  Besehan  nnr  beba  FIriaoh- 

bcschauer,  hei  dem  sich  der  Tricblnenaebauer 
wegen  etwaiger  Schweineachlacbtungen  reget- 
nUig  lu  «rirandigen  hat,  wenn  ersteren  ntebt 
seine  Benachrichtigung  übertragen  wird. 

b)  TlgUcbe  Vergleichongen  der  Beachau- 
bUeber  der  beiden  Besebaner. 

c)  Anmeldung  der  Beschau  bei  der  ricmeindo« 
behOrde  oder  dergleichen,  welehe  sodann  die  Ab- 
ordnang  der  Besebaner  bewbkt. 

Die  anletst  erwähnte  Einiiebtang  strslft 

schon  nahe  an  die  Einrichtung  eines  Schan- 
autes,  dessen  Wesen  und  Zweck  sieb  die 
Gemeinden  snmeist  ntebt  rlebtig  vorsttllen.  Wenn 
anch  XU  einem  vollständig  eingerichteten  Schan- 
amt  gehört,  daß  alle  .Schlachtnngen  an  einer 
Amtsstello  angemeldet,  die  BesehangebAbreB  da- 
sellü't  erhiibon  werden,  der  Dienst  der  Beschauer 
vün  dort  verteilt  wird,  ein  eigenes  Zimmer  für 
die  lettteren  verlllgbar  ateht,  in  dein  insbeson- 
dere auch  <lie  l'nlcrsncltiingen  auf  Trichinen  nnd 
diejenigen  von  eingeführtem  Fleische  stattfindeni 
80  kann  doch  als  Schaoamt  auch  schon  die  Ein- 
riehtang  bezeichnet  werden,  daß  .?n  einer  amt- 
lichen  Stelle  alle  Schlachtungen  angemeldet 
werden  und  von  hier  aus  die  DnrekflUirang  der 
Ss  lil.'i 'htv'ieh-  und  Fleiseblir.-ifbnn  frert'jjelt  wird. 
Eine  .solche  einfache  Einriehtung  wird  sich  leicht 
in  allen  mittleren  und  größeren  Gemeinden,  in 
deren  Fleisrli-  und  Ti  icliiiirri'^  h.ni  noch  \  on 
vcrschledeneu  .Sacliverslamiigcu  ausgefilhrt  wird, 
treffen  lassen,  wahrend  in  den  kleioen  Gemeinden, 
wo  das  nicht  .iniilingig  erscheint,  die  Ver- 
einigung der  Belugnisso  eines  Fleisch-  und 
Trichineoschaoera  in  einer  Person  unbedingt 
anzustreben  int. 
Dresden,  den  M.  Mai  190.'>. 

Ministerium  dea  Innen, 
gea.  T.  Metiseb. 


Digitized  by  Google 


—  370 


—  Klaliraloli  Pnatm.  VerrügiMg,  betr.  die 
M  Gebühren  für  die  Untereaolumf  det  In 

du  ftntaM  «inicniMlei  FtoiMkes,  v.  h.  7.  ino  t .») 

—  RMfrelok  PtmI«.  Allgemeine  Verfügung, 
bllr.  BearituMluiig  dee  Ausfalls  der  Nacbprilfhiiig 
VW  FleieditMclimra  ud  TrlohlMMctamrii  vom 
19. 1.  i9a% 

-  Reg.-Bez.  Oeubrfloii.  Poilieiverordnung, 
iMir.  dit  UrttnaohiMg  dar  SofewtlM  «tf  TrlehiMi, 

V.  8.  1.  1906l 

—  Raf -Bn.  Aaciien.  Belianntmeciiung,  Ce- 
iiüiireBtarir  fEr  die  Scliiaclitvieh-  und  FlelschbetcJiM 
bei  Solilaclitungea  in  Reg.-Bez.  Aachen  aiit  Am- 
Mhme  dar  SoMMMagen  in  den  GeaaladalarirlM 
■II  Schiachbwang,  v.  21.  6.  V.m. 

—  Reg.-Bez.  Broaberg.  GeMlirenordnung  für  die 
nabobbeaohaiier  und  Tricliinenaoliaaer.  v.  3. 11.  im. 

-  Reg.-Bez.  Breslau.  Belianntmaclrnng,  betr. 
Sobiacbtvieti-  und  Fleisohbeecbau  bei  Sohiaohtunge« 
tai  Mande,  v.  7.  7.  1901. 

—  Reg.  Baz.  Mineter.  nalaattiufcaMaWwi 
V.  17,  7.  l'J04. 


die  Unteri«oha«g  der  Sohweiae 
aaf  Triobinen,  v.  -2.  12.  VMi. 


Soblachtvleh  und  Fleischbeschau  Im  Regierung«- 
bazlrii  HaaMver  uad  i«  den  Stidten  Naaetadt  a. 


Badaawerder,  vom  1  !n  oi. 

—  Daagi.  fiebübreatarif  fir  ito  ScUaeMvIab- 


mit  Auanahme  der  Strentllchen  ScbiaoUkMil  II  Hai- 
ne var  MMl  Lladaa,  vom  1.  10.  ui. 

—  Daari.  Varaiimnfl.  baAr.  dia  UalaraiBlmu 

daa  SchweineflaiielM  uf  WoMaw  md  FiiMii 

V.  10.  5.  üö. 

—  Rag.-Baz.  Uaatari. 

Schiachtvieh     und  Reischbesckü^ 
Trlehiaaaackao,  vom  12.  9.  (H. 

"  Wimmntlbm  Hmmt.  ErM,  Mr.  dIa 
Flalachbeschau-  und  Sehiachtungattatistiii,  vom 
S6w  S.  05.  (UullcD  von  V4  bU  l'/s  Jahren  aind 
nicht  ala  t,Ba11«n",  aondam  ala  nJonplnder  Aber 

drei  Mooato  ,nlt"  anf/.ufiHiti  :i  ^ 

—  Grefläerzagtum  Saciiaaa.  Naobtriga  zu« 
AwWiWinaiaaBli  ««■  IB.  3.  M  krir.  dte  SaMaeM* 

Vieh-  ond  Fleischbeschau,  vom  "ü.  '1.  ()l  und  s.  0). 

—  Harzagtun  Brauaaobweii.  BaliaaatmafibHag 


tuchung  und  gesundhpit<;polizeiliche  Behandlung  de« 
ia  daa  Zallialaad  eingebande«  Flaiaohea,  vom  19. 8. 03. 


wm  89.  8.  ttnd  18.  It,  04. 

•)  Der  Wortlaut  der  Vemrdniinppn  findet 
aich  in  den  „Veröffentl.  dea  Kaiaerl.  UoBUDdheita- 
f  IWb,  Nr.  9,  IS;  17, 18, 19, 20. 22, 28  md  94. 


—  Nanagtaai  Saabiaa-IMalngaH.  AaaaolHVlIaa, 

betr.  die  Eiarichtung  von  Freibiaiiett,  \fnn  3U.  r..  U4. 

—  Herzogtum  Sachaaa-Kaburf -fiotba.  Verord- 
aMf  Mar  Untersuchung  dar  Hunda  auf  Raaa«  und 
Trkkinan,  vom  <   1  0  . 

—  Hanagtaai  Anball.  Belianntmaohung,  betr. 
dIa  SeMaObtviaii-  und  neiechbeaohau,  einschiieOlich 
dar  TrlBMaaaiehaB,  vom  1.  11.  04. 

—  Daa« ,  Verfügungen,  batr.  dia  FMaakbaaehai» 
and  Schlaobtunga«lati«tii(,  vom  8.,  14.  n.  16.  S.  05. 

Fürstentum  Lippe.    BeitaHrtMabang,  betr. 
die  ßebühren  der  FielaohbeeolMuer,  vom  21.  2.  U4. 

—  Eiaal  -  Lottringen.  Verordnung,  betr.  dia 
MftWI  dar  Trloblnenschauer,  vom  17.  8.  04. 

—  Daaa.,  Verardwtng,  betr.  die  Ausstellung 
voa  Geeundbeitazeagaiasen  fär  Viehtransporte,  vom 
2(i.  11.  Ol. 

—  Ober-ClaaÜ.  Verordaung,  betr.  die  Beauf- 
•iditigusg  dea  Metzgerelgewerbe«  und  FieisobhaRdet«, 
vom  15.  6.  04. 

—  Unter-ElsaO.   VerordaMf,  kalr. 
Qageaataad,  vom  Ui.  G.  U4. 

—  Latliringen.    Vararda«|,  btlr. 
vom  17.  6.  04. 

Statistisclie  Berichte. 


Fleischbeschau  nach  den  „Veriffrentllchungen  aas  den 
Jaferaa^Vatarialrbariehtea  dar  baaaitalaa  Tiarlrzto 
fIr  iM  Jahr  1903"  (Borlln  1905)*): 

dea  Baaobaapereonal«.  Am  I.  April 
1903  iat  daa  allgcmeino  Flciachbeaehaugeaets  in 
Kraft  getreten;  da  die  geaamte  Flelaehbeaolwa 
aua  hinreichend  bekannten  Gründen  nicht  allein 
dorch  Tierärate  auageftbt  werden  kann,  ao  mußten 
Lafendetaehbeaebaner  herangebildet  werden.  Ia 
den  Hericbten  wird  durchweg  betont,  d.iLi  die 
Auabiliinng  dea  Beaebattper8on.ilB  trotz  der  KUrze 
der  vorhandenen  7c{t  aleh  im  groüen  und  fransen 
glatt  \i'll/.  >L<  ri  hatn':  dieselbe  ist  iiUcrail  .in 
besonders  bestimmten  Schlachthöfen  erfolgt,  und 
fast  aberall  durch  die  Leiter  dieaer  Schlachthofe 
oder  Sclilaclithnrcierürzte.  In  KegierQng«be/.irk 
Ciiln  ist  fUr  die  Ausbildung  ein  KrcislIerarKt  und 
ein  Schlaf hthoftierarat  verwendet  worden,  nnd 


•)  Hi-rr  Krt isiiirrir/t  Witlliiifjur  in  ll.ibeU 
scbircrdt  maebt  den  ]Ierani>^<;brr  auf  einen  Irr- 
tum .iiifnierks.mi,  der  sirh  in  dns  Heferat  über 
obi(;en  llrricbt  (s.  letztes  Heft  d.  Zeifsclir.j  ein- 
geschlichen  hat.  In  dem  Referat  Iat  hinter  „Wild- 
lind  Kinderseuche"  S.  3i;>  fr<  «rt^r.  Kreist icr.irzt 
Witllingervcrhinge  die  \  erw«  rtiiiig  von  I  leisch 
and  Haut  rauschbrandkranker  Tiere,  i-^s  muß 
natürlich  heilicn:  Kreistier.ir/.l  W.  verlangt  die 
Verwertung  von  Fleisch  und  Haut  von  an  Wild- 
and  RIaderaeneb«  erkrankten  Tioraa. 
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<l«r  DepaitMn«BtMi«niTtt  Dr.  Lothes  bemerkt  I 

(Inzti,  (Inß  diese  Art  <lrr  Atisbildnnfr  sirh  »ohr 
gut  bewährt  habe,  bo  dali  sie  beibehalten  werde. 

Im  allferaefaieB  tat  dM  rieh  tnr  Ambildnng 
ii;pM<Tido  Pprsrir.,il ,  das  den  verschiedensten 
berutsltlassen  angehört,  den  Aoforderangen  ge- 
nfigvo  MttDen,  in  riaMlneii  PUlea  noBteo  Leute 
wi  ff.  n  ungenügender  Kenntnisse  zurückgewiesen 
werden  oder  sie  koaoten  den  am  Sehlusee  statt- 
fiadendeD  Pritfangen  selbst  bei  WiederlwIanKen 
nicht  genügen.  Aus  melirenn  Hi^'iivun^'s- 
besirken  wird  mitgeteilt,  datt  die  Zahl  der  sich 
neldeadvB  Besebtaer  Aber  den  Bedarf  binaas- 

ging.  In  einzflnrn  Krpiaon  dos  Oa'rns  hieben 
mehrere  Itoscbaubczirko  anlangs  mit  einem  He- 
•ehaner  iMsetst  werden  müssen,  weil  es  aa 
BMchauorn  mangelte. 

L'm  die  Beschaffung  der  erfurdcrlichen  Zahl 
vmi  Laienflelsebbesetaaem  glatt  erledigen  an 

können.  Imbr  n  im  Krgierungsbezirk  Marienwprder 
(and  auch  wohl  noch  in  anderen  Be&irken)  in 
einer  grOteien  Zabl  Ton  Pillen  die  Kreise  teils 
Zoschlb-iBC,  teils  D.-irlehen  zu  den  Ansbüdttngt- 
Iraaten  an  die  Auszubildenden  bezahlt. 

—  Bewlbruag   des   Beechanperseaale.  Die 

Berichterstatter  sind  sich  darüber  einig,  daß 
die  Laienfleischbeschan  mit  Ausnahme  einiger 
FHlle  sich  darchweg  bewährt  habe.  Die  Be- 
flchaner  vollführen  ihre  Pflichten  mit  großer 
Sorgfalt  nnd  einer  Sachkenntnis,  die  l>«i  der 
Kürze  der  Ausbildnngszeit  vollste  Anerkennung 
verdient.  Anfangs  ist  an  mehreren  Stellen  eine 
gewisse  Neigung  der  Beschauer  hervorgetreten, 
Uber  ihre  Zuständigkeit  hinaus  die  Beurteilung 
der  geschlachteten  Tit  re  zu  iiliernehmen.  Durch 
die  Revision  der  Kreistierärzte  haben  sich  solehe 
Fälle  aber  rasch  feststellen  nnd  für  die  Zukunft 
abstellen  lassen. 

Es  wird  mehrtaf  ti  hervorgehoben,  daü  die 
genannten  Kevisionen  t-ehr  gut  gewirkt  hätten, 
nnd  es  wird  dnbei  betont,  daß  die  Kreistierärzte 
im  allgemeinen  gelegentlich  anderer  Dienst- 
reisen hinreichend  in  der  Lage  wilrcn,  diese 
Kiitirrolle  auszuüben.  Nur  der  Berichterstatter 
des  Kegi<  rring!<bezirk8  (  oblenz  meint,  daß  die 
dortigen  Kreistierärzto  hierzu  „keine  Gelegen'- 
MDf  hätten. 

Die  Stellvertretung  ist  in  den  meisten 
F.klien  in  der  \Veise  geregelt,  daß  der  Beschauer 
des  Nachbarbezirks  als  .Stellvertreter  sageStelH 
ist.  In  den  meisten  Beschaubezirken  war  es 
nUmiich  nicht  müglicb,  besondere  .Stellvertreter 
antestelln. 

—  GebDbren.  Die  Erhebung  der  Gebühren 
erfolgt  mit  geringen  Ausnahmen  durch  die 
Besetaner  nnnittelbar.  In  Begternnfsbeitcfc 
Minden  erfolgt  die  Eioilehnng  dnrd  die  Ante» 


nnd  Qemelndefcassen  bei  Gelegenheit  der  Stener- 

erhebung,  „da  nur  hierdurch  ünzutr;igli<  bkeiten 
in  der  Zahlung  und  der  Stellung  den  Fleisch- 
beeebaoem  nnd  Viehbesitsem  fegenllber  ver- 
mieden werden  kOnnen,  wenn  auch  nicht  ver- 
kannt wird,  daß  damit  fUr  die  Kassen  einige 
Vnbeqaemliehkeiten  Terbnnden  sind." 

Im  Regicningobezirk  .Schleswig  ist,  um  die 
Zuverlässigkeit  der  Heschauer  zu  sichern  nnd 
sie  in  der  Ausübung  ihres  Berufs  nnabhilngig 
\<>ii  den  Schlaehtenden  tn  machen,  fUr  den  I  m- 
fang  des  Kegierungsbezirks  ihre  mittelbare  Be- 
zahlung durch  die  Polizeibehörden  auf  Qmnd 
der  diesen  von  den  Beschauern  innerhalb  be- 
stimmter Fristen  vorzulegenden,  mit  dem  er- 
forderlichen Anfdruek  versehenen  Beechaa- 
niarken  angeotdnet.  Dies  VerAhien  soll  sieb 
sehr  bewähren. 

Die  Einnahmen  der  Pleieehbesebaner  weichen 
in  ihrer  Höhe  in  den  einzelnen  Keglerungs- 
bezirken wie  in  den  verechledenen  I'rovinzcn 
ganz  erheblich  voneinander  ab  und  sollen  im 
allgemeinen  hinter  den  Erwartungen  zurück- 
geblieben sein,  während  ein  Teil  der  Stellen 
anfangs,  d.  h.  vor  Herabsetzung  der  GebSbrenv 
ein  hohes  Einkommen  brachte.  Der  Gmnd  fttr 
die  Verscbiedenartigkeit  liegt  im  wesentlieben 
in  der  außerordentlich  versehiedenen  Zahl  der 
Sehlaehtungen,  besonders  anf  deos  platten  Leinde, 
wo  gewerbsmäßige  Hchlaehtongen  nnr  in  einer 
geringen  Zahl  stattfinden. 

Daß  an  einzelnen  Stellen  die  Einnahmen  der 
I'^leischbeschauer  sehr  minimale  sind,  geht  aus 
einer  Zusammenstellung  fOr  den  Kreis  Pillkallcn 
hervor.  Von  16  Fleischbeschauern  dieses  Kreises 
hal>en  S  in  der  Zeit  vom  1,  April  bis  Ende 
Dezember  VJO'.i  folgende  Einnahmen  aus  der 
Pleisebbesebu  gehabt:  1  Beschauer  1,90  M. 

1  Beschauer  1,80  „  nnd 
6  Beschauer  8,30  „ 
(DeparteBentstieracst  Beradt-GaBbiaaen.)' 

Die  GrAße  der  Beschau  bezirke  ist  eine 
außerordentlich  verschiedene;  es  ist  dies  ohne 
weiteree  durch  die  versehiedene  QrMe  nnd  Zabl 
der  in  den  Bezirken  gelegenen  Orte  erklärlich. 
An  einzelnen  Stellen  sind  die  vou  den  Beschauem 
snrnektnlegenden  Wegstieoken  sehr  gvoAe.  So 

teilt  der  Departementstierarzt  Prenße-D.nnzig 
mit,  daß  im  Regierungsbezirk  Danzig  Fälle  vor- 
kommen, wo  die  Besehaoer  80—40  km  and  noeh 
mehr  zurUckziile;;i  ii  li.ibeii.  Es  trifTt  dies  be- 
sonders fttr  die  Fleischbcscbauer  auf  der  Nehrung 
nad  enf  der  Halbinsel  Heia  sa. 

DeiL^rteincnutletantHoltahaner-LünebBig 
bemerkt  hierzu: 

nBei  dea  ia  efaiielnen  Kreisen  sehr  ver- 
eeUedea  Hegenden  VerhUtnlseea  beiBglidi  der 
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Zalil  d«r  Orte,  in  denen  geverbsmüSii^e  Scbltchter 
wohnen,  konnte  es  nicht  ausbleiben,  daB  zahl- 
reiche Beecbaabetirke  gebildet  werden  muBten, 
im  dnn  fwcrbtnilflilge  8eUaebtaDg«n  gar  nicht 
vorgenommen  wecdea  und  denen  verschiedene 
Gemeinden  nur  wegen  der  darin  wubnenden  Gai«t- 
wilte,  ^eren  vereinzelte  Scblachtnngen  nnter- 
■nehuBgepflicbtig  sind,  zuf^cteilt  werden  mußten. 
80  kam  es  zur  Bildung  sehr  großer  Ueschau- 
b«zirkc  mit  verhältnienlSig  aabr  maig  Arbeit 
fllr  den  Beachauer." 

—  B«Mtti|Mf  tMaMtaMctW  Orgaae.  Bei  den 
Beviakmw  dareb  die  Kreiatietinte  hat  aieh  ala 

prohcr  Mißstand  die  mangelhafte  Heseiiigung 
beanstandeter  Urgane  ergeben.  Im  Kegieronge- 
baalrk  Potadan  tat  mehrfaeb  beobaehtet  worden, 

daß  Tuberkulose  oder  mit  P;irasiren  behaftete 
Teile  in  Düngerb&ufen  geworfen  wurden.  Auf 
Voibaliaa  dieaerbalb  wnrde  «atgvgoer,  d»B  die 

•oforfige  unschMdliche  I5ei*eiii^,'iiii^'  dir  hean- 
atandeten  Teile  durch  Vergraben  nicht  immer 
aiSglieb  aei  (a.  B.  in  Winter).  Znr  Bebebnag 
dieser  Verstöße  ^T'-K'  "  'Hi-  ^'i^.  t/lii  hcii  He- 
alimmnngen  hat  der  KegierungspräsiUent  in 
Potadam  «nter  Avdrobnng  aofortiger  EstfaHaang 
den  rtichanern  die  fitrciit,'-tr  lieachlung  der 
Ausfiibrungsbcstimmungen  betltglich  Beseitigung 
dar  baaaataBdateo  Teile  aar  Pflicht  gemacht. 
Die  PolizeihchfJrdeii  sind  angewiesen  wordrn. 
die  Aufsteilung  geeigneter  BebiUier,  in  denen 
die  beanatandetea  Organa  bia  «nr  naaebldllcben 

Bi'seitifriing  anf/iihewahren  sind,  in  den  .Stlil:ii.ht 
Btiktten  der  Geworbetreibenden  zn  veranlassen. 
BiartD  ist  ein  mit  Deekel  imd  SebioB  veraebenes 
Fettfaß,  das  in  den  .Soniinennonaten  zur  Hillftc 
mit  einer  3prozei.t.  Kreolinlösung  gefüllt  sein 
■oft,  ab  geeignet  empfobiaa  worden. 

—  Er|lBHB|aheeoliaa.  Die  Ergänzungsbe- 
achaner  klagen  fast  durchweg  Uber  die  zu 
geringe  Hübe  der  Kntscbädiguog  bei  Reisen  mit 
der  i'.isenbahn.  Da  der  Uebübrcnsatz  von  7  Pf. 
pro  Kilometer  Eisenbahn  ohne  Zu-  und  Abgangs- 
geblibr  dem  Zeitaufwande,  zumal  bei  Lokal- 
bahnen der  Anschluß  meist  sehr  ungünstig  ist, 
nach  Ansicht  vieler  Berichterstatter  keineswegs 
entspricht,  wird  eine  Änderung  der  einschlägigen 
Baatimmungon  sehr  gewünscht. 

Im  Regiemngsbezirk  Lie^'iiiiz  hat  sich  die 
vom  KegieruogspräsiiJeuteu  diu  Landräten 
eiBpfohlene  nad  )attt  dnrehweg  in  allen  Kreisen 
xur  Durchfühiunfr  gekommene  Einrichtung,  die 
den  Tierärzten  vurbehaltene  Beschau,  sogenannte 
Elgiimiagabescbau  betreffend,  vorzflglich  be- 
wäljrt,  wonach  die  Begchaiigeliilhren  zurl>eckuiig 
der  Kosten  in  eine  geuieiusauie,  den  ganzen 
Kiala  omfassenda  KtM*  tleflco,  die  entweder 
Ton  dem  LandiatMoite  lelbat  oder  to«  dem 


ICreisauiachnßbureau  verwaltet  wird.  Ähnlichea 
wird  aus  dana  UaKiaraagabeairk  Oppeln  be- 
richtet. 

Bezüglich  der  Einwirkung  der  PleiBek<- 
bescbau  auf  die  Veterinärpoliaei,  inabeeoB- 
dere  auf  die  Aufdeekong  von  Sencben,  aiad  die 
gehegten  ErwArtQBfen  snm  groBen  Teil 
in  Erfüllung  gegangeB.  In  dieser  Beziehung 
sprechen  die  im  ernten  Teil  des  Jahrea- 
beriohta  unter  „Ermittelung  der  Seuchen"  mit- 
geteiltea  Zahlen  eine  ber«lte  Sprache  (aiebe 

i  Botlan^  Sohweinescuche,  Hilibrand  usw.). 

1       —  FrMMe.  Ober  dea  Mangel  an  Frel- 

bünkon.  auf  dcnct;  minderwertiges  oder  bedingt 
taugliches  Fleisch  zum  Verkauf  kommen  kann, 
wild  Behrfteb  gehtagt  (Rag. -Bes.  Biealaa). 
Eiaige  Gemeinden  haben  sich  dridiirrh  zu  helfen 
gewaflt,  daß  aie  minderwertiges  Fleisch  auf  einer 
Tenae,  ia  einer  leeren  Wohnong  oder  rinnt 

anderen   beliebigen   HaumO  Oater  poÜBelUdMr 
I  AttCiicbt  verAnttem  lietten. 
I       Bedingt  tangliebea  Fleiaeb  kam  angebHeb 

nur  seilen  zur  Verwertung,  weil  Einrichtungen 
zum    Kochen   usw.    nicht   vorhanden  waren 
I  (Pokela?).  Das  Urteil  Bber  den  Wert  der  Frei. 

b.inke  ist  kein  einheitliches:  während  hitr  und 
I  da  berichtet  wird,  daß  das  Fleisch  auf  den  Frei- 
i  blnken  aebnell  an  entaprechf^ndMi  Pretaea  ab- 

rri'setzt  werden  knnnie,  war  das  in  anderen  Be- 
.  zirken  angeblich  iil>erb,aupt  nicht  möglich.  (V) 
'       —  Hautsciilachtuniea.   Mehrfach  wird  Klage 
liariiber  gi  lilhrt,  daß  die  Festlegung  des  He- 
griffes „Ilausschlaehtungen"  keine  hinreichend 
j  kUre  sei  und  in  einer  großen  Zahl  von  Fällen 
Zweifel  entstanden  seien,  ob  bcbtimmte  Scblacb- 
tungen  bescbaupHichtig  seien  oder  niebt.  Die 
in  den  verschiedenen  Kreisen  hierfHr  erlaaeaaen 
Anordnungen  und  BekannttMeblUiffen  alnd  aom 
Teil  sehr  widersprechend. 

Durchweg  wird  dafür  eingetreten,  dafi  die 
Notschlacbtungcn  ausnahmslos  der  tierlnt- 
liehen  Beschau  vorbehalten  werden  müßten. 

Mit  dem   1.  April  1903  sind  die  Nach- 
prüfungen der  Trieblnenschaner  den  Kreis- 
tieritrzten  Übertragen  woi-den.    Im  Laufe  des 
Jahres  haben  daher  eine  grOßore  Zahl  solcher 
Naehprflfnngen  stattgefunden;  dabei  sind  zum 
Teil    geradezu    unglaubliche  Resultate  erzielt 
worden.    Es  wurden  Mikroskope  gefunden,  die 
I  ttberbaapt  kein  Bild  gaben.    Viele  THebinen- 
schauer  hatten  keine  brauchbaren  Kompreaso- 
rien  (Reg.-Bez  Breslau,  .St.ide,  Erfurt,  Aachen), 
j  iondem  arbeiteten  mit  Objektträgern,  hielten  Luft- 
blasen, Fettzellen,  Wollfäden  usw.  fUr  Trichinen, 
w  ährend  sie  diese  selbst  überhaupt  nicht  kannten. 
Charakteristisch  dürfte  es  sein,  daß  im  Kreiae 
I  Obbw  18t  i»  l^iriae  SehweidBiu  10  TikUnea- 
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schauer  sofort  ihr  Amt  niederlegten,  als  sie  vom 
KrrUtierarzt  zur  MacbpritfuDg  eiobemfro  wurden. 
DaA  viele  die  Prllfimg  selbst  in  der  Wiederitolim; 

■aiski  bestanden,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

—  Fleitohver|iftaH|.  £io  Fall  von  FleiscUver- 
giftang  ereignete  elcli  In  der  Orteelinit  Heinetwa 
(Keg.-Bez.  Lüneburg).  Es  erkrankten  5.^)  Personen 
aocb  den  Genufi  von  Kalbfleiacb,  wdcbea  lie 
TUB  ^g«m  Sebllehter  enrorben  batten.  Das 
fraglMie  Kalb  hatte  nach  den  Krmittelungen  »n 
nner  Lnsgenenuiiadung  gelitten,  war  nber  vom 
Beeebauer,  einem  boebbetagten  Tterarste,  frei- 
gegeben worden.  Da  die  Verwertung  des  Kalbes 
niebt  aofort  ataofinden  konnte,  ao  tist  bei  der 
danall  lierrBebenden  Hitie  (ea  war  In  Angiut) 
bald  eine  Zersetzung  des  riciscbea  ein,  die 
die  Erluankung  der  Personen  bedingte. 

Ein  Teil  des  Kalbieticbes  ist  mit  Bind-  and 
Sdiweineieiaek  au  Hackfleisch  verarbeitet  nnd 
dann  veihaaft  worden.  Die  Personen,  die  von 
dem  Haekf  eiseb  gegessen  batten,  sind  alle  mehr 
oder  weniger  schwer  erkrankt,  ebenso  diejenigen, 
die  von  dem  Kalbfleisob  4—5  Tage  nach  der 
ScMaehtimg  erhalten  liattea.  Eine  Familie,  die 
dmn  Braten  tod  der  Keule  bereits  am  zwcitt-n 
Tage  aaeh  der  Schlaohtung  erhielt,  erkrankte 
niebt.  Daa  im  Inatitat  In  Gottingen  untersachte 
Hackfleisch  soll  den  Bacillus  entcritidis  und 
Proteus  vulgaria  entbalten  haben.  Der  be- 
treffsade  Tlocant  auifite  aein  Amt  niederlegen. 


Btteherseliau. 

~  Oilitbf  airf  Brildirt,  KaaelMf,  KfwAttraakt 

Unterauchunges  iber  die  kliniiche  und  bakterleleglscbe 
FettstellKftg  der  Taberkaleie  de«  Riadea.  Arbeiten 
aaa  deaa  %iJ«k  loatltat  der  Kgl.  Tteiirsdieben 

Hochschule  zu  Berlin,  Nr.  V.  Berlin  1905.  Vorl.ig 
von  B.  Scboetz.  174  S.,  8  S.  Abbildungen 
(PralBÜ^lU. 

Die  vorliegenden  l'nfersuchungen  betroffen 
die  Diagnostik  der  offenen,  gefiUiriichen  Tuber- 
knlaeafonaea,  iaabeioiideia  der  beidea  wieb* 
tigatea,  der  Entsitnbarindoae  nad  der  Laagen- 
tvbcikiiloaeu 

Teil  I  des  Baiiehtee  tter  dl«  Uaterenebangen 
betrifft  die  l'iift  rtiiheiVulasc  und  gibt  Aufschluß 
über  die  ivrankbeitscrscheinungen  in  den  ver- 
■oUedeam  Stadlaa  dleaer  Taberkaloaeform  und 
die  Hilfsmittel  zu  ihrer  sicheren  P'rkennung. 
Insbesondere  erlährt  die  klinische  Untor- 
•aehaag  dea  Eatera  nnd  der  übrigen  Organe, 
die  Harpunierung  der  Drilso  und  die  bakterio- 
logische Milohuntersucbung  eine  ein- 
gehende BerBehaMtignng.  Ein  besonderes 
Kapitel  befaßt  sich  mit  den  siiiirofcHten 
Pseuduluberkelbaaillen  und  ihrer  Bedeutung 


fllr  die  bakteriologische  Diagnose  der  Euter- 
tulierkuloae.  Es  wird  hier  die  Ar  die  milcro* 
skopisebe  Diagnose  wiebtige  Frage  anteraaebt, 

ob  bei  sai  hf^emäßer  Entnahme  der  Milch  säure- 
feste PseadotnberkelbazUlen  in  derselben  vor- 
kommen  kOaoen.  Der  eiate  Teil  dea  Baebea 
ist  mit  einer  Reihe  instruktiver  KeprodnktioBeB 
photograpbisoher  Anfnahmen  von  typiaehen 
EnteitubetkaloseflUien  anagestattei. 

Der  Bweite  Teil  des  Buches  bringt  die  Kr- 
gebnisae  der  Untersnchungen  aber  die  klinische 
nnd  bakteriologisebe  Festateiinng  der  oiTenen 

Lur.gentuljerknidse.  Hier  werden  die  dieser 
Tuberkuloieform  eigeotUmlicbcn  Merkmale  mit 
besonderer  BerOekaichtigung  der  FrOh- 
stadien  und  der  DilTerentialdi.ngnoae,  ferner  die 
Verwertbarkeit  besonderer  diagnostischer  Uilfs- 
nlttel  (wie  der  Bewegang  der  Tiere,  des  Zobaltens 
der  NascnOfTnungen,  der  Einspritzung  von  Pilo- 
karpin  oder  Arekolin  und  der  bakteriologischen 
PrllAing  dee  BaebeafaBhiensebleimes)  eingehend 
untersucht. 

Die  Verfasser  geben  auf  Urund  umfassender 
Untenaebangen    eine    erschöpfende  mono- 

graphische  Darstellung  der  Symptomatologie  und 
der  gesamten  Diagnostik  der  wichtigsten  Fonaea 
der  offSsnen,  gefllhriiehen  Tuberkdoee^  weahalb 
das  vorliegende  Buch  das  Interesse  aller  tier- 
ärztlicher Kreise  erwecken  dürfte. 

E.  Joeat  (Dresden). 

—  oeamani,  n.,  vsanoaer  Teraramr-iiaiHaar 

für  du  Jahr  1905,06.  Mit  Beiträgen  von  Dr. 
Arndt,  Dr.  Ellinger,  Dr.  Eschbaum,  Harten- 
ateia,  Koeb,  Dr.  Seblegel,  Dr.  Steinbaeb 
und  Dr.  Tflppcr.    l'rei.K  M  'k 

Schmalta  hat  nunmehr  seinen  Veterinär- 
kaleader  so  eiogeriehtet,  daB  er  bald  nach 
.Tahrcsmitto  ersrheinf  und  von  dieser  Zeit  an 
I  auch  benutzt  werden  kann.  Dies  hatte  im  vor- 
Hegeadea  Jahrgaag  dea  Vorteil,  daB  die  aenen  Be- 
stinunungen  Uber  die  Li<|iiid.iM<>nen  des  preußi- 
schen Krciatierantes  jetzt  schon  den  Freundendes 
Kaleaders  als  sein  Inbnlt  dargeboten  werden  konu' 

ten,  Neil  ist  die  erweiterte  Anfnalniie  \\:\)  risr'hcr 
Verordnungen,  da  der  bisher  für  Bayein  beraus- 
l  gegebene  Kalender  ca  ereeheinen  aufgebort  bat, 
ferner  eine  den  Wünschen  der  Praxis  mehr  als 
I  im  Vorjahre  angepaßte  Einrichtung  des  Tages- 
I  aetlabaehea.  Die  Soigfait  der  Bearbeitung  nnd 
die  Rncksichtnabme  auf  die  Wilnsche  der  Be- 
nutzer sichern  dem  Deutschen  Veterinärkalvnder 
seine  weite  Verbreitung. 

—  Fiietel,  i.,  Die  Wirkungsweise  iir  M«h- 
pastearisiBrapparate  und  deren  WBrmeregulaterea. 

Selbstverlag  und  in  Kommission  bei  H.  Ueinsioa 
Nacbfbiger-Leipsig. 
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Kleine  Mitteilungen. 


—  Die  „Pikteu"-VI«lw«Miie  (eine  I.ebercfrrhose 
beim  Rin(l:>  ist  nacii  dem  Bericht  des  kana: 
ilisclK-n  LandwirtBcbaftaminitters  (Qr  11)03/4  in 
Kanada  in  VM  Fällen,  von  denen  122  «uf  Nova 
SeoUa  und  ^<  auf  Prince  Kdwaid  Maitd  «otfallen, 
zur  Kenntnis  gelangt.  Im  ganzen  wnrden 
rfund  als  EnUchädlgangen  an  die  Ei>;en- 
tllmer  gezahlt.  Di«  «nf  einer  Farm  bei  Aniigonisb 
angestellten  FlUleningsvenoche  haben  ergeben, 
dati  die  Krankheit  nicht  ansteckend  i»t  and 
daith  Aufnahme  einet  Unkiauta  (Senecio  Jakobea, 
Kagwort\  lnTvorgerafen  wild,  dnn  in  Jener 
Gegend  bkutig  isu 

-  fkrtan  dar  ZtofiMMbt  Ujbelyt  fährt 

in  idnem  Artikel  ober  Zießer.milchuntersucliungrn 
(Slilebseitung  lUUä,  Nr.  an,  daU  man  mit  dem 
Futter  einer  niitteleebweren  Sinmentaier  Knh 

zi'lm  Ziefjon  erhalten  krmne.  Kine  Kuh  bezahlt 
das  Futter  mit  'JU77  Liter  Milch,  sehn  Ziegen 
dagegen  beiablen  ete  mit  4467  Liten,  M  daA 

sich  eiu  ria.^  vim   iiu  hr        Jlno  Liteni  Milch 
augansteu  der  Ziegeubaltiini.'  rrgcbe. 

—  Die  GellBfelzticht  in  Ungarn.  Die  GeflOgei- 
Mcbt  bildet  einen  der  wicljti{!;»ten  Prudnktione- 
xweige  rcg.-irnB.  Im  Jahre  liH>2  bewertete  sich 
die  Getliigelausfuhr  auf  24  624  2t^  Kronen. 
I{ccbnet  man  die  ZitTern  der  AnefUir  von 
(•eflOgcl,  Kiern,  Federn  und  Daunen  zusammen, 
8u  ergibt  eich  für  diese  Gruppe  ein  Ausfuhrwert 
von  67816640  Kronen. 

Da»  nngarisehe  Ministerium  für  I.nnd Wirt- 
schaft ist  bestrebt,  die  Entwickeluog  der  Ge- 
flllgelineht  in  den  vnnebiedenen  Landeiteiien 
dnreh  wolilffile  I.iefi  run«^  vnn  Zii(>httiercn  nnd 
von  auserlesenen  Kiersorten  zu  turdoru.  Namenl- 
lieh  in  den  tnneran  nnd  wattliehen  Dittriliten 
wird  die  QellOgeltneht  in  groBen  Maflttabe 
betrieben. 

Von    den  Fortschritten    dieses  landwirt- 

»ehafilichen  Produktionbzwei^'e»  ^^ilien  folgende 
ZitTern  ein  anschauliches  Bild:  Dii-  Anzahl  der 
Hiibner,  Et,tcn  nnd  Ginse  betrug  im  Jahre  1HS4 
nur  11  483  H77  ,  dagegen  im  .Jahre  1W»5 
1100l85^!>7  Stack;  der  Wert  bezifferte  sich  in 
den  beiden  Jahren  anf  7  Millionen  und  7&Millionen 
Kronen« 

Ungarn  nimmt  die  zweite  Steile  anter  den 
tiediigel  exportierenden  Liindern  ein.  Nach  den 
statistischen  Aut'zeiehnungen  für  das  Jahr  1901 
besifferte  sieh  der  Weit  der  Ausfuhr  von 
GcflOgel  und  den  zugehörigen  Produkten  aus 
Rußland  auf  150  Hillionen .  aus  L'ngam  auf 
62  Millionen,  aus  Italien  anf  46  Millionen,  aus 
Ötteneieh,  Belgien  und  Dänemark  auf  je 
25  Hiilioneo  Kronen.  Die  wiohtigiten  AoiAdir- 


llnder  waren  Deotaeblaed  (192  MilHonen  KraoenX 

Großbritannien  l'.l  Millionen),  die  .Schweiz 
■21  Millionen)  und  Frankreich  (i';^  Millionen). 

Wie  für  alle  ungariteben  AnaAibrardlEel  Itt 
auch  flir  TJetliigel  (Österreich  der  jrrOßte  Ab- 
nehmer. Im  Jahre  1901  belief  eich  der  Wert 
der  Aatfbhr  dordiin  anf  SB'/t  Millionen  Kronen; 
die  Ausfuhr  nach  Df  iitHchl.ind  betrufr  2^  Millionen, 
diejenige  nach  Grotibrilannieu  4V]  Millionen  und 
die  nach  der  Sebweli  IV,  Millionen  Kronen. 

Der  Kierhandel  h.at  in  den  letzten  J.ahrcn 
beträchtlich  augenommen.  Die  Budapester 
Handeltbinter  sind  bestrebt,  lieh  hierin  tob  der 
V»  nnitfelung  Wien»,  das  bisher  den  ILaupt- 
swischenbandei  in  den  Händen  halte,  mehr  und 
mehr  frei  ra  machen.  ImnMrhin  betrug  noch 
im  Jahre  1901  der  Wert  der  Aber  Wien  T0^ 
sandten  Eier  15  137  9üU  Kronen. 

Die  Antfnbr  naeh  Dentvehland  bewertete 

«ich  im  .r.ilire  1901  auf  l'J.'>71  00().  liiejenige  nach 
Grottbritannien  auf  1  639  672  und  die  nach  der 
Sehweis  anf  1074000  Kronen.  Die  getnmte 
F.ierausfuhr  des  .lahr.  ^i  1901  errefobte  einen 
Wert  von  30  630000  Kronen. 

(AQt„Milehteitnng'*  naeh  einem  Beriebt  des 
fimniOsischcn  Generalkonsuls  in  Budapest ) 

—  Papierflaschen  fir  ■Heb  werden  nach  der 
„Milcbzeilung"  von  einer  großen  Meierei  in  New 
York  probeweise  benutzt.  Die  Flaschen  werden 
aus  starker  Pappe  hergestt-llt,  zu  der  angeblich 
Ficbtenhols  d.as  Kuliniaierial  liefert,  und  \*or 
Gebimneh  bei  iar>  C.  sterilisiert.  Das  Tausend 
kostet  angefllhr  16  M.,  und  das  Gewicht  einer 
Flasche  beirigt  nur  60  g  (gegenftber  77ö  g 
GewlAt  einer  Olailinnehe)^ 

-  Nachgemachte  ungarische  Salami.  Von 
Dr.  W.  fiouhon  (Zeitschrift  für  öffentliche 
Chemie,  Heft  1,  1905)  wnrde  eine  Salami  warst 
ihres  auilergewrihnlich  hohen  Paprilcazusatzes 
wegen  beanstandet.  Die  ganze  Wurstmasse  er- 
tobten  intentir  gellmt  gefXrbt  Der  Psi»riha 
Rollte  gleieh7.eiti;r  als  Gewürz  nr.d  al-i  FurhstofT 
dienen.  Bei  der  näheren  Untersuchung  dieser 
Wnrst  seigte  anflerden  der  bei  Uteren,  gat  ab* 
>relagertei)  Daucrwtlrsten  sieh  normal  auf  der 
nulle  findende  weiflo  Belag  eine  besondere  Be- 
schafTenhelt.  Er  wnrde  bei  feuchter  Witterung 
schniierifj  und  blätterte  an  Wurstscheiben 
leicht  ab,  die  Abblätternngen  verteilten  sich 
got  im  Watter  nnd  erwieten  tieb  unter 
dem  Mikroskdjie  als  Stiirkemelil,  d.as  offen- 
bar der  Wurst  den  Anschein  einer  älteren  geben 
sollte.  Die  Wnnt  wurde  deobalb  alt  „nach- 
genuwbt  und  verftlteht"  begntnehtet. 

Scharf. 

(Standards)  Tiir  die 
Du^  EilnA  dea 


Amerlkanitcbe  Nsnnet 
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I,.nidwirt8ch.iftj»8PkrctJ<r8  der  Vereinigten  Staaten 
voo  Nufdamerika  aind  nach  der  „ZeiUchr.  f. 
«K  CImbI«"  (IINM,  8. 188ff.}  naebitebciide  Nwneii 
für  die  Reinheit  von  animalitehea  Mlhnuigt» 
uiittelo  featgesetzt  wurden: 

I.  Tiartocii«  Produkte. 
A.  Fletteb  aad  die  wlehtlgiten  Plelaeh- 

waren. 
a)  Fleisch. 
Defioltioii. 

1.  Fleisch  iat  ein  gesunder.  herKcriclitcfor 
und  reiniicii  zubereiteter  eCbarer  Teil  von  Tieren, 
die,  als  sie  gesehlachtet  wurden,  gesund  WMtm. 
Der  Ausdruck  Tiere"  schlieüt,  wie  er  hier  ^'e- 
brancht  wird,  niiht  nur  Säugetiere,  sondern  .iu<  Ii 
Fische,  GcflUgel,  Krustentiere,  Weichtiere,  femer 
alle  anderen  Tiere,  di«  als  Nihniagsmittol  V9I* 
wendet  werden,  ein. 

S.  FrlieheePI«leeh  Itt  Flelidi  voo  Maeh 

g^escfalachteten  Tieren  oder  ausschUeBlIeh  dsfoh 
Kbhiung  frisch  erhaltenes  Fleisch. 

8.  Gesalzenes,  gepükeltus  oder  ge- 
räuchertes Fleisch  ist  Fleisch,  daa  durch 
SaU,  Esaig,  Zucker,  GewUne  oder  Kauch,  einzeln 
oder  KaMmmen  angewrndet,  entweder  in  Maaaeo 
od«r  ia  Elnwlpaekong  iiomerviert  ist. 

Norm  (Standard  . 

Standard-Fleisch,   frisches  Fleiach, 
f«ialseB«t,    gepdkeltea,  gerlBohertea 
Fleinrh    ist    solches  Fleiach,    da*   des  TOr- 
atehendcn  Definitionen  entapricbt 
b)  Flelaehwareii. 

Definition. 

1.  Fleiach  waren  (inbereitetea  Fleisch) 
ist  Fleiaeb,  daa  nielit  in  der  Deüsition  9 

und  einbej^riffen  ist,  entweder  einheitlieh  oder 
geoiacbt,  im  ganten  oder  seneilt,  in  Masse  oder 
Einaelpacknng,  vK  oder  oiine  Venrendnag  von 
Salz,  Zuekcr,  Kssig,  (JewSlMD,  Ol  oder  ge> 
aebmolsenem  Fott. 

Nora  (Standard). 
Standard -Fl  eise  Ii  waren  entsprechen  der 
vorstehenden  Definition.  Softirn  sie  ihre  Zu- 
aannenaetsnog  beaebreibende  Namen  tragen,  so 
haben  letztere  dieser  Zus.immenHetzung  zu  ont- 
aprecben  und  immer  wenn  sie  solche  be- 
aelireibende  Namen  tragen,  mflasen,  sofern  ge- 
wiegtes oder  gewürztes  Fleisch  verwendet  if*t, 
die  Art  und  Menge  dieses  liek.mnt  gegeben  sein. 

c)  Fieiachextrakt,  Fleischpepton  etc. 
(in  Vofbereitnng.} 

d)  Schweineschmala. 
Definidon. 

1.  Sehwetneaebmals  (lar^  iat  daa  «na* 

gelaB!>er.i'  frische  Fett  von  geacUachteten  ge- 
sunden ächweinoB. 


2.  Leaf  lard  ist  d.i«  bei  müßig  hoher 
Temperatur  aus  dem  Baoehfett  des  Schweins 
ausgelMaene  Fett,  anter  AnaaoUnA  dee  an  den 
Gediniea  biagenden. 

Nonn. 

Standard  lard  und  Standard  leaf  lard 
sind  Scbneineaehmals  (lard  bzw.  leaf  lard), 
daa  nicht  ranzig  ist,  auüer  Fettaüuren  nicht 
mehr  als  1  I'roz.  Nichtfett,  wie  soichea  in  nicht 
xn  umgebender  Weiae  bei  dem  Proieeae  dea 

Au-^HchmelzenB  hinein^^eraten  kann,  enthXlt. 
Standard  leaf  lard  bat  eine  Jodzuhl  von  nicht 

Ober  ea 

Definition. 

Neulr.^1  lard  iat  Schweinefett,  das  bei 
niederer  Temperatur  ausgelassen  ist. 

B.  Miieb  und  Hilchprodaltte. 

a)  Milcb. 
DeflaltioB. 

L  Milch  iVollmileb)  ist  die  milchig«  Ab- 
soadernng,  die  man  daieb  vollsiAndiges  Ans- 
melicen  einer  oder  mehrerer  geeaader,  aorgfliltig 

genährter  und  reingchaltener  Kühe  erhält.  Aus- 
genommen ist  die  15  vor  und  5  Tage  nach  dem 
Kalben  gewonnene  Mileb. 

Norm. 

Standard -Milch   ist   Milch,   die  nicht 
weniger  als  12  Pros.  Trockensubsfans,  nicht 
weniger  als  8,5  I'ruz.  fetifrcie  Trockensubstans 
oad  nicht  weniger  als  3,9.'>  l'roz.  MilchfeU  enthttlu 
Definition. 

5.  Oemiaebte  Miieb  (bleaded  milk)  iat 

Milcb,  die  in  ihrer  Zusannm  riK.  r/imfr  ge- 
ändert ist,  derart,  daß  dieselbe  einen  bekannt 
gegebenen  nnd  fbetgelegten  Proseatgebatt  aa 
einem  oder  mehreren  HcBtandteilcn  aufweist 

8.  Abgerahmte  Milch  iat  Milcb,  der  ein 
Ten  dea  Feitee  oder  daa  gaaie  FMt  eatiogea 
worden  iat 

Norm. 

Standard-abgerabmte  Miieb   ist  ab- 

gerahmte  Milch,  die  nicht  weniger  als  ',\2't 
Pros,  teste  Milchbeatandteile  (Trockensub* 
atant)  en^t 

Definition. 

4.  Buttermilch  ist  das  Produkt,  das 
übrig  bleibt,  wenn  durch  den  ButteruogsprozeO 
die  Bntter  «aa  der  Mileb  oder  Sabne  abgeaobledca 

wird. 

6.  Pasteurisierte  Milch  ist  Standard- 
MDeb,  die  vnterbalb  des  Koebpnnktae  derartig 

genügend  erhitzt  worden  ist,  daü  die  meisten 
lebenden  Organismen  getötet  aind,  und  die 
anmittelbar  demnaeb  Ma  anf  SO«  F  (10*  C)  oder 

niedriger  abgekühlt  wurden  ist.  um  die  Bat- 
wieUuog  von  Keimen  an  verhindern. 
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6.  Sterilisierte  Milch  Ut  Sundard  Milch, 
die  läntrero  Zeit  bi«  zur  Temperatur  des  koclien- 
den  Waaser«  oder  bdber  erbitst  worden  ist,  aus- 
raiebead,  vm  alle  In  Ihr  befladllebeB  Oiganto—n 

zu  tQt«n. 

7.  Kuudeusierte  Milch  ist  solche,  aus 
welcher  ein  bctriichtltehar  Teil  des  Wimbti 

verdampft  worden  ist. 

8.  VersUÖte  koDdunsierte  Milch  ist 
Milch,  au  welcher  ein  betitchilicher  Teil  des 
Wassers  verdampft  und  welche  mit  Zocker 
(Saccharose)  versetzt  worden  ist 

Nonn. 

Stan(lar<)  konden^tiertc  nnd  Standard- 
versflüte  kondensierte  Milch  ist  konden- 
aleite  baw.  yeraUta  kondensierte  Milch,  die 

nirht  wcnifrer  als  LN  I'ror,  Milcliirdckciisubstani, 
in  der  nicht  weniger  als  '^^  Milchl'iti  ist,  enthält 
Deflaidon. 

9.  Kondensierte  Magermilch  ist  ab- 
gcrahmle  Milch,  aus  weicher  ein  beträchtliclier 
Tdl  dee  Waeten  veidampft  worden  iat 

b)  Milch-  (Hiittcr  )rett 
Definition. 

Milchfatt  oder  Bnuerfett  tat  daa  Fett 
der  Mlleh. 

Nom. 

Standard-Hllohfett  oder  -Butterfett 
bat  eine  Satehert-Meisalacbe  Zahl  von  nicht 
anter  M  ntd  ein  apczifisches  Gewicht  nicht 
nater  0^906  (40"(7.4u"C'). 

e)  Sahne  (iUbm). 
Definition. 

1.  Sahne  ist  der  Till  der  Hilcb,  der  reich 
an  Milcbfett  ist  nnd  beim  Stehen  an  die  Ober- 
fläche der  Milch  steigt  oder  von  dieser  dorch 
die  Zantiiltage  abgetrennt  wird. 

Nonn. 

Standard-Sahne  ist  Sahne,  die  nicht 
waoiger  ala  18  Proz.  Milcbfett  eatbUt 

Definition. 

2.  Kondensierte  Sahne  (evaporatcd  cream) 
ist  Sahne,  aus  welcher  ein  beträehtlieber  Teil 
dea  Waaaera  verdampft  worden  iak 

d)  Hinter. 
Definitiun. 

Butter  ist  das  Produkt,  das  man  erlillt, 
wenn  man  das  Fett  von  frischer  oder  gerelfter 
Milch  (ripened  milk)  oder  Sahne  zu  einer  festen 
Masse,  welche  auch  einen  kleinan  Teil  der 
anderen  Milchbestandteile  enthält,  mit  oder  ohne 
Zoaata  von  Salz,  zasammenarbeltet.  Nach  den 
Gesetzen  vom  -2.  AiiKUst  1H86  nnd  9.  M.ni  1!KJJ 
dürfen  der  Butler  auch  Farbstofie  hinzugefügt 


Norm. 

Stasdard-Brnttar  tat 


Battar.  die  nid« 


vaaifar  ala  82,5  Proa.  Botteifett  eatkllt 


Definition. 

Aufgefrischte  Butter  (renovated  oder 
proeess  butter)  ist  das  Prodnkt,  das  man  durch 
Sehnielien  und  (TmarlieiMB  von  Butter  ohne 
Zusatz  oder  Verwendung  von  Chemikalien  oder 
irgendwelchen  anderen  Sabstansen  ala  Milch, 
SaluM  oder  Sab  erhält. 

Norm. 

Staadard  renovated  oder  -proeesB 
b Otter  ist  solche,  welche  nicht  mehr  als  IG  Proz. 
Wasser  und  nindeateoa  8^  Pros.  Butterfett 
enthält. 

e)  Käse. 
Definition. 

'  1.  Kftee  ist  das  fette,  gereifte  Produkt, 

d.ia  m;in  durch  fierinnenlaeseii  dea  Kaseins  der 
Milch  vonuiitela  Lab  oder  Säure,  mit  oder  oline 
Zoaats  von  Fermenten,  aad  BtifimlaMea  eiktli 

Nach  den)  besetze  vom  (>.  Juni  1896  kam  Kiao 
auch  Farbstoffauaat»  enthalten. 

9.  Vollmfleb-  oder  Vollraba-Klae  iat 
K.nae,  der  aus  Milch,  welohar  kain Fett eatiogea 
warde,  hergestellt  iat 

&  HageraiilehklB«  iat  Klaa,  der  aoa 
Milch,  welcher  ein  Teil  dea  Fetta  anlMgaB 
wurde,  gemaeht  iat 

4.  Sabnenkiae  fit  Klie,  der  aas  Mileh 
aad  Sabne  oder  aus  .Holchor  Milch,  die  nicht 
waalger  ala  6  Proz.  Fett  enthielt,  gemacht  iat 
Nom. 

Standard-Sahnen-  oder  Vollsahnen- 
Käae  iit  solcher  Käse,  der  in  der  Trocken- 
aobataaa  nidit  weniger  als  SO  Proa.  Bitterfett 
enthält. 

f)  Venobiedene  MUebprodnkte. 

1.  Speiaeela  (in  Vorbereitung). 

2.  Molke  ist  das  Produkt,  welebea  nach 
Entfernung  von  Fett  und  Kaaein  aus  der  MUek 
bdn  Klaeberdten  snrOckblefbt 

3.  Kumvs  ist  Stuten-  oder  Kuhmilch,  mit 
oder  ohne  Zusata  von  Zucker  (Saeeharoae),  welche 
alkokoliaeke  Olhmag  daiehgaauehe  bat. 


TagesgeMhlcbte. 

—  Die  ieBen<ieftlBe  Zulassunj  des  mm  mensch- 
lenuaee  beatlmaiten  Fielsohat  ist  zwischen 

deoi  Dentsebaa  Beleb  aad  Luzembargdorek 
einen  am  14.  Mai  1904  abgeschlussenen  und  »tn 
18.  Juli  1905  ratilisierten  Vertrag  vereinbart 
worden.  Der  Vertrag  int  In  «BdebaaBaelfei^ 
abgedruckt. 

—  Örreatltobe  SeWaoMhüre.  Eröffnet  wurde 
der  ■anerbaate  Sffisatlieba  Sdilaektbof  tu 
Greifenberg  i  ]> 

—  FralblBke.  Die  Fraibaak  in  Altona  wird 
aai  1.  Oktober  atMkat  Ibr  Betrieb  iat  vm  awal 
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-  Der  Direktor  det  SchlacM-  und  VMMlM  zo 
(ÜMmitz,  Architekt  K.,  der  wegen  HaatAiedens- 
bradi  vwB  8«hMRrag«riclit  kq  14  Tagen  CMtegnii 
verurteilt  worden  war,  wurde  vom  Kr.nip  von 
S»cbaen  begnadigt  und  die  Gefängniestrate  in 
100  M.  GeldtlraA  ■Dge««iid«lt 

—  Die  Auedehnung  dea  IMmMkungazwingei 
Mf  HaHNOhlaflktniM,  wfeni  4lNt  ia  SoUachttaM 
•iiw  ■rtniii  ttolUhiw,  iat  Im  RegieruGgalmiik 
Trier  dar«b  PoHseiv«ra(dBimg  vom  &  Jaoi  1905 
•ribigt. 

—  fiehlaoMM  h  ImII— tw  Eriflmmg  voa 

der  Welohblldgreaze  von  Schlachthuiogemeinden. 
Ein  Berliner  FleiacbeimeiBter  B.  batte  in 
xehB  FBlIen  Rinder  In  elneni  Seblachtbaoae  ni 
Weißentee  geschlachtet  und  in  Berlin  ffÜKe- 
balten.  £r  bat  damit  gegen  den  Gemeinde- 
beaelitnB  der  Stadt  BerHa  ventoflen,  wonach 
Fleiscbermeister,  die  in  Berlin  ihr  Gewerbe  be- 
treiben, Fleiach  von  Vieb,  daa  aie  nicht  auf  dem 
ittiddidua  Sebbehthofe,  aondem  Innerhalb  elnea 
Umkrelaet  von  8  Kilometern  von  der  Weichbild- 
gy«0M  geachlaehtet  haben,  in  Berlin  nicht  feil- 
halten  dHrfto.  Vor  den  Schöffengericht  machte 
B.  geltend,  er  habe  sein  Gewerbe  sowohl  in 
Borlin  al*  aneh  in  Weißenaee  angemeldet  und 
aei  aomlt  berechtigt,  auch  In  WeiBeotee  m 
aelilacbten.  Der  Amtsanwalt  erachtet«'  die 
glelebseitige  Anmeldung  dea  Gewerbea 
dea  In  Berlin  anaKsaigen  Angeklagten  in 
Weißensee  fdr  g.lnzlich  unerheblich.  Er 
war  der  llebnung,  daß  diea  nur  geschehen  aei, 
«m  den  vorgedachten  Geaeindebeecblafi  der  Stadt 
Berlin  n  umgehen  und  die  dortigen  höheren 
Kotten  «I  ersparen.  Er  heaatrngte  wegen  Jeder 
der  inr  Anklage  atehenden  Übertretungen  eine 
Geldstrafe  von  10  M.,  im  ganxen  von  HX)  M. 
Daa  Gericht  erkannte  auf  eine  solche  von  fiO  M. 

—  Gebührentarir  für  Benutzung  dea  Fleisch- 
eUrOlealare  mA  dir  Frelbaik.  In  Giackatadt 
aind  nach  einem  Beschluß  der  st&dtiachen 
Kollegien  au  zahlen:  I.  l'Or  die  Bcnuttung  dea 
Steriliaatora:  1.  fitr  ein  Stack  Großvieh  11  M., 

2.  ftlr  ein  Schwi-in  und  fllr  ein  fettes  Kalb  (>  M., 

3.  fttr  ein  iitüclt  Kleinvieh  3  M.  Für  Teile  eines 
StBekea  Vieh  werden  gehoben  flir  daa  ko  4  Pf., 
jedoch  nicht  mehr,  als  die  volle  Gebühr  betrügt 
II.  Für  die  Benutzung  der  Freibank:  1.  für 
ein  Stack  Großvieh  11  M.,  2.  fDr  ein  Schwein 
und  für  ein  fcfes  Kalb  r.  M.,  :!.  t"nr  ein  Stück 
Kleinvieh  3  M.  Für  Teile  eine»  StUcltea  Vieh 
werden  gehoben  Ar  das  ko  4  Pf.,  jedoch  nieht 
iTu  br.  als  die  volle  Gebühr  beträgt.  Der  Go- 
bUhrent.-irif  ist  vom  Bezirksauaochuß  in  Schles- 
wig gMiehmlgt  worden. 

—  Normalpline  für  Schlachlhausanlagen  In 
klainea  und  mittelgreBea  Gemeinden  hat  dan  »ster- 


reicliiache  Ministerinm  de»  Innern  ent- 
werfen laaaen,  um  die  Errichtung  üdcntlicher 
BeUaehthlnaer  to  fitodem. 

—  Kurioaum.  In  Porto  Hico  dürfen  weib- 
liche Tiere,  die  geschlachtet  werden  sollen,  nicht 
aber  aeehs  Monate  trVditlg  eeinl 

—  Eine  neue  Instruktion  fUr  Flelschbescfiaver 
bat  der  schweizerische  Kanton  Zürich  unter 
dem  15.  JvU  1906  erlaaeen. 

—  MaOnabmen  der  Vereinigten  Staaten  geffln 
die  Varfilaobang  von  Nahnmianltteln,  Dregea  aad 
SeMtalM  eewie  geteo  dto  Aebringung  ftlaeher  Be- 
zettelHgM  oder  falscher  Brandzeichen  an  diete*. 
Darob  daa  Ackerbaobewilligungageaeta  vom 
S.  Min  1906  wird  der  Ackerbaneehretlr  er- 
mächtigt, die  in  der  Überschrift  genannten  Gegen- 
stände  uotersnchen  su  laaaen.  Der  Sebatzamta- 
oekrcttr  hat  die  AaalieCffnng  von  Waren  «a 
den  Adressaten  in  verweigern,  von  denen  der 
AckerbaneekretBr  ibm  berichtet,  daß  aie  ge> 
aandheitaeehtdiieh  oder  faloeh  beselch- 
net  oder  in  dem  Heratellunga-  oder  Aua- 
fuhrlaad  verboten  sind,  oder  daß  ihr 
Verkanf  daselbst  besehrSnkt  Ist  Laut 
Verordnang  des  Aekerbanminiaters  müssen  von 
8.  Februar  d.  Je.  an  alle  gefirbten  Lebens- 
mittel bei  der  Elafithr  als  solche  und  unter 
Angabe  dea  Farhatoflba  deklariert  wttrJen. 

—  „Amerikanische"  Zeitmganachricht.  Eine 
„Laffan-MeiduDg"  aus  Pittsborg  vom  2<>.  Juli  d.  J. 
berlehtec  Uber  Vergeben  der  dem  Rlndfleisdi- 
tnist  anfjcbörigcn  Großacblilchtereien  gegen  das 
in  Pcimavlvanicn  erlassene  Purefuod  Gesetz  in 
folgender  ansehaalieher  Form:  „Eine  stfnflreeht- 
licbo  Verfulf,'iinf;  des  Rindfleischtrueics  wegen 
Verkauf«  durch  Farbmittel  vergifteten  Fleisches 
bat  der  Staatskommissar  Dr.  Warten  ehigeleltet 
Er  sagt,  daa  im  Staate  IVnnsylvanicn  vom  Trust 
verkaufte  Fleisch  sei  mit  giftigen  Kohlentcer- 
Farben  gefärbt,  in  eine  LOaung  von  F'ormaldehyd 
getaucht,  mit  Rchwefcllialtigom  Puher  liestreut 
und  mit  Bor.«äui  e  gewaschen.  Die  .Si.i.atscheuiiker 
erkllren,  in  einem  Pfi.nde  dieaea  FIciacbea  aei 
gemi^  xi!!i);er  Farbuti.fT,  iitn  «-in  weiße«  Hemd 
Biark  kariuesinroi  £u  färben.  Sic  erklären  weiter, 
das  in  dem  Fleiaeh  gefundene  Formaldebyd  sei 
das  gleiche,  wie  rn  zum  Einbalsamieren  von 
Leichen  verwendet  werde." 

—  Typhnsverbreltnng  daroh  Mllcfc.  Nach 
einem  Gutachten  dea  Hygicniaclicn  Inatituta  in 
Posen  ist  die  Verbreitung  des  Typhus  daaelbst 
durch  den  Genuß  infizierter  Milch  erfolgt.  Die 
Stadt  beabsichtigt  infolgedessen  die  Errichtung 
einer  eigenen  Milchversurgungszentrale. 

—  Kuhatailkeafarene.  Der  Magiatrat  an  Stendal 
hat  besehlossen,  7.ur  Fördirimjr  d>  r  Milchhygienc 

i  die  KuhatallkontroUe  uinzuluhrcD  und  zum  Teil 
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aus  diesen  AabB 
stutellcn. 

-  Die  X. 


KnptvertamBlung  de« 


BhltMit  findet  vom  24.  bis  27.  SeptemlMr 
d.  J.  in  Magdeburg  alatt. 


1. 
S. 
8. 
4. 

5. 
6. 
7. 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
19. 
Ii. 
15. 

16. 
17. 

Ift 

19. 
201 
21. 
82. 

23. 
24. 
25. 

26. 
27. 

2y. 
2». 

sa 

81. 


82. 

88. 

85. 

;u;. 
37. 


MiNlUerarztrs  Franke. 

I.  (Quittung.  M. 

Teterinlrrat  Panli-Stettio  ....  5,— 

Kraiatienirzt  fJr.iuI  Altd.iimn   .    .    .  f», — 

8M.*TierarztK.MQner-TrepU>wa.B.  ö,— 

Tlertnt  SfiBenbfteh.WoUaQ  .  .  .  10,— 

Frau  Pastor  Fromm- Wohlau  ...  8, — 

Kreistierant  Lorenx-Lyck  ....  10^ — 
Seblselitboftienrtt  Dinter  -  HOntter- 

berg  (.Schles.)   5, — 

Kreiatienunt  Storoh-Sobmalkalden  .  3,— 
SeblaflhtboMerlKte  m  Dancig  dnroli 

Sthlachthofdirektor  Arens  .    .    .    .  9,80 

ScblacbUiofdirektor  Claates-Hagcn  10, - 
TfetantO.N«iiiBMB  •Landtberg  ( Ostpr.)  3,0.') 

Firma  I'.  A I tm  an  n- Berlin  ....  10,— 

Saait&tsUwant  Sebmidt-Misdioy   .  3,10 

H.-Aiirieb   b,— 

ScbUcbtbofioapaktorRettf  eB-Hohen« 

liabiirg  L  W   6,— 

Fhn  TIarmt  M«lhoff-Enen  a  Babr  3,- 
Schlaclitbofdlnktor  Liagrieb* 

BoaUMk   20,10 

Knbtlerartt  Zieganbain-Oaeban- 

lebea   6,— 

W.-Sehwerin   3,05 

Tierarst  Oierekes-Boppard  a.  Rh.  .  5,~ 

Baiirkstierantt  Metelmann -Wismar  5,— 
Kreistierarzt  Stamm-Kirchbain  (Bi. 

Kassel)   10,— 

.Scblachtbordirektor  B  u  rggr  a  f-Qnbaa  6,— 

Schlachthofdirckior  Stanf-Poaen  .  .  10,06 
Schlacbthofdirckior  Hintcen  -  Esch- 

weilcr   5,05 

Obertierarzt  F.  Henscbel-Beriin  .    .  3,— 

Zwei  Kollegen  in  Königsberg  i.  I'r.  .  M,— 

Vier  Kollegt'ii  in  Hiemen   2C),— 

üeh.Veterinltrrat  Dr.  Peters -Scbweriii  10, — 

Ober\ etcrinär  Dr.  Goldbeck-Sagan  .  3,05 
Stabavat.    Maschkc-Wurzen,  Ober- 
▼eterinlr  V.  MUlier- Warzen,  Tierartt 

Stein-Wunen   6,— 

Kroistierarat   HaaaalmaDB  -  Naato* 

niscbel   5,— 

Tierarzt  llomann-Zealenroda  .  .  .  3, — 
rDter\'eterinärSiißenbacb-ParchimLM.  8,— 
Scblacbthofdirek  tor  Scbneider-Augs- 

bnrg,  Amtatierarzt  Dr.  Stroh  -Aogsbarg  ü,  — 

Dr.  P>  tutend  ort- UardiBfaB  a.  üb.   .  8.— 

I>r.  A.  Meyar-Banaea   8a— 


n 


38.  Stabsvetariair  Lewin-Verdea  .  .  . 

39.  Kraiatierant  Dr.  R.  Sehmidt-Ziegan- 
hain  

40.  Stabavetarinir  Kraakowaki'Toifan 

41.  N.  N.'Lllnebnrg  ........ 

42.  Tierarzt  Wernicke-Barlbl  .... 

48.  Tietai^t  Strohe-Cola  . ...  .  . 

44.  Kraiatiarant  Bury-Beteat  W.-Pr.  . 
15.  Tierarzt  0  t  lbke-Elatra  l.  Sa.  .   .  . 

IG.  Veterinirrat  Matthieaen-Uannover  . 

47.  Tierarzt  Löwontbal-Tapiau   .   .  . 

48.  Kreiatierarat  A.  Plessow-Bemburg  . 

49.  Baairkstierant  Dr.  ZietsacbmaaB- 
Kamena  i.  Sa.  

50.  KraisdaraiBt  Labnka-Eanarieb  .  . 

f>l.  Dr.  »Toenders-Rccs  a.  Rb  

52.  Veterinärrat  Bermbach-üppeln  .  . 

58.  Bretaltanfat  Graba-BbahtlMdi  .  . 
.V*.  Stxdt  Tieiar^  Bataabar  -  Rotbaa- 

barg  o.  T  

55.  Ttafarai  Sebarf'LOekalta  i.  P.    .  . 

56.  Tierarzt  Koops  Kaldenkirchen     .  . 

57.  Oberveterioira.D.jangen-Weiüenfels 
.'iS.  Kroistieiarst  Blaehaar-Wreaehaa. 

Jacohi •  Pleschon  .  . 
Simon-Uostyo .   .  . 
Laaga-Kaadnaia.  . 
„         Prieiir- Jarotaebta  . 

59.  lierant  £.  Haaa* Offenburg.  .  .  . 

60.  Saa.-Tlerartt8ebwaltaar-LtaBa.Hh. 
<>1.  Tierarzt  A.  Dietz-Fraakfurt  a.  lt.  . 

62.  M.  l>..Ahlden  (AUer)  

63.  KratMlerant  VOrkel-HeiligenbeU 

64.  Tierarzt  M  e  n  z  e  1  -  Papenburg  (Ebm)  . 

65.  Tierarzt  Latkefela-Emmerieb    .  . 

«6.  N.  N.  Gießen  

G7.  N.  N.  Wiesbaden  

68.  Frau  Tierarzt  E.  Weigel-StetÜn  .  . 

69.  Kreistierarzt  Rnhs  in  Weifiensee  io 
TbUiingen  

70.  Mcdiainalrat  Dr.  Edelmann-Dresden 

71.  Kreistierarzt  Falk-Filehno  .... 

72.  Tierarzt  H.  Linke-Brandis  b.  Laipaig 
78.  Tierarzt  Dr.  Beheben- Hamborg  .  . 

74.  Tierarst  DOlI-Popelken  (Ostpr.)  .  . 

75.  Vier  KoIlegaB  dn  Laadkrelaea  Dott- 
rnund  

76.  Kreistierarzt  Hagena-Emden  .  .  . 

77.  Stabsveterinär Steinbardt-I .eiik immon 

78.  Stabaveterinär  a.  D.  Lop itzsch -Dud- 
weiler   

79.  Tierarzt  Becker- Pako8C>  

80.  Professor  Gstertag-BarUa  .... 

81.  Firma  Uauptner-Berlln  

82.  Prof.  Dr.  Eber-Leipzig  

88.  Kraiatierarat  Dr.  JobaBB-Backaai 


H. 

a- 

6.— 
4.- 
8ü06 

2a— 
m- 

i>.— 
3,06 
10,- 
8,- 

8,06 

5,06 

5^- 
8,06 

8,- 

3,ü.-| 


25,05 


3,05 
5,- 
50,06 
5,- 

5, — 
.'», — 
3,10 
10,— 
3,05 
4.05 

5- 
5.- 
3.05 
8.- 
3,06 
5,- 

12,- 
Öb06 
6^- 

4,06 
3,- 
20,- 
60,- 
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M. 

M,  Kreiatierarzt  Klipatein-Jauer  .  .  5, — 
86.  Kniftlerant  HlnBlger-PyriU   .  .  5,— 

86.  Kreisticnrzt  Oabbey-PleÜ     .   .   .  5,— 

87.  Tierarzt  Cieaiik-NeuMÜz  ....  3,— 
881.  Tterani  Fr.  Btttner-DmiBim  .  .  3,— 
89.  Kreistiennt  Sehmtdike-Fraakfla- 

atein  5,— 

80.  Tl«rarit  GroBeit-Frledrtebtftld«  .  b,— 
91.  Tier.->r/t  S  i ein Sen-Krappitz  .  .  .  5,— 
i^.  Vetoriuärrat  J  0 ho w- Minden  .  .  .  b,— 

98.  TicffSRt  Bereni-Ologra  ....  10,— 
94.  Tierarzt  v.  Lf.jewski-LyA  .   .  .  5,— 

96.  VeteriDimt  Dr.  Arodt   20,— 

96.  Ttennt  Katcke>TMt»i1»mv  .  .  .  8^— 

97.  TitT.irzt  W  c      n  1' r  -  Arnaw.-iliic    .    ,  90^~ 

98.  Tierincte  der  Flei«cbb«acbau  in  ClMt- 
hMBabnrg   10,— 

99.  Sehlachthofdlniktor  H«bD«-N«oatadt 
(Westpr.)  5,— 

100.  Tl«ram  Tempel -Dahlen   ....  6,— 

101.  rnbekannt   H.'irahiirg:  .....     .'», — 

102.  Kreiatierarzt  l>r.  Seiler-Opp«ln  .  .  b,— 
108.  Eretedarant  Sporlader-Brealan  .  10,— 
10-1.  KreiHtierarzt  Zngeh(5r- (irlinberg  .  10,— 
106.  Subaveterinär a.D. Lucbbau  - Berlin  20,— 


106.  E.  W..  BerUo   10t- 

lOT.  Kreiatierarrt  Belaoar-MOadieD- 

Gladbaoh   5,- 

10&  Pollieittennt  SebiBk-Berlln.  .  .  10.- 

100.  St.-ibBveterin.lr  Becker-Tilsit  .    .    .  4, - 

110.  KreiaÜerarzt  Pflanz-Kreuzborg  .  .  lU,— 

111.  IHatrlktatlanntOelaB6adftrr«r- 
Windahetaa   10,- 

112.  Z.-C   lOi- 

118.  Kratotierant  Andera-BOtow  .  .  .  6,— 

114.  Krefatierarzt  .länel  NtMini.irk'L,     .    .  5,— 

115.  Tiaiant  Dr.  Keicbe-Uamburg  .   .  4,— 

116.  Stabaraterlnlr  a.D.  KllttBer-BailiB  8,— 

117.  Krri^d ii  r,!.--/!  LcliTii.iun  Knlau     .    .  3, — 

118.  Kreiatierarzt  Weaaendorf  - Klberfeld  3,— 

119.  Krtfaüennt  Ehricbt-Naande  .  .  8,— 

180.  Schiacbthaiadiiaktor  Bahmldt- 

Oppeln   8,— 

181.  Tterant  Sekiel-Jever   8,— 

1S2.  Subsveterinär  RiichBtädt-DeaU   .  8,— 

188.  Veterin&mt  Koll-Cubiena  ....  6,— 

18«.  L.-H   6,— 

125.  Tier.irzt  Breitling  l'-clin   ....  5, — 

126.  UealBünapektorFlacber-Trakehnea  ii,— 
187.  Poliseitleravat  Dr.  Hoffmaan^Berlin  90,— 
128.  Kreiatierarit  Liebener-Delitzsch  .  3,— 
189i.  Kiaiatierarzt  Matachke- Cochem  5.05 


Inageaamt  M.:  U4U,15 
Allan  Oebera  beralieban  Dank! 

Aradt  Oatertag. 


PenonaUeo. 

Eraennung:    SchlachthoniqiakUMr  Brada« 

Perleberg  zum  Sehlachikofdirddor. 

OewiiiH:  Schlachtboflnapektor  Sehlat» 
hoher  zum  komm.  Kreiatierarzt  in  PrOin; 
Schlacbthoftierarzt  Moricinaki-OOrlits  aam 
Sehlachtbofdirektor  in  Frankfurt  a.  lf.<Saeli8«no 
bauaen;  Tierarzt  LQtkefela  zum  Sehlacht- 
bofdirektor la  Enuiariek;  Tiaiarat  Hellmieb- 
Karlenweidar  sam  AaalrtnidaiaRl  am  BahlaakI» 
kaf  ia  Otandaaa. 

TedaafM:    Poliaaitieiwat  BraaaakaB« 

Berlin. 


Yakanzen. 

OahlaBMiiMatiat  Coblaats  Bilfotivarat, 
9400  IL  Baw.  Ua  38.  Aof  .  ObaibllrgaiaMiatar. 

Eiberfold:  Zwci'er  Tierarzt.  24(K)-;5(]00 M. 
Meldg.  mit  Angabe  d.  Uienateintritta  bia  1.  >Sep- 
teailMr  b.  OberbOigonaalatar. 

Brfart:  Aaaiatmt  aofort  8400  M.  Baw.  bdn 
Maglab-at 

Oreifenhagen  i.  Pom.:  Direktor.  Uehalt 
1960  IL,  frei«  Wohaaeg  aav.  Baw.  bla  18.  Sap- 
teaibar  er.  aa  d.  Ifagiatiat. 

Ilagen  f.  W. :  AnsistPiit  7.iini  1  Si  ptcmbcr. 
2100  M.  Privatprazia  bedingungsweiac  geatattet 
Baw.  b.  d.  Diraklor  d.  Btldt.  Seblaehi-  vad 
Vkbbofba. 

Rad  Kreninaeh:  Aaaiataaztierant  aofort 
Vergütung  1800  H.  p.  a.  Baw.  aa  dta  Diraklfoa 
daa  aCldtlaeheB  Sehlaektbofaa. 

Landaberg  a.  \V.:  Vcrtrrii  r  sofort  auf  etwa 
8  Monate.  Off.  mit  GebaltaanaprUcben  an  den 
Btldt  SaUaebthof. 

Mttblhaaaea  1.  Tb.  Aaaiataaatiararae  wm 

1.  Oktober  er.  r;p|,.i1t  IMOO  M.  Bew.  bb  10.  Sep- 
tember er.  an  den  Magiatrat. 

Siegburg:  Inspektor  aofint  Gabatt  9400 
bia  3000  H.,  freie  Wobnaag  aaw.  Bew.  baldmOgl. 

an  den  Bürgermeister, 

Graudenz:  Direktor.  Gehalt  3000  M.  bia 
4800  IL,  IMa  Wobaaaf  oaw.  Bew.  Inaeriiatb 

vier  Wochen  an  den  Magistrat. 

Mal  beim  a.  Rh.:  AaaiatenzUerarat  zum 
1.  Oktobar  d.  J.  Gabatt  SiOO  M.  Baw.  aiOfl. 
bald  an  den  SoblacbtbofiUrektor. 

Stellen  für  ambulatorliohe  Flelaohbeaoiiaa: 
Friedricbatadt:  Fieiachbeacbau  einaehliefiiich 
TrkhlaaaaabaB.  1600  Ma  1800  M.  Priratpfazts 
gaaiatlat  (BflrgaraiafBtar  Wlaaa). 

Varia«  VM  Rlrbanl  8«hM4a  tai  BmUs. 


VwMttwaclUchw  Ba4aklN»  (nU.  lMwa«wiMI)i  PiaK  Or.  Ommuk  te  Barita.  — 
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A.il<>  1<;7.  -itX  -iw.).  27(i. 

Aliilcckercieu  134.  102.  Uü.  209.  4U1.  424.  437. 
Abdeckereifleiaeh,  Untenebloife  809. 
Abgostoebene  TIera,  ZuBtlndif kclt  der  Beflcbauer 
889. 

Abnageniiiic  4t7. 

.VImonn  ^Tußer  Magcnlnbalt  6. 
Abwehr  4U5. 
Atehe  STO. 

A^'■L'^|;tini;l.■  "S.'i. 

Äktinoul}  kusu  bei  Haustieren  20.  23.  löl. 
AaerikaniBches  Baehaenfleiacb  S93.  ifSÜ. 

—  Scliwcinoscliiualz  28-2.  3GJ. 
Anerikaniacher  Speck,  boraiiiirchaltigcr, 

—  — ,  Untenoheidmig  ron  Schweineflehch,  48. 
Aniorikaiu;<('lir  l'IriitrlibpBchail  ilod  SchlaehthOfc 

2b2.  863.  424.  431.  434. 
AmUiebes  84.  S9.  90.  118.  161. 196.833.875.801. 

Anai^robc  liazillou  tiU. 
Anehovi«  180.  869.  970. 

,AiiNt('i'k<'ii<)i'r  Miisti  ir  di  r  Schweine  81. 
Aseptischeti  Melki'n  31)1). 

AtttfBbrungaverordnungvB    siebe   unter  .Amt- 
liches"'. 

Auaiandsvieb,  Vurscbriftcn  fflr  Kiiiricbtung  umi 

Betrieb  der  Behku&thluBer  87&. 
Au»l.ind8fleUehbewbaii  33.  48.  163. 199. 804. 233. 

887.  340. 

AnBeriialb  üescblacbtetea  Pleiaeh  93.  141.  JfiS. 

m.  m.  213.  2x,.  .'U2.  4u:k 

AußerordeaÜicho  Fleischbeschau  121.3U6.340. 3r>l. 
AiMtem  81.  lOa  181.  888. 

Bacbforellen  270. 

Bacnins  eateritidis  in  der  Mileh  898.  835. 

—  ocdcinatis  uii<t  scini'  Varietäten  60. 

—  Paratyphi  B.  204.  2iM. 


'  Hai  illiis  iiv<t(  \ Mii'  iis       l".rri  L;i'r  einer  Rhinitle 

uud  Meuingitis  baeuiurrliaj^ica  357. 
I  —  pntrilleus  und  tMunputriffena  884. 
Hackstcinhintfrrn.  llriirtciliiii;;  31. 
U:uieorte  und  .Milclivfr»<>rK>iug  282. 
Uakteriologiacbe  Laboratorien  aof  Schlachthöfen 
IGb.  870. 

Bakteriologisch    vollwertige  Kegierungshibora- 
torien  843.  848. 

Bacf.   lactiM   aridi,   laclis   ai'niprnu'a   und  coH 
cunimunc,  Verbreitungsgebiete  2^.  2tti. 

Bandwflnner  bei  Menseben  in  iMnemark  191. 896. 

Harbonro^ren  268.  269. 
:  liarsch  270. 

BarthQhner  (BcrRsehneehnbnorV  Schonzeit  878. 

r.<'anit('ni|iialit;lt  d'-r       i.-i  lili.  -i  K:ni<  r  li>|. 
'  BoauBtandete  Organe,  siclicrc  Auiliewuhrung  349. 
I  898. 

•  Mi  dinift  tau^rlicli' l'lris.  h.  Vi  rwciidung  184.174. 

Beleuchtung,  kanstliche  lUO.  'Md. 

Bieslliefte,  Autrottuni^r  326.  407. 

ISindeniidi'i  in  der  WiirNtralirikatinn  |.'!;^. 
'  Biologische  Methode  zum  Nachweis  der  Ver- 
I    fxlsebanir  von  Fleisch-  und  Wnrsiwaren  63. 
HO.  3:50.  ;5i"0. 

—  rntersclicidung  von  Blut  vcrwandli-r  Tier- 
arten 193.  841.  331. 

Blanlelrhrn  270. 

Blasen  i,IIarubla«cn;,  Aufblasen  7*.>. 

Blei  rFisch^  270. 

.l5losM>iii  fdod  |in  ]iaratiiin"  ">')!. 
:  Blut,  Unterscheidung  von  Tier-  und  Alcnsciicu- 
!     Mut  198.  941.  881. 

I'iliitvcrwcrtuns  3il^<. 
I  Holzcnschußapparat,  Kinfübrung  auf  Schlacht- 
I    hOfen  3M1.  401. 

.rxindta^ff"        lüuliM  iiHri-cli         *270.  271. 
■  Borstturo  in  cingefuhrteiu  l'K-iscU  2ivs. 
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Borsäure  in  Kochsalz  421 
Bors&iire,  Obergaag  aus  doiit  Futter  in  du 
Fleisch  20t. 

— ,  Wirkunt;  auf  oini-e  Bakteri«n  der  FleUch- 

und  Wurstvergiftungen  30. 
Botbriocephalus  punctatus  bei  Fiseben  191. 
BolfTOmykose  beim  Schweine  102. 
— ,  freneralisiorto,  beim  l'ferde  56. 
— ,  sogenannte  menschliche  156. 
Botnliemus  70.  2(>9. 
BovoTaccination  210.  S60. 
BradBOt,  Statistik  99. 
Brassen  ^Itleie)  270. 
Brustseuchc,  .Statistik  29. 
Buddisierting  der  Wtlel  S80.  SBil.  398. 
lliichersiliau  -J'A  GG.  97.  187.  182.  20$.  2»,  278. 

806.  8D6.  891.  430. 
Bflebsenflciscb  999.  m  871.  892.  862.  408.  438.  | 

4:57.  43;'.  [ 
Bllchsenkonserveii»  Begutaebtung  269.  271.  289. 
— ,  Vorkomipen  von  Metallapltttem  800.  | 
BBeheenlaebs  869.  271. 

Bnrgcrmeistor,  Verb&ltnis  zu  den  MagisUatouiit- 

jflieilem  58. 
ISiil^r  iriM  lica  Nahnin^TMiiittflgeaet*  818. 
Hullen  .als  FIcischtiere  22. 
Butter,  Blaufürbung  dareh  fifauehlagea  in  Reben- 

bÜltter  U>4. 
— ,  Daaerhaftigkeit  19.  898. 
«Bnttertrallen«  81. 

Bnttercien  zur  Veniibdtung  von  Babra  ans 

Pinemark  13(t. 
Butteroinfubr  am  Dänemark  186. 
Bultcrfalschung  488.  ' 
Btttterftsaer  18. 

Batterfette,  Beeinflnaanng  dnrcb  Yerfattening 

von  Sesanikuilien  103. 
Buttermileb,  Erkrankung  nach  dem  tienufi  314. 
BatterveikanrnUnii«  19. 
BttitervenMekin;  18. 

.Carairom«  880. 

„Camoynt"  70. 
«CbinoBol-  2^U. 

Cirrbottaebe  BindegvwebawucberuDgfn  der  Kinder- 

IrlxT  liri  I)isf oiiKitdSP 
Cysticerkcn  siehe  Kinnen  und  liiuiUrtinncn. 
Comed  beef  292.  408.  488. 
ComatÄlk-difca.oo  431. 
Cyatocephiilus  truncatu»  Pallas  273. 

0ämio  mit  parattil^iren  Kn<itcben  1. 

Dttrme  und  Gekrflse  4.  41.'». 

— .  IJcinl^ung  mit  I'räsen-esal»  7. 

DasselfliegenpUnge  226.  407. 

Danerwaren  für  Sehiffslwdarf,  I'rflfnng  .SIW. 

Denalurierung  von  Flfisch  2H0. 

I>enkachrift  aber  die  Fleiscbtenemng  183.  > 


Distiimatoisp.  Rindi'^'ewohswucbemilfeil  888. 

Doebbelings  äalz  280. 

»Doktor  der  Bodenkultur"  84. 

Doppolver^it'horung  von  Sebiaebtvieh  402. 

Dorsch  269.  270. 

Dnue  und  Flebehbeaehau  29. 

DangeibdiwMllnDg  auf  SehlaebtbOfen  817.  847. 

„Kigener  Hanabalt"  6.  191. 

Eioreinfuhr  nach  Kn-^land  3!!V 

Eier,  „rotten  cggs  for  fuod"  3<>0. 

—y  ünflere  Geatalt,  Schlufi  anf  d.-u  Geschlecht  330. 

.Eingehraditr»  Fleisch«  92.  141.  158.  169.  169. 

213.  m>.  312.  402. 
ElBgünae  4ia 

KiweiO,  Ersetzbarkeit  Mm  Ma!>ki-leiweifi  (Fleisch) 

in  der  Volksem&hrung  3;iü. 
EinflnBigkoit  siehe  Rinderfinnen. 
Fiwoißknrper,  chemische  Grundlagen  der  Ait- 

eigonschafteu  2116. 
Eumciicbs  Fleisehkonservierung  487. 
Knti'ii.  l'inicnsclie  Iii. 

Enteritisbaktcricu  und  ihre  iiiiuiuni.^ainrihiclien 

Bellehlingen  S9M. 
Enteritis,  rhronisrhr  ditruse,  de«  Rindes  338. 

—  crouposa  l>ciiu  Kk-ii  127. 
«Ergllnsngabeaehauer*  S9.  6a  841  (siehe  aueh 

FloiscliheschaiKTi. 
Erhitzung  von  Mikh  LS  30.  31.  111.  11.1.  210. 

828.  242.  389. 
Krst'liKiifun^'.  KiiiHiit}  auf  die  Keimdurchläaaigkeit 

des  luteHtiiialtraklus  'MG. 
Entor,  Baktoriengcbalt  84. 
F.iitrr.   sclieinbar   ge.'«iinde,  von  tubcrkulOaen 

Tieren,  Virulenz  3J4. 
Extrakte  von  Organen  fremder  Tierarten,  toziacbo 

Wirkung  98. 

Fallwild,  Vervv<  ndung  und  Yenendttugwihrend 

der  Schonzeit  162. 
Flirbon  von  Pielseh  tmd  FIcisehwaren  68. 
Feit   aus  Dampf vemiehtungsaiqiaraten,  Ver- 

zotiung  2o;(. 

 bestimmungsapparat  nach  Onttlieb'ROicscber 

Methode  194. 
— ,  GelbRirbnng  durch  Futter  331. 
— ,  rcfraktometrisehe  Untersuchung  80. 

— ,  , saure.»"  113.  2:5!. 

— ,  Verfälschung  208.  311. 
Fibroneurom  beim  Rinde  20. 

,Flel»erhaffes  Fleis.  Ii"  :?.S4.  WK,. 
Finnen  siehe  auch  Uindcriinnen. 
— ,  Abltndernng  der  AuBflIhrungsbcstlmBiimgen 

znin  i{.  asG.  422. 

— ,  abgestorbene  340. 

—  als  Hanptm.ingel  351. 

—  bei  Fiscljcn  "27  K  2TX 
"  beim  Beb  369.  419. 
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Finnen  bei  ZieifenllmBeni  871. 

—  HekntnpfiMii:  V2X 

— ,  l(e8cbr:iukuii>;  tU-r  Freigabt'  der  Eini^eweidc  i 
840.  429. 

—  Ili'iiricüiinir  citifinnijrcr  Wirulcr  Ulf).  .'MO.  849. 
l'iuut'iituuilf,  Slatistik  12ö  17*j.  177.  4li). 
Pinnige  Tiere,  Freigabe  des  Flelielies  165.  840. 

•122. 

Finnenochau,  Untentateungspersun»!  ^1^. 
Fiiehe,  geseiehnete,  in  der  Oetaee  167. 

— ,  piffif.'c  ^f.x. 

—  mit  Karl>ulgi'8c)iuiack  3(jO. 

—  mit  Paendotumoren  8K. 

—  .  Wannkiiiidp  128. 

Fiachfang,  pulizeilicbe  ]it'i;elung,  !•»<!. 
Fisebfleiseli,  Bakteriengelialt  8S?. 
— ,  fiowirht»ivorlnst  beim  DOuBten  S66. 
Nährwert  120. 

FiadilconM^en  1S8.  270.  371. 

FiechverKlftuntr       ifll».  4.S7. 
Fleeluiierc  des  Kalbes  267. 
Fleisehaufbewabmaiir     nnd  anflerordentiielie 

ric-is(libp»ili.iii  121.  .T.O. 
Fleisch,   aiiswiirl«   geschlachtetes,  Vericebrslie- 

•ebribikimgen  n«w.  312. 
— ,  ,  NacliuntrrBticlinng  93.  141.  158.  158. 

168.  313.  8MÖ.  402. 
' — ,  beanstandetes,  siebere  Aafbewabrong  849. 3B3. 
— ,  Itcdinpt  taiigliclirs,  Verwendung  134.  174.  4'Mi. 
Floiacbbescbau,  AltAnderiing  der  l'rflfungavor- 

•ebrift«n  161. 

—  al«  oMiff.itorisolir'H  I.elirfach  .'107. 

— ,  aufierordenUicho  121.  m  S40.  3i»ä. 

—  bei  knnstlicbvr  Belenrhtnnir  (Millenninmlicht) 
lüü. 

~  bei  Notschlachtiingea  112. 

—  bei  Remitieren  387.  893. 

—  bei  BcbbMhtiin;;!  II  i>ri\  ater  dwreb  Scbläebter 
svf  Sehlaehthüten  lUO. 

—  bei  Wildeehireinen  840.  892: 

FleiBchljescliauberichte:  I>entaehea  Keieb  86.  37. 

12l».  124.  i':'..-..  3,')«. 

—  rroußtn  (i:>.  12:?.  201.  27t).  .109.  4-",>. 
— ,  BeHchiUstie  des  Voterin.lrrales  .S3'.>. 
Fleifichliesrliaupr.  Aii.*liil(lungs>jfli(llirpn  93. 
— ,  Zuständigkoit       M.  7;i.  lU).  33'.). 

— ,  reebtlicho  Stellung  401. 

— ,  ticrür/tlii  lio,    Cflinliron,    Kündigung,  Stell- 

vcrJfc'tiiug  usw.  51).  00.  341.  3.'t4. 
— ,  — ,  beeondere  Bezeichnung  841. 
— ,  — ,  Hetirloilung  von  Veri«f>lioii  'Ml. 
— ,  Tätigkeit  an  Sonn-  und  Feiert.igou  100. 
Fieiaebbeaehauervereine,  FOrderong  dureb  die 

Tierärzti:'  311. 
Fleischbciichauer,  Vurscbrifteu  in  Ku(ilau<i  35. 
Fieiacbbetebaii,  Folgen  der  Entfernung  einaebier 

Oigane  vor  deraelben  87.  80.  835. 


Flciselibescluui,  Fdgenmgen  aua  den  Ergebnliaea 

in  Prcufien  17.*). 
— ,  Gebrauch  der  Lupe  3^8. 

—  -gebafarcn  uaw.  59.  841. 

Fh  i^i  hlM  !^(  liaugeseta,  aar  AnaHbrang  5. 74.  US. 

196.  233.  335. 
-,  tu  §  8,  78. 

— ,  Bildung  grSBerarVerbHade  für  die  Eigtanaga^ 
beachau  60. 

— ,  KennaeicbBODg  dea  Üerilratlieh  unteranebten 

FleischcB  139.  165.  170.  26».  3.%.  340. 

Fleischbeschau  in  Amerilia  131.  185.  185.  2»2. 
813.  818.  868.  434.  431.  484.  439, 

—  in  Frankroiph  40:5 

—  in  der  Schweis  282.  363. 

—  -penonal  in  Berlin  133. 

— .  praktisclic,  olilig-itorisclies  I.phrfaeh  BD  den 

ticrilrztlicben  lluchschulcn  307. 
— ,  praktiscbe  Prüfung  der  Kandidaten  derTler- 

licilkiindp  i:?.'t. 
— ,  rückständige  Stempelung  101. 
— ,  sichere  Aafbevahrung  der  fttr  untanglieb 

i  rklilHnn  Teile  35)3. 

—  -.Statistilc  in  Preußen,  MinisterialverfQgung  24. 
90.  196.  801.  806.  439. 

—  «telion  für  Auslandsflt  iscli  3.'?. 

— ,  Unlersuchungsswang  fUr  Wild  360. 

—  und  apopleictiaeber  Milzbrand  190. 

-,  w  iederhoilc  141.  ir>8.  159.  169.  S18.  286.  403. 

— ,  xur  Geschichte  279.  368. 

Fleiaebelnfubr  101.  135. 

— ,  in  Sflilaciithausgonieindpn  159.  813. 

— ,  maiwenhafte  aua  Nordauorika  165b 

—  naeb  England  818. 

— ,  Summe  der  UnterMucliungitgobiihrea  164. 

—  von  zuborpitrtoni  FIoIihcIi  112. 

j  FloischiToieu,  aiiii-rikaiiit<rhe  28'2.  363. 
Kontrolle  121.  304!.  310.  8B8b 
Flri.«(>li  in  der  ^'olks('rn;lllnln^r  22. 
FIc-ischextrakt  au»  bedingt  taugliclivm  Fleiacb 

184.  174. 
— ,  Nutzwert  22.  23. 

Fleisch,  refraktumilrischo  Untersuchungen  23. 
— ,  Verhalten    der   EatraktiTstoffe   in  Tier- 
körper 23. 

— ,  Freizügigkeit  und  Xachunteriiuchung  92. 141. 

158.  159.  169.  2ia  985.  403. 
— ,  Frt'izngip-kcit   zwiMchcn    den  Dentachen 

Kciche  und  Luxemburg  25. 
— ,  .frfsebea  Pleiaeh«  III. 

gekochtem.  Knktn  inimnnaemm  aar  Beatim- 

mung  der  Herkunft  360. 
— ,  Oesundheitagefihrliehkeit  89i. 
Fici:*cliltackzwan?  in  Scblaehthloaeni  184. 
Fleisch,  ILingcgc'bUhr  318; 
— ,  konliaslertaa,  Denatniieruag  880. 
FfeiaehkOBaervenbOehaen,  andichte  198. 
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FIHwhIcooMrveii,  nttUndiaelie  292.  40B  —  b- 

l:lr.<li«clu>  ?n8. 
h'k'ificlikonfcrvieruiig«uuttfl  G3.  70.  279.  437.  439. 
FloischKefcmng  für  di«  tounOsisdie  Amee  223. 
Flcis.  h,  Nnt  liuntenachvnK  92.  Ul.  158. 169. 1«9. 

218.  285.  402. 
— ,  nicht  hankwnrdfiRp«,  Übcnrachanjr  de»  Ver- 
•  ki'liTM  ins. 

—  uotgescblachtfttT  ununterenclittT  Tiere,  Trans- 
port b. 

Fleisehnot,  tur,  32.  138. 

FIctoebpretee  m.  ir.n  167. 

Flebchubinui^frt  l  213,  403. 

FleischaeBdiingcn,  PohIa frzollun/j  208. 

KlcWch  .<iO|itikiiniioviTii:liliti;;('r  Tiere  870. 

i'k'iscli,  »t.irk  gesalzene»,  Ausfuhr  aus  Dätoemark 
108. 

Fli  isclist.  rilisilorcn  S.  131.  172.  347.  374. 
Fk'ischstücke,  zu  kleine,  Zurückweisung  2:13. 
FIcisehteueriinK  in  Preufi«R,  DenkBchrfft  ISS. 
Fleisrh,  ticHlrzllirh  tintcr-tu  litr  s,  Kennseichnoo; 

139.  lÜü.  170.  262.  336.  3^Jü. 
Flpforhtranspoit  mit  HundofHlinrMk  89S. 
I''l<'i!<('1i,  un^o.'<trn)|)cltiM,  FortsckaflüDg  odw  Feil' 

bieten  It*.  VJÖ. 
Fleiieli,  onsclilldlich  tn  beaeitigendM,  Verfatle- 

rang  401. 

— ,  ,  Vernichtungsaititarate  134,  162. 

Ficisdi-  und  Milchinfektion  nnd  ihr  VerhiUtnis 

nur  Ruhr  80. 
— ,  Übergang  von  Borsäure  aus  doni  l'utter  201. 
FI<MS(-h,  I  ntcnclieidung  nittebt  prüzipilicrcnder 

Sera  -.'3.  80.  3(K). 
Fleischverfftlacbang,  Nachweis  63.  80.  26G.  330. 

860.  865. 

Fleisch,  VerfiiKhua«  dei  Fleisches  und  der 

Flciscliprmliikto  2^^.  63. 
FleiBchvergiftungcn  58.  58.  209.  271,  312.  3«;2.  4;J7. 

Ätiologie  98.  2W.  298.  421. 
Fleischveri^riftungsliakterien  and  ihre  Verwandten 

98.  296.  870.  421, 
Flelschvergirtnng,  Unwirksamkeit  von  BorsSnre 

auf  die  Raktori.  n  30. 
Flei8ehvernichtung.^an.Htalt  134.  209.  401. 
FieiaehvemichtunKsnpparate  184.  163. 
Flei.Hchversan«!  statt  Viehvorsand  206. 
Flcischvcrsorgung,  russische  85. 
Fleisch,  Verwendung  beanstandeter  Teile  403. 
— ,  -  <ks  hedinft  tauglichen  zu  Fleisebeztrakt 

134.  174. 
Fleischviehansstollnng  167. 
Fleischt  von  nichttii  r.lrztlichen  Hesehauorn  unter- 

siirhles,  Naclisteinitelung  durch  Tierärzte  1G5. 
Fleisch,  \'itrric'htnng  zur  Tauglichmachung  8. 

 Riehe  auch  FleiscbsteritisatoreB. 

Fleisch,  wässeriges  125. 


Flei.Hch,  zuriickjrewicBenes,  Einschmuggelung  ans 

ilen  Auslande  243. 
— ,  ZarUckwcisang  der  Einfuhr  S3.S.  340. 
Fleischcrverbainl.Htaj;,  Anlr;lfre  437. 
Fliegen  und  Tuberkulose  d^i. 
Flandern  $60.  270. 
„Franzoscnkraiiklicil"  869. 
Freiblnke  tiO.  401. 

Freibankverkehr  und  -betrieb,  Begeluig  91. 106. 

12&  184.  2<>t.  401. 
—f  ütierwachung  33. 
Freibank,  Warteballe  Mr  die  KBnfer  862. 
FufifAnle  der  Sehafe  481. 

tiallenblaBC  mit  Darminhalt  331. 
(itose  (l-Usgansei  418. 
C.  tlnv^.  l  in  Kflhlh;t(i,Hern  4  3.  483. 
(iekriiÄC  siehe  l>Urmc. 
Gelbes  Fieber  118. 
„Geschlachteter  Ochse"  lO.l.  20<;. 
Gesehlechtateile,  Notwcndinkeit  der  Beanstan- 
dung 76.  10».  141.  310.  349. 
Gesehwiibto  2r,i\.  :!3>.  371. 
Gesundheitsiiniter,  k«tuiuiiinale,  313 
tiesnadheitsgefiArlicbkeit  89. 

(üftfis.he  2t;s. 
Grenzschlaclithöfe  208. 

llacklU'isch,  Bepriff  2^0. 

Ilackzwang  fllr  Fleisch  im  «ffeutlielien  .Sehl.iclit- 

hause  184. 
Hiingcgebfthr  für  Fleisch  312. 
Hamburger  Prisorvcsalz  28'). 

—  Ranchfleiseb,  VdMsehang  82. 

Uainiii.  lik  isch,  Unterschiebung  vim  Ziegenfleiaeh 
III.  403. 

Iiau|itn)»n?cl  nnd  GewIbrMsten  SO?.  SI9. 84S.  SSI. 

Hausen  -2C>9.  270. 

Hau»8chlachtungen  aus  Anl.iÜ  von  Iluchzeit  und 

Kini|HnrticmnK  O.  194. 
— ,  FIciHchvergiflunff  3<j2. 

—  in  Deutschland,  Statistik  27.  . 

—  Privater  in  8chlneiithittsem  durch  Sehlilebter 

m 

— ,  auf  gemeinsame  Rechnung  38. 

— ,  'i'richinenschau  88.  806. 

— ,  l'nterstellun);  unter  die  SeUaebtvidl-  ond 

Fleisehbcsehau  92.  306. 
IIaut|iflegc  und  MllehergielHgkeit  281.  400. 
Hautnekro»e  nach  Itotlaof  beim  ScInNcine  127. 
Häute,  Beurteilung  und  Verfahren  bei  der  Fleiscb- 

besehau  74.  204. 
ll.tutefleisek  888. 
Hechte,  finnige  270. 
Helminthen  lieim  Oeftn^cl  432.  ■ 
I!e1niintlii:i>is  ii.Mliil;iriH  intestinalis  282. 
;  Heringe  129.  2ü9.  27U.  270.  293.  360. 
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Herzen  geHchlaclitetiT  KUllier,  Notwcmlif^keit  der 

Ilerzklappenwuelioningrn  l»oi  Sehweinon  fi» 
Ilentcn  von  Sclilaclittieren  mit  H.'tinorrliagien  und 

Zysten  an  den  Atrioventrikularklappen  tiä. 
ilirsehrteisclizusatz,  Nachweis,  KU. 
Hoden,  Verfahren  l»ei  der  Fleisehbesehau  TfL  lOT». 

141.  n4().  34«). 
Hoffeholera  i2L  i2L 
Hojf  Groase  3G4. 

HonioKonisienin);  der  KafTeosahne  334. 
Ilornlosi^keit  bei  Kindvieh,  Vererbung  :tl  1. 
„Horn  "  und  „Seliw.nnzHeiseh"  33S. 
Hühnereier  ^LL  ailÜ.  3fiQ. 
Hühnerfleisch  .pntted  chickcn'  2ii3. 
HumnierkonBerven  I.W. 
Hummern,  Lebenderhaltung  1'2.S. 
Hummern,  rntersrhiebimg  von  Lani;uMten  'jW*- 
HundefleischzuHatz,  Xachwei«  iüL 
Hundefuhrwerk  zum  Fleisehtransport  3112. 
Hydrinkonscrvenalz  '.M). 
Hypnderma  bovis  22ü.  4»7. 

Infektiöses  Material,  l'osivcrsendung  -'t^>? 
Intestinaleniphysem  der  Suiden  -^9- 
Jubiliten  32.  aiL  ai2. 

Kabliau  2fiiL  210. 

Kadaververniehtungsanlagen  13i.  1132» 
Källteraufzucht,  Magermilch  6IL 
KAlber  im  Fell,  geschlachtete,  Hinfuhr  •j<)4. 
Kalbsfett,  Verf.-ilscilung  20X. 
Kilsereiinspcktor  3«;-j. 
KHsevergiftung  äli. 
Kallbrilndigkeit  des  Kindes  2!^ 
Karb<dgeschniack  bei  Fischen  3£SL 
Kanieol  A  und  H  2äQ. 

Karzinome  der  Nebenniere.  priuiHre,  beim  Kinde  :tV2. 
Kari>fen  2filL  2ia 

Katiein  zum  KWiren  des  Weines  3fil. 
Katarrhalliebor  beim  Kinde,  .Statistik  2iL 
Kaviar  UlL 
Kefir  und  Kumys  IHl. 

Keimdurchhlssigkeii  des  Intostinaltraktus  bei  Er- 
schöpfung 3Hfi. 
Kennzeiehnung  ticr.irztlich  untersuchten  Fleisches 

lütt,  ifiä  niL  262.  aafi.  ml 

Kindemiilchanstalten,  kommimale  120.  Ifiü.  'jH. 

2ML  2ilL  auL  ML  SUIL 
Kindennilch,  siehe  unter  Milch   und  .SfUiglings- 

milch. 
Kinderskorbut  2li2. 

Kirgisische   Herg-    oder  Steppcnhühner  (Herg- 

schneehahner)  ÜI2. 
Kleine  Mitteilungen  2iL  üiL  iUi.  12Z.  lüä. 

24L  222.  am  m  ÜÜL 


Kuktd-ImmunsiTum  zur  nestimmiing  der  Herkunft 

gekochten  Fleisches  SüO. 
Kolonialkongrefi  117. 

Kommunale  Kindermilch  aO.      20. 120.  IM.  l£ü. 

•>11.  210.  213.  ÜÜL  313.  ali  3211 
Knmpostierungsanlage  auf  .'Schlachthöfen  317. 
Konfiskate,  Denaturierung 

— ,  sonstige  Hehandlung  ö.  lai.  1£2.  212.  2hlL 

:U7.  :u;>.  321.  SSi  lUL 
Kongresse  3^1  tLL  23.  LLL  13fi.  IM.  Ä43.  102. 

404  404. 

Konservenbüchsen,  liombage  und  Schüttclprobc 

•2iYX  271.  202.  2iü. 
— ,  nichtbaktericlle  Auftreibung  -^4 '2- 
— .  undichte  m. 

— ,  Vorkommen  von  Metallsplittem  3110. 
Konserxierte  Fische  12k.  370.  2IL 
Ktmsenierungsmittcl  für  Fleisch  ihL  IQ.  221L 
437.  439. 

—  siehe  auch  unter  Fleisch  und  Milch. 
Krabbenkonserven  13». 
Krebse,  Lebenderhaltung  128. 
Krebsweibchen,  Verbot  des  Verkaufs  IfilL 
Kreisticrarzt,  ItcaniteneigenHchaft  3?)l. 
Kuh|iockenlymphe  und  Tuberkulose  974.  333, 
Kuhpocken  Cbertragung  auf  den  Menschen 
Kunstmilch  .'<flt. 
Kuroys  iHl. 

Laberdan  2iilL  220. 

Laboratorien    zu   l'ntersuchungen  in  Zweifels- 

milen  212.  312. 
Lachs  12ii.  123-  2filL  220. 
Laichnot  bei  der  Schlei  230. 
L.-ingustcn 

Lebendgewicht  der  Schlachtliere    bei  .ibnorm 

großem  .Mageninhalt,  Tdiclitigkeit  usw.  iL 
Leberzirrhose,  Heilung  212. 
Lebern  mit  IUulst:iuflecken  Q. 
Leuk.lmie  421, 
Luftblasengekröse  3ti2. 

Lunirenatelcktase  und  Schwcinesenche  2UüL  32L 
Lungen,  Aspiration  von  .Mageninhalt  III. 
Lupenuntersuchimg  3PH 
Lym]ihoide  lnfiltr.ntion  der  Muskulatur  4!H. 

MagenschleinihAute  von  Schweinen,  ISoirleilung 

bei  der  Hinfuhr  233. 
Makrelen  202.  220. 
Marilnon  220. 
Marinaden  130. 

Marktkunirollc  der  animalischen  Nahrungsuiiltel 
I  282. 
Marktpolizei,  verschärfte  ."VIO- 
Maul-  und  Klauenseuche,  Kriöschen  in  Deutsch- 
land lüL 

 ,  Übertragung  anf  den  Menschen  SL 
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Mi-Ikeliucr  ir>4. 

Melken,  ascptiscliea  :tt>9. 

Melken  der  Kühe  auf  }Sclilac-htliüfon  103. 

Melken,  Rofonn  2S.  ü2. 

Melkrrlehranstalt,  ViehwÄrterkuree  313. 

Mrlkerpereonal,  Sauborkcit«prliinien  IQ.  lüiL 

Meningitis  haeniorrliaf^ica  3r»7. 

MoBsorschuIde  für  L'ntcrÄUfhungsinesHer  lai 

MetallgplittiT,  konstantes  Vorkuiuiuen  in  unseren 

täglichen  Nahrungsmitteln  SfiO. 
,Mett-  HL 

Metzgereien,  Bcaufsielitigiing  12L  306.  333. 

Milch,  abgerahmte,  Kozeichniing  LLL 

— ,  — ,  Nilhrwtrt  für  Mast-  und  Jungvieh  füL 

—  als  Verbreiter  der  Tuberkulose  21.  12L 

—  aus  Sammelniolkcrcien,  Zwangverhitziing  üiä. 
— ,  bakterizide  Kigensehaft  der  Muttermilch  3->ri. 
— ,  liaktericngelialt  tü. 

— ,  Bezahlung  nach  dem  Cewieht  lä. 
Milchbezeichnung,  Verknnjtfung  mit  bestiuiniten 

Forderungen  2a.  Iii.  iUi 
Milch.  Kuddisierung  3äiL  m 
— ,  Muttermilch  als  Siluglingsnahrung  äL 

—  der  Schlachthofkfthe  im.  314. 

— ,  Einfluß  der  TUtternng  auf  die  Ziisamuien- 

setzung  aälL 
— ,  KintluB  der  Stalluftinfcktion  a2L 
Milcheinfuhr  aus  I>!lnemark  12iL 

—  nach  Herl  in  313. 

Milch,  Kinwirknng  einiger  Mineralstiiffbeigaben 

auf  Menge  und  Beschatfcnheit  400. 
Milcheiter]»robe,  TrommsdorfTscIie,  274. 
Milchergiebigkeit,  Beeinflussung  durch  Mineral- 

stnfn)eignben  4(J<). 

—  nach  Basse  und  Individuuni  2L  222» 
— ,  Vererbung  3DÜ. 

Milchertrag,  Beeinflussung  durch  IIautpti(*gc  2HL 
lüü. 

Milcherzeugung  der  Krde  Uli. 

Milch  oiitertuberkulöser   Tiere,  Ministerialerlaß 

aaa. 

MilchfÄlscher  ÖIL  112. 

Milch,  Fettgehalt  in  Wtlrtteujberg  aiÜL 

Milchflrischen  12L  SÜL 

 Verschluß  31  12L  ML 

Milch  für  K'tlberaufzucht  '22iL 

—  für  Sikuglinge  siehe  auch  Siluglingsniileh  und 
Kindermilch. 

—  —  — ,  Zusatz  von  Natr.  citric.  3L 
Milchgef.lßc  LüL 

Milch,    gekochte    und  ungekochte,  Ffltterungs- 

vcrsuclie  .'tHi». 
Milchgcschmack,  der  richtige  ir>4. 
Milchgewinnung,  aseptische  3ÜQ. 
— ,  hygienische  2S£L 
— ,  Musteranstilt  328.  31iL 

—  und  der  KOnigsdorfer  Melkeimer  lüL. 


.Milchgewinnuug  und  Milchem.lhrung,  neue  Orund- 

siltze  325. 
Milch,  homogenisierte  S.'U. 
Milchhygienc,  Filrdening  lfi5- 

—  und  Bakteriologie  .37». 

—  —  —  und  polizeiliche  Milchkontrolle,  Auf- 
nahme in  den  Hüchschullehrplan  i&. 

—  und  Tuberkulosebekämpfung  113. 

Milch,  kommunale  Abgabe  von  Kinderroilch  30. 

aL  2Ü.  12Q.  lafi.  IfilL  21L  21Q.  213.  SilL  313.  aii 
Milchkonser^  ierungsmittcl  311.  Süä.  SXL  aSfi. 
Milchkontrollo  28.  US. 
— ,  freiwillige  103. 

— ,  Vorschriften  für  den  Verkehr  mit  Vorzugs- 
milch 

Milch,  Kunstmilch  3üL 

— ,  Kuhmilch  als   Ursache  akuter  F.rnilhrungs- 

störungen  bei  Säuglingen  58. 
— ,  mechanische  N'erf.llschung  3.34. 
— ,  Nitratreaktion  zum  Nachweis  von  Wasser- 

zusatz  123. 

— ,  p.isteurisierle  oder  rohe  zur  .Säuglings- 
ernllhrung?  2ü.  211L 

— ,  Prüfung  auf  Schmutzgehalt  liL  28. 2fii  SfiL 

— ,  Heduktasen  und  Superoxydasen  38fi. 

— ,  Heduktionsprobe  auf  den  Frischezustand  .388. 

— ,  Hoforni  des  Melkens  und  der  Milchbehandlung 
28.  Ü2.  LLL 

— ,  rcfraktonietrische  Fntersuchungen  23. 

— ,  Kegenerativvorwilmier  zur  Erhitzung  und  Ab- 
kühlung IIL 

Milchsilurebakterien,  Verbreitungsgebiet  280. 
Milchschankli.'tuschcn  3H-3. 

Milchschmutz,  Prüfung  12.  28.  2fii.  3fiL 
.Milchsieb  von  Funke  gf  l 
.Milchsorten,  unzulilssige  Uö» 

Milch,  .sterilisierte,  sch.ldlicher  Einfluß  auf  die 

Erniilining  der  Säuglinge  242. 
— ,  Streptokokkenfunde  398. 
— ,  Technik  der  Pastcurisierapparate  143. 
— ,  Übergang  von  Medikamenten  212. 

—  und  Fleischinfektion  und  ihr  Verhältnis  zur 
Ruhr  30. 

—  und  ihre  Behandlung  2ä.  62.  llü 

— ,  Untersuchungen  über  die  Entstehung  des 

Amuiouiakgehaltes  331. 
— ,  Untersuchungen  zu  Molkereizweckcn  13. 
— ,  ^'erbindung  von   Kindemiilch.instalten  mit 

öffentlichen  Schlachthöfen  12U.  IBSl  2LL  SUL 

315.  321L 

— ,  verbotene  Futtermittel  für  die  Kindermilch- 

gewinnung  2()9. 
— ,  Verbreitung  dos  Bacill    enteritid.  Gaertner 

in  der  Kuhmilch  335. 

Mildiverkehr,  Entwurf  von  Grundsätzen  3ü2. 
— ,  Verordnung  1 1-3-  161. 
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Hilehverkehr,  VorBcIiriften  für  «Icn  Verkehr  mit 
•teriUalerter  und  paatenriBiwrter  Hilcb  34.  114 
Ifllelivennr^Mint^  der  Badeorte  382. 

—  der  M  nitf  mit  Milch  und  Säiiglinf^mileh  240. 
Siehe  much  nnter  «Kommunale  Kiodeimileb*. 

HBelivleh,  EtuflnB  der  Rautpfloge  281.  40a 
— ,  Kontrollvereine  20. 

—  fationelle  i'attdning  391. 

inieh  von  ScMaelitkllkeiB,  Verbot  des  Verkanfes 
814. 

Milchwiitachaften,  ÜrkrankuDg  in  denselben  116. 
Hilchwirtschaftneher  Kongret  S88. 
llili-hwirtschaftliche  Or^anisiitlonen  213.  313. 

—  Studien  in  NordBcbleaw^,  Dänemark  und 
.Scliweden  143. 

Milzbrand,  «poplektiseker,  nnd  Fleiackboaebaa 
190. 

—  bei  gewerblichen  Arbeitern  in  England  80. 
Milzbranddiagnose,  Nachprüfung  397. 
Milzbrandentachfldignng,  Ausdehnang  auf  Rausch- 

brand  nnd  Wildseuchc  243.  812. 
Milzbrand    in    (Gewerbebetrieben    und  propkjT- 

laktiacho  Mafinaliuicn  dagegen  192. 
— ,  NachwciB  231.  8117. 
Milzbrandftt.itiHtik  29.  97. 
Milzbrand,  Übertragung  auf  den  Mcnachen  97.  192. 
— ,  Vcrkebrsbescbränkungen  62. 
Milz  dos  Rinde«,  Hi8bildutl^■^  :■■>. 
MolkcrcierzougnlRSc,  Einfuhr  itaeli  Knglaod  818. 

—  als  Verbreiter  der  Tuberkulose  94. 
Molkcreiinspektiun  SO. 

Muscheln  6\.  VM. 

Huikulatur,  lymphoide  Infiltration  41& 

Sfachunfer>'nclitiii;,'  de.n  .-uifiwürts  pesclilaebteten 
und  tierärztlich  bereits  autcrauchten  Fleisches 
9S.  141.  168.  m  169.  m  885.  408. 

Naeli8teni])eiun»r  iiatennicbt6D  FleischeB  dnich 
Tierärste  165. 

Nadd  I  and  II  880. 

„N.igelholz",  VerfillHchiiii^,'  S-2. 

Nahrungsmittclgosclz  in  Bulgarien  313. 

—  in  der  Schweis  869. 

KalirungHniitti  I.  konstantes  Vorkomnen  scharfer 
Metallsplitter  M). 

KahmngsmittelkoBtrolle,  allgemeine  69.  103. 323. 

342. 

—  bei  der  Einfuhr  in  Nordamerika  136. 
— ,  ttertntliehe  311. 

Nekrosebazillns  431. 
Nephritis  fibropiaatica  beim  Kalbe  867. 
Nennaugen  268.  268.  270.  27a 
Nichtb*nk\'.  ir  iiji  H  Fleisch  436. 
Nterenbindegcwebsentsanduag,  chronische,  beim 
Baffel  127. 

Noi8chlachtang«n,  VoraabiBe  der  Fleischbeschao 
83.  113. 


Ochsen,  künstliche  Verjflngung  281. 
ÖdembasiUus  und  seine  Varietttten  60. 
öffratHeke  SefelsohlbOfe  98.  68.  lOa  188.  164. 

807.  942.  281.  819.  869.  401.  486. 
östnsUrvenknmkheit  996.  407. 
.OliTonOl«  868.  864. 
Ofgiaextmkto,  toxische  Wirknog  98. 

Pankreatitis  371. 

Parasitologie  in  den  Kolonien  99^  118. 

l'aratyphii.Hbakterien  204.  29H.  421. 
l'asteurisicrung  der  Milch  30.  34.  114.  143.  210. 

93a  949.  889. 
Pcrliy-lrasfinilch  :is'.>.  39H. 
l'ersonalien  m.  71.  104.  136.  168  207.  212.  944. 

988.  81«.  884.  404. 
PotennJlnnchon  2G8.  270. 

l'ferdefleiscb,  Nachweis  63.  80.  266.  330.  :m  365. 
Pferderiade,  Obertragm;  «iif  den  Meoschen  97. 

r-uken  156.  274.  2!Ht. 

Polizeiliche  liekanntuiachungcn  in  Fort«etzungeu— 

ungaltig  94. 
„rrnsenaline"  2S0. 
Präzipitine,  organspezitischo  241. 
PräsipitiereDde  Sera,  Beaktion  bei  verschiedenen 

Flefschnrr.  is        SO.  360.  888. 
l'rivatschlnchtslalteu  436. 
,Protektor-8als*  980. 

rrntozocnrnr^i  liiin^r  in  den  Kolonien  99. 118. 

rscuduleiikaiuie  418. 
4{uappen  870l> 

<jnarantänevieh  nnd  TaberiniloM  194. 

Kahm  114  .  303. 

Kahmeinfidir  aus  l>jlnemark  136. 
Rahm,  homogenisierter  884. 
Rahuipasteorisierappant  18. 
»Ratin«  811. 

Rattenvemtehtnng  117.  811. 

Räucherfische  129. 

Banschbrandentaehldignng  24a  319. 
Baasebbmndatnttstfk  99. 

Rauschbrand,  Verkehrabeschr.lnkungon  62. 
UebhObner  im  Sinne  des  Wildschongesetxes  374> 
Rechtsprechung  24.  58.  89.  III.  158.  194.  988. 

274.  .301.  3H1. 
Reduktasen  der  Kuhmilch  886. 
RehkAlber,  Schonzeit  59. 
Ronken  270. 

Renntiere,  geschlachtete  167,  Untersaehnng  887. 

892. 

RenntiiTtioinchzusata,  Nachweis  89. 
Renntierpest  288. 

Rhachitis  des  Hinterkiefera'beim  Schweine  15L 
Rhinitis  und  Meningitis  haemorrlia^ica  367. 
Kinderbiesfliege,  Aasrottang  886.  407. 
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Kinilcriinnen,  Beurtoilang  des  Fleiaclies  165.  H40.  ' 

nvx  422. 

— ,  Treif^alio  von  Eingewcidcn  bei  ataikfiiHifgen 

Tii  n  n  MO.  488u 
— ,  X'iirgclien  efgcn  VerachleppuD|f  423. 
Kindoriinncnfundc  bei  Milch-  und  8aa|(kll1beni 

8.  2;i.  10. 

—  bei   /i>rlcgiing  der  Kaumuskeln  und  des 

n.  rzfn»  i:)3.  419. 
— ,  Si.itistik  12.'!.  176.  177. 
Kinder,  KlassifiEierung  fttr  die  StaüsUk  2ti.  iK). 
Kinilcrpciit  in  Ägypten  S4S. 

in  Siiilweiitnrrika,  Bekimpfung  IIH. 

—  in  der  Tilrket  408. 
Kindvirb,  bornloses  811. 
Holliii.i].s.-  -^i«. 

Uotiiiuf  lieim  Scliweinc,  Statistik  2U.  llü. 

—  ,  lickiiiDpfung  in  Oldenburg  33. 

—  mit  naehfolgender  Haatnebrose  beim  Sehwoinc 

127. 

rbcrtragimg  .iiif  den  Hensehen  6& 
Kotzilia(m<mtik  21. 
Hotz,  .SeroiU.i^rnosp  HS. 
Uotx,  Cbertnigiing  auf  den  Mensehen  97. 

HH«-b^('^^l:indigcngutaebtcu  vor  Oerieht,  Ge* 

bahren  161. 
Saehverstflndiger,  Zeugeneid  283. 
Saline  siehe  Rahm  nnd  Mileb.  I 
.Saiblinge  270 

KAmnielniolkereien.  Zw.inpi(<rhitziing  der  Hager- 

uiih-li,  Itiilterniücii  und  .Molken 
Kuprul  im  Flcischdcnaturicrung  2^0. 
8anlellen  1S9. 
Sardinen  121».  2i,9.  270. 
ätluglingBernährang,  kfinstlicbe  310. 

—  mit  Ruttermilcb,  Versuche  bei  Magendarm- 
erkrankun^en  31.  3'Xl. 

— ,  natllrlichu  unti  kBnstlichc 
— ,  Bchüdlicbe  BeeiufluBsnng  durrh  eteriliaferte 

Mileh  212. 
— ,  Umfang  der  natürlichen  31. 

—  nnd  Tuberkulose  88.  1.55.  in«, 
.^iinglingsniileh,  Al>^'a!te  dun  Ii  die  Sl-idte  30  ?,\. 

7U.  120.  136.  165.  211.  24U.  243.  307.  313.345. 
— ,  Anforderungen  €3.  114.  304. 
— ,  Aiisf;dliir,^^  dt-  Kaseins  .lir». 
Kituglingsmilchguwinnung,  verbotene  Futtenniltel 

809.  aoö. 

— ,  Internationaler  Kongreß  Aber  die  Fragen 

derselben  34. 
Sauglingsniilch,  Znsatz  von  Katr.  eitrieum  31. 

— ,  Zusatz  von  Waftser8l<>ff!.npern\\ d  .'!',K).  398. 

—  siehe  auch  Milch  und  Kindenuilrh  4. 
8.1ngling«innrbknrhen  anf  stndtisrhen  Hchbrht- 

liHf-ii  120  !'■.■..  -MI.  :in7.  .-ii'). 
SUiigliiig»n.ibning  und  .Situglingsstcrlilichkeit  31. 


SHnt.'liii-'-'iitle-e  Aus-itelliin-c  lMI.  24:j. 
Siluglingsttterblichkeit,  Bekämpfung  164.  210.  Sia 
Silinrefeete  Bakterien  95. 
SchÄchtviTfaliren,  Erliolnintfen  .'V)9. 
Sehftehtverbot,  Aufhebung  34.  962. 
Seli.ifkfloe1ieii,  ünteneheidung  von  Zicgcnknocben 
29+;. 

Scbafrftude  97. 

Scbaltiere  81.  ICO.  128.  181.  m. 

Schanilniter  24r>. 
Sehelltisch  12».  269.  270. 
Scliimmelbildung  anf  FleiHch  420. 
SehlSehtereien,  BeanfHichtigting  121  .306.  891i. 

— ,  Gcnossonsrhaftsselililelitereien  ;?n. 

Schlächter,  Verweisung  vom  Stidaclitliof  362. 
Sehtachtbausbenvtiaog,  UnzoUtosigfceit  der  Er- 
liebiin^'  einer  MatktgebUlir  aa8«r  derSehlaeht* ' 
gebulir  194. 
— ,  miDgefebObr  818. 
.*«ehlachtliait!t,  noykotticning 
.Seblachthauagcmeinden,  Kleischeinfuhr  159.  313. 
ScblaehthauskoDUskate,  Aufbewalmmg  849.  898. 
— ,  Verwertung  und  VemiehtUBg  8. 134. 162. 172. 

2fHJ.  317  374.  401. 
Seliiaehtliausstempel,  FHIsehvng  206. 

Scblaclitliäiiser  fflr  .\ii-l:ind.«vieli  2n.^.  27.'). 
— ,  .StouiiK'lung  gewogener  geschlaehteter  Tiere 
401. 

Seh!n<  htliallen  iin<l  St.-ille  mit  .'«hptld.lcheni  18&. 
— ,  künsilichc  ISeleuchtung  ICO.  349. 
SehlaehtbOf«,  Bestimmung  von  Sehlaebttagon  uiid 

Sflilaelitstiinden  f,ü.  .'{o.',. 
— ,  Bestimmung  der  lietriebszeit  S)3.  100. 
— ,  Betriebslehre,  Aufoahme  in  den  Hoeiuiehui- 

unterriclit  ;i  1 1. 
i  — ,  Biutverwcrtung  iW. 

Sehlachthofdirektor  nnd  -TIerllnito,  Anatollongt- 
nnd  Cehaltsverhlltnisse  69.  208.  S08.  286.  S74. 
306.  312.  341.  352. 
Schlachthof,  EinfHhmng  der  Schlaehtpistole  401. 

Srlilai'lithr.riv  r.inrirlitiiii;^'^  >ler  Fh-iHebbescbsn  848. 
üchlacbthof,  f  iinf  undzwauzigj.1hrige8  Bestehen  166. 
Schlachthofgebahren,  Trennung  Ton  den  Unter- 
.sticliungsgebohren  3ö4. 
I  —  für  Abendschlachtungcn  436. 
I  Schlaehtbofgemeinden,    Naebnntenaehnng  des 
eingehenden  Fielsehes  92.  141.  168.  IfiO.  169. 
213.  2H,-i.  402. 
— ,  Umgehiing  des  Srhlachtxiranges  durch  Schein- 

j;rsi  li.ifle  165. 
Schlachthiire  in  Amerika  2t<2.  ^Ui3. 
—  in  der  Tttrkci  408. 
— ,  Kompost ieningsanlago  317. 
Kehlaehthofiaboratorien  165.  370. 
Kcbiachthortciter,  Haftnng  für  UnlMIo  843.  852. 
— ,  Übertragung  TeterinirpolizeiliclMr  Befugnlii« 
841.  362. 


Digitized  by  Google 


-    IX  - 


Sclila<-Iith«>fc,  Ke>ti'hin)j  der  iJotriobsreit  513.  ISML 
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AcMe  Anflaye« 

Preit  geb.  M.  7,50. 

Mmalfhepf  für  Tirrheilhirvlr  /ff.  litl.  II.  L'/.3. 

Im  Januar  1903  ist  die  erste,  im  Januar  1904 
die  siebente  Auflage  des  Oatertagschen 
Leitfadens  erschienen.  Das  Buch  hat  somit  im  Zeit- 
raam  eines  Jahres  sieben  Anflagen  erlebt!  Das 
ist  ein  in  der  Geschichte  der  Tierheilkunde  (und  wohl 
der  Medizin  Uberhaupt)  noch  nie  dagewesener  Fall. 
Das  von  dem  Begründer  der  witsenschaftlichen 
Fleischbeschau  meisterhaft  popuiir  geschriebene  und 
von  dem  Verleger  Torxüglioh  ausgestattete  Werk 
hat  diesen  beispiellosen  Erfolg  redlich  verdient.  Es 
kann  nicht  bloss  jedem  Fleischbeschauer,  sondern 
Bberhaopt  jedem  Tierarzt  und  jedem  Arxt  zur  An- 
schaffung wärmstens  empfohlen  werden. 
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Zur  Beurteilung  von  Därmen,  die  mit 
parasitären  Knötchen  behaftet  sind,  im 
InlandsverlMhr. 

l'rut'  I'i  Oslertig. 
Das  Verfahren  mit  in  dusZullinland  eiu- 
iB;ehenden  Dfirmen,  die  frantsitäre  Knötchen 
und  antierc  Veiiindeiintgfn  aufWeiseo,  ist 
dnn  li  di<"  Jiundi'sratslipstiinunniij^^Ti  H  /nm 
Keichsllt'isi-hlii'srliaujrcsctz  ein<i«'Uli^  gf- 
regelt.  Derartige  Därme  ssind  vun  der 
Eiufldir  aosg«schU»f)ften.  Da^^n  liesteht 
bei  der  Beurteilung  von  Därmen,  die  mit 
parasifilren  Kuritchcn  Itt-lialirt  siml.  im 
Inlande  keine  Kinliellifjkeit.  in)  Aiischluli 
an  den  Artikel  von  Dr.  (iröning  im  letzten 
Heft  dieser  Zeitschrift*)  bin  ich  nnter  Hin- 
weis auf  diese  Tatsache  von  verschiedenen 
Seiten  um  meine  Ansicht  filier  das  Verfaliren 
mit  siilcheii  Däinicii  ersucht  wonh-n.  Ans 
diesem  ürunde  üliergebe  ich  hiermit  fol- 
gende, von  mir  Aber  die  streitige  Frage 
erstattete  Gatachten  der  Ölfentlichkeit. 

(Ju  fachten 
in  Sachen  der  Firma  (l.  in  H.  gegen  die 
Finna  N.  N.  in  W. 
In  vorbezeichneter  Streitsache  sind 
mir  auf  Anordnung  des  König].  Amts- 
gerichts I,  Ahtt'ilunp:  12.'».  Herliu,  vier 
Fässer  mit  Däruuii  üliersandt  worden 
zur  Abgal)»'  eines  (intachtens 

I.  über  die  Behauptungen  der  Beklagten : 
1.  Die  Därme  ans  der  Sendung  vom 
3t.  Oktober  1001.  und  zwar  sowohl 
die  Domestik-  oder  Fairbankdärme, 


*;  Dr.  Gröningt  Aiu  der  AnBlandslkMscb- 
beeclian.  Gcaaltene  Dlrme.  Diese  Zeitschrift, 
XV.  Jahrg.,  8.  857,39. 


als  die  englischen  Kranzdärme,  die 
Mitteldärme  und  die  Ochsenbutteu 
seien  mit  tnbertculösen  Knötchen 
behaftet  gewesen. 
2.  Wenn  diese  Därme  mit  tuberkulösen 
Knötchen  lieiiattet  seien,  so  seien 
sie  gesundheitsschädlich  und  dürften 
nach  den  sanit&tspolizeiticben  Be- 
stimmungen nicht  in  den  Verkehr 
gebracht  werden. 
II.  über  die  geffiierische  Hehau|>tuiiir.  dali 
es  ein  Kriterium  der  Domestik-  oder 
Fairbank-Dftnne  sei,   mit  kleinen 
Knötchen  und  Pickeln  behaftet  zu 
sein,  und  dali  dies  völlig  unschäd- 
hVh  und  jedem  Darmhändier  be- 
kannt sei. 
Diesem  Ersuchen  entspreche  idt  nach- 
stehend. 

Ergebnis  der  Untersuchung  der 

Därme. 

Die  mir  zugestellten  vier  Fäs.ser  mit 
Därmen  wurden  geöfibet  und  der  gesamte 
Inhalt  entleert.  Die  Entleerung  geschah 

in  der  Weise,  dall  das  obere,  mittlere 
und  untere  Drittel  je  gesundeit  austrc- 
packt  wurden.  Au»  jedem  Drittel  sind 
sodann  je  zwei  Proben  von  den  langen 
Därmen  nnd  drei  Proben  von  den  kflr- 
zeren  Därmen  zur  genaueren  T'ntersuchnng 
entni»mmpn  worden.  Xacli  der  Prolien- 
entuahme  wurden  die  Därme  in  die  Fäs.ser 
zurflckgebracht  und  letztere  wieder  ver- 
schlossen. 

Sämtliche  Därme  waren  gesalzen. 

Die  genauere  l'ntersnchnn<jr  der  Därme 
geschah  nach  vorheriger  Kinweichung  in 
Wasser  nnd  FfiUung  mit  Wasser. 
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Die  llutefsuchimg  halte  lulgcndes  Er- 
gebnis: 

Faß  I. 

Faß  I  enthielt  Ulinddärmo  vom  Kind 
(0«bsmitmtteB).    Au  doiii  Pmm  ilnd  di«i 

Proben  zu  je  dri'i  Drirmen  cntiininiiicn  witrden. 
Von  den  Probeüümen  wiesen  aclit  ätUck  Knüt- 
eben  aaf,  wibrend  eliur  davon  firel  toh  aolehen 

wiir.  I>io  acht  D.-inne  waC6a  Ib  ventcliieilenen 
üradun  mit  Knütctien  behaftat  Et  waren  zugegen 
an  Dam  1  auf  60  eu  Llafe   1—8  KnOteb«n 
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Fa6  II. 


I>a8  FaüII  war  mit  iMinnd.'irmen  von  3  bis 
7  m  Länge  gefällt  Die  Dänne  waren  zu  Bfkn- 
dein  vereinige.  Aneb  dleie  DInne  waren  mit 

Knötchen  besetzt.    Es  enthielten 
Darm  1  auf   lU  cm  Länge   1—  25  KnütcUen 
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Aneb  diese«  Fa8  wten  all Inbait  DBandirme 

auf,  liii'  cinr  Liir.^^f  bis  zu  1."  ni  hatten  iimi  als 
Bündel  zusammengeschnürt  waren.  Die  Durme 
de«  Favacfl  III  lieflen  bei  der  Untemehnng  nu  r 
gnn/.  vereinzelt  RaOteben  erkennen.  Ea 
waren  nachzuweisen 
an  Darm  1  auf  1  m  Unge  0—  1  KnOteben 
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Pafi  IV. 


Das  FnU  IV  war  mit  inndordickdSmen 
von  3—4  m  Länge  gefalli. 

Die  «eeba  Probedlirnie  aus  Fa8  IV 

waren  vollkommen  frei  von  Km'itchen. 

l)u'  KiKiU  ln'ii,  (Iii'  sich  all  DiiniuMi 
der  Fkssst-r  1  — III  vorüiudcu,  waren  von 
fibereinstimtnender  Beschaffenheit.  Ihre 


I  Gestalt  war  rund.  Die  Urölie  schwankte 
I  swisehen  der  eines  Hanfkomes  bis  zu  der 
einer  Erbse.  Die  Knötchen  itthlten  deh 
I  festweich  an.  AufdemDondischnltt  stellte 
es  sich  heraus,  dali  sie  ans  einer  ziemlich 
derlicii,  bindegewebigen  Kapsel  bestanden, 
die  eine  schnderige,  kiseihidiehe  Ifosse 
ehischloQ.  Die  Knötchen  saßen  anf  der 
Hnskelschicht  des  Damics  unt(>rha1b  der 
beim  sog.  Schleimen  der  Däime  entfernten 
Schleimbautpartie. 

Bei  der  mikroskopischen  üntersachung 
konnten  in  dem  Inhalte  der  Knötchen  be- 
stimmte Gebilde  nicht  mehr  nachgewiesen 
werden.  Der  Iiiluilt  bestand  aus  Zerfall- 
masseu.  Tuberkelbuzillen  lieüen  sich  in  den 
Knötchen  weder  durch  Impfung  noch  im 
Ausstrich  ermitteln. 

G  utachten. 
Ati^  fliMii  Sitz,  ili'i-  Form,  der  Größe 
und  iiiucrcti  Kim  ichliuiir  der  Knötchen,  die 
an  den  sirt'iiigen  Därmen  nachgewiesen 
worden  sind,  geht  mit  Bestimmtheit  her- 
vor, daU  es  sich  nicht  um  tnberknlOse 
Vciäiiilciiincrf'ii.  sniiilern  um  .sogenannte 
W'ui  )iikii"!rlH-ii  ^■••■handelt  liat.  Tulierknlöse 
I  Veränderungen  iui  l>arni  treten  entweder 

in  Form  von  Knötchen  und  Geschwüren 

in  der  Schleimhaut  oder  als  Knötchen 

auf  der  äußeren  riiiliiillung  (Serosa)  des 
Darnies  auf.    Die  tulierkulii.sen  Kuötclicn 
sind  feste  Gebilde  von  grauem  bis  grau- 
gelbem nnd  schließlich  reingelhem  Aus- 
sehen.  Anf  dem  Durchschnitte  lassen  sie 
gewr>hnlich  keine  mit  Idolieni  Aujre  siclit- 
bare  Kajtscl.  sondern  eine  gleicliniiillige 
graue,  giaugellie  oder  gelbe  Masse  er- 
kennen.  Hfinflgr  wird  der  Inhalt  durch 
die  .\ld;ii:i'niiiir  \oii  Kulksal/en  mörtel- 
'  arti<r  tV-t.    In  dm  tiil»crkulös<'n  Kii'lfclien 
j  kann  mau  ^^ewOhnlic  h  in.-Vusslrichpriiparaten 
I  bei  geeigneter  Färbung  Tuberkelbazillen 
nachweisen.  Wenn  dies  nicht  gelinget,  so 
1  veiniae:  man  jedenfalls  durch  Verim[>fung 
der  Kniiti  lieii  an  .^I  Kersch  weinchen  deren 
tuberkulöse  Natiii  ji  stzuslelUn. 
i       Knötchen  dieser  Art  sind  an  den  hier 
'  in  Frage  stdienden  Därmen  nicht  er* 
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miltelt  wurden.  Die  an  den  streitigen 
Dirmen  fiestgestellten  Enötelieii  stimmen 
vielmehr  hinsichtlich  ihres  Sitzes,  ihrer 
Form  «nd  GrölJe,  ihres  fnhaltes  und  der 
sonstifren  Merkmale  vollstäiidie:  fliierein 
mit  denjenigen  ICnütclien,  die  durch  tierische 
Parasiten  (Rondwflrmer)  hervorgerufen 
werden  nnd  namentlich  an  den  ans  Amerika 
einprt'füliitt'n  Därmen  nicht  selten  sind. 
Dit'Kuiidwiu  mer  können  in  diesen  Kii*'iirlu  ii 
vüllig  zugrunde  gehen,  su  daü  sie  auch 
bei  mikroskopiseher  Untersnehung  nicht 
mehr  erkennbar  sind.  Deshalb  streitet 
der  negative  Parasitenbefinid  in  den 
nükroskopiscb  nntersuchten  Knötchen  nirht 
gegen  die  Folgerung,  dali  die  an  den 
fragliehen  Dftimen  festgestellten  Knötchen 
dnrch  tierische  Parasiten  bedingt  waren. 
Unterstützt  wird  im  übrigen  die  Annahme, 
daß  die  Kniiti  licn  durch  tierische  Parasiten 
und  nicht  durcli  Tuherkulose  verursacht 
sind,  dnreh  das  Fehlen  von  Tuberkel* 
baziilen  in  den  gefitrbten  Ansstrichpräpa> 
raten  nnd  das  negative  Ergebnis  der 
Verimpfuns:  von  Knötchen  an  Meer- 
schweinchen. 

Beiläufig  sei  bemerkt,  daß  in  den 
knötchenbesetsten  Dirmen,  die  die 
beklagte  Firma  privatim  eingesandt  hat, 
die  Kunilwünner,  die  die  hier  frapliclien 
Knötchen  erzeugen,  nachgewiesen  wurden 
sind. 

Dftrme,  die  wie  die  streitigen  fttr  die 

Wurstfabrikation  bestimmt  sind,  sindgleich 
den  übrigen  im  Nahrnngsmittelverkelir 
verwertbaren  Teilen  der  scblachtbaren 
Hanstiere  snm  Fleische  za  rechnen  nnd  wie 
solches  za  bemteilen.  Di^  rechtfertigt 
sidi  einm^  weil  durch  die  Dänne.  die  als 
Wnrsthnllpn  dienen,  Kranklieits-stufte  auf 
den  Inhalt  der  Würste  übertragen  werden 
können,  und  dann,  weil  die  WorsthflUen 
anm  Teil  aneh  zusammen  mit  dem  Inhalt 
der  Würste  veraehrt  werden.  Was  nun 
die  Begntachtnnfr  der  stre'liiren  Dänne 
anbetrifft,  so  ist  hervorzuheben,  daU 
die  WtrmBT,  die  als  Ursache  der 
Enötchenbildnng  an  den  Dftrmen  der 


Ä  -  

scblachtbaren  Haustiere  anzusehen  sind, 
auf  den  Menschen  nicht  ttbergehen.  Die 
mit  den  Knötchen  behafteten  Därme 
können  daher  als  gesundheitsschädliche 
Ware  nicht  erachtet  werden.  Eine  andere 
Frage  ist  aber,  ob  die  Därme  nicht  trotz- 
dem ungeeignet  oder  minder  geeignet  aar 
menschlichen  Nahrung  sind.  Denn  die  Taug- 
lichkeit von  Tierteilen  für  die  mensch- 
liche KniiihrunLT  wird  nicht  allein  durch 
gesundheits.schädliche  Einlagerungen,  son- 
dern auch  durch  solche  Veränderongen 
beeinträchtigt,  die,  ohne  geeignet  zu  sein, 
die  menschliche  Gesundheit  zu  schädigen, 
Widerwillen  gep^en  den  GenoU  bei  den 
Konsumenten  erzeugen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  müssen 
Därme,  die  so  stark  mit  Knötchen  be- 
haftet sind,  wie  die  Probedärme  ans 
Faß  II  als  uiif^eeisruet  znr  menschlichen 
Nahrung  oder  als  untauglich  im  Sinne  des 
§  0  des  Reichsgesetzes,  betreiinii  die 
Schlachtvidi-  und  Fleisdibeschau,  Tom 
3.  Juni  IWK)  angesehen  werden.  Lange 
Därme,  die  nur  ganz  vi  reiiizelt  Knötchen 
aufweisen,  werden  hierdurch  in  ihrer 
Tauglichkeit  als  mensdiliches  Nahrungs- 
mittel nicht  ei'heblich  hersbgesetzt,  da 
diese  wenigen  Knötchen  vor  der  Ver- 
wenduiijT  der  Därme  als  Wui-sthiillen 
entfernbai-  sind.  Därme,  die  in  dem 
Orade  mit  Knötchen  behaftet  sind,  wie 
der  größere  Teil  dar  Probedirme  ans 
Faß  I  nnd  ein  Teil  der  Därme  ans 
Faß  III,  stellen  eine  minderwertige  Ware 
vor,  da  die  Entfernung  zahlreicherer 
ICnOtchen  schwierig  ist  und  die  Gefthr  der 
Beseliidiginf  dw  Dtrme  in  erheblicherem 
Maße  einschließt.  Bei  Därmen,  die  so 
stark  mit  Knötchen  besetzt  sind,  wie  die 
Prubedäruie  aus  Faß  II,  würden  die 
Kosten  der  Entfernung  der  KnOtdien  — 
ganz  abgesehen  von  der  hiermit  ver- 
bundenen sehr  starken  Beschädigung  der 
Därme  —  in  keinem  Verliältnis  ZU  dem 
Werte  der  Därme  stehen. 

Bemerkt  sei,  daß  nach  den  jetzt  inKraft 
stehenden  Ausftthrungsbestimmungen  D 
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zam  Reichsfleischbeschaogesetz  (§  14, 
Abs.  2  und  §  19,  n  Ab)  Paekatfieke  mit 
Dfinnen  von  der  Einfulir  zurückzuweisen 

sind,  wenn  sich  an  den  1  »armen  Knoten 
oder  Knötchen  der  an  den  streitigen 
Därmen  festgestellten  Art  vorfinden. 

Ob  die  Behauptung  richtig  ist,  daü 
es  du  Kriterium  der  Domestik-  oder  Faiiv 

bankdärme  sei,  mit  kleinen  Knötchen  und 
,,1'ickeln"'  behaftet  7A\  sein,  und  dall  dies 
jedem  Dannhändler  bekannt  sei.  darüber 
vermag  ich  kein  Gutachten  abzugeben. 
Über  diese  Frage  dftrfte  ein  Darmliftndler 
als  Sachversändiger  zu  vernehmen  sein. 
Mir  ist  nur  bekannt,  dali  in  Händler- 
kreisen bis  zur  Einlühning  des  Keichs- 
fleischbeschaugesetzes  (1.  April  ll>03) 
iwei  Qualitäten  amerikanischer  Salzdflrme 
unterschieden  wurden.  Die  zweite  Qnali- 
tat,  die  friilier  anfreblich  in  croßen 
Mengen  nach  Deutsdiland  eiugelührt 
wnrde,  bestand  ausschließlich  aus  Dirmeu, 
die  mehr  oder  weniger  stark  mit  Worm- 
knötchen  besetst  waren.  Die  so  ver- 
änderten niimie  wurden  in  Amerika  viel- 
fach aussortiert,  gesondert  verpackt  und 
als  billigere  Qualität  abgegeben  (vgl. 
Olage-Hambmig,  Amerikanische  EnGt- 
chendArme).*) 

Nach  einer  mir  von  einer  hiesigen 
Darmhandliiiii;  ceinacliten  Mitteilung 
wurden  die  KnöLcheudärme  als  Domestik- 
Dirme  bezeichnet  und  als  billige  Ans- 
schußware  v^anft.  Nach  der  ange- 
gebenen Quelle  war  die  minderwert iijre 
Eigen.^ehaft  der  Domestik- Härme  den 
Dai'mhändlern  bekannt.  Seit  dem  Inkraft- 
treten des  Reichsfleischbeschangesetzes 
sollen  die  Domestik^Dlrme  von  besseren 
Firmen  nicht  mehr  in  den  Vericehr  ge- 
bracht werden. 

Das  erforderte  Outachten  gebe  ich 

dahin  ali: 

1.  An  den  streitigen  Dännen  sind 
tuberkulöse  KiOtehen  nicht  nach- 
gewiesen worden. 

•>  Dirne  Mtsebr.  XH.  JabiVn  1908,  8.  8B1. 


2.  Die  Därme  in  den  Fässern  I— III 
enthalten  Wurmknötchen. 

3.  Die  Därme  aus  dem  Faü  II  sind  so 
stark  mit  Wurmknötchen  durclisctzt, 
daß  sie  als  untauglich  ungesehen 
werden  müssen.  Die  Därme  aus 
Faß  I  and  ein  Teil  derjenigen  ans 
Faß  III  sind  in  mittlerem  (irade  mit 
Knötcli»')!  behaftet  und  deshalb 
mindci  \MM  t  iir. 

4.  lu  Häiullerkreisen  werden  amerika- 
nische Saladirme,  die  mehr  oder 
weniger  stark  mit  Wnrmknfttehen 

besetzt  sind,  als  zweite,  billigere 
Qualität  unterschieden. 

Därme  und  GekrSse. 

V«M 

Kmibert  Mller  -  Treptow  s. 

In  dem  Hell  12  des  XV.  Jahr- 
ganges dieser  Zeitschrift  verSfliantlichte 
I>r.  6rOning«Hambarg  Interessante  Be- 
obachtungen über  die  Untersnchnng  ein- 
•refiiliitHr  Därme.  Todem  muß  aber  dabei 
autlalleu,  daß  eine  Untersuchung  auf 
Tnbericnlose  nicht  stattfindet  Im  Lilande 
hingegen  Ist  die  Untermdrang  auf  Tuber- 
kulose einer  der  wichtigsten  Punkte,  anf 
den  sich  das  .\njrenmerk  bei  der  T^nter- 
suchung  richtet.  Während  beim  Aullinden 
eines  anch  nur  kleinen  verkisten  oder  ver- 
kalkten tnberknlösen  Herdes  in  den  Ge* 
kriislymphdrüsen  nach  ^  3.ö  Nr.  4  Abs.  2 
H.  H.  A.  das  Gekröse  mit  dem  zuge- 
hörigen Darm  der  Vernichtung  anheim- 
föllt,  ist  die  fienrteilung  der  vom  Ans- 
land  eingeführten  Dftnne  eine  gu» 
andere,  viel  mildere.  Denn  einmal  wird 
niemals  das  Gekröse  miteingeführt,  das 
fast  ausschließlich  die  Feststellung  der 
erfolgten  tnbotoilOsen  Inf^tion  des 
Darmes  emOglicht,  und  dann  werden 
die  Därme  geputzt,  sauber  gereinigt  und 
p-eschlfimf*  eingeführt.  Kventnell  noch 
vorhandene  tuberkulöscGeschwüre  werden 
durch  diese  Manipulation  „griindlichat" 
entfernt,  so  daß  ^e  Untersnchnng  anf 
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Tiil)eikiilnpp  aiisu<'S(!lilf)sppn  ist.  Andprer-  ' 
soiUs  krmiicii  tulx-rknlos  veränderte  Stellen 
des  Daimes  beim  Verpacken  herausge- 
schnitten werden.  Zieht  man  nun  einen 
Vergleich  zwischen  den  Untersnchnngen 
des  Inhindes  nnd  denen  des  Auslandes, 
so  muß  jeder  zu;,'elien,  daü  das  Ausland 
gegenüber  dem  Inland  in  bezug  auf  iJarm- 
nnteranchnng  sehr  große  Vorteile  hat 
Bei  der  sich  immer  mehr  ausdehnenden 
Wurstfabrikation  fallt  dii-s  sehr  ins  (ie- 
wiclit;  denn  wenn  man  iM-denkt,  daß  in 
manchen  üegen<len  bis  zu  lUü'V«  aller 
DSrme  nach  den  bestehenden  Vorschriften 
Temichtet  werden  mfissen,  während  die 
Anslanddänne,  dliiie  daß  an  ihnen 
eine  Tlntersnchun>;  auf  'l'iibei  kulose  an- 
gestellt werden  kann,  freigegeben  werden, 
SO  erscheint  dies  ungerecht  Es  würde 
die  Freigabe  diesbezfiglicher  Därme 
allerdinj^s  ein  Oefrensatz  zu  dem  oben 
anfreführten  I'arafrraplien  sein.  Ali»'r  mit 
Rücksicht  darauf,  daU  beim  Schweine 
Tnbulralose  des  Darms  selbst  meines 
Wissens  noch  niemals  festgestellt  worden 
ist,  wäre  ernstlich  zu  erwägen,  ob  nicht 
bei  Tuberkulose  der  (jekrösdrfisen  des 
Schweines  die  zugehörigen  Därme  in  den  i 
Verkehr  gegeben  werden  könnten.  Meine 
weiter  fortgesetzten  Untetmehnngen  der 
Darmschleimhänte  bei  Tuberkulose  des 
Cekroses,  welche  ich  schon  früher  ver- 
ötieutlichte,*)  haben  uiemals  Tuberkulose- 
herde  im  Darme  eingeben.  Damm  Freigabe 
aller  Schweinedftrme  trotz  Tnberkniose 
der  Oekröslymphdrttsen.'^'*) 

Was  die  (Gekröse  anlanirt.  so  ist  nach 
den  in  dieser  Zeitscliritt  wiederholt  ge- 
gebenen Äaskfinftea  bei  tnberknlOser  Er- 
krankung derart  zu  verfahren,  daß  die 
GekrOsdrflsen  mit  dem  sie  umhflilenden 


•)  ZtMhr.  f.  FlefMb-  i.  Milcbhygione,  XIII. 
Jakrff^  8.  317. 

Auch  ich  haho  nifin.ils  Tiilifrkuluse  der 
DariDscIilcimhaut  beim  (»cliweiD  bcobacbtct.  Da- 
gegen verfugt  Bang  nach  einer  mir  gemachten 
mflndlichen  Hitteilnnf  ttber  ein  bezUgliebes 
Präparat.  U  s  i  e  r  tag . 


nnd  dem  zwischen  ihnen  und  dem  Dami- 
aiilieftuuL'sraud  gelegenen  Fettgewebe 
als  untauglich  behandelt  werden. 


Zur  Ausführung  des  Reichsfleiachbaschau* 
gesetzes. 

Von 

Prof.  Dr.  Ostartag. 
Die  Durchführung  der  Fleischbeschan 
nnd  die  Anwendung  der  Vorschriften  des 
Fleischbeschangesetzes  sowie  die  hierzu 
eilassenen  AusfTlhrungsvorschriften  hat 
sich  viel  leichter  und  <rlatter  vollznpcen, 
als  beim  KrlaÜ  des  Gesetzes  von  mancher 
Seite  angenommen  worden  ist  Einen  Be- 
weis dafttr,  wie  rasch  sieh  die  Sachver- 
ständigen  in  die  neuen  nestiumuingen  ein- 
fjelebt  haben,  bildet  die  iiiniier  meiir  sich 
mindernde  Zahl  von  Anfragen,  die  ans 
dem  Leserkreise  der  Zeitschrift  Aber 
die  Avslegnng  von  Einzelbestimmnngen 
der  Fleis<'hbeschangesetzgebung  gestellt 
werden.  Aus  den  I)ereits  früher  an  dieser 
Stelle  dargelegten  (Gründen  teile  ich  aus 
der  letzten  diejenigen  Anfragen  mit  den 
Beantwortnngen  hier  mit  die  allge- 
meineres  Interesse  haben. 

—  iet  dar  Trui{»»rt  von  Fletooii,  das  ven  nat- 
getoWaolitfl««,  aber  unuataraMMaa  Tiaren  lierrfllvt, 
van  einem  Dorf  In  die  Starit  wai  Zwaolie  der  Uatar^ 
anolinag  atrafhar  vad  tvwrtisll  rm*  wetoawa  Psra* 
grapkaa? 

Antwort:  Nach  §2  B.B.A.  hat  die 

Anmeldung  zur  ünttn-suchnng  nach  dem 
Schlachten  (Fleis<hl)eschau)  sofort  nach 
der  Not  Schlachtung  zu  erfolgen.  Ein 
Transport  der  notgescblachteten  Tiere  in 
einen  anderen  Ort  ohne  vorherige  An- 
meldung und  AnsfÜhrnng  der  Filsch* 
beschau  ist  daher  strafbar  (§  27  Nr.  3 
K.  ü.). 

—  lal  an  (aatallwli  das  danb  dia  FMiab* 

bpschau  wegen  der  sog,  Blutstauflecke  fUr  minder- 
wertig erltllrteRlnderlebera  auf  der  Fraltenli  verluuifl 
wafdaaY 

Antwoi  t:  An  sich  wJlre  nach  §  40 
B.  B.  A.  ein  derartiges  Vcrfalircu  nicht 
unerlaubt.  Ks  ist  aber  nieht  erlonlcrlich, 
besondere  Vorschriften  über  den  Verkauf 
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mindei  wertiger  Orpanp.  wie  von  Lebern  ' 
mit  I^Intsfaurtfcken  auf  der  Freilnuik  zu  »;r- 
la^.seu,  da  sich  diese  Organe  von  selbst  1 
dddariereii,  nnd  die  abweichende  Be-  | 
scliaiiBiilieit  im  vorliegenden  Falle  för 
die  Verarboitung  der  Leber  zur  Warst 

nnprheldirb  ist. 

—  Sind  «ohon  BMtrafiMieii  Privatar  erfolgt,  die 
L  ar  IhrtnH  Arar  ita|Mrl|M  Mi  2.  nr  Br- 

quartierung  Kftlber,  SchweiM  ederRlnder  eohlachteten, 
die  der  Ikrteramhung  nloht  ■itonvorfiBn  wurden?  i 

Antwort:  Es  lieO  sich  ans  der  zu- 
gtngÜi^en  Literatnr  nicht  ermitteln,  daß 
solche  Bestrafungen  bisher  schon  erfolgt 
sind.  Da^-egt'U  ist  im  letzten  Jahrtrang  ' 
dieser  Zeitschrift  ein  freisprechendes 
ürteil  abgedmckt,  das  ein  scUeswig-hol« 
steinsehes  Oeridil  in  der  flraglicben  An* 
gelegendeit  gefällt  hat. 

—  Ist  der  tierärztliche  Flel»chbeschauer  ver- 
pflichtet, Atteste  über  abnorm  großen  Mageninhalt, 
trlobtige  Uteri  u.  dgl.  naofe  Letw dgewicht  ge- 
iiaufler  Sohlacbttlere  koatenica  auanitellen? 

Au t wort:  Das  Ausstellen  von  Attesten 
Aber  abnorm  großen  Mageninhalt  nnd 
tvftchtig»  Uteri  bei  nach  Lebendgewicht 

gekauften Srhlachtticren  erfolgt  zu  gericht- 
lichen Zwecken  und  gehiirt  nicht  zu  den  sre- 
setzllch  vorgeschriebenen  Funktionen  der 
tierirztlichen  Beschaner.  Die  Ansstellung 
eines  solchen  Attestes  ist  eine  rein  private 
Leistung  des  Beschauers,  fiir  die  er  eine 
Vergütung  zu  lienn^j  inclu  ii  bat. 

—  MBaaea  die  Herzen  geschlachteter  Kilber  ver- 
ioliflfl— lug  feMANt  wirdM? 

Antwort:  Die  Vorschriften  des  ij  23 
B.  ]'>.  .\,  die  da.'; '  Hfiien  dei'  Herzen  der  ge- 
schlachteten Tiere  anurdneii,  sind  bindend, 
soweit  sie  nicht  durch  Bestimmungen  nach- 
folgender Paragraphen  anfi^hoben  werden. 
Das  regelmäßige  Anschneiden  der  Her- 
zen eifoltrt  bei  Kälbem  zur  Ermittelung 
von  Finnen.  Da  diese  bei  Kälbern  unter 
6  Wochen  wegluUt,  braucht  bei  Kfilbem 
dieses  Alters  das  Herz  nicht  angeschnitten 

sn  werden,  rnberübrt  hiei  \ nn  bleibt  selbst- 
verstilndlieli  das  Anschneiden  der  Herzen 
in  Verdaelitsfiillen  einer  Erkrankung 
des  Herzens,  insbesondere  derHercklappen. 


—  Sind  Schweine,  bei  deren  Untersuchung  die 
bekannten  Wneherungea  an  den  HerzMappen  feat- 
getlsM  wirtas,  «BsIgepflloMig  (IMluf)? 

Antwort :  Die  Fülle  von  HerzklaiipeD- 

wuehernng,  die  durch  den  Rotlanferreger 
hervorgerufen  werden,  fallen,  wenn  sonstige 
Erscheinungen  des  Kotlaufs  fehlen,  nicht 
unter  den  Begriff  des  Rotlanft.  Da  die 
t^i  nannten  Wucherungen  an  den  Herz- 
khn'iien  nur  beweisen,  dall  das  l»etretfende 
Tier  vor  Monaten  einmal  eine  Ilotlauf-Kr- 
kraukung  durchgemacht  hat,  zur  Zeit  der 
Schlachtung  aber  im  Blnt  nnd—  abgesehen 
von  den  Wucherungen  am  Herz  —  auch 
im  Fleisch  keine  K<)tlaun)azillen  beher- 
bergt, so  hat  die  Seuchenpolizei  auch 
kein  Interesse  an  der  Verfolgung  dieser 
Fälle. 

—  lat  ein  mit  Tuberkulose  eines  Wirbele  be- 
faaftetea  Schwein  nit  Rücksicht  auf  dle^e  Verinde- 
ning  als  minderwertig  eder  bedingt  tauglich  zu  be- 
hMdalR? 

Antwort:  Wie  schon  im  XHI.  Jahrg. 

dies.  Zeitschr.,  S.  2.34  ausgeftlhrt  wurde, 
ist  bei  Wirbeltuberknlose  der  tuberkulös 
veränderte  Wirbel  samt  Umgebung  bis 
zum  Gebiet  der  miterkrankten  Lymph- 
drüsen als  ein  dem  Fleischviertel  ent- 
sjirecliender.  regionilr  alvirefrrelizter  Teil 
aufzufassen.  Deshalb  muli  der  erkrankte 
Knochen  mit  seinen  Adnexen  bis  zum  Ge- 
biet der  erkrankten  Lymphdrüsen  nnd 
einschlielilich  dieser  als  untauglich,  der 
Kest,  insofern  der  übrige  Befund  dies  zn- 
läüt,  als  minderwertig  behandelt  werden. 

—  Kann  eine  mit  Eutertoberkuieee  (neben  Tuber- 
kaloat  der  LMigea,  der  Leber,  dee  SeivSaea  nnd  der 

Nieren  mehrere  verkalkte  Herde  In  den  Euterlymph- 
driiaen)  behaftete  fette  Kuh  auch  nach  §  40, 1  B.  B.  A. 
w  umb  neiMN  ni  ■er  rraiHK  venrami  wineH  r 

Antw(.rt;  Nach  §  40,  1  B.  B.  A.  ist 
das  Fleisch  im  vorliegenden  Falle,  da 
Abmagerung  nicht  be.stiind,  roh  auf  der 
Freiliank  zu  verkaufen,  falls  Krscheinnn- 
gen  einer  frischen  Blntinfektion  oder  aus- 
gedehnte Erweichnngsherde  nicht  vor- 
handen waren. 

—  In  weloben  Ftilen  von  Tiberluileee  der  üinie« 
iiann  der  SobhuMl  freigegeben  mrimt 
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Antwort:  Dei  Sclilund  ist  nur  dann 
dem  Vericehre  zu  entsiehen,  wenn  er 
selbst  oder  seine  korrespondierenden 

LymphdrOsen  tuberkulös  verändert  sind, 
oder  wenn  er  hei  der  Sclilachtung',  l'nter- 
sucüang  oder  Kuttemung  der  mit  ilim 
verbnndenen  Teile  mit  tuberliulösem 
Vims  beschmatast  wurde. 

—  I.  Ist  dM  ReWfM  VW  NnMi  alt  Prla«rv»> 
MU  nllMil? 

Bet  einem  Pleiacber  und  WarstniMher 
in  G.,  der  selbst  nicht  schlachtet,  aber  um- 
fangreiehen  Fieiscbscbmaggel  treibt,  hat  aich 
dmrall  Seeherchen  heransKestollt,  daß  er  die 
(roa  dortigen  Fleiachcro;  bezogenen  Därme  — 
wie  er  aich  anadrUckt  —  mit  Prttservcsalz  reinigt. 
Yoa  der  Staatsanwaltschaft  ist  mir  die  Frage 
lar  gutachtlichen  Auiiorung  vorgelegt  wurden, 
ob  er  sich  eine«  Vergebeoa  hierdurch  acboldig 
gemacht  bat. 

—  II.  Wie  hat  aich  der  Beechauer  bei  Tuberkuloie 
der  vorderen  bzw.  hinteren  MItteirelldrOee  betretT» 
der  Beanttandung  zu  verhalten,  und  2.  wie  spuleil 
ar  Makten  Lunge? 

iat  bei  Tuberkulose  der  linken  oder  rechten 
BrWNhialdrOee  nur  der  linke  oder  rechte  Lungen- 
WHigA  zu  beanstanden? 

—  MuB  die  Luftröhre  bei  Tuberkulose  der  Brenchial- 
oder  MIttelfelldrUsen  mit  beanstandet  werden? 

—  Iat  es  bei  Tuberkulose  der  eekrSadrflM*  aSg- 
lich  oder  gerechtferllgt,  nur  denDlm-  wttr  air  tfM 
Diokdarm  zu  beanstanden? 

—  Itl  daa  tuberkulöse  BekrSefett  Omoktr)  war 
Us  TU  den  Lymphdrüsen  elMChL  «dar  Us  zur  Aa» 
aatzstslle  zu  beanstanden? 

—  «fMolN  BafcaaÜHBg  arhatooM  daa  FMiok  bei : 
I.  tubprkuiiJsen  VwMMWfw  «ST  WrlaMUa 

uad  des  Bnistheiaa, 

3.  der  Rtppentuberkaloee? 

Antworten:  Nach  §  21  H.  <i.  tiiirlen 
bei  der  „gewerbsmäßigen  Zubereitung"  von 
t^Fleifldi"  die  in  der  Bekanntmachung  des 
Beicbskanslers  vom  2s.  Febrtiar  1002 
namhaft  premacliten  Störte,  zu  <lenen  auch 
das  l'räservesalz  gehört,  nicht  an- 
gewandt werden.  Ob  die  gewerbsmäßige 
Zubereitung  dabei  als  „Reinigung**  oder  als 
Konsenienmis:  bezeichnet  wird,  ist  ohne 
Belang.  Daß  als  „Flei.^ch"  im  Sinne  de.*< 
§21  KAi.  auch  Därme  anzusehen  sind,  lehrt 
erstens  §  4  R.  G.,  wonach  auch  W  ünste 
Fletsch  im  Sinne  des  Gesetzes  sind,  folg- 


lich auch  Dänue,  ein  integrierender  Be- 
standteil der  Würste;  swdtens  geht  es 
anch  aus  der  Fassung  der  genannten  Be- 

kanntmachunfi:  des  Reichskanzlers  hervor, 
in  der  zum  Schliili  eine  Ausnahme  (..Färben 
der  Wursthiilleu")  besonders  namhait  ge- 
macht ist,  was  nicht  erforderlich  wftre, 
wenn  das  vorhergehende  generelle  Verbot 
nicht  auch  die  Därme  beträfe.  Endlich 
schreilit  die  .Xnweisunfr  für  die  Unter- 
suchung des  in  das  Zollinland  eiugehendeu 
Fleisches  im  §  14  Abs.  8b  B.  B.  D.  0nt«i^ 
Buchung  der  Därme  in  VerdachtsfiUlen 
auf  zugesetzte  Konservierangsmittel  vor. 

Bei  Tuberkulose  der  vorderen 
und  hinteren  Mitteltelldrüse  ist  auch 
die  anscheiuend  intakte  Lunge  mit  Be- 
schlag SU  bel^n,  da  die  genannten 
Drüsen  anch  die  Lymphgefäße  der  Pleura 
j)ulmonalis  aufnehmen. 

Bei  Tuberkulose  einer  Bronchial- 
drflse  ist  nicht  ein  Lungenflügel  son- 
dern die  ganze  Lunge  zu  beanstanden, 
da  Krankheitskeime,  die  in  den  rechten 
Lnnpenflüirel  gelauert  siiui,  dienso  anch 
in  den  linken  Lnngentliigel  gelangt  sein 
werden,  auch  wenn  sie  hier  noch  keine 
nadiweisbaren  Veränderungen  gesetzt 
haben. 

Die  T.iiftrnliie  krmnte  nur  dann  frei- 
gegeben werden,  wenn  mit  Sicherheit  nur 
ältere  embolische  tuberkulöse  Verände- 
rungen in  den  Lungen  bestehen,  und  die 
Luftröhre  selbst  frei  von  tuberkulösen 
Veränderunfren  ist :  fimlet  sich  dagegen 
utiene  Lnnj^eutulierkulose.  so  ist  stets 
Luftröhre  und  Kehlkopf  unschädlich  zu 

I  beseitigen,  ganz  gleichgflltig,  ob  die  letzt- 
genannten Organe  tuberkulöse  Verände- 
run<?'en  aufweisen  oder  nicht. 

Die  (i ekriisdrüsen  des  Dünn-  und 
des  Dickdarmes  sind  anatomi.sch  so  von 
einander  getrennt,  daß  es  gerechtfertigt 
ist.  je  nach  Befund  die  Beanstandung  auf 
den  Dümi-  (mIit  Dickdarm  zu  bescliniiiken. 
Ks  ist  term  r  ausreichend,  das  Uekröse  bis 

:  zum  obern  Rand  der  erkrankten  Gekrös- 
drUsen  zu  beanstanden. 
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Tuberkulöse  Veränderungen  derWi  r  b  e  1  - 
8&nle  oder  des  Brustbeins  machen  die  be- 

trefTenden  Teile  mit  den  Adnexen  bis  zu 
den  iiäi  lisr^'eltigenen  korresitonfliereiiilen 
Lyniiili«lriiseii  untau«:lifh.  Rei  tuberkulösen 
Erkrankungen  der  Extremitätenknoclien 
and  der  Gelenke  sind  dagegen  nach  den 
bestehenden  Vorschriften  die  traclicben 
Viertel  als  uiilantrlicli  anzusflicii.  Kiiie 
gleiche  Behandlung  erfordert  das  Fleisch 
bei  Kippentuberkulose,  wenn  diese  mit 
Eriminknng  der  Achsel-  oder  BngdrOse 
einhergeht.  Die  iiidii  veränderten  Teile 
oder  Vit  rtel  sind  minderweit ifj. 

—  V*iTiobtiw|M  zur  Taailidiaiciiaag  vm 
FliiMfe  Mr. 

In  AITentlichen  Pchlaohtliiiusein  kleinerer  He- 
meioden  atfiftt  ea  von  Jeher  Auf  Scbwierigkeiteo, 
bmiMtaBd«tMa  Fleitebe  dtoGesnndlMltMebldHdi- 
keit  zn  nehmen  und  es  in  einrn  RennUfähigen 
ZuBUnd  SU  bringeo.  Mao  ist  mangels  anderer 
Vorlnfaniagvii,  bewwden  von  KSblbtaNni, 
meistens  auf  die  Erhitzung  in  einfachen  Kefseln 
angewieaen.  Meuerdioga  bat  aich  nun  die 
ladostiio  nft  der  Heratdlnng  tod  iog«nniB(eii 
Desinfektoren  bescbänigt,  und  ea  fraf;t  »icb, 
ob  dieae  ia  leichterer,  aicberer  nnd  zweck- 
eatapraelieBdenr  Wdee  dH  Fleiaeb  bnniehbarer 

machen,  als  das  Koclicn  in  cinriichi'n  Kisniln. 

leb  bitte  um  gefällige  Mitteilung,  welche  Eiu- 
riebtang  UeioereD  SebbMhtbiliuafii  empfoUen 

werden  kann  Ks  liandclt  sich  in  erster  Linie 
um  aolcbe  bchlachtbäuaer,  die  keine  Kessel- 
Mlag«B  beaitzen. 

Antwort:  Die  bisherigen  Erfahrungen 
mit  Fleischsterilisatoren  verscliieflener 
Konstruktion  lehren,  daß  dies«'  Apparate 
bei  der  Braachbanuachung  bedingt  taug- 
lichen Fleisches  vor  offenen  Kesseln  ent- 
schieden den  Vorzug  verdienen,  da  die 
Desinfektion  eine  siclicieiH  iinddieQualität 
des  Fleisches  eine  lies.stMc  ist. 

Um  die  Beschaüung  solcher  Ajiparute 
auch  kleinen  Schlachthöfen  zn  ermöglichen, 
stellen  die  bekannten  Firmen  in  neuerer 
Zeit  die  Apjiarat»'  aii<-li  in  kleiiifrcm  Mali- 
Stabe  her,  für  direkte  Feueruiigeinfrericliti't 
nnd  leicht  in  jedem  iiaume  aufslellbar. 

Der  Preis  der  kleineren  Apparate  stellt 
sich  nach  Angabe  der  Fabrikanten  je  nach 
Größe  auf  600  bis  ISOO  Uark. 


Rinderfinnenftinde  bei  Ullch-  und 
SaugUUbern. 

V.,n 

Dr.  Stroh -Augsburg, 

AuiuikTurrL 

Seit  dem  1.  April  1903  stellen  auch 
in  Bayern  Funde  von  Rinderfinnen  bei 
meist  jüngeren,  gut  genährten  Rindern 
einen  regelmäßigen  Beanstandnngsgmnd 
bei  Vornahme  der  Fleischbeschan  vor. 
Hingegen  gelten  Funde  des  ('ysticercns 
inerniis  bei  Kälbern,  insbesondere  bei 
Saugkälbern,  und  zwar  nicht  nnr  in 
Bayern,  sondern  wohl  in  Deutschland 
überhaupt,  mehr  oder  weniger  als  Selten- 
heiten, deren  Krniittinnü'  jeweils  ein  er- 
höhtes Interesse  lieaiispniclit.  Deshalb 
sind  auch  die  Notierungen  solcher  Einzel- 
falle in  der  inllndischen  und  namentlich 
in  der  lateratnr  des  Andandes  siemlieh 
häufig. 

Die  erste  bezügliche  NoUs  fand  ich  in  den 
,  Jahreaberiehtea  über  die  Leiatangsn  auf  dem 
Gebiet«  der  Veterin.lrmcditin"  IX.  Jahrg.  1889 
in  Form  eines  Auszugs  aus  einer  Arbeit  von 
Onillebeaa*)  ttber  „CeatodenknittehaB  Im 
Muskel  des  Kalbes",  die  sich  offenbar  auf 
Cysüc.  inermia- Fände  bei  einem  dtei  Wochen 
alten  Kalbe  bMlehen.  Oalllebeaiii)  betdirdbt 
im  .Tahre  darauf  einen  weiteren  Finnenfal!  bei 
einem  drei  Wochen  alten  Kalb,  den  er,  trotsdem 
eine  KopfiiDbi^  ntcbt  naebwetabar  war,  mit 
Sicherheit  als  den  Jogmdziii^'and  der  Taenia 
saginau  antprecbeo  in  können  glaubt.  Cber- 
baspt  weiden  fai  der  Sehwels  Finnen  bei  Kalbern 
gans  auffallend  hlnflg  konstatiert,  ."^o  trafen 
1891  am  Scblaebthante  zu  Winterthar  auf  fOnf 
FinnanflUle  bei  erwaebaeaen  Rinden  denn  drei 
bei  Kiilbern.  Schollcnherg*'  fllbrt  fiBr  ZBrfob 
(ItiiM)  auf  zehn  Finnonl'unde  beim  GroOvieh  nidit 
weniger  ale  65  bei  Kllbem  an;  Seh.  titiert 

ferner,  daß  nach  Zschokke  im  .lahre  isHf,  im 
ganzen  Kanton  Zürich  auf  19  Finnenfälle  beim 
Rinde  deren  88  beim  Kalbe  kamen.  Aaeb  In 
Italien*)  sebdnen  FinniMi  i/<'i  Külbcrn  bäoflger 
vvnnkommen.  Deleidi-Keggiani')  und 
Deleidi-Lodoll*)  beeehreiben  cwel  ünnen- 

fHltf  hei  einem  .'iti  Tage  nnd  bei  einem  zwei 
Monate  alten  Kalbe.    Nach  Lisi';  aollen  liin- 

*i  Alle  hier  und  an  spüterer  Stelle  ver- 
werteten nnd  In  den  anfgeflibrten,  ecbr  knappen 

Rcfernti'n  nicht  enthaltenen  näheren  Anptben 
Uber  italienische  Finnenfunde  verdanke  ich 
Herrn  KoUe|;«n  Dr.  W.  Sehmid-WelOeabocn. 
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gegen  Finnen  bei  Alilctikälbern  sehr  selten  sein. 
Deteidi')  maebt  aber  nenerdisg«  danaf  «nf- 

merksam.  (l;iLl  in  spincr  Cl' ^rend  ('oino'  die 
Kiaderfinno  bei  Kälbern  suüerordcntlicb  häufig 
tot  D.  beaehreibt  sogMch  «inra  oeow  Einiel- 
fall  l)f>i  cinom  "lO  T:\^<'  alten  Milchkalb  und 
notiert  auscblieUend  nicht  weniger  als  zehn 
weiten  Fifle  tob  Cyilieerkenftnden  bei  nieht 
Ober  zwei  Monate  alten  Milcbkilbeni,  darunter 
eingehend  den  Befund  bei  einem  57  Tage  alten 
Kalbe.   D.  beoennt  dabei  weitere  einaebligige 

V('rOfTentlichiin>fen  von  Boccalori  und  Savo- 
reae.  Im  Jahrgang  XV  (lbl>5),  S.  ti2  der  Jahres- 
berldit«  tob  Ellenberger  Bod  SebQts  let  ela 
Kin<Ieifintieiifunil  Ici  einem  Milchkalbe  von 
Mo  rot '"J  verzeichnet,  ebendort  (S.  197)  ein 
gleicber  Fall  bei  eiaeio  flivf  bii  seebe  Woebea 
alten  Kalbe  von  Uieck. Meßner  Karlsbad") 
beschreibt  ISUl  eineo  Fia&eafall  bei  einem  nur 
SO  Tage  und  Meyer- Dresdea*)  1904  eiaen 
ebensolchen  bei  eint  tn  rnKh  nicht  Tier  Wochen 
alten  Kalbe,  endlich  tichrüder-GUitrow*')  einen 
Fall  Bormal  eatwlelcelter  Fiaaea  bei  einen 
genau  fünf  Wochen  alten  Kalbe.  Edelmann*) 
erwähat  nur  daa  Vorkommea  der  Rinderfione 
nbei  iherea  KUbera",  deagleiehea  Sehmidt- 
MUbelm.»*) 

la  gewiaaer  Uioaiobt  hierher  gehörig  ist  der 
beittbait«  FUtterttagareriaeh  Bertwigs*)  mit 
reifea  OUedeia  der  T«ml»  aa^aata  bei  einem 
iwOlfWocben  altea Kalbe,  aaehden  Leackart, 
Oerlaeh,  Zttrn,  PBtB  BBd  Laboalbia«  la 
ähnlicher  Weise  vor  ihm  experimentiert  hattea 
(1.  e.).  Oer  neueste  derartige FUtteroagmiiaeb  bei 
elaem  —  ebeaiUla  «irka  twttif  Woebea  alten***) 
Kalbe dVrfte  der  von  Ostertag  im  Jahre  1897 
TerOfligatllebte  sein.  Ostertag  hatgelegentUeh 
aeiatr  Umfrage  bei  den  (37)  grOßerea  aord- 
devtachen  Schlachthofen  nor  einen  Fall  von  Rinder- 
finnen beim  Kalbe  (aus  Hamburg)  mitgeteilt 
erhalten.  Allerdings  bezog  sich  diese  Umfrage 
in  erster  Linie  auf  P'innenfunde  bei  erwachsenen 
Bindern.  Im  Beriebt  Uber  die  städtische  Fleisch- 
besebaB  Berlin  1903  (Sonderabdraok)  ist  fUr 
lK83;iH5  und  für  188t>,90  nur  je  ein  Finnenfund 
bei  KSllbern  notiert,  hingegen  sind  es  fUr  lät»9 
bereits  17,  fUr  1900  12  u.  a.  f.,  und  fUr  1903 
endlich  sind  Ui  Finnenfiiade  bei  Kälbern 
(-=  0,010  "  aufgeführt. 

Weitere  Aufzeichnungen  Uber  Finnenfunde 
bei  Kälbern  durften  hauptsächlich  in  sonstigen 
Scblacbtbof  berichten  eathaltaa  aaia«doeb  kOnaea 

•)  Lehrbuch  der  Fleichhygiene  S.  230. 
**}  Der  Verkehr  mit  Fleisch  und  Fleisch- 
war«i  elo.  1695  S.  W. 

***)  Nach  gttigar  lOtteÜBBg  des  Bein  Prof. 
Dr.  Ostertag, 


Idie  angeführten  Fälle  genOgen,  um  ein  ongeflUirea 
BOd  TOB  der  Bluiglceit  dee  VoritooraieBB  der 

fraf^lichen  Parasiten  bei  cigentlii  lu-n  Saiifrkälhei  n 
I  wie  bei  den  sogenannten  MilchkJUbern  für 
I  Deataehland  aad  eiaea  Teil  dee  Aoslaadea  la 

geben. 

I»ieser  l'l)«'i->;irlit  sri  ein«!  Ri  si  lircihang 
der  hier  beubacbteteu  Fälle  angereiht: 

T.  fltieifadb;  Laadaeblag;  rotbraaa  ailt 
kl.  Stern;  sehr  gut  geniUirt ;  49  kg  Scblaeh^ 
gewicht;  88  Tage  alt  (Daa  Kalbwordo 
la  der  Naebt  Ton  IT.  taf  18.  geptMiiwr 
1904  geborOB  aad  am  S(K  Oktober  g»> 
achiacbtet.) 

DtoFfanea  werden,  wie  la  dea  Baebfolgeadea 
FlUaBi  saerst  an  dem  samt  Lunge  exente- 
rierten  Herzen  nach  Eröffnung  des  Uenbenteia 
festgestellt,  nXmIieh  In  Form  sablreleber  weift- 

I  Heber,  derber,  erbsen-  bis  maiskorngroUer  knotiger 
I  Bildungen,  die,  teils  ganz  an  der  Uerzobcrflüche, 
teils  in  den  Äußeren  Huskelscbichten  liegend, 
derBerzoberfläche  ein  unregelmäßiges,  hOokeilgea 
Ansseben  geben.  Beim  Einschneiden  erweisen 
sich  die  Knoten  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
als  von  einer  derben  Kapsel  umgebene  und  mit 
dicklicher,  kü.Mper  Maaae  gefüllte  Gebilde,  die 
anSerdem  in  Kr>'lior  Zahl  auch  auf  allen  dnreb 
den  Hencmusket  gelegten  Schnitten  zutage  treten. 
Die  übrigen  Eingeweide  der  Brust-  wie  Bauch- 
höhle sind  frei  von  der  fraglichen  Veränderung. 
Die  auf  obigen  Fund  hin  vorgenommene  Besichti- 
gung derfreiliegenden  Fleischpartienlißt  zunächst 
im  Zwerchfell,  in  der  Zwischenrippenmuskulatur 
I  und  in  der  Bauchwand  die  gleichen,  hier  äofier^ 
lieh  weißgelblichen  und  eifitrroiften  Knoten  ver- 

teinzelt  erkennen,  die  forner  nach  Abziehen  des 
Felles  bereiu  auf  der  Oberfläche  derHaU-,Sehn]ter- 
und  Knippcnmusknlatnr  sichtbar  hervortreten. 
I  Endlich  werden  fast  auf  jedem  der  durch  die 
Muskulatur  der  verschiedensten  KOrperrcgionen 
I  gelegten  Schnitte   die   beschriebenen  (»ebilde 
I  getrolt'en,  teils  direkt,  teils  durch  die  Schnitte 
flächen  durchscheinend.    Namentlich  sind  dio 
Kau-,  Hals-,  L'nterschultcrblatt-  und  Kruppen- 
uiiiiskelii  zahlreich  damit  durchsetzt,  so  daß  auf 
jedem  ungefähr  fingerlaageu  nnd  4—6  cm  tiefen 
Einschnitt  mindestens  zwei,  meist  aber  niehrero 
derartige  Knuten  zum  Vorschein  kuniuien. 

Die  Knoten  in  der  Skelettmnskulatur  aiad 
dnrchBchnittlich  fi  — 7  mm  lang  und  3—4  mm 
breit;  sie  besitzen  eine  derbe,  bindegewebige 
Waadflag  tob  Bameist  1  mm  (variierend  von 
0,5—1,5  mm)  Dicke  und  als  Inhalt  eine  dickliche, 
schmierige,  Itäsige  oder  auch  mehr  brockelige 
Maaae,  teils  tchwefel-,  teils  ockergelb  (ictzterea 
bei  bröckelifrotii  Inlialt)  und  häufig  durchsetzt 
I  von  braunrötlicheu  Blutextravaaaten.  Aus  dem 
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lob&li  fast  alintlicber  Knoten  kann  ein  an- 
niberad  kngelniBdet,  vOlliir  intakttt  Bllschen 

von  0,r)  ?  111)11  im  Dnrobmosser.  der  rw.tircrkns 
des  hJs  Finne  zo  bestimmenden  GesamtgebildeB, 
iloltert  w«nl6a.    Wihinid  Üit  kleiMn  and 

kleinsten  Bläschen  keine  K<)jif;inlagt',  nnr  einen 
gleiclimitSig  wasserklaren  Inijalt  zeigen,  kann 
bei  d«B  mittleren  und  gi0Bi  ran  Mhoa  mit  bloBem 
Auge  ein  deutlicher  vveiÖIicher,  ptinkt-  Iii»  etwa 
t^rieskorugrotter  Kuplzapfen  erkannt  werden. 
Hier  md  dn  geUngt  et,  naeh  ▼onofgegangenem 

▼OWiahligem  Pressen  zwischen  den  KinKcrspifzcn 
den  Seolex  samt  Uals  durch  Druck  auf  das  Deck- 
glM  vttllMMb  herrortreten  ta  lauen,  wobei  aueb 
die  riertwigsche  Beoltachtung  Ober  die  geringe 
Widerstandsfähigkeit  der  Sculeces  derart  jugend- 
llehei-  Finnen  beatltigt  werden  konnte.  Unter 
dem  Mikroskop  sind  alsdann  die  Sangn.ipfe  als 
mudliche  Scheiben  uhne  besondere  histologische 
DJflbnnBieniaf ,  Jedoch  dentlieh  ta  erkeuMn. 
KalkkOipaNlMa  wann  In  kainem  Pitpant  in 
6ndaii. 

Ba  aoheint  toner,  daA  dl«  Cyttleefken  In 

der  Regel  nicht  innfttW  der  k9sigen  Masse, 
sundern  mehr  »eilwl(t8t  gegen  die  Kapsel  zu, 
ihran  Sita  habaa.  Einelne  Mlaehen  dUrflen 
auch  bei  besonderer  Kleinheit  tind  hei  ihrer 
Darcbaicbtigkeit  sowie  namentlich  infolge  der 
bialigaa  Udlanmff  beim  Einaekneldea  in  dl« 

Knoten  der  Wahrnehmung  entgehen.  Es  würde 
daa  ein  anscheinendes  Fehlen  der  Cysticerken 
ta  daaelaaa  Knoten  erklimi. 

II.  Sticrkalb;  Landschlag;  braunrot  mit 
Blässe;  gut  genährt;  52Vt  kg  Sohlaeht- 
gewieht;  geboren  am  19.  Janaar  1905,  ge- 
schlachtet am  l'3.  rultniar  lini,'»,  Bouiit 
So  Tage  alt;  das  Kalb  stammt  aus  der 
reinlieb  gehijteneB  Stalinng  «inea  Öko- 
nomen in  D. 

An  der  Außenfläche  des  rechten  Herzens 
fallen  uickrcre  erbsengroBe ,  noch  von  der 
loBentan  llnakeliage  überdeckte  knotige  ller- 
vomfnagen  auf.  Durch  einen  Einschnitt  wird 
faatgaatellt,  daß  diese  aus  einer  dicken,  biude- 
gaiwablgen  Kapsel  mit  lehmfubenan,  schmie- 
iffea,  mit  Blutbestandtcilen  gemengtem  Inhalt 
baateben.  Ans  diesem  lüßt  sich  ein  etwa  steck- 
nadelkopfgroßes, wasaerheltes  BKlschen  Isolieren, 
womit  die  Finnennatnr  der  fraglichen  Knoten 
festgestellt  ist.  Die  gleidicn  Knoten,  jedoch  in 
aabr  verschiedener  Große,  werden  in  den  Wan- 
dOBgaa  der  lierzkamuiom,  in  der  .Scheidewand 
■od  endlich  an  der  InnciitliUlie  der  ik-rzhöhlen, 
woaelbat  ale,  vom  Endocard  Überzügen,  surk 
prorainieren,  angetroffen.  In  der  Lunge  ist  nur 
ein  einziger  derartiger  Knoien  zu  finden.  Zahl- 
rdcb  aind  aie  dagagea  im  Zwerebfell  und  aueb 


1  in  der  Bauchwandung  —  hier  zum  Teil  dich 
I  unter  den  BaaebfBll  —  eingalageit. 

Die    weitere    l.'nterBuchung    der  Skebtt- 
I  maskulatur  ergibt  folgenden  Befand:  In  den 
Kanmnskeln  lahlrelehe  Ptnnenknoten,  einer  der 

eingoschlo-HBcnen  Cvsticerkcn  von  lietrilchtücher 
I  ürüße  (ca.  2  mm),  wird  von  einer  geringen  Menge 
käsiger  Maase  tmgeben,  der  Kopfsapfen  angelegti 
jetlofh  nur  als  winziger  weißer  Punkt  slclitbar. 
I  Besonders  viele  Finnenknoten  worden  in  der 
I  Zangenmvaknlatar  angetrolfcn,  nnd  swar  aolebe 
'  von  ganz  verschiedener  Größe,  von  3— 8  mm  Liinge 

iond  entsprechender  Breite,  bei  rundlicher  oder 
elfbrmiger  Gestalt.  Sie  liegen  grOßtentella  tm 
lanem  der  Zunge,  einige  aber  riticli  oberflächlich, 
I  von  der  Schieimhaat  bedeckt  und  an  der  Zungen- 
•eitenfliebe  stark  bervoitretend.  Die  kleinaten 

'  Knoden  enthal'.rn  in  der  Regel  einen  kann 
Stecknadelkopfgroßen,  waaserhellen  Cjrstteatkna, 
der  nnr  Ton  wenig  Detritaamaaae  umgeben  Ist; 

andere  verh-iltoti  sich  gleich  der  Mehrzahl  der 
noch  eingehend  zu  beschreibenden  Finnenknoten 
in  der  KOrpennasknlatar,  nnd  Terelntelte 
•2  gi  fntuliTi  7.tii.'hncn  bich  dadurch  aus,  daß  in 
dem  nur  0,ü  mm  dicken,  bindegewebigen  Balg 
I  ftat  gar  keine  Detrltnamasae  nebr,  blngegea 
besonders  große  (etwa  2,.'» '-'2.3  mm)  Cysticeiketj 

Ifflit  etwa  hirsekomgroßer,  deutlich  erkennbarer, 
weißer  Kopfkapfenblldnng  elngesebloasen  sind. 

Die  niikmsknpische  I'ntor.Hiichung  inßt  an  einem 

i dieser  Cysticerken  bereits  gut  ausgehiidete 
Sangnftpfe,  iwar  ebne  eine  DiflBrentleniBg  der 
Muhkul.itnr.  jedoch  mit  deutlicher  schmaler 
äußerer  Umgrenzungsschiehte,  die  sich  durch  ihre 
I  dunklere  SebattiemDg  gut  abbebt,  erkennen.  Im 

Il.'ilsli'il  des  einen  Kopfzapfons  lassen  i^ich  22,  in 
i  dem  des  anderen,  etwas  größeren  Uber  lOU  Jialk- 

kOrpereben  aihlen. 
I        In  den  Tibrigen  Muskeln  des  Stammes  und 
I  der  Extremitäten  sind  die  Finnenknoten  zahlreich 
'  zu  finden,  so  daß  nahezu  auf  jeder  Schnittfläche 
2—3-4,  teile  durch  den  Schnitt  geteilte,  teils 
gelblich  oder  gran  durch  die  noch  deckende 
dUnne  Muskellage  durcbscheinendo  Finnenknoten 
sichtbar  werden.  Die  Knoten  sind  im  allgemeinen 
eiförmig,  meist  6—8  mm  lang  und  4—5  mm  breit 
(besonders  kleine  Formen  von  S'  '2.  dann  lang- 
gestreckte von  6XS|&  nnd  eiaselne  sehr  große 
von  13X7  mm  wurden  gemessen);  sie  liegen 
zwischen  den  auseinander  gedrängten  Muskel- 
bündeln im  interaiiticllen  Gewebe  und  lassen 
freigelegt  einen  gelb  und  rot  gemengten  Inhalt 
^  durch  die  mattgraue  Kapsel  erkennen.  Lctzere 
I  zeigt  auf  der  Oberfläche   vielfach  zahlreiche, 
I  feine,  ästig  verzweigte  Blntgcfäßc  utid  erweist 

Isieh  aaeb  von  solchen  durchsetzt.  Die  Kapsel 
lat  duiebacbnitdieb  0,6  —  0,75  nm  diek  »ad 
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MhHeBc  «Im  saneist  lebrnfikriMD«,  hter  and  da 

schwefelgelbe,  stets  mit  relativ  viel  Hluthfstanil 
teilen  ilurcbmeogte  käsige  Mmb«  ein.  Nach 
Absebneid«!!  der  Knppo  de»  Knotone  ISftt  lieb 
die  KäsemasHi'  leicht  hcraiisdrücki'ii,  und  fast 
regeloäfiig  findet  licb,  m  der  Außen fUche 
dei  wo  g«woBneii«i  Pfropfet  liehthM;  du  neiat 
nur  BtcckDadclkupfgroSe  Cyttieerknabliacheii; 
verbkltaiemäßig  selten  sind  grOBere  Rliachen 
vtt  bereiti  pniktftnnig  anii^elegtem  Kopfzapfen 
in  der  ESipemiukulattir  zu  finden,  und  inri- 
bMondere  gelingt  es  aiebt,  eiaeD  Cjrsticerkus 
Ton  der  vorgembiitteiiMi  Entwleklaiig  der  beiden 
aus  der  Zunge  beschriebeoen  aufzufinden.  Die 
exzentrisebe  Lage  des  Cysticerkaa,  nabe  der 
Kapsel,  so  daB  «r  oft  direkt  dw  Spitu  nw 
dem  Knote u  ausgedruckten  UiigeB  Pfropfes 
aufsitst,  sei  wiederholt  betont. 

Die  fibrigea,  nicht  goDanntoa  Elagow^e, 
ebenso  die  gleichfalls  aBtersuehten  Fleiseh- 
lymphdr  Ilsen   zeigen  kein«  FlanwaiAbigeraBg. 

Die  mikroskopische  Unteranohnaf  der  kisigen 
Detritusmasse  der  Finnenknoten  ergibt  als  reget- 
m&Bige  Bestandteile:  fettig  entartete  Leukocyten 
(vgl.  anch  Ostertag'^)  .S.  -2)  und  nanentlicb 
fettigen  Detritus;  dabei  zahlreiche,  vOlUg  intakt; 
Onwbelnendc  ruto  UlutküqHTchi'n. 

III.  Stierkalb;  Simuientbalcr  Kreuzungt 
gelbrat  nlt  wotfloB  Abselebea;  aebr  gu- 

;:en:ihrt;  l'i'  .,  kg  Schlachtgewicht,  (!c 
schlachtet  am  i).  März  19U.'>.  (Das  Älter 
dioaea  Kalbea  rieber  festnatollOD,  gelang 
nicht.  Nach  plaiihhaftcr  Antrabe  des 
Mettgers  und  des  leisten  Vorbesitzers  sei 
dM  Kalb  awlaehen  8-4  Woehen,  gonanor: 
einige  Tage  Qbcr  3  Wochen  alt  gewesen.) 

Die  Muskulatur  dieses  Kalbes  leigt  aich  in 
ann&hernd  gleicher  Weise  wi«  dl«  der  Kllber 
I  und  II  mit  zahlreichen  FinnenkaotOB  dorob- 
aetsL  Die  Knoten  finden  sieh  zunächst  im 
Berxen,  vereinzelt  in  der  Lunge,  dann  in  der 
Zwerchfell-  und  liauchmuskulatur,  sowie  aa  dea 
bei  der  gewerbsmäßigen  Seblachtnng  zutage 
tretenden  Schnittflächen  der  Schonkclmusknlatur 
vor.  Die  Finncnknoten  .tind  ferner  in  den 
inneren  und  äußeren  Kaumuskeln,  in  der  Znnge 
und  endlich  in  der  gesamten  Muskulatur  des 
Rumpfes  und  der  Extremitätt^n  eingelagert.  Be- 
sonders zahlreich  i  etwa  V,  aller  Finnen]  sind  die 
kleinen,  mehr  länglichen  Formen  der  Knoten  mit 
2,5  X  1,5—2  mm  vertreten,  ziemlich  viele  der 
mittelgroUen  f;'  r,  i  mm\  finden  sich  weiter 
in  der  gesamten  Muskni.-itur  zerstreut  vor,  und 
endlich  lassen  sich  in  der  Schenkel-  und  Schnltor- 
niuskiilatur  vereinzelte,  besonders  große  (icbilde 
mit  1;.'  /'^  ti— U  mm  auffinden.  Ein  einzelner, 
b«aond«n  fro0«r  und  laaggeatraaktar  Knoten 


I  Difit  15X6  Bin.    Die  kleinen  und  tüeiatten 

I  Kinneilknoten  enthalten  kaum  eine  Messerspitze 
voll  gelblicher,  schmieriger  Masse;  die  Kapsel 
Ist  roa  der  relativ  betriebtllobeB  Stirka  von 
I  mm;  Cysticerken  sind  nicht  auffindbar.  Die 
mittelgroßen  Knoten  beherbergen  außer  der  lebm- 
fiubenen  oder  hellgelben,  käsigeu  Masse  eisan 
wasserhollen,  (>,')-- 1  mm  großen,  rundlichen 
Oystieerkus,  an  dem  weder  makroskopiscb  nocb 

I  nikroakopiseb  eine  Kopf^aptVnanlage  wabmebni- 
bar  ist.  In  den  größten  der  Knoten  endlich  sind 
etwa  2,5  nm  große,  rnndliche  Cysticerken,  eben- 
fttl»  von  der  gleieban  kiaigen  Masse  nmlagert, 
eingebettet.  Diese  lasaen  eine  gerade  punkt- 
föraiige,  weiSlicbe  Kopfa^tfenaidaga  arkeaaan. 
Unter  den  Mikroskop  sind  aar  TeraebwoBsinMi 
angolegto  .Sangn.Hpfe  ohne  Jade  histologlaelM 
Difreranaiemng  zu  erkennen,  nach  fehlen  Kalk- 
körpereben. Cysticerken  mit  weiter  vorge- 
sehrittcner  Entwicklung  sind  nicht  aufzufinden. 
Die  Kapselstirke  der  großen  Finnenknoten  be- 
trlgt  (hat  2  mm,  die  der  mittelgroßen  awischen 
1—2  mm.  Daraus,  wie  aodereranifei  Bas  der 
angeführten  Qröße  der  eingeschlossenen  Cysti- 
cerken  läßt  sich  bei  den  vorher  gegebönen 
Dimensionen  der  ganzen  Finnenknoteu  die  ba> 
träcbtlicbe  Menge  des  kisigen  Inhaltes  beneaaen. 
In  letsierem  sind  bei  den  mittelgroBen  und 
großen  Knoten  anch  bei  diesem  Kallte  Blut 
extravasale  enthalten,  doch  spärlicher  als  in  den 
Fällen  I  nnd  II.  Die  käsige  Masse  erweist  sich 
bei  der  mikroMkopisehen  Untersuchung  als  ana 
verfetteten  Leukocyten  nnd  fettigem  Detritna 
bestehend;  daneben  rote  Blutkörperchen. 

IV.  Knbkalb;  Landaebfaig;  getbrot  mit 

Blässe:  f)!'  kir  Schlachtgewicht;  sehr 
gut  genährt;  geboren  am  S.  April,  ge- 
aablaebtat  am  97.  April  1906,  Altar  aoniH 
24  Tage. 

Der  Herzmuskel  ist  an  der  Außen-  wie 
Innenfläche  und  auf  allen  durch  denselben  ge- 
legten Schnittflächen  dicht  mit  erbsengroßen 
Knoten  besetzt,  die  der  ganzen  Heraoberfläche 
ein  unebenes,  höckeriges  Aussehen  verleihen. 
Die  Knoten  besitzen  eine  dicke,  weißliche,  mehr 
speckig  sich  schneidende,  bindegewebige  Wan- 
dung, die  einen  meist  chokoladefarbeocn,  stark 
mit  Blutbestandtoilen  gemengten  käsigen  Inhiilt 
einschließt,  aus  dem  wieder  je  ein  etwa  steeknadel- 
kopfgroßes,  wasserbelles  CystieerknsblllsebeB 
isoliert  werden  kann.  Bei  weiterer  Untersuehnf 
finden  sich  die  gleichen  Knoten  in  der  Lange, 
in  der  Banchwandung  nnd  im  Zwerchfell,  ver- 
einzelt sogar  im  amaa.  longna  colli  und  mnse. 
tboracicus  internus  vor.  Die  fernere  Unter- 
suchung fordert  die  Finnenknoten  in  den  Kau- 
'  aufeeta,  la  dar  Znnge  rad  in  dar  gaBian  ttwlgan 
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Skelettmutknlatur  zahlreich  xatage.  Die  Größe 
der  Knuten  variiert  von  kaum  Linsen-  bis  Krbscn- 
grüße  und  demcnteprechend  auch  die  Dirke  der 
Kapsel  von  1  -2  mm  und  darDber.  I'  r  1^.  sif?- 
echniierige  Inhalt  ist  uft  nur  »pärlich,  dann  \  iei- 
fach  grOnlich  gcHirht  und  tiime  —  mit  hloUcui 
Auge  wenigstens  —  waiirnebwijares  Cysticerkus- 
biischen,  in  der  Hegel  aber  vun  braunrOtlicber 
Farbe  und  meist  mit  auiTalleud  vielen,  an- 
Ki^MB4«iiiigv«rliidart«D  BtatgurimnictB  usw. 

(SDMBgt- 

Der  benierkenswerteste  Fund  bei  diesem 
Kalbe  ist  der  \<in  neun  Finnenkooten  im 
Cutisteile  der  Haut,  DicBelben  wurden  im 
Bereiche  des  linken  L  uterarmes,  der  Unterbrust, 
des  Bauches,  der  Kulergegend  und  der  twAtm 
f^eitcnbrnstwand  gemaebt.  Die  Knuten  scheinen 
teils  durch  die  Unterseile  des  abgezogenen  Fells 
bräunlich  Uadttrch,  meist  bedeckt  VOB  dem  serös 
inSltrierten ,  gelbsnlzif^en,  subkutanen  Binde- 
gewebe, teils  sind  sie  nur  durcii  <len  tastenden 
FiBfer  aia  erbsengroße,  ziemlieh  derbe  Kin- 
tagefOllgen  aufzufinden.  Beim  Kinsclmeiden, 
tromit  eine  tiefgehende,  wenn  auch  nur  kleine 
Tarletsnog  des  Fells  verbunden  ist,  quillt  ein 
unter  betrilchtlicbeni  Druck  stetu  nder  i  hokolade- 
brauner,  abermals  reichlich  mit  iiluteiiravasaten 
gemengter  weicbkä»iger  Inhalt  hervor,  aus  dem 
Wiederdas  etwa  stecknadelkopfgroße  L'ysticcrkus- 
blaschen  —  wie  ausnahmslos  bei  diesem  Kalb« 
Oboe  jede  weiten  DMbnnatanBK  —  iaoKert 
Verden  kann. 

V.  SUerkalbj  Allgiuer  Schlag;  grau- 
braun; (vt  feBUut;  4^  hg  Sebladit- 

gewicht.    Ceschlachtet  tm  1.  Juli  1903. 

An  der  Oberfläche  des  Herzens  nnd  im  Herz- 
mnskel  selbst,  dann  im  Lungengowebe,  Zwerch- 
feil«  Ib  den  liaoch-,  ferner  in  den  Kau-  und 
Zangenmuskcln,  sowie  in  der  Rumpf-  nnd  £x- 
tremitltenmnskulatur  sind  aablreicbe  Knoten  von 
der  gleielMB  Beschaffenheit  wie  im  Fall  I,  die 
Detritusmasse  jedoch  vorwiegend  von  grünlicher 
Färbung,  mit  eingeschlossenem  unversehrtem, 
ca.  1  —  2  mm  großem  Cysticcrkusbläseben,  dai 
an  den  untersuchten  Knoten  keine  oder  eine  nur 
panktgroße  Kopfzapfenanlage  erkennen  läßt,  an- 
gegen. 

Leider  konnte  trotz  vieler  BemBhangen  auch 
das  Alter  dieses  Kalbes  nicht  zuverlässig  fest- 
jjestcllt  werden.  Die  Angabe  des  Händlers,  daß 
das  Kalb  „noch  nicht  vier  VVuchen**  alt  sei,  er- 
•cbelBt  in  Anbetracht  des  ganzen  Habitus,  dann 
des  Gewichtes  des  gut  genährten  Kalbes  usw. 
glaubhaft.  Dazu  wird  bemerkt,  daß  nach  ein- 
gehenden Informationen  etwa  75  Proz.  der  hier 
zur  .Schlachtung  kommenden  Kälber  ungefähr 
vier  Wochen  tud  etwas  dariutcv  andnBr25Pr<js. 


I  Uber  vier  Wooken  (aeltsB  Aber  flinf  Wodm)  alt 
sind. 

Die  KUber  I,  II.  III,  IV  wtA  V  moBten 

wegen  der  liochj;radigen  Fioncninvasiun  und 
wegen  des  vorwiegend  käsigen  Inhaltes  der 
FiBBeakBotMi  fttr  nnlavglleli  tarn  Qeaaaa«  er- 
Ulft  werden. 

VI.  Stierkalb:  Simmenthaler  Kreuzung; 
Butscbeck  mit  Blässe;  sehr  gut  genährt; 
60  kg  SeUaebtgewicht;  gelwren  am  80. 
Oktober  l'.tOl,  geschlachtet  .Tin  .10.  N<ivem- 
ber  l'.>04,  Alter  somit  31  Tage;  das  Kalb 
stammt  aus  der  Stallung  eiaea  Ökonomen 

im  benachbarten  Orte  II. 

i Sowohl  an  der  Ubcrtläcbo  des  Berxens,  wie 
Baf  nehreraa  der  dnreh  die  HerswandnngeB 
gelegten  Schnitte,  Ns  crdm  weißliche.  vcrschiedeB 
(kaum  linsen-  bis  gut  erbsen-)  große  Knotea 
ersiehtHeb.  Dl«  gteieben  BtldangeB  laasaa  eieb 

vereinzelt  in  der  I. untre,  tVmcr  im  Zwerchfell 
I  (Rippenteii  undrfciier.i  sowie  in  derBaucbwaod 

aafllndeB.  In  der  KOrpennnakalatnr  wird  beim 
'  '/crle^'cn  dc.K  l'lristlies  in  verkanfsfähige  Stücke 

nur  mehr  ein  einziger  Finnenluoten  im  intor- 

moakallreB  Gewebe  der  ÜBkea  Sehaltar  geflmdaa. 

Die  KaumuskelB  alBd  frei  von  FfauMn,  abflnao 

die  Zunge. 

Beim  Elniehnetden  in  die  Knoten  zeigt  alch, 

daß  diese  bis  auf  einen  kleinen,  ungefähr  zentral 
gelegenen,  selbst  bei  den  erbsengroßen  Knoten 
nur  gat  stecknadelkopfgroßen  Hoblranm  ans 
I  sulidcni  Gewebe  bestehen.  Der  Hohlraum  enthält 
etwas  serose,  gelbliche  FlOssigkeit  und  kleine 
Blttteoagnla,  außerdem  jeweils  einen  winiig 
kleinen,  gLasbellen,  gerade  noch  mit  bloßem 
Auge  gut  erkennbaren  (Jysticerkus.  An  dem 
Haoptheataadtelle  der  Knoten,  dem  erwähnten 
soliden  Gewebe  w  l  iit  eine  aiisgcsiiruclien  Dpake 
Färbung  und  relativ  weiche  l^schall'enbeit  auf 
ein  Jugeadiiebei  Alter  dieses  Gewebes  hin.  An 

den  <"s>ticerkusbIl80heBl8t  eine  Kojif.inl.if,'e  nicht 
ersichtlich.  Die  kMneren  Knötchen  lassen  im 
iBBem  nur  eines  mebr  punktlbnllohcn  Hohhanm 
mit  etwas  rötli(  licni,   weichem  Inhalt  erkennen. 

Das  Fleisch  dieses  ICalbes  konnte  auf  der 
Freibank  verwertet  werden. 

1  Tis  (gleich» geaehah  mit  dem  Flei<jch  zweier 
weiterer,  etwa  vier  Wochen  adter  Kälber,  die 
vereinzelte  Finnenknoten  von  der  gieiehen  B»- 
Bchaffenheit  wie  ira  Ictztbosehriebenen  Falle, 
aber  nur  im  Herzmuskel  aufwiesen. 

Die  vursteliend  wiedergegebenen, 
speziell  in  der  Zeit  tob  JqU  1903  bis 
April  1906  zur  Beobachtmif  gelangten 

sprhs  bzw.  acht  Finnenfillp  bei  Saiif?kälbern 
stellen  zugleich  die  einzigen  dar,  die  hier 
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•eit  Inkrafttreten  des  K.-Fl.-Gesetze8, 
wie  in  der  fast  Anfjährigen  Betriebs« 
seit  imgerar  Schlachthofanlage  bei  Kalbern 
gemacht  wurden.  Beiiicrkcnswert  ist,  daß 
in  der  'Avil  vom  1.  Apiil  HUK!  his  Ictzlt-n 
A|iril  V.füö  daliier  '.)*>  uiul  Kindel  tiiiiicu 
bei  erwaehaenen  Rindern  gefanden  worden, 
und  dati  speziell  auf  die  Zeit  der  größten 
HilufiuifT  der  Finiifiifiinde  l)ti  KüHhtii 
(20.  OktrdMM-  l.is  i'7  April  üut.'))  mir 

iü  Fälle  an  Kindertiuneu  bei  erwacli.seuen 
Bindern  gegenüber  filnf  bzw.  sieben  bei 
SangkSlbern  trafon. 

Zonichst  sollen  sämtliche  bisherigen 
Notieninpi'en  über  Fiiiiicnt'iiinle  liei  Kiilbeiii 
1.  nach  dem  Alter  d»T  Wirtstiere 
und  2.  nach  der  anatijnii.schen  lie- 
sehaffenheit  der  Parasitenherde 
gesichtet  werden. 

£a  igt  hier  voranszu-schicken,  daß  nach 
gütiger  Mittt'iliiiijr  des  Hfriii  l»irt-kturs 
der  städtischen  Fleischbeschau  in  lierliu, 
Reilimann  „sämtliche  im  Jahre  1903 
dnnig  beftindenen  K&lber  10  bis  12 
Woehen  alt  waren  und  mit  einer  Aus- 
nahne,  wo  zwischendurch  etliche  Finnen 
kfisigen  fohalt  neben  unversehrtem  ('ysti- 
cerkoB  enthielten,  nur  unversehrte 
Finnen  beherbergten.'**)  Femer  werden 
nach  eigener  Kenntnis  der  einschläfrigen 
Schweizer  Verhültnisse  die  Kälber  <l()rt- 
selbst  ebenfalls  in  bedeutend  höherem 
Alter  geschlachtet  als  bei  uns  in  SM- 
dentscbland.  Die  Schweizer  Ffnnenitande 
dtlrften  hinsichtlich  des  Alter.s  der  Wirts- 
tiere mindtstens  auf  eine  Stufe  mit  den 
Berliner  Fiunenfunden  bei  10  bis  12 
Wochen  alten  Kälbern  zu  stellen  sein. 
Es  handelt  sieh  also  hier  nicht  mehr  mn 
Saug-,  sondern  nm  UterOf  vorwiegend  mit 
Milch  gemästete,  sotrenaniite  MilehkiillM  r, 
denen  im  allgemeinen  und  sueziell  unter 
Berücksichtigung  unserer  süddeutschen 
Verhältnisse  alte  Uber  5  bis  6  Wochen 
alten  Eilber  znznzlhlen  wftren. 

*)  Für  dieae  Mitteilung  auch  an  dieser  Stelle 
mbiadliolMteB  Daak 


I  Werden  die  aufgefiihrten  Finnenluude 
bei  KJUbem  nach  dem  Alter  der  Wirts- 
tiere geordnet,  so  kommen  jene  von 
Meßner  und  (iuillebeau  (mit  20 'Pairen 
bzw.  drei  Wochen)  an  erste  Stelle  zu 
stehen.  Diesen  folgen  unsere  Fälle  IV 
(24  Tage)  und  III  (zwischen  drei  und  vier 
Wochen),  sowie  der  von  Meyer  und  der 
von  uns  unter  Nr.  V  beschriebene  Fall 
(..mich  iiiclit  vier  Wochen"),  weiter  aus 
unserer  Kasuistik  die  beiden  Fälle  mit 
I  lediglich  im  Herzen  vorhandenen  Finnen 
(etwa  vier  Wochen),  dann  die  Fälle  VI, 
I  und  II  mit  .")!.  :V.\  und  ."!.')  Tagen,  ferner 
die  von  Sc]ir<ider  bei  einem  fünf  Wochen, 
I  von  Kieck  bei  einem  fünf  bis  sechs 
I  Wochen  alten  Kalbe  und  von  Deleidi 
I  bei  zehn  „nicht  fiber  zwei  Monate"  alten 
i  Kälbern  und  außerdeui  bei  je  einem  .V), 
5ü  und  zwei  .Monate  alten  Kalbe  notierten 
Finnenfunde.  Die  Berliner  und  wohl  auch 
die  Schweizer  Finnenkonstatiemngen  sämt- 
lich oder  doch  in  der  HehrzaU  wurden  bei 
zehn  bis  zwölf  Wochen  alten  Kälbern  ge- 
maelit.  .Altersangaben  fehlen  uns  in  den 
Fällen  Morot  nnd  Kasmussen  sowie 
in  dem  Hamburger  Falle. 

Bei  der  Zusammenstellung  nadi  der 
anatomischen  Beschaffenheit  der 
Finnen  ist  vomus  zu  ]>einerken,  daß 
Deleidi')  die  F'innen  bei  einem  ä(>  Tage 
alten  Kalb  als  „resistente,  perlgraue 
Körp^vhen  von  fiist  runder  Form  mit 
zentralem  weißem  Punkte,  der  durch 
den  eingestülpten  Protoscolex  dargestellt 
wird'',  beschreibt  und  bezüglich  der 
äuOent  zahlreichen  Finnen  bei  einem 
I  weiteren,  57  Tage  alten  Kalb  anfUhrt, 
j  dieselben  zeigten  „ein  Aussehen,  d  ts  ver- 
I  schieden  war  von  demjenigen  bei  den 
früheren  Beschlagnahmen".  Sie  waren 
weißgelblich  (giallognolo),  ohne  weißen, 
dem  Protoscolex  entsprechenden  Mittel- 
punkt und  in  der  Form  mehr  oval.  Der 
Inhalt  war  eine  käsiire  Masse,  ohne 
eine  Spur  von  J^colex  oder  Kalkkorperchen 
oder  Wurmmembran.  Die  Bläschen  glichen 
kleinen  AbszeOchen  und  wurden  von  D. 
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als  käsige  Degeneraiiun  der  Filmen  be- 
zeichnet. Sonach  betreffen  die  F&Ue 
Goillebeaa»  HeOtter,  Meyer  und  von 
den  Deleidischen  der  eine  bei  (lern  57 
Tage  alten  Kalbe  Funde  v«n  anscheiiu^ul 
oder  wirklich  degenerierten  Finnen  oder 
von  BoIdieD,  die  eine  von  dem  gewohnten 
Bilde  der  FinnenAmde  abweichende  Be- 
schaffenheit aufwiesen  (z.  H.  MelJner: 
weilHichc,  flfcinnige  Knotehen  [4—7  mm 
langj  mit  starker  bindegewebiger  Schicht, 
die  eine  grflnUchgelbe,  trodcenbreiige 
Hasse  einschloß,  in  der  ehi  aciwieh 
durchsichtiges  Bläschen  von  1  2  mm 
Durchniesser  eingebettet  la^').  Hierher 
gehören  ferner  sämtliche  sechs  bezw.  acht 
am  hiesigen  Sehladithofe  beobaehtetw 
F&lle,  wobei  nur  die  angehender  be- 
schriebenen zwei  Finnen  aus  der  Zunjre 
des  Kalbes  Nr.  II  einipermalicn  eine  Aus- 
nahme von  der  Hegel  bilden.  Im  Falle 
Rieck  be&nd  sich  der  Blaseninhalt  der 
FinfiMi  am  Teil  schon  in  regressiver 
Metamorphose,  nur  bei  dem  allerdin;rR 
schon  fiiiit' Wochen  alten  Schröderschen 
Saugkalbe  scheinen  lediglich  bereits 
blasige  Gebilde  darstellende  Finnen  vor^ 
banden  gewesen  zu  sdn,  die  außerdem  in 
der  Hanptsache  in  den  Fällen  künstlicher 
Infektion  von  Kälbern  mit  (iliedern 
der  Taenia  saginata  etwa  vier  bis  fünf 
Wochen  post  infectionem  konstatiert 
worden,  ebenso  wie  nach  Reißmann 
die  Ifi  etwa  drei  Monate  alten  Kälber 
vom  Berliner  SchlHchtliofV  i  mit  der 
einen,  bereits  genannten  -\usnaliuie  un- 
versehrte Finnen  beherbergten.  Des- 
gleichen waren  vnn  den  insgesamt  13 
von  Deleidi  beschriebenen  Fällen  nach 
Abzug  des  einen  Falles  mit  Verkäsun«; 
der  Parasiten,  bei  den  übrigen  zwölf 
die  Finnen  als  Gebilde  mit  bereits  durch- 
scheinendem Kopftapfen,  wenn  aneh  mit 
einem  ihrem  jugendlichen  Alfer  ent« 
sprechenden  dickereu  Balsje.  doch  ohne 
käsige  Umhüllung  der  Cysticerken  vor- 
handen. Bei  den  Notiemngen  von  Morot 
nnd  Basmassen,  ebenso  bei  den  summa- 


rischen Schweizer  Zusammenstellungen 
fehlen  mir  anch  nähere  Angaben  ttber  die 
anatomische  Beschaffenheit  der  Finnen; 

doch  kann  aus  den  diesbezüglichen 
autoritaiivcn  Berliner  .<o\vii'  den  Deleidi- 
schen Mitteilungen  geschlossen  wei'den, 
daß  mindestens  die  Mehrzahl  der  Schweiler 
Finnenfimde  bei  Kftlbem  solche  mit  bereits 
zu  blasigen  Gebilden  entwickelte  nnd  un- 
versehrte Finnen  iM-trafen. 

Im  allireineineii  »'rtribt  sicli  somit, 
dali  die  Mehrzahl  der  l-iunenluude  bei 
eigentlichen  Sangkalbern  Fllle  mit 
einer  anscheinend  von  der  Norm  ab- 
weichenden Beschaffenheit  betrafen, 
während  die  Finnen  bii  älteren,  sog. 
Milchkälberu  bereits  in  tj'pischer 
Form,  als  mehr  oder  weniger  durch- 
scheinende Bläschen  xur  Beobachtung 
kamen.  In  letzteier  Fonn  wurden  auch 
mit  <ranz  vereinzclttüi  Aiisiiahnien  die 
i'  innen  bei  künstlicher  intektion  vou  Käl- 
bern, jedoch  erst  4—5  Wochen  nach  der 
Proglottidenfütterong  angetroffen.  Es  er* 
scliciiit  am  T'latze.  schon  an  dieser  Stelle 
(iaraut  hinzuweisen,  dal^  entsprechend  dem 
um  das  2-ü  fache  höheren  Lebensalter  der 
Milchkllber  gegenftber  unseren  Saug- 
kälbern, bei  spontaner  Infektion  der 
ersteren  in  der  B^gel  auch  eine  längere 
Dauer  th'v  jeweils  Vorhandenen  Finnen- 
erkrankuug  vorausgesetzt  werden  dort. 
(Schluß  folgt) 


Eine  milchwirischafUlche  Studienreise  nach 
Nordschleswig,  Dänemark  und  Schweden. 

VorUladgw  BeiielMrieht 

AMT  FWtz-Stnttgart, 
Vol.*AMi«taiit     d,  baklMloloff.  VntairadMMPCMiMiOT 


Die  dänische  und  schwedische  Butter 

genielit  schon  seit  lange  ol)  ihrer  aus- 
gezeichneten (Qualität  einen  Weltruf. 
Dies  bestimmte  mich,  den  dänischen  und 
schwedischen  Molkereibetrieb  kennen  za 
lernen.    Eine  iilnfwOchige  Stndienrehra 
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zu  diesem  Zwecke  liiliite  mich  nach  Noni- 
schleswig.  Dänemark,  iiiitl  Schweden.*) 

Der  nürdlicbe  Teil  von  Schleswig- 
Holstein  weist,  was  die  Eimichtiniif  der 

Meiereien  anbelangt,  völlig  den  Typus 
der  dUiiischen  Mtilkereien  anf.  I?etriel»e. 
wie  ich  sie  z.  Ii.  in  Ballnin  sah,  sind  in 
jeder  Beziehung  ebeubUrtig  an  die  Seite 
TOD  dftoischen  Hnstennolkereieii  zn  stellen. 
In  Schweden  ist  es  baoptsächlich  d-'r 
sfldliclie  Teil,  die  I'rovinz  Schonen,  die 
Kornkammer  Schwedens,  wo  eine  aus- 
giebige Mildiwirtschaft  vorgetiinden  wird. 

In  Dänemark  und  Schweden  hat  l)o- 
kanntlicb  der  Kampf  gegen  die  Rinder- 
tnberknlose  mit  Hilfe  des  Tnberfcnlins 

einen  grüneren  rmfanp:  aiic-i-nommen.  als 
es  in  Deutschland  der  Fall  ist.  Tuber- 
kuliuimpt'ungen  werden  auf  Kosten  des 
Staats  auegefUhrt;  in  sehr  vielen  Stallungen 
wird  reagierendes  und  nicht  reagierendes 
Vieh  strentr  isnliert  ^rclialten;  die  KiUber 
werden  mit  Milch  auftjezogen,  die 
mindestens   auf  C  erhitzt  wurde; 

anOerdera  werden  häufig  Stalldesinfek- 
tionen vorgenommen.  Damit  soll  nicht 
gesagt  werden,  dali  alle  dänischen  und 
schwedischen  Stallungen  musterhaft  ge- 
halten   seien.     Neben  ausgezeichneten 

*)  Daok  den  liebenswürdigen  BeroDhungen 
der  Henen  Prof.  Hanten- Kopenhagen,  Prof. 
BOgrsIld- Kopenhagen,   Prof.  Storeh-Kopen- 

hagen,  Prof  Weigmann-Kiel,  Dr.  EngitrOm- 
Ainarp ,  Direktor  JOrgenaon  -  Kopeahtf  ea» 
Direktor  Chriatensen-Kopenhagen,  Dr.  Ro» 
BCBgren  -  Alnarp,  Ziviiingenieiir  B.irthel- 
Bamra-Stockiiolm,  Tuberkolosekonsulcnt  Sten- 
strOm-Tamba,  Grosserer  Bn sc k- Kopenhagen 
und  weiterhin  dank  den  lahlreichen  Em- 
pfeblnngea  dänischer  und  schwedischer  Staata- 
konnilenteo,  Meiereibesitzer  und  Masehlnen- 
fllblikeD  (Aktiebolaget  .Separatur  Stockholm, 
Bergedorfer  Eisenwerk -Bergedorf,  Burmeister 
&  Wain  -  Kopenhagen,  Paasch  &  Larsen, 
Petersen  HorseDS-Odense,  Hansen  i*<  Schrö- 
der-K(dding,  RudeÜDs  &  Bok  lund-Lund, 
Carl  Uolmhergs  Mek.  Veikstads  A.  D.  Lund) 
war  «>  mir  möglich,  70  uiilchwirtschadlichc  Be- 
triebe Bowic  eine  größere  Anz.ihl  von  Labora- 
torien und  Maschinenfabriken  antusehen. 


,  Ställen  findet   sich  eine  Menge  anderer, 
die  nichts  weniger  als  gut  sind. 

Von  aehwedlieheii  Mnetenlallinigen  tit  n.  a. 
der  Stall  anf  Haara,  Stat.  Tnmba,  vn  nennon, 
dem  (iute  der  Aktiebolaget  Separator- 
Stodtholm.  Er  let  68  m  hmg,  81  m  breit,  1^  m 

hoch.  Beleticlitiiiii;  und  Ventilation  sind  sehr 
günstig.  Yortretl'iich  ist  die  Einrichtung  snr 
Beeeitignag  des  Dlingere.  Dl«  Kotrbnen 

haben  eine  Rrcitc  M>n  4.')  cm,  eine  Tiefe  von 
10  cm.  Die  KUbe  sind  so  gestellt,  dafi  ihre  Ex- 
kremente hl  die  Bhine  Mlen  nlleeen,  die  in  da- 
faclier  Weise  mit  breiter  .Snhnnfnl  geleert  werden 
kann  and  »war  ao,  daß  der  Mist  bia  sum  Quer- 
gang  dea  Stallet  gcMhobea  wird  nnd  hier  In  den 

unter  dem  Stallbodcn  sich  brfindliclien  Mistwagm 
nuiL  Der  Wagen  kann  auf  einem  Geleise  Ui 
tnr  bedeekten  Dooggmbe  geftlitt  werden.  Die 

tementierten  Fußboden  werden  lilglich  ge- 
wasehen,  eb«neo  die  Futtertiscbe.  Die  Winde 
sind  geOlt  und  glatt,  wodarcb  «In«  grilndllebe 

Keinigiing  mit  W.iaser  ermöglicht  ist.  Einen 
I  Oberaus  angenehmen  Eindruck  macht  die  Bein- 
I  llehkeit  des  Stallporsonals.  Es  besitst 
waschbare  Kleidung;,  die  zweimal  wöchentlich 
gewechselt  wird.  Die  in  der  Molkerei  und  im 
Stall  beseblftigten  Personen  sind  getwnngen, 
mindestens  einmal  wöchentlich  den  Baderanm 
der  Meierei»  der  ihnen  jederseit  snr  Verfügung 
steht,  m  benflti«n.  Zorseit  werden  Versnehe 
ndt  einer  neuen  Melkmaschine  angestellt,  die 
jedoch  nocb  nicht  au  Ende  geführt  sind,  weshalb 
j  die  Hegeinndsebe  Melkmotbode  die  ge- 
bräuchliche i8t.  Täglteh  worden  dl« 
Euter  der  Kühe  mit  WaiB«r  gewaschen, 
aoflerden  aneb  vor  Jeder  Metlcnng  gereinigt. 
Nach  dem  Melken  jeder  einzelnen  Kuh 
unS  sieh  der  Melker  die  Htnda  wasehen. 
AUe  Tiere  werden  tiiglich  von  Ttetant  St«n- 
strOm,  staatlichem  Tuberkaloaekonsulenten 
untersucht  Kranke  Tiere  werden  sofort  in  Einsel- 
stallnngen  untergebracht  Interessant  sind  die 
Angaben  Uber  die  Abnahme  der  TubeiknlOM 
bei  den  Milchkühen  auf  Hamra,  seitdem  man 
anfing,  alle  reagierenden  Tiere  aussumerzen: 
Frflhfahr  is.i;,     74  7o  reaglemde  Tiere 

1897  17,8"/o 
„       1898  107o 
185>9  5,7"/„ 
„       1900     4,7*yo         >•  •> 
„       l'Ml     li^j^'/o         (»  » 
j  Z.  Z.  befindet  sieh  kein  reagierendes  Tier  mehr 
unter  den  Milchkühen.    Die  Milchflaschen  be- 
I  finden  sich  nicht  im  Kuhetall,  sondern  in  einem 
I  besonderen  Milchraum,  in  den  die  Milch,  nachdem 
i  sie  vorher  durch  BauBwoUfiher  (U lande rscbe 
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Filter)  filtriert  iot,  durch  ROhrcnleitnng  liinein- 
gelangt.  In  der  Meierei  »elber  wird  die  Milch 
sofort  von  etwaigem  Schmutz  durch  Separieren 
befreit  und  alsdann  auf  1  —  2"  <'  ahgckiililt. 
Das  Personal  wird  vom  Provinzialarzt  auf 
den  (iCBnndheitBziistand  untersncht.  Daß  die  Milch 
tUglich  bak  teridloKisch  nnd  chemisch 
nntc raucht  wird,  daß  die  Fütterung  der  Tiere 
eine  streng  rationelle  ist,  versteht  sich  bei  einem 
solchen  Musterbetriebe  von  selber. 


Fig.  1. 


I  nach  dem  Melken  nnd  das  Seihen  der 
Milch  beim  Mikhliifcraiilcn. 

T^nter  d«  n  Molkereien  findet  man  neben 
zalilreichen  sehr  guten  Betrieben  anch 
solche,  die  in  mancher  Beziehung  tadelhaft 
sind.  Die  Molkereibesitzer  schaden  sich 
selber,  wenn  sie  nicht  auf  Reinhaltung  der 

,  Wände,  auf  genügende  Lüftung  sehen ;  denn 


UegnteratirnirKünner,  in  der  llauplsaehe  dazu  i 

Diese  Einzelheiten,  die  auf  dem  Gut 
Hamra  mit  der  gröLiten  Peinlichkeit  dnrch- 
gefiilirt  sind,  finden  si<:h  bei  einer  protien 
Anzahl  anderer  Stallungen  selbstveistiind- 
lich  nicht.  Aber  immerhin  wird  auch  in 
den  meisten  übrigen  Stallungen  auf  i'uiikte 
Rücksicht  genommen,  die  von  nicht  ge- 
ringer Wichtigkeit  sind  bei  der  weiteren 
Verwendung  der  Milch.  Zu  diesen  rechne 
ich  u.  a.  die  Abkühlung  der  Milch  sofort  i 


rslimmt,  die  Milch  xu  erhitxen  und  ahxukühltn. 

die  Qualität  der  in  den  besseren  Betrieben 
hergestellten  Butter  ist  eine  so  gute,  daß 
sie  naturgemäß  die  höchsten  Preise  erzielt. 
Die  Meiereibesitzer  werden  durch  die 
Minderwertigkeit  ihres  Produktes  .selb.st 
anf  die  Schäden  ihrer  Rämne  hingewiesen. 
Doch  ist  auch  in  schlechteren  Betrieben 
durch  die  allgemeine  Einlühning  der 
Pasteurisierap|»ara(e  die  Möglichkeit  vor- 
handen, Butterfehler,  welche  die  schlecht- 
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gehalt«  n(Mi  lülame  mit  sich  bringea,  wieder  '■ 
aafzuhebeu. 

Das  Selben  der  Mildi  hnä  itth^  im 
Oegensats  sn  nnseren  wflrttembergischen 
Ifolkerden  z.  Ii ,  in  allen  Hetriebt'n.  Für 
flberaas  vorteilhaft  lialtf  icli  die  in 
Schweden  und  Dänemark  nicht  selten  l)e- 
natzten  Banmwollfilter,  die  so  kon-  | 
stniiert  sind,  daß  swischen  swei  Draht-  | 
siebe  eiiir  Baunnvollplatte  einirrkleninit 
wird.  AiiiitT  dem  Vorteil  des  «rründlichen 
Seihens  liesitzen  diese  Siebe  noch  den 
Vorzug,  daü  die  Baumwollplatte  le'clit 
dareh  Verbrennen  beseitigt  werden  kann. 
Feiner  wird  in  den  meisten  Molkereien 
dnrch  nute  Kühl vorrielit iiiiireii.  teils 
durch  Kiskeller.  teils  dun  Ii  Kulihiiaschinen 
sehr  vorteilhalt  auf  »lie  Molkereiprudukte  ' 
eingewirkt.  Als  Hilehvorwärmer  wer> 
den  in  Dänemark  hänfig  die  sogenannten 
RegenerativTorwärmer  beniitzt,  die  ffc- 
stAtten,  gleichzeitig  die  Milch  /n  er-  i 
bitxen  und  abzukühlen,  womit  einu  er- 
hebliche Krafterspainis  verbanden  ist. 
(S.  Figur  1.) 

Difi  Rahtiijre winnunp  durch  frei- 
willigen Auftrieb  ist  in  Dänemark  und 
Schweden  allgemein  verla^iseu  worden; 
bieten  doeh  die  Separatoren  Vorteile, 
welche  die  der  frBhmn  Anfrahmnngs- 
methoden  weit  übertreffen.  Die  prf')fite 
Verbreituuff  in  diesen  beiden  Liiiideni  be- 
sitzt zweifellos  die  AUa-Iiaval-Zentrifnge. 
Neben  dieser  sind  „Perfekt",  „Gigant" 
von  Bnrmeister  A  Walna^Kopenbagen, 
„Svenska"  und  eine  Menge  anderer 
Sj'steme  in  fM'l>r;uicli. 

Der  Rahm  wird  nach  Verlas.sen  der 
Zentrifuge  flberall  pasteurisiert,  d.  h. 
auf  86«  C  erhitzt  In  Dänemark  ist  das 
Pasteurisieren  Ihs  ZU  diesem  (Jnide  {ge- 
setzlich vorcTPSchrieben.  In  Schweden 
wird  in  absehbarer  Zeit  ebenfalls  eine 
gesetzliche  Bestimmung  betrelÜB  des 
Pasteurisierens  erfassen  werden.  Doch 
hat  man  auch  ohne  eine  solche  Verfugung 
in  Schweden  und  Xnidsclileswiir  die  Vur- 
teiie  des  Pasteurisierens  eingesehen,  die 


nanieiitlii-h  in  dei'  llaltbarmacliuutr  der 
Butter  Itestehen.  Auch  von  den  Pasteuri- 
sierapparaten,  den  Kahm-  wie  den  Mager- 
milchpastenrisatoren  sind  verschiedene 
Systeme  in  Gebraucli.  Namentlich  die 
Apjiarate  von  Paasch  i^-  Larsen. 
Petersen  Jjtd.,  Ilorsens-Odensi-,  und 
die  von  Hansen  &  Schröder-Kolding 
haben  eine  weite  Verbreitung  gefunden. 
Ni  U'  iiiiiicrs  findet  ein  Pasteurisierapparat 

dt'i'  l''.rtill(lei-  NieNcii  A  P  e  t  e  r  s  e  n  -  Kopeu- 

ha;;en  in  den  Molkereien  Kingan};.  Diesei 
neue  Apparat  besitzt  durch  geeignete  Ab- 
änderungen der  älteren  Konstruktion  von 
Fjord,  nilnilich  durch  Verwendung  von 
Tropfriuireii.  P!;ifteni  iilirer  und  einem  I.ull- 
ventil  an  dem  \\  asserschlul»  ein  Ii<ilieres 
Erwärmungsvermögi'U  als  die  älteren 
Systeme.  (Eine  genaue  Beschreibung  mit 
Abbildungen  wird  in  dem  ansnihrlichen 
Iv'eisebericht  gefreben  werden.)  Pi-r  Kiihm 
wird  sofort  nach  Verlassen  des 
Pasteurisators  auf  etwa  14"  (  ab- 
gekflhlt 

Als   Milchsterilisator    findet  in 

verschiedenen  Mtdkereien  das  System 
von  Ingenieur  Casse -Kopenhagen  Ver- 
wendung. 

Da  durch  das  Pastenrisieren  auch  die 
Bakterien  abgetötet  werden,  die  das  ifaner^ 

werden  des  Rahms  bewirken,  so  werden 
in  allen  Betrieben  Ifeinkult  uren  von 
Milchsäurebakterien  verwendet.  Die 
Kulturen  werden  in  flibsiger  und  fester 
Form  benutzt.  Sie  werden  zum  Teil  in 
sterilisierter  Magermilch  fortgezächtet 
zum  Teil  wird  titglich  mit  frischer  Mutter- 
kultur  angesäuert. 

DerSahm  wird  während  der  Säuerung, 
die  je  nach  der  Jahreszeit  24  bis  48 
Stunden  dauert,  auf  niederer  Temperatur, 
auf  10  bis  12"  ('  trehalten.  Zum  Um- 
rührenwährend derKalimsäueruug  kommen 
neuerdings  Aluminiumrfihrer  in  denHandel. 
Über  die  Branehbaikeit  dieses  Metalls  zu 
dem  angegebenen  Zwecke  hörte  ich  wider- 
sitrechende  Urteile.  In  einer  Molkerei 
fand  ich  einen  Riihrer,  der  trotz  längerer 
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Henutzung  völlig;  inUkt  war,  in  einem 
anderen  Hetiiel)  erwies  sich  das  Alu- 
minium den  Milcbsäurebakterien  gegen- 
über als  nicht  resistent  genug.  An  der 
hiesigen  bakteriologischen  Untersuchungs- 
station werden  demnächst  Untersuchungen 
über  diesen  (i egenstand  angestellt. 

Was  die  Butterfässer  betrifft,  so 
fanden  in  Dänemark  und  Schweden  die 
amerikanischen  Systeuie  eine  weite  Ver- 
breitung, die  das  Hnttern  und  Kneten 
in  einem  und  demselben  Apparat  gestatten. 


Kine  genaue  Beschreibung  mit  Abbildungen 
der  neueren  und  älteren  kombinierten 
Butterknetlasser  wird  in  dem  ausführlichen 
Reisebericht  gegeben  werden.  An  dieser 
Stelle  soll  aber  schon  betont  weiden,  daß 
diese  neuen  Apparate  in  allen  Betrieben, 
wo  ich  sie  fand,  zur  vollen  Zufriedenheit 
der  Besitzer  arbeiten. 

Neben  dieser  Art,  den  Hahm  nach  der 
Säuerung  zu  behandeln,  linden  sich  die 
auch  in  Deutschland  weit  verbreiteten 
sogenannten  Holsteiner  Butterfässer  und 


Fig.  2. 


llahmpastturisierappariit  mn 

In  neuerer  Zeit  haben  sich  einige 
dänische  Maschinenfabriken  durch  .Ab- 
änderungen der  amerikanischen  Systeme  1 
Disbiow  und  Simplex  Patente  ver-  ' 
schallt.  Im  wesentlichen  unterscheiden 
sich  die  neueren  Systeme  nicht  von  den 
älteren  amenkani.«ichen.  Figur  2  stellt 
ein  nach  .\rt  des  Disbrow -Systems 
von  Paasch  Larsen,  Petersen- 
Horsens  -  ( »dt'iisc  gebautes  konibinierles 
Butter-Knetfali  dar.  Im  (Gegensatz  zu 
der  anu-rikanischen  Marke  Disbrow, 
mit  der  das  neue  dänische  Systen>  Viktoria 
die  äutiere  Form  gemein  hat,  können  in 
dem  neuen  BiitterknetfaÜ  die  inneren 
Walzen  zur  Reinigung  entfernt  werden,  i 


I'aasefi  u.  I.arnfii,  l'rirrmn. 

Rotierbutterkneter,  die  in  den  meisten 
Molkereien  in  reinem  Zusland  angetrotten 
wurden. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  .sind  die 
Kühlvorrichtungen  in  den  däni.schen 
und  schwedischen  .Molkereien  meist  gute. 
Bei  der  Bereitung  von  Eis  in  .Meiereien 
wird  das  System  Casse  benutzt.  In  ein- 
zelnen .Molkereien  wird  die  Butter  auch 
durch  F.inlegen  in  kaltes  Wa.sser  kühl 
gehalten.  Auf  Verwendung  v<jn  reinem 
(^uell Wasser,  das  zumeist  auch  zu  Kühl- 
zwecken ge.salzen  wird,  wird  in  allen 
diesen  Betrieben  gesehen. 

Die  Butter  wird  in  der  Hegel  in 
Papier  eingeschlagen,  das  mit  kaltem 
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gesalzciit'ii  (/iifllwusstT  Im  rt  iiclitet 
wird.  Daixh  JJt^DUtzuiig  von  gesalzenem 
Wasser  umgeht  num  in  den  Molkereien 
ein  irfihzeitiges  Ranzigwerden  der  das 
I'ripiei-  iMTühienden  liuttM-scIiirlitt-n.  In 
I  >iiiit'iii;irk  llinl  Srhwedt'ii  wird  die  Butter 
in  der  Kegel  in  llulztunnen  verpackt.  In 
EBbjerg  besncbte  ich  eine  gnOe  Bntter- 
padcerei,  in  der  die  Uiitter  in  i'flckrhen 
von  1  Pfund  (iewicht  einiresi  lila^'eii  wiid. 
I  »irsc  I5uttt'r  wird  ansst  hliflilich  nach 
England  versandt.  Täglich  werden  ca. 
16  000  Pflud  Bntter  in  der  angegebenen 
Weise  verpackt. 

Daß  die  \  ersandltedinpuns'en  in  Diuie- 
n)ark  und  ScIiwimIcu  t-'iiüsf  iu:«'  sind,  lirain  ht 
angesichts  der  hohen  Kntwirklun;;  di'S 
dortigen  Molkereiwe.sens  kanni  hervor- 
gehoben m  werden.  Eiskflhiwagen  ver- 
kehren auf  allen  Hauptbahnen  Dänemarks 
und  Schwedens. 

Die  l'nlersucliung  der  Milili  zu 
Mülkereizweckeii  wird  auf  verschiedene 
Weise  ausgeführt.  Die  gebräuchlichsten 
Fettbestimmnngsmethoden  sind  die  mittelst 

Lavais Laktukrit,  Lindströnis  Hutyrometer, 
Gerbers  I^iitvnrmitiM'.  I.aktusknn,  ferner 
nach  der  .Suxhleisclien,  ( luttlieh-Kösescheü 
Methode,  Adauis  i^Iethode  und  Siehlers 
Methode. 

In  einer  Mnlkerci  f.ujii  irti  zum  NarhwciH, 
ob  die  Milcb  mit  Jliaguruiilcb  verfälacbt 
lat,  etil  Verfshmt,  das  dario  bettand,  daB  ohne 
Wis.Hpn  (l<  r  Lieferanten  In  jt  ili'  /utiif  k 
gegebene  Magermilcb  KeringeMeogeuvon 
Phenolplitaleiiiltfannigr  gebraeht  wnrdan. 
Durch  Zusatz  \i)n  Alkali  in  die  frisch  KelielcTli- 
HUcb  koDOten  in  einfacher  Weise  die  Fälacber 
iMrtaafefoadeii  weidea.  Die  Lteferaaten  tollen 

oll  der  Exaktlii'it  diCBL'r  Mflljude  so  erstaunt 
gewesen  »ein,  datt  seit  längerer  Zeic  keine 
FUiebnnir  mehr  kongtatiert  werden  konnte. 

Prof.  Storch  -  Kiiiienhagon  hennlxt  sum 
Nachweis,  ob  Milch  oder  Kahm  auf  niindetttens 
80"  C  erhitzt  wurde,  liekannilich  Taraphen} Icn- 
diamin  und  WasserstofTsuperoxyd.  Prof.  Storch 
wendet  diese  Methode,  wie  er  mir  n)lln<llirh  ver- 
sicherte, seit  sechs  Jahren  in  »einein  i^abura- 
torium  an,  ohne  daß  sich  seither  ein  Fehler  er- 
wiesen hat.  Die  Metbode  ist  in  Dftneiaark 
gebrUucblicb. 


Die  quutiutiveu  ticbmutubestimmungeB 
In  der  Mileh  werden  naeh  der  RenksekeB  ud 

der  Stutierschen  Methode  rui«^M'fnlirt. 

Die  überall  durcligefiihrte  Bestrafung 
der  Milchtälscher  bietet  den  Meiereien 
eine  ziemlich  sichere  Garantie  fiir  die 

j  Reinheit  der  «gelieferten  Milch. 

Die  Milch  wird  in  der  Begel  nach 

j  dem  Gewicht  bezahlt. 

'  Von  Milchwagen  sind  tan  Oebruek:  ,3taÜi- 
inoi"  der  Vagfabriks  Aktiebolaget-StoekkolB, 
„Sintis"  von  Paasch  &  Lareen,  Peterscn-Uoraeas- 
Udense,  „Ideal",  „Staadaid"  von  RndeltuB 
A  Boklnai,  Land  n.  a.  b. 

Die  Butterverkanfsräuine  in  den 
[  Städten  Dänemarks  und  Schwedens 
zeichnen  sich  durch  groUe  Keinlich- 
keit  ans.  Die  Wftnde  sind  zum  größten 
Teil  mit  Porsellanplatten  belegt;  der 
Boden  i-^t  zumeist  fugenlo*;.  aus  gutem 
Material  ticaibeitef:  Vetk;uifsti.sch  und 
W'ageplatteu  bestehen  aus  weißem  Mar- 
mor. Die  Yerfcaufspersonen  tragen  wasch- 
bare, reine  Kleider.  An  den  Schanfenstem 
rieselt  xnr  wannen  Jahreszeit  fortgesetzt 
ans  einem  am  olieren  Ende  des  Fensters 
befindlichen  Leitungsrohr  kaltes  Wasser 
.herunter. 

ÜberdleDanerkaftIf  keit  der  diaisebea 

ond  schwedischen  Butter  stellte  ich  unter 
wegs  in  der  Weise  Versuche  an,  daii  ich  Buttcr- 
probea  aa  .die  bakteriologfselie  ÜBtersnebanga- 
station  sandte,  wo  sie  ahsii:htlich  unter  sehr 
1  schleebteo,  täglich  kontrollierten  Temperatur- 
I  verblltnfaaen  (iwieebeB  18  and  W  O  ble  sa 
n.i'incr    Ullckkehr    aiit'liewatirt    wurden.  Alle 
ßutterprobcn,  die  einen  Salzgehalt  von  4-ü**/o 
I  anfWieBeB,  waren  noeh  naeh  Tier  Woehen  in 
gealeSlMren)  Zustande. 

I  Auf  meiner  HQckreise  besucht«  ich  in  Ilani 
I  bnrg  unter  liebcnswQrdiger  Führung  von  Herrn 
Direktor  von  Hosstrup  einige  Dampfer  der 
Wörniann-Linie,  um  die  Proviantränmc  und  die 
Verproviantierung  kcunen  »u  lernen.  Ich  fand 
Gelegenheit,  Hutter-  und  Hahiuprcdteu,  welche 
die  2' ,  Monate  dauerndp  AfrikareiÄC  hinter  sich 
hatten,  tu  kosten  und  f.-iud  sie  nuch  in  hohem 
Grade  sebroackhaft.  Als  beita  Qnaliiilt  von 
Dauorbutter  wird  dänische  Butter  an  Bord  ge- 
j  fuhrt,  die  zum  Teil  in  Fässern,  /.um  l'eil  wie 
der  Uahin  in  BleebbQebsen  aufbewahrt  wird. 
Die  Knhlvorrichtunf^B  auf  den  Dampfern  sind 
ganz  ausgezeichnet. 
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Bei  dem  Vergleich  des  dänischen 
Molkerdwesens  nit  dem  scbwedisch^ 
mnO  enterem  der  Y  orang  g^ben  werden. 
Unter  anderem  man^-elt  es  nocli  in 
SHiweden  an  wissi^nsrhaltlichen  molkerei- 
wirtschalllicht-n  l.iiluinitorien. 

Welchen  Umständen  haben  Däneniaik 
nnd  Schweden  die  hohe  Entwicklung 
ihrer  MÜchwirtschaft  sn  verdanken? 

Vor  allem  der  Griindang  der  zahl- 
reichen Meierei  -  enossenschaften, 
dann  dem  ausgebildi'ten  Ausstclliintrs- 
wesen.  Aulier  den  grölieren  JJutlcr- 
ansstellnngen,  fftr  die  ja  in  der  Regel 
besondere  Butter  hergestellt  wird,  be- 
stehfMi  in  Dänemark  kleine  Ansstcllnn<?en, 
die  niclit  vorher  an{]femeldpt  werden. 
Der  Meiereibesitzer  ist  gezwungen,  sofort 
nach  BenachrichUgnng  Butter  mr  Ans- 
stellong  absuBenden.  Zur  Preisbewerbung 
kommt  deiiinaf.h  nnr  solche  Rutter,  die  der 
durchscliniltlirlifn  (Qualität  entspriclit. 

Ferner  inspizieren  zahlreicluf  Kon- 
sulenten die  Molkereien  und  können  zu 
jeder  Zeit  yon  den  Molkereibesitsem  ge- 
rufen werden,  um  Störungen  in  den  lie- 
tiiclM'ii  ZU  beseitigen  und  unter  Triter- 
KtiuziiiiL'^  von  Kontrollassisteiiteu  Miich- 
untersiicliuugen  vorzunehmen. 

Seit  dem  Jalire  190&  bestehen  iu 
Dänemaric,  seit  1898  in  Schweden  Kon- 
troll vereine,  die  eine  rationelle  Vieh- 

halliinjr  bezwecken,  was  sie  dnrcli  Fest- 
stellung der  Futterveriiiiltnisse  und  des 
Milchertrages  der  Kühe  zu  erreichen 
suchen. 

Tn  gntf^eleitelen  höheren  nnd  niederen 
Molkereisclinlen  winl  tüchtiges  Mol- 
kereipersonal lii'iaug^el>ililet. 

Ein  weiterer  I  nistand,  der,  wenn  auch 
an  letzter  Stelle  angeführt,  in  bedeuten- 
dem Maße  das  Molko^iwesen  beein- 
flußt, ist  der  ziemlich  hohe  Bildungs- 
grad <ler  dänischen  nnd  schwedischen 
Landbevölkernng. 

Austiilirlich  wird  über  die  iieol»acii- 
tungen,  die  ich  auf  dieser  Studienreise 


machte,  hi  dem  Keisebericht  gemeldet 
werdttt,  der  mit  zahlreichen  Abbildungen 
yon  MoDcereirlnmen  md  Molkerei- 
maschinen nsw.  voi  aussichtlich  in  zwei 
Monaten  im  Buchhandel  erscheinen  wli'd. 


VartehMonei  tw  i&r  Praxis  iw 
ReiiciitetdnH. 

Zwsi  Intereuante  BefMMto. 
fietchiieben 

Von 

Dr.  Stadle-Berlii, 

A>i.l<li'nt  am  llt  t-iciii.i'ljrii  Imliliil  ili  r  Tirrni  illlrbon  Horti- 

-   'II  I.'. 

OiffuM,  infiltrierende  AktiMMnyliM«  der  SchlelBluuit 
tfsr  Nmm-  Mi  ObarkMMBblei  Nirit  i»  Inrtta 
und  welchen  GannoM  ahn  RMe« 

Vom  Schlachthof  zn  Schwerin  erhielt 
das  Hygienische  Institut  durch  Herrn 
Schluchthofdirektor  Wilbrandt  den 
Kopf  eines  fttnQflhrigen  Rindes  zn 
Demonstrationszwecken  eingesandt.  Die 
Mucosa  und  Snbriiucosa  des  untersten 
Teiles  der  Nasenliohlen  waren  bis  zu 
5  mm  dick,  derb,  auf  der  Oberfläche 
höckerig  und  ließen  auf  dem  Durch- 

;  schnitt  zahlreiche  Knötcln^n  vonf^raugelbra: 
Farlie  erkennen.  <Tleicliartige  Knötchen, 
hirsekorn-  bis  erli.^encrroli,  traten  überall 
in  der  Schleimhaut  der  Nasenmuscheln, 
der  Nasengange,  beider  ObeikieferfaOhlen, 
des  harten  nnd  weichen  Gaumens  hervor 
nnd  flössen  mehrfach  zu  länfrlichen 
Wülsten  oder  beetartigen  Krhabenheiten 
zusammen,  innerhalb  deren  diu  einzelneu 
Knoten  durch  seichte  Furchen  Ton- 
einander  getrennt  blieben.  (Fig.  1.)  Die 
mikroskojiische  L'ntersncliung  bestätigte, 
(lall  es  sich  um  eine  aktinom^kotische 

I  Erkrankung  haiuielte. 

II.  Fibroneurome  beim  Rind. 
Hen'  Schlachthofdirektor  Ollmann  iu 
Dessau  sandte  einen  Teil  der  Bnmtwaad 
und  die  Leber  von  einem  Rind,  die  mit  auf- 
fHlligen  Veränderungen  der  zugehörigen 
Nerven   liehaftel    waren.     Befund:  Der 
I  erste  Interkostalnerv  der  rechten  Seite 
I  tritt  als  fingerdicker  Strang  zwischen  dem 
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Fuj.  I. 


Diffuse,  inßürierendc  Aktinonnjk»sr  der  Scbleimliaui  der  Xanen-  und  Ohcrkitfcrhiihlen 
»owie  des  harten  und  teeiehen  dautiieiui. 


erstell  uml  zweiten  Wirliel  hervor;  mit  ihm  von  der  Größe  eines  Apfels,  Vor  der  ersten 

vereinigt  sich  ein  Teil  des  zweiten  Inter-  Hippe  vereinigt  sich  mit  ihnen  der  etwa 

kostalner\  en,  der  wenij?  mehr  als  normale  daumenstarke,  sehr  derbe,  ventrale  Ast 

Stilrke  besitzt.    Beide  zusammen  bilden  des  letzten  Halsnerven;  sie  gehen  gemein- 

mehrere  derbe  knolknaiüge  \  erdickungen  ,  sam  zum  Achselgeflecht,  das  allerdings 


yi{f.  2. 


FibroncUTome  des  leixteti  Halstterrm  utul  der  ernlen  iHterkottalnerien  ritm  Uind, 
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im  Präparat  nicht  erlialteu  war.    Der  V'erlauf  noch  mehrere  kleine  Knoten  von 

dritte  Literkostalnerv  ist  bei  seiiiem  Ans-  gleicher  Art.  (I<^g.  2.) 

tritt  ans  dem  'Wirbelkanal  mehr  als  blef-       Der  Plexus  bepaticas  ist  verdickt  nnd 

stiflstark  und  zeigt,  mehrere  Zenfimeter  derb,  er  zeigt  unrepelmSBiffe,  knotig^e, 

abwärts  eine  kugelige,  derbe  Ans«  hweilung  derbe  Anftreibungeu  bis  zur  Qröüe  einer 

von  HaselnußgröUe,  in  seinem  weiteren  |  Kinderfuust. 

Belbrato. 


(üoidstein)  Erhält  unser  Volk  genug 
Fleisch? 

tThrrap«uL  Monat")!'       fOi,  Miirx  und  Mai.) 

G.  Stellt  den  Kiweillbedarf  pro  Jahr 
und  Kopf  der  Bevölkerung  auf  31  kg 
fest,  ermittelt  zum  Teil  auf  Urund 
8tati8ti8eherFeststellnngen,ramTei]  durch 
eigene  Schätzungen  den  jährlichen  Konsum 
an  Fleisch,  Milch,  Kin  n,  Fisclim.  Mclil  etc., 
l»erechnet  daraus  die  Mtii','^!'  der  He- 
vüikerung  zugeiührten  Eiweiües  und 
kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  4,76  kg 
des  jähriichen  Eiweißbedarfes  pro  Kopf 
der  Revölkening  nicht  gedeckt  sind 

Dieses  Resultat  des  in  seiner  'rtMuit  nz 
gegen  „Viehspenen  und  FleischzöUe'' 
gerichteten  Artikels  Ist  nicht  mtreifend 
nnd  nur  dadurch  ;;ustande  gekommen, 
daß  Verfii^scr  ilie  Zahl  der  Haus- 
schlachtungen  eiheblirb  unterschätzt  (er 
berechnet  z.  B.  die  Haushchlachtungeu 
von  Schweinen  auf  Orond  der  irrtflm- 
liehen  Annahme,  daü  diese  Schlachtungen 
überall  dei-  'rrichinenschau  nnt»Tliegen), 
dall  er  die  Milch  als  NalirntiL'siiiitti^l  nur 
bis  zum  sechsten  Lebensjahre  gelten  läLit 
und  daß  er  auch  'die  tatsächlichen  Er- 
hebnngen  Aber  die  in  den  Verkehr  ge- 
langeuden  Milchmengen  in  nicht  ein- 
wandfreier Weise  verwertet. 

Dr.  SttuHg. 

Herter,  Der  Bulle  als  Fleischtier. 

(DMMwto  iMdwIitork.  ftmm  Nr.  .'.!>.  lanr.  > 

Während  in  früherer  Zeit  der  Bulle 
für  ein  minderwertiLn's  Fleis<htier  galt 
und  erheblich  billiger  als  öchnitlochsen 
war,  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  wesent- 
liche Yerftnd^mig  eingetreten.  Das  Ver- 
bot, das  Hackfleisch  kttnstlich  za  fftrben^ 


an  dessen  dunkelrote  Farbe  der  Kanter 
gewohnt  war,  lieü  das  Bulieutieisch  für 
diese  Zwecke  besonders  geeignet  er* 
scheinen.  In  den  feinsten  Fleiscbgesehiften 
wird  es  hierzu  verwendet.  Für  die  Dauer- 
wurstlabrikatiou  ist  die  dunklere  Farbe 
ebenso  erwünscht.  Die  Nachtrage  nach 
Wnnt  nahm  aber  beständig  sn,  seit  ihre 
Einführung  vom  Auslände  her  verboten 
ist  und  sie  auch  an  die  Stelle  des  gleich- 
falls ausgeschlossenen,  zum  kalten  Auf- 
schnitt geeigneten  (  orned  beef  und  Corued 
porc  trat  In  Beriin,  wo  eine  starke 
Wnrstfabrikation  betrieben  wird,  sind  die 
Bullen,  die  einen  viel  gröileren  Fleiscli- 
reichtnm  haben  —  durchschnittlich  70,7 
Schlachtprozente  als  die  Ochsen  mit 
durchschnittlich  dl,7  Schlachtprozenten, 
sehr  begehrt  BnU. 

Bürgt,    Der    Nutzwert   des  Fletaeh- 
extraktes. 

I  Ar.  Iilv  f  ll)  gl«M!,  Bd.  61.  \Un  1.) 

B.  stellte  auf  AnTf'2-iing  Hubners  ver- 
gleichende rnteisiK  hmio^en  an  über  ver- 
schiedene Fleischcvtiakle:  Maggi,  Toril 
und  Liebigs  Extrakt  Er  berichtet  vor» 
läufig  nur  über  das  Ergebnis  seiner  mit  dem 
Lie-bisTst  lieii  Fxtrakte  ausgeführten  Unter- 
suchungen. Im  (iejrensatz  zu  Frentzel 
und  Toriyama  bestätigt  er  die  früheren 
Angaben  Rnbners,  daß  die  Anteile,  die 
die  eiweilifreien  Extjaktivstoffe  am  Stoff- 
wechsel nehmen,  verschwindend  klein  sind, 
dem  Körper  also  keine  Knertrie  liett  ni. 
Die  Höhe  des  Brennwertes  der  einzelnen 
Extraktivstoffe  sei  fUr  die  Ernährung  be- 
deutungslos, weil  niemand  so  viel  Fleiscli- 
extrakt  genießt,  daß  ihm  die  mit  dem- 
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selben  eiugelübiteu  Kalorien  niitzea 
kSnüten.  Die  BedentaDg  der  ExtrakÜT- 
■toffe  Utgt  in  ihrer  Besiebang  sa  den 

Verdanungsvorgftngen.  besonders  in  ihrem 
Einfluli  auf  die  Mafrenvenlauunjr.  H.  st»'Ilte  ' 
seine  Versuche  an  einem  Hunde  an,  dein 
er  nach  iwei  Hnngertagen  so  viel  Extrakt 
einverleibte,  als  der  Hnnd  bei  genügender 
Fleischkost  st  ineni  Körper  etwa  zugefQhrt 
hätte,    her  Hiim  des  Tieres  zeisrte  t'ineii 
Zuwachs  an  N,  Asche,  IMiosphursäuru  und  i 
Schwefeteaore,  der  fast  ebenso  groß  war, 
wie  die  Einliihr  der  StofTe  durch  das 
Präparat:   das  ^^eringe  Deflait  ffthrt  er 
auf  liie  Anwesiiilifit   von   eivveilV  nnd  ' 
peptunhaltigen  Kör{iern  im  Extrakte,  zum  j 
TeU  auch  auf  den  etwas  bedeutenden  I 
Verlnat  an  C  nnd  Kalorien  zurflck.  Die 
Steigerung  der  N- Ausscheidung  trete  be-  j 
reits  in  d»n  ersten  heidi'ii  Stund<'n  nach 
der  Extraktautnalinie  fin,  nehme  in  den 
beiden  tilgenden  Stunden  nuch  zu,  um  [ 
dann  wieder  aaf  die  Höhe  der  Hanger- 
aoBScheidung  herabzosinken.  Sekaoer. 

Rnbner,  Über  das  Terkriteii  der 
Eitnktivstoire  des  Fletsekes  im  Tier- 

korper. 

(Arch.  t  Hy«i«ii«  Baad  »1,  UeA  I.) 

R.  pHichtet  den  Ansfilhrnngen  Bflrgis 
bei  und  wideriegt  die  Angaben  Frentsels 

nnd  Toriyamas  auf  Grund  eingehender 
Versuche  nnd  Berechnungen.  Sekutkr. 

Bievel,  Refraktonetrische  Unter- 
snehnngen  von  Fleisch  und  Milch. 

(lH>uUr>ie  Ti«rinl>.  Worhxntibr.  IVQi,  Nr.  1«.} 

B.  kommt  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen zu  dem  Schluß,  daß  die  refrak- 

tometrische  l'ntersnchnng  weder  Viei 
Fleisch  noch  liei  Mih-l»  praktisch  ver- 
weilltare  Resultate  liefert. 

Pietrini,  Beitras  zur  l  nterscheidung 
der    Flei8chKorteu    mittelst  präzipi- 
tierender Sera. 

(Ij  «•Iln,  Vit,  l''M|,   1,11  ,  1 

P.  hat  testgestellt,  dab  durch  die 
biologische  Methode  (zum  Nachweis  der 
verschiedenen  Fleischsorteii)  Bflffel-.Rind-, 


llauiniel-  und  Zieger.tleisch  nicht  mit 
Sicheriieitnnierschieden,  sondemhOehstens 
durch  die  Intensität  der  Reaktion  diffs- 
renziert  werden  könne. 

P.  hat  pi-äzipitierende  Sera  für  Kind, 
Schaf  und  Hund  hergestellt,  indem  er 
Kaninchen  mit  snbkntanen  Injektionen 
von  Fleisdiextrakt  behandelte,  und  er 
hebt  insbesondere  hervor,  daß  das  so  er- 
liJiKene  präzipitierende  Serum  mit  dem 
normalen  Blut.serum  jener  Tiere  eine 
Reaktion  nicht  ergibt.        Dr.  Sfeinbriirk. 

Deleidi,  Die  Finnigkeit  der  Milehkaiber. 

(Vacb  aiamn  Raferal  In  Jaamat  da  oiM.  v*l.  tW4,  W.8e|tt) 

I).  berichtet  über  zwölf  Fälle  von 
Cysticerkenfunden  bei  Kälbem  von 
weniger  als  zwei  Monaten.  Hei  sieben 
Tieren  fanden  sich  Finnen  nur  im  Her- 
zen, einmal  nur  in  der  Leber,  dreimal  in 
Herz,  Leber  nnd  Lunge  gleichzeitig.  In 
einem  Falle  von  allgemeiner  Cvstit  erkose 
bei  einem  f>7  Tayr.'  alten  Kall'e  landen 
sich  etwa  4Ü  Finnen  im  Herzlieisch,  30 
in  Leber  nnd  Lunge,  7  oder  8  in  der 
Zunge,  etwa  100  in  dm'KttrpMmnskulatur. 
Die  Bläschen  waren  triibe,  gelblich,  mit 
käsiger  Masse  angetÜllt,  kleinen  .\bszes.<en 
ähulich,  ohne  Andeutung  eines  ^colex 
und  einer  Tieriiant.  B<d  der  weit  vor^ 
geschrittenen  Verittdemog  der  Finnen 
ist  anzunehmen,  daß  die  Bandwurmbrut 
von  den  Kälbern  schon  in  den  ei-sten 
Lebenstageu  aufgenommen  wurde.  Die 
Übertragung  wird  wahrscheinlich  durch 
den  Kfllbem  verabreichte  Hühnereier,  anf 
die  die  Brut  durch  die  Hände  un- 
sauberen, Haiiihviirmer  bclierbcrtrendeu 
Wai'tepersonals  gelangt,  vermittelt. 

Dr.  firabert. 

J.  Schonten,  Beitrag  zur  Kenntnis  des 
Vorkommens  ond  der  Terbreitnng  der 
Aktinoinykote  bei  den  Hanstterei  ta 

den  Niederlanden. 

(Tydubrift  vo»r  Vra«r«w*alikunde  •rn.«ndertlg*la  D»aii  Mr.  t 
mm  4}  raf.  lo  dar  Peauch<  ti  i'ier:>ntL  Wathaoiahr.  IWM» 

Nr  II.) 

Durch  Fragebogen  ermittelte  8ch., 
daß  die  Aktinomykose  bei  mindestens 
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10  Pnn.  aller  Binder  in  den  Nied^ 
landen  Torkommt;  liteblingsmtze  sind  die 

Submaxillaris,  Siiblingualis,  Zunge  und 
Kiefer.  R^'iiii  Schwein  wunli-  Ktitor- 
aktinoiuykuse  liautig  bcubachtet.  Beim 
Pferd  trat  das  Leiden  mehrfiich  als 
ZnngenaktinonykoB«  und  je  dnuil  als 
Brustbein-,  als  Kiefer-  und  als  Darm- 
und  (lebärmntteraktinomykose  auf.  Aus- 
nahmsweise wurde  die  Krankheit  auch  bei 
Sdiafen,  viel  hftnfiger  dagegen  bei  Ziegen 
konstatiert;  es  waren  Cut  immer  Kiefer 
und  Zange  verändert  ;  einmal  fand  sich 
ein  kb'itier  Herd  in  einer  Mesenterial- 
drüse  eines  Schafes.  Je  eiu  Fall  wird 
ancli  von  Hand  vnd  Ki^e  beriehtet 

Sch.  teilt  Beobachtungen  von  Über- 
traf^nng:en  der  Aktinomykose  von  kranken 
auf  daiiclienstehende  gesunde  Tiere  und 
vun  Vererbung  der  l'rädispoiiitiou  vun 
Hntter  anf  Kalb  mit  and  weiß  sogar  von 
einer  Übertragnng  der  Krankheit  dorch 
die  Milch  einer  an  Unterkieferaktinomy- 
kose  leidenden  Kuh  auf  alle  Kälber, 
die  diese  Milch  erhielten,  zu  berichten! 

Dr.  Slaüe. 

Fleker^  Zur  Itutzdiagiiostik. 

(HjTR.  RancUchan  1SW&,  Nr.  IS.) 

Ficker  gibt  folgende  Yorschrift  snr 
Herstelinng  der  Testflttssigkeit  für  die 

Agpflutination:  Von  einer  einen  Tag^  alten 
Kartotl'elkultur  eines  frischen,  aus  Hotz- 
knoteu  mittels  Ulyzerinagar  isolierteu  und 
anf  Kartoffel  fortgezQchteten  Stammes 
werden  mit  Icrftftiger  Öse  unter  Verteilung 
des  Materials  fl]»er  die  ganze  Fläche 
(4lyzerina}ran<ilnThen  (1  •'.."'„  Airar.  ;')•'/„ 
Glyzerin)  geiniidt  und  24  i^iuudeu  bei  37" 
gehalten.  Danach  wird  je  1  Röhrchen 
mit  10  ccm  steriler,  0,8r><^/,,  Kochsalz- 
lösung abgeschwemmt.  Diese  Kultur- 
suspeiision  wird  in  sterilem  Krlenmeyer 
mit  Gbisperleu  von  '6  mm  Durchme.sser 
cju  5  Minuten  lang  durchgesehflttelt;  da- 
nach Filtration  dordi  sterile  Filter 
(Schleicher  u.  Sohüll  Xr.  50.0).  Das 
Filtrat  kommt  auf  20  Stuoden  in  den 


Thermostaten  bei  50^.  Danach  wird  die 
Snspension  der  so  abgetöteten  Bazillen  mit 

4"/„  (Jlyzerin  und  0,25»,,  Acid.  carbol. 
litjue  facl.  versetzt  und  auf  schmale 
Keagensgläser  gefüllt,  die  auf  einen  Tag 
im  Eisschrank  Tcrbleiben.  Nun  wird  Tor- 
siditig  80  viel  abgegossen,  daß  in  den 
Röhrchen  ein  Rest  von  ca.  1  ccm.  ver- 
iileibt.  Das  Abgegossene  wird  anf  sterile 
Flaschen  gefüllt  und  im  Dunkeln  und 
KttUen  aufbewahrt.  Es  ist  4  Wmdien 
gebranehslUig.  Orßiberu 


Beehtsprediiing. 

—  Mbelliche  BekaMtmachiHlfM,   Ii  Nrt* 
attmfM  VfrSITefitMcht,  sind  rechtungSItiB. 
EntiebeiduDg  des  KaiututrgcriclitN. 
In  einer  Streitsache  swiseben  der  Sudt- 

\  iTwnUiinp  lüesenthal  und  einem  V'iilonbesitzer 
hat  da»  Kauimergericht  eine  Poliieiverurdnung 
1  für  ungQhig  i-rklürt,  weil  »ie  in  der  aintlichcD 
I  Zeitung  nicht   auf  oinninl   im  Zag.tinmenhang, 
!  sondern  in  FurtsetzuAgen  publiziert  worden  war, 
so  daß  die  cntm  AbdrUeke  der  Polizeiverordnung 
der  vom  (iesetz  vorgeschriebenen  Unterschrift 
der  Behörde,  die  die  Veiurdnung  erlassen  hatte, 
eotbehiteo. 


AmüickM. 

tierlumi  Tür  Landwlrttdiaft,  DemBnen  uad  Fertten, 
lietrelTead  FlelsolibescIuuiaUtiatik,  v.  18.  Aug.  1905. 

Aai  AdIiS  venebMencr  Bfl«liftafeD  vnd 
y.ur  ferneren  Vcrlilitiing  von  Weiterungen,  die 
dadurch  entstanden  sind,  dal}  Fleisehbeacbauer 
oder  Triehiaeaieluwer  die  TfarteyibrlidiaB 
Schlachtungsnachweiso  unfrniikicrt  abgesandt 
haben,  bestimmen  wir  hiermit,  daß  die  Pust- 
kaitmronDiilsf«  la  d{«Mii  Naehw«iMB  Bit  dsn 
staatlichen  PortoaMflsiingsvermerk  7.u  versehen 
sind.  Die  Anbringung  des  Vermerks  nebst  dem 
Diaatatenpel  auf  d«D  TOfhudeaeB  FonnlaiM 
ist  diirrh  die  Laadrlt«  oder  dl«  Kniitiarlnle 
XU  bewirken. 

B«ia  Nendmok  der  FoHDnlwe  wiid  aaf  «lae 
entsprechende  Ergtainiig  Bedadit  feaoM— a 
werden. 

Die  JsbieeiauHiineBitelliiiigeB  Aber  die  Er> 

gcbni!*8e  der  Resch.iu  sind  von  den  Beschanern 
frankiert  einzusenden.  Die  entstehenden  Porto- 
koetan  sind  dank  die  den  BeMhaMca  ia> 
ffieSeBdea  Oebllhm  als  abgegolteB  «aiasehea. 
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■owait  Ii«  Hiebt  von  dm  TiMgen  d«r  Betohan- 

kostenUst  (den  ertlichen  rnliMlvenraltUIgMl) 
beaonden  Qbernommen  werden. 

Wir  enrnbea  Ueniaeb,  das  Erfordcrilelic 
ni  TerutaiMB. 

Zaaati  fttr  MBniteri 
DI«  Koften  flir  Beaeliaflbnff  der  von  den 

KreUtierärzten  bei  Wcilerreichunf;  des  Bta- 
üatiieheB  Materiala  ansufttgenden  äammelbo^rn 
did  ant  den  AmtakoateBeBtaebädigungon  der 
genannten  Beamten  zu  bestreiten. 

Der  Hioiater  der  geistlichen,  Untcrricbta- 
■Bd  Mefiiinal-Angclegeaheiten. 
I.  A: 
ges.  Wever. 
Dar  Hlaiater  Ar  Laadwlrtaebaftt  Domänen 
und  Foratea. 
I.  A.: 
gel.  Schroeter. 

—  Varlrai  att  Inaatari  «er  ilt  nnHaHMie 
ZalaaaMfi  dea  zum  menschllcbeD  Genüsse  bettinmten 
RriMfeea.  Allgemeine  Verfügung;  des  Minisleriuma 
fttr  Landwirtaebaft,  DoBBlaeB  und  Foratea,  No.  86 

für  1905,  V.  24.  August  i;'n->. 

Der  mit  dem  Urottherzogtum  Liuemburg 
BBter  dem  91.  Mal  1904  abgesebloaaeBe  Vertrag 

über  die  gegeiisfiti;;!'  ZiiInfHiing  des  zum  niensch- 
licben  Genüsse  bestimmten  Fleisches  zum  freien 
Verkehr  (B.  O.  Bl.  1906  8. 709)  f at  aaaaiebr  in 
Kraft  getreten.  Dan;irh  wir  I  I  lcisch,  d.ia  in 
Lnxemburg  ausgeschlachtet  und  nach  den  durt 
galtaadaa  Voraebilftea  ooteraaebt  tat,  ia  Dentaeb- 
land  ebenso  behandelt,  wie  wenn  es  im  Inlan<le 
ausgeacblachiet  und  untersucht  wäre.  Femer 
bedarf  daa  aaf  «iaer  luxanbargiaebeB  Unter* 
Buchungsstelle  vorsehriftsmäOig  untersachte  aus- 
ländische Fleisch  in  Deouchland  einer  Unter- 
aaehaag  niebt  aiebr.  Aacb  kAnaea  ana- 
ländisr  he  Fleischscndungen,  die  nach  Luxemburg 
eingehen,  aber  dort  nicht  untersucht  werden 
aolleo,  TOB  der  hnenbargiacben  EinlaBstelle  an 
eine  dentsche  rntcrBUchun^'^<telle  überwiesen 
werden.  Endlich  besorgen  die  luxemburgischen 
EialaBatelien  die  Abfeftigaag  dea  aar  nanlttel- 
baren  I'nrclifnhr  und  tii-x  iii<  ht  zum  menschlichen 
Oeansse  bestimmten  Fleisches  i§  13  Abs.  1  und 
f  17  B.  0.)  aaeb  deoaalbea  GrandaltiaB,  wie 
sie  fiir  die  inUadiaehea  EialaBateUea  vor^ 
geschrieben  sind. 

Wegas  der  ia  Laxentborg  baatehendea  Ein* 
laß-  und  UntcrHULhungsstellea  für  ausländisehes 
Fleisch,  sowie  wegen  der  Kenaseicboung  des 
In  Lazambarg  varaebrlftamiAig  nateraaebtea 
Fleisches  wird  auf  die  in  Abschrift  bcigefUgte 
Bekaantmachung  des  Uerrn  lieicbakaazlora  vom 
L  4.  Mm.  (Zaatialblatt  Ar  das  Deataehe  Beleb, 
8. 198)  ▼Mwieeaa. 


I  Durcblanebt 

1       Euere     Hochgeboraa     woUea  fllr  eise 

I  noebwoblgeboren 

.schleunige  Henachrichtij^iin;;  der  Beschaustcllen 
und  l'olizeibehOrdeu  ihres  Bezirks  Sorge  tragen. 
Die  ProvlBtlal-Stenefdirektorea  babea  vom  Herrn 

Finanzminister  Mitteilung  erhalten. 

Der  Hinister  «Ii  r  ^t^'isilichen,  Untorrichta- 
and  Mciliziiial  Angelegenheiten. 
I.  A.: 
ge  /..  Für  »(er. 
Der  Minister  flir  Laudwirtschaft,  Domänen 
und  Foiataa. 
I.  A.: 
gez.  Schröder. 

—  PitBwIWBiliHng  dea  IMebtlcMatlar«,  b«- 
trefftad  das  sus  Laxembarg  eingehende,  zun  menscb- 
Habaa  aaMsae  baatiaiarta  naleeh,  t.  1.  August  lUUö. 

Naehdem  der  V«1nig  xwiacbea  dem  Daat- 

schen  lieiche  und  Luxeonbarg  Uber  die  gegea* 
I  seiüge  Zalaasong  da  tarn  aMaaehUahea  Oeoaaaa 
beatiBDrtaa  Heiaehaa  xam  freiea  Vaifcehia  vom 
24.  Mal  1901  (Beieba-Gesct/.bl.  l!K)5  8.  709}  Ia 
Kraft  gatretea  iat,  wird  bieruiit  bekanat  gagebaa, 
daft  aaeb  dea  In  GroBberzugtume  Laxeaibaiig 
erlaaaenen  Bestimmunt^en  die  Einfuhr  von  Fleiseb 
Ober  die  ZoUgrenae,  abgesehen  voa  deaa  ao- 
I  genannten  kleinen  QreBxvaikehie^  aar  bei  den 
I  Nebonzollämlern  1  zu  KodlageB,  KIcinbettingen, 
'  SefaimiNtch  and  Ulfingen  erfolgea  darf.  Di« 
I  Untersnebang  dea  eingefnhrtea  Pleiaebaa  Iladtk 
'  bei  dem  Hanptzullaiiite  zu  Luxemburg  und  dar 
ZoUexpeditioB  am  Bahnhofe  daselbst  statt. 

Die  Keonseichnung  des  in  Luxemburg  untere 
suchten  Fleisches  sowohl  in  als  auch  aus- 
Uadlaeher  Uerkunft  erfolgt  in  der  gleichen  Weiaa 
wie  lai  Balebe.  Ala  Zaieben  der  fttr  das  Haupt 
solhsmt  und  die  Zollexpedition  am  Bahnhofe  zn 
Luxambarg  gemeinsamen  Untersuchungsstelle 
wird  anf  den  zur  Kennzeichnung  des  nnter- 
auehten  Fleisches  und  der  Bebftiter  benntitaB 
Stempe  In  unterhalb  der  aonstigen  vorgesch  ri  ebenen 
Angaben  daa  Wort  „Luxemburg"  (abgekürzt 
„Luxeabg.**)  ia  lataialaebaa  8obrilkaeiebeB 
stehen. 

In  ihren  Befugniseea  und  Verpflichtungen 

hinsichtlich  der  Behandlung  und  Abfertigung 
des  Fleisches  stehen  die  KinlaO-  und  ÜBtar- 
sochungsstellen  im  Reiche  gleich. 

~  KlBipnlob  PlTNlfai  Ri|d*BM>  OppabL  '8^ 
bOhrentarif  für  die  SchlaoMwM-  Md  FMlObbiMhaB, 

vom  3.  April  iaU5.*j 

—  8e|.-Btt.  Magdeburg.   Tarif,  b«b>.  die  flr 


*)  Der  Wortlaut  dieser  Verordnungen  findet 
sieh  ia  dea  VerBflbBtUebaagaB  daa  Kala.  Gaeand- 
bdtaaata  190iV  Nr.  Sl  nad  8& 
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die  Schlachtvieh-  und  FleischliNchau  lu  zahlenden 
GebQhren,  icwle  die  dem  Beschauer  zu  gewihrenden 
Enlachadigungen,  vom  27.  M:lrz  KtO.'i. 

—  Reg.- Bez.  Trier.  Bekanntmachungen,  iMtr. 
Gebihren  für  die  Schlachtvieh-  und  Fieitchbeachau, 
vom  7.  Juni  ILM»!  und  9.  Olitol)er  1904. 

—  GroBherztftum  Hessen.  RuaderlaB,  betr.  die 
Fleischbeschau-    und   Schlachtungsstatistik,  vom 


8.  August  1905.  (Männliche  Kinder,  die  dM 
Alter  von  zwei  Jahren  bereits  erreicht  haben, 
sind  als  Uollen  und  Ochsen  einxutragen,  weib- 
liche Kinder  als  Kühe,  sofern  sie  bereits  gekalbt 

haben.) 

—  Herztütum  Altenburg.  ErlaB,  betr.  Rechts- 
biire  bei  SchiachtviehversiCberunB.  vom  4.  No- 
vember 1904. 


Statistische  Berichte. 

i.  Deutsche  Fleitchbeschaustatistlk  II.  Quartal  1905. 


S  t  a  a  1 0  n 
lind 

L  a  n  d  e  B  I  (M  1  0 


di  r  l  ieie,  an  dein-ri  die  .Si  ltl;u  lilvji-h   und  Fli'isiliboscliau 
vorKciiouimcn  wurde 


t'ferde 

und 
.nndcr«' 

Jung- 

K.^ll>cr 

Ochsen 

bullen 

KUhc 

rinder 

bis 

Schweine 

.Schafe 

Ziegen 

Hun- 

Ein- 

1 

1 

Uber  1 

de 

hufer 

3  .Monate  all 

312 

I  .SHS 

:i.">;w 

7  714 

4  779 

.34  013 

72  013 

16901 

2 

170 

1  441 

2  420 

« .121 

3 

29  \  H1 

BTi  r>4 1 

131)20 

869 

2  89;! 

1H932 

3  «17 

i5  ;is9 

Til  717 

24t; 

117  12(5 

1  r)»7 

3  3'xS 

10  217 

23  427 

8  WJ7 

C,:i  VMi 

1«7  838 

31  714 

6.^)72 

5 

I(m; 

4.50 

3418 

HÖH 

2  2M2 

29  0.'i2 

G5  710 

2G100 

2 

902 

2  47X 

<;  7H7 

4 

4.)  1-22 

8Ü  008 

12  978 

2617 

.•i  7aj 

i;oor» 

12  79H 

3(>  3(;2 

I5  9.i7 

123  072 

2.j(;  067 

23  721 

12  U9 

276 

2  U4.S 

3:i>7 

«  \>*i 

19  4.^1 

S  142 

44  781» 

l.'">ri.-.42 

2.-.  «07 

6  291 

37 

9i;i 

3  097 

3  3H3 

12.33:4 

')  V.H> 

32  237 

<;i  4Wi 

7  131 

143 

1  4KS 

2  Wu 

H  2m:) 

11  9Mi 

ri9aH 

40017 

97  .'»0« 

23  rm 

714 

1  947 

2 

5  22M 

3«;  l»i,S 

f)  W)9 

(51  eo7 

119  .'.98 

3  886 

1  «71 



r.a7 

9  .'■i2ß 

I  .m;«; 

15  27U 

II. US 

.^i<;417 

114  628 

13  772 

3  983 

H  .".2:i 

19441 

H  7i;3 

<;3<l9i 

17  912 

118  .Vi»; 

;)08  221 

19  36.'> 

7  371 

22 

91  ■> 

272 

.'tl.'» 

H4»; 

1  3.'>1 

2.-> 

184 

Provinx  ÖBtpronüen  . 

„  Westprciilien 
St-idt  Heriin  .... 
Provinz  Brandenburg 

„       Pommern .  . 

„       Posen  .    .  . 

II      Schloisien .  . 

„      Sachsen   ,  . 

„  SchlcBwig-llulBtein 

„       Hannover.  , 

„  Westfalen 

„  llessen-N.isaan 
Rheinland 
Uuhenzollern     .    .  . 


Königreich  Preußen 

19  »•„•Ui 

T4  0iri 

78  99h 

2:1 1  ou; 

101  2tW 

729  8  J8 

1  8.i9  326 

335  649 

43  474 

344 

KCnigrcich  Bayern    .    .  . 

2  438 

29  17;t 

I3i;.i4 

4."^!  083 

36  :l«H) 

212  (KW 

377  72r. 

26  675 

49  0.'>9 

9« 

Königreich  Sachsen  .    .  . 

2  44.^1 

10  497 

io:i04 

37  1.32 

2  62f) 

123  871 

268  049 

40  68»; 

16  130 

415 

Württemberg  ... 

121 

4  217 

t;  4x6 

9  541 

20  ir>8 

4H  6iK) 

1 1 1  360 

4  406 

8  420 

18 

3.S0 

6  411 

2  24>< 

9  838 

20  311 

ir,  ic^H 

Wh  9')2 

5  415 

10628 

.302 

3  944 

8  834 

9  124 

21 4ri3 

76  881 

2  257 

9  512 

Mecklenbnrg-Schwerin  .  . 

2.-15 

l.Vi 

1 1;73 

3  :m)7 

1  'ilU 

19010 

23  816 

6  092 

198 

.Sachsen- Weimar  .... 

1(18 

17.-| 

2!W> 

2  161» 

1  403 

7(k;o 

19  772 

3  244 

2  342 

Mecklcnburg-.Streliiz .    .  . 

.vj! 

30 

87 

:H;i4 

162 

2  7ri<J 

3  6rrf) 

1  O.-16 

22 

134i 

436 

.►Hl 

1  69."i 

1  043 

6 :4(;6 

1 1  4t>6 

1  172 

90 

Braunschweig  

93| 

199 

2  284 

1  275 

2  732 

8  021 

.36  200 

5  345 

81 

Sacbsen-Meiningen    .    .  . 

67 

309 

194 

1  2ri9 

1  2.30 

3  816 

13  315 

1  689 

893 

•Sachsen-AItenburK    ■    •  • 

39, 

122 

332 

1  839 

388 

4  207 

1 1  237 

946 

2  714 

.Sacbsen-Koburg-Gutba  .  . 

112 

.39.3 

12): 

1  496 

1  070 

•»  9ri:i 

17  402 

3174 

480 

12 

Anhalt  

.•J.-..3 

337 

721 

1  63t 

679 

b08.'> 

19.V)2 

2  931 

124 

52 

ScbwarzburgSondcrsbauBen 

18 

l'f 

t;7 

773 

317 

1  3.''>8 

.^1  424 

884 

48 

Schwarzburg-Rudoistadt  . 

2 

70 

38 

r)77 

380 

1  6;»9 

4  720 

1  081 

49 

Waldeck  

120 

39 

201 

3-26 

1  48S 

1003 

501 

75 

Kcnü  Ältere  Linie.    .    .  . 

30 

148 

101 

.'i12 

192 

1 47»; 

4  327 

727 

2015 

RcuU  jüngere  Linie  .   .  . 

64 

217 

28:1 

1  119 

491» 

2  691 

10  893 

1  503 

2  68'1 

.Scbaumburg-Lippe     .    .  , 

10 

4 

24 

257 

2(; 

»;9() 

784 

43 

51 

19 

14 

.334 

r>oo 

233 

2  390 

3üfi6 

293 

i:.8 

Lübeck   

16t> 

:>2 

2tj;» 

1  61.'» 

30r) 

3  89.') 

7  157 

1  015 

131 

«;'i2 

912 

1  8(18 

779 

6:K'i 

6  1.V2 

20.')31 

4  993 

10 

1  o:)3 

6  721 

1  718 

3  144 

6  (».'■►8 

17  290 

71  551 

21 .549 

31 

Eiaaß-Lotbringen      .    .  . 

i;7i 

4  828 

1  7.'i9 

19  t  ,96 

.'i  [m 

:i9  7r)4 

75  (;29 

10  508 

3  494 

rteutscbes  Reich     .  . 

29  19.1  143  880  l 

2.')  Ol«; 

405  746 

21'.  380  1  321  716 

3  140  7-28 

483  8(;4 

152  «M)8 

939 

Dagegen  im  1.  Viertel).  190.'i 

x»  9t '.ri 

142  039  112  <H;3 

41266(;  |s:i782  1  120  801 

3  910  9.'^i2 

451  9 18 

107  »;99 

1  785 

1,      „  4.      „  1904 

44  6.i9  1.V2  860  III  7.32 

410:540  219  817 

999  291 

4  4(J0  260 

iU>9.'".99  i;n;9.57 

1  762 

,.  3.    .,  um 

23  827  l  \:>*yX2  1 

28  .-).-,.•[ 

;479  179  246  478  1  072  8.3.-1 

3  .'.08  4»il 

768  461 

44  223 

762 

Insgesamt 


i:;3t;il  ...s)  401  477  991  1  »;<)7  ü;il  ^».7  157  4  51  1  «;|:i  1 1  IWo  401  2  313  872,441  787  5  24» 
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II.  Statistik  der  Haaaschlaciltunoen  In  Deuttchland 

vom  1.  1.'.  iy03  bis  ;tO.  II.  19»>4. 

Mit  d«r  YiebsAbluBf  vom  1.  Ueiember  1901  lind  bflkMDtUch  snn  onten  Male  aacb  die 
HkVMeliteehtaiiKeB  der  Torberf ehenden  iwOlf  Honete  jiJtfeBllile  worden.  Dm  firgebnls  let  folgendes : 


fi  t  n.  s  t  A  n 
• 
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Lnndeetelle 

KSIber 
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3  Monate 
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Rinder 
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eioseblieW. 
Ferk«! 

eioieblieftl. 
Llmner 

OhI  n  nun  Aar 
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mi 

.-.34 

.'.(»il 
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*;3  .'.IG 

•2  147 

2 

1  33H 

2.'»  822 

532  921 

14i»0HG 

Schleswig-liulstein  ...» 

SB44 

:)6I4 

3  32« 

20  025 

2<J9  ;»H5 

2  417 

Hannover  .  ,   

11»  4.{2 

1ÜGI6 

84  025 

641  492 

.•kS619 

1  i;«;t 

G  074 

2  912 

5  898 

4t».'.  1>09 

26  47.') 

— 

— 

8  2S7 

;  W  234 

KheinUmd  

1  Dl  1 

.'.  117 

2  741 

■2  ;!■.■> 

si)7 

31  744 

HobentoUern  

".»4 

\U) 

1 1  1 

.'.14 

I'rüu^cn 

').'iO 

o< »  1  IJct 

.'»41  969 

5ü.'>  !'I  .S 

B.tvirn    inkl.  Pfalz)  .... 

7  711 

18H85 

872  K».^) 

40  4()*i 

Oariisril  ....... 

— 

5O0 

I  700 

2."»  000 

2:)06 

3  ."»18 

ls2  122 

6  864 

aal 
417 

600 

223  20.') 

18 1;27 

•  

286 

via 

1064 

143  119 

18U81 

HeckleDbiirg-aonwerui  .  .  . 

82S8 

35738 

1S8&95 

m  e 

911 

119 

465 

851 

2431 

81 054 

Hea(Ienoarg*8trentc  .... 

14m 

146 

III 

6684 

81888 

471 

438 

3018 
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305 
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72 

60 
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49  012 
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3H 

76 

54 
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17217 

11  «37 

Wallleck  

107 
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1824 

81778 
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6b 
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232 
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274 
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8870 

85 

3 

2 

72 

1612 

19 

7 

311 

64 

41 

10  167 

157 

Hambnrg  

•->r. 

l.'»2 

75 

2^,7 

7  928 

8-29 

1  ..24 

754 

5:i9 

1  :>32 

247  672 

12508 

Denteebei  Beieh  .... 

81860 

8986t 

61188 

688871 

6968184 

784151 

Tersainiiiliingsberlchto. 

—  BetchlOne  des  VIII.  Internationalen  Tierärzt-  ''f.itliiiu  iic/ueifli'ir  F.lnriehltmg.   Sie  beM-itlgt  die 

lieben  Kenfreieee  n  Bndipcet  (3.-9.  Septaaber  Sehwierigkeitai,  teclehe  aiek  hei  dem  VMxug  der 

nOS).    Naebetehend  sind  die  BeeeblHsse  des  FleiatiAeaehaugetetteerytIben  und  verMM  die  Unter' 

Kongressoä  wifdorgogeben.  soweit  sie  ficgcn-  i  srhlriff. 

•tände  behandeln,  die  aof  daa  Gebiet  dieser  Sie  bewahrt  die  SMaehtriehproduxenten  und 

Zehsebrlft  entMIen.  die  FkittUtemtmmkn  tor  der  VbenrShmiff  der 

Ausführlicher  noricht  über  die  besiiglichcn  durch  dir  Flcifrhhrxrliau  h< iiji  fiihrlcn  Vt  rhate 

Verbandlungen  folgt  in  der  nifcbaten  Nummer.  |  auf  ihre  ÜchuÜern,  »chüM  diu  einieltuH  Oeuerbe- 

I.  Sektion:  VeteriDllrpoItsel.  |  treibenden  ror  allzu gntfim  VertniSfftnsptrbuleH  und 

Schlachtviekversickermmg.  l  rerfeill  die  cu/alundriun  Sr/iädctt  gkichmiißiij  und 

Die  SehlaehtviehpereieherHng  ist  eine  xumVoU-  I  in  erträglicher   ll'eiae  auf  die  Oeeatntheit  der 

xug  der  geeettUeken  Varaehriflen  Über  Fbieek-  |  Fteieehgeteerbetreibendtn. 
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Da  die  S^laeUndireniehfnmff  den  VMtug 
der  Fleinr/ihenchautfefttic  »ichcrl,  tcahrt  sie  aiirli  ili'r 
öffmÜteJu  Oenmdkeü.  Die  Schhehtnehveretrheruttg 
hegt  daher  im  hUereeee  de»  Fteieekergetttrbf«,  ikr 
Landu-irtschaft  und  der  Uffenllirfien  fieiiini<UuH. 

Ein  derartig  atlgemein  terbreitetea  lHtere»»e 
reehlftrtigt  da»  Eingreifen  der  Staat*-  und  Pro- 
rhixitilngieruiigeu  xur  Errichluiuj  ron  allt/rmrinrn 
obligatoritehm  SehlachtrieheereicherttngaaHetaHen 
und  %mt  thtkreülhutnjf  dereMen  au$  StaaiemiHeln. 
Ihr  TutigktilMgAiet  eolUe  eine  mi'M/lirlist  i/mße  Aus- 
dfknung  bttUxen.  AndemfaUs  gebietet  der  OcMacht- 
MeMandel,  uekket  »ieh  «mM  tüuekrtbdten  läß, 
enw  Verttändigunff  der  «umc&k»  An^atlem  Uber 
negtnseifiiilrli. 

Bekämpfung  der  Tuberkulose  der  HausHert. 
L  Die  Bekämpfung  der  Tuberhäote  der  llaus- 

liere  i»t  dritujnid  tioticciidiij,  tiirJil  allein 
tngen  dir  durch  diesdU'  Inrrortjirufencn 
wirtgcha filichen  Verluale,  sondern  auch  uegm 
der  lii  ftthr  einer  Änsteekung  dc.^  Mritsrhcn. 

2.  L>ie  Tilgung  der  Tuberkuhi'i  der  Rinder 
»eilen»  der  Besitzer  (frei  tri  II  ige  Tilgung/  i^t 
durrhführlutr  und  allgemein  unxust  reiten, 
nie  erfordert  miigliehet  friilixtitige  Ab- 
»eUaekiung  der  gefShrtidt  tuberktdUscn  Tii  re, 
goii  if  siin/fdl/ige  Verbütung  der  Anatceknng 
der  K'illn  r  und  der  gesunden  übrigen  Vith- 
»lüfke. 

Dir  frt  itrillii/i  Tilgung  der  Uinderfulterkulfm 
ist  Staad  tclt  durch  Verbreitung  rieht  iger  An- 
»tkmiUUigen  Über  die  Katar  der  Tuberkulose,  über 
deren  A nsferknngxirerfe  nn<t  iihcr  dit  Hedeiituiiij  der 
Tuberkulinprobe  anxurnjni  und  durch  Heiruhrung 
Mf»  StaatemÜteln  XU  unterMUtxen. 

Bei  der  Kfkft'nipfiiiiff  der  Tidtc rkldofi  der  Uniix- 
Here  empfiehlt  es  sich,  das  Tuberkulin  als  da* 
heti»  bi»  jetxt  bdiatmt»  diagnoetitehe  MiM  *u  vir- 
Kendel}. 

Die  Tuberkulinal/gnlie  ist  staatlielt  xu  kon- 
tnßknu,  jeden  faits  darf  TSAurkuHu  nur  tau  fier' 

trxte  af>grt;rltcn  inrdrn. 

3.  Eine  »taailiche  Ikknmpfung  der  TulH  rlatlimc 
der  Rinder  tat  durehau»  empfehlensvert, 
Sir  Ti  IUI  Hilf  l  inrr  grtcis>rn  Vcraichl 
angeuxndet,  durchjuhrlmr  und  uird  die 
utüer»  Zunabme  der  Seuche  cerhindern  und 
eine  nlliiKiiiliebe  Eindämmtmf  deneiben 
herbeiführen. 

Die  BAämpfung  erfordert; 

ai  die  ]'erjiflirhlunij  des  Tii  >  nr  Ji  s,  ron  jedem 
in  der  Ausübung  seines  Berufes  festgestellten 
TSiberkuloeefaMe  Anxeige  xn  mndaUen; 

h)  die  bablimylichste  Beteitiguii't  dir  filir- 
lieh  tuberkulösen  Tiere  {fmnenÜiek  der  mit  Euter-, 
OMrmulter-t  Durmlilberkulote,  mm  der  nU 
Lungentubericulose  behafteten)  gegen  Entschädigung 


unter  Beibitf«  em  SttMlemitUln,  und  da»  Verbei 

der  RiirkgnlH-  der  .Mager milch  at4»  SommehtoBae- 

reirti  iin  iiiis/rri/iiirrlrn  Zitflnnde, 

SchutainipfuHg  gegen  die  Tuberkulose 
dtf  Minder. 

Der  VIII.  internafionnle  Ticr'irxtliche  Kongreß 
ersuch!  die  hohen  Staatsrajierungen  dringetid,  die 
Mittel  XU  ausgedehnten  Versuchen  flUteig  XU 
UKicliii»,  III  hilf  die  Schuiximpfung  gegen  die  T\t- 
berkulo.sc  der  iiindcr  unter  den  rcrschiederutt  Oe- 
ding iingeti  der  landwirleebaft^ehem  Hmia  erfr»b»n 
sollen. 

Bis  xur  endgültigen  Feststellung  der  d'renxen 
der  I^istungsfiihigkeit  der  Schutzimpfung  ist  aber 
die  Durchführung  der  mnitürcn,  fchein  ron  Erfolg 
gekrönten  Maßntüimen  forlirührend  als  nottrendig 
anxuttehmen. 

Feststellung  einheitlicher  Grundsätae  für  di0 
Beurteilung  der  Tuber kulinreaktion. 
J.  Die  Jbrtkllung  und  Abgab»  de»  üibtrMin» 

ist  unter  die  .\ufsieht  dr^  Slaa/ei^  uftlleu, 

2.  Sur  solche  Kinder  situl  der  Tuberkulinprcb» 
zu  unterteerfen,  deren  Körpertemperatur  xur 
/.eil  der  Injeklion  'l!i,.7'  nicht  ülicrstcigt, 

H.  Bei  allen  Hindern,  welche  xur  Zeit  der 
n$berhdinein^fr&xuiig  keine  39^  C  Uber- 

steigende  Tiinjurnfnr  nufiri  ism,  jede 
V  überschreitende  Erhöhung  der  Körper- 
temperatur ab  fOtiUtm  Beiddion  aufxufa»»en. 
•I.  Mir  Temprrnlurt  rhlihungrn  über  S9fi^  C 
bi»  V'/'  C  sind  als  xtreifelhafi»  Beaktion 
xuaatnmetutufatteu  und  fUr  «uA  xu  be» 

Urfi  iti-n. 

IL  Biolügiiche  Sektion. 
MHa  MHeh  und  dertm  Bttumdhmg,  mit  bt' 

sonderer  Rücksicht   auf   die   Reform  des 
Melkern»,  enttpreckend  den  kygienischeu  Am- 
fordenmgtn. 

I.  A".«  i.'t  notvendiij,  daß  die  Milelihi/^/iciu .  mit 
eitlem  praktisciien  Kursus  über  Milch' 
bttkteriologie  und  p^ixeitiebe  MilekkoidratI», 
ah  Fach  in  den  l^hrplan  der  fieräritUUien 
Hochschulen  aufgenommen  wird. 

?.  Bs  ist  streng  darouf  xu  aehten,  dafi  Bs- 

xriehnitfii/i  11  uii  ,,lulnikii!'ixcfr(ii  Milekf 
Kindermilch,  hygienisclte  Milch  etc."  niebt 
»uBeklameicwedte»  beniUxt  werden,  und  daß 
dü  Oeirinnung  solcher  Milchsortcn  an  be- 
»limmte  Fordenmgen  gek-nüpfl  sei.  (Dauernde 
Übermüdung  de»  OeeundheUeuadandu,  der 
Fültening  iiml  lliilliiin/  dir  Tinc.  saldiere 
tietcinnung  und  sofortige  Kühluttg  nach  dem 
üeBbend 

3,  In  den  polixe ilielivit  ]'ci  Ordnungen  über 
MiichkontroUe  ist  zu  rerlangen,  daß  Jegliehe 
xum  Verkauf  gelangende  Mildt  keinen  Sekmut* 
enIiStt.  Zur  frasktieAen  KunMO»  mivfitMt 
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»irh  hierbei,  die  im  untersuchende  Milch  in 
eine  lAUrflasche  aua  hellem  (Hau  xu  gießen. 
\arh  dreiütihvliijem  Siehe»  darf  «mA  kÜr 
kein  lUxkiiKaU  icit/e». 

pndukte    und    die    zu    dfren  Sackwfeit 
ditmendeH  Meueren  L' mtersuchutigsmetkodem. 
Der  na.  hUenmHuuk  TterärxUiehe  KaHgrefi 

spricht  nu' .  •I'fß  »nr  die  al.*  nnnrhridürh  atirrhannien 
Mittel,  xuDi  ISdfpiil:  iialx,  SaljKler  und  Zudcer, 
mmie  JUbtdum  tur  Kmuerrierung  ran  J%nw* 

und  Fleisrhlniri  )i  n  rir'  Hilil  it  rnfi»  diii  fi'n.  AHe 
anderen  Utoffc,  icclehe  ainiehtiich  hni  i iiyesi  tit  ircrdeii, 

um  dn  beirrende  NtdmmgmmUtd  *«  imwcrncnm 

oder  XII  fi'irf/in,  nind  xn  rrrhirlin  I.  inil  diiMlbm 
mü  betriijferiseher  Abaichi  bcnutxt  werden  hmnen, 
um  der  Ware  ew  heetere»  Ämetke»  ala  datjenige, 

Wrlrlir.i  drrsrHifii  tinrh  dcrrn  Xnfiir  'jrhi/hrt,  XU 
rerUUien,  2.  uvti  man  keine  .'-Sicherheit  hat,  daß 
dieee&en  meU  geataiMeitaeekädlirh  «vtImi  kihmtn. 

III.  Pathologische  Sektion. 
Btmitkmij^m  tmitekeu  der  Tuber  kuloM  des 

Mttmektm,  de§  RMet,  des  Geflügeb  mmd 
mmdtrtr  Hatutitr»  (kampttäelMtkdtrnimd*). 
Der  Kongreß  »priekt  mu: 
/.  dafi  die  Rmderluberke&axiUeH  den  Meneeken 
infixieren    können:     daß    Ijciin  Menndien 
TuberkellHixillcn  amutreffe»  eiwl,  tcetrhe  dem 
Rinde  »ehr  ye/uhriitk  »im  können;  daß  eine 
gegenseitii/e  Inftktiam  im  foruee»  Fällen 
mäglick  iet; 

2.  daß  et  wänaekentweri  iel,  weäer  xu  er- 
fitraeken,  iniriefem  die  f irfliigel/uberkulose 
•HM  Qefakr  für  den  Meneeken  und  die 
Saugetiere  kiUe; 

3.  daß  es  jedenfaUe  umentbthrlirh  ixt,  die 
Sekulxmaßregeln  gegen  die  Gefahren  fori- 
xuaHxen,  tcelek»  die  Rindertuberhdoae  dem 

TV.  Tropisrhc  Sektion. 
Höge  die  Bokttoo  fUr  tropische  Medizin  des 
YIIL  IntamatloiiitflB  TferiUBtlielien  KongreMM 

den  Wunsch  aussprechen; 

Es  sollten  in  den  tierürxtlichen  iScAm/cm  der 
Inpieeken  aoirie  der  KebmiaOänder  die  tropierken 

Kr'ttikhcilrti  spcxiell  uiili  rrt'-lifr/  nrit/i  n; 

es  miigen  die  einxeltien  licgierungcn  iiiter  den 
OeemndkeHent^and  der  ibueHete  Ärsr  Kohnim 

und  hntifilsärhlirfi  iificr  doM  VvktDi'li  ii't  in  n,n 
l*rotox(ien  (rm  frvtoutcn  rerweaekien  KratMuiien) 
Feraekmigen  «mfettoi; 

f.«  iniiirn  dir  t/roi/rnjitii.T/ir  ]'i  rti  iliinfi  dtr  rrr- 
ackiedenen  infektiösen  Krankheiten  toicie  die  all- 
gemeima  Oetette  ihrer  Verkrtihmg  fkalgeaMI 
Kerdeti ; 

in  Jeder  Kolonie  sollte  ein  xentralea  InttUut 
ffkr  Pmuäologie  geaekaffsn  werden,  mä  auagiebigen 


Mitteln  rereeken  und  einem  technischen  Dersonal 
ausgestattet  sein,  das  »pexie/l  in  Hakieriologie, 
Mgkolngie,  f'arasitotagia  und  Stttomalagie  beaondere 
toramgebildel  ist. 

H»  den  Ktdenien,  die  mit  einem  relerimär- 

polixrllirhcn  Sriint  ii'n-li  nicht  retschcn  sind,  ist 
eine  derartige  Körperschaft  xu  kmttituieren,  ron 
dtr  die  Seuekenb^rdtn  <MdtngeH  und  «alekeu  die 

nuxgcdchntt-slen  Macht/M  fnipiisyr  im  Kampfe  gegen 
die  infektiösen  Krankheiten  xiikoyniiicn ; 

das  Institut  für  Pürasitologie,  der  sanitäla- 
polixeiliche  Senat  und  die  Seuchenbehörden  sollten 
»ich  ferner  einer  riUligen  Autonomie  erfreuen  und 
bloß  ron  den  höehaten  xirüen  Beiiönlen  ab- 
Mingif  aem; 

rndtirh     sollen    die  iris!trn-'''h'ift!lfhete 

administratircn  Funktionäre  dieser  rer» 
InU^tvmen  die  Stufen  ikrer  Karriere  in  der- 
,«(/'.(/)  K'l'inlc  ■i'/cr  ircniffslens  in  den  Knioniin 
derscliitu  geographischen  Uegionen  durchschreiten, 
da  bloß  den  aanitäreH  VerkdItniaaeH  einea  Landea 
(iii'jrpaßte  metkodiaeke  Studien  von  Erfolgen  gekrönt 
sein  können. 


Bueherscliaik 

—  Halm,  0  ,  Jahresbericht  Qher  die  VeterlnSr- 
Hlni  ■Mi  FleUcbbeMit«!  ia  NorwegM  Hir  das  i>hr 
IN3.  CbilttiMiIa  1905.  In  Koiainiaatoa  bei 
H.  Aadiehoug  u.  Cie. 

Ib  Jabre  19U3  kamen  in  Norwegen  aur  An- 
icige  560  Fllle  von  HilibraDd,  34  Filto  yon 
K.-vuschbrand,  :!.V>  FiUIe  von  Katarrhal- 
fieber  beim  Rinde,  471  Fälle  von  Schwei  ne- 
■«■ehe  ned  Sehwcinepeet.  9189  Fllle  von 
Rotia  11  r  Ii eini  8ch  w f»in  ,  11  Fillle  von  Rrnsl- 
aeaohe,  1060  Fälle  von  Druse,  Fälle  von 
Inflnenin  nnd  78  Fllle  tob  Bradeot 

Kleine  Mitteilungen. 

—  !■  eigner  Saoli«.  Jahraus,  jahrein  ergehen 
an  nieli  EnaeheD  ob  üntemehonif  elngeaandier 

Präparate,  denen  ich  aus  sactilichi-m  Interesse 
und  um  den  in  der  Praxis  tätigen,  über 
LaboraterIvmaeinrietatangeB  nieit  TefflUfenden 

Kollegen  zu  helfen,  stfts  liorcitwilli^  entsprochen 
habe.  Selbstverständliche  Voraossetsung  bei 
■etnen  Untemebnofen  nd  bei  den  HUteiloagen 

der  rntor.siicliiin^'stiofiinde  ist  stets  gewe.snn, 
dafi  letalere  nur  zur  privaten  Information,  nicht 
aber  in  andern  Zweeken  Tenreitet  werden. 
Ich  fühle  mich  in  dicsi  r  Krkläning  veranlaßt, 
weil  icli  Kenntnis  davon  erhielt,  daß  in  jüngster 
Zeit  —  wie  berelta  tot  Jabren  damal  — 
von  einem  Kollegen  versucht  worden  ist,  eine 
ansdracklich  im  wissenaoliaftlioheo  Intereue  nnd 
nter  Tciediwtlgaaff  der  BegMtaBatliMle  tob 
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mir  «tiMton«  Antkniift  soffen  einen  mdera 

Kollegen  zu  verwerten.    Dieser  MiUbraucIi  ist 
im  Torliegend«n  Falle  um  $o  mehr  sd  verarteileoi 
als  derKoUege^ffeffen  den  der  von  mir  erhobene 
bakteriologisch 0   UntcrHuclningHbcfund   zu  ver 
werten  Tenttcbt  ward«,  nach  Lage  der  Sache  1 
vQllig  korrekt  gehandelt  hatte.    Ich  erkilre 
wiederholt,   dnß  Auhl^ilDfte.   lii"   ich   auf  Ein-  ' 
Modnagen  erteile,  nur   unter  der  Bediognng  i 
gegeben  werden,  dafi  ele  neiner,  nnd  —  wie  leb  | 

stets  angrnominen  Ii.iln^  auch  der  Absicht  des 
Etnaendors  gemiUi,  lediglich  zur  privaten  lafor- 
mation  dienen.  Oatertag. 

~  Sollen  die  Stidte  Sauglingsmilch  roh  eder 
piettnrMert  abgeben?    Ilerr  Kollege  K.  in  L. 
tehreibt:  Hit  dem  Gedanken  umgehend,  am  hie* 
eigen  städtischen  Schlachthofe,  wie  es  inBergiech- 
Gladbaeb  und  anderen  Städten  bereits  geschehen 
ist,  eine  «tldtisebe  Anstalt  fflr  die  Zu- 
bereitung  von  Kindermilrh  einzurichten, 
leae  ich  in  Nr.  10  Ihrer  „Zeitschrift  Tür  Fleisch- 
nnd  Hilchhygiene"  Ihren  Artikel:  „Wie  hat  sich 
die  Oesnndheitspolizei  gegenüber  dem  Verk.inf 
paatenriaierter  Milch  zu  stellen?"  Gleichzeitig 
kommt  mir  ein  Flugblatt  des  „Berliner  Vereins 
zur  Bekämpfung  der  Kindcrsteibliebkeit"  in  die 
HiLnde,  durch  das  Ihr  vorbin  angezogener  Artikel 
weiterverbreitet  und  im  Sinne  dessclbtn  näher  ! 
kommentiert  m  ird.    Durch  die  Ausführungen  bin  - 
ich  und  mit  mir  andere  Kollegen,  ilic  sich  mit 
gleichen  Plänen  trugen,  stutzig  geworden  und 
ich  bin  zweifelhaft  geworden,  ob  die  Errichtung  i 
einer  Anstalt  fiir  pastcurlHicrteKindennilch  zwock-  ' 
mäßig  ist,  wenn  Säiigliugsskorbut  auftreten  kann  ' 
„nach  längerd.iaornder  Verabreichung  von  Milch, 
die  kurze  Zeit  auf  einen  hohen  oder  längere  Zeit 
auf  einen  niedrigen  Wärmegrad  erhitzt  wurde", 
Wie  Sie  in  Ihren  Artikel  aDfebeo. 

Dann  mußte  ich  ,ilh  r  auch  wieder  an  die  in 
allerletBter  Zeit  in  Lülu  aufgemachte  nnd  unter 
groAen  Kotten  Inn  Werk  geeetste  Anatalt  für 

pasteuriBiertc  Kiiidi.Tinikh  denken,  die  wohl  nicht 
erriobtet  worden  wäre,  wenn  nicht  die  Stadt 
voilier  von  einen  Erfolg  in  hesug  aof  Heral>- 
setzung  der  Kinderaterbliehkeit  ftet  Sbeneogt 
gewesen  wäre. 

Um  Klarheit  bi  dieae  Verhiltniaae  an  bringen, 
würde  eine  aufklärende  Äufienmg  In  der  Zeit- 
aehrift  angezeigt  eetn.  — 

Diener  Anffordernngentapreehe  feh  wie  folgt: 
Das  Rationellste  ist,  dicMilcli  vcii  ^M  siin  ti  ti 
Kuben  mOglicbst  aauber  gewonnen,  tiitriertuud  tief- 
gradig  abgekUhlt  in  denVerkehr  an  bringen  nnd  die 
Konsumenten  zu  belehren,  daß  sie  die  Milch  gleich 
im  Uauahalt  abkochen  (fUr  Kinder  in  Forlionen 
naeb  Znaiti  Tom  Mildnaeker  nnd  Waaaar  oder 
aaeb  beaoodeier  Iteatlieher  Anweiannip^  nneh  dem 


Koeben  abkühlen  nnd  kikhl  bia  son  Verbraaeh 

aufbcw.ihron. 

Wenn  von  Stadtwegen  die  Zubereitung  der 
Hlleb  flir  Kinder  beiorgt  wird,  tat  dlea  gaaa 

unbedenklich,  unter  der  Bedingung,  daß  die 
Mücb  möglichst  raacb  nach  dem  Heiken  zube- 
reitet wird,  naeb  derZabereitaagtiefgradig  abge- 
kühlt und  go  den  Konsuuicnicn  zugefUhrt  wird. 

Wogegen  mau  sich  zu  wenden  bat,  ist  der 
nnkoationiefte,  wilde  Vertrieb  pnatenriaierter 

Milch  ohne  Kontrolle  der  kühlen  Verwahrung 
und  des  käblen  Transpüits  bis  zum  Verbrauober 
nnd  ohne  Angabe  der  paatearialerten  Beiehalfea- 
heit,  so  d.nß  der  Verbraucher  die  Milch  wie  rohe 
Milch  bebandelt,  ohne  besondere  Vorsichtamafi- 
regeln  anfbewaiitt  und  xa  Banae  noehmala  ab- 
kocht.  Denn  dadurch  wird  die  von  Dr.  Nenmann 
in  Berlin  betoate  Schädigong  der  lünder  (Säug- 
lingsakorbat)  bedingt.  Oatertag. 

Wlrium  der  Bantare  Mf  einige  BalilariM 
der  Flelech-  and  Wurstverglfhmgen.  Hassengc 
teilt  in  der  „Zeitschr.  f.  experim.  Patbol.  und 
Therap."  (Bd.  II,  II.  1)  mit,  duß  ein  Zasats  von 
2  "  '„  Borsäure  weder  eine  Abtütung  noch  eine 
Entwicklungshemmung  der  untersuchten  Er- 
reger der  Fleiaeh-  nnd  WantTerglfknBffoa 
bedingt 

—  Die  Fleisch-  und  Milchiafektionen  und  ihr 
VerhSitalt  zur  Rahr.    Jehle   und  Cbarleton 

(Zeitschr.  f.  lleilk.,  2*5.  Bd.,  H.  8)  betonen  am 
Schlüsse  ihrer  Arbeit  Uber  die  ipidemischo  und 
sporadische  Ruhr,  dai3  als  bisher  unbeltanntea 
ätiologisches  Moment  besonders  bei  der  sporadi- 
schen Ruhr  die  Infektion  mit  Nahruiigsuiittcln 
(Fleisch,  Milch,  Wurst)  in  lU  ir:u  ht  komme.  Beide 
Formen  seien  infektiös,  und  die  »por.idischen 
Fälle  können  unter  Umständen  Veranlassung  zu 
Endemien  geben,  die  sich  durch  ein  relatir 
rasches  I^rlöschon  der  Epidemie  wie  deutliches 
Abklingen  in  der  Intensität  der  Erkrankungen 
ebaraktetialeren. 

PrlmSrstadium  der  tabarluNMa  infektlea 
der  LyaiphdrOsen.  Neuere  experinentelle  Unter- 
anebongen  lehren,  dafl  die  Lympikdraaentuber^ 

kulo.sc  ein  Vorst-ndiuiu  der  nicht  spezifischen  klein- 
zelligen Hyi>erplasie  zeigt,  ehe  Tuberkelbildung 
nnd  YerkSanng  auftreten.  Nach  den  Veraoeken 

von  Rartcl  („Wiener  K'in  Wochenschr."  1905, 
Hr.  84;  kann  das  lympUoide  Latenzstadium  über 
100  Tag«  danem. 

—  Htizbraad  bei  gewerUlohefl  Arbeitern  in  Eng- 
laad.  Nach  Dr.  Legge  (The  Milroy  Lectnres  on 
Indnatrial  Anthrax)  abid  In  OroBbritannien  von  1899 
bis  UMj  J  inH'.'e-'.ni  t  .'(il  Fälle  von  Milzbrand  vor- 
gekommen, von  denen  67  :  2&,6  l'roa.  mit  dem 
Tode  «ndigtan.  Unter  den  961  FtUaB  befinden 
aieh  nur  aeeha  Ton  Dannlnfektira,  die  alatlieb 
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todlich  verliefen.  Alle  Übrigen  ir'alle  waren  liaiit- 
infektionen,  Milibnuidpnatolii.  Wai  die  Her- 
kunft des  KohiiKitorials  anbelangt,  das  ni  <Ii'm 
Erkrankungen  an  U ewerbemllsbrand  \'er:iD  I asü u [ig 
gal»,  M  waren  In  der  Wolllndnatrie  mit  Sicher* 
helt  30  Erkrankiinpen  anf  perBische  Wollt*, 
mindeatens  21  auf  Mobair  und  Van  Mobair  aus 
der  earopBltelies  «od  «eiatiaehen  TQr- 
kei  7.11  rflok zufuhren.  In  der  Roßhaarinduslrie 
waren  wenigstens  22  Fälle  durch  chineaischus 
Material  nd  In  der  BtntenMnrikatlon  «inlge 
FRlle  durch  russiache  oder  nibiriache 
Boraten  verursacht.  In  der  lläuleindustrie 
koBBten  nur  awei  Fllle  auf  grflne  nad  ge- 
salzene Häute  aus  Italien  und  Sndafrika 
sorUckgeftthrt  werden,  dagegen  19  Fälle  anf 
troekeae  HIate  aas  Chlaa,  Bombay  and 
anderen  Orten  OstindienB. 

—  Typfeatvarlreilaaf  danh  Sehaltiere.  Xaab- 
Soothend  beriehtete  anf  der  78.  Versammlang 

der  „Brit.  Med.  Asboc."  in  Leicester  lIiiH  \'J()'> 
aacb  derUttncb.  med.Wocbenscbr.(lä0d.S.18OG), 
daB  sieb  in  Sontbend  fast  alle  Fllle  tob 
Tvplnis  auf  den  Cennß  von  Austern  und 
Muacbeln  zurückfahren  lassen.  Hiermit 
atoba  in  Einklang,  daß  in  London  and  Dmgebnng 
die  Zahl  der  TyphusHllie  bedentend  abgenommen 
babe,  seit  man  dort  die  Mnseheln  beaser  kuche 
und  diejenigen  Austen  vanrarfe^  daran  Fang- 
steilen  dareb  Kioakeaatwlftaf«  Tanuirelnigt 
werden. 

—  Ober  dea  Umfang  der  aatlriiebM  SboUaii- 

emihruag  hat  M.  Hohlfeld  (Dentaeb.  med. 
WocbeDSchr.  190>^  Nr.  3r>)  in  Leipzig  an  einem 
Material  von  60'23  Kindern  eine  statistische 
Untersuebnng  angestellt.  Von  den  Kindern  hat 
faat  die  EiMte  die  Brust  gar  nicht  oder  weniger 
als  aebt  Tage  erhalten.  Kaum  die  Uilito  ist 
•edia  Monate  lang  geatlUt  wordaa. 

—  SBugllassnakning  und  Sioglingssterblichkelt 
lir.  A.  tiroth  (Zeitscbr.  f.  Hygiene  und  Iiifek 
tionakr.  M.  Bd.,  1906,  8. 288  67)  kommt  anf  Orand 
seiner  Unfersuclnni^'rn  in  Mfi;i''li"i:  zu  diMii  be- 
kanntlich nicht  unbestrittenen  —  tialze,  dali  den 
grOflten  EinflnB  anf  dt«  Kinderaterblieb- 
keit  die  Kmahriinp  hat  Nirlit  frfStiHte 
Kinder  sind  während  des  ganzen  ersten  Lcbens- 
jabraa  aaflarordentlieb  nebr  geflhidet  ala  an  der 

Mntterbrust  mirilirtf.  .'i-  nnpünstlKOr  »odann 
die  aoaialen  Verhältnisse  sind,  deren  ILinwirkung 
darob  daa  Feblaa  dar  aatllrlieban  Eraibrnag 
erst  ganz  ermöglicht  int,  deato  grOßw  wird  die 
Kinderstarbliehkeit. 

—  Zawrtt  vaa  NairbiBi  aKrfaaai  nr  Mob  dtr 
Slaglinge  enipfabl  To  yn  ton -London  anf  der 
7S.  Veraammlnng  der  „BriL  Med.  Ässoe."  in 
Laloaaiar  (JaH  d.  Ja.),  da  bterdaroh  «tntKaaain« 


gerinn  sei  entstehe,  <las  ein  viel  geringeres 
Molekulargewicht  besitze,  als  wenn  Kalzium  die 
H^ai»  bilde.  D.is  verdriingte  Kalzium  bilde 
mit  der  Zitronensäure  Kalziumzitrat  und  werde 
resorbiert  Die  Hathode  habe  rieb  bei  Dys- 
pfpsiiTi  und  beim  Ahgewölnien  der  Kinder 
praktisch  sehr  gut  bewährt,  aucli  könne  nach 
Znsats  Ton  Natrium  eltrieom  (tfiß  tut  SO)  Ttel 
stärker  konzentrierte  Milrh  ^p^uben  werden. 
Durch  den  Zusatz  eines  anderen  Nalriumsakes, 
wl«   TOB  Mktrium  bieaiboaleaai,   wird  die 

KonaistanS  des  GiTinnspl«  nicht  beeinflußt. 

—  BattarnHoh  als  Siuglla|SBahraa|.  Nach 

O.  Tada,  der  in  der  Breslauer  Kinderklinik 

.Stoff«  echsi-Iversiiclic  an  mit  Buttermilch  er- 
nährten Kindern  angestellt  bat  and  hierüber  in  der 
„Monatasebr.  f  KtBderheliknnde**,  4.  Bd.,  H.  1—3 
berichtet,  liegt  der  Hauptwort  der  Buttermilch 
neben  der  FetUurmnt  in  dem  Reicbtnm  an 
Koblebydraten.  Dia  Kohlehydrate,  niebt  die 
großen  EtwciBmengen  bedingen  nachT.  die  guten 
tiewicbtssnnabmen.  Der  Koblehydratreicbtum 
kann  aber  f)lr  nanebe,  namentlleb  junge  Kinder 
gefährlich  werden. 

—  Schidlichkalt  dar  GaamirlsgvflraokMMa  dar 
MofeHasoben.  Die  roten  Oammirtage  der  „Patent- 
flaschcnverscbiUssu"  bestehen  fast  zu  einem 
Driuei  Ibras  Gewiehts  aus  Antimon,  das  durah 
idkallsebe  nad  saure  Fiasslgkeiten  geUtat  wbd 
und  so  in  den  Inhalt  der  Gefäße  gelangt.  Naeb 
Pond  (Kef.  aus  ^The  Evcning  Citizen"  in  der 
Deutocb.  Hedisinalzeitung  l!H).'i,  8.  801)  kann 
die  wiederholta  ikaibahme  des  Antimons  Darm- 
krankheiten venirsachen.  Die  roten  Gnnmi- 
ringe  wiegen  neu  28  g;  im  Gcbraach  nOtzen  sie 
sich  bis  zu  9  und  11  g  ab.  Da  nun  die  Ma.vimal- 
dosis  des  Antimons  fUr  den  Menschen  3  g 
betrage,  bllt  P.  die  Sebldllehkeit  der  Gummi- 
riaga  Ar  arwiaaan. 

,,BDtterbullen".  Die  KuhkontroIIvereine 
zeigen  die  Berechtigung  der  Zucht  nach  Leistung. 
Von  grMtem  latereaae  ist  bierbei  dl«  Faat- 
stclliin;;,  daß  die  Kit,'cnschan.  f,'Ute.  fetfrrirlie 
Milch  zu  produzieren,  nicht  nur  von  den  Müttern, 
aoadera  aaab  von  den  Vitara  vererbt  wird. 
Baron  Riol  auf  .Mirow  bei  Wismar  t.;U  sdi  in  vor 
Jahren  auf  diese  Tatsache  hingewiesen  auf  Urund 
der  MilebnntersaebnngeB,  die  in  seiner  Breiten- 

biirper  Herde  seif  drei  .Tahr/.ehnten  atisf^efiihrt 
werden.  Baron  B.  stellte  auch  fest,  daü  die  Bullen, 
die  in  seiner  Herde  die  Eigansebait  der  Prodnktioa 

fettreicher  Mil 'Ii  vererbten,  besondere  Merkmale 
besaßen,  insbesondere  eine  lange, über  da8.Sprung- 
galank  hiaabreiobeBda  SehwaaswiibelslBla. 
r.  Wulff  in  Kiel  bringt  nun  in  der  „Dcnt.srh. 
Liandw.  Tierzucht"  einen  neuen  Beleg  fUr  die 
Tararinuif  dar  ISgMaAafk  dar  Prodaktioa  Att- 
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reicher Milch  dareh  die  d«in  lehwereD,  rot«n, 
nordBchleswigBcheu  Milchviehsehlage  «ngehOrif^ 
„Bebböl  Familie",  deren  SUmmbuIle  „BebbOI  I" 
dte  Eigenschaft,  KUhe  mtt  fettreicher  Milch  zu 
eraeagen,  glänzend  erwiesen  bat.  Eine  dieser 
Kflhe,  „Kebbülkab  Nr.  16",  i«t  im  April  1809 
geboren,  wog  am  1.  April  1905  680  kg  and  »eigte 
aaeh  den  KoDtiollnsifltien  folgend«  kmrvor- 
lagande  LeietoogMi: 

100  Fultar- 
■InhplleB  gsbvn 

3Ur  kf        kg     rnM•^      kg  kg^ 

mtUk  BiitMr  aliikalMB  Mlleh  Bottor 

1908  Oda  FliM)  4018  160  9539  80  9,65 
1908  40»0    146     23(18      87  8.12 

1904  4491    164     2333     97  8,60 


Tagesgeschichte. 

—  Ein  JubilSum.  Die  „Wochcnschr.  f.  Tier- 
heillcuDde  und  Viehziiclit"  erinnert  in  ihrer  Nr.  85, 
190.')  daran,  daß  dieser  Tage  2'>  Jahre  verflossen 
•lad,  seit  der  Obcrniedizinalrat  Professor  Dr. 
von  Büllingcr  zum  Professor  derpathologischen 
Anatomie  und  allgemeinen  Pathologie  sowie  tum 
Leiter  des  pathotogiseben  Instituts  an  der  Uni- 
versität in  Miinclton  ernannt  wurde.  Boll  Inger 
bat  bekanntlich  seine  Lehrtätigkeit  auf  ticrärzt 
liebem  (lebiete  begonuen.  Ehe  er  an  die  Uni- 
versität München  beiulen  wurde,  hatte  er  an  den 
Tierameteehiile&  su  Zürich  und  Milncben  als 
Professor  pewirkt,  an  der  MUnchener  Tierarinei- 
Bchule  vom  Jahre  1874  bis  inni  Jahre  1880,  zu- 
sammen mit  Franic,  Friedbergcr  und  Fcser. 
Bollinger  hat  während  seiner  Tätigkeit  an  der 
Tierarzneischule  z«  Müncbt  n  eine  ungewöhnlich 
fruchtbare  Tätigkeit  entfaltet.  Er  fand  als 
Arzt  beim  Studium  der  Tierheilkunde  zahl- 
reiche Fragen,  die  ihn  zur  Erforschung  anregten. 
BollinKcr  hat  wlhrend  seiner  Arbeit  mit  den 
Tierärzten  diese  und  ihre  Wissenschaft  schätzen 
gelernt  and  seine  Sympathie  der  Tierheilkunde 
bis  auf  den  heotigen  Tag  bewahrt.  Am  meisten 
hat  Bollinper  von  de«  ticrän-tlichen  Disziplinen 
die  Fleischbescliau  zu  danken.  Bollinger  hat 
die  Wichtigkeit  einer  geordneten  Fleischkontrolle 
unermüdlich  und  mit  überzeugenden  Gründen  ver-  i 
treten,  er  hat  die  exakte  wissenschaftliche  For- 
schung in  die  Fleischbeschaa  eingeführt  und 
Beine  AutoritHt  dafür  eint.e(<etzt,  daß  den  Tier- 
ärzten eine  angemessene  Ausbildung  auf  dem 
Gebiete  der  Überwachung  de»  Verkehn  mit 
Fleisch  zuteil  werde.  Dies  wird  Bollinger  von 
den  Tierärzten  nicht  vergessen  werden.  Mögen 
dem  Jubilar  noch  recht  viele  Jahn  «rfoignieher 
Albeit  beschieden  sein! 

—  Zar  Fleieohnet  Der  Herr  Minister  fBr 
Landwlrtaehaft,  DomlaeB  nad  Fönten  bat  in  etaer 


dem  engeren  Vorstände  des  Deutschen  Fleischer- 
verbandes am  8.  Sept.  gewährten  Audienz  nach 
der  „Allg.  Fleisch.-Ztg."  erklärt,  die  Erhöhung  des 
russischen  Schweinekontingents  und  die  Oßnung 
der  holländischen  Grenze  erwägen  zu  wollen. 
Der  engere  Vorstand  des  Deutschen  Fleischerver 
bandes  hat  hiernach  beschlossen,  von  der  Ein- 
berufung anfierordentl  icher  Bezirkstage  abznaelMO 
und  abzuraten.  Bei  der  Konferenz  kam  der  an- 
gegebenen Quelle  zufolge  zur  Sprache,  daß  keine 
Verwaltung  und  Organisation  in  der  Lage  eei, 
Produktionsschwanknngenbis  zu  lO^Vn^uverbfiteD, 
daß  aber  nach  der  Statistik  der  Ausfall  im  An- 
gebot von  Schweinen  an  den  größeren  preußi- 
schen Schlachthöfen  in  den  ersten  acht  Monaten 
dieses  Jahres  nirgends  eine  solche  H'ihe  erreiche, 
sondern  im  Durchschnitt  keine  2*'v  Selbst  in 
den  Monaten  Juli  und  August  habe  der  Anafall 
keine  lü"/o  betragen.  Auf  die  Vorstellungen  der 
Vertreter  dea  Deutschen  Fleischerverbandee:  1.  die 
Grenzsperre  für  Rindvieh  gegenüber  Holland  und 
Frankreich  aufzubeben  und  im  Verkehr  mit  Däne- 
mark die  Quarantäne  und  Tubcrknlin-Impfung 
zu  sistJeren,  2.  ans  Rußland  und  Österreich- 
Ungarn  das  durch  die  Handelsverträge  vorge- 
sehene SchweinekontIngeDt  bereits  jetzt  und  ein 
weiteres  Kontingent  %'on  woclientlich  2000  Stück 
aus  Holland  und  Däneiuark  und  lUUO  StUck  ans 
Frankreich  zuzulassen,  wurden  die  Viehproduk- 
tions-, Viehab.Hatz-  und  Scuelienstaiidsverhältnisse 
der  in  Betracht  kummenden  Nachbarländer  be- 
sprochen, und  endlich  ist  noch  erörtert  worden, 
ob  nicht  durch  alljUhrlicbo  Viehzählungen  oder 
noch  häufiger  nach  Art  der  Emteschätzungen 
Torzuaebmende  Schälzungen  der  Vichprodnktion 
eine  gewisse  StabUitXt  in  dia  Marktlage  gobiadit 
werden  könne. 

Welter  bat  aaeh  der  „BerHaerKerreepondeoa" 

das  Ministerium  für  T.andwirtschaft,  Domilnen 
und  Forsten  die  Landwirtschafukammern  und 
die  Begieningeprieidenten  aber  den  ümflwg,  die 

Ursachen  und  die  Wirkungen  der  an  vielen 
Orten  beobachteten  Steigerung  der  Fleischpreise, 
nanenilich  der  dea  Sebweineflelaebaa,  aowle  Vier 
die  Anasidit  n  fiir  die  weitet«  PreiabOdnng  anm 
Bericht  aufgefordert 

Die  Landwirtscbaftskamnern  aoUea  sieh 
darüber  äußern,  ob  seit  der  Viehzählung  vom 
1.  Dezember  1904  ein  allgemeiner  oder  örtüeber 
Rückgang  der  Viehhaltung,  insbesondere  bei 
Schweinen,  nach  Zahl.  Gewicht  oder  sonstiger 
Beschaffenheit  zu  beobachten  ist.  Femer  aoll 
Aber  die  Grflnde  der  Preissteigerung  nnd  aoeb 
darüber  berichtet  werden,  in  welchem  Ver- 
hältnis die  Preise,  die  für  das  Vieh  aai  Pio- 
duktionaorte,  itr  das  Vieh  auf  den  BebbMbtfleb- 
alrittaa  aad  flr  daa  Heiaeb  geaabU  weiden. 
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gwüeffen  tind.  Endlieb  iit  m  «rOftan,  ob  bald 

ein  BtJirkerer  Auflrieb  von  Srhl.ielitvich  iimi  im 
Zasammenbange  damit  aach  ein  li'ailea  der  Treiae 
cfirartsk  vwdsB  kinii. 

Dieaelben  Fragen  sind  den  Re^iernngsprlai- 
denken  unter  Hervorhebung  mehrerer  Punkte 
Torgelegt  worden,  Uber  die  sie  sich  vorrugnweise 
U  loflern  haben.  Außerdem  sollen  mc  für  «rO 
ihnen  namenlüch  bezeichnete  Stiidte  die  Zahl 
der  Schlaclitungen  in  den  CfTenilicheD  Sclilachl- 
li  liih<  rn  und,  soweit  dort  Scblachlviehmärkte 
abgehalten  werden,  auch  die  Auftriabflialilen  aaf 
diesen  lUrkten  feststellen. 

—  OffMIMw  MrfieMbBft.  Geplaot  Itt  die 

Krrichtnnff  eines  üfTentlirhcn  Sclilaclitlidfei  in 
Lanrabfttte  in  Gemeinschaft  mit  biemianu- 
wltt  L  0.-8chl. 

EioNenbu  tat  betchlonen  is  Krotoaeblii 
L  PoasB. 

ErOfltaet  iroida  d«r  neuerbaute  städtische 
ScblaehÜMvf  su  Hoeri. 

Beschaustellea  für  atsllndfsche«  Fleisch. 
Mach  der  Allg.  Verfügung  Nr.  33  des  Hinisteriums 
f.  Landwfrtaehaft  ttt  1905  v.  18.  Jntl  ISO»  hat 
der  Bundesrat  beschlosBen,  die  preußischen 
Besclianstellen  in  Stralsund,  Scblaney, 
B«vtbeB,  NemnUiister  and  Elten  •nfso- 
beben  und  bei  den  Rfschanstplli-n  in  Borken 
and  Bocholt  die  Untersuchung  von  Fett 
anain aebllefian.  Alt  Efnla6tt«ll«n  bleiben  dl« 
gMuntan  Ort»  beateben 

—  RegahNii  der  Zustlndigkelt  der  FWaob- 
headianer  lel  NotaohlaclitiMgea  Im  Reg.-Bez.  Mafde- 
bürg.  Der  Regierungspräsident  su  Magdeburg 
hat  durch  PoUaeiTflrordooag  vom  23.  Juni  1905 
•BfMMdnflt,  daft  die  PldBehbeacha«  bei  d«Q- 
Jenig«»  Ti«f«n,  bei  denen: 

1.  die  Schlachtnebbeeebm  niebt  etattge- 

tenden  bat, 
8.  vor  der  Fleiaebbcaebaa  eine  den  Be- 

stiramungen  des  §  17  Abs.  2  B.  B.  A  zu- 
widerlaufende Zerlegung  des  geschlach- 
teten Tlerea  anagefAbrt  tat, 
den  Tierftrsten  vorbehalten  bleibt. 

—  Zw  bewerea  ÜberwadMng  der  Vcrwertusg 
dN  alolit  b«Ritwlrdl|«a  (Minderwertlf  m  and  bedlagl 

tanglicitea)  Fleisches  Im  Küeigreich  Sachsen  bat  das 
Kgl.  Mlniateriam  des  Innern  ooter  dem  19.  Jnni 
1905  die  Kreie-Baeptmaonacbaften  angewiesen, 
dafiir  Sorge  su  tragen,  daß  die  t^)erwachung 
dea  in  Frage  atehenden  Fleiaehea  swn  Verkauf 
nad  die  Überwaeboog  dea  VerluHifa  selbst  den 
Tierirsten  and  nicbttierärztlicben  Rescbauern 
gegen  Entaehidigung  Obertragen  und  daß  letstere 
für  diaae  polbeilidM  Fnaktion  beeondera  Ter- 
pdielrtet  weiden. 


dw  It 

Shiachtungen  (Sehweine  und  Wildschweine) 
Ist  Ar  den  Kegieruugsbezirk  Stralsund  durch 
eine  Veroidnnng  dea  BegiemagsprlaideBiaB  aa- 
geoidnet  worden. 

Zur  Trichinensobau  In  SOddeirtschland.  Seit- 
dem im  Zentralachlacbtbaus  zu  Bamberg  die 
Triebineneeban  elageflUirt  ia^  dringt  die  Stadt 
mir  t:<  <  iir  darauf,  daß  auch  die  LaadaebUebter, di« 
Fleisch  und  Wüxate  nach  B.  einflibren,  die  von 
ihnen  geaeblaebteten  Sebwdne  anf  TMehinea 


ElnrOhruno  der  Trichinenschau  in  Süddeutsch- 
land  aar  Betreibea  der  Mlitir-Inteadantor.  Nach 
der  „Keelnndtnag"  bat  dl«  btendaatar  die 
Garni9onHt;ldrc  ersucht,  die  Trichinenschau  obli- 
gatoriacb  einzuführen.  Diese  Anregung  ist  mit 
Freuden  an  begriBen,  da  bei  der  beotlgen  Bewe- 
gung der  Bevölkeninp:  von  Nord-  n.K'lt  Siiddeiitsch- 
land  umgekehrt  auch  jenseitadcs  Mains  mit  dem  Ge- 
noaa«  rollen  Sebwelneflelsebea  gereehnet  werden 
muß,  und  in  Süddentschland  bekanntlich Trfelllnen 
bei  den  Schweinen  vorkommen  wie  in  Mord* 
denteeblaad.  Den  Ansebeine  naeb  aeigen  aelbet 
die  ^rfißern  bi  teiligten  .Städte 'Stuttgart,  Lndwigs- 
burg,  Ulm,  lleilbronn,  Freiburg,  Konstanz,  Mann- 
bein)  keine  grofie  Genrigtfielt,  dem  liehen  a« 
entsprechen.  Leicht  dagegen  würde  sich  die 
obligatorische  Unteraucbung  des  Tiir  Militär- 
Heftrangen  besllBiniten  8diwdn«MadMa  dnreh- 


—  Ist  die  Schlachtung  eines  suf  gemeinsame 
ReehaoBi  gekaaftea  Rindes  eine  Haussohlachtsag? 
Da«  Kgl.  Obertaadeegeiiebt  in  Kola  bejahte 

diese  Frage  nach  der  „Allg.  Fleisch.-Zeitp."  mit 
folgender  Begründung:  Die  Befreiung  von  der 
ünteranehaagspfllekt  triflt  aaeh  dann  a«,  wenn  daa 

Fleisch  des  Sehlaehttiere«  im  eiKcnen  Tiaushalte 
mehrerer  Besitzer  verwendet  werden  soll.  Zwar 
beißt  ee  In  Geeeta,  dafl  die  Unteranebaog  ftlr 
,,im  eigenen  Haushalt  des  ResitEcr.it"  zu  ver- 
wendendes Fleisch  nicht  erforderlich  sei.  Aua 
den  Gebraaoh  der  Einaahl  liBt  deb  aber  dnrebaaa 
nicht  auf  die  BcschrUnkunf^  der  Untcrauchungs- 
freiheit  auf  den  Haushalt  eines  einzigen  Besitzers 
sehlieBen,  da  naeb  dem  Spraehgebraneb  dea 
Ge»etzf,'elier8  auch  in  anderen  Füllen  mangels 
ausdrücklich  ausgesprochener  Beschränkang  die 
Elaaaltl  die  Mehraabl  mit  nmfaAt  HUte  aaeh 
der  Absiebt  des  Geaetzgehcrs  die  Bescbr.Hnknng 
auf  einen  Haushalt  eintreten  sollen,  so  wäre  dies 
sweUWIoe  ia  dem  die  Aaanalmiea  von  der  Regel 
dos  Absatzes  1  des  §  2  auffiihrenden  Absatz  3 
dieses  Paragraphen  zum  Ausdruck  K^')<"iuraen. 

iar  dto  Bekämpfung  der 
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a,  wwm  I.  taprt  1906.   Ans  des  neuen  f 

Vorschriften  ist  an  dieser  Stelle  hcrvorziiliehen. 
daßdieala  anateckender  UuBten  bezeichnete 
SohweioektMiUieft  der  SebweiBeiemebe  und 
die  Backsteinblnttcrn  dem  Botlauf 
veter  ioärpo  Ii  zei  lieb  gleieh  ta  aehteolind, 
da  „ale  dleMB  KnudtbeUen  lonraebnen  nnd  ata 

rir.p  luikle  Foini  derselben  anzuseilen  sind"  (§  1). 
äeucbekraake  Schweine  dtirfen,  sofern  sie  Dicht 
an  deraebMehenden,  ofaneStOnni;  deaAIIgenela- 

befindens  verlaufenden  Scliweineseuclie  oder  an 
fiackstcinblattern  leiden,  nur  auf  dem  Scuchcn- 
gebsftgeseblaehtet werden.  Alte  Im  Seaeben* 
gehdft  gcsclilachteten  Schweine  mit  ?'in- 
scblufi  der,  gesuoden  und  der  fUr  den 
elf  eaen  Haaaball  beatlmmtea  nnterltegea 
dem  Besch  au  zwang,  aaeb  In  besag  aaf 
Trichinen  (g  6). 

—  Entaohldiguafl  für  Tiere,  die  wesm  Tober- 
kalaaa  beaeMaBiwbnt  werden,  In  Frankreich.  Nach 
einem  Hiniaterialerlaß  vom  4.  Jolt  1905  (Jounu 
de  m«d.  T«t  1905,  S.  493  498}  wird  die  Bat- 
achldignng  f&r  wegen  Tuberkulose  beschlag- 
nahmte Tiere  naeh  dänischem  Muster  nach 
dem  Schlachtgewicht  nnd  dem  Tagespreise  (Br 
Fldaeb  d«r  betieireaden  Qaalitlt  gewibrt 

—  Die  SohafTung  van  Zentralstellen  zur  Tilgung 
der  Tiertaberkulase,  wie  aolche  in  Form  der 
Taberkalosetilgungslaboratorien  In  Königsberg 
i.  Pr.,  Stettin,  liallc  a.  S.,  Berlin  nnd  Kiel  bereits 
beatehen,  aeblttgt  Bezirkatierarat  Weidmann- 
Reiehenberg  (Tieitntl.  Zentialbl.  1906,  8.  407) 
auch  (üi  Österreich  vor,  um  zunächst  in  jedem 
Lande  aaf  mOgliehate  Beaeitignag  der  kliniieh 
erkennbana  tabeifcalliBen  Tiere  binsnwiiken  and 
BO  den  Boden  flir  ein  Tabeikaloaetilgiingageaets 
TOIsabereiten. 

—  Aafhebuag  dea  Wiener  Scbiohtverhota.  Das 
vom  Wimier  Gemdndeiat  beaebloeaene  Verbot 

des  ritnellen  Schachtens  ist  nacii  don  .  Leipz. 
Neueaten  Nachr.''  vom  (isterreichiscben  .Ministerium 
dea  laaen  tai  SbivemelmMn  mit  dem  Ministerinm 
für  Kuhns  nnd  Unterricht  mit  der  Bcgrtindung 
aufgehoben  worden,  daß  das  Schächten  als  eine 
mit  dem  Enltni  einer  geaetsUeh  aaerkaantea 
l!eIl;;ionsgeBOMaDachaft  im  Zusanameabaage 
stehende  H.mdlnng  anzusehen  sei. 

—  „Doktor  der  Bodenkultur".  Der  Wiener  Iloch- 
aehule  flir  Bodenknltor  ist  nach  dem  Österr. 
,.Tierilr7.tl,  7.<>iitralld."  anllitilicli  der  Einfiihninfr 
der  vierjährigen  Studiendauer  das  Kecbt  zur 
PromotioB  Ton  Doktoren  der  BodenkoHar  ver- 
lldien  worden. 

—  TypIraaveracUenHiaB  daroii  Mik:li.  Zur  Ver- 
bUtnag  der  Tpphaaveraebteppaag  dareb  Miieb 
■dringen  von  Drlgalaki  und  Spriagfeld  anf 


der  80.  Veraammleag  dea  dentaebea  Ver- 

oin»  für  öffentliche  Ocsundheitspflege  zu 
Mannheim  (13. —lü.  Sept.  d.  J.)  n.  a.  folgendea  vor : 
Zar  VeibUtnag  von  Maaaeaaaaaaatea 

durch  den  Milrhverkclir  ist  der  Erlaß  von 
Verordnungen  erforderlich,  welche 
eine  einwaadfreie  Waaaerveraor« 
gnnp  der  Molkereien  und  Milch- 
handlungen,  die  Sauberkeit  in  der 
Hllebbebaadlnng  and  die  Eatfernnng 
darmkrnnker  Personen  aua  den  Oe> 
achäften  gewährleisten. 


Versorgung  mit  Sfiiigllngsmitch.  In  Kleve  hat 
die  Stadt  eine  kommunale  Lieferstelle  fttr 
Slagtingamlleb  eingeriehtet  IHe Kfibe,  deren 

Milch  verwendet  wir  l.  tintprstohcn  dauernd  der 
tierärztlichen  Kontrolle.  Die  Milch  wird  den 
veracbiedenea  Perlodea  dea  SKagtlngaaltera  ent> 
sprechend  präpariert.  Minderbemittelte  zahlen 
iwei  Drittel  der  normierten  Preise  von  25,  28 
nnd  80  Pf.  An  MIttelloae  wird  die  Hileh  an» 
entgeltlirh  alifjegeben.  -  In  M  Tin  eben  ist  unter 
der  Leitung  dea  Prinzen  Ernst  von  Sachacn- 
Meiaiagea  eine  neue  Mttebklldie  (Hnebbllefae 
Neuhansen)  ins  Leben  getreten,  die  ihre  Milch 
aus  einem  tierärztlich  Qberwachten  Maaterstall 
bezieilt. 

—  Vorschriften  über  den  Vorkehr  ailtsterllitlerter 
und  paateurlaiertar  Mloli.  Die  fDr  den  Kreis 
Mainz  unter  dem  Si8.  Mai  1905  erlassene  Milch- 
verkaufsordnnng  l>eatimmt  fOr  di  n  Verkehr  mit 
Bteriliaierter  oad  pasteurisierter  Milch: 

Steriliaierte  und  pasteurisierte  Milch  darf 
nur  in  den  Verkehr  gebracht  werden,  wenn  die 
tu  ihrer  Herstellung  benatzten  Apparate,  sowie 
daa  Verfahren  von  der  zuatändigen  Behörde 
Ktnelimigt  sind.  Tag  und  Stunde  der 
Milchgewinnung  aowie  der  Pasteuri- 
aiernngbzw.derTiefkflhlnng  mnß  anf  dein 
Verschluß  der  Flasche  angegeben  sein. 

Die  städtische  Sftnglingsmilchanstalt  zn  C  ü  1  n 
Bchreibt  flir  die  von  ihr  in  den  Verkehr  gebrachte 
Sluglingsmilch  vor: 

1.  kObl  anfanbewahren, 

2.  innerhalb  24  Stunden  zn  verbrauchen, 
nnd  empfiehlt  aar  KilUhaltnng  die  Flaaeben 
nngeäffnet  in  einem  Eimer  mit  kaltem 
Wasser  anfsnbewabrea,  daa  alle  swei 
Stnaden  geweobaelt  wird. 

—  Iniematlonaler  KongreD  Ober  die  Fragen  dar 
Stugliagafflilohküchen.  Wie  die  „Zeitachrifi  flir 
Mediaiaalbeanrte"  naeb  der  Aagaat-Nammer  der 
,  Public  Health"  mitteilt,  findet  in  I^aris  —  wohl 
im  Anschluß  an  den  vom  16.— 19.  Oktober  dort 
tagenden  lateraaUenalen  MllehfcongreB  —  am 
80.  aad  91.  Oktober  d.  J.  ein  Internationaler 
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KongriB  iiber  ilic  Frai^-cn  (lt>r  SäiiglinKsmilch- 
kilcben  statt.  Anmelduogen  sind  ao  Dr.  P.  Roger 
ia  Pftilt,  Bm  d«  Bwry  Nr.  SO,  m  richten. 

—  Der  VIN.  Manatlonale  Tierlntiidw  KongreB, 

der  in  den  Tajfcn  vom  '.'.—9.  September  1905  in 
Budapest  t.igte,  bat  einen  glUnzendcn  VerUnf 
genommen.  Die  Zahl  der  Teilnehmer  am  Kongrefi 
betrag  V2'M\\  darunter  waren  DuleKierte  aus 
Deuiscliland,  139auBÖ8terrricb,  57  aus  Frankreich, 
.%  aus  Uumitnien,  .'(6  aus  Belgien,  'M  ;\m  der 
Schweiz,  32  aus  Serbien,  16  aae  Rußland,  14  aus 
England,  10  aus  Bosnien,  14  ans  Italien,  8  ans 
Amerilcn,  9  aus  Holland,  7  aus  Dänemarlc,  5  aus 
Schweden,  G  aus  Norwegen,  4  aus  Bulgarien,  2 
aus  Ägypten,  ferner  |e  1  Delegierter  aus  Tunis, 
Portugal,  Japan,  Vorderindien,  Afrika  und 
Spanien.  Die  vom  KongreB  beschlossenen  Ke- 
•olittionen  sind,  soweit  sie  sieh  auf  die  Fleisch- 
aad  Hilcbhygiene  beziehen,  S.  -21  j'.'  abgedruckt. 

—  FOnftar  KengreB  fraiuüeiicker  Tierflnte.  In 
der  iweiten  lU\fte  des  Jnni  1906  findet  der 
IBofte  Kui])^r*'U  französischer  Tierärzte  zugleich 
mit  der  Feier  der  Enthüllung  des  Nocard- 
benkmals  statt.  Auf  der  Tagesordnung  des 
KonpMees,  in  dem  auch  fremde  Tierftrxte  ein- 
geladen sind,  stehen  als  zwei  Hauptpunkte  die 
Kontrolle  des  Milchvorkchrs  und  die 
Organisation  der  Fieischbeachaii.  In  der 
Einladung  wird  darauf  hingewieiten,  wie  wichtig 
die  Milchkonirollc  für  die  Tierärzte  sei,  und  daß 
dieser  Zweif?  der  dflcntlichen  Gesundheit»pflege 
in  den  deutschen  Ländern  Stillten  di  r  Förderung 
in  den  hygienischen  Instituten,  L  ntersachungs- 
■tellfln  vnd  MoitArställen  der  tierärztlichen  Hoch- 
schulen sowie  praktische  Förderung  durch  die 
Saniiätsticriirzte  finde,  die  zum  Teil  Spesialisten 
in  dieitm  nenen  Teile  der  Tierheilkuide  ga* 
worden  seien. 

—  RuMleche  FlelMkversergung.  Dr.  Dwo- 
retsky  fo  Moelcna  teilt  der  „HBaeb.  Med. 

Wricl,  Tis.  lir.  flW.'i,  Nr.  ,  e\nv  Melihin«  des 
.,\Yladiwoatoker  Anzeiger'  mit,  wonach  eine 
nach  Wladiwostok  enteandte  SanttittakommtMfon 
etwa  HO  Fässer  mit  S.ilzHeiBch  ermitti'ltt\  <la8  sn 
etark  in  Fäulnis  Ubergegangen  war,  dali  es  aar 
Dcneblidieo  Kahrnng  angcelfnet  war.  Das 
Fleisch  gclörte  dem  Roten  Krenz  und  sollte, 
da  ea  bei  der  Ankunft  in  W.  bereits  ein  „Arona" 
beeaB,  angeaalsen  und  hieraaf  ale  Nabrnngt» 
mittel  verwendet  wenlen.  —  Nach  riner  Meldung 
des  „Busskoje  älowo"  aus  Kainsk  im  Oouveme- 
nent  Tonek  beeiebtigte  Tierarct  Koliiln  In 
KeRlcitnng  eines  Polizeihc.initcn  1 1  (KK)  Pud  8»Iz- 
tleiscb  und  Rindfleisch  in  den  Räumen  eines 
KaofBanne  F.  and  naebte  hierbei  die  Beob- 
aohlung,  nnter  welch  unglaubiteben  Hedti'.);tin^on 
dai  Fleiach  iilr  die  BedüritaisM  der  Armee  zu- 


'  bereitet  wurde.  Der  Raum  und  die  Kleider  der 
j  Arbeiter  starrten  vor  Schmutz.  Das  ganze  ge« 
f  uabote   an    eine    Abdeekerei   alt  Fleiech* 

abHillen,  die  zur  \'i  riii<  htong,  aber  niobt  iw 

Nahrung  bestimmt  sind. 

Nach  der  „Petersburg.  Med.  Rundschau'* 
(ref.  im  „Deutschen  Offizierblatt  '  Nr.  27,  S.  367) 
erkrankte  im  liorbat  1904  in  Wladiwostok  eine 
große  Zahl  derBes.ttzung  unter  schweren  typbus- 
ähnlichen  Symptomen.  Die  Vermutung,  daß  es 
sich  um  Typhut  handele,  wurde  diueh  die 
Beobachtung  des  Krankbeitsverlanr*  und  dnveh 
Leichenöffnungen  hinnUlig,  vielmobr  wies  allea 

I  auf  Vergiftung  bin.  Nähere  Nachforschungen 
ergaben  nun,  da6  in  manchen  Truppenteilen  Vieb 
ohne  Kiintrullt'  ilurcli  die  Tierärzte  geschlachtet 
und  daß  das  FleisLh  schwerkranker  Tiere  ala 
Nahrungsmittel  ausgegeben  wurde.  Die  Militlr» 
behOrdc  lehnte  das  nach  Beknnntwenlen  dieses 
Übelitandet  von  der  Stadt  gemachte  Anerbieten, 
daa  Vieh  auf  dem  etftdtlachen  Schlachthof  kon» 
trollieren  und  schlachten  zu  lassen,  ab!  Die 
seitens  der  Militärärzte  gegen  daa  Schlachten 
und  den  Genuß  kranker  Tiere  erhobenen  Pro- 
teste wiuden  zurQckgewicBcn,  da  die  Ansicht 

'  der  Intendantur  siegle,  dafi  das  Fleiseh  luankea 
Viehs  nicht  schädlich  sei. 

—  Nmm  fWteWeaehinBrwfSsiM'IWiwi  Ii  Rit- 
laad.  Der  Direktnr  d('>  .■Schlachthofes  zu  .Stawro- 
pol  im  Kaukasus,  J.  Kowalewsky,  berichtet 
I  im  letaten  Heft  der  „fttir.  gtu.  de  mM,  r^t." 

(Nr.  «4  r,:,,  i;>fi.-),  S.  W~)  Aber  d.as  neue,  durch 
den  Minister  des  Innern  am  21.  September  1904 
I  erlassene   mssisebe  FlelaebbeeehanreglemMit. 

Das  Kr  ^'li  im  tit  hi  bnndelt  die  Sclilacbtverbote. 
I  die  beanstanduugsursachen  und  daa  Verfahren 
I  alt  dem  Fleische  kranker  Tiere,  die  teilweise 

He8(  hiagnahine,  die  N'i*.?(  hl  u  litunKen.  dait  Ver- 
I  fahren  milden  Häuten,  das  minderwertige  Fleisch, 
endlieb  die  Untersnchong  nnd  Steapdtag  de« 
Fleisches.  Die  ^^ll■.'^cllriften  lehnen  sieh  luva 
Teil  ao  diu  deutschen  an,  entbaltcn  aber  einen 
Anaebronlaans  Insofern,  als  flir  die  Zahusong 
des  finnigen  Fleischrs  .nls  be(lin;;t  t.ntipliches 
Nahrungsmittel  nach  dem  bekannten,  uicLt  mehr 
in  Kraft  befindliebea  Ministerialerlaß  noch  die 
Zahl  von  hrichsti  ns  zehn  Finnen  als  ausschlag- 
gebend bezeichnet  wird.  Im  Übrigen  muß  man 
Kowalewsky  darin  beistimmen,  daB  das  neue 
Reglement  einen  l'urt.sehrift  bedeutet,  da  es  ~ 
seine  korrekte  Befolgung  vorausgesetzt  —  die 
Fletsebbeeehaa  gleiebmlBIg  gestaltet  and  die 
Irühor  häufigen  .Streitigkeiten  Uber  die  Rcelit- 
1  mäßigkeit  von  Beschlagnabmen  aus  der  Welt 
Sebald  Dadnreb  wird  aneh  dl«  Stellang  der 
russischen  Tieiär/'o  ■^iliolHn,  die  die  Flcisch- 
1  beschau  auszuüben  haben.    Kowalewsky  gibt 
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aber  der  liefllrcbtutig  Ausdruck,  dali  die  Siädte 
fortfahren  werden,  die  SehUebtbOfe  als 
gtwerbliche  und  nicbt  als  gcsundheit* 
Helle  Einriciitungen  zu  betrachten. 

—  Zuveriaseigkeit  der  nmlMiMl  HedlilMl- 
pollzel.  Aiil;iÜIich  der  F.iiiBclileppnnp  der  f'holera 
nach  Deutschland  stellt  die  „Semaine  m^dicalc" 
nach  der  „Deutschen  Med.  Wochenaebr."  (1905^ 
S.  1175)  fest,  daß  der  ofllzielle  rnssisrhe  .,Re- 
m'ierungsbote"  in  einer  der  letifcn  Nuuiuiern  der 
ersten  Aiigustbiilfte  folgende  Mitteilung  enthUti 
„Seit  dem  lM.  April  ist  in  Rußland  kein  f'l olera- 
fall  vurgekuiuuioD."    iJiese  Erkläiung  wirke  in- 
iofern  ein  wenig  überraschend,  als  es  wohl  nicht 
zweifelhaft  sei,  daß  sich  im  Verlaufe  des  letzten 
Monat«  L'holerafälle  in  Kuesiscb-Pulen  ereignet 
baben.    Ks  sei  klar,  daß  die  Cholera  in  ge- 
wissen Teilen   ItußlandB   mehr    oder  weniger 
wlltet,  und  daß  sie  auf  zwei  Wegen  nach  iJeutscb- 
land  eingeschlt  |)pt  worden  sei:  durch  dieFlOBer, 
die  auf  der  Weichsel  aus  Hußland  kamen,  und 
durch  einen  russischen  Auswanderer  in  ilnui- 
burg.   T)ic   Antcschaft   Rußlands    habe  sich 
allerdings    mit    <iir    in   Rußland  herrschenden 
Choleracpideniie  heschaftigt:   \  um  .1  -  (j.  April 
tagte  in  Muskau  urter  Beteiligung  von  IfiOO 
Arsten  ein  Kongreß,  der  speziell  zur  Verhrind 
lang  Ober  diese  Krankheit  einberufen  worden 
war.     Aber    der    Mioltter    dea  Innern 
hat    alle   Verbandlungen    dieses  Kon- 
gresses ebenso  wie  alle  VerOffcntlic  liun- 
gen  der  Ärztegesellschaft  Pirogoff,  die 
sich  mit  derselben  Anfcelegcnlieit  beschäftigt  hat, 
mit  Beschlag  belegt.  „Diese  Vertuschung 
der  Wahrheit,"  sagt  die  „.Seniaine  n;edicale", 
„ist  die  Ursache  für  die  Einschlcppung 
der    (.'holera    in    den    beiden  Nachbar- 
ländern   ge wurden,    und    trotz    der  dorcli 
Preußen    und  Österreich   getroflencn  8tren);i'n 
Maßnahmen  steht  zu  befürchten,  daß  die  Krank- 
heit sivh  nicbt  auf  die  veraencbteo  ProTiDien 
beschränken  wird." 


PenoniiUen. 

Gewählt:  Die  Tierärzte:  II.  Kuppelmayr- 
Elberfeld  zum  Aaaistenztierarzt  am  Schlachthof 
tnHeta;  Ebmer-Xtemegk  zum  Polizeitierarzt  in 
Berlin;  Dr.  G.  Scheers-Trier  zum  Schlachthof- 
inspektor  in  Siegbnrg;  G.  Klauer-Metz  zum 
HllftUemrst  an  Sehlaehthof  zu  Freiburg;  Witt- 
stoek-KOnigsberg  sum  Scblachthoftierarit  in 
Elbing;  Dr.  E.  Franke- Frankfurt  a.  M.  mm 
8cbbicbthof%'erwalter  in  Naugard. 

Der  bisherige  Schlachtboftierarzt  Kleinert 
tritt  in  das  Bakterioloffiache  laatitnt  der  Land- 
iricteebaftakammer  in  Halle  eia. 


Ernannt:  Staditierarzt  Dr.  Riedl ingcr  in 
Mergentbeim  zum  Distriktatierant  Ar  dea  unteren 

Bezirk  d.asen>st:  Dr  l'pf ors-Berlin  zum  Vor- 
steher der  Auülandstieischbeächauatelle  in  KüIm 
(Hafen);    Knese  zum  1.  Polisehierant  am 

Schlachtviclihof  in  Köln. 

WehaaHzverSadtniaien:  Scblachthofiierarzt 
ZOrner-Landaberf  a.  W.  ala  SanitStetlentsfc 

nach  Dhhrin^'shof  verzogen. 

PranoUonen:  Amiatierarzt  0.  Blau-Mihpo 
zum  Dr.  ph».  lo  Marborg;  Tierarzt  K.  Wölfel 
zum  Dr.  med.  vet.  in  Gießen;  Kreistierarzt 
Börne r-Wolfenbttttel  zum  Dr.  phil  in  Rostock; 
Tierarzt  K.  Obler-Neaaladt  a.  H.  zum  Dr.  med. 
vet.  ia  Bern. 


YakmuEeD. 

SohlacMhefstellen: 

Liegnitz:  llilfsticrarzt  am  Sclilaclthof. 
Gehalt  ISOO  M.  nebst  freier  Wohnung,  bewerb. 
an  den  Haglatvat. 

Freiberg  i.  Sachs.:  II.  Tierartt  tttDlIcbai 
sofort.   Gesuche  an  den  Stadtrat. 

Kaiaeralaotern:  SeblacbthofUerarzt  und 
Btellvertr.  Scblacbtbofdirektor.  Anfangsgehalt 
SOCO  M.,  steigend  von  5  zu  5  Jahren  um  200  M. 
jährlich,  außerdem  freie  Dienstwohnung  mit 
Heizung  und  Beleuebtnng  im  Anschlag  reo 
500  M.  Privatpraxis  niebt  gestattet  Bewerber, 
die  die  Prüfung  als  beamteter  TIerant  abgelegt 
haben,  wollen  sich  beim  BUrgemeiefeer  nelteii. 

Kassel:  Assistenztierarzt  zum  1.  Oktober  er. 
Gehalt  220U  M.  und  freie  Wohnung.  Bewerb. 
aa  den  Magiatrat. 

Kiel:  .Vasistenztierarzt.  Gehalt  25C0  M.  Be- 
werb. umgehend  an  die  Schlachilmf kummission. 

Landsberg  a.  W.:  Assislenztierarzt.  Ge- 
halt 2400  K.  Bewerbnagea  aa  den  Magistrat. 

Stettin:  Tierarzt  Bogleicli.  behalt  i?tiM)  Iii» 
4500  M.,  und  Ubertierarzt  baldigst,  Gehalt  ätiOO 
Ut  5100  M.  Bewerb.  alsbald  aa  d«t  Magistrat. 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwlrtschafte- 
kaMMTflirPeaimem,  Stettin.  SohtaMMhef:  Äaaiateat 
alebaM.  Moaatagebalt  800  M. 

Hamburg:  3  Polizoitierarztatcllen.  Gehalt 
.'MOO-  r.LM)<>M.  Bewerb.  umgeh  a.d.  Polizeibehörde. 
Stellen  Tilr  anbulatsrltche  Fleischbeschau: 
Borkea,  Bei.  Kasaeh  TIerant  fttr  Fleiseb- 
beschau  und  Praxis.   Bew.  an  den  Magistrat. 

Eisfeld:  Tierarzt  f^r  Fleischbeschau  und 
Praxis.  Meldungen  sofort  an  den  Magistrat. 
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pro  Jahrgang 


geltere  J^ahrgänge 

Deutscher 
Veterinär- Kalender 

für  das  Jahr 

190o— 1906. 

Herauagagobon  In  swal  T«U«n 


Jahrgang  L    1891.   Geb    .   .  . 
II  X.  1892/1900.  Geb. 
XI  XV.  1901/1905.  Geb. 


.  n.  1/40. 
.    31.  lO.-. 

n.  1« 

k  H.  18.— 


TOD 


Prof.  Dr.  B.  Schmaltz. 

IUI  B«UrIc«ii 


D«p«ri>-n>ntail»rBr(l  Dr.  Anidt,   Baiirkitlrrurt  Dr.  KlUayOT. 

Ap'<!li<'V>  r  Dr.  Kirbbaan,  n»xlrk.>il>*nnl  Hsrt^mitflB,  SrhUcMbof- 
D(r«ktor    Korh,     Vx^'t'-'nt   I>r.   SrlilnrJ,     I»r|  »rirroentiller»rit 
llr.  Htclabteb,  Mu-.UII-Suboriniittir  Itr.  Töppur. 

/Vfü:  M.  :>  - 

Zeittekrift  für  Tirrmedixin.    Bd.  IX,  H.  516: 

Die  voiliegcnde  im  Ti-xt  und  rersunnlveniichniB 
nur  vom  Juli  1905  In»  Juli  1906  reichende  Auflage 
det  bekannten  tierärztlichen  Taachenkalenders  enthält 
vor  allem  all  nenen  Ikitrag  die  NengeataltunK  des 
GebührenweaenB,  wie  sie  durch  das  Inknifttrclen 
des  Kreist ierarztgeseuea  vom  1.  beiw.  4.  Juli  d.  J. 
bedingt  ist,  sowie  hiemn  autfUhrliche  ErlÄuterung  des 
Hermnsgebers.  Weiter  Rind  eine  Reihe  neuer  Spozial- 
beaiimmnngfn  fUr  Bayern,  sowie  die  seit  1.  April 
1905  gtlltipc  neue,  einheitliche  deutsche  Arxneltüxe 
anficenommen.  —  Femer  sind  dem  Kalender  wiederum 
die  Traber  beliebten,  vom  Besitzer  desselben  selbst 
eininlegenden  Notlihefte  beigefllgt  worden. 

Im  üebrigen  ist  der  Kalender  in  seiner  alten  be- 
werten änscerrn  Ausstattung  erschienen  und  ver- 
dient allgemeine  Empfehlung.  Johne. 


tut 

iprlin 


Arbeiten  aus  dem  Hygienischen  Institut 
der  Kgi.  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Berlin 

I  pi!<t:  I'r«  f.  Dr.  mrA.  Oalerta«. 

Nr.  V. 

Untersuchungen 

bb«r 

die  klinische  und  bakteriologische  Feststellung 


Jrr 


Tuberkulose  des  Rindes. 

Von 

rrofessor  Dr.  Ostertag 

tlOll 

Breidert,  Kaestner,  Dr.  Krautsttunk, 

wlii»nirhiltl1-htr  Hlir»rb«llcrn  da*  latUlaU. 

Mit  U  Abbildnngen. 

Prei»\  M.  3,ö0. 


Lehrbuch 


der 


Gerichtlichen  TierheiHcundB 

von 

Dr.  med.  Eugen  Fröhner, 

Profewor  an  der  Kftnigl.  Ticrintl.  Hochuliule  in  Berlin. 
/V«'»  gebunden  M.  7. — . 


Neul  „Humanitas",  Neul 

rerslellbarer  Kopfhaller  lOr  Sclilachl»leh  mit  und 
ohne  HSrner  für  alle  Kopfgrössen  rerwendbar. 

In  kurser  Zeit  in 
last  Ober  2U0  Of- 
fentl.  Schlacht 
faänsem,  Gemein- 
den und  Privat- 
metsgcreirn  mit 
bestem  Ei  folge  im 
Gebrauch.  Allen 

Schlacht  hof- 
betrieben znm 

_   1  .       .11       Schutte  fdr  Men- 

f  ramiUri  strsBsborg  i.  E.  19O0  angelegentlichst 
und  Linz  Ober-Oesterr.)  1905.  empfohlen. 

GnUchten,  Refer,  Proap.  tjsw.  gern  «n  Diensten. 
Zu  beziehen  vom  Erfinder  H  u  k  u  S  i  I  lu-  r  b  a  c  h  , 
Co  In  a/Rh.  PerUngraben  84. 


Jalousie-  Uaehfenster 
"""^  SAed/üffer 


D.  fi.  P, 

831B7 


Regensichar 

TonigUcbe  LUftang,  wirksamster  Abzug  ron  GaaeSf 
Ranch,  Stanb,  naiweB  Dimpfen.  Beqaem  regullrbar. 
Alle  Grossen  fUr  jede  Bedaehang. 
B«iMd«n  (MtgMt  IDr  Mi*chlai*n-  aatf  K«i«tlUiu«r.  Caidaantft- 
•tiohtn,  SchlieMbtil»«,  Sllll*. 

HfirtgeD,  löimig  ft  Co.,  Köln-Liüdenthal. 
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Orlglnal-Abhandliingeii. 

(X«rb<lnirk  vrriMtan.) 


über  tft  Zkiständigkeit  des  Laienfleisch- 
besohauers  zur  Vornahme  der  SchlacMvieh- 
und  Fleischbeschau. 

Tm 

Ad.  Mator^KoDstaDs, 

Betirluii«nir*L 

In  Nr.  23  der  „Berliner  Tierärztlichen 

Wochenschrift"  1.  J.  sehiifidt^t  H^zirks- 
tier.'irzt  nml  Ziiclitiiisiifkinr  Scliuite- 
Deinibach  die  Frage  der  Zustiiiuligkeit  des 
Laienfleischbeachaners  zur  Beurteilung  des 
Fleisches  notgreschlaehteter  Tiere  im  Sinne 
des  §  11  Al»s.  1  H.  R.  A.  wieder  ein- 
mal an.  V.v  kommt  liierlit'i,  <rfsfiitzt  auf 
mehrere  Punkte  im  Gesetze,  zu  deniiSchluli, 
Jaü  der  nichttierftrztUche  Besdumer  auch 
zur  Tomahme  der  Fleischbeschau  in  allen 
daselbst  aufgeführten  Xotschlachtnngs- 
ftllen  fKniHlifn1>nii1it'Ti  und  sonstigen 
schweren  \'erlelzungen.  (iehüinmttervor- 
fall,  Geburti^hindemissen  usw.)  unter  der 
Voraussetzung  berechtigt  sei,  daß  das 
Fleisch  den  in  §  30  H.  Li.  \.  angegebenen 
Anf(ir(l(iiniir''n  ents]irf(lit'  udrr  lediirlich 
die  daselbst  hervorgehobeneu  Mängel  aul- 
weise. 

Einen  ganz  andern  Standpunkt  nimmt 

Bündle  in  Nr,  2S  derselben  Zeitschrift 
ein.  indem  fr  Hiistiilirf.  (i.ili  <b'r  Laicn- 
Heisi  hbcsehiiutT  zur  Erlediguiigdei  Fleisch- 
beschau nur  in  den  Fällen  des  30  der 
B.  B.  A.  zuständig  sei.  Er  gebe  zn,  frfiher 
alb-rdings  die  Ansieht  vuii  Schotte  >,'e- 
teilt  zu  halM'ii.  zumal  ;j  iL*  tür  da-  Iveiclis- 
gesetz  vicllach  vni  liildlich  gewe.'^eiien  Au.**- 
fiihrungsbestinnuungen  vom  23.  Juli  1899 
zum  sächsischen  Fleischbeschaugesetz  auch 
die  Beschau  bei  Knochenbrttchen,  Fr- 
stickungsanftllen,    Anfblälinngen  nach 


(i'rünfutter  usw.     also  die  Fälle  des  §  II 

Abs.  1  —  ilcr  Ib'ui t»'i!ung  des  nichttier- 

ärztUchen  Fleisclil«  sriiauers  Uberlassen 

hätte.  Oauz  besonders  hätte  ihn  aber  jetzt 

der  Schroeterscbe  Kommentar  zum 

Fleischbeschaugesetz  eines  andern  belehrt 

Ks  heilU  daselbst  (2.  Aufl..  Seite  40): 

„Die  ZusUndigkeit  de*  niobtiierärstlicbeo 
Beaebaaen  snr  SeMaebtvfehbeaehait  io  den  in 

Al»8.  1  (des  §  11)  erwähnten  Füllen  von  Knochen- 
brttchen  und  eonstigen  plOtxlicben  Scliäden  deckt 
lieb  niebt  volletlndtur  mit  derjenigen  fflr  die 
FleischbeBchan  nach  'M  B.  H.  A.  Letztere  ist 
vielmehr  gegenflber  der  ersteren  eingescbriakt ; 
vgl.  ljubctOBdera  I  80  Nr.  1  k." 

Danach  sei  von  den  in  §  11  erwähnt(*n 

Fällen  di  r  Lni  -ndcischbeschauer  zur  Vor- 
nahnu;  der  Fh  isctibtschan  nur  bei  ein- 
faduMi  Knochenbriiciien  liereclitiv''t.  |j  1 1 
sei,  wie  so  mancher  andere,  nicht  ganz 
klar  abgefiiOt  nsw. 

Zu  diesem  Streite  der  Meinungen 

möchte  auch  ich  an  dieser  Stelle  meine 
.Vnsicht  äulU'in.  Diesilbc  deckt  sieb 
voltständig  mit  ilerjenigen  von  Uundle. 
Im  äbrigeu  kann  ich  nicht  umhin,  meinem 
Erstannen  Aber  diese  2V3  Jahre  nach 
dem  Inkrafttreten  di  s  i;.  Fl.  G.  vom 

2.   .Tuni    l'.M  iO    !llltt;in«  lie))(lf    Kunf  l  ovei  se 

.\usdruck  zu  verleiiieii.  da  nach  muliiem 
Dafürhalten  gerade  die  beiden  in  Betracht 
kommenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
—  §11  und  30  der  B.  B.  A.  —  an 
Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig  lassen.  5;  11  regelt  aussclilicOlich 
die  Zuständigkeit  des  nichttierärztlichen 
Beschauers  zur  Vornahme  der  Schlacht- 
viehbr  rh  iu  uud  §  30  diejenige  zur 
Fleischbeschau. 


Digitized  by  Google 


-   38  - 


Nach  ^  1 1  ist  der  Laienfleischbeschaaer 
zai-  Eriedigung  der  ScUnchtviehbescbaii 
berechtigt  („hat  die  Rrlanbnis  znr  Schlach- 

tlUiET  mir  (liinn  zu  fHcilfn"): 

1.  wenn  das  Schlacbttier  gesund  erscleint 

oder 

2.  lediglieh  ErBolK-iiuiDK'in  von  solchen 
Krankheiten  aufweist,  welche  nnr  ODerbeblich 
sind  nnd  das  AllgemeinbefiDden  nicht  weaentiich 
StOrao; 

3.  b6i  Knochenhriirlien  oder  snrBiif^cn 
lehwereB  Verletzungen,  bei  Gebiumuttcrvorrail 
in  iuiaiftt«11»afeB  Anacblnfi  an  die  0«biiTty  Ge- 

Juirf^fhinilernissen,  Aufblähen  nnrh  Aufnahme 
vun  Uiünfutter  oder  bei  druhrnder  Kraticiiung, 
In  dteaea  Pillen  (S)  jedocb  aar  dann,  wenn  naeh 
dem  Eintreten  des  Schadens  hiirhstens  iwiilf  , 
Stunden  verstrichen  sind,  nnd  nur  unter  der 
BedingoBgf  daA  die  flehlacbtnng  sofort  vor^ 
genommen  win).  ^ 

Wir  sehen,  dal)  fs  .sidi  in  Nr.  M  nnr  um 
Unglficksl'alle  iiandelt;  Erkrankungen  sind  , 
vollst&ndig  ausgeschlossen.  Der  Gesetx- 
geber  ist  aber,  gestatzt  auf  die  Erfohmng, 
sogar  noch  w»  itn  irc^angen,  indem  er  d^ 
Znstäniliskf'it   des  I,;(ient1t'isilil)esclian«'rs 
zur  Lebendbfschau  nucli  auüerdeui  vun 
den  zwei   snietzt  genannten  Voraus- 
setzungen, höchstens  zwölfttQndige  Daner 
nnd  sofortige  Abschlachtnng,  abhangig 
niarlite.     Xu  cineni  <li  lartitren  Vdrirclien 
hat  ihn  in  erstt  r  Linie  jedenliiUs  die  Kr-  [ 
wägnng  geleitet,   Komplikationen,  wie 
Blutvergiftung  bei  schweren  Verletzungen  i 
oder  einem  Verenden  infn]^'e  AnfblÜhenz  | 
nsw.    natli     Möcrliclikeit  vorzulteuireii. 
Aulierdeui  wuiite  er  dem  nicht  tierärztlich 
vorgebildeten  Beschauer  keine  Venint« 
Wertung  auferlegen,  der  er  in  keiner 
Weise  gewachsen  ist. 

Die  badischc  Vt.ll/.upsverordnnnf!:  vom 
17.  Januar  l'.»()3  zum  \{.  Fl.  hat  die 
Hef'ignis  der  Fleischbe.'ichauer  zur  Kr- 
ledigung  der  Schlachtviebbeschan  noch 
mehr  eingeengt  nnd  dieselbe  auf 
Knochenitrüche  sowie  sonslige  schwere 
\  erletzuiiireii.  <  ;ebäninitf ervorfall  int  An- 
schluß an  die  Geburt  und  «ieburts- 
hindemisse  auch  nur  unter  den  in  §  11,  I 
Abs.l  gegebenen  Bedingungen  beschrftnkt  I 


Sie  ging  hierbei  slcherUdi  zunächst  von 
ditr  Annahme  ans,  daß  bei  den  flbrigen 

Fällen  (Aufblähen  usw.)  infolge  raschen 
Verlaufs  gewöhnlich  eine  LebendliesrhaU 
iiberhaui>t  ausgeschlossen  ist.  Andererseits 
gibt  es  aber  audi  eine  ganze  Rahe  ron 
Rrkrankungen,  die  mit  blihsflchligen  Er- 
.<:cheinnngen  einhergehen  kOnnen  und  die 
als  solclie  zu  erkennen,  (b  in  enipirisclien 
Beschauer  doch  nntunter  rechi  schwer 
fallen  dfirfle.  Es  sei  hier  nnr  an  Milz- 
brand, Bauchfell-  und  DannentzOndnng, 
( Jebärniuttermptur  nsw.  erinnert.') 

N'erlolgcn  wir  der  Vollständigkeit 
wegen  den  §  II  B.  Ii.  A.  weiter,  so  er- 
fahren wir,  daß  dessen  Abs.  2  die  Zn- 
stftndigkeit  des  Laienfleischbeschaners  zur 
Vornahme  der  liebendbeschau  in  anderen 
Filllen  als  in  den  in  Abs.  1  angeführten 
HUthebt.  Ganz  besonders  gilt  dieses 
Verbot  flir  die  unter  1—5  erwihnten 
Krankheiten,  die  liekanntlich  gerne 
septische  Infektion  im  (jefülge  haben. 
Voraussetzung  ist  aber  endlii  h  naclt 
Ah».  .1  immer,  dali  das  6chlachttier  bis 
zur  Anknnft  des  tierärztlichen  Beschauers 

*,i  lici  dieser  Gelegenheit  müchte  ich  übrigens 
einen  Icleinen  Irrtum  von  Dr.  Kundle  be- 
richtigen, wenn  er  dns  srirhsiM  he  l  lftsrhhosrhaii- 
gesetz  und  deasfii  AustübrungsbL-stiiiiujungen 
vom  '23.  Juli  1809  als  in  vielen  Pnnitten  vor- 
bildlich fi»r  das  H.  Fl.  fJ.  vom  3  .Juni  liXM) 
hinstellt.  Für  da»  süchoische  (leRei/.  und  »itiuit 
aueb  fUr  das  Reicbsgesetz  dikrfte  im  Gegenteil 
die  vii'l  iilfere  bewährte  badisrhe  Fleiseli.ich.ni- 
orrinung  vom  20.  November  löTS'  \ielfacb  luali- 
gebend  gewesen  «ein.  So  beaagt  geiade  %  5 
derselben  folf^orulos: 

„Bei  kranl^cm  Scblachlvicb  muli  die  zweite 
Beaichtignng  dnreh  einen  Tlorarst  vorgonommen 
werden. 

Diese  Üestimmung  findet  lieinc  Anwendung 
auf  erkianktaa  Kleinvieh  nnd  auf  .Seblachuiera, 

welche  wefren  Auf hl.tlninfr  infulco  der  Grün- 
(Qtterang,  wegen  drohender  ilrstictiuug,  ZuiUllen 
wlhNnd  d«r  Oebort  oder  Vorlkll  der  Gebir- 
mittler  oder  wegen  einer  erlitteneti  riiißorliclien 
Verletzung  binnen  der  eraten  12  iälundeu  nach 
der  Beacbldlgnnf  geschlachtet  wurden." 

Ich  könnte  nocli  iiu'lircre  Peiitimmungen 
zum  Beweis  meiner  iiehauplung  ins  Feld  fUhreo. 
Doch  dies  aar  aebenbeti 
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niii  Lclttii  lilfilu'ii  kann,  oder  sein  Zii- 
stHiiil  sich  bis  dahin  nicht  crheitUch  ver- 
schlimmert. 

Soweit  der  §  11! 

Sein  Gegenstflckf  §  30,  setzt  nun  klipp 
nnd  klar  anseinander,  wo  und  wann  der 

I.aionflpis(iibosdianer  die  selliständiir«-  Be- 
urteilung des  Fleisches  übenielunen  darf. 
Draacli  ist  er  zur  Erledigung  der  Fleisch» 
besehAii  berechtiget, 

vor;ni:<Kcs('t7.t.  d.iü  vor  der  T'ntersiicluing  keine 
«icbtigeu  Teile  entfenit  worden  siud  ^s.  §  ItS  der 
B.B.A.), 

1  wcDB  alle  Tdle  der  Bcblaehttlsra  fMiud 
befanden  odar 

2.  nur  die  MlBget  a— n  am  Pleiiehe  ttt- 

gestellt  wi-rdi-n  besser  sollte  es  eigentlich  helfians 
einer  der  Mängel  a— m  festgeitellt  iat), 

S.  bei  den  la  Aba.  9  cnrlhoten  Flllen  nad 
Bedingungen. 

])t\\\  diese  Auf'fassnnfir  di»'  i  i(  litis:e  ist, 
geht  uns  i;  s  der  von  mir  lieruils  zitierten 
badischen  Vollzugsverordnung  vuni  17.  Ja- 
naar 1903  hervor.  Dieselbe  ist  sogar  noch 
u(  itergegangen  und  hat  die  Zuständig- 
keit  des  nielittierärztliehen  Peschauers 
bei  §  3Ü  1'  (Tuberkulose)  bes<litiinkt  und 
bei  g  gän/lich  aufgehubeu.  Danach  ist 
dieser  Beschauer  in  Baden  zur  Vornahme 
der  Fleischbeschau  bei  Tul>erknb)sc  nur 
dann  bert-clitiirt.  wenn  b^diirlieli  ein  Ortran 
erkrankt,  die  Krankheit  lucbt  ausfff. leimt 
ist,  Abmagerung  nicht  vorliegt,  aus- 
gedehnte Erweicfanngsherde  fehlen  nnd  die 
veiünderten  Teile  leicht  und  sicher  ent- 
fernbar  sind. 

Nacli  nieiiieni  Datiiiiialtfn  bfileutet 
diese  Kinscliiänkun^^  einen  wesentlichen 
Fortschritt  gegenüber  der  bundesriitlichen 
Bestimmung.  Für  einen  anch  noch  so 
tüchtigen  Laienbescljaiiei  iMrt'te  die  Ent- 
scheidung', ob  bei  Tiil»erkiil'is<'  mehrerer 
Organe  die  Verbreitung  auf  ilem  \\'ei,'e 
des  grüßen  Blutkreislaufs  vor  sich  ging, 
mitunter  doch  recht  schwierig  sein.  Außer- 
dem sind  die  Begriffe  „ausgedehnte  Krank- 
heit" and  ..hochgradige  Abmagerung^*  sehr 
weitgehend  und  sehr  dehnbar. 

£g  kann  nicht  geleugnet  werden, 


daß  ;;o  f  I?,  I?.  A.  dem  nichttier- 
ärztlieht-n  Bexiiauer  eine  betiäehtliche 
Machtbefugnis  einräumt.  Dieselbe  wird 
nm  so  großer,  als  es  sich  hier  nm  eine 
Kranldieit  handelt,  die  bekanntlich  bei 
den  gewerlilictii  ii  Sclilachtnns:en  zu  den 
meisten  HeaiistaiHiungen  führt.  Ks  mag 
zugegeben  werden,  daß  mit  der  .\ufnahme 
der  Tnbericnlose  unter  das  BeichsTieh- 
!  Seuchengesetz  in  absehbarer  Zeit  eine 
.\nderung  a\icli  auf  diesem  ( ii  lnet  eintritt. 
Vorerst  sehe  ich  in  der  liadisehen  Vor- 
schrilt  einen  nachahmenswerten  Schritt  zur 
Lösung  der  Zustandigkeitsfrag»  bei  dieser 
Seuche.  .Außerdem  hat  sie  feste  nnd  be- 
Rtimmte  Normen  zurBeurf  eilung  aufgestellt. 

Aber  auch  die  in  Baden  vollständig 
aufgehobene  Betügnis  des  Laienbeschauers 
zur  Vornahme  der  Fldschbeschau  bei 
Nesselfleber  (Backsteinblattem),  leichten 
:  Formen  von  Maul-  und  Klauenseuche  oder 
von  Hotlauf  der  Schweine  kann  m.  E. 
nur  als  ein  Vorzug  gegenüber  §  30  g 
B.  B.  A.  betrachtet  werden.  Wo  fiingen  die 
leichten  Formen  y<m  Hanl-  und  Klanen« 
senche  oder  von  Rotlauf  an?  Wo  hören  sie 
aul?  Die  Entscheidungen  über  diese  Frairen 
I  dem  nicht  tierärztlich  vorgebildeten  Be- 
I  schauer  zu  ftberiassen,  dfirfte  nicht  selten 
1  recht  TerhSngnisvoU  werden!  Bei  einem 
'  derartigen  selbständigen  Vorgehen  des 
letzteren  ist  zunächst  die  (iefalir  einer 
Seucheuverschleppung  durch  ungeeignetes 
Behandeln  des  Fleisches  („bedingt  taug- 
lich")t  Anßerachtlassen  der  einfiidisten 
gesetzlichen  ifallregeln  usw.  nahegernckt. 
.Viiiierdeni  ist  die  Befün  lit  ing  einer  Ver- 
heimlichung mit  ihren  schwerwiegenden 
FolgfHi  nicht  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ganz  besonders  dürfte  das  Gesagte  auf 
I  den   Rotlauf  zulreflen,   der   wohl  bei 
I  Schweinen  das  größte  Kontingent  zu  den 
Notschlachtuugen  stellt.    Weiterhin  ist 
das  Fleisch  von  rotlaufkranken  Tieren 
—  wenigstens  bd  geringgradiger  Er> 
krankuDg  nach  §  30  g  B.  B.  A.  — 
;  stets  als  verdorben  im  Sinne  des  §  10 
I  N.  M.  G.  vom  14.  Mal  1879  anzusehen. 
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Und  nun  erat  gar  die  Maul-  luid  Klaueii- 
aenche!  Diese  führt  bekanntlich  selten  ' 
m  NotseUaditongen.   (Etwaige  Nach» 
krankheiten,  die  eine  solche  hervomifen 
könnten,  haben  hier  anl5<'r  Rcti-aoht  zu 
bleiben.)   Wenn  diet>es  Kreiguii>  wirklich 
einmal  eintreten  sollte,  so  kann  es  sich  1 
nach  meinem  DafBrhalten  höchstens  am  I 
eine  beginnende  Vcrst  uchung  handeln, 
bei    welcher    der  Hesitzer   von  fetten 
Tieren  die  Schlachtung  der  Speire  vor- 
li^t    Da  abmr  nur  Feststellung  der  , 
Maal<  nnd  Klanensenehe  sowohl  wie  auch 
des  Rotlaufs  als  anzeigepflichtiger  Seuchen 
die  Zuziehung;  des  boatiiteteii  Tierarztes  an 
und  l'iir  iiich  schon  nut  wendig  ist,  so  ist  i 
die  Befugnis  des  Laienbeschaners  icnr  ' 
Vornahme  der  Fleischbeschaa  in  allen 
diesen  FAtlen  mindestMis  ziemlich  ttber- 
flUssig. 

Im  Interesse  einer  enerprisehen 
Seuchenbekämpfung  liegt  es  des« 
halb,  die  Fleischbesehan  auch  hiil 
diesen  ansteckenden  Krankheiten 

stets  dem  Tierarzt  zu  überlassen 
und  den  Laienfleisi  ht»eschauer  von 
einer  Verantwortung  zu  entlasten, 
der  er  nicht  gewachsen  ist 

Dagegen  .soll  gern  zugegeben  wmlen, 
daß  der  Letztere  die  Fleischbescbau  beim 

Bläschenausschlag  an  den  CJeschlechts- 
teilen  voriielmien  kann.  Es  handelt  sich 
hier  um  eine  in  der  Kegel  mild  ver- 
laufende Eikrankung,  bei  der  das  Atl- 
gemeiabeflnden  gewöhnlich  nicht  gestört 
ist.  Bildet  sie  dagegen  die  Frsache  einer 
Ndtsr-hlachtung.somüßte  selbstverständlich 
auch  die  Zuständigkeit  des  nicht  tier- 
Arztlich  vorgebildeten  Beschauer  weg- 
fallen. 

Schlieinich  möchte  ich  noch  einen 
Punkt  erwühnen.  der  alleidiners  nnr  ein 
gewisses  redaktionelles  Interesse  besitzt. 
Ks  handelt  sich  nm  §  30  Abs.  2,  wonach 
der  Laienbeschaner  zur  Vornahme  der 
Kleiscli]»fschau  ferner  zuständig  ist, 
„in  den  im  f  83  Abs.  1  Mr.  12,  18,  16,  17  nnd 
Abt.9  bM^flknctam FIUm  tedeanfiaatMigliah* 


keit  dcA  l'  lciachea,  Buwie  in  allen  anderen  FMeo, 
in  welchen  der  Besitzer  oder  dessen  VorttelSt 
mit  der  unapliädliehrn  Beseitigung  des  von 
dem  Beschauer  für  genuüuntauglicb  erachteten 
Fleisches  eiBTeraUndcB  fat** 

Aus  welchen  Gründen  hier  noch  anf 
einzelne  Falle  des  §  33  hin^'ewiesen 
wird,  halle  ich  trotz  aller  Hemühiiiiir<'n 
nicht  feststellen  können.  Dieser  Hinweis 
dürfte  im  Oegenteil  geeignet  sein,  bei 
dem  tierärztlich  nicht  vorgel)ildeten  Be- 
schauer eine  jrewisse  Unsicherheit  her- 
vorzurufen. Die  badisfhe  \'ollzn?s- 
verordnung  vom  17.  Januar  1903  macht 
die  Sache  kflneer,  indem  sie  einfiich  sagt: 

„Der  Laienbeschaner  ist  femer  zu- 
ständig, Wi  uii  dt ;  Bt  sitzer  oder  dessen 
Vertreter  mit  der  unscliädlirhen  Beseiti- 
gunj?  dt^s  von  dem  Hescliauer  für  genuU- 
uutauglich  erachteten  Fleisches  einver- 
standen ist" 

Ich  halte  diese  Fassung  für  eine 
ziemlich  selbstverständliche. 


V,ni 


Dr.  Stroh -Angsburg, 

Amintlnriirit. 

(Schluß). 

Was  die  angelührten  Finnenfuude 
bei  Saugkälbern  besondere  b«nerkens- 
wert  macht,  ist  neben  dem  jugendlichen 

'  Alter  der  Wirtstiere  hauptsächlich  der 
Umstand,  dall  aulier  einem  Falle  von 
wirklicher  Degeneration  und  je  einem 
Falle  mit  nur  oder  flberwiegend  normalen 
Pinn«!  bei  allen  flbrigen  9  oder  11  Fällen 
(darniit»'!'  6  und  8  von  uns  n()ti«'rt)  es 
sich  niclil.  wie  es  auf  den  ersten  Anblirk 
scheinen  konnte,  um  verkäste  Finnen 
handelte,  sondern  daß  in  den  Finnen- 
knoten vollständig  intakte  Cysti- 
cerken  eingebettet  lagen.  F,s  ini steht 
daher  die  Fia^^e.  wie  die  Ansammlung 
I  des  käsigen  Detritus  in  dem  lialge  der 
I  jugendlich«!  Finne  zu  eiUfliwi  ist 
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/unäcbsi  ist  zu  bt-nierken,  daU  (lit>  von 
Gvillebean  und  Meßner  beschriebenen 
Fälle  in  den  wesentlichen  Paukten  mit 
(If'ti  liitr  lifolparlitt-tt-n  übereinstimmen. 
Auch  Uppenlieim  '  )  l'  iiinenl'unde  bei 
einem  1  .Jahr  allen  .lunguchsen  —  be- 
scbreibt  die  in  der  Entwicklung  begriffe- 
nen, ca.  10—14  Tage  alten  Finnen  als 
6-  8  mm  lanpe  und  .'?—.')  mm  breite  Bälf^e 
mit  ilerlier,  1  mm  dieker  Wand;  im 
Innern  grünlichgelber  Detritus  und  ein 
1  nun  ]an8:e8  Blftscben  mit  unter  dem 
Mikroskop  eiicennbarer  Kopfonlage  nnd 
KalkkOrperchen.  Hierher  gehört  auch 
eine  Angabe  Hertwijr«  (1.  der  unter 
sechs,  10  Wochen  nach  der  intektion 
exstirpierten  flnnen  bei  einer  Finne 
gelblich-grttnes  Exsudat  nnd  im  Innern 
ein  bedeutend  kleineres  niii.schen  (l*/*  mm 
pejrennber  .'i.?')  mm  l't  i  <]*'U  übrigen) 
fand.  Der  Koptzaptea  war  deutlich  sichtbar, 
der  Hals  zeigte  zahlreiche  Kalkkörperchen; 
die  Wand  des  Balges  war  erheblich  ver- 
dickt. Auch  die  oben  zitierte  Mitteilung 
ReiÜmanns  zühlt  liierlier.  Hisimders 
wichtig  für  die  Deimin«^  (»biger  Funde  sind 
aber  die  Veröflentlichuugen  Ostertags'^), 
der  nicht  wie  Hertwig  erst  vier  Wochen, 
sondern  bereits  18  Taire  (weiter  25, 
.W  usw.  Taf^e)  nach  der  Fütti-mncr  der 
Projjlottiden  die  F.xstirpation  und  Unter-  I 
suchung  der  jungen  Finnengebihla  vor- 
nahm. Ostertag  besdireibt  die  18  Tage 
nach  der  Fütterung  ezstirpiaten  drei 
Finnen  wie  tolf^t : 

„DieielboD  waren  vou  i^rauer  Farbe,  derb, 
■pindelflJnnff,  «a  den  Endmi  >piti  aosgeiogen 
und  in  situ  1  nun  biifr  und  2  mm  l)reit.  Silint- 
liebe  FiDuea  wiesen  eiaea  derbea  Balg  auf, 
]a  walflkaiB  da  darahllehtlKat,  blrnflJraiiget  und 
UfMkomgroßes  Bläschon,  nmf^cbcn  von 
•iaer  trBben,  käteäholicben  Maaae  lag. 
Letilei«  bestMul  bmIi  der  mikroikopiMheD 
Priifnng  ans  Boadsdlen  im  Zutude  der  fettigen 
Heumorphoe«". 

Weiter  ftnd  0.,  daß  die  jugendlichen 
Finnen  nur  bis  an  nngefBhr  33  Tagen 
von  der  kftsigen  Masse  umgeben  sind. 
Diese  sei  als  Überbleibsel  eines  die 
Invasion    begleitenden    Exsadationsvor-  ' 


gange.s  aulzulassen  und  verschwinde 
spftter  durch  Resorption. 

Vorstehende  Feststellungen  berech- 
tigen zu  dem  Schln.sse,  daß  in  unseren 
Fällen  1  V.  ebenso  im  Falle  Meßner 
im  allgemeinen  lediglich  ein  nurmales 
Entwieklnngsstadinm  der,  wie  noch 
begiflndet  werden  soll,  dnrehschnitUieh 
14  Tage  bis  3  Wochen  alten  Finnen 
vorgefunden  wurde.  Das  vereinzelte  oder 
auch  mehi'iache  Vorkommen  exzessiver 
Formen  mit  Ansammlung  sehr  reichlicher 
kftsiger  Masse  oder  besonders  machtiger 
Balgbildang,  mit  oder  ohne  auffindbaren 
Cysticerkus,  vermatr  diese  Annalime  nicht 
zu  entkräften.  Auch  im  Keiümanuscheu 
Efaizelfalle  dürften  die  swischendurcb 
vorgeflmdenen  Finnen  mit  kisigmn  bdialt 
neben  unversehrtem  Cysticerkus  nur  dieses 
normale,  gegenüber  den  üliritren,  offenbar 
älteren  und  bereits  blasig  entwickelten 
Finnen,  jüngere  Entwickinngsstadinn 
darstellen. 

Auf  den  Befund  an  unserem  Falle  VI 
sowie  den  beiden,  nur  mit  Herzfinnen  be- 
hafteten Kälbern  ist  die  von  Guillebeau^) 
gegebene  Erklärung  anwendbar: 

„Bildung  der  Knötchen  infolKo  dea  durch 
den  Embryo  ptesetztcn  formativcn  lUi/<>s  in  der 
Weise,  d;iLi  <icr  Parasit  verhältoisin.NUi^'  iiin^^aiim 
wächst,  der  Wirt  dagegen  in  ailtr  Kile  eine 
f^roße  Anz.ihl  von  Hundzellen  ItiUiet.  Durch 
Druck  entstehe  ein  hämorrhagischer  Ergati,  der 
zu  Nekrose  and  Einschmelzung  des  zentralen 
Teiles  des  Kn<itcht>ns  fuhrt",  wHhrend  die 
Peripherie  sich  zu  der  persistierenden  Hülle  der 
zuletzt  erbaeogrofien  Hydatide  amwaodle". 

Wir  las.sen  dahinsrestellt,  ob  es  im 
Laufe  des  weiteren  Wachstums  dieser 
besonders  jugendlichen  Formen  noch  zur 
Ansammlnng  der  käsigen  Detritusmasse 
kommt,  oder  ob  die  Entwicklung  der 
Finne  auch  ohne  eine  solche  vor  sich 
gehen  kann. 

Um  noch  auf  die  weiter  in  Betracht 
kommenden  Deutungen  des  beschriebenen 
anatomischen  Znstandes  der  bei  Saug- 
kälbern vorgefundenen  Finnen  etwas  ein- 
zugehen, so  könnte  zwar  die  zuerst  von 
Kall  mann  für  eigentliche  Degeneration 
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der  Finnen  als  cliurakiensti&cli  angegebene, 
im  FVille  Meßner  sowie  in  anserem Falle  V, 
zQm  Teil  auch  IV  beobachtete  grünliche 
Fihbnnf^  des  käsipen  Hauptinhaltes  der 
Finnen  auf  einen  Degenevationsitrozci') 
derselben  hinweisen.  Allein  diese  Fililjuiig 
feUte  in  den  flbrigen  Füllen  in  aw- 
gesprochener  Weise,  ist  also  schon  deshalb 
für  die  üeurteilnng  des  Zustandekoinmens 
der  fraglichen  Bildungen  nicht  zu  ver- 
werten. Außerdem  setzt  nach  Ostertag, 
Johne  HSV.  die  eigenUidie  regremive 
Metamorphose  der  Finnen  (Koagolationa- 
nekrose  —  Verkiisnnnr  —  Verkalkung) 
an  der  Scliwanzblasc  ein.  In  den  frag- 
lichen Fällen  war  aber  der  eingeschlos.seue 
(Jysticerkns  (Schwansblase  san^t 
wSsserigem  Inhalt  und  Kopizapfen 
falls  letzterer  bereits  angelegt  war) 
völlig  intakt.  Die  Detritusmasse  fülUe 
lediglich  den  iiaum  zwischen  dem 
Cjsücerkns  und  dem  Finnenbalg  aus! 
Oegen  die  weiter  in  Frage  kommende 
Annahme  einer  allgemeinen  Vereiterung 
der  Finnen  (infolge  VersclileiiiiunL-^  von 
Eitererregern  mit  der  eingewanderten 
Wnnnbmt  oder  durch  Aasscheidnng 
dieser  Bakterien  ans  dem  Blute  in  die 
Finnenhälge,  Ostertafr-Fränkel)  spricht 
die  völlifj  iiifakto  iiesclwilVeiilieit  des 
vielfach  von  Ijcreits  eingedickter  käsiger 
Hasse  umgebenen  t'ysticerkns  und  weiter 
der  positive  mikroskopische  Beftand  einer 

-  11  ebenen  fettigen  Degener;if imt 
der  heukocyfen.  Allenfalls  könnte  lui 
ziemlich  zablreichen  Finnen  in  unserem 
Falle  IV,  namentlich  bei  den  im  Cutisteile 
der  Haut  anfgefimdenen,  der  chokolade- 
branne  Inhalt  auf  Einwanderung  von 
Infekf inn^erren-ern  liiinveisen.  Durli  waren 
anch  in  di<'SenFiiinenknütendieC',vstirei  ken 
nuch  vidlstäudig  unversehrt  erhalten, 
wenngleich  eine  mehr  oder  weniger  voll- 
ständitre  Entwicklung  von  Finnen  in  der 
Cutis  nicht  wahrsi  lieinlich  erscheint. 

Nach  den  vurstelieiiden  Feststellungen 
und  Erwägungen  erledigt  sich  auch  die 
Frage  nach  dem  demnächstigen  Schick- 


sal der  eingeschlossenen  t'ysticerken. 
Ouillebean^)  nimmt  bei  dner  Mächtig- 
keit des  den  Embryo  umgebenden  Rand- 
zellengewebes  von  — des  Umfanges 
des  (  estodenknotens  eine  noch  weitere 
Einschuielzung  dieses  tiewebes  bis  auf 
eine  periphere  persistierende  Hfllle  an, 
und  nach  Hertwig  ist  das  bei  V'3  mm 
Balgstiirke  (4  Wochen)  die  Ifegel.  N'ach 
Ostertag  ist  es  ferner  zweilellos.  daii 
die  den  jugendlichen  ('yslicerkus  um- 
gebende Käsemasse  durch  Resorption  ver- 
schwindet, und  daß  dabei  die  Entwicklung 
des  eingeschlossenen  ("ysticerkus  in  nor- 
maler Weise  fortsclireitet.  Sonach  darf 
im  grüßen  und  ganzen  auch  Hir  unsere 
sämtlichen  Falle,  ebenso  fttr  den  Fall 
Messner  angenommen  werden,  daß  hier 
dieCysticerken  bei  allmählicher  Resorption 
der  käsigen  Masse  etc.  sich  normal  weiter 
entwickelt  hätten.  Dali  dabei  die  mehr- 
fach hervorgehobene  exzentrische  Lage 
des  pystieericns  im  Finnenknoten  (vergl. 
auch  Gnillebeau:  „niemals  ganz  zentral 
liesrender  Knihryo")  einen  für  die  Weiter- 
entwit  klung  der  eingeschlossenen  Para- 
siten günstigen  Faktor  darstellt,  ist  walu> 
scheinlich.  Zu  betonen  ist  hier  noch, 
daß  die  im  Falle  II  in  der  Ztmge  des 

Kallies  vnrfTpfnndenen.  am  weitest  ent- 
wickelten Finnen  oftenkundige  (  ber- 
gänge  der  Formen  mit  käsiger  Umhüllung 
des  Csrsticerkns  zu  jenen,  wobei  derselbe 
nur  n<H  h  \ nn  einer  mäßig  dicken,  binde» 
^e\veb;<ren  Hülle  umschlossen  ist,  dar- 
stellen  dürften. 

Allerdings  ist  von  Hertwig  und 
nach  Ostertagkonstatiert,  daß  vereinzelte, 
bereits  4  nnd  10  Wochen  alte,  noch  von 
besondei-s  reichlicher  käsiger  >[asse 
umgebene  (  ysticerken  einen  liedeutend 
kleineren  Durchmesser  aufwiesen,  wenn 
sie  anch  in  der  histologischen  Differen- 
zierung sich  nicht  oder  doch  nicht  wesent- 
lich von  den  idaigen  gleichaltcn  und  nor- 
mal entwickelten  Finnen  unterschieden. 
Offenbar  handelt  es  sich  aber  bei  diesen 
Beobachtungen  um  Ausnahmefälle  in  der 
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Entwickluiif;  der  Finnen,  wo))im  die  l'aia- 
siten  in  der  Entwicklung  zuiückblieben 
und  —  abgesehen  von  der  histologischen 
DiATerenziining  —  in  einem  jngendliclu'n 
Kntwicklun|2:sstadiuni  verhairicn.  Dies*' 
Heubaditunpen  können  uns  Anhaltsjmnkte 
dafür  geben,  daü  aach  die  bei  spontan 
infizierten  Sangkälbem  nicht  selten  ge- 
fundenen Finnenknoten  mit  besonders 
reichliclicr  käsif^er  Masse  oder  sehr  dickem 
I^alpe  sich  in  iilmlichcr  Weise  mantcelliaft 
entwickeln  und  entweder  zu  den  Formen 
mit  von  der  Norm  abweichender  Be- 
schaffenheit z.  B.  mit  sehr  derber  Wandung 
und  nur  kleinem  Cystioerkas  sich  gestalten 
oder  in  errößt-rer  oder  gerinfiferer  Zahl 
und  mehr  oder  weniger  Mbzeitig  ab- 
sterben dOrften.  Diese  Ungleichheit  in 
der  Entwiclünng  entspräche  nnr  einer 
bei  allen  parasitflren  Invasionen  bekannten 
Tatsache. 

Insbesondere  ist  noch  der  Umstand 
hervorzuheben,  daß,  wie  bereits  mehrfach 
bemerkt,  nahezu  sämtliche  spontanen  | 

Finnenlunde.  die  bisher  bei  den  ei<,n'nt- 
lichen  Sauprkiill>ern  jreniiu'ht  und  be- 
schrieben wurden,  diese  auftallige  und 
ungewohnte  Entwicklungslorm  darboten, 
während  sich  bei  älteren  Kälbern 
(2,  3  Monate)  ebenso  regelmäßig  bereits  j 
zu  blasiL't'U  (übilden  entwickelte  Finnen 
ohne  die  käsif^e  rnihülliiiie:  usw.  fanden. 
Dadurch  und  im  Zusammenlialt  mit  den 
grundlegenden  Untersuchungen  Oster- 
tags  und  unserer  nachfolgenden  Alters- 
bestiiinnniitr  der  lici  dfii  SaiicrkälViern  gf- 
fuiuk'iu  ii  Finneiibilduiitrcii  wird  die  An- 
nahme eines  im  \  <'i  laute  von  12  Monaten 
erfolgenden  Überganges  der  ersteren  in 
die  letztere  Form  noch  ganz  wesentlich 
gestützt. 

Die  Ki'kläruntr  für  die  l»ei  KiillK'rn  und 
insbesondere  bei  tjaugkälbern  so  auflallend 
Stalte,  auf  die  Einwanderung  der  Cyst 
inermis- Onkosphären  folgende  Oewebs* 

reaktion  dürfte  in  der  zarten  und  weniger 
widerstandsfähigen  Gewel)shepc1iatVenheit 
der  jugendlichen  Tiere  liegen.    Hei  er-  ^ 


wai  li.'ienen  Tieren  wurden  wenigstens  uns. 
Wissens    ähnliche  Finnenentwicklungs- 
formen,  wie  bei  den  Kälbern  beschrieben, 
bisher  nicht  gefanden;  denn  auch  der 
Schillinirsrlii-'')  ..Fall  von  im  Enibryonal- 
stadiiiin  zugrunde  trt  u:anp(  iien  Finnen"  bei 
einem  zweijährigen  lÜnde,  wobei  allerdings 
j  noch  „zwei  Knoten,  bei  denen  die  Ver- 
käsung  noch  nicht  sehr  weit  voi^schritten 
war  und  die  eine  Schwanzblase  mit  Skolex 
entliiflten"',  zn<rt'gen  waren.  betrilTt  einen 
anscheinend  seltenen  Fall  von  besonders 
iMbzeit^r,  sonst  totaler  Veitäsnng  der 
Finnen,  und  der  bereits  zitierte  Oppen- 
heimsche  Fund  wurde  bei  einem  nur 
ein  .Jalir  alt<ii  ivind-',  also  einem  noch 
jugendlichen  Tiere  mit  t  lieufalls  wenig 
resistenter  Muskulatur  gemacht.  Bei  einem 
Vergleiche  der  Finnenbildungen  des  erst  in 
einem  Alter  von  etwa  drei  Monaten  kiinst- 
licli  infizierten   .Mil<  likallics  Osterfags, 
z.T.  auch  Hertwigs,  mit  den  oben  ein- 
gehend beschriebenen  Befunden  bei  unseren 
spontan,  und  zwar  offenbar  bereits  in  den 
ersten  Leben.stagen  oder  -wochen  infi- 
ziertT'n   Sauirkiilbcrn    niiichte    es  sogar 
.scheinen,   dali  bei  den  letzteren  der  die 
Invasion  begleitende  E.\sudatiousvoi-gang 
und  die  Gewebsznbildung  noch  merklich 
intensivere  waren,  als  bei  den  ersteren. 

Naflist.diend  soll  Wfiter  das  .Alter 
der  viUi^-  ftiinl'  iirn  Finnen  lu  stiuinit  und 
im  Zusamuitiiiiange  damit  auf  die  innige 
der  Mdglichkeit  einer  intrauterinen  In- 
fektion  der  in  Betracht  kommenden  Kälber 
näher  eingtgantren  werden.  Wir  halten 
uns  dabei  zunächst  an  den  t'ingelmnd 
studierten  und  namentlich  der  \'or- 
gescMchte  nach  am  besten  erforschten 
Fall  I. 

Der  ganze  Finnenknoten  stellt,  wie 
erläuti  it  wurde,  ein  nach  der  Kinzel- 
eutwicklung  der  Knoten  und  nach  der, 
von  dem  Alter  der  Wirtstiere  abhängigen, 
mehr  oder  weniger  intensiven  lokalen 
(iewebsreaktion  in  der  Größe  und  Form 
n  clit  variables  (Gebilde  dar.  Es  dürfte 
also  weniger  dieser,  als  vielmehr  der  ein- 
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geschlossene  Cysticerkos,  der  namentlich 
in  seinem  feineren  Aufban  snTerUarigere 
Anhaltspunkte  bietet,  fOr  die  Alten- 
bestimmmigp  der  Finnen  hennzaziehen 

sein.  Zwar  variiert  im  einzelnen  Falle 
auch  die  Grüße  und  Entwicklung  der 
Cysticerken  guuE  bedeutend  nnd  es  könnte 
daxMi  recht  wohl  aof  eine  öftere,  zeitlich 
verschiedene  Anftiahnie  der  Bandwarmeier 
gresclilosscn  werden.  .Teduch  halx-n  ins- 
besondere liertwig  und  Ustertug  durch 
das  Experiment  nachgewiesen,  daß  vaih 
bei  nur  einmaliger  Infektion  regelmäßig 
ein  Teil  der  Sinnen  im  Vergleiche  mit 
den  iibrifren  in  der  Entwicklung  zurürk- 
bleibt.  Es  empliehlt  sich  daher  zwecks 
Erlangung  eines  möglichst  sicheren  Re- 
snltatee  not  die  am  weitesten  entwickelten 
Finnen  für  die  Altersbestimmung  heran- 
zuziehen. Die  nielirfach  erwähnte  Be- 
obachtung der  beiden  Autoren  iiiier  ver- 
einzelte Funde  von  bedeutend  kleineren, 
jedoch  in  der  histologischen  DiSieren- 
zierung  nicht  merklich  zurückgebliebenen 
Bläschen,  die  vi>n  lieMniders  reirliliflH'in, 
gelblich-grünem  Exsudalrückstuiide  um- 
geben waren,  könnte  Veranlassung 
geben,  die  beschriebene  GröCle  der 
in  nnserem  Falle  gefundenen  Cysticerken 
nicht  ffir  die  AltersliestininHinfr  maß- 
gebend sein  zu  la.ssen.  Es  be.*:(Hnd  al  ei 
einmal  die  Übereinstimmung  in  den 
Hauptpunkten  an  sftmtlichen  unter- 
suchten l^oten.  Alsdann  .-]iie<lirn  die 
verschiedenen  iK-bencinandei  \  oitretiin- 
denen  jufrt  iidlirlien  Entwickluiigstönuen. 
die  aul  ein  stelig  foitschreitendes,  wenn 
auch  nicht  gleidimäfliges  Wachstum  der 
Cysticerken  hindeuten,  daneben  die  Form 
der  HläsrlifU.  ferner  —  es  trilr  das  eben- 
falls tür  die  naeb  HinideittMi  nutet sueliten 
Finnenknoteu  unserer  sämtlichen  Fälle 
—  die  regelmäßige  Übereinstimmung  mit 
dem  durch  Hertwig  und  Ostertag  lür 
gewisse  Alfei-^stiit'en  ermitlclteM \'ei liiiltiiis 
dei'  (inilie  der  Cysticerken  zu  iluiin 
inneren  Aul  bau  bzw.  der  wenig  beträcht- 
liche diesbesflgliche  Unterschied,  endlich 


die  in  der  Umgebung  der  Finnenbläschen 
fast  regelmißig  Torgefltndenen  Besidaen 
einer  offenbar  erst  vor  verhiltaismifiig 

kurzer  Zeit  erfolfrten  Blutnnir  n.  a.  m. 
so  entschieden  für  ein  liesandeis  jugentl- 
liches  Alter  der  l-'innen,  dali  weder  von 
einer  Behinderung  des  GrOßenwachstams 
noch  der  inneren  Entwiddung  der 
einges«  hlossenen  C*y8ticerken  gesprochen 
werden  kann. 

Nach  liertwig  sind  bei  vier  Wochen 
atten  Cysticerken  Länge  und  Brdte  mit 
2,5  mm  einander  gleidi,  der  Dorchmesser 
des  Knpfzapfens  beträe:t  etwa  ' mm, 
dieser  ist  auffallend  leicht  durch  das 
Deckglas  zu  zerdrücken,  die  Sauguäple 
sind  nnr  rundliche  nnkontourierte  Scheiben ; 
in  der  Halsanlage  finden  sich  jedoch  be- 
reits etwa  zwanzig  Kalkkörperchen.  Nach 
Ostertag  liegt  bei  2"),  vielleicht  auch 
bei  Tage  alten  Finnen  eine  käseäbnliche 
Masse  zwischen  Balg  nnd  Gysticeikas.  Bei 
18  Tage  alten  Finnen  ist  eine  Skolex- 
anlage  nicht  zu  erkennen,  während  bei 
25  Tairc  alten  Finnen  eine  solche  mit 
markierten  Saugnäpleu  zu  konstatieren 
war.  Hertwi  g  führt  zur  Altersbestimmung 
abgestorbener  Finnen  an,  daß  kleine,  bis 
hanfkomgroOe  Gebilde  mit  verkästem 
Inhalt  auf  14  Tage  bis  ;!  Wochen  zurück- 
zudatieren sind,  wenn  sie  keine  Kalk- 
körperchen  enthalten,  und  daß  Rinder- 
flnnen  unter  14  Tagen  ütk  in  der  Regel 
dadurch  anszeidinen,  daß  in  detn  Balge 
nr»<  h  die  Residuen  einer  Blutung  nach- 
weisbar  sind. 

Nachdem  bei  den  höchstentwickelten, 
etwa  2X2  mm  großen,  von  käsiger 
Detritusmasse    umgebenen  Cysticerken 

unseres  Falles  I  neben  anderen  die 
Anhige  eines  höchstens  etwa  grie.s- 
korngrolien  Koplzapfen>  mit  nicht  diH'e- 
renzierten  Saugnäpfen  sowie  namentlich 
das  Fehlen  der  Kalkkörperchen  konstatiert 
werden  kniHite.  dürfte  das  Alter  dieser 
Fiinieu  mit  etwa  drei  Wochen  annähernd 
richtig  taxiert  .sein  (die  von  liertwig 
„nach  anderwärts  gemachten  Be<^aeh- 
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tangen"  bemericte  Altereangabe  tSr  FfiUMa 
mit  Besidnen  einer  Blatnng  im  Balge 

wäre  nach  unseren  Feststellimgeii  ent-  | 
sprecliend  zu  erweitern). 

Eine  uichl  uuweseutliche  Stütze  erhalt 
die  hierniit  venacfate  AltaibeBtimmuug  der 
Finnen  nodi  an  dem  Lebensgange  dieses 
Kalbes  selbst:  Das  Kalb  morde  in  der 
Einstellstalinne:  einer  hiesigen  Srlihu-ht- 
viehbaudlung  geboren  und    nach  etwa 
zehn  Tagen  samt  der  Kuh  au  einen  kleineu 
Hlndler  nach  dem  Vororte  Pf.  verftnOert;  I 
von  dort  kam  es  alstMdd  nach  der  Nach- 
barstadt h..  lind  zw!ir  wieder  in  llaiidler- 
hand,  stand  ant  deni  ilortii,'en  \  iehniarkte  | 
und  wurde  endlich  am  20.  Oktober,  33  Tage 
alt,  vom  hiesigen  Schlaehtviebmarkte  weg  | 
bei  uns  geschlai^htet.    Wenn  Deleidi  lür 
die  häiiliuren  Kiiinenlutnle  liei  den  Källieni 
seiner  Gegend  die  schlechten  liytrieiiisrlit-ii 
Verhältnisse  der  Kuliställe  verantwortlich 
macht  mit  der  Begrflndnng,  daß  in  den  ! 
dortigen  Gegenden  die  Taenia  saginata  I 
beim  Menschen  selii'  häutig  sei.  und  dall 
die  Kinderställe  zumal  v<iii  Kindein  als 
Abort  benutzt  werden,  wodurch  lür  die 
Kilber  B«!hon  in  den  ersten  Lebenstagen  | 
Gelegenheit  zur  Anfhahme  von  Bandwurm-  | 
gliedern  gegeben  sei,  so  dürfte  mntatis 
mutandi-s    bei    den   bekannt  i»rin)itiven 
V'erhältuisseu  der  sogenannten  Einstell- 
stallongen   noch   die  Infektionsquelle 
in  unserem  Falle  gefitnden  sein.  Eine 
weitere,    weniger    plausible  Annahme 
Deleidis,  die  i'i)ertragung  dei  Bandwnrni- 
brut   durch   den  Kälbern  verabreichte 
Hflhnereier,  auf  welche  die  Bnt  durch 
die  H&nde  nnsanbaea,  Bandwflrmer  be- 
lierbergenden  Wftrterpersonals  gelangte,  j 
trifl't.  wenigstens  auf  die  Verhältnisse  in 
hiesiger  Gegeud,  woselbst  eine  Kälber- 
mast so  gut  als  gar  nicht  geQbt  wird, 
nicht  zn. 

Hiernacli  ist  für  den  B'all  I  dargetan, 
d;il)   die    Annahme    einer  intrauterinen 
Intekiiun,  wie  sie  Schröder  und  nauient-  , 
lieh  Meyer  vertreten  —  die  Embryonen 
bohren  sich  selbsttätig  durch  die  OeflLß- 


wandnngen  hindurch  und  treten  so  vom 
Muttertier  in  den  FOtns  über  (Johne)  — 

anszuscblieUen  ist. 

Hingegen  nuichten  wir  auf  zwei  weitere 
\V  ege  der  lufektion  der  aus  den  Stallungen 
üaserer  Landwirte  stammenden  Kälber 
nUt  den  Eiern  des  nnbewaflheten  Band- 
wurmes hinweisen.  Einmal,  daü  die  K'älber 
ebenso  wie  die  erwachsenen  Hiiuler  die 
Finnenkrankheit  mittelst  des  Kauhfutters 
und  der  Streu,  namentlich  wenn  solche 
ans  der  nächsten  Umgebung  der  GehOfte 
stammen,  erwerben  können.  Denn  wie 
1>ekannt,  neiinien  auch  die  Kälber  "^rreu. 
(irasusw.  im  Stalle  sehr  friihzeitiu,  wenn 
auch  nur  spielend  auf  und  könneu  sich  dabei 
infizieren.  Am  wahrscheinlichsten  aber 
dünkt  unsein  weiterer  Wegder  Übertragung 
der  ( 'cstodenbnit  und  zwar  durch  die 
mit  Ki»t  lieschmutzten  Hände  bandwurm- 
krankeu  Wartepersonals  bei  Gelegenheit 
des  Anlegens  des  Kalbes  an  das  Enter 
der  Kuh.  Bekanntlich  ist  es  allgemein  ge» 
I  räuchlich,  hierbei  Beihilfe  znm  Ergreifen- 
Icrnen  der  Zitze  in  der  Weise  zu  leisten, 
daLi  mit  einem  oder  zwei  Fingern  in  die 
Manihöhle  des  Kalbes  eingegangen  und 
dem  noch  unbeholfenen  Tiere  das  Ergreifen 
der  Zitzen  dadurch  erleichtert  wird.  Diese 
HilfeleistuiiL'  is(  namentlich  in  der  ersten 
Lebenszeit  und  später  noch  einmal  beim 
Anlernen  mm  Trinken  aus  dem  Kübel  nsw. 
erforderlich.  Daß  hierbei  Gelegenheit  zur 
Übertragung  der  Bandwurmeier  gegeben 
ist,  bedarf  keiner  weiteren  •\usführung. 

Die  für  die  Altersbestimmung  der 
Finnen  maflgebenden  Punkte  lassen  bei 
den  höchst  entwickelten  Finnen  (in  der 
Zunge)  des  Kalbes  Xr.  II  auf  ein  Alter 
von  4— (5  Wodien  schlieüen  [t'ystioerken 
2,5  X  2,3  mm  groli,  fast  keine  Detritus- 
masse mehr  im  Balg,  deutliche  äußere  Um- 
grensungsschichte  der  Saugnäpfe,  22  bzw. 
etwa  100  KalkkOrperchenj.  Falls  nicht 
eine  geradezu  abnorm  ungleiche  Ent- 
wicklung der  Finnen  angenommen  wird, 
wäre  das  Alter  der  fibrigen,  bedeutend 
zahlreicheren  weniger  entwickelten  Cystir 
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ceHten  «nf  etwa  14  Tage  bis  drei  Woel^ii 
TM  schätzen  und  würden  eich  sonach  die 
InvasioDSzeiten  entsprechend  verteilt 
haben.  Bei  einem  zuverlässig  festgestellten 
Alter  dieses  Kalbes  mit  35  Tagen  gleich 
fünf  Wochen,  heeteht  aomit  lelbet  be- 
zOglich  der  beiden  hOchst  entwickelten 
Finnen  kein  Grund  zur  Annahme  einer 
intrauterinen  Infektion,  vielmehr  durfte 
auch  diese  in  den  ersten  Lebenstagen  des 
fraglichem  Kalbes  anf  einem  der  oben 
angegebenen  Wege  erfolgt  sein.  Das 
Alter  der  Finnen  des  Kalbes  Nr.  III  wäre 
auf  (irund  des  dort  aufgeführten  Befundes 
auf  ungel^br  das  gleiche  wie  im  Falle  I 
(etwa  drei  Wot^mi)  an  schätzen,  jenes  bei 
Kalb  Nr.  V  anf  ungefähr  14  Tage  bis 
drei  Wochen  und  das  bei  Kalb  Nr.  IV 
auf  etwa  14  Tage  festzusetzen.  Die 
Finnen  bei  Kalb  Nr.  VI,  ebenso  die  in 
zwei  Fällen  nur  im  Herzen  vorgefundenen 
dürften  die  jüngsten  Formen  mit  noch 
nnter  14  Tagen  darstellen.  (Die  Gnind- 
Sätze  der  Biiidey-ewclisi  iitwicklniig  stehen 
bei  einer  maximalen  Balgstärke  von  etwa 
2  mm  mit  vorstehender  Altersbestimmung 
nicht  in  Widerspmdi,  da  z.  B.  nach 
E.  Fröhner  (Jfonatshefte  fiir  praktische 
Tierheilkunde.  V.  TM.  S.  f>:\H\  inneilialh  14 
Tagen  sieh  sogar  eine  5  mm  starke  und 
derbe  Bindegewebskapsel  bilden  kann.) 
Beigefügt  mag  noch  werden,  daß  anch 
für  die  Finnen  in  den  Fallen  Guillebeau 
und  ^leßner  (kontra  Meyer  S.  is'.i; 
(irrilie  der  Cysticerken  nur  1  bis  2  mm!) 
iihnli«h  niedere  Altersgrenzen  gelten 
dürften.  Somit  bestände  in  Anbetracht 
des  jeweils  nach  Möglichkeit  genau  be- 
stimmten und  fa.st  dun'hwtT,-^  ln-deuteuil 
höherfn  Lcliensnlfcrs  der  lietrettViulen 
Kälber  in  keinem  Falle  ein  Grund  zur 
Annahme  einer  intrauterin  erfolgten  In- 
fektion. 

Ks  einibrigen  noch  einige  Bemerk  im -j-^'u 
über  die  verhältnismälMg  zalilieichen 
hiesigen  Fiunenfuude  bei  .Saugkälbern. 
Zunächst  sei  konstatiert,  daß  die 
Bezngsgebiete  der  hier  znr  Schlachtung 


kommendea  Ti«re  sieh  weder  dwdi  dm 
besondere  Häufigkeit  der  Finneninvanon 

bei  erwachsenen  Kindern  auszeichnen 
(z.  B.  I'.i04:  t>.;J7  Proz.).  noch  dafür  be- 
kannt sind,  daß  etwa  die  dortige  ländliche 
Berfäkerong  in  hOha«m  Grade  ate  Mtders* 
wo  mit  der  Taenia  ssginata  bdiaftet  ist. 
Die  Häufhng  der  letzten  FinnenHille  bei 
Kälbern  in  der  verhältnismäßig  kurzen 
Zeit  von  sechs  Monaten  kann  nach  den 
vorher  und  nachher  gemachtesa  Erfiüirungen 
kaum  als  die  Regel  angesdieii  werden, 
viMiiiehr  als  einer  der  in  der  Fleisch- 
beschaupraxis  nicht  seltenen  Fälle  einer 
Wiederholung  gewisser  Krankheitsfälle 
innerhalb  kurzer  Zeit  Immerhin  ist  aber 
die  Feststellung  so  relativ  vieler  typischer 
Fälle  hinreichend,  um  die  aibmlicb  all- 
gemeine  Ansicht  eines  besonders 
seltenen  N'orkommens  der  Finnen 
bei  Sangkälbern  gründlich  an  er- 
schüttern. Es  ist  dabei  besonders 
hervorzuheben,  daß  die  Vervollkommnung 
derUntersufluingspraxis  durcli  vollständige 
Exenteration  der  Brusi-  und  Bauch- 
eingeweide und  namentlich  die  spezielle 
Untersuchung  des  Hmens  der  Kälber 
wesentlich  oder  ansschließlidi  die  Er- 
mittelung dieser  Finnenfiille  veranlaßte. 

Die  Ergebnisse  der  voi-stehendeu  Aus- 
führungen seien  in  folgenden  Sclüußsätzen 
zusammengefaßt: 

1.  Spontane  Kinderfinnenfunde  bei 
Sau2:k;»ntern  sind  WHnisrer  selten,  als 
Iiislier  angenommen  wurde.  Die  Finnen- 
bildungen erscheinen  dabei  in  der  Regel 
als  derbe,  meist  längliche  und  ver> 
schieden  ixmWi'  Knuten,  die  einen  zu- 
meist »  iM-iitalls  v<_'is<  liieden  «rrulien  und 
verstliiidrn  .  enlwickellen  Cysticerkus 
einschließen,  der  seinerseits  völlig 
intakt,  jedoch  entweder  von  etwas 
blutiir  seröser  Flüs.sigkeit  und  dann  von 
einer  dicken,  jugendlichen  Zellgeweb.s- 
schicht  oder  von  einer  mehr  oder 
weniger  reichlichen,  gelb,  grün  oder 
bräunlich  geftrbten  und  häufig  mit  Blut- 
bestandteilen  gemengten  Detritusmasse 
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und  weiter  von  einem  ebenfalls  betiücht- 
lich  starken  Balge  umgeben  ist. 

2.  Bei  illeren,  spontan  infizierten 
sog.  Hilelikftlbern  werden  die  offen- 
bar sehr  häufiji^  von  einer  Infektion  in 
der  ersten  I^ebenszeit  liernihrcnden 
Finnen  in  der  Uauiftsuche  iu  der 
g;ewelinten  Form  tle  bereits  bleaen« 
ihnllches  Gebilde  mit  mehr  oder 
weniger  verdönntem  Ua]^'.  und  cnt- 
fiprechend  dorchscheinendem  Kopfzaj>fen 
angetroffen. 

8.  Die  im  Lanfe  mehrerer  Wochen 
statthabende  Umwandlung  der  Finnen- 
formen  nnter  1  in  jene  unter  2  darf 
als  erwiesen  coUt-n. 

4.  Die  in  unseren  Fällen,  ebenso 
von  Meßncr  n.  a.  ungefähr  zwei  bis 
vier  Wochen  nach  der  Infektion  beob- 
achtete, besonders  intensive  lokale 
(iewerbsreaktion  ist  als  eine  FuI^m'  der 
zarten  und  wenig  widei-standsfiihigen  i 
Gewebsbeschafienheit  bei  Saugkälbern 
anzusehen;  der  Nithrzustand  der  Wirts- 
tiere ist  hierbei  in  keiner  Weise  be- 
einträclitijrt. 

5.  Primärer  Fundort  tler  Finnen 
bei  Saagkälbern  war  regelmäliig  da» 
Stets  in  besonders  hohem  Grade  von 
der  Tnvasi(»n  betroffene  Herz. 

Killt'   iiitranterin»'   Infektion  der 
Küllier    mit    Haudw lumbint  ist.  nicht  ; 
wahrscheinlicii  und  könnte  höchstens 
einen  besonders  seltenen  Ausnahmefall 
darstellen. 
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Aus  der  Auslandsfleischbeschau. 
Unterschied  zwischen  Speck  und  Schweine- 
fleisch. 

VOB 

Dr.  Gridlag-Hambnrg. 

Vor  der  Einfiihning  des  Fleischbe- 
scliaugesetzes  vom  3.  Juni  1900  war  der 


Fiy.  1.    Short  char. 

Begriff  des  aus  dem  Auslände  eingefiihrten 
Speckes  nirgends  bestimmt  festgelegt;  es 
blieb  vielmehr  den  einzelnen  Zollämtern 
überlassen,  zu  entscheiden,  ob  die  zur 
Einfuhr  gelangende  Ware  ihrer  gesamten 
Beschaffenheit  nach  als  Speck  oder 
Schweinefleisch  zu 


günstiger  gestellt  ist  als  Schweinefleisch.  Im 
zolltechnischen  Sinne  haben  wir  das  umge- 
kehrte Verhältnis;  denn  für  100  kg  Speck 
zahlt  der  Importeur  20  M.,  für  das  gleiche 
Quantum  Schweinefleisch  nur  17  M.  Zoll. 

Durch  die  zeitweise  starke  Einfuhr 
von  Speck  aus  Nordamerika  haben  sich 
für  den  deutschen  Markt  Benen- 
nungen eingebürgert,  die  noch  heute 
in  Handelskreisen  allgemein  üblich 
sind  und  auch  wohl  im  zolltechnischen 
Sinne  für  die  Gebülirenberechnung 
einen  Anhaltspunkt  geben. 

In  den  Marktberichten  werden  in 
der  Regel  folgende  Sorten  des  ameri- 
kanischen gesalzenen,  in  Kisten 
eingeführten  Speckes  unterschieden: 

1.  Short  clear, 

2.  I'Ong  clear, 

3.  Uib  belliea, 

4.  Short  f.-it  backs, 

5.  Long  fat  backs.  * 

An  der  Hand  der  Abbildungen  will 
ich  kurz  die  wichtigsten  I  nterscheidungs- 
merkmale  dieser  Specksorten,  die  stets 
mit  der  Haut  oder  Schwarte  eingefiilirt 
werden,  angeben. 

Unter  uhitrt  clmr  (Fig.  1)  versteht 


betrachten  war. 

Heute  stehen 
sich  nun  die  Be- 
griffe   Speck  im 
zolltechnischen 
und  fleischbe- 
schautechni- 
schen Sinne  noch 
so  gegenüber,  daü 
es  nicht  nur  einem 
Laien,  sondern 
auch  manchem 
Fachmanne 
schwerfällt,  sich 
durchzufindcn.  Für 

die  Anslandsfleischbeschau  ist  die  Unter- 
scheidung zwischen  Speck  nnd  Schweine- 
fleisch aber  von  großer  Bedeutung,  weil 
Speck  in  bezug  auf  die  Untersuchung  und 
die    Gebührenberechnungen  bedeutend 


Ftgr2.    I^oiig  ekar. 

man  eine  zwischen  Hinterschenkel  und 
der  vorderen  Hälfte  einer  Schulter 
liegende  ausgel>einte  Seite  eines  Schwei- 
nes. In  der  Figur  1  sind  folgende  Teile 
zu  sehen: 
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a)  die  starke  KttckeafetUcbicht,  b)  du 
iwieeben  den  Dom-  und  SelteiifbrtaltieB  oder 

den  Rippen  liegende  sog.  Karbonadenfleisch, 
welche«  binfig  noch  ein  lüeines,  tief  im  lioekel- 
f  eleeh  llegendet  ObeibMbed  dee  Beekne  la 
sich  birgt,  c)  die  Kippenmusknlatar,  d)dieBaDoh* 
muakeln  nnd  e)  die  Banchfettecbicbt 

Am  hinteren  Bande  ist  in  der  Regel 
noeh  die  KniefidtendrOse  ▼orbaaden.  Sie 


Fig.  3.    Rib  bfUy. 

istjeicht  eneiclibar  und  bei  der  tierärzt- 
lichen Untersuchiinff  iiiilit  zu  übersehen. 

lAjfig  ckiti  ist  <lie  zwischen  liinter- 
tdienkel  vnd  Ivopt  liegende,  knochenlose 
Hftlfke  eines  Schweioes,  ans  der  das  magere 
Karbonadenfleisch  ausgeschält  worden  ist. 
In  der  Figui  2  sind  folgende  Teile  zur 
Anschauung  gebracht  worden: 

a)  RBekeBÜBttiebiAt,  e)  SippenannkOletDr, 
dl  Bauchmnekeln,  e)  BauchfettBchioht,  fj  Schiilter- 
mnakulator,  g)  die  unter  der  losgelösten  I^r- 
boaada  Hag  «ade  Fettsehidit 

Der  Unterschied  «wischen  long  clear 

nnd  Short  clear  besteht  demnach  darin, 
daß  wir  am  bmsr  clear  ein  Mehr  durch 
die  aasgebeiute  Schulter  und 
ein  Weniger  dnrch  die 
fehlende  Karbonade  haben. 
Die  Bng-  und  Kniefalten- 
drfisen  sind  in  der  Kegel  noch 
yorhandeu  und  betiueiu  anzu- 
schneiden, am  bei  der  tierärzt- 
UdienUntersnchtuigdie  nötige 
Berttcksichtignng  finden  zn 
kennen. 

Die  rib  bellies  besteben 
ans  dem  hinteren  nnd  unteren, 
meistens  nicht  ansgebeinten  Bippentdl  nnd 
dem  anhängenden,  nngeföhr  gleichgroßen 
Stflck  des  Bauches  einer  Schweinshälfte. 
In  der  Zeichnung  sind  dargestellt  worden: 


d)Baao]mitskeln,  e)B«achfetuohicbt,  h)  obere 
Fettaebieht  nit  eingelagerten  lehwadieD  Maakelo, 

und  i)  Rippen. 

Short  fat  ImicLs  sind  die  auf  dem  Rücken 
und  der  Seite  des  Körpers  über  den 
stirkeren  Muskeln  nnd  Kippen  liegenden 
Fettschichten,  die  meistens  in  Unglich 
viereckige  Stücke  geschnitten  werden  und 
gewöhnlich  mit  kleinen,  si  liwachen  Muskel- 
teilchen durchsetzt  sind,  in  der  Figur 
sieht  man: 

a)  Fett«chicbt  .lus  der  Mittellinie  desRUckens, 
g)  seitliche  Fettaebiebt  nit  kleinen  eingelagerten 
Maskelteilen. 

Die  hng  fat  bad»  nnterscbeiden  sich 
von  den  Short  fht  backs  nur  dadorch,  daß 

sie,  wie  der  Name  schon  sagt,  länger  sind, 
nnd  zwar  um  die  auf  dem  Nacken  des 
Schweines  liegende  Fettsciiiciit. 

Wenn  wir  nach  dieser  Znsammen- 
Btellnng  den  Begriff  Speck  im  fleischbe- 
schantechnischen  Sinne  in  AnweiKliuii; 
bringen  wollen,  so  dürfen  nur  die  tat  l»at  ks 
als  Speck  behandelt  werden;  denn  im 
§  3  (4)  der  Ansf&hmngsbestimmungen  D 
steht:  daß  als  Speck  anzusehen  ist  die 
zwischen  der  Haut  nnd  dem  Mnskelfleische, 
besonders  am  Kücken  und  an  den  Seiten 
des  Körper.s  liegende  Fettschi<ht  vom 
Schwein  mit  oder  ohne  Haut,  auch  mit 
schwachen,  in  der  Fettschicht  eingelagerten 
Muskelschichten.*)  Ich  will  nicht  nnter^ 
lassen,  hervorzuheben,  daß  natttrlich  neben 


4.  Surrt  fia  baek. 


doi  vorgenannten,  handelsfiblichen,  ans 

*)  Sobald  die  eebwacben  MaBkelschiebten 

nicht  ein-,  sondern  anfKclagcrt  sind,  handelt 
j  w  eleb  Biebt  mehr  um  Speck.  D.  Q. 
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Amerika  eingefühiten  „Specksorten"  auch 
noch  anders  zugeschnittene  Teile  ver- 
schiedener Herknnft  in  Frage  kommen. 
Beispielswdse  wird  sogenannter  ..durch- 
wachsener oder  Bauclisjipck"  ciiijrt'fiilirt. 
der  zum  gröliteu  Teil  aus  der  ]iauchwand 
in  ihrer  ganzen  Stärke  and  einigen  ein- 
gelagerten unteren  hinterenBippenbesteht 
Nach  den  eben  angeführten  Bestimmungen 
darf  (lerartig^e  Ware  l'^i  den  Unter- 
suchuiifreii  nur  als  Schweinefleisch  be- 
handelt werden.  Obgleich  der  Begriff 
Speek  in  den  AusAbrnngsbestimmungen 
unverkennbar  klar  nnd  deutlich  erläutert 
worden  ist.  nnd  ein  tiei-ärztlicher  Saclivcr- 
ständiger  deninacli  aut  (irund  seiner  ana- 
tomischen Kenntnisse  den  Unterschied 
zwischen  Speek  nnd  Schweinefleisch  leicht 
machen  kann,  so  werden  dennoch  die 
Speckuntersncliunpreii  auf  manchen  Be- 
schaustellen für  au.sländi.sLlies  Fleisch  nicht 
in  dem  enger  gefaßten  fleischbeschaa- 
technisdien,  sondern  in  dem  zon- 
technischen Sinne  vorgenommen.  Daß 
manclic  Tiniiniit'iirc  dic-^f  im  \\  id(M-spnich 
steht'ndcn  \  ri  si  liii  il-  iicii  Handhabungen 
zu  ihren  (jun.'^tt  u  au^-nutzi  n,  wie  es  früher 
in  ähnlicher  Weise  bei  der  Einftthr  ge* 
kochter  Lel)ern  und  Zungen  geschehen  ist, 
liegt  auf  der  Hand.  Sie  werden  nach 
Miiji^jirhkeif  in  erster  Linie  die  Hescban- 
iimler  aulsuchen,  die  die  Speckunter- 
sachongen  im  zolltechnischen  Sinne  er- 
ledigen; denn  sie  sparen  dadurch  nicht 
allein  die  liüliorcn  Fleisclilx'scbanjrebühren, 
.sondern  unigt-Iien  in  fjtnvisser  Heziehung 
die  bei  der  tieräiztlichen  Unter- 
saehnng  für  PSkelfleisch  maßgebenden 
Bestimmungen  und  auch  die  scbilrfere 
Trichinensrban  nnd  vernicidi'n  »'iidlicli 
die  mit  der  Kutti  innng  von  Fleiscliteilen 
verl>undene  cheuiisclie  Untersuchung. 

Im  Interesse  eines  regelrechten 
Fleischeinfuhrverkehrsund  einer  ^rleich- 
mäßigen  Handhabun^r  des  K'eichs- 
gesetzes  werden  die  einzelnen  Hescliau- 
ftmter  lür  auslandisches  Fleisch  bei  der 
Entscheidung    zwischen    Speck  nnd 


Schweinefleisch  sich  jrenan  nach  den  Aus- 
ftthnmgsbestimmungen  zu  richten  haben. 
Es  wire  anch  dringend  zn  wUnscheOf 

daß  die  Zollbehörden  die  fleischbesduui- 

technischen  Befrritfsbe.stimmnngen  für 
Speck  übernehmen.  Denn  es  muß  Be- 
fremden erregen,  wenn  eine  Zollbehörde,  die 
hinfig  die  Fleisehbesehangebahren  ein- 
zieht, für  eine  gleiche  Sendung  auf  der 
einen  Seite  den  Zoll.satz  für  Speck,  aut  der 
anderen  Seite  die  Fleischbeschaugebiihreu 
fUr  Schweinefleisch  in  Anrechnung  bringt. 

Der  Einfluß  fortgesetzter  Veredelung  des 
Landschweins  mit  der  Yorkshirerasse  auf 
die   Fleisch-    und    Fettproduktion  bei 
StaNhnltimg. 

V  I 

Dr.  Lange-Blitsewitz, 

AmttitirrArct. 

\'on  einem  Fleiselier  hiesi^-er  Gegend 
wurde  mir  eine  Anzahl  Scliweinsriicken 
(Carrees)  vorgelegt,  deren  Beschaflenheit 
gerade  bei  der  jetzt  herrschenden  Fleisch- 
not geeignet  ei-scheint,  dem  Zttchtcr  eine 
Mahnung  znr  rmkehr  zuzurufen.  An  den 
Kücken,  die  nur  ihres  Fleisch-,  nicht  aber 
iiires  Fettgehalts  wegen  im  Handel  bevor- 
zugt werden,  war  die  Huskelsnbstanz  fast 
vollkommen  durch  Fettgewebe  verdringt. 

Die  nebenstehenden  Abbildungen  sind 
photographische  Aufnahmen  in  der 
natürlichen  Urölie  und  stellen  die  Schnitt- 
flftchen  der  RBckenstflcke  von  drei  ver- 
schiedenen Schweinen  dar.  Figur  1  u.  2 
gellen  I  »nrehschnitte  durch  ein  und  das- 
seltie  IVtkelcarree  wieder.  In  Figur  1  trift't 
der  Scliuitt  die  Alitte  des  Carrees,  in 
Figur  2  ca.  5  cm  weiter  rOckwärts.  Die 
Carrees,  welche  Figur  8  nnd  4  wieder- 
jreben.  stammen  von  zwei  verschiedenen 
Tiereu.  Sie  waren  gepökelt  und  das  von 
Figur  3  stark  geräucheii,  das  andere 
jedoch  nur  angerftndiert;  es  liegt  bei 
Figur  3  die  Schnittebene  vor  der  Mitte 
des  Carrees,  bei  Fignr  4  da<regen  ist  der 
dritte  Lendenwirbel  getrnlieii. 

Die  von  mir  ange.stellten  Nach- 
forschungen nach  der  Herknnft  der  llere, 
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von  denen  die  Carr^es  abstammten,  er-  wird,  das  Landscbwein  durch  Krenzung 
gaben,  dali  sie  in    einer  (ieiy^end  ge-    mit  Yorksliires  zu  veredeln.  Dies  scheint 

Fig.  1. 


Dnrehschnllt  durch  die  Mitte  da  gii>"keltm  Carrert  einti  ^khireina. 


Durchschnitt  durch  obiges  FUisehstiiek  iFig,  I)  5  cm  hinter  der  Mitte. 

züchtet  und  gemästet  wurden,  in  welcher  den  Züchtern,  wie  aus  der  Beschreibung 
von  allen  Züchteni  eifrig  daran  gearbeitet    des  Exterieurs  dieser  Tiere  durch  den 
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schlachtetiden  Fleischer  kervoi-ging,  aach 
reclit  gut  gelungen  m  sein.  Nor  luiben 
die  Schweine  neben  derFonn  derYoAshires 
ein  Produkt  erhalten,  das  bei  intensiver 
Mast  eine  Vertt'ilun{^  von  Fleisch  und 
Fett  zeigt,  wie  sie  jetzt  weder  beim 
Züchter  noch  beim  Abndimer  and  Eon- 
nunenten  Bftftiedigimg  httronrnfen  kann. 

Die  makrnskonische  Untersuchung  läßt 
hei  Figur  1  und  2,  dem  Stücke  1,  er- 
kennen, daß  starke  Fettgewebszüge 
zwischen  den  einzelnen  Huaikein,  vor  allem 
zwischen  d«B  Um.  longissim«  doral, 
spinalis  et  semispinalis  dorsi  et  cervicis 
und  auch  zwischen  den  Mm.  intertrans- 
vei^rii  und  iuterspinosi  lagern  und  sich 
in  die  Unskdn  selbst  fortsetzen.  Der 
IL  longissimiu  dorsi  erscheint  diirdh  das 
Fettgewel)e  (s,  be.s,  Figur  1)  förmlich 
verdrängt,  von  ihm  sind  nur  noch  wenige 
Muskelfaserbüudei  übrig  geblieben.  Hei 
den  Stacken  2  und  8  (Figur  3  nnd  4) 
sind  die  sieh  zwischen  die  Muskeln 
einschiebenden  Fettgewebssträntre  noch 
breiter  als  in  dem  ersten  Stück,  jedncli 
siod  hier  immer  noch  mehr  Muskelelemente 
zwischen  den  Fettpartien  eriialten  ge- 
blieben als  in  dem  ersten  3tflck.  Ans 
den  Abbildungen  isl  ohne  weiteres  ersicht- 
lich, daß  das  Fett<:ewebe  in  einer  Weise 
vorwiegt,  wie  es  vom  Abuehmer  dieser 
Fleischstflcke,  die  als  die  magersten  Stflcke 
des  ganzen  KOrpei-s  gelten  nnd  als  solche 
m&ßig  mit  Fettcrew. 1m'  durchwachsen, 
besonders  peschiit/.t  werden,  weder  g-e- 
wünscht  uoch  geschätzt  wird.  Schon 
frfiher  haben  Edelmann^)  nnd  Steiger^ 
darauf  hingewiesen,  daß  der  Wert 
der  Schweine  nicht  durch  die  Menge 
des  aiifirpniästeten  Fettes  gesteigert, 
Sondern  daß  die  Art  der  Verteilung  des- 
selben, das  mäßige  Eindringen  in  die 

')  Eddtnann,  l>ie  licdeutung  des  MeiUiier 
Landscliwciiis.  Biricbt  (Iber  d.-is  Vetorinänicaen 
im  KCnigrcicb  SacliMD  fllr  das  Jahr  1888.  S.  162. 

Steiger,  ElgdbDiMe  des  VergleiuhB- 
>ehUcht«u  twelrr  jaoger  Mastschweine,  einet 
Yorkabirae  und  einen  Hei&ner.  Dentacbe  Laadw. 
Tiennekt,  18.  Jahrgang.  Bnasbw.  Bmugng. 
TO«  Teige,  &  916. 


Muskulatur  bevorzugt  wird.  Edelmauu 
■dureibt  z.  B.,  daß  „wibrend  frtther  ihst 
anssiMeOlich  sehr  fettes  Fleisch  gewttnscht 
wurde,  nnd  die  Fettpreise  durch  den 
gesteigerten  Verbrauch  besonders  in 
den  breiteren  Volksschichten  eine  an- 
sehnliche Hohe  enreieht  hatten,  sich  jetzt 
eine  stixkere  Nachfrag«  aaeh  mdir  durch- 
wachsenem Fleische  geltend  mache". 
Die  Folge  davon  sei  ein  Zurückgehen 
der  Preise  von  Schweinefett  und  ein  An- 
steigen desScUachtwertes  wohlgemftsteter, 
jedoch  nicht  fiberfetter  Tiere. 

Die  von  Edelmann  angegebene 
Geschmacksrichtung  hat  sich  auch  bis 
heute  noch  im  Icaufeuden  Publikum  er- 
halten, nnd  80  hat  sich  auch  Edelmanns 
Enrartnng  bestätigt,  „daß  dasjenige 
Schwein  den  Markt  behaupten  wird  . . .  ., 
welches  vor  allen  Dingen  in  kurzer  Zeit 
ein  zartes,  im  richtigen  Verhältnis  mit 
Fett  dnrchwachsenes  Fleisch  liefert** 

Die  abgebildeten  Mckensttteke  ent-' 
sprechen  dieser  Forderung,  „ein  zartes, 
im  richtigen  Verhältnis  mit  Fett  durch- 
wachsenes Fleisch  zu  bieten''  in  keiner 
Weise,  da  bei  ihnen  das  Floseh  durch 
das  Fett  ganz  erheblich  Terdrftngt  ist. 

Das  nngeffthre  Verhältnis  des  Fleisches 
zum  Fette  suchte  ich  in  der  Weise  fest- 
zustellen, daß  ich  von  allen  drei  Stücken 
je  eine  8(^eibe  als  Probe  nahm  nnd 
Moskalatnr  nnd  Fett  mit  der  Präparier^ 
nadel  von  einander  trennte;  das  Gewicht 
des  Knochens  lilieli,  weil  für  diese  Zwecke 
unwesentlich,  unberücksichtigt.  Auf  diese 
Art  fluid  ich  folgende  Resultate: 


Proben 

M. -Fleisch 

Fett 

von 

g 

g 

Stück  I 

g;) 

62 

Stack  u 

41 

88 

StBek  III 

84 

9T 

od«  r  in  PniEenten  a 

DsgedrQckt,  warea  TC 

untersuchten  Fleisch  insgesamt: 

Probe 

M.-Fleisch 

Fett 

von 

% 

% 

StUek  1 

«),4 

49,6 

StBek  U 

55,4 

44,6 

StBek  in 

55,74 

44,26 
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Durch  diese  Wagfungen  allein  ist  das  '  chemische  Untersuchung  erforderlich.  Herr 
wirkliclie  Verhältnis  von  Fleisch,  d.  h.    (Jheniiker  Dr.  Grimmer,  Assistent  ftm 

Fig.  3. 


DurehsehniU  dureh  tin  gcriiuchtrk»  Carree,  angelegt  ror  der  Mitte. 

Fig.  4. 


Durchsehnitt  tbireh  ein  angeräuchertes  Carrie  in  der  Gegend  de*  dritte»  l^dnucirbels. 

Muskelfleisch,  zum  Fett  jedoch  noch  nicht  physiologischen  Inatihite  der  Kgl.  Tier- 
genau wiedergegeben.    Hiei"zu  war  eine  i  ärztlichen  Hochschule  in  Dresden,  hatte 
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die  Liebeuswiüdigkeit,  diese  Untersucliang 
auszafliliren.  Um  einen  Veiifleich  der 
Ergebnisse  dieser  Untersuchung  mit  den 
gewöhnlichen  Verhältnissen  zu  eimüi^- 
lichen.  schicke  u\\  in  der  lul^'-eiuleii 
Tabelle  die  Verhältuiszalilen  vuraus,  wie 
de  sieh  bei  frischem,  magerem  und  fettem 
Schweinefleisch  -  und  bei  geräucherten 
Scliiiiken  narh  dtMi  Angaben  von  König 
(zitivTt  nach  Kdelmann.  Lidirbuch  dir 
l^'leisclüiygiene.S.öl)  ergeben.  UieProzeut- 
zahlen  tBar  N-freie  ExtFaktiTstofTe  sowi^ 
Asche  sind  hier  fortgelassen  worden,  dlfi 
F^ie  im  vorliegenden  Falle  kein  besonderes 
Interesse  bieten. 


In  der  n.itiir- 

liehen  SulistnnC' 

Sorten  (1  -3  nach  Kdaig) 

1 

Stilk 
•toif- 
■nb- 

Fett 

•Uttz 

,'u . 

1. 

Schweinetleisch  .... 

72,:.7 

2U,2S 

6«1 

2. 

Frisches  fettes  Schweine- 

tieisch   

4T,1U 

14,.>1 

37.;{4 

8. 

SchiDken,we8lf.,geränebert 

28,11 

24,74 

36,45 

4. 

I'ökelschwcinsc.int^e, 

144 

52,9 

ft. 

POkelsehweinscarr^e,  voll- 

koinnien  t,'cr:lucherf(  Kasse- 

ler Uippcheni,  Stikk  2  . 

22,9 

13,7 

6. 

POkeUcb  veinscan  i-  e, 
schwach  geräuchert(Kas8e- 

ler  Uippcben),  StQck  3  . 

24,4 

18,9 

:»2,2 

Liefern  uns  nun  schon  die  makrosko- 
pische  und  die  chemische  üntei-sncbung 
Resultate,  die  ein  ganz  erhebliches  Über- 
wiegen des  Fettes  im  Verlillltnis  zum 
Mnskelflcisclu!  beweisen,  so  zeigt  fiberdies 
auch  nnch  dif  In^tiiloe^isclip  rntersnchuntj, 
daU  das  makroskopisch  scheinbar  nocli 
normale  Uuskelgewebe  fast  diiix:hgäugig 
fettig  degeneriert  ist 

Fleischwaren,  wie  die  hier  nnt er- 
suchten Carröestftcke,  kann  der  Fleischer 
nnr  mit  Verlust  verkaufen.  Denn  sie  sind 
eiweiliaruier  und  daher  absolut  gering- 
wertiger als  mageres  Fleisch  und  sind  andi 
(ttr  den  K&uferi  der  sich  um  die  diemiadie 


Zusauiuieuseticung  eines  Fleischstückes 
nicht  kflmmert^  viel  weniger  wert,  als  die 

überwiegend  ans  Fleisch  uud  nur  m&ßig 

mit  Fettprewebszügen  dun  hsctztt'n  Stücke. 
1  Me  vei  ts^tteten  Hücken.'>tiit  ke  können  ledig- 
lich i:aui  Ausschmelzen  des  Fettes  ver- 
wandt werden.  Hierorts  betrügt  zurzeit 
der  Preis  für  das  kg  frisches  Schweinscarree 

I  2,40  M..  frischen  Speck  .M..  l'ökel- 
canee  2.60  .M.,  Kasseler  liipin  hen  2,ti0  M., 
geräucherten  .Speck  2,00  M.,  Schweine- 
bauch 1,60  H. 

Da  nun  <  an  i  es.  wie  die  von  mir  be- 
.'^(■hriebenen,  keinen  höheren  Wert  haben 
als  Schweinebauch,  so  kann  man  leicht 

,  den  Verlust  berechnen,  den  der  Fleischer 

i  und  das  kaufende  Publikum  f  rleiden. 
Re«;htliche  Bestimmungen,  die  den 
Fleischer  in  difst-r  Hinsicht  vor  Verlusten 
bewahren  könnten,  sind  nicht  vorhanden; 
um  sich  nun  beim  Einkaufe  von  Scblacht- 
tieren  vor  derart  mit  übermüßiger  Fetti> 
bildnng  ausgestatteten  Schweinen  zu 
sichern,  wirtl  der  Fleischer  zum  Selbst- 
schutz ;.Mfilcn  müssen  und  aus  Uehöften, 
aus  denen  er  wie  oben  beschriebene 
Produkte  erhielt,  Schweine  nicht  mehr  ab- 

I  nehmen  oder  die  Kinkaufspreise  ent- 
siirechciid  iininiicren.    Tritt't  aber  nun  der 

■  Verlust  den  Züchtci-,  so  mnli  man  sich 
fragen,  ob  er  an  den»  Fehler  schuldig  ist, 
ob  er  es  in  der  Hand  hat,  ein  anderes, 
den  ?\)rderungen  des  Marktes  mehr  ent- 
sprechendes Fleisch  zn  produzieren. 

Von  den  Fleischern  wird  iils  l  isache 
der  starken  Fettausammlung,  auch  in  sonst 
nur  müßig  mit  Fettgewebe  durchsetzten 
Flei.schteilen,  angegeben,  daß  die  Züchter 
zur  Heschlemiiirnne:  dei'  .Mast  die  Schweine 
mit  technisclien  Iviickstiinden,  wie  Fleisch- 

I  mehl  und  Fischmehl  mästen,  eine  Be- 

I  hanptang,  Ar  deren  Richtigkeit  der 
Ifevveis  aber  erat  durch  einwandfreie 
Fütterungs versuche  zu  erbringen  ist. 

Einen  Hinweis  auf  die  l'rsache  der 
unverhältnismäßigeu  Fettbildung  lieferten 
mir  die  durch  die  Ursprungszeugnisse 
nadigewiesene  Herkunft  der  erst  etwa 


Digltized  by  Google 


sech»  Muuate  alten  Tiere.  In  der  Gegend 
Dlndieh,  aiu  der  die  liere  stammten, 
wird,  wie  mir  bekannt  ist,  von  den 

Schweinezttchtcm  das  Landsthwein  fort- 
«rcsftzt  mit  ^'orkshireebern  veredelt,  und 
diese  Veredelung  ist  suweit  vorgeschritten, 
daß  vom  Landschwein  selbst  nicht  mebr 
viel  fltoig  gebUeben  ist  Die  Krenzungs- 
prodnkte  gleichen  den  Yorkshires  selbst 
inimer  mehr.  Damit  habe»  sie  aber  neben 
den  guten  Kigen»cliatlen  der  Vnrkshires 
deren  weniger  wfinschenswerte  mit  er- 
worben, insbesondere  die  anßerordratlich 
große  Neigung  zum  Fettansatz  in  dem 
sonst  nur  mit  mäüigst«rketi  Fetts^pwebs- 
zttgen  durdizugeneii  Muskel tlt  ische.  In 
der  Ueimat  der  fraglichen  Tiere  werden  uui- 
Stallhaltong  und  Stallmast  betrieben,  bei 
der  diejenigen  Muskelpartien,  die  durch 
die  fortwälireiirle  Slallnilie  xnr  riit;»ti;r- 
keit  verurteilt  sind,  leichter  der  De^'ene- 
ration  anheimfallen,  als  bei  naturgemülier 
Haltung  im  Freien  und  auf  der  Weide. 
Bride  Faktoren,  die  fortgesetzte  Ver- 
edelunpf  dt'r  Laiidseliwi-ine  mit  ^'^rksllil•es 
und  die  ausschlieliliche  Stallhaltung  und 
-Mast  haben  hier  zusammengewirkt,  und 
aas  dem  Landschwein  ist  dabei  ein 
Produkt  entstanden,  das  nicht  Fett 
nnd  nirlit  F\  i-isch  ist. 

Die  Mahnung  aus  den  von  mir  ge- 
schilderten Beluuden  ergibt  sich  von 
selbst:  Bei  der  Krenzung  unserer 
heimischen  Landrasse  mit  hochgezttchteten, 
frühreifen  Rassen,  darf,  wenn  das 
Kreu/un<rsi)rn(iiikt  mit  seinen  erwünschten 
Eigenschulteu  eihalten  bleilien  suU,  die 
Yeredelang  ein  bestimmtes  Maß  nicht 
flbersdireiten.  Andererseits  lehrt  die 
fettige  Degeneration  der  Rückenmusknla- 
tur  in  den  f^eschilderten  Fallen,  daü 
die  Mahnung  der  erfahrenen  Schweine- 
zftehter,  die  Schweine  natnitremftß  zu 
halten  und  ihnen  vor  allen  Dingen  mehr 
Bewegung  ZU  geben,  ihre  Tolle  Berech- 
tigung bat. 


Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 
RelNlibMckaH. 


RssIMrl  Wiw  Treptow  i.  H., 

VoM«k«r  dM  nHaahbMchniaaiM 


..Das  Vorhandensein  von  Mageninh  ilt 
in  (leu  Lungen*'  bedingt  bekanntlicli  nach 
'§50  N.  IS  B.  B,  A.  „Untaugl  chkeit*' 
dieser  Organe.  Obwohl  nun  im  §  23  N.  3 
B.  B.  A.  die  üntersnchnng  aller  Lungen 
I  auf  Aspiration  visn  Mapfjninhalt  vor- 
'  ireschrieben  habe  icli  bisher  überall 

nnr  die  „t/nerschnitte"  an   den  Kinder- 
Idngen    gesehen.    Ich    habe    nun  die 
Erfahrung  gemacht,  daß  man  viel  hanfiger 
Lungen  mit  Aspiration  von  Mageninhalt 
bi  i  der  l'ntt  isucliuiitr  fintlet,  wenn  man 
.  die  ..(^nerscbniitc"  in  dei-  Mitte  der  Haupt- 
!  lungeiilajipen  auslührt  und  nicht  dem  2ij 
I  N.  3  B.  B.  A.  entsprechend:  „Anlegung 
eines  (Querschnittes  im  unteren  Drittel  der 
Lnn>;eii".  Wenn  ich  In  i  den  in  der  Mitte 
f^el'iilirten  Schnitten  aspirierte  l-'iittermassen 
I  fand,   lührte  ich  immer  noch  durch  das 
I  untere  Drittel  der  Hanptlungenlappen,  sowie 
durch  die  anderen  Lnngenlappen  Schnitte. 
I  V'on  dem  Befunde  dieser  hing  es  ab,  ob 
die  Lnn«ren  tilr,.nntHU<rlicli'' erklärt  wurden, 
1  oder  nicht.')  Viel  häuhger  als  bei  Kinder- 
lungen sah  ich  Aspiration  von  Magen- 
;  Inhalt  in  den  8chaflungen.  Bei  meinen 
j  I  nti  rsiu  hnngen  —  ich  legte  immer  die 
Solinitte  durch  die  llauptlunpenla|iiien 
fand  ich  bis  6  I'roz.  aller  iSchaflungeu 
mit  Futtermassen  durchsetzt  Ana  diesem 
Grundedttrfteeszweckmäßigsein,dieUnter- 
suchuns:  auf  .Aspiration  von  Mageninhalt 
auch  anfalle  ächafluogen  auszudehnen. 

HHHMMsRf  sImt  RtadsnsHZt 

VOD 

Dr.  E,  flnsrinma-Haricnbcrg  (8a.X 

Bmlrkstteram 

Unter  den  Schlachttieren  kommen 
nach  Kitt**)  Unregefanftßigkeiten  hinsicht- 

•)  Der  Srhnitt  im  unteren  Dritti  I  dient 
hatipt#ilclili<'h  der  Ermittluot;  v  on  Siroiif,",  lidcu. 
y.uT  Feststellung  von  FiitttTii8pir;ition  werden 
aui  besten  die  itaiiptbroncliien  unter  der  l'.ifur- 
katioD  angeschnitten.  1).  H. 

**)  Kitt,  Letarbach  der  Pathologischen 
Aastomi«.  190L  S.  9S6. 
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lieh  der  Form  der  Milz  bei  Schweinen, 
Kälbern,  Pferden  und  Hunden  nicht  selten 
vor.  Alu  solche  rind  hieher  neben  den 

vollkommenen  Verdoppelong^en  nur  Ein- 
kerbungen, Furchen  und  Eins*  linilte  am 
Rand  oder  an  der  Oberlläche  sowie  Um- 
geschlagensein*) eines  Teiles  der  Hils 
beobachtet  worden.  Bemttkenswert  dürfte 
daher  der  nachstehende  Fall  einer  Milz- 
annmalie  sein,  die  ich  bei  einer  Koh  vor> 
gefunden  habe. 

Im  onteren  Drittel  der  Milz  sind  an 
der  WanstlUche  drei  Zipfel  yoilianden, 
die  von  der  Milxkapsel  überzogen  sind 
und  in  ibror  Gewebsstniktnr  vollständig- 
normalem  Milzgewebe   gleichen.  Zwei 


hin  schmäler, 
kolUger  wird. 


dafür  aber  dicker  und 


Der  eine  Zipfel  iU  nach  der  ikite  gexogen,  um  leim  Konturen, 
Mmne  rfw  der  btidm  ondmn  iekAt*Af  m 


davon  entspiiiii,'en  da.  wo  der  freie,  d.  h. 
der  nicht  durch  das  Milzzwcn  litVll-  und 
Milzpansenliand  befe.stigte  Teil  beijiiuit. 
Der  hintei-e  ist  lanzettförmig,  liegt 
anfhngs  an  der  Milz  und  tritt  dann  an 
den  Beckenrand:  sein*»  Läng-c  beträgt 
18  cm,  die  Breite  4  cm,  die  Dicke 
l'/j  cm  und  diis  (ic wicht  220  g.  Der 
vordere  Zipfel  gleicht  in  seiner  Gestalt 
der  Enterzitze  einer  Knh,  ist  10  cm  lang, 
2  cm  dick  nnd  wiegt  50  g.  Da,  wo 
dieser  endet,  preht  der  dritte  Zipfel,  der 
kleinste,  ans  der  Milz  hervor.  Letzterer 
hat  ebenfalls  zitzeulürinige  Gestalt,  ist 
7  cm  Umg  nnd  wieget  10  g. 

Die  Milz  sellist  weist  in  ihrer  Form 
nur  im  Bereich  der  /ij'ti  l  eine  Abweichung 
insofern  auf,  als  sie  inlulge  der  .\nlairerung 
und  des  seitlichen  Druckes  des  lanzett- 
förmigen Zipfels  nach  dem  unteren  Ende 

*)  Zobel,  Ein  Heitrag  zu  den  Anomalien 
der  Sobweioeoili.  Deutsch«  TiertntUeb« 
Woeheiwehrift  1901.  8.  U2. 


taenllttorte  BttryMqikM«  Mm  Plhri» 

Vou 

Plper-UOhliuneen  i.  Th., 

Mila^kthoiUraklor. 

Einen  Fall  von  generalisierter  Botiyo- 

mykose,  ähnlich  dem  von  Tfirnau  im 
Heft  .THhrrranjr  XITI.  d.  Z.  beschrie- 
benen, konnte  ich  Anfang  April  im 
hiesigen  Sehladitlief  beobachten.  Da 
die  generalisierten  BotiTomykosen,  so- 
weit ich  die  Literatur  verfolgen  konnte, 
verhälfnisniäßisr  selten  zur  Beobachtnnp 
kommen  und  da  mein  Fall,  was  die  Aus- 
breitung und  die  Beteiligung 
der  einzelnen  Organe  betrifEfc, 
verschiedene  Abweichungen 
vom  Türn  au  sehen  luetet,  so 
wird,  wie  ich  glaube,  eine 
kurze  Beschreibung  von  Inter- 
esse  sein. 

Pia  zur  TOtung  tcifite  das  Tier 
weder  ätOninceo  im  Allgemeiabe- 
flndea,  noeh  1b  der  FotteraaftaabB«. 
HnstcD  wurde  nicht  beobachtet  und  die  Bewe- 
gungen waren  In  Iceiner  Weise  behindert.  Seeba 
Honat«  vor  der  Seklaektan;  war  Mater  4er 
Schulter,  als  Fol^^^'  eines  R.ittcldnickfH,  eine 
handgroße  Anschwellung  aufgetreten,  die  all- 
mlUteli  aa  Or08e  taaaluB. 

Bei  der  Fleltohbeaetea  atellte  Ich  fidgeadei 
fest: 

In  der  HShe  der  Vnrbelrtal«,  swieehen  der 

fllnften  und  nennten  Rippe  findet  llfik  eine  r><)  cm 
lange,  <K)  cm  breite  and  18  cm  tiefe  Auehwellong, 
dl«  aieh  d«ib  aad  fest  aaniilt,  «taa  hSekerige 
Oberfläche  zeigt,  aiit  der  l'nterl.iKC  vorwachsen 
aad  nicht  scharf  begrenzt  ist,  sondern  sich  all- 
odlilieta  In  «mgebeBdea  Gewebe  variiert  Anf 
der  Höhe  der  rtCBchwuIst  läßt  sich  aus  twei 
FiatelOffnungen  eitrig  -  schleimige  Flüssigkeit 
drBekea.  la  die  Oasehwnlst  dageeehloaiea 
sind  ein  Teil  (Kr  Schulter-.  Rücken  unrl  Brust- 
musltulatar,  sowie  der  hintere  Winkel  der  Ücapala 
aad  Ihre«  Knorpels.  Anf  deai  Darebeebaltt  äetgt 
der  Tumor  an  den  Randpartien  die  ErscJicinungen 
einer  chronischen  interstitiellen  Myositis :  zwischen 
dem  stark  verdlektaa  aad  vetUitotea,  welMIcbaa 
HinilL'j<c\vebo  sind  noch  bl.nßrote  MuslielflmnBfe 
erkennbar.  Nach  dem  Zentrum  hin  vertehwbideB 
dl«  nadmUlMa  Etonaita  alwr  gtasUeh,  aad  «a 
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findet  sich  nur  aooh  teilt  derb«*,  weißea  bis 
we]nieli>fnraM  flbrOMS  €(««r«be,  teilt  rOtlleb*  ! 

(fratic.  mehr  Hchwammif^e  Massen  von  weicherer 
Konaiatens.  In  diese  Gewebe  eingeepreogt,  eiebt 
■Mu  fählloae  nlltue  Ue  buelonflgrofie  and  ver  | 
einzclt  solhat  walnußKroße  Herde,  die  aus  jenen 
eitrig-schleimigen  ErweichongsioMsen  besteben  i 
and  in  den  Ibateren  Teilen  des  Tnmort  über  die  I 
Schnittfläche  etwas  prominiercn.    Während  die 
kleineren  Herde  sieb  mebr  in  den  Uandpartien 
flnden  und  gelbe  bis  bellbraone  FXrbnnfr  babon,  ' 
zeichnen  aieh  die  grOfiei-en  durch  ihre  mehr  ' 
sentrale  Lage  vnd  einen  dunivlercn  Farbenton  ! 
aus  und  kondaieren  snm  Teil.  Die  Scapnla,  obwohl 
von  beiden  Hieben   in  die  Genehwulst  cin- 
geBchloaaen,  ist  bia  anf  eine  etwa  fingemagel- 
gruße,  naurierte  Stelle  vOllig  intakt,  ebenao  der 
Schnlterblattknorpel.   Die  regiortlMi  Bug-  and 
AebaeldrQsen  aind  nicht  Terftndert.  Der 
ganze  Tnnior  wiejft  1  k«. 

Die  äußere  Haut  zeigt  nur  an  den  beiden 
Fiatelöffonngeo  eine  Verwachsung  mit  der  Ge- 
sobwnlst»  in  übrigen  ist  sie  nicht  verändert. 

Die  Plenrft  eostalls,  diapbragmaiiea  nnd 

pnlnionalis  sowie  das  Pcricardlutn  Iiiftrn  fr.mz 
daa  Bild  einer  anagebreiteten  Serösen- 
tvberkaloie,  wie  ieh  sie  kOnlleh  bei  einen 

ani!eren  geioUnohteten  Pferde  zu  (•e<<ieht  hekan). 
Diese  ilänte  iliid  mehr  oder  weniger,  namentlich 
vnfluigreieb  nnter  dem  Zwerebfbll,  nit  granroten 

Graniil.itiiinen  und  Wncherunpen  hedookf,  an 
denen  teils  aufaitaend,  teils  gestielt  miliare  bis 
baselBa6gro6e  Knoten  fn  grofier  Zahl  rieb  flnden, 
die  von  echten  I'erlknoton  nnr  dadurch 
sich  nnterscbeiden,  dafi  ihr  Inhalt  kein 
kisiger  oder  Terkalkter,  sondern  ein 
mehr  erweichter  ist.  in  dem  wieder  die 
,ySandkdrBer"  in  die  Augen  fallen.  Außerdem 
Ist  aa  swei  doppelt  baadtelleTgroflen,  korrespon- 
diwaoden  Stellen  das  I'ip])i'n-  und  Lnngcnfoll 
sebwielig-aebnig  verdickt,  wie  bei  abgeheilter 
Plonritle. 

AndonLun^en  fallen  zuerst  ein  etwadoj)pelt- 
faastgroßer  Knoten  an  der  Wurzel  des  rechten 
Flügels  and  ein  etwa  nannskopfgroßer  Knoten 
am  mittleren  Lappen  des  linken  Kliigel»  auf. 
Beide  Knoten  haben  eine  derbe  Konsiatenz,  graa> 
weifleFlilrang  und  seiebnen  tidiTor  deuSebulter- 
tnmor  durch  scharfe  Begrenzung  aus,  hieten  aber 
auf  dem  Qaencbnitt  ein  Ibnlicbes  Bild  wie  dieser. 

lieben  dtetea  beiden  großen  Knoten  sind 
■an  die  Übrigen  Teile  der  Lunge  fnrtulich  ge- 
spickt Biit  anaftUigen  miliaren  und  subuiliaren 
KnOleben,  Ton  denen  die  ktelnsten  als  eben 


wahrnehmbare,  grauweiße  durchscheinende  Herd- 
eben  erkennbar  sind,  irftbiend  sieb  an  dan 

größeren  ein  ^'elbweiües  Zrntnim  von  einer  der» 
beren  Kapsel  utusctiiossen  erkennen  läßt. 

Die  bronchialen  nnd  mediastinalen  Lyuipb- 
drlisen  zeigen  mäßige  Schwellung  und  Röiung. 
Außerdem  treten  auf  einer  8chnittti.1che  der 
linken  Lungenlymphdrilse  zwei  banfkorn- 
gruße,  galbweifta  Horde  kervor,  in  denen 
sich  Itof ryoni ycesrason  erkennen  lassen. 

Drei  ähnliche  HerUchen,  wie  die  eben  er- 
wlbnten,  liegen  oborflXebUeh  in  Loborgewobe 
unter  der  Kapitel.  Honst  ist  dioLober  ia  keiner 
Weise  weiter  betroffen. 

Endiieh  zeigt  noeb  die  reehte  Kier«  einen 

ziemlich  scharf  bo^'ri  n/trn,  apfelgroBen  Herd, 
der  auch  „Sandkörner"  aufweist;  die  dasnge- 
hSrige  Lymphdrflae  ist  gesebwollen. 

Mit  Ausnahme  eines  schwachen  Milztumors 
sind  an  den  Übrigen  Organen  Ver&nderungen  niebt 
Isatzustellcn. 

Ansstricbprüparate  ans  den  betroffenen 
Organen  (Longe,  Broncbialdrflse,  Brost- 
feil.  l.f'])tT,  Niere)  eingaben  allenthalben 

den  Holrvohiycc«. 

Ditterentialdiagiiustisch  kunnten 
die  Aktinomykose  nnddie  Tnberknlose 
in  Frage  kommen.  Sieht  man  davon  ab, 

daß  die  .MctiiiMiiiyki'Sc  li*'i  Pfcnicn  ein 
aulW'ist  seltt'nfr,  die  Hotn  oinyko.<t'  da- 
gegen ein  ziemlich  häufiger  Befund  ist, 
80  kann  nnr  die  mikroskopische  Unter- 
Rnchvng  eine  einwandfreie  Diagnose 
^'i  Immi.  Kine  Verwechselung  mit  Tubep- 
kuliisr  iixliriiii  mir  lt»'i  cinitrennalien 
gt-nauer  L'ntersuclning  ausgcschlo.^si'ii.  In 
meinem  Falle  hätten  die  Lungen,  wegen 
der  Miterkranknng  derBroncbialdrIteen  — 
im  Türn.iusrhen  Falle  waren  die  Drfisen 
nirlit  Vfritiidi  rt  -  Vcranlassunir  zu  (-iner 
srdohen  ^'e^\  eclisflunir  irein'ii  krumcn; 
aber  der  IJefuud  der  „.Sandkörner",  die 
umfangreiche  Neubildung  derben  Binde- 
gewebes, das  Fehlen  jeder  Vei  küsium  uii«  i 
Verkalk  Mit  und  .-chli»^!;!!*!!  dif  h'arlM'  und 
BfscIiailViilicit  de.s  Erw  eichungs]iiiMlukti's 
sprachen  schon  makroskopisch  gegen  Tuber- 
kulose. 


Berlchtigans.  Die  Fig.  2  zu  dem  Artikel  vun  A.  Keitz,  Eine  milch  wirtschaftliche  Studien- 
reise, auf  S.  18  dea  letzten  Heftes  der  „Zeitscbr  f.  Fleiscb>  nnd  Milebbyf.",  asoA  die  BeseiahBOBK 
töigen:  Kombination  von  Kneter-  nnd  Bntierfafi. 
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Ket'erate. 


Hoefiiagel,  Flel.schverglftoiig  to 

l'trtM'lit.  1,  j 

CrU'Uchlin  vnor  Vcrarlaciiijktiiidc  cvU'eu-dvrtiKsl«  I'ccI,  j 

Kr.  I».  »a|ri.  IMI.  ».  ati-ias.)  ,  I 

Infolge  (Jemitises  von  liimlflt^ist  Ii.  <las 
ein  Ali(l(>(ker  verkauft  hattf.  i-rkiaiikt*- 
eine  Familie  unter  dem  hutullNnuis  ähu- 
lishen  ErscbeinaDgen  (vorwiegend  Er- 
krankniig  des  NervenBystems).  Das  Fleiseb 
staiiniite  von  einer  Kah,  die  vier  Tage 
ßcliwi  1  krank  gewesen  war. 

Mir  dem  bt-srlilapnahniten,  frisclicn, 
gekochten  und  gebratenen  Fleische  ge- 
fBtterte  Ifäiue  starben  nach  2—7  Tagen,« 
während  die  mit  den  Kadavern  dieser 
Versuchstiere  frcfütterten  Mäuse  am 
Leben  blieben,  woraus  sich  iTfrab,  dal» 
es  sich  um  eine  Intoxikation  (nicht 
Infektion)  gehandelt  haben  mußte. 

Da  der  Bae.  botnlbiaa  in  dem  Flei^he 

nicht  nachwi'isliar  war,  so  meint  II.,  daß 
Wold  ein  nttcli  uiilickainite«.  diin  Butn- 
lisnins-'l  oxin  nahcstclit-niles  (iilt  in 
dem  Fleische  vorhanden  gewesen  sei. 

br.  Stanbriiti. 

Stoll,  Fille  von  FleUehvergiflrag  au 
der  Medldnlsehe«  PollkllDik  ZIrieh. 

(K.  rr  Hl   f.  Sibwi-lier  Arrf.».  5,  IWj  ) 

lnl(df;i'    (ienusses    von    bereits  in 
faulige  Zersetzung  ubergegangenen 
Hechten  erkrankten  in  Basel  sieben  | 
Personen,  von  denen  zwei  starben. 
Die    Kranklif'itscrsfheinnnfri'n    verliefen  I 
nntei-  ili'iii  BiMe  cinei- akuten  Knteritis. 
Ein  Kianker  litt  aulierden»  am  Urticaria  , 
ond  Albnminnrie,  ein  anderer  an  einer 
akaten  Nepliritis.    I^ei  allen  stellten  sich 
8 — 10  Tage  nach  Bcirinn  der  Attektion  j 
subnomale  'l'eniperaduen  ein.  die  '^-G 
Tage  anhielten.    Ans  dem  Blut  der  (ie- 
storbenen  wurde  ein  Stftbchen  gezüchtet, 
das  große  Ähnlichkeit  mit  dem  Bacte- 
rinm  Paratyphi  B  hatte.  BroU. 


Finkelstein,  II.,  Kahniilch  als  Ursache 
akater  Ernähningsstdrangeu  bei  Säug« 
lingen. 

(StoMUMbr.  r.  Kladoritcini.  I.  IM,  K.  I-&) 

VeriSisser  machte  eine  Änxahl  von  Be- 

iibarlihuifren,  wonach  bei  zuvor  an  der 
Brust  genalirfcn  Kiiideiii  die  N'crab- 
reichung  von  Kuhmilch  auch  in  ganz 
geringen  Mengen  TemperatnrerhOhnng, 
Schwächeznstände,  Erbrechen,  Diarrhöe 
und  mehr  oder  weniger  lang  andauernde 
Apiietitliisitrkeit  zur  Koljre  hatte.  Ein 
Iviud  starb  bei  dem  vieiteu  Versuch 
der  Knhmilchdarreichnng  nnter  den 
schwersten  Ersclieinungen.  Nach  F. 
können  in  der  Milch  enthaltene  pathngene 
Bakterien  niclit  die  Ursache  dieser  merk- 
würdigen Erscheinung  sein;  diese  muü 
vielmehr  vorl&nllg  in  der  „artfremden 
Nahrang  als  Ganzes"  gesacht  werden. 


Rftchtsprcclniiig. 

~-  Veriilltni«  2wiscbea  Magistrat  twd  Bürger- 
««M«r. 

Daa  Obervcrw.iItiiri^'SKorichf  hat  nach 
dem  „Herl.  Tagebl.''  in  ciaei  Sireiuache  zwischen 
li^tlirtiM  md  Bttrgermeiater  Uber  die  BefupiitM 
des  letzteren  folf^enilp.  flir  kommunale  KrelM 
nicht  unwichtige  Enttcbeiducg  getroffen: 

„Der  BDrgermeiatcr  od«r  Obeibttifermeister 

isl  der  unniitti-llmre  VorRcsetzte  der  Mitglieder 
dea  Kollegii  und  seiner  Unterbeamtea  sowie  der 
mittelbare  Vorgeaetste  alartlieher  Obrigen  Kon- 
a:nnalbeaint«n.  Alle  diese  Beamten  tind  t  lienso 
wie  die  Hagielratamitglieder  verpflichtet,  ibut  in 
deo  SU  seinen  Retaort  gehörigen  Aogelegen- 
hcitcn  F<dj;o  zu  leisten  und  ihui  auf  Verianjjen 
jede  amtliche  Auskunft  über  die  au  ihrem 
OeselilfkBicTeise  gehflrlfeB  Geg eattlnde  mfindlieh 
oder  scliriftlieli  zu  erteilen "  Ferner  heiÜt  es 
io  der  ]:lDtscbeiduDg:  „Er  leitet  den  formellen 
Geeeblftsgang  beim  Magfatratekolleglo,  er  trifft, 
soweit  es  nicht  schon  in  der  f;epenwilrti>^en  Ver- 
ordnung geschehen,  die  zu  dieser  Leitung  etc. 
nOtlgeo  Anardnnngea  md  gibt  die  biena  er- 
fiiiderlieben  InstroktieaeB.'' 
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 Amtliches. 

—  MlfMMhM  VcfflfMit  Nr.  42  Hr  IMS  dM 

MinialeriuiTis  fUrLandwIrtschaft.  Dominen  und  Fortten, 
katreflMHl  die  Sckgueit  d«r  RchUUfew,  vom  22.  Sep- 
tember 1906. 

An  sämtliche  Ilcrran  B«glenaigf-PfUdeBten 
auUcr  .SigiuaringoD. 

Nach  den  aaf  ndiiMi  Erlaß  von  14.  Febnur 

d.  J.  —  I  H  ■!  llf.T  —  crstalteten  I?crichten  haben 
einige  LieziikBausbcbusse  auf  tirund  dea  §  3 
Abtatz  2c  dea  WildaehoDgcaetirs  tob  14.  Jali 
1!K>I  für  den  Vmhng  des  ganzen  Kegiernogs- 
bezirkes  bescbloisea,  die  iscbonieit  Mr  Reh- 
kälber «of  dae  ganxe  Jahr  aaa»Ml«beeB.  Hier 
durch  wird  die  im  Ini«'ros«o  der  Verlic?f<prung 
dea  Rebwilditandea  durch  d.is  ^chungcsetz  ge- 
Mbaffene  Möglichkeit  dee  Abtehaafes  der 
acbwachen  und  der  Mutter  heranliien  lUhkiilli'T 
beaeitigt.  Ich  atelle  zur  Krwagung  vrgebenat 
aabelaif  ob  ea  nielit  riohtiger  geweaen  wfa^  an- 
nilchst  Erfnhnin^cn  darnber  zu  Bammeln«  wie 
die  neue  Beaiimmiuig  aich  bewährt,  und  erat 
dano  an  einer  glailichea  Beaeitigong  oder 
weiteren  Einschtilnkunf^  «ler  AhsfhnlJzpit  zu 
Bcbrciten,  wenn  die  bvaoDdcrcn  \'erbiiltni88e 
dteaea  Terlangen.  Hierbei  wBrde  dara  ca  pififen 
aein,  ob  nulit  die  einzelnen  Tviie  des  Ilc- 
giernngabezirka  veracbieden  zu  bcbandeln  wären, 
fe  naebdem  ein  Mifibraaeh  der  gewibrten  Ab- 

Bchußerlanbnis  sich  gt'/cigf  lint  oder  niclit. 
Jedenialla  liegt  filr  die  Königlichen  Staatsfuraten 
und  wobl  aneh  fBr  aablreiebe,  eaebgemlfl  Tor- 

waltete  r;ivnfi;i;;<lrcvieie  keine  Veranlasi<ung 
Tor,  von  der  Beatiminung  dea  §  3  Abaatz  2  c 
dra  Sebongesetxea  Gobraneh  an  maebfn. 

Ii  Vi  ( rmi  he,  diofcii  ^'.i:  il])imkl  tli  tii  l'.tv.irks- 
au«8chuü  gegenüber  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

In  Vertretung:  von  Conrad. 

-  Bescheid  des  Herta  l.aai{wlrUchan8minister« 
aar  die  Fleiachbcachaa-Elagafee  tfar  Zeatralverlretuno 


MInisteriinii  für  Lnndwirlsch:if>,  Domänen  nnd 
Foraten.   tieacbafia  Nr.  Itia.  :»933. 

Berlin  W.  9,  den  1.  September  190Ö. 

Fleiaehbeechan.  Eingabe  vom  S7.  Jnni  1906. 

Die  in  bezng  niif  die  Dnrcbflihmng  dea 
Stblachtvieh-  und  Fleischbescfaaugcaetzea  ge- 
inßertcn  WHosche  nnd  Anregungen  haben  melat 
Fragen  zum  Gegenstande,  die  auch  meinerseila 
sebott  eingehende  Beachtung  gefunden  haben, 
deren  Regelung  in  einem  alle  Teile  infrieden- 
stellenden  Sinne  aber  auf  Schwieri);keiten  atOßt. 
Dies  gilt  namenilicb  für  die  riebtige  Bemessung 
der  Fleischbeachangebübren  und  der  den  Be- 
schauem  zufließenden  VcrgQtunj^en.  Es  wird  der 
Zentrnivertretung  bekannt  sein,  daß  nn  h  ii.-ich 
der  neaerdiogs  mehrfach  erfolgten  HerabsvUung 


von  (iebiihren,  diu  anfänglich  iiiuweifeihaft  zu 
hoch  bemessen  waren,  die  in  Preußen  bestehenden 
GebQhrentarife  durc  hschnitt ücli  i  rln  blieh  Iriher 
sindala  diejenigen  in  fast  allea  andcreu  (k  iuschen 
Bandesataateo.  Wenn  nun  auch  einerseits,  ah- 
gesehen  von  einigen  TSezirken,  iu  ilencn  die  Er- 
wlgungen  noch  schweben,  die  von  uiir  .ingeregte 
BeviatoB  der  Tarifi»  anm  Zwecke  der  Herab* 
Setzung  ihren  Abschluß  erreicht  hat  und  ^^>ran8■ 
sichtlich  mitlierabaetzungcn  in  größerem  Liufango 
nicht  mehr  au  reetmen  tat,  ao  mQaaen  anderer^ 
seita  auch  bis  auf  weiteres  Änderungen  vermieden 
werden,  die  8ich  ohne  eine  Erhöhung  der  Oe- 
bllhrendltie  kaan  dnrebfllbreB  laaaen  wlirden. 
Dazu  gehört  aber  die  von  der  Zcntralvertretnnjj 
befürwortete  £rbühung  der  KeisevergUtungen 
bei  der  Erglnanngibeaehaa.  Ich  gebe  la,  daß 

die  Reiri-sjiinir  <li'r  Kilnineter^relder  bei  Eiaen- 
bahnfahrten  auf  7  i'f.  ohne  Abrundnag  anf 
vindeatena  8  km  «nd  ohne  GebAbraa  für  Zn-  and 

Abgang  in  einzelnen  Füllen  eine  Unzulänglich- 
keit der  Gesamtentachädigung  für  die  Leistung 
anr  Folge  haben  kann.  Daa  Vorkommen  eoleher 
Fülle  darf  aber  nicht  zn  einer  iinrrererbtferti^len 
Verallgemeinerung  führen.  Im  großen  und  ganzen 
habe  leb  den  Eindrnek,  daß  nach  die  Eianahmeo 
<ler  Tii  r.'lr/tc  aus  (Ut  Er^.'tn^nngsbcschau  als 
auskümraüche  .inzuaehen  sind,  jedenfalls  dann, 
w«nn  die  mit  der  Erginaungabeachan  befaßten 
Tierärzte  zn^'lcich  bei  der  ordiTitlichen  F'leisch- 
bescbau  Uitig  siu  J,  wju  nach  einer  im  Jabre 
1906  nngeatellten  Ermlttlang  Ar  mehr  ala  awei 
Drittel  der  tieriirztüihen  Bemhauer  /.utrifl't. 
Immerhin  werde  ich  die  Angelegenheit  im  Augo 
behalten  nnd  nach  Sammlung  weiteren  Materiata 
nüligcnfalt»  .mf  linc  ausreichende  lleuiesMing 
der  Vergütungen  fikr  die  Ergiinzungabeachau 
bedacht  aein.  Allerdinga  kaan  ich  eine  Er- 
höhung des  Kiiilii  ifssatzea  von  7  anf  10  Pf.  für 
1  km  kcincsliiUa  in  Aussicht  stel'en,  da  dies 
den  flir  die  Bemessung  der  BeiievergninngeD 
nunmehr  allgemein  gülligen  OnindiAizen  wider» 
•prcclieu  würde. 

Im  einzelnen  bemerke  ich  zu  deu  Aus- 
fillirttngen  der  Eisfabe  noch  folgeadea: 

Zu  II.  Einer  ausdrücklichen  Anordnung, 
daß  tierärztlichen  Fleiacbbeacbaoern  ohne  An- 
gabe von  OrBndea  nicht  gekündigt  werden  aolle, 

liL'iiarf  nicht,  da  ich  die  Mitteilung:  d.  r  l'.nt- 
lassuiigs^rtindo  als  selbstverständlich  ansehe. 

Zu  III.  Die  Angabc,  daß  im  Regierungs- 
bezirk Potsd.am  grundsätzlich  alle  Anträge 
auf  Bestellung  von  Tier.'irzten  zu  stellvertreten- 
den Beschauern  in  den  Fallen  des  §  7  tlor  Aus- 
führungsbestimmungen vom  'JO.  M.Hrz  ab- 
gelehnt würden,  ist  unziitretfr-inl.  Ks  wird  auch 
dort  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Entscheidung 
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niif  Gtuud  der  vuo  mir  als  uiatigebend  b«zeicb-  I 
Beten  ISmiMgamgw  setrolfeB. 

Zu  TV.    Da  mir  hishcr  McBcliwerdcn  Uber  ' 
die  StellvertretuDg  von  tier&rztlicben  Beacluuiern 
bei  deren  Mngerer  Behinderang  noch  nicht  vor- 
ff<  Ii  gi  n  liabcn,  fo  kann  ich  nicht  annehmen, 
d«ä  da«  von  den  liegieniogs-l'rftsidentea  geUbte  j 
VeriUiran  in  MIBbelHgkeiten  gefllbrt  bat  Teil'  | 
kann  demnach  auch  zu  der  gewünschten  all-  . 
gemeinen  Uegelung  dieser  Angelegenheit  einen 
dringenden  Anlafl  nfebt  alt  gegeben  «oedien, 
zumal   sie  der  sacbgemäßru  HcrflekeiebtigaDg 
der  Verhältnisse  de«  einzelnen  Falles  leiebt 
anerwifaueht»  Schranken  aaferlegeo  konnte. 

Zo  V  weiee  leb  avf  §  7r>  Absatz  2  der  Ana-, 
fllhrunjjsloatimniungpn  vom  iii  März  VMi  hin, 
wonach  die  Kontrolle  hinsichtlich  der  nicht- 
tteiiivtlieben  B«sebaner  aocb  nicht  beamteten 
.i))probicrton  Ticriiritcn,  inshesimflcn"  (!en  fllr 
die  ErgänzuiigsbeKchau  bestellten  13e-'^ 
aebanern  Übertragen  werden  kann.  Icli  kann 
nicht  annehmen,  daß  die  I.andespolizeibchörden 
da,  wo  ein  UedUrlnia  hierzu  vorbanden  ist,  von 
dleaerToiaebilft  keinen  Gdmncb  machen  «ollten. 

Zu  VI.  Dem  Vorschlage,  den  zu  Bescbatiern 
bestellten  Tierärzten  allgemein  die  Bezeichnung 
„Sanititatierarzt"  beisnlegen,  rermag  Ich  keinen 
Geschmack  abzugewinnen.  Dem  .Standesbewnßt- 
sein  der  Tierärzte  wird  meines  Erachtens  vull- 
anf  dadurch  Reebnnng  getragen  werden  können, 
daß  ihnen ,  was  ich  .allerdings  als  selbstvcr 
stindlicb  vurausseizc,  in  allen  an  sie  von  Be- 
hörden pp.  in  FleiscblwBcbauangdagtnheiten 
gerichteten  Zuschriften  der  Tititl  „Tierarst"  nieht 
vorenibalten  wird. 

Zv  Vn.  Die  BestinrnniBg  von  SeUaeht- 
slundcn  un<l  Schlachttagcn  ist  in  §  24  der  Ans- 
fikbrungsbeslimmuDgeu  vom  2U.  März  11IU3  bereits 
vorfeaebsB.  Es  steht  nichts  im  Wege,  daß  diese 
Vwscbriften  auch  auf  Schlachthfife  Anwendung 
Cnden.  l^ine  allgemeine  Anordnung  des  Inhalte, 
daß  in  bestininten  Flllen  von  der  Vorschrift 

Gebrauch  geroatht  werden  müsse,  wUrd"'  jedoch 
einen  nicht  zu  iccbtfeiligendca  Eingritt  in  die 
Bewagnngs&elheit  der  Ortilehen  aasttndlgen  Be- 
hörden bedeuten. 

Auf  eine  Vereinfachung  der  BeBcbaubiicber 
in  SeUaehtbOfte  ist  bereits  in  nelirerea  Rund- 
erlassen Bo<Iacht  genommen  worden.  Nach 
welchen  iiicbiuugcn  eine  weitere  Vereinfachung 
Ar  «rfoiisfileb  eraebtet  wird,  Hflt  sieb  ans  der 
Eingabe  nicht  erkennen.  ' 

Zu  VIII.    Dem  Gedanken  einer  besseren  1 
Vsrtellvng  nnd  Aoagldehnng  der  RmDsb  der 
Erg.tnzungsbcschan  durch  Zusammcnschlicßung 
der  örtlichen  I'olizeibezirke  zu  größeren  Ver-  1 
blndan  steh«  «Mb  idi  qn^patblaeh  ivgeolbar.  | 


Tatsächlich  ist  ein  wacher  Zosammcnschluli 
bereits  für  eine  größere  Zahl  von  Kreisen  doroh' 
geflihrt.  Ein  Zwang  kann  jedoch  nach  dieser 
Bicbtnng  bin  auf  Grund  der  bestehenden  Gesets- 
gebnng  nieht  anageübt  werden. 

Zu  IX.  Sne  Yarmehrung  der  bestehenden 
Freibänke^  namentUeh  auf  dem  platten  Lande, 
Ist  meiner  Forderung  gewiß.  Eine  diesen  Zweek 
anstrebende  allgemeine  VerfBgung  beßndet  sieh 
im  Stadium  der  Vorbereitang. 

V.  PodbialakL 

An  die  Zentralvertretnng  der  tierärztlichen  Ver- 
eine Freuttens,  z.  U.  de«  Vorsitzenden,  Ge- 
belaeo  Hedisinalrat«,  Profe»«on  an  der  üni- 
veralttt,  Herrn  Dr.  Esser  in  OOttfogea. 


TemmliiiigsberlGlite. 

—  Versammlung  des  Vereins  der  Schlachtiief- 
tlerärzte  des  Regierungsbezirk«  Anuberg,  abge- 
halten am  L>.  Juli  1905  tu  EOnlgsborn. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schlachthofdircktor 
Krcde wah a-Buchum,  erOtlnete  um  12'/4  Uhr 
mit  bersllehen  Begrflßnngsworten  die  Versamm- 
ln p;'  /n  der  als  Giiste  die  Herren  Kreistierarzt 
S  c  Ii  a  u  m  k  e  1 1  -  Ilagen ,  Schlachthol iuspektoren 
Timmroth-Unna,  Roaenplenter-Oekandorf 
und  die  Tierärzte  Brnns-Gevelsberg  sowie 
Seibertb- Langendreer  erschienen  waren.  Die 
Präsenzliste  ergab  folgende  anwesende  10i> 
glicdcr:  Kredewahn-B(»chum,  Clausnitzer- 
Dortmund,  Clausen-Uagen,  Dr.  Kirsten- 
Haspe,  BnllmanB-WittSB,  Sobrader-Hamm, 
Wysocki  -  Lippstadt,  Retz  gen -Hohenlimburg, 
Ellert-Iserlohn,  Meyer-Kamen,  Lan-Gelsen- 
klrchen  nnd  Keye-Hagea.  Zur  Aafnahsoe  in 
den  Verein  hatten  sich  gemeldet  und  wurden 
aufgenommen  die  Herren:  Timmroth- Unna, 
Seiberth-LaBgSBdreer,  Rosenpleater-Oeken- 
dorf  und  Dr.  .M eyer- Langerfeld. 

Darauf  berichtete  der  Vorsitzende  Uber  die 
letzte,  sehr  zahlreich  besuchte  Versaaimlnng  des 
Vereins  preußischer  Schlachthoftiprärzte  in  Berlin 
und  hob  besonders  den  Vortrag  von  Dr.  Heine- 
Hannover  über  xnßerordentliche  Flelaohbesehau 
hervor. 

Zu  Punkte  der  Tagesordnung  hieltDr.Kirsten 
einen  aorgflUtig  aasgearbeiteten  Vortrag  Ober  die 

«naerobpn  Barillen  mit  besondererBerficksichtigung 
des  Odembaiiltus  und  der  Varietktta  desselben  und 
führte  besOglioh  aciner  eigenen  Erfishnmgen 
etwa  folgendes  ans:  I'astenr,  dem  großen 
franzosischen  Bakteriologen,  gcbUhrt  das  Ver- 
dienst, die  anaerobea  MlkroorgaBiaaea  entdeckt 
zu  haben.  Im  .lahre  1861  machte  er  bekannt, 
dati  bei  der  Milcbfermentation  die  Produktion 
der  Batterslnre  dareh  das  Bntterftnaent  «ntatabe» 
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durch  ein  Weseo,  d«B  «ich  b«wege  und  auf  die 
gMeb«  Weiae  wf«  dto  Yibrioiisii  ftHrtpiimeb  Er 
»tollte  demnach  fest,  daS  es  neben  Lebewesen,  die 
unbedingt  äueiatoff  assimilieren  mttsaen,  am  an 
lebsB,  dH  siDd  dl«  A«robi«r,  tii«li  soldie  Orgir 

nismen  gilil,  ilio  <ihn<'  ÜorlUinin^'  mit  dtr  Loft 
existieren  können,  indem  sie  sicli  den 
gatrlasw  VarUndaagvB  tBeigBra,  die 
Anaerobier.  Daher  sind  die  anaeroben  Mikro- 
organismen den  aeroben  darin  fthnlieh,  dafl  sie 
wie  di«M  lebea,  iaden  sie  KobteastolT,  Stiekstoff 

und  PhoipiMte  asitiiitllicreii  iin<:1  S.iinTBtolT  rn'itig 

beben}  aber  sie  unterscheiden  sicli  von  ihnen 
dadnreh,  daB  sie  in  Ermangelnng  freien  Saneietoflii 

sldl  den  filr  die  Atmung  nötiKon  niiB  \^  rni^  bc- 
atlndigcn  Verbindungen  beschaffen.  Einige 
Jabre  eplter  naebte  Pastenr,  sasannien  mit 

Joubert  und  Chamberhind,  eine  andere 
wiebtige  Jüntdeekong,  es  war  die  eines  pathogenen 
aaaeroben  lOkroorgaiilsaiaB,  weleben  er  mit  den 
Namen  „Vibrion  septique"  belegte,  eine  durch 
denselben  eraeugte  Experimentalkraakheit  be- 
sdebnec«  er  mit  „Septicömie";  es  ist  dasselbe 
Bakterium,  das  später  Robert  Koch  „Bacillus 
oedematis  maligni"  nannte.  Die  von  dem  £nt- 
deeker  eo  beieiebaete  Ibankhelt  Ist  eeit  der 
Begründung  der  wissenschafUichen  Bakteriologie 
siemiicb  selten  geworden,  and  wir  finden  sie  nnr  so 
jener  Zeit  wdt  veibreltet,  wo  aoeb  ylelfiieh  Ge- 
bräuche herrschten,  wie  t.  B.  Wunden  noid 
Geaebwüre  doreh  Aaflegea  von  oareinem  Material 
la  bebaadeln.  Aaders  Itegea  die  TaiUlltDiaBe 
in  der  Veterinärmedizin ;  gerade  In  onserm  Bemf, 
wo  sich  noeh  Kurpfuscher  in  Menge  vorfinden,  trifft 
man  das  durch  den  Bacillos  erzengte  Ödem  gar 
nicht  8o  selten  an.  W.is  Pasteur  nicht  gelang, 
das  bracbte  unser  deutscher  grolSer  Rakteriologe 
Robert  Koeb  fertig  durch  die  geniale  lür- 
iBdaag  aafMr  festen  Nährboden.  Er  ist  es 
gewesen,  dem  wir  die  Charakterisierung  der 
einzelnen  Spezies  der  anaeroben  Bazillen  ver- 
danken; vermöge  seiner  festen  Nährb&den  be- 
schrieb und  Fpezialisierte  er  die  Anaerobicr,  was 
früher  bei  Anwendung  von  flüssigen  Nährböden, 
wie  I'asteiir  sie  gebrauchte,  unmöglich  war. 
Koch  war  es  auch,  der  die  ursprünglich  von 
Pasteur  gewählte  Benennung  „Vibrion  septitfue" 
verwarf  und  hierfttr  die  Bexeiehnnng  „Bacillus 
oedematis  lualigtii"  setzte:  und  7.w.ir  mit  vollem 
Becbt;  denn  in  Wirklichkeit  ist  es  keine  eigent- 
liebe  Form  der  SeptJcaemie,  soadetii  eine  Infek- 
tion, die  durch  das  subkutane  serOs-blntige 
ödem  und  das  Vorhandensein  von  Bazillen  in 
dcnealbeB  ebankterislert  ist.  Der  Vortragende 
^ag  nun  näher  auf  die  Entstehung  und  Vcr- 
bnitnag  der  Krankheit  im  vorigen  Jahrhundert 
«ta,  kaia  mm  Seblafl  aaf  leiae  eigaaea  «a- 


gestellten  Untersuchungen  zu  sjirechen  und  gab 
etwa  folgeadae  ResBmAe:  Oenjumr  bekaaat  ist 
der  OdembaziliuB  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts geworden,  nnd  erst  in  neuerer  Zeit  wollen 
elaige  Forseber  aaeb  Varietitea  dieaee  Bakte- 
riums entdeckt  haben,  die  unter  sich  gewisse 
Verschiedenheiten  aufweisen.  Inwiefern  nun 
letalere  Aaflbaanag  tatreffnid  lat,  ob  der  BasUlve 

in  morpholopischer,  biologischer  nnd  tinktorieller 
Hinsicht,  ähnlich  wie  der  Tetannsbazillus,  einen 
eng  begreniten  MlkioorgialaBiBa  danteilt,  oder 
ob  er  wie  die  Koli-  und  Proteiisarten  eine  Gruppe 
TOD  VarietAten  besitxt,  dies  nachsaweisen,  war 
der  efgeatlieheZweek  meiner  ein  jihrigen  Arbeiten. 

Auf  die  Gewinnung  von  Heinkulturcn,  die 
der  Vortragende  nun  eingehend  schildert,  näher 
cinngdien,  würde  in  weit  fttbren,  nur  aorid 
»ei  erwähnt,  daß  e.-*  ihm  racli  t  berwindnng  be- 
deutender Schwierigkeiten  gelang,  sehn  ver- 
aebiedeae  Arten  dea  ödeoibatlllna,  teils 
aus  EUces  der  verschiedenen  Haustiere,  teils  aun 
dem  Blute  strangulierter  Tiere,  die  nach  Gaffkys 
Angaben  M  Standen  der  Bnrtaebranktemperatnr 
ausgesetzt  waren,  zu  züchten.  Von  diesen  zehn 
YarieUten  konnte  er  nnr  eine  einaige  als  den 
eebten  aof.  Koebseben  ödembaslllna  an- 
sprechen, alle  anderen  unterschieden  sich  von 
dieaem  wesentlich.  Die  Scbilderong  des  vom 
Vortragenden  als  Typus  I  beaeiebneten  Baaillaa 
(Kochscher  Ödembaaillns)  araft  leb  mir  daa  ba- 
aebilakten  Banmes  wegen  versagen;  erwihnt 
sei  nnr,  dafl  es  ihm  gelungen  ist,  naehsnwelsen, 
dafl  der  Ödembaaillus  wie  die  meisten  Bakterien- 
arten (Koli,  Porteus,  Cholera,  Typbns  ete.)  eine 
Gruppe  von  Varietäten  besitzt,  die  man 
unter  sieh  durch  mon>1>ologi8clie  und  biologische 
Merkmale  nnterseheiden  kann;  das  in  klinischer 
Richtung  wichtigste  Merkmal,  die  PathogeniUt, 
fehlt  den  meisten  Varietäten. 

Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung  teilte  Clausen- 
Hagen,  der  sich  mit  Professor  Ostertag  in 
brieflichen  Verkehr  gesetzt  hatte,  mit,  daß  Herr 
Professor  Ostertag  bereit  wäre,  im  März  UKW 
einen  Ferienknrsus  für  Schlachtboftier- 
ftrzte  abzuhalten;  etwaige  Meldungen  znr  Teil- 
nahme seien  bis  zum  1.  Dezember  dieses  Jahres 

I 

an  ihn  zu  richten.  Die  Versammlung  beschließt 
j  einstimmig,  sieb  zunächst  mit  !'<  .M.-im  an  dem 
;  Kursus  tu  beteiligen  und  eine  diesbesilgUobe 
Eingabe  an  die  Hehürden  zu  rielitcn. 

Bei  Punkt  6  (Verschiedenes)  entstand  tÜM 
längere  Debatte  über  das  Einfuhrverbot  fegen- 
Ober  ft'iSidier  Wurst  Nachdem  der  Vorsitzende, 
welcher  an  der  Tetlnabmc  der  letzten  Vcrsauini- 
Inng  verhindert  war.  sich  über  den  Unterricht 
in  I^olizei-  und  gewerblichen  Fortbildungsschulen 
daBMUgea  Belbrenten  Claason  alba» 
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Details  aber  Unterricbuttoff  etc.  «Infehott  hatte, 
ergriff  Meyer-Kamen  das  Wort  und  fTibrtc  in 
längerer  l?cde  Boine  negativen  Erfolge  bei 
Kotlaufimpfungen  mit  Susserin  and  Kul- 
taren aus,  di«  tr  kOnlidi  in  a«iMn  Baiivk 
genacbt  batte. 

Nacb  Scbluß  der  Versammlang  vereinte  die 
Teilnebtner  ein  trefTlich  zubereitetes  Mittagsmabl 
im  Kursaal,  nnd  nacb  Aufbebung  der  Tafel  bielt 
die  im  Kurpark  spielende  Badckapelle  die 
einzelnen  Kollegen  BOeh  nebt  lan^e  bis  in  den 
Abend  lui^niiiiMii.  Krt'di'w:ilin. 

—  Bericht  über  des  VIII.  tatereatieaalen  Ke»|rel 
a  Biiapert.  (8.-9.  Septanber  1906.)  Ton 

Dr.  Schmitt -Stettin.  Der  erste  Arbeitstag  des 
Konfmaes,  der  dank  den  ausgezeiehneten  Vor- 
bereltmigeB  einen  gllasendeB  Verlauf  genonnen 
bat,  tribörte  der  Sektion  fUr  Vetcrinilr- 
polizei.  Vormittags  führte  Esser  denVoiaita. 
Alt  Hanptberlehtentatter  spneb  Lydtla  Bbar 
VMWtnitkHMat  'Btaatlicbe, private  nnd  S  c  Ii  t  a  c  h  t - 
TlahToralehernag).  Nach  lebhafter  Diskussion 
woiden  die  SebluSsItM  d«a  Betoenten  mit  gant 
geringriiglgen  ModiHkatlonm  elnatlmBiig  an- 
genommen. ') 

FHr  den  eisten  Gegenstand  der  Naebnittaga« 
sitsang:  Einheitliches  Schema  Tür  die  periodlsdMa 
Vatarlnlr  SaaUits-AHSweise,  hatten  Binder-Wien 
und  Boeekl-Berlln  die  Referate  ttbernominen.  Ea 

WVde  folgender  Ücschlnß  ^'  l^^'l^t: 

Der  YUi.  internationale  tierärttlicbe  Kun- 
grefi  in  Budapest  eraefatet  die  Peststdivng 

eine»  cinliritlichen  Schemas  für  die  periodischen 
Veterinär-Ausweis«  sowohl  im  Interesse  der 
VeterinlT'yerwaftnngen  der  elnselnen  Staaten, 

als  ancli  mit  Küokfiicht  auf  eine  entsprechende 
Abwicklung  des  intcroationalen  Viebverkehtes 
für  sehr  nOtilleb  nnd  wBnsehensvert  nnd  be- 

auftrn^'t  seinen  tref^chiit'tifiihrendon  Ausschuß, 
in  dieser  itichtuug  das  Erforderliche  einzuleiten. 
Sodann  beriebteten  Prof«-Kdln  nnd  Mallc- 
mns-Hiicniivtr  ilbcr  Ausdehnung    der  VarfMlrs- 
btMhrtakuaflea  keiai  Aaflreten  der  BMit  aMMMbar 
kinhigAian  lafMttlaashfiiklMHMi,  nanMNlIMi  das 

Milzbrandes,  .^ie  flltirteti  in  der  Ilriii|it.n.iche  ans. 
datt  besondere«  Gewicht  zu  legen  sei  auf  die 
ansebldlicbe  Beseitigung  der  Milabraod-  und 
Rnusclibrandkadaver;  diese  seien  auf  tbenaischem 
oder  ohemischem  Wege  zu  vemiehten,  nur  in 
Ananabmeftllen  solle  d!e  Vergrabnng  gestattet 
sein;  ferner  dürfe  Futter.  t>e/nglicb  dessen  die 
begründete  Vermutung  bestehe,  da0  es  Träger 
des  InfektioBSStolTes  ist,  tob  SeaehengefaOfte 
nicbt  entfinrat  werden.  Im  Gcgenaati  la  LOffler- 

')  Vul.  we^en  di  r  '•nlniioncn  di'M  Kon- 
gresses i«.  27—21)  des  uktuberhettcs  dieser  Zeit- 
acbrift. 


Greifswald,  welcher  in  der  Diskussion  darauf 
hinwies,  daß  sieh  in  begrabenen  Milzbrand- 
kadavern niemals  Sporen  bilden,  betonte  Profe , 
daß  nacb  den  Erfahrungen  der  Tierirzte  gerade 
dia  Jicgrabnisplfttze  hiufig  die  Stätten  seien, 
von  welchen  oft  nach  Jahren  nnd  Jahrzehnten 
der  Milzbrand  wieder  ausgehe.  Stallsperre 
anch  bei  K&lberrnbr  zu  verhängen,  wie 
Malkmua  vorschlug,  dürfte  wuhl  zwecklos  sein. 

Am  Dienstag,  den  5.  September,  tagten  vor- 
mittag nnd  naebniittag  die  Sektion  Ar  Biologl« 
und  (gleichzeitig  die  Sektion  fttr  Pathologie. 

In  der  biologiaeken  Sektion  hielt  tu- 
Biditt  Ornber-Klet  einen  Vortrag  Uber  dia 
■M  und  deren  Behaniilung,  mit  beseadsrer  Rick- 
sIcM  anf  die  Referai  des  Mktne,  «alipfidMai  dM 
hytlealsBiw  Asfordemnien.  Or.  erwiknta  die 
Umwälzungen,  welche  die  Einführung  der  Zentri- 
fuge auf  nilehwirtsebaiUickem  Gebiete  berror- 
brachte,  sprach  knn  Über  die  Fortaebritte  der 
Chemie  bezüglich  der  Untersnobnng  der  Milch- 
bestandteile nnd  sodann  über  die  segensreiebe 
Wlfkong  der  anfblllbenden  Bakteriologie.  Nach- 
dem er  hierauf  die  üygiene  des  Stalles  nnd  der 
Stren  gewflnligt  hatte,  bob  er  barror,  dafi  pein- 
liebste  Sanberkeft  geboten  sei  bei  der  Gewinnung, 

der  Aufbewahrung  und  der  Verarl)eitung  der 
Milch,  nicbt  minder  aber  auch  in  der  Hand  d<» 
Konsumenten.  Kurs  vor  und  während  des 
Melkens  dürfe  weder  gefüttert  noch  gestreut 
werden.  Das  Mclkpersonal  m&sae  firei  sein  von 
ansteckenden  Krankheiten;  die  MelkanzOge  sollen 
von  glatter  Leinwand  sein:  der  Unterarm  müsse 
frei  sein,  den  Kopf  mUsse  eine  M&tze  oder  Haube 
bedecken.  Der  Melker  habe  vor  dem  Melken 
seine  Hände  gründlichst  mit  Seife  und  waroMB 
Wasser  an  waseben;  flir  jede  einzelne  Kuh  seien 
die  Hände  wieder  frisch  zu  reinigen.  Die  Enter 
seien  vor  dem  Melken  abzuwischen  mit  einem 
reinen,  feuchten,  leinenen  Tuche.  Es  müsse 
trocken  gemolken  werden.  Die  ersten  drei  bis 
vier  Striche  einer  jeden  Zitse  seien  wegzugieSen. 
Das  (temelke  einer  jeden  Knh  sei  sofort  ans 
dem  Stalle  zu  bringen.  Nur  vollkomoen  «ia" 
wandfreic  Milch  dürfe  in  das  Hanptgemelke  ge- 
schüttet werden.  Die  Melkgcschirre  mOBten  ana 
Weißblech  oder  aus  verainntem  St.thlblech  sein. 
Sie  müßten  jeweils  Mifespült  werden  mit  frisch 
aufgekochtem  Wasser,  noch  besser  sei  es,  sie 
Muszndämpfen.  In  der  Milehkammer  müsse  für 
gnte  Luft  und  für  reichliches  Licht  gesorgt  sein. 
In  Kleinbetrieben  sei  immer  noch  das  Seihtuch 
vorlierrsebend  im  Gebrauch:  jedenfalls  mfisse 
daaselbe  sehr  sauber  gehalten  werden.  Ein 
TorsBgliches  Filtraüonsmittel  sei  reine  Watte, 
ale  mBase  aber  jewelia  nacb  des  Dnrebgieften 
•iaea  fiivera  Mileb  «nent  werden.  Di«  Hileh 
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müsse  schnell  verarbeitet,  mUsse  balüiuügliehat 
ti«f  gekabk  weideB.  Naeh  der  WaMerkttMong 
im  Milc  hratimf"  lireorge  eine  Kültem.tscl  ine  die 
gründliche  Tiefkühlung;  die  gekühlte  Milch  habe 
iD  Kmiii«b  m  lagen.  Wlbnnd  de»  Traotportea 
nmgobe  man  die  Kannen  mit  «int  m  nassen  Snrko, 
im  Sommer  bebake  dann  die  Milch  mehrcro 
Standes  lang  die  nrapiüngliebe  Tenperatar  ond 

im  Winter  ^efrifro  sie  nicht.  IMc  Trnrijport- 
geftße  müAten  ganz  gefüllt  sein  oder  müUttn 
einen  Sehwlnnier  erhalten  In  GeaCalt  einen  flaehen 
Stückes  Holz.  Homogenisierte  Milch  kOnne  weit- 
bin veraaodt  werden,  ohne  daß  »ie  anfrabme. 
Die  auf  den  Transport  befindllelien  Kannen 


YcrfUtcerung  anderer  Maatmiitel,  z.  B.  von  ab- 
gesottenen Kartoffeln  oder  Geretesgrlea;  ein  Tdl 

Gries  un<!  znei  Teile  Magermilch  seien  ein  vor- 
zügliches Mastmittel;  die  Magermilch  sei  ab- 
sttkoehen;  wolle  man  diea  niekt,  ao  lel  ee  un- 

bedenklich,  tliesellie  auch  satier  zu  verföttern. 
Die  scbüneii  und  sachlichen  AusfUbiangen 
Hagemanna  gipfelten  in  dem  Satie:  Hit 
der  VerfilUerung  von  Magennilcb  komme  man 
jedenfalls  bei  gleichem  GeldanfWand  und  bei 
allen  anseren  Haustieren,  nanentlleb  aber  bei 

jungen  noch  wachsenden  .X'dV.iichf.ii'mi  weiter 
als  ohne  Magermilch;  inabcsundeie  durfte  diese 
fUr  die  KUberaafiiueht  Ton  berromgendeoi  Wert 


müßten  mit  einem  beeoiulorcn  W  rst  tiliis.tc  \ er-  i  eein  und  «ich  hier  mit  '.i  Vf.  iir.i  Liter  \erwetten. 


sehen  sein,  der  ein  Offnen  derselben  nicht  zu- 
lasse. Das  Konservieren  der  Mlleb  mit  Chemi- 
kalien sei  als  VerflilHchnnj,'  anzii.«»  licn.  Die 
TiefkOblung  der  Milch  mache  diese  einige  Tage 
baltbar,  terstOre  nielt  das  Aroma  nnd  reniD- 

la?(ie  auch  keine  ( liemischen  rni8etzi:ngeii.  T)a8 
dlniiche  Kiamilcbverfabren  habe  «ich  nicht  be- 
wihrt,  wenigstens  nickt  (flr  Singlingsmilch. 
Reinlich  gewonnene  Milcli  könne  durch  1.*.— .'jO 
Minuten  langes  lilrbitzcn  auf  Ib**  pasteurisiert 
weiden.  FflnAnlnntenlaages  Erhitzen  anf  85" 
bedinge  eine  aobon  anfriDgendc  ehemische  Ver- 
ittdemng;  bei  knraem  Aufkocbeo  auf  i(ä— 98*' 
würden  die  loslleben  Kalksahe  in  nnlOsliebe 
verwandelt,  die  Albumine  gerSnncn,  würden  un- 
lOsUeh,  der  Milcbiacker  karamclisierr,  die  Milch 
habe  ansgesproehenen  Kocbgemch  nnd  Kot-h- 
geschmack.  ErklUtnng  unter  Druck  vernichte 
aneb  die  spomlierenden  Bakteriengattungen,  die 
chemische  und  physikallselie  Besebaffvnheit  der 
Milch  werde  aber  auch  tiefgehend  verSndert. 
Zur  S&aglingsernährnng  eigne  sich  nur 
solche  Milch,  weleke  bei  richtiger  .Stall- 
haltnng  von  einwandfreien  KUhon  er- 
molken  sei:  diese  Milcb  rolisse  bei  sehr 
niederer  Temperatur  liingere  Zeit  er- 
wärmt werden  und  zwar  im  Haushalte 
selbst,  nicht  im  C rulibelric be.  Ob  die 
Milcbkonserviening  mittelst  Elektrizität  eine 
Zukunft  habe,  miisBo  eich  erst  noch  enf  »chi  iiien. 
Durch  die  ultravioletten  Strahlen  würden  bei 
3—4  Minuten  langer  Belichtung  gelbst  die 
tporulicrctidon  Bakterien  getütet,  und  es  fiinden 
chemische  l'msctznnjrm  nicht  Statt.  DerKedner 
erntete  großen  Üeil'all. 

Fllr  den  sweHen  Gegenstand  der  Tages« 
ordniür-'-  NShtwert  der  abgprahrrten  Milch  für 
■ast-  und  Jitagvleli,  ail  beioadsrer  Berücksichtigaog 
dar  elnwlnsn  Scbwinerassen,  waren  Cselkö- 

M.  Ov;'ir  und  II a^e ro an n - Honn  afs  Ifefcrcutcn 
aufgestellt.  Cseikü  empfiehlt,  juDge  Schweine 
■H  HagermUeh  an  ttleten  unter  gleichzeiiiger 


Finde  man  ein  passendes  und  billiges  Beifutter, 
dann  mllsse  die  Magennilcb  sieh  nneb  in  Jedem 

Falle  bei  der  .'^cliweinera.tstunf:  so  ^ui  bezahlt 
machen,  wie  aie  güwöbnlich  bewertet  werde, 
ninlieb  mit  2  bis  6  P£  pro  Liter. 

In  der  Nackniittagsitiang  der  biolugiachon 
.'^cktion  verhandelte  man  über  Verfllschung  des 
Fleilohes  und  der  Fleltchprodskte  und  die  2a  deren 
Nachwels  dienenden  seueren  Untersaelia«BSMethedeB. 

Kjerrulf- Stockholm  führte  aua:  Die  illteste 
Verfälschurg  sei  wohl  die  Verarbeitung  von 
Pferdefleisch  an  Stelle  des  Kindfleisebes  bei  der 
Herstellung  von  Hackfleisch  und  von  Wur.st- 
waren;  beachtenswert  sei  sodann  die  Bei- 
misebnng  von  Eberhluten,  von  f&talem  und 
nBchternem  Kalbfleisch,  von  Testikeln  usw.  zu 
Wurst  und  Sülze,  sodann  der  Zusatz  von  Farb- 
stoiTen,  von  Konservierangeealicn,  von  Mehl  in 
großen  Mcnfjcn,  sowie  \on  Albuminaten,  ins- 
besondere bei  der  Bereitung  von  Wurst.  Bo- 
iBgllek  der  üntersebeidnng  des  FleladieB  ver- 

!<clni'(lct!er  Ticr.irfen  würdigt  er  die  Kest- 
utellungcn  Nie  bei  s  betrefl's  des  Vorkommens 
und  dea  Nacbweisee  von  Glykogen,  erwihnt  die 
von  Bräutigam  und  Kdelraann  \  orge8cblagenc, 
von  Claude  liernard  entdeckte  Metbode,  Gly- 
kogen mit  Jod  naeksttwelsen,  und  fbmer  die  von 
Hastertick  und  Urcmcr  angegebene  Methode 
zum  Nachweis  des  rferdefleischcs,  von  denen 
die  erstere  auf  das  koke  JodnbsorptionsvennOgen 
lies  l'eflcs,  die  letztere  auf  d.TS  der  tiilssigen 
l-'eltaXureu  basiert  Ist;  sodann  bespricht  er  in 
aller  Kftrxe  die  nnr  bei  gekochtem  Fleische  nieht 
anwendbare  biologische  Methode.  Der  Zusatz  von 
Farbstoffen  zu  Fleisch  und  Flelscbwaren  sei  eine 
ganz  bedenkKehe  Terfftleebung,  weil  die  Flnlnis 
verdeckt  \vcidi>:  auch  dicFiirbung  der Wursthftllcn 
sei  auf  Täuschung  der  Konsumenten  berechnet. 
Die  alten  PSkel-  nnd  Rlnehernngsmethoden 
genügten  zur  Kon^i  r'.  ii ning.  Die  in  iteren  chemi- 
schen Konservierungsmittel,  welche  Borsäure  und 
deren  Salie,  aebweflige  Silnre  nnd  deren  Salze, 
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MiH«  unttnebwefltgMai«  Saht,  FormMelQrd 

Alkali  lind  Erdnikali-Hydroxyde  und  Karbonate, 
Fluorwaeseratutr  und  dessen  äalzc,  Salicyiaäure 
nnd  deren  YerUikliiagee,  ehlomnre  Sähe  uew. 
(•nthaltfii,  seien  nbcrnilssig  und  \iclfacli  iiiclit 
nngcAihrlicb.  Xiebliusatz  zu  Wurst  sei  eine  Vcr- 
flUicbnaf,  nur  bei  derHenteHnof  von  Keeh-  und 
Brlthwllrston  solle  ein  Zusutz  von  2  Prozent  Mehl 
erlaubt  sein;  «ucb  die  \'erwenduag  anderer 
Bindemittel,  s.  B.  SOb'lte,  Tragantb  ww^  be- 
SWcckc  lediglich  die  Verdcokun^  unnatllrlich 
groUer  Mengen  Wassers;  die  Benutzung  von 
läwelA  ond  Ihnllehen  Bindemitteln  ael  g leichftlle 
tu  verbieten. 

Jaoobeen  •Cbrietiaoia  beninroitete  ebenfalle 
ein  intenatioonlee  Verbot  derPieleehniiebttaglln. 

Martel -Paria  bezeichnete  als  wicbtigste 
Verftlecbnsg  die  Beimengung  von  Ptisrdefieiscb 
sa  Waren,  die  au  dam  Flelaeha  anderer  Tier- 
arten hergestellt  Baia  aolien.  Zum  Nachweis 
dieeer  Verfälscbnng  sei  eine  kombinierte  Ver- 
wendang  der  bistoloKiscben,  physikalischen, 
ebemischen  und  bioclicmiscbi-n  Mt-thiKlen  not- 
wendig. Der  qualitative  Maebweia  des  GlykoKens 
babe  eleb  fn  der  Praxis  niebt  bewlhrt;  die  Be- 
•timmung  des  spezifisehen  Gewiebtee  solle  immer 
anagefllhrt  werden;  die  Bestimmung  der  Jodzahl 
nnd  des  Schmelzpunktes  der  Fette  sei  in  vielen 
Fällen  unzureichend,  mehr  Anhaltspunkte  liefere 
die  Bestimmung  des  Glykogens  (Niebel)  oder 
des  Taurins  (Martel).  Wenn  es  sich  um  die 
Analyse  von  frischen  oder  von  mit  Kochsalz 
oder  antiseptiscben  Mitteln  konservierten  Pro- 
daktan  bandle,  so  habe  die  Fhlenhuthsche 
Matbode  goto  Retultatu;  diu  MuskolprHzipitine 
seien  ronosieben;  die  salzfreien  wäseerigen  Kx- 
tnkte  seien  besser  als  die  mit  physiologischer 
Kochsal/löBung  bereiteten. 

Auf  der  Tagesordnung  der  Sektion  fikr 
Pathologie  stand  vormittags  an  erster  Stelle 
(las  Thema:  Beziehungen  zwischen  der  Tuberfcalose 
des  Messchen,  des  Rindes,  des  Geflügels  und  anderer 
Hanetiere  (hauptsächlich  der  Hunde i.  VnrHit/ender: 
Ltang- Kopenhagen.  Berichterstatter:  de  Jung- 
Lej'den,  Prcisz-Umlapcst  und  Scliiltz-l!ürliii. 

de  Jong  erläntort,  daß  kein  entschiedener 
nnd  stindiger  Untersehied  beatebe  swiseben 
ilen  TiilicrkeUi.i/.illen  dos  Menschen  einerseits 
und  denen  der  Uaussüugetiero  andererseits ;  die 
morpbologiseben  nnd  knltnrelien  Verschieden- 
lieiti-n  der  Mcnsrlu  ii  nnd  Rindertnbcrkelbnzillen 
seien  nicht  konstant,  es  fänden  sieb  vielmehr 
Übergangsformen,  nsd  aneb  der  Vimlemgiad 
liiasL'  sich  iiMiditi^iiTcn.  Im  iiUrigen  hätten 
Kossei,  Weber  und  lleuii  selbst  fesir 
gestellt,  daA  die  boTinan  Bailllan  d«n  Menselieo 
Infiaieren  können,  daft  man  im  Menaeben  Baaillan 


I  linde,  die  dem  Binde  sabr  geOhrttob  sind,  daft 

mitbin  die  gegenseitige  Infektion  möglich 
<  sei.  —  Betretis  der  Geflageltuberkulose  hält 
I  de  Jong  daran  fest,  dsB  sieb  die  BasUlan  dar 

Tuberkulose   des   Huhnes   narh    seinen  Unter- 
I  suchungen  von  denen  der  Säugetiere  konstant 
untersebeiden,  aowobl  in  ibran  kultnrellen  Eigen« 
scliaften  nls  auch  in  ihrer  pathogenen  Wirkung. 

P  r  e  i  8  z  stimmt  mitdeJong  großenteils  über- 
ein. Er  bringt  selna  pbjriogenetlsab-vnistiaeba 
Anschauung  zum  Austlruck,  die  wohl  alleia  aina 
I  ganz  ungezwungene  Deutung  der  vorbandanan 
I  Tatsaeben  gesUtte.    Da  elmtliebe  Tnberkei- 
h.izillen,    woher    sie   auch   stammen,  gewisse 
j  kardinale  Eigenschaften  gemein    hätten,  da 
mannigfkMg»  CbargaagafonBen  swtaeben  den 
typischen  Vertretern  der  verschiedenen  Tubcr- 
i  kuloaeerreger  bereits  bekannt  seien,  da  es  ge- 
I  Inngen  sei,  die  Eigensebaften  varsebledener 

'  Tiihi  rkell);i/i!Ir!i  kihiatlich  zn  variieren,  an  dürfe 
angenommen  werden,  dali  die  verschiedenen 
Tuberkelbattllen  nIebt  versebiedener  Art 

seien,  daß  sie  ■vielmclir  ^' a  r  i  e  t  :i  t  e  n  einer 
Bakterienspe^ies  seien,  welche  im  Laufe  der 
Zeit  dnreb  Anpassung  an  Tersebiedene  Tierartan 
entstanden  seien;  eine  Varietät  kiinne  »ich  ge- 
legentlich in  eine  andere  umgestalten;  es  könne 
desbalb  die  TnbarkoloBa  iigend  ainw  Tiarart 
fllr  andere  Tierartan  nicht  ala  nngaflkrlieh  er- 
achtet werden. 

Sebdts  setate  auseinander,  dnS  man  die 
Tiiberkelhazillen  zii  trennen  liabe  in  solche  vom 
Typus  humanus  und  solche  vom  Typus 
bo Vinns;  die  ersteren  seien  die  Erreger  der 
Tuberkulose  des  Menschen,  wiilm  nd  ilie  letzteren 
die  Perlsucbt  des  Kindes  verursachten.  Wenn 
man  aneb  bei  einem  geringen  Proaentaats  von 
Kindern  Bazillen  des  Typus  bovinus  gefunden 
habe,  so  sei  es  doch  nicht  angängig,  die  Perl* 
snebt  eine  Krankheit  des  Menseben  an  nennen. 

Alle  Berichterstatter  fanden  reichen  Beifall; 
desgleichen  die  Diskussionsredner.  Weber- 
Berlin  stimmte  der  Ansiebt  von  SebBts  an. 
Damraann-Hannovcr  wandte  »ich  ruhig  aber 
I  scharf  gegen  Schatz,  er  sprach  im  Sinne  der 
I  beiden  ersten  Beriebterstattar.  Dtaa  taten  anab 
A rlu i nf;-L>on,  Ligniercs-Buenoa-Ayrea  and 
Frau  Uablno witsch-Berlin. 

Mit  nberwUtlgender  Mebrbeit  wnrda  dar 
bereits  Seite  2S>  dieser  Zeitschrift  mitgeteilte 
Beschluß  gefaßt.  In  der  Erörterung  der  Tuber- 
kulosefragen erreichten  die  Verhandlungen  den 
Kongresses  ihren  Höhepunkt.  Ober  die  weiteren 
Sitzungen,  welche  sieb  mit  dieser  Materie  be- 
faßten, werde  Iah  in  dar  aSehsten  Rannar 
berieblen. 
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Statistische  Derichte. 

-  DtoEr|*iliN  *rMliabMth-  nd FMielbMOhM  MMiMMm««  la| 

1.  Zahl  dar  SelilaohttiT«.  »ii  dgoen  di«  Beichaii  voricoBown  wnrd«. 


Art 
der 

Schlachtttagwi 
b>w. 


l'lVrdel 
und 

■iiulore  Ochsen 
Kin- 
httfer 


Ballen 


Kühe 


rioder 
über 


Kftlber 
bis 


8cbw*iiM 


S  Monate  alt 


Sdiafe 


^3 


a 

B 

n 


a. 

4. 


1.  OrdnungsmitlJiKe 
ächlacblnngcn .    .    .  . 

2.  ScblachtunKcn ,  bei 
denen  eine  Bc^cliau  der 
Tiere  im  lebenden  Zu- 
stande  niebt  itattge» 

fanden  hat  

ZttfamiBan  .  .  .  . 
Davon  sind  utcfsudrt 
durch 

a)  tierlrztlichi'  Re- 
Bchauer  und  lU-s^haa- 
ämtcr,  an  driien 
neben  Ticr.ir/.U'n 
auch  anilere  l'crsdiirn 
als  BeBcbauer  liiti^ 
sind  

b)  niehttieräntliebe  be- 
schauer   

ö.  Vondenontar- 
ncbtanTienn 
■lad  wegen 
Unsostlndig- 
keitdes  niclit- 
tierXrztliclii'n 
Beschauers 
nehenbezeii  Ii 
Bfle  1  ifrr  lii'iil 
zuBtäudigfii 
tierärttlichcn 
Beaebaaer 


79860 


ISfifi' 
8t  tu 


296812 


SS3H 


271151 


149t 
872  «töi 


I 


891681  868414 


9179050  8  806410  1  6SOOS7  167426 


I 


1171 


278i>l  3974  16  222  46406  8  706  914  6 
91»  44«,  872  8M8  2 11»  272  1)8802  816  1  628  788  ICK  840,1177 


a) 

vor  der 

Schlach- 
tung,' 

nach  diT 
Schlach- 
tung 


S1812  258288 
40812 


108 


218016' 
54629. 


61 


640888 
278618- 

t 

i 

1100 


224  679 1 890  597  •)5826  244,1 255  881 


1386      1  011  188081 


147709 


158 


574675  8026572  268841 


847 


SO. 


76414  862 
81926  815 


8  — 


2900     60111     24409       799  206 


>)  FJnschließiicli  von  ir)02  Scbwainas,  die  ledIgUcb  dem  TriehlBenaobaaiwuge  antsrlagcD  waA  bai  der 

Untersuchung  beanstandet  wurden. 

2.  BaaBstandnof  en  wtgtn  Krankbetten  oder  MXngcI.*) 
I.  UntMlKlieh  der  gAmc 


808 


1  143 


82 


HiÖ      13  tW3 


21 


284 


1343 


74. 

( 

1 


08%      lOlÜO  1274 


34>() 


28! 


1 


2064 


2  - 


til39  94  218  657711  868  S08 
-  1 1  a02*«/|  10ö4»="/4  4  426«'V4 


48146 
1078««/< 


24357  796 
476'»/,2l2l8»*"/4i 


28H517i 
5S>»'4 


6425 


66 


Tierkörper 
II.  rntaiiglich  der  (;anze 
TierkOrpiT.  aiittge- 
nommen  Fcft    .    .  . 

III.  Untauglich  nur  die 
veränderten  Teile  im 
übrigen  nicht  bean- 
standeter Tiere  ') .  . 

IV.  Badinct  UagUeb  <)  *) 
V.  In  NurwiKi-  vnd  Oe* 

Bofiwart  erhrblich  her- 
abgesetzt 'j      .   .  . 

*)  In  der  Tabelle  J 

ein  Tier  mit  mchrcreu  Krankheiten  oder  Mängeln  behattet  war;  dagegen  ist  unter  III  ein  Tier,  von  dem  nur 
veränderte  Teile  wegen  verschiedener  Miingel  beanatandet  sind,  —  weil  in  den  Tabellen  des  Statistischen  Landes- 
amts  bei  jedem  der  festgestellten  Mängel  nachgewiesen  —  so  viele  Male  gezählt,  als  Mängel  vorgefunden  worden 
waren.  —  ')  Unter  III  sind  nnr  solche  Tiere  gezählt,  bei  denen  lediglich  veränderte  Fleischteile  aU  k»'""'^- 
OBtaagUch  verworfen,  die  nicht  Terändeiten  Teile  aber  ala  genafitaagüch  (ohne  £inacbrinkang}  befanden 
waren.  Diejenigen  Il«re  dagegen,  bei  denen  einsetn«  Fleiaehteile  gennSuntaagiicb,  die  flbrigca  Teil«  aber  be- 
dingt tanglicb  oder  im  Nabrnngs-  und  GenuBwert  erbeblieb  berabgesctzt  waren,  aind  anter  IV «nd 
V  gezählt.  Warden  von  einem  Tier  ein  oder  mehrere  Fleisehviertel  für  bedingt  tiuglicb,  die  tibrigen  Viertel 
dagegen  für  genußtauglicfa,  aber  im  Nahrungs-  und  Gennliwert  erheblich  herabgesetzt  crklürt.  so  sind  die  beUoigt 


—     Sg-M'**' V  1 782*'V4  2I882-""  ;  2823^";4  8 4 16*=" V 19766«^','  2456»"', 

l!i',i!ist;iiidur;^'eu I  ist  unter  I  II,  IV  und  V  jcdcjt  Tier  nur  ciimial  gezählt. 


auch 


wenn 


taäglicben  Fleisehviertel  C^,  »  4,  J unter  IV,  die  übrigen  Fleischviertel 


^)  unter  V  gezahlt 
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8.  Schlaehtti«r«  mit  nntehSdlieh  sn  beieliifenden  KOrperteil«ii. 


BeiciebnaiiK 

der 
Körperteile 


Von  den  in  Tabelle  i»  iiiiier  Iii,  IV  und  V  niiluelllhrten 
Sclilacbiticien  waren  als  erkrankte  oder  mit  Mikii{;eln  be- 
bsfteie  KOipcrteile  unicbädlich  zu  beseitigen  bei 


a 

^  ■  B 

S  —  — - 

fl  ec  i 

Kalbern  i 
bis  drei 
Monate  alt 

B 

1 

Schafen 

Ziegen 

115 

5  4r.7 

2  015 

1  L>3r) 

50 

4  037 

1  711) 

157 

15 

2  Hü« 

.'()<»  73!) 

180  5 11 

2  152 

1  817 

1. 'Mi  710 

Ü-Ü  4:)4 

t4  113 

3  039 

170 

.'lO  IS,') 

3  .VK) 

61  501 

1  058 

126 

.VJQ 

sr>  7-><> 

9  "l.').'! 

(;o8 

8  S.S5 

3''4 

100 

29360 

2  741 

S6  4G(i 

1  1G4 

118 

ir)8-20 

148S.'5r, 

4  757 

(.2  a'is 

2166 

214 

Köpfe  

/unKcn   

Lungen  ......   

Lebern   

Därme  

Sonstige  einzelne  Organe  

Sämtliche  Baucheiogcweide  .... 

außerdem: 
Teile  dv»  MnskoIfleiHeheR  i  KilograiBlll) 

Gegen  die  i^lscheidiin^M  n  wurde  in  1059  FUien  Beacb werde  vineelegt;  iüerbei  wurde  das 
angt^fochtena  Gutachten  in  tfiltf  tuten  beaiJltlgt,  in  164  gemiMot,  in  G8  Fallen  veneharft. 


Ducbergcliaii. 

—  Khlf,  VMarUrkalender  fOr  it.  «••• 

herausgegeben  unter  Mitwirkung  von  ('.  Dani- 
luann,  H.  Dauimann,  A.  £ber,  Edelmann, 
F.  Holtzhaaer  and  Johne.  Berlin  1906.  Vor* 
lag  von  A.  Hirscbwalil. 

Der  vom  üLorpistabsvetcrinar  KOnig  boraus- 
gagebene  Vatarinarlialender  erselieint  ancb  in 
diesem  Jahre,  diirchgi'-<  hen  und  ergHnzt,  in  zwei 
Teilen,  im  Teil  II  tiudet  eich  u.  a.  eine  An- 
leitung nr  Untertaebnng  v«m  Hafer,  Ben  nnd 
Stroh  und  eine  Anleitung  zur  rntersuchung  von 
Milch.  Referent  spricht  hiermit  den  Wunsch 
aaa,  daA  letatere  Anldtaag  ceitgeaafi  bearbeitet 
wird,  da  sie  in  der  jetzigen  Fassung  kaum  die 
Mügiichkeit  gibt,  „eine  ausreiiheudo  Milch» 
kmitrolle^'  aaaBben  in  können. 

Neue  Eingänge. 

—  FHrat,L,Dlelatc$tiiMleTuberkaieeHBralitian 
Brtt  fceaenderar  BcrOoltaicMigHiio  dea  KMeiallsra. 
StuttjMrt  i'JOö.  Verlag  wm  Ferdinand  Enlce. 
Treis  10  M. 

—  ■aalaHnw,  C,  Zar  Kanabiia  dar  Augentuber- 
MON  bei  Rind  und  Schwein.   I.  D.  Leipzig  UKj5. 

•-  Zahl,  A.,  Dia  Qebarparete  das  Riadaa.  I.-D. 
Uipaig  1905. 

—  Heepke,  W.,  Die  Kadaververnichtungsanlaiea. 
Hit  60  Abbildungen  im  Text  und  3  Tafeln. 
Halle  a.8.  1900.  Verlag  von  C.  Harhold. 

—  Arbelten  aus  dem  Kaiserlichen  Gestindbetta- 
airt.  22.  Dd.,  Heft  1-3.  Berlin  1905.  Verlag  von 
Jnlina  Springer. 

—  A  maggar  kirälyl  ällatorvosl  fSialialaMtlByva 
ai  »04/1905.  TanuvrOl.  Bndapeat  1905. 


I        Kldne  mttelluDgeu. 

I       —  TIdHebe  laftittlaii  dartb  die  Crraiar  daa 

Schwelnerotlaufs  beim  Menschen?  Am  17  Au^Mibt 
verschied  in  CalUes  nntor  den  Erscheinungen 
der  Septikaemie  der  Kollege  Baner.  Er  Ter- 

lefzte  sirli  unnrhrMirli  an  dem  gesplitterten 
Kande  eines  Kutlaulkulturglischens.  Die  Wunde 
wurde  gereinigt.  Nacb  kurier  Zeit  aab  aleh 
R,  gezwungen,  ;ir/,!licIiori  Hat  zu  suchen.  Der 
Arzt  behandelte  dea  blaurot  geschwollenen 
Pinger  mit  KaHe  und  eesigsanrer  Tonerdr'ohne 
Frf.tlg  Ks  w  iiriim  liefe  Inziaion  und  Auskratzen 
der  Wunde  nebst  aDtistpiischem  Verbände  ver- 
raeht.  Da  StreptokokkeninfektioB  Temntet 
wurde  wririien  Injektionen  von  Argcnt.  colloid. 
am  Uberarm  appliziert.  Aui  Iti.  August  fand 
ich  bei  einem  Beaneb«  zwei  leiebt  flaktnlereada 
Anschwellungen  an  der  Innenfl.lelic  des  Unter- 
armes, starke  Lyuiphaogitis,  aebr  bobcs  Fieber, 
grofie  Unruhe.  Die  Injekttonaatellen  an  Ober- 
arm sahen  blaurot,  gestb wollen  aus  und  waren 
sehr  schmerzhaft.  D.i  als  Ursache  der  Erkranknag 
mit  Sieberbeit  Verletzung  des  Fingers  und  Ver- 
unreinigung  der  Wunde  mit  Rotlaufbazillen 
festgestellt  war,  riet  ich  zur  ligektion  einer 
grCSeren  Dosia  Serum  Hoechst,  weiche  leider 
aus  Furcht  vor  der  möglichen  schädlicbea 
Wirkung  des  Serom«  unterblieb.  Die  Öffnung 
der  flnktolerendea  StelIeD  an  Uaterann  ergab 
keinen  Eiler,  condern  BUr  blutig  wasserige 
Flüssigkeit.  Auf  der  Reiaa  nach  einer  Klinik 
starb  Herr  Saner  anf  dem  Amiwalder  Bahn- 
hofe plötzlich,  anscheinend  an  Ikr/Jahmung. 
Von  Personen,  welche  den  Sterbenden  und  Totem 
gesehen  haben,  wird  nberolnatlnmend  veraichert, 
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daß  die  Oaren,  Uesieht,  Ual>,  Uäode  usw.  blaurot 
gefMc  und  gesehwollen  erschienen  seien.  Der 

Todestag  war  der  17.  Auuriist.  Leidet i-  gelang 
es  mir  nicht  mehr,  vor  der  üeisetznng  des  Ent- 
schlafenen BInt  zu  erlangen,  um  Klarheit  nher 
die  Art  der  Infektion  xu  gewinnen.  Ich  glaubt' 
aber  mit  Bestimmtheit  annelimen  tu  können, 
daß  Kotlaaf  die  Todesursache  war. 

In  AhscUhn«  hferaa  gestatte  ieh  nitr  noch 

iwei  Fälle  anznfUlircn,  in  welchen  anscbeimnd 
durch  Kotlaaf  kulturen  bei  Menschen  £rkiankungs- 
wiebeliraBgen  benrorgerafeB  wurden  Im  Sommer 
dea  vcrt^nnt^enen  J.ihrPB  vi'rlot/.rc  irh  Ii  •!  einer 
uvermuteten  Bewegung  eines  Scliweiucs  einen 
Mwra  nnd  nleh  mit  der  KnltarcDipritxe.  Die 
Woade  wurde  sufort  Kründlicli  desinfitiort,  soweit 
d«r  Sticbkanal  dies  aulieö.  Trotzdem  traten  in 
befden  PMIen  heftige  Sebwelinng,  RocArbnag 
und  Scliinerzh.ifti^keit  in  der  l>Di;:;ebung  der 
Slichkanäle  auf.  Fortgesetzte  Sublimatlüsung- 
nnudilllg«  brachten  die  Entsündong  mtor  Ver- 
lust der  Oij.  rli.uit  /iirlkk  Emptindliclilieit  tier 
verletzten  Partien  blieb  noch  längere  Zeil  be- 
itabeD,  so  daS  noeh  naeh  8—10  Tagen  die 

Bcbaiicliiing  von  neuem  be^^innen  muUte. 

leb  bin  nicht  sweifeihaft,  dafi  es  ia  diesen 
Fklleo  «teil  an  RotUof  gebmidelt  bat. 

leb  balM  mir  erlaubt,  des  genaueren  ttber 
den  Fall  Baaer  and  dt«  anderen  an  aehieiben, 
da  es  nir  den  Aaaeheln  bat,'  daS  der  Rotlauf 
bei  kutaner  und  subkutaner  Einimpfung 
doob  nicht  so  nngeräbrltch  für  Menschen  lat, 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird. 

KreiitieniU  Spltier-Dramborf. 

—  Praktische  Ergebnisse  der  neupren  For- 
•chua|«B  Iber  die  Beziebungea  zwischen  der  Meaaohen- 
«d  Ttoriaborkatow.*)  Featgeatellt  ta  der  Sitanng 

des  l'iiti  rM'iisf  lniH'ies  fiir  Tuberkulose  dealtdchs- 
gCBundbcitarates  vuu  7.  Juni  VMXk 

h  Tabarknlose  der  Haustiere. 

A.  Taberkttloie  de»  Bindet. 

1.  Die  Tuberkulose  des  Rindes  wird  durch 
Tuberkeibazilien  des  Typus  bovinua  ber\'ur- 
geniliBB.  ffle  eatateht  dnrcfa  die  Ansteeknng  nit 
Tuberkelbazillen,  wclehc  von  kranken  Tieren 
bei  gewissen  Formen  der  Tuberltuiose  aus- 
geeebiedea  werden. 

2.  Als  f.tu  'üe  nir  die  Ansteckunf?  des  Kind- 
Viehes  kommen  fast  ausscblietiiich  iiindcr  in  Be- 
tmebt,  wetobe  an  Tnberknlose  des  Eatera,  des 

D.iiTBS,  der  (iebiirmutter  oder  d*  r  I.nngc  leiden 
und  mit  der  Milch,  dem  Darmiubalt,  den  Ab> 
•OBdenuf «n  der  Oeblmatter  oder  der  LuA- 
wege  lUMfkelbaiinen  nancbelden. 

*\  Vom  Pfliideaten  dei  Kail.  Geeandbeita- 
amta  sur  Vcrfttgaag  geatellt 


8.  Die  Erkrankung  von  Bindern  infolge  der 
Anftiabme   von  Tnberltelbasfllen  dea  Typna 

bovinuB,  wolciic  bei  tuberkulüjen  Erkrankungen 
von  .inderen  liaussäugetiereii,  z.  B.  Schafen, 
Ziegen  und  Schweinen,  .nusgcschiedon  werden, 

int  Ulöglicll, 

4.  Der  tuberkulöse  Mensch  bietet  für  daa 
Riad  In  den  aeltencn  Fallen,  in  welchen  er 
Tnberkelbaaillen  den  Typua  borinoe  aaeaebeidet, 

eine  Gefahr. 

5.  Die  Tuberkuloae  der  lilthner  aeheint  fUr 
das  Rind  unter  natOrlieben  Verblltniaeen  kamn 

eine  Gefahr  zu  bieten. 

6.  Zur  Bckümpfung  der  Tuberkulose  bei  den 
Kindern  ist  in  erster  Linie  die  Übertragung  der 
.Ansteekungskcimo  von  tuberknUfaen  Kindern  auf 
gesunde  zu  verhindern. 

B.  Tuberkuloae  des  Sebwelnea. 

1.  l?ei  tuberkulösen  Schweinen  finden  sieb 
in  den  Krankheitsherden  fabt  ausnahmslos  Tu- 
berkelbasillen  dea  typoe  bovinaa. 

2.  D'e  Tii!ierkul(K*e  des  Sc  hweines  bat  ihren 
Ursprung  vorzugsweise  in  der  Tuberkulose  des 
Biades,  daeebea  kommt  Obertragnng  der  Tuber- 
kuloae von  einem  Sehwein  .auf  das  andere  vor. 
Auch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dati  die  Tuber- 
kuloae anderer  llautaingetiere  and  der  Hühner 

auf  .Si.liweine  Übertraj^en  wird. 

8.  Der  tuberkulöse  Mensch  kann  die  Tuber- 
kuloae auf  daa  Schwein  fibertragen,  und  twar 
gleichviel,  welchen  Urapronga  aelne  elgoe  £f^ 
krankung  iat. 

4.  Als  Quelle  der  Aaateeknng  kommen  baapt- 
säfhlieb  Abson Jerungen  und  Körperteile  kranker 
Säugetiere  in  Betracht,  in  welohen  lebende  Tu- 
berfcelbaslllen  entbaltea  aiad.  IM«  giMto  Qtfahr 
bietet  die  VerfüttemDg  Ton  Zeatirifligeaeeblaan 
aus  Molkereien  an  Schweine. 

C.  Tuberkulose  der  Qbrigen  Uaussilugctiore. 

1.  Die  Taberfcaloa«  der  Qbrigen  HaoMtage- 
tiere  leitet  sich  in  den  meisten  F&llen  TOn  der 
Tuberkulose  des  Kindes  ab. 

2.  Es  ist  an  erwarten,  dafl  die  Bektmpfbag 
der  Tuberkulnao  bei  den  Kindern  zu  einer  Ab- 
nahme der  Tuberkulose  bei  den  Schweinen  und 
den  Obrigon  Hanaaingetieren  filhren  wird. 

D.  Tuberkulose  des  Hausgeflügels. 
1 .  Die  Tuberkulose  dea  iiausgetlagels  (Iliihner, 
Tauben,  Enten,  Gänae)  wird  In  der  Begel  dnreli 
den  HbhnertaberlialoBe-Basillna  erseugt  und  ver^ 
breitet.«) 

9.  Alt  QiMlIe  dar  Anateekung  sind  in  erster 
Liai«  TnlNrkelbnilien  eaihnitend«  Danaaas- 


*)  Bei  tuberkulösen  Papageien  »lad  Jedoch 
auch  Bailllen  des  Typna  bumaana  gefitadoi 
worden. 
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leernngon  und  tuberkulös  verAaderte  KOrper- 
bMtandteile  tob  knnkflm  Gellllgel  ra  betmokteB. 

II.  Tuberkulose  des  Monsclu  n. 
1.  In  tuberkulüs  veränderteo  Körperteilen 
von  Meuehen  finden  sieb  neitt  Tobefkelbazillen 

dM  Typns  liinn:inn<< 

2  £a  muli  angenommen  werden,  daß  hier  die 
AnateeboBg  mit  Taberknloce  In  ertter  Linie  dai«b 

iinmitti'lbare  oder  iniltfn»;irt'  (M.rrir.i^-uiig  der 
Tuberkelbazilleo  von  Mcnscli  su  MeuscL  erlolgt. 

8.  Demcnteprecbend  beben  die  tar  Be* 
k.'lmpfiinp  der  Tuberkulose  bestimiiiten  Maß- 
nahmen sieb  vorzugsweise  gegen  die  unmiitel- 
b«fe  oder  BiUelbRreÜbertnMpingdeeAuteeknBgi» 
keimes  von  taberkalOeea  Menacbea  auf  feaaade 
tu  richten. 

4.  AaBerdem  iet  nit  der  MOgllehkelt  w 

rechnen,  daß  mit  dem  Kleiseh  tubirknlnser 
Schweine  TuberkelbazIUen  des  Tj-pus  bumanua 
aaf  den  Measoben  Obertragea  werden.        •  > 

,').  r>ie  Tatsache,  daß  in  einer  Anzahl  von 
FiUlen  in  tuberkulös  veränderten  Kürperteilen 
bei  Menseben  Tnberkelbazillcn  des  Tyinia  Iwvinne 
nacbgewieeen  worden  sind,  zeiKt,  daß  der  nienscb- 
liebe  KOrper  zur  Aufnahme  der  Ansteckungskeime 
ans  tuberkelbatiticnhaltigen  AuMcbeidungen  (z.B. 
Milch)  oder  tuberkulös  ver&ndarteai  Fleiacb  der 
UauBsäugetiere  befähig  ist. 

6.  Die  durch  Tuberkelbazillcn  des  Typus 
bovinus  bei  Menschen  hervorgerufenen  Gowcbs- 
vcründcningcn  beschränken  sich  in  einer  be- 
merkenswerten Zahl  von  Fällen  auf  die  Eitttrltta- 
pfinte  der  Keime  und  die  zuf^ehüriKon  DrOsen 
oder  anf  letzlere  allein.  Jedoch  sind  Tuberkol- 
basillen  des  Typus  bovinus  auch  in  solchen 
Fällen  von  Tuberkulose  Kefunden  worden,  bei 
welchen  die  Erkrankung  von  der  Eintrittspforte  aus 
anf  entferntere  Körperteile  Übergegriffen  und  den 
Tod  li'T  beirelfonden  Ferson  herbeigeführt  hatte. 

7.  l),ihor  i8t  der  Genuß  von  Nahrungsmitteln, 
welche  von  tuberkulösen  Tieren  stammen  und 
lebende  Tuberkelhazillen  dos  Typus  bovinus 
cnth.alten,  filr  die  (tcsundhoit  des  Menschen, 
namentlicli  im  Kinde^alter,  nicht  als  unbedenklich 
im  betrachten. 

5.  Kitie  K'^^isst'i'b.ifl  diin  btjefülirte  Fleisch- 
beschau bietet  einen  erhebliclien  Schutz  gegen 
die  fbertragung  der  Tuberkelb.izillen  mit  dem 
Fleisch  auf  den  Menschen;  außerdem  besteht  ein 
Schatz  in  der  geeigneten  Zubereitung  des 
Flelscbea  (grtadUehea  DoreUcoohea  oder  Dareb- 
braten  . 

Ü.  Die  Möglichkeit  der  Übertragung  von 
Taberkdbarillen  mit  der  Milch  und  den  Milch- 
produkten auf  den  Menschen  wird  durch  wirk- 
same UekämpfuDg  der  Tuberkulose  unter  dem 
BlDdTioh  erbeblleb  vtfrinfert  Die  la  der  Hileb 


enthaltenen  Tuberkelb.izillen  kOnuen  durch 
aweckentsprechende  Erhitzung  abgeUttet  weidea. 

10.  Die  Tuberkulose  des  nutzbaren  Hans- 
geBilgels  scheint  für  die  Verbreitung  der  Tuber- 
kniow  natier  den  Meaaebeii  keiae  Bolle  aa  airiden. 

Tagesgeschichte. 

—  Aue  dem  Kalaerlichen  fieeundheitsaart.  Der 

Präsident  des  Kaiaerlicheu  Gesundheitsamts, 
Dr.  KObler,  bat  sieb  durch  Geeundbeiterilek- 
elebten  veraalafit  gesehen,  nm  aeine  Tenetauag 

in  den  Rahestand  nachzuanebeo,  die  ibm  unter 
Verieihnng  den  Cbaiabter»  ala  WitkUeber  Ge- 
heimer Bat  mit  dam  PrMdlkat  Extelleaa  be> 

willigt  worden  Ut  Dr.  K  0  h  1  e  r  trat  im  Jahre  1878 
ana  der  preußischen  Verwaltung  in  dea  Beiebe- 
dienet  über,  wo  er  in  dem  KeiehakaBsteramt, 
späterem  Reiehsamte  des  Innern,  als  Referent 
fbr  Medliinal-Angelegenbeiten  tAtig  war.  Im 
Jahre  1885  erfolgte  seine  Berufung  an  die  SpttM 
des  (jesundheittamtB,  welcl.cm  er  mithin  zwanzig 
Jahre  lang  Torfeatanden  bat.  Exzellenz  KOhler 
bat  dnrcb  eeine  gewaltige  Tatkraft  das  Kaiser^ 
Hebe  Gesundheitsamt  von  Jahr  zu  .Tabr  weiter 
aaagcbaut,  so  daß  es  heute  eine  der  größten, 
wenn  nicht  die  größte  Organisalion  dieaer  Art 
in  der  Welt  vorstellt.  Mit  Recht  wird  Exzellenz 
Köhler  nachgerühmt,  daß  er  sich  bei  allen  Maß- 
nahmen, die  er  voranieblagen  oder  zu  begutachten 
hatte,  streng  an  das  Votum  der  berufenen  Sach- 
veratändigen  hielt.  Diea  sicherte  dem  Oesundbeita- 
amt  and  dem  von  Exzellenz  KOhler  ins  Leben 
gerufenen  Gesundheitsrat  seine  feste  .Stellung  und 
•ein  Ansehen  nach  außen.  Daß  die  Selbständig- 
keit der  dem  Präsidenten  nachgeordneten  Be- 
amten unter  der  Stärke  seines  Wollens  und 
Könnens  litt,  war  eine  natürliche  Folge  dieser 
Eigenschaften  der  früheren  leitenden  Persönlich- 
keit im  Kaiserlichen  Gesundheitsamt. 

Zum  Nachfolger  im  Amte  als  Präsident  des 
Kaiserlieben  Gesuudheitsauits  ist  der  Geheime 
Ober-Kcgierungsrat  Bumm  ernannt  wurden,  der 
seit  1892  im  Ueichsamte  des  Innern,  insbesondere 
in  Medltinal-Angelegenheiten  tätig  ist  Präsident 
Bumm  war  .ils  Vertreter  des  Keichsamt«  dea 
Innern  bei  allen  Vorarbeiten  zum  Fleischbeschau- 
gesetz  beteiligt.  Möge  dem  neuen  Präsidenten, 
wie  wir  boflfon,  eine  redit  erfolgreiebe  TltigkeH 
beschieden  sein! 

—  Profeseer  Bang  In  Kopenhafen  hat  der  letzte 
Internationale  Tuberkulosekongrefi  in  Paris  für 
aeine  großen  Verdienste  um  die  Bekämpfung  der 
Rindertoberknlose  durch  Verleihung  der  Silbernen 
.Medaille  .tn^^'czeichnet.  Robert  Koch  erhielt 
bei  dem  gleichen  .Anlaß  die  Gdldene  Medaille. 

—  ÖlTeatllohe  Schlachthöfe.     Der  Bau  von 
Oflbntliehea  SehlaehtbOfbn  iat  hmdUamm 


Digitized  by  Google 


—   69  — 


in  (ioKeiberg,  Iserlohn  ^lilitiUUU  M.  Kosten- 
•BMblag)  «ad  OovBeDbsaicn.   Der  Ban  de« 

Mldtiscbcn  ScfaUclitlinfcs  zu  Neinnnrkt  i  <>.  roII 
•o  begonnen  werden,  daU  er  am  1.  April  lülu  io 
Betrieb  genomnen  werdea  kaoB.  ErAfÄiet  worden 

die  neu  erbauten  städtischen   Sclilritlithfif«'  /ii 
Landaber^  i.  Oatpr.   und  llnbelechwerdt 
ErgHnziinf^flbnuton  sind  i;e|ilant  in  Wob- 
lauiCeliäiide  ziiui Sahen  undTrocknon  derll&nle) 

nnd  in  lllrsi  hlii  rtc  i.  Sehl,  (neue»  Kiililh:uiR  . 

—  Der  Leiter  des  SobleoMbefo«  I«  OberhaHsen 
(MM.)  —  Elnwoboerubl  en.  50000  — ,  der  sett 

dem  voripen  .Fahre  den  Titel  IMrcktnr  fu'Mt, 
ist  seit  dem  1,  April  auf  12  Jahre  angestellt 
mter  Aareebnnnf  von  aebt  in  DienMe  dereelhen 
Gemeiniie  ziigebr;»(  hten  .lahren  im  Falle  der  Ver 
•eUung  in  den  Kuhestand.  Gleichzeitig  wurde 
Mio  Oebali,  das  Maber  4200  H.  bei  fteier 

Wohnung,'  und  lIciziinK  im  piMiNionsfähij^eB  Werte 
von  500  M.  betrug,  auf  öOUO  M.  erhöbt.  Klinlicb 
wurde  er  fenelttsebaftlleb  mit  dem  Direktor  der 

städtischen  lii  trieb;-  liiiri'iiienr)  im  „OfCMtatOt, 
betr.  die  Keiseiiosten  und  Tagegelder  bei  Dlenat- 
reieen  der  itldtiieben  Beamten"  in  dieKlaaae 
der  JurlstiAchen  Beigeordneten  versetzt. 

Die  Anerkennung,  die  Herrn  Schlachthof- 
direkter  Niena  in  OberbatmeD  dnreb  voratebende 
Regelung  seiner  AnstellnngR  und  flehaltsver- 
bAltnisae  an  teil  worde,  beweist,  daf)  die  gegen 
die  StadtTerwalinagM  In  letater  Zeit  gerlebteten 
Angriffe  in  ihrer  Allgemeinheit  fibertrieben  sind. 
Sie  aind  aoeh,  wie  der  Einsender  der  Notiz  zu- 
treflTend  bervoibebt,  dnrebaua  nicht  geeignet,  das 
Ansehen  der  Scblachtlioftierärzte  bei  den  stiidti 
aehen  lÜMpenehaften  aa  Termebreiu  Wir  gratu- 
Hem  Herrn  ITtena  la  aefnem  dnreb  Tüchtigkeit 
nnd  Pflichttreue  wolilvt-rdientcn  Erfolge. 

—  Elaea  MarhSrtea  AagrilT  lefM  die  SoMaofet- 
Iwfllerlrzte  leistet  sieb  ein  uegenantiter  Einsender 
in  Nr.  484  der  „DeutsehMl  Tageszeitung"  vom 
14.  Oktober  1905.  Der  anonyme  Schreiber  be- 
hauptet, die  Schlachthofticrürztc  seien  „die  schon 
von  Haus  aus  am  achleehtosten  gestellten  Tier- 
lirate",  nie  leiden  „unter  kommunalem  Druck 
oft  bis  an  ibr  Lebenaende",  und  er  erreicht  den 
Gipfelpunkt  idner  SehiDibnngen,  wenn  er  sich 
erdreistet  zu  sagen,  von  jeher  habe  in  den 
Kreisen  der  Ilochschulprnfevaoren  die  Ansicht 
gewaltet,  daß  „die  SchlacUtboftierärzte  Veterinäre 
sweiter  Klasse  seien",  nnd  diese  Ansicht  werde 
sich  in  letzter  Zeit  wohl  kaum  wesentlich  t;v- 
ftndcrt  haben.  Diese  Behauptung  zu  widcrlcj^en, 
lohnt  sich  nicht  der  Mühe.  .Sie  sei  hiermit  als 
blanke  Erfindung  charakterisiert!  Der  V  erein  der 
Behlachtboftierärzte  dUrfte  es  aber  ala  Mine  Auf- 
gäbe  zu  betrachten  haben,  mit  dem  anonymen 
Scbmäher  ins  Gericht  zu  gehen. 


I  —  Die  Fleiechermelstar  von  Glückatadt,  die 
I  w«g«D  ErhObnng  der  Rehlaebtgebllbren  md  üntw« 

«iichungskoBten  dri.s  uiTi  ntlichc  .Sclilaehih.-xua  in 
I  G.  boykottiert  hatten,  sind  von  der  Strafkammer 
I  xn  Altona  mit  Geldstrafen  belegt  worden,  soweit 

s:r    riußerli;(lb    des     fi  st^eselztcn  riiikreises 

geschlachtetes  Fleisch  in  6.  in  den  Verkehr 

gebraeht  battea. 

—  Aafhebung  der  Schlachtungen  an  Senn-  und 
Feiertagen  anf  dem  Berliner  Schlachthofe.  Der 

Ktinigliehc  I'idizei-Pr&sident  von  Üerlin  hat  unter 
diiu  lM).  September  er.  folgende  laadeapoliMlIiebe 

.Vnoriltiiinu  betroffen: 

Auf  Anordnung  der  Herren  Minister  der 
!  geistlichen,  Unterrichts-  ondMediiinal-Aogelegen- 

hcii .  n,  nir  I.tindwirtschaft,  DnmAnen  und  Forsten, 

fur  Handel  und  Gewerbe  und  des  Innern,  wird 
I  bierdurcb  die  anf  Grand  dM  |  105«  Absata  1 
'  der  Ueichssrewerlieordnung  an  Sonn-  nnd  Fest- 
i  tagen  gemiiU  §  1  Absatz  1  und  2  der  von  mir 

Ar  den  Stadtkrela  BarKn  «ilaaamen  Terocdnnng 

'  vom  21.  März  l'^'.t.'>  f.Amtablatt  der  Königlichen 
I  Kcgierung  zu  I'otadam  und  der  Stadt  Berlin  fUr 
1896  B.  llSir.)  nnd  gvmlft  litt.  d.  der  vom  KOoig- 
!  liehen   ReKierun^rspr.tsidcnten   in   Potsdam  er- 
lassenen   Verordnung    vom    gleichen  Datum 
(8.  Hilf.  a.  a.  O.)  angeiaMeae  BeMblftignag  von 

Arbeitern  im  Fleischerfrewerbe  filr  den  LandM- 
polizeibezirk  Berlin  dahin  eingcscbrünkt,  daA  — 
abgeMhen  von  den  gemiB  §  106e  Ziflbr  1  der 
RcichsgcwcrbenrdnunK  znlHssipi-n  Nofschlach- 
tungen  — eine  Beschäftigung  mit  Schlacht- 
arbeiten nn  Bonn*  and  Peettagea  vom 
1.  Oktober  d  .Is  ali  llbcrhaupt  nicht  mehr 
stattfinden  darf.  Zuwiderhandlungen  hier- 
gegen werden  naeh  i  146  a  der  Reiehegewerbe- 
ordnung  mit  Oeldatrafe  t)der  Haft  bi'?frnft. 

—  Allgenelne  Nahrungsmlttelkontreile.  Eine 
gemeinsame  VerfilgnnK  des  Ku'tua-,  Handels- 
und  Landwirtschaftsmiuiatera  nnd  des  Ministers 
des  Innern  weist  darauf  bin,  dali  die  Ueauf- 
siehtlgnng  de«  Verkehr«  mit  Nahrun^^s-  und 
(•ennfimitteln  nlebt  die  erforderliche  gleichmäßige 

i  AuBgeataltnng  gefunden  hat.  Zur  Herbei fithrnng 
einer  wirksamen  Beaufaichtigung  bedürfe  es  einer 
bestimmten  Or^anis.ation  der  Nahrungsmittel- 
kontrollo, wie  aie  bisher  in  d»Mi  Provinzen 
Schleswig  und  Brandouburg  und  in  einigen  Re- 

I  gierungabexirken  bestehe.  Die  genannte  Ver- 
filgung  ersucht  nun  die  Oberjiriisidonten  der 
Übrigen  I^mvinzen,  eine  den  iirtlioben  Verbält- 
nissen angepaßte  Organisation  auch  in  ihren 
Bezirken  in?  L"ben  zu  rufen  Als  dazu  erforder- 
lich wird  in  erster  Linie  die  I-^ntnahuic  einer 

I  bestimmten  Anzahl  von  Proben  bezeichnet,  die, 
soweit  ihre  Verfälschung  oder  Verdorbenheit 
nicht  ohne  weiteres  genügend  erkennbar  ist,  einer 
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Uateiaiiehdiigniittslt  tnr  tecbnlMhen  PrUfiiiig  t 

zu  fibergeben  sind.  Zur  lintersuclnin^  laMl;irf  es 
gut  aaagvrfisteter,  einer  amtlichen  Anfaicht  untcr- 
■tellttr  Laboratorien,  ^eren  Leiter  wiasmMbftft- 
liob  erprnbt  und  voD  4er  PviTatiadnatrie  nn- 
■bblngig  »lad 

—  EHtUrwif,  belrefflid  KeiiMfVMali.  In  vor- 
Bchiedt-nen  chemischen  Fachschriften  wir«!  go- 
legeoUich  der  AufstelluDg  venchied  jner  Analysen- 
moltet«  von  E.  Poleaske  bebanptet,  das  von 
der  Finna  ('ronc  &  C'ie.  in  Kray  iliheinland) 
in  den  Handel  gebrachte  KoaBer\-euls  „Dr. 
OOhlere  Oarnoeot*'  «otbalte  n. «.  etwa  2  Pros. 
Sand  und  Spuren  Alkalikarbonatc.  Da  derartige 
falacue  Angaben  geeignet  sind,  das  Konservesalz 
henbnisetocn,  sei  gestattet,  auxiigelKU,  dnli  zu 
d«B  fatigen  Salz  ein  Zusatz  von  reinen,  ab- 
gedaBpftm  Silikataalzen  atattfindet>  die  aller- 
dinga  ehsmiieb  den  Sande  reebt  Hbnileb,  keincs- 
Wfga  aber  mit  iiim  zu  verwiclisLln  sind.  Die 
venebiedene  LOaiichkeit  der  kieaelsaorcn  Salzo 
und  der  klebie,  nlebt  tOsliebe  RBekrtand  haben 
■lao  den  Analytiker  dazu  veranlaßt,  auf  Sand 
la  verfallen.  Die  kieaelaauren  Salalöaungcn 
•ollen  Tielmebr  nach  bentigem  Stande  der 
Koneerviernngskanst,  soweit  sie  in  einen  löslichen 
Znstand  gebracht  werden,  das  Fleisch  inkrustieren, 
nämlich  mit  einer  dünnen  nallc  ainkleiden  und 
SU  die  Kunscrviorbarkeit  erhüben.  Ich  lia'ic  nur 
die  Priuritat  meines  Vcrfabrent  gewahrt,  und 
tataäcfalich  scheint  der  Gedanke  an  eine  Vcr- 
wcnduD;;  der  InkrustationsmOglicbkeit  durch 
Silikate  diin  Analytiker  abseits  gelegen  au  haben. 
Seit  dem  Verbotcuüein  dca  Zusatzes  von  Uexa- 
nethylent  et  ramin  ist  dieses  a:icb  als  ru  standteil 
angegebene  selbatreralAndlieb  dorcb  ein  anderee 
Medium  ersetzt. 

Dr.  Göhl  er. 

—  Städtische  Schwelnezu ,ht.  l'er  M.i^ji  trat 
von  Berlin  bcabsicLligt  nach  einem  Vi.Taclil.igc 
de*  früheren  Direktors  der  städtischen  Kic8.il- 
giifor.  Trofessor  Dr.  Hackhaus,  die  Kiiiriclitung 
einer  grüßen  Schweinezucht  und  Schweinemast 
tnr  Terirertonff  vi»  AbfUlen  aas  den  «tidiiacbcn 
IrrenaBstahen. 

—  Botullsnus.  in  di  r  o.ieramtaBtadtnerrcn- 
berg  in  Württemberg  sind  50  Personen  angeb» 
lieb  nach  GenuO  von  I.oln'rwilr.«tpn  erkrankt. 
Die  eingeleiteten  Untersuchungen  sind  noch  läcbt 
abgescblosaen. 

—  „Zur  Natorgeschichte  der  Wurit."  \V(  -<  n 
Verarbeitung  dea  Fleisches  eines  an  Uutlauf 
sebwer  erkrankten  Schweines  und  einer  tnber- 
knlojtn  Kinderlungo  zu  Wurst  ist  der  Metsger 
L.  ia  Stciaweg  vom  Landgericht  in  Itegeni* 
bnrff  an  eeebi  Monaten  OeiHngnie  venirteilt 
worden. 


—  Zw  BetehnAni  ven  Sli|linnniiMl.  In 

('iLirlnttciiburg  Ist  nach  einer  Erklärung  des 
Bürgermeisters  Mattiog  geplant,  in  der  Be- 
•ehaflbng  von  SSnglIngsmileb  Insofern  eine 
.Änderung  eintreten  zu  l.issen.  als  IJedilrftigen 
statt  der  pasteurisierten  möglichst  ein» 
wandfrei  gewonnene,  frleehe  Mlleb  ge- 
liefert wird. 

—  SaaberkeltsprBmlen  Vir  Melkperssnal  in  Uöhe 
von  30  bis  50  Pfennig  für  die  Kuh  und  das  .lahr 
verteilt  die  Molkerei  in  Stolp  nach  der  „Deutsch. 
Lnndw.  Presse"  lOn'i,  Nr.  (',.'.  mit  dem  Erfolg, 
d.'iß  nach  l.uifuhiung  der  l'ruinit'n  der  Schmutz- 
gehalt  der  am  unsaubersten  angelieferten  Milch  von 
^.l'^  auf  1,22  Proz.  gesuiikon  ixt.  Seit  drei  Jahren 
hat  sich  die  Zahl  der  prämiieiten  Melker  so  ge- 
hoben, daß  Korzeit  die  Ililfte  der  Schweizer  der 
Mülk(>rei<r<>nnH<>en3chaften  Preise  erbaltea.  Sebr 
nachahmenswert ! 

—  VorsIcM  beim  Gebrauoh  der  Serbereokea 
Zestrifkige.  In  Kbbelnüs-Mof  auf  der  Insel  Mfien 
zersprang  kürzlich,  nach  der  „Nord.  Landtm. 
Tidn.",  eine  Gerbersche  Zentrifuge,  die  eebott 
lin;.'!'  im  Gebrauch  und  nicht  hinreichend  be- 
festigt war.  Die  Stücke  sind  50  Ellen  weit 
geflogen,  glBeklteberwelse  ohne  Jemand  na  rer- 
leteen. 

—  Kursus  fOr  Schlaohtheftlerirzte.  Mit  Ge- 
nehmigung den  Bwm  Minieten  für  Liadwirtnehaft 
fi'idi  t  auf  d.-isGenaeh  den  Vereins  der  Scblacbthof- 
tierurzte  des  Reglerangsbcsirks  Arnsberg  im 
Uygienisoben  Inatknt  der  Tierlrntllehen 
llochsehiilo  zu  nerllneln  Fortbildungskursus 
für  SchUcbtliofiicrärate  statt  Der  Kursus  be- 
ginnt am  Donnerstag,  den  1.  Min  1906,  nnd  wird 
wie  die  frnln  r.  ti  ll  Tn^'e  dauern. 

—  Verebt  der  SoMaohttaefUertnta  d«  Rii.^ 
Bei.  Amsherf.  Einladung  m  der  nn  Sonntag, 

den  5.  November  191)5,  in  Dortmund  im  Hotel 
„Lindenhof  suttfindeaden  Versammlung.  Vor 
der  Versammiong  6ndet  eine  Besichtigung  der 
Ncumlagen  dos  stildtischen  Schlacht-  und  Vieh- 
hofes unter  Führung  des  Herrn  Direktors  C  lans- 
nitser  statt.  Treffpunkt  11  Uhr  Tonnittag  «nf 
dem  Viebbofe.  Bc^nnn  der  Veibaodlongea  12  Ubr. 
Tagesordnangt 

1.  Oesebiftliebcs. 

2.  Hcchnungslage, 

3.  Die  Tuberkulosefrage. 

4.  Die  Elafobr  von  Schlacbtviob  aus  dem  Ans-  * 
lande. 

5.  Teilnahme  an  dem  Kursus  für  Schlachtbof- 
tierürzte  Im  Hin  190G  in  Berlin. 

(>.  Mitteilungen  ans  der  Praxis. 

Kach  der  Sitzung  gegen  2' ,  I'hr  gemein- 
lehaftliobes  Mitugsmahl.  Güste  sind  sehr  will- 
kommen. Der  Voritnnd. 
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—  HerbttvwMmmlung  (92 )  dM  Varelns  «Ohle-  i 
lIlBlir  Tierirzte  in  Brwiau,  Konzerthaus,  (iarten- 
straße  ;!'.)  41.   Eingang  l'urul  II,  nm   12.  No-  i 
veiuber  IW:>,  vormittag«  ll'/j  L'hr-  ' 
Ta»;esordBnng:  ; 

1.  Verein sai)K<'l«'K»iiihfiten.  i 

a,  LiDgange,  Mitteilungen,  Kasscnliericht  I 
b)  ErgUoiungswablen  für  den  Vorgtnnd,  di«  • 
Zentral  Virtrotung  der  tierttrKtliclien  Ver- 
eine Preulien»  und  den  Deutschen  Vcfcrinär- 
rat. 

2.  Dil  Ht  kaiiipftin)?  des  Kurpfn.^chertutii»:  Kreii- 
tit'riirüi  l»auinjatiii  (iroti  Strehlitz.  ^ 

3.  Streiflichter  vom  ^  III.  Internationalen  Tier- 
iir7,t1ic1i*-n  Kr<n^'reü  v.u  Hudapest:  Kreiatierarat  < 
Iii  »c  hoff- Falkenbcrg. 

Un  lü'.-i  I  hr  fimlen  VorvergamnilunKen  der 
Gruppen  der  Kreis  ,  SaniiUt«-  und  l'iivattierünle 
•tatt,  zu  welchen  Itesuuderu  Hinh>dungen  nicht 
ergehen.    Die  Herren  Gmppeavertreter  hitten 

um  rt^K''  Ilctcili^ung. 

Lui  2  Ubr  gemeinschaftliches  Uiner  ohne 
Damen).  GilBte  willkommeii.     D«r  Voratand.  ^ 

Penonalten. 

Gewählt  <lie  üerlrzi.-:    .V.  ././/   Kiel  zum 
Seblacbibonuspektur  in  Wreschen  (l'uscn);  tioU- 
mamt '  Neankirehen  xum  Seblaehtboltieramt  In 
Cölii;  l>r.  .1.  Iür!,ri  /Jim  II  Tierarzt  unil  \\i!h,!iii 
Becker  aua  Elberfeld  zum  III.  Tierarzt  am  Schlacht-  i 
buf  za  Elberfeld;   iriV/stoni(-<KOnigaberg  zum  I 
Skhiachlhoftierar/.l    in    r.lliing;    //    '.r  /)/  / 
Wernigerode  zum  Scbluchthuf-Aaiiatenztierarzt  in  , 
Hagen  i.  W.;  Schlaehtbofiierarzt  0mij(W-Biechofe-  | 
bürg  zum  Sehlachthorinspektor  in  Soldan  bei  ' 
GrMidenz;  Scblacbtbof-Assiatenztierarzt  AVyesnui  i 
SehUehtboftleTarzt  in  ('Oin;  Sefalaehthoftierarzt  I 
Max  Kleinert  zuin  As»i>tenten  des  Hakteriolo- 
gtaebea  laatituta  der  Landwirtachaftskammer  in 
Halte;  ScbUehthoftierarzt  /AiAmaim-MagdeluirK 
cna  PoHtriUerarzt  in  Altona:  die  TierUr/te  lirmiii 
ItoUmaim'CiiKMtü  zun  Stadttierarzl  in  Bad  , 
Salzuflen  In  Lippe  und  O.  Faufi  zum  Stadtlierarzt 
in  .Murrhardt  (WQrtt.).  Polizeidcrarzt  Dr.  Lurk.*- 
Uanburg  zum  Aasittentcn  an  der  Tierärztlichen 
Hoebachnle  in  Berlin,  / 'Aiar-Elbtng  zum  Hilfa-  i 
tierarzt  bei  der  Stadt.  Fleischbeschau  in  Berlin;  ^ 
MaHameheck  zum  Schlacbthofdirektor  in  Waiden-  | 
bürg  i.  Schi.;  Dr.  d'Ikil  zum  Schiaobthofaaaiatenz-  i 
tierarzt  in  lUireii. 

In  das  liygicniacbe  Institut  der  Tierärztlichen  . 
Hochschule  zu  Berlin  traten  ein  als  Wissenschaft-  ' 
liehe  Hilfsarbeiter  die  Tierilrztc  Dr.  KuiUh,  Tii\f 
und  BfiAl,  als  VolontärassiKtcnten  die  Tier.1rz(e 
iMriaeiif  Vaiuti,  Ahmut/  und  Htmjtci.   Der  bis-  i 
heriga  wlaeenaehaAltehe  HUIbarbeiter  am  Hy-  | 


Kieniaehen  fnatltnt  der  TlerlrctHeben  Hoebtebule 

zu  Berlin,  Dr.  ./////.j'/.,  ist  zum  Vorsteher  lies 
Lsbofitoriuma  am  Scblachtbof  zu  Breslau  gewählt 
wwdra. 

Vakuizen. 

Solilacbthefatellen: 

Andernaeb:  Seblaehthofdirektor  Bun  1.  De- 

zember  lOO.'i.  Gehalt  1>^00  M.,  freie  Wnhnunf?  etc. 
Gehalt  steigend  bis  2100  M.  Privalpra.xis  ge- 
stattet.  Meldungen  binnen  3  Woeben  na  den 
BFirgermeisfer. 

Liegnitz:  liilfstierarzt,  unverheiratet,  bald. 
AnAugegdudt  SiOO  M.  nebat  fielen  Wobnahnier. 

Bew.  bis      No\  eniber  er.  an  den  M,i;.'isf rat. 

Mulheim  a.  d.  Kühr:  Assi-steuztierarzt  sofort. 
Gehalt  2400  M.  Itewerb.  angebend  a.  d.  Borger« 

ineisti-rauit. 

Spandau:  Assistenztierarzt.  (>chall  lUöOlI., 
IVoie  Wobnong  ete.  Bewarb,  a.  d.  Maglatrat. 

T b orn :  .>  S«  hiachthofUerant.  Gehalt SOOO M. 
p.  a.   Bew.  an  den  Mag. 

Trebnita  (Schlea.):  Scblaehtbofttenrzt. 
rielialt  -Jioo  M.  neben  fireier  Wohnung.  Bew. 
an  den  Mag. 

Trier:  Asalatenztierant  aoforl.  Gehalt 
•2iW  M.  Bew.  angebend  an  den  Oberbllfger- 
meister. 

Privatpraxis: 

Kaiserswerth  a.  Rh.  ^Landkreia  Düssel- 
dorf):  TierMrstlieher  Flelscbbeaehaaer  aofort 

Kiiikouimen  ca.  ISOU  M.    Privat|>ra\i»  trcstattct. 

Steinau  i.  Sehl.:  TierarU  sofort.  Eiunabuie 
aus  Fleiaebbeaeban  8C0  M.,  aua  Ergüninnga- 

fleiselitii'Hi'liriii  :\W  M.  Ciitc  Privatpraxte  ea.  1000 
bis  501M  M.  p.  a.   Itew.  a.  d.  Mag. 

-  Aufruf  für  die  HlRtarbllebaaM  dea  ver- 


atarbaaMi  PetinitieranlM  Franke. 

II.  {SehluBOQaittnag.  M. 

Betrag  der  I.  Quittung   9i0,ir» 

Weitere  Beiträge  aandten: 

130.  Bezirkstierarzt  Haft- Wertingen  .  .  8,— 

1  ;i   l  ier.-ir/t  .Schumm-NBamborg  a.  8.  .  8,0r> 

132.  Kreistierarzt  0   10,0» 


188.  Polizeitierarzt Dr.VahIk am pf-Uamburg  5,— 

184.  Tierarzt  Kindicr-Canth   ^— 

I89w  Kreialierant  Sage-Lauban    .  .  .  5,— 

136.  Bezirkatlerarzt  Hilbrand-Roatoek  .  6,— 

137.  Kreistierarzt  Bocker-Broslau .    .    .  4,10 

138.  Schlacbthofdirektor  Suckow- Berg. 
Gladbach   5,— 

]•(!•.  Tierarst  B.  Winkler-DOmita  a.  E.  .  G^— 

140.  Kv   6,— 

141.  Kreiatierarzt  Traut-SaalfeM  (Saale)  10,05 
1^        „       Karaohat-SelinMia   .  fi^— 
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14B.  KreittJerant  Warne ke-DrotMa 

144.  Bezirkstierarzt  Itost  l'irna  .... 
14Ö.  Kniistierarzt  ilusse-Neidenburg  .  . 

146.  Polisdtterant  Bnh  Bann -Altona  . 

147.  SelilMhtbonnqMktor  HertS'Harlmrf 
n.  E.  

148.  Kr»{«deinntHoffh«ins-8w{aenillndo 

14"J.  Tierarzt  Har! off- Bendorf  (Rhein)  . 

160.  Krei»tieranetHatski-Keniipeo(l'oMn) 

151.  Selilaelithofdiraktor  Stler-WcMl 

152.  Kreistiorantt  Dr.  Marks-Ohlaii  .  . 
lüa.  ScbUchthofdirektor  Schölts-  Wicauu- 
154.  Tierant  K.ülrloh-Neamarkt  (Sehlcs.) 
1.'-.').  Oberveterin.'ir  Ohm  -  KiiniRBberg  i.  Pr. 
li>6.  Kr«iatierant  Kunert-Neusteitia  .  . 
157.  TiCfarat  Kanse^Mnr  Zotlla  .  .  . 
1.'>S.  „  Herbst-Falkenburf^  (rtuniii.) 
159.  SubBveterinärP e  1  ka-Neubof  b. üöliu 
IflO.  Tierant  Wolfram-Bothnia   .  .  . 

161.  Atntstierarzt  Tapken- Varel  (Otd.)  . 

162.  Tierant  Uruenke-KösBel  . 

168.  Kf«taderantVolBer-Ilattiagen(Rahr) 
KU.  ScIiliepcr-KoMea  .  . 

165.  Tierant  Sturm -Uadegait  (Anb.) 

1€6.  Rn.-B.  

1(')7.  Dr.  r.  Heine  Hau iiovrr  

168.  Schlscbtbofdirektor  UQttner-NeuS. 
1€9.  GcbdmatPyof.Dr  Kalter- Hannox'er 

170.  Tierarzt E  i  c h  holtX-Oranienbaani'  A.  i 

171.  Tierarst  Wieland-Pencun  i.  P.  .  . 

172.  Kre(itierarstDledriehB-MttB»teri.W. 

173.  Bczirkstierarzt  SclHitte-Dcrtiibach 

174.  Krejetieraxst  Krexa-(iroUkau  (.Sehl.) 
116  TIeruvt  Mneha-Kranowit« .... 

176.  n       Ho f  p  k  e  •Stcnsclu'wi) 

177.  w      Dr.  MUUer-Uiebricb.   .  . 

178.  ObcirUerarat  Dr.  Bernbxrdt-OITea- 
hauten     

179.  Kreiatierant  Horte  l-äuasburg  i.  Wpr. 
m.  Tierant  Mergell-Stettln 

,t      Dr.  d'Hefl-Stcitin 
„     Kl  eine- Stettin 
M  Lente-Steltin 

181.  Kieiatierant  M.  l'-e rnhard-lianis 
188,  „         Erxlt'lten  l>ahn)C  cMk.) 

188.,  „  NetheHoseiibcr^'i.  Wpr. 
181.  Tierarzt  Boye -Borken  i.  \V.  .  .  . 
183.  Scblachthofdirektor   15  eck  er -Unnau 

186.  ScblacblhoriDapekt.  .Modde-Gollnow 

187.  N.  N.-Gr  

188.  Kreisticrarzt  Ho«  1er  LüMtecke 

189.  „         BeeriB an n- Moers   .  . 

190.  Tierant  KoUstedte-lIanerau  .  . 
l'.tl.  Kreisticrary.t  Krijike  Liebenwerda  . 
11)2.  KrcistierantiJ  c  r  r  m  a  u  n  undScblacbt- 

hofdirektor  Laaf-Menig  .... 


5.  - 

10.- 

5/- 
IVA) 
10.05 

6,  - 

."», — 

a,io 

8.05 

ö.- 
5,06 
».06 
3,05 
."».— 
»  — 
3,- 

♦  a.— 

.^,05 

;s,or) 

10,05 
6,- 
ü,— 

5,- 

.i.ü:. 

3,05 
3,05 

10,05 
5.- 

;!,o:) 

10,- 


10,10 

12.05 

5,- 
3,05 
3,06 
10t- 

i>,ar« 
•MO 
\— 
.«J.05 

5.- 
6.05 


180.  Kveiatieffant  Hlehaltk-LoetaeB.  .  4,— 

Tierarzt  .St em-I.oetzen   3,-- 

194.  Kreistierarzt  Seemann  Zell  a.  Mosel  5, — 

195.  Kurpsstabsveterinär  Scblake-Breslan 
(Betrag  einer  Sammlnng  bei  der  Ab- 
•ebfedtfeter  elnea  Kollegen)   .  .  .  26,— 

19€.  Krci8ttcrar7tKranke-MiihlhelBa.Bb.  5,— 

Tierarzt  Ualt-Stommela   5,— 

PollaeltierantDr.UnterhOatel  COln  6,— 

KncRo  t"(»ln  ....  5. — 

Tierant  Dr.  Tiede-Cöln   5,— 

8alD-C0ln   5  — 

N.  N.-Ciiln   20.- 

X.  X.-Cöln   10,— 

197.  BesIrkatierantH.MlUer-Altenbnrg  6,— 

19?*  Tierarzt  Dexheiiiier-Olarlonbacb   .  .">,— 

199.  VeieriDärantKle in- Vallendar  a.Rb.  10,— 

200.  Tfenrat  Seherwlti-Neatrebbin  .  .  20,06 

201.  Kreiistierarzt  Matzkcr-Thurn  .    .    .  10,— 

202.  Tierarzt  Corueliua- Versmold    .  .  5,06 

208.  „  H.  Boie -Segeberg.  .  .  .  6,— 
201.  Die  Tierärzte  am  »tadt.  Vieh-  und 

Suhlacbtbof  su  Leipzig   39,— 

2().'>.  Verein  ineeUenbnrg.  Tlerinte    .  .  SO,— 

206.  N.  N.-Cöln   10,— 

207.  Hezirkstierarzt  Dr.   (5  ühre-Großcn- 

bain   .">, — 

2Ud.  Tierant  Biermann-Biieseo  (Wpr^  H  — 

209.  Krelstlennt  Brandee-Traebenbcrg  4,-- 

210.  .Sciil.  Dir.  Hauck  Siilzbacb,  Saar     .  H.— 

211.  Scblacbthoftieränte  in  Halle  a.  S.  .  12,- 

212.  Kreistierarzt  a.  D.  Riedel-Neifi«    .  10,— 

213.  Tierarzt  B.  .\ rn «ms  Berlin  .   .   .   .  10,— 

214.  Tierarzt  Nebrbaupt-Cölu  ....  20,— 

215.  Dentflcbe  Scbnta-  nnd  Heflseran-Oe- 

sellsehaft,  Berlin   10, — 

21ti.  Tierarzt    Sc  Ii  ra  gen  liei  in- Zwenkau 

i  .  S   8,— 

217.  Krei*tierant  Schirme isen  nnd  I 

Tieram 8  eh  Ufer  io  Rosenberg  U.  S.  I  ^ 

21H  Bczirksticrant  .1  n rn -Schwerin  i.  M.  5.— 

219.  Direktor  Goltz- Berlin   5^~ 

220.  .Subsvcterinür  Beeker-Ohlau  .  .  .  5,— 

221.  Kreinticrarzt  f^ielaff-Beriin    .    .   .  20,— 

222.  Kreistierarzt  Griceor-Naiiniburg  .  6,— 
233.  Ans  dem  I'rfigrainniverkauf  bei  der 

Ahenrliiiitorhaltiing  de«  Vereins  rheio- 

lireuiJ.  Tierikrzte   49, — 

221.  Tierarzt  H  i edel-Ohlau  (Seblaebthof)  5,— 

22'..  Tierarzt  Ettrieb-l.anban     ....  10.05 

22t>.  Kreihtierarzt  .M  ülIer-WDngrowitz    .  10, — 

227.  Verein  rhi'iupreiili..Scbl.-ichthofkierlrste  50, — 

228.  Prof.  Dr.  Schmaltz  Berlin        .   .  20  — 

Insgesamt  M.:  l«07,;k) 
Den  Hinterbliebenen  Frankes  ist  mit  der  ge- 
sammelten Siimnie  {geholfen.  Wir  «ebließen  daher 
die  .Sammlung  und   ».igen  allen  Gebern  berz- 
liebstenDank!             Arndt  Oatertag. 


VmniwvriUHirr  ItodaklMr  (exkt  ImerateaMII):  t^f.  Dr.  Ottcnac  ■■>  BMlln.  —  Verlar       RicUfd  8«hMls  In  Barita. 
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Origiual-Abhaudlungeii. 


Zur  Zuitändigkeit  der  nichttierärztlichm 
BMClMiuer. 

Ton 

Prof.  Dr.  OtterUQ. 
Im  letzteu  lieli  dieser  Zeitschiilt  hat 
sich  Bezirfcstierarst  A.  Maier  zn  Konstanz 
m  der  Frage  ier  Zuständigkeit  der  nicht- 

fiHjiiratlichf'ti  Beschauer  nach  «^J;  11  und 
."io  M.  B.  A.  fjt'äulicit.  in  die  duicli  einen 
Artikel  des  Bezirkstierarzles  Schotte 
in  Dermbach  eine  Terwimmg  hiaein* 
getragen  worden  war.  Hai  er  hat  mit 
Bündle  den  nach  meiner  Auffassung  zu- 
treflenden  Staiidiuinkt  vertreten,  dali  der 
^11  iu  bezug  auf  die  Zuständi^'keit  für 
die  Fleischbeschan  nichts  präjiidiziere, 
da  er  lediglich  die  Zuständigkeit  fUr  die 
Schlachtviehbeschaa  regle.  Ich  hatte 
in  die  Kontioverse  nielit  einjrej^rift'en, 
weil  die  unbelangeue  l'rülun«:  der  Vor- 
schriften der  11  und  30  Ii.  B.  A.  eine 
andere  Auffassung  nicht  zuläßt 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  auch  nicht, 

dieses  noch  besonders  zu  lietonen.  Ich 
will  vielmehr  zu  zwei  Bemerkunpren  von 
.Maier  über  die  Zuständigkeit  der  nicht- 
tierärztlichen Beschauer  zur  Ausübung 
der  Fleischbeschau  kurz  Stellung  nehmen, 
die  meines  Kraelitons  unzutretfend  sind 
und,  falls  sie  ohne  Wiilrt sptiii-Ii  Mit^lieii. 
als  bej^ründet  an[reselit  ii  weiden  konnten. 

Maier  bemängelt  die  durch  §  30  g 
der  Bundeantsb^mmnngen  A  den  nicht- 
tierärztlichen Beschauern  eingeiünmte 
Befugnis,  bei  Nessdfieber  und  insbesondere 
bei  leiehten  Formen  von  Maul-  mid  Klauen- 
seuche oder  von  Kotlaul  selbständig  zu 
entscheiden.    M.  ist  der  Meinung,  daß 


der  nichttierärztliche  Beschauei-  nielit  zu 
unterscheiden  veruiüge,  wo  die  leichten 
Formen  der  Maul*  und  Klauenseuche  und 
Kotlauf  an&ngen  und  wo  sie  aufhören. 
Deiniregenüber  miichte  i<  h  auf  die  tremein- 
faiilidie  Beleliruns:  liii"  die  niclittierärzt- 
lichen  Beschauer  verweisen,  die  unter  Nr.  ö 
u.  10  die  Anhaltspunkte  zur  Entscheidung 
dieser  Fra^e  nennt.  Auch  die  BefBrchtimg 
♦  iiier  X'eiht-iniliclmng  der  Seuchen  und 
ein'i  Seiicluiiviisclilepitunir  durch  un- 
geeignete lieiiandlung  des  Fleisclies  düille 
nicht  berechtigt  sein;  denn  die  Ver- 
pflichtung zur  Anzeige  bei  Hanl-  ond 
Klauenseuche  und  Hotlauf  ist  in  lä 
und  32  |{.  B.  .\.  klar  s?ennsf  zum  Ausdruck 
gebracht,  wie  auch  das  \  erlahren  mit 
dem  Fleische  bei  Maul»  und  Klauenseuche 
und  Rotlanf  in  §  35  Nr.  7  und  §  7  m  Nr.2 
in  nicht  mißzuverstehender  Weise  vor- 
geschrieben worden  ist.  Im  übri?en 
ist  es  Sache  der  amtlichen  Kontrolle 
fiber  die  nichttierärztlichen  Beschauer, 
daß  diese  Vorschriften  nicht  fibertreten 
werden.  Nun  ist  Maier  noch  der  An- 
siclif,  die  neliiiTtiis  di-r  iiichttierärztliclien 
Beschauer  bei  Maul-  und  Klauenseuche  .sei 
vollkommen  überflüssig,  da  diese  Seuchen 
die  Zuziehung  des  beamteten  Tierarztes 
erfordeHieh  machen.  .\ach  dieses  Aign- 
iiieiit  vennag  ich  nicht  anzuerkennen: 
denn  es  i.st  doch  denkbar,  dali  Schlach- 
tungen maul-  und  klauenseuche-,  sowie 
rotlauf  kranker  Tier«  in  dem  Schladitvieh« 
bestand  eines  Schlächters  vorkommen,  in 
dem  dir  .Maul-  und  Klauenseuche  amtlich 
bereits  festgestellt  worden  i.st,  womit 
.sich  eine  Zuziehung  des  beamteten  Tier- 
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antes  bei  weiteren  Fällen  dieser  Senclien 
erObrigl^.  Ferner  istmitAbsichtdie  Möglich- 
keit gT'Sflinffpii  worden. dnli  di«'S<>lilarlitun.i,' 
bei  leichten  Füllen  von  Maul-  und  Klauen- 
seuche und  Hotluut  auch  vur  dem  Kin- 
treifen  des  beamteten  Tierarztes  erfolgt, 
weil  der  beamtete  Tierarzt  nicbt  immer  so 
sehnell  der  Keijuisition  FoI<,'e  flehen  kann 
wie  der  Beschauer.  Das  velerinär|>olizei- 
liehe  Interesse  ist  für  diese  Fälle  durch 
die  Vorschrift  des  §  15  B.  B.  A.  gewahrt, 
daß  die  fBr  die  Feststellnng  der  Seuche 
erforderlichen  Teile  zur  Verfilg-nnf?  des 
beamteten  Tierarztes  unter  sieliereni  W-r- 
sililuU  in  einem  geeigneten  Kaam  aul- 
bewahrt werden. 

Ich  meine  also,  es  sei  ebenso  unbe« 
denklich  wie  zweckmäliig-.  den  niehtiier- 
Rrztlichen  Beschauern  die  Bffu<niis  zur 
Vornahme  der  Fleischbeschau  auch  bei 
gewissen  Seneluw  nad  bestimmten  Graden 
von  Seneben  einsnritnmen,  wie  dies  im 
§  30g  B.  B.  A.  geschehen  ist. 

Eine  zweite  Vorschrift,  die  die  Billi- 
gung Yun  Maier  nicht  hnUet,  ist  diejenige 
im  §  30  Nr.  2  B.  B.  A.  M.  sagt,  er  ver- 
stehe nicht,  wamm  hier  noch  auf  einzelne 
Falle  des  §  33  hingewiesen  sei;  er  hält 
die  Fassung  der  badischen  Vollzujrsver- 
ordnnng  für  glücklicher,  wonach  der  ni(  ht- 
ti^räntfliehe  Beschauer  flir  diejenigen 
Fälle  zuständig  sei,  in  denen  der  Besitzer 
oder  dessen  Stellvertreter  mit  der  un- 
schädlichen Beseitipunq:  des  Fleisches 
einv*!r.sianden  ist.  Mai  er  hat  hier  augen- 
scheinlich die  Tragweite  der  Bestimmung: 
der  Nr.  2  des  §  SO  B.  B.  A.  nicht  eiv 
WOgra;  denn  sonst  hätte  ihm  nicht  entgehen 
können,  welcher  erhebliche  I  ntfiscliied 
zwischen  den  Bundesratsbestininiunjs^en 
und  der  badischen  Vollzug^voinchrift  in 
dieser  Hinsicht  besteht.  Nach  §  .30 
Nr.  2  B.  B.  A.  ist  der  nicliltierärztliclie 
Beschauer  in  den  Fällen  von  :!:5.  Alis.  1. 
Nr.  12,  13.  17  und  Abs.  2  mit  seiner 
Entscheidung  gar  nicht  an  die  Zustimmung 
des  Besitzers  gebunden,  sondern  er  kann 
selbständig  entscheiden.  Nach  der  bar 


dischen  Tollzngsvorschrift  darf  der  Be- 
schatter in  den  angeführten  Fällen  nur 

dann  die  voi-peschriebene  Entscheidung: 
tretfen.  wenn  der  Besitzer  hiermit  ein- 
verstanden ist.  Das  sind  doch  ganz  ver- 
schiedene Dinge  an  sich  und  in  bezng 
anf  die  Rechtsmittel,  die  dem  Besitzer 
zur  N'erfilgung  stehen,  wenn  er  mit  der 
rntauglichkeitserklärang  in  den  Fällen 
des  §  33,  Abs.  1,  Nr.  12,  13,  HJ,  17  und 
Abs.  2  nicht  einverstanden  ist.  Da  aber 
sachliche  Grttnde  dafür  sprechen,  daß  das 
Verfahren  in  den  mehrfach  genannten 
Fällen  des  5;  :\:\  niöfflichst  einfach  und 
billig  gestaltet  wird,  ist  die  Fassung  des 
Abs.  2  des  §  30  wohl  begründet  und  zweck- 
mäßiger als  diejenige  der  entsprechenden 
der  badischen  Vollzngsvorschrift. 

Wettnra  Banarkungan  zu  den  Ausführungs« 
bettlmmungen  und  zum  Reichsfleiacli- 
beschaugeaetz.*) 

F.  HmoIwI  Rerlin, 

»lAiU,  OberlitTiirzl. 

5.  VtrlUMi  hH  ttarMm  WürtM,  tpaiM  alt  «es 

Hluten  der  unfleborenen  KSIber. 

Ungeliurene  Tiere  sind  nach  ß  3.3 
Abs.  2  B.B.A.  als  untauglich  zu  behandeln, 
mithin  nach  Abs.  1  desselben  Paragraphen 
auch  die  zum  Genuß  für  Mensefaen  geeig- 
neten Teile  der  Haut  der  Föten.  Dies 
wäre,  da  namentlich  ungeborene  (nahezu 
ausgetrageue)  Kälber  in  Betracht  kommen, 
bei  sinngemäßer  Anwwding  der  in  §  1 
B.  B.  D.  angegebenen  Beatinmangen}  die 
Haut  am  Kopfe,  einschließlich  Nasen- 
spiegel. Gaumen  und  Ohren,  sowie  die 
Haut  an  den  ünterfliUen.  Hieraus  folgt, 
daß  der  übrige,  größere  Teil  der  Haat, 
also  der,  den  man  allgemein  als  Haut 
oder  Fell  bezeichnet,  nicht  als  geeignet 
zum  menschlichen  (innisse  und  deshalb 
nicht  als  untauglich  anzusehen  ist. 

Es  besteht  demnach  kein  Becht,  die 
Hänte  ungeborener  Kälber  zn  beachlag- 


*)  Vgl.  XIV.  Jahrg.  <lie«er  ZeitMhr.  Heft  7, 
B.  S85  a.  ff. 
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nahincii.  Nun  wiid  !»cliau|itPt,  ilali  dfi- 
Hitige  Häute  /.um  iiien.««cliiichen  GenuRSf 
geeignet  Rind  und  anch  Verwendniig  finden. 
In  Nr.  4  d«r  Deotiichen  Fleisclibesclmner- 

Zeitunp^  lOOö,  S.  wird  auf  <mih'  dies- 
heziiirliclic   Vnvsf  dio   Auskunft  Pitfilt: 

„Die  Haut  eine«  Kalbea  ist  snm  (icnuasc  für 
MeuMben  gmlgDet,  w«il  ti«  vtelfkeh  tu  SBls* 

wUrutni,  Schwartetitn.ifrPt)  verwertet  wirct,  tind 
eine  AbhHutnng  ungeboreoer  Kälber  ist  deshalb 
mieb  damit  alelit  to  fettattes,  wenn  d«r  Elgen- 

tiiiner  versichert,  «l.is  Fell  als  Leder  verwerten 
XU  wollen.  Nur  wenn  die  Haut  nach  Vorsclirifi 
Mim  awBtehlieli«!!  0«aaaae  mtaiifUeh  ffenaoht 
wild,  kaoB  ihre  Venrendung  gesuttet  wefdeo."  | 

"Wif  mir  an«  t-inei'  Anf'r;i(rt'  ilt-r  Polizei-  f 
liclnirdc  in  Str.  iickannt  ist,  nimmt  audi 
der  dortige  JSchlaciitliutvorslelier  denselben 
Standponkt  ein  nnd  beschlagniibnit  mit 
den  ungeitorent'n  Kälbern  Attch  ihre  Häute, 
in  Herlin  werden  die  Häute  un«?ebr)r('ner 
Kälber,  soweit  die  Krmittelungen  ergeben 
haben,  nur  zu  gewerblichen  Zwecken  ver- 
wendet, besondera  zn  den  Spielpferden 
der  Kinder,  m  Trommeln  uder,  namentlich 
wenn  sie  von  rt>ter  Farbe  sind,  aui  li  zu 
Tornistern  uncl  werden  deshalb  den  Kij^en- 
tümem  überlassen.  Eine  deraitige  Ver- 
wertung werden  diese  Felle  vemintlieh 
in  den  meisten  Fallen  finden.  Wenn  in 
einipon  (tetrenden  der  Zusatz  von 
Kälberhäuten  zu  NahrunK'smitteln  statt- 
tinden  sollte,  so  ist  dort  für  die  L'ntHuglicli-  i 
machnng  vor  der  Freigabe  Soige  zn  tragen. 
In  Anbetracht  solcher  Ansnahmeftll«  aber 
generell  die  Abhäntung  der  nn^eborenen 
Kälber  zn  verbieten  oder  sie  nur  frei- 
zugeben, wenn  sie  vorher  zum  mensch- 
liehen Gennß  mnt  anglich  gemadit  worden 
sind,  ist  meines  Erachtens  m  weit  ge- 
gangen nnd  eine  unberechtigte  Vernich- 
tung; von  W'ertobjekten.  Mit  demselben 
Rechte  könnte  dieses  Verfahren  auch 
auf  die  Häute  aller  gesunden  ausgewach- 
BMien  Eälber  nnd  sogar  aller  Rinder 
ausgredehnt  werden,  denn  auch  diese 
Häute  kommen  ab  nnd  zu  als  Nahrungs- 
mittel zur  Verwendung.  So  berichtet 
Ostertag  (Handb.  d.  Fleischbesch.  5.  Aufl., 


S.  155').  daü  im  Hheinlainl.  in  der 
Rheinpfalz  und  in  Baden  ganze  Häute 
langer  Rinder  sn  Schwartenmagen  ver^ 
arbeitet  worden  sind,  und  0|)el  (Zeitschr. 
f.  Fleisch-  u.  .Mibhhygiene  XIII.  Jahrg., 
Heft  10,  S.  ;51H)  wei.st  darauf  hin.  dall  so- 
gar gesalzene  Rinderhäule  für  geeignet 
zum  menschlichen  Gennsse  gehalten 
wurden.  In  einer  gerichtlichen  Verhand- 
lung zu  Zweibriicken  vom  7.  Miirz  1903 
wurde,  wie  Opel  erwähnt,  festgestellt, 
„dtfi  di<  Verarbdtong  von  Ballenhluten  an 
\Vm  st,  lilutwurst  und  SctiwaricnmaRcn  in  der 
Uheinpfals  von  den  Schlftehtem  als  ein  berech« 
tigter  Brauch  angeaehen  wird,  inden  die  TTHnte 
gc-brflht,  gekocht,  mittelst  der  Schrotmaacliint*  zu 
einer  breiartigen  MaMe  lermahlen  nnd  an  Stelle 
von  Schweineschwsrte  a)a  BindeMlttel  den 
Wanten  logeeeut  werden.** 

„Abgetrennte  Hantteile  ron  Schlacht- 

lieren,  insbesondere  von  Rindern'",  heilit 
es  in  der  Allgemeinen  Ministerial-\  ei- 
fügung  Nr.  IG  vom  27.  Febmar  1904, 
„kennen  nur  dann  als  Nahrungsmittel  Ver- 
wendung finden,  wenn  sie  alsbald  nach 
der  Schlachtung  von  den  Haaren  nnd  von 
der  Oberhaut  befreit  und  gekocht  oder 
stark  gebrüht  (abgebrannt)  werden.  Nidit 
ganz  frische,  rohe,  sowie  gesalzene  oder 
getrocknete  Häute  sind  nnter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  znm  Genusse 
für  Menschen  untauglich." 

Im  übrigen  bietet  §  10  des  N.  M.  (i. 
eine  aaneidiendeHandhabe  srarBestrafimg 
des  Verkanft  von  mit  Hantmaterial  her^ 
gestellten  Wftrsten,  die  als  verfälschte 
Eßwaren  anzusehen  sind,  wenn  die  un- 
gewöhnliche Herstellungsweise  den  Käufern 
verschwiegen  wird. 

BeiUlnfig  sei  erwfthnt,  daß  dem 
veterinärpolizeiIi<  In  n  standi»unkte  der 
Worflaut  Alis  1.  <  R.  H.  A.  in 
bezug  auf  die  unter  1—ü  genannten  Seuchen 
nicht  ganz  gerecht  wird;  denn  beim  Vor- 
handensein dieser  Seuchen  sind  nicht  nur 
„die  zum  (Genüsse  für  Men.schen  ge- 
eignift''!!  Teile  derHaut**,  sondern  sämtliche 
Teile  der  Haut  als  untauglich  zu  behandeln, 
da  nach  den  Bestimmungen  des  Reichs- 
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Viehseuchen-  und  des  Keichsgesetzes  vom 
7.  April  1869,  Maßregeln  gegen  die  Rinder- 
pest betreifend,  die  Abhllntniif  verboten  ist 

Indessen  beseitigen  die  Vorsrhriften  der 
letztgenaiiiitiMi  fieselze  jeden  Zweifel. 
6.  Varfahraa  mit  Getchlechtatellen. 

Naher,  als  betreffs  der  Häate  liegt  die 
Betlirchtnng,  daß  GeschlechtateUe  der 
Schlachttiere  von  unreellen  Schlächtern 
als  Zusätze  zu  N;ilininfrsiiiif  t^ln  ver- 
wendet werden.  Dab  diese  Annahme 
nicht  unbegründet  ist,  wird  darch  ver- 
schiedene Proceßverbandlnngen  bestätigt, 
in  denen  durch  die  Ikweisaufnahme  fest- 
gestellt wurde,  (lall  Hoden  von  Hullen 
und  Uteri  von  Kühen  und  Schweinen 
zn  Würsten  verarbeitet  worden  waren. 
Schon  vor  Erlaß  des  Reichs-Fleisch- 
beschau (Jcsstzes  wurde  deshalb  viel- 
fach der  Wunsch  laut,  die  Geschlechts- 
teile der  Schlaflittiere  überhaupt  nicht  in 
Verkehr  kommen  zu  la.s.>en,  auch  nicht 
als  sogenanntes  „Hnndefiitter",  sondern 
sie  unschädlich  zu  beseitigen. 

Wenn  anr-ii  iiii  lit  hestrilten  werden  kann, 
dal)  (iesclilechtsteile  kaltblütiger  Tiere  wie 
der  Fische  von  Vielen  sehr  gern,  sogar  als 
Delikatesse  genossen  werden,  so  ist  doch 
zu  bedenken,  dall  die  Kniisiimenten  die 
Natur  der  betretlendeii  Teile  nicht  kennen 
und  nicht  wissen.  <lal')  sie  z.  M.  mit  der 
„Milch"  des  Fisches  dessen  Hoden  ver- 
sehren.  Die  meisten  Menschen  empHnden 
vor  dem  Genuß  der  Geschlechtsteile  un- 
serer schlaclitbaren  Hansdere  einen  nn- 
überwindlichen  Kkel. 

Heine  erklärt  es  in  seinem  Vorti-age 
Aber  die  außerordentliche  Fleischbeschan 
(Zeitschr.  f.  Fleisch-  and  Milchhygiene 
XIV.  .rahr<r..  Heft  11.  S.  jür  nct- 

wendifr.  die  rieischheschauer  mit  der 
Heautäi<daigung  der  ^'ernichtung  der 
Hoden  und  Uteri  zu  betrauen.  So 
wünschenswert  es  auch  ist,  daß  die  er- 
wähnten Organe,  mit  denen  für  das  (4ros 
des  Publikums  die  Vorstellung  groiier 
Unappetitlichkeit  verbanden  ist,  aus  dem 
Verkehr  gezogen  werden,  so  fehlt  es 


zurzeit  an  einer  rechtlichen  Grundlage 
hierzu. 

Nach  den  AnsfÜhTinigsbestininrangen 

zum  Reichs-Fleischbescbaugesetz  sind  die 
( Jeschlechtsteile  nicht  als  untauglich  zum 
menschlichen  Genüsse  anzusehen.  Dies 
ist  nur  für  Hundedänne  nach  §  36  B.  B.  A. 
bestimmt.    Selbst  Schlaehtlio^emeinden 
sind  daher,  wie  Ostertag  in  der  Ztschr. 
.\I\'.  .lalirg.,  S.  .'>y/60,  auf  eine  diesbezüg- 
liche Anfrage  erklärt,  weder  nach  dem 
I  Fleischbeschau-  noch  nach  dem  Schlacht- 
haosgesets  befhgt,  TierkVrperteile,  die 
nicht  aof  Grand   der  Ansfiihrnngsbe- 
'  Stimmungen   zum  Reichs-Fleisdibeschan- 
I  gesetz  dem  Verkehr  zu  entziehen  sind, 
i  zurückzubehalten,  und  deshalb  nicht  be- 
I  rechtigt,  dem  Schlächter  die  Mitnahme 
der  männlichen  undwdblichenOeschleehts- 
teile  zu  vorbieten. 
[       .Maligelieiid   ist   es  meines  Krachtens 
auch  nicht,  daü  diese  Organe  im  §  1  B.B.  D. 
als  „Fleisch"  nicht  genannt  sind;  denn 
die  Aufzaliluiig  doi-  Tierteile  dort  seilest 
'  ist.   wie  iUK'li   Schroeter  (Das  Fleisch- 
b;'scliaugesetz  usw.,  2.  Aufl.,  S.  l.'ütj  her- 
,  vorhebt,  weder  erschöpfend  noch  unbedingt 
bindend. 

Zweifellos  sind  die  Genitalien  der 
Schlachttiere  nur  Ablall-  oder  tierische 
Kohstolie,  kein  ..Fleisch",  an  und  für  sich 
aber  weder  veifälsclite,  noch  verdorbene 
oder  gesondbeitsschädlicheNahrungsmittel. 
Anders  verhält  es  sich  jedoch,  wenn  sie 
öffentlich  feilgeboten  oder  verkauft  oder 

I  zu  Wurst  verarVteitet  werden. 

Bei  Bullen,  Jungrinderu,  Schafen  und 
Kfilbera  werden  ab  nnd  zu  Reste  der  6e* 
schlechtsteile  (Penis,  Scheide),  bei  Kälbern 
Hoden  und  Teile  der  NelK  iidi  il^eü  zur  Er- 
hühuufr  des  Schlachfgewichts  au»  Fleische 
belassen,  außerdem  aber,  besonders  bei 
.Tongrindem  nnd  Eilbern  noch  deshalb,  weil 
bei  rnterlassung  des  Abhäntens  nnd  Spal- 
tens der  Haut  nnd  der  Muskeln  zwischen 

i  den  llinterschenkeln  sowie  der  Schambein- 
fuge die  genannten  Teile  nicht  gleich  eut- 

(  fernt  werden  kSnnen.  Die  Beschauer 
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sind  aber  nicht  berechtigt,  aus  diesem 
Grande  die  Abstempelnng  soiut  toU- 
st&ndig  »nsgeweideter  und  gewind  be- 

fiiiulener  T'mf  zu  verweipeni.  \\'ir<l 
jedoch  Fleisch  im  Znsanimenhan^'  mit 
Genitalienresten  feilgeboten  oder  ver- 
kauft, oder  werden  Geschlechtsteile 
sn  Nahrnngsmitteln  mit  yerarbeitet, 
so  werden  nur  die  ij§  3(?7  Nr.  7  des 
Str.  Li.  n.  luiii  !(»•'  (1.  N.  M.  ü.  in  An- 
wendung gebnuhi  werden  können. 

Die  Vernichtung  der  Genitalien 
wird  nach  der  jetiigen  Rechtslage  nur 
dann  angeordnet  und  ausgeführt  wenli  n 
kfSnnen,  wenn  die  Schliichter  sich  mit 
der  Beschlagnahme  einverstanden  er- 
kllren. 

In  Berlin  haben  die  Schlächter  in* 

folpe  von  nicliit  ien  im  Jahre  IH'M  ver- 
handelten Ankla^^en  geg-en  unreelle  (ie- 
werbetreibende,  die  Schwein»  - Lteri  zu 
Wärsten  verarbeitet  hatten,  dies  als  eines 
soliden  SchlAchters  nnwflrdig  erklärt 
nnd  Abstcllnntr  dieses  .Millbranches  ge- 
wünscht. Deshalb  bat  die  Berliner 
Schlächter-Innung  um  Meschlag- 
nabme  sämtlicher  l'teri  auf  dem 
Schlachthofe,  und  Polizeiiirftsidiam 
und  Magistrat  haben  diesem  Eisnchen 
dnrrli  entsitrechemic  Vertii<7iiiitrt"n  Folge 
geleistet  Dagegen  werden  die  männlichen 
Geschlechtsteile  unbeschrankt  in  Verkehr 
gegeben.  Der  Penis  der  Rinder  wird 
ansBchlieülich  gewerblich  verwertet  und 
ist  auch  seiner  Struktur  wegen  als 
menschliches  NahriiiiiirMiiitte!  gar  nielit  zu 
benutzen.  Kr  wird  zu  Spazierstöcken, 
den  Mgenannten  Ziegenhainern,  ?e^ 
arbeitet;  die  Samenblasen  nnd  Cowper- 
schen  Drüsen  kommen  in  das  sogenannte 
[jeimleder,  d.  Ii.  sie  werden  mit  den 
Knochen  (Klauen)  gemeinsam  ausgekocht. 
Nach  Beteitigung  d«r  anliegenden  Harn- 
rOhrenteOe  wird  der  m.  bnlbo^caveraosus 
(Harn-  oder  Samenschneller),  ferner  der 
After-Kutenmuskel  gereinigt.  i*4  Stniiden 
zur  £atferDung  etwaigen  iiaiiigerucbs 
in  Eiswasser  gelegt  und  lur  Wmtt* 


1  labrikation  verwendet.    Gegen  die  Be- 
I  nutxnng  dieser  Muskelstficke,  die  nun- 
mehr tatsächlich  reine  Fleischteile  dar- 

stellen.  lälU  sich  vom  sanitätspolizeilichen 
Standpunkte  kein  begründeter  Einspruch 
erhei>en.     A.sthetische    (irümle  können 

I  eigentlich  auch  nicht  dagegen  sprechen, 

{  sofern  die  Partien  der  HannDhrensehleim- 
hant  sauber  und  vollständig  abpräpariert 
werden,  und  wenn  man  weiterhin  bedenkt, 
dalj  sogar  aus  den  Nieren  ihres  eigeu- 

I  artigen  histologischen  Baues  wegen  die 

I  dort  enthaltene  Hamflässigkeit  niemals 
gänzlich  entfernt  werden  kann.  Den 
Kollegen  der  älteren  < Generation  wird 
noch  in  Erinnerung  sein,  dal»  hierauf  der 
„alte  Hillw'*  bdm  Vortrag  Uber  die 
Nieren  auiteerksam  an  machen  pflegte 
mit  dem  Bemerken,  daU  er  aus  diesem 
(i  runde  niemals  Nieren  ä(5e:  denn  die  seien 
ilocli  ..zur  Harnitereitnng'"  da  und  nicht 
„zum  Essen"!  Wie  M,  denken  sicherlich 
auch  andere.  Es  gibt  auch  Leute,  die 
vor  dem  (jennO  von  Kuheatem  Ekel 
empfinden,    dagegen   gehackene  I'ferde- 

I  hoden  gern  essen!  Solche  sulijektiven 
Ansichten  und  Geschmacksempfindungen 

I  können  aber  nicht  mattgebend  sein.  Vom 
objektiven  Standpunkt  betrachtet,  kOnnen 
gegen  die  Verwendung  der  irenannten 
.Mu.skelstüeke  nach  eifolgler  li'einigung 

,  als  Nahrungsnüttel  Bedenken  nicht  er- 
hoben werden. 

In  der  Regel,  d.  h.  von  reellen 
Sclilächtern  werden  die  (Geschlechtsteile 
der  Schlachttiere  als  „Ifundelutter"  ver- 

'  wertet.  Eine  sogenannte  aulierordentliche 
Fleischbeschan,  die  sich  selbstverständ- 
lich auch  auf  die  Beaufsichtigung  der 
Wurstfabrikationsränme  erstreiken  mülUe, 
würtle  mißbräuchlicher  Verwendung  der 
Geschlechtsteile  gegenüber  zweifellos  viel 
Segen  stiften;  solange  aber  die  Ge- 
schlechtsteile unbeschränkt  in  Veiicehr 
gegeben  werden  dürfen,  wird  sie  deren 
Verarbeitung  zu  menscbliclien  Nalirun?s- 

,  miltelu  trotz  schärfster  Kontrolle  nicht 

I  vOUig  veriiindem  können.  Ostertag 
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tilgt  au  der  oben  erwiUiuteu  stelle 
hinsn:  .HZweckmäßig  wire  es  aHerdings, 
wenn  die  im  NahrUDgsmittelveikchr  un- 
verwertbareo  Geschlechtsteile  der  Haus- 
tiere nnr  unter  solchen  Vorsichtsmalirefreln 
den  Eigeiituiusberechtigteu  zur  V'erlüguug 
gestellt  wflrden,  daß  ihre  Verwendanf 
als  menschliches  Nahrungsmittel  aiisge- 
sclilossen  ist."  Oh  eine  (leiaitige  An- 
ordnung: durch  Austühruntrsliestimniungeu 
oder  l'ülizcivorschriilen  getrotleu  werden 
mOOte,  ist  Sache  juristischer  Entschei- 
dung. Die  Hauptsache  ist,  daü  die  An- 
ordnung praktisch  durchführbar  ist. 

7.  Zu  §  8  det  Relchs-FleischbeMhaugeMtzes. 

Nach  obigem  Paragraph  Abs.  1  hat 
der  Beschauer  Heisch,  das  keinen 
Grund  zur  Beanstandung  gibt,  för  taug- 
licli  zu  erklären.  Ahs.  2  verbietet  die 
Beseitigung  von  Teilen  des  geschlaclifefcn 
Tieres  vor  der  üutei-suchung.  Nach 
§  42  B.  B.  A.  hat  der  Besehauer  das  untere 
sachte  Fleisch  alsbald  zu  kennzeichnen, 
im  Falle  des  5;  8.  Ahs.  1.  also  ;i!s  tautr- 
lich  ahzustenipeln.  Hiergegen  wird  aber 
öliei-s  gelehlt,  teils  durch  den  Beschauer 
selbst,  teils  durch  VerscJinlden  des  Be- 
sitzers, so  dali  das  Fleisch  nngratempelt 
ans  dei-  Schlachtstätte  entfernt  und  feil- 
geboten wird. 

Der  Nachweis,  ob  ein  Versehen  des 
Beschauers  vorliegt  oder  ob  das  unab«^ 
gestempelt  Toigeltandene  Fleisch  tatsäch- 
lich mit  demjenigen  identisch  ist,  das 
der  HescliiUier  niitersnclit  li;it.  ist  mit- 
unter sehr  schwer  zu  erbiingen.  Wird 
z.B.  nur  einEttrperteil  (Kttcken  oder  Keule ) 
ohne  Stempel  angetroffen,  und  sind  die 
Ui)rigen  dazu  gehörigen  Stücke  noch  vor* 
banden  und  mit  Stempeln  veisphen,  so 
kann  durch  Anpassen  der  betreüenden 
Teile  allenfalls  die  anatomische  Zusammen- 
gehörigkeit und  somit  ein  Versehen  des 
Beschauers  festgestellt  werden.  Andern- 
falls ist  der  sichere  Nachweis  unninglicli. 
und  der  Beschauer  auf  die  Glaubwürdig- 
keit des  Besitzers  angewiesen.  Ivs 
kann  passieren,  daß  im  Drang  der 


Geschäfte  der  eine  oder  audere  Teil,  ja 
sogar  ganze  Tiere  nicht  gekennzeichnet 
und  sü  ans  der  Schlachtstfttte  entfwnt 

und  feilgeboten  werden. 

Wie  zahlreiche  hier  Vorgekommeue 
Fälle  beweisen,  wenden  unreelle  Gewerbe- 
treibende folgendes  Verfiihren  an:  Si« 
lassen  Fleisch  untersuchen,  das  den  Tang- 
lichkeitsstempel  erhält,  um  im  Be- 
tretungsfalle  bei  ihnen  ungestempelt 
vorgefundenes  Fleisch  als  identisch  mit 
dem  nntersnchten  anzugehoi.  Dem  revi- 
dierenden luaiiiten  wird  dann  erklärt, 
(las  ist  das  Fleisch,  das  an  dem  und  dem 
Tage  untersucht  und  nur  durch  \' ersehen 
des  Beschauers  N.  N.  nicht  abgestempelt 
worden  ist! 

In  Erwägung  solcher  unerwünschterZu* 
stände  hatte  Ende  der  achtziger  Jahre 
die  hiesige  Polizeibehörde  alles  hier  un- 
gestempelt vorgefundene  Fleisch  beschlag- 
nahmen nnd  vernichten  lassen.  Da  dieses 
Verfahren  aber  zu  rigoros  war,  nahm  man 
bald  von  der  Vernichtung  Al»stand.  Das 
Fleisch  wird  jetzt  vorliiutig  hesclilagnahmt, 
zur  nochmaligen  Untersuchung  vorgelegt 
und  geeignetenfalls  freigaben,  gegen 
den  Besitzer  wird  jedoch  wegen  Fort- 
I  scliafl'ung  odei  Feilbietens  ungestempelten 
Fleisches  Strafanzeige  erstattet.  Hierzu 
bieten  die  auf  Grund  des  Schlachthuus- 
gesetzes  erlassenen  Kegulatiworschriften 
genügende  Handhabe.    Dieselben  lauten: 

§  15.  Findet  der  Tierarat  das  iinttTsiiclite 
Tier  gesund,  bu  veranlaßt  er  den  ihn  begleiten- 
den Hilf8be.imten  (StemplerX  dasselbe  in  vw- 
schrifTsmSßijjer  Weise  abznstempoln.  Krst  nach- 
dem die  Stempelung  erfolgt  ist,  kaiiu  der  Kigcn- 
WiMr  des  Tieres  Aber  dasselbe  frei  verHlgen. 
f§13i.  Bevor  das  pe^cliIncliteteTler  untersneht  und 
als  geauttd  bezoiclintt,  auch  die  Abstempelung 
(§  !.'>)  erfolgt  tot,  darf  dasselbe  weder  zerlegt, 
noch  h  inwep^^TSchafft,  tiofh  fi-ilf^ehaken, 
verkauft  oder  sonst  in  Verkehr  gebracht  werden. 

Trotz  der  jetzt  flberans  schwierigen 

I  Kontrolle  des  eingeführten  Fleisches 
ist  wieder  in  sieben  Fällen  durch 
städtische  Kontrollbeamte  Fleisch  auf 
öifentlichen    Verkaufsständen  ermittelt 

I  w(Mrdea,    daa    ungestempelt   ans  den 
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Sdilachforten  entleint  wonii-n  war  und 
hier  feilgeboten  wurde.  In  einem  Falle  i 
var  von  einem  Rinderrflcken  die  andere, 
mit  einem  Steiiii»el  versehene  Hilfle  noch  ' 
Vorliaiid  -ii.  Ml  (lall  die  /iisaiiinif'ii<,'i'linrifr- 
keit  lieiil'T  Hallten  nachpt  wii  si  u  werden 
konnte.  In  den  übrigen  Kulh-ti  bandelte 
es  sich  noch  vm  2  Rinderrflcken,  2  Rinder» 
viertel,  2  halbe  Schweine,  1  ganzes  Jung-  ' 
riiid  und  in  einem  Frille  snjrar  um 
7  li'ii  derviertel!  l>ie  Besitzer  traben 
.sänillich  an,  dali  das  Flei^icii  vor.sclinlt.s- 
niäßig  nntersucht,  aber  wohl  versehentlich 
nicht  abgestempelt  worden  sei,  und  riefen 
die  betr.  Beschauer  herbei.  Diese  be- 
stätigten die  Hekundanpren  der  Eijren- 
tUmer  und  stempelten  das  Fleisch  mit 
ihren  TangUelikeitsBtempeln  hier  ab! 

Da  der  Stempel  das  einzige  sichere  1 
Zeichen  (bifiir  ist  und  sein  maß,  dali  das  . 
Fleisch    tatsächlich    amtlich   untersucht  ' 
wurden  ist,  so  muU  auch  der  Besitzer  . 
pflichtgemiß  auf  die  ordnaugsmiOige  | 
Kennzeichnung  achten  nnd  strafbar  sein, 
wenn  er  unalipestempeltes  Flei.sch  von 
d«'i  Seliliu  htstätte  entfernt  and  in  Ver- 
kehr bringt.  | 

Hier  besteht  meines  Erachtens  eine 
Lflcke  im  Reiehs-Fleisehbeschan- 
gesetz.  Soweit  ich  informiert  bin, 
haben  mn  li   die  Oi-t'.lM'hrirdt'n  '/ecri'n  die 

I 

betreuenden  ?>chlächter  keine  iStralanträgc  ' 
gestellt,  weil  es  hierzu  au  der  rechtlichen  ^ 
Unterlage  fehle. 

§27,  Nr.  4  des  Ueichs-Fleisi  hln-M  hau- 
gesetzes  bedndit  zwar  /uwiderhandlunjren 
gegen  !;  Abs.  2  mit  Strafe.  Ks  handelt 
sich  in  den  fraglichen  Fällen  aber  gar 
nicht  nm  eine  Beseitigung  von  Teilen 
vor  der  Untersnchnng,  sondern  am  die 
Fortsrhaffuuf^  untersuehter.  aber 
ni<ht  gestempelter  Teile.  Kbenso- 
wenig  greifen  die  Strafbestimmungeu  de.s 
§  26,  Nr.  3,  Platz;  denn  Zawiderhand- 
Inngen  gegen  §  (Verftlschnngen  oder 
Beseitigung  der  hiernach  vorgeschriebenen 
stt  inpelzeicken;  kommen  auch  nicht  in 
Betracht. 


Ob  eine  derarli«re  Lücke  im  «iesetz 
tatsächlich  vorhaiulen,  und  wie  dem 
eventaell  abzuhelfen  ist,  dflrfte  juristisch 
zu  entscheiden  sein. 

Nach  meinem  naHirlialten  wäre  es 
wohl  am  einfachsten,  wenn  im  .Absatz  1 
des  §  8  hinter  „erklären'*  hinzugesetzt 
werden  wlirde:  „nnd  entsprechend  zu 
kennzeichnen",  nnd  wenn  in  den  Absatz  2 
eingeschaltet  werden  wiiide:  „Erst  nach 
erfrdgter  Vorschrift smäliijrer  Kennzeich- 
nung als  (unbe.schränkt;  tauglich  darf 
das  Fleisch  ans  den  ScUacht-  oder  Auf- 
bewahmngnrinmen  entfernt  werden." 

Zum  Schlüsse  noch  eine  kleine  Be- 
merkung: 

Wenn  einmal  eine  Ändemnc  d«M-  .\us- 
liihrungsbestimmungen  stalthnden  sollte, 
so  verdient  vielleicht  ein  Punkt,  der  zwar 
praktisch  von  geringer  Bedeutung  ist^  aus 
redaktionellen  Gründen  nicht  nnberfick- 

.sichtigt  zu  bleiben. 

Als  „Fleisch"  ist  nach  i;  1  B.  H.  1>. 
auch  die  „Blase"  anzusehen.  Genauer 
hatte  es  flbrigens  „Harnblase"  heißen 
miisäsen;  denn  diese  ist  {gemeint,  niilit 
auch  die  Kall'  iiblasi-.  Die  Haniblase  der 
Binder  wird  als  Hülle  fiir  snizenannten 
ßlasenschinkeu,  die  der  Kälber  Air  Salami- 
nnd  der  Schweine  fUr  Zungenwurst  ver^ 
wendet.  Zu  diesen  Zwecken  werden  die 
Harnblasen  ziivfirderst  v<in  derllanitlüssig- 
keit  befreit,  dann  auf<reblasfii  und  ge- 
trocknet. Später  w  ird  die  Lull  entleert,  die 
Harnblase  „umgekehrt**,  in  warmemWasser 
gewaschen  und  ist  nun  zur  Benutzung 
fertig.  Die  Schleimhauttlärlie  kommt  also 
nach  auüen.  die  Serosa  umhiilll  die  Wurst. 
Das  Aufblasen  geschieht  entweder  mit 
dem  Blasebalg  oder,  in  kleinen  Betrieben, 
mit  dem  Hund.  Nach  §  35  Nr.  19  ist 
aufgeblasenes  Fleisdi  untauglich,  mithin 

genau  genommen  —  auch  die  Harn- 
bluse.  Da  diese  aber  nicht  anders,  als  in 
aufgeblasenemZustande,  verwendet  werden 
kann,  ist  die  bezfigliche  Bestimmung  im 
§85,  Itt  B.  B.  A.  zu  allgemein  geikOt. 
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Notwendigkeit  der  Untersucliung  von  mit 

Renntierfleiseh 


USW.  vermischten  Fleisch-  und  Wurstwaren 
mittelst  der  sog.  biologischen  Methode 
durch  Tierärzte. 

Bw«liiHMM*Beritn, 

pDllMUlannL 

Mit  Rücksicht  auf  die  in  letzter  Zeit 
wiederholt  frfolgte  Ableliniing^  der  che- 
niisclien  L'iitersnchung  von  anscheinend 
luit  Pferdelieisch  vermischten  Wurstwaren 
als  nnsicher  und  vor  Geriebt  nicht  beweis- 
kräftig durch  Staatliche  and  andere  ebe- 
niische  Naliningsmittelnntersuchungsärater 
und  mit  Hücksichl  liaiaiif,  daü  dem  Tier- 
arzt in  der  sugenannteu  biologi.schen 
Methode  ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben 
ist,  in  allen  den  Fällen,  in  denen  es  sich 
um  nicht  frekochte  1 'iitersttclinutrs- 
objekte  handelt,  erf<ilgreirh  in  die  Bresche 
zu  treten,  erlaube  ich  mir  hierzu  fulgende.s 
aoBznfOhren: 

Die  chemischen  Methoden  des 
Pferdetleischnachweises  in  der  Wurst 
sind  in  der  Tat  nicht  ausn  ichend  sicher 
genug,  um  vor  Gericht  als  beweiskräftig 
gelten  zn  können. 

Der  Nachweis  von  (il  vkogen,  welcher 
fttr  Pferdefleisch  charakteristisch  sein  soll. 
besas:t  in  ;illen  den  Fällen,  abfresehen 
davun,  daü  die  durcii  läugeres  8teh«^n 
der  Proben  an  der  Luft  mögliche  Ery- 
tbrodextrinbildnng  leicht  zu  Täuschnngcn 
führen  kann  —  bekanntlich  läßt  sich 
Glykogen  von  Dextrin  chemisch  nicht 
untei-sc beiden  — ,  nichts,  sobald  die  Pferde- 
wnrstfabrikanten  die  Wurstmasse  anOer- 
dera  noch  mit  dem  Fleische  fötaler  oder 
unreifer  Kälber  verfälschen  oder  T^eber, 
sowie  Dextrin  zwtuks  Erzielnng:  einer 
besseren  Bündigkeit  zusetzen  oder  einen 
dieser  Znsätze  gemacbt  zn  haben,  vor 
Gericht  lediglich  vorgeben.  Ich  darf 
darauf  hinweisi  ii.  d  i!)  (ilyk'ipen  dann 
und  wann  auch  im  Uindtleisch  angetrutVen 
uud  ferner,  daß  speziell  bei  den  reellen 
Berliner  Sind-  und  Schweinesehliehtertk 
oft  ein  Zvsatx  von  roher  Schweine- 


leber zur  Wurstmasse  gemacht  wird, 
nm  dadurch,  statt  mit  Albuninf  Deztxin, 

Tragant  oder  dergleichen,  eine  bessere 

Bündigkeit  derselben  zn  ei-zielen. 

Die  Bestimmung  der  Jodzabl  des 
Fettes  und  der  Fettsäuren  (Methode 
Hasterlik  nnd  Bremer)  ist  gleidifhUs 

bezüglich  derartiger  Wurst  in  praxi  völlig 
belang-los.  da  das  eigentlidie  Pf'ei-del'ett 
(subperitoneales  usw.),  welches  die  hohe 
Judzabl  von  74— «3  besitzt,  als  zu  weich 
und  zu  schmierig  oder  ölig  fiberhanpt 
nicht  mit  in  die  \\'urstma8se  verarbeitet 
wird,  das  \veui<re.  schwer  zn  entfernende, 
in  der  .Mu.skulatur  befindliche,  intramusku- 
läre Pferdefett  dagegen,  welches  zusammen 
mit  dem  bei  der  reellenPferdewnrst  ttbliehen 
Zusatz  von  Schweinespeck  mindestens  die 
.Iixizahl  71  •  und  iiit'ln'  er<rebe!i  würde,  leicht 
durcli  Bciniis(  lmii;r  von  i{indertal2:,  welcher 
die  niedrigste  Judzahl  von  40—44  aufweist, 
anf  die  normale  Jodzahl  des  Schwmnefettes, 
d.  h.  ca.  C)0,G  herabgedrückt  werden  kann, 
eine  Maniitulation.  die  tatsächlich,  .schon  nm 
die  \\  urst  schnittlester  zu  machen, angewen- 
det wird.  Letzteres  dürfte  jedem  Kundigen 
ohne  weiteres  glaubhaft  erscheinen,  nmso- 
mehr,  als  ja  eine  gewisse  Kategorie  von 
l'abrikaTifcn.die  dastieschäft  im  großenl»e- 
t  reiben,  sich  leicht  die  hierfür  erforderliche 
Kenntnis  durch  Befragen  bei  einem  Sach- 
verständigen jederzeit  verschaffen  können, 
ohne  daß  letzterer  unbedingt  die  damit 
verbundene  Absicht  zu  eikennen  l)raucht. 

Das  gleiche  tritt't  tiir  die  Bestimmung 
der  Kefraktometerzahl  des  Fettes 
(Methode  Nußberger)  zn.  Die  Refrak- 
tionszahl  des  Pferdefettes  betrügt  im  Mittel 
.'r'i.ri.  die  des  Pindertalges  höchstens  bis 
4;i  uud  lälit  sich  demzufolge  mit  Leichti^'- 
keit  durch  einen  entsprechenden  Zusatz 
des  letzteren  unter  die  in  der  „Anweisung 
für  die  chemische  Untersuchung  von 
Fleisch  und  Fetten  —  B.  B.  1).  d.  — "  als 
Aiifangswert  des  Pferdefettes  aufgestellte 
Itelraktometerzahl   von  ."»l..">   )  li.ruiitci- 

*)  cf.  Schrooter,  Flcisclibcscbaugeseiz, 
8.  Aafl.  1901,  S.  209.  ....  .. 
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drficken.  Es  ist  luilhiu  auch  die  pliysi- 
kalisclie  Methode  mm  Nachweis  des 
PfiBrdefleisches  in  der  Warst  in  praxi  als 
nicht  {roTiü^'end  zuverlässig,  daher  nicht 
venvendhar  anzusprechen. 

Es  erweisen  sich  somit  sämtliche  zur- 
zdt  bekannten  chemischen  nnd  i)hysi- 
kalischen  Methoden  nun  Nachweise  von 
Pferdefleisch  in  der  Wurst  gegebenenfalls 
als  unsicher  und  yno  foro  nicht  als 
eiuwandtrei  beweiskrättig,  während  die 
Erkennung  derVerftlschnngen  der  Fleisch- 
nnd  Wnrstwaren  mit  Hunde-,  (Katzen-), 
Hirsch-  nnd  Renntierfleisch  auf  chemi- 
schem oder  {»hysikalischeni  Wege  von 
vornherein  gänzlid«  ausgeschlossen  sein 
dflrfte,  der  Nahrungsmittelchemiker 
hieri)ei,  wenigstens  znnceit,  gftnslich 
versagt. 

Als  einzipt'  (liodc.  wt-ldit'  Aussicht 
auf  sicheren  Krfolg  veispiieht.  bleil)t 
lediglich  die  biologische  übrig,  d.  k. 
die  AttsfiUInng  des  zn  ermittekiden  Tier- 
kOrpereiweißes  mit  Hilfe  von  spesilischen 
präzipitierenden  Seris. 

Diese  Methode  ist  ver\vendl»;ii  für 
Fleisch-  und  \\  urstwaren  jeglichen  Alters, 
ganz  gleich  ob  letztere  frisch  oder  ftnl,  roh 
oder  gesalzen,  gepökelt  oder  gerftndiert 
sind,  sofern  sie  nur  nicht  gekocht  fider^^onst- 
wie  im  Innern  einer  Temperatur  von  über 
55"  C  —  z.  B.  bei  der  Heiüräucherang 
(70^  bis  1000  c)  _  ausgesetzt  wurden, 
da  durch  derartige  Temperaturen  die  prä- 
zipitable  Substanz  vernichtet  wird.  Durch 
die  bicdofrischePrüfunp  dürf  te  in  Anbetracht 
dessen,  dali  die  weitaus  gröUte  Mehrzahl 
simtUeher  Fldseh-  und  Wnrstwaren  nicht 
gekocht  nnd  meist  nur  kalt  oder  warm 
gerftnchert  zu  werden  pflegt,  der  Kampf 
gpp:pn  die  Verfälschnnfren  derselben  mit 
Pferdetleisch,  sowie  den  anderen  minder- 
wertigen Fleischarten  mit  wirklichem  Er- 
folge geführt  werden  kffnnen. 

Soweit  meine  LiformaUon  reicht,  haben 
nun  die  Xahrungsmittelcheniiker  mit  dieser 
Methode  nach  ihren  eigenen  Angaben 
mehr  oder  weniger  Mißerfolge  endelt 


Worauf  diese  bei-uht  haben  können, 
soll  hier  nicht  weiter  untersucht  werden. 
Henrergehoben  aber  sei,  daß  die  biolo- 
gische Metbode,  deren  Anwendung  eine 

besondere  Behandlung  von  Versuchstieren 
zur  Voraussetzung  hat,  Sache  des  Tier- 
arztes, nicht  aber  des  Chemikers  ist.  Daß 
diese  Auffassung  die  richtige  ist,  dflrfte 

ein,  dem  Vernehmen  nach  an  das  Auslands- 
fleisrlihpsrliauanit  in  Stettin  porichteter 
Erlaß  des  Herrn  Ministers  für  Landwirt- 
schaft, Domänen  und  Forsten  beweisen, 
der  die  AusfBhrung  tou  Versuehsprttflingen 
des  biologischen  Nachw(>isos  von  Pferde- 
fl<  isi  h  rleni  tierärztlichen  Leiter  der  Be- 
I  scliau.^telle  übertrug. 

Die  Technik  der  Präzipitation 
erfordert  allwdings  Übung  und  gleich- 

I  mäßiges  Arbeiten,  das  nnr  in  Labo- 
ratorien möglich  ist.   Nicht  mir  das  Ar- 

I  beiten  an  sidi.  sondern  aueli  die  richtige 
lieurteiluug  des  Ergebnisses  hängt  von 
Erfahrungen  nnd  Übung  ab.  Nach  dem 
Urteil  von  Professor  Dr.  Ostertag,  Kreis- 
tierarzt  Dr.  Je  Ii  und  anderen,  besonders 
aber  auch  nach  den  im  iKitliolog'isrh- 
anatomi.'^chen  Institut  der  hiesigen  Kgl. 
TierärzÜichen  Hochschule,  unter  Leitung 
des  Geheinurats  Professor  Dr.  Schfltz, 
von  Dr.  Mießner  und  Herbst  ange- 
stellten diesbezüglii-lieii  I  iitersuchunf^en, 
ist  die  biuloy^ische  .Methode  zum  Nach- 
weis des  Pferdefleisches  in  der  Hand 
eines  Gefibten  unter  Beobachtung  der 
nötigen  Vorsicht  und  unter  Anstellung 
von  Kontrollprolieii  als  durchaus  zu- 
verlässig zu  bezeichnen.*) 

•)  cf.  OBtertag,  Handbuch  der  Flelschbe- 
scliau  1904,  S.  .SO-2,  ferner  Mießner  nnd  Herbst, 
,.I)ie  Serum-AgKliitiiiati.m  i<!nl  ihre  Bedeutung 
fiir  die  Fleiscluintersiiehuiii;  ',  Siiuderabdriick  aus 
dem  Archiv  f.  wisst-nscliaftl.  u.  prakt.  Tii-rheil- 
kunde,  Bd.  II.  :i  n.  4.  .S  12,  sowie  JeLS,  „Die 
I  apezifischeii  ."^era  und  ihre  \'erwerttinK  bei  der 
■  KleiscbuiitersuchunK".  I5crl.  lieriirztl.  Woohonschr. 
190-2,  Nr.  46,  8.  701.  Vortrag  geleg.  d.  Xatur- 
furscberveraamnihing  I!Hj2  (tehalten,  desgl.  Der- 
aelbe.  „Anleitung  zum  Nachweis  vun  WnraU 
TwälscboagVB  mit  Pferdefleiicb  fSr  coriehtUehe 
Zwecke  durch  du  Uologiaeb«  Eiveifiprftii- 
pltierongsveriabreD.  B«rl.  Tleilntl.  Woehensebr. 
1908,  Nr.  23,  S.  377. 
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Die  hiarflbr  in  Frage  koiDm«ndeii  tier- 

irztUchen  Hochschul-Antoritaten  dürften 
auf  ein  entsiirechpiides  diesbezügliches 
Gesuch  hin  zweifellos  '^n-n  bereit  sein, 
die  mit  diesen  biologischen  Untersuchungen 
n  betnnfaden  Tiexiiste  mit  der  Tedmik 
der  Frftnpitalion,  Tielleicht  in  besondere 
eingerichteten  Kursen,  bekannt  zu  machen, 
damit  sich  dieselhun  die  unbedingt  er- 
forderliche Übung  und  die  speziellen  Er- 
fidirungen,  wdche  allein  ein  aiclierea  und 
erfolgTeiebee  Arbeiten  gewlbdeuten,  en- 
xneignen  veniOgen« 

Es  ist  nun  von  allergröUtem  Interesse 
für  alle  die  marktpolizeiliche  animalische 
Nahi-UDgsmittelkoutroUe  ansUbendea  Tier- 
ante,  m  wiesen,  weldie  Wnret  nacli  ihrer 
makrodti^BchenBeBchaffenheit  und  welche 
Wurstarten  und  sonstitre  Fieischwaren  im 
ullgeiiieinen  am  meisten  der  Verfälschung 
mit  i'IerdeÜeisch  verdächtig  sind.  Hierzu 
sei  folgendes  bemerkt:  Ale  „verdtehtig^ 
erscheinen  alle  dunkel-braunroten,  fer- 
ner die  sülilich  schmeckenden  Würste, 
deren  BruchHäche  sehr  viel  trockene, 
schmale  und  zähe,  daher  beim 
Dnrehbrechen  sich  Unganssiehende 
Fleischfasern  aufweist,  deren  Schnitt- 
fläche demzufolge  mattglänzender, 
stumpfer  als  bei  der  aus  Kind-  und 
SchweiueÜeisch  hergestellter  Wurst  er- 
scheint Die  Untersnchnng  wird  am  besten 
in  der  Weise  voiigenommen,  daß  die  ver- 
dächtige WuTst  der  Länge  nach,  uberflitrh- 
lich,  etwas  bis  '/^  der  I>icke,  autgespaltei), 
dann  mit  den  Fingern  langsam  gänzlich 
mitten  angebrochen  wird,  wobei  die  oben 
beschriebene  Heschaflenheit  besondersdeut- 
lich in  Erscheinung  tritt.  Bezüglich  der 
Farbe  sei  erwäiuit.  dal»  Würste,  zu  deien 
Herstellung  dasi?  leisch  von  Bullen  oder  von 
alten  „trocknen"  Kflhen  verwandt  wnrde, 
gleichfalls  einen  dnnkel-brftnnlichroten 
Farbentrin  aufweisen  können,  femer,  dali 
die  urspiünglich  duiikel-hraunrute,  durch 
tat.oüchliche  Beimischung  von  rferdeäeisch 
bedingte  Wnrstftrbe  dnrch  die  gleich- 
zettige  TerOlschung  mit  fötalem  odcf 


unreifem  Kalbfleisch  oder  anch  mitReeen- 

paprika  („EdeMß",  „Edelsüßpapiika'-)  — 
die  ihrer,  die  schiuf  sclnneckeuden  Sub- 
stanzen enthaltenden  Scheidewände  ent- 
kleidete, zu  Pulver  vermahlene  Paprika- 
schote —  einen  hdleren  Ton  annehmen 
kann.  Hinsichtlich  des  slIfilidieD,  auf 
dem  Gehalt  an  Glykogen  oder 
Traubenzucker  beruhenden  Gesciuuiicks 
des  Pferdefleisches  sei  bemerkt,  dali  in 
Berlin  vielfedi  ein  Znsats  von  Rohrmieker 
zur  Wurstmasse  üblich  ist,*)  so  daß  der 
süße  (ieschmack  weder  allein,  noch  in  Ver- 
bindung mit  einem  dunkel-  bis  braunroten 
Farbenton  ein  ausreichend  sicheres  Ver- 
dachtsmoment iDr  die  BeimMigung  von 
Pferdefleisch  abgibt  Letzteres  ist  dagegen 
in  der  Hauptsache  in  den  vielen  feinfaseri- 
gen, gewis.sermalien  fadenziehenden,  zähen 
Fleischfaseru  der  trocknen  Bruchfläche, 
sowie  in  dem  stumpfen  Glanz  der  Schnitt- 
fläche gegeben  und  wird  durch  die  i^ch- 
zeit ig  vorhandene  braunrote  Farbe  und  den 
süßlichen  Geschmack  lediglich  unterstützt. 

Ich  habe  die  makroskopische  Er- 
kennung der  derPferdefleisch'VeTftlsduing 
„verdichtigen'*  Würste  etwas  anafllhr- 
lieber  behandelt,  da  hierüber  in  den  vor- 
handenen einschlägigen  tierärztlichen  Lehr- 
büchern meines  Wissens  nichts  augefUhrtist 

Am  meisten  pflegen  Danerwfirste  jeder 
Art,  fiBraer  Brat-,  Brtth-  und  Kochwürste 
mit  Pferdefleisch  verfälscht  zu  werden. 
Ferner  ist  das  Hamburger  Kauchfleisch, 
sogenanntes  Nagelholz,  häutig  Pferde- 
fleisch. 

Die  Probeentnahme  fttr  die  biolO' 

gische  Untersuchung  hat,  besonders  bei 
den  in  heißem,  70  bis  80  gradigem  Rauche 
geräucherten  W'urstsorteu  —  gefällter 
Schinken,  Janersdie  Wnnt,  BrOhwurst, 
Knoblanchft-,  Polnische  Warst  n.  a.  m.  , 
falls  der  Nacliw<  is  versucht  werden  BOllf 
aus  der  Mitte  der  <iicksten  Stelle  zu  er- 
folgen. Das  gleiche  gilt  llir  diejenigen 
DauerwürBtCi  welche,  wie  z.  B.  die  Brann- 
schweiger(Oothaer)Zeryelatwm8t,  voroder 

•}  er.  Ostertag,  L  e.  8. 196k 
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nach  (lern  Eiiihrin/jen  in  den  Kaiu  li  luf  kurze 
Zeit  iu  kocbeudes  Wasser  gehuUia  werden. 
Hierbei,  wie  bei  der  Hrißriachenm^  er- 
reicht die  Erhitzung  im  Innern  nator- 
gfiiKiP)  nicht  (1oT)';<'lJH'n  (irud,  wie  in  der 
Wurstrinde.  so  dali  häntip^.  wenigstens 
bei  dickereu  W  ürsttu,  hier  noch  der  bio- 
logiBcbe  Nachweis  möglich  sein  wird, 
wJUirenddorBelbe  an  denperiphemStik^dii 
nicht  mehr  zu  erbringen  ist.  Es  dürfte 
MeinnHcli  iür  (b-n  rntcrsiichenden  die 
Keimtuis  der  lierstellungsurten  der  ver- 
«chled«Deii  WunUioiteii  Ycm  aieht  wa  anter- 
sehitaender  BedentunK  sein.  leb  ver^ 
weise  auf  das  Werk  von  Koch,  gericht- 
licher Srtelivi-rständifr'  r  für  Fk'isch-  und 
Wnrstwaren  am  Landgericht  1,  Berlin, 
„Die  Fabrikation  feiner  Fleisdi-  und 
Wontwaren".  (Verl.  d.  Allg.  Fleische«^ 
Zeitong,  Berlin.)  In  allen  zwcifi  lliaften 
ballen  ist  durch  mikroskopische  Unter- 
suchung zu  prüfen,  ob  das  Körper- 
eiweiß geronnen  ist  oder  nicht,  und 
erst,  wenn  eine  Koagolation  desselben 
nicht  festgestellt  werden  kann,  der  be- 
absichtiprte  biologisclie  Nachweis  zu  ver- 
suchen. Ich  erlaube  mir  ferner  darauf 
hinzuweisen,  daU  man  in  erster  Linie  bei 
den  mit  Wasser  abgeriebenen  Koch-  nnd 
Brühwürsten,  desgleichen  bei  den  nicht 
gesalzenen  oder  trepnkeUcn,  ebenso  wie 
bei  den  nicht  jreniifrend  vorgetrockneten, 
wasserhaltigeren  \\  iirsten  wegen  des  hier- 
durch bedingten  Bakteriengehaltes*)  vor- 
anssichtlidi  öfter  Trfibnngen  der  Eiweiß- 
aiisziifre  zu  erwarten  haben  wird,  die 
dann  das  Filtrieren  mittelst  des  l'ukall- 
schen  Bakterienhiters  erfordern  würden. 

Da  in  neuerer  Zeit,  abgesehen  von 
der  Belum  immer  gelegentlich  geflbten 
Verftlschnng  mit  Hnndefleiscb,  vielfach 
—  besonders  in  Berlin  —  Hirsch-  und 
Kenntierfleisch  zur  Wurstfabrika- 
tion verwendet  wird  nnd  awar  ohne  ent- 
qirechoide  Deklaration,  so  daß  dem- 
zufolge Nahrungsmittel  Verfälschung  vor- 
liegt,  wären   für  die  Folge  Versuche 

*j  ef.  0»terUg  I.  c  tt.  106. 


darüber,  inwieweit  es  möo:lich  ist.  Hiisch- 
von  Keuntierlleisch  und  beides  wieder 
von  Bindfleisch  mittelst  des  biologi> 
sehen  Verfahrens  za  unterscheiden,  von 

Interesse. 

^^'ie  liereits  oben  erwähnt,  ist  die 
Ausführung  der  Präzipitatiuu  nur  in 
Laboratorien  möglich,  die  nach  einem 
mlingst  in  dem  Verein  der  Branden- 
bnrger  Tierärzte  von  Professor  Ost  er- 
lag gemachten  Vorschlage  zweckmäßig 
den  Departemeutstierärzten  zu  unter- 
stellen wiren.  Dia  Einrichtung  der  t4ibo- 
latorien  kann  eine  verhältnismSßig  ein- 
fache und  nicht  zu  kostspielige  sein,  nm- 
somehr  als  von  der  Herstellung  der  sfiezi- 
fiscben  Sera,  des  AntipferdeHeisch-,  Auti- 
%iindeflei8(&-,Antiliir8e1i-  und  Antfareantier- 
Veisch-Semms  und  der  damit  verbunde- 
nen umsttndlichen  und  kostspieligen  Hai 
tunc  von  Kaninchen  von  vornherein  Alistand 
genommen  werden  kann,  da  derartige 
Sera  ständig  frisch  aas  den  Hygienischen 
Instituten  der  lleränstlichen  Hochschulen 
bezogen  werden  kdimten. 

Ks  dürften  demimch  ledit^lich  fol{,'ende 
Utensilien  und  Reageutien  erforderlich 
sein:*) 

'   1.  1  Dutsead  Glaskolben  sa  ca.  50  ecm,  um 
flehUttelB  TOB  SB  MD  FMaaigkeit, 

2.  1  Datsend  Glaskolben  zn  ca.  100  een, 

zum   Schütteln  von  TiO  ccm  FlOssipkcif, 

3.  3—4  Kutzcnd  kleine  Reagcnarülircheu  zu 

ca.  ccm, 

4.  3-  i  liciiKensgestellc  zu  3.  passend, 
ft.  1  Dutzend  l'i]ii'lten  zu  '2  ccm, 

6.  1  Lutzenil  Pipetten  zu  I  ccm,  in  '  Grade 
geteilt, 

(      7.  1  Stiitiv  Lupe  zur  genaueren  HeobacbtUOg 
der  l'rHzipiiaiion, 

8.  1  Trockenacbrank  nebat  GawulsUaog  lan 
Steriliaieren, 

9.  1  Eissehnuikur  Beobachtung  der  Reakiloa 
und  cor  Aafbewahning  der  TeaillQBfig- 

I         keSton.  sowie  .Hlfcren,  stark  eingetrockm  tcn 
Materials  zKicks  Erweicbuug  desaelbt-n, 

10.  1  HrutBchr.ink  nebUGasnleitttDg,  Tbemo- 
regnlator  usw., 

11.  1  Mikr<)sko|)  nebst  Zuhehür, 

12.  1  Dutzend  Kücbenmesser  zum  Zerkleinern 
des  Fleisches  usw., 

13.  1  Kilo  karboliaierte  pbys.  KocbsaUlvsoDg 
(0,7  Proz.  Koehsals,  Ofi  Pn».  Karbolslnn 
m  Aqn.  desc.), 

.  14.  1  UBiv«nal<8tathr  btw.  1  Filtfie^8t•Uv, 


*)  cf.  auch  Ostertag  L  «.  8.  206,  SOI  und' 
MeiAoer  nnd  Herbat  L  e. 
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15.  1  Dutzend Glastiicbtor  (ca.  lüOccm  fassend), 

16.  Filtrierpapier, 

17.  Watte, 

18.  Papierschcrp, 

19.  '.'.j  Dutzend  verachieüunfarhige  Fettstifte. 
80.  Je      Dutzend  Glasmensuren  mttPaii  IIM 

Ausguß  itt  25  und  &0  com. 

21.  1  BumeBbreaner  Bit  Kwiaitdler  iaU. 
Scblaach, 

22.  1  Kilo  Aetber  BDlfaric.  ms  EitnktioB 
des  Fetten  »ne  der  Wnret  vnr^ 

28.  Vfl  DntMBd  Pnkalteebe  ToB-KSIbeben- 

Trichter  nebst 
S4.  Zubehör:   KOrtiDgsche  H-fiirailse  Saii|^ 

pmii(ie  ntis  Mct.TlI  oder  bfttscr  eine 
W  ;i>!n'rntr.ilil LiiCtpumpe  mit  iwei  Feder- 
manoDictern,  Kückscblngventil,  Woolfeebe 
Flasche  und  Saugfiascbe.*j 

Hiermit  wftren  die  fttr  die  tiologischen 
Untersnchnngeii  erforderifchett  Uteiuilien 

und  Reagentien  im  wesentlichen  erschöpft. 
Viel  ist.  wie  nmn  .»iieht.  wirklicli  nicht 
eilürderlich,  so  daü  der  CTesumteiurichtung 
obigen  kleinen  Laboratorinms  einschließ- 
lich der  Installiening  desselben  ernstliche 
Schwierigkeiten  oder  Bedenken  nirgend.s 
erwachsen  dürften.  Zum  Sdihili  erlange 
ich  mir  noch  darauf  hinzuweisen,  dali 
ee  seitens  der  xnstilDdigen  TierSrzie 
wünschenswert  sein  dflrfte,  ihre  vor* 
gesetzten  staatlichen,  städtisclien  oder 
sonstic:en  Behörden  zu  veranlassen,  die 
chemischen  NaiiruDgsniittel-Untersuchungs- 
imter  fltr  die  Folge  anzuweisen,  slmtiiche 
der  VerfUschnng  mit  Pferde-  oder  anderem 
roindenvertigem  Fleisch  verdä<  hti^r- 
Fleisch-  und  Wurstwnren  zunäclisl  der 
tierärztlicheu  Intersuchong  zuzufiilnen 
and  von  deren  Ansfiül  es  abhängig  zu 
machen,  inwieweit  noch  eine  ergftnzende 
chemische  Untersnchong  zur  KlSmng  des 
Falles  notwendig  ist 

Beitrag  zur  Frage  des  Bakteriengehalts  der 
INilch  und  des  Euters. 
Kone  Mltletliuig 

TOB 

Dr.  DiMn-Dnren, 

SrliUphllKpflifirarit 

Verhältnismäßig  laiiirr  Zt-it  liat  es  >re- 
dauert,  bi.s  die  Bedeutung  erkannt  wurde, 
welche  die  Bakteriologie  fDr  die  Milch- 

*}  et  1)  Ber.  Dentech.  (  ht  m.  Ues.,  Jg.  26, 
1898,  Bd.  1,  S.  11G9,  nnd  2)  Uein,  Lehrboek  der 
Bakterlologl«,  2.  Anfl.  1896,  8.  181,  217  n.  21& 


.  wii'tschaft  besitzt     Nachdem  man  sich 
aber  von  dem  Werte  bakteriulogischer 
I  Untersuchung  nnd  Erkenntnis  ffir  die  Be> 

1  handlang  der  Milch  nnd  ihrer  Produkte 
überzeugt  hatte,  ist  man  mit  um  so 
grüUereui  Eifer  an  die.ses  vernachlässigte 
Studium  gegangen.  Und  wenn  in  dem 
Molkereiwesen  mit  der  Erfindung  und 
Einführung  der  Hilchschlendem  eine  neue 
wirtschaftliche  Epoche  begonnen  hat,  so 
ist  das  Kingreifen  der  Bakteriologie  in 
die  Iiiichwirtschaft  nicht  minder  bedeUr 
tongsvoil  fllr  deren  weitere  Entwicklung 
geworden.  Die  liakteriologie  deckte  die 
Ursaclitoi  der  .Milchfehler  auf.  deren  Ent- 
stehungsart früher  nur  geahnt  wurde,  sie 
erklärte  die  abnorm  verlaufendenReifungs- 
erscheinnngen  der  Else  und  zeigte,  daß 
die  Bakterien  unentbefariiche  Arbeiter  bei 
dem  Werdef.'-ang  der  meisten  Käsesorten 
und  vieler  anderer  Molkereiprudukte  .sind. 
Treten  so  die  Bakterien  einerseits  als 
willkommene  GBste  in  der  Milch  und  in 
Milchprodukten  auf,  so  haben  wir  anderer- 
seits in  ihnen  Kein«le  zu  erblicken,  deren 
Vernichtung  die  Sorge  der  Milchhygiene 
ist  Eine  große  Aulmerksamkeit  bean- 
spruchte die  Frage  des  Bakteriengehaltes 
der  Milch.  Es  war  strittig,  ob  die  Mileh 
(las  Euter  keiiiifit-i  verlillU.  Als  dieser 
Streit  im  verneiiieiiilen  .'~>inne  entschieden 
war,  wurden  bakteriologische  Unter- 
suchungen angestellt,  welche  sidi  mit  der 
Herkunft,  der  Zahl  und  den  Arten  der 
Milchbakterien  beschäftigten.  Die  auB- 
gefühiteii  rntersnchungen  haben  keine 
übereiu.>üiiuueuden  liesuliule  ergeben.  Um 

I  die  letzten  einschUgigen  Arbeiten  zu  er- 
wähnen, so  wurden  von  Lax,  Uhlmann 
und  Steiger  auf  (Jriind   iliier  Unter- 

'  suchungen  .Meiiiiin<ren  geiiuliert,  die  mit 
den    früheren  .\nschauungen   nicht  im 

I  Einklang  standen.  Zur  Nachprüfung  dieser 
neuen  Arbeiten  und  der  aus  ihnen  ab- 
geleiteten Fnljrenmgen  wurden  von  mir 
l'ntersnchungen  im  hygienischen  Institut 

I  der  Berliner  tierärztlicheu  Hochschule 

I  ausgefQhrt 
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Heine  Stadien  und  Untenadningen 
betrafen  folgende  Punkte : 

I.  Herkunft  der  Hakterit  ii  in  derMUcli. 
n.  Kinfltili  der  Art  d.-s  Mt  lkons  auf 
den  Bakteriengehalt  der  Milch  (ins- 
besondere PrfiAing  von  maschinell 
gemolkener  Milch). 
HI.  EinflaU  des  Seihens  auf  den  Bak- 
terienp'-lialt  «icr  Milch. 
Aussiclittn   zur  (jiewinnung  einer 
bakterienfreien  Milch. 
Die  Unterrochnngen,  die  in  meiner 
Inauguraldisi«rtstion  (Verlag  von  Kicitard 
Schoetz)  {r<'ii;ui  frrsr  liildert  sind,  haben 
folgende  Krgeluüss«'  geliabt: 

1.  Bei  Kühen,  die  ngeluiäüig  ge- 
molken und  reinlich  gehalten  werden, 
bildet  sich  an  der  Zitzenmünduiie:  gi - 
\vlinlirh  kein  Schmutzpfropf.  Werden  i 
Kühe  niclit  gemolken,  dann  entsteht  in 
der  Kegel  ein  solcher.  Die  Bildung  eines 
Pfropfes  nimmt  einige  Tage  in  Anspruch, 
nnd  sein  Bakteriengehalt  steigt  mit  seinem 
Alter. 

"2.  Im  Zitzenkanal  (tiirlit  im  Slricli- 
kaual)  eines  milchhalligen  Kuters  Itetindet 
sich  eine  Hilehsänie. 

3.  Strichkanal  und  Zisterne  sind  regel- 
mäßig von  Bakterien  bewohnt. 

4.  Die  Bakterien,  die  sich  innerhalb 
des  Euters  in  der  Milch  vorlinden,  sind 
dnrdi  die  Zitzenttfflunng  hineingelangt. 

&  Das  Drftsengewebe  des  Euters  entp 
hält  Bakterien,  aber  nor  in  geringer  Zahl. 

(5.  Das  Drüsengewebe  des  Enters  l)e- 
sitzt  eine  stark  bakterient()teude  Krall. 

7.  Dei'  erste  Hilchstnhl  ist  fast  immer 
der  bakterienreichste. 

8.  Der  höhere  Keimgehalt  der  Melk» 
maschinenniilcli  ist  dunli  die  Schwierig- 
keit, die  das  Keiuigen  solcher  Maschinen 
bietet,  bedingt. 

10.  Das  Seihen  der  Milch  ist  Ar 
deren  Bakteriengehalt  belanglos.  Dasselbe 
empfiehlt  slcli  lediglich  zur  Säuberung  der 
Milch  von  iSchmutz. 


VaneMidiiiM  wn  der  Prixli 
dar  FleitGhbeaelMu. 

Olar  IllSllfltSIlili  OBd  cyttiscbe  Gebilde  ai  dM 
Mrte-Vnrtrlouiar-KlHpea 

EManIt  Flscber-Chennits. 

tenlUtallaranl. 

Nicht  selten  finden  sieh  an  den  Atrio- 
Ventricular-Khippen    der    s«  hiachttiere 

mehr  oder  weniger  ansgebreilete  Hämor- 
rhagien,  Blut-  und  Lyniphcysten,  über  die 
sich  in  der  einschlägigeu  Literatur  nur 
späriiehe  Angaben  finden.  So  erwähnen 
Kdelniann  und  Kitt  Petechien  am  Kndo- 
card.  die  im  Verein  mit  Plenra-Petechien 
meist  asphyktischer  Art  seien.  Klaeger*) 
beobachtete  bei  zwei  Drittel  aller  .sog. 
nflchtemen  Kälber  Blutungen  in  der  Mi- 
tralis und  Tricuspidalis  und  in  einigen 
Fällen  auch  Hämatoniß  in  der  Xälie  des 
freien  Klajtpenrandes.  sowie  „cystdide, 
mit  seröser  Flüssigkeit  erlüUte  Hohl- 
räume**. Glage**)  beschreibt  bläulich- 
Wellie,  durchscheinende,  scharf  begrenste 
Bläschen  in  den  Atrio-Ventricttla^ Klappen 
der  Schweine. 

Während  meiner  Tätigkeit  am.'5Ciilaci»t- 
hofe  in  Glanchan  und  Chemnitz  hatte  ich 
öfterGelegenheit,  nicht  nur  Klaegers  nnd 
G  lag  es  Beobachtungen  an  Kälbern  nnd 
."Schweinen  bestätigt  zu  finden,  sondern 
auch  am  Herzen  des  Kindes  die  gleichen 
Veränderungen  konstatieren  zu  können. 

Bei  ca.  5  Proz.  aUer  nntersnchten 
Rinderherzen  beobachtete  ich  Hämor* 
rhagien  unter  dem  völlig  gesunden  Endo- 
card  der  Atrio-Veutricular-Klappeu  von 
der  Große  eines  Stecknadelkopfes  bis 
zn  der  einer  Bohne,  von  helhroter  bte  zu 
schwarzroter  Farbe.  Sie  fanden  sich  stets 
auf  der  Vorkammerthiche  der  Kbqiiien, 
meist  am  freien  Baude,  selten  in  der 
Mitte  oder  an  der  Basis.  Die  Dnter- 
snchang  des  fibrigen  Endocards,  des  Myo- 
cards,  Pericards  nnd   der  Pleura  auf 

*)  Zeitiebr.  Ar  Fleiaeb-  and  Mflohbygien« 

VIU.  J&hrg.,  Meft  11. 

**)  Zeiuobr.  fttr  Ftoiscb-  und  Uilcbbygiene 
IX.  Jafeff Heft  6. 
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ähDliehe  Blatiiiigen  hatte  stets  ein  nega| 
tives  Besnltat. 

Weniger  oft,  aber  doch  immerhin 
nicht  allzu  sollen  sind  die  Meobachtungen 
von  llämatunieti  und  eigenartigen  t^ysten^ 
die  idk  als  Lympbcj-sten  insehe,  gewesen. 
Die  Himatome  treten  ebenftlls  fast  regelr- 
mäßig  am  freien  Klappenrande  auf  und 
haben  die  Größe  eines  Hirsekorns  bis  zu  der 
einer  Erbse;  selten  beobachtete  ich  größere« 
Sie  sind  von  echwantroter  Fkrbe,  nnveiH 
achiebbar  und  wOlben  das  Endoeard  aeharf 
begrenzt  empor.  Beim  Offnen  entleeren 
.«ie  fliispirres.  liellrotes  Blut  uiul  lassen  dann 
auch  das  normale  Enducanl  erkennen.  Voi^ 
derselben  Form  und  Gr()ße  sind  älinlicha 
Cysten,  die  mit  bernsteingelber,  klarer 
FIflssigkeit  angefüllt  sind.  In  einem  Falle 
wnvdf  eine  derartige  Cyste  in  der  OWißf» 
einer  Haselnuß  von  Hemi  Sanitätstierarz^ 
Bttckwar  gefanden.  Die  Mitralis  und  die* 
Tricittpidalis  werden  im  Yeriilltnia  gleichi» 
iii;iiu^'  von  diesen  Veränderungen  betroiFen.| 
Zu  betonen  ist  noi'li,  dnß  aucli  bei  diesen 
Erscheinungen  weder  thrumbotische  Aul- 
lagerungeu,  noch  Bauhigkeiten  odeis. 
EfBoreszenzen  des  Endocarda  voiliattdeil 
sind,  und  daß  der  Befend  nor  an  geanndm 
Schlachttieren  freniaclit  wurdo.  ^ 

Zu  Glages  licohaclitungcn  kann  irh 
noch  hinzufügen,  daß  ich  außer  den  von 
ihm  beschriebenen  blänliehweifien,  durch'«, 
sichtigen  Bläschen  im  Herzen  der  Schweine; 
auch  di<'  <>ben  b»  srliricbcnrn  Hämatome  in' 
einigen  Fällen  gefunden  habe. 

•  -    -  •  •  '1 

I 

Tatsrküiss  dsr  Aalcel-  nd  KslihiMyptdrlnii. 

Von 

KMIIert  Mmiar-Treptow  a.  It, 

Vontnber  4m  Fl«l«rti1]>'ar1iku«niin>. 

Der  §  23  Absatz  12  der  Ausluhnings-  . 
bestimmmigen  A  snm  R.¥1.G.  aehreibt  vor:' 
„In  VerdachtsfUlen  sind  die  LjymididrBaen, 

am  Biu-^tfinganire.   die   Bug-.  T,eitden-. 
Darnibfin-,  Knictalten-   und  Schanibein- 
drüsen  zu   untersuchen."     Nicht  vor-', 
geachrieb^i  sind  die  üntmnchnngen  der. 
Achsel-  und  EniekeUdrflsen.    Die  Ver*' 


pfliehtnngt  FleiacfalymphdrOaen  llberiianpt 
aninachneiden,  wurde  in  der  II.  Ver- 
sammlung fli's  Vereins  der  Schlachthof- 
tierärzte der  l'invinz  Hannover  dahin  be- 
antwortet, daß  diese  „als  vorliegend  zu 
erachten  sei,  wenn  die  Verbreitnng  der 
Tnbeitoilose  durch  den  großen  Blntkreis- 
lanf  erfolgt  ist,  oder  wenn  eine  erhebliche 
Erkrankung  eines  einzelnen  Organes  be- 
steht." 

Anf  Gmnd  einer  AnaaU  mm  Ünter- 
anchnngeiit  die  ich  Stadien  halber  an  allen 

„untauglichen"  Tieren  und  der  eigenen 
Sicherheit  wegen  an  allen  der  P^reibank 
überwiesenen  Tieren  vornahm,  halte  ich 
den  oben  angelBhrten  §  23,  Absati  12, 
nicht  fBr  ersoliSpfend  nnd  kann  mich  mit 
der  oben  angerührten  Beantwortung  nicht 
einverstanden  erkl&ren,  da  ich  zu  anderen 
Resultaten  kam. 

Zunächst  fand  ich  bd  mdan  Unter» 
anchnngen  viel  hänilger  Tnbericoloae  der 
Achsel-  und  Kniekehllj'mphdrüsen  als 
Tuberkulose  der  anderen  Fleischlymph- 
drüsen. Letztere  waren  häufig  ganz  intakt, 
zeigten  nicht  einmal  die  geringste  Schwel- 
lang  oder  andere  VeiAndernngen,  wllirend 
die  Achsel-  oder  Kniekehllymphdrüsen  oder 
beide  zugleich  tuberkulöse  1  le i  de  aufwiesen . 
Sehr  häufig  fand  ich  ganz  bedeutende 
Schwellung  dieser  beiden  Drüsen,  während 
dia  anderen  fleiacblymphdrBaen  ganz  noi^ 
mal  waren.  Diese  Fälle  machten  es  mir 
zur  Pflicht,  stets  alle  Fleischlyniphdrüsen 
„in  Verdachtst'allen"  zu  nntei-suchen. 

Wenn  mir  nun  entgegnet  wird,  daß  da- 
dorch  eine  Entwertung  des  Tieres  eintritt, 
so  meine  ich,  daß  dies  nicht  entscheidend 
sein  kann,  wenn  die  rntersnohung  der 
Achsel-  und  Kniekelildrüsen  nutwendig  ist. 
Dauu  aber  eignet  man  sich  sehr  bald  eine 
derartige  Übnng  im  Auffinden  dieser  beiden 
Drflsen  an,  daß  ein  kleiner  Einacbnitt 
bei  der  Achsel]yni{)hdrnse  und  ein  gei'inges 
l'räiiarieren  zwischen  den  beiden  Kreuz- 
sitzbeinmuskeln lüi-  die  Freilegungder 
Kitiekehllymphdrliaen  genügt  ~  — — 
Was  das  Untersuchen  der  Fleiach- 
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lymplKlniseii  ülMThaupt  anlanqrt.  so  habe  j 
ich  einmal    einen  Fall  vun  Submaxillaren- 
Tabeilnilose  beim  Sdiweine  mit  gleieli- 
xeitiger  Taberknlose  der  Bn^lymphdrüsen 
ITPfnndpn.  ohne  dal^  sonst  bei  eincehendstfr 
Untersuchung  Tuberkiiloseherde  ermittelt 
wurden.    „Eine  Verwechslnnjr  mit  der 
unteren  enbparotidealen  Lymphdrüse",  wie 
sie  damals  Herr  Prof.  Dr.  Ostertagr  ^ 
ein«r  Fußnote  als  vielleicht  vorliegend 
bezeichnete,  wrir  ansjrpschlosscn.  da  mein 
Fund  von  einem  Kollegen  bestätigt  wnrde.  i 
Diese  Funde  machten  es  mir  zur  . 
Pflicht,  stets  —  ans^nommen  g:ans  geringr- 
ftlgige  Tuberkuloseherde,  z.  B.  in  den  ' 
(iekriislymphdriisen  —  alle  Fleisrhlymph-  ' 
drüsen  auf  Tuberkulose  zu  untersuchen. 
Durch  diese  Maßnahme  stellte  ich  kürz- 
lich Tnbetlnilose  aller  FleischlymphdrBsen 
bei  einem   '/.,-  und  einem  viertägigen 
Kalbe  fest.    Außerdem  mochte  ich  noch  1 
folgenden,    während    des   Drucks    vor-  [ 
stehender  Notiz   ermittelten   Fall  von 
Bindertnberfcidose  anführen: 

Die  linke  BronchiatdrOie  zeigte  einen  taber- 
kolOsen  Herd.  AoAerdeia  fanden  ■ich  gptiog- 
f^nAigt,  sieht  ani^redelmte,  fliehe  toberkatOie 
AnflafrerunKen  anf  dem  Brust-  und  Bauchfelle 
vor.  Die  Bag-,  LeDden-,  Dannbein-  and  iüiie- 
Mtendifli«!  lelften  »nf  dflnuten  Selietben  keine 
taherknlOsen  Veränderungen.  Diese  Drüsen  waren 
nielit  einmal  (teecliwollen,  die  Knielkltendrttsen 
waren  v>K»t  kleiner  wie  boiimü.  Hingegen 
waren  beide  ArhselärDsen  gescliwolien,  aber 
intakt.  Die  Kniekchllynipbdrasen  waren  Ober 
wainuSgroB  ond  seigten  vereinielte  Tuberknlose- 
heid«  rw  Erinengrtfle  eiB|ehi(«rt 


Ols  Felgen  der  Eetfenwng  und  Beeettignni  «iMlNr 
Orgue  ver  dar  FleleciitMrtiM. 

Salreeder-OOetrow, 

Siadtttanm. 

Wie  notwendig  es  ist,  bei  der  Unter- 
snchnng  geschlachteter,  insbesondere  not^ 

geschlachteter  Tiere  darauf  zu  achten, 
daß  vor  derselben  Teile  und  Organe  nicht 
entfernt  oder  beseitigt  sind  (vergleiche 
§  17  Absatz  4  der  B.  B.  A.  zum  Beichs» 

*)  Diese  Zucht.,' JLiV.  Jabr;,,  üeft  11,  S.  384. 


Fleischbeschangesefz  und  §  8  Absatz  l 
des  Gesetzes  selbst),  und  welche  ver- 
schiedenen Folgen  dmrtige  beabsichtigte 
Beseitignngen  erkrankter  Orsane  haben 

können,  beweisen  nachstehende  Fälle,  in 
denen  ich  als  Sachversfändi^rer  vor  dem 
hiesigen  Amtsgerichte  und  vor  der  hiesigen 
Strafkammer  vernommen  wurde. 

I.  Voa  etnen  wtt  Tnberkiloee  bebaftefen 

Bnllen  batte  ein  hiesiger  ScblÄchtrr  vfir  der 
Unterracbnng  daa  Brnat-  und  Bauchfell  ent- 
fernt, oflnW  la  dem  Otanlien.  dei  der  Balle 

wet'pn  ..der  gelingen  Vorrindprunp  in  clor  Ltinfr« 
ond  der  kleinen  weißen  Stellen  in  der  Leber" 
nie  tnavlleh  abgeetempeK  werden  wflrde,  wlbrend 
er  Utsücblieb  naeh  §  10  l  Hör  B.  B.  A  %]» 
asittderwertiir  der  Freibank  aberwiesen  werden 
motte.  Vor  OerfHit  aagte  der  Sebfiebt^  tot, 

daß  er  nicht  In  Tiotirieri'risr'hcr  Absicht  ge- 
bändelt und  aucb  nicht  das  tuberkulöse  Brast- 
md  BanebMI  beeeMgt  eoBdem  dnS  er  die  Hinte 
ans  den  betrelTenden  Hohlen  nur  zu  dem  Zwecke 
entfernt  bab«,  nm  mir  oder  dem  Sohlachthan«- 
geUMn  die  Arbeit,  die  dvreb  dae  Henuuaeblln 
der  beiden  Häuto.  entstehen  nnd  die  nach  seiner 
Ansieht  eine  lebwere  sei.  sa  erleichtern.  DaB 
dieselben  niebt  wir  Untemehnng  vorgelegt 
werden  konnten,  sei  nicht  seine  Schuld,  sondern 
Schuld  seines  Gehilfen,  der  mit  den  erkmakten 
Teilen  seine  Hnnde  geflUlert  hitt«.* 

Das  Qeriebl  sebenkt«  dieaen  AaiAlhniainiB 

keinen  Glanben,  «ondprn  verurteilte  den 
Scblitehter  naeh  §  27  Absatz  4  sa  einer  Geld- 
stralli  von  80  IL 

II.  Ein  anderer  Schlächter  wurde  wegen 
desselben  Vergehens  angeklagt,  ab^  frei- 
?esprodhen.  Er  pagt«,  er  habe  daa  ausgesogene 
Brustfell  weder  beseitigt  noch  sum  Zwecke  der 
Tiasohnag  entfernt,  sondein  habe  es  nir  aar  snr 
üatersnebuag  anf  dem  Tlialw  wlef  woHaa, 
da  er  nicht  SO  lange  warten  kOssite,  bb  ioh  daa 
Brustfell  ausgezogen  hätte. 

IIL  Zu  drei  Tagen  Gefllngnis  wurde  ein 
SeUaehtar  vemrtellt,  weleher  von  etae«  not- 
^eschlnchteten  Kalbe,  da*  mit  KülherUbme 
behaftet  war  und  septische  Eracheinnogen  ge- 
laigt  hatte,  das  Geaebllng«  ans  dem  SeUaeht- 
banse  entfernt  nnd  in  seinem  Lüden  feil- 
gebotan  batte,  obgleich  er  bei  der  Unter- 
snebang  and  Abstenpolttas  safsgen  war  nnd 
«omit  wnßte,  dnß  p<<  sich  ttBi  fasaadhaltasehld* 
liebes  Fleisch  handelte. 

IT.  In  seebs  Flllan  könnt«  asir  bot  der 
rnternichnng  von  notgetehlarhteten  KUhen  dis 
Gebärmutter   nicht   vorgelegt  weiden. 
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AI«  ieb  die  SohtSehter  naeh  den  Tttbieib  der 

Gehäriniitter  fnnirtp,  antworteten  sie  fast  ,ins- 
Qabmslos,  sie  hätten  sie  in  der  Schlachtballe  an 
den  Etiei  geklagt;  ween  ete  nteht  da  eef, 
bitten  sie  die  Katxen  oder  Hnnde,  welche  hSnfig 
dae  Schlachlliaiu  aofauchen,  aufgefreaBen.  Voa 
der .  BeaehnldigoDg,  die  Uteri  atelelitlieli  vor 
der  Untersuchung  entfernt  zn  faahen,  wVtdeB 
drei  äcblilcbter  freigesprochen.  Zwei  aaderä 
wud«B  «tr  ZaUaag  von  10  tmd  5  M.'  v«r- 
urteilt. 

V.  Der  letala  Fali  hatte  insofern  ein  be- 
«ooderea  lateceaa«^  ala  der  Sdillebtar  mir  anf 
aida«  «iedarholte  Anfrage  die  OebarMtter  ana 


den  Mtaaaten  Grilndeii  alelit 

undFleivcb,  von  dem  er  wtifl|»,dafl  es  gesundheits- 
schädlich war,  durch  den  llaUaanie!ster  auf  dessen 
fngt,  ob  ea  nntatimebt  ael,  atä  tängHeb  atenniMln' 
Iie6  und  aus  dem  Sehlachthanse  in  den  Handel 
brachte.  Des  Tier,  dessen  Fleisch  bald  darauf 
beaebtagnahmt  wad^  war  mit  den  Braobafamngea 

einer  schwert-n  (Jebrirmiitterentztlndung  behaftet 
geweeen.  Dnrch  die  Kuchprobe  einiger  Fleisch- 
atiek«  ehnlttolte  leb  kabien'abaonMn  Geraeb, 
wohl  aber  einen  ailßlich  faden  fieBchmack.  Ferner 
warde  das  Fleisch  an  eine  Maus  verfuttert,  die 
nadt  vmti  Tagen  .«togiag.  Der  Sebttehtai'  tat 
in  rlar  Wochen  GeAngnia  vanurteUt  woiden. 


Keferate.') 


SobotU,  E.,  TilMrluilose  ud  Slaglings-  I  Rotsbaarillen  auf  Qlyserinagar,  die  zwei 
^  ^  .      .  ernÄhrnng.  '  stunden  lang  bei  60«  C  abgetötet  waren. 

Sobotta  kommt  auf  Onmd  eines 

Materials  von  176  Fällen  zu  dem  Er- 


gebnis. daH  die  Hnistkinder  im  späteren 
Leben  weniger  durch  die  Tuberkulose 
gefthrdet  aindj  als  die  mit  gemischter 
Nahmng  oder  Kuhmilch  attQi;ezogenen 
Geschwister.  Von  den  mit  kahmilchfreler 
Nabnine:  im  ersten  Lebensjahre  ernährten  i 
Kindern    wurden   später    17,6   I'rozent  i 
taberknlös,  von  den  mit  Kuhmilch  (ganz  ! 
oder  teilweise)  ernährten  SSnglingen  da-  ' 
gegen  87,5  Prozent. 

Sebllts  n.  NieBner,  Zur  Serodiagnose 
der  Rotzkrankheit. 

(Arrhlv  r.  wU«  ■>.  prakl.  TiTboilk.    Sl.  84.,  4ß  H.) 

Die  bisherigen  Methoden  zur  Fest- 
stt'lliiiie:  des  Hotzes  halien  sich  nach  den 
Verti.  sämtlich  als  unzulänglich  erwie.'^en. 


!  Sie  wurden  mit  sterilisiei-tera  Karbolkoch- 
salzwa.sser  —  0,ö  l'mz.  Karbulsäiue  und 
0,bö  Proz.  NaC  l  —  abgeschwemmt,  tiltriert, 
nnd  dem-FUtrat  wurde  soviel  Karbolkoch- 
salzlösnng  hinzugesetzt,  bis  es  im  durch- 
scheinenden Tiichte  ein  schwach  milchiges 
Aussehen  hatte.  Dies»-  'restflii.ssipkeit  ist, 
dunkel  und  kühl  aulbewiüu't,  zwei  bis  drei 
Wochen  lang  haltbar. 

Semm  eines  rotzfreien  l'ferdes  rief 
gewöhnlich  nocli  in  einem  Verhältnis  von 
l:U)()  Iiis  1 :  inu  und  das  eines  rotzkranken 
im  Verhältnis  von  l  -.nm  bis  1 : 2000 Agglu- 
tination hervor.  •  Um  solche  Mischlingen 
genau  und  leicht  Irarstellen  zu  kSnnen, 
wnrde  das  Serum  mit  Karbfdsäurekoch- 
salzlr»sung  im  Verhältnis  von  1  : 40  ver- 
dünnt, und  zu  abgestuften  Mengen  dieser 


Dies  w;erde  nunmehr  auch  von  dem Malleln  Ii  Verdflnnnng  wurden  immer  je  2  ccm 
selbst  in  Ländern  zugegeben«  in  denm  man.  Ii  der  TestflOssigkeit  hinzugesetzt  Diese 


diesem  Mit'el  eine  «rroße  Bedeutung  fili'  dii 
Erkennung  dci  Hntzkrankheit  zni:f'S|ir<H  lu-n 
hatte.  Im  Aultrage  des  Land  wirtschal  ts- 
ministeriums  stellten  die  Verff.  Unter- 
suchungen ttber  den  Wert  der  Aggluti- 
nation dei  I^otzbazillen  für  die  Diagnose 
des  Rotzes  an. 

Zur  Herstellung  der  Testtlüssigkeit 
dienten  2  bis  3  Tage  alte  Knituren  von 


.Mischungen  wurden  24—30  Stunden  lang 
bei  37«  ('  belassen. 

Bei  künstlich  infizierten  Plerden 
;  wurden  48  Standen  als  Ijiknbationszeit 
.der  Kotzkrankheit  festgestellt.  Eine 
Steigei-ung  des  Agglutinationswertes 
konnte  am  Blute  sitlclier  Versuchstiere 
vom  bzw.  ü.  uud  7.  Tage  nach  der 
Infektion  nachgewiesen  werden.  Dieser 


*h  Der  Verfasser  des  Artilcels  „Mykotische  Stomatitis  bei  Kindern",  referiert  in 
dieser  Zeitaobr.  Sept.  1905»  la(  niebt»  wie  varaebaaUleh  ai«egehaa  waide  Doraat,  aoiUUai  Hohler. 
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erreichte  am  8.  bzw.  10.  und  11.  Tage 
seineii  Höhepunkt  und  blieb  etwa  einen 
Ifönat  lang  darauf  stehen.  Daraas  geht 

hen'or,  daß  T'ferde,  deren  Blut  in 
einer  Verdünmini,'  von  über  1  :  lOTM) 
agglutiniert,  sich  meist  erst  innerhali) 
der  letzten  Tier  Wochen  inifadert  haben. 
Mit  BOfe  der  Agglitiiatioiirawthode  ge- 
lingt es,  jede  Rotzinfektion,  die  vor  8—14 
Tii^^en  stattcfefunden  hat,  bei  Pferden  mit 
öicberheil  uachzuweiseu.  Hiernach  durtXe 
es  sieh  empfehlen,  die  einzelnen  Blut* 
untennehnngen  in  Zwischenränmen  von 
drei  Worlien  aufeinander  f(»l<?en  zu  lassen. 

Alle  IM'erde,  deren  Hlut  einen  Ag^lu- 
tinationswert  von  3U()  und  darunter  hat, 
tini  nach  Sch.  u.  M.  sicher  rotzft-ei  nnd 
diejenigen,  deren  Blut  einen  Ag^lnti- 
nationswert  über  1000  hat,  sicher  rotz- 
krank. Diejenigen  rotzkrank»  n  IMVide 
(nur  2  Proz.),  deren  Blut  in  einer  Ver- 
dünnung von  1 : 400  agglutiniert,  sind 
mit  ausgebreitetem  chronischen  nnd  offen- 
nchtlichen  Kotz  behaftet,  dessen  Erken- 
nung einem  Tierarzte  keine  Schwierif,'- 
keiten  bietet.  Pferde,  deren  Blut  in 
einer  Verdünnung  von  1  :  500  bis  1  : 800 
agglutiniert  hat,  sind  abzusondern,  und 
die  weitere  Entscheidung  ist  davon  ab- 
hiliig^if,'  zu  machen,  »>b  sich  der  Agglu- 
tinationswert des  Blutes  bei  der  zweiten 
Pilifung  verändert  bat. 

Beim  Gebrauch  des  Agglutinationsver- 
iahrens  kann  die  vetfflin&rpolizeiliche  Be- 
schränkung von  dem  Augenblick  an  auf- 
gehoben werden,  in  welchem  sich  nach 
zweimaliger  Blutuutersuchung  innerhalb 
eiaea  Zwisdienraums  von  drei  Wochen 
rotzkranke  Pferde  nicht  mehr  in  dem 
Bestände  vorgeflinden  haben.  Die  Tilgung 
ist  also  spätestens  innerhalb  eines  Viertel- 
jalires  beendet,  so  meinen  die  Verfasser. 

erobert. 


Beehtspredums* 


—  BMeiUfHB  ataelRer  Klrperteile  einet  Tieret 
v»r  der  Unterwelwng,  H  8,  Abt.  2  im 
b«M)hugetet2oe       3.  Jaul  1900. 


Urteil  dea  Reichsgerichts,  IV'.Str.-Sen., 
vom  88.  Dezember  1904. 

Dm  Verbot,  Teile  einet  geechlachteten  Tieres 
▼or  der  Untertnchung  ta  beteiUgen,  darf  nicht 
nur  auf  die  rigmltehe  EatÜtmung  einzelner 
Kürperteile  bezogen  werden,  vielmehr  fallen 
unter  das  Verbot  alle  VeranstaitunKen,  durch 
welebe  dem  Fleisehbi  schauer  einzelne  Körpei^ 
teile  dos  gosclilachtetcn  Tieres  entrückt  werden 
und  damit  eine  richtige  Kntscheiduug  Uber  die 
Tauglichkeit  des  FleiMhM  mBOfUeh  («iiuwlit 
wird.  Ilierliin  ffehört  nster  anderem,  wenn 
Körperteile  des  Tieret,  detsen  Fleisch  bczllglich 
der  Ttaglichkelt  antertucht  werden  toll,  zum 
Zwecke  der  TäiiHehnn^  mit  KtirperteilMt  etnet 
apdercn  Tieres  vertauscht  werden. 

Jnr.  WoebniMhT.  1905,  Nr.  S*) 

—  Gesundhelhgerihrllchkeit  von  Fleisch  Im 
Sinne  des  $  12  des  Nabrunotnlttelgetetzet  und  der 
n  26,  21  dM  FWealifcwefcwigwrtm. 

Urteil  des  Reiehtf eriolitt,IU.8tr.-8flo., 
vom  30.  März  1905. 

Di«  AbssIwm  mm  Idealkonknireat  iwiielieii 
dem  Verfjelien  n.ich  6  1'2  des  Xahrnngarailtel« 
getetzcs  und  dum  \'crgehcn  nach  §§  20',  21  det 
neliehbeeolnageMtiee  «ateiliegt  ketaem  Be* 
denken.  T'enn  bei  ^  Ii'  des  NahrunjrHtniftL'l- 
getetzea  ist  die  tiesuadbeitsgefährlichkeit  eine 
oltfektlve  Blfeaiekaft,  weleh«  dem  GefMMtaiide 
anhaften  muß;  für  flie  WitteotUehkeit  aber 
genfi^  et  nicht,  dali  der  Verktafer  utw.  die 
QlgaiiiehsfteB  dei  verknfteii  GefenitaadM  ge- 
kannt hat,  welche  dessen  Getundheit8ger.!ihrlich- 
keit  begründen,  vielmehr  muß  ihm  nachgewiesen 
werden,  dnfl  Ihm  dfeae  GetndheltogeflUirllehkeit 
selbst  bekannt  war.  Dem  entffepen  kommt  et 
bei  1  26  verb.  mit  §  21,  Abt.  1,  2  des  Fleitcb* 
beeelMMigeeetee«  danmf,  ob  dM  Terfceqft«  mw. 
Fleisch  objektiv  die  I^i^enschaft  der  ftesnndheits- 
gefllhriicbkeit  im  einzelnen  Falle  hatte,  und  ob 
der  Yerktafer  dfeee  Elgeniehaft  dee  Flebebee 

kannte,  niclif  ,in:  es  genügt  zur  nestrafnnf?,  daß 
bei  der  gewerbsmäßigen  Zubereitung  det  Fleisches 
Steffi»  oder  Arten  det  VerMfea««  wie  tie  in  $  21, 

Abs.  1  näher  bezeichnet  sind  nnd  nach  Abs  2 
a.  «.  0.  vom  Bundetrat  betümmt  worden  tind, 
lur  ABWMidoog  kamen  oad  der  Angeklagte  dies 
beim  Ywkanfe  utw.  wuBt«. 

Jnr.  Woehentchr.  1905,  Nr.  \6.*} 


Mllchflltchert. 

Urteil  dee  Laadgerieht  Uttnehen  I  vom 
86.  Beptember  1904»«*) 

*)  Beilas«  inr  Zeltsehr.  f.  UedJaliialb.  190(v 
Nr.  20. 

**)  Anestlge  tau  geviebtUebeBBiitidMidiiiifea 
Bd.  VIT,  Beilage  zu  den  VerOHbatUdnugen  de* 
Kaiterl.  Qetundbeittamtt. 
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EtB  g«wfwer  H.  hit  fett  Jahren  dem 
liehen  Milchertr.ig  seitifr  KQhe  von  etwa  <iOO  Li- 
tern —  sowohl  der  Vollmilch  als  auch  der  durch 
eigene  Pnttemng  besonderer,  unter  tierirxtlicber 
Kontrolle  stehender  KQbo  gemwMBMi  Kindcr- 
nilch  —  etwa  20  Liter  Waner  ingesetst.  Neben 
den  Sammelgefäßen  für  die  frisch  gemolkene 
Milch  standen  4  iOff.Brenten,  GeHlOe,  in  welchen 
das  Viehrtittcr  angerichtet  wtinio.  Letztere 
wurden  des  Abends  gereinigt  Das  hierzu  ver- 
weadete  Waffcr  blich  dann  die  Nacht  über  in  den 
Brenten,  so  daß  diese  beim  Frühmelken  ziemlich 
mit  Wasser  gefllllt  waren.  Dieses  Wasser  war 
vemnreiDigt,  da  iminer  Trcberrcsto  znrflckbUeben 
nn<l  sich  die  Angestellten  die  HNnde,  was  M. 
bekannt  war,  bisweilen  aiicb  die  Vüäe  in  den 
Brenten  wuschen.  Einmal  hat  aich  eine 
Schweizerin  sogar  darin  vollitSrdig  pcbadet. 
DaB  H.  von  letsteren  Vorgängen  Kenntnis  hatte, 
lieB  sich  nicht  featatelleB.  Mit  dieaea  Waater 
bat  V.  die  FrUhniilch  gewSssert.  Sonst  entnahm 
er  das  Waaaer  den  4  Leitungen  im  Stalle  oder 
der  in  FlMehcntpUniaB.  An  8.  September  190B 
wiirdc  hei  der  Händlerin  R  .  einer  Kundin  M  'i», 
Milch  beschlagnahmt,  welche  sich  bei  der  L'oter- 
raoboDf  ali  dnreh  16*/o  Waaeenmaati  vwfttaebt 
erwies.  Bei  der  I'ntersnchnnf^  der  darauf  der  B. 
von  den  einzelnen  Lieferanten  gebrachten  Milch  ■■ 
ftmd  stldtbeher  Oberttorant  S.  die  M.'teh«« 
PMlten  durch  t  "  ,,  Wasser  gefälscht.  DieProbe- 
aataahme  hatte  ein  Kutscher  M.'a  beobaehtet. . 
Dia  daranf  in  Qeaeblft«  lf.*a  «ataonnaoea 
Proben  waren  normal. 

Die  Sachverständigen,  Bflrgermeiater  N.  und 
Ökonom  Mi.,  bestittigten  dem  Angeklagten,  dafi 
die  Hilob,  wenn  er  ihr  wirklich  so  stark  ver- 
nareinigtes  Wasser,  wie  es  sich  in  den  Brenten 
befindet,  xngezetzt  hätte,  alsbald  ro  verdorben 
geworden,  daß  sie  unverkäuflich  gewesen  wäre. 
Nach  Prof.  Pr.  von  So.  und  stiiiitixcliem  Obcr- 
tierarzt  S.,  deren  woblbegründeti  iu  Gutachten 
das  Gericht  ifeh  anaeblofi,  verursachte  der  Znsatz 
des  Hrentonwajpicrs  natürlich  ein  leichteres  Sancr- 
werden  der  Milch,  keineswegs  wurde  aber  die 
Milch  dadurch  in  Farbe,  Oesehmack  nnd  Halt- 
barkeit derart  geändert,  daß  die  P'.^lBchiing  als- 
bald hätte  auffallen  mliBsen  und  die  Milch  des- 
halb nnverkSnflich  geworden  wäre,  zumal  durch 
d.TH  Stehen  des  Wassers  die  Nacht  Uber  der  im 
Wasser  befindliche  Schmutz  sich  zum  Teil  am 
Boden  abgeaetst  hatanddieMeagedeabeigeaetzten 
Wassers  verhältnismäßig  gering  war.  Bezirks- 
Inspektor  Scb.  nnd  Cafetier  Be.  bekundeten,  daß 
die  MOeb  hier  «ad  da  acbleebt  md  leiehl  war. 
Daß  die  von  M.  benannten  Zengen  znm  Teil  die 
gelieferte  Milch  gat  befanden,  könnt«  den  An- 
geklagten aiebt  eatlaataB,  da  aatae  niaehaiigaB 


prozentnallter  keine  beeondera  hohen  waren  nnd 
nach  dem  Gutachten  der  Sachveratlndigcn  eine 
&•  bis  7  Prozent  ige  Waaaerbeiniaohang  f&r  Laien 
nicht  so  leicht  wahmehnbar  iaL 

V.  hat  aonaeh  Milch  veikaaft,  die  dnreh  den 

Zusatz  des  reinen  Wassers  verf.llscht  und  dnrrh 
den  dra  Brentenwaaaera  verdorben  war.  Die 
verdoibeae  Mlleb  war  nach  den  Chrtaehtna  der 
Sachverständigen  auch  geeignet,  bei  Menschen 
Magen-  nnd  Daimkrankheitan  zn  Temnachea« 
war  aleo  geetgaet,  die  neaaehltebe  Oeeundbelt 

zu  hf  schildigen.  Fa  ist  allgemein  bekannt,  daß 
der  Genuß  vrrnnreinigter  Milch,  die  leicht  aaner 
wird,  cehr  leicht,  inabeaeadere  bei  kleinen 
Kindorn.  Vcrdaunngfstöningen  tind  dadurch 
Krankheit  und  Tod  herbeiführen  kann,  und  ge- 
rade Angeklagter,  der  icit  langen  Jahren  nit 
Milchwirtscbaft  nnd  besonders  mit  der  Her- 
ateilung von  Kindermilch  sich  beacbäAigt,  hatte 
naeh  der  firatea  Obenengnng  dea  Geridite  dar- 
Aber  genaue  Kenntnis.  Er  ist  somit  der  3  Ver- 
geben gegen  §  10  ■  n. «,  )  12  ■  N.-M.-G.  ftherihbrt. 
Er  hat  aich  nicht  geeehent,  die  geanndhdta- 
scbitdliche  Milch  als  Kindermilch  nm  den  Preis 
von  0,40  M.  fUr  daa  Liter  tu  verkaufen,  obwohl 
er  aleh  bewufit  war,  daB  er  dadurch  daa  Leben 
vieler  Säuglinge  auf  das  Spiel  setzte  M.  wurde 
deehalb  an  1  Jahr  Geikngnia  onter  Aberkennung 
der  l>llrgerlieheu  Ehrearedite  anf  S  Jahtn  rer- 
nrteilt.  Die  Vemitellaaf  wnrde  iMhnfBoh  be- 
kannt geniaeht 

Amtlicliefl. 

—  Könlorelch  PrenBen.  Allgeaieine  VerfDgnag 
dea  Mlaiiteriums  für  Laadwlrtaohaft,  betr.  die  Fleieoh- 
baiahnwUillHih,  von  14.  Septenber  IWft. 

Bei  den  Anschreihnngcn  fDr  dtc  Fleisch- 
beschau- und  Schlacbtangaatatiatik  iat  von  den 
Fleiachbeiehanem  bielwr  nicht  flbemll  gleieh- 
mäßig  verfahren  worden.  Znr  BescitiguDg  wahr- 
genommener Abweichungen  heatimmea  wir  im 
EinTcmelimen  nrit  den  Herrn  Reidiakaaster 
folgendea: 

In  den  Spalten  3—7  dea  Peatkartaaformalaia 

sind  einzutragen  als 

1.  „Ochsen"  in  Spalte  .S  die  geachlachteten 
Stllck  Rindvieh  männlichen  Geschlechts,  wolebe 
kaatriert  aind  nnd  ein  Alter  von  zwei  Jahren 
bereite  erreiebt  haben; 

2.  „Bnllen"  in  Sp.altc  4  die  ge.iclilachtcten 
Stück  Kindvieh  mänDlichen  Geschlechts,  welche 
etn  Altar  iron  nwei  Jahren  bereits  erreiebt  haben; 

3.  „KQbe"  in  Spalte  5  die  geschlachteten 
Stück  Rindvieh  weiblichen  Geacblechu,  f^welohe 
bcidta  gekalbtThaben: 
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4.  ...InnKrinder"  io  Spalte  &  die  (teMblaeh- 
teten  Stftek  Rindvieh  vidi  cneiebtaB  Alter  von 

dr^i  Monaten, 

a)  wenn  sie  weiblich  aind  nnd  noch  nicht 
gekulbk  haben, 

b)  wenn  fif  männlich  oder  ksBtriert  sind 
nnd  ein  Alter  von  zwei  Jahren  noch  nicht  er- 
leielit  haben; 

5.  .  KMIber"  in  Spalte  7  die  geschlachteten 
Stürk  RindTieh  im  Alter  bia  an  drei  Monaten, 
gleichviel  ob  nlaalleb,  weiblieb  oder  hastriMt 

Diese  GmndsIlM  habe«  «neb  für  alle  übrigen 
statistifichpn  AnNi  liTeihnngcn  der  ErRehnisBe  der 
Schlachtvieh-  und  F  leiscbhcschau,  bei  denen  die 
beseiehneten  Oruppen  ▼orkonineD,  inabeaondere 
aneh  fllrdieFSbrnn?  der  Tn^ehfirtier  derFMart- 
bcscbaner,  als  RichUchnur  zu  dienen. 

Bure  wollen  dafür  Sorge  tragen.  daS 

vom  1.  Oktober  er.  ab  alle  AnBcbreihnnRcn  der 
Kedaebten  Art  nach  den  obigen  Bestimmnogen 
auneftttil  werden» 

Der  Min1at«r  d.  gelatK  ete.    Der  Miniater  f.  Land- 
Ar  gelegenbeben.  Wirtschaft  ete. 
I.  A.:  Farster.            1.  V.:  v.  Conrad. 

An  siimtliche  Herren  UegieniD^Bpr.HBidt-nten 
nnd  den  lierm  Poliseipriaidenten  zn  Berlin. 
Ihrem  wesentürben  Inhalt  nach  gleicblantend 

mit  der  vorstehenden  Verfliifung  sind: 

Köalgreidi  SaolMen.  Verftigting  der  König- 
lichen Koaadnion  fikr  das  VcterinMrwesen  an 

die  AmtBhanpfmann?c)inften.  Vom  22.  Aujfust  190.'., 

Meokleaburg  -  Schwerin.  KundBchreiben  des 
Großh.  Ministeriums,  Abteilung  fUr  das  Mcdiainal- 
weaen,  n«  die  BeslifcetieilRt«.  Ton  5./14.  Angnat 

1906. 

—  PrenBea.  Stadt  Berlia.  Frelbaakerdaaai  fBr 
tai  OwebidHHrlt  Berlhi.  Von  ».  Min  11103. 

(Oemeindehl.  S.  .TO. 

Anf  Grund  der  7— II  de»  preußischen 
Geaettea  vom  2f^.  Jnni  190-2,  betreffend  die  Ans- 
(Ibmnf  des  Schlachtvieh-  nrnl  Fleisclibeschau- 
genetzes  vora  .1.  .Tuni  10 10,  wird  fiir  den  Gemeinde- 
bezirk  Berlin  eine  Freihank  errichtet  und  unter 
Zustimmung  der  Stadlverordnetenverianttnlung 
nach  Mafigabe  der  folgenden  Beetinamgcn  be- 
trieben. 

1 1.  (1)  Anf  der  Freibank  gelangt 

n)  alles  minderwert  1?  nnd 

h)  nach  seiner  Hrauchharmachung  alle«  be- 
dingt taaglich  befundene  Fleisch  (einschließlich 
des  Fettes  nnd  der  l'inpeweide)  der  in  Berlin 
geachlachteten  Kinder,  Kälber,  Schafe,  Ziegen 
und  flebwelne,  aowle 

*)  Aar  Wnnaelb  mb  Abiniek  gebiaabt. 


e)  allee  daajenige  Fleiseb  dereelben  Tler^ 

gattnnjren  ziiin  VorVanf,  welches  in  den  hieslpcn 
Brscbanstellen  für  eingeführtes  Fleisch  (Unter- 
snebungaitatloMn)  ««g«n  des  gl^en  BtlAmdee 
von  dem  freien  Yerkohr  anageeehloaeen  worden 

ist.  Außerdem  werden 

d)  die  Beste  der  zur  Trichinenschan  be- 
Mrtstea  Fleleebproben  der  Freibank  xna  Verkaafb 

nberwiesen. 

(2)  Der  Verkanf  des  Fleischrs  anf  der  Frei- 
bank fet  nnr  den  behSidtiob  damit  beanftmgten 

Personen  gestattet. 

(3)  .\n  andern  Orfen  mlnderwertis;  oder  be- 
dingt tanglich  befundenes  Fleisch  d.irf  nur  auf 
Ersneben  einer  «nawRrtlgen  PolIsdbebOrde  mit 
Genehmigang  des  Magistrats  der  Stadt  Berlin 
in  den  sfidtiaehen  Untersiichungsstationen  cnr 
Rfseban  angenommen  nnd  geeignefeenfldla  der 
Freibank  zum  Verkanf  nberw  iesen  werden. 

§  2.  (1)  Die  Freibank  befindet  eich  nnf  dem 
Rladeneihehiliof  nn  der  Tbaeratiafiei 

<8)  ZwdgMaÜMidArlbnnnrmitOenebmignng 

der  Polizeibehörde  errichtet  werden. 

(3)  Die  Erriehtang  and  etwaige  Anfhebnng 
von  Zwelggeeeblften  wird  dnreb  den  dentllehen 
Anschlag  in  den  Verkaufsstellen  und  durch 
Bekaantmaehnng  in  den  geleaensten  Berliner 
Bllttara  mr  KemiiiilB  gelmeit 

(4)  Alle  Freibanketellen  aind  Uber  dem  Ein- 
gänge dentlich  als  Freibank- Verkanfsatellen  für 
minderwertiges  and  bedingt  tangliebes  Fleisch 
zu  beielehnen. 

Ct)  Andrea  .ils  Freibankfleisch  darf  In  den 
ZweiggeschÄften  nicht  verkauft  werden. 

§  3.  (1)  Das  zum  Verkauf  gestellte  Fleisch 
ist,  nach  iwel  Qualltlten  feeondert,  denKInflam 

sichtbar  nach  Art  und  QualifHt  zn  bereiehnen. 

(2)  Als  zweite  Qualität  gilt  das  Fleisch 
abnorm  niter,  etark  abgemagerter  nnd  aoleber 

Tiere,  die  ans  den  im  5  40  der  AusfOhnings- 
bestimmnngon  zu  dem  Reichsfleischbeschau- 
geeeta  vom  S.  Jnnl  IMO  bei  ZMbr  3  anfgefllbrten 

firilnden  tflr  minderwertig  erklärt  worden  sind. 

Alles  übrige  Fleisch  gilt  ala  Fleiecb  erater 
Qualitit. 

(8)  Den  eimeloea  Ktafem  eotl  an  einem 

Tage  nnr  einmal  Fleisch  verk.tuft  werden,  nnd 
zwar,  soweit  nicht  im  folgenden  Ausnahmen  in- 
gelaaeen  werden,  In  Geeamtmengen  von  Vt  hta 

höchstens  S  kg. 

(4)  Fleiaobhlndlem,  Gast-,  Scbank-  und 
Speisewirten  let  der  Vertrieb  nnd  die  Verwendung 

▼On  Freibankfleisch  nur  uiit  Genehmigung  der 
Pollseibehörde  und  nach  den  von  ihr  aafgeeteUten 
BedittguDgen  gestalte*. 
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f  i.  Dte  VerkaaüiMlt  wM  dweb  Bekannt- 

IMchTinp  in  di  n  prlescnstcn  TaffCszeiumKen  iirM! 
dnrcb  deatiicben  Autibang  in  den  Verkaufsränuien 
bekuii  gegeben.  Jede  Äadenuf  der  Verkaef^ 
wlten  wird  auf  (rleiche  Weise  bekannt  gemacht. 

§  5.  (1)  Der  l'reia  wird  von  dem  HagUtrat 
la  OenciBaebaft  mit  den  FtBÜieipilaUiimB  nod, 
falls  Pin  Cntemebmer  «latrtttt  aaeb  AabOntng 
desBclben  featgeselst. 

(8)  Be  whd  vorbebalten^  Ahr  die  Fieiafeie. 
Bctzimg  erforderliebeafiüla  weitere  BfMinaiaogen 
xtt  treffen. 

f  6.  ünverkanft  gebliebenee  Fleieeb  iet  Vkg' 

lieh  vor  Hr^'ir.n  der  Verkaufs/.i'it  vim  ilcm 
atelltea  äacbversUludiKeu  auf  seino  Uenutitaug- 
liefakek  n  prtffni.  Uotaaglieh  befbadenee  wftd 
nach  AnordnoBf  der  PoliselbehOrde  nnaehldlteb 
beaeitigc 

§  7.  Der  Maglattat  bebile  rieh  vor,  den 
Betrieb  der  Rrelbank  «laem  Unteraehaier  so 
fibertragen. 

§  6.  SSnwideriiaiidInngea  gegen  diese  ¥ni' 

bankordnung  werden,  sofern  nicht  nach  andern 
üeaetaen  eine  höhere  Strafe  verwirkt  iat,  nach 
den  StnfbeMiBnnnf en  des  Belebtfleteebbesehaa- 
geaetzes  vom  3.  Juni  19G0  geahn(iet. 

Mafisttat  bieaiger  Kgl.  Haupt-  und  Beeideosatadt. 

Kirtcbnor. 


Yersammlungsberiehte. 


Dteil. 

laftlerlrzte  dar  Previnz  Hannover  fand  am 
30.  April  d.  J.  im  Cafö  Ueich-Iiannover  statt. 
Anweanid  waren:  Brinkop-Llhiebnrg,  Hartin^c- 
Celle,  Heile-Emdcn,  Dr.  Heine -Hannover, 
Dr.  Uel mich -Northeim,  Dr.  Jacobe -Uildea- 
bein,  Koeb-Hamiovcr,  Nagel-Osterode, 
Bekato-Linden,  Rickcii-Licdcn,  Schün- 
k  n  e  e  h  t-Ilameln,  S  o  s  a  t  b-Oldenburg,  We  a  t  p  b  a  1  e- 
Lemgo.  Gebeimtat  Dr.  Damnann  war  dner 
Kinl  iilting  des  Vorsitzenden  gefolgt;  als  Giistc 
waren  erschienen  Ober>eterixiäre  Ventzki  und 
Joeb-HattBOver. 

Nach  Krieiligung  dcis  geschüftlichen  Teils 
und  lüratattung  dea  Jahresberichts  durch  den 
Vorshseoden  referierte  Koeb-HannoA'er  knn 
iitii  r  I'  inkt  2  der  Tagesordnung:  Die  FreizOglg- 
hflU  des  FlelSBiee.  In  seinen  Ausfllbrungen  be- 
telehnete  Referent  es  als  das  notwendigste,  jetzt 
dahin  zu  streben,  dali  auch  die  Haoesebiaebtnngen 
der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeeebaa  unterstellt 
wlrden.  Zn  Pnnkt  8  der  Tagesordnung,  die 
SaiOhen  der  Schweine  und  ihre  Beklmpflmg,  ergriff 
Geheimrat  Dr.  Dam  mann  daa  Wort.  In  seinen 
feaaeladen  AnsfUhrungen  erörterte  er  die  anraeit 

dl« 


eeuebe,  wobei  iaabeeondaie  der  pathologlaeb- 

;ui;it<>tiiisclie  lU-fund,  die  bakteriologische  Unter- 
suchung und  die  Beaiehungen  dea  Bacillua 
pfogenee  aar  SebwdaesMidM  aar  Spraebe  kaoMO. 
Was  den  pathologisch-anatomischen  Befund 
anbetreffe,  so  müsse  man  sich  heute  auf  den 
Staadinukt  stellen,  daft  eiae  Lungen- 
entzündung bei  Rohweinen,  die  nicht 
durch  Strongyliden,  sonstige  Parasiten, 
FremdkSrper  oder  Taberknloae  hervor- 
gerufen sei,  fast  durchweg  der  Schwcino- 
senehe  verdächtig  erscheine.  In  den  er- 
krankten BeAindeB  seien  dte  TerindemBgea  ofk 
sehr  vcrurliiedenarlig:  manche  Schw<-inr  zeigen 
eine  schwüre  croupöse  Fneamonie,  während 
andere  die  Erkanking  mur  In  nddeeter  Fona 

erkermcf.  lassen  Von  großem  Interesse  waren 
die  Mitteilungen  des  Kedners  über  die  Immoni- 
siemaf  gegen  Sebweinesenebe.  Die  Fragen,  die 
speziell  die  Schlachthoftierärzte  interessierten, 
seien  al>er  die,  was  ist  Sehweinesenche  und 
wann  Ist  Amelge  so  eretatteo.  Um  hier  eine 

liindi-ndtj  Antwort  erteilen  zn  können,  seien 
indes  noch  weitere  Untersuchungen  erforderlich, 
um  dl«  EiabflitUebkeit  In  der  Dtagaoatik  der 
Sebwelnoaeaebo  aa  eiehern. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Geheimrat 
Dammann  für  seine  hochinteressanten  Ana- 
fUhrangen  den  Dank  der  Venaamlanf  aaage- 
Sprüchen  hatte,  referierte  Rekate -I.indon  über 
die  Veraatwsfllichkelt  and  Ijelstnaiflo  der  Soiilaoht- 
benierlrate.  Ein  SpeiiaMUl.  bei  den  ein 
Schlachthoftierarzt  vergessen  hatte,  bei  einem 
tuberkulösen,  aber  ala  tauglich  geatempelten 
Binde  dae  erkrankte  BanebfeU  vom  Zwerebfen 
abziehen  zu  lassen  und  dleserhalh  dasEntlassiingd 
geanch  des  betr.  1  ierarztes  ala  Fleischbeschauer 
erwirkt  worde^  veiaalaBte  den  Beferenten,  die 
schweren  Folgen  solcher  disziplinnri.Hcbcn  lie 
strafnngen  hen'onuheben.  Von  den  Kommunal- 
bebOrden  werde  viellbeh  aa  die  Fleisehbeaebaa 
flie  weitgehende  Forderung  gestellt,  daÜ  alle 
krankhaften  Zoatiiude  bei  den  Schlachttieren  auf- 
gedeckt wQrden,  iHlbrend  doeh  nar  der  Sehnte 
au  verlangen  sei,  der  durch  Ausführung  der 
gesetzlich  vorgeschriebenen  Unterauchung  er- 
mSglieht  werden  kaaa.  Driagead  erforderlieb 

sei  es,  in  Krwügung  zti  ziehen,  oli  is  mOglich 
sei,  daii  staatlicherseits  eine  Kommission 
ernannt    wird,    der    die  Bevrteilnag 

etwai(;i  r  X'i  rtelien  üIm  rwiesen  wird,  die 
Tierärzten  Lei  Ausübung  der  Beschau  unterlaufen 
sind,  wobei  aaeb  diesen  Oelegenbeit  la  geboa 
sei,  ihre  Ansicht  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Des  weiteren  bemerkte  der  Referent,  daß  es 
den  Schlachthuftierftraten  bei  dem  Zusammen- 
drlagea  der  ScUaebtaagaa  aaf  die  Baaptseblaabt* 
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ta^e  kaum  möglich  sei,  an  solchen  Tagen  aftmt* 
liebe  Schlacbtüere  den  geaetzliolMii  Vonokriftea 

entsprechend  zu  untersuchen. 

Folgende  Antrüge  des  Referenten,  die  den 
Verein  prenBischer  Scblaebtboftieriircte  ein- 
porririit  werden  soiici',  wurden  TOD  der  Ver- 
■ammluug  angenouiiuiu: 

„Der  Vertm  prmflixdur  SdOatk^ofHtriirxU 

trolle  eririrhu,  /laß  die  Beurttiluiig  mm  Vtr- 
teken,  die  Türürxlen  bei  AutiAung  der  Bearimu 
uiUerhtifm  tind,  einer  Kommütüm  ehentieten 

icinl,  die  irm  der  :  itfliindi'jni  Piliörde  für 
bcttimnüe  Zeit  tmd  für  bestimmte  \'erwaltttnga' 
imunb  tmatmt  teird  und  mindafeti»  nur  ItHlfie 
aus  Tteriirxlrn  IxKtrhtit  »iii/l,  dir  dii  Fliisrh- 
buekau  an  Sehlarhlhiifrn  amtlich  ausüben," 

„Dtr  Venin  preußi*eher  SehtaehtkofHerBrtte 
wölk  erwirim,  daß  für  die  die  Fieisehbencbaii  an 
Seklaehlkltfen  amtUeh  aunUtenden  Tierärxte  ein 
AituimalpeHtvm  in  bext4g  auf  die  Zahl  der  xu 
untersuchenden  Tiere  unter  Berüvkficlitigung  tler 
airf  die  Kintelunleniiekungen  «u  reneendenden 
Zeit  festgesetzt  trird." 
Zu  Punkt  5  der  Tagesordnung,  Ausbildung 
der  Fleieoh-  und  TriehlMnehner,  konnte  Schon- 
knecht-Hameln  auf  Omnd  einer  Umfrage  mit- 
teilen, daß  die  nonorarvt>rh;lltni8sc  in  der  Pro- 
vinz aiemlich  angleichuiäßigc  sind.   Für  EinzeU 
auabildnng  von  Fleisch-  und  Trichinrnachanem 
lind  4S— 70  H.,  bei  Mt-hrausbildunpr  80-50  M.  zu 
tablen.    Die  Ausbildungsgebübren  fQr  Trichinen- 
schauer  betragen  10—25  M.    An  verschiedenen 
kleinertn  Solilachthofen  der  Provinz,  z.  B.Goslar, 
sind    lleiHchliesehaner    iibirhanpt    nicht  aris- 
gebildeL    In  der  Diskussion  wurden  mindestens 
lÜO  Stunden  Lehrtätigkeit  als  nötig  zur  Aus- 
bililung  eines  Fleisclibeschaui  rs  bi  zeiclmet. 

In  der  üebübrenfrage  vom  Verein  aus  eine 
Änderonif  aannitmben,  waide  nleht  flir  opportun 
gehalten. 

Dr.  Jacobs-liildesheim  bemerkte  bezüglich 
der  Regekni  «er  BeMtbenH  •■  SeferMMMfla,  daß 

IS  unmöglich  sei,  eine  cinli*-itliche  Schlaoht- 
und  Beachaaieit  in  enieleo.  Außerordentliche 
Sehwierigkeiten  nsebe  die  Lebendbeeeban.  Um 
Betriebsstörungen  zu  vermeiden,  besonders  um 
die  Fieisohbeeeban  ohne  Unterbrecbongen  «os- 
llbein  in  kOnnen,  werde  sie  in  nildesbcim  ror- 
mittags  nur  bis  12  Ubr,  nachmittags  von  3  bis 
8'/g  Ubr  «ungeübt;  in  Lüneburg  wird  die  Lebend- 
bMekao  nnr  bli  6  Uhr  naehntttags  vorgenommen; 
in  Northeim  muß  jedes  Schlacbttier  mindestens 
eine  Stande  vor  dem  Schlachten  eingestellt 
geweien  lata.  In  Tersehiedenen  Städten  werden 
die  Scblaehthofleiter  durch  die  als  Fieisch- 
beaehuer  aoafebildeten  Hallenmoieter  untere 
emn. 


Besflglleb  der  Beiekiftignng  niehttier- 
ärztlicher  Beschauer  \^ urdc  in  der  Diskussion 
die  AoiTaMuns  Tortreten,  daß,  wenn  deren  Tätig' 
keit  m  SeklaeihfhOfBO  «rwBneeht  sei,  dieee  derait 
geregelt  werten  mUsse,  daß  der  Fieisoh* 
beaebnnor  ontweder  dem  untereaobonden 
Tierarit  bei  Vornahme  der  Beaekan  dvreh 
Attsohneiden  naw.  Hilfe  leistet  oder  wonn 
er  aelbsländif  «nteitnebt,  der  Tierarzt  nnr 
insoweit  an  der  Unteranebnng  beteiligt 
ist.  daß  er  bei  dem  vom  Beschauer  krank 
befundenen  Schlacbttiere  die  Besebaa 
erledigt. 

Die  Pra^,  in  welehen  Fllton  der  Tier* 

arzt  bei  der  I'nt  ersuch iinp  tuberkulfiser 
Schlacbttiere  verplliehtet  ist,  die  Fleisch* 
lympbdrttaen  antneobnelden,  wurde  in  der 
Di»kussion  dahin  benntwortet,  daQ  dioso  Vor* 
piiichiung  dann  als  vorliegend  zu  oraehten  aei, 
wenn  die  Verbreitung  der  Tnberkuloeo 

durch  drn  grotSen  I'.  1  u  t  k  r  e  i  »1  a  ii  f  erfolgt 
ist  oder  wenn  eine  erhebliche  J^rkrankung 
eiuea  olniolaen  Organa  bestekc 

Auf  oIbo  Aafmgo  nach  zweckmäOigon 
Tötungsapparaten  gab  Dr.  Hei  mich -Northeim 
sehr  günstige  Auskunft  Uber  den  Kochaehen 
Schweinebetänber,  mit  dem  in  Northeim  4000 
Schweine  getötet  seien,  oiine  daß  eine  Bepaiatar 
erforderlich  war. 

Am  8obla0  erwibnt«  ein  Kollege  noeh,  daB 

ihm  sur  Teilnahme  an  der  Vcrsamnilnng  von 
seiner  BohOtdo  ü  il.  Tagegeld  und  freie  Ueise 
dritter  Klaaae  bewilligt  waren,  mit  der  Anbeim* 
gsbe,  den  Betrag  nicht  zu  li  iuidieren,  sondern 
die  Ausgaben  selbst  zu  besucitcn,  was  der  betr. 
HoiT  natllrHek  Tonog. 

Diu  nächste  Versammlnog  wird  Wtto  Min 

IDOü  abgehalten 

Der  Vorsitzende.  Der  Schriftführer. 

Koob.  Dr.  Heine. 

I        —  Bericht  Ober  den  VIII.  Internationalen  tler* 
Irztllohen  KoegreB  zu  Budapest  (3.—!).  September 
I  1905).   Von  Dr.  Schmitt- Stettin.  (Schluß.) 

DioBrSrtomng  dorBeti  ehun  gen  iwlae  hon 

der  Menschen-  und  Hatistiertubcrknldse 

I hatte  den  ganzen  Dienstag  Vormittag  in  Anspruch 
genommen,  lo  daß  erat  naehmlttaga  vorkandelt 
werden  konnte:  Über  die  Art  dlTlllfMdfa»  M  <W 
Taberkuloss  der  Haustiere. 

Boogert-Berlin  berichtete  hierüber  sehr 
eingehend.  Er  führte  aus,  daß  eine  genninativo 
(konzeptionelle)  Vererbung  der  Tuberkulose  von 
väterlieber  oder  mlitterlieber  Seite  nicht  bewiesen 
sei,  daß  dahingegen  eine  Vererbung  der  Krank* 
beit  auf  plazentarem  Wege,  z.  B.  bei  Utertis- 
tuberkulöse,  Miliartuberkulose,  tnberkulSser  Flr- 
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knakmiK  d«r   PImmbu   mIImI,  voHmnum; 

angeborene  Tuberkulose  sei  indes  nnr  bei  0 '>  biB 
1  Pros,  der  Kälber  beobachtet  Erworbeae  uad 
««•borMe  Dispotidoa  jBpiel«  M  der  Tuber* 
kniose  der  Haustiere  nur  eine  untergeordnete 
KoUe.  Als  EüitritUpforte  der  Tuberkelbazillen 
kowM  hti^tileblieb  die  BeapIntioM-  md  die 
Inteetinalscbleimlinut  in  Betracht  Bei  den 
Kttlbern  imd  tich  weinen,  aber  auch  bei  den 
IMMMk«M«ni  mii  Ma  OeMgel  faiehebe  die 
Infektion  lumcist  auf  intcstinaleui  Wege,  bei 
älteren  Bindern  dji^^en  sei  infolge  des  engen 
ZunHMBWbeM  der  krukea  ud  fenrndea 
Tiere  die  ai'rogene  Infokiion  die  Regel.  Die 
Lungentuberkulose  entwickele  sieb  in  den  meisten 
IllJen  auf  blaalogeneai  Wege  voa  des  |»rinir 
erkrankten  Brüncliiiildrtlson  oder  von  anderen 
entfernt  gelegenen  l'riuiärLerden,  s.  fi.  den 
GekrBadrBMB,  «ai. 

Lorenz  -  Dannstadt,  der  swi-ito  Bericfat- 
eretttter,  berührte  aUe  di^eaigea  Ponkte  niebt, 
bestgUeh  weleher  «r  nit  Beagert  ToHkeainien 
fibereinstimmt«.  Loroni,  der  den  Aoscbauungen 
Toa  Bebriags  aabeB^ah^  beswelfelt  nicht,  daß 
TuberinlbaiRlea  bei  der  Ataiaag  ia  dea  Naaea- 
eingang  gelangen  kOnnen,  bUt  es  aber  für  wahr- 
scheiulicb,  dsfi  ein  grVfierer  Teil  der  auf  dienen 
Wege  aufgenonmeaen  Keime  aieht  ia  die  tieferen 
Luftwege  gelange,  sondern  entweder  im  Baeben 
von  den  Lympiigefilflea  aufgesaugt,  oder  aber, 
mit  Speichel  bxw.  Futter  venataeht,  abgescbluekt 
werde.  Nai'h  «einer  Ansicht  kann  mit  Sicherheit 
gcaebiossen  werden,  daß  die  mit  den  Flüssig- 
keiten, namentUeb  mit  der  MUcb  aufgenommenen 
Toberkelbasiilen  rasch  in  den  Verdauungakanal 
gelangen,  daß  denselben  kaum  Zeit  und  Ge- 
legenheit geboten  ist,  früher  schon  in  anderer 
Weise  eine  Infektion  zu  bewirken. 

Die  kurze  Diskussion  brachte  bicbta  Neues; 
eine  Beeehlußfasaung  fand  niebt  statt 

Sedaaa  übemabm  Wlrtt-Utreoht  dea  Voieiu. 

tber:  Die  Milch  und  die  Molkerelpredukte  als 
Varbraiter  der  Taberkiileee  referierte  zunächst,  in 
aagarlaeber  Spraebe^  voa  FAy^Bodapett.  Nach 

seinem  gedruckt  vorgt  li-Ktt-n  Hcrichte  lu  tmci  tut 
er  die  eutertuberkuli^scn  Kiibe  ale  die  getahr- 
Hebatea  Seoebeaverbrdter;  Ar  infbktioaitllebtig 
b.'llt  er  aber  auch  die  Milch  der  le<iiglicli  re- 
agierenden Kühe,  aUo  derjenigen  Kühe,  bei 
welebea  daroh  die  klioiieliea  Uateraaehaags- 
metfaoden  Tuberkulo<<c  nicht  festzustellea  ist, 
welche  aber  auf  Tuberkulin  reagieren. 

M•lle^KOBig»berf  erliaterte  eingaage  etl- 
ne»  klaren  und  sachlichen  Vortrages,  daü  die  Milch 
und  die  Molkerciprodukte  bezw.  -Abfalle  ^Butter, 
Klee,  Qaark,  Maigaiia»,  Magaraiileh,  Moikea, 
Battenalleh,  ZeatiUngeaaeUaaMa)  ia  aieht  aaer> 


bebHebeai  MaaeTnberkaibaaillea  eathalten;  ferner 

daß  weder  Säuerung,  noch  GSrung,  noch  Zentri- 
fugieren  imstande  seien,  tuberkelbazilleubalilKe 
Mileh  Ihrer  infektiösen  Eigenschaften  vullstäudig 
zn  berauben.  Sodann  behandelte  er  eingeliend 
die  Frage,  unter  welchen  Liusuaadiin  tuberkulöse 
KBba  Taberfcelbaxillen  in  der  Milch  ausscheiden. 
Er  betonte,   daß  von  regelmäßigen  Befunden 

(nur  dann  gesprochen  werden  könne,  wenn  Euter- 
ta1»eikBleae  veitiega.  Es  seien  Tuberkelbazillea 
allerdings  auch  nachgewiesen  worden  in  der 
Milch  von  Kttbeu,  deren  l:^uler  nicht  erkrankt 
gew«MB  aai,  ea  habe  eieh  aber  hierbei  wohl 
nur  um  klinisch  kranke,  in  der  Regel  Bogar  nia 
hochgradig  tuberkulöse  Kühe  gehandelt,  und  e» 
ael  aneh  ia  dieaea.  FUlaa  dla  AaeaehMaag  der 
Tobel kelbaiillcn  nur  eine  sehr  spilrliche  gewesen 
Es  stehe  noch  in  Frage,  w^ie  die  Versuche  von 
Babiaowitaeh  «ai  Keapaer  tu  deuten  seien, 
die  Taberkelbaxillen  gefunden  haben  wollen  in 
der  Milch  zweier  Kühe,  die  keine  klinische 
Braeheianagea  aeigtea,  wobl  aber  anf  Taber- 
knlin  reagierten.  In  Strlllen,  in  welchen  an 
offener  Tuberkulose  erluankie  Tiere  seien,  kOnne 
jedenfalls  die  Milob  beim  Melkea  leicht  Teran- 

reinigt  werden  durch  tuberkelba/illenhaltige  Kot- 
partikclchen;  deshalb  müsüe  darauf  hingewiesen 
wefdea,  daS  aater  dea  Atoigea  IS,  faat  dareh- 
weg  klinisch  kranken  Kühen  des  V'crHuchs  von 
liabinowitseb  und  Kempner  fast  alle  Furmtn 
der  oflbaen  Tnberkaloie  vetttetm  waiea,  aladieb 
auLkr  der  ulzerösen  I^ungentuberkuloaaaad  Euler- 
tuberkulote  auch  Darm-  und  Gchlnaaltertuber- 
kvloee.  Eiae  Bdhb  greiaageiegter  and  einwaad» 

frei  durchgedihrter  Untersuchungen  verschiedener 
Autoren  habe  die  Angaben  von  Uabinu  witsch 
aad  Kenpaer  dena  aaeh  aieht  beatitigt.  Dareb 
einwandfreie  Prüfung  (Tiet%"er8uch)  von  nahezu 
1600  Proben  des  üesamtgemelkea  der  einzelnen 
tnr  oetpreuBisehea  HerdbadigeaellielHifk  gt- 
hörenden  Kuhbestande  sei  jeUcnfallf«  t'i  stgestelll, 
„daß  fttr  die  Inttktion  der  Milch  ui.d  ihrer  i'ro- 
dnhte,  eoweit  aieht  eine  Veniareinigaag  dareh 
Kot  oder  ICxkiete  erfolgte,  rair  die  Entertuber- 
kniose  verantwortlich  an  macLen  ist,  und  daß 
bei  KAbea  ohne  Entererkraakeag  eine  Ana- 
scheidnng  von  Tuberkelbazillen  nicht  oder  doch 
I  nicht  iu  bemerkenswerter  Wtise  vorkommt,  wenn 
j  wir  aaeh  aach  Bang  gm  tun,  die  Müoh  iMMsh- 
gradig  tabeifcalOaer  Ktthe  ale  verdiehtlg  aasa» 
sehen". 

Durch  Impfung  und  Inhalation  komme  eine 
bfekttoa  eebr  viel  leiebter  aaetaade,  ale  dareh 
Fütterung:  itn  allgi meinen  sei  jedenfalls  längere 
Daaer  der  Fütterung  und  stark  tuberkulöses 
Matorial  etfordetlieh,  an  FflttanmfMiberkah»B 
banronarafea.  Ia  dn-  Pnxle  habe  »aa  ia  eiater 
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Ulli«  mit  drr  Mia«haitl«fe  m  reelmeR.  Dt«  !«• 

fektiositit  der  Milch  taberkuidser  Küho  ohne 
EutererkraBkmig  gehe  bei  VerdiianaDgen,  «]»o 
MboB  in  d«r  Mlatlinileh,  völlig  oder  nahesa  ver- 
loren; im  GegMlrtl  hlersu  bewahre  die  Milch 
«otertuberkalOser  Kftbe  ihre  kmokinacheade 
Wirkung  «nch  noch  bei  »tirkater  Verdannnng; 
ISr  die  Mitohmildi  uaA  dl«  Molkereiprodukte 
koao«  deshalb  im  w«MiiÜieh«n  nur  die  Eutdr- 
tab«rkaloee  ala  Infektiontqaelle  In  BetnehL 
Eutertuberkuloae  finde  sich  bei  etwa  0^4  Pro*, 
der  Kühe.  Am  häufigsten  seien  natargcniB 
Tuberkelbazillen  enthalten  im  Ueaamtgemelke 
großer  Bestände  und  in  der  Mischmilch  von 
Uammel-  und  Genossenscbartsmolkcreicn.  Eine 
Ansteckung  durch  Milch  und  Molkereiprodukte 
komme  deshalb  namentlich  in  Gegenden  mit 
großem  MolktTi-ibctriebe  hiiufig  vor,  betvodsn 
bei  K&lberu  uuü  bcbwuinen. 

Zur  BflteittgQiig  der  lofektlomgcfalir  ««ien 

die  ciKortulii.'rlv iilüi<cn  KlÜic  und  alli'  «imntwie 
lüiuisch  kranken  liiudtir  baldmöglichst  auszu- 
mawn,  und  et  tel  beim  Mclkea,  oa  da«  Ver- 
unreinigung der  Milch  durch  Ausscheidangen 
tuberkulöser  Tiere  ta  vexiiindern,  mit  größter 
Sorgfiilt  und  Saabcrkeit  ni  Terf«lii«B;  tut  Untere 
Biützuntj;  dieser  Maßnahmen  soien  Milch  und 
Molkereirlicksiindo  vor  der  Abgabe  aus  den 
Meiereien  aaf  m  erUtseii,  niid  e«  aden  dl« 
Mulkereiprttdakt«  tiiallchat  an»  paatnriilertor 
Milch  herzastellen 

lo  dcrDibkuBSiun  legtcFrau  liabinowiisch- 
K«Bpn«r  ihr«  AniloirtaB  dar.  W«ber>Berlin 
lind  Hungert  erwiderten  derscilicn  im  Sinne 
Müllers.  Auch  Uber  diesen  l'unkt  kam  es  zu 
keiner  B««ekliiBfiMeanf. 

Aujeszky -Budapest  sprach  sodann  Uber: 
IN«  B«a«irt)MH  der  »lirefeeUe,  dw  TnberkeibaiUleR 

•ndiunges  auf  Tukerkulese.  Nach  seiner  Ansicht 
bilden  die  den  TubeikelbaaiUen  khnliehen  tinre- 
feeten  Bttbehen  und  d«r  Tnberkrlbadltat,  ibrer 

lablreichen  gemeiDsainen  EigenBchaften  wegen, 
eine  TenraadM  Groppe.  £r  führte  des  weiteren 
na«,  daA  ea  rtueiieel«  Bakterien  gebe,  welche 
dl«  Eigentehaften  des  Tuberkolbaxillua  in  ao 
gioB«m  Mafi«  naebaknen,  daß  man  sie  von 
demaelben  nor  dnreh  sorgfkltige  YergletchuDg 
ibrer  sämtlichen  Kigenschaften  trennen  könne. 
Die  meisten  säurefesten  Bakterien  seien  jedoch 
verhältnismäßig  leicht  zn  unterscheiden.  Auf 
Qiaad  der  morphologischen  Kigenischaften  könne 
man  nur  die  kurzen,  dicken,  kukkobaaillen- 
ihnlichen  säurefesten  Stäbchen  vom  Tnberkel- 
baxiUna  leieht  trennen,  die  meisten  al)er  nicht. 
Ehenaowenig  vcriußlich  sei  die  Unterscheidung 
mittelat  der  Färbung,  wenngleich  mancLe  Stäbchen 


weNotlleb  weniger  elnre«  vad  alkoliollbit  a«{«n 

ali  der  TnberkelbaziUua.  Der  größte  Teil  dar 
ainrefeaten  Stäbehen  wachse  aber  aebr  rascb, 
auch  ImI  Zimmertemperatur,  manche  htttea  dl« 
Eigenaebaft,  lebhafte  Farben  zu  bilden,  und 
nahesa  alle  aeien  femer  bezOglich  der  Nährböden 
weniger  anapmehavoll,  als  der  Tuberkelbasilloa; 
im  allgemeinen  finde  man  aber  auch  hier  nur 
graduelle  Unterschiede.  Weaentliche  Veraehie- 
denheit  beatehe  bezOglleb  der  Fathogenitit;  nur 
dn  T«;il  der  säurefesten  Stiibcben  sei  patbog«B| 
mandie  aeien  nur  fUr  gewisse  Tierarten  pathogen 
I  und  aancbe  aeien  nur  pathogen,  wenn  man  sie 
mit  steriler  Butter  oder  sterilem  Öle  den  V'erauchs- 
ticren  einspritze.  Aujeszky  h.1lt  es  für  zweck- 
mäßig, die  tttberkelbaxilleitäbniichen  säurefesten 
Stlbehaa  ala  „FaiataberkaloalibadlleB'*  an  b«- 
«elcbnen. 

Der 6.  September  war  wiederum  ausschließlich 
dir  Sitsaageo  der  Sektloa  Ihr  Veterlalrpolliei 

bestimmt 

I       Für  das  Thtnu:  BeklnpfuRg  der  Taharkalete 
dar  Haaetlcr«  waren  vier  BefeMBtan  aafgaalellt 

Den  Voroitz  Tilhrte  Dammann. 

Der  Hauptlwriebteratatter,  Bang -Kopen- 
hagen, empfahl  inr  Aanabne  die  becBgliehea 
BeschlQgBO  des  Baden-Badcner  Kongresses,  da 
aeit  Itiüd  nene  Geaiehtapunkte  von  weaenüicber 
Bedentnng  nicht  anfj^vtaaobC  iden;  dl«  n««« 
Koch  sehe  Lehre  könne  auf  die  Maßnahmen  zur 
Bekimpfang  dtr  Bindeitaberkulose  keinen  Ein- 
in>  an»ttl>«B;  dl«  Bebntzimpfung  mflsae  Ihre 
Brauchbarkeit  noch  im  Laufe  längerer  Jahre  er- 
weiaea,  «he  aie  aUenfalla  allgemein  eingefühlt 
wetden  kAna;  da«  Oat«riagaoh«  VeifUir«B 
halt«  er  Ahr  alehfe  «attfrtMiid  gmugi 

De  .Tong-T.pyd*^n  «timmte  mit  Bang  Uber- 
ein;  er  setzte  auseinander,  daß  wir  heute  kein 
beaaeree  BekliapItaBgaiaittel  haben  aie  1899.  Di« 

Banj^'scb«  Hctfcode  habe  zu  wenig  Anbänger 
gefunden,  ai«  atoße  vielfüch  auf  praktische  und 
flaaaatelleSebwierlglceitcn;  beim  Oat«rtagaeh«n 

Tuberkulosebek.lmpfungBverfalircn,  deaaea  Er- 
folge er  anerkannte,  sei  dies  weniger  der  Fall, 
alMr  dl««««  Verfehrea  ael  aieht  radikal  geaag; 

im  Qbrigen  erhofft  de  Jong  alles  von  der  Staatt- 
hilfe,  insbesondere  von  der  Anzeigepflicht. 

Regn6r- Stockholm  teilte  mit,  dafi  in 
Schweden  die  Bangsche  Methode  sich  bewährt 
habe.  Er  hob  aber  hervor,  daß  man  sich  nicht 
ausschließlich  auf  daa  Tuberkulin  verlassen  dürfe, 
da  die  klinisch  kranken  liindtr  durch  die  Tnber- 
kulinimpfungen  nicht  oder  doch  nicht  inverliaalg 
genug  herausgefunden  würden;  ca  aei  deebalb 
unbedingt  notwendig,  von  Zeit  zu  Zeit  die 
1  Rindorbi-stände  durch  klinische  und  bakterio- 
I  bkupische  Untersuchung  von  Tieren  mit  offener 
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TaberkaloM  i«  befrolen;  te  glddiar  WeiM  tal«a 

aiirh  Rtpta  diejenigen  Rinder  zu  untersuchen, 
bei  welchen  die  Tuberkulinprobe  negativ  ana- 
gtMtlUB  Mi. 

Ujhelyi  M.  Ovir  1int  anf  etoer  Anzahl 
ungarischer  Domänen  die  Iiind«rtsl»eriialoae  naeb 
BaBfaelnr  Metbod«  twklniiift  «ad  groBeoteilä 
auch  KetÜRl;  auf  diesen  fcroüen  Gntcrn  war  eine 
zuverliUBige  Isolierung  der  reagierenden  und  der 
ntelitreaglenndeii  Rinder  tameiit  Meht  tn  be- 
werkstelligten gewi'siri. 

Die  DiakuMiun  gestaltete  sieb  teilweise  sehr 
lebbaft;  an  den«ll»en  betalligten  ifeh  nntw  an- 
deren Frau  Kabinowitsch-Kcrapner,  Haron 
l'atlits- Berlin  und  Hüller- Königsberg.  Von 
Patlits,  der  in  aeiner  Eigenaeluift  ala  Landwirt 

und  als  VorsitzcniliT  dtf  Seiicben.iutiHcJiiisses 
der  Brandenburgischen  Landwirtschaftskammer 
die  Saeblage  benntti  dttrlte,  erktttte.  daS  die 
Bangsche  Methmle,  der  wirtBohafllichen  Ver- 
hiltnisae  wegen,  auf  den  meisten  norddeutschen 
Gütern  nndorehfllbrbar  aei,  dafi  dealialb  OaCer- 
tag  das  nach  ihm  benannte  Verfahren  eingeftihrt 
habe,  und  daii  die  Laadwirte,  welche  dasselbe 
fteiwiilig  angenommen  hMtten,  in  derBeltlmpfung 
der  Tuberkulose  ein  gntcsTeil  vorwärts  gikommen 
seien.  Müller-KOnigsberg  wandte  sieb  nochmals 
gegen  die  bereite  erwähnten  Aniebaaangen  der 
Frau  Kabinowitsch-Kempner  und  gab  die 
Zahlen  bekannt,  welche  die  durch  das  Ostertag- 
■ehe  Beklmpfungsverfidiren  in  OatprenBen  er^ 
tielten  Erfolge  beweisen. 

Die  alten  Baden-Badener  BeacblOase  wurden 
wieder  angenomiBen,  nnd  ee  wurde  noebPnalrt  1; 
die  BckimpfuDg  der  Tuberkoloe«  der 
Rinder  ist  dringend  notwendig 
auf  Antrag  Bange  erweitert  dareh  denZnaati; 
nicht  allein  wegen  der  durch  dieselbe 
bervorgemfenen  wiitaehalUicben  Verluste» 
sondern  aueh  wegen  der  CMbhr  einer  An- 
aMeknng  des  Menschen.*) 
Sehr  spannend  gestaltete   »ich   die  Ver* 
bandlnng  nber  die  SflfeelliM^ung  gegen  die  TabW^ 
katote  der  Rinder. 

Da  diese  Frage  auraeit  Im  Mittelpunkte  dee 
Interesses  steht  und  der  Saehverbalt  im  wesent- 
lichen Wühl  allen  TIeiliiteB  lieltannt  iat,  ao  kann 
ich  mich  kurz  fassen. 

Hntyra- Budapest  erläuterte  dasBehring- 
sche  Terftbren,  erwibate  aeine  eigenen  Immn- 
niatemagtrersnohe,  streifte  aneh  die  anderer 
Autoren  nnd  kam  zu  dem  Schlnsse,  daß  die 
.Icnncrislerung  die  WiderBtand8l"ähigkt'it  der 
Rbider  gegen  die  künstliche  Infektion  sehr  be- 

*  Die  Reschlflsse  sind  bereits  veröffentlicht 
in  Nummer  1  des  laufd.  Jahrganges  dieser  Zeit- 
aehrifk,  Seite  98. 


denteod  erhöbe,  dafl  aber  aoeh  nieht  < 

werden  könne,  ob  der  Schutz  .mch  der 
liehen  Ansteckung  gegenüber  standhalte. 

Rdnier>liarbnrg  sprach  eingebend  nnd  mit 
anerkennungawerter  ZurfleUMltmg  Uber  dae 
Verialirea  aeinea  Chefa. 

Von  dem  driCtaB  Berfaklefitattn',  Tbo- 
massen- Utrecht,  lag  ein  kanes  gedrucktes 
Referat  vor,  welches  —  abgesehen  von  der 
swetfUloa  nnriehtigea  Folgerung  9  — *)  die  all- 


In  der  Diskussion  verl)reitpte  sich  Schütz- 
Berlin  in  anregender  Weise  Uber  da«  von  ihm 
geneiBeam  mit  R.  Koeh  anagearbeitete  Bebati- 
impfimguverfahren.  Koch  und  Schütz  impfen 
nicht  wie  von  Bebring  zweimal,  sondern  nur 
einmal;  ibr  Impibtofl^  deaiea  Hentolfang  aad 
Vertrieb  die  II" ehster  Farbwerke  über» 
Bommen  haben,  wird  ferner  nicht  als  Pulver, 
eondern  ala  gebtaaebsfbrtige  Emataleii  venaadt 

Von  weiteren  Diskussionsrednern  seien  nur 
Eber,  Lorenx,  LOffler,  Hotyra  nnd  BOmer 
genannt 

Nach  allem,  was  man  bOrte,  muß  man  an- 
nehmen, daß  die  Jemneriaierang  aber  daa  Ver- 
Bucbaitadlum  neeb  niebt  bhians  lit,  nnd  daft  ile 

zwar  einen  gewissen,  nicht  aber  einen  absoluten 

Schute  gegen  die  Anetedtnng  unter  den  aatflr- 

lieben  YerhUtnlMen  verleiht 
Der  Beschluß: 
Der  VIII.  internationale  tierärztliche  Kon- 
greß ersucht  die  hohen  Staataregierungen 
dringend,  die  HHM  am  «ngedahatea  Vei^ 
inehen  flüssig  zu  maeben,  welche  die 
Sehntaimpfung  gegen  die  Tuberkulose  der 
Binder  unter  den  verschiedenen  Bedin- 
gungen der  landwlrtaebaftlichea  Fnutia 
erproben  sollen, 

konnte  allaeitlg  Beifall  finden.  Der  einaitamif 

angenommene  Zusatzantrag  Banga: 

Bis  zur  endgültigen  Feststellung  der 
(irenzen  der  Leistungsfähigkeit  der  Schntz- 
impfuDg  ist  aber  die  Durchnihrnnp  der 
sanitären,  schon  von  Erfolg  gekxünten 
XaSaabmcn  fortwUnend  ala  nelweadlff 
aasnnebmon, 

war  jedenfalls  sehr  zeitgemäß  und  unerläfilielv 

Daa  ietate  Tnberfcnleeethema:  FaaMalBii 

einheitlicher  Grundsitze  fDr  die  Bearteihmg  der 
TeberkuliareakUeB,  fand  nicht  die  gleiche  Be- 
aelitnBf  ,  wie  die  berrita  beaprodieaea. 

*>  Dieser  Satz  lautet:  Es  ist  unzweifelhaft, 
daß  die  Tiere  der  natBrlieben  Infektion  beaaar 
widerstehen  w  orden,  als  wie  einer  großen  Dosis 
von  stark  virulenten  Kindertuberkelbaaillen, 
welebe  wir  diidrt  in  den  BlaMrom  «tafUnan. 
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Trotx  der  gediegenen  Uoricbtenuttung  dee 
HMpIrefcwteB  Eb«r*Ii«ipdf  war  ela  Fort« 

schritt  peRen  früher  nicht  zu  erreichen:  dii' 
Berichterstatter  hatten  sich  nicht  einigen  l^ünnen 
Uber  dl«  Benrtcflmif  der  siebt  elBwuidftelett, 

der  zweifelhaften  Reaktionen.  Die  RegchlflSBi- 
•ind  in  der  letzten  Nummer  der  „Zeitschrift  fUr 
Fleheh-  und  Milebbygtea«^,  Seite  28,  bereite 

mitf^e  teilt. 

Die  weiteren  Verhandlangen  des  Kungresses 
entfUleB  nleht  in  des  Babnen  dleiar  Zeiteebrift; 
es  ist  deshalb  nlebt  aa^gig,  liier  dartber  so 

liericbten. 

Es  sei  hier  nur  noch  darauf  hii)K«^wiescn, 
dafi  man  sieb  in  der  SelilußBittuniic,  welche  Alt- 
meister Lydtin  leitete,  such  beschäftigte  mit 
der  künftigen  (iestaltuiii;  der  intematioDalen 
Kongreaae,  and  daü  die  geplanten  Organisations- 
indeninpcn  ein  gedeihliches  Arbeiten  ^(ew.'ihr- 
leisten,  auch  für  den  Fall,  daü  die  Zahl  der  Ver- 
bandlvBgagegenstände  nocb  bedroblicber  ao* 
vaebaea  aolita  als  In  verfloeeesea  Jabridiste. 


Bttclienehaii. 

-  FIrM,  Uvlee,  Me  lahallaüi  TUMrinMaa- 

lefektien,  mit  besonderer  Berflcksichtii^iiD^r  des 
Kindesalters.  älultgart  l'JOä.  Verlag  von  Ferdi- 
Baad  Bake.  Preis  10  M. 

Fürst  hat  sich  die  sehr  verdien.st liehe 
Aufgabe  gestellt,  durch  kritische  PrtifiinK 
der  aahlieiehea  bskteriologischen,  patholngisch- 
asataBfaebeB  vad  experimentellen  Untor- 
Buebsagen  sw  Kllrasg  der  Fiage  bdxatiageo« 
ob  die  Taberknloee  dee  Rindee  bei  der  Ictsat- 
Heben  EmXhrung  der  Siitiglini;«  igsoriett  werden 
kann,  wie  B.  Koch  in  Londuu  gemeint  hat,  oder 
nicht.  Verfaaeer  bat  seine  Aufgabe,  die  sich 
durch  die  Überreiche  Fiille  von  einschUgigcn 
Arbeiten  an  einer  sehr  mflbevollen  gestaltet  hat, 
in  auigeselehneter  Weise  gelöst.  Er  bespricht 
die  Bedeutung  der  intestinalen  Infektion  fttr  die 
VolkBernährung,  das  Verhältnis  des  klinischen 
nnd  pathologisch-anatomischen  liildes  der  Kinder- 
taberknlose  an  deren  Ätiologie,  die  Verwertung 
statistischer  Angaben  für  die  Ätiologie  der 
Kindertnbcrkulose,  <lie  Pathogenese  der  Tuber- 
knloee  im  Kindesalter,  die  Disposition  und 
Latenz,  da»  Verhältnis  zwischen  ,.1'erlsncht"  und 
Tuberkulose  und  deren  Erregern,  die  iiedinguii- 
gen  intestinaler  Infektion  doreb  die  „PerUnebt"- 
nnd  Tnberkelliazillen,  cHe  jirimüre  Intpatin.-il- 
tuberkutose  und  die  sekundäre  Daruitubi  rkuiose 
derPhthisiker.  DenSebiaS  bilden  die  Folgerungen 
des  Verfassers  fTir  die  Tiiberknloseverhlltung 
und  fUr  die  Ernährung  des  Kindes,  sowie  ein 


1  sehr  sorgfäUig  bearbeitetes  Literaturverzeichnis. 
I  In  beeng  anf  die  Beerertnng  der  Taberkn11n> 

icikMon   filr  die  Hegeliing  des  Verkehrs  mit 
.  äiiuglingsmilch  (ä.  79)  kann  Referent  dem  Ver- 
ftnaer   nicht   beietiminen.    Dagegen  werden 

[  die  praktischen  Folgerunpen  iles  Verfasser« 
I  (S.  2<>ö/27Ü>,  die  geschrieben  wurden,  ehe  die 
I  dieee  beetitigenden  Mlttidlnngee  dee  Kaiaerlieben 

(!<'-iun'lhr'itH:imtc-  vcrotTentiiclit  worden  waren, 
von  allen  tiachverstindigen,  mit  Ausnahme  viel- 
leieht  rerelnieiter  Dnalitltabsatlkar,  gebilligt 
werden.  Anf  dai  aeb9ne  Werk  ael  bienalt  anf- 
merkaam  gemacht 

—  lahreeberidit  iiber  die  Verbreibmfi  vs«  Tier« 
seucbee  in  DeeteflhM  fMebSi  19.  Jahrgang  (Jahr 
n*04)  Kerlin  1906.  Veriag  von  J.  Springer. 
Preis  lU  M. 

Ans  dem  in  der  rühmlichst  bekannten  Welee 
im  K.UHerüihen  'icsiindheitsamte  znsammen- 
gestellten  sUti.Htisciien  Material  ist  hervor- 
tnheben,  daA  Milxbraad,  Ranaebbrand,  Tollwat, 
Rotz,  Maul-  und  Klanenseuche,  Pferderitndc, 
Scbwcineaeucbe  und  -pest  gegenüber  dem  Vor- 
jahre ssBi  Teil  siebt  anerheblich  angenommen 
haben;  der  BlRschenausschlag  der  Pferde  und 
des  Rindviehs,  die  Scbafräude  und  der  Kotlauf 
•lad  eiwaa  tnrlekgegai^iea.  Laofenaenebe  nad 
ilie  Pockenseuche  der  Sebafe  tSnd  te  Berielita- 
jahr  Dicht  aufgetreten. 

Obertrafnngen  anf  MeneebeB  finden 
statt:  Von  Milzbrand  in  123  Fällen  (darunter 
4  Tier&rzte)  mit  10  i  odcsfiillen,  Tollwnt  mit 
7  TodeefMiea  (davoa  6  trots  8ebntiinpfkn|0i 
U'<ti  in  1  Falle,  M.nil-  nnl  Klauenaeneh«  itt 
3  Fällen,  Pferderäude  in  3  Fällen. 

Dsreb  die  Fleiaehbeaeban  werden 
ermittelt:  III  F.lllc  von  Milzbrand,  6  Fälle 
von  Kaaschbiand,  lU  Fälle  von  Kou,  22  FiUe 
voB  Man1>  nnd  Klanensenebe,  1  Psü  von 
Bläscbenaussehlag,  1'  Fülle  von  Pferderilnde. 
15  Fälle  von  Scbafräude  und  sablreicbe  Fälle 
von  Botisaf,  Sebweineeenebe  nnd  -pest. 

Graben. 

Fischer,  R.,  Die  Beseitiguag,  Veralohtueg 
i  und  Verarbeitung  der  Scblactatabfille  und  Tierleiohen, 
'  neter  beewdirgr  BerBcksioirtiguBg  des  Anwohner-  und 

Arbelterschuize«.  Für  \'erwaltiings-.  Kommunal- 
und  AufsichtBt)ebürden.  Mit  1:^  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen.  Stuttgart  1905.  V«lag 
von  Ferdinand  I'nke     Preis  4  M. 

Verfasser  bat  die  Methoden  derlSeseitignng  ui.d 

I  VerDiebtnagderSchlaebtabfälle  in  vollkommenster 
Weise  znsamtnenfassend  besehrieben  und  im  An- 
schluß hieran  eine  Übersieht  Ober  die  wich- 
tigsten Alten  der  Kadaververwertung  gegeben. 
Der  Hauptwert  des  Puehes  liegt  in  der  eingehenden 

I  Darstellung   der   aus   der   Verarbeitung  der 
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Scblachubfälle  tich  ergebenden  Nebenbetriebe, 
die  Bit  den  SchlachthOfi-n  verbunden  werden 
können  and  diesen  nach  des  Verfauera  Anaicht 
sweckmlfiig  angegliedert  werden.  Verfasser  be- 
schrsibt  als  Gewerbeinspektor  die  Methudcn  der 
Verwertung  der  Schiachtabrälle  und  die  räam- 
licben  und  maschinellen  ErfordemiBse,  ins* 
besondere  auch  mit  Rücksicht  auf  den  An- 
wohner- und  Arbcitorschuti.  Das  Buch  von 
Ii.  Fischer  kann  den  Schlachtbotverwaltungen 
auf  dM  VTlnntte  enpfohlen  weideii. 

— •  Hiilirlk,  A.,  Die  praktische  Lebensmittel- 
llNinNe,  Ein  Leitfaden  fikr  die  Nabrangs-  und 
Oennfiaiittelpollsei  «od  Ahr  dM  Lebemnittel- 
Rewerbe.  Mit  1-  AlibiMiin^'i'n  im  Tc\t  und 
einer  farbigen  Duppeltafel.  Stultgart  IWÜ. 
Verlag  tob  Engen  Ulner.  Preli  8,fiO  M. 

Verfasser  ist  durch  sein  Virfahren  des 
PferdeileiecbnacbweiBes  weiteten  Kreisen  be- 
kannt geworden.  In  leinem  Leitftden  der 
l.cbcDsmittelkuutrulIc  lernen  wir  ihn  als  einen 
versierten  Mann  derl'raxia  kennen,  der  den  mit  der 
Kontrolle  dee  LebeaentttelBiarktee  beanftragtea 
Organen  einen  ausgezeicluieten  Führer  an  die 
Hand  gegeben  bat.  Aocb  die  mit  der  Nahrung»- 
nittelpolfiel  betnraten  Hertnte  werden  da« 
kleine  Buch  von  H.  nicht  ohne  Gewinn  benutien^ 
d>  Verftaaer  bei  der  Fleiaehkontrolle  beeonders 
auf  die  ItevleloB  Ton  Ilelfteherelanlagen  and 
Fleischereigeräten  eingeht  und  im  Kapitel  über  die 
Uilcbkontrulle  dasjenige  Verfahren  wiedergibt, 
wie  ea  in  Bayern  seit  Jahren  gobaudhabt  wird. 


und  Trichinenschauer.  6.  Jalirgani  1906.  I'nttr 
Mitwirkung  von  Professor  Dr.  Schlegel  und 
Kreletiefwrs»  Dr.  R.  Frahner.  Mit  einem  anai' 

werhselbaren  T.i.srhrnt.TKi '"'irti  nach  amtlicher 
Vorschrift.  Berlin  rJU6.  \  erlag  von  l'aul  l'arev. 
Pieia  S,S5  M. 

In  (Irn  .iti  dic^'-r  Stellr  schon  wiederholt  Ijc- 
sprochencu  Taschenkalcnder  wurde  die  bayerische 
Anaf&bmngaverofdnQng   snm  Fleteebbeaebau- 


fjoMetz  neu  :iiif;;rnonuiien.  Anüordero  sind 
die  alten  Abschnitte  des  liLalendors  einer  Ite- 
Vision  ontenogen  worden,  ao  daft  er  dem  nfebt- 
tiir;irztliclu'n  Abnehmerkreis,  ftlr  den  er  sich 
nach  des  lief.  Ansicht  ausgezeichnet  eignet,  nur 
empfohlen  weiden  kann. 

—  Heepke,  Olt  KidmrvtniichtuBssaalBgen. 
Mit  5&  Abbildungen  im  Test  und  8  Tafeln. 
Halle  %.  8.  1905.  Verlag  Ton  Carl  Marhold. 
Preis  3  M. 

Verf.  bringt  in  der  vorliegenden,  Iba  Seiten 
nadbMenden  BroaebSre  eine  Znaammenstellueg 
aller  Us  jotst  bek.-jnnten  .Vrtca  dor  Kadaver- 
remkditang  von  der  Aaaabdecknng  bia  lor  un- 
ackIdUehen  Beseitigung  dnieh  bmondefe  De- 


struktoren.  Zabireicbe  Abbildungen  unteratHtten 
das  Verständnis  des  klar  verfaßten  Textes.  Das 
kleine  Werkchen  ist  nicht  nur  Ingenieuren,  f1\r 
die  ea  In  ereter  Linie  geschrieben  ist,  sondern 
auch  tierärttHeben  latereeeeBten 
empfelüea. 

Neue  Eietlnge: 
—  Otterlii,  R..,  BIMIefnpbl 

Zugleich  Frgünzunjr  r.nm  Handbuch  der  Fleisch- 
beschau desselben  Verfassers.  Stattgart  1905. 
Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

¥ar1cl,  H.,  Rapport  sur  lei  Operations  du 
•enrice  veterinaire  üt  Paria  et  da  Departement  de 
hl  Sehn  peodant  l'annte  1904.  Paila  190fi. 

DymilDfl,  0.  L,  GStebafH 
Slakthtta.  O«teborg  mb. 


»legte.    I.-I>.   Zürich  IMO.'.. 

—  SdMrn,  ICurt,  Ein  Beitrag  ur  Kenntais  der 
OanaMMinlaee  dee  Nibnee.  I.-D.  Leipzig  1906. 

Verzelchnii  veterlnirwiseeaaohafllieiier  Werke 
mm  den  Verlage  van  WUhelm  BraimaUM-.  (Wird 
Mf  Wnnacb  von  der  Verlagsbaebbandlnng  an- 
tlicli  an  jeden  Interessenten  versandt.) 

—  Haaieitaer,  Carl,  Zir  Keaetaia  der  Augen- 
Nl  RlMl  Mi  Sehweta.    T.-D.  Leipzinc 

190& 

—  Oetertag,  Joeat  und  WolfThagel,  Zeiteolirin 
fir  InfMtllaaskranMMilea,  parasHIre  KraaktieHan  «d 
Hygiene  der  HaaeUmi.  Erscheint  ia  7.w.iagloser 
Folge  in  Heften  von  wochseludeoi  Umfang.  Ina« 
gesamt  30  Druckbogen  bilden  einen  Band. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  über  die  toxiaobe  Wirkung  einiger  Orgaa- 
extrakte.  G.  Gbcdini  (/.entralbl.  f.  Hakteriol., 
Abt.  I.  L'd.  S6,  8.  bS)  untersuchte  die  Wirknng 
des  Extrjtkt»  von  Organen  fremder  Tierart^-n,  in- 
dem er  Hunden  und  Lämmern  das  Extrakt  von 
getrockneteiu  und  zerriel>enem  Pankreaa,  tob 
Eierstöcken.  Und,  ii,  Nel>ennieren,  Schilddrüsen, 
Thymusdrüsen  und  Nervengewebe  von  Meer- 
aehweineben  und  Klübem  einapritate.  Alle  Tiere 
gingen  naeh  2— ."i  Monaten  ein,  und  in  sämt- 
lichen Organen  wurden  dogenerativc  N'erande- 
rangen  geftmden.  Die  Natur  der  Verlnderung en 

war  hei  allen  Extr.iktoii  <lic  gleidie.  Nur  rii:  d<-n 
humulogon  und  den  ihnen  funktionell  verbundenen 
Organen,  deren  Eatrakte  elngeaprltat  wetden 

waren,  wurden  Verilnderungen  vermißt. 

—  Die  Bakterien  der  FlelaeliveriifiMi  m4  Hm 
VeiwMdlMk  H.  De  R.  Morgan  (Brit. Med.  Jon«. 
liXfö,  10.  Jani)  &nd  im  Darm  gesunder  Tiere 
Bakterien,  die  morphologisch  and  biologiacb 
aar  tinippe  des  Jiaxillna  enteritidie  und  dee 
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Paratyphua  A.,  in  ihrer  agglutinierenden  Wirkung 
dagegaa  tiur  Onipp«  d«i  BuHIm  der  SelnreiM- 
peit,  der  Psittakose  ud  des  Bac  paratyphoiiis 

H.  gehören.  | 

D»T   Herichterstatter   fllr   Hnvji,  KrciHtierarzt 
Knese,  teilt  folgendes  Vorkommnis  mit:  | 
Ein  Eiawoliner  8.  ia  H.  hatte  eiae  Toebter,  I 
u«'1pIu>  Jahrp  lang  an  eineni  tiihorkiililson  Hr-in- 
leiden  litt.   Nach  langer,  operativer  Uebandluug 
In  Kraokeahaafe  an  Bremea  wnrde  dieaelbe  ! 

wieder  in  ihre  Heimat  zti  «len  Kltern  gebrarht, 
weil  ein  Lrfolg  dnrch  die  Behandlung  nicht  au  i 
erreleben  war.   Zu  Raaae  ▼eraeblimnert«  sieh 
nach  und  nach  da»  I,cidi n,  c»  trat  I.;iiif,M'r!iiiln  r-  ' 
kuloM  binan,  woran  in  diesem  Herbst  die  Person 
•taib.  I 

Die  Eltern  Iit-saUcn  11  i*t'lli.stu'i''^'i''fi'<'t'' ''ffi 
vierteyUirige  Schweine,  welche  h  imtiich  an 
der  Taberknloae  angraade  i^in^'en  resp 
deshalb  getötet  wurden.    iMr  I  rs.ichc  dieser 
Krankheit  bei  in  Kode  stehenden  Schweinen  er-  | 
klirt  der  Berfcbterttatter  folgendennaflea:  Die  an 
LunKenliiberknluse  gestorbene  Tochter  hat  in  dem  j 
letatea  Jahre  ioinier  starken  Husten  und  Aua- 
warf TOn  Seblein  gehabt,  so  da8  den  Tag  Uber 
immer  ein  belrlehtlicbes  Quantum  desselben  in 
daa  Spnekbceken  entleert  wurde.  Die  Reinigung 
und  AoaepOlung  desselben  ist  jeden  Morgen  auf 
den  Hofe  geschehen,  wohin  später  am  Nach- 
nittage  die  Schweine  gelassen  sind.  Unstrciiig 
haben  die  Schweine  hier  sich  an  den  Aoawurfs- 
massen  infitiert.   Alle  sonstiKen  UnaehaD  dieser 
Krankheit  sind  in  diesem  Falle  ausgeschlossen. 

—  ZlefentaberkulMe.      Im   Kreise   Ltidin;;-  . 
hausen  ist  afa  etwa  2  Jahre  alter  Ziegenbock 
der  Saancnra!>nr  nach  litnjjereni  Sieclituiu  an  der  ' 
Tuberkulose  verendet.    Die  seileu»  de»  Krei»- 
tierarztes  ausgeführte  Obduktion  ergab  umfang- 
reiche Kaseherde  in  beiden  I,ungcn,  besouderB  in 
der  linken,  wo  auch  zwei  etwa  taubeneigroße  i 
Kavernen  nlt  eitrigem  Inhalt  bestanden.  In  dar  | 
Dngebun^  der  kSsigen  Herde  der  Lunj^en  zeigtu 
aieh  Schrumpfung  und  Kamitikation  des  Lungen- 
gewebes.  Fenier  lag  Verklaang  vor  ia  den 
BronehialdrlUcn,  sowie  Verwachsung  zwischen  i 
der  Lungen-  und  Kippeupleura.    In  fast  allen  ' 
aoa  den  erkraaktaa  Lnaganabaehnitten  nage- 
f<  rtif,'ii  n,  nach  der  Ziehl  Gabbetschen  Methiide 
gt'farltteu  mikroskopischen  Präparaten,  fanden 
sieb  saUieieha  TtaberltelbasHIsn. 

Ebenso  hebt  Krcinticrarzt  Werner  l>iez 
hervor,  daA  er  die  Tuberkulose  bei  zw..'i  ge- 
seklaehtsten  Ziegen  festgssteltt  habe  (einmal 

*)  Aas  den  nVerOlfentUehnngen  naa  den 

.Iabre»-\'eterin.'trberichten   der   beamt.  Tier.lrxte 
Preußens  für  das  Jahr  VM3  '  (Berlin  1905).  j 


Lungentuberkulose  und  einmal  Eutertuberknluse). 
Die  in  den  Langen  (und  wabrsebeinlieb  aneh  In 

den  H  nir  lit  in;,'eweiden,  welche  bei  der  Nac  h 
Untersuchung  nicht  mehr  vorhanden  waren) 
tnberlculOa  befundene  Ziege  war  Ia  engen  Stalle 
neben  einem  Sr^bwrinr  Mr.ffrgehr:i( ht  gr-wcscn, 
letsterea,  das  wenige  Tage  spütrr  gescblaclitet 
wnrde,  erwies  sieb  glelehlklls  als  tabrrkalda. 

I)ie  neiibachtung  des  tuberkulr>«i»n  '/ii  u'rnciiterg 
ist  beachtenswert^  da  man  im  Laienpublikum 
anannehmen  pflegt,  daS  Ziegen  gegen  Tnber- 
knlose  unenpfknglicb  Bcicn,  weshalb  SHegsn* 
milch  mit  Vorliebe  roh  genossen  wird. 

—  ObertratsBo   der   Tuberkulose    auf  den 

Menschea.  Kreistierarzt  Wittlinger  in  Habel- 
schwcrdt  teilt  folgende  Beobachtung  mit:  ,.Vur 
etwa  Jahren  wurde  mir  in  .Seiteudorf  ge- 
ii-^'eiitlich  einer  dienstliehen  Anwesenheit  eine 
.-ingeblich  magenkranke  Kuh  zur  rntersuclinn^,' 
vürgefiihrt.  Ich  stellte  Lungen-,  Darm-  und 
Eutertuberkulosc  fest  und  riet  xnr  baldigea  Be- 
seitigung des  Tieres,  indem  ich  auf  die  (tcfaliren 
fUr  die  sich  von  der  Milch  fraglicher  Kuh 
Bihreade,  danals  bl&hend  gesunde  Famüte  bia- 
wieU.  Mein  Hat  winde  nicht  befolgt,  die  Kuh 
muüte  aber  ein  halbes  Jahr  später  wegen  hoch- 
gradigster Toibsrknloss  gettttet  werden.  Als  leh 
im  Herbst  des  BerichtBj.ahre8  ruflillig  an  dem 
Hause  vorbeikam,  fiel  mir  das  elende  Aussehen 
der  lltesten  TocMer  aaf.  leh  erfiihr  anf  neine 
Fragen,  daß  der  Vater  schon  seit  einem  halben 
Jahre  an  der  Schwindsucht  im  Krankenbans 
liege,  der  78jUHge  OroBvater  starb  hoste  und 

seit  einem  VitTtelJalir  ein  krankes  P.ein  il-npusi 
habe,  eine  der  Schwestern  gestorbeu  sei  und 
ein  Bmder  wohl  daa  FriH^jabr  nidit  siehr  er- 
leben werde.  Sie  selbst  klagte  Aber  Stiebe  in 
der  Brust  und  Husten. 

In  der,  wie  erwähnt,  vor  einigen  Jahren 
vor  Gesundheit  strotstnden  Familie,  ist,  soweit 
ich  ermitteln  konnte,  ▼oiber  nie  Tuberknloae 
vorgekommen." 

—  Befligeltuberkuleee.    Hierüber  teilt  der 
Kreisiierarzt  Tillmann  in  Ladinghausea  toi 
gendcs  mit: 

„Auf  einem  Gehöfte  gingen  in  den  letaten 
drei  Jahren  mehr  al«  .HK)  Hühner  unter  allmiih- 
licher  Abuiagcruug  bei  reger  Freälust,  BlaA- 
werden  dar  Sebleimhlnte,  Sehwiehe  und  IM- 
mungserscheinaagen  ein.  Die  Obduktion  der 
Tiere  ergab  stets  graue  oder  gelbe,  liirsekorn- 
bia  erbsengroBe,  in  Innern  verklste  KnOtehen 
ia  der  I.eber.  besonders  in  den  jteripheren 
Teilen,  sowie  in  der  Müs.  In  der  Darmschleim- 
bant miliare  Ka4lt«hen  nnd  kleine  Oeaohwilre. 
Die  Knötchen  entbislten  TuberketbaaUIen  In 
großer  AnzahL 
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Naeb  Angab«  dea  Bealtseni  tetgtcB  aieh  di« 

erston  Krankheitaerschcinungen  bei  einein  Sumim 
eingeführter  rtbbabnfai biger  Italiener,  durch  den 
der  abrife  am  MiaebraMen  beatebeade  Beatand 
nach  und  nach  anj^estcckt  wurde;  KQkiD  adM 
nicht  eingegangen,  erat  im  Alter  von  €  MoBitoa 
habe  man  dan  Beginn  der  Abnagening  bemerkt 
Die  Krankheit  argriii'  fast  alle  ilillmer  de»  Hc- 
aUndea.  Meifcwirdigerweise  war  der  Bfailzer 
bia  Jetst  niebt  ron  der  Notwendigkeit  der  Ab- 
Bchlacbtnng  des  ganzen  lUsInndoi^  nid  einer 
grOndücbea  Deainfeliiien  zur  Autrottung  der 
Senebe  m  IlberaengeB/* 

—  Typhuibakterien  la  Auatem.  Aus  „Blätter 
fUr  VolkageaandbeiUpflege^  19<M,  8.  37.  Die  ao 
hlaflgTorkoBiMilaB  Aulemverginuogen  weiaen 
faiiBar  wieder  danof  bin,  wie  nütig  es  ist,  diese 
sonst  ao  Mdutaftan  Moaeheln,  die  in  vielen 
Lindem  fast  eine  Volkanahranf  alnd,  einer  ein- 
gebenden  bakteriologischen  l'ntersucbuDg  zn 
nnterxieben.  Die  beiden  Forscher  U erdmann 
und  Boyee  stellten  fest,  dafi  die  Anaten  kiaok- 
heitserregondo  Bakterien  in  aich  t>eberbergea, 
daher  leicht  die  Uraaehe  tob  Erkraaknngea 
imd«B  können. 

Bei  den  Austern  von  Marennes  findet  uudl 
zuweilen  eine  grünliche  Verfärbung.  Dieser 
Fariwtoff  bat  jedoch  niehts  zu  besagen,  da  er  un- 
aebUIich  i»t  und  wahrBcbcinlich  auf  vorhandenen 
Algen  beruht.  Dieselbe  Verfärbung  bei  den 
Austern  von  Falmouth  ist  pathulogiseb  zu  le- 
zeichnen,  da  sie  von  der  (Jegenwart  von  Kupfer 
herrUbrn  w  elches  sich  mecbaaiach  auf  der  Ober- 
fliehe  der  Auster  ablagert. 

Bei  Austern,  die  direkt  dem  Meerwasser  en^ 
nomnien  oder  auf  dem  Markte  gekauft  waren, 
siedelten  sich  leicht  Typhusbaktcrien  an,  die 
aich  jedoch  in  den  Anatem  »elbbt  nicht  vcr- 
nehiten.  Das  Mccrw.if<ser  ^•erhinde^t  ihr  \Vachs- 
tvm,  dagegen  können  n:ich  zehn  Tag«  n  der 
Einimpfung  noch  Spuren  vorhanden  sein.  Ks  tat 
alfo  erwiesen,  daß  Auatcrn  Tr;lf^<  r  des  Typhna 
sein  können.  Die  Bakterien  werden  jedoch 
wieder  eDtfcrnt  und  weggeschwemmt,  wenn  die 
AiiÄfiTn  nach  dem  Fang  in  reirhlichcm,  frischem, 
HieLiendem  Meerwasser  gewaschen  werden.  Diese 
MaBoafanie  empfiehlt  aieh  alao  sur  Verbatung 
von  Vtrpiftimcen.  Ferner  wäre  es  dringend  er- 
wünscht, dati  der  englische  Staat  verbietet,  daU 
dieengliachenAnatembänke  mltdenEntleennigaB 
der8tldtejabnina,JabieiA  ttberaehweunnt  werden. 

Ureidert. 

Tagesseseliichte. 

-  ÖffBnttiche  Schlachthöfe.  Der  Bau  litfent- 
licher  Schlachthofe  ist  geplant  in  Vi  Hingen, 
Sehalita,  Dnlabarg-Buhrort  (Oeaamtkeaten- 


I  betrag  TGOOOOM.).  Bnlabaeb  (OberpfUnX  1^««- 

!  markt  (Obcrjifal//,  L.nirahnttP,  WaidsaRHcu 
(BayemX  lieschloasen  in  Iserlohn,  Langen- 
aehwalbaeb  and  Ratingeo.  ErOffliat  wurde 
der  ncncibautc  ofrenilleh«  Sehlaebtbof  tn  Fried» 
iand  (Ustpreußen). 

Erweitemngabanten  alad  beaehleaaen  in  Har> 
burf:,  Marienwerder,  Pcrlcberg,  Ballcn- 

1  stedt,   Uirschberg  i.  Sehl,   Cleve  (Kühl- 

I  baaaanlagen)  vnd  in  Bremen  (Enteiaennaga« 

!  ankige). 

—  Dar  Haflatrat  zu  KieiiaMitta  0.-S.  zeigt  in 
einem  laaent  an,  dafi  er  bereit  iat,  den  Verfcaaf 

von  Schlachtvieh  zu  vcroiilteln,  da  die  tncisten 
Großviehbändler  ihren  Handel  auf  dem  Schlacht- 
hof elageatellt  hallen.  AnBerdem  hatte  der 
Magistrat  zu  K.  in  der  Sitzung  vom  2.  November 
Iwaohioaaen,  Schlachtvieh  auf  eigene  Bechaung 
achlaehten  and  retkaofen  tn  taaaen,  wenn  der 
Streik  der  Sehiichter  fortdaaern  sollte. 

—  Mllleniumllcht  soll  .ils  Belcuchtungsmittel 
in  den  Schweincsdilachihallen  des  Berliner 
atAdtiaeben  Zentralschlachthofes  eingeftthrt  wer> 
den,  da  die  bisherige  Beleuchtung  filr  Beschau- 
zwecke nicht  ausreicht.  Die  erforderlichen 
Hlttol  la  Hdhe  von  87  ODO  M.  üaA  beieHa  ge- 
nehmigt. 

—  Die  Ausdehnung  des  Bescbauzwanfs  auf 
solofee  HHaadriaeblMiaa  Prhwtev  Ma  h  taMaBW 

hlusera  von  Schlichlern  vorfeaommen  werden,  ist 
n\r  den  Kegierungsbezirk  Potsdam  durch 
Poliselverordaaag  vom  90.  BejiteaBber 1905  verfllgt 
worden. 

—  über  die  Varpfliohbiag  der  fleisolibaaohaaer, 
aa  Saaa-  aad  Fatartagoa  die  Beaohaa  vam- 

'  aelNBaa,  liestehen  keine  allgemein  verbindlichen 
Bestimmuagea.  Die  Beaehaaaeit  kann  nach 
näherer  Aaordaaag  der  Landaaregierungen  auf 
beatimmte  Tageaatnaden,  alao  aaeb  aaf 
stimmte  Tage  beaehrinkt  werden.  Im  Regieninga- 
bezirk  Stralsund  beatebt,  wie  die  „AUg.  Flolacber> 
Zeitung"  meldet,  eine  Vorschrift,  wonach  die 
Fleiachbeschauer  verpflichtet  sind,  auch  an  Sonn- 
und  Feiertagen  die  Beaobau  vorzunehmen. 

—  ZwIMoMI  dar  FUlaomaeliaBar  la  WllaB. 

In  denen  die  Anmeldung  zur  Lebendbeschsu  aus  Ver- 
sebea  ader  Uakeantals  unterblieben  Ist  Der  Kgl. 
Regieruagapflaideat  sa  Oppela  hat  anter  dem 
14.  .Sept.  lf)(>.'»  verOigt,  daU  sich  die  nichttierärzt- 
licben  Beschauer  auch  bei  Tieren,  bei  denen  die  Be- 
scbaa  Im  leheadea  Zaataade  aaterbltebea  tat,  ala 
zuständigzu  erkl.lren  haben, wenn  es  «ich  um  einen 
der  Fälle  des  §  3U  B.  B.  A.  bandelt.  Diese  Ver- 
fbgaag  iat  vom  yeterlnlrtedinlaeheD  Standpankt 

iala  aebr  bedenklich  zn  bezeichnen,  da  der 
Wegfldl  der  Lebendbescbau  mindestena  dieaaibe 
Eibeblidikeit  ftr  die  Begalaehtaag  beaitit,  wie 
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dte  Entftrnniig  wtohtlger  Teile  vor  der  Untor- 
Buchung,  die  die  Ziwttndiglceit  dee  alehttieilrst* 

liehen  rfeschauers  ansscIilicUt 

—  RiiCktUiidIge«.  Vor  dum  SchOfTengericht  II 
Becita  Itt  nach  der  „Allg.  Fleiitch.-Zeitg.'*  feat- 
gestellt  worden,  da6  die  Gemeinde  Lichtenberg 
i.  Mecklenburg  immer  noch  einen  alten  vier- 
eckigen Stempel  aae  der  Zeit  vor  der  ElnflUining 
dt  s  Fleischlitdcliaii^^esetzes  r.ur  Abstempeinng 
tauglichen  i'ieiBcheB  benutzen  läßt.  Diese  Art 
der  Abetenpdiing  hat  elneai  FleiechermeiBter 
eine  Anklage  eingetm^en,  weil  er  dadurch  vcr 
dichtig  worde,  bedingt  taugliches  Fleisch  als 
tangliehea  In  den  Verkehr  gtbmebt  sa  haben 

—  TrioliinoMfl  !■  KSnigreidi  PreaBen.  Nach 
dem  „Geanndheitewraen  des  PreoAieclien  Staates** 
erimiaktea  fai  Jahie  1906  fn  drei  Regleninps- 
beilrken  imgeeamt  184  Personen,  woMm  l.'U) 
asf  die  TrieUMnepideiBie  in  Homberg  entfielen. 
Von  den  erkrankten  Pertonen  lat  nur  etne  ge> 
atorben. 

—  Der  deutsche  Vlekbeitaad  frei  ven  Maul- 
aad Klauenseuche!  Die  letzte  Nach  Weisung  Uber 
den  Stand  von  Tierseuchen  im  Deuiaehai  Reieh 
vom  15.  November  d.  Js.  verseiebnet  snm  ersten 
Male  aeit  dem  Erscheinen  der  Nacbweisnngen 
ein  Vakat  fttr  Hanl-  and  Klaaeaeenebe. 

—  Deutachlanda  Vieh»  md  fMlOhelafaiir  in  den 
aratea  drei  Vierteljakrea  iSOB.  Obwohl  in  den 
Monaten  Jnli  Mb  September  d.  J.  die  Fleiseh- 

preise  In  Deutachinnd  ff('8tir>,'t>n  n'nd,  .•>lt*i>  dir 
Koiyunktur  fOr  die  Vieh-  und  Fleischeiolubr  sich 
weiter  verbraaeit  lialwn  moB,  Ist  in  dieiem  letaten 
Vierteljahr  nach  einer  im  ,  I>i  Ht-rhen  lleichs-  und 
Prenfi.  Siaataanzeiger"  abgedruckten  Statistik  die 
I^nfiihr  von  lebenden  Vieh  nnd  von  Sebweine- 

schmalz  erheblich  geringer  ^'"'^•^"sen  als  im  vor- 
aasgegangenen  Vierteljahr  und  nur  die  Einfuhr 
von  frieeben  und  von  einibeb  anbereftetem  Rind- 
und  Schweinefleisch  am  li  in  dic»ein  Vierteljahr 
weiter  gestiegen.   \'on  Interesse  ist  es,  die  Ge- 
ataltong  der  Elnflihr  ia  den  eiatelnen  Quartalen 
des  .lahres  1905  su  verfolgen;  wir  stellen  daher 
die  VierteljabraergebniaM  Är  die  eiuelnen 
Oattnngen  biersnsannieB.     wurden  eingeführt: 
im        Kindvieh  Schweine  Fleisch  Sehmalt 
Vieiteijahr    Stück      Stikck       da  da 
f.        80S06     1781S     9im  S387I« 
II.         ;h;988      17  9«      its(it»3    ;W)4  8G.3 
III.        «4  306      17SH1     120  192   255  3ö7 
Dieae  Entwicklung  der  Einfuhr  zeigt,  daß 
maB  dne  Venorgasf  Deutschlands  mit  Fleisch  in 
größeren  Umfange  von  der  Einfuhr  ana  den 
Anstände  nicht  erwarten  kann.  Wenn  die  Gesamt- 
einfuhr  in  den  9  Monaten  nicht  unerheblich  grfiÜer 
erscheint  als  die  in  der  gleichen  Zeit  des  Vor- 
jahres, so  ist  doch  iiir  die  Versorgung  Deutsch- 


lands mit  Fleisch  von  erheblicher  Bedentnng, 
daß  die  EhiAihr  schwerer  Ochsen  nm  12  410  StOek 
tnrückgegangen  ist;  denn  solche  Ochsen,  die 
ausBchliefilicb  zum  Schlachten,  nnd  awar  aus 
Österreicli-Ungarn  in  bester  QualiUlt  nach 
Deutschland  eingeführt  werden,  haben  ein  viel 
größeres  Schlachtgewicht  und  viel  mehr  Fleiaeh 
als  die  als  Ersatz  daftir  eingeführten  dänischen 
KUhe.  Aber  auch  in  beziii;  inf  diesen  Ersatz 
des  öBterreichischen  N'iehea  scheint  die  Leistungs- 
fähigkeit Dlinemarks  bereits  überschritten  zu 
sein;  denn  die  F.int'iihr  tlänischcn  liindviehcs 
zeigt  in  dicseui  Jabrc  die  folgende  (iestaltung: 
ea  wurden  ana  Dänemark  eingeführt 

im     I.  Vierteljahr  31953  StUck  Rindvieh, 

„II.       «         37  .VIS 

„  in.     „      2im  „ 

V.n  lÄf  also  auch  hier  schon  wieder  ein  starker 
UUckgang  eingetreten.  Die  Einfuhr  von  liind- 
vleh  ana  der  SehweU  nnd  anderen  Uadem  war 
unbedeutend,  wenn  .mkIi  ein  wenig  größer  als 
in  der  gleichen  Zeit  dos  Vorjahres.  An  Schweineu 
hat  RaSbind,  ana  den  der  weitaus  grOfite  Teil 

der  eingefllhrten  Sehwcine  ffntnni!  in  diesem 
Jahre  zwar  5ti(>  StUck  mehr  sIb  in  den  er«tcn 
drei  Qaartalen  dea  Vorjabree,  aber  6642  StUuk 
wfniger  als  im  Jahre  l'MV.',  nach  Deutschland 
gesandt.  —  Ganz  besonders  aulfallend  ist  der 
starke  RRebgang  der  Einluhr  von  Bebweine- 

Bclimalz.  Man  sidlte  aiineliiin  n  dMl.l  die  hoben 
Scbweinepreise  die  Einfuhr  von  Scbweinescbmala 
gana  weaentiloh  hltte  steigern  nftsaen;  lAM 

desBen  ist  auch  hier  ein  Rllekgan^'  eingetreten. 
Dagegen  ist  die  Einfuhr  von  Schweinespeck  be- 
deutend gestiegen. 

Im  einzelnen  Btellt  sich  die  Etnftlbr  VOO 
lebendem  Vieh  folgendermaßen: 

Januar     grgen  Januar 
bU  Sapl. 


Kühe  .    .  .  . 

Stiere    .  .  . 

Ochsen  .  .  . 

Jungvieh  .  . 

Kalber    .  .  ^ 

Rindvieh  .  . 

Schweine  .  . 

An  Fleiscii 


IM» 

fltflcli 

96043 
78Ö9 
60  544 
Hl  574 

12  TSO 


bii  8«|it. 
IMM 
Stkck 

+  IS 

4-  912 

-12  410 

-f  11H70 

4-  3:n 


vorlHuAs* 
Hrrccbnimc 
dea  Werlea 

In  1000  M. 

3Ü638 
2  947 
32875 
21t;51 
H79 


2tilbOO     -f  19  597  t899ü 

5818»    -f    757  6680 

und  Flriflfhwaren  -  ohne  das 
zum  feineren  Tafcigeouß  zubereitete  Fleisch  — 
sind  eingeflUirt  wordeo: 

Jaaiiar      ••S«n  Janimr  vorünasS 
bta  BaiK. 


dl 


de«  Warle» 
iD  lUOQ  M. 


Rindfleisch  frisch  124  318  +  27  739  1187S 
'Scbweinefldaeh 

frisch  ...    47817    -f  15421  4819 
Hammelfleisch 
,     friaeh  .  .  .      1631    +     677  179 
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Januar 

kl«  UrtMt 

mW  iHip»* 
dl 

gl>B»B  Jannar 
bia  8#|»t> 
1S04 
da 

TorUnflK« 

1  tMnt<>1in  u  II 

■     ■  a.'^  la  ai  M 

de«  Werl«« 

In  IMM  M. 

RibMMMi  ein* 

1             £11  II  vi  •  * 

89168 

4-  11467 

8204 

Schweinefieiach 

•InbebBiiber. 

85712 

+  8885 

1869 

Schwcinc- 

Bchinken  .  . 

n4r,K 

•■      1  720 

1382 

8ehir«iBMpe(  k 

1,;:!  (i.'.t 

f-  11575 

-.382 

Fleisch    .   .  . 

an  oi;{ 

+  110324 

2S  707 

Schweineschmalz  T!)9  OiJ2 

+  179r>13 

57  528 

Dm   eingeführte    frische   Kindfleisch  (die 
ZRUwaagabm  hierüber  umfaMen  aaoh  das  ein- 
penihrtc  frierhe  Kalbfleisch)  ist  znm  g^rüßten  Teil 
von  Dauemark  ((>ü;>äO  dz,  d.  s.  16Ü23  dz  mehr 
•  all  in  d«B  ent«D  ntm  Monaten  des  Vorjahres 

lind  27  H.'.T  dz  mehr  als  in  der  gleichen  Zeit  des 
Jahres  19U3>,  von  den  Niederlanden  (49^22  d», 
d.  a.  11706  da  mehr  ala  Im  Voijahre  und 
2:^  701  dz  mehr  al«  im  .T:ihrc  IDOSl,  in  bedeutend 
Ideinerea  Mengen  von  Österreich-Ungarn,  Frank- 
reieb  und  aaderen  LXadern  galiafeit  worden, 
das  einfach  zubereitete  Rindfli'iach  (auch  Kalb- 
fleisch) zumeist  von  den  Vereinigten  Staates 
von  Amerika  (94548  da,  d.  a.  80U  da  mebr  al« 
in   der  irli'i'Hcri  Zeit  des  Vorjahres'!,  Canada, 
Dänemark,  KuÜland  und  Rumänien.  Die  größten 
Heaijen  friaaben  Sehweineflefaeliea  aandtan  dio 
Niederlande  33  377  dr.,  d.  s.  13  191  dz  mehr  als 
!.  Vorj.,  aber  ti3S3  dz  weniger  als  i.  J.  1903) 
und  Rufiland  (11 S88  de,  d.  a.  1018  da  melir  als 
i.  Vorj.,  aber  .■)517  dz  weniger  .ils  i.  .T.  1903  , 
kleinere  Mengen  Üsterreich-Uujjarn  und  andere 
Linder,  die  grOBten  Mengen  elnfeeh  inberetteten 
.Schweinefleiwln  s   Dänemark   (18 123  dz,  d.  b. 
4309  dz    mehr    als  i.   Vorj.   and  Ö401  dz 
■ebr  als  1.  J.  1908),  die  VereinigtaB  Staaten 
von    Amerika     (.'»293    dz,    d.    a.    49.'>3  dz 
mehr    als  i.   Vorj.),    kleinere   Mengen  die 
Wedertande,  Otterreieh-Üngam,  OroBbritannfen 
nnd  andere  Länder.  Der  cingt'fiihrte  (zubi'reitftr) 
Schweineschinkeu  kam  hauptsächlich  aus  Uster- 
rrieh-Ungam,  den  IRedeflandeB,  Dtnemark,  den 
Vereinigten  Staaten  von  Anlerli^a,  der  cintj^efiihrte 
(anbereitete)  Scbweineapoek  anm  weiuus  gröttten 
Teil  ana  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
(56  585  dz,  d.  s.  42ü(;6  dz  mehr  als  i.  Vorj.),  in 
kleineren  Mengen  ans  den  Niederlanden,  üster* 
reieb-Ungam  und  anderen  Lindern,  daa  ein- 
geführte Schweineschmalz  ebenfalls  vorzugsweise 
nne  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
(787985  dz,  d.  a.  ins  865  da  mehr  ala  i.  Vorj.), 
in  größeren  Mengen  femer  noeh  aus  Dlaemaik 
nnd  den  Niedi^ilanden. 

Der  Geuamtwert  des  in  den  ersten  neun 
Monaten  dieaea  Jabtea  eiogeflihtten  Viehea, 


Fldaehes  imd  Sehmalaea  betrigt  nieht  weniger 

als  180  805  000  M. 

Bemerkenswert  ist,  daß,  obwohl  die  Einfuhr 
von  lebendem  \'ieh  im  dritten  Quartal  dieses 
Jahres  erheblich  geringer  als  im  aweiten  gewesen, 
doch  die  Vieh  umi  Fleischvorräte  auch  in  den 
letzten  Monaten  in  Deutschland  so  grüß  waren, 
daß  noeh  aebr  betriebtliebe  Mengen  von  loben* 
dem  Vieh  und  nifht  nnbedontende  Mengen  von 
Fleisch  zur  AuHfuhr  nach  dem  Auslande  zur 
Verftgong  standen.  Es  wurden  in  den  neun 

MoD.iten  .I.inaar  bis  September  d.  J.  8(5  244  .Schafe 
—  davon  6390  im  Aognst  nnd  5161  im  Sep- 
tember —  nnd  17  994  Limmer  (dnvoa  IUI  im 
September)  aus  Deut.schland,  und  zwar  zumeist 
nach  England,  ausgeführt.  Die  Ausfuhr  von 
Sebweinen  ist  alleidinga  aaf  mnd  900O  StOek 
zurückgegangen}  In  der  gleichen  Zeit  des  Vor- 
jahres sind  ana  Deutachland  26705  Stück  —  mehr 
ala  balb  so  viel,  ala  aar  Einflibr  gelangt  aind  — 
nach  dem  Auslande  .lusgefilhrt  worden.  Dagegen 
hat  die  Ausfahr  lebenden  Kindviehs,  besonders 
die  von  Ochsen  and  Kflben,  von  Monat  an  Monat 
zugenoiiimcti ;  in  den  ersten  neun  Monaten  d.  J. 
beuug  sie  GU73  ätUck,  wovon  1222  Stück  auf 
den  Monat  September  entfkllen.  An  frisohen 
Rindfleisch  sind  r(9*il  dz,  an  frischem  Schweine- 
fleisch 1027  ds,  an  Schweineschinkeu  11711  ds 
naw.  ana  Dmttaebland  naeh  dem  Analande  aaa> 
geführt  worden. 

—  Bewegung  der  GreBhandelsprelse  fir  Sobwaiaa 

In  den  Jahren  I900-I90S.  Die  Tagesblitter  ver- 
ört'entlichen  eine  Zusammenstellung  des  Sutisii- 
schcn  Amts  über  die  Bewegung  der  Groß- 
handelspreise für  Schweine  in  den  Jahren  1900 
l>is  1(<(I5  unter  Zugrundelegung  der  in  sieben 
deutschen  Großstädten  und  in  sieben  Ilaupt- 
pliUzen  des  Auslandes  gemachten  Erhebungen. 
Berücksichtigt  sind  d:iliei  Im  Deutschen  Reieh 
Nord  und  Süd,  Ost  und  We-ni  durch  Heranziehung 
der  Schweinepreise  in  Berlin.  Breslau,  Küln, 
Leipzig,  Hamburg,  Stattgart  und  Mannheim,  und 
das  Ausland  ist  vertreten  durch  Chicago,  London, 
'  l'aris,  Wien,  Budapest,  Rotterdam  und  Kopen- 
hagen. Das  Sutietiaebo  Amt  kommt  dabei  au 
folgenden  Ergebnissen: 

Erstens  hat  im  Jahre  19U5  in  den  deutschen 
Stidten  in  der  Tat  eine  Steigerung  des  Oro0- 
bandelspreises  filr  Schweine  stattgefunden,  und 
eine  Steigerung  des  Kleinhandelspreises  hat  also 
eine  poeitiv»  UMailage,  ohne  daA  nntersucht 
werden  sollte,  ob  die  Steigerung  der  Klein- 
handelspreise der  der  Großbandeispreise  genau 
eatapriebt  Zwiitena  lak  «udi  is  den  aom  Tm>- 
gleiehe  herangezogenen  Städten  des  Auslandes 
I  im  Jahre  1905  eine  gleichartige  Steigerung  ein- 
I  getreten,  die  Ibra«  Rdhepnnkt  im  Augnat  oder 
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Sfptt'iiibor  orri'irlit,  in  UotterJam  jedoch  sich 
Düch  bis  in  din  Okruhcr  fitrtgesetst  bat.  Der 
J:ilire8«lurcli8chuitt  für  IHOT)  U)>erBteif;rt  in  den 
deutschen  SUidtcn  «liircliweg  den  des  Jahres  r.i02, 
das  ebenfalls  einen  Ibu  b<itaiid  der  Scliwciiic- 
üeischprcise  aufzuweisen  hatte,  und  zei^t  im 
VwUltniB  so  dem  Jahresmittel  von  190t,  in 
welchem  Jahre  die  Kcliwcinc  sehr  niedrif?  im 
l'reisc  standen,  gewaltige  Uoterscbiede.  lu 
Berlin  koatcte  der  DoppabeiitBer  Im  Orofibandel 

im   OIctober  d.  J.  M0,8  M.  >r«'gen  M  im 

Mittel  des  Jahres  l'.MM;  er  war  am  vcrbälLnis- 
aUHk  billigsten  In  Breslan  mit  187/)  M.  gegen 
;»0 1    im   Jahre  und   am  ^-crbaltnismlBIg 

teuersten  in  Stuttgart  mit  151,2  M.  gegen  112,8 
in  Jahre  19M.  Von  den  tum  Vergleieh  heran- 
gesogenen StHdtcn  des  Auslandes  erreichten  die 
SehweioeAeiscbpreise  den  büclisten  Stand  in 
Paris  im  Angnst  d.  J.  mit  12^6  M.  gegen  108,0 
im  Jaliresmitiel  von  1904,  nnd  sie  waren  am 
niedrigsten  in  Chicago,  wo  im  diesjährigen 
Angnst  der  Doppelnntner  S5,5  M.,  in  voijlbrlgen 
Jahreymittcl  rl.i^^i-i^.'ti  Jt'.  7  M.  ki>^*tete.  Ob  die 
Preise  der  ausländischen  Orte,  die  fUr  eine 
Binftihr  naeh  I>etitsehland  in  Betracht  konmen 
könnten,  cini'n  liemrrkcnswerten  EinfiiiU  auf 
die  inländischen  i'reise  ausüben  wUrden,  lilit 
das  Statlstiseho  Amt  daUogMtollt,  weil  dabei 

Fracht,  SpeseUi  ZOliO  ond  Unter-Miilniiigs- 
geb  Uhren  uiitqiredien,  nnd  diese  Frage  eine 
bPSOBdera  Untersnehnag  verlaagen  würdet 

—  AligsulHe  NshrusBSsilttellieirtrslle.  Ein 

gemeinsamer  KrlaO  der  Kiinigli<-h  jireiißisohfn 
Aiinislerien  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten, 
des  Handeln,  der  Landwirtschaft  nnd  des  Innern 
vom  ^O.  J'ept.  d.  .Ts.  ersucht  die  Ki'mifflichen  (Iber- 
präsidenten, die  allgemeine  Nahrungsmittel- 
kontrolle  in  der  Weise  xn  organisieren,  daA  all- 
jÄhrHch  eine  bestimmte  Anzahl  von  Proben  ent- 
nommen nnd,  soweit  deren  Verfälaohnng  oder 
Verdoibenhelt  nicht  bereits  anderweitig  ge- 
nlij^end  erkennbar  ist,  einer  l'ntcrsuchungaanstalt 
Sur  technischen  Prüfung  Ubergeben  wird. 

—  AMSfMr  vsn  stark  ■eoalieaeai  Fielteb  aas 

Dinemtrk.  Nach  einem  RnndscbreilMB  des 
dinischcn  Landwirtscbaflsministerinrns  vom 
13.  Jali  IdCt  darf  gesalzenes  Fleisch  nnr  mit 
einem  tierärztlichen  Attest  aiü'KetVihrt  werden, 
ans  dem  hervorgeht,  daß  das  Fleisch  stark  ge- 
salzen und  zur  menschlichen  Xahnmg  geeignet 
ist.  Als  stark  gesalzen  werden  Hcisebstücke 
angesehen,  die  der  Salzung  oder  Pökelung  (mit 
gesättigter  Pökellakej  während  folgender  Zeit- 
rinne ansgesetzt  waren: 

Sorb«  Worbcti.  wenn  es  sieb  um  g.mze 
oder  halbe  Speckseiten  oder  um  Uiiidlloisch- 
atlcke  von  mindestena  4  kg  Qewieht,  nnd  drei 


Wochen,  wenn  es  sieb  um  .Schweineküpfe,  Ab- 
fallprodukte, Speck  in  geringeren  StUcken  und 
um  Rindfleisch  in  StUcken  unter  4  kg  handek. 

— —  iiem|SMii|  VW  anmvMsoMiwn^  mm* 

land.  Vom  1.  Dezember  an  wird  das  bisherige 
Kinluhrkontingent  fdr  die  äehlacblhöfe  in 
Rentben,  Kattowita,  KOnigshBtte.  Mys- 

iowitz,  fJleiwitz,  Tarnnwitz  und  '/,abr/(^ 
erhobt.  Die  Verteilung  des  Kontingents  eines 
jeden  Seblaebtbanses  auf  die-einselnen  Fleiseher- 

meisfer  so!!  <lrr  „All<.  Fhisr!]  Zcitfr"  zufolge 
durch  eine  Kommission  erfolgen,  die  aus  dem 
Kreistlerarst,  dem  Sehlaehthansleiter  und  einen 

BevoUmaelitierten  der  Fleischermeister  besteht. 

—  Saaberkeltsprisilea  fBr  Melker  ia  Mecklea- 

karg.  Nach  einem  von  der  Milcbwirt«chaftlichon 
Zentralstelle  fUr  Meckleabnrg-Schwerio  in  der 
j  VersaniDlung  za  Gttstrow  gefaßten  Bcscblut) 
I  sollen  500  M.  als  Printen  an  das  Melkpersonal 
auf  denjenigen  Giltern  gezahlt  werden,  die  die 
I  sauberste  Milch  geliefert  haben.  Dieser  Heschlnü 
betritTi  nicht  nur  den  direkten  Konsum  von  Milch, 
sondern  insbesondere  auch  die  Bereitung  Ton 
Hutter  und  Käne:  denn  es  i.it  all;;euiein  bekannt, 
datt  sich  aus  unsauber  gewonnener  Milch  keine 
gnten  llolkarai|»radnkte  berstetten  lasaen.  Sehr. 

—  Das  Melken  der  auf  den  Vieh-  und  Schlacht- 
iisf  aufgetriebenen  KUbe  darf  in  Berlin  nach  einer 
Poliaeiverordnnng  vom  5.  Oktober  190S  nnr  noeh 
von  Personen  besorgt  werden,  dii'  '.an  der  Viehhof- 
Verwaltung  hiermit  beauHragt  worden  sind.  Die 
gewonnene  Milch  darf  von  stildtisebea  Vieh-  nnd 
Schlacbtbof  nicht  entfernt  und  nur  na  ob  er 
folgtet  Reinigung  und  Abkochung  an  das 
dort  eingestellte  Vieh  verfüttert  werden. 
I>ie  Reinigung,  Aljkochung  nnd  Verfiitterung  der 
Milch  bat  unter  Aufsicht  der  Viebbofver waltung 
sn  geschehen. 

(Vor  14  .lahren  ist  die  Forderung  dner 
Regelung  des  \'crkebrs  mit  der  auf  dem  hieaignh 
Sehlaehtvlehhof  gewonnenen  Mtleh  in  dieser 
Zeitschrift  erhoben  worden.  Ks  hat  etwas  lange 
gewährt,  bis  die  Forderung,  deren  Rerecbtigung 
niemals  sweifelbaft  war,  eii&llt  wnide.  0.) 

^  VtnlB  beamtetirTMila  iVBrtaiia.  Ein- 
ladung nur  r>.  Plcnarversammlnng  am  Iii. 
und  17.  Dezember  d.  J«.  in  Berlin,  Zentral- 
Hotel,  FriedricbstraUe  113  —  117,  Eingang  „Zum 
Meidellierger",  1  Tr.  Anfang  pünktlich  11  Uhr 
I  TormitUigs. 

Tagesordnung: 
1.  Beriebt  über  d.is  Vereinsjabr  1905  nnd  andere 
geschäftliche  An^relegenheiten.  Referent:  Der 
2.  Vorsitzende. 
'  ■_».  Was  bat  iin?  die  Krcistierarztreforni  gebracht 
j      und   was   läUt    sie   vermissen  V  Referent: 
I  Elaebaer-Wreaehaa. 
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8.  2Me  den  beantotai  Tterinten  obUegenilMi  1 

IMiebbeechaustitiRtiachen  ArbaiteB.  B«flH«llt: 
Dr.  HUIsemaDo-Burgdorf. 

Ein  Ywtratar  d«t  ElMgL  SUtiattodMo 
Ltndesamts  ist  eingeladen  worden. 

4.  Notwendigkeit  der  Untenucbung  der  haiw- 
geaebltebMtea  Ttsm.  Rafanatt  Memmen- 
Neu  Itnppin. 

5.  Die  leUte  SchafpockeninvaAion  und  ihr  aiy- 
pieeher  Vettenf.    Befemt:  Dcpaitenente- 

Ticrarit,  Vetcrinärrat  Klebba  PotHdam  a.  O. 

6.  Welche  pathologischen  Ver&nderuDgeD  an  den 
8ehwciDeluKeii  ebid  alt  abfebeJUe  FUle  von 
Scliweinescuohc  im  Sinne  des  Ministerial- 
Erlasset  vom  12.  Januar  19Uö,  I.  Ga  lO'Jlö,  an- 
naeben?  Beferentt  Graffnnder-LuMlsbeig. 

7.  'Wabl  einer  Koniniission  zur  Besch.nfriing  von 
Material  für  die  neue  Bundesrats- lostmkliOB 
aar  Novelle  dea  Seleba-Viebaeodien-Geaeta^s. 

8.  Anträge  aus  ik-r  Vereanimlunf?. 

Nach  der  Sitzung  wird  im  Kestaurant  „Zum 
Heidelbargei"  an  einsdnen  Ttaehen  awaagloe 
gCBiieist. 

Am  17.  Dezember  or.,  vormittags  10  Uhr, 
wird  Herr  Oebelmer  Begienagarat  Prof.  Dr. 

Sclillti  die  <;ruc  h.ilien,  den  Vercinsinitgliedern 
im  liürsaale  des  Pathologischen  Instituts  der 
KOaigl.  Tierirstlleben  Hoebaebnie,  Berlin  NW., 
Lniaenatratie  .')",  liiien  Vortrag,'  liber  „Dii-  l'ntz- 
dlagnose",  der  eventuell  durch  Demonstrationen 
argintt  wird,  an  balten. 

Por  Vorstand. 
Dr.  Fröhner-lialle  a.  Saale,  2.  Vorsitzender.^ 

Traeger-Belgard  a.  Pera.,  Sebrtflfllbrer. 
Außrrordpntllche  VerssmmlHng  Schlesltcher 
SeUaohtiwniertrzte  .Sonntag,  den  10.  Dezember 
1905,  vomittags  II'/,  Uhr,  in  Brealao,  Pscbon^ 
brän,  SchweidnitziTstnUi' 

Einziger  l'unkt  der  Tagesordnung:  Beratung 
nod  BeaeblvSflmiiiDg  Ober  dJe  an  acgrelfendcn 
Mittel  und  WeKe  zur  AufbesaeniBg  deraehlacbt- 
boftieriratllehen  Stellungen. 

Der  Wiebtigkeit  der  Tagesordnung  ent- 
apiecbend  ist  znblreii  !  e  Beteiligung  dringend 
geboten.  Vt-rs&ume  es  daher  keiner  der  Uerran 
Kollegen  zn  erscheiaeo.  Hantaebel-Oeliw 

Personalien. 

SniIM  :  Seblacbtbofinspektor  Mattauschek- 
Wreaeben  xnin  SeUaebthofdIrektor  In  Walden- 
bnig  Schi.;  die  Tierärzte  r.iiil  Kccani- 
Mltneben  zum  Schlachthoftierarzt  in  Mannheim, 
Ferdinand  Friemann  aaa  Aitenlwebnm  snm 
Aasistenztierarzt  am  Schlachthof  in  Trier, 
Walther  Oottschalk  anm  HL  Uilfsüerarat 
liai  der  AoalaBdfleiaehbcaebaa  In  Bremen  (Frel- 


haflra),  Oankel-Blaebofsborg  zum  Seblaebthof. 

lierarzt  in  Soldaii  beiOrandenz,  A.  Nengebauer- 
WUrzburg  zum  Schlachthof-Assistenztierarzt  in 
Bad  Kreninaeb,  Bebeel-Krieadit  mm  FMaeb- 
beschautlerarzt  nach  Tirschtiepo!  (Her  Posen), 
Horst  Tempel-Dahlen  zum  Schlachibofticrarzt 
in  Limbaaik,  NeBlor  nm  Piaiaehbaaehandaraiat 
in  Borken  b.  Kassel,  Weiß  zum  Stellvertreter 
und  Assistenten  dea  ächiachthofdirektora  in 
Meaetlu  (Poaea> 

AoazeiClinnnffBa:  Dem  Schlacbthofdirektor  a.  D. 
Boolf  in  Lippstadt,  bisher  in  Essen,  ist  der 
Kronenordaa  IV.  Kbmae  verüdwa  woiden. 

Vakanzen« 

Schlaohthofstellen: 

Andernach:  Schla(  lithofdirektor  zum  1. De* 
zember  1905.  Gehalt  18(K)  M.,  freie  Wohnung  ete. 
Gehalt  steigend  bis  2400  M.  Priva^irazla  ge- 
Biattet  Meldungen  binnen  drei  Woeben  an  den 
BQrgermeiater. 

Bruchsal:  Fleischbescbauer  und  Verwalter. 
Beworb.  bis  10.  Dezember  er.  an  den  Stadtrat. 

Oürlitz:  II.  A8si8teiutit'rar/:t.  QelUdt 
1600  M-,  freie  Wobnang  ete.  Bewerbungen  mm- 
gehend  an  den  Magiatral 

Lenigf):  Direktor  tunlichst  bald.  Gehalt 
-2400  M.  bis  8i;()0  .M.  Bewerbungen  hia  :,.  De- 
zember er.  an  den  M.igiatrat. 

Liegnitz:  llilfstierarzt,  unverheir.net,  bald. 
Anfangsgehalt  2100  .M.  nebst  freiem  Wohnzimmer. 
Bewerti.  bis  4.  Dezember  er.  an  den  Magistrat. 

Ludwigslust:  Vertreter  für  den  Inspektor 
sofort.    Meldungen  an  den  Magistrat. 

Uldcnburg  i.  Gr.:  II.  Tierarst.  Bewerb. 
mit  Gebaltaanapr.  an  dea  Stadtmagiatrat. 

Päd erb<tri:  Verwalter.  Privatonutia  wider- 
ruflich g««t»ttet.  Oebalt  2700  M.  bis  8ä00  M  , 

freie  Wnlmiinu'  <  t  •.    Meldungen  an  den  Majjistrat. 

Sc b miede berg  (Ksghg.):  V^erwalter  alsbald 
I'rivalpraxis  gestattet.   Bew.  an  den  Magistrat 

StettiniTieraratauml.  Januar  1806.  Oebalt 
2400  M.  bia  4S0O  V.  Beweib,  an  den  Magtstrat 

(Ökon.-Dcputalion). 

Stellen  für  ambulatorische  Fleischbeschan  und 
Privatpraxts: 

Kaiaerawertb  a.  IIb.  (Landkreis  DfiaaeU 
dorf):  Tierarat  fttr  Seblacbtviebboaehao.  Ein- 
kommen ca   1800  IL    Frivatonata  goatattat 

Bewerbn Ilgen  an  den  Bargermeiater. 

Steinau  i.  Sehl  :  Ticrar/.t  sofort,  Einnahme 
aus  Fleiscbbescb.m  nki  M.,  ans  I-r>;iuizungs- 
fleischbescliau  ."!0<)  .M.  (inte  Fi  i\ aiprn \js  /,irka 
4— ÖOUO  M.  jährlich.  Bew.  an  den  Magistrat. 


m  Übersendung  von  Cystenalerea. 
Den  Hetren  Kollegen  wOrdo  ich  für  freund- 
liehe OberaenduBg  von  Cyaiennleren  aweeka 
wliaonaebalUielier  Bearbeitung  aebr  dankbar  sein. 

Uaterveteriair  Ammelounx, 
Poaen,  Qrabaaatr.  80^ 
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Original-Abhandlungeu. 

(HMhdrack  mMMk) 


Natwtndigkait  der  Beanstandung  und  Ver- 
nlcMiiiig  dar  m  dw  ScMacbtllarM  var- 
Uaibanden  Taüt  von  Geachlechts-  und 
Aintclieidiiiigsonianen  durch  den  Flolsdh 
baachauer.*) 

V«» 

R.  B«roliiiianii- Berlin, 

PoIlip|.Tl.r»«l. 

Zu  deu  Geschltichts-undAuKscheidungg- 
Organen  der  Schlachttiere,  die  in  der 
Regel  nicht  als  menschliches  Nahmngs- 
niittel,  sondern  als  Hundefutter  V^r- 
wendnntr  finden,  geliören  die  Hoden, 
Satuensträuge,  Sauieuleiter,  akzessorischen 
GescUeehtsdrilsen  and  der  Penis  beim 
minnlichen,  die  EüerstOcke,  der  Uteras 
und  die  Scheide  beim  weiblichen  Tier, 
sowie  bei  beiden  ilie  Mastdarm-  und 
Afterreste,  die  üarnleiiei  und  Harnröhre, 
aaaachlieOlich  der  Harnblase. 

Obwohl  nnn  diese  Organe  nach  der 
allgemeinen  Anscbaaang  als  menschliches 
Nabmngsmitlel  nicht  anic:esehen  •*)  nnd 
speziell  bei  den  reellen  SdilMchtem  stets 
nur  als  Hundefutter  verwandt  werden, 


*)  Dieter  AiifsatiC  war  bereits  verfaßr,  als 
dar  Artikel  von  Ilensohel:  „WeiUrre  Bemer- 
kmicaii  Ml  dm  AmfllhnafilMillainiiBCMi  ond 
zuin  HeichsfleischbeschangMetx"  im  letzten 
Heft  dicwr  Zeitacbrift,  S.  76—78  erschien,  in 
dem  neb  da«  Vvtftlbtn  mit  Gcaehleelitstrilm 
erörtert  worden  ist.  Mit  KlicItBicht  daranf,  daß 
aicb  beide  Arbeiten  in  gewiuem  Sinne  ergibtten 
dSrfteii,  habe  leb  mieb  troti  der  bereits  er- 
schienenen Abbacdlung  von  Henschel  zur  ^'er 
Offentliobnng  vontebender  Bemerkungen  ent- 
■efaloeteB. 

**}  ct.  Heine,  Außcrordontliche  Flcigcb- 
beaolMa,  Zeitscbr.  flir  Fleitch-  nnd  lliichliygiene 
lA.  Jabrgnng,  Heft  11,  Selta 


mag  es  dennoch  vorkommen,  daß  derartige 
Teile  sa  Wurst  verarbeitet  werden.  Leta- 

teres  ist  aber  unter  allen  Umständen 
als  Nalirunf^sniiftel  -  Verfillschnncr  anzn- 
siirechen ")  uiui  demzufolge  auch  wieder- 
holt von  verschiedenen  Geiichten  auf 
Omnd  des  §  867,7  des  Stra^setxbaehes 
für  das  Deutsche  Reich  vom  15,  Mai  1871 
sowie  des  ij  10,  1  oder  :m  Falle  des 
wissentlit  hfu  Inverkehrbringens  auf  «iniiid 
des  §  10,2,  bei  Fahrlässigkeit  gemäü  §  11 
des  Reichs -Nahmngsmittdgeseties  vom 
14.  Mai  1879  bestraft  worden. 

In  einer  Entscheidung  des  Reichs- 
gerichtes  Tom  24.  Uin  1884  wird  ans- 
gefuhrt: 

„daBein  Nabnugenittel.  ohne  die  objaktlven 
Merkmale  des  Verdurbenseina  m  beeitaaSt 
auch  fOr  verdorben  tu  erachten  aei,  wenn  ee 
vermöge  besoaderer  EigenachafteD  nnd  des 
dadurch  im  kaufenden  Pablikum  bestebenden 
Widerwillens  oder  Ekels  dagagao,  bei 
Kenntnis  des  wahren  SachTerhaltes  eni> 
weder  nicht  gekauft  udur  wenigstens  nicht  mit 
dem  bei  normaler  llerknnft  dafür  losubiliigeDdeo 
Preis  bexahlt  wird." 

Die  oben  beseidineten  Organe  sind 
nnn  xweiliBllos  solche  „Nahnnigsmittel'*, 

die  mit  Riicksicht  auf  ihre  Herkunft  vom 
Konsumenten  bei  Kenntnis  des  wahren 
Sachverhaltes  als  „ekeleiregeud"  'nicht 
gekauft  werden  wttrden. 

Dieselben  sind  daher  in  Verfolg 
angesogener  Beichsgerichts-Entscheidang 

von  der  Marktpolizei  unbedingt  als  ..ver- 
dorben" im  Siiiiif  des  Strafgesetztmrhes 
nnd    als    menschliches  Nahrungs- 

*}  cf.  Ostertag,  Handbuch  der  Fleiseh- 
beraban  1904,  Sehe  686. 
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mittel  Uli  fr  (•  eignet  zu  be.schlag^nalimen, 
von  dem  FleiscbbeKcbauer  aber  dilrllen 
sie  in  AiisfllliiiiBg  des  Beichalleiscli- 
beschangesetzes  als  „nntaoglieh"  bean- 
standet and  vernicbtet  oder  dena- 
turiert werden  müssen. 

Da  letzteres  bislang  wohl  nur  in 
seltneren  Fällen  geschehen  ist,  erlaube 
idi  mir  hierdnrdi  auf  die  Notwendigkeit 
der  Beanstandung  und  Verniciitung  der- 
artiger an  ansgeschlai  litctcn  Tierkörpern 
verbleiliender  ({eschkrlitsttMl-  nnd  Aus- 
scbeidungs-Orgaureste  durch  den  Fleisch- 
beschaaer  hinsnweisen. 

Am  hänligsten  werden  folgende  Teile 

der  oben  aiiftrefiibrten  Organe  bei  den 
unzerteilten,  in  Hälften  oder  Vierteln  zer- 
legten Tierkijri>ern  angetroffen: 

An  den  Binterviertelo  von  Ballen  ond  Ocbien, 
an  ganwn  od«r  in  BUftcn  lerlegten  Bonkllbem, 
Hammeln,  Widdern  sowie  Schweinen  in  ereter 
Linie  ein  mehr  oder  weniger  großes  Stttck  des 
von  dem  bei  Bollra  nft  den  lehr  itHken,  bei 
Ochsen  weniger  kr&ftigen  Wilsonseben  Moikel 
(Qaermnakel  der  BnmrObre,  m.  conetrictor  e. 
eonpreesor  nre^me  ttaamnae)  umgebenen 
BeckenstQckes  der  Bkrardbre  (sinus  uro- 
genitalis).  Demtelbeo  feUt bd  den  Wiederkänera 
im  Gegensati  «mr  Pfbrd'  der  BrtwelikOrper, 
daher  bei  diesen  aach  nicbt  wie  bei  letzterem 
vom  corpoe  eavemoanm  UNthrae  gesprochen 
vardsi  kann  (ef.  Ottertag,  1.  ei,  S. 81S,  Fig.  3C d). 
WeiMrhin  hinter  dem  Deckenetick  der  UamrOhre 
dt«  Cowperaebe  Drüse  and  im  Znsammen- 
baage  mit  eraterem  ala  Fortaetxnog  deaielben 
die  sogenannte  llarnrdhrenenge  (istbmua 
nrethrae),  sowie  dann  und  wann  der  Anfange- 
tcil  des  Bntenatackes,  der  Wursel  des  Penis. 
Ferner  verelnaalt«  Samen blaeen-,  Samen- 
and  BarnleiterreBte;  neben  letsteren  bei 
Kilben,  Knbkälbem,  Schafen  und  Sauen  ancb 
aolcho^-on  der  Scheide  and  Scbam,  besonders 
blofig  bei  deti  drei  letstgenaaaten,  kleineren 
ScIllaebUiergaU  u  ngen. 

Bai  Hammela  regelmlftlg  der  Penis,  bei 

Widdern  und  BtillkHIliprn  der  Penis  und  die 
Sameostränge,  auücr  letzteren  fast  ständig 
dl«  Hoden,  entweder  im  ZnsammenhaofB  mit 
ihnen  an  der  iinton  n  R.iiichw.ind  belassen,  oder 
rechts  und  links  „mit  ans  Fell  geschnitten". 
SeldieBlieb  bei  allen  Sehlaebttieren  mebr  oder 

weniger  hHufi^,  nieistt-ng  jedoch  bei  KiÜhern, 
Hammeln  (Schafen)  und  Schweinen,  After-  and 


Hastdarmreste  ohne  und  mit  anhaftenden  Kot« 
teilen. 

Abgesehen  von  ^er  NachUssiglceit 

der  Schlächtergesellen  beim  Ausschladiten 
werden  die  angeführten  Teile  seitens  einer 
Anzahl  von  Großschlächtern  —  wenigstens 
nach  der  Ansicht  von  Schlächtern  selbst  — 
in  gvwinuBttehtiger  Absicht  snr  Erhöhung 
des  Schlachtgewichtes  belassen.  Es 
sollen  die  stehentrelassenen  Harnröhren- 
und  Geschlechtsteilreste  bei  einem  kräfti- 
gen Bullen  eine  Vermehrung  des  Schlacht- 
gewichte  nm  1  bis  IVs  P^nnd  (?)  bedingen. 
'  Das  Ansehneiden  der  KBlber»  nnd 
Fresserhoden  ans  Fell  soll  gleichfalls, 
da  die  Felle  nach  (iewicht  verkauft 
werden,  das  letztere  erhöhen  helfen. 

Bei  Schafen  wird  häufig  die  Scheide 
nach  Entfeninng  der  Scham  deshalb 
nicht  herausgelöst,  nm  ihnen  den  An- 
schein von  Hammeln  zu  jreben. 

In  allen  den  Fällen  aber,  in  denen 
die  bereits  erwähnten  Organreste,  sowie 
Samenstringe,  Samenleiter  nnd  der  PeniB 
am  Tierkörper  bleiben,  liegt  die  Be- 
fürchtung nahe,  daß  dieselben.  .,weil  sie 
Geld  gekostet  haben'",  auch  von  weniger 
gewissenhaften  Schlächtern  in  die  Wurst 
vei-arbdtet  werden. 

Ich  habe  vielfiudi  ans  Interessenten- 
kreisen die  Ansicht  aossprecben  hören, 
daß  der  Penis  bei  Kälbern  und  besonders 
bei  Hammeln  als  Geschlechts-  und  damit 
gleichseitig  Qualiutskennzeichen  des 
Ileisches  für  den  Kleinhändler  nicht  ent> 
behrt  werden  könne.  Dies  ist  aber  nicht 
der  Fall.  Der  l'eni.s  ist  für  den  sach- 
kundigen Schlächter  und  Fleischhändler 
dnrehans  kein  nnentbehrliches  Unter- 
scheidungsmerkmal für  Widder  nnd 
Hammel,  während  er  in  bezug  anf 
Bullen-  und  Kuhkälber  praktisch  gänz- 
lich belanglos  ist.  Die  Entwicklung  und 
Farbe  der  Muskulatur,  die  Weite  des 
Leistenkanals,  eventuell  bei  in  Hälften 
zerlegten  Tieren,  die  mehr  oder  weniger 
starke  Kn!  wicklunjj  der  akzessorischen 
Muskeln   des   Harn-   und  Geschlechts- 
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apparates,  ferner  die  des  Fettpolstei-s 
bieten  dem  Fachmaan  sichere  Unter- 
echeidimgameilciiiale  geaag. 

Hierzu  sei  noch  bemerkt,  daß  sich 
der  Penis  aucli  bei  unzerteilten  Kälbern, 
„Fressern",  Hammeln  and  Widdern  beim 
AraaeUbditeii  am  warnen  K8iper  sehr 
leielit  heransBchneiden  I&ßt  Letsteres 
ist  auch,  wenn  anch  nicht  so  beqnem, 
beim  erkalteten  Tiere  roHprlich.  Dasselbe 
gilt  für  das  lieckenstück  der  Harnröhre. 
Dieses  kann  anch  beim  ganzen  Tiere  von 
der  Banetahöble  ans  bis  com  hinteren  Teile 
des  Sitzbeines  entfernt  werden,  so  daU 
lediglich  der  Isthmus  urethrae  im  Sitz- 
beinausschnitt zorückbleiben  würde. 

Es  bedarf  meines  Erachtens  keiner 
besonderen  Begründung  nnd  sei  deshalb 
lediglieh  erwähnt,  daU  bei  männlichen 
Tieren  nur  das  Bcckciistück  der  Harn- 
röhre einschlieülich  der  akzessnrisclien 
Drüsen  sowie  Isthmus  uiethrae  und  i'enis, 
nieht  aber  anch  der  unmittelbar  hinter 
den  beiden  ersteran  liegende,  mit  ihnen 
durch  eine  starke  fibröse  Scheidewand 
verbundene  Harn-  oder  Samenschneller 
(m.bulbu-cavemosus  s.  accellerator  urinae), 
sowie  der,  diesem  wieder  nach  rikckwirts 
(anal)  anfliegende  Afterrntenmmskel 
«ad  desgleichen  nicht  die  von  den  Sitz- 
beinen an  die  Harnröhre  und  den  Penis 
herantieteudeu  Sitzbeinharnröhren- 
«nd  Sitsbelartttenmaskttla  (m.  isddo- 
caTernosus)  sowie  der  Mittelfleisch- 
mnskel  beanstandet  werden  dürfen.  Ich 
konnte  mich  diircli  wiederholt  vor- 
genommene Kochversuche  davon  über- 
zeugen, daß  diese  akzessorischen  Muskeln 
des  Harn-  und  Gesehleehtsapparates  weder 
in  kaltem,  noch  in  gekochtem  und 
warmem  Zustande  einen  (ieschleclitsgenicli 
ausströmten,  falls  nicht  etwa  pleichzeiiij? 
die  ganze  übrige  Muskulatur  einen  solchen 
eikennen  lieOw  Die  Konfiskation  des 
Harn-  oder  Samenschnellers  beim  minn- 
lichen Kinde  würde  einen  nicht  ganz  un- 
erhelilichtn  Nfrlust  an  Schlachtgewicht 
bedeuten,  da  derselbe  bei  großen  Bullen 


etwa  16—17  cm  lang  und  in  der  Mitte 
des  Durchschnitts  8  bis  5  an  dick  ist. 

Das  Heransschneiden  des  erwihnten 

Harnröhren-  und  Kntenteües  erfordert  ein 

sehr  scharfes  Messer. 

Ich  glaube  in  vorstehendem  die  Not- 
wendigkeit der  Beanstandung  und  Ver- 
nichtung oder  Denaturierung  der  an  den 
Schlachttieren  verbleibenden  Teile  von 

(Teschlechts-  und  Ausscheidungsorganen 
durch  den  ordt'utliclien  Fleischbeschauer 
hinreichend  hef^ründtit  zu  haben  und  will 
nebenbei  noch  erwähnen,  daß  in  Berlin 
bereits  seitens  der  Poliseitierliste  ge- 
legentlich der  marktpolizeilichen  Kontrolle 
der  animalisclien  Nahnings-  nnd  (lenuß- 
mittel  in  diesem  Sinne  vorgegangen  wird.*) 

♦)  Nachträgliche  Retncrkang:  Ilenachel  hält 
in  seiner  erwähnten  Abhandlung  S.  76  die  Be- 
«Qttandung  der  GMChleehtitelle  darcb  den 
Floiscbbeschaaer  fllr  wünschenswert,  ist  jedoch 
der  Ansicht,  düÖ  e«  xurzeit  an  einer  recbtlicben 
Onudlac»  UwAr  fehle.  MelM»  BiaditMie  ist 
es  ganx  anbaltbar,  daß  mit  Genehmigang:  der 
ordentlichen  Fleiachbeachau  Fleiachteiie 
all  MtMgHsh*'  «m  BMaiehllehfla  OeoHie  In 

den  freien  ^'erkehr  j^elanj^en  dürfen,  die,  Bobald 
•ie  feilgehalten  werden,  nicht  nur  ala  „vw 
dorii«B"  im  Sias«  de«  8tnfg«M(ib«db«s  tob  der 
Markfpolizei  oder  seitens  der  an  Qi^rordent- 
lichen  Fleiachbeachau  der  Beanaiandang 
OBterliefea  BSaMii,  eoadeni  deren  Fellbiltan 
anBerdem  noch  nach  §  367,  7  des  Strrifffeaet«- 
bachea  atrafbar  iat.  Wenn  nno,  wie  ea  doch 
hliiflff  gwMg  der  Fan  let,  «Id  nui  dieeelbe 

Person  die  urdcntliche  nnd  die  außcronJcnt- 
liebe  Fleiacbbeacbau  aoaflbt,  eo  kann  der 
Fall  eintretsB,  daB  der  BetnlfeBde  ala  oident- 
Ucber  FleisclibcsclKiner  an  einem  nnd  demselben 
TierkOiper  die  Geaohlecbtateile  naw.  freigeben, 
all  anAerofdentHelwr  BeieliaiMr  dagegen  be- 
schlagnahmen und  ^'Iciihzeitig  Regen  den  Be 
aitzer  noch  eine  Anzeige  wegen  Feilhaltena 
„verdoriMBer"  Nabningsmittel  Tenmlaeaen  neBCe. 
(*b  ioiics  der  Flrischlieschatier  zurzeit  talsSchlich 
berechtigt  iat,  im  Sinne  dea  Strafgesetzbucbei 
„Terdoibma^  FMiditdle  ale  „anunglicb"  In 
Sinne  des  Fleischbeschau gesetaea  za  bean- 
lUkadea,  will  ieh  gleiehwobl  daUageitellt  sein 
buHMB.  LatKerea  m  aattwheidea,  dOrft«  dar 
hierfQr  ganz  allein  taatladigen  Jarispnident  Tor- 
behaltea  bleiben.  Der  Verftner. 
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Der  Freibankbetrieb. 

Von 

Kürfktft  lUUar-TNptow  a.  &, 

▼«ntoW  4m  FlalaebbMAawunlM. 

In  einer  allgemeinen  Verfügung  Nr.  82, 
1902  des  Ministeriums  für  Landwirtschaft, 
Domänen  und  Korston,  betretfend  Aus- 
fUbiung  des  Fleischbeschaugesetzes,  ist 
gesagt,  daß  beabsichtigt  wird,  ein  Haster 
Ar  Freibankordnangeii  zu  entwerfen  und 
zur  Nachachtnng  zu  empfehlen.  Es  sind 
zu  diesem  Zwecke  bestehende  Freibank- 
orduuiigeu,  die  sich  bewahit  haben,  mit 
b^fütaditeiider  Äaflenmg  emgefiHrdert 
worden.  Da  ich  an  vielen  Orten  HiO- 
ptän<lt'  in  dem  nieine.s  Krachtens  so  sehr 
wichtigen  Institute  der  Freibank  fand, 
dUi-fte  es  vielleicht  von  Interesse  sein, 
eiiunal  denFreibankbetrieb  des  stidtischen 
Sdilacbthofes  zn  Onben,  der  dort  schon 
über  10  Jahre  sich  ganz  voi-züglich  be- 
währt hat,  etwas  ciniri  hendcr  zu  schildern. 

Sobald  ein  Tier   beanstandet  wird, 
werden  sofort  die  nntanglichen  Teile 
durch  den  betreffiroden  Tierarzt  ent- 
fernt, größere  Teile,  z.  B.  Brustfell  oder 
Bauchfell,  unter  tierÄi-ztlicher  Anfsitlit. 
Dann  erhält  das  Tier  die  vorgeschrielienen 
StempelabdifidEe  —  die  Stempelung  der 
27«  kg  großen  Stacke  sogenannter  ein- 
finniger Rinder  kann  selbstverständlich 
nicht  sofort  erfolgen  —  und  wird  dann 
in  die  amtliche  Kühlzelle  unter  Vei-schluß 
gelnacht    Der  Freibankachllchter,  ein 
▼on  Am  Innnng  angestellter  Schlichter^ 
meister,  einigt  sich  auf  eine  diesbezügliche 
Benachrichtigung  hin  mit  dem  Assistenz- 
tierarzt über  die  Zeit  des  Verkaufes. 
Diese  setzen  wir  auf  die  stOIere  Zeit 
dee  Schlachtbofbetriebes  an  und  passen 
sie  au(k>rdem  möglichst  den  WQoschen 
des  Publikum.s  an.  Einmal  erreichen  wir 
damit,  daß  das  Publikum  der  Freibank 
in  der  ihm  günstigsten  Zeit  das  billige 
Fleisch  «halten  kann,  nnd  zweitens,  daß 
stets  eine  groUe  Anzahl  von  Käufern  vor- 
handen ist.   Der  Freibankschlilchttf  <riJ,t 
durch  Inserate  in  den  Zeitungen  tlen  Tag 
und  die  Stunde  des  Verkaufes  an.  Früher 


wurden  etwa  Stunde  vor  der  Verkaufs- 
zeit immer  Marken  mit  fortlaufenden 
Nammem  ▼erteilt   Dies  kann  ich  nicht 

empfehlen ;  denn  es  ent  steht  an  der  Marken- 
ausgabestelle ein  solches  Drängen,  daß  es 
wiederholt  beinahe  zu  Unglückstalhni  ge- 
kommen ist.  Ferner  kommen  die  Freibauk- 
kfloflBr  hinltg  bis  zn  3  Stunden  m  Anfing 
des  Verkaufes,  um  möglichst  die  ersten 
zu  sein  und  niedrige  Marken  zu  erhalten. 
Dadurcli  macht  die  SchlachthofverwaUung 
den  Nutzen,  deu  das  Publikum  an  dem 
bOHgeren  Fleisch  haben  soll,  infolge  des 
Zeitverlustes  durch  stundenlanges  Wart«n 
wieder  illusorisch.  Diese  Unzuträglich- 
keiten zu  verhindern,  ist  meines  Erachtens 
die  Schhichthufverwaltung  verpflichtet. 

Aus  diesem  Omnde  habe  ich  eine 
Neuerung  eingeführt^  die  sich  gnt  bewährt 
hat.     Ich    ließ    durch    den  Freibank- 
schlächter   unter   die  Zeitungsanzeigen 
die   Worte    setzen:    „Marken  werden 
sofort  nach  Erscheine  dieses  Gattes 
▼erteilt"    In  kleineren  nnd  größeren 
Städten    erscheinen   die  Zeitungen  zu 
einer  bestimmten  Stunde,    in    der  sie 
auch  von  den  Freibankbesuchem  aus  den 
Filialen  geholt  werden.   Dm  «nie  iit 
nun,  daß  diese  Leute  —  meistens  sind 
es  Kinder  —  nach  diesen  Inseraten,  die 
in  fast  allen  Fällen  immer  an  derselben 
Stelle  stehen,  sehen  und  sich  dann  sofort 
eine  Marke  ana  dm  DdünchtiMif  holen. 
Es  wird  aber  nur  eine  bestimmte  Anzahl 
▼on  Marken,  entsprechend  der  Meage  den 
zum  Verkauf  kommenden  Fleisches,  aus- 
gegeben.   Hierdurch  eneiche  icli,  daß 
die  Seiektanten  auf  Freibankfleisch  faat 
gleichzdtig  ihre  Mark«i  erhalten,  und 
alle  Unzuträglichkeiten  vermieden  wwden. 
Die   Kreibankkänfer  erscheinen   nun  je 
nach  der  niederen  oder  höheren  2summer 
früher  oder  später. 

Kurz  roT  dem  Veikanf  wird  das 
Fleisch  unter  stJlndiger  tierärztlicher  Auf- 
sicht in  ca.  2"  ,  kg-Stücke  zerteilt.  Diese 
Menge  wird  am  meisten  gekauft;  eine 
größere  ist  auch  nicht  angezeigt,  wenn 
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man  einen  Weiterverkauf  verliindern  will. 
Um  auch  dem  mittleren  und  unteren 
SeUaehthofpersonal  die  MöpUdikeit  des 
Erwerbs  von  Fraibankfleiscb  zu  lassen, 
wird  diesen  Käufern  das  Fleisch  kurz 
vor  Ott'nung  der  Tore  verabfolfjt.*)  So  voll- 
zielit  sich  der  Verkauf  8«fhr  schnell  und 
glalt;  ünteraehldfe  dürften  an^rMGhlossen 
sein.  Dnrcb  die  sländijife  tierärztliche 
Anfsirht  trlaiihen  wir  auch  beim  Tiiverkebr- 
gelieii  dieses  Fleisrl)t's  paiiz  dem  Sinne 
des  (ieseUes  zu  entsprechen.  Denn  eine 
bloße  Beanstandang  mit  nnlMMlirliiktem 
Veikanf  nfltzt  dem  großen  Pnblünun  gar 
nichts.  Ohne  Aufsiebt  ma«;  es  vorkommen, 
dali  Mengen  l>is  zu  20  kg  und  norb  mehr 
zwar  billig  auf  der  Freibank  verkauft 
werden,  aber  ans  Mangel  ai  AiMelit 
wieder  in  den  freien  Volcehr  gelangen. 

Auf  einer  Tafel  in  dem  Freibanklokal 
sind  jedesTiiül  die  Tiergattung,  der  (Inind 
der  lieauslaudung  und  der  Preis  an- 
gegeben. Was  den  Preis  des  Fleisches 
anlangt,  so  sind  wir  ja  leider  nicht  be- 
itagt, diesen  festzusetzen.**)  Auch  Sr  hroe- 
ter  erläutert  dies  in  einer  Aiimeikiing 
zum  §  10  A.  G.***)  Trotzdem  habe  ich 
immer  eine  Ebigong  mit  dem  Freibank- 
schlichter  bei  der  Festsetaong  des  Preises 
erzielt.  DalQr  bin  ich  dann  stets  bei 
der  Anberaumung  des  Verkaufstages  und 
der  Verkaufsstunde  entgegengekommen. 
Ferner  habe  ich  dafür  gestattet,  daü  übrig- 
gebliebene Fleischmengen  —  mdstens 
waren  viele  Knochen  dabei  —  noch  ver- 
kauft wurden,  obwohl  schon  nianrher 
Käufer  2\.-,  kg  erworlien  hatte.  I)iese 
übrig  gebliebenen  Teile  wurden  aber  nicht 
nach  Gewidit,  sondern  nach  Überein- 
kommen abgesetzt.  Es  dürfte  besser  sein, 
die  an  einem  Verkaufstage  verbleibenden 
Fleischreste  dem  minder  begüterten  Pobli- 

*)  Diese  Bevorzugung  des  Schlachthof- 
perBoaaU  dürfte  nicht  stattbHft  Min.  D.U. 
**)  VenH.  BdofD  Aitlkeh  „Wer  darf  den 

Preis  de»  Freibankfleischee  festsetzen",  diese 
ZeitBcbr.,  XIII.  Jahrg:.,  ilefk  II  Seite  27'.l  2S0. 

•*•)  Schroeter,  D.  H.  B.  Ü.  öeile  '660. 


i  kum  zukommen,  als  vernicliteu  zu  lassen. 

I  Und  dies  hätte  häufig  geschehen  müssen, 
da  ein  Yerkanf  am  anderen  Tage  nicht 

I  lohnend  gewesen  wäre. 

I       Was  dieBrauchb;u  iiiarhung  des  bedingt 

'  tauglichen  Fleisches  anlangt,  so  steht  auch 
diese  selbstverständlich  unter  tierärztlicher 
Kontrolle.  Der  Sehltlssel  nur  Freibank 
befindet  sich  —  sobald  Fleisdi  in  dem 
verschlossenen  Raum  vorhanden  —  stets 
in  tierärztlichem  (Gewahrsam. 

Auf  einen  Tunkt  mochte  ich  noch  hin- 
weisen, aaf  die  Erhebung  von  Gebtbren. 
Ks  ist  meines  Eraehtens  berechtigt,  für 
Benutzung  und  tierärztliche  Beaufsichti- 
gung der  Freibank  eine  (lebühr  zu  er- 

!  heben,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 
Einmal  wird  denKtufem  dnreh  die  tierlnt- 
liche  Anftieht  auf  der  Freibank  eine  Ge- 
währ dafflr  geleistet,  daß  eine  Unter- 
schiebung von  bedingt  tanglichem  und 
minderwertigem  Fleische  venuiedea  wird. 
Femer  hat  dmr  VerfcSttfnr  tob  Fk^bank- 
fleisch  wohl  fttr  die  Schlachtung  in  den 
Schlachthallen  and  die  Untersnchung  durch 
den  Tierarzt  seine  Gebfihr  entrichtet,  dafür 
aber  nicht  die  Berechtigung,  die  Freibank- 

I  nnae  kostenlkei  wa  benutzen  und  die  tier- 
intliche  Anürieht  Aber  den  Freibank- 
verkauf unentgeltlich  zu  beanspruchen. 
Auch  Schroeter  vertritt  diesen  Stand- 
punkt. Daü  für  die  Benutzung  des  Ste- 
rilisators  eine  Gebühr  erhoben  wird,  ist 
ja  selbstrerständlich. 

Eine  Fleischbeschau  ohne  ständige 
tierärztliche  Aufsicht  über  den  Freibauk- 
betrieb    ist    nur  eine   halbe  Maliregel. 

^  Denn  was  nützt  eine  ordnungsmäßig  aus- 

I  geflihrte  Fleischbeschan,  wenn  dem  Pnbli- 

I  kum  nicht  eine  Gewähr  dafür  gegeben 
wird,  daß  es  nicht  unbewußt  minder- 
wertiges Fleisch  kauft,  und  diese  «Jewiihr 
dürfte  an  vielen  Orten  nicht  bei>tehen. 
So  war  das  Freibankpublikum  in  meinem 
jetzigen  Wirkungskreise  erstaunt  darüber, 
daß  es  seit  meinem  Amtsantritt  nicht  mehr 
20  kg  und  darüber  erhielt,  wie  früher. 

I  Wie  häuhg  mag  das  minderwertige  Fleisch 
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als  vollwertiges  in  den  Handel  gekommen 
sein,  ohne  daß  der  Konsument  hierüber 
unterrichtet  wurde. 

Sehr  erwünscht  wftre  es,  daß  die  EgL 

prenßisclip  Rcfricrnng  recht  bald  eino  ülin- 
liche  Anweisuii),'  erließe,  wie  sie  die  Kgi. 
s&chsische  Regierung  in  einer  Yerfiigang 
Tom  17.  Juni  1903  heransgefeibeD  hat,  daß 
nämlich  der  Verkauf  allen  minderwertigen 
nnd  bedingt  tauglichen  Fleisches  einer 
polizeilichen  Überwachutig  durch  Tier- 
äi-zte  oder  Laieniieischbescbauer  unter- 
ließen muß. 


SdilacMoNtlioden  in  Argmtinian. 

Von 

IMvt  FlMtafLas  Pahna«  (ArglBtinimi}, 

BaglerungiUermnL 

In  der  Bepiiblik  Argentinien  nnter> 
scheidet  man  bei  derRinderschlachtung 

zwischen  einer  Methode,  welche  im  ("ainp, 
d.  h.  auf  den  Estancien,  in  Dörfern  und 
Kleinstädten  des  Landes  üblich  ist,  uud 
einer  Bolchen,  die  in  den  großen  Sehlncht- 
lUtuBinn  in  Anwendung  gebracht  wird. 

Erstere,  primitive  Methode  besteht  in 
der  Anwendung  des  Bruststiches  ohne 
vorhergehende  Bet&abung.  Die  Ausführung 
desselben  geschieht  in  der  Weise,  daß 
ein  Reiter  seinen  Lasso  dem  Schlacht- 
tiore  nu  die  HOmer  wirft,  während  ein 
zweiter  in  gleicher  Weise  die  Hinterbeine 
desselben  einlassieit.  Duich  die  Zugkiaft 
da-  beiden  Fftwde  wird  das  Tier  ent- 
weder zu  Boden  geworfen  oder  aufrecht 
in  gestreckter  Stellung  gehalten,  um  in 
beiden  Fällen  den  Brust^tich  zu  ermög- 
lichen. Bemerkenswert  ist,  daß  die  Tferde 
nidrt  naddassen,  an  dm  Lassos  zu  d^en, 
selbst  wenn  einer  der  Reiter  snr  Vor- 
nahme der  Tötung  aligestirLren  ist.  Man 
kann  jedoch  auch  sehen,  dali  einlassierte 
Rinder  durch  kräftiges  Anreiten  oder 
gar  durch  schneUes  Durchschneiden  der 
Achilless^en  vom  Sattel  ans  sn  Fall 
gebracht  nnd  dann  durch  Brust-  oder 
Herzstich  getötet  werden.  Vom  Gesicht.';- 
pnnkte  des  Ausblutens  betrachtet,  ist 
gegen  diese  Methoden  jedenfalls  nichts 


einzuwenden.  Ein  geübter  Gaucho  ist 
imstande,  allein,  olme  jede  Beihilfe,  das 
ScUaehttier  dnrch  Elnschlingen  der  ffinter- 

beine  im  Lasso  zu  Fall  zu  bringen  und 
es  auf  die  beschriebene  Weise  zu  tBten. 
während  sein  gut  abgerichtetes  Pferd  die 
nötige  Zugkraft  am  Lasso  ausübt.  In 
Meinen  MIdten  wird  so  das  Tier  nach 
dem  Ausbluten  per  Wagen  in  einen  ge- 
pflasterten und  unter  Dach  befindlichen 
Kaum  zur  Weiterverarbeitung  gebracht, 
oder  es  wird  einfach  mit  dem  Lasso  dort- 
hin fsschleift  Man  mag  Aber  diese  etwas 
rohen  Tötnngsarten  denken,  wie  man  will, 
sie  werden  jedoch  so  lange  nicht  ver- 
schwinden, als  das  argentinische  Rind 
trotz  aller  Kreuzung  mit  den  zahmen 
europäischen  Hereford-,  Dniham-  oder 
Polled- AngUB-Rassen  auf  den  unendlichen 
Weiden  der  fast  vollständigen  Freiheit 
und  Verwilderung  überlassen  ist. 

Die  zweite  Methode,  welche  in  den 
großen  Sehlachthinsem  tut  ansschließlich 
in  Anwendung  gebracht  wird,  ist  der 
Gen  ick  stich.  Selbst  die  Mehrzahl  der 
von  englischen  (Gesellschaften  im  Lande 
errichteten  Fleischgefrieranstalten  (Fri- 
gorificos)  hat  ihren  Betrieb  dieser  Landes- 
sitte angepaßt  Es  sei  hier  das  plan- 
mäßige Verfahren  bei  dieser  Tötungsart 
und  das  .•Ausschlachten  der  Tiere  näher  be- 
schrieben, so  wie  es  im  neuen  Schlachthaus 
von  Buenos  Aires  vor  sich  geht,  da  dieses 
Etablissement  bis  sn  gewissen  6nde  als 
Muster  f^r  die  dortigen  Verhältnisse  dient. 

Die  znr  Schlachtung  bestimmten  Rinder 
werden  in  Herden  von  ca.  20  Stück  in 
kleine  Coirals  getrieben,  die  je  einen 
in  die  Schlachthalle  mOndenden  Qang 
besitzen.  Von  einem  etwas  erhöhten 
Platze  ans  wirft  der  mit  dem  Nicken  be- 
traute Metzger  einem  der  eingeschlossenen 
Tiere  den  Lasso  Ober  den  Kopf  oder  die 
HOmer,  worauf  ehi  Reiter,  welcher  das 
finde  dieser  Wurfschlinge  an  dem  Gurt 
seines  Sattels  befestigt  hat,  das  Tier 
gegen  die  abschließenden  Planken  des 
schon  erwähnten  Ganges  aüeht.  Fest 
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fixiert  dnrck  die  Zugkraft  des  Pferdes, 
empfingt  hier  das  SeUachtlier  lait  dem 
gewöhnlichen  Fleischennesser  den  Genick- 

ßticli  und  wird  darauf  nach  Öffnunp  der 
Planken  durch  den  Keiler  in  die  ortVne 
Schlacbth&lle  geschleift,  wo  die  Blut- 
entaehnng  dnrch  Dnichacbneiden  der 
Haingel&fie  und  die  Weiterverarbeitung 
stattfinden.  Leider  ziehen  sich  durch  das 
gewaltsame  Herausreilien  fines  Tieres 
mit  dem  Lassu  durch  Pferde-  oder  gar 
Maschineukraft  die  wenig  zahmen  Kinder 
noch  mehr  Eontnsionen  zn,  als  sie  schon 
anf  den  langen  Bahntransporten  aus  dem 
Innern  oder  bei  lanpt-ii  Miirschen  dun  h 
das  Antreiben  mit  Pferden  erhalten  hatten. 
Auch  ist  der  hiesige  Metzger  nur  zu  sehr 
geneigt,  mitMessentiehen  gegen  dieAngen 
oder  die  Nase  der  Schlachttiere  vorzu- 
gehen, wenn-  diese  einmal  nirht  günstip: 
genug  ihren  Nacken  zum  (ieuick.stich  dar- 
bieten sollten.  In  gleicher  Weise  ist  es 
seine  Spesialitftt,  an  den  kaam  entblnteten, 
noch  znckenden  Tieren  mit  dem  Enthäuten 
zu  beginnen.  Hoffentlich  gelingt  es  den 
Bestrebungen  der  argentinischen  Tierärzte, 
diese  Auswüchse  von  Roheit  bald  für 
immer  an  beseitigen. 

Die  Arbeiten  desAbbSntens,  der  Heraus- 
nahme der  Eingeweide  usw.  wickeln  sich 
zwar  mit  fabelliat'ter  Sclinelliirkeit  al». 
doch  verbieten  sich  damit  von  selbst  die 
Exaktheit  vnd  Sanberkeit,  wdche  wir 
in  den  meisten  dentsehen  Schlachthöfen 
zu  sehen  gewohnt  ^ind.  Denn  ganz  un- 
bekümmert läßt  es  z.  B.  den  argentinischen 
Metzger,  wenn  er  das  liegende  oder  schon 
aufjsehftngte  Tierkadaver  voll  mit  Blut 
nnd  Danntnhalt  besdimntzt  hat;  denn 
zum  Schliß  seiner  Arbeit  wäscht  er  das 
Fleisch  so  ftbenreichlich  mit  Wasser  ab,  , 


als  ob  dies  der  Qualität  des  Fleisches 
gar  keinen  Eintrag  täte.  Auch  macht 
das  Fehlen  einer  Knttelei  ein  reinliches 

Arbeiten  mit  dem  Fleisch  fa.st  zur  Fn- 
möglichkeit.  weil  jeder  Metzger  anf  dem- 
selben Boden,  wo  er  die  Schluchttiere 
zulegt,  auch  die  Eingeweide  dibet  und 
reinigt 

Abweichend  von  der  geschilderten 
Methode,  geschieht  die  Tötung  der  Binder 
iu  dem  „Fiigoritico  Las  Palmas'*.  Die 
Tiere  werden  in  einen  langen,  schmalen 
Gang  getrieben,  der  durch  SchiebetOren 
in  einzelne  Stände  abteilVtar  ist  Von 
oben  ans  werden  nun  dii-  Oclisen  mit 
einer  Schlachlliacke,  die  einen  llohl- 
stift  trägt,  niedergeschlagen;  alsdann 
öHhet  man  die  Seitenwand  des  betreiFenden 
Standes  und  das  betäubte  Tier  tiillt  in  die 
Schlachtballe.  Hier  werden  noch  ini)  einem 
Eiseiidraht.  der  dnrcli  die  Scliädehvnmle 
eingelührl  wird,  Gehirn  und  Kückeumark 
«erstört,  darauf  die  Blutentaiehnng  nnd 
die  Zerlegung  fär  die  Gefrierkammern 
vorgenommen.  Im  ..Frigorifico  f'ampanas** 
ist  das  System  ein  älniliches,  nur  dali 
au  Stelle  der  Schlachthacke  ein  ein- 
Ihcher  Hammer  zur  Betäubung  vei^ 
wendet  wird. 

Die  Schlachtung  der  Schafe  eifolgt 
durch  den  Ilalssriinitt,  jedoch  ohne  vor- 
herige Betäubung.  Dagegen  erweist  mau 
diese  Wohltat  «nner  voransgehenden  Be- 
täubung durch  einen  Hammerschlag  den 
Kälbern  und  Schweinen  und  schließlich 
auch  Pferden,  w«>nn  solche  znr  Fett* 
gewinnung  getötet  werden. 

Soviel  ich  in  Erfahrung  bringen  konnte, 
sind  bei  Großvieh  andere  als  die  hier 
beschriebenen  Tötnngsarten  nicht  ge- 
bränchlich. 


Bechtsprechung. 


B.  B.  D.  «Btieliiedeii,  daä  soseBaantei  „Het't" 

Mllett"  l«t  alt  fHtche«  Flel»^  aozMehen.  i  als  fri-^chi  s  I'li  i^c  h  nnzusi  !  >  ii  ist 

Urteil  des  Boichi^eriebu,  I.  Strafs.,  vom  i       —  Verkaaf  von  Ziegenfleiaoli  HumI- 

lOl  Oktolwr  1901  |  MNfc.  In  Boitoek  waren  der  wefea  Betinges 

Das  Reichsgericht  hat  auf  Cntml  der  Be-     mehrfach  vorbestrafte  Hclil.'u  htcrgeMlIe  P.  oad 

griüebMtiiBmiuig  f&r  friacbea  i^'leiach  in  g  2  |  ein  dortiger  Schliefatermeiater  «ofnklagtf  ge> 
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nieioicbaftlieh  xn  B.  das  Fl«tieh  von  drei  Ziegen 

für  Xi  bis  fiO  Pf.  das  Pfand  verkand  nnd  dabei 
den  KBofern  gegenüber  behauptet  tu  haben,  da* 
aBgebotene  Fleisch  sei  Hammelfleiscb  nnd  stamme 
aus  dem  Geschäft  eines  Schlächters  in  R.  Von  der 
Straf  kunmer  dea  Großberzogl.  Landgerichts  au  R. 
«nrden  die  beiden  Angeklagten  tu  einer  Ge- 
fitognisstrafe  von  je  vier  Munaten  verurteilt. 

—  Verfllecbeni  vea  Mllck  dnroli  Waaeerimaü. 
Das  Güstrower  Schöffengericht  hat  den 
Milchhftndler  S.  fUr  überfllhrt  gehalten,  xum 
Zwecke  der  TSnschung  Milch  durch  Wasser- 
xaaats  verfälscht  und  die  ao  verfilschte  Milch 
unter  Verachweigiing  dieses  Umstandes  feilgeboten 
an  luiben.  Der  Angekläffte  ist  diescrhalb  zu  50  M. 
Oeldetrafe  verurteilt  worden.  Seine  hiergegen  ein- 


Amtliches. 

—  Deutiohet  Reloh.  Zum  VeHzug  det  Fleleolh 
bMOtalfleietm.  Aufzeichnung  Uber  das  Ergebnis 
der  am  Oktober  1905  im  Keichsamte  dea  Innern 
abgehaltenen  Besprechung  Ober  xweirelbafte 
PnnkMb  die  bei  der  DurcIlflllllllBg  des  Schlacht- 
Tfeh-  nnd  FleischbeschaagMetaea  eieh  ergeben 
kaben.   (10.  Sitzung.) 

V.  Der  Königlich  Preußische  Minister  für 
Landwirtschaft,  DomHnen  und  Forsten  hat  nach 
einer  Mitteilung  an  d.is  Rcichsaint  des  lonem 
Im  Boehnen  mit  dem  Herrn  Minitter  der  geist- 
lichen pp  Angelegenheiten  fitl^ende  Vexf&gnng 
anter  dem  18.  April  1905  erla«son: 

„Nach  i  13  Abeatx  2  Ziffer  S  dea  Reieba- 
FlelBchhesrhangeBetzea  darf  zubereitetes  Fleisok 
nur  dann  elateführt  werden,  wenn  seine  Un- 
idddlickkeit  ffir  die  meoschliche  Gesundheit 
in  zuverlässiger  Weise  bei  der  l'infiihr  sich 
featatellen  läßt.  Uiernach  muß  ein  Fleisch- 
•tttok,  wenn  ea  ao  klein  Nt,  dafl  eine 
vorschriftsmäßige     Untersuchung  an 
ihm    ohne    Vernichtung    des  ganzen 
Stl«k«t  nioht  nuaflkrbnr  tat,  von  der 
Blnfnkr  snrflckgewiesen  werden." 
Hit  dfeeer  Anordnung  bestand  allgemeines 
Snveratlndnii;  ea  wnrde  Ar  «rwünaekt  «rnehtet, 
dafl  nach  dem  gleichen  Grundsätze  bei  sämt- 
lichen Einfabrstellen  verfahren  werde. 

VIL  n)  MebrflMlie  Wakmdionngni,  daB  bei 
der  Beurteilung  des  Fleltohe«  netoeiohlaohteter  Tiere 
Veraehen  begangen  oder  doch  nicht  einwand- 
freie Eacaebetdnngen  getroflto  woidem  aind, 
haben  die  KöniRlich  Preußischen  Herren  Minister 
für  Landwirtschaft  pp.  and  der  geiatlichen  pp. 
Angelegenbdten  vwanlaBc,  «Ine  eBtapmoknnde 
Balehriinfi  der  Fleischbeschauer  herbeieufUhrcn. 
Das  Kaiserliche  Geaundheitaamt  bat  im 
I  AaaaUnA  an  die  pmAiaebeneiU  «rgangaM 


Betekmng*)  etwa  nachstehende  Weianng  lo 

übrigen  Reichsgebiete,  soweit  nicht  bereits  be- 
siigUche  Verfügungen  getroffen  aind,  befürwortet: 
„D^e  Beurteilung  des  Fleisches  a-  f  seine 
Qennßtauglicbkeit  ist  besonders  schwierig, 
wenn  eine  Notschlacbtang  infolge  schwerer 
innerer  Erkrankungen  atattgefonden  bat  DI« 
Anwendung  erhöhter  Sorgfalt  ist  den  Be> 
schauern  in  §  29  der  AusfQhrnn(,'BhestimmnDgen 
A  anm  Schlachtvieh-  nnd  Fleisehbeschaugesets 
«aadlflekliek  SW  Pfiicbt  gt  macht,  um  Sihädi- 
gungen  der  menschlichen  Gesundheit  durch 
den  Genuß  nad  die  Verarbeitung  des  Fleischet 
nolgencklacbteter  Tiere  zn  verhüten,  aber  ancb 
der  nnnötigen  Vemichtnng  genuBtauglichen 
Fleisches  vorzubeugen.  Der  Beschauer  hat  In 
erster  Linie  m  prüfen,  ob  ea  akh  sm  dne 
wirkliche  .^^eltiaebtun^  oder  i.ur  uro  ein  nach- 
träglichea  Abtteehen  eines  liereiis  verendeten 
Heros  handelt  nad  welche  Krankheit  vorliegt 
(vgl.  Nr.  .'17,  38  der  {^emf iiif:iLllIichen  Be- 
lehrung für  nichttierdrztlicbe  Uescbauer,  Aus- 
fQbmngabeatimmungen  C  zum  Schiacbtvieb- 
nnd  FleiBchbenchai'^i  «et7,p Klne  zii\  iTlltssige 
Entscheidung  Uber  die  Verwendbarkeit  dea 
Fleisches  wird  bei  Notschlaebtinig«n  miah 
mehr  als  sonst  schon  das  Vorliegen  säoatlicher 
Organe  vorauatetzen.  Bleiben  l>ei  der  ersten 
Unteraaehnnf  SwtUU  llbrlg,  ao  tat  dia  Yat- 
nähme  einer  zweit<n  Besichtigung  angezeigt; 
beispielsweise  wird  es  für  das  Erkennen  ai-p- 
tiaeber  oder  toslaebar  Erkranknagm  mt«r 
Umständen  von  Wert  sein,  abzuwarten,  ob  sich 
daa  in  solchen  Fällen  häufige  rasche  Eintreten 
VM  V«ilad«nuiig«n  in  Flaib«  nnd  Oaraek  daa 
Fleisches  auch  bof  dem  vorliegentien  Fleische 
beobachten  lAßt.  Eiae  Wiederholung  der  Be- 
acban  tat  atata  aOtif  ,  wenn  aie  aatnahratweiae 
bei  künstlicher  Bcleuchturg  stattgefunden  hat, 
da  daa  Fleiteb  notgeachlachteter  Tiere  aicb 
nnr  bei  Tagaaliebt  «ovaittaalf  benteilen  llfit. 
Es  ist  jedoch  darauf  Bedacht  zu  nehmi  n,  dafl 
die  Bweite  Unterauchong  nicht  ao  spät  erfolgt, 
daB  die  Verwartbarkeit  den  etwa  gmntoiig- 
liehen  Fleisches  durch  den  Eintritt  voaPlolais 
in  Frage  gestellt  wird;  et  itt  su  berfiokaiob» 
tigan,  daft  nnmentlleb  avf  den  Lande  anr 
Aufbewahrung  des  Flfisfhes  oft  nur  wonig 
geeignete  KAumo  zur  Verfügung  stehen;  ea 
Boll  daher  dort,  namentllab  inr  Sonuaorwiti 
mit  der  Nachuntrrfiuchung  keincsfalla  Ungar 
als  24  Stunden  gewartet  werden." 
Eine  Belobnaf '  der  Batebaner  la  diaaani 

•Sinne  dort,  wo  Jics  nicht  bereits  gcsokakCB  lat, 
wurde  allseitig  t'ur  ratsam  erachtet. 

*)  Vgl.  Maibeft  des  15.  Jahrg.  dieser  Zeit- 
iobilfk,  8.380. 
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b)  Znr  AMObmg  der  Trichlamcohau  ttiud  nach 
§  11  Abs.  1  der  vom  iitindeitrat  eriasaenen  Aiu- 
fbhniBgBbestiintDun^cn  E  ztitu  Schlachtvieh  und 
FleiaehbescbanKesetzc  die  Arzte  uod  Tierär/ie 
ohne  besondere  Prfifwig  sugelaaten;  für  Apo* 
theker  besteht  eine  solche  VerRÜnstipnuL'  nicht. 
FUr  die  Trichiaenscbau  bei  iDl&ndischeiu  beb  weine- 
flelwsh  hat  ■ieh  ab«  ia  PnnflaB  du  Bedürfiiii 
Kettend  gremaeht,  aooh  Apotheker  zuzulassen; 
es  ist  deah&ib  prenAttclMTWita  verfügt  worden, 
dafl  ApotlMker  rieb  Uber  die  sar  Voraabne  d«r 
TrloUnen^rhan  i-rforderlicben  Kenntnisse  dureb 
Ablagiuig  einer  l'rUfong  vor  dem  l>eparteuienU* 
tieimnt  kuwsInii  bAmieB,  obne  «ir  Beibringaaf 
des  sonst  fllr  Tri  hir•.l■ll^^(■Il:llil■r  vorjrt'schriebenen 
Aaabildangsnacbweises  verptticbtet  zu  sein.  Aach 
dad  ale  voa  dea  MMbprtAiBgaa  fftr  Trlobfaea- 
sebauer  befreit. 

Es  bestand  Kinverstiindnis,  daß  diese  Rege- 
lung mit  den  vom  ISuodesrat  erlasHOnen  TrUfungs- 
Toracbriften  filr  Trichinenschauer  (AusfUhrungs- 
f)e!<timmungeu  K  zum  .Schtacbtvicb-  und  Fleisch 
bescbaugesets),  die  eine  Ausnabmevergünstignng 
Air  Apotheker  aicbt  bennen,  nicht  im  Wider- 
spruch steht,  weil  die  ^red.ichlen  J'rlifan;:svor 
•chriften  (vgl.  §  1}  lediglich  mit  UiUkBicbi  aut 
die  (br  anaUndiaeb««  Scbwainefleh^  dofab  die 

AnaflUlTongsbestimmun^en  zum  Scldachlvieh  und 
Flaiaebbeaebaagesetze  vorgescliriebcnc  Trichinen- 
aebaa  erlaMea  abid. 

IX.  Aus  AnlaS  der  Beanstandung  einer  aas 
dam  Aualaad  eingetroffaaea  Seaduag  Sebatala 
bat  daa  Kdaatlkin  Gflaaadheittaait  aia  Gut- 
aebten  bber  dea  BatrHr  ..aaMr"  bal  FalMa  er 
atattet 

Daa  Geanndbeitaant  kommt  darin  tn  dem 

Sehloßergcbnis,  daß  HchweineBchmalz  beim  Vor- 
bandeDsein  eines  höheren  Säuregrades  nur  dann 
aia  aauer  zu  beanstanden  ist,  wenn  das  Fett  gleicb- 
wtiüg  tiatn  ausgesprotbencn  sauren  -  ranzigen 
oder  sauren  fnuligen  (Jeruch  Ijcsit/t  S.ichlich 
wurde  hiergegen  eine  Erinnerung  nicht,  erhoben; 
aaeb  beataad  Eiaveratlndaia  darttber,  daß  ein- 
heitlich nach  diesem  Grundsatz  in  Zukunft  ver 
fahren  weiden  mOchte.  Da  aber  die  Fassung 
dea  §  Sl  Abe.  1  aater  1  b  der  Aaafbbmaga- 
beatimmnngen  D  mm  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beaebaogeaets  eher  zu  der  Auffaaaung  verleiten 
kaaa,  daß  efaie  abnorae  aaare  BeaebalTaabeit 

des  Fettes  flir  sirb  allein  zur  Zarürkwcisung 
des  Fettes  zu  fuhren  bat  und  daß  das  weitere 
Bfffordenia  dea  Hiatatritta  anob  etaea  laaiigen 
oder  fauligen  Geruchs  nlobt  beWeht,  wurde  eine 
deutlichere  Fassung  dea  aageaogenen  Paragraphen 
befirvertet  Der  Vertreter  dea  Beidiaaaita  des 
Innern  stellt  dieRoantra^ung  einerentsprechenden 
Textaaftnderung  beim  Bundesrat  in  Aosaicht 


—  KöalBreieb  Wlrttenberg.  Hiaiatarial-ErlaB. 
helraffM  dto  Cahama  fir  «•  ErMkm  daaltalar> 

rlcMa  in  der  Fleischbeschau,  vom  29.  Juni  m*).*) 

—  GraSharzeitaai  Haaiea.  deeeti,  letrefTend 
die  ataanube  tcMaabMib  wilrtiirBii,  voai  18.  Aprii 

—  Mecklenburg-Strelltr.    Bekanntmachuno,  be- 

I  treffend  die  Ausbildung  der  Fleisctabeschaaer  auf 
I  Giaai  dar  Aatf ■VBBfabailhMaiaB  dwBwdMrala, 

vom  13.  November  ll«>r,  *»*) 

—  Ubeok,  Naciitraf  nr  VarerdM^.  ketrafltad 
TrMiMMflbN  (von  5.  Jaeoar  1906),  tob  18.  No- 
vember 1905.   (Prüfung  der  Apotheker  vor  dem. 

,  Staatstierarzt  obne  Aujibildungsnachweis.) 

—  Maaibarg.  Verordnung,  betr.  dea  Veriubr 
aiH  «M. 

I.  Aufaicht. 
§  I.   Die  Anftlcbt  Ober  die  gesamte  Milcb- 

einfuhr  und  den   getiamten  Milchverkehr  liegt 
der  Polizeibehörde  ob.    Ihre  I^eamten  sowie  die 
mit  der  MilchkontroHc  betrauten  8achver«tüu 
di;?en  wind  befuj;!,  am  Ii  ohne  daß  ein  bestimmter 
.  Xfnlachsf^rund  vorliet;!,  jedoch  iu)  (ihrigen  nach 
I  MaÜ^abe  der  StrafprozeUurdnung  vom  1.  Februar 
jederzeit  eine  Durchsuchung  uad 
I  IJesichtigung  säm 1 1 i ch er  K:l ti  m  1  ie hk e i ten 
und  Sachen,  welche  auf  Grund  dieses  Ge- 
eieizes  ia  Betraebt  koauaeo,  voraaaebaiea  sowie 
Prffbea  la  eataebmen. 

n.  Aazeigepflicht 

I  S.  Wer  ia  gewerbanbfiig  Mileb 

feilballen  oder  verkaufen  oder  Milchkühe  zum 
Zwecke  dea  Verlutufs  von  Milch  halten  will,  bat 
der  PoliseibebOrde  biervoa  aater  Angabe  aeiaer 

Wohnung  und  Gescli.'lftxslcllc  sowie  der  re|.'el- 
mäßigen  liezugequeUe  oder  der  Zahl  der  selbst- 
gehalteaen  Mllebbübe  Aazeige  sa  aiaebea.  Ebea- 

Bo  ist  jede  'Irtlirhe  Verlegung  des  GeHili.lfts 
I  sowie  der  Wechsel  der  bezugsqueiie  oder  des 
I  .Staliea  aad  die  ErSilbuBg  einea  Zweiggeaeblftea 

der  Polizeibehörde  zu  meliien. 
,  IU.   Im   iiandel   zulässige  Milchsorten, 
I  ihre  Bexetebaang  and  Beaebaffeabeit. 

§  .S.    Kuhmilch  darf  in  nur 

1  unter  den  folgenden  Uezeicbnungen  eingetilbrt, 
feilgebaitea  oad  TericaBil  werdea: 

1.  Vollmilch, 

2.  Hagermileb, 

8.  Kiadermileli    (Vorzugsmilch,  Slugliaga- 

milch,  Kontrollmilcb,  Saaititaaiilcb), 
i.  Babm  (Sabae), 

5.  Batteradleh  aad  aaare  Hilch  (Dickmilch). 

*)  VeriHbatiiebaagen  des  Kaiserlichen  Ge- 
sundbeltaearta  19(XS  Nr.  89. 

»•)  Ebenda  1905,  Xr.  47. 
•*•)  Ebenda  1905,  Nr.  &l. 
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6.  Abgskoehte,   pasteoririette,  ttairlKiltrte 

Milch  und  Eismilch. 

§  4.  Vollmilch  ist  durch  vollständif^es  Aas- 
melken der  Kühe  gewonnene  Milch,  welchsr 
nlebta  binzngesetzt  und  nichts  genommen  worden 
ist  and  welche  einen  Fettgebalt  von  mindeetens 
 Pros,  hau 

AU  MagemOob  gUt  jede  ledifclieh  durch 
Abrahmung  veränderte  Kuhmilch.  Unter  Milch 
ohne  nähere  Beseichnong  wird  immer  nur  VoU- 
BUeh  TentaadaD. 

§  5.  Als  Kindermilch.  RiiuKHingsmiicb, 
SanitAtamilch,  VonDgsmikh  oder  Milch  mit  äho- 
Behea  Namea,  dnreli  weldie  derOianbe  enreekt 

wird,  die  Milch  sei  in  gesundheitlicher  Beziehung 
der  VoUmiicli  vorzuueben,  darf  nur  eine  solche 
VoUnUeb  beseicbnet  werden,  welebe  aafier  den 
allgemeinen  Forderungen  dieser  Polizeiverordnung 
baafiglieb  der  Gewinooiig,  der  Behandlung  aod 
d«i  Tertilebea  fblgodea  beeondwan  Bedla- 
gangu  genügt: 

1  Die  Kühe  sind  in  hellen,  geräumigen, 
inftigen,  mit  andurchläasigen,  leicht  zu 
TeiBigmdeD  PnttMeo  and  Krippen  ver- 
sehenen Stallriumen,  die  mit  Wasser- 
spülung und  guten  Abäuflvorrichtungen 
Tecaeben  atod  nad  awar  rIVBitob  gatnmt 
von  nndertn  nicht  zur  Gewinnung  von 
Kindermilch  dienenden  Kttben  aafausteüen. 
Deiartiga  StaUaagen  Baaeen  tHa»  ninaa- 
löschiiche  BczeicbBimf  thna  Zwadkaa  an 
der  Au§entfir  tragen. 
2.  Dte  Kuba  afaid  tot  dar  Kaatellong  durch 
einen  appfoMwtao  Tierarat  auf  ihren  Ge- 
snndheitettutand  tu  antaraaobeii  nad  einer 
Tnberkalinimpfnng  zu  OBlanidMB.  Die 
Untersuchung  ist  aaeh  Ja  drei  MoDaMa  an 
wiederholen. 
8.  Aach  die  Fütterung  der  Kttbe  hat  der 
TIerant  aa  ttbarwaeban,  nd  aafaea  Aa- 
ordnungen  ist  in  dieser  Beziehung  Folge 
SU  geben.  Verboten  ist  die  Fütterung  mit 
MolbafelrBAatladaB  lad  SeUaiqM. 
4  Über  die  üntannebong,  den  Befund  und 
die  AoordBOBgea  ist  tob  Tiaraiat  Buch 
so  fttbren.  Daa  Baeb  iafe  derartig  vom 
Besitzer  der  Kühe  aoCrabewaluen,  dafi 
die  sosUndigen  Beamten  Jederselt  Klo- 
siebt  in  dasselbe  nehmen  können. 

6b  Jede  Erkrankung  ebMr  WldilMb  an  «iaar 

der  im  §  6  genannten  Krankheiten  ist, 
unbeschadet  der  snr  Bekämpfung  von 
Yidiseneben  TorgMehrtebenen  Anaeiga  an 
die  Polizeibehörde,  dem  zuständigen  be- 
amteten Tierarzte  anzuzeigen.  Derartige 
Kuba,  aowte  die  «a  VefdaanagntOfnagea, 


Darebfidl  nad  Leelnaelit  erkiaaktaiB  oder 

der  Tuberkulose  verdächtigen  Kühe  sind 
sofort  bis  Sur  Entscheidung  des  be- 
amteten Tieiantaa  ana  den  Stall  am  ant* 
fernen.  Die  von  ihnen  inzwischen  etwa 
gewonnene  Milch  darf  bis  sur  erfolgten 
tierlratüdiea  Oenebaiganf  nla  Kinder- 
milch  nicht  in  den  Verkehr  gegeben 
werden,  unterliegt  aber  im  übrigen  den 
Bestimmungen  des  i  8. 

6.  Die  Benatznng  von  Bett  oder  sonst  ge- 
braacbtem  Stroh  und  anderen  Abfallstoffen 
als  BtreoBaterial  ia  eoleben  Stallungea 
ist  verboten, 

7.  Die  Kühe  sind  besonders  sauber  zu  halten, 
die  Bttter  tot  dSB  Melken  sorgfältig  an 
reinigen.  Die  BNUcenden  Personen  haben 
sich  grOflter  Snabeikett  au  befleißigen, 
inabesonder»  vor  dem  Velken  HInde  vnd 
Arme  mit  Seife  zu  waschen  und  saubere 
SebUraen  ananlegen.  Die  HUch  ist  sofort 
naeb  deB  lldken  "ran  Sebmatateilett  in 
befreien. 

8.  Die  Milch  darf  aar  in  nngeflürbten  (wetSen 
oder  balbweifien)  GUsgeflßen  in  den  Ver- 
kehr gebracht  werden. 

9.  Auswärts  wohnende  Händler  oder  solche 
im  Polizeibezirk  wohnende  Händler,  welche 
die  Kindermilch  von  auswärts  beziehen, 
haben  hei  Beginn  des  Handels  und  auf  Ver- 
langen auch  später  durch  Bescheinigungen 
der  anständigen  Polizeibehörde  nachzu- 
weisen, daß  bei  Gewinnung  tind  Vertrieb 
den  Vorschriften  dieses  Paragraphen  oder 
nneh  Ansicht  der  Polizeibehörde  gleich- 
wertigen Voraduiften  GenOga  geleistet 
wird, 

I  6.  BabB  (Sabne)  Ist  der  dnreb  Abrabmea 

von  Milch  gewonnene  fettreiche  Teil  dieser  Milch. 
Babm  (Sahne)  mufi  einen  Mindestfettgehalt  von 
10  Pros,  nnd,  softni  deiaelbe  unter  der  Be> 
Zeichnung  ..Schlagsahne"  feilgcbnlton  nder  vei^ 
kauft  werden  soll,  einen  Mindestfettgebalt  von 
95  Pros,  beben. 

§  7.  Btittcnnilch  ist  die  nach  Ausscheidung 

1  der  Butter  ans  dem  Bahme  surückbleibende 

I  FlBsaigkeit. 

Sanre  Milch  (Dickmilch,  SetaBtleb)  iet  ge- 
ronnene ungekochte  Vollmilch. 

S  8.  Abgekochte,  sterilisierte  oder  pasten- 
ri^erte  Milch  darf  nnr  unter  diesen  Bezeichnungen 
in  den  Verkehr  gebracht  werden.  Lediglich  ab- 
gekochte Milch  darf  nicht  als  sterilisierte  oder 
paatenriderte  Milch  beseiehnet  weiden.  Als  ab- 
gekocht  gilt  diejenige  Milch,  welche  bis  auf 
100*>  C.  erhitxt  oder  einer  Temperatur  von  90°  C. 
daieb  Bladeeteaa  15  Miauten  ansgeaetat  weiden 
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Ut  Als  steriliaierte  oder  pasteurisierte  Mileb 
fUt  solche  Milch,  welche  sofort  nach  deiu  Heikes 
von  Hchniutzteilon  befreit  und  in  von  der  Polizei- 
behörde als  zweckroaUig  anerkannter  Weise  be- 
bandelt  und  Tertrieben  wird. 

EisiTiilcl)  darf  ebenfalls  nnrvertriobon  worden, 
wenn  die  Uewinnung  und  Uebiindluug  der  Milch 
bis  sor  Abgabe  «■  dm  Klnfer  lowie  das  ge- 
plante besondere  yerfahrWTOffacr  TOB  d«rPoUiri- 
behörde  gebilligt  ist 

IV.  Im  Haodel  vBtallitige  Milehiortea. 

§  9.   Vom  Verkehr  ansznschlip&en  ist 

1.  Mileb,  welche  drei  oder  weoiger  Tag«  vor 
dni  AbkaUMtemlB  oder  mieb  den  Ab- 
kalboB,  «o  lange  ato  beim  Kodion  geriaat, 

gewonaen  ist; 

2.  Milch,  welche  krankheitserregende  Keime 
enth.%lt ; 

8.  Milch  von  Küheo,  welebe  an  Milsbrand, 
Lnogenseoche,  Raoaebbrand,  Tollwut, 
Poeken,  Krankboltea  mit  Gelbsucht,  Kühr, 
Eutererltranknngen ,  Ttlntvergiftungen, 
namentlich  I'yamic,  Scpticilmie,  fauliger 
Geh&nnntt«rentzUndung  oder  anderen 
fieberhaften  Erkrankunffcn  leiden,  sowie 
Ton  Kühen,  bei  welchen  die  Nachgeburt 
niebt  abgegangen  ist  oder  krankhafter 
Ansflnfi  ans  den  Cr  sohleehtsteilon  besteht; 

4.  Mileb  von  Kühen,  welche  an  Eutertuber- 
knloe«  odor  «■  mit  Mariwr  Abmagerung 
oder  DareUMlea  Terinadeaer  Tnborknloeo 
leiden; 

A.  VUA  TOB  Kttbea,  welebe  aa  YerglftaBgeB 

leiden  oder  mit  fciftigen  Arzneimitteln, 
welebe  in  die  Milch  Ubergehen  (Arsen, 
BreebweiaatelB,  NiefiwofB,  Opinn,  Eserb, 

Pilocnrpin  tiixl  nnderen  Alk.-iloiilen  fMwie 
gleiohwirkenden  Mitteln),  behandelt  werden; 

6.  Mileb,  welebe  mit  Waaoer  oder  Gla  Tor- 

setzt  ist  oder  andere  frenidarti;,'e  Stoffe, 
wie  Färbe-  oder  Konservieruogsmittel 
Irgend  weleber  Art,  eathllt; 

7,  Milch,  welche  blau,  rot  oder  gelb  gefärbt, 
mit  Schimmelpilzen  besetzt,  bitter,  aalaig, 
aaner,  fiuiUg-  oder  übelrieebend,  aebleimig, 
fildeaslebend  oder  sonstwie  verdorben  ist, 
BItjtreste  oder  Blutgerinnsel  enthiUt. 

Die  Milch  muti  vielmehr  von  allen  augen- 
scheinlichen VemareiniguDgen  und  fremdartigen 
Stoffen  frei  sein  und  in  einem  solchen  Zustande 
der  Keinbeit  zum  Verkauf  kommen,  daß  bei 
balbetitatdlgem  Stehen  eines  Liters  Milch  in  einem 
Gefäße  mit  durchsichtigem  l$oden  ein  Bodensatz 
nicht  beobachtet  werden  kann.  Milch  von  Kühen, 
welebe  an  Kanl»  and  Klaeeaaeaebe  oder  TUier- 
kniose,  welche  nicht  nnter  vorstehende  Ziffer  4 
fUlt,  erkrankt  sind,  darf,  wenn  sie  nicht  wegen 


Fiebere  der  Ktthe  (Ziffer  3)  ganz  vom  Verkehr 
aoegesebiossen  Ist,  nur  in  abgekochtem  oder 
sterilisiertem  Zustande  eblgeAbM^  Ibilgehalteil 
und  verkauft  werden. 

Die  vorstehenden  Bestimmongen  finden  auf 
sämtliche,  im  §  2  n.ihcr  bezeloluiattB  MUebaMtea 
sinngemälie  Anwendung. 
V.  MllobbebaBdlaag  and  •Aafbewabrnng. 

%  10.  Die  fllr  den  Verkehr  be.-timmte  Iffleb 
ist  bei  der  Gewinnung,  dem  Transport  nnd  dem 
Veikaaf  mit  der  grOflten  Banberkelt  nnd  Sorgfalt 
an  bebandeln.  Sämtliche  Gegenstände,  welche 
mit  ibr  in  Berübnug  kommen,  mttssen  steta 
aanber  gebaltea  werdea.  Aneb  die  mit  dem 
Verkauf  der  Milch  und  dem  Melken  der  Kühe 
beschäftigten  Personen  müssen  aa  Händen  und 
in  Kleidung  rein  und  sauber  sein.  Die  Euter 
der  Kübe  aiad  vor  dem  Melken  an  reinigen; 
beim  Melken  sind  die  ersten  Striche  an  t>e- 
•eitigen  und  der  später  gewonnenen  Mileb  niebt 
hintnzuftigen. 

§  11.  Um  eine  iixiglichst  gleichmäßige  Be- 
schaffenheit der  V'ollmiich  zu  erzielen,  isttnnlichst 
zu  verbaten,  daA  Milch,  die  von  einer  einzelnen 
Kuh  stammt,  zum  Verkauf  gelangt:  es  i»t  viel- 
mehr dafür  zu  sorgen,  daö  die  in  den  Verkehr 
gebrachte  Mileb  stets  Mbebmllob  dea  Qemelkea 
mehrerer  Kühe  Ist 

Vor  dem  Verkaufe  der  Milch  an  die  Kon- 
sumenten ist  durch  sorgflltigaa  Uairftbren  oder 
Umgiefien  der  Milch  jede  während  der  Auf- 
bewahrung oder  während  des  Transportes  ein- 
getreteae  Aaftahmaag  an  beeeMgea.  DaaDareh- 
mischen  der  .Milch  ist  besonders  auch  beim  Ffillen 
der  Transportkaunen  und  beim  Eingiefien  der 
MUeb  in  die  VerkanliigeAfle  an  bewlAen. 

§  12.  Die  Ränme,  in  welchen  die  f\lr  den 
Verkauf  bestimmte  Mileb  anfbewalirt  wird,  sind 
•tets  sauber  und  ordentUeb  an  baftan  nnd  täf^ieb 
ohne  Ausnahme  ausgiebig  zu  lüften  and  kühl  su 
halten.  Sie  sind  von  den  SpBlränmen  abtutrennen 
und  dürfen  weder  als  Wohn-,  Schlaf-  oder 
Krankentimmer  benntit  werden,  noeb  mit  solchen 
in  offener  Verbindung  stehen.  Eine  zwischen 
dem  Verkaufs-  oder  Aufbewahrungsraum  und 
dem  Schlaf-  odor  Krankenzimmer  vorbandeOA 
Titr  muß  verschlossen  gehalten  werden. 

In  den  Ränmen,  in  welchen  Milch  oder  MUch- 
erseugnisse  feilgehalten  oder  verkauft  werden, 
ist  das  Feilhalten  und  der  Vorkauf  von  anderen 
Gegenstilnden,  insbesondere  von  sogenannten 
Grün-  nnd  HOkerwaren,  mit  Auanabme  Ton  Brot, 
Eiern  und  GetrMnken  in  Flaschen,  verboten, 
liunde  dürfen  in  Milchbetrieben  nur  dann  gehalten 
werden,  wenn  sie  von  den  Geschäftsräumen  gaaa 
abgesondert  sind.  Hunde,  welche  beim  Transport 
von  Milch  verwendet  werden,  müssen  derartig 
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■QfMcUnt  Min,  daS  lie  dto  MflslifMaUne  aiofet 

vaninNinigen  können. 

VI.  Erkranktingen 
in  HilchwirtBchaftsbctrieben. 
f  18.    Erbanhaagaii  n  fwt,  Aonntt, 

Scharlach.  Diphtberit  Ud  Knpp,  Tuberkulose, 
und  gasttiscbem  FielMr,  Ftodtfieber,  Kücktall- 
fl«ber,  Ctanlekatam,  Poeken,  Cholem  nnd  Milz- 
brand, welche  in  der  Wohnung  oder  in  dm 
GescbUftaräumea  eines  Milchhändlers  vor- 
BÜMen  vom  OcMhiftnvontaad  sofort, 
innerhalb  12  Stunden,  der  Polizei- 
iMhArde  angezeigt  werden.  Zu  einer  solchen 
Anzeige  sind  beim  Auftreten  einer  der  genannten 
Krankhelten  in  ihrer  Familie  auch  diejenigen 
verpflichtet,  welche  Milchkühe  zum  Zwecke  des 
Veritavüi  tob  Milch  kaltae.  PMaonan,  wddio 

Geschwüri'  oder  eiti-rnde  Wunden  im  Gesicht 
oder  an  den  Uändeu  haben,  an  anstuckenden 
oder  ekelemgenden  KranldieiteB  oder  an  Tnb«r- 

kulOBC  mit  Husten  oder  Aiinwurf  leiden  oder  mit 
Personen,  welche  an  ansteckenden  Krankheiten 
«rfciankt  atndf  in  Berttbrang  konaieB,  dArfln 
weder  das  Melken  der  Külic  besorgen,  noch  sonst 
mit  der  Beliandlang  oder  mit  dem  Vertrieb  der 
Mtleb  oder  mit  dMi  Reinigen  der  Mileligeftfle 
irgendwie  sieh  iiefksson. 

Auf  Anordanng  der  Polizeibehörde  sind 
Kranke,  welebe  an  anatoekenden  Eianlcbeiten 
leiden,  aus  dem  Ceschilft  lu  entfernen,  oder  da« 
Qaachlft  iat  für  die  Dauer  der  Krankheit  zu 


IHe  Polizeibehörde  kann  den  Veikaaf  von 
MHob  ans  Qmndattteken  verbieten,  auf  wdeben 
naeb  den  Ontaditfln  dea  loattnffigeu  Mediiinal* 

beamtcn  gesundheitswidrige  Zustände  herrschen. 
Auch  kann  die  £in(&brung  von  Milcb  aus  Ort- 
adkafken,  in  welchen  Epidemien  hameben,  ver- 


VII.  Die  Milchgefaße. 

§  14.  Beschaffenheit  und  Beinignng  der 
Hilebgditfi«.  SlntUebe  OatUe  nnd  Gartte  nebet 
HÜptii  Zu})chflr,  wie  namentlich  Röhren,  Krähne 
und  dergleichen  dUrfen  in  denjenigen  Teilen, 
weldi«  bei  dem  beatinmongageniflen  und  vor* 
auszusehenden  (Jebraucbe  mit  der  für  den  Ver- 
kauf bestimmten  Milch  in  nnmiUelbare  Berührung 
können,  nlebt  den  Toiaebriften  dea  f  1  dea 
Reichsgesetzes  betr.  den  Verkehr  mit  blei-  oder 
ziniclialtigen  Gegenständen  vom  25.  Jimi  1897 
anwlder  bergeatellt  aeia. 

Ferner  dürfen  zur  Auffangung  und  Auf- 
bewahrung der  Milch  Uberhaupt  nicht  benutzt 
weiden  OeAfle,  ava  weleben  aie  frendattige 
Stoffe  anfneliiiion  kann,  wie  namentlich  Gefäße 
ana  Kupfer,  Messing,  Zink,  Ton  mit  schlechter 
eder  aehaÄafter  Olaaw  eder  Biaen  mitUei> 


haltigem,  rissigem  oder  brilehigen  Emaille 

verrostete  GcfilUe. 

Hdlaeme  Müchgefilfie  dOiian  niebt  ana 
Kiefemboh  oder  anderen  Holzarten,  weldie 

durch  ihre  Weichheit  der  Verschmutzang  nnd 
Zeraatanng  der  MUeb  Voiacbub  leiatea,  ge- 
arbeitet nein. 

Die  tan  Anamessen  der  Milcb  dienenden 
Gefläe  mBssen  ebenfalls  ana  einwandfreiem 
Material  (Weiflbleeb,  Porzellan  oder  Glas)  be- 
stehen und  mit  einer  geeigneten  Handhabe  ver- 
sehen sein,  so  daß  eine  Berührung  der  Milch 
mit  der  Hand  beim  Schöpfen  ausgeschlossen  ist. 

Milchgeflfie  von  2  Liter  und  mehr  Inhalt 
sollen  eine  so  weite  Öffnung  haben,  daß  ein  Er 
wachsener  die  Hand  behufs  Reinigung  bequem 
einfuhren  kann. 

Sämtliche  Milcbgefiißc  sind  tilglich  sorg- 
faltig zu  reinigen,  am  besten  mit  kochendem 
Wasser.  Wenn  Sodalösung  dazu  verwandt  Wird, 
so  mUssen  die  Gefäße  nach  der  Reinigung  ana- 
giebig  mit  Wasser  nachgespült  werden. 

I  15.  Veraeblnfl  nnd  Verwendung  der  Hlieb- 

gcrnße.  .Sämtliche  Behälter,  in  welchen  die  für 
den  Verkehr  bestimmte  Milch  transportiert,  feil- 
gebalten  oder  verkaaft  wird,  nOaaen  nit  ver- 


scdlosBcncn  oder  mit 


und  genau 


schließenden,  am  beiten  UbeiftaaeBden  Deckeln 
veraelien  aein.    Die  Verwendong  von  Papier, 

bleihaltigen  Gummiringen.  Suuh  und  dergleiehen 
zur  Abdicbtnng  der  Deckel  von  MUcbgetifien 
ist  veiboten. 

Die  Tür  den  Milchwirtschaftsbetrieb  be- 
stimmten Bebilter  dürfen  niobt  an  anderaa 
Zwedten  benatzt  werden  nnd  nlelit  nnbe- 
aufsichtigt  an  der  Straße  stehen. 

Bei  dem  Vertriebe  der  Milch  im  UmherfahrMi 
oderümbertngen  dtlrfen  GefUe,  welebeWasaer 
enthalten,  nicht  mitgefUhrt  werden.  Viehfatter, 
SpQlioht  nnd  dergleichen  mttssen  sieb  in  be- 
sonderen GeftSen  mit  diehtachliefienden  Deckeln 
befinden. 

§  IC.  Bczeichnong  der  Milchbehllter.  Die 
BehiUter,  aus  oder  in  welchen  der  Vertrieb  der 
Mileb  an  die  Kennunenten  atattfindet,  ntt  Ane- 
nahme  der  Maßgefäße,  müssen  an  der  .Seiten- 
wand in  deutlicher,  nicht  abnehmbarer  Schrift 
nit  geaaaen  Beaelebnnngen  der  in  ibnea  ent- 
haltenen Milcharten  versehen  sein.  Aufgeklebte 
und  angebundene  Zettel  sind  nicht  geatattet 
Bd  geadkloaaenen  laiehwagen,  nna  denen  die 
Milch  durch  Zapfhäbne  entnoramon  wird,  sind 
die  Bezeichnungen  auf  der  Wagenwaad  un- 
mittelbar Aber  den  betreOboden  AnalaMfirnngen 
anzubringen. 

Es  dürfen  allein  und  anaachüefiUch  die  im 
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In  den  Verkauftir.'iHnien  sind  dii-  Milchff:cfääe  j 
so  aufzustelleii,  daü  die  lDbaltsbes«ichnaogen 
im  Unfer  iteti  deottieb  tiditlMr  slad. 


Yersanimlungsberichte. 

—  OMrttolMr  KalMlalkMfreB,  Berieht  erstattet 
vom  Oberveterüiftr  bei  der  Kaiserlichen  Scbats- 
trappe  ftUr  Dendeb-Sadweet» Afrika  Baisan, 
I.  Z.  Berlin. 

In  der  Zeit  vom  5.  bis  7.  Oktober  tagte  im 
BeiohetagBgebäude  unter  dem  Präsidium  Seiner 
BoMt  des  Herenfi^B  Johann  Albrecbt  zu  Mecklen- 
bnrg  der  diesjilhrige  Kolonialkongreß.  Hnt- 
fprecbend  der  Wichtigkeit  der  inenHcliliclien  und 
tierischen  Tropcnkrankheitei)  für  die  kulturelle 
nnd  wirtschaftliche  Entwicklung  unserer  Qber- 
seeisohen  Gebiete  nahm  die  Sektion  für  Tropen- 
medisin  und  Tropenbygiene  einen  breiton  Kaum 
in  den  YerbandluagtB  «In.  Anbei  seien  dalge 
Referate  über  Vortritge  von  allgemein  wisicn- 
achaftlichem  oder  spezifisch  tierlrztlicbem  loter- 
•Me  in  Kürze  wiedergegeben. 

Im  Hinblick  auf  die  schweren  Verluste, 
welche  der  Typbus  unseren  Truppen  in  Sttd- 
wenNlMbn  soAgt,  wwd«  die  Fnfe  d«r  TyphN- 
Ntlwplbni  eingehend  erörtert 

SubMrat  Hetieb  Terforeitete  aieb  Uber 
4Hn  viMMMbaftHelM«  Orandlagen  der  8ebvt>- 
inpltang.  Nach  ihm  bietet  die  meiste  Anssirlit 
anf  Erfolg  die  Pfeifer-Kollesche  Impfung  mit  | 
größeren  Doeen  bei  56**  abgetasteter,  in  phyiio- 
logischer  Kochsalzlösung  aufgeschwemmter 
Typhusagarltnltaren.  £•  tritt  hiemach  allerdings 
eine  oft  nicht  nnerhebHche  lokale  nnd  allgemeine  | 
Reaktion  des  KOrpers  auf,  dieselbe  führt  aber 
niemals  zu  Vkagw  «abaltender  Scbidignag  der 
Geimpflcn. 

Über  dto  Ivplbrlblg«  bei  den  naeh  AMkt 

entsandten  Truppen  statistifiche  Angaben  711  cr- 
bringen,  ist  1.  Z.  noch  nicht  möglieh,  doch  neigt  i 
Stendel,  ObentabHunt  beim  Obeikomnando 
der  Sehntztruppen,  zu  der  Annahme,  dati  an  der 
aitUerweiie  eingetretenen  Abnahme  der  Typhus- 
BorbMItitt  wnhrtebeinNeb  die  Sebotslmpfangen 
wesentlich  initbeteilifct  tind  Die  eigentliche 
Infektionaqueile  sucht  er  in  der  mutniatilich  von 
d«i  BmvM  TefModitni,  apiter  tob  einem  Teil 
WMter  Thippen  in  Benutzong  genommenen 
WMierstelle  Oi^ata,  wihrend  die  aCete  Weiter- 
TMbreitnng  der  Sewdie  aif  KomehHaftlttiaeeB 
mtflkaaflbren  iat 

Brieger  -  Berlin  aoliMiWte  die  gflnstigen 
Beobachtungen,  die  er  bei  Amwendang  des  von 
ibn  md  Hajer  heifaatditeB  InpMoft  la  eiaer 
Beiha  tob  FUleB  la  laaehea  Gelegeahelt  batta. 


7  — 


Durch  SchlUfelung  lebender  Typhusbazillen  mit 
destilliertem  Wasser  während  6— 4H  fjtunden  bei 
Zimmertemperatnr  bat  er  eine  Flfkssigkeit  er- 
halten, die,  wenn  durch  das  Pukallfiltcr  bakterien- 
frei gemacht,  schützende  Eigenschaften  verleiht, 
obae  dabei  atark  toxleeb  tu  wirken.  Übrlgeaa 
hXit  er  die  bisherige  Methode,  den  Scbntswert 
einea  Implstofls  bei  Typbus  aus  seiner  bakteri- 
Eiden  Krall  seblleAen  la  wollen,  fllr  nariehtig, 
da  klinische  Beobaclitungen  ergeben  haben  daß 
Typhttsrekonvaleasenten  trots  hohen  bakteriziden 
Titrea  ihre«  Blatea  doeb  wiedenna  an  Typhna 
erkrankten. 

No  cht  •  Hamborg  berichtete  Uber  60  in  seinem 
Institate  fBr  Sehiffa-  nnd  Tropenkrankbelten  be- 
obachtete Fälle  von  MMWlwamiilbir.  In  allen 
Fällen  war  Malaria  Toraoiigegangen.  Der  ein- 
zelne AnMI  von  Blntierfall  wnrde  Jedesmal  durch 
Medikamente  ausgelost  und  zwar:  einmal  durch 
Methylenblau,  einmal  durch  Antipyrin  und  in 
allen  übrigen  Fällen  durch  Chinin.  Die  wich- 
tigste therapeutische  Maßnahme  ist  die  Durch- 
führung einer  Chinin^'ew^illnunpskur  mit  zenti- 
grainmweise  zu  verabreiclieiulen  C'binindoscn 
unter  andauernder  genanegter  Beobachtnng  dea 
Patienten.  Die  (}fwiibnun;r  muß  soweit  getrieben 
werden,  daß  der  Kranke  wieder  1  g  Chinin  ohne 
Störung  verträgt;  erst  daaa  kann  mit  Erfolg  die 
Malariainfektion,  die  jedesmal  der  Di»])()sition 
zu  Schwarzwasserfieber  zugrunde  liegt,  bekiUapfk 
wetdea. 

Hinsichtlich  der  Chlnintberapie  bei  Malaria 
empfiehlt  Nocht  die  bisher  abliebe  Tageodoaia 
von  1  g  beliabebaltCB,  eie  aber  la  ElaielgabeB 
zu  zerb>gen  i'fürfnial  0  ?  ^  Ober  den  Tag  verteilt). 
Nach  achttägiger  V'erabreichnng  sind  Pausen  von 
3,  4,  6,  6,  7  and  8  Tkgen  etasaaebalteB,  die  tob 
je  drei  .uifeinander  folgenden  Chiiiintag'en  unter- 
brochen werden.  Die  Behandlung  beginnt,  so- 
bald die  DiagBoae  foetatebt,  aleo  obae  RHekelebt 
darauf,  ob  «ich  Patient  im  Fieberabfall  oder  An- 
atieg befindet;  diese  Dosierong  vermindert  die 
oft  VBaagenehiBeB  Nebenereebeinaagen,  die  gaaie 
(Iramradogen  herheifUhren,  und  verhütet,  daß  man 
bei  der  Chinintherapie  von  aehweren  Schwarz- 
waeaerfleberaafUlea  llbemndit  wird. 

Gl emsa- Hamburg  apraeh  Ober  Ratteaver- 
nlchtung  als  Mittel  zur  .\bwehr  der  Pest.  Diese 
Frage  durfte  auch  bei  Schlachthöfen,  Markt- 
hallen usw.  gelegentlich  von  Wichtigkeit  aein. 
Als  znverlilasigstes  Mittel  empfiehlt  er  das  von 
Mo  cht  und  ihm  eingeftibrte  Generatorgas. 
Dieaee  wird  darek  «iTOllkeaBmeBe  VeriMreaaaag 
von  Koks  in  einem  besonders  gebauten  Ofen 
erzeugt  und  unter  Druck  in  die  die  Ratten  be- 
berbatgeadaa  Blaiae  eiafeUieea.  Anageieieb'' 
aete  Eifolge  waidaa  im  HambtUfieeban  Baiba- 
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gebiet  mit  einem  aoldien  6eneratorg«esppant  | 
auf  SebHRsn  and  la  Spelebere  gemaekt  —  anf  | 

Handelsware  empfindlichster  Art  übte  6*  kelDen 
•obftdlicheo  EiJiflafi  an«.  Ein  rorherifea  pein- 
liche« Abdiebtes  der  BKnme  lat  nicbt  erforder- 
lich, mit  Holzwolle  nnd  dergleichen  gefiHlte 
SIeke  geafigen  vollauf.  Ein  Eotmnea  der  I^atten 
tit  sieht  IQ  bafllrebtea,  denn  das  Oaa  fllngt  erst 
an,  ihnen  uangenehm  zu  werden,  wenn  bereits 
eine  Lähnumg  der  GUedmaflen  erfolgt  iat  Der 
Apparat  fat  Moht  anaeteaadtr  n  nehnein  nnd 
tiaaeportabel,  der  Materiatvwhraucli  äußerst  ge- 
ring. (BezogmiaeUe:  Jollaa  Pbtaoh,.  Berlin  0., 
Aadreaaitr.  72.) 

Die  nenesten  Forgclnin^en  Uber  dae  Weaen 
dee  lelbea  Fiebere  bebandelte  Neumann« 
Heidelberg  «of  Gmnd  eigener  in  Brasilien  an- 
gestellter Untareucliungen.  £r  teilte  <iio  tieuere 
Anflassang,  wonach  die  Krankheit  durch  eine 
Stechmneke  nnd  swar  dnrcb  Stegomyia  fasciata 
übertragen  wird.  Über  den  Erreger  selbst 
herrscht  noch  volle  Unklarheit,  die  Bekämpfung 
beschränkt  aioh  auf  prophylaktische  Mafinabmen, 
wie  Ahwdir  nnd  Tarateiitang  der  Mmkitoa. 

Wend  elsfadt  - Runn  besprach  die  Aus- 
siebten der  phariuako-tberapeutiscben  Be- 
kInpAng  der'  TrypaMMwealtraBttaltw  Wirk- 
sam erwies  siili  gegen  Nagana-Trjpanosomen 
BrillantgrUn.  Durch  Injektion  von  1  ccm  einer  , 
0,6  proi.  irtaserigen  Lllamg  worden  in  94  bis 

30  Stunden  lu-i  einer  Hatte,  deren  Blut  mit  den 
Flagellaten  Überschwemmt  war,   diese  soweit 
veniehtet,  daB  si«  für  mebrere  Tage  ver- 
schwunden  warcD      Durch    wiederholte    Ein-  ' 
q>rittnDgen  konnte  er  eine  Katte  bis  su  tiO  Tagen  i 
am  Lefeon  erhalten,  wihrend  sie  ohne  Behandlung  | 

sechs  Tage  nach  der  Infektion  zugrunde  gehen. 
Die  Kombination  von  Brillautgrlln  mit  Arsenik 
erwies  sieh  ata  mMh  wlifcaaoMr.  Ein«  Inislerte  ! 
Ratu'  und  dB  AJEb,  dann  behandelt^  blieben 

am  Leben.  | 

Schilling-Berlin  gab  eine  Cbersicbt  Uber 
d«B  gngeawirtlgen  Stand  tinserer  Kenntnisse 
von  den  wichtigsten  Tierseuchen  der  Tropen. 
Besonders  ausführlich  wurden  die  Kuch sehen 
Immnnisierungsversuche  bealglicb  des  ost- 
afrikanischen Kttstenfiebers  sowie  der  Pferde- 
sterbo  bebandelt,  äeinc  eigenen  in  Togo  zur 
Bekämpfung  der  Taetselnankbeit  gem.-icbten 
Studien  haben  bereits  zu  anssit  fitHn  ichen,  prak- 
tisch fsehr  günstig  beurteilten  Kigi  bnissen  goflthrt. 

Ober^'ete^inär  Kassau -Windhnk  liericbtete 
Ober  die  FsrtschriHe  In  der  Rinderpest-  und  Texas- 
fleberbekifflpfung  in  unserer  südwesufrikaniscben  | 
Kolonie,    Weite  Gebiete  desselben   sind  en-  | 
zootit«ch('s  Texasfiebcrgebiel;  werden  dort  ge- 
zogene Kinder  zur  üallengewinnnng  zwecks  , 


Rindetpestimpfung  subkutan  mit  Pestblut  in- 
fltiert,  verqdekt  steh '  die  ktoatUek  heirvor- 
gerufenc  Kinderpest  mit  Toxasfieber  —  ainn 
Durchführung  der  Impfung  war  deahatb  aoa- 
gesehlosaen.  Seine  Yertnehe  lehrten: 

1.  dafi  Binder  aus  enzootisebem  Tcxa^fieber- 
gebiet  reine  Rinderpest  acquliferen,  wenn  da 
doreh  VerfllttaninK  inMttlOaan  Hatariala  infttlert 
oder  der  natHrlicihm  Aaataeknng  amgaMltt 
werden; 

9.  daB  in  Gegensata  nnr  YflriDpfnng  von 

Pestblut  die  subkutane  Einapritanng  von  Pest- 
galle  Texasfieber  aolbat  dann  niebt  auslöst, 
wenn  die  Impflinge  adt  hohamFMlMr  nagieren; 
8.  dafi  mit  Galle  ImiMidelerte  Under  naeh 

der  zwecks  Steigerung  ihres  TmmunitStsgrada 
erfolgten  subkutanen  Verimpfung  von  Postblnt 
während  mehrerer  Tage  in  der  peripheren  Bhit« 
bahn  die  für  das  Texasfieber  charaktoristiscben 
Piroplasmen  beherbergen  können,  ohne  nach- 
weisbare  Sohldtgoagen  davontntragen. 

Eine  erhebliche  Temperatursteigerung  ist 
also  als  Qelegenheitsursache  für  die  Auslösung 
akuten  Texaslieben  nicht  ansaapmeben. 

Sofern  nicht  (Ho  Tilgung  der  Rinderpest 
durch  Sorumiuipfung  vorgezogen  wird,  kommt 
in  «nsootiaehen  TezasBebergngenden  In  Be- 
rücksichtigung vorstehender  Lehren  für  gt-sunde 
Bestände  folgendes  impfverfahren  in  Betracht: 

1.  Die  cor  Qallengewinnnng  bestimmten 
Rinder  werden  mit  dem  Maul-  nnd  NMHmknt 
oder  den  Exkrementen  kranker  Tiara  per  oa 
lafiaiert. 

2.  Am  zehnten  Tage  erfolgt  die  Tötung 
dieser  Tiere  und  Entnahme  der  Galle.  Sub- 
kutane Verimpfung  von  10—20  ccm  pro  Tier 
der  zu  immunisierenden  Herde. 

3.  Zehn  Tage  später  Impfung  mehrerer 
Kontrolltiere  aus  der  gallegeimpften  Herde  mit 
1  ccm  I'oNtbliit. 

-1.  Impfung  der  Gesamtberde  mit  1  ccm 
Pestblut,  sofern  die  Kontrullticre  gesund  ge- 
blieben oder  leicht  erkrankt  sind,  Nachimpfnof 
mit  halber  (iallendosia  bei  aebwerev  Erlaaaknng 
der  Kontrolltiere. 

Um  bei  der  Blutimpfnng  keine  Piroplaanraai 
7.U  übertragen,  ist  das  Blut  spontan  erkrankten 
oder  solchen  Tieren  zu  entnehmen,  die  auf  dem 
Wege  des  Verdaunngatiaktua  oder  ins  AnadilnB 
an  die  Galleniinpfung  Rinderpest  erworben  haben. 

Bezirkatierarzt  Skerlo  Gibeon  erörterte  die 
Aasslohten  der  VlehnoM  la  SidweatafHIka.  Pfad«- 
zucht  läßt  sich  wegen  der  Hän6gkcit  der  Sterbe 
ic  größerem  Umfange  vorläufig  nur  an  den 
steihafraiaa  PHttaan,  die  vorwiegend  im  sOdliehen 
Teile  de«  Landes  gelegen  sind,  mit  Erfolg  be- 
treiben. £r  empfiehlt  die  Kreuzung  guter  Afh- 
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kanerstaten  mit  Vollblut  oder  iiu  Lande  gezogenem 
Balbblat,  wi«  sie  in  RegtomgifciMt  Yanshat 

bereits  betrieben  wird  und  warnt  vor  weiterer 
Veredelang  der  während  des  Kriegs  eingeführten 
bochg«illo]it0tM  daotaelicii  Btatn.   DI«  Eiii- 

fthrung  einer  KOrordnnng  ist  anzustreben. 

lUndviebsuoht  ist  loboend.  Voa  den  lor 
TertraMenmg  d«r  elBheilBitohen  Rmi«  (Dtnumi- 

Afrikaner)  eingeführten  europäischen  Schlägen 
haben  sich  die  UöhennuMen  und  von  diesen  die 
CHmnentbalcr  und  PfmgMMr  besteu  bewlhrt 
Die  Kreusungsprodukteniahacn  sich  durob  Friib- 
nifs  lowie  erbfilito  Fleiseln  und  Milebergiebig- 
k«it  wm.  Dar  Ardtt«  Import  von  Zuchttieren 
SpedeU  TW  Bullen  seitena  der  Farmer  ist  su 
unterstQtxen,  von  dem  Verleihsystem  regierungs- 
seitig einzuführender  Vatertiere  dagegen  Abstand 
sn  nehmen. 

Für  die  sehr  aussichtsreiche  Zucht  des  Klein- 
viehs (Schafe  und  Ziegen)  kommt  vorwiegend 
der  Süden  in  Betracht.  Diese  Zaehtxweigo  be- 
dürfen weitgehendster  ünteiHtatziin^,  um  durch 
Produktion  von  Wolle  und  Mohair  VVeltinarkt- 
ütilEel  zu  sch.ilTi'n.  Bei  Schafen  ist  Aufkrenzung 
dM  afrikaniBchen  Fettstei&schafes  mit  Merinos 
IQllssig,  da  bereits  3— 4jälirige,  konsetincnt 
durcbgeflthrte  Kiwumgen  ouuktflUiife  Ware 
liefern,  bei  Angoras  aber  ist  von  vornherein 
B«insacht  anzusuchen,  da  minderwertiges  Mobair 
•«hwtr  vwUhifltoli  tot  DI«  Ottit  d«r  Uaber 

erzielten  Prndnkt(»  eröffnet  ftlr  den  Fall  einer 
rationellen  Inbetriebnahme  die  günstigsten  Aus- 
riehtea  Ar  die  Zukunft 

—  XXVII.  Versanmiuno  dM  ViniM  der  Schlacht 
IwrUarlntf  der  Rhainprovhu  am  22.  Oktober  1905 
in  Kaainoaasle  des  stidtischen  Schlachthofes  zu 
Cflln. 

Es  waren  erschienen:  Dr.  Bettendorf-Uer- 
dingen, Bookelmann  -  Aachen ,  B  o  1 1  e-Düsseldorf, 
Bolainger-Eopen,  Brebeck-Bonn,  Bruna-Gc- 
velaberg,  Bflttne  r  -  Xeuß,  Dr.  Hü  til  er  -  Trier, 
Clausen-Uagen,  Dr.  Davids-MUlhcim  (Rhein), 
Dobmen  -  Aachen,  Erhardt  •  Essen,  Goalar* 
Aachen,  Haffner- Düren,  Heckmann  -  (  refeld, 
Hintzen  -  Eschweiler,  Klein  -  Lennep,  Klotz - 
Bonn,  KnOrcben-Werden,  Knflppel -Solingen, 
Krings-Kalk,  K llhnau  -  Cöln,  Lauff- Merzig, 
Lemm-Bergbeim,  Levy-BrUhl,  Lohbeck-Duis- 
boif^lMiderieli,  Lllbke  •  Honnef,  Maoha-Ham- 
bom,  Mflller-Benel,  Niens-Oberhausen,  Platb- 
Viersen,  Quandt-M.-üladbaeh,  Quandt- 
Rheydt,  Sehaehe-Altaneiaeii,  Sebenk-Daaaai- 
dorf,  Schilling-Barmen,  Schweitzer  -  Linz, 
Spangenberg  -  Kemsoheid,  Sprenger  -  Cleve, 
TiemaDii-BtegeB,  üllrieli  •  Mflnater,  Uthoff  • 
Coblens,  Wetzmüller  ■  Malheim  (Ruhr),  sowie 
al«  Oäate  Bollie-liettAkircbeii,  Dr.  CUrisoh- 


,  COln,  Giesen -Cüln,  Goldmann  -  Cöln,  Dr. 
Kirsten -Haap«,  Klents -M.-Gladliaeb,  Leine- 
web er- CoMenz  Lütkefel8-£mmeriüh,Rusche- 

'  C(tln,  Schaat  -  Barmen,  Dr.  Scheers  •  Siegbarg 
und  Taeke*BatiBgeD. 

'  1.  Der  Vorsitzende  Brebeck  eröfTnete  um 
11 7i  Uhr  vormittags  die  Sitzung  mit  begrüßen- 
den Worten  an  die  enebieBraeo  Kollegen  nnd 
besonders  an  die  Gäste  und  erwühnte,  daB  aus 
den  bekanntgegebenen  Gründen  die  Versammlung 
dteanal  sieht  in  Aaeben  atatttaden  konnte,  aber, 

wie  liercit.«  früher  mitgeteilt,  im  nächsten  Frühjahre 
dort  abgehalten  werden  soll.  Am  Erscheinen 
waren  leider  rerbindert  Qolts- Berlin  vnd 
S  u  c  k  0  w  -  Berg.  Gladbach,  die  sich  schrlftlirh 
entschuldigt  hatten.  Zur  Aufnahme  in  den 
Verein  hatten  aleb  vier  Kollegen  geneidet, 
welche  sämtlich  als  Mitglieder  aufgenonimen 
wurden}  es  sind  die  Herren  Boßle-Keun- 
kirehen,  Hanek-Snlabach,  Lfitkefeta- Enne- 
rich und  Dr.  Scheers  Sieghur(f. 

2.  Nach  dem  Beric  hte  des  Kassierers  Hintzen 
,  beträgt   die   Zahl  der  Vereinsniitglieder  zur- 
{  seit  81.  Der  Kaaaeniteataad  belief  sich  nach  der 
Sitzung   vom   28.  August    Mm   auf  iriC,,41  M., 
hierzu  kamen  an  Beiträgen  178.UU  M.  und  an 
Ziaaaa  den  Bestanden  4,66  M.,  suBammea  888,96  M. 
Ausgegeben  wurden  für  verschiedene  Rechnungen, 
Dmoksacben,  Porto   und  Ersats  der  Eisen- 
Inhnfhbrkartan  andleYontandanitgliederlMhnfii 
Teilnahme  an  den  Voratandssitzungen  H(j,48  M., 
i  so  daß  beute  ein  Bestand  von  252,48  M.  ver- 
I  Uieb.  Naebden  die  Kollegen  Krlnga  «nd 
■  Q u an d t -Rheydt,  die  zu  Kassenprilfern  ernannt 
I  worden  waren,  die  Rechnungslegung  geprüft 
nnd  flebilf  beftanden  lutten,  wurde  den  Kaaaierer 
unter  dem   lebhaften  Dank  der  Versammlung 
,  Entlastung   erteilt    Mit   BUckaicbt  aof  den 
gttnsUgen  KaaaeolMBtand  Inantngte  Krinfa, 
der  Witwe  des  verstorbenen  I'olizeiticrarztes 
1  Franke-Berlin   einen  Beitrag  von  50  M.  zu 
I  bewilligen.  Hienn  bemerkte  Hintten,  dafi  er 
Herrn   I'rof   Dr.   Ostertag,  vorbehaltlieh  der 
Genehmigung  unserer  Uenerjüversammlnng,  eine 
UnteratBtranf  ana  der  Vereinakaaie  sn  den  ge- 
nannten Zwecke  bereits  zugesagt  h.-ibe:  H  i  ntzen 
nntorstOtste  daher  den  Antrag,  der  einstimmig 
angenonmo  wuda. 

S.  Zar  Beriokterstattang  über  den  Inter> 
nation.ilen  Tierärztlichen  Kongreß  zu  Budapest 
i  nahm  darauf  Bockel  mann  das  Wort.  Derselbe 
lelMerte  in  gioflen  Zügen  «ber  die  Orgaaiaatton 
I  des  Kongresse«  und  über  die  vielen  neuen  Ein- 
j  drUcke,  welche  das  interessante  Land  auf  jeden 
I  TeOnebner  an  dir  Veraannlnng  cenadrt  iMtte; 

ein  wissenschafllicbes  Referat  zu  erstatten, 
i  hielt  er  nicht  für  angezeigt,  weil  ein  soloboe 
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von  den  Fachzeitschriften  bereits  in  ausfuhr-  < 
lieber  Weiae  geboten  worden  Bei.    Vortrefflich  i 
sei  auch  der  Ausflug  nach  Debreczin  und  von  ; 
dort  in  die  PuÜta  gewesen,  namentlich  durch 
eine  50  km  lange  Fahrt  durch  die  damal«  dOrre  \ 
und  staubige  Pußta  hätten  die  Teilnehmer  ein 
anschaalichea  Bild  von  der  Größe  und  Bedeutung 
der  mgariMhen  Vtehsncht  bek«nuiieB. 

1.  tMii  r  dir  Errichtung  von  Klndermltohtnatalten 
in  Verkindiino  mit  üfTeaUlobeii  SohlaoMMfM  aber- 
BahiB  K&bnan  du  Itofent  aOeiii,  da  Saekow 

infolge  einer  Hi  ine  nach  England  leider  ver- 
bindert  war,  den  angekündigten  Vortrag  tu 
bilt«D,  und  Abrte  folgeadei  am: 

Das  Zusammenströmen  der  Menschen  nach 
dan  großen  St&dten  hat  in  deu  letatOB  Jahr- 
lehBteD  bekanntlleh  in  ganz  bed«ot«Bdein  Hafle 
zugenommen  und  auch  Mißstände  in  der 
Nabnufimittelveraorgung  bervorgerafeo.  Frtther 
war  die  Emfthraiig  aof  daoi  Laad«  teldit  nnd 
bequem,  gleichwie  die  Wohnungsfrage  ver- 
hältaiamißig  eia^Mb  war,  latstere  wurde  aber  i 
in  den  groflen  Stldten  bald  tn  einer  Kalanitlt, 
weshalb  sich  ihr  anerst  die  Fürsorge  der  ' 
städtischen  Oemeinweeen  anwandte.  Alsdann 
folgten  die  Hafinabmen  angnntten  der  Fldaeb- 

[  il.ri.ng  dnreb  Eniebtung  von  Viebmärkten,  am 
den  Metagem,  die  wegen  der  Aosdebnung  der 
StXdte  niebt  mehr  direkt  anf  dem  Lande  kiafen 

konnten,  den  Ankauf  der  SchlacbtUere  an  er- 
möglichen. Iland  in  Hand  damit  ging  ferner 
die  Errichtung  der  Offentliehen  Sehlaebthlnser, 

wt  iche  erst  den  Viehverkauf  geregelt  und  ihre 
Aufgabe  auf  dem  (>ebiete  der  Fleischbeschau  i 
vortrefflich  gelöst  haben,  dabei  auch  fttr  die 
Gewerbetreibenden  selbst  von  groUem  Vorteil 
sind;  denn  dif  klrinrn  Metzger  haben  darin  alle 
Vorteile  des  Kleiubctriebes  in  einem  Großbetriebe. 

Wenn  lo  ftr  die  Fieieebnabrwig  gut  getwgt 
war,  so  war  dies  bezüglich  der  Milch  nicht  der  ! 
Fall.    Man  suchte  zunächst  den  Milcbverkebr  1 
•nd  den  Wliebrertrleb  doreb  Verordnvngen  in  | 
regeln,  doch  wurde  die  Sache  erst  in  bessere 
Bahnen  geleitet,  als  man  auf  die  Produktion  der 
Mtleb  einging  und  die  Notwendigkeit  erinnnte,  | 
auf  die  rüttening  der  Kühe,  die  (lewinnung  nnd 
den  Transport  der  Milch  sein  Augenmerk  au  ' 
liebten.   Dnreb  die  bivflge  Verweadang  der  ' 
Knbmilch  als  Kindemilch  nalmi  ,i1m  r  die  Kindcr- 
ilerbliebkeit  in  gana  erschreckender  Weise  au,  i 
wibrend  Kinder,  mit  Hvtleiittileh  «mlbrt,  nur  | 
die   U&lfte   der   StcrbllebkeltaBiffer  aufwiesen. 
Hervorragende    Chemiker    and    Ärzte  wie 
Soxietb,   Baekbans,    Biedert  n.  a.  be- 
schäftigten sich  damit,   die  verscliiedene  Zu- 
sammensetanng  der  Franen«  nnd  Knbmilcb  aus- 
zngleiebn.   Dft  «nMrt  «enigtr  IBhfM  md 


Salze,  aber  mehr  Zuckerstoffe  enth.Hlt,  so  ver- 
dflnnte  man  die  Kuhmilch  im  Verhältnis  von 
1:3  unter  plficlireitifrenj  Zusatz  von  Zucker, 
welcher  dadurch  cbtnialls  verringert  wurde.  So 
entstanden  besondere  Mischungen,  die  den 
Kindern  eine  einwandfreie  Nahrung  geben,  z.  B. 
Gärtners  Fettmilob,  Volkmars  Kindermilch 
und  die  beeoBdets  beliebte  Baefcb»«aaebe 

Kindermilch. 

Mit  der  Herstellung  befaßten  sich  nun  die 
Kamllebanaialten,  verlangten  jedoeh  eben 
hi'ihcreii  rn  in.  rier  nur  Air  wohlhabende  Leute 
bemessen  war;  daher  war  es  erforderlieh,  be- 
sondere Rindermllebanttaltea  Ihr  kleine  Leute 
einiurichlen  T>ie  Kontrollo  der  Milchkühe 
wurde  zuerst  ausgeübt  in  Hamburg  und  Heidel- 
berg, wibrend  man  In  Berg-^CHndlmeb  snerat 
eine  Kindermilcbanstalt  mit  dem  städtischen 
Schlachthofe  in  Verbindung  brachte.  Auob  in 
COln  bat  man  die  Singtingimilebanataltanf  den 
Schlachthofe  errichtet,  weil  auf  demselben  alle 
£rfordemiB«e,  wie  maschinelle  Kraft,  Waaser, 
Liebt  nndKinibtBnie,  ▼orhaaden  ibid;  andeoi  ist 
der  tierärztliche  Leiter  eines  Schlachthofes  be- 
sonders beikhigt,  die  Milcbgewinnnng  zu  kon- 
trolUaiiiB,  ^  Tlei^beitfade  n  nntersoeben  nnd 
die  AnftWit  Uber  eine  solebe  Aaiiall  i«  fttiM. 

Den  Bedarf  an  Milch  nimmt  man  in  Cöln 
nicht  von  einem  Lieferanten,  sondern  von 
mebreren,  aber  eteta  tob  besdmnrtein,  niebt  alt* 
milchenden  Kühen,  die  auf  iliren  ne.snndheits- 
zustand  untersucht  und  mit  Ukrmarken  verseben 
sind.  Zur  FBtterang  sind  alle  guten  Fnttennittel 

zugelassen.  Trorkenftittening  ist  nicht  nOtig, 
nur  darf  kein  verdorbenes,  fauliges  oder  sebftd- 
lichee  Fatter  veralweieht  werden.  Vorsebrift  Ist, 
daß  (las  Euter  abgewaschen  wird  und  Wascb- 
gelegenheit  für  die  Leute  im  Stalle  vorhanden 
Iii,  damit  die  Mlldi  eanber  fewwuiea  wird. 

Alsdann  wird  dieselbe  in  einem  besonderen 
Baum  tief  gekUblt  und  in  eignen  Kannen  an 
die  Anstalt  gelleftft,  ihr  Fettgehalt  darf  niebt 
unter  drei  Prozent  und  ihre  Temperatur  nicht 
Uber  acht  Grad  C  betragen.  Die  QberschUasige 
Miicb,  die  nun  niebt  rerweiten  kann,  Beftrt  man 

den  Krankenanstalten  als  Vollmilch.  Die  an 
gelieferte  Milch  kommt  in  der  Milcbküche  in 
ein  grofiee  Baaain,  Ton  dort  in  einen  Vorwlmer 
und  darauf  in  Alfa  Laval  Separatoren,  die  ao 
eingestellt  sind,  daß  ein  Bahm  von  lö  Proa.  Fett 
gewonnen  wird.  Die  beiden  Bestnndteile,  Mager- 
milch und  Rahm,  (ließen  nun  wieder  über  einen 
Kttliier,  wodurch  die  Entwicklung  von  sobttd- 
lieben  Kefaaeo  Terblndert  wird.  Alsdaan  bii6 
man  die  Analyse  zu  Hilfe  nehmen,  um  festzu- 
Btelien,  wieviel  Kasein,  Fett  und  Zneker  die 
MMh  «rtUft.  NMh  «m  ABg«k«i  daa  Odiaw 
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Kinderarztes  Prof.  Dr.  Siegert  werden  vier 
Wieblingen  hergestellt:  Miadrang  I  für  Kinder 
im  ersten  Lebensmonat,  mit  einem  Gehalt  von 
1  Prot.  Elweifi,  1^  Pros.  Fett  and  6  Pros. 
Zneker,  Vlsehimg  n  für  Kinder  vom  zweiten  bis 
vierten  Lebensmonat,  mit  einem  tiehalt  von 
1^  Pros.  Eiweifi,  2  Pros.  Fett  und  i;  Pros.  Zneker, 
Miscbnng  III  f&r  Kinder  im  fünften  bis  siebenten 
Lebensmonat,  mit  einem  Gehalt  von  2  Pros. 
Eiweifl,  2,G5  Pros.  Fett  und  6  l'roz.  Zucker,  und 
Misebnng  IV  (Volimilcb)  fDr  Kinder,  die  Uber 
sieben  MoiUUe  alt  sind.  Miscbun»,'  I  wird  in 
sieben  Portionen  iii  100  g  :ihnv\:vhvn.  II  in  sechs 
Portionen  zu  löO,  III  nnd  IV  in  fünf  Portionen 
zn  200  g,  wobei  Jad«  BatloB  Ar  dm  Tagesbedarf 
berechnet  ist. 

Zwecks  Abfüllung  wird  die  Milch  in  das 
Miiebbassh  geaebOttet  und  dorebeinander  ge- 
rührt, damit  sie  put  .infrahmt.  I'abci  iiiii>>in 
die  Lager  des  Rührwerks  »nöerbalb  des  Bassins 
llegea,  um  das  Einflieflen  von  SebnierOl  sa  ver- 
boten,  (las  na<t»*iii  mnU  mit  einem  Fliegennetz 
and  der  Abflulihahn  mit  einem  Filter  versehen 
sein;  neter  dem  MIaebbassfn  befindet  ateb  eine 
Abnillvorrichtung,  die  am  zweckmäßigsten  Metall- 
dichtung  erhält.  Nenerdioga  wird  ia  C0ln  eine 
BotatloaafliniiMuebliie  mit  nebieren  Hebern  ge- 
braucht, wodurch  die  Milch  schnell  nnd  bequem 
den  eiaaelnen  Fliaoben  togeHUirt  wird.  Aach 
aaf  Ae  gnte  Beaehaff^nhelt  der  Flaschen  ist 
Bttekalobt  zu  nehmen;  letztere  mtissen  eine  be- 
sondere Konstruktion  haben,  damit  der  Uals 
beim  I-'rhitzen  nicht  abspringt,  und  dflrfen  nicht 
ans  wi-iLk'tii  (il;i8  bi'Ntehen,  wi-lthc»  zu  spröde 
ist;  Flaschen  aus  halbgrttnem  Glas  sind  die 
besten.  Die  Verschlusse  der  Flaschen,  deren 
Inhalt  verschieden  bemessen  iat  und  125,  150 
und  200  g  beträgt,  mils.tcn  erstens  abnohmbar 
sein,  weil  sonst  die  Ueiniguug  erschwert  ist, 
nnd  zweitens  federnd,  damit  die  Flaschen  sich 
sterilisicnn  lassen,  ohne  zn  springen.  Diesen 
AnturderuDgon  entspricht  der  Bögelmannsche 
FedervefieUnB;  Fbaoben  mit  soldien  Ver- 
schlüssen werden  Torgeseigt.  Die  a^^^^■t■tllIte 
Milch  kommt  zuniebat  in  den  Sterilisator,  wird 
10  Hinnten  lug  «nf  101«  C  eiMta«,  dann  lUt 
man  sie  in  freii  r  I.Mft  bis  1.'."  C  nbklihlpn  und 
bringt  sie  achliuülicb  ins  KUblhaus,  wo  sie  bis 
aar  Abfbbr  aaob  dea  Milebaaagabeetellen  aaf- 
hew.ihrt  wird.  Man  kann  Dampf-  nnd  W.isser- 
sterilisatoren  verwenden,  erster«  haben  jedoch 
la  bobea  Dracfc,  bei  letsterea  sollen  die  Flaadiea 
woniger  broclun;  jidfrifalls  kommt  es  darauf  an, 
daß  im  äterilisator  eine  gleichmäßige  Wärme 
benaeht,  weabalb  der  iHunpf  am  bealea  voa 

unten  in  ein  Robr  ein^jrlcitf:  wird,  das  siebartig 
dnrohlOchert  ist.  Der  Apparat  ist  mit  vier  Ein- 


altun  eingerieblet,  lo  daS  aian  im  gaaien 
720  naaehea  atarUlrieteB  kaaa.   Tn  den  Ana- 

gabestellen  wlfd  die  Tagesration  zu  2.'»  Pf  gegen 
Knipskarten  verabfolgt,  die  auf  den  Namen  des 
Abnehmers  lauten :  diese  Kontrolle  ist  notwendig, 
weil  die  MBch  nur  an  PerRom  n  mit  einem  Jahres- 
einkommen unter  2000  .Mark  .ibfregeben  wird. 
Die  Knipskarten  weisen  einen  Aufdruck  auf, 

'  welcher  besagt,  wie  die  Flaschen  aufzubewahren 
sind  und  daß  sie  nach  dem  Gebrauche  mit 
Wasser  gefüllt  werden  sollen,  was  sehr  zweck- 
mäßig ist,  da  Flaschen  mit  .MiU  In  i  sten  schwer 

I  zu  reinigen  sind.  Die  Keinigung  der  zurück- 
gebrachten Flaschen  geschieht  durch  eine  Spül- 
maschine, welche  eine  tägliche  Leistung  voa 
100<X>  Fh!<cli('n  .lufweist;  die  gespülten  Flaschen 
kommen  auf  Abtrupfgestelle,  wo  sie  von  anfien 
gehalten  werden,  aiebt  aaf  Stopfba,  damit  Icein 
infektionamterial  von  der  Dnterlaffe  aoa  blnein- 
gelangt. 

I       Zur  MilehkontroUe  werden  awei  BBeber  ge- 

'  nibrt:  1.  der  Lieferant  hat  ein  bt  «nndore»  Depot- 
I  Lieferungsbuch,  worin  die  Temperatur  der  .Milch 
aad  die  Zeit  dea  MeUceaa  etagetragen  werdea, 
'  damit  man  sehen  kann,  nb  die  Milch  gekühlt 
I  worden  ist;  2.  in  der  Anstalt  wird  ein  Mischnngs- 
j  baeb  geftbrt 

Die  .\n»t;i!t  ist  für  eine  f:ii,'!iche  Leistung 
I  von  lUUO  Litern  Milch  eingerichtet  und  kostet 
I  85000  Marli.  Die  Binnabmea  betmgea  In  einem 
.T:ihrp  M  (KM)  und  die  Ausgaben  103  0(X)  Mark, 
I  so  daß  die  Stadtverwaltung  einen  Zuschuß  von 
I  SOOOO  Mark  geleistet  bat  Da  die  Bterbliebkeits- 

kurve  ilrr  ."^auglinge  im  N'ergleich  mit  der  des 
Vorjahres  um  15  bis  20  Pros,  heruntergegangen 
ist,  Bo  mnB  die  Aalage  als  ehe  gans  vtnaOg- 
liebe  Wohlfahrtseiniichtung  bezeichnet  werden. 

NMcbdem  der  Vorsitzende  dem  Uedner  für 
seinen  lehrreichen  Vortrag  den  Dank  der  Ver- 
sammlung ausgesprochen  hatte,  behandelte 
Plath  als  fünften  Punkt  der  Tagesordnung  die 
Frage  der  auOererdeatlicben  Flelachbesohau,  und 
bexeichnete  die  beatebeadea  Vorschriften  betr. 
die  Beaufsichtigung  und  Überwachung  des  ein- 

1  gebrachten  Fleisches  als  nnsureichend,  weil  nur 

I  ffie  Veifeaolbrtane,  aiebt  aber  die  Wnratkliebea, 
Keller,  Pökel-  und  Vorratsräumc  revidiert  werden 
können;  dies  darf  nur  bei  denjenigen  Gewerbe- 
treibendea  geaobebea,  die  bereite  wegea  Oiier^ 
tretung     der     betreffenden    gesetzlichen  Be- 

i  Stimmungen  bestraft  worden  sind.  Die  Frage 
mnB  daber  aaf  geaetaliebeia  Wege  geregelt 
und  dnbei  besonders  angeordnet  werden,  daß 

I  auch  die  Wurstkttchcn  revidiert  werden  mttssea; 
aar  Bevisioa  aiad  Saebveretladige,  niebt  Polinet- 
beamte  zu  beatalien.    Die  .Schlachthoftierärzte 

j  mttssen  Jedoch,  bevor  sie  an  diese  neue  und 
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aehwierige  Anf^ib«  Ütrlaitreten,  erst  Hilfe  haben. 
Ein  Zautz  zum  Floiscbbescbangeaetz  ist  er- 
forderlich,  da  das  Nahrnngamittelgesetz  nicht 
ausreicht  und  Pnlizeiverordnungen,  wie  die  in 
Viersen,  angefochten  werden  können.  Nach 
KUbnans  Ansiebt  bedarf  es  keines  neuen  Ge- 
»etses,  sondern  nur  einer  landesrecbtlicben  Vor- 
Bchrif^  die  in  Verbindung  mit  dem  Reicba- 
FleiBchbcschaugesetz  die  außerordentliche  Fleisch- 
beschau regelt  lleckmann  betonte  dagegen 
die  Notwendigkeit  eines  besonderen  Gesetzes, 
am  das  von  auswärts  eingeführte  Fleisch  kon- 
trollieren zu  können. 

Bei  dem  Punkte  „Veracbiedenes"  stellte 
Niens  den  Antrag,  dem  Niederrheiniscfaen  Verein 
fiir  Cffentliche  Gesundheitapflege  als  kor]}orative8 
Mitglied  beizutreten.  Nach  einer  kurzen  Debatte 
über  die  Vurteile  des  Beitritts  sowie  über  die 
Hübe  zu  des  leistenden  Jahresbeitrages  wurde 


der  Antrag  angenommen.  Niens  besprach  femer 
das  Schreiben  der  Landwirtscbaftskammer  an 
die  Magistrate,  worin  dieselbe  sich  mit  der 
Frage  befaßt,  die  gegenwärtige  FIcischnot  oder 
Fleiscbtenerung  zn  beseitigen.  An  der  Be- 
sprechung beteiligten  sich  Brebeck,  Bockel- 
mann, KUbnau  sowie  der  Unterzeichnete. 

Nach  Schluß  der  Versammlung  wurde  die 
Siiuglingsmilchanstalt,  welche  im  Börsengebäude 
des  Schlacht-  und  Viehhofes  untergebracht  ist,  im 
Betriebe  besichtigt.  Die  Wände  und  der  Fuß- 
boden sind  mit  glasierten  Kacheln  bekleidet, 
die  Decke  mit  weißer  Emaillefarbo  gestrichen; 
auch  die  Betriobsoinrichtung  fand  allgemeinen 
Beifall. 

L'm  2",  Uhr  fand  ein  gemeinsames  Mittags- 
mahl im  Speisesaale  des  BOrsengebäudes  statt, 
welches  die  Kollegen  bis  zum  Abend  vereinigte. 

Dr.  BUtzler,  I.  Schriftführer. 


Statistische  Berichte. 

—  DeutwdM«  Reich.  Schlachtvieh-  und  FleliohbMChau.  Zahl  der  In  3.  Vierteljahr  1905  beaobauten 
Schlacbttiere. 
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Zahl  der  Tiere,  an  denen  die  Schlachtvieh-  und  Fleischbescbaa 
vorgenommen  wurde 
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IX. 
X. 
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XII. 
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A.  Staat .  . 
B.  PrevliiMS 

OstjirenÜfn 
.  WeNtjireuiJcn 
.  Stadtkreis  lli-rlin 
.  Brandeaborg. 


Poeea  .  .  . 
Sebleeien  .  . 

.Sach.^en  .  . 
Schlesw.-Ilolst. 
Hannover  .  . 
Wesilalen.  . 
Hessen-Nassau 
Ubeioland .  . 
BohemoUeni 


t  KUolnbarg 
9:  OoBbinDMi 


4.  HarieBwerder  . 

5.  Sudtkreis  Berlia 

6.  Potsdam  .  . 

7.  Frankfurt 

8.  Stettin .   .  . 

9.  KOslin .   .  . 

10.  Stralsund.  . 

11.  Posen  .   .  . 

12.  Bremberg  . 

13.  Breslau  .  . 
14  Liegnits  .  . 
lt.  Oppeln    .  . 

18.  Magdebarg  . 
17.  Merseburg  . 
]&  Erfurt  .    .  . 

19.  Schleswig 
80.  Hannover.  . 
31.  Hildesheim  . 
99.  Lüneburg 
28.  Stade  .   .  . 
24  OsnahrUek  . 

25.  Aurich    .  . 

26.  MUniter  .  . 

27.  Minden  .  . 
9&  Araaberg .  . 
99.  Gauel .  .  . 
80.  Wiesbaden  . 
31.  Koblenz  .  . 
32  DötSM-ldorf  . 
33.  Cöln  .  .  . 
84.  Trier  .  ;  . 
86.  Aachen  .  . 
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Über  die  yiiariintäneanstiilt  in  Hamburg  sind  Tiere  nicht  eingefilbrt  worden. 

Dae  aua  den  Seequarantäneanatalten  in  öffentliche  Schlachthäuser  im  1.  Viertel- 
Jahr  1905  11b«rffefthrte  Btndvieh  und  das  Ergebiil«  der  Fleieebbeiekam  b«i  dieiaa. 


ScbilderungsgegeDstand 


StBektahl  dee  BladTleht 


Apen-  Bahren 
«uie  j  feld 


SeeqnaraatlneaBitaltvB 

Flena- 
borg 


Kiel 


Roatook 


Lttbeck 


I.  Beet.ind  und  Znfnbr   .  .  . 
Hiervon  sind: 
Z)  zurückgewiesen  

b)  ootgeachlachtet  oder  verendet 

c)  Restbestand  am  81.  3. 05  .  . 

d)  na«h  SehlaehthöfiBn  versaadt 
n.  Befund  bei  der  Fleiseb- 

baaehaa: 

a)  taberkaloeeftel  

b)  tubcrknl08  

III.  ProsentTerhttltDis  der  tu- 

barkalOaaa  Binder .  .  .  . 


9886  10061 


6 

1  247 
8093 


656S 
1581 

18,9 


66 
23 
908 
9069 


7887 
1782 


6887 

36 

922 
6481 


8928 
1496 


19^1  ;  87,6 


8816 

.34 
7 

8206  >) 


1914 

11 


403 


8874 

89 
11 
621 
8208 


8899 
801 

854 


8087 


I73ö»> 


1896 
439 

96,8 


85648 

•227 

4  640 
80720 


88486 
7994 

88,7 


■)  Außerdem  sind  li  notgcschlachtcte  Tiere  's  nnier  b)  dem  Schlachthofe  in  Kiel  ivgeftUirt  — 
*)  Die  Tiere  wurden,  da  ihre  Wiederauxfahr  nnausfnhrbar,  auf  Anordnung  des  GroAbeisogHehea 
HinisteriumB  in  der  Sanitüta.-)l>tcilung  des  Schlachthofos  zu  Rostuck  getötet.  —  *)  Anßeideak  aind 
8  notgeachlacbtete  Tiere      unter  b;  dem  Schlachthofe  in  Lübeck  zugeführt. 


—  Anstatt  fUr  «taatliehe  SohlaoMvIehver- 
aidMniBi  Im  Königreich  Saobeea.  OeMhiflsbericlit 
fir  daa  Mr  1964.  Die  Zahl  der  weiehertea 

akBanlichcn  Rinder  betrug  31  421,  die  der  weib- 
Ueben  Kinder  lUb578  und  die  der  Schweine 
754686.  Ea  wniden  26808  Eatnebädignngs- 
aaaprfiche  erhoben  vnd  davon  25959  be- 
willigt, 323  abgelehnt  nnd  20  in  anderer  Weise 
geregelt.  Die  gewlhrten  Enteebldignaga» 
ansprUche  bezogen  sich  auf  26  400  Tiere, 
und  zwar  auf  1159  mlanliche  Kinder,  13034  i 
wdbliebe  Btaider  oad  18907  Sehwebie. 
Die  Gesamtsumme  der  Entschädigungen  betrug 
1749979  M.  88  Pf.  and  awar  fOr  m&nnlicbe  i 


Rinder  13H  2C  M.  04  Pf.,  fl\r  weibliche  Kinder 
1  247  34y  M.  82  Pf.,  für  .Schweine  364  364  M.  97  Pf. 
Die  dnrcbschDtttlicbe  EnUcbädigung  belief  sich 
somit  ffir  ein  männlichpB  Rind  auf  119  M.  30  Pf., 
filr  ein  weibliches  Rind  auf  95  M.  70  Pf.,  für 
ein  Sehwein  auf  89  H.  86  Pf. 

In  '.»2  Fallen  wurden  von  sonst  bank- 
wUrdigeu  Tieren  nur  eintelne  Fleiscbteile 
beauMaadet,  ia  18  Fällen  woida  die  Ent- 
scheidung des  BezirksscbätzungsauBBchusBCs 
angerufen  und  davon  drei  als  begründet  und 
adiB  ala  ubegrltaMlei  erklärt  Die  ab- 
geiohnton  F.ntschiiUgaBgen  beliafaB  aieh  asf 

22  ü«ti  M.  54  Pf. 
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An  V«rtielieruugabeiträgea  wurden  ver- 
•inaakiBt 

7H  :>2«),00  H.  fttr  ^]  \}\  m.tnnlich«  Bind«, 
87l»au,25       w    l<>äö73  weibliche      ^  OOd 
454684^  „  „  7MSe»  8«bireiiM. 

Gegen  das  Vorjahr  hat  di<-  /  ihl  iUt  vor- 
■kbataa  aianliolieD  Biader  um  2^  Prot,  ab-, 
die  der  venieberteB  weibKehea  Btodar  vm 
1,22  Prot,  und  die  der  Tenleheitea  Sehweine 
am  <j,88  Pros,  ztigenommen. 

N»cb  den  gesvttlicben  Bestimmungen  werden 
b  denjenigea  FUlen,  tai  denen  eine  Lebend- 
beschau nnti'rblieJien  Ist,  je  T)  M.  von  der  ge- 
währten Entschädigung  in  Abxng  gebracht.  Sie 
belnf  in  «82  Fitten  aonit  4160  H. 

Durch  diesen  Abzug  soll  im  Intereiee  der 
Fleisebbescbaa  erreicht  werden,  daB  die 
Lebendbescbnn,  wenn  irgend  möglich, 
vorgenomaea  wird.  Die  Wirkung  dieser 
Beetimnoog  iat  eine  g«n«  eklatante.  So 
unterblieb  im  Jabre  190t>  vor  EintUhrnng  der 
ZuscbtagelielMge  in  lut!)  Fällen  die  Lebeixl 
beschau,  gegen,  wie  bereits  erwähnt,  in  832 
Fällen  im  Jabre  1904. 

Wie  eebon  In  vorjlbfigen  Beferat  mitgeteilt, 

wurden  im  Jahre  liM>l  an  Ve^8icheru^g8beitr;■l^,'cn 
erhoben  2,60  H.  fUr  ein  mlnnlicbes  Kind,  8  H. 
für  ein  weiblldiee  Bind  nnd  00  Pf.  fBr  ein 
Scliwiin  W.'lliiend  aber  diese  Hfiträ^^e  zur 
Deckung  der  Ausgaben  für  die  männlichen  und 
weiblioben  Binder  nidit  auerelebten,  werde  bei 

den  Schweinen  ein  ÜberBchuU  erzielt. 

Die  Ursache  dieser  Kraclicinung  lag  darin, 
daB  im  Berichtsjahre  738  niilnnliche  Rinder 
weniger,  dagegen  ViMi  weibliihe  Hindcr  nnd 
48  590  Schweine  mehr  als  im  Jahre  VMV.]  ver- 
sichert, andererseits  aber  219  männliche  Kinder 
aad  1759  weibliche  Binder  mebr,  746  Sebweine 
weniger  als  1903  cntflch&dtKt  worden  sind. 

Xi  wnrden  deshalb  Air  das  Jahr  1»03  die 
Tenlebenaigabeitrige  flir  mlanlidie  Biader  nnf 
4  IL,  Ar  weibliche  Kinder  auf  10  M.  erfaObti  Ar 
Sehweine  dagegen  auf  ti)  IT  eroiäBigt. 

Beim  Entschikligungskontu  betrugen 
die  «Baakma  SOt&028  M.  24  Pf. 

die  Ausgaben  .  .1  94.1  .^ss  M.  77  Pf. 

somit  ein  Kassenbestand  von  71  489  M.  47  l'f. 
DerStaatanuebaB  bellef  aieb  uf 488  8»  M.  10  Pf. 

(25  Pro«.). 

Den  SehluB  dea  Berichtee  bildet  die  Auf- 
ftbnuff  der  Bebadeaearenebe  nnA  Tier. 

gattungen  dargestellt.  Wir  entnehmen  daraus, 
daö  von  den  Sl  421  versicherten  männlichen 
Bindern  1189  Sttek  ^  8,68»  Proi.,  von  den 

108  573  weiblichen  Rindern  13  034  Stück  = 
12,U04  Pros.,   von  den   754  586  versicherten 


Schweinen  12  2U7  =  1,6177  PMz.  zur  £nt- 
aebldlping  gelaaften.    Wae    die  Sebnden- 

nrsachen  selbst  anbelangt.  »<•  «i'i  noch  kurz  er- 
wälint,  daß  bei  den  männlichen  Kindern 
Tnberkaloee  mit  891  FMIen  =  1,248  Pros, 
der  versicherten  mlinrilii  hen  Rinder  nnd  3,74  I'roz. 
der  überhaupt  entschädigten  männlichen  Kinder 
ia  erster  Bdhe  etebl.  Bieravf  fbigen  die 
Finnen  mit  3.SS  Fällen  ^  1,070.  Proz.  der  ver- 
sicherten bzw.  =  29,16  Pros,  der  entschädigten 
minnliehen  Binder. 

Bt  i  wf  ihlichen  Kindein  war  die  Tuberkulose 
mit  WM  Fällen  =  ö,246  Pros,  der  veraicherten 
weibKcben  1»w.  48,70  Proi.  der  enteebidigten 

weibliehen  Kiniier  \ertreten.  Auffallend  niedrig 
war  dagegen  die  Zahl  der  entschädigten  Fälle 
bei  Finaea.  Sie  betrag  bloB  S81  *  0.259  Pros, 
der  versicherten  bzw.  2,16  Proz.  der  entschädigten 
Fälle  l>ei  weiblichen  Kindern.  Sehr  hoch  war 
wiederum  die  FleiBOhwässeriglteit  mit  1188 
Fällen  =  1,228  Proz.  bzw.  10,23  Proz.,  gegen- 
Uber  62  Fällen  bei  näonliefaen  Kindern  (0,197 
bzw.  5.35  Pros.).  Wahrscheinlich  bandelt  es 
sich  liier  an  die  Folgeerscheinung  von  einge- 
gedrungenen  Fremdkörpern.  Weiter  reihen  sich 
dann  die  Folgen  der  .Sch wergebnrt  nnd  die 
der  Geburt  mit  1011  -  0.959  bzw.  7,99  Proz.  ao. 
Hinsichtlich  der  .Schweine  »ei  erwähnt,  daß 
auch  hier  wieder  die  Taberkulose  mit  r*324  =• 
0,70.%  der  versicherten  bsw.  43,61  Proz.  der 
eiitscli.^digten  Schweine  an  der  Siiitze  steht. 
Hierauf  fulgt  der  liollauf  mit  lii91  Nummern  ^ 
0,2241  bzw.  18,85  Pfos.  Sehr  niedrig  war  die 
Zahl  der  Finnenftille  mit  2S  -  0,0057  bzw. 
0,23  Pros.  Tricbinosis  wurde  12mal  =^  O.OOIG 
bsw.  0;1  Pros,  beobaehtet 

Ad.  Maier-Konstanz. 

—  Badleeher  VlebverelcbiraieyerbMd,  lahrae> 

berioirt  1904.  Der  Yerbaad  unfliBte  am  Jabre». 
seblnfi  321  Ortsviebversicherungsanstalten  mit 
27  599  Vidibeeitsem  and  1U7  811  versicherten 
Tieren,  deren  Versicberangswert  35  865620  M. 
betrag.  Der  Zugang  bellet  bicli  auf  42  Ansultcn 
mit  2731  vereicberteaBeaiUeni  and  16  227  Kind- 
viehstQcken  Im  Werte  von  5920055  M.  Der 
Durchschnittswert  für  ein  Stttck  betrag 
;iV2  M.  67  Pf.  und  der  Prozentsatz  der  ent- 
schädigten Fälle  2,32  Proz.  Durch  die  Amts- 
kaasen  werden  677  731 M.  54  PC  Entaehldignnga' 
ansprüche  anshpz.ahlt  l,i88  PlOS.  dea  Geeaut- 
versicherungswertes. 

Erboben  wnidoi  SSSBlLEateebidigungs* 
anaprOche,  wovon  247.'»  97,G3Proz.  begründet 
und  voU  entschädigt  wurden.  24  0,95  Proz.  waren 
teilwatoe  begrfladat,  wihread  86  — 1,42  Pmb.  aieb 
als  unbegründet  erwiesen.  Yoa  den  eatewbldlgtWB 
Bindviebstflcken  waren 
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ootgetohlmobtet  ....  9179  —  87,SOo/o 

ningABtanden  161=  G,44% 

gewerblloh  getchl«chtet    lö8  — 

Unter  d«tt  cor  BnlMhidig^uDg  gelangten 
Tieren  waren 

KtUM  aCM8  -  81,75  % 

Biadtt,  Kanrimin    871  14,85% 
Fum    ....      17  =  0,68  «'„ 
OdtMD    ....      68  =  2.72% 
Davon  ■taiid«B  im  Alter 
unter  1   Jahr       loi  6,44% 
von  1-5  Jabien  940=^37,62% 
„    6-12     „       1272  =  50,90% 
über    12       „        126  =  5,04  % 
Bei  den  2340  wegen  Notacblaohtnng  und 
Umetehena  entach&digten  Fkllen  fiind  statt: 

MolMbUcbtung       T<m1  durch  l'in- 
U  rUlan         tteheo  in  FUlea 

TierSntltobe  Be- 
bandlang  oder 

üntennehnng  .  2010  »92,24%  68  =  42,24% 
Keine  Untersuchung  169      7,76  %  93  =  57,76  % 

Die  Kosten  fQr  tierärxtliohe  Behand- 
lung  and  Heilmittel  weiden  bekanntUeh  von 
den  Ortsanstalten  getragen.  Sie  beiiefen  sich  im 
Berichtejahr  »oT  dorehaehnittlicb  86  Ff.  pro  ver- 
sichertes Tier. 

Fflr  not^fcschlachtete  und  umgesUndene  Tiere 
worden  durobachnitUieh  282  H.  91  Pf.  =  86,04  % 
des  dorehsehnittUehen  Versicherungswertes  ent- 
schädigt. Bei  der  Schlachtviehvcrsicherung, 
wobei  es  sich  nur  um  den  Hinderwert  oder  nm 
den  Wert  beschlagnahmter  Tiere  bandelt,  betrog 
die  durcbsebnittlieb«  EfttMUMIgnag  «6  IL  89  Pf. 
pro  Stttek. 

Der  aus  Tieren  und  Tierteilen  erzielte  Rein- 
erlös belief  sich  auf  261  488  M.  41  Pf.  d.  i. 
durchschnittlich  III  il.  75  Pf.  filr  1  Stück  --^ 
89,60  %  der  bezahlttii  EntscIiiidixiiiiKsnuniine. 
Der  je  lar  Hälfte  dem  Verband  und  den  Orts- 
aaatalten  zufließende  Erlös  hetnig  26:>67»  M.  84  I'f. 
d.  L  durchschnittlich  lUi  M.  :>4  Pf.  =^  40,13  % 
der  bezahlten  Entschldigungasomme. 

Die  zur  Deckung  des  örtlichen  Versiolicrungs- 
aufwandes  nOtig  gewurdene  durchschnittliche 
OrteanUge  belief  aich  auf  92  Pf.  pro  100  H. 
Yersiehcningswert,  .nlso  0,^2  Proz.  gegenüber 
0,83  Proz.  im  Jahre  19U3.  Die  Höbe  dieser  Orts- 
oodage  eehwaiikte  von  5  bin  SU  Pf.  und  beHef 
sich  auf 

0  bis  50  Pf.  in  67  Unsanstalten      20,87  % 
61  „  100  „„  144         „         «  4438  „ 
101  „   150  „  „    73         „  22,74  „ 

über  160  „„    87        „         ^  11,53  „ 
In  192  OrtMuetalteii  ™  59^1  Pros,  blieb  <Be 
Ortstiiiil.if,'!    unter   dem  Durchschnitt    und  in 
129  Anstalten  —  40,19  Proz.    Überschritt  sie 


Da  die  Verbandenmlage  geaelslieb  nlebt 

mehr  als  20  Pf.  pro  100  M.  Versicherungswert 
betragen  darf  —  daa  nOtig  werdende  Plus  wird 
von  derStaatekaene  ngeeohoiien  ao  belief  ildi 
die  diirchBclinittlicbe  Gesamtumlage  (Orts-  und 
Verbandsumlage)  im  Beriebt^abre  somit  auf 
112  Pf.,  gegenüber  108  Pf.  im  Jahre  1908.  In 
dieser  GeB.-imtumlage  sind  aber  auch  sämtliche 
Analagen  für  UerintUohe  Bebaodlaag  nnd  Aiuei- 
mitlel,  eowi»  die  Oräleben  YerwaltiiiigricoelMi 
mitbbegriffen. 

Bei  einem  dvrehschnittlichen  Versicherungs- 
wert von  832  M.  67  Pf.  pro  Stück  belief  sieb 
die  Gesamtnmlage  einschließlich  aller  Kosten 
im  Berichtsjahr  somit  auf8M.  78  P£  gegenüber 
3  H.  86  Pf.  im  Vorjahr. 

Für  das  Betriebsjahr  war  zar  Deckung  dei 
Verbandsanfwandes  ein  Staatszuschuß  von 
134000  M.  nötig.  Seit  dem  Bestehen  des  Ver- 
bandes w«i4«B  mml  9IS000  U.  StuMnuebllMe 
gewährt.  — 

Wae  femer  die  Schadenarsachen  der 
S810  Dotgeeehlaehteten  und  mgeitiiideBatt  Tien 

anbelangt,  su  ergibt  sich  folgendest 
L  Krankheiten  des  Nerven- 


ayelema  und  der  Stena*- 


7» 

8t26 

% 

II.  Krankheiten    des  Gefifi- 

84 

1.09 

% 

in.  Krankbeiteo  dar  Atmongi- 

68 

2,26 

7o 

IV.  KnakbeitenderVerdammga 

658 

87.91 

% 

V.  Krankheiten    der  Uarn- 

71 

8,08 

% 

VI.  Krankheiten      6»  Qe- 

schlecbtaorgane  .... 

486 

20,78 

% 

VIT.  hibktlonaknnkhelteii  .  . 

647 

87,65 

% 

44 

1^ 

•/• 

IX.  Krankheiten  der  Knochen 

80 

3.42 

% 

X.  Krankheiten  der  HMt  Uld 

14 

0,60 

'o 

XL  KranUieiten  der  Klaoen  . 

14 

0,60 

!0 

2 

0,08 

•Vo 

XIIL  Störungen  der  £mlhmng 

80 

8^42 

»/e 

XIV.  Außere  navfaknngen  oder 

durch  dieeelben  TenniMchto 

92 

3,93 

10 

XV.  Unbekannte  Saoben  .  .  . 

5 

0,21 

*>/ 

10 

Bei  slmtliebeB  189  Flll«i  der  Sddaebtvtek- 

versicheninir  w.ir  Tuberkulose  die  UmmIm  dar 

Beachlagualime  des  Fleiachea. 

Wiedenin  daa  «He  Bildl  Die  Krufcbeltea 

der  VerdannngB-  und  diejenigen  der  Geschlcclits- 
1  urgane,  sowie  die  Infektionskrankheiten  fordern 
I  die  aeiat«!  Opftr.  IM  den  enteiaB  lH  w  b«- 
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MBden  di«  tnamatitelie  EntiBiidang  des  Magens, 
Dannes  osw.,  die  nit  282  Fällen  (  12,05  Pros.) 
ao  der  Spttxe  sieht  Bei  den  Krankheiten  der 
Geiebleehtaorgane  sind  es  die  Scbwergeborteo 
(G5)  und  ihre  FolKen,  wie  Verletzung  der  Oe- 
burtswege  (81)  und  die  Scheiden-Tragsaekent- 
sandnngen  (133),  die  die  meisten  Verluste  (in- 
sammen  282  =  12,05  Proz.)  hervorrufen  Von 
den  Infektionskrankhoitrn  omilich  utand,  wie 
immer,  die  Tuberkuluse  na  erster  Stelle,  äie 
wnide  im  Bericht^alur  !■  646  Filltn  (~  8B,8S 
ProienQ  beobachtet. 

SeblieSlich  sei  nuch  erwäbnt,  daü  das  Gesetz 
dudi  die  .Novelle  vom  22.  Juli  1904  eiae  teü- 
wei«e  neue  Fassanff  erhielt.  So  wurde  unter 
anderm  in  Art.  48  festgesetzt,  datt  die  Verbands- 
nnlage  ni»  mtkr  ab  SO  FT.  pro  100  X.  Ver- 
sichcnintrswcrt  betragen  darf.  Der  nAtig wardende 
Zuschuli  wird  jährlich  von  der  Staatakaaa«  ge- 
laiatet  Ad.  Maler-Konataai. 


Bileberaeliau. 

—  Ottertag.  R.,  Bibliographie  der  Fleischbeschau. 
Zugleich  Ergänzung  zum  Uandbucb  der  Fleisch- 
beschau desselben  Verfassers.  Stuttgart  1905. 
Verlag  von  Ferdinand  Encke.   Preis  13  M. 

Die  Bibliographie  der  Fleischbeschau  enthält 
die  Literaturnachweise  Uber  diejenigen  Arbeiten, 
Notisen  und  amtlichen  Verfügungen,  die  sich 
aof  die  FleiBchbesclKiu  bc/ieboti.  in  lier  An- 
ordnung, in  der  die  Materie  in  dtui  ilaudbuch 
der  Fleiaehbesohao  deseelben  Verfassers  ab- 
Ijehantlplt  ist  Die  RiMioffr.iphift  besteht  nus 
einem  ilauptleil  mit  der  Liler.iiur  bis  zum 
Jahre  1902  nod  einem  ersten  Nachtrag  mit  der 
Literatur,  die  ht  i  der  BearbeitunK  der  fQnften 
Auflage  des  Uandbuchs  der  Fleischbeschau  vor- 
lag. Dia  YanoltoMBdigaig  dar  BibHographi« 
soll  durch  weitere  Nachträge  geschehen,  die  der 
Verfasser  nach  regelmäßigen  ZwiscLenräuman 
bamaiaffab«B  beabaiebtigt 

Neae  Einginge: 

—  Jaoabai,  Stadadyrtaaie,  Oai  farfaMuiiaier 
•r  li]ad  ag  lifari^radridar  apeelalt  med  hentyn 
til  de  anvcndte  konserveringsmidler  for  kjod. 
Sonderabdruck  aus  dem  „Nord.  Mag.  f.  Laegev." 
19Q6b  Nr.  IS:  Kriatiania  1906. 


Kleine  UtteUimgeii. 

—  Hantaekraae  aaoh  Ratlaaf  beim  Schwein. 

Ende  Juli  190"  erkr;nik?e  ein  etw.i  sechs  Wochen 
auvor  mit  Serum  und  Kultur  geimpftes  Schwein 
an  Rotlaaf,  genas  aber  nach  nochmaliger  Impfung 
BSit  Serum.  Im  November  lö.ste  «ich  nun  .ill- 
mlhlicb  die  ganze  UUckenschwarte   mit  dem 


daranter  beflndüohfln  Fettgewebe  in  «Imdi  SCBeke 

ab.  Das  abgelfiste  Stilck  beträgt  gnt  >/>  der  ge- 
samten KOrperoberfläche  des  Schweines;  ea  flogt 
swischen  den  Ohren  an,  geht  herunter  bis  etwa 
zur  Hälfte  der  Rippen  und  in  dieser  Fluchtlinie 
weiter  bis  zur  Schwanzwurzel.  Daa  Fettgewebe 
an  dem  nekrotischen  Uautstüek  ist  teilweise  von 
dem  Sehweine  selbst,  dann  später  von  Mäusen 
annjrefressen,  teilwciec  aber  noch  vorhanden. 
Daa  Schwein  wog  bei  seiner  Erkr.mkung  etwa 
80  PAind,  jetzt  ca.  I*j0:  »eine  Altersgenossen 
wiegen  ca.  "220  Pfund.  Das  Allgemeinbefinden  des 
Schweines  ist  trots  des  Verluste»  der  gmtien 
Hautpartla  ein  gatea.  Ich  habe  in  meiner  Praxia 
schon  gelegentlich  Kcsehen.  daß  sich  nach  Rot- 
lauf UantstUcke  ablisten,  nie  aber  das  Absterben 
eiaea  StBekea  tob  dam  baaduiebeBeii  UBfluif 
baobaehtet  Michalik-LaetzeB, 

Kreistierarzt. 

~*  ONMlfolM  LriuMlNtt  lirfMia  Tabaritriiaa  dir 
AahMWrflae.  Beitrkstierarzt  Dnracbor  (Wochen- 
aehrift  flir  Tiarheilk.  u.  Viehzueht  19U5,  S.  670) 
stellte  bei  efner  aebtjährigen  Kuh  eine  ataika 

Lahmheit  am  rechten  Vorderschenkel  fest,  ala 
deren  Ursache  nach  der  Schlachtung  Tuberkulose 
der  AchseldrOse  ermittelt  wurde.  Die  Achsel- 
dsBae  war  Aber  laannifiMaljgwlL 

Menschen-  nnd  HaastlerteharlnlaM.  Raw- 
Liverpool  berichtete  auf  der  78.  Versamnlnng 
dar  „Stat  Brit.  AaeoeiatioB"  in  Ldeeater  in 

Juli  d.  J.  ^Hünchencr  Med.  Wochenschr.  1905, 
S.  1753)  aber  die  Untersuchong  von  400  tuber- 
kvlOaaa  Kindern,  bei  deaeaoilt  Attaaabnia 
von  zwei  F.1Ilen  die  Infektion  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  auf  den  Genuß  von 
Kvbmilob  anrflekgefllhrt  habe  werden 

können.  Die  TnberculoHis  luivina  ergreife  nur 
jasge  Individuen  nnd  sei  stets  auf  Milchgennß 
aarOckanfUiraB;  aa  «rkranlcen  die  Ibndeln,  dar 
Darm,  die  Lymphdrüsen  und  auf  dem  Rhu  wega  die 
Galeake  nnd  Knochen.  In  der  aof  den  Vortag 
von  Raw  fUgandeB  Olilivaiioii  watda  aUgaoMla 
auf  die  Wiehti^t  dw  HÜBhkontiolla  Ua- 
gewieaen. 

—  Cbrenlaoh«  Biadegewehaenttilndnag  der  Maren 

des  BUfTela  fand  Engen  Vämos  in  Budapest 
(B.  T.  W.  1905,  S.  572/73)  in  den  Jahren  1898  bis 
1908  bei  6,6  Pros,  der  auf  dem  Budapealer 
SeUachthof  gesohla^talen  22  328  BBffel. 

—  Enteritis  oraapeia,  wie  beim  bösartigen 
Katarrlialfieber  des  Rindes,  iand  Sonnenbrodt 
(H.  T.  W.  1 905,  s.  578)  b«i  einem  Eleh  dea  BarHaer 

Zoologischen  Härtens. 

—  Zur  Untersuchung  ven  Leberwurst.  Korps- 
stabsapotheker L'tz  macht  in  der  „Zeitschr.  fUr 
öffentl.  Chemie"  (190ö,  S.  389)  auf  eine  Ver- 

I  fälschung  der  Leberwtirste  durch  VVeiß- 
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kohl  (BrMBie*  oletaeM  eqiUite  AI.)  «oflneilnMai, 

die  in  Buyern  eine  grofie  Rolle  spiele.  Der  Zusatz 
ad  liemlieh  betriehtlleh,  und  man  kfinne  in  der 
WantaMMe  lehoa  Bit  bloSan  Auf«  tfe  Frag- 
monto  der  KrautbUltter  und  KrauUteoKel  er- 
kesMO.  Die  Würste  rieehea  and  Bohnieekeii 
aaeh  dentlicli  nacli  Krant  Uta  aagt  ntt  Reobt, 
daß  niclits  dagegen  zu  erinnern  sei,  wenn  die 
Würste  ausdrücklich  als  ,  JLraQtwttrste"  verkauft 
werden,  dafi  dagegen  ihr  Verkauf  ala  Leber- 
wfliata  ala  Veikanf  varftlaehtar  Eftwana  uf- 
safassen  sei. 

—  Freibanlibetrieb  in  Kiel.  Nach  dem  1».  Jahres- 
bwleht  dea  atldtiaeheii  ScUaditTlehbofb  betrogea 

die  Freibankpreise  im  Jahre  190t,  Of)  ftlr 
Kindfleiaeh,  rohea  .... 
„      ,  gedtnpAea  .  . 

,.       ,  gef)(ikeltes    .  . 
Kalbfleisch,  fettes,  roh    .  . 
,  BüehtMiiea,  toh . 

,  godänipftes    .  . 
Scbweinotleisch,  rohes     .  . 

,  gedlnpftea 
,  gopOiceltea . 
Schaf-  nnd  Lammfleisch  .  . 
Ziegwifleiich  ....... 

Der  FrcibaBk^arkäufiT  erliiilt 


pro  itgU,^-l,uOM. 
„  „  0.90-0,40  „ 

„  „  0,80-1,20  „ 
„   „  0,40-0,flO  „ 

«  f,  o,t;(j„ 

„  „<^90-1.00„ 

„  „o,eo-o.80., 

It  »I  1,00  „ 

„  „  0,50-0,80  „ 
,.  „  0,40,, 

Vf.  fllrjoii.'s 

auf  der  Freibank  Terkaofie  Kilogramm  Fleisch 
und  aoBeidflin  5  Pros.  Outgewlebt,  wofür  er4«n 
Transport  des  Fleisches  nach  der  Freibank,  das 
Zerlegen  dea  Fleisches  und  daa  Sterilisieren  be- 
aorgon  mnfi,  aowi«  daa  •rforderlfebe  Peraoul  n 
stellen,  das  Papier  zu  liefern  und  die  Insertions- 
kosten  betr.  Bekanntgabe  der  Verkaufstage 
(Dienstag,  Mittwoch,  Donwiataff  und  Sonuband) 
SU  aihlait  bat. 

Zur  Warenkunde  frischer  und  konservierter 
Fisclie,  ven  Huaimem,  Krebses  «nd  Scbaieatierea.  \'on 
Vnm  Hodwfg  Hofl-Boriin.  Bei  deafi  Fiaeh- 
rpichtiiin  des  Meeres  und  der  .Seen  und  dem 
durch  Kulturen  erreichbaren  Überliuli  der  FlUsse 
apMt  bal  dar  Anamtaug  doaaolboB  die  Halt- 
baifceit  über  den  augenblickliclicn  Konsum  hinans 
eine  groUe  Kolle.  —  Der  Käufer  muß  aber  bei 
FtaehelnklnfeB  aller  Art  gast  baaoadWH  Ver* 
Htlndnis  li.iticii  sonst  kann  er  Boine  Unkenntnis 
mit  Gesundheit  und  vielem  Geld  beaablen. 

Alle  IHach«n8e«fiaebei,welobo  aaaa  ImBlanaa- 
land  kauft,  sind  als  konserviert  zu  bctiaehten; 
denn  sie  kommen  tot  in  die  Küche  und  sind 
aar  ▼enaittdat  Eiavarpaekaag  aoa  doa  Hllni  la 

die  StHdte  cinznfülircn.  Schiin  hei  dieser  Methode 
ist  Vorsicht  am  Platze,  weil  das  schmelzende 
Hawaaaar  dea  Plaeh  aoalaagaa  kaaa.  Bboaao 
vermindert  ein  Hartfrieren  das  Fett  im  Innern 
(es  tritt  nach  aatten),  macht  ihn  trocken  nnd 
Sla  aoBoa  VaiMina  habea  Km* 


aervierongablaaw  dagerlehtet,  dareh  welobea 

diese  beiden  Fehler  vermieden  werden.  Dicht 
an  der  Küste  kauft  man  mit  Vorliebe  „g^ 
krümpte"  Fische,  d.  h.  gesohlachtete  Stetabettea, 

Kabeljau,  Schellfische,  welche  durch  einen  Stich 
in  den  Schwanz  zum  Ansbluten  gebracht  sind. 

Frischer  Seetisch  muß  anf  dem  Markt  eine 
gewiaae  Etat»  haben,  die  Kiemen  dürfba  nleht 

farbloe,  die  Augen  nicht  milchig  aussehen.  Bei 
See-Rotsnngen  und  Butten  darf  sich  die  schwane 
Bant  alebt  Mäht  am  Sehwaasende  lOaen.  Frlaehe, 
sogenannte  grüne  Heringe  kommen  dicht  gepackt 
in  Körben  auf  den  Markt  nnd  mOssen  sclinell 
abgeaetst  werdea,  aonit  flbbea  sieh  die  KOpüi 
danket,  und  e.s  ist  nicht  r.itH.Tin,  sie  zu  kaufen. 

Ein  berühmter  Fischhändler  ist  der  Meinung, 
daB  alle  lom  Veraand  kornmendea  TIaebe  anf- 
gesehnittMl  Bad  ausgeweidet  werden  sollten,  da 
die  Eingeweide  zuerst  und  leicht  verderben. 
Lelebte  Plalaia  lodtert  die  Griten,  and  dann 

ist  nur  ilns  Si  liw.-mzstürk  noch  zu  gebrauolien. 
Ausgeweideter  Fisch  hält  sich  dreimal  solange. 
Sehr  fai«  Gewicht  fliltt  dleae  Vorsieht  bei  Lache, 
welcher  sich  ausgeweidet  ihei  einem  ?()  k^j-Lachs 
ein  Verlust  von  ca.  1  kg,  was  sieb  durch  einen 
leicht  an  trageaden  höheren  Freie  einbringen 
winde)  5  bis  S  Tage  länger  halten  könnte.  Die 
Lachse  werden  nach  ihrer  (Qualität  in  1.  Khein- 
aalm  (der  dea  Nfedenbelna  iat  beaaer  wie  der 

des  '  >lu'rrlicin»),  'J.  sehottischer,  3.  norwofri.scher, 
4.  Elblachs,  ö.  Weserlacbs,  6.  der  schwedische 
nnd  7.  der  Silbcriacha  eingeteilt  Ke^e  Flseb- 
händler  werten  sie  nach  ihrer  Heimat,  welche 
sieh  fUr  Kenner  in  der  laohsfarhenen  Schattierung 
dea  Fleiachea  TcrrSt,  welche  Sebttninf  beim 
Einkauf  man  so  oft  wie  möglich  üben  sollte. 
Ea  ist  aber  darauf  su  achten,  daß  der  findige 
Händler  nicht  die  Bebnittfliche  mit  Laehablnt 
dea  Inneren  höher  färbe,  indem  er  wie  durch 
Zufall  mit  der  Hand  von  innen  n.irli  außen  streicht. 

Fische  werdea  mit  Zwiscbenlageu  von  ge- 
nmUenem  Eia,  dem  man  noch  im  Sommer  Sala 
anaetat,  in  Pergamentpapier  verschickt,  und  io 
WeideakOrbeu  mit  Stroheinlage  verpackt.  Mao 
rechnet  Immer  anm  Gewicht  Fische  daa  halbe 
Gewicht  Eis. 

Lebend,  ohne  Wasser,  kann  man  nur  Karpfen 
nnd  Schleien  ea.  6  Ua  8  Standen  weit  in  Span- 
korben  versenden,  indem  man  sie  dicht  in  nasses 
Gras  oder  Mnmmelblätter  packt;  doch  sind 
Kiemen  nnd  Hanl  fietanhalten,  lud  ee  iat  vor  dem 
Auspacken  ein  Qnft  von  frischem  Waaaer  aa 
geben. 

Hammer  nnd  Krehee  bebaadelt  man  aebr 

sorgfältig  beim  Verschicken.  Unbciiuemn  Lage 
der  Tiere  nnd  Furcht  bewirkt  rascheres  Sterben. 
1km  Kopf  dea  Hammen  omwiekalt  man  alt 
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vineiu    Esaiglapprii,    die    Scheren    mit  Draht.  ' 
Beld«  KniBteBtiore  werden  in  Wridcnk/irhen  «nf 
RronncsRcIii,  Miiiiinicl-,  K«)}i!-  iin<l  Hii^cnMäiter 
auf  «liti  i'ÜÜvi  gesetsl.    iluoinier  hält  man  bu  an 
kttblea  Ore  etnlg*  Tag«,  wibrend  nan  Kretn« 

öfter  mit  kaltem  Wa»ser  flbergieUt,   was  man 
auch  während  eine»  längeren  Transports  tun  uuü.  1 
DuBit  die  Fisdie  im  Baaitn  lebend  blelbes,  | 

muß  eine  TfiiijuTrUiir  vcti  T)  fJr.  ('  im  Wrisser  ' 
sein,  die  man  im  Summer  durch  einen  Wasser-  i 
Uhler  mh  Eia  und  rriehlleben  Zwav6  friaebea  | 

Waiserd  erhrilt.  Tieshalb  wiid  iii.in  lieim  Fehlen 
dieeer  Vorsiebt  arge  fintUuscbungeD  erleben. 
Gar  biaf  f  erführt  nan  dieae  aoeh  beim  Elnkanf  | 
Keriltichcrter  Fii^che,  tlie  man  in  KrinneriitiK  der 
xum  Frühstück  an  der  Wassel  kante  verzehrten 
Aale,  PluBdem  aaw.  Im  atldtlecben  DeHkateS- 
laden  mit  nach  IL-insc  brlnKt.  Die  Enttäus(  hnnK 
beruht  auf  Unkenntnis  der  Konservierung  und 
auf  der  nicht  aeharf  genug  ra  atellenden  Frage 
an  den  Verküufer  nach  dem  Trsprung  der  Ware. 

Der  Salzi^ebalt  und  die  Sartigkeit  der  gc- 
riliiclieru-n  Fische  gibt  nach  dem  Gewässer  den 
AiisBcblag.  Immerhin  ist  nie  Klncberung  von 
Fisrlien,  selbst  bei  den  \  ervtdlknniranctcn 
Käueherungaverfahrcn,  welche  man  in  Deutsch- 
land besonders  in  Aalbeck,  Eckemförde,  Flens- 
burg, Hamburg  ni.d  Wulliii  hv,  tine  Sache 
grolier  Erfahrung.  Jede  GrüUo  Fisel.e  will  anders 
behandelt  werden,  weahalb  fUr  bedeutende 
Hiliichereien  auch  verschiedene  Ofen  hescliiekt 
werden;  jedes  Weiter  muü  berücksichtigt 
Warden,  ud  «ndi  der  S^atok  hat  aeinen  be- 
sonderen Goschmaik,  wie  das  verwendete  Salz. 
Der  GebrMch  von  richtigem  Raucbmaterial 
ob  Bl^heBapiae,  Bvehen»  oder  Elaenhols  —  so- 
wie die  richtige  Abwechslung  von  I.nft  und 
Bauch  bringt  erst  den  festen,  mit  Guldglanz 
prangeaden  Fiaeh  soatand«. 

Durch  Ortliche  Verhältnisse  zuweilen  ver- 
schweltes Tannen-  oder  Fichlenbols  oder  Tannen- 
iip''el  bringt  eine  im  Geaehnadc  nfaiderwertige 
Tl[are  fertig. 

Weniger  bekannt  ist  in  Denucbland  der 
frisch  gerkuchette  Schellfisch  (Heddock),  wHelier 
in  England  ein  beliebtes  PrUhsti'cksgericht  bildet  ^ 
Nachdem  er  gereinigt,  der  Kopf  abgeschnitten, 
wird  er  3  Stunden  gesalzen,  anfgeepeilt  und  | 
6  bis  8  Stundan  mit  guten  S.n^respänen  in  der  I 
IMiicherkammer  geräuchert.  Man  läßt  die  Fische  1 
in  heißem  Wasser  einmal  aufkochen,  abtropfen  | 
und  gibt  aie  nh  Maober  Butter  belegt  ann  i 
Frühstück.  ! 

Die  Käncherung  des  I^achses,  welche  lang- 
aaai  bai  kaltem  Raneh  tob  Eichen-  oder  Buchen- 
algeKpünen  in  *'>  T.igen  vor  sich  geht,  gescliielit 
nach  hukeiung  mit  Salz,  etwas  Salpeter  und  , 


wenig  Zucker  in  M  Stunden  nach  der  Eni- 
gritnog,  indem  man  Ihn  la  Papier  6  FoB  Uber 
dem  Schmok  hält 

Einen  großen  liandulsartikel  fUrNurddeutsch- 
laad,  {tut  Diaemark  nnd  Hdland  bilden  die 
II  «  ringe  ala  BOekllage  oder  „Bokklng**  iBd  die 
Spiotten. 

Die  Farbe  der  Fische,  welche  von  der  Dauer 
der  Wässerung  und  der  Ränchorung  abhängt, 
richtet  eich  nach  der  Forderung  veracbiedener 
Mlrkte,  nnd  beatlmost  aoeh  ihre  BaMiwfcelt 
4h  Siuaden  gowiaaeite,  gelb  geräucherte  Heringe 
halten  sieh  ea.  14  Tage,  24  Stunden  gewlaaerte, 
braun  geräucherte  6  bla  7  Woehm,  und  nn- 
aus^'ewüBBert«,  mMbgewaaebeno  Heiinge  8  Ua 
4  Monaie. 

Sprotten  oder  Breitlinge  werden  in  ge- 
s.'iUenem  Wasser  gesalzen,  8  bis  4  Stunden  ge- 
räuchert nnd  halten  aieh  3  bia  4  Woehen  (Kieler 
Sprotten). 

Die  Kisten,  in  denen  diese  Fische  versendet 
werden,  sind  aus  Fichten-  und  Tanncnhid^, 
welches  porOs,  die  verdampfende  Feuchtigkeit 
der  Fiaeh«  eatllBt  oad  deieo  SekiBHielB  vor 

hindert. 

über  das  zur  V(r*eiidung  kommende  Salz 
findet  man  nach  Analyse  von  Prof.  Waage  ver- 
schiedene Hehalte  .^n  Chlornatrium,  hauptsächlich 
in  St&ßfurtcr  mit  ^8,5,  gegen  St.  übos  H4,'i, 
während  Stafifbrter  kein  Chlonnagneainm  hat, 
St.  Ubes  dagegen  2J^:  letztere»  ist  daher 
schneller  wirksam,  stärker  saUend  und  mehr 
Lake  gebend,  dn  ChlonugBedm  BNibr  Waoaer 
anzieht  als  gewiHinliches  S.ilz.  IHO  Borte  de» 
Salzes  kaoD  fUr  den  guten  EtMg  der  kon- 
senrlerten  Fiaebe  anaaehlaggohend  aein. 

lU'im  Linsalzen  des  Herings  kommt  acin« 
Beschaffenheit  in  Betracht  Eine  gute  Haadola- 
wara  maß  lu  der  OrOfie  aortiere  nein,  nnd  die 
Bogener,  Uilcher  und  ausgolaichten  Heringe  für 
eich  geaondert  geealzen  werden.  Zu  DelikaleB- 
heringen  weiden  fette,  große  Heringe  im  Sommer 
genommen  und  mit  leicht  schmelzendem  Lfine- 
burger  Salz  behandelt  Sardellen  sind  nach  dem 
Einaalsen  erst  in  3  bis  4  Jahren  reif,  d.  h.  durch- 
gepOkelt,  und  daher  sehr  wertvoll.  Billige  Sar- 
dellen aua  allerlei  kleinen  Fischen  zu  Akloy 
gnnaeht,  aind  nicht  aart,  sondern  bolxig  und 
können  nur  sma  Kodm  (SardellaBaanM,  Bar* 
dellenbntter)  verwendet  werden. 

ölsardinen  in  Büchsen  werden  außer  der 
echten  Sardine,  welche  natürlich  die  teneratO 
Marke  ist,  je  nach  ihrem  Fabrikationsort  ans 
verschiedenen  Fischen  hergestellt.  In  England 
auH  (  liipe.'i  l'ilehardoa.  In  Amerika  ans  Clupon 
Metiiinden ,  in  Norwegen  und  Schweden  hms 
Sprotten  und  Suümlingen;  in  Frankreich  nimmt 
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man  auch  die  echte  Anchovis  (CInpea  Encra- 
Bicholus)  zum  Vermischen  mit  der  •ehtn  Safdbw. 

I'.H  ist  darum  kein  leerer  Wahn,  wenn  man,  um 
ganz,  »ichir  /.u  sein,  die  alten  renommierten, 
aber  kustspiclixt^'n  Marken  kaufen  muß.  Die 
FiBclie.  in  (0  nach  Sardinenart  konserviert,  sind 
trotzdem  nicht  zu  verachten,  aber  mao  sei  sich 
klar,  d«B  es  keine  Sardinen  sind,  and  dmluüb 
eis  billig'erer  Prfis  gerochtfertipt  ist. 

Die  echten  tiardiaen  kOnoen  nar  ganz  frisch 
oaeb  swel-  bh  dtditfiBdiffen  Tung  war  KoaMm 
gebraucht  werden.  Nachdem  »ic  einzeln  aus- 
geoommeo  njid  gesalsca  sind,  damit  sie  nicht 
lehlcialf  werden,  werden  efe  1^  StnodeB  in 

-Mbwscber  Salzlake  mariniert,  in  Sieben  abge- 
imdteB  und  auf  Kosten  getrocknet.  Wenn  sie 
fett  ehid,  werden  sie  bie  m  einer  Mhinie,  Je 
nach  Gruße,  in  KiO  "  lieilicm  Ol  gekocht,  auf 
Eoeten  abgetropft  und  ca.  seehs  Standen  ge- 
troeknet  In  Bleebbflebeen  g<  packt,  mit  guten 
Öl  begosaen.  werden  sie  verlötet,  noch  cIbimI 
eterilieiert  und  dann  versandferlig  gemaebl 

Die  Anchovis  werden  neiitent  von  iwei 
kleinen  Fischen  (Engraulis  Encrasicholus  und 
der  bekannten  Sprotte)  gemacht.  Bei  Ihrer  Be- 
reitung spielen  Sili  nnd  starke  Oewilne  eine 
Hauptrolle,  und  man  hat  darin  in  Norwegen, 
Italien  und  Knßland  besondere  Mischungen;  in 
lulien  benutzt  man  sogar  dnen  ZnsM»  von 
Ocker,  um  aiv  dunkelrot  zo  fllrben.  Nachdem 
die  Fische  in  Lake  zwölf  Standen  eingewlsseit, 
werden  sie  mit  der  Hälfte  einer  gestofiemeB 
GewUrzmiscbuDg  von  gleichen  Teilen  Pfcflbr, 
UewUrz  (■/,■,  Nelken,  Ve  spanischem  Pfeffer,  ge- 
mahlener Muskatnuß)  and  Zucker  gut  dnreb- 
gemengt;  beim  dichten  l'acken  der  Fische  in 
Tonnchen,  Gläser  und  Blechbüchsen  verwendet 
man  die  andere  Hälfte  nnd  belegt  die  Oberfllche 
mit  liOibeerbllltem.  Die  entstandene  hake  wird 
den  Fischen  zugesetzt  und  die  Gefäße  nach  Ver» 
Schluß  alle  zwei  Tage  gerollt  und  umgewendet. 
Im  Sommer  sind  die  Auchuvis  in  14  Ta^en,  im 
Winter  in  vier  bis  sechs  Wochen  aam  Gebcaaoh 
fertig. 

Die  mit  Eseignmrinade  konservierten  Fiseb« 
fliiiil  teil»  vorher  (^ofialaea  odor  gebratcSi  ra* 

weilen  auch  gekocht. 

Die  Härtenden  werden  nneh  gatem  Ge- 
schmack aus  mildem  Kssij?  mit  di>n  heticffi-nden 
Gewürzen,  Kräutern  und  Zutaten  gekocht  und 
mit  Zneker  und  8«ls  im  Gescbmack  riebdg  go- 
stellu  Das  Martoieren  der  Heringe  geschieht 
nach  don  in  der  Wirtschaft  Üblichen  Prinzipien, 
wlhrend  Ar  das  Braten  der  Nennangen,  Aale 

und  Hratfinehntlii  ke  aller  Art  eigene  fjrolJe  dache 
Pfannen  verwendet  werden.  Vorher  duroh- 
gesalaen,  werdon  sie  in  WeisenMU  gawilst, 


weil  gerie1>ene  Semmel  zu  viel  Feuchtigkeit  auf- 
nehmen wfirde,  und  schwimmend  in  Fett,  am 
besten  Ol,  gar  gebacken.  Einzeln  ausgekühlt, 
werden  sie  in  die  Behälter  gepackt  und  mit  der 
gaaien  kalten  Ilariaado  BbeiciMsea. 

Zu  Fischen  in  (lelee  werden  die  Fische  sorg- 
tiliig  gekocht  and  von  der  mit  GewQrzen  und 
Krintera,  Essig,  Sals  nnd  Wasser  geWOBBOBOB 
FiBcliboiiillon  mit  den  gesiluherten  fl.'luten  der 
Fische  eine  baltbare  Gallerte  bereitet,  welche 
ahgekflblt  Bber  die  Tische  gegossen  wird.  Naeb 

dem  Kratarrcn  sclilieUl  man  das  Gefäß.  Diese 
Konserve  ist  nur  von  geringer  Dauer,  wenn  sie 
niebt  Boehmals  sterilislett  wird.  Man  kann  dies« 
Fische  auch  in  d«r  ÜKtigeo  Geleehrühc  länger 
sterilisieren,  ohne  siOTOrher  tu  kochen.  Dann  ist 
der  Piseb  saftiger,  das  Gelee  aber  weniger  klar. 

Das  Sterilisieren  des  amerikanischen  haclisea 
gesebiebt  nach  maschineller  Behandlung  der 
Laehsstücke.  Darob  die  Wasehfaie  and  elM 
Btanze  genaa  in  die  Große  der  BQohse  ge- 
sebnitten,  wird  das  Laohsstflck  mit  einer  kleinen 
Saiszatat  naeb  dem  LOten,  welches  doreb  Eia- 
bohren  eines  Loches  nnterbrocben  ist,  in  der 
Büchse  gekocht,  nach  Aoaströmea  des  Gases 
wird  das  Loch  gescbloasen,  die  BOAae  htüg 
gekocht  und  ist  dann  versandflbig.  Wärmen 
dieses  I^achses  ibt  nicht  ratsam,  doeb  ist  er  an 
Coqnillon  und  Mayonnaise  gut  ta  verwenden. 
Da  er  ganz  frisch  nad  äußerst  sauber  in  dar 
neuen  BUchse  liegt,  um  Oberhaupt  haltbar  an 
sein,  kann  er  mit  Vertrauen  gebraucht  wetden. 
Eine  Keliandlnng  mit  wanner  Marinade  von  Salz 
oder  Kssif^'wasser  vor  Fertigstellung  der  Gerichte 
mit  Saucen  nimmt  ihm  jeden  BQcbsengeachmack. 
Viel  weniger  Vertrauen  kann  man  zu  den 
Uuinincr-  und  Krabben  Konserven  deshalb  haben, 
weil  eine  geraume  Zeit  nach  dem  Kochen  ver- 
streicht bis  das  ausgeschälte  Fleisch  derselben 
in  die  üüchHen  kommt.  Es  haben  sich  aber 
einige  Firmen  einen  wohlbegrttndeien  liuf  ho- 
sflgiieb  SebnelHgkeit  and  Sauberkeit  des  Vor- 
fahrens erworben  (Kronenhummer  z.  B.).  Bei 
Verwendung  tut  man  gut,  heißes  Saltwasser 
einen  AngeoUiek  daianf  wirkoD  aa  lasssa  mid 
die  Konserve  niclit  in  verwenden,  wenn  ein 
stechender  Geruch  wahrgenommen  werden  sollte. 

Als  Kaviar  beaeiebaet  maa  dia  Konservea 
von  StOreiern  und  Eiecil  von  anderen  Fischen 
mit  Salz.  Der  gute,  gnme,  rassische  Kaviar  wird 
einige  Monate  vor  der  Lalobaeit  fairOBBM, 
wenn  die  einzelnen  Eier  noch  fest  sind.  Ja 
näher  die  Laichzeit  kommt,  desto  weicher  wird  daa 
Ei.  Be  ist  dieeeo  aaeb  der  Ornad,  wesbdb  4ar 
nop.  Klbkaviar,  welcher  in  der  Laiihxeit  pA- 
pariert  ist,  nicht  Korn  hält,  sondern  sehr  schnall 
sappt  Di«  Bereitnnf  der  Fisolwler  ist  sehr 
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einfach.  Si«  iMtem  beim  Darchlaafen  dareh 
•In  Haanleb  von  entepreebeoder  Haarweite  den 

Rückstand  an  HAuten  und  Schleim  zurück,  die 
£ier  werden  je  nach  Jabreiaeit  im  Sonmer  mehr, 
tan  Winter  gani  lehwaeh  geaalieo,  mit  einer 

Bolzgabel  verrnbrt  und  in  FäMem  und  Udehien 
Terschickt.  Es  gibt  lum  Einkauf  dea  Kaviars 
nur  den  Gesebmaek  und  du  prAfende  Auge, 
VD  ihn  ricbtif  m  werten.  Trocken,  hell  und 
groBkOrnig  itt  er  am  wertvollsten,  und  es  ist 
falaeh,  wenn  man  gleiche  Preise  fttr  die  mindere 
v«iiA6^  dunklere,  salstgen  Wun  lahlt,  wie  rar 
d<'n  zu  rechter  Zeit  gewonnenen  und  deahiilb 
schwach  gesalzenen  Kaviar.  Sein  Geschmack 
kann  durch  BerQhrung  mit  Metall  —  wenn  nicht 
Silber  —  un^ünsti^'  bt^'t'inlhiUt  werden,  wiednieh 
Zutritt  von  Wiirme  und  Luft. 

Scbalentiere,  Austern  und  Muscheln  sind  nur 
a^iSoliit  friBc  h  ücl  tDackli.ift  und  pcsund  Frisch 
fuui  tienuU  sind  sie  aber  niemals,  wenn  sie  ihr 
Hniehelbana  Mbeten,  und  Ihr  Vorrat  an  8ce- 
«anttrheiaushiirt-ri  konnte.  Sie  sind  dann  wert, 
wnggnworfen  zu  werden.  Muscheln  aieht  man 
deabnlb  k«un  wetenr  als  8—4  Standnn  von  der 
See  und  bei  guten  Verbindunffcn  mit  ihr.  Austern 
hält  man  unter  hohem  Druck,  damit  die  Schalen 
nidit  geOAMt  werden  kSnnen.  Konaervieita 
Anstcrn,  meiBtens  der  riierfluß  AmiTikas,  sind 
selbst  cur  Uerslellung  von  Gerichten  ein  mlfliger 
QennA.  Di«  BUie,  welche  snr  SterfltMtlon  der 
Bflebsen  notwendig  ist,  verwandelt  das  zarte, 
waeaerhallige  Austemgowobo  in  unacbnackbafte, 
ledemMfge  Snbetann. 

Eine  in  Schweden  bereitete  auagezeichnete 
Fiscbkonaerve  sind  „FiskeboUera"  oder  Fisch- 
UO0e  Ton  einer  taddkiaen  Güte,  beeitien  aber 
noch  in  Deutschland  einen  zu  kleinen  Markt 
und  keine  Nachahmung.  Der  tadelios  frische 
Ttaeb  wird  dareb  naaehlnelle  Torrlehtnng  in 

einer  Ma.sBe  ver:irh«  itet,  welche,  frist  gar  niobt 
gewürzt,  in  der  Struktur  saftige  KlOtte  darstellt, 
wdebe  man  in  nnslhligcn  Formen  nr  Hnbheit 
verwenden  kann.  Besichtigter  der  Fabrik  sind 
eataAokt  von  der  Sauberkeit  der  Herstellung, 
die  mnn  auch  jeder  Mebee  beim  öfflien  anaiebt. 
Warum  in  dein  Lande  der  ,, Frikassees"  diese  so 
mfihaam  an  bereitende  Zutat  nicht  aia  Konsnm- 
atHUL  iUMfftntlnuirtSig  dargertdlt  wird,  bt 
vialleteht  fbhkinder  Anngnnf  manndirribnik 

—  Fleischbeschau  und  Vfehtranspert  ia  den 
Vereinl|teB  Staaten  von  Aaierlka.  Nach  dem 
«Bepoit  «f  tim  Chief  of  tbe  Bnrean  «f  Animnl 
bdiutry"  enthalten  in  den  Annnal  Reports  of  the 
Department  of  Agriculture  for  tbe  fiscal  year 
«nded  Jnn«  80^  1904,  WnaUngton  1904,  (Tgl. 
YtrOffentlicbungen  des  Kaiserlichen  Gesnndheits- 
1905,  S.  1820)  wurden  in  1Ö2  Scblacht- 


hftnaeni  von  51  Stidten,  in  denen  eine  staat- 
lich« Benafsiebtigung  der  Vieh*  and 
PIcischbesebau  stattfindet,  40  033  261  TIei«, 
in  nnderan  Stidten  24  590  122,  snannaMn 
64618888  Tiere  vor  der  Seblaebtung  der  Unter- 
suchung unterworfen  und  von  diesen  6294  in 
Schlacbthtnaem  und  ISO  779  in  Viehhöfen  far 
eine  zweite  Beschau  nach  der  Schlachtung  zu- 
rackgeetellL  Die  Gesamtzahl  der  nnlannehtan 
Tiere  ist  iiu  Vorgleich  zum  Vorjahre  am  mehr 
als  8  Prozent  gestiegen.  Eine  Abnahme  der  Unter- 
suchung um  etwa  3'  .j  Prozent  wurde  nur  bei 
Schafen  festgestellt,  während  die  Zahl  der 
Schweine,  die  der  Lebendbeschau  in  Schlacht- 
häusern unterworfen  wurden,  von  21  707  381  im 
Jahre  1903  auf  21  722  891  im  Berichtsjahre,  d.  h. 
um  etwa  14  Prozent  gestiegen  ist.  Nach  der 
Schlachtung  eind  insgesamt  .<t9590370  Tiere 
untersucht,  dnvon  Hfi  25(5,  die  auf  den  Viehhöfen 
zurückgestellt  waren.  Beanstandet  wurden  im 
ganten  89 175  Tiere,  dnranter  10  947  von  solchen, 
die  auf  Viehhöfen  schon  rnrllckgestellt  waren, 
1»  22a,  die  in  Schlachthäusern  untersucht  wurden, 
ferner  182  602  Tdlc  von  ticrsn.  Wie  hci  der 
Lebendbeschau  ist  nnch  bei  der  Beschau  nach 
der  Schlachtung  das  Anwachsen  der  Zahl  der 
antcmehten  Tim  im  VeffMcft  nnm  Veijalnre, 
nnsgenommen  bei  Schafen,  hanptfiächHch  bei  den 
Bohweinen  festgestellt;  die  Zahl  der  letzteren 
stieg  von  81 827  017  im  Jahte  19C6  auf  94 170880 
im  Berichtsjahre.  Zu  den  verworfenen  Tieren 
und  Tierteilen  sind  noch  hinaniaienhnen  die 
wegen  Trichinen  snr  Beseitigang  bestimratn 

Tiere,  außerdem  2873  in  Viehh(ifen  verendete, 
17  279  in  Viehhöfen  durch  die  Inspektoren  ge- 
tötete «nd  17  468  in  StaUrinmen  Ton  Schlneht- 
hfiut«ern  verendete  Tlcrc.  Dlc  Gesnmtz.ihl  an 
Tierközpem  und  Teilen  von  solchen,  die  be- 
anstandet nnd  bcseittgtwnrden,  einscbllefilieh  der 

tot  aufgefundenen  und  der  von  Inapekloren  k'' 
töteten  Tiere  betrug   19097  Stück  Rindvieh 
(5307  Teile  von  solchen),  12841  Schafe  (841X 
3799  K&lber  (lli\  Ol  n.^iO  Schweine  (186840). 

Gründe  für  die  Heanst.indung  wnren  unter 
anderem  folgende  Tierkrankheiten:  bei  Kindern 
(oder  Teilen  von  solchen)  Aktinomykose  1130 
(2379),  Tuberkulose  10  173  (703).  Texasfieber  71 
(0),  Abszesse  71  (70:)),  Lungenentzündung  201  (0). 
Baachfellentzündung  222  (0),  Septiklmie  956  (0), 
Pyämle  392  «i  ,  Ar;iniie,  Abzehrung  1870  iO\ 
UnflUie,  Verletzungen  usw.  13bl  (löli),  Verenden 
infolge  verschiedener  Ursachen  1270  (0):  bei 
.'^chweinen  Aktinomykose  55  (4C>),  Tuberkulose 
34  006  (118820),  Echinokokken  3  (8),  Schweine- 
seneka  Md  Schweinepest  17  089  <W,  Botfaif  6 
(0\  Geschwülste  5»8  (290),  Abszesse  740  (853\ 
Lungenentzündung  1187  (0),  Darmentzündung  271 
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(0),  BaaebffllieiitsBodttBr  551  (0),  Septiklato  677 
(0),  Pyämie  2094  (0),  Anämie  611  (0),  Gelbsucht 
»96  (0),  VnOllo,  Verletzungen  u»w.  306  (6752), 
Verenden  infolge  veriehtedener  Uranchen  15815 
Ol-,  bei  Schafen  käsige  LyinphdrnseneiUEniidaog 
1598  (66),  BtDde  IB  (U ,  AbSMN«  83  (17j,  Langen- 
eataBndnnjr  862  (I),  Spptikimie  175  (0  ,  Pyämie 
800  (0),  Antoie  8)^3  (0),  Gelbsucht  ('.47  (0), 
UaaUe^  Verletiuigea  uv.  905  (157X  Veranden 
Infolg«  vandlndMer  ünaehoi  98S6  (0). 

Dm  Ftetoelibaeebausiegel  wurde  nngvbneht 

auf  22943  W7  Rindenierteln  und  12(»  101  ein- 
zdnen  StUcken  von  Kindtleiscb,  auf  dem  Fleisch 
von  8280588 8elinf«n.  766801  Kllbern,  1 188 198 
Schweinen  und  72*)  779  Packung»  n  von  Schwoinc- 
fletoeh.  Mit  dem  Fleiacbbeacliaustempel  wurden 
88 054  588  Pioknafen  Ton  FMsebeneagntMcn 
verseilen  und  r.wsr  7  4S7  7<;2  von  Rind-,  49596 
von  Uammel-,  l.'i524  234  von  ^chweinelAlteli; 
aoBetdeM  165  Paekoagen  von  Knibfleiieh  Die 
Zahl  derversiegelten,  mit  untersuchtem  Fleisch  und 
FleiacherseugniMen  zum  Versande  nach  Schlacbt- 
hlneera  md  anderen  Orten  beetinaten  Falinenge 
betrag  80  fW*)!.  Die  Zahl  der  Bescheinigungen 
Iber  gewObnIicbe  Beaicbtiguog  dea  zur  Ausfuhr 
bastliraiten  FleleebM  ud  der  Fleieeberfeng- 

niaso  bctriii?  37  IM.  Es  kamen  /.nin  Versande: 
8  geacblacbtete  Kinder,  153U474  Hindorviortel, 
14544  Stileke  and  1479888  PAekragmi  vo»  Rtad^ 
fleisch  mit  einem  Hewiclit  von  ll'.MXjS  781  Pfund, 
2181  geaehlacbtet«  iiammei  und  li^97ä  l'acitungen 
v«B  Hammelflelieh  (■  Oewlebt  von  718069  Pfimd, 

42  705  geschlachtete  Schwiino  «nd  r)ir>304 
Packnngen  von  öcbwetnetleiacb  mit  1Ü4  442  440 
Pfand  Ctewiebt  GegwBber  dem  Voijahre  bat 

die  Ausfndi  ui  Uindfleiach  nm  47  1.VSOn  Pfund, 
an  Scbweinetleisch  um  2131D»30  Pfund  zu- 
genommen,  die  dea  HaanaeMeiaebes  «n  8016994 

Plund  abfjenommen,  im  ganzen  betragt  daher 
die  Mchrausfuhr  an  Fleisch  66  44U9:>0  I'Ihnd. 

Von  315045  mikroskopisch  unter- 
suchten Schweinen  wurden  befunden  }K)7G21 
97,G4  Prozent  frei  von  Trichinen,  4778  =  1,52 
Prozent  mit  triohlnenXhnllehen  Gebilden 
oder  abgeatorbenen  Trichinen  und  2651  = 
0,84  Prozent  mit  lebenden  Trichinen.  Für 
mikroskopisch  untersuchtes,  zur  Ausfuhr  be- 
atiauatea  Schweinefleisch  in  30  IM  Packungen 
mit  einem  Gewicht  von  9  02U521  Pfund  wurden 
1570  Zeugnisse  ausgestellt.  Die  Ausfuhr  bat  um 
10Ü8T82U  I'fund  abgenommen.  Im  Laufe  des 
Jabrea  wurden  2643  trichinöse  Tierk'irper  im 
Gewicht  von  612  912  Pfund  lur  Verfügung  ge- 
aiellt;  von  diesen  wur<l(  n  38,.">  Prozent  vernichtet, 
61,5  Prozent  durch  Kochen  unschädlich  gemacht. 
Die  Kosten  der  mikroakopiscben  Untersuchung 
ballafen  lieh  aaf  58^,01  Dollara,  duidueknitt- 


Ileh  17,1  Centa  tHr  jede  Untennebnng  aad  0^6 

Cent  für  jedes  Pfund  Fleisch. 

Mach  £nropa  wurden  ausgeführt  an  amerl» 
kanlaokan  Tieren  414  SSO  StBek  Rlndvlah, 
241894  Sehafe,  2649  Plerde;  an  kanadla^MI 
Tieren  86862  Stück  Rindvieh.  60  049  Schaib  and 
85  Pferde.  All«  dlea«  Ttcre  gingen  nach  Grofi- 
britannien,  anagenommen  18  439  Stück  Rindvieh, 
11 135  Schaf«  aad  III  Pferde  nach  Belgien,  599 
Stack  BladvM^  187  Sebafe  aad  1  Plbrd  aaci 
Südafrika,  196  Pfard«  nach  Deutschland  aad  4 
Pferd«  naeb  Iialloa.  lai  Vergleich  ama  Toijahi« 
war  dt«  Aaafltbr  voa  amartkaatiebflni  Rindvieh 
um  43,7  Prozent,  die  der  Schafe  um  116,5  Pro* 
zent  geatiegen,  während  die  Zahl  der  zur  Ana- 
fnbr  gelangten  Pferde  nm  fast  ein  Drittel  fiel. 
Außerdem  wurden  für  die  Ausfulir  besichtigt 
1520  Stack  Rindvieh,  2036  Schafe  und  10  Pfeid« 
nach  den  Bormudainseln,  298  Schafe  nach  Har- 
bados, 203  Stttck  Rindvieh  und  1  Siliaf  nach 
Hiasilien,  22  Stück  Rindvieh,  20  Schweine  und 
1  Esel  nach  Argentinien,  4  StQck  Rindvieh  nach 
Mexiko. 

Der  Verlust  lebender  Tiere  bei  der 
Überfahrt  nach  den  englischen  Häfen  betrug 
bei  Rindvieh  0.17,  bei  Sobalea  1,80  aad  bd 

Pferden  G..')4  Piozenf. 

Aus  Mexiko  wurden  nach  vorausgegaogeaar 
Uatsraaebaag  «fatgeAbit  18088  StBek  RIadvIah, 

701  Sehafe,  81  Schwei no,  l.t  Ziegen,  314  Pferde, 
95  Maultiere,  18  Esel  und  1  Dromedar.  Ohne 
Qaaraatla«  warden  flbor  Seeblfim  «tagafllhit 

2425  Pferde,  darunter  l.'">23  aus  Großbritannien, 
204  aus  Deutschlaadf  651  aus  Belgien,  ferner 
15  Pony«,  8  Maoltier«  aad  50  Ea«1. 

Aua  den  durch  Texasfieber  verseuchten  Süd- 
Staaten  aind  wäluend  der  Periode  1903  aua  dem 
Qnamotlnebezirk  1850688  Stnek  Blndvieb.  ans 
den  nicht  vergoiuliten  Bezirken  von  Texns 
179  116  Stück  Rindvieh  nach  den  Nordstaaten 
gebraebt  worden.  Die  Zahl  der  Wagoa,  dl« 
zur  Viehbeförderung  verwendet  und  danach  ge- 
reinigt und  desinfiziert  wurden,  betrug  45  589. 

Auf  Rinde  wurden  untersucht  40%7  961 
Schafe;  zur  Bekämpfung  der  8«aieh«  waid«B 
9.'>Ts47(;  Tiere  einem  Badeverfahren  nntcrworfen, 
davon  1  9.'»7  278  wiederholt.  Von  den  wegen 
Räude  zur  Untersuchung  gelangten  1  124  321 
Bindviebstücken  wurden  157  IUI  einem  Bade- 
verfahren (59  788  wiederholt)  unterworfeni  von 
7.'^2  I'ferden,  dl«  b  d«r  Zelt  voai  1.  Jaaoar  Ua 
30.  Juni  1904  nntersucht  wurden,  waren  468 
räudig;  von  letzteren  wurden  138  gebadet. 

i'er  in  London  stationierte  amerikanische 
Tierarzt  nahm  die  Tiiberkulinimpfprobe  bei  289 
Stück  liindvieli  in  verschiedcDeu  Gegenden  Orott- 
briiaaataw  nad  Btrilaada  vor.  V««  das  lap''- 
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Tagmgwelilehte. 

—  fUb«rt  Km*  M  dmh  «•  Verieihun«  des 
nedIziniMhen  Nsbelprelse«  aotgezelchnet  warden. 
Kein  Würdigerer  konnte  ilin  erhalten,  schreibt 
mit  Kocbt  die  ,4)«tti«he  HedlslniMhe  Woohen- 
aehrirt". 

—  Gek.  Hofrat  Praf.  Or.  Zleglar,  4l«r  Direktor 
des  Pathologischen  Instituts  u  der  Uiiversitit 
Freibnrg  I.  B.,  iat  im  AltMr  tob  erat  S6  JaluvB 

gestorben. 

—  PMttiMli«  Prttai  der  KniidttM  dar  Her- 

bellkuiide  \n  der  Fleltobbeschau.  Die  bisherixen 
l'rUfungavurschriften  für  die  Tierärzte  lieÖen  eine 
PiflfttBff  In  d«r  FlelMbbesehaa  aar  tm  dritten 
Prüfunpuabschnitt  zu.  Die  Prüfung  im  dritten 
Prüfungsabschnitt  ist  mOndlicb.  Eine  derartige, 
rda  tbaortliielM  PMftitiK  worde  der  jetsigra  Be 
deiitiinff  dor  Flt-iMchbeschau  niclit  ^jcrccht.  Des- 
baib  ist  vom  Bundesrat  am  14.  Dez.  1905  bc- 
itiniBt  wofd«B,  daA  di«  Tlerantkandldatfla,  die 
Diich  dem  I.Januar  inO<)  die  Approliationsprüfung 
beginnen,  eine  praktiacbe  Prüfung  in  der  Fieisch- 
beaehwi  abivl«g«ii  habes.  Die  Kandidaten 
aollen  an  einotn  (feschlachtctcn  Tiere  die 
FleisohbMobau  ausfuhren  and  sieb  Uber  das 
Brgebnla  InBem.  Der  Befind  end  die  Be- 
urteilung sind  HchriAlich  mitzuteilen.  Außerdem 
iat  gleichzeitig  durch  eine  mttndlicbe  PrUfung  zu 
eneittela,  ob  der  Kasdidat  die  für  die  Ans- 
Hbung  der  Schiachtvicb-  iinfi  Flcisrhbeschau 
erforderlieben  theoretischen  Kenntutsse,  ins- 
beaondere  sodi  biBalebclieb  der  wIebtIgMen 
geMidiehoB  BeeUiam<nir*.'ii  tM.'Mt/.t. 

—  fliftaUlabe  SeUaoktbSfe.  Die  Errichtung 
Oiaatneber  SeblaehtbOib  iat  beeebloaaeB  in 
OrOnstadt  in  der  Pfalz,  fii'ijj^'inRen,  Buer 
in  Weatfalen  und  Grimmen  in  Pommern. 

Dn  PirNMi  der  aUdtlaobM  FMaeh- 
beeohaa  zu  Berlin  hat  im  Uccbnun^Ajahr  1904 
BOT  Zeit  dea  atlrketen  Betriebes  beataaden 
•Bi  dem  Direktor,  47  Tierlntea,  IB  HilfMer- 
trxten,  1  RegistcrfUbrer,  1  Bnreaubilfsarbeiter, 
10  BareangebUfen,  1  MaterialienTonralter,  8  Kon- 
troUeuren,  18  Abtellnngsvwatehara  dea  Trieblaea- 
■ehanamta,  26  Stellvertreten  derselben,  4 
Kassierern  und  2  Vertretern  derselben,  aus 
186Tricbinenschanem,lS0Tricbinenscbaaer1nnen, 
46  llilfsbeschauern  und  iKi  Uilfsbesrliaiirrimu-n, 
aaa  97  Probonentnebmera,  46  Stemplem,  35  Uilfs- 
ateaiplera,  1  Oberanfseher,  S  Aufsehern,  2  PfSrt- 
Btra,  98  Arbeitern  und  IJ  Arheiterinnen,  zn- 
aammen  aas  709  Personen.  In  diesen  Zahlen  int 
das  Personal  der  L'ntersnchungsstatiunen  mit  44 


{VMS  noch  109)  Personen  enthalten;  mit  dem 
SchioS  dea  Jabrea  iat  dieaea  Paraenal  aaf 
18  Personen  eingeschränkt  worden. 

—  Deeksobrifl  de«  Minicteriamt  fUr  Laadwirt- 
eriMrilp  DeeribNB  Md  Peretea  Iber  dto  FleMb* 
teoerung  Int  Jahre  (9W.  Die  im  FrQbiabr  tind 
Sommer  des  Jahres  1906  etagetretene  äteigeruitg 
dar  Flefa^MrelBe  bat  dae  Miaiateriaa  für  Laad« 
Wirtschaft,  Domänen  und  Forsten  veranlaßt, 
Untersuchuagen  Uber  den  Umfang,  die  Ursachen 
and  die  Vnriceagea  dieear  PreiaateigaraBg,  aowfe 
über  die  AnsRirhfen  filr  die  weitere  Prcisbil^liin^; 
anzustellen.  Das  Ergebnis  der  auf  umfangreiches 
atariatieebea  Material  gaatltate«  Vateraaobaaxea 
\<t  in  eirur  Penkschrift  niedergelegt,  aus  der 
füllendes  hervorgehoben  sei:  Fttr  daa  Jahr  vom 
1.  JaH  1904  bia  sen  80.  Jaai  1905  ergibt  aieb 

im  Königreicli  Preußen  bei  einer  BcvOlkcnint;»- 
zahl  von  3t>  Millionen  Seelen  ein  Jahresverbrauch 
roa  45kg  Flelaeb  tob  Im  laiaad  geaehlaeh- 
tetcn  Wiederkäuern  nnd  Schweinen  und 
von  mehr  als  50  kg,  wenn  nicht  nur  das  im 
lalaad  geaehlaehtete  Fleiaob  tob  Wiederklnara 
und  Schweinen,  sondera  auch  das  eingefilhrte 
Fleisch  nebet  Scbweiaeaebnialz,  femer  Wild  und 
Geflügel  in  Betraebt  geiogea  werdea.  Die 
gleiclie  Berechnung  angestellt,  ergibt  sich  für 
obigen  Zeitraam  im  Ueutaeben  Keiob  ein  Jabree- 
kopfterbraueb  an  Fleiaeh  tob  Wiederktneni  aad 
Schweinen  von  rund  4ti,f>  kg.  Kür  da.s  kritische 
III.  Qnartal  190Ü  ergibt  aicb  im  Königreieb 
Preußen  gegenüber  deai  gleiehen  Zettraam  1904 
ein  Weniger  von  124  000  dz,  d.  i.  von  '/j  kg  für 
den  Kopf  der  Bevölkerung,  nnd  von  221 428  da, 
d.  1.  Ton  kg  fBr  den  Kopf,  wenn  tin  Gewiofata* 
j  rllekgaDg  von  3  Pro^.  bei  den  gescblaehtatea 
Kindern  und  von  5  Proz.  bei  den  Schweinen  zu- 
grunde gelegt  werden.  Ali  Normalscblaoht- 
gewichte  waren  fiir  den  Zeitraum  vom  1.  Juli 
1904  bia  aum  80.  Juui  1905  fUr  Preußen  235  kg 
beim  Sind,  40  kg  beim  Kalb,  20  kg  beim  Schaf 
und  HO  kg  beim  Schwein  angeBOUnen  worden. 
Das  Ergebnis  der  Untersnchnngen  wird  in  fol- 
genden SohinBefttaen  zusammengefaßt: 

„l.  Dia  Fleiaebpreiae  baben  im  laalbadea 

Jahre  eine  Höhe  iTrciflif,   wie  sie  bisher  noch 
nicht  beobachtet  worden  ist  und  als  unerwünscht 
{  beiaiebaet  werden  araft.    la  der  Preiabildvag 
l.tßt  sich  ein  einheitliches  ßesctz  nicht  erkennen. 
I  Wenn  auch  der  Osten  hinter  dem  Westen  und 
I  diaKlelBatadtbiBterderClro6atadtiBia11|reiBe]BeB 

znrückbleibt,  «o  zeigen  sich  doch  im  einzelnen 
viele  Uuregelmiäigkeiten,  die  ihre  Ursache  nicht 
ia  dar  Lage  dea  Harktee  babea  kOBnea,  aoadeiB 

aaf  andere  I'mstände  zurflcksafthMB  Bind. 

2.  Die  Preisstcigcrnng  ist  nnr  zum  geringeren 
,  Teil  auf  ein  Nachlaasen  der  beimischen  Pro- 
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dnkdoa,  la  d«r  BraptMdi«  Mf  «Iii  tttrlMS 

Steigen  der  Nachfrage  infolp«  vrrbesBerter 
Lebeosbaltuog  der  breiten  BevOlkerungsmuaea 
ood  Mr  «Joe  ErbObaof  der  Vieli«  und  Fleieeli» 
preise  in  den  nach  Deutschland  exportierenden 
Staaten  torUciizunkbreiL.  Der  Mehrrerdlenst,  der 
dm  Landwiftea  dnreh  die  EriiOhiiif  d«r  Ätall- 
preiae  zugeführt  ist  ist  dun  h  dl«  Brhfllniag  der 
Pradaktiootliotteo  gerechtfertigt. 

8.  Der  wenn  andi  feitofa  BSckgaog  des 

inlrindiachen  Angehot«  und  die  Preissteigerung 
im  Anelando  habon  ihren  Grund  in  der  icbleohtea 
Eiato  dea  Jabraa  IMA  und  aiad  daher  ala  tot* 
Oba^hende  Eiaehabumgen  anznselun. 

4.  Die  Tenannt  ^  dateh  verschiedene 
Momenta  geatdgart  wordao.  Ea  aiad  hier  in 
arster  Linie  zn  nennen  die  auf  dii^  niVninif,'  der 
Grensen  und  den  Brach  mit  dem  gegenwärtigen 
wirtaehaftapolitiaehen  System  geriehtata  latdaa- 
schaftliche  Agitation  der  Presse  und  dar  politi- 
sehen  Parteien,  die  nicbt  einwandfreie  Notierung 
aof  den  Sohlaehtriehnlrktan  und  die,  wenn 
auch  nicht  allKcniein,  bo  doch  vielfach  t>e- 
obacbteten  Macbeoscbaften  der  dea  Yiehbaiidal 
bahanaelMadea  Bindlar,  Komaiaaionir«  and 
QroBiafallchter. 

&  Baaondara  bemeikbar  sind  in  dieacm  Jahre 
aiaiga  Unatlada  her^'orgetreten,  die  den  Fleiaeh- 
pieia  danerod  xa  erhöhen  geeignet  aind.  Hierher 
gahSraa  dia  hohen  Einnahmen,  die  die  Städte 
aaa  fluaa  VMi-  and  SehfaehthOfen  ersielen,  die 
sich  immer  mehr  steigernde  Ausdehnung  dos 
Zwiachenhandels  Uber  das  wirtschaftliche  Be- 
dOrfhia  hinaus  und  die  großen  Unkosten,  mit 
denen  die  Fleischer  hculzuU:<Ke  arbeiten.  Etae 
Terteucrndo  Wirkung  des  FleischbeBcbaugesetzes 
ist,  wenn  auch  nicht  ganz  abtustreiten,  so  doch 
aar  la  garlagaai  Unfhag«  aosagabaa. 

fi.  Die  Teuening  hat  ein  Naclilasscn  des 
Fleischkonsums  nur  in  sehr  geringem  Matte  zur 
Folga  gehabt  8o  bedaaerlleh  aelbat  diaaer 
kleine  Hilrkgaiii,'  ist,  so  rechtfertigt  er  doch 
keineswegs  auUerordenttiche  Jilaäregeln,  um  so 
waniger,  ala  dar  FlataehTerbraaeh  aieh  naeh  dar 
Fleisclibescliaustatistik  als  bedeutend  frrölSer 
herausgestellt  bat,  als  früher  angenommen  wurde. 

7.  Die  TMeraag  bat  dea  Terdieaat  dar 
Fl«  isoher  im  allgemeinen  zwar  etwas  geschuifilert, 
von  einem  Niedergänge  des  Uewerbe«  kann  aber 
alebt  geaproeliea  werden. 

K.  Der  deutsi  Ii.  n  Landwirtschaft  wird  es, 
wie  bisher,  gelingen,  den  inländischen  Fleisoh- 
bedarf  ia  der  Haaptnaebe  dareb  eigeae  Prodaktloa 
zu  declien.  falls  sie  auch  in  Ztikanft  auf  einen 
genügenden  äeucbenschuta  und  anf  Beibehaltung 
dea  jeuigea  wirtaabaftapaUtiaebaa  Ryateua 
radiaaa  kaaa." 


Sicherung  Im  KönlDrelch  Sachsen.    Gemäß  §  r>  des 
Gesetzes,  die  staatliche  Scblacbtviebversicherung 
batredbad,  voai  9.  Jaai  1898  bat  daa  KOalgUeh« 
'  Ministerium  des  Innern  unter  dem  19.  Dezember 
1905  bestimmt,  datt  fOr  die  im  Jahre  1906  aa 
aabladiteadea  Tleia  aa  YeiaieberaagabaiMgaB 
4  M.  —  P£  iBr  ein  männliches  Bind, 
14  „  —       „    „  weibliches  „ 

—  flO      „   .|  Sdiweia 

zu  erheben  sind. 
1       Uierbei  wird  gleicbaaltig  dManf  hiagewieaen, 
I  daft  aneb  !m  Jahre  1906  flir  an  eataebidigeade 

weihliche  Rinder  in  den  Fällen  ein  Zuschlag 
,  von  je  ö  H.  zum  Versicherungsbeitrag  zu  er- 
I  heibea  tat,  In  welebea  efae  Lebaadbeaebaa  dnreb 

den  Tier.irit  oder  Laienfleischhr  schauer  nicht 
Stattgefunden  bat.  Die  Einhebung  dieses  Zu- 
aehlagbeftraga  erfolgt,  wie  dlea  dnreb  Beloaoe' 
roac'inng  vom  24.  Dezember  1902  -  Nr.  -lO'.i  des 
Dresdner  Journals  nnd  der  Leipziger  Zeituog  — 
verOllhatliobt  worden  iat,  alebt  dnreb  die  Bit 
Einhebung  der  oricntliclien  W'r.Hichoningsbdtllge 
j  beauftragten  Hebcstellen,  sondern  dtuA  die 
I  Veraiebemagaaaatah  in  der  Welaa^  daB  dar  Za- 

schl.'ig  von   dem  betrage  der  zu  gewähnadea 

Entschiidifjuiip;  in  AI'/a\^  (gebracht  wird. 

—  Fleischhackzwang  Im  öffentlichen  SeUaoht- 
hans.  In  Ravensburg  (Württemberg)  tat  aaf 
Grund  der  Ergebnisse  der  außerordentlichen 
Fleischbeschau  sUmtlicbcn  Fleiscbermeittera  daa 
Fleischbacken  im  Hause  verilotea  aad  aaaaaUte^ 
lieh  auf  dem  Schlachthofe  gestattet  worden. 

—  FMaohaxtrakt  aat  badiagt  taa|Uahaai  Flaladi 
wird  seit  aeaerer  Zelt  ia  der  Frefbaak  anf  de» 

Zentralschlachthof  zu  Berlin  gewonnen.  Durch 
diese  Verarbeitung  wird  die  beim  Dämpfen  dea 
bedingt  tangliebea  Pleisehea  aieb  ergebende 
rieischbriilic,  die  im  Siouiini  r  durch  Säuerang 
I  oder  Fäulnis  häufig  genußuntauglich  wardc,aweck> 
I  entapreehead  verwartet.    Daa  Fiodakt  beaitat 

naeh   einer   vorgelegten   ProlM  die  bekaaataa 

I  Merkmale  des  festen  Fleiaabaatraktaa  aad  iat 
I  naeh  der  Art  aeiaer  Oewiaaaag  In  laaltlta- 

polizeilicher  Hinsicht  vOllIg  anbedenklich.  Ba 
wird  unter  der  Deklaratioa  nPl^i'chextiakt  aaa 
bedingt  tauglichen  Flelaeh"  in  den  Verkehr 

gebracht 

—  Die  HelschveralobtaaiaaBatalt  la  Blanken- 
fMia,  daran  ErricMaai  vaa  der  Stadt  Beriia  leplaat 
war,  darf  daselbst  nach  der  jetzt  ergangeaaa 
Entaoheidung  dea  Baadelaatiaiatera  aieht  er- 
richtet werden. 

—  Preisausschreiben  filr  Apparate  »r  iwaek- 
aMUifatea  Vernlohtang  and  VerwertMf  ve«  Tler- 
kadavara,  sewie  Ahdackereiabflllaa.  Der  Sonder- 
aaaaebaA  der  D.  L.  Q.  Or  AUUlataf^  bat  aa 
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der  AotblldaBg  dcBAMeekereiweMoa  sehon  seit 
längerer  Zeit  durch  PretsaQSscbreiben  usw.  reges 
Intereue  geoommeB.  Bereits  im  Jahre  1899 
und  spftter  im  Jahre  1895  waren  Preisausschreiben 
sar  Fortsehaffnng  und  Verarbeitung  von  Schlacht- 
hof- and  WasenmeiBtereiabiallen  erlassen  worden. 
Das  letstere  wurde  von  Kommuiialbehürden 
dnrch  Stirtnng  von  9000  M.  an  Preisen  unter- 
stützt, woraus  die  üt-deutun^'  dieser  Fragen  flir 
Städtische  Verwaltungen  hervorgebt.  Aus  sach- 
lichen Grtinden  mnttte  dieses  Ausachreiben  im 
Jalire  l^^>7  wietlortiolt  werden,  jedoch  h.itten 
sich  auch  dauiala  nur  die  i'iruia  Kudulf  Uart- 
Baiin«B«rUB  lowto  die  Aktiengeeellaeliaft  Ihr 
Trebertroclcnung  mit  dem  Otteschen  App.irat 
gemeldet;  bei  diesem  Wettbewerb  kuunte  der 
MaiffMMatn  FinM  mur  «Ja  tweiter  Preis  erteilt 
werden,  so  dafi  ein  eiMOtCB  PreisniiKflchreiben 
fUr  zwecknäfiigsteTerwertang  von  Tieriiadavern 
anter  Berilektlelitigaag  derCtolUiren  Ton  Seoelen« 
verschlepptinp  angebracht  erselioint.  \Vii>  die 
Jahresberichte  verschiedener  städtischer  Schlacht' 
hoft  erkennen  l«Men,  mehren  sieb  nneb  infolge 
des  Reichs  FIeischbcschangPsotics  die  Beschhfr 
nahmen  von  äcblachtticren  jihrlioh  derartig,  dali 
aafaeiehti  der  Tatsnehe,  dafl  eowohl  die  Ter- 
idmarnngBrnethode  ann  Mangel  an  geeigneten 
«ad  tiefgrOodigen  Geländen,  sowie  die  einfache 
Wnseerkoebnelhode  in  weaig  snverllsriger  Weis« 
den  mnderncn  hyglealiehen  Anfurdenin^'rn  iit 
sprechen,  eine  Emitteinng  der  brauchbarsten 
nad  eaapihhlenswerfeeeten  Apparate,  sowie  Trans- 
pevtdarichtnngen  fiir  firoß-  und  Kleinl)etrleb  in 
hdMBi  Grade  erwünscht  eraobeiat.  Zum  Wett- 
bewerb iollen  devtsehe  nnd  aoiliadiiehe  Firmeo 
aagfllaasea  werden. 

Das  PreiBUueehreiben  ist  eingeteilt  in  vier 
Klassen. 

1.  Apparate  nnd  Systeme  für  größere  Anlagen, 

2.  Apparate  und  Systeme  für  kleinere  Betriebe, 

3.  Transportwagen  xum  Fortachaflfen  von  Tier- 


4.  Verwertung  der  ans  den  VrrnichtaagMVparaten 
sich  ergebenden  Erseugnisse. 
Ale  Preise  Ar  diene  vier  Kbwsen  ^nd  tni- 

gesamt  7300  M.  ausgesetzt,  an  Stelle  der  Gold- 
preise werden  auf  Antrag  auch  Preismiinzen, 
GfoBe  Silberne  md  GroAe  Bronene,  verttehen. 
Anmeldungen  sind  bin  zum  1.  .Tuli  11)00)  an  die 
Denuche  Landwirtacbafts-Uesellschaft,  Berlin 
SWt  Dceennenlr.  14»  ta  rieten»  Ten  wo  aneb 
dm  PieisausBchreiben  kostenlos  so  beziehen  ist 

Bayern.  Naeh  einer  In  Nr.  58  dee  Gceets-  nnd 

Verordnungsblattes  (vgl.  Wochonscbr.  f.  Tier- 
heiik.  o.  Viehzucht  190&,  Nr.  .M)  voröfTentllchten 
Bekanntmachung  soll  künftig  die  Feststellnng 


von  Oberbletbf  ein  der  SebwelMeeacbe  (binde- 
gewebige Verwachsungen«  Venarbnngen  nsw.) 
an  geacblachteton  Schweinen  fttr  sich  aliein 
keine  genügende  Unterlage  bilden,  einen 
Schweinebestand  f Ur  verseoclit  an  erkl&ren.  Dann 
braucht  die  Schlaohtnng  senchekranker 
nnd  -verdächtiger  Schweine  ausgesperrten 
Gehöften  nicht  mehr  anbediagi  In  Offent« 
liehen  .Sehlachthänsern  zu  geschehen, 
sondern  kann  unter  entsprcehcnden  Vorsichts- 
maßregeln auch  anderweitig  erfolgen.  Endlieb 
kann  hei  .ScIiweineBcucbe  die  Sperre  auch 
aufgehoben  worden,  wenn  die  seucbe- 
kraaken  nad  senoheverdiehtigea  Tiere 
vßllig  genesen  sind. 

—  Etafklv  ven  frisefeem  Rladltoisch  ui«  Eagiand. 
Naeh  Zeitnngsmddnngen  soll  seit  einiger  Zeit 

frisches  Kindfleisch  aus  England  nach  Dcutscbland 
eingeführt  werden,  das  zum  Teil  aus  Australien, 
anm  andern  Teil  von  In  England  gesehlnohtotaB 

amerikanischen  Rindern  stammen  soll. 

—  Dr.  Salmne  RIekIrltt  Unter  dieser  Ober- 
sehrlft  teilt  die  „B.T.  W."  in  Ihrer  Nonmer  vom 

14.  Dezember  1906  mit,  d.iQ  Salraon,  der  das 
„U.  S.  Borean  of  animal  Indnstry"  in  Washington 
seit  dessen  Begründung  geleitet  hat,  nm 
1.  Oktober  190.'j  in  den  Unbcstand  getreten  sei. 
Der  Rücktritt  Salmons  sei  auf  die  Beschuldigung 
erfolgt,  daß  er  von  den  Lieferanten  der  Flelsoh- 
besehauzettel  Gelder  angenommen  and  die  sechs 
großen  Fleischpacker  in  Chicago  gegenüber  den 
kleinen  Parkern  begünstigt  habe.  Zum  Nachfolger 
Saltnons  ist  der  bisherige  Leiter  der  Fleisch- 
beschauabteilung  des  ,,U.  S.  Bureau  of 
InduBtr)''  Dr.  Uelvin  ernannt  worden. 


•timmter  Lebensmittel.  Nach  den  Annual  Reporte 
of  the  Department  of  Agricolture  for  the  fiscal 
yenr  ended  Jone  90i,  1904  (Wnshington  1904, 
S.  207)  ist  aufGrund  desfSesetzes  vom  3. Marz  l'.tO.I, 
betr.  die  Überweisung  von  Staatsgeidem  an  das 
Aekeibandepartement  fttr  das  mH  den  90.  Jnal 
1901  abschließende  Rechnungsjahr,  der  Ackerbau- 
sekreUlr  befugt,  die  sur  Einf^rang  in  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  beitimmtea  LdMos- 
mittel  im  Verdachtsfalle  daraufhin  nntcrsucben 
SU  lassen,  ob  sie  unverfälscht,  frei  von  gesund'- 
hefteeebidllebea  StoAn  nnd  der  Herknnft  nnd 
Beschaffenheit  entsprechend  richtig  bezeichnet 
sind,  sowie  festtnstellen,  ob  deren  Verkauf  in 
den  Uadem  ihrer  Herstellung  and  Herkunft  ge- 
stattet ist  oder  Beschrilnkungen  unterliegt.  In 
dem  chemischen  Untersuchnngsamtdes  Aekerbao- 
departements  sn  Washington  wurden  die  von  den 
Eingangsplatzen  nach  dort  übersandten  Lebens- 
mittelprobea  anter  besonderer  BerOoksicbtigung 
von  Wein,  Fleieeb  nad  OltvenOI  «atemelit 
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—  Zur  Abflabe  einwandfrei  gewonnener,  gekühlter 
Mllcli  Im  ttUtlachen  Saugling«f1irsorgeafl«talten  hat 

der  Magistrat  zu  Cbarlutten  bürg  fUr  den  Kcst 
dea  Kecbnungsjabres  die  Summe  von  <>!iUO  M. 
amgvworfen. 

Milch-,  Rahm-  und  Btrttereinfuhr  aus  Dlne- 
mark.  Seit  der  am  1.  Oktober  190;]  ert'olgten 
ErOflbnng  der  DampflUmn -Verbindung  Wame- 
mllndc— rijedscr  kommen  täglich  Hiittor,  TJrihm 
und  Milch  zur  Einfuhr.  Die  Milch  wird  in  l);inc- 
mark  paateorialert,  tief  g ekllhlt  und  Ober  Warne- 
münde nach  Berlin  gesandt,  woselbst  die  dilnische 
Abendmilcb  schon  am  andern  Morgen  eiutrift't. 
B«  M»UeB  «Mgltoh  »0000  Liter  Milob  aof  dieaem 

Wege  eingofflhrt  werden.  Anch  Hahm  wird  in 
bedeutenden  Mengen  eingeführt.  Zuerst  begann 
die  Molkerai  Gllilroir  diwit,  Babm  am  DlBe> 
mark  zwecks  Verarbeitung  zu  Hutter  cinznfllhrcn. 
Dann  legte  ein  Molkereibesttzer  iu  Kuatock  eine 
Molkarel  an.  Er  beliebt  ana  DlaeBsark  gtofie 
Mengen  Kahm  und  stellt  t.Hglich  etwa  3r>  Zentner 
Butter  ber.  Mit  der  Magermilcli  werden  auUer- 
balb  der'  Stadt  etwa  400  Schweine  gemlBtet» 
Eine  in  Warnemünde  erbaute  Anlage  liefert 
täglich  40  Zentner  Butter.  Eine  zweite  größere 
„Botterei"  witd  dort  iimeit  nit  DatentUttuDy 
einer  I'.crlinn  Firma  errichtet,  mit  der  eben- 
falls eitle  ScbweinemlUierei  verbunden  werden 
wird.  Anfler  dleeeo  Berklenbnrgleeb^ii  Mol- 
kereien baten  zwei  d.lnisclie  Molkcrciin  in 
Hamborg-Altona  Buttereien  erbaut,  die  tiiglicb 
tOOOO  kg  Rabn  nlt  der  Babn  am  MBemarb 

zwecks  Herstelliiiip  von  r:i.  .'ii  '/(ntnern  Piitter 
bezieben.  Sämtliche  Molkereien  verarbeiten  den 
Rabm  fa  anerlkaalfleben  Botterflaeem,  die  Ma 

2W  I'i.'iliiii  f.i^.Nen,  und  Miller,  die  lltUfcr 
Bchnell  und  billig  herstellen.  Auch  aus  Schweden 
baabeiebtigt  man  10>bia  15000 kg  Babm  tlgU«k 
Ober  SaAnlts  naeb  DentacUaod  etatufiihren. 

Sehr. 

—  Der  I.  Internationale  KoagreO  der  „Gsuttei 
tfaiiit"  hat  in  Paris  am  20.  und  21.  Oktober  d.  J. 
getilgt.  Die  unter  dem  Namen  „(loniie  de  Uit" 
(„Ein  Tnipfcn  Milch")  von  Dufour  in  Frankreich 
gegiAndetcn  Anstalten  wollen  an  Slaglinge 
unter  ärztlicher  Fürsorge  gute  Milch 
verabreichen.  Der  Kungreli  beachluÜ  die 
weitere  Ausdehnung  der  auf  die  Beschaffung 
guter  Kuhmilch  geriehtt-ten  Bestrebungen  und 
gleichzeitig  die  Forderung  ualUrlicber  Ernährung 
der  Singlinge. 

—  Eine  Allgemeine  Ausstellung  für  Volkt- 
emihrmfl  md  Oeamdhaitapfleie,  Haas-  aad  W«bau«|e- 
fcyiiam  findet  in  Wien  in  den  8olien-£ttlea  tob 
M.  Mim  bto  16.  April  1906  statt. 

V«MMiP»nli>  l.-r  lUMakicur  («ikL  lDHiraU-nMll>:  Prof  Dr. 


Versoiuilien. 

Gewihlt:  Die  Tierärzte  Dr.  FUtz-Stettin  aum 
2.  Tieiant  bei  der  AmtandafldaebbeeebaMlalie 
in  Bocholt,  Klein-lllowo  zum  2.  Tierarzt  bei 
der  AusIandeAeiscbbeschaustoUe  in  Bentbeia, 
SehSitie,  blaber  Aaaiatant  an  der  TiartntUcheo 
I  Hochscbnle  in  Rtuttgart,  zum  Stadttierarat  in 
Backnang,  Seh  iiiein- Olching  xnm  Stadttieiaist 
in  Markgröningen,  Praaa  Maek  cani  Stadtder^ 

arzt  in  .Schwaigern,  Karl  KeyBner  zum 
Schlacbtbofdirektor  in  Qraudenz,  Alfr.  Speer- 
Breabin  tum  SeblaebtboArerwalter  in  Tnbolti 
Seiles),  Hemh.nrJ  Seidomann  zum  1.  Assi- 
Btenten  und  Empfenseder  sum  2.  Aasiatenten 
am  Bcbbwbthof  in  GOrttii. 

AmnkihBaag:  Dem  Landeatierarzt  Obermedi- 
zioabat  Dr.  Loren s-Darmatadt  iat  der  Cbarakter 
ala  Profeaaor  mliehea  worden. 

AramllaeaB!  SanitltatiaraiM  J.  BObm^NIm* 

berg,  W.  T)(!rbeck  -  NUrnberg,  Tierant  K. 
Gruber-MUnchen  zum  Dr.  pbil.  in  Erlangen. 


Takansen. 


Hernburg:  Assistenztierarzt sofort  Aiifangs- 
^'eliilt  lMIK)  M.    Meldungen  an  den  Magistrat. 
Dortniiiud:     III.    AHsistcnitterarzl  zum 

1.  Febmar  d.  J.  Jahresvergütnng  2400  M. 
Rewerh.  an  Herrn  Sohlaobtbofdlrektor  Clane» 
nitzer. 

DBaaeldorf;  Hllhtiavant  Meoat^gdialt 

200  M.   Bewerh   an  die  Direktion  dw  atidt 

Scblacht-  und  Viehhofes. 

Frei  borg  i.  Sa.:  Tierarzt.  Qebalt  2000  M. 
Bewerbb  Ua  !&  Jarnar  an  den  Stadtrat. 

KönigsbOtte  O.  Sehl  :  II.  Assistenztierarzt 
sofort.  Gebalt  2400-SiH)ü  M.  und  16  Proz.  dea 
(iebaltea  ala  WobanngMataebldigung.  Bewertk 

sofort  an  den  Magistrat. 

01denbnrgi.Gr.:  II.  Tierarzt  zum  I.Januar. 
Gebalt  SSOO— MOO  .M.  p.  a.  Meldungen  an  dea 
Stadtw^ltat. 

Bakteriologisches  Institut  der  Land- 
wirtacbaftakamuier,  Stettin:  Aaaiatent  ao« 
fort  Aafiingagebalt  200  M.  monatlloh.  0«eaebe 
umgehend  an  dns  Institut. 
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Heft  5. 


Original-Abhandlungen. 

(Nai'liilrurk  verboten.) 


Wesen  der  Septikämie  und  ihra 
anatomischen  Merkmale. 
Litrratuntiidi« 

Or.  iMrt-Cartz  a.0., 

'riiTtrül. 

Bei  der  hohen  Bedeutung,  die  die  St'pti- 
käiiii»;  für  die  Kleisclibeschau  «Iiulurcli  lic- 
sitzt,  daß  (las  Fleisch  .septikümischer  Tieif 
zur  Kntstehuiijr  von  Fleischvei-giftunpen 
Veranlassung  gibt,  dürfte  eine  KrörteniiiL' 
ihres  Wesens  und  ihrer  anatomischen 
Merkmale  unter  Beriirksichtigung  der 
gnuidlt  «renden  F(»is<  lnni)^en  von  Bobert 
Kofli  Imn  zu  den  lieiitijrt'ii  für  die  I^eser 
dieser  Zeitscluift  vuu  einigem  Intt^resse 
sein. 

Se|itikümie  bedeutet  eine  kiaiikliafte 
N  tTiiiidHriing  des  Hintes,  dinch  welche  eine 
srliwere  fielierliaft «■,  nici'^t  todlidi  ver- 
lautende Alli^fini'iiirikraukung  des  Körpers 
bei  vui  iri-i  uttMi  w  ird. 

l)ei  Name  wurde  von  IMorry')  1840 
in  der  Medizin  als  Sr'pticobcniii'  zueist 
angewandt  und  sollte  die  Autnalinie  von 
Fänlnisstotlen  in  das  Blnt  bezeichnen. 

Im  Mittelalter  nannte  Tiiaii  diese  All- 
geuieinerkrankung  Febris  jailiida  oder 
FanUeber.  Jedoch  lehrten  die  Fur- 
srhunpen  und  irtMi.ineren  Heobarhtunjjen 
über  diese  Krankheit  am  Anfange  des 
nennzehnten  Jahrhunderts,  daü  in  dem 
Begriff  Fibris  putrida  niehrcre  Krank- 
heiten enthalten  waren,  und  daLi  die  ge- 
nannte Bezeichnung  deshalb  nicht  für  eine 
iM'stimnite  Krkrankun<;sfun]l  in  Anwendung 
gebracht  werden  konnte. 

Aber  auch  mit  der  Einftthmng  des 
Namens  Septikäniie  hatte  man  noch  nicht 
viel  iür  die  Erklärung  des  Krankbeits- 
begriffes  gewonnen.  Denn  es  waren  anch 
hier  noch  verschiedene  Kranklit  iten  mit 
einander  vereinigt,  l^is  zu  den  ünter- 
snchungen  von  Robert  Koeh^)  im  .Tahre 
1878  stellte  di«'  Septikämie  einen  Sammel- 
namen tür  verschiedene  Krankheiten  dar. 


f       Als     Robert    Koch    seine  Fnter- 
;  suchungen  auf  diesem  (iebiele  begann, 
fand    er    drei    verschiedene  Begriffs- 
erklärunjren  der  Septikümie  vor. 

Einmal  verstand  man  unter  dieser  Be- 
zeichnung Krankheiten,  die  dnr<h  die 
Veninreinigung  des  Blutes  durch  faulige 
oder  eitrige  Substanzen  entstanden  und 
bei  der  Obduktion  keine  sekundilren  Herd- 
l  ildungen  (Metastasen)  im  KSrper  auf» 
wiesen.  Diese  Ansicht  wurde  von  der 
Mehrzalil  der  Autoren  vertreten. 

Weil  aber  in  einzelnen  Psilen  solche 

Metastasen,  wenn  anch  nur  mikn/sk(»pisch, 
nachgewiesen  werden  konnten,  so  be- 
schrankten sich  einige  Autoren  darauf, 
nur  'lie  Vt  iiinreinigang  des  Blutes  durch 
Fäulnisgitte  als  beptiklmie  zu  bezeichnen. 
(Birch  — Hirschfeld>.) 

Drittens  suchte  man  diejenige  AU- 
gemeincrkrankung  des  Korpers  mit  ilem 
Namen  „Se|»tikämie''  zu  belegen,  bei  der 
im  Blute  feinste  Lebewesen  geflinden 
wnrdt'ii.    (Cüze  Feltz^) 

Wenn  man  die  kleinen  l^eltewe.sen 
anch  nicht  direkt  als  Ursache  beschuldigen 
konnte,  so  lap  dm  li  nahe,  das  Vorhanden- 
sein von  Lebewesen  im  Blut  als  Unter» 
scheidnngsmerkmal  von  anderen  Krank- 
heiten  gelten  zu  lassen,  bei  dem  n  man 
das  Blut  frei  von  diesen  Lebewesen  fand. 
(Davaine^) 

,  R.  Koch  stellte  zwei  \  «  rsuchsreihen 
an,  indem  er  verscliii  di  nc  Mi  iiL'^t  n  t'au- 
Kgen  bakterieuhalUgen Blutes  uder  anderer 
FlQssigkeit  an  M&use  oder  Kaninchen 
verimpfte. 

Nahm  er  eine  größere  Menge  der 
Fanlflössigkeit,  so  beobachtete  er,  daß  die 

Tiere  snfm-t  nacli  drr  Impfiin<j  Krank- 
heitserscheinungen zeigten.  Die  Schwere 
nnd  Dauer  derselben  waren  abhängig  von 
der  Menge  des  Imiifniaterials,  und  der 
Tod  trat  innerhalb  weniger  Stunden  ein. 
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Die  Sektion  zeigte  keiiif>  Wrandeiungen 
der  iniu'ieu  Organe.  iin<i  im  lilut  konnte 
er  keine  Bakterien  nachweisen.  Ver- 
snclitf  Kocli  ilurch  l'berimplung  dieses 
Blutes  4er  ge.storhenen  Tiere  die  Ki-ank- 
hdt  bei  anderen  gesunden  Tieren  zn  er- 
zengen,  so  !>lifben  difs«^  panz  frcsiiiul. 
An  der  Iniidsteile  laiid  sich  hvi  dti,n 
gestorbenen  Tieren  noch  der  größte 
Teil  der  F;uilflüssi<i:keit  witilcr.  in 
der  sich  dieselben  Bakterien  v»in  ver- 
schiedener Form  wie  vor  der  Verinipüin^ 
nachweisen  lielM-n.  In  der  zweiten  Ver- 
suchsreihe vciiiuplte  der  Fur.«<cher  gai^ 
geringe  Hennren  (hffelietenR  zwei  Tropfeq) 
der  glei<  hei)  F!üssi<rkeit.  Diibei  Mieben 
die  Tiere  anfangs  munter  und  zeigten  er^jt 
nach  mehreren  Stunden  deutlich  Er> 
scheinungen  einer  Kranklu  it,  der  sie  nach 
einer  bestimmten  Zahl  von  Stunden  ei^- 
lagen.  Bei  der  Sektion  erwies  sich  die 
Milz  bedeutend  jreschwollen.  und  iui  Hlut 
fanden  sich  Bakterien  von  bestimmter  Art 
in  groß«!*  Anzahl.  Bei  der  Verimpfnng 
kleinster  Moniten  Blutes  dieser  Tiere  auf 
andere  gesunde  Mäuse  oder  Kaninchen, 
Itonnte  Koch  dieselbe  Krankheit  bei 
diesen  erzeutren.  An  der  Imiilstellf  fand 
sich  bei  allen  geimpften  Tieren  entweder 
gar  keine  Verftndemng  odw  nur  eine 
Cranz  perin?»'  I)urclitränknTiir  dfs  l'nter- 
iiautbiudegewebes  mit  einer  trüben  Flüssig- 
keit (Ödem). 

R.  Koch  schlnli  ;uis  diesen Hrerebnissen, 
daß  bei  den  Tieren  der  ersten  Versuchs- 
reihe der  Tod  auf  die  Anftiahme  von  Giftr 
stntfVn  aus  dcu)  Impfmaterial  zurückzu- 
führen sei,  während  bei  denen  der  zweiten 
Versuchsreihe  dieselben  infolg«  des  Einf- 
dringens  und  der  inifrelienien  Veiinehrnnfr 
von  lebenden  Keimen  im  iUut  zugrunde 
jregangen  seien. 

Er  lübrte  dadurch  den  Nachweis,  dab 
die  liislantr  unter  dem  Heirrilf  der 
Septikäniie  zusammiMifrefaliten  Kr; 
kranknngen  ihrem  Wesen  nacii  zwei 
ganz  verschiedene  Krankheilen  dar- 
stellten. Auf  der  einen  Seite  eine  n  iiie 
Vergiftung  dnrch  Fäulnisfritt«'.  aut 
der  anderen  eine  Infektionskrankliei  t. 
Diese  letztere  Krankheit  nannte  e^- 
Septikamie. 

Koch  vcrirlicli  die  kihi>tlirli  er- 
zengten tierischen  \\  uudinfekliuui'krank- 
heiten  mit  den  beim  Menschen  auf> 
tretenden  und  unterschied  diese  in  der* 
selben  Weis«. 


Seine  Versuche  wurden  von  vt  ischie- 
denen  .\utoren  (Senimer/)  (.i uttmann,') 
SchOtz^)  in  ähnlicher  Weise  wiederholt^ 
und  die  Wiederholungi^  führten  ZU  dem> 
selben  Kesultat. 

Der  Begriff  der  Septikämie  in  dem 
Koclischen  Siinie  wurde  nunnieln-  all- 
gemein angenommen  und  in  dieser  \\  eise 
definiert  (Semmer,")  Schütz,**)  Baum- 
garten,'')  Lossen."')  KoHe-Wasser- 
mann").  Die  Untersuchungen  Kochs 
hatt»  auch  noch  weitere  bedeutungs- 
volle Resultate.  Fr  konnte  die  Si  [(ti- 
kämie  der  Uau.smäuse  uiclit  auf 
Kaninchen  oder  Feldmftnse  übertragen. 
Wold  aller  kouuti'  er  li<'i  Kaninchen  auch 
eine  Septikämie  erzeugen,  die  indessen 
einen  anderen  Erreger  hatte.  Damit  war 
die  SchlurdolfTPrung  gegeben,  daü  es 
für  die  einzelnen  Tiergattungen 
verschiedene  Erreger  der  Septi- 
kilmie  LM  lie.  die  jeduch  alle  dasselbe 
Verhalten  dem  Blute  gegenüber  und  eine 
OleiehmftUigkeit  in  im«n  Wirkungen  auf 
den  tierisclien  Organismus  zeigten. 

Die  Septikämie  ist  also  nicht  eine  be- 
stimmte Krankheit  einer  od»  r  aller  Tier- 
gattUBgen,  erzengt  durch  denselben  Er- 
reger, sondern  sie  bildet  eine  l?ezeichnung 
für  eine  Heihe  von  klinischen  und  anato- 
uiisclien  Ersclieinungen,  die  durch  das 
trleiclnnäliige  Verhalten  verschiedenartiger 
Erreger  auf  den  (ieriscljen  ()r<rauisnius 
erzengt  werden.  P-  r  Name  Septikämie*' 
bezeichnet  Krankheiten,  die  durch  im 
Blute  lebende  feinste  Organismen  ver- 
nrsaelit  werden,  indem  duaelbe  durch 

diese  verunreinifrl  wird. 

Jeder  Mikroorganismus  dieser  Art  hat 
die  Fähigkeit,  die  im  Blut  enthaltenen 

natürli(dien  Schutzstoflt-  >re}ren  leliendige 
Keime  zu  überwinden  und  sich  in  ihm 
zn  eirier  ungeheuren  Zahl  zti  vermehren. 
Sie  breiten  sich  iibei'  die  panze  l^lutuicnue 
aus  und  halten  sich  während  der  ganzen 
Krankhoitsdaner  darin  auf.  Eine  geringe 
(^uaufität  septikäuiisclieu  Blii(<  s  ,uif  ein 
andere.«  gesundes,  lür  den  betretlenden  Er- 
reger empfängliches  Tier  übertragen,  er^ 
zeugt  wieder  eine  Septikämie.  Ihr  Verlauf 
ist  unabhängig  von  den  Mengen  des  in 
den  Krupi  r  eingedningenen  krankheits- 
erregenden Stoib  s,  er  hängt  vielmehr  vnn 
der  \'irul<?nz  (Fähigkeit  des  Erregers  sich 
anzusiedeln,  sich  zu  vermehren  und  für 
d(  n  Kui|  er  sdiadliclie  (^ifltc  [ToxiueJ  ab- 
zuscheiden) des  Erregers  ab. 
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Zwischen  der  Anfbahme  des  Infektiuiis-  i 
.stortVs   und  den    frsfcii   iliiitlidi  walir- 
uebiubaren  Krankheitserücheinuugen  ver-  i 
geht  eine  bestimmte  Zeit  (Inkubations- 
stadium).     In    dieser  Zeit   haben  die 
Mikruurgauismen   die  Schatzkrälte   des  i 
Blntes  flberwiindeii  und  haben  rieli  in  | 
•;t'iiiifr''Ti<li  !■   Mciiijt'   vennchi  t.    um  viw 
intizieieude  W  irkuug  aul  den  Körper  bmü-  | 
flhen  zn  können.  Diese  Wirkung  ist  eine  I 
zweifache.    Kinnial  beeinflussen  sie  das 
Blut  mechanisch  durch  ihre  ungeheure  . 
Zahl.  Jedoch  Terrnffgen  die  Keime  nicht  | 

die    Hewt  trlichkcit    des   Blutes    zu  he- 
bindein,  noch  Verstopfungeu  ia  den  Ue-  I 
ftßen  hervorzamfen  (Scbfltz).  Diezweite  I 
\\iikun<r    i>.t    eiuf    chemische.  Die 
Organismen  sondern  bluffwechselprodukte  | 
ab  in  Form  von  (Giften  (Toxine),  welche  | 
eine  S(  Iiä<lli<  lie  Wirkung,'  sowohl  auf  das 
Blut  selbst,  wie  auch  auf  einzelne  Körper-  i 
Organe  ansttben.  ! 

Das  Blnt  /ei^t  durch  die  P^inwirkung 
dieser  Gifte  folpende  Verändfiuntr.  Ks  ist 
in  der  Keffel  nicht  crt  ronnen  und  zeifjt  i 
h&atis:  t'jue  diinnHiissifrc  lacktiirbene  Be-  i 
schaH't'iihfit.  Cuter  dein  Mikii  skop  zt-igt 
dasselbe  in  bczug  aul"  seine  mui  pliulo;,Mschen 
Elemente  und  seinen  HAmoglobingehalt 
folgende  Vcrändci  imi; i  n :  Kin  größerer  Teil 
der  Blutkörperchen  unterliegt  dem  Zerfall. 
Die  Zahl  der  weißen  BlntkOriierchen  wird 
gr«)licr  durch  das  venuehrte  Auftreten  von 
Lymphuzyten  und  vielkeiiiigenLeukuzyteu. 
Die  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  nimmt  ' 
all,  und  es  lassen  sich  zahlreiche  Makro- 
zyteu  uud  Blutkörperchen  mit  basophiler 
Granulation  nachweisen.  Mit  der  Ab- 
nahme der  Zahl  der  ritten  Rlutkiirperchen 
stellt  sich  eine  \'tirringerung  des  Hämo- 
^lobingehaltes  des  Blutes  ein.  Femer 
eiitliäit  (las  niut  die  KranklieitseriPtrer. 
Diese  schwimmen  teils  frei  zwischen  den 
Blntzellen  bemm,  teils  haben  sie  förm- 
liche Kolonien  in  den  weißen  Blntzellen 
gebildet. 

.\uch  die  (iefäüwandc  sind  durch 
die  Bakterien  oder  deren  Gifte  an  öit- 
lich  begrenzten  Stellen  verändert,  so  dal) 
sie  charakteristische  Merkmale  für  die 
Septikämie  bieten.  Diese  Veränderungen 
ftnliern  sich  in  Form  von  kleinen  Blnt- 
austretungen  aus  dem  (ietlißraum  in 
die  Nachbarschuft  (Hämorrhagien)  and 
finden  sich  vonviej^end  in  den  Schleim- 
häuten und  unter  den  serösen  Ober-  i 
zflgen  der  Eingeweide,  sowie  auch  in  | 


diesen  selbst  in  Form  von  kleinen  punkt- 

Inrmijren,  scharf  umgrenzten,  dunkelroten 
Blutpunkten  (Petechien),  oder  sie  ti-eten 
nicht  so  scharf  nrogrenzt  bis  zn  der 
Größe  einer  Handfläche  auf  (Sujrillationen). 
Die  Lidbindehaut  des  Auges,  die  bchleim- 
hant  der  Nase,  des  Magens  und  des 
Darmes,  sowie  des  Hari'.-  und  ( Jesclilechf s- 
apparates  bilden  Liebling.ssitze.  \  un  den 
serösen  Hauten  sind  besonders  die  der 
Tnistliölile  lietiiif!Vn,  speziell  die  des 
Herzens.  60  sieht  der  Herzbeutel  beim 
Milzbrand  oft  wie  getigert  durch  solche 
Blutjumkte  ans.  T),i-  Herz  seihst  er- 
scheint in  einigen  It  alien  wie  mit  Blut 
bespritzt,  in  anderen  finden  sich  die 
Blutungen  haiijitsächlich  an  den  Kranz- 
gefäüen  und  an  den  Herzohren,  ferner 
unter  dem  inneren  Überzog  des  Herzens 
(Endocard).  In  der  Bauchhöhle  ist  der 
Netzbeutel  b.^sonders  durch  solche  Blut- 
anstretnngen  ausgezeichnet.  Größere  Blut- 
ergüsse linden  sich  nieistenti  ils  zwischen 
den  Blättern  des  Mittelfells  und  des 
Darmgekröses.  (Schluß  folgt.) 

Zur  Kennzeichnung  tierärztlich  unter- 
suchten Fleisches. 

Vom 

F.  HtMOlMl-llerlin, 
■adL  Ok«m«r<int 

Nach  §  43  Abs.  2  Satz  2  B.  B.  A.  ist 

es  Tierärzten  gestattet,  einen  Stempel 
mit  ihrem  Namen  zn  verwenden,  wenn  sie 
außerhalb  ihres  gewöhnlichen8chau- 
bezirkes  abzustempeln  haben.  Dies 
wäre  mithin  bei  der  Ergänzungsbescban, 
der  Stellvertretung  für  nichttier<1rztliche 
ordentliche  Beschauer  sowie  der  Stell- 
vertretung gemäß  §  7  der  Austührungs- 
bestlmmnngen  vom  20.  März  1903  der 
Fall.  Im  flbrigen,  also  innerhalb  ihres 
gewöhnlichen  Schanbezirkes,  hätten  die 
Tierärzte  Stempel  nur  mit  dem  Namen 
dieses  Bezirkes  zu  verwenden. 

Mit  Bflckdcbt  anf  eine  dnkeitüdw 
Kennzeichnung  hat  nun  bekanntlich  der 
Fkeichskanzler  unter  dem  10,  Februar 
1003  ..(;  rund  Sätze  für  die  Form  und  dia 
Inschrifien  der  bei  inländischem  Fleische 
zur  Anwendung  kommenden  Fleisch- 
beschan-Stempel** an^festellt  und  den  ein- 
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zelnen  Bundesregienuigen  xar  Berfldk- 

sichtignn<r  für  ihre  etwaitren  Ansfiihning'S- 
bestiinnuiii;ren  initgeleilt,  da  ihm  selbst 
bctietls  der  Art  der  Keunzeichuuiig  in- 
Undtsehen  Fleisches  Tom  BundeBrat  ans- 
diflcUidkki^oweiteranAiuflUiniiigBbeftig«- 
nisse  Übertrag«'»  worden  sind.*)  Nr. .")  der 
erwähnten  Grundsätze  nimmt  auch  nar 
auf  §  43  Abs.  2  Satz  2  Bezug  und  be- 
sagt,  daß  in  diesen  Fällen  der  Stempel 
anOer  dem  Namen  und  Wohnsitz  des  Tier' 
arztes  noch  die  Hezeiclinung;  „Tierarzt^, 
iiudi  in  abL-^eküizter  Form  ,.T.  A."  (mit 
uder  ohne  Vuran.stt'Uung  der  Kürzung  B. 
(=  Berirks  ),  K.  {=  Kreis-),  D.  (-  De- 
partements-) etc.]  enthalten  solle.  Daß 
auch  in  allen  übrigen  Fällen  der  erfolgten 
tierilrztlichcn  Untersnchnn«?  diese  an  dean 
Stempel  erkennbar  gemacht  sein  soll,  ist 
hl  den  „Grundsätzen"  nicht  zum  Ausdruck 
gebraeht 

Wenngleich  die  „Gnindsätze"  zwar  für 
PreiilSen  durch  dii-  Allfrcniciin'  Vcrtu^uiinr. 
betreüend  Fleis<'.hl)eschiiu.stempel ,  vom 
7.  März  1903  (St  0.),  wie  Schroeter*') 
sagt,  zur  bindenden  Vorschrift  erhoben 
situl.  und  es  hier  unter  I,  4  Abs,  2  im  j 
Hiisiilirk  ;ii!t'  if  5  Abs.  1  A.  (i.  fär 
wünsclieiiswert  erklärt  wird,  dal)  auch 
an  dem  Stempel  fttr  den  Schuube/irk  die 
durch  den  Tierarzt  ansgeflihrte  Besehan 
steta  als  solche  kenntlich  gemacht  werden 
solle,  so  ist  eine  strikte  Anordnung  ' 
hierüber  für  l'reulien  t-ist  durch  die  All- 
gemeine Verfügung  Nr.  47  vom  24.  Se]^- 
tember  1904'***)  geschaffiBu  worden.  | 

Ob  in  allen  anderen  Bundesstaaten 
derartige  Ausfnhrnngsvorschrit'ten  erlassen 
wonien  sind,  konnte  ich  nicht  feststellen. 
Soweit  ich  mich  durch  die  im  .Jahrgang 
1903  der  VerOffentlichnngen  des  Kaiserr 
liehen  Gesundheitsamtes  bekanntgege* 
benen  Ausftthmngsbestimmungen  orien* 

*  Schruptpr.iln«  Klcii>rhliot«cluNiR<'itrU Hc. 

II.  Aiit).,  S.  411». 

•*)  ElM  iiila.  S.  415*. 

*•»!        diPiie  /.pitM>hr.  XV.  Jabrir..  HpÜ  1. 


tiert  habe,  hat  Sachsen  fttr  §  43  Abs.  2 

(also  fiii  den  ganzen  Absatz,  nicht  nur 
für  Satz  1'  desselben)  die  Verwendung 
der  Abkürzung  TA  in  den  Stempeln  au- 
geordnet*) Hierdurch  ist  das  tierinttlieh 
untersuchte  Fleisch  in  allen  Fällen  als 
solches  gekennzeichnet:  die  gleiche  An- 
ordnung ist  für  Reuü  ä.  L.  getroffen.-) 
In  Hessen''j  muU  alles  tierärztlich  unter- 
suchte Fleisch  Stempelabdradte  mit  TB 
erimlten.  Andi  Sehwarfburg-Sondera- 
hausen^)  hat  besondere  Kennzeichnungen 
für  alles  tierärztlich  untersuchte  Fleisch 
vorgeschrieben.  Andere  Bundesstaaten, 
wie  Oldenburg,^)  Mecklenburg- 
Schwerin  und  Mecklenburg -Stre- 
litz,*')  Brauusch  weig.")  Anlialt,") 
Lippe-Detmold-'i  richten  sich  nacii  den 
vom  Heichskanzler  empfohlenen  „Grund- 
Sätzen",  80  daß  also  hier  anscheinend 
nur  daa  Fleisch,  das  die  tiettrztliehen 
Beschaner  außerhalb  ihres  Bezirkes 
untersucht  haben,  entsprechend  gekenn» 
zeichnet  zu  werden  braucht. 

Diese  Ungleicbmäüigkeit  in  der  Ab- 
stempelung des  tierärztlich  untersuchten 
I  Fleisches  miüS  namentlich  bei  der  Einftüir 
in  jireuilische  sddachthansgemeinden  za 
unliebsamen  Weiterungen,  sowohl  für  die 
Besitzer  des  Fleisches,  als  auch  fttr  die 
Kontrollbeamten,  fthren.  Nach  den  fllr 
Preullen  geltenden  Vorschriften  haben 
■  die  Kontndlbcatnteu  in  Berlin  die  An- 
weisung, alles  feilgebotene  Fleisch,  da.s 
sich  nicht  als  amtlich  durch  einen  Tier- 
arzt untersuchtes  erweist  (ahw  den 
Namen  des  Tierarztes  oder  die  zulässige 
Abkürzung  T  U  im  Stempelabdnick  nicht 
trägt),  vorläufig  zu  beschlagnalimen  und 

'  V.  r.itr.  iiiiicliiiiiijcn  iIp«  KaiflPrlichrn  Ue- 
»uii<llii  ii.HaiiiU-M  S.  472. 

*)  Ebenda.  8.  804. 
'>  KIm'ikI.-i,  S. 
*)  hbciiiln,  .S.  777. 

Ebenda,  H.  698. 
«J  Kl.iMt.l;i,  S.  477/78. 

i:ii.  ii<l.t,  S.  931. 
•)  Ebenda,  H.  797. 
»)  EbemU,  H.  759. 
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zur  Naclmntersachnng  so  bringen.  Die 

Polizeibclnmlt'  stellt  alsdann  gQgen  die 
Kontraveiiii'iiteii  Stiivfanti;tüf. 

Die  Aiifschritt  ..Sclilachtlnit*-  in  den 
Stempeln  befreit  von  der  lieschlagnahuie 
nicht  Es  ergab  sich  ntmlicb  in  einem 
Falle.  —  hierbei  handelte  es  sich  um  ein 
Kalb,  dessen  Fleisch  im  Steniiiel  den  Orts- 
namen einer  Stadt  in  Mecklenburg 
und  jj.Stüdtischer  Sehlarhihof"  trug,  — 
bei  einer  späteren  gelegentlicben  An- 
finge, daß  nicht  dar  am  SehlaRhfc- 
hof  amtierende  Tierarzt,  S(»ndern  der 
dortiß:e  Hallenmeister  das  Kalb  nnter- 
sucbt  und  abgesteniiiell  hatte.  In  einem 
andern  Falle  hatte  ein  hiesiger  Schlächter 
Fleisch  feilgeboten,  das  den  Ortsnamen  L. 
auch  in  den  Stempeln  tru(2:,  darunter 
gleichfalls  die  Hezeichunnp;  ..Städtischer 
Schlachthof".  Das  betreüeude  Fleisch 
Stammte  aus  einem  Ort  in  Lippe- 
Detmold.  Ob  in  diesem  Falle  der  tier- 
äntliche  Leiter  des  Schlachthofes  das 
Fleisch  iintersncht  hatte,  ist  yniliiiitisr 
noch  nicht  festges«tellt  worden.  In  beiden 
Fällen  haben  die  (Gewerbetreibenden, 
die  das  Fleisch  feilgeboten  haben,  wohl 
im  gnten  (ilauben  gehandelt;  ihre  Ans- 
sagan,  sie  hätten  anfrenomnien.  das 
Flei.sch  sei  tierärztlich  nntersm  ht.  da  es 
doch  von  eiuem  Schlachthof  Ktamme,  er- 
scheinen glanbwtlrdig.  Andererseits  trifft 
auch  den  Schlachlhoftierarzt  in  L.  keine 
Schuld  für  die  entstandenen  Weiternnsren, 
da  er  nach  den  ddriijren  Vorschriften 
nicht  verptlichtet  ist,  den  Stempel  mit 
dem  Zeichen  der  erfolgten  tierintlichen 
Untersnchnng  zu  versdien. 

In  beiden  Fällen  war  die  vorläufl{,'e 
Beschlagnahme  nnd  nochmalige  Unler- 
sochong  des  Fleisches  uach  Lage  der 
Sache  berechtigt,  und  es  wird  auch  in 
Zidninft  so  verfidiren  werden  mfissen;  denn 
eine  jedesmalige  vorherige  Anfrage  bei 
der  Behörde  dos  Herkunftsortes  ist  wegen 
des  hierdurch  bediugteu  Zeitverlustes,  der 
entstdienden  Kesten  nnd  weiteren  Um- 
stände nicht  dnrdifBhrbar.  Ob  aber  der 


Strafantrag  gegen  den  Kontravoiienten, 

besoudei-s  in  dem  znletzt  erwähnten  Falle 
Krfoljr  haben  wird,  und  ob  derjenige,  der 
tierärztlich  untersuchtes,  aber  als  solches 
nicht  aasdracklich  gekennzeichnetes 
Flench  feUbietet,  ttberimaf^  bestraft 
werden  kann,  ist  Sache  juristischer  Ent- 
scheidunpr. 

Jedenfalls  dürfte  es  im  Interesse  einer 
eüiheitlichen  Handhabwig  d«r  Fleisch- 
heschan  liegen,  daß  eine  gleichmäßige 
Abstempelung  alles  tierärztlich  unter- 
suchten Fleisches,  trleichy-tilti!?  (»b  die 
('ntersnchung  inneilialb  n(b'r  aniterhalb 
des  Scbaubezirkes  erfolgt  ist,  von 
den  Bandesregiemngen  vereinbart  wird. 

Baanttamiung  der  inneren  und  iiifieran 
Getcbiechtsteila. 

V4NI 

KiHilbMi  Nailer-Trpptnw  «.  It, 

Vontober  dci  KlataibbMehMnilw. 

"  Im  letzten  nnd  vorletzten  Heft  dieser 

Zeitschrift  )  haben  sich  die  Herren  Hen- 

sc  hei  und  Horch  mann  über  di<'sps  Thema 
eingehend  g'-äuliert.  \Velche.s  allge- 
meine Interesse  gerade  dieser  Punkt 
der  Fleischbeschan  hat,  zeigen  die  Er- 
örterungen und  AiifVatren  in  den  Fach- 
Zweitschriften.**)  Auch  ich  hatte  vor 
läii*riier  Zeit  einen  grillieren  Aufsatz 
hierüber  verläßt,  der  sich  ungefähr  mit 
den  AnsfBhmngen  der  Herren  H.  nnd  B. 
deckt,  l^nter  anderen  schilderte  ich  die 
Verhältnisse  in  meinem  früheren  A\'irkungs- 
kreise  Guben.  Dort  wertlen  sämtliche 
peues  et  testicnli  et  uteri  beanstandet, 
obwohl  ich  zn  verschiedenen  Malmi  mei- 
ner Ansicht  Ausdruck  gab,  daß  man  hier- 
zu keine  Berechtipfuntr  habe.  Man  ging 
dort  noch  einen  Schritt  weiter,  indem 
man  die  beanstandeten  Uteri  als  „Huude- 
Itatter"  verkanfte.  Schlächter  und  Gast- 
wirte duften  allerdings  dieses  „Hnnde- 
fhtter"  nicht  erstehen,  aber  Privatlente. 

*    /.»  itsclirift   f.  I'lciscli-  iin<l  jMili  lilivjjiene 
,  .\VI.  .Ilir>:.,   Hell  1,  .Stitif  lO:.    107  und  tieft  3, 

**j  Ibidem  XV.  Jhrg.,^Hcfl  11,  Seite  83ö; 
>  XJV.  Jbtg.»  Heft     Seite  «0. 
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Diese  letzte  Maßnahme  halte  ich  ans 
zwei  Griindeii  ffir  ganz  nnrichtiR.  Durch 

die  neaiistandunc  »ler  (Jesrlilpclitsteile 
will  man  docli  eiiif  Vci-wf-rtunf,''  als  Nah- 
rungsmittel veihiiiilurn.  Diesem  Zweck 
dient  der  Veitouif  der  beanstandeten  Uteri 
nicht  Wer  kann  dafflr  eine  Gewähr 
loistfn,  (laß  diese  Teile  doch  nicht  auf 
l'inweiren  als  Naliiungsmittpl  verwertet 
werden?  Dann  aber  greift  man  —  ohne 
eine  gesetzliche  Grundlage  zn  habra 
in  das  Eigentum  eines  anderen  ein,  nm 
einen  Teil  des  fremden  Eipentumes  für 
die  Sclilaclitliofkasse  zu  verwerten.  Dies 
halte  ich  für  ganz  unzuläi»sig.  Denn  man 
verfihrt  doch  ganz  anders  mit  den  flbrigen 
beanstandeten  Teilen.  Diese  werden  be- 
kanntlich —  wenn  es  sich  für  die 
Sehliichterinnnnisr  lolmt  -  auf  Kosten 
der  Innung  für  diese  durch  die  Schlacht- 
hofrerwaltnng  technisch  ausgenutzt  > 
Im  letzten  Heft  dieser  Zeitschrift  zieht 
nnn  HerrBorchmann  eineBeichsgraiehts 
entseheidnng  vom  24.  Hirz  1884  an,  in 
der  ansgreftihrt  wird: 

„ilali  i-in  N;iliriiii^.->iiiitli>l.  uliiit'  die  oliji-klivcrt 
Merkmale  ilo«  V<>ntnrlM>m«oinii  tn  honüxrn, 
;ni(  Ii  Für  venlorlirn  zu  crin  lilcn  mm.  wvnn  p» 
vrnnii|!;i-  ltei*oniifn>r  Ki;;c'ni«cliaticii  und  ilcx 
dailnrrb  {m  kauiffmien  HnMikiim  lieMtehemU-n 
Wiilrr«  illf'n>  inlir  l",k(  I»  il:i;.T^r  n.  tu!  Kiinit 
lÜ!»  de»  walin-n  .Surlivi'rlialt«-s  ciitwi-ik-r  nicht 
Ifpkaaft  mirr  weaiKutra«  airht  mit  dem  lici 
nonnnli  r  II<-rkiinft  dafOr  xuzNiHlligenden  Preis 
lieznlill  «inl.  • 

Der  \  erlasser  meint,  aul  Grund  dieser 
Reichsgerichtsentscbeidung  seien  die  Be- 
anstandongen  der  Geschlechtsteile  be- 
ieehti<rt.  Wenn  nun  in  dieser  ri(  hterliclien 
Kiitsiheidiine:  presajrt  wird  „besondere 
Kigenschatt,"  ,.\Viderwillen",  „Ekel  ',  so 
sind  dies  doch  sehr  dehnbare  Begriffe. 
£s  käme  dabei,  wie  schon  Ostertag  in 
seinen  Darle^runpen  über  den  Beprrifl 
..Verdoibt-n"  im  Sinne  des  Naliruntrsniittej- 
gesetzes  ausgelührt  hat,  ganz  auf  das  sub- 
jektive Empfinden  des  Einzelnen  an. 
Die  Auffassnngen  hierüber  sind  indi- 
viduell verschieden.    Ein«  gesetzliche 


I  Gmndhige  znr  Beschlagnahme  der  als  Nah- 

'  rungsmittel  unverwertetenOesrhlechtsteile 
fehlt,  wie  schon  Obertierai-zt  ilenschel 
ausgeiührt  hat,  und  deshalb  müliten  in 
einer  Novelle  zum  B.  G.  oder  in  den  Aus* 

{  Ahmngabestimmangen  A  zmn  R.  G.  alle 

'  diese  Teile  für  „antauglich"  erklärt  werden. 

'  I5is  dahin  kann  man  nur.  wie  gleichfalls 
von  Henschel  ausgeführt  worden  ist  und 

,  wie  ich  es  auch  an  meinem  hiesigen 
Wirknngskreiserreicht  habe, durch  gütliche 
Einigang  mit  den  Schlächtern  die  frei- 
willige Herausgabe  aller  (Teschlcrlitsfrile 
eiTeichen.  Der  vielbesprochene  Müncheuer 
„Prozeß  Hercker*'  zeigt,  daß  dies  im 
Interesse  des  ehrlichen  ScUäcbteigewetke 
selbst  liegt*) 

Dirltei  >  VerdaoMttlilM"  auch  die 
AehMl-  und  Kniekehfdrasm  untmucM 
wardM? 

Kunlkert  Mailer-Troptow  a.  !{., 

ViifxUlicr  'le«  ('Iriiirlibi-^rtiJtiiacnlrK. 

Im  3.  Heft  des  laufenden  .lahrgangs 
I  dieser  Zeitschrift  fOhrte  ich  aus,  daß  ich 
Tuberkulose  der  Achsel-  und  KniekeU- 

lyinphdrüsen  beim  Kinde  viel  häufiger 
fand,  als  Tiiherkul(»sp  der  sämtlichen 
anderen  Fleischlymphdrüsen.  Es  fragt 
sich  nnn,  ob  man  ttberhaupt  berechtigt 
ist,  die  Achsel-  und  Kniek^lymphdrfisen 
„in  Verdachtsflillen"  znr  UntersQchnng  auf 
Tuberkulose  anzuschneiden.  **) 

*  I)<i  Sthw c>in<'iiifi/.y:«<r  llrrfkcr  in 
.Müiiciien  halte  lu  a.  (tOHrblPchtcloile  und  träch- 
tig rteri  XU  Wunt  verarbeitet.  Zu  »einer 
Kntl:i!>tun^'  lu  kundeten  zwei  alt  Sarin  cr.HtHndiiro 
vemominene  Srbweinemetcger,  »nirhe«  komme 
j  in  Manchen  hilulifr  vor.  Die  Hchweinemeti^r- 
IiuMin^r  liat   .-iIiiT  ötTi-iillit'h  «Ii«-  Itridon  Saolivor- 

i»tjkndigcn  verleugnet  und  zur  Bekundung  ihren 
Standpunkten  lielm  MaiHitnit  den  Antrag  gestellt, 
daß  alle  als  N a Ii r ii ii « iii i 1 1 «1  nicht  ver- 
wendbaren 4ici»chlf  chtütcilc  auf  dem 
SchLiehthofc  verniebtei  und  auch  als 
ntindcrtittcr  nicht  mehr  heranagegebon 
werd  c>n. 

**  )  Vgl.  auch  die  dasselbe  Thema  behandekiden 
Artikel  von  Re^sehel',  XIV.  Jabigaagi  Heft  7» 
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Man  kann  diese  Frage  Terechieden 

beantworten.  In  Betracht  knnimt  Iiit  rHii- 
der  Wortlaut  des  Gesetzes.  I's  liciiit  im 
g  2.'l  Al>satz  12  der  Aii.>.|iiliniii<rshf- 
stimmungeDAzuni  K.Fl.G.:  ,,iu  \  erdiu  lits- 
fUlen  sind  die  Lymphdrüsen  am  Bm»t> 
eindränge,  die  Buir-,  I.einl<  n-,  DarmMn-, 
Knietiihen-  und  Scliauilieiinli  üncii  zu  uiiter- 
sueheu".  Nicht  tjeii.niiit  siml  nun  die 
beiden  ubengeuauulen  Driisen.  Juristisch 
könnte  nach  dem  Wortlaot  dieses  Para> 
graphen  die  Berechtigung  znni  Untersnehen 
dieser  Fleis(  hlymphdrüseu  vielleiclit  be- 
stritten werden,  da  ja  die  lAinph<lrüven 
einzeln  besondeis  aulgeführt  sind,  die 
nach  dem  Gesetze  nntersucht  werden 
sollen,  mithin  auch  diese  nnr  anter» 
sucht  werden  dürfen.  Ganz  anders  ninli 
man  die  Fraire  v<>ni  wissenscliaft liehen 
und  gesundheitlichen  ^italldl>unkte  be- 
urteilen. Von  diesem  Standpunkt  be- 
trachtet, mnß  die  Znlässigkeit  der  Unt«r- 
suchuuf?  auch  der  Achsel-  und  Kniekehl- 
drüsen in  Venlachtsfällen  unbedinfrt  Itejaht 
werden.  Für  das  Weglassen  der  l»ei*ien 
Drflsen  znnftchst  gibt  es  drei  3Iüglich- 
keiten.  Einmal  kann  der  Gesetzgeber  die 
Lvniphdrttsen  vergessen  haben,  was  mir 
unwahrscheiiilii  h  ist.  dann  aber  hat  mau  sie 
lortgelassen.  weil  n^an  eine  Kntwertuii<j  zu 
zahlreicher  Tiere  befürchtete,  und  das  ist 
zu  verstehen.  Meines  Erachtens  aber  hat 
man  die  beiden  Drüsen  nicht  besonders 
"aufgeführt,  weil  die  häutitre  Fikiatikune: 
unbekannt  war.  Hit  s  ist  sehr  wohl  er- 
klärlich, wenn  mau  l>edeiikt,  dab  vor  dem 
Inkrafttivten  des  R.  Fl.  G.  wohl  eine 
Fleischbeschaa  bestmd,  die  aber  nirlit 
so  genau  geregelt  war.  wie  jetzt.  Pas 
macht  sich  atK  Ii  in  wisseiisrhaftlielier 
Hinsicht  .schon  nach  so  kurzer  Zeit  da- 
durch bemeriibar,  daß  immer  neue  Beob> 
achtnngen  and  Funde  mitgeteilt  werden. 

Dem  Sinne  des  rein  saiiitiu  i  n  Fleischbe- 
schaugesetzes  eutspricbt  es,  daU  nur  wirk- 

i'H-, -23-.  H.ft  If».  S.  all  und  von  l'itt. 
XIV.  Jahtgaag,  Heft  ä.  26K  und  9,  8.  907 
dieser  Zeittchrift. 


lieh  „taagliches"  Fleisch  dem  „freien  Ver- 
kehr' übergeben  wird.  Für  „Verdachts- 

tiilhi"  sind  ja  aus  diesem  Mrunde  besonders 
einsrehende  rntersuchiin<rtn  vorgeschrie- 
ben. Wenn  man  nun  die  Erfahrung  ge- 
macht hat,  daß  diese  besonderen  Vor« 
sohriften  nicht  ausreichend  sind  für 
l.ntersuchung  „verdilchtiger  Tiere**,  so 
,  ist  es  meines  Kraclitens  l'llicht,  diese 
Lücke  im  Gesetz  zu  beseitigen.  So 
darfie  es  anch  im  vorliegenden  Falle  sein. 
Wenn  man  Tuberkulose  der  Achsel-  und 
Kniekehllymphdrüsen  hiintiiar  gefunden  hat, 
sr)  muli  man  doch  dicsi'  Hefmub"  lu-riick- 
sichtigen  und  dementsprechend  unter- 
suchen.*) 

Ein  Zufall  ist  es,  daß  ich  gerade  beim 

.Schreiben  dieser  Notiz  wiederum  Tuber- 
kulose der  beiden  Achsel-  und  Kniekehl- 
Ivmplidrüsen  finde.  All»-  andeien  Flcisch- 
lymphdrüsen  waren  in  diesem  Fall  bis  auf 
f  ine  KnieMtendrflse  völlig  intakt  Außer- 
dem bestanden  bei  dem  Tier  einem 
")  Monate  alten  .Tunsrrind  —  'l'ubeikulose 
der  Lunken  und  geringgradige  äerosen- 
luberkulo.se. 

Milchhygiaiio  und  TuberkulOMlMkftmpfiing 

in  Oantmirk  und  Schweden,  zugleich  ein 
Beitrag  air  Technik  der  Pmteurlaiir- 
apparate. 

ViMI 

I  Ad«ir  ReltZ-Stiitl;;;irl. 

As. i--.  1,1    .11  .1.  '   ".  iV.  I  ,..].,, hl  :i  l'lll.'isti.  1,1111-. .t»ti. .II  il.T 
^I.vl:  .-Miill.-llr! 

Fiir  den  .Mili  hliyjiienikcr  sind  die  .Ma[>- 
regeln  von  größter  Bedeutung,  die  zur 
Ausrottung  der  Tubeikulose  unter  den 
I  Viehbest.%nden  ergiilFen  wurden.  Von 
allen  Staaten  gin<;en  Dänemark  und 
Schweden  mit  t^e.sftzlicheii  X'erorduuufren 
voran,  und  diese  haben  nicht  wenig  dazu 
beigetragen,  der  dänischen  und  schwe- 
dischen Landwirtschaft  den  bevorzngten 
Platz  einzorftnmen,  den  sie  snneit  ein- 
nimmt. 

*)Dcui  Vernoliiuen  nach  ist  eine  enUprechendc 
Ablndentufr  der  Au»nibnui|r»l)rstiaimiaif  eaA  smn 
Rek'hsflei«rhlM'Bcbauge«<>tz  bereits  beantmcL 

D.H. 
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\'<in  diesen  gesetzlichen  Bestiinmungeii 

ist  die  \'t'ioniiiu)itr  I »iiiifiiiaiks  lietreHeiKl 
«las  Pnsteiui.sicieii  der  .Milrli  licivur- 
zulieben,  worüber  folgendes  zusagen  ist:*) 

Nach§6  desGesetses  vom26.M&rz  1899, 
betreffend  Haßregeln  zur  Bekämpftmg  der 

Tn)»prknlose  bei  Hornvieh  und  Schweinerf, 
suU  iillt'  MairtT-  und  BiiUcnnilt  li,  die  von 
däiiischeu  Molkereien  zu  Viehluiter  ver- 
abreicht wird,  mindestens  bis  za  Sb^  C 
erwärmt  gewesen  sein.  Dieses  Gesetz, 
das  am  l.Jnni  18'.M)  in  Kraft  trat,  erfuhf- 
bi'i  tlcr  K'evision  des  * Icsctzcs  im  Kiiiaiiz- 
julne  ll>u;i  »4  eine  kleine  Amleiung  in- 
sofern, als  diis  revidierte  Gesetz  vom 
5.  Febmar  1904  nnr  eine  Erwärnrong 
genannter  Produkte  auf  80"  ('  fordert, 
dagegen  bezielit  sich  das  (Jesetz  nnn- 
niehr  auch  auf  Kahm,  der  /.ur  Fabrikation 
von  Ausfulirbutter  verwendet  wird.  — 
Auf  Orond  von  §  7  desselben  Gesetzes 
darf  nnr  solche  Milch  nnd  Battemiilch 
nach  Dänemark  eingeführt  werden,  bei 
der  aut  zuverlässige  Weise  festgestellt 
ist,  daü  diese  bi.s  mindestens  bO"  C  er- 
wftrmt  gewesen  ist  Jedoch  darf  das 
Landwirtschaflsministerium  unter  ge- 
wissen Verhältnissen  Abweichungen  von 
diesem  (besetze  machen.  1  >ie  Kontrol le 
der  Ihirchtuhrnng  dieses  Gesetzes 
wird  Ton  der  Veterinärpolisei,  Tom 
Zollamt  und  von  der  Butter-  und 
MargarinekdUtnille  nach  Anweisung 
des  Landwirtscliaftsministers  aus- 
geführt. 

Bei  der  Kontndluntei^uchung  der 
Milch-,  Buttermilch-  nnd  Raliroproben^ 

die  in  den  Molkereien  entnommen  wurden, 
gelangt  die  von  Professor  Storch  an- 
gegebene und  ausgearlieiiete  Methode 
—  Wasseistortsuperuxyd  und  i'arapheiiylen- 
diaroin  —  znr  Anwendung.  Als  Vor- 
steher dieses  Laboratoriums  hat  Professor 
Storch  die  Oberleitung  bei  dieser 
Kontrolle. 

*i   N.K  h    ilcn    Iii  Inns«  unliL'^iMi  MittoilttBgcn 

von  tlomi  i'rof.  ätorch-Kupuuhaigeii. 


Der  Technik  war  mit  dem  Bedarf 

an  Pa.steuiisierapparaten  ein  reiches 
Feld  zur  Bearbeitung  gegeben,  das  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  die  verschiedensten 
Ei^ebnisse  geseitigt  hat. 

Wenn  wir  uns  die  Anforderungen  ver- 
gegenwärtigen, die  wir  an  die  Pasteurisier- 
apparate zu  stellen  liaben,  so  ist  die 
eigenlliclie  Leistungstuhigkeit,  das  ist  das 
Warmevermögen,  an  erster  Stelle  an 
nennen.  Oerade  in  diesem  wesentlichen 
Punkte  untersrliei<len  sich  viele  dci'  Pa- 
steiu isiersx sfcnie  von  einander,  indem  bei 
deui  einen  System  eine  Erhitzung  auf 
höhere  Wärmegrade  recht  wohl  mOglich 
ist,  wfthrend  bei  dem  andei-n  System  diese 
Wännegiade  nur  unter  Zuhilfenahme  von 
zwei  Apparaten  erreichbai-  sind. 

Wie  hoch  sollen  die  \\  arnu  grade  sein, 
die  mit  dem  Pastenrisierapparat  erlangt 
werden  sollen?  Diese  fVage  besch&ftigte 
ziemlich  lange  Bakteriologen  und  Molkerei- 
lechniker,  woliei  die  ersteren  ihi'  Haupt- 
augenmerk auf  die  Lebensverhältnisse  der 
Tnberkelbazillen  in  der  Milch  richtetea. 
Nach  Bangs  Untersnchnngen,  die  bei 
dem  obigen  Erlaß  Dänemarks  maßgebend 
waren,  geniigte  Erhitzung  auf  nO,  (50,  (iö 
und  TU"  uiciit,  um  TuberkelbazUlen  ab- 
zntSten,  selbst  wenn  die  Milch  16  Minuten 
dieser  Wirme  ausgesetzt  wurde. 

Andererseits  genügte  eine  momentane 
und  fünf  .Minuten  hinge  Erhitzung  auf  8.")", 
um  Tuberkelbazillen  in  der  Milch  ab- 
zutöten. Wdtere  Untersuchungen  sind 
von  einer  großen  Anzahl  Forscher*)  ge- 
macht worden,  deren  Resultate  jedoch 
nicht  übereinstimmen,  nach  denen  alier 
kein  Zweifel  darüber  besteht,  dal)  eine 
Erhitzung  auf  85®  nicht  immer  genügt, 
nm  Tnberkelbazillen  abzutöten,  weshalb 
ein  großer  Teil  der  Forscher  die  Er- 
hitzung auf  höhere  Temperaturgrade,  auf 

*'  Hanp,  Förster.  «Ic  Man,  Morgen- 
roth, Bock,  äormani,  May,  Ycroiu,  Schill, 
Pisekor,  Grnnchor,  Ocnne«,  Galtier, 
VorUch,  Bitter,  Itonhnff,  M.iri«lial,  Smith, 
Ueasc,  TJaden,  Koske,  Uortol  u.  tu 
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W— 100°  erhöht  wissen  will.  Es  sind 
zahlreiche  Bedenken  g^egen  das  Festhalten 
dieser  Teniperaturgrenzen  (95"— KK)'')  ge- 
äußert worden,  die  teilweise  anhaltbar 
sind.  Jedoch  muß  betont  werden,  daß 
sich  in  Dänemark  bis  jetzt  keine 
Schäden  eingestellt  haben,  die 
zeigten,  daß  eine  stärkere  Er- 
hitzung als  8r>"  C  nötig  wäre. 

Bei  sehr  vielen  Pasteurisierapparaten 
tritt  der  Übelstand  hei-vor,  daß  mit  ihnen 
ein  gleichmäßiges  Erhitzen  nicht  möglich 
ist,  daß  ein  Teil  der  Milch  iil)erhitzt  wird, 
ein  anderer  Teil  die  festgesetzte  Tempe- 
ratur durch  den  Apparat  gar  nicht  erreicht, 
sondern  erst  durch  Mischen  der  über- 
hitzten Milch  mit  der  kälteren.  Diesen 
Fehler  hat  man  bei  einzelnen  Systemen 
durch  Konstruktionen  ausgeschaltet,  die 
darin  bestehen,  daß  die  Milch  nur  in 
dünner  Schicht  mit  den  Heizflächen  in 
Berührung  kommt,  daß  man  das  Prinzip 
der  sogenannten  zwangsläufigen  Führung 
anwandte.  Daß  jeder  Pa-stenrisierapparat 
eine  gründliche  Reinigung  zulassen  muß, 
versteht  sich  von  selbst.  Chemische  und 
physikalische  Beschaffenheit  der  Milch 
sollen  sich  beim  Pasteurisieren  nicht 
verändern. 

Die  in  Dänemark  und  Schweden  zur 
Verwendung  gelangenden  Pasteurisier- 
apparate stellen  einen  Typus  dar,  der 
zuerst  von  N.  T.  Fjord  konstniiert  wurde 
und  der  in  der  Hauptsache  folgendermaßen 
zusammengesetzt  ist  (Fig.  1): 

Kin  Dainpfniantol  Ii,  <Iit  mitJoUt  t\v*  Kolirr«  c 
mit  D.mipf  ^ofüllt  winl.  nm^iltt  eini'n  zyliiulor- 
fßrmifcon  Kupfcrbchähor  a,  in  ilen  durch  cini> 
am  Ho<lon  dos  Holi.lltorj«  l>i>findlirlio  Offnunp 
die  .Milch  jreloitct  worden  kann  und  au»  dem  die 
Milch  durch  das  Hohr  d  n.n«  Ii  dein  P.if»tnuriHicron 
wcitrrpofidirt  wiril.  Kin  im  lirhiUfcr  .«tchondor 
Rfthror  hat  dm  Zweck,  die  Milch  vnr  dem  An- 
hronncn  zu  Hchützcn,  außerdem  die  Milch  aiii* 
dem  Apparat  zu  treiUen. 

Die  Nachteile,  die  sich  bei  diesem 
System  bemerkbar  machen,  sind  eingehend 
von  den  Erfindern  L,  C.  Nielsen  und 
P.  V.  F.  Petersen  in  Kopenhagen  stu-  i 


diert  worden,  die  im  Auftrag  des  Kgl. 
dänischen  landwirtschaftlichen  Labora- 
toriums ein  neues  System  (Fig.  2— 4)  an- 
fertigten, das  bereits  in  Dänemark  und 
Schweden  gebraucht  wird.  Der  Haupt- 
nachteil, den  die  ältere  Konstruktion  be- 
sitzt, liegt  in  ihrer  geringen  Leistungs- 
fähigkeit, die  ihrereeits  verschiedene  Ur- 
sachen hat. 

Der  Umstand,  daß  sich  an  der  äußeren 
Wandung  des  Behälters  Wasser  ver- 
dichtete, verhinderte  durch  dessen  geringes 


Fig.  I. 


Panteuriaierapparat  Typut'  X.  T.  Fjord. 


Wärmeleitungsverraögen  eine  volle  Aus- 
nutzung der  Dampfwärme.  Das  Bestreben 
mußte  also  dahin  gehen,  zu  verhüten,  daß 
die  Schicht  des  Verdiclilungswassers  auf 
der  äußeren  Behälterwand  eine  erhebliche 
Dicke  annimmt.  Nielsen  nnd  Petersen 
brachten  zu  dem  Zwecke  an  der  äußeren 
Behälterfläche  sog.  Tropfringe  (Fig.  30 
an.  Dies  sind  schräggestellte,  mit  zackigem 
Rande  vereehene  Ringe,  die  das  verdichtete 
Wasser  wegführen.  An  ihrem  P^nde  tröpfelt 
das  Kondenswasser  auf  den  Boden,  wo  es 
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abgeleitet  werden  kann.  An  Seile  des 
rahmenfiirmigen  Rührers  der  älteren  Kon- 
struktion ist  bei  dem  neuen  Apparat  einsog. 
Plattenrührer  benutzt,  um  die  gewalt- 
same Bewegung  und  die  damit  verbunden^ 
unregelmäliige  Mischung  kalter  und  war- 
mer Milch  auszuschalten,  wodurch  die 
Leistungsföliigkeit  des  Apparats  eine  be- 
deutend höhere  wurde.    AuUer  diesem 

Fig.  2.  i 


l'asteun'jtirrappnrat  Patent  Kielten 
und  I'cierseii. 


Vorzug  besitzt  der  Plattenrührer  noch 
den  Vorteil,  dali  das  Anbrennen  ver- 
hindert wird,  weil  die  Temperatur  der 
Milch  auf  der  ganzen  W'ärmefläche  nicht 
dieselbe  ist  (ältere  Konstruktion),  sondern 
nach  dem  Newtonschen  (besetz  von 
unten  nach  oben  steigt.  Dali  die  Milch  in ' 
vielen  Pasteurisierapparateu  einen  Koch- 
ge.<irhmack  annimmt,  ist  eine  häufig  zu 
machende  Beobachtung.  Die  Ursache  wird 
wohl  darin  zu  suchen  sein,  daü,  wie  schon 
erwähnt,    eiiuselne    Teilchen  überhitzt, 


andere  nicht  so  hoch  erhitzt  sind,  daU 
die  gewünschte  Temperatur  nur  durch 
Mischung  zustande  kommt,  wobei  die 
Überhitzte  Milch  auch  den  anderen  Teilchen 
der  Milch  den  Kochgeschmack  zufügt. 
Durch  Verwendung  von  Plattenrührern  ist 
auch  dieses  Übel  vermieden. 

Ein  weiterer  Vorteil  des  Apparats  be- 
steht in  seiner  Wirksamkeit  als  Sc  bäum - 

ri;/.  .7. 


Pasleti  rix  irrapparat 

Patent 
\iehcii  und  Peter »en. 


dämpf  er.  Der  kontinuierliche  Betrieb  wird 
bei  sehr  vielen  Pasteurisationen  durch  den 
Umstand  gestört,  daß  mit  dem  Dampf 
auch  eine  Menge  Luft  in  den  Dampf- 
mantel einströmt,  die  eine  Spannung  in 
letzterem  hervorruft  und  oft  zum  Bruch 
des  Wasserschlusses  führt.  Nielsen  und 
Petersen  brachten  am  Wasserschlußrohr 
eine  Erweiterung  mit  einem  Luftventil 
an,  wodurch  eine  regelmäßige  Ableitung 
der  Luft  bewerkstelligt  ist. 

Die  Apparate  können  bis  zn  einer 
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LeislsiigslUiig^eit  von  10000  kg  Milch  >  Nielsen  imd  Petersen  konstruiert  wor- 
pro  Stunde  geliefert  werden.  '  den  and  ist  in  Fig.  4  dargestellt. 


Füi.  4. 


ßnkeixapparat  Patent  HUam  und  PäerttH. 


Eine   Vcil  indung    von   Pasteurisier-        Dieser  Apparat  wird  folgendermaßen 
apparat   und  Dampferzeuger,   ein    sog.  ,  von  seinen  Erfindern  beschrieben: 
Einheisapparat,    ist   ebenfiüls    von  :      PerMlicbeinUaf  ge8ciiiebtdwebdielH>hl« 
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Ach.M-  des  Plattenrfiliren  (flg.  4  c  i.  IHo  zylin- 
drische AebM  »t  lutes  beim  Kreuz  (aj  befestigt, 
das  auch  dam  di<'nt,  die  Rotation  der  Mileh  tu 
bcffiiincn,  und  ist  ubi  n  diinli  drei  Zw«m;.'('  pc- 
ütUtzt,  die  adirlg  gestellt  sind  und  einen  messer- 
ahfiKelien  Durebachnitt  haben,  so  daA  aie  dea 
Iii«  ib-rfnlb>ndcn  MUrbstrabl  obne  Spriteen  durch» 
si-hncidcn  können. 

Der  Deckel  (c)  bat  eine  triebterfSnnige 
Miltclpartic,  worin  der  Aiiitlauf  des  Zafauif- 
triclilor»  (h)  an^braclit  ist.  Dioder  Trichter  ist 
mit  einem  .Schwimmer  verseilen,  der  den  Znlanf- 
baliD  aehlioBt.  iDiosor  i»*(  nirbt  uiif  <Iit  /•  icli- 
niing  gezeigt.^  Der  Zulauf  <Ier  Milch  wird  durcli 
ein  Schraubenvcnlil  (g)  reguliert 

Die  Wlrmeflasebe  (m)  ist  auswendig  mit 

cinoiii  UiiiL'  Ii  ^  i'fi'licn.  di'>scn  initcrcr  H.im! 
koniscb  abgcMcblilfen  i»t,      dnü  er  genau  cint-m 


« iril.  it.ili  die  S(  jilatt«'  im  Znjrkanal  den 
liuÜ  an  der  AuüenÜäcbe  des  Kessobi  ab^cbabt, 
und  durch  Umdrehung  in  passender  Rieht unp  wird 
drr  alKo  abgeschabte  KuB  in  die  Foucrataltc 
niederfallen.  Der  Rcioigang  wegen  sind  femer 
Im  Mantel  (M)  einige  Türen  aogebraebt.  Es  ist 
al.-<(i  .*»f  lir  leicht,  die  Wand  des  Kessels  zu  reinigen, 
der  KuB,  der  sieb  inwendig  an  doni  Mantel  in 
Zngkanal  lagert,  ist  als  Wlmeisolicruug  nUtslieh. 

Der  Wasserstand  im  Kessel  wird  durch 

einen  fik-hwimmor  (1?)  kontrolliert,  der  mit  einer 
Stange  versehen  ist,  die  frei  durch  ein  an  dem 
Dechel  (F)  befestigtes  Rohr  <C)  gebt»  und  oben 
in  tlietioni  Rohr  mit  einer  StnpfljllchKC  umgeben 
ist.  Der  Wasserstand  dürfte  um  die  Linie  (Aj 
gehalten  werden,  wird  llbrigens  aber  nieht  bo- 

voncleren  Verilnileninpi'n  imtcrworfen  sein,  indem 
das  Verdichtuugi^wa»!>er  immer  wieder  in  den 


ebrnfaJIs  konisch  abgeeehlilTenen  Rand  (i>  dos  j  Kessel  binabfliefit,  um  aufs  neue  benutzt  sn 


Tieckel»  ('Pi  angepaßt  i«t,  der  eine  zylinilrisc-lu 
KrhOhung  ^k^  trikgl.  Der  King  ^1)  ist  mit  vier 
horiiontalen  Rippen  (})  Tersehen;  diese  und  die 
Dii'litungsfläclic  des  Kiiisres  fiml  iiii(cin;tiider  so 
abgedreht,  daß  »ie  genau  in  die  zylindrische  Er- 
höhung (k)  hineinpassen.  Hierdurch  wird  der 
l'.i<.ti'iiriiiiierer  gesteuert,  so  daß  er  nicht  schlin- 
gern oder  sich  schief  stellen  kann. 

Unter  dem  Boden  des  Pasteurisierers  ist 
eine  riatlf  nn  angebraelit.  dii-  i:i'r:iil<-  s"  ltoQ 
ist,  d;iB  sie  die  Öffnung  im  Kingu  passieren 
kann;  diese  Platte  bat  ein  geriniires  Oeflllle  vom 
/entriiui  n."ii-1i  auswärts,  daiiiit  das  \'rrili<  litiin!xs- 
wasser  ablaufen  luuin ;  die  Plattü  verhindert,  daß 
das  Spritxen  des  koehenden  Wassers  die  Wirme* 
fläche  erreichen  kann,  und  »ie  Int  (bin-ii  vi>'r 
Stangen  (m)  mit  dem  Kingc  (1)  verbunden,  wulclie 
die  T<^ilHDge  beschützen,  wenn  derPasteurisierer 
ans  dem  IHimpferzeuger  herausgenommen  wird. 

Die  ganze  Anordnung  des  PaMteurisiorers 
auf  dem  l>ampferzeuger  i»t  mo,  daß  jener  als 

.'»icherlieil.sventil  für  diesen  fungiert,  wenhalb 
auch  das  (iewicht  deeiüelben,  d.  h.  alles,  was 
der  King  i  '  trügt,  dem  gewünschten  Dampfdruck 
angepaßt  wenb  n  muß,  was  leicht  aliireh  eine 

passende  Diini'iision  d«-s  Hin;:«'-'  Ii  /.u  cr/.iolcn  ist. 

2.  Der  Damprerzouger  bectteht  aus  einem 
MuSeren  Hantel  <Mt  mit  einem  Kasten  um  den 

.\srli<'iif:itig  lind   ist   :nif  einer  l$<Mlen|ilritte  an 
gebracht,  ferner  au»  einem  iuucren  Kettnel  iLi. 
dessen  Boden  mit  vielen  Zapfen  (T)  remcben 

i.-'t.  dnniit  die  Flaiiiiiie  von  der  Friicrstiitte  sn 
viel  Wilme  wie  möglich  .in  den  linden  des 
Kessels  abgeben  kann,  bevor  sie  in  den  Sciten- 
kanal       tun  den  Kessel  bineinkoiiMiit. 

!*<  r  KeMiul  iL)  ist  so  im  Mantel  angebrarht, 
da0  er  auf  den  Kanten  (J)  und  (K)  gleitend, 
darin  gedreht  werden  kann,  wodnrvk  erreicht 


werden,  was  ein  großer  /ikonoinisclicr  ^''lrte^i 
ist,  wozu  kommt,  daß  die  Kildung  von  Kessel- 
stein ausgesehloflsen  ist.  Ehi  wenig  Wasser 
wird  doch  beim  fJebraueh  seliwindcn ;  um 
dies  zu  ersetzen,  ist  auf  dem  Deckel  (P)  ein 
Wassenuleltnngsrohr  (D)  nngebmebt,  das  ge- 
nügend tief  unter  iIi  r  Wasserlinie  'A"i  ausmündet. 
An  diesem  Kohr  ist  ein  T-fönuiges  Rohr,  in 
dessen  einem  Ende  ein  Stopfhahn  (E)  ist,  wShrend 
ilas  ;mdere  diircli  einen  Nijipel  mit  einem  anib-ren 
T-fürmigen  Kühr<«l&ek  (F)  verbunden  ist.  Am 
unteren  Ende  dieses  RoliTstflrkes  findet  sieh  ein 
dnrrlilmlirter  Pfropfen  <('<•.  iler  mit  einem  Metall- 
vcutil  geschlossen  wird.  Hei  Abkühlung  des 
Kessels  wird  ein  Vakuum  nicht  entstehen  kOuen, 
inili'iii  das  Ventil  im  Pfmiifen  (6)  durch  dem 
Druck  iler  äußeren  Luft  geöffnet  wird. 

Cber  dem  Ring  >,l)  ist  ein  Schraubventil  (n) 
aogebraebt,  durch  welches  die  Lofl  im  Dampf- 
ersenger binansgeicitet  wird,  wenn  erst  Dampf- 
spannung vorhanden  ist  Dieses  Ventil  entspricht 
dem  in  Almeliiiitt  .1  l>eBcbriebenen  Loftvtntil  «n 
dem  Wassersrlilüßriilire. 

Zur  lleweguug  des  KUhrers  ist  aus- 
wendig an  dem  Mantel  (M)  ein  RtXnder  (o)  an- 
gebraclit.  der  einen  um  daa  Oiieil  '(f^  beweg- 
lichen Ann  ij>;  trägt.  Dieser  Arm  wird  durch 
die  Sehraube  fr)  in  Stellung  gehalten  imd  tiHgt 
die  iiln-re  lliii  lisi-  -  der  Ridir(>rH eile  I!  ,  \vi  l<  lii- 
ItitcliHC  so  an  dem  Arm  (p;  befestigt  ist,  daß  sie 
sich  ein  wenig  drehen  kann,  wenn  der  Arm 
i-in|iiirgisili«  inif:i '1  Diiso  Üewegung  tlei» 

Armes  ip)  ist  notw  endig,  damit  der  Deckel  i^e.i 
entfernt  oder  der  Pastenrisierer  fpmt  oder  teil- 
weise zweck.H  Reiiiigeim  Ih  t.uisl'i  iii'iuiui  n  werden 
kann.  Die  an  der  Welle  (  K/  angebrachte  Rolle  (t> 
ist  mit  einem  Keilgang  versehen,  der  Ober  einen 
Knast  greift,  so  dafl  die  Rolle  leicht  entfernt 
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wfrdon  kann.  l>io  !!■  II  1  it  olitn  cino  Ver- 
tiefung, die  aU  FangHi-lialo  für  da»  Ül  vom 
oberoton  I*a»ror  clor  Welle  dient.  Da»  RHlirwcrk 
i!«t  HO  anKcliraclit,  daß  derselbe  Mann,  der  dait 
Work  droht,  ffieiflizfitis  das  ThermomoliT  im 
Aualaufi>rolirt'  Iteubachli-n  iin<l  den  Milchzuflutt 
loittrlxt  di-H  Ventils  'H)  regulieren  kann.  Die 
Schnur  dv»  Uiibrworks  kann  straff  frezo^en 
werden,  inileni  das  ffrofie  Rad  tiefer  ;;ci*lellt  wird. 

Aueh  »u  ileiii  Kiubei>ta|)|iarat  kann  ein  Steig  - 
rohr. ^^  i<-  im  olii  iiKteliendcn  beschrieben,  aehr 
Ii'irlit  anj^ehraebt  werden. 

Hereehnote  nnd  beohaebtete 

!     I     '    I        '     ,  I     ■  I  I  . 


Mit 

Teapeimtw  C* 

.  3 

5  e 
t  S 

H  *  ■ 

PUUtm- 

)■ 

im  Apparat  \ 

t: 
5  £ . ', 

rlllmr 

t" 

 ;   lnuf 

•  * 

f  1  ' 

«1 

i  Ir-" 

bMbMhtet 

40.7  56.7  67.4  79.7'85.2,8.''..<, 

7n.t 

29.6 

bsreelniet 

.'»2.7  66.8  77.0  88  41  - 

31.7 

beobaelittf 

41.7.^8/. 

72.1 

Sl.7  ".MI.O  '.Ml.t; 

71.:J 

2r).7 

berer'linft 

Tl.y  ,S2..SHH.7 

7;'..2 

2»;.8 

iHiubaebtet 

11.3  61.« 

78.2 1(0.9  '.•4.7  y.^.4 

7'.».2 

21.8 

banchnet 

60.1  77.8  88.893.9 

IH.I 

22.9 

Mit 
BalnvB- 

rnbrer 

iMobacbtet 

10.'.l 

79.0 

79/« 

82.6  87.9  8r».2 

78.7 

22.4 

barMbnet 

84.1 

53X>;67.7  78.8  - 

.'iM.4 

42.6 

bcobaclitet 

10.5  87.9;b7.H  W.l  92.7f<9.,s 

h,-..2 

l.'..s 

korecbnet 

88.1 159.2 

74.3  84.4  - 

63.7 

;j7.:i 

baolMehtot 

11.4 

9&X>:94,8l95.4!%.7,94.5 

'.•O.Ii 

10.4 

bflIMhiWt 

4486&9814{90i^  — 

1     1     1  1 

694» 

81.1 

l      Die  Anlage  ist  ah  eine  flberans 
j  ökonomische  zu  bezeichnen  und  kann  zur 
Pasteurisipninc:  vtin  N'ollniilcli,  Ifahm  und 
.Magermilch  und  als  Vurwäimer  für  die 
zu  zentrifugierende  Milch  dienen.  ADl3ei> 
I  dem  ist  an  dem  Apparat  die  leichte 
I  Reinigung  m  rühmen,  da   alle  Teile 
leicht  heians£rpnnmn!Pn   werden  können 
und  jede    Stelle   im  .\pparat    bei  der 
,  Keinigung   mit   dem  Auge  kontrolliert 
I  werden  kann. 

Die  Veraachsresnltate,  die  Nielsen 
und  Petersen  mit  dem  eben  beschrie- 
benen Apparat  erzielt  halten,  sind 
interessant  genug,  um  in  nebeuüteUeuder 
Tabelle  erwähnt  zn  werden,  — 

Eine  weitere  noch  wichtigere  Be- 
kirapfimgsmethode  der  TnhaknkMe  sind 

bekanntlich  die  Tuberkulinimpfnngen, 
mit  deren  Hille  schon  seit  ß:eraunier  Zeit 
in  Dänemark  unter  Leitung  vun  Professor 
Baug,  ebenso  in  Schweden  die  kranken 
Tiere  ausgemerzt  bzw.  isoliert  worden. 

j  Namentlich  hervorzuheben  ist  der  Umstand, 
daß  die  Prüfung  der  Tiere  mit  staat- 

j  lieber  Unterstützung  vorgenommen  wird. 

Interes.se    dürfte     fnl<rende  Tabelle 
beanspruchen,  aus  welcher  die  Tätigkeit 
Sehwedens  auf  diesem  Gebiet  ersieht« 
I  lieh  ist: 


Oesanitzabl 

Zum  erittennia]  geprüfte 
Hesitzungen 

.\M/.ahl  der 
Itcailzungon, 
die  bei  der 
•raten  Unter- 
Biiehnng  re- 
aktionsfrei 

\\  wr  U  'i 

(H-|)riirtc  licsitzun^^en 

Jahr 

der 

tintcrsuebten 
Tiere 

Zahl 

Ansabi  j  %  rea- 

diT  ;.'ii'ri'ii<le 

•|  >  rr         Ti.  n- 

ZabI 

Anzahl 

«ler 

'I"ii-rr 

%  rea- 

^jierendo 

1897-1898 

1899 
1900 
11K)1 
1902 
1908 

68874 

53  601 
6H615 

fh.  r>s2 
66  613 
&87«8 

1651 

1325 
l.'>28 
1891 
997 
895 

486n  1  81,7 
87  994  27,5 
43988  81,4 
84  595  .H5.4 
23  2.19  ,  30,0 
1  19SG8  1  29,4 

570 

582 
574 
587 
445 
887 

180 

24«; 

479 
602 
665 
740 

ß970 
18150 
22118 
27  016 
29  4.'il 
84478 

9,8 
7,1 

5.8 
5,8 
4,8 
6*4 

Anaina 

866653 

7787 

807766  - 

8045 

1  - 

*)  Die  Zahlen  xiud  au»  X  er^iu  bi  n  };enoiumen,  bei  denen  die  Temperatur  im  Dauipfro.intel  101"  (' 
gemeaaen  wurde. 
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Fdl^^eiule  Tabelle  zeigt  das  Vorkommen 
der  Tuhi  i  k Illose  sowohl  der  Zahl  wie  den 
Altersgruppen  nach  bei  den  zum  erstenmal 
nntersachten  Besitzungen. 


I        Villi  ihn  1lall^'tit'rt'M  l<i  huupUäcLlich  dat 
Uindvieli  dieiier  Kratikliult  auggesctzt. 

TaberkiiUtoe  Tiere  in  eiiiein  Vickbestand 

I  (ttpcken  die  fjcs uniifti  Tioro  nn,  aiiücTilein  kann 
I  durch  die  Produkt»)  der  kranken  Tiere,  im- 


Tiere  Uber  2  Jahre 

Tiere  aalt  1^-9  Jafaren 

Tiore  unU 

tr  1  Jahr 

«• 

o 
•a 

e 

a 

tT 
i. 

■•  ^ 

s 

0) 

e 

II- 

L. 

4- 

k. 

o 

1 

|i 

l| 

a 

s 

55 

a 

1 

c 
o 
u 
i> 

"S. 

es 

B 

a 

'S 

« 

»agiorci 

B 

a 
« 
e 

Ol 

ü. 
ee 
s> 

« 

a. 
■G 

l 

O 

_  o 

«> 

iS 

O 

»~ 

lOösa 

5310 

2777 

IN3. 

i 

29,8 

223S 

16,0 

23  259 

30,0 

»U5 

8G63 

480 

4258 

81^ 

229U 

8t) 

1.. 

4.. 

|.0,, 

19  258 

1  29,4 

Die  Beziebuugeu  zwischen  GrüUen'X 
yerhältnifl  der  Oflter  und  der  gesunden; 
and  kranken  Tiere  sind  aus  fo1g<nidei*| 
Tabelle  ersichtlich:  r 

1902. 


Cirülic  dor 
Besittnng 

Rcapicrondii 

Dtircli- 
Zahl  '  Hclmitf 

UealitioDsfreio  « 

t  r.~ 

[  1 

1-  1.')  litn- 

KU 

28,4 

315 

70,8  ; 

16-30  , 

IW 

2:..»; 

in 

24.9 

81-60  , 

141 

34,3 

18 

4,0 

«1-100  . 

44 

57,5 

1 

0,2 

Aber  100  , 

■« 

68,7 

~ 

1—15  Tiere 

1 

107 

808. 

28,9 

272 

61,9  ' 

16   3ü  . 

•2.'..4 

107 

35,1 

31-60  , 

aa 

38,1 

8 

,1 

81-100  , 

38 

57,9 

1 

aber  100  . 

11 

62,8 

1 

Um  das  Verst&ndnis  Ar  die  Be- 
känpfitng  der  Tnbeilralose  flberaU  za 

wecken,   wurde  in  Schweden  folgende 
Flugschrift  vertaüt; 

Aa  6ie  Vlehbeaitzer  von  Scbwetfen. 
Rottet  die  Tnboricalnse  unter  enren  Vieh- 

li  0  H  t  Ii  Uli    !i  au-! 

Tuberkulose  iet  eine  anstcekonde,  iang»ani  \ 

vprtanfende,  mhrende  Krankheit,  die  towohl  | 

Henscben  als  Tiere  angreift  • 


1)0«>ndpre  dnrrh  Mileb,  die  Tnberkniosc  anf 
Jlenf I  In  n  überfrapen  w  rrdi  n. 

'i'ulM'rkulime  beim  Kindvieb  vf'nir»aelit  rinon 
gfoBeii  nnonilHrhen  Verluat,  weil  derMilrli- 
und  flei-Tliirtratr,  ho  wie  die  PnirhtlNtrkpit  dvr 
Tiere  viTiiiiinlert  « inl. 

Trutz  reicblieher  i-'ilttürung  uiageru  uft  die 
Tien*  ab,  und  kostbare  Zuchttiere  werden  nicht 

.«(■Iten  ilas  Opfrr  ilcr  Kraiikln'it :  mi  /i  rsliirt  ^ie 
von  Orund  autt  eine  erfulg>  erbeiliende  Zncht- 
arbeit.  Je  ISnger  «ich  die  Tuberkniom  ungreatOrt 
verbreiten  liann,  de^^fl>  tiiillii  licr  iiiul  fiililtiarrr 
kommt  Ihre  verderbliche  Wirksamkeit  zum  \'(ir- 
schein. 

Auf  cnm  Kampf  ireiren  die  Tnberknloae! 

T)io  Tiiberkiilo«!'  kann  aiisprenittef  werden. 
JediH-h  erfordert  dies  eine  aufmerksame  und 
planmSSige  Arbeit 

l'an  »iclierHte  Mittel  zur  Entdeckung  der 
lü-ankheit  ist  Tuberkulin.  Durch  Anwendnn|; 
dieaea  Mittele  kann  man  taberfcnlSae  Tiere  von 
geanndea  trennen. 

1'  II  Ii  r  r  k  II  I  i  w 
wird  kostenlos  vom  .Stallt  den  Viehbesilxcrn*)  und 
legitimierten  Tierinten  geliefert. 

Die  (iesuchc  um  Tuberkulin  sind  an  „Kongl. 
Laniltbniksslyrelson"  I  Adr.  Stockholm)  zn  riehton, 
und  es  soll  ans  ihnen  hervorgehen:  die  etwaige 
.Minfre  (Ii  s  lii  sagten  Mittels,  die  man  bedarf, 
Anzahl  und  Alter  der  Tiere,  die  untenueht 
werden  N(dlen. 

*i  Die  staatliche  Lieferung  des  Tuberkuline 
an  die  Vidibeaitser  iat  doeh  aehr  bedenklich. 

D.  H. 
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für  BomUhaogon  um  die  Ausrottoag  und  Uemmnng 
der  TaberlcnlMe  nnter  den  Haasti««B  sind  ms 

stnatHmittiln  b»  sam  Belnif  von  90000  Kr. 
veranacbliijrt. 

Ansknnfl  flW  die  Art  und  din  Rodinfninfr*'n 
«Ipf  KrlinltH  ilcrartisrtT  Itcloliniinironortoilfn  lco»t*»n- 
frei  die  Kongl.  LandtbriikKStyrclHcn  (A<lr.  Stork- 
bolm)  und  »ämtliolip  leKttimicrte  Tieren:»»», 
l'flt'jrt«  der  Violizurlit. 

Damit  die  Vichbc8t.Hndo  von  TuhfrkuloHe 
befreit  wenlen,  sind  foljrondo  VornchrifK-n  fin- 
tnli.'iltm : 

1.  l>io  TiiTO,  dif  jiirli  fn-i  viiii  TiilMTkiil<>r<c 
crMoinfn,  !«ind  vi>n  d«'n  iibriK<'n  aliziifiiiulcrri  und 
en  Nind  dic>  erateren  am  besten  in  i-ineni  l>e- 
Koiuti-n'n  iintcrziibriiifren :  liernarh  »ind  jtii' 
miuiic.tti-n.'<  einmal  im  .Inlir  mit  TidiiTkidin  %u 
unterBiit'licn. 

2.  Si  iil  MirKii-hti^  im  Kauf  mui  '/.iichltieren. 

3.  rt1*'>;t  die  Tier«'  und  iialtct  Heiiiiirlikeit 
im  Stalle. 

4.  tMicranntron^t  und  achwlcht  die  Tiere 
nicht  lioi  lUr  Ziu  ht. 

6.  Stellt  nicht  «■  groAe  Anaprilrlie  an  die 
llilcli«'rj,'it'l>i};kf'it  der  Tiere. 

6.  Lsütt  eure  Tiere  nielil  hungern,  überfüttert 
ain  aneb  nicht. 

7.  Laßt  die  Tiere  winters»  w  ie  sonunera  tig- 
lieh  in  frischer  Luft  sieb  bewegen. 

&  Bant  den  Stall  rtamUeb,  bell  und  Inftig; 
haltet  ihn  iH-mach  ivln  nnd  deainlislert  ihn  jlhr- 
lich  cinuiul. 

9.  Zieht  niemals  die  Kllher  In  dem  fttall  auf, 

in  ilem  die  liilicrkiiliiMii  'I'irre  .•»ich  lii  tiinli  11 : 
gebt  den  Källiem  nur  Hulcbe  Milch,  die  vorher 
anfgrekoebt  war.  blrtet  sie  darrh  Öfteren  Aaf- 

entli.ilt  in  frineher  Luft  ati  iiiiil  füttert  nii^  kriiftij.'. 

So  sind  Dänemark  und  Schweden  in 
den  Bestrebungen,  die  Tuberkulose  auszu- 
rotten, TonuigegaDgeii.  Die  Bestinde,  die 
gttniHch  TOB  TidieilailoBe  frei  sind,  mehren 
sieh,  während  in  vielen  Teilen  Deutsch- 
lands zinnal  in  Süddeutschland  die  'l'uber- 
kuloäebekänipfung  kaum  über  das  Stadium 
Ton  Versndien  gelangt  ist. 


Vertchiedenes  aus  der  Praxis. 

M  Nlnterklefan  Mi 

ViNi 

MribirEibenetoek  i.  RngeK, 


AintiiitTsriL 


Dem  hiesigen  Schauanite  wurde  vnn 
einem  Fleischbescbauer  aus  der  Umgegend 
der  in  der  AbbOdonc^  gebrachte  ffinter* 


kiefer  eines  Schweines  eiafeüe^,  und 

ich  lialte  den  Fall  des  Vorberichtes  halber 

einer  Beschreibnnir  fiir  wert. 

Der  Hinterkiefer  stammt  von  einem,  wie  ge- 
nau fe!<l£UNtellen  w.ir,  13  Monate  alten  männlichen 
Sihwciu  aiiM  0!<t|»reuÜen.  l)a»  Tier  wurde  als 
5  Monate  alter  LHufer  jjekauft.  Wie  mir  vom 
ISeHltzer  nuttdrOeklich  versichert  wurde,  hat  die 
Erkrankung  des  Hinterkiefers  zur  Zeit  des  Kaufes 
noch  nicht  bestanden  und  »ich  erxt  in  den  letzten 
Monaten  vor  iler  Heblaebtnnir  de»  Tieree,  aleo  in 
einem  Alter  von  11—13  Monaten  ausjrebildet. 
l>aH  Tier,  das  ein  Schlachtgewicht  von  112,0  kg 
liatte,  wftre  vom  Resttaer  noch  gar  nicht  ge- 

Kelilaclifet  worilen,  da  en  aUKK'e/.eielinef eil  .\|i|ietit 
liekuinlele,  da»  Futter  unter  »teler  (Jewichti«- 
i^unahme  gut  verwertete  nnd  aufier  der  Anftreilmnic 
den  Hinti'rkiefer-*  ki  iiierlei  Kranklieit-oyniptome 
zeigte.  Lediglieh  auf  Itnlngeii  <le:t  Kilufera  und 
mit  KScksicht  anf  die  in  den  letsten  Monaten 
lies  \'iiriMhrrs  Hlark  erln'dilen  Scliweinepreise 
konnte  «ieli  Itenilzer  zum  Verkauf  de»  Tieres 
cntechlieBen.  Die  KmXhning-  de«  Ticrea  bestand 
in  der  Hniiptsaclie  aui<  Mileli.  KartotTejn  iiml 
(ierHtenachrut.  in  den  letzten  Monaten  »oll  «In» 
Tier  dttnnes  Futter  bevonngt  haben. 
.  Nach  diesem  Vorbericht  des  mir  als 
znverlä}<si^  liekannten  Besitzers  ist  es 
auffallend,  duü  sich  die  rliachitischen 
Veränderungen  erst  iu  den  älteren  Lebens- 
monaten  bei  dem  Tiere  aasgebildet  haben. 
Daß  es  sich  um  Rhacbltis  bandelte,  wurde 
mir  vom  Leiter  des  pathol. -anatomischen 
Institutes  der  Tierärztlichen  Hochschule 
zu  Dresden,  Herrn  Prof.  Dr.  Joest, 
welcher  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  das 
an  ihn  dngesandte  Pii|wrat  niher  an 
nntersnchen,  bestätigt.  Ferner  ist  es 
eigentümlieli,  dalJ  der  Krankheitsprozeii, 
welcher  zu  den  ganz  erheblichen  pathu- 
logischen  Veränderungen  gef&hrt  hat,  toU* 
stftndig  ohne  sichtbaren  EinflnO  anf  das 
Wohlbefinden  and  die  Entwicklang  des 
Tieres  gewesen  ist. 

Die  pathologisch  -  anatomischen  Ver- 
änderungen, von  welchen  ich  leider  nnr 
die  ftnßerlich  wahrnehmbaren,  nicht  aber 
diejenigen  des  Kuochenf^ewebes,  be- 
schreiben kann,  da  ich  das  Präparat  zitr 
Sicherung  der  Diagnose  an  das  patholo- 
gische Institut  in  nnzersägtem  Zustande 
eingesandt  habe,  waren  knrs  folgende: 
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Die  KicfcrAsle  waren  stark  vt-rdickt, 
kurz  und  geilningen;  die  Kronen  der 
S  c  Ii  n  e  i  d  e  z2l  h  n  c  wari-n  voUst.lndiggcsehwundrn, 
und  der  Hai»  der  Schneidczfthne  zei^e  (wic 
auch  aim  der  Alddldung  er8irlitlic}ij  eine  dout- 
liebe  Keilicflilehc,  die  sieh  mit  dem  stark  vcr- 
diektcn  und  auflerpew«linlieh  derben  Zalinflciseh 
des  Zahnb^ddenraude»  Yoll«tt.1ndi^  auH;;effliebon 
hatte.  Die  Zangen  lagen  sogar  in  einer  Ver- 
tiefung dcH  Zabnfleiitebet«.  lier  Körper  dos 
H  interkiefer«,  onihvarti«  Mark  verbreitert, 
zeigte  an  der  oralen  und  den  lateralen  Fbleben 
an  einzelnen  Stellen  Defekte  der  HindcnNulmtanz 
unter  Henortreten  des  stark  gewueberlen, 
pon'iHen  Knoelien^rewebeB.  Die  orale  Flfiehe 
des  Ktkper.«  « ar  niehl  stark  aiiHgelitihlt.  sondern 


ilic  erste  Molare  geuiessen  17,4  eui  rechter  Ast, 
17,3  eni  linker  Ast.  Ker  Umfang  des  Körpers 
vom  Kinnwinkel  über  die  Zangen  gemessen 
betrug  24,4  em.  Die  Länge  des  Körpers  an 
der  Tnlcrkieferfugc  vom  Kinnwinkel  bis  zum 
Kicforrandc  betrug  II  em  und  an  der  oralen 
Flilelie  gemessen  12  i  m.  Der  Kehlgang  aboral 
der  zweiten  Molare  gemessen  zeigte  eine  Breite 
von  r),5  em. 

Das  (iewicbt  de»  Hinterkiefers  betrag 
310  g,  das  Ccwicht  von  gleielien  Knoeben  ge- 
sunder Tiere  desselben  Alters,  (Jeschlechtes 
und  der  gleichen  Kntwieklung  im  Durchsihnitt 
490  g. 

Zu  bemerken  ist  noch,  ilaß  die  Rinden- 
Hubstanz.  abgesehen  vnn  tien  oben  besehriebenen 


lihachiti»  de»  UinUrktefcrg  beim  Schtrein. 


mächtig  vorgewölbt.  Die  Kieferäste  zeigten 
ebenfalls  an  mehreren  .St  eilen  starke  VerdOnnungon 
und  Defekte  der  liindensubslanz.  und  man  sah 
in  der  liegend  der  1.,  2.  und  3.  Pr.lmolaren  die 
Zahnwurzeln  freiliegen.  Die  4.  IV.Imolaro  oder 
der  LUi-kenzahn  befan4!  sieh  infolge  der  Auf- 
treibung des  Kieferkörpers  in  gleicher  Ebene, 
wie  <lcr  in  seiner  Kntwieklung  gehemmte  und 
noch  nicht  durcbgi'broehene  Hakenzalin,  und 
zwar  standen  der  Lflekonzabn  medial,  der 
Hakenzahn    lateral    in   einem   Abstände  von 

0.  5  cm  auseinander.  Der  in  der  Abbildung 
sichtbare  Ilakenzahn  war  in  unpräpariertem  Zu- 
stande nicht  zu  sehen  und  noch  vollst.lndig 
vom  Zahnfleisch  beileckt.  Die  erste  Molare 
zeigte  eine  deutlich  entwickelte  KeibeflSche, 
war  nicht  seitlich  zusammengedrückt  und  halte 
anscheinend  keine  schneidende  Funktion,  wie 
dies  an  normalen  (Sebissen  stets  beobachtet  wird. 

Maße.    Der  Mandibularkörper  aboral  des 

1.  Uckenzahncs  gemessen,  ergab  eine  Iticke  von 
23,2  cu>,  aboral  der  Kckschneiilezahne  peuieNsen 
von  2tVJ  cui.  Die  Dicke  der  Kiefer.lsie  iM-tnig  nber 


und  In  der  Abbildung  deutlich  sichtbaren  defekten 
Stellen,  im  übrigen  einen  vollkommen  intakten 
und  kompakten  Kindruek  machte.  Insbesondere 
waren  weder  Mürbheit,  Hrficbigkeit  noch  Weich- 
heit vorhanden.  Am  Vorderkiefer  des  Tieres 
waren  keine  pathologisch -anaUnuischen  Ver- 
änderungen nachzuweisen. 


Zwei  iRitnimentelle  NeaenMoen. 
I.  FOhmagMlnlaie  fOr  TrlchlneaiohaNkoinpreuorieii. 

Um  bei  der  Trichinenschau  eine  sichere 
Durchiiiusterungf  der  Kompressorien  zu  ge- 
währleisten, hat  die  Firma  Hauptner  eine 
dünne,  durchsichtige,  mit  1,6  mm  von  ein- 
ander entfernt  liegenden  Parallelstrichen 
versehene  Cellaloidplatte  angefertigt,  die 
auf  der  unteren  Glasplatte  jedes  gewöhn- 
lichen Kompressoriunis  befestigt  werden 
kann.  Die  Muskelstückchen  werden  auf 
die  Cellaloidplatte  gelegt  und  mit  Hilfe 
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der  oberen  Glasplatte  des  Kompressoriums 
in  dar  allgemein  flblidien  Weise  ge- 
qnetacht 

Die  Führung  des  Kumpressoriams  wird 
dnreli  diese  engere  Begreniong  des  Ge- 
sichtsfeldes eine  sehr  sichere,  das  Über- 
sehen einzelner  Partioen  der  Präparate 
ist  ausgeschlossen.  Vor  den  sehr  teuren 
Kompressorieu  mit  in  die  Glasplatten  ein- 
geätzten I^undlelstrichen  hat^e  Cellalold- 
einlage  den  Viffzog  des  billigen  Preises 
(1,26  iL). 


nr  Unter 
■•ab  reapel. 
Eine  nene,  sehr  einfkche  Messer- 
scheide  hat  T.  angefertigt.  Dieselbe  be- 


steht aus  zwei  13  cm  langen  und  7  cm 
breiten  AX'eilUilecliplatten,  die  in  ihrer 
Längsrichtuug  je  einen  bis  zur  Hältte 
der  Platten  reichenden  Spalt  besitzen; 
Durch  Ineinandersdiieben  der  beiden 
Spalte  werden  die  parallel  zur  Längs- 
richtung leidit  cri'li'Mrciiiti  Platten  der- 
artig miteinander  verbunden,  dali  sie  als 
Scheide  für  zwei  Fleischbeschaumesser 
dienen  können.  Die  Seheide  hat  vor 
vielen  anderen  den  Vorzug  der  einflush 
und  .sicher  zu  erzielenden  Keini^'ung  und 
Desinfektion.  Das  wnhl  emidehienswerte 
Instrument  wird  von  der  Firma  Hauptner 
für  den  Preis  von  2,75  H.  gelieftrt 
:  Dr.  Steinbruck. 


Referate. 


Noaek-Dresdea,  Noehninls  die  Binder^ 

finne. 

(l>euticbe  TleriKlL  Wocbvnachr.,  13.  Jabr«  ,  m>j,  Nr.  aft.) 

Yert  tritt  der  von  Dr.  Zagelmeier*) 
gestellten  Fordentng,  jedes  finnige  Sind 
als  bedingt  tauglich  zn  behandeln,  ent- 

pe<»en.  Theoretisch  sei  diese  ^falJregel 
zwai-  berechtigt,  doch  sei  in  dieser  Be- 
ziehung der  Selbstschutz  des  Konsumenten 
znveiUssiger  als  die  beste  Fleischbesehan; 

denn  durch  die  üblichen  I^ntersuchungen 
würden  doch  nicht  alle  finnigen  Kinder 
enuittelt.  Dies  beweise  die  Tatsache,  daü 
in  Dresden  durch  während  eines  Jahres 
ansgeftthrte  eingehende  üntersuchvng  (An- 
legung zahlreicher  dünner  Serienschnitte 
durch  Herz  und  Kuunuiskeln)  der  sämt- 
lichen, bereits  auf  Finnen  ordnunp:smiiüig 
untersuchten,  wegen  Tuberkulose  be- 
schlagnahmten Rinder  etwa  2,5<>/q  der 
Tiere  beiderleiGeschlechts  nnd  sogar4,3% 
der  Bullen  finnig  befunden  worden  seien. 
Bei  jüngeren  Tieren  werde  dieser  Prozent- 
satz jedenfalls  noch  wesentlich  erhöht 
werden. 

Wolle  mnn  daher  durch  die  Fleisch- 
beschan neben  hiareichendon  Sehnte 


•)  Heft  10  detZV.  Jsirg.  ««MrZeHaehrUt 


1  ides  Konsumenten  wesentlich  zur  Tilgung 

der  ßinderfinne  beitragen,  so  seien  nicht 
bloß  drakonische  Maßregeln  bezüglich  der 
Behandlung  der  sog.  einfinnigen  Rinder 
i  jerforderlicb,  sondei-n  man  mfisse  die  Unter- 
suchung auf  Finnen  in  der  oben  an- 
geß'ebenen  Weise  bei  jedem  Schlachttiere 
ausfiilnen.  Eine  derartif^e  all^'emeine 
Unter.sucluing  sei  jedoch  praktisch  nielit 
durchführbar.  Mit  demselben  Hechte 
könnte  man  in  der  Behandlung  tuber- 
kulöser Rinder  eine  wesentliche  Ver- 
schärfunc:  der  Bestimmunjren  verlaniren, 
da  z.  K.  bei  jokalein  Tuberkulose-Befunde 
in  den  der  Beschau  nicht  zugängigen 
Teilen  (Knochen)  weitwe  tabericnlOse 
Herde  vorhanden  sein  kSunten.  Des- 
gleichen sei  weit  mehr  eine  schärfere 
Kontrolle  der  Milch  und  ihrer  Produkte 
anter  tuberkulösen  Kühen  geboten. 

Za  der  weiteren  Fwdermg  Zagel- 
meiers, es  mflOten  auch  rttcksichtlich  der 
Behandlung  verkalkter  Finnen  zweifels- 
freie Bestimmunsren  erlassen  werden,  sap^t 
Verfasser,  es  genüge,  daÜ  iu  diesen  Fällen 
Kaumuskeln  und  Herz  durch  Zerlegen  in 
dflnne  Scheiben  eingehend  weiter  geptfift 
würden.  Wfirden  bei  dieser  Naehonter- 
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Blichang  lebende  tonnen  nicht  festfrestellt, 
80  sei  das  Fleisch  einwandfrei.  Verfasser 
erwartet  mit  Genugtuung  die  Milderung 
in  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  13e- 
handlnng  flnniger  Rinder;  denn  die  dnreh 
die  Bindwflnne  bedingten  wirtschaftlicheii 
Verluste  entsprächen  nicht  den  sanitHts- 
pulizcilichen  Anforderungen  und  etwa  zu 
erwartenden  Tilgungserfolgen.  SrhuiUr. 

Hollnndt,  Die  Zunirenaktinoniykose  des 
Schweinen;  neue  krenntlirixithnUehe 
FroktitikationMforuien  des  Aktinomy^ 
ees  In  der  Zunge  nnd  in  den  Tonsillen. 

rArrhI%  r.  »Im.  a  prakL  TIerhellk.  Bd.  31.  It.  4  :>.) 

Die  .Aktinomykose  ist  beim  Schwein 
keine  Seltenheit,  insbesondere  gilt  dies  von 
der  Enteraktinomykose.  fiuit  konstanteiä' 
Paruiten  fknd  Johne  den  Aktinon^ycea  in^ 
den  Taschen  der  Gautnentonsillen  nnd  an 
den  darin  befindlichen  (^etreidegrannen.^ 
Um  so  auffallender  ist  es,  daü  in  der 
Literatar  nur  ein  einziger  Fall  von  Zungen- 
aktin<»iiykoBe  erwfthnt  vlid.  H.  getan; 
ea  bei  genanerer  Untenachung  in  1 1  von 
170  Zungen  linsen-  bis  haselnuligroüei 
Herde  nachzuweisen,  die  alle  im  ZungenT- 
parencbym  saüen,  ohne  die  Oberfläcbd- 
meiUieh  hervomiwOlben. 

Dnrehsehneidet  man  die  KnOtdien* 

nach  ihrer  Fixierung,  so  zeigen  sie  das^ 
Bild    eines  .\bszesses    mit   mehr  oder 
weniger  dicker  Kapsel,  die  eine  zentrale 
Höhle  mit  koagulierten  Eitermaasen  nndi 
POiraaen  nnudiließt.  Mit  der  Zungen-t 
aktinomykose  des  Kindes  hat  die  des: 
Schweines  nur  lien  Krreger  gemeinsam. 
Eine  aktinomykotische  Holzzunge  dürfte 
beim  Schweine  nicht  vorkommen,  ebenso- 
wenig die  als  Erorionen  oder  pitaf&rmige 
Waehemngen  in  oder  auf  der  Schleim- 
haot  vorkoninu'iide  Form.    .\m  meisten 
scheinen  die  iiktinoiiiykutiKchen  Verän- 
derungen beim  Schwein  Ähnlichkeit  mit 
denen  in  der  Znnge  des  Menschen  n 
besitzen.    Von  einer  typisch  gebauten 
Granulation        einem  Aktinomykom  — 
kann  in  den  H.scheu  Fällen  nicht  die  Rede 


sein.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  durch 

den  Aktinumycos  hervorgerufene  nekro- 
tisierende Kntzündung  mit  energischer 
Reaktion  des  befallenen  Gewebes  unter 
BUdmig  soliden  Bindegewebes  Ton  der 
Peripherie  der  Herde  ans. 

Die  Erreger  der  Znngenaktinomykose 

dt's  Schweins  besitzen  im  großen  und 
ganzen  die  morphologischen  und  patho- 
genen  Kigen'!ächaften  des  Act.  hominis  et 
bovis.  Dodi  ünden  sidi  in  einigen  Fftllen 
inmitten  dieser  typischen  Aktinomyces- 
vegetation  eigcnttlmliche  atypische  Fäden. 
Ihr  hervorstechendstes  Merkmal  liesteht 
neben  ihrer  oft  enormen  Dicke  —  bis 
zu  6  /i  —  in  der  Fihigkeit  ihrer  Faden- 
glieder, sich  in  der  Längs-  und  Quer- 
richtung des  Fadens  zu  teilen,  ähnlich 
dem  Vorgange  bei  Krenothrix.  Bezüg- 
lich ihrer  eingehenderen  Beschreibung 
mvß  anf  das  Original  verwiesen  werden. 

OftAirL 

J.  Jensen,  Gewinnung  gesunder 
■Hefe  md  der  KftnIgafSrder  Melkeimer. 

(IXnticheLRndwIrtcrbarnk'be  l*re»e  .11.  Jahr(.,  1906.  S.  860.) 

Auf  peinlichste  Sauberkeit  bei  der  Ver- 
arbeitung der  Milch  wird  seit  langer  Zeit 
gröiker  Wert  gelegt.  Trotidem  wurden 
anf  den  Im  leisten  Jahre  abgehaltenen 

Butteraamtellnngen  nur  6,6  and  9,1  Proz. 

der  ansgestellten  Butter  als  „hochfein" 
ausgezeichnet.  Der  Grund  hierlür  liegt 
darin,  daß  viiele  Milchprodnzenten  zu 
wenig  Gewicht  anf  die  Gewinnung  einer 
sauberen  Milch  legen.  Der  Schmutz,  der 
beim  .Mt'lkf'u  in  die  Milch  gerät,  löst  sich 
zum  gröbten  Teil  auf,  ehe  die  Milch  ge- 
seiht wird,  weshalb  es  sich  empfiehlt,  die 
Milch  gleidneitig  mit  dem  Melken  sa 
seihen.  J.  hat  zur  Förderung  der  sauberen 
Milt  hcfewinnung  den  in  U'-benstehenden 
Figuren  abgebildeten  Melkeimer  in  Ver- 
bindung gebracht  mit  seiner  Seihvor- 
riehtnng,  die  die  Ifilch  beim  Melken 
passieren  maß,  ehe  sie  in  den  Eimer  ge- 
langt. Letzterer  ist  durch  einen  Deckel 
verschlossen,  so  daß  der  schädliche  £in- 
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fluß  «1er  Stalllull  auf  die  Milch  herab- 
gesetzt and  das  Hineinschlagen  der  Kilbe 
in  die  Milch  verhindert  wird.  Die  aus- 
geftlhrteD  Schmutzuntei-sucliongen  hatten 


Fit.  I. 


KiiniyMpirder  Melkeimer  mit  Jeuaemrhem  Mildt- 
rriiiiijutympparni,    />.  Ii.  .V. 


Fig.  2. 


Knnigtp'irdtr  Melkeimer  im  (iebraiieA. 


folgende  Resultate:  l  Liter  Milch  enthielt 
nach  den  Untersuchungen  auf  der  Molkerei- 
Versuchsstation  in  Kiel: 


(r<!iiji>lken  auf  tft'wrtlinlii-ht'  Weinf 
277  lUK  Schmutz 
I  194   .  . 

127  , 

(tmiolkcn  in  den  ^K^tni^sfOnlcr  Melkeimer" 
t  6  uifr  Sclinmtz 

in  dem  chemischen  Laboratorium  der  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalt  in  Kappeln: 

^(■molken  auf  urwühnlichc  Wi'iwr 

K(i,U  mg  Schmutz 
tjruioikrn  in  den  ,KrmiK'*f<'»r»lt'r  Mclkeimor" 
1.2  iHfi  Schinulz. 

Diese  Zahlen  beweisen  die  Tauglich- 
keit des  „Königsfiirder  Melkeimers"  für 
seinen  Zweck.  Zu  bemängeln  ist  aber  vom 
ästhetischen  Standpunkt,  daü  der.  wenn 
auch  verschlossene  .Melkeimer  von  dem 
Melker  als  Sitz  benutzt  wird.  Nach  dieser 
Richtung  dürfte  das  Instrument  eine  ent- 
sprechende Abänderung  zu  erfahren  haben. 

I  Sfeinbriiek. 

Speck,  Die  Beziehung  der  Säuglings- 
ernShrung  zur  Entstehung  der  Lungen- 
tuberkulose. 

^  (ZrlUrlir.  r.  Xyclnn«  4"    K-l  .  It.  I.) 

I  (Gegenüber  der  Annahme  von  v.  Jieh- 
ring,  daü  die  Aufnahme  tuberkulöser  Kuh- 
milch durch  den  Verdauungskanal  bei 
Säuglingen  nur  zu  einem  Latenzstadium 
der  Tuberkulose  führt,  die  infizierten 
Organismen  weniger  widerstandsHlhig 
gegen    spätere    gelegentliche  Neuinfek- 

I  tionen  durch  d^n  Tuberkelpilz  macht  und 
die  Quelle  der  Phthisis  der  Erwachsenen 
i.st,  stellt  Speck,  ein  Schüler  Flügges, 
auf  Grund  statistischen,  durch  eine  An- 
frage bei  zahlreichen  Lungenheilstätten 
und  Ärzten  über  44i)7  Patienten  ge- 
wonnenen Materials  fest,  daü  73 "  ^  der 

!  Phthisiker  im  Säuglingsalter  nur  mit 
Frauenmilch  genährt  worden  waren,  daü 
bei  ihnen  also  eine  infantile  Aufnahme 
von  Tuberkelbazillen  ans  der  Kuhmilch 
ausgeschlossen  war.  Dieser  Prozentsatz 
stimmt  annähernd  mit  den  Angaben  von 
Jacob  und  Pannwitz  sowie  von 
Schröder  überein.  Sp.  glaubt  daraus 
folgern   zu  können,    daü   die  Art  der 

I  SÄuglingsernährung,    ob  an  der  Brust, 
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üb  küustlich,  für  dif  Kntstehunj:-  der 
Plithise  belan<,'los,  nnd  daß  die  Kuhmilch 
als  gar  keine  oder  als  eine  äußerst 
geringfügige  Quelle  der  SchwindBUcht- 
entstdrang  beim  Menschen  ansusehen  sei. 

Onbert. 

Hejmiann,  Statfsf Isrhc  iithI  ethno- 
graphische Beiträge  zur  Frajc^e  iiher 
die  Beziehungeu  zwinchen  Säuglings* 
eniilirnBS  und  Lnnfemieliwlndflncht. 

(Ztlt-.  I,r   f.  Ilyttiono  4K   Ii.!  ,  II   I  : 

Zu  dem  pleirlieii  I-lrgetaiis  wie  Speck 
küunut  He V mann  au  der  Hand  der  Sta- 
tistik nnd  der  Berichte  ttber  die  Taber* 
kuloj;est*  rhlichkeit  in  Ländern,  in  deneii 
eine  Ernähriinp:  der  S-iim-Iiuge  mit  Kuh- 
milch infol^'-e  wirtschatlliclier  ^■erh!iltnisse 
und  teilweise  infolge  der  religiösen  An- 
schannngen  so  gnt  wie  ansgescUossen 
ist,  nnd  wo  diese  Infektionsquelle  anch 
für  weitere  Schichten  der  Beviilkening 
tust  car  nicht  in  Fra{re  kommt,  niiiiilicli 
in  .iapau,  in  der  Türkei  und  in  Grönland. 

Th.  T.  WasielewsM,  Üher  die  TecIrallE 

des  (i!uaniierisrhen  Inpfexperimenteij 

nnd  seine  Verwendunif  znm  Nachweis 
Ton  Yakzineerregern  in  den  inneren 
Organen  von  Iiupftiereu. 

(WaalMMr  X«4Mb.  WwImm^.  H.  lalw»«  Mr.  S&.)  ' 

W.  ist  der  Meinung,  daß  es  beim 
Nachweise  der  l'otken-  nnd  Vakzine- 
erreger  bauptsäcblicli  daraul'  aukuumie, 
dieselbra  Yon  den  in  Oiganeii  ind  Körper- 
säften pockenkranker  wie  vakiinlerter 
Tiere  nnd  Menschen  vorhandenen  Zell- 
detritnsniasseii  zu  unterscheiden.  W.  be- 
zeichnet die  iiuainieri&che  Impfmetbode 
als  diejenige,  welcte  dieser  Forderung 
snrseit  am  besten  entspreche,  da  die 
Homhantepithelzellen  von  störenden  Ein- 
flössen  frei  seien  nnd  die  Guarnieri- 
schen,  im  Zellprotoplasma  lieurenden  Vak- 
zinekörperchen  verhältnismäßig  gut  er- 
kennen lassen. 

Sitwohl  durch  Serienschnitte  als  anch 
duith  mikriiskopisrhe  rntersudiunc:  von 
Epillieltetzen  der  mit  einer  Lanzettnadel 


geimpften  Hornhaut  könne  man  sieh  von 
dem  Vorhandensein  derVakzinekürperchen 
in  den  Epithelzellen  überzeugen.  Diesen 
mikrosko^ehen  Beftmd  sichert  W.  dann 
anch  noch  durch  weiter  fortgesetzte 
Impfungen. 

Die  Frage,  ob  die  Vakzinekörperchen 
die  Vakzineerreger  selbst,  oder  ob  sie 
nur  ein  Anzeichen  des  Vorhandenseins 
der  letzteren  sind,  läßt  \V.  noch  offen, 
indem  er  den  Nachweis  der  spezifischen 
Körpercheii  tiir  ditujnostische  und  experi- 
mentelle Zwecke  vorläufig  für  genügend 
«rächtet 

Als  zuverlässigste  Färbungsmethode 
der  Vakzinekörperchen  bezeichnet  \\'.  die 
Biondische  Mischung:  Meth\ Igi lui-Kuclisin 
nach  vorangegangener  Sublimattixierung. 

Die  Behauptung  Siegels,  daß  die  Vak- 
lin^Srpen^en  bei  Kaninchen  schon  zwölf 
Stunden  bis  drei  Tage  nach  der  ITornhaut- 
impfung  im  Blut  und  in  den  Orp^anen  auf- 
treten, wird  nach  W.  durch  das  Guarnieri- 
sche  Impfexperiment  nicht  gesUltst;  denn 
W.  und  Hanser  haben  bisher  nur  einmal, 
und  zwar  am  fünften  Tage  nach  der 
Homhautinipfung  Vakzinekörjjerchen  in 
der  Niere  nachweisen  können,  {^trinbrüek. 

Frödörir,  Cber  die  sogenannte  mensch- 
liche Botryoniykose. 

(DaaUrb.  Mrd.  Worbxosefar.   30.  Jahr^-,  Nr.  l'j  und 

Im  Jahre  1897  erklärten  die  beiden 
Lyoner  Forscher  Poncet  und  Dor  von 
ihnen  beotoditete  eigenartige,  kleine,  ge- 
stielte, gutartige,  nicht  rezidiTierende, 
meistens  an  den  Hftnden  und  Fingern 
sitzende  (J (schwülste  als  identisch  mit 
der  Bot  ryoiuy kose  der  Tiere  und  nannten 
sie  „Botryomycose  Immaine*'.  Es  gelang 
ihnen,  aus  einer  solchen  Geschwulst  einen 
Kokkus  zu  züchten,  der  alle  Eigenschaften 
des  Botiyokokkus  erkennen  ließ;  bei 
einer  Eselin  erzeugten  sie  mit  diesem 
Kokkns  eine  ähnliche  Geschwulst.  Mi- 
kroskopisch ftnden  sie  eigenartige  mnd* 
liehe  Gebilde,  die  sogenannten  .Amas 
muriformes,  aus  dicht  aneinanderjrelagerten 
Kugeln  zusammengesetzt,  welche  niaul- 
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beeifSrmigeii  Haufen  sie  für  BotiyoniyceB- 

rasen  hielten. 

Auf  Grund  vnn  drei  t  iiisi  liläirijrt  n  in 
der  Stral'tburg'er  cliirurpisrlieii  l  niversiläts- 
puliklinik  beubachteteu  Italien  gi'!»tieltur, 
gutartiger  Fingergeschwfllste,  sowie  auf 
Grund  der  zahlreichen  inzwisdien  ver- 
nffentli<  hten  Literatur  kommt  Verfasser  zu 
folgendem  Ergebnis:  Heim  .Menschen 
kommen  an  den  Fingern  und  an  den 
HSadeOf  seltener  an  anderen  Stellen, 
eigenartige,  erbsen-  bis  nnßgroße,  rote, 
weichelastische,  leicht  blntendei  von  Epi* 
dermis  bedeckte  oder  oberflächlich  ulce- 
rierte,  gestielte  Geschwülüte  vor,  die 
durchans  gatartig  sind.  Sie  entvidcaln 
sich  meistens  einige  Wochen  oder  Monate 
nach  einer  vorangegangenen  TMletani^. 
Histologisch  bestellen  sie  nns  einem  an 
neugebildeteu  Blutgefalieii  reichen  Granu- 
lationsgewebe.  Von  ihrer  Schnittfläche 
werden  in  der  Begel,  jedoch  nicht  immer, 
Kokken  gezüchtet,  die  große  Ahnlidikeit 
mit  dem  Staptiylocorrus  pyogenes  aureus 
aufweisen.  Ihre  bakteriolugische  Stellung 
ist  vorerst  nicht  sicher  gestellt,  ebenso- 
wenig wie  ihre  Ätiologische  Bedentnng 
jpflr  die  Pathogenese  der  Geschwülste  er- 
wiesen ist.  Inwiefern  eine  Beziehung  zur 
Botryomykose  der  Tiere  besteht  oder 
nicht,  muU  durch  weitere  Untersuchungen 
Uar  gestellt  werden.  F.  empfiehlt  den 
GeschwtOsten  eine  rein  anatomischoklini» 
sehe  Bezeichnung,  wie  z.  B.  gutartige  ge- 
.stielte  (iranulationsgt'sclnvülste,  granuloma 
pediculatuiii  lieiiigiunn,  beizulegen.  Sehülhr. 

Zanders,    l  her    die    chronischen  Er- 
krankungen des  Schwelneeoters. 

OlMlktoball«  Ar  prakL  Tterbvilk.,  XV.  Band.) 

Den  Gegenstand  der  Untereuchungen 
bilden  04  Fälle  von  chronischen  Kr- 
krankongen  des  Schweineeuters,  die  in 
Tinr  llonaten  im  Leipziger  Sebladitiiofe 
nnter  61084  Schweinesehlachtnngen  ge- 
funden wurden.  In  nur  zwei  Fullen 
handelte  es  sich  um  Tiere,  die  <las  schlacht- 
reife Alter  von  •'/4— 1  Jahr  noch  nicht 
ftherschritten  hatten;  in  allen  ttbrigeu 


Fallen  hatten  die  Schweine  bereits  zur 

Zucht  gedient.  Da  nur  4  Proz.  aller 
auf  dem  Leipziger  Schlachthofe  ge- 
sclilachteten  Schweine  das  Alter  von 
einem  Jahr  überschreiten,  so  verteilen 
sich  62  Falle  anf  ca.  2500  altere  Tiei«. 

Die  nähere  Untersnchvng  der  Enter- 
erkrankungon  ergab  folgende  Diagnosen: 
In   2  Fällen   3,1  %  AlberombiUlung, 
«    4    ,      6,3  »  Tabcrkalosc, 

1  Fallo  1^  a  diroiiix'lic  Mastitii«, 
f  ii  Fällen  9,2  ,  cliruniscliu  citrige  Mustitis, 
,51    ,     80^0  „  AktbomykiM«. 

Echte  NenbUdnngen  wurden,  abgesehen 

von  den  Atheromen,  nieht  gefunden.  Bei 
der  Seltenheit  dieser  Funde  ist  die  kurze 
Lebensdauer  der  Schweine  als  maü- 
gebendw  Faktor  in  Betracht  m  ziehen. 

Die  Entertnbericnlose  trat  teils  als 
herdförmige  T.nkaltaberkolose,  teils  als 
disseminierte  Miliartuberkulose  auf.  Tu 
keinem  Falle  bandelte  es  sich  um  primäre 
EtttertnbeikttkMW. 

Alle  ftbrige»  Ericrankongen  waren  im 
interstitiellen  Bindegewebe  verlaufende 
chronische  Entzündungsprozesse.  die.  auf 
traumatischer  Grundlage  entstanden,  sich 
je  nach  Art  der  hinzutretenden  Infektions- 
lerreger  weiter  entwickelten.  Diechronisehe 
Mastitis  trat  sechsmal  mit  Eiterbildung, 
einmal  lediglich  mit  Wucherung  des  inter- 
stitiellen Bindegewebes  in  Krsclieinung; 
außerdem  wurden  61  Falle  von  Euter- 
aktinonykose  geftraden. 

Demnach  stellt  die  Aktinomykose  das 
llauptkontingent  der  chronischen  Er- 
krankungen des  Schweineeuters.  l'l»er 
2  l'roz.  der  älteren  Schweine  waren  damit 
behaftet.  Der  IStz  der  Veranderangen 
umfaßte  mehiftch  das  ganze  Gesänge, 
lOmal  war  vorderes.  24  mal  mittleres  und 
12mal  hinteres  Euterdrittel  befallen. 

Der  Uautüberzug  war  17  mal  intakt, 
34  mal  dnrchbroelMn,  dab^  wndtorten 
in  26  Fallen  pilzftnnige  Gebilde  (Akti- 
nomykome)  aus  den  Durchbruchsstellen. 
Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  die  Akti- 
nomykose im  Schweiueeuter  als  Wund- 
infektiondnankbeit  uusnsehen  ist,  mid  daß 
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die  TielflMih  «Dgenoameiie  hMktixm  dmxii  1 

die  Zitzenkanäle  zn  einer  f^ehr  seltenen 
Ausnahme  gehört.  Desglcidi*  n  ist  die  i 
verbreitete  Ansicht,  daß  die  Kiitstehnng 
multipler  Aktinomyzesherde  im  Euter 
durch  hlmatogene  Infektion  bedingt  sei, 
in  der  Regel  unzutreffend.  Meist  dringeh 
die  am  Stroh  haftenden  Eireger  der 
Aktinomykose  durch  die  Hautverletzungen 
am  Euter  in  das  subkutane  Gewebe  ein 
imd  Terbreiten  rieh  durch  die  Seftlfldceh 
und  Tiymphspalten.  - 
Fünf  der  Arbeit  beigefügte  Zeich- 
nungen geben  ein  Bild  der  aktinomykor 
tischen  Prozesse.  jief.  du  Autors.  \, 


■r. 


B«cht8prechung.  .1' 

—  ZarFreiiltlikfllt  in  ««rlntilofe  mtarMubt« 

,i 

KMiB«rgeriohtsentMheiduiig  vom  12.  D» 
1S0».<)  1 

In  der  Sfrafsachc  gegen  dfii  Mi^tzger  W.  W. 
in  S.  wegen  l'lirrtretUDg  bat  »uf  die  von  den 
Angeklagten  gegen  das  am  80.  Juni  1905  vvP- 
kilndcte  l^rtcil  der  Str.ifkammer  bei  dem  Kftnigl. 
AntBgericbt  in  Krefeld  eingelegte  KevlHian  der 
I.  Htrafienat  den  Königl.  KammergerichU 
Berlin  in  der  Sitzung  VOB  7.  Deitmbsr  190§ 
für  Recht  erklärt:  , 

Auf  die  Re%-iBton  des  Angeklagten  wird  da« 
«B  80.  .Iiini  l'M).^  verkündete  I  rteil  der  Straf- 
kammer bei  dem  Königl.  Anitsgerieht  zu  Krefeld 
nebst  Peststellungen  aufgehoben  und  die  äacbe 
HT  Mdenreiten  N'crhandlung  und  Entaeheidimg, 
auch  Aber  die  Kosten  der  Kevisionsinstann, 
das  Beriifungsgerieht  xurflckgewiesen. 

(irilode: 

In  dem  angegriffenen  Urteil  ist  hinsiehtlich  dc^ 
Sachverhalts  bemerkt,  daß  der  Anjreklngte  durch 
Hciiit'  Entlassung  zur  Sache  ilio  I  r>t>'i'llungeM 
de»  ersten  Urteils  bestätigt  habe.  Nach  diesen 
Feststellungen  hat  der  Angeklagte  am  17.  Januai 
1906  auf  dem  Wochenmarkt  zu  Viersen  frischeil 
Fleisch,  das  in  Stiehtcln  nicht  im  riffentlichen 
Scblachthause  geschlachtet  war,  in  VierHcn  feil- 
geboten. 

Nach  8 1  der  Polizeiverordnung  der  I'oli/.ei- 
verwaltung  zn  Viersen  vom  3.  November  15H)4 
muß  von  aii8wiirt8  narh  Viersen  cin^'iführtes 
frisches  Fleisch,  welches  einer  auitliclifn  I  nter- 
snebang  durch  approbierte  Ticriirzte  nach  Alaß- 

>;  Von  H«rra  Scblaehthofdirektor  Plath  in 
Viemea  snr  Veiftgang  gestellt 


gäbe  der     8-16  dee  Releliageeeties.  betr.  dl« 

.Schlachtvieh-  un<l  Fleisohbesrliaii  \  nm  8.  .Tuni 
1900  unterlegen  hat,  lievor  es  dort  in  den  Ver- 
kehr gelaagt,  einer  noebmaligen  antiieben  Unter- 

Buchung  zu  dem  Zwecke  unterworfm  «erden, 
um  festzustellen,  ob  das  Fleisch  inzwischen  ver- 
doiben  Ist  oder  eonit  efaie  geeondhritiBeUUBIebe 

VerSndening  seiner  Heschaffenheit  erlitten  hat. 

Die  im  §  1  der  Verordnung  ▼orgeeebriebene 
Unteraaebnng   dee    in  Tieraen  feilgebotenen 

Flcisi  Iie»  hatte  der  Angeklagte  nach  der  weiteren 
Feststellung  des  SchSÄngericbts  nicht  veiaolafit. 
Er  hatte  aber  aosweislieb  der  Urteilsgrflnde  in 
der  II.-iu]it\  erhandlung  vor  dem  Berufungsgericht 
behauptet,  das  Fleiidi  Mi  in  Sttchteln  von 
dem  Laienlleiseb1>eseb8Qer  Tb.  nnteimeht  ge- 
wesen und  der  Tierarzt  Th.  in  Dülken  habe 
die  Nachschau  vorgenommen.  Diese  Unter- 
suchung sei  eine  amtliche  gewesen,  sie  sei  dnreb 
einen  approbierten  Tierarzt  erfolgt.  Zu  dieser 
Behauptung  des  Angeldagten  bat  die  Straf- 
kammer aosgefttbrt,  es  stehe  noeh  nicht  fest, 
dafi  die  Untersuchung  eine  amtliche  gewesen 
sei  und  daß  ai«  unmittelbar  v«r  der  Einfflbmng 
des  Pleisebes  in  Viersen  stattgef<inden  hab«. 
Sie  hat  alsdann  die  von  dem  sduifft^ngericllt 
ausgesprochene  Verurteilung  des  Angeklagten 
wegen  Cbertretung  des  §  1  der  Polixeiverordnung 
vom  3.  November  1904  in  Vtrtlindung  mit  §  5 
des  Prenflischen  tiesetses  vom  28.  Juni  180S 
betr.  ffie  Aasftihmng  des  Schlachtvieh-  und 
Fleischbeschaugesetzoa  filr  zutreffend  erachtet 
und  die  Berufung  des  Angelil.itr'en  verworfen. 

Die  hiergegen  eingelegte  Uevision  ist  be- 
grindet:  In  der  Stadti^mefaide  Viersen,  in 

welclier  eine  (i'cniein<h';iiisfalf  zimi  Schlachten 
von  Vieh  ^öffentliches  Schlachthaus)  errichtet 
war,  ist  düreh  GemefaidebesehlnA  vom  4.  mm 
181>6  iler  Schlnchthauszwang  eingeführt.  Daher 
durfte  in  Viersen  nach  §  5  des  I'reußiscben  Ans- 
nhnmgsgnetMS  vom  8&  Juni  1908  Msehee 

Fleisch,  welrhes  einer  nti!fli<li('n  rnterSQChung 
durch  approbierte  Tierärzte  nach  Mafigabe  der 
§§  8—16  des  Reiehsgesetsee  vom  8.  Juni  1900 

unterlegen  hat.  einer  übermal! ^rpii  aiiiflirlM  ti  Tiiter- 
sucbung  zu  dem  Zwecke  unterworfen  werden, 
nm  festuistellen,  ob  das  Flelseh  inswiscben  v«r- 

dnrbrn  sni.  nilcr  ■^onr'!  r'inf-  ^'fr-iindheitsschSdliche 
Veränderung  seiner  iieschallenheit  erlitten  habe. 

Diese  Befagaie  statat  sieb  anf  f  90  des 
Reichsgesetzns.  Wedor  in  lotztoreni,  noch  auch 
im  f  5  des  l'rcuü.  AusfUhnuigsgesetzes  ist  be- 
stimmt, in  weleber  Weise  fSr  Gemeinden  mit 

Schl.ni  hllinu"/,«  rinc:  <li"'  nbeniiali^.'e  amtliehe  Unter- 
suchung angeordnet  werden  darf.  Auch  besieht 
sieb  hienaf  niebt  der  den  ErlaA  von  Poliiel- 
verordnnngen  wiassend»  |  18  des  ftnnSiaeliw 


Digitized  by  Google 


IÖ9  — 


(iesetiea,  weil  es  sich  nicht  um  die  im  -Ji  <l> 
|{fi»-h»jr<'««*tzp»  iK'zeiplinetenCJpKcnutändf  luiudtll. 
h»  koiurot  daher  fUr  din  lieurtpilung  der  Frsigt- 
nur  da«  (losetz  botrcffcnd  «ilTeDtlicher  und  tlU* 
acUieSUeh  Ul  kmiutzondrr  Schlachthäuser  vom 
M.  Ittn  MM 


_  „.  ^  „  .  .  „in  Itftracht.  da  in  ilir!»em 

ftlMn  IMI,  ».  Mai  \:>0i 

vorgMchrieben  ii»t,  von  wem  und  unter  welchen 
VornvaMtsonKen  Anordnnng«!  Uber  dl«  Unter- 

cucliiini:  von  nicht   in  dem  nflTentlichfn 

Schlachthauüc  ausgeiichlacbteten  frischen  Fleisch 
ind«n  Oenwindm  vH  SehlaehCliMiMwan^  getnWm 
werden  dHrfen. 

Nach  %  2  des  Schlachtbausgesctzea  kOnnen 
aolehe  tTntenaehDngvn  nor  dnnh  «Inen  Qe- 
meindeh fi- (  Ii  1 1I ß  .inReordnct  wi  r'Ici!.  der  nach 
1 8  daselbst  zu  seiner  UQltigkeit  der  (Genehmigung 
der  Beiirkareglenniir  (ResIrkMUiasehaS)  bedarf. 

Da  der  §  1  (!<  r  I'i>li/fi\  prordiiiinj;  \  oin  .1.  'Sny. 
1904  die  CntcrBUchung  des  vun  außen  nach 
Viersen  elngipftthrtra  frischen  Flelaehet  mordnet, 

und  ein«'  siilrlic  ArHinliinii;:  durch  Ptdizeivcrortl- 
nong»  w  >e  erw  ähnt,  nicht  zugelassen  ist,  kann  er 
«Is  rochtKUItig  ttirht  angesehen  werden.  Die 
VerurtclInnK  '•<•!<  Anffekia^rfon  werfen  CljcrtretunK 
der  Vcuracbrift  in  Verbindung  mit  S  5  des  Preufi. 
Oesetiea  vom  88.  Jani  1902  iat  sonach  in  Un* 
recht  orMtd.  wfr<hath  das  angegrUfene  Urteil 
aufgehoben  werden  muttte. 

IMe  Preiaprecbmig  des  Angeklagten  konnte 
Jedncli  nicht  erfol^n,  weil  noeh  nicht  ausreichend 
featgcsteIH  iat,  dafi  das  ron  ihn  in  Viernen 
fetlgebotene  Fleisch  einer  astliehen  Untersachuni? 
doreh  einen  approbierten  Tierarxt  nach  Maßgabe 
der  n  tt— 16  des  Belcbsgesetxes  unterlegen  hatte. 
War  dies  akbt  der  Fall,  so  kann  sowohl  eine 
Obertretnag  de«  §  27  Xr.  3  des  Heichsgesetzes, 
als  aneb  eine  solche  des  %  8  des  Ijemeinde- 
beschlnsses  ron  Viersen  mm  9.  Mllre  1896  In 
Verbindung  HÜt  f  14  des  Si  lilai  litliauH^'rxetxrH 
in  Frage  kommen.  Hier  wird  noch  ausdrücklich 
bemerkt,  daß  der  §  3  des  Cemeindebeseblnsses 
nach  dem  (iesetz  vom  23.  September  1904  zur 
Abänderung  des  Gesetses  betr.  Ausführung  des 
Behlaehtvieb-  und  FleischbeBchaugesetses  vom 
9B>  Juni  1902  insoweit  in  Kraft  geblieben  ist, 
als  er  sich  nicht  auf  das  im  §  .^i  Abs.  1  des  (iesetzes 
von  2b.  Juni  1902  bezeichnete  Fleisch  l»ezicht. 
HIenaeh  rnnSte,  wie  geeebehen,  eriauml  werden. 

Beschränkungen  fOr  die  Flelscbelnfbhr  In 
SoMaoMbaasfeBMindea  a«r  firaad  der  SoMaohtiuuie- 

EntScIi  !■  i  (I  IUI     ili'>  K  :nn  nie  ri;  I' r  i  eil  t  r«. 
In  der  ätrafsachc  gegen  den  Kaufmann  P.  (^a. 
in  D.  wegem  Obertretang  hat  anf  die  von  der 

*)  Von  Bam  ScUaehtliofdlrektor  Dr.  Volrin- 
Frankfut  «.  K.  aar  Verfl^uf  gnataUt. 


Königlichen  Staatsanwalt.ichaft  gegen  das  Urteil 
der  5.  Strafkammer  des  Königlichen  Landferichts 
iu  Frankfurt  a.  M.  vom  9.  Dezember  1908  ein- 
gelegte Bevision  der  Strafsenat  des  KOnil^leben 
Kammergericbta  In  Berlin  in  der  Sitzung  VOB 
16.  Hai  1904  etc.  für  Reeht  erkannt: 

Anf  die  Revision  der  KOnigliehen  Staats- 

auwaltschaft  winl  d.a«  rrtcil  di  s  Kflniglichen 
l.andgerichts  zu  Frankfurt  a.  M.  vom  9.  Dezember 
1906  nebst  seinen  Feststellungen  aafgehoben 
«nil  lüp  S.\(-lii'  zur  ;in<lf'rwi'iti'n  Vorhandlung 
und  Entscheidung,  auch  Uber  die  Küsten 
der  ReviaioDBinstanB  an  das  Bemftmgsgmrieht 
larSekverwieaen. 

(iriinde. 

Nach  den  Feststellungen  de»  angegrilTenen 
tTrtella  bat  der  Angeklagte  von  Dortmund  aus 
dem  Mefzgermeister  G.  In  Frankfurt  a.  M. 
auf  dessen  feste  HeHtellung  mit  der  Kisenbahn 
eine  Quantität  frischen  Schw  einetieü-fches  Dber- 
nandt.  das  in  dem  Schlachthofe  zu  Frankfurt  a.  M. 
sticht  geschlachtet  war.  An  «lern  das  Fleisch  ent- 
haltenden Korb  fehlte  die  Beseiebnung:  .ein- 
(fr'braclitcs  Fieiscli",  ferner  hatten  dif  einzelnen 
FleischstUckü  nicht  die  (irtiUe  eiues  \  iertcls,  ein 
tleaundbeitasehein  war  der  Sendung  nicht  bei- 
gefttgt  und  cnillich  waren  die  Flei.schwaren  nicht 
der  Tricliinenschaustolle  des  .Schlachthauses  zu 
FIrankftirt  a.  H.  nur  Untersncbnng  vwgelegt. 

Auf  diesen  Sachverhalt  hat  das  Hernfungs- 
geriebt  die  Vorschriften  in  §  1  Abs.  2,  $  8  Abs.  1, 
§  4  und  5  Ab».S  des  für  die  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
erlassenen  Kegidalivs  liptreffend  die  Kinfühnug 
und  Untersuchung  von  nicht  im  städtischen 
Reblaebtbofte  aasgesehlaehteten  frlschein  Fleisch 
Vom  18.  Juli  1886  nicht  riM)s'owMidet,  weil  sie 
dieselben  fOr  nngttltig  erklärt  bat. 

Die  gegen  das  ft«ispreebende  Urtdl  der 
Btrafkammor  eingelegte  Revision  der  Staats- 
anwaltschaft ist  aum  Teil  begrOndet 

ZatrelTend  Ist  die  Ansfnhmng  des  an- 
gegriffenen  l'rtcils,  daA  daa  Regulativ  nur  inao- 
weit  RochtsgOltigkeit  heansprachen  kann,  als  es 
mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  18.  Män 
1868/9.  M.trz  1881.  betreffeml  die  Krrichtung  rtffont- 
Keher,  ausschließlich  zu  benutzender  Schlacht- 
häuser Übereinstimmt  und  in  ihnen  ihre  gesetz- 
liche Grundlage  findet.  Indem  der  Strafsenat 
von  dieser  Reehtsansicbt  ausgeht,  gelangt  er  bei 
der  Prüfung  der  angefahrton  Vorschriften  des 
Regulativs  zu  folgendem  Krgebnis: 

1.  Der  .\bs.  2  in  §  1  bestimmt,  daß  wer 
Fioiscb  in  den  dortigen  <iemein<iehezirk  oin- 
briagt  .  .  .  .,  an  sichtbarer  Stolle  auf  den 
Transportmitteln  die  deutliche  Bezeirh- 
nung:  „Eingebrachtes  Fleisch''  anzu- 
bringen bab«.  Kino  aolebe  Vorschrift  ist 
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Im  98 d6l  SchlachtliautgesctzeH  nirgends 
zupclasupn.  Bio  Bestiminiing'  in  Ziffor  4  da- 
i«clbi«t  ffOhtattot  den  Gemeinden  nur  eine  An- 
ordnung dnliiii.  daß  Hownld  auf  den  öfTentlielicn 
Milrkfrii,  nls  in  den  l'rivafverkaiif»Htiltten  das 
nielit  im  cnYntliclien  SehiaelitliaiiMC  auHgesehlarh- 
tete  frische  Flcisdi  von  dorn  daüelbst  aas- 
pe!*('lil;ii  !i(t  !rii  l'li'isi  Ii  -re^iondert  feil  zu  Mi-ten 
ixt.  Zur  Dun  iifuliruii),'  dieser  Anordnung  kann 
xwar  bestimmt  werden,  daß  die  BenldumD^: 
„Kinsrelirarhtes  FleiHeh"  an  dem  von  aunwllrts 
eingeführten  l  itidcli  anzubringen  sei.  alter  o» 
mflMen  für  eine  solche  Anordnung  die  Toimitf- 
»etniOgen  iles  Cc-rtzes  ;,'eir''1>r'n  hi-Iii:  e«  muß 
die  Anordnung  also  ü;u»  Feilbieten  auf  den  otl'ent- 
liehen  Märkten  oder  in  Prirntverltaursstätten 
treffen.  Diese  Vorausselzun^'en  siml  alier  in  S  1 
Abs.  2  des  liegidativB  nicht  angeführt  und  daher 
ist  diese  Vorsclirift,  wetcbe  die  Sonderbezeicti- 
nnng  für  den  Transjtort  und  für  dn.«  nicht  fcil- 
sabietende  Fleisch  einfahrt,  rechtsungültig  (vgl. 
aacli  Entscbeidniif  dee  Kanneigeiklito  Tota 
25.  September  190i;  Jobow,  Jabibacli  Bd.  2ö. 
Ö.  C.  6  u.  7). 

2.  Naeb  §  8  Abe.  1  In  Veiblndung  mit  §  2 

des  Kegulativs   muß   das  zur  pewerlifmiiüitren 

Verwertung  bestimmte,  von  auswäru  in  den 

dortigen  OemeindebexiTlc  eingebrachte  Fleisch 
bei  Schweinen  die  (Jrttße  eines  Viertels 
haben.  Gegen  die  BecbtsgQltigiieit  dieser 
Vorschrift  bestehen  keine  Bedenken«  8!e 
findet  ihre  Stutze  im  §  2  Abs.  2  des  Schlacht- 
hausgesetzes; denn  danach  kann  fflr  die  Untere 
inchung  des  nicht  fm  91R»ntIieben  Seblaebtbanse 
ansgeschlacbteten  Fleisches  (\r.  2)  angeordn^ 
werden,  daß  das  der  Untersuchung  zu  unter» 
siehende  Fleisch  dem  FIcischbcschaaer  in 
grOAeren  Stücken  .Hniften.  Viertelnd  vomlegea 
sei.  Diese  Vorschrift  des  Seblachtliansgesetzos 
setzt  also  voraus,  daß  das  eingebrachte  Fleisch 
in  dem  (iemeindehezirk  sjiiiter  feilgeliotcn  ird. 
Ist  ein  solches  Feilbieten  bezweckt,  so  darf  \  on 
den  (tenipindet)ehArdrn  angconrinct  werden,  daß 
das  Fleisch  vorher  durch  Sachverständige  unter- 
sucht und  behufs  Krzielung  einer  wirksamen 
Untersuchung  dem  Fleiseldieschauer  in  größeren 
Stocken  vorgelegt  werden  muß.  Die  Ansicht  der 
Strafkammer,  daß  bei  der  Ubersendung  dei* 
Fleisches  von  auswiirts  nur  der  Kuipfänger  tmd 
nicht  auch  der  Alisi  ixler  für  die  Itefolgnng  der 
Vorschrift  im  §  3  Alis.  1  des  Jiegulativs  ver- 
antwortlich sei.  ist  rechtsirrig.  In  einem  stdchen 
Falle  ist  allerdings  ein  Feilbieten  in  (Icm  bt  tr. 
Gemeindebezirk  nicht  schon  seitens  des  Ab' 
sonders  erfolgt,  indessen  kommt  es  darauf  hier 
fiberhaupt  nirlit  an.  Sobald  der  Absender  des 
FIciaohes  weiß  oder  au  den  UmstAnden  au 


erkennen  >  ertn.i;.'.  daß  es  sich  um  eine  spittere 
<reworliHiii;tßij;o  \  erMertiing  i'uu)  ein  Feilliieteni 
des  aljziisondendeu  Fleisches  in  dem  tJemeinde- 
lie/irk.  in  welchem  er  d.is  Fleisch  Ubersenden 
will,  handelt,  so  muß  er  die  für  «Iii'  Untersuchung 
durch  Sachverstiiudige  erforderlichen  Vorschriften 
erfflllen.  Denn  sonst  wttrde  ja  die  Klfglldikelt 
einer  erfolgreichen  Untersuchung  an  dem 
zum  Feilbieten  hestimnitcn  Fleisch  nicht  ge- 
geben sein. 

M.  Im  §  4  des  Regulativs  wird  der  Nachweis 
durch  eine  Bescheinigung  der  Ortspolizei- 
behOrde  bsw.  eines  approbierten  Tier- 
•arztes  oder  durch  den  auf  dem  Fleische  be- 
findlichen Stcnijtel  eines  Öffentlichen, 
unter  tierärztlicher  Kontrolle  stehenden 
Sclilarhtlinfes  dafür  verlangt,  daß  das  Tier, 
von  welchem  das  zur  gewerbemäßigen  Ver- 
wertung bestimmte,  von  auswirts  In  4en  dortigen 
Oemeindeliezirk  eingebrachte  Fleisch  herrührt, 
nach  sachverständiger  Untersuchung  beim 
Sebladiten  gesaad  «ad  mit  keinem  erkennbaren 

Krankheitszeiclien  Iteliaftct  ;.'-i'\vesen  ist.  Diese 
Vorschrift  läßt  sich  durch  das  Scblacht- 
bauageaets  nicht  rechtfertigen. 

Die  erforderte  UeBcheinigung  kann  als  eine 
Vorbereitungsmaßregel  für  die  durch  äachver- 
BtSndige  VonnmelmieBde  ITntersaebang  des  Flei- 
sches nicht  gelten.  Ihre  Anordnung  würde 
aber,  selbst  wenn  sie  eine  solche  KontroUvor- 
schrift  daistenen  sollte,  dar  eh  Nr.  2  $  2  dea 
Sehlach  thausgcsetzcsniebtgeatOtztwerden, 
weil  sie  sich  auch  auf  die  ElnfiOmag  von  Fleiaoh 
cnm  Zwecke  des  Feilbietens  in  dem  Geneinde- 
bezirk  bezieht,  während  die  angezogene  Ge- 
setzesvorscbrift  nur  AnordnuQgen  auläfit, 
die  erst  dia  FeHMelcB  an  aldi  ohne  vor^ 
herige  Unterauehang  durch  Saehveratlndig« 
verbieten. 

4.  Nach  S  6  Abs.  2  des  Regalathra  avB 

das  von  außen  eingeführte,  zur  geweiba- 
mäßigen  Verwertung  bestimmte  Schweine- 
fleisch auf  dem  kürzesten  AVego  nach  dem 
Schlachthofe  gebracht  und  dort  bei  der 
Tricbinenschaustelle  zur  Untersuchung  vorgelegt 
werden.  Diese  Anortlnuug  bezieht  sich  an- 
scheinend nur  auf  diejenigen  Personen,  die  In 
dem  Geroeindebezirk  das  von  auswärt«  erhaltene 
Fleisch  feilbieten  wollen.  Würde  der  Anordnung 
die  liedevtUQg  beigelegt  werden,  daß  .sie  auch 
auf  den  auswärtigen  Absender  des  Flei- 
sches Anwendung  finden  solle,  so  ist  nicht 
ersii  htlich,  wie  der  Absender  dieselbe  befolgen 
könnte.  Eine  solche  Anordnung  würde 
ebenfalls  wie  die  Anordnung  des  §  4  mit  dem 
§  2  Ziffer  2  des  Seblachthansgcsetzes  im  Wider- 
spruch stehen  und  rerhtsungftltig  sein. 
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Nai'li  il'  ii  cM;,'!  :!  AM-fiiliriiiii;i  II  k'iiiiilr  nur 
ft  8  Alm.  I  tii  »  Kt'^iilaliv»  auf  ili«-  llaii<lliint;  *!«■*• 
Anir(>kl»irt<'n  Anwpmlunir  fimlni.   IHm  bxttp  zu 

}.'<'^<'liflM'n.   «fiiii  fcfit;.'i>t<-tlt  winl,  «Irr  An- 

j;<'klii|;tc'  hei  ilrr  Cl>frH«-ii«lMnic  tlvr  (juanlitül 
SrhwHnpflriHrb  «n  den  MHxRfrtnplnter  U. 
wiiUlc  (hIi  t  Ik'I  Aiiwomlunjj  p'liörifri  r  StirjrfaU 
unti  Aiirni<>rk»auikt>it  winHt>n  tuuÜlc,  dafi  ila«  %-on 
Ihm  In  SU  kloinon  Stflrkpn  r<*ninniUc  flriitrh 
/.iir  jrcH  iTliMii;ilii>:i-ii  Vor«  i-rtmij;  Iii-Ktiniiiil  war. 
AlMlanii  wimlu  ticr  AofroklAKtP  wcifi'ii  Vltvr- 
trrtiinir  dm  «iooptzc^  vom  18.  Marx  18GK/9.  M^rz 
\HSl.  in  W'rliiiiiliiiifr  mil  sj.l  Alis.  1  H«>;.'iil:iii\  >. 
XII  bentrAfi'ti  »vin.  l>a  ihiM  liiTiifiiii^Kfffrirlit  »ich 
auf  iIpii  AitMpnirh  di>r  rntriiltitfkfil  <i<-r  Ictxicn 
V«n»rhrifl  lioorhr.'inkt  iintl  «Ii«'  tat^;il  hlii  lu  n  V»  r- 
hällniKMS  ilic  riiir  Anwomliinc  «IitscIImh  Im-- 
irrilmlcn  knnntcn,  biiihpr  nirht  rrörtt-rt  hat.  iiinüi«- 
ilic  Saclip  /.iir  aiiil(>r«-fiten  WrliaiHllmii;  unti 
KntMclMMtliiiiK  in  die  Viirinntans  zuriirkvrrwieKcn 
wcnlen. 

—  Oer  ArI  Iii  Zw|t  «iir  tulnmUMtm 

VW  Gwicht.* 

iiexrlihiti  «|4-H  <ll)<TlaiMl<-HK«'ri(htii 
Rr(>Hlaii  (Str.-S.»  vom  7.  Oktnlirr  IdOTi. 

I'ii'   l".rit>*iliiiiliMi^-  il<r   I"r:i;:r,    nli  dir  Itc 
»«-liH(>rii<>tiilir«>r  für  «lit*  WaliriK'liiiiiiiiK  «!»•»  Tcruiiiiii 
am  18.  JaK  Aii«pnich  aitf  KntMchXdifrnnir  al« 

Sarhvor.-t.-imliv'ir  chIit  nur  als  Zriijrc  liahr. 
hXnict  niriit  davon  nli,  uli  «;r  a\n  .'<arhvcnttäa«lij;cr 
ad4>r  ala  Zeitfrp  K4>ladcn  nd<>r  bpHdiirt  wonlrn 
M»t,  siiixirrn  fliliijrt  irilijrlich  «l.iMin  ali.  (il>  er  ein 
rarliviTNläniligo»  Ciitai  lili  n  al(p-;;clien  hat  oth*r 
nirht  IMmpb  miiB  hrjaJit  wonh'ii:  denn  der 
l!<  >rli«  1  ril<  fiilui  r  )iaf  in  di  iii  TtTiiiin  liic  an  ilin 
Koxt<'ilti-n  Fra;;cii  l>pantw«rlft,  nl»  der  Anirrkla|;te 
krank  |p*wrHpn  »pI,  woran  Pr  ircKttrn  bahp  und 
ob  er  inatanitr  p-wi-jicn  cfi.  Irotz  »«  inpr  Knmk 
holt  Pine  KPwiKMP  Wejjputrcckc  zurtteksuh'ffi'ii, 
wnd  die  Hi'atitwortnnfr  der  Iptztprpn  Krajfc  pr- 
fordiTlo  eine  i«arli\ t  rstiiiidip'  SchhiOfnlpTiiii;; 
au»  den  von  ticiu  UcscbwpnIpfUkrpr  »ahr- 
gemraimmen  Tataachen,  d.  h.  ein  MchveraländiKeN 
(«ntaphtpn. 


AiiilIii'hes.M 

—  OwtMhM  RahA.  R»ltMrt»iirhiMn,  Mr. 
MUftmat  itr  VwMbrfflM  Uw  dl«  Frimiai  dw 

*)  lia  lU  r  Fall  auch  für  die  ^erii-litlichc 
Vemebmonir  von  Tierknten  von  Reiteutang  tot, 
«lürftp  scini'  Wii  (Ir  r-ralii-  ans  (l<'r  .Zfilschr.  fflr 
Mediziuallt."  ;ui  ilie»er  ."^Iclle  vun  Inleresne  acin. 

**;  Die  Pwliseiverordnunip,  lietreffend  Milcb- 
vetki'br,  die  «af  Seit«  118.17  des  letzten  Refle« 


TIerJrzte.   \«u>  II  I 'i   m^rr  i;io.j.  ^Zentralbl. 

I  f.  d.  IteutMihe  Iii  irit  VMi>  S.  ab.'i.i 

Auf  (Imnd  de«  %  29  der  Opwpriipordnnni; 
lial  der  IIiindeHr.it  Iicsi  IiIoskcii : 

1.  die  VorHchriften  tther  die  l'raruoK  der 

I  Tierärzte  vom  18.  Juli  1^88  —  Zentnlbl.  H.  481 

I  —    werden    ilurrh    folf^nde   xiuitzUebp  Bc- 
(•^iiuniun^cen  erj^äiut: 

1.  im  §  14  ZifTer  I  wird  hinxuKcfafct:  .«owio 
ilie  rHIfiinf;  in  «l*  r  i°l<  iHrbheDckau'; 

i        2.  im  §  16  All«.  1  wird; 

I       a)  In  den  Kin^an^'sworten  hinter  .Prüfanic*' 

!  .  iii-.  M  |iali<  t:  „Howie  in  der  Prflfnni;  in  der 
KleiHebhesrbau", 

bi  als  ZiflTer  7  hinir.ii;:<-rn;rt :  .an  einem 
s(  Idachtelen  Tiere  die  FIfifchlirM'haii  aii-^zufülirfn 
und  sieh  HIkt  dnn  Kr^'i-Imis  zu  äiiliem;  der  l(e- 
fund  und  dir  ]k>iirleilun);  !>ind  srhrifllieh  niit- 
7.i|(rii<'ii.  AuUenlera  iat  Kl<'><'l*zeiti^'  dun-li  l  inc 
uiilmlliehe  l'rllfunff  zu  ennitleln,  <di  der  Kandidat 
ilie  flir  die  AuHÜhuii;;  der  Si  ld.-ii  lilx  ii  li-  uinl 
F|ei«rbhp8ehau  erfonleriielMii  llironlimhcn 
K«-nntnii«)<e,  inHheHiindcre  atieh  liinKii-htlii  li  di-r 

I  wiehtiKnlen  K«-t*elzlirlien  l{f>ik(immun|;en  heKilzC*; 

8.  im  Srhlnflnatze  dea  §  16  wird  swiarbpn 

d<  n  Woitf  ii  .ans-  und  »drei**  d«a  Wort  amiD- 

I deutend-  einf;efa(ct. 
II.  Voratehendp  Rp*timmttnfrpn  fliHlen  mt 

alle  Farli|(rnfMni,'-in  in  iler  Tierln'ilkundr  An- 
\M-a«lunKt  welehe  nach  dem  I.  Januar  HKMi 
lietronnen  werden. 

I  >er  KeirliKkanzler. 

I.  V.:  <ir;if  \i(ti   I*  Ii    :i  (I  n  \\  -  \ 

—  Klfnfgrsich  Preiifte«.  VerrdgiiAfl,  bfitrefTead 
Hacfewda  vm  Pbytaaterin  In  (urafAahaltlfem 
Schweiaetchmalz.  AlipMut  ine  Verfntruni;  Nr.  4r> 
für  ISOf)  tie»  Mini»teriuiu8  far  I^'indw  irtHrhaft,  Ihi* 
milnen  uml  Forsten  vom  14.  Xovend»er  100'». 

Im  3.  UrUv  dl  s  XXII.  Itandp»  UM).!  der 
Arlieiten  aus  ileni  Kaiserlichen  tW'sundlii-itsanite 
i.«t  unter  dem  Titel  ,liiMtr;(u''"  zur  rnteri»urliuu;f 
vfin  Si  Im  l  ini  sidimal/,"  eini'  Arltcit  von  l*r.  Kdunrd 
Polcuakc,  teehniarhem  lülfMurheiter  im  (ieiiund- 

di  r  Zi  ii-i  liriT'  ri'i.'>  driii-kt  i«t.  Iiat  nocli  nicht 
»M'(ti  t/,i  skra(t  i  riangt,  »unileni  iüt  ein  F^ntw  nrf,  der 
Mif  Venmlnasiinfc  dp«  „Komiteea  der  Aumtellnnir 
flir  allp'meine  liy>:ieni<i  hc  Milcliv  rr-ni  ;:niii'  r.n 
llaiuhurtt"  durrh  die  Herren  i'olizeidirektnr  l>r. 
Itnaeber-Hambnri;  und  Dr.  Kein  ach  •Altona, 
N  orsli'hcr  des  N'ahrnn;,'smittel-I"ntersnclinn;.'s:inits. 
lie.'trkH>itet  worden  ist.  im  Könij^reich  I'reulSen 
stehen  neue  Normativbestimmuniren  flir 
den  Milrliverkehr  lii\"r.  «ishnlli  mit  drin  F.r- 
laÜ  neuer  lokaler  \ frordnungen  vorliluti^  noeh 
SN  warten  sein  dürfte,  was  hiermit  auf  ver- 
schiedeoe  Anfragen  bemerkt  sei.        D.  H. 
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heitoaiute  (SumlrrnlMlrflckc  im  X  i-rlaffp  von  Julius 
Hprioger  fn  Berlin»,  veröffentlicht  wonlen.  Eh 
wird  darin  rin  Yerfohrpn  zur  AusfahrunK  ilrx 
N.ii  liwoi.-cs  von  I'hytoxfrrin  im  Si-liweincHciniialK 
bei  (i  egenwart  geringer  Mcnßon  von  l'araflin 
bcachiielwn. 

Vorm"liir«lcntli(li  ii«t  in  miMTi'r  /.eil  <lic  Bc- 
oliaclilung  goiuaeht  wonlen,  daß  bei  Si-Iiwcioc- 
»rlinwls,  das  eine  iKwitirä  BatimwoIlsanicniiV 
reaktion  gesteift  hatte,  durch  die  anttlicli  an- 
iseordnete  Prilfbng  auf  Phytonterin  eine  Ver- 
niarhimir  mit  PÜanzennlen  nirht  nArlixnweiK^n 
war,  weil  bei  der  I'liytuntrrina/i-tatprohe  <lt>r 
Ifebmelspnnlct  des  Kristallifiationoiirodiiklo«  iriitx 
irfihrfachen  rnikriBtnlliflierenH  unter  117**  blieb, 
ja  HOffar  ninlrijji  r  w  m-  alu  der  de»  C'boie»terill* 
aaet.itK,  ilt-r  Ix-i  ttwa  II.')"  lirtri. 

AI»  l'nsaflif  kdIcIicii  Krjft'lnii!*f<"H  i»t  meist 
da»  Vorbandenaein  von  iceringra  Menden  l'arartin 
anicenomnen  wonlm.  uhnc  daß  ein  siclii-rrr 
Beweia  fflr  dictH*  Annahme  erbracht  wunlcn  i.-<l. 
IHe  nnirenaiECiide  UnreltfOhninfr  der  rntcranehun;; 
I.IÖt  sicli  mir  ;iii:<  dfiii  riii>tanil<-  cikl.'Srfii.  daß 
bisher  ein  y,u\ »•rl;»^<^i^^l•^  Verfaliien  xum  Xacli- 
wei»e  ireringer  MeDgcn  von  I'aniffin  im  SSrhweinr 
»•(■Iniialz  niclit  bekannt  ^-tr.  iMV^i  r  Maii^'c!  i^t 
durt-h  da»  i*ulen»ke«che  Verfahren,  da»  von  »arli- 
vendftndiger  Seite  nactiiireprnft  wonlen  int,  br- 
seitifTt. 

Wir  ersuchen, die  «-lll■mioehl■nSa(-hvl■^^l;indig<'ll 
bei  den  Au«land»(lei8ehlieitchattiitellen  atif  tlie 

eillf.M'i;:-'  i-r«  iiliiiti'  Arln  it  aiifiiiiTks.nii  zn  iiiaclien. 

ICine  ii|tülere  klr^iiiizunf;  der  amtlichen  Au; 
weiMtng  nir  die  rlieniiaelie  Untemnehnnf  ^An- 
la;rt-  il  /II  den  1^ln<le^^at■he«timmunl^  Ih  iat 
in  AiiKhiciit  p-nctuimen. 

l>or  Mint»tcr  der  ;rei»tlichen,  rnterriebtH-  un<| 
M(dizin.-ilanK^leg<enhcttcii.  i 
Im  Aidtra>re:  (jez.  Fördlor. 
Der  Minister  fCir  Landwirt»eli,ift.  l>om:tncn 
imd  Konten. 
In  Vertretung:  ges.  von  Conrad. 

KSnlgreloh  Preußen.  Jagd  •  AnteHnahlHaa. 
Verfdguni  betreffend  Verwenduat  vea  FalwM.  All- 
gemein« Verr^dmg  Xr.  -19  fflr  1906  de»  Uini- 

htcriums  für  LamlMirtürhaft,  Domlinen  und  Forsten 
vom  2.  I>rxeudM>r  19Uä. 

Da»  Vorsenden  von  Wild  i»t  vom  Beginn 

de»  10.  Ta^fj-  i\cr  fftr  •■iiie  Wililarf  fcsl-refictzfen 
Srhonvicit  ab  diircli  die  IKctimniung  im  §  des 
Wildi»ebonge«etzefl  vom  14.  Juli  1904  allgemein 
verltuten. 

.Mithin  uulerliegt  ani-li  Fallwild  u»w.,  weh  liet« 
vom  Reginn  de«  16.  Tage»  der  für  die  in  Frage 

kdiiiiiM  iul"'  Wildarl  fe-l^-i  -icf ztrn  Sclinn/eil  ab 
gemuU  dem  Allgemeinen  Krl;u<hu  M*m  ll>.  .Inli 
18T0  —  Ul)  11415  —  au»  den^ätaatafomten  an 


wohltntifre  Anstalten  uhw.  ver.-'.nndt  Wird,  der 
polizeilichen  Besehlagnahmung. 

I'm  letzterer  voraalicugen,  ist  daher  solche« 
Wild,  fall»  CS  nicht  nach  den  lichti-lienden  Vor- 
schriften gegen  Zahlung  der  Taxe  von  den 
Rerierverwaltera  in  ihrem  Nation  verwendet 
wird,  entweder  von  dem  betreffenden  Ke>ier- 
verwalter  mler  einem  Beauftragten  desselben 
nnniittelbar  dem  Krankenhause  nsw.  zn  Aber* 
gehen  oder  durch  einen  Beaiifirafrlen  der  wohl- 
tfltigen  Anstalt  auf  Ersuchen  der  l{evicr>'erwal- 
tung  von  der  ObcrfOrsterei  usw.  abzuholen. 
gez.i  v.  Podhielski. 


Bttchenehau. 

^  WHbflhi  üMpka^  laiMilHi«   Olt  Hatevw* 

Vemlchtungsanlagen,  mit  55  A)>1iildiiiif,'en  im  Text 
uml  <lrei  Tafeln.  \'erlat;  von  Karl  Marliold  in 
Halle  a.  8.  Pivis  S  Mariu») 

Neuere  Mini  ilimp'n  flber  den  frejjenwiirlifjon 
:!itand  der  hnebwichtigen  Inige  der  licgclung  . 
des  AlKleekereiwesen»  dtliften  aiMsb  den  Lesern 
(lioTr  '/i-it>r|iriff  gewili  >elir  willkouiuien  sein, 
und  i>t)  werden  diese  vielleicht  mit  Interc»»»  da» 
vorliegende  kleine  Werkchen  zur  Hand  nehmen. 

I  l!ei  I)iircli."*ieht  desselben  muß  jedeui  I.esor 
zunächst  auffallen,  daä  von  den  ttl>er  180  .Seiten 
mehr  als  ein  Drittel  den  Stcriliaatoren  gewidmet 
i.Hl.  welclie  wir  /mii  1  »itiiipfen  und  < ;ciiirl3!>ar- 
uiachen  nicht  bankfähigen  Fleische»  benutzen. 
Was  diese  Apparate,  welche  doch  aueaehlieAlirh 
auf  den  Sehbu-bthöfcn  für  die  Kreiliänke  \'cr- 
weiidung  linden,  in  einem  liuche.  welches  den 
Titel  .Die  Kwlaver-Vemichtangsanlagen*  führt, 
fflr  <  inr  IIrri-rliti;,'iiii;,'  haben,  i^t  iiii  Iii  ri'cht 
verständlich.  I»cr  \  erf.i»»cr  will  doch  hott'ent- 
lieh  nicht  die  AI>deckeT<eien  zu  Fleisehveraorgungs- 
anHtalten  maeben. 

Das  erste  Drittel  des  Werkehens  beschäftigt 
sieh  mit  den  alten  Methoden  der  Kadaver» 
veniiebtnny:.  der  r^o-^.  Aafalnbekerei,  dem  Ver- 
scharren und  auch  dem  X'erbrennen.  An  tlieser 
.Htellc  tritt  der  Verfasser  merkwflniigerweiso 
wann   ftlr  die   N'erlirennunfj  iler  .'^ehlaelitliau»- 

;  konfiskate  in  der  Daiupfkesselfeuerung  ein,  er 
seheint  offenbar  norh  nicht  oft  dabei  gewesen 
zn  .-^eiii,  «enn  Milelie  \'erbreniiun>ren  au»>;i*fnhrt 
wurden.   Iiu  Kniste  kann  man  doch  heute  für 

I  diese  Art  der  Beseitigung  der  Sehlaehtbof- 
knnfiskatc  nicht  mehr  eintreten;  will  man  schon 

*  I>a  irli  uiieli  nber/;eu>rl  habe,  daß  die 
kiii/e  üesjireeliunf;  des  H  eepkeschen  Hnelicr« 
I  in  II.  3  de.»  lauf,  .lalii^'.  •lie.-.er  Zeit.stlirift  die 
bcMiiideren  Ki^entlinilii  liki  ilen  diesem  liiiehe» 
,  nicht  zum  Ausdruck  ^.--elirarlit  hat,  l>iii  ich  llemi 
i  Direktor  Koch  ,fttr  »eine  'erneute  Kritik  »ehr 
*  dankbar.  D.  ü. 
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v<»riircniMTi ,  dann  int  bimI  blriM  «»n  ilorfa  (Iah 
rinxiK  riclifi^'o.  fnr  iliri«iii  /«rrk  einen  Ite- 
ftomlrroii  Verlireniiuii}?!'ofeii  aiifzii«! eilen,  wie  er 
ja  mit  virbJlltntmnilBifr  irnlnfron  Mitteln  licntp 

Ipielit  zu  lii-silialVi'ii 

In  Ufin  letzten,  ileiu  «Iritlfii  Trile  kH*fiekreilil 
VrrfmwrrdlPnMMlompii  A|i|iar!ite  xnr  Vortiicfititiifr 
lin«l  tM'lini»elM'n  Verwertnnif  iler  Katlaver.  Iiriii!:» 
jilipr  Iiier  w  enijc  Neue*,  ttonilern  bewlirälnkt  nieli 
loiliKlii'li  «laniuf,  ilaH  «'iodoniifrebon.  v:a*  Je<loiii 
Kcllektaiilon  von  witen  <ler  lielri  tVi  imIi  h  Kinnen 
inr  Vrrffl^iin);  ffpitlellt  «inl.  Irgeiitl  ein  Kin- 
Itrlipn  auf  «Ho  Vnrzlljje  »iler  Xarliteile  ilci«  einen 
Oller  lio»  amleren  SyKtenm  «len  (liirip  n  -re;.')  !! 
Blier  vermißt  niaii.  I>;i;.'i';.'i'n  leistet  >'n-h  ili-r 
Verfanwr  eim  n  AnF<rail  •.'i  n  ilii-  TieriJrzie. 
welcher  venlient,  etwas  nie«lri;rer  ;;eliün^  in 
wenlen:  er  Melireihf  ii.-inilii  li  auf  Seite  l.TI : 

..letloell  m-t  ^flrirli  an  ()ie!>er  Stelle  ilavor 
{gewarnt.  »Ich  laut  «ler  KoHiiroehiinf;  in  Zeit- 
M'hriflen.  Iic  .■.iniiltT"  in  i  i er/i  r/. 1 1  i <•  Ii  i- n  . 
für  ein  Syntent  uJine  weili-rej»  zn  enl^^•lieilleu. 
ohne  (Im  anilere  in  weinen  Vorxfliren  lielenelitet 
zu  lial'cn.  V.t^t  alli'  il era rl  i v'en  Auf 
Kiltze  »im!  mehr  oiler  miu«ler  Keklame- 
liorirlite,  welelie  iM>lir  bünftir  eine  einwaml- 
freie  terhniitrhe  Beurteilnn^  entliehren." 

tSnnz  nh|;e«elien  davon,  «latt  ilcrarti};«  eheuMti 
unKcliönVe .    wie   «InrrlianH   baltloHe  AnirrilTe 

auf  den  rii  r  u /tii' Im  n  stand  iin<I  i1e.«:4en  Faeh- 
prentß^  iiii-tit  eutitehietien  KfnUK  zurürkjcewipiten 
werden  kflnnen.  war  e»  dem  Hehreilwr  dienen 
Miiüi  riitili  iitlii  Ii  intereHnanl  zu  erfahren.  ilaB  Herr 
Wilh.  ilc<'i»ke  l/ebrer  an  einem  Technikum  int. 
Ob  er  aln  Holchcr  die  }r''<'i>rnote  IVni/Inliehkoit 
war.  auf  «lern  hier  in  Kra;re  .-iteliemien  lielMi  le 
altt  kompetente  Anl«rität  daii  Wort  zn  ertfreifen. 
orHrheint  mir  mehr  als«  zweifelhaft.  Jedenfalli* 
•ti  li*  II  Herrn  Heopke  wohl  kaum  die  praktiKelicn 
Krfnlinin;ren  im  AlMlei  kereiwewen  zur  A'erfflsriinp. 
(Ukt  die  ji'iler  Tierar/.l.  iler  xieh  nur  einijter- 
mafien  in  der  I'raxi.«  et^^.-fi  nm)ri'''<'h*'ii  hnt.  ver- 
fll;rt.  I).-!!»  I»e\\eii.en  <lic  yahlreiclien  Knt- 
^leixiuiffcn  in  dem  vorlie^en<len  Itnelie,  auf  die 
nilber  eintu«reben  bier  an  weit  führen  wflrde. 
Hesfor  würe  es  wolil  {.'i-wi'm'm.  der  \"erfa«fier 
hlitte  »ich  ein  amiere.»  Ka|>itel  zur  Hetati^un;; 
«einer  «ehriftatelleriacben  Talente  aiwfreaucht. 
I»ie  <riteidan;rf  II,  rei'lineri>*ehen  iin»I  kmi-^tniktiN  eii 
Anhalten  nUer  Wan«li«tarken,  Verneliraiilntn^en. 
BodenwAlbnniren  a.  d|r1.  mAften  ftlr  die  Masebinen- 
l<aner  ;ranz  intei"  --.iiit  --  in.  fOr  den  Praktiker 
»iud  t«ie  jrdenfall«  zieudiih  wertlos. 

Koch.  Obertierantt,  Direktor  der 

^titdti^ii'ln  ii  rir  i-'  Iii  •     liaii.  Maiiii'>\  <  r 

~  Ottertaf,  R.,  Da«  VeterlalrwMea  der  Ver- 
•IritfM  SlulM  VMNtrMmrfta.  Reiaeatndie  mit 


17  Al>l»ililiiii;rin.  Merlin  1906.  Veriair  von 
Kiehard  Sehnetz.    I'r.  i>.  5  M. 

—  KaiUi,  P.,  ExperiiMirtelifl  Stadien  ilbtr  lia« 
TmuMktt  4M  IMm  (It  (rMnt)  Ii  tft»  U  Ptata 

Staaten.  l.  \h  I<ei|nig.  Berlin  1906.  Verlag  von 

Kiehard  Selioetr. 

—  D'Hell,  R.,  Beitrag  zur  Frage  de«  Bakterien- 
gehalt«  iler  Mtloh  und  ile«  Euters.   1.  I>.  Oie6en. 

Iterlin  \"i'>l:iu'  \i>ii       IukI  Si-Ikm'I/, 

—  Tbaani,  K.,  Ole  Abwaaeerreialiuag  mit  Rück- 
eicM  Mf  dto  Rilitaltaii  dir  WMMrMirik  vwi 

hyiiwiech-techniechea  Standpaakt.  SonderalMirnek 

an«  deiu  „Tri-iin.  tirweindehlatt"  1905,  Nr.  14'lö. 


Kleine  Mlttellmigeii. 

Der  „6ei«hlaohtete  Oehae"  v«b  Ranbraadt. 

IVofenüor  Uanibur^er  in  4inmin)ren  hat  dem 
'  flerauHpelier  einen  Kemlirandtkalender  fflr  daj« 

.i  ilir  l!"Ofi  (lll«•r^<alldt.  in  «Irin  >i<'li  iihIit  anderein 
1  lieprodiiklioneii  dei« Meist ern  aneli  der  „liesehlaeh- 
I  feto  Oehne"  lieflndet.    Zn  dem  Itild.  das  weni}; 

iM'kannt  ist.  wulil  aber  für  ilii  KmIIc-.  u  Intereiwe 
I  liesitzen  dllrfte  und  deithalli  in  iler  ISeilafre  re|im- 
I  diiziert  w  urdi',  Helirribt  Herr  Dr.  tJeorjr  I.ebnort: 
;  In  den  Sanindiinfri  n  de»  Louvn-  zu  r.irin  li.lnKt 
ein  Bibl  von  Heniltramll  von  Ifijii,  der  ..(Je- 
Heblachtete  OidiKe."  Maiielier  He.Hchaiier  iiia^  .«ieh 
Ki  hon  f.'<  fr.i;:l  lial«  n.  wanmi  nieli  der  Kflnsller 
einem  solelieii  .''toftV  zii;rewende1  liai  l>ii-  Kr- 
klitrnnK  «laftlr  lie;;t  im  We.ten  K>  iiilii.iinItK. 
Ihn.  den  man  iiiit  iteebt  den  ^rflBten  Maler  »einer 
y.eit  und  »einen  VatiTlatides  nennt.  Italien  immer 
aiieb  nur  die  ;:ridJten  .\ufKalien  »i-iner  Kunst  jte- 
fe.tselt.  vor  allem  daa  Spiel  von  Liebt  und  Luft 
lind  Farlie.  Welche  AVirkinifr  <Ia.«  l.ieht  hervor- 
lirin^.  wenn  en  nicht  al»  zerstreutes  Lieht  von 
allen  Seiten  her  die  (ietrenatilwle  triift,  »ondem 
V  i  nn  ( an»  iM-ntlimiifiT  Kii'liliiti;:  eiiifallenil,  ilie 
Kiir|ier  Millriiiid  lierausmodelliert,  die  Farlien 
zum  I<eaebten  briniit.  und  die  l^ft  oo  merkwanüfr 

I    «eiell  lltlil  lel>eii(li;r  alle;*  lltllHii-ßcil  lilLil.  ilas  li.\f 

er  immer  und  iuimer  wieder  mit  seinem  l'in.'x  l 
in  nnllhertroifener  Meinteraebaft  feaffrehalten. 

hau  liat  ilni  /um  cr-ti  n,  ■^'nißen  Ke.aliMfen  iiiiler 
den  Maleni  p.-teni|ielt,  das  aneh  tritt  unver- 
kennliar  In  «einem  dnreb  die  Beilain*  wietler» 
^refrelienni  lÜhli'  /iifaL'^r.  Wie  fll>rr  il.is  •.i  ln.ii.'c 
Vonlaeli,  da»  den  Hof  des  .Sehliiehlerhaiises  um- 
iribt.  daa  Lieht  berefnfllllt  und  den  anfirewnndenen 
lind  aiiffreliriK  lii  iii'ii  Orlisin  ln  li  iichtef ,  ihn  in 
seiner  piuzen  starren  Wueht  und  .Vla.Hsigkril  und 
znirieieh  mit  der  ^nzen  emehOttemden  ttewalt 
des  toten  lind  ver<t(lnmii'lt<'n  K'"ir)>ers  wirken 
läßt,  (Ins  hat  den  Künstler  iiembrandt  unwider- 
ateUicli  angesogen.    Im  ätrahle  dieeeB  Liebte* 
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Iriirlilon  «las  frisilic  niut  m  il  di-  nm  li  lia!l>- 
warmo  Fli'incii  «luppclt  stark;  lUi«  iin«l  drr  Wiilcr- 
Hpnirli  zwiiickmi  dniil>iiiikp1niit(«rd<>in  Vontache 
und  (Irr  Helligkeit,  dir  !IIht  <lt-n  Sc)ini|;on  mit 
dem  OrliKcn  atif)}crfroiiii«^n  iht  fn-Uvn  oino  £W(>il<>. 
pino  malpricc'hp  Wirkiinjr  "hm-^ilfii-lion.  Imfl 
aluT  lii'iiiliraiiiU  f^cradc  «o  rtwa«  inaltr,  (lau 
im  (inmUv  doch  nur  eine  Arl  Ansiloiuifsdidip 
war.  da»  wird  niomandon  wiindempliiiii'U,  «Ut 
Huh  tiaran  i  riiiiicrt.  wie  groB  unil  allp mein  ZU 
jener  Zeit  jierade  in  meinein  Vaterlande  ilie  Vor- 
lielie  für  Anatomie  war.  Hat  Remhrandt  doeh 
bereit»  lß32  im  Alter  von  25  Jahren  seine  lic- 
rflhnite  AnatomieHtunile  f^enialt,  jenei«  Hiid,  da» 
den  I'rofe.Hsnr  Claes  I'ieterezHoon  Tiilp  7.ei;;t, 
wie  er,  uintri  lica  von  den  («Ii'Im-ii  Vorj^teliern  der 
( ■|iiriir;:i  ii;;ilile  von  Aninlrnlani.  an  einem  vor 
ihm  liep'nden  Toii  n  im  Tlieatnim  anninmienm 
doziert.  Wie  damali«  hat  Kemhrandt  an<li 
21  .lalire  !<|iilter  daj«  rein  .\natnnii>'i'lie  mit  da/.u 
P'fülirt,  den  „tieitehlaeht«  ten  Ocli.xen"  zu  m.-di-n. 


Iie(r;i;rt  nach  den  Kfaf ^^ti^«^•llen  I{eri<-lit^>n 
der  Vereinigt «'u  Slaalen  ISdüOüO  t  und  ver- 
teilt »irh  wie  fnlftt: 

Vereinigte  Sianlen.   .   .   80&0Ü0  toiw,    i  ' 

DcutKchlnnd  ITiOOOO  . 

En^'land  lOCiOO  . 

Italien  TTi'iOO  . 

Ilollanil  r.iKKK)  . 

UnÜland  ITOtKJO  , 

Krankr.  i.  Ii   10  000  . 

ÖKlerreieii  KäüOO  . 

«an.ida  (15  000  . 

Seil«  eden.  Norwegen .   .     4O00G  , 

^Vnili  rr  I.MinliT  .    .  17-2  ro;j  .. 

—  Der  ricbtiie  MilchBeschmack.  In  et  »  um 
bnmoriHtiMeher  Form  ixt  auf  der  Ta^nm^  dcq 
Verlinmle:'  denlsclu  r  Milcliliainllrr  in  Ma;rilt'liiirn 
eine  sehr  ernnte  Sache  zur  S|irachi'  };ekomnien. 
Man  verliandelto  Ohor  die  Frage  der  Milch- 
\  crimreini;:nn;r  und  ihrer  Verhfltuii;r.  I>azH 
hpracli  unter  audiren  TrofesHor  .SeliloUmann 
unter  dem  (ic8irht«|>unkte,  daß  die  Milrh  leirht 
den  (ÖTiicli  null  (ie.schmack  von  anderen  !>itiu'''n 
anneitme,  in  deren  N.the  itie  aufhewaiirt  uird. 
I)arfll»er  hat  l*n>resftor  Kchlofiniann  Vennche 
an»rcr.|t  llt.  Kr  hat  Milli^'  ;.'errini(rtp  Mileh  anderen 
iVrvonen  zu  trinken  gegeben,  ohne  tlaB  ttie  von 
den  mit  der  Milch  vorKraomnenen  Procetlttren 
Kenntnis  halten.  Paranf  erklärten  ihm  diese 
l'erMuien,  es  fehle  etu  a.t  an  dem  riehligen  Milch- 
genehmaek.  Nachdem  dann  Umt  Hehlo6nann 
ein  kleine»  K'irnclien  Kuhdnnt,'cr  in  ilic  Milch 
getan  hatte,  «la  sagten  die  \'erHucli.->]K'rt<onen: 
Ja.  lUw  iat  der  riehtiite  Kikhfeaebaiaek.  I'ro- 
fcMior  ScbloBmaaB  zieht  daraus  den  HchluB, 


wir  Heien  durch  lieneralionen  hindureh  BO  an 
die  verHchmutstc  Milch  gewohnt,  daS  wir  Kar 
nieht  wissen,  wie  irelne  Milrh  «ehmeeken  miiB; 
«ir  li.illrii  den  .Mi.»li.'i-M  liiiiack  fCir  den  rirhtigen 
.Mileligesclimaek.  So  geht  es  uns  wahrseheiaUeh 
mit  vielen  Nahnings-  und  (ienuBmitteln. 

—  BltMflrhuag  der  Butter  darch  EiMoblagen 
la  Reheablitter  wurde  in  Saarbrflckon  feat- 
gestellt.  Hie  Heltenbl.ttter  waren  vor  Wochen  mit 
.liiirdelaiser  Hrflhe".  deren  wesentlieher  Bestand« 
teil  bekanntlich  Knpfen  itriui  isl,  bespritzt  wnnlen. 
Per  auf  den  Klilltem  kaum  mehr  sichtbare  Kupfer- 
vitriol wurde  dnreh  die  Matter  aufgelöst  imd  flkrbto 
diese  blau. 


Tagesgeschit'hle. 

—  Öireirtllebe  ScIilaoMbin.  1>er  Bati  filTent- 

lieber  Scldachthöfe  ist  geplant  in  II  r  i<1 1' nli  riui, 
liulirort,  Sonderhurg  und  (loilesbcrg,  he- 
sehh)ssen  in  LiebeniHhl  in  Ostpr.  In  Wornia 
soll  ein  neuer  Scidaelilhof  geltaut  werden. 

Krweilerungsliaut<'n  sinil  beseblossen  in 
Xnppot  (Kisfabrikanlap' f.  Kssen  i F.isgenorator- 
anlage-KrweitcrunK  .  I  rciltiirfr  i.  U, i  Kflhlanlaf^), 
Ucbweilrr   I  niliau  des  alten  Schlachthausee). 

—  Aul  dem  Etat  der  tandwlrtschaftllohea  Ver- 
waltung Im  Küfliereidl  ftwBen.  Die  Hinnahmen 
schließen  für  das  Heclmungsjnhr  mit  nind 
•KTO  IIO  AI  (+  19t;  "(K>  M,  gegen  190fij  ab,  wo- 
von der  Löwenanteil  mit  1 SOOOOO  M.  auf  die  («e- 
liiihren  für  die  rniersuchungen  von  elngefaiirtem 
Fleix  Ii  entfallen. 

—  Die  Errichtnag  einer  Abteilung  fir  Trepea- 
hyglene  ist   na<'h  cieui  Hial   der  lamlwirtsehaft 
lieben  Verwaltung  für  1906  am  Hygienischen 
Institut  der  Tiertritliehen  Hocluebnle  an  Berlin 
vorgeeeln  II 

—  Eine  Mutteranstalt  zur  Bekimpfung 
Sftuotingesterbllchkelt  soll  auf  Anregimg 
Kaiserin  errielitet  werden.  I)ie  Aiif^ralie 
Anstalt  ist  das  wisseiiscliaftliche  .Studium 
Erntthningsvorgange  und  der  Emllhmngageeelxe 
<\r•^  S.tiifjlings  bei  natflrlicher  iintl  künstlicher 
l^ntälirung.  Zum  Stuilium  der  künstlichen  Kr- 
nftbrunur  ist  auch  ein  Stall  fOr  MiiehkOhe  vor- 
geselien,  an  denen  der  KintliiÜ  der  rillterunir 
auf  die  hescliuirtiiheil  der  .Milch  erprobt  werden 
soll.  Die  Anstalt  soll  als  gemeinnatzige  Ein- 
richtung aus  Anlaß  der  silbernen  Hochzeit  des 
Kaiserpaars  erstehen.  Die  Vorbereitungen  fttr 
die  fiaunlnniren,  deren  Ergehda  auf  einige 
Millionen  jre-i*-!!!*!/»  wird,  sind  in  die  We^'e  {re- 
leitet. Die  lliidung  des  Komitees  hatte  der  ver- 
storbene Staatsminister  von  Thielen  Uber- 
ttonnen. 


der 

der 

der 
der 
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—  F5rd«rmg  der  Mllchhygl«ne.  In  Mfüli.  inr 
a.  Hb.  hat  «lic  Statltverordnctcnvorsnuimluug  be- 
BchloBsen,  lar  BokSoipfnnfr  der  Hlnidinimtcrb- 
liclikeit  «'iiH'  M i  1  <■  Ii s t  <■  ri  1  i M  i (  r iMi  ^c-* riiiii t  all 
auf  dem  Scblacbtbuf  zu  errichten.  —  In 
WieabRden  «oll  eine  ähnliche  Anstalt  am 
Anlat  «ler  »iIiHTHcn  llorh/.i'il  ili  j«  Kaif<l■rlla;lr^  j 
ipwchaffcn  werden.  —  In  Viersen  wird  d«'r  ' 
Vaterfündiache  Fraiienverein  mit  Unterattltsitn); 
dp!«  üroUindiistrirllon  JoHof  Kaiser  rinr  Milch- 
anatalt  fOr  SAnglinKe  und  kleine  Kinder 
pinrirhtcn.  —  In  Speyer  wird  die  Zentrali- 

^  I  r  I  II  II  i|  (')•  M  i  I  <'  Ii  Ii  a  n  il  i- 1  m  ;:rplatil,  um  «liirdi 
Aiiittti'halliinic  der  kleinen  Milchbändlcr  uhni* 
PreiaeihldinnK  einwandfreie  Milch  tu  liefern. 

—  Bli  IwuMrMhMU  fir  ■afamiloh,  Mtv 
■ilek  mhI  Matken  ant  SaBMlatlkereian  hat  di  r 

Ke^iemngHpriUident  fOr  l'otadain  naeh  dem 
janicaten  Wiederanslimeh  der  Maul-  nnd  Klanen- 
Heiiehe  emeiil  mit  derMaU;:alii'an<.'*'nrilnct.  ilaU  die 
ErbttsnoK  auf  tiö'*  ('  erfi»l(;<>u  «idl,  und  daä  die 
Mileb}(^Be  nach  HpOlun);  mit  kaitem  Wnaaer 
durch  Ihuupf  «der  kochendea  Waaaer  xu  dea- 
inflxteren  Hi>i<>ii. 

—  ZiM  VtffahrM  Hit  4m  FlalMiw  tnaliw  md 
Mtrtallttr  TIcrt,  tMito  «it  SchwilMpwt  k«lMfMtr 

Schwei««.  I><>r  Miiiitttcr  für  Lamlu  irt-<  liaH. 
Exzellenz  vonl'odbicUki,  bat  in  Ahgcunlncten- 
haiw  in  der  Kittnnic  vom  35.  Jannar  erkUirt,  daB 
er,  die  Zimtiiiiiuiiii^  d«'.«  StaalsiulniHttTiiiiiiH  Mir 
ausKeaetzt,  beim  Bundesrat  beantraffon  Mi-rdc: 
Die  Freif^ab«  einfinni|;er  Rinder  naeh  Sl  t.<l(;lf;<'in 
liänt;)-!)  im  KOliDiaiiH,  dir  Fri'i,:.'ali''  il<  r  nintT- 
änderteii  ViiTtcl  lii-im  lt«-<ttehen  tuberkulüaer 
VerÜndenmKen  in  einem  otler  mehreren  Vierteln 
nnd  Erleiehteningen  mit  dem  Kleisehe  bei 
Hchweitn'|M"»i. 

—  HatMMinnihr  aMrikaaiachen  Fleiacbe«  «ach 
veunuMmw  *vr  ■um  murafiwm  uuu  uubuii  mh* 

tarift.  Na<  li  Zt'itniifrsiiit  ldiin;:^  n  sulli  ii  l»ci 
noierikunittcben  l'ai-kmi  UeHtelliiiiKt'ii  auf  Kind- 
und  Hebweinefleiach  fan  Betrag  von  mehr  als 
800  Milliimcn  Mark  l  iii-rcirnn;,'''!!  si-in.  ilii-  mt 
dem  Inkrafttreten  dea  ni-iii-ii  deiitsi-hni  Z<illtariiit 
erledigt  werden  mUSten. 

"  Hiuuunmpumui  tn  MuiHiHmiiMiuu  ov* 

sckanem  uiteraaefcten  Flelache«  dsrch  Tlerlnte. 
All  eiiilKen  —  giUcklicherw«!!»«-  wt-iiipn  Urtcii 
—  hat  aieb  der  Braneb  heranaitebildet,  daB 

Scliläclitcr  Kli  i:*!-!!,  ili-*  villi  riiH'iii  iiiclittiiT.irzt 
lichfii  Itfuihaiic-r  iiuter«uelit  wurden  war,  vtir 
Einfübnini;  in  eine  Schlaebtbantiiremeinde  durch 
i'iiH'H  Tii-rarzf   nat  li>ti  iii|ii  ln  l';iU  i'iin- 

dfr.irti|{e  .N.-K-httteiupelunj;  keine  tierärztlifhc 
l!nteranchnni;  im  Sinne  des  §  5  A.ti.  i^«t. 
bedarf  hier  keiner  Beitrandnng'.    Bemerkt  sei 


aUi-r  zur  Naebacbtiin^r,  <l;iü  mik  Ii  iii>  d  rii  iitr 
diese  AoffasiUBf  vertreten,  i'te  .Strafkamuier 
in  Oanabrflek  Tennteilte  anf  die  Berufuni;  tfer 

Sta;its:iii"  ;ill«-haft  gegen  ein  .m  lnilVi  ii;.'<  riflit- 
liehea  Urteil  äcbUcbtermeister,  die  derartig  uaeh- 
geatempeites  Fleiaeh  nach  0.  eingeflUurt  hatten, 
zu  Geldstrafen. 

Ein  bakterloleglsches  Laboratorium  auf  dem 

Schlachthof  »*>ll  in  Aaclini  i  iiiL'iTirli'rr  \\.  r<l>  ii. 

—  25jlhriBes  Beatehea  de«  Berdner  Zentral- 
MhlMbMufta.  Am  I.  M.trz  d.  J.  ttin<l  25  .lahn- 
\  iTfranfren,  »eit  ilcr  lU-rliner  ZentnilHchlachthof 
inlfliMt  wiinli'.  Hei  «lieber  (Jeleijenheit  tnöjri" 
ilaiaii  erinnert  Nein,  daß  man  bei  SehafTun;;  des 
Iterliiier  Zi  iilralftelilaelitlnifi  s  an  die  lieiitiffe  Kiit- 
wit  kliinj;  der  l'leiscliUe.Heliaii  nicht  ^eilacht  hat. 
.Man  ^'laidite  —  naeh  dem  Zeugiiis  des  ernten 
Leitern  der  xt:lilti»(lirii  FleiMelilteseli.'iii  — .  mit 
einem  Oliertierar/t  und  einigen  Ti«-rHrztcn  anx- 
kiiNiuien  zu  knnnen,  da  die  KeblSehter  das  un- 

Im  irirliliari-  IMrisrli  \(ili(  «•■lli-^t  I ii-si'it i^ell  W  llrili'll. 

I>i>    lieranete  Hitliten  liauiits;lelilieli  die  ISefiiiide 

Z1I  ^richtliehen  Zwecken  aufnehmen,  wenn  die 

Siliiililiter  I{e;freßan«lirilrlie  ;:el(eiid  7.11  mache!) 
licalidichtiKcn.  Heute  licKtelit  die  stUdtische 
Fleisehheeehan  tu  Berlin  ana  1  Direktor,  9  tHier- 

lii  rArzteii,  12  efalMiii:(ßi;:<  ii  und  l.'i  llilfstii  r/lrzten 
(H.  S.  \'A:\  ili  M  l.  t/.li  ii  Hi  lto  iliiMT  /.«  iiM  lirift  . 

—  Verziaaung  «ad  Aarartiaati««  dar  lifreatllcbea 
ScMaekttrtlMln— .    In  d«"  lotsten  Stadtver- 

<>rdnelenver>iaminlnn;ren  der  ."<tadt  Kidn  sii'IIte 
der  Sladtveronlnele  JiiNtiznit  K.  hei  Itcratun); 
dea  Heblaehthofetata  den  Antrag,  den  ZinsfuB 
■  Irs  Aiil:i(rek:i)iitals  und  der  gezahlten  Knl- 
»eliadiKnnjfHMnuiiuen  von  dem  «nlAsBi^reii  Höchiil- 
lietrag  von  8  Pros,  anf  6  Pros,  beralwnsetxen. 
I>er  Antra;;  int  mit  }reriiii:i  r  Majorität  ^'JD  ^'eir'  ii 
14  .Stiwuien)  angenuiuuicn  worden,  .iustizral  K. 
bat  liei  der  Bespreebnng  de«  Antrags  aneb 
darauf  liiiifrew  iescn.  daß  vm  ilc-ii  Selililclitem 
Zweifel  erhohen  wonlen  seien,  oli  die  («eiueinde 
liefugt  sei,  von  der  gesamten  Bauanmme,  oliaehon 
ilieMe  teilweise  /iiritrkliezahlt  wnnlru  i^t.  Ver- 
zinsung und  Auiorlisalion  in  Anrechnung  zu 
bringen.  Naeb  K.  sind  die  Zweifel  der  Hetiger- 
meiater  an  der  GeaetxmXBigkeit  nicht  begrindet. 

Umgehung  dea  Schlachtzwangea  In  Schlacht- 
h«r|«mkiiaa  durcb  Scbeinsescbftfte.  In  ( a  tu  k - 
Stadt  haben  einige  HeblXchter  da«  dortige 

KtTeiitliche  Schlachthaus  wefren  an;;eli|ieli<  r  iin- 
KchOlirlieher  Erhöhung  der  Öchlaebt-  unii  L  nter- 
suchongBgebflbren  boj-kottiett  und  ihren  Fleisch- 
iK'darf  \  I  m  aii-\\  ,irt>  Uv/.ivj:,-\\.  Nun  In-sfelit  alii-r  für 
(I ieCdücksUldtcr  M et zjjcr < las  \  e r  !•  o  t,  V  i  e  h  i  n  u e r- 
halb  der  Banngrenae  von  STi  km  selbst  an 
schlachten  oder  schlachten  an  lassen 
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un<l  in       zum  \"r'rkauf  /ii  n.    sii-  uiirili  n 

in  Strafe  geuoiuuicn,  iiiul  iler  .Straflirfdil  tttl 
vom  SrIiAffniyrfrirht  in  it.  hptitfttii>t  wordm. 

|)fo  ^t'^fti  «l.iN  .•i(li<"'>H'fri;;iTiilii liehe  ("rfeil  ein- 
gelegte liiTufiiiiK  wiiril«'  —  altgi-Hflii'H  v«»ii  ciiiciu 
FaIIo,  M  Ann  m  sirh  lediglich  nni  Wpit<>r- 
\crkaiir  Afs  \i<n  aii>«:irt,x  lM'7.<i;,'i'n<'n  riei>elic>i 
iisuidclip,  —  von  ilcr  Strnfkamnu>r  in  Altona 
venrorfpii  mit  «Irr  Bpfrrllnilan$r,  dnB  die  9rlilXrliter 

dnrcli  «lieiiiil  ileti  aiiUerlialli  w  <ilii)riiili-il  Sclil.'leliteni 

ftftwffvne  Vcraltn-tlunt;  nur  licn  >>chla«-htliaiw- 
xwanK  ItaiHM)  linigcben  wollen,  nni  d{<>  Koatni 
zu  :'))ari  n.  iiikI  «lali  iI<t  §  2  il<  ->  |irciiliir<(']ii>ii 
.SchlaclitliafgcHcIscs  durcli  da»  FlriitchlicM-li^ii- 
ffCDPtx  niclit  nurii;c>liol>f>n  sei.  ]>afl  Kamintir- 
jrf'fitht,  dai«  «ioti  liioraiif  mit  il«r  Aii;f#>- 
l<?K<'nU«*it  ku  licfa»Hi>n  liatt«,  craclitcio  <len 
(ienipindpItPflrIilnB  Ober  dra  Bmiiilieslrk  1^ 
^nlti}r.  \'i>m  .Hclilaeliten  laraen"  itwnn<-  al  er 
anr  ilann  die  Hvtle  Bfln,  wenn  (>iiu>  Tätijtkvit 
an»Kcnlit  «-enio,  dif  dirrlct  (Umiuf  liinwirkc.  fflr 
rini'n  anderen  zu  sehlat-litm.  Wl»nn  ilie  .Mei>tei 
dir  {^«rtidiclirn  licHtiniminiKni  HmieriK'n,  olini* 
du»  (ifHi'tx  xn  Icrpnspn.  xn  knnnr  nnrli  nirlit 
Umtrafunic  rintrcli'n:  »eini  aher  naeli 
;ri>w  ioMrn  werde,  daß  e»  .sich  um  8<llM^- 
geioUfte  ^eiinndril  lialto,  ho  hpI  anf  Iti>- 
Niraruii};  zn  eritenncn.  Auf  emeine  l^■\  i^it)ll 
der  »iedenim  vrrurlt'ilten  Stiilärliter  kam  dir 
Anffelenenlieit  nwlimal»  vor  dar«  Kaiiiitii  r>:«'rirhf. 
da.i  die  lievi!>ion  ziirni-k\vie,->.  da  i-iinsaiid- 
frpi  fputtteHtellt  üei,  daß  die  An^ekla^rren 
Ticrp  in  K.  und  H.  Iialirn  Kt-Iilaelu  eit 
ia»arn.  I'ip  mit  den  auswArtiiren  Mctülern  ali- 
gpiiebIo8i«i>npn  Verlrilt^  li.'liten  nur  dazu  p-dient, 
die  AnicelrfCi^nhoit  ändert«  erneheinen  zu 
lanacn,  «I»  aia  wiricllrli  ireueint  icp- 
wparn  »l  i. 

—  Die  Bewegung  der  Fleiscbprcii«  luf  23  preu- 
Biecfeii  Hrkt«  tu  nreHM  Nelbjibre  »05.  Kine 

auf  S.  1(17  ali;redrilekte  riiel>ielll  ili  I  ..Statisli.Helieu 

K<)rrei«|M>niieiiz  '  zei;;i,  datt  auf  erheldiciie  Stei- 
iremnir  der  HetnehpreiHc  im  Herl  wie  voriiren 
.lalire-  im  lie/iiiiler  eie  \iirei>r  mir  iii.illi;.^!- 
lilti  kKau^  ^ei<d{ft  Sie  /.eifft ,   w  ie  wUm 

frilbere  flbnlirbe  riiendehten,  eine  xiemlieli  fpvifie 
rii^deicInii.'Uiu'keii  de»  IVeimttande»  wie  der 
l*rei!<l>ewe^iiii};. 

Keim  KimlHeisehe  von  der  Keide,  de^Men 
l*n>iH  f(ir  daN  Kilttfrramm  im  l>ur)-iiHeliiiiti  vim 
160  l*t.  im  Juli  auf  li>l  im  (iktolier  iiikI  Nn- 
vcmlK^r  gestiegen  und  im  |)e/.eiulier  er»!  auf 
158  EuriiikKeiraiiv'en  war,  zeifrte  Hreidau  mit 
180  l'f.  die  liöcliKten.  w:llirenil  den  panzen  Zeil- 
ranmeH  nnverflnderteu  l'rei.oe.  Itertniideri«  lioih 
war  die  Siei;,-«  rim;:  in  Ki>nij:r<lier;f  von  135  auf 
^»cit  OliiulH'r)  iU)  l'f.,  Miwie  in  K«i«lin.  StraiNund 


nnil  >lM;ri|i'lMir;,'  \>in  l.'iO  auf  1*0  l'f.  und  in 
l'aderlioru  von  HO  auf  16U  l'f.  Auf  vielen 
«idmn  Vürkten  i»t  die  Uteiftnmg  nur  rerinfr; 
in  Panzif:  hat  fOfrar  eine  .Vlnialime  \  (>n  1(50  auf 
lüO  i»eli«>u  im  Au(;ut«lj,  in  (tleiwiu  von  148  auf 
140  Pf.  atuttjrefnnden.  Bexaglieb  Mbnlieher  Ke- 
w<'>:iui;:en  hei  ileii  anderen  Kh'i.sehNorten  ma^' 
auf  die  Talielle  verw-ic«en  werden;  «lanarh  iiil 
s.  B.  aurb  Hammelfleiach  in  KAni^vbeif:  wraentiieh 
teurer  l.'l.'»  Iii.n  Ifjf» .  in  I>;inzi'r.  der  anderen 

rroviu£ialliaui»ttttaiU  ile»  Xonlosten»,  billiger 
<v<m  166  auf  ISO)  geworden,  ao  d«S  jetat  Kfloiga» 
her^^  eheiiso  w  ie  hei  dem  KlndHeiHeli«  neildicb 
Ilöhcru  Treisc  bat,  w.^hrenU  e«  im  Juli  gerade 
rnngekehrt  war.  Die  {»reiae  de»  Hcbweinelieiaebea 
hahen  si'ii  U  im  Durrberbnitte  von  157  l'f.  im  Juli 
auf  ItiT  im  Auguat,  172  iiu  .Seplemlter  und  l)k- 
tolw  «owie  174  im  Novpml>er  geholten,  um  im 
hezeniher  auf  ITi'  /-nrilckzu;;ehen :  eine  Almahnie 
gef;euUlier  tien  Juliprei»en  'M  nur  in  üleiwira  xu 
verzeiehnen.  wo  im  Jnli  158,  In  November  noeb 
liilV  im  I>e/.eiidier  nur  noeli  H'.l  l'f.  zu  hezaiden 
waren.  IniterliaUi  der  einzelnen  Marktoric  xind 
dabei  die  freine  sehr  veraebiedcn.  Am  liAcbsten 
standen  sie  durchwe;;  in  Aaelien,  wo  die  Preise 
willirend  des  ganzen  ZeilniuupH  niH'h  von  80O 
auf  2i0  ff.  utiepen,  dagegen  fand  in  den  Iteiden 
anderen  rheiniM-lien  .Marktorteu  Kiddenz  und 
.NeuB  nur  eine  .Steigerung  von  163  bxw.  170  auf 
190,  lind  anf  den  mciaten  Milrkten  de«  OMtena 
Kreslau  mit  IS."»,  Steltin  mit  l''.'!  und  Iterlin  mit 
177  ausgenommen»  wurde  im  Dezeiulier  der  .s,itz 
von  160  Ff.  gar  nirhl  meiir  oiler  nur  iinerbcblieli 
idtersehriiten.  auf  einzelnen  MXrkten  alierhanpt 

nitdit  erreii  ht. 

—  Mit  der  Aufzucht  u«d  MialiMg  van  Schweine« 
in  elUlltalm  MrM  «oll  naeh  der  .Ailg.Fleiaeb.> 

/•  itiin:;-  anf  dem  SrhlMehtviehlmf  /n  Karlsruhe 
ein  \  erwueli  an^eslelll  u  i-rdeu.  .\aeh  den  iu 
KoiienlMgvn  gramebten  Erfabningen  eignen  aieb 
S<ddaelitviehliöfe  wci-iu  der  nef.ihr  der  \er 
xtdilepiiung  llbertrajfhan  r  Kraiiklieileu  zu  soleben 
Ventneben  niebt 

—  Polizeiliche  Regelung  dee  Fiechranget.  l*m 

der  liaulitisi'lierei  zu  steuern,  {.«t  dunli  ilen 
RegterungHiirilBidenten  für  den  pinzi-u  (Mm  r  und 
riiterspreewaid  dii's<  ll<e  K.tnjf-  un*l  .Sclinuzeit 
angeordnet  wunlen.  Ailck  wunlen  einlieitli«  In- 
Iteatimnungen  Itlier  \etxe  und  anilere  Funggenkie 
erlaaaen. 

Verbot  des  Verkaufs  von  Krefasweibchen  la 
Regterungebezirk  Marleawerder.  Diu«  durch  l'olizcl. 
Verordnung  vom  SO.  Septemlier  18%  auf  «lie 
!>:iiiet  M.II  fnnf  .Iidireii  erlassene  und  in  der 
r<dizeiv  eriirdiiuuf:  \(iui  8.  Juli  J5J00  auf  weitere 
fnnf  Jabre  aiwgnlebnte  Verliot,  Krelwweibrlien 
innerlmlb  des  Uegierangabexirlu  Marien«'enler 
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7.11  vorkaurra,  liat  der  Ui>girniDfEB|itflitblrat  auf 

«Ho  llniHT  von  «  <  iti  r<  n  ffliif  .I.'tlinMi  itikmh  t». 

—  6ezeichnete  Aale  und  Flundern  In  der  Ostiee. 
flrr  If^'iilsTiM'  Si  l  ti.srlirrci>  «  rriii  li:it  zur  Kr- 
forMcliiiii^  <liT  WaiKliTiiii^'i'H  «lii'MT  risrlif  in 
ii'tztor  Zeit  in  il<r  Swinruiilnili-r  lliirlil  282 
Flumlcrn  iin«l  20  A:\lo,  im  CrrifHualiler  Umklm 
212  nn<l  W,  im  .8lrttiiii  r  Haft"  "14  Aalo  an»;r<  si  t7t. 
Si*,nitlirlio  Fi«i-Ii(>  hin<l  pziiclnu-t  »lurch  liur 
AlnminlnunailH,  ill«'  lioi  ili>n  Klimdom  lUrht 
liintvr  «liin  Kupf,  Ix'i  il<n  Aalrn  liintiT  «Irni 
vonU-rin  Ansatz  der  ]ill(-k*-uhii.<«.'c  an;;flira(-bt 
und  mit  vimm  nnmeriivtra  AhminiiqiDpIlttrkra 
\«rsf|ii-n  l>rr  l>«iitsclio  SiTÜisi-licrcivfri'in 

zahlt  all»  KvU.linunß  1  M.  fHr  clm  VIm-U  uUuv, 
9  M.  (Or  dm  Pturh  mit  dnr  MmIcp,  rorIan|{t  aber 
Anicalio  V.III  l'niiL'ort  und  Fanitfag'.  Rei  Aalen, 
derpn  Fani;wfrt  1  .M.  ülMTsteiKt,  wird  anfienlem 
der  Marktpreis  vergütet. 


—  FhMüaelM  iMohtaolMa  Beaallwa  «ind  in  dor 
Iftzten  Zoit  in  Po-.t.  n  von  Je  50  SHIi  k  «bor  ilic 
ni'Hrlian.Htcllr  in  I  raiikfurt  a.M.  einjrcfilhrt  W(»nl«'n. 

—  KreiMbd«ckerel.    Her  Kroin  .8leinlierir 

I  lii'si-liliiQ  die  Kiiiriclitiiii^  riiicr  Kailavi-rvor- 
I  wcrtuniTHanHtall  mit  l  iiiiMii  Ktl^t<■ltaufHan<l  von 

(•Ina  90000  M.   Der  Keinertrair  der  Anstalt  int 

auf  45.'?o  M.  iülirli.  li  \  «  rinwlil:!-!, 

—  Die  nichate  Berliner  MastviehauMtellMf 
findet  vom  8.— 10.  Mai  d.  .In.  »tatf.  FDr  fJeld- 
)(r<  iMr  -icliiMi   w  ir.liT  etwa  20000  M.  zur  \'it- 

.  fil>;tin»;.  In  Ani.ctrai-ht  ürr  BcdontunK  der  iiilcrcn 
I  Oehaen,  aburaiolkenwi  Klk«  and  Zoektbullon  fiir 

ilif  «t.ldftMcho  Floiscliv  crMDrsrnn«:.  in!«l>os<»nd<'rr  für 
,  dif  Wurtttfalirikation,  Kullcn  in  Zukunft  auch  dii>i«<-n 
I  Seklaebttierkatefrorien   Preis«    xnteil  wenlen. 

r)io  l!r'7cichn)injr  der  Aii>-tfllnn);  .ils  Masfvich- 
l  au.N.Htfllung  wini  ilaht-r  nicht  uiohr  zutretlVn«!  »fin 
I  nnd  in  «Fleischviehansstellang*  gvindert 
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wcrdon  iiillHHon.  «Iii-  aiicli  um  ilessentwllleil  eni- 
pfehlcnswert  ist,  wi>il  man  znr  Erkenntni«  ge- 
langt iat,  (Ia8  h(lelMt4>MMtloiBtnnffni  dmlntcrpsw 
dpB  Konsiinifiitcn  wcni'.'cr  ciitKiirfcln  ii  ;ils  ^riiti- 
LpwtuiiKen  dcrZQchtunK  und  Mstetung  in  bezug  auf 
Flpwohprmliiktion.  Dm  Wertvollate  im  Schlwslit- 
tirn^  ixt  (las  MimkHfloisrli,  dii-scs  flndet  aich 
aber  lH>i  den  Fctiknloüspn,  die  frOfaer  die  Mast- 
viclMUtMtolliin^on  r-iorten,  in  einem  vIpI  geringeren 
Proioiit.sal/.  als  lici  niittrlfotten  Tieren,  iiikI  liierzu 
kommt  auch,  dati  tior  Kiweißgehalt  «lea  Fleit»cli('«« 
dtr  frtt«!  Tiere  viel  geringer  ist,  ab  derjenige 
von  Tieren  in  niiltlerer  .Maj»t. 

—  Eta  I.  interaatlonaler  KoR|rtt  dar  Nikniai»- 
■lttellyoi«M  uad  der  ratiaMlIfla  EhdUmMi  findet 
in  Paria  vom  2ü.  Frlmiar  Iiis  3.  Milrx  il.  Jh.  Htntt. 
Anmeidnnf^  aind  an  den  SekretAr  der  Gesell- 
acliart  rar  Kabrangyniiiielliygiene  und  rationelle 
Ernnhning  In  Paris  <H)  Rae  de»  Sainta-Pirea  49 
an  rirhten. 

—  Bm  allgemalaa  totemaManale  Hygiaaeaat- 
•WtaRg  iat  In  Dreadcn  far  daa  Jahr  1910  geplant. 

Personalien. 

GewUilt:  Tierarzt  und  Sehlatlilli"fver\v;d»i  r 
OeOf)g  Bet8elier-Hotlienhurg  zum  Iteauileien 
Tierarzf  der  Stadt  Hotlienlmri:  i>.  T.:  Tierarzt 
Zei»i{,'er-Keielieiihacli  i.  Seid,  zum  llilfKtierarzt 
bei  der  8t:1dt.  KlciaeldMVMrlmii  in  Uerlin;  Tierar/t 
llointzel- Friedenau  zum  Assistenztierarzl  in 
Liegnitz;  die  Tieriirzle  .\ieliele  zum  Aosisienteu 
am  Biiktcriologiitelien  Inntitut  der  Landwirt- 
«(•liaft-ikaniUHT  für  dii-  Prnviiiz  l'oniiiirrn  in  Stettin 
und  LUi'king  zum  .Selilaelitlii>rtierarzi  in  DUiixel- 
riorf;  Sehlaebtlioftlorarst  Berenx-CIngan  cum 
kuiiiiii.  Kreistiernr/t  in  Seliönau:  l>r.  (Junilo«, 
\  idiiutiiraAMiMteut  tIeM  li\ ;;ieniselien  Instituts  der 
Bertiner  Tieriintl.  Ilorlwehule.  zum  Tierarzt  hei 

der  Ail»land8flei»eltl>e*eliaiislel!e    in    I  "urfnimMl : 
Tierarzt  Ackeruianii-lelieuiieim  zumSi  hla>  IiiIimI 
direktor  in  {ikligM. 

Ausieichnungen :  I'em  tJeheimen  I'efrierun'_'s- 
nnd  Medi/iualral  l'rof.  Dr.  Dam  mann,  Direktor 
der  TIerftnctIielien  Horhwbnie  in  Hannover,  wurde 
aidfililii'li  einer  reierseiner'2."ij:iliriL''  ii  Wirksamkeit 
ab  Direktor  der  Tierlirztlieheu  llneliselnde  zu 
Hannover  das  (Iffisierkrens  dea  OntQliercoglleli 

Oldenluirpselien  Haus  und  Verdienstonlens.  dem 
(äeheiuien  iteperungitrat  Dr.  Witiniaek,  l'rti- 
feMur  an  der  l<andwirtaelMftlielien  und  Herllnt- 
lirlii  II  Ilm  Ilse  liide  in  Herlin,  iler  Hoto  Adleronlen 
III.  KlasK»'  Uli!  Si'hleife,  dem  l'rofe.ssor  Dr. 
Selimalt«  an  der  TierSrzllirben  Hncbarbute  an 

lleillii  -liM   IN.tr  Adli  iordi  M  IV.  Klasse  xeriielien. 

6e&t«rben:  Tierarzt  (iaIluM.  X'orütelier  der 
Analandafleiachbesciianatelle  in  I>ortmnnd. 


Vakanzen.*) 

SehlachtbofMellen: 

Beut  heu,  U.-.Sehl.:  2  Tierarzt»tellon,  Gehalt 
2100  I)i8  SfiOO  M.,  freie  Wohnung  etc.  Bewerb. 
bi»  4.  Febr.  er.  an  den  Magiiitrat. 

Darmstadt:  Hilhtierarzt.  Gehalt  2500  p.  a. 
Bewerli.  an  die  <!roüh.  Hürgemiei»terei. 

Forst  i  Lausitz  ):  AsMiHtenztierantt  zum 
1.  April  er.  Privatpraxis  jfentattet.  Hewerli.  mit 
(•ehaltitanH|ir.  Iiis  Ul.  Feliruar  an  den  Magistrat. 

ttleiw  itz:  .\ssistenztierarzt  am  »tadtiselien 
Sehlaclitlnif  lialdun'i^rlielist  i-2|(>U  .M.,  Cehalt 
stei^reiid  alle  3  .lalire  um  200  .M.  Imh  8G00  IL, 
Terner  Treie  Widmung  und  Beheizung).  Bewer- 
lMin;;en  an  den  Mapristral. 

Glog.in:  Tierarzt  fttr  die  gemunte  Vleli- 
und  Flei.sehl.eselKui  sofnrt.  Gehalt  8600— i500  H. 
Uewerli.  an  d<'n  .Mafristrat. 

Itzehoe:  Tier.irzt  für  l'leiseldieseliau.  <;e- 
halt  3600  M.  Itewerb.  umgehend  an  die  l'oltzei- 
Verwaltung. 

Johannisburg  (tMtpr.):  Sehlarhthoftierant 
zum  1.  A|iril.  Celialt  l.'KX)  M.  f!].  Meisjend  von 
3  zu  3  Jahre  um  150  .M.  Iii:«  2400  M.,  außerdem 
DieuMtwuhming,  freie  Heiinng  und  Bclencbtung.) 
r ri  I- Ii  i  II  I  II  s cli.'ui  ist  vom  Scidaehllioftierarzt 
au.s/.niilien.  und  zw ar  ohne  liesoiidere  Vergfliungiih. 
Prtvaipraxii«.  itow«'it  ohne  Beeinlnlehtigting  dea 
I »ienstlietrielies  luöjrlieh,  p'Htaltet.  Hewerluingen 
an  <len  ltür;;eruiei.ster  liit^  zuui  2r>.  Februar. 

Nicolai:  Tierarzt  alm  Srbiaelitbofvenrnlter. 
Gehalt  121)nM..  freie  W..|mun;r  inid  .V31'n>z.derEln- 
nähme  für  mikruMkop.  rnten^iichuug  von  SihirH- 
nen  (!).  Kaation  bOO  H.  Bewerb.  an  den  Magirtrat. 

Oldenliur;:  i.  Cr:  H.Tierarzt  zum  1.  Febr. 
X'ergUtung  2tX)  M.  nionatl.  Mehl.  a.  d.  Mag. 

MekwAb.  GmQnd:  Hrblaehthanatierarat 
r2r.w   \m)  M.  tiehalt).  Bewerbungen  an  da* 

.Stiidtseliulllleitieiiauit. 

Thorn:  H.  Timnt  bald.  Gcbalt  22R0  M. 

|i.  a.     llew  erl».  uui;re|iend  all  ilen  Mau'is' !  it , 

WeiÜen.see  bei  lieriiu:  Tieritrztiiilier  He- 
»eliauer  »ofort  tJakresgebalt  8000  HX  Bewer- 

biiiipMi  an  'leii  !,;uiilral  \  i>ii  |r  ('iM|.  Iterlin 
XW.-IO,  Friedrich  Karl  I  fer      bi*  Februar. 

Zerbat:  Vertreter  fOr  den  Direktor.  Mel- 
dun;;en  mit  <!e|i;ilts.in-|irflrlii  ii  an  den  Maj^nstrat. 

StallM  fiir  aaibulatarische  Fleiachtaachau  und 


Altenlieini  l'.aden  :  Tierarzt  zum  1.  Fi-- 
Itruar  er.  Itewerlningen  binnen  ü  Tagen  an  deu 
(iemeimlerat. 

lÜailiau  lO-tpr.  :  Tierarzt.  Auskunft  erteilt 
der  Seliriftfidirer  di^s  land«.  N'ereins  lÜadiaii. 

*(  In  Lemt;o  ninU  eine  Wiederwahl  stall- 
finilon.  da  der  als  Selilaehthofdirektor  gewiblte 
Herr  die  Wahl  nicht  angenommen  hat. 
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I N'iirlttlrurk.  r»  rli<itrn.> 


Zur  Nachuntersuchung  des  in  die 
preuBischen  Schlachthofgemeinden  ein- 
gehenden Fleisches. 

Von 

Tii>ranl  Ptatk-Viernen. 

Rrblu-hlkKfdlrrttar. 

Durch  rrteil  des  Kamniergcriclits  v<»in 
12.  l)cz('iiili»'r  ll'dö  )  ist  zwar  die  IVilizci- 
veritriinuntf  <\^y  Stadt  Viersen  vom  '.).  Nn- 
vember  11K>4  für  uiigiillig  eiklärl  worden. 
Oleinhzeitiir  hat  aber  das  Kamniergericht 
<1«  II  (Gemeinden  mit  SchlachthüfVn  den 
NNVg  bt'zeicliiu't .  auf  dem  tlic  N;h-1i- 
UDteisuchiiii^'  aurli  des  tit'väiy-tlich  unter- 
suchten Irischen  Fleisches,  soweit  diese 
nach  §  20  B.-6.  ralftssig  ist,  in  Kontroll- 
Stationen  erreicht  werden  kann.  Es  hat 
wohl  niemand  freahnt.  dali  dies  durch 
einen  Genieindehesehluli  erfol<ren  liann. 
Inlulge  des  augezogeueu  Kaiumergerichts- 
erlcenntnisseshat  nnn die  Stadtverordneten» 
versamminng  in  Viersen  auf  Vorschlag 
der  Schlarhthofdeinitation  nachstehenden 

<  ieü»eindel)eschluU  gefaßt : 

Auf  «inind  iIcb  §  5  «Ion  pn  iiüiMlK-ii  Aii»- 

fillirim;r>;;i  "L'tzcs  vom  28.  .[uni  HK)2  zum  Relebs- 

llewflili<>iM:liauf(Mct7.  und  <Ii-h  ;$  2  ilf»  SeliLnrlit- 

,  ,  18.  M.irz  m;s      .  ,  ,^  , 

li.nn!»pi't.ot/.e!«  vom    _  winl  fttr  den 

9.  Milrz 

riiif:iii^''  iI(T  st.ii1t;r*'iiii'indo  Vicroen  folgeniler 

<  ö'iiii-inileltettfliliiU  ^n-falit : 

\'(>n  auswilrtd  in  den  4Jouipind«bexME  der 
."^tadt  Vinr^icii  <iiiirifiilirti>  frisclics  ririsdi. 
woK'lu'H  eiiRT  aiiitliclieu  rntcraucliuiiji^  «lurili 
.ipprohirrto  Tierilnte  narli  MaApcnlic  <ier  §§  8 

I«»  IG  lies  IScii-liü^ri-sff zr'!<.  tirtrffTi'lliI  die  Sc|il;ir'llt- 
vioh-  und  Fleixt-libcHi-liau,  vom  <i.  Juni  19UU  uiiti-r- 
Icfcra  hat,  niiifl.  Itcror  «a  In  den  (iemrindebetirk 
fHlgelioten  odor  in  (iaatwirtafliaften  nnd  S|M>iar- 


*  Sit  l.r  dicae  Zeitmrlirift  H.  5.  ti.  m  &9 
laufenden  Jahrgang*. 


M  !itsi'li;»ftcn  /Ulli  (i(  iiiisNf  /ulirroilcf  wird,  riin  r 
iioi'limali;;*'!)  :iiiitlirluii  ratcrMiHiiiut;  zu  dtm 
Zwpfke  unterworfen  «'enleii,  um  tMtxiwtcllen. 
nli  PI»  in/W  i.Hrlicii  vi  rditrlx-n  int  oder  «onnt  eine 
f:cHund)K-it!<K('li:ldliilii<  Vi-nlndeninir  »einer  ite- 
«chaffmlieii  erlitten  hat.  IHe  rntenmchnodr  er- 
fnl:.'-!  kustriifrci  im  i«t.liItiMlii'ii  Srlil:ii-1itliofe 
diircli  ilen  von  der  Stadt  aU  Si  Idai  litliordircktor 

[  anire*tellten  Tierarzt. 

AN<.  Ii«'-«  Iii...,.  11  in  <|)>r  Stadtvemniiietrif 

1  vi-n>.iuiiniuiif;  muh      IrV-lmiar  I906w 
Viersen,  den  ö.  Fobmar  1906. 

1  IhT  HfirpTnieistcr:  pz.  Stein. 

Wenn  wir  SrhlachtholtierSr/te  dahin 
.streben,  dab  das  von  apprubieilen  Tier- 
!  arzten  bereits  untersuchte  Fleisch  einer 
I  nochmaligen  Untersachnng  nntersogen 
1  werde,  so  geschieht  dies  nicht,  weil  wir 
ia  die  Zuverlässicrkeit  der  Kollo?en  auf 
dem  Lande  irgendeinen  Zweilei  .«etzen. 
sondern  nm  die  unerhörte  Hintergehung 
der  Beschau  durch  Anwendung  ge* 
fälsehter  Stempel  seiten.s  der  Schlächter, 
wie  sie  diiich  die  liezii^'licheii  <  leiiclits- 
verhandlungeu  in  Berlin  und  Dauzis:  fe.«^t- 
gestellt  sind,  nnd  die  Inverkehrgabe  nach- 
ti^lieh  veränderten  Fleisches  zu  verhttten. 
Wer  jahrelang  an  einem  i^roiien  Schlacht- 
hof das  einpefiUirte  Heisrh  untersucht 
hat.  der  weil),  wie  solclies  einiref'iilirte 
Fleisch,  besonders  das  von  Xott«ohlat;h- 
tnngen  berrtthrende,  mandtmal  aussieht. 
Bei  der  vom  Tierarzt  vorgenommeneu 
Unfeisnchung  kann  da.s  Fleiseh  tadellos 
gtfwesen  sein.  Klie  es  aber  vom  Händler 
(in  den  (jrülistädien,  wenigstens  in  (.  öln, 
liegt  der  Vertrieb  solchen  Fleisches  in  den 
HXnden  bestimmter  Hindier)  gekauft  nnd 
zur  rnteisucliuns'.sstellr'  frebracht  wird, 
vergehen  mitunter  meluere  Tage.  Wie 
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(las  Fleisch  solcher  Tiere,  di»*  B.  in 
Kftumen  g'e.^rlilaclitt^t  iumI  milliewalirt 
wt-rden,  die  allem  andern  eher  gleiclien 
als  Schlad)  tstätten,  zum  Schlachthof 
kommt,  besonders  im  Sommer,  brauche 
ii'Ii  hiei'  nicht  auszuführen.  Der  reelle 
Fleisclihändler  hat  die  Kontrollstatinii 
niehl  zu  tiircliten.  sondern  der  skrupel- 
luse,  der  das  Fleisch  notgeschlachteter 
Tiere  fHr  ein  Butterbrot  kauft  nnd  es  in 
Sthlachtliotireiiieinden  wie  das  im  öffeiit- 
lielieu  Schlachthof  )?osehlachtete  Fleisch 
verwerten  will.  Was  nun  die  Kontrull- 
stationen selbst  anbetriA't,  so  genügt  lUr 
kleinere  SchlachthSfe  eine  Station,  die 
am  besten  auf  dem  Schlachthof  einge- 
l  irlitt  t  wird.  IMe  Wejrc  /.um  Schlaclithof 
sind  in  dei-  Hf^^el  .»^o  kurz.  da(i  von  einer 
Erschwerung  der  Freizügigkeit  des  Flei- 
sches kaum  geredet  werden  kann.  In 
größeren  Städten  sind  freilich  nielirt  ie 
K«intr<»IlstellHn  einzun'clitcn.  nicht  alli-in 
dei-  ■^Molkn  Kntlernunefen  wefren,  sondem 
auch  um  ein  zu  langes  Warten  zu  ver- 
boten. Veterinirrat  Prenße  hat  in  dein 
Danziger  StempeliÄls(!huus:si)rozeß  ange- 
geben, dal)  MffzfrtT  auf  die  Untersuchung 
des  eingetiihrten  Fh-isches  1  —  3  Srunden 
hätten  warten  müssen.  Kechnet  man  hier- 
zu die  Wegre  nach  nnd  von  der  Unter- 
snchungsstelle,  so  bedeutet  dies  einen 
sehr  erheblichen  Zeitverlust.  I  >ie  Kontroll- 
stellen nuisstMi  an  den  Hauiitziit'.thrtstrallen 
gelegen  sein.  Welche  Stralien  am  ge- 
eignetsten sind,  mnß  die  Praxis  «f* 
geben.  Das  Übrige  regelt  sich  nach 
I-aire  der  Sache.  In  einiere  Stiidte 
w'wA  \i  d,  iu  andere  wenig  Fleisch  ein- 
geführt. 

Durch  vorstehende  Zeilen  will  ich 

nur  die  Anregung  zu  einer  Kinrich- 
tnnq:  geben,  die  in  den  verschiedenen 
Schlachthausü'cnieiiidcii  nach  .Maligabe  der 
besonderen  \  erhiiUnis.se  ausgebaut  werden 
muß.  Die  Hauptsache  ist,  daß  den 
lireuUischenSchlachtbofgemeinden  nach  der 
•Tudikalur  des  Kamtnerirerichts  die  Mötr- 
lichkeit  gegeben  ist,  nicht  nur  alles  eia- 


I  geführte  Fleisch  vor  der  Inverkehrgabe 

'  einer  vollständigen  Nachuntersuchung  zu 
unterziehen,  sofern  es  sich  um  nicht 
tierärztlich  uutersuchtes  Fleisch  handelt, 
sondem  auch  eine  StempelkontroIIe  nnd 
Untersuchung  auf  Zersetzungen  an  einer 
bestimmten    rntersnchungsstelle  v<>rzu- 

I  schreiben,  soweit  das  f  leisch  von  Tier- 

I  ärzten  bereits  untersucht  ist 

Zur  Kennzeichnung  des  tierärztlich  unter- 
suchten inländischen  Fleisches. 

Von 

Hisri«lMeB*Maiwter  i.  W., 

Veterfnirnt. 

Im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  hat 
Herr  Honschel-Reilin  die  Xr»t\veiidiirkeit 
einer  u^leicliniäliit;en  .Abstempelung  alles 
I  tierärztlich  untei*suchten Fleisches, gleich- 
I  gfiltig  ob  die  üntersnchung  inner- 
halb oder  außerhalb  de.s  gewühn- 
lichen  Schanbesirks  erfolgt,  her\'or- 

gehoi)en. 

Hierzu  möchte  ich  bemerken,  daß  es 
offenbar  sehr  zweckmäßig,  insbesondere 

an  Ii  eine  wesentliche  Verein£acbmig  der 

.Alistenipelung  wäre,  wenn  allgemein  vor- 
gesclirielien    würde,   dali   jeder   für  die 

,  Beschau  inländischen  Fleisches  außer- 
halb der  öffentlichen  Schlachthäuser 
und  Heschauämtei  lestellte  Tierarzt 
seinen  Xaniensstenipel  mit  .\n,irabe  des 
\\  ohnsity.es  verwenden  müßte,  da  hier- 
durch stets  ersichtlich  gemacht  würde, 

I  wer  die  Untersuchung  ausgefllhrt  hat. 
ITOr  Sffentliche  Schlachthäuser  nnd  fH 
SchauHmfer  genügt  ja  die  Beilügnne  der 
Hnchstaben  ..T.  F.".  und  wenn  daselbst 

,  mehr  wie  ein  Tierarzt  tälig  ist,  die  vor- 
schriftsmäßige Hinznitlgungeiner  laufenden 
Ziffer  am  Stempel,  um  die  tierärztliche 
Untersuchung  darzutun  unl  nötigenfalls 
festzustellen,  welcher  Tierarzt   die  Ali- 

I  ."itempelung  des  Fleisches  vorgenommen  liat. 

I  In  Preußen  ist  es  meines  Erachtens  auf 
Crund  des  )lin.-Er]asses  vom  24.  September 
1904  schon  zulässifr.  daH  Tieräryfe  bei 

>  der  ambulutoiischen  Fleischbeschau  in 
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allen  Fällen  einen  Namensstenip«-! 
brauchen.  Denn  es  heißt  dort  unter  Nr.  1 ; 

„Erfoifft  die  rntpreuchiing'  nirhl  in  dem 
wAhnlichen  liesrhauliozirkc  do«  Tiorarstei,  so 
iRt  ein  Stoinjicl  mit  dem  Xnnioii  di  s  Tirrantt«»» 
tn  vprMcndon:  winl  der  Tierarzt  nie  ordcnt- 
liolicr  IJcschaiipr  t.'Uijr.  »o  \»t  f'in  StcmiK'l  «ler 
in  Nr.  1  4  Al.o.  2  der  VorfniriiTiir  venu  7.  Mftrt  1908 
Kckt'iinzciclini'lcn  Art  zu  vt-rwriidi-ii/' 

Anscbeinend  maßten  die  Tierinte 

hiernacliallerdlDga innerhalb  und  anlier- 
halli  ihrer  pewöhnliclu'ii  Scliau- 
l)  f  z i  rk e  viTscliiedeiie  Stempel  geliraiu  lieii. 
Indessen  küuueu  nach  der  vurgenannten 
Nr.  1 4  Abs.  2  anch  in  den  gewöhnlichen 
Schanbesirken  Stempel  benutzt  werden, 
bei  denen  dem  Namen  des  Si  liaul'e/.irks 
der  Name  des  Tierarztes  mit  einer  den 
Grundsätzen  (vergl.  Anlage  A  zui-  Ver- 
ftigung  vom  7.  Hlln  190(8)  nnter  Nr.  6 
entsprechenden  Bezeidmong  (T.  A.  usw.) 
vorangestellt  wird. 

Fraglich  erscheint  nur,  ob  nach  Vor- 
schrift des  §  43  B.  Ii.  A.  Satz  1  der 
NamensKtempel  eines  Tierarztes  auch 
den  Namen  des  Schaubezirks  ent- 
halten muli,  in  welchem  die  Alistempelung 
erfolgte,  sobald  der  Schani lezirk  mit 
dem  Wohnsitze  des  Tierarztes  nicht 
identisch  ist  Ich  möchte  nicht  an- 
nehmen, daß  ein  besonderer  Namens- 
stempel liir  jeden  gewöhnlichen  Schan- 
bezirk  eines  Tierarztes  nötig  ist.  Denn 
nach  dem  Min.-Krlali  vom  24.  September 
1904  ist  für  die  außerhalb  des  oder  der 
ordentlichen  Sehanbezirlce  Tonmnehmende 
Abstempelang  ein  und  derselbe  Namens- 
stempel ausreichend,  und  meines  Kr- 
achtens  ist  kein  Grund  ersicliflii  Ii,  wes- 
halb das  nicht  auch  innerhalb  ver- 
schiedener ordentlicher  Sehanbezirlce  ge- 
nügen sollte. 

Im  Hinblick  auf  den  ersten  Satz  des 
ij  A.  (i.  kommt  es  doch  lediglich  «laraut 
an,  dali  ein  Tierarzt  das  eingeliüiite 
Fldsch  nntersncht  hat;  die  Feststellung 
der  SchanbeziilLe  ist  dabei  anwesentlich. 
Letzteres  ist  nur  ertVirdt  vlich  bei  Flei-sch. 
welches  ans  öö^ntlichen  äcblacbth&asern 


stammt  oder  durch  Schauämter  oder  am- 
bulatorisch durch  Laienfleischbeschauer 
abgestempelt  wurde,  um,  wie  aus  den 
Namensstempeln  der  Tierllrzte,  nötigen- 
falls den  Beschauer  ermitteln  zu  kOnnen. 

Bei  alltrem*'iner  Kinfiihrnng  von 
Xamens8temi»elii  tiir  die  tierärztlichen  Be- 
schauer würde  tür  letztere  nicht  allein  die 
Abstempelang  vereinfacht,  sondern  es 
würden  auch  den  Gemeinden,  da  sie  den 
Tierärzten  dann  nur  einen  einzigen 
Stempel  zu  liefern  brauchten.  Kosten  er- 
spatt.  Früher  hatten  l^ekanntlich  Tier- 
ärzte, sofern  sie  von  der  in  §  43  B.  B.  A. 
.\bB.  2  gegebenen  Befugnis,  anlieibalb 
iliier  gewöhnlichen  Srliaubezirke  ein-ii 
Nameiissleiiipel  zu  verwenden,  (ieltraucli 

^  machen  wollten,  diesen  Stempel  auf  eigene 
Kosten  zn  beschaffen  (vergl.  anter  I 
Nr.  8  Abs.  :^  des  Min.-E^dasses  vom 
7.  März  Nachdem  aber  durch  den 

Min.-Krlali  vom  24.  Seidembcr  l'j()4  vor- 
geschrieben worden  ist,  dalk  Tierürzte 
außerhalb  des  gewöhnlichen  Schanbeziikes 

i  Namensstempel  verwenden  mflssen, 
sind  auch  letztere,  m  i  I  i  hrtltlich  einer 
kilnftigen  Deckiniir  dt  i  Kosit  u  auf  dem 
Wege  der  Gebühreneinziehuug,  den  Tier- 
ärzten seitens  derjenigen  VeilAttde  zn 
liefern,  denen  nach  §  14  des  Ansfllhmngs- 
gesetzes  die  Kosten  der  Schlachtvieh- 
niid  Fleisclibeschan  einschlieülicli  der 
Stempelung  usw.  zur  L<ast  fallen.  Nur 
solche  Tierärzte,  die  weder  als  ordentliche 
noch  als  Ergänznngsbeschaner,  sondern 
lediglich  auf  Gnmd  des  i;  7  A.B.  J.  zu 
Stellvertretern  der  lieschauer  fiir  die 
rntersiuliung  von  Tieren,  zu  deren  Be- 
handlung sie  zugezogen  werden,  bestellt 
sind,  durften  nach  wie  vor  die  erforder- 
lichen Namensstempel  aof  eigene  Kosten 
zu  lu'schatTen  haben. 

Andrerseits  geiiüijeii  zur  Fest- 
stellung der  Beschauer  an  Stelle  der 
Namensstempel  flr  DepartementstierSrzte 
und  Kreistierftrzte,  welche  als  ordentliche 
oder  P'rgänzungsbeschauer  bestellt  sind, 

I  Dienststempel  ohne  Namen  der  Tier- 
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ärzte.  indf'iii  leilifrlicli  dio  Buchstaben 
..D.  T.  A.'-  und  ..K.T.  A."  dem  Wulmsitze 
vorangestellt  zu  weitlen  brauchen,  imui 
nicht  etwa,  wie  in  großen  Stftdten,  mehr 
wie  ein  Kreistierarzt  denselben  Wohnsitz 
haben.  Ich  seihst  halte  neuerdinp^s  solche 
Diensistempel  i<4 arth-Muto)  auf  Staats- 
kosten (vgl.  St.  O.  unter  I  Nr.  8  Abs.  2) 
geliefert  bekommen,  da  ich  als  Beschauer 
ftbohaupt  keinen  Bezirk  nbemommen 
habe,  vielmehr  nur  nacli  Vnrschnft  des 
§  Al)s.  H  A.  H.  .1.  in  die  Lage  komme, 
Fleisch  abstenipelu  zu  müssen,  wenn  ich 
auf  Omnd  des  §  71  A.  B.  J.  von  den  Be- 
hörden nur  Erstattung  eines  Gutachtens  auf- 
gefordert werde.  In  solchen  Fällen  nnfer- 
hlieb  früher  in  Kiniangelung  des  Dienst- 
stempels bei  untauglichem  Fleische 
die  Abstempelung  vor  der  unschädlichen 
Beseitigung,  wihrend  es  sonst  im  Sinne 
der  Anmerkung  xnm  §  37  A.  B.  .1.  mit 
dem  Stempel  des  Srhaube/.irks  (Schlaclit- 
bausst(  inpel  nsw.i   ali-restempelt  wurde. 

Schlielilich  möchte  ich  zur  Aosführuug 
des  §  71  A.  B.  J.  noch  bemerken,  daß  die 
zur  Entscheidung  Ober  die  Beschwerden 
zuständigen  Behimlen.  sofern  nicht 
rechtzeititr  Widerspruch  erfolgt, 
sich  nach  meiner  Erfahrung  stets  (Nr.  1 
bis  3  des  §  71)  nach  dem  Gutachten  des 
zweiten  Sachverständigen  richten,  ob- 
gleich aus  der  P'assung  der  :'>'<  Abs.  3 
und  71  A.  B.  1.  nicht  hervoigt  lit.  dali 
sein  Gutachten  ein  Oberguiachten  sein 
soll.  Eventuell  wurde  von  den  Behörden 
in  den  Fftllen  zu  Kr.  1  und  2  als  dritter 
Sachverständiger  noch  der  Kn  isti*  l  arzt 
oder  der  Departt'nieiitsticraizt  znir'  zorriMi. 
Wo  zwei  Gutachten  von  Deparlemcnts- 
tierlTZten  (letzter  Absatz  des  §  71)  sich 
gegenüberstehen,  müßte  in.  E.  das  Ober- 
gutachten einer  tierärztlichen  Hochs«  Imle 
oder  der  tcrlinisrlipn  Deputation  für  das 
Veterinärwesen  eingeholt  werden. 


Ein  neuer  Fleiscbsterilisattr. 

Tm 

])r.  R.  HoffiMMhBerUn, 

PoUwitl«r*fat 

Der  in  Nr.  11,  Jahrgang  1904  dieser 
Zeitschrift    beschriebene  Apparat  zum 

Dämpfen  „bedingt  tauglichen"  Fleisches, 
von  dem  Konstrukteur,  dem  Ingenieur 
G.  Hoennicke  -  Kemscheid,  mit  dem 
Namen  Hoennicke  n*)  belegt,  wurde 
von  mir  im  Auftrage  des  hiesigen  Kgl. 
Polizei-Präsidiums  geprüft.  Der  Apparat 
ist  an  der  angegebenen  Stelle  ausführlich 
beschrieben,  so  daß  ich  mich  über  den- 
selben mit  folgenden  Angaben  begnügen 
kann: 

KonstniMlon  des  Apparat«.  I><  r  <lio  Fleisch- 
»tiU-ke  UDischlk-tienilt'  Uuuipf  ist  luii  i>iiieni  Dampf- 
(loppelbodcn  aingMtattot,  d«r  au»  eingefUltem 
fri.''i-hcin  W^s-rr  <li  n  Stcrilisicnlaiiipf  crzriiffl. 
Drr  Kiiiupf  lial  kfin  TlaTnionicter,  .Manoiui'tpr, 
Sicherheitaventil  oder  derffleiehen.  An  der 
tiiiitcien  r^iite  ih"  .\|ip:mts  ist  oltprh.nUt  doi« 
Flai»»igkeilMfpie;;cli>,  al»«>  iiu  eigentlichen  öleri- 
lisierramn,  ein  Rohr  niife8chkm»en,  das  m  rinem 
NflK-iip'fiißf,  •Iciii  .KoiiilensaJor".  flllir».  In  «lern 
Koiuleni'alür  wird  »l.iät  eru  citerte  Hohr  von  kaltem 
WaMor  mn»t»nlt  und  fahrt  in  einem  nnteren 
Sammelrainii  fOr  da.*  Komleiixat.  Arn*  tlie^'om 
Samroelraiinie  Mvint  ein  ebenfalle  erweiterte« 
zweite«  Kohr  auf  und  mthidet  frei.  Die  ganse 
Kolir\'erbindun^'  /^^  i>'  'u  n  l!iiiii)>r  iniilKiuHlensator 
und  offener  Mauitmig  ileü  zweiten  Kohre»  uStcifro- 
rolin)  ontbsit  keinertd  Alüperrvorrlebtunr. 

Für  den  Sterilisotionsakt  ist  auf  den 
l)(.pln»ll»Hdcn  des  Kumpt«  s  Wasser  zu  ircV)cn 
und  der  Kühlwassemium  des  Konden-saton* 
zu  füllen.  Der  Kondensat  -  Sammehranm 
im  Kondensator  muß  le«r  sein.  Das 
Kondensat  ist  nach  jeder  Fleischdämpfung 
zu  entl(M>r<'!i  ( durcli  finen  Hahn) :  es  steht 
also  iieini  Heginn  der  Sterilisation  der 
Dämplraum  durch  den  Kondensator  iiin- 
durch  mit  der  Atnosphüre  in  unmittelbarer 
Verbindung.  Diese  wird  erst  nachher 
durch  die  Abschlußwirknng   des  sich 

i  *  loh  «enir  im  li1(.lj.'i  nilfu  liieseo  Aus- 
'  «Irui  k  ( l>i'iifalls  ^'iliraiieheii  und  zwar  der  Kflrxe 
wcftcn  .»o\vi»LI.  al«  aaeh  um  IrrtOmer  sn  ver- 
moiilen,  <la  ich  in  Nr.  11  »leg  .Tahri^anfri»  1908 
I  liereitaoinonvon  doniMnlbcnlnfcenicur Hoennicke 
i  kontiiruierten  .Vpparai  beschrieben  babe. 
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sammelnden  Kondensates  abgesi^cii  t. 
Hierauf  prilndet  sich  die  KntlOftung  des 
Fleichraumes.  Die  Vorgänge  hierbei  sind 
knn  folgende: 

Durch  die  fieheizang  des  eingeflUIi*  n 
Wewers  findet  zunäclisf  ErwHrmnng  und 
Ausdehnun«;  der  JiUtt  statt,  die  in- 
folgedessen jetzt  schon  zum  Teil  durch 
den  Kondensator  entweicht.  Mit  be- 
ginnender Dampfbildnng  tritt  Dampflnft* 
genienge  in  den  Kondensator  über;  der 
Dampf  kondensiert  sich  im  Sammehiunn, 
die  Luft  allein  entweicht  an  der  ottt  nen 
SteigerohrmQndnng.  Die  EntlOftuugsfrage 
ist  somit  bei  diesem  Apparate  tadellos 
geUist.  Der  anf  diese  Weise  in  etwa 
12—15  Minuten  (je  nach  (irölie  de« 
Apparates;  lufttrei,  also  wirksam  ge- 
wordene Sterilisierdampf  gibt  seine  Wirme 
an  das  Fleisch  ab;  der  Aber  das  Wftrme* 
absorplionsvermögen  d*'s  Fleisches  und 
das  Voliinim  des  Flt'ischiaumt's  hinaus 
sich  biliiciidf  I  »ainiifüber.schuü  k<ininit  mit 
der  Kühltiäclie  des  Koudensators  in  iie- 
r&hmng,  verdichtet  sich  hier  im  Saramel- 
raam,  füllt  diesen  langsam  und  schließt 
so  das  Steigerohr  irt'ir'Mi  dii'  Atmospliilre 
mittelst  hydranlis<  lit  ii  \  tMsrlilusst  s.  Dar- 
über hinaus  kann  diu  Spannung  nicht 
Steigen,  weil  die  Höhe  des  Steigerohrs 
auf  diesen  Druck  bemessen  ist.  Würde 
die  Spannung  höher  werden  als  der  Druck 
einer  Wassersilule  v(»n  der  Hula'  des 
Steigerohrs,  so  würde  d<is  Kondensat  aus 
dem  Steigerohr  Oberläufen  und  dadurch 
die  Spannung  wieder  reduzieren.  Die  vor 
das  Steigerohr  geschaltete  Küliltläi-he  ver- 
hindert jedoch  die  l  hersclireitunsi  des 
Maximaldrucks  durch  Aiisorptiou  der  ül»er- 
schllssig  produsierten  W&nne.  Diese 
W&rme  wandert  in  das  reine  Kühlwasser, 
das  nach  beendeter  Dämpfung  zur  Keini- 
gnng  des  Ai'iiarates,  der  Körbe  usw.  dient. 

Infolge  dieser  Vorgänge  nimmt  der 
Kondensator  aus  dem  Fleischranme  dau- 
ernd den  Teil  des  gebildeten  Dampfes 
an^  der  vom  fleische  nicht  abs<>rl>iert 
oder  augenblickUcU  zur  Füllung  des 


Sti  rilisierraunies  dient.  Der  in  den  Kon- 
densator gelangte  Dampf  kehrt  nicht 
wieder  in  den  Kumpf  zurück;  dadurch 

I  erfolgt  die  allmfthliche  Eindidtnng  der 
Houillon  während  des  Sterilisieraktes.  Der 
\Va.ssergelialt  «b-r  H<»nilU»n  nimmt  ab,  mit- 
hin auch  die  im  Sterilisierraunie  produ- 
zierte Damplnienge. 

,      Die  mit  dem  Apparate  angestellten 

.  amtlichen  Versuche  hatten  folgendes  Re- 

I  snltat: 

I  • 

1.  Die  Sterilisierwirfcung  des  Kessels 
ist  derjenigen  der  anderen  liier  geprüften 
Kessel  (System  Franke  und  Becker- 
Ullmann,  System  Hoennicke)  völlig  — 
ebenbllrtig.  Mit*  letzterem  Kessel  hat 
dei'  n-'iie  Ii oennifkesehe  Sterilisator  in- 
frdge  der  L'lejrlmiäliigen  'feniperatHr  eine 
aHsgezei(  Imete  Erhaltung  des  Fleisches 
gemein. sam. 

2.  Durch  die  seitliche  Beschickung  ist 
die  Bediennng  des  Apparates  beim  Ein- 
1 1  Ii  n  sehr  erleichtert;  dieser  Akt  nimmt 
Itei  ijem  -l.^o  bis  biO  ki;  fassenden  Kessel 
etwa  a<'ht  bis  neun  Minuten  Arbeitszeit 
eines  Mannes  in  Anspruch. 

S.  Der  eigentliche  Sterilisierakt  ver» 
langt  nach  Schluß  des  Kessels  und  An- 
stellen von  Dampf  abscdut  keine  Be- 
dienung: selbst  der  an  und  fiir  sich  ein- 
fache Schluß  des  Entlüftungshahns,  der 
beim  Becker-inimannschen  Dampf- 
sterilisator  zu  erfolgen  hat,  ftllt  fort,  weil 
die  Entlüftung  eine  rein  automatische  ist 
Ich  möchte  iiielit  versäumen,  hieranfeinen 
gewissen  \\"ert  zu  legen,  da  ein  vorzeiligei- 
.  Abschluß  der  Entlüftung  die  Sterilisation 
in  Frage  stellen  kann. 

4.  Die  Gewichtsverluste  bei  dem  neuen 
Kessel  sind  noi-h  um  ein  treringes  günsti- 
ger, als  bei  den  anderen  .\pparateii.  Sie 
wurden  für  Kinddeisch  mit  2;")..i;»  Prozent, 
für  Schweinefleisch  mit  11,88  Prozent  fest- 
gestellt und  zwar  durchaus  in  derselben 
Weise,  wie  sie  frflher*)  beschrieben  wurde. 

*)  J>i«»0  ZeitMhrift,  Jahrg.  18,  Heft  9  nnd  11. 
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5.  Di'p  Zpitdancr  der  Sterilisation  ist 
lür  KiudÜeibch  2  bis  2V4  Ötuadeu,  für 
Schweinefleisch  21/4  bis  2Vs  Stunden. 
Dabei  sind  die  Stücke  zwischen  5  brs 
H  Pfund  schwfr;  sehr  fette  Schweine  sind 
in  Stücke  von  nicht  Qber  3  kg  zu  zer- 
kleinern. 

Wihrend  der  Hoennickesdie  Kfesel 
in  den  6  angeführten  Punkten  mehr  oder 
weniger  sich  betr.  seiner  Leistnng^en  mit 
dem  Rf'cker- Uli  mann  sehen,  System 
Hoeuuicke,  deckt  und  nur  in  I'unkt  Nr.  :t, 
antomaüache  Entlflftnng  betreffend,  eine 
wesentliche  Verbesserang  anfznweisen 
vermag,  komme  ich  im  nachfolgenden  auf 
l'unkte  zu  sprechen,  die  dem  Hoennicke- 
schen  Kessel  eine  gan^  bedeutende  L  ber- 
legenheit  TersehidGM  nnd  zwar  Aber  sftmt^ 
liehe  mir  bekannten  Fleischsterilisatoren. 

6.  Wie  oben  kurz  ei  w  ilmt,  wird  der 
überechüssifre  Danijif  wäinenil  der  Hauer 
des  Sterilisieraktes  im  Kondensator  /u 
Wasser  verdichtet;  es  findet  also  eine 
stete  Abnahme  des  ursprünglichen  Wassers 
statt.  Da  alM  !  ,  a.  20%  «i«  Eigenge- 
wichts des  Fleischt  s  als  Wasser  zxi  Ver- 
lust gehen,  so  tindei  eine  Ergänzung  des 
ursprünglichen  Wasserbestandes  statt, 
jedoch  nur  in  dem  Maße,  nm  den  sichern 
Fortgang  der  Sterilisation  zu  ernir><.Hi  hi  n. 
Dieses  Fleischwasser  wird  wählend  der 
Sterilisation  ebenfalls  teilweise  verdampft. 
Das  Resultat  ist  bei  dem  Apparat 
Hoennicke  II  eine  dunkelbraune,  leieht- 
liis  ziilifliissi^e  Bouillon,  die  in  10  — 
.Minuten  heim  otl'enen  Kr-ssel  zu  Fleiscli- 
e.vtiakt  eingedii  kt  wenlen  kann,  während 
die  übrigen  Sterilisierapparate  die  ge- 
wöhnliche BoniUon,  wie  sie  die  Hausfirau 
gewinnt,  liefern. 

Die  Sihlaclitviehver.sicherung  ver- 
einipler  Viehkoniniissionilre  zu  Berlin, 
die  den  Betrieb  der  Freiluink  in  eigener 
Regie  hat,  ließ  auf  meine  Veranlassung 
das  Fleischextrakt  bei  Fresenins  in 
Wiesbaden  analy.>jieren.  Hierbei  erpab 
sieb,  dal)  das  Kxtrakt.  wie  es  von  reinem 
Liinddeisch  gewonnen  wird,  laut  Analyse 


des  Laboratuiiums  Fresenius  dem 
Liebigscheu  Extrakt  in  vielen  i'unkteu 
nicht  nur  nahe  steht,  sondern  dasselbe 
in  mannigfilcher  Hinsicht  übertrifft.  Das 
hier  prewonnene  Fleischextrakt  ist  vor 
allem  frei  von  Bernsteinsäure;  es  rührt 
dies  daher,  weil  nur  absolut  frisches, 
manchmal  noch  warmes  Fleisch  st^islttt 
wird. 

Sodann  ist  der  Aschegehalt  ein  gaat 
hervorragender  nnd  übertrifft  viele  andere 
Extrakte:  der  <Jrund,  warum  gerade  diese 
wertvollen  Stoffe  su  stark  in  dem  Extrakt 
vertreten  sind,  liegt  darin,  daß  dieselben, 
intra  vitam  im  Fleischwasser  gelöst,  mit 
dem  Austritt  derselben  in  die  Brühe  ge- 
langen. Da  nun  bei  dem  Sterilisieraki 
eine  ^^  arme  von  höchstens  100,5"  C  zur 
Anwendung  gelangt,  so  ist  es  begreiflich, 
dai;  das  hier  gewonnene  Extrakt  den 
weiteren  Vorzug:  hat,  Leime  höchstens 
in  Spuren  aufzuweisen. 

7.  Das  während  des  Dämpfens  ab- 
träufelnde Fett  liegt  gegen  Ende  der 
Sterilisation  auf  der  höchst  aromatischen, 
extraktähnlichen  Bouillon.  Dadurch  erhält 
auch  der  sonst  so  fade  Rindertalg  einen 
ganz  exquisiten  Geruch  und  Geschmack. 
Da  er  ferner  absolut  wasserfrei  ist,  so 
kann  er  ohne  weiteres  abgeschöpft  nnd 
als  KiDdwtalg  bzw.  Schweindbtt  veikaoll 
werden. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  ikicIi  anfuhren, 
dall  in  Friedrichslelde  bei  Berlin  ein 
Fleischdftmpfer  Hoennicke  II  mit  Selbst- 
heiznng  steht  Derselbe  hat  sich  eben- 
falls ganz  vorzüglich  bewährt.  Femer 
I  dürfte  es  interessant  sein,  zu  erfahren,  daß 
I  seitens  des  Unternehmers  der  Freibank 
'  der  geprüfte  Kessel  angekauft  wurde,  und 
daß  im  Prinzip  dieAnfhtellung  von  weiteren 
fünf  Apparaten  System  Hoennicke  II  ge- 
,  plant  ist,  da  (lieseHien  rluich  ihre  Sunder- 
vorzüge  in  kui*zer  Zeit,  etwa  .Jahresfrist, 
eine  Amortisation  des  Anlagekapitals  zu- 
lassen. 
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Was  folgt  aus  den  Ergebnissen  der 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  bei  den 
Seblaehlungan  hn  KMQreteli  PreuBen 
für  das  Jahr  19047 

Tob 

A.  Msr-Konstjuix, 

Brill  kallrraril. 

Vher  vorstelieiul»»  F.rfrclmis?*»  cnt- 
nehnten  wii-  Nr.  o7  der  .Statislistlu  n 
Korrespondenz  <)  v.  J.  folgende  bemerkens- 
werte Zahlen: 

Im  Jahre   1904  vmrde  an  81312  | 

Pferden  nnd  andern  Kinhiifcni.  -J'.t'.iO'yO 
Ochsen,  •J72(»4r)  Hulhn.   '.U'.i44:)  KiiluMi.  | 
'6't2ii6>i  Jungrindem,  zusammeu 
Bindern,   2195273  Kfllbera,  88&!r816 
Schweinen,   1523732  Schafen,  158340 
Ziegen  nnd  1177  Händen,  ins^gesamt  an  | 
1467«)  177  TitM-en  die  Hcsclian  vorpfe-  j 
nonjinen.    Ikti  dt-n  Schweiiu  n  sind  1(»02  i 
Stück  eiobegritt'en,  die  nui-  der  Trichinen- 
sehao  nnteriagen  nnd  hierbei  beanstandet 
wurden.  Bei  1*J52  Pferden  (    2.40  l'n.z  ), 
2238  Ochsen  (0,75Proz.i.    14V4  Hullen  ^ 
(0,r)r>  Proz.).  27854  Kühen   (.'..(i,;  I»roz.),  ' 
3l»74  .Jungrindern  tl,07  IVoz.j,  zusanunen 
35  560  Rindern  ( 1 ,9  Pros.),  1  <>  222  Kftlbem 
(0,74;rroz.),  4»;  400  Schweinen  (0,52  Proz.), 
:i705  Sdialeii  (0.25 Proz.),  «.»14  Ziegen  (0..*)« 
Pn;z.|  und  (i  Munden  ((),.")('»  Proz.)  ist  die  I 
Lebendbeschau  unterblieben.    Aut-  , 
fallend  hoch  sind  die  ZUTem  bei  Pferden 
mit  2,40  Proz.  und  bei  Kühen  mit  3,03  Proz. 

Von  Interesse  ist  das  Verhältnis  der 
Verteilunjr  der  l'nters  uchiitif,'-  durch 
tierärztliche  un<l  n ich 1 1  i e rii i  zt  Ii r h e 
Beschauer.  Alle  Pferdcschlaciitungeu 
wurden  dem  Oesetz  entsprechend  durch 
Tierärzte  begutachtet,  ^'un  den  letzteren 
wurde  ferner  die  Schlaclitvieli-  und 
Flei.schbeschan  vorgenommen  bei  2r)82.58 
Och.sen  Proz.),    218016  Bullen 

(79,11  Proz.),  640833  Kflhen  (liii.G  Proz.), 
224679 Jungrindem  (60,3  Proz.),  zusammen 
i;541766  Kindern  (72  Proz.),  1020  •);»7 
iOUbem  (78,2  Proz.),  5  82ü  244  Schweinen 

■  I  VkI.  s.  6.'»  GG,  II.  9  de«  binfnidra  Jahr- 
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i<;\s  Piuz.),  iL'.M.;'.)!  .Schafen  ('^;{,7  Proz  ). 
704 14  Ziegeu  (48,.i  Proz.)  iiud  ÖG2  Hundeu 
(73,2  Proz.>  Die  nichttierl»aichen  Be- 
sehaner  haben  dagegen  nntersncht  40812 

Ochsen,  54  62!»  Bnllen,  27861 2  Kühe,  1 4  7  7i  i9 
.lungrinder.  zu.^ammen  51 1 7«!2  K'inder, 
574675  Kälber,  3026572  Schweine, 
268342  Schafe,  81i»26  Ziegen  und  .115 
Hunde.  Dieses  Zahlenverh&ltnis,  das  den 
Aiif<il  iler  tierärztlichen  und  niclitlier- 
ärztliclieu  I?.'-»r  li;uier  an  der  (iesaintzahl 
der  Untersuchungen  dartnt,  ist  für  den 
Tierarzt  ein  äulierst  günstiges.  Wenn 
auch  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  ein 
beträchtlicher  Teil  aller  tierärztlichen 
I'iiteisiicliuu^^en  ;iMt'  die  linier  tierärzt- 
liclier  Leitung-  steheiuleii  städtischen 
Schlachthäuser  fällt,  so  wird  an  der  Be- 
deutung des  Gesamtergebnisses  doch 
nichts  geändert.  Ein  N'ergleich  mit  den 
noch  aiis'iti'lieiiileii  Kesultaten  der  andern 
deutsciun  Huiulesstaiiten  dürfte  von 
groüem  Werte  .sein. 

Von  den  nntersnchten  Tieren  wurden 
wegen  Unzuständigkeit  des  nichttierärzt- 
lichen Beschauers  dem  zu.«<tilndiB:en  tier* 
ärztlichen  Beschauer  Uberwiesen: 

a)  vor  der  Srlilacliliiii;;: 

10;{  Oclix'ii  (0.<):i."t  l'rii/.  ilcr  ^i-.Hfhliit'litetcin. 
."il  iiiilli'ii  (I.OIS  l'ro/,.^.  IKMt  Killi.-  ,0.12 
l'roy,..,  .iiiiif;riiiiler  (O.Oil  l'ni/.. i,  zii- 
Haiiiiuen  1304  Itimler  (0,0(i9  l*roE.). 

286  Kitlher  (0,018  l^xX 

Ml  .«<cüweine  (O.ÜI.»  Pro«.), 

.'>0  Srhafe  (aOüO  Prot.), 

«  ZioRon  (O.ÜÜ.-.  IVo/.): 

I»)  nat-ti  iltT  .'^elilai' Ii t Ulli;: 

1396  ürliiH*n  (0,44  Vna.\  lOtl  Bnllpn  (OM 
l'rii/..i.  1HS()3  Knill'  f1  IUI  ]'ro7.\  -.'H  K)  .Imi-r 
riiiiler  ^l>,7ö  Proz.',  /.iisaiiniK  ii  Si-VSO  Himirr 
(1,81  Pro«.). 
K;ill..r  iO.'2:)  ]'ruz.). 

24  4üy  .•ii  liHi  im-  <U.27  IVo/..), 

79d  MHiafe  (0.06  Vmt.\ 

200  Zi<-;.'i'ii  VmtA, 

1  Uunil  l'roz.}. 

Diese  Ziffern  zeigen  die  relative  Häuflg- 
keit  erheblicher  Krkrankungen  bei  den 
Kflhen,  Kälbern  nnd  Schweinen. 

Kin  sowohl  filr  den  Statistiker  wie 
Huch  füi'  den  Hygieniker  interessantes 
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Kapitel  ist  dasjenige  der  Beaustanduugen. 

eifthren,  daß  für  sitancrlieli  «klärt 
wurde  das  Bleuscb  von 

806  Pfpnlrn  iO,99  l'roz.  der  ^rooclilaclitptrn !. 

1148  Ochsen  {0,U  l'mi.),  4»8  UuUon  i,0,17  Pruz.), 
1868S  Kabcn  (1^  Pros-X  1848  JiiiisriBdeni 
fo  .'v:  TV»/  .  16657  Rinilcm  ttlierliaapt 
lü,«9  l*roji.,l, 

689«  Klllbem  ^,4  Prot.). 

10  190  Scliwcinfii  lO.U  l'ros.), 

1274  .Schafen  ^0,0a  Vtoz.),  . 

866  Ziegen  (0^4  Pms.), 

8  Hunden  (0,68  Prot.). 

Als  wichtigste  Beanstaiidung-sursachen 
erwiesen  sich  hierbei  die  ('itri{,'e  oder 
jaacbige  Blatvergiftang  sowie  die 
ToberknloBe.  Die  letztere  fOhrte  snr 
Beseitigiing  der  gaosen  TiokOrper  bei 

18  Pferden  (0.02-2  l'mr..  (l««r  jrf>!*(  lil:»f1itetpn\ 
8t6  Ochsen  (0,10  l'ruzj,  178  BiilUii  i,0,07  Proz.i, 
SeOS  Koben        Proi.X  &96  Jnngrindeni 
(0,16  Pros.),  6686  Rindern  ttberiumpt  (0^ 
Proi,), 

885  Kalbern  (0.0010  Ptoi-X 
S963  Scliwcinpii  (0,033  Proi.), 
68  8cb«feu  (Ü,0ü4ö  Proz.), 
TO  Ziegen  (0,014  Pros.), 

1  Hund  (0,08  ProxA 

Sohweinespiirltp  und  Schweine-  ' 
pest  machten  in  1U47  Fälleo  (0,012 
Proz.  der  geschlachteten)  und  Botlauf 
in  901  Fallen  (0,011  Proz.)  das  gesamte 
Fleiscb  nntaaglich.  Hin  weiteres  Kin- 
gehen auf  die  einzelnen  Krankheits- 
ui-saclien  will  ich  mir  vorerst  versagen. 
Ich  werde  in  einer  späteren  Arbeit  darauf  | 
znrflckkoinnien.  1 

Untanglicb  war  der  ganze  Tier- 
kOrper,  ansgenonmen  Fett,  bei  '. 

32  Ochsen  (0,01  Pr«?..  der  {.'rsi-lil.-irlifctcn)» 
»1  Bullen  (0,008  Proz.i.  2f<4  Kfthen  ^0,03 
PnHuX  74  JunKrindem  r0,ü2  Proz.),  41t 
Kindern  (tlx  rli.inpt  0,028  Prox.), 

88  Kttlbcm  vO,OUl  I'r«/..  . 

8054  äcbwetnen  (0,02  Pros.,\ 

ft  S.li.nfcn  0.f;(t03  I'roz.), 

2  Zi<  p  n  lO.U  1  l'roz.i. 

Aach  hier  spielte  die  Tuberkulose 
wiedemm  eine  herrorragende  Bolle. .  Sie 

war  Reanstandungsursaclie  bei 
SO  OcliHen  (<i.0o7  Proz.  der  gcHcblachteton), 
(>  Rnllen  ^0,0f>2  Proz.\  2.''i8  Klhen  (OflSh 


Proz.i,  35  Jungrüidem  ^0,009  Proz.),  313 
Kindern  Oberhaupt  (OfilS  Prot.), 

11  Kall.em  (0,0005  Proz.}. 

.'»19  Schweinen  (0,06  Proz.\ 

2  .Schafen  iO,0001  Proz.». 
Trichinen  fanden  sich  bei 

566  Schweinen  i,0,ü063 1'ruz.  der  ge«fhiachteten), 

4  Rnnden  (0^4  Prox.). 
Zahlreiche  Finnen  bei 

7  Oeh»i'n  i0,0002  Proz.  der  ifcschlachf eton  i, 
15  nullen  lO.OOß  Proz.t,  27  Knhen  ^0,008 
Pr<iz.',  ,3"  .Iuntrrin<l»'rn  0.009  Prox.),  86 
Kindern  alicrhau]d  ^0,0046  Prox.), 

11  Kall»em  (0,0005  Proz.), 

8ii7  .^.  Invcini'ii   0.000  Prox.), 

1  Srlinf  lO.OOOOG  Proz.), 

1  Zir^e  10,0006  Proz.> 

Untauglich  beftinden  wurden  nnr 

die  veränderten  Teile  bei 

6139  Pferden  (i,(ib  Prox.  der  geschlachteten). 

91SI8  Oebsen  (81,54  IW.),  65771  Ballen 
(24.12  l'roz.i,  80«  203  Knhen  t40.04  Proz.., 
48 146  Jungrindem  (12,90  Pros. V  (82  477 
Kindern  Oberhaupt  (31,25  Prox.), 

24  3,'»"  KallM-ni  (1,10  Proz.», 

796854  Schweinen  (9  Proz.) 

838  .'i17  Schafen  (15,65  Prox.) 

»i42.'>  Zic'ren  (4,0.')  Proz.i, 
IluniU-n  i.'>.riO  Priiz.  . 

Auch  hier  stand  wiederum  die  Tul)er- 
kulüsc,  au.sgenoniinen  bei  den  Schafen 
und  Ziegen,  in  der  vordersten  Beitae.  Es 

sei  aber  nicht  unterlas.'^en,  darauf  hinzu- 
weisen, dali  die  angenilirtcn  ni<'lit 
die  Menge  der  Tiere  wicdt  igi  Im  n.  hei 
denen  veränderte  Teile  Uherliauiit  als 
untauglich  zu  behandeln  waren,  sondern 
di(!  Zahl  der  bei  jedem  Tier  wegen  ver- 
schiedener Miinfrel  für  untauglich  er- 
klärten Orgaiii'  (vpl.  \  iirsrliriften  über 
die  Flei.'*fhbescliaii.stati.>^tik).  Deshalb  war 
die  Anzahl  der  Tiere,  bei  denen  yertn- 
derte  Körperteile  untauglich  waren,  jeden- 
falls gi'vinger.  da  bei  einem  Ticrr-  nicht 
selten  niehreie  veiiiiiderte  Organe,  die  als 
untauglich  zu  Itehandelu  sind,  vorkommen. 
Bedingt  tauglich  waren 

1808  ()<•ll^.•n  iiimI  4i",6  VitTlrl  i0,47  Proz.  drr 
geitehlaehteteni,  1054  Bullen  und  288 
Viertel  (0,40  iW.X  4486  KOhe  und  8001 
\  iiTtt  l  i(>,53  rroz.i,  107>*  .liin;;riuder  und 
226  Viertel  ^0,80  l'r»7.  .  7ä4X)  Kinder  nnU 
S9S6  Viertel  ttberbaupi  ^0,46  Prot.), 


Digitized  by  Google 


-    177  - 


475  Knilu-r  iui>l  13ü  Viertel  ^0,UU23  J'n».», 
21  213  Sdiweine  iiml  8465  VIertH  (0.25  Proz.), 

r,2  Schaf.,  iiii.l  io!>  Vit  rd'l    <l,()0.'>  Vm%.\ 
7  '/ifjrcii  iiiiii  (!  \  iiriil   ().(Mi:.  I'rn/ 

Als  Kiuiikheilsursacheii  katneii  haupt- 
sächlich in  Betracht:  Tubcrknlose  hei 

fr<'m'lil;n'liJcti'n  I,* 
311  »V* Uiillen^,U Prox.i.  3524  '  ""^KfllM n 
*'0.48  Pro«.V  388        .lunKrindt  m  (0,12 
Pro/. .  'Am  Kindor  nml  2842  Viertel  IIImt- 
liaii|»l  iO,30  rroz.i. 

29»  '^7,  Kalliern  tO.Olf)  l'roz.), 

7.(89         Srliwriiii-n  i0.24  Pwa.\ 

80       Sihafcn  (0.0023  Vrm.), 

2  «/»  Zipjjpn  (.0,0022  Proz.». 

Ferner  Finnen  bei 

öOi<  '  I  (»<  li.Hc-n  iO.I7  Priiz.  tli-r  $;i'><  lil.'«clilp|(>nt. 
«97  liiillen  iO,2ö  Pn«.),  63!»  Kilian  0.07 
t*rox.K  U'jü  v;  JunKrimlem  (0,1»  Proz.i, 
^2.M1  KiiMlem  und  drei  Vierteln  überhaupt 
(0,14  Proz.i, 

25  K.1llH>rn  (.0.011  l'rotX 

2357  Hrbveinen  0,03«  Pros.). 

Wir  .sehen  aufs  neue,  dalJ  die  Kinder- 
finne  viel  h&utiger  aullritt  als  dieSchweine- 

linne.  I 

Endlich  machten  Schvvt^inepest  und  { 
Schweineseache  in  3243  Fällen  (0,038 
Pros,  der  geschlachteten)  vnd  Rotlauf 
in  7«i(j  Fällen  (0,0ft8  Proz,)  das  Fleisch 

bedingt  tauglich. 

Im  Nalirunf,'s-  iiikJ  (i enuüwert  er- 
heblich herabgesetzt  waren: 

2951  <k  Wn  (1.07  Proz.  «lor  gcm  lil.«  Ii(<  i<  n  . 
17vi2  Itiillt-n  lO.ilO  Prnz.i.  21  833  •'"«■'  , 
Knlu'  i2..37  Proz.i.  2823  JiiiifrriiKli  r 

i0.78  Pri.7.i.  29  S2:»  »;  Kinder  lllicrhaiipt 
I.OCt  Pn.z.i, 

HUG       ,  K,,n..  I    (».:!!»  Pr.iz.i. 

I9  7C«;       ,  >.  liH.  ino  ,0,24  l'niz.  . 

24r»G      ,  .s.liar.-  (0.16  Proz.i. 

iSQ      ,  Zi.Mr,.,,   o  .io  |'n>z.  . 

.\uch  hii>j-  spielten  die  Tnlierkulose 
und      die  gesundheitsschädlichen 
Finnen  bei  Rindvieh  und  Sehweinen  ! 
(Einlinnigkeit)  die  Hanptrolle. 

I  ber  die  unschädlich  zn  beseitigenden 

Kiilif'e.  /untren,  Ln!i;j--ii.  T-ebern.  D;lnne. 
sonst i;;e  einzelne  Orpane  und  siiiiitliche 
liaucheinfjeweide  -iilit  die  in  dieser  Zeit- 

*)  i»ie  4  Viert  i'l  aU  t  in  Kaiue«  Tier  gerechnet. 


.sehrill  bereits  a)>» ('druckte  Tabelle'*)  über- 
sichtliche Auskunft. 

SchlielUich  sei  noch  bemerkt,  dali  in 
I0Ö9  Fällen  gegen  die  Entscheidung 
Beschwerde  eingelegt  wurde.  Hier- 
bei wnr'Ie  (las  anjrffochtene  fJufachten  be- 
stätigt in  (7.s,!'4  Troz.).  «reniildert  in 
154  (I4,ä4  l*roz.^,  verschärft,  in  (i8  Fällen 
(6,42  Proz.).  In  einem  Falle  mußte 
die  Abgabe  eines  Gutachtens  abgelehnt 
werden,  \\«il  die  zu  dem  Tierkfirper 
gehörigen  Organe  nicht  mehr  vorhanden 
waren. 


Wesen  der  Septiltäniie  und  ihre 
anateoiieelion  Merkmale. 

Idtenttontadie 
Dr.  iMrl^Garts 

ThirtnL 

Die  schädliche  Wirkung  der  Toxii.e 
auf  die  fibrigen  Organe  des  Körpers 
sind  zweifacher  .Art.  Kinmal  wirken 
sie  reizend  auf  die  Lymphdrüsen,  das 
Knochenmark  nnd  die  .Milz  ein  und 
zweitens  verur.sachen  sie  in  den  funktio- 
nierenden  Zellen  lebenswielitiL--<  i-  KCirper- 
organe  (besonders  in  allen  drusigen) 
körnige  Entartungen,  parenchymatöse 
Prozesse. 

Die  reizende  Wirkung  auf  die  Lymph- 
drüsen, das  Knochenmark  und  die 
Milz  verursacht  eine  Zunahme  an  zelligcn 
(Hyperplasie)  wie  auch  an  tliis>i<:cn 
Kiementen  (Hyperämie)  in  diesen  <:*>- 
nannten  Organen.  Infol^redessen  sind  sie 
durch  eine  oft  starke  Schwellung  aus- 
gezeichnet. Die  Lymphdrüsen  sind  weich, 
ihreSchnitttläclie  ist  maiirot.  trübe,  feucht, 
markig  und  etwas  hei  voKinellend  (Hyper- 
plasie). Oft  finden  sich  darin  auch  kleine 
Blutpnnkte.  Am  Knochenmark  lassen  sich 
neben  den  Erscheinungen  der  entzünd- 
lichen Hyperämie  auch  noch  die  Merk- 
male der  Hyperplasie  nachweisen.  Ks 
ist  gerötet  uud  i|uillt  auf  dem  Durch- 
schnitt hervor.  Mikroskopisch  zeigen 
Teile  des  roten  Knochenmarks  citie  Zu- 
nahme in  der  Zahl  der  kernhaltigen  roten 
BIntkörperchen.  unter  denen  sich  viele 
von  unrrew '■■'Imliclier  «Irrilic  hetiiuler,.  Im 
weilieu  Knoclienmark  läüt  sich  eine  Ver- 

*)  a.  66,  H.  2  ilea  lanf.  Juhrg».  die«.  ZeltaehrUt. 
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niphniiig'  iler  heweglicliPii  gekörnten  poly- 
mürplikeinigeu  weilien  JBlatkOiperchen 
nachweiRen.  Die  Milz  ist  schwerer  ge- 
\V(tnlfn,  oft  in  snlclifin  .MaHt'.  ila(^  sie  l»ei 
Heiausnalime  dei  Biiuchliolile  zeneiUt. 
Die  Kapsel  ist  oft  gespannt  und  verdflnnt 
Die  l?i'in(ler  sind  abirorundet.  (Ur  tindet 
man  über  die  übertläclie  sich  eiheben«lc 
brannrote  blctipfe  ErgHsse  (hlmorrha^i>- 
srlic  Iiifaikti'i.  Die  Ki>Ti>ist(Miz  (U'r]\Iilz  ist 
weich.  Die  I  )urchschnitU>Üäche  ist  hügelig. 
Die  Milzpulpa  «laflit  ans  dem  Ballceiietz 
vor:  si*'  ist  häiiHfT  scliwarzrot  {rcfärltt, 
breiig,  weichzcrflielieud,  so  daü  sie  über 
die  Schnittflftehe  hinwegflieUt.  Dabei 
«•ix  liciiu  ii  die  Aiisatzstt  llen  der  Balkt'n 
an  der  Kapsel  wie  punJctförmige  Ver- 
tiefttn^en  in  dem  breiigen  Gewebe  (akuter 
Milztumor,  Intumescentia  lienis  acuta). 
Mikroskopisch  findet  man  eine  Vermehrung 
der  einkernigen  nnbeweglicben  Leukozyten 
(  LyniplinzytiMi)  uml  d;is  Vurltandeiisein  von 
polymorphkernigen  lieweglichen  gekörnten 
Wandenellen  (Hypeiplasie). 

Die  zweite  Art  der  Wirkung  der 

Toxine  bildet  bei  vier  bdK'nswiclitifrt'U 
Oi},'auen  (l'aren(diyiii»'n)  nt-lien  den  be- 
scbriebeutii  Ib-tunden  des  Hliiles  sowie 
(b-r  Lyniiihdrüsen  und  der  Mil/  anatomisch 
die  Kennzeiclien  der  Seiitikainie. 

Die  Toxine  rulen  in  den  funk- 
tionierenden Zellen  der  Nieren,  der 
Leber,  des  Herzmuskels  und  der 
Skelettmnskulatur  Veränderungen  her- 
vor, d:e  Vireliow  I-')  als  „trübe 
Seil  well  ung"  bezeiehuel  hat  (aktiver 
Vor^^ang).  Das  IMotoplasiua  dieser  Zellen 
ist  in  ihrer  Funktion  gesehwäeht.  Ks  treten 
in  denisellien  feine,  fast  gleicli  grolie 
Eiweiükürnchen  aiii.  die  die  Eigen* 
sehaft  haben,  das  I.iclit  zu  reflektieren, 
und  dadurcb  der  Zelle  sowie  dem  ganzen 
Teil  des  Oi-ganes  ein  trübe.t  undurch- 
sichtige.'! Aussehen  verleihen.  Auf  Zus.itz 
von  Ks.sigsäure  vei-schwinden  die  Körnchen 
in  den  Zellen,  und  die.se  erscheinen 
wieder  durclisiehtig.  Die  Körnchen 
können  in  sob  her  ^lenge  vorhanden  sein, 
daß  sie  den  Zellkern  ganz  ver- 
decken und  die  Zelle  in  ihrem  l'mfange 
vennehrt  erscheinen  lassen.  Mit  der 
Sehwellung  der  einzehien  Zellen  hat  sich 
auch  das  ganze  Organ  vergr<"i|iert.  Das 
(iewebe  erscheint  trübe,  grau  oder  gi-au- 
\\^'\\\  trocken  und  sieht  wie  gekocht  aus. 
Ks  ist  niiirbf  und  briicliig  geworden  und 
ijuilll  über  die  Durohi>chnitt.stläche  hervor. 


Erstreckt  sich  <\\>'  iViiici  der  Se|i- 
tikamie  über  einige  Tage,  so  folgt  dem 
Stadium  der  „trflben  Schwellnng**  das  der 
K e  1 1 ni  e  t  a ni  0  r  |>  h '  I  s  e  ( j  la '<si ver  Vorgang). 
Die  Teile  sind  noch  stärker  geschwollen, 
zeigen  eine  gelbliehe  Farbe  und  dent- 
lichm  matten  Fettglanz.  An  Stelle  (br 
Eiweißkörnchen  sind  in  den  Zellen  feinste, 
(las  Licht  stark  brechende  Fettpunkte 
:  Von  ungleicher  (Jrölie  getreten,  die  Zelle 
scheint  wie  bestäubt.  Die  Eettkörnchen 
sind  so  dicht  gelagert,  daß  sie  die  Kerne 
verdecken.  Später  vers(  hwindcn  diese 
ganz,  er  zerlällt;  mit  ihnen  gebt  auch  die 
ganze  Zelle  zugrunde,  und  es  entsteht 

eine  ^lilcll^»  Flüssigkeit,  die  resorbiert 
werden  kann.  Diese  Fettröpfcben  ver- 
schwinden auf  Znsatz  von  Säuren  und 

Alkalien  nicht,  wohl  aber  dnrrh  Atber 
und  Alkohol.  Sie  haben  die  Eigensphall, 
daU   sie    sich    f&rben.  Osmiunuäure 

flirbt  sie  schwarz,  bestimmte  Farbstoffe 
(Sudan  III.  oder  Scharhicli  rot. 

Au  den  Niereu  verlault  der  Prozelj 
der  trüben  Schwellung  und  d«r  Fettmeta- 

nioipbose  an  den  gewundenen  Ham- 
kanälchcn.  die  ihre  Lage  in  der  Kinden- 
schicht  (Labyrinth)  haben.  Durch  die  Ver- 
grölierung  des  ganzen  Organs  ist  die 
bindegewebige  Kapsel  prall  gespannt: 
sie  ist  leicht  vom  Organ  abziehbar,  und 
nach  ilirer  Entfernung  erscheint  die 
OberHäcli«  der  Nieren  graubraun  bis  grau- 
weili.  Die  Konsistenz  ist  weich  und  mürbe. 
Heim  Einschneiden  klaffen  die  Känder 
weit  auseinander.  Die  Abgrenzung  der 
drei  Schichten  ist  undeutlich  geworden. 
Die  Kiudenschicht  ist  grau  bis  grauweili 
und  in  der  (iegend  der  gewundenen  Haru- 
kainllchen  zwischen  den  Markstrahlen  ge« 
trübt  (Ne|ihrifis  jiarenchymatosa''.  In  den 
Markstrahlen  sieht  man  die  graden  llaru- 
kaniilchen  als  breite  weiße,  die  Peripherie 
nicht  iranz  erreichende,  ungetriibteStreifen. 
Die  .Malpighischen  Köri»erchen  erscheinen 
als  dunkelrote  deutlich  sichtbare  Punkte 
((ilomerulonephrifisj.  Der  K'indenschicbt 
gegenüber  kontrastiert  die  Markschiebt 
durch  ihr  oft  bis  zum  .stich  in  das 
Blaurote  gefärbtes  .\usselien  (kollaferale 
Hyperämie),  (iegt-nüber  der  matten  Be- 
schaffenheit der  ei-steren  zeigt  sie 
sich  Süt'tii!:  irliiiiziMid.  !ni  Stadium  der 
j  Fettnietamorphose  sieht  man  die  .-VuÜeu- 
I  fläche  der  Nieren  meistenteils  hüglig.  An 
den  erhabenen  Stellen  liegen  die  Spitzen 
.  der  graden  Hamkanälchen  (Markstrahlen), 
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in  (It-n  V«'Hi»'fm)geii  (U«'  die  Markslralik'n 
mauteltöiDiig  unigebtinden  i'artien  der 
frewnndenen  Harnkanfllcben  (Grannlar- 
Atrophie  I.  I'it^sc  sind  mif  -.h  m  I'ncrh- 
sclinitt  deckweit^e  udtr  auch  sUeileiiweiäe 
gelb  bis  lehmfarben  gefllrbt.  Bei  der 
mikicskopisclu-n  rntersuclnini'  zcijrcii  die 
Ki)ilhel/.elleii  der  gt^wundenen  Harn- 
kanXlcbeti  das  Atis»ehen  der  trOben 
Scliwi-Ilnne:.  ndfr  ilir<-  llnlilfämiH'  sind  um- 
gelüUt  uiit  einer  schmierig-breiigen  Masse 
(Massa  pnltacea)  (Fettinetainorpbose). 
Hiuifi^'-  lassen  siel»  <in  der  Hiiidciischii  hl 
ieiue  Blutergüsse  iu  die  Buwuiansclie 
ICap^l  nnd  in  die  gewundenen  Harn* 
kanillrlicii  oder  in  d.is  zwischen  den  Ilarn- 
kanalchen  gelegene  Bindegewebe  be- 
obachten. 

Die  Leber  zei<.'(  dies*«  \  t  ränderung 
dfv  fiiihcn  Schwellung;  <jih-r  der  Fetl- 
nietaniorpiiose  {(ewidinlicli  an  allen  /tdlen. 
Dnrch  die  .Schwellung  sind  die  Händer 
ahgenindet  und  die  Kapsel  pesi  annt.  Die 
l?arhe  ist  fleckig  grau  odei  jfrauweili.  Die 
ganze  Leiter  ist  schwerer  geworden,  das  tie- 
webe brüchijr  und  erscheint  wi<"  trckucht. 
Die  Schnittllache  ist  glatt,  fiiibc  Imcketi 
und  grau  bis  grauweiU  gellirbl.  Die  Leber- 
läp]'f]ifii  sind  <xi''"»r'er  frfwordcii.  alit-i-  ni(dit 
nichrdeutliclieikcnnbar(akutell>pertruidiie 
dei  Leber  oder  Hepatitis  parenchymatoEa ). 
Im  Stadium  der  Fettnietamorphosc  ist 
im  Autiing  die  Schwellung  des  ^Muzen 
Organs  noch  stärker.  Die  Rftnder  sind 
stumpfer  und  ilie  K:i]iscl  t;<  si'aiiiitci .  Die 
Farbe  ist  gelb  oder  lehmlarben  l»is  weili. 
Nach  swei  bis  fünf  Tagen  ist  die  Leber 
kleiner  gewurden,  ihreKapsel  ist  ^crun/elf. 
und  das  Uewebe  schlägt  bei  ik-riihrung 
WeUen.  Es  ist  an  einzelnen  Partien  ein- 

la<  lH'Krweicliun<;  des  Gewebes  eiiitrefreleii. 
Aut  der  DurchscbDittsHäche  wechseln 
dankelrote  mit  zitronengelben  Partien  ab. 

An  der  Schleimhaut  der  (iallengänge 
findet  man  häufig  l)randi<;e  l'ro/.esse. 

Am  Herzen  treten  die  Vemnderungen 
in  folgender  Weise  auf:  l>ie  Farbe  des 
llerztleisches  ist  rrvauntt.  Ks  ist  weich, 
mürbe.  brüchi^Mind  leicht  zerreiiilich.  Dem 
eindriickeiiden  Finger  bietet  es  L'^eriii'ren 
Wiib'rstaiid.  Auf  dem  Durclischnitt  lallt 
besonders  die  trockene  Besdiatleidieit  auf. 
Da  nicht  alle Mnskelzellen  in  gleicherweise 
von  dem  Prozeli  der  trüben  Srliwellniür 
betroffen  sind,  treten,  bedingt  durch  die 
anatomische  Einrichtnngf  die  Verftnde-  | 
mngen  ßeckweise  in  gran  oder  grau- 


weililicliei-  Farbe  heiTor  (Myocanlitis 
I  parenchvmatosa).  Bei  der  mikroskopischen 
j  Untersnchnng  findet  man  in  den  Zellen 
viele  Kiweilikönichen.  Da<luiTh  hat  der 
Dickeuduichmesser  dieser  Zellen  zuge- 
nommen. ÄhBlIehe  Teründerungen  treten 
bei  Fäulnis  auf.  Doch  feldt  hierbei  die 
Schwellung  dt^r  Zellen,  und  es  tix'teu 
Kömchen  entsprechend  der  Qnerstreifting 
mit. 

,  Die  Fettnietamorphose  zeigt  sich  aui 
!  HerzfU  ebenfhlls  in  Form  von  Flecken 

von  der  ihr  ei;rentümli(hen  Farbe  nnd 
Beschatteuheit.   MikroskupLsch  ist  immer 
(  der  Teil  der  Zelle  am  meisten  betroffen, 
welcher  am  weitesten  vom  Kerne  liegt. 

Die  Veriiinlernngen  der  Skelett- 
muskulatur  Kh'ichen  in  Farbe  und  Be- 
I  scliaffenheit  denen  des  Herzmuskels.  An 
ihr  treten  jedoch  die  Krsclieinnngpn.  da 
die  anatomische  Kinriclitung  der  Skelett- 
mnskulatur  eine  andere  ist,  in  Form  von 
undentlicli  kf»ntinierteii  Streifen  auf. 

Neben  den  körnig  deireiierierten  oder 
durch  Fettmetamorphose  zertallenen  Mus- 
kelfasern kann  mau  solche  beobachten, 
tlie  duichscheinend  glasig  und  gallertig 
aussehen    und    eine  flschlleischahnliche 
Farbe  haben.    Ans  dieser  ist  der  .Muskel- 
farb.stotf  gescliw  linden.    Sie  zeigen,  bei 
I  starker  \  erffrölierung  betrachtet,  einen 
Zerfall  d»'s  Zellinlialtes  in  unregelmäßigen, 
fast  «^leichartig  beschaüenen  Stücken  oder 
Schollen  von  glänzendem  Aussehen  (waehs- 
artige  De^reiiera1['iii). 
j      Ständige  Uegleiterscheiuungen 
I  dieser  charakteristischen  Merkmale  der 
Septikänne    sind    eine    entweder  gar 
nicht  oder  nur  iu  geriugen  tiraden 
I  eintretende  und  dann  schnell  vor- 
übergehende  Totenstarre  und  eine 
schnell  eintretende  Fäulnis  der  Ka- 
i  (Uiver. 

Bemerkenswert,  aber  von  geringerer 
diagnostischer  Bedeutung,  da  sich 
diese  Veränderungen  bei  allen  Infektions- 
krankheiten finden,  sind  diejenigen  des 
Magens  und  des  Darmes.  Insbesondere 
sind  von  den  l'rozes.sen  die  drüsigen  .Au- 
teile betrotlen.  Sie  zeigen  auch  die 
Veränderung  der  trüben  Schwellung  oder 
der  Fettmetaninr|>hose.  Durch  die 
Schwellung  der  Drüsen,  vorwiegend  der 
Fundnsdriisen.  hat  die  Schleimhaut  des 
Magens  ein  hügeliges  .Aussehen  bekommen. 
Die  Hflgel  sind  grau  oder  weili  und  oft 
von  einem  roten  Hof  umgeben.  Auch  die 
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Schleimhaut  ist  geschwollen.  Sie  ist 
dirker  gew(tidi'ii  uiul  liegt  in  Falten, 
di<'  sirh  nicht  verstreichen  lassen.  Sie 
i.st  durch  Hlutleerc  Mali,  außerdem  trübe 
und  grau  (Gastritis  glaudulaiis  acuta  sive 
Oastroadenitis  itarenchymatosa).  Charak- 
teristisch ist.  dali  alle  Driisenzellen  der 
einzelnen  Drüsi  n  gekörntes  Aussehen  l»e- 
obachten  lassen.  I  >ies  ist  insofern  wichtig, 
als  zur  Zeit  der  Verdannng  nur  die  Zellen 
des  unteren  und  mittleren  Teiles  der 
Drüsen  diese  Verändemiig  zeigen.  Ahn- 
lich .sind  die  Veränderungen,  welche  sich 
am  Darm  erkennen  lassen.  Im  Dickdarm 
(Colon)  .'dnd  diu  LielteikUhnschen  Drttsen 
betmrtVn:  da  sie  jedoch  nicht  so  groß 
sind  und  tieter  liegen,  sind  die  Ver- 
ftndeiUDgen  nicht  so  anspesproehen 
(Knteritis  glandularis  acuta).  .Vm 
Dünndarm  leiden  die  bindegewebigen 
Zotten,  deren  Spitzen  sich  mit  Rund- 
zellcn  füllen.  Sie  verfallen  der  Fett- 
uietamurphose  und  werden  gelb  (Enteritis 
villosa  aen(a). 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  man  nun  viele 
lul'ektionskrankheiten  keuiieu gelernt 
deren  Erreger  das  von  R.  Koch  als  Merk- 
mal einer  Sejdikämie  angegebene  Ver- 
halten dem  Hinte  gegenüber  zeigen  und  die 
klinischen  Merkmale  wie  die  anatomischen 
Veränderungen  dieser  Krankheitsgiupiie 
bedingen.  Man  hat  auch  durch  tieri.<:clie 
Blntparasiten  verursachte  Krankheiten 
(lovasionskrankheiten)  ans  demselben 
Grunde  dazu  gerechnet. 

Wollte  man  die  Septikämie  in  be- 
stimmte Gruppen  teilen,  so  ließen  sich 
einfiu  he     und    spesifisebe  unter» 

scheiden. 

Die  einfachen  Septikämien  schlie- 
Itt'U  sirli  an  lUn  \'ti]iuif  der  Wund- 
heilung an  und  treten  bei  jedem  Tiere 
auf.  Sie  werden  in  den  meisten  Fällen 
durch  Kugelliakterien  verursacht,  die  ent- 
weder in  Form  einer  Kette  (Streptokokken) 
oder  einer  Weintranb«  (Staphylokokken) 
znsammenliriiiL'cn.  Vorwifircnd  ist  es  der 
Streptococcus  pyogenes  oder  der  Stajdjylo- 
coccns  pyogenes  anrens,  citrens,  albns  nnd 
flavns.  FcriMi'  der  Micrococcus  tetra- 
genus,  der  \  erbande  zu  zwei  bis  vier 
Gliedern  bildet.  Bei  den  Rindern  scheinen 
die  /MV  (liiij'i'i'  der  Fleisch vciiritt er  fRa- 
cilluä  euturilidib  G.)  gehörigen  iiakterien 
die  ^ßte  Holle  bei  der  Ätiologie  der 
So| -'S  /u  -pii-leii.  Oft  dringen  dabei 
mehrere  verhchiedeue  Arten  zu  gleicher 


Zeit  in  die  Blutbahn,  so  dali  neben- 
einander mehrere  Septikämien  bestehen. 

{      Die  spezifischen  Septiklmien  sind 

alle  mit  bestiniiiiten  Namen  belegt  nnd 
j  zeichneu  sich  dadurch  aus,  daü  sie  nur 
bei  gewissen  Tierarten  anftreten  (z.  B. 
der  Stäbchenrotlauf  tritt  nur  bei  Schweinen 
auf).  Oft  sind  sie  in  bestimmten  Gegenden 
heimisch  nnd  kommen  in  anderen  gar  nicht 
vor  (z.  Ii.  Milzbrand).    Andere  müssen 
erst  durch  bestimmte  Vermittler  über- 
tragen werden  (Blnthamen  der  Rinder). 
Die    Organismen    gelangen  gewöhnlich 
duich  eiue  kleine  Verletzung  künstlicher 
oder  natflrlicher  Art   des  deckenden 
!  Epithels  der  Haut  oder  S(  hleimhaut  in 
die  Blutbahn   (Ulutharnen  der  Kinder, 
I  Schweinerotlanf),  oder  sie  haben  die 
;  Filhigkeif.  sich  an  irfreud  einer  Stelle  im 
i  Körper  anzusiedeln,  die  Gewebe  zu  duivh- 
I  wadisen  (Milzbrandbazillen  im  Darm)  nnd 
.so  in  das  Rlut  zu  trelanfu  n. 

Nach  der  Art  des  Erregers  kann 
man  diese  Septikämie  in  solche  durch 
pflanzliche    Mikroctrganismen  ver- 
ursachte    (Milzbrand,    Hotlanf,  Miinse- 
seiitikaiiiie,   die   Orui)j)e  der  hämorrha- 
gischen Sejitikäinien  usw.)  nnd  in  solche 
durch  tieiis(!ii'  !?liit|»arasiten  (Try- 
panosomen und  Ii aniatosjioridien)  erzeugte, 
nnterscheiib  II.  Kine  typische,  durch  einen 
]  pHanzlichen  Parasiten  erzeugte  spezifische 
1  Septikämie  ist  bekanntlich  der  Milzbrand. 
Die  Milzbrandsporen  venuögen  durch  ihre 
Widerstandsfähigkeit   mit   der  Nahrung 
unverdaut  bis  in  den  Darm  zu  gelangen, 
wo  sie  zu  Bazillen  auskeimen.  Diese 
duichdringen  die  Darmwand  und  gelangen 
durch  die  Lymphbahnen  in  das  Blut. 
Dieses  dient  ihnen  zunächst  als  lYansport- 
mittel    nach    gn'öß«^ren    Organen  (Milz, 
i  Leber  usw.).    Dort  vermehren  sich  die 
I  Bazillen  bis  zu  einer  bestimmten  Menge 
( Iiikubationsstadiunii.  dringen  dann  wieder 
I  in  die  iilutbahn  ein,  und  damit  setzen 
dann  die  ei-sten  Ki-ankheitserscheinangen 
und  das  Fieber  ein.   Hier  geht  ihre  Ver- 
I  mehrung  weiter  vor  sich,  indem  sie  sich 
Ober  die  ganze  Blatmenge  des  Kttrpers 
I  ausbreiten     (Sobernheim").  Diesen 
Vorgängen   folgt   gewöhnlich  bald  der 
Tod  des  Tieres.     Die  Bazillen  lassen 
sich  in  groller  Zalil  im  Hlut  nachweisen, 
und  ein  Troplen  genügt,  um  durch  Weiter- 
iropfling  auf  ein  anderes  fllr  Milzbrand 
eniiifängliches  Tier  wieder  Milzltrand  zu 
I  erzeugen.   Das  Blut,  die  Milz,  sowie  die 
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vi«T  l'itrfncli.vnie  seigen  die  beschriebenen 
Veränderuagen. 

Ein  Beispiel  einer  durch  tieiisdie 
Blutparasiten  vcrui-sachten  Septikftmie 
das  Blutbarnen  (Hämoglobinurie)  d»  r 
Rinder.  Nech  den  Untersuchunfren  von 
Kossei.  Schütz,  Weber,  Mit  liiuM") 
ist  dtT  Erreprer  ein  auf  »Ion  rott  n  Blut- 
körperchen (tfl  zu  zweit'ii  li.'UMMKh'i-  bini- 
förmigesl'njttiz<Miii(  I'iropIaMiiiiliijrcniiuuni). 
Ist  dieses  dun  li  denStitli  dn  Li.ivf  dM- 
Rinderzerke  (Ixodes  rednvius)  in  die  Hlut- 
l>ahn  gelangt,  so  »»ergelit  zunächst  ein  In- 
kubationsstadium  von  ztlin  THijen.  In 
dieser  Zeit  hat  sich  der  l'arasit  im  Blut 
genflgend  vt niit  lnt  und  aniigebreitet,  nm 
nun  Krankht'ilst  isrheinungen  erzeneren  zu 
können,  infhm  er  ein  hämol>ti.sches 
Ferment  absondert,  durch  das  die 
roten  Mlutkörpt'rchen  L'^eldsf  weiden  und 
zei-tallen.  Der  rote  Hlutlarl..siuü  wird 
frei  nnd  dnrch  den  Harn  ausgeschieden. 
Außerdem  sondern  die  Pii  t.]  lasnien  Toxine 
ab,  die  eine  reizende  \\  irkuog  auf  die 
Körperorgane  (besonders  Darm  nnd  Gallen- 
apparat)  haben.  Im  Hlnt  lassen  sich  zahl- 
reich die  l'iiopla.snien  nachweisen.  Impll 
man  gesunde  Kinder  mit  dem  Binte,  so 
eizeucrt  man  damit  winler  Hluflianu  ii.  Die 
Ubduktiuu  zeigt  .Milzschwellung  (besonders 
Hypen»la8ie)  nnd  die  charakteristischen 
paremlix  iii  ii.  sen  Veränderungen  der  vier 
bezeichneten  Organe. 

Neben  dieser  von  Robert  Koch  au!- 
gestellten  Auffassung  des  Begiitles  der 
Septikämie  werden  von  einigen  Aiiti  ren 
andere  hiervon  abweichende  Ansichten 
vertreten  (<; ussenbauer.' ■)  Wini- 
warter.")  Tillmann,''  Ziesrier'')  u.sw.). 
Eine  groliere  Bedeiitung  halii  u  aber  die 
Ansichten  dieser  Autoren  jedocli  nicht 
erlangt,  s<i  dali  allgemein  n  der  Medizin 
die  von  Koch  vorgeschlagene  Begriffs- 
erklärung  der  Septikämie  als  maßgebend 
anerkannt  und  in  Anwendung  gebracht 
wird. 
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Kefir  und  Kumyt. 

Vm 

F.  Bruha-Kilsletien, 

A|>uth<;krr. 

Eines  der  vollkomniensten  Nahrungs- 
mittel ist  die  Milch,  da  sie  alle  Nfthr- 

stoffe  enthält,  deren  der  Mensch  zu  seiner 
Ernährung  bedarf,  nnd  diese  in  der  leicht 
verdaulichsten  und  bekömmlichsten  Form 
nnd  Zusaramensetning.  Sie  ist  deshalb 
nicht  nur  Ar  das  erste  Ldbeiuatter  un- 
entbehrlich, derAntgreiftanchhdErwach- 
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senen  auf  sie  zurück,  wenn  es  sich  HÖH  1 
HcsstTung  der  Kniitliniiiir  haii<l«'lt.  Ijeider  ' 
haben  aber  Erwaclisene  reibt  oll  einen 
starken  Widerwillen  gegen  Milch.  Man 
versocbt  nnn,  den  Ifildig^flehinaek  durch 
allerlei  Zusätze,  zumeist  Spirituosen,  wie 
Kosrnak.  Arrak,  durch  kleine  Mengen  } 
arumalischer  Liköre  usw.,  zu  veräudero, 
nnd  hat  Torttbergehend  numchmal  gnten 
Erfolg^.  Große  Quantitäten  HUch  werden 
in  der  Regel  gerne  genommen  ond 
atich  put  vertragen,  wenn  mau  sie  in  der 
Form  von  Kefir  reicht.  Sie  enthält  in 
diesem  Falle  ehenfalls  geringe  Mengen 
Alkohol  nnd  ist  im  Geschmack  gttnzlich 
verftodert.  j 

Der  Kefir  (kapir).  von  dem  türkischen 
Worte  „kef*  =»  wohlschineckend  ab- 
geleitet, wurde  Tor  etwa  vier  Jahnehnten 
von  Rußland  ans  in  Dentsehland  einge» 
fiihrt  und  hat  hier  wegen  seiner  wert- 
vollen Kifrfiischnrten  scliiifH  Kinpanjr  und 
grolie  Verbreitung  gefunden.  Ks  ist  ein 
Getränk,  das  im  Kaukasus  zuhause  ist. 
Die  Bewohner  der  nördlichen  Bei^bhänge 
bereiten  es  Iii'  r  « it  langer  Zeit  und  be- 
nutzen es  sowohl  als  Ifcil-  wie  als  (lenul^- 
mittel.  Kefir  ist  Milch  im  Znstande  der 
alkoholischen  Gärung;  er  riecht  und 
schmedct  angenehm  innerlich,  sdiftumt 
stark  und  ist  von  gleichmäiUg  rahmartiger 
Koiisisft-nz.  fla  er  all»"  Nälirstntfe  der  j 
.Milcli  —  teihvfise  in  veriinfierter  Form  — 
enthält,  ist  er  von  holieni  Nährwert.  | 

Man  bereitet  ihn,  wie  sp&ter  noch 
eingehend  best-hrieben  wird,  indem  man 
Milch  (Inirli  7.\\<:]i7,  yim  Kehriiilzfn  in 
<Järun(,'  vcrsi'izl.  s'ml  ilit-s  irclblich 
weibe,  blumenkohlähnliciie  Korner  oder 
Klfimpchen,  welche  Hefepikse  (Saccharo- 
mjces  cerevisiae)  nnd  Bakterien  (Dispora 
caucasica  Kern)  sowii'  M'lchsäurebakterien 
enllialtni.  l»ie  Kiilimilch,  von  welrli*M' 
hier  immer  die  lüde  ist,  wenn  schlecht- 
weg TOD  Milch  gesprochen  wird,  hat 
durchschnittlich  ungefähr  folgende  Zu- 
sammensetznng:  4",,,  Kasein  (  KiweisstofTe),  ! 
3,5  bis  4%  Fett,  4"io  Alilclizucker,  0,5 ; 


unorganische  Salse  und  87,5  bis  88% 

Wasser. 

Durch  die  Kinwirkuiig  der  Kefirpilze 
wird  ein  Teil  des  Ißlchnu^ers  in  Alkohol 
und  Kohlensaure  zetlegt  Außerdem  ent- 
stehen bei  der  (Gärung  durch  die  'Rltig- 
keit  der  Milchsäurebakterien  geringe 
Mengen  freier  Milchsäure;  unter  Umständen 
bilden  sieh  bei  altem  oder  nicht  gut  be- 
reitetem Kefir  Spuren  Ton  Bnttersfture. 
DerKeflrpilz  hat  aulierdem  peptonisierende 
Eisrenschafteii,  d.  Ii.  er  verwandelt  zum 
Teil  das  MilcheiweiÜ  in  Uemialbuuiosen, 
in  Zwischenprodukte,  wdche  zwischen 
Eiweiß  und  Pepton  stehm;  er  arbeitet 
also  gewissermaßen  der  Verdauung  vor, 
indem  er  den  Käsestoff  der  Milch  in 
Vorpejitone  verwandelt. 

Aus  alledem  ergibt  sieb,  daß  die 
Zusanunensetsung  des  Kefirs  eine  hOchst 
eigenartige  und  glückliche  ist,  daß  er 
leicht  verdaulich  und  sehr  nahrhaft  sein 
muß. 

Keiirgenoß  ist  überall  da  angezeigt, 
wo  Milchdiät  am  Platze  ist;  er  kann 
unter  UmstSsden  zeitweise  ausschließlich 
die  Krnähnintr  ansmacheu.  Er  bewährt 
sicli  als  vortretiliches  Nährmittel  bei  allen 
anämischen  Zuständen,  bei  Bleichsucht 
und  Blutarmut,  bei  Rekonvaleszenz  nach 
erschöpfenden  Krankheiten,  nach  Blut- 
verlusten, bei  tuberkulösen  Leiden,  kurz 
üVierall  da.  wo  es  gilt,  die  Kiirperkräfte 
schnell  zu  heben  und  einen  guten  Er- 
nährungszustand herbeizufBhren.  Schon 
nach  4  bis  6  Wochen  langem  Gebrauch 
zeigt  sich  eine  erliebliclie  Kcttablagerung 
und  ( iewicbtszunahme.  bessere  <Tesicht8- 
färbe  und  erhöhtes  Wohlbefinden. 

Der  Kefir  galt  eine  Zeitlang  als  spezi- 
fisches Heilmittel  gegen  Lungenschwind- 
sucht. Seine  Wirkung  ist  hierbei  über- 
si  liätzt  worden:  denn  ein  direkter  Kinflull 
auf  die  lokalen  \  orguuge  in  der  Lunge 
kommt  ihm  nicht  zu,  wohl  aber  kann  er 
als  diätetisches  Mittel  gerade  bei  dieser 
Krankheit,  bei  welcher  es  in  erster  Linie 
darauf  ankommt,  deu  Körper  in  gutem 
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Kmäbrungszusiaiidi'  zu  erhalten,  vorzüjr- 
licbe  Dienste  leisten.  Unter  den  Stärkungs- 
ond  KrifUipiDgaiDitteln  verdient  der  Kefir 
an  erster  Stelle  erwihnt  in  Verden. 

Man  beginnt  mit  2  bis  3  G\&s  tä«rlich 
und  steigt  allmählich  auf  etwa  1'/.-  Liter 
an.  Ketir  schmeckt  gut  gekühlt  am  besten 
nnd  ist  auch      am  bekömmlichsten. 

Seine  Bereitnng  ist  —  peinlichste 
Sanbericdt  bei  alten  Manipnlationen  vor* 
ausgesetzt  —  nicht  schwer  und  in  jedem 
Hausbalte  ninglich.  Prot'.  Kobert  tribt 
zur  Dai-i>teUuug  von  Nährkefir  folgende 
Anweisung: 

J»  60 1;  klnflleKe  trorkene  Keflrknmer  Ober- 

git'Bt  man  mit  jf  1  I  W.iKcer  vom  ')0  ar)"  ('. 
Nach  ik)  Minuten  ü'wüt  lunii  «Jas  WiiM«i-r  ali  und 
lri«Bt  die  Kleiebe  Meiifrf  SO*  wannm  Wniwere 
T.i\.  In  ilii'r«iMii  Ilicilicn  «lif  Korm-r  Ix-i  SJiilion- 
it'uijK'ratiir  24  .Slundi-n.  .Man  tri-nnt  niv  dann 
danb  «in  Tnrb  oder  «in  Mnm  Hieb  vnm  W«mu>r 
und  lirin^rt  sit>  in  ' '.j  I  nlicii  ^')'ni<i1k4'nf,  imrli 
eMtem  iiriui'  »der  wieder  ant;vMilrHili>,  iuoKli<'lii«t 
friarb«  nnd  mOiflirbst  »niilwre  Kiibmilvh.  In 
(lic^tT  MTwrili'ii  »io  24  Stunden  liei  Slidicn- 
uikruie  iniler  i'iftoreni  L'niMcliilltpln.  Almlann  wird 
di«  Xilrh  nbfrPK(w»ra  nnd  dnrrh  AnfffleBra  von 
kaltem  \VaM*t  r  allet»  ali>r»*N|iOlt,  »a.«  von  Milili 
Kt'riun«elu  etwa  an  den  l'ilzen  »itzt.  Man  >;iettt 
dann  wieder  >/|  i  Milch  auf,  urhAttelt  im  I^nfe 
t\i-^  Tm^'I"*  nn'Jirfarli  um  und  ;rii-Üt  ainli  iHi  -ic 
Milch  nach  24  .Stunden  we^.  Itieoer  l'rozcti  tU-s 
Einweicbena  nit  Milrh  wird  tanflehur  8-4—7 
Tage  wiederholt. 

l>pr  Kmipunkt  <lei«  vurhereiteudeu  Min- 
weieben«  ist  erreicht,  wenn  die  Mite,  die  bi» 
tl.iliiii  am  itodea  des  (ieritlicH  lap-n,  anfan^rrn. 
uher)(itriK  zu  werden,  d.  h.  in  die  liJike  üteigen. 
Illeiehceitipr  schwindet  ein  ihnen  l>ia  dahin  an- 
haflrmlcr  iiiian;;<'nrhnior  k.'Ui^tT  <!eriirh.  nnd  ilir 
AuMchen  winl  wieder  Kelldirh.  .^chattvlt  ni.in 
jetit  daa  tiefMt.  so  hart  man  Knisterras^eln. 
Aller  auch  in  dii-nfui  Slailinm  nind  die  l'ib.*' 
noch  nicht  ItrAftiK  genujf,  tocbnint-h  vcrwentlet 
tu  werden,  »ondcm  erat  nach  weiterer,  etwa 
fOnflil;.'i^n'r  Krartann  irlierung  durch  tfliflichex 
aeaes  liepeUin  mit  Milch. 

Von  dem  »o  vorhereiteten  Hrei  der  xiark 
KoUmsIni«  bildenden,  auftcnwoichten  Piixp  flber- 

picßf  man  <'fMa  l.itcr  mit  2—8  Liter  frischfr 
.Mildi  nml  laüt  ihn  nnl*  r  hHuti^irm  l  uiochiUteln 
12—24  Stunden  bei  Zimmerleniperatur  »teben. 
Dabei  wird  ila»  Canze  rahniitlmlicli  nnd  nimmt 
einen  anKenehni  üituerliclien  Cenich  an.  .letzt 


Kiettl  man  dunli  ein  Tueb  nnd  fallt  die  Kolatiir, 

der  jetat  die  etwa  irrwflnachten  Nibnuaitte  m 
j  m.u  lnn  ^inrl.  in  Flaschen  mit  I'atenti'ersehlnü, 
I  willirend  man  den  Uackstand,  welcher  recht 
I  volttminftB  ireworden  ht,  anf  dem  Tuche  sofort 
;  in  ni'Hc  Milch  hrinjrt.  um  an<  h  «Iii  ~i    «ic  ili<> 

erste  anzuketiren.  Den  Inhalt  der  l'atentlluschen, 

in  weichen  »ich  natflriich  eine  Ansahl  der 
I  Mikrolii-n  der  HrfirkönifT  iM  Ündi-n.  H4'hüttflt  man 

ntanebuial  und  lätit  im  nbriitcn  die  Flaschen  im 
•  warmen  Zimmer  stehen.  Man  siebt  an  der  fein* 
I  Ho(  kirren  KonniHtcnz.  oh  der  Kefir  fertij:  ixt. 
'  Nach  24  .Stunden  »oll  er  es  sein.    .Soll  der 

Keifunicvproseß  Terlangiiamt  werden,  so  «tollt 

man  die  Fl:u«chen  kalt;  in  Eiaacbrank  erliftebt 

die  (iäningstatiffkeit  völlig^  am  in  der  Wirme 

wieder  aohutreten. 

Dieses  sonst  sebr  erprobte  Verfiibren 

ist,  wie  man  sieht,  ziemlich  niülicvoll, 
.  und  soweit  es  die  Vorbereitung  der  l'ilze 
I  betriör,  auch  kostspielig.    Alle  diese  Um- 

stinde  fallen  natlirlicb  weg,  wenn  man 
{  ans  einer  Kefiranstalt  bereits  entwickelte 

Körner  besdeben  kann.  Da  dies  jedoch 
j  nur  in  den  wenigsten  Fällen  inöjrlich  i-;f, 

so  möchte  ich  noch  eine  einlachere  Metlioile 
I  znrKefiibereitnngangeben,  die  im  Kaukasus 
I  selbst  angewendet  wird  nnd  den  bSns* 

liehen  Verhältni.ssen  in  allen  Stücken  an- 
j  geiialU  ist.  Die  Zahlen  sind  auf  ein 
1  Tagesquantum  von  4  Flaschen,  zu  zirka 
1  400  ccm  reduziert,  welche  Menge  ilir 
I  eine  Person  meist  ansreicbend  iütt: 

.M.-in     ni-hnie    einen    reichllelun  KÜli.fVrl, 
I  ca.  SO  K,  trorkner  Kelirpiise,   weiche  .nie  in 
>  lauwarmem  Waüscr  einiffo  stunden.  Imn  nie 
zwischen  den  l"in;;t'rn  wi-ich  ewcheincn.  Alu- 
I  dann  tue  man  sie  in  etM  .t  .SUO  ccm  trnicr.  TriHi  her. 
I  nn^rnhinter  Milch,  am  beitlen  in  eine  Fla.Hche, 
I  Ulicritindc  ilic  ofl'nnnif  nit  einem  reinen  I..1|i|iclien 
j  nnd  («teile  die  Fla.«clie  nnti>r  <relef:enf lidii-m  I'ni- 
1  Kchniteln  an  einen  18  Im*  2U  '  C  warmen  Ort, 
'  Im  Souimer  wird  d.-izu  eine  Wand  in  der  Nüiie 
t\v»  Kflelienlierdes.   im  Winter  tlie  ftfnin.lhe  jre- 
•'igiiet  (»ein.     Nach  einipT  Zeil    lie;;inni-n  tlie 
I  l'ilze  in  der  .Milch  sich  mehr  oder  wcnlfrer  an 
j  howejfen.    Nach  24  .Stnntlen  winl  die  Milch  dnrch 
ein  kleine»,  feine»  Ihuirfieli,  «hict  in  der  Folge 
nur  dienen  Zwecke  dienen  darf,  darehfceseibt. 
Die    ali>re}fo,»«ciie    Milch    wird    mit    w  iei|.-riim 
80U  erm  Iriitcher  .Milch  vermischt   und  in  die 
4  Flaschen  frefnllt.    Diese  stellt  man  nun  auf 
cinip'  Siiindcn  in  ein  w:irnie><  ZimniiT  nnd  fi|»;"lter 
in  einen  lianni  von  H  -  lÜ''  f.    .Nach  den  zweiten 
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24  StiiiKleii  iHt  «ler  Ketir  fertig;.  Oetriinkcn  »oll 
er  im  Lmifi*  An  dritton  Tiif^s  werden. 

Viv  VU/.f  iiiii-'srii.  iir  sii-  mit  iifUiT  Milch 
vcrnibcht  wcnifii,  \  ollkuiuuicii  KC^rciitigt  Mein 
durch  Abwmehra  mit  Wassor  nnd  dünner  fPoda- 
oder  Natronlnsiiiif,'  1  T»'i>löffH  auf  t  ili  Glas 
lamriimen  WattsiTs;.  Jn  dii>»er  LüBung  belasxe 
man  ritt  etwa  5  Minnten  am  berten  anf  dem 

Siflii  lii-ii  iinil  >]t(ll<"  wi<'<li'rii'>lt  mit  Iniii  iii.  rritH  iii 
W.i»8{T  gut  nach,  hin  alles  Müeh^rinnttfl  entfi-mt 
ist.  Venlnnrt  man  diM,  so  bleiben  leicbt  anf 
den  Pilzen  Mildi-  nml  l?iittii>;liinli:ikt«Ticn 
aarttck,  die  NebcnKärungen  iui  Kefir  erzeug«>n. 
Er  eriiXh  dann  einen  nnangenebnen  Bei- 
gencliUKuk.  Kill  Ali^iifllcn  iiiil  \Va!<Ki'r  ist  vor 
jedem  neuen  AiisaUc,  also  Ulglieli,  üaü  Be- 
handeln mit  Hodalfieani;  etwa  alle  8  Tage  ror- 
ziimlinioii.  AI«  Flasrlicn  benutzt  man  zwcck- 
niAäij;  .SelterwasMerfiaaelien  mit  Uuuimiplatt«n- 
vorschlnS.  Ancb  hier  ist  natOriieb  peinliche 
Saaberkeit  tTi<tcK  Cclmt. 

Bei  t'iiii<ri'r  (lesrhipkliclikcil  hat  man 
sich  .sehr  bald  die  nötifjcn  Kt  iiiitiiissi'  in 
der  Technik  erworben,  und  wenn  man 
genan  beobachtet,  lernt  man  bald  Ge- 
schmack und  Gate  des  fertigen  Produktes 
richtig  beurteilen.  Durch  irpt^ifrnct«'  Zu- 
sätze lälit  sich  die  Nährkratt  (b  s  Kefirs 
noch  erhöheu,  was  besunders  l'alienten 
anzaraten  ist,  die  ansschließlicb  auf  Kefir- 
emäbning  angewiesen  sind.  So  z.  B.  kann 
man  den  EiweiÜgehalt  dnrch  Znsatz  vrm 
Fleischalbunio.sen  (Somatnst')  oder  dnrch 
Plasmon  erhöhen.  Auch  mcdikauu-utüsc 
Znsfttze,  die  natflrlich  von  Fall  xn  Fall 
vom  Ante  zu  bestimmen  innd,  kOnnen 
zweckmäßig  dem  Kefir  vor  der  VergUrnng 
einverleibt  werden.  Wird  weniger  (ie- 
wicht  uui  den  Nährwert  gelegt,  alsu  in 
den  Fallen,  wo  man  den  Kefir  als  Er^ 
frischm^*  nnd  OennOniittel  benutzen  wUl« 
kann  man  zn  seiner  Bereitung  eiilralimte 
Milch  nehmen. 

Dem  Ketir  in  .\nssehen.  (ie.»;chmack 
und  Zu.sanmensetzung  sehr  ähnlich  ist 
ein  anderes  alkoholisches  Hilcbgetrftnk, 
der  Knmys.  Auch  dieses  Getränk  i.st 
mssischen  rrsprunj-s.  Die  nomadisierenden 
Stejipenvulker  des  südlichen  nnd  siiiblst- 
li<  lien  Jtublands  bereiten  seit  altersher 
Kumys  aus  Stutenmilch,  indem  sie  letztere 


durch  Bierhefe  unter  Zusatz  von  Mehl 
und  Honig  zur  Gärung  bringen.  Weitere 
Mengen  werden  dann  durch  Vermischen 
von  altem  Knmys  mit  frischer  Stutenmilch 
gewonnen.  Die  Gärung  gelit  in  diesem 
Falle  etwas  langsamer  vor  sich,  da.s 
Produkt  ist  aber  besser  im  Gesciuuack. 
Der  Kn^ys  dient  den  Steppenbewidineni 
während  des  Sommers  Ikst  anasdiließlich 
zur  Nahrung.  Dieselben  magern  im  Winter 
aus  Manijel  an  (geeigneter  Kusl  sehr  ab, 
werden  aber,  sobald  sie  Kumys  trinken, 
sdinell  Wied«:  mnd  nnd  wohlgenlhrt. 
IKese  nugenftllige  Tatsache  machte  nmt 
auf  den  hohen  Nähn^'ert  dieses  Milch- 
getränke.s  aufmerksam .  Es  entstanden  in 
denrussischeuGroÜstädten  Kumysanstalten 
nnd  -Trinkstaben,  von  denen  ans  der 
Gebrauch  audi  in  Dentschland  bekannt 
wurde. 

Der  Geschmack  ist  dem  dos  Kefirs 
ähnlich,  der  Nachgeschmack  mandelartig, 
der  Gemäk  sott  aa  den  q^tsehen  Ge- 
ruch des  Pferdes  ermnem.  Kumys  ist 
alküholreicher  als  Kefir,  enthält  auch  mehr 
Milchsäure,  dafre<ren  bedeutend  weniger 
Kiweiii.  in  Deutschland  wird  fast  immer 
ans  TerdibntM'  Kahmilchf  Zucker  nnd 
Bierhefe  als  Ferment  Knmjrs  hergestellt, 
infolgedf  sM'ii  ist  er  mit  dem  Kefir  ziemlich 
gleirlihi  ilcuteiid  geworden.  In  GebirgR- 
kurorteii  wird  außerdem  häutig  die  fett- 
reiche Ziegen-  und  Eselinnenmilch,  die 
dort  leichter  erhaltlich  ist,  zu  Kumys- 
knren  herangezogen. 


VartcMedamt  aut  dir  Praxh. 


Yoa 


niroklor  >lpi  Nchlai-hl   nnti  VlRlihof«. 

Xm  hiesigen  Schlachthof  werden,  um 
den  Andrang  des  PubUkuns  einigermaßen 
abzuhalten,  roitNummem  verseheneMariEen 

au.sgegeben  und  sndann  die  Käufer  der 
Keihe  nach  entsiirechend  den  Nummein 
zu  dem  V erkauf stisehe  zugelassen.  Diese 
Nummern  werden  eine  Stunde  vor  Beginn 
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des  \'('rkaiif»'S  vom  PurtifT  am  Einpan<?e 
des  Schlachthofs  ausf^cgclicn,  woltci  es 
iudessen  Regel  ist,  daß  mehrere  Stunden 
roriier,  ja  sogar  schon  bis  2  Uhr  nachts^ 
Lente  sich  heim  1'oHier  aufstellen,  um 
auf  jeden  Fall  eine  Nummer  und  somit 
auth  Fleisch  erhalten  zn  können.  Einem 
Vurschlage  des  Kollegen  K.  AI  iiiler '  j  fol- 
gend, habe  ich  auch  Teraneht,  dieB« 
Nnmineni  sogleich  nach  Erscheinen  der 
Zeitung-Annoncen  ausfrehen  zu  lassen, 
bin  aher  hierv<»n  wieder  aIit,'ekonnnen,  da 
die  Leute  dann  jeden  Morgen  bis  zum 
Verkaof  an  den  totsten  Wochentagen  des 
Eingangstor  fibmUcb  belsgerten.  Die 
Freibankfleischkäufer  werden  jetzt  nnter 
Assistenz  eines  Polizei-Beamten  in  lanjrer 
Keihe  biutereinander  geordnet  und  dann 
einseln  in  das  Tor  eingelassen,  wobei 
ihnen  die  Nnmmem  ansgehftndigt  werden. 
Am  Yerkanfstische  entsteht  dann  kein 
besonderes  (iedilinire,  und  der  Verkauf 
geht  glatt  und  ohne  .Störung  von  statten. 

Die  Preise,  welche  hier  mit  leichter 
Htthe  ersielt  wurden,  sind  0,50  If.  pro 
Pfund  fiir  bessere  Ware,  wozu  z.  P.  (Inniffe 
Rinder  und  irnt  trenährte  tuberkulöst-  Tiere 
zu  rednien  sind,  sodann  4ö  Pf.  bis  heralt  zu 
30  Pf.  für  gekochtes  Fleisch.  Besonders 
schlechte  Tiere  werden  andi  wohl  noch 
um  5  Pf.  billiger  verkanft. 


Von 

N.  DHwfdbEwBm 

Plr,.kl..r  flr<  s,  bl  ii-lit  M  n.t  vi..t,b..r- 


Nacltdem  sich  im  Laufe  der  Juhie  bei 
dem  aiiflerordentUch  starte  mnehmenden 
Schlachtverkehr  auf  hiesigem  Schlachthof 

immer  mehr  herausgestellt  hatte,  daß  die 
Beliehtnns'  der  Schweinesehlachthalle  auf 
dem  Schlachthof  I  den  Ansi'rüchen  nicht 
genügte  and  auch  eine  kflnstiiehe  Be- 
lenchtong  gegenflber  dem  Tageslichte 
keinen  vollen  Ersiatz  bieten  konnte,  wurde 
beschlossen,  um  eine  einwandfreie  Unter- 
suchung des  Fleisches  zu  ermöglichen, 

*)  Diese  ZeiUcbr.,  Heft  4  )aHr.Jaluv.,  ä.lO& 


zur  Verbessernnpr  der  Beliclitunfr  an  der 
Schweinesehlachthalle  OI»erlicht,  sogen. 
Sheddächer,  einzurichten,  wie  bei- 
folgender Querschnitt  veranschanlidien 
mOge.  Zur  Erläotening  soll  hinzngefilgt 
werden,  dali  der  am  meisten  senkrecht 
stehende  'IVjj  a  dt  i  t  in/elnen  Abteilun^ren 
aus  mit  einer  Diahteinlage  versehenen 
Glasscheiben  besteht  und  nach  Norden 
gerichtet  ist,  während  der  weniger  senk- 


QufrsrhniH  iliirrh         Srlm diirsrhlorhlhalle  in 
Essen,  oy  iiiasscheilitu  Ulli  l>rahtcinlai/tti,  b)  H<Jx' 
nneMuHg  wut  Daekpoppe, 


recht  abfallende  Teil  b  aus  einfacher 
Holzverschalung,  mit  Dachpappe  bedeckt, 
hergestellt  ist  DnrchdieseDadmnrichtung 
ist  eine  geradezu  ideale  Belichtung  der 
Srhlachthalle  erzielt,  so  daß  ich  diese 
Sheddächer  tiir  Scblachthallen  und  ebenso 
für  Stittle,  in  denen  Untersuchungen 
lebender  Tiere  vorgenommen  werden 
müssen,  nicht  wann  genug  empfehlen 
kann. 


über  iMe  IWgUchkeit  tukeriuiUder  lefektieii  An- 
MHift  u  dwsk  FIranilkIrpsr  btft^ls  HüImh 

Von 

Dr.  H.  Hobmann  Kii  l. 

I.  Tierarrl  «m  S.  Iil.t.'lu    iin^l  VIclihof. 

Dali  die  Pathogenese  der  bei  uustien 
Schlachttieren  auftretenden  TuberimloM' 
formen  xnweilen  der  ElSmng  bedarf, 

dürfte  wohl  allen  mit  der  Ansflbnng  der 
Fleischbeschau  beschäftiL'-ti'n  Tierärzten 
bekannt  sein.  Kommen  uns  doch  gar  nicht 
so  seltHi  Fllle  m  Gesicht^  deren  Ur^ 
spmng  wir  an  der  Hand  der  bekannten 
InfektioDsarten  nicht  zu  deuteii  vermOgen. 
Durch  Schilderung  eines  im  hiesigen 
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ScWachthause  beobachteten  Falles  möchte 
ich  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  lufek- 
tioDBmtts^chkeit  lenken,  die  vielleicht 
einen  willkommenen  lingeraeig  für  die 
Deutong  mancher  beobachteter  Fälle 
kryptojrenetischer  Tuberknlose  bietet. 
Wünschenswert  wäre  es,  etwaige  der 
Eftehstekenden  aailoge  Beolmditnngen  zu 
verölfentliehen  nnd  weiteres  Material 
nach  der  betreffenden  Bicktnng  hin  zu 
sammeln. 

Die  Unteraucliung  einer  kQrslich  (^csclilarli- 
teten  19  bts  I4jftlirigen  Kah  ergab  folfrmdes 

KnnklMMt!<1iil<l: 

Die  Haube  ist  mit  dem  linistbeinteil  des 
Zwprehfells  und  linlien  Leb«rl»ppen  vvrwachwn. 
lii-r  vordiTf  iiiitiTC  Tril  ilirfr  W.mduiif;  lilßt 
eine  zirka  f.ni8tgrüßc  \'erdickang  wabrncbmcn, 
dte  am  siiocki^-tK-liwieli^cpiii  Gewebe  besteht  und 
zentral  (>iiien  walniiU^roUfti.  mit  ^rau^fin liehen 
Zerfallmasaen  angefüllten  ilulilraum  aufweist. 
Von  diesem  fBhit  ein  snent  enger,  sieh  jcdorh 
schnell  auf  FrderkicIstXrke  orweitrrndcr  fi]:\ti- 
wudiger,  sirka  4  coa  lufw  Fistelkanal  durch 
das  in  Zustande  chronisch  entiQndliehar  Reaktion 
befindliche  ZwiTchfcll  und  dioxcs  mit  dem  Binst' 
bein  verbindendes  fibrüs-sperkiges  üewdM  bm- 
dnrcb  fai  den  hinteren  Teil  de«  Bmatbetns. 

Bei  wcitrrer  rnt<M<'iichung  findet  sieh  im 
Lanen  des  .Stichkanals  eine  5  em  lange  Stopf- 
nadel, die  mit  ihrem  stampfen  Ende  im  Bereich 
des  perforii  s'.ru  Zwercbfella  steckt  nnd  mit  der 
Spitze  tief  in  das  Sternnm  vorgedrungen  ist. 

Der  hintere  Teil  des  letzteren,  eine  unter 
normalen  Verhältnissen  2  his  3  cm  starke 
Knochenplatte,  prftsenticrt  sich  als  in  ilirem 
ganzen  Umfange  stark  aufgetriebene  12  cm  hoho 
knOchemt-  (icsihwulst. 

Die  nach  ilor  fro«  t  rl>siii;llii;:i  ii  in  dor  I.:ln;;s- 
richtung  erfolKior»  l)urrli.H;tpinn  ziitjiK^  treten- 
den Selinittriiiehen  de»  Stemums  lassen  zwei 
pamilej  verlauft  iiiie  12  Itr.w.  10  cm  lanixe,  6  lizw. 
4  em  liefe  und  ca.  8  rm  hreite  Kavernen  er- 
kennen, die  mit  gelber,  schmieriger,  eitrig- 
k;i!*iy:rr  .M.iim-  .■niu''-fllllt  sind.  l>er  (Jriind  i*t 
hakckeri^,  Likdiienartig  zerfrot.sen,  zum  Teil  mit 
graogelhen,  kleineren  nnd  grABeren  (iramdations- 
kniit<'lien  ln-lr;rt.  I>ii-  S|i(<niri'isu  i>f  iin  ricrciclie 
der  beiden  Ka\ernen  \  (dUt.indig  iiMiriert,  die 
Rindenschicht  der  oberen  nnd  unteren  Bnistbein- 
H.'lc-lie  iMitweiler  selir  (Kinn,  mit  deni  Me-ser  ] 
8i'linei«lliar  «der  aber  ganz  diirebbrodien,  so  daü 
nach  Entfernung  des  beiden  Fliehen  aufsitzenden 
speckigen  Gewebes  der  Kavcmeninbalt  ber\'or- 
qnillt. 


Heide  Uohlräumc  werden  \  un  einer  an  der 
breitesten  Stelle  */i  ^  starken  Knoebenbnuelle 

getrennt,  deren  Dnn  lisebnilt  einzelne  hirsekom- 
bis  crbsengrotte,  graurötliche,  teilweise  gelbe, 
zentral  ▼erfclste  KnOtehen  «eigt  Auch  die 
Spontriosa  in  der  rniKelmnjr  dieser  TTililen  ist 
mit  zahlreichen,  dicht  gedrängten  bis  zum 
Sehanf^lknorpel  oder  in  die  vordere  Hilfte  des 
Itruütbeins  ver^t^ent(■Il  Kiuitclion  durchsetzt.  Die- 
aeiben  sind  hanfkorn-  bis  bohuengrot),  teils  gleich- 
mXfiig  granrot  bis  grangelb  gefirbt,  teils  im 
Zentrum  oder  total  verk.lst.  Die  meinten  ;rn'>ßeren 
Umfangs  lassen  deutUche  Verkalkung  erkennen. 

In  dem  beiden  Bmstbefaiflitcben  anfliegenden, 
nowie  in  dem  d.is  Zwerchfell  mit  dem  Slernuui  \  er- 
bindenden tibnis  8|ierkigen  Ciewebe  sind  ebenfalls 
vereinzelte  graugelbe  KonglomemtIcnOtchen  tds 
zu  ErbsengrOfie  eingelagert,  welche  sich  in 
letzterem  meist  in  nächster  Nachbarschaft  des 
•Stichkanals  gruppieren. 

Ebenso  enthitlt  die  die  untere  Fläche  de* 
.^temnmt*  bedeckende  üniKtmuskuIntiir  einzelne 
erbsengroße,  \  on  einem  grauen  Ilof  fester  Binde- 
substant  uBgrenste  grwigelbe  KDOtehen  kflnlgea 
Chsirakters. 

Die  iSternallyiuphdrUscu  sind  stark  vergrOBert 
und  mit  KAseherden  durcbaetst. 

Ließ  die  Anwesenheit  sämtlicher  dem 
anntoiiiisrlien  Bilde  der  Tiihfikiilosi'  ent- 
spiiM  lit  iKkn  Kriterien  schon  makroskopisch 
keinen  Zweifel  tlber  die  Nator  vorstehen- 
der patbologischer  Verindernngen  aaf> 
konnneii.  so  wurde  die  Diagnose  durch 
den  Nacliweis  zahlreicher  TnberkelbazUlMi 
erhärtet. 

Bei  der  weiteren  L  utersuchung  laudeu 
sich  noch  folgrende  Verindernngen  vor: 

Der  »eliarfe  Hrmd  dex  linken  I.elierlappcnn 
int  mit  der  llaubenu anilung  ilureh  schwieliges 
(Jewebe  verwaehnen.  An  der  Zwerchfellflilchc 
der  Leiter  zei^t  sich  unfern  ihres  scharfen 
Itandef  eine  frrauweiße.  ea.  hiihnereigroBe  Hcrvor- 
w<"dl>unsr  der  Oberfläche,  welcher  beim  Kinschnitt 
ein  tr«  Hier  purilonuer  Inhalt  entflieüt.  Kinige 
li.».Mi-l  Inn  w alnuliuToBe  AlifzeHxe  nind  außerdem 
im  (ieliiete  dei<  linken  l.elierlap|iens  zugegen 
und  haben  partiell  zu  narbiger  Einziehung  des 
peritonealen  (Mierzuces  und  der  l,eber»tubslanx 
Veranlannung  gegeben.  Außer  diesen  Vcr- 
iintlemngen  finden  sich  ebenfalls  im  Bereich« 
der  link«'u  I.elierliiilfte  einige  {jrau<rellie  bis 
gelbe,  hanfkorn-  bis  erbsengroße  rundliche  Ein- 
lagiernngm  vor,  die  sieh  naeh  ihrer  Form  irad 
Struktur  als  tyjiisrhe  Konplnmeratf uberkel  mani- 
festieren.   Die  I'ortallymphdrtlscn   sind  leicht 
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geaehwollen  und  sunt  Teil  KfriangnAig  tulierkulAs 
afflriert. 

Der  von  <ler  oImti-ii  HrustlM  inHilrbe  nonnnlcr- 
weiae  leicht  ICkInut«  Henboutel  ist  mit  lUcsrr 
und  dem  Krttstbeintell  des  Zwerchfells  durch 

fJr.nffei«  Xarl»enfr<  wi  l.f  fcsl  verbunden.  H<tz  iiiul 
Herzbeutel  sind  durch  Itindegewebaproliferationcn 
zum  KTofien  Teil  miteiniiadf  r  verefniKt.  über  die 
Oherllllche  lU-x  inneren  Herzheiitcllilattrs  und  de« 
sernaen  HenilberxoKes  vf-rftn-ui.  zriffon  eich 
verschiedene  teils  frische  k'"»'"'"'*'.  crniiiilftse. 
tcilM  vrrkfiHtc  und  verkalkt*-  Kniitclifu. 

Dem  linksseitigen  |)ariel:ilcn  l'lciiralilatt 
sitzen  im  Itereiche  der  fünften  Kippe  ttparlichf. 
ciniuidcr  liornlircnde,  erinen|tro6e  verkalkte 
SolitärtiilMTki  l  .Ulf. 

Das  Liin^'"n|>ar<-ni'li\  III  liiUt  trotz  sor}ffiilli);!tt«T 
CnterBnchung  lAnlt-^cn  rciiüxer  }<chnittet  irKrnd 
wolchp  tulicrkuliinoij  Ver;indcniii(f''n  nii'Iit  fr- 
kennen.  In  der  linken  lirnnciiiallMii|<li<lriiF'i- 
finden  sich  swei  hanfkoniffroOe  verk.ilkte  Tuberkel 
vor.  |)ic  liiiitiTc  Mtili.iHtiii.iliIrllr^c  i^l  •'lifufall.'* 
In  geringeui  (irade  tiibi-rkuliiH  veriiudtTt. 

IH«  übrigwi  OrffiB«  and  Kflrpfrteile  sowie 
iliri'  I.yniiili(ir(lf<pn  .«iiiil  !«;'liiiflifl)  froi  von  tubrr- 
kuUisc-a  \  criinderunKcn.  Kettundcrs  möchte  ich 
hervorbeben,  daB  der  Vcrdauungskanal  und  die 
adiicNon  I.vin|ilnlrOM'n  niclil  ilio  f^rinpiten 
8)iuren  tulicrkul<t»cr  Affcklion  zci|;ten. 

Daß  das  Vordringen  der  Nadel  anßer 
den  Yerftndeningen  der  Hanbenwandang 

die  entzflndlichen  Erscheiuongeu  am  Prnst- 
liein,  ZwerchfVll,  in  der  T,el)pr  und  am 
Herzbeutel  zur  Folge  geliabt  hat,  Hegt 
auf  der  Hand.  Aach  mußte  die  ganze 
Sachlage  ?on  yomherein  die  Vennntiuig 
eines  arsiiclilicheii  Zusammenhangs  twi- 
sfhf'ii  der  Tulieikulo.se  de.s  Sternums  und 
der  Kinwaiiderung  des  Fremdkörpers  er- 
wecken. Ferner  sind  Haube,  linker  I/eber- 
lappen,  Bmstbeinteil  des  Zwerchfells, 
hintere  Brustbeinpartie  und  .'spitze  des 
Herzbeutels  auf  solch  frerintjen  Kaum- 
umfaiiET  Iiesrlininkt  uiiil  zum  irr-ilitcu  'l'eil 
80  innig  miteinander  verbunden,  daii  bei 
tnbericnlöser  Eriaranknng  der  meisten 
dieser  Teile  ebenfalls  mit  der  Möglichkeit 
eines  Kausalnexns  gerechnet  werden  muli, 
zumal  da  sämtliche  übrifren  Körperteile  voll- 
kommen intakt  erschienen  oder,  wie  die 
linke  Bronehial-  und  hintere  Mediastinal- 
diflse,  dodi  nvr  Sporen  tabeiknlOser  Ver- 
iaderangen  anfVriesen. 


j       Die  Annahme  einer  ?'ntstehung  der 
'  .Sternaltuberkulose     aut  hämatogenem 
Wege  hat  unter  den  gegebenen  Veiliftltp 
nissen  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Einmal  hat  die  eingehendste  Unter- 
siiehnnj;  keinen  .Anhaltspunkt  fttr  da.t 
Vorliegen  einer  Tuberkulose  des  l^ungen- 
parencbyms  ergeben.  Eine  durcb  den  Ein- 
bmeh  der  Erreger  in  die  Lungenrenen 
1  erf<dgte  Generalisation  niiiljte  aber  die 
1  Anwesenheit  tuberkulöser  Herde  in  der 
Lunjre  si  lb.'it  zur  Voraussetzung  haben. 
Ferner  kann  eine  Verschleppung  der 
Bacillen  ans  der  erkrankten  Bronchial« 
oder  tiinteren  IMediastinaidrflse  doreh 
den  Dactns  thoracicus  mit  Passage  der 
i.iungenkapillaren  nicht  zur  Veralltre- 
meinerung  des  I'rozesses  geführt  haben. 
Abgesehen  von  den  geringfügigen  Ver» 
tadentngen  in  den  Drosen  spricht  hier- 
gegen die  normale  Besthaftenlieit  des 
Lunprcnparenchyins.  Lehrt  dcih  die 
Erfahrung,  dati  bei  dieser  Art  der  \  er- 
sehleppung  des  tuberkulösen  Virus  das 
Lungenparenchym  stets  in  mehr  oder 
weniger  ausgedehntem  ^(  ii  i*  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  ist.  Aurh  die  vollkoniniene 
Integrität  .«ämtlicher  übrifren  nur  auf  dem 
Wege  des  großen  Blulkrei.slauls  er- 
krankungsAhigen  Organe  nnd  Körperteile 
spricht  erepen  eine  embolische  Infektion 
des  l?rustl(eins.  Die  trleichen  Erwägungen 
I  verbieten  fcdtreiichtig  auch  die  Annahme 
einer  i^nlstehuug  der  Lebertuberkulose 
auf  arteriellem  W«ge.  Da  Magen  nnd 
Dairakanal  mit  ihren  Lymphdrüsen  sich 
als  intakt  erwiesen  haben,  ist  auch  eine 
Übertragung  durch  die  Pfortader  nicht 
anzunehmen. 

Es  könnte  noch  die  Möglichkeit  einer 
f5talen  lafoktion  der  Leber  in  Frage 
kommen.  Hiergegen  spreehoi  indes  fol- 
gende (riHnde.  Fürs  erste  hätten  dem 
hohen  Alter  der  Kuh  entsprecliend  die  in 
der  Leber  vorhandenen  tuberkulösen  Ein- 
lagerungen starke  Veikalkung  aeigen 
mflssen.  Sodann  lehrt  die  Erihbmng, 
i  daß  diese  Form  der  Tnbeiknlose  ein  auf 
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die  Leher  besi  liräiiktes.  latentes  Stadium 
nicht  bis  in  das  hülieie  Alter  des  Tieres 
hiadn  bewahrt,  sondern  netot  ftHher 
dnrdi  Einbrach  in  die  Lebervenen  eine 
Erkrankung  der  T.iin£rp  eventuell  mit 
weiterem  Fortschreiten  des  tuberkulösen 
Prozesses  zur  Folge  hat.  Endlich  spricht 
die  ansschließliche  Lokällsation  der  taber- 
knlOsen  Veränderangen  anf  das  Gebiet 
des  dem  Eindringen  des  Fremdkörpers 
ausgesetzt  gewesenen  linken  Leberlappens 
ebenfalls  gegen  eine  derartige  Annahme. 

Oft  die  angefUhrten  InftkÜomwege 
fiir  die  Übertragung  der  Taheikelbazitten 
in  die  Leber  also  nicht  in  Frage  kommen, 
mflßt«'  deren  Erkrankung  woJil  einer 
legiunären  Infektion  aus  nachbarlichem 
Bereiche  zugeschrieben  werden.  Ist  dieSiB 
Htttmaßttng  ohne  weiteres  von  der  Hand 
zu  weisen?  Konnte  nicht  vielleicht  das 
trleirbzeitifre  Anftit'ten  tuberkulöser  und 
entzündlicher  Erscheinnngen,  die  beide 
auf  den  linken  Leberla])pen  beschränkt 
sind,  auf  die  Existenz  eüies  gemeinsamen 
Ursprunp^s  hindeuten?  Jedenfalls  kann 
nach  Lage  der  Umstände  der  Annahme 
einer  unter  Mitwiikung  des  Fremdkörpei-s 
erfolgten  Entwicklung  der  tuberkulösen 
Veitttdemngen  des  Stemnma  ans  einer 
bereits  bestandenen  Lebertnberknlose 
keine  Berechtigung  zngesjirochen  weitlen. 

Des  weiteren  kann  auch  der  Ilerz- 
bentel  nicht  die  Infektions<|uelle  der 
Bmstbeintttbericnlose  gewesen  sein.  Durch 
die  geschilderte»,  swischen  Zwerchfell, 
Brustbein  nnd  Herzbeutel  bestehenden 
l)athologischenVeränderungen  ist  erwiesen, 
dab  die  vorgefundene  Nadel  durch  das 
Zwerchfell  bis  znm  Herzbentel  vorge- 
dningra  war.  Daß  dieser  Fremdkörper 
sich  jedoch  in  die  beiden  serösen  Tferz- 
beutelblättem  vereinzelt  aulsitzenden 
Tuberkel  hiueiugebohrt  und  das  an  ihm 
haftende  Virus  beim  Zurücktreten  in  das 
Brustbein  verschleppt  haben  sollte,  ist 
woU  weniger  wahrscheinlich  als  die 
entgPEfenL'Psefzte  Annahme  einer  Infektion 
des  üerzbeuLeis  durch  das  Vordringen 


des    Fremdkörpei-s.    Für   letztere  Auf- 
fassung sprechen  überdies  auch  andere 
Momente.    Eine  himatogene  Mektion 
kann,   wie  gesagt,   nicht  in  Betracht 
gezogen  werden.    Die  Möglichkeit  einer 
retrosrniden  Infektion  V(tn  der  hinteren 
I  Mediäftiualdrüse  aus  ist  aber,  abgesehen 
I  davon,  daß  ihr  Vorkommen  ttbeihanpt 
I  bestritten  wird,  bei  dem  flberaus  geringen 
Umfange  der  tuberkulösen  Erkrankung 
diese I  Drüse  als  ausgeschlossen  su  be- 
I  trachten. 

Ähnliche  Orttnde  dirlten  die  Voraus- 
setzung einerlnfdctiondMiStemamsvonden 
dem  linken  parietalen  Pleurablatt  anfeitien- 
den  Solitärtuberkeln  aus  verbieten. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser 
Faktoren  gewinnt  die  Annahme  einer  mit 
dem  oder  durch  das  Eindringen  der  Nadel 
in  die  QewelM  des  Organismus  veranlaUten 
Kinschleppung  der  Tuberkelbazillen 
immermehr  an  Glaubwürdigkeit. 

Es  kommt  noch  hinzu,  dali  das  Auf- 
treten  tuberkulöser  Verftndemngen  ledig- 
lich in  Solchen  Körperteilen,  —  ausge- 
noniTiien  die  sekundäre  Atfektion  der  linken 
I  Bronchial- und  liinterenMediastinaldrüse  — 
die  gleichzeitig  durch  den  Fremdkörper 
in  Hitleidenschaft  gezogen  waren,  mehr 
als  andere  Tataachen  ebenfalls  anf  den 
inneren  Zusammenhang  der  Entstehungs- 
momente  beider  Krankheiten  schließen 
läßt. 

Femeriiin  muß  noch  eines  Umstanden 
Erwähnung  getan  worden,  der  die  Möglich- 
keit häufigeren  Vorkommens  der  Tiiber» 

kuloseiiifektion  durch  die  infoljre  eines 
Fremdkörpei-s  entstandenen  Haubenver- 
letzungen dartnt. 

Anf  hiesigem  Sehladithofe  wnden  zu- 
weilen Fälle  s[iontaner  frischer  Peritoneal» 
tuherkulose  beol)achtet. dieoft l)ei jedwedem 
Mangel  tuberkulöser  N  eränderungen  an  den 
übrigen  Körperteilen  mit  den  der  Fremd- 
körpereinwiÄung  eigentfimlichen  Begleit- 
er.scheinungen  wie  Abszessen  Inder  Hauben- 
Wandung  und  Uingelmng,  entzündlicher 
seröser  luüllratiou  des  benachbarten  (ie- 
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webes  usw.  vergesellschaltet  sind.  Als 
Prftdtlektion88teIlen  dieser  Veränderungen 
lind  besonders  dieMajfenfliche  derMüz,  die 
Zwercli  f .  ]  1 11  i  I  he  des  linken  Leberlappens  bis 
znraKrHiizbaiid,  dieAnsatzstelle  desjpoüen 
Netzes  um  Pansen  und  die  Serosa  der  der 
Haube  benachbaiten  Magenpartien  zu  ver- 
MidiDen.  Oftmftls  sind  anch  ZwerehfelK 
fliehe  der  Milz  und  Hagenfläche  der 
T^elier  verändert.  \\'!ilirend  die  Affektionen 
der  Milz  und  Zwerclilellrtaelie  der  Leber 
sich  als  weiche,  schwammige,  fihimentöse, 
mehr  oder  weniger  dunkehxite  Prolifenu 
tionen  prSsentieren,  «eigen  die  flbrigen 
Partien  meist  einen  aus  kleinsten  dnrch- 
s(  heinenden  Knötchen  bestehenden  samt- 
artigen Belag. 

Die  lokale  Begrenzung  dieser  Ver- 
ftndoningen  auf  die  Nachbarschaft  der 
Haube  sowie  die  Unwahrscheinlichkeit 
eines  anderen  Infektionsmodns  >!' ntt  ii 
aurli  hifr  auf  eine  geineiusaiue  Lut- 
stehuug.'^art  beider  l'rozesse. 

Zur  Venneidang  von  Intflmem  mOchte 
ich  noch  das  Auftreten  filamentöser 
Granulationen  an  der  Magenfläclie  der  Milz 
erwähnen,  deren  tnlierknliiser  Charakter 
zweifelhaft  ist  und  die  vielleicht  ein  durch 
die  Beweglichkeit  der  Milz  bedingtes  ent- 
Bflndliches  Beibungsprodnkt  darstellen. 
Von  den  beschriebenen  spezifischen  \'er- 
ändernnpren  dürften  sie  sieli  meist  durch 
ilirt  ii  iicllroten  FarhentdU  nnter.srheiden. 

Es  konnte  nun  eingewendet  werden, 
daß  der  Mangel  positiver  tuberkulöser 
LSsionen  an  der  Einüittspforte  des  Fremd- 
kör]>ers  in  der  Haubenwandung  sowie  im 
Stiehkanal  ijeeren  die  von  mir  vortrehrachte 
Au.'iicht  sprechen.  Dem  gegenüber  möchte 
ich  folgendes  bemwfcen:  Bs  steht  fest, 
daß  die  Tuberiulbasillen  an  der  Eintritts- 
pforte oft  bleibende  Verändemngen  nicht 
hinterlassen,  sondern  erst  in  einem  ihrer 
Weiterentwicklung  günstigeren  Substrat. 
Der  kutane  Charakter  der  Haubeuschleim- 
hant  sowie  die  muskulöse  Beschaienheit 
desperforiertt  nZwerchfells  waren  jedenfalls 
einer  Anaiedlong  der  BaxiUen  nicht  gttnstig. 


i  brigens  war  der  btichkanal  bis  zum 
Zwerchfell  kaum  2  cm  lang,  und  in 
dem  das  Zwerchfell  und  Brustbein  ver* 

biiidtMubii  filiiös-speckigen  d'ewelie  fanden 
sich  aiu  h.  wie  schon  bemerkt,  einzelne 
Tuberkel  in  nächster  Nachbarschaft  des 
Stichkanals  vor. 

Es  bedarf  schließlich  noch  die  Frage 
der  Beantwortung,  ob  oder  wie  bei  älteren 
Kindern  mit  vollkommen  intakter  Lunge 
Tuberkelbazillen  in  den  Verdauungstraktns 
gelungen  können.  Ich  müchte  in  dieser 
Hinaiditdarwtf  aidhieiriEaaaiuachentdaßdie 
mit  den  Hustenstößen  lungentuberknlöser 
Kinder  ausgeschleuderten  infiektiösen 
schleimigen  oder  käsigen  Massen  sowie 
die  aus  der  Nase  Üitfücnden  eitrigscldeiniigen 
Sekrete  wohl  ebenso  leicht  das  Futter  da- 
neben- oder  gegenftberstehender  Tiere  be- 
fallen und  von  diesen  mit  der  Nahrung  ab- 
geschluckt werden  können,  wie  sie  sich 
zerstäubt  in  Fnrni  feiner  Tröpfchen  längere 
Zeit  in  der  Luft  schwebend  erhalten  und 
aspiriert  werden.  Übrigens  hat  Bavenel*) 
das  Haften  der  von  Kühen  «ugehusteten 
Tuberkelliazillen  an  festen  (Jcgenständen 
experimentell  erwiesen.  Auch  düi  tte  weiter 
die  Annahme  Berechtigung  haben,  daU 
die  ausgeschleuderten  Infektionskeime  in 
das  in  der  Krippe  seitweilig  fließende 
Tränkwasser  gelangen  und  mit  diesem 
von  entfernt  stehenden  Kindern  derselben 
Keihe  aufgenonnnen  wt-Kleii. 

Noch  ein  \\  oil  über  die  sauitätspolizei- 
Uehe  Beurteilung  obigen  Falles.  Auf  Grund 
des  §  40,  1  a,  B.  B.  A  mußte  der  ganze 
Tiericörper  nach  Entfernung  der  tuber^ 
kulös  veramleitcn  T<  ile  (Sit-rnnm  mit  I'm- 
gebung)  für  niindt  i  w  t  ititr  t-iklüit  weiden. 
Bei  Fassung  des  ungezogenen  Tarugrapheu 
ist  wohl  der  Oedanke  maßgebend  gewesen, 
dab  bei  tuberkulöser  Erkrankung  der  in 
Betracht  kommenden  Körperteile  stets  die 
Voraussetzung  einer  auf  dem  Wege  des 

*  Thor  die  M«pli<-hk(M'f  der  Inf.  k'i-Mi  dnrrli 
I  ubcrkelbazillen,  welche  von  KUhen  beiiu  Husten 
•MfMclileadert  werden.  Univeni^  aMdleat 
llagMiiie,  PemugrlTania. 
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groben  Biutkreislaiifs  eifulgten  Infektion 
gegeben  und  der  gesamte  Tierkörper  als 
sQBpekt  ta  betrachten  sei.  Daß  eine 
solche  Annalime  nit  lit  nneingeschränkt  zu 
Recht  lM'st)'}it,  lehrt  unter  anderem  der 
vorlipgenih',  Fall. 

Bei  dem  rein  lokalen  Charakter  des 
tabeitnlösen  Prosesses  mußte  die  zn 
treffende  .Malinahme  und  nicht  gerecht- 
fertigt erKcbeinen. 


Jtjuplolttlwinr  Wlitriai  md  FWNfebaMiM. 

Von 

SlAffried  Walter-Duisburg, 

8<'UaciiiluiAl<r«rsl. 

Die  perakute  Form  des  Blilzbrandes, 
die  nnfcr  dem  Bilde  der  (ieliiniaiMiidexie 
verläuft  und  in  wenigen  Minuten  bis  zu 
einer  Stnnde  anter  Konvnlsionen  zum  Tode 
Ahrt  (Friedberger-FrOhner),  kann  be- 
kannüidi  mit  so  wenig  eiteblichen  Ver- 
änderuncrfn  an  diu  Orjranen  infolge 
des  schnellen  VcrhiulVs  -  eiuheif,'ehen, 
daß  es  unmöglich  ist,  das  Vorliegen  des 
Milzbrandes  ohne  bakteriologische  Unter- 
suchung festzustellen.  Ym  drei  Fällen 
dieser  Art,  die  ich  in  der  Praxis  heob.ulitet 
halte,  lialte  irh  einen  der  Verriilt-iitlit  Imng  ■ 
für  wert,  um  zu  zeigen,  dali  der  .Saaiiiiis- 
tierarzt  seine  Entscheidung  nicht  immer 
nur  anf  den  pathologisch -anatomischen 
Befund  stutzen  dai-f,  sondern  in  der  Lage 
sein  niiilS.  ireirelienenfalls  auch  eine  er- 
gänzende bakteriologische  Lnlersuchung 
yoirznnehmen. 

Am  13.  Januar  d.  .Iü.  wurde  opät  abends 
eine  notgeHdilachtctc  Kuh  zur  l'ntonurhnng  in 
den  hieniffen  Scldarlithof  ringeiiefert.  Der  Be- 
sitzer galt  .in.  (las  Tter  habe  plotslich  heftige 

Knini|>fanfallc  bekoiniiien,  Ro  daB  er  »ich  ver- 
anlnüt  )c<?»clicn  habe,  die  Notochlachtnnpr  vor- 
nehmen zu  lassen.  Wegen  des  zur  rntersucbun^  | 
unfrecitnictcn  (ihlhlanipenliebteB  habe  ich  die 
lielunderhebung  Uber  den  l-'all  auf  den  nSrhuten 
Tag  venchoben.  üri  oberflflehlicher  l'nler- 
Mucbunfr  konnte  ich  am-b  weiter  nichts  finden 
als  einen  by|ieritiuiscben  Milzlunior,  der  an 
einigen  Srellcn  mit  starker,  durch  <Ue  fibnise 
Kapsel  iiindurcb.-tchiuimemdi  n  Kuilikellij  i)crpla!*ic 
gepaart  war.  Ich  hatte  (Gelegenheit,  am  nitcbsten  j 


t  age  den  mit  der  Behandlung  des  l'alleti  be- 
truten  Kollegen  m  sprechen.  Er  hielt  eine 
Verpriftnng  für  sehr  wahracheinHcb  und  gab 
an,  daß  iler  ttbrlgens  voUkoniiucn  unversehrte 
Darmtniktus  vofgraben  worden  sei. 

l)«'r  pathologisch -anatomische  Befund  war 
wie   folgt:   Muskulatur  hellrot,   ohne  Sugil- 
latlonen  nnd  Petechien  und  von  nomsler  Kon- 
sistente.  Die  Reaktion  sebwach  am]dioter;  die 
intermuskuliren  Fleiscbdrasen  sind  normal,  die 
oberillchlich  gelegenen  Venen  sind  nur  wenig 
mit  zum  Teil  geronnem'ui  Itbite  gefflilt.  Toten- 
starre kann  nicht  konstatiert  wenlcn.  Hen- 
muflkel  braunrot,  glilnzend,   fest.    Keine  epi- 
kardialeii   llliit untren:    nur    eine    lilauroto  .">!u- 
gillation  auf  der  Hrdie  der  Trabekclleistcn  der 
linken  Kammer.  IMe  Lungen  sind  nicht  verändert 
-  ihre  LymphdrOsen   zeigen  weder  Schwellung 
noch  Blutung.  Keine  Blutungen  unter  der  Pleura 
und  dem  Peritoneum.   Die  Leber  ist  gut  aus- 
I  geblutet.  Hei  schräg  auffallendem  Lichte  lassen 
sich  Farbe-  und  Stniktnrvorilndemngen  der  I.cber 
nicht  feststellen.    Auch  son.nt  zeigt  die  l.el)er 
im  ganzen  keine  Formverändeningen.  Die  Portal- 
drWsen  sind  nicht  geschwollen.    Nur  <lie  Durch- 
schnittsliUcho  i»t  feuchter  als  gewohnlich.  Niere: 
die  Kapsel  l&Bt  sich  gut  abziehen:  subkapsnllro 
Blutungen  fehlen.  Die  Nirrc  ist  nicht  \  ergrnßert, 
auch  ist  die  Konsistenz  nicht  verändert.  Keine 
Trilbiing  der  Oberfllfehe  oder  der  Schnittfliehe. 
Nur  treten  die  tüomernli  weniger  deutlich  her\  or 
als  normal.   Auch  Hießen  beim  Druck  auf  die 
Markstrahlen  nnd  Papillae  renales  keine  Sekret- 
trSpfchen  .nb. 

Die  Milz  ist  um  die  Hälfte  vergrößert. 
Dor  bereits  erwähnte  Tumor  ist  nicht  so  hoch- 
gradig, wie  er  sonst  beim  Milzbrand  vorzu- 
kommen ])flegt.  FreUieb  war  die  Kapse 
stark  gl  .spannt,  doch niebt  In  demHaSe,  da6 

eine  ki.shciiarli>;e  Form  ilicscs  Organe»  entstanden 
war.  Die  Follikel  sind  stark  hyperplastiscb  und 
sebinmem  dwvh  die  fibrSee  Kajisel  deutlich 

durcli.  Die  Pulpa  ist  dunkcirot,  stark  blutig 
infiltriert  und  springt  (Iber  die  Schnittfläche  her- 
vor; zum  Teil  fließt  sie  als  grauroter,  schmieriger 
Belag  von  der  Schnitt ri.lche  ab. 

Bakteriologischer    Befund:  Milzaus- 
striche  mit  Fiichsin  gef.lrbt  und  mit  destilliertein 
I  Wasser  abgespult,  zeigen  Milzbrandbazillen- 
ketten  im  (iesiclitsfcld.    Der  Bazillus  erweist 
sich  im  hängenden  Tropfen  als  unbeweglich. 

Impf\ ersuch:  Die  Impfung  einer  weißen 
.Maus  anf  einer  an  der  Si-hwanzwnrzcl  beigebrach- 
ten Wunde  verlief  nach  24  .Stumlen  tiHilich.  Die 
kurz  nach  dem  Tode  aus  der  Milz  entnonmwnen 
Mafori:il)>inlieii  l■r^^^1lf•n  das  Vorhandensein  VOa 
I  .Milzbraudbaztllen  in  reichlichen  Mengen. 
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Nacli  (lein  bis  auf  die  Milz  negativen 
Beiund  kann  e.s  nicht  wundernetimen,  daß 
von  dem  koDsnltierten  Tieranst  zuerst 
eine  Vergriftonir  al«  w»hr»eheinlich  an»  ' 

grenomnit'ii  wurde.  Ein  hyperämisch-hyper- 
plastisclicr  .Milzfuimtr  licgri  iiiidt'!  hIxt 
stets  diMi  Milzlnaiidveiduclit.  l  ud  dann 
sjirach  gegen  die  Annahme  einer  Ver- 
giftung, daß  nnr  ein  Tier  des  ganzen  | 
Bestandes  erkrankt  war.  l 

Das  sanitätstierärztlirlic  Interesse  des 
liit'i-  hesrliiielM'HtMi  Milzliraiidfallcs  liefet 
darin,  dal)  er  die  Notwendigkeit  beweist, 


die  verhängnisvollen  Konsequenzen  einer 
irrigen  Wahrscheinlichkeitüdiagiiose  durch 
Erhebung  eines  erschöpfenden  objelt- 
tiren  Untersnchnngsbefiinds  zu  ▼ermeiden. 
Ein  Milztnmor  auch  geringen  Grades  mid 
rdiue  andere  anatomische  Aliweicliungen 
111111)  für  den  Sanitätslierarzt  itiiiiiei-  ver- 
dächtig sein.  Zweitens  lehrt  der  b  all,  dal» 
die  korrekte  Ansttbnng  der  Fleisehbescban 
dnrcli  den  Tierar/t  ohne  Beherrsclinn; 
der  bakteiiologischen  Untersuchangs* 
inethoden  und  ohne  den  Besitz  eines 
liakterienmikruskops  nicht  niuglich  ist. 


Beferate. 


Krabbe,  Ii.,  I  ber  das  Yorkommen  von 
BaadwAmeni  iMlm  Heiaebei  !■ 
Blntnftrk. 

rK..r.Ii«k  Med  Art.  AM   II.  Hefi  I.  190%.  S   I  -  If.l 

Aus  der  Statistik  des  Verlassere  über 
das  Vorkommen  von  Taenia  mediocanellata, 
T.  soliam,  T.  cucomerina  und  Botrioce« 
phalas  latus  in  Dänemark  in  den  Jahren 
1809—1904  geht  hervnr,  dali  Taenia 
solium  in  Dänemark  sehr  selten  geworden 
ist.  Taenia  cncamerina  find  sich  nnr 
bei  Kindern.  Ans  der  dänischen  Fleisch- 
beschaustatistik ergibt  sich,  daß  die 
Schweinelinn»'  seltener  ist  als  die  Kinder- 
finne, die  ihrerseits  bei  jüngeren  Tieren 
nor  noch  ausDabmsweise  gefunden  wird. 
Der  Gennß  von  rohem  Kalbfleisch  sollte 
infblgedesaMi  dem  des  rohen  Bindfldsches 
vorgezogen  werden.  Pteiter. 

A.  Plint»  BothfioeepknliM  praetetns  bei 

Fischen. 

(Raataiicha«  ArehW  lOr  Tlerbfllkuada  IVÜ.) 

Bd  der  üntersnchnng  der  Fische  für 
die  Markthalle  von  Bukarest  beobachtete 

Pilat.  daß  ein  Rodieft  (Kaja  clavata 
R  ai  1 1  i  e  t),  der  vom  Schwarzen  Meer  stammt, 
Plathelmiuthen  in  dem  ei-sten  Teil  des 
Darmes  und  in  dem  pylorischen  Teil 
des  Magens  enthielt 

Die  genauere  Untersuchung  ergab, 
daß  es  sidi  um  Botriocepbalus  pnactatos 


handelte.  —  Tilat  hat  nun  l«)rtgesetzt  die 
Bochen  vom  Schwarzen  Meer  nnterracht 
nnd  konnte  dadurch  feststellen: 

1.  daß  Botriocephalus  punctatus  sehr 
Ott  in  den  Verdauungsorganen  der  Rochen 
des  Schwarzen  }^leeres  sich  befindet; 

2.  daß  seine  Larven  in  den  ver- 
schiedenen Fischen  oder  Tieren,  welche 
von  Rochen  gefressen  werden,  sich  be- 
fanden. UdrUy. 

Oppennann,     Klne   durch  Strong.vlns 
rubidus  bedingte  Massenerkraukung  bei 
Zuchtsauen  in  Deutschland. 

ai<-iii«rh«  TiarlniUehe  Worhcnichrin  IM6.  N>.  41.) 

Verfasser  fand  bei  der  I  ntersucliung 
des  Magens  eines  Sdiweines  Kxemplare 
von  Strongylus  rubidus,  welche  zum  ersten 
Hai  im  Jahre  1892  von  Hassall  nnd 
Stiles  in  Nord -Amerika  beschrieben 
worden  sind.  Auch  die  weitere  Unter- 
suchung von  vier  Sauen  und  von  Schweine- 
kotprobeu  aus  deuiselben  Bestände,  einem 
Gute  in  Westftlen,  ergab  das  Vorhanden- 
sein von  Strongylns  mbidns  nnd  dessen 
Eiern. 

Die  chaiakteristisclien  Merkmale  er- 
läutert 0.  durch  mehrere  Zeichnungen  und 
scliildert  ausiOhrlich  die  pathologisch- 
anatomischen  Verandemngen,  welche  der 
Wurm  an  der  ^lagenschleimhant  verur- 
sacht hatte.  Durch  Fättemngsvennchege- 
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lang  es  weder  mit  stets  l'i  iscli  entiionniienem, 
eieilmUigera  Kote,  noch  mit  Kot,  der  vor 
seiner  Verwendung  erst  vier  bis  fttnf  Tage 
lang  bei  ca.  80'  C  feucht  anfbewsbrt 
wurde,  andere  Ferkel  zu  infizieren. 

Zur  BekÄmpfimg  der  Wiirmsenflie  em- 
pfiehlt O.,  den  Austtieb  auf  einen  freiiiein- 
samen  Tunimeliilatz  vorläufig  zu  unter- 
sagen, leicht  ericrankte  Tiere  mit  schleim- 
Idsenden  salinischen  und  Wnrnimitteln  zu 
behandeln  und  eine  u!is<liädli('lie  Ue- 
seiti>,Mniir  Kotes,  nanienllidi  unmiftel- 
bar  Dach  der  \\  urnikur,  dem  Besitzer 
anzuraten. 

0.  faßt  seine  fftr  Tierftnte  eboiso  wie 
fllr  Parasitologen  interessanten  Fest» 
Stellanp'en  folpendermalien  zusammen: 

Der  bislang  sieln  r  nur  in  Amerika 
im  Magen  von  ^Schweinen  beobach- 
tete Strougylus  rnbidns  kommtaneh 
in  Deutschland  vor. 

Die  durch  diesen  Wurm  bewirk- 
ten Ver8ndprnnfj:en  am  Mafien  be- 
ruhen in  einer  diphtheroideu  oder 
chronisch  entzündlichen  Schleim- 
hantaffektion, die  speziell  bei  sAu- 
jrenden  Mutterschweinen  leicht  eine 
hoelieradi  ire  Anämie.  ein  cliro- 
nisches  Siechtum  be(lin},'t  und  den 
Tod  der  Tiere  zur  Folge  haben  kann. 

Kmith. 

Petit  und  (  ozette,  Ein  Fall  von  Uotrjro- 
mykose  beim  Schwein. 

(Hau.  4.  I.  Me.  c*Mt^  <L  nM.  <tU.  tMS, «.  IUI.) 

Verff.  fenden  bei  einem  4  Monate 
alten,  etwa  mit  4  Wochen  kastrierten 
Schwein  zwei  Kaslratioiis^reschwülste,  die 
in  der  Subkutis  uud  auberhalb  des  Leisteu- 
kanals  lagen.  Jede  Gesehwolst  enthielt 
gelbgrtinlichen  Eiter  mit  großen,  gelben, 
charakteristischen  Elinlagerungen ,  die 
Villi  Kulniiien  von  Zooelöakokken  ge- 
bildet wurden.  Ein  l'nterschied  des  Be- 
ftmdes  Ton  demjenigen,  wie  er  gewöhnlich 
beim  Pferd  erhoben  wird,  bestand  darin, 
daß  die  Kolonien  nicht  znmauIbeerfSrmigen 
Massen  anaammengebaUt  waren. 


Pilf'8ebokken,  Drei  Erkrankungen  an 
Milzbrand. 

(Zi'iii  lir.  I  Mvdliinalbeaintc   JabrK  Ii,  Nr.  10) 

Verf.  führt  drei  von  ihm  beobachtete 
Milzbrandfalle  beim  Meii.sehen  auf  eine 
eigenartige  Entstehung  zuiück. 

Die  Frau  eines  Schäfers  zog  sich  eine 
Milzbrandpustel  angeblich  infolge  eine* 
Flie^renstichs  zu.  Auf  dem  (jehöfte  hatte 
eine  an  Milzbrand  verendete  Knh,  von 
Fliegen  umschwärmt,  einen  halben  Tag  in 
der  Sonne  gelegen. 

Drei  Wochen  stiäter  wurde  das  Kind 
einer  fünf  Kilometer  entfernt  wohnenden 
Familie  ins  obere  Augenlid  von  einer 
Fliege  gestochen  uud  erhielt  an  dieser 
Stelle  eine  Hilsbrandpnstel.  Verl  ver- 
mutet, daß  sich  diese  Fliege  an  deraelben 
Kuh  infiziert  hatte. 

Eine  andere  Schäferfrau  starb  an  Milz- 
brand, der  mit  eiiter  Pustel  am  Unterkiefer 
begonnen  hatte.  Die  Frau  hatte  nach  An- 
gabe ihres  Hannes  mit  dem  Oeaicht  Felle 
p:estreift,  die  von  an  MihEbraad  geiUlenen 
Tieren  stammten  und  zum  Trocknen  anf- 
gehängt  waren.  SetiuUer. 

Liodemann,  Über  HU^nad  in  Gewerbe- 
betrieben  und   über  prophylaktische 
.HaKnalunen  gegen   diese  lufektiona- 
krankheit. 

I  llrfnr*!  voo  .'i-illiritf  In  iti-r  I>cu'-i  (u-n  .M.-li.  Zoitnni; 
XXVII.  Jalirgang,  Nr.  1  «u*  «Vlorteljntireitcfar.  f.  gnrklaU. 
Ma«."  IMB,  Mr.  «.) 

Die  wichtigste  der  von  L.  vorga- 

schlapenen  Verhütuni^smaüregeln  ist 
Desintcktion  des  Rohmaterials  fiirHoiihaar- 
uud  Wollspinnereien,  für  Bürsten-  und 
Pinselfiibriken,  und  zwar  empfiehlt  L. 

iialbstündige  Desinfektion  im  strömenden 
Wasserdampf  und  als  Ersatz  dafür  die 
kombinierte  Formalio-Desinfektion  nach 

V.  Esmarch.  GnnxenmüUer. 

Wagener,  0.,  Über  die  Häufigkeit  der 
primären  Darmtuberknlose  in  Berlin. 

(Bari.  Xnik  WockMMbK  1M6,  Nr.  fc) 

W.  fimd  unter  410  Sektionen  SO,  bei 

denen  eine  primilre  Danninfektion  an- 
genommen werden  mußte.    Dies  macht 
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4.'.t  I'ruz.  für  die  (Gesamtzahl  seiner 
i>ektiuuen  und  lü,4  i'roz.  lur  das  Alter 
Ton  1—18  Jahren.  In  Kiel  hatte  W. 
4,7  und  21,1  Pros.  Falle  prunlrer  Darm" 
tuberkulöse,  also  ein  gamc  ihnlichee  Ver- 
hältniB  festgestellt.  Oammmmer. 

Pfnki,  £.,  fher  die  Entatelinng, 
Jj^rkennong  and  Behandluni;  nndiebtor 
FleisebkonNervenbttchgen. 

(Ztlto^rift  nt  Hyt*«"«  <"">  InrnklioniikTMkMt»  M.  60, 

S.  .H7-SS31 

In  dem  Muteriul  der  KuiiKcrvenbüchiicn 
kSnnen  einmal  durch  das  Stanzen  nnd 

Falzen,  ferner  durch  das  Koc  hen  der 
Unehsen  unter  Dnuk  nach  VerschlulK 
besonders  wenn  der  l),imi  f  sihnell  ab- 
geblaseu  wird,  leinslc  Kihsu  und  ün- 
dichtii^eiten  entstehen.  Diese  lassen  sich 
daran  erkennen,  daß  Bonülon  nach  dem 
Kochprozeß  aus  den  Rissen  der  Jüchsen 
hervortritt,  und  dali  die  Rilnder  der  Ifisse 
hiernach  schwarz  werden.  Reim  Einstellen 
solcher  BtehsMi  in  kochendes  Wasser 
entweicht  Lnft,  die  an  die  Stolle  der 
ausfiel retenen  Bouillon  >retrelen  ist.  und 
bei  (b-r  weiteren  I'riif'inisr  im  Vakuum 
quillt  wieder  FlüssiKkeii  ans  ihnen  hervoi-. 
Auch  die  Beobachtung  des  Gewichtes 
bildet  wichtige  Anhaltspunkte  fBr  die 
Fdüerfreiheit.  Durch  diese  Unter- 
suchuntren  ist  es  ni<"tirlirh.  die  Zahl  der 
verderbenden  Jüchsen  aiilierordentlich  zu 
reduzieren  und  den  Inhalt  auch  recht- 
aeitig  m  verwenden.  Bi,yyf. 

Lhleuhut,  Kiu  Vertahrca  zur 
Mologlsehen  Unterscheidung  Ton  Blut 
Terwaadtar  Tiere. 

Verliasser  weist  zunächst  daraui  hin, 
daß  das  hialegiscbe  Verfahren  zur  Unter- 
seMdnng  verschiedener  Blntarten  schein- 
bardnrehdie  sn-rii:iiinten  Verwandtsehafts- 
reaktionen  dun  liluHclien  wiid.  itidf-m  z.  B. 
das  Serum  eines  mit  Schafldnt  vor- 
behandelteu  Kaninchens  sowohl  einen 
wenn  anch  schwächeren  —  Niederschlag 
im  Ztegenblut  und  im  Hindsblut  hervor- 
mlt  Qelegentlicb  der  FeststoUang  von 


Hasenbhit  celane:  es  dem  Verfasser,  mit 
Kaninchen -HH.sen-.Antiseruui  Hasen-  und 
Kaninchenblnt  einwandfrei  sn  unter* 
scheiden,  während  Hfihner-Hasen^Anti- 

serum  hierbei  vers;iL'te.  Ttio  bislieritjtMi 
MilierfolL'f  s<!ii»'!,t  ilt-i-  \'ei-fiisser  dem 
Arbeiten  mit  einer  zu  kleinen  Anzahl  von 
Tieren  zu.  In  gleicher  Weise  lielien  sich 
Menschen-  und  Affenblnt  nnterscheiden 
vermittelst  Affen  -  Menschen  -  Antisenuns, 
wiihrend  dies  mit  Kaninebm -Menschen- 
Antisenim  mililitiiir.  Dit  se  I  »iiterenzierunfä; 
dürlle  hauptsächlich  lilr  die  forensische 
Medizin  von  großer  Bedeutung  sein. 

Jitttuel, 

h  YenoU,  Elnflnl  der  Emilimig  Mit 
Sesamknehen  anf  die  ElgeMcbaften  dw 

Buttorfette. 

ta**M  ll^^nUa  do  lati  4.  iIitlirK..  Kr. 

VerfiuMNHr  suchte  die  Frage  zu  rat* 
scheiden,  ob  bei  der  Verflittening  von 

Sesamkut  hen  die  Butter  dieselbe  Reaktion 
wie  das  Sesamöl  zei^rt.  Bei  keinem  der 
31  Versuche  trat  eine  Nertiirbung  ein, 
selbst  nicht  bei  Krhohung  der  Temperatur 
bis  anf  60  nnd  70  Grad.  Es  entstand  biei^ 
bei  nur  ein  schmutzig-gelber  Niederschlag, 
der  mit  der  vom  Sesannd  iirelieferten  roten 
Reaktion  nichts  genuünsam  hat.  Ebenso- 
wenig gab  die  zwei  Tage  nach  dem 
Kalben,  also  wahrend  der  intensivsten 
Laktation  gewonnene  Milch  die  leiseste 
Spar  einer  Reaktion.  Amom. 

Tiemann,  H.,  1  her  die  Nitratreaktion 
der  lilch  als  Mittel  zum  Kaehweis 
einer  Terfilsehnng  derselben  dnreh 

WasRerznsatz. 

(Molkrrci  Z«irani(  U.  Jakr».  Mr.  16.) 

Auf  die  Tatsache,  daß  selbst  beim 
Verfüttern  von  reinem  Salpeter  letzterer 

in  die  Milch  nicht  über|reht,  gründet  sich 
das  Verfahren,  das  bezweckt,  einen 
Was.serznsatz  in  Milch  durch  die  Salpeter- 
säurereakiion  nachzuweisen,  da  fast 
sämtliche  Wasser  Salpetersänre  enthalten. 
Verfasser  prfifte,  ob  nicht  auch  auf 
andere  Weise,  z.  B.  durch  Verunrainignng 
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der  Milch  mit  Kuhkot,  Streuniaterial  usw. 
diese  Keaktiou  hervorgerufen  werden  | 
könnte.  Eine  positiTe  Reaktion  konnte 
hierdurch  nicht  hervorgerofen  werden.  Eine 
solclie  wnrde  nur  prhalten,  wenn  Torf 
direkt  mit  destillitricm  Wasser  fein  zer- 
rieben oder  ausgekocht  wurde.  Nitrat- 
haldget  SpQlwasser  gab  nur  eine  mittel- 
starke Nitratreaktion.  Erst  ein  Zoaati 
von  nichi-  als  5  Pro«.  Spülwasser  zur 
.Milch  rief  die  Reaktion  hen'or.  Die  Nitrat- 
reaktion ist  nach  Tientann  als  ein  sicheres  ^ 
Untersttttzungsmittel  snmNaehwda  einer 
TerflUaehniig  der  Milch  durch  Wasser- 
snsats  anzusehen.  Sitiim. 

)f.  Dniuiiiikiewicz,  Praktischer  Apparat 
zur  Fettbestimmung  nach  Gottlieb* 
RÖseaeher  Methode. 

iMilrli  /.flifiini;  35   Jn'.ilK-,  Nr.  4S>) 

Veif.  bedient  sich  eines  «rraduierten. 
mit  Glasstöpsel  versehenen  Zylinders  von 
100  ccm  Inhalt,  den  er  mit  10  ccm  Milch« 
1  ccm  Ammoniak,  10  ccm  Alkohol,  25  ccm 
Äthyl-  und  25  ccm  Petroleumäther  be- 
schickt.    Die    Mischun«r    wird    dnivh-  ' 
geschüttelt    nnd   steht-n  gelassen,  <l;uiiit 
sich  die  Schichten  trennen,  was  ungelalir  , 
eine  Stunde  in  Anspruch  nimmt  Hierauf  j 
setit  man  statt  des  Glasstöpsels  einen  | 
Gumraiiifropfen  mit  einer  Bohnmj?  ein, 
durch  die  eine  dfinne,  an  beiden  Huden 
fein  ausgezogene  und  mit  einem  (Quetsch-  : 
hahn  Tersehene  Röhre  durchgeht.    Die  | 
Röhre  irtrd  so  tief  in  die  ätherische  j 
Schicht   versenkt,    dal)    sie    fast  die 
wässerige  Schicht  berühil.    Nun  nmfaßt 
mau  mit  einer  Hand  deu  Z^^linder  in  der  i 
Höhe  der  Atherisdien  Schicht.  Durch  die  | 
Einwiükung  der  Körperwänne  Twdampft 
der  Äther,  und  die  Dämpfe  drttcken  die 
Flüssigkeit  dun  h  das  Jüdir  in  das  nnter- 
gestellte  Kölbchen.  Der  Apparat  ist  des- 
halb praktisch,  weil  das  Abmessen  der 
FUssii^eiten  mit  besonderen  Oeftßen  i 
wegftllt.  die  zniiickgebliebene  kleine  Fett- 
menge  infolge  der  Schniallieit  und  kl'^inen 
Oberfläche  des  Abflußrohrs  keine  gruüeu  , 


Fehler  verursachen  kann  und  das  .Ab- 
fließen der  Ätherlüäuug  vollkommen  ist 
und  nur  kurse  Zdt  dauert  Endlich  ist 
der  Apparat  so  einfhch,  daß  er  leicht 
hergestellt  werden  kann.  Smom. 

Rechtsprechung. 

—  Die  Erhebung  einer  MarktgebOlir  wiBer  der 
SeWachtgebOlir  für  die  Benutzung  det  SeblichtbuNet 

itt  HMUllHlg. 

Knt(<clH'i<liinjr  <I''h  'Hicrverw-altnnfrj'frrrii'hls. 

Die  Stadt  KIbcrfcld  hatte  unter  dem  10.  No- 
rember  1906  folgenden  UenebidebewlilnB  er- 
lasBon: 

,l>ic  für  den  Handel  mit  Icbeiulciu  \  ii-h 
darcli  den  jpweiligen  Hauahaltüplaa  der  Sudt 
KUxTfclil  f<'>t';'f'>«ot7'.fpn  Markt^r'M'fllircn  de» 
liii'sigen  \  Icliiiiarktcs  tinden  .■iiicli  auf  den 
werUamäSigen  Handel  mit  geeehlachtetein  Vieh 
in  plficlirr  Ufihc  Anwcndimfr  ohne  Klickoiclit 
darauf,  ob  das  geschlachtete  \  ieh  auf  dem  üe- 
Unde  oder  in  dra  Binnen  des  Vlehmarktee  oder 
inrierh.nlb  der  Schlarhtliofanlafro  hiv.-.  lUi-,  daxu 
gehörigen  KAumlichkeiteD  verkauft  wird.  Aua- 
genonmeBvon  dieeer  Beittnmang  tot  nur  aolehen 
Vidi,  fflr  welcliPB  bereit«  in  Icbendfin  Ziintando 
Marktgebuhr  an  den  Viehmarkt  entrichtet  iat. 
Soweit  dnreh  den  Hnidel  mit  geeeblaehtetem 
Tfil«'  (los  S<'lil.Tclifluife»  benutzt  wf-riini, 
erhitit  letzterer  seitens  der  Kasse  des  Viehmarktes 
eine  ntle  swel  Jnbre  emeat  festsneetiende  Ent* 

scb.'tdigiinfr.  wolcbc  i  r-dnnlit:  für  liic  Zoil  Iiis 
zum  31.  März  1905  auf  äuu  .M.  hiermit  festgesetzt 
wird. 

Di  «  r  BeKblvB  tritt  an  1.  Deseuber  1908 

in  Kraft." 

Das  Obm'erwaltungsgcricht  hat  in  der 
Strcitnarlio  de»  Schafhftndlera  L.,  ticr  im  Schlaeht'- 
hofe  zu  K.  .>*oh.ifp  ppRchlaelitot  uiiil  pi';<rhIacbtot 
verkauft  hatte,  gegen  die  St.ndt  K.  i-iitschiiMlen, 
daÜ  nach  §  5  des  Schlaehthaui«ger«>tzrH  vom 
18.  Marz  1868  .außer  den  Silil;u  lit^r.tifilir.-n 
andere  Abgaben  ftlr  die  Uenutzung  de>  iilarlit- 
lumaea  nieht  erhoben  werden  dürfen. 

—  Zum  Beschaurwanf  M  NiaMll80MM|ea 
MHIMch  ven  Heohzeiten. 

Entscheidnng  dm  Kgl.  Landgericht*  sn  N. 

In  der  Straf(*:u'lic  ircL'i'ii  (Ion  Uesitzer  in 
J.  wegen  Übertretung  des  §  2  des  Sichlacbtvieh- 
nnd  Pleisrh1>esehaageBetsos  vom  8.  Jnni  1900 
wird  ilif  HcH<  li w erde  der  König!.  ."Staats- 
anwaltschaft gegen  den  den  Erlaß  eines 
Strafbefebls  nblehnenden  BeseblnB  des 

Köllig;!.  .Xmtxgerichti«  zn  H.  VOB  1.  April 
19  .  .  zurückgewiesen. 
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!•  r  Q  n  d  e :  Dvr  AnKevchuldiRte  bat  am  11 .  Märe 
19 . .  ein  Hchwein  (rpKrhlscbtot.  welrhm  in  aeinem 
HMsbait  aus  AnlnH  *I<t  am  17.  MAn  19  .  .  in 
seiner  Familie  stattfindenüpn  Uorhuüt  seiner 
Torhter  verbraucht  werden  Hollte  und  aveh  ver- 
lirniicht  worden  int.  Dio  rnteninebvnir  de« 
Flcinfbes  int  nicht  erfoifct,  da  »*.  sie  nicht  ver- 
anlafit  hat.  Der  Amtsanwalt  In  (>.  hat  den  Kr- 
lafi  (>iiic!t  .-^trariiefohla  auf  Orand  des  tieseties 
rom  3.  Juni  V.m  ltcantra«rt. 

Die  >r<">;cii  <lrn  ol»en  iM-zi-ichnoton  ablphnrn- 
den  BcHrliiuä  iIck  .\nitK;;<'ri('lii.H  p-rirhipto  I{t>- 
Hcliw  <T<lc  i«t  frint  iinil  funiiK-tTfi-lit,  aurl)  ge- 
»fUlic'li  ziilaoni;;,  alit-r  nii'lit  iMxritndft. 

Znnichat  «teht  nicht  fcitt.  ob  dati  Scliwcini'- 
fleisch  im  IlaiiF<li:ilt  iIi  k  Aii;r<M  litilili;.'t<  n  r-irn-r 
IIImt  die  Zahl  der  IjIkI'«''«'"  Ti»«<  lii<'ilii<  li«nT  cr- 
heblieh  hinanairehenilen  Anzahl  von  Personen 
/.Ulli  (ii'iiiiü  \  (»r^'PÄC'tzt  worilen  ii<t.  l'ofb  licilarf 
V»  dii-»«T  AiifkläriiiiK  nicht,  da  eint-  (Micr- 
tretung  dea  §  S  dea  (teaetsea  von  S.  Jani 
I'.KM)  (telbat  dann  iiidit  vnrlicKt,  wenn 
eine  gr00ere  Anzahl  nicht  zum  Haushalt 
irehOriirer  Pernonen  ans  Anlafi  der  lloeh- 
aeitsffier  Iicwirlft  \%<irden  i»t. 

Das  einzige  Merkmal  de«  2  a.  a.  (>.,  weU  hes 
das  Erfordernis  der  Pleiaehbesebaa  anaaeblieSt, 
\nt  die  Verweiidmi;;  de-*  Fli  i-icln  ^i  im  llaitniialt 
des  Schlachtenden,  wobei  w  ieder  die  im  Alis.  9 
des  §  9  anfirefllhrten  Wirtschaften  niebt  als 
(ii^inr  ILiiiflinlt  friltiii  ■'ulliii.  Iliinltirch  int 
für  eine  nach  vuriger  Aui«le|;un{;  de«  Itcfrriffes 
des  „eignen  Haosbalts"  die  Crenxe  i^esoirpn. 
Kl«  iTMi  heinI  daher  verfehlt,  dan  (iiM  tz  Imn 
dann  anxuwemlen,  wenn  in  einem  ganz  |>rivalcn 
Hanshalt  aas  einer  vereinzelten  VeranlassNnff 
heraiiH  eine  grOßere  Perj»onenmen;:e  bewirtet  w  ird. 

Der  Hian  des  ff  2  des  ücselzes  kann  nicht 
der  sein,  die  im  Privathaashalt  lebenden  Per- 
!»<>nen  w  eni;;er  vor  den  dur<-b  (JenuÜ  untan^'lirlion 
Fleisches  entstehenden  (iefabrcn  zu  schützen  als 
andere.  Wenn  der  eiipie  llaasbalt  dem  l'nter- 
snchungszwaiig  nicht  nnti  rittellt  iMt,  so  iitt  der 
tiesetzgcber  aufrcnHcheinlieh  d.av«in  ausgegangen, 
ila6  die  Sorjrfall  in  eignen  Angolejfonbeiten 
ein«  ui  ^'ende  (iewKlir  bietet.  l>aÖ  dit  r<e  Surn- 
falt  aller  eine  gerinjrero  »ein  xollte,  sobald  ein- 
mal ein  firölierer  rernoncnkreis  bewirtet  wird, 
kann  niebt  an^jenoiaun  n  werden.*;  Da«  tteHctz 
kann  aUo  eine  derartige  Ausnahme  nicht  haben 
machen  wollen. 

Die  von  dem  Amtageriebt  beseblossene  Al>> 

•>  Vgl.  hiiT/n  ilic  N'itiz  iiIm  r  i  irn'  rit  isi  li- 
>'Or>riflnn;j  j;elrt:.  nlli»  Ii  cim  ?  Iliu  li/fiismalils 
anf  S.  !>()!•  iiiesi's  Heftes  und  die  ans  der  ('•r- 
sehielite  der  Fleischvergiftungen  liekanntcn 
MassenerkrankuBgen  aoUlBlTeb  grOfierrr  Kamilien- 
festUchkeiten.  D.  U. 


Ichnung  tlcs  Antrages  auf  Erlaß  eines  Straf- 
befebl«  ist  daher  begrflndet  und  anfn^cht  sn 
erhalten.  iv 

—  FallMtiM  mrtarwoMM  wd  fOr  tauglich  er 
IdIrtM,  abar  iliilrt  abgestemiNlIes  FIslsohes.  Im 
Heft  3,  XVI.  Jahrjj.  s  th  7*1,  d!e«er  Zeit«ebrift 
hat  Oliertierarzt  Hensebel-Hcrlin  die  An- 
sicht au«gci«proelien,  dafi  die  Fortitehaffung 
ratersachten  und  fflr  tauirlieh  erkl.'lrten, 
alter  nicht  altgcstempelten  Fleiselies.  sowie  das 
Feilbieten  desselben  naeh  dem  H.  Fl.  <i.  nielit 
bestraft  werden  könne,  weil  es  in  dem  licHctz 

[  an  einer  dieshezOjrlielien  .*>tr.iflie.''tinuuunfr  fehle. 

I  Diese  AiilTaj'sung  Hs.  ist  dureb  die  nachfolgende, 
in  einer  derartigen  Sache  jetat  ei|puigene  Ent- 
selieiiluntr  bestätigt  worden: 
l>er  LfHte  Amtsanwalt 

I  bei  de«  Kgl.  Amtsgeriebt  I 
Herlin 

,  Akt.  Zciehenri  Xr.3öl«.  VMö. 

Berlin  NW.  A2,  den  SA.  Oktb.  1906. 

'  Werffstr.  7. 

i  1.  Pro  not,  Nach  I  dcK  lieicbsgeselacs 
I  vom  a.  Jnni  1900  in  Verbindang  mit  §  5  des 

.\n»fnhriin*r''ireset7es  d;i/n  M>ni  2H.  .fimi  1902 
unterliegt  fritiehe«  Fleisch,  welches  zum  (Genüsse 
für  Menschen  verwendet  werden  soll,  einer  amt- 

lieben  l'nferHnrliiin^r  dureb  apiiroliit  rti  Tier.lr/ti  .* 
Das  hier  in  Frage  kommende  frische  Fleiscb  — 
sieben  Rlndervorderviertel  —  war,  wie  f^t- 
;:estellt  worden  ist.  in  W.  von  dem  Tierar/.t  II. 

I  untersucht,  jctiocb  nicht  abgestempelt  wnnlen. 

I  Der  Umstand,  daB  das  ftragliehe  Fleiseb  nicht 

I  all;.'' "^ti  «ar.   kann   dein  llesehuldiirtcn  .-ds 

Verticliuldc'U  nicht  zugerechnet  wonlon,  weil  die 
I  Unterlasanng  einer  naeh  1 19  des  Heiebagesetses 
I  vom  3.  Juni  1900  gefonlerten  Abstempelunp  und 
I  auch  das  Feilhalten  des  von  einem  appro- 
I  bierten  Tierarzt  nntersnebten,  aber  nicht 
abgestempelten  Fleisches  in  dem  Ootett 
I  nicht  mit  Strafe  bedroht  wird,  «ad  das 
I  Ueseti  vom  SN.  Jnni  1902  eine  solebe  Ab- 
stempeinng  nieht  verlan^ft.    Nacli  dem  Zu- 
j  satsgeaots  vom  28.  September  1904  zu  dem  Ucselz 
I  vom  28.  Jnni  1903  tnden  die  Vorschriften  he- 
trefTrntl  die  r.rrichtung  nlTentliriier.  ans.*«  idii  ü- 
I  lieh  zu  benutzender  .Scblachtlnluser  und  die  auf 
I  timnd   dieser  Vorschrift   gefaßten  Cemeinde- 
^  bescblDsse  auf  das  vorstehend  bezeichnete,  d.  b. 
von  einem   approbierten  Tierarzt  untersuchte 
frische  Fleisch  keine  Anwendung. 

Der  Beschuldigte  befand  sicii  danach  min- 
destens in  gutem  (Uaubeo,  als  er  das  fragliehe, 
allerdings  nicht  gestempelte  frische  Fleisch  in 
1  Berlin  feilhielt  and  somit  in  Verkehr  bnebte. 

*    K>   In  iUi   liekanntlich  einer  „amtlichen 
Untersuchung"  im  (Jeseta  (§  1  U.  U.).    D.  H. 
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Wenn  hiernach  H.  approbierter  Tierarzt  ist 
und  ab  aoleher  dM  in  Hede  stehende  Fleiaeh 
nntonnclit  hat,  wird  «las  Vrrfalircn  oin- 
xnstellen  sein.  Die  Voraussetzung  für  die  Not' 
wtodigfcelt  efaier  nochmaligen  Untenndmog 
Holi-lirn  Klcisebes  ($  ft  a.  a.  0.)  echelnt  nicht  top- 
suliogen. 

(Daa  Strahrerfehron  gegen  den  Kontm- 
venienten  Ist  eingestellt  worden.) 


Amfllelies. 

—  KSnigreich  Preußen.  Verfügung,  betrefTend 
AiisraiirwiB  des  Fleisclibesoiiauoeeetzes-  AUgcuioinc 
Verfagiing  Nr.  51  fttr  1905  des  Ißnisteriums  fUr 

Lanilwiri.Hrliarr,  HotuAnen  und  Fönten  vom 
7.  l»fZfiiilMr  r.iOö. 

Icli  ersuche,  luir  von  alli'i)  zur  Au>f(ilirim>f 
des  neischbesehaiip'KclzeH   erhoscmii  l'oli/.ei- 
\('r<>nIniinfr(Mi     iiiul     lanilcspDlizciliilirn  An- 
oriliiiiii^eii  \,cinHehlieäiieli    der  (leltüliicntarilc 
liOnftig  swei  AbdrOcke  einsureichen. 

Sowi'il  l>isli(T  il<rarti;;c  l'M'!-tiimiiiiii;;pn  er- 
lassen sind,  die  nicht  bereits  zu  meiner  Kennt- 
nis gebraclit  wonlen  sind,  ersuche  ieh,  mir  Ab- 
drfleko  davon  nachtr:t;:licli  \ orzulo^^cn. 

In  Vr'rtrrtiin:::  ^r'/-  \-  <'<iiira<l. 

—  Köalgreicli  PreaBen.  AllfeMelne  Verfügung 
Nr.  4  fir  IM»  dw  WUUtmtu»  fir  Ludwlrtsohaft, 
OMinen  and  Fersten  vem  29.  Jnnr  B06,  be> 
Irairend  die  FleisciibesoiiSHstatlstilc. 

Itei  li«arbeitni^(  der  nach  den  Allgrnii-incn 
Vcrfflgungen  vom  Ifl.  N'>vtnilicr  l^M  und  \oin 
82.  Januar  1905  (Minificrialblatt  der  VerwnllunK 
für  Landvirtsch«^,  Iktmilnen  nml  Ponten  1906, 
.S.  '.'9  und  4.^l  ein^rcrt'iclitcn  Zn^MiiitufiiMfclInnjren 
Aber  die  Krj;ebniHne  der  Schlachtvieh-  und 
Flrisrblipschaa  im  .fahre  1901  sind  vencbiedene 
Milni^td  und  Zweir«-!  nlx  r  die  Handhabung  «ler 
Vorxeliriften  llor^'(tr^et^eten. 

Zur  HerbetfBbrung  eines  gicichmflfiigen  Vor- 
fahrrns  hat  der  Herr  Iteicbsiuinxler  Erilintcrnngen 
mitgpteilt,  dir  sich 

I.  anF  die  Htatistik  fflr  Schlachtnni^en  im  In- 
landp  (Anlage  A  und  It  der  ünndorals- 
iK'Htiinniungen  Uber  dir  Öehiachtvieh-  und 
Fb-ifchlienehauX 

II.  anf  ilir  .'<tati><iik  fflr  aui«lflndischrs  KteiKrh 
(Anbigv  ('  derneibcn  ItoHfiinuiunfrfn), 

III.  anf  die  von  den  ßffont  liehen  Sehlaehthnrcn 
zu  lii-ri  nulc  TidierIculOKOstatistik  (Anlage  1> 
der^<ellK'D  Urstimmnngpn) 
licaielien. 

Indem  ieh  Enor  (nnrcblatiHit,  Ilorhgeboren, 

Hoehwi)hI};clHiri-n  fiin'  i  nt^iin  rlii  ndi-  An/ah! 
von  AbilrUekeu  dicHcr  Krliiuicrun^icn,  unil  zwar 


getrennt  fttr  die  vorbezeiehneten  Abteilungen  der 
Statistik,  Abersende,  enuche  ieh  mit  grOBt- 
iniifrlichrr  l{es(■hl^Mlnifrnn;^  dafür  Sdrjro  zu  trapoii. 
datt  die  Aufütcilung  der  Statiatiii  fflr  da»  Jahr 
1905  bereits  nach  MaSgabe  der  Erlintemngen 
erfolfrt.  Dir  Zahl  der  l)r'i;r<fili,'!(ii  AlMlrfleko 
ist  so  beuie»8on,  daß  von  4leu  Erläutoningcn 
an- 1  mindestens  jeder  Krctstlerant  nnd  jeden 
«iffcntliclii'  .Schlachthaus.  M)n  den  Erlil\itiTiin(5en 

izu  II  mindestens  jode  Uescbaustellc  i'ilr  ana- 
Iflndiscbes  Fleisch,  soweit  eine  soldie  in  dem 
dortiffcn  lli  /irke  dlicrhaupt  vorliandcn  ist,  and 
von  den  Erläuterungen  zu  UI  mindestens  jede« 
Öffentliche  Schlaehtbans  des  dortigen  Bezirks 
Je  einen  Abdruck  erhUt.  Von  einer  ^■erteillln^; 
von  Aiidrncken  der  Erllnteruagcn  su  1  an  sAmt- 
liche  Fleischbesclianer  ist  Abstand  genommen 
'  worden,  da  zu  vermuten  ist.  daÜ  sie  die  Tabellen 
{  A  und  11  bereits  aufgeHtellt  haben  werden,  be- 
'  vor  Alxlrfleke  der  KrlAiitprungen  in  ihre  Ittnda 
^'i'laii^cn  kiinntcn.  Kh  wird  dalier  .Sache  dOT 
Kreiiitierilrzte  «ein,  etwaige  Milngel  der  von 
ihnen  su  sammelnden  ZusanimenRtcllungen  A 
und  B  an  der  Hand  der  Erhluterungen  iMTichtigen 
zu  lallten.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß 
I  die  Kreistierilrzte  am  15.  Februar  d.  .1.  im  Be- 
sitze di  r  Zusammenstellungen  A  und  H  sein 
ninKHon.  Die  RrlAnteningen  zu  I  ninil  ihnen 
daher  bii«  i<ip.1tei«tens  zu  dietteui  Zeitpunkt  .lus- 
siilUlndigen. 

Ich  weise  ferner  auf  Nununcr  III  der 
Allgenieiueu  Verfagung  vom  22.  Janu.ir  1905  hin, 
wonach  die  hei  der  Bearbeitung  des  fleisch- 

licsi  li:ni>(;ili--ii>.(  li('n   .M.itcri.'ils    etwa  nolwendij; 
I  u  erdenden  liUckfragen  im  unmittelbaren  Sehrift- 
vcrkehre  zwischen  den  mit  der  Bearbeitang  be* 
trauten  l'ehönlen  und  den  iint  der  Anfertifjung, 
I  Nachprflfung  iMler  Einsen^lung  liefaßten  Uienst- 
I  stellen  erle<ligt  werden  können.  Ich  erwarte  mit 
UesiininitlM'it,  daß  den  .\uforderuugen  der  ent- 
genannten liehönien  pünktlich  Folge  gegelMin 
werden  wird. 

In  Vertretung:  ges.  v.  f^onrad. 

I. 

(SUtisHk  ihr  iniindische 
I  Schbtchtungen.) 
Erlftuterangon 
zu  den  Anlagen  A  und  B  der  liest  iuiniungeii  (Iber 
die  Floischliesehau-  und  SehhielilungH-  .^^  i  a  t  i  8 1  i  k 
(mitgeteilt  durch  die  Allgemeine  Verfügung  Nr.  61 
für  1904  vom  19.  November  1904,  Min.-IH.  der 
Vera'allnng  filr  Land\(  irt.schart,    Domitneu  nnd 
Korsien.  .laiir«.  lfR).'i,  S.  2!"}. 

1.   Die  Angaben  Uber  die  Zahl  der  Schlacht- 
tiere, an  denen  die  Beechan  vorgenommen  wurde 
,    Abschnitt  1  •)> T  \iil;t!:en  A  und  Iti  hat  in  Ein- 
i  klang  an  sitdieu  mit  tien  entsprechenden  SSahlen- 
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aoffaben  in  den  Viertcyabrc«narhwriiiunKcn  «Icr 
8«lilaehtttng«Btati»tik  f Anlaste  E,  vfcl.  «nch  die 

Allprin.  Vrrf.  \r.  39  für  1904  vom  20.  Juli  1904. 
Miji.-Bl.  der  V'erwalt.  fOr  LandwirUcb.,  Dom.  und 
Forsten,  JahrKan«;  1905,  S.  26).  E»  ist  deshalb 
darniif  zu  arbten,  tli\Ü  die  in  dem  AliHchnitt  1 
der  Anlaj^nn  A  und  H  fllr  da«  i^anze  Kalrnder- 
j.nhr  nnrhsuwcifondrn  Zahlen  der  Srhlaohttiere, 
.-III  lU'iK'n  die  liesi-hau  vurKt'nouitiit'ii  wiinle,  mit 
den  .SiiiniiM-n  (llMTcinstiiiimfii,  dir  sicli  aus  der 
ZuHaiiiiiu-DziUiluii!;  der  n.K-h  dem  Muster  der  An- 
laire  K  initti-I.Kt  rimtkartcn  vicrieljährlirb  ein- 
gerriclilcn  S*lil:ic  litiin?.'^zalilcn  iTficlx-n. 

2.  VerschiiHlcntlich  sind  iui  Aiiscliniit 
«S.  Beanstandimfcen*  in  den  Linfcsspalten  anli>r 
I,  II  und  III  der  .Vnlajr«-  A  und  unter  I  und  II 
der  Anlage  B  Fleisclivierlcl  oder  Fleischh&lfleu 
eintretragen.  Dies  ist  nmnilssig.  In  diesen 
I..'intP«^*pallen  dOrfcn  nur  f^nnze  Tiere  nach 
gewiesen  werden.  Wenn  bcispielawelse  von 
eben  Sehlnehttier  ein  Viertel  wehren  blntiger 
DnrcbtrAnkunfr  nach  <^  STt  Nr.  15  der  Aii!>fnlininp>- 
bcttlmnanifen  A  beanstandet  ist.  so  mull  dii'!>os 
Her  in  der  LünKSspalte  III,  tju«rK]i.ilto  26 
Anl.  A  oiUt  in  di-r  IiAnffaepalte  Il>  Qnentpalte  1h 
Anl.  Ii  einmal  franz  fr«<z.thlt  werden;  das 
nn8ch.1dlii-h  he^oiiif^o  Vii'rtid  ist  sodann  in  der 
am  HchltiMN*'  dos  AlmchnitlK  .ReanKtanduntr^'n' 
stehondon  Sondortaltfllc,  und  zwar  unter  »Toili« 
des  MiiskeltloiMcliiH  >knr  nnchzii» «•!!»<•«.  In  die 
LinKsapalten  ant«>r  I  oder  II  Anl.  A  oilrr  in  die 
LAagiepalte  unter  I  1!  ii-t  l  in  derartiger 

Fall  Iberhaupt  nicht  «•ituutraj^en. 

8.  IHe  Vorsebrift  nnter  Sc  der  Anweisiinfr 

fdr  rlic  r.iiitrav'imfri'ii  in  iI:im  Foniiiilar  Anlaj,'e  A 
ist  häutig  unbeachtet  Keldiel>en  oder  mittver- 
standen.  Sofern  der  dort  vorgesehene  Fall  des 
Zii.4auiiiientrefTen!<  der  ISeanstandiingen  wegen 
bedingter  Tauglichkeit  und  wegen  Minderwertig- 
keit bei  einem  nnd  demselben  Tiere  vorliegt,  sind 
in  den  L.'tn^fxKpalten  nnter  IV  die  Summen  der 
bedingt  tauglich  erklärten  l-'leir<chviertel  gesondert 
neben  den  Summen  der  bedinj;!  tauKbVh  erklXrten 
K:inzen  Tiere  und  in  «lin  L.inpfMpalti'n  unter  V 
die  Summen  der  im  Nahnin^»-  und  (ienuSwert 
erheblich  herabgesetzt  erkl.trten  Fleischviertel 
P'.xondert  neben  den  .*^iiiimii  n  der  im  Nahnings- 
und  tienuBwert  erlielilicli  iieralt;:esetzt  erklärten 
ganzen  Tiere  einzutrigen.  I>ie  Summen  der 
Flei.sch viertel  mtlssen  sieh  in  den  Spalten  I\' 
und  V  zu  jranzen  Tierkörjteni  er^'Unzeii.  so  «l.nß 
tthemchieUentle  \  iertel  iwier  hallie  Tiere  nii  lil 
vorkommen  kOnnen,  mit  Ausnahme  des  Falles, 
daß  ein  Fleiscli viertel  «e<r>'ii  Tiil>erkiilo.se  nach 
§  .Sö  Nr.  4,  letzter  Satz,  (Hier  aus  einem  anderen 
Grande  als  gennSantani^icb  ansnaeben  war.  INe 
in  solchem  Fall  als  gennSuntanglich  erklArteo 


I  Zalil  der 
untauglichen 
Viertel.) 


Viertel  sind  entsprechend  der  bereits  vorstehend 
nnter  Nr.  2  gegebenen  Erllntemng  in  der  am 
Hcblnsse  des  Alis<-hnitt8  .1>e.'iiistandungen' 
stehenden  Sondertabelle  und  swar  unter  „Teile 
des  Vuskelflebwbes  {kg)*  naehmweisen.  Um 
aber  auch  in  diesem  Fall  eine  Abstimmung  der 
in  den  Längaspallen  unter  IV  nmi  V  nach- 
zuweiaenden  bedingt  tauglichen  nnd  minder- 
wertigen Viertel  mit  den  unt.ingliclien  Vierteln 
zu  ganzen  Tieren  zu  ennögliclien,  ist  die  Zahl 
dieser  untauglichen  Viertel  in  einer  besonderen 
Anmerkung  am  Scblnsee  der  ZiisaiiiiiM'iir>iellung, 
Formular  A,  anzugeben.  Der  Vermerk  hat  la 
lauten  wie  folgt: 

Von  den  in  Abschn.  2  .Reanstandnngen* 

in  '!i  II  L:lnu'''.*]'alfen  iiiiti-r  1\'  iiihI  \'  iiiiil  in 
litr  i^uerrtpiiltc  9  n.ichge>vie»eneu  Tieren  y^vgl. 
aneb  Kr.  9e  der  Anweisung)  sind  nelien  be- 

din;;t  Innerlichen  oder  iiiinder>verti>ren  Fleiseli- 
vterteln  gante  FletHch viertel  als  untauglich 
beanstamlet  worden: 
hei  Uclisen  

„  Ballen  ..... 

^  Kühen  

.  Jungrindera  .  .  . 

„  Kälbern  

,  Schweinen  .... 

.  Schafen  

.  Zi«'L'en   

4.  In  den  .N-u-bweisungen  Aber  die  Boan- 
Hiandnngen  einzelner  Teile  von  tnherknlOsen 

Tii-n  ii  tnulrii  ste  ll  liiiT  iiml  «jurf  nnff.dleiKl  hiili>' 
Z;ihlen  \ut.  Vermutlich  iist  die»  in  uianchen 
Fallen  dadnreh  an  erklHren,  daS  die  Besehaner, 
soweit  es  sieh  um  lieanstandunp-n  mehrerer 
Organe  je  eines  Tieres  wegen  de»  nämlichen 
Grandes  handelt,  In  die  L!ln;rss|ialten  nnter  III 
der  Anlage  A  und  unter  II  der  Anla>;e  It  nicht 
die  Zahl  der  beanstandeten  Tiere,  sondcra  der 
Organe  eingetragen  haben.  Wenn  Itet  einem  und 

ileiiisellien  Tiere  mehrere  Organe  dcfl  gleichen 
Mangels  halber  beanstandet  sind,  was  namentlich 
bei  der  Tuberkulose  und  \m  Uftlsenwdnnern 
häufiger  vorknuinit,  so  tat  das  1  ii  r  in  den 
betrcffonden  Lftngsspalten  unter  III  «1er  Anlage  A 
nnd  unter  II  der  Anlage  B  nur  einmal  zu  z.lhlen. 
Jfnr  wenn  in  j  l  inem  Tiere  \er;lnderte  Teile 
wegen  verschiedener  .Milngel  lieaiisf.iinl«  i  sind, 
ist  es  dort  bei  jedem  iler  v(>r;;efiinileiieii  .Miingel 
nachzuweisen  (vergl.  Anweisun;;  rar  <lie  K.in- 
trnjrnnL'en  unter  \r.  in  Anln:.'e  A  nnd  Iii. 
Wenn  dane;;en  \on  einem  l  iere  nur  ein  Organ 
wegen  verschiedener  Milngel  beanstandet  wird, 
z.  \\.  wegen  Tuberkulose  und  wogen  Hülsen- 
wUnner,  so  hat  die  Kintnigimg  nur  einmal,  iimi 
zwar  bei  der  für  die  Fleischbesehan  wirbtigaten 
Krankheit  sn  erfolgen. 
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5.  Zur  lk<»eiti|;uiiK  aiiHflieinrn«!  lii-sti-lifiultT 
Venchiedeahdten  M  Am  Kintmfnmfeni  In  die 
L.tiifr!<sjiall«  ii  iiiilt  r  HI  lU  r  Anla^'c  A  iintl  unter 
II  der  Anlage  Ii  iot  in  Zukunft  oiiiheitiirh  in 
der  Weis«  la  rerfuhre n,  daft  «neb  die  Fllle  ver- 
zficlinft  wcnli'ii.  in  tlonrn  nit  lii  nur  franzo  Urfriuii'. 
»outlem  auch  crheblielie  Teile  eine»  (irKaiie« 
(mindestens  die  Hllfte),  s.  K.  weiten  Dorehsetnuifr 
mit  Lehereifeln,  Unlwcn«  llniicni,  I-iin;:i  invürnicrn. 
unschädlich  bcBcitiKt  »iuü.  L'nerheblicbe  Teile 
bleiben  bei  den  EintragvnKen  imberlleltBicbtigt 

&  In  ilit'  Siinilernat-bweiHungcn  Ober  die  na* 
sehadlifli  liihiiii^'^ten  Tolle  von  Scblacbttieren 
(Tgl.  Anlange  A  und  It  b-tzte  Seite^  sind  nur 
df^enixen  Organe  uur/.uni')imen,  die  entweder 
ganz  oder  zum  KrilSeren  Teile  beanstandet  worden 
sind  ivgl.  Nr.  b). 

Ais  KOpfe  gelten  die  KOpfe  obne  Zongen. 

Wi'nn  Ki>|if  und  Zun^'i'  ein  und  il"---  Mk  n  '['ii  n  -; 
unscIUUilicb  beseitigt  »ind,  bat  eine  en(«precltendu 
Eililirafuiig  in  die  erste  nnd  in  die  «weite  gn«r- 
spalte  in  erfolgen. . 

In  die  Qnerspalt«  .Sämtliche  Itaiicb  -  Kin- 
geweide"  gphnrpn  nnr  die  PSile,  in  denen  ^leieli- 
aelt^die  wiebtii^Hten  Eingeweide  der  Maucbbrdde 
(Magen,  Darm,  Leiter,  Milzi  nebst  (iekrÖBe.  Danu- 
fett  u»w.  allein  oder  auäer  anderen  Kar]>erteilen 
als  genuAuntauglieh  eridflrt  sind. 

.leib  r  IteanHt.mdi'tc  Kflnicrlcil  darf  nur  cin- 
uial  nachgewiesen  wenlen;  e»  »ind  daher  z.  B. 
nicht  etwa  neben  den  sümtliciien  Baucbelnge- 
weiden  die  Lelier  oder  die  DXnne  noch  besonders 

zu  ziiblen. 

AI»  -I-unge"  int  nicht  etwa  jeder  cinielne 
Lungenllil^'i'l.  romilcrn  )  >  ^iiid  die  beiden  Lun^fon- 
HUpel  ein« •^  l  im  h  als  eine  Lunge  zu  zifblen. 
Auch  bei  ,Ltäruit  n-  iwf  nicht  jeder  einzelne 
Darmalischnitt,  xiuxhm  <lie  Üesamtbeit  der  zu 
einem  Tiere  Kebörigcn  Därme  Mir  einmal  au 
berücksichtigen. 

Mit  diesen  ErlSiiternngen  wird  der  ein- 
^'cklaninicrli'  Ausilnu-k  ,St  i.  k /ah!"  In  i  drn 
ersten  fUuf  (jucrspalten  der  .Simdernachweiituug 
niclit  miBverstanden  wenlen  Icflnnen.  Auch  hti 
der  6.  und  7.  Qmri'iialir  m>1I  das  ;:I('i«-lie 
eingeklammerte  Wort  nicht  etwa  bedeuten,  daß 
Jedes  einxelne  .sonstige  Organ*  oder  Jedes 
cinielne  StOcIc  der  iMan.Htanib'Kn  .s;initli(-hi>n 
Baneheingeweide"  nachzuwei»en  ist.  Vielmehr 
ist  die  flamme  der  sonstigen  einseinen  Organe 

sowie  die  Ceüanillieit  der  Haui  li«  ingewelde  Je 
einew  Tieri  s  nur  cinnral  /.ii  /.ildi'ii. 

In  dm  Kiklleii,  in  weU  ben  auüer  den  in  dem 
Formular  besonders  namhaft  gemachten  Körper- 
teilen, z.  I{.  außer  fler  Leber  noeb  antlere  Teile, 
etwa  .Milz   und  Magen  ^aber   nicht  siimtlicbe 


:  liauebeingewcitle  —  vgl.  dieserhalb  Erläuterung  6 
I  Abe.  4  <— \  beanstandet  sind»  ist  die  Leber  be- 

I  tionders  711  ziililrn.  Milz  unil  Magen  fiind  daneben 
I  als  eine  .Stückzahl  unter  «Sonstige  einzelne 
I  Organe'  einsntnigen. 

7.  I>a  die  .Sfrahlenpilzkrankljeit ,  wenn  aiiih 
I  selten,  bei  .Schafen  Iwobachtct  wird,  beruht  die 

Spemmg  derQnerqmIte  10  und  der  Ijlngsspalt«n9 
und  27  in  Anlage  .\  ntid  ilcr  (.Miersimlte  7,  Litn;.'^- 
spalte  17  in  Anlage  Ii  mit  einem  äuich  auf 
einem  Versehen.  Dagegen  fehlt  irrtBnlleh  die 
Sperrung  in  Quentpalte  10,  L.1ng«Kpalten  30  bis 
45  in  Anlage  A.  Sie  ist  erforderlich,  weil  nach 
den  AnsfUhrungsbesthnmungen  A  das  Fleisch  vm 
Tieren,  welche  mit  Strahlen]nlzkrankheit  oder 
Traubenpilzkrankbeit  behaftet  waren,  nicht  als 
bedingt  tanglicb  oder  im  Nahninga-  und  Gennft- 
wert  (rliei.iicii  lierabgeoetzt  erkllW  weiden  darf. 

AufTallenii    bäufi^e    Eintragungen   von  He- 
an.-<tanduii^'en  linden  sich  manchmal  in  Anlage  A, 
I  Quernpalten  16  nnd  17,  Llagas]Mlte  S,  fta  Schafe 
bei   Leberefreln    und    Lun^renw  (\rniern   vor.  Eh 
I  sind  .in  diesen  .stellen  Eintragungen  nur  dann 
I  an  machen,  wenn  auKgesproehcne  l^eberegelsoiiche 
oder  Lnngenwimukaeliexie  zur  rnfangliclierklil- 
rung   der   ganzen  Tierkörper   geführt  haben. 
Anderenfalls  hat  die  Eintragung  bei  derjenigen 
Krankheit  zu  erfolfren.  welebe  al»«  Folgekrankbeit 
des  Ucfallenseins  durch  Leberegel  oder  Lungen- 
wflnner  di«  üntaai^hkeitaerkläning  erforderlich 
genia<-lif    hat    iz.   H.    allgemeine  Wan:"ersuebt, 

ItjuerMpalte  21. 1.  Das  gleiche  ist  zu  beachten  bei 
den  Eintragungen  der  nlcbttieilntlieheo  Be- 
H<  bauer  in  Anlage  B,  Querspalte  11  und  19,  Lloga* 

ripalle  & 

In  Anlage  B  fehlt   aus  Versehen  di« 

Sperrung  der  (,)iierspalte  10,  LtalgSSpalte  16;  denn 
(•ehimblasenwUrmer  kommen  bei  Schweinen  nicht 
vor.  Eintragungen  an  dieser  Stell«  kAnnen  da- 
her nicht  erfolgen. 

In  allen  deigenigen  FjUlen,  in  welchen  die 
nicht  als  Tierant  approbierten  Beschaaer  trots 
der  eigentlichen  Zu.ttiindi^'keit  des  tieräntlicben 
I  Beschauers  ein  geschlachtetes  Tier  für  untaiig- 
I  lieh  erklären,  weit  die  Voraussetanng  «les  ao 
Nr.  2  der  AusfQhrungsbestimmiingen  A  (Ein- 
i  Verständnis  des  Tierbesitzersj  crfUllt  ist,  sind  in 
Anlage  B  luitor  Abschnitt  „9.  Beanstandungen'' 
in  den  Llagaspalten  2  bis  10  die  entHprecbenden 
Eintragungen  zu  bewirken,  wenn  auch  die  be- 
treffenden Spalten  dureh  Striehe  gesperrt  sind. 

8.  Bei  Zahlonangnben  Uber  das  üewicht  sind 
Bruchteile  eines  Kilngrannu,  wenn  sie  wenig«r 

j  als  die  Hälfte  betragen  rO,01  bis  0,49  kg),  nicht 
anzusehreil»  II.  iinieliteiie  von  Vi  od«r  nnhr  (0,5 
bis  0,99  kg>  sollen  als  volle  KilogramaM  geiMblt 

,  werden. 
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II. 

/'Statiolik  fitr  :iiittlai)<lif>rlii-s 
FlowchJ  I 
£rlMiiterttiif(f>n  ' 
XH  der  AnlafCf*  C  der  Kfi*timiniini;en  ttWr  dir 

FleiMblK^rbau-  und  Srhiaclituiiffi«  -  S  t  :i  t  i  ^  t  i  k 
4iuit(;eteilt  durrh  die  Alli;enieini>  Vcrfatfiinf;  Nr.til 
rar  1904  vom  19.  Novenihrr  1904,  Mln.-Hi.  di>r  ! 
YcrwaltuDK  fflr  Laixhvirtsi  hnft.  lioiu9ncii  tmd  | 
Körnten.  .I.-ilirj:.  KK>'..  S.  2\)  . 

1.  Un»  tierkunf(i>laiid  ii«t  luchrfat-li  iiioiil  an-  , 
grirpb«ii  wofdpii.  Um  die  Efnfobr  von  FMprh 
oder  finzf'lix'ii   Flt  i-x  liartt  n  aiif  \  ci    liii  ilnH  n 
IJInderii  in  dai«  i>«<ulM-h(>  Kcich  xurtcit  verlKiirn 
iitt,  niiiB  vor  den  EinlaB  %'on  Pleiarh  »eine  Her-  ' 
kiinfl   in   icdt'iii   Kall»'  f('i"(;;f:*lt'llt  wcnirii.    Ks  ' 
kann   «lahrr  die  Angahc  der  Herkunft  keine 
MehwieriffkHten  bieten.    Bei  narhbeieiebneten 
l!<'rkiiiiri-l;iiiili'rii  {.'•'■■ngt  e«,  wenn  aic  ala  ein  ' 
Land  betrachtet  werden: 

1.  (troBliritannien  nnd  Irland. 

2.  i{n6lnnd  iciiropjlifiehe»  iiml  aciatinehenV, 
8.  Vereiniicte  Staaten  von  Aiuerika, 

4.  Kanada. 

ft.  Mittel-  iiiiil  SOdaincrika. 
a.  Aiiitiralit'n  'Kextland  und  ln»cln<. 
Fflr  ilie  fdtrigen  atißereurnpffinrhen  I^Hnder 
'\M  auxreirbend  die  AnimlN)  des  Kniteiia  (Aaien.  | 
Afrika  I. 

Schweden  und  Norwefcen  i>ind  alx  k*  ' rennte 
llerttiinflsMnder  zu  behandeln. 

Iiihiiw  i'it  eine  Kinfiilir  vnn  Kleisi  h  niil'ekainiter 
\  eriiiutlieh  ileultx  lier  i   Herkunft   aiiK  KreihÜfen  ^ 
oder  ZollauMrIilaHaen  erfoiid.  i»t  da«  lietrelTende 
Kleisi'li   /nxninnien/.iifassen  unter  «Irr  Hericanfta- 
bezcieiiniiii^;  .Aui«  Zollau!tHelilU;>oen''. 

S.  Wegpen  ZiiwiderhandbinK  in^iren  die  Ver- 

l'i.ti  im  5  der  Ain«rahmnpihefitimniungen  l>. 
.\r.  1  und  2  i  IiachBenflefaielt  naw.l  »ind  mehrr.-irli 
Seodangen  Iwanntandet  nnd  cnrncktrewieMen 
worden.  I'er  Inhalt  «lieser  SentliinePn  ii«t  meint 
in  Tffpfen,  Kabeln  nnd  der^l.  veqtaekt;  die 
(iefliBe  werden  ia  der  Reirei  vn^e^ifFnet  zurflek- 
f;e«  leiten.  In  Anlajre  ('  ist  Kaum  fllr  einnehLlfriKe 
Kintraifunf^n  nicht  vorKcnehen.  KinMtweilen 
Hollen  daher  die  Stnekz.nhl  und  dax  (iewicht  der 
iineröffnet  lurflckp-wiesenen  lltlehsen .  Tiipfi-,  . 
Kabel  u.  *ler^l.  von  ziiliereitt  ti  ui  Kleiwi  li  in  eine  r 
Anmerkung  annefrelieh  weplen.  z.  H.  .Wcfren 
Verstolie«  frejren  §  ."i  i  ItneliMMitleiKch.  Wilrute. 
Hiindetieiceli.  zulier»  ii<  t<  •>  I  Ii  Im  Ii  von  l'fenb  n 
oder  anderen  Kinliufi  rei  .  .  liiU  h.ien  iKnlu  l, 
Toide  und  denrf.)  In  Oewieht  von  .  .  kg  bean* 
Ktandet". 

8.  FriscbcH  Fleisch  darf  nur  in  ganzen  Tier-  - 
kArpent  etnfrfBliTt  werden.  Ka  aind  jedoch  »neli  ' 
Stacke  friaehen  Fleisehea.  s.  B.  iSchinken.  zur  , 


Kitifiihr  Mii!.'''i'ii  i'l<'i.  ilii-  <I'  ii  Üc-tininiiiiitri'ii  des 
tieisetzeR  enl^|l^eellend  ziirtUkt;ewiei.en  werden 
muBten.  Im  Formniar  int  Rum  fttr  einnehlifciire 
K.intrapiii;:i  n  l'ci  frisi  liem  Fleiacli  tiii  lit  vnr- 
gesehen.  l>enii  die  für  die  OewiclitNangalie 
tiestiimnten  8)Milten  aollen  nnr  daa  üewieht  fDr 
die  lietrefTenilen  ;rany<'ii  Tierkoriier  aiifxM  isen. 
Bi»  auf  w  eiteret«  MuUen  daher,  wenn  Teile  frifcheii 
Fleiaelie*  wegen  VeratoBea  gegen  {{  6  der  Ahk- 
f  iihrunirHbeBtinimttngen  I>  beanatjuidet  und  xurftek 
gewiesen  wmden,  die  StIIrkzahl  und  das  iiewicht 
In  einer  Anmerknn;:  auj;e>reben  wenlen,  t.  B. 
aiiLlrrdem  wejren  N  ersloßes  treten  §  6  i|{anze 
Tierkörperj  .  .  Stück  frischen  Fleisches  im  (ie- 
wiebt  von  .  .  kg  lieanstandet. 

4.  OanzeSehweinesehinken,  Afieek  nndTlinMe 

Hinil  Min  den  Hentitnuiunp-n  tUier  ilas  MiTi<!i  >i- 
gewicht  (4  kgi  der  einzelnen  Fleihclmlilekt' 
anagenommen.  Femer  klinnen  liei  nWreitefen 
l'ilmieii  r.<aii>t:indiiiii.'<  n  «ii'i  n  Triiliinen  und 
Finnen  nicht  vorktminten,  weil  eine  riiterxuchun;: 
anf  diese  Sebmarotxer  für  llherlltlsaig  eraehtet 
iirnl  nirlit  Mirne.selirielii-n  ^wl^<l(■ll  i-t,  l'.'irnie 
kommen  ilberdicH  fUr  Kintragunffen  an  den  fUr 
Fleiseh  anderer  Art  vorgesehenen  Stellen,  nNmKeb 
den  l,än;.'-s|>a]ti'n  2  17. nicht  in  lielrai-lif.  I'jidli<-Ii 
siiHl  BcanHtandungen  wegen  \'eri«totiei«  gegen  §  6 
des  Margarlnegesetsea  nnr  Iwi  Margarine  mOglieb 
und  knnn>  II  dnlier  nur  in  den  l..-in;rsH|)allen  24 
und  25  auf  <juers|»alte  8  naeligewiei>en  werden. 

Ka  iat  deshalb  darauf  sn  achten,  daß  in 
Uaers|taltc  8        Längsspniten  10-13,  18  u.  19. 

„        öb  u.  r         «        18  und  19, 
6  .  2-17, 

8  2U-88U.96-» 
Kintrngungen  nicht  gemacht  «  enien. 

Schinkenteile  und  aln  S|K'ck  deklarierte,  be- 
•'«•liauteelinisdi  aber  als  Kleiseli  zu  liehandelnde 
fette  Schweinetleisclistncke.  die  wcfren  .Minder- 
gewichts znrtlek;:ew  lesen  werden  ulü.•>^eu,  oind 
unte  r  .Sonstigem  SchwelneMelseh*,  Lingsapalte 
14  15.  t^uerspalte  3.  naelr/.uw  einen. 

Iteanstandungcn  M)n  Dünnen  wegen  Tuber- 
kulose sind  zweekmllBig  nicht  in  tjnerspalte  6, 

«ondi-rn  in  i,<iii  r-|>.'iltr  U  unter  .a  UlngSS|ia]ten 
18  und  l'J,  unter  ,|):irnie-  einzutragen. 

6.  Naeb§19ld derAnsfahmngsliestimmnngen 
Ii  nind  in  unseli.'l<llirlier  AVi  isr  zn  lirseltifren  die 
verhinderten  Teile  \ou  zubereitetem  Fleisch  bei 
oberfMehlicher  nnd  geringgradiger  FHuinls  und 
lilmlichen  ZersetznngsvorgÜngen,  Beaetzun»;  mit 
Insekten  und  unerheblicher  Beschmutzung.  In 
Anlage  ('  sind  in  (juempalte  5  anter  d  nnr  Ein- 
tragfingen  fflr  ganze  Kli'isi  listdcke  und  nicht  auch 
für  Teile  von  Fleuchstacken  vorgesehen.  Bis 
aar  weiteren  aotl  die  An»^1  der  beanataBdeten 
Fleiaehatackc  und  (hia  tiewicbt  der  unachildlieh 
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lir.H<  iii;rfoii  l'li  i-rlii<ilt'  in  fiiirr  Aniucrkiinjf  an- 
i;o{;rl)oii  wcnlon,  z.  1!.  auttcnlcm  auf  Oruntl  ii  19 
I  d  von  .  .  Starken  subcrpitHni  Fleiarltrs  . .  kß 
boatiftiiinlft. 

6.  Hie  Zalil('iiaiit;ulK>n  illicr  da.«  iicuiclii  iU>r 
neiHdiMiidiniirNi  ftlnd  tefUi  olinr,  trii»  mit  t, 
■J  iiilcr  3  I •r/iiii:il«ti'llt  ii  rinirotr:!;:'-!!.  l.i-fztcro 
iirilni  iiiclirfai-li  <liirrit  riiiikto  al>;:<'lrfniit,  \s:w 
M  <Imi  vorfci'dnirktPii  iinnktierten  Unirn  un- 
7.W  i'<-kiii;(ßi^'  »TM-lM'iiit  iiinl  zu  IrrUlini-ni  AnlaO 
^rp'lx-n  liat.  K»  «iinliMi  ffriit-r  in  i-ini;:('n  Zu- 
nflinmcnptellnnireii  •!!(■  Ziffern  der  itanxen  Znhli^ 
in  (!rii|(iicn  Tmii^i-ikIci-i  diircli  Koiiiiiint.i  -i  M«  iii-t, 
wai«  xlci^'lifiill"  «i**  IrrtUiiH-iii  lici  tWr  Autit  rluiuiig 
irefnlirt  hat,  weil  die  nach  dem  Koinma  Ktehendea 
lliimlertrr  al"  l'<  /iiiiiilf(clIiMi  ati'^'' -<  li>  ii  wiinlfii. 
Hei  Wejcfall  ii«-r  Hcziiualtttelli'n  in  allen  Tabcllfn 
»iml  (lolebe  IrrtHwer  aniigeiiehlo»i<en. 

V.*  Hollf-n  ilaliiT  lii-i  aIN'n  ZnlilonantraUen 
olii-r  ilaü  Cvwichl  in  Zukunft  Knichleilr  eine» 
Kilogramm»,  mrnn  weniprer  ali«  die  Haiflc 
Iietra;,'!'!!  0,01  0,41i  ]<.•:■•  niilit  ani,'<s<liri<liiii 
weriU-u:  Itniclitfilc,  urli  lic  «Iii-  llalt'ti- «mUt  iii<-lir 
lietra)i;en  (0,5—0,99  k^i,  Millen  aln  volle  Kilo- 
lO'amme  geiilblt  werden. 

HI. 

(Tuberkuloi)ei«tatiiiiik 
in  {llfentlichen  Sehlnehthafcn.) 

K  r  I  ii  n  f  I'  r  ii  ii  «•  c  n 
zn  «ler  Anla^*'  0  <l)-r  licMtiiiiiiiiinp  ii  üIht  die 

Fieiurbliciirlian-  «ml  Sf)i)arhtnnftH-Stati»tlk 
I  inil^i'lcilt  diircli  <lir  AHl'i'iih'Iik'  ^'^^^fl^'•M^I[,'  Nr.  (»I 
für  rj;)l  v«Mii  19.  Novoiiiliei  1901,  Min.  iU.  ilt  r 
VerwaltHnic  TAr  I^ndwirtM>hafl.  DoniAnen  und 
Fontten,  .lalir-anir  VMt:,.  S.  89). 
Ali-M-Iiniii  A. 
tieHiiiidheili»|in|{seiiirh  wiehtfire  Fnriuen 
der  T II Im' rk II 1 1> >!•. 
l'.i'  ixt  211  \  «■niiiilfii,  dali  li<-i  dc-a  Kiutra;;iniv*'M 
nicht  einheitlich  veffnhren  i»t.  Vn  ein  kIHcIi- 
artirr.  \'i  rfahren  berlieisufflhren,  i«t  fol|n>nde« 

zu  lic.u  lili-n. 

.leden  Tier  iot  nnr  einmal  in  einer  der  Qtirr 

>|ialicn   1  iiarli/.iiw  i  Im  ii.  r.'illc,  in 

ilr>ucn  TiilM'rkiiloM-,  wcU-lii'  zu  liotdi^iradiirer  Ali- 
niairemni;  (refilhrt  h.it.  fefltfrentellt  int.  eind  nnr 
in  diT  •,>Mr  r>i|i.iltr  1  iiai  li/ii«  <  i-m,  mim  Ii  « cnii 
Kli'irlizeili^  eine  uiler  nii-liriTf  d<r  and*T«-n 
ireMindbeiif>|ioHiceiKch  wichtiin'n  Fonnen  der 
Tn'iiTkiih'Hi'  i  riiiitti  lt  wiird"-ii.  Kint'  Kititra^rini;.' 
in  lU-H  Sjialtfn  2  Iii:'  4  i>d  iniuirr  nur  dann 
aneflnirii;.  wenn  daa  Tier  nicht  bereit»  unter 
t'iiM-r  iU>r  vorher|rehenden  Qwenteilen  nachfrc- 
M'if.x-n  int. 

.^o  ddrft  n  z.  IJ.  in  dii'  ."^iiallc  3  ('..Tiilicikiiltiüc 
niii  aui'gi'deltnten  KrM(-i<'liiiii;.-^i>lM'rd<-ir-i  nnr  die 
Fltlle  einfrciragen  w^enlcn.  die  nicht  «ciion  we|rcn 


I  li(icliy:raili;rrr  Altnia;rf riinj;  de*  Tifrcs  in  Qikt- 
1  i«i»altf  I  odiT  wc};oii  Kr»t  lMMnun>r»>n  liiu  r  frixi  lien 
I  Bliitinfcktion  inQurn<)ialte  2  nachfrvwieHen  wenlen 

iniil5l(ii.    Wenn   aUo  lici   ciiifiu  und  di-ni-fllicn 

TiiTi-  die  unter  1  Iii»  3  l»ezeielinelen  roriucn 
I  der  TnbericuloB«  vorlie|;en.  no  ist  dieses  Tier  in 
'  die  i>«)>alte  1  oinziitra;reii :  «  i'iin  l>ei  einem  tiiid  deni- 

Kclbeii  Tiorc  die  unter  2  und  3  lie/eii-lineten 

Formen  vorlleKcn,  tto  int  ea  nnr  In  Hfialte  S  an 

xllliion  ui>w. 

AI»   „Andere   Fonueii"  sollen  ^rpltcn  alle 
.  Fonnen  der  THberfculmie.  welche  in  fjreunndheita- 

polizeiliclH'n  I!ennf*tnn>liin;reii  v'i  flllirt  liaticn  und 
j  nii-lil  in  einer  der  Spalten  1  Iii»  4  liereiti«  nach- 

j^ewiewn  aind. 

Al.-.liiiitf  1!, 

IVeti*rinar]ii)iiz(Mlicli  wieliti{;t>  Formen. 
IMe  in  einzelnen  Nachwefunneen  ^-orbandenen 
holten  Zalden  in   der  Spalte  .,I»aniifiilierkiii(»e" 
I  hiMon  »ii-h  nur  so  erkUren,   daÜ  der  HoKfil 
„Darmtnberkttlnffe**  an  dieaer  Htelle  IrrtAmlieh 
,  aiif^feralil  '\ft.  I»ie  ledi;;li<di  auf  die  < leknislN  ni|ili 
drCiiicn  bei'elirilukte  Tuberkiilohe  iol  in  vvtrrimir- 
|)olizeil{eher  HInairht  nicht  wlehtiir.  Demnach 
I  kaim  als  I  •anntiilierkiil<i''i-  in  ili<  >er  Slati!>fik  nur 
die  tuberkuliiHe  Krkrankimi;  der  1  tau-niM-lileimiiaiit 
gelten. 

Hie  Fußnote  tu  den  rx  /eielniunp-n  ..Ilaiipt- 
und  NchenkRinkheil"  i.tt  «iederliolt  unbeachtet 
gebliehen.  IHe  Spalten  „Tidierknioite  al«  Keben- 
kranklieit"  dürren  nur  unter  der  Itedinipinir  An* 
gaben  enthalten,  dafi  der  Fall  von  Tttberknloec 
nia  Han)ttkrankhelt  Im  AlMclmitt  B  anter  den 
I  veierin:ir|><di/.eiiieb  wlchtlfen  Formen  bereita 
aiifj^cfalirt  ist. 

—  RMircieh  PtnSw.  Piavhii  PaMmem.  An«- 
flhran^ltMtimniaafea  zu  $  2  lies  Milibrandeat- 
iOiilillfaa|ireBleBi«nta,  v.  16.  M.arz.20.  April  1905.* i 

—  GroQberzaftmn  Heekleabari-Sohweria.  Rnad- 
erlaß,  betr.  ilie  getunilheittpolizeiliohe  Behaadlnng 
dMFMMliM„niioliterBer  Kllber",  v.28..luni  190... 

(XOchtcrne  K.11!ier,  bei  denen  die 
Selilaelil>  ieliliesi-liaii  unterblieb,  sind  olin« 
weiteres  al»  unreif  und  minderwertig  in  be- 
handeln.) 

■achung,  betr.  die  AusfUhrungsveroi^nong  Bber  die 
Scklaohtvieb-  uad  Fkitcbbetduia,  vom  10.  Xo- 
«■ember  1905. 

I  Üetrifft  die  Hefreiiin;:  der  Apotheker  \  oio 

(Au(ibiUlung»nat-h>vei8  für  die  TrichiBCDHehau.j 
—  ItamiUM  AilMrit  RndiftaBi  ftdr«  4te 
Fleitcbbetchau-  mi  SafelMUw|Mli1Mft,  vom  11. 

j  Au^nir-l  ILM).-..*] 

I        *i  Wortlaut  in  Nr.  38  des  29.  Jahrgangs  dor 
^VcrOlTentliehnngen  de«  Kala.  tJosnndbeitaaiDta''. 
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statistische  Berichte. 

Königreich  Preußen.  Ergebnisse  der  Schlarhtvieh-  und  Fleischhesrhau  ?owie  der  Trirhinerschau   im  Vifrlpljnhre 
vom  i.  Oktober  bis  31  De^'cmbHr  l'fO^j 
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Yersammlungsberichte. 

—  Verrin  pre»Bi<oher  Schlachthoflierlnte.  Zu 
•Irr  am  21.  .liinuar  il.  .1.  in  id-rlin  .<t:itt<;<'lialiti<ii 
Vor!»tan<lH:»ifziinfr«l<f  Vrroin»  prnißinfliiTSililarht- 
lioftiorJlr/tf  li:(tt<'ii  .■•ii  li  vom  \'or!*1an<l('  tlii-  Herren 
<toltz  -  Hi-rliii,  ilrutHclifl  ■  Or-Iri.  Sc  Ii  ratlcr- 
BniiMlmharff,  Colbprfr-Mapirlnir;;.  Geldaer- 
Hurfr.  l>r.  <!  1  :i  in  m  ii  ii  -  Itrrliii  iiimI  K  il  Ii  m  :«  ii  -  ( '<>ln 
i  iiij^ffmnli'11.  AuÜinliiii  woliiilv  Herr  Si-lilai-iilli<»f- 
fUivktor  Walff-Kottbn»  den  »rlmndlmig««  bei. 

|)or  Voroitzrnilr,  Ili  rr  !>irrkt<ir  ( :  ti  1 1  z  Ilcrlin, 
mtattctc  sunäcliAt  Koricht  Uber  lUi*  Tütigkrit  ilcw 
Vontandpfi  seit  der  letxten  tipneralrermniiilanj? 
im  Mal  «li-s  vf■^^^lnp■n<■n  .lahn  s. 

Am  SO.  Juni  1905  crfulgt«  Milt<-i!nnic  vom 
Iturpandirektor  tlvn  HanRCM  (Irr  Ah^oonlnrti-n. 
daB  dan  Haiix  <l*'r  Ali^rcorilm  ii  in  .«riiuT  sitzuiij; 
am  80.  Mai  190&  b<'8i-iiiiii«»fit  habe,  aber  die 
I'etition  de»  V.  P.  8.  vom. 4.  Februar  1904,  lie- 
treflfiBiid  die  AltikiuieninK  <1<'!«  Srlilachtbaosiceaetaea, 
anr  Taf^onlniinc  nlx  rziip-lir'n. 

Das Miniftteriuui  far  l«-iii<iwirt»cliait,  l)oniaiiL-n 
lind  Pnmten  hat  anter  dem  28.  Juni  1905  den 

Kiiijif;ini.^  •liT  Kiii^'alic  il<  '>  X.  )'.  xhui  \':i1 
l*.K)'>,  ItetrcA't-ml  die  Altiiiulerun^  der  KaiHerlii  iicn 
Vemrdnunf;.  betreffMid  die  1Iaii}itrofln{;ri<  htmI 
•  ifwitlirfristiii  Itciiii  \'ii-li1iaii<1i'1  vniii  27.  M.'irx 
l«5)a,  be»t:iii^t.  tin  weilerer  Itefclieid  i^t  liier 
aurb  biiiber  nicht  eingeKanKen. 

\  erliamlluii};en  niitdenBttddeutHebenKf>lli'<;en 
fiiiirten  tu  dem  Ergeltnisse,  daß  aiu-li  vm  den 
»ftmtlirhen  Schlachthoftierüreten  Sn«lileiitHehl»nds 
und  der  iM-nachhartt-n  ileiilfclieii  I M-Iiietclfile  i'ine 
I'etition,  littrertV'iid  die  Haiiptiiiiln};el  iiml  li«- 
willirfriHtcn.  auf  der!»elhcn  Unindlage.  wie  die 
des  V.  i>.  S.  .iiiftiebaiit  und  den  suittftndiKeD 
Keliiinlen  eiiipTejelif  «ordcii  ist. 

Weiter  fiiny;  dem  Norstande  unter  dem 
27.  .luni  1905  eine  Hitteilung  de»  Kechtnanwalta 
l.i  u  iiiftiilin  lierlin  zu.  drili  nin  li  die  am  ISerliner 
\  ieliliaiulel  beteiligten  lnlereM«i'nten  eine  Kin- 
)(abe,  betreffend  die  AUtndenmff  der  Kaiserlichen 
>'erordnuiiL'  iUmt  die  »lew  älinn.ingel,  au  den 
licirhskaii/li  r  einp-.Handt  liiitlen. 

Von  der  Reaehtanfr,  welche  die  l*etition  de« 

\  erein>  |>reußi«cher  Schlaclithoflieritrzte.  welclie 
eine  AI)andf*run|C  der  Hauptmängcllittte  wOnscbt, 
trefnndcn  bat,  srn^t  der  UmMand,  daD  daS  K. 
K.  nKterreielii.>'eli  iins,'ari»elie  <  Jeneralkoii.siilal  »ich 
vier  Alidrückv  der  I'etition  erbeten  hat.  Sehlaeht- 
hnfdircktor  Kühr  •Minden  erfclürt  anlHBIieh  seiner 
Penfioniermi;;  .-»einen   AuKtritt  ans»  dem  \  erein. 

Von  den  Vereinsiuilglicdcm  ist  vcrftchicdent- 
Itrb  daraber  Klafce  f^fahrt,  daft  die  Verhandlun^n 
nber  die  GeneralverMunmIuntcen  ihnen  nielit  zu- 
gegxugm  oAer   nur  den  »tiUliisehen  llezer- 


'  nentea  aur  Kenntnisnahme  augesandt  worden 
,  sind.  Kfl  wird  beschlossen,  in  ZuknnR  die  Re- 
riellte  den  Mit;.'liedeni  unter  nameiit lieber  .\drej<t>e 
I  zuzusenden  und  außerdem  den  Stadtverw  altiinKca 
I  ein  Kxeinpiar  de»  Herielite»  iii  t»l>erKenden. 

I>i  r  .\rtiki  l  in  der  .Deiilnelien  Ta^reszeiliin}:". 
der  den  Kehlaehtlioftierürztlielien  Stand  in  den 
Auffen  eleu  l'ubliktiniK  in  wd  iim|iialitizierter  Weise 
\ ernn^liiii|deii  wnjlte.  liat  Anlaß  zu  einer  Klajre 
I  fre^eben,  für  die  der  Vi-rein  die  Anfbringunjr  der 
I  Kl>^(en  übeniiuiiiit.    Hei  l!ef<|»reebun;r  dieser  An- 
:  (releffenheit  wurde  \«<ii  den  .\nwe.«enden  darauf 
liinpewieHen.    daß   die  selihK-litboftierärztlieben 
InteresKen   in  der  tienirzt liehen  Faeliprei*r»e  eine 
ansreichemle  Vertretnufr  nieht  tinden.    Nur  diireli 
eine  nnabli.'inppe  .•»elilaeliflioftieriirztlielie  I'acli- 
presHe  könne  ilen  Intere»}*en  der  Selilaelitliortier- 
•Irzte  Heclinung  gctraRon  wenlen.  Nachdem  »ieli 
I  eine  \  «dlt<t;lndi;re  Ke(irjrniii»:itiiiii  «Irr  rrfilier  unter 
dem  Namen  .l)eut»eher  t^eblaebtvieliverkehr"  be- 
kaimlea  .lieutsehcnSchlaehlr  wd  VMibolMitiini;'' 

\  olIzn;reii   liiit   und  die  BvdAktion  in  Inn»  rklirti- 
I  »elilaehlbortienintliehe  HÜnde  gelegt  woriten  ii^t. 
sei  die  .Deutsche  Schlacht-  und  Vielihofkeitunfr" 

\(ir  allein  beriifeti,   die  InfiTe^-ien  der  Sclilrii  )it 
I  lioflieriirzte  zu  vertreten  und  uiüi<<>e  ihr  in  dieser 
Beaiehung  seitens  der  Hehlaebtboftieriinte  jede 
rnterntatzung  «uteil  werden. 

,       Das  Anerbieten  der  tieriintlichen  l'ro«lukti\  - 
I  genossensrbaft  snm  Beitritt  wird  abgelehnt. 
I       Besonderes  Interesse  hean«)irHefate  der  Ite- 

>eliliiß  iler  SehlaelitlM>rk<>iMiiii'»ni(in  in  I*r.-8targnnl. 
ueU-ber  unter  Punkt  5  fidceudemiaflen  gefaßt 
int:  .5.  VerhandiungHlierieht  Ober  die  JX.  allge* 
meine  \'erein^\  er.-iammliinfr  des  \"ereins  preußi- 
Keher  SeldaelitlKiftierArzle  am  13.  un«l  14.  Mai 
I  in  Berlin  gelangt  zur  Kenntnisnahme.  Bei  dieser 

)  leli  jrelibcit    "  iril   ••i'iti'iis  des  X'nrsitzeiidi  ii  In  r 
;  vorgelioiKU,  daß  es  für  die  Stiidte  von  hohem 
Werte  sei,  wenn  die  StMdte  selbst,  ähnlich  dem 
baltiHelien    N'erein    ,il<    Mil^rlieder  d<s  Verein« 
]irrnßi«eher  .Sehlaelithoflien'trzle  xugelaHtien  wUr- 
I  den.   I>a  bisher  eine  Aufnahme  der  Stlldte  ala 
Mil;rlieder  in  genanntem  Verein  nieht  erfidj^l  ist, 
»o  wUrde   aueli  alliu:lhlieh  das  Intere^we  der 
hiesigen  Vera'altnng  an  den  Verhandlungen  nnd 
l>estreliiin;ren    de«    \'c!riii-i    Mliwimleii  iii(lsseii. 
:  zuinal  die  Ta^eHurdnuuK  immer  nur  wenige  V.t- 
:  Arteningen  Uber  Verwaltnngssachen  bietet." 

N'.ieb  den  Vereinssatziinjreii  ist  der  Beitritt 
I  von  .Siiidten  alti  Mitglieder  des  V.  I'.  S.  nieht 
,  zugelassen,  indessen  haben  schon  bisher  stet» 
!  Vertreter  von  .Stilitlen  den  Verhandlung«>n  de.« 

<  Vereins  beigewohnt  unti  sind  dieselben  stets  als 
I  tlHstc  willkommen  geheiBen  worden.  Der  Bet- 
'  \vohnun;r   von    !>t.'icUi)>ehen  Vertretern  an  den 

<  Verhandlungen  des  Vereins  stehen  auch  durclians 


kfiw  SrliwieriKki-iti'U  4-niK('Kcn  »ml  ««Tilt-n,  ttm 
iIm  IntRrrMfi  der  Stildle  für  den  V.  P.  S.  warb- 
xiiliallcn,  dtP  Einlailuncin  zu  <li-n  Ci-ner.-il- 
vi'naiBmlungpn  auch  den  Stadl  vi'n»-nltunKfii  zu* 
gpMuidt  wnden. 

Als  Taftesontsnof  fllr  di«  nirbiit«  am  28. 

iiihI  24.  Juni  il. in  Üi  rlin  ^i»:MtfintU'nil<'  IMmar- 
viTMUiuilunK  df'H  Vereins  preiilÜHelier  Sehlaelit- 
lK>ftiprilntto    wenlen    rolf(pndf  Vcrhandlwnip«- 

Ifpjfi-iift.-iiKli-  ;:i  w  ;llilt : 

1.  l)if  Aiifiialiuiü  der  Selilaclitliof»-  iiiiil  Vieti- 
borHhctriclwIHire  tu  di>n  l^hrplan  der  , 
ti<  r;ir/.lli.  li.'ii    IIim  Iisi  IhiIi  n.     IN'rerentrn:  I 
KQliuau-<  ölii  und  Ii ii» er- Kiel.  • 

S.  IMp  Ri>d«uhing  der  nffentliehen  Sehlaeht-  J 
ii<iri-  rtlr  <lie  ErriebliinK  von  S;iiii;linKi»- 
mileiiaiiHtailen.     Kefcrenten:  Kulman- 
TAIn  nnd  Surkow-Roririiieh-tHadlweh. 

r,.  l'..  iii,>«iinv'^  ilci  (;.  li;iltrr  der  ScWachtliof- 
tii'rikrxte.   Kufervnt:  Hcul»rbel-OelK. 

4.  rnfallverblltunjf  anf  den  Sehlaebthflfen. 

Heferenlrn:      CoIltiT;,'  -  Mil^flelmr;:    liml  , 

Köni|;l.  (Sewerite-lnitpeklur  a.  IK  l'eileri  j 
\*oil  der  Fleiseherei-HenifiifrenoiuienHrbafl.  | 

•V  Anträv'c   il« ^'l'l<'ill^   iti-r  Srlilarbtbof- 
Herinto  dvr  l'roviiM  tlanntiver:  1 
ai  ller  Yen^in  pretiBitieber  Srblarbthof-  | 
tierHrtte  «'olk-  erwirken,  il:iü  «Ii«-  Ke- 
urtviluiiK  vou  Vcntehen,  die  Tieriirzlen 
lM>i  Aimflliiinfr  der  Hei>eliaii  nnterlaufon  . 
niiiil.    einer    KniuuiieHiiin    UlterwioNpn  | 
wint,  ilie  \  (in  iler  7.ii!<t:lnili;:en  lUdiiinle  ' 
für  lM-!»tiiuni(e  Verw altun;r>l'eitirkc  er-  | 
nannl  winl  und  uiindenienr«  zur  llitirie 
:uis  Ticnlrzton  Itivti-Iim  nmli.  die  *lii- 
FleiM-hbeifi'haii  an  Selilailitliöfcii  auit 
Heb  auattben. 
1(1  |)i'r   \'iT<iii    jireiißiM'lier  Schlaclitlntf- 
tier.Uitte  wdlle  erwirken,  dati  für  die 
die  FleiHebhesehau  an  Keblaebthnfen 
:iiiitliili     :iii«illM'niIen     'l'iei;ir/.t<'  lin 
.\la.\inlal{len^unl  in  Itezu;;  anf  ilie  Zalil 
der  in   nntemnehenden  Tiere  unter 
Üerficksirlitiu-im;,'  iler  auf  die  Kinitel- 
ui)ter)«U('liun;;en  zu  verwen<lenden  Zeit 
reatg«ietxt  wird. 
Tür  ilie  Verhandlnn^reti   wcnien  /wfi  'Va^v 
augeNotzt,  und  zwar  »ullcii  die  geselüiftlielien  | 
Maeben  am  ersten  Ta^re  nnd  die  Hanptverhand-  j 
InnifMf^egensfänile    am    zweiten    Ta>;e    erle<lij(t  I 
wertlen.    Der  Versammlunj;  vorher  geht  eine 
BeaiebtlKung  der  Anit»(elinng  der  l»eata«hcn  i 
IdUulwirtacbaftageseU(K.-liaft.   welche  xu  dieser  | 
Zeit  in  Merlin  abgehalten  wird.  i 
lle!*i>ndere  Kinladungeu   zu  der  l'ienar\er-  j 
aammlttag  wenlen  den  Mttjriit^lt^rn  und  Stldten  | 
ingeaamdt  «'erden.  I 


Als  \'crhandlungtigegen»tilnde  fUr  aiKttere 
Versammlnnften  wurden  vorKemerkt; 

Kin  AiitriiK-  Mm  l'IrU  h  -  \'i>'r>t  n   HIht  oh- 
iigatorisciic  Scblachtvichvcrsicberuog  und 
'  ein  Antraif  von  Zeeb-Offenbaeb;  Neues 
aUH  dem  tu'ldele  der  Sclilaehthdfteilinik. 
Narb    .S<>blufl    der    >'urHtand8Hitzung  des 
Voreins  blieben  die  Mitflieder  bei  genioinsameni 
Malde  euttamuicn,  um  nocb  weitere  das  Vereins- 
tnter'esso  streifende  Fragen  in  bespreeben. 
Berlin,  21.  Januar  11W6. 

K  iiiin  a  n, 
ScbrirtfMircr  des  V.  1*.  H.*) 

BOeheraehan. 

—  Elfen  FrVbner.  Ist  die  Kaiserliche  Versrd- 
MM  27.  Min  1889,  betr.  die  Hauptmängel  und 

QwrlbrfHttM  leta  VMhaiM,  einer  Revisies  be- 

dOrftlg  7  I  terlln  1906.  Verlag  von  Kiebanl  .Srboetx. 

I'reis  1  M. 

—  LiM|  rnmi,  Wt  Vsrwtrtani  der  Piwbe, 

Krastea-  und  Weichtiere.  I'ta;.'  i;K).'>.  Verl:i^'  d.v* 
deutsflien  uatum.-mediz.  Vereint«  filr  H«'ihnieu 
.Lotnn". 

—  E.  V.  Schwarz.  Ergebnisse  dtr  Criwbnagen 
Ihtr  ilM  BetijbiMfs-  and  SohloMvarfbkrM  la 
Wn  MAvOMMUm  DavtioMMili.  Deutsrher  Tier- 
freund mid.  II.  2. 

—  RaadalU,  W.,  Sasaelrererat  Iber  die 
Arbeitea  aus  der  MllebolieMl«.  Leipzig  und  Wien 
mOTi.    Verlag:  \<>n  F.  I>eul»ke.    IVeix  I  M. 

—  Berichte  Bber  den  II.  ail|effleinea  mi«b- 
wirtMbafUUg  zu  Paris  (I6.;ii).  Oktober  lUOT». 
Leipiig  1906.  Verlag  von  M.  Helnsiiia  Nachfolger. 

*:  Zu  vorstehendem  Beriebt  sei  folgendes 

lieuicrkt : 

1.  Per  Si-hriftfnhrer  des  Vereins  prenOiselier 
Scldachthoftierilnle,  Herr  IKrefctnr  K  U  h  n  a  u . 
ist  gleiebzeiiig  Redakteur  der  früher  unter 
deniXanien„l»entseher.<ehlaeht\  iehverkelir- 
1>ekannten  ..l>eu«.Hehen  Sehlaelit  und  \  ii-li- 
hnfzeilnnjf.  deren  lleilaktiun  .in  lir- 
W.Hlirle  .Hrld.-lclithiiflii'r.irztiielie  llaiMle 
lejrt  Hiird<'ii  i>i". 

2.  Herr  Killin;ni  weiü,  dali  die  l'ersönlielikeit, 
von  d<  r  die  Wahl  des  leitenden  Ki  dakfeurs 
der  in  Uedv  »tehcnd<>n  Zeitung  a)di;lii;ri^  zu 
selD  flcbeint,  Herrn  KalmauK  liande  nirlit 
an  erster  Stelle  als  die  bewahrten  svblacbt- 
hoftierXrxtlieben  lietrarbtet  bat,  sondern  %n 
dieifier  Krkenntnis  erst  gelangt  ist,  naehdem 
»ieli  anilere  llämle  nieht  bereit  gefunden 
hatten. 

3.  Die  ,/..  il>i  |iiift  rcir  l'Ii  iM  li  ii.  Miit  lili> -ii-ni-" 
is(  eine  unaldi.ii  lml^i'  /.l  itHehrifi.  tlic-  vnn 
mir  Im!«  ji-tzt  sn  ;.'i  l.  it<-t  worib-n  is«!  nnd  in 
Zukunft  ><>  geleitet  werden  wird,  wie  es 
«h'Ui  wohlverstandenen  Inleresfie  der  Flei.teh- 
besvhnu  und  der  luit  ilirer  An.otdnin^  be- 
trauten 8achverst.1ndigen  narli  meiner  Uber- 
xeiignng  nnd  naeh  meiner  Kenntnis  der 
Verbilltnisso  entsjrrieht.  Ostortag. 
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Kleine  Mltteilongen« 

—  Dürfen  Kilber  im  Fell  ain  dem  Ausland 
«iRgeführt  wmiIm?  Ahm  Anlati  vinca  S|K-zial- 
fall<>t!  hat  der  RciriiruniDtprilyMlrat  am  20.  Jnniuir 
1!)06  XU  DiliiMclilorf  foli;<>n<lc  Verfilffiinir  n- 

Nach  §  2  Nr.  3  »Iit  nimilo!>r:it!<lM  !<tiiiiiMiini; 

lirtri'ffriKl  riili-r>ii(-liiin;:  iiml  ;:(»iiiiillM-i(s- 
]Mili/.<'ilii'lii>  Üi'li.'iiiilliiii;;  <li-s  in  ilai«  Zollinliiiiil 
riliifclMtuliii  Klfiscliffi  (Srliroi-I  it.  Seile  139i. 
lUrf  die  Haut  tnil  ili-iii  t:iNM>hlarlit>  len  liiniU  ioh 
(\\<>/i\  ;\ii<li  ili«'  Kiilliir  7.11  ri-iliiii-ii  >iii<l)  zu- 
haiiiiiii'iiliaii}:(  iitl  iiiciit  <'in};i-fulirt  vwnlcii. 

Ich  lieinprko  liimn  norh,  ilafi  die  Kinfubr 

von  fri.''clii'ii  iiiiil  fiiMliixi-!<alzf'ii<'ii  !l:iiii<ii  i\&r 
WiMlorkAuer  auH  Ilullaii«!  «liirrli  lueinc  laiiilon« 
IKtlizpilirho  Anonlniinf;  vom  17.  lincrnilHT  1892 
allf^mcin  vi>rimti>n  i«t.*) 

In  V»Ttn-tiiiijr: 
fft.  Krtnlps.' 

—  Ceht  Borsiure  aus  dem  Futter  in  daa  Fiaiaoh 

Mcr?  I'i*'  Kmiro  tlv»  V\>i-f^:i[i<:i'>'  \i>i\  llnr.-änn' 
aufl  ilriii  l'iiltor  in  «iic  Or;r:inf'  «li-r  Tirn-  ist  auf 
Veranlax^ini;.' ile!«  Staai(*li(  rarzte.*  N'iiilcrs  ilnnii 
•lax  ll\ ;ri<'l»i-^<-|ir  lll.-ililllt  in  llainliur;.'  \'.  l'.ri  irlit 
litirr  ilif  Naliriiii;:-initli'llvoiitnilli-  in  ilanilmr'^  in 
ilcn  .laiiK'ii  l'.Hi.'ldl.  Hanilmr^  llMi.»  einiT  l'ritfnn^ 
dnrrli  den  Vcr.-n«-Ii  iinltTZn^en  wnnleri.  Ks  wiinle 
■/\\  i-i  .''i  liw  einen  im  ll;inilMir;.'erZeiili:il-clil:ii  lit!n>f(> 
l:ln;;cic  Zeit  Murk  lMir>;tiirelialti;:*  h  Kutter  \  eral»- 
rrirlit,  und  nnrh  dem  Sridarhten  der  Ticrr  w  nrdeii 
;ille  in  Üi  trarlit  k< iinnii  iiilen  Or.'aiie  im  H\ ;.'ieni- 
Hchen  Inslitnt  auf  einen  (ieliali  an  lHl^^anr1■  imier- 
Hiirkt:  dalioi  bt  Hn  Vprfnhrpn  anp^ewendct  worden, 
lu'i  welcliem  «Ije  lir,(  !isii-  Kni|>tin)llielikeii  i-rn  iclil 
winl.  In  keinem  I  alle  lieüeii  sieli  aiieli  nnr 
S|Hiri'n  von  lt<int}larp  in  drnjpnifrcn  Orfranra  nneli- 
wHxen,  die  für  ilen  \".  rl  raiieli  als  N.iliniii;:s- 
nnlti-l  in  Fra^e  kontiin-n  k>>i  n;  <la;!:e;;en  enthielt 

*)  Itor  or*t»>  Teil  dJ<'>>pr  Verfü^iiiiir  ddrfte 
auf  ciiiei  hiiiM  er.«t:tiMl1irlien  Anr<li-triinfr  de>  2 
Alu«.  3  II.  I>.  Ii.  IiithIicii.  l><-iin  in  dii-!>i-ui  ■M<^atz 
d«'»  f  3,  «ler  ilen  ganzen  Tiorkr.riier  al*  y:««- 
M'ldarliti'tf!'.  a li^rclia M t e I e ^  uikI  .iii> -<■\^  ej- 
det^N  Tirr  di-liniert,  iM  nur  ilas  .Miinleittuiaä 
dcKHen  au«rf>r<*lM'n.  waH  xnm  ^rnnrcn  l*ierk«>r|MT 
•rehi'iren  ninU.  wahrend  rx  nieht  nntcnta;:!  ist, 
UM'hr  KörpiTli'ile,  alx  voryestrlirielM'n.  einzii- 
rnlircn.  Von  •lieneni  Keelit  whnl  Itrliraueii  ;re- 
luai-lit.  imleni  <lie  lin|M»rtPun>  anttor  den  M>r- 
jfeKilirielienen  Kiuireweideu  liiiiiK;r  noeli  ilie 
1.4'her  und  mit  den  pHelilaclileleii  Seliueinen 
KletB  nurh  die  Haut  oinfilhrcn. 

1>.  II. 


I  der  llaru  der  Tiere  Uundtiir«  in  Mengen  von  etwa 
;  0,008  und  0,01  V   Pn  die  ver«bn>ieliten  .Mengen 
von  Kors.'hire  nicht  unlietrüclilliche  waren,  »n  int 
wohl  die  Mo;:lichkeil,  dnS  hei  nonualer  rnttcmng 
uml  llaitnni:  <1a-  KleiM-h  der  Tiere  einen  natllr- 
I  liehen  lti<r>:inreirehalt  aur\\  ei.-^en  kiknnte,  gltnlieh 
I  au^ziis«  lilirLSi-ii.    I'iT  Üericlif  ?i:»frt  xvoiler: 

iHiÜ  iiorhiliae  unter  ganz  ahnoruien  Verbült- 
niwen  tn  di«  Oriftann  der  Ver»«ehntiere  Qberirffnhrt 

wenien  kann,  sftll  nieht  Ih  zw  eifclt  \\  erden.  \U'r- 
nrtip-  Krp:cbni.«.xc  Hiiid  jedoch  oline  Kcilcutung 
far  die  Durchfühnini;  der  Kontrolle.  Vor  kanrai 
Hind  Mitteiinn-^'-en  illier  ilie  Krjr^'hni.-«.*!'  \^'n 
Filttenin);Nveri>uelicn  an  einem  Hunde  und  einem 
Kaninehen  isemaebt  wonlen.  Hierbei  worden 
quantitativ-  liestimnihare  Men;.Tn  Min  llors/inre 
<0»01  -U,U4  in  den  uieiütea  Organen  naeh- 
irewieden.  Nllhere  Angaben  AImt  die  IHiner  der 
ffllteriin;.'  «iid  «lie  v  erabreiclitc-n  Menjren  von 
lior.'<iiure  fehlen.  Wir  uini»i«on  datier  einstweilen 
annehmen,  daB  e«  Hieb  nm  eine  ganz  abnorm 
Diarke  hYitterunir  mit  llorxilure  handelte.  nn*I 
können  uuh  im  Hinldick  auf  die  obigen  Venncbe 
den  in  dem  genannten  Berieht  hinaiehtlieh  der 
Sieherlieit  ilen  NacliweifeH  von  Itor»«:'lure  atia* 
geoprorheiieu  Kodcnken  nieht  anwehlieficn.  ticgra 
die  Annahme,  daß  liei  normaler  Fflttening  und 
Il;)ltiiii\'  «ler  Selnveine  ilas  l"leiM  li  linrH.'inrchalli^ 
werden  konnte,  »|irieht  auch  die  Tatsache,  datt 
hei  den  tiCOO  hier  nntentuehten  Fleim-hprobcn 
ItontilNrc  hOeliat  selten  gefunden  iat 

-    Zur  Xtlolooie  der  Fleischveroinungen.  Herr 
V.  Krehl  ti|iraeli  nacli  einem  itericht  von  l'reun«! 
in  der,l)eiitse)ien  Me<l.Woehenacbr.*  1906, 
iniirntcrclaäl«»,.\rzli  \  erein  in  StraUlmrfr  filier  eine 
Vergiftung  nach  Wurbt((euiiÜ,  die  durch  den  Ita- 
I  rillns  Paratyphi  B  hervorgerufen  wnrde.  Eine 
21  J.'ihri.irr-  Kiieliin  erkrankte  nach  einem  AIh  ihI 
!  exKcn,  tlaB  auti  melireren  Wurtttsorten  heutand, 
j  HMlten  in  der  Xaelit  mit  starker  Übelkeit  nnd 
lHfiij.'en  I hirelinillen  mit  Koliken,    l'ri/ii  kamen 
[  aliiliald  («tarke  Ko|ifticl)merzen,  allgeuieiues  Krank- 
lieitfgefnhl,  Fieber  bin  S»,T:    SXmtHehe  andern 
Mii|,'lie<l(r   ile.'«    IIaus>tainle!»    nech»  IVrjionen', 
die  alle  dasselbe  Abeuilhrot  genossen  liatten, 
sollen  in  fthnlielicr  Weise  erkrankt  «ein.  Am 
zweiten  Tag  nach  He^rinn  <ler  KrkranktiDg  wnrde 
die  Kticbin  wegen  andauernden  Fiebers  und 
l»nrchfillle  der  uedisiniaeben  Klinik  sngesehiekt. 
Dort    lie.st.'inil    IH   'i'affe    laiiK    niidtig  hohes, 
remittierendes  Fielicr  tmeist  um  38",  hOchate 
Temperatur  39.3"):  die  anfangs  reichlichen  fhirch- 
fiille  i^rtinlich,  ohne  Itlut-  oder  besondere  Schleim- 
beiueugimgj  nahmen  allmiUdicli  an  lutensitAt  ab, 
nach  13  Tagi'n  war  der  Stnhl  normal.  Die  T.euko- 
I  zythenwertc  bewegten  sich  zwischen  l'iOOO  nnd 
1  Itüü.  l>ic  ersten  drei  Tage  ciemlicii  aeltwen- 


hafte  Wwicnkräinpfe.  —  In  (irr  rritten  Siulil- 
proho,  die  dem  InRtitnt  für  TyphuHbckHiiipfiiiiK 

llltfnniftelt  Wlinli'.  farülcri  »itli  rritlilirlio  I'ara- 
typhuitbasillen  Typus  1).  Do»  Blut  bot  anfang» 
keine  A^i^lutinationarpnlction,  Aivne  trat  erat  am 

elften  KRiiiklifiiKtaifo  auf,  iiiul  zwar  nur  für  ilcn 
Bacillus  Paratyphi  B  in  der  Stitrke  von  I  :  lOOO. 
I>ie  Krkrankunjf  verlief  weiter  wie  ein  niittel- 
schw  (Ter  r\  pliHS  mit  lytif^-limi  Abfall  *\<  ~ 
FieluTH.  I»ii'  aUnonu  IioIh'  rulrifr»M|uenz  findet 
in  tier  gleiclizcilig  be»tetieuilen  Mitralinsnflizienz 
ilire'.Erldlniiif. 

VortrajreniliT  pr\\:ilinti-  ihk  Ii  kurz.  «laß  man 
l^wObnlieli  «Irei  Fumien  von  Wurnt-  tMler 
FIHarbvergiftiiiiir  antenrlieide:  den  eieentlirlien 
lloliilixmu*,  dureli  I'tomaine  |jor\ oritfrufin  und 
«liirch  das  VorwicKcn  nervfiaer  Syai]>tuuK>  aus- 
irRzHebnet,  die  iraatroenterinphe  und  die  tirphAne 
Form.  Pio  in  «li-ui  vor;;i  !'tt'Ilff'n  Falle  wr-ni^:«' 
Stunden  nneh  der  Infektion  einsetzenden  liefti|;cD 
Symptome  kennen  niclit  auf  bakterielle  l^raaehe 
surflrkfrofOhrt  werden:  ei*  niri»i*en  für  sie  Toxine 
al»  Urltelier  an};e»cben  werden,  niöKlicbrrweiüi* 
dnrrh  den  Paratyplins  B  in  der  Wnntt  er»e«irto 
Tos^inc.  Letztere  Annalmif  i^i  derth.ilb  bearatdcn« 
intoreKsant,  da  »ic  den  Ansi-baannKen  auuieher 
Fondicr,  die  den  T]ri>iiualMaillen  lieine  toxln- 
bildenden  FAbi(rkeiten  iiiaebreilien,  wideraprielit. 

In  der  I>iNkunHion  erw  itlnifc  Herr  Kay  er, 
der  Kall  aci  ebenso  wie  die  weiteren  tteclit* 
dieser  HauHepidemie  von  Prof.  Forst  er, 
K.  I.evy,  l>r.  Fornet,  (!alrt;:eii>«  und  iliin 
Mclbiit  unler»ucht  worden.  Bei  allen  »ieben 
Personen  der  Familie  sind  erlite  Paratyphus- 
liajtilleii  d">  ■r\|iiisl!  Aiifiii  u'       in  großer 

Ma»8euliaftiKkeil  iui  Stulile  };efuudeu  worden.  So- 
weit Agginttnationsprolien  mit  Patientenserum  bis- 
her jiemaelit  werden  konnten.  Mud  sie  Iiis  l:10C0i 
IKisitiv  far  dienen  Typim  der  raratypiinsbazillen 
ansir^rallen.  Im  RInt  vermoclite  K.  trotz 
Hofiirfi>;er  zwc-iuiali^'er  Auvxenduu;,'  einer  ileni- 
nftehst  zu  bcselireibentlen  Anreielieruncttiuctliude, 
die  ilim  bei  94  Proz.  einer  trrKBeren  Kahl  tyiihns- 
arti^'er  Krkrankun^ren  in  der  ersten  Woelie  die 
Bazillen  aiiK  dem  krcisentlen  Blute  lieferte,  diese 
Paratypbuabazillen  nicht  naehzuweiiten.  Die 
»nrjffilltitrste  1' n  t  c  r -u  e  h  u  n?  aller  in  lle- 
traebt  komme nden  Wllrute  (und  aueh  des 
BmlcH^  mit  «lern  bekannten  neueren  Anreiebenrnps- 
\erfahriu  er;ral)  keine  Paratyphus  oder 
äbnlicbe  Bakterien,  auch  keine  AnniTobier. 
IMe  Leberwurst  war  »ieher  nicht  llber  75*  ('  bei 
der  Hereiiun;;  erhitzt  wurden,  Uber  die  tiefer 
liegenden  Temperaturen  kann  niehls  äiisgesa^ 
wonlen.  .\uffiUli;;  lileibcn  die  Ilevnltate 
der  von  ihm  vor^^ononimenen  Itaklerieu 
slbiungen,  nach  weichen  innerhalb  einer 


Woche  die  anfani;s  (zweiter  Tag  nach 
dem  Oenusse^  franz  betrllehtliche  Itak- 

teriennienfre  im  Leberwurst  in  nern  i  X  in 
0.&  g)  sich  auf  wenige  Taoaend  pro  1  g 
verminderten.    Oiese  iMikterientlltMideii  Vor- 

;:;inf;e  kMUiitin  vielleicht  vorhanden  gewesene 
i'aratyjdiuHkeime  in  den  ersten  Tapen  vor  der 
bakteriolojriHehen  Untersuchung  aussresehalfet 
li.ilii'u.  —  phusartif^e  Erkr.iiikiiii;ren  im 
MetzgerhauH  8owie  weitere  Fülle  in  der  Kund- 
schaft des  in  Betracht  kommenden  .Melzifers 
konnten  nicht  aufgespllrt  venlen. 

I  KpidemieartijT  auftretende  Fillle  von  gans 
akut  ablaufenden  Infektionen  udt  Bakterien  der 
T^^tbus '  Coligmppe  sind  seit  Olirtners  vnd 
(laffk\  s  Arlieiten  n  ii  lilii  Ii  bekannt.  Lines  der 
am  frilhesten  beschriebenen,  hierhergeliJirigcn 
Bakterien  ist  das  etwa  1892  von  Prof.  Förster 
aufy:efundene  Hacterium  niorbifieaii!«  bovis.  Alle 
foi^euannten  Fleischvergiftungsbakterien  dieser 
Cruppe  sind  knttttrell  fast  frlefeh  den  von  Brinn 
nnd  Kayser  Uacteriiim  |iarat\|dii  I  x  im«  i;  lie 
zeichneten  Mikroben  SchottniHilern.  Itoch 
ixt  die  Agglutininem)>findliehkeit  dieser  Fteiseh- 
vcrgiftnnKsbaklerien.  wie  zuerst  von  Bruns- 
Kayser  festgestellt  sowie  von  Trautuaon- 
Znpnik  nnd  andern  Autoren  bestütigt  wurde, 
eine  andere.  Immerhin  w.ird  der  Bresl.iuer 
Bazillus  Künsches  und  der  (ianstadler  Bazillus 
von  Holst  durch  das  Paratyt>bas-B-Immun- 
seruni  Bruns  •  Kayser, s  ziemlieh  hoeb  »mit- 
a(;f;luliniert''.  K.  möchte  diese  sogenannten 
Fb'iscliverpiftnn;p«liakferien  mit  ihren  ver- 
seliii  .|i  II,  II  n^j^lutino^'enen  Ki;renseliaflen  etwa 
so  nelieiieinandiT  in  eine  Heihe  mit  den  I'ara- 
l\ pliusliii/Jllen  des  Typus  B  stellen,  wie  mau 
die  ver.schieilenen  Colibakterien  nebcneinamb  r 

stellt,  oliwiild  sie  doch  auell    feine  riiter-eliiede 

trennen.  .Mit  dem  Brioii- Kay^ersclten  Typus  .V 
der  I'aratypbiubakterien  haben  die  bislier  be- 

sehrielienen  FleiTln  er'.'-irtun  v'"'.'rten  aii-ii-lir inend 
viel  weniger  gemeinsam,  was  auch  die  letzten 
rntersuehungen  Krenekers  bei  I>ieudonn^ 
er>rn1i*'U  und  <lie  meiirfai  li  anceffllirten  hiesi;:en 
Aggluliuatiousv  ersuche.  K.s  bestehen  (kbrigcus 
wohl  aneh  Beziehungen  zwischen  dem  richtigen 
Tvplius  mit  di'n  K  Ii  e  r!  Ii  <;  :i  ff  k  v  sehen  Bazillen 
und  den  »ogeuannlen  ITcischverKiriungcn:  denn 
CS  ist  ziterst  K.  Levy  nnd  Jaeobsthal  hier 
^relun^en,  1'y|diu.sli;i7.illen  in  einem  l'inde  nach- 
zuweisen, das  septisch  erkrankt  befunden  war. 
r>och  fand  man  die  Typinisbazillen  bis  jetzt  noch 
'  nielif  liei  ,Fleisehver;iiftungeu-. 

In  bezu^r  auf  <!ie  Nanien<;eliun^  darf  nicht 
■  verseliwie^ren  w  i  nleii,  daß  bei  einer  Zahl  der  in 
iler  Literatur  als  Fli  Im  li\ (  r^^iftun-icn  geltenden 
i  Kpidemien  der  hier  in  Uedc  stehenden  Gruppe  der 
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Krregrr  gar  nicht  in  Fieist-Ii  oder  Wurst  zu  tiuüen 
war.  Man  tot  drahalb  besser,  nur  von  Nabrangs- 
iiiittrliiifcktiiini  ii  iiiil\'>  r:riftungeildurrhHaktoripn 
Produkte  2U  ri'tU'u;  so  aut  li  bei  den  heutigen  sieben 
FXlIen.  S«lehe  Erkrankungen  kann  man  —  und  da- 
mit utiiinutc  K.  «  inir  filinlirlicn  ÄUÄertin^'  Traiif- 
Hiunna  zu  —  auch  aU  rapide  abfauifendf  Tani- 
t^Tiben  nach  Nabrnnirsniittel|fena6  be- 
leichnrti.  I'-iß  "i'^  antJcrs  vorlanfni  als  <lip 
gewOhnliciicn  l'aralyplien  und  daö  hie  fast 
darehwe^  eine  eminent  kurie  Inkubation 
Iiahcn,  darin  i-t  iinrh  K  s  Ausidit  noltni  ilfn 
nicht  gut  abzulehnenden  vorgebildeten  tüften 
der  starte  Tcrsenehten  Xahmngsmittel  wabr- 
Hclioinlicli  <in  v(tti  dem  ficwi'ilmliclicii  \c'r- 
«i-hiedener  üifcktionswcg  der  Krreger  schuld. 
Der  gewöhnliche  T>i>hns  und  Paratyphus  fot 
nach  den  Arlu'ilen  «ic.-»  Strallliiir^'or  IristiliitH 
wobl  eine  jirinulre  Lyuipli-  und  Itiutkrankiieit; 
bei  den  Kahrungsnittclvcrgirtungen  aber  können 
die  Krankhcitskelme  der  Tjphufi-Paratyitlms- 
gruppe  diirrb  UnterstBtsung  nocb  ungenOgen«! 
bekannter  Dinge  vorBbergehend  ta  richtigen 
Darm«  lu- Im- rem  werden,  die  dann  akute 
prfanflre  JUagcndarmcrscbeinungen  machen.  Daa 
Bild  der  Paratj'phtis-.f^epBis*  mit  dem  bekannten 
typhusarfifrcii  AM.iiif  nii  ii  lit  also  einem Infcktionti- 
Miodii!«  und  anfänKlichcu  KniolUieitsverlauf,  der 
dem  liei  der  Cholera  Ibttüch  tst.  Für  diese 
ll\ |hi()k'mc  (tpreelien  iici  den  hier  fraglieiien 
Fällen  die  ZOchtungBcrp^bninse.  Diene  Fälle 
sind  also  durch  I'aratyphuHbazillen  erregte, 
akut  ablaufende  NahmngMiitleiinfektioneii,  \  iel- 
leieht  unter  lieteiligung  von  Itakteriengiflen. 
Der  Infektionsttriigcr  kann  Leberwurst  gewesen 
sein.  Zu  beweisen  war  dies  aber  nieht 

—  Nschmals  der  „Geschlachtete  Ochse"  VM 
RenkraadL  Außer  dem  in  Heft  6  reproduxierten 
(iemSlde  v.  J.  l(i.Vi  in  l^uvre  hat  Kembrandt 
denselben  Gegenstand  i  w  nlirMclieinlieli  im 
gleichen  .lalire)  noch  zweimal  gemalt.  Das 
eine  ilieser  Hilder  befindet  »ich  in  l!iiila|>e«t  im 
Besitxe  iU  >*  Herrn  n.  v.  Hat  Ii.  .uMitn'  iu 
tllaagOW  in  der  Corporation  Art  (ialUrw  Alle 
drei  (iemalde  tinden  si4'h  reproduziert  in:  Klas 
siker  der  Kunst  in  (M-tamtaur'fnilien  II.  Hand. 
Keniltrandt.  Denfsclie  Verla;j.H-.\n(italt.  ItKM. 
Kemitrandts  Interesse  fesnelte  am  au»Ki'- 
svldacbletea  Kinde  ollenbar  die  cigentaui liehe, 
in  lief  \alur  f*on!<t  kaum  vorkommende  l'arlien- 
liarmouie  aus  kriiftigeui  Uotltr.nun  der  .Mu>kiilatur 
und  leuchtendem  OelbweiB  des  Fettes.  Gr  hat 
firli  denn  ancli  drei  ::iit  •reiKilirtr  KiiidtT  als 
Modelle  gewäldt  Jenes  auf  dem  I.ouvre-Uilde  ist 
das  am  wenigsten  fettreiclieV  von  denen  er 
diirrliwp^'  .Ii.'  fllr  si'ini-  /"<M  ke  \  orteilhafipsle 
sehritge  luuenanxielit  unter  ileui  l.inllnS  melu* 


i  oder  minder  kriiftig  einfallenden  ."^eitenlichtes 
!  darstellt.    Dafi  Kembrandt  noch  „das  rein 
Anatoniisclie"    v;fl.  S.  164i   seinein  tiejreiist.unl 
zugeführt  habe,  glaube  ich  nieht.    In  diesem 
I  Falle  hVtte  er  kaum  dreimal  innerhalb  knrser 

Zeit    diesellie    .\iisicht    eine.s   Tieroi^  der.*ellien 
,  liattung  genullt,  er  hätte  kaum  Kopf,  Füttc, 
Haut  und  Einjteweide  gnns  unberOrksiehtigt  ge- 
lassen oder  als  nel*ens:lcldieli  und  iinintcressant 
I  in  den  dlniniertgen  Kaum  beiseite  geschoben. 
I  Diese  Teile  boten  eben  für  das  den  Meister  be- 

scli.'ifti^i'Hile    F.arlii'iiiirnlilcni    eliens()\v<>ni{|;  wie 
Kad^iver    :ui«lcrer   Arten    von  .Sehlachttieren. 
Wo  dagegen  Kembrandt  auch  anatomisriies 
IntercfM-   an   meinem   Cegenstande   nimmt,  «la 
I  zeigt  er  durchaus  nicht   bloB  grobe  Körper- 
I  formen.     Auf  seinen   beiden  üemXlden  der 
«.Anatomie"  (v.  .1.  1G32  im  Museum  im  Haa>; 
und  V.  J.  1666  im  Keichsmuseum  zu  Amsterdam  i 
demonstriert  er  dem  Reschauer  das  eine  Mal  die 
!  sorgf.^ltip   pr.'lparierlen   neuffeselinen  von  Vor- 
arm luid  Hand,  das  andere  Mal  die  Abnahme  des 
HchJblehlaehe«  und  die  (iestaltung  der  (ImA- 
himoberflllehe. 

X  iellciclit  jralien  Hemlirandf  s  DarstellugeD 
geschlachteter  Kinder  anderen  Xicderl.lndem  des 
17.  Jahrhunderts  den  AnsioO  daia,  ihr  Interesse 
den  \'or^iiii(;i'Ti  lieini  Schlacliteii  zuzuwenden. 
Doch  haben  sie,  denen  es  weniger  auf  Farben- 
und  Liehtwtrkung  im  Sinne  Kembrandts  an- 
kam. \  nni  ^'»•wi  rlisniäüif.'cii  ScIil.Mcliter  nnil  x'iniM' 
Arbeit  aui  Hintlc  abgesehen,  und  liel>er  dem  *  le- 
schmack  der  Zeit,  welcher  Dantellungen  aus 
dem  Faniilienlelien  \  on  l!(lr<,'er  und  15auer  Im - 
sonder»  lieble,  Kedmung  getragen,  indeui  sie 
ihre  kOnstierisehen  Bemühungen  dem  Familien- 
fest de»  Scliwfiue.sclilai-btcns  widim  ten. 

Ho  zeigt  Adriaen  van  itslade  in  einer 
Kadiemng,  wie  sich  am  das  dem  Tode  geweihte 
Seliwoin  ilie  fjanzr  I'aniilie  versannnelt.  Neben 
dem  Krunueu  vor  dem  Hause  kniet  im  Öchmuck 

1  des  am  GOrtel  hllngenden  ger.tumigen  Hesser- 
lieli.llt«  r<  der  Met/.(;er  auf  Kopf  und  Mals  <l(  > 
auf  der  ."-^eile  licgemleu  Tieres.    Die  liäueriu 

I  Hingt  in  langgeetielter  Pfanne  das  flieSende  Blat 
auf,  um  i'>i  in  dfn  ilam-benstehenden  Topf  zu 
gießen,  wikhrend  der  liauer  mit  großen  und 
kleinen  Kindern  neuf^ieri^r  zusieht.  (AbbildmiK 
in  S].:iii-(  r:  Dajk  radierte  Werk  des  Adriacn 
van  t*»t;ule  iu  .Nachbildiuigen.  Ikrlin,  Fischer 
und  IVanke.) 

I       Das  ausgeschlachtete  Seliwein  fBhtt  mm  ein 

lÜld  Vr.  8Htl5i  Min  N'irolaas  Maes  im  Kaixrr 
I  Friedricii-Museuui  in  IW  rlin  vor  Augen.  Au  der 
I  Mauer  eines  kelleriihnliehen  Kannes  lehnt  eine 

I.filfr.  an  deren  einer  Sprosse  das  Kniniinlnil/ 
1  mit  liem  .^ehwein  befestigt  ist.   t>ie  Kingeweido 
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Bind  mit  AiiMialiinc  dor  imi  li  am  Schiiicer  hän- 
tromltn  Nit-ren  litnMtw  f-ntfi-riit,  der  Penis  l»t 
nach  oliPii  UIut  t-ine  I-pitprepn>Me  stirttclc- 
fctehlafren,  die  Hiiipcu  oind  zu  hoidon  8eiti>n 
der  Wirlti  ltiaule  diirrhhaokt.  so  daß  It'fziorr.  wio 
nurh  heutzutage  beim  Hau^.Hl■hlal  hten  vielfach 
llblieli.  im  ZuMmnenhMifr  hcrau^gcnnminen 
werden  kann.  Im  Hinf erirriiiii''  niaidit  eich  eine 
an  eiuvm  'rii«ehe  «itzende  l-'rau  an  den  in  einem 
flnehen,  ninilen  Ro1i{;ef«Be  vor  ibr  st«ll«Bden 
l'.in;rr\MM<lfn  zu  «ch.iflf'  n :  nie  llint  Offenbar  die 
(jfdäruie  von  dem  Gekrime. 

Eine  Umlielie  8srae  verieirt  L«n«!nek 
(Xr.  970)  in  eine  Ilauemstube,  Wie  auf  dem 
vorerwähnten  bilde  ein  M.ldehen,  »u  iiitU  hier 
ein  Knabe  dni>  Wundenlin;;  der  luftgefQlltcn 
Schwein»blaKe  in  der  H:iii<l.  I>si  Bild  befindet 
»icli  im  Mn^^azin  dei*.sell»en  MuKCnnid.  (I'hoto- 
grapiiien  beidt  r  flemiilde  itind  zu  je  1  Mit.  bei  der 
Photograpliiselien  CeKellHchnfl,  Berlin  ('%  An 
der  Steetdialin  1  zu  haben. 

David  Teuior»  der  Jüngere  endlieh 
fnbrt  nns  mit  seinem  itemülde  .T>ie  Wnrst- 
BMCberin'  in  der  Kaiüt  rliclien  (M  tnflldi  j;ali  rii' 
XU  Wien  \St.  1149>  au  den  Arbeil»tii>eh  einer 
Frau,  die  ohne  jede  Hilfiivorriehtanir  aliein  mit 
ilen  Hilnden  die  FllilunK  der  Wiirj'ir-  be.«orKt 
^Abb.  41  in  Xr.  VIII  der  ^Kanstler-Monograhien* 
von  KnaekfuB\  Natflriieh  zeigt  er  dabei  aneh  Um 
mit  weit  gespreizter  Bmat an  der  Wand  biinirende 
Sehwein,  dessen  Itelne  am  Carpu»  bzw.  Tarsus 
abgehaekt  sind,  so  dafi  es  am  Kmmmholz  mit 
Stricken  angeschleift  wenlen  inuLlti  .  Aiicii  ver 
gißt  er  weder,  die  vom  Fnßlmden  lilut  uufleckeudc 
llauiikatze  nooh  da«  an  einem  frelhÄngenden 
Hakenkranz  neben  dem  Cekro^e  l):nini(hide 
(Jesehlinge  dem  l?eseliauer  vorzuführen.  I»e^^^•lbe 
Maler  hat  auf  einer  KOehenszene  «ler  Drestlener 
(•alerie  (Xr.  1091 1  neben  einer  Kinderleber  ein 
Ähnliches  (ieiieblince  dargestellt.  Haß  ilbri^rens 
die  (Jcpflogenheit,  kleinen  Seblaebttieren  die 
Leber  in  Znsammenbang  mit  der  Lunge  zu  ent- 
neltnien.  ^ebr  alt  i*t.  beweint  das  bülini'lic  kleine 
Urabrelief  in  weißem  Marmor  auo  dem  2.  .lalir- 
hnadert  n.  Chr.,  das  einen  ehrtamea  Wtmisehen 
Fleisichernieislrr  iiiniitten  -«einer  Flei-rln  nrr.-ile 
zeigt.  (Skulpturen.oammlung  im  Alberl inuui  zu 
Dresden,  Nr.  904.  » 

Vor!<teliendc  kleiiie  /.iis.unmenKtellnng  macht 
natllrlich  keinerlei  .Vuitpnieli  auf  Vollständigkeit; 
sie  will  nur  zeigen,  dafl  das  ttembrandtsehe 
IJibl.  VHi)  ilrni  die  .Vnregitng  hierzu  ausging,  bin- 
F<ii'btlieh  «einer  Darstellung  kein  Tnikum  i.^t.  daß 
vielmehr  unsere  Museen  auch  in  dieser  Hiehtung 
noch  manchen  ungehobenen  Schatz  enthalten. 
Dr.  Schantzer  i' Waldheim  i.  ijacbsem. 


Tagesgeschichte. 


—  Offentllcbe  SoklaolithiifB.  Die  Krriehinng 
öffentlicher  Schlachthöfe  ist  geplant  in  Pful- 
lingen und  Stolbcrg  iUhhl.).  Kin  neues  öffent- 
lichei'  Sehiacbthaus  wird  in  Baekoang  erbaut 

werden. 

Krweiterungi«bauten  »ind  besehlossen  in 
N  Ii r n bc rg  ( Pferdesehteehtbaua),  nnd  Janowltt 
i.  Schi.  (Kllhlhan^  . 

—  BMlehtlgimg  des  Lei|uiger  Schlachthefes 
dMb  dM  UMi  VW  Sadmen.   Am  fiO.  Februar 

stattete  Köni;:  Friedrich  August  von -"Sachsen 
dem  .ttHdiischen  \  ieh-  und  Schlachthof  zu  Leipzig 
einen  Besueh  ab  and  besichtigte  mit  groBeui 
Intere!<>e  die  Kinriclitun<.'en  iler  Anla^'e  und  die 
Sammlung  von  FleischbeHchau  i'räparaten  anf 
dem  Hchiaehtbofe.  Direktor  Hengst,  der  die 
te<  hnis<-hen  Krliiiiterungen gab, nnd  liir-  «i^lilti-cliiMi 
Tinriirzte  sin<t  bei  dieser  (Gelegenheit  Sr.  .Majestiit 
dem  Knnig  von  Hachsen  rorgestellt  worden. 

—  Altersf resze  für  die  AntsiiaMr  lier  Ksch* 
NbHlfrtfstMraa  Die  ^Dcntseiie  Medizinische 
Wochenschrift-  tl9(l5,  R.  812)  «ehreibt:  In  der 
|>olilisc1ii'ii  Fris-*»'  «ird  lniichfet.  daß  das 
Kullusminijiteriuin  fitr  diu  Amtsdauer  iler  üni- 
versitütsprofessoreQ  eine  Altersgrenze  testsn- 
M  t/.en  hp.ib8{chtigt.  in  ithnlicher  Wei!>e,  wie  sie 
in  Österreich  schon  seit  langem  bestchl.  Wie 
weiter  mitgeteflt  wird,  hnhon  sich  die  vom 
Ministerium  befra-ti  n  i  nkiiliaien  bisher  erfreu- 
licherweise in  z u s t  i m m e u d e m  S i n n e  geäußert. 
Das  «Hritish  medieal  Jniim.il'  begleitet  seinen 
llerichl  über  diese  Verlianilliiniri'n  mit  f( 'l^jcndcn 
Worten:  „Doubtless  in  I'nifsia,  a«  il>euhere. 
there  are  to  lie  found  veteran»  who  lag  super- 
fluiius  on  the  stage,  blocking  the  path  of  pro- 
niiition  lo  younger  and  more  energefie  men  and 
e\ereising  a  retardin»;.  and  Hometimes  a  re- 
actionary,  inlluenee  in  direet  proportion  to  thelr 
repiitation.^  Man  wird  kaum  tri^L'f'ii  diese  Anf- 
fa-fung  etwas  einzuw  enden  haben,  liemerkl  hier- 
zu richtig  der  Herausgeber  der  .1>eutseh.  Media. 

Wnchenschr." 

—  PsrsosallM.  Der  \  orsteher  dor  Abteilung 
fdr  Nahrnngsmittelnntersuehung  am  Rjrgienischen 
Institut  zu  llandiiir::.  l)r.  Kamsteiner,  ist  xum 
l'rofessur  ernannt  worden. 

—  Chi  n«ni  dir  TtarMUMMto  sebenkte  der 
Veti  rinfirfakultilf  der  Pennsvlvania-I'niversit.lt  xu 
l'hilailelphia  die  Summe  von  200 OüO  M.  zn 
Forachungszweeken.  Vor  zwei  Jahren  fiel  der 
irleichen  Anstalt  der  Betrag  von  400000  M.  durch 
.Schenkung  zu. 


„Warren-Prels"  «  ird  im  Jahre  ll*^»?  im  Hetraffe  von 
I  2000  M.  fQr  eine  Arbeit  aus  dem  Uebicte  der 
I  Physiologie,  Chimrgid  oder  Patkotogie  verUdi«B. 
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Preisrichter  sind  die  Ärzte  am  Hau|itlio8pital  von 
MasHachiisetts  in  Boston.  Die  Preisarbciten  nind 
Iiis  zum  M.  April  VM7  an  Dr.  H.  H.  Hnwanl, 
Residont  l'hx  fician  in  Boston,  zu  spinirn.  Nach 
einer  n»  den  Herausgeber  gelan^ton  Zusclirift  zu 
•ehlleBon,  ist  die  PraUbewerbiing  iDtematloti«!. 

—  Rrgeiuno  der  ArsIrMungs-  und  Gchaltsverhllt« 
niHB  de«  DlrektMTt  de«  Scblachthef«  und  der  •tidtt- 
MbM  Tbrinto  m  UM.    Fßr  den  Direktor  des 

S«-lil;i(  lilliofs  ist  iliei<-lliL'  ( ;cli;ilt>>k:il;i  '.'^•■x  IiafVi'ii 
wurden,  wie  für  die  Bauinspekturon,  niinilicb 
5700-7800  M.,  ahzOfrlieh  «00  M.  fDr  die  Wohnnng, 
bei  iieiiJ-iunslierrcliti;;!«' r,  IclMMiHliinffliflicr  An- 
BtelluDg.  Vom  1.  A|>ril  d.  J.  ab  bexiebt  der  Direk- 
tor djM  Udehstgelmlt  Der  Stelkertreter  de» 
Ilirektofs  erhllt  »t«tt  3U00-  i.'ot)  M.  für  <Ii<-  l'<>I»;o 
^700— 5000  M.,  absfiglicb  300  M.  für  uiAblicrte 
Wobnnnp.  Heizung  und  Beleuehtang.  Die  drei 
M  !  n  ,  Tii  i  ii/.tc  crhaltfii  27C10  M.  Zu  ilif.-.-iii 
i-lrfolgf,  dvu  der  Direktor  liuaer  und  seine  bei- 
geordneten Tleilrtte  durah  ihn  Tlebtii^eit  und 
rfliclittreuc  errungen  haben,  kann  man  nur  Ollick 
«nnsehcn. 

—  Gebsltsreststeliung  der  «tldtlschen  Tierirzte 
h  ESMB.  Dareb  l:< -i  IiluU  ih  r  Staillvoronlnot«'!)- 
versammlang  vom  30.  November  190r>  wurden 
die  OebSiter  fdr  «len  Direktor  und  die  TierArzte 
an  stKdtlsrhcn  Seblaeht-  und  Viehhofe  wie  folgt 

frstpesotzt: 

1.  l>irektor,  (iebalt  .'>0(M)-T400  M.  (alle  drei 
Jnbre  um  400  M.  stei^eml  . 

2.  Zwei  (►luTlierilrzIc.  tJflialt  3ÖO0    :>7.'.0  iL 
•  alle  ZM  ei  .labre  um  2'*0  M.  xteigendi. 

S.  Tierünte,  «iehalt  2900-4700  M.»  alle  swei 

•lahrip  Ulli  l' >ii  .M.  -i<  i>rrncl  . 
Kinc  llienniHoiinuiig    i»t   zimeil   nur  fUr 
den  IHroktor  vorhanden,  nnd  er  hat  hierfür 

10  l'mz.  ili's  i(>rlc»iii:ili::ci'.  ( ;i>lialti'><  an  Mit-!»'  zu 
zabicn.  IKt  Direktor  iiiitl  Hauitlicbe  Tierüncte 
sind  stldtisehe  Beamte  und  als  solehe  mit 
Pcnftionsberi'i  liti^'Miifj  nnd  Witwen-  iiml  Waisea- 
vmurgung  ange^lelll.  Kbrbardt. 

—  tmlM«  Ii  etagefnilMi  FMaeh.  Xaeh 

iler  ,.AII;j.  Fleitteber-Zeitmif;"  !»iiiil  «liinli  die 
Aiislandsfleischbetii-bauateUc  zu  Dortmund 
120  Zentner  amerikanischen  i^pecks  wogen  (ie- 
halt!«  an  Horsaure  beanstaiKli  t  M  orilm. 

~  Versand  vee  iNOhlaolrtetMi  FMMh  «tall 
Vieh  SM  der  Provtai.  Zwei  Viehhändler  ans  Ii. 
wollen  in  Kud^in  in  der  I'rovinz  roi«<>n  im  An- 
NchhiB  an  die  Kabii  eine  (iroßxehb'lebierei  er- 
riehten.  um  da.«  jreüchiaehtete  Flei.^eh  naeli  den 
Wepllii  iien  ( iriiU^^titilten  auHzufiiliren. 

—  Ein  Mastvieh assstelleng  findet  am  3.  und 
4.  April  d.  Ja.  in  'Kiinigsberg  i.  Pr.  Htatt. 

—  MHhrflsohe  KeaimmfllhflkatlSB.  CroUere 
Aufträge  zur  Liefenuf  von  BOchsenfleisch  fOr 


I  unsere  Truppen  in  Stldwestafrika  haben  braiU' 
I  Schweiger  Kon8er\-enfabriken  erhalten.  —  In 
der  Kgl.  Ktmservenfabrik  sa  Mainz  sind  in  der 
verfloHHcnen  Winterkampagne  nur  2200  Ochsen 
vgegenaber  3700  im  Vorjahre»  zur  Verarbeitung 
gelangt 

—  Ml  bayrische  Grenzschlachthöfe  für  die 
EMtaIr  MerreteMeeber  Sehweine  sind  die  .^cblacbt- 
hfffe  in  Passau  nnd  Rosenhetm  in  Anseieht 

jrenoinuien. 

1  —  Elnftohr  geicMachteter  Schweine  aus  Italien 
I  In  .Mannheim  ist  der  Versuch  gematlit  worden, 

geschlachtete  Sehweine  aus  Italien  einsnfHhren. 
j  Normallvbpstfmmungen   für   die  Erbaossg 

üffsatltcber  SchlachtMUiser  in  österreloh  bat  das 

dortige  Ministerinm  dee  Innern  dtireh  VeffAgung 

vom  SO.  Juli  IIW.')  erlassen. 

—  Ausdehnung  der  pestseltigea  Verzellsag  aaf 

Fleischsendungen.  Die  Verzollung;  eingebender 
Pakete  wird  in  Berlin  bek.inntlich  auch  von 
«1er  Post  bewirkt.  Uic  Verzoiluntr  durtli  die  Post 
fand  bisher  bei  l'leischsiendungen  nicht  statt. 
Vom  1.  Februar  an  ist  jedoch  die  postneifige 
\  t  rznllim;,'  aiicli  lioi  den  an  Empf.tnger  in  I'otHii 
uud  Nachbarorten  gerichteten  Fleischsendungen 
sugpiassen. 

Die  Filschung  vor  Schlachthausitempeln  ta 
Dantlg  hat  vor  dem  .Schwurgericht  ilire  SUlme 
gefunden.  Es  wurde  fetitgeKtelit.  da8 der  Stempel- 
bilndler  I».  in  finif  füllen  \  on  Iterliner  Stempel 
fabrikanten  Stempel  mit  der  Aufschrift  „Scblacht- 
hof  Dansig*  bezogen  hat,  obwohl  er  die  Liefemng 
für  den  Schlachthof  nicht  hatte.  I>.  bat  die 
SteniMil  bestimmten  Personen  angeboten.  1). 
vnrde  wegen  Beihilfe  zu  schwerer  ITrknnden- 
f.HIsrbiin}.'  zu  1  .labr  (•efilngnis  und  2  Mon.iten 
Haft  verurteilt.  Von  den  mitangeklagten 
Fteitchem  sind  vier  wegen  schwerer  l'rkunden- 
fülsi  liiinfr  mit  Strafen  von  6  Wochen  GefÜngnis 
bis  zu  1  .labr  Zuibthaus  \erurt>Mlt. 

—  Semmstaitatg  zs  Bratwmrst.  Auf  ciuc  von 
der  Uewerbehammer  in  Chemniti  veranstaltete 

Fuifrajre,  ob  der  Zii-<.it/  vnn  Si'uiini'l  ciiicni  (m» 
scilitfisgebrauch  entspreche,  hat  diu  Mehrzahl  der 
befragten  FIciseherinnnngen  in  bejahendem  Sinne 
'  geani"  iirirt.  Insbesondere  bat  die  t 'lieuniitzcr 
Innung  aui>;;cfahrt,  in  Sachsen  sei  e»  „von  jeher 
Obiieh  gewesen,  den  Bratwürsten  etwas  Semmel 
zuziusetzen*. 

—  VarfllMiNWi  ve«  Kalbefett  Als  angebliche» 
..nnsgclassenes  Kalbsfett*  vertrieb,  wie  Professor 
I  >r.  .1  u  !•  k  I' n  .1  (•  k  iVst-Iclllr  di  r  Kanfinann  N.  in 

1  Berlin  nine  aus  Kiudcrtalg  undBaumwuli- 
saraenOl  bestehende  Mischung. 

—  Weges  Verwendsng  untaagHeher  Lebera  n 
I  Wäret  stand  der  WorstisUrikant  S.  vor  dem 
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liraiiti'-floM  iu'is'cli'  ii  S<  liiilTi-ii;:cri<-lit  in  l!.  l>rr 
unt<  rNiichfn<l(«  '1  ii'rar/.t  iniilJti>  auf  «It  ii  \  «triialf 
<|pB  Anitsanwiilta  su^i-lx-n,  fflr  itii>  un-tliailliflM' 
HcHcitifriiii;;  tlor  Itoi  lilajfnaliiiitfii  l"l<  i-.«  Ii  unil 
Wuri«lt<"ili'  iiiflil  S>u;r<'  ;."'tra;:('ii  zu  lialMti. 

—  Untertchlelfe  mit  Aböeckerelfletodi.  N.k-Ii 
«Icr  .Fiankf.  Zeitung'-  l"  n>g  iler  Itftuer  H.  au» 
Kl<iri»ti-inaili  im  l'.czirk  Scliwfinfurt  x-on  tlciii 
Alxlfcktr  iStl).  Ki»'iMi"h  vcrcmlctcr  Scliwi-iiic  um 
00  X.  T.  in  seinem  Hauabalt  tu  verwenden,  z.  T. 
/.II  vcrlTaiirfn.  IMr  Sir;irk;iiiinii'r  zu  Sriiw  i-infur' 
vrriirti-ilte  S.  zu  4  Monaten,  Srii.  zu  6  Wut  lu-n 
(teflininiis. 

DI«  FleiMliveniiebtHR|«ifl«Ult  der  Stadt 
Bflrlin,  deren  Errichtung  in  Itlonkrnlcklv  lickauot- 
Keh  onmntrKch  fremneht  wnrde,  mill  nanmehr 
auf  dem  AllnH-chtMliof,  etwa  1  Meile  vm 
Bernau,  errichi'  t  wnili-n. 

—  Wirttvergiftuni.  Naih  <Ui  J».  1.  W,- 
(1906,  8. 91)  iet  der  Sehlffer  eines  in  Remagen 

vor  AükfT  l!t>;:fn<li  n  Si  liifTi-s  nebet  »einer  Frau 

an  \Vur^tM'I7:iffllllv■  ;rf«titrl>rn. 

—  FlaiMbvergiftung.  ( •<'l)-;.'i'i)tliFh  eine»  ff Aeh' 

zeitamahle»  in  Sanililurf  liii  Itcn-nt  \Vfh»pr.> 
orkranlcten  nai-h  dor  ,Alij;.  FIcifulHr-Zfituiijf" 
•|j  rtTHouvn  l>fr  Hochz('il»»\af«T  hatte  für  da» 
Mahl  die  Ilairtc  i-im-r  wci^'i-n  .Mili  htiilMTH"  n<it- 
ireschlachictcn  Sau  nt  kauft.  Allr  Hoi  li/.t  itH-ra.st«', 
ilio  von  diMU  Kleixi-In'  ^i  iuiKHi  n  lialtcu,  !«inil  hrfli;; 
erltrankt.  Kine  Plciürhhcofhnii  hat  drr  an- 
|{<egebcn<'<i  <>iii'lli-  zMfol^ri'  niilit  »latt^^»Tnii<ltn. 

~  Über  die  TuberkMlaaetterMlebkeit  In  PrevSen 

ver5irenllirh(  Ciitt »tadt  in  der„Tuliorkuliii<t' '  auf 
(inind  der  KrlifliunKf »  des  statiHti.s<  |ii  ii  |.an«li>N- 
ainft'  «'iiii'  riiltTMirliiiii;.',  wonacli  ilii'  TuImt- 
kul<if'<'!*tprlilichk<'it  7. u r(i <•  k ^'c fra ii^cn  ict. 
U.  hriiif^t  zinTMt  «'ino  TalM  lIc  (Un  r  <lif  Storhlichkoit 
an  Tuberkulose  in  l'reuLSeu.  in  iler  Zeit  von  I87ß 
an,  tH>i.  Ks  (»larl>eii  in  l'renUt  n  von  lOüOO  Hin- 
wobnem  187«  SSfi.  im  imm,  18»!  280, 
18%  200.  IWl  '2«)7  V.nyi  WA.  l<.)08199,  1W4  19,'.. 
Darunter  waren  r*Ml(>f;tlle  an  Tnlierknio.'ie  in 
den  vorbeseiebneten  Jahren  (auf  10  000  Kin- 
wol.nvr  :  31.  31.  31.  27.  2-2.  VX  10.  20.  10.  Di,, 
vrnnerkte  Heol*ac>litung»zeit  ist,  wie  <iutlr>tuilt 
ausfahrt.,  annfrewSbit  worden,  um  die  Nacbriebten 
\  MF  ilein  .Viirirctfii  Koeli.«  mit  denen  an;*  d<  r 
iH'Ut-iden  Zeit  vcrgU-ichrn  zu  k«>nnen.  I>ie  Jnlire 
ISTti  Ins  1901  sind  deshalb  herausseholien  worden, 
weil  die  Zaid  iler  l.elieml«  n  am  1.  .laiinar  <lie»i  i 
Jalire  im  Ansrblu»ite  an  die  :un  1.  Ui'Zfiuhcr 
des  vorbenrehenden  Jahres  anspefnbrten  Volks- 
zAhluDK'  »  zurerltssigstm  ».Gewonnen  werden 
konnte.  l)i>r  UmlaBK  des  .Staate«  hat  sich 
wlhrend  der  Beobaehtungsseit  nicht  verändert, 
und  was  besonders  bervorsuhelwn  ist,  die  e|>i- 


I  demi^ehe  Verhreltun^r  von  »eltenen  Volkf>krank- 
lieiten  lia;  wahrend  dieser  Zt'it  in  Preußen  nicht 
-(at(>,'efiinilen.  Schon  di>-  einfache  Zahl  der  ('<i'- 
.«lorlienen  l;tllf  «'rkeitnen.  d.iü  in  l'n  nUcn  die 
.Storlilifhkeit  an  1  uUerkulot.<'  ahniuinit. 
.S)  a)>ersteigt  die  Zahl  der  an  TuherkuioBe  Oe- 
ftorhenon  von  :ni  rflckttflrt«  80<i00  Personen 
1  und  iüt  mit  h:>7  im  .Iahte  IHttS  und  mit  '.\s.'^ 
,  im  Jahre  1886  die  bAehste,  wUurend  die  Zahl 

iler  (:e«t>irli(-nen   in  «lensejlien  Jabron  r>ieh  auf 
,  71  Iti»  und  742  733  heliuift.   Die  grOfitc  Anzahl 
der  «iestorlienen  ist  746478,  daniater  76977 
i  Tode-fällr  an  TnlMTknl'is.-.   im  .lalire  1893  fe.^l- 
'  K*'>Hllt4  die  uachHlKriiUte  Zahl  fallt  mit  754  423 
I  in  das  Jahr  1900,  darunter  70602  Todesfülle  an 
Tnl'crkid'is.'.    im  .lalm   I'.M)|   >\u<\   "02  117  Per 
«onen  in  l'reuUen  t;ei«t(>rlicn.  darunter  (ii>3;il>  an 
TtilierknloKe.  „Zieht  man  daxu",  so  srhreilit  Gtitt- 
i*ta<It  /,nH;ininienfa>«eiicl.  _ilie  \orher  aiifjcefilhrten 
i  .sterUczifleni,  auf  lOÜÜQ  i<cbt>ndc  hcrerhuet,  in 
Ketraeht  and  herilrksiehtiart.  man  die  Zunahme 
der  Volkhzahl,  «>o  ii«t   dMcin   nicht  zu  zw-eifeln. 
daS  die  allgemeine  .Sterhlichkcit  in  I'renften 
Kttnstiger  und  die  Zahl  der  Hterhefüll«  an  Tulior* 
kiilose  eeiinner  gewonlen  ist.* 

—  Ein  Tuberkulosewsndermuseun  Im  alisieliiii;! 
!  die  l^ndi'cv  e^>icllerun^^anl«tait  (iroüherzogtuui 
I  Hessen  in  der  aliemliehsten  Zeit  xn  erriehten, 

nni  die  liri-ilen  \'iiIk^maN»en  (ll>er  \Ve>rn,  \'er- 
I  Ureituni.%  Verhütung  der  Xubcrkulube  zu  belehren. 

—  Die  ErHcMni  clMe  iMlIlMto  fir  TfspM* 
krankbelten  In  Mariellle  i>t  \on  >li  r  französischen 

I  Jiegierung  durch  Dekret  am  3.  10.  Ob  heiicblosson 
I  worden. 

!        -  Fir  KlndermiMiwilMHMi  varIwIiM  FMIar^ 

mittel.  Per  Iterliner  T*oUzeipr;l)»ident  erneuert 
feine  l'x  kannllnachun^^  die  da»  >'erzeichiiis  der- 
Jenim'n  Piiltermittel,  die  im  Jahre  1906  anKinder- 
nulchkOlie  \  eral>frilLrt  w  erden  dürfen,  zur  Kenntni« 
der  beteiligten  KreiHo  brin^rt:  1.  \Vic»enheu;  es 
muS  |{»t  (gewonnen  sein,  friselie  Failw  ud  aro- 
matisehen   'ierndi   iMwit/i-ii,    tdclif   mit  •:ifti;:en 

I  l'rianzon  und  nicht  in  nenueimwerter  Menge  mit 
wenii;  ifedeibliehen  Krüntem  dnrebsetst,  nicht 
^eIlilnnleli^^  dnni|ifiir  -«t.-dilii^'  und  mit  Üefallnnu^s- 

J  |tilz('u  Ubi-rzugen  .«ein.  2.  Stndi  von  llalmfrUchlen; 

1  es  «larf  nicht  dumpfifren  <<enieb  besitsen,  nicht 
mit  l!efallnni;s|iilzi  n  lii  -cr/.t'nn«!  nicht  mit  sch.td- 
lii-hen  Kriiuterii  durchnien;^  «ein.    3.  tiule,  nn- 

I  verflilsehte  und  nicht  verdnriiene  'Roggm-  and 

Wei/enkleie.      1.  Ciilo.    MMV  eir;i|.»eh(e9    UUd  Urt- 

verdurbc-ncä  Hafer-,  (^ersten-  und  lioggenschrot. 
I  .*>.  Leinsamenmebl    in    vorxQglieher  Qualitüt. 

Ii.  (ietrocknete  BierCreher  in  viirzil;:lirlit>r  (^>uaH- 
.  tüt.  —  Alle  anderen  Futtijrmittci  »iud  verhüten. 
I       —  Oler  byiieBlaglt  MMtiwlMMt  apraeh  am 

a,  Febniac  von  Behring  im  „Deutschen  Land- 
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\virt.-(  Jinff-raf  In  einem  Vorfrag,   dor  flicseB 
Thema  und  die  Immunisiening  der  Rinder  nach 
dem  Verfahren  des  Vortrafrenden  hehandelte. 
V.  H.  jrint;  davon  aiic  daß  daf  l'nverniögen  der 
Mütter,  ihre  Kinder  »elbs't  zu  uühren.  von  Jahr 
xn  Jahr  mehr  dmu  führe,  in  dir  Kulnnilrli  ein 
Enfttsmittel   zu   cui  lii  ii.    Hei  der  Verwemlunj:  J 
der  Knbniilch  habe  mau  dauiit  zu  rechnen,  daß  | 
diea«lbe  Je  nach  der  Art  ihrer  Behandlun»;  | 
zweieriri  \'iTflnderun^en  erleiden  könne,  nMiuIifl) 
1.  die  saure  (iitruDg  und  2.  die  alkalische  «iarun^.  , 
WMirend  dnreb  dfo  saure  GXrnnir    fUr  die 
uienschlirlii-  Krnillirun;;  sehr  \v(>rt\  nl|i'  Nahrung^- 
mittel  I  Uiittcnnileh,  Molken,  Kit^eftolT  usw.i  ent- 
stehen,  die   in  geeigneter  Form   Reibet  für  | 
.«ehr     lierunterpekoniniene    Kimler    r-in  pii^P" 
XabningBiuittel  sind,  werden  durch  die  alkalische  . 
Giranir  die  genuinen  KiweiBetoffb  im  Nileh-  | 
Wnnn   \  crniclitrl,    .\urli  die  uiinoraliüclit-n  lle- 
Btandtcile  und  die  nenenbililendcn  Substanzen  , 
Cl^ezitbin^  werden  durch  die  ailcalierhe  Olnmg  ) 
leicht  zerxtört.    Aber  auch  durch  dii-  Krhitznn^' 
können  die    genullten  EiweiÜstofl'e   veniichtet  i 
werden,    wobei    die    fementatiren  Eigen- 

schaffen  7.ii;.'Tiini1c  1:1  Inn.  I'ir  iin;ini:''nrlinicn 
Folgen  der  Krhitzung  machen  »ich  bei  einmaligem  1 
Erhititen  aur  75**  ('  noeh  nicht  so  sehr  geltend  | 
(Methode  l*a»tcur  aU  beim  Krbitzen  auf  s,">"(' 
und  bei  höherer  Krhitzung.  Die  Folgen  der  zu  | 
weitgiptriebenen  oder  wiederholten  Erhitxnng  I 
>inil  .'schwere  KrnitlinuifrKstörunjren  der  Kinder 
und  jungen  Tiere.  Welche  andere  Mittel  be- 
sitzen wir  nun  aber  noch,  um  die  Zersetzung  der 
Milch  zu  verlitlten?  In  der  Hau|>tKarhe  nur  zwei, 
nXmlich  BetDlichkeit  in  Stalle  und  eine  zwecli- 
mUBige  Auswahl  der  Kflhe.  Unter  Bexugnahora 
auf  eine  Arbeit  iui  Heft  H  der  K\p.  Tlierapic 
besprach  v.  It.  ilie  Versuche  Dr.  Wilbelnis  fai 
Bra»8el.  dem  ex  «relang.  Knhinileh  ohne  ZuMtt 
11—65-  7ö  Tap'  haltbar  zu  machen.  Kine  ge- 
sunde Kuh  echei<le  nach  v.  B.  keine  Keine  aus; 
Holcher  Kflhe  pebe  CR  aber  mir  wenige. 
\.  Helirinj;  hat  1h  is.|iir"|?<weisc  unter  zwölf  nur 
vier  derartige  Kdlie  gefunden.  Andererseits 
könne  aber  «  ine  einzige  kranke  Kuh,  welche 
Kokken  aush<  lu  idi-t.  ein  ;.'an/.<'s  ^tonst  geaundeA 
'Jcmelke  vcrdirln-n.  V,)-  r^ei  .'ilso  möjrlich, 
Sauglini^HUiilcli  zu  gewinnen,  welche  \  ier  Iii» 
heeliR  Tage  haltbar  iol.  Man  mflsee  nur  an  die 
Mild)  ilicM'llii-n  Anrordeningen  »teilen  betreffs 
Keimzt'ihl  wie  an  da«  Wasser. 

Sodann  kam  r.  B.  auf  die  Toberkulose- 

lii  kiJnijifnii^'  f.n  -|irt  i  lim.  I)isln  >(indere  cr^ 
wähnte  er  die  von  ihm  entdeckte  Bovovacei- 
natioB.  die  damit  bisher  erzielten  Krfolge  und 
ihre  weiteren  Aui*t<ichten.  Seit  (r<'raunii'r  /.i  if 
arbeite  er  an  der  weiteren  Verbeseerung  »einer  1 


.Methode,  die  er  in  dem  Präparat  Tubcrkulase 
gefunden  zu  haben  glaube.  Wegen  des  Nttefea 
bezog  eich  v.  Hehrin»;  auf  seine  .\ll^fi^hrnngell 
gelegentlich  des  Tuberkulose-Kongresses  in  l'aris. 
Vor  den  Herbst  dieses  Jabie«  werde  er  die 
Tuherkulasc  nicht  in  den  freien  Verkehr 
bringen. 

V.  lie Ii riny.-*  Hede  wurde  von  den  anwesen- 
den I..andwirten  nit  großen  Beifall  aufgenommen. 

Darauf  ergriff  ilan  Wort  der  Korreferent 
ticli.  liat  l'rof.  Dr.  i'ummann. 

Exs.  V.  Behring  habe  den  Schwerpunkt 
seiner  IJede  auf  die  liygieninclie  Milcligcwinnung 
gelegt  und  der  Tuberkulosebekitiupfung  nur 
nebenbei  gedacht.  Audi  er  mOsse  seinen 
l'nrili  rmiu'i  n  iia<Ii  (Jewinnung  \<>n  reiner  Milcli 
vulikDUinien  zustimmen.  Dagegen  denke  er  nber 
die  Krfolge  der  v.  Behrings  Bo^'ovareinatioB 
nicht  ganz  sc»  (iptimistiseh.  Zwar  habe  er  selliet 
aus  eigenen  Versuchen  und  ans  Veröffentlichungen 
anderer  Ksperinentatoren  ersehen,  daB  die 
liii\'o\  accinicrten  Kinder  sich  \  ot  den  Kontroll- 
rindern vorteilhaft  dadurch  auszeichneten,  daS 
die  l>e{  ersteren  gefundenen  tnberlcalOsen  Yer- 

aiiileriiii;.'!  !!  alif^elir  ilt  oder  doeli  in  ilor  iMiheilung 
begriffen  gewesen  seien.  Aber  man  wiese  beute 
noch  nicht,  wie  sieh  diese  Kinder  gegen  dfe  natür- 
liche Infektion  verhalten  «erden.  l'iix»  Frage 
könne  erst  nach  6— tt  Jahren  beantwortet  werden. 
Bis  dahin  dllrfe  man  aber  nicht  mllfiig  sein. 
Man  solle  auch  das  Taiironian  prllfen.  vor  allem 
aber  «lie  Tnberkelbazillen  ausscheidenden  Tiere 
ans  den  Bestünden  entfernen,  d.  h.  das  Verfahren 
zur  Anwcnilung  bringen,  welches  dicost|)reußisclie 
Herdbucbgcsellschaft  schon  »eit  .labren  mit 
bestem  Erfolge  benntzt 

Auch  (ich.  Kat  Dam  mann  erntete  lebhaften 
Beifall  fttr  seine  Ansfflhrungen. 

In  der  sich  anschüefienden  Debatte  wurde 
eine  üeihe  sehr  interessanter  Fragen  erörtert, 
z.  It.  die  (ieführlichkeit  oiler  FDgef.Hhrlichkeit 
des  Bovovaccins.  »eine  Vorzllge  vor  Tanroman, 
femer,  ob  das  l'.>i\  \  >i  <  in  auch  durch  Laien 
auHgeftlhrt  werden  könne,  eine  Frage,  die 
man  nicht  für  diskutabel  halten  sollte,  da  es 
sieb  br-iui  lto\  ovaccin  (wie  bein  Tanroman:  um 
die  lebenden  Krreger  ans  Fillen  menschlicher 
Tuberkulose  handelt.  Dr.  Knuth. 

—  Unter  den  8tfflmtM  mh  AiMI  Mmt  Feltr  dtr 

silbernen  Hechzelt  de«  Kalaerpaares  "uhen  die- 
jenigen zur  liekAmpfung  der  Situgliugs- 
Sterblichkeit  nit  an  erster  Htelle.  Soweit 
bekannt  geworden  ist,  sinil  solche  Stiftungen 
ins  Leben  gerufen  worden  von  den  ätikdten 
Posen,  Wiesbaden,  nrttnherg  i.  8ehl., 
Herklinghansen.  Hanau,  \'iersen,  .*«iol- 
berg  i.  Ith  Id.,  Uelsenkirvhou,  Altenessen, 
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Malbeiin  a.  Uli..  Obprhauucn  i.  Itlilcl  nnil 
Urenlaii.  l.'t/.'n-  st.uU  hat  :$60<KX)  M.  zur 
Krrii'htuii^  l  iiHtt  Sau^lill^^'llt■iulS  lit'willigt.  l>ic 
ttl*ri|!«ii  Stttittp  pirirliten  SAag'lingininilrbknrlien 
mit  «mIit  olnw  \"('rl>iii"Iiirijf  mit  !«t;hlti!"i'Iirii  Kiili- 
haldinp'ii.  Kiii  Teil  der  S:iiiKliiiK-'>">l*''i^tl*'lii'"' 
wie  in  MAlliciin  ».  RIi..  Fnucn  nnil  Viemen, 
vir<l  ;iiif  ili-ii  -  f  .i  i1  r  i  (•  Ii  !•  I)  S  eil  I  a  I  h  t  Ii  11  fon 
«■iiigfri<-lilei  ntrdi-it.  Iii  r<i!<i-ii  hiii<l  iiix^^rsamt 
dOOOO  M.,  itaron  95O0O  M.  cor  ltewli«ffnnf|r 
ilßr  rrfonli-rlirlii'H  Kininii-.  in  Mlllliciiii  a.  Ith. 
14000  M.  für  tlic  U.tiiuM*  iui«l  für  uuutiliiiiclle 
Einri«htnnt;«n  12000  M.  aunKcwoifon  worden. 
In  Vifrfcii  wiinliii  lOOOO  M.  \<>ii  ilcr 
i$tadtverordiict(>nver«aiuiultinif  iuhI  fiUOU  M.  von 
Tran  Fahrikbmitzer  Kaiitrr  znr  Krrichtnnfr  oincr 
Si(ii^'lin;:sii)il(')iaiiKlalt  auf  ili  iii  Si-Iilarlillinr  narli 
Kölner  MiiMor  bcHiiiiiinl.  In  I.ohiio|)  ;;p- 
]>lant,  einen  Muntenttall  mit  alten  mwlemen 
Kinri(-litun;r<-ii  zu  l>;niru.  ilai»  ein>:<!»tfltt<'  Vit» Ii 
nntcr  »trongMtc  tierilrxtiiflif  Kontrolle  zu 
«teilen,  die  Mileh  einwandfrei  zu  ;;ewinnen, 
tief  zu  K  ihli  n  uiiil  in  triiikf"'rti;.'4'n  l'itriioni-u 
rob  in  dvu  \  t-rkclir  zu  geben.  .S»  winl  dn» 
Intereitne  der  Kniflerin  fltr  die  Itetitrehun^en  zur 
r>4-k'tiii|)fiinß  lU'T  S!iii;,'liu»;N>iiTliliclil<cit  iliirrh 
ScbalTiinK  zahlreicher  rroduklioiiHKtiition  ftir  ein- 
wandfreie Mileh  einen  }U.trki«tein  in  der 
KeMeruni;  •!<  i  Mili'li\omnnrNn|^tverIia)tnia»e  im 
Deutsi'lir^n  lli  ii  lic  ■•.  ' ,"  iv 

—  Eiae  AuMtoUiHifl  fUr  Siagitaigapfega  wird  aiu« 
Anlafi  der  ailhemen  Hoehseit  de*  Kaiaerpaarea 

ttntrr  dem  l'roli'ktiTat  d<>r  Krli)iriu/.isHin  zti 
IVied  im  Au»>ttbUuu;;!^^cliiiudt'  der  Landcx- 
frewcrheaiiüvtellnn^  zu  Kerl  in  vom  8.-28.  Mflrz 

.••tatttiuilcn.  in  di  r  \iir*-.i('IIiinv'  « i  rden  die  auf 
die  Hygiene  der  .Mili-Ii  lieziigliilien  (i<'i;i'n- 
atflnde  einen  Itreiten  Raoin  einnehmen. 

—  BekaanhM0hH|  im  Deutidien  Veterinir- 
rttM.  I'if  X.  [*lenarv«T.«.iniuiliin^  ili-.-i  1  »»uls«  In  n 
Vrteriniirrate»  tin<li-t  laut  iUsrldiiU  dei<  Aus- 
sehnatca   und   geniiiii    einem    lieiteldnMe  der 

l*l<  iiar\  cr^ainndtniu'  />i  Mdiu  licn  in  l!ri  >lan  >iatt, 
und  zuar  aui  8.,  i>.  und  10.  .Juni,  ilat>  »iiul  der 
VnUttn,  f^nnabend  und  Honnlair  iM«b  l^flnfiiten. 
Fllr  ilii'  An«i«ald  der  Zi-il  i-l  liotiniuicud  ;r<'- 
wecen,  d.ali  »llddeut»(-lit>  \  crtn-ter  ileii  WuiihcIi 
jfeliabt  hahen,  lici  dieser  Gelegenheit  aneh  die 
hlliilschafllitdicn  Scliöidii'iti'ii  des  (lstcn>  kenniMi 
ZU  lernen,  und  dati  deHlialli  eine  zum  Ueii«en 
irilnatiite  Zeit  angelirnelit  aehien.  FUr  die  Ver- 
liandlun^ren  find  dii-^inal  drei  Tairi-  an;ri'.<etxt 
weil  selum  auf  d«-u  letzten  beiden  l'lenar- 
verMammlnntron  aieb  irexeiitt  liatte,  daA  «wei 
Ta;re  für  >  in«'  ^rlfii  li  ;:rnndiiehe  neliandluii!: 
aller  (•ep'iiMäude  nielil  aiiHreiehten,  un<l  weil 
dieauiat  die  Tageaonlnnng  noeh  reiebhaltiger  i»t. 


Kür  den  Freita»:  abend  iül  «las  idilii  iic  IV.Htinald, 
fllr  den  Sonnabend  ist  eim-  l'cslliehkeit  in  An»- 
hii  bt  K*'iu>miuen.  w  idebe  zu  Klireu  de«  \  ereriniir- 
rata  der  Srhieaiaebe  Verein  }fil>t.  der  aueh  Aux- 
flfl^'e  narli  sclir.ni'ii  Punkten  «bT  Provinz  Scble- 
üien  naeli  SeldiiU  iler  \'iT!*ammluii^  veranstalten 
wirtl. 

Alle  zimi  I>eutitelien  Velerinair  ii  linii::i  m 
Vereine  werden  (rebetcn,  mügliehiit  uin^elieud 
die  Namen  ibrer  Dele^rierten  tnm  Veterinflrnit 
bei  ibiii  >rliiifiridiri'r  Professur  Hehiualta- 
Ib-rlin  anzuuieliien,  weil  bei  der  Zuteiliinf;  von 
Ueferaten  «lie  I>ele;rierlen  in  ernter  Linie  be- 
rUekwieiiti^t  wenb'U  und  di'>lialb  lii-kannt  <<'in 
niiisM  ii,  ili)'  \  i  rii  iluii;:  der  Ueferate  aber  Iwbl- 
iuo;;iielmt  erfol;;fn  otdl. 

TaireHordninig: 

1.  <;i-.  Ii  (fi-l..  ri.  Iit.  (Alle  IteDrhlAitite  von  1»J2 
Niml  auügefiliirt.) 

2.  Kf^lnzirai^wahl  zum  Anwitehnd.  '.\n  Stelle 
de»  au!«;;esrliie<li-n<'ii  \'i/r|>rä>id(nien  vnw 
Zi|i|ierlcn  hat  der  AuKxehutt  Matuteii;(eiuilU 
den  Ober-Ite>ricron>n»rat  Itei8w.tnier(*r  l«o- 
opliert  und  /.um  X'i/epriisidentm  ernannt. 
JtieHe  Wald  bedarf  jedoeh  Matutcn^euiäU  der 
KeiitiltigiinK  diireh  die  I'lennr^'cninninihinfr.) 

j  3.  Krfaliruntren  (Iber  die  Ilandliabiin;:  de>  lieiebs- 
I  FleisrhliearluMigesctxei«  und  damit  »u»aiiiuien- 
!      Iiüngeade  Kraben. 

I  Sind    teehninehe    Tltelstände  lienierkliar 

I  irewonlen?    FreizOgi^jkeit  de«  Fleineliei«. 

l.aienflei8ehlM>Hehauer.  Titel  Sanitfltutier- 
arzt.  Fleiüebbeseiiau^ebnbren.   hienst  diT 

I  Voratehcr  kleiner  .^eldaehtliOfo.  Si-lilat-lit- 

I  viebvemielierung. 

4.  Alillnderiinir  der  Kniaorliehea  Verordnung 

I        vom  27.  >l:lrz  1H'.»9. 

'  |)er  Tierilrzlliebe  Landewerein  in  Württem- 

berg beantragt  folgende  Abftndcmng  des 

§  2  II: 

tuberkulöse  Krkrankiin;;,  .sofern  iulol;;e 
dieaer  Krkrankiing  mehr  al«  die  IMIfic 
ibs  Selil;icbt;few  ielits  niif  ,iu;.''lieli  i.st 
oder  unter  gcttetzlielien  «itler  pidizei- 
tieben  lleaehrflnkiingen  ^-erlcanfl  wird, 
ndt  einer  ( le» iilirfrist  von  14  Ta^en. 
Allgemeine  lie.si>rerliunt;  tkbcr  die  Ver- 
ordnung. 

.').  lioratung  (Hkt  fol^rende  \oni  Tierär/tlielien 
X'erein  f(lr  die  i'rovinz  llraudcnbur;;  Uber- 
reiehte  Keaolution; 

a"i  Iis  sinil  staallieb  or!;:uiisierte  ln-tiinte 
erforderlieli,  wclelic  gogvbenenfulls 
aneb  auf  privates  Erauehen  und  gegen 
l'ntfrelt  rntersu«  bun<ren  Hin  r  Zweifels- 
fiklle  aus  dem  g:uizcn  (icbict  der  tier- 
linttlieben  Praxta  ausfahren  können. 
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Ii)  Si.ui  it  sdlclii-  riitcrsiicliimirni  ilcr 
\'i.>tcriiuirpulizfi  untcrlit-Kfiulu  Si'uclien 
nmt  dte  frewnlnKrlte  PleisrbbMcluni 

lii^tn-ffcii.  wirdtii  hif  ;nii  licsti'u  in 
Ia»tituti<u  aiiHgefüliri,  weicht-  iUt  Lei- 
tung ilrr  I^inilei*-  law.  Doparteniento- 
Hcriinitc  Sil  ttntor^tolli  n  iiiul  iiiii;;l!cli8t 
bald  oiniiirirliteii  »iiiil,  da  »ii-h  iiire 
Xntv-endif^Ht  anc-h  im  veterinATpolizel- 
lit'hcn  Iiiti-rense  luebr  und  mehr  et- 
gelten  bat. 

r)  Tni  flhri}«ra  emplicblt  m  airb,  nn  «Ion 
lin  ir/ilii  lii'ii  Hoebsebalen  Aii)*tnltcii 
zu  crricillen,  welrbe  die  Aitsfahntn^ 
solcher  Untcnucbuiigcn  rar  anmcblioB- 
lii-hcn  Dicnstaafgahc  halion.  un<l  wcirhc 
etwa  aU  Itcmndcire  Aktcilongcn  der 
bygicniicben  Inatihito  in  organirfem 
Howir  den  hctn-frciulen  OnUnsirieu  mit 
tu  nnterstoilen  wären. 

d)  Ilei  Einfttbrnnfr  einer  «Ufeneinen 
Nahruiig«iiiittolkiiii(rolle  mttKKon  die 
Kompetenzen  der  Tieriinte  ([regen (Hier 
den  Nahruntrsmittclrboinikem  richti/i; 
alifroprcnzl  >vcrden,  wxlifi  dii-  An»- 
fllhnin{r8l»ct»limmuni?on  bftrcITi«  l'ntpr- 
»iirbunfT  de8  AiiHlamlfleiHcli«'!«  in  .-Vn- 
wendini^'  aiiT  <U-n  Inlandverkobr  einen 
1»raurliliaren  Anlialt  liicti-u  krtimon. 

Der  Brandeiiliiiri,'<r  Verein  lio- 
antragt:  der  Vettrinürrat  moIIc  ;;c- 
oijrneto  St-hrittr  im  i^inne  der  Re- 
solution lie»rhlioßoii. 

6.  h:is  I'niniotiimHro<-lit  «Irr  Tirrlir/tliciion  Hoeb* 
»cliulon  lizw.  Tior:lrztlii-li<'u  rakiiltiitcn. 

7.  Hat  der  VetorinJlmU  Selirittf  zu  tun,  damit 
die*  bb«  1900  vi  \i>lli  ntl<'iii|<-  MllitlIrvetorinHr- 
rcfnnii  zu  frutom  Kmlr  •rcilcilil V 

8.  Staatliclio  Or^^auisaiion  ilrs  X  ettrinärrah'». 

9.  Fördoriing  derStellun;:  d<-r  Koloiiialtieriinte. 

10.  N'<>iki'liriiiifr<'n  i:i-fxi-u  ilh-  Kntstchiiii;:  neuer 
rfiiselierkali-'.'i'rien  (I.aifniiii|if('r.  Laien- 
gelMirtslielfer). 

11.  Imrfr-n  ilic  !<elli»f  ili>|H'n>ii'iriiitrii  'rierürzte 
;:e7.«  iiii;.'rn  w  t  nlen.  iliri-  Aivuoit'U  au»  A|»o- 
tlipkeu  XU  Iiczii'tieii? 

12.  I >efiinti<ni  imil  M'ii  rin;ir|ii<Iir.eilirlie  I!e- 
iiaiiilliiiijL:  iltT  >rliw  eint'M'Uclie.  .'«ehutz- 
iiuprun^  gegeB  dicuelbe. 

13.  \  <  t<  l  iiiüriMiUBeUirbe  lleliandlnag  An  Srbei- 
(Icukalarrlifi. 

14.  VcrhAltais  der  Tierlirzfe  nt  den  VerRieberungSo 

jfOi'ellHcliaften. 
I'er  J'rjihident  de»  iH'UiM-lieu  \  tterinitrrale.i. 
gex.  ]>r.  Esser. 


Peraonallen. 

Gewählt:  Zu  .\s>if.r<ntrii:  Tri I k <■  ii lia !•  Ii  au 
.^^i-iilaclitliof  in  H.igcn  i.  \V..  Waldeinar  Kieo- 
I  ans -Eixe  am  Srblaebthof  in  Ologaa,  Hr.- 
ScIiern  an  der  .\u8land!«fli-isf  lili(  s(  Iiruistelli'  in 
Hamburg;  8trecratb  zum  anitliihen  Flcisi-Ii- 
Itesehaner  der  Stadt  Hcrdeeke  ft.  d.  Ruhr:  Robert 
\"(i;ri  -\Vi>!fsf ri)i  zniii  Si'jilnolitlKiftliTar/.t  in  Tlioni: 
Dr.  Zuhcl  •  XotzHclikau  zum  rulizeilierarzt  in 
Hambnrg:  Atedefoder,  bisher  Assistent  am 
vr'tciiii.ir  liatlinlii-.  Institut  (•'ieüen,  zum  wissen- 
»clinftliclien  llilfsarlteiter  aiu  liygienischen  Institut 
der  TierÜRtlieben  Hoebscbnle  Hannover. 

Prsmoviert  wnnlcn  zum  l»r.  med.  vet.  von 
der  Vereinigten  Mcdizinif»elien  Faknitilt  in  <<ießcn 
Hilfsarbeiter  (".  Titze  vom  ilypeniselien  Institut 
der  Tierlratlicben  Hoolmriinle  zu  Hcrlin  und  der 
AoHifitent  an  der  AusUndsfleisebbesebanstrUe 
K.  Klein. 


Vakaiueii. 

Schlschtitsrstellen: 

BcrnliurK:  Assistenzticrantt.  (ieitalf  21ÜUM. 
Rewerlk  a.  d.  Magistrat. 

Itonn:  III.  Tierarzt  zum  1.  .\pril  er.  Gehalt 
-240U  M.  liewerb.  bis  zum  r>.  Mflrz  d.  J.  an  das 
t  tticrlMIrfrermeisteramt. 

l>reNdi  ii;  .Vusldlfsticrarzt  bei  der  stAdt. 
Sclilaelit>  ieli-  nml  Floi.HcliliescIiaM  zniii  1.  Miirz  «  r. 
«ielialt  2200  AI.  )>.  a.  Uewerb.  bi»  zum  15.  d.  M. 
a.  d.  IHrcIctioa  der  Fieisebbeseban  (iHnriait- 

f-traUe  S  . 

Hildctthoiui:  .WiNtenzUorarzt  zum  1.  April 
er.  <:e1ialt  8400  M.  und  100  M.  NeboieinnahnMa. 
(;e^'Ml-llennverlldrateterllo1rerberanden8eblaellt- 

liiddirektor. 

Kiel:  Tierarzt  alsbald,  ticliall  2700  M.  Ite- 
M'primngen  an  die  Sebiaehtbofkomniiasion. 

Meniel:  Leiter  der  FIcischlieseliaii.  800OM. 
Oebalt.    Uewerluingen  an  ileu  Magistrat. 

Stendal:  Hilfstierarzt  zimi  1.  .April  er. 
<ielialt  9000  M.  Bewertt.  bin  sum  26.  d.  M.  an 

diu  M.iLristrat. 

/ii|i|iol:  i»ircklor»telie  zum  ].  .\pril  er. 
flelialt  2400  V.  bis  4000  M.,  f^ie  Wohnung  ete. 
Privaipraxis  geMattet.  Uewerli.  an  den  Magistrat. 

Zwiekan:  Tierant  snm  1.  April  er.  Gehalt 
2100  M.,  freie  WiAmvog  ete.  Itewerbnngen  an 
den  Rat  der  Stallt  Zwkinn. 

Besetzt:  I>ie  Se^da^lltIlof^f.•ll^ll :  Ixir.'ii  — 
Erfurt  —  (freiffenlmgen  i.  1'.  —  Hannover-Kleefehl 
—  Tliorn  —  Weimar. 
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Itj«'  ,,/<'it!«clirift  für  rii'i:«t'li-   und  .M  i  I  r  Ii  Ii  y  i^i  eii  c "   crsrluint   in   .M^)n;ll^lll■f|(•n.     iMirch  jede» 
i|i  I  iiit  viril  dir     '        IUI  l'reiüc  von  .M.  4.—  viertelj.'tlirlirh  iM.  3,94  für  die  ZeilurLrift,  U  Ff^ 

fiii  fri'i  ini«  ll.n  ■  rt. 

'  ucrdi  n,  |)ri»  llo^ri'n  7.n  I(>  Seiten,  mit  M.  •'"»O.  Iiitnoriert. 

,       Mitteiliintrcn.   Korrekturen  und  redaktionellen  .\nfra;:eii  beliebe  man  /.u  senden  au 

Professor  Dr.  Ostertncr.  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochs^ihule,  Luisenstr.  f>f>. 

Rezen.^ionü-Kxeuiplaii  man  an  die  nnterzeielincte  V'erl.i  ixllnn^  £U  »enden. 

An/.<'i:.'.'i)  «  erden  zum  I  i  <  <  •  \  on  .''lO  Tf.  fl)r  die  einmal  f^eMpaltene  I  >  i ,  i  m-  oder  deren  Ilautn  .mitenunni.i  n. 

\\>  \  .>  IO-ulali^re^^Viede^bolun::  desselben  Innerate»  in  hintereinander  folitendeu  Xnmuiem  körtet 

die  Z.  i'f. 

j  n.'»eh  einer  mit  der  Verlairxhandlunfr  xu  treffenden  Vereinbarunp  belfrefügt. 

Berlin  X\V.. 
Luineniitrajito- 


Verlagshuchhandlung  von  Bichard  Schoetz. 


I 'erla(/shtirfiinui(lltmt/  von  Ricitard  Srtutett  in  Berlin  NW..  Lniaenstrasse  No.  36. 


Im  Druck  befindet  sich 


Lehrbuch 


der 


Geriehtliehen  Tierheilkunde 


von 


Dr.  med.  Eugen  FrphnePy 

Pmfeimor  an  d«'r  Kuni/I.  Tiorantl  llnrhsrhiile  in  Berlin. 

Zweite,  vermehrte  und  veränderte  Auflage. 


ca.  20  Bogen. 


Preis  gebunden  ca.  M.  8,50. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


'\v  freiuiilliclir  Aiirnahnir  und  wolilwnllriidc 
Honrlciliin;:,  ««•Iclii'  »Ii«'  erste  Aufl.'igf  meiner  CJe- 
riebtliehen  Tierheilkiimle  von  .illen  Seiten  gefunden' 
hnt,  inarbten  die  Heraii8((.nlie  einer  zweiten  AitflaKo 
M-lion  iiinerh.nlli  .I.'ihrcsrH.Ht  erforderlich.  Wenn  aueh 
in  dieser  kiir/.en  Zeit  die  .NolwendiKkeit  einer  durch- 
greifenden 1'm.HrlieittinK  nicht  vorla^i  weist  doch 
die  neu«  .\uriaKe  an  versehiedencn  Stellen  nicht 
nnwettcntliehe  Zuailtze  auf.  .So  wunte  namentlich 
ein  Kapitel  Uber  die  KntstehnngB^eschichte  der 
Kainerlichen  Verordnnn;;  Uetreffend  ilie  Il.iii|)Hn.iii)»i  | 
mit  den  Motiven  eingeMlgt.  Anp  aichtit  der  jllnKiitrn 
Bestreliimtren.  ilie  II.Tiniliii;uip.'l!iRte  ftlr  die  Schlacht- 
tiere  erheblich  tu  crw<>itern,  erscheint  es  angezeigt, 
die  i -t'  Kntwicklung  der  jetzt  gültigen  Wilhr- 
nchafi  -  iltiing  auf  (inind  de.*  deutsehrechtlicben 

I'rinzip»  nach  den  (Quellen  vomirilhren.  Die  (^ep^en- 
wftrtiife  Um  II  I'  n^elliste  ist  durch  ein  Konipromiti 
aller  lnt<  u  zustande  crekomuien.  an  dcMSvn 

tirnndlacen  nicht  jetzt  nehon  ffcrtlttell  werden  sollte. 


l>.iD  sehliefit  Verhesneruni^en  im  einzelnen  nicht  aiu. 
Fn/weifelhaft  verhesseniiiicHbedflrftip  isf  iedenfalti« 
ilie  I)e(inition  der  Tulierkulnsc  hei  Sehlachttivrcu. 
Die  itich  direkt  widersprechendon  Entsehetdnngea 
der  (Jerichte  nind  der  heste  Itelc^  hierfür.  Neu  anf- 
Keniimnien  wurden  ferner  die  neue  im  ußinche  (»e 
bilhrenordnuu»;  vom  15.  .luni  1905.  AuRfniininiren  ilher 
die  l'ra^re  dr-r  Heilbarkeit  ilc»  Kehlko;  Ober 
den  Starrkrampt  bei  kupierten  ilanilclhj  i  i  .  .i,  Ulier 
»las  rnterlassen  der  Desinfektion  bei  der  Kotlanf- 
ini|dunß.   Qber  Fiftchgenich  nnd   '  '  ht«gerucli, 

Uber  die  Iteurteilung  der  Tnin  i^K.  i(  1mm  ge- 
ochlacliteten  Sehweinen,  ein  Alii«clinitt  nber  das  Z.ihn- 
altcr  des  Kindes  und  die  Altendiestiromung  beim 
tIeHngel,  itenierkungen  Uber  die  ll.iftptiiebt  der 
Henf!:f)th.ilter  Senleekenl:  nowie  endlich  der  vom 
Reichstag  angenommene  Antrag  Uber  die  Milderuo|C 
des  5}  H33  B.  B.  (H:ift|.f'  1  f  >•  Tierh-ilterst. 
Berlin,  im  März  1 

Eugen  Pröhner. 


Zeitäclirift 
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Heft  7. 


Orlginal-Abhandiungen. 


Zur  Nachuntersuchung  des  in  die  preußi- 
schen Scblacbthofgemeinden  eingehenden 
Fleisches. 

Ton 

Sohroeter, 

Uotei'  diesem  Titel  hat  der  Schliicbt- 
hufilirektor  Plath-Viersen  in  der  MIrz- 
nnmmer  dieser  Zeitschrift  eine  Abhandlang 

vernfftMitliclit,  in  der  i-r  Mitteilung  von 
»'ineni  für  die  (ienieinde  VitTsni  LTtMCitcii 
(ttMiRiudbUü^cbluii  macht  und  unler  iie- 
rnAmg  auf  ein  KammerfferiditsnrteU  mit 
verblQffenderSicherbeitdi«  Ansicht  vertritt, 

,fdaß  den  preußischen  Schlachthaus- 
>renieind»'n  die  Mr»>rlichkeit  jrejreben  st'i. 
nicht  nur  allos  ciiict'fiilirtt'  Flciscli  vor 
der  Inverkehrgabe  einer  vullständigeu 
Nachnntenmchnng  zn  nnterztehen,  so- 
fern es  sich  nm  nicht  tieriirztlich  unter- 
suchtes Flfisch  Imndi^lt.  sctiidcni  auch 
eine  Sti'ni[M  lkoiitrollf*  und  I  ntersuchung 
auf  /erset/un<?en  an  einer  bestimmten 
TTntersvchangsstelle  vorzuschreiben,  so- 
weit das  Fleisch  von  Tier&rsten 
bereits  nntersneht  ist." 

Ich  bedanere,  diese  Sicherkeit  zw- 
stören  zn  müssen.  Di»'  Ansicht  wider- 
spricht unzweidtutigi-n  gesetzlichen  Vor- 
schriften und  beniht  auf  einem  3fiß- 
verstSndnisse,  soweit  sie  sich  auf  das 
Kammern:eii(-ht surteil  stfitat  Um  eine 
weitere  Leireiidenbildiinor  zu  verhüten  und 
die  Aussicht.'iliisifrkeit  eines  von  Herrn 
l'lath  angeregten,  allgemeiaen  Vorgehens 
der  Scblachthansgemeinden  auf  dem  von 
der  Stadt  Viersen  besehrittenen  Wege 
mchanweisen,   erscheint  es  angezeigt, 


eine  zusunnnenhangonde  Darstellang  der 
h't'chLslage  zu  tr»  l>eu. 

Ks  ist  bekannt,  daü  vor  dem  lukralt- 
treten  des  Fleischbeschangesetzes  die 
Fleischbeschanvorschriften,  namentlich  in 
Preußen,  lokalen  Charakter  hatten  und 
ein  sehr  liuntsrherkiires  !?i1d  zeigten. 
Den  meisten  dieser  \  oochritteu  war  ein 
lebhaftes  Mißtranen  gegen  IHb  außerhalb 
ihres  Geltungsgebietes  vorgenommenen 
Fleischuntersuchungen  eigentündich,  wes- 
Inlb  vifjfach  ohne  Hiicksiclit  :iuf  stdelie 
Iriiheren  l'ntersucliungen  eine  nochmalige 
Beschau  des  eingebrachten  Fleisches  vor- 
gesehen war.  Die  hiermit  verbundenen 
Melästigungen  des  Fleisehverkehrs  fülltt-n 
die  Akten  ib  i  Vi  rwallunijsbehrirden  mit 
zaiiliiiilicii  Klay-eii  an.  denen  bei  der 
\  ielgi  stalti;'keit  der  Fleiscbbeschauvor- 
schriften  schwer  abgeholfen  werden  konnte. 
Als  aber  durch  das  Fleischlieschaugesetz 
vom  3.  Juni  1900  die  Verallgenieiiieruu!? 
,  der  Fleischbeschau  auf  einheitlicher  (irund- 
I  läge  lilr  ganz  Deutschland  iu  die  Wege 
I  geleitet  wurde,  war  die  Gelegenheit  ge- 
I  geben,  nnndtige  Belästignngai  des 
Fleischverkehrs  zu  beseiii-.  ii  und  wieder- 
liolte  retrelmäliiere  rntersiii  InuiLren  des 
bereits  amtlich  beschauten  Fleisclies grund- 
sätzlich auszuschließen. 

Diesen  Zweck  verfolgt  der  §  20  Abs.  1 
des  Fleischbe-icliaugesetzes.  indem  er  vor- 
schreibt. dalJ  eine  abemialiire  riitersuchung 
nur  zulässig'  sei,  um  testzustelb-n.  ob  das 
Flei.'ich  inzwischen  verdorben  sei  »ider 
sonst  eine  gesundheitsschädliche  Ver- 
änderung seiner  Beschaffenheit  erlitten 
habe.  Mit  dieser  den  Anforderungen  der 
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allgemeiiieu  NaliiiingsinittelkontroUe  ent- 
sprecbenden  Bestimmung  wollte  sieh  der  [ 
Entwnrf  des  Fleischbesduiiigesetses  be> 

gnfigen.     Während   der  Beratuig   im  ' 

Belclisfajro  niaditc  sidi  indps  dor  Ein- 
floß der  Schlaclithausgemeinden  geltend, 
die  das  ihnen  zustehende  Becht  auf  ge-  > 
hflhrenpflichtige  Nachantersachong  des  i 

eingefiihrten  frischen  Fleischlos  iininteresse 
dfr  Kental)ilität  dt-r  Schlaclitliäii^rr  ni<  lit 
missen  wollten.  Auf  ihr  Jietieiben  wurde 
dem  §  20  des  Entwurfes  ein  Abs.  2  hinzu- 
geffUft,  nach  dem  landesrechtliche  Vor* 
Schriften  über  Besclirilnkun^^en  des  Ver^ 
triebes  frischen  Flcisdics  in  Scliluclifhans- 
gemeinden,  namentlich  iibt-r  den  Hcsdiau- 
zwung,  unberührt  bleiben  sollen.  Die 
hierdurch  aufrecht  erhaltenen  preußischen 
Vorschriften  finden  sirb  in  §  2  des 
Sclilachthausposofzcs  vom  f.  März  ls8l 
(<J.  8.  8.  "21:))  und  zwar,  soweit  sie  sich 
auf  die  Zulässigkeit  eines  wiederholten 
Beschauzwanges  beziehen,  in  Nr.  2  und  3. 
Danach  Icönnen  die  Gemeinden  nach  Er- 
richtung eint'S  öffcnMichen  Schlachthauses 
in  Verbindung  mit  der  Kinfiiliruns:  des 
Schlachtzwanges  durch  Uemeindebeschluü 
anordnen: 

„daß  alles  nicht  im  öffentlichen  äclilacht- 
hause  ausgeschlachtete  (oder  von  aus- 
wärt.«? bezogene  i  fns(  he  Fleisch  in  dem 
<tenu-inile)>ezirke  niclit  »  her  feiltrehalten 
K'ilif  III  (iasf-  und  Speisewirtscliaften  ' 
Jiiilit  elier  zum  (jlenusse  zubereitet)  I 
werden  darf,  bis  es  einer  Untersnehong 
durch  Sachverständige  gegen  eine  zur 
Gemeindekasse  fließende  Gebühr  untere 
zogen  ist." 

Da  nnrh  Dnrclifiihrun.i;  der  all;.'' id einen 
Fleischbeschau  jegliches  zum  \  eitriil>e 
gelangende  Fleisch  bereits  amtlich  unter- 
sucht sein  soll,  so  mQssen  die  auf  Grund 
dieser  Torsclirift  des  Sclilachthausgesetzes 
angeordneten  rntersuchungen  regelmäßig 
abermalige  .^-in. 

I>as  .Sclilaclithausgeselz  hat  nun  aber 
in  bezug  auf  den  Umfang  dieser  Gemeinde-  i 


autonomie  eine  wesentliche  Einschränkung 
erfhhren. 

Nach  dem  im  Abgeordn^mihauae  dem 

Regierongsentwarfe  hinzugefügten   §  5 
des    AnsCührungs^esetzes    zum  Fleisch- 
beschaugesetze vom  28.  Juni  1S»02  ist 
eine  doppelte  Untersuchung  auf  Tri- 
chinen in  allen  FiUIeo,  also  auch  für  das 
nach  Schlachthausgoneinden  eingeführte 
frisi  he   Flriscli.  ausgeschlossen.  Ferner 
darf  Irisches  Fleisch,  das  bereits  amt- 
lich von  einem  Tierarzt  autersacbt 
ist^  auch  in  Gemeinden  mit  Sehlachthaua- 
zwang  nur  noch  in  dem  in  §  20  Abs.  1 
des     l\'eieli^;gesetzes    angegebenen  be- 
schränkt!'!! rnifang,  alsr>  nur  daraufhin 
untersucht  werden,  ob  es  inzwischen  ver- 
dorben ist  oder  sonst  eine  gesundheits- 
schädliche Veränderung  seiner  Beachafieu- 
heit  erlitten  hat.  Zugleicli  wurde  in  §  14, 
Abs.  1.  Satz  2  des  Ausliihiungsgesetzes 
bestininii,  daü  lür  die  hiernach  noch  zu- 
lässige abermalige  DnteranclHing  roldien 
Fleisches  Gebühren  nicht  erhoben  werdea 
dürfen.  Endlich  wurde,  um  den  Schlacht- 
hausgemeinden, deren  \'ertreter  die  Vor- 
schritt heftig  bekämpft  hatten,  eine  längere 
Übergangsfrist  zu  gewühren,  das  bi1ti«ft- 
treten  des  §  5  Abs.  1  bis  zum  1.  Oktober 
1904  hinau.sgesehoben.   Noch  vor  diesem 
Zeitimnkt  erhob  sich  in  dem  Parlament 
und  in  der  Presse  ein  Streit  darüber, 
welche  Befugnisse  den  Schlachtliausge- 
meinden  gegenüber  &tm  §  5  noch  ver- 
blieben seien.   IUe  Vertreter  dieser  Ge- 
meinden argumentierten  folgendennal]en: 
.,l)urch  s;     des  Ausfühnmgsjresetzes 
seien  die  nach  §  2  des  Schlachtbaus« 
gesetzes  znlissigen  GememdebeachllUwe 
auch  Ar  das  bereitB  amUieh  tierirstlich 
untersuchte  Fleisch  nicht  vOlUg  ausge- 
schaltet,   sondem   insoweit  aufrecht- 
erhalten, als  sich  die  Prüfung  darauf 
beschrinke,  ob  das  Fleisch  inzwischen 
verdorben  oder  sonst  gesundheitsschftd- 
lirh  verändert  sei.    In  diesem  Tnifangf 
nmi  mit  der  ans  vi;  14  Abs.  1  sich  or- 
gibeudeu  Gebuhrenfreiheit  würden  da- 
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her     btstelicnde    (ieiueindehesthlüsse  ' 
aucli  für  das  bezeichnete  Fleisch  ihre  i 
tieltuqgp  behalten  und  konnten  neue 
BeschlfiMie  eigehen.'*  ! 

In  der  Tat  wäre  eine  solche  Auslegung 

juristisch  nicht  ohne  weiteres  zurttcksn- 

weisen  gewesen,  wenturleir  li  sit-  den  von  ' 
den  Antragstellern  im  Abgeordnetenhaus« 
mit  der  Voi-schrift  des  §  5  verfolgten  Ab- 
richten wohl  nicht  entsprach,  die  auf 
eine  gänzliche  HtM  it'trnng  der  Gemeinde-  ' 
aiitonor.  je  für  da^s  tierärztlich  Tomnter-  | 
suchte  Fleisch  hinansliefen.  ' 

Mit  <1 'ni  iuisgesj)r«icheneu  Zweeke. 
diese  Absichten  za  verwirklicl:en,  wurde 
daher  im  Abgeordnetenhans  eine  Vorlage 
znr  Ergänzung  des  §  5  Abs.  1  eingebracht, 
die  unter  dem  2.'?.  September  1;H)4  hJ.  S. 
S.  2r»7)  fiesetz  -i  wordon  und  zu;,dei(  h  i 
mit  jenem  raragraphen  a;n  1.  Oktober 
1904  in  Kraft  getrüten  ist.  Mit  dieser  Ei^ 
gSnzttng  lautet  der  §  5  folgendermaßen: 

,,Fri8ches  Fleisch,  welches  einer  amt- 

liehen  Untersuchung  durch  approbierte 
Tierärzte  nach  Mallcralie  der  ijj;  S -J(J 
des  Keielisgesetzes  uiit(  rlegen  li.it.  darf 
einer   abermaligen    amtlichen  Liiter- 
rachnng  auch  in  Gemeinden  mitSchlacht- 
hauszwang  nur  zn  dem  Zweck  unter- 
worfen werden,  um  festzustellen,  ob 
das  Fleisch  inzwiseln  ii  verdiirI?on  ist 
oder  sonst  eine  gesuudheitsscliäiUiche 
Vertndernng  seiner  Beschaffenheit  er- 
litten hat.    Die  Vorschriften  im 
Alf   1  §  2  Abs.  1,  Nr.  2  und  3  des 
(ieselzes  zur  A l)ändeT ung  und  Kr-  ' 
gänzuug  des  Gesetzes  vom  18.  März  | 
18ii8,  betreffend  die  Errichtung  ' 
öffentlicher  ausschließlich  zu  be-  ' 
nutzender   Schlachthälnser  (G.  S.  ! 
J.  180X.  s.  -211).  vom  '.».  März  l'^'^l 
(G.  S.  S.  27:'.)   lind   die  auf  (iruiid 
dieser  Vorschriften  gefaüten  Ge- 
meindebeschlttsse  finden  auf  das 
vorstehend   bezeichnete  frische 
Fleisch  keine  Anwendung. 

Eine  doppelte  Untersnchong   auf  | 


Trieliint'u  ist  in  allen  Fällen  ausge- 
schlossen," 

Wenn  man  die  ans  dem  gesperrten  Zu- 
satz  und  aus  dem  Abs.  2  fllr  die  Be- 
stimmungen des  Si  lilai  lithausgesetzes 
folgenden  Kinselirankungi  n  in  einer  neuen 
Fassung  zum  Ausdruck  liringt,  dann  lautet 
der  §  2  Abs.  2  und  3  dieses  Gesetzes  so: 
„Durch  Gemeindebeschluß  kann  nach 
Errichtung  eines  öffentlichen  Schlacht- 
hauses angeordnet  werden: 

1.  usw.; 

2.  daß  alles   nicht   im  öffentlichen 
Schlachthause  ausgeschlachtete 

frische  Fleisch,  das  einer  amt- 
lichen Untersuchung  durch 
apiirol)ierte  'Ciciiiizt  e  nach 
Maligabe  der  «  bis  K»  des 
Reichsgesetzes,  betreffend  die 
Schlachtvieh-  und  Fleischbe- 
schau. vom3..Iuni  I'.mk»  (Keidis- 
(Jesetzbl.  S.  ;')I7)  nicht  unter- 
legen hat,  in  dem  (icmeindebezirke 
nicht  eher  feilgehalten  werden  darf, 
bis  es  einer  Untemiciinng  durch 
.Sachverständige,  die  sich  jedoch 
auf  Trichinen  nicht  zu  er- 
strecken hat,  gegen  eine  zur 
Gemeindekasse  fließende  Gebaiii- 
unterzogen  ist; 

3.  daU  in  (Jaslwirtsrliiiften  und  Spelse- 

wirtscliaften  IVisclirs  Fleisdi.  w  elches 

von  auswärts  bezogen  ist  ui'd  einer 
amtlichen  Untersuchung  durch 
approbierte  Tierärzte  nach 
Maßgabe  der  $S§  8  bis  IG  des 
Reichsgesetzes,  betreffend  die 
Schlachtvieh-  und  Fleischbe- 
schau, vom  A.  Juni  UJOO  (Keichs- 
Oesetzbl.  S.  547j  nicht  unter- 
legen  hat,  nicht  eher  zum  Genosse 
zubereitet  weinlen  darf,  bis  es  einer 
gleichen  UntersncUung  untei-zogen 
ist." 

Es  ist  also  in  einer,  anek  den 
leisesten  Zweifel  ausschließenden 
Weise  klargestellt,  daß  ein  Unter- 
sttchnngBswang  fflr  bereits  amtlich 
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titrärztlicli     um  n  suclitcs    Fleisch  i 
der  Anordnung   durcii  (üemeindebr- 
tMiUllflM  in  SchUehthausgemeindeii 
in  Tollem  Uanfkag  entsogen  ist  und 

dali  die  bestehenden  Cenieinde- 
liesohliisse  iiltcrdcn  T n  I  ei  suchnn {TK- 
zwang  tur  solches  Fleisch  jede  (m  I- 
tang;  verloren  liaben. 

Kür  die  jnristisclie  DisIcnsBion  kommt 
iinr  noch  die  Frage  in  Betracht,  in  , 
welcher  anderen  Form  die  materiell  ' 
nacii  §  .1  des  Auslühriingsgesetzes  auch  iür 
amtiich  tieriRÜich  nntersnclitea  firfaches 
Fleisch  nocli  zugelassene  abermalige 
Untersnchnngr  auf  naditräpliclie  Vei  dei  Imis 
nnd  soiistiire  •.•esuiidlieitss*  liiidlii  lsc  Ver- 
änderungen angeordnet  werden  kann. 

In  der  Sclilachthausgeineinde  Viersen 
iKt  der  Versuch  gemacht  worden,  an  die 
Stelle  dei-  Iieseitierf eii  ( i eineindetteschlflsse 
eine  Pülizeiverordnunp  zu  setzen. 
Wer  die  ältere  Ifechtsprechunu  des 
Kiimniergerichts  kannte,  das  in  letzter 
Instanz  Ober  Verletnuigen  prenBiseher 
Polizeiverordnungen  zu  urteilen  hat,  durRe 
erwarten,  daß  es  die  Viersener  Vernrdiiun? 
als  rechtsnnffültig  anst-lien  werde.  Ikiin 
in  zwei  Entscheidungen  vom  12.  Juni  IS'.H) 
und  vom  \K  November  1899  (Jabrb.  der 
Kutsch,  der  K.  G.  von  Jobow,  Bd.  l6, 
S.  168  fg.  und  m.  10,  S.  337  fg.)  hatte 
das  rJerieht  den  (Jrnndsatz  auffresfellt. 
dali  in  dem  8chlachthausgesetze  das 
Höchstmaß  der  mlissigen  Beschränkungen 
des  Fleischhandels  in  Schlachthansgemein- 
den  auch  für  Polizeiverordnungen  t*  st- 
gesetzt  Sri  nii<1  dal)  ilarül)er  hinansfrelit  inl«' 
N'erordnnngen  nach  Jj  15  des  (te.sct/es 
vom  11.  Mftrz  18äO  (G.  S.  S.  260)  un- 
gültig seien.  Die  Erwartung  ist  einge- 
troffen. In  dei-  EntsclieidunH-  vom  7.  De- 
zcnilii  r  i!<0.')  (ahfredrnrkt  iielt      dieser  ' 

/.eilsdll  itt.    S.   l."tS  ).r.)  ist  \  iei  sener 

l'ulizeiverordnung  die  Anerkennung  der 
Recbtsgttltlgkeit  versagt.  Wer  die  Grttnde 
dieses  Urteils  mit  juristischer  Sachkunde 
durchsieht,  wird  nicht  im  Zweifel  dariiber 
sein  können,  dali  die  feIntscUeiduug  auf  | 


dem   'jrlcichen   (Grundsatz  aut'geliaut  ist. 
wie  die  beiden  vorerwähnten,   und  er 
wird  deshalb  vor  dem  wmderlichen  Miß- 
verständnisse l)ewahrt  bleiben,  der  zu 
dem  neuen  Viersener  <)emeindet)eschln8Be 
ireführt   hat.     Kines  mnli   aber  vorweg 
betont  werden:  selbst  wenn  sich  aus  der 
Fassung  der  Begründung  des  Urteils 
etwas  zngnnsten  der  Znlässigkeit  eines 
(lemeindebeschlttsses  herauslesen  lielie,  so 
hätte  jeden  .Tnnsten  die  völlige  Tnver- 
einbarkeit   mit   der   klaren  liechtslage 
Stutzig  machen  nnd  ihn  zn  eingehender 
Prttfling  der  Grflnde  veranlassen  müssen. 
Eine  solche  ei-^ibt  folgenden  Gedanken- 
gang in  dem  ersten  Teile  i]i-r  l^rirrünfUinir: 
.,ln  der  (Jenieinde  Viersen  besteht 
Schlachthauszwang.  Deshalb  unterliegt 
die  dort  noch  zulässige  abermalige 
Untersuchung  des  bereits  amtlich 
tierärztlich  untersuchten  frist  hen 
Fleisches   der  durch  i;  .'»   des  Aus- 
Uihrnngsgest'tzcs  vom  2b.  .luni  15K)2 
gegebenen  Beschränkung,  d.  h.  sie  kann 
nur  zu  dem  Zweck  angeordnet  werden, 
um  festzustellen,  ob  das  Fleisch  in- 
zwischen verdorben  oder  sonst  gesund- 
heits.scbädlich  verändert  ist  (vgl.  §  20 
Abs.  1  des  Fleischbeschangesetzes). 

Für  die  Beurteilung  der  Frage,  in 
welcher  A\  eise  diese  Anordnung  zn 
erfolgen  lia(.  kommt  lediglich  das 
Sclilachlhausgesetz  in  Betracht,  da  in 
diesem  vorgeschrieben  ist,  „von  wem  nnd 
unter  welchen  Voraussetzungen 
Anordnungen  über  die  rntersuchungen 
von  allem  nicht  im  öflVntlichen  Schlacht- 
hause  an.sgeschlachtetem  Irischen  Fleisch 
in  den  (temeinden  mit  Schlacbthaus- 
zwang  getroffen  werden  dflrfen. 

Solche  Untersuchungen  (d.  b.  na- 
lilrlicli  di.-  iiai  li  dem  Sohlacbtliaustresetz 
ill>erliaii|it  /iiliissis,nMi  riitersnchungeii ) 
können  nur  durcli  t>emeindebeschluti 
angeordnet  werden,  deühalb  ist  §  1  der 
Mersener  Polizeiverordnnng  nngttltig.'* 
I)as  Mifiverst^tndnis  besteht  nun  offen- 
bar daiin,  daü  man  den  Satz  über  di« 
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»leu  (lemeiiulHlH'scIilüsst'n  vorl»ehall»'ue 
Auoi-duttu^  von  l  ntersucbungen  auf  das 
bereits  amtlicli  tierilrztlicb  nntersvchte 
Fleisch  bezöge»  hat.  wiUnt-iid  er  in 
Wrthiiieit  nur  einen  für  die  Naihniiter- 
suciimit-'t'ii  \(in  Fleisch  in  Schi.iclitliaiis- 
gemeinden  ),'eltenden  aligeiueinen  Urund- 
mtü  enthält  und  im  vorhei^gehenden  Satze 
ansdnldclidi  dtiMf  hingewiesen  wU  dalt 
ans  dem  SchUichtbnns<reset/  aitdi  die 
V()ranssetznn<ren  zu  entnehnjeu  seien, 
unter  denen  eine  abermalige  Uutersucliuii}: 
znlftssig  ist.  Zu  diesen  Yoianssetzungen 
gehSrt  aber  nach  der  durch  das  Gesetz 
vom  23.  .Septeniher  l'.'<)4  abgeänderten 
Vorschrift  des  ^  l>  Alis,  i*  niid  .'5.  dall  es 
sicii  um  nicht  bereits  tierärztlich  vor- 
unterüiicütes  Flei.scli  handelt. 

Dalt  das  Kammergerleht  nur  dies  und 
nichts  anderes  hat  .sagen  w(dlen.  läßt 
sich  ill»rifren^  mit  Hestimmtlu  it  auch  ans 
der  Entscheidung  selttst  und  aus  dem 
/weiten  Teile  der  Begründung  naehw  eisen. 

Danach  ist  nämlich  die  Sache  zur 
Entscheidung  iu  die  Beruitangsinstanz 
zurückverwiesen,  weil  nicht  ausreichend 
festirestellf  war.  dali  das  Fleisch,  dessen 
Naciiuntei suchung  der  Pulizeiverordnung 
zuwider  nicht  verunlaüt  war,  bereits  einer 
amtlichen  tierärztlichen  Unter- 
suchung unterworfen  war.  Wenn 
dies  nämlich  iiiehf  zuträfe,  dann  hätte, 
wie  das  Kanuiiergericht  ausführt,  eine 
i  bertretuug  des  alten  Viersener  Uemeinde- 
lieschlusses  vom  9.  März  1896  vorgelegen, 
der  eine  Nachnntersnchnng  jeglichen  ein- 
geführten frischen  Fleisches  v<>i  ilem 
Feilhalten  etc.  vorsclireiht  und  nach  dem 
Gesetze  vom  23.  September  1904  noch 
insoweit  seine  Kraft  behalten  hat, 
als  er  sich  nicht  auf  das  im  §  6 
.\l)s.  1  des  Gesetzes  vom  28.  .Tuni 
1902  liezeichneie  Fleisch  Itezieht. 

Man  sieht  hieraus  deutlich,  dali  das 
Kammergericbt  die  Tragweite  des  Ge- 
setzes vom  23.  September  1904  durchaus 
zutreffend  in  dem  Sinnt;  würdigt,  daij 
dadurch  Oemeindebeschlttsse  über  die 


rntersuchung  des  t!er;iiztlicli  vnruntcr- 
sucbten  Fleisches  unmöglich  gemacht 
werden.  T)enn  wenn  das  Kammergericht 
nicht     dieser     .\nsicht     wftre,  wenn 
es    vielmehr   glaulife.    dali  (ienieinde- 
liesdiliisse  noch  liii-  die  alieniialige 
I  geliührenlieie  —   I  nit-rsuchung  .solchen 
j  Fleisches  auf  Verderbnis  und  sonstige 
I  gesundheitsschädliche  Verändernngeu  zu- 
lässig seien,  dann  hätte  es  folgerecht 
auch   den  alten   * ienieindeheschlul)  vom 
'.).  M&rz  IHW  immer  noch  iu  diesem 
j  Umfang  als  wiiksam  ansehen  nnd  den 
I  Angeklagten  verurteilen  müssen,  gleich- 
gültig ol>  das  Fleisch  amtlidi  tierärztlich 
untersucht  war  oder  nirlit. 
j       Also  auch  das  Kanimergericht  kann 
j  als  Eideshelfer  für  den  neuen  Versuch 
I  der  Gemeinde  Viersen,  durch  Uemeinde- 
heschlnli  über  die  Kontrolle  tierärztlich 
'  nnteisncliteii  Fleisches  zu  befinden,  nicht 
angernten  weiden. 

Man  wird  nun  tragen,  welche  iie- 
deutnng  die  Vorschrift  in  §  5  Abs.  1 
des  Ausftthmngsgesetzes  fiberiiaupt  noch 
bat.  wenn  die  dort  zugelassene  Unter- 
suchung weder  durch  Gemeindel)esc1ilnli 
noch  durch  l'olizeiverordnung  angeordnet 
werden  kann.  Darauf  ist  zu  antworten, 
daß  die  Untersuchungen  sehr  wohl  im 
Kähmen  der  allgemeinen  Nahrungsmittel- 
kontrolle  aui  li  ohne  besondere  Anordnung 
ausgetiilirt  weiden  k'innen.  und  dal»  hierin 
die  praktische  iiedeutung  der  gedachten 
j  Vorschrift  liegt.  Nach  meiner  Über- 
I  Zeugung  ist  auch  die  sachgemäße  .Aus- 
gestaltung dieser  Kontndle  für  den  Fleisch- 
verkelir  der  wirksamere  Weg.  um  die 
Durchluhruug  des  Fieischheschaugi  setzes 
•  ZU  sichern,  als  der  ohne  Kontrolle  ja 
I  doch  nicht  durchzusetzende  Zwang  zur 
V<'ifQhrung  des  eingebrachten  Fleisches  an 
Itestimmter  Stelle. 

Indessen  darüber  lälit  sich  stieiten. 
I  Dem  Streite  der  Parteien  nnd  Meinungen 
I  entzogen  sollte  aber  die  Achtnng  vor 
dem  Gesetze  sein.    Es  macht  keinen 
j  gttnstigen  Eindruck,  wenn  seitens  der 
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Schlachtholgemeiiulen  immer  wieder  i  rucht- 
lose  Versuche  genmcht  werden,  auf  Um- 
wegen ein  Ziel  zn  erreiehen,  vor  das 
sich  das  Gesetz  zweifellos  gestellt  hat. 
Am  allerweiiiErstcn  snlltpn  die  Scliliichthof- 
tierilrzte  hierzu  ilnv  Hand  bieten  nnd  den 
unseligen  Streit  wieder  entiacheu,  der 
dem  Ansehen  des  tieranctlichen  Standes 
alles  andere  als  dienlich  gewesen  ist. 


(Aua  demVeterinArin  st  i  tut  der  Universität 

1.  r  i  p  /.  i 

Experimentelle  Übertragung  der  Tuberku- 
loM  vom  Menschen  auf  das  ffind. 

Zweite  Mitteiliinflr. 
T«a 

Prof.  Dr.  A.  Otr. 

Li  meiner  ersten  Mitteilong  äber  diesen 
Gegenstand*)  habe  ich  ülier  eine  l'^  ihe 
von  t 'l)ertragun<^sversu('lien  liericlifet, 
welche  im  N'eterinäriostitut  der  Universi- 
tät Leipzig  mit  Leichenteilen  von  5  Kin- 
dem  ausgef&hrt  worden,  bei  denen  die 
Sektion  frisclie  tuberkulöse  Veränderungen 
im  Bereiche  des  Dannkanals  hzw.  in  den 
Meseuteriall^mplidriisen  ergeben  hatte. 
Das  war  Ü1)erini|)lung  anf  Rinder  veiv 
wendete  Material  erwies  sich  hierbei  nur 
sweimal  geringgradig  virnlent  oder  völlig 
avirnlent,  dajreL'en  einmal  mittelgradig 
und  zweimal  stark  virulent. 

Im  Jahre  1UC5  habe  ich  durch  die 
Liehenswflrdigkeit  des  Direktors  der  Uni- 
versitÄts  -  Kindeiklinik  in  T.eipzig,  des 
Herrn  Geh.  Medizinalrats  IVnf.  Dr.  Solt- 
mann,  noch  dreimal  liilierkulTise  Mesen- 
teriallymi>hdriisen  von  Kindeni  erhalten, 
bei  denen  die  Sektion  neben  ander«i 
Verilnderungen  ( Diphtherie,  Lungenent- 
zflndon<r>  zutallig  den  Hefiind  der 
primären  Darm-  hzw.  Mesenterialdrti.sen- 
tuberkulose  ergehen  hatte.  Leider 
zeigte  sich  das  vom  Menschen  stammende 
Material  in  einem  Falle  avirulent  für 
Meerschweine  (Fall  VIII),  so  dali  die 
Prüfung  der  Virulenz  filr  Rinder  nur  hei 
zwei  Fällen  an.stuhr]>ar  war  (Fall  VI  und 

*)  Vgl.  15.  Jubrg.         Zeilttclir.,  Ii.  7. 


j  VII).  In  einem  Falle  erwies  sich  das 
anfangs  iiir  Rinder  nur  mittelgradig  viru- 

I  lente  Ausgangsmaterial  nach  einmaliger 
Rinderpassage  beim  zweiten  Versuche  iÄr 
Kinder  stark  virulent  (Fall  Vlb). 

Dei  ausführliche  Bericht  über  diese 
Versuche  ist  in  den  „Beiträgen  zur  Klinik 
der  Tnberiinlose'S  Bd.  V,  Heft  8,  vei^ 
üffentlicht. 

Für  die  Versuchsanordnnng  und  die 
Auswahl  der  Versuchstiere  waren  die- 
selben Gesichtspunkte  maügebend  wie 
bei  den  Mheren  Venmchea.  Die  Kume- 
rieningr  FAlle  schließt  an  Fall  V  der 
ersten  Mitteilung  an. 

Fall  VI. 

Infektionamstcrial:      Zwei  erlison- 
I  irroßo.  teils  verIcXetr,  teils  vcrkroidcte 
I  McHentoriallyiiiphdrttsen  eines  Tage  zuvor 
im   Kinderlu-ankenliaiuc  an   den   Folf^'en  tler 
IHplitheric  ^storbcncn  S'/JiHiri^f i-n  Kinde». 
I)ie  Sektion  li.itle  aiiBcr  dem  zufHilifren  Hofiinde 
der  MefenterialdriWentiiliPrkiilose  keine  weiteren 
tubcrkiil<i.«enVor;tndonnigcn  ergeben,  in^liesondero 
fehlten  tnlierknIöKe  VerHnderungen  auf  der  Darm- 
Hihleiniliaiil.    In   ileui   kii><\'^  erweicliten  Inlialto 
I  iler  .Me.-ientrrialiyniphiirü.sen  uiirdeu  spärlieiic 
Tiihcrkoll>.i7.i1lcn  dureh  Fflrbung  (Karbol- 
fiieliKln;  naele^'ewic.Kfn. 

Von  zwei  luit  je  einem  lin8oni;ruÜen  ätUck 
;  di'n  küsi^n  Inhalts  <l«r  Ljnnpbdrlltra  mbkaCan 
I  am  IJlleken  infistertes  MecrHiIiweinm    M.  177 
intd  .M.  \76)  starb  eins  (M.  177)  16  Tage  uacli 
der  Infektion  an  Darm-  bzw.  Bauvhfellentsnndunfr, 
willireml        andiTf  M.  ITSi  117  Ta;rc  n.u  Ii  «Irr 
.  Infektion  gelötet  und  frei  von  tuberkulöticn  Ver- 
I  Xndemngon  befunden  wurde. 

Kin  drittes,  im  K indiTkratikenhaiifse  iin- 
niittclbar  im  An^i-hluli  an  die  Sektion  mit  0,4  eeiu 
einer  nit  dem  kflsigen  Inhalt  einer  faat  liasplnuB- 
groBen  iMcfenteriallyniplidrilse  lieri,'estellf  en 
IlouilloDemuUion  intraperitoneal  infizierte» 

'  Meeraehwein  (M.  SSO)  wurde  76  Tage  naeh 
<1  er  1 11  f e k t  i o  n  dnrrli  A'erbliitnnfr  pretötet.  Iiio 
.Sektion  ergab  generalisierte,  von  der  ltn|ir- 
Btclle  ausgebende  Tuberkulose.  Die  anf  ilaR 
hnif.n  Ii  r>  \  c  r  ;r  r  i'i  U  c  rt  e .  mit  einzelnen 
liiritekurn-   Iiis   linsengroßen  verkftston 

I  Knötchen  durchsetzte  Milz,  die  fast  baael. 
nnÜffroUen  verk:i»ten  K  n  ief  al  I  e  nl  y  m  p  h - 
«Irüsen  und  die  erbttongroße  vcrkäftto 
Pnrtailympbdraso  dieses  Meeracbweins 
wiirtlen  zur  Infektion  von  Rd.  29  V4>r- 

I  wendet. 
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Versuchstier:  i  n.  8  Woihon  »heu,  ti6  kg 
Msbweret,  weibliclies  Rind,  welebM  auf  Tab«r> 
kiilin  niebt  reagiert  und  die  Beieieluiiing  Rd.  89 
fahrt. 

a)   Intraperitonesle  imd  mibkatane 

Infektion  v(in  IM.  20:  Am  20.  Mlrz  IIKJ»  un- 
luittflliar  nacli  Tutung  vun  31.  320  «unlcn  xa* 
nielwt  Nili  and  portale  LynpbdrAiie  nncb 
grflndlichor  Zcrklcim  ninfr  mit  ili  r  Si  Ii.  rr  mit 
25  ccra  BteriÜBiertcr  lityzerin-Kouilion  sorj^faltig 
verrt4>b4>n  and  dem  Vertnrhtrinde  von  der  linken 
H.tn(-li-ritr  Mii.s  intr.ipcritonral  einKOSpritzt. 
Soilaiiu  »unten  beiilc  Knicfaltenljrmph- 
drüben  mit  j»«  iO  rem  «toriHnfertcr  Glyaerin- 
li'uniluii  in  ;rli'iiluT  Wi'i.sc  wii-  olifti  ZU  Hncr 
ilUnntlUi«»i{{en  Kaiubiun  vcrrivhcn  und  die  mit 
der  rerbten  Kniefaltenl.viiiiilKlrORe  heri;c8tcl!te 
EBaleion  an  ilor  rechten  HaUr><  it<-  nn*l  *lic  mit 
der  linken  KniefaltenlynipkdrOsc  hcrKCHtclltp 
Knnlwon  an  der  linken  Halaaeite  dre  Versuche- 
rindps  subkutan  einjceepritit. 

V (' rh :» I f <•  n  il'-><  Vf rsiirlmrintlcs  nach 
«Icr  Infektion:  .Sämtliche  Injcktion»stcllcn 
blieben  innirbet  reaktionalos;  «piterentwiekelten 
siili  ili  rlii  !>ni>fi;,'c  .\n»chwclhiii;:i  n  an  «Icn  In- 
jcktionsstelkn,  w«  lchc  an  den  lieiiicn  ILtUseitcn 
Kinderfauet|nnO0e,  am  Bauche  etwa  Oilneeeifnnnfio 

i-rrrirlitr-n;  l'ii^-  iiri<l  Kiiiff:iItonI\ iii)>li<lnNi;i  vnn 
(icrtirOÜe  eine»  kleinen  A)ifclM.  Koriicrteiujieratur 
bie  Milte  Hai  TOiHfr  normal:  anrb  nacb  diener 
Zeit  w  iinlcn  nnr  /.«cinial  am  2".?.  Mai  in;il  15  .liini 
Tenipcratiirsteigerunj^en  bia  40,5  bzw.  40,2  *1'  er- 
mittelt; die  relativen  TemperntnrBchwankunj^cn 
fielen  nacli  Mitte  Mai  im  all;rem(  inen  etwa»  j^rABcr 
auB  als  vor  Uirscr  Zeit.  2  Tubcrkulinprolten  (am 
19.  Mai  and  4.  JalO  fielen  positiv  aus.  Die 
4«ewichtasunalinie  entopmch  liii«  Anfanff  .Juli  der 
PntterauAuihme.  Besondere  KrankbeitberHciiei- 
nuDffen  feblten.  Am  29.  Jnli  19ü5  (1S4  Ta^'c  n. 
rl.  1.1  wurilt'  (in»  Uinil  durch  Verblutung  getOtet. 
Aiu  .Sehlai  litta^ri'  «  o)^  e.*  100  k^'. 

SektianserKcbniM:  HifTuae  tuberkulöse 
Infiltration  de»  I'nterbantsellgewobea  und  der 
llalNumskulatnr  an  den  lieiden  Iniekti()nsr.t<'lli  n 
am  Halse;  nm8cbrielK>ne  luberkubme  Intiltratiun 
der  Baaebdecke  an  der  Injektionsstelle  in  dor 
linken  I  ristciijreppnd:  aiist:i  l>reitftr  Itanclifell- 
luberkuldM-  t  i'erisuchl  i,  welche  naiuentlicii  im 
Hereiebe  der  linken  Bauehwand,  an  der  dieser 
zufTcwandf en  Fliirlir  iIcs  irinürn  \i  t/i^  und  im 
unteren  Drittel  des  Zwerchfells  zu  aus^'edehntcn 
•ehwartigen  Anflagernni^n  geführt  bat,  die 
wiederum  mit  hai*elniiß;.T<>ßt'n  KKiiirlunifraton 
birsekum-  bis  linsontcroUer,  zentral  verkäster 
Knötchen  dnrchsetst  sind:  beirinnende  Brnstfell- 

tuberitulftfi'.  wel<lii'  lii'SiincjiTs  im  I!i  rciili<'  der 
Rippeawaudiugen.  am  Zwerchfell  und  an  den 


scharfen  I{AnUern  der  Lunge  durch  schwartige 
Auflagerungen  uad  Bildung  wtliger  AiMnge 

{Tckennzfiidinef  ift  :  diH-^cminierfe  Tnlierkul<i..p 
der  l.unge  und  der  Milz  nebst  tuberkulöser  Hy|>er- 
plaaie  der  sngehOrigen  Lymphdrüsen;  tuborkuMse 
Hyperplasie  mit  bcfrinnender  VcrkilMinir  iI<t 
beiderseitigen  Bug-  und  Knicfaltenlymphdrusen 
sowie  sAmtlieher  am  Halse  gelegener  Lymph- 
drüsen: vereinzclfr  Tilterkolbildung  in  den 
mesenterialen  Lym]iluirUsen. 

In  den  Au8strirhpr!kparatrn  der  Perlkmiten 
vom  grollen  Net/,  wurden  Tuberkolbasillen 
durch  l'iirliuii},'  nacli^rew-if?4en. 

Vun  zwei  mit  je  einem  linsi  ngroUen  .stück 
eines  Perlknotens  vom  groflen  Netz  subkutan 
am   lUh-ken    infizierten  MciTHcliweincn    M.  -fH 
,  und  M.  515  t  starb  eins   12  Tage  n.  d.  I.  an 
j  Kachexie,  dai  andere  41  Tage  n.  d.  L  an  gene- 
ralisii  rtiT,  von  der  Impfstelle  ausgehender  Tuber- 

j  kulose. 

ZusammeQfas.siiiig:  Im  vorliegenden 
Falle  ist  es  somit  gelungen,  dorch  in- 
tnperitoneale  Injektion  der  mit  Bouillon 

verriebenen  Milz  und  portalen  Lymphdrüse 
pines  mit  tuliciknlu.scMn  Material  (Mest-n- 
Urialh  iiiplidrüse)  vuiu  Menschen  intizieiteu 
Meerschweins  und  gleichzeitige  subkutane 
I  Injektion  der  ebenfalls  mit  Bouillon  rer- 
ritlieneii    Iieidtii  Knicfaltenlymphdrflsen 
desselben  .Miel .-M-Iiwt'iiis   1it'i   einem  auf 
Tulx-rkiilin  iiirlit  n  ;i<jiricnili'ii,  ra.  acht 
,  Wochen  alten  Jüude  eine  ausgebreitete 
I  Baoch*  vnd  Bmstfelltabericnlose  (Perl- 
sucht),  sowie  Miliartuberkulose  der  Lunge 
und  der  Milz  zu  crzeutrcu. 

Die  erfolf^reiciit'  Infektion  war  wälin-nd 
der  viermonatifren  Heoliachtunfrszeit  kli- 

j  iiisch  nur  durch  die  knotige  Verdickung 

I  der  Injektionsstellen  nebst  Schwellung  der 
benachbarten  LymphdrOsen  und  durch  die 

I  positive  Tnbeiknlinreaktion  nachweisbar. 

i  .  -  - . 

Vm  nnn  weiterhin  festzustellen.  <ib 
die.«?  für  IM.  Li'  im  *raiiz»'n  nur  mittel- 
gradig  virulenten,  vuui  Menschen  stam- 
menden Tnberkelbazillen  (FaO  Tl)  dareh 
i  die  Rinderpassage  eine  Erhöhung  ihrer 
Virulenz  für  Rinder  erfahren  hatten,  wurde 
'  In'.sclilossen.  mit  dorn  mn  Kd.  stani- 
,  menden  tubetkulöäeu  Material  ein  zweites 
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Kind  direkt  zu  intiziereu,  und  zwar  auf 
sabkatasem  Wege.  " 

Versurlmtirr:  Va.  8  Monate  nite«,  104  kg 
schwercf.  wciMirlirs  Kind.  wcl<-Iii-!«  auf  'F'iiltrr- 
kalin  niflit  reagiert  uu<l  «Uc  Itczetclniung  Uil.  ^7 
fuhrt. 

b)  Siilikut:!!))-  Int'i'ktioii  von  Hü.  37: 
Am  29.  Juli  1905,  i-a.  4  Stumlcn  nndi  Tütiing 
von  Bd.  29,  wurden  2;;  rcrlknoten  vom  ^oßcn 
KetS  dieses  TiercH  mit  lU  i-i-ni  Ikxiillon  »oriarfilltig 
verrieben  iiikI  UiI.  37  au  der  Uiikcn  Ualsseite 
subkutan  einji^c-ipritzt 

Verhalten  dcH  VerKUcbsrindes  nacli 
«lir  Inft'ktidn:  InjektionMtelle  eclion  naeli 
wenigen  Tagen  tieutlieh  geschwollen;  An- 
twhwellnng  10  Tage  n.  d.  I.  güRseeigrott,  dann 

flukliiirrriiil :  -^-2  Tafje  n.  d.  I.  Durrlihriicli  (Ich 
kindBkojifgroÜeu  Abszehses:  linke  Buglyuiphdrilite 
hnbnereigroB.  Ein  mit  dem  AhsieAinlialt  sub- 
kutan iiiti/.ivrii'N  Neersehwein  (H.  525.)  starb 
31  l  ap-  II.  .1.  I. 

24  Ta^ce  n.  d.  I.  »etzte  eine  >^  Tairo  an- 
haltende Periode  uiittelKradigen  Fit  lu  rh  ein 
thricliHif  Kriiebiinff  4I"('.  In  df-r  loi^rezeit 
wurden  »war  nur  zweimal  ihmIi  1  •■mperaturtn 
Aber  40'  C  geniCi«Hen,  dorli  \viirden  liUulig  Abend- 
li-nipcratnren  von  39,.S  nnd  S'J.'i"  <'  \  rr/.t'it-lmrt. 
/u^li  ieli  mit  drT  KrlWihung  der  K<ir|i<Tteiu)>eratnr 
(24  Tage  n.  il.  1.)  stieg  die  Zahl  der  Atemzüge 
von  ■Im  in  dor  Minute  auf  71».  aiieb  ließ  der 
Appetit  naeli.  Anfang  .September  stellte  »ieli 
Husten  ein,  der  nicht  wieder  verachwand.  Der  ' 
Ali"*z<'ß  7j  'vj;tr  kciiM'  Ti  iiilcnz  zur  Ht-iliin^.  I>a» 
Haarkleid  wurde  alluiitlilieh  glanzlos  und  da.-<  | 
K0r]iergewieht  ging  xurOck.  Vom  20.  S«>|ttemher 
ab  wurde  die  Afintin-r  f-elir  ant,"  ■^ir>  iii.'f  und  | 
der  Hnsten  ijuiUcnd.  Lntcr  zunehmender  Hcrz- 
»ehwiehe  nnd  Atemnot  starb  da«  Rind  am 
•.>7.  .*<e|.(.  ml.er  1905  (67  Tage  n.  d.  I.);  KKrper- 
guwieht:  94  kg. 

Sektionsergebnis:  Offener  tuberfcnlOiier 

.Vl»i*z«*ß  na<l  air>;ji  lin  itrtr  lul>«  rkul>iM'  luKllralion 
ilcr  Subkutis  und  der  obcrtfäcldichen  .VluNkulatnr 
in  der  Mitte  der  linken  Halsseitc  (Injektions- 
■^it  lli'.  ni  )•(.!  tubcrkuloM  r  llyperidanie  der  linken  < 
ItuglymplidrltMe,  nowie  der  oberen,  mittleren  und  I 
unteren  HnlslymplidrÜHen:  aknte  Mili.irtnlM-rkulMse 
der  Lunge  nel>j.t  tuberkulii.«er  ll>  |ierp!a>ie  lier 
bronehlalen    und    mediaHtinalen  l.ynipbdra>en: 
»kutc  lobAre   katai^haliselie   l'nenniinne.  inter- 
Hlitielle.»  Lungeneniph>>em:  .Miliartiilierkulo.se  der 
Leiter,  .Milz  und  Nieren  ni  l>:<t  tiil)erknlö.*er  llyper- 
plaKie  der  zugehörigen  Lyniphdriben:  Tuberkel- 
liildinig  in  dm  mesenterialen  und  vereinselten 
l'.nnHenlyntididrlihon :  pareneliyniatii«e  Hi-gi-nera 
tlon  der  Leber,  der  Nieren  und  »U'!*  HerzinunkeU. 


Im  Abstrieh  iler  LungenknOtehen  wurden  tahl 
reiche  Tnberkelbaaillen  dnieb  Flibung  naeh- 
gewiesen. 

Hechs  mit  je  einem  lin^engrl>üen  Stdeke  vi»n 
Lung«*,  l^elter,  .Milz  und  Nieren,  «owie  von  «-iner 
Me.-«  nti  rial  und  einer PanMenlyniphdrür>e  subkutan 
am  UtUken  inlizierte  Meerschweine  i.M.  549  bii« 
M.  554)  starben  siluitlieb  innerball>  19  bis  61  Tagen 
an  generaüHierter,  von  der  Impfstelle  ausgehender 
Tuberkulose. 

ZusammenfRSBiiiig:  Ln  Toriiegeiiden 
Falle  i.st  es  somit  gelviigen,  durch  sub- 
kiitaue  Injektion  von  ca.  2  g  mit  Bouillon 
verriebener  Perlknoten,  die  von  einem 
mit  tuberkulö!>um  Material  vuiu  Meatscheii 
inilxierteii,  124  Tage  nach  der  Infektion 
geschlachteten  Rinde  hen-ühren,  bei  einem 
zweiten  auf  Ttiberknlin  nicht  reagierenden. 
3  Monate  alten  Kinde  eine  in  M?  Tagen 
zu  Tode  führende  akute  Miliartuberkulose 
zn  erzeugen. 

Die  erfolgreidie  Infidktion  gab  sicli 
klinisch  durch  ein  24  Tage  nach  der  In- 
fektion akut  einsetzende»,  scliwercs  fieber- 
haftes Allgemeinleiden  zu  erkeuuen. 
welches  trots  Nachlaß  des  Fiebers  nater 
«mdunender  Atemnot  nnd  Hmscinrilehe 
in  weiteren  4.'5  Tagen  den  Tod  herbeiführte. 

Der  ursprünglich  vom  Menschen  stam- 
meude  Infektionsstotf  hat  durch  die  erste 
Hinderpassage  (Kd.  29)  somit  iweifellos 
eine  EibOhnng  seiner  Vinilens  Ar  Sinder 
erfthren. 

Fall  m 

Infektionsmaterial:  Hehrere  erbsen- 
bis  h.iHeInuBgroBo  verkSat«  Mesenterial- 

lyinphd rillten  eines  Tags  zuvor  im  Kinder- 
kmnkenlinu8e  aneroupAüerPneumoniegeittorbencn 
5' Jilhrigen  Kinden.  Die  .Scktitm  hatte  außer 
einzelnen  gemchwarigen  VerUndemngen  in  der 
nannibirm!<i-h1ciinbaut  keine  weiteren  tuberkulnH«>n 
Veränderungen  ergeben.  Im  AliMtricb  von  dem 
käsigen  Mat<-rial  der  .Me»enteriallympbilrüi«en 
wurden  .«pärliche  Tnberkelbazillen  dureli 
Fiirbung  i  K.'irbolfueliHinj  natbgewiesen. 

\'iin  zwei  mit  je  einem  lin.«enfrroßen  Stück 
M>ui  käsigen  lidialt  der  L\  tn|didriiNon  subkutan 
am  Hitekcn  infizierten  ,M  eeritchweineil 
i.M.  Ifl  n.  M.  1M2)  wurde  einn  .M.  1^1  >  t;r)Tagc 
nach  iler  Infektion  dureb  Verblutung  go- 
tAtet^  l>ie  Sektion  ergab  generalbierte,  vn» 
«ler  InipfHtelle  aii.«^'elii'iidi'  'riiberkiilosi'.  !>ie 
auf  dai*  Vierfaelie  vergrüÜerle  und  mit 


sahlreickcn  birsrkorn-  bin  liiiat* ii|;rußen 
KnAt4^hell  darebiietxt«  Nils,  die  erbii«ii' 

bzw  .  )u> Ii  II I' II ^To U 0 II  V <•  rk :l s  1 1' II  Knii-  ' 
faltenly iii|»li)irü8eii,  die  haaeluuügrotte  | 
rprklRle  Bronrhlsllytnphdrase  «nit  die 

Ii  ;i  ^  <•  I  II  II  ß^'ri>ßo     viTk;'!!-!!-     I'i>  rt  n  1 1  y  in  |i  Ii 
(Irnsc  Uiei»eii  Mecr«cbweiii8  wur*ti-u  zur  j 
Infciction  von  Kd.  SS  verwendet  M.  182  | 
wurde  114  Ta^rc  ii.  «l.  I.  gctiiti  t  iiml  fbi'iifall.H 
mit  gencrali»i(>rter,   von   <ler  luipfHtelle   nua-  i 
fTfbender  Tntterknloiic  bebnftct  befnndpn.  | 
Versncbstier:  Vn.  14  W...  Im  h  .iIk  »,  115  Ic;  } 
scliwi  rr-«.   woililiclirs  Kin<I,  w«'I*Im  !»  niif  Tiilirr-  i 
kiilin  iiiclit  n-aKii  rt  uii<i  «Iii-  l(<'Z«-ieliniiiig  IM.  26 
fuhrt. 

IntraiM'rif oiicalo   und   •'ulikutain'  In 
fektion  von  Uii.  26:   Am  13.  Miirz  mb,  un  | 
mitMbar  narh  TOCttn^  voo  M.  181,  wanlcn  m*  | 
n.'lili-t  Mil/  1111(1   portal«'  !.\ in j>lnlrilf<'  iiarh 
grUnitiiclii-r  /erkleiiieruii);  mit  tit'r  ScIuti*  uiit 
25  rriB  •teriliwii'rter  «SlyKerin-nonillmi  Mriifilltii; 

\  iTficlii'n  iiinl  ilrtii  \  rrsin  li-rinilc  \  Oll  der  linli«'!! 
ItniicliHi-ite  aiiK  i iit rajii- ri t uni-al  cingVHprilzl. 
HcMbuin    wurden    beide  Kniefnlleolympb-  | 
drllHOD  suHaiiiiiii-ii  mit  H  ci'iii  (;!\7.>'i'in  Monilloii 
in  gieirher  Weise  wie  uUvii  verriflii-u  uii«l  huIi-  j 
kutan   an   der   rerbten   Halitiieite   ein-  | 
;ri'>|>ril/.l,    uilhronil   ilie   mil   '20  i-nii  (Ily/.crin 
Itouilloii  vcrricltrne  liroaehialo  liVuipiulraflc  i 
anbkntan  an  der  linken  HalcHoite  injisiert  | 
wurde. 

\'f'rli:illi'ii  i\v*  N'iTn  II  (■  Ii  N  r  i  n  il  !■  H  iiacli 
<li>r  Infektion:  llereil«  nach  14  Ta^eii  halten 
aieb  an  sHmtlicben  InJektionMtellen  hahnerei- 
(»roßf  ilcrlii'  Khii'i  ii  eilt w  ii'kfit.  \'ifT  \Vor|ii-n 
n.  <l.  I.  hatten  die  Knoten  am  llaixe  FauülgroUe 
erreieht^  wllhrend  »ich  die  knotige  Anerhwellunf;  | 
.1111  llniirlic  in  eine  fausitrroßp  fluktnierende  lie- 
»«■liwulmt  umgewandelt  hatte.  Uride  Itug-  und 
tCniefaltpnlymphdrttten  ale  faat  apfelirroBe,  feste  | 
Knoten  delltüeh  fülilliar. 

Itii*  II.  April  waren  bei  dein  Versuehstiere 
nufier  einer  «eit  Anfani;  April  dentliehcr  hervor-  | 
fretendfii    Ziinalniif    der    At<iiifrc.|ii<nz  kciim 
weiteren  .\bweichungen  von  der  Norm  zu  kon-  j 
Ktatieren.    An   12.  April  atieff  die  KArper-  | 
li'iii|iiMaf  iir  IIIIN  «Tiuittelt  auf  40.3"  *'  und  ki  lirti' 
am  näeh»ten  Tage  zur  Norm  zurUek.  Am  10.  April 
veraaicto  da*  Rind,  welches  achon  am  Aliend 
\  orlior  trotz  normaler  Temperatur  sehlechler  >ri' 
freeKen  lialte,  <lai«  Kntter  gänzlich,  und  an  17.  April  I 
«lieg  die  Kririierieiiiperatur  |dötzlieb  wio<ler  auf  j 
40|8"  t'  iiii'i   lii<  lf  >ii  Ii  in  der  Kolgezi  ii   l.i>  zu  | 
dem  am  3.  .Mai  erfidgten  T«Mle  dauemtl  zwiaidien  | 
40  uiul  40,7**  ('.   Zngleieh  mit  der  erneuten  j 
remiieralnr8tei(r<'rnn};   traten   i|ii;lleiide  linkten 
aafftlle  auf,  und  die  Zahl  der  AtemzBge  »lieg  auf  j 


üü  iu  «ier  Minute.  Vom  2^.  .\jiril  konnte  hieb 
das  Kind  niebt  mehr  erheben.  Unter  annehmender 

.\teuinot  und  !I<t/.t!iw  ilclie  n  freiKletc  es  am 
3.  Mai  1M)5 1,51  Tage  n.  d.  1. 1.  Kiirpergewiehl  83  kg. 

Sektl«ni»crirebnii»:  Aus<jrebreitcte  tuber- 
kulöse liitiltration  di-r  Su  iiml  der  ober- 
fläeldiehen  Mii.-ikulauir  au  beiden  llalstfeitcn  (4n- 
jektions.otellen'  nt-imt  tuberkulnner  Hyperplasie 
di  r  beidi  ir'eiti^fen  Kuglymphdrilnen;  Absiefl* 
bildung  in  der  linken  l.ei<tten;re<:end  ilnjektiona- 
stelle)  Hob»t  tulierkulöner  Hyperpla»le  der  bci'dcr- 
neiligen  Kniefalten-  und  KiiterlyniplidrHHeu.  miw  ie 
der  link^.-ieititren  Kniekelileiilyuiphdrti."*«-:  cliro- 
nL-tehe  Haiiehfelltuberkubise  ij'erlsuelil  i,  welelic 
namentlich  im  Bereiche  der  linken  Banehwand 
und  des  ihr  zii;r<'"  aiidieii  Ti-iics  dex  frroßen 
Netzes  zur  llildung  zulilreieher  linsen-  bin  crbsen- 
mroSer,  meist  denHIeh  frestieHer  Perllau»tea 
^'ifnlirl  hat:  M-rein/eltc  Tiil"Tki  ll«ildiin;.'  in  den 
uie.-«enlerialeu  Lymphdrüsen:  akute  Miliartuber- 
kniose  der  Lunfren  nelwt  tnberkulnser  Hyper- 
plasie der  broncliialf'ii  iiml  iiii'iliastiii;ili  n  I.\im]i|i- 
ilHisen;  akute  lobitre  kalarrhalisehe  l'nenmojiie, 
interstitielle«  Lungenempkysero;  iMrencbymatAae 
iM-^'eneration  der  Leber,  der  Xieren  und  des 
HerzmuskeU. 

In  den  An8etriebpiflparat4>D  der  Lusfen- 
kiiöii'lien  \Minli'ii  /aliln  ii'lit'  Tiiberkelbasillen 
durcli  Färbung  nuehgewiesen. 

Kwei  mit  15  kleinen  liaiiehfellknOtehen  Ikw. 
mit  l  iiii'iii  erbsentfroßen  lain^'enstflek  subkutan 
iiitizieric  Meenti-hwetne  »larltcu  &S  bzw.  87  Tage 
nach  der  Infektion  an  freoeralisierter,  von  der 
Impfstelle  ausgehender  Tuberknioae. 

Zusiimmenfassung:  Im  voilit^srenden 
Kalle  ist  es  .somit  irehinircn.  »liuch  iiitra- 
perituiieale  lujekiiuu  der  luii  Buuilluii 
verriebenen  UUs  und  portden  LympbdrQae 
eines  mit  toberknlDsem  Material  (Mesen- 
teriallyniphdrQse)  vom  Menschen  infizierten 
Meerschweins  uml  pleiclizeitifre  snltkiitatK' 
Injektion  der  ebenlalKs  mit  liouilluii  ver- 
riebeuen  beiden  Kniefalten-  und  lironchial- 
lymphdrORen  desselben  Meerschweins  bei 
einem  auf  Tulierkulin  iiiclit  reaLriereiiden, 
ca.  14  W'nclu'ii  altfii  Himle  riiie  .")!  'I'iiire 
iiaili  der  liilVklinii  todlirli  eiiiit  inle  akiilt^ 
Miliartuberkulo.se  und  eiue  typische  chro- 
nische Banchfelltoherknlose  (Perlsncht)  zn 
erzengen. 

Die  erfolgreiche  Infektion  gab  si<li 
kliniscli  duidi  eine  Tage  nach  der 
Infektion  akut  einsetzend«  und  in  17  Tagen 
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unter  zuuehnieuder  Atemnot  und  Uerz- 
sehw&che  m  Tode  fOhrende,  schwere 
fieberhafte  AllgemeineilErBiikaiig  des  Yer- 
snchsrtndes  zu  erkennen. 

Fall  VIII. 

.  InfekdoiiHiuaterial:  Kine  erb8t'it{;rolic 
verkiRte  Me*«iiteriiil1yinphdrS«e  von  einem 

Taf;^*  ztnor  im  Kinil<'rkrntikrtili;uisc  an  Diplitlifrir 
((i'iitorbeni-n  4jilhrigen  Kin<li-.  l>ie  Sektion 
hntte  aoBer  einer  stecknndefiutprKTOAen  ge- 
srliwllri;,'"-!!  Stfllc  in  «It-r  I)ftnnrlaniiHclilr>imliniit 
keine  weiteren  tultcrkulüsen  N'eritndcrungcn  cr- 
icebeo.  Im  Abetiieh  tob  der  verkästen  Lympli' 
ilrflfic  wiinlr-n  p .'l  rl  i c  h  c  Tubcrk  cl lia z  i  II en 
durch  Färbung  ^Karbolfuchsin)  nachgewiesen. 

Von  iwei  mit  je  einem  HnaengroBen  Ktllrk 
vom  k.H»ij.'ei)  Matrrial  der  l.y iiiiiliilrÜM-  !<iilikiilau 
«n>  Kücken  infisiertcu  Mcerachwcinen 
(M.  890  und  M.  894)  »tnrb  eine  29  Taf;e  nach 
der  Infektion  an  Darnii-ntzfliitliinK  luipf- 
»telle  völlig  abgebciltij,  während  daa 
andere  188  Tage  naeh  der  Infektion  ipetOtet 
und  frei  von tuberkiilOsen Veränderungen 
befunden  wurde. 

Das  zur  Verwendung  gekommene,  vom 
Menschen  stammende  tubeifcnlOse  Material 
erwies  sich  somit  a virulent  für  Meer- 

s c h  w (' i  n p .  so  d ii I 'i  die-  I 'lüfung  der  Viru- 
lenz für  Kinder  um»  rhlcilH'u  luulite. 

VarauokaeriekaiMe  lad  StMitaftfelgeniagea. 

Im  Jahre  1906  wurden  dem  Veterinir- 
institnte  vom  Kinderkraakenhanse  ins- 
g'Hsaiiit  dreimal  tuberkulöse  Mesenterlal- 
lymphdrüst'ii  von  Kindern  übenroben.  bt-i 
denen  die  Sektion  aulier  denVeränderungen 
der  Darm-  bsw.  Mesenterialdrttsentnbeiv 
knlose  keine  weiteren  tnberknldsen  Ter* 
ändeninpren  ergeben  hatte  (primäre  Darm- 
tiiherkulose).  Der  Hefund  der  Tnhi'rknbise 
war  in  jedem  Falle  ein  zulülliger.  Als 
Krankheit«-  bzw.  Todesursache  kam  in 
zwei  FiUen  Diphtherie  nnd  in  einem  Falle 
Lungenentzündung  im  AnschlnB  an  Diph- 
therie in  Betracht. 

Das  vom  Menschen  stammende  .Material 
eni'ies  sich  nur  in  zwei  Fällen  für  Meer- 
schweine virulent  (Fall  VI.  n.  VII.).  In 
einem  Falle  verlief  der  Meerschwein- 
versHch  neprativ,  so  daß  es  nnm<»glich  war, 
die  VinibMi/,  dieses  Materials  für  Kinder 
zu  prüfen  (Fall  Vlllj.    Es  scheidet  daher  i 


dieser  Fall  für  die  Beurteilung  der  Kinder- 
vimlenx  ans. 

In  beiden  Fällen,  In  denen  eine 

Übertragung  des  Ansgangsmaterials  auf 
Meerschweine  gelang,  erwies  sich  das  vom 
Menschen  stammende  tuberkulöse  Material 
auch  virulent  fflr  Rinder,  nnd  zwar: 

einmal  stark  virnlent  (Fall  VII) 

und 

einmal    mittelgradig  virulent 
(Fall  Via). 
Bei  Weiterimpfung  des  mittel- 
gradig vtrnlenten  Materials  auf  ein 

zweites  Rind  erwies  sich  dasselbe  stark 
virnlent  (Fall  VIb).  Es  sei  liicrbei  noch 
besonders  hervorgelmben,  daß  Itei  dem 
ersten  L bertragungsversuche  (Fall  Via) 
nur  ein  8  Wochen  altes,  66  kg  schweres 
Bind,  bei  dem  aweiten  übertrsganga- 
versuche  jedoch  ein  3  Monate  altes,  104 kg 
schweres  Kind  Verwendnripr  fand. 

Endlich  sei  noch  daiauf  hingewiesen, 
daß  es  in  jedem  Falle,  In  wehdwm  sn- 
gleich  eine  Übertragung  des  Inftktiona^ 
materials  in  die  Bauchhöhle  stattfand, 
ßfelnngen  ist,  bei  den  \ersn(lisrindern 
neben  einer  disseminierten  Tuberkulose 
der  innem  Organe  eine  von  der  Impfistelle 
aasgehende  typische  Bandifell-  bzw.  Braat- 
felltuberknlose  (Perlsncht)  sn  erzeugen. 

Ks  sprechen  somit  auch  die  wei- 
teren im  \' eterin  äri  nsti t  Ute  zur  Aus- 
führung gelangten  i  bertragungs- 
versnche  nicht  für  die  Richtigkeit 
der  von  Koch  nnd  Schfltz  vertretenen 
Auffassung,  daß  die  menschliche 
'i'uberknlose  von  der  des  Kindes 
verschieden  sei  und  auf  das  Kind 
nicht  flbertragen  werden  k9nne. 

Nachdem  die  .seit  2'/o  Talneii  im  Ve- 
terinärinstitute zur  Ausführung  gelangten 
Ü bertragungsversuche  in  Cbereinstimmang 
mit  C.  0.  Jensen,  Fibiger  nnd  anderen 

Autoren  ergeben  haben,  daß  man  ver» 

hältnismäßig  häufig  im  T>aini  bzw.  in  den 
.Mesenterialdriisfu  di  r  Kinder  tubrrkulüse 
Veränderungen  antrittt,  deren  Produkte  lur 
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das  Kind  vinileat  sind  —  beiden  sieben 
in  Betracht  kommenden  FftUen  nn- 
serer  beiden  Versnchsreihen  erwies 

sich  vom  Menschen  stammende 
.Material  nur  zwoiinal  fferin^srrnd ig^ 
oder  völlig  uvirulent  für  Kimkr, 
dagegen  zweimal  mittelgrudig  und 
dreimal  stark  virulent  — ,  haben  wir 
nanmehr  begonnen,  auch  tuberkulöses 
Matcriiil  an«  niKlern  Orjra  ien,  sowie  vom 
pruai  liM  iK  ii  .Mt'iisrlicn  /ii  t'bertrafrnnjrs- 
vcrsuclien  beranzu/iehen.  Wir  werden 
ttber  die  Eiigfebnisse  dieser  Versuche  später 
Bericht  erstatten. 


Die  FleitchUefaning  für  die  ftranztolMhe 

Armee. 

V.in 

Dr.  GsMlMek-Hayaii, 

Obervetrrlnlr. 

Die  Bestimnuingen  über  dif  Fl»  isch- 
lieferungen  für  dif  riaii/ösischc  Arnieo 
sind  in  fol'/eiulcii  1!<  scliliissen  entliaUnn: 

1.  Insuuciiun  sur  le  contröle  et 
rinspection  de  la  viande  destinöe  & 
ralimentation  des  tronpes,  vom  4.  De> 
aember 

2.  ("aliicr  des  cliaifTt  s  yiniiv  rcntr<'i>ris(' 
des  fuurnitures  de  viande  Iraiche  hux 
tronpes  en  manoenvres.  Vom  1.  September 
1897. 

3.  Instruction  ministerielle  du  2G  aoAt 

180"<  rt'lafiv»'  an\  iii»"inn'<  ä  prendre  en  vne 
de  prf  venir  tonte  dillitnit»*  en  cas  de  rejet  i 
des  viandes  reconoucs  inalsaiues  apr^s  abat. 

Die  Liefemuf  des  Fleisches  fttr  die 
französischen  Truppen  kann  in  Friedens-  i 
Zeiten  entweder  durch  eine  so<renaiinte 
<'niiiiiiissioii  di's  ordinaires  oder  (l;n(li  die 
Küniiiiamlanten  der  Truppeneinheilen  ge- 
sichert werden.  £s  hängt  dies  von  den 
in  den  einzelnen  Armeekorps  bestehenden 
Bestimmungen  ab. 

Die  Znsamniensetznnir  der  K<inimission 
ist  die  allgemein  für  militärische  Koni 
mteionen  übliche.  Es  muß  hierbei  der 
(''hefarzt  stets  Mitglied  der  Kommisssion 
mit  konsultativer  Stimme  sein.  i  be- 
rittenen Truppen   muB  auch  der 


chel  veterinaire  Mitglied  mit  kon- 
sultativer Stimme  sein  und  ist  wie 
der  Arzt  heranzuziehen.  In  den  Kasernen 

erhalten  die  genannten  Kommissionen  oder 
die  Kommandanten  (b  isellien  nach  dem 
vorhandenen  l'latze  einen  speziellen 
j  Kaum  angewiesen.  Derl{aum(„boucberie  •) 
I  dient  zum  Empfange,  zur  PrflAiug  und« 
I  wenn  erforderlieh,  zum  Abwiegen  und 
zur  Verteilung  des  Fleisi-lies.  Ebenso 
werden  hier  dit-jeniirt  ti  '!'<  ib-  aiil  iM  wahrt, 
die  nicht  unmittelbar  zur  \  erieilung  ge- 
langen. 

Ganz  gleichgQltigf  welche  Art  der 

Fleischliefernng  eingeschlagen  wird,  darf 
kein  Vierte]  iMitr  'rt'il  eines  Tieres 
in  die  Küche  kommen,  ehe  sie  nicht  in 
der  Schlächterei  der  Prüfung  unterlegen 
haben.  Wenn  von  der  Kommission  Fleisch 
empfantren  wird,  so  hat  es  in  der  Schlfich- 
terri  il.T  Hi'irutaclitiintr  eines  Arzt«'S  oder 
iM-i  beiittt-nen  'rruiipen  eines  Veterinäre 
oder  eines  besonders  hiermit  beauftragten 
Mitgliedes  der  Kommission  zu  unterliegen. 

Wenn  kleinere  TruppeneinheitenFleisch 
durch  direkte  Finkänfe  beziehen,  so  be- 
stimmt der  Koiiiniandant  die  Stunde,  in 
der  das  gekaufte  Fleisch  jeden  Tag  in 
der  Schlftchterei  sein  muß,  um  vor  der 
Ablieferung  in  die  Kftche  geprflft  werden 
zu  können.  Die  Prüfung  erfolgt  entweder 
dureli  einen  Arzt  oiler  N'eteriiiar.  durch 
den  lirttaillonschef  der  \N  oche  oder  durch 
einen  vom  Chef  des  Korps  oder  Detache- 
ments  bestimmten  Offizier. 

W'vun  der  mit  der  Untersuchung  des 
Fleisi  lics  beauftragte  Öltizier  Zweifel  an 
der  (Qualität  desscibin  liat,  so  lierichtet 
er  hierüber  sofort  dem  (  lief  des  Truppen- 
teils oder  des  Detachements.  In  diesem 
Falle  muß  der  Arzt  oder  der  Veterinär 
zugezogen  werden. 

Wenn  es  die  ({röl^e  des  Hedürfnisses 
die  Lieferung  ganzer  Tiere  oder  ganzer 
Viotel  ermöglicht,  so  wird  dn  KontroII- 
dienst  eingerichtet  Derselbe  hat  die 
Beschau  der  Tiere  lebend  und  gew^laehtet 
zu  gewährleisten. 
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Dieser  Dienst  wird  einem  Veterinär  | 
anvertraut  oder,  in  Ermangelung  eines 
solchen,  einem  Hilitiranst  der  Garnison. 
Erspieltsich  in  den  Schhicbthöfen  oder,  falls 
dies  unmöglich  ist,  in  der  Kaserne  ah.  Die  f 
Einzelheiten  dieses  Dienstes  werden  in  > 
jeder  Garnison  je  nach  den  besonderen 
lokalen  Umständen  durch  den  Komman- 
danten ger^pelt 

Die  Tiere  sind  lebend  zu  kennzeichnen» 
und  das  Fleisch  ist  zu  stempeln.  Die 
Offiziere  der  Verteilung  dürfen  die  Aus- 
hftndigung  des  Fleisches  nur  gestatten, 
nachdem  sie  sieh  davon  fibenseogt  haben,  | 
daß  die  Fleischviertel  oder  halben  Tiere 
mit  denjenigen  Stempeln  vei-sehen  sind, 
die  ergeben,  dali  die  Tiere  gemäU  der 
fnatniktion  fibw  die  Fldsdimitersnchnng 
kontrolliert  und  inspiziert  sind.  Jedes 
Fleischviertel  oder  halbe  Tier,  welches 
den  Stempel  nicht  deutlich  zeifrt,  nmü 
unweigerlich  zurückgewiesen  werden.  1 
Das  gleiche  hat  zu  geschehen,  wenn  das 
Dfttnm  des  Stempete  mehr  als  drei  Tage 
im  Winter  oder  zwei  Tage  im  Sommer  | 
zmiickreicht. 

Selbstredend  li!eiben  trutzdcni  für  die 
Ulrtzierc  der  Verteilung  da.s  Kecht  und 
die  Verpflichtung,  auf  nachtrftgliche  Ver-  | 
ändemngen  zu  achten,  die  das  Fleisch 
erlitten  liabt  n  kiinnte.  Die  Offiziere  haben 
der  \'frl('ilmi<^  des  Fleisclie.^  Iteizuwolinen 
und  diirfeu  sich  nicht  eher  entfenien, 
als  bis  die  vollständige  Verteilung  erfolgt 
ist  Sie  haben  darttber  zu  wachen,  daO 
die  Verteilnni?  nur  mit  Hilfe  der  Sftge 
and  des  Messei-s  erfol^■t. 

Die  Hir  die  Lieferung  geeignet  er-  ^ 
scheinenden  Tiere  werden  mit  einenl 
Brandzeiehen  am  Horn  oder  an  einem 
Vorderfuß  markiert,  riombiemng  ist 
ZulUssig:.  Din  Tiiirli  der  Fleischbeschan  als 
geeignet  befiuulent  n  Vieitel  oder  halben 
Tiere  erhalten  Stempel,  mindestens  zwei 
DerStempel  muD  mindestensöcm  im  Durch- 
messer haben.  Er  trägt  im  iiiirit  ien  l'm-  [ 
kreise  den  N.uiien  (b  sOrtes  oder  der  (Garni- 
son und  die  Worte:  Alimentation  des  troupes.  i 


Die  in»  Innern  befindlichen  auslösharen 
Ziffern  geben  dasDatam  der  Stempelung  an. 

Als  Farbe  wird  die  von  Villain, 

Sclilachthausdirektor  in  Paris,  ang^bene 

Uischnng  empfohlen: 

Anilin  rot  oder  blAu  40  Teile, 
Alkohol  150  Tene, 

«llvzerin  40  Teile, 

|ti-.«tillifrt«  s  \\'a«(>t'r  <|ii.  h. 

Der  mit  dem  Dienst  beauftragte  Arzt 
oder  Veterinär  fährt  ein  durch  den 
militärischen  Intendanten  mit  Seitenzahlen 

versehenes  Buch.  In  dieses  schreibt  er 
ein:  Art  und  Zahl  der  p:esteni[>elten  Tiere. 
Nalur  und  Art  der  fresteni]ieUen  Fleiscb- 
viei  tel,  Nanteu  des  Lieteniuten  oder  Unter- 
nehmers und  Bezeichnaug  des  Troppen- 
teils,  fQr  welchen  das  Fleisch  bestimmt  ist. 

Wenn  die  rntersuchnnp  im  Schlachthofe 
stattfindet,  kfiniien  durcli  (]ie  Truppenteile 
Auszüp;e  aus  die.seni  K(!f^ister  entnommen 
werden,  um  mit  dem  Fleisch  vom  Schlacht- 
hof znr  Kaserne  gebracht  zu  wnrden. 

Der  zum  Stempeln  und  zum  Markieren 
des  lebenden  Viehes  benntzte  Apparat 
wird  in  einem  verschlusseiicn  Kasten  im 
Schlachthofe  oder  auf  der  Wage  nieder- 
gelegt. Nur  der  Veteiinlr  oder  der  be- 
auftragte Arzt  hat  den  Schlüssel  hierzo. 
Das  Knntrnllbnch  der  Untersachuug  wird 
an  demsell>en  Ort  aufbewahrt. 

Die  \'eterinäi-e  haben  nicht  zu  ver- 
gessen, daü  sie  für  die  erforderiichen  ge- 
setzlichen Anzeigen  betreib  Seuchen  und 
dergl-  haftbar  sind.  Für  die  technische 
Ansnihruntr  der  l'ntersuchnnfr  zu  T/ob- 
zeiteu  und  nach  der  Schlachtung  bestehen 
besondere  Vorschriften. 

Bei  Liefemng  von  ganzen  Tieren  int 
stets  das  lebende  Tier  zn  nntersnchen. 
Auch  bei  Bezügen  von  Vierteln  soll  dies 
nach  Mögliclikeit  aufgestrebt  werden.  TltM 
den  ausgeschlachteten  Tieren  soll  die 
Untersnchnng  möglichst  nach  dem  Er^ 
kalten  nnd  Festwerden  des  Fleisches  statt- 
finden. Hierbei  soll  das  Tier  in  zwei 
Hälften  geteilt  sein  und  nur  am  Halse 
zusammenhängen    dürfen.     Die  Haut 
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m\\{\  an  einer  Stelle  mit  dem  Körper  im 
ZuHauinituhaoge  stehen,  um  die  Identität 
mit  dem  nntenmeliteii  Tiere  feststellen  zu 
können.  Alle  Brust-  und  Baachorgane  mit 
Ausnahme  der  Ddnne  außer  beim 
Seliwfin  wftpren  der  (Jefalir  der  Kinnen  — 
müssen  mit  Lutlröhre  und  tiierdincli  mit  i 
dem  Kopf  im  Znsammenhange  stehen.  Die 
plenra  parietalis  mnß  die  innere  Ober* 
fläche  der  Rippen  bedecken.  Jeder,  auch 
teilweise  Versucli.  si<'  zti  entfernen,  l)edinff 
miweigerlich  die  ahsnliite  Ablehnung  der 
Lieferung  des  Tierkürpei-s. 

Als  Tiere,  welche  in  erster  Linie  iUr 
die  Ernährung  der  Trappen  in  Betracht 
kommen,  .sind  zn  berücksichtigen  der  Ochse 
und  die  Kuh. 

Um  Abwechslung  zu  erzielen,  schiebt 
man  so  oft  als  mdglich  ein  Kalb,  einen 
Hammel  und  ein  Schwein  ein.  Der  Stier, 
der  keineswe<rs,  besonders  wenn  er 
jnnc  ist,  die  Mifiachtuiiir  verdient, 
unter  welcher  er  Im  allgemeinen 
leidet,  ist  nicht  grundsätzlich  za- 
rllcksnweisen.  Pferd. Schafbock, Ziegen- 
bock. Eber,  ebenso  Sclnveine.  die  Monor- 
rliidi'ii  nder Kry[>torcliiden  sind,  sind  streng 
zunick/uu  eisen.  I)ie  Tii-ie  nifissen  aus- 
gewachsene männliche  Tiere  und  seit 
mehr  als  6  Monate  kastriert  sein.  Alle 
mOssen  von  regelmftßiger  Körperforra  und 
vollkommen  gesund  sein  und  sich  in,gatem 
Emähnnigsznstande  befinden. 

In  bezng  aul  das  Alter  zieht  man 
die  Tkn  im  mittleren  Alter  vor.  Das 
Kalb  mnß  mehr  als  sechs  Wochen  alt 
sein,  der  Stier  mehr  als  zwei  und 
weniger  als  drei  .Fahre,  Ochse  utnl  Knh 
mehr  als  drei  und  weniger  als  zehn 
Jahre,  der  Hammel  mehr  als  zwei  and 
weniger  als  sechs  Jahre.  Beim  Schwein 
ist  die  Feststellung  des  Alfers  ziemlich 
schwierig,  aber  dn-i  Interesse  der  Züchter 
se'ilist  verlangt  es,  die  Schweiue  im  Ver- 
lauf des  ersteu  Jahres  zu  tiiteu. 

Wir  übergehen  die  nähereu  Angaben 
über  die  Feststellung  des  Alters  und 
Uber  die  allgemeinen  Zeichen  der  Gesnnd- 


lieit  des  lebenden  Tieres,  da  sie  nichts 
Besonderes  bieten.  Auch  die  Angabe 
flb«r  das  Ausseien  der  geschlachteten 
Tiere,  die  Charakteristik  der  einzelnen 
Tierarten  können  ftiglich  flbergangen 
werden,  da  sie  dem  Snrliverständigen 
nichts  Neues  sagen.  Kbeu.so  dürtte  die 
offenbar  f&r  Laien  berechnete  kurze 
Schilderung  der  „nngesnnden"  Fleischarten 
wenig  Interesse  bieten. 

Erheblielit  s  (Jewidit  legt  man  darauf, 
daü  das  Sclila(  htgewiclit  der  Tiere  nicht 
g«-ringer  ist,  als  die  auf  den  Mäikleu 
festgesetzten  Zahlen  ergeben.  Der  Er- 
trag des  ansgekochten  nud  aisfebeinten 
Fleisches  muti  mindestens  46  Proz.  des 
Kohgewichts  betragen.  Das  Fleiseli  muß  je 
nach  dem  Wunsch  der  abnehmenden 
Truppenteile  in  ganzen  Vierteln  odör  In 
Stttdcen  geliefert  werden;  wenn  die  Liefe- 
rung in  ganzen  Vierteln  eifolgt^  und  eine 
irrößer  ist.  so  sind  ebensoviel  Vorder- 
viertel als  iiiuterviertel  zu  liefern,  im 
anderen  Falle  ist  abwechselnd  ein  Vorder- 
nnd  ein  Hintenriertel  lieferbar.  Die  als 
nicht  lieferbar  liezeichneten  Teile  der 
Tiere  sind  dieselben  wie  in  Deutschland. 
Der  rnternehmer  kann  zu  seinem 
Vorteil  folgende  Teile  heraus- 
schneiden: das  Filet,  den  Lendenbraten, 
die  Zunge  und  die  Nieren;  üBmer  vom 
Hammel  die  Keulen,  letztere  jedoch 
nur  so  weit,  dali  d;is  (Jewirht  des  ganzen, 
zur  Verteilung  kouiuieudcu  Tieres  min- 
destens 20  kg  beträgt.  Macht  der  Unter- 
nehmer Ton  der  Erlaubnis  Gebranch,  das 
Filet  nnd  die  Nieren  herauszuschneiden, 
so  hat  er  auch  das  diese  Teile  bedeckende 
Fett  zu  entfernen.  Von  dieser  Erlaubnis 
darf  nur  in  Gegenwart  eines  Offiziers 
Gebrauch  gemacht  werden.  Die  Tiere 
müssen  mindestens  12  Standen  nnd  höch- 
stens 24  Stunden  vor  der  Lieferung  ge- 
schlachtet sein.  Das  h'ett  niuli  Voll- 
sUlndig  erhärtet  und  die  Arteiieu  und 
Venen  müssen  gänzlich  leer  von  Blut  sein. 
Das  Fleisch  darf  nur  leicht  aufgeblasen 
sein,  nnd  auch  das  nur  in  der  G«gend  des 
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Halses  und  dcrRinst.  )  Hei  Iiief«MUiig  in  | 
Stflcken  luuL»  die  ^^chnitttläclie  sauber 
sein.  Die  großen  Knochen  sind  mit  der 
Sftge  ta  trennen. 

Wenn  iiifolf^e  Abreise  oder  eiliger  Be- 
wegiinjr  'ies  Truppenteils  die  Liefening 
früher  als  12  Stunden  nach  der  Schlachtung 
erfolgt,  so  hat  der  Lieferant  ein  Überge- 
wicht von  3  Pros,  za  geben,  am  den  durch 
die  Abkühlung  bedin^^ten  ncwiclitsvcrliist 
des  Fleiscfii^p  nnsziierlficlifu.  W  o  Schlacht- 
hofe bestehen,  müssen  die  Tiere  in  diesen 
geschlachtet  sein. 

Die  Abnahme  des  Fleisches  erfolgt 
sowohl  in  bezag  auf  Qnalitftt  als  auch 
anf  Gewicht  durch  einen  Offizier.  M'enn 
es  nötitr  ist.  wird  ein  Veterinär.  Militär- 
oder Zivilarzt  beigegeben.  Falls  die  (Quali- 
tät des  Fleisches  zur  Beanstandung  An- 
laß gibt,  und  wenn  der  Lieferant  die  nicht 
abgenommenen  Quantitäten  m  ersetzen 
sich  weifrert,  su  wird  die  AiiLreleireiilieit  ' 
einer  besonderen  Kommission  unterbreitet. 

Die  zu  ersetzenden  Quantitäten  mfissen 
spätestens  in  einer  Stunde  geliefert  werden. 
Die  als  untauglich  erkannten  Fleischteile 
werden  der  zuständiireri  Zivilbeliürde  aus- 
gehändigt,  weini   der   Lielerant    liierliir  } 
irgendwelchen  Anspruch  auf  Entschädigung  ! 
erheben  sollte.  Ist  die  Lieferung  einmal  ' 
abgenommen,  so  kann  die  Truppe  weder 
fiber  die  (^iialifiif  noch  über  das  Gewicht 
der  Fleiscliwiiieii   ii-rend  welche  Klage 
erheben.    Wenn  sich  jedoch  nach  der 
Verteilung  oder  beim  ZeiUeinem  der 
gelieferten  Viertel  Eiterherde  oder  irgend 
welche  anderen  verboj-genen  Fehler  zeigen, 
die  der  (Qualität  des  Fleisches  schaden 
oder  deren  Ursache  zweilelhalt  ist,  so  ist 
das  Fleisch  dem  Unternehmer  xurttcksn-  ' 
liefern,  der  es  dann  sofort  zu  ersetzen  hat.  | 
Ziemlich  strenge  Straf  bestimmungen  sorgen  | 

*)  In  Frankreich  hnt  man  ft!cti  i>plbi<t  M  »nit-  i 
liclion  Flci8c|]liofernn(.M'n  noi  li  nidit  ilazii  i  nt- 

»clilioflcn  knnncn.  aufp-UlaHeiiea  Fleiceli  ziiriU-k-  I 

suweiMB.  l*as  fttr  den  grwnhnlirhcn  llnmlcl  j 
besUnnitc  Fletsch  wird  stark  aaffr<'ii  la^i  n. 

I>.  <i.  i 


dafür,  dati  an  die  Trnppenküchen  nur 
gesundes  Fleisch  und  dieses  rechtzeitig 
geliefert  wird. 


Ausrottung  der  Rinderbiesfliege  unter  Mit- 
wirkung der  Meiereigenossenschaften. 

▼m 

Niels  Vlllemces-Skj.-icriiiii  Mollo  i  Pilncinaric). 

Im  Frühjahr  l'.'(M>  hat  die  Skjaemmer 
Handelsmeierei  es  unternümmen,  die 
Rinderbiesfliege  auszurotten.  Diese  Arbeit 
wird  non  5  Jahre  betrieben,  und  da  das 
Ergebnis  kaum  ohne  Interesse  ist,  will 
ich  darüber  berichten.  Zunächst  einige 
Heinerkungen:  Schon  vor  1'»— 20  Jahren 
war  die  Ausrottung  der  Rinderbiesfliege 
Gegenstand  der  Verhandlungen  bei  der 
Znsaninienkunft  der  jtitländischen  Landies- 
vereiiiif,Min<rs-l>tdetrierten  in  Aaarhus.  Von 
hier  aus  erginfj;  eine  AutTordenitiK-  an  die 
Landbevölkerung,  sich  liir  die  Angelegen- 
heit zn  interessieren.  Einzelne  Versnche 
wurden  hier  und  dort  gemacht;  ob  jedoch 
Resnitate  erzielt  wurden,  ist  mir  allbe- 
kannt. Wenn  ich  mich  reclit  erinnere, 
erlieb  der  Landvvirlschattsiuinister  ein 
Rundschreiben  im  FrQbjahre  1902  and 
lenkte  in  demselben  die  Anfonerksamkeit 
der  Landesbehörden  auf  die  Bedeutung 
der  Ausrottung  der  Hindeibiesfliefre.  Die 
^\'irkung  des  Schreibens  ist  mir  gleichfalls 
unbekannt.  Ich  erinnere  mich,  in  einem 
Blatt  gelesen  zu  haben,  daß  ein  Land- 
rat ..Idhalere*  (Herausholer),  kleine 
Stahlfederkleninien.  im  Preise  von  einigen 
Grs.  zum  Zwecke  der  Kiitfeniung  der 
Hiesllie'ücnlarven  angeschatit  hatte.  Diese 
sollten  in  der  Gegend  zur  beliebigen  Be- 
nut/.nng  henungeschickt  werden.  Von 
dem  bloßen  Herunisenden  der  ..Herans- 
liuler  '  war  aber  kein  Erfolg  zu  erhellen. 

.\ls  die  Aiiireleireüheit  in  Skjaeruiii 
zur  Sprache  kam.  war  man  sicii  gleich 
darüber  einig,  daß  die  Meierei  die  beste 
Bedingung  dafür  biete,  in  der  Sache  etwas 
zu  tun.  Mit  Uücksirht  darauf  fällten  wir 
die  Sache  an,  und  nach  den  Erfahrungea 
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der  letzten  .lahrc  bin  idi  vull  ülter- 
zengt,  dali,  um  ein  gutts  Krgelniis  zu 
erzielen,  der  einzige  Weg  der  ist,  daß 
die  Heiereien  die  Bekämpfung  der 
Hinderbieafliege  in  die  Hand 
nehmen. 

Wir  sind  in  fulirt-ndei  Weise  vor- 
gegangen: Die  Meierei  Onuaade  hal  un- 


11  eh.  dal»  die  aus  der  Hanl  herausge- 
liultcu  Larven  vernichtet  werden 
mttssen.  Znverlftssige  nnd  solide  Arbeiter 
zn  beben,  ist  von  großer  fiedeatnng.  Die 
Arbeiter  >telien  im  Tagelolm;  Akkordlohn 
wäre  kein  Vorteil. 

Die  Au.'ijralten  gehen  au.s  folgender 
Zusammenstellung  der  Kesultate  benor: 


Ansaht  der  buhandclten  Külte 


.\ii/;ihl  <1<T  .\rlipitst:i;ri'  

AuHliezahlt  an  Lohn  in  Kronen  i^l  Kr. 


1.12  M.; 


Ausigaben  für  jede  Larve 


1901 

1902 

11103 

l!t04 

1905 

20H2 

2U3« 

2317 

S 

1781 

1706 

1980 

9016 

96 

78 

70 

288 

819 

910 

176  Kr 

S2aS4 

15  (M9 

10779 

10396 

J 

7,5 

6,8 

*.9 

4,0 

1.8 

1,4 

13 

1,7. 

getähr  3  (juadratnieilen  und  ist  eingeteilt 
in  1.')  Köreniten,  deren  jede  einen  Be- 
stand von  20  -  :50  Haiii»(  Vieh  hat.  Ks 
wurden  10  Mann  verptlichtet,  die  die 
Larven  ans  der  Haut  der  Rinder  entr 
fernen  sollten.  Sie  worden  über  die  ver- 
scliiedenen  Besitzungen  verteilt.  .Fefler 
Mann  bekam  eine  Liste  iilu  r  die  von 
ihm  zu  behandelnden  Bestände.  Die 
Listen  enthielten  Rnbrikeu,  nm  folgende 
Feststellongen  zn  notieren: 

^Anzahl  <lt>r  Kühr". 

»Aiualil  der  Jun^iuilef , 

.Anishl  der  Lan'entiüi^  unter  ibnon" 

und  fUr  das  letzte  .Inhr. 
aAnzahl  der  an^kauften,  fremden  Tiere  > 

unter  ihnen."  | 

Die  AjAmt  der  bestellten  Lente  be<  . 
steht  nun  in  der  Untersnchnng  eines 
jeden  einzelnen  Tieres.    Hält  der  Mann 
die  Larven  für  reif,  dann  holt  er  sie  ' 
heraus;  hier/u  bedient  er  .sich  der  be- 
sehriebenen  Federklemme.  Jeder  Mann  I 
nnili  die  ihm  zugeteilten  Bestände  im 
Laute  des  Soniiners  4    (>mal  dnrchgehen. 
Die   IJeliandlung   beginnt    II  Tage 
vor  dem  Austrieb,  die  zweite  Unter-  , 
snchnng  erfolgt  gleicb  vor  oder 
gleich  nach  dem  Austrieb.  Es  wieder- 
holen sich  die  Untersuchungen  in  Inter- 
vallen von  2    3  Wochen,   so  lange  sich 
Larven  zeigen.  Es  ist  selbstverstand- 


Diese  Zahlen  sprechen  für  sich  selber. 
Man  könnte  vielleicht  ein  noch  besseres 
Hrgebnis  erwarten.  Aber  da  nnil)  ich  aus- 
drücklich bemerken,  daü  jähr  lieh  eine 
große  Anzahl  Jnngrinder  dem  Lande 
znm  Grasen  zngefttbrt  wird.  Die  im 
letzten  Sommer  vorgenommenen  No- 
tierungen zeigen,  dati  fast  die  Hälfte 
der  vorgefundenen  Larven  von  dem 
im  Frtthjahr  eingekauften  Vieh  her- 
rührten.  Die  geleistete  Ai1>eit  bat  all- 
gemeine Zufriedenheit  erregt.  Nach  über- 
einstimmenden Aussagen  der  Land- 
bevölkerung ist  das  früher  allgemein 
bekannte  „Bissen"  so  gnt  wie  ver- 
schwunden. Was  das  in  bezug  auf 
größere  Milchergiebigkeit  bedeutet,  ist 
PO  groß,  daß  die  Unkosten  der  Entfernung 
der  Biesfliegenlarven  sich  mehrfach  be- 
zahlt machen.  Hier/.u  kommen  noch  der 
Ärger  und  der  Verlnst,  wenn  die  Tiere 
beim  „Busen"  in  die  Kornfelder  gehen. 
Schließlich  erzielt  man,  wenn  das  Tier 
nach  der  Mast  gesclilachtet  wird,  eintn 
liedeutend  geringeren  Preis  für  die  von 
BiesfliegenlarvM  dardildcherte  Hant 
Letzterer  Verlust  ist  großer,  als  gewöhn- 
lich angenommen  wfrd. 

Ich  erlaube  mir,  den  Meiereien  zu 
empfehlen,  diese  .\rbeit  aufzunehmen. 
Keiner  kann  es  derait  mit  Leichtigkeit 
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und  Sorgfalt  ausfüliifii  wie  die  Meierei.  . 
Die  Angelegenheit  kann  zn  klein  und  j 
unbedeutend  scbeinen  im  Verhältnis  zu  | 

den  andern  Anf;cralien  der  Meierei.  Aber 
es  ist  eine  vun  jenen  Kleinigkeiten, 
die  sich  gut  lohnen  und  der  Mühe  , 
wert  sind,  unternommen  zn  werden. 


Zur  Erhitzung  von  Milch  fDr  die  KSIber- 
■iftaicht  durch  Zuleitung  von  MfaBaerdanpf. 

Von 

I>r.  Bugge-Kit  l. 

Lvllt-r  ili'n  ilnkurtiil.  l.iibor«lurluin>  d.  l.anil>% lr1*rtiaflBkBUiuiar. 

Gegen  die  Verbreitung  der  Tuberitulose 

unter  den  Kälbern  Imt  Bang  als  zweiten 
Haiipf pnnkt  seines  'rnlMTkiilMSf-TilL''iinirs- 
verl'alireiis  die  Fütteriiiifr  der  jaulen  l'iere 
mit  gekochter  Jlilch  vorgeschlagen.  Diese 
MaOnabme  hat  segenitreich  gewirkt^  zu- 
mal da  in  den  letzten  beiden  Dezennien  des  | 
verfTfinpenen  .Tahilnnidi  rf s  die  .*Naniniel-  | 
i'i'dkereit-ii  selir  ^«  Imell  eiiiporljlühten.  und 
mit  der  Lieleniiig  grolier  Mengen  Älilch 
an  eine  Zentralstelle  die  Gefahr  des  Vor^ 
handenseins  von  Tubericelbazillen  in  der 
zarückgegebenen  Magei  niilch  aulierordent- 
lidi  steift.  Mit  der  Vcniichf uu!;  von 
iufektion.stüchtigenTuberkelba/iUen  in  der 
Milch  ftUt  aber  audi  die  Tuberkulose  der 
Schweine.  Letztere  steht  mit  der  Rinder- 
tuberkulöse  in  ensrstem  Znsammenliang, 
steif(t  und  sinkt  mit  der  liindertnberknlnse* 
Durch  V  eriütterung  vouMagenuilcli  uud/eo- 
triihgenrUckstiUideii  wurde  der  Schweine- 
tuberkulöse  eine  außerordentliche  Ver- 
breitiini?  versohaßt;  in  vielen  Beständen 
waren  alleTiere  mit  Fiiiti  rnncstulMTkulose 
behaftet.  Die.^e  Tatsai  lien  hal»eij  vielfach 
den  Landesregierungen  zu  Verfügungen 
Anlaß  gegeben,  daß  die  Zentrifugen' 
rflckstAnde  vei  ni«  htet  und  die  .Ma^'erniilcli 
ans  Sammelmolkereieii  einem  Krhitzun^rs-  j 
verfahren  unterworten  werden  uiüs.sen,  um  | 
die  in  der  Miloh.  vorUaudeuen  Tuberkel- 
bazillen unsch&dlich  zu  machen. 

Hierflir  ist  die  Milch  einer  Temperatur 
von  mindestens  s.'i"  c  ansziisetzen. 
Apparate  für  <liese  Z\\e<  k<'  sind  in  greller 
Zahl  konstruiert  worden.   Indessen  haben  , 


diese  nur  in  groLien  Betrieben,  in  denen 
geschultes  Meiereipersonal  vorhanden  itt 
und  große  Mengen  Milch  zu  erhitzen  sind, 
Kinjrang  gefunden.  In  Wirtsehaften,  die 
ihre  Milch  selbst  verarbeiten,  sind  der- 
artige Appai-ate  oft  wegen  des  hohen 
Preises  und  wegen  der  umstSndlichen 
Handhabung  und  Reinigung  sribst  bei  der 
Erhitzung  einer  kleinen  Menge  Milch 
nicht  zur  Kinführung  pelans-t. 

Deshalb  hatte  mich  HeiT  l'rofessoi 
Dr.  Ostertag  beauftragt,  ein  Veifthrm 
auf  seine  Brauchbarkeit  zu  prflfen,  mit 
dem  keine  Anschaffungskosten  für  Apparate 
vcrliiuKicii  sind,  das  sich  vielmehr  überall 
diii  rlitiihi  Pii  liuit,  wo  Apparate  zur  Dampf- 
erzL'u^amg  \orbanden  sind.  Es  ist  das 
von  Hittcher  empfohlene  Yerpthten  der 
Erhitzung  der  Müch  durch  Zuleitung  von 
Dampf. 

Es  handelte  sich  um  die  Priilim^r  der 
Frage,  in  welcher  Zeit  Mengen  von  5U, 
100, 150  Litern  bis  auf  85-90«  C  erhitzt 
werden  können,  welche  Mengen  Wasser 
der  Milch  dadurch  hinzugefügt  werden,  und 
ob  sich  danach  die  Milch  zur  Verfütterung 
an  Kälber  und  Schweine  noch  eignet. 
Ausführung  der  Versuche. 

FOr  die  Versuche  stand  uns  ein  Dampf- 
entwickler mit  0,5  Atmosphären  Druck 
zur  Verfiiurung.  Der  Dampf  hatte  beim 
Au.sslrömen  aus  der  Ijeilung  eine  Tempe- 
ratur von  102^  C,  da  er  erst  ein  längeres 
Rohr  passieren  mußte.  Statt  der  Milch 
nahmen  wir  Wasser,  das  fast  den  gleichen 
Erwärtnuii^'sknenizlenfen  hat  wie  Milch. 
Wir  bedienten  uns  dazu  einer  Tonne  \ 
löOLitem  Inhalt  und  bestimmtem  Gewicht. 
Der  Dampf  wurde  durch  einen  Schlanch 
dem  Wasser  in  der  Tonne  zugeleitet. 
Ks  entstanden  mäliiL-^f  Strotnnngen  in  dem 
Wasser,  die  für  die  l-lrliitzung  der  Milch 
und  Verhinderung  der  llantbildung  an  der 
Oberfläche  von  großer  Bedeutung  sein 
dtlrften.  In  kurzen  Zwischenräumen  von 
zwei  bis  vier  Minuten  nahmen  wir  genau 
die  Tciiiijcrai iir  auf  und  kniitriillierten  zum 
tJchluÜ  das  Gewicht  der  ganzen  Tonne. 
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lu  den  nachsteheinU'n  l  altt  lk-ii  sind  die 
erhaltenen  Temperataren  und  die  Zuaaiinie 
des  Gewichtes  bei  Terschieden  grofien 
Mengen  angegeben. 
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Demnach  erreichten  50  Liter  Wrisser 
von  1 1— 13<>  C  in  etwa  15  Minuten  die  ge* 
wünschte  Temperatiir  Ton  etwa  8.'>"  ( ',  wenn 
wir  r)ainpf  von  KlS*^  znleifetpii.  Es  hatte 
dann  eine  (i»'wii  litszuiiahnie  von  7.'.  kir 
etwa  de.s  Ausgang^niatehals  btutt- 
geAinden.  Fttr  100  Liter  haben  wir  die 
gleichen  Redingangen  in  'Ab  Minuten  er- 
reicht.  Die  in  der  zweiten  Versuchsreihe 
einmal  pclo-auchfe  Zeit  voti  45  Minnten  ist 
durch  eine  btörung  und  Unterbrechung  der 
DaiupfimtwieUang  hervorgMnfim  worden. 
Annihemd  gleiche  Verhftltnisse  wnrtlen  bei 
150  T/itern  in  50  Minnten  eneieht.  Ans  den 
eniiitlelf<'ii  Zeiten  ist  ci'^iclitlii'li,  dall  nnter 
gleichen  L  instämien  mit  der  Menge  der  zu 
erhitzenden  Milch  die  Zeitdauer  der  Er- 
hitzung auf  etwa  85<*  gleichen  Schritt  hilt. 

In  der  Praxis  dürfle  die  Erhitzung 
der  ^ch  am  aweduD&liigsten  sich  dem 
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Zentrifh^ieren  anschlieUen,  da  die  Milch 
die  Zentrifuge  etwa  mit  Körpertemperatur 
verlülit.  Auf  diese  Weise  wird  schon  ein 
bedeutender  Teil  der  in  den  Versuchen 
gebrauchten  Zeit  und  des  Dampfes  gespart 
werden  können.  Der  Verfütterung  der 
Milch  steht  die  durch  die  Dampfzuleitung 
bedingte  Vermehrung  des  Wassergehalts 
nicht  im  geringsten  entgegen. 


Verschiedenes  aus  der  Praxis. 
Ein  Fall  von  .  Laichnot"  bei  der  Sclileie. 

Vuii 

Dausel-Herlin, 
Volanlii-aadtlenl  »n  Il.vRienU'  lieii  linlilnl  dar  TlarSrzilli  ben 
llorh*rliul4-. 

Im  Januar  d.  J.  wurde  von  Herrn 
Tierarzt  B.  dem  Hygienischen  Institut 


eine  Schleie  eingeliefert,  die  durch  ihren 
außergewöhnlich  großen  Leibesumfang 
aufßel.  Die  Konsistenz  des  stark  ver- 
größerten Leibes  war  fluktuierend,  so  daß 
man  zunächst  annehmen  mußte,  daß  der 
Fisch  an  Leibeshöhlenwassersucht  erkrankt 
sei.  Bei  einer  Probepunktion  entleerte  sich 
aber  keine  Flüssigkeit;  es  zeigten  sich 
vielmehr  an  der  Spitze  der  Kanüle  einige 
Eier.  Die  Länge  der  Schleie  betrug 
55  cm,  der  Leibesumfang  50  cm.  Der 
Fisch  wurde  getötet,  und  bei  der  Sektion 
stellte  sich  heraus,  daß  die  ganze  Leibes- 
höhle  mit  Eiern  (Kogen)  ausgefüllt  war. 
Das  Gewicht  des  Rogens  betrug  1400  g, 
während  der  Fisch  allein  nur  2200  g  wog. 


,  Google 


—  231  — 


ilan  köiiiitf  diese  Eierablatre  in  die 
Leilieshühle  nach  Analogie  der  „Legenot*' 
beim  OeflOgel  aki  „Laicbnot"  bezdctumi. 
Sie  ist  durch  Obfiteration  der  Eileiter  be- 
dingt worden. 


Oausal-Berliii, 

VoloBtlrauUlenl  aa  HjrflMlitrlioii  liittitut 

Im  Dezember  vorigen  Jahres  worden 
dem  Hygienischen  Institut  von  Herrn 

Kreistierarzt  B.  in  0.  Teile  von  Milz  and 
Darm  eines  T'itidi  s  zur  rnfersncliiinL''  anf 
Milzbrand  übeisaiull.  Das  Tier  Ktaiiimtc 
aas  einem  Bestände,  in  dem  bereits 
18  Rinder  an  Milzbrand  gefallen  waren. 

Während  die  Milz  fast  unverändert  war, 
war  (lit'Sclili'iinliaut  dereiny^esan  lteiiDarm- 
teili-  stark  t  iit/iiiulet  und  ihr  Inhalt  mit 
Blut  veruii.sclit.  In  den  aus  der  Milz  ange- 
fertigten und  nach  Olts  Methode  gef&rbten 
Ausstrichen  waren  keine,  in  den  ans  dem 
blutin^en  Danuiuhalt  geuiarhtsnAnsstrichen 
dafre<reii  einjire  weuifire  Milzbrandbazillen 
nachzuweisen.  Es  wurden  lerner  je  zwei 
Mftnse  mit  Müs  nnd  Darminhalt  geimpft; 
bei  letzteren  ließen  sich  bereits  vier 
Standen  nach  erfoljrter  Inipfuntr  in  den 
Imifstellen  nacli  ib-r  McthiHlc  Fisrh- 
oeders  tyiiis^hc  .Milzl)randl»azilU'n  lt>i- 
stellen.  Alle  vier  Mäuse  verendeten.  Bei 
den  mit  Danninhalt  geimpften  waren  in 
Blntaasstrichen  viele  Milzbrandbazillen  zu 
finden,  dafrefffn  irelnnir  »  s  uirht.  sie  im  Kör- 
per der  mit  Milz  ^-^iMuiptii  ii  uachzuw iMsrn. 
Uleichzeitig  wurden  mit  Material  aus  Milz 
und  Darm  Agarplatten  gegossen;  hierbei 
gingen  in  ersteren  keine,  in  letzteren  außer 
anderen  zahlreichen  Kolonien  einifre  ^lilz- 
brandkolonieii  auf.  Diese  zu  isulieren,  jre- 
lang  nicht,  da  immer  wieder  sehr  viele  an- 


dere K<donipn  auf)rinf?eu.  Deshalb  wurde 
der  Acrar  v(»n  ib-r  zweitägigen  Platte  abge- 
kratzt, in  Bouillon  gebracht  und  dieses  Ge- 
misch 20  Minuten  lang  bei  70®  erwftrmt,  vm 
außer  denMilzbraudsporen  alle  vegetativen 
Bakterienkeime  abzutöten.  Die  Sporen- 
bildung war  vorher  dadurch  ben»rdert  wor- 
den, daü  die  mit  Bouillon  feucht  gehaltenen 
Platten  nach  der  Straflbarger  Methode*) 
24  Standen  lang  bei  einer  Temperatur 
von  22®  im  G  elatineschrank  stehen  blieben. 
In  den  mit  dem  Houillon-Agarfremisch  ge- 
gossenen Platten  gingen  nnn  auss<  lilieli- 
lich  zahlreiche  Milzbrandkolonien 

^  anf.  Analog  verhielten  sich  die  Platten, 
die  mit  Material  ans  den  Impfttellen  der 
JiRuse  gegossen  waren. 

Bemerkt  sei  nuch.  dal')  Herr  Kollege 
Kberle,  der  das  Material  gleichzeitig 

'  ZU  'seinen  Versuchen  Aber  den  Nachweis 
des  Milzbrandes  nach  der  Straßbnrger 

I  (iil>sstäbrhenmethode  erhalten  hat,  mit 
Tlilfe  des  ({ipsstäbchenverfahrens  noch 
nach  22  Tagen  im  Darminbalt  Milzbrand- 

,  keime  nschweisen  konnte. 

Im  vorliegenden  Falle  hat  es  sich 
demnach  um  Darmmilzbrand  ohne 
Milzbrandseptikfimie  gehandelt:  denn 
im  Blut  können  die  Milzbrandbazillen, 
da  die  Milz  von  ihnen  frei  war,  nicht 
gewesen  sein. 

Femer  hat  sich  im  vorliegenden  FaUe 
zur  Isolierung  der  ^lilzbrandbazillen  von 
den  zahlreichen  anderen  Darmbakterien 
die  .Straliburger  Methode  sehr  gut  liewährt. 

*)  Vgl.  Marxer,  H.  ö  dieser  Zeii»t  lir.  lÜOi», 
8.  Ij^  sowie  Jftcobsthal  md  Pferadorff, 

Grondla|;«*ti  <'!n<>r  liiolo^iscix'n  M*-llii><b'  r.titii 
Nachwei«  ilei«  .Milsliranfios  in  der  Triixis  i Straß- 
bnrger GipsstShchenmetliode),  ZeitBphr.'_fllr  In- 
fi ktionF<kr;iiikliiiti-n.  )taraaitSrr  Kninkliriton  und 
,  Hygiene  iler  Uaiuiiiere    1.  Bd.,  t>. H.,  SS.  102. 


Referate.  . 

KohlheppyDarminhaltinderOallenblase.  i  ging  schlielilicli  ein.  Im  Leben  wnrdeTnber- 

(MitMiiv.  d»>  vwtim»  iuM»Aw  Ttortni«  IM».  Nr.  T.)  !  kulosc  vermutct.  fioi  der  Sektion  bestätigte 

Eine   Kuh    zeigte   vollständig   auf-  sich  dieser  Verdacht  in  keiner  Weise,  es 

gehobene  Freßlost,  magerte  stark  ab  und  fand  sich  vielmehr  in  der  ungeheuer  va> 
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grüliertenLialleiil)laseg<;lbgniiilicliei,  ziem- 
lich dftnnflQssiger  Danndamünbalt.  Die  Ur- 
sache dieser  Rackstaminfir  des  Danninhaltes 
in  die  Gallenblase  konnte  nicht  ermittelt 

werden.  Uarther. 

Schebeii,  L.,  Znr  Kenntnis  der  Helmin- 
thiasis  nodularis  intestinalis  des  Bindea 
und  des  ^^ehufe8. 

BoDteiaMnufc  m*  „ForisArin*  d«r  Vwlariair-Rjrita«", 

s  1  -is.i 

Da  bislier  in  der  Frage,  <ih  es  sich 
bei  der  iieliniutiiia8is  nodularis  intestinalis 
des  Bindet  nnd  Schafes  aetiologisch  um 
ein  Ankylostomnm  oder  ein  Oesopha- 
gostomum  oder  um  lu  ide  Arten  handle, 
trotz  recht  vieler  hif-riilier  anf^estellter 
UntersncbuDgeu  Unklarheit  herrschte, 
so  ist  Seheben,  mn  Elatlieit  zn  schaffen, 
einer  Anregung  Ostertags  gefolgt  nnd 
hat  veigleichende  Untersuchungen  über 
die  in  dcutsclien  und  ausländischen  I'indt-r- 
därmeu  vorkonunenden  Würnier  angestellt. 

Scheben  kommt  auf  Grund  seiner  an 
einem  größeren  Materiale  angestellter 
Studien  und  nach  kritischer  Betrachtung 
der  bisher  über  die.ses  Thema  geliclViicn 
Arbeiten  zu  dem  Schlull.  dal»  die  W  urni- 
larve,  welche  in  der  Dünndarm-  und  Blind- 
darmwand des  europäischen  Rindes  para- 
sitiert, eine  Ankylostomnmlanre  (Ankj'I. 
Ströse)  sei  und  mit  dem  Genus  Oesoplia- 
gost  (iiiium  gar  nichts  gemein  habe.  Schelten 
vermutet,  daß  diese  Larve  eine  .Jugend- 
form  des  im  Sinderdflnndarm  lebenden, 
von  Rndolphi  gefnndenen  und  18()6  von 
Schneider  beschriebenen  .Ankylostomnm 
(=  Diichmins,  Strongylns,  Tncinaria) 
radiatuui  Schneider  sei.  Die  von  Zürn 
gewihlte,  sehr  vage  Bezeichnung  als 
„Strongylns"  habe  wohl  am  meisten  die 
Veranlassung  zu  späteren  Verwechslungen 
und  den  Anstoß  zu  dei-  in  der  tierärzt- 
lichen Literatur  überall  vertretenen  irr- 
tümlichen Auffassung  gegeben,  daß  es 
sieh  um  Oesophagostomnm  (-=  Strongylns) 
inflatom  Schneider  s.  Oesuphagostonnmi 

Strongylns)  radiatnm  Kadolpbi  handele. 


Im  tiegensatzc  zu  der  europäischen 
Helminthiasis  nodularis  intestinalis  werden 
nach  Seheben  die  Knötchen  der  ame« 
rikanischen  Hinderdänne  (sowie  der 
australischen  und  südamerikanischen  Scliaf- 
därme)  durch  zwei  verschiedene  Nematoden 
hervorgeruteu :  erstens  ebenfalls  durch 
Ankylostomnm  Str&se  und  xweitens,  wenn 
anch  nicht  ganz  so  hftnflg,  dnreh  Oesophap 
gostomnm  Curtice. 

Daß  neben  Ankylostomuni  diese  letztere 
oder  eine  andere  Oesophagostomumart  in 
der  Dannwand  anch  des  europäischen 
Rindes  parasitiert,  hilt  Scheben  fttr  un- 
erwiesen. SleMbrftdt. 

TiTlIdl  n.  Rodella,  Die  Ansterninfsktloii. 

Verff.  beschreiben  drd  Art«i  von  £r^ 
krankungen  nach  Genußschlechter  Austern : 

1 .  Tritt  Fieber  mit  wochenlang  dauern- 
den £rastr.)  -  intestinalen  Reschwenlen, 
Leibscliuier/en,  Durchfall  und  Erbrechen 
auf,  oder  es  zeigen  sich 

2.  8—10  Stunden  nach  dem  Genuß 
Appetitlosigkeit,  Kollaps,  Erbrochen,  ftbel- 
riechende  Hntleernngen  nnd  Darmsclimerz. 

'.\.  Kennen  Krscheinungen  sich  zeigen, 
die  große  Ähnlichkeit  mit  i'aratyphus  und 
der  Fleischvergiftung  haben.  Es  gelang 
anch  den  Verff.,  in  400  Austern  Typhua- 
bazillen  nachzuweisen. 

rrophylaktiscli  ist  zu  verlangen,  daß 
die  Austerubäuke  von  jeder  Verunreinigung 
freigehalten,  nnd  daß  die  Austern  nur  in 
frischem  Znstande  in  den  Kuidel  gebracht 
werden.  BnO. 

Colman,  W.  8.,  Über  infantilen  Skorbut. 

(Iiaarot  1006,  S8.  Oktobar.) 

Verf.  stelU  fest,  daß  beim  Kinde  das 
Fehlen  frischer  Milch,  ferner  die  Verab- 

reirliung  sterilisierter  oder  peptonisierter 
Milch  gleichwie  getrockneter  Skorlmt  er- 
zeugen. Brustkinder  leiden  nie  an  Skorbut, 
außer  wenn  die  Mutter  selbst  daran  eiicrankt 
ist  Therapeutisch  werden  reichliche 
Mengen  ungekochter  Milch  undSahne 
empfohlen.  Oumhir. 
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—  Varwelierung  det  Zeugueidea  durch  eiiM  ' 
■!>  iMliwilliiHw  ■mWitw  ML 

Kin  Krrii«;ir7-t  sollte  \  i>r  tlciii  Scliöffcnpcrirlil  | 
ili-n  /.«'iiKi'iifiil  lrM0lf>ii.   Kr  weif^i-rlc  »ich,  wril 
er  iriaubto,  (UB  er  den  Sarhvemtilndifceneid  lo 

Iri.sfcn   liald'.     l'.r  wiirdi'  Mi'L''t'n  VcnviM^rniii;; 
iloB  Zpu(fcni'i»h'H  zu  60  M.  IJchUtrafi'  evi-ntut-ll  i 
10  Tuffen  Hüft  Mwie  sor  Trairnoff  <ler  Kosten  | 
den  Temin«  verurteilt 


AlIltliclH'S. 
—  Ktaitrel«li  PreuS««.  Allgemein«  Verfügung 

Www  IMWenrnMe  wWr   UMOWimONSflf  WHHUWi  BMI 

Forsten.  Nr.  II  für  1906.  betreffend  die  Ausführmg 
des  FleiMMeeduuiieMtiee,  vem  20.  FelMW  1906.  . 
Znr  weiteren  Anefnhmng  des  FieineblH>aelinn- 

IfeMctzcK,    inxlM-KoniliTc   zur  Reeeitiffiing  von 
Zweifeln  und  Verscliicilcnlieitcn,  die  Itei  der  An-  > 
Wendung  der  Yrnnebriften  in  besug  mif  die  Ein-  ; 
fuhr  und  L'ntenuehnnK  lU-n  nii!<liin<liH4-lir'n  Floiiti-lieH 
hervorifctretcn  sind,  nnliicn  wir  foigendee  an:  < 
1.  Nach  i<  13  AIim  2  ZiiTrr  3  des  FleiwelibeMefanii-  ) 
^1  .»ft/.i-ri  <l:irf  /.itliereitet«-H  KleiHch  aus  dem 
Aiislantlc  nur  ilann  otnK*^'fül>rt  werden,  wenn 
»irh  acine  l'n(irliiidliclii(i>it  fUr  die  menscliliclie 
<ioaundl(cit  in  /.u\ r-rlilHHtirer  Weine  bei  der 
Kinfniir  rcst-.l.-ll.'n  l.tüf. 

l'un.-icli  uiutt  ein  Fl4'iNrlir>tüi-k.  w  enn  ch 
no  klein  iet,  daS  eine  vorHcliriftarnftBiffe 
riitcrcuc-liiiTi  <r  nu  ilmi  olim-  \' r  r  n  i  <■  Ii  ( ii  n;; 
«U-8  g.-inzen  StlUktit  nirlit  ausfUlirlcir  IhI,  ; 
von  der  Einhibr  mrflekgewieneD  wenlen  « vgi.  i 
Anl.-i^T  e  in  den  AuafSbmnipibeatininnin^'rn  i> 
d(f  liundemta  vom  SU.  Mai  19U2  unter  A  I 
Nr  2a  und  l>).  I 
9.  Nach  einem  (Mitaclitfii   ilc-  K.Ti^i'rli<-ln'n 
8umllieiti*aiutcH  darf  ."^i  Ii  weine. '«r  hm  alz  auf 
(jmnd  der  Vomehrfflen  in  9  16  Abs.  9  in  b 
inid  !}  21  All!»   1  7M  1 1>  iiml  II.h  der  llüü'lf  ■■ 
ralHltc^tiuiiuunfCcn  V  heim  VorliandcnHein  eiui  ;*  i 
ItOheren  Mnreirehaltes  nur  dann  als  aaner  | 
iM-.in-t.iinlct  werden,  wenn  il.i^  Fett  irl'  i«  li'eilifr 
einen  aungcxproeiiencn  (»uuren-ranzif^en  wirr  | 
snuren-fanlifren  Oemnh  besitzt. 

lliemaeh  ii«!  in  Znkunft  zu  verf.nhren 
3.  (Mht  verscbietlene  ItoKehauatcllen  sind  halbe 
Srhweine  in  Kepfflcelteni  Znstande  sur 
Hinfuhr  jfeknuinien.  I >ie  rricliiiienKi'li.m  ««delier 
SchweinehAtften  iMi  bisher  nicht  gleictimitBiK 
gebandbabt  wonlen.  TeiU  sind  sie  als  PAlcel- 
lioisrlistlleke  iiehandelt,  teilH  in  demselben 
rmfaogeunteroiK-hl  wonlen  wie  iranzp  Seh  weine. 
Im  ersteren  Falle  hat  !«ieh  die  l*nter»in  hung 
fTiuiaü  {}  4  Ahn.  3  der  An«  ci-iuii;  liir  die 
Triehinensciian  «Anlage  b  su  den  liundesmu- 


bctttimiuungen  D;  auf  drei  Frohen,  iw  letzteren 
Falle  genftS  §  4  Ab«.  1  und  2  a.  a.  <).  auf 

vier  I'rutipn  or-tn  i-kt. 

Deuientsprechcnd  ist  auch  die  <>ebUhren- 
erbebung  venebieden  gewesen.  Teils  sind  die 

t;el)nhren  n:uh  §  4  Nr.  -2.  t.  iU  nach  !$  4  Nr.  1 
«Icr  tichUhrcnoninun^'  Inn  i  Imfi  wonlen. 

Vorbehaltlich  einer  1  jiran/nnj:  der  Hundea- 
ratfthentimniun^en  oniin  n  w  ir  an,  daß  kllnftif; 
hallie  /.ulirri'ifctr  Scliwi-ine  ;illLr''nirin  in  (i<in- 
«elhen  l  uifanj^e  auf  1  ricliini-n  zu  uiiterHUclien 
sind  wie  f^anze  .*<eh\\  ein)',  nnd  daB  denent- 
rechend  ancb  iler  Gebabrennasata  lu  erfolgen 
hat. 

4.1li«  namentlieh  bei  der  Pepnlnbemitang  aar 

Verarheitung  gelangenden  Seliieiuih.lute 
I innen wAnde)  der  .Sehweineuiagen  »'m\ 
als  Fleiseh  im  Sinne  des  §  4  des  Fleisch- 
l>e>ehau^e.Helzei.  nicht  anznselien  und  daher 
uhn«  FnterMuehung  zur  hinfuhr  zuzulassen. 
5.  Wegen  der  Zollbehandlung  de«  bei  der 
u II N I' Ii ;i illi <- liiMi  Heseitipunff  hean.ilandeten 
FleiiteheK  in  I>an)|>fappnratcn  verbleibenden 
Fettes  bat  der  nituntenelehnete  Finanz- 
minister  iintenij  .\|iril  \.  .1.  eine  \'erftltrnnff 
an  die  Zollbehiirden  crlaxiien,  die  zur  Kennlnis- 
nabnie  in  Abschrift  beigefllgt  wird. 

—  Verfügung  de«  Ftaaamhrislari,  balr.  dl« 

Zellbebandlung  de«  bei  der  unschldlichen  Beseitigung 
beanataadet««  Fleisohe«  in  Oampfapparaten  v«-- 
MBlb«adM  Fatlw,  von  S8l  April  1906. 

Hei  der  un!»rliadliilien  TU»eiti",^uiiff  lie.ui 
atandctcn  Flei»ehoH  iu  l'auipfappanitcn  bietet 
die  Emittlnng  des  sollpilicbtigen  (lewieht«  des 
xerldeihenden  Fi-ttes  i  .\nnierkiin}r  2  zmii  Artikel 
.Fleisch"  im  A.  W.  V.  —  ltun<le8rati>beschluB 
^om  9.  Juni  1904,  Zentralblatt  für  das  Deutsebe 
Heii  h  S.  Is9  —  '  in  denjenii^en  Fällen  Sehw  ierij:- 
keilen,  in  denen  das  zu  beaeitigendo  Fleischstliek 
mit  anderen  Flehcbmengen  snsanmen  vemrbeitet 
wenleii  iiiiiü.  \M  i!  ilie  .Vitparate  auf  ilie  irleieh- 
zeitige  \  crarbeilung  grOlierer  Fleiscbniengen  ein- 
gerlehtet  sind  und  die  BefUlinig  mit  kleineren 
.Menden  we^en  d«r  HOhe  der  Kosten  nicht  an* 
güngig  isU 

Zor  Vermeidung  dieser  Hehwierigkeiten  er- 
suche ich  F.uer  Hucbwoblgeltoren,  die  Zollntellen 
anzuweisen,  dafi  sie  in  PAlien  der  hier  in  l{e«le 
stehenden  Art  liei  der  unnehndHehen  Beseitigung 
von  Speck  der  Verzollung  der  sich  dnl»ei  er- 
gebenden Fettmenge  dasjenige  ^iewieht  xngrunde 
legen,  daa  nach  der  SchXitnqg  der  nesehau- 
beamten  bei  der  lie>eiti<mn^'  \uraii->.«ifht|ieh 
höelmlens  vorbleilit,  xs.ihrend  sie  bei  der  nn- 
Keh.^dliehon  HeseitinnuiK  einzelner Sehinicon  wegen 
der  \  erh.Htiu''inilliiggeringffl|;igen  Mengeder  dabei 
verbleilienden  Fette«  von  dessen  VenoUnng  Ali- 
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»Und  zu  netiuicn  halten,  snfoni  nicht  im  ein- 
lelnenn-alle  hit>r>fi'>;oii  Utdenkcn  oliwalten. 

Das  hiernach  für  Spcik  ziilä»!'i>fc  W-rfahrcn 
ist  auch  auf  th'n  8o^onaniiten  Ma^fcrHiici  k  anzu- 
wenden, w  iewtitil  I  r  tlclHi  lilicuriiantcfhiiisch  nicht 
als  Speck.  HomlrrM  nls  I Viki'lriciisfh  jrilt.  Audi  mag 
wegen  etwai>;fr  )fcringt'r  FcttrOcki-tande  von  un- 
ubSdlieh  so  bciteitigendcn  FIimhc  lintlU  ken  anderer 
Tierpattnnjjen  in  derseihcn  Weise  \irfahren 
werden  wie  bei  Schinken  von  Sciiucincn. 


I  8tiniinun)^-n  <h<H  §  328  des  StrafgeuetzbuchcB  und 
dcN  §  (;g  Nr.  1,  §  67  dcH  Reiehsgmeties  von 
23.  Juni  1880  1.  Mai  ÜKM. 

Berlin,  den  21.  Kdiniar  ü  Otj. 
Der  mniMer  fflr  Landwirtschaft  ww. 
V.         Ii  i  I' I  ^  k  i. 

—  PrmiBw.  BcksBBtMOhiMfl  über  die  Ei«-  i»d 


von  SchweineMMk  IM  Rillud.  Von  91.  Fe- 
bruar i\m. 

Auf  (inind  ilc»  §  7  des  Ueicli8|je»etzen,  lictr. 
die  Abwehr  un<l  UnterdrUrknni;  von  Viehocurhen 
vom  28.  .Iiini  IH.>«)  1.  Mai  mH  HcirliÄ-c-ct/M. 
189t  S.  4Uih  und  de»  8  >\qx  prcußisciien  Aiii«- 
fnhniDgaKeMtxei»  vom  12.  Märs  1881  (tieaetz- 
StDMlI.  S.  12^)  in  der  Fassung  dex  (ie!<ct7.c.« 
vom  SS.  Juli  liK)5  i(>e»ets-Samml.  Ü.  318/  wird 
rar  Abwelir  der  Kinaehleppnnir  von  Oberlmeharen 
Seuchen  der  Sehwoine,  inshcsfinilere  de«  Hotl.'iiifs, 
der  Schwcincscucho  und  der  .sdi«  eincjic.tt, 
welche  Kruikheften  in  RoBlnnd  in  einen  tHr 
den  inl;indinclicn  ^'ieh!'tanll  lu  ilrolili«  li.  ii  I"nifanfrc 
herr»c)ien,  für  da»  ganze  itrcutÜNclic  Staaii^gcbict 
folfcendee  Mifreordnet: 

i;  1.  IMe  Kiiifiilir  vim  Schwcinofloimh  an« 
Kuliland  ist  verhüten,  jctioch  mit  Ausnahme 
BolehfHi  Sebweineddiiehr«,  du  ah  „rabereitet* 
im  Sinne  i1>  -  12  des  Keichsguet«'*,  betr.  die 
Schlachtvieli-  undFleischhearbau,vom  S.Juni  liHX) 
{Reie1ng«aetxbl.  8. 647)  und  der  d«>a  erlamenen 
AnffOliriin^'-tHNtiniiiiiinKen  anziiHelien  i>t.  Zu'- 
boreitetes  .Srhweinedeisch  in  diesem  .*^inne  darf 
mit  den  aus  den  vorbpzHrhnct(>n  VorscIiriftcB 
»ich  cr>.'el>cn<li-n  Itesehr;inkitH;:en  und  unter  den 
dort  vorgesehenen  Itcdingungen  eingeführt  werden. 

§  S.  Ananahmen  von  dem  Verlmte  de«  $  1 
Itfinnen  zn^unttlcn  de!>  im  kleinen  (»ren/x  erltehro 
aowie  im  Mefi-  und  Marktvorltekr  eingehenden 
aowi«  de«  zum  Koineverliniacbe  nitgefohrtcn 
8chweineflei!«che.H  dnn  li  Aii<>rdnunt;en  der  Ue- 
gicrungspritsidenten  der  an  die  niasiache  Land- 
grenze anntoBenden  Bezirice  zogeiaasen  werden. 
Insoweit  solche  Annnlnungen  liereit«  hoatehra, 
bleilwn  aie  in  Kraft. 

Alle  sonfitigen  dorn  Verlmlc  de»  §  1  cnt- 
ge-reiistelii-nileii  i>di>r  lilicr  diene*«  \'erl">t  liinaus- 
gelienden  \  eterinilrpolizeiiichen  Anttrilnnnjren 
Ober  die  Kinfulir  von  SchweineHei!>ch  ms  Kuüland 
weiden  anrv'eliolten. 

:t.  Diese  Anordnung  tritt  mit  dm  I.MArz 
im  in  Kraft. 

§  4.  Zuwiderhandlungen  ni'sea  dieae  An- 
ordnung nnterliegen,  «owcit  keine  strengeren 
Strafgesetze    verletzt    werden,    den  Straflic- 


bleu  und  Bulsarie«.   Vom  24.  Februar  1906. 

Auf  Grand  iles  55  7  de.*  HeicliHgenetre«,  betr. 
die  Abwehr  und  rntcnlrlU  knng  von  \'ieli!<cnchen, 
vom  23.  Juni  im)  \.  Mai  1894  (I<eiclii<-(M-si>tzbl. 
1S!I4  S.  4n;ti  und  di-s  6!  3  des  prfuÜiMchen  Am» 
fUhrungsgesetze!*  vom  12.  Marz  18bl  ((iexrtz- 
Samml.  S.  128)  in  der  Faaanag  dea  (iesotzes 
vom  22.  .Iidi  IJlU'.  (Ce^etz-Samml.  S.  wird 
zur  V  erhütung  iler  Finschleppung  von  ültcrtrag- 
I  l»aren  Seuchen  der  Schweine,  insbesondere  dea 
'  liotlanfN.  der  Seil«  einesciirhe  und  der  Schweine- 
pct<t,  welche  Krankheiten  in  Uuwiiiiicu,  Serbien  und 
Balgarien  in  einem  fiBr  den  iniindjaeben  Vieh- 
liest.md  liedroldiciien  l'nifange  herr!»chen,  für 
da»  ganze  preutiische  .*>t.iatsgehict  folgenden 
angeoninet: 

5}  1.  IMe  Kinfidir  \  on  Sr!i\\  eiiiefleif<eli  an« 
liuwänien,  Serbien  und  Uulgiirien  ist  vcriiotrn, 
jedoch  mit  Ausnahme  solchen  SchweineAeisciieB, 
das  .tls  ,.zuliereifel''  im  Sinne  tles  12  dea 
Kciclii«gesetzes,  betreffend  die  8chlach(\ieli-  und 
Fleiadihescbau,  vom  9.  Juni  1900  (Keichs-OesetabL 
.S.  .')t7:  und  der  dazu  erlas.senen  Ansftlhrunga- 
hcstiuuuungen  anzuheben  ist.  Zubereitete* 
SchweineUcisrh  in  diesem  Sinne  darf  mit  den 
ans  di  ii  Mirlie zeichneten  \'(>rs<dirifien  sii  h  or- 
gebemlen  HcHchrlnkongcn  und  unter  den  dort 
vorgesehenen  Bedinpingcn  ans  den  genannten 

Litndern  i-ingefidirf  wenlen. 

§  2.  l>te  i>urcbfubr  von  Schweinetlelscb, 
das  ans  Hnmünien,  Herbien  oder  Bulgarien 
stammt  und  dem  F.infnhrverliotc  de»  §  1  unter- 
liegt, ist  unter  Beachtung  der  Vorschriften  dea 
Fleischbeschangesetzes  vom  8.  Jim!  ISOO  und 
<ler  dazu  erlaj<^enen  AnKfnhrungnbeHtimtunngen 
sowie  nnter  der  Bedingung  gestattet,  dafi  «lle 
Unrchfuhr  bei  ganzen  Wagenladungen  in  plom- 
bierten Wai'iron.s  (dine  Um-  und  Zul.idung  odcr 
bei  Stnckgutsendiingen  in  festgcscbloeaeneii 
Beh.lltniHsen  erfolgt, 

§3.  Dicjie  Anordnung  trii'  11  <  'lern  1.  Miln 
li'OG  in  Kraft.  Zugleich  werden  die  von  ein- 
zelnen Hegicrungspriisidenten  Ober  die  Einfuhr 
von  SchweincdeiNch  aus  Humilnien  und  Serbien 
erlassenen  vetcrinirpoiizeilicben  Anoidnuogen 
aufgehoben. 

$  4.  Zuwiderhandlungen  gegen  dieae  An- 
ordnung unterließen,  noweit  keine  strengeren 
.Strafgesetze     verletzt     werden,     den  .Straf- 
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bMtinunungcn  des  §  388  dM  KtrafKeseUbuclis 
und  dM  §  86  Nr.  1,  6  67  dra  ReiehtfceoetiM 

▼om  23.  Juni  1880  1.  M.ii  !^!>l. 

Der  Köai|;Uch  PreuUiäche  Mininter 
fBr  Lmdwirtachafl,  Domlam  und  Konten. 

V.  rnilfiirNki. 

—  KMgreich  Preuften.  Reg.-B«2.  Potsdam. 
LaadMpallxalUcbe  Aa«niMMfl,  Mr.  de*  VartrM  und 


die  VerweMlunfl  miMierwerti|M  FMwskM,  vom 
19.  Draember  190».*) 

Reg  Bez.  Trier,  Polizeiverordsung  Iber 
dM  FeilluUten  vm  Fleleohwaren,  vuiu  8.  August 
1804.«») 

*)  Wortlaut  in  Nr.  6  dwVerOff.  d.  Knie. 
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*)  Abgedodert  infolge  naehtriglicber  Berlebtignngen. 


YeräamilllUUgSberichte.  Retzien,  Beekhau«,  Dr.  Henze.  Volmer, 

—  VerwuRMtaai  der  tUlMllthof  Tlerilrite  des    Obereehalte,  Tiemann,  Stoltp,  Eckhardt, 
Regierunge-Beziriie  Arnsberg  am  18.  Februar  1906     Nenhau»,  Schräder.  Hruns,  Damm,  Thor- 
ini Hotel  zum  Kömor  zu  Hagen.  mann,    Krekelor,   Falkcnbach,    Dr.  llet- 
Anwesend  sind:  ciavaniCser,  Bnllmann,    kamp,    Dr.  Kir!<ten,   Sehnnf,  Clanaen, 
Ellert,  Joehin,  Dreyannn,  Roaenplenter,  ,  Sehnidt,  Kredewahn. 
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In  Abwesenheit  des  VoreiUeiuk-n  wird  die 
VerMunmlttoir  om  11  Vt  Uhr  von  ClauanitaiT- 
Dortmiiml  eWiffnct.  Punkt  1  ih-r  T.-ifri'fonlniin;; 
(Ucschäft liehe  Mitteiluugcii.i  bietet  wenig  loter- 
eme  and  ist  bald  erledigt.  Anf  Antrag  von 
riaiisen-nri'jon  winl  alKilaiin  Im  .h(  Ii1oss<-ii,  statt 
wie  bisher  jährlich  drei,  furlau  nur  zwei  Ver- 
MmmlnngMi  abnlmlten;  eboDm  besclilieflt  dl» 
Venuunmlimg,  in  Zukunft  auch  neben  Srhlneht- 
boftierlnten  Privatderinte  in  die  Keihcn  de» 
Vereins  anfinnehinen.  In  Ansebhiß  hieran 
ändert  der  \'i'r(iii  ncincn  Namen  und  dehnt 
seinen  Wirkungskreis  auf  ganz  WestfaU-a  aus; 
er  fObrt  kOnftiir  die  Beseiebnung  »Verein  der 

Seld;ii'litliiiftifr;irz(o  für  die  I'ro\iiiv.  Westfak-n". 
Infolge  dieser  .Nauicusänderung  haben  sich  ver- 
schiedene Kolleiren  als  Mitglieder  angemeldet 
und  werden  auf^noninion,  e»  »ind:  Krekeier- 
Berktingbausen,  Voß-üladUcek,  (ißheis-Flutuw. 
Meinikmann-Doebolt,  Falkenbacfa- Hagen, 
Brune -(;■  \  iMiiTU  und  Dr.  Iletkain)!  Schwelm. 

Es  {»\-^t  der  \'<>rtrn<;  nlter  „Aaatellunfiver- 
hlitniM« derSohlachtheftierirzte"  von  Dr.Kirsten- 
Haspe,  der  im  Wortlaut  naclusteheml  veröffentlieht 

«ird.  Ks  entspiiiiii  sich  nach  dem  Vortrip  eine 
Ichhafie  iK-balte.  i»ic  Versuniinlun*;  bilÜKl  im 
groflen  und  ganzen  die  in  «leiu  X'ortra;;  an- 
ppgebenen  (ictichtsitiinkte  und  \'iiri«ehläjje  zur 
Kestierung  der  Lage  der  .S(  Idachthoftierilrzte  und 
wiblt  auf  Antrag  von  l>r.  Kirsten-ILispe  eine 
KoinniMion.  ilie  die  \'i  rli;iltiii!««e  der  Sclihichl- 
hofkollegcn  näher  prlllcn  und  in  einer  Denk- 
schrift, die  der  Krinigtiehen  Kogici'ung  zu 
Arii.-'lMT;;  uml  «b-m  Ver<'iii  der  iinußisclien 
."^chlaehlhuftieritrzte  (lb»  r»andt  werden  soll,  nieiler 
Ingen  wird.  I>er  KoBmiasion  geboren  außer 
dem  \  <)r^it.;ni|e  an:  (»berschulte-Lndenseheid. 
Voluier-Haitingen,  Dr.  Kirsten -Haspe.  l>ie 
nitehste  Versamuilangaoll  wieder,  wie  im  vorigen 
Sommer,  in  KOnig»borR  staiitinden. 

Einige  interessante  FAtlc  aus  der  Seliiaclit- 
bofpraxis  erwähnten  Krekeler  und  Hebmidt. 

In  Anbetracht  »einer  herxorraffenden  Ver- 
dienste um  den  Verein  der  Schlaebthoftierärzte 
des  liegierungsbezirkes  Arnsberg  wird  Departe- 
nientMlier.-irzt.  \  eierinärrat  Blone-Amsbeig  sum 
Ehrenndtglied  des  Vereins  ernannt. 

Xuiu  .'^chbiß  Miaehte  noch  der  Vorsitzende 
.Mitteilung  von  «hm  llinfeheiden  de»  Koihfien 
tlalluH-Dortniund.  Die  Versammlung  ehrte  den 
Toten  durch  Kriiebung  von  den  Sitzen. 

Im  Anschhi0  an  die  InBerst  anregend  ver- 
laidi  iie  Sitzunsr  m  IiIoU  «ich  .-in  ^reineinMiines 
.Mittagsmahl  iui  Unmer.  das  einen  >:i miillichen 
Verlauf  nahm. 

Der  Si  liriiilülirer 
I.  V.:   Dr.  Kirsten. 


I  —  Die  AasteMuagsverlilltaiMe  der  SoMaoiithaf- 
I  ttarlnte.*)  Von  Dr.  Kirsten-Haspe. 

M.  H.!  .Ms  ich  die  Hearbeitund  dieses  Tliemas 
abernahm,  waren  mir  achun  beredtere  Kollegen 
Sttvorgekommen,  die  Interessen  nnsemr  Speiial- 
wissenschaft  durch  Wort  und  .Schrift  /ii  vertreten. 
Ich  erinnere  nur  an  den  trefflichen  \' ort  rag  ilca 
Kollegen   Riedel-Ohlao,    den    derselbe  am 

20.  .\nfiii.*t  lHO.'i  7.n  Neiße  hielt,  und  an  die 
Artikel  tu  Nr.  4  und  ti  der  iScblacbt-  und  Viehhof- 
seitimg  vom  Januar  und  Februar  dieses  Jalirea 
fiber  die  lu-linltsfra^^e  b/.w.  die  BemeeSUng  des 
üehalts  iler  Sclilaclitlioftierilr/.te. 

Wenn  ich  trotzdem  mich  lieHliuimen  ließ, 
diese  fOr  mm  so  brennende  Tagesfrage  nochmala 
zu  enirteni,  »o  hat  mich  nur  ein  I'niRtand  dazu 
bewogen,  die  pckuniüre  L.age  der  .Schlachthof- 
;  tierlnte,  speaiell  Westfalens,  nlher  m  beleuchten. 

I  Trtlbr'  ffenuu  sieht  es  liei  muh  reis  .iber  ich 
;  mochte  doeh  behaupten,  nicht  st»  trustlos,  wie 
der  Herr  Kollege  Kiedel  das  Los  derSehlacbt- 
hoftiorSrxte  Kchildort,  weiii;^>ii  ii>  nic  lit  im  West- 
falenlande, ich  muß  wohl  zugehen,  daß  es  der 
.Stellung  unseres  Standes  nicht  entsprlrht,  wenn 

stellen  iui  Osten,  wie  dan  er^l  kürzlieli  ges<-hehen. 
mit  1200  M.,  lötJO  JH.,  1»00  M.  ausgescbrielien 
werden.  Elienso  unverBtlndlieh  Ist  es  aber  aueh, 
wenn  xich  Knilegen  auf  solche  Stellen  hin  melden, 
irregeführt  durch  N'ersprechnngen  und  Anprei- 
sungen, eine  nmfangrciche  Privatprasis  in  den 
dienstfreien  >riinden  ausflben  ZU  knnncn. 

Anders,  und  ich  will  gleich  hinauf  Ilgen,  etwaa 
heoscr  liegen  die  Verhlltnlsie  fBr  uns  fai  West- 
falen, wenn  man  auch  bertleksiehtigen  muß,  dafl 
die  Lebensmittel  hierzulande  viel  hoher  im 
I  l'reise  stehen  als  im  Osten  der  Monarchie,  mit 
hin  der  l.ebennunterhalt  teurer  ist  als  in  Ost- 
deutschland; aber  immerhin  lilßt  noch  sehr 
vieles  zu  wnnschen  flhrig  und  bedarf  dringend 
der  Verben»erung  und  Vervollkommnung. 

Da  ist  in  erster  Linie  die  Ciehaltsf  rage  zu 
nennen,  dir,  ieh  mAehte  nagen,  das  A  und  ()  in 
der  .Stufenleiter  der  Wiln.sclie  AtT  Hchlachthof- 
knllegen  bildet.   Iiis  vor  kursem  noch  gab  es 
.*»chlaehthofleiter,    die  nn't   einem  (iehait  von 
8000  .M.  dotiert  waren:  ich  nenne  Hohenlimburg. 
I  Soweit    ich    unterrichtet    bin.    ist  glUcklielier 
'  weise  au^renblieklich  Neheim  die  einzige  .Stadt 
WeHtfaleiit«.    die    ihren  Tierarzt  mit  einem  so 
I  miißi;;en  (;ehalt  besoldet.    Alle  nbri;ren  Stildte 
I  zahlen  mehr  als  2000  M.;  da  sind  .Menden  mit 
I  St«0  M.,  Castrop,  Lnnen  «nd  Linden  mit  2400  M., 
'  Unna  mit  SöOO  H. 

f)  Vortrag,  gehalten  auf  der  \'er»amndungdea 
Vereins  der  .^chlachtlioftieräratc  des  Uegierungs- 
liczirks  Arnsberg  am  18.  Februar  1906  su  Hagen. 
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Stellt  nun  «Ueno  Knteckftdiguni;  im  \  «tIiUIi-  I 
aii  SU  der  Arboit  md  Milbe,  dii«  diw  doch  anbe-  | 
•tritten  wiehtifrc  uixl  vc-r:intworlun^HM>|lo  Amt 
elnOB  Hdilacbthuftionirztes  verursactit,  ilcr  das 
Oranntwobl  der  BevAlkenmir  tn  uneifreBaOttlKer  | 
WiMMc   w  .'ilirzunchtnrn  und  ilir   Iiitcn  -si-n  von 
■SUuU  und  Staat  su  vertreten  hat?  Kotnesweg». 
Rine  dmrtlfte  Be«ihl<uig  ist  imwllrdifr  iiDmres 
Stand)-!«  lind  trUf^i  ^erado  nicht  dazu  lici,  uhk 
TierXrztcn  die  Achtung  su  versrhaSen,  die  wir  i 
naeh  anaeren  Entwieklunp«K»nK  su  beanapmehen  | 
■nd  zu  fordt-rn  halit  n.    Wi'nn  irb  nun  die  '/atd  j 
der  anderen  Kcblachtliüfc  Qlirraehe,  «o  muü  ich 
»»fcen:  anrh  hier  ist  die  B4>zahluni;  manf^eihaft, 
/.um  iiiinilt'Hten  jcdut'h  uniEun  irlH'ud.   Ko  zahlen 
Altena  und  Schwerte  2400  :tUOO  M..  LippHtadt 
3300  M..    panz  ah^ciiehen    von  ihn  ifn'iüerra 
Stiidtcn   wi*'    lla^'i  u    uihI    l>ortiiiuiid.    itic  ihre 
Schlachtliofdinkloreii    mit    3:500     .MOÜ  l)zw. 
3<>00  — üOOO  M.  i-ntst  liäiiifrcn:   itlmlich  lir>;cn  dir 
Wrhältniusi'  in  Ci-Ui-nkirrhon.    Aher  eu  pbt  er-  " 
frfHliclMTwr-i-T  .\u!<ii.iliiiiiii.   iiiiil  iili  will  niflit 
nncrwiihut  lacM'n  .Siadtc  »ic  LaiU  ntii  heid,  Siegen 
widWaiiiif,dleilu«8eUaebthofleiternil8000lib  | 

1500.  3GnO-4f!00  mi(l  .'KUIO-  r.<HMi  M.  1..  n, 
DnA,  lu.  II.,  iHt  eine  augonK-.Hüeiu-  l>otieniU|;  und 
dasu  SDgetaD,  auch  den  geaellBchafllichra  Ver 
I»flirlifiii);,'cti,  «Ii'ucn  sich  doch  achließlich  ktitifr 
von  UDH  entziehen  kann.  KochnUDK  tu  tragen. 
IM>r  1<cbenannt«>rbalt  ist.  wie  leb  vorhhi  iehon 
iK'Mierkti',  in  Westfalen  teurer  als  soiij'f  w  n.  j 
und  irh  kann  nicht  ciuHelien,  wp»liali>  u  ir  nicht, 
naebdem  di«  Kreiatierlrxte  tn  Ihren  OebiHtem 

:iiif::i  lM  --t  rt  «i.rilrn  siudf  ein  ;.'Iri<  lii  ^  ;iiiMf reiten  1 
sidlen,  zuuial  die  HiofBbmng  der  Maturillil  fQr 
Ha«  tieritnstliehe  Studium  mit  da«n  beitragen 
wird,  nn.»ereM  Stand  den  anderen  akadenuAehen 
Iterufen  ebenbürtig  an  die  Seite  su  atellen. 
Hollen  wh-  sehleehtcr  ireatellt  «ein  afa  Htadt- 
haimieisti-r  und  Sidialtcmhcanjte,  die  oft  nicht  ' 
einmal  als  Vorhildung  daj«  Einjithrig-freiwilligcn- 
Kxamni  aofniweisen  haben?  Sind  dieHO  Keaniten 
denn  in  ihrem  Wirken  bedeutender,  halten  »ie  | 
wiebtigere  Funktionen  tu  vcrrichtm  aN  wir.  die 
oft  ebne»  Itleinen  Veraeheni«  we^en  ^oul  Amte 
•vapendiert  werden?  ! 

Wamli  l  werden  wir  m  liafl"i  n,  w  <  tiii  w  ir  Zw  ic 
M|ialt  und  MißgunM,  die  noch  vielfach  unter  um»  | 
herrschen,  bintannetton  vnd  einig  nnd  gcaehlosaen 
auftreten.    I'aiiii  wird  i'h  nieht  mehr  vorküuininn, 
daß  Stüdle ,   auch  w  eiui   sie  noch   ho  kloin 
Hind,  es  wagen,  Oehtiter  wie  2000  IT.  einem  ' 
Sehlaehtlinneifer  .inzultieten.    Aber  su  laiijre  en 
noch  Kollegen  gibt,  die  mit  einem  solchen  Lohn  ' 
snfrleden  sind,  werden  wir  nichta  erstreiten,  i 
l>ahi  r  i.st  es  unsere  I'tlieht,  derartige  Angebote  | 
aUzuweiaen  und  <iaranf  hinzuwirken,  ibiB  die  ; 


Stjidte  ihre  Sehlaehthofticriirzte  angemessen  be- 
soiden. 

Die  Stitdte  sind  in  der  l<age,  lieeiiere  (»e- 
bäller  zu  zahlen,  selbst  die  kleinsten.  Wa» 
mneben  in  dem  Haushaltsplan  einer  Stadt  ein 

pa.M-  tausend  Mark  aus  Si«-  siti«!  eitle  lia^'atelle 
im  Vergleich  zu  dem  Nutzen,  den  der  Stadt  das 
Wirken  eines  tOebtigen  Tierarstes  bringt.  K« 
wilrile  daher  meiner  .\nsiiht  nach  ein  (Jeriiifres 
far  SUUlte  bis  zu  30Ü0Ü  tlinwohnem  sein,  tie- 
hkiter  von  3000-4500  U.  zu  xahlen,  fttr  Htüdte 
von  300<X)— fJO 000  Kinwohnern  <li  nH  iiisjireeheml 
höhere  (iebfllter,  etwa  4UU0-56U0  M.,  fttr  Städte 
von  00000-dOOOO  Bewohnern  5000-6500  M.. 
fOr  Holehe  von  itOWK)  iiml  mehr  als  100  000  Kiii- 
wohnern  tXJOO  bis  8(N»0  .M.  unw.  Ich  will  seih.«! 
verstündlieh  solche  Stüdte  von  dieser  Stufenleiter 
ausnehmen,  ilie  ihre  Heblaehthofleiter  nur  neben- 
amtlieli  liesr!i;ifti(ren. 

Kine  (»ehaltsskala,  w  ie  idi  bie  eltcii  erw.'khute, 
finden  wir  leider  in  den  allerwenigsten  KtAdten. 

IMes  ist  um  so  aiiffalli;.'!  !-.  al-»  (Jas  und  Wasser- 
werkndircklorcn,  Ueudauteii,  StadtHckrctärc  und 
l'DiiBeikonmissare  Ideiner  nnd  mittlerer  Stlbite 

uii(;leicli  h5her  im  (ielialt  stehen  als  wir. 

Kii)  weiteres  l'licl,  andern  w  ir  noch  \  ielfaeh 
kranken  und  ihm  sction  oft  tiegeii.Htand  eingehen- 
der Verhandlungen  gewesen  ist,  ist  die  Ichens- 
l.'t  n  triiihe  AuHtcIlun^'.  Wenn  Herr  Koilcjfe 
liiedel  in  Meinem  Vortrage  den  .Ministerialerlaß 
vom  94.  MIrz  19U&  lobenswert  erwAhnt  nnd  die 
Hoffnmisf  hieran  knüpft,  daß  in  Zukunft  F.'llle 
Min  uuniolivicrler  Kündigung  uutl  Kntlaseuug  ^o 
;;nt  wie  gans  versebwinden  werden,  so  kann  ieli 

ilieser  .\nsielil    nielit  cilme  weiferes  lieiptlieliteli. 

(iewiß  nimmt  der  Hiniitteriulerluß  uns  Schlaeht- 
hnftiertnite  Mreffs  Anstelinng  aml  Kntlassong 
i:e«,'enilln'r  untrerei-titi  r  lielianilliint;  <ler  Stildte  in 
Schulz,  aber  »olauge  w  ir  nicht  zu  den  üemeinde- 
beamten,  sondern  lediglieb  an  denBetrfelisbeamten 
t.'e/.;ililt  werden,  sind  wir  oft  der  Folge  gewissen- 
kmcr  AnschuUligungcn  wehrlos  preisgegeben. 
IHeaea  erkennt  seblie0lieh  auch  der  Herr  Knilegr 
Kiedel  am  Selilnsse  dieses  Alisatzes  seiner  Aus- 
führungen au  und  stellt  sich  gleich  mir  auf  den 
ittaodpnnkt,  eine  lebenHÜingliehe  Anatellnog  der 
Schlaehtboftienirzte  zu  fordern.  Eifirenlieherweisr 
sind  aaeb  die  meisten  Städte  darin  einig,  ihren 
Sehlaehthoffeitem  die  Anstellung  auf  Lebenszeit 
nicht  7.U  v)-rsa<ren.  Nur  in  Ostdeutschland  gibt 
es  leider  noch  immer  Stildte,  die  ihren  Sehlacht- 
hofleitem  eine  lebenslängliche  Anntolinng  nicht 
zuteil  werden  lassen,  und  es  kommt  dort  gar 
nicht  so  selten  vor,  daß  ein  Hilrp^riueister,'  wenn 
ihm  der  Schlaehthofticrarzi  nicht  paßt,  diesen 
ohne  weiteres,  im  günstigsten  Falle  nach  eiu- 
viertoyabriger  KOndignng.  entUlftt.  Dann  ist  der 
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Kollege,  viellficlit  mittelldi«,  auf  die  .Straße  ge- 
setzt, nnil  OS  dürfte  iliin  unter  Umt»tiln<li>n  rocht 
ochwor  worilcn.  wirdcr  riiif  pitssonde  .Stelle  m 
orianpon.  Dies  brain  lic  ii  li  liier,  da  der  (iang  der 
Auskiinfterti-iliingon  hei  Sfellonbowerbungen  be- 
kannt ist,  nicht  woiter  aii»oitianilcr/.ii8et/.cn. 

Mit  <I<'r  Anstellung'  auf  Lcbcns/cit  muß  dir' 
Anr<<linunfr  einer  früheren  Dienstzeit 
Hand  in  Hand  geben.  Dw  sind  untrennbare 
Verhflltniftso,  die  zusammen  gehnron  und  auch  sn- 
samnieD  geregelt  wenlen  inUsnen. 

leh  komine  Jrtst  auf  die  Wohnnitgo- 

V I' r  Ii  ii  1 1  II  i  s  s  (•  ilcr  SrlilarlitlinftiiTÜrztc  zu 
sprechen.  Hicnuit  sieht  es  ebenfalls  traurig  1 
genug  «08,  und  Torangsweise  sind  es  mittlere 
und  Icicinere  SelilachthOfo,  dio  für  ihre  Li  itt  r 
hDebstens  3—4  Zimmer  Qbrig  haben;  und  was 
fBr  Zimmer  sind  dies  oft!  En  ist  In  der  Tat  im 
hßrh8ten  tirado  l)ckln^onH%vert|  wenn  eine  •'^tadt 
einem  gebildeten  Manne  aumntet,  mit  vier  Itleinen 
Riomon  TOflleb  so  »ebnen.  Aber  aneh  an  den 
größeren  Sehlachth'ffcn  steht  nicht  viel  besser. 
Sie  stellen  ihrem  Direktor  5—6  Zimmer  zur 
Verfügung  und  glauben  nan  schon,  eine  wie 
liriichtifre  un<l  fieriluniigp  Wohnung  ihr  Tierantt 
hat.  Dazu  kommt  in  vielen  Fallen,  dafi  der 
Sehlachthnrieitcr  gezwungen  ist,  mit  dem  Hatten' 
oder  Ma.tcliinenuieixler  in  einem  H:iU80  zu 
Wuhnen,  dcnüolben  Aufgang  zu  benutzen,  viel- 
leicht noch  die  .inderon  Itiiutne  des  Verwaltungs- 
gebiludo»,  wie  W-T-chküche  und  Tnu  kcnlindcn, 
mit  ihm  zu  teilen.  I^as  ist  in  den  meisten 
Rehlachthnfen  Itraurh,  und  daß  dieses  Ueisammcn- 
wohiien  \«n  \  urfre.«<  t/.ten  und  UntergelMnen 
nicht  zu  dt  n  AniichMdirhkciit  ii  «rrliört,  werden 
Sie  mir  wühl  alle  zugeben,  ganz  abge.xehen  da- 
von, daß  08  schon  im  Interesse  der  Autorität 
des  N'orgesetzten  lie^rt,  eine  abtre-ichlossene, 
in  einem  besonderen  Hause  belegene  Wohnung 
•ein  eigen  nennen  au  kOnnen.  Ich  halte  es  «laher 
für  unbeilingt  crfonlerlii'li.  ilaß  ein  Sclilaehthof- 
letter  einer  kleinen  und  uiitderen  Stadt  mindestens 
seebs  Zimmer  bewohnt,  grOflere  ScblacbtMifo 
bitten  acht  und  mehr  Hiiume  zu  stellen.  Vor 
allen  Dingen  müssen  wir  aber  darauf  dringen, 
daB  für  die  Hallenmeister»  Maacblnenmeiiter  und 
llei/.er  ein  beaonderes  Beamtenbaos  errichtet 
winl. 

Es  erklärt  sich  Ton  nelbst,  daB  Wobnnng, 

I.iclit  und  Heizung  mit  in  die  Pension  cinlM  /ni^'i  ii 
werden.  I^cider  ist  die«  jedoch  an  verschiedenen 
SeblarhtbAfen  noch  nleht  der  Fall,  nnd  bierta 
eine  Wandltiin,'  /.iini  Ilrsscrn  /.ii  srliafTrn.  uiü.Hsen 
wir  auch  als  eine  unserer  Aufgaben  der  nächsten 
Zeit  betrachten. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Tri vatpraxis, 
die  Ja  an  manchen  Schlacbtbdfen  recht  be- 


deutend und  teilweise  schuld  daran  ist,  daß  die 
StJldto  uns  so  sehlecht  besolden?  M.  H.,  ich 
bin  der  Oberzeugung,  jode  Stadt  muß  ihren 
Hebiachtbofleiter  im  behalte  so  stellen,  daß  er 
auf  Privatpraxis  nicht  angewiesen  ist.  DaB  die 
St.ldte  dies  durchaas  fertig  bringen  kOnnen, 
habe  ich  schon  erw.ihnt.  (ieschieht  dies  aber 
nicht,  ist  der  betreffende  Kollege  vielmehr  ge- 
zwungen, durch  Nebenvenlienst  sein  EinkoTOieD 
zu  verbessern,  so  wird  er  in  die  unangenehmo 
L-ige  versetzt  werden,  zwischen  Heruf  und  Pflicht 
zu  w.^hlen.  Ks  liegt  mir  vollständig  fern,  einem 
A'erliiif  der  l'rivntpraxis  ohne  wi'itcri's  da»  Wort 
zu  reden.  Dies  würde  schwer  angehen,  zumal  an 
den  Sehlnehtliören  kleiner  SUUlte,  in  denen  der 
Sclilaclitlinfleiter  als  einziger  Tierarzt  anwesend 
ist  und  die  Niederlassung  eines  zweiten  Kollegen 
deshalb  anangohraeht  eracbeint,  wdl  rieb  fllr 
denselben  die  AnaObnaf  einer  Pruia .  sieht 
lohnen  wttrde. 

ßaen  Wandel  in  diesen  anerqQtckUebeB  Ver> 

hältnissen  zu  sehafTen,  erblicke  ich  allein  in  der 
Kttrsuag  der  Dienststnnden.  Sehen  Sie 
einmal  an,  eine  wie  groBe  ZaU  von  Pienst- 

stunden  täglich  einem  .'>chlaehtboftierarzt  an- 
gemutet wird.  Und  wiederum  sind  es  kleinere 
und  mittlere  Seblachtbnfe.  die  Dienststundcn  von 
morgens  5oiler€Ulir  bis  uiitt.igs  II  und  12  Uhr 
und  nachmittags  von  2  bis  abends  8  Uhr  auf- 
zuweisen haben,  mithin  eine  tägliche  Dienstaeit 
von  etwa  zwölf  Dienststunden.  Das  ist  des 
guten  zu  viel.  Wo  bleibt  dem  Schlachthoftierant 
noch  freie  Zeit  für  sich  und  jene  Zeit,  die  er  dazu 
verw'-nden  soll,  I'riv.itpraxis  zu  treiben?  Der 
Srhlailitlioflierarzt  muß  »tets  :utf  ilcni  Posten 
sein  und  wehe  ihm,  wenn  tlurdi  »ein  Verschulden 
der  Betrieb  des  Schlachthofes  leidet  oder  gar 
die  Metzger  sich  über  seine  Abwesenlii  it  hc- 
scliwercn,  der  Hnllcnmcister  die  Flcischlieschau 
ausAbt  nnd  vielleicht  nach  ihren  Begrilfen  allzu 
strenge  verfiUirlV  tÜeich  ist  die  St;\i\t  bei  der 
Hanil,  dem  Tierarzt  wird  der  Prozeß  gemacht, 
und  eine  scharfe  Rflge  ist  das  mindeste,  waa  er 
zu  erwarten  hat. 

An  größeren  Sehlachthofen,  an  denen  mehrere 
Tierilnte  tätig  sind,  liegt  die  Sache  anders. 
Hier  können  die  Hienstslunden  aiuli  etwas  mehr 
nnsgcdelint  werden  als  an  kleineren;  aber  immer- 
hin finde  ich,  daB  an  mittleren  nnd  kleineren 
SehiachthAfen  sieben  bis  acht  Dienststunden 
täglich  ansreieheud  sein  dürften,  aa  grOBercn 
etwa  acht  bis  nenn.  Femer  ist  es  unerläBHch, 
daß  an  mindestens  zwei  bis  drei  Vor-  oder  Xach- 
niiltagon  der  Woche  der  üetrieb  voUstflntlig  ruht, 
um  ilen  Scblaehthofarbeitem  Zeit  zu  geben,  die 
.Vblachtlial  .  M  I  II  I Stiille frehiiri^' /.ureinigen.  Hier- 
durch wOrde  auch  an  Betriebskosten  gespart 
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wmlen,  ttll<t  (h  r  Schlachflioflcitcr  wart-  in  ilcr 
Lage,  unaubcliiebltiirc  lt('r4(irgun{;vu  zti  i-rlcdigen  . 
and  ftidi  dort,  wo  er  darmf  n«ch  der  Art  »einer 
An."!!']]!!!!!.'  an^'ovs  ii'><on  ixt,  der  AttBübung  der 
l'rivatpraxit«  zu  withucn. 

Efne  weft<»re  tlnbillif^kpit,  die  iiiih  Srhlncht-  | 
hofticrürzti-n  nncli  vielfach  « idcrfälirt,  iel  <Uo 
Nichtrrxtattuni?  der  riuziigoküHton  bei  Ver-  , 
sptziinfcm  in  andere  Stellen.   leli  meine,  aurli 
dic.H  wäre  HelbotveraUlndlicli.  Jeder  Bcanito  crbrilt 
liie  Kosten  neinos  rmziipe«  er*»etr.t,  wpfth.iUi  niclit 
der  Sehlachthoftif-rar/l  V     Wa»  i;efchit'lit  ferner 
Id  BebIiideriinK!'fi>li(-n  des  8ehlarlitlinftipr.irzt<>H,  | 
wer  Icomnit  für  die  Vcrfrotun«:  auf?    Auf  <ii).' 
von  mir  im   vorigen  .laiirc  an  faxt  Hamtliclii' 
Scldaclitlifffe   Westfalen»    Rericlitcte  Anfrajje, 
tictrffr^i   l{ij;('liiii<;  diT  \'<'rtri'tnn(^>«k<>f<ti'n.  IkiIh' 
icli  ieidtr  di<-  Antwort  bekoiuuitrn,  daß  die  Uber- 
wiegende  Mehrheit  der  8»ldte  ee  fertiic  bringt, 
ibron  Scblafbfb<>ni-item  zu/.iiiniifoii,  fnr  iliri'  \'<t- 
tretung  »elbst  zu  sorgen.    iHus  ist  ein  1  beiHtand, 
der  sd  tteneitigea  t»t.  let  denn  ein  HeblaehttHif- 
lierarzt  nirlit  rbcnf"  win  JcilrT  andere  15<>anite 
rrbnlunKHbedUrftig,  hat  er  nicht  aueb  Annprueh,  i 
jedes  Jnbr  »irb  von  «einem  naetrengenden  Rerufe 
einijre  W(»cbf'n  au-iziinibrn?    l^ewiß  ist   eji  fdr 
kleine  Stiidte  oft  neliwer,  einen  Vertreter  zu  1 
liesrhaffen,  weil  MiBer  dem  Mebinehtbofleiter  icein  1 
anderer  Tierar/t  am  Orte  anwesend  isf.  Aberdiece  I 
.^Schwierigkeit,  die  Hiterwunden  wenh'u  kann,  ist  1 
Icein  ftrnnd,  dem  Kollegen  den  rrianb  m  rer-  | 
wei;:i  i-n y    Kh  ht  nicht   zu  viel   serlanjff,  wenn 
wir  far  .'^ehlachtbofleiter  kleiner  und  mittlerer  j 
SehlnchtbAfe  einen  Jlbriichen  ErholangBurlaub 
von  1  W(M'hen  beanHpniehen.  fUr  eoiebe  grOflercr  ! 
J*ehla«'litli<ife  Min  l»  Wnchen.  | 

l>ann  tinden  wir,  besondere  an  kleineren  | 
HeblnebtbAfiM,  dafi  dieKanaenfohmaK  and  die 

Tricbinenxcliau  mn-h  \ielfach  den  Kolleprn 
Ubertragen  Hind.  I>ie«i  geHchielit  w  obl  am  •'Sparsam- 
fceilefOelceiehton  ieitens  der  Stiidte,  ist  Jedoch 

\ (iIiHtMnditr  nn.niL'^'lir.tclit   nnd   entsiiriclit  nicht 
mehr  dein  Mande  iiuitereu  üeriifeM.  Die  Schlachthof-  1 
kaane  IcAnnte  in  kleineren  Ktildten,  sofern  nieht  | 

hierzu  ein  liesniiflercr  iJeuiiifer  nii^rcsfcllf  «rrilcn 
»oll,  ganz  gut  der  Uendant  de«  .Städtchens  ge^'en 
eine  geringe  Vergütung  fibemebmen.  Die  Metzger 
«drileii  il;niii  üirc  Srlilachtkarten  statt  an  der 
Schlachthofkaiof  U'im  Kcndanten  lösen;  eine 
KetriehsstArnngwilre wobl  ansgescblossen.  Ebenso 
int  es  unlicjrreiflicb.  daß  die  Anoflbiiii;,'  iler 
Triehinenttchau,  die  den  l'nteniuclier  auf  be- 
stimmte Zeit  an  das  Mikroskop  bindet,  noch  sehr 
oft  in  den  ilflnden  <les  Sclilaclillioffierarrles  rnhl. 
I)ie!«er  Zopf  aus  aller  Zeit,  der  sich  mit  der 
heutigen  Tatii^eit  des  Seblachtboftienmtea  niebt 
mehr  vertrügt,  will  noch  fanner  niebt  von  der 


Hililfliiche  verse]iwin<len.    Wnzn   Mnd  deoo  die 
angentellten  TrieliinenHchauer  da? 

An  einigen  Rehlaehthefen,  und  dies  betriflt 

besHitnilers  die  pr<ißeren,  w  ird  bei  Anstellung  de» 
Schlachthofdirektors  unter  anderen  vorzulegenden 
Zeii-rnifoen  dasjenige  de«  abgelegten  Exa- 
tii'  11^  iN  iM-aiii  I  et  er  Tierarzt  verlangt.  Kinen 
(iniixl  u>  >!i:ilb  die»  ge.xchioht.  kann  ich  nicht 
finden,  /uiiial  da  in  den  selien^ten  F.tllen  dem 
betreffenden  Kollegen  atsdann  kreiftienlnttlichc 
Funktionen  übertragen  werden.  Hie  Tflehtigkeit 
eine»  Schlachthofleiter«  ist  nieht  von  der  Hel- 
liringung  de»  kri  i;<iier;u/ili<  Ihh  /.cuviiinse.-«  ab- 
bilngiff,  sondern  eiiizi^r  nnd  iilicin  von  dem  Nach- 
weis einer  tadelloften,  vorw  urfsfrei«'n  Dienstzeit, 
die  ihn  beffthigt,  einem  groBen  Schlachtbof  vor- 
zustehen. 

Noch  eine  alte  (ieptlugenheit,  die  sich  be- 
sonders an  kleinen  SrMaehtbAfen  erhalten  hat, 

kann  icli  nicht  iinerw;lhnf  laufen,  es  ist  ilie 
Uenachriclitigung  der  I'olizeibehiirdc  bei 
Beanstandungen.  Aufßmnd  der  Attsinhiungs- 
l)et<tinininn{ren  vom  i?'».  Mllrz  VM^.  betreffend  die 
."Schlachtvieh-  und  Kleiocbbeochau  i§  67,  .Vbs.  1,  Zu- 
stAndigkeit  der  Reharden),  kAnnen  in  Gemeinden 
mit  Tiffentlichen  Scblaclitlir.fen  oder  Hesclian 
ümtcm  auch  Schlachlhofbeamten  und  den  bei 
der  Besehau  tütigen  Personen  die  naeb  dem 
K.  (i.  im  17.  At»M.  I  A.  O.  den  tMspolizei- 
behOnlen  zustehenden  Befugnisse  abertragen 
werilen.  Kr  liedarf  hiena  nur  des  Antrages  hei 
dem  Ziiftilndifren  l{efrierunp*|)r.'i8identen  iTlialtcn 
wir  diese  (ienehuiigiing,  so  ist  dies  vielleicht  auch 
von  Ehiflnfi  auf  die  Art  wnserer  Anstellung. 

Ich  möchte  nun  zum  Schluß  noch  mit  einigen 
Worten  auf  die  Uang-  und  TitelTrage  der 
SeblaehtboftierRrxte  n  sprechen  kommen. 
Hierin  hnt  uns  der  Kollege  Riedel  den  richtigen 
Weg  gewiesen,  den  wir  ohne  weiteres  beschreiten 
können. 

I>ieAmt8beaeiehnmigent}k>h1ae1idioffospri(tor, 

Schlacht  tu  >fv(irr't<'her,  Schlaclitbnfverw  Mller  geben 
alle  keine  richtige  Vorstellung  von  den  eigent- 
lichen Funktionen  des  Schlachthofleitera  nnd, 
«as  da«  ftcblimtuHte  ist,  »je  erwecken  beim 
l,.aienpublikuni  die  Ansicht,  als  ob  der  Leiter 
den  etndtischen  ffchlaehtiiofes  nberhanpt  kein 
TiiTar/t  ist,  sonilern  ein  ans  dem  Milifäranw.'lrter- 
Blande  ben'orgcgangener  Ueanitcr.  An  einzelnen 
großen  HehlaebthAfen  führen  diese  Beamten  In 
der  Tat  solche  1'ezeii-linmiu'en  uml  >•■<  Nf  <lanii 
wohl  rerstflndlich,  daß  dsis  I'ublikum  <ler 
Meinung  ist.  diene  Verhlltnisse  seien  auch  an 
anderen  Schlai  lifliüfen  so.  Ich  halte  den  'I'ilel: 
„Kchlachthofdircktor"  fUr  die  I^eiter  sämtlicher 
großer,  mittlerer  nnd  kleiner  Sdilaebthafe  IQr 
den  allein  angebrachten;  denn  er  kommt  dem 
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L«it«r  des  ScIilacliUiufcs  xu  unil  kenozekbnet  | 
seine  Oblieufcnlieitra.    AiiBerdem  durften  wir 

auf  den  Oircktortilil   clicnbo  Aiütpriu'h  lialion.  , 
wie  I.  B.  die  Leiter  der  Mt:i(Ui)«<-hen  Uasaiwtalten.  | 
Wenn  ich  den  Inhalt  incinrH  Vortrapen  zu-  ; 
Maniui<>nra.H8c-,  »o  niiiÜ  ii-li  r>af;oii.         Sdilarlit-  i 
linfticrärztcn  felih-n  lelH'ii8läiiKli*lit'  Ansitillung, 
Anrci-liiHing  der  l'iiMistJalirf.  ein  an(ceiueKi«enefl 
läobalt.  eine  «tandeBgeinfiUi-  Wohnung:,  eine  xeit- 
gemätte  Amtitbezeiclinun;r.  kurz  all<'!>.  wa»  ein 
Beamter  zu  «  nnHi-lien   iiml  Ix  an^pi  u*  In  n  he-  i 
re<-hti{^t    ist.     Ich    in.x  hir    daher  \or»tebIageB,  | 
eine  Konniiissinn  zu  withhii.  die  eine  in  knapper  ' 
••'«inii   ;;clial(eiie   I )enk,>ii-lirift   aufisetzt,  die   die  ■ 
wieliti^'steu    WdiiKehe    der   Sehlaebthofticrarztc  | 
enthalf.  I'ii-  I  »fnk,<<-lirift  w  Urr  ili  r  Ktrl.  lN-;.'^icrun;r  ' 
£11  Arn."«Uer;;.  .■»iiuithchen  eladlipelieu  \  erwaltuugen 
and  dem  Verein  prenAlaeher  Scblachtbofliertrate 
zur  Berflfksic-hfi^'iiii;r  zu  rdxTM'nth'n.   Hoffen  wir.  j 
duU    iint>ere   lieutUhuugeii  von  Krfolg  i;ekrönt 
Warden,  da0  ansere  {üerocliten  F«rdenini;eD  In 
EifmiuDf  gellen! 

BücberNcliaii. 

—  Swoltow,  LeKfadM  zur  ErriohtMg  von  Klnder- 
milchanstalten    mit   besondarar   Barlekaichtigung  i 
koaimonaler  Anlagen.  Mit  n  Tafeln.  Hannm'er  1906.  | 
Verlag  von  M.  und  H.  Sebapcr. 

Zu  einer  Zeit,  in  der  derltiif  naeh  rationeller 
^ÜHgUngapfleire  allg^emein  ertönt.  \\<i  zaidreiclie 
KOBiBUnen  in  gerechter  WürtliKunj;  dieser  da« 
(reoanitc  Volkswohl  no  Behr  herührendcn  li^- 
;:ii'iiis('henFonIerun^  an  die Krriehtun;:  >t.ldti»rlier 
Kinih  riMih  hanataltenhenuitreten.  erfehi-int  ;rera<1<- 
zu  rechter  Zeit  da«  kleine  Werk  von  Suckti  w.  I»er 
verdien!<tvolle  Leiter  und  Mithejn'ftuder  der 
KinderiuiU'lian»talf  zu  Herfriwch-' Mailhacii.  he- 
kanntlich  der  triften  iirenUiMclim  Stadt,  die 
anfccaichtM  einer  ersrhrerkend  hohen  Siiugliupft- 
!<lertilichkeit  eincr^'fitM  ihhI  -ilinii  ii<l-t>r  MiU:itän<h' 
auf  dem  Oehiet  der  Milciiw  irl.-chaft  aiidrerseitn 
BW  atfldtinrhen  Mitteln  and  im  oiKMilaclifii  Ko'  ' 
>auiiMOiihaii>r  mit  >1<  in  städtiM-lieo  S^chlnelltliof  eine  ' 

Anstalt  zur* ieu Innung  eiiicreinwandfreienKinder-  . 
milch  begrtlndet  hat,  gibt  in  diesen  Werkehen 
In  lauipl>>-r.  klarer  Ki>rni  ein  Itild  (1<t  KnlHtclninp. 
der  Kioriehlung  und  de»  KcIriehcH  jener  Anstalt, 
tlleicbxeitig  «tollt  8.  aber  auch  diejenigen  ttrand*  | 
.<«Ht/.i-  aiiT.  nach  <lr'nfn  lllierall  vur^c^cantreti  werden 
luuü,  KU  uiau  da»  Ziel  cratrebt,  allen,  auch  der  i 
knneren  BevSlkemng  die  Wohltat  einer  hygle* 

ni.-x'li  cituMiinlfrcicii  S:iu>;lini:>iiiil<  li  mit  kimiuiu 
nalcr  l'nter^tützung  zuteil  werden   zu  laxiien. 
Oana  benonders  wertvoll  dttrfte  eH  nein,  dafi 
iler  Verfa!»M'r  auch  die  «eif   der  llroffiiiin^'  iler 
/Vnatalt  —  alHo  »vit  deui  L  Augu»)  liH>l  -  j 


erprobton,  nach  dem  l'rofeHBur  Uiederlttcben 
System  aufgestellten  Taliellen  dem  Werkeben  hei- 

f^ej^ehen  hat.  nach  denen  ilie  Minchunfreii  der 
SäuglingDmilcb  ent«preeliend  den  veravliiedcneii 
Altersstufen  der  Sfluglinge  henrastellen  sind. 

n.i8  Werk  dürfte  hesonders  allen  deujenijren 
Kollegen  warm  au  empfohlen  sein,  welche  dureli 
ihre  amtliche  Stellung  berufen  sind,  bei  der  Be> 
grtlndung  stüdliHeher  S.tu^rlinK^'iuilehanHtalteo  be- 
ratend mitziilielfen.       M  ,i  fni  elm  rjr- I'onen. 

—  Fuchs,  Ph.,  Die  Stldteversorgung  mit  Milch 
«Ml  Clillnimm.  Marnheim.  1906.  I>mek  und 

Verhiff  von  .1.  IJenfheimer. 

Trügt  das  «ueben  bespruchen«  Wurkrhen  von 
Suckow  trott  gewisser  allgemeiner  Aasldieke 

doeh  mehr  lokalen  (  hnrakter.  t*o  («teilt  nieh  der 
Verfasser  des  vorliegenden, etwaaumfangreichereu 
Bache»  anf  einen  hliheren  Standpunkt,  von 

weleheni  aus  er  das  (ie.iaint^fehiet  aller  He 
Ktrehtmgca  auf  dem  Felde  der  uiodemen  Milcli- 
hygiene  Revue  passieren  MBl  Es  Ist  erfrenlicli. 
daß  gerade  Jetzt  am  tierärztlicher  Feiler  ein 
BoleheH  Werk  hinaui«gelil,  well  e»  ileii  iSewel» 
crhringi.  daß  die  Tierünic  berufen  und  gewillt 
sinil.  hei  der  innceit  sich  einleitemkn  Itefonii 
der  Milchverüorgimg  der  StiUlte  an  ihrem  Teile 
initzuarheiten. 

her  eralc  AbsebnitI  dei*  ltu^■lle^  —  <lie  W  r- 
Hortcung  der  großen  St.'tdte  mit  Milch  —  Im  - 
handelt  nach  kurzer  hintoriftcher  Keleuchlung  der 
vcrachiedenen  Arten  di  r  Milchaufliereitung.  die 
Kiilterunir  und  l'tli'ge  des  Milchviehes,  da-* 
.Melken,  die  Heliandlung  <ler  Milch  iui  llau.shalt 
und  in  kleinen  .Milehhandlungen.  die  poliseillehe 
Kiuitrolle  iler  Marktniilcli  unter  .XnfngiiUfr  einer 
ganzen  Iteihe  ortspidizeilicher  iiegulalive.  um 
en«llieli  in  feiHielnder  l)an<tellung  ein  BIM  «ler 

.Mileliv  1! ■.rirL'iinir  zu  jrehen.  wie  man  ci»  xunteit 
in  Kopenhagen,  ISeriin,  Wien,  Budapest  und 
Stockholm  vorfindet.  Unter  Wtlrdignng  der  anf 

ilieseiii  fJeliiete  erreicliti-n  IJeHultate  stellt  I". 
allgemein  die  Forderung  auf,  daU  die  (Gemeinde- 
verwaltungen, wenn  l^^nd  mAglieli,  besllglich 
der  Mili  liMTsorgung  der  Stiidle  dii-selhen  We|fj« 
uandelu  mUsAen,  wie  hei  der  Veroorgnug  mit 
Fleisch,  Wasser  und  (lau.  d.  h.  a1i>o,  da0  man 
Zentralen  -rliiifTi'n  mi!I.  «  (•1i-Iii>  da.«  gesMnife.  deui 
Kunttum  «lieuende  (Quantum  Milch  behufi«  Kontrolle 
und  eventuell  weiterer  Behandlung  ^-or  der  Ver- 
abfolgong  an  die  .\hnehnicr  zu  pn^-ii  n  n  liUtli  . 
mindestens  aber,  wenn  u>an  dienen  W  eg  niebt 
einschlagen  will  wier  kann,  dahin  streben  sollte. 
daU  «i<  li  die  Lan'Uvirle  allein  al«  ( ienns-cnseliart 
oder  im  N'ereiu  mit  gröberen  Milchh:üidlern  zu 
gnt  eingerichteten  («roBbetrteben  xusanimentun. 

l*er  /«eite  .Mtschnitt  des  |{uch*!s  liehaudeli 
eingehend  die  auf  tlem  (iehiete  der  Beseliaffnng 
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hjr|rii'nii>c-li  »'iinvamlfrt'iiT  Kimlii miU  li  Uinher  <  r 
fvirbten  Kraaltate.  Xiirh  krittorher  Bevcrtuiiir 

•liT  %  <Ti«fhio<Iriicn  \'i-r-*iiclii'.  ilii'  i-iil«  i-iIit  :\\\- 
»rtKiniHciien  rrHai-lK-ii  «der  au«  »ojtial«-!!  Mili- 
Mlünilen  »lern  SXnirlinir  vnr«»nth»Itene  XattermÜrh 
iliiri'h  knii.-iliflii'  MiMliiiiii.Mii  /ii  nsri/cn.  trit't 
«ler  VorfafKpr  «-iiie  SrlühU-iuiiK  »W-r  S:iii>rliii}{«- 
nilrh'Aiwtalten  m  Hacnbinrir.  tteririHr1i*0UMlhai'b. 
rirtii,  nni  7.iini  Scliliili  <l;i!*  fl»cn!«o  intprp.xr^anlr 
wir  ansMi«>hti)voll  erarhcinrnilp  Sz^kHy»chi'  Vcr- 
rnhrpn  m  lM>«|trrrbeD,  lUw  in  Biiilapcut 
|)raktii*i-li*'  Verwrailuiiir  Kefiimion  h»l  uikI  ilariii 
brotriit.  UHhia  mit  einer  ei{c<'n«rtif(  icewonncnro 
Molko  III  venninplien,  wmlnrrh  ein  iler  Krauen^ 
niiirk  iiekr  »knlicbn«  Memiurb  ircwonnen  vrrArn 
imM, 

Aurk  «lie»i*H  Biivii  kaiin  «Ipn  StniUnm  <ler 
WtHliKtrn  Kolii^n  kcuteiiH  cm)ir<>lil«Mi  wenira. 

M  .1  iril  ••ltiirg-l'«»p». 
Neue  Einginge: 

—  atHw,  OL  W.  Md  HUMi,  A.,  Index-Catelegue 
of  medical  aad  veteriaare  Zoolegy.  i*:irt  12  and 
i;i  (Aiitlior»  K.  1«  Kvnsi'V  i.    WaKliigion  190;». 

—  8IMw,  Ck.  W.  iM  QtavMMS«  TIm 

Syaeayaiy  of  Taenia,  T.  crassicollis,  T.  marginata. 
T.  tarrali,  T.  CiWiani»,  T.  aeriaUa  aad  Eckiaococcas. 
Wnnklnpton  1905. 

Fischer,  J..  Die  organische  Natur  im  Lichte 
der  Wfc-aielakra.   tt<Tliii  l»ur>,  i-iurkon«  Spiimi 
\  «tIäK  • 

—  De  Ltverdt,  Laa  abattoirs  public«.  Volume  I. 
CaMtniotiaa  et  antoeaiaat  daa  akatlaka.  iMs- 
|Hiaitii»n8  g«'in*ralr».  ('«»nstniotion  ot  aircnrppient. 
Frigorifiqne  InduHtiii  -  .miu-xi  H.  Altattoir» 
rtrangpra.  I'rifaro  tiv  .M.  K.  I.fcljiinche, 
Prore«i>ottrilcl'alho)o(;ii>  Ava  tiiaiailirx  rontatfiiMisi« 
h  l>coln  v^t^rinairp  «Ii-  Toiilou««-.  l'.iri»  1006. 
Ii.  Ihiiiml  et      rinnt.  Ktliteura,  Vn-in  frra. 


KlelBe  Mltteflimgen. 


I»er  vor. 

ftorlifii«'  l'rofo'-.-'or  W.  Klifv  li:»t  wüliriml  M'iiicr 
l'ittiKkfil  all«  .Srlilaobllioftifrarzi  in  IkTÜii  die 
Kntil<M>knnff  iremaoht,  ilaB  «an  die  Zeirhnnni; 
(Iii-  I.iiiini  der  Fintrcrlii'crfn  z.iir  Iilcntifizirruii;; 
\<iii  IVrititiieu  benutzen  kann,  da  die  Linien  lH>i 
Jeileni  Imliridaain  andera  i^altet  aind. 
W.  Kher  bat  die  Mt  tlindr-  mit  dw  ikm 

eigenen  tirilndliehkeit  aM.-<i;earl»eilcl  und  lieg^ili 
Hieb  einea  Taicea  >-  en  niai;  im  Jahr  1R88  a>' 
w  ('^^l•u  »fin  —  an  die  zuHtilndi^  Sti  ll«:-  in  iJorlin. 
um  iieiuc  t^tdeckoaic  un<l  deren  Kelche  vor^n- 
Fnbren.  W.  Eher  erzUhlte  mir  itebwer  entHoarbl, 
iblB  neine  Mi(tciliinj,'cn  i»pin  ln'(>onii<Ti'(*  Tnterei«80 
enejct  biltten,  dadai«  tiertillonaelie  Mefloyatein 


allen  -Anfordeningeii  cur  Identifiiierunff  {rcnflfce. 
Jetzt  erst  >.  liriiil  daavonW.  Eber  v<tr;;<'«(  lilapem' 
N'rrfaliron  H«  aclifiinfr  pefiintlen  zu  haben.  Henn 
ff  ii«t  anKiineiiiiuMi .  daÜ  die  jetzt  von  der 
Krinilnal|H)lizei  zum  %« rclie  iler  Hrkennung  vo» 
IVrxonen  ueObtc  l>akty|itHk<>pie  auf  dem  von 
\V.  Eber  ermittelten  Veriialten  der  I-inii  n  der 
FinKertioeren  berubt.  OittertaK. 

Eia  neues  Verfahren  zum  forensiachea  Blut- 
■aobwala  demonütricrte  II.  Saehs  nach  gemcin- 
aam  mit  M.  XoiBer  an^eHtellten  Verfliiehen  in 
der  Sit/nn::  di  s  Ar/llirlicn  Veroina  vom  4.  1><  zIm". 
19U5  in  Frankfurt  u.M.  ^l)eataeb.He<L Wochen- 
Hplirift  1905.  S.  85.)  Wir  naeb  den  rnferaarbunxon 
von  «ienKOU  uiul  Morof»elii  /ii  r  rwarten  war, 
liewirkt  ein  (•eiuixiii  von  .MenHehenHenini  und 
einem  vom  Kaninchen  durch  Vorliehandlun?  mit 
M<'HHclM'n*tTuiii  AntiMTum  eine  AI« 

tenknuK  li.iniolyti.si'lier  Komplrnicnie.  Zum  Xacli 
Heil«  von  Menschenidut  wird  al>o  da«  .Vntiix  ruui 
uiil  einer  I<Aannir  der  frairtiehcn  Itlutitpur  und 
einem  h.ltnolytinclten  .<eniin  iri-mifclit.  iiaili  cini-r 
(CewiHHcn  Zeit  Itlut  hinzugefügt.  Aiisideilien  der 
11lmolya«a|>rirlit  für  die()eKi>nwart  vonMenneben- 
Mut.  Herr  S;icIm  «ii-moiiHtrirrf«'.-  1.  das  Ijutn-toi 
der  ILlmolyse  liei  alleini};er  .\nwesenlifit  de« 
Antweruma:  9.  daa  Feblen  der  HXmolyae  bei  Zn- 
;:;iIm'  Villi  MciiiiliriiJ-pium :  .1.  das  I'Intnti  ii  der 
iliimolyse  Ikm  Kr!>alz  dci«  .Moni'cheni'eruinä  durrh 
andereartipe  Sera.  Ala  Himoljrain  wirrl  normalea 
Kaninehf nsiTiini  i  ni|ifi>hlrMi.  «pIi  Ih'«  llamuicMdQt- 
kör|>er('ben  aufUiHt.  .Mau  kann  dank  dieaer 
l-1lbi|cfceit  mit  Vorteil  daa  vnm  Kanineben  go- 
wnnnene  Antiaemm  7.ui.'1>  i>  Ii  :\\-  TläuiiiKniii  be- 
nntaen,  trodnreb  die  Anatelliing  der  Kcaktion 
vereinfaeht  wird.  Kie  tat  AoAerst  fein  und  erlaubt 
noch  ein  Millionatel  Kabikxentinieter  Mennelien- 
•eram  abi  aolchea  nneksoweiaen.  In  der  lUa- 
knaalon  bemerkte  N.  NelAer,  daS  dieses  Ver- 
f.ihren  niebt  d.-ui  ITblenhutaehe  eraetaen,  anndem 
ergänzen  -i>]\v_ 

—  Über  erBaasimiflscbe  PrUpHkw  »praeb 
Ornnd  nacb  einem  Beriebt  von  Albreeht  (Deutaeb. 

Mcdiz.  Wochciisc  hriff  1900.  S.  ;!fl8  im  Xatiir 
liiHtorioeli-iucilizinineben  Verein  in  Heidelberg. 
(t.  bat  zur  Erxeagnnir  von  Piüsipitinen  anBer  Ein- 
?<prit7.nii^i'n  von  Ulutscrum  liisunili  r'.  siili  lir  von 
l'rcti».1ften  verwendet,  die  er  unter  3iX)  Atm«i- 
apiren  Pntek  in  der  Buebnorurben  Preamj  her- 
atellte.  Paa  Material  >tainmrc  /.uniiclist  vom 
Rind,  fipilter  wnnle  im  grötiecen  Teil  der  Ver* 
(«iirbe  TOenaeblichef«  Loiebenmaterial  verwendet. 
TeÜH  diin  ti  \  .  i  ltIi  ii  li  dcK  Iteaklionxverlatlfes 
unter  venteliiedciicn  VeriiilitniaHon,  teil«  durcb 
spozifiiiclio  Alieflttigung  konnte  (i.  eine  SpezifiUlt 
feststellen:  fOr  Sem,  die  durch  Blataermn- 
cinapritsung  gewonnen  waren  (BluliaunuBaeni), 
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derart,  dafi  sie  nnr  oorh  mit  Blvteemn  mticfeiteB, 

niclit  luolir  mit  Lrlicr,  n,  Miifkfln,  Milz:  fflr 
Leberimiuunoora  eine  Spczilitilt  für  Leb«r  grgvn- 
Uber  BInt,  Nieren,  Niiskeln,  Mniren  and  Sebleim- 
liaiil;  fflr  Nicreiiiiimiiinftra  »iiir  Spe/itiliU  für 
Nieren  gc|{enUl>i>r  Hlut,  MaKrnsclileiiuiiaul,  Mti»- 
keln,  sveifelhaft  ^etsv^nahcr  I^her;  ffir  Magen- 
selileimliaiilinitiiiiiiMi  r;!  i  Im  S]if'zititiit  fflr  Map'iv 
•elileimbaut  gegenOlMT  itlut,  unsicher  get^nUlirr 
Leber  und  Nieren.  Die  Trennvnic  von  Blut 
and  OrjcAnen  ilurcli  die  I'rilzipitinreali- 
tion  gelang  stets  leirlit,  von  Oricancn 
anter  sieh  nnr  teilweise  und  wenifjcr 
Iriclit.  l>on  RcniHnurliaftlirlien  Teil  der  I'rS- 
sipitinrcaktion  hezielit  (i.  auf  ^einoinflamc  Kczrp- 
toron  in  den  EiweißVflr|K'ni  dor  untorf»iichten 
FlÜKsigkcitfn.  drn  i*j(i'ziti!«»lieii  Teil  führt  <r  auf 
(lajt  Vorliandt'iiHcin  ilifTcriMifor  Eiweißköqicr 
ztirflik.  I»er  »torfiid»'  KinfluU  dos  in  allen  Or- 
ganen enthaltenen  Hintes  konnte  ilnrrh  ijuan- 
titnti\en  \>r>fleieli  der  Ueaktionfn  mit  >icheriieit 
ain^fieselialtet  wenlen.  Kine  »l  iicrf  Kcihe  von 
VerHuelien  wie»  nach,  dafi  die  NnkliM»](roteYde 
nicht  die  TrHai-he  der  speaifischen  Prflzipitin- 
rcaktion  waren. 

—  Rem  SekweiReMer  als  HellHiHtel  belLeber- 

OlrrlWO-  E.  Hertz  illull.  de  In  So.irt.  de  Tlura- 
pentlque  1904,  Nr.  U)  bat  in  zwei  Füllen 
alkoboliseber  Lebereirrbose  durch  innere  Verab- 
riMchunjc  von  ndier  Seliweinelelier  und  Mih  lnliäf 
angeblich  gute  Kriolfcc  erzielt.  Der  erste  Fall 
sei  seit  18  Monaten  ohne  Rosidiv  gebeilt,  und 
beim  sweiten  sei  rasche  Beasemng  eingetreten. 

—  NIchtbakterlelle  Auftrefbung  von  KonserveO' 
bfichsen  stellt!  n  l'fulil  und  \Viut;:en  /eit«ehr. 
f.  nyg.  und  Infektionskr.  62.  M.,  H.  1)  iest. 
Sie  fand<'n  in  Fleis<diki>ns4T\  i'iihllrliM'n,  die  ans 
galvanisch  »chwach  vi-rzinnteiu  IJlecli  hergestellt 
worden  waren,  OasbiMonir  tn^  Abeeheidung  von 
])lni!<idii>rsanr>  in  KiHi-novx  diil.  d' rcn  t'nlstehiing 
auf  die  Einwirkung  der  in  der  Kuniilon  cnt* 
faaltenea  organiselien  Hlluren  auf  das  Eisen  der 
l'.iUli-'enwandnnKen  ziirtlik^riffllirl  wird.  Somit 
ist  nicht  jede  Auftreibiiug  «1er  liüehiten  auf 
Bakterienwaebemng  surilekaufahren. 

Iti  l»r  nt«(  lilaiid  wirrl  Fieineh  für  den 
inlandsverkelir  in  lifleliHen  knn^crAicrt,  die  nach 
ilem  Versehlnft  nicht  angebohrt  werden  nnd  dcs- 
hallt  liii  AnflMwahrun;:  in  d<r  Wärnn'  fine 
luUüii^e,  durch  die  cingescbluifsenc  Luft  liedin^^e 
Anftreihnng  xeigen.  r>iese  Anftreibnng  nimmt 
—  im  t !i-;r'  n>at/.  zu  d«  r  durch  Hakti  ririi  he- 
dini^en  —  bei  liin^erer  Aufbewahrung;  in  warmen 
Haumen  oder  Bnitoren  an  Intensitüt  nicht  tu. 

1»  II. 

—  Otariii^  VM  «««kuiaBten  in  die  Mich. 
Van  Itnilie  (Phmm.  Weekblad  1905^  Nr.  41) 


ii\}isierte  einer  Kuh  Eserin,  Pilokarpin  nnd 

Morj)liin  und  ;;ali  ihr  ferner  Ojjiuni.  ealizyl- 
saurcH  Natrium,  Malol,  Terpentinöl  und  Jod- 
kalinm  per  os.  In  dar  Mlleh  des  Tiere*  wurde 
nur  .lodkalinni  in  Spuren  nn<  lu  u  ^on.  Bei  deo 
Übrigen  MedikanonttD  konnte  1.  einen  Cbergang 
In  die  Mileh  niekt  festatellflo. 

—  Über  im  •MMtkn  tMM  <ir  •twütHrtoi 

Milch  auf  die  Ernährung  von  Slugllniea  hrriehtct 
A.  Karawja  in  ilrr  Wentnik  olwchcst  gigeni 
1905,  XII,  M.  I8S1  naeb  der  ,Xileh-Ztg.*  wie  folgt: 
Sterilisierte  Mileh,  nach  irjrendeiner  Methode 
bereitet,  ist  far  die  kOnstlichc  Kmilhrung  von 
Kindern  nntanglich,  weil  sieh  die  ehemlsche  Za* 
sanunenHefzunpr,  was  Eiweiß,  Zn<'ker,  F'ett  usw. 
betrifft,  venuintlcrt.  iiierdurch  werden  besonders 
bei  llngeren  Cebraneh  BIntannnt,  Baehitis  «aw. 

lirr\  (irvi  nifi'M.  Zur  >'emiehtuntr  der  Keime  in 
der  .Mileh  sei  es  vollständig  genOgeud,  die  Mileb 
10  Minuten  nicht  Uber  70«  «i  erwXnnen,  da 
Iii«  iItI  ,i1Ic  )iathopenen  Hakterien  getötet  wi  rd.n. 
Weder  durch  Sterilisieren  noch  durch  Pasteuri- 
sieren kann,  wie  K.  richtig  hervorhebt,  verdoibene 
oder  untau;;Ii(  lieMili'li  Iiraurhiiar gemacht  werden. 
Verdorbene  iUilcli  wird  erhalten,  wenn  die  Kuli 
nicht  das  richtige  Futter,  sondern  giftij^e  KHIuter, 
Hehitdiiehe  Aliffille  umw.  orblH»  oder  aber,  wenn 
beim  Melken  und  Aufbewahren  die  einfachsten 
Ke/reln  der  Reinliehkeit  verletst  werden.  Alle 
Utmidinngen,  dureh  vorKeliicdenc  kMaatlieho 
Methoden  und  Apparate  die  Milch  anttaeptiaeli 
za  machen,  würden  hinfällig  werden,  wenn  alles 
WiiiM'n  und  Können  <Iit  Aneptik  beim  Melken 
und  Aufbewahren  der  Milch  zur  tieltung  kftne. 


Tagesgeselüehte. 

-  OffestHche  SchlaehthSfe.  Der  Dan  Öffent- 
licher Seblacbthfife  ist  geplant  in  Neekarsnln, 
Bosenheim,  Passan,  Zwiesel  im  Bayr.  Wald, 
Ratzeburg,  Singen  a.  Holientwiel  imd  Ham- 
born, bosehlossen  in  SehOnebeek  L  Westpr., 
Treptow  a.  R.  vnd  Altdamm.  Die Erriclitung 
eines  gemeinsamen  Si'1d:i<'liihoft>.'«  ist  von  den  Ge- 
meinden Duisburg-ltuhrort  und  Duisburi;- 
Meiderieb  in  letzterer  rSomcinde  beschlossen 
wonlen.  Eröffnet  wurde  der  nenerbante  ölTent- 
liehc  Schlachthof  in  Schramberg.  Die  Eröffnung 
»teht  bevor  in  Wilhelmshaven  (.3.  April). 

l-'.rw('iterun;.''sliaulen  sind  bettchlossen  In 
Seh  wer  in  i.  Meekl.  iliau  eines  Kiddlianses"!, 
Möri«  .  ErweiterunfT  der  jresaniten  Kinrit  biunfcen,, 
l.and>lMr;;   a.   \V.     F<||salzerei    nnd  I>ann- 


M'lileiuierri  nnd  Samt  er  Itai 


Kiililanlaü;i«  i. 


—  Baktartologlseh  vaNwerti|e  Reglerungilabf 
rateriea  empilehlc  in  der  «Hrfionlseben  Rund- 


L  kju,^  jd  by  GüOgl 


schau"  KcKierung»-  und  MedixinalnU  Dr.  Salo- 
III  o  n  als  omnlttelbare  Organe  der  Land«qioUs«i- 
boiiördr. 

—  EiMOluMgfeiiHip  ZMilckgewieaenen  Fleiwhei 
IM  dM  AmIimI.  Vom  LanilRfTirlit  in  Mniistt-r 
i8t  eiiip  Soniliinff  von  24  Kcsal/cm  ii  Srliiiik<  ii 
und  S^t  Stacken  Pökp|flci.H<  li  .ins  Hi>llnn<l  niif 
Grund  de»  §  12  Xr.  2  dv»  KtMiliHrtcisi  hlieürli.ui- 
g4»etlM  gemlA  %  SR  des  fleichen  (IvaHzt'»  ein- 
geio^f-n  «  (tnli'ti.  w  eil  nn  <  iin-ni  FlriM  loillckr 
ein  SliMiijii'lalMlnick  .Ait)«laiHt  zuriuk>;i- 
wicHon*  erkennbar  war  nml  vob  elf  weitemi 

FIciscIiBtflckPM  nn  Sicllcn,  an  ilonrn  frisclirt 
SchwcincfleiM'li  zu  k«-iuizrirhnca  iM,  ofTeulinr 
Klelelie  Htempelabdrilefce  durch  HerauiMbnelden 
Itzw.  hremii-n  ciiffinit  «(iril<ti  waren.  Hei  der 
IJntcritiicliinig  fanden  ttich  auUerdcni  vier  FIciMrIi- 
«tOcke  Bit  EinMhnItlen.  die  eine  frflher  statt- 
jrehalitprnterfiirliiiii;:  \  i  rhür^'ii  n :  in  dreien  dieser 
KioBchnittc  befanden »ieli  lio(  li^ra4li|;  tulirrkuliii» 
verlnderte  Bafr<IrOH<'n.  »m  dem  Eiaselmitte 
de«  4.  Heiselisfüeke-  \\:\r  lüe  Üu^drilse  entfernt. 
Die  Beachauslolle  hier  ualiiu  dabcr  an,  datt  die 
Fleiwbetfleke  vonTferknrpemütaminton,  diesnvor 
in  frixelieni  Ziislanile  von  einer  Aiislundi«fleilicb- 
beiichaiistctic  xurllckf^cwiüMcn  wurden  waren, 
md  erstattete  Anieifre.  Der  Gerichtshof  trat  der 
AnMleht  der  Itoiteliaiiiilelle  bei  and  erkannte  dem 
Antrage  gemlfl  auf  Eiaiiebiuig  der  jpinzcn 
Sendung.  Kine  Bestrafung  nach  |  S6  <Mler  t  97 

de«  Keieli!»lleiNeld»oneliau(;eselze!<  konnte  ni<lil 
wfolgen,  da  der  Almender  im  Aindamle  wohnte 
und  der  Empfänger  nach  seinen  AusKngen  nicht 
strafbar  befunden  wurde. 

Diese  Ceriehfsentsi  lieidnn":  ist  wielitij;.  da 
hiiulig  ziibcreilele»  Fleisch  zur  Einfuhr  gettleilt 
wird,  bei  dem  mit  mehr  oder  weniger  groBer  Wabr- 
Hi'lieinlirlikeit  anirenoiiiiiien  werden  kann,  daß  et* 
von  Tierkörpern  stammt,  die  zuvor  in  frischem 
Znstande  liereits  «nrOrkgewiesen  worden  sind 
niid  ili-ren  Kennzrii  lmiing  durch  Alikral/.eii.  .Ali- 
wasciieu  usw.cntfenit  worden  ist.  Sollen  sich  doch 
dem  Vernehmen  nach  Jenseits  der  holMndisehcn 
tirenze  Firmen  >.'el>ildet  haben,  die  ziirllekfje 
wicsenes  Fleisch  anfkaufen  und  datiselbe  in 
schwunghaftem  Handel  auf  dem  Wege  des 
kleineren  ({renzverkehr«  frisch  .«owie  als  ziilie- 
reilctes  Fleisch  auch  im  Fembandcl  wieder  zur 
Einfuhr  bringen.  I»  Rolland  selhfit  soll  das 
Millekgewieseae  Fleisch  schwer  zu  vertreilien 
sein.  Hnve  Borken. 

—  Trichinen  beim  HwhI  sind  neuerdings,  wie 
Schlachlhofdircktor  Piper  mitteilt,  in  Mühl- 
bansen  t.  Th.  festgestellt  worden. 

—  Trichinen  bei  Wildschweinen  sind  knrzlidi 
wieder  in  der  Berliner  l'ntersnchnngsstation  I 


i  in  swci  F&llen  festgestellt  worden.  Lines  der 
I  beiden  Wildaebweine  war  stark  triehinte. 

—  Milderung  der  Maßregeln  gegen  Schweine- 
seucbe.  lu  «icr  letzten  .Sitzung  der  Technischen 
Deputation  für  das  VeterinXrwesen  ist  Ober  die 
liekiinipfimg  der  Srinveiiii  si  uelie  lieraten  worden, 
mit  dem  Ziele  einer  Milderung  «ier  JÜalinahmeu 
in  Anbetrarbt  der  Änderung  des  Cliarakten  der 
Sehwcineneuehe. 

Ausdehnung  der  Tür  Milzbrand  vorgeseheUM 
Entschädigung  auf  den  Rauschbraad  und  die  VfUtf* 
Seuche  (»eschloA  das  GroBhersogtum  Sachsen 

durch  Nailitr;i;."*f:«"?»elz  vom  ITi.  Dezenilier  V.H)h. 

—  RlRdarpest  ii  Anyptaa.  Nach  einer  Notiz 
in  den  ,VernfF.  d.  Kais.  Gesnndheitsants"  (1906^ 

S.  147  >  i.st  am  17.  .laniiar  d.  Jk.  die  Kinderpest 
in  den  iigj-ptiscben  Provinzen  Fayum  und  Beni- 
Svef  ausgebrochen. 

aiidi  von  der  Stadt  Oleiwitz  i.  Oberschi,  er- 
richtet. 

—  Die  AnaMhni  fir  Sluglingtpflege  In  Berlin 

ixt  ungemein  reieldiaiti);  heschiekt  worden.  Die- 
jenigen, die  nicht  tielcgcnheit  hatten,  die  Aus- 
Htellung  seihst  sn  hesnehen,  seien  .nnf  den  Kntalog 

der  Ausstellung.'  :iiirmerk.s:im  gemacht,  der  nicht 
nur  eine  trockene  Aufzfihlung  der  AiiKtitclliings- 
P';feii»<tilndi',  sondern  auch  KinzeldarKteilungen 
aii!*  ilein  (iel»ii-te  der  Sauglin}r«|ifle>re  entli.Hlt,  ins- 
lie.siindere  ttolche,  die  »icli  auf  <len  Verkehr  mit 
Kuhmilch  tiezielien.  Die  Ausstellung  iitt  in  tiegen- 
wart  der  Kair<eriii  erttAiet  wonlen.  Die  hohe 
l'raii  liesi«-|itif,'le  die  aiis;restollten  tiepenst.'lnde 
mit  aiigeni*eheinliehi«teiii  lntere!<»e  und  liett  sich 
II.  a.  auch  hei  der  AiiHMtcllung  von  ItarstelUingen, 
die  sieh  auf  <lie  ■rnlu  rkiiliisetilfrimtf  iliireh  Aiis- 
merziing  der  gerahrlicli-tulterkuiösen  Tiere  und 
die  tuherkulosefreie  AufEucht  belogen,  die 
Methode  und  den  Erfoly^  ilicser  Art  der  Tnber^ 
kiilosebekämpfung  erlftutern. 

—  MlehwIrMMfiMMr  WaMvtrhMd.  Der 

nüehste  Verbandstag  soll,  wie  in  der  Sitzung; 
des  ständigen  Ausschusses  vom  3.  Mirz  d.  J. 
j  bt-srhloHsen  wurde,  frOh  im  Herbst  1907  im 
'  iiaag  stattfinden,  und  es  soll  mit  dem  Verhands- 
'  t.ageine  milch  Wirtschaft  Ii  che  Weltausstel- 
lung verbunden  werden.  Von  der  nicderlftndisclien 
Regierung  sind  hierto  läOOOO  Free,  bewilligt 
worden. 

—  Verein  preuBischer  SoMaoMbeftierlrzte.  An 
lilBlich  der  Znrflckreriegnng  der  Ausstellung  der 

I»eut»chen  Land\virtHchaff;resells(h:ift  in  Berlin 
auf  den  14.  bis  19.  Juni  d.  J.  ist  es  erforderlich 
geworden,  auch  die  Plenarsitzung  des  Vereins 

preiiüisi-her  Si  hlarlillioftier.'irzte  zu  verletzen.  Die 
V.  l'ienarvers^iuuulung  tiudet  nunmehr  .im  16» 
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lind  17.  Jnoi  d      in  Rorlin  tit»tt.  Resonderp 
Kmlfldnn|(ra  pi-fi  L-'  n. 

l»<  r  \  nr>tnn.i  .i.  V.  1'.  S.  ' 
1.  A.:  Küiin;ui,  Srhriftfillin  r. 

~  ciiiiMHH|  wm  nr  vu.  w  umuinNii  wiiiiMnr*  | 

Versammlung  des  Tierärztlichen  Landesvereins  in 
WürttemberB  1906.  l>ii-  60.  unientlicbc  .Miliflieiler- 
rnnaminlnns  findnt  am  Donnerstag,  den  24.  Hai 
il.  Jh.  Hiimiii  jfnlirt^fi  xt  I.  vonnitLig»  10  Uhr,  im 
Cafv  Kroneiiiann,  Kitnigin  Olga-Bnu  iSaal, 
1.  ntwk\  tu  Stuttgart  »tatt. 

Ta;;t'S(>r<Jn«i n  tr: 
1.  Uei-liPniieliaft»licriclit  iIcm  X'ontitxi'wlen. 
'2.  KaHHenhericht  den  Kasaierers. 
8.  \V.iiil>'ii  «Ie8  VorMt.iink'K,  ilfx  Aii!»«rhni<si'ii  iiihI 
•ler  Di-Icgierten  xnui  Heiitachen  Voterinürrat. 
4.  Vortrat;       »Erfiüintngen  In  der  Handhabang: 
<|p»  tteielialleiBrhbeiirlianirpHetaes  und  damit 
znaammenlillnKende  Fragen": 
Sind  tcrbniorhe  rhpIntAnilo  licmrrltbar 
wiirilmV      Froi7.tlj:ijfk<it    do«   FIcisrIies.  : 
l^ienflpixcIilii'HfliniKT.    Titol  .<anit.1t(tti<'r-  { 
ant.  ripim'lil>c«»«'li.nuKi'''fHir»'ii.  IHeiifl  iIit  ; 
\  nrstflii  r  kleiner  Schla«  litli<.ff.  Sihhulit- 
viflivorttlflitTiing.  KüferenU-n:  Herr  St:ult- 
ticrarzi  Srhncidcr-Sfiittyart  nni\  Herr 
OheraDitHtlfrarxt  Miif;<'l'-- \  .liliintr*'!)  n.  K. 
r».  N'orlr.'i-r  (ili<  r  .. Kiii>l)'licii.iii.>>.xi'lila^  <lcs  Kimlf?'-. 

licfcrc  iii :  Herr  l'iofcH»or  Itr.  Zw  irk -S)iiltf.':irl. 
0.  Aul  rag  <li'H  \  iM  ciiis  iler  Kchwarzw  uMtii  riii /.tc 
Itflrfffon«!  da»*  AVrcinsorfran.    Keft-rent:  Herr 
OheraiiitMlicrarzt  llaaji-Horrt'nlM'rn. 

7.  Anttagdes  Vorein«  der  olierecliwflhinciien  Tier- 
."irzt<':  l»<T  l.aiitli  <>r<'in  mörlito  darauf  hin- 
wirken, ilatt  für  tlai«  ^anzi-  Land  );li-i<'|inrlip' 
VoracluiftMi  besilRlieli  der  HRehbyfrienf  anf- 
gcstfilt  wonlcii  iii»d  dir  Mit«  irkiiHf;  der  Tii-r- 
:(rzt(-  liicrl>ri  in  uciUMcui  Maße  durrli  gefctz- 
lieh«  BeatimmoBgMi  »iebergeatellt  werde.* 
Referent:  Herr  Stadttierarat  Iliener-Ravena* 

8.  MitteilongeD  ansder Praxis.  Tienmebtfrageasw. 

I'iii  2'  3  l'hr  lindot  im  (  'nf6  Kronoraanii  ein 
K«'tuoinHrli.iftli<!heB  MittagesKi-n  »tatt  {l'rc'w  de» 
troekenen  Tonverta  2,S0  KkX 

Pio  \frflirlifhrn  V'iriiii^'iiiitKliedfr  w<-nlcn 
ZU  z:ihlreifliC'r{tetciIi||:uQg  freundlichst  eingeladen. 
I.  A.  dea  Vereinaaoaaehutaes 
der  d«nrM!ti|ce  Vorsitaende:  Kflsler. 

Personalien. 

Auszelohaaapea:  r>em  Hcktor  drr  Tierilrzt- 
lirlien  IliK-hsiliuIo  zu  Rorlin,  l^ofes^Hor  I>r. 
Fr'ilnirr,  ifl  das  Koiiiinaiidciirkrfnz  II.  KlaKic 
<les  »cliweiUspben  Wasa-Onlens,  demKektorder 

VanaiwotUlclier  BiadakMur  (uU.  loMimlMMll)!  FMK  l>r.  i 


TierSrzlliclicii  iioclii^i-iiulf  zu  l)re!*don,  tJehpiaiPii 
Mi'di/.iiialrat  Prof.  Pr.  Ellonborger,  dor  Komtur- 
üti-rn  II.  Klassp  di  s  Hrbwcdiüeiien Nordstemordcna 
vprliohfn  worden. 

EiMMaii:  HehlachtbofinspektorDr.  Kiraten> 

IIa»!»'  /nni      hlri^lilhofdirelior  daselbst. 

Tedesfall:  Tierarzt  und  Schlarhtbofverwaiter 
Carl  Kohr-Otnreiler. 


Takansen. 

SdHaoMliflfMalm: 

Üucbhois  (Sacka.):  Direktor  zum  tö.  April  er. 
(ichalt  8SO0  H.,  freie  Wohnunyc  «uw.  AaBerdein 

fflr  Srhlaclit\ icli-  uml  Klpisdd»ej»rlian  in  lienai'li- 
harten  tieuicinden  Staatsbeihiife  von  750  M. 
IViratpraxie  (re«tatlet.   Bewerb.  a.  d.  Stadtrat. 

Iiuisburg:  11.  ANsistenztipmrzt  sofort. 
Uehall  2700  .M.  Bewerb.  haldigat  an  den  «»ber- 
bürjfcruioiMter. 

FiuHterw«ldo:  Direktur.  tJchalt  2101)  ,XI.. 
fri'io  W'nbniing  usw.  l'raxi»  gestattet.  Bewerb. 
a.  d.  .Magistrat. 

Frankfurt  a.  M.:  Tierarzt,  (ielialt  -i.ViO  .M. 
liew  i'r(>  an  ilas  StJUlti^cbc  (•eweriw-  und  Vor* 
kelirn  Auit. 

Halberatadt:  Asaiatenxtierarxtsnni  I.April 

er.  Cffialf  1800  M.,  freie  m-nld.  \V<)liiuinf,'  usw. 
Uewerii.  an  die  stiidt.  Sehlai'htbdfx  erwultung. 

Halle  a.  S.:  Tlemrat  nn  1.  April  d.  .1. 
(Jrli.ilt  "2100  M.  und  freie  iniililicite  Wohnunjr. 
Itewerlt.  Italdig»t  a.  <i.  XerwaltunK  de»  »tädi. 
.'^eMaebl'  und  Viehhofe«. 

Kattdwitz  O.  ScIiI  :  III.  Tii-rarzt  fofort. 
(iehalt  2400  .M.  bi«  33U0  M.  un<t  freie  Picn.st- 
w-obnunir.   Bewerti.  a.  d.  Mafcistrat 

l.aairr  i.  M.:  FIciMlilicscli.Tucr  di-nui.-irli-l. 
Kmtes  I  leball  2U0U  M.    Uewerl*.  a.  d.  Magt»tml. 

Labisehln:  Inspektor  zum  1.  April  er. 
•  ii  bait  l'iOO  M.  imtl  fi>  ii  Wnhnung.  l'rivatpraxir» 
getttalicL   ituwerb.  umgebend  an  den  Magistrat. 

Mniheina  a.  Rnhr:  Aflaistenatierarat.  (Se- 
lialt  2400  .M.    |!('\v.  rli.  a.  d.  Bnr(;ermeiHteranit 

Sehwelm:  Verw.-ilter  baldniögliclist.  An- 
fan^-gehalt  8000  M.,  steigend  bia  48Ü0  H.,  frei« 
Wohnung  uHw.  l'rivatpraxia  nicht  gestattet,  Be- 
wurb.  a.  d.  Magistrat. 

Zabrae:  Assiatenatierant  baldnOgliehat. 
(iehalt  2400  M.  bi^  .-}600  M..  freie  Wohnung  uder 
Kntachfldigung.  Bewerb.  a.  il.  .^rhlaehthatiS'Ver* 
bands-AnaaehiiS. 

stdtai  für  witiilatorlMlw  HalMhbNobM  iml 
Praxis: 

Rjfsxing  (Hannover):  Tierarat  zum 
1.  .\|iril.  Ansknnft  erteilt  der  t^ihneinde- 
vorstand. 

lena«  In  R«rl(a.  —  Vcfl«t  van  nirbwd  aattMit  In  Hern«. 
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Die  ..Zeitschrift  für  Flei»ch-  und  Milchhygii  i 
deutsche  PnsJ.-imf  wird  dieselbe  zum  Preise  von  H.  4, —  vi' 

tlÖr  Be^'                 i  in.H  Il.ius  geliefert. 
•  i                .i;:e  werden,  pro  Bogen  zu  IG  Seiton,  mit  M.  50,—  honoriert. 
Alle  Manuskripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  au  senden  an 
Professor  Dr.  Ostcrüig,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochschule,  Luisenstr.  56. 
T:.  ,-.'  I  ■  -1      l..'i:.t,.  man  an  die  unf."  ■     '  ■ y^-'-    '-i  '''    ■ -'^  n. 

'<n  50  Pf.  für  die  •  .mgenommen. 
ÜL'i  uigtr  Wiederholung  detaclbeu  lunLTUitiä  lu  luutc'rtiijaiii.lci  loli^cuiicu  Nummern  kostet 

die  Zeile    I  i'f. 
Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagshandlanir  ta  treffenden  Vereinbarung  beigefügt. 
Luisen JtrL^e\'r.  86.  VerlagabuchhandluBg  von  Riebard  Scboetz 
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Züui  1.  Oktober  d.  J.  soll  die  HtcUo  eines 

Sclila^'htliausinspektors 

am  litosigen  8tftdti»chcn  Sehlaehthaiuc  diircii  einen 
appriibiorleu  Tlorarzt  w  ieilcr  besetzt  «  erden.  Golialt 
nclien  freier  Wohnung  nml  lluiznng  zu  Aiif.-tn^ 
14(X)  U.,  steigend  nach  3  Jnhren  um  SOU  Sl.  .iiif 
IHOO  M. 

diensUiclien  Obliegenheiten  ennöKllchen  die 
Ausübung  einer  wesentliclien  tierürztl.  rrivatpraxis. 

(Grabow  i.  Meckl.,  den  5.  April  1906. 
Uilrgermeiäter  und  Hat. 
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Rud.  A.  Hartmann,  Berlin  S., 

fabrik  gesDiiihettstechnischer  fi}ffm\t. 

Fleischdämpfer 


(Nytitein  Itecker  an«l  t'lmnnn) 
P  oder 
\  {fiyntem  Frniikc) 

für  alle  örtlichen   Verhältnisse  passend, 
in  liegender  und  stehender  Ausführungs- 
form,   für    Dampfbetrieb    und  direkte 
Feuerung  eingerichtet. 

Höchste  FleisehausbeDle, 

d.  h.  geringster  Kochverlust  garantiert. 
Allen  ntideren  Myatenien  fibericcea* 
D.  R  -F.  n.  D.  B.  0.-1I. 


Hennebergs  Milchsterilisatoren 

mit  Kückkfihlung^ 

»ur  Uerfitnng  v<jn  SJiigliiiirsroilcli. 


Im  eigenen   Interesse  hole    maa  Augebot  und 
Projekt  kostenlos  ein  ! 


Hocbichtio  für  die  Fleisdibescliaü! 

RengeKs  verzinkte  Konfiskat-Eimer  mit  und 
ohne  Fahrgestell. 
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:>)in«  Ton  liMnalAciiUlrn  Klrlfhlrilcn,  AbUUsn  e' 
>ik«l,  fcatrai  Vrnelilu»!  mit  llillr••cblo«^  Kiii>' 


In  drct  (trAirta,  00, 
100.  It«  I  liar.  ta- 
Uafart  nnd  blUI(>t 
b«r«ehB«l. 

Procprkt  ffiUi 
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rraccaacibf  n 
lna«rli*lb  Jihrr> 
frlil  In  nclir  4i  aa 
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Kahriraxo,  Ti'it>  and  Hrblichtipparatr  flr  tM^hUrlilhiaaer  et».,  Kprtaf  irat««.  ibfakr. 
'  kBrrlwaj(ra,  WiKraarblchrr  rte.  ttt. 
^^^^B   Aii.iLiiirlirh»  Kataloe»  lirbttn  tintU  mm4  rrtako  lar  TorfSsaaR. 

Gramer  Ai.friKi'D  wenlen  bCflU'b>i  iit.ttrii.  "^gg 

Wilhelm  Renger  &  Cle.,  Arnstadt  i.  Th.,  Spezial-Fabrik. 

:  Hochwichtig  für  Tierärzte.  Schlachthöfe.  Privatsohlachthöfe  und  Gemeinden  ohne  Schlachthluser.  : 


«••r^a  Jrdcr 


nlnii  1  t'ini.rrhirn 
Alt  für  all»  r.nr 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Müchliygiene. 


S«'chz«'hiit(M'  Jahrgang. 


Hea  8. 


Orlslnal-Abhandlmigen. 

(NmrlHlnick  *«rbs(«B.) 


Obar  Sohittlmtor. 

\..' 

Aiittxtivrar^i  Günther-I^ilx'iihtoi  k  i.  IIr/.p'li.. 

I^ilcr  ■)>'■  •  <  I'  IiuimikIi». 

IHe  im  AmIuii^'  tlts  Vorjahres  in 
Aniriistiisbiiip  i.  S.  uihI  rni^M-liuii};  aus- 
K»*brochene  Tricliinenepideniie  mit  über 
40  Ei^nuikniigeii  und  einem  Todesfall 
dfab  dem  K.  8.  Ministerium  des  Innern 
in  einer  utn  *iO.  Mai  I'.'o.'»  «'i'^-^aiiLiencii 
Verlü'^'^iuiir  N  t-ranlassun^'.  die  Autsiclils- 
behürden  anzuweisen,  daii  die  (ienieiiide- 
behnrden  Vorkeliningen  xa  treffen  haben, 
web  lie  eine  Wiederholung  derart'ger  be- 
«lauerlii  lii  r  N'orkoimiiiiissc  nach  Mö;rlich- 
kfit  aii-M-Iili«  Im  ii.  Als  s<»lclif  Vor- 
kfbrnngen  s:  icn  in  er.sier  Linie  /.n  nenm  n 
die  unbedingte  lieobarhtang  der  Vorschrift 
in  {$  4,  Abs.  H  der  K.  S.  Ausfilbrnngs* 
Verordnung  vom  27.  .lanoar  IhO.). 

.Antterlinlli  der  <ifTi>iitlirlipn  SrlilachiiiiliiHi'r 


Frage  %a  erörtern:  Welche  Orte  sind  zur 

Errichtung  vi»n  Schaaftmtem  geeignet? 

Khe  i(  h  mich  alter  zur  Heanlworf ung 
dieser  Krat'*'  wi-nde,  iialte  i(  Ii  tiii  ih-i- 
wendig,  zuerst  das  Wesen  und  U>  u  /  u  ick 
eines  Schauarotes  näher  zn  besprechen; 
denn  wie  aucii  in  der  eingangs  angezogenen 
MiiiisterialveilVi^runfr  betont,  sind  hier- 
iilicr  <lie  (icnieindcn  in  vielen  Fallen 
niclit  richti{(  unterriilitt  t. 

Das  Sehauanil  ist  eine  (iescIiiUlsstelle 
der  Gemeindeverwaltung,  genan  so,  wie 
z.  B.  das  I' olizeiamt,  die  Stadtkasse,  Spat^ 
kassp,  das  IJauanit  n.  a,  m.;  es  ist  diejeni^^e 
lu'hfirdlichi-  Zentralst  eile,  von  wo  ans 
alle  die  .Schlachtvieh-  und  Fleischbe- 
schau, das  Schlachtviehversicherangs-  und 
Schlachtstencrwesen,  die  Freibank,  die 
Veterinjirpulizei,  das  Ab(leckerei\ves«Mi. 
eventuell  auch  alle  die  Sanitats]ioli/.  i.  (|i>' 
«nd  in  IJmciiMlPn.  wHi.heS|.hmiiliiiterniHitrin-  <  Xahrnn-sniitlelkontlollr  l,e- 

rii  liti'ii.  dnrfrn  vom  1.  Januar  1904  nli  mir  «olchi' 


Ik'Mrliaiipr  nou  anireKtollt  wrnb'n,  welche  xb'irh- 
XPitifT  die  AiisniMin^'  «lor  TriclifiifiitiHinii  mir 
ttliemi'hmi'n.- 

In  zweiter  Linie  wird  die  Kirirbtnuir 
von  ISclnuiiinit ern  in  ?röl>eien.  hieizn 
geeignet  en  Orten,  auch  ohne  dali  N«  u- 
anstellnngen  von  Beschauem  erfolgen, 
empfohlen  und  fiir  Orte,  in  denen  sich 
S'chauämter  nicht  einrichten  lassen,  zum 
mindesten  die  Sehatlnntr  von  Kinrichtunfreii. 
die  ein  Zusannueuwirken  von  Fleischbc- 
schaueni  and  Triehinenschanem  gewähr* 
leisten. 

Diese  vom  zuständigen  Ministerium 
ansgeganpene  Aniefruntr  zur  Hrrichtunür 
von  Schauaniiern  in  hierzu  ;reei<rncten 
Orten  veranlullt  mich,  zunächst  einmal  die 


rührenden  Fra^^eu  ihre  Erledigung:  direkt 
finden,  von  wo  aus  der  (Temeindebelißrde 
mit  sachverständigem  K  it  lient  wird, 
und  zwar  von  d<'r  an  die-<  n  Kraoren  be- 
suuders  interessieileii  .Seite  aus  von 
dt  in  stiidtischeu  oder  (.iemeinde-Tierar/t. 

Der  amtliche  Charakter  des  Schau- 
amtes  bietet  schon  von  vornherein  Gewähr 
für  eine  «renaue  und  einwandfreie  (ie- 
s^ll;UlsfiillrmlL^  inshesor.d<Me  erleichtert  er 
die  Durchluhrung  der  gesetzlichen  Vor- 
schriften aber  dieSchlaclitvieh-  und  Fleiscli- 
beschan,  welche  an  die  Enei^e  nnd  die 
dukrakterfestigkeit  der  diese  ausübenden 
Orjil'ane  keine  «rerintren  Anforderuns:en 
stellt,  bedeutend.  Die  Flei.scher.  wii-  die 
nicht  gewerbsmäßig  Schlachtenden  Aigen 
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nch  leichter  den  Anweisangen  einer 

antoritativen  Hiiitlicheii  Oeschfiftsstelle. 
Während  andererseits  t-ine  strenfje  Diircli- 
ftlhriui«?  der  S(:lila«  lii\  ieh-  und  Kleiscli- 
beschau- Gesetzgebung  seitens  der  Be- 
sclutuer  ohne  diesen  amtlichen  Rfickhalt, 
da  man  zumal  in  kleinen  Orten  noch  alle 
möglichen  geschäftlichen,  verwandtschaft- 
lichen und  sonstigen  Rüeksiiliien  walten 
lassen  möchte,  immer  noch  utt  als  eine 
persjtttliehe  Chikane  empfunden  wird. 

Doch  weiter!  Das  stftndige  Arbeiten 
der  nichttierärztlichen  Beschauer  und 
Trieliinenscliauer  unter  tierärztlicher  Auf- 
sicht dürfte  von  nicht  zu  unten>chät>:eudem 
Wert  sein  sowohl  für  die  Beschauer  selbst« 
als  auch  für  die  AnstellnngabehOrde,  da 
der  letzteren  ein  wohlunteniclitetes  ond 
auf  seine  Fortbildung  bedachtes  Schau- 
personal  erhalten  nnd  entsprechend  er- 
zogen wird. 

Doch  ahfesehen  von  den  Vorsflgea, 
die  die  Existenz  eines  Schauamtes  für 
die  Gemeinde  Stilist  und  die  in  der 
Schlachtvieh-  und  Kli  is<hl>eschau  tätigen 
Beamten  bietet,  haben  auch  die  Be- 
TSlkerungskreise  direkten  Vorteil  von  ihm. 
Sie  wissen  jederzeit,  wohin  sie  sich  in 
Fragen  der  einschlägigen  Art  zn  wemlen 
haben  und  h'at  nnd  Auskunft  erbitten 
können.  DieAumeldung  der  Schlachtungen 
geschieht  an  einer  Stelle,  von  wo  ans  die 
Benachrichtiginig  der  Fleischbeschaner  und 
Trichinenschaner  erfolgt.  Die  Interessenten 
erhalten  von  dieser  Stelle  aus  Befreiungs- 
scheine,  Uisprungsxeuguisse,  Atteste  usw. 
ausgehäJidigt,  Kinsprucbsscheine  testiert 
tt.  dgl.,  verschiedene  Wege  bleiben  ihnen 
erspart  und  damit  Zeit  und  Mühe. 

Ks  lieileii  sich  noch  vit'lc  Punkte  an- 
luhreii.  die  lür  die  Knichtung  von  Schau- 
ämteru  sprechen,  doch  dürften  die  bereits 
angef&hrten  genttgen,  um  die  Existenz- 
berechtigung derSchauämter  zubegrttnden. 

Ich  k<titinie  nun  znr  Beantwortung  der 
oben  aufgeworfenen  Frage:  \\  e](  )ie  Oi  te 
eiguen  sich  zur  Krrichtung  von 
Schauäratern? 


Die  Beantwortung  der  Frage  ist  schon 

gegeben  in  dem  beschriebenen  Charakter 
des  Schauamtes  als  einer  <ifsrli;iftssti'lh' 
der  (ienieindeve! waltiiiig.  Alle  Orte,  in 
welchen  für  die  verschiedeneu  Geschäfts- 
zweige der  Verwaltung,  wie  Polizei-, 
Kassen-,  Bauwesen  u.  a.  m.  besondere 
Anitsstellen  eri'ichti't  sind,  und  die  aus 
irireiul  welchen  t;riiii(len  der  Frage  der 
Krrichtung  eines  Schlachthofes  nicht, 
näher  treten  kOnnen,  dttrften  meines 
EraditMia  geeignet  sein,  fiir  die 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau,  das 
Schlachtsteuer-.  Schlacht  vieliversiche- 
rungs-  und  Abdeckereiwesen,  für  die  Vete- 
rinir-  und  SanitttspoUad,  illr  die  Hflch- 
nnd  NahrungsmittelkontroUe  ein  Schau- 
amt als  Zentrale  zu  errichten,  immer 
natürlich  unter  der  Voraussr'tznng,  da  II 
in  den  Orten  ein  Tierarzt  zur  Vertüguiig 
steht,  dem  die  Leitung  dieser  Geschäfts- 
stelle allein  flbertragen  werden  darf, 
(cf.  §  4,  Abs.  d.  S.  V.  V.  27.  I.  03.) 

QewiO  fehlt  es  an  verschiedenen  Orten 

nur  an  einer  entsprechenden  .\nregungf, 
und  es  wäre  wünschenswert,  wenn  die 
Herren  Kollegen,  die  mit  der  Ausftihruug 
der  Schlachtvieh-  nnd  Fleischbeschan  be- 
traut sind  und  ihren  Wirkungskreis  an 
Orten  haben,  wo  sich  nach  (d)igen  Auft- 
fiihrnngen  ein  Schauaint  sehr  wohl 
ricbten  ließe,  ihren  Anstellungsliehordeii 
eine  diesbezflgliche  Anregung  zugehen 
lafisen  wflrden. 

Den  mdglichen  Einwand  von  selten 
der  Herren  Kollegen,  daß  sie  durch  den 

Schauamtsdienst  in  der  Ausübung  ihrer 
Piivalpra.xis  zu  sehr  gehemmt  wflrden, 

kann  icli  niclit  anerkennen. 

I  Ich  lialif  gerade  die  gegenteilige  Kr- 
fahning  gemacht,  daU  nämlich  bei  einer 
ger^elten  Bureauzeit,  sofern  hierfttr  nicht 

unnötig  viele  Tagesstunden  angesetzt 
werden,  nnd  hei  einem  geregelten  .Mehl»*- 
wesen  der  lietrelfende  Kollege  sclinn  tags 

i  zuvor  über  seine  Zeit  am  folgenden  Tilg»; 

I  leichter  zu  disponieren  vermag,  als  dies 
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b(>l  Aasflbiing  der  Schlachtvieh»  und 
Fleischbeschan  ohne  die  beArwortete  Ein- 
richtung (ItT  Fall  ist. 

I>a  fenier  in  Orlen,  für  die  die 
ol>en  erwähnten  \  uraussetzungen  lür  die 
Krrichtang  eines  Scbanamtes  zutreffen, 
schon  jetzt  nichttierftrztliche  Beschatter 
in  Vertretung  des  Tieraiztes  zum  grofien 
Teile  liei  Ausiil>uni{  dei-  Scldaditvieli-  und 
Flei.Mdilie.-ichau  tiitig  .sind,  diirttc  anderer- 
seits selbst  in  dringenden  Fällen  der 
kurativen  Tfttigkeit  dos  Tierarztes  die 
Ausfühning  der  Hchhichtvieh-  und  Fleisch- 
beschau keine  \  erzö{remng  erleiden. 

W'elelie  Hindernisse  sind  es  nun, 
welche  die  betreuenden  tienieinden,  die 
im  flbrigen  der  Errichtung  eines  Schan- 
amtes  sympathisch  gegenflberstehen,  bis- 
her da\'on  abgehalten  haben? 

Krtaliiiinj^streniiili  ist  es  fler  Kosten- 
|innkt.  an  weleheni  die  Einlührung  der 
neuen  Einrichtung  scheitelt.  —  Nun,  ich 
meine,  im  Interesse  der  Sache  nnd  mit 
Rücksicht  auf  die  vielen  Vorteile,  welche 
die  neue  Hinrichtung  bietet,  dürfte  liei 
etwas  ^Miteiii  Willen  und  eini^-^eni  \'er- 
.ständni»  für  die  zur  Heliundlung  stehende 
Frage  dieser  Punkt  nicht  der  allein  maß- 
gelwnde  sein,  snmalda  die  Kosten,  wie  ich 
unten  nillier  erOrtem  werde,  veihältnis- 
ni;i(>ii:-  jri  iiiiire  sind  und  meistenteils  aus 
l  nkeuntnis  zu  huch  veranschlagt  werden. 

Eine  jede  Wotalfthrts-  imd  sanitlre 
Einrichtnng,  als  welche  sich  in  erster 
Linie  doch  auch  das  Schauamt  darstellt, 
eitnrdert  natui'geniiUi  pekuniäre  Opfer. 
1  »ie.se  werden  aber  nur  scheinimr  ^f- 
bracht;  denn  jede  sanitäre  Einrichtung 
kommt  am  Ende  dem  Wohle  des  Ganzen 
zugute,  und  jede  verständige  Oemeinde- 
verwaltung  wird  unter  diesem  (lesichfs- 
punkt  iiandeln  und  liii'  die  Förderung 
sauitärer  liesUeiiungen  die  leidige  Geld- 
frage nicht  allein  bestünmend  sein  lassen. 
Wo  allerdings  sanitäre  Einrichtungen, 
wie  die  Schlachtvieh-  und  Flei.sohbeschau. 
nur  dazu  dienen,  ilen  (^emeindesäckel 
füllen  zu  hellen,  und  die  .Aufwendungen 


zur  Ansftthning  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen nicht  im  geringsten  Ver^ 

hältnisse  stehen  zu  dem  erwachsenen 
pekuniären  Vorteil,  dort  appelliere  ich 
auch  nicht  an  das  Verständnis  lUr  die 
Sehanamtsfrage.  Dotk  wfirde  ich  es  mit 
Freude  begrOßen,  wenn  der  Hinweis  auf 
die  Notwendigkeit  der  Errichtung  von 
Schauäniteni  anlassnnjr  sein  würde, 
i'bel.stände  in  der  Austührnn^r  derSchlacht- 
vieh-  und  Fleischbeschaugesetzgebung,  wie 
sie  wohl  nicht  im  Sinne  des  Oesetzgebers 
gelegen  haben  dürften,  etwas  ans  Licht  zu 
ziehen,  damit  von  berufener  Seite  Kemedur 
geschalten  werden  kann. 

Nach  Erläuterung  de.s  Wesens,  Zwecks 
und  der  Existenzberechtigang  derSehan- 
ftmter  wende  ich  mich  der  Besprechung  der 
inneren  Einrichtung  und  der  Schan- 
anitsgeschüftsfülinnifr  im  Speziellen 
zu.  Für  Gemeindeverwaltungen,  die  die 
Absicht  haben,  der  Emcbtung  eines 
Schaaamtes  näherzutreten,  erscheint  mir 
dieser  Teil  des  behandelten  Themas 
der  wichtigere,  und  es  finden  hoft'entlich  auch 
die  Herren  Kollegen,  welche  sich  fiir  die 
Frage  interessieren,  in  der  folgenden  iie- 
sprechnng  zu  verwertende  Anregungen. 
Ich  schildere  im  folgenden  die  Einrichtnng 
und  die  (i(?.seliäftsführun?  des  hiesiiren, 
seit  zwei  Jahren  bestehenden  Sehau- 
amtes,  über  welchem,  wenn  ich  es  auch 
keineswegs  als  Hustereinrichtung  hin- 
stellen möchte,  ich  doch  die  bestimmte 
Eridämng  abgeben  kann,  daß  es  sich 
in  alleii  seinen  Teilen  vollkommen  be- 
währt hat  und  seinem  Zwecke  voll 
genügt. 

Dem  hiesigen  Schanamte  stehen, 
wenigstens  zurzeit  noch,  nur  *J  Zimmer 
in  einem  fllr  rtescbüflsstellen  des  Stadt- 
rates fremieteteii  Hause,  in  dem  gleich- 
zeitig noch  das  Bauamt  uud  die  Stadtkasse 
untergebracht  sind,  zur  Verfügung. 

Das  eine  Zimmer  ist  die  sogenannte 
Schanamtsexpedition,  das  andere  das 
eigentliche  Beschauzinnner.  In  erstereni 
erledigt  der  Expedilionsbeamte  (Expedient 
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mit  Protokollanteneigenscliaft),  der  ttbri> 

geiis  auch  mit  Arbeiten  anderer  Kats- 
{rescliättsstelleii  liescliäftif,'t  wird  iiml  dem 
Schaiiaiiite  nur  zum  'l't^il  zur  Wrtüguiig 
stellt,  die  unten  näher  beschriebenen 
Ezpeditionsarbeiten. 

Das  Bescliauzimnier  ist  der  Arbeits- 
rannt  für  den  Lfitor  dfs  Scliatiamtf.'S  und 
den  nirhttitMärztli(  lu'U  UeKchauer.  Hinr 
werden  außer  der  Trichinenschau  auch 
die  speaelleren  Untersttchangen  in  der 
Fleischbetehau  vorgenommen,  wie  mikro- 
skopische und  bakterioskopische  Untei^ 
suchunj^en.  Anfertigen  von  pathologiscli- 
anatomisclien  i'mparaten  und  dergleichen 
indir.  Sofern  sich  dies  mit  den  zur  Ver- 
fQgtBg  siehenden  Apparaten  nnd  Bea- 
gentien  bewirken  läßt,  werden  auch  ein- 
farh<'r('Nahruntrsniitt«'lnntprsuchung»*n  und 
Milchuntei  suchungen  erledigt.  In  schwieri- 
geren B^ällen  der  Nahrangsmittel-  und 
Milchkontrollewerden  die  poliseilicherseits 
beanstandeten  Proben  von  hier  aus  zur 
weitereu  rnttTsucliune"  an  dasfiirdiclHVsifre 
Stadt  ver]itli(:lit('te  Naliruntrsuiitieluiilt'r- 
suchungsamt  zu  Dresden  weitergegeben. 

Im  Bescbauzimmer  finden  auch  alle 
schriftliehen  Arbeiten  der  Schlachtvieh- 

und  Fleischbeschau  ihre  Kiledigung,  des- 
•rleichen  alle  bei  der  ychauanitsexpe<litiou 
vom  »Stadtrat,  der  Schlachtsteuer,  der 
staatlichen  Schlacht viehTersicherung  usw. 
vorliegenden  Einginge.  Hier  ist  femer 
noch  untergebracht  eine  Samndung  patho- 
lo{»isch-anatoniisrlipr  mid  iiiikiMskiiiiisclicr 
l'räparate,  .«owic  •  inr  klfint'.  Siicziahvt  rke 
und  Zeitschrilten  über  Fleischbeschau, 
Nahrungsmittel  nnd  HUchkontrolle,  Bäk- 
teiiologie  u.  a.  m.  euthaltende  Bibliothek. 
Kndlicb  dient  das  Beschauzimmer  iiurli 
als  Unterrichlsziuimer  filr  die  liicnuis 
eingeführten  und  monatlich  einmal,  und 
zwar  unentgeltlich  stattfindenden  Fort- 
bildungskurse fftr  die  nichttierlrztlichen 
Mesrhancr  des  hiesigen  Amtsijerichts- 
liezirkfs  (cf.  Nr.  2.  .falirg.  VIT.  der  Kund- 
schau auf  den>  (Jebiete  der  gesamten 
Fleisehhesehaa  nnd  Trichinenschau). 


I      Wie  man  sieht,  dient  demnach  das 

Bescbauzimmer  mancherlei  Verrichtungen, 
und  wenn  auch  der  Kaum,  zumal  durch 
ilas  Anwarliseii  der  Sammlung  nnd  der 
Bibliothek,  durch  Neuanschattung  von 
Apparaten  mit  der  Zeit  eng  geworden 
ist,  so  ist  dies  mit  einigem  guten  Willen 

1  zu  erfragen,  und  kann  und  darf  dem 
Interesse  für  die  Sache  keinen  .\l)bruch 
tun,  sofern  eben  nicht  größere  Räume 
und  Mittel  zur  Verfügung  stehen. 

tfbvr  die  speziellere  Geschäftsflihnuig 
des  liiesigen  Schauamtes  gibt  uns  am 
besten  die  vom  Stadtrat  bei  Errichtung 

'  des  Schauamtes  erlassene  und  im  folgen- 
den abgedruckte  GeMhiftsanweiaiing  er- 
schöpfenden Aufschluß,  und  es  dflrfte  anck 
das  in  dieser  Anweisung  über  Organi- 
sation des  Scbanamtes  Gesagte  niclit 
ohue  luteresse  sein. 

QssBhlftwwwimif  4m  tUML  SolitMiMtw  tu 

Eibenstock. 

A.  OrganiBatlM  dM  Schauamtes. 
f  1.  Ihn  «nf  «rund  von  §  S  Alwnts  1  dra  Orts- 

ir<Hctzi"*.   «lif   S<-lil;nlit\ icli-  iiii<l  t"lri.«(lilM'M-li:ni 
iil  iIiT  SlaiU  Kibcii!»tink  ln  tn  fTeiul,  vom  10.  .'^ej»- 
I  tomber  1908  erripht«te  stildtivchp  Schauamt  wini 
am  2.  November  1^»:^  criiffii'  t. 

Für  die  (<p»(-liilft»vcrualtui){;  «Ica  .Scliatiniiitett 
trifft  der  Stadtrat  gvmM  |9  Ab»ats  2  f^daohton 
Urt»ifrfi«et7,f's         n:»rlititrlionili'ii  l'ff'liniiniinfreu. 
1 2.   L>ut>  Siliauaiut  »leiit  geuiiitt  %  4  Ab- 
'  »atx  2  der  Siirlwliieheii  Atisfllhntngavpfonfatuni; 

zun  KcicliB  t1 ) '  i  M 1 1 1 K '  >  (■  h  .ingesetce  nntcr  der  Leitung 
I  des  Rtadtisclien  Tierarztes. 
I       S  8.  T>le  TRtfffkeit  de»  Selmnamtes  en«trerkt 
sifh  auf  ili<  lüli  aller  ( !im  liüfic.  «rli-Iio 

das  liultift  der  .SchLiclitvicli-  uud  Kleisehbi-Bchaii 
berflliren.  Vergl.  I  6  tg. 

^  1.   Zur  Krlo«H);iing  dieaer  (ieacliAfte  »tn«t 
,  am  SflLiuaaitc  XiHig: 
I  1.  der  atjUltiBebe  Iterarxt. 

2.  der  Triebinen-  und  (Laion-jFleiach- 
beacltauer, 

il.  der  mit  Vervraltuni;  der  Sriianamta^ 
(■\]H-ilitii>ii  iM'aiirirn^p  Hai.<-lM':iiiilc, 
wrli-licr  Pralokolianten-Kigon»clia(t  luid 
Kenntnis  der  einach1ftfriß«n  ftesetxei«- 
licBtiniwunfccu  l*c»>itziMi  iniiti. 
I  h.  hu  Scliauamt  ist  für  ücu  Vvrki'br 
nur  aa  den  Worhenta^on,  und  ««rar 

von  8   \'j\2  riir  Miniiittngs  und 
von  2— Vt6  l'lir  nai-hmiltafs 
Kenffnet. 
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Oi'KcliXftReinteilnng   und  \>r«'altBii(;«* 

\  or><  Iirift»'n. 

§  Ü.  iN-iii  »tii«lti8clien  Tii-rarzt  lieift  <iir 
LeitoDfr  iiihI  B^aiifttrhttfrnnir  der  HfliaiisBits- 
l^tohäftc  oll. 

]nftbrm)n«U>ro  bat  er,  How«-it  rr  iiii-lit  «liirch 
ftnderweitc  Anituftt^scbilfte  bebindM  ist,  die  Aim- 
ilbiin;r  «Iit  >r<  n:iiiit('n  Si  lil.irlilvicli  iiikI  Klt-isc  li 
Wsciiau,  aiMM-blipDIich  der  Trirhineiisi'hau,  un«t 
die  in  «oinem  Aniit<>liung<ivertni|r<>  filiernominenpn 
Vor|>rii(lifiintr<'n  (ffwisscnhaft  zu  «TffllN'n. 

Kr  iM  an  allen  Wochenta^rn  aiiflrr  Snnn» 
abend  an  Rnreansi^it  ir<>bandra. 

Sf'iiio  Kiircaiizcil  iot  /.unih-list  nnf 
10—12  Dir  vonniltaKH  und 
5—6  l'lir  nnchmitt»;:» 
foMijesptat. 

§  7.  I  )er  T  r  i  f  h  i  n  <■  n  -  iiml  F 1  r>  i  n  c  Ii  - 
bftschaucr  hat  fielt  tH^'Ucli  fnlli  8  l'lir  und 
mehinittaio'  ■'>  l  l>r  im  Scliatiunitc  nat'li  ili'ii  Kin- 
Ifiln^on  zu  <  rkniiili(f)-n  um!  ilie  ihm  obliRipPBden 
(ieHihilftc  oofort  tu  erledigen. 

IHt  rntonaehiin|[r<^  nind  im  Mcbatuunt«  vor- 

zuiH'linicn,  tKx'li  i.«t  ilmi  hol  HnilMcblaclitunifni 
K('Hi.itlet,  die  Trii-Iiinrni'eliaa  in  HauM»  den 
8cbte«htend<>ii  an  bcflOfirrn,  Mfem  daaHlwt  j^p- 
nlli^ndv  Ii4>lenebtiin9  vorhanden  ist 

UN-  Kninahnio  dfr  l'rnlicii  liaJ  or  cij.'rn- 
händig  zu  l>«;wirkrn,  cltfiiMt  die  AI»>ti>ni|H>lung. 
letalere  volIatlDdif  In  der  ireiietdieti  vor- 
•sc'lirif'lien«»  Wwi«',  fofcni  «t  xitli  durrli  Avu 
an  der  InneoftKche  iler  Sclienkfl  den  Scklaclit- 
tierea  lieliiHl1idi«n  Htemiwl  den  Tierarztes  Ober- 
zonjrt  liat.  daß  <lir  Fi<  isclilirflelian  am  lietrelfeaden 
Tiere  »choii  vollzdj^en  iol. 

Den  Kefimd  über  seine  rntemnehung  bat 
er  tJlplii'li  in  <Ii.-  f:. -pt/iii  ii  vorgesebrielienen 
Bfleher  itUnktlieh  cinzutra{{en. 

In  der  AnsNbnnfr  der  Lel>endbesehaa  bat  er 
di'ii  ^t.li!tiM'lii-ii  Tifrar/.t  zu  iintcrstfltzeii.  In 
deüHeu  Al»wvi>enbeit  bat  er  ihn  .luf  spez.  An- 
welnnng'  innerhalb  seiner  ZnstflmliiHceit  naeh  den 
im  |ii'r><>iilii'lii'ii  \'fr<ra);  mit  dt'iu  stSdtisrhen 
Tierarzt  aliKei«ehk>8itenpn  Itedini^nKen  in  vor» 
treten. 

Im  Tallo  »einer  eijroin  n  AitM.HlM  liinileruuj.' 
hat  er  dem  Leiter  des  Srtiauamtes  rechlzeitiK 
Mcidttog  XU  etttatten  nad  Ar  Ktellvertretunir  zu 
sorgen. 

<H>»ticbo  Inn  I'rlaidi  hat  der  I^aienfleindi- 
hesehauiT  rerlitzeiii^'  dem  Leiter  den  Sehaaamtes 
scbriftiieh  einznfci'iii-n,  der  iti*-  unKeMftamt  dem 
Kate  mit  Me^rutacktunK  xur  KatsrhlieftunfC  vor- 
SUle^n  liat. 

$8.  l>er Scbanamts-Protokollantbatdie 
Sililaclitmeldunjren  ••nf^resrcnzunflimen  und  ;renau 
zu  liuehen,   die   rnter»ueliun};M(;eliidiren,  .«owie 


I  sonstige  behn  Hebauamte  eingehende  Oelder  au 

'  vcrcinnnhtiKMi,  (llirr  ;rczah]ti'  ( Ji-blllirfii  (^iiittiinj; 
I  zu  erteilen,  Ursprungszcugni»se,l(efrciungi>Hcheine, 
AnslandsbesebeiniKvngen  nsw.  ansanfertifTen,  die 
'  Fri'ili;inkalirc<-hnnnfren  anfziiHtrllon.  siinilliili«' 
Kin^iinge  an  da»  Sebauauit  zunilch»t  in  Kuipfang 
XQ  nehmen  nnd  soweit  sie  nieht  seiner  Bearbeitnng 
mitorli«  t:<  n,  an  ilen  .HtAdtinrhen  Tierartt  biW. 
dessen  Stellvertreter  weiterzugeben. 

Über  alle  Ein-  nnd  AuK|i^nfre  fobrt  er  ein 
.lournal.    \'er>rl<  i<ln'  Aiilat;i'  ('. 

Seine  Dienstzeit  eretrcekt  sich  auf 
8—19  Uhr  TOrmittags  und 
2—6  l'hr  nacbniitlair!' 
Die  %'ereinnalimten  (Felder  Itat  der  Sehau- 
amta-Pmtoknllant    tii);lleh    naeh    SehluB  der 
VerkehrsRlumii  n  m  ili>- Stadtkassc  gegen Quittting 
im  Journal  «elbst  alizuliefem  icf.  Naelitrag). 

Die  Kassenfülirunt;  den  Seliauauits-i'roto- 
knilanten  wini  vom  stadlka».Hicrer.  die  übrige 
(•esehiUijirillinm;.'  dnrrli  den  l{at«rt'{ristrator  VOtt 
Zeit  zu  Zeit  einer  l{evi^•ion  unterworfen. 

über  das  Ergebnis  der  Revision  Ist  ein 
Vcnnerk  zu  den  .Vktcn  zu  lirini;fn. 

L'rlaultsge»uclie  hat  der  Schauauitt«-l'n>to- 
kollant  vor  Abgali«  an  den  Rat  vom  I«eiter  des 

Srhauanife.H  liegiitachteti  /.ii  lassen.  l>iv  Kats- 
I  regioirntur  hat  ffir  Stellvertretung  zu  «urgeu. 

'  Im  nbrigen  wird  dem  Hebauamts-Proto- 
kidlanten  der  rrlauh  naeh  den  fdr  die  ilhrigen 
liatHheamten  angewendeten  tirundsStzcn  erteilt. 

^  9.  Der  Sebaaamtn-l'rotokoUant  nnd  der 
Trichinen-  und  Flei)«rld)eKchaMer  haben  den  An- 
weisimgen  iles  Sehauanitaleiters  fOr  die  liand- 
liabung  der  Srhauamtegesrhitrte  zu  entii|irechcn, 
soweit  der  Itatsvontaml  Itcine  entgegenstellende 
Anordnung  trifft. 

.■\niueldungi<- 
und  r n t ersuch ung8 verfahren, 
f  10.    l>ic  Anmeldung;  zur  I'uler.«n(  liiMit'  int 
vom  Eigentümer  des  i  ierei«  oder  det«t*en  Keauf- 
t ragten  im  Keliatuunte  in  der  Zeit  \'on 
8-12  l'hr  vomiitfafTf  und 
2—  Vt^  l  l>r  naehniiltags 
am  Tage  vor  der  8ehlacbtung  narb  Tior- 
gattung  and  /ald    zu  hewirken.    Hiirlxi  «'IikI 
die  Zeiten,  an  der  .-uu  näehitten  Tage  die  L  iiter- 
anehung  vorgenommen  werden  soll,  anangelien 
nnd  die  ReoehaugeldUiren  zu  entrii-iiii  i). 

I        Cber  die  Anmeldung;  un<l  Kutriehtung  der 
^  (iebBhren  erhalt  der  Ki>rentnnier  eine  Meldekarte 
mit  Quittung^,  welche  er  narli  l.o.ttrennunt;  der 
Quittung    dem    untersuilienden    Tier.irzt  oder 
dcHsen  8tp|lvcrtreter  cinzuhiindi^eu  hat. 

$  11.  Der  Tierarzt  ist  nur  verpflichtet,  die 
Tiere  zu  unfersiu  lien.  wrlclie  Im»  nliendm  '/V''  ''r 
vor  ileui  .Selduehttat;e   augeueldet  waren.  Kr 


Digitized  by  Google 


—  250  — 


ilarf  mir  «lifii-iiiKfti  Ticri'  iintfrsiulicn,  lUipr 
welche  <ler  Eigontaiuer  die  (juiltunif  Qüer  die 
gpuhlten  (jebfibren  lieibrinfrt. 

l)i«>  CnteranrhunK  fin«lrl  :in  ilin  Wodu-n- 
tagptt  mit  AntnnliittP  von  Sonnabend  nachmilta;; 
alntt: 

von  8—11  riir  vorinittafV  und 
\on  3— (1  l'lir  ii.'ii'liiiiittai.'«. 

§  12.  I>cr  Mittlliticlii' Tierarzt  kuiii>,  naiiiciit- 
Hcli  in  drinKendon  Fällen,  Untenurhunfrra  auch 
ln'i  v«T>|iiltct<'r  .\iinirl<Imi)i  vorm-liniiti.  I>i<'* 
Knt|;e);enki»uiuicn  wird  erwartet,  wenn  Uii-  \  er- 
«liAtunir  iter  AnmeMiinp  allem  Ansehein  nach 
niciit  atif  ;rr'iln«r  Naclililcsijjkeit  beruht. 

A\k  N  «-rKütting  fUr  diese  besunilere  Mnhe- 
walltniK  int  Mr  jcilni  Scblaehtlier  eine  Honder- 
{Tclinlir  von  .'0  !*f.  1>oi  «It-r  .\niueMim;r  fflcirli- 
zeilig  iiiil  d«T  .'<ebaii};ebfthr  im  Sebaiiauit  zu 
nitrichton. 

l)cr  Tierarzt  oclcr  ilcs-cn  Sirllx crtri-fi-r  darf  I 
nur   diejenigen  verspiklet  augeuieldeleii  Tiere 
nntennchcn.  Ober  welche  der  EifrentllHicr  anch 

die  QuittnnK  Sdiulcrfrcldllir  Ix-ibrinKt- 

St  a  t  ist  i  sr  lic  Arltcitiii  i|<'s  Sc  Ii  a  ii  am  t  on. 

IS.  Scbaiiaiiit  hat  Wi»  ziiiit  dritten 

jeden  Monats  dem  Htadtrat  einen  Fleiach- 

lirsrliaiilirrifht  vnni  \(irlifr>ri'ln>nilfii  Monat 
naeh  Muster  D  vorzulegen.  Die  hierzu  erforder- 
lichen cwcdcentspreehenden  rnterlagen  »fnd  vom 
Xciiau.'iuite  eiiiziiriehtei). 

%  14.  Iii»  zum  1.  Februar  je<len  Jabri-.«  hat 
das  Schanamt  dein  Stadtrat  einen  die  geHamte 
TSti|t;l(oit  d<>K  Amti^  im  Vorjahre  nmfaitiienden 
.lahresliericlit  «  iiizuri  it  lM  ii.  Dor  (■r!»tf  Hericht 
im  Jahre  1901  hat  i»ieli,  xoweit  die  Unterlagen 
i-orlianden  sind,  auf  das  Kante  Jahr  1908  an  be- 
sieben. 

Ib.  I>eiu  Schauamle  wird  fenier  die  all- 
monatliche FcMstellnnK  der  Fleiseh|ireise  unter 
/jifrriiiiilrl(  •rmi;,'  Arn  Formulars  Anlage  F  nl>er- 
trageu.  \'urgedaelite  .Statistik  ist  dem  Stadtrate 
im  Jaanar  nnd  Juli  jeden  Jahres  t'onalegea. 
Besondere  Bestiamnn^'en  fnrden  Hcban- 
a  iiitx  Prot  ok  II  IIa  Ilten. 

§  lt>.  Au>ferti((nnKcn  und  Keinsebriflon  des 
Schanamte».  welche  vom  Itatsvontande  an  vnlt- 
sielien  idnd.  wenlen  dem  ii-lztirin.  -k 
dringlicb  sind,  vom  Sebauauit»  rrolokullauten 
difelct,  sonst  mit  den  i^ben  der  Katareidatratnr 
votKcIcgt. 

$  17.  rr*|iriiiiir^zeujjniHiic  nnd  HonHligb 
reKehii^lliig  wieili-rki-hrcnde  Itesebcinigiinfcen 
notoriMcber  Tatnaeben  in  U'xnfc  auf  di<- .'^eblaeht- 
\ii  li  iiml  KIi  isohlieHcbaii  nml  ilir  Si  lil.ii  litx  ii-h 
M  r.oirhi-ruiiK  kann  der  S4'haiiauitA  i'rolokttllant 
im  AnflniKf  iJ.  A.)  de«  Ktaillraieii  in  m>ini'r 


KigeiiHchaft  alh  vi  riiHicliteter  iVotokttUint  nnter- 
seiebnen.  Für  »eine  lie^eheinigtingen  int  der 
Scbanamta-Pmtokollant  voll  verantwortlieh. 

§  18.  l>er  .Si  haiianilH|irotokollant  bat  neincr 
NaiiienNiinteraebrift  den  Selianamtsstem|tel  bei- 

zurüK«'!)- 

^  11».  Die  im  Hehaiuunte  ergebenden  Akten 

sind  im  naii|it-Akteiirc|iertiirtiini  iIi'm  Stailtrat('> 
einzutnigen.  Clu-r  hetrefl'eude  Akten  iial  ilerSi  liaii- 
anit»|irotok<dlant  ein  fall  der  Hehanamta«xpedilIon 

niederziilep'nili's  Ni-lii-iivorr.eioluiis  aunlegnn  nnd 
urduung)«milliig  fort/.iiführen  (Aall^  i}). 

In  f;leich«r  Weiae  ist  Oher  die  im  Sclmoamt 
vorhandenen  Bücher  ein  Verxeichnii  antnlegen 
(Anlage  Iii. 

§  20.  Cber  das  Mehnnantsinventar  ist  für 
lifiih'  SchananitHiinimer  je  '-in  lnventar\'eraelchniB 
zu  Italteo  unil  ausanblingen  lAnbige  J). 

ijt  91.  Nach  MaBgabe  der  vorstehenden  Vor- 

Hcliriftrn  siml  im  Sch.'Uiamt  aiißiT  drii  {irsi-fzlich 
vitrgesehrielienen  liflelieru  <lie  folgenden  Liaten 
an  fuhren: 

n)  I*BS  Anmelde-  nml  P.«  -rli.iii^'i  liilhn  nver- 
zeichnis,  §  tf,  Absatz  1  uud  §  10  i  Aulage  A,i. 

Das   Kinnahmejonmal  für  andere  Oc- 
bnbren,  §  k,  AUi'Mz  1  Anlage  B\ 

c)  Da«  (ieBebilftsjonmal  für  die  Hin-  nnti 
Afafllnge  iSehauamtnregifitninde\  $  8,  Ahsatx  2 
(Anlage  . 

d)  Die  Unterlagen  für  den  nion.itlichcn 
Fleischheschanbericht,  §  18  (AnLige  D;. 

ei  Die  rnterlagen  für  den  Jahreabericbt, 
§  14  (Anlage  K). 

fi  Das  Verzeichnis  der  Pleischiireise.  9  15 
(Anlage  Fi. 

g)  Das  Aktenveneicbni»,  §  10  i  Anlage  <>  >. 
1d  Das  Bnehen'enciclmiK,  $  19,  Alwata  8 
(Anh-ige  H\ 

i)  Die  InventarA'creeicIinisHe,  §  20  (Anlage  J,t. 
Kibenstock,  den  80.  «iktober  1903. 

I>er  -t.iilTat. 
(gi'z.i  liesHC, 
Bilrgenneister. 

I.  Xnehtrag  zur  Dienstanweisung  fnr  das  Mt.ildt. 
Sc  liaiianit  vom  ;J0.  Oktoher  i;>03. 
An  die  .'<tellc  der  Vorschrift  in  {  8,  Abs.  4 
der  nienstanw.  für  das  städtische  .Scliauanil  v<»iu 
Ml  iiktLiii  r  1908  tritt  vom  1.  DeseuberlW4  ab 
fulgenile  lietttimmung: 

.Die  vereinnahmten  (Spider  bat  der  .Sehau-> 
anitM|>r<itokollant  alle  drei  Tage  nach  8ebltt0  der 
Verk)  lir!«stunden  an  die  .'<tadtk.-t»Hegegen<{Nittiinff 
im  .lournal  KelbM  alixufnliren.' 

Kibenxtuck.  den  1.  Dezember  1901. 
Der  .staillrat. 

Hesse. 
Bllrgermeister. 
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nelMhb««dw*Mtott 

fOr  den  MooAt  


Zahl  der  Untorxitc-Iiiingcn  

Im  glciclion  Monat  des  Voijabres  

l'n  t  crsuehiingscrpolMi  is: 
Jii   wiirviel   Fiillfii   war    «la»  riciscli   d<r  Tiere 

tauglich?  

ErholiHch  lirrabpcsctzJ  im  Xalinmfrs   niid  (icuiiü- 

Worte?  

Bedingt  tniiglieb?  

l'ntaiiglicli?  

In  wieviel  Fitlleti  luiißten  'l  icrteile  beaimtanclct 

Davon  wegen  TiilierlcMhiBC?  

Anuierktingen:  
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Verfahren  mit  hoani^tnmli  ti  n  Tieren  und 
dergl.  Ticrteilcu: 
A.  von  Tieren: 
1.  Verkauf  auf  <ler  I'rciliauk: 

ohne  besondere  lieliandlung  

nach  vorhergegangener  Behandlvnfr  .... 
•2.  riierla^Nimg  an  ilcn  ISesitier  aar  Ver«'ertnnic  im 

eigenen  Haushalte  

8.  rnseliidliehe  Beseitigung: 

a»  durch  Verbrennen  

bi  Ablieferung  .in  die  K.iviUerei. 
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Anlage  J. 


invMrtarvamiiMt. 


Ud. 
Nr. 

AnmIiI 

(tegenstand 

Bemerkungen 

Zu  obiger  Ueschäflsanweisung  ist  noch  1 
folgendes  SU  bemerken:  Die  VeraoBgabnug  ' 

von  Untersurliungsnieldi'karten  (cf.  URch*  '■ 
stehenden  Abdi-uck),  welche  für  die  ver-  ' 


UcgisterNr. 


UntcnuehuiiKsiDcldekarte 

fUr 

1  Kind. 

LebeBillioflchan  . .  Ubr.  Flcischltoitcliau  . .  Uhr. 
Uiitcr8iichun^B;;)>hahr  mit  ]  .''i>  M.  Iienhlt 
Stil«lt,  Scliauanit  KiUiii»t()('k. 

Bein.:  Dico«  Karte  ist  naelt  iicendigter  l'ntrr- 
■nchiinir  sofort  dem  BoBchaiier  pinznli.1n«li^M-ii. 


schifidt'ueii  Tiergaituugeu  verschiedene 
angenfällige  Farben  (rot,  blaa,  gelb, 
grfln  nsw.)  anfWeisen,  hat  aieh  als  sehr 
in-aktisrli  ci  w  i»'sen,  und  es  ist  durch  ein- 
faches Ziililt  11  dt-r  nach  Kiiediguug'  der 
Heschan  wieder  fiiij:i  IVirih'rten  Karten 
Hin  Schlüsse  eines  jeden  Munals  die  Küu- 
troUe  ttlier  die  Führnng  des  Anmelde» 
jounials  l)s?deutend  erleichtert.  Die  in 
5;  10.  Al»s.  2  der  Anweisung  erwähnte 
Quittung  ist  als  üherfliissi^-  hei  An- 
schatl'uug  der  neuen  Meldekarten  in  Weg- 
fall gekommen.  Znr  GescUftsfOkrang 
des  Expeditionsbeamten  ist  noch  an  ei> 
wähnen,  daß  von  diesem  mit  (lenehniignng 
des  .'Stadtrates  auch  die  (it  srliäft»'  der  liier- 
orts  seit  lUnl'  Jahren  bestellenden  und  als 
gute  Einrichtung  erprobten  Krgäuzungs- 
versichemng  der  hiesigen  Fleischer- 
innnng  erledigt  werden. 

l'her  diese  Versicherung^  näheres  zu 
berichten,  ^weidt-  ich  in  einem  späteren 
Artikel  Gelegenheit  nehmen. 

Was  nnn  endlich  die  Kosten  der 
inneren  Einrichtung  des  hiesigen  Schaa- 


amtes  anlangt,  so  beliefen  sieh  dieselben 
anf  ca.  700  H.,  wobei  die  Anscbaitaigs^ 

ko.sten  fllr  ein  Mikroskop  (300  ^1.)  mit 
einbegriften  .sind,  desp^leichen  die  Kosten 
für  Ni-uanschafi'ung  von  ^lobiliar  für  beide 
Zimmer  (ein  Teil  wurde  ans  altem  vor- 
handenem Bestände  beschafitX  femer 
verschiedene  Hedarfsartikel  fiir  Fleisch* 
l)e«cliau.  .Mikroskopie  und  Hakferiologie, 
SDwie  die  für  den  Kx|ieditii>nsl»eAmten 
nötigen  Journale,  Formulare  usw. 

Der  jahrliche  Unterfaaltnngsavfwand 
betrug  ca.  GOO  M.,  wobei  für  Miete, 
Heizung  und  I5eleuchtung  der  Räume 
'JOD  .M,.  tiir  anteiligen  (»ehalt  des  Kx- 
peditionsbeamteu  '.iOO  M.  und  lür  Unter- 
haltnog  und  Ergänzung  des  Inventars, 
technische  Bedarfliisse,  Zeitschriften  und 
Rflcher.  Exjieditionsaufwand  und  der- 
gleichen ca.  HH)  yi.  verausgabt  worden 
sind.  Im  Vorjahre  war  der  Unter- 
haltuugsaufwand  etwas  höher,  da  sich 
verschiedene  Neuanschaflhngen  als  not> 
wendig  erwiesen  infolge  der  Krweitenmg 
des  «Jeschättslierfeiches  (Zuweisung  der 
Nahrungsmittel-  und  MilchkoutroUe  au  das 
Schanamt).  TMi^erAobiUinigdesSehaa^ 
smtsinventars  imeinaelnenwill  ich  absehen. 
Sollte  es  jedoch  von  Interesse  sein,  Uber 
das  nnerläldich  notwendige  Inventar  eines 
.Sdiauamtes  näheres  zu  erfaliren,  so  ist 
das  hiesige  Schauanit  gern  erbütig,  aaf 
«ine  Anfrage  erschöpfende  Auskunft  zu 
geben. 

Dem  sacliversfändigen  Leiter  eines 
zu  erri(  liteiidt-n  Schauamtes  dürfte  jedoch 
dieser  Punkt  mit  Rücksicht  auf  den  oben 
nSber  erlAnterten  Geschiftsbereieh  nnd 
die  im  Schaaamte  an  erledigenden  Ar- 
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beiten  kein«  iMBoiidmii  Schwierigkeiten 

bereiten. 

Zniii  Srlilu.ot'  iii'irlitf  irli  dein  Vorlialt. 
iler  vielleicht  *renia<lit  werden  ktiiinte. 
Iit'gfgnen,  die  Frage  pru  duniu  behandelt 
ZV  haben.  Ich  bin  mir  wohl  bewußt,  daU 
mit  der  £rricbtwig  des  Scliauamtes  noch 
keineswejrs  einwandfreie  Znstiinde  pre- 
scliatlt'ii  werilen.  wie  es  im  Inteic-se  einei- 
|)eiuliclieu  und  .surglältigen  DiuclifuUruug 
der  Schlachtvieh*  nnd  Fleischbesehaa  und 
der  mit  dieser  organisch  verbundenen 
Uebiete  anzustreben  ist,  dall  hiermit  z.  B. 
nocli  lansre  nicht  alle  die  nnen|uicklichen 
Zu.stände  beseitigt  werden,  die  unerliiülich 
mit  den  Schlachtungen  in  den  Schlacht» 
riUtmen  der  einzelnen  Schlichter  ffir  die 
Anwohner  nnd  «lie  üiiniren  Hi-wnimer 
eines  Ortes  verluindt  n  .sind.  Iliei  kann 
elK-n  nur  die  Kiiichtung  eines  tichlachl- 
hofes,  der  in  dieser  Hinsicht  idealsteu 
Einrichtung  Ar  die  Kanitftren  Verhält« 
nisse  eines  Orte«  im  aU^remeinen,  wie 
für  die  Ausübnnc:  der  Schlachtvieh-  und 
Fleischbeschau  im  besonderen  Wandel 
schatieu. 

Ich  mochte  das  Schananit  auch  nur 
als  vorbereitendes  tnstitnt  fnr  einen 
Hiiftter  zu  «nicht enileii  Scldachthof  be* 

zeichnen.  Wn  also  die  Hedin^'nnffen  für 
die  Krbaunnä^  eines  Schlarlithofes  zur- 
zeit aus  mancherlei  hier  nicht  näher  zu 
erörternden  Gründen  nicht  gegeben  sind, 
dort  möchte  man.  w  t  iin  irgend  angängig, 
die  Eriichtung  <les  Vorinstitutes,  d.  i.  des 
Scliauamtes.  erstreben,  und  wenn  meine 
Au.slnhrungeu  liierzu  neue  Anregung  geben 
sollte,  so  ist  ihr  Zweck  bestens  erreicht. 


Übar  Projektions-Trichinenschau. 

R.  SeMMW^Stettin. 

VoMtebfr  «Icr  K(l.  Au<iUlld.ll»l>cbbe»i'li.iii«lrlk. 

Nach  der  im  Jahrgang  XIV  dieser 

Zeitschrift  vonBockelmann  erschienenen 

Mitteilinitr  sind  w<Mteie  Krfahriin?eM  illier 
die  VtMW  endliarki'it  des  Prujekliuns- 
appaiates  zur  Trichinenschau  nicht  ver- 


'  Offentlicht  worden,  obgleich  bereits  an 

I  melireren  Schlachthöfen  (Aachen,  Len- 
nep. Krenznacli)  das  Zeili-Kabitzsche 
Triclunuskui»  zur  Nachuntersuchung  der 

I  bereits  mikroskupiscü  untersuchten  Kuui- 
pressorien  Verwendung  ftndet.  Ks  dttrften 
deshalb  die  nachstehenden  .Aufzeichnungen 
für  solche  Schlachthöfe,  die  die  Be- 
schattung eines  'Pricliinoskups  beabüichU- 
geu,  von  Interesse  sein. 

Seit  dem  1.  Man  1005  ist  an  der 
Anslandsfleischbeschanstelle  Stettin  ein 

I  ZeiU-Kabitzsches  Trichinosko|)  in  (Je- 
brauch  zwecks  Prüfung  seiner  Verwend- 

.  barkeit  bei  zubereitetem  Fleische.  Das 
Ergebnis  der  damit  innerhalb  eines  Jahres 
angestellten  Versuche  wird  nachstehend 

l)erichtet : 

j      Bttchreibung  eines  iweckmäBig  eingeriohtetM 
I  Triohinotkopt  lud  uinei  Gebrauch«. 

l>io  AiiBrflatnns  den  Mer  aufircsti'lltt'n  Appa- 
rats int  vnllknmmnifr.  nit*  zur  aiit«!<chlif>ßliclieii 
VerwciKliitiK  in  der  1  rii'liiiieni«i'li.iii  orlonterlirh 
int,  da  die.ser  Apparat  niicli  zur  .Mikrophoto- 
f^rapliie  dienen  muH.  Znr  .•iii->^(lilieÖlicli<'n  Uc- 
iiutziing  in  der  Trii-litncnHi  liau  euiptiohlt  oh  nirli, 
■aetutehende  ZusamniPiixctsiinfr  x><  wflhien: 

1.  einen  ProjektioimiiNrh  mit  optiscilur  lUuik, 

nicht  lioclixtvllliur  {/.vill  Xr.  402i, 
2>  Pin«  AliMpndnnieMvorrirhtnnir.  nni  Xdicn- 
iiciit  att/uli.ilfi-n   Nr.  4ii,"> 
rint'  Nidbclrcii^ulierende  Lampe  der  Kiriiia 
Kipmcim -Srlinrkprl  -  Work     fSr  SO 
.\inpere   Nr.  41m;i, 

4.  f'inen  l)OBvtiauiii«chahi.>r  «Nr.  AO'J>, 

5.  einen  retrulierlMureB  Widerstand  (Nr.  411, 
414  oder  417,  Je  naeh  der  Hohe  der  Nets- 
B|Minnungi, 

6.  ein  ManimellinsensyRteni,  firSBe  I  (Nr.  4i4\, 

7.  eine  Wafserkammer,  tlröÜv  I  (Nr.  4ä8t. 

8.  einen  KomprvMurianilräger. 

9.  ein  l*lanar  F  <■  SO  mm  mit  Eintlorkrohr, 
10.  einen  rrojoktioDHystemtiflger  mit  Fero- 

beweKung. 

Tn  dieftcr  AmrRrtnng  kostet  der  Apimrat, 

ftir  i'iiir  N.'t/.-|i.iiiiiun;:  von  2^  Volt  cingeriolitcl, 
,  9ia  M.;  lielragt  die  NetilfMHMinng  der  Mrum- 
qucilr  nur  65  Volt,  so  ennlSigt  sich  der  Preis 
am  128  M.,  bei  110  Volt  um  :i3  .M    /.tir  Kc- 
scliicknng  der  Ilof^pnlampe  euiptickit  c«  sich} 
auMrhliefllich   die  Siemen aaelie  A-Koble  SU 
verwenden,  welche  im  (;e«^en-«at/.e  zu  anderen 
;  Knhrikaten  ein  gleichmäßig  heile»  Licht  liefert. 
I  «labet  gleichmüBigpr  nnd  langwamer  abbrennt  als 
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jene.  IK«  bcpie  uimI  cinfaclmtc  Prujektioiuwiin«! 
»tollt  man  »ich  hi-r  diirc-li  Aniicftiinr;  eine»  großen 
Kogi-n»  iii»ttc-n,  weißen  Zeiehonpapiers  an  eine 
clmie  Wand.  Hin«-  mit  mattweißer  Ölfarbe  k''- 
Btricliene  Linoleuniwand  ist  weniger  gut,  die  An* 
gchafFuog  der»clUcn  «lazu  kostspieliger. 

Ton  «inar  Mnflftilielien  Besdireibnng 
des  Apparate  Mlbst  kann  abgentoi 

werden,  da  sich  eine  solche  in  dieser 
Zeitschrift*)  flndot.  Ks  iiinli  hier  jedoch  j 
auf  zwei  Mäogel  hingewiesen  werden,  die 
sich  bei  dem  Gebranche  des  Apparate 
herauigeatelU  haben.  In  vorhin  genannter 
Beschreibung  wird  eine  Einschnnpp- 
Vü  r  ri  r  Ii  1 11  II  ?  an  dor  wagerechten  Srhlitten- 
führungdes  Koinjirt-ssoriumträgerserwähnt, 
die  jedesmal  die  Stellung  des  Schlittens  ■ 
anzeigt,  hei  der  eines  der  Felder  des 
Komprossoiinms  gerade  mitten  vor  der  | 
Tischüffnunj;:  steht.  Dif.'-c  ^'ullil■]ltung  [ 
an  der  wagerochten  Sclilitit  iiluliniiig  ist 
nicht  bloß  überliiissig,  sondern  sie  er- 
schwert gwadesn  die  Arbeit,  indem  bei 
der  seitlichen  Verschiebung  des  Koin- 
Iiressorinms  bei  jedem  Felde  ein  W  ider- 
stand ülicrwunden  werden  nitiU,  wdduicli 
die  die  W  elle  des  Kouipiessotiunilrägers 
fllhrende  Hand  sehr  ennfldet  wird.  Die 
Vorrichtung  kann  swar  leicht  durch  Lösung 
einer  Schraube  entfernt  werden,  doch 
wird  liesser  von  voinliei  ein  vuii  der  An- 
bringung derselben  abgesehen,  woduich 
die  AnschaUhngskosten  sidi  eta'as  cr- 
mifligen  dfirften. 

Die  Sieroensche  Bogenlamiie  ist  mit 

einem  Sellistregulator  verselien.  der  ans 
zwei  Klektniina<,Mieten  besteht,  die  die 
beiden  Kohlen  in  dem  richtigen  Abstände 
anseinandw^d^en;  trotx  des  allmlhl'chen 
Hemnterbrennens  der  Kohlen  bleibt  der 
Abstand  derselben  unverändert.  Die  Elektro- 
nuignefen  sind  auf  eine  iiestimnite  Strom- 
stärke eingestellt;  dieselben  geben  den 
Kohlen  nur  bei  dieser  Stromstftrke  den 
richtigen  Abstand,  so  daß  der  von  dem 
Atratande  der  Kohlen  abhängige  T.i  Iitbogen 
zu  groU  oder  zu  klein  wird,  sobald  man 

*)  Jthigang  XIU,  ».  107-118. 


durch  Erhöhung  oder  Herabseteung  den 

Widerstandes  mit  einer  höheren  oder 
gei  infjeren  Stromstärke  ari)eitet.  Ks  würde 
sich  dej«halb  empfehlen,  den  Appaiat  statt 
mit  der  anter  Nr.  3  der  ZosammensteUnngr 
benannten  selbstr^ulioenden  Lampe  mit 
einer Handregnlierlampe  zu  versehen,  so  daß 
man  zu  jeder  Zeit  in  der  Lage  ist,  die 
Kohlen  einander  zu  nähern  oder  von- 
einander zu  entfernen.  Daß  man  zu  diesem 
Zwecke  die  Lampe  während  der  Arbeit 
in  bestimmten  Zwischenzeiten  kontrollieren 
muH,  wird  weniger  störend  sein,  als  das 
durch  einen  zu  kleinen  oder  zu  grolien 
Lichtbogen  veruisachte  unruhige  Brennen 
der  Lampe. 

Der  Abstand  zwischen  Planar  und 
Schinn  kann  zwischen  1  und  Metern 
schwanken,  ohne  dali  dadurch  die  Deutlich- 
keit des  Bildes  beeinträchtigt  wiixi.  Es 
empfiehlt  sich  jedoch,  einen  Abstand  von 
ungefähr  zwei  Metern  an  wählen,  da  der 
Untersuchende,  der  zwecks  gleichzeitiger 
Bedienung  des  Ap|iarats  seinen  Platz 
links  vom  Apparat  in  der  Höhe  des  Planars 
und  Kompressorimnträgera  haben  nnß, 
daaSIld  in  dieeerEntfemung  am  leichtesten 
mflhelos  und  zuverlässig  Qbersehen  kann. 
Sitzt  derselbe  näher  dem  Bilde,  so  voi  - 
liert  er  die  Übersicht;  sitzt  er  weiter 
entfernt,  so  erscheint  das  Bild  nicht 
scharf  genug. 

Zu  dem  Apparat  können  drei  ver* 
schieden  starke  l'lanare  bezop:en  werden: 

Zu  M  uiiu  Hrennweite,  »rgrüäerung  lUfach 
r  85  ,  ,  ,         70  , 

.  20  ,  ,  ,        100  » 

Die  beiden  ersteren  haben  vor  letz- 
terem den  Vorzug.  da(>  res^elmäliig  das 
ganze  Feld  des  Kompressui  iunis  projiziert 
wird,  80  daß  ein  Präparat  gewöhnlicher 
Größe  gleichzeitig  flberschant  werden 
kann,  ohne  daß  eine  Verschiebung  des 
Kompressorinms  erforderlich  wird.  Da- 
gegen wird  durch  das  Planar  zu  2ü  nini 
Brennweite  nur  der  größere  Teil,  etwa 
'*|^  eines  Kompressoriumfeldw  projiziert, 
80  daß  das  gepreßte  Präparat  kaum  mehr 
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ab  die  HfiJfle  eines  Feldes  ausfallen  darf, 
sofern  ein  gleichzeitiges  Übersehen  des 
(ganzen  Prftparats  m(i<rlirli  sein  soll.  Um 
bei  l^emitzuns'  flieses  IMaiiars  das  jranze 
Prupariit  ohne  V*>is(  liii'liiiiii,'  di  s  Sclilittf-iis 
überscbanen  zu  können,  ist  daher  bei  der 
Beschickung  der  Kompressorien  danmf 
zn  achten,  daß  die  nngepreUteu  Prä- 
parate eine  bestimmt»'  GrölW'  (Hafer- 
kornffiöße)  iiiflit  ü!>eis<hn'itf'ii  uii«l 
von  der  Mittellinie  des  Kompressu- 
rinms  gleich  weit  entfernt  Hegen. 
Diese  scheinbaren  Schattoueiten  des 
Planai  s  vnn  20  mm  Brennweite  sind  auch 
jedtiitalls  fiii  Hockelmann  veranlassend 
gewesen,  als  Objektiv  ein  Planar  von 
50  mm  lirennweite  zu  benutzen.  Die  hier 
angestellten  Venmche  haben  jedoch  er- 
geben, daß  dem  20  mm-Planar  tiotz  dt  i 
ihm  anhaf><'iid<'n  Milngel  vor  den  beiden 
anih'it'ii  niilii  (liiiLTt  der  Vorzug  zu  }?el)en 
ist.  Mit  iUicksicht  darauf,  daü  zur 
mikroskopischen  Trichinenschan  bereits 
eine  30  fache  Vergrößemng  ausreicht, 
sollte  man  aTinehmen,  dafi  auch  zur  Pro- 
jektionstrichinenschau eine  4(  )-bzw.  7(  tlaclie 
VergiüUerung  genüge.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall;  dieTriehiiMn  sind  selbst^ 
rerstftndlich  auch  bei  diesen  schwächeren 
VergrOOernngen  deutlich  zu  erkennen. 
j»^dnch  muß  man  eine  Stelle  drs  t  it  sichts- 
teldes  nat!h  der  anderen  ans  nächster 
Nähe  längere  Zeit  betrachten,  um  gewiß 
ZU  sein,  daß  man  keine  Trichinen  flber- 
sehen  hat.  /ndcni  ist  ein  näheres  Heran- 
treten an  das  Bild  erforderlich,  so  dali 
kaum  eine  und  diesellie  IVison  "jleich- 
zeitig  untersuchen  und  den  .\i»i)arat  be- 
dienen kann.  Dagegen  gestattet  die 
lOOfache  Tergröflernng  eine  momen- 
tane Übersicht  über  das  pranze  Ge- 
sichtsfeld und  die  sichere  Krkcnnunfi: 
jeder  Trichine  in  kürzester  Zeit,  auch  in 
einer  Entfernung  von  zwei  Metern.  Die 
Trichinen  treten  hei  dieser  Vergrößerung 
so  offensichtlich  hervor,  daß  ein  Ober- 
selieii  derselben  auch  einem  Laien  fast 
unmöglich  wird,   ßockelniann  legt  schon 


bei  Anwendung  des  Planars  von  50  mm 
Brennweite  Wert  darauf^  daß  die  Prftpa- 

rate  nicht  zn  groß  geschnitten  werden, 
da  ilirse  Solist  nicht  in  ihrem  ganzen 
I  nitang  ant  einmal  in  das  l'rojektions- 
leld  gebracht  werden  könnten.  Nun 
mflßten  aber  bei  Benutzung  des  Planars 
von  20  mm  Brennweite  die  Präparate 
noch  kleiner  geschnitten  werden,  falls 
jedes  l'iäiiiirat  auf  eiiunal  ganz  im  Tki- 
jektionslelde  ersclieinen  soll.  Al.sdann 
würden  jedoch  die  Präparate  die  vor- 
geschriebene Große  nicht  mehr  erreichen, 
zumal  da  die  gepreiUen  Präparate  nicht 
immer  kreisrund  ausfallen  werden.  Nun 
bezweckt  aber  die  durch  die  ij;;  Ii  und  G 
der  Anweisung  filr  die  Untersuchung  des 
Fleisches  auf  Trichinen  und  Finnen  er- 
las.sene  V()rschrift,  daii  die  einzelnen 
Kleischstikkchen  „haferkornirroli"  auszu- 
schneiden sind,  und  dall  die  Präparate 
„durchmustert"  werden  sollen,  weiter 
nichtS/  als  daß  eine  bestimmte  Menge 
Fleisch,  z.  B.  von  ganzen  Schweinen  eine 
Fleischmenge  von  der  (iröße  von  24  Hafer- 
körnern, vollständig  auf  die  Gegenwart 
von  Trichinen  untersucht  wird.  Um  die 
Gewißheit  zn  erlangen,  daß  wirklich  diese 
Menge  Fleisch  vollständig  untersucht 
worden  ist,  ist  bei  der  miki  nskciiisdn  n 
'rrichinenschan  allerdings  die  vollständiLre 
Durchmusterung  des  gauzen  Präparats 
erforderlich,  indem  die  Größe  eines  ge« 
preßten  Präparats  ungefähr  der  GrOße 
von  fünf  Gesichtsfeldern  bei  SO&cher 
VergröUerunfr  entspricht.  I>a  nun  aber 
bei  Benutzung  des  2ü  mm  -  Planars  das 
ProjektionsgesichUsfeld  mindestens  fünf 
mikroskopische  Gesichtsfelder  enthält,  so 
umfaßt  ein  volles  Projektionsfeld  eine 
mindestens  liaferkorngroDe  Fleischmengfe. 
Mithin  ist  dnn  li  rlie  I hin  lnnusterung  von 
24  vollen  Projektionsleldern  hinsichtlich 
der  AI  enge  des  ZU  untersuchenden  Fleisches 
den  bestehenden  Vorschriften  Genflge  ge- 
leistet, und  die  Zuverlässigkeit  der  Unter- 
suchung wird  nicht  beeinträchtigt  dadurch, 
daß  der  übrige  Teil  der  Präparate  un- 
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nntersncht  bleibt  Es  ist  daher  nicht 

einzusehen,  weshalb  die  Grüße  der  ge- 
invlltcn  Präparate  den  Umfarifr  »Mnes 
l'rojektiousfeldes  nicht  überstt-igen  darf. 
Jiu  (:i egenteil  ist  es  zweckiuäUig,  die 
Stflekchen  so  groß  anssnschneiden,  daß 
die  gepreßten  Htparate,  ohne  ineinander 
Überzufließen,  sich  fast  gegenseitig  be- 
rühren. SU  dal)  in  jedem  Falle  das  ganze 
rrujektiuuäleld  au&geiUllt  wird.  Beachtet 
man  alsdaim  noch,  daß  stmtlidie  Fleisch- 
Stückchen  von  der  Mittellinie  des  Kom- 
pressorioms  gleich  weit  entfernt  liegen,  so 
ist  eine  DinrliimisttM  unEr  von  zwölf  vollen 
Ciesichlsleldern  durch  bloßes  Verschieben 
in  der  Horizontalebene  leicht  aosftUirbar. 

Die  Mikroplanare  sind  fiberflttssiger- 
weise    mit    einer    Irisblende  verschen. 

Aiistoüen  der  ScIiiaulMMi  di  i  KOm- 
pressorien  an  die  äuliere  Fassung  der 
Blende  wird  die  Blende  hüuüg  unbe* 
absichtigt  geschlossen;  es  wftre  daher 
xweckmftßig,  Plana le  olme  Blende 
so  benatzen ,  wodureh  eine  weitere 
PreisennäHigung  zu  erzielen  i>t.  \  er- 
besseruugslahig  wäre  noch  der  Projektions- 
8y8tenträger(Nr.l0derZasanimenstellang). 
Derselbe  ist  gleich  den  TrSgem  der 
iibiitren  iiiilisflien  Teile  Hilf  dem  Fiilie 
(Leiter)  derart  helestii^t,  dal)  er  sich  ant 
diesem  um  seine  \'ertikalachse  drehen 
lAßt.  Er  kann  zwar  durch  eine  kleine 
Scbraabe  fixiert  werden,  jedodi  hindert 
diese  Fixierung  nicht,  daß  der  Träger 
und  mit  iliiii  das  I'lanai'  durch  die  an  ihm 
belesligte  beniliewegung  hautig  aus  seiner 
Lage  gebracht  werden,  womit  jedesmal 
eine  listige  Störung  verbunden  ist.  Durch 
Krsatz  des  nindeii.  inneivn  Querschnittes 
des  Kinsterkrnlirt's  des  FnÜes  diurh  einen 
dreie(  ki>xen  küunte  dieser  Maugel  leicht 
beseitigt  werden. 

Femer  sei  noch  darauf  hingewiesen, 
daß  bei  Verwendung  des  20  mm -Planars 
nur  die  direkt  vor  der  Tisclii'ttimii'j:  fest- 
stellende Sammellinse  zu  litimt/en  ist, 
nicht,  wie  es  in  dem  Aufsatze  von  Köhler*) 
*iMÜptmg  XIII  a.  Zeitarbr. 


heißt,  «udi  die  «weite,  aa  einem  drehbuen 
Am  befestigte  linse,  die  flbiigens  g«t 

zu  entbehren  ist. 

Als  ( )l)jektträf,M'r  werden  hier  die 
gewühulicheu  Trichiueuschaukoni- 
pressorien  benutzt  Gröfleimaße  der- 
selben: 22  cm  lang,  6  cm  breit,  obere 
Platte  (!'  .,,  untere  7'  .^  mm  stark.  Der 
von  Borkelniann  bei  Benutznii?  der  ge- 
bräuchlicheu  Kumpressorien  beobachtete 
Mangel,  daß  die  ia  dar  Mitte  des  Kom- 
pressorinms  liegenden  Prlparate  infolge 
der  Biegsamkeit  der  Glasplatten  weniger 
stark  gejjreßt  wurden,  als  die  nach  den 
Kndeu  zu  gelegeneu,  konnte  hier,  über- 
einstimmoid  mit  dm  anch  noch  anderswo 
gemachten  ErfisfaruigMi,  nicht  bestltigt 
werden.  Vielleicht  haftet  dieser  Mangel  nur 
Kompressorien  aus  weniger  dirk-Mi  «Glas- 
platten an,  als  es  die  hier  benutzten  sind. 
Die  von  Bockelmann  zur  Projeklions- 
triehinensehan  eigens  konstruierten  Kom- 
pressorien finden  daher  hier  keine  Ver* 
Wendung. 

Die  Benutzung  des  Apparats  bo- 
schiänkt  sich  hierselbst  last  ausschließlich 
auf  die  Untersuchung,  d.  h.  Nachunter- 
suchung bereits  mikroskopisch  untM> 
snehier  Präparate  von  zubereitetem 
l'  leiselie  (ßfesalzener,  geräucherter  wie 
angeräucherter  JSpeck,  gesalzene  Schinken, 
gesalzenes  sonstiges  Schwdnefleisch  and 
Pökelfleisch).  Es  muß  ehae  weitem  n- 
gegeben  werden,  daß  die  ProjektionsbeBchaii 
zubereiteten  Fleisches  viel  schwieriger 
ist  als  die  trischen  Fleisches.  Dies  ist 
jedM^  aiclit  ra  verwundern,  da  schon  die 
mikroskopische  Trichinenscban  mbereite- 
ten  Fleisches  auf  Schwierigkeiten  stößt, 
denen  wir  bei  der  rntersuclniiiff  friscben 
Fleisches  nicht  begegnen.  Hierzu  treln  .ren 
vor  allem  die  Salzablagerungen,  sudann 
auch,  namentlich  beigeriuchertem  Fleische, 
die  Trockenheit  des  Fleisches.  Es  kann 
jeducli  der  .Xnsiclif  I?iM'ke1manns.  dal\ 
diese  Salzalilagerungeii  im  l'rüjekLiuusbild«» 
viel  störender  als  im  Gesichtsfelde  der 
üblichen  Trichinenmikroskc^  wiricen,  oder 
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gar  der  anderweitig  ausgesprochenen  An- 
sicht, „daß  der  Apparat  bei  der  Unter- 
stehm^  von  komer^iertem  Meische  fast 
vollkonjnien  in  Stiche  lieüe",  nicht  hA- 
gppflitlitct  werdon.  Heiin  i*;  giht  ein 
höchst  eintaclies  .Mittel,  das  Salz  aus  den 
Präparaten  n  entfernen:  dnrcli  reich- 
liehe«  Zufügen  von  Wasser  in 
den  auf  das  Kom  pi  .  s-Mi  i  um  verteil- 
ten Klei sclistii»  k<' lu- II .  luitl  liimreres. 
bis  zu  einer  Stunde  langfs  Liegen- 
lassen der  lose  übereinander  geleg- 
ten, beschickten  Glasplatten  vor 
der  Anziehung  der  Schrauben.  Durch 
diese  einfaclie  lit'liandhinir  wird  das  Salz 
je  nach  der  Mengt'  dt-s  /.ujrcsftzten 
Wassers  mehr  oder  weniger  vollkunimen 
an%elöst,  so  daß  weder  bei  der  mikro- 
skopischen noch  bei  der  Projektiuns- 
tricliinensclmn  von  t  inci  störenden  Wir- 
kunpr  der  Salzaldagerungcn  die  K'cde  sein 
kann.  Durch  dieses  Verfahren  werden 
gleichseitif  die  härtesten  Präparate  ge- 
nügend an^weichtf  ohne  daß  es  eines 
sonstigen  Aufliellungs-  oder  Aufweichungs- 
miflt'ls  ((Glyzerin.  Kssigsiuire.  Kalilaiitr»-) 
bedarf.  Zur  Knm'iglichung  »"incr  genügend 
langen  Anslaugung  der  Präparate  empfiehlt 
es  sich,  jeden  Trichinenschaner  mit  wenig- 
stens sechs  Kompressorien  arbeiten  zn 
lassen. 

Was  die  Zuverlässigkeit  der  Pro- 
jektionsbeschau  beirittl,  so  bere<:htigen 
die  hier  geinaditen  ErAhmngra,  ftber- 
einstiaunend  mit  den  in  Aachen,  Krens- 

nach  und  Lennep  gemachten,  zu  dem 
Schlüsse,  daß  sie  der  mikroskopisclien 
Trichinenschau  vull  und  ganz  gleichwertig 
m  erachten  ist  Ein  Übmehen  von 
Trichinen  sowohl  wie  bloßer  Kapseln  ist 
bei  Verwendnng  einer  hundertfachen  Ver- 
er^iliemng  und  genügender  Meleuchtung 
sowie  \m  einiger  Aufmerksamkeit  des 
Untersnchenden  fast  für  aasgeschlossen 
zn  halten.  Es  w&re  zn  weit  gegangen, 
wollte  man  behaupten,  daß  die  Projektions- 
beschau  der  mikroskopischen  Trichinen- 
schau an  Zuveriässigkeit  ttberiegen  sei; 


hierüber  entscheiden  die  Zuverlässigkeit 
nnd  die  Fertigkeit  des  Untmnehendeii. 
teilten  die  Bundesratsbestinnnangen 

D.  Anlage  b  dahin  abgeändeit  werden, 
dali  die  PrujektioMsbeschan  an  Stelle 
der  mikroskopischen  Trichinenschau  An- 
wendung finden  darf,  so  dürfte  dies  nor 
nnter  der  Bedingung  geschehen,  daß 
bei  hundertfacher  Vei-grJißerung  unter- 
sucht wird,  und  dali  zur  Untersnchung, 
abgesehen  von  der  zur  Anfertigung  der 
i'räparate  verwandten  Zeit  eines  voll 
beschickten  24  feldigen  Kompressorinms, 
mindestens  drei  Minuten  verwandt  w  erden. 

Die  Henntzung  des  Apparats  wird 
hier  in  der  Weise  gehandhaht,  dali  ein 
grolkir  Teil  der  von  den  Trichineu- 
schanem  bereits  untersuchten  Kom- 
pressorien einer  Nachnntersnchnng  im 
Trirliiniiskop  durch  einen  Tierarzt  unter- 
zogen wird.  Ks  ist  dies  eine  aus- 
gezeichnete Handhabe,  üljer  die  Zuver- 
lässigkeit der  Trichinwsehauer  eine 
regelmäßige  Kontrolle  aussnOben.  Bei 
der  bisherigen  Nachuntersuchung  der 
l'rfiparate  von  über  :>ihhhi  Kleisrhstürken 
ist  es  auch  zweimal  gelungen,  ver- 
einzelte, allerdings  schwer  sicht- 
bare Trichinen«  die  bei  der  mikro- 
skopischen Trichinenschau  über- 
selien  worden  waren,  zn  ermitteln. 
Vielleicht  ist  auch  als  eine  h"<.lire  dieser 
schärferen  Kontrolle  die  Tai.sat  he  anzu- 
sehen, daß  der  Prosentsatn  der  hier 
als  trichinös  ermittelten  Fleisch- 
stücke innerhalb  des  letiten  .fahres 
bei  amerikanischem  Fleische  von 
0,Ub  Proz.  auf  Ü,112  Proz.,  bei  däni- 
schem Fleische  von  o,u2  Pros,  auf 
0,294  Pros,  gestiegen  ist. 

Die  Überiegenheit  der  Pmjektions- 
beschau  über  die  mikr<>sk'i|iisclie  Hesrhan 
beruht  auf  der  bedeutenden  Zeit- 
ersparnis. Zur  Nacbuntersuchimg  bereits 
untersuchter,  voll  beschickter  Kom- 
pressorien —  24  Prilparate  —  genügen 
bei  einiger  Cbuntr  zwei  Minnten.  Soll 
jedoch  die  Untersuchung  auf  die  Pro- 
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jektioluilieBclMii  besduCiikt  werden,  so 
wird  man  der  Untersachniig  größere  Sorg" 
fUt  zuwenden  müssen;  jedoch  kann  man 
in  di^i  Minuten  ein  volles  Kompressorium 
zuverlässig  untersuchen.  Kechnet  man 
von  der  ZOT  mikroskopischen  Untersuchung 
▼on  24  PrAparaten  Torgeschriebenen  Zeit 
von  18  Minuten  ein  Drittel  auf  die  An- 
fertigmic:  cipr  Präparate,  so  bleiben  für 
die  eif,'entliclu'  mikruskopisclie  Unter- 
suchung noch  12  Minuten.  Unter  obiger 
Voranssetxnng,  dtD  man  in  drei  Minuten 
ein  voll  beschicktes Kompressorinm  mittelst 
Trichinoskop  untersiiclipii  kann,  c^'iiiitren 
zur  vollständigen  UnttM-snclninü;  einschlieti- 
lich  Anfertigung  der  Präparate  ü  -f  3  - 
9  Minuten,  d.  k  die  Hftlfte  der  zur  mikro- 
skopiachen  Untersuchung  erforderlichen 
Zeit.  Eine  Person  kann  demnach  mit 
dem  Pnijrktionsapparat  so  viel  Kom- 
pres.sorieu  untej-sucheii,  al.s  zwei  Pei-souen 
in  der  gleichen  Zeit  pilparieren  können, 
d.  h.  drei  Trichinenachaaer  können  unter 
Benutzung  eines  Apparat.s  in  einer  Stunde 
die  doppelte  Zahl  Schweine  untersuchen, 
als  mit  drei  Mikroskopen.  An  Personal 
könnte  deranacli  die  Hftlfte  gespart 
werden. 

Was  die  Fra^e  betritft,  ob  die  Pro- 
jekt iunsbeschau  ileii  tierärztlichen 
Beschauern  vorbehalten  werden 
niuU,  so  muß  dies  iHr  die  ausschlieülicli 
kontrollierende  Projektionsbesdian  zwar 
bejaht  werden,  jedoch  kann  der  Ansicht 
Bockel  in  an  IIS.  dali  allp^emeiii  zur  Pro- 
jektii»n.sbe.s(  luiu  nur  der  tierärztliche  Be- 
schauer befähigt  tei,  nicht  beigepflichtet 
werden.  Einigermaßen  geschickte  Tri- 
chinenschauer sind  sehr  wohl  belUhigt, 
die  leichte  Handhabuiip:  des  .Apparats 
zu  erlernen,  sich  auch  in  der  Unter- 
suchung eine  genügende  Fertigkeit  anzu- 
eignen. 

Nachdem  es  als  feststehend  zu  be- 

tracditen  i.«5t,  daß  die  Projektionsbeschau 
der  niikroskopis(!hen  Trichinenschau  hin- 
sichtlich der  Zuverlässigkeit  gleicliw*'rtig 
ist,  80  bleibt  lllr  die  Entscheidung  der 


Frage,  ob  es  swedcm&ßig  ist,  in  großen 
Betrieben  die  Projektionabeachan  all- 
mählich allgemein  einzuführen,  nur  noch 
der  Kostenpunkt  ausschlao^gebend. 

An  Pei'sonal  kann,  wie  oben  dargelegt 
worde,  die  Hälfte  gespart  werden,  doch 
wie  steht  es  mit  den  Betriebakoaten? 
Diese  richten  sich: 

l.  Nach  dem  Preise  der  Kilowatt- 
stunde.  Beim  Heziipe  des  Stromes  aus 
eigener  Anlage,  wie  e.s  grölkren  Sclilacht- 

{  höfen  möglieh  sein  wird,  stellt  rieh  der 
Preis  i)ro  Kilowattstunde  natürlich  nicht 

'  so  hocli  als  Itei  käuflichem  Bezüge.  Im 
ersteren  Kalle  kann  man  für  die  Kib)watt- 
stunde,  niedrig  veranschlagt,  einen  Durch- 
schnittspreis von  15  Pf.  Herstellnnga- 
kosten  ohne  Amortisation  und  Verzinsung, 
in  letzterem  Falle  einen  Preia  von  00  Pf. 
annehmen. 

,  2.  Nach  der  Höhe  der  Netzspan auug. 
Je  niedriger  die  Netaspannung  ist,  desto 
billiger  stellt  aidi  der  Betrieb.  Am 

günstigsten  ist  daher  eine  Spannung  von 
ör>  Volt,  da  hierbei  fast  der  ganze  Strom 
ausgenutzt  werden  kann,  während  bei 
Spannungen  yon  230  Volt  drd  Viertel  des 
Stromes  nutzlos  in  Wärme  nmgesetsi 
werden. 

3.  Danarli.  nh  ein  rmfnrmer  benutzt 
wird.  Hei  hniicn  Nt  tzspaiinungen  enipHehlt 
sich  die  Aufstellung  eines  Umformers,  der 
z.  B.  bei  Netzspannungen  yon  220  Volt 
die  Spannung  auf  Cut  Volt  umformt.  Die 
Atitstellunsj  eiiu's  sulchen  rmformers  er- 
höht die  Anscliatl'iuiirskosten  um  etwa 
UtM)  M-,  jedoch  werden  hierduich  die 
Betriebskosten  ganz  bedeutend  ermäßigt; 
bei  einem  Bezugspreise  von  0,60  M.  pro 
Kilowattstunde  und  einer  Netzspannung 

I  von  22(»  Volt  weiden  die  Betriebskosten 
durch  Verwendung  eines  Umformers  mit 
einem  Wirkungsgrade  von  69  ^/q  um  an- 
nähernd 1,70  M.  pro  Brennatnnde  herab- 
gesetzt. 

4.  Nach  der  Amperezahl,  die  der 
Lampe  zugeführt  wird.  Dieselbe  ist 
regulierbar  durch  Briiölimg  bxw.  HeFttb> 


setxmig  des  Widerstandes.  Steht  der 
Zeiger  des  Widerstandes  anf  dem  ersten 

Kontakt,  so  verbranclit  die  Lampe  nur 
12,5  Amper»',  auf  dem  fünftttn  Kontakt 
21  Ampere,  vorausgesetzt,  dali  die  Lampe 
mit  genügend  großem  Lichtbogen  brennt; 
dies  ist  der  Fall  bei  einem  Eohlen- 
abstand  von  ?>  cm.  Bei  kleinerem  lieht- 
hofren  verltrauclit  die  Lampe  bis  zn  vier 
Ampere  mehr.  Zur  Not  kann  mau  aucli 
bei  geringerer  Lichtst&rlce  (Widerstand 
anf  dem  dritten  Kontakt  »  17,5  Amp.) 
mtersuclien,  jedoch  spart  man  hierbei 
nur  auf  Kosten  der  Zuverlässii^keit.  Die 
jrünstiL'ste  lieleiichtunj,'-  eiliiilt  man.  indem 
mau  den  Widerstand  auf  den  fünften 
Kontakfcstellt  und  gleichzeitig  für  genügend 
großen  Lichtbogen  sorgt. 

5.  Nach  dem  Kohlenverbrauch.  Ein 
Paar  Kohlen  kostet  17..">  I'f..  das  sind 
l>ei  2'  ,  Stunden  Brennzeit  7  Pt  pro 
Brennstunde. 

6.  Nach  der  Zahl  der  gleichzeitig 
benntsten  Apparate.  Bei  Netzspannungen 
von  110  Volt  können  gleichzeitig  zwei, 
bei  Netzspannunp^en  von  220  Volt  vier 
Bop^enlampen  jrespeist  werden,  ohne  dali 
der  Stromverbrauch  erhöht  wird,  da  so 
der  ganze  Strom  ansgenutxt  wird. 

Die  reinen  Betriebskosten  eines 
Trichinoskopes  ohne  Amortisation  nnd 
Verrinsnng ,  einschließlich  Kohlenverbranch 


bei  einer  Stromstärke  von  20  Ampere 
betragen  pro  Brennstnnde: 

1.  beim  Bezüge  de.s  Stromes 
ans  eip:enem  Klektrizitäts- 
werk,  die  Kilowattstunde 
zu  0,16  M.  berechnet,  bei 

65  Volt  Netzspannung    .  0,265  M . 

2.  bei  einem  Bezugspreise 
von  0,r>0  M.  pro  Kilowatt- 
stunde und  bei  6ö  Volt 
Netzspannung    ....  ,. 

3.  bei  einem  Bezugspreise 
von  0,00  M.  pro  Kilowatt- 
stunde nnd  bei  110  Volt 
NeU8pannung(einApparat)  1,39  „ 

4.  desgl.  beicrleichzeitigerBe- 
nutzungvonzwei Apparaten  0,73  „ 

5.  bei  einem  Bezugspreise 
von  0,60  If .  pro  Kilowatt- 
stunde nnd  220  VoltNetz- 
spannunsr  (ein  Apparat)  .  2,73  „ 

»>.  desgl.    unter  Benutzung 

eines  Umformers    .    .    .1,13  „ 

7.  desgLbeigleichieitigerBe- 
nntzttug  von  vier  Apparaten 
(ohne  Umtunuci)    .    .    .  t>,7.3  „ 

Aus  nachstehender  Tabelle  sind  die 
(iesunitkosten.  <»hne  Aniorti.'^ation  und 
Verzinsung,  der  mikiuskopischen  sowie 
der  trichinoskopischen  Untersnchnng  eines 
Schweines,  ausschliefllieh  Probeentnahme, 
unter  Berttckdchtignng  der  vorher  ge- 
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namiteii,  verschieden  hohen  Betriebs- 
kosten ersichtlich.  Her  Tabelle  siud  eine 
StroiDstärke  von  20  Amiit-rt^.  riittM- 
snchunpsdauer  (eiuschJietilich  Anfertigung 
der  i'räparaie)  vuii  U  Minuten  und  ein 
Arbeitslohn  von  0,80  M.  pro  Stande  sa- 
gmnde  gelegt  worden. 

Das  Resultat  der  Versuche  kann  wie 
folgt  zusanimengtfalit  werden: 

1.  Die  Projektiuuä-Trieüiucuhcliau  ist 
ebenso  suverlftssig  wie  die  nikro- 
skopische  Trichinenschau. 

2.  Die  Projekt  ions-Trichinenscliau  ist 
aucli  liei  zubereitetem  Fleische  an- 
wendbar. 

.H.  Salzaiilagerungen  iu  zubereitetem 
Fleische  lassen  sich  durch  reichlichen 

Wasserzusatz  zu  den  mikroskopischen 
Schnitten  leidit  beseitigen. 

4.  Zur  rutersiifliung  eines  vitllbe- 
sc-Iiiekten  24  leidigen  Kumprehüuriums 
mittelst  Trichinoskops  bei  lOOfacher 
Vergrülierung,  ausschließlich  der  zur 
Anfeitigung  der  Präparate  ertorder- 
liclien  Zeit,  genügen  drei  Minuten,  zur 
kuutroUierendeu  Nachuntersuchung 
zwei  Minuten. 

5.  Zur  Projektions-Trichinenschan  sind 
anrh  liesonders  geschickte  Laien- 
Trichinensrliauer  befähigt. 

G.  An  Personal  kann  bei  Anwendung 
der  Projektionsbeschan  die  Hklfte 
geqmrt  werden. 

7.  Die  Kosten  der  Trichinenschau,  ans- 
sclilieülich  Probeentnahme  und  au.s- 
scklieUlich  Amoilisatiun  und  Ver- 
zinsung der  Einrichtungskosten, 
können  durch  die  Projektionsbeschau 
gegenober  der  mikro.sko]iis(  hen  He- 
schan  im  günstiirsten  Falle  um  die 
Hältle  ermäßigt  werden. 

Zur  K«nii6ichnung  tierärztiieli  unter- 

Vnll 

Vctprinilrral  PIrl-UMsnu. 

I.miili  "i|rr»rxi 

in  der  unter  obigem  Titel  erschienenen 
Abhandlung  des  städtischen  Obertierarztes 


I  F.  Henschel  zu  Berlin*)  wird  in  Absatz  4 

I  gesagt,  dali  n.  a.  auch  in  Anhalt  au- 
scheinend  nur  das  Kleisd».  das  die  tier- 
ärztlichen Beschauer  aullerhalb  ihres 
Bezirkes  untersucht  haben,  entsprechend 
gekennzeichnet  worde. 

Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Denn  die 
hiesigen,  in  den  Veröffentlichungen  des 
Kaiserlichen  (lesniidheitsamte.s.  Jahrg. 
1U03,  S.  727  euthalLeneu,  im  Verfügungs- 
wege  eitessenen  provisorischen  Be- 
stimmnngen  Tom  30.  Min  190B  und 
durch  die  hiesige  Landespolizeiverordnung 

'  vom  21.  .April  1!K»4  (cf.  Veröffentlichungen 
des  Kaiserlicheu  (Jesundheit-samtes,  S»*ite 

I  800  ff.)  ersetzt  und  durch  eine  Regieruugs- 
verfllgung  rom  16.  Mai  1901  noch  nun- 
drflcklich  aufgehoben  worden. 

^Vie   weiter   ans   der  nachftdgenden 
Bekanntmachung  vom  1.  November  19(4 
'  erifiichtlich    ist,    muU    iu  Anhalt  alles 
I  Fleisch,  das  von  Tierärzten  nntersncht 
I  ist,  ganz  gleich  ob  dies  außerhalb  ihres 
gewöhnlichen   Beschaubezirkes   oder  in 
diesem  geschieht,  bestimmungsgemäß  so 
abgestempelt  werden,  daß  die  .lusluhruug 
der  Beschau  durch  einen  Tierarzt  er- 
kennbar wird. 
I       Da   die  Henschel  sehe  Abhandlung 
des  betreffenden  Ciegenstandes  trewiß  fiir 
den  Fleischverkehr  von  Bedeutung  ist, 
so  erschien  es  mir  im  Interesse  der  Sache 
angemessen,  genannten  Punkt  für  das 
Herz  iL-^tnni  Aiiliiilt  hier  klarzustellen. 

BekiMtnaolHWO.'*^;  —  Zur  «litcreo  AuafllhruDg 
<ter  BMtiannunKen  in  den  §§  4ti,  47  und  76  der 
I^MidcHpoliseivcrorclnung,  brtroffcnd  die  S<  lilndit« 
vieh-  ond  FIei»chbefleluiii,  einschließlich  der 
Trichiii<>nsehsii,  ran  21.  April  d.  J.  (Oesets- 
.^.iiiiinliing  Nr.  1188)***)  ordnen  wir  htemit 
I  folgendes  an: 

1.  JwW  tifrSrjttlichc  Boschauor  h.it  zur 
I  Ki'iiiuciclinuiifr       \oii  ihm  iinitlicli  iiiitcrNiK  hti-n 
I  Fleiacfacs  einen  Stempel  sii  benutzen,  der  die 
AntfOhrunK   der  Beschau  durch  einen 
TIerarxt  erkennbar  naelit 

•)  Diese  Zeitsehrift,  Jahrs.  16,  H.  5.  ».  189  IT. 
**  v.-r.'.rT<'iitii('litl.  im  Aak  Stanto-Aateiicer 
Nr.  203,  Jahrg.  lim. 
I  VerOff.  d.  K.  (ioB.-Amt.  1904,  S.  800«. 


Erfolt;*  I  nti'i-r'iicliiiii','   iiii-lit    in  ilcin 

f»«»»»'!"!!!!!!!'!!»'!!  H<-Hf  Ii a II Im'z  i  rkr  'l'irr- 
arzU'H,  »o  i»l  i-iit  Sti-iii|M-l  mit  «Irin  NauxMi 
and  dem  Wuhnaitzi*  iIch  TicrarxliM  /.ii 
verwondfii  <v|rl.  %  4tt  Alis.  4*  <1it  l.aIl■l(•^ 
l>olizeiveronlnun|(  vom  21.  A|tril  <l.  J.i;  lii)-rlii>r 
K«liOraii  die  fille  der  Crfränxnnffsbeschaa, 

(IfT  S  t  »•  1 1 V  Pf  t  rpf  II  II  in  Hrzirkcn.  in  «Umioii 
onioutlicliCT  IW-Si'hauer  ein  iiiclittierarzt- 
lieh  er  Beechmner  ist,  und  der  Wellvertretniiif 
für  l»ostiniin«o  Filllc  nach  S  8  Alw.  *2  .■l...n- 
<U«elb8t.  >Vint  U«'r  Tirrarzt  aU  onleiit  liolier 
BcMhaaer  Vktig,  eo  iet  ein  Stempel  der  in  9  46 

Alle.  8  a  a  lic7i';iliiii'iiii  Art  yai  \  «t«  «ikIi'h. 

Iet  ein  nii'httii'nirziliclier  l(f»t-liatier  StelUiTtretcr 
dp«  onlentliehcn  tierflntlirhen  Reaehaner*,  eo 
ist  ilaratif /II  ai  litcii,  ilaÜ  für  <Iic  St.  lh  i  rtrftiin;:s 
fülle  ein  l>ei»umlerer  Su-ui|)fl  olint-  dat«  dort  vur- 
geeebene  Zeichen  der  tierantlichen  Beeehan  he- 
DUtiC  wtni. 

2.  Ik'i  noU'ht'in  Flfiscli,  von  «Ifui  nach  «im 
An(;abea  de»  Hcwitzcrn  oder  nach  den  8iin.sti;;cn 
rtnetAndcn  anznnchnu  n  int.  ilaÜ  cm  zur  AiiHfuhr 
Itc.vliinnit  Inf,  hat  der  Ür-iciiaiicr  ancli  ulinc  Ix-- 
sonderen  Antrag  des  Itcailzer:«  nidit  nur  die  in 
9  44  Aha.  1  der  AuafahrangabeatininranKen  A 
dix  Üiiiiilr-sraU  vorue«chricl>cnpn.  »oniicni  cr- 
rordt-rliclicnfall»  »oviel  weitere  Stciu|»elalidrikcke 
ansnbringen,  da8  von  den  HtOcken,  in  die  das 
Tier  voraiis>-i<-htli(li  ztini  Zwecke  der  Auffuhr 
zerlegt  wenien  wird,  ein  Jedea  miiidestenii 
einen  Hteapel  trifft  Uaaaelhe  i^lt  für  die  nach 
staltfrehahter  Trichinenoiliau  aiifilniiid  des  7(5 
der  LandeB|>olizeiverurdaimg  vuui  21.  April  d.  J. 
vonnnehniende  Kennxeiebnimp.  Eine  besondere 
l".nt>.(  li;ldi^'iiiitr  -"ti  li»  ilrni  I'.r -1  liaiicr  für  die  An- 
brin^ng  vermehrter  >Steuipel  nicht  zu.  Nur 
wenn  die  Temebmif  der  Stempelabdrtteke  nieht 
im  iinuiittelliaren  Annchluli  an  die  Heachaii,  son- 
dern nachträglich  erfolgt,  bat  er  Anspruch  auf 
die  im  §  47  Abs.  S  der  vorymiannten  l<andes- 
poUseiveronlnung  fcatgcseUte  besondere  (icbOhr. 

8.  Die  Anordnung  tu  2  tritt  sofort  in  Kraft. 

•)  §  46  Abs.  4  lautet:  ,ln  den  Fallen  des 

§  43  AI.!».  2  Satz  2  15.  W.  A  hat  derSlenii»el 
der  tieriirztlichen  Ueachaiier  etait  licr  iie- 
seiebnung  des  Bescbanbezirks  die  Bexeiebnting 

..'I' i  1' ra  r  / f  altL'i  kilrzt  „T.  A."  mit  oder  ohne 
VurauBtelluug  der  Kürzung  ^K"  ^Kreitt-i,  ^1.-" 
(Lande«*)  «nd  den  Nasen  sowie  den  Wobnsits 
de»  Tierarzt«'«  zu  enthalten." 

**;  {j  46  Ab».  3  lautet:  „Tierärztliche  Uc- 
srbaner  dtlrfen  auf  dem  Stempel  ihres  gewnhn- 

liclu  n    r.<-rliautii/.Irk>    iihor  dem  N'aiiiiu 
letzteren   als  Zeichen  für  die   tieriirzt liehe 
Cfilenaehnv  die  Abklnang  ,T.  U.-  fthreo.* 


Ih.    \:i  ii.liiun;;  zu  I  tritt,   .sciweit  slo  nicht 
I  schon  «lurch      Di  Ab»,  t  der  Laude»|iolizeivpr- 
I  ordnun;;  vniu  21.  .\|>ril  d.  .f.  sich  in  Kraft  be- 
findet,  Mpatcoteiix  am  1.  .lanuar  1906  in  Kraft 
l>asi<aii,  1.  November  1:0."». 
I  Herzoglieh  Anhallische  Kcgierting. 

I  Abteilung  des  Innern. 

Mertenn. 

Freibankordnung. 

Von 

Plath-Vicrscn, 
Mcklac«;llM«lMkior. 

Bei  der  Beratiiiifj:  der  Nomiallielriebs- 
unltnintr  f'üi"  Srlilai-lifliöfV  in  ilt-r  V»'i- 
.samiiihmjj    der   Solilaclithofli»'iäiztt'  dt*r 

<  liheinproviiu  habe  ich  bei  dem  Kapitel 
„Ft«ibankordnvii|^  bereits  tlaranf  hin- 

I  gewiesen,  daii  die  Vt^rwaltunpr  «ii  lit  das 
Kcclit  liat.  für  das  auf  der  Frciliaiik  zu 
Vf  rkauttinlf  l'leisch  die  1 'reise  festzti- 
Rt  t/.eu.  Die  Freibaukurdiiuiig  beruht  aut 
dem  i;  10,  2  dos  Nalirangsmittelgesetzes: 

»Mit  tiefiJnjrni!»  wird  beNlraft.  wer  wi.*sentlich 
NabruDgs-  und  lienulimiltel,  welche  venlorben 
oder  naebgemacht  oder  verfMlsrht  sind«  unter 
Ver!«chwei>,'ung  die^e»  Uuixtanfle'*  verkauft,  oder 
unter  einer  sur  Täiimshung  geeigneten  Form 
I  feilUHt" 

I      Das  der  Freibank  flberwieMiie  Fleisch 

j  ist  verdorben  im  Sinne  dieses  Paragraphen. 
Wenn  der  Händler  (»der  Metzjrer  dieses 
Fleisch  aut  der  Freibank  verkault  und 
darch  Aufschrift  auf  die  Tafel  —  dieses 
Verfiihren  ist  wohl  flberall  üblich  —  den 
Gmnd  der  Beanstandung  angibt«  su  hat 
er  ni.  E.  d.-^ni  (besetze  (ienüo-e  irctan.  In 
keinem  (Jesctze  finden  \vii-  Hestiiiiniiin^'en, 
die  uns  berechtigen,  den  i'reis  letilzu- 
setzen.  Bremer  geht  dieses  Fleisch  durch 
die  Verweisung  auf  die  Freibank  nicht 
in  den  Besitz  der  Polizeibehörde  über, 

,  bleibt  vielmehr  Eigentum  des  Besitzers. 

'  Dureh  die  Preisfestsetzung  würde  in  das 
Eigentnnsrecht  des  Besitzers  eingegriffen. 

I  InSflddentschlandsindx.B.Semmelni8Atie 
zu  Brtthwftrstehen  üblich.    Nach  einer 

j  Kanimergeriohtsentscheidiin?  vom  14.  Fe- 
bruar r.M)0  ist  im  allgemeiueu  in  jedem 
Zusatz  von  Mehl  zur  Warst  eine  Ver- 

I  ftlschnng  zu  erblicken.  Hithia  sind  auch 
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diese  firfihwiiistrlien  im  Sinne  der  an-  | 
pezoffciifn  Kiitscheidnnf;  dt-s  KaninuT- 
gt'riclits  als  veilalschf  zu  bt-tiacliffn.  Mit 
demselben  lieclite,  mit  dem  die  Polizei- 
behörde den  Preis  fttr  das  Freibankfleisch 
festsetste,  könnte  sie  auch  sagen :  „Diese 
Würstchen  dürfen  nur  für  den  und  drn 
Preis  v<'rkaull  wt-rden.*'  Die  V»'r\vallun<r 
bat  deuinacli  nicht  das  Kecht,  den  Preis 
Ar  das  BVeibankfleisch  festzosetaEen. 

Die  Freibankordnang  für  Viersen  gebt 
noch  weiter.  Sie  überläßt  den  Veikauf 
des  minder\verti<^en  Fleisches  den  Be-  , 
sitzern.  Ich  habe  mich  anfangs  hiermit 
nicht  beft«anden  können,  bin  aber  bald 
einer  anderan  Ansicht  geworden.  Wie 
Ix  i  j<'dem  Handel  regelt  sich  auch  der 
l'n  is  des  Freibankfleisches'  nach  Anorebot 
und  Nachfrage.  Die  Händler  und  ^Metzger 
verstehen  sehr  gut,  die  Konjnnktnr  ans- 
xnntttzen.  Sind  viele  Känfer  da,  so  können 
sie  den  Preis  des  Fleisches  hoch  setzen,  ' 
sind  wenijT  da.  so  müssen  sie  niif  dem 
Preise  beninter^Mdieii  n<it^r  sie  behalten 
das  Fleisch  übrig.  Da  in  den  kleineren 
St&dten  meistens  nnr  einmal  in  der  Woche 
ein  Fleischverkauf  auf  der  Freibank  statt-  ' 
findet,  so  kann  das  Fb'isdi.  bi-xiiulers  in 
den  Monaten,  in  denen  nitlit  ^rekiihlt  wird, 
leicht  bis  zum  nächsten  Verkauf  vei  derben ; 
auch  hftlt  sidi  das  beim  Verkanf  in 
kleinere  StQcke  zerlegte  Fleisch  im  Kühl- 
haus nicbt  irnt.  Dies  wissen  die  Ver- 
käufer sehr  ;:ul  und  rit-liten  danacli  ilin  ii 
l'reis  ein.  \\  ie  in  anderen  Städten  kauft 
niindenrertiges  Fleisch  nnr  ein  bestimmtes 
Pnbliknm.  Dieses  versteht  besser  wie 
manche  Hausfrau,  Fleisch  zu  beurteilen 
und  danach  den  Preis  für  sich  festzu- 
setzen. Hier  ist  passiert,  daLi  sämtliche 
Franen,  denen  das  Fleisch  zu  teuer  er> 
schien,  streikten  und  die  Freibank  ver- 
lieÜen.  Der  Metzger  sah  sich  genötigt, 
den  Preis  auf  den  richtinfen  Stand  heiab- 
zusetzen.  Hierdurch  wird  schon  verhütet, 
daß  geringwertiges  FMsdi  zu  teuer  ver- 
kauft wird.  Eine  gnte  Seite  hat  diese 
Einrichtung  noch.  Ich  bekomme  niemals 


Beschwerden  seitens  der  Händler  und  der 
Mefzper  zu  hören.  Anfiings  habe  ich, 
weil  irli  es  nicht  aiulers  (gewöhnt  war, 
auch  die  Preise  festgesetzt.  Es  dauerte 
aber  nicht  lange,  so  beschwerten  sich  die 
Besitzer,  das  in  der  voiigen  Woche  ver- 
kaufte Fleisch  habe  äO  Pf.  fr»'kostet,  das 
Fleisch,  welches  in  dieser  Woche  verkauft 
worden  sei,  sei  für  45  Pf.  verkautt  worden, 
obwohl  es  gerade  so  gut  gewesen  sei  wie 
jenes.  Ich  fahre  am  besten  dabei,  wenn 
ich  die  Preisfestsetzung  und  den  Verkauf, 
letzteren  sellistreden«!  unter  meiner  Auf- 
sicht, den  Besitzern  überlasse. 

Im  Übrigen  hat  die  Angelegenheit  hier 
an  Bedeutung  verloren.  Ich  habe  es  im 
vorigen  Jahre  erreicht,  dali  sich  sämtliche 
Metzger  dem  hiesigen  Schlacht vieh-Ver- 
sicherungsvereiu  angeschlossen  haben,  so 
daß  alle  Schlaehttiere,  aasgenommen  die- 
jenigen,  die  ich  wegen  Krankheit  oder 
Krankheitsverdachts  ausschlieHe.versichert 
werdt^i).  Auch  den  Verkäufern  ist  (ie- 
legenheit  gegeben,  tur  niedrige  Gebühren 
ihre  Tiere  zu  versichern.  Von  dieser 
Einrichtung  wird  so  rege  Gebrauch  ge* 
macht,  dali  im  vei-gangenen  Jahre  Aber 
die  Hälfte  (irulivieii  und  Schweine  voll 
versicheil  waren.  Für  diejeiiijren  Tiere, 
welche  für  den  Schlachtvieh- Versicheruugs- 
verein  der  Freibank  fiberwiesen  werden, 
setze  i(  h  (  in  fOr  allemal  den  Preis  auf 
der  Freibank  fest. 


AtaxiMl«r  BwiMtsla-Bcrlin. 


Das  Strt-lieii  nach  Sauberkeit  hat  in 
der  Milchwirtschaft  in  der  letzten  Zeit 
erfreuliche  Fortsdiritte  gemacht;  jedoeh 
empfindet  man  den  Uangel  an  «nem  ge- 
eigneten  Kontrollapparat,  welcher  den 
Bedürfnis.sen  der  Praxis  ent.spriclit.  Der 
nachfolgend  beschiiebene,  durch  D.H.U.M. 
geschützte  Apparat  acAl  diesen  Zwecken 
dienen.  Bei  der  Konstruktion  desselben 
waren  die  folgenden  Anschauungen  leitend : 
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1.  Die  Kontrolle  der  aligelieferten  Milch  | 
in  den  Molkereien  soll  sofort  in  der 

Milrliaiinalinip  stattfinden  nnd  nicht 
im  lialKtrutoriuni;  il»"r  Appanit  m\\{\ 
daher  eine  etwas  rulie  Beliandluug  , 
vertragen.  1 

2.  Der  Apparat  soll  leicht  transportabel 
sein,  um  anch  Polizeizwecken  dienen 
zu  k<"innon. 

Hit'  riitersnclnmtr  ih  v  Mildi  einer 
Ix  stininiti  ii  Kanne  soll  ant  «irr  Kanne 
selbst  statttiiidcu,  su  dali  die  unter- 
sachte  Milch  in  dieselbe  Kanne 
znrfldcfließt  und  Terwechslnngen 
vfrmiedpn  werden. 
4.  Das  erhaltene  ScliniUtzbild  muß  sich 

tüi-  Wrirleiclie  put  eij^rnen. 
Tin  diesen  I{e(linguii<ren  zu  ;retiiigen. 
besteht  der  Apparat  aus  einer  eisernen 
verzinnten  Platte  a,  welche  genügend 


lang  ist,  tun  auf  den  Band  der  olTenen 
Kanne  gelagert  zn  werden.  Die  Platte 
hat  in  der  Mitte  eiiu'  I>ui*  libohninjr.  die 
vou  einem  Umhn  h  bedeckt  ist.  Für  die 
Filtration  dient  eine  doppelte  Watteplatte  r, 
deren  Durchmesser  kleiner  ist  als  der 
Dorchmesser  des  Siebes. 

Der  untere  Rand  des  Einlanftrichters  il 
endij^t  in  einer  scharfen  Kante,  welclie 
sich  in  die  Watteplatte  etwas  eindrückt 
and  80  einen  Kreis  vom  bertimmten  Dnrch> 
messer  abgrenzt,  in  welchem  aller  Schmutz 


abgelagert  wird.  Der  Einlanftrichter  ist 
durch  die  Platte  e  in  seiner  Lage  gehalten. 

Aus  der  Kanne  wird  nach  ^item 
.Schütteln  '/j  Liter  der  Milch  in  ein  (Je- 
fäß  gegossen,  der  Sclimutzpruber  auf  die 
Kanne  gesetzt,  und  non  Ußt  man  die 
Milch  wieder  in  die  Kanne  znrflckllieOen. 
Man  erhält  je  nach  Umslünden  einen 
mehr  oder  weniirer  bcsrlMiiiitzten  Kreis, 
der  von  einem  liiug  vou  sauberer  Watte 
umgeben  ist. 

Von  allen  Filtermaterialien  scheint 
sich  die  Watte  für  diesen  Zweck  am 
liesteii  zu  eignen.  Meiner  Krinnening 
nach  hat  Prof.  Vieth  liei  ( ieletrenheit 
der  milchwii-Uschaltlichen  .\usstellung  in 
Hambmig  zuerst  darauf  anflnerksam  ge- 
macht, daß  ein  Wattefilter  auch  den 
1)1  auchbarsten  Schmutzprober  f&r  die  Milch 
peben  würde. 

Auf  der  kürzlich  iu  Berlin  statt- 
gehabten Ausstellung  fttr  Säuglings- 
pflege wurde  sowohl  vom  Milchwirtp 
schafblichen  Institut  Greifswald  wie  auch 
vom  Hvtrienischen  Institut  der  Berliner 
TierÄrztlichen  Hochschule  eine  Zusammen- 
fttellang  derartig  beschmutzter  Platten 
gezeigt,  welche  von  mir  durch  Prttfting  von 
Milch  verschledmier  Beiiiner  Lieferanten 
erhalten  waren. 

In  einzelnen  Fallen  bleibt  die  W'atte- 
platte  ganz  sauber,  aber  es  zeigten  sich 
auch  Fälle,  in  denen  dieselbe  didc  mit 
Knhkot  belegt  war,  sowie  anch  alle 
i'bercfangsstadien.  Mitunter  war  ein 
koriierlich  wahrnehmbarer  Schmutz  nicht 
vorhanden,  sondern  der  innere  Kreis  war 
stark  gelb  geftrbt  Et  handelt  deh  hier 
wohl  um  Verhältnisse,  in  denen  der  Kuh- 
kot  naheza  im  Znstande  der  Lösong 
war;  in  solchen  Fällen  wiiide  die  an  sich 
sehr  unsichere  Methode  der  liuautitativeu 
Schmntzbestimmung  zu  keinem  Besnltat 
geflihrt  haben. 
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Referate. 


Peters,  F.,  I  ber  «hii  («t wichtsverlust  1 
den  Fiscbfleisehes  beim  Dausteu. 

(ArddT  IBr  Hrffiwe  U.  &,  I.  a«lt) 

Der  Gewichtsverlust  des  Fischfleisches 
beim   Dünsten    lietiiifjt  durcUsclmittlich 

1 8  I  'roz.  Was  verloren  geht,  ist  haupt- 
säclilic  h  Wasser,  das  durch  die  bei  Koa- 
gulation des  Eiweißes  eintretende 
Schrnmpfiin^  unter  betrikhtlicheni  Druck 
ausgepn-nt  wird;  von  der  Trockensubstanz 
gehen  nur  i'  Proz.  verloren.  Das  Wann- 
blütertieisch  hingegen  verliert  ca.  47  Proz.  | 
an  Gewicht.  Das  Fisdifleisdi  nelit  sich  i 
demnach  weniger  zusaminen  als  das 
WannliliUerfleiscli  ;  letzteres  ist  zäher  und 
setzt  drn  Kauwerkzeugen  einen  gröüeien 
W  iüerstand  entgegen.  Das  zartere  Fisch- 
Heisch  laßt  sicli  sehr  leicht  zerkleinero, 
mid  es  wird  weniger  leicht  die  Gefahr 
eintreten,  daß  gröbere  Stücke  in  den 
Darnikanal  gelangen,  die  dann  nirlit  vei-- 
daut  werden.  Es  ist  iu  allen  den  Fällen 
zu  empfehlen,  wo  die  Kauwerkzeuge  müg- 
licbst  geschont  werden  sollen,  so  bei  Re- 
konvaleszenten, zumal  hinsichtlich  des 
Kiweiügehaltes  das  Fischfleiscli  sich  ähn- 
lich verhält,  wie  das  Warniblilterfleisch. 

Bntt. 

Martin,  M.,  Was  bat  man  Ton  der 
quantitativen  Glykogenbestinimani?  zum 
Nachweis  von  Pferdefleisch  uach  dem 
BetebflfleisehbetehMifeBets  Tom  1.  April 
1903  sa  halten. 

Verfasser  hat  im  l'ly  siulogischeu 
Institut  der  Tierärztlichen  Hochschule  zu 
Stuttgart  unter  Omelins  Leitung  die  in 

der  Überschrift  gen  a  n  n  1 1  • .  praktiscli  wi  rli  t  i  ge 
Fnice  ox|HMiment('ll  liehajidelt  und  ist  zu 
folgenden  Schlüssen  gekommen: 

1.  Dan  Rrneke-Kttlsarhc  Vcrfahn^n  der 
(ilykoprt'nlii-.Htiiiininiif;  liefert  um  SS  Pms.  wonipT 
<!lykoKi-n  al»  «las  Tf  lilKCrtche  und  um  82  l'ro». 
wenlj»<T  al«  da»  Pfintrer-Nerkinpsche  \>r- 
fahren,     l'-ei   einer  I'  i   <lcr  .Vusrohroa);!«- 

b«stimiuuD((«ii  suu)  1  li-ii)chUc»cbaugosctz  muß 


daher  «Ia»  l'flUgrrBchc  VerCalireu  gewählt 
werden. 

2.  I>a^  e\.itvi<ii  \  trf;i1iren  der  Ziiekeil<P- 
stiinmiing  i»(  (las  lU'iluktiaiiHverf.ihreii:  »clineller 
robrt  aber  di«  polarhnetrisrb»  BMtfaDnmig  des 
(ilykoftonn  zum  Ziele. 

S.  Da  da»  Glykogen  iiu  Herdcrieii«i-h  lange 
Zeit  fa»t  imverflndert  bleibt  und  Im  FMenfleiseh 
nur  lan)fi<aiii.   im  Hin<l  .  Kall»-  iin<l  Sdi« eine 
ielsch  dagegen  inncrhall»  weniger  T.-ige  bis  auf 
Sparen  oder  gar  vnllatSndIg  veraehwindet.  »o 

i!*1  es  iilöp-lli'li.  I'ferde-  iinil  Fiitenfleiiseli.  oder 
Zusatz  von  iferdv-  und  rütvufleisch  zur  Wiiritt 
mit  Hilfe  der  qnantttativen  Glfkogenbentimmiinfr 

naeli  ITluger  iiaeliziiw  eiNeii.  Kür  f<iren>isi  lie 
Falle  ist  es  hcaHcr,  verdächtige  Fleischwaren, 
fallt  sie  noch  frisrh  rind,  abtulngcni  und  daan 
<Ien  (flykii^en{;ehalt  /.ii  Im  >(iiitiiiiMi.  Ein  ZOMtS 
von  Uber  10  l'roz.  l'fcrdetleisch  ist  »icher  (eat> 
xustellen.  Jeder  Glykogenbefnnd  in  gelagertem, 
iiielit  konscnicrteiii  Fleisi  li  I:lßt  den  Wnla«  lit 
auf  Pferde-  oder  FtitenAoisrli  zu,  sofern  andere 
lil>  ko;;eni|uellon.  wie  Stilrke,  Ciewarze  ete.  nicht 
in  Heiraelit  koinnion. 

4.  In  geräuchertem  und  gepökeltem  Pferde- 
fleitrh  verschwindet  daa  Glykogen  gleicbfalh. 
Ks  ist  deshalb  unrichtig,  wenn  auch  in  dicacin 
Falle  die  Auafilhrungabeetimmuagen  amn  Fleiseh- 
bcsehangcsets  d«a  Naelnraii  von  Pferd^efaeh 
mit  Hilfe  der  quantitativen  OlykogeabflatimnuiiK 
vorBchreilicn. 

IMc  auBcrordentlicho  BesUlndigkeit  des 
ciyko^reiiK   im    Prerdcnnittkel    steht   mit  der 
i  8f-hwitclicren  diast.iti^'chen  Fermentwirkung  den 
^  l'ferdoblutc)«  iiu  Vergleich  zum  lUnderblut  in 
ursSeUicbem  Zasanunenliaiig. 

'  Apolaut,  Ehrlieh  und  Haalaad,  Experi- 
menteile  Beitrtge  nr  GeMhwillsflahre. 

(Rxriincr  UId.  Wocb«n<rlir.  190«,  Nr.  >.) 

Vertt".  teilen  einicre  iiitcressnute  Beob- 
achtungen mit  üiier  die  alluiahliche  Kut- 
j  stehung  eines  Spiudelzellensarkums  auf 
)  dem  Boden  längere  Zeit  fortgesetster 
Karzinoniinipfungen.  —  Ein   auf  Mäuse 
fortlaufend  weiter  verimpftes  .\deiinkar/J- 
nom  nahm  in  dei'  10.  (ieneration  das  Bild 
eines  Mischt uniors  an,  dessen  Struma  aus 
Sarkommassen,  bestand,  die  die  Karzinom* 
nester  umschlossen.  Von  der  14.  Gene- 
ratinn  ab  war  die  (leschwulst  vom  Kar- 
j  zinom  vüliig  gereinigt.    Die  Verfasser 
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beschreiben  außer  diefieiii  Falle  noch  iwd 

andere  almlich  ansgefallene  Experimente 
un<l  hel>en  hervor,  dali  die  entstande- 
nen Sarkoinc  keiiifstalls  als  durch  ein- 
fache fciiuuiiiiliche  i'ru/esse  hervorgenil'en 
eiidiit  werden  dttrfken,  daß  sie  vielmehr 
echte,  wahre  Geschwülste  reprftsentleren. 
Die  Sarkomzellen  jrehon  wahrscheinlidi 
nicht  durch  direkte  I  "niwandlunp:  aus  den 
Kamiuuuizelleu  herv  ur,  sunderu  enttitehen 
dwdi  Milumattee  Entartung  des  Unde- 
gewebigen  Geschwnlstgerflstes,  die  durch 
eine  von  den  Kar/iiiHinzellen  antfgehende 
Reizwirkinip  heilinj^t  ist. 

L»urch  längere  Krhitzung  von  'IVilt  u 
einer  aas  Karzinom  and  Sarkom  be- 
stehenden Mischgeschwnlst  konnte  das 
Kaizinoni  ans  der  (ieschwulst  eliunuieit 
werden,  su  (hili  nach  d^vt'u  Verinijtfunßr 
auf  .Mäuse  ein  reiiifs  Sark>>iti  wuchs.  Nach 
der  Krhit;cung  wurde u  ancli  biuh)gi$che 
Ändemngen  der  Geschwolslzellen  wahr- 
genommen. Es  trat  verlangsamtes  Wachs* 
tarn  ein.  und  die  in  dem  sarkoniatösen 
rrsprun^sniaterial  heHudiichen  Spindel- 
zellen  wurden  duich  stark  pulyniorphe 
Zellen  nnd  reichliche,  in  Mänae-Sarkomen 
und  Kaninomen  bisher  noch  nicht  beob- 
achtete BiesenzeUen  ersetat.  siniihräft. 

Be  BUeck,  Die  Fleckniere  de«  Kalbet. 

(I  l>.  H'ra  IWA.) 

Die  Fleckniere  (oephritis  fibroplastica) 
ist  wieder  einmal  Gegenstand  einer  wissen- 

schaftüchen  Uutersucliunsr  geworden.  Verf. 
ein  juntrer,  liollanilisclier  Tierarzt  in 
Rottenhim,  hat.  Iie<xiinsti}rt  iltiich  eine 
wohlwollende  Laune  des  Schicksals,  das 
ihm  wihrend  einer  zweijihrigen  Tfttig- 
keit  am  Schlachthofe  eine  reichliche 
Anzahl  vnri  Fällen  zuwies,  .«ich  der  Mühe 
unterzojren.  die  Nieren  von  Källiern.  die 
mit  dieser  JJesonderheii  behaftet  waren, 
an  untersuchen.  De  Bliecka  Arbeit  ftber 
die  Fleckniere  stellt  sich  in  einen  gnt 
begründeten  Gegensatz  zu  ilen  schon  er- 
schienenen liezflelichen  Arlieiteii.  wie  die 
von  Kabitz,  Vacrst  und  duillebeau. 
WSbrend  bekaartUdi  Ostertag,  der  die  [ 


erste  Anregung  aar  wissenachaftlichen 

Erforschung  dieser  Krankheit  geireben 
hat,  die  hellen  Klecken  auf  dem  dunkeln 
Grunde  der  Nicreii-Kindenschiclit  davon 
befallener  Kallieruieren  als  saikumatüseu 
Ursprunges  angesehen  hatte,  warKabiti 
filr  ihren  entzOmdliehen  Charakter  ein- 
getreten, dem  er  als  Ursache  ein  vom 
Nabel  eingetretenes  virus  zuschrieb 
(Krvptogenese).  Vaerst  and  G  aillebeau 
dagegen  betnditeteB  die  bellen  Fle<^«i 
als  erhaltenes  embryonales  Gewebe 
(LllaatemX  was  an  und  für  sich  etwas 

Neues  war.    SoWidll  auf  deUl  (ieliit^le  der 

iionuuleu,  als  auch  der  imlhulogischen 
Histologie.  lu  ätiologischer  Hinsiebt 
kommt  die  Arbeit  von  Kabiti  der 
de  Bliecks  am  nädisten.  indem  anch  jener 
die  Schä<iigung  mit  dem  beabsichtigten 
.Mastzustaiid,  in  tlen  die  bezüglichen 
Kälber  vei>etzt  werden,  wenigstens  in 
etwas  in  Verbindung  bringt,  wohingegen 
de  Blieck  die  Mrankung  der  Nieren 
bestimmt  auf  die  Einwirkung  von 
Toxinen  zurückführt,  die  sich  bei  der 
beabsichtigten  Mast  (ein  pathologischer 
Zustand),  wesentlich  aber  durch  die 
intensive  Hilchfllttemng  in  Verbindung 
mit  einer  hygienisch  nicht  denkbar 
pchleclif eren  Behandlung  (entrer  Kaum, 
absoluter  Mangel  an  Bewegung,  Dunkel- 
heit) entwickeln.  Was  die  Arbeit 
de  Bliecks  wertvoll  gestaltet,  ist  die  Vie^ 
seitigkeit,  auf  die  ^^-rf.  seine  Unter- 
snrhung  ansg.'delint  hat.  l>en  weitesten 
K'anm  derselli.'ii  iioliiiieu  die  schrm  dnrch- 
gelühiten  und  redit  anschaulich  be- 
schriebenen histologischenUntersuehnngen 
ein,  die  einerseits  den  entsfindUehen 
Charakter  der[Flecken  dartun  sollen,  der 
durch  die  Ergebnisse  der  in  deji  Kreis 
der  Fui-schttug  mit  aufgenommeuun  Harn- 
untersrnshmig  bekrftftigt  wird,  an^rarseita 
die  Unhaltbaikeit  der  Annahme  von 
Vaerst  nachweisen,  dall  die  Flecken 
Hlastem  seien.  De  Blieck  tiudet  nämlich 
l»ei  der  mikniskopischeu  L'nteisucluing  des 
Epithels  an  übrigens  durchweg  bereits 
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offenen  Hanikanalchen,  die  z.  B.  nach 

Mazeration  mit  Salzsäure  freigelegt  wurden, 
(las  Kpitlif'l  (l<*r  Kaniilcheii  niclit.  wiß  es 
im  eiiibrvunalen Zustande  He^r^'l  ist,  kubisch, 
suudem  platt,  ein  Belund,  deu  ihm  eine 
frflher  erfolgte  Beobachtung  dieses  Gegen- 
standes darcb  Passet:  „ffistologie  dn 
rein  h  raacules  du  vean'"  bestätigt.  Die 
anschaulichen  Zeichnungen,  die  der  Arbeit 
beigelegt  sind,  erleichtern  dem  histulogisch 
Gebildeten  das  Vmt&ndnis  fttr  die  de 
Bliecksche  ErkUmng  der  macitUt  lutea 
ans  entzündlichen  Prozessen,  als  da  sind: 
degenerierte  Epithelzellen,  seröse  und 
zellige  Inäitratiun,  Harnkanälchen,  an- 
gefttllt  mit  Lenkozyten,  roten  Blnt- 
körpereben  und  desqnamierten  Epithel« 
Zellen. 

D  c  B 1  i  e  c  k  kommt  zu  folgender  Schhiü- 
betrachtang: 

Die  Fleckniera  tritt  nur  bei  Mastkllbem  «nf. 

Dw  Vorknninun  ist  cndfniiscli  und  nirlit  faini- 
llir.  Der  I'rozoU  \»t  eine  akute  liämatogcii- 
tox!tch<>  parfucliyin.'itOBe  und  intersli- 
t  iellcN't'phrit  is.  d.h.  dif  fii  we  Hcrdiieplirit  is, 
die  oft  mitNarlM>nbildunglieilt,ab«raiich  proKrcshiv 
worden  kann,  ohne  da0  maa  den  Ati8fi:.mg  kennt. 
Die  eigentlic  Iii'  Unacho  i^t  iiniM'k.tnnt. 

Für  die  Fleischbeschau  hat  nach 
de  ülieck  die  Fleckuiere  nur  insoweit 
Bedeutung,  al.s  einzig  die  Nieren,  die  von 
hochgradigen  Verftndemngen  befoUen  sind« 
dem  freien  Verkehr  entzogen  zu  werden 
l)rau(lien.  während  gerade  in  diesen 
höchsten  Fällen  das  Fleisch  flenjeiiij.'eu 
pathologischen  Zustand  aulweist,  der  mit 
dem  beabsichtigten  Erfolg  (weißes  Fleisch) 
die  verfaftngnisvoUe  Wiritnng  liervurrief. 

SekutiU-Ciere. 

▼on  Linstow,  Die  dent8chen  Oiflfische. 

(AMi-rm.  ini'  ri~.  !i.  r.  I  Z,  it.i-,,;  V<  .T»l.r.:  .  Nr.  17/lt*.; 

Der  rühmlichst  bekannte  Verlasser  des 
idle  Qifttiere  umfassenden  Handbnches: 
„Die  Gifttiere  und  ihre  Wirkung  auf  den 

Menschen  (I8li4)'S  unterscheidet  zwischen 
physiologischen«  Jifteii,  die  im  gesunden 
Tiere  vorkommen,  und  [latho logischen, 
die  sich  in  erkrankten  oder  toten  ver- 
dorbenen Fischen  finden.  Physiolo- 


I  gische  Gifte  kOnnen  ihren  Sitz  haben  in 

I  inneren  Organen,  in  einem  Sekret  der 
Haut,  im  Blut  und  in  Drüsen,  die  mit 
Flossenstrahlen  oder  Schlundzähnen  in 
Verbindung  stehen,  so  daß  der  Stich  oder 
Biß  giftig  wirkt;  die  pathologischen 
Gifte  werden  bei  lebenden  Fischen  als 
Bakterien-Toxine,  bei  toten  als  Fäulnis- 
gifte, ähnlich  dem  \\'nrst-  und  Fleischgift, 

,  angetrotlen.    in  nachtolgeudem  sei  das 

Wichtigste  ais  der  intwenaiitMi  Aifieit 

des  Verfossers  wiedergegeben: 

Pllfililsiitche  Gifte. 
Giftige  BogoD. 
Die  Barbe  HUirttne  flnviatllis  AgaM.)  hat 

i  l  iiii'ii  ^iftiften  ]{<>::•  n.  il>        (ioniiß  die  15;irlicn 

I Cholera, tjignatcra,  ben'orruft;  der  Fisch  ist  also 
mir  wShrend  der  Ijifehxeft  greKlhrlioti.  Es  sind 
in  Kcnt.Hchland  und  Frankreich  wicili  rlKdf  M.i(<(»cn- 
crkrankungcn  lirobachlet  wonlrn.  v.  I^.  beeclireilit 
mehrere  KrankheitHfHlTo.  die  süiutlicb  zur  On- 
ncsiing  geführt  hnlii  n 

Kine  Signatera  eoll  aucli    vereinzelt  der 
Kngen  des  Hering  fCluina  li.irengns  L.\  den 
Karpfens  ("yjiriniis  c.-irpio  L.i,   der  .*'chlei« 
(Tinea  vidgarix  I..1  und  de»   Hraf.non  iMIoi, 
Abranii.H  lirauia  Fleni.i  hervorgerufen  ii.nbei),  doch 
ist  viclli'iclil  Füulnis  die  Ursaehe  gewesen. 
\'«»n  der  Haut  abgesondertes  (lift. 
I>er  von  donllaiitdrilKon  abgCHondertcScldfim 
des    Nciniaiigos  ilVtroniyzon    fiiiviatilis  L.\ 
welclicr  dtircli  Kocln  n  niclit  iinscIiHdlicb 
gemacht    wird,    er/-tii>;t   ,H<liwere  Diirchfiillu; 
(SchtttS  gewälirt  4la!«  Alizielu-n  dor  li.tnt  oder  da* 
Bestreuen  <lf!*  noch  lebenden  Fi«c)u'S  mit  Sülz, 
lui  IJIiitp  onthaKcnc»  Gift. 
Der  Flußaal  (Angiulia  fluviatiHi  FletD.\ 
der  Meeraal  it'ongcr  vidfrarin  Cnv.'*  und  «t.is 
j  Neunauge  (i'etrutuyzun  liiiviatills  L.)  enthalten 
I  in  ihrem  Blute  ein  IchthyotoxingeiuinDtee,dein 
Scldangenfrift  sehr  iilmlirlios  Tn\ull>iiinin.  wolcbes 
I  lediglich  roh,  nicht  gekoclit,  per  os  nur  in 
groSfm  Mengen,  snbkntan  aber  eehon  in  kletnnn 
]  Mengen  i:\ft\i:  wirkt,    v.l..  teilt  eine  Ticohacli- 
,  tung  uiit,  wonach  ein  .Manu  nach  dem  (icnusso 
I  des  von  einem  0,64  kg  »chweren  Aale  ber- 
I  rtlhremlen  Mhitrs  .in  einer  mtm hergehenden,  abor 
I  schweren  Intoxikation  erkrankte. 
'  Vergiftang  dareb  Stieb. 

I».ts   kleine   l'e  t  e  nn  ;'in  n  <■  Ii  e  n  Tmcliiniin 
vipcra  l  uv.  u.  Val.^,  das  grulie  i'ctermäuuchen 
(lYachinus  draeo  L.)  und  der  Seeekorplon 
(Cotlus  scorpiiis  Itlceli    rnfen  durch  den  .*<tich 
I  der  .Strahlen  der  Kiemeudeckel  und  der  vorderen 
I  BOokenfloMe  akute,  aehr«ebB«nbafle,Blt¥tob«r 
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md  Mliw^mi  Allfrpin«{neracheinniiffen.  hSufii; 

ti'iillit'h  v<'rlaiifciii!i'  ml.  r  «  ui  lu  nl.iii^'  .■iiiil.iiii  rinli- 
ErkrankuiiKcn,  l<\i  iii|iliaiiKiit'i>  ii«'rv(ir.  lii<- 
r{cht(>ii  heim  AnÄiB»f>n  mit  i1<»r  Hnml  dio  RUrkra- 
riii'>'-n!»tralilfn  .«fiikrfclit  ziiin  Stich  in  <lic  Iii. In- 
uiiil  M|>i>rroii  Kli-U-Ii£fiti{;  ilic  Kit'iuiMHli>cki-l  nli. 
An  Jedow  Strahle  h<>flndpn  «ich  xwpi  Rinnon, 
Min  (Ifiiiii  jt'ilf  in  i-iiif.  Imm  ilfui  Sc«!ti<iir)iinii 
luit  eiiipr  ziirikkziolihari'U  Si-Ii«'i«li>  vcr»i-lu-iir 
UiftdrÜHf«  nihrt.  I)pr  Sepflkoipion  iof  nur  «irLairli- 
/.»■it.  Miiii  X<i\  «'iiiImt  Imh  .laiitiar.  trifli>r.  I><'r  ilritli' 
Siarlit'l  iIcKitellM'ti  iol  dor  Ki^tiX"'«*-  Auch  tota 
Filirhpkniilirndnrrh  ihren  Stirb  vpr^iftm. 
V.  I..  fiilirt  iin"lir«T('  akiitr  ViTjjifliin^fNfilllft  ndt 
li'lalciu  AiiHKanir«'  an:  in  «>in<'Ui  anilt>ri>n  Fall)* 
nahm  die  liciluni;  2' Moiiati«  in  An»«iinich. 
V IT;;!!»  iinjr  li >i  r<  Ii  I! i Ü. 
Ih't  Mroranl  iMiira«-na  lu'lfiia  L.j  th'i«  Miltfl- 
mppn'M  und  auf  de»  Antillen  vnrknmmpndp  Arten 
dernali*'  vrr»  ;ni<lirii  (  on^riT  lialM-n  einen fluSenit 
prti;;i-ii  liiü:  ila*  «off  «TfricÜt  i.iih  aiw  eim-r 
;fr<>Uen.  nndT  td-r  liamiu-ii.«<-lit<'iiiiliaiit  li<';.''i-nili-ii 
tSiftdril!«'  /.»  isi-hon  <lii>  St  lilriiuliaiitliiillr  uikI  iI<  ii 
/aliii.  Kivliaili  liält  i-ü  V.  L.  Dir  nu">);lii'li,  daii  der 
in  lU  ii  d<-iit!>('licn  Mimti-ii  lelwnde  Seeaal  (Coniser 
vnlKariH  t'uv.t  dureh  m>inen  KiB  veridflend  wirken 
kann. 

Pathol«giMhe  Gifte. 
()irti|;e  Rnkterlen  in  BInte  lebender 

K  i  ^'  (•  Ii  ('. 

lui  Itinte  von  Karpfen  (('yitriniii*  caqiio  L.) 
mit  lIHmorrliaKien  In  der  Ilant  wurde  ein 
BACiliuii  itiKi-ic-idiM  ^'i'riiiiilrn.  I><>r  (ieniiU 
derartiger  Fi»clie  ruft  itMilirlie  ehoieraartiKe  Er- 
krankttniten  beim  Men»rben  hen'or:  da«  Toxin 
wird  dnrcli  KocIm  ii  nicht  terbloi  t.  \.  L.  <  r 
w.ihnt  ferner  da»  Vorkummen  von  llaklerien  iui 
Blute  von  Barorhen  (Perra  Hnviatilia  L.)  nnd 
von  Forellen  «Tnitia  fario  L.u 
FHuiniNjrift. 

Kin  Füulnisjftft  kann  »ich  in  allen  Finelien 
l>ei  tn  lauerer  Ann»  alirun;:  mli  r  iiii)(enflKeii<l<'i 
Konner\  ieriiii;;  Kililcn.  l  iM  litIciM  Ii  zerHelxt  .Hi<  li 
leiehl  nnil  i^ilineil.  im  llnilisuuiuirr  Kilion  in 
weni|;en  Stunden.  l>a.*  (üfl.  ein  Ptimiani,  «  r/i  iij,'t 
I  (•  Ii  t  liy  «1!«  i.«  ni  ii »  ""ii  r  lliitulii*niiir«  mit  ilen  liekaiiii 
ten  »ehweren  All*;euieiner!««lieinunf;en  iiinl  fiilirt 
hilnfif  nach  dem  Vorhemchen  der  Symploiiie 
inif<T  eli(>IcraarliL''n,  exaiitlieniatischon  Otler 
nerviisten  Kr!<i-Iieinungeu  zum  TtMle. 

In  uBToltkommen  irerahenem  FleiBche  vom 
Stor  Aeiiieii>er  stnrio  L.  .  St  ern»tör  ^Aeiiii  nser 
■tellatua  l'ull.»,  Uauacn  (Avipen«er  huM>  L.j  und 
Sterlet  (.Aeiponser  mthcnnii  L.)  entwickelt  sich 
i'toniatropin,  welche»  in  .'l.'i  Prozent  der  Vor- 
Kiftiuifpifülle  den  Tod  durch  ilenlHJimunK 
herbeiführt. 


I       Daa  Fleisch  de«  ireaalxenen  oder  ir«tro«kneten 

lidrM-lii's  oiliT  Kaliliaii.   Stm  kti^i  h.  I.alienlan 
I  .tiaduM  uuirrlniu  L.;,  weU  lie»  infolge  von  Zer- 
I  «etxnnir  »n  der  Lnft  ein  PtomaTn  (nach  Rriei^f^r! 
Alli>  leiiilianiin  nnil  l'ianiiti    liiMet,  /.i  l'^t  aiifaiifr"* 
auf  der  Ulterllaclie  zeratreutv,  blati  rus.i  kc- 
I  fürbte,    oft   schwach  fanlif?  riechende 

l'ieekrn,  <lii>  .H|);iti'r  iiitin-i\   rot  u  inleii  niul 
1  tiieb  iu  ileui  x^kUKen  FleiMi-lie  verbreiten.  Itna 
I  Oift  mft  nach  5— IS  Stnnden  «ehwere^  «um  Teil 
tiidliehc  Krkmnkuii;;eii  hervor. 

In  verdorbenen  Schcilf  iscken  ^Uadus 
acfrlelinnii  L.)  und  Makrelen  (Seombor  urom- 
liniM  L.t  bilden  nieli  nach  Brie|;er  l'enlliyl- 
eniliauio,  l'tomatropin  und  «epitinartiKe  Baneu: 
da«  Fleisch  solcher  Fische  sehneckt  Mttar. 
i  lliernaeh.  eben»«»  wie  naeli  verdurliencn,  in  Kssi|( 
ein](elegten  Sehleien  (Tinea  vulgaris  Cuv.X  ver- 
dorliencn  Ht inten  (dsnems  eperlantm  L.).  fanllK 
rieebunden,  jnloeh  fbilici  nni;enelini  »clinierkeiuh  u 
lleriuj;en  iClupen  haren;;uH  lA  iferHueberten 
Flundern  i IMeunuieete»  tieHii»  l..i,  kon»en-ierleu 
Anchovis  (iMigranlia  encrasirlioln»  L.),  Öi- 
»ardincn  ((.'lupea  pilchanhw  Walb.)  un«l  kon- 
»erviertem  fBürbsen-^Lach«  (Saliuo  »alar  Ii.) 
»ind  wicderliiilt  /.eitwcise  letal  endi}ren«le  \  er- 
;riftiin;ri-n  heohaehief  wonlen.  In  ilerartijreii 
Ol»iirdiiien.  die  lianli;;  rot*  anstellen,  eiit«iekeU 
sich  ein  Sardinin  genannte»  Ttouiain.  Bei  dem 
erwähnten  kunMervierten  l.:»eli!»  war  die  Blceh- 
j  iiileli»«-  diireli  tia.H  aufffetrielMMi.**,) 

I  SchlnUfolfi^erDngen  des  Referenten. 

Aus  der  reftiderten  Abhandlung  er» 
{?el>en  sich  für  ilen  mit  «ii  r  Ansübnn«? 
der  MHiktkoiitrullH  uinl  Hfjjutachtung'  der 

.  aiiiniiiiiächeu  Nahruugsiuiltel  betrauien 
Poliseitierarzt  folgende  sehr  wichtige 
SclilaOfolgerangen,  da«n  Beachtung  einen 
erheblichen  (Gewinn  filr  die  wirksame  prak- 
tische Durchfüliniiitr  def  Naliiuntrsniittel- 
kuntrolle  nach  wisseiischaltliclien Gesichts- 
punkten bedeuten  dürfte: 

1.  Der  Roflsn  der  Barliu  (Barbns 
flaviatilis  A|^a.ss.)  ist  wUirend  der  Laie  h- 

{  zeit,  im  Mai  nnd  Juni,  sn  beanstanden. 

Na<h  l.nir  s.  (»st.  rt.i-  19<)4,  Handbneb 
.S.  663,  Anui.  2)  i»t  die  BotfarhunK  der  Sardhien 
durch   eine   toxische   VarietSt   des  Baeillas 

!  iirii(|i>,'ioMm  bedinf^t.  I>te  llazilleu  kiintnn  sii'h 
auf  den  Sardinen  in  ^rotieu  Men|;en  auitiedclu,  be- 
»•or  diese  durch  kochendes  öl  konserviert  werücn. 

**'  Im  IlaiKlil  wi-nli-ii  iierarti;re  Büchsen 
Jiouibiert"  p>nannt.  uud  man  spricbt  von 
„Bombage". 
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2.  Bei  der  Unterraehonir  von  He- 
rini^en  (Qnpea  harengns  L.)t  Karpfen 

(ryprimis  carpio  L.).  J^clileien  (Tinea 
vulgaris  L.)  und  Brassen  —  Bleien  — 
(Abi-anii&  brania  Flem.j  auf  Fiulnia  ist 
gaas  besonders  anf  den  Bofen  zu  achten,  in 
xweifelhaften  FMlen  ist  derselbe  unbedingt 
an  entfernen. 

3.  Sind  die  Fischhändler  «nd  das 
Pablikum  darüber  zu  Itelehren: 

n)  daß  driR  fritche,  rohe  Blut  il<-h  Klußaalc» 
(Angnilla  fluvintilix  Fl*-iii.i.  «Ich  Meeraales 
(ronfftT  viil>;ari«  >  iiiul  ilc»  Nounangp* 
( l'ctnmiyxoii  Huvinlilis  1,.  einen  «leiii  Selilangen- 
Ifift  ühnlieben  Cifi^totV  enlliült.  welilirr  iliircli 
Verletziinp'n  «ler  ll.iiit  iWiiiHlein  auf  «Ii-ii 
Mriii«t'hi-n  fihertra^Htar  ixt  iiiiil  r<i  liwere  Verglftungea 
iMWirkt,  daher  Loutc  mit  Wunden  an  den  llfinden 
die  Zulierpitiui}:  .lir-.  r  l'i-i  he  xermeiden  xollen, 

b>  daS  der  Hauttckleia  der  Neunaugen 
ancb  noch  nach  dem  Kocben  vom  Magen  ans 
llfllg  wirkt,  wesli.illt  entweder  die  Haut  vor 
der  Zul»ereitung  abzuziehen  oder  die  noeli 
lebenden  Tiere  mit  Hals  an  faeatKuen  (die  Tiere 
in  Salz  totlaufen  laaacn  —  Ti^nillerei  —X  oder 
zu  rimten  ttimi, 

e)  daA  die  UaekilS  iir  MflkMlMM  anl  dir 

KleaiMdecIcel  auch  vom  Im- reit  h  toten  kleinen 
und  {{rotten  PeliTuiäuni-hcn  t^Tracliiuu« 
vlpora  Ciiv.  and  Val.  imd  Tlraehinna  dmeo  L.) 

mik!  \iini  S  e  e  :<  k  o  r  |i  i  n  II  ('tittii?*  •»coriiius  Itiitelii 
durrti  ihren  Stich  Nhr  St^Ug  wirken  und  daher 
\'or  dem  Anfamen  der  Finrbe  an  entfernen  aind. 

!-el/,tere!<  i;*!  um  sn  iiit  lir  niili'ü^.  alr<  in  neuerer 
Zeil  von  der  Nordsee -Fi.Hcherei-lieÄelluchafl  der- 
artige Fiscbe,  die  Mher  ntebt  r^'r*^"«^  wnrden. 

Iiänfiffer  al«  N:ilinMi;r>iMitti'I  ;iiif  <l<  ii  inlMiiili^clien, 
«]>pziell  den  rii  iliiu  r  Markt,  ^'elir.icht  «enli  n, 

4.  Karpfeu  (( yprinos  carpiu  L.)  mit 
Wmrrhagieen  hi  dir  Haut»  die  an- 
scheinend nicht  durch  infiere  Einwirknng 
(Schlag  etc.)  entstanden  situl.  müssen  als 
liorhmadisr  verdächtig  vurlHiitifj  bean- 
.staiuiet  und  e  inergeaauen  bakte  ri  >  >  I  i>;ri  sehen 
Untersucbnng  nnterMgen  nnd  gegebenen- 
ialls  als  ,,geswidheil8gefthrUch**  beschlag- 
nahmt werden, 

5.  Blaß  rosa  geflecktes  odt  r  nu  hr  im],  r 
wenitrer  diiicliwt  intensiv  rot  gefärbtes 
Fleisch  des  gesalzenen  und  des  getrock- 
neten Dorsches,  Kabliaus,  Stoekflschs, 
Laberdans  (Gadns  morriina  L.)  iBt^  aneh 


ohne  dafi  demselben  ein  Fftnlnisgmieh 
snhaftet,  m  beanstanden,  desgleichen: 

6.  IM»  ölsardinen. 

7.  Bombierter  konservierter  Lachs 
(Salmo  salar  L.)  in  Bflchsen,  wie  über- 
haupt alle  übrigen  bombierten  Fi-scli- 
oder  Fleisch-  nnd  sonstige  animali- 
sche Bflchsenkonserven  sind  nn  be- 
anstanden. 

8.  Besondere  Sorgfalt  ist  bei  der  Be- 
urteilung der  StTire  (.Acii)*'nser  stnrio  !>.). 
Sternsture  (Acipenser  stellatus  Poll.), 
Hansen  (Acipenser  hnso  L.),  Sterlete 
(Acipenser  mthenns  L.),  der  Schellfische 
((iadus  aeglefinus  L.)  und  Makrelen 
(Sc(tinl)er  sconihrus  L.|.  der  SchltM'o 
(Tinea  vulgaris  <'iiv.),  Stinte  (üsmerus 
eperlanas  L.),  Heringe  (Clupea  harengus 
L.),  der  ger&ncherten  Flundern  (nen- 
ronectes  flesus  L.)  und  der  konser- 
vierten Anchuvis  (Kngraulis  eucrasi- 
cholus  Ii.)  7.U  beobachten. 

Aus  der  in  Nr.  12  der  Zeitschrift  für 
Fleisch-  nnd  Milch-Hygiene  1906,  S.  369 
bis  871  referierten  Abhandlung  Ton 
Kobert:  „Über  Gifitisclie  nnd  Fifichgille" 

ergel>en  sich  noch  folgende  weitere  Nntz- 
anwendungen  für  die  Nahruugsmittel- 
kont  rolle: 

9.  Achtung  auf  finniges,  mit  den 
Plerocercoiden  von  Bothrioe^balus  latns  *) 
behaftetes  Heehtfleiseh  (Esox  hidns), 

*il>ic»«olMoroccrcoidpkomin('n  auch  in  anderen 
Fischen,  inwliesondere  lieiui  Schlei  iTinea  vul- 
Ifari«  C'uv.i  vor,  fenier  nach  Braiin,  l»ic  tieri*«ehfii 
I'arasiten  des  Men.sehpn.  1!1U3,  S.  IW^^aOO,  Ostor- 
inn.  IlandUuch  iler  l'leix  lil.e.Hrliaii,  1904.  S.  ftHO 
und  Kdelninnn.  Lehrhiich  der  Kleix(  triono. 
1903,  S.  3U4.  in  der  MuHkulatiir  nnd  vcrKchieilcncii 
Ein^ireweiden  von  Aalranpo,  Qnappc  il.utrt  Iota 

liarüch  il'eroa  fluviatilis  \.X  Dacbf orel I <■ 
i.<aliii(i  fario  I..1.  .Seeforelle  iSafmo  laeustriH 
I..1.  Saililin«^  Salim»  Hiilvelinni«  ÄHchi> 
iThymalluH  thyinalluN  I..  .  nianfelclicn,  It<<nk<> 
I < 'oreponu!«  wnrtnianni  Itl.i.  kh  ine  MarSne 
CorefTonnü  allinia  trotte  Marftne  (CV»ro- 
;r<Mne»  l:i\  an"tus  I..  und  Onciuirhynehn«>  |ierr\  i 
lameriknniHehc  i.Hchi«arli,  vi>rxH)i:swci»e  aiM>r  in 
FiBchen  der  (totsee  und  der  oatprenAiscbea  Hem. 
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das,  wi«  bftkumt,  als  gesandheitsgefähr- 
lich  beaiiitaadet  werden  muß. 

10.  In  Ol  einirelegte  Fischkon- 

Rorven  in  Blechbüchsen  sind  zn  bean- 
standen, wt  ini  das  Ol  ninzi}?  und  das  Zinn 
der  BUchse  angeginHen  ist,  den  cluirukte- 
ristlschen  Hoirä  metalliqae  (Eisblumen 
fthnliche  Oxydntion)  zeigt  (meist  mit  Bom- 
bage verbnadeD).*)  Bor^mamm. 

Kappin,    Andouard     und  Fortincau, 
Aceidentü  das  ä  la  cuuMonuuatiou  de 
eanards. 


t  piii>ii.iu<-  «t  d*  mMwim  l^gfth, 

K«  vri«T  IIWi;  ) 


Welche  Holle  die  Knte  unter  den 
tierischen  Nahmngsmitteln  einnimmt,  ei^ 

gibt  sich  daraus,  daß  es  in  Challons, 
dem  Zentruni  für  Aufzucht  und  Versand 
Von  Enteil,  sno;('nannte  ( M-HiitrelinästtT 
gibt,  die  jähilich  4—ö  Millionen  Knien 
multtfthig  abliefern  vnd  sswar  in  der  Hanpt- 

*  Si  lilii  Ülii  h  Hi'i  noch  anlikßlirli  «Ich  Mainzer 
\'c-r;c>i(>)"fr'*'^-i"<'>«.  wdboi  bwoit«  4  I'erHonen  au- 
•cbeinend  nach  dem  GennsM  von  Uttclisenlaclu 
fai  Oelee  gestorben  tiad,  dsraur  binKewiewn,  daS 
tede  Fleisch-  und  Fisch-  oder  andrro  »niinnlischp 
Konsprvp  in  OHoe  al«  vprdoriicn  anziisohen  ist, 
solial«!  die  ( Jallirt«-  <r«i  irlil  ciilcr  <if'niiiHii'«i«i:r 
>r«'«  iirilcn  int.  .M.m  <  rkrimt  dirsi-ii  Zn«t:«iiil  mit 
l.cii  hlitrki'ii  fti  lmn  ,111  il<  r  im  !•  i  <> f  f  n  i- 1 1- n  Iliii  li>r 
tiiinli  Scinjtli'ln  i  S»'liiiltil|iri'lii- .  In  -itlclii'ii 
.SriiiUlclilducn"  c^rt  ^i<■il  "tiT  ftvsti-  Inliall 
hnrhar  hin  iinii  her.  Zu  lu-ncht  n  int  intlt'i»^«en, 
daß  das  Cclfc  iCelatiiuM  im  Temperaturen  Uber 
26"  V,,  abo  bei  den  höheren  S«»mmertenperatiiron, 
an  UM  flr  sieh  tlVbi>n\K  wird.  K«i  solchen  Tcni- 
pemtnrpn  IcasB  die  Si-hoitolprobe  erst  nach  Ab- 
knhliin);  ilor  T>oten  vorironommpn  werden.  Ist 
da»  (Jplee  inf(d;:p  von  Zt  rxet/,iiiifr.-«vor>r9n>ren  er- 
wi'ieiit.  fio  l)luil)t  l■^<  iiiK'ii  nai'li  der  Ahkllhinng 
wi'irli,  wiiliri'nil  da.«  «h'Ii  c  d'T  iinv«Tdi)rlii'n<-ti 
Konsorvcn  lici  Al>küldiin>:  \\ii»(ltr  rr)*tarrt. 
Itoiiilin^;«'  fehlt  lifi  derartig'  \  crdnrlii  iirn,  iii.H- 
lii'nondor«'  t*au('r  t'in>f«'k<>clilfn  Kisi  likiiiiMT\  cn 
nnfangn  weni>rHt»'n»  n»>fii.  Kr»!  in  «len  vurge- 
rUi'kteriMi  Stadien  der  ZenclxiiiiK  koiunit  i-.t  zur 
AiiftreibunK  der  liacitseadeckel.  d.  i.  zur  Hondia^'e. 
welche  dann  die  Konserve  auch  fOr  die  Laien 
als  aafenfiil%  vetdorben  erkennbar  macht  Ks 
unB  dcmtufolge  dringend  angeraten  wenlen, 
gelierte  Fleisch-  mid  Fiftchkonnwen  nicht  allein 
auf  Itomiiajrc.  sondern  ancli  auf  Hr« l  irliniii,'  di-r 
(iallcrtf  in  jcdcui  r.'illt'  ilurcli  .'^(•liiittflii  zu  priifi'u. 
Aurtritiiclii  iir  lidinliiiTtr  Hileh^ei».  dtTfu  (h-Icc 
erweitlit  oder  v<  rlliissi:;f  i«ii.  («inii,  auch  \\enn 
ein  fauliger  od»T  siiii>ii;:rr  .itinoruicr  ticrucli,  .*o 
wie  eine  Krweichang  oder  VerfiUrbaiig  der  Kon- 
sen  e  selbst  aleht  wabigenonuDen  werden,  so 
konfiasieren. 


saehe  nach  den  Pariser  Zentralballen, 
größte  d«r  Mister  versendet  wfthrend 

der  Saison  (vom  A|)ril  bis  November) 
ir)O0  Kilftgranini  Knten  und  daiülier  tät- 
lich. Die  Tiere  werden,  naehdeni  sie  in 
den  Sümpfen  (von  \  endee  u.  a.  0.)  eine 
relative  Freiheit  genossen,  im  Alter  Ten 
etwa  drei  Monaten  in  Rinmen  von  ^  20  qm 
nnterfrehracht,  wo  sie  etwa  einen  Monat 
fast  aiissclilielilich  mit  Miiehweizen  (?e- 
miistei  werden.  .Jeder  dieser  stets  on- 
sanberen  BAnme  („Parcs")  beheiteif^ 
160—300  Stflek.  Die  TOtnng  der  Tiere 
geschieht  entweder  durch  öffnnn^r  der 
Drossel  Venen  (.,< 'anai  ds  Nantais".  Nan- 
tessciie  Kuteii)  (»der  duidt  iiirnstirli,  also 
ohne  Anflhlntnng  [„(Utnards  ronennaia", 
Ronensche  Enten*)]. 

Nach  der  Tötung  wird  stets  das  Feder- 
kleid und  der  Masrendanntrakfns  entfernt 
und  letztens  durch  Packpapier  eoetzt.  .le 
nach  der  Art  der  Tötung  Itekommen 
die  Tiere  verschiedenes  Aussehen:  Die 
Xantessche  Knte  zeij^t  das  Merkmal  der 
Ausblutunp:,  blaürote  Farbe,  die  Ifonensclie 
dairejren  ist  sein-  mt.  Tni  diese  Kotfarltuns" 
möglichst  auttäilig  zu  machen,  werden  die 
Tiere  sofort  nach  dem  Hirostich  energisch 
geklopft,  wodurch  ansgebreitete  sub- 
kutane Blutun^^en  entstehen. 

Nach  dem  (ienul)  solcher  ,,Hr>uens<  iien 
Knten"  sind  in  Taris  im  vorigen  Jahre 
Fl^aehvergiftnngen  vorgekommen,  die  in 
einigen  Fftllen  znm  Tode  geführt  haben 
sollen. 

Zur  Aufklärnnir  der  l'atlKt^renität  ili-r 
„Rouenschen  Knten'"  untersucliteji  Wiif, 
zwei  Enten,  die  sie  selbst  durch  Himstich 
getötet  hatten,  bakteriologisch  ohne  Erfolg. 
Dagegen  isolierten  sie  aus  dem  Hersbint 
einer  viei-  Taije  nurli  dt m  '{"nde  unter- 
suchten Ente,  (Iii-  im  Keller  l>ei  l'.to»" 
aufbewahrt  wonienwar  und  keinen  Fäulnis- 
gemch  erkennen  ließ,  einen  typischen  Coli- 


*i  l>er  llinisticli  isi  sehr  cinfacli.  d;i  lici  den 
jiint,'r-n  Ijitcn  die  (»s»a  |iaricialia.  hcNondcr!*  an 
licn  Nullten,  noch  papicrdmiri,  somit  leicht  mit 
einer  Stecknadel  oder  einem  Pfriemen  zwecks 
Zertramnierung  des  (iehima  tu  diirclibohren  sind. 


Digitized  by  Google 


basillns  toü  großer  Yirvlenx;  1  emm 

einem  Meerschwein  intraperitoneal  injiziert, 
tülnte  innerhalb  24  Sduidon  sein**n  Tud 
herliei  mit  <it'in  Hctiind  t^iiu'i-  eitrigen 
Bauchtellentziindung.  Ein  gleiches  Er- 
gebniB  hatte  die  bakteriolofnsche  Unter* 
snchong  einer  Ente,  die  Verff.  in  den 
Markthallen  gekantt  und  zwei  Tage  bei 
19" <'  aufl)ewahrt  hatten. 

Zur  Kuntrulle  des  Eiutlusses,  den  die 
beiden  hier  in  Frage  kommenden  Tötnngs- 
arten  auf  dasErgebnisder  bakterlologiaehen 
Untersuchnng:  auszuüben  vermö^^en.  haben 
Verff.  eine  Ente  durch  Enthaupt iintr, 
eine  andere  durch  Erstickung  geiüiet 
and  vier  Tage  bei  21^  C  aafbewahrL  Die 
eine  lieferte  bei  der  bakteriologisdien 
Untersnchung  Colibazillen.  jedoch  gans 
harnilosei-  Art,  wührejid  die  Kulturen  ans 
der  zweiten  Eutc  steril  blieben. 

Znr  Unterracbung  auf  Ptomaine 
»teilten  Verff.  folgende  Verrache  an: 

Zwoi  •iosiiikIc  Kntrn  Rleicheii  Alters  und 
(icwichlft  wiinlen  gloichxritiff  i^etiUct^  ilio  cino 
ilnrch  Hirnstich  und  k  la  Ronen,  die  andore 
iiiitti'l^t  \'i  ililiitciiI,i>-(  ti~.  SiMlaiin  wnnicii  isic 
luu-k  EntfciU-rung,  unter  SchiiU  vor  hisekten- 
Dticben,  in  KwboIwARsoritonipivascii  HnnrehRlIt 
Nach  24  Stundrn  » nnlc  \ on  jtMlcni  'ri*'r  <'iii<- 
Wade  unter  aspptischen  Kaiitelen  cxartikulicrt, 
die  d.<iRm  baHende  Husitniatnr  feini^ehackt  und 
mit  S.'i pro/..  Alkohol  mazeriert.  Writt  re-il  Siiindcn 
später  wunlo  iluMielbe  Verfahreu  .an  einer  vnnlercn 
llxtremitflt  einer  jeden  Knte  an^Kerilhrt.  Am 
8.  T.i}.'  erwiesen  xii'h  die  Tiere,  trotz  «1er  .niti- 
•eptiai-lieuKinwicklunKen,  in  vullaUindiicer  Fitulnis 
begriffen,  ao  daft  von  einer  weiteren  Untersuchung 
AliM.md  ^nuiumen  wunlo.  hie  vier  jilkoli(>li!<«  lii  n 
M.izorationenwunlenKuniNaehwci»vonrtc>ui.-iiiien 
in  Auiylalknlinl  f^eliricht  nnd  bieranf  I*ut;iiUclii> 
l.o.oin^  zur  l'ri(zi|iitnti(»n  zu^erii^t.  und  zwar  fflr 
jede  Extreuiitikt  ein  Vuhuuen  iler  lW>t>ung,  die 
der  des  mazerierten  FIciMrhcH  rntitpriich,  »o  daS 
die  vier  Proben  eine  quantitatire  VorKleiehung 
eniu'i^lichten. 


Die  Ergebnisse  waren; 


ts  .<tllliileli 

,   ^  .il  ,1  '1  -■Ii 

1  ;ii  Ii   ilelii  'I'imU' 

Canard 

Itoniaine: 

In  ^o0er  Menfce 

nnntaiM 

Nicht 

/tlU'ei-'en 

rauard 

l'touinine: 

In  groüer  Men^e 

rotiennaiii 

>     Verff.  wollen  ihre  Prttflnuren  nicht 
als  endgültig  abgeacfaloBsen  betrachtet 

wissen  und  fordern  zu  omenten  Unter- 
suclumtren  auf,  halten  sich  aber  zu  fol- 
gendeu  ächluüfulgerungeu  liir  berechtigt: 

1.  Bei  der  Ronenschen  Ente  nü  fbren  Blat- 

reichtnni  tritt  reterin  ji.nrilins  frdber  F.Huliii!« 
ein,  als  bei  der  NantesM'lieu.  Aui  4.  Tai; 
iat  bei  enteret  ein  boehvinlenter,  bei  lets- 

terer  ein  a%inili'ii1i'r  ("ollhazillii?'  zn<re{ren. 

2.  Ala  Itiologisihes  Moment  ktiuinit  gf'wiü  tlif 
Entfernoni;  der  Einfoweide,  da  dieee 
rejrcliii.'lUij»'  ( 'nlilm/illei!  eiif kalten,  mit  in 
lietraeht,  wie  ixuvli  die  Verwcudunff  un- 

I       aanberer  Papiere  cnr  Adsflllinng'  der 

l!:nir|,|,r,I,lr 

Ali«  die  1  Tiulnis  liefordcrnd  komiut  lu'i  der 
ttonenaeben  Knto,  nnBer  den  Extravaaaten. 
noeli  die  zu  ihrer  Kr/eiitfinif;  jjeülite  Ijnet« 
Heilung  in  Itetraclit,  weil,  wie  aus  der 
rhiniffeie  bekannt  Im,  Rontneionen  anil  Zer- 
trlinniierunKen  iler  Zellen  li>ieliter  alx  andere 
Traumata  der  Fäulnis  anhointfallon. 

4.  VerdSehtig  ist  femer  der  HHeh  fni  («ebim, 
da  unsnnlii're  Instrumente  eine  Inokulation 
von  Bakterien  bcrbeifoliren  können. 

6.  Ala  die  Filulnis  sebr  fOrdeindee  Moment 
kommen  aurli  der  Langwierij^c  Versnn«!,  die 
Jabreszeit,  die  ixiogo  Dauer  der  Anfb«- 
vabmng,  die  bohen  Temperatnren,  denen 
die  Tie  c  ausgeeetst  sind,  in  Betracht,  so- 
wie nicht  zum  grrin^ton  die  vorschrifta- 

iui.1ßi^o  kulinariMelieZidK'reitunjf  der  .('anarda 
rouennaii»  oii  eananl-s  au  Han>r",  wobei  das« 
(«eflftfjel  nifht  ganz  gekoelit  «erden  »larf, 
um  dem  (iesehmock  der  l'ariscr  Fein- 
■elimecker  su  genBgen. 

Veirt.  machen  zum  SchlutJ  folgende 
Vorschläge:  Man  wende  der  Heiulicbkeit 
der  „l'arcs"  mehr  Aufmerksamkeit  zu. 
Falls  das  i'uldikuiu  von  der  Kouenscken 
Ente  keinen  Abstand  sn  nehmen  geneigt 
ist,  sollen  wenigstens  die  gerügten  Mani- 
pulationen an  den  Tieren  möglichst  unter- 
lassen, die  Tiere  selbst  s<linellstens  ver- 
sandt werden.  'l'iausport-  und  Auf- 
bewahrungsräame  seien  gut  ventiliert 
nnd  möglichst  kttU.  Vor  altem  werde 
die  Zeit  zwischen  Tötung  und  Konsam 
nach  .Möglichkeit  abgekürzt.  AuHeidein 
schlagen  Verif.  noch  vor,  das  ruMikimi 
I  über  den  Sachverhalt  zu  belehren  und 
I  anzuordnen,  daü  jedem  Tiere  an  der 


Venandstelle  Rofort  nach  der  Tötung; 

und  Zuriclitiui-  ein  amtlicher  Scht-in  mit 
dem  Datum  der  Tötung?  .uilm  In  tti  t  wird. 

A ,  M'irciis-  .U(i//.«.'»  irhf. 

Wolf,  F.,   I{»'ltri5i:r  zur  KiitwlokliiriKs- 
geaehicht«  von  Cyatocephalua  truucatus 
Pallas. 

(SooL  AMtfgar  XXZ.  B&,  L-f.  Haft.  M.  ST-«.) 

Der  in  der  Familie  der  Kothriocephalen 
pt^hnfis'*'  ('»'^IimIc.  iWh'v  (]i'<si'n  Itisber 
unltekainitH  Kntwickliin^'^  \\ Klf  l>tri('lit«'t, 
ist  bei  Coregoiius  lera  Jur.,  (  .  widegroni 
MaJmg,  Eaox  hicins  L.«  Lota  vulgär.  Ouv.. 
Lncioperca  sandra,  Perca  fluviatilis  L., 
Salmo  »alvelinus.  Tnitfa  fario  I..  und  Tr. 
tnitta  L.  als  t,"'^''lil»-tlitsr<i(»'^  Tier  im 
Daruikanal  in  grt)üerer  Zahl  .^chniarutzend 
gefiinden  worden.  W.  hat  festgestellt, 
daß  die  Lanrenform  in  Ganunams  pulex 
(L.)  ihren  Sita  hat.  Sie  nnterscheidet 
sich  vom  ?psrhlerhtlirli  anspreliildrten  Tier 
nur  dureli  einen  kU'inen  liinitönniitren 
Anbang  am  Uinterende  des  Kür|)er8.  in 
dem  das  Exkrwtionssystem  dnrch  Seiten- 
gänge aasmündet.  Die  Infektion  g»'s(  hiebt 
auf  direktem  Wege,  indem  die  l''rirellen 
die  infizierten  <  iannaarid« n  ver/elu  en. 
Kinzeine  Kurelien  ver^itluuuben  die 
Gammanukost.  Diese  sind  es»  die 
parasitenfrei  bleiben.  Im  Darmkanal  des 
Wirtes  erlangen  die  Larven  ihre  Ue- 
schlerhtsreife.  ilire  Hier  ceben.  ein- 
gescblussen  in  die  Kutballeu  des  N\irtes, 
mit  diesen  in  das  Wasser  ab  und  werden 
hier  von  den  Gammariden  angenommen. 
Damit  beginnt  der  Entwicklnngszyklus 
von  neuem.  i'feHer. 

V.  Dnngeni,  E.,  und  Snldt,  H.,  Über 

die  Wirk  ungdcrTuberkellia/.ill  eilst  Uninie 
des  Menschen  und  des  Hiiuies  auf 
anthropoide  Affen. 

lAibatt.  Ml*         Kate,  OMn«lb«liMBt  tSw  IM.,  «.  Hi-fL) 

Die  vergleichenden  TimlensprUftingen 

haben  ergeben,  daß  die  ,.Perlsuchtbazillen" 
für  den  (iililmn  ebenso  int'ekti<'nsf;ibig 
sind  wie  die  Bazillen  des  Tyi*us  liuinaiius. 
Es  ist  zwar  denkbar,  aber  nach  .\nsicht 


I  der  Verfasser  unwahrscheinlich,  daß  sich 
I  dei  Meiiseb  anders  verhftlt  als  der  ihm 

nabe.steben(b'  Gil)bon.  Da  aber  dieses 
Säutretier  dem  Menschen  stuv/.  besonders 
nahesteht,  auch  in  bezug  auf  sein  Ver- 
halten manchen  spezifisch  menschlichen 
Infektionskrankheiten  gegenftber,  so  liegt 
es  sehr  nahe,  das  beim  tiibbon  ge- 
wonnene Krirebnis  auch  auf  den  Menschen 
j  zu  übertragen. 

I  Nach  der  Verfatterung  von  Tuberkel- 
bazillen  des  Typus  hnmanns  sind  primäre 

I  liUngenherde  aufgetreten,  während  die 
.,l"erlsu(  litltaziHen"tM-i  trleicliem  Ititektions- 
modus  Dann-  und  Meseiiterialtuiieikulose 
hervurgeiTifen  haben.  Dieser  Umstand 
läßt  an  die  Möglichkeit  denken,  daß  die 
beiden  vei-schiedenen  Tuberkelbazillen- 
ty|»en  nicht  in  gleiclier  \\'eise  an  die 

I  Infektionspforten  angepalit  sind.  Vei  tasser 
nehmen  an,  dali  die  Lungenerkrankung 
bei  den  Fttttemngsversnchen  nicht  auf 
dem  Wege  des  Ductus  thoracicus,  sondern 
durch  Aspiration  entstanden  seL 

Krause,  K.,  Tennche  aar  Enengnng 
einer  HanttaberlmloRe  M  AIIbb. 

1  Vllnrheiii-r  Ve  li/ni    \V..(hpn»-tirilt  VI,   Ni    I.  8  i 

Vci  t'asser  hat  durch  Skarilikafion  einen 
Allen  Hill  Material  von  einem  Lupus  des 
Menschen  geimpft,  einen  zweiten  Alfen  von 
einer  Affentaberknlose  der  Haut,  andere 
Tiere  mit  Reinkulturen  vonTaberkelbazillen 
menschlichen  Ursprungs  und  von  „I'erl- 
.suchtbazillen".  Schon  nach  H  10  Tagen 
sind  typische  tnberknlOse  Knötchen  auf- 
getreten. Man  kann  also  mit  Kulturen 
verschiedenen  Ursprungs.  Typus  hnmanns 
und  Typus  bovimis,  bei  Allen  tuberkulöse 
Hauterkrankungen  erzeugen,  die  der 
menschlichen  Tuberkulose  ähnlich  sehen. 

Link,  lt.,  Beitrag  zur  Wirkung 
von  Taberkelbasillen  verseUedeDer 
Herkunft. 

lArcliir  für  Hysif-nr  U.n  i    i  II  ^  ) 

Nach  Infektion  der  vorderen  .\ugen- 
kammer  von  Kaninchen  sah  Link  bei 
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Verwendung  menschlicher  Tnberkvlose  | 
starke  Knötchenbildun?  auf  der  Iris.  n:u-h- 
folq:t'ndt^  Lnnpr<'ntul't'ikiilnse  und  Idsweilen 
vereinzt^lt  aiuh  Knoicheii  in  der  Milz, 
bei  Verwendung  von  „Perlsuchtbazillen**  | 
dagegen  difltase  Iritis  nnd  Keratitis  mit  ' 
schwerer  Tnl>eikulose  der  Lungen,  der 
Milz  und  IiäuliLT  auch   iUm'  Nieren  auf- 
tivten.     Der  Kranklicitsvei  lauf  war  bei 
der  Verwendung  von  „Perlsuchtbazillen'* 
durchweg  viel  schwerer  als  bei  der  von  ' 
menschlichen  Bazillen.  | 

UanxeHwüUer, 

Breit,  Zur  Toberknlosefhige  der  Kuh- 

pockeulymphp.  I 

iZiiilmllil  r.  lUW!.  Oris   II  1    LH,  S.  V.i.) 

\\.  impfte  hHll>jälni^re  Stiert-.  Fimf 
davuu  sind,  als  sie  nach  Entnahme  des 
Impfstoffes  geschlachtet  wurden,  tuberkulös  ' 
beftinden  worden.   Von  ihrem  Impfttoff 
wurde  je  1  ccm,  mit  4  ccm  Bouillon  fein 
verrieben.  Meeischweinchen  in  die  Haueh- 
höhle  ge.spritzt.  Von  diesen  wurde  keins 
tnberlcnlds.  Daher  konnte  der  Impfstoff 
keine  Tuberkelbazillen  enthalten.  Dagegen 
fand  I^reit.  daß  Kiftpodcenstoff,  von  ;;e-  ' 
sundtMi  Tieren  entnommen,  dem  Tiilifikel-  \ 
bazillen  zuge.seJzt  sind.  .MtersL-hweinelien, 
sowohl  frisch  wie  nach  vierwöchentliclier  ' 
Auflwwahmng  intraperitoneal  einverleibt, 
tnbeikulös  macht.   Breit  rftt,  jeirlichen  < 
von  tiil)i'rkiiliist'n  Tieren  stammpHib  n  Impf-  [ 
stoti  nach  wie  vor  zu  veruielitt  u. 

Unither.  j 

Bnllnann,  W.,  Die  „TrommsdorAelie  I 

MUrheiterprobe".  ' 

OllMiJ.-lliini;         .l.OiTii.,  Nr    II,  r"~-.,  >    r.T  l'.S) 

Trommsdurtl  und  iUillmann  .«^eheu 
mit  vielen  Kinderftrzten  als  Ursache  Ar 
die  8trpptokokkenenteritis  der  Kinder  und  I 
insbesondere  die  Snmmersterblichkeit  di  r 
Sänsrlinirc  ^\''  Inlektion  der  Kuhmilch  mit  \ 
Slreptukukkeii  inlolge  eitiiger  Mastitis  au.  | 
Die  Verfasser  bestätigen  Bergeys  An« 
gaben,  daß  die  Hohe  des  Gehaltes  an  Eitei^  . 
körperchen  und  die  Menge  der  Strepto-  ; 


kokken  sich  direkt  proportional  verhalten. 

Tiinnmsdorff  stflltc  den  (^elialt  an 
Leukozyten  in  der  .Misrlnuilcli  einer  Knli 
auf  Volumprozeiii    lest;   die  Milch 

einer  Zitze  bestand  su;.;ar  bis  zu  '/,,  ihres 
Volumens  ans  Eiter.  Aus  diesen  Angaben 
Rt-ht  die  hohe  Ik'deutuiiir  dt  s  Tromms- 
(lorffschen  \'eifalirens,  den  Leukozyten- 
gelialt  derMilcli  exakt  festzustellen,  hervor. 

Eine  genau  gemes.sene.  relativ  kleine 
Aiilchmeage  wird  mittelst  einer  Zentrifuge 
in  einem  Glftschen,  das  unten  in  eine  ge- 
eichte Kapillär!'  ausläuft,  au.sgeschleudert. 
An  der  Kapillareichung  lälU  sich  dei- 
Leukozytengehalt  direkt  ablesen.  Für 
die  Praxis  sind  von  der  Firma  Hugei-s- 
hoff  in  Leipzig  zehn  Kubikzentimeter 
Milch  ftssende  Gl&schen  hergestellt,  die 
in  dem  et\va<  ausgezogenen  Ende  des 
Zentrifugengliisduiis  zwei  Marken  tragen, 
die  einem  Ijeukozyten^M^lmlt  von  ein  und 
zwei  Volumpromille  entsprechen.  In  einer 
Stunde  sind  nach  diesem  Verfiahren  be- 
quem zwanzig  Proben  zu  untersuchen. 

Pftüer. 


Rechtsprechung. 

—  AiMtelhMB  eine»  In  eiaem  etidtiechenSchlactit- 
htfli  tttttw  TlMM'ilts  all  ftUUsokn  BsssrtM. 

Vtu-W  <l>  ^  Kcichsgerichtii,  III. ZiTibonat,  vom 

7.  Juli  liKJ... 

In  dein  im  l*reu0is«hpn  Vorw  alttinfirnlilatt  vom 
10.  Mürz  1»U6  abKedrorkti'ii  I  ro  il  \vir<l  n.orh  der 
,I)<'iil»rli,  Tirr.Trztl.  WorlicnHclir."  all^«f;cfüllrt : 

Ks  liamli-lti-  Hich  im  voriicKcndcn  Falle  nicht 
HD  «Iln  Fraise,  ob  ilcr  Klüffcr  «I»  »tUdttedH^r  Re- 

«lirnstcfcr  nur  zu  \ 'iritlicr^ri'lifndi'ii  oilrr  rein 
nieehanischen  I>icn^iif  i.Htiin^cn  lirrufRt)  war, 
•ondrrn  «lamm,  ob  er  ftberhiiiipt  in  der  Offent* 
liclifi)  >i.»ilti-(  lifii  \>r«  .tlf iinu'  i"l<  r  nur  krnft 
l'rivaldioiittlvcrtrapi  für  die  »tiUltiHcben  ^cwerb- 
lirben  iletrieb»ver«'«ltnnfren  (v^.  f  8  Abe.  2 
K.'B.-<:.  vom  3().  .lull  Is'.tli  an^exlt  llt  war.  I>aa 
«olcbe  l'rivatdienBtvcrlriigv  auch  mit  den  Bc- 
diemtcton  abireerblossen  wenlen  kOnnen,  die  In 
den  8til(Itii*fli«"n.  anT  Urund  di  r  pn  iiU.  .sdilarlit- 
haiUHcefictxc  vom  W.  .März  I84itt  v(i.-.S.  s.  277) 
iiml  vom  9.  Mira  1881  <(t.-8.  8.  9TS)  mlclitet«^ 
Hfbbi«btbilueeni  Auelcliim;  findea,  ist  bi  der 


1t«ehtaprafhiiii|r  (vf^.  Giitarb.  dm  R.-C}.  TM.  41. 

2-21.  aiicli  IM.  37,  S.  23.  f.Tiirr  Knt^.li. 

in  S.K'lien  Nouiuann  wiilcr  Sla«ll^'t>iut-inilc  Herliii 
vom  27.  Hi>|iteinher  1904  Rpp.  III.  79,04>  mimI 
p!>on(»n  in  ()or  neueren  (i^m  t/^i  inm;:  ^  S  K.  H.  <!. 
unti  die  AuttfttlirungsiuiwciMini;  lu  «leaiKcllM>n 
vom  19.  Oktober  1899,  AH.  III,  Ziff.  9  Mstn*  Abu.) 
am  rkaiint.  Da  am  li  ilii-  <  rstc  .\nHlrllun>:  lU-n 
KliiKiTs  lediglich  auf  KMniÜKunK  (*rfol|^  iül,  tto 
ist  «ach  davon  »oasnireh«!!,  daB  hH  d«r  An- 
ptelliin^'  iler  l»ciilrr«t'ititro  N'crira;."'«  illc  auf  fiiu-n 
PrivaUlieDHtvcrtrag  gericktcl  war,  zumal  rinc 
nur  vorObergchendp  An^tf^llunir  oiler  eine  unlrhf 
SU  rein  mcchaniflchm  IHi  iiHtlriHtunp  ii  tlainalü 
Bieht  In  Fnice  kam.  I'er  Anspruch  iIcs  KIAkith 
ist  alao  nur  dann  bcfcrnntlct,  wenn  »ich  aus  der 
latKitrhlichrn  Vcn»'cndun(f  «le«  Klit^'f-r*  im 
sUtdtisrhcn  Dienste  auf  tlon  Willen  Act  be- 
klagten Conieinde  «rhlioDen  iiiUi.  <len  K1.1|;er 
als  Beauiten  anzntilellen  l)/u.  im  !>ii  iir^tc  711  )■> 
haUen  «lio   Kntsili.   in  «len    KiiIhiIi.  »Iis 

!{.-(;.  IS.I.  37,  S.  '220  ff..  Itie.M-  .><arlila>fe 
hat  da«  I(i'rufun<,'s^erirht  nicht  verkannt  und 
detilialli  die  eiii/.i-lnen  repdati\ ni:lUit;on  Funk- 
tionen <lr«  Kl:i;;er!t  dahin  einer  rrOfun;; 
nntenog»,  ob  dieaellien  al«  Airentliek-recht- 
Kehe.  inslu'MiiiiiliTi'  |M«li/.ei!iclie  KiiiikticiMii  .111- 
lOachiMi  »lud,  aux  denen  auf  die   \  eruendun>; 

de«  KUigera  als  obrigkeitlicher  Ueamter  ge- 

sehloBHen  werden  kann. 

Kino  Nachpriiranjc  dieser  Ausflllirungen  lüßt 
einen  Kecbtsirrtntn  nicht  erkennen.  Vor  allem  ist 

die  Iteurteilun;;  der  l'iinktionen  lie.«  Kligcrs  in 
seiner  KipMiscIiaft  ain  'rriehincnscIuuvnrNtohcr 
eine  dttrcham«  zntreffenili*.  Dienellicn  pehen  lllier 
die  l'iinktionen  eines  Sach%  r  r-'tiinili;r''n  nieht 
hinaus  uml  ülier»<e)ireitet  aueii  <lii-  i'>i-rii;.'iii><  /.in 
Auitstellun^  v(in  lle«ehpini},'uni.'en  illier  Trieliinen- 
frclheit  oder  Trichinenhaltifrkeit  nirht  diejenige 
eine^  SaehverHf.HniÜL'en  im  Sinne  de*  g  der 
(•ewcrtieordnung  i  V);l.  die  zitierte  I  jitHi  ii.  I;d  :t7. 
8.  S8). 

Paa  Hi  riifun;:-;:«  rirlit  M  rk'  itni  nirlit.  daU  die 
dem  KIflgrr  dauernd  nuferlej^te  VcrpHirhtung 
xnr  aeitweisen  Vcrtrctong  des  TIcrantes  an- 
pesiclifs  der  die»«  in  in  11  und  "3)  de»  Re- 
gulativs vom  21.  August  lt<ä5  eingeräumten  lle- 
fitgnlase  eher  s«  Reilenken  Anlafi  gibt.  Mit 
timnd  hellt  aber  das  Bemfun^s^'erit  lit  lierxor. 
daA  «och  diese  Vertretung  in  erster  Linie  die 
Awibuog  von  HarhventXndigenfnnktionen  in 
sieh  aehloB  und  nur  ausnahm xu  i  ise  und  ilann 
nur  in  Einverständnisse  mit  dem  I>irektor  des 
Schlachthofs  eine  Tätigkeit  notwendig  machte, 
die  als  Aber  die  reine  Itej^ntaehtiinK  hinau> 
gehend  ansnsehen  ist.  K»  i^t  ile-thalli  dem  Ite- 
rufungsgericht  darin  bcixutrelen,  dalt,  da  es  sich 


I  jeweils  nur  um  kune  Vertretungen  bandeln 

koiiiiie.  diese  TiUgkeit  d<  s  KlH^rer;»  auf  'iriind 
'  iler  ancezogenra  |9  11  und  2U  dei«  ltet;ulati\H 
gegenBber  seiner  gesamten  flitrigen  Titigkeit  so 
1  selir  in  ileii  HinlrrL'nind  (ritt,  diili  au!<  dernell»en 
,  auf  den  Willen  der  .^Stadtverwaltung,  den  Klüger 
als  Beamten  ananstellen  bsw.  in  verwemlen, 
nielit  u'' lil">>' II  "i  rilen  k.uul.   l'.s  kaoB  hier- 
nach dahingestellt  Ideiben,  ult  nieht  auch  aus  dem 
vom  Remfuiigsgerieht  weiter  hertHirgchobenen 
(irumle  der  Ansprui  li  di  f*  Kl;l;:er^  uiilie-^rllixlet 
erscheint,  weil  nach  der  Auslegung  des  Ke- 
gidativa  eine  selbatindige  entscheidende  Titig- 
keit des  Tierantes  Oberhaupt  nicht  in  Frage 
komme. 


AmtUehes. 

—  Königreich  PreuAen.  Anforderungen  an  die 
EhviohtuBi  MMi  de«  Betriak  dar  SchlaioMhftHsar,  deaea 
diu   BufAnmi   vmi  BitumlQMMk  *  uuiuriMkMu 

SohlieMrindviek  und  Schlachtscharen  testattet  ist.*i 

1.  Der  Schlacht-  und  Viehhof  muB  einen 
eigenen  nieisansehluB  in  Xonnalspar  haben. 

2.  .Vii^landsvieh  darf  nur  an  einer  fBr 
an<lcres  \'ich  nicht  zu  benutzenden  Stolle  aus- 
geladen werden. 

8.  Bei  der  Ausladnuf;  am«  dem  Kisenltahn- 
wagen  ist  das  eingeführte  Schlachtvieh  tierärzt- 
lich zu  untersuchen. 

4.  Die  Tiere  rnttssen  bis  ziur  Schlachtung  von 
anderen»  Vieh  (jetrennt  ;relialf<'n  werden:  sie 
dürfen  lehend  den  Seidachthof  nielil  verl.nssen. 
•feile  unndttelhare  llernlirung  mit  Inlandsvieh  ist 
zu  M-rliiudern.  Am  li  dafür  ."^iir-re  /.u  tra^ren. 
daß  eine  uiiitelliare  KeritlinniK  mo^flieli"!  nielit 
ftalttindet.  Zu  diesem  Zwcek  hat  die  Fiittening 
und  Wartung  des  nuMliindiselien  Vieliex  durrli 
besonderes  Personal  zu  erfolgen;  der  Dilnger  ist 
getrennt  an  lagern;  ferner  sind  tunlichst  ver- 

I  •icliiedcti.'  ^f.trkt7.eiten  lOder  Markttag©)  fflr  in- 

I  und  atiflilndiiseiies  Vieh  anzu!«etzen. 

I       ft.  Auslandsvieh  ist  alsbald,  spfttestens  bis 
/MW  Si'liliiB  .Irl   \ifrten  Kalendertages  nach 

I  Aoiner  Ankunft,  altzuschlaehten. 

'       6.  Erstrebenswert  ist.  daB  das  Vieh  nur 

'  nach  1>c-i»iidi-ren  titliofen  für  Auflandsvieh 

I  —  wie  sie  sehun  an  manchen  Orten  bestehen  — 
gebracht  und  daB  es  auch  in  besonderen  Schlacht- 

j  hllu.«ern  alijreKfIdaelilet  wird. 

■        7.  Auslantlsvieh  darf  auf  solche  N'ichliöfc 

I  nicht  gebracht  werden,  auf  denen  Nutsvieb  ge- 

I  handelt  winl. 

*t  Anliig«*  zu  der  Verfügung  Xr.  V2  für  1906 
^  dem  Ministeriums  ftlr  Lamlwirtschaft,  lietr.  Vich- 
scuchcnttbcreinkommen  vom  21.  Februar  1!I06. 
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Trichinenschau  der  Im  eigenen  Hsuehatt  des  Besitzers 
zvr  Verwendwo  geiMgendM  Schweine,  v.  1.  Ii.  05.') 

iM  VirfUrea  beim  Schlachten.  \  .  2.  III.  Oi;.-' 
 .  Poiliaiverordnuag,  betr.  Zusatz  zu  den 

—  Ita|.-B«z.  Hlldeahein.  PoHztiverordninie«, 
MMrartwIf»  für  «•  SoMukMek-  mi 

V.  &.  III.  nnit  17.  VIIL  0&.<) 


■)  Wortlaut  in  d.  VeWiff.  d.  Kaisrrl.  ficsuml- 
heitaaints  IlKKS,  Nr.  18. 

^  V.hrn&.i  190t;,  Nr.  I."".. 
•)  Klieiula  190Ü,  Nr.  IG. 
Amtablatt  1906,  8. 48  u.  171». 


—  MMgiVtob  Wlrttemberg.  MliittertaldrMli 

betr.  die  AusfQhnine  der  FlatoehlMOlMi  M  Not- 
scblachtungen,  v.  3U.  1. 06.") 

tnl(ranset2ttng  des  §  i  des  AusführungsfeMtlM  tUM 
ReiolNlIeiMhbeschaugeseti,  \  .  16.  X.  Oj.^) 

—  SMkMi*Alt8Rtav|.  VwAnmIi  bsIr.FlaiMli' 
beschau  bei  Netsrhlarhtunuen,  v.  14.  XI.  O.'».'''^ 

~  Sachten  -  Meiningen.  ErlaB  des  Herzagi. 
8tiilaiiMiliriNH|  balr.  SoMidMvM-  Md  FMtoli- 
besetau.  v.l6  XI.  06.0 

Vcrttff.  d.  Kaiserl.  Gcsundlioitsanta  1906» 

Nr.  Iti. 

•>)  Ebenda  im,  Kr.  15. 
0  Ebenda. 


Statistische  Berichte. 

Königreich  Preußen.    Die  Ergebnisse  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  sowie  der  Trichinenschau  In  den 


einii'lPiTi  Müii;it[';i 


Staat»)  .  . 
ilavon  im: 

Januar  .  . 

Februar .  . 

Marz   .  .  . 

April  .  .  . 

Ma!  .  .  .  . 

Juni .  .  .  . 

.Iiili  .  .  .  . 

Aii);u8t  .  . 

SfpteralM'r 

Olifiilter  . 

\'o\  »'IiiIkt 

I)rzonjl)pr 

Htaat  im 
Jahre  1904 

davon  im: 
Jiili  .  .  .  . 
,\ii>riif»t  .  . 
St'|ilciiili(r 
OktMlM-r  . 
NovouiliiT 
Dezember 


%  834  !807214 1892848  lO129T0|45S435|S8777888O28726 


I.  Allgeueino  Schlacbtvieh>  and  Ficischbeacban. 


Zahl  der  Tiere,  an  dcm  n  die  Sclilachtvleb*  nnd  Fleisehbeaeliau 
vorgenommen  wurde: 


H  120 
7 

7833 
(]  870 
6%2 
5  835 
.5  O.'-iO 

G  2;t.s 
8o;n 

10  572 

11  882 

11  m 


2i>  7G5 
23(M}5 
2400i» 

86841' 

23  595 
22  419 

27  :H)3 
2s  275 
n-2  '.H)9 
25032 
SS80S' 


25  440 
22  «95 
240G4 

97928 

27243 

26639 
27  481 
24  632 
22  08: 1 
20  219 
SO  491. 


st;  474 
78  w;3 
«4  4G6 
80670' 
91805 
80 183! 
80  7W 
!0  .sm; 

HJ  1  J  1 

88  US 

82622 


.H2  12K 
28  427 
30129 
31 173 
84970 
35315 
38  07!> 

4.')  S-yJ 

41  I!.-. 

747 
43y27 
37248 


81  812  299050  272IM5  919445872388 


180918 
188G48 
244  344 
257  U7 
988444 
240  091 
1;H)772 
1Ü7  283 
135  1S7 
12'.t  2Ü5 
1411858 
169866 


1685805 


156  492 


1584  tOM64a0fiif|B891 


4  171    20  777    24  376      69  904  .SH62    186  654 


867  015 
738  0!>7 
712  438 
605883 
647898 
588489 
576298 
603  274 
59(!  »05 
(iG3  75tl 
Gtj4  934 
788294 


100  30«; 

91  399 
98  (H;7 
97502 
108844 
185468 
202959 
212  703 

I8;.t9r>4 

173  314 
185  935 
100719 


219527888588161698782158840 


623623  173844 


8  «;:?3 

6  439 
17  573 
28  877 
10264 
4  356 
8756 
i;  399 
12  390 

20  1<M> 

21  37i; 
16263 


l.-ll 
115 
138 
147 
1U9 
»6 
86 
108 
128 
172 
163 
191 

1177 

67 


5  123 
•;931 


2»;  7M 


27  498 


■2H  9.'» 
25  735 
'.M51    29  931    23  im;! 
10  737    26  387  23060 
100141  88846  t  81788 


s:i2i:t  42l<.i; 

S()h(i2  43  03H 

H.-(284  41  537 

03409  37  269, 

79530  31841. 


185  721 
165  »94 
153  944 
162  317 
191 769| 


696  102 
723  649 
793  40*.» 
892  232 
987841 


201  252 
175!h;5 
161  498 
130810, 
96584 


II. 


TricliineD' 
aobau 


1  3t;2  38J 
1  093  388 
920  976 
701 1691 
675947' 
605189 
595  611 
616  132 
(;27  mX) 
783  18<; 
1030997 
1884158 


101»  418 

82  321 

56  314 

90l  278 

59  855 

.'iO  244 

41  223 

4ü  237 

.S9  261 

54  249 

49  191 

68!  »9 


644  sas  79  240 


4108 

6  858  78     712.369  70  28.5 

13  712  93     757  845  69 

21  898  121      950Un;i2i;  33  s 

21 354,  88  1  369  461  103  379 

15061  liq  1626781  151  468 


*i  Die  Zaiilcii  ilor  spalten  3  liix  12  mIihI  inful^t'  \on  Naclitriii;*'»  oiid  IterichtigunKcn  etwas  grüUer,  die- 
Jcnißen  der  Spalten  2.  18  uml  14  etwa«  itlciner,  aIh  sie  in  Nr.  32  des  ,1t.  u.  8t.<A.*  vom  6.  F^ruar  1906  ver* 
ülfentlirlit  worden  sind. 


Versicherungsanstalt  fir  das  9.  Versicherungsjahr 
1904 J905.  Die  Anstalt  zaliiti-  aui  Si'liliiH.st;  de» 
Veraicbenui^ahros  (1.  November  1905;  1658 


Vi-reinc  mit  78  142  Mlt|;lieilem  und  307  751  Tieren 
mit  rliu'iii  \'fr?-tfiii'riiTii^sw(Tli'  \iin  74  7i>4  SJK)  M. 
UiircliHclmittlicli  Irafvii  auf  einen  \'crein  50  Mit- 
giioder  mit  196  versicherten  Tieren.  Der  durch- 


wbDitUicho  VerairhenuiKswert  eiim»  Tioren  strlltf 
sich  auf  243  M.    K-*  wnnli  ii  10 4W  Kut«.  li;».li 
Kitni^MaiiiiprUdip  crliobni,  von  tirnon  104U7  !><■- 
Ifrflndft  waren  unil  tnr  An»Mlilnnfr  K«>l»ni!ten. 

■J.'i  l'iillr  w:ir<'n  iiiilu  u'rün'lrl  iiml  z«  i-i  k:iiii>'ii  :iU 
iiiii-rlt-ilifft  in  ilitK  iii'iic  (ifKiliaiiAjahr.  \ du  «li-n 
xnr  KntMrbadifrnntr  KClAtiirlcn  Virfutilrknii  waren 

noti(«>8chlAc)ilot  ....    CT.M;     04.02  Vr«/.. 

mnK(>Mtaii«Ion  8397  32,64 

Koschlaelitct 

(Helilachtvirht-eniirlirniniri    954     8,44  . 

Pif    10  ir)3     Hilf :.'i''i  ll!;lrllt»  frli     lllnl  llli];.'*"- 

8taiiiU*nen  Tiere  »erlielcn  in  7(jiM)  liiiuU ielmiUcke 
lind  8463  Zieffp».   In  54l9F.1l|pn.  und  xwar  tiri 

."'-113  I'inilx  icliHtfli'k*'ii  uihI  2Iß  '/.'u'ni^u,  liaf  l  ii  < 
Iterürxl liehe  itehandlunK  oder  rnlerdiiehiuiK  Hiatt- 
Kefnnden. 

Zur  KlllHrlii(<li<;illi;:  f:rl;iii;.'ti-|i: 

252  OchMon  -  1,87  1'mz.  Mäuitlieher  versieherten 
llrhiion, 

6113  Knhe  —8,71  l'rns.  Hilmtlirlier  rpmirlirrten 

Kllhe, 

1.'.79  Sinck  .Finiffx  ieh     1,8*»  Trox,  xilintlii  lir  n  vor- 

HiclitTtcii  JiinfO'it^hit. 
2463  /.ir^'i'ii     .1.48  I'roz.  «iliiillicher  veraieherten 

Zic;;cn. 

Wa«  ciinHchHt  dii*  SrhlaehU-iehvemiohrruni; 
anlwtrifTt,  Ix  lii  f  ><i(  li  lüc  Knt.Mcliriilit'im;;  fi\r 
834  FAlle  auf  18331  .Mk.  51  Tf.  hii-  Sehäilen 
T-ftrtpilten  sicli  auf  196  SrhIarhtnnK'en,  l>ei  denen 
(lau  riciscli  tcilwf'iHe.  tinil  .'iS  l'.iilr.  i  welclien 
es  gänzlich  KenußuntauKlicb  iniiiconiettUar)  war. 
Im  enteren  Falle  lietnift  dfe  dnrehnehnlttliche 
KniM  li;i.li;:iinir  |iro  Her  48  M.  '-i  l'f.,  In-i  der 
I  ntaiiKlit-hkeitscrkinriinff  170  M.  Ul  l'f.  Dahei 
ist  der  KriAs  ans  der  Verwertiintr  von  Tieren 
den  Veratehertcn  verliUcben. 

(AI''  Kik('nniinL'*/<i«!iiii  iI'T  v«r»ielier1eM 
Sehlacliltiere  winl  die  oliruiarke  ,l)enaz"  ver- 
wendet. Andere  Vereine  lassen  wieder  ein  Horn 

mit  iMiiriu  I!r;uiiliii:il  mtm  Ih  n  iiihI  iii.ii  Ih  ii  ilio 
Itftcklieferunj;  (lie.'>e»  liome»  binnen  aeiit  Ta;;en 
nach  der  Srhlaehtnnf^  cor  Bedinininir.^ 

ilcr  \'<  rw  iTtnn;.'  Mm  iH-l^'i-^elilaclilelen 
uuil  iiiiii;i  >i;iiii|i'iH'M  'iiiTfii  wiird«'  •■in  Kriö«  von 
r>4(; 81.'.  .Mk.  7."»  l'f.  erzielt.    l>avou  trafen 
:V2H  T'iO  Mk.  73  l'f.  anf  67.'i6  notKeselilaektele  and 
18ü6:i  Mk.  nj  l'f.  .Ulf  :!.'t^>7  iiiiiircfl:in<leiie  Tiere. 

Der  Uiirelmelinittlichc  Keinerh'is  betrug  7831k. 
86  If.  ror  ein  notgcsehLnchtetes  nnd  5  Mk.  88  Pf. 
für  rill  iini;:«'st:niil<  rii'^  Tirr.  Kr  >ii  llt<-  «ich  auf 
31,79  l'ruK.  der  fextpfctzten  KulM-hiidi^ng 
ge|;enalier  81,58  IVoz.  im  Vorjahre. 

IHe  Hnke  der  Entaekfidigung  lielief  sieb  auf 
1478540  Mk  ni  l'f.  nml  die  des  lleserxiTunds 
aar  346124  Mk.  Mi  l'f. 


I  Die  Kotiten  für  die  tierfirzllieiie  llobandliing 
tiiiil  ArzciK'i.  <lie  aiii«»ehlicÜ!icli  «I  n  Or'-\ cri  incu 
/.ur  La^t  fallen,  lielnigcn  1U7  076  Mk.  2;>  i'l. 

I  0,16  l*rox.  der  lieitragspAiebtigen  Ver- 
-irluTiiiitTM'-iiiniii''  .  iitiil  <li(' ji'iii^ri'ii  für  <Iif  ortlirlie 

,  \  i  rwaJliini?  G7  .mS*  Mk.  4G  l'f.  v  -  ü,lü  l'na.i 
Ute  durrbachnittllchc  Ortstiniiage  errelebte 
lüi'  Iliilic  Min  <).7<;..'i  rill/,  iiiul  ilir  \'cli;in<U 
Umlage  0,68.5  I'roz.  Die  iliircliselmiltliehc  (ie- 
sanitumlafce  r  (Ms-  nnd  Verbandsninlage')  mnu 
I.:iiii1i'->mtI>;uiiI  liclicf  Midi  .»oiiiit  auf  1.4ri  I'roz. 
dir  lMitra^M|iijicliti^eH  N'ersieberuiigioiHiuine. 
}:e;;ennber  1,32  i'roz.  Im  Vorjahre. 

Intere8s.int  ist  ilas  Kahlenverbllitnis  binMiclil- 

IhIi   <Iit   riiil.ii,''«-   «ItT  i'inzf'liK'ii  Ort<-,  hnii.'iili 
traf  ein   tie.-aintlteitrag  auf  liiiiHlert  .Mark  iler 
Veniicbemngsauinme  von: 
0.686  inroB.  auf  79  Ortsvereine 

^d.  i.  ohne  .««i'liaiteni: 
0,69  —  1,44  l*roz.  auf  755  tlrUverelne 
1,45  l'n./.  Ii.ik  Iim  Im.  .    12  „ 
1,46-2      I'roz.     .,   579  „ 
2.01  —  8,60    ..       „  95 
2.51  -  3  33 

iK»  «ei  bemerkt,  il.iß  iler  lie.toiuli  rr  Sta.ni» 
ziisehuß  von  2"iOOO  Mk.  an  428  Orl)»v«Teine  ffi  M  alirl 
wunie,  die  dnreli  eine  rnilaf^e  von  mebf  als 
1,70  I'roz.  al.s  iilii  rlantet  eraehlet  wurden.) 

Dcu  SrIiliiU  iiiiige  die  i  allgemein  gehaltene) 
interesMBte  Lbile  der  ennlttelten  Seluwlen- 
nrsacben  bilden.  Danarb  wiesen  auf: 

lillle  l'ro/.. 

I.  Krankheiten  des  Nerven- 
systems und  der  Sinnfsorv'ane   485—»  4,66 
I      11.  Krankheiten  deH  liefiilii4\.-«leniH  6ri9  r—  l>,88 


I     III.       „      *\>r  .Xiniungsorigane  274  2,63 
IV.        „  der  VerdaiiunKsorimnc  2143  20,ri9 
V.       „     der  ilarnorgane    .    200  1,92 
VI.  Krankheiten  der  Oeburta- 

wpjre  M>«  1889  ~  17.67 

VII.  InfektionKkraiikheiten  .    .   .    2884  —  27,81 
Vllt.  I*arasiton  (tierische)  ...    886  »  9,75 

IX.  Kraiiklieiien  der  Haut  nnd 

I  Muskeln  198  1,:K> 

X.  Krankheiten   der  Knochen 

and  «i.  lnikr  160  l.ßo 

XI.  Krankheiten  der  Klaueu  .   .      17  -  0,16 

XII.  Vergiftuniren   6^  0,06 

XIII.  Sl<inin-<  ii  der  l',rii;»lirini;r    .     622  ---  5,98 

XIV.  Äuttere  Kiaw  irkungen  oder  durch 
dieselben  %-enirsaebte  Krank- 

heilen   492  -  4,73 

XV.  l'nlieNliiiiiiiie  Krankheilen         \2C,  1,91 


Siefs  das  alte  UihI:  Die  Krankheiten  der 
Venlaanngsorgane,  der  (tohnttswege  nnd  die 

Iiifcktioimkranklifilen  fitrdern  die  iiifistfii  npfnr. 
Itei  den  en^teren  niiid  v»  uie  immer  die  ver- 
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tehlnrkteii  Fremdkörper,  die  an  verivstreicbsten  | 

w  irkcii.    Im  Ür'riclitsj.iliro  waren  es  7<>6  FiUlc  ^ 
l^i  l'ntz.  alliT  Verluste.  Bei  den  Krkraukun^eii  , 
der  (iplmrftireg«  «tehen  die  sehweren   oder  | 

fclilcrliMfti'n  1111(1  Frilli^'fluirtcii  wii-dcr  Mii  licr 
Spitze.  .Sie  »iiul  mit  1 140  FitlUii  —  J0,1K'>  IW.  , 
vertreten.  DaS  endlirli  bei  den  Infektion«- 
kranklu'itcn  ili«-  Tiili(  rknln>4c  i'I. untren  miil  l'rrl- 
tnclit)  «Icn  ersten  I'latz  einnimint,  braiu-ht  uujs 
bei  der  ((roBen  Verbrcitnnf  dicucr  flenche  nieht 
weiter  wunder  zu  nehnicn.  Sie  ffllirtf  in 
2795  Fftileo  »  8li,ä6  Pros,  zur  Kntscli.1«liguiig. 
Somit  ist  melir  «le  ein  Viertel  »ümtürher  Yw> 
liulc  auf  ilir  Konto  zu  setzen. 

'Am  Kindäuiinung  dieser  großen  äeliailen- 
silTer  iiif*>lK<'  von  TniicrknloBe  wird  den  Ortn- 
vereinen  Hiedorum  cui|)folileD,  die  Anfnalinip 
neuer  Tiere  in  die  Versiclierung  von  dcui  Kr-  | 
gclinifi  der  vorausgegangenen  Tuherknlinimpfnng  I 
abiiHn^i;r  zu  maehen.  Hierzu  .stehen  aueli  l»e- 
»unilere  Mittel  ans  der  Sta;\tKka»>.HO  bereit.  Auch 
die  {{Uniiligen  Krfolge  des  lielirin^st  lien  .Selnitz- 
impfnngBrerfalifeDs  werden  hervorgeludten  und 
XUr  Fiirtcetzimp  desfi-ltii'H  in  priiUerr-iii  riiir.wige 
mifgeuiiinlert.  Ad.  Maier-Ki>n»lanz. 

Bilehenebao. 

—  Arbeiten  aus  dem  KaiserlitAen  Gesundheits-  ; 
ante.   24.  Ild.,  Ii.  l.  Verlag  von  Julius  Sprinp-r, 
lterilnl906.  Preis  9  H. 

M>rlii  ;:<'iii|f.  ISO  Seiten  ftjirke,  mit  ilroi 
Tafeln  auHgentattete  Heft  bringt  eine  /.uaauiuien- 
stellnng  der  viNAMehaftlich  1i«de>taaBiea  De- 

ii)i:H-liliiii;;eii.  die  die  zur  Tyidiusliek.1inpfuil|f  In 
Sndwesten  «le»  Ueiclicä  eingerichteten  ÜBter- 
snclrangsilinter  anansteilen  Gelegenheit  hatten. 
An  die-i-r  Sti  lle  intere>.?"iert  ilie  liervorhelniiid 
der  Itedeutung,  weiciie  der  .Milch  bei  der  Ver- 
breitung des  Trphws  sakonnt  Di«  Tätigkeit 
iler  ;jenannten  Ämter  trelit  von  Km- Iis  l>et  der 
liekäuipfung  der  (  hulera  und  Malaria  bewahrten 
Onmdslltsen  aas.  die  eincelnen  Krankheits-  oder 
xerdilclitifren  Fülle  mrif,'licli-tt  fri'ilr/i  itiu'  /n  er- 
kennen und  für  ihre  Umgebung  un»chädlivh  zu 
maehen.  Um  die  letztere  Pordenmg  zu  erfttlien, 
iiinU  nmn  die  Sielierlieit  haben.  <lal3  man,  indem 
die  Kranken  und  TrAger  der  Krankheilskcimc 
dureh  Absoitderung  nnd  geeignete  Oesinfektions- 
inaßre^'eln  iim«eli:ldlii'h  p  macht  aind.  damit  in 
der  Tat  aucli  die  eigentliche  Ansteektmgsquelle 
verstopft  hat.  THes  tHIft  xn,  wenn  die  Krank- 
lieitHkeiiiie  nur  im  meiiHelilielieii  KArper  sieb 
xeruiidiren,  nicht  aber  auüerhalli  doHselben  ehi 
H:i|irophyti»ehe8  Dasein  führen.  Anch  für  den 
T|>'phnsi»azilln!4  li.it  es  >4i(h  eiit^e^en  den  frOlier 
nllgonieln  lierrschendeu  Anschauungen  heraus- 
gestellt,  dafi  er  sieh  in  der  Auttenwell,  im  Wasser 


nnd  Boden  iwar  anter  gewissen  ünwtXnden 

ktlrzere  oder  l;lnf;ere  Zeit  halten  kann,  il.iU  er 
aber  zu  einer  aaprojihytisrhen  Fortptiauzung 
auBerhalb  des  meMehliehen  RArpers  nieht  flhlg 
ift.  l'nter  HeriU-kHi<btijruii>!:  dieser  Tatsache 
erhiilt  das  Auslindigniachen  der  i'ensuuen,  die 
BatillentTtger  sind,  eine  erhfihte  Bedentnng. 
AI»  l>eis]iiel  liierftlr  weiil'  'i  \  nn  Kayser  zwei 
Typhusepidemien  in  iStrattburg  angefUltrt,  wo 
es  gelang,  in  den  Mfleh  liefernden  GeiiAften  twei 
gesunde  rersnnen  alu  Typliiiübaziilentriiger  su 
ermitteln  und  dadurch  der  weiteren  Verbroittuig 
der  Krankheit  Einhalt  la  tan. 

Die  Bedeutung  der  rohen  Milch  für  die 

T>  phiisverbreitnnjr  beleueltfef  die  Trtt-^neti.  il.tü 
in  Strasburg  unter  126  Ty  phuseruiittlungcn 
51  mal,  also  bei  ea.  40  Pros.,  mit  grofier  Wahr* 

.•»elieinlieltkoit  die  Infektion  diirrli  den  (icnntl 
roher  .Milch  fetiigeatellt  wurde.  K»  winl  daher 
die  Forderung  erholten,  den  Miiehverkehr  eowohl 
an  iler  Stelle  der  I'riHliiktioii  «je  des  ^"erk;lllf^ 
unter  eine,  wouiöglich  ge8etzlichget*tlttzte.siinit:krü 
Kontrolle  su  stellen.  (trabe rt 

—  Retter,  A.,  Haadbvch  der  österreichiaehM 
Veterlairvorsohrlften.  Anthentinelie  S;\nindnn^ 
aller  einMcldiijfi^en  (Jenetze.  Verordnungen,  Kr- 
la.«se  usw.  Liefernn};  1.  Wien  und  Leipzig. 
Verla^r  \  nn  Wilhelm  l'.nuimüller.  In  30  Liefo- 
runffcn  /.um  l'reise  von  je  1,20  .M. 

Die  vorliegende  erste  l.tcrening  de*  Hand- 
luielis  der  rtHtorreiehiseheii  \'eti'rin:trvori«cliriften, 
auf  da»  nach  Er»eheiuen  sämtlicher  Lieferungen 
zarflckgekommen  werden  soll,  enthllt  die  Ve> 
terinlrronehrifien  yimi  .fahre  1704—1852. 
Neue  Eiaglage: 

—  FMhMir«  E.«  Lihrtiob  dir  OtrtohWSliM  Ttar* 

Heilkunde.  Zweite,  vermehrte  Anfla^o'.  Berlin  1«K>6. 
Verlag  von  Itichard  Mchoetz.    i'rcis  geb.  8  M. 
^  HrikMN,  B.«  Handknoh  dar  StcMrtlialiM  Tla^ 

hellkusde.  H.-imun  er  V.H)r,.  Verlag'  von  M.  und 
H.  Schaper.   i'rcis  IT  M.  ^gcb.  19  M.). 

Berlin  vmKk  Vertag  von  Riehafd  8ehoeta.  Prein 

5  M.,  geb.  ü  M. 

—  MirM,  N.,  Da  Uvarda,  J.,  et  Hauet,  La» 

Atiattoirs  publics  Vol.  II:  laspectlea  et  adminlstratiaa 
des  Akattoirs.  lastaliatlN  das  anrohto  am  haatlaax. 

Avee  110  dg.  et  pl.  Rmeh«.  Paris,  R.  Dnnod  et 

E.  l'in.it.  Wilcnrs.  r:;\  22  fr.  .Mt. 

—  Hy|i«alaoh«s  ZeatralMatL  \'«illHt.lndigoB 
internationales  f^amroelorgan  fflr  das  ges^amtc 
Gebiet  der  Hyfriene.  l'nler  Leitung  von  A.  Ha- 
ginsky,  1'.  Fr<»8ek,  A.  Uerzberg,  F.  Lüffler, 
(L  Meyer,  R.  Pfeiffer,  H.  l'ro»kaaer, 
II.  Uenk,  II.  Hiel  -i  hel.  A.  S ■■  Ii  ,i  1 1  e  h f  rob, 
E.  .Hehill,  V.  .Schilling,  A.  Schloümann. 
H.  Hrbmieden,  P.  Wehmer.  herausgeKebin 


von  Dr.  Taul  Sonnerfelil.    Berlin,  V«rl«i; 

von  'iilcr  l!i)riiti.H:,'or. 

—  Anemia  in  Pnrtn  fUcn.  l'rt  liiiiinary  li<-|ii)rt 
of  the  rommiMion  for  thr  SapreiutiAn  uf  Aneniin 
in  l'orto  I).  s.tn  Jiuin  190&  Rnmin  of  Trin- 
Uhk  »»•!  •Su|»plic>t. 

Mnynr,  L«  Obv  dM  VcHmIIm  dM  KniMstarn 
gegenüber  künstlicher  Infektion  mit  Rinder-  und 
M«n«oliMtiikerkeilMuUlen.  1.  D.  lieriilllUÜ.  J<  iia  llKAi. 
S.-A.  nna  dpr  Zcitsrlir.  f.  Ticminlixln  IdOK. 

Simader.  p ,  Qknr  LMfenntelektase  und  ihre 
BeilnliunfM  inr  SchwniBwwokn.  Mit  7  AMtiMunKfu. 
IlHin  1906. 

Kleine  Mitteilangen. 

—  Zur  Getclilchte  der  Fleitchbesehwi.  Im 

.iJcnoral  Anzi'iy^ir  für  den  St.ndl-  und  I..m<l- 
kr«'!»  Mülli<  iiii  i  Kiiliri"  fiml«-t  nirli  pinc  Ablinmlhin); 
ÜImt  clic  lifr;:i.'i«-lii'  l'I<  i.«cli-< •rflniinir  \  inii  ;Vt.  Ok- 
tolior  Ibiii.  <ii>r  f<i|^i-n)li>it  zu   cntiit  laiii  ii  ixt : 

Die  Pfeinrhonbinni;  pntliilU  i*twn  90O  jrrrtßprr 
nni\  klfiiicrc  Artikel.  \<>ii  iliiun  i-Iimt  <li  ii  \  cr- 
trucrmliMi  /.w  isclieuliamti-l  mit  Fli-ihrli  \rr- 
biotet.   Der  Artikel  heifir: 

.filrkanf  *^-<i-ii(It'r  S))i-iß.-  .I!"^  Hrill  nii'in;iii<l 
gcMl.-ittPt  wf-rdeu,  wa»  zu  fri-ycui  Kauf  zu  und 
in  die  Stfltte  i;<>fflhrt  wird.  nnfznirHten  and 
"  iril<'r  zu  \  *  tk.iiirrrii.  iiiiil  riNn  iiiil  «•.«Bender 
SjiriU  Kllrkaiirr  zu  tn-ilii'u,  bei  \'i'rlit'ruii)(  der- 
selben Hunh,  so  ohne  <]nade  frcnnnimra  werden 
mll." 

I>er  l'reis  dct«  Srlilachtvielu  war  danial» 
ein  ilnSerat  nipdri^r.  »o  koetete  narh  einen 

!'.<  rirht  .Mir«  (Ii  III  .l;ilirp  dcf  f^roßtMi  Tcucninff 
14.'>4  ein  fetter  Ocbse  3'.'j.  eine  Kuh  2,  ein  Kalb 
7«  4iniden,  ein  Seliwcin  kostete  nnr  einen  Knlden: 
2^>  Pfund  Bntter  kneteten  einen  «iniden  (Itekl.  II 
».  838». 

Cher  die  AuxHliun^  der  FloiMclibesrIiau 
•prirlit  sieh  die  .FIciHeh-Onlnang*  au»: 

.!>!•>  Itflrjri'nnf'islcr.  zwcy  von  di-n  Hatlis- 
Freun«ien,  und  dir  bcyd«*  Marekuieister  sollen  in 
einer  jeden  sta<lt  Fleisrb  beeirhtifccn,  un  »n 
koitn'iii  Orte  i'iiiii;  Kloi""«-))  ^Toß  oder  kifin.  niif  ilcii 
Kauf  gesc  iilaclit  oder  verkauft  w  ertlen.  ei*  »ey  denn 
tuvor  darrb  ohbeatiminte  verrodnete.  Iel>endi|f 
uml  todt.  nntlitllrftif^lieh  nnd  mir  Fleiß  Ix  f'irlitip't. 
auch  gerecht  und  Kcsnnd  liefunden,  damit  da  auf 
naeb  einee  jeden  Fleiseh  flnte  ein  nntersebied- 

licliiT  Sal/,  ^.'('iii.iclit  «cnli  ii  iiiriuc  Wo  aluT 
einige  Viehe  tlureh  die  verordneten  auf  den  Kauf 
in  erbiaeliten  nntanglieb,  unrein  oder  «elmdbaft 
i'ifiinili  n,  ila!««'ll>i»r  '■oll  /.n  ^<  Itlarbten  nich  tn- 
gelattMen  noeli  gestattet  werdi-n. 

Welcher  Fleiseber  oder  Kleisclihaner  oinljfer- 
ley  M<'i««'h  holii  r  zu  M  rkanlTrii,  iid<  r  ilen  Satz 
wie  an  der  Taffei  gesetzt  int.  zu  Uitdeni  altzn- 


I  thnn,  to  mehren,  oder  in  awire  Wege,  wie  nnd 

\\(lrli.t    (.'.-lalt   Miilclift.  «rd.irlif   (idi-r  fflr  n»'- 
I  noiuuieu  werden  luögle.  gefalirlich  dawider  zu 
bnmieln  eirb  nnterateben  wünle,  damnf  dann 
iliircli   dir   < Hu iirkciten ,    an   ciheui  Jiden  Ort, 
i  HeiUig  Aufaii-ht  zu  geMclielien.  der  uder  dicHellien 
I  relwrfalirer  eollen.  wie  üleli  gchnhrt.  gentnifFl 

I  Kein  Kalb  »uU  geücblarbt  oder  abgethan 
I  werden,  e«  »ey  dann  8  «Hier  vier  Woelien  alt, 

il.ir;iiif  auch  olitrcrilhrtt-  \  t mrili)' !■  ii  :\n  Jedem 
^  Ort  gut  und  llcitlig  Auftieliens  lialien  Köllen,  und 
wo  hierflber  durch  dieMcUip  ein  iin7.eiti;;eH  Kalb 
jemand  zu  xterlKn  \eip.ut.  soll  ihnen,  aaeh 
denen  die  xilrlie  iin/eiti^'c  Kallier  zur  Uiulk  ge- 
bracht, gclilllirlicbe  r^lral  eriolgeii. 

I       Wir  wollen  aueh,  dafi  binfllhn>  kein  Fleierb 

xerk.iiift  w<  ide.  e»  Key  dann  zuvor  wohl  erktllet, 
o«ler  naclideni  ph  gpKtochen  oder  gescbla|;en  i«t, 

I  gehangen  oder  anagetrOget.  Daneben  anch  bei 
den  Kb-iHchliitunpm  daran  zu  nnd  Honder- 

itrh  Aufmerken«  hal>en.  daD  ilan  Fleiiieh  nicht 
nntereinander  verniineht.  ausgegeben,  xondem 
ein  jede»  unler.^cliietllieli  \on  einander  .-uif;:!'- 
Iinngen.  am  li  also  au.tw  legen  »ind  \  erkauft  «  i  rde. 

ln»onderliei(    »-(dien   die   verordnete  fleißig 
Aufsicht  Itabei).  daü  kein  kranket«  Vieh  geselil.u  Iii. 

,  noch  untnuglieli  oder  aufgetd.iHen  Fleisch  au  Mark 
gebracht  oder  verkauft  werde. 

Wo  jemand  oligesphrielH>npr  Artipul  einen 
oder  mehr  Uliertietti  n    und   die  rieisr|di;"iii'<er 

!<I.14  Fleisch  naeli  der  xerordiieten  gethaneu 
Satannir  nicht  aufwiegen  nnd  verkaulfen,  oder 
in   anilere  « idi  r  dier-e  I'iiNere  Ordniiiii; 

liaudeln  »ürdeu.  dioellien  stdlen  nach  (udegeu- 
beit  ilires  Verbrechens  mit  Ung:nad  bestraft 
werden.-'  l-uholf  Miillieini  Kuhr). 

—  Über  Ksaservienmgsmittel  für  FleischwarM 

.H|iricht  sich  der  V.  .lahrertberieht  (Iber  die 
I  NahrungMuiittelkontrolle  in  Hambnry  für  190304 
j    Maudinrg  ItHC»   wie  foljrt  am*: 

Wieilerum  konnten  wir  fe»t«<tellen,  daü  das 
:  im  Handel  befindliche  Koebsnh  bei  der  Pritftenf 

iKieli  dem  rinitlielien  Verfahren  frei  von  I!ors,1nre 
war.    Wenn   von  einer  .Seite   konstatiert  wird, 
I  daA  in  Italien  gewonnenes  Sals  0,t  %  BorsXnre 
i-nthallen  hat.  »o  ist  rl;is  unsere»  Kr:iclifeiis  kein 

Itinind   gegen   ilie   Durchführung  iies  Fleisch- 
besebangeseties.  Da  das  letstere  den  Hnndel 
mit  borsitiirolialtitreni  Fleiscli  \  erl»ie»el,  «o  dürfte 
I  jedem  Goworbetreibendeu  tlie  l'tiicht  obliegen, 
I  sieb  an  vergewissern,  oh  das  von  ihm  verwandte 
I  Koelisal/.  den  fresejzlielieii  A nfiiriliTMiigeB  ent- 
spricht, besonders  weuu  uusnahuisweise  Kophsals 
mit  hohem  Komflnrpgpbalt  vorkommen  kann. 

hie  nliriiren  KoMservii'runtfsndttid  sinri  zuweist 
auliimich   der  l'berwachung  de»  Handels  mit 


Harkfleisrli  von  den  8<>1itachtom  entnommm 
wonlen.  Nicht  selten  unrrn  <lif  ScIilaclHor  im 
Hesitz  niohrMrerKonsenesalze,  unti  käiiiig  kciiiik 
«unlo  den  n^amten  bH  deD  NArfafonrhiinfrcn 
Aber  die  Qn<-Ili-  ilc-r  in  ili>in  IIac1lfloii«<-li  nncli- 
^wips(>nen  srhwcfli^on  .s.iiin>  pin  ans  nirlit  vrr- 
botpnon  Stoffen  zu»iunnieiifn*8<^tztoii  Konsmie- 
ntngSBlittel  Oberliefprt.  I  > i  p  It n  r x i)  h  rc  Ii  a  1 1  i  n- <>  n 
KonsprvfHalzr  find  fast  auH  «Ipiii  Hanil«"! 
vprscii \v  nndcii.  Wir  trafen  nur  rin  <1prartifrci» 
Salz  an,  w<'lili<  ;»  oin  (!pniiM-h  von  ll«ri>jkiirp. 
Sal|Ktrr  und  hdi«  cfc-Ii'aiirfiii  Natron  «lan^tplltp. 
Sflir  liilnfig  «lagi'fffn  («ticttcn  wir  auf  ilio  ver- 
botenen, srhwefllfre  Silurp  pnthaltemlpu 
Konsor  \  i  ITH  n  L'J'ui  i  1 1  i'l .  ini'i-«!  «lai«  altiick.iniitf 
NatriuniKullil,  ilanrlifn  aluT  uiuli  Löttnn^'rn  son 
Natrinmbisullit,  „Prlsen-Aline",  sowie  nemi«phc 
\<>n  \afriuui|ilin!«|ili;U.  S;il|)(  ti  r  iiinl  NatriuuKiilfit. 
Pas  Verbot  der  Ver«  i-miiing  vi»n  i*(  liweflijfi.anren 
Salzen  nnd  BomUnre  slnBerte  seine  Wirknnir  in 
ili  iii  Aiiftn-ten  zalilrcli  In  r  iii-uer  Kousr  rv  inrnnifs- 
uiittel,  iu  deren  Zui»aninieni«etzung  Natrinui|dii»H- 
phat,  DensoesHure,  benzoesanre  Salze  nnd  Ton- 
r  rdfvrrliindunfren  die  llauptridln  !»]iiflen.  Sn^^ar 
da«  bekniintP  l>eHinfektii>u8iuitlcl  ^.t'binohol*- 
wnnle  liier  in  Hambnnr  als  Konnen  ienroirsniittel 
in  den  Handel  ;:clira«lit.  Naelisteiieni!  i^t  dii' 
/n^aiuiuptiitetziing  eiiipr  Ueihc  ilieHer  Mittel 
anKP^reben. 

Viandfd :  w  •'ii)>ihirplialtixpl4Ai«nnirvoneMiffBaitrer 

Tcmcple  mit  Salpeter. 
.Seetliid:  Teilini»i  lie>  idiKspliorcaiiren  Xatnm,  zn- 

Meilen  mit  Mibdiziieker  vermischt. 
Prot>  kior  Salz:  Knclisals,  ItenzoesSlnre  und  lltilir- 

ziK'ker. 

ramifom:  Salpeter  mit  pliosidioniaureni  Natron. 
Seenro:  I.nsun;;  von  essigsaarerTonerde,  Halpcter 

nml  Ziieker. 

ITambnrger  PHI«ervei»alz!  TnclmiHphes  |dioit|ihor' 

sniire»  Natron. 
Iiobbelinffti  Salz:   Teciniittelie."  |dio^jdtor.'«aMrPH 
Natron. 

Ilydrin    Kon^-rx  r>..il/ :    Kocli>alz.  Ilcnzcirsiiure, 

benz(>ei»aiires,  houie  |diiir>|>lior8aure!<  Natron 

nnd  Znrlcer. 
Nailal  I:  l!rii/(H  >:uiri  «  N.ifrou  mit  Wciiisd  in. 
Nailal  Ii:  Kui'lmalz,  .Salpeter  und  Kenzue^aure. 
Karneol  A:  W9i>seriire  t'binnHollnsiinir  0>x]rehi- 

nolin  Kaliiini!*idf.it  I,  dm  n  irr  llM   K;ii1ip  dnreb 

einen  roten  Farbniofr  verdeckt  war. 
Karneol  II:  Salpeter,  phnpplinrMiireii  Natron, 

Kociotalz  nnd  Ciiinor^ol. 
th»  .Seeths  neue»  liackiialx:  Natriunipliotiphai, 

ItenzopMilnre  «Hier  Itenzoate,  Tonenleverbin- 

dun^-«  II. 

Swan»  l'rerierv  ing  <  '(ini)K)iiii«l.  I  »ieneN  v»n  Amerika 
vertrieliene  KontiervierunKHmittel  fllr  Flrisch 


erwies  sich  als  stangenfArmig  ausgegossener, 
innen  mit  einem  Dochte  reneheoer  Sehwefel 
von  grauer  Farbe. 

Wir  vertreten  den  StaBd|iiinkt.  daB  unter 'der 

liezeielinnnir  -Haekfleine1i"  ledifflieli  friHehes, 
zerkleinerte«  Fieiiteli,  vielleiebt  noeli  mit  Zimatz 
vma  Salt  nnd  den  bekannten  Oewnrzen  verneln-ii, 
zu  verntelien  ist  Der  Konriiinient  ahnt  nielit, 
\M-li-lie  Cliemikalien  ihm  mit  dem  Nahnmpsmittel, 
X  ou  welchem  er  eine  besonder!»  frflnKtipe  Wirkung 
erwartf't,  dar^eliotcn  winlm.  Wir  betrachten 
diene  ständip  n  Ver^uclie  zur  Kinfülirun^  neuer 
Kontkenieriinfj^xmittel  ali«  ein  inniTantwortlielieH 
Kxper&nentJeren  mit  der  CpHundlipit  dpr  Konan- 
menfen  und  sind  überzeugt,  daß  nur  eine 
liciie  TeHtiegung  dcH  liegriiTeti  „liaeklieicelr  im 
obigen  Sinne  diesem  Treiben  ein  Knde  machen 
kann. 

Alanehe  dieser  Mittel  haben,  w  ie  dan  Natriuin- 
«uMt,  die  Kigenscliaft,  da«  Crauwerden  des  Haek- 
fleisehe»  fUr  eine  p'wih.<e  Zeit  zu  vi  rliiiidcr?!  und 
«o  «lem  KuuNiimenten  eine  nielit  v(>rli:uidene 
Frische  der  Ware  vonutilnscben. 

Zur  Dmaturiening  konflsziertea  Fleisches.  I  he 
Finna  ,(  liciuiHche  F.iltrik  lir.  Ii.  Novrdlinger. 
FlArsheim  a.  M.",  bringt  unter  dem  Nanen  „Ka* 

prni  für  I  ii  isi  lidcn.Uiiricriin;.'"  ein  nour.s  Miltfl 
in  den  Handel,  das  ich  hier  iui  Schlachthofe  ver- 
suchsweise angewandt  habe  und  biemaeb  sehr 
enipf<'li!rii  k:iiiii.  I'..«»  i^t  von  intensiv  Mau-violett<-r 
Farbe  und  starkem  Geruch.  Farlw  nnd  (ieruch 
haften  ftufierat  fest  an  den  damit  begottsenen 
Kinp  wi'idcn.  Fett  und  Flcincli  und  l.is.sen  sieh 
dureh  starkes  Abspulen  mit  Wasser  nicht  ent- 
fernen. Es  sind  die  damit  behandelten  ttrganc 
in  den  Srhlaehthallcn  von  weitem  schon  gut 
erkennbar,  nnd  es  ist  daher  auch  ein  Zu- 
stimmenlegen  von  gesunden  mit  be^uistandeten 
Organen,  wie  solches  irrtOmlteherwriM  iclteu 
der  Metzger  vorfconuBcn  kann,  MagMchlossen. 
Pas  Mittel,  das  imvcnllinnt  angewendet  w  ird,  int 
trot/dem  nicht  als  leuer  zu  bej;ei<'linen.  da  eini^'e 
Tropfen  schon  gcnOgen,  um  dunli  Au^eiuan<llT- 
reÜH'n  eine  intensive  Färbung  hervorzubringen. 
Der  I'reis  stellt  sich  auf  ST»  M.  pro  100  kg  oder 
bei  Abnahme  von  180  kjr  auf  80  M.  pro  100  kg. 
Zu  eruiklinen  wäre  »chlietilii  b  noch,  daü  ilju« 
Mittel  n.icli  Angabe  des  Fabrikanten  ein  Stoin- 
k«>hlenteprö!pr;iparat  int  uml  .«oinit  auch  den 
geseiziichen  N'orschriften  entspricht. 

Ehrhardt*  Essen. 
Dss  Verbreitungsgebiet  der  Mllohsliirehakterieii 
hat  Chr.  Uarthel  in  ILinira  festsustellen  gesucht 
und  ist  nach  der  „Nonl.  Mejeri-Tidn."  dabei  sii 
f(il;,'i  nilin  Frfrebnis.scn  f^elaugt: 

J.  itacterium  lactis  acidi  kommt  in  an 
gelmnten  Feldern  anf  allen  Oewilchaen  und  im 
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Krtlliodcn  vur.  AlineilH  nuKpItaiiter  KcUlrr  iinUct 
CM  nirh  ilairofron  mtr  »citen  auf  lHaiutni  oder 
in  <1<  r  Knie,  zn-rkii  li  aiirli  Diir  mit  srliwarhein 
Auittcckuit|0«voruiö|;en. 

9.  Barr,  coli  eommtinf  nnd  Hart,  lartin 
aProgonci«  «iiwl  l»oidc,  iiiin<lrfiti-n><  alifr  iI;ih  <  r!'tci<' 
wiwolil  auf  aiiKobauten  wie  auf  wildwai-lmciiilen 
l'Üanzen  nml  iiu  Boilon  ilirpx  StandnrtfH  anzu> 
Iri'fffii.  \Vi  •ri  ll  ilicM  T  ;ill;:iiiifini'n  \'iTlirrilung 
ilfs  lla<'t.  ••oli  in  <lir  frcii-n  Natur  iiiiiU  <•» 
£\v«>iri>lliaft  «•i>t-li(iiu-u.  oll  (Hill  inwirwcil  luaii 
die  Anwcaonlieit  dicMT  Kakicrirnart  in  WaMpr, 
wio  niaiiilu-  luliaii|ili'ti  al«  Ki'un/i  ii-lnn  ilafhr 
aiiM-licn  iltirff.  «lall  <lai*  Wastii-r  iliirili  Auswiirf- 
KtnlTe  TenmmnM^  ari. 

3.  In  Stalliiiif:i  11  ir^t  l'.art.  la>  aridi.  kurz 
((«'.«a^t.  Hlii'rall  ziif;«-^'(.-n.  auf  «irfkufuMor.  Ileii. 
Stndi.  FnttprkHdien.  Uptrcidpuclirot  KIHo.  in 
ilrr  laiff,  ilrm  \V.-i>>fr,  ilcr  Stn-ii,  iIimii  Mi«t  an 
ilni  l'licgfn.  Kl«  i^i  uIko  li*i«-lit  lii>;:reifli«-li.  daü 
aurb  in  der  Milrli  trieirh  nach  d^r  MclkuiiK 
MilrhMlnrebaktrrii'ii  v'''r»»<l<'>i  wi-nlrn. 

4.  I^aa  iSai'l.  liii-tis  at-idi  Im'Ii.IIi  Kciiic 
l.plieniikrart  atirh  im  Kt>iaircrtcii.  verrotteten  Miat. 
Mit  ilini  \\ii'<l  i's  auf  den  Arkcr  und  lu  den 
(•i'wUfliM>n  ({i'Unii-lii.  und  M>tat  an  aeinon  Kroia- 
lanf  fort. 

.'>.  I'iii  «Iii-  Milch  vor  Ansici  kiiii::  mil  i|i>ii 
;:rnanulon  Itaktorien  niö|;iicliKt  zu  bvMiihrcu, 
Kiltt  es  mtr  ein  Mittel,  da«  ist  icroBte  Kcinlirii- 
keit  in  Stall,  beaondors  liei  der  Molkung. 

—  Günstiger  CinfluO  des  Putzens  der  Kühe  auf 
den  Milciiertrafl.  Der  lJirrkl«>r  des  KaiM-iiicIteii 
lintes  XN  Sarskojo-Selo  liei  l'eteraburfr,  auf  dem 

>\'.f  Killic  ri'V'i'liii:ilii_''  ;:cpiitzt  wiTiirn.  lii'U  Jp 
dii>  lifidcn  niiUlirciiliitti'n  Tirre  «Icr  dorti;;eii 
vier  Itasorn  selin  Ta^  lanf?  nicht  mehr  |iiilzen 
iiiiil  -t<  llt'-  ili"  iiiiiiiiirlii'iiri-ii  Milchertrüge  denen 
P'gciiUl)cr,  die  t*ic  liciiu  l'utzon  bmebten. 

Die  Kahe  gaben,  nach  der  .Iientsrh.  I^ndw. 
Ticnnelit",  In  zehn  Ta^en  Mikli: 

(•■^»ut      nirhl  fi-|>Ml/i  M<'lireiir«( 

Simwienfaler  630  kg  füO  kfr  60  kg 

Wilsiiriiiarsclicr  Iil5  .  TiSO  _  , 

llullaitilcr  7:.'r>  ..  t.'.»u  ..  :):>  „ 

Angler  Mi..'  lao  -  , 

2172         2310  ku'     1G2  k>r 
l>ic  Krklikning  für  <licsi>  Kr^Thciiiiinp  ict 
Wohl  ilartn  zu  xtichrn.  daLi  iliin-li  da»«  l'utzpu 
die  ifaiitatiiiuii;:      l  --tarkiT,  iiiFolfd'dcascn  auch 
der  ^^tufTwechscl  encrjciirlior  wird« 

Tafscsfrcstiliclitc. 

-  ÖffeaUiClM  SditecMliSfe.  Der  Kau  üfTenl- 
lieher  SchlaehtbOfe  ist  jreplant  in  Pattensen, 
Meißen,  Ratxei»nrg.  Iieaehlnssen  in  Unsen- 


Iii  e  i  ni  I.  i  ircnzst-ldaidithof  mit  rincui  Kuxtenauf  waiul 
von  845860  M.\  Treptow  a.  R.  (140000  H. 
,  Koiitfni,  I,\  <  k  uiOOOOO  M.  Kosten  i  und  Xoii- 
damni.  Eröffnet  wurde  der  neuerbaute  üffent- 
Helte  Srhiat'hthof  zu  WilhelniHbaven.  Die 
Kröffiiiiiiff  htclit  Iii-Mii-  in  i.  u  c  keii  m  a  I  il  l..liili 
ISOtii.  Iter  ueuorliaiiti'  slitdtisvlie  \ic\t-  iiiul 
Schlaelithof  zu  Drovdeu  winl  voraunftivlillii-h 
am  I.  (tkliilicr  190!)  in  Hotrieb  genommen  werden. 
I»ii>  (iisaiiitkiiNdn  ihr  {TPwalf  ijr«'"  .\nla;r«'i) 
Hpnli'n  ^it-li  auf  mehr  ul»  12  Mill.  M.  iM'laiifeii. 

Krweiteninptlmiiten    sind   beaehlosaen  in 

oliiiriiiik  Kiililanliiiri' I,  Nflrnlii-r^'  ilii'nni?ti'lic 
Ka4la\  orvernichtungtutn»!  all),S  u  I  i  g  e  u  s  t  a  d  l  ( Vcr- 
frr50eruD|r  der  Schlachtranme  und  Anlage  einer 
Kuttelei). 

-  Die  obligatorische  Tötung  der  SchlarMtipre 
—  iitsgeaeaimen  Schweiae  —  durch  dea  BolzenschuS- 
appmt  ist  in  Berlin  geplant.    Von  selten  der 

I  Schl.lcliti'r  werden  hier}re;,'en  V«»n»tellun}:pn  er- 
li(d»cn.  l>ip  SehlAehlpr  iu<>chlen  dip  itiHlierip* 
Art  der  TAInng  durch  Ketflnlinng  mit  einer  Keule 
mlcr  dem  stampfen  Teile  ein«  "  lt<'ili'>  iK  ilu  lialren. 

—  Die  vom  Berliaer  Magistrat  besohlessene 
Milderung  der  Vorschriften  fOr  dl«  Untersuchttag 

I  trichiaeaschaupfllchtlae«  Fleisches  aus  suBerpreuBi- 
sche«  Bundesstaaten  ist  vom  oii«T|tr:lsi<lentpn  fttr 
ilie  i'i<»\iii/.  Ilrandenliiir-;  iiiclit  frenelmiij^  wor- 
ileii.  In  ileni  lte^'elleid  heiÜt  i>  narli  der  ,AII>.'. 
l'lflM  li.  '/Atj;.'.<\  i\i  <1<T  I.amlw  iri-<  li;iffMiiini«t>  i'  tlio 
Kefiif^ni»  der  Siaill};emriii<le  Iterliii,  ilie  I  rieliini  ii- 
»rlian  an  dem  aiia  anfierpreitßioelien  Riindesstaaten 

«taiiiiiicniliii  Si  liw  rirn'tli'i?i"  Ii  «  incr  Üc^'i-lmi;.'  /ii 
iinterwerreii,  inil  UitekHielit  ilaraiif  für  bedeiiklieli 
I  halte,  daS  es  sieh  hierbei  in  der  Iiav|>tsaeho  um 
<  Anfgaken  t1<r  Nalinuifr-iuiittrlpnlizii  linndolf, 
'  deren  Waliriielimunj;  der  Stadtgemeindu  nicht 
I  nliertragen  i«t.   IHe  Angelegenheit  knnne  jedoch 

iiacli  diM'  l'.iitni  lu'iiluiiL'  «Ii  s  Mini>trrs  l>is  .-iiir 
«eitere»  auf  fielt  beruhen  bleiben,  weil  mit  dea 
auUcrpreufiiscben  Kimdesntaaten  Nonl-  nnd  Mittel- 
<li'iit:<r|ilan<lr«  /.iirzi  it  \'<Tli;uiiIluni.'i  ii  we;ri-ii  einpr 
wesentlichen  Wreinfaehung  der  Kttntrulle  Hber 
-  die  Attsfflhnmg  der  Tricbinenscban  gefflhrt 
wcrilen.  Vor  Ali^rlilnU  dieser  Verlianilliiii;;en 
»ei  villi  ili'iii  l'.rlaU  iiriirr  \'iirHeliriften  al>/.iiM'lnMi.* 

—  KUastliche  Juagochsen.   Nach  der  ,.AII^% 
I  Pleiacher-Zeitimg"  haben  dänische  Im|M>rtettre 

den  Versueli  »rcniailit,  älteren  t^eli^en,  fiir  «lie 
der  Zoll  25,fiO  M.  I..  (r:(irt,  dun  Ii  Vcrkiir/eii  .ItT 

'  *!  I{icrn,icb  bleibcu  die  bisherigen,  auf  \  er- 

I  anlnssung  des  PolheipHlsIdenten  vom  Magistrat 

'  tu  r.erlin  erla.>->eii'ii   im-I  muh  (>)nTi>räsiileiif(ii 

'  genehmigten  ilie.Hln /ii;;li<  In  n  \"or»chriftcn  vom 

'  -  «yy®  weiterliin  in  Kr.ift. 


üiyilizeo  by  GoOglc 


SchncidoeMhnc  iIüh  AiinM'licn  von  jUngorcn  Ochani 
XII  gcbon,  die  mit  <-ini<iu  ZoIImU  von  5  X.  bc- 
lastet  »intl.  I>i>r  |iluiii|io  Hetriiff8vert«ii<-Ii  wiinle 
liei  der  Kinrülinuit;  «ler  Tiere  »t>lb»tver»t:lndlii'li 
entdeckt 

Obligatorische  Fleischbeschau  in  der  Schweiz, 
hiih  »l•hucillcri^^•lle  liimdritp'itoli:.  iiclr.  ik'n  Ver- 
krhr  nit  Lebcmmittcln  und  (lehniiiflifl^p^n- 
stündni.  vom       12.  Ü.*.  Ii<  -tiiiinit   in   .\itikcl  7: 

Iii  jeder  (ieiuciiide  i^t  eine  i^liiiidip*  Fleiacli- 
Hehan  einxnrieiiten.  iHsr  nllmliebc  Fleischacliauer 
k  iiiii  Tür  iiielirere  bennchlwrte  <«cinetm1pn  er- 
iKinat  werden. 

IMr  Flcl«chseb«a  soll,  wenn  mAirlirb,  einen 
li.itnilicrlcii  ■l'iiTjnsfe  fllterpelK  n  werden,  .ledeiu 
Fleiockseliaiier  ist  ein  Steih  ertreter  lirizu;;rbeii. 

Per  Kleiflchsehfln  im  jede»  Sehlachttier  unter- 
worfen, dessen  Kleif<eli  ziiui  \  rrlx.mf  iK^tiinint 
ist  oder  iu  Wirtscbaficn,  Kustycliereieii  und 
Pensionen  verwendet  wenlen  §oll. 

Wenn  kranke  Tiere  fri  -i  lil<  t  werden, 
»oll  In  jedem  Fall  eine  F'lei»eli4ehau  stattfinden. 

IHe  K.intonc  »ind  befiifrt,  die  FIciseliticliau 
auf  alles  zum  tienuB  bestiniHite  Flciaeh  aiiH- 
»udeliiien. 

I>ic  firtliebcn  <>e.Miu<llieit!<lielM'>rdeii  H«r;;i-ii 
fdr  eine  regeliiiilSige  Aiifsielil  filier  Fleii«eii'  und 
Wurst« aren.  »leHilL'el.  Fifilie.  \ViMI>rit  n.  d;rl., 
welclie  rin;.'t'flllirt  tidor  feilgeboten  werden. 

Der  llnndeMrat  wird  anf  dein  Vorordniin}^»- 
weg"'  ii.ilii  rc  I;<  «tiiiiiiinn'^Tii  illirr  da?»  Sclil.-uiitm 
und  dir  Flt  isrliM-liau.  >owic  lllier  ilie  I  nier- 
biiehuiiK  der  Fleiseh-  nnd  Wnrstwaren,  (ieflflcel. 
Kii«ehe.  Wililliri't  u.  i1};l.  aufstellen. 

—  Über  UMTikaniMhe  FI«IWhbM«taii  bat  ein 
ßewisHer  l'plar  »({nelair  ein  bei  |)onb)e«lay, 
Pai^e  A  de.  in  fbieajfo  er.M-liii  n»  ut>  liuili  ,Tlie 
Junifle*  verfallt,  in  dem  die  Keliweroten  Au^elluldi- 
Ifunffen  t'e<ren  die  Inhaber  der  ;;rofien  Seblaeht' 
lifde  uihI  <li<'  .\nf.«i<'lit!<lii'li<>riiMi  erikiben  wcnlen.  ' 
Kiue  l'rubo  uu^  «lern  lim  lie  nach  einem  in  der  j 
.Deutschen  T.-i^'ei'zeilnntr'*  veriilfentlirhten  Am«-  > 
tag  milgc  p-iiii;:t-n:  .Imt  xeldiintn.Hte  MitSI>r;uii  Ii 
wnnle  mit  ilein  für  intiziert  erklärten  Fleiocb  i 
tretricben.    Itll  KiimleHbeiimte  sind  auf  jenen  I 
Seblaclitliiifrn  daTitr  aiiui  stellt.  d.il.1  miii  ilii m  ni 
untaii|:li<  li<  ii  I  Ii  Im  Ii  nit  lil.-  naeli  ilr-ni  Ausland 
aus>;efiilir1   wird.    I'rei   weitere  stadtiselie  An- 
gi'Mtellte  Hidlen  x  erhindem,  da0  miIi  ho  Fh  iseh 
auel)   nii  lit   für  (  liir.-iiro  M'r>vendct   winl.  AN 
nun  kiir/lii  li   einer  der  drei  siitdlist  lien  lii^pi  k 
toren.  ein  Ant.  die  Fniderun;;  («teilte,  dali  «las 

fflr  den  l'.\)MMf  verworfene  Fleiseli  dnreli  eine 
Kiiis|>rit£ui);;  mit  i'etr<deuin  ^enuÜnnhllii};  j^e- 
maeht  wenlen   sollte.   vorlanKten  die  iintil-  | 

scIiImi  litri    le  im  Ma^'i^tr.it  ■"ufoit  ilie  Ale-etznny: 
diene>    linliei|Uenien    W'aelilers    d«-r   «»ITenliii'lieM  , 


I  (teHimdlieit.   Noeb  in  denii>olbcn  Monat  verlor 
«ler  allzu  p-wisse  .V.^kiilajijtinifer  seine  Stelliin|f« 
I  iMiiTHtXK)  M.  wi'iebentlicli  p-hen  für  Itesteehungen 
an  ilic  t'hieagoer  StatU*  erordneten.  die  dafflr 
I  bei  der  N  erwendniiK  Inngenkranker  t>eb»en  ein 
'  Anpe  zudrücken.  Weitere  lOOCOM.  .in  S(  lnuier- 
{feidem  pro  W(»ehe  liezaid«  n  .\rnuiiir  nnd  K«ii- 
1  »orten  dafür.  daS  alle  .<cbweine.  die  auf  dem 

'rr.in>iior1    iiiliT    anf    ilen    Selilaelitliofen  seihst 
an  Kranklieiten  verenden,  niult  zur  tiewinnunj; 
j  einer  .bcsoadets  feinen  Art  von  Sehnals*  ver- 

wenili  t  Vierden  dürfen.  Pas  Siliinalz  frä>rt  die 
Marke:  .idobiiH-  und  8<dl  auch  e.\|i«trticrt 
werden.' 

Man  ninU  darauf  i,'es)iannt  «ein  was  dio 
l'iiindebregierung  «ler  \'er«-iniglen  .Staaten  voll 
Nordamerika  au  diesen  un^eeheuerHehen  An» 

selinIdi);Mn;.'en  zu  Najren  hat.  l)er  \'erf:isser  d«'s 
Kuebes  liebaiiptel,  iiaeb  »ler  pKcntseli.  Tages- 
xeitunfr".  in  den  Hetriclien,  die  er  schildert,  liei 
.\rnionr.  (  inlaliay.  St  liwarjcsohild  UOd  Hulsbei||;ier 
sellidt  lätijr  },'eu»(si'n  zu  sein. 

—  MllchaehuikMIusehen.  Die  im  .I.ihre  l<M)t 
'  auf  Anrejning  von  Trofessor  Kani)!  in  Honn  jre 

•rrtlnilete  ^eiueinnfltzigc  t;csell»ebaft  für  Milch- 
ansseliank  in  Klieininnd- Westfalen  bat  be- 
reit!« an  x'N  urten  insgesamt  71  Mibhschank- 
liiiMselien  errichtet,  in  denen  aiissehlieülich  Milcli 
zum  .\nssehank  kinnuil.  I'ie  Krriehtnng  ähnlicher 
Hünseben  i»t  nueb  in  Uerlin  ge)dant. 

In  München  hat  der  T.okalverein  für  \'olks- 
bvgiene  nnl  dem  jrlasweisen  .\ui«!«eliank  wanner 
Milch  in  den  Filialen  der  Zentralmolkorei  mit 
liesteui  F.rfol^'  be^'unnen. 

—  Zur  Milchversorgung  in  den  Badeorten.  Zu 
den  hygienischen  Erfordernissen  eines  Badeortes 
P'lnirt  II.  ;i.  anili  die  >Ir"e_'lichkeit  rles  Hezug» 
einwandfrei  p-wunnener  frischer  Milch.  lAdder 
ist  dieses  Eifonlernis  nicht  in  das  von  Balneo* 
loyen  .•inf>re!«iellte  hy>;ienisc!ie  Programm  der 
l(a<le«»rtt-  aiifgeiiouiiueu  wurden.  L'u  so  er- 
freulicher ist  es,  dafi  es  sich  die  Badeorte  seihst 

anfrele^'cM  »'\n  lassen,  in  der  Frnf;e  il'-r  .Milcli- 
ver»«»rgung  Wandel  zu  »cbaifen.  ."^u  hat  in 
Zoppot  die  stldtisrhe  Qntsverwaltnng  Kühe  und 
/.ieu'en  ein;.'e«tel!t,  Hill  eine  nach  ib-n  KcK^eln  der 
Hygiene  gewonnene  Mileb  in  den  N'erkebr  geben 
zu  können.  Die  KOhe  und  Ziegen  unterstehen 
der  Aufsieht  «le»  städtischen  Tierarzte». 

—  Die  Deutsohe  Gesellschaft  für  ZOchtungs- 
künde  rielitet  an  alle,  denen  die  Fiirderung  «ler 
«leutdcben  Tlerzneht  am  Herzen  liegt,  die  Auf- 
rorderun«:  zum  lleitritt.  l>eiii  fresi  hilftsfllhreiiden 
Vorstaml  «ler  (Jesellschalt  gehören  ilie  Herren 
lloescb  •  Neiikireben,  <).  Lehmann  •  Berlin, 
l'nseh- Mresden  und  Robert  Haller-Tetachen- 
l.jebwenl  au. 


Kongreß  Hmlct  im  ll;»ag  im  Si>|(tfmltfr  UMIT  ^f;itt. 
Kür  «Im  K(>n{;rctt  ist  folKewlc«  rroKrHUiiii  ft>»t-  j 

Sektion  A: 
iioHft^gvbiiuK  und  OrdnungivnrBcbriften. 
I.  Kinheitliehe  YorM>hrIften  fttr  «He  cheniMrhp 
riitprMiichuiiK  *\vT  Milfb,  der  Butter  niulxlra 

Kiiaf. 

i.  Kinhettlicbc  Vnrarhrtften  für  die  Milchkon- 

frolli<  iiml  fdr  «Iii-  Kniitrullr  ili-r  Nclii-n- 
Itroiliikte  Uli  «Icr  ISiitliTfalirikatititi  au  «icn 
l*ro(hiktioDMtiltten  nml  auf  «len  Markt|iMt««n. 

?,.   I>if  Uiiticik-iiilrollf. 

4.  Uio  Kilx'koiitniilc. 

.j.  tltn  die  Molkereiknatrolle:  Von  woui  •oll 
sie  tUMgelbt  «'erden,  und  worauf  ■»II  sie  «idi 
Itexiehen? 

Sckti»n  II:  Hyirieno. 

1.  Wi'lcllrii  .\llfiiMlrrMli;.'rn  M'H  ilcr  MilrIlMTkailf 

im  KIcililiamiel  iiml  im  (iroUliniulel  g«-iin);on? 

2.  Welrbe  Anforderunfcen  imllen  irestcllt  wmkHi, 
«■iiii  I -<  it.->  all  j:('w<iliiilii  lii-  ;:iitf  M^irkliiiilcli. 
aii<U>riT»(.-it8  au  ßiitu  \'(irzu^i«tniU-li  wMiieli  für 
SKiiiflinffr,  Kranke  mwX 

3.  TImt  (li<*  Mil<  li|i:i>t<  iiri^irriiii;r  in  ili  ii  Molki- 
r«Men  iiml  Uber  «Ii«-  UL-ilintciiu^fn,  wclciicn  die 
paatenriaierte  Magermileh  ^nHxen  «all  liei 
der  AMi<  f<  riiii.'  an  die  Mitglieder  der  Ce- 
iiitopcnst-liafi. 

4.  flier  die  Stcrili»iemnir  der  Milcb  lit'hnfa  einer 
I ä II ' riMi  K I > II ' r\'{oriiD}C. 

r>.  .<;<>iitft  s  lir  lait." 

<S.  Stall liyf;ii>ne  mit  Itc/.iiif  auf  «lir Milch|mtdnktion. 
7-  rii.T  .Iii«  Schadliilik.  it  «I.t  Mil.  li  m,u  Kfliien. 
welche  auf  Ttilicrkiiliii  rf:mi<?rl  haben. 
Scktiiin  (':  iuilii.Htrie. 

1.  Hi'inkolturen  Tar  die  Hntter-  und  für  die 
KiUofalirikatioii. 

2.  Tber  die  I  rsaclan  lii-r  al>u  ochaelndon  WaHner- 
inontren  in  der  Hntter. 

:i.    Miilt<  rk<>ii«cr\  ioniii;.'. 

I.  I  liii  ilic  Uoi«iittalt%  wirlche  l>ei  der  An- 
wendnnit  venehiedener  Itehandlnngsweiaen 
iinr  Verbesacning  der  Qualität  der  Knhbuttor 
ersielt  worden  sind. 

'  M6  78.  VerMUMMhni  DwrtMlNP  NntarflMreolNr 

HHI  Xnln  lin<Ii't  lu  Stiitt$;:irt  \<>iii  1<).    -JJ.  >->  \> 
tember  IdOti  statt.    I*ic  Klnfahrcuiifu  *k-r  Ab-  , 
teibinir  fClr  praktlsehe  VeterinürmedirJn  sind 
l'nift'ÄSor  Lilpkc  iiinl  I'rofcssdr  |)r.  Klnl.  da-^ 
Amt  doa  Scliriftfulircrs  ist  Dr.  J.  II  Uli  er  über  | 
tragen.    AnmeldnngeD  von  Vnrtr!liK<en  und  Ile-  , 
monatratiancn  werden  bis  zum  15.  Mai  orbctcii. 

~  Verein  i»  SoMMMhenierlrtt«  der  Rbebh  ; 
previaz.  Kinladnng  sn  der  am  18.  and  18.  Mai  | 
1!K)6  sn  Aachen  atattfindenden  XXVin.  Vor-  | 
aamuilung.  I 


Sonnabend,  den  12.  Mal,  nacbni{ttaga4rhr: 

l'»-si('liti^Min<:  der  Ni'iianlagen  im  «tädtiacben 
Scbkii-tilhofc,  und  zwar: 

1.  der  IMngen'erwertiingaanlage,  erfüntert  dnrrli 

< ;  1 1 N  1 .1  r  A.u  licn. 

2.  der  iiaih  dem  neuen  Systrm  umgebauten 
Sehweine«ehlaehthallc  fSpreizeusystem .  iiu  Bc- 
triflii'.  sowie  in  \"erliin<luii;f  liieriitit  des  neuen 
KQidliaiiHfH,  erlsiutcrt  durch  Ituekelmann- 
Aachen, 

8.  dea  Verwertnngaapparatcs  für  Scblaclitliof' 
Abfnllc  (System  IloennirkeX  erliluteit  dun-h 
Ingenieur  Hoennieke -Uenifieheid. 
Hiemach  Ki'fri.Tliiiii^  in  iIit  Keflaiiration  dea 
Schlachthofe»,  dar^a-boten  von  der  Stadt  Aachen. 
Honntag,  den  13.  Mai,  vormittags  II  1,'hr: 
Veraammlung  im  Knrbaua  BiirtacbeliL 
Ta^^esiirdnung: 

1.  ticHi-iiäftlii'iie  Milteilunf^eii. 

2.  Aufnahme  neuer  Mitiflieder. 

8.  Kiiii;;e«  ülicr  I■i^^<•^lZlll•ll(,  Tix  lix erwertiiiifi  uml 
lieauf:»ichli)(un>;    der   Ki^ebuiarkto.  rtericht 
erstatter:  Rebmet-K<lln. 

4.  Ans  iler  l'ravi^  dor  Klei.xchlteaehau.  Berieht- 
erHiatler :  l( o  1 1 e - l>asHeldorf. 
Stellnngnakne  an  der  beabaiehtigten  Andemng 
in  der  {'»eiirteiliiiif;  eintimiiK'T  Itinder.  Bericht- 
erstatter: II  i  n  t  z  e  n  •  Kaehwcilcr. 

G.  Beteiligung  an  den  Verbandlungen  dea  in 
Brealau  atattfindenden  dentaeben  Yeterinilr- 
ratea. 

7.  Beaprechnng  interesaantcr  A'oilcommniaae  anf 
dem  Oebiete  der  FleiitchWaebaN  and  der  Milch- 
kontrolle. 

Oegen  9  Uhr  gcnieinacbaftliebea  Mittageaaen 
itiedeek  3  Mark).  Teilnahme  der  Damen  aebr 
erwitiMcht. 

Trier,  den  Ki.  April  l!N)r.. 

Der  \'<ii.Ht.ind. 
1.  A. 

Dr.  Bntsler,  I.  Sehrifti ahrer. 

Personalien. 

Emennungea:  1>er  vortra^^ende  Kat  im  Mini- 
stcriuw  filr  Liiudwirtücliaft,  l>uuiiluen  uml  For- 
sten, tleheimer  Oberreideningarat  Kilator,  ist 
mit  der  Wahriii'liiiiiiiii:  v.in  Diriffend  iifji  s,  li.iftrii 
in  der  hindwirtMcliaftlichcn  Abteilung  dieses 
Ministeriaros  beaaftragt  worden. 

<m  )i.  iin>  r  Metli/.inalrai  l'rof.  Dr.  Ellenberger 
wurde  zum  Ucktor  der  Tieränttlichen  Hoehsehnle 
in  Dresden  auf  die  Amtsdauer  ironi  1.  Mai  190(» 
Iii»  1.  Mai  IIHIS  ernannt,  und  die  <'i<!i  ntlielien 
l'rofesaiiren  Medixinalrillc  Dr.  M  n  1 1  e  r,  Dr.  Ii a u ui 
imd  Dr.  Itnder  sind  als  Mitglieder  ilea  akade- 
luischen  .'Senats  für  die  Aiut-sdauer  vom  1.  Mai 
11106  bis  1.  Mai  1907  bvrnfcn  wonlen 


Die  Tieiünte  Dr.  Panl  Knath.  Mulier  Hilfs- 
arbeiter, zum  VorHtcher  Act  Altteiliuig  für  Tropen* 
liy^eoe  Iwim  BygienUcben  Institut  iler  Tierftrxt- 
Hehen  Ifnclisrhnte  ui  Rcflln;  Dr.  Krantstrunk, 

llilfsarln  itcr  im  Kaiscrl.  <;csuii(UH'itcaiiit,  zum 
Leiter  tlcn  Biiktcriolnf^iRchon  l«nbor.itimiiin8  ilcr 
Landwirfschaftfikninmor  fOr  dir  RhrinprnvinK  in 
Itonn;  Dr.  <>.  Mntlcr  in  KüniK''l'<'rfr  i.  I'r.,  hislior 
Vorstflier  d«-.H  Haktcriolopschon  l<ab(tratoriuiuii 
drr  Herdliucli^oAt'll<«i'haft,  zum  Direktor  dr»  K:ik- 
tcriologisehen  ln>titiits  ilor  I<andwirt«rli.ifl0- 
kaniiiiir:  l)r  Max  K  Iv  Miillor,  liislii>r  vrtcriiiitr 
tt'cliiiiM'hcr  llilfHarlii'iliT  im Ministi'rium  Ava  liim-rii 
inStrnQbiir^i.KIft.,  tum  Leiter  der  AusInnili'HciKcli- 
lirscliaiihtfllr  iinil  /mii  (ifnlrzfliclion  As!*i>«t<-n- 
tcn  aiu  Hakloriuloglft  licii  liit«titut  der  riiiversiiiit 
StraAlmrir  L  Kl».:  Kantonaltierant  Itrnna  In 
I'ridinfreii  ziiin  «inn/tlirnr/»  und  LeifiT  tUr 
AimlaiidMrieiHchbt'Mcliaustt  llf  in  Driitseli -.■\\ri- 
foort;  Itndolf  ASraann  in  Dnwien,  tnm  Asm- 
atcntt  ii  :imHv;:ienlacllonInNtifiit  ilci  Tiorilrzdiplicn 
Hoeli«><-liuli'  dortsolbtt;  llalfdan  tloltli.  biKlitT 
Anlstentam  Patliolofrisehen  inatltiit  der  Tierürzt 
lirhi'n  Hoclisclmli^  in  Ki'|MMiIiai:cn.  zum  As^i 
Mtenicn  aui  liaktcriologiMclKii  liuslitiit  der  Land 
wlrtacliaftakammer  fßr  die  IVovinz  Hneharn  in 

Halle  a.  S. 

Gewililt:  Die  Tienkrzfe  Kleiner!  ilnlle  zum 
l'nlixeilierancf  in  liandi«r>!::Dr.Bcecker-Ellierfelil 
zum  2.  I'oli/' itiriaizt  am  Scldaelitlnd  in  K<>In 
unil  der  2.  I'oli/.eilicrarat  Dr.  Unterhrufnel- 
Küln  zum  1.  I'4>lizeifier.*irzt  dai»ell»nt:  Krnst 
Kajit  <  II  Stettin  zum  Mit;;liede  der  neu  ;.m'- 
Idlileteii  l»<'|tutatiiin  für  «Ii«'  \'<'r«  altuuL'^  de^l 
Scidaclit-  und  VielilMtfi'»«:  Ar.  iiaiimt^a  rt  en- 
Liiekenwal«le  zum  Seldaehlliofdirekttir  da.-i'lli>i» : 
I>r.  riselier-Dresden  zum  Si  lilacliiliiifdircktor  in 
I tneldiidz i.S.;M a r t i n  ( •  tu u d u H7.»a  zum .sdilacht- 
hof int|>ektar  in TempellinrR  I.  ]*om.;  Dr.  8  i  ni  ad e r • 

Weil3<Mi1>iir;r  i.  11.  zum  sliiilt.  I!t'zirk!*tii-rarz1  und 
Scidaclit luil'\  crxv alter  in  All^ilaell;  l)ii>trik.->ti(  rarzt  i 
Leicht  zum  ScIilaclitluuMtierant  in  Neultlreiien: 
Sc lu  |t er  l.eipzi}.'  zum  Schiaclifliotticrarzt  <Ia>'  ll-.t: 
Dr.  .Seh»  cickert-.Seli Wanheim  zum  Scldaelitliuf- 
hllfstieranst  in  Darmatadt:  (iiibert'lionaini-jtrtli 
Ulli!   \V  <■  Ii  r -i  Mamliurj;   zu  Scldai-litlioftierilrztcn 
in  Hamburg;  \V  i  I  b.  .Vi  ü  1 1  h  o f  f-EHnen  zum At>»i8(cnz 
tierant  am  Schlachthof  in  Malheim  a.  d.  Ruhr: 
Distrikt«    und  Kdutrolltiernrzt  Kaspar  I.oii  bt- 
Neunkirchcn  zuiu  Schlacht lioflicrarzt  in  FreiHing: 
I'ollxeitierarxt    Pflurmaeher-Hamburfr  mm 
L  Tierarzt  der  I.aml»  iit'si  liaftskamnicr  für  \Vi  >t 
prculicn  in  Danzi^;;  .Max  .Mavr  zum  2.A8«iMenten  1 
nnd  Jooeiih  Hupp  zun  1.  AsAiatentrn  am patliol.-  I 
anatom.   Iiistitiii   d<'r  Tierürzlliclicii  IIocIimIiuIc 
in  SlHlt^arl:  liustav  Kiirni;;-Tbier^artli  zum  . 

TWkMWnrtllcbrf  RfdoVli-ur  Vslil.  |]»orJtciitcitj :  Prüf.  I»r.  <!• 


Aasistenten  an  der  rae<1ixln.  Klinfk  der  TierXrat- 
liehen  HoeliBeliule  in  Herliii:  W.  Sjicrin;;- 
Willielaishaven  zum  Sehlachthofdinsktur  daaolb»i: 
Amtatierarst  >Villy  Mfliler-Wetter  a.  d.  Itiihr 

ztnn  AK»istenzticrarzt  am  Sehlarlithof  in  Duinhurg : 
Dr.  Schwinning-llalle  .-i.  S.  zum  4<cnieindc- 
tienintt   fOr  die  Fleisehbei»eliaii  in  Haudiom; 

.Hnder-(  li.irlotlcnliurK  zum  lliirstierant bei 
der  Htiidtisclicn  FleiM  lilux  liau  in  Herl  in. 

WthntitiveriiMleniaiM:  Schlachtliofinspcktor 
Kurtawlfc  -  Tempelbnrg     nach  AVilnerwIoif, 

Sclilai  liihnriii  r.ir/f  W  c  i U  Mcscritz  als  Aasistcnt 
de."  Kreist il•rarztc^  nacli  Wrcschcn. 

Todesfille:  l'olizeilicrarzt  Franz  Lanj^rrin 
Herlin. 


VakaiueiL 

PMlMHtaraRbMm:  Hamborg:  4  Ticrüntc, 

c.  lialt  -Am  M  hU  ri200  M.  Hewerb.  mugebcnd 

an  4|ic  IVdizeilieliitrdc. 

SeUukttrfMiIwi: 

DanzlKS  n.Tif rarst  RennraenitkmSMOM.. 

freie  Woliniin;,'  usw.  Hewerb.  nnif^hend  an 
Seldachtliofdirektiir  Aren 8. 

KIberfold:  IIL  Tierant  sofort  Anfangs- 

gchalt  21(X)  M.    Itcwi  rlMim^n  li«ldmff)dicbat  an 

den  < llierbilrjiermeistcr. 

(•era  i  Keuß  >:  .V.HkinlenzlierarzI  aiHbalil. 
Ciehalt  SlOO  H.  Bewerb.  an  den  Statltrat. 

t;  ra  l.M  \\  Merk  leid".):  .Schlacht  liausinr-jH  kl.. r 
zum  1.  Oktober  d.  J.  (ichalt  140!)  bin  IhUU  M., 
freie  Wohnunir  etc.  Privatpraxis  gestattet 
ISewerb.  an  den  UarRCnneister  und  Itat. 

lluMim:  Tierarzt  zum  1.  .luli  1!mi;;  fiM' 
Sehlaehtv  ieli-  und  l'  ieiNcbbosebau  »o»  ie  Triciiiiten- 
sehan  und  Vertretung  de»  Im  anderen  Beairlsc 
an^'esfelllen  Tierarztes  in  Verliindernuir-<f:Ulen, 
(iebalt  2.'j(JU  M.  i'rivati>raxt«  gestattet.  HeHerb. 
hin  in.  April  er.  an  die  Polixeiverwaltunir. 

Meserit/.    Sch1achtliofin.<t|iektor  /.um  1.  .Juli 

d.  .l.  (iebalt  löOUM.,  freie  Wohnung  etc.  l'rivat- 
praxiK  geMtattot  Be«-erb.  an  den  Magistrat. 

Zabrze  (Ob.-t<chle».):  AasiatenstieniRt  liald- 
mr.rrlirhMf.    (;<  balt  24(J0  \>U  3600  M..  fn  ic  Wub 
iiunp.   Hewerb.  an  «ien  Sehl.iclithau«-\  l'rl)aud^'- 
Attssehnd. 

Stellen  für  MbililirlMlia  FWialilWMhM  «nd 

Privatpraxis: 

Ichenheim:  Tierarzt,  .\uxkunft  erteilt  der 
itfirgenneiatcr. 

Lüneburg:  Tierarat.  Anakunft  erteilt  der 

3lagi»tral. 
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von 


Die  „/.pif!»«-hrift  f  i  seh-  un«l  .Mil«  hhygi'  * 

deutsche  Postamt  w  inl  «ü«  -         .  um  Preiü«.'  von  M.  4.—  vi. 
für  Bestellgeld)  frei  ins  llaua  geliefert. 

Diesem  Heft  liegt  ein  Beatellachein  bei,  mit  welchem  ich  das 
Abonnement  für  daa  neue  Quartal  bei  der  Poat  rechtzeitig  vor  dem 
1.  Juli  1906  zu  erneuern  bitte,  damit  das  nächste  Heft  olme 
Verzögerung  in  die  Hände  der  Abonnenten  gelangt. 

YerlagsbachhafldlDDg  von  Riebard  Scboeti 


N 


.  A.  Hartmann,  Berlin  S., 

fabrik  gesttnöheitstechnischer  ytpparate. 

Fleischdämpfer 


((9y*tem  Berker  and  rimann) 

oder 

(Hynteni  Franke) 

für  alle  örtlichen  Verhältnisse  passend, 
in  liegender  und  stehender  Ausführungs- 
form,    für    Dampfbetrieb    und  direkte 
Feuerung  eingerichtet. 

Höehste  Fleisehausbeule, 

d.  h.  geringster  Kochverlust  garantiert. 

Allen  anderen  MyMtemen  fiberlecen. 

D.  R  -P.  u.  D.  R.  G.  M. 

Hennebergs  Milchsterilisatoren 

mit  Kückkülilnng 

inr  Bereitung  von  8äiig:Iing8miich. 


Im  eigenen  Interesse  hole   man  Angebot  nnd 
Projekt  kostenlos  ein ! 


Vaplrfliifo  nacIiBtihind  reneiclinete  ZtittchrUtaD,  dls 
f  crKOUIC  neist  gut  erkalten  sind,  su  den  bolinetzten 
Preiieo. 

Ri  ft.  uoUen  »ich  unter  R.  E.  36  nn  dir  Rrpedilion 

der  Ztsclir.  f.  Fl.  Ii.  M.  irtuilrii. 

Archiv  für  wlBaonioh.  und  prakt.  Tier- 
heilkunde, m.  I-XXin.  1.S75— 18117. 

Gel).  M.IOO.- 

Jabrbücher.  Ti<  riirzfl.,  Il»':irh.  von  F.ilke. 
.lalirj:.  I    IV  u.  VI  1878  -IHtil  ii.  1S84. 

<U1>.  M.  15,- 

Hagasin  für  die  Resamte  Tierheilkunde. 
Uli.  XIII-  XXXX  und  iJcneralrPtfistpr 
IS-tV-  IST.').  r.oh.  M  7n, 

Hitteilungen  aus  der  tierärstl.  Praxis 
im  preuß.  Staate.  .l.ihriu;.  1— XXII  u. 
N.II.'  Vo]f:e  l-Vlll.   1K.Ö4— 1883.    Hi-h.  M.  12,- 

MonatSBohrift.,  <  ihtorreitlii  i 
luilkiiinlf.     .J.'ilirfi.  1> 

iss:..  IH'.ty  -  1S9-J.    MM..  .  ,,  „  ,  M.  90, - 

Bepertorium  der  Tierheilkunde.  lHi;0 

l.ih  lh<;6  u.  ISBI  — 1893.  <Jeb.  M.  10,- 

Tierarat,  Der.  J-ilir«.  I-XXXX  1862—1901, 

gli'ii'llIiijlUig  jrol).  ,iei.t  gut  rrUallrn).  M.  50. 

Wochensohrirt,  Berliner  tier&ntliche. 

18>i9-i;»ür).  Gok  M.170.- 

—  für  Tierbeilkunde  und  Viebauoht. 

18G1,  18(52,  1877-  1H97.  M.  1«;.- 

,1M  yi— ItT  broi.  ilnrt,  in  ixf»  (•■hlcn  4  Nrn  • 

Zeitschrift  für  Fleisohbesohan  und 
Fleischproduktion.  I!d.  1  -  III,  grii., 
roriMi'iztiri»;  Archiv  für  anlma- 
Jische  Nahrungsmittelkunde.  l)d. 

I\  -V1II.  I.n.f.<-h,    ISS.-,- iv.i;t).  M.  15,-- 

für  Fleisch-  und  Bülchhygiene.  lld. 

1    XV.    ISJHJ    \'m:<.  «M'l».  .M.18.').— 

—  Deutsohe,  für  Tiermedizin.   It.l.  I 

Iii»  XIX.    J87r.-18y3.    CvU.  in  I.oincn  .M.  90,— 


Uochwiclitiii  für  die  Fleiscbbeschau! 

Renger's  verzinkte  Konfiskat-Eimer  mit  und 
ohne  Fahrgestell. 

Arattrr^i  }.i  ikll>i  Ii  lar  Aofnalin)*  «on  be«n<uuiilf  (cd  rielichtrllKii,  AbltUaa  «ip.  mit  benaptitcb 
Mb'  '  ' "nioftdeckel,  ttttem  Vrrtchlaiii  iblt  llaLnicjcUeM,  Klnworftruinmel  au4 

»ibi't    ■  . 
T»lllr  V  ' 

l  mbprii(t<  ~  I  >'t- 
aplinrB  ilrr  KIpIm-Ii- 
Uiic  iit  viaxlleti 
•■»■PtrbtMM«. 

Ul«  Klmar  wotdan 
In  drei  QHtonrn.  A^' 
100.  1M>  IJIrr 
lipfort    Buil    I  . 
t>i  io<  hit«'I, 

Proaprkt  fftU 
uiiil  frtnkit  au 
IMirniitPa  Bill  Ktft» 
rrsf  anob«!! 
Inurrailb  JahrM- 
frUI  Ib  niphr  drna 
ISO  <>emelaili<a  rln- 
gprBhrl. 

■   »-itirf  'ir  '.   i"'-    ■■  1  vriiiirhtKppiratp  fSf  Sfbl«fhlhlBMr  Ptp , 

.  tc  «  Ir 

..Uli«  BBil  rcBBko  nr  Vcrflsanc.  ^^^^^^^^ 
Ovnilig«  AnfnccD  wanlcn  faAfUchx  «rbrlsn.  ^0 

Wilhelm  Renger  &  Cle.,  Arnstadt  i.  Th.,  Spezial-Fabrik. 

:  Hochwichtig  für  Tierfirzte.  Schlachthöfe.  Privatsohtachthöfe  und  Gemeinden  ohne  Schlachthluser. 
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Heft  9. 


Oriiifinal-Abhaiidluiigeii. 

(Narliilrui'k  rrrbotan.) 


Zur  Nachuntersuchung  des  In  die  preußischen 
Schiachthausgemeinden  eingehenden  amtlich 
tierärztlich  untersuchten  Fleisches. 

TIerant  Ptalfe-Vieneii» 

Srlil««  lillmf  lii.-klur. 

Ht'iT  <;»'li.  OiK'rreffifriniK>rJit  Sc liroH- 
ter  liat  in  Heft  7  der  „Zeilscliiift  fUr 
Fleisch»  nnd  Milcbbygiene*'  den  bekannten 
GemeindebmhliiO  der  Stadt  Viersen  von 
der  juristischen  Seite  preprüft  uiul  ist  zu 
diMii  Scliluss»'  pfekotiinicii.  ilali  am  li  dieser 
GeuieiiidelK'sciiiub  ungültig  »ei.  Hei  dem 
Erlaß  der  Polizeiverordnnng  sind  folgende 
Erwftgnngen  maßgebend  gewesen.  Vor 

den  Inkrafttreten  des  Fleisrlilieselian- 
pesetzes  konnte  alles  tVisclu'  Fleisch,  das 
in  einen  Ort  mit  Sclilaclithanszwans  oin- 
gelulirt  wurde,  einer  völligen  Niiclibescliaii 
unterzogen  werden.  Dernacbuntersncbende 
Tierarzt  konnte  Lnnge,  Leber,  Herz  und 
die  T.ymplidnisen  anschneiden,  kurz,  er 
knimte  (las  einjrefiilirtp  Fleiscii  It-ire  aitis 
nuclimals  untei-jiuclieu.  W  o  diese  I  nler- 
snchnng  stattzufinden  bat,  daiflber  schweigt 
sieh  das  Scblacbthani^setz  aus.  Durcb 
verscliiedene  Urteile  ist  aher  festfrel^-gt 
worden,  dali  die  Stadt  das  {{»•cht  hat, 
durcli  (jJenieindeliestliluli  an/uurduen,  daU 
diese  Untersucliiing  im  Schlachthof  vorge- 
nommen werden  muß.  Auch  das  prenßiscbe 
Au8fiihrungs-(iesetz  vom  28.  .Tnni  1002 
liüit  die  nocliiiialifre  riittrsnclniiis'  des 
anitlii-li  tiet ärztlich  unl'  isuchtcn  Kl<  isches 
zu,  freilicli  darf  es  uichi,  wie  früher,  nach 
allen  Bichtungen  nntmaebt  werden, 
sondern  nur  darauf,  ob  es  inzwischen 
verdoiten  ist  usw.  Auch  dieses  Oesetz 


sapt  nichts  darüber,  wo  die  l'ntersuchung 
stattzutinden  hat.  N'ai  h  dt  ni  (ieselz  vom 
L'.'J.  Seplniibt  I  l'.Mil  cischien  es  ansfre- 
schlosseu,  die.se  nochmalige  Untersuchung 
des  erwähnten  Fleisches  auf  dem  Wege 
eines  Cenieindebeschlusses  zn  regeln. 
Ks  wurde  daher  die  bekannte  Uolizei- 
verordnunjr  erlassen.  Sie  i>t  der  Kc- 
gierung  zur  (Teuehmigung  vorgelegt  und 
nach  eingehender  Prüfung  genehmigt 
worden.  Diese  Polizeiverordnung  ist  nun 
durch  Kammergericlitsentscheidung  für 
ungültig  erklärt  worden.  Auf  tirund 
dieses  Kammergericlitsurteils  wurde  der 
gleichfalls  bekannte  Gemeindebeschluß 
gefaßt.  Daß  ich  nnn  nicht  allein  aus 
diesem  l  if(  il  das  Kecht  der  Schlachtliau.s- 
iri'nieindt'ii,  dun  h  einen  ( ienicindebeschluÜ 
die  no  ■liiiial';j:e  l  iiteisucliunL'^  des  amtlich 
tieräiztlicli  uulersuchlen  Fleisches  im 
Schlachthof  anzuordnen,  herausgelesen 
liabe,  gebt  aus  naclistehendem  Urteil  der 
Strafkannner  in  Krefeld  hervor.  Voraus- 
schicken will  ich,  dali  das  Kammergericht 
die  Strafsache  gegen  W.  au  die  Straf- 
kammer in  Krefeld  zurflckverwiesen  hatte 
zur  Prflfbng,  ob  die  Untersuchung  des 
Tierarztes  T.  als  eine  amtliche  im  Sinne 
des  §  ä  des  l'r.  A.-G.  zu  tietrachten  sei. 

In  (ter  ."»trafMirlif  f;<'<r<'n  den  Mct/fri'rnif'i><tnr 
W.  in  ö.  we;;eii  riiertretuii};  tler  Sclilailitlidf- 
oriliiaaf  hat,  auf  die  von  dem  l!('kla;;ten  gvgvn 

I'rti'il  iIps  Krmifrliclii'n  Sili'tffcnircriohfs  in 
N  iersen  vom  12.  April  l'JOr»  fingole)^f  HenifiinR, 
die  Stnfkaminer  bei  den  K0ai|;1ieheii  Amtegericht 
in  Kri  fidtl  in  iler  Sit/.nnp  xnni  20.  I'eliru.tr  ÜKX). 
an  wriclier  u»w.  tcilnaLmcn,  für  Hecht  erkannt: 
Dee  Urtdl  wM  asfgebobeii.  Der  Angeklagte 
wird  fireigeaproclien.  Die  Koeteo  fallen  der  Staate- 
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kaB8i>  zur  Lat<t,  oinscbließUch  der  ilem  Ange- 
klagten auf  die  Vertoidigoag  erwachBeBen  not' 
wendigen  Koaten. 

Gründe: 

Der  Angeklagte  hat  tn  Januar  1905  in  seiner 

Motz{rpr<>i  in  S.  pin  Scliwoin  geschlachtet.  Er 
ließ  da«  Fleisrh  durrh  den  nintiich  angestellten 
FleiscLbcnchaucr  der  (if  uicinde  S.  untcreuchen. 
Sodann  hat  er  es  durch  den  Ttennt  T.  aus  D. 
nochmals,  un<l  zwar  in  S.  untorBuchon  lassen. 
Beide  haben  das  l  lcisch  als  für  den  nieti»ch- 
liehen  (icnuB  brauchbar  befunden.  Nunmehr 
fnbric  An^f'klaptcr  da.«»  Fleisch  in  V.  zum  Ver- 
kauf ein.  IScvor  er  es  jciloeh  fcilltot,  zeigte  er 
ea  im  Schlachthof  in  \ .  —  die  Gemeinde  V.  hat 
ein  *«fS<ltische8  .Schlatlitliauf«  —  ilora  Sehlaeht- 
liufdirektur  P.  vor  mit  der  bitte,  es  abzustempeln, 
damit  er     ireiltMfeD  kOnae.  AI*  4leaer  erfnlir, 

daß  Anpeklagtor  das  Fleisrh  einer  zweiten  Untcr- 
sucliuug  durch  den  Tierarzt  T.  aus  1>.  hatte  unter- 
xiehen  iaesen,  erklXrte  er  Ihm:  ,4)ann  werde  er 
,1' '  es  nicht  nielir  unferstielien."  An|crekla>rter 
behauiitet  unwidcriegt,  er  habe  durch  das  Vur- 
selgen  aliee  dasjenige  ton  wollen,  wae  fOr  das 

Feilbieten  {reimten  frrwcj^en  sei,  insbesfindere 
aneh  eine  Untersuchung  durch  i*.  zulassen  wollen. 
Naek  jener  Weigerung  des  SehlaehthofdirektorB 
P,  bat  er  dann  lins  Flrisi  li  nuf  tl<-iii  \\'iic!u>n- 
markt  in  V.  feilgehalten.  —  ISei  dieser  ^^achlage 
nmfite  der  Angeklagte  ans  tatelehliehen  Gründen 

frcij^eHprochen  werden.  I'er  Zeupe  P.  bat  be- 
kundet, dafl  durch  die  X'orscbrift  des  %  3  des 
Gemeindebeseblnsses  der  Stadt  V.  rem  9.  Mint 

1896  (S.  <>G;  bezweckt  werde,  frifclies,  auswärts 
gesehlachtctea  Fleisch,  auch  wenn  es  schon  ein- 
mal durch  einen  gemftS  f  5  des  Reichsgesetses 
vom  3.  Juni  19()0  als  Hescbauor  bestellton  apjirn- 
bierton  Tierarzt  oder  sonstigen  Beschauer  unter- 
sneht  worden  sei,  noekmds  tu  prüfen,  ob  es 
inzwiaehen  nicht  verdorben  sei.  Eine  solche 
Vorschrift  ist  nach  dem  in  der  Sache  er- 
gangenen Urteil  dea  Kammergericbta  vom 
7.  Desember  1905  (Bl.  2)8  ff.)  gemlB  |  6 
28.  Juni  1902 
23.  September  1904 
geklagter  wOrde  deshalb  an  und  für  aich  auf 
(irund  der  §§  2  und  14  des  Gesetzes  vom 
1«.  il:lra_lb«8 
9.  HAn  IStSl 
ning  des  Schlaehthofdirektor!*  P..  der  nach  seiner 
eigenen  Bekundung  fUr  V.  der  im  .sinne  des  oben 
gedaehten  Gemeindebeaehlussea  vom  9.  Mira  1896 
Iiestillte  einzige  Saehvernl;inilii;e  isst,  v(irl.1t;e. 
Henu  datlurch  war  für  den  Angeklagten  ohne 
sein  Versebniden  die  UnmAgliehkeit  jener  Unter- 

surbmip  berlieifrcfnlirt.  und  danini  ist  er  nicht 
Strafbar,  wenn  ihn  allerdings  auch  sein  Einwand 


vom 


gültig,  und  An* 


straniar  sein,  wenn  nleht  die  Weige- 


nicht  schützen  kann :  er  habe  ja  das  Fleisch  aufier 
von  dem  amtlich  bestellten  Flcischbeschauer  in  S. 
noch  durch  den  approbierten  Tierarst  T.  unter- 
suchen lassen,  weil  nirgends  im  Gesetz  vorge- 
schrieben ist,  daß  die  Untersuchung  durch  einen 
«olclien  unter  allen  Umständen  genOgt,  außer- 
dem aber  T.  auch  fttr  S.  nur  als  Stellvertreter 
des  amtlichen  Fleischbeschauers  bestellt  worden 
ist  und  nur  bezOglich  solcher  Seblaclittiere,  zn 
deren  Behandlung  er  zugezogen  war,  dieser  Fall 
hier  aber  nicht  gegeben  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vfillipe  ScliuMlnuigkeit 
des  Angeklagten  erschien  es  angemessen,  die 
ihm  durch  die  Verteidigung  erwachsenen  Kosten, 
welche  bei  der  Vit\s  ickrltlicit  dc^  Falks  als  not- 
wendig anzusehen  waren,  auf  die  Staatskasse  zu 
nehmen.  ges.  FP. 

Gegen  dieses  Urteil  der  Strafkammer 
wird  nochmalsBernftangeitigelegt  werden.*) 

Tn  Rücksiolit  auf  die  erlassene  Polizei- 
verordnung und  den  Gemeindebeschluß 
sind  die  Bestimmungen  über  die  Einfulir 
ftisehen  Fleisches  noch  nicht  gelodert 
worden.  Nach  §  11 , 6  der  Betriebsordnimg 
dürfen  Schweine  nur  in  Hälften  eingeführt 
werden;  Lunge,  lieber  und  Hpvz  dürfen 
nickt  losgetrennt  sein.  Diese  Bestimmung 
besteht  wenigstens  fOr  das  tmi  Laien- 
fleischbeschanem  nntersnchte  Fleisch  nodi 
zu  Recht**)  W.  hatte  aber  nur  Schweine» 
koteletts  eingeführt.  Da  ich  die  Nach- 
UDtersucbung  des  Tierarztes  T.  als  eine 


*)  An  der  in  dem  .Artikel  von  Schroeter 
I^Heft  7,  S.  213/218  d.  lauf.  Jalirg.  dies.  Zeitschr.) 
dargelegten  Recktalage  dürfte  ein  einzelner  Sata 
in  ciücin  <  ;rri<-htsiirteil.  das  flberdies  nicht  in 
der  obersten  Instanz  ergangen  ist,  kaum  etwaa  aa 
Indem  vermögen.  AnBerdem  würden  mit  der  aua 
dem  gesperrt  pedrnckf  en  Satze  etwa  zu  foljrernden 
Ansicht  der  Strafkammer,  daß  der  Gemeinde- 
beaehlnB  vom  9.  Hin  1896  auch  auf  von  einem 
llwaist  amtlieb  untersuchtes  Fleisch  noch  An- 
wendung finden  kOnne,  die  sonstigen  Urteila- 
ausrohningen,  die  feststellen,  daft  eine  amtliche 
tierürztlirhe  Untersuchung  des  Fleisches  nicht 
vorhergegangen  aei,  in  unlösbarem  Widerspruch 
stehen.  Bkae  Fealatellung  wäre  fiberfiossii^ 
^'c\vr's(>n,  wenn  es  für  die  Beurteilung  der  .Sache 
»;leicbgttltig  erschienen  witre,  ob  eine  amtliche 
tierärztliche  Untersuchung  stattgefunden  habo 
oder  nieht.  D.  H. 

**)  Vgl.  Zeiteebr.  f.  Flaiadi-  n.  Milebbygleae, 

IL  5,  S.  160. 
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amtliche  iuj  biiine  des  §  5  nicht  angesehen 
habe,  wurde  W.  von  mir  znr  Anzeige  ge- 
bracht, weil  er  Fleisch  eioffeftthrt  hatte, 
welches  nicht  den  Hestimmangeii  des 
§  U,  6  der  Hetrietisordnung  entsprach.  ' 
nnd  ihm  zugleich  bedeutet,  daß  ich  das 
Fleisch  in  Zukaufl.  nicht  uuteisurhen. 
ihn  aber  jedesmal  snr  Anzeige  bringen 
wttrde.  Obwohl  ich  bei  der  ersten 
Verbandlang  ansdriicklich  bemerkte,  daß 
W.  (las  Fleisch  dem  Schauamt  vorgelegt 
habe,  wurde  er  bestraft,  weil  er  es  nicht 
vorgezeigt  habe.  Zn  der  ersten  Straf- 
kanunenrerhandlnng  bin  ich  gar  nicht  ge- 
laden worden  und  bei  der  zweiten  Straf- 
kammerverbandlung  bin  ich  kaum  zu  Worte 
gekommen.  .Auf  die  vom  Kammergericht 
gefurderte  Prüfung  der  Frage,  ob  dieses 
Fleisch  amtlich  von  einem  Tierarst  miter-  i 
sncht  sei,  ist  der  Richter  gar  nicht  ein-  I 
gegangen.  Durch  die  versehentliche  .\n- 
nahme  in  dem  erstinstanzlichen  l  'rteil,  daü 
W.  das  Fleisch  dem  Schauamt  nicht  vorgelegt 
habe,  ist  die  Sache  aktuell  geworden.  Da 
nach  Viersen  ttberfaanpt  sehr  wenig  frisches 
Fleisch  eingeführt  wird,  hätte  noch  recht 
lange  Zeit  vergeben  kiinnen.  ehe  die 
I'oli/eiverürdnung  auf  ihre  liechtsgültigkeit 
geprüft  worden  wäre. 

Elni|0a  Aber  die  Untersuchung  von 
Renntieren. 

W.  RMdM-KAln, 

BcblAftitbofilftrmrtl  und  Voritand  6tT  AnaUiid^ilela' bbrvrhan 

niM  Hrhlarlilhoft^. 

Tni  LantV  des  .Tahres  190.")  gelangten 
im  Besciiauamt  am  Schlachthofe  zu  Köln 
39  Renntiere  znr  Untersuchung,  die  mir 
Veranlassang  boten,  mich  mit  der  Ans* 
ftthmag  der  Fleischbeschan  bei  Renntieren 
nnd  den  wicbfifrsten  hierbei  zu  beach- 
tenden Kranklit'iteii  ^-enauer  zu  befassen. 
Vorulwineii  über  die  BeMhw. 

Nach  der  Bekaimtmaebtnigdraltelcliskainlert 
vom  10.  .Iiili  1;M)3,  Ii*  treffend  d.-i.>»  Ocscfz  lH>or  dir 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  vom  3.  Juni  liKiO, 
HimIm  die  BMänuDOBgea  des  9  19  de«  Oetetiea 
uek  auf  Senatiere  Anwmidaiif  nit  der  llaflgabe, 


daß  dio  Kenntiere  deui  Kiudvieli  gleichzustellen 
Bind,  (ienia  «  18  Abeats  1  R..0.  darf  friaebe« 
FIrisi  li  nrir  in  ;r;inzen  Tiorktirpr-rti  in  das  Zoll- 
ioland  eingeführt  werden,  die  hei  Kindvieb  uutl 
mttbtn  aaeh  bei  Renntieren  in  Hlllften  lerlt'itt 
ki'innen.  Mit  den  Tii  rkr.rin  ni  inilNMH  !{rii«t- 
und  Hauclifell,  Lunge,  Herz,  Nieren,  bei  Kaheu  (,also 
aneb  bei  weibliebcn  Renntieren)  auch  das  Euter 
in  natürlichem  Ziittaninienlian^  verbunden  sein. 

In  §  4  B.-K.  1).  wird  noch  bcsondora  darauf 
hingewiesen,  daSdie  gegenwlrtiiren  Aasfllhmngs- 
beAtimmiint^en  aoch  aaf  Kenntiere  Anwendung 
fiadeo,  und  zwar  dergeiUlt,  dafi  unbeschadet 
der  BestlnninnKen  im  g  8T  unter  A  II  die  Renn- 
tiere dem  Hindvieli  gteiebgeHlellt  ^v(•^len.  l«lut 
§  6  H.-H.  1>.  muü  u.  a.  sowohl  bei  Kindvieh  wie 
bei  Kenntieren  der  Kopf  o<ler  der  rnterkicfer 
mit  den  Kaumuskeln  in  natürliehi  ni  Zusammen- 
han^e  mit  den  Tierkilrpem  zur  Hinfuhr  ;jel.in(ien. 
Ks  kann  aber  aneli  der  Kopf  jretrennt  von  dem 
Tierkiirper  bei^rebracht  wenlen,  unfern  er  nnd 
der  Tierkrir]HT  lierart  Tiiit  Zeirh<'n  oder  Nnniniern 
versehen  sind,  daU  die  Zue>auiuien};ehnriKkeit  ohne 
weitem  eriminbir  kL 
j  Infolge  der  Oleichstellung  der  Renn- 
j  tiere  mit  dem  Kindvieh  sind  also  unier 
allen  Umständen  die  in  §  6  der  „Au- 
weisong  fflr  die  tiatraUidw  Untersnchnng 
des  in  das  Zollinland  eingehenden 
Fleisches"  näher  bezeichneten  Körper- 
lymphdrüsen ilurch  Ansclineideii  sV 
prüfen.  Auch  die  Kaumuskeln  müssen 
durch  Anlegen  von  Schnitten  untersucht 
werden.  Die  Oleichstelinng  der  Renntiere 
mit  dem  Rindvieh  spricht  sicli  anch  darin 
aus,  daß  die  Untersuchungsgebühren  fiir 
beide  Tierarten  die  gleichen  sind.  Die 
Abstempelung  hingegen  erfolgt  nicht 
wie  bei  Rindern,  sondern  wird  in  Gemftß- 
heit  der  Bestimmungen  fttr  K&lber  ans- 
geführt  (§  27  A  II  B.-B.  I).). 

Den  in  IH  R.-H.  D.  angeirebenen 
Grundsätzen  folgend,  sind  m.  K,  alle 
TieikOiper  der  betreffenden  Sendang  nn- 
schAdlich  SU  beseitigen,  sobald  auch  nur 
bei  einem  Renntier  .Milzbrand,  Rausch- 
braiid,  Wild-  und  ]{indersenclie  oder 
Renntierpe.«t  festgesti-llt  wnrden  ist.  Der 
Milzbrand  insbe.sundcre  gab  die  Ver- 
anlassung, daß  die  Renntiere  der  Unter- 
suchung nnd  den  sonstigenBeschrftnknngen 
bei  der  Einfhhr  unterworfen  wurden. 


Digitizoü  by 


Im  veterinärpulizeitichen  Interesse  liegt 
KweifeUoB  die  Ternichtnng  der  ge- 
sainteii   Sendang  beim  Vorliaiidensein 

eiiior  der  ei  wiilinten  Seuchen  (Mil/lnand. 
Raiisclil'iaiKl.  ^^'ild-  und  Tfirtders*uilH'. 
Kenntieipest)  an  einem  einzelnen  Tier- 
körper; denn  es  ist  vom  praktischen 
Standpankt  ans  unmöglich,  die  Unvenehit* 
heit  des  übrigen  Fleisches  nachsnweisen. 
Man  denke  nnr  an  die  Schlarlitunc:  s^w  ie 
an  den  fj^enieinsamen  Trausport  per  Schilf 
oder  Eisenbahn! 

Wenn  ich  die  Renntierpest  hin- 
sichllieh  der  Begutachtung  den  oben  ge- 
nannten SfUchen  gleichstelle,  so  findet 
dies  Vorg:elien  seine  Bepründuntr  in  iler 
jrrolien  Aliiiliolikeit  zwisolien  Kenntii  rin  st 
und  liauschitrand.  Um  die  Erforschung 
der  Senntierpest  haben  sich  besonders 
J.  Lnndgren  und  Arvid  M.  Bergman 
verdient  premacht.*)  Als  ?^Tefrer  der 
Seurlie  ist  ein  Mikroorfranisnius  in  Fomi 
eines  4,8  (i  langen  und  0,7—0,8  ^ 
breiten  Stäbchens  mit  abgerundeten  Enden 
festgestellt  worden.  Im  aUgemdnen  liegen 
die  Stäbchen  vereinzelt,  zuweilen  zu  zweien 
in  einer  Reihe  oder  im  Winkel  zuein- 
ander. Seltener  trilit  man  Verbände  von 
3—4  Zellen.  Der  Bazillus  gehört  zn  den 
Aeroben,  ist  beweglich,  läßt  sich  leicht 
in  allen  gewidmlichen  Nährsubstrafen 
züchten,  verflüssigt  Gelatine  und  bildet 
Oase.  Die  Färbung  ist  gut  mit  den  ge- 
wöhnlicben  basischen  Anilinfarblösungen 
anszuftthren.  Man  hat  die  Renntierpest- 
basillen  in  dem  subkutanen  und  intra- 
nmsknlären  HindeL'Pwehe.  in  den  Trans- 
sudaten der  ^TitlH-n  K<»rperhöhlen.  in 
Leber,  Milz,  Nieren  und  Blut  nach- 
gewiesen. Das  Herzblnt  enthält  die 
Bakterien  gewidmlich  in  so  großer  Zahl, 
daß  man  sie  im  Deckglaspniparat  be- 
obachten kann.  Bei  der  Sektion  pest- 
kranker Benntiere  tindet  man  die  Subkutis 
mit  zahlreidien  kleinen  Gasbläschen,  aber 
nur  mit  einer  geringen  Menge  FIflasigkeit 

*)  ZeitAcbhd  (Ur  Tiermeduin  lÜOl,  Bd.  V. 


durchsetzt.  Außerdem  ist  Gasbildung 
vorhanden  intramuskulftr,  subpleural,  in 
der  Schleimhaut    des   Larjmx,  unter 

dem  parietalen  Peritoneum  und  gan» 
bisonders    reichlich   unti-r    der  N'ieren- 

^  kapsei.  Durch  subkutane  und  intra- 
muskuläre Impfung  kann  die  Krankheit 
anf  Renntiere,  Schafe,  Meerschweinchen, 
weiße  ^fäuse.  Tauben.  SjM'rlinge,  schließ- 
lirli  auch  auf  Rindvieh,  Katzen,  braune 
Hatttu  und  Frösche  übertragen  werden. 
Die  Vei-suchstiere  sterben  in  weniger  als 
einem  Tag.  Als  vollständig  immun  sind 
Kaninchen,  Schweine,  Hunde  und  Hühner 
anzusehen.  Wenn  aucli  das  Kenntier  das 
einzige  liekannte  Tier  ist,  das  sich  die 
Krankheit  durch  natürliche  Infektion  zu- 
zieht, so  nimmt  doch  Bergman  als 
sicher  an,  daß  auch  Schafe  spontan  infiziert 
werden  können.  Mithin  dürfte  die  Gleich- 
stellung von  Rennt it-rpest  mit  den  drei 
anderen    genannten    Seuchen  gerecht- 

I  fertigt  sein.  Im  allgemeinen  sind  die 
hämorrhagischen,  mit  Gasen  gemischten 
Infiltrationen  der  Mu.skulatur  das  Charak- 
terisliknni  für  R.iiiscliln-and.  wälirend  für 

'  die  Renntierpest  die  reichliche  (Jas- 

1  bildung  nicht  allein  in  dem  subkutanen 
und  intramuskulären  Bindegewebe,  sondern 
auch  in  den  inneren  Organen  bezeichnend  ist. 

Pif  unschädliche  Beseitigung  des  ein- 
zelnen Tierkörpers  ist  n.  a.  erforderlich, 

,  wenn  Septikämie  vorliegt  oder  wenn 
gesundheitsschädliche  Finnen  in  größerer 
Zahl  gefunden  werden.  In  froheren  Jahren 
starben  in  Norwegen  zahlreiche  Renntiere 
unter  den Ersclieinungen  der  Septik^nii«, 

j  die  sich  im  Anschluß  an  die  durch  den 
NekrosebazUlnshwvorgemfene  sogenannte 
anstedEende  RIanensenche  des  Renntiers 
entwickelte.  Man  wird  beim  Vorliegen 
septikämischer  Erscheinungen  bei  einem 
vom  Ausland  eingeführten  Renntier  beson- 
ders an  die  ansteckende  Klauenseuche 
denken  mtlssen. 

Auf   Grund    der    mir  zugänglichen 

'  Literatur  und  nacli  dem  Ergebnis  brief- 

j  lieber  Erkundigungen  komme  ich  zu  dem 


Resultat,  daü  Finnen,  die  die  «ifsniidlieit 
des  Menschen  zu  scitädigen  vermögen, 
beim  Renntier  nicht  vorkommen.  Es  ist 
jedoch  zn  beachten,  daß  es  in  der  Mus- 
kulatur dei  Kenntiere  Finnen  friht.  und 
zwar  die  Finne  von  Taenia  Krabhei. 
Der  <  ysticercus  dieses  Handwuniis  wurde 
zum  erstenmal  von  Monier  iiu  Jalire  1878 
in  den  Hnskein  nwsiscber  Renntiere  g«- 
sehen,  die  im  Zooloj^schen  Garten  zu 
Lille  eingegangen  waren.  Die  Finne  i.st 
kleiner  als  Tysticercns  celiulnsai'  Der 
Skolex  besitzt  20—39  Haken  verscliiedeaer 
OrOOe.  Der  Bandwnnn  lebt  im  Dann- 
kanal des  Höndes  und  sieht  Taenia 
coenurus  älinlidi,  i.st  aber  etwas  länger 
und  lireitfi-.  Nach  HO  Taj?en  ist  Taenia 
Kralili»-i  trHschiecht.sreif.  Die  ( ieschlei  hts- 
öönungeu  an  den  verschiedenen  Gliedern 
sitzen  alternierend  rechts  nnd  links.  Wenn 
man  die  Finne  von  Taenia  Krabbei  in 
der  Muskulatur  der  Henntiere  naeliweist, 
SU  sind  die  vciiiiidcrleu  Teile  (bei  reich- 
licher Invasiun  das  ganze  Tier)  unschäd- 
lich SU  beseitigen. 

Die  Tuberkulose,  die  bei  der  Untere 
snchnng  unserer  heimischen  Schhuhttiere 
eine  gl'olle  Hidle  sidelt.  ist  bei  Iv'enntieren 
bedeutungslos.  Bergman  bat  dieselbe 
bei  Renntiereu  uuch  nie  gesehen,  so  daß 
es  fraglich  ist,  ob  Tnberkniose  bei  Kenn- 
tieren  fibeihaupt  vorkommt*)  \\'ie  bei 
manchen  anderen  Insassen  zoologischer 
Gärten,  so  mag  vielleicht  auch  bei  den 
in  Gefangenschalt  gehaltenen  iilenntieren 
einmal  Tuberkulose  beobachtet  werden. 
Solchen  Fällen  mnü  man  aber  hinsieht» 
lieh  der  Fleischbeschan  jeden  praktischen 
Wert  allsprechen. 

Lungenwüruier  und  Leberegel  werden 
beim  Renntier  kaum  gefunden,  dagegen 
hat  man  in  der  Unterbaut  und  selbst  in 
der  unmittelbar  darunterlie<:enden  Mus- 
kulatur oft  die  Darven  dei-  Renntier- 
bremse  (Hypoderma  taiandi  L.)  nach- 

*■  Ttilicrkiilo!««'  ist  fxliiiM  Im!  au»  HiiBl.md 
eingeführten  Hcnntiereii  ft'stgeütellt  worden. 

D.  H. 


'  weisen  krmneu.  Hei  einem  einzelnen  Tier 
sind  schon  über  200  Larven  gezählt  wor- 
den. Infulge  des  Vorhandenseins  dieser 
Parasiten  kann  das  Fleisch  wässerig  und 

I  in  seiner  GenuHtauglichkeit  beeinträchtigt 
werden.  Derartige  \'eränderungen  würden 
die  Zurückweisung  de»  betreffenden  Kenn- 
tieres rechtfertigen. 

BeNiioB       MirktktBtfolie  dar  »1111»- 
liiehM  Nahrungsmittel.  Begutacirtung  ven 
Bflchsenkonterven. 

K.  Btrohmun-Hcrlin, 

I>ollseHt«rsr>L 

Die  tierftntliche  Harkte  und  Ge- 
schäftskontrolle sämtlicher  animalischer 

Nahrungsmittel  ist  erst  in  einer  Keihe 
grölierer  Städte   eingerichtet.  Dadur<-h 

,  dürfte  es  sich  erklären,  daß  unsere 
Literatur  nicht  sehr  reich  an  interes- 
santen Einzelflülen  ist,  die  zur  Be- 
schlagnahme führten.  Dies  gilt  nament* 
lieh  von  der  Kontrolle  des  in  Büchsen 

j  konsei  vierten  Fleisches.  Ks  sind  zwar 
die  leitenden  Gesichtspunkte  lür  die  lie- 
gntachtnng  der  Konserven  sowohl  in 
den  Zeitschriften  Gegenstand  der  Be- 
achtung, wie  sie  auch  in  den  Lehr-  und 
Handbüchern   der  Fleischbeschau  abire- 

I  handelt  sind.    Die  tägliche  Maiktpolizei 

I  fördert  aber  häufig  so  lehrreiche  Fälle 

I  zutage  nnd  informiert  so  ausgezeichnet 
über  sweifelhafte  Fortschritte  und 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Kon- 
servenfabrikation, daß  es  angezeigt  sein 
dürfte,  auch  die  wichtigeren  Heob- 
achtnngen  ans  dem  Gebiete  der  Markt- 
polizei wie  diejenigen  aus  dem  Gebiete 
der  ordentlichen  Fleischbeschau  zur 
Kenntnis    der    an   der  Xaliruiigsmittel- 

I  kontrolle  beteiligten  Tierärzte  zu  bringen. 
Aus  dieser  Erwägung  herans  gestatte 

I  ich  mür  nachstehende  Fälle  hier  zn  vel^ 
öffentlichen. 

{     I.  UMtersobiebMg  VM  Lsaputt»  u  Stell«  m 
Hunmcrn.  FiriMs  M  UB|MlMb 
Bei  einer  am  4.  Dezember  1905  von 
mir  in  der  Zentral-Maitthalle  ansgei&hrten 
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Revision  dt  r  aniniiilischcn  Nahrunprs-  und 
(lenuiimittel  enuittelte  icit  in  dem  Claude 
eiaw  städtischen  Verkanftveniiittlera 
6  BOduen  Langnsten  als  „Hämmern  ohne 
PrliPi-en"  sifrniert,  je  1  Pfd.  schwer,  die 
von  der  Fischindustrie  von  W.  in  H.. 
gemäß  Postabschuitt  am  27.  November 
an  obige  Finna  abgesandt  worden  waren. 

Befund:  Auf  den  Konsrnenbüclmm  ist  iiuf 
der  VordiTHcite  de»  Ktikcttes  in  RTolien  roten, 
i«rliwarz};er:(ndcrli;n  l.ctterD  zu  le»cn:  „Hummer 
otine  Seheerin",  darunter  in  Hcbwaner  Schrift: 
^Vonüglich  geeignet  nu  Hummer  -  Mayonaite 
tlummeraaiat.  Gesetzlich  geaehntzt."  Nach  links 
und  hinten  findet  sieh  eine  r»  _.  ti  i  <  lite  Hummer 
mit  Sclicri'ii  in  Kot  alif^i'liildit.  riicr  (lieser, 
direkt  auf  der  hinlcnti  Seite  <lis  KliketteH, 
stehen  in  kleiner,  schwarzer  Sc  hriTt  die  Worte: 
.I.an^fouttten,  Krsatz  für-,  die  im  N'erhilltni»  zu 
der  jj^roßcn,  fetten,  roten,  in  die  Augen 
springenden,  vorderen  Anfsehiift  «Hammer  oline 
Si  heeren"  kii  Ii  dem  Hexrhauer  nur  wenig  iwueric* 
bar  luachou  (vgl.  die  Abbildung). 


uiittfarbonviolelt  angelaufen,  sowie  mit  tahl* 
reichen  grieskomicroOen,  weiSliehen,  scharf  ab- 
gosetxten,  Icreiitninilen  Flecken  —  Bakterlen- 
koloniea  —  akersflt.  Die  ]nkalt«ma8S(>n  striiuien 
einen,  bei  den  verschiedenen  IXosen  mehr  oder 
weiiijrer  starken,  nbcrall  aber  deutlich  ann- 
gc|tr9gten  Fäulniagcruch  auM,  der  bei  den 
letxterwähntrn  beiden  BOchiien  »o  intensiv  ist« 
daB  der  UnlersucbuntrHrauin,  suwie  d.is  von 
diesem  durch  eine  'l'ltr  abt;i-!<c)iloK8ene  Neben» 
ziramor  gflnzHch  dadurch  ver]M'i4tet  werden. 
Beim  Erwftrmen  dos  Fieiackes  Im 
Kea;;en!<{;la«e  bis  zum  Korben  macht 
sich  der  stechende,  höchst  widerliche  Ge- 
rueh  in  sehr  verstärktem  Matte  bemerkbar. 

l>ie  K  IUI  N  i  !•  II  /  tli  s  l'li'isclii  s  ist  rrlieblicb 
weicher  als  das  frische  Fleisch  gekochter  Lan- 
gusten, mflrbe  bis  sebmierig;  dastellw  lifit 
sich  leichter  zerdrQcken  mid  namentlieb  bedeutend 
leichter  zerreiüen  nl»  dieses. 

|)cr  in  mäßiger  Menge  vorhandene  ausgekochte 
Fleiscbsaft  (Gallerte)  ist  schmutzig-grauweiß 
bis  -gellibnuin.  jauclie.Hlinlich  gcfärtit  und 
meist   von   schleimig- suppiger   bis  schleimig- 


Im  KinverslUndnis  mit  dem  Verkäufer  wurden 
an  einem  der  nächsten  Tage  vorerst  eine,  daraaf« 

hin  die  «brige  Zahl  der  Ii(  nn8tandet<  n  Bdchsen 
geöffnet.   Es  ergab  sich  hierbei  folgendes: 

Die  imernmieten  Btlehsen  haben  lediglich  Fal«- 
vcrt'chliiß.  »ind  M'dlijc  )il;iiik  und  nicht  bttiubicrt. 
d.  Ii.  nicht  durch  G:w  aufgebliu«rn;  die  Decke  1- 
seiten  «eigen  sieh  im  Gegenteil  nach  | 
innen  eingezogen.  Beim  (•lfn»'n  der  Btldisen 
entweichen  keine  Gase.  Die  Zinnschicht  im  Innern 
derselben  ist  mehr  oder  weniger  gran  bis  Man- 
schw.irz.  cir-bliinienartig  iiwdint  (Moir^  metal- 
liquci.   Bei  mehreren  findet  sich,  besonders  an  | 
den  Deckelseiten,  an  Stelle  de«  Zinntlberzuges 
ein  mehr  oder  weniger  dirker.  geliigriinliclier, 
gmugrtlner  oder  sclniiutzig-bleifarbeneri  knieten-  j 
artiger  nietallisdier  Belag. 

Der  Btlcltseninhalt  biMeht  aus  I..ingusten- 
scliwanzflei«cli  und  ausgekochtem  Fleischsaft 
(Gallertei.  Das  Fleisch  hat  ein  leicht  schniutzig- 
bis  gra  u  w  e  i  Urft ,  stelb'nweisi'  einen  ."^tich  ins 
Cranliche  oiler  Gelbliche  bis  Gelbbritun-  | 
liehe  aufweisendes,  mattes,  stumpfes  Aussehen, 
in  zwei  Bflcbsi  ti  ist  i  s  sc  Imiutzig-mtbraiin  vcrfürlit  ' 
und,  hati)its.1clilich  in  den  ilnBeren  Schichten,  I 


gelatinöser,  in  einzelnen  liOchsen  mehr  dilnn- 
ttSiaiger  Konsistens. 

Eine  der  beiden  Tiiisi  Ti.  dt  ri-n  Inhalt 
sieb  nachträglich  als  am  meist en  verfault 
erwies,  ist  vor  der  ErAffnnng  etwa  20 
bis  30  Minuten  lang  in  koch  endrs  Wasser 
gelegt  worden.  Hierbei  wölbten  sich  die 
Declcelseiten  dareb  den  inneren  Gas- 
druck d<i ni f .i r in  i  g  nach  außen  \  nr.  »  in  be- 
weis dafür,  daß  die  Bacbae  luftdicht  ver- 
schlossenwar. Aach  die  übrigen  Dosen  mOssen 
luftdicht  geschlossen  gewesen  sein,  da  sonst  di« 
Auflcnflächen  mit  llasaigem  Inhalt  beschmulst 
geweeen  wiren. 

Diagnose:  „Nahrangamittel- 

verfälschung"    und  „hochgradige 

Fanln  is." 

Der  Huiiniier  (Uoniarus  vulgaris) 
ist  eine  zur  Fumilie  der  Sclierenkrebse 
(Astacidae)  gehörige  Crnstaeee,  deren 
erstes  Qeliftißpaar  sehr  stariw,  aber  nn* 
gleich  entwickelte  Scheren  trägt. 
Durch  diese  starken  Scheren,  die  das 
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wertvollste  Fleisch  enthalten .  unter- 
scheidet er  sich  von  der  zur  i'aiuilie 
der  Panzeikrebse  (Loricata)  gehörigen 
Laogiiste  (Palinarns  ynlgaris). 

Der  Langaste  fehlen  die  charak- 
terist isehen.  dem  Hummer  und  dem  Floß- 
krebs eigentümlichen  Scheren.  1 

Nach  den  in  hiesigen  fachkundigen 
H&ndlerlcreisen  angestellten  Ernittlnngen 
wirddie  in  Büchsen  konservierte  Languste  ' 
im  tiefrensafz  zum  Riicliseiihummer  als 
niinderwerti^'e  Handelsware  aiie:e- 
sehen.  Dies  hndet  auch  in  dem  erheblich 
geiiDgerMiPreiaseinenAiudnick.  WIbrend 
eine  Pfimdbflebse  Hummer  dorchseluiittlicli 
1,70  bis  1,80  M.  kostet,  betrfipt  der  Preis 
einer  Pfundbiichse  Langusten  0,80  bis  1,20  I 
Mark,  im  Durchschnitt  0,90  bis  1,10 
Mark.  Ferner  hat  sich  die  Langnsten- 
konaenre  troti  wiederholter  Verandie  am 
Ende  der  acbtaiger  nnd  Anfang  der 
nennzitrer  Jahre,  sowie  vor  etwa  zwei 
Jahren  und  dem  Vernehmen  nach  auch 
in  letzter  Zeit  wieder  —  wenigstens  in 
Berlin  —  nicht  einanlBhren  yermocht 
Einzelne  Konservenhindler  gaben  an, 
daß  die  BQchsenlangusten  ähnlich 
wie  die  in  Büchsen  präparierten  , 
sog.  Hummerkrabbeu  stets  einen 
aebleebten,  widerlielieii  Oesehmaek 
geseigt  haben.  Deshalb  seien  sie  sehr 
schwer  verkäuflich  nnd  zum  Teil 
sogar  gänzlich  unverkäuflich  ge- 
wesen und  hätten  vielfach  weggeworfen 
werden  müssen.  Mit  Vorliebe  seien  die 
Bflchsenlangosten  von  geringeren  Re- 
staoralionen  znm  ,Jjangziehen  der 
Hummormayonnaise"  verwandt  worden, 
d.  h.  als  l)illiger,  minderwertiger  Er- 
satz füi'  den  teuren,  vollwertigen  BUchsen- 
hnnimer  nnd  als  Zosatz  an  letzterem. 

Mit  Bfieksicht  auf  vorstehende  Tat« 
Rachen  und  in  Anbetracht  dessen,  daß 
die  W'nrte  .,Langousten.  Krsatz  für" 
auf  die  erfahrungsgemäü  vom  Käufer 
nicht  oder  nur  weniger  beachtete  Rück- 
seite, statt  anf  die  Vorderseite  unmittelbar 
über  die  Worte  „Hnnuner  ohne  Seheren" 


gesetzt  sind,  ganz  besonders  aber  auch 
im  Hinblick  auf  die  unverkennbai' 
einen  Hammer  mit  verschieden  großen 
Scheren  vorstellende  Abbildnng,  dflrfte 
es  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  daß 
der  Fabrikant  durch  die  Art  der  Signierung 
absichtlich  bei  dem  Käufer  und  Kon- 
somenten  den  Anschein  erwecken  will, 
als  ob  es  sieh  tatsächlich  um  wertvolle 
Hummern,  nicht  aber  um  minder- 
wertige Langasten  bandle 

Da  nun  die  Vertälsdiuns'  eines 
Nahrungsmittels  im  binne  von  Keichs- 
geriehtsentscheidangen 

1.  dnrch  „sabstantielle  Verschlech- 
terung", 

2.  durch  das  „Versehen  mit  dem 
Scheine  einer  besseren  Be- 
schaffenheit" 

bewerkstelligt  werden  kann,  so  dflrfte  in 
der  gekennzeichneten  Signierung  der 
Langusten  eine  Nahrnngsmittelver- 
l'älschung  liegen. 

Auf  (Jrund  der  Beschalleuheit  des 
Inhalts  wnrden  die  Konserven  als  „hoch- 
gradig verdorben"  im  Sinne  des  Nahrnngs- 
mittelgesetzes  und  , .geeignet,  die  mensch- 
liche Gesundheit  zu  zerstören",  be- 
schlagnahmt uud  der  Abdeckerei  zur 
Veniditmig  0)mrie8en. 

Daß  trots  der  vorgeschrittenen ' 
Fäulniserscheinungen  kein  Bombieren 
der  Hiirlisen  stattgefunden  hat.  obwulil 
diese  zwiitellos  luftdicht  gewesen  sind, 
legt  den  Verdacht  nahe,  daß  bei  der 
HersteUnng  ein  Konserviemngsmittel 
verwandt  wurde,  das  die  Gasentwicklung 
unterdrückt  hat.  Leider  mußte  von  einer 
diesbezüglichen  Untersuchung  äniien'rrm- 
släude  halber  Abstand  genommen  werden. 

Wegen  der  zum  Tdl  sehr  eriiebliehen 
fifiudigen  Veribideumgen  des  Bflchsen- 
inhaltes  und  der  berdta  sehr  weit  vor- 
geschrittenen Oxj'dation  der  Weißblech- 
büchsen, ist  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
daß  fragliche  Langusten  oder  „Huuunem 
ohne  Scheren"  bmits  seit  längerer 
Zeit  verdorben  gewesen  sind.  Der  Ver- 
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käuf'er  hätte  auch  l>ei  Beobachtung  des  ! 
im  Handelsverkehr  üblichen  Verfahrens, 
vor  Versendangr  der  Ware  einzelne  \ 
Dosen  zn   öffnen   und   den  Inhalt  | 
fll>«;^M•  Stifhproben  auf  seine  unver- 
dorbene Heschaffenheit  zu  prüfen, 
sowie  bei  der  von   einem  Konserven- 
Fabrikanten   oder   -Händler   voranszu»  i 
setaenden  Sachkenntnis  und  zu  fordernden  | 
Sorgfeit  mittelst  jrrobsinnliclMT  Piütiing 
die  beanstandete  BcschatlViiheir  traglicher 
Langusten,  alias  „Ii uninu  ni  uline Scheren'" 
nnbedingt  eikennen  mitesen. 

N.  niili  Htm  iiHkMiteclMi  Comed  beef. 

Bei  einer  von  mir  am  IH.  Oktober 
llHJö  vorgenommenen  Revision  der  anima- 
lischen Nahmngs-  and  Genußmittel  in  der 
Zentral-Markthalle  I  beanstandete  ich  in 
dem  Stande  eines  Kaufmanns  eine  Büchse 
amerikanisches  ('oriied  lM*ef  im  fJe- 
wicht  von  1,75  kg,  die  sich  in  dem  Ver- 
kaufsstunde neben  anderen  guten,  unver- 
dorbenen Büchsen  befand. 

Nach  Angabe  des  Verkäufers  war  die 
Büchse  seif  liingerer  Zeit  wir  lange, 
kann  er  nicht  .itiLM-luMi  in  si  incin  Itcsitze 
und  von  einer  anderen  Finna  hier  gekauft. 

Befand:  Frafdich«  BOrlmp  tiflgt  dir  Finnn: 
„Till"  Aniiniir  ( '.•uiiiiii;.'  •'<>..  < 'liirn;:^.  1'.  S.  A." 
Am  iniicr«'n  Uaiuti-  der  iiItiTfii  Dcikfl- 
cfite  liofinilpt  «iph  Pin  drcierkige«,  an- 
s  (■  Ii  <•  i  n  r  II  il  mit  «'iniT  rcilf  oiIit  iIiTffli'i- 
rhfii  gt  isliK-lu-iici«  Luc  Ii,  (I  <•»!«<■  II  I  nigfliunt; 
von  pinrr  •rhwarxlirnnnpn,  miBfarbfncn,  | 
schniirri;ri'ii  Ma-sf  \  o  rii  n  rf  i  ii  i  (rf  ift.  An 
dwwr  Stell«-  iitt  ilaH  Klci-Ii  v<in  ilciu  .Scliutzhu  k 
cntblABt.  Der  nntorp  Ro<|pnil<M7kf>l,  der  im  Ktintni 
ii.-irli  jmßi'ii  li('r\ or;ri'\vollil  iiml  in  «Ii-sm-m  Mitte  ' 
ein  iwfiUT,  klriiuT,  krt-isloriiiiKcr  iM't-ki'l  t-iii- 
f^r falzt  nnd  eintrcMtet  M,  seiet  anfienlem  tvrol 
mntlr'  I.t'itfli'llrn.  dif  ^'i^■ll  iindi  ilmi  öfliion 
der  HOrliHC  alH  vrrlOloti'  ltobriö<-lii-r  |tr;l)«fiitic>n'n.  i 
Diene  letxten  beiden  Rohrineher  aind  dir> 
l>ci  der  Fabrikation  von  ulii^^i  r  Firma  in 
der  ablifhen  Weise  angcbrarlitcn,  iiiu  die 
beim  wiederliolten  Koehem  tfralctionierter  Sterili- 
sation) rr«  iwf'nlt  n<l«'n  («M>e  ( \V;i>m  ril;iiii|«r.  l-iift 
USW.),  Howie  iUb  abeMefinimiKe  Feit  alixulatthr-n, 
wenlialb  aieb  «nrb  daa  iweifaehe  VeneblnAlot 
ebento  wie  die  ganseBOchse  mitZaponlack*;nber-  | 

*i  Zaponlark    ii*t    ciiif    AuflöHiinp  von 
Kollodiumwolle  in  Aiuylace tat  und  wird  eitm  I 


zo<:«'n  erwt'iot,  wHlireiid  da»  zuer»t  bevcbriv- 
liene  Loch  erat  nach  erfolfrter  Bombage 

(liinli  infiilK'«'  von  Z<'r»etziiii^'N|ir(>/cr<!»cn  ge- 
bildete (iafle  binein|;eMtüüen  worden  sein 
muB.    Dar  IrimN  im  rieii  Ii  iar  BMm  feta- 

und  herschOtleln.*!  I'<'r  in  <lfr  lili;ir>i  IkiH 
iU  »  naeblrä);licb  in  die  iiQebite  hiiieiiigeelotieueit 
Loebe«  befindliehe  Inhalt  ist  i^allertig  «r- 
w  1-iriit.  I>ris  <vlii  rt1.il  lilii  lir  l"i(  i>irli  iin<l  der  Tai;; 
d*-.4  |;anzen  Inlialtet«  nitul  «eliuiierig,  uirbr  oder 
M  oniKer  sebmntxig-gelblieb-granblaa  bis  stellen- 
weise seliwiirz  vi-rfilrlit,  eine  Verilndi'nnii,'.  dii-  im  lir 
o«ler  wi'uiger  ina  Innere  bineinsielieud  angetruffeu 
wird.  Das  Mnskellieiseh  ist  tun  ftroBen  Teil  nn- 
\ erilndJTt.  Iedi;;lieli  an  di'r  Sticleiti-Ile  crwiMt  lit, 
von  ttchiuicrifi^er,  grauKelb-rötlicber  lieMebaffenbcit. 
Der  fterneh  ist  sehwaeh  mnffi|r*fanlig  mit 
einem  Stieb  in»  .*<ilMerlielie.  iKis  WeiUldeeh  ist 
innen  zum  grdfiten  Teil  stark  »cbmutzig-blan* 
sehwars  anfreianfen  (oxydiert)  nnd  raub. 

Iiin^rrinüc:  FHiilnis  infol;;e  narbtrSgliehen 
AllKtei-lii  iiÄ  di-r  luiinliierten  IJileli.H«-. 

Bei  bestehender  Fäulnis,  beson- 
ders beim  Bttchsenfleisch,  kann  der  ans- 
geprigte  Fänlnisgeruch  infolge  Zer- 
setzunfT  der  eiirentlirheii  Produkte  der- 
selben, nanientlicli  der  stiiikoiiden  Gase, 
tViden;  hierdurch  tritt,  ebenso  wie  infolge 
gleichzeitiger  Abspaltongr  freier  Fett- 
sftnren,  eine  Oxydation  der  das  Blech  be- 
kleidenden Zinnschicht  ein;  das  zersetate 
Zinn  freht  m.  o.  w.  in  die  Konserve  Ober 
(graublaue  bis  schwarze  Verfärbung  des 
Fleisches  nnd  Talges).  Diese  VerhMt- 
nisse  liegen  hier  vor.  Das  Anstechen  der 
Büchse  kann  noch  nicht  lange  zurfick- 
lie<jon.  da  andernfalls  das  benachbarte 
W'eillbli^t  Ii  hätte  verrostet,  das  iluskel- 
fleisch  der  Büchse  aber  in  größerem  Um- 
fenge  erweicht  sein  mflssen.   Ans  alleii 

Anstrieli  von  MelalUvaren.  iimlie-Hondero  Koq- 
servonbttchsen,  usw.  verwendet,  fnter  Kollodittm- 
wolle  >er?'(elit  man  die  in  rinciii  <;eiiiij«flt  von 
einem  Teile  Alk«diol  und  seclia  Teilen  AI  her  gelüste, 
niedrig  nitrierte  Di-,  Tri-  und  TetnaittomtlBlone 
fii.  Cbemioebe  Teelinolopie  von  Dr.  Gustav 
Scbults,  Stuttgart,  Fcrd.  Enke,  1903,  S.  93 
und  9f^). 

*)  We;:cn  der  Üiiliiitiin;:  lief  Sehnttel- 
probe  und  der  bei  ihrer  Iteurteilung  bei  höherer 
Temperatnr  als  86i>  C  erfordMlidieB  Vonicht 
vgl.  s.  271  des  8.  Heftes  4i«e«s  Jahrgänge  dieaer 
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diesen  (irfinden  wurde  der  Inhalt  der 
Büchse  hIs  „verdürben  im  Sinne  des 
Nahrnnginitteigefletzes*'  und  außerdem 

(.geeignet,  die  meDschliche  Gesundheit  in 

holieiii  M*'\lie  zu  (relaln  'len",  beschlagnahmt 
und  der  Abdeckerei  zoi'  Vernichtung  über- 
wiesen. 

Im  Torlicgenden  Falle  ist  annmehmen, 
daß  die  Bflehse  bereite  im  Besitze  desEanf- 
mannes  bombiert  gewesen  nndnachtrlglich, 

nnd  zwar  vor  verhflltnismHI^i!?  knr/er  Zeit, 
angestochen  worden  ist,  um  die  lionibieite 
nnd  deshalb  gesundheitsschädliche  Be- 
aehaffenheit  derselben  m  verdecken  mid 
ihr  damit  den  Ansehein  tadelloser,  gennß- 
t!iu<rliclier  Ware  zu  geben.  Der  Besitzer 
hätte  selbst,  wenn  ein  absichtliches  .An- 
stechen nicht  vorläge  —  was  aber  mit 
Bflcksicht  auf  die  vorhandenen  Merkmale 
der  Binnbage  nicht  wahrscheinlieh  sein 
dürfte  — ,  bei  der  von  ihm  als  Delikateß- 
warenhäUidler  vorauszusetzenden  Sach- 
kenntnis und  zu  lorderuden  Sorgfalt  durch 
grobsinnliche  PrOfling  die  beanstandete 
Beschaffenheit  des  fragliehen  Bflchsen- 
fleisches  schon  äußerlich  an  der  B&ehse 
mit  Leichticrkeit  erkennen  müssen. 

Nach  an  den  verscliiedeusten  (glaub- 
würdigen Steilen  eingezogenen  Er- 
kundigungen in  dem  Kreise  der  reellen 
Delikateßwaren-Hftndler  werden  derartig 
bombierte  Büchsen  alliremeiu  als  ver- 
dorben oder  unlaiisHch  zum  mensch- 
liscUen  Genasse  und  deswegen  als  un- 
veikiaf  lieh  erachtet.  Da  auf  Grand  der 
kaiserlichen  Verordnnag  vom  80.  Jnni  1000 
der  §  12  .\b.satz  1  des  Gesetzes,  be- 
treftend  die  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
beschau vom  3.  Juni  l'.HK),  der  die 
EinAihr  von  Fleisch  in  luftdicht  ver- 
schlossenen Bdchsen  in  das  Zoilinland 
verbietet,  am  1.  Oktober  IKOO  in  Kraft 
getreten  ist,  SO  mußte  F.  wissen,  dati  die 
fragliche  Büchse  mindestens  fünf  Jahre 
alt  ist,  und  hätte  demnach  besondere 
Veranlassung  gehabt,  der  fraglichen 
Konserve  ganx  besondere  AnAnerksamkeit 
n  widmen. 


IM.  Flalnlt  von  Bachteiherfaigeii  (RtHaSpcM). 

Bei  einer  am  18.  Oktober  1905  in 
der  Umgebung  der  Zentndolbrktballe 

vorgenommenen  Revision  der  animalischen 
Nahrungsmittel  beanstandete  iili  in  dem 
GescbäiUlokale  eines  Kaufuiuuiies  elf 
verschlossene  nnd  iwei  geöffnete 
Bflchsen  mit  Rollmöpsen  im  Qe- 
;  wicht  von  49  kg,  die  meist  anfgesdiii  htet 
im  Schaufenster  selbst,  zum  Teil  auch 
vor  demselben  zum  Verkaufe  auslagen. 
Sämtliche  Büchsen  waren  vom  Innenraume 
des  Ladens  ans  gut  sichtbar. 

Der  Kaufmann  gab  an,  daß  erikagliehe 
Büchsen  nebst  69  anderen,  im  ganzen 
zwölf  Gestelle,  am  1.  Oktober  l'J<>5  von 
J.  V.  K.  in  A.  kommissionsweise  gesandt 
erhalten  habe.  Nach  Angabe  des  GOsehäfts- 
Itthrers  ist  die  Mehriahl  der  Büchsen 
im  Verkaufslokale  des  Benannten 
bombiert  und  deshalb  als  ..minder- 
wertig'" an  verschiedene,  ihm  sämtlich 
nicht  näher  namentlich  bekannte  Berliner 
Händlw  JEU  geringeren  Preisen  verkauft 
worden. 

l!r fluni:  l>ic  I!(UIih(mi  sinit  .niiH  WciÜlili'cli  pe- 
frrii^'i,  jfi'f.iizt,  r<tt  pcfnrbt  und  trnffi  ii  «lif  Aiif- 
»«•lirifl:  .i'riiiia  1{oI1iihi|)k-.  forntT  .LiilH  iawcrke- 
Lühct  k*.  .l'i  iiiia"  uiiil  .l,ulM  i  a\vi  rkr-l<nlM  t  k-  i*t 
in  «oliwarziT.  .liolliuoiiü-  in  wriUlirlMT,  »clnt  arz 
o'mgefuSitn  Üchrift  iiuf|{(>dnirkt  IMp  II  nn- 
I  errtffnf'tcn  Uniiincn  sim!  sfliiitlic  i:  in 
I  hohtMu  UnÜv  flaclitluiunrlij;  oder  uiUlzcn- 
fOrmifr  auffreblai^n  (bombiert),  d.  h.  ilnrch 
von  ZiTMi  f ziiii;,'-l'r<)7.<':<M'n  hcrrnltrcnilr  <;.is<'  siutl 
liudi-n  uuil  Hcrkci  .iiift^cbauclit.  Bei  vier  l!üch:ifii 
fiadel  sieh  raf  der  D«dcelaeit«  je  ein  unreirH- 

■iSilpcr  I,ö  t  k  I  <■  I- k  s  ,  (Irr  niclit  ilfn  Kinilriiclt 
einer  fabrikmäUigi-n  tlcrKtcllung  erweckt  iiml  oiti 
Beweis  dafOr  ist,  daB  die  Torher  nehm  einnail 
linuitiiort  )fi'wei«enci'  I>  i^cii  zwciks  Knt- 
I  fcmung  der  tia»c  angestoclicn  ^.pikiert-) 
:  und  die  AHchlOeber  TerlStet  worden  lind. 

I»ii'   F(Uliiii);   lilÜt    sich   in   ilcn  lln.lii.(U 
j  hin-  und   liorschuttcln,  ho    daU  eine  zu 
I  stramme  Paclcanff  nirlit  die  rmuiche  der  Hervor- 
w  ii!liiiii;L'  il<T  Di  ckrlHi  ilcii  si  iii  kaiDi.    Mil  Hfli  k- 
nielit  auf  das  »tark  vorgeschrittene  Stadium  iler 
Itnmbafre  iiiBt  sich  die  Mitte  der  hen-nr|rewail)ten 
I  Si'itcii    mir    iiiiticist    kr;irti;,'<'n  I-'in^crilriielceB 
vorflberigebcnd  eiji  wenig  eindrücken,  die  BachMm 
«federn*.  Dieselben  sind  tnSerlicb,  beeonden 
an  den  Fslirlndem  alt  felbbrannen,  Mhmierigeni, 
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ranzi/^-tranigi'in  Fi-tt  vcrunn-iiii^;!.   iU-iiu  An-  | 
gtpclien    entweichen    unter    hörbarem,  j 
zisc  lifiiil  I  UI  C  i  r.k  II  s  i  li  sc)iarf»aurr,  {;1im  cli 
zeitig  »chwacli  faulig  rivclientle  Ua»!*. 
Nftrh  dem  ölRien  einzelner  Bflcbsen  seiiort  sieh, 
ilaU  iVic  l!<>lliin"«|i-c  ri'trflrrrlit .   jciliiifall--  ;il>rr 
Dicht  zu  dicht  gt-packt  sinil.   An  tlon  erwähnten  | 
Sticbstellen  sind  die  geziielttfla  Hllnder  n«rh  | 
innen  aufgeworfen.     ISei  ilit  ht  n,  wie  1»  !  den 
liereits   im   liescIiAft   geöffnet    vurgcfuuilenen  i 
Bllrhiien  i«t  der  weitere  Befund  folgender: 

l>i*-  lilauRehwürzliche  Kflckenhant  der  ein- 

;r<  rnlltcii  Herint:rsli:llft<-n  erseln  int  i  tw  ai*  matt, 
(latt  Kleitieh  lies  ItUckens  iüt  wi  iUliili-gelligrau, 
von  weicher,  nUrber  Komilateu,  das  Bauch- 
fleiHch  sehniutzig- braunrot,  «D  der  OberfUche 
schmierig  erweicht. 

Da«  Fleiacb  und  die  EasigbrAbe  atrffmen  einen 
nnan^'neliicii  II   s(  li:irf' i-   -  inn  ii  (htiicIi  ans. 

Der  (iencliiiiaik  ilt'H  t'r^'tl■^(■n  ist  unan;;eni-iiui 
acharf  aaner,  ein  wcaig  fanllg  und  binterUfit 
( in>  :i  I nriinilicUen  „pelxigen'' Nacli||;enehnaelc 
auf  <liT  Zunge. 

Die  EaaigbrObe  int  trübe  und  miftfarben 
ilinikrlL'''lhffrau.  In  (Irr^ii  llii^n  wcnlrn  vi'n  iii7<'lti' 
I.«)rlieerltliittcr  und  raprikani-hoten,  in  uiäÜiger 
Menge  ganzer  Pfeffer  und  GewUnt  und  femer 
«dir  zaliln  ii  lic  Si  nfköriicr  aiii^ctroffen.  Letztere 
liuileu  »ich  auch  reichlich  nebeu  je  zwei  Seheiben 
innrer  ßnrke  in  den  KolfanApnen,  deren  Innen- 
fli  ix  Ii  M'hr  stark  mit  feiiifin.  s»  lMvarz<'m  rfeffcr 
eiugcHtreut  i»t.  /wiehelMclieihen  werden  nicht 
in  der  fragliehen  Brflbe  bemerict. 

Die  Inneuflitchen  der  ]!^t^ll^'l>n  »elliMt  ninil  nicht 
v<Ti(inIrrt,  zritrcn  jfildcli  den  lnTi  ils  i-rwälintcn, 
^cjitbrauucn,  M^liniicriffi-n,  ranzig  tranix»'ii  l"<-tt- 
helag  in  utarkem  Mafie.  Die  ^eulfneten,  absichl- 
licli  iKifli  iiiiifM  ciiiLT'-lm^rrncii  Ihcki  l  Ia>s(  ii  »ich 
li'itlit  wiciltr  nach  auUen  lierauMirtickeii  und 
belialten  dann  die  gewfilbte  Konn  bei,  ao  daB 
an  ilinrii  noch  an  den  {r<''"'fl"n<'t('n  IWU-listn 
die  ISoudta^e  deutlieh  erkannt  werden  kann. 
Nach  dieaem  Befunde  tot  anzunehmen,  daB  der 
Iii)i;ilt  der  flliri^ri'M.  nicht  trenAieten  Bttchsen 
die.Hclbc  Kcücliatl'cnlieil  lial.'^ 

'  Am  7.  \m\  .  ii.lii  r,  alao  nach  drei  Woehen, 
tiudi't  iticli  fiilj^i  iidt  ^: 

1.  Bombierte  und  geplatzte  Bneh»n  bzw. 

a  ii;r<' s  t  Ii  1  Im' II  1  I'.iiilisi-.  Ktilitia?*.  obere 
•"Schicht  der  llerin;;e  uiil  zahireiclieu  »leck- 
nadel-  bia  «agokomgroBen,  weifien  nn«! 

>ti  lli  iiw  t  i«i'  im  Zi-ntniU)  ;;r(tni  ii  Srliiiiiini  l  • 
ktdouien  bedeckt;  Urlllie  nur  u«>ch  »ehr 
wenig  vorbanden,  »tark  trübe,  Brhnintzig' 
<luiikel;:raii.  stark  slei  liend  sam  r.  IIi  riii;;i' 
weich,  Haut  beiiueui  uliziehbar.  littchsen 


Auf  Grund  obigen  Befundes  \nirden 
die  Büchsen  als  „verdorben  im  Sinne 
des  Nahmogsmittelgesetses*'  und  anOerdem 
„geeignet,  die  menschliche  Gesundheit  za 
g^efilhrden'S  heKrlilajnialimt  und  der  Ab- 
deckerei zur  Verniclituiig-  überwiesen. 

Na«  li  an  den  verschiedensten  Stellen 
eingezogenen  E^lnndigungen  werden 
derartig  bombierte  BOduen  in  den 
Kreisen  dei  reellen  Delikateßwaren- 
häiidlcr  iillgemein  als  verdorben  und 
untauglich  zum  roenscblichen  GenuU  und 
deswegen  als  unverkäuflich  erachtet.  Sie 
Verden  auch  nach  handelsttbliehemBranche 
dem  Fabrikanten  znr  Verfügung  gestellt, 
wenn  sich  dio  Kniiservp  in  (ier  kiililcn 
.Tahreszeitbeizwi'ckiuälli^M'r  Aulbewalirung 
im  kalten  Räume  und  geschützt  vor 
direkter  Sonnenbestrahlnng  nicht  min- 
destens ein  Vierteljahr  hält,  sondern  vorher 
bombiert.  I^er  Kanfniaun  hat  im  vor- 
liegenden Falb'  nai  h  obigem  nicht  nur  die 
bombierte,  verdorbene  Beschaffenheit  der 
fraglichen  BollmDpse  erkannt,  sondern  auch 
eine  größere  Aniahl  derselben  verkanft 


Funket  Faltenmilchsiak. 

Ein  nencR  MiKlisieh. 

In  den  letzten  Jahren  sind  verschiedene 
Milchsiebe  konstruiert  worden,  die  dem 
Seihtuch  gegenüber  wohl  VerbeBsernngen 
aufweisen,  die  aber  in  heang  aof  Leistnnga- 

innen:  Oberea  Drittel  der  Winde  und 

Deckel  «tark  verrnstet,  mit  rflbsamon-  bis 
hanfkorngruBon  ItoBlfleckcn  und  ebenao 
wie  die  beiden  unteren  Drittel  und  der 

Boden  mit  nnreu'clm.'lßisen ,  fl.lchen- 
fOrmigen,  stumpfen,  schmutzig  •  achwara- 
gran-granblanen  Oxydationen  veneben,  als 

wenn  i'iiir  iiiclii  '^iww  triirkene  Blecbllllche 
mit  verdünntem  .SjurituH  angeatriehen 
worden  ist,  der  nicht  recht  decken  oder 
liaftin  «iillte. 
2.  Bombierte,  frisch  eröffnete  Bdehso. 
Gaa  atinkend  aauer,  atark  faulig.  Ilering^e 
nielit  \'i'rseliimmelt,  i<tärker  erweicht,  aber 
noch  kohärent.  Brahe  wie  oben  be- 
scbrielien.    Bflcbae  innen  fai  gleicher 

Weise  (ixydiert. 
Diagnuse:  Fäuluia. 
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föhigkHt  hinsichtlich  der  Milchmenge  so- 
wie des  Jieiiiij?ungsgfrades  zn  wünschen 
übrig  lassen.  Entweder  läOt  die  F'iltrier- 
liiliigkeit  zu  schnell  nach,  wie  z.  B.  bei 
den  Wattellitern,*)  oder  der  Reinlichkeits- 
grad der  filtrierten  Milch  genüfj't  nicht 


Fig.  1. 


den  Anfordeningen.  die  an  eine  hygienisch 
einwandfreie  Milch  gestellt  werden  müsst-n. 

Das  Funke  sehe  Milchsieb,  das  allen 
Anforderungen  gerecht  zu  werden  ver- 
sucht,   besteht  aus  zwei  Teilen:  dem 


Fi>.  2. 


eigentlichen  Sieh  für  das  Seihtuch  und 
dem  Siebaufsatz,  der  mit  einem  Metall- 
sieb zur  Vorreinigung  der  Milch  versehen 
ist.  Zwischen  beide  Teile  wird  ein  Ge- 
webestotf  in  der  Weise  eingespannt,  dati 
das  Tuch  Rtemfömiige  oder  wellenfiinnige 

♦)  Die  Wiitlffilter  sin«!  im  Hbrigon  »lio  licston 
Filter.  1>.  H. 


Gestalt  annimmt;  und  zwar  wird  dies  da- 
durch erreicht,  daß  Sieb  und  Einsatz  mit 
Führungsdrähten  versehen  sind,  durch 
welche  die  Wellentäler  und  Wellenhöhen 
des  Filtriertuches  gebildet  werden. 

Neben  einer  groben  Filterfläche  werden 
so  hohlliegende  gespannte  Flächen  ge- 
bildet, die  fast  vertikal  stehen  und  an 
welchen  der  spezitisch  schwere  Schmutz 
abgleitet  und  sich  am  unteren  Teil  des 
Siebes  ansammelt.  Dadurch  wird  erreicht, 
daÜ  die  Seitenflächen  länger  rein  und 
filtrierfähig  bleiben,  als  dies  bei  anderen 
Sieben  der  Fall  ist.  Außerdem  wirken 
die  Hohlräume    unter   den  gespannten 


Fiy.  .7. 


Flächen,  die  nach  oben  hin  durch  die  zu 
nitrierende  Milch  abgeschlossen  sind,  als 
luftverdünnte  HiUinie,  und  es  tritt  eine 
Saugwirkung  ein,  die  die  Leistung  des 
Siebes  erhöhc^n  soll. 

Zu  dem  Siebe  können  Gewebestofte 
verwendet  werden,  die  den  Wattefiltern 
nicht  nachstehen  sollen. 

Die  Konstruktion  des  Siebes  ist  aus 
den  Fig.  l  bis  3  ersichtlich.  Es  ist 
leicht  zusammenzustellen,  leicht  ausein- 
anderzunehmen und  leicht  zu  reinigen. 

Das  Sieb  wird  von  der  Firma  Paul 
Funke  &  Co.,  Berlin  N.,  Thausseestr.  2d, 
in  vier  Grölien  hergestellt,  und  zwar: 
(Jr.lße    l  ea.   \M  Li»  200  bilor  Btnntll.  Lristiing 
II  .     400  ,     .VM)  . 
„     III  ,   1000  ,   1200  , 
,     IV  ,  -2000 
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Obermajer,  F.,  and  Pkdk,  E.  J.,  Über 
dl«  clicmlschon  Oniinllagcn  dor  Art- 
elgenseliaften  der  Kiweittkürper. 

(Wiaa.  Klln.  WoriMmAr.  UM,  &  917.) 

Das  ßlutsenim  eines  mit  genninem 
iJiiKlcrscnimeiweili  Ix'liiintlclteii  Kanin- 
cliens  reagiert  bekanntlich  si>ezifi.sch  auf 
genuines  Rindereiweiß,  nicht  dagegen  aaf 
gekochtes  Rindereiweiß.  Bdiandelt  man 
dagegen  ein  Kaniurlien  mit  in  vpi'<läniiter 
Lösinifr  anfpekucliteni  RiiKidscnini- 
eiweill,  so  n  africrt  das  Serum  dieses  Ka- 
ninchens Jiicht  nur  mit  genuinem  (unver- 
ändertem) Rindereiweiß,  sondern  anch  mit 
pekocliteni  Rindereiweiß  und  mit  einer 
Keilie  vun  .Spaltungsprodukten  des  Rinder* 
eiweiUes.*) 

Panlsset,  T>.,  A  propos  d'un  caraclere 
ostt'ologique  diiTerential  des  anlniaux 
des  especfs  ovine  et  caprlne. 

(lt.  >>i.   f.iii-ralci  üc  mifircinr  vili'-rinair«  I.hi.  ^  ivy) 

Für  ein  tyjiisehes  Merkmal  zur  l  nter- 
scheidung  von  Ziegen-  und  iSchalkiiuclien 
hielt  man  bisher  eine  flache,  unregelmäßige, 
längliche  Yertiefimg  am  unteren  Teile 
der  trochlea  femoris  bei  Ziegen,  welche 
df'i)  Schalen  refrelmänisr  fehlt.  Der  Verf. 
stellte  durch  IJntei-suchungen  fest,  daß 
diese  VerÜefong  kein  znyerlftssiges  Merk- 
mal bietet,  vielmehr  bei  jungen  Tieren 
regclmäl^g  fehlt  imd  erst  etwa  im  Alter 
von  10  Monaten,  wenn  die  Hpii»h\se  und 
Diaidiy.se  bereits  verwachsen  sind,  ei- 
kennbar  wird.  Damci. 

Iföjrberg,  A.  M.,  FütteninfrsverKuehemlt 
trichinösen  Fäkalien. 

'    .  >     I  lukii-ri  't.  Original«  41.  Bd..  II.  S.  s.  tlO) 

Ii.  l>tM icht.-t  in  einer  vorläntiüen  Mit- 
teilunjT,  dal)  es  ilim  £roluns:oii  sei,  unter 

*j  .Joe 8t  Tt'iifl  nvWifcnÜivU  einer  Hi'jiprcchunjj 
An  Articit  von  0.  und  P.  in  der  .Zeittrhr.  f.  In- 
frktionskr.  drr  IlanstitTC  .-in.  ziim  N,o-li\vi>is  der 
Herkunft  gekochten  Kli-i8chrM  mit  llilfv  von 
vcnlOnntem  irekochtcm  SpninciwciS  nn  .Kokto- 
inmuins omni'"  luTZiü^tclli'n  uw\  zur  .\iisfiiliniiii:  i\<  ■* 
l'räzipiLatioiuvcraiichea  da«  xu  mitcn>iiclic'iuli- 
gekoekte  Heiwk  darck  tiyptbeke  Verdauung  in 
Losung  m  1iring<>n. 


fHnf  Ratten  vier  durch  FQttemng  mit  Fftces 

von  solchen  Ratten  zu  infizieren,  die 
trichinöses  Mtiskelfleisch  erhalten  hatten. 
H.  meint  hiernach,  daß  anch  die  Darm- 
triclüne  imstande  sei,  Trichinose  hervorzu* 
rufen,  und  daß  wir  mit  seiner  Feststellung 
ein  neues  Gebiet  im  Kampf  gegen  die 
Trichiiieiikranklieit  !>etreteii.  ein  rnistaiid, 
der  vielleicht  von  weittragender  Bedeutung 
werden  könnte.*) 

Krabbe,  II.,  Über  das  Vorkommen  von 
Itandwürmern  beim  Menschen  In  Däne- 
mark. 

AbsclilirßoiKU'  Miltoilmiff. 

(Sontlerati.liii'  k  aiia  Ni.rdi<k  Mrilicitiiki  Aicljit  lUOj.  Al>l.  II. 
Hi-n  I.    Nr.  II  I 

K.  hat  von  isii2  HM);')  im  ganzen 
4r>0  Fälle  von  Bandwürmern  beim  Menschen 
gesammelt  und  nther  untersucht.  Die 
ersten  200  Fülle  sind  18G2  und  1869  in 

Ugeskr.  f.  Laeger,  die  weiteren  in  Nordisk 
Mediciiiskt  Archiv  hesclirieben  worden.  Die 
vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  mit 
den  letzten  50  Fällen.    Davon  entfallen: 
41  auf  Taonis  m«lioeannelata, 
1  auf  T.  solinin, 
3  auf  T.  ciicnniiTina  iiimI 
6  auf  Botkr.  lata«. 
Aus  einem  Vergleich  mit  den  ersten 
40O  Fällen  {Teilt  liervor.  daß  T.  .solium, 
die  vor  IHtiU  ebenso  häufig  vorkam,  wie 
T.  mediocann.,  in  Kopenhagen  zwar  nicht 
vollständig  verschwunden,  aber  doch  sehr 
selten  gewordt  n  ist.  Eine  andere  Zu- 
sammenstelhiiitr  des  N'erfassei-s  zeigt,  dali 
T.  mediocann.  u.T.  solium  dojiiielt  so  häufig 
beim  weiblichen  als  beim  männlichen  <Je- 

*)  Hierzu  süi  lirmcrkt,  «faß  «lic  tnfoktion  \  on 
VmuehsUcron  durck'  V«rfllttening  von  Kot  trf- 

rliiiiisirrtcr  Tioro  sclioti  I.  c  ii  <•  k  .'i  r  t .  (lcrl:tcli 
unil  Mu»ler  Kolujigun  itst,  UaÜ  Uicsu  poMtivi>n 
FAtteraniilsrennck«  aber  nickt  durek  Obertni(^nfc 
Villi  I >:irtiitriiliin('n  mit  doni  Kiit,  soiidprii  .Tuf  fran/. 
1  Andere  Weise,  nAuilich  durch  Aurnalimc  un- 
I  vordantor  Haflkplntflckckon  tu  erklHren  tfnd  (vgl. 

meine    Stmlii  :    \'i  riiiriireii    Danntricliiiien  uiul 
I  w.'uidermie  Trii-Iiinen  auf  einen  neuen  Wirt  Ub(>r- 
ziigckenV  Diese  Zettsckr.  III.  Jabig^  R.  S). 
1  Ottertag. 


schlecht  vurkoiiiuit,  Buthr.  latus  sogar 
ttocb  viel  hAvflger.  Ferner  stellte  K. 
fest,  daß  T.  mediMtatt.,  T.  solium  und 

Botlir.  latus  am  häufigsten  im  Alter 
zwisrhen  20  und  40  Jahren  vorkoninien. 
T.  mediucuun.  uud  ButUr.  latus  besondere 
in  den  zwanziger  Jahren.  T.  cncumerina 
dagegen  kam  nvr  bei  Kindern  vor,  meist 
im  ersten  Lebensjahre,  uur  zweimal 
Bpäter  (IihI  «'int'ni  1'  ',-  und  einem  4jähricrpn 
Kinde).  Hei  Kindern  unter  zwei  -luhren 
kam  iil)erhau|)t  nur  T.  cucuuierina  vor. 
DienstmBgde,  insbesondere  KOchinnen, 
femer  Metzger,  Kellner  und  Höker  waren 
verhältnismälii^  häufig  infiziert. 

Neben  anderen  wertvollen  zahlen- 
müUigeii  V'ergleicheu  kommt  K.  iu  seiner 
Arbeit  anch  anf  die  Ergebnisse  der  flefech* 
beschan  in  Dftnemark  und  Deutschland  so 
sprechen.  Hiernach  sind  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  hiiiienKiik  Si  liweinelimicti 
»ur  äulierst  selten  angetiollcn  wurden, 
was  nach  des  Verfassers  Ansicht  wühl 
snm  Teile  die  Folge  davon  sein  mag,  daß 
Jir  rntersucliung  des  Schweineflei.sches 
in  (lieser  Üi  zielinng  nur  wenip:  eingehend 
ist.  wiilireinl  es  Itei  der  Tri(  liinensrhan 
in  Deutschland  geboten  ist,  auch  aui  das 
Yoricommen  von  Finnen  die  Anfineiksam» 
keit  m  richten.  Die  Zahl  der  finnigen 
Rinder  schwankt  in  Dänemark 
zwischen   1    und  und  lällt  in 

den  letzten  sechs  Jahren  ein  regel- 
mäßiges Sinken  erkennen,  während 
in  Berlin  ein  Steigen  beobachtet  wnrde. 
Verf.  erwartet,  dall  die  Fleischbe.schau 
und  die  daran  sich  knüidenden  Maürepfeln 
zur  Folge  hallen  werden,  dali  die  T.  nie- 
diocannellata  wie  die  T.  soluuu  all- 
mfthlich  seltener  wird. 

Khuih. 

Simader,  Über  Lnngeiiatelektase  mnd 
Ihre  Beziehnngen  zar  Sehweinesenehe. 

(Imif^DI**.,  L«lpiig  1906.) 

Verf.  ist  anf  Gmnd  seiner  Untere 
sndmngen  an  zahlreichen  Tieren  der 

Meinung,  daQ  bei  unseren  Haustieren, 
besonders  aber  bei  allen  Schlachttteren, 


Atelektase  der  Lungeuspitzeu  ein  sehr 
hanflger  Befhnd  ist  Li  den  weitaus 
meisten  FUlen  handle  es  sich  um  an- 
geborene Atelektase.  Diese  Form  liege 
vor,  wenn  die  Atelektase  ihren  .Sitz  an 
den  typi.schen  Stellen,  d.  Ii.  in  den  Lungen- 
spitzen habe,  und  wenn  die  betreffende 
Lange  in  den  flbrigen  Teilen  normal  sei 
oder  wenigstens  der  an  daa  atelektatische 
Cewelie  diiekt  iuisf  <i(Wnde  Teil  der 
IJronchien  des  lulthali ii:''n  (iewebes  uu- 
I  verändert  belüuden  wurde.  Erworbeue 
Atelektase  sei  dann  als  gegeben  zu  er- 
achten, wenn  dabei  eine  allgemeine  Er^ 
krankang  der  Bronchien  vorlii-irt  tind  ev. 
an  der  Pleura  des  atelektatisehen  Ab- 
schnittes Faiteubildung  zu  konstatieren 
s<fL  Aber  anch  bei  der  angeborenen 
Atelektase  können  Sekretanhänfiingen  in 
die  Bronchien   erfolgen  nnd  Stanungs- 

katairlie  der  letzteren  auftreten,  so  dall 
die  riilerscheidung  sehr  schwierig,  wenn 
nicht  unmöglich  sei,  znmal  auch  das  zweite 
Kriterium,  die  Faltenbildnng,  nicht  mehr 
zugegen  sei,  wenn  in  den  atelektatisehen 
Teilen  Ödem  oder  Kxsndat  sieli  eingestellt 
haben.  Der  Ausgang  der  Atelektase  sei 
entweder  Uenesung,  wenn  rechtzeitig  Auf- 
blihnng  erfolgt,  oder  es  treten  infolge 
Veriangsamnng  des  Blntstrontes  in  den 
stark  geschlängelten  Blutgefäncn  Hyper- 
ämie, Transsudat i<»n,  Odem  nnd  Spleni- 
sation  ein.  Dieses  blut-  und  sallreichu 
Gewebe  biete  einen  ausgezeichneten  Boden 
fOr  Entxfhidnngserreger,  besonders  bei 
Schweinen  lür  den  Bac.  suisei.tims.  In 
anderen  Fallen  trete  eine  \  eirnluiig  in 
der  atelektatisehen  Lunge  ein  uml  eine 
Hypertrophie  des  bindegewebigen  und 
bronchialen  Teiles.  Anf  dem  Schlachthof 
in  Leipzig  waren  unter  den  dort  ge- 
schlachteten Schweinen  im  durchschnitt- 
lichen .Alter  von  neun  .^Il^naten  etwa  lö, 
unter  den  äaugschweincn  bis  zu  drei 
WoelieB  etwa  55  Prozent  mit  Atelektase 
der  Lungenspitzen  behaftet.  Dagegen  hat 
Verf.  auf  dem  Schlachthof  in  AN'flrzburg 
I  bei  älteren  Tieren  nur  in  27$  Piozent  und 


bei  Spanteikeln  in  t>  J^iozent  der  Fälle 
Atelektase  beobachtet  Die  Beziehung 
zwischen  Atelektase  der  Lingenspitzen 
des  Schweines  und  der  Schweinesenche 
besteht  nach  8.  darin,  dali  die  erstere  der 
letzteren  günstige  Infektiunsbedingungen 
schafit.  Verftodernngen,  wie  Splenisation, 
Hepatisation  md  ebronische  Zostftnde  der 
vorderen  Lappen,  dürfen  aber,  wie  S. 
hervorhebt,  nur  dann  auf  Schweineseuche 
bezogen  werden,  wenn  die  bakteriologische 
Prüinng  den  Beweis  erbracht  hat,  daß 
die  VerSndemngen  durch  den  Bac  sui- 
septicns  bedingt  sind.^  Bntt, 

Oatzeity  Beitrag  zur  Ätiologie  der 
FleiacliTerfMtniigen. 

iForUibr.  iL  Vrl.  Ilyf.  I!KK'.,  II.  r,,  7,  H-i 

G.  hatte  ( u  lt'<:(MilH'it,  eine  im  .luni  1902 
in  den  Kreisen  Kuiien  und  Aachen -Land 
vorgeüilleue  Fleischvergiftung  eingehend 
bakteriologisch  zn  erforschen.  Nach  dem 
Genüsse  verschiedenei-,  von  einer  Metzf^er- 
frau  feilgehaltener  Kleisdiwaren,  Leber- 
wurst. Scliweiii^kutfleltsjiindi'rliackfleisch 
und  Ivindtleisch  erkrankten  unter  den  für 
FleischTefgütong  charakteristiachen  Er- 
scheinnngen  in  13  Familien  von  Ö4  Per- 
sonen ol,  davon  allein  49  nach  dem  (Je- 
nusse  von  Leberwurst.  Dit*  Krankheit 
führte  in  allen  Fällen  zur  Gell<■.'^ung.  V'on 
allen  Personen  wurde  ausgesagt,  daß  die 
Wurst  appetitlieh  gewesen  sei  und  gut 
geschmeckt  habe;  nur  soll  sie  statt  ge> 

*)  Zo  lotst'Prpr  Angabe  tst  «u  bemerken,  da6 

es  bäufif;  iiii  lit  ^'^3iIl^t,  bei  chrnnischer  Schwein»'- 
seuebe  trotz  »tarker  Vrrseiichung  in  don  UcBliindrn 
aus  den  Lnnfrcn  den  Bac.  siiispiit.  in  zUelitrn. 
(cfr.  Jnnack,  Zeitschrift  für  InfektiniiMkraiik- 
heiteo  usw.  der  ll:iut<tiere,  I.  Jalir;;.,  12.  3.  Ileft.i 
lief,  hat  ferner  liei  seinen  rntersnehimgen  im 
Hypenisi'lien  Institut  .m  Si'h\vi-irn  lunf,'en  jeile» 
Ahcr«,  <lic  zur  rrllfiinjr  auf  .'^ehweine.Hciirlic  au« 
allen  Teilen  Tieiitschlands  einjjesandt  worden 
waren,  it^efiinden,  daß  Atelektase  bei 
Schweinen  ein  \  o  rh;i  1 1  ii  i  s  m  .i  Iii  »eltener 
licftind  i«t.  liei  415  im  letzten  Jahre  zur  l'nter- 
siirhnng  gekommenen  Illingen  ist  Atelektase  mv 
zwöifmai,  also  in  nodi  ntekt  inl  Prsmil  itr 
Fllle  gefunden  worden. 


pteüeit  gewesen  sein.  G.  fand  in  Aus- 
strichpräparaten ans  der  Leberwarst  in 
ungeheurer  ÜMige  feine,  an  den  Enden 

abgerundete  Bazillen,  die  sich  nach  Kein- 
züclitung  für  Mäuse  und  Mecrscliweinchen, 
weniger  für  Kaninchen  und  Katzen,  sowohl 
bei  Verltittenuig  als  bei  subkatanor  Ein- 
verleibung alshodigradig  virulent  erwiesen. 
Sie  sind  beweglich,  verflüssigen  Gelatine 
nach  viertägigein  Wachstum,  desgleiclien 
erstarrtes  Kälber-  und  Rinderblutserum 
schon  nach  24stündigeni  Belassen  im  Brut* 
schrank,  Trauboi-,  Fmcht-  nnd  Sohrzncker 
werden  unter  Gasentwicklung  und  Sftore- 
bildung  zersetzt,  Milchzucker  dagegen 
nicht.  Milch  wird  innerhalb  24  Stunden 
zur  Gerinnung  gebracht.  Die  Bazillen 
vermögen  Ammoniak  nnd  Schwefelwasser- 
stoff abznspalteu.  Indolprflfliugen  Helen 
negativ  ans. 

Obwohl  die  in  Kedf  stehende  Fleisch- 
vergiftung gioüe  Ähnlichkeit  mit  den  von 
Pfuhl,  Wesenberg  u.  a.  beschriebenen 
Proteosen  aufwies,  und  die  in  der  Warst 
nachgewiesenen  Bazillen  ihren  biologi- 
schen, morpliobifrischen  und  hiurliemisehen 
Kigeiisclialten  nach  zur  l'roteusgruppe 
gehören,  sprachffiA  die  angestellten  Agglu- 
tinationsversnche  dafllr,  daß  die  Bazülen 
mit  Protens  vulgaris  nidit  identisch  sind. 
Wegen  seiner  von  dcii  liislicr  beschriebenen 
Protensarten  abweic  ht  iiden  .Merkmale  hält 
sich  G.  für  berechtigt,  den  von  ihm  ge- 
feittdenen  Bazillus  als  eine  besondere  Art 
anzusehen,  und  liezeichnet  ihn  nach  dem 
strahlig^n  .Vussclicn  seiner  Kolonien  auf 
der  Gelatineoberdäche  als  Protens 
radians.  Omhert. 

Kutscher  und   Meinicke,  E.,  Ver- 
gleichende tntersucbungen  über  Para- 
typhus«, EMteritlfl-  «nd  naae^phaa- 
bsJtterlen  und  ihre  tnrnirnifaatprtoAe« 

Beziehungen. 

(/.fit«rtir.  (.  II}«,  u.  Iiifi-ktioni-kraiikb.  Bd.  ItOS, 
8.  301 -«!•».) 

Aus  den  sehr  eingehenib'ii  l'nter- 
suchunt.'eii  sei  l)etr.  des  Verhältnisses 
der  Bakterien  der  Fleischvergiftung  zu 
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T.viilius  uud  l'aiat}  phus  liervorgelioiien, 
daß  man  mit  Hilfe  vielseitiger  Knltor- 
(Bpeiiell    Alf  LafcmiMmllehittckeragar, 

Lakmusmolke,  Milch  und  Xentralrotagar) 
und  quantitativer  Agglutinatii.n'^-Vcrsnrhe 
und  durch  l'rüfung  der  wech.silst'itigen 
aktiven  und  passiven  Immnnität  an  Labo- 
ratorinmstieren  wohl  imstande  ist,  awei 
Gnippen  zu  unterscheiden  —  Para- 
typhus J?.  Müusftx  plius  und  Kuteritis 
Hnippt'  I  auf  ilcr  t  incii,  Typhus  tiiid 
Kuteritis  tiruppe  11  (^(iärtuer),  sowie 
Paratyphus  A  auf  der  anderen  Seite  — , 
daß  aber  eine  Trennung  der  einzelnen 
Arten  innerhalb  dieser  (inijip^'n  nidit 
möglich  ist.  Mit  einem  Stamm  aus  einer 
der  beiden  Gruppen  hergestelltes  hoch- 
wertiges Senun  agglntiaiert  Ms  cor  Titre- 
grenze  jeden  beliebigen  Stamm  derselben 
Gmppennd  schützt  auch  ^leerschweinchen 
gegen  jeden  (lei  sellitn :  (ii  iiseUx  ii  Krtolg 
hat  auch  eine  aktive  Immunisierung. 

Es  gelung  weder  durch  snbkntane  In- 
jektion noch  durch  VerfBttemng  größerer 
Mengen  von  vimlenten  Paratyphus* 
oder  Enteritis-EjTogern  letztere  waren 
allerdings  älttrt'Tialii)ratoriums-Kultiir»'ii 
Pferde,  Esel,  Hunde,  Ziegen,  fechale  und 
Kllber  tödlich  su  ioflzieren.  Jftngere  Tiere 
seigten  iwar  laeh  Veifttterung  groOer 
Mengen  virulenter  Kulturen  vorüber- 
gehende Krankheilscrscluinungen.  iringen 
aber  nicht  ein,  auch  konnten  im  Blut  uud 
in  den  Ezkreten  niemals  die  Erreger  nach- 
gewiesen werden.  Verff.  schließen  daraus, 
daU  der  Paratyphus  keine  Tierkrank- 
heit sui  generis  ist,  wenn  sie  auch  die 
Mögliclikeif  srelegentlicher  spontanerlnlek- 
tion  vom  Kuter,  Nabel  oder  von  der  Gebär- 
mntter  ans  olTen  lassen;  rie  glauben  auch 
zu  der  weiteren  Annahme  berechtigt  zu 
sein,  daß  Erkrankungen  beim  Menschen, 
..sogen.  Fleis(liv<'r;riltun;:en".  bei  denen 
Paratyphus-  oder  Enteritis-Bakterien  iso- 
liert worden,  der  Mdnzahl  nach  durch 
Verunreinigung  der  betrelfenden  Nahrungs- 
mittel nach  dem  Tode  der  Tiere  herbei- 
geführt wurden.  (?  D.  R.) 


Da  die  \  ertl.  alle  andereu  iSchlacht- 
tiergattnngen  in  ihrem  groß  angelegten 
Versnchsplan  berQcksichtigten,  wftren  In- 
fektionsversuche auch  an  Schweinen  bei 
den  selir  nahen  Bezithungen  des  Bac. 
suipestifer  zu  den  untersuchten  Mikro- 
organismen sehr  erwflnscht  gewraen  und 
hätten  vielleicht  andere  Resultate  ergeben, 
als  die  Übert  l  agungsversnche  bei  den  oben 
genannten  Schlachttieren.  siaiie. 

Vollmer,  IL,  EIb  IUI  vra  Knlipoeltflii- 

flbertragnng  auf  Menschen. 

(Zvltfclkrifl  fb  HadliiiMUbMmt«  IMO,  S.  S3».) 

Bekanntlich  ist  der  erste  inpfVersnch 
von  Ewald  Jenner  am  14.  Mai  1796 
an  dem  SjBhrigen  James  Phipps  mit 
Mati-rial  ans  einer  Knlipockenpustel  vr- 
genummen  worden,  die  sich  die  Viehmagd 
Sarah  Nelmes  au  der  rechten  Hand 
dnrch  BerOhmng  podcenkranker  Kflhe 
zugezogen  hatte.  FrOher  waren  spontane 

1  KuhpockenUbertragungen    biiufig.  heute 

!  sind  sie  si'lt"n,  kommen  aber,  wir  ein 
Vom  Verf.  beobachteter  Fall  zeigt,  immer- 
hin noch  vor.  Eine  18  jährige  Dienstmagd 
hi^te  swei  Kflhe  m  melken,  deren  eine 
am  Euter  und  an  den  Zitzen  „Eiter- 
blasen"'  liatte.     11   'l'age   nach  Bcirinii 

I  dieser  Tätigkeit  begann  sich  auf  dem 
Rücken  der  rechten  Hand  eine  „Warze" 

I  m  bilden,  in  deren  Umgebung  sich  bald 
neue  zeigten.  BaM  liedeckte  sieh  auch 
die  Haut  der  linken  Hand  auf  dem  Kii«  keu 
der  Handwurzel    mit    diesen  (irliiM.ii. 

!  Verf.  stellte  bei  seiner  Untersuchung 
folgenden  Status  fest: 

Auf  dem  HudrBeken  beider  Bnii<i<'  l>i^  zinn 
lie^nn  der  Unterame  aarBteigend  üadet  «ich 
eine  Asisbl  von  Pusteln,  die  oberflächlich  be- 
trachtet, mit  Warzen  Ähnlichkeit  haben  iiml  audi 
in  ihrer  ganten  Anordnung  mit  diesen  Rclir  wohl 
venrechsclt  werden  kennen,  bi-Nondor»  im  An- 
fan(p<ft.-\<liuni  ti<T  Ktitwicklun^.  .letzt  freilich 
iinti T-clii  iilen  sie  si<  li  von  diesen  in  jc.inz  W- 
slimiiitur  Weise.  Zunaclisl  fiililen  cie  »ich  nicht 
hart  an,  Bondem  sind  weich;  dann  haben  die 
nieii^ten  hciion  ilcniliili  cini'  zcntnile  I)elle,  die 
durchaus  der  ilcr  liiipf(iii>t(  i  iihulich  iat.  Kndlich 
tot  die  FaitM  ebie  hochrote,  an  eiBinfen  kann 
■SB  deatlicb  eioe  gelbe  Eitenpitee  imteneheid«n. 


Digitizoü  by 


—    300  — 


An  der  rechten  Hand  finden  sich  80,  an  der  ^ 
linken  Hand  14  solcher  Tusteln.  i 

Nach  der  Anamnese  und  der  Be- 
schaffenheit der  Pusteln  (vgl.  die  Plioto- 
prapliie)  kann  es,  wie  Verf.  hervorhebt, 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  eine 
Infektion  von  Kuhpocken  vorlag,  die  auf- 
getreten ist,  trotzdem  die  Patientin  als 


Kind  und  als  Schulmädchen  mit  Erfolg 
geimpft  worden  war.  üie  Erkrankung 
ist  oflenhar  außerordentlich  Itegünstigt 
worden  durch  die  regelmäßige  Beschickung 
der  Impffläche  (vier  Wochen  lang  dreimal 
täglich)  mit  dem  Vinis  der  Vaccine  und 
durch  das  Vorhandensein  der  zahlreichen 
Schiituden  und  Kisse  der  aufgesprungenen 
Haut. 

ITIlleni  und  Minne,  La  traite  peut-elle 
fournir  du  lait  aseptiqae^ 

(Rrvur  Rfn> -ralr  <tii  lall  4.  JithrK-,  Nr.  0.) 

\V.  u.  M.  haben  bei  Untei-suchungen  des 
gesamten  Gemelkes  wenn  nicht  völlige  Keim- 
freiheit, sodoch  weitgeringeren  Keimgehalt, 
nämlich  Ü  ~  pro  ccm,  beobachtet,  als 
Ward,  Härtel,  Freudenreich, Lux  usw., 
andererseits  hatten  die  Verff.  den  Ein- 
druck, daß  die  meisten  der  gefundenen 
Mikroorganismen  nur  Luftkeime  waren. 

Verll.  haben  nun  mit  drei  Kühen 
weitere  Versuche  angestellt.    Die  Euter 


wurden  vorher  gewaschen,  sorgfältig  und 
doch  vorsichtig,  daß  kein  Tropfen  heraus- 
spritzte. Die  Probeentnahme  geschab  in 
besonderem  Räume  durch  die  Alelkerin 
oder  durch  einen  der  Versuchsansteller. 
Von  der  Milch  wurde  ausgesät  1  ccm  in?  bis 
8  ccm  Gelatine,  die  in  Petrischalen  bei 
15—20^  gehalten  wurde,  drei  Wochen 
lang.  Sie  glauben  sich  durch  ver- 
gleichende Vorversnche  überzeugt 
7.U  haben,  daß  alle  in  Betracht 
kommenden  Mikroorganismen  sich 
vorztlglich  in  diesem  Nährboden 
entwickelten. 

I.  Serie:  Der  erste  MilchMtrahl 
wird  iinterHudit. 

Kuh  1:  4,  48,  21,  407  (400)  Kcinjc 
jiro  Kubikzentimrlrr  und  pro  Strich. 

Kuh  2:  ;Mi2  i!>:K)),  127,  IlH  (.W),  ll.'l 
(15)  Keime  pro  Kubikzentimeter. 

Kuh  oc,  3c,  218,  61  Keime  pro 
Kubikzentimeter. 

Zehn  Kokkennrten,  ein  Mikro- 
bnzilbi.«,  drei  ScIiininK'lpilze  und  in 
großer  Zahl  der  MicrucoccuH  agalaetiac 
conta^cioitae. 

II.  Serie:  Zuerst  einen  h.illien 
Kubikzenciinetcr  etw.a,  entHprecliend  dem  Inhalt 
de«  .canal  »phinct^rien",  ab>?el.i»»en,  dann 
1.  einen  Strahl  zum  VerMuch  entnommen  gleich 
dem  Inhalt  de»  Zitzenkanal»,  2.  4 — ccm  f^leich 
dem  Inhalt  der  Zinteme, 

Kuh  1: 

1.  l'robe:  487  (venmrcinifc'l),  21,  8,  fiOl  (.'pOü) 
pro  Kubikzentimeter. 

2.  Probe:  1,  ;i7,  0,  62^  iGOOi  pro  Kubik- 
zentimeter. 

Kuh  H: 

1.  Probe:  4V\  i400i,  14,  62:»  (600\  2.V^  (2.W. 

2.  Probe:  :nr»  (:50ü),  1.'»,  SOI  <a00\  1002  i  lOÜÜ). 

III.  Zwei  Kinzelproben:  2.  Mik-h.Htrahl. 
Kuh  1:  0  f)ro  Kubikzentimeter. 

Kuh  2:  492  (490)  pro  Kubikzentimeter. 

IV.  Portion  H  dOO— 12.'i  ccm  entnnainu'n 
nach  den  vorhergenannten  zwei  Proben  k  I  und 
4—5  ccm). 

Kuh  I:  I,  1,  0,  0  Kolonie  pro  Kubikzenti- 
meter und  Strich. 

V.  Prttben  aus  dem  ganzen  tJemelke,  mit 
Aunnahme  der  ersten  Strahlen:  bOO  «KOO.i,  Mti 
iSOOK  6,  r»02  i.'jOOl, 

Verff.  wollen  später  noch  zeigen,  daß 
man  durch  geschultes  Personal  in 
der  Praxis  eine  Milch  von  höchstens 
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10  Ki'inifn  pro  Knbikzciitiineter  er- 
hallen kann.  DivH'  Angaben  unter 
Nr.  V  sind  nur  einige  wenige  Verencke 
unter  einer  großen  Zahl  von  Versncbcni 
die  im  flbrigen  fibereiuBtinunen. 

Ergebnis:  Alle  Formen,  mit  Aasnahmo 

des  Microo.  apalacf.  <  ontji<^..  kamen  in  «ler 
Stalluft  vur,  alle  kamen  .schon  im  ersten 
strahl  vur,  alle  nehmen  <Iann  raiiiUe  an 
Znbl  ab,  so  daß  sie  im  vierten  oder  fünften 

Stralil  schon  fa.st  vollstflndig  verschwunden 

sind,  der  M.  aLMlacf.  cnntap:.  ist  al'er  im 
(^e^'ensalz  hierzu  im  letzten  strahl  MucU 
ebenso  zahlreich  wie  im  ersten. 

Die  entgegenstehenden  Kesultate 
froherer  Untersuchungen  ericliren  Verff. 
xum  Teil  durch  nangelludtc  Asepsis. 

Sladie, 

Konradiy  D.,  Typhusbazillen  in  der 
Wiek. 

(Z«.ilrmlMiill  fiir  fliili««rlaL  40  B>L  I.  II ) 

Bei  einer  Typbusepidemie  in  der 

nngaiiscluii  Stadt  K'olazsvar  wnrde  von 
K.  in  rund  li'O  Fällen  die  Milch  als 
L'i"sache  angeselien.  i\.  K'ü^kte  es  auch, 
in  2  von  33Milcbproben  durch  Knltnr 
Typhusbazillen  nachzuweisen,  was 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Kalle  ge- 
lungen war.  \\  eiterhin  erwähnt  K.  noch 
142  Fälle  von  Typhus  in  der  Stadt 
Arat,  als  deren  Ursache  Jium  größten 
Teil  typhusbazillenhaltige  Sehlag- 
sahne anxosehen  war. 


BAOhtsprechniig, 

~-  DtlMe  VsriyNlsrss|  via  SdMttttslQksa  ksl 

einem  Schlachttier  iat  Urkimdenfilschung  und  Be- 
trug. i*er  Mutzgermcister  und  Viclihilitdlcr  S. 
wurde  vtgen  wrliwcrer  UrfcunileiiniltrbiiOflr  tind 
l?ptrup«  von  der  SirMtkamnicr  /ii  K!lM'rr<  lil  /.n 
1  Monnt  itcfflngniB  verurteilt,  weil  er  die  iSclinitt-  | 
teiehen  hei  Srhlaehtkslbern,  tlip  einem  Kniner  ' 
Viehhändler  zum  Verkauf  nlMT^rlim  wurden 
waren,  gvftndeit  hat,  um  die  Tiere  gegen  minder- 
wertige B«  vertauseben. 


Amlllches. 

—  Königreicli  PreuBe«.  Erltß  des  MinisterluiM 
flr  LaMtwirtschaft,  DtminM  und  Forsten,  ketr.  die 
TslNrtadtMSlBlieliii  Iii  MiMrtHolMa  SflbluMMHkBi 

vom  -X.  April  lOWI. 

llcrcit»  <lur(li  dm  ErUitt  vom  9.  Mai  v.  J., 
I.  (;.  a  iH40  II.  An;,',  filr  l'otndam:  2M.  März  v.  J., 

I  i.  (f.  a.  •2in\,  \i:i\w  irli  daraut  aufmerksam 
;.'<'ni;irlit,  d.iß  in  drn  Znsainnien.'«fflliinp<'n  dor 
KfTcutliclien  .Sildarlithiifo  ti\wr  dir  Hofuiidc  mhi 
TulM-rkuloge  bei  Schiachtlicren  Anl.  I»  der 
nnndepratMlx'stiinuiim^'i'n  (dicr  die  Flei»rhlifN(diau- 
Hlatietik)  unter  A  al»  {^eeundlieitapolizeilich 
wichtig  •  Um t liehe  Formen  der  Toberkolose 

1  nachxnweieen  weicn. 

Ferner  ist  in  den  mit  dem  RanderlaMe  vom 
21».  Jannar  d.  J.  (1.  O.  a.  771)  flhemandten  Kr- 
l.lutcrunfren  III  unter  .\lt(*(linitt  A  im  AIimiI/  4 
noehmals  ausdrttrklirh  liervorKcii<dien  wurden, 
daB  als  ,,Andcrc  Formen"  (<V  Kr.  5  der  7.u- 
immroenstellniii;  D)  alle  Formen  der  Tnlier- 
kidiiff  7)1  ^reiten  haben,  die  zu  ^PBundbcils- 

.  pcdizeiiii-hen  lieanslandun^ren  pdfllirt  haben  und 
nicht  in  einer  der  QuerHjialten  l-t  der  Zu- 

I  .saninii-nNtellnn;;  onter  A  bereit»  nachKewiescn 

I  wimlen  niml. 

Tngeaehtet  dieecr  Relehningen  sind  in  den 
für  1905  einpereielilen  ZnnaHinieuhtellunpMi  viel 
fach  wiederum  nicht  nUmtliche  TuberkulosefUllo 
onter  A  anRepeben  worden,  wie  ein  Veriffleieh 
mit  den  Kintra^unfcon  unter  H  erkennen  liiUt. 

I  Denn  wenn  beittpicUwcine  in  ietxtcrcm  Abeehniltc 

I  inelir  Tiere  nachtrewieiien  sind  als  In  eiaterem 

I  —  wa«  verHchie<lentlieh  der  Fall  ist  —  »o  kOnnen 
unter  .\  niclit  alle  Tiere  herUckcieliti^rt  nein. 

Auch  bei  der  Ausfüllung  der  fUof  t^ier- 
■palten  unter  A  ht,  wie  sieh  aus  einseinen  Ver- 
merken mit  Sirtirrlieit.  erfühl,  nii'lit  itlierall 
'  riehtig  veifahren  worden.  i>ie  ^«'.sundheitit- 
polhieilich  wiehtigen  Formen  der  Tnberfcalose 
sollen  wie  foljrt  (gruppiert  werdrn: 

1.  Tnlierkulode,  weUlie  zu  hoch- 
gradiger Abmagerun;;  geführt  iiat: 

Bierher  gehören  sflmtlicho  FHlie  des  §  88 
Nr  8  II.  II.  \,  in  denen  «Ii  r  ;ran/e  Tierkörper, 
einsehiießlich  Fett,  ala  untauglich  erklilrt  wenlen 
mnftte. 

8.  Tuberkulose  mit  Krseheinungon 

einer  fri^ilien  15 1  n  t  i  ii  f  e  k  t  i  on : 

Dazu  rechnen  sowohl  die  FAlle  de»  ^  li4 
Nr.  1  B.-R.  A,  in  denen  der  ganse  Tierkftrper 
mit  Ausnahme  des  Fettes,  untantriieli  und  il.is 
Fett  nach  §  37  I,  li.-It.  A  bedingt  tauglich  war, 
als  auch  die  FMlle  des  §  87  III,  A,  in 
denen,  abgesehen  von  nntaagllebeD  verlndertea 
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Teilen,  «Irr  ganze  TirrkiSr]icr  als  bedingt  tauglich 
erUlrt  wurde. 

8.  Tubcrkulo.xe  mit  auBgeileboten  Er* 

wei c hti n  irs  1j  <■  r li  cii : 

Hierhur  gehören  «lic  Fülle  ilcs  §  M  1,  Nr.  1  a 
B.-B.      in  denen  ebenfalls,  abgesehen  von  un- 

taii{,'li(  lirn  \  crMnilcrtcn  Teilen,  der  fraii/o  Tii  r- 
körper  al»  hcdingt  tauglich  angesprochen  wurde. 
Es  komnen  fOr  diese  8pslte  also  namentlleb  die- 
jenigen Filllf  Iii  eilt  in  Ilctradil.  in  dfiicn  sich 
die  Kmnklieit  nur  auf  ein  Urgan  beschränkt  hat, 
nach  wenn  sich  in  diesem  ausgedehnte  Er» 
weirlniiij,'slif  rdo  j^orunden  haben. 

■1.  TiilxTkuloso  »*»:irk  auspedehnt, 
jedoch  ohne  Verilnderuugeii  zu  1,  2  und  3: 

Hiem  ilblen  die  Pille  des  S  37  II  and  des 

§  40  Nr.  1  B.-B.  A.  in  denen,  :il»;cescli<'n  von  un- 
tauglichen verAnderten  Teilen,  entweder  der 
gante  TierIcOrper  teils  als  bedingt  tanglicb,  teils 
ain  im  Nahninf,'s  und  Cenußwerte  erhebücli  lif  rab- 
gesetzt  ^minderwertig),  oder  der  ganie  Tierkörper 
als  in  Nahmngs-  und  OenoBwert  erbeblieh 
hcrabnesetzt  crklflrt  werden  luiiBte.  I»ie  Voraus- 
Bctzung  fflr  die  Nacbweiaung  von  Beanstandungen 
wegen  Tuberkulös«  in  dieser  Querspalte  sind 
also  auch  Verllnderungen,  die  Bich  nicht  auf  ein 
Organ  besehlinken.  Starke  Aii!<dehnung  der 
Tuberfculoee  in  nnr  ebwB  Organ  genUgt  dazu 
nicht. 

5.  An<lere  Formen: 

Hierher  ^jch/lren  alle  (Ihripen  Formen  von 
Tnberkulo.oe,  in  denen  «idi  ili<  I>eanstan<lung 
n.ich  §  35  Nr  4  B.-B.  A  lediglich  auf  verftnderte 
Teile  erstreckt  hat.  Eine  \'ergleichung  mit  den 
yorstehend  unter  1  bis  4  bezeichneten  FAlleil 
ergibt  also,  ilaü  liiiT  nachzuweisen  sind: 

a)  alle  Beanstandungen  wegen  Tuberkulose 
nur  eines  Organs,  ohne  hochgradige  Ab- 

magcruntr; 

b)  die  Fälle  ttdierkuhiser  Veränderung 
mehrerer  ()r);ane.  .sofern  weder  hochgradige 
Abma^erunK  vorpdegen,  noch  die  Krank- 
heit in  den  veritnderten  Organen  eine 
große  Ausdehnung  erlangt,  noch  auch  Ober 
die  Eingeweide  nnd  das  Knier  hinaus» 
gegriffen  hatte,  endlich  aui  li  KrMcheinungen 
einer  frischen  Blutinfektion  nicht  vor* 
banden  waren. 

Die  ZusamnM'iisfi'llniu'  ti  ^'i  )>•  u  fi  rr.i'r 
Bedenken  Anlaß  in  bezug  auf  die  Nachweisung 
der  veterinlrpoliteilieh  wichtigen  „Lungen- 
tube  rkiiloHe  in  vorgeseliritteneni  Zu- 
stande" in  Allschnitt  lt.  Häufig  sind  süuitlicbe 
TuberkulosofSlIe  falso  die  («enamtxablen  nntor  A) 
unter B  alN,I-ung«  lltlllll■rkul<>^'ein  \ orgeschrittonem 
i^nstaado"  gezählt  worden.    Ilies  ist  offenbar 


unzutrcifend.  Auch  die  sonst  oft  verhälüiis- 
mlAig  sehr  große  Zahl  von  Tnberknioseflllen, 
die  in  ilrr  ^'leiehen  Spalte  nachgewie.<«en  sind, 
läßt  erkennen,  daß  der  Begriff  der  Veterinär- 
polixeilicb  wichtigen  Liingentnberknlose  ver» 
kannl  wonlen  ist.  Ais  v e t  er in;lrpol  i 7.ei  I  i  e h 
wichtig  sind  nur  die  Fälle  von  offener 
Tuberkulose  anraseben,  bei  denen  Tubetkel- 
bazillen  nach  außen  ausgeschieden  worden. 
Unter  vclcrinärpolizeilich  wichtiger  aLungen- 
tuberfcnloeo  in  vwgeschritteaeiB  Zustande*  kann 
mithin  nur  dJl^enlge  Fora  wa  Langontnberkulose 
verstanden  werden,  die  mit  der  Bildung  aus- 
gedehnterer oder  zabireieher  kleinerer  Er- 
weichungsherde einhergeht.  Es  fallen  daninter 
bcispiclBwcise  nicht  solche  FiUl«,  in  denen  ea 
sich  ledtgKeh  nm  Torgcsrhrittcne  flerosentaber- 
kuloxe  (liier  nur  un  voi|^Hrhrittene  I..yinphdrflsen- 
tuberkulosc  oder  nnr  um  Tuberkulose  mit  zahl- 
reichen oder  ausgedehnten  euiboltschen  Herden 
,  handelt. 

Verschiedentlich  sind  in  den  Zusammen- 
stellungen unter  B  Fillle  von  Tulicrkuloso  als 
„Nebenkrankheif  aufgefilhrt  worden,  ohne  daß 
die  Fülle  als  Itaiiptkrankheit  unter  II  n.ieli- 
gewiesen  worden  sind.  Auf  die  Unrichtigkeit 
einea  aolehai  A'erfahrens  ward«  im  letsten 
Absafzf  unter  B  der  Krl.luteningen  III  vom 
29.  Jauuar  d.  J.  bereits  besonders  hingewiesen. 

In  mehreren  Regierangsbeziricen  weisen  die 
Zusammenstellungen  auch  grobe  riü«  htigkeitB- 
fehler  auf.  Ueispielaweise  ist  einige  Male  im 
Kopf  der  Zusanunenatellnng  die  Gesamtziriil  der 
I  .Schlai  htnngen  nicht  angegeben  wurden.  Der- 
artige Mängel  lassen  darauf  schließen,  daß  eine 
I  sachgemiße  PrSfnng  bei  den  LandespoUaei» 
lit  liiinlen  nicht  Überall  stattgefunden  hat,  obwohl 
solche  unter  L6  des  Buaderlasses  vom  19.  No- 
vember 1904  (1 0.  a.  68S1*  Ang.  K.  f.  L.  etc.)  aus- 
droeklleh  angeordnet  worden  Ist 

Vielfach  sin<I  wiederum  selbstaagefertigtn 
oder  andere,  als  die  von  hier  gelieferten  Formulare 
benutat,  was  im  Interesse  der  Aofbereitungn- 
arbeiten  unbedingt  vermieden  werden  muß. 

1.  A.:  gez.  KUster. 

—  KihilgrelobPfMlM.  ERtwarfvenenadsltzM 

für  die  Regelung  d«t  Verkehr«  mit  Kuhmilch.*)  Vom 

Landwirtsrhaftsministcr  den  Oberprilsidenten  aur 
Begutachtung  n.ich  Anh<$ning  derl^andwirtschafts- 
k.'ininiern.IInndelskammern  und  anderergeeignrtor 
.^Hchver8t.tndiger  nberwiosen.  (Vgl.  Zeitscbr.  f. 
öff.  Chemie  l'KXi,  H.  9.) 

*)  Auf  den  Verkehr  mit  Milch  anderer  Tier« 
gattungen  kOnnen  die  OmndsAtae  insoweit  An- 
wendung  finden,  als  nicht  BesonderheiteB  dieser 
Tieigatiungen  dagegen  sprechen. 
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A,  Grundsätze  fUr  die  lic(;elung  des  \  vr- 
kebrt  mtt  Mlleh  jeder  Art. 

I.    A  1 1      in  I- i  n  !■  s. 

1.  Unter  Mik'h  iiu  ^inne  die»cr  (.irundüälze 
ist  tu  verstehen  Mache,  abgekoehte  oder  sonst 
ztihcrcitrt)'  Kiitiiiiih  Ii.  s.Dir«'  und  Battetnilcb, 
Magemiikli,  Moiko  und  äahne. 

9.  Der  Verkehr  mit  Milch  ist  der  gesundheits- 
polizi'ilirlicnriiorwachangxnnntcntoUen:  rnrdios*' 
Cberwacbttog  bildet  eine  strenge  Durchftthninf; 
der  Anmeldepliebt  die  notwendige  Unterlage. 

S.  mieh  darf  nicht  nnter  Beielebnongen  in 

den  Vrrkrlir  pobrarlit  werden,  wciclie  eint'  falst  lir 
Auffassung  aber  ihre  UeMcbafTrnheit  zu  erwecken 
gee^et  sind. 

Ilrnifrein.'lß  darf  unter  der  iJczeirliiuniu'  Adll 
milch"  nur  sulcbc  fruche  Milch  in  den  Handel 
gebracht  werden,  der  nichts  lagenetst  nnd  nichts 
von  ilircn  I!e-«tandtoilen  cnt/.oyi'ii  int,  und  die 
mindestens  2,70  pC  U  Fett  und  8  pCL  fettfreie 
Troekensubstans  enthilt  Gans  oder  teilwelie 
eiilraliiiid  Milch  darf  nur  unter  der  Bezeiebniint; 
„abgerabnite  Milch"  oder  „Magermilch"  feil- 
gehalten oder  verkauft  werden. 

4.  iMileh,  die  einer  Kehandliin^  durch  Er- 
bitsen  nnter«-orfen  ist,  sowie  Gemische  derartiger 
Milch  mit  Robmileh,  dArfsn  nnr  nnter  einer  dieses 
erkennbar  machenden  Beseichnong  in  den  Ver- 
kehr gebracht  werden. 

Als  pa-^teurisiert  darf  Milch  nur  dann  be- 
teirlini  1  ^^  '  rll>'n,  wenn  sie  npäteslenH  12  Stunden 
nach  «leiu  Mellien  nach  einem  wirksam  an- 
erkannten I'asteiirisiernnfrsverfahren  sachgemäß 
behaiiili'lt  worden  ist,  als  sterilisiert  nnr  dann, 
wenn  sie  l)inn('n  ilerseltien  Frist  nach  einem  als 
wirksam  anerkannton  '^terilisierungsverfabren 
sachgemAß  behandelt  worden,  und  der  dabei  er* 
forderliche  luftdichte  VerndilnÜnorh  unversehrt  ist. 

5.  Sahne  darf  nur  dann  in  den  Verkehr  ge- 
bracht werden,  wenn  sie  einen  Mindestfettgehalt 

von  10  pCt  hat. 

6.  Vom  Verkehr  aussuscblieflen  ist  Milch, 

a)  die  nnmittelbar  vor  oder  wahrend  der 
ersten  1  Tage  nach  dem  Abkalben  ab> 

gemolken  ist; 

b)  von  Knhen,  welche  an  einer  mit  schwerer 

:  L  (lex  Alitrenif'inltetindens  einhor- 
*  gehenden  Krankheit  lei<ien.  sofern  nicht 
ein  Tierarz-t  die  Milch  für  einwandfrei  er- 
kUrt.  .Ms  solclie  Krankheiten  gelten  ins- 
besondere  alle  fieberhaften  Krkrankuniren, 
femer  Kutortuberkuluse,  sonstige  Tuber- 
kulose mit  hochgradiger  Abrnngerang, 
EntsQndunf;  des  Knters  nnd  das  Zurfick- 
hleiben  der  Nachgeburt. 

Die  Mlleh  von  Kuben,  welche  mit 
Manl-  nnd  Klanensenebe  behaftet  sind, 


darf  nur  in  den  N'erkehr  gebracht  werden, 
nachdem  sie  anf  mindestens  85  erbitst 

wciriien  ift; 

c)  von  Kuben,  welche  mit  giftigen  Annei- 
mitteln,  die  In  die  Milch  Übergeben,  ins- 
besondere mit  .\loe,  .\rsen,  iSrechweinstein, 
Nicswun,  Arecolin,  Eaerin,  Pilokarpin, 
Strychnin,  Veratrin  oder  anderen  Alkaioiden 
bebandelt  werden  oder  behandelt  worden 
sind,  bevor  nicht  ein  Tierant  sie  fOr  ein- 
wandfrei erklilrt; 

d)  von  Kühen,  die  mit  schädlichen  Futter- 
mitlein, insbesondere  mit  fauligen  Futter- 
mitteln, ferner  mit  solchen,  weiche  Rixinus- 
samen  oder  Aonfarten  enthalten,  gefttttert 
sind: 

ej  welciie  \erunrcinigt  ist  oder  fremdartige 
Htoffo,  wie  Eis  (ausgenommen  Milcheis) 
oder  chemische  Konserviernngsmittel  ent- 
halt; 

f)  w^cbo  veifllibt,  bitter,  fanlig,  schieinig 
oder  sonstwie  verdorben  oder  verfUseht  ist 

II.  Milchgewinnung. 

1.  Unbeschadet  der  Vorsrhriften  tur  Be- 

k.lmpfun;;  llbertra>ibarer  Krankheiten  sind  vom 
Melkgeschftfte  atuzuschlieflen  alle  mit  eiternden 
Wunden,  GescbwUren,  nftssenden  oder  eitrigen 
Ansschltgen  an  den  Binden  oder  Annen  behaf- 
teten Personen. 

2.  Die  Melker  haben  vor  Heginn  des  Melk- 
gesrhäftes  sieh  Hände  und  Unternnm-  grttndlleb 
mit  W.isser  nnd  Seife  zu  wrjschen.  Das  Kuter 
der  Kuh  und  die  Umgebung  desselben  ist  vor 
dem  Melken  sorgf.titig  zu  reinigen.  Dies  ge- 
sohiehf  zwecknKltJifj  diircli  trockenes  Abreiben 
und  Nacbreiben  mit  einem  eingefetteten  sauberen 
Tneh. 

.3.  Da«  Melken  bat  saitluT  zu  geschehen. 
Die  Milch  ist  unmilleibar  nach  der  Gewinnung 
durch  Seiben,  Zentrifingleren  oder  durch  eine 
andere  geei-rnete  .\rt  der  Reinigung  von  Sehmutx- 

teilchen  zu  befreien. 

4.  Gebrauchtes  Rett-  oder  Packstroh  ist  von 
der  Verwendung  als  Streu  ausp  schlosscn. 

5.  Soweit  die  örtlichen  Verh.Hltnisse  es  an- 
gemessen erseheinen  la«sen,  können  seitens  der 
Polizcibehrmieu  die  der  Mllehgewinnung  dienen- 
den Stalle  und  Viehhaltunfren,  sowie  das  \'er- 
fahren  beim  Melken  weitergehenden  liestimmun- 
gen  unterworfen  werden,  welche  fflr  ein«  rein- 
liche Cewinnung  und  gute  Behandlung  der  Milch 
erforderlich  sind. 

Hieiliin  geboren  Vorschriften  Aber  die  Ver- 
wendung geeigneten  Materials  fflr  Fußböden  und 
Krippen,  Abtiußvorricbtuagcn  fQr  Jauche,  rcgol- 
mlfi^e  Lllfinng  nnd  Reinigung  der  Stille,  Reini- 
gung der  Kühe,  Sauberitelt  der  bei  der  MUeh- 
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gi'wiuiiuiig  be(t;iligten  Personen,  Art  der  Auf- 
bewabrani^  der  Mllcb  meb  den  Molken,  eowle 

etwa  rrfonlorlirlic  Kontrollvorucliriftcn. 

Iii.  liobandlnng  der  Milch  nach  dorn 
Melken  bis  tttr  Öber^nbe  an  die  Ronen- 

nientcn. 

1.  Gofftfio,  aus  denen  die  Milch  frcuidurtigo 
Stoffe  snftaebnen  kann,  wie  Gcfafie  aus  Kiipfor, 
Meeelng.  /ink,  K('l>raiiiitotn  Ton  mit  silihctitcr 
oder  Bchndhafter  Glasur,  Kiscn  mit  scliadbaftcr 
KniaillioruiiR,  oder  verrostelc  Gefäße,  sowie  Ge- 
fiiÜo  von  Woiclihdlz,  dürfen  zur  Aufnahme  von 
Milch  nii  lit  verw  endet  werden.  Stand-  und  Trans- 
Itortgefilttc  sollen  mit  einem  Deckel  versehen 
sein.  SAmtliclie  Milch-  und  Milehni('Ü;;rfiiße  sind 
in  größter  Sauherkeit  zu  halten.  Wird  Soda- 
h'isunfc  hei  der  IJeini^nmi;  N  erwendet,  so  sind  die 
GefilÜc  mit  reinem  Wa.-isfr  gründlich  nachzu- 
spnlen.  dercinif;!«'  .MiltlifxefilUo  .sind  mit  der 
Öffnung  nach  unten  xn  aufzustellen,  <laß  der 
Rand  der  ölTnunff  nicht  bcscbmntzt  wird  und 
die  I.uft  freien  Zutritt  zu  den  Tiefrißen  hat.  Am 
besten  geschieht  die  Aufhewahrung  der  gereinigten 
MiiehgpfASe  auf  geeigneten  GestelleD. 

2.  l.ajiiien.  rn|>iiT.  ri-'-'iirc  niler  l>leibalti>;p 
Gammiringe  sind  als  VerHchluü  und  Dichtungs- 
nittnl  bei  MilcbgelMlen  auaanaeblirficn.  Be- 

sonders  her^ri'f.ti-llte  l'njdfrlilfiftchen  für  den 
Flaschcnvcr»<chiuU  sind  zugelassen.  iStrob  d:irf 
nur  in  reinem  Znetande  und  nicht  Öfter  ale  ein- 
mal verw  endet  werden. 

8.  MilchgeRiße  von  2  Liter  und  mehr  Inhalt 
sollen  eine  so  weite  Öffnung  haben,  daß  die 
fland  eines  Hrwacb-^cnen  behufs  Hcinigting  be* 
ijaeni  eingeführt  werden  kann.  .Mcßgef&fiemlUisen 
mit  einer  geei;;neten  llandb.ibc  vcraobon  sein, 
i<ci  daß  die  Hand  des  Messenden  mit  der  Mileh 
nielii  in  llordlirung  kommen  kann. 

4.  liie  aus  Milcbgefäßen  und  aus  gescbUissc- 
nen  Milcbwagen  fahrenden  Zapfliühne  sollen  nur 
aiiH  <  iinvnii(lfrt'iem  Material  liestcbfn  oder  gnt 
verzinnt  und  stets  sauber  gehalten  werden. 

b.  Lampen,  KllehenabfiUle,  sowie  andere 
leieht  faulende  (ir^rcnsfilndo  dllrfen  auf  den 
Milchf Uhrwerken  nur  in  einem  von  den  .Milch- 
gefflßeo  votlltommnn  abgoscbloesenen  BebMter 
oder  in  besonderen  vrrsclilns.'ir'nrn  (■'cf.^lüen 
(vorgl.  Nr.  8)  mit  diciit  schließendem  Deckel 
mitgefabrt  werden. 

6.  l>i(>  TraiT'ixirt  und  St. •tudgefäße  der  Milch 
sollen  mit  deutlichen  und  uuabnehnibarcn  Ite- 
xeiebnnngen,  welcbe  der  Art  der  enthaltenen 

Milch  entsjiri  rlion,  \i'r8rlicn  sein.  .\iif.'(>kletite 
oder  angebundene  Zettel  sind  nicht  zuliissig. 
StandüeRlfie  mflssen  in  den  Verkanfsstätten  lo 
aufger<i*  llt  sein,  dafi  derKftnfer  die  Beieichnang 
lesen  kann. 


Gefäße,  in  denen  Milch  auf  Itestelluug  an 
Einseikunden  auegetragen  wird,  können  mit  ab- 

nehnibarer  TU'/oirltmin^  versehen  sein. 

hei  gcschlo»seuen  .Milchverkaufswagon  wer- 
den die  Beietehnungen  nebet  Preisangabe  aim 
zweekmilßigstrn  auf  der  Wrtu''  invand,  und  zwar 
unmittelbar  Uber  der  betreffenden  Auslaßöffnung, 
angebracht 

7.  I'iir  <:i  fiilSi-,  ans  rlcnon  dir  Milch  durch 
Zapfhuhne  entleert  wird,  kann  die  Anwendung 
von  Misehvonichtongen  vor  der  Abgabe  der 
Milch  vorgeschrieben  werden. 

8.  Die  Verwendung  von  Milchgefilßen  jeder 
Art  zu  anderen  Zwecken  ist  zu  untersag<'n. 

9.  Die  för  den  Verkauf  bestimmte  Milch 
s(dl  in  li-SiMucn  anfliew  ahrf  werden,  w  elche  .«ti-ls 
saidifT.  insbesondere  uiöglichst  staubfrei  gehalten, 
t;)glich  ausgiebig  gclflftet  und  kühl  gehalten 
wenlcn,  ni<dit  als  Wohn-,  Schlaf-  oder  Kranken- 
zimmer benutzt  wenlcn,  mit  solchen  nicht  in 
oifMier  Verbindung  stehen.  Eine  ZwischentBr 
ist  geschlossrn  zu  halten.  Der  Fußboden  dieser 
ItAnmo  muß  fcM  sein,  eine  leichte  Ucinigung 
ermSgliehen  und  darf  nicht  mit  Sand  boatrent 

I  werden.    I>ie  Anriifw  aliriiiijr  ^■^>n  Ce^renstrlndeii, 

(deren  (ieruch  sich  der  Milch   mitleilen  kann, 
sowie  da«  Halten  von  Haustieren  In  den  Ver> 
kaufs-  md  AufbewahruDgeitumen,  ist  tu  unter» 
j  sagen. 

I       10.  Den  PoliseibehOrden  und  ihren  Organen 

ist  der  Zutritt  zu  dcnjfniprpn  Hfiiiiiicn  \  <>rbr'halton, 
in  denen  fdr  den  Verkauf  bestimmte  Milch  auf- 
bewahrt (HI.  9.)  oder  feilgehalten  wird. 
B.  Zus.ttze  für  \'')rzugsmilch. 
I.  Allgemeines. 
Die  Itozeichnung  von  Milch  als  Klndermilch, 
Vorzugumilch,   Gcsundheitsmilch,  Sanit.ltsmilcb 
und  iler^'l..  sowie  die  Anpreisirns;  von  Milch  zur 
Kinder-  »der  Krankcnemilhrung  ist  nur  für  solche 
Milch  zuzulassen,  deren  Gewinnung  und  Vertrieb 
außer  den  unter  A.  gegeliiMifn  X'orscliriflrii  am-h 

Iden  nachstehenden  liestiuimungen  unterworfen 
Bind. 
II.  üetriebsvnrschriftcn. 
1.  Die  Ställe  uiitsscn  soviel  Haum  bieten, 
daH  sie  etae  saubere  und  gesunde  Haltung  der 

Kfllie  enniifilirlien.  Sie  sollen  bell  und  luftig, 
mit  undurchlässigen,  leicht  zu  reinigenden  Futt- 
bflden  und  Krippen  und  mit  gnten  AbfluBvor- 

richtungen,  sowii'  niit  rini-r  ansrcii  lir  ndcn  AV.isi  li 
Vorrichtung  für  die  Melker  verschen  sein.  Die 
WXnde  müssen  bis  mindestens  1,60  Neter  Hobe 
'  mit  tindiirchblssigeni  lielag  <)dor  .\n.«trieli  ver- 
sehen werden.  Die  ätAlle  sind  tAglioh,  die 
Krippen  nach  Jeder  PUtternng  grttidUeb  au 
reini;:rn.  nn"iglichst  staubfrei  und  daucmd  in 
tadellosem  bauzustand  zu  halten. 
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2.  i>ie  zur  (icwiiuiun^  vou  Vurzug»iuiU-li 
bMtinnten  KOhe  mOmen  fpetrennt  von  allen 

(ibrijrf'n  in  cinciii  liff«»niUTr  ii  Stalle  (iiliTwcnipstcn» 
in  t'iocr  gcnQKcnü  nbgvgrctiztcu  Abteilung  dca 
HiallM  »nfsMlelH  werden.  Zw  Anfttollung  da- 

Hi'llist  siliil  nur  soll  I  r  Kfili'  /.ii/.iil;i.H.Hcn,  w  ololic 
von  cineui  iierarzt  uaterauciil,  für  xi'Kiind  und 
tnr  Oewinnitnir  von  Vonngainilrh  gprijniet  be- 
fnndpii  «onliii  niml;  KnliP,  deren  Milch  nacli 
A.  1.  &  auBzujicblii'ficn  iat,  aind  unvcrzQglii'h  au» 
dem  Stalle  bzw.  ans  der  Abteilnog  an  entfernen; 
(Ii  M^'lt-irliei)  Killie,  welche  anderweit  erkranken 
odtT  Biarki'  .SchwankiinKea  im  tAglicbon  Milcli- 
ertntfre  aufweiBon.  l>ie  Wiedereinatellung  darf 
nielit  erf<>l;;en.  Iievor  dcrTiennt  dieaet  fOr  an- 
bedenklich  erkhlrt  hat. 

3.  I>ie  KQhe  sind  ütglieh  8(>ri?ff)lt?^  zn  putzen. 

4.  Zur  FOttcmng  darf  nur  >:ut  },'ierntetp.>t 
und  <;\it  erhaltene«  Tiitler  in  8a<  lif;i miiCi  r  Zu- 
Manunenst'tziin^;  verwendet  werden.  Anszu- 
sililiellen  »in<l  .lUc  Futtermittel  und  Futter- 
uii.sclinn^reii,  dir  liiirrlifall  (xlnr  fine  an<lere  Ver- 
dauung»»lorunK  hei  den  Kdhen  erzeugen,  der 
Mileh  einen  unffewOhnliclien  Geraeli  oder  Ge- 

sehni.K-k  verh"ilien  ndcr  sie  niindcrw  ertiu'  marlien, 
insbesondere  feuchte  Hicrtrcber,  feuchte .Si  hienipe, 
8ehnitael  (aaai(en<Snnen  f(«traeknete>,  Meiaaae, 

BUbenbl.ltter,  weiße  lliih.T,.  Sf<ikrfllifii,  Kohl 
rObcn,  eingesäuertes  Futter,  Fieii<chuielii,  Fisch- 
melil,  Biutneble  und  Beiafiittermelile.  Friaehei 
llnlnfntlrr  und  Weide^nn;,'  auf  tnit  bi  slandenen 
Weiden  sinil  aallaaig,  vorausgesetzt,  datt  die 
GrUnfattenmg  and  der  Wefdef^anir  nielit  nur  ge- 

Icf^tiieli.  H(uid('rn  regeimSiii»^'  für  liln^'ere  Zeit 
erfo1|;en.  Ferner  darf  der  Übergang  zum  GrUn- 
fatter  und  tum  Weidegang  nicht  pi(itzlicb  ge- 
aehnhep,  aondem  muS  allntthlieh,  etwa  tm  Laufe 
von  14  Tagen  erfolgen. 

5.  Die  Melker  mUssen  saubere  Kleidung, 
inabeaondere  reine  Selillnen  tragen.  Die  ersten 

Striclie  Mili  li  siml  in  ein  l)e!<iinderes  (iefiiü  xu 
melken.  Dit  se  .Milch  dsirf  nicht  in  den  \'crkcbr 
gebracht  werden. 

6.  Hie  Milch  jedc-r  einzc-lnen  Kuli  i«t  sofort 
nach  dcui  Melken  aua  dem  Hiallv  zu  entfernen 
nnd  Ihre  Menge  oder  ihr  Oewieht  featinetellen. 
Aladann  ist  Mildi  /n  ri'iiii^'r>ii  und  7.11  küldrn. 
Die  Anfbcwahrung  hat  in  kühlen  iUiuuicn  und 
bedeckten  Gent  Ben  an  erfolgen. 

7.  Die  Milch  muß  Iii»  anr  Abgabe  an  den 
Konsumenten  auf  einer  Teupetatur  von  12*  C 
gehalten  werilen. 

H.  Die  Milch  darf  nar  in  featgeschloascnen, 
nn;.'i  f.irl>(i  n  (Jl.isgefilßen,  welche  ilas  D.itinn  der 
(iewinuung  tragen,  in  den  Verkehr  gebracht 
weiden.  AaMuduoeertaabnia  bei  Masaenliefernng 
an  Knmkenliilnaer,  Kriiipcn  naw.,  lom  eigenen 


\  erbrauch  »lurch  die  örtliche  l'olizeibehOirtlc 
kann  vorgeaehen  werden. 

in.  KontrollvnrHcliriften. 

1.  Ober  die  im  Stall  baw.  in  der  Abteilung 
(II.  2  )  aufgestellten  Klllie  Ist  eine  Liste  nach 
beiliegendem  Muster  an  fahren  und  dauernd  auf 

dem  laufenden  zu  lialten. 

2.  Cber  «len  1  t.lglichen'i  Milchertrag  jeder 
ein?:elnen  Kuh  i^t  eine  Liste  zu  führen  nnd 
wenigstens  vier  Woch*-n  aiif/ubc wahren. 

H.  Hiejenifien  polizeilichen  Vorschriften, 
welche  den  betrieb  der  .Milehgewinnnng  regeln^ 
find  im  .Stall  durch  Aushang  eraichtlleh  au 
macheu. 

4.  Die  Milehgewinnnng  ist  4eir  dauernden 

Kontrolle  durch  den  bcaniti-liMi  HenURt  zn  Unter- 
st ellett.  i derselbe  uiuÜ  jederzeit  befugt  sein,  die 
Stulle,  die  Milehkithl-  und  Anfbewahrangsrlume 
und  Futterriinuic  zu  lirsit  lili^reti,  die  Milchkttbe 
zu  untersuchen  und  die  Listen  einzusehen. 

Desgleichen  ist  dem  Kreiaant  jedoraeit  die 
l!e»iehti;,'iinj:  dieser  Riliinie.  sowie  die  l'nter- 
aucbung  der  mit  der  l'tlegc  der  Milcbticre  be- 
auftragten Personen  lu  gestatten. 

T).  Itei  eroberen  oder  wiederludten  \'er- 
st^tßen  ist  die  lieaeicbnung  der  Milch  als  Vor- 
zugamileh  uaw.  oder  die  Anpreisung  detaelben 
tur  KInderemihnnig  an  unteraogen. 

—  KHalgreloh  Preußen.  VerfOguRf,  betr.  die 
Kesten  der  Eriedl|ung  von  Besohwerden  aua  AataB 
der  Uutwiuahui  dM  UHMIielNu  Wilartm,  vom 

2Ö.  Febniar  V.m*) 

—  Berlin.  Laadespelizeiliche  Aaerdauni,  helr. 
die  Seantaganibe  auf  dem  Sohlachthef  an  Seaa-  aud 

Feiertagen,  vom  20.  Deiember  1J>ü:>,**i 

In  Abilnderiing  meiner  landespolizeiliehen 
Anordnun)^'  vom  2H.  Septendter  l'.K>5  (Stmdcraus- 
;:abe  des  .Amtsblattes  di-r  Koui;;lichen  liegiernng 
zu  l'otadam  und  der  Stadt  Berlin  vom  3t).  .Sep- 
tember 1!K)5)  bestimiue  ich  mit  lienehuiigung  der 
Herren  Minister  der  geiatlicben,  Unterrichts-  und 
Mi>dizinalan>;eleirenheiten,  für  Landwirlseli.ift, 
Itnuiiiuen  uiui  Forsten,  des  Innern  und  für 
Handel  und  Gewerbe  hierdurch,  dafi  die  Be* 
sch:ifti^ung  mit  Schlachtarbeitcn  während 
«Icr  für  die  Arbeiten  im  Fleiaehergewerbe  au 
Sonn-  und  Festtagen  sugelasaeaen  Zelt  kflnftlg 
an  den  zweiten  Weihnnchts-,  ttstor-  und 
l'fingstfeiertagen  stattfinden  darf. 

Das  gleiche  gilt  auanahmawelse  auch  für 
.•-oiiiit.i_-  ilci:  .'U .  I >e/eintii  r  diesi  s  .lalircH,  wegen 
des  darauffolgenden  Festt.agcs  (NeujahrsUgJ. 
Der  Polizeiprlbiident.  get.  von  Borries. 

*)  Vcröff.  d.  Kais.  (i.  A.  lUO*.,  .Nr.  21. 
««)  Vgl.  XM.  Jahrg.  dieser  Zeitschr.,  Heft  2, 
».  G9. 
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—  nef.'Bez.  GitnbiMM.  PollielverfrdMMg,  betr. 


V.  14.  Mai  im*) 

(Alle  Tiere,  die  in  gewerblichen  äcblacht- 
•tttten  geselilnelitet  werden,  imterltegen  der 

Sehlaclifvich-  und  Klei^chbcschaii  einschließlich 
der  Trichinenschau  auch  dann,  wenn  es  sich  um 
HanswblMlitnnKen  bandelt.)**) 

—  Reg.-Bez.  Gumbinnefl.  Lajidespollzelllche  An- 


y.  6.  I>exember  1906/^ 

(Obertrafoing  der  Bcfit^nlMe  fnr  unscbfld- 
Uehen  Beseitigung  von  Organen  nnd  gering- 
wertigen PIpischtcilcn  an  die  FleischbpschaiiiT, 
wenn  di<  r  lücrniit  elnverstamli'n  »Ind. i 

—  Reg.-Bez.  Gumbinnen.  Landeepetizeiliche  An- 
ordnung, betr.  den  Vertrieb  von  mladerwertigeni 
Fleiaoil,  V.  31.  Dezember  V.m.***\ 

(Anwendung  de»  5}  11,  Abs.  2  u.  8  K.-G.  auf 
das  minderwertige  Fleisch.) 


Yeraamiiiliiiigsberielite. 

—  Der  Verein  der  Schlachthoftierlrzte  der 
Prtvisz  Hannover  hielt  am  25.  HHn  d.  J.  im  ,Uotcl 
San  Schwanen  Blren"  in  Hannover-Ltnden  seine 

dritte  .I.ilirrs\  i  rsiiitiiiiliipf,'  ab.  Erschienen  waren 
lirin kop- Lüneburg,  Frensel-Nienbnrg,  Har- 
ting-Celle, Dr.  He  ine- Hannover,  Dr.  Ilelnich- 
Xortheim,  Herta-Harburg,  l»r.  .In.nlis  IliMi-s- 
heiui,  Kuch-Hannorer,  Uokate-Lindcn,  Uieken- 
Llnden,  Sosatb-Oldenbiirg,  Sebttnkneeht- 
Hameln.  nrandt-Hannover  und  Schöttler- 
Stadewaren  als  neue  Vereinsmitglieder  erschienen, 
als  Gast  war  anwesend  M an  egold -Hannover. 

Pen  Verhandlungen  vorauf  ging  eine  Demon- 
stration des  auf  dem  Lindener  Schlachthofe 
neu  aufgestellten  Garthsehen  Apparates  durch 
Direktor  Kekate.  Die  Anlage  funktioniert  nach 
den  Auafübrungen  des  Vortragenden  vorzüglich, 
sie  liefert  nach  Abzng  der  nlebt  sehr  erheblichen 
Unicosten  fdr  Cnterhaltung,  Verzinsung  und 
Amortisation  noch  einen  Überschuß.  Wie  die 
Teilnebner  sieb  llberzeugen  konnten,  traten 
belästigende  Gerüche  während  t\o^  Üctriebes  und 
der  Entleemng  des  Apparates  nicht  hervor. 

Der  Vorsitxende  Koch-Hannover  erfiffnete 
um  12'/«  Ufer  die  eiKentlicbe  Venainmliin;;.  Nach 
Erledigung  verschiedener  gesch.tftlu  lu  r  An- 
gelegenhellen wies  er  auf  die  den  Schlachthof- 
tlerflrztea  obliegenden  statlstiichen  ArbeHen  hin  und 
bemerkte  dabei,  dati  zur  Krleichterung  der  Auf- 
zeichnungen auf  seine  Veranla.s8ung.  im  V(>rlage 

•)  VerOir.  des  Kais.  f;.  A.  1906,  Xr.  19. 

••)  Die  •rit'ii'lic  \'(ir.H(  lirirt  hat  diT  HcKifmiii;»- 
prlaideut   \<in    Trifr  nntcr  doui  <i.  .Iiini  IIH).", 

erlassen. 

*)  Veröff.  des  Kais.  <J.-A.  l'Jüli,  Nr.  19. 


der  Buchdruckerei  Fr.  C'ulcmanu-Uannover, 
OsterstraOe,  Formniare  erscbtenen  seien,  die 

den  amtlich  vor;;psr'lirifhpnen  Fdriaularni  rnt 
sprechen,  aber  aus  12  zusammengehefteten  bogen 
beetehen,  von  denen  je  einer  die  atattstlaohttB 

Zahlen  eines  Monatr»  aufzunebnien  bOStimait  isL 
Indem  so  in  Jedem  Monat  mit  leicbter  Muh«  die 
erforderlieben  Zahlen  eingetragen  werden,  braacbt 
am  Knde  des  Jahres  nur  eine  Addition  der 
Monataziffem  stattzufinden.  Die  von  der  Ver- 
sammlnng  ab  towchbar  befandenen  Fonnnlare 
werden  von  der  Draekerel  min  Preiae  von  1,10  M. 
abgegeben. 

Zu  Punkt  2  der  Tagesordnung:  „AuAerordeat- 
noke  FlaholiiBWhM"  hatte  Dr.  Jaeoba-Hildea- 

heim  da«  Beferat  tlbemommen.  Kr  verwies  auf 
den  im  Vorjahre  von  Dr.  Heine  auf  der  l'lenar- 
versanimliing  des  Vereins  pren  Biseber  Scblaehfhof* 
tierflrzte  in  Heriin  nlier  das  gleidic  Tlifina 
gehaltenen  ortrag  und  vertrat  im  Übrigen  den 
Standpunkt,  daB  ee  ftlr  die  Seblaehthortierinte 
am  7,w<'ckm;lßi[,';<f('n  sei.  zun.lchst  eine  abwartende 
Stellung  einzunehmen.  Durch  die  Übemabme 
der  aaBerordentliehen  Bosehaa  werde  deren 
Position  inniKT  s<'liwirTi;rrr.  Kocli  hciyicrkti- 
dasQ,  daB  in  Hannover  von  der  Ciewerbepolizci 
die  anBerordentHehe  Beeehan  angeregt  sei,  ein 
.'^(■Idaclitlioftirrar/.l  in  I!egli'itni>^'  cincf  ( Icw  r  rbc 
polizeibeamten  sei  mit  Uirer  Durchfabrung  betraut. 
Am  richtigsten  wSre  es,  fBr  solche  Zwecke  einen 
besonderen  Polizeitierarzt  anzustellen.  In  der 
Diskussion  wurde  her^'orgehoben,  daß  die  Re- 
visionen selbst  SU  den  weniger  angendinen 
Hrsdiäfti^nin^cn  gehOren  und  mancherlei  Un- 
annehmlichkeiten mit  ihrer  DarchfUhfonip  ver- 
banden sefmi.  Jedenfalls  sei  den  revidierenden 
Tierärzten  polizeilieher  Schutz  zu  gewilbren;  da 
es  sich  femer  um  auBergewOhnlicbo  Dienst- 
leistungen handele,  sei  auch  von  der  BehOrde 
ein  angenies!*(  in  s  Ihmorar  fllr  die  Vornahme  der 
Revisionen  zu  bewilligen.  Auf  H  e  k  a  t  e  s  Antrag 
wvrde  darsaf  folgende  Resolution  beschlossen: 
Wenn  an  den  Revisionen  der  Fielsehereien 

ein  tieritr/.tliiher  .'^achvprst.'tndiger  hinzuge- 
zogen wird,  dann  ist  es  der  Kompetena  wegen 
wllasehenawert«  entern  Scbhiehthoftierant  diene 
riinktiiin  zu  tlbertra;,'(ti.  Der  Verein  der 
bchlachthofticrflrzto  der  Provinz  Hannover 
hllt  ea  aber  für  notwendig,  den  revidierenden 
Tierärzten  hierbei  den  erforderlichen  jMdizoi- 
lichen  Schutz  zu  gewihren.  Da  die  Revisionen 
aaBergewShnliche  Dienstleiatnngen  danteilen 
und  mit  erheblichen  Si  Ii«  icn'irkeiten  verbunden 
sind,  erscheint  es  wOnschenswcrt^  eine  ent- 
sprechende Remuneration  dafür  an  bewilligten. 
Über  I'unkt  1  i  T  i -csonlniinj;:  „Die  An- 
stelluagoverMUtaisse  der  SohiaoMfcofttarIrzta"  refe- 


rterte  Dr.  Helm!  eh  •Northeim.  Helmich  hatte 
auf  Onmd  enor  rmrra;:i-  an  Kilintlicho  Schlacht- 
bofrerwaltniigeii  der  l'rovius  Ilannover  reichliches 
Materiftl  tm  Verfaguni?.  aus  dem  sich  ergab, 
daß  die  I^age  dtr  SihlarlitlKiftierärztc  in  der 
l'rovinz  Hannover  zum  Ti  ll  recht  unKflnstiK  ist 
Nicht  lelienslilnglich  angestellt  sind  die  Schlacht- 
hofUerftrzte  in  8  Stitdten,  lebensUlnKlich  in 
i'\  Stitdten:  die  Anstiiluiiisj  dt  r  Triv atpraxi»  ist 
gc8t;i(tet  in  11  .Stiidten,  in  10  Städten  iiil  aiv 
verboten.  In  4  Stldtea  werden  die  Seblachtbof- 
leiter  zu  den  Ma;ristraf)«8it7.nngen  bei  \'erhand- 
lungen  von  i}chlacbthauflangelegeuhc>ilen  hinzu- 
gezofren.    In  6  Stedten  fllbit  der  Schlncbtbof- 

Icitcr   nftch   den   TitrI    lincH   Inspektors,  N'cr 
Walters  oder  Vuriitcbers.   Die  Dieniilwuhnuugen 
•ind  vielfneb  recht  nngenflgrend,  Bom  Teil  reichen 

(Iii'  K.'liinu-  ni<-)it  ans,  zum  Teil  liegen  sie  so, 
daü  der  .Schlachtliofleitcr  mit  den  Heiser  ge- 
meinsam ein  Hans  bewohnt  Die  GehSiter  lassen 
r.ist  rinrcliw  alN  s  zu  \>  llni^clicn  ill)rifr.  f:i!*f 
ikberall  lAät  sich  die  lirftnkcnde  Tatsache  fest- 
stellen, da0  Beamte  mit  weit  geringerer  Vor- 
bildung wi'it  hiilii  ri'  (u  lKÜttT  beziehen.  IKichsl^ 
gebälter  von  2400,  ääOO  oder  8600  Mk.  seien 
eines  akademisch  gebildeten  Beamten  nicht 
würdig,  l'in  zur  Tii-stiening  der  Tiiilirfrifiiigcnilcn 
Verhiltnisse  beizutragen,  schlagt  Ucferent  v«>r, 
folgende  ReaoluUon  an  fassen: 

Der  Verein  prenAischerSeblaehthoftiertrste 

wölb-  Sc.  Exzellenz  <lt  ni  Herrn  Minister  de« 
Innern  die  Bitte  unterbreiten,  die  zurzeit 
völlig  ongenflgende«  Gehaita*  und  AnsteUmigB- 

verhilltiii^sc  drT  vi»!i  dm  (Irnn'indcn  an- 
gestellten Schlachthufticrilrztc  einer  l'rUfung 
anterziehen  ond  geneigtest  reranlassen  zu 

wollen,  dali  dii'  Stillun;;en  (liiser  pM-auilcn 
SO  geregelt  werden,  wie  es  ihrer  N'orbildung 
nnd  der  Verantwortliehkelt  des  Amtes  ent- 
spricht. 

r>ie  KiHolution  foll  dem  Vorstandi-  de« 
Vereins  preußischer  ticfalachUioftierärzte  zuge- 
sandt weiden. 

In  der  DiskuMion  wurde  zur  Sprache  ge- 
bracht, daß  es  geradezu  beschämend  sei,  daß 
vielfach  die  Anbaltembeanten  viel  besser  gestellt 

Hcien  wie  die  Schlachtbnfticriirzto;  atirh  wenle 
von  den  lichördcu  viel  zu  wenig  die  mit  der 
Ansfnbntng  des  Berafes  verbundene  Gefahr  nnd 

die  TafsacIieficwOrdigt,  daß  diel.eistungsfilhigkcit 
der  an  die  zugigen,  feuchten  Ilallen  gebundenen 
Sehlachthoftlerftrzte  viel  eher  abnehne,  wie  bei 
den  Iteanitcn,  die  ihren  Iiicn-t  im  behaglichen 
Amtszimmer  erledigen  können. 

Koch-Hannover  referierte  nber:  „Dto  Ana- 
bildung der  Studlereadea  der  Tierheilkunde  In  der 
praktlich—  FleiaohfeMOlMHi      ebUiatorisdies  Lehr- 


flMli  aa  den  TierirztlMMn  HechscbalM.'*  ünter 

Itezugnahmo  anf  den  Artikel  von  Heiß  in  der 
„Deutschen  Schlacht-  und  Viehhofzeitnn^'"  be- 
zeichnete   er  eil   in   seinen  AusfnhrunKcn  als 
wQnHchenswert  in  Anlietracht  der  hohen  lii  tli  iitung 
der  Fleisclilirsflian  mul  i1<t  Sdilaelitlioftechnik, 
.  einen  bcsondi-ren  Lehrstuhl  für  <lii  r<c  Fiicher  an 
t  den  Tierärztlichen  Hochschnlen   zu  errichten. 
Aiu'li  Uckate  hielt  die  jetzige  Ausbildung  der 
Studierenden  für  durchaus  ungeuQgend,  uatueiit- 
I  lieh  deshalb,  wdl  vi^  Tlwinto  dawh  Aaa- 
tlliting  der  Fleisehbepchan  ihren  Lebensunterhalt 
»ich  cnrerbcn  mOssen.   Zweckuiikßig  wAre  es, 
j  wenn  die  Studierenden  Im  letzten  Semeater  einen 
längeren,  mindi-^ti  ii<  \  ii  rwrichentlirhen  Kursus 
,  an  einem  .Schlachthufe  absolvieren  müßten,  und 
I  erst  mit  einem  Zengnia  versehen  sieh  inm  Examen 

niiMrti  kr.nnten.  .\uf  l{<'kates  Antrag  wurde 
I  zu  dieser  Frage  folgende  Uesohition  gefaßt: 

I  Der  \'erein  der  Schtaehthoftierilrzte  hält 

die  j^'tzij^e  Ausbildung  der  .Studierenden  der 
Tierheilkunde  in  der  praktischen  Flei^^•ll 
beschau  und  Schlachthoftechnik  für  nicht  aus- 
reichend. Es  ist  empfehlenswert,  eine  Be- 
stimmung zu  trclTen,  daß  nur  solche  Kandidaten 
zum  Staatsexamen  zugelassen  werden,  die  sich 
durch  das  Zengnb  eines  Schlachthofleiten 

ober  eine  mindestens  \ierw<"»rbentlic!ie  Tätig- 
keit an  eiueui  Schlachthofe  ausweisen  k«iuueu. 
Die  Besprechung  aber:  ^  ErrMitMlf  VMi 
Klndermilchanstalten    an   SoMMShMfea"  leitete 

iDr.  Heine-Uannover  ein.  Es  sei  notwendig, 
die  Magistrate  für  diese  so  eminent  wichtige 
Frage  zu  interessier«  !!.  Im  übrigen  wurde  .nuf 
.  d.-is  Suckow  sehe  ISuch  verwiesen  und  von  der 
^'er8anlmllmg  tler  Vorstand  beauftragt,  eine  ent- 
sprechende Denkschrift  aiis/iiarbeilen  und  den 
Magistraten  der  in  iler  rn>\inz  Hannover  nnd 
im  Croßherzogtum  Oldenburg  betindlielien 
ächlachthofgenieindcn  zuzusenden. 

Fernerliin  wiinle  beschlossen,  den  dem  \  erein 

i preußischer  Schluchlhoflicrärzte  im  Vorjahre  ein- 
gereiebCen  Antrag,  für  die  von  eioen  Sehlaebt- 
h<iftierarzte  tilfrlii  li  .'in-^/nffilirenden  rnti-rsuchun- 

igen  eine  besiimmte  iiikhstxahl  zu  erwirken, 
wieder  tuftt^mtleheii,  da  die  Vereinsraltglieder 

.si<-li  im  Laufe  des  Jahres  (Iberzetigt  halien,  daß 
I  infolge  der  fast  überall  verschiedenen  £in- 
I  riebtnngen  tnr  Erleichterung  der  ITntenuehung, 

il'  s  den  Tier.trzten  in  verschiedener  Weise  oder 
gar  nicht  gestellten  Hilfspersonals  und  des 
sehwankenden  Geenndheitsanstandea  derSehlaehi- 

tiere  usw.  die  mit  <lem  Antrat;»  beiweekte  Hall- 
regel  undurchführbar  erscheint. 

Mit  Rflcksicht  anf  die  Bedeutung  der  Ver> 

saminliHiu'-  ili'N  \'i  reiiis  preußischer  Selilaehthof- 
I  lierürztc  in  lierliu  und  die  au  gleicher  Zeit  statt- 


Digitizoü  by 


findende  Venamtnliiog  der  D.  L.  6.  wurde  wie 

im  Vorjaliro  licsrhlosscn,  den  für  <lio  Verrins- 
Bitflieder  in  Frago  kommenden  Hngiatraten  ein 
Sehnttwii  einsareielien,  in  d«n  im  DfttMiulung 
d«B  betr.  Sehbclithofleitei«  wmIi  B«rlla  war  Yw 
Mimmlnnff  gebeten  wird. 

Du  die  TagcRonlniing  nicht  voll  erledigt 
werden  konnte,  soll  im  Oktober  d.  J.  auf  nll- 
cenieincn  Wunsch  eine  iwcite  VerMunmlung  ab- 
gehalten werden. 

Ein  gemcingchaftliches  Mahl  im  Hotel  zinn 
„Schwarzen  Bären"  hielt  die  Mitglieder  noch 
mehrere  .Stunden  in  angeregter  Sliiumang  zu- 
uunmen. 

Hminover,  im  Mai  I9ur.. 

I»r.  H.-ine,  ijchriftfttbrcr. 
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—  Kaestner,  P.,  Die  tierpathogenen  Protozoea. 
Berlin  1906.  Verlag  von  Kichard  .Schuetz. 
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Verf.  {jibt  auf  (Jrnnd  grflndlicbcn  I.itcratur- 
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l'rotOKoeufürscbuDg  ent«j>rcclicndf  Darstellung 
der  tierpathogenen  Protozoen  nnd  der  diireb  tle 
beilingten  Krankheiton.     Da.H   Hiuli   ist  jcilcni 
Studierenden  gleichwie  jctlcm  Tierarzt,  der  »ich 
fQr  das  von  Kacstner  behandelte  Rebiet  inter* 
(■.s»i(>rt  oder  zu  interessieren  Venmlaiaiug  bat, 
auf  dat«  bi  .Ktf  /II  (Mnpfelib-n. 

—  RahU,  ViehMtfe  wmI  Schlachthtire,  Flaanzielle 
VcrkÜWaM  Im  kbra  IN2  •dw  MQ/OS. 
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W.  (J.  Korn. 

l>io  in  den  vorgenannten  Abs<-Iinitt<ti  des 
Stali»ti»chon  Jahrbuches  zusauiuiengihtellten  [ 
Zahlen  lieanaprucbcn  das  Interesse  aller  mit  der 
Auatlbung  der  Fleiscldjeschau  botrauti-n  Sa<'b- 
venUlndigen,  besonders  aber  der  Scbbacbthof- 
tiorlixt«.   Rahts  betont  hei  der  Bearbeitung  | 

der  finanziellen  !;rL,'<  )ir:i^>i-  ib-r  \'i<  li  tind  Scliladif- 
höfe,  daß  es  in  %  icb-r  ilin.siclit  »ehr  Hcliwer  war, 
reigleiehbare  Zahlen  t«  erhalten,  nnd  spricht  1 
den  Wnnseb  ans.  es  nuicjiti  ii  im  Interen.He  der  ' 
Vergleiehbarkeit  iler  tinuuziellen  Ergebnisse  der  \ 


Vieh-  and  SehlaehthOfe  gleiche  OnmdsMM  für 

die  Buchung,  Absehreibung,  Berechnung  und 
überschassc,  Bildung  von  Emeuerungsfonds  usw. 
voreinbwt  nad  aar  Anwendung  gebracht  werden. 

der  allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen 
Autsmie  des  Meascbea  and  der  Tiere.  X.  Jahr- 
gang: 1904/QS.   Htt  1  Tafel.  Wiesbaden  1906. 

Verlag  von  .1.  F.  HerfTraann. 

Der  vorliegende  Hand  der  Ergebnisse  der  all- 
^'emeinen  Pathologie  und  patbologiseben  Anatomie 
entli.Hlt  Itofemte  Ober  ilie  russische  patho- 
logisch-anatomische Literatur  von  Wein- 
berg, Ober  Angina  nleero-nembranoan 
Plant i  nnd  Stnmatifis  ulcerosa  vnn  ICicb- 
mcycr,  die  Bedeutung  des  intravitalen 
und  postmortalen  Naebwelaes  von  Bak- 

fi-rien  im  iii  c  n  j  Ii  I  i  ch  en  Blute  von  .locb- 
mann,  die  Trypanosomiasis  vom  Standpunkt 
der  allgemeinen  Pathologie  von  Sanerbeek, 
die  Patliologie  der  Atnnint,'.s()rgane  von 
Suchannek,  das  chromaffine  System  nnd 
seine  Pathologie  von  Oierke,  die  Tuber- 
kulose der  Tiere  von  A,  Eber,  die  Pa- 
thologie der  Geschwfllste  von  B.  Fischer, 
W.  Fiaeber-Defoy,  Lnbareeh,  Mönkeberg, 
Scbrfdde  und  Zieler. 

—  Hygienisches  Zentralblstt,  vollst.tndigoa 
internationales  Sammclorgan  fQr  das  gesamte 
(iebiet  der  Hygiene,  beranagegeben  von  Dr. 
Paul  Sommerfeld.  Leipzig,  GelMrAder  Bmh- 
tracgcr,  Bd.  1,  Nr.  1,  I90G. 

Mit  dem  Müra  1906  ist  im  Verlage  der  Oe- 
brflder  Bomtrae;rer,  I.eijizig,  ein  unter  dem  Titel 
„Hygienisches  Zentralblatt"  von  Dr.  l'aul 
Sommerfeld  herausgegebenes  Organ  eiachienen, 
das  es  sich  zur  Aufgabe  maclit.  Uber  alle  Ver- 
liffentlichungcn  aus  dem  umfangreichen  Uebiete 
der  Hygiene  xu  anterriehten.  Daa  nette  Zentnd- 
blatt  versiiricht,  Kefeiate  in  deutscher  Ober- 
setzung aus  der  englischen,  amerikaaiaeben,  fran- 
zösischen, italieniseben,  polnischen,  sehwedtschen, 
d.lniscli-norwegiselien,  spanischen,  ungarisebrn 
und  japanischen  Literatur  au  bringen.  Das  Pro- 
gramm des  ZentraBdattes  nmfoit  im  wesentlichen 
alle  Zweige  der  modernen  Hygiene.  Pfeiler. 
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—  Abderitaldea,  L,  Lehrbuch  der  physls^gisciiea 
Chemie  le  drUltVerlwn— .  Beriin  tind  Wien  1906. 
Verl.ig  ^  11  I  rlian  und  Seliw  ar7.eiilierfr. 

—  Klein,  E.,  Über  das  Vsrkeamea  vca  Scbweiae- 
MiwbabaMerl—  md  dlMM  Ihallebw  Bahtartan  ta 
der  Nasenhöhle  der  Schweine.  Arbeiten  an.s  dem 
Hvgieuischen  Institut  der  TierArztlichon  Hoeli- 
s<'biile  an  Berlin.  Nr.  X.  Berlin  1906.  Verlag 
von  Richard  Schoots. 
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Kleine  Mitteilung:eii. 

—  RQckgang  der  Tuberkulosesterblichkeit  In 

Hessen.  Nach  <len  vom  .Ärztl.  Kreinvercin  in 
Mainz  bearbeiteten  „Leitsiitxcn  zur  Bek.tmpfunp 
der  TuberkiiloHe"  sind  in  Mainz  von  je  lÜUOO 
Kinwohnem  an  I.iinjfentnberkulone  gestorben  im 
Jahrfünft  IS71-75  40,  1876-80  41,  1881-85  36, 
1886-itO  33,  iH'tl— 95  30,  IHiKJ-llMK)  26.  Den 
»gleichen  Rückgang  zeigen  alle  hessischen  St.1dto 
Die  VerhJUtniszjilil  fflr  das  (iroßherzogtum  Hessen 
betrug  ftlr  das  Jahrfünft  189G-1900  24  auf  j 
10000  Finwohner.  < 

—  FOr  die  kOnstliche  Ernlhning  von  Sluglingen  j 
•ut  den  weniger  bemittelten  Velkskrelsen  empfehlen 
die  vom  .Ärztl.  Kreisverein  .Mainz  be.irbeiteten 
.Leitsätze  zur  Hek!lm|)fung  der  .Siluglingsitterb- 
lichkeif  einw.an<lfreie  haltbare  Kuhmilch,  am 
besten  in  trinkfertigen  l*ortionen,*i  zum  l'reise 

*)  An  Stelle  der  Abgabe  in  trinkfertigen  Tor-  i 
lionoii  kann  Kohmilehabgabe  mit  genauer  ' 


der  gewi.hnlichen  Marktmilch  (Vollmilch)  ab- 
zugeben. Die  Milch  darf  nur  von  Produzenten 
bezogen  werden,  die  die  hygienischen  Vorsehrifton 
nber  Viehhaltung,  Fütterung,  Milchgewinnung 
befolgen  und  deren  Hetrieb  dauernd  über- 
wacht wird. 

—  Zur  Tuberkulocettatlstlk.  In  seinem  Ue- 
trieb>4berieht  für  11K)1  (Iber  den  stHdtischen 
Schlachthof  von  l'otsdam  führt  Schlachthof- 
direktnr  Klepp  an,  daß  die  Tuberkulose  bei 
den  in  l'otxdam  geschlachteten  Hindern 
immer  noch  im  Steigen  begrifTe«  sei  (43,22  •/q 
gegen  41,49  *,'„  im  N'orjalin".  w.Hhrend  die 
Kälber-  und  Schweinetuberkulose  gegen- 
über dem  Vorjahre  um  0,9  und  0,74%  ab- 
genommen habe. 

Anweisung  über  die  Hehandlung  der 
Milch  im  Haushalt  (sofortiges  Abkochen  und 
Abkühlen  und  kühle  .\unu>wahning)  treten. 

I».  II. 
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—  Tlerlntlloh«  Nahruaosmlttelkontrolle.  /ur 

Vornahme  der  tiprärztliclicn  Xalirunpsmiltel- 
kontrollc  in  Chemnitz  wiinit-n  narh  dem  letzten 
Fleiselil)t'8«'hauhcriclite  von  Teiiijiel  128  Kon- 
trollen au.<>(;efQlirt   und  hierUei   besichla^ahnil : 

1  k>t  PferdeliackHeUehwep-n  Fäulnis,  ISeliaflunpe 
wi'fjen  Kaiif  nw  Ornier,  10  K  an  in  eben  lebe  rn 
■w  pfren  <'()ceidioi§iii.  II  Karpfen  wef^en  Kilidnis 
und  1  Krebs,  weil  verendet.    Weiterhin  wunlen 

2  Uinilhktipfe.  2  lialhc  Hindsknpfo  und  2  tje- 
Hrhlaelitete  Hund)-  (dine  Fleist-Iibesehauidenipcl 
vorp-fundctt,  nacli  dein  Flei»eld>e!«el)auanitc  zur 
UnterHiuliun);  verMienen,  darauf  den  nesltzoni 
wieder  auHp  iiilndif;!. 

Im  haklerioloff  isrhen  I.abnralorium 
zu  Clieninitz  wurden  ein;.'eliendere  l'nter- 
Huehunf^en  mit  Hilfe  des  Mikroskopes,  durch 
Anlegen  von  Kulturen,  dureh  Vornahme  von 
cliemiMcheu  Reaktionen  und  von  Koehpndton 
vorfrenoniHien,  teils  zur  Kntmrlieidun);  wiclitijcer 
Flei«<hlKf.iliaufrajren,  teil«  zur  Sielnrunn  der 
l>iaia)ose  bei  lebenden  oder  aui  li  ^•'''"■hlaehtelen 
oder  ver<'ndelen  (•eucheverdiiehli^fen  Tieren. 

—  KOniUlchet  Schweinefett  bereiteten  aus 
UindrtialK  ond  KrdnuOöl  der  Kaufmann  M. 
und  !<ein  S<din  und  brachten  es  in  d<'n  ilamlel. 
I>a8  Kandgertebl  !<tutt>rart  bat  liei<le  wegen 
VerKelions  gej^en  das  Nabrun^Huiittelgosetz  zit 
70  un«l  .V)  M.  <ieldHtrafe  verurteilt,  weil  sie  da» 
Publikum  in  den  Irrtum  versetzt  hal)en,  es 
handk*  sieh  um  cehtes  Sehwoinefett.  Die  von 
den  Angeklagten  eingelegte  lievision  wurde  vom 
KcicliMgerieht  \  crworfen. 

—  Vererbung  der  Homlotlgkeit.  Slrackoseh 
erwJihnt  in  seinem  Kei»elieri<-lil  ..VuierikanlKeiie 
Landwirtsehaft"  'Wien  liKlfji.  dnli  die  kleinen 
schwarzen  Abcrdoen  Angus  in  den  Vereinigten 
Staaten  wegen  ihrer  Frfllireifo  und  der  dureh 
Selektion  erzielten  Mornlosigkeit  in  einzelnen 
Uegemlen  beliebt  seien.  Die  Vererbungi*f;lliigkeit 
der  llornlosi^keit  sei  sehr  groÜ.  Ui)  l'roz.  der 
von  gehörnten  Kfthen  geworfenen  Kälber 
haben  keine  Römer.  Honilose  Ticro  sind  in 
.\nierika  l>eliebt,  da  diese  Tiere  ruhiger  sind  und 
sich  leichler  niiSfteii. 

—  „Ratin",  Reinkultur  eines  Ratten  tötenden 
Bazillus,  worUlier  schon  früher  in  diei<er  Zeit- 
»thrift  (XIV.  J.ihrg.,  .S.  212;  berichtet  wurde, 
wird  jetzt  für  Deutschland  in  dem  Bakteriologi- 
schen Institut  der  Landwirtschafl.'<kanimer  in 
Halte  a.  S.  hergewtellt  D.is  .Mittel  soll  für 
Haustiere  ungefilhrlicli  sein  und  Hatten  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  prompt  vernichten.  Im  Inter- 
esse iler ."Schlachthöfe.  Markthallen  und  Fleischerei- 
betriebe ist  zu  wdii.Hchen,  daß  das  .Hatin"  da» 
srhon  lang  gesuchte  Mittel  zur  .Ansroltung  der 
Rattenplage  bildet. 


Tai?esj:eHcliichte. 

-  Ela Jubilar  der Molkerelteohnik.  Am2lt.Mai  d..l. 
feierte,  wie  die  „Mtdkerei  Zt>f.  Herlin"  schreibt, 
Wilhelm  l.efeldt,  der  Krfinder  der  kon- 
tinuierlich arbeitenden  Milchschleuder, 
in  Meran  in  stillster  Zurflckgezogenheit  seinen 
70.  (Scburtstag.  Lefeldt,  ein  geborener  Braun- 
schweiger, studierte  Maschinenbau  und  gründete 
IHt'i.')  in  .^chöningen  in  Hraunschweig  eine  Fabrik 
lan<lwirtschaftlii'her  Maschinen.  Kr  errang  is<i6 
bei  einem  Wettbewerb  den  hiicbsten  Preis  für 
einen  Itilbenhebepliug,  ir^üT  trat  er  mit  dem 
mit  seinem  Namen'  Iiezeichneten  Uoll- 
butlerfaß  hervor,  dem  1H72  eine  üutterknet- 
maschine  folj^e.  Nach  der  ersten  österreichischen 


.Molkerei-Ausstellung  in  Wien  1872  beschäftigte 
sich  Lefeldt  auf  Anregung  von  Benno  Mar- 
tiny  mit  der  Frage  der  Knirahmung  der  .Milch 
<lurch  Zentrifugalkraft,  mit  der  sieb  <ler  Tiertirzt 
Christian  Fuchs  (siehe  d.  Zeitschr.  XV.  Jahr- 
gang, Heft  G  S.  16«Ji  schon  im  Jahre  1».'>8 
zum  ersten  .Male  befaÜt  hatte.  187t>  ge- 
lang l.efeldt  die  große  Tat,  die  Konstruktion 
einer  Milchschleuder,  die  in  der  Stunde  lOO  I 
Milch  bis  zu  einem  Kntrahmungsgra<i  von  96  l'roz. 
entrahmte.  Die  Entdeckung  des  Deutschen 
Lefeldt  h.it  ihren  Siegesbuf  Uber  die  ganze 
Erde  gemacht.  Die  ..Molkerei-Ztg.  Berlin'  sagt 
mit  Recht :  , L e f e  1  d I  hat  uns  in  der  Milch- 
I  Schleuder  das  nächst  dem  Pflug  vielleicht 


wichtigste  landwirtacliartliclie  Werk- 
*9Ug  geachiniedot.- 

Max  Eyth.  der  BegrDnder  der  Deutschen  iMni- 

wirtschaftsgesellschafl,  hat  in  «einer  »eh»  fihisrlicn 
Heimat  in  iiiiKiBcliwlldlter  GeiatCB-  und  Knrpcr- 
kraft  Ht  iiicn  "0.  ( iclmrfst.-ip  >>-«'feiprf.  Max  Kytli, 
der  Ingenieur  und  Dit  liier,  hat  es  ven<tanilcn. 
die  deutaeheo  Lmdwiite  zu  der  großen  (io- 

iiellseliaft  7.n  \  ereini^reii,  «lif  li<-ut<'  mit  l  ">(MiO>Iit 
gliedern  zum  Dcsten  der  deulwrinii  l.auilwirt- 
achaft  aiia  eigener  Kraft  wirict.  Max  Klyth  hat 
der  Deotaehen  Landwirtschaftageaellaeluit  selm 
Jahre  lang  rorgeetanden. 

—  flteiHohe  SofelMMhSA.    Die  Em'cbtuuf; 

ÄÄentlieherSehlaehthöfe  ist  geplant  inUisniarek- 
hfltte  und  Schwientochlowils,  bescblosnen 
in  Regenwalde  und  Halbendorf  (450000  M. 
Koatenanfwaad).  Die  Kn'ifTnnn^'  dt  !«  neuen,  mit 
einem  Koatenanfwaad  von  lUUOU)  M.  erbnnien 
Scfalachthofea  au  Ane  soll  am  6.  Jnni  erfol^'on. 

Erweitcmngabautcn  sind  besehlo^seii  in 
Potsdam  (Eisfaprstellungsanlagc).  Die  Gcsaiut- 
kosten  der  Krweitcnmg  des  Schlachthofes  zn 
Qraudenz  halit  ri  2'mJUS  M.  Itetrajfen 

Ein  Umbau  oder  Neubau  ist  fttr  den  Schlacht- 
hof in  Hanau  gephiut. 

—  Bageht  der  OetiaMaverhlltahae  der  ScMaciit- 

boflierflrTte  in  Karlsruhe  und  Pforzheim.  Durch 
BttrgerauiioehuU  -  HetieliluÜ  vom  4.  April  d.  Jji. 
wurden  die  AnstellungtverbftltniseederatHdtlaehen 
Tieiflnte  in  Karlsnilic  mn  ^.oTftrflt,  lii-r  iMicr 
tierant  und  Stellvertreter  deH  Direktor«  wird 
htemaeb  In  die  Gehaltaklaaae  A  II  Teraetct  mit 
i-iiiriii  AnfanffNfjelialt  \nn  Mk.  mul  i  iiicui 
llöchatgcbalt  von  6000  Mk.  Für  die  Übrigen 
TierRnte  sind  xwei  fiehaltsklaiaen  aageaetai, 
indem  die  älteren  Tierirzte  in  Klasse  15  I  (An- 
faagagebait  »000  Mk.,  Häcbstgehalt  52UO  Mk.) 
und  die  flbrigen  Tierinte  in  B  II  (AnfangsgchaH 
a.'iOO  Mk..  Hr.ehstgehalt  -ISOt)  Mk.i  einpfereilit 
werden.  i>ie  Zulagen  erfolgen  alle  xwei  Jahre, 
and  «war  für  Gehaftsklaase  A  U  900  Mk..  fnr 
0eha!t8kla«.H<'  i:  1  mikI  1!  II  -J.'iU  Mk.  AtiÜerdem 
kann,  wenn  der  lleamte  seit  mindestens  5  Jahren 
im  Besitze  des  Höchstgehaltes  ist,  eine  Ehren» 
anläge  von  im  Mk.  filr  Cehalt.sklas.se  A  und 
von  400  Mk.  fttr  Gohaltskla»se  It  gewahrt  werden, 
so  daß  sieh  die  betreifenden  IKSchstgcbäller 
dementHprei'hend  auf  66Q0  Mk.,  6600  Mk.  vod 
r)20U  Mk.  erh^dien. 

In  l'forzhcim  wurdeder^^ehlachthof-Vorstand 
Selninwciler  zum  Schlachthof  Direktor  ernannt 
und  ihm  unter  Kinreihunj;  in  die  erste  (Sclialta* 
klasse  (A  1)  ein  tiehalt  von  4äOU  Mk.  nebst  freier 
Wohnung,  Lieht  und  Heizung  zuerkannt.  Sechs 
Jahrf  seiner  anderweitigen  Dienatscit  wurden 
in  Anrechnung  gt  braeht. 


—  Zu«  Verkehr  mit  den  vea  amiifrt»  In  die 

Stidte  eingeführten  Fleisch.  Die  Stadtverordneten 
zu  DüKHeldnrf  haben  beschlossen,  ftlr  die  Auf- 
bewahrung des  auswikrls  gcsehUtehtetcn  Fleisches 

I  im  st:l«lti8chen  Sehlaehthof  eine  angemessene 
l'latzniiete  zu  erheben,  gleichzeitig  den  $  G 
lies  (ieuieindebesehlusses,  betr.  die  Einftthrung 
des  Schla<-htzwangc8  in  der  Stadt  Düsseldorf 
abzuiindern.  Dieser  Paragraph  beslimtnt,  daß  die 
in  Düsseldorf  da»  Gewerbe  als  Fleischer  oder 

I  Fleisehhilndler  betreibenden  Personen  friscbea 
Fleisch  von  Tieren.  Meldies  sie  in  ein<iii  l"ni- 
kreise  von  Iii  km  selbst  geüdilachtet  oder  haben 
sehlaehten  lassen,  nicht  daselbst  feilbieten  dürfen. 
Der  Fnikreia  soll  auf  80  km  erweitert 

iw  e  r  d  e  n. 
In  Stettin  hat  die  neu  ehigvriehtete 
,ökononiiekomuiis>iiin"  des  .Schlachtlu>f«  be- 
.  schlössen,  KUklxellen  nur  an  solche  Fleischer  au 
!  vermieten,  die  von  auawlirts  eingcfflhrtea  Fleiaeh 
nicht  verwerten.  Gegen  diesen  Beschluß  ist  von 
der  Fleiscberinnung  Beschwerde  beim  Begierunga- 
prilaidenten  erhoben  worden. 

—  mmihar.   tn  Sehlaehthofe  au  Köln 

ist     zu    Reginn    de»    .Tahres    mit  Kilek.Hiebt 
I  auf  die  Fleisehteucrung  der  (iebQhrcntarif  für 
die  Benutsung  des  Seblaebthofea  berabgeeetst 
worden.  D:i;refren  wird  für  das  zum  Weifer>  erkanf 
I  bestimmte,  im  Schlachthofe  gesehlaehlele  Vieb  eine 
HüngegebOhr  erhoben,  die  für  ein  Stüek  GroAvieh 
■>  M  .  ffir  ein  Stilek  Kleinvieh  1     1,^0  M.  betrflgt. 
I  Die  Schliiciiter,  ilie  nur  für  ihren  eigenen  Bedarf 
I  aehlaehten,  sind  von  der  GebOhr  befreit 

Die  Errichtung  von  Viehvenmrlwpicaossen- 
1  achaften  m.  b.  H.  ist  von  der  amtlichen  bayeri> 
I  sehen  Fleiarbversorgnngskonmlsafon  ala  Mittel 
zur  Versorgung'  i\r>  Milnclieni-r  Markte  mit 
1  Schlachtvieh  beschlosseu  worden. 
I       —  EIm  MiatvIehaaittellanQ  soll  naeh  dem 

Vorbild  in  Kerlin.  K<"lln,  Königsberg  i.  l'r.  aiu  li 
1  in  Magdeburg,  zunHchst  versuchsweise  iui  März 
I  190T  veranstaltet  werden. 

—  Eine  erneute  Elagahe  wegen  Abftnderung  der 
I  MiaialUata  bela  SoMaoMvMl  hat  der  Dentache 
I  Fleiseherverband  an  den  Retcbakanaler  mit  4er 

Hegritndiing  geriditet,  daß  bei  einem  Verlast 
von  40  Millionen  M.,  der  durch  Beanstaadungeji 
bei  der  Ftelsehbesehan  entstehe,  Ober  awei 

Drittel  aof  ilas  l'leischergewerlK«  i  iiiriilli  ii. 

—  Ma  Eataohidi|MBg  für  an  Milibrand  ge- 
fUlene  Rinder  ist  In  Grofiherzogtum  Saehaen 
durch  Oesetznachtrag  vom  1,'».  Dezeudier  l'.K)."» 
auch  auf  solche  Tiere  ausgedehnt  worden,  die 
an  Itausehbrand  und  an  Wildseuehe  ge- 
fallen sind. 

—  Fleischvergiftung.  .Nach  dem  „Fleiscb- 
beseliaucr"  sind  in  .Sanddorf  bei  Beront  i.  Wpr. 
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4»  HcM*hz<>itfigäHt«>  nach  <ieniiB  lio»  tli>i«<'ties 
•ine*  wei;cn  »Nilrbfieben"  notfcescUaehtetmi 
MattenrhweiiM«  «rhwrr  erkfankt 

—  Ungewöhnlicher  Fund  In  düT  Wur«t.  In  der 
riiterniu-liiinKi"'>i<>i(>ii  für  animaliarht'  Naliriin|^- 
mittel  In  der  Berliner  Mnrktballe  VI  wurde  ein 

Stück  Tli(lrin;.'t  r  Hliitwiirj«t  )ii'M  liI:i;rn:iliiiit.  <l;i.« 
einen  mit  Fiitl  erbriM  gefüllten  ilrcnu-hu» 
entbleit 

—  Wegen  Verarbeitung  von  Genitalien  lu  Wurtt 
iai  nacli  der  „All^eiu.  Fleii«eli.-ZlK.*  gegen  den 
Metzi^melnter  K.  in  Mannheim  ein  Verfahren 
eingeieifef  wurili-n.  MciKrlicrifc:-«'!!»'!!  Iiattfii  <lie 
Teile  an  K.  in  gruben  Mengen  angeltlich  aU 
.Handefnttcr*  Terkaoft.  K.  würde  hei  einer  Hans- 
«ucliiing  lici  iIiT  \  erarbeltang  der  Cienitalicn  au 

LelHTWiir'l  iMttiittVii. 

—  Die  EinrichtuAf  und  der  Betrieb  von  kom- 

darcb  Dekret  mmh  :!.  .Inli  I'.MI')  ^'r  r«  i^^dt  wunlen. 

—  BilgariMShet  NahrwiBsaiittaiieMti.  Bul- 
garien bat  ein  Gcaeta,  hetrelTend  die  Hanltflt«- 
kofitroile  aber  Nahniiitri'iiiittel,  (tetrSnke  and 
andere  allgemeine  (iebraurtmgegenatSnde  er- 
lassen, da«  am  1.  Juni  190r>  in  Krnft  trat  and 
beatlmmtf  daß  die  Kontrolle  den  <  •t  inrindi-liehArden 
und  deren  Sanitiilspolizei  zufikllL  IMe  Snnil.it!«- 
|>olizei  bestellt  aus  Ärzten  und  Ticriir/.len 
der  (icnieinde,  in  den  Dorfern  aus  Kreix- 
Srzlen  und  dort,  wo  et*  sdiclie  nicht  (filif.  aii'» 
den  Kevierfeld»elierern  und  Veterinilr- 
fnldseherern. 

Neue  Vorachrifte«  über  die  Schlachtvieh- 
Md  Flaiicbbeaeha«  sind  von  den  Vereinigten 
fltaaten  von  Nordamerika  unter  dem  S7. 6. 04, 

28.  10.  0")  lind  7.  11.  O.j  crla.^i^cn  worilcn.  «Icr.  ii 
Wortlaut  in  Nr.  11  des  laufenden  Jahrgangs  XXX 
der  „VerAir.  d.  Kala.  Geamdheltaantea'*  ab- 
gcdmelrt  ist 

Ein  Landwirtschaftsgesetz  für  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  ist  aui  2ti.  Mai  d.  Jtt.  vom 
Senat  angenommen  worden.  In  dem  Gesetse  soll 

auch  NCr-itruf  ftlr  eine  ftrenjic  l'ieiscli- 
b  c  8  e  h  a  u  getroffen  sein,  soweit  es  sieh  um  Fleisch 
fttr  die  Auafnhr  nach  dem  Auslande  oder  ftlr  den 
Handel  zwi.«<  hcn  den  Kin/clstuaten  handelt 

—  Gesetzliche  Regelung  des  Gesundheitsdienstes 
im  Staate  Bahia  (Brasilien).  Inirch  (u.Hftz  vorn 
14.  9.  !^t  d.i.H  Sanitiltuwefien  ini  Staate  Itahia, 
in^tl•e.•»onde^e  die  Aliwciir  Mm  Mcn-ichen-  und 
Tier»euchen,  neu  geri';;elt  worden.  l>ie  gesund- 
heitliehe Überwachung  derSrhlaehtttaaervnd 
Metz^rereicn  i^t  ilitreh  daa  (jeaetS  den  Ge- 
meinden ültertragvn  worden. 

Tolkiehn  teilt  in  seinem  Berieht  Aber  die  Ge- 


sellscbaflsreiae  der  Deutschen  Landwiitaehafla- 
gesellsehaft  dnrrh  DMnemark  und  Schweden  mit, 

ilaß  in  D:tneniarl{  f»  ".  K\ iiort  ^ch  I  ii  ch  t  eroien 
bestehen,  die  im  Jahre  l\m  1*27  ÜUU  Scbweinei 
IHOO  Kinder  und  'Mm  Sehafe  genehlaehtet  haben. 
I  tlenossenschari^.schlAehtereien  mit  ('4400 IBt- 
'  {gliedern  haben  .sich  zu  einem  N'erliand  zusammen- 
jretan,  der  den  Zwecli  iiat,  pute  Transport-  und 
Ali(iatz\erhUlrni)<i«e  zu  seh.iffen  und  die  Qulittt 
def»  ilaniMiien  Schweinetieisdie»  zu  verbeMMTD. 
Kin  »ehr  nuchahuieuAwerteM  iSeiitpicl! 

■— ~  Binieni  vmi  rmsevi  mv  nmnisrmerzmi^m^^M 

nach  Eaglaad.  Nach  den  „Mitteile.  <l.  I>.  L.  C." 
i  19U5  (.S.  IIU)  kommen  fast  die  Hälfte  von  Eng- 
I  landn  Fleisebbedarf,  Uber  die  Hftlfte  der  ver- 
i  brauchten  Butter  uml  iiahi  /n  zwei  Drittel  dea 
I  Kitsokonsuma  aua  dem  Auslände.   Die  jihrliebe 

Kinftthr  von  Schlachtvieh,  Fleisch  und  Molkerei- 
I  erzeugnissen  hat  in  den  l<'lzten  vier  Jalirzelmten 

eine  Steigemnf  von  274  auf  Itilö  Millionen  Mark 

erfahren. 

—  Etar«tafMr  nah  Cn|iwi.  Die  Eieivinf^hr 

naeh England  befra>:t  nacliden  .MiH.  il>:  d,  I>.  I.  »i  " 
1905  (S.  III)  Uber  VM)  Millionen  Mark  an  Wert, 
woran  Dentacbland  mit  einem  Kinfnbrwert  von 
(liier  2<)  Million«'n  Mark  ziinn  isf  DurchfiihririiH 
'  beteiligt  ist.  für  ihre  frische  gut  sortierte  Werte 
erzielen  Dünemark  und  Krankreieh  7  Pf.  fttr  daa 
StHck,  wHhrend  Rußland  nur  t.ß  IT.,  Helpen 
5,8  und  Deutschland  5,4  I*f.  erhalten.  In  Dane- 
mark liaben  eich  snm  genossensehaftlleben  Eiei>- 
veraand  ItitXN)  Lieferanten  zuHammengetan,  die 
ihren  ge«ch:lftlii  lien  Miiti  li.nnkt  in  KMiJerg  liaben. 

—  MlohwirtBohaftlich«  OrtaalMtiaBan.  In  der 

Provinx  Sehleswig-Rolatein  beateben  turaelt 

\  ier  ltezirk.«nieierei\ erhände  ndt  370  (ienossen- 

scbafta-,  17  Sammcl-  und  13.j  tiataneiereien,  an* 
eammen  S62  Meierelen  mit  153  080  Kaken.  Im 

(iroßherzof^Mum  Itaden  umfaßt  der  Verband  der 
Zentrifugen  Molkereien  77  üenoaaenschaften  und 
18  Privatmolkereien. 

in  einem  sehr  /.n  beachtemien  Artikel der^ncnfm  li. 
Landw.  Presse"  zur  Heranbildung  besaercr  Vieh- 
wirter  und  Melker  empfohlen. 

—  SIUtiMh«  SluflIhifsmikihaBafaltM  solloi 

weiter  errichtet  werden  in  Halle  a.  S.,  Oelsen- 
l(i rcben  und  Uff enbacli.  Die  Anstalt  in  Uonn 

I  ist  am  1.  Mai  erOlhiet  worden. 

TIgliche  Einfahr  vo«  Milch  nach  Berlin. 
Xach  einer  vom  iijtatistischen  Amt  der  8tadt 

I  Berlin  am  SS.  Juni  19011  geraaehten  Peatatellnng 
{rintren  am  fraglieheil  T.ige  per  Ai  lise  tJO  <>10  und 
auf  der  Kiscnbahn  650  U34  Liter  Milch  nach 
Beriin  eis.  Zo  dieMr  Milehmeoge,  die  Id 
Beriin  venehrt  wird,  kommt  aaeh  die  in  den 


Milchwirtachaften  zu  lierlin  Bclhst  produzierte 
Mtlch. 

—  Erkrukwig  nach  dem  6«iraB  von  Buttermilch 
Md  waileai  KiM.  Wie  Dr.  J.  Heckmann  im 
Juhmberielit  dm  Cbemlielieii  UntenoehmiRMUiito 

der  Stadt  Ellicrfold  für  ll»n'>  IxTlcliti-t.  orkranktp 
daselbet  nach  dem  tienuö  von  Buttermilch  und 
weiBem  (^Qnark-)  Klse  im  Jiiiii  1906  «ine  grffiSer« 
Anzahl  vftn  Personen.  Ik'Htiiiiiiiti-  Anlialfs|>nnkfo 
fUr  die  £nt«tobniig  dieser  abrigeas  gutartig  ver» 
Isufflnden  Erkrukangen  ergab  weder  die  eliemi> 
sehe  Boeh  dl«  liakteriologiMli«  VaterBaehnng. 

Ein  Verbot  des  Verkauft  der  Milch  von 
ScbiaohtlüilM«  hat  die  l'olizeibehörde  zu  Altona 
eriaMen.  Et  wurde  —  jedenfalle  mit  ROcksieiit 
(l.ir.nif,  <!;il5  ■-ich  unter  den  zur  Sclilachtunif 
kommenden  Kiihen  solche  mit  Euterkrankbeiten, 
Inelieeoiidere  mit  Enterentanndongeii  und  Entor- 
tuberkiilrisi'  fn  fuiden  —  liestininit.  daß  die  Mileli 
solcher  KUhe,  die  zur  Abachlacbtung  bestimmt 
und  aae  dieaemOrmde  TOrilbengehend  in  Seblaelit- 

hilusern,  Stiilli  n  iiml  ili  r^Ieirhen  aiifjjestellt  sind, 
nicht  in  den  Verkehr  gebracht  werden  darf. 
*~  Else  WitfMNi0  vep  dsM  SeiWMli  vea  MIbIh 

konservterungsmitteln  erlnßt  clor  I'olizeiiir.1f»ident 
von  Berlin:  Beim  Beginn  der  beitten  Jahreszeit 
pflegen  durch  Zeitongsineerate  und  gedruckte 
ltundi«c'lirei)ien  allerlei  ehemiscbc  rr.tiiarnte,  meist 
unter  l'bantaaienamen  und  ohne  Angabe  der  Zu- 
Munmensetznng,  als  ZnsStxe  lor  Milch,  um  deren 
(!erinnun/f  zu  verziVern,  empfohlen  zu  m'crden. 
Vor  dem  Anltauf  un<l  der  Verwendung  dieser 
Mittel  wird  dringend  gewarnt  Ks  ist  kein« 
elicniisclie  Siilistanz  bekannt,  die  inl^t.•llHl(•  \s  :lrp, 
die  Mileh  frisch  la  erhalten  und  vor  <l>'in  Hc- 
rinnen  zu  bewahren,  ohne  ihr  gleichzeitig  gixund- 
heitoKchildiiche  Eigen!*eliaften  zu  verleihen.  Da« 
einzig  empfehlenswerte  Verfahren,  um  im  Haus- 
balte die  Milch  vor  dem  Sauerwerden  möglielist 
lange  zu  «elittt/cn.  ixt:  diu  Milch  »o  frineli  wie 
m'iglii-h  kaufen,  ^*^f<>rt  nach  dem  Ank.'iuf  hia 
zum  Aufwellen  aufkochen  und  aie  alsdann, 
scbnell  abgekahlt,  an  kahlem  Orte  in  einen  Ge- 
flfie  n)if  (ilierfa.H!«endera  I'eekel,  und  swar  am 
beeten  ohne  L'mgicßen  in  dem  (ieniße,  das  tum 
Aufkochen  diente,  auhubewahren.  Milch,  die 
kleineren  Kindern  (ret;eln  n  wird,  sollte  vor  Ver- 
abfolgung an  sie  jedesmal  erst  von  einem  Er- 
wachsenen gekostet  werden,  um  festsuetelleB, 

oll  hio  auch  niclif  sniirr  (nlnr  Mtti-r  «ohmeckt. 
\\  er  Milch,  die  mit  chemischen  Konservierungs- 
mitteln versetst  ist,  elnfOhrt,  feilhllt  oder  rerkaaft, 
liat  lii-'trnfinif,'  aufgrund  von  §  H  f.  der  Pnlizoi- 
verurdnung  vom  15.  März  19U2  und  Verfulgunj;  auf 
Grund  de«  Nahrungsmittelgesettefl  zu  gewärtigen. 

—  Ein  Verein  süddeutscher  städtischer  und 
SohliioMbefUerlnte  konstituierte  sich  in  Stutt- 


gart mit  einer  Zahl  von  143  Mitgliedern  zur 
Wahrnng  und  Vertretung  der  Standeefagtereesen, 

sowie  zur  Förderung  der  facliwiBsenschaftiiehen 
Aus-  und  Fortbildung.  Zum  1.  Vorsitzenden 
wmde  Seblaebthofdirektor  HeiB-StranblDg,  tum 

~*.  \  or^^it?.f  ndon  Stadtdirektionstier.irzt  Kösler- 
f>tultgart,  zum  1.  Schriftführer  Seblaebthofdirektor 
Zeeb-Offenbaeb,  «um  8.  Sehrifinihrer  Sehlaebt- 
hnfdirektor  Raycrsdoerfer-Karianhe  und  zum 
Kassierer  Stadttierarzt  Schneider-Stutligart  ge- 
wlblt  MOge  der  junge  Verein  in  der  obj«ktiv«n 
\'erfi)Igung  der  Ziele ,  die  er  sich  bei  der 
UrOndung  gesteckt  bat«  seine  Aufgabe  erschöpfen ! 
Dann  wird  ihm  ein  gMekifehes  Gedeihen  nieht 
fehlen. 

—  Die  X.  PlflaarveraaBNnluag  de«  Oeatachea 

Vsterinirrats,  die  zu  Breslau  vom  8.  bis  IQi  Juni 

1906  tagt,  wird  u.  a.  nber  folgende  fdr  die  Pletoeb- 

Itesdiau  wichtige  (Jegenstilnde  verhandeln. 

Erfahrungen   Uber  die  Handhabung  de« 
Reieh«-Plei«ehbe8ehao-Gesets«s. 
Die  He.sprechung  «oU  besonders  folgende 
Tunkte  betrclfen: 

8ind  tecbotsehe  Olwletlade  bemerkbar  ge- 

wnnlen  und  Alifmderungen  erwünieht? 
Die  Freizügigkeit  des  Fioisehe«. 
Lalenfleiscbbeeehaiier. 

Amtsbezeichnung  der  mit  der  Fleieehbeiebail 

bescbiftigten  Tierttrxte. 
FleiechbeschangebBhren. 

Dienst  in  den  kleinen  ScblachthStea. 
Schlachtviehversiebentng. 
Ablnderung   der   kaiserlichen  Verord- 
nung vom  27.  MJlr?.  1H99. 
Der  Tierarztliche  Landesverein  in  WOrttem- 
berg  beantragt  Abflnderung  des  §  2,  II  in 
folgenden  Text:  .tnberknlflse  Erkrankung, 
sofern  infolge  dieser  Erkrankung  mehr  als 
die  HSlfte  des  Schlachtgewichtes  untaug- 
lich oder  unter  geaetallchen  oder  polizei- 
lichen He.Hchr.tnknngen  verkauft  wird,  mit 
einer  (Sewährfrist  von  14  Tagen*. 
Allgemeine  Besprechung  Aber  die  Verordnung. 
Antrag  des  TierJIrztlichen  Vereins  fflr 
die  Provinz  Brandenburg: 

a)  E«  rind  staatlieh  organisierte  Inatitate  er- 

furricrlicb,  weldie  gef^clii  nenfall»  auch  auf 
privates  Ersuchen  und  gegen  Entgelt  Untcr- 
•ochungen  über  ZwelfkltttHeaasdem  gansen 
Cebiote  der  tierlTBtlicheo  PHutls  austtthteti 

können. 

b)  8oweit«oleheUntersaehungenderVeterinlr- 

polizei  unterliegende  Seuchen  um!  die  g©- 
wöbnlicbe  Flotscbbescbau  bctrefrcn,  werden 
sie  am  besten  In  butitoten  ausgefniirt, 
welche  der  Leitung  der  Landes-  bzw. 
DcpartementstierSrzte  zu  unterstellen  und 
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mdgliehst  bald  einsurichten  aind,  da  sich 
ihreNotwendlgkelt  imwterinlrpoliieiliclieD 

Intcrci*!»«'  mehr  unil  mehr  ergeben  hat 
c^  Im  alirigcn  empfiehlt  es  sich,  an  den  tier- 
Irztlicbcn  llocbBchulcn  Anntallen  zu  er- 
richten, welche  dl«  Ausfahrung  solcher 
l"nfen»uohun>;en  ziirauRDrhließlirhen  Dienst- 
aufgabe haben,  und  welche  etwa  .i1s  lio- 
tondeM  AbteilnBgMl  der  hygienischen 
lottitate  zu  <)rtc:nii.«i)-r<  n.  sowie  den  be-  | 
trelltoden  Orüiuariiu  mit  zu  unterstellen 
wlran. 

d)  Uei  lünflUirailg  einer  allgemeinon  N'nh- 
rungsmittelkoBtrolle  mdssen  die  Koni- 
petoBien  der  Tierifante  gegenflb^r  den 

Nalinii'.rMiiitfolcheiBikeni     rirhfifc'  mIil'»' 
grenzt  werden,  wobei  die  AusfUliruugs- 
bcetlmnniigeii  betreib  Cntereuebnnf  de« 
AiiHl.'iniNti<  i-rlir-4  in  Anwendung  auf  ilon 
Inlandverkebr  einen  brauchbaren  Anhalt 
bieten  kOnnen. 
Definition  und  veterin.trjiolizcilicbe  Be- 
handlung der  ächweineseuche. 
Die  ViehvereichernngBgeselleehaftenniid 
da«  Verblltnis  der  Tierlrite  in  den- 
selben. 

Xotiz,  Donnerstag,  den  7.  Juni,  abends: 
ZwnngloseH  Zusammenkommen  zur  Uegrilßiing  im 
Weinrestaurant  Hansen,  Schweitlnilzerstr.  Iß/IB. 
Im  Anschlafi  an  die  Tagung  des  Vclerin-Irrates 
werden  kleine  Gesellsrh:ift>*reif<en  stattlinden, 
ttndaerervon  eint,1),'i;:<'r  Parier  narh  KürMti  nstein, 
von  SWeitSgiger  |)auer  nach  den  FeUen  von 
Aderabach  und  Werkelsdorf,  von  dreitftgiger 
Dauer  in  da«  IJii  ^<  nir-  hirge  mit  Wamierung  Uber 
den  (iebirgskumui  von  KrummhQbel  aus. 

*J  -  ^  -    f»  II  ii  I   1**4    fU     B I   ä  I  V|fl> 

—  TerNi  preBwmwr  wRunraNiiierame.  Kin- 

ladung  zu  der  am  Itj.  und  17.  .luni  1!)06  in  lierlin 
•tattfindonden  V.  Allgemeinen  Veraamnilung  des 
Vereins  preuAiseber  Bcblnebthoftierinte. 
Prof^rstt». 

A.  Sonnabend,  den  Ifi.  .Tun! 

1.  Nachmittags  3  Ihr:  liesichtigung  der 
AaBBtellnnir  der  Dentacben  Lnodwirtscbafts- 
f!e-<elts<  liiifr  in  Scliönrlu  rv'  lifi  !?iTlin.  Treff- 
punkt am  Kingang.    Bureau  der  Tierärzte. 

8.  Abends  7  Uhr:  VersamiDhinif  im  Restaarsnt 

»Welbenstepban*  in  lU-rlin.  FriedricIlstraBe  176. 
Erledigung  des  geschäftlichen  Teils. 

a)  Gescbaftsberiebt, 

b)  Kassenlifriclit, 

e)  Hitteilaogen  aus  der  t>chlachthofprasis. 

B.  Sonntag,  den  17.  Jnnl. 

1.  \  urniittaj.'-*  9'  ,  Uhr:  Hauptversammlung 
im  Rdrsaal  des  Hygienischen  Instituts  der  K'inig- 
ficb«!  Tiertntliohen  Hoehschnle  in  Berlin, 
LnlMitftmSe  6$. 


a)  Aufnahme  neuer  llttgUeder. 

b)  Die  Aufnahme  der  Hehlaehthofs*  und 

Viebhofsbetriebslebre  in  den  I.tlirjilan  der  tIer- 
Xratlichen  Hochschulen.  Keferenten:  Kflbnaa- 
KOln  und  Raser-Kiel. 

e)  Die  Bedeutung  der  Ollinitlielien  Sehlaebt- 

böfe  fdr  die  F.rricbtiing  von   SMu^'Ungs  MiUli 
anstalten.     Bcferenten:    KUhnau-Köln  und 
s  u  eko  w-Bergiseh-Ghidbaeh. 

d)  AnstcllungsverhiiltniHt^L'  der  Sildarlit- 
hoftierärxto.      Keferenten:    Hentsehel  ■  Oel». 
tSerlacb-Liegnitz  unil  Clausnitzer  Dorttuund. 
Antrag  des  N  i  rt  iiiK  der  Schlachthoftierilrzte 
de«  Ui  gieriin^rrtlM  /irkH  Anisberg:  Der  Verein 
preuüisclicr  Schlailithofticrilrzte  wolle  auf  der 
im  Juni  d.  J.  tagenden  Versammlung  eine 
KonimiHHi  Mi  w.ililcu,  die  eine  Resolution  über 
die  Stellung  der  .Scblacbthoftierärate  ausarlteite 
and  dies«  den  xnstlndigen  BebSrden  tostelle. 
ei  rnfallvcrhntung  auf  den  Schlachtbiifen. 
Referenten:  i'olberg-Magdehurg  und  der  tecb- 
nisebe  Anfiiebtsbeamte  der  fletseberef-Benifs- 
genossenschaA,  fiewerbeinspektor  a  l>.  Deiters. 

f)  Antrag  des  Vereins  der  .Schlachthof- 
tierilrzte der  Provini  Hannover:  Der  Verein 
preußischer  Seblachtbofticr.irztc  wolle  erw  irken, 
daß  die  Heurteilung  von  Vergeben,  die  Tier- 
ürzten  bei  Ausübung  der  Beschau  unterlaufen 
sind,  einer  Kommission  überwiesen  werden, 
die  von  einer  znstflndigen  Bfbnrdc  für  be- 
stininitc  N'erwaltungsbezirkc  ernannt  wird  und 
mindestens  zur  Hnifte  aas  TIetlwtea  besteben 

muß,  dir  die  Fleinrhbesebau  an  Sehlaehthftfen 
amtlich  ausüben.   Referent:  Kuch- Hannover. 

g)  Ort  nnd  Zeit  der  aSchsten  Plenar^ 
Versammlung. 

2.  Nachmittag»  3  Uhr:  Gemeinscbaftliches 
Mittageseen  im  ersten  Htoek  des  Restanrants 
.Kaiserkeller",  Berlin,  Friodrichstr.  178.  Pmin 
des  trockenen  Uedeckes  Mk.  3,fiO.  Beteiligung 
der  Damen  der  Vereinsmitglieder  erwllnscbt. 

Anniel<lnn^4  n  zu  dem  Essen  sind  bis  zum 
10.  Juni  d.  J.  an  Herrn  Direktor  OolU,  Beriin  0. 67, 
CT  liebten.  Die  AnmeldaDgeB  sind  anbedingt 
notwendig,  um  den  Herren  Kollegen  die  Teil- 
nähme  am  Essen  su  sichern. 
Der  Vorstand  des  Vereins  prenAiacber 
Schlachthof  tierftrste. 
1.  A.:  <;oltz, 
Direktor  des  siiidti«chen  Schlacht-  nnd  Vieh- 
hofes in  Berlin.   Beriin  0.  €7. 
I.  A'nrsif zender. 
K  (i  b  n  a  u , 

Direktor  des  städtischen  Sehlacht-  und  Vieh- 
bofes  in  (Vdn.  (Tdn-Scblachtbof. 
I.  Schriftführer. 


uiyiiized  by  Google 


Personalien. 

Gewihtt:  Die  TienUrzte  Kurtllaciisgen  zum 
Sehlaelitbofdirektor  •  in  Fteaterwalde  (Brdbfr.); 

AujjiiHt  II  !<  0  -  Frankflirt  .i.  M.  zum  AjiHistciiti-n 
am  Sclilacliüiof  in  HiUleHliciiu;  Hole  zum 
•tadtlseheii  nerant  in  Itieboe;  Dr.  PaulThoma 
zum  '2.  Tii-rrirzf  ;im  !<tä(ltisclii'n  ^^clil.H'lit-  und 
Viehhof  in  Danzig;  Tierarzt  l'unimrich-Üorken 
Silin  Behlacbtliof-AaaiBteBsHerant  fa  Bretlan; 
Kurf  (Jarton  zum  A^-^iV^rrntin  am  Sclilachflinf 
in  Weimar;  äcblai-bthuftierarst  Mahlsteiit- 
Fl«nalNiiy  nun  Tlerant  bei  der  Oa^.-HolllidL 
BerdbodisMriliebafl  in  Kflnigaborg  i.  Pr. 

Emcflnanaen:  Vctprin.lrrat  Nnvermann, 
slAndigiT  ililf.''arl>eitor  im  MinlHtoriinu  filrT^nd* 
wirtachaft^  Domiinen  und  Kumten,  zum  Hilft«- 
arbcitpr  «Irr  Trchnischrn  Deputation  für  «las 
Vcterinärwewpn ;  Ucpetitor  l>r.  SloinItrIU  k  am 
Rygleniscben  Institat  der  Tierftrxtlirhrn  iloch- 
»cliiile  tu  Berlin,  com  iconini.  Kreiatierant 
in  Lehe. 

AianMinungea:  S«hlaeht1iofTerwalter  Lnnd- 

Lnlx'ck    ittt  /.um  Srhlnrlitlmfdirtktfn-   daseHi.-f  cr- 

nannt  worden,  desgleichen  äcblachthofinHpektor 
Wilbalm  Hey  er 'Kamen  L  W.  nnd  Scblacht« 
bofvonteber  SebOnweiler-rforzhoim. 

Nafionalrat  Tierarzt  ]'.  K  nnsel- laizem  und 
SchlachthauBdireklur  Ii.  .Siegm  und-Basel  sind  zu 
flrmdbUoran  der Veterinannedixiniachen  Fakultit 
Zllrirh,  orsterer  in  HinHicIii  auf  neine  hervor- 
ragenden ^Vrbcitcn  auf  dem  liebietc  der  Bi^atrik 
mid  aefn»  erfolgreiche  Wiilnaadieit  aar  FArderang 

fler  seliweizerisclien  Viehzurlif,  letzterer  in  Wür- 
digung »einer  Verdienste  um  die  Hebung  der 
Lebensmittelhygiene  und  FSrdentnf  einen  ratio» 
nellcn  Tipr»chut/.p»,  ernannt  worden. 

Professor  C.  0.  Jensen-Kopenhagen  erhielt 
vom  KOntgllcben  Kolle^ui  engliaclier  Cbirargen. 
ftkr  Heine  Arbeiten  Ober  dasKarsinom  den 

Walker -rn  i.^    -ism  M.i. 

Sestsrben  it»t  der  Direktor  Hoyscn,  der  seit 
dem  Jahre  1891  an  der  Spitae  des  Seblacht-  nnd 

Viehhofs  zu  Hanihtir;;  Ktand.  Hoyren  war 
Landwirt  und  iat  als  solcher  zum  Direktor  de» 
Hambnrger  Schlacht-  and  Viehhofs  gewihlt 
wurden,  weil  man  von  ihm  mit  Hecht  erwarten 
konnte,  datt  er  gute  licziehuugcn  zwibchen  den  i 
an  der  Viehliefemng  naeh  Hamburg  intereaalerten 
I.anihvirlfn  un<l  ilcm  Hamburjjer  Viidibofe  her- 
stellen werde,  lioysen  hat  sich  in  seinem  Amte 
allgemeine  Achtung  nnd  Beliebtheit  erworben. 

."^elir  verdient   IkU   sitli  Boysen  aueh  um  den 
Deutscheu  Milch wirtschaftliciien  Verein  gemacht,  i 
dem  er  in  leitender  Stellung  angehörte.    IHe  | 
schone  milchhygicnisrbe  Ausstellung  zu  Hamburg 


war  hauptsichlich  ein  Verdienst  lioysens. 
Hamburg  gehörte  bis  jetzt  zu  den  wenigen  Stfldten, 
in  denen  ein  Nichttierarzt  Leiter  des  Sehlacht-  und 
Viehhofs  war.  Möge  Hamburg  jetzt  dem  bo- 
wihrten  Briaptele  der  uderen  dentschen  Stidte 
folfren  und  einem  Tierarzt  die  erledifjle  .Stelle 
des  Direktors  des  Schlacht-  und  Viehhofs  Uber- 
tragenl 


YakaiiMii* 

Schlachthofstellen: 

Biscbofswcrder:  Inspektor  tum  1.  Au- 
gust er.,  e^'cntuell  auch  frflher.  Gehalt  ISOO  M., 
freie  Wohnung  und  Heizunfr.  Privatpraxis 
gestaltet.  Bewerbungen  bis  sum  1.  Juni  a.  d. 
Magistrat 

Dortmund:  Aatiateiutierant  amn  1.  Juli  er. 
Gehalt  24tX)  IL  Bowerb.  «a  Seblaebtliofdirektor 

C'lausnitzcr. 

Elberfeld:  1.  Direktor  dea  städtischen 
Sehlaeht-  und  VieblMib  unter  noch  bekannt  zu 
flehenden  Kcdingungen.  2.  IIL  Tierant  sofort. 
Anfangsgehalt  2100  M.  Oesuefa«  baldmöglichst 
ao  den  Obertril^genneister. 

(ließen:  .'<cblaehthofdirektor  zum  1.  Okto- 
ber liKtf).  (Gehalt  3000  M ,  steigend  um  jährlich 
lOO  H.  bis  sma  BOebstbetrag  Ton  4fiC0  M. 
Pensionsberocbtigunp  un<l  Wit^»  enven«orf:i:n^'  «  ie 
bei  den  hessischen  Staatsbeamten.;  Meldungen 
sum  15.  Juni  1906  ao  die  BBrgermeiaterei. 

(•örlitz:  II.  AM.wixtenztierarzt  sum  I.Juli  er. 
( ichalt  1G(X)  M..  freie,  roOblierte  Wohnung  ete. 
Bewerb.  an  den  Magistrat. 

(laben,  N.-L.:  AaaialenttierarBt  aofort. 
(Mi  iit  2400  iL  Bewarb,  an  die  Schlachtbof- 
verMaltuug. 

Neu-R  u  |i  |)  i  n :  Vertreter  dea  DIrektora  Tom 
7.  bis  28.  .luli  er.  Bcwerfo.  mit  Gehaltsansprflcben 
bei  freier  Hin-  und  KQckreise,  freier  Wohnung 
und  Morgenkaffee  an  den  Magistrat. 

Soldaa  i.  Oatpr.:  Seblaehtboflnapelitor. 

(iebalt  l.')W  M.,  freie  WohnimR  usw.  Privat - 
präzis  gestattet.  Bewerbungen  an  den 
Magiatiat. 

Stargard  i.  Pom.:  Asaiatenstierattt  bald. 

Gehalt  IHOO  M.,  freie  irnddierte  Wohnung  etc. 
liewerb.  an  Schlachthofdircktor  Zübl. 

Privatpraxia: 

MarieuHee.  WcKtpr.:  Tierant.  AoAunft 

erteilt  der  Amtsvorsteher. 

BaaaU:  Die  Sehlaehthobtellen:  Dannatadt, 

Hildesheim,  Malheim  (Ruhr)  und  Zoppot 
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Bei  5-         Kl  lunliger  Wietlerholung  desselben  Inserates  ui  lünterfinander  folgenden  Nummern  kostet 
die    /eile  "40"       .i.'.  Pf. 

Il.  ilagon  werden  nach  einer  mit  der  VerlagBhan«Ilung  zu  treffenden  Vereinbarung  beigefügt. 


Bcriüi  SW.  48, 
Wilhelmstraase  Nr.  lü. 


Verlagsbucbbandlung  von  Richard  Schoet?. 


Am  20.  Juni  d.  J.  verlegten  wir  unsere 
GeschäflsrHume  nach 

SW.  48,  Wilhelmstrasse  10 

(Telephon  Amt  Via,  No.  7878) 

und  bitten,  bei  Zuschriften  von  unserer  neuen 
Adreftse  Kenntnis  zu  nehmen. 

Yerlagsbucbbandlong  von  Richard  Schoetz. 

BDchhaiidlaDg  für  Medizin  ond  Natorwissenscbaften 
von  Riebard  Schoetz. 


Jalousie-  JJaeAfensfer 
^  Shedlü  ffer 

D.  R.  P. 

83167 


Ragensichtr 

Torzügliche  LQftang,  wirkHamster  Abzog  von  (jasen, 
Ranch,  Htaob,  namteo  D&mpfcn.  Kequem  regulirbar. 
Alle  GrAsBen  für  jede  Redachtinf^. 

BMMdtn  fMifMt  Ittr  Hitchtntn-  und  KMirltilutcr,  Caldauam- 
•i*ch«o,  ScbliGMhtlU«,  SItll«. 

Iflrtgen,  liiuiig  k  Co.,  Kölo-LindenUial. 


6.  HöDDicke, 

iterlin-Nchttnoberc 

«"olonnenstr.  M. 

Fleischdampfer  II,  (D.  R.  P.) 

nllcn  Sy?*t(>iiinn  ülicrleu;»-». 
Konflskate  u.  Kadaver-Vemichter. 

Im  eigensten  Interesse  hole  man  meine  Oüerte  ein! 


Rud.  A.  Hartmann,  Berlin  S., 

fabrik  gesundheitstechnischer  yipparate. 

■  

Fleischdämpfer 

(NyBtcm  Kvrker  and  Ulmnnn) 
^  oder 
S  (Hyutem  Franke) 

'für  alle  örtlichen  Verhältnisse  passend, 
in  liegender  und  stehender  Ausführungs- 
form,    für    Dampfbetrieb    und  direkte 
Feuerung  eingerichtet. 

HSehsle  Fleisehausbeole, 

d.  h.  geringster  Kochverlust  garantiert 
Allen  andorvn  Systemen  üborlejcen. 
D.  R-P.  n.  D.  B.  a.  V. 

Hennebergs  Milchsterilisatoren 

mit  Bückkfihlanc 

inr  Ben  itnng  von  SAugtingamilch. 
■ 

Im  eigenen  Interesse  hole   man  Angebot  and 
Projekt  koatenloa  ein  ! 


i 


Ratin  u.  Mäusetyphus. 

Aus  dem  Bakteriologischen  Institut  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  S. 

Ratin  in  Dosen  gegen  Ratten. 

Ratin  in  Flaschen  gegen  Hausmäuse. 

Mäusetyphus  iic^i-w  Feldmäuse. 

Haustieren  n.  Wild  nnschädlicb. 

■ Im  Erlaß  v.  20.  Febr.  1906  macht  der  Herr  Minister  für  Landwirt-  ■ 
Schaft  auf  dai  Batin  amtlich  zurVertilgung  v.  Ratten  aufmerksam.  ■ 

Laboratorium  für  bakteriologische  und  ehem.  Präparate  in  Halle  a.  S. 


Zeitschrift 

für 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


HeehiehBter  Jahrgang. 


Ml  IIKM. 


Heft  10. 


Original-Abhandlungen. 


(Narhilrurk  »«  rLoicn  1 


Die  Kompostierungsanlage  auf  dMi 
Schlachthofe  zu  Aachen. 

6Ml«r  Aaclicn. 

I.  Ki  tiUi  ltttiotiivranit. 

Wohl  eiae  der  schwierigsten  Anfjuraben 
fttr  die  Schlaclithofverwaltnngen  ist  eint> 
möglichst  hygieniscb  einwandfreie  Keseiti- 

Ututir  iinil  niicli  dazu  irrwinnlirinirciKl«'  Vcr- 
\vt  Ttini::  di  s  HUtalUMiclcii  \Vaiiip«'ii<liiiigt  is, 
dt-iii  ja  liclvanntlicli  lilut,  l>änue  und  Teile 
anderer  Eingeweide  beigemengt  sind. 

Tn  den  ersten  Jahren  des  Bestehens 
dt's  ]iieM'g;en  ScliIaththolVs  wurden  diese 
AntaUinassen  von  Lainiwii  tni  der  iiädisttMi 
riii^M-liuii^,'  irt'irrii  t  in  Kiitirflt  vitn  sihi  M, 
jährlich  ahitjeholt.  Aber  uligeselieii  davon, 
daß  von  den  Landwirten  ein  immer  niederer 
Preis  geboten,  zuletzt  sogar  verlangt 
wurde,  die  Alifulir  zu  liezalilcu,  sollte  es 
vom  liy;.'ienischen  Stand|>iinktf  ni<  lit  sfatt- 
hiiM  .sein,  derartige  Stutle  in  unzersetzteni 
Zustande  zur  Döngnng  zn  verweuden.  Auf 
Veranlassung  und  unter  Ijeitnng  des  Herrn 
Dirdctors  Bockelmann  Ironie  deshalb 
vt  rsnelit.  eine  Ki»in|Histiprnnf^  der  Massen 
au  üit  und  Stelle  vorzunehmen  und  dann 
erst  dieselhen  in  einer  süf'ürt  ver^vend-  j 
baren  Form  abzugeben,  die  obendrein  | 
niehl  zu  den  Bedenk*  n  i-anlassnng  g'ih\,  \ 
wie  sie  den  tVisrlieii  Massen  anhatten 
müssen.  l)as  Krf^elmis  dieser  Vcisnelie 
ist  die  hie.'iige  Koniiicstierungsaidage,  | 
deren  Einrichtung  und  Arbeitsweise  sich 
zurzeit  voll  und  ganz  bewährt  haben. 

EiarleMmi  der  M»tß.    Pio  Anin;rt'  t« 
atebt   in  wesentlichen  au«   zwei   p.iralU>l  j 
lavfenden  Gruben,  die  dnreli  eine  1  m  l 
breite  Mauer  getrennt  »ind.    Die  Gruben  i 


Hiiiil  m  brrti  im«l  .'•()  ni  Inn^.  IUt  Itodrn 
int  ati»  iiiiiliin-liliiHKip  in  .Material  lierp^ti'llt  und 
füllt  vom  Kiiii^.inK  aiiH  rainp*  narti;;  iiacli  hinten, 
im  ornti-n  I>rit»i  l  im  Vcrlialtnis  1  :  10,  iin  aweitcn 
I;.'«*».  Am  liiiittrrii  ljulc  rrri-iilieii  die  (•nit»on 
»•ini-  Ti.  f<-  \<«ii  i'..V)  ni:  liii-r  befindet  hIcIi  ein 
ti'  fcr  alf  <li-r  llmli  ii  Iii  ^-viulcs  Saiii m  «■  llia.« h  i  n 
mit  eiiiiT  d.uuit  in  VcrlMiKliinx  tttt-hemU-u  l'umju-. 
I>ie  Wilnde  »ind  mit  einer  Zenentsebirht  nbcr- 
yx'jrn  im<l  in  AliHtämlon  von  2..'i<)  m  mit  j.«  »!!» 
rvilitcu  .Schlitzen  \er»elien.  i)it'>ton  .'^i-lilitztii 
ont«|>reclien  i|ner  Ober  den  Ikiden  laufendp. 
flaclio  Kinn<-n  mit  •■iii>iii  (;cf.ill<>  narli  ilcr 
tuitlliTcn  ircnnun^ituiamr;  hier  »li-lii-n  üic.-'fllien 
mit  einer  Kinne  in  Verliindnnir.  welche  im  Innern 
der  Tp'nnun^'.-'niaiHT  nach  liiiiton  in  ila?»  Saninifl 
hassin  fultri.  Auf  dietior  Mauer  wie  auf  den 
Seitenmauent  i«t  je  ein  Gleis  aufgeleKt.  Diese 
(Jlt  icf  ffllireu  liin  in  da»  l»tln>;erhaii!<. 

IJei    dem  Hescliiekeu  der  (Irillieil  mit 

den  Anfallstotien  des  1  »lingerhauses  wird 
nun  wie  lolgt  verlaliieii: 

ATan  stellt  in  den  ersten  beiden  sich 
entsprechenden  Schlitzen  starke  Fretter 
aufeinander  bis  zur  Mauerhöho.  I)iese 
Hretterwand  wird  am  1  »nrcliMe^en  durch 
eine  eigene  Kunslrukliun  verhindert,  in 
die  Seiteuwttnde  der  Gruben  sind,  ca.  m 
vom  Boden  entfernt,  nach  dem  Eingang 
zu  gekrümmte  Kundeisenstäbe  eingelsissen. 
Um  diese  wird  auf  jeder  Seite  eine  Kette 
geschlunireii,  die  mit  dem  einen  i'.nde  auf 
der  Mauer  an  dem  Gleise  befestigt  ist, 
mit  dem  anderen  in  einem  Bolzen,  der 
dureh  das  zweite  untere  lirett  mit  einem 
starken  Kisen  verschraubt  ist.  welches 
sich  senkrecht  hinten  an  die  Hu  tterwand 
legt.  Schichtet  man  jetzt  den  Dünger 
vor  dieser  Wand  auf,  so  besitzen  die 
Bretter  genOgenden  Halt,  um  den  Dnick 
der  Massen  auszuhalten,  der  nach  hinten 
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zu  natargemäß  ein  immer  größerer  wird. 
Hat  man  auf  diese  Weise  in  den  ersten 
beiden  sich  entsprechenden  Schlitzen  eine 
Sperrwand  aufgestellt,  so  wird  sich  emp- 
fdilen,  anch  gleich  die  nAchstfolgoide 
ebenso  aafzastellen.  Auf  dem  Boden  beider 
Abteilungen  breitet  man  darauf  Flugasche 
(den  Flammrohren  der  Kedselbeizungen 


in  die  Abteilung  entleert;  auf  diese  WeiBe 
füllt  sich  die  Abteilung  gleichmäßifr  von 
beiden  Seiten.  Nach  Entleerung  eine.s 
jeden  Wagens  wirft  man  einige  Schaufeln 
Kalkasclie  (AUkll  mb  Kalkbremmpeien) 
tlber  die  Hassen  und  hin  und  wieder 
einige  Schaufeln  Flugasche;  so  wird 
w&brend  der  ganzen  Zeit  des  F&Uene 


entstammend)  handhoch  aus.  Jetzt  kann  mit 
den»  Hi'srliickeii  der  t-rsten  Abfeilmifr  be- 
gonnen wenlen,  woliei  niun  folgender- 
maßen verftbrt:  Die  Dung-  oder  Abfall- 
massen  werden  im  DAngerhans  durcli  im 
Boden  befindliche,  mit  Trichter  versehene 
UAinngen  in  darunter  sfeliciule  Kiiipwagen 
{rescliütt»-t,  welche  aiil  ilni  (ijeisen  Iiis 
zur  ersten  Abteilung  gefahren  werden. 
Hier  wird  der  Wagen  einmal  von  dem 
(tieis  der  mittleren  Mauer,  das  nächste 
Mal  von  dem  Qleis  der  Seitenmauer  ans 


verfahren.  Am  Abend,  oder  wenn  an- 
genommen werden  kann,  daü  fiir  den  Tag: 
keine  weiteren  Dungmas.sen  mehr  antailen, 
überdeckt  man  die  Oberfläche  der  ganzen 
Abteilung  mit  einer  handhohen  Schicht 
Flugasche.  Anf  diese  Weise  wird  die 
Abteilung  bis  zum  oberen  (trubenrande 
gerüllt.  Man  wird  hierbei  bemerken,  dall 
die  in  den  Abiallstoflen  enthaltenen  Wasser- 
massen  durch  die  Bretterwand  hindurch 
sickon  und  an  derselben  anf  den  Boden 
der  nächsten  Abteilang  ablanfen.  Da  aber 
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fttf  dem  Boden  dieser  AbteOnng  sieb  eine 

Schicht  Flugasche  befindet,  so  wird  die 
Flüssi^'kcif  fJij'se  passieren  müssen,  bevor 
sie  vi»n  der  nächsten  (^iierrinne  im  Boden 
anfgenoromen  nnd  durch  diese  der  Rinne 
in  der  Trennongfsmaaer  sngeftthrt  wird. 
Hierdurdi  erreicht  man,  daß  ein  profierTeil 
der  nocli  nicht  in  Lösnne:  übercref^^anfjenen 
StnftV  durch  die  Aschenschicht  zurück- 
gehalten wird.     Ist  diese  Asche  voll- 
ständig dnrcbnftßt,  so  strent  man  frische 
nach,  bis  die  erste  Abteitnnf  ToUatlndig 
mit  den  AbfallstofTen  gefüllt  ist.  Ist  das  der 
Kall,  so  wird  mit  dfui  Füllen  der  z\v«'iten 
Abteilung  begonnen,  zugleich  aber  wieder 
bis  m  der  dritten  Bodenquerrinne  Flug- 
asche anf  den  Boden  aa%eschttttet.  Ist 
anch  die  zweite  Abteilung  gef&Ut,  so  winl 
die  fMstr  Hit'tf t'rwand  lifransfrezocreji  und 
in  den  dritten  koi  rcspiindicrendeii  Schlitzen 
aufgestellt.   Dies  Herausziehen  der  Wand 
geschieht  in  folgender  Weise:  Wie  oben 
bemerkt,    sind    die   Ketten,   die  die 
sperrwand  am  Durchbiegen  verhindern, 
zuniklist  oben  an  ileii  (Tieisen  jeder  Seife 
befestigt,  daun  aber  auch  in  dem  Bolzen 
des  «weiten  unteren  Brettes;  diese  Be- 
festigung mit  dem  Bolzen  wird  durch 
eine  Stange  bewirkt,  die  bis  über  die  | 
(inil>eiihnlie  reicht,  alsu  nach  FiHliiiiir  dei- 
Abteilung  aus  den  1  )uni,niiasseii  liervur- 
ragt.  Die  Stange  wird  jetzt  hei  ausgezogen, 
wodurch  die  Vert)indung  der  Ketten  mit 
dem  Bolzen  gelö.st  wird.  Dann  wird  auch 
die  Verbindung  der  Ketten  mit  den  (tleisen 
gelöst  ( Verschraubunfr),  worauf  die  Keffen 
dui'ch  eine  Winde,    die   auch  nachhei 
sum  Herauswinden  der  Bretter  benutzt 
wird,  gleich  herausgezogen  werden  Mnnen. 
Um  jetzt  die  frei  in  den  Dungmassen 

stehende  Bietterwand  emporznzielien. 
werden  die  Enden  zweier  Drahtseile, 
die  an  jeder  Seite  der  Grube  an  dem 
unteren  Brett  befestigt  sind,  um  die  Bollen 

der  \\'inde  geschlungen.   Die  Winde  ist 

in  der  Art  einer  Konleaustange  konstruiert: 
sie  reicht  über  die  ganze  (irulit  iiliieite 
und  ruht  auf  jeder  .Seile  aul  einem  (iestell,  . 


I  dessen  untere   Enden  Bollen  tragen, 

I  welche  auf  den  beiderseitigen  <! leisen 
laufen.  Die  Witide  läßt  sich  dadurch 
leicht  von  einem  (Jrulienende  zum  anderen 
fahren,  braucht  also  nicht  hindernd  im 
Wege  zu  stehen.  Sind  nun  die  Drsht^ 

!  seile  um  die  an  jeder  Gmbenseite  der 
Winde  befindlichen  Köllen  ge.schlungen, 
sn  setzt  man  die  Kurbel  langsam  in  Me- 
weguug.  Jedesmal  aber  nach  ein  paar 
Umdrehni^en  wird  zürka  eine  Minute  ge- 
wartet und  so  fortgefthren,  bis  alle  Bretter 
o1)en  sind.  Man  muß  nämlich  nach  einigen 
Umdrehungen  immer  etwas  warten,  damit 
der  leere  Kaum,  der  sich  duich  da,s 
Eroporziehen  unter  der  Bretterwand  ge- 
bildet hat,  wieder  durch  Nachrfleken  der 
Massen  ausgefüllt  wird.  Das  Heraus- 
ziehen wird  hierdurch  wevejitlich  er- 
leichtert, wenn  auch  eine  kleine  X  erzö- 
gemng  damit  in  den  Kauf  genommen  werden 
muß.  Die  herausgezogenen  Bretter  werden 
dann  in  den  nächsten  freien  Schlitzen  in 
der  erwähnten  Weise  wiederanfgestelU,  und 
so  wird  eine  neue  Abteiluiitr  tM-schaffen,  die 
jetzt  mit  den  neueu  Dungmassen  beschickt 
wird.  Anf  diese  Weise  wird  der  dnmal 
angefongene  Ombenteil  bis  zu  seinem 
hinteren  Ende  gefüllt  und  dann  mit  den 
anderen  ebenso  verfahren.  Die  Oberfläche 
der  Ma.ssen  wird  sich  mit  der  Zeit  etwas 
senken,  da  eine  Eintrocknung  statttindet. 
Eine  starke  Erhitzung  tritt  nicht 
ein.  Periodisch  vorgeimmmene 
Messungen  ergaben  eine  Höchst- 
t  e m  p e  l  a t  u r  v  o n  *_'.'>"  ( u n  d  z  w a  i-  z  e  i  g  t e 
diese  Temperatur  ein  Thermometer, 
das  IV2  m  vom  Boden  entfernt  war; 
bis  zum  Boden  fiel  die  Temperatur 
auf  100  (\ 

Wenn  dieses  abfeilnnir'iweise  Füllen 
der  Dunggrnben  auch  etwas  kompliziert 
erscheint,  was  aber  nicht  der  Fall  ist, 
wenn  man  sich  erst  einmal  mit  dem  Ver- 
fahren bekannt  gemacht  hat,  80  erreicht 
man  doch  damit,  dal)  eine  nur  verhältnis- 
uiällig  kleine  Obertläche  geruchlos  zu 
halten  ist.    l  nd  meines  Erachtens  ist  das 
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ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil,  da 
doch  durrli  die  K<mipnstieniiis2f  nielir  oder 
minder  eine  (ieiniLlisht'liistij,mng^  für  die 
Umgebung  auttritt,  die  aber  um  so  geiinger 
ist,  eine  je  kleinere  Oberfläche  man  m 
bdiandeln  hat  nnd  je  besser  das 
desodorierende  Mittel  wirkt,  d.  h.  je 
ener<rischer  die  entstehenden  (tusc  be- 
seitigt oder  autgesaagt  werden.  Ein 
solches  AbsorptionsrermSgen  ist  nan  be- 
kannflich  im  hohen  Maße  der  Kohle  eigen, 
wie  sie  auch  in  der  Flugasche  ent- 
halten ist.  Die  letztere  besteht  grOüten- 
teils  aus  Silikaten,  die  mit  nicht  ge- 
nügend verbrannten  Koblepartikelchen 
dorchsetzt  sind.  Eben  durch  diese  RnO- 
teile  der  Steinkohlenasche  werden  die  bei 
der  Zersetzunt^  der  orfranisrhen  Stoffe 
entstehenden  Gase  (Ammoniak,  Schwetel- 
wasserstoflf  usw.)  energisch  autgesugen. 
Ein  Teil  Kohle  bindet  s.  B.  90  Teile 
Ammoniak.  Während  sich  aas  den  Sili- 
katen dnrch  die  fortwährende  Berühnnig 
mit  der  sänre-  nnd  wasserhaltigen  Um- 
gebung lösliche  Kieselerde  bildet,  köunen 
erstere  in  eben  dieser  Gestalt  leicht  von 
den  Pflanzen  anfgenommen  werden.  Wie 
hieraus  ersichtlich,  erreicht  man  durch 
die  Zei-setzung  der  Flugasche  im  Zu- 
samroeuliang  mit  der  Kompostierung 
nicht  nnr  eine  desodorierende  Wirkung, 
sondern  verbessert  auch  den  Ddnger  um 
nicht  unwesentliche  Bestandteile.  Denn 
wie  bekannt  sein  (liii  tte.  bniieti  die  l'tl.uizen 
ihr  sogen.  Knn<  lit'iif.n  riist  vornehmlich 
aus  den  Kieselverbindungen  auf.  Und 
da  sind  es  besonders  die  Gräser,  deren 
Bedarf  an  solchen  Stoffen  ein  8ehr  hoher 
ist,  und  die  dem  Hoden,  auf  welchem  i 
sie  wachsen,  diese  Verbindunpen  ent- 
ziehen. Man  muü  deshalb  diese  Stolle 
dem  Bollen  wieder  xnsuflihren  soeben.  Dies 
erreicht  »an  beim  Acker  am  einfachsten 
dnrch  tiefes  Pfliifren,  weil  man  dadurch 
unkultivierte  Knif  lieranriiolt.  deien  wich- 
tigste Bestandteile  eben  diese  Silikate 
sind.  Eine  solche  Verjängung  kann  aber 
bei  den  Wiesen  nicht  immer  vorgenommen 


werden.  Man  muß  also  dafür  sorgen,  daß 
der  hierfür  verwendete  Dünger  neben  den 
organischen  auch  die  bezeichneten  anor- 
ganischen Stoffe  enthält.  Dieses  kauu 
durch  die  Kompostiemng  des  Dflngers  mit 
Flugasche  erreicht  werden,  da  die  in  dieser 
vorhandenen  Silikate  mit  denen  der  Acker- 
erde zum  Teil  identisch  sind.  Ks  werden 
sich  also  die  auf  die  hier  Ihigliche  Weise 
behandelten  Sdilaehtho&bftUe  vmmg»- 
weise  zu  dner  rationellen  Wiesendflngung 
verwenden  lassen,  zumal  noch  durch  die 
sofortige  Znsetzung  der  Kalkasche  die 
Zersetzung  dieser  organischen  Abfallstoffe 
beschleunigt  wird.  Vermöge  der  alkali- 
schen Eigenschaft  des  Kalkes  werden  be- 
kanntlich  die  organischen  Bestandteile 
angeätzt  nnd  durch  seine  Säureanziehung 
von  den  bei  der  Zersetzung  auftretenden 
Säui'en  befreit,  die  sonst  eiue  völlige 
AnflSsnng  der  Dungstoife  in  Humus  ver- 
hindem  und  ein  gntes  Gedeihen  der 
l'llanzen  beeinträcbflL'en  würden.  Von  einer 
die  Pflanzen  schädigenden  nnd  die  Zer- 
setzung der  Abfälle  behindenideu  \\  irkuug, 
wie  man  sie  unter  Umständen  bei  der  An- 
wendung von  chemischen  DesodoiieningB- 
und  Desinfektionsmitteln  zu  befilrchteii 
hat,  kann  also  bei  dieser  Art  der  Kom- 
postierung  nicht  ilie  Hede  sein.  Auch  in 
Anbetracht  der  Bentabilität  stellt  sich 
diese  bedeutend  gflnstiger,  da  durch  die 
Hinznfügung  der  Fliiir-  und  Kalkaschen 
das  (iewiclit  des  zu  verkaufenden  Düngei^ 
nur  günstig  beeintlulit  werden  kann,  die 
Anschaft'ungskosten  dieser  Zusatzstoffe 
aber  geringer  sind,  als  sie  nachher  im 
Dünger  bezahlt  werden.  An  Flugasche 
werden  hier  jälnli<'h  ca.  24  cbm,  an  Kalk- 
as<'lie  ca.  12  clmi  verbraucht.  1  cbm 
Flugasche  kostet  hier  frei  Anlage  1,20  M., 
die  Kalkasche  7,fiO  M.  pro  ebv.  Innere 
halb  eines  Jahres  werden  ca.  8000  Zent- 
ner Dünger  verkauft,  pro  Zentner  0,25  Äf. 
Es  wird  also  ein  nicht  unerheblicher  <  J  h- 
wiuu  durch  die  Anlage  emelt,  auch  wenn 
noch  die  Verzinsung  und  Amortisation 
der  Anlagdcosten  und  die  sehr  geringen 
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Reparaturkost«!!  in  Al»zug  pfebracht  werden. 
Die  (Jesanitkosten  der  Anlaor,,  Ix'lanfiMi 
i-ich  auf  10  (HX)  M.  Der  lietiieb  ij^i 
einfach;  er  kann  bei  eiuiger  Ibung  vuu 
demselben  Mann  nebenbei  vorgenommen 
werden,  der  auch  der  Darmwäsche  and  deni 
Dttnl't  rliaiis  zur  licdiciiung  beigegeben  ist. 
Feiner  braucht  nicht  Itefiii-chtet  zu  werden, 
dali  die  L'ujgel)ung,  eine  sachgeiuälie  üe- 
dienung  voranagesetzt,  Gemchsbelaati- 
gnngen  anagesetzt  wird.  Daß  eine  solche 
bei  der  Abfuhr  der  Dungniassen  nicht 
i^.iWY.  ZU  uiiii:Hhfii  ist.  wii'd  oline  weiten-s 
eiub'ucht*  !!.  \\  t'im  !nan  aber  dafür  S(>r«rt" 
trägt,  dali  die  Abfuhr  de.s  ziika  ein  Jahr 
geUgerten  Dflngers  nur  in  den  Winter- 
monaten vorgenommen  wird,  su  ist  bei 
dieser  nicht  zu  unm-eheiiden  Maßnahme 
keine  stürkerr  ücliistisrun?  vorhanden,  als 
aueii  bei  anderen  dejartigeu  Arbeiten. 
Um  die  Abflihr  zn  erleichtern  und  sn 
verhindern^  daß  der  Dttnger  mehr  ala  tStig 
bewegt  wird,  fällt  der  Boden  der  Anlage, 
wie  anfanf^.s  erwähnt.  rnmin-Tiarti?  nach 
biuten,  so  daü  ein  W'afrcn  nick  wärt  s  in 
die  Omben  gebracht  und  dort  sutui  t  ganz 
beladen  werden  kann.  Ans  diesem  Gmnde 
haben  die  Gruben  eine  Breite  von  3,fi0  m. 
Wenn  ich  nun  noch  erwähne,  dali  die 
ganze  Anlajr«'  durcli  ein  Wellblechdach 
vor  dem  Kiudiingeii  unnötiger  Wasser- 
massen  nnd  Sonnenstrahlen  geschützt  ist, 
80  glanbe  idi,  ein  annihemdes  Bild  der- 
selben gegeben  zn  haben. 

Über  Lungenatelektase 
unii  ihre  Beiiehungen  zur  Schweineseuche. 

V..n 

l>r.  M.  JuMOk-Hrr.tlaii. 

I.vilt  r  iU'>  Uakleriol.  I.>b«ratarim«  am  ärhlarlillioff. 

Tu  einer  Ib'spi-ecliung  in  Helt  I'.  \'AM] 
die.'^er  Zeit.<clirill  iilier  eine  unter  vor- 
stehendem Titel  erschienene  Arbeit  von 
Simader  gedenkt  Broll  anch  meiner 
beBcheideiien  Mitarbeit  an  der  Schweine- 
seuchefoi-schung.  Ich  kann  seine  Angaben 
nach  verschiedenen  Richtunjren  hin  er- 
weitern. Nach  meiner  Ansicht  handelt 
es  sidi  bei  dieser  Dübrenz  der  U einnngen 


'  lediglich  um  die  \'ei>chiedenheit  in  der 
AiitlasKuiiL'^  ib's  ilci^rilb's  Atelektase.  Nach 
meinen  v)e||aelien  Krlahiuiiiren  halien  die 
Veiänderungen,  die  man  ufi  an  den  voi- 
deren  Lnngenteilen  ftiterer  Schweine 
ßndet,  um  die  es  sich  doch  vorzugsweise 
handelt,  mit  einei-  Atelectase  toto  cölo 
nichts  zu  tun.  Dali  sich  bei  Fei-keln  oft 
eciite  atelektati.sche  Langenherde  ünden, 
die  mit  Schweinesenehe  nichts  gemein 
haben,  konnten  wir  in  sehr  vielen  Fällen 
bestätigen.  Diese  atelektatischen  Herde 
wei'den  meistens  allmiihlidi  ventilieit  und 
veischwinden  deni^'eniäll.    Ks  .«ioll  nicht 

,  bestritten  weiden,  dali  liUngenatelektase 
anch  bei  älteren  Schweinen  vorkommt 
Was  jedoch  gemeinhin  als  solche  be- 
schriel)en  wird,  bietet  doch  ein  wesentlich 
andeies  Hild. 

l  iitersucht  man  solche  sogeuunnteu 
Atelektasen  genaner,  so  findet  man  in 
typischen  Fällen  flberhanpt  kein  Lungen- 
parenchym mehr  vor  (meistens  an  den 
Ilerzlapiien  fe.stzu.st eilen),  .Mindeiü  fast 
nur  Bionchien,  die  von  der  veidickten 

,  und  retrahierten  Pleura  überzogen  sind, 
sehr  viele  Ektasien  aufweisen  nnd  stark 
mit  Schleim  an^'efiillt  .sind. 

Beck  und  K(»ske  drücken  sich  richtig 
nnd  voisichtifr  aus  und  sprechen  in  solchen 

.  Fällen  nur  von  narbigen  Kinziehungeii. 
Daß  diese  narbigen  Einziehungen  in 
ca.  95%  der  Fälle  an  den  vorderen 
I.ungenteilen  ihren  Sitz  haben,  erkläit 
sich  unschwer  aus  der  Tatsache,  daß  die 
beutige  fichweineseuche  eine  Pneumonie 
darstellt,  die  meistens  auf  die  vorderen 
Lnngenlappen  beschränkt  bleibt.  Wenn 

!  in  Leipzig  15%  und  in  \\  iirzburg  nnr 

!  2';.,"',,  der  Lnnjren  von  Sdilarhtsihweinen 
„atelektatische"  Veiändei  uniren  autwiesen, 
so  stimmt  dies  eben  nur  mit  dein  auch 
statistisch  nachweisbaren  geringeren  Auf- 
treten von  Schweineseuche  in  Bayern  im 
Verhältnis  zum  Königreich  und  zur 
ProWnz  Sachsen  ülierein. 

Simader  hat  nur  drei  Fälle  von 
Atelektase  bei  älteren  Schweinen  unter- 


sucht  (Fall  4S.  4'.»  und  m.  nnd  dipse 
Füllt'  scliciiioii  iiarli  st'iner  Beschreibung 
bis  aut  eiueu  wirkliche  Atelektase  mit 
ihren  seknndtren  Vertadmiigen  gewesen 
zn  sein. 

Es  ist  daher  nicht  verwunderlicli.  daU 
er  in  diesen  Fällen  auch  hei  bakterio- 
logischer Verarbeitung  JSchweineseuche- 
bakterieu  uiclit  nackweisen  konnte. 

Ich  habe  elf  Longen  mit  den  typischen 
vorstellend  beschriebenen  Residuen  der 
Sohweineseiiclie  baktciioloi^iscli  dur<'h 
Verinipfung  srinliniM-  l.iingenstücke  an 
Mäuse  aut  das  \  urliandeusein  von 
Schweinesenchebakterien  nntersncht  nnd 
solche  in  fünf  von  den  elf  FUlen  nach- 
weisen können. 


Ein  Beitrag  zur  Frage  der  retifgradm 
tuberkulösen  Infoktien. 

MIM  KrslllMrg-M.irienberg  (HMbs.\ 

«in.lt,  I  ii  rjint. 

Zu  den  häutigsten  iükrankuugen  bei 
den  Schlachtüeren  gehört  unsti'eitig  die 

Tuberkulose.   Durch  die  ziemlich  genau« 

Kenntnis  der  l'athutrenese  dieser  Krank- 
heit liat  sich  die  lieurteilung  des  /um 
uu'ii.sthliilM  n  (jenu-sse  zu  verwendenden 
Fleisches  fttr  die  einzelnen  Formen  so 
verschieden  gestaltet«  wie  sie  uns  jetzt 
dasReichsfleischbeschaugesetz  vorschreibt. 
Doch  werden  auch  liier  mit  dt-r  Zeit  sich 
vielleiciit  Änderungen  notwendig  machen; 
denn  die  Erforschung  der  Tuberkulose  ist 
in  ihren  einzelnen  Gebieten  noch  nicht  als 
abgeschlossen  zu  betrachten.  Dies  gilt 
unter  andenn  inn  Ii  von  dem  Verbreit iin^s- 
modus  der  'lubeikuluse  im  Tit  ikiiriier. 
So  ist  s.  B.  die  retrograde  Inlektiun,  auf 
die  Schmidt-Mülheim  s.  Z.  hingewiesen 
bat,  nicht  in  dem  Maße  beachtet,  wie  die 
amlein  Iiitektiüns]ifni teii  und  Verlneitungs- 
wege,  weil  im  j^rnlitii  und  ganzen  die 
Fälle  zu  den  sehr  seltenen  gehören.  Der 
letzte  Umstand  veranlaßt  mich  zur  Vei^- 
öfientlichnng  des  nachstehenden  Falles  von 
Tuberkulose  bei  einer  Kuh,  der  die  £r- 


kranknngsiiifiglichkeil  rückwUrtsliegender 
(TefälS-  uncl  (Jewebsfeile  durch  Kück- 
slauung  von  iulektionsmuterial  dartun  soll. 

Der  Befund  ist  folfronder:  Hocbgradiir  tms- 
gcliroiti  tc  TuIm  rkiildsc  ilc;*  Itaiiclirelle8  iiml  der 
Hintcrlcibtsorj^auo.  l>io  l'rua&csso  am  liauclifell 
sind  >erach{edeiien   Altera.    Neben  betfflcbt- 

liclicn  \  rrk.ilktcn  llerdon  tin<lon  sich  kleine, 
jiingvre  Herde  in  einem  gleichmäßigen,  rötlichen, 
fibrnscn  Belage,  der  die  gmte  8erora  de«  Banch- 
felli  r*  I  iiiniiitiMl.  |)ie  Krkrankiiii(;  der  reeliten 
Seite  erscheint  »lArker  als  ünkerseitB,  während 
die  der  Scrnna  der  Kinf^eweide  sieb  liemlich 
{,'lei(lmi:iüif:  «larstelit.  IMe  inneren  Danidieindrilsen 
Bind  clienfall»  tub«rkuUia  verttndert.  AUe  DrUa«n 
der  Baaehoigaae  weisen  tttberknlSse  Herde  auf. 
Von  den  Organpareucli\  nien  laMxen  Leber  und 
Knter  vcnchieitcn  groflc  Krkranknnf^prnzodso 
erkennen,  und  an  der  Oherflftrlio  der  Nieren  ist 
Inf:irktl>il(Iiiiiu'  .^i«  lithar. 

I>ie  Ser«i»»  der  Hrutitliöhle  i«t  elienno  ver 
ändert.  Auch  füllt  hier  ein  st.trkereH  Kr^;rif^e^^ein 
der  rechten  Seite  anf.  I)ie  I.mi^^i-  iNt  «hirrh 
Kavernen  mit  k.Hnifreni  liilialt.  .■^nwir  «lureli 
grOfiere  Verkalkun>?slierde  auffällifr  veriimlert. 
Die  Bronchial-  iinii  MittelfelhlrÜHen  Mind  ver* 
^Tößert  und  mit  kUfip  ii  und  verkalkten  Tnl>erkeln 
I  diirehselzt.  l>ic  erttteu  heitlen  l{i|>|ien  «Icr  rechten 
)irii!«twand  bieten  tanbeneigrofie,  taberitalffse 
ller.le. 

I>ie  reciltc  liugdrÜKc  i»t  stark  vergrolieri 
und  tuberkulös  verladert  Das  reekte  Ellbogen. 

tfi  N  nk  i>t  vi  nliekt.  Itei  KrrtfTnim^'  fließt  ein 
cilcrarliger  Inliult  al).  Die  andern  K<ir|ierürasca 
(linke  Bug-  and  beide  Kntekeblendrflsen)  sind 

Btilrker  «liirilifeuelitet,  alnr  olmc  erk<niil>:irc 
Tuberkel.  Da»  rechte  Vorderviertel  wurde  nach 
9  35,4  vemiebtet. 

Wrilirend  der  Zerlejriinjf  iles  ühri^'en  I'lei,«ehe8 
1  für  den  Kreiht-uikverkauf  konnte  folgender  hoch- 
I  interessante  Befand   festgestellt    werden.  Da 
da.«  reclito  \'(irdtr\  Ii  Iii  1   m  1m»i  viniiclitet  war, 
fehlt  die  nähere  Kenntnib  der  Erkrankung  dpr 
I  zugebArigen  L^nphgefilte.  Bei  Absetsnng  de« 
linken   Sclmld  rlilattof*   fand   sich  an  der  .stelle 
I  des  l  bcrtritteit  der  Uefälie  in  die  Bruslwand  eine 
'  Ijrmphattscbe  Flflssigkeit.  Die  Achseidrilse  war 
vcrirn.üert  und  srnrk  .  rweicht.    Von  der  8chnitt- 
I  fiäcito  floß  eine  ziemliche  Menge  Lymphe  nh. 
'  Tnberfcnl/tse  Herde  waren  nicht  «n  konstatieren. 
l»er  l,\  ni)di-ef.lÜ!*tran);,  der  mit  den  I{lul|;ef:lU(>n 
nach  der  Urusthühle  führte,  war  xwcitingerdick 
und  fohlte  sieh  wie  prall  gefallt  an.  Die  d.irin 
befindliche    Lvnndie    w.ir    dicktlUssig,  milcliif^ 
I  und  mit  festweichen  Thromben  gefallt,  die  im 
'■  Innern  ZeifalMieiHto  leigten.  Die  Lymphgcf^iü- 
I  wand  war  stark  verdickt,  «ehwielff.  Die 
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PrilparaMon  iles  weilt-r  fiiliwilH«  lii'fft'nden  Lyui|)li 
ajiparates  zeigfo  dicsollic  Krkrankung  mit  all- 
niälilich  almohniendrr  Intonsitftl.  Das  iiniKi'l»oiHle 
üewobe  <l('r  (ü  f.-lUf  war  im  frcxaiiiton  \'<Tl;iiifi> 
aulzi^,  wodurch  die  Muskulatur  eine  ckelcrn'^^i-iidp 
Bpsrliaifenhoit  aogenoniiicn  Hatto. 

I»ioI,yin|diai>p;ir,itf  di  r  tii-idi-n  Ilintersrlinikcl 
waroii  ebenso  irkrankt,  durh  der  rechto  in 
»tlrk«frai  MaBe  als  der  Koke. 

Kft  wiinlf  «InliiT  ii.icli  S;  IG  silchs.  A.  die 
nai-htragiiciic  VtTuichlung  des  ganzen  Fleisches 
beantragt 

Im  ▼orlieppiideu  Falle  handelt  es  sich 
um  eine  auf  dem  Wt'jre  des  prnüpn  IMut- 
kreislaiiles  futslaiidciu;  (ir<'ii('riilisi<'i  (t-) 
Tuberkulose,  aufweiche  die  Eikiaukuiigen 
TOD  Nieren,  Enter,  rechter  Bngdrfiee 
allein  schon  hinweisen.  Die  taberkulöse 
Erkrankung:  der  Pleura  mnli  Miif  Infektion 
von  selten  der  Luiitre  /.iiiiickt,M'niIirt 
werden.  Nun  i^l  durch  die  Lyniphspalten 
des  ZwerchfeUes  der  AnsteckungsRtoff  aaf 
die  Serosa  des  Bauehfelles  nnd  der  Bauch* 
eingeweide  übertragen  worden  (Dis- 
seminatioii).  l)t('  (JtMieralisation  diirrli  den 
Blutstroni  wird  jedenlalls  diin  h  die  Lunj^e 
(Kavemenbildang  mit  Einbruch  in  die 
Blntbahn)  hervongemfen  worden  sein.  Die 
Erkrankung  der  Gekrösdrüsen  ist  allem 
Anscheine  nach  dai  (  Ii  Verschlucken  tuber- 
kulösen Sclih'inis  ans  der  Lunjife  erfolf^l. 

(jleichzeilig  liestaud  eine  Lymphan- 
gitis  der  intermnslcaUren  Lymidigefäße, 
deren  Entstehung  auf  behinderten  Abfluß 
der  Lymphe  znrückzniuhren  sein  dürfte, 
und  deren  Bestellen  mir  die  Müpfliclikeit 
einer  retrograden  tuberkulösen  Infektion 
darzutun  scheint.  Bestände  tatsächlich  die 
Möglichkeit  einer  retn^;raden  Infektion, 
so  mülUe  sie  auch  bei  der  ßeurteilang 
des  Fleisches  Heriicksichtij^unt?  finden, 
wie  z.  H.  in  dem  Falle,  dali  bei  »'ineni 
Schlachttiere  eine  hochgradige  tuberkulöse 
Lnngen-  nnd  Bmstfellerkrankung  vor- 
handen ist,  uid  die  anderen  Organe  (Uils, 
Nieren  nsw.)  nnverUndert  sind,  während 
eine  Bugdrüse  tubei  kulös  verändert  ist. 
In  diesem  theoreti.sch  konstruierten  Falle 
läge  die  Annahme,  daß  die  BngdrOse 
durch  Erkrankung  der  surttckflihrenden 


Lyniphgetalie  vnn  der  Serosa  ans  oder 
durch  Kückstaumijr  der  Lymphe  infiziert 
worden  ist,  näher  als  die  Annaimie,  daU 
die  Infektion  durch  den  großen  Kreislauf 
erfolgt  ist 

Selbstverständlich  bedarf  aber  diese 
j  Annahme  erst  gründlicher  Beweise,  nnd 
:  es  dürfte  angezeigt  sein,  bei  Untersuchang 
I  tuberkulöser  Tiere  auf  Fälle  zu  achten, 
die  tttr  eine  retrograde  tuberkulöse  In- 
fekticm  m  sprechen  scheinen. 

Die  NihnuigsiiimalkontniUa  in  Manchen.*) 

Voa 

A.  Sclmeitfflr-Mnnilien, 

■Udl.  Bftirlu-  und  Obaiticranl. 

Die  Handhabung  der  Nahrangsmittel- 
kontrolle  untersteht  dahier  dem  Hagistrat 

—  in  Norddeutschland  meines  Wissens 
der  Pidizeibeliörde  nnd  wird  ent- 
sprechend der  Kinteiitmg  der  Stadt  in 
Bezirke  von  21  Bezirks-Inspektoren  und 
!  f&r  die  freien  MSrkte  von  den  Harkt- 
I  inspektoren  unter  Leitung  und  technischer 
Aufsicht  des  Bezirkstierarztes  ausgefiihii. 

l>iese    Inspektoren   haben   bei  ihrer 
Berufung  nicht  nur  ein  gewisses  Maß 
von  allgemeiner  Bildung  nachzuweisen, 
sie  haben  sich  auch  nach  einem  voraus* 
gegangenen  Kursus      der  einerseits  von 
dem  Bezirkstierarzt,    anderseits,  soweit 
Nalirungsmittel  nicht   animalischer  Ab- 
stammung in  Betracht  kommen,  von  einem 
1  Chemiker  der  kgl.  Untersuchnngsanstalt 
für  Nahrungs-  und  Genußmittel  erteilt 
wird  —  einer  speziellen  Prüfling  in  der 
Lebensniittelkunde  zn    unterziehen,  bei 
welcher  hinreichende  Kenntnisse  in  der 
empirischen  Beurteilung  der  Nahmngs- 
I  mittel  hinsichtlich  der  VerfUsehnng  nnd 
j  der  Verdorbenheit  etc.  gefordert  werden. 
'  Aulierdem  werden  zn  diesen  Stellen  im 
allgemeinen  nur  tüchtige  und  intelligente 
Beamte  bemfen,  sodaß  auch  hierdurch 

*;  Herr  Bezirksticrarzt  :>clineidcr  hat  die 
Gate  gehabt,  anf  netnea  Wnnseb  Tontehende 
Skizze  der  schon  lan^ro  1»r<<teh(>nd<'n  Mflnrhrnor 

iNaliningsoiiUelkontrollo,  die  als  bewährt  und  vor- 
bUdUeh  beaeidmet  w«deiikjHui,snverfaaaen.  D.B. 
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eino  frewisse  (iaumlie  fiii-  ilie  vei-stäiidiiis- 
vollr  HaniUialtutig  der  Lelieusiuitteli<o]izei 
gegebeu  ist. 

Auf  diese  Welse  kommt  es,  daß  bei 
der  EoDtrolle  nicht  planloB  nach  Proben 
pofrriff«'!!  lind  so  dift  Sachverständigen 
nur  zwecklos  belästiirt  werien. 

Alle  irgendwie  l»t?aiistjimU'lea  Nali- 
ntngsmittel  werden  sofort  dem  znstlndigen  > 
Sachverständigen  sor  Untersuchung  und 
GnUicIitenabgabe  vorgelegt.  Zuständig 
liifrf'iir  sind,  soweit  Nahrnnfrsniitlel  tieri- 
scher Jlerkuutt  in  Betraclit  koniuien  und 
eine  eingehende,  schwierige  chemische 
Untersuchung  nicht  veranlaßt  ist,  die 
Stftdt.  Bezirkstierärzte.  für  letztere  Unter- 
Ruehnng  und  alle  anderen  Xaliningsniittel 
die  Kgl.  Untersuchungsaiistalt  fiii-  Nah- 
rungs-  und  Cieuuüniittel  in  München. 

Was  speziell  die  Milchkontrolle  betrifl't,  ! 
so  wird  diese  luden  einzelnen  Geschäfts- 
stellen   der  Stadt   von  den  Heziiks-ln-  ' 
sitektnren.  auf  den  Hahnhöfen  nnd  Land-  ,' 
straüeu  hinsichtlich  der  per  Bahn  und 
Achse  eingebrachten  Milch  durch  swei 
nur  zu  diesem  Zwecke  angestellte  In- 
spektoren betätigt.    Ks  ist  jedocli  beab- 
si(Iifi<_rt.  die  Ik-ziiks-Inspektoren  tiir  diese 
Kontrulle  Huszu.schalleu  un<l  eine  griiliere 
^hl  Inspekt(»«n  nur  zum  Zwecke  der 
HUchkontroUe  anzustellen. 

Es  dürfte  bekannt  sein,  daß  in  München 
di'*  endL-'iiKiirf  rntrisucliunt?  der  von  ih  n 
Kontrollorganen  iteanstandeten  .Mil-.'li  bis- 
her in  den  Händcu  der  städt.  Tierärzte 
lag.  Trotz  mancher  Gegenströmungen 
ist  eine  etwaige  Änderung  unter  Aus« 
sclilul»  litT  Milwirknng  der  'rirrärzf-'  bei 
ilft  litMirlfiliiiiLr  dieses  so  wirhtif,aii  aiii-  | 
iiiiiliM  lien  NahrungsuiilieLs  hier  wohl  kaum 
zo  erwarten."^) 

♦)  Ks  wnnlp  ilii'n  aiH'h  nicht  itor  p  scliu-ht-  { 
liclifii  I  jitw  ickliiii;;  ilrr  ^lil(•llk^nlr^>ll('  in  Münclion  i 
(■iilNlir<-rlu-ii.  \<«ii  ilii  l'rstr  im  .lalirc  IsTh 
1  l'oli/riliclif  Kiiiifri'lli'  i|i  r  M;(rkliiiiltli  (ji'S'a^rt 
lialtr.  Milruli'  H  iii  sii/.!'  l.i  ri  its  seit  3(J  .laliren 
riiH'  .Mili  likiiMtri)||c  mit' r  Lriniiii;  iler  BtiidtiBrlicn 
Tierilrzlo,  ziiai  Segen  der  nitlclivmehrpndrn  Be- 
völkerung. P.  H. 


Soll  der  Tierarzt  in  den  Versammlungen 
der  Laienfleischbeschauer  Vorträge  halten? 

Von 

Tirrarzt  Karl  Lohofr-MiUlii  iin  Kahr), 

l>-  II  i"!   \  >:l.  "Icr  I  r  iv>'i  -  il.il  IS-  r  ll. 

üeini  Durchlesen  der  Vereiusberichte 
fällt  es  auf,  daß  Tierärzte  —  natfirlich 
auf  Ersuchen  der  Vereine  —  in  den  Ver^ 
Sammlungen  der  Laienfleischbeschauer 
häufig  Vorträge  halten,  nicht  etwa  nur 
kui-ze,  sondern  auch  längere.  So  heilit 
es  z.  B.  in  den  Vereinsberichten:  „woran 
sich  ein  Vortrag  seitens  des  Herrn  Kreis- 
tierarztes in  längerer  Ausführung  schloß", 
oder:  „Herr  Kreist ierai-zt  hielt  hieranf 
einen  recht  auslührlichen  N'ortrag'',  oder: 
„Nachdem  der  Herr  Direktor  seinen  Vor- 
trag, welcher  ziemlich  eine  Stunde  in 
Ansprudi  nahm  .  . 

Ks  ist  gewili  anzneikennen,  wenn  die 
Laienfleischbeschaner  noch  weiter  von 
den  Tierärzten  belehrt  sein  wollen,  und 
wenn  letztere  die  ersteren  sehr  bereitwillig 
unterwiesen  haben.  Wozu  aber  die  vielen 
Vorträge? 

Ich  finde  eine  Erklarnncr  fnr  den 
gro(;»Mi  Vortrncrsoifer  in  der  .Mitteilsamkeit 
i)esundtis  der  jüngeren  Tierärzte  in  \'er- 
bindung  mit  dem  wissenschaftlichen  Eifter, 
mit  dem  man  tierärztlicherselts  die  Fleisch- 
beschaumaterie  zu  beherrsrht  n  und  zu 
benif'istein  snolit,  und  in  der  Erkenntnis, 
dal)  die  Iwöihige  Ansltildungszeit  der 
Laienfleischbeschauer  zur  Befestigung  und 
richtigen  Verwertung  des  Gelernten  nicht 
aun«iehend  war.  Diese  Art  der  Belehrung 
der  Fleischbeschauer  durch  längere  Aus- 
führnncen  Vorträge  halte  ich  be- 
.sunders  im  Hinblick  auf  die  Zukunft  nicht 
fttr  angemessen  nnd  auch  nicht  für  so 
förderlich,  wie  man  viel&ch  anzunehmen 
scheint.  T.ängere  AttsAhrungen  ftthren 
nur  zu  biclit  zu  einer  gelehrten  Aus- 
einandersetzung, der  die  Zuhörer  in  der 
Melii-zahl  nicht  nur  das  nötige  Interesse, 
sondern  auch  nicht  einmal  das  erforderliche 
Verständnis  entgegen]>ringen.  So  kommt 
es,  daß  80  mancher  Bedner  seinen  zwar 
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sehr  fleißig  und  gründlich  vorbereiteten 
Yortragr  mehr  „(Ihr  sich"  hält,  als  min 

allgemeinen  Verständnis  seiner  Zuhörer. 
Teil  stelle  wohl  ütif  dem  Standpunkt,  daß 
der  Tierarzt.  i:ai  li(ieiii  er  den  Kcschaner 
auf  den  riciiligen  W  eg  seiner  Tätigkeit 
geführt  hat,  ihm  gegcDtther  aneh  ftrnerhin 
in  im  anfemassenen  Grenxen  mit  seiner 
Belehmog  nicht  zurflckhalten  soll,  nur 
darf  letztere  kcint-n  wissensdiatTllichen 
Charakter  annehmen,  weil  eben  der  Laien- 
fleiscbbeschauer  kein  Wissenschaftler  ist 
Das  Bestreben,  denselben  zn  belehren, 
hat  Tielfach  eine  Art  nnd  ein  Tempo 
einc^"s<'lilnj^pn,  welche  bewährten  päda- 
^-^«ifrisehen  (iriindsatzen  widersprechen. 
Lieber  ein  geringeres  im  Kähmen  der 
Tätigkeit  des  Beschauers  liegendes  Maß 
TonKenntnissen  befestigen  nnd  die  richtige 
Anwendungdesselben  lehren,  alsdemselben 
etwas  bieten,  was  er  doch  nicht  ver- 
arbeiten kann  und  in  |iraxi  gai*  nicht  an- 
wenden kann.  Es  ist  vid  richtiger,  wenn, 
wie  das  von  vielen  Kollegen  schon  längw 
geschieht,  die  Tierärzte  in  den  Ver- 
sammlungfpn  der  F'leischbeschaner  sich 
darauf  beschränken,  an  sie  gestellte 
Fragen  zu  beantworten,  etwa  inter- 
essante Präparate  zn  zeigen  nnd 
in  besonderen  Fällen  nnr  kurze  Er> 
Iftuterungen  nnd  Anweisnnpen  zu 
geben.  Im  übrigen  läßt  man  die  Fleisch- 
bescbauer  in  ihren  Versammlungen  am 
besten  möglichst  selbsttätig  schalten  nnd 
walten.  Längere  AnsfDbmngen  können 
auch  bei  den  weniger  einsichtigen  Zuhörern 
fniher  oder  später  die  üble  Folge  zeitigen, 
daß  sie  ihr  Wissen  und  Können  daheim 
in  der  Praxis  überschätzen. 

Also  weniger  Vorträge!  Daltlr  lieber 
kurze  Erläntemngent   Fflr  Yortragende 

auch  in  diesem  Falle  die  Lehren 
belierzigenswert,  die  der  giolV  Preulien- 
könig  einem  jungen  (ieistlichen  gab: 
„Tritt  frisch  auf,  mach's  Maul  auf,  hör' 
bald  auf!'* 


Neue  Grundsätze  über  Milchgewinnung  und 
MlielNrallinini  und  aiiw  Mutltranttalt  für 
daran  Verwirkltehung. 

Aidrast  «Iras-VaMtrielit, 

•lidtiaeher  Ti«^>nt  und  AdJ.-Dirdktor. 

Als  der  Tierarzt  Dr.  med.  h.  c.  ,T.  Tnels 
von  der  niederländischen  Regierung  be- 
aufUagt  worden  war,  Untersnchongen 
Ober  das  Wesen  und  die  Ursachen  der 
Kälberseuclie  in  den  Niederlanden  sowie 
über  die  Mittel  zur  Heilung  nnd  Vorbeuge 
auszuführen,  äuüerte  sicli  der  verdiente 
Forscher  nach  Beendigung  seiner  Studien 

I  hinsichtlich  der  Bekämpfung  des  Übels  n.a. 

I  [ans  dem  Holländischen*)]  wie  folgt: 

„AVonn  m.m  oincni  K.ilb,  bevor  es  die  erste 

I .Milch  bekommt,  eine  Bouillonkultur  virulenter 
Collbastll««  elaaehflttet,  so  treten  die  danun 
I  rpRulficronden  Kl»nklioitsior.'»rhoinimffoii  ti;iM  mul 
intensiver  aaf,  und  ea  folgt  viel  gewisser  eine 
\  allgemeine  Mykoels  als  bet  solchm  Kllbem,  di« 

sdinii  Milch  ;,'{'triiiikon  liaticii.  I>if  Widfrstands- 
nUiigkoit  des  Kalbes  der  ('olibaxillosis  gegen- 
über wird  6mth  die  Colitoxlne  betttelitlieli  ver- 
ringi  rt.  Falls  wir  »oiuit  diosp  Toxine  durrh  die 
VeriibreicbuDg  von  Milch  melir  oder  weniger 
imwIrkHin  maeben  kttnnen,  m>  wird  das  Kalb 
far  die  Infektion  weniger  empfftngiicb  gemacht. 
Zur  Bek&mpfung  der  Saaebe  buA  alao 
dem  Kalbe  aofort  nach  der  Gebart  ein 
geringes  Quanlnm  verahreirlit  worden." 
Ferner:  „Die  Veralireichunj?  gekochter  Milcb 
iat  gefAhrlich."  „Im  KinklanR  uiit  der  Tatsache, 
daß  Kolottlnim  dem  neufi^eborenen  Kalbe  so  not« 
wendig  ist,  kann  gekochte  Milch  zur  Bekämpfung 
der  Seuche  nie  empfohlen  werden."  „Welter 
soll  die  Milch  oiJtBig  warm  dem  Kalbe  gegeben 
werden,  \v  cslialli  es  so  wii  litig  ist,  dieaelbe  BOfort 
nach  dem  Melken  zu  verabreichen." 

Peels  eikannte  somit  die  colieide 

Wirkung  der  frischen,  noch  blntwarmen 
Muttermilch,  besonders  des  Kolostnims,  an. 

Desgleichen  wird  in  meinem  Aufsatz 
„Zur  Therapie  der  sogenannten  FdUeu- 
lähme V*)  zwar  unbewußt,  derbakteri- 
7iden  Elgnischaft  der  tfuttermflch  ein 

•)  Rapport  over  de  Ralverziekte  in  Neder- 

I  land,  in  opdracht  van  '/..  b\i'.  Ai-n  Minister  van 
liinnenl.  Zähen  nitgebraeiit  donr  l>r.  .J.  Poels, 
riv.  Distrii  isveearts  le  Kotterdam,  s'Gravenbage. 
Martintis  Nijhoff  1899. 

B.  T.  W.  1908,  15.  lUn. 
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großer  Wert  fBr  die  Erboltang  der  jimgen 

Aufzucht  beigelegt  und  hinsichtlich  der 
Difttotheraiiie  das  Hauptgewicht  hierauf 
gelenkt.  M«*hrerf'  Autoren  haben  die 
bakterizideu  Eigeusclialteu  der  frischen 
UOch  betont  So  hat  Basenan  umfang- 
reiche UntmnchnBgen  hierflber  ange- 
stellt.*) Allein  eine  wohlbegründete, 
experimentelle  Arbeit  ülx'r  die  vorwiü-fige 
Frage  und  über  die  biologischen  und 
biochemtechen  Eigenschaften  der  Enhmilch 
ttberiiaapt  fehlte  noch.  Diese  Lfleke  ans* 
gefüllt  and  ein  praktiseh  brauchbares 
System  zur  Gewinnunfr  hypienisc^h- 
zuverlässiger  frischer  Kuhmilch  im 
£rroübetriebe  angegeben  zu  haben,  ist 
das  Verdienst  des  Chemikers  nnd  Bakterio- 
logen C.  J.  Koning.  Seine  Arbeiten**) 
umfassen:  I.  Die  bakterizide  IMiase  der 
Milch.  II.  Die  Zei-setzunpsphiisi-.  III.  Die 
Acidität.  IV.  Die  Stalluft  und  V.  Die 
Emcyme.  Von  diesen  üntersnchnngen  sind 
die  nnter  I  nnd  IV  genannten  vorwiegend 
biologischer  oder  bakteriologischer  Art, 
während  die  unter  II,  III  und  V  auf- 
geführten fast  ausächlieülicb  rein 
ehemisehe  OegensUUide  betreffen,  auf 
deren  Erörterung  Tenichtet  werden  kann. 

Koning  nntersnchte  EnhstSlle  und 

Verkaufslokalitäten,  um  ihre  Einflüsse 
auf  die  Marktniilcli  kennen  zu  lernen. 
■Sodann  wui'deu  zahlieiche  Milchprolien 
ans  der  Nähe  nnd  ans  der  Feme,  sugar 
aas  Beriin,  bezogeUf  und  swar  sowohl 
sterilisieile,  pasteuri.sierte,  als  auch  frische 
.Milch  und  Kolostrum,  Markt-,  Uandels- 
Qiilch  u.sw. 

Von  den  Milchproben  wurden  kleine 
Quantitäten  sn  verschiedenen  Zeiten  nnd 
bei  verschiedenen  Aufbewahmngstemperap 
turen  entnommen  und  auf  (lelatineplatten 
verimptt.  Sodann  wurden  die  pewaehsenen 
Kolonit;n  gezählt  und  beblimmt.  Als  Bei- 
spiel sei  hier  eine  der  vielen  Untere 
snchnngen  angeführt: 

•)  Ariliiv  für  Hygiene  23,  Heft  1,  44. 
**)  Enchienen b«i  D.  B  Centen,  ArntterdiB. 


5.  Descmbcr  1903.  Horgcamlleb,  am  Morgen 

um  6  riir.  Frisrlic  Melktotuperatur  der  Milch 
beim  Kiupfaug  2:i"  C.  Lufttemperatur  10"  C. 
Milch  gekfihlt  und  in  gMelilon«Mr  FlMche  In 

den  Keller  gestellt.  TrinperatorbiMMlbst  WlhlVlld 
de»  Versuchs  10—11"  C. 

Zahl  der  Bakterien 

in  1  Mileli 


beim  Empfang 
nach  3  Stindeii 

.    42  „ 


210000 
166000 
160000 

840000 
3M1000 


Tige^  wlbrend 
wddiergtillilt 
5 
6 
4 
4 
8 
9 


Ks  verrinporte  nicli  hi'i  iliei^cm  Kx|MTiiiu'nt 
die  Zahl  der  Bakterien  bi»  lü  Stunden  nach  dem 
Emfhng,  wlhrand  die  betrSehtliehate  Verringcrang 

walirscln'inlirli  nodi  zwisrlion  18  und  30  .^Stunden 
liegt.  Die  abgestorbenen  Spesimtna  eind  hier 
wiedennn  der  Baeilloa  flnoreieens  Uquefaeiens, 

Kaoill.  coli  couiniunis  und  ein  „MUehbakteriuni". 

(i ('Stützt  auf  die  Tat-saclie.  daH  f'risch- 
gemolkene  Milcli  ilire  im  Euter  fe.'^tge- 
stellten  bakteriziden  Eigenschaften  auch 
nach  dem  Heiken  noch  eine  bestimmte 
Zeit,  abhängig  von  dra  äußeren  Vethält« 
nissen,  wie  Temperatur,  Bakteriengehalt 
der  Aulienlufl  usw.,  behält,  spricht  K.  von 
einer  bakteriziden  Phase  und  detiaieil 
diese  wie  folgt: 

»Unter  bakteriiider  Phnte  T«ntebe  feh 

diejenige  l'eriode  der  Mili  li,  in  welcher  die  Zahl 
der  darin  anwesenden  Uaktcrien  »ich  verringert 
oder  luletst  konstant  bleibt* 

Er  unterscheidet  sodann  beim  Heiken: 

die  ersten  Strahlen,  d.  h.  die  etwa  400 
bis  f!(X)  g  betragende,  zuerst  gewonnene 
llilcb,  die  reich  ist  an  Bakterien;  2.  die 
mittleren  Strahlen,  die  weitaus  größere 
Henge,  die  in  der  Begel  arm  an  Hikroben 
ist;  3.  die  letzten  Strahlen,  welche  sich 
nur  mit  einiger  Mühe  hervorpressen  lassen 
und  bisweilen  mehr  Iveime  enthalten  als 
die  ersten  Strahlen.  Die  bakterizide  l'haäe 
erstreckt  sieh  bei  den  enten  Strahlen  bis 
sechs  Stunden  nach  deren  Ermelkung,  bei 
den  niitthien  sogar  bis  naeh  dreißig 
Stunden  und  wahrscheinlich  noch  länger. 
Für  bestimmte  Bakterienarteu  scheint 
die  Phase  noch  länger  ansuhalten.  Es 
ist  nun  bakteriologisch  festsnstellen,  ob 


kju,^  jd  by  Google 


—   827  — 


eine  MOchprobe  aas  den  enten  oder 

apätoren  Milclistrahlen  herrührt. 

Dali  die  Milch  bakterizide  Körper  ent- 
hält, kann  nicht  auflÜUig  sein,  muß  sugar 
nadi  dem  heutigen  Stande  der  Physiologie 
angenommen  werden;  denn  die  Milch  bildet 
die  Resultante  zweier  Komponenten,  nfinilich 
der  Transsudation  ans  dem  Wüte  und  eines 
(phy8ioln<ris(  h»^ii)  /erfalls  d«'r  Milchdrüsen- 
epithelieu.  Da  suwolü  die  nuruiale  Zelle, 
wie  anch  das  Blnt  antibakterielle  Eigen- 
Schäften  besitzt,  das  Blnt  besonders  wegen 
seines  Gehalts  an  sogenannten  „.\nti- 
Körpern",  müssen  sioli  in  frischer  Milch  zu 
den  „Anti-Küi-pem**  deren  antibakterielle 
Eigenschaften  sngesellen. 

Znm  Zweck  der  Untersnchnng 
der  Stall  11  ff  wurden  von  Koning 
die  IkscliaHViiht-it  dei  Stiille,  die  Tempe- 
raturen von  Aulieiilult  und  der  Stalluft 
notiert  und  vor,  hinter  und  zwischen 
den  Kfihen  Oelatineplatten  während 
80  Sekunden  der  Lutlinfektion  aus- 
pfpsetzt.  Die  so  gefundene  Zahl  Hak- 
terien wurde  auf  lüO  cm-,  l»ei  einer  Luft- 
infektion, die  eine  Minute  auliielt,  um- 
gerechnet. Durch  dieee  Untersuchungen 
lernte  K.  den  großen  Einfluß  der  Stall- 
Inftinfektion  anf  Milch  kennen.  Viele 
Bakterien  wurden  in  allen  Stftllen  an- 
getroflen,  während  sich  einige  Arten  nur 
hier  nnd  da  zeigten.  Eine  gelbliche,  ver- 
ilflssigende  Kolonie  mit  stemiftrmigen  Ver- 
lingemngen  in  der  Gelatine  war  uberall 
Sttgegen.  Verf.  nennt  diese  Bakterie 
..Stalluttbakterie  '.  Kiniffe  Zahlen  möp^en 
die  Intensität  der  intektiuu  auf  100  cm- 
wfthrend  einer  Minute  neigen.  (Sieheneben- 
stdiende  Tabelle.) 

Alle  Platten  waren  auf  der  Hiihe  des 
Kuheuters  der  Stalluftinfektion  ausgesetzt 
worden.  Aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich, 
wie  bedenklich  es  ist,  die  Milch  in  dem 
Melkeimer  längere  Zeit  in  den  Ställen  su 
belassen. 

Wir  müssen  nun  leider  mit  Rück- 
sicht auf  den  Raum  der  Versuchung 
widerstehen,   über  die  weiteren  inter- 


essanten Untersnchnngen  des  Verf.  unter 

Krwähnung  der  einschlägigen  Literatur 
in  extenso  zu  berichten,  wie  z.  B.  über 
Haklerienstrüuie  in  der  Stallutl,  über  die 
Ursachen  des  Bakterienregens  nahe  dem 
Euter,  Aber  die  Biologie  der  geftindenen 
Bakterien,  über  die  Bakterienflora  im 
Euter  selbst,  über  das  Haarkleid  der  Kuh, 
über  die  Vlorii  des  Viehl'utters  und  (b  r 
Fäces  usw.  Dieser  ganze  IV.  Abschnitt, 
dem  iwei  sehr  instruktive  Tafeln  bei- 
gefügt  sind,  verdient  ebenso,  wie  Ab- 
I  schnitt  I,  von  Anfang  bis  Ende  durch  die 
'  mitMilchliygiene  sich  befassenden  Kollei,'en 
gelesen  zu  werden.  Die  Ergebnisse  seiner 
Arbeit  faßt  Koning  wie  folgt  znaammem 

Die  Milch  bOaan,  Daebden  sie  di«  MOeb- 

'  «IrOsc  verlas-tn  Imt,  in  cinfni  Stadium,  wfllirond 
deucD  keine  \  enuchrung,  süiulcm  eine  Vernicli- 
Utag  der  darin  enthaltenen  Bakterien  beobachtet 
worden  kann. 

Milch,  welche  viele  liakterienarten  entlillt, 
teift  die  bahteriside  Phase  weniger  anfenfUlig 

.il»  floli'ln'.  ilio  ilcrfn  nur  «  nnijrp  ."»ufwoisf. 

In  müglichiit  reinlich  gewonnener  Milch  ent- 
falten die  Imkteritiden  Körper  einen  ilager  wib- 
rrndcn  Einfluß. 

Die  hakterixiden  Körper  aind  bei  37"  ü 
wiriuamer  ala  bei  niedrigeren  Temperaturen, 
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jedoeb  wild  die  bikterislde  PhSM  bei  hdh«ren 

Temperaturen  alipekOrzl. 

Wükreud  der  bakttriziden  I'haso  stt-rbfii  in 
der  Harkt«  and  Handolsmik  h :  Bac.  coli  communis, 
Hac.  fliiorfscoiift  li(|iiffacifnH,  IJnc.  acidi  hu-tici 
llueppe,  liac.  subtili»,  liae.  uicHt-ntericiis  und  nocli 
einig«  wenige  ailgetnein  anwesende  Arten  ab. 
Im  Winter,  und  wahrscheinlirli  auch  iui  Sommer, 
bedeutet  die  Bakterienfluru,  die  in  der 
Handelinileb  lofegen  iet,  ein  Kriterium  ihres 
Altere. 

Koloatrntn  entfaltet  sehr  erhebliche 
beicteriiide  Wirkung  beeondere  anf  daa 

Hart.  coli.  Durch  Kociien  \(rlH  rt  die  Mil<!i  ihr 
bakterixides  Yermügee.  Ee  muU  eine  Beziehung 
beeteben  awiaeben  den  eolieiden  KOrpern 
im  Kolostrum  cinfrstil."  n  ml  der  Vorlicupiiii}; 
der  ColibazilluBiü  infolge  der  Verabreichung 
fiiecber  HOeh  an  ne«ge1>oreBe  Kilber  aademeite. 

Zur  Erfaaltong  der  bakteriziden  Wirkung;  der 
Milch  ist  es  ervflnecht,  dieselbe  uiOicliehst  rein- 
lich zu  gewinnen,  baldigst  zu  kflhicn.  zu  trans- 
portieren und  an  verwende 

Es  Ix'Ktclit  hnchstwahrrtchcililicli  eine  Ho- 
ziehung  zwischen  den  bakteriziden  Kij^enschaften 
der  Milch  und  des  Blutes.  Individuelle  Eigen- 
schaften der  Kuh  licstiinnicn  «liii  (Ii-lialt  an 
bakteriziden  Körpcni  der  Milch.  Milchseniui 
besittt  ebenso  wio  Blutserum  bafcteriaide  Eigen 
aebsftfii  lii'Ntiiiimton  Mikrolicn  fSCfrvuiWtcr. 

Au  frischer  ilaudelbmilch  von  lU  oder  weniger 
*C  kann  naa  die  b^teriaide  Phaae  im  gaiwen 

Jedenfalls  zum  Teil  konstatieren. 

Die  .Stalluf tinfektion  <ler  Milch  kann 
nSf^Hebat  vermieden  wonlen.  indem  man  enui 
Melken  Eimer  mit  enger  Öffnung  benutzt. 

bi  der  Stallgft  ereignen  sieb,  je  nach  der 
VMteihng  der  Betriebatfttigkeiten,  in  liestimuiten 

Zeiten  Rakterienstr^ime  mit  bestiuiuiter  Richtung. 

Sterile  Milch,  die  während  weniger  Minuten 
der  Staltult  ausgesetzt  wird,  aHnert  ebenao  wie 
gewöhnliche  Uandelsmilch. 

Vor  dem  Melken  soll  jede  Bewegung  im 
Stalle  möglichst  —  sowie  das  Umschatten  der 
ilttreu  nnd  die  Fattemng  der  Tiere  allenhilt  — 
vermieden  werden. 

Eine  der  Veranlassungen  der  SteiK'mi'K  'li  r 
die  Kuh  umgebenden  Stalluf tki-inie  bildet  das 
Melken  und  auch  das  Haarkleid  der  Kuh,  das  | 
immer  viele  Bakterien  enthält,  die  durch  die 
Bewegungen  beim  Heiken  acbon  in  Bewegung 
geset/t  werden. 

Während  des  .Melkern«  M'i'dieiit  die  1'  i  x  i  e  r  u 
der  dem  Uaarkleide  der  Kuh  anhaftenden 
Bakterien  i1;i:«eilist  niittel.nt  feucbter  Spann- 
tQcher  alle  Liupfthiung. 

Das  Kuhenter  aoll  vor  dem  Heiken  mit 


einem  feuchten  Tucbe  rohen  Kateriala  —  ab* 
gerieben  werden. 

Im  Euter  erfolgt  dordi  den  Striebkanal 

(Ductus  papillaris)  eine  fortwiihrende  Hakterien- 
invaeion;  dieselbe,  sowie  die  Zisterne  und  die 
hoherliegenden  HIlehkaBlIe,  aind  also  niebt  steril. 
Das  Euter  enthalt  nur  wenig  Bakteriensorten,  weil 
die  liakterisiden  KOrper  die  meisten  Arten  toten. 
Der  Melker  entfeni*  aomit  die  ersten  MilebatraUen. 

Wichtig  iat  die  Vorwendung  reinster  —  z.  B. 
mittelst  Waaaeidampf  sterilisierter  —  Hileb- 
gefafie. 

Koning  ist  Linter  einer  ]fiutermQch> 

anstalt,  in  der  er  die  Grundsätze  rationeller 
Jdilchgpwinnung  ilnrclizutuliren  sucht. 

Im  bisherigen  Milch  verkehr  hatte  der 
Konsument  die  Wahl  zwischen  frischer 
(d.  h.  ungekochter)  und  erhitzt  gewesener 
(pasteurisierter  and  atetilisierter)  Milch. 
Bei  der  erhitzt  gewesenen  Milch  sind 
die  antibakteriellen  Körj>er  vernichtet; 
sie  bietet  somit  weniger  Gaiantie  der 
Girung  gegenflber  nnd  führt  anch  den 
Konramenten  keine  bakteriziden  Körper 
ZU:  an(5er(Vni  liat  ilire  Verdaulichkeit  und 
ihr  (icsriiniack  (iurch  die  Kiliitzuug  eine 
Kiiiltuüe  erlitten.  Abgesehen  hiervon 
bürgen  anch  die,  besonders  in  den  Groß- 
städten eiiiältlichen  Flasehen  mit  »n- 
gehlich  „sterilisierter'*  oder  „pasteu- 
risierter" oder  ,, keimfreier"  .Milch 
gar  nicht  dafür,  dali  der  Inhalt  auch 
wirklich  den  anf  farbiger  Etikette 
versprochenen  Eigenschaften  ent- 
spricht. 

.\iigt'.'<iclit.s  dieser  l  justäiulc  i.st  es  klar, 
dati  vorzügliche,  frische,  keimfrei 
Milch  jeder  anderen,  sei  es  unbearbeitete 
oder  gekochte  oder  pasteurisierte  Milcb, 
vorzuziehen  ist,  besonders  für  Säuglinge 
und  Schwache.  Deshalb  erschien  es 
interessierten  K  i»  n  s  u  in  e  ii  t  e  n  k  r  e  i  s  e  ii 
notwendig,  sich  zwecks  Betriebs  einer 
eigenen  Molkerei  zusammenzutun, 
um  die  Produktion  nnd  den  Konsum 
in  eigener  Hand  zn  haben.  Sie 
gründeten  eine  lIande]sf,'enossenschaft, 
bei  der  die  hnunzieUe  beite  des  Betriebs 
Nebensache,  die  Produktion  vorzüglicher, 
frischer  Milch  dagegen  prima  conditio  ist. 
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Unter  solchen  ßedingrangen  konnte 
der  Plan  nnr  mit  erheblichem  Kostcti- 
aafwaud  ausgeführt  werden,  so  d.ili  man 
befürchten  mußte,  der  Betrieb  erliege 
baldigst  dem  Kampf  nms  Dasein  mit  den 
gewöhnlichen  Anstalten.  Zum  Otlick  hat 
sich  (ks  aher  nicht  hewaliiheitet.  Im  (Jo- 
geuteil:  Krstlicli  steht  die  (Jeiinsscnschafl 
auf  gesundem  pekuniärem  Jiuden,  und 
dann  gibt  es  hier  ein  wohlhabendeB 
Pnbliknm,  das  Intelligens  genng  hat,  nm 
einige  Pfennige  für  einen  Liter  zu- 
verlüssiger  ^lilch  mehr  zn  zahlen,  als  fiir 
verdächtige  oder  gar  keimhaltige  .Milch,  i 
Es  hat  sich  ereignet,  daß  die  zuer>t  pi-o- 
dozierte  Menge  der  Milch  von  72  Milch- 
kflhen  der  Nachfrage  nicht  genügen  konnte, 
80  daU  weitere  Ställe,  eht-ntalls  für  je  etwa 
72  Kühe,  neu  gt  baut  wt-nlen  mulUeii. 
Unter  solchen  erfreulichen  Verhältnissen 
darf  man  sagen:  Die  Anstalt  ist  Aber  ' 
alle  Konknrrens  erhaben.  Sie  versendet 
ihre  Milch  nicht  nur  in  die  nächste  Nfthe 
(Hassum),  sondern  n.  a.  auch  nach  den 
(iroUstädten  Amstenlam  und  Utrecht. 

In  einer  solchen  Anstalt  kann  und 
maß  folgenden  Bedingungen  entsprochen 
werden: 

a)  Ein  «rstklasHi^cr  Virhhcft.tnil.  In  ilor 
Tat  ist  jede  Kuh  hier  ein  wahre»  I'rachtcxnnjilar, 
rloHtton  Exterieur  in  Kinklan^  »tcht  mit  deren 
Mürhortrap'.  Vor  der  cnili^filli^ri'n  Anfiinlime 
wird  jode  der  Noviecn  auf  niimlentens  ivUn  Tage 
in  Quarantainettall  obBeniert  und  auch  der 
TiitierkMlin|>ro1ii'  imterwurft'M.  Im  Kalle  tferingster 
VerdiU-iiti^keit  wird  daa  Tier  ausgemerzt  und, 
fall«  Taberknlofleverdarht  vorli«eC,  anter 
ausdrücklirlifr  I>o  k  I  a  rr)  t  i  nn  dieses  Ver- 
dachts verkauft.  DasBeliie  gettchieht^  weiiu  ein  j 
Tier  d«s  Bestandes  der  Tuberkulose  ver-  | 
dSchtig  wird. 

Die  Ticro  wrnicn  gekauft  unter  Mitwirkung  j 
und  Aursiebt  des  an  der  Anstalt  angestellten  j 
Tierärzten  lt.  M.  ItflKing  in  Na.irden.  Seine 
Aufgabe  ist  auch  die  fortwährende  Kontrolle  . 
und  Bebandlnng'derTiere.  Weiter  halt  er  in  Ge-  I 
meinsrhaft  mit  dem  Chemiker  ud  Bakterio-  ' 
logen,  Jeder  selbständig  auf  dem  eigenen  j 
Gebiete,  Vortrage  nm  das  (befiBafig  gesagt  sehr  j 
intellijri  nte   Personal  mit  den  hygienischen  Vor- 
srhrifton  des  Betriebs  wohlvortraut  zu  machen, 
80  daß  sie  nicht  ab  Automaten  und  nnr  der 


Disziplin  wegen  die  Vorschriften  mechanisch  aus- 
führen, sondern  sich  Rechenschaft  Aber  ihr  Tun 
geben.  In  diesen  „Instraktionsstunden"  ist  eine 
Diskussion  mit  den  Leuton  erwünscht,  wie  auch 
mnndlicho  KriMuterungon  Iwreitwilligst  gegeben 
werden.  Außer  dem  Tierantt  und  dem  Leiter  ist 
nni  li  a.  r  Arzt  i»r.  I».  ReyermaBU  in  Russum 
an  der  Anstalt  tuti^',  und  zwar  mit  der  fort- 
wiihrenden  medizinischen  Kontrolle  dos 
Personals  beauftragt. 

Als  Futter  für  (!!<>  Kdlic  werden  nnr  ver- 
wendet: im  Winter  Leinkuciion,  Heu,  KOben, 
unter  Znaata  von  «in  wenlf  Kleie,  Bafer  and 
filiitenmehl;  Im  Somner:  Gtaa;  aUes  natllrlich 

bester  gualitlt. 

Die  FStteruttf  selbst,  besonders  mit  Trocken- 
fulter,  Heu,  wird,  wie  jede  andre  Arbeil  im  Stall, 
wie  das  Kmeuem  der  Streu  und  Überhaupt  jede 
Howegung  im  Stall,  durch  die  Staub  ersengt  oder 
bewegt  werden  kann,  wie  anch  daa  ÖAieil  mid 
Schließen  der  Türen  und  Fenster,  vor  jedem 
Melken  unterlassen,  so  daß  das  Futtern  nnr 
nai'li  dem  Melken  stattfindet.  Hierauf  wird  streng 
;j<'achtef,  um  olntT  I.nftinfeklinn  tind  dem  F,in- 
!*t;iuhen  der  Keime  in  die  .Milch  vorzubeugen. 

Solbstverst.'lndlich  waschen  steh  die  IMkeri 
bevor  sie  eine  Knb  melken,  jedesmal  gründlich 
die  Hünde;  auch  auf  die  Keinlichkeit  ihrer  AnsOge 
wird  aehr  geachtet  l^aa  Mbr  aatt«  Waaeh- 
geiegenheit  ist  7.iitr<>j:en.  Die  Enter  wodeo  tovor 
abgerieben  und  gereinigt. 

Naebdem  dfe  MTleh  unter  den  peinlichstea 

FürM  rirrn  ;;omolken  ist,  wird  sie  mittelst  Watte- 
filier  durchgeseiht  und  sodann  in  Kannen  ge- 
sammelt. Diese  werden  baldigst  aus  dem  Stalle 
;rehracbt  und  nach  einem  ali>:esnnderten  Goblude 
goftUirt.  woselbst  die  Milch  in  ein  mptallenes 
Jteservoir  geleitet  wirtt,  aus  dem  sie  über  einen 
Kahlapparat  geht  und  eine  Temperatur  ron 
4-6"  C  erhalt 

Sodann  wird  die  Milch  in  FLischen  ge- 
sammelt und  per  Moschino  sofort  mittelst  pa- 
r  a  f  f  i  n  i  e  r  f  e  r  < '  e  1 1  II  I  o  i  il  S  c  b  e  i  l)  c  h  e  n  i  .'*jstem 
•Stöizlea  Sühne,  Wien)  geschlossen.  Da  derlei 
SeheRMdMiB  nsahZaihiedHuig  aleht  mehr  applltiert 
w  erden  fcWim— ^  bleter  iüi  sit  Verschluß  vor  den 
Üblichen  fljatemea  noch  die  beste  tiarantie  für 
die  nnprSaglleh«  Qualität  der  Hileh.  Je  nach 
Hedarf  wird  die  Milch  dann  mOgliehet  echnell 
nach  den  Absatzstellen  geschaffL 

In  anderen  Lokalitäten  desselben  OebSndes 

tinden  sich  die  Wasch-  und  .'^terilisier- 
apparate  für  die  leeren  Flaschenj  Bade- 
limmer  fSr  daa  Personal,  Laboratorien  nnd 

Magazine. 

SelbstvorstAadlich  ist  auch  eine  Zentrifage 
zugegen.    FOr  all«  Gebinde  «nd  daa  ganie 
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Tt'rrain  ist  clektrischo  Hclcnrlitiinp  nciwio  Wa«»pr- 
leitnng  angelegt  worden.  l>a»  \Va»»iir  ist  \  oii  vor- 
iflgUeher  Qualität  als  Trinkwasser  wie  auch  als 
BctriebavaSMr.  In  den  KuhRtilllon  finden  wir 
nirgends  Boll  als  Baumaterial  verwendet,  nur 
Stein  und  ]I«t«ll.  Jeder  der  vier  Stftlle  kann 

fUy.i  30  Kltlio  behorhrr'rrn;  die  W.'lndc  fin<l  bin 
1,00  m  vom  Uuden  mit  wciüen  Ziegeln  ver- 
Iileidet   Die  Bodensiegel  (weit  und  btau) 

sind  in  Zement  ^i-sctzt.  Die  Stalldecke  und  dio 
Wände  sind  im  übrigen  weiÜ  gekalkt 

Die  KtUie  vtehen  auf  erbnbten  Stand- 
plätzen und  sind  nach  dem  Mittel^an^re  ifestellt, 
welcher  3  m  breit  Ist^  wälireDd  die  iäeitengttnge, 
also  auch  hinter  den  Tieren,  1,16  m  breit  rind, 
also  alle»  gut  proportioniert,  auch  fltr  die  Tiere 
selbst,  die  Uber  eine  Breite  von  1,15  m  ver- 
fugen und  voneinander  durch  eiserne  StAbe,  die 
mit  blinkenden  KopfeiballonB  gesebmtclU,  ge- 
trennt sind. 

Die  Temperatur  des  Stallen  winl  immer 
auf  +  !.')"('  erhalten.  I'ie  Ventilation  scheint 
vorr.üf^licli  iir)d  derart,  dali  Ztij;liift  nie  zu 
fürchten  i.st.  .<ii>  bejjfinnt  in  <lcn  Wänden,  liluft 
darin  eine  Strecke,  hio^t  sieb  dann  unter 
dem  Fiii^iiniien  der  Tiere  durch  und  mundet  im 

Mittelgange. 


Die  Entfernung  des  Dangers  geschieht 
»ehr  zweekniiiliig,  indem  der  DUnger  in  sog. 
Ki|ipwa^'en,  welche  unter  dem  Boden  In  einena 
Tnnnel  »ich  bewegen,  deponiert  und  »odann  nach 
der  iXlngergrubc  geführt  wird,  welche,  wasser- 
dicht, ganz  undurchlässig,  IfiOO  cbm  tessen  kann. 
Hier  wird  der  T)(lnf:er  mit  Torfsfreu  vermischt. 
Die  (irube  befindet  sich  in  passender  Kntfomung 
der  SUIIle.  Die  Äbfaliwisser  ans  den  8t.ilien 
lind  Ktlnperprulie  wenlen  einem  zwei  Kilometer 
entfernten  Iterieselungsfelde  zugeführt.  Jeder 
Stall  bat  sebi  efgeaes  Pefsonat,  das  auch  ia 

unmittelbarer  N»!ie  xeine  Srhlafzlnnisr  hat,  ao 
daß  die  Ställe  nie  ohne  Aufsiebt  lAld. 

Dem  MUchhygieniker  kann  ein  Besuch 
der  beschriebenen  Anstalt,  namens  „Ond- 

Bussem",  in  dem  an  Landhäusern  reichen 
Ort  Bussnm  nur  bestens  empfohlen  werden. 
Wer  z.  B.  je  Amsterdam  besucht,  soll 
nicht  venüimen,  einige  B«hnh5fe  siiiror, 
in  Naarden-Bassnm  ansamsteigen  und  liier 
zur  Besichtignog  der  Molkerei  und  der 
Gegend,  seien  es  auch  nur  einige  Stunden,  zu 
verbringen.  Er  wird  sich  des  Aufenthalts, 
gleichwie  wir,  mit  großer  Freude  erinnern. 


Referate. 


Urft,  Kann  ntttttaierTolkaemUimng 

XnskeleiweiB  (Fleiftcb)  durch  andere 
EiweiSarten  ersetzen ! 

(DtniMb«  KseialosMlc.  ISK.  Mr.  tt.) 

Verf.  hält  die  Fleischnahrang  teils  des 

Klimas,  teils  der  .Tahiliuiulerte  langen  Ge- 
wohnheit wegen  ln-i  uns  für  nicht  entbehr- 
lich. Trotz  der  Gleichwertigkeit  anderer 
Stoffe  befriedigen  diese  nicht  in  gleicher 
Weise  Magen  nnd  Dann.  Diese  Tatsache 
fiihrt  den  Widerspruch  zwisdit  ii  Theorie 
und  Pra.vis  herbei,  der  sieb  duieb  bbdie 
Rechnung  nicht  ausgleii  ben  liißt.  Umtsti. 

Itranroll,  Ist  es  möglich,  aus  der 
In&ereii  (Jestalt  des  llQhnereies  auf  das 
Geschlecht  zn  RchlleBen? 

ill  NaoTO.Brrolant,  l.V  Miirr  lixXi.) 

Br.  gibt  folgende  Kesultate  seiner  zahl- 
reichen Untersuchungen  an:  Ein  durch 
einen  Qaerschnitt  in  zwei  gleiche  oder 
fast  gleiche  Hälften  teilbares  Ei  ist  weib- 
lichen Geschlechts.    Sind  dagegen  die 


durch  den  Querschnitt  erhaltenen  Ei- 
hälften  ungleich  oder  zeicft  sich  die  eine 
Hälfte  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  die 
andere  dagegen  abgerundet,  so  ist  das 
Ei  ein  minnliches.  ~  Bei  Untersnchnagen 
von  Eiern,  die  derselben  Kasse  entstammten, 
fand  Hr.  nur  bei  7  Proz.,  bei  Eiern,  die 
nicht  nacli  Hassen  geordnet  waren,  bei 
14  Proz.  die  NichtbesLätigung  seiner  Be- 
hauptnng.  Wamer. 

Härtel,  IL,  Über  den  Nachweis  des 
Pferdefleisches  in  «le«  KoMOMWumu 

((.*  Pretie  miHliciiI«  190S,  9.  Aagiitt) 

Sowohl  die  histologischen  Unter- 
suchungen, wie  die  Bestimmung  des 
Schmelzpunktes  der  Fette,  der  Befrsictiona- 
und  Jodzahlen,  nnd  die  Feststellung  dos 
(ilykogens  nnd  Taurins  reichen  zur 
Differentiahliagnose  der  verschiedenen 
Fleischarten,  insbesondere  des  konser^ 
vierten  und  gehackten  Eleisehes,  nidit 
immer  ans.   Hier  leisten  die  ]ntaipt> 
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tierenden  Sera  ausgezeichnete  Dienste, 
da  Kochsalz,  Salpeter,  äalizylsäuie,  Bor- 
Bftnre  md  onterwliwelligsaiirea  Natron 
den  Erfolg  niclit  vereiteliit  felis  ihre 
Konzentration  nicht  Whvv  einen  (gewissen 
Orad  hinans^relit.  Stäikereiclie  T'nter- 
suchungsübjekte  liefern  meist  opales- 
zierende Filtrate.  Besondere  Schwierig- 
keiten bereiten  die  Zenrelatwürste  der 
Untersachung.  Der  Einfluß,  den  Pfeffer-, 
Kümmel-  und  Huniznsatz  zu  den  Würsten 
auf  (las  Kr^M'hnis  der  Präzipitat ionsprobe 
uiOglichL'rweise  ausüben,  scheint  bisher 
noch  nicht  hinreichend  gewfirdigt  worden 
in  sein.  Re»ow. 

Yan  Itallie,  Zur  Unterscheidung  Ton 
Tttr*  nnd  MenMbenMot. 

(I'!i»rn>.  Wcrkbl.  1806,  Nr.  S.) 

Tier-  nnd  Mensrlieiildut  wirken  kafa- 
lytisch  auf  \Vasser>tut}"super(ix\ d  infultre 
eines  Gehaltes  an  Katalase  (auch  iiaeniase 
genannt),  eines  Enzy  ms.'") 

In  der  Katalase  des  Blutes  nun  haben 
wir  einen  Kontaktkörper,  der  in  winzig- 
ster Menge  aus  Wasserstotlsuperoxyd 
Sauerstoti  freimacht,  dessen  Menge 
genan  bestininit  werden  kann  (durch 
Versetzen  mit  Jodkali  nnd  Znrftek- 
titrieren  des  ausgeschiedenen  Jods  nit 
Thiosnlfatlösung  I.  I>iese  Tatsachen  ver- 
wertet Verf.  zu  seinem  Verfahren.  Kv 
fand,  daß  1  com  Blut  vom  Menschen  ans 
1  prozentiger  WasserstofliroperoxjdlSsnng 
710  ccm  Sauerstoff  frei  macht;  Affenblut 
desgleichen  70t;  ccm,  Pferdeblut  288  bis 
43«  ccm,  Hinderblut  136  ccm,  Ziegenblut 
58  ccm,  Taubenblut  4  ccm. 

*;  Mao  versteht  in  der  Cbeiuic  unter  Katalyse 
bekanntlich  d«n  Vorganjc  einer  Kontaktwirl(ung 
oinea  Ki'ir|)ora,  <\.  h.  <lie  Coi^enwart  elnoricleinen 
Menge  einer  beattmmten  Sabatans  veraalafit, 
Oha«  wahrnehmbare  Yertadenuig  4iM«r,  dte 
Vereinipin^'  t^Toüerrr  M«ng«n  anderer  KOrper 
oder  auch  den  /.irF-ill  oinos  r.i)fi.inimenfreKetzten 
Körpers.  Z.  B.  wird  ein  (kMiienpo  von  Waosor- 
Btoff  nnd  Sauerstoff  l>ci  tirgcnwart  von  Platin- 
schw.itnm  vereinigt.  Wacscrstofrsniierowd  da- 
gegen unter  derselltpn  Vor.iu88Ctzuog  in  Wusscr 
ond  Ssoentoff  aeilegt 


Schon  ans  dem  Vergleiche  dieser  Zahlen 
sehen  wir,  daü  das  Blut  vom  Menschen 
(und  AMea)  sieh  dem  Tl«1>lat  gegenflber 
durch  anflUlend  hohe  Zshlen  anszeiehnet, 
und  da (5  wir  dadurch  schon  mit  ziemlicher 
Si<  In  rhi  it  Peuschen-  und  Tierblut  unter- 
scheiden  können. 

Verf.  fand  aber  auch  noch,  daß  nicht 
nnr  die  katalytische  Kraft  versdiiedener 
Blutsorten  verschieden  ist,  sondern  daß 
auch  die  .\rt  der  Katalase  offenbar  ver- 
schieden sein  muli.  Er  stützt  seine  An- 
sicht auf  folgende  Versuche: 
j  Enrlnnt  man  6  eem  einer  LOanni;  von  Blnt 
1  :1(KX)  eine  halhe  Stund.'  Umg  .luf  6.3«  kehlt 
dann  auf  15"  ab  und  versetzt  mit  3  com  einer 
nentralen,  einproientifen  Waaseratoffiniperoxyd- 
^"|><III1L^  SU  zoi^  sich,  daB  die  Bbit»orton  fiilnit- 
lieber  in  Fra^  Icontmender  Tiere  (iferde, 
Kinder,  Hrlnreine,   Kiefen,   Hahner,  Tanben, 

l!,itti  ii.  rröHclie,  I'Iki'Im'  iihw.)   ihre  zersetzende 

Wirkung     vollkommen     eingeltQßt  haben. 

Menschen-  nnd  Affenblnt  dairegen  wider- 
j  Bteli.  II  ih  r  Krwitrniung  etwa  iwei  Stunden  laut,'; 

nach  mindestens  VI,  Standen  leigen  diese  Biut- 
I  «orten  soeb  Reaktion. 

Wenn  nun  anch  durch  das  VerfUiren 

van  Itallies  die  Identifizierung  eines 
Tierbluts  nach  seiner  Herkunft  nicht  mög- 
lich ist,  so  kann  doch  die  Frage:  ob 
Menschen-  oder  Tierblnt,  innerhalb  kürze- 
ster Zeit  nnd  mit  Hilfe  der  Mittel  eines 
einfachen  Laboratoriums  einwandfrei  he> 
antwortet  werden,  wenn  wir  von  dem 
ähnlichen  Verhalten  des  AtTenblutes.  das 
in  unseren  Zonen  kaum  in  Betracht 
kommen  dflrfte,  absehen.  In  Tielen  Fällen 
dSifte  ein  derartiger  schneller  Nachweis 
schon  genfigen.  Amto. 

Poreher,  Ch.,  £tade  corafaratiTe  de« 
Tiaades  letdrlqMa  et  des  Tiaadea  k 

„graisse  janne".  Reeherehe  et  caraeM- 
rlsation  de  lenrs  pigments. 

(Eximt  du  Bultritn  d*  ta  aeelM  4M  SelM«.  vtt  da  Ljml 

S^anc«  da  31.  mar.  1906.) 

Nach  P.  wird  die  (Telbfärbnng  des 
Fettgewebes  bei  fetten  Tieren  (unsere 
I  sogenannte    Futtergelbiärbung)  durch 
ein  Pigment  bedingt,  das  mr  Gmppe  der 
»Luteine"  gehört  nnd  durch  die  Gesamt^ 


litit  seiner  Kigenschalien  vom  Bilirubin 
unterscheidbar  ist.  P.  best&tigt,  daß  die 
FottergelbArbimg;  dch  anf  das  Fettfewebe 
beschränkt  und  keine  Veranlasanng  »ir 

Beanstandung  gibt. 

Kennzoicheii  des  LuteiuH  und  Unter- 
teheidungamerkBale  ron  Bilirubin.  Da» 
I.utcin  ist  in  Chloroform.  Amylalkoliol,  ;;ow9liii- 
lichem  Alkohol,  Benzin,  Schwefelkohlenstoff, 
TerpentlnSl  and  Atker  Ufelich,  dm  BiUiubln  nur 
in  drn  beiden  «raten  LöHungsmittrln.  IhulLutein 
hat  swei  AtMoiptionsstreifen  ^in  QrtnUau  und 
Blau),  das  Bllirabin  nicht  LOsnngen  dea  Bili- 
niliins  in  ('HCl,,  mit  ctwa-^  SodalOeunK  ffc- 
schQUcH,  verlieren  nuch  ihr  l'igmcat,  Luteino 
nicht.  LnteinlOanni;cn,  der  Lnft  atttf^Metat,  ent- 
farbi-n  »ich  im  (JonoiiH.itz  zum  lüliniliin  ra.sch. 
Endlich  geben  Luteinlüaungcn  nicht  die  l->hr- 
liehBcbe  Reaktion. 

Ulrich,  Über  den  Bakteriengehalt  des 
FisMeiBekaB. 

OMaMUi  für  BnlM«  «b4  IifekitMiduMddMlira, 
M.  Bnid,  B«fl  t.> 

Verl  kommt  zu  folgenden  liesultaten: 
Schon  im  rohen  Fi.schfleisch  ist  die  Zahl 
derBakterien  bei  gewOhnlicher'l'einiit'raiiir 
sehr  groß,  vomebmlich  la.nsen  sich  die 
Koligruppe  and  Protensgruppe  nachweisen. 
Die  gewöhnliche  Zubereitung  macht  das 
Fischfleisch  nicht  steril,  vielmehr  wird  es 
zn  einem  sehr  günstigen  Nährboden  für 
die  Bakterien,  hauptsächlich  bei  höherer 
Temperatur.  Ln  gekoehtm  Fldsdi  Aber* 
wiegen  die  Kolibakterien  bedeutend.  Die 
mit  Brfihe  gekochter  Fisdie  infizierten 
Tiere  gingen  eher  ein  als  die  mit  wässe- 
rigem Aufguß  roher  Fische  infizierten. 
Das  B.  Paratyphi  entwickelte  sich  üppig 
in  gekochtem  Fischfleisch;  dasselbe  war 
bei  Proteusbazillen  dar  Fall,  die  schnell 
eintretende  Fäulnis  v»'nirsa<  bten.  Infolge 
der  schnellen  Entwicklung  und  Ver- 
mehrung der  Bakterien  im  gekochten 
Fisehfleiseh  rKt  der  Verf.,  dieses  im  Sommer 
inneihalb  24  Stunden  zu  genießen. 

Dauatt. 

Koch,  M.,  Psendotamoren  bei  Fischen. 

(VerkaDdlunt«!  der  DruUcb.  I'alhul.  OcirlUcti.,  Jahif  IWM, 
H.  >,  8.  I4&  I 

Beim  Ritterling  (Hbodens  amams) 
stark  pruminiereude,  intensiv  schwarze 


Tumoren,  die  den  Eindruck  raelanotischer 
Geschwülste  macbrin.  Die  Geschwülste 
sitzen  in  der  Sublmtis  und  in  der  Mus- 
kulatur. Die  Pseudogesch  Wülste  be- 
stehen ans  einer  fibrösen  Kaiisil,  die 
IMgnientablagerung  zeigt,  und  einem  ein- 
geschlossenen Trematüden(Diplostomuni 
cnticola  Diesing). 

Herne,  H.,  8nr  les  tumeurs  cancerenseH 
primitives  des  capsules  surrönales  da 
boenf. 

(Ri-T.  g.-n.  d>-  und.  T.'U  1B0:>,  Nr.  fiS.) 

Verfasser  hatte  Gelegenheit,  in  zehn 
I  Jahren  zwölf  Fälle  Yon  primärem  Karzi- 
I  iMNn  dar  Nebenniere  bei  Rindenn  zn  be- 
obachten, die  im  Leben  Störungen  des 
Allgemeinbefindens  meistens  nicht  zeigten. 
Das  (iewicbt  dieser  Tumoren  schwankte 
j  zwischen  'y^  bis  7Va  kg,  ihre  Konsistenz 
I  war  weich,  manchmal  etwas  fluktuierend. 
Auf  dem  Querschnitte  zeigten  dcb,  durch 
helleres  Gewebe  voneinander  getrennt, 
häinorrhapfisrhe  Herde  und  zystenartige 
Hohlen,  die  eine  serös-blutige  Flilssigkeit 
enthielten.    Zur  Metastasenbildung  kam 
es  trotz  Ulzeration  nicht,  jedoch  ließ  sich 
!  öfters  Yeikisung  nachweisen.  ikm$A 
I 

Uoefnagel,  K.,  Über  das  Yorkommen 
Ton  TnherkelbaztUen  In  Fldseh  ron 
tnberknlflsen  Binden  ud  Mweineii. 

(Tljdtchr  T.  *e»»rl«»nljk.  190fi,  S.  S1>7.) 

H.  und  Westenhoeffer  haben  eine 
Reihe  Versuche  ttber  die  Infektiosität 
des  Fteisches  tuberkulöser  Binder  mnd 

Schweine  gemacht,  indem  sie  die  Versuchs- 
tiere    subkutan     mit  Muskelstückeben 
impften  und  zwar  ein  Kalb,  eine  Ziege, 
zwei  Ferkel,  sowie  mehrere  Kaninchen 
I  und  Meerschweinchen.   Bei  keinem  der 
!  infizierten  Tiere   lieli  sich   nach  zwei 
I  Monaten  irgendwelche  tuberkulöse  Ver- 
änderung feststellen.    W.  hat  indocb  in 
einem  Falle  von  akuter  Miiiai  tuberkulöse 
ein  positives  Resultat  gehabt  Wenn  es 
I  sich  um  chronische  Tubeiknlose  handelti 
'  dürften  die  Mnskeln  /n  wenig  Bazillen 
1  enthalten,  um  virulent  zu  sein.  JkumL 


Ipsen,  H.,  Uiitersiirhnni;en  über  primiiro 
Taberkalose  im  Terdaunngskaual. 

(Barl.  KUn.  Wa«licii*dr.  HOS,  Nr.  >T.) 

L  hat  In  Kopenhagen  4!>8  Leichen 
antersucht  und  primäre  'riiherkulose  des 
Verdauuntrsk.i Hills  l»ei  ca.  f)"/,,  aller  se- 
zierten Individuen  {:=  {)%  aller  tuber- 
kulösen) gefunden,  in  einer  iweiten  Yer> 
«nchsreih«,  die  102  Kinder  lietraf,  bei  6 
nnter  28 Fällen  vonTuI»erkul<>se  üherhaupt. 
Die  priniiiif  DarnitnlM'rkulose  ist 
ileninacli  viel  liäuti^MT,  als  im  all- 
cremeinen  anjfenunnncn  wird. 

Lord,  h\  T.f  Fliegen  nnd  Tuberkulose. 

(BmMm  Mad.  mi  Hart.  Jmnial  Bd.  ('LI,  Kr.  f4,  IM«) 

L.  weist  aof  die  schon  \<n\  anderen 
Autoren  liervortreli<»1n'n»'  (iefalir  der  Ver- 
sclileppunp  V"n  'I  nlM  ikt-lliazilien  auf 
Nahrungsmittel  dureli  Fliegen  hin.  In 
dem  Schmatz  der  Fliegen,  welche  sehr 
geni  Sputum  nnftaehmen,  kftnnen  «ich  die 
Bazillen  bei  Abhaltung  direkten  Sonnen- 
lichts bis  zu  14  Tagen  virulent  erhalten. 

Carlni,  Kuh|iockenl>-mphe  und  Tuber- 
knloee. 

r/.  ralM.  r  lUU.  IM         lieft  1.1 

Verf.  ist  auf  (irund  st-iiicr  l'nter- 
.Michungen  in  Übereinätiuiniung  mit  anderen 
Autoren  zn  dem  Ergebnis  gekommen,  daß 
durch  von  tuberkulösen  Tieren  gewonnene 
Kuhpockenlymphe  Tnberkulosf  iK-ini  Tinpf- 
akt  niclit  übrrf laq-en  weidt'n  kann.  Vm 
aber  allen  \erdä<htigungen  der  Impt- 
gegner  die  Sjiitze  abbrechen  zu  können,  < 
empfiehlt  er,  nur  Lymphe  gesunder  Tiere  ' 
zu  verwenden.  nnii. 

Friger»  H.,  EnMrite  ebroaJqne  hypei^ 
trophlante  dea  bovU^  1 

Die  chroni.scbe  diüuse  Knteritis  de.s 
Rindes  ist  geeignet,  unsere  Kenntntsse 
über  das  Bestehen  und  die  Wirkung  ver- 
schiedener Virulenz  der  Tulierkulose  zu  j 
erweitern  nnd  bei  der  Entsi  heiduni:  in 
dem  .streite  über  die  Kinheit  oder  Dualität 
der  Mensehen-  nnd  Sindertnberkulose  von  | 
Bedeutung  zu  sein.  Verf.  hat  das  ihm  . 
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znsrängliche  Material  Aber  dieses  Leiden 
znsanmienfrestellt. 

Klinisch  äuüert  sich  die  Krankheit  in 
einer  chronischen,  nnheilbaren,  an- 
steckenden Diarriiöe,  die  zur  Kachexie 
tiihrt ;  in  den  Exkrementen  und  im  Sclileim 
des  Kektnni  findet  man  !  laufen  von 
I  säurefesten  tuberkuluseälinli»  lien  Hazillen. 

I)i(!  pathologisch-anatomischen  Verfinde- 
I  rangen  sind  charakteristisch;  sie  be- 
I  schränken  sich  auf  den  Darm  und  die 
Mesentiiialdrtisen  und  bestehen  in  einer 
trüben,  bis  vierfachen  Verdickung  der 
.  Schleimhaut,  die  (^uerfalteu  mit 
flachen  Ulzerationen  aufweist  Die 
Mesenterialdrflsen  sind  weich  nnd  ge* 
'  schwollen;  auffalli  ii  l  i-r.  Knötchen  in 
derlk'e^rel  fehlen.  Mikni>ki>|osrl)  sieht  man 
eine  Inhltration  iiiitKpitheloid-  und  Riesen- 
zellen und  zahllose  säurefeste,  1—2//  lange 
Stäbchen.  Knltnrversnche  blieben  negativ. 
Bei  Impfversuchen  erhielt  Marcus  nega- 
tive Resultate  nnd  hält  desliall)  diese 
Knteritis  für  eine  besondere  Krankheit: 
.lohne  und  Krothin^'ham,  Lienaut  van 
den  Eckhont  nnd  Bourgeand  vertreten 
auf  Grund  ihrer  positiven  Ergebnisse  die 
Ansicht,  dall  es  sich  hier  um  Tuberkulose, 
erzeujrt  durch  sehr  schwarli  virulente 
Bazillen,  handelt.  (Zu  densellien  Kesul- 
taten  kommt  Bongert  auf  ürund  seiner 
Untersnchnngen.  Wichtig  ist  die  Er- 
krankung, weil  auch  sie  zeigt,  daß 
Kn^itchenbildniitr  allein  kein  charakte- 
ristisches Merkmal  iler  Tuberkulose  ist. 
nur  die  Erzeugung  von  Tuberkulose  durch 
Verimpfting  ist  ein  solches,  wie  schon 
C'ohnheim  gezeigt  hat.  D.  Ref.) 

Ritaotr. 

Stroof),  M.,  Die  Yerwendnng  der  Butter- 
milch zur  Ernährung  magendarinkraDker 
Säuglinge. 

(KonMpoiMlvntbl  f.  Srliircla.  Art!«  96.  Jabrf.  1fr.  Sl.) 

Str.  berichtet  über  vier  Fälle  und  findet 
Buttermilch  als  sehr  wirksam  bei  Atrophie 
infolge  chronischer  Verdauung.*;störungeu, 
aber  nicht  bei  akuten  Katarrhen  oder 
Nachschflben. 
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Trillat  et  Sauton,  Sur  un  nonrean  niode 
de  raract^risntion  de  la  pnrpt<^  dn  lait, 
bas^  sar  la  recherche  de  Tammoniaque. 

(OMipt.  md.  «•  FAMi.  dM  Mwe.  MO  94,  &  MM.) 

Bei  Anwendung  einer  empfindlichen 
Aninioniiikprobt'  fanden  «lie  Vt-rf.  in  ver- 
schiedenen aus  Paris  hezo^^ciien  .Milch- 
proben Aniniuuiuk.  Die  Milch  gesunder 
und  gut  gehaltener  Tiere  lieferte 
niemals  diese  Beaktien.  Um  festsnatellen, 
unter  welchen  Bedingungen  diese  Reaktion 
eintritt,  wurde  rohe  und  sterilisierte  Milch 
mit  verschiedeneu  Mikrubeu  versetzt. 
Bei  Anwesenheit  von  Essignävre-,  Batter> 
nnd  Uilchsftore-FOTmentf  Typhus-  und 
Diphtheriebazillen.  Bacterium  coli  com- 
mune, Sfn'iitukftkki  ii.  Stnpliylokukkeii  und 
Choleravibriunen  trat  Auimuniak  nicht  auf, 
dagegen  zeigte  es  sich  beim  Vorhandensein 
des  Mikrokokkns  nreae,  verschiedener 
Tyrothrix-Arten  und  der  Flüggeschen 
Bazillen.  Milch,  dit*  schlecht  aufbe- 
wahrt ndt'r  mit  nnsaulx'reni  Wasser 
vermengt  war,  enthielt  immer 
Ammoniak.  Der  Ammoniaknachveis 
konnte  vielleicht  znr  Bestimmung  der 
Reinheit  der  Milch  dienen.  DmaeL 

Ueiü,        Über  eine  mechanische  Yer- 
filselraiif  der  Kaffeembiie. 

(Zcit'clir  f  Crii.  r..  >1,  Nkliruiiir«.  und  OMMtin.  IVOC.  8.  Ml.) 

Nach  Verf.  unterwirft  eine  grolic  Ber- 
liner iMilchhandluug  die  Kaflfeesuhne  der 
Homogenisierung,')  um  durch  die  re- 
sultierende Verstärkung  der  Adhftsion  wie 
Weißkraft  gegenüber  schwarzem  Kaffee- 
aufguli  einen  im  Ver-rlcich  zu  nicht  liomo- 
genisicrtcr  Sahne  hiihcren  l-  ett<rclialt  vor- 
zuUiusclien.  Dieser  Mißbrauch  der  Houio- 
genisiening  zeigt,  wie  Verf.  hervorhebt, 
wie  notwendig  der  Deklarationszwang 
fiir  die  verschiedenen  Arten  derBeliaudlung 
der  Milch  und  Sahne  ( JetrierunL'. 
Pastenrisation,  Sterili.satiou,  Huui(»geni- 
sierung  —  ist.  Die  erfolgte  Homogeni- 
sierung wird  dnrch  mikroskopische  Cnter- 

')  Schildonin^  des  Verfftfarcns  siehe  dirfle 
Zoitsebr.  14.  Jahr^.,  8.  98.  D.  H. 


sachung  —  Nachweis  feinster  Fettkflgel- 

chen  und  durch  die  veiloren  gegangene 
Aufrahmeiä h igkeit  nachge wiesen . 

Härtel  md  Ondrln,     Ble  Tlraleni 
acheiikar  swnader»  tob  toberknlteen 
Bindern  herstammender  Entor. 

(8m.  i'bjt.  allM.  Min  INL  Bat  L  BBlMla  vMMa. 
V.  ta  AnfHt  IMa) 

Das    Untersnchnngsmaterial  Wirde 

unter  Beobachtung  peinlichster  Sauberkeit 
verscliierlenen,  von  Schlachthöfen  ge- 
lieferten Eutern  entnommen,  welche 
von  Eflhen  mit  voigeschrittener  Tnber> 
kulose  herstammten.  Die  Enter  waren  teils 
mit  geringgradiger  Verhärtung,. teils 
mit  einer  durch  Streptokokken  hervor- 
gerufenen Mastitis  behaftet;  bei  einzelnen 
zeigte  sich  in  den  entsprechenden  Ljmph- 
drfisen  Tuberkulose,  andere  endlich  waren 
frei  von  j^lidien  pathologischen  Er- 
scheinungen. 2  ccm  des  Eutergewebes 
werden  in  einer  gleichen  Menge  Wassers 
aufgelöst,  in  einem  Möraer  verrieben  und 
die  so  gewonnene  Masse  znr  PrOfimg 
auf  ihre  Virulenz  subkutan  Ueerschwein- 
chen  in  die  Flankengegend  verimpft. 
In  dem  Impfmaterial  konnten  in  keinem 
Falle  nach  Ziehl  ßirbbare  Bakterien 
nachgewiesen  werden. 

Von  13  untersuchten  Flllen  zeigten 

.*)  ein  positives  Resultat  Jedodi  ging 
die  Erkrankung  der  Versuchstiere  an  Tu- 
berkulose viel  langsamer  vor  sich  als  bei 
solchen,  die  mit  tuberkulöser  Milch  oder 
sonstigem,  von  tuberindSsen  Organen  her« 
stammendem  Material  geimpft  worden, 
r^araus  ist  zu  schließen,  daß  eine  geringe 
Mengt;  zufitllig  im  Entergewebe  von  mit 
hochgradiger  Tuberkulose  behafteten 
Kfihen  sich  findende  Tuberkelbazillen  un- 
gefShrlich  fllr  die  Gesundheit  eines  erwach- 
senen Menschen  ist.  Jedenfalls  mnß  man 
aber  die  von  Rabinowitsch  gemachten 
Behauptungen  anfrecht  erhalten.  daß 
scheinbar  gesunde  Euter  oll  vinilente 
Bfilch  enthalten  kSnnen.  Dementsprechend 
mflssen  in  Bftcksicht  auf  die  Oefhbr, 
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welche  durch  den  Oennß  derartiger  HUeb  i 

den  Konsnmentoii,  in  erster  Tiinie  den 
Kindern  droht,  und  znr  Aufstellung  pro- 
phylaktischer Malire^eln  die  Untersuch- 
ungen über  die  Milch,  üher  das  Verhalten 
des  Entergewebefl  von  Ktthen,  die  sich 
in  den  verschiedensten  Stadien  der  Tu- 
berkalose  befinden,  wesentlich  vennehrt 
werden.  Wmur. 

Klein,  Über  die  Terbrelton^  de«  BmUIm 

enterltidlR  Gärtner  in  der  Kuh mf leb. 

(ZmtralbL  f.  Bakt  t.  Abu  0.  St«.  B<L,  IL  4.) 

Durch  Verimpfung  desHilchbodensatMS 
von  39  Milchproben  konnte  in  sehn  Proben 

t  ili  I^azillus  nachgewiesen  werden,  der  mit 
dem  Bac.  enteritidis  (iärtner  identisch 
war  und  bti  (b-ii  Impftieren  miliare 
Knötchen  in  der  Milz  verui"sachte.  Kleine 
Mengen  Beinknltnr  töteten  die  Impftiere 
akut.  Danns  schließt  der  Verf.,  daß  die 
Mib'h  nur  selir  perinpe  Mengen  des 
Bazillus  enthielt.  Die  diest-  Proben  lit-- 
tcmden  Kühe  waren  gesund,  und  auch  die 
Proben  sorgHütigst  entnommen.  Dmuet. 

Amtlichos. 

—  Deutsche«  Reiok.  Betuuwtnwchuofl  des 
Rdokikaulm,  tafnlfltRd  AUndMTMiiM  itf  Ast* 

rührtingsbestlmnungen  A,  C  tmd  D  zun  Sdilachtvielh 
und  FlelsQliInwlMuigesetze,  vom  16.  Juni  19U6. 
Dureh  BesehhiS  dm  Bondrants  stod  die 

Aiila;:on  A,  C*  und  l>  zu  ilor  Itck.-inntinachailg 
lies  Ucicliskanzlcrs,  betretend  «lie  AiufllhraDg 
des  Seblaehtvieb-  and  FleiscbbesrbiiiiKetetee« 
Vinn  :iO.  Mai  \W2  al>f:rnnil<>r1  wie  fol;,'!: 
A.  Untersuchung  unti  gesundhoitspolizci- 
liehe  Behandlnnf?  des  SehUebtTlehs  und 

FleiiclicB  1mm  S  c  Ii  I  a  c  Ii  t  II  II      n  im  liilaixic. 
An  die  8tcile  des  §  IH  treten  folgende 

Vorschriften: 

„Hat  vor  der  Besichtigung  ilurdi  den 
Bcflcbaucr  eine  n»ch  §  17  Alia.  2  unzn- 
Wssige  Zerlegung  de«  geschlachteten 
Ticros  stattjrofiinden  oder  »ind  vor  der 
lS('t<ch.iu  borcitH  einzelne  fUr  die  Beurteilung 
der  Ccnußtauglichkcit  dos«  Fleinchps 
wichtige  Körperteile  entfernt  oder  einer  i 
nach  §  17  Abs.  4  unzul.äs.sijren  Behaiidlnnjr 
unterzogen  worden,  ro  darf  die  i'IciHch- 
betebM  nnr  von  dem  tierlntlieben  Be-  j 


Hchaiier  %  orgcnouiiuen  werden.  Dm 
l'li'i.sch  darf  in  diesen  Füllen  nur  dann 
für  gcnuliU-iuglich  oder  bedingt  laiigiich 
erklärt  werden,  wenn  die  PleieehbeeebM 
in  N'ertiinilnnf;  mit  den  Ergebnissen  der 
•Schlachtvichbcschau  und  den  sonst  oin- 
geiogeaen  Erkmidiganiren  ein  aieberee 
Urteil  ermöglicht. " 
Im  S  22  Abs.  2  sind  dem  4.  Satze  hinter 

dem  Worte  .dBrehMbneiden"  folgende  Worte 

hinsiBaftlgeii; 

,  erforderlichenfalls  herauszuschneiden 
und  tn  dünne  Sebeiben  sa  lerlegen." 
Im  §  23  Nr.  1-2  tritt  an  die  Stelle  de»  leisten 

Satzes  folgende  Vorschrift: 

,In  Verdaehteftllen  sind  die  Lymph- 
drüsen am  l!riistein>;ang  i'cinschliefllich 
der  unteren  lialslymphdrOsen),  die  Bug-, 
Aebsel-,  Lenden-,  Darmbein-,  Kniefslten-, 
Kniekehlen-,  (icsftßbein-  und  .Schamdrüsen 
erforderlicbonfaUs,  nachdem  sie  heraus- 
geschnitten and  in  dflnne  Scheiben  zerlegt 
sind,  zu  oatennclien.* 

im  g  80  ist 

In  der  Einleitung  statt  der  Worte  «wichtige 

Teile  nicht  entfernt"  zu  sagen: 

,eine  nach  $  17  Abs.  2  unzulilssifre  Zer- 
legung des  geschlachteten  Tieres  nicht 
atattgefmden  hat,  auch  wichtige  Teile 
weder  entfernt  noeli  einer  nach  §  17  Ab».  4 
nninlässigen  Behandlung  unterzogen 
worden,* 

in  Xr.  1  am  Schliisse  fnjirendes  anzufügen: 
„nj  Schleichende,  ohne  Störung  des  Allgemein- 
beilndene   verlanfende  Sehweineeenehe, 

sofern  dii>  Ti^  re  gut  genälirt  ;.'i  iniistet'> 
sind,  aitüer  Husten  keinerlei  kraukheits- 
enebeinnngen  Migt«n  mid  nur  die  vorderen 

Lungenabschnittr  mil  Hntzllndiiiiptherden 
.  (grauroten  odergraucuvcrdichtetenlierden)  * 
behaftet  befanden  werden,  wSfarend  die 
nliritrcii   Teile  di  r  I.unfren,  das  l{rii.<<tfell 
und  der  Herzbeutel,  von  \'erilnderungen 
frei  eind,  oder  eofem  nnr  Überbleibsel 
der  Schweiueseuehe  (Vcrwachsunfren.  \  er- 
narbungen,  eingokapeeUe  verkAste  Herde 
nnd  dergleichen)  vorhuiden  ehML* 
Im  §  31  wird  der  Abs.  2  TOB  Nr.  2  durch 
folgende  Vorschrift  ersetzt: 

,Lcl>er,   Milz,  Nieren,  Magen  nnd 
Darm  sind  als  genußtauglich  zu  behandeln, 
sofern  sie  bei  sorgfältiger  Untereucbnn|[^ 
finnenfrei  befunden  sind." 
Im  %  3^)  wird  in  der  Nr.  1 
in  der  Einleitung  vordem  Worte  .l'^ianeQ" 
eingeschaltet: 
«Hiebt  geeundbeitaechidliehe"; 
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der  letste  Sati:  ^Or^ane  mit  KOBiindlioitn- 
Rchldliehcn  Finnen  sind  »teUi  zu  ver- 
nichten/ gestrieben. 

In  fi  87  Ist 

imtpr  I  liintor  .§  oinzu'-i  Ii  ilton: 
Jedüch  mit  Ausnalnnc  »U  n  Im  i  Bor^ffillligpr 
üntenmekning  6nneafifei  bpfiindencn  Fettps 
der  finnigon  Rimlor  t?  'M  Nr.  2),  das  als 
genußtauglicli  zu  lieliundclii  (vgl.  nnch 
nnter  HI  Nr.  4  Abs.  2).- 

unter  ni  Nr.  3  vor  den  leteten  Worte 
gbamlplt"  einxoschalten: 

«oder  nicht  nnr  um  ObwMeibeel  der 
Schweinepest  (Vcrk-tBunp  der  Cekrüs- 
lyniphdrnsen,  Verwachsung  von  Darm- 
ecldingen,  Narhenbtldnng  in  der  Dara- 
aehlelmhant)* 

uiiti  r  HI  Nr.  I  :in  ilie  Stelle  de»  ersten  Ab- 
sätzen fdlgemle  Vortührift  zu  setzen: 

.gesnndheitBBrhXdliehe  FlBaen  (bei  Rin- 
dern (  -til  i  ITHS  itirniiis.  lifi  .Sr!iwcin<'H. 
.Scliafen  und  Ziegen  t'jslieercn«  cellu- 
Io8ac\  falle  nifht  die  Vorschrilt  im  §  84 
Nr.  '2  Ainvi'iiiliiii};  zu  finden  hat,  Jedoch 
mit  Aii.-'ii.ilmie  der  Fälle, 

a;  datt  sich  nur  eine  Finne  vorRcfunden  hat, 
aaeh  nachdem  zahlrciiiie  Sihnitte  durch 
die  Kamniiskeln.  das  Hrrz  und  die  Zunge 
anKPlcgt  sind  (§  21,  l'7,  §  -'A  Nr.  i'  und 
ein«  Dwehsncliung  de«  ganzen  Kiirpen* 
iKu  li  Zorl('^un>t  des  FleiHriie;*  in  Stüike 
von  nngtfilhr  27,  Kilograniiu  Gewiclit  vor- 
genommen ist  (vgl.  S  40  Nr.  2  Ahe.  1\ 

b)  daß  sich  bei  Kindern  lu  i  der  vor)?P- 
schriebenen  Untersuchung  2i,  §  :i4  Nr.  i) 
nnr  eine  Finne  gefunden  hat  und  das 
Fleisch  21  Tage  hindurch  üi  KBhl-  oder 
(icfrierrftamen  anfbewahrt  worden  ist  v§  :«» 
Nr.  5)  -  vgl.  S  40  Nr.  2  Abs.  2 
In  §  40  treten  an  die  Htelle  von  Nr.  1  und  2 
folfcende  \'nr8ehriften : 

,1.  Tuberkulose,  die  nicht  auf  ein  Organ  bc- 
schrflnkt  ist,  wenn  die  Krankheit  an  den 
veränderten  Teilen  eine  fjroüe  Au.«rb  linuuf?  ; 
erlangt  hat,  jedoch  hochgradige  Abm-tire-  I 
runs  nicht    vorliegt,    ausgedehnte   Er-  | 
weiehungshenlo  nielit  vorbanden  sind  iin<I 
Krscbeinungen  einer  frischen  Blutinfeklion 
fehlen; 

2.  Vorhandensein  nnr   ebier  gesnndheits- 

sdi  idlicben  Finne  im  Falle  des  ft  31  untfT 
III  Nr.  4  AI».  1  unter  a. 

Das  nach  S  87  nnter  III  Nr.  4  Abs.  1 

unter  1.  und  H '  Ni  U  lit-band.  It.'  Fl.  is.  li 
eintiuuiger  Kinder  ist  als  tan^jlieli  .duio 
BeschrftnkHng  in  erklüren. 


In  den  Fallen  des  S  37  III  \r.  4, 
Absatz  1  unter  a  und  b  ist  jeiUicb  das 
Fleiseh  an  ter  Stelle,  wo  sieh  die  einzelne 
Finne  befindet,  herauszufclineiden  und  als 
gcuuttuntauglich  zu  behandeln.  Leber, 
Mili,  Nieron,  Magen  nnd  Darm  der  ein- 
finnigen Tiere  und  das  Fett  der  eiiitinnipen 
Kinder  sind,  .nueh  ohne  daÜ  eine  Zt-r- 
legong  oder  eine  DnrehkBhlttnf  dieser 
Teile  stattrcpfnnden  hat,  als  genoBtauglieh 
zu  behandeln." 
Im  §  44  Ahe.  1  treten  an  die  Stelle  de« 
letiten  Bntzo«  folgende  Vort^eliriften: 

«Statt  der  vorstehend  unter  Nr.  II  bis  1\' 
vorgeschriebenen  Kennictehnung  genügt 

beiniebt  entb.lutcten  Kälbern  iintl  LHniniem 
die  Stempelung  in  der  Nähe  des  .Schaufel- 
knorpels nnd  neben  dem  Nierenfett  oder 
an  den   InnenHileben  der  HinterMebenkel, 
femer  bei  Schweinen,  Schafen  und  Ziegen 
von    12,5    oder    weniger  Kilogramm 
Sehlaeht>cewieht  die  Anbringung  je  eine.-« 
Slenipelabilnieks  zwischen  den  Schultern 
nnd  dem  Kreuze." 
a  GemeinfaSliche  Belehrung   fSr  Be- 
schauer, welche  nieht  n!-  Tierarzt  appro- 
biert sind. 
Im  zweiten  Abschnitt   nnter  I    Nr.  12 
I  .Schweincseuehe)  tritt  im  Abeati  4  an  Stelle  d<>s 
letzten  Satzes,  vm  folgt: 

„Ucr  nicht  als  Tierarzt  approbierte  Be- 
schauer darf  die  Fleisrhbesehan  nnr  vor- 
nehmen, wenn  «lie  sehleichende,  ohne 
.'Störung  des  Allgemeinbefindens  verlaufende 
Form  der  Sehweinesenebe  vorliegt,  sofern 
ilie  Tiere  gut  gen.ihrt  igemitstet)  sind, 
außer  Husten  keinerlei  Krankheitsenscbpi- 
nnngenseigtennndnnr  die  vonleren  Lungen- 
.abschnitle  mit  Kntzündnngslierden  jrraii- 
rolcn  oder  gr.inon  verdichteten  Herden  i 
behaftet  befunden  werden,  während  die 
übrigen  Teile  der  l.nngen.  das  Hrustfell 
nnd  der  Herzbeutel  von  Verilnderungen 
frei  sind,  «der  sofern  nur  Oberbletbnel  der 
S(  Inveineseuehe  ; A'erwaehsungen,  Ver- 
narbungen, eingekapselte,  verkäste  Herde 
nnd  dergleichen)  vorhanden  sind  (t  80 
Nr.  In.  In  derartigen  Füllen  nind  nur 
die  verilndertcn  Teile  als  untanglieli  zum 
Ocnnsse  fflr  Menschen  anausehen  (f|  8.'t 
Nr.  und  SJ  37  unter  III  Nr.  3  ." 
Im  Anhange  Nr.  3  ^(^bcrsichtliclio  Darstcllunt; 
Formen  der  Tuberkulose  usw.)  ist 

in  der  Spalte  .r.elinndiung  des  Fleiselios- 
untcr  11  1  B  b  und  unter  11  2  H  b  /f, 
,1»  das  Zitat  „ft  40  Nr.  1  b*  an  Nndom  in 
,S  40  Nr.  l-, 


—  m  - 


der  letzte  AWhaitt  unter  II  2  B  b  fi\  durch 
folgende  Vorsebrifl  so  eraotxen: 


Können 
(lor  Tuberkulose 


'  ili'-  liilii  rkiilii^on 
\'vräu«kTungeii  Hn- 
dvn  sieh  nicht  blftß 
in  «Ion  Kinjfcwridiii 
unil  im  Kulcr  vor 


«("  ln'i  '^f'TiUfifr  All-. 
«lehnunK  der  Krank- 
heit 

V  '  lii'i  groUrr  AiiH- 
ilelinunif  der  Krank- 
heit 


Ilelinnilliiiih' 
ilea  Fleisches 


\'<>n  (Im  nicht  vcr- 
iiniiertcn  Teilen  sind 
Fleisrhviertel,  in 
«IfiR'n  sich  eine  (u- 
l)urkul«is  veränderte 
I.yinphdrilsehefindet, 
ItniinKl  t-iii};lic)i  ^37 
unter  llj.  I>ie  illiriKen 
nicht  veränderten 
Teile  sind: 

i:iiiiiL()aiiL'lii'li  ohne 
KiiiDcliräukung  (§  35 
Nr.  4), 

zwar  ;;rniiÜt;iti^'Iich, 
alter  im  Nahrunffs- 
iitiil  (ö'nnßwcrf  er- 
hchlirh  herahg«-»*>lzl 
(Sä'!  Nr.  4, 8  40  Nr.  1). 


1>.  rntersiU' hii  n  u'  nrnl  j:^r  s  ii  n  <1  h  c  i  t  s  jmli  z  ei - 
liehe  üchandlung  dca  iu  das  Zollinland 
eiDgehendon  Pleisehea. 
Im  S  4  iflt  vor  den  Worten  „«  27  anter  A  II" 
einsofUgen: 

6  Ahe.  4  und  im". 
Im  §  G  Abs.  1  ist  binzuzuf Offen: 

„die  Orpano  und  sunstiffen  Kiirperteile, 
anf  wolclio  siili  diu  Lnteri'tichung  zu  er- 
streeken  bat  (vgl.  6  bis  12  der  An- 
lasse a'i.  dürfen  nicht  anpcf ehnitfen  sein, 
jiMioth  d.irl  in  die  MittulldldrliBcn  und  iu 
dna  Hertfldadi  J«  ein  Selinitt  fnlegt  acin." 
Im  §  6  Ut  folgondor  nener  Abs.  4  hinin* 
ziifü^un: 

„Kei  Wildsehweinen,  die  im  fibrigen  den 

Schweinen  gleich  /.ii  hehandeln  sind, 
dürfen  Lniigc,  Herz  und  Nieren  fehlen." 

im  S  7  iat  folgender  Abs.  .'(  hinzuziifllgen: 
..IMe  der  rntersiiclmng  zu  unterziehen - 
den  Lymphdrüsen  dürfen  nicht  fehlen  utlcr 
angeschnitten  »ein,  jedoch  darf  iu  »lie 
Hittcirelldriisen  und  in  das  Bersfleiscb  je 
ein  Schnitt  gelegt  sein." 

In  i  18  Abs.  1  ist 
I C  e  dahin  ta  fassen: 

t,Bei  Tuberkulose,  wenn  nur  die  I.\iiiiih- 
drilsen  an  der  Longenwurzel  im  MittelfeU 
and  (Rlr  den  Fkll  der  Miteinfllhning  der 
Leber)  an  der  Leberpforte  oder  wenn  sie 
an  einer  der  voibeieiehneten  btellon  Ver- 
Xaderaagen  aof  weisen  oad  w«ui  die  tiiber 


kulöson  Herde  wenig  umfangreich  und 
trocken,  vorklst  oder  vorkalkt  sind;  die 
Organe,  in  denen  die  erkrankten  Lymph- 
drilsen  gehüron,  sind  ganz  zu  \  ernichtcn"; 
unter  HB  hinter  g  folgender  Absatz  hinzu* 
zufügen: 

„b)  wenn  Organe  oder  sonstige  Körpertdie, 

auf  welehi-  »ich  die  rntersuchung  zu  er- 
strecken hat,  den  liestiuimungen  des  §  (i 
snwider  fehlen  oder  angeschnitten  sind." 

Iin  i  1'»  Ali:-  1  unter  Id  sind  die  Worte: 
„und  unerheblicher  Hcschmutzung '  durch  fol- 
gende Vorsehtift  su  ersetsen: 

„  ,  unerhcMiclier  Befchmiifzunt:.  I>iireli- 
Setzung  von  Urgaueu  mit  auf  den  Mcuschen 
dnreh  den  Fldsehgsoaft  nieht  Übertrags 
baren  Scbniarntzem  (Leboregelo,  Hfllseo- 
wQrmcrn  usw.); 

wenn  die  Zahl  oder  Verteilung  dieser 

Schmarotzer  deren  gründliche  Entfernung 
nicht  gestattet,  sind  die  ganzen  Organe 
zu  vernichten,  aodenifalla  sind  die  Sebma- 
rotzer  ansiusebnatdeD  und  die  Oigano 

freizugeben." 

Im  Ü  19,  Abs.  1,  unter  IIB  ist  hinter  dem 
Worte  „insbesoadere**  eliisasehalten: 

..wenn  der  Regtimniung  des  S  7  zuw  ider 
die  der  Untersuchung  zu  unterziehenden 
LympbdrHsen  fehlen  oder  angesehntttidi 
sind,  femer". 
In  Anlage  a  (Anweisung  fOr  die  tierintliehe 
Untersuchung  des  In  das  Zollfnland  eingehenden 
Fleische«)  ist 

im  S  6,  Abs.  3,  .Salz  4,  hinter  dem  Worte 
„durchschneiden"  hinzuzufügen: 
„  ,  erforderlichenfalls  beiaussnscbneideD 
und  in  dünne  Scheiben  zu  zerleiren," 
im  §  ti  an  die  Stelle  des  letzton  Satzes  von 
„CS  folgt**  bis  „BugdrOsen"  in  setzen: 

„e>i  folgt  alsdann  die  Untersuchung  der 
Lendendrilaen,  inneren  DarmbeindrUsen, 
Kniefalten*,  Kniekeblen-,  GesUbein*,  Bug- 

und  .\chjiiddriiscn.  Vnn  diT  rntersuchung 
der  Kniekehlen-  und  Achseldrttsen  kann 
abgeeeben  werden,  wenn  in  natürliehen 
Zusauinienh;inj,'e  mit  den  Tierköq)Crn 
Leber  und  Milz  eingeführt  und  mit  ihren 
Lymphdrüsen  frei  von  Tnberknlose  be- 
funden werden." 

im  $  11  Abs.  1  ist  statt  der  Worte  „und 
KniefaltendrHsen*  m  sagen: 

.Kniefaltcn   und  Kniekehleudrüsen". 

im  t  14  an  die  Stelle  des  Abs.  2  folgende 
Vofsehrift  an  setaen: 

«Organe,  die  einzeln  oder  im  Znsammon- 
luinge  miteinander  oder  mit  anderen 
FleiscbstUeken  eingefUhrt  werden,  sind 


«3— i  r-  —  rar  Kenntn»  dM 


r.K  Ii  Maßfjabc  der  ent^J|)r('cllendcn  Vor- 
acbriften  in  den  §S  6  bis  9,  11,  12  su 
nntennelien.* 
Diese   Änilrrungen    treten   mit  dem  Ta^jc 
ihrer    \'eri<Undung    in  Kraft,    den  Landet- 
refrierungcn  ist  jedoeh  mehfelaMen,  auf  die 
Dauer  von  längstens  drei  Monaten  nach  itt 
YcikUndong  m  gMtAtton,  dafi  von  der  An- 
weadug  dw  AadauRgaa  n  D  §  €  Abt.  1,  §  7, 
I  18  Abf.  1  UB,  §  19  Abfl.  ins  abg«B«h«n 
wild. 

Berlin,  den  I€.  Juni  1906. 

Der  Keichskanzler. 

In  Vi'rtretung:  Graf  von  rosadowftky. 

—  Königreich  PnwSen.  Eriaft  dee  MinMeriuaa 
Mr  LuiwIrtMfeifti  OwribMi  nd  FwvIMi  bair«  Er> 

mitttungen  Qber  die  CbedragbarkeK  d 
tubarknlOM  auf  den  Mwwohea  durch  dM 
■lab  — lerbHwrlMl5Mr  Tim,  yom  SS.  5.  06.  Die 

wenigen  infni^'n  do.«  Erlau«!  TonS.  Jannarr.  J. 
_  I£a  10  2UI  M.  f.  l 

KaiHcrlichcn  (losundlieilsamt«  gelirachtcn  Fülle 
de»  fortgesetzten  Uonusses  von  Milch  euter- 
taberltalosebranker  Knbe  durch  Menseben  haben 
nicht  ausgereicht,  uui  llher  die  Frage  der  flKrtrag 
barkeit  der  Kindertuberltulose  auf  den  Menschen 
so  ehiem  eieheren  Ergebniate  an  gelangen.  Dom 
Kaiserlichen  (lesundheifsamt  erscheint  e»  von 
Wert,  auch  von  solchen  Fallen  Kenntnis  zu  er- 
balten,  in  denen  die  Personen,  welche  die  tin- 
gekochte Milch  ebier  eutertulierkulosen  Kuh 
längere  Zeit  ganoMen  haben,  bei  der  Unter- 
eochung  ala  voUltoaunen  geaund  befoBden  worden 
aind,  wthniid  Mäher  eine  Mitteilung  nur  vor- 
geaeben  war,  wenn  bei  einer  der  unteranehtan 
PeraonenTuberknloso  festgestellt  werden  konnte. 

Diirclilaueht 
Euere  Hochgelmrcn       wollen  hiernach  die 

Hocbwohlpel>oren 
mit  den  Ennittlungeii  iM  trauten  licamteten  Arzte 
und  Tierärzte  mit  Anweisung  dahin  verteilen, 
dafl  das  Krgelmis  der  L'ntersuclmngen  auch  dann 
dam  Kaiserlichen  Gesundheitsaiute  %'ontnIagMI  iat, 
wenn  die  in  Itctraclit  ktminienden  Personen  nicht 
an  Tuberkulose  erkrankt  sind.  Bei  dieser  Ce- 
leganbdt  aind  die  betreffenden  Beamten  erneut 
auf  die  Wirhtipkoil  der  Angelegenheit  und  auf 
die  Notwendigkeit  einer  Beteiligung  der  nicht- 
beamteten Anta  imd  Tiertate  bei  Sammlung 
des  Materials  aufmerksam  zu  iiiadifn. 

-  KMiraiob  Praataa.  VerfUguai,  betrelTead 
TrIehiRcafMa  ta  laiBadticlw  Ffalaob.  AII|6MhN 

Verfügung  des  ■Inltteriuai«  fSr  Landwirtschaft, 
Domiaea  aad  Farataa.  Nr.  81  for  1906,  vom 
14.  April  1908.  OeMhSfta-Nr.  1 0  a  a068  M.  f.  L., 
«esebalta-Mr.  M  6400  M.  d.  g.  A. 


An  die  Herren  lli^'i'  rnngsprflsidenten  in  Künifr^*- 
berg,  Ciumbinncn,  Aüenstcin,  Daozig,  Marien- 
werder, Stettin,  Poaen,  BRimberg,  Brealsn, 
Liegnitz,  Oppeln,  Magdeburg,  Merseburg,  Erfurt, 
Schleswig,  Stade,  Osnabrück,  Aarich,  Münster, 
Minden,  Arnsberg,  Wiesbaden,  Köhlens,  Dttasel- 
dorf,  Köln,  Trier  und  Aachen. 
In  verschiedenen  iniindischen  Schlachthofen 
werden  Prftmien  fBr  daa  AnfBndan  von  Triebinen 
gezahlt,  uro  die  Aufmerksamkeit  der  Trichinen- 
schauer  bei  der  Untersuchung  anzurcigai.  Das 
Verfahren  hat  sich  als  zweckmäßig  enHaawi,  es 
ist  d.iher  st  inc  Einführung  bei  der  Ausland»- 
fleischbesdiau  beantragt  worden. 

Wir  cnuiichtigen  die  Herren  Uegierunga- 
prftsidentcn,  den  bei  der  Untersuchung  des  ana- 
iändischen  Fleisches  beschllftigten  Trichinen- 
schauem  fortan  für  jeden  Kall  des  .Vuftindeus 
von  Triebinen  eine  besondere  N'ergtitung  bia  smu 
Betrage  von  .'>  i  fOnf  Mark  zu  bewilligen. 

Der  Höchstsatz  von  5  Mark  kann  bei  solchen 
Beaeliaaatellen    gewibrt  werden,    bei  denen 

Trichinfnfintde  sehr  seifen  vorkommen  Wo  sich 
die  Trichinenfundc  häufen,  wird  die  Vergütung 
etwas  geringer  tn  liemesaen  sein. 

IWe  gpznhiten  Befr;l^'c  nhuI  in  <\cr  !?pclinung 
von  den  Fonds  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
waltung bei  Kapitel  106  Titel  16  b  in  Auagabo 
nachzuweisen. 

Der  Minister  der  geistlichen,  L'nterrichts- 
und  Medisinal-Angelegenlieiten. 
1.  A  ;  ?^"lr8^er. 
Der  Minister  fttr  Landwirtschaft,  DomMnen 
und  Forsten. 
I.  A.:  Küster. 

—  Königreich  Preußen.  Gesundheitliche  Schädi- 
gungen durch  Hern-  und  Schwanifleisch,  sogenanntes 
HialaMMb  wtm.  ErlaB  der  Minister  der  uaw. 
Medizinalangelegenheiten  und  für  Landwirtschaft  pp. 
vom  y.  Mai  HHXJ  —  M.  Nr.  (iL'il,  M.  f.  L.  I  (ie 
Nr.  4188  —  an  almtlieha  Herren  Begienniga- 

prflsidenfen. 

Die  Königlich  Sächsische  Regierung  liat  auf 
die  geaundhaitlichan  Sehidigungen  bingcwieaen, 
die  daraus  ent.stehen  kflnnen,  dafi  das  dr  p.  I  ii  r 
häuten  anhaftende  Horn-  und  Schwanzflcisch 
(sogenanntes  Hlutefleiseb,  Laderflaiseb,  Kofif- 
Hcisch  I  in  Hliutehandlungcn  und  Gerbereien  ent- 
fernt wird  und  als  Nahrungsmittel  fflr  Mcnscben 
in  den  Handel  gelangt 

Eine  >'erwerfung  sfdclien  H;1uf elleisches  zur 
menschlichen  Nahrung  niuU  in  gesundheitlicher 
Hinsiebt  in  der  Tat  Iwdenklicb  erseheinen.  Die 
Betriebs\ crliilltnisse  in  den  Ililutehandlunpen  ge- 
statten die  (icwinnung  sauberer  Floiscbtcilc  in 
der  Begol  niobt  Dasn  Itoaunt,  daS  daa  nicht 
unmittelbar  naeb  den  Sahlacbtan  aaagvlOato 


Hiliitoflf  inch     loiclif     der    Kniilnia  anlipimfallt. 
Weiterhin   luuü   das   in  iliiutchandlungcn  ^e-  , 
wiMiiiene  Fleisch  iMofem  »Ii  der  Genofi1l]lUlU(^  i 

liclikcif    \  i  T'liirliti'^   Ipf/.i'iclirift   AN  criliTi.    nls  in 
itulclie  lii'triebe  auch  iläutc  vun  kranken  Tieren  . 
f(elaii|(eii.  Eine  gmOfreiHl  strenge  Kesviidbeits- 
polizeiliche    ('l>er»  aclmnjf    tles    \'erk»'lirf  mit 
■Olchein   Fleisch   üttrrtc   kaum   möglich  sein. 
Unter  dieeen  VerbÜltnlMen  eraebeint  ein  Vertrat 
oder  ciiK'  Üfschrflnkunj;  de.«  HaiidelK  mit  Fleisch, 
da«  zum  Uenusee  für  Menacben  beatinunt  ist  i 
oder  dasa  benutxt  werden  kann,  seitens  der 
HXutehiindler    und    (Verlier    vom  ifesundlieili«- 
poliacilicben  .Stan<l)iunkt  aus  angezeigt.   K«  ist 
hierbei  aueh  In  Fra^e  gekommen,  ob  ein  landea-  ! 
rechflicIicH  N  erlxtt  <ler  Abgabe  von  Hilulelicisrh 
ala  (ienuämittcl  für  Menschen  mit  ltriek»icht  auf 
die  rcicharcchtliehenBestimmunKen  dcü  Nahrungii- 
mittcl;;eactzes  vom  14.  Mai  IhT'.)  un<I  de<<  Fleisch-  | 
tieHchaugesetzea  vom  ."5.  Juni  l'.HN»  zuliihHij;  er- 
scheint, oder  ob  ein  reieliDgeaetzlichta  Vorgelien  , 
ins  Aage  zu  fassen  sein  wird. 

Vor  weiterer  F.iilwclilieliiinK  er-iielien  wir 
Ew.  Huchwohlgeboren  um  gefälligen  Kcrichl, 
welche  Erhhrungen  Im  dortigen  Bezirke  mit  | 
dem  Handel  von  IMiiteflei^cb  gemacht  wurden 
lind,  ob  Verbotsbestimmungen  für  erforderlich 
erachtet  und  iawleweit  sie  oacb  dortBeitiger 
Anfruauog  durch  Landesrecht  begrOodet  werden 
können. 


Temmmliiiigslierlelito. 

—  ucvnonr  ▼vnrnmmn  a.  rwmmnmm>inni| 

zu  Breslau,  x.  HK  .'»ni  VM^G.  Die  BrcHlauer 
i'lenar\'ersawmlung  de»  l>cut«ehen  Veterinärrata 
geh^trt  dareh  die  cur  Verhandinng  gehfuebten 
GcpenHtAn<le  und  die  auf  (Jriind  einer  «ehr  an- 
geregten und  kUreoden  liiakusaioo  gefaßten  Ite- 
schlaue  wohl  tu  den  gUlnzendsten  Tagungen  des 
VeterinÄrrat»  Dem  \  erlaiife  der  Veriiandliinp'n 
waren  die  festlichen  Veranstaltungen  ebenbOrtig, 
die  von  Verein  Hehleslseber  Tfeiftnte  anter  der 
l.eitunj,'  des  Schlachthofdirektors  Riock  in 
Kretilau  getroffen  worden  sind.  Wohl  jeder 
Teilnehmer  wird  an  die  Breslauer  Tage  mft 
reiner  Freude  zurfUkilenken.  Den  breitesten 
Raum  der  VerhandlunK^n  nahmen  die  Fleinch- 
beachau  und  die  Xahningsmittolkontrolle  ein. 
Die  hier  intereseierenden  BMohlüMe  lauten: 

Pleiaehbeichau. 

I. 

Der  Deutsche  Veterinürrat  erblickt  tn  der 

Reichs -FleiachbeHchauKettet/^'elMiii;^  i  iu  Werk 
nicht  nur  vr)n  hi'lclister  hy^ieiiificher  Hcdcutung, 
sondern  auch  von mustcrgOltiger gesetzgeberischer 


Verarbeitung  der  weitverzw  ei^^'^ren  wissensehaft- 
liebcn  Fleiscbkundc  und  erklärt,  daü  gewisse 
ZweekmftSigkeitsgrOnde  für  folgende  Ab- 
:uiiierun;.'(  n  i>/w.  Kr^ittixungen  der  bcatehenden 
N'orachrifteu  sprechen; 

1.  Es  ist  eine  pritaise  Bestlimnung  erwQnscht, 

d;ili  iiirlit  Idoß  p'üi'hlai  litf'te,  son'lern 
auch  nur  abgestochene  (nicht  cnthUututü 
oder  aoegescblachtete)  Tiere  nur  von  dem 
für  den  Seblaebtort  sastAodigen  Besebaner 
untmnebt  werden  dürfen. 

S.  Die  nach  §7  der  Bundeeratsbestimmungen  A 
erforderliche  Feststellung  de»  (Jeschleelita 
erscheint  bei  Schweinen  und  Schafen,  ab- 
gesehen von  Beanatandongcn,  flberflassig. 

8.  Es  cracheint  geboten,  den  §  V2  der 
Bandearatabeatimmungen  A  durch  eine 
geeignete  Kontrollvoracbrift  zn  ergänzen, 
um  ilen  in  der  Praxis  hAuflg  vorkommenden 
rnter.^ehlejfen  zu  l)e>:egnen. 

4.  l>ie  I  ntersucliunff  der  Lymphdrüaen  sollte 
in  Verdachtafilllen  in  der  Weine  ge- 
schehen, (laÜ  (lie.«ellien  in  dtlnne  Scheiben 
zerlegt  wcnleu.  —  i^Uund  Üest.  A  {5  22 
Abs.  9  Sata  4  —  cvent.  auch  ->3  Nr.  12 
letzter  Satz  —  und  Mund. -Best.  D  Anlage  a 
§  t;  Abs.  3  Salz  4.j  *) 

5.  Unter  die  an  untersuchenden  LymphdrOscn 
dflrften  am  h  die  Achsel  ,  die  Kniekehlcn- 
ond  die  UesaÜbeindrUäen  aufzunehmen 
sein.  Bei  der  Einfuhr  frischen  Rind- 
fleisehes  au.«  dem  Ausland  sollte  jcdocb 
die  Untersuchung  der  Achsel-  und  der 
Kniekehlendrttsen,  bei  der  Einfuhr  fHsehen 
Scbweinefleisiehes  die  rnfersiuhun;:  der 
Acbseldrascn,80  wie  dies  bei  Schlachtungen 
im  Inland  für  alle  sog.  Fleischlymphdrilsen 
vorgenehrielten  ist,  nur  In  Verdachta- 
(ftllen  verlangt  werden.**) 

(Bnnd.-Best  A  Jj  23  Nr.  I«,  sowie 
Hund.-Heat.  D  Anlage  a  §§  H  und  llJ 

6.  Bei  der  tJenußuntauglicbkeitserklärung 
des  ganzen  TierkArpers  sollte  die  ganae 
ll.aut  als  untauglich  zum  Cenusse  filr 
Menschen  anxuaehen  und  unter  gewiaaen 
SicherungBinafircgeln    der  Geiberci  «u- 

gufflhren  sein. 

(Ihiml.  liest.  A  ij  3:i.i 

7.  Ks  erscheint  er"  iin»cht.  die  Bohr  der 
Kllber  ana«lrücklich  in  den  It  83,  3» 
und  40  der  B.  B.  A  aufzufahren. 

*  Die  in  Klammem  ttefgefllgten  Zitate  be- 
tretVen  dieieiiifien  N'orachrlften,  deren  Abündening 
in  Frage  kommt. 

*♦)  Die  Formulierung'  «liese«  liesi  liln-M  s  i^t. 
abgcaeben  von  seiner  m.h  hüi  li<  n  Anfochtliarkeit, 
nidit  gana  klar,  da  Schweine  Achseldrttsen  nicht 
bealtien.  <>• 


L  kju,^  jd  by  GüOgl 


—  ;i4()  — 


S.  Ks  eniiitiolilt  xirli,  ilas  Herz  in  §  '•'>'>. i  .-uif- 
/.iifühmi  uiitl  vs  <k-ii  rii'iscli!^liii-krii  gk-it-li- 
ziislcllon. 

0.  l)ic  (!fHc)ilf'i'ht»tcilr  KiiT?*tn(  kf.  Tr;i;,"':tck, 
Scheide,  Hoden,  Hute  iisw.i  aller  Selilaeli«- 
ttere  durften  «Is  r^enußuntaufflicli  zu  Ik>- 
lumdeln  seio.  Dabri  kOnnlc  ein  M-reiii 
hebte«  Vorfabren  Platz  greifrn,  indem  iui 
Falle  dea  Einvanrtlliidiiiaiiro  dM  Bealtzen 
mit  der  unHeli.ldlielien  I!esiiti;:iin;(  dio 
ik'rbeirnhning  einer  Knt»cliei«lung  der 
PollieihehArdc  nachanlaaM'n  wXre;  dieaca 

\  rmiufacliti'  \'crr:iliri'!i  i.tt  /.It.  in  Württem- 
berg für  die  r>eli;uidluni;  aller  geniiUiinUug- 
licben  Organe  vaw.  ngelasvcn  nnd  hat 
stell  dort  wohl  bewährt  • 
(Uuud.-ße^'t.  A  I  SB  —  event.  auch  i 

I  41.)  I 

10.  Bei  »t.irktinnijjen  Tieren  —  IJimdosrats- 
beatimuiiingcn  A  $  34  Nr.  2  —  dürfte  die 
Freigabe  flnnenfreier  Eingeweide  auf  Leber, 
Milz,  Nieren.  Ma^en  und  Darm  za  be* 
acliriiaken  sein,  wogegen  das  bei  sorg- 
fältiger Untersnebiing  finoenfrei  befundene 

Fett  8t:irkliiini;cer  Kinder  al.H  genoBtailg- 
lieh  behaudcll  werden  lunn. 

(Ilund.-Beat.  A  f  IM  Xr.  i  Ab«.  2  and 

S  :5T  I.) 

Bei  cinfinnigen  Rindern  IcunntedaaFIpwcb 
nach  veracbXrfter  rntersiichnng  der  Lleb- 
lingssitze  der  Finnen  ohne  Zerlegiin>f  des 
ganxen  Tierliörpera  in  2'/a  kg  schwere 
i^tflefce  als  tani^lleh  ohne  Klnschränkung 
erklitrt  werden  m  F^  rii  e.*  21  Tage  bin- 
dnrcb  in  Kttbl-  oder  Uefricrriliimcn  auf- 
bewahrt worden  ist 

hnnd.  Beat  A  S  81  lU  Kr.  4  und  §  40 
Xr.  i.) 

T>a8  Vorhandensein  unzweifelhaft  ab- 
t  ip  I  Ii  1' n  !•  r  Finnen  .»ollte  nielit  ffcnilgen, 
d.ns  Fleijteli  nach  $  ;!7  III  Nr.  I  li/w.  nach 
§  4t)  Nr.  ■_'  der  niiride.<ralr'1>e!>tinimunKen  A 
als  liedin^'t  laii;:li<  h  liiiw.  als  gcnnB- 
tauglieli,  aller  in  seinem  Nahrnn;;«  und 
(Jcnußwert  erheblich  Iicrab>;e8etzt,  zu  lic- 
bandeln. 

11.  £•  dürfte  klarzn.Hti'lleii  Hein,  daß  Fher- 
bleibsel  der  .Schweinepest  die  Ikdingt-  j 
tanglirhkeitBcilcllmng  des  ganzen  Tier-  ■ 
korperf*  elM>n^<owenig  begründen  als  über-  j 
bleibsel  der  Schweincseucbe. 

«Bund.-Best.  A  $  »7  Nr.  3  In  der  F.iiiBiing 
der  liekm.  vom  -Jl.  M.ir/.  r.M)3,  Zentralbl.  | 
f(ir  das  Itent-<  lie  l.'.  ii  Ii.  S.  lIO.i 

12.  Hei  der  im  Anhang  /u  den  ItnndetiratB- 
bettlimmiingen  ('  unter  Nr.  3  U  i  H  h  fi-f  | 
bezeichneten  Tuberkuloseronn  kOnnen  dic- 


jenifren  Fleinehviertel,  welehe  bei  der  vrr- 
HeiiArften  rntersnehiintr  der  l.yinphdrIiHcn 
ol'en  Nr.  4  uml      frei  suu  tuberkulOscit 

Ver:inderiin^'-i  ii  licfnidli  p  werden,  ali« 
nußtauj^lieh  tduie  llin.-M  iirankung  beh.vndnlt 
werden. 

lUund.  Ite!>t.  A  i;  40  Nr.  1  und  Bond.- 
Best.  <'  Anbang  Nr. 
18.  Bei  in  das  SEoHInlaad  dogvIiendMi  Wlkl- 

•obweinen  dürfte  auf  die  Miteinfnhr  \nu 
Lunge,  Herz  unil  Nieren  zu  verzichten  »ein. 

(Bund.-Be8t  I>  §9  4  und  6.) 
1 1.  An  ileni  in  das  Zollinland  einfjehenden 
FieiHch  sollten  die  zugehörigen  l.yuiph- 
drUaen  vorbanden  nnd  alle  KSipörteile, 
je  einen  Selinii'  in  die  MiltelfelldrnsrMi 
und  in  das  Heratieisch  zugestanden,  un- 
versehrt sein. 

(Hund,  liest.  1»     r!  Abs.  1,  §  "  Abs.  3. 

I  18  Abi>.  1  II  Ii,  S  Ii)  Alm.  1  II  B.) 

15.  Es  empfiebH  »leb,  den  |  18  der  Bundea- 
r.it^l((  >tiuininn>;en  |)  daliin  zu  erg:inzen, 
daü  von  der  Einfuhr  zurMckzuweixendea 
Fleisch  invor  in  Mtflrke  von  weniger  als 
4  kg  Gewicht  zu  Kt  rlei^en  ist. 

16.  Das  Färben  der  WursUiallen  »olUe  ver- 
boten werdan. 

(Bekni.  vom  IH.  Fdmiar  1909,  R.  U.  Ul., 
S.  4».) 

l»er  T»e«t*rhe  Veterinärrat  er»uclit.  seinen 
.Vui-scliiili.  die  \  iir-telifiiden  ltef(ebliis.<e  unigoliend 
dem  Herrn  Iteiehnkanzler,  .'»r.  Ibirehiaucbt  tl«  m 
Karsten  von  BUlow,  mit  der  Bitte  um  boch- 
geneigte  Berilekatebtigung  au  nntcrbreiten. 
II. 

infolge  der  Freixllgigkeil  dos  l'lcischc»  ist 
in  den  Ktäilten  eine  veraehärfte,  von  den 
siJiilfiseli'  n  Tier.lrzfen  anszufnhrende  Marktpidiael 
(auUerurdentlichc  Fleiüchbeschaiij  einzurichten. 

Far  alles  tioräntlicb  nntersnebte  Fleiaeh  ist 

im  iraii/rn  K'rii  li  auf  den  Steni]>eln  ein  g^leichps, 
uuvcrw  echttelbares,  .allgemein  bckanDtsumachen- 
dea  Abzeichen  anzubringen,  dessen  anderweite 
Verwendung  zu  verbieten  iat. 

III. 

I>ie  AiisKllinnifrsliestimmungcn  zum  Keicliü- 
Hei.HehiieKehaugesctz,  i.etr.  die  l*rllfanK  der  Laien» 

tleisehlieseliauer,  die  Anweisung  für  die  Unter* 
snebnng  vor  und  naeli  der  .Schlachtnn|r,  ina- 
besondere  dio  Bcstiniinungea  der  Mit  nnd  80 
der  InMtrnkliiin  A  sind  ausreiebenil.  um  MiÜ 
griffe  der  Flei.Hehlieschauer  zu  verhindern,  mit 
der  Ansnahnie,  daB  in  %  SO,l,  g  der  B.  R.  A. 
d^r  .s  itz  ,oder  von  Kotlauf  der  Schweine''  au 
»treichen  iat 

mu8  aller  ilie  Tätigkeit  der  Laienlieiseh- 
beaehauer  einer  wirksamen  Kontrolle  unterworfen 
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werden,  in  der  Weise,  daÜ  iücko  Tütif;keit  1 
mehrere  M»le  im  Jahre  revidiert  wird.  ' 

IV. 

Der  VcU'riailrrnt  hält  ca  iw  InterrH^o  ili-r 
Kleisehheiiehiiii  für  notwendig,  dftB  die  Tatijikoit  < 
der  l'li  iNC'lilK  Mi  liaiu  rv  cn  inn  snr  Fortbildtinfc  der 
Brsi'baucr  durch  die  beauileten  und  nicht  be-  | 
«mieten  TierSrzte  i;ef<inlcrt  winl.  j 


lic^lingt  erfonirrlich,  daÜ  in  den  (M-sctzen  und  j 
Vemrdnnniren  lietrefrend  die  Pleisehlteaehan  die  ; 
tipr:irztlic|ii-n  l'loisi<-lilii^»<liniifr  diinli  cino  ■ 
Bondorc  Kezeichnung  von  den  einf.icben  liu-  , 
Mbanem  antertehieden  wefdeo. 

\h  nur  »oirhi  lirzoiehnang  ist  nErKlIniitn^«  I 
hetchauer*  unhedinKt  aa  venneiden.  i 

AI«  daa  einfachste  Mittel  snr  Unteraeheidnnfr 
eni]iti<>hlt  (lor  I>f iit)»<lic  Vftprinarraf,  dio  tirr-  [ 
Intitcben  beaclumer  al»  aTicrftratc"  zu  l>e-  | 
aelehnen. 

VI. 

F.ino  anderweitige  Bemetsnng  der  Wefre- 
vcrifUlun^cn  l»ei  der  den  Tierüraton  vorbehaltenen 
Beachan  iat  dringend  erforderiieh. 

vn 

Dur  DfuUtche  Vcicrinilrrat  erkennt  die  Not- 
lage vieler  Sehlaehthoftierinte  In  mittleren  und 
kleineren  Slildten  ;in 

Zur  Sicherstollung  der  Kj^istenz  und  einer 
gewiasenhaften  IMlichterfüllung,  sowie  an»  Ge- 
reehti);krilst,'riiiidcn  ist  die  Anstellung  der 
Schiaehthufbetriehaleitcr  als  (iemeindei>oamto  auf 
T/eben8zeit  dringend  wanacbenswert  und  gelwten.  < 

I  »1  r  Keurdnete  Scblachtbofbetrieli,  sowie  die 
^ic'iierhcit  der  Ausflbung  einer  exalcten  nnhe-  i 
einflußten  Kleischhesrhan   bedingen   die  voll- 
bercchti(ife  Mit^liedM-bnft  «les  leitenden  .Sddacbt- 
hoftierarztes  in  der  Verwaltunfrsdepiitation. 

Der  Dentsehe  Veterinilrrat  »oll  !»pi  den  zu- 
«t.Hnilipeit  Iti  liörden  dahin  vornti  lli^r  «  erden,  dafi 
rine  rrflfiiti»^  di's  iM'eiisl«'»  um!  ilrr  .\n!«tellunjrs-  ' 
verhiiltniose    der    Schlaehtholiierilrzte    in    die  , 
Wege  geleitet  und  eine  Bcaeitignng  der  etwa  I 
vorhandenen  Milnpc!  angestrebt  werden  möge 

Die  Itefugnittsc  der  Polizeibehörde  in  §  'J, 
Abs.  8—5  und  9  10  dea  Reicbafleiaehbearban- 
gesetxea,    »><iwie    in       41    di>r  HitniliHratxiie- 
attunnng  A  sollten  auf  den  .*>ehlaehthi*fcn  all-  ' 
gemeio  dem  tierintlichen  Leiter  der  8cblsch^  j 
vieh-  und  Fleiseldtesehau  ilbertra>rcn  weiden. 

Schlachtvieh  Versicherung. 
Bei  der  Errichtung   von  Hcblachtviehver-  ' 
sieherongaanslalten  kOnnen  folgende  Leitaltte  ' 
als  (SrnndLige  dienen:  j 
1.  Alle  gewerbsmüBig  K*^'»^°bl.-iehteten,  Uber 
6  (,8)  Monate  alten  Kinder  rad  Sehwebte  . 


(Kälber,  Schafe),  gleichviel  welcher  ller- 
kvnft,  die  bei  der  Sehbwhtvlehbeachait 
keine  Krselninnnjren  zeigen,  iJureh  <lie 
eine  Heanstandung  nach  der  Schlachtung 
veranlaftt  werden  kfinnte,  sind  ge^en  die- 
jenigen VerluKte  \erfiehert.  die  den  he- 
aitzem  aus  den  Beanstandungen  ganzer 
Tierkörper  oder  beatimmter  Tierteile  durch 
die  allgemeine  Fleiachbeacbaa  entatehen. 

9.  Für  jedes  M-rficbemn^rRMhitre  Tier  iat 
vor  der  Schlachtung  ein  Ueitrag  —  Ver- 
sicheruniToheitrag  —  an  entrichten.  INeser 
iat  fUr  Je<le  einzelne,  nach  der  Gefahr  n 
gruppierende  .Schlachfviehgaitung  (minn- 
liche, weibliehe  Kinder.  Jungrinder  usw.) 
In  regelui;'lt5if.'en  ijSbrIieheni  Zwi^tlu-n- 
riiiniien  licsondera  au  berechnen  und  fcst- 
ziiKtellen. 

3.  Versicherte  Tiere,  deren  ganzer  Tierkörper 

lM'.iii»Iaiidi't  worden  ist.  t^lnA  iiacli  ilirr'm 
vollen  ortsHblicbcn  ."^chlachtwcrtc  zu  cnt- 
acbldlgen.  Sie  werden  Eigenttim  der 
Veraiebeningaanstalt . 

Außer  der  Kntsehädi^rniif.'  «Ii  -  Tii-r- 
wertcs  ist  <len  Besitzern  eine  Vergütung 
fßr  Unkosten  und  Leiatnagen  nach  be- 
slininiten  SIttzen  zu  gew.thren. 
1.  Werden  von  veraicherten  Tieren  nur  ein- 
lelne  Organe  oder  Plelsehteile  durch  die 
allgemeine  Fieisclilx  »i  liau  lieauHtandet,  ho 
besrbrtnkt  sich  deren  l-^ntscliadi>n>ng  auf 
die  wertvolleren  Organe  (Zunge,  lieber, 
Hagen,  Darm,  GekrAsel  und  auf  Fleisch- 
teilc  von  einer  festzusetzenden  (Jewichts- 
grenze  .an.  Organe  i Zunge,  l.elier,  Magen, 
Darm)  sind  nach  fehlen  Sützen  uder  i  Kinda- 
gekrfifte'  ebensu  wie  die  Fleiscliicilf  von 
einer  bcstiuiniten  Gewichtsgrenze  an  nach 
f*ewlcht  in  entaebXdigen. 

ß.  Niehl  entseliildigt  werdi  ii  alle  dif  jenigen 
Veriuste,  die  durch  äußere  Mängel  eines 
versicherten  Tieres  bedingt  wenlen,  und 
die  bei  gewöhnlicher  Anfnierksanikeit  vom 

Besitzer  erkannt  werden  müssen 

ti.  Die  Uegelung  der  Schällen  hat  innerhalb 
küneater  Frist  i.bia  an  6  Tagen)  n  w- 
folgen,  falU  nicht  durch  Weiterungen  ein 
Aufschub  notwendig  ist. 

7.  Den  8eMaebtvieh*VpiBichemngaanstatten 
sind  mriglichst  allgemeine  Bestimmungen 
aogrande  zu  legen,  damit  auch  die  Wirt- 
lichen Verhältnisse  die  nötige  Berflek- 
aichtignng  finden  können.  Derartigi-  An- 
stalten haben  sich  auf  nnigliclist  nach  der 
Zahl  der  Schlachtungen  begrenzte  Gebiete 
an  erstrecken  und  aiad  entweder  dnreb 
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die  bchönlc  zu  verwalten  utler  unter  deren 
Auhieht  sn  stellen.  (Genosseinehaften 
•iiif  (ioponsf itigkrit. : 
8.  Durch  Zahlung  der  Versicherungsbeiträge 
werden  die  Vorbesitier  der  Seblaehttiere 
von  ilirer  Haffpflirlit  l«rfr'  it.   ^s  f  nn  iiirlit 
durch  Vertrag  andere  Abmachungen  crfulgt 
i]nd.  Rechte  an  dritte  haben  die  Besitieir 
na  die  Versicherungyanstalten  abintreten. 
UanptmängelliBto. 
Der  Veterinimt  ericllrt  eine  klarere  Fassung 
der  Definition  dc8  Hauptmaii^'i  !»  Tuberkulose 
bei  Sehlachttieren  drüigend  geboten.   Der  Text 
des  I  2,  II  nnd  IV  der  Kalserltehen  VcrordnunK 
vom  27.  Milrx  18119  muU  lauten:  „Tuln  rkul  i>e 
Erkrankung,  sofern  infolge  ilie^er  Erkrankung 
mehr  als  die  Hfllftc  des  Selilaclitgewicbts  nn- 
l.'iii^lieh,  bedingt   tau^Hiili   oder  erheblich  im 
Nahrangs-  und  (ii'iiuUwcrte  liera1>g('!«etzt  ist." 

Untcrsuchungsanstalten. 

1.  Es  sind  ataatlieh  organisierte  Institnte 

rrfonliTÜrli.  «cldic  gegebcnenfallr«  aiicli  riiif 
privates  tierärztliches  Ersuchen  und  gegen  Ent- 
gelt Untenucliangen  Uber  Zweifelsfllle  aus  dem 
i^anzoii  Coliieto  der  tieriIntiielieD  Pnxia  ava- 
flthrcn  können. 

2.  Soweit    solche    Vtitersitebiingen  der 

Veterinärjiolizoi  untprlirRcnilc  Scuclien  und  die 
gewöhnliche  J-'Icischbcschau  betreffen,  werden 
sie  am  besten  In  Laboratorien  aasgefOhrt,  welche 
der  Leitung  der  Lamlrs-  law.  DepnHeroonts- 
tierärzte  m  unterstellen  und  möglichst  bald  ein- 
snrfehten  sind,  da  sich  ihre  Notwendi^eit  im 
veterin.lr|iolizeilieben  Interesse  mehr  nnd  mehr 
ergeben  hat. 

S.  Im  fihrlgen  empfiehlt  es  sieh,  an  den 
tiiTär/.tlii  lM  i)  HocIiHLhulon  Anstalten  zu  errichten, 
welche  die  Auüführung  soldier  Untorsnehungen 
lur  ausschließlichen  Dienstaufgabe  haben. 

Nahrangsmittelkontrolle. 

Zur  Ansfflhnin<;  einer  all^romeinon  Nahnin«^- 
mittelkontrolle,  deren  Notwendigkeit  sich  im  hy* 
gienbchen  Interesse  der  BevAlkening  nnd  tan 

Inton  ^-c  iIiT  Hcrlififiüinin;:  i^fsniiilcr  llandels- 
verhaitnixKc  ergibt,  sind  zu^tilndigo  •SacbverstAn- 
dige  fnr  alle  in  Frage  kommenden  Gebiete  zu 
bfKli'llt'ii.  imil  zwar,  aiiücr  ilrn  aintlicli  hiermit 
beauftragten  Ärzten,  Tierärzte  und  Chemiker. 
In  Bedarfsflllen  sind  Ontacbten  von  Botanikern 
und  Zoologen  einzuholi  n. 

Die  Leitung  der  Nabrungsmittclkontrolle  muß 
in  nXher  abtugrenzenden  Bezirken  einheitlich  von 
einer  Zentralstelle  ans  (resclichcn. 

AU  geeignetste  Persönlichkeit  far  die  Leitung 
des  Untersuchunf^Ramtes  kommen  nur  die  tier- 
ärztlichen Saclivcrift.'indicen  in  Hotrarlit,  da  die 
Behandlung  der  h;y-gienisch  wichtigen  Ucbiete 


der  NahruuK^uiittclkontroUe  ein  veterinärmedizi- 
nisches Studium  voraussetzt. 

l»ic  II  Ii  Iure  Al>frri'nziin)r  licr  T.ltipkoit  der 
verschiedenen  bachverstäudigen  zu  dem  Leiter 
des  UntersuelnnvBamtes  in  wissensehaftlleher 
Iliiisii  lit  und  mit  Hoziig  auf  dif  (!cHrli;lft«f(lhrung 
ist  zweckmäßig  unter  sinngemäßer  Anwendung  der 
Vorsebriften  in  den  AnsfBhmngsbestimmangen  D 
au  dem  OfM'tz  \<mi  3.  ,Iuni  r.HH)  zu  tn  fTrn. 

Dem  Tierarzt  liegt  hiernach  besonders  ob  die 
Bearbeitung  der  patliolngisrhon  Abweichungen 
und  der  postmortalen  VerämU-ninjxen  dorX.ihrimg»- 
mittcl,  ferner  der  bakteriellen  Zersetzungen  der- 
selben und  der  VerfUscbangen  dnreh  anlmaltsehe 
Siilmtanzcn,  während  der  Nachweis  von  Ver- 
fälschungen durch  ehemisehe  Zusfttzo  und  von 
Verfälschungen  der  tierischen  Fette,  sowie  der 
Nachweis  von  Konsen  iorunfjsiuiticln  und  anderen 
fremden  chemischen  KOrpcm  durch  den  Chemiker 
zu  fahren  wArc 

!<cliweincn<'uchp. 

Die  derzeitige  Hekilmpfung  der  .Scliweine- 
»l  uohf  entspricht  dem  veränderten  t'barakter  der- 
selben nicht  mehr;  die  Bel(Im|)fun|;HmaÜnahmen 
haben  einen  nennenswerten  Erfolg  ni«ht,  sind 
aber  zurzeit  mit  eriieldiehen  wirtschaftliehcn 
Schädigungen  verbunden.  Her  Mißerfolg  lieruht 
in  iler  ■rlciidiiiiiiüiirrn  HehaiidlMii'^  all>  r,  auch  dor 
wirtseliaftlieh  und  veterinUriiolizeilich  uiila-deiik- 
llehen  Formen  der  Seuche. 

Kine  wirksame  HekMinpfung  der  Schwcine- 
seiu'he  ohne  Uccintrachtigung  der  Schweinezucht 
und  -baltimg  ist  an  «waiCea,  wenn  als  Schweine- 

seitclie  iui  \  eterin.irpolizeiliehon  Sinne  ledifrlieh 
diejenigen  Formen  Ncrstandcn  und  bek.Hui|>ft 
werden,  lUe  mit  einer  erheblieben  Störung  des  AU- 
gemeiiÄefindens  einhergeben  nnd  ansteckend  lind. 

Ausbildang  der  Tierärzte. 
Der  Deutsehe  Veterinirrat  erklirt  die  Ein» 
(nbrung  eines  praktii<chen  Jahres  für  unentbehrlich 
tum  Abschluß  der  tieriirztliehcn  Ausbildung. 

V  i  eh  Versicherung. 

1.  Die  Auhabmeuntenraehnng   and  Ab- 

fiehiU/.iin;:  der  nach  Si;;nalenient  zu  ver8ichernd»'n 
Tiere  bat  unter  allen  UmsUinden  durch  Tierärzte 
in  erfolgen. 

2.  l'eni  A).'enten  ist  verboten,  einen  be- 
stimmten Tierarzt  selbst  zu  empfehlen.  Es  soll 
jedem  Vei^cbemden  llberiaesen  sein,  sieh  d«n 
Tierant  au  w.ihlm. 

B.  Alle  diejenigen,  welche  sich,  ohne  ala 
Tierarzt  approbiert  in  sein,  mit  der  Aoallbttiiip 

der  Tierheilkunde  liefarist  n,  iliirfi  n  als  AgeBton 
der  Vicbvcrsicherung  nicht  tätg  sein. 

4.  Beabsichtigt  die  Versicherang,  sich  von 
dem  Zustand'-  eines  \  erniidierten  Tieres  durch 
einen  von  ihr  sclb«t  gewählten  Tierant  zu  unter» 
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richtrn.  HO  darf  dios  nicht  ohne  Vonritaea  de» 
behandelnden  Tierarztes  geachehen. 

Die  Verticbcningsgeselhebaft  ht  verpfliehtet, 
Ictztcrpm  Tajf  und  Stunde  der  licln  fTcnilcn 
UntenucbDDir  bo  rcchtieitig  miUutoilen,  daß  er 
d«r  UntflfMichung  beiwohnen  kun. 

6.  AaAerdem  ist  es  wflnschenswerl,  daü  die 
logeiogenen  beiden  Tierinte  vor  BeRntacbtunf; 
des  versicherten  Tieres  einen  Obmann  wjlhlen, 
der  im  Falle  eines  Auseinandergehens  ihrer 
rrtcile  (»hr  r^riitnohten  zn  erntatfrn  hat.  Dies 
letztere  Verfahren  wird  von  den  Fcucrver- 
•ieberwigea  aUgenietn  mit  bestem  Erfolge  aus- 
gefibt. 

—  V.  AllgeHeiae  VersaainiliMg  iw  Vereifls 

und  IT.  Jnnt  1906^ 

Am  SoQDabend,  den  16.  Juni,  erwartete  der 
Vorsitxcnde  de«  Vereins,  Direlttor  Goltz,  die 

Mit||flifd(T,  um  sie  durch  die  Aii-iflilliinff 
der  Deutschen  Landwirtacbafts-tiesellscbaft  in 
^hönoberg  zu  fahren.  Am  Abend  4eMe1l>en 
Taget  vereini^'ton  sich  die  Mitflieder  Im  Wirt» 
banse  zun  .Weibeusteiihan",  nm  den  gesehüft- 
lichen  Teil  der  Tagesordnunf;,  GcHch.trt«beriebt 
und  Kai«senl)«'richt,  sowie  Mittcilun(;en  aus  der 
.**chlachthofpraxi8  in  enperem  Kreise  zu  be- 
sprechen. Die  Mitteilungen  gaben  zum  Teil  die 
Anregung,  die  tiegenstllnde  auf  die  Tagesordnung 

der  n:lrh!»t«  n  \'<  r>.niiiriliit;}r  7Ji  f-tzen. 

Die  ilauptM'raauiiiiiiiiig  l)egai)ii  am  Sonntag, 
den  IT  Juni,  vormittags  '.»Vi  ^'hr,  im  Hörsaal  des 
Hygienischen  Institut«  dr-r  TirTärztlirlien  Hoch- 
achule.  Der  Verlauf  der  liaujitvcrsauinilung  gc> 
staltete  aleb  wie  folgt: 

Der  \'oriiitzcn(Ii'  (Jtiltz  enifTiiit  die  .Sitzung, 
heiüt  die  Anwesenden  willkuumcn  und  verliest 
die  Antwortsehrelben  der  sa  den  Vcriiandhrngen 
eiuL"  lailenen  Hehtirden.  Anwesend  find  1 16  Herren. 

Der  \'or8itzende  flberrcicht  dem  Prof.  Ostertag 
ein  kOnstleriseh  ansgestattetes  Diplom  seiner 
ElirenuiitjrlieilstlwiFt  \\  iftlr  diem  r  in  herzlichen 
Wort«n  dankt.  Hierauf  erstattet  der  ächrift- 
fnbrer  Kllbnan  Berieht  Aber  die  Zahl  der  Mit- 
glieder und  ilie  Aufiialiim  neuer  Mil);lieder. 
Ausgeschieden  sind  10  Herren.  Zur  Aufnahme 
haben  steh  12  Herren  gemeldet;  die  Herren 
werden  aufgenommen.  Zur  KrOrterun^'  kninuit 
SOBlchBt  i'unkt  e;  der  Tagesordnung:  „Uafallvflr- 
hMmo  auf  den  Sohtachthiffea."  Referent  Colberg 
ftkhrt  aus:  (ieHnninicit  ist  ein  köBtliches  Gut, 
daher  ist  es  notwendig^  da0  die  Schlachthöfe  so 
nus>;i^tattet  werden,  daB  mit  ihrem  Hetrieb  Ge- 
fahren für  die  dort  \erkehrrnden  rerHunen  nicht 
verbunden  simi  HimIiht  f^eht  auf  ilie  l><'lir>ril- 
liche  FUrHorge  zur  L'ufallverhUtiuig  durch  da.-i 
Gesets  vom  90.  Joni  1901  ein.  Dieses  Oesets 


Iw'grtlndet  den  V.waw^  zur  l'nfaiivfrliüliin;:  und 
die  Entschädigung  für  Unfälle,  die  der  Verletzte 
nicht  selbst  Teraehnldet  bat  Das  Gesets  hat 
die  Iteruf!>genoHsenBchanen  verpflichtet,  für  die 
Durchffibrung  der  Unfallverhatungsvorscliriften 
Sorge  la  tragen  mid  an  diesem  Zweck  die  ge- 
werblichen Iti'trii'lie.  Hciniit  auch  die  Schlaehthüfe, 
!  zu  flbrrwacfaen.  Der  Besitzer  und  der  Leiter 
de»  Schlachthofes  haften  für  Versehen,  die 
Unfälle  zur  Folire  haben.  Denlialb  hat  die  Frage 
filr  uns  Schlacbthofleiter  die  grOfite  praktische 
Hcdeiitung. 

1  Der  Korreferent  (iewerbeinspektor  a.  IK 
l>eilers.  seit  7'',  Jahren  tcclinisiher  Berater 
der  Flei8ehereiberuf»geH0(*^ensl•ha^t,  begrüßt  es 

I  mit  Freude,  vor  einer  grSBeren  Zahl  von  Schlacht- 
hofleitem  »eine  Krfahrungen  Ober  rnfallverhfltung 
auf  den  Schlachtbüfen  uiittcilen  zu  können.  Er 
betont,  daB  die  Reehtspreebuig  der  Gerichte  dasu 
über;j("tjajiu'i'ii  ir>t,  in  «b-n  Inhabern  der  Betriebe, 

I  ilercu  Stellvertretern  und  in  den  Leltein  der  Be- 
triebe die  SehnMIgen  bei  Betriebeminilen  tu 

rrlilirkrn  iiml  zur  ^'^rall(\^  crtini^'  zm  zirlicn. 
Soweit  CH  sieb  um  GcldentAchädigungen  handle, 
Sprüngen  twar  die  Gesellschaften  ein,  bei  denen 
die  Siiirjie  xiTsicliiTt  seien:  im  ilbritjen  haftet 
aller,  wie  \'ortfagendcr  durch  Beispiele  belegt, 
der  Leiter  der  Betriebe.  Bedanerlicherweise 
wird  Im!  den  Inhabern  der  Schlachthöfe,  bei 
den  Städten,  noch  nicht  das  nOtige  Interesse  fQr 
die  bemfsgenoBsenscbaftlichen  Bestrebungen  sor 
Unfallverhütung  gefunden.  Die  Fleischereiberufs» 
genossenschaft  bat  sich  zur  kostenlosen  Prüfung 
der  BanentwArfe  bei  Umbauten  auf  ünfallver- 
I  liütung  bereit  erklilrt.  aber  aufhülend  wenig 
I  tiegenlielte  gefunden.  So  komme  es,  daß  sich 
j  bei  den  »p.lteren  Kcvisionen  Beanstandungen 
eigehen,  die  Wiilerwilrtigkeiten  und  grotSe  Kosten 
verursachen.  Den  Selil.aehtluifieilern  ."ind  die 
Kcvisionon  \  ielfach  erwünscht,  da  sie  Uber  die 
Verpfliehtnnir  der  Stiidtc  zur  UnfallverhUtuag 
aufpekl.Hrt  werden  und  eine  bessere  Handhabe 
zur  Durchführung  nötiger  Vorkehrungen  erlialten. 

Von  den  Verpf  iehtnngen  der  StUdte  den 
berufsgenossensch.-iftlichcn  Unfallverhütungsge- 
noBsenscbaften  g^enObor  sei  dasMeldcwesen 
be{UnfMnen,aaeh  hol  vorttbergehend  beaeklftigten 
Arbeitern,  ferow  die  Durchführung  der  Un- 
f allvcrhutungsvorschriften  zu  nennen.  In 
letzterer  Hinsicht  seien  zu  beachten:  Itichtige  bau- 
liche Instandhaltung  der  Schlachthofe,  insbeson- 
dere der  Fuülu'lden    (Vermeidung  sehlQpfrlger 
'  Stellen  I,  Sicherung  der  Laufplanken  in  den  Kühl- 
I  h&usern  durch  Galerien,  Versehen  der  Treppen 
mit  Handleisten,  wenigstens  an  der  freien  Seite, 
Schutz  der  Leitern  gegen  Ausgleiten,  Sicherang 
I  der  Luken  dvrob  Bnistwehien  und  Fallen,  Be- 
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dcrkrn  «lorRi'nnrn  iiml  AI'tlnLik;m.ilc  —  am  Im  ^tpii 
wrnlcn  Kinnen  dnirli  ;;(>nü<;<-nil«-!>  (M-fiille 
boMiti^t  — .  Sii  licnintr  der  Dampflcitnniifsrohre 
;r<'fr<'n  Wrlircnni-n.  Sjclicrun;»  «Ifr  <ila8rl:lflirr 
dureli  (Jittor,  Ftirsitrgc  für  nii^reitlienile  Hc- 
Iffiicbtunff  ticr  ArbcitsstlttMi,  wogogea  tAvRg 
^osHiidifft  wird.  Pic  l!pfrii'lii.vnr«i'liriftfn  1>(>- 
sagen  ferner,  ihiü  «lic  Iteaihtiing  der  L'nfallvcr- 
hatnngMvonrhriftrn  lllicnrxcht  werden  muB.  Die 

Clx'rwacliiin^'.o'fi'ni'ii  :iiir«I<  ;i  S<  |i|;i«-lilli«")ri'ii  seien 
die  •Selilaelilliorii-iier.  NOrscIiriften  Keien  in 

dauerimflem    Mnteria]    (Blech)  ansunrhlaf^. 

Wenn  di<'  \'«>rsrlirifteii  nielit  «irtontliih  nnue- 
echlagen  tieien,  sei  <ler  Selilai-litliDflcilor  für  da» 
VorbriBgvn  der  I'nkenntiii»  der  Vorfrlirirten 
\  erantwortlieli.  Trunkene  und  fallxiicliii;:!'  l'er- 
aoiion  «eien  in  den  Betrieben  nicht  zu  dulden. 
Arbeiten  in  KlUilmMcliinrarlliraien  nnd  KlHranlaircn 
seien  mit  t-rriUter  \'<ir.«i<'lit  ;re;.'pn  ( ;i  >iiiiillii-its- 
l)C»cliäiUgi4i)g  nuüSuffiiireD.  Firuer  sei  auf  erste 
Fdrsorice  fflr  Verwnndete  dnreb  Atifatellnnfr  eino" 
Vcrl>anllka^tens,  der  !<li  t.H  iillj,'enn'in  /Jiv'iinfrliel) 
ari,  Bctlaeht  zu  nehmen.  Weitere  \'ursebriften 
hctrflfpn  den  Betrieh  von  Pani)ifroaitehinen  und 
:inderen  Kr.iftanlap'n.  Vnrnteliende  Teile  an 
den  Masebinou  seien  zu  beseitigen,  damit 
niemand  hingen  hleilw  nnd  in  die  Masrbinen 
hineinfalte.  Sicherungen  erfordern  fenier  die 
Tranamissioncn,  AofxUgr  und  sonjitigen  Hebevor- 
richtungen. Bissige  Znrhtttere  soBen  mit  Mani- 
kJJrbcn  \ orrii  lien  «ein,  an.*»  anderen  (irnndcn 
auch  von  den  .Scblacbtboficitungen  angeordnet, 
aber  nieht  immer  dnrebgerithrt  sei.  Korreferent 
Deiters  riehtet  zum  ScIduÜ  an  die  .Schlachthof • 
leitcr  die  Aufforderung,  ihre  Itelriehc  selbst 
darauf  zu  prdfen,  ob  sie  den  Unfallvcrlitttungs- 
vorsrlirifti  II  en(t<)ireelien,  und  hierauf  bei  den 
Stiidten  ihre  Anträ;.'e  zu  stellen. 

In  der  Diskussion,  die  sich  an  die  iehrreieiien 
AusfObmngen  der  Referenten  anschlofi,  empfiehlt 
Plath  die  von  |)eilers  eiupfnlilemn  Hieeli- 
tafein  mit  den  L'ufallverbQtHngsvorsebriften ; 
t'olberg  tnt  dies  auch,  wünscht  aber  grOAere 
Leitern  für  ilii-  \'ois(liriftrM.  (irriacli  erwHlint 
eine  lie:ui»t,induug  der  Scbiaebtrinncn  auf  meinem 
Schlachthof  durch  den  Anfsiehtslwamten  der 

fleiscbereil'erursfjeiins-ei.si  liafl.  Uli  se  Srlil.ti  lit- 
rinnen  seien  gang  und  gäbe:  Krfahrungen  Uber 
die  HeiBschen  Schlachtketten,  die  die  Kinnen 
eniliolirlii-li  iiiaelii'ii,  tii;:en  nicht  xor.  (ioiiz 
fahrt  hierzu  aus:  Durch  die  Scblaclit rinnen 
sei  Iiis  Jetzt  noch  kein  Unfall  vemrsaeht  worden. 
Man  «<d!e  iiio;^li<  list  wenif;  (ran!*|M»rtali|e  CerAte 
in  den  Schlacht  Italien  aufstellen.  lUese  seien 
gofShrlicher  als  die  Schlacbtrinnen,  deren  Be- 
s(>i(i|;un);  jrrolic  Kosten  veruraaelien  würde. 
Deiters  hebt  henor,  s.  L.  seien  die  Schlacht- 


rinnen  entlielirlieli  und  siliilfen  ilie  (ii  falir  vnn 
ruÜ\  erletzunften.  l'ie  Ho.seitifriinf;  der  Uinuen  »ci 
durch  ZementauHgufi  in  einfacher  und  bBliger 
Weise  ni(»)rlieli.  ('<  o  1 1  z  j;l:(ulit,  die  Verantwortung 
für  d:u>  üela«i>en  der  ."sehlachtrinnen  könne  über- 
nommen werden.  Colberg  weist  darauf  bin, 
daß  ea  in  Ma^rdeliiirj,'  lun  li  olme   llinne  trebo, 

I  und  zwar  durch  lienutzung  seillicher  .statzhidzcr, 
die  sofort  nach  dem  Schlachten  entfernt  werden. 

'  Ks  cei  eine  ^janzo  Heilte  \  oii  N'erletziin^ren  in 
der  Flei^tl■hercibünlf8geno^»cnscbaft  durch  die 
Sehlaehtrinnen  festgestellt.    Gölls  bült  die 

I  nssorriniien    für    \  iel    »refährliclier   ;ds  die 

üehlaelitrinnen  und  glaubt,  daß  die  l'nfallc  durch 
erstere  in  der  Hauptsache  bedingt  worden  seien. 
Aneli  liieek  liiilt  die  Selilacbtrinnen  fnr  un- 
gefilhrlieli,  tlic  Kodenschragen  dagegen  fQr 
gefUhrlicb.  K.  fragt  die  Venamroinng,  welche 
Krfalirim>rcn  über  die  Ileißselicn  Ketten  \<ir- 
liegcn.  C 1  a  n 8 n  i  t  z  e  r  arbeitet  auf  seinem  ächlacbt^ 
hof  in  einer  Sehlaehtballe  mit  der  Seblaehtrinne, 
in  der  aiideren  mit  ."^elira^ren  zum  iselihuliten. 
Letztere  seien  aufklappbare  iiicfblcche,  die  sich 
bewihrt  hKtton. 

Deitera  weist  aurh  auf  die  Vermeidbarkeit 
der  lanjren  I..1ii;jsrinnen  in  der  Mitte  der  .'sclilaeht- 
hallen  hin.  lJe:'^*er  seien  zweifellos  die  Kinnen 
an  der  Wand. 

("nllierj;  kommt  noeli  auf  die  Einsendung 
von  ISanplitnen  an  die  lierufsgenosaenschaft  au 
sprechen,  die  sehr  nmstilndllcli  sei  und  deshalb 
nicht  erfoljce.  Kurz  weist  (Joltz  darauf  bin, 
daß  mehr  als  bisher  die  .StraffUlligkeit  der  Ar- 
beiter bei  Cliertretung  der  Unfaliverhatani^B- 

vorseliriften    dureli   die  iJornfs^enoHsenscbafti'n 
zu  pritfen  sei.   Yji  wilre  zweckmäßig,  wenn  die 
Bemfagenossenaehaft  aveh  Arlieiter,  die  die  Vor- 
seliriffen    lllterfrefen.    in    Str:ife   nnlime.  .\ncli 
I  wilrdon  zuviel  Anzeigen  verlangt.   Ks  genüge, 
I  wenn  Anxeigen  liei  Unfüllen,  die  mindeatena 
achttägige  .\rl>eit.<iunr;11iiKkeit   zur  l'oiize  li.ilx  n. 
stattfAnden.   Ferner  Hci  >'ereinfacbung  <lcr  Aua- 
htegnng  der  Vorsebriften  erwAnseht;  man  aolle 
dies  den  Verwaltiintren  Ulierla!<fK'n.  Krwünselit 
sei  auch,  durch  die  benifsgenossenscbaften  dea 
'  Lieferanten  von  Maschinen  die  Lieferung  der 
Scliiilzx  iirrielitiinf:en  zur  l'fliclit  zu  maelu  ii. 

Dciter»:  Die  Ue»etzgebung  bat  eine  Be- 
strafung von  Arbeitern  vorgesehen  bis  au  6  M. 
I)ie  l!eriif.H;;en<»s.seiisi  liaften  erfahren  von  di'n 
Lbertretungeu  der  Arbeiter  aber  nur  bei  Un- 
fiilen;  in  einem  rnfallsfallo  ist  aber  eine  Be- 
stnifung  hart. 

Zweiter  Verliandlun{;»gegen8l.iDd  ist  l'unkt  h » 
der  Tagesordnung:  „Die  AafMme  dar  $oMaobtli«r- 
Betrlebtlehre  In  dM  LikrplM  dtr  tliriRfIMMi 

NMbMlNllM." 


l!rf.  Kttlinaii:  IHe  Aiiftltililiin;;  dor  Tier 
inii\  cli«'  an  Sililaehtliüfen  üUig  »fin  snllfii. 
läßt  manches  su  wOosclieD  UbriK.  Der  °I  i< mr^t 
miitl  zwar  als  Tii-rar/t  ati»'r<'liili!rt  «iflin,  alicr 
ein  l>rittcl  aller  Tierärzti*  isst  an  .Si  lilailitliiifiii 
tAtiff    PrahBlb  verdient  die  Ansbildiiniir  der 

Tii  rlirzlc  für  (üo»»-  S)(czialt;lti'„'ki  it  u'r<'iß>  rc  Itr 
aclitiing.  Uio  Tierärzte  Himl  zu  Sclilachili*>r- 
leitern  KewUilt  worden,  weil  die  Onindlagen 
fflr  die  Autnbuofr  iNt  l'Il'i^<'lllM'sl'lJat|  uml  «li'ii 
Betrieb  der  Schlachthöfe  «laa  HeiclmvieliKt  uchtn- 
ftVMtz,  das  Hehlaehthorgesetc  und  ilas  Fleisch- 
beaehnn^<-!><'t;r  liililcn.  iI.tiii  ici'lmisilir  Ans- 
fihmnK  und  Ausli'Kiüig  nur  durch  dua  tier- 
intliche  8tnd{ani  ermAi^icht  werden.  Im  Her- 
Mntliciii'ii  Stiiiliiiiii  .t<ii'n  aller  iiiflit  \ <>r;ri"f<<*lii'n 
die  Infonu.'itioD  aber  die  l'nfallverhillungs- 
vonirbrlften  auf  Hchlarhthnfen,  filier  den  Betrieb 
ilor  Ni'ln  ii;ii:l:i^:i  II  '!(  r  Si'hlaclitln'ifc  Ul»pr  dir 
KesehafTung  dett  Wa.oMcrH,  der  Kraft  fflr  die  ver- 
schiedenen maschinellen  Betriebe,  die  Beseitipin^ 
der  Abwllitscr,  die  KisrnhalinnnHchlnHse  und 
andere  Transpurtverh.HttnisBc,  flher  Viehliandel, 
XoticrnnKSWcson.  Viohvericelir,  (liier  Arbeiter- 
Kesetxgebnn^  und  üIm  t  <li<'  tin  inzterliniM  In-  \  <  r- 
walliinff  der  Sclilailiiliiiff.  hicsr  Au.Hliililnn^' 
kiinnt'  sich  der  Kiiizi-hif  uiciit  ani'i):ni'n,  di-siialli 
mflsflp  durch  Aufnahme  ilor  Seid.i«lithol'!«  un<l 
N'iclilii.fslK  trii'li^li'liro  in  ilen  l.flir|ilai!  Her  tiiT- 
:trztliciit'ii  ilocImcliMleii  Wandel  ^eäciialTen  m  erden, 

snn&chst  in  fakultativer  Form  darch  VorlesnuKen 
vcnchirdeiii  r  Dozenten,  Bautechaikcr  und  Ver- 
waltuutfstcclmiker. 

Der  Korreferent  Knser  (^ht  anf  die  AofAnge 

ein,  ans  ilrii.  n  >!■  Ii  AU-  l'IciNclilH'M'hau  ent- 
wickelt hat,  und  ^liulutt  dem  Uefcrenten  darin 
an,  daB  die  (ieiofrcnheit  znr  Information  filier 
SeUl.neht-  und  Viehlinfsl«  trieli.sli  lire  an  tlcn  lier- 
.trzllichen  lioeliiichulen  i;egelien  werden  niUssc, 
wenn  s\»ch  nur  in  fakultativer  Konn.  Vielleicht 
!«ei  zu  erwitjjen,  cd»  nicht  im  krciKiiträrzt- 
liclu-n  Kxamcn  die  Betriebslehre  verlangt  werden 
stdic. 

Koch -Hannover  erkennt  es  auch  als  ein 

Hedilrfiiis  an,  ilaU  in  dt-r  l'.'l rielislfliro  mehr 
schelte,  hebt  aber  hervor,  datl  schon  eine 
wichtig  Nenenmfr  in  Oestalt  der  praktischen 
ricisihlicf cliaiiiiniriiii;.'  citiirifoiirt  Roi.  I'criii'r 
eni|itiehlt  er  den  Tierarzt kanilidaten  praktische 
Besehaftigiin?  mit  der  Fleisobbesehan  vor  oder 
besser  nach  dem  Kxauien  als  VoI(.iit.ira->i>trii(i  ii 
anf  den  .SchlachthOfeii.  Koch  weist  auf  die 
Schwierigkeit  hin,  die  Studierenden  noch  mit 
mehr  Unterricht  zu  lielasti  n,  und  wlhifrlii  statt 
des  the4iretisclien  rnterriclils  pntktische  Cnter- 
weisiing  der  antobenden  TierXrzte  anf  den 
HchlachthOfen. 
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WindiHcli  und  .Mrnzel  nind  (;epii  die 
Aufnahme  der  Hftrielislciire  in  da»  kreiotier- 
iirztliche  KxaiDcn.  Mrn/t  j  empfiehlt  wann  die 
I'titiTwcisiin;?  der  >(lila(litliofafisi8ti'nt<'n  diircli 
dii'  Leiter  «ler  Scilla«  htlnile  in  der  Uetricbwieltre. 
I  Sehnidt-Hinehberi;  nntcrstlttzt  den  Antrapt 
Kticli  iMul  »'ni]»Helilt  aiil3>-rdeui  die  Kinsetziinfr 
einer  Kommi.Hsiim  zur  iSeratun^  der  Angelegenheit 
fUr  die  nXchate  Jahressitziing. 

Der  Antrag  Schmidt  auf  KinsetziinK 
einer  Kommission  sur  Beratung  der 
Angelegenheit  wird  angenommen.  Die 
Wahl  der  Kommiasion  wird  dem  Vontand  filier- 
lassen. 

l'ritter  VerhandlungHgegcnstand  ist  Punkt 
e)  der  Tagesordnaog:  Joie  8Wl>»tin  dar  MIM« 
liehen  ScHachthMifIr  die  ErrtaMMi  VW  aiaillHt- 
1  Milchaastaltea". 

I      Referent  Knhnan:  IHe  Errlehtnng  der  Affent- 

liclu'ii  Srlilai'lidn'ifr  iittd  die-  l'j'nfülirunf;  iler  Fleiscli- 
liesehau  haben  die  lieHchaffung  tadclfreien 
t'leisches  in  den  StJIdten  presiehert.  Nicht  so 
liegt  CS  mit  der  Milch.  I>ie  Milch  wird  in  den 
Städten  per  Achse  oder  Eisenliahn  angeliefert 
nnd  hierauf  durch  die  KlelnhUndler  %'ertrioben. 
Mihi  liai  zur  Kip  hinK  des  Milehverkehrs  be- 
j  Htimmte  polizeiliche  Anordnungen  erLiAsen,  die 
I  sich  aber  bis  jetxt  hanptHnchlich  mit  dem  Produkt 
anstatt  mit  der  Kr/.i'iijrung  de»  rn"liikt>  ii<-- 
faßlen,  was  tu  den  bekannten  Miingeln  der 
henticen  Milchversorgiing  ffthrte.  Mit  eine  Folge 
der  maii;;el haften  Milchx  ersorgungsverliiiltnisse 
i»t  die  liiilie  KindersterMIclikeil.  Zur  Al>stellim;: 
dieser  Mitistilnde  hat  man  zuniidiht  Kinder  und 
Ktirmilchanstalten  eingerichtet  und  <lic  iMileh 
nach  ;ir/tlir)M')ii  X'or^-cldaL'^  etitweiler  roli  oder  in 
besunderen  Zulierei tunken i  U i  ed  e r  t ,  Ua c k  Ii a u »,i 
abgegeben.  Dicao  Milch  war  aber  an  teuer.  I>es- 
halb  beseli.1ftiglen  fiii  li  die  Si.'idle  mit  der  Kr- 
richtung  von  SüugliiigsmilchuuHtalten,  deren  erste 
in  Berg.-Oladlmeh  erMtand,  worauf  Mnnch.-<ilnd- 
lia<di  undKuln  iiaidifolirfeit.  In  Itc-rir  •■ladl>a<  li  nnd 
.  in  Kidn  w  urden  die  Anstalten  mit  den  Schlacht- 
hnfen  verbunden.  Kflhnan  hebt  richtig  ber^'or, 
dali  der  llanjitwert  anf  die  riehtifre  l'.rsclufTnnjf 
der  lUdiuiilch  zu  legen  Hci.  l)ie!<c  Milch  i»t  nie- 
I  mals  von  einem  Händler,  sondern  unmittelbar 
\<ini  l'nidnzenleii  zn  lie/.ieben,  der  seine  Kestiinde 
.  der  Koiitridle  unterstellt.  Die  Milch  ist  nach  der 
I  tiewinnung  zn  seihen  nnd  tief  (anf  S"  C)  ab- 
ziikillilen.  I'nr<-li  Trans|nirl  er«;innt  sich  solche 
Milch  höchstens  auf  i'.  Als  Futter  ist  alles 
zugelassen,  bis  anf  fanlige  nnd  anderweitig  zer- 
setzte SlnfTc.  Ks  lassen  sich  ilurch  diese  Filttening 
auch  leicht  H",o  Fett  erzielen.  Köln  stellt  nach 
Urttlichem  Bat  vier  Xiechungen  ffir  die  ver- 
schiedenen l'erioden  wilhrend  de«  ersten  Lebena- 
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jahrfs  her.  Der  Betrieb  in  KOId  gestaltet  rieh 
wie  folgt: 

Anliefemiig  der  Xileh  in  kflhif  m  ZiistitiKle, 

Kiiiffi'  ßfn  —  nirlit  Hnrlipiinipfn  -  in  i-Iii  liassin, 
Leitung  Ober  einen  N'orn  .nmior  tur  i^rwärmung 
auf  88*0,  Aann  Sepnrli'run^  zur  Ertlelung  einet 
15prOZ.  Knlnnos.  der  luit  der  M.igcrmilrli  wioiler 
abgiektlhlt  wird.  Hie  Separiorang  dient  glri<-h 
teitig  cor  Entsclinintznnfr.  Hienurf  Bereitung 
der  .MiHchiingoii.  Alifnlliin;.'  in  lialbgrfine  Flaschen 
nitFflllapparat.  Die  balbgrOnenFlaaelien  springen 
weniger  als  die  ganx  weißen.  Der  BUgeniamisebe 
VcrsehlnB  ist  als  der  beste  befunden  wonlen. 
Sterilisation  im  Sterilisator  durch  strömenden 
Dampf  von  101**  ('  wiihrend  sehn  Minuten.  Die 
Storiliaationnkasten  werden  glcii-h/eiti^''  als 
Tran«i)ortka»ten  lienUtzt.  Abkühlen  der  Flaschen 
bei  I<Mft\v.Hmie  und  hierauf  i-^instcilun^  in  da» 
Knhlhans.  Ab;;:ü>i'  <l*>r  Mileb  an  vier  I'epots. 
Die  gebrauehten  Fl:i^<  Ihti  iiiOfsen  >rereini>;t  und 
mit  Wasser  gefüllt  zurückgebracht  werden. 
Keinignng  der  Flaaehen  in  einem  Einwcichtnig, 

der  mit  warmer  2|iro7..  Sodalömni.'  u'i'fiillt  IhI; 
endlich  Kcinigung  durch  KotaliouüliUrste  l>ei 
gater  Beleaehtnng,  um  Sclimutsreste  genao  er- 
kennen 7.11  ki'lnnen.  N";i<  Ii  IN  iniL'ung  kommen 
die  Flaschen  in  TropfkaHten  .  llulzkaHten  mit 
Holslatten). 

Die  Prodoktion  in  Krdn  betratet  nlu  r  HMHI 
Flasehea  fnr  1500  Kinder  aus  liitü  1  Milch  von 
vier  liefersnten.  Die  stildtiseben  TierRrzte  kon* 
trollieren  die  Kuhstikllc  wiichentlich:  der  Ober- 
ticrarzt  übt  «lie  Superrevision  aus.  Die  Tier- 
firxlc  bekommen  10  W.  für  Jede  Revision.  IHe 
Produktionskosten  >*\ni\  2*i  IT.  —  dank  der  An- 
gliedening  an  die  Schlachthr>fp  -  ,  die  Abgabe 
erfolgt  zu  22  Ff.  Die  Stadt  Köln  sribt  25 «WM. 
jährlich  zum  Betrieb  der  Anstalt.  Kulm  au  h  i,kt 
nnch  die  .Aufmerksamkeit  auf  be8«>ndere  Ankleide- 
r.'Uime  für  die  Kedienstcten,  damit  die  in  den 
Schbu  htnlnnien  besi  hilftigten  Personen  nicht  mit 
lien  S.  hlai  lilliaii!»kleick'rn  in  die  .Mib  likiiclie 
kommen,  /um  .SchluU  gehl  Hef.  noch  auf  die 
stlldtisehe  BeschalTung  von  Itohnileh  ein,  wie 
sie  7..  H.  in  Leipzig  durch  eine  mnstertrdliifre 
MilchkurauHtalt  erstrebt  wird.  Dort  wird  auch 
die  Mileb  homogenisiert,  um  sie  gaomengereebter 
zu  m.«clti  n.  Vinlleii  lit  ist  auch,  wie  Ki  f.  mm 
SehluÜ  bemerkt,  die  weitere  Milchversorgung  an 
die  SehlaehthOfe  dareh  Angliedennif  der  llilcb- 
l)nMiiiktinn,i<8tlltten  an  die  Schlachthofe  sa  er- 
streben. 

Heine  Ansfahrnngen  fafit  KOhnau  in  einer 

KrsiilDtion  /iix.'iiiniirn.  die  Zentralisation  des 
Milchvertriebs  emptiehlt,  ferner  den  StSdten  eine 
Mitwirkung  bei  der  Kontrolle  des  Nilchverfcebrs 
gewAhrlebitet  durch  Kontrollo  der  Gewinnung 


der  Milch  ii»w.  Hcsond'Ts  7U  kotitrfdlieren  «ei 
die  Gewinnung  der  .Sauglingsmilch  und  der  Milch 
fVr  Knakenhloaer,  deren  Erteitgang  in  KOln 
bereits  dweh  stJhltisdM  Tieiiinte  Mwrwaebt 
werde. 

Koiref.  Snekow-Berg.-Oladbaeh  führt  in 

sorgfflltig  bfarbeitetem,  reich  mit  statistischen 
Daten  belegtem  Vortrag  aus:  Die  Frage  der 
Kindenraftneht  ist  eine  Frage  des  Veoiehen- 

geschlechts.      .Jede     Mutter     soll     ihr  Kind 
selbst  nMiren.   Rei  künstlicher  Ernährung  treten 
die    stSdtischcn   Kindennilchanstalton   in  die 
Uresche.   Deutschland  steht  in  der  Sjlnglings- 
sterblichkeit    nicht    günstig    da,    wie  durch 
statistische  Erhebungen  bewiesen  wird.   In  den 
ülawiHchcn  Lilndem  und  in  Irland  ist  dies  anders, 
diirt  int  die  künstliche  Krn.'thning  so  gut  wie 
unbekannt.  l>ie  deutschen  Frauen  sollten  wieder 
zu  den  Sitten  der  alten  (iermanenfrauen  zurflck- 
kehren,   deren  (Jewohnheif,   ihre  Kinder  selbst 
I  zu  stillen,  schon  Tacitus  rühmt,  .\nimenmilcb 
I  ist  naeh  Biedert  und  anderen  ber\'orragend<m 
;  Kindi-rrlrzten  zur  Kindereniilhrung  nicht  geeignet, 
j  Der  Ammenmilch  ist  die  Kuhmilch  vorzuziehen 
I  in  trinkfertigvn  ihm]  kobafireleai  Zoataade.  Redner 
;  verbreifet  sich  dann  über  die  Einrichtiiriir  drr 
Milchanstalien  in  Frankreich,  England,  Deutsch- 
land, in  erster  Linie  in  Boig.-GIadhaeh.  In 
Frankreich  und  England  findet  keine  Kontrolle 
der  Milchgewinnung  statt.    Im  letzten  Jahre 
sind  In  Berg.-Oladbaeb  4S0  Kinder  geboren,  28 
l'roz  1  gestorben,  darunter  drei  an  Urcch- 
durchfall.die Milch  aus  dcrAnstalt  nicht  bekommen 
haben.  —  Täglich  erhalten  40  Kinder  Mildi  der 
Berg.-Gladbacher  Milch.    Die  Erfolge  sind  .u  lir 
zufriedenstellend.  In  Budapest  wird  die  Mileb 
naeh  SsAkely  snbereitet  (AnsfXlIung  des  Kaseins 
iliirili  zweck»   Ili'rbciriihning    einer  der 

.Muttermilch  ähnlichen  Zusammensetzung)  mit 
Herstellung  nur  einer  Qualität.  Suckow  bStt 
diene  Art  der  Milcliziiliereitung  nirlit  für  zweck- 
mäßig. In  Karlsbad  hat  sich  der  Versuch  nicht 
bcwXhrt,  die  Robmilch  den  gut  sitnlerten  Familien 
zu  liefern.  ZweckmiiUig  ist  «laher  die  Abgabe  in 
trinkfertigen  i'ortionen  nach  der  GUulbachf>r 
VorsehrifL  Empfehlenswert  ist  die  Bearbeitunj; 
einer  Statistik  über  <Iic  si>  em.ihrten  Kinder. 
In  den  mittleren  und  kleinen  Städten  ist  <lio 
Errichtung  der  stXdtieehen  Milchanstaltcn  in  den 
.Schlachthöfen  da.-*  X.ti iirliihc.  In  den  großen 
Städten  empfehlen  sich  besondere  Anstalten  im 
Anschluß  an  die  Sehlachthnfe.  Die  Milch  utuB 
Tilr  W«ihiliali<'iiil<>  teurer  al.s  gewöhnliche  Milch, 
für  Anue  dagegen  billiger  »<ein  und  umsonst  al> 
gegeben  werden.  Ein  (Gewinn  «larl  bei  ileiu 
Betrieb  nicht  entielt  werden. 

Oatertag  regt  den  weiteren  Anahan  der 
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stiülf i!'<-linn  Milrlikontrollr  an,  um  die  allfromeino 
Milflikontrollc  vorzuberc>iU>n,  AuUert  sich  Ober 
die  Einriehtnfr  der  •tSdHtehmi  Milchgewimimig»- 
anntalton,  i!<-n  \\'ort  ili  r  Tiihrrkiilinprobe,  die 
Fütterung  der  Milrhticrc  uud  Uber  die  Hoaaogeid- 
sleranf  der  Mileh. 

PimkJ  il  ilcr  Tafjf  .«(ir<lniin>;:  „Anstellungtver- 
NUtaitM  dar  SoWulrtiiertlerirato"  wird  nach  eineiu 
T<»iehtair  tob  Dr.  Bändle  einer  KommiMioD 
überwiesen,  der  anSer  den  V<>r->taiiilMiiit^Hirilem 
Claainitier,  Gerlaeli  und  liongert  lu- 
irewilhK  werden. 

I  iinkt  I  Antrag  des  VerelM  der  SdilacMiMr- 
Uerirzte  der  Provinz  Hannover:  Her  Verein  preiißi- 
»clier  Scliiaditlidfliirarzte  wj»lli>  erwirken,  daß 
ilic  Iti'iirteiiiinß  von  Versehen,  die  Tierilrzten 
bei  AiiHiibiintr  der  IStschaii  iinti-rlaiifcn  sind, 
einer  KouinjisMiun  Überwiesen  werde,  die  von 
einer  zustAndigeo  BebOrde  für  bestimmte  Ver- 
waltui'ptlxzirke  <rn:uin»  wini  tmd  tniinb'sf cnH 
zur  lliiirte  aus  l  iehirzlen  bestehen  ntuli,  <lie  die 
Fleierhbeeehu  aa  SebiMbtbOfeB  antlich  nuaAben. 

Bef.  Koe Ii  Hannover  erllntert  die  Eni- 
etehiing8|;eflchit-hte  d4>s  Antrages  und  empfiehlt 
•eine  Annahme. 

•  Joltz  führt  aus,  daß  sich  die  Kinüitzun;.' 
von  Koniniissinnen  fOr  jeden  Ke^ierungsbezirk 
ntebt  empfehle,  da  die  Kommissionen  niehts  zu 
tut  hätten.  Eine  KnmniissiDn  werde  i  i  ii. 
Kahnan  verweist  auf  d:i!<  Hrsclnvordercrlit  uUrr 
die  Enttcbeiduni;  der  unniiltt  lliar  vorge8i-t/.len 
Bch'irden  beim  Ministerium  und  die  Nach- 
prilfung  dnrcli  ilie  Zentraiinstanz.  Colberg 
wendet  sich  gegen  die  Kommissiunen,  <ia  in 
letater  Inatans  die  ordentlieben  Gerichte  ent* 
»«•beiden.  Nach  einer  Itemerltailg  Ostertaps 
schlägt  (ioltz  vor,  den  Antrag  des  Vereins  der 
Schlaehthafliorlinte  der  Provina  Hannover  der 
KominiK!«lon  ail  d^  zu  ülterlrafren.  wnzn  die  Ver- 
samuduog  einstimmig  ihre  Zustimmung  orteilt. 

Hiermit  warde  die  V.  allgemeine  Versamm- 
binjf  p  Hcbb'Mxnn.  Hin  gemeinsames  Mahl  ver- 
einigte hierauf  noch  eine  große  Zahl  von  Mit- 
giiedem  des  Vereins  prevBiseher  Seblaehtbof- 
tierärzte  in  :iii}:i'ri-t:tcKt<-r  Stimmnng  fa*  den 
Prachtriiuiii'Mi  des  Kaiscrkellera. 

—  28.  Verummlung  des  Vereins  der  Schlacht- 
banierlrzto  dir  WMhprMlu  «o  i !.  und  18.Mai  1906 

an  Aaeben. 

Ks  waren  erschienen:  Dr.  Bcttcndorf- 
Uerdingen,  Boekelmann-Aacben,  Bolle- 
Dllsseblorf,  Bnlsin ;rer- Kupen,  llrnns  (Imels- 
bcrg,  liullmann  VVitten,  Dr.  BUtzIcr-Tricr, 
Dr.  Davida-Mnlheim  (RheinX  Dohmen- Aaeben, 
Krbardt-Essen,  (Jti^lar  Aaclnn.  flaffner 
Düren,  Heekmann-Krefeld,  Uintzen-I-Isch- 
weller,    J*«g«r-Aaehenf  JanBen-Elberreld, 


Klein- I..enii<  |i.  K  mir <•  Ii  «mi  Werden,  Knüppel- 
Solingen,  Vetcrinarrat  Ko  II -Koblenz,  Krings- 
Kalk,  Lan-Gelsenkirehen,  Lanff-Mersig,  Dr. 
Logemann  Itarnien ,  I.ohb>  (  k  Duisburg- 
Meiderich,  La bko- Honnef,  Mucha- Hamborn, 
Mfllfarth-Jnlieh,  Niens-Obeibaasen,  Plath- 

Viersen,  (jiiandt  M.-(iladbacb,  Quandt-Kheydt, 
j  Schache  ■  Altencsson,  Schiiling-Bann«i, 
Sebweitaer-Lins,  Spangenberg-Kcmsebeld, 
!  Sprenger-Cleve,  StIer-WeM'l.  Dr.  Ticdc-Küln, 
I  Tiemann -Siegen,  Ullrieh-Manster,  Utboff- 
j  Koblenz,    Weiland-DUlingen,  VVctzmililer- 
MOlheim   (Ruhr),    Zell-Kreuznach,   sowie  als 
Cilste  I)<  iiarfi  inenfHtierarzt  .1.  D.  Dr.  .Sebniidt, 
Aekenuann  nhlig»,     Ahlert-Stolbcrg,  Dr. 
cieviseb-Kidn,    Lenmena-Maastricbt  md 

M  arr  u  s  -  .Maastricht 

Am  ersten  Tage  versammelten  sich  die 
Kollegen  nn  4  Ubr  naehnittaga  im  stidtlscben 

Srhlaehthnfc,  « iirden  von  Direktor  Höckel- 
mann  willkommen  geheißen  und  besichtigten 
sunlehat   die  DlaniwimUniMlan,  welehe 

Goalar  einjrehend   f rMutcrte.*)    P.Tr.inf  7ri;_-ti' 

und  besprach  B.  die  aaoh  dcai  awiea  System  am- 

Kaifter  &  ro.i.  I)i(v-»c«  .'^\>(rin  unti  rsclicidct 
sich  von  dem  bisherigen  dadurch,  daß  an  Stelle 
I  der  feststehenden  Hakenrabmen  eigens  kon- 
wtriiierte.  an  Tran.s)icirtkatz('n  luln^ende  Aus- 
««chlachtaprcizen  treten.  Die  Handhabung  der 
KInriebtnng  geaebieht  in  folgender  Wehe,  Nach- 
dem das  Schwein  in  der  erhtihten  Ttitungahvebt 
abgestochen  ist,  wird  es  durch  eine  selbattitig 
versehHeBbare  Öffbnng  In  den  unmittelbar 
«laruntcr  stehenden  ItrUhbottich  hineingelassen. 
Nach  dem  Brühen  wird  das  Tier  Ober  die  im 
UrUhbottieh  befindliche  rotierende  .Stahlblech- 
trommel  auf  den  Knthaarungstisch  gezogen,  der 
durch  einen  Klapptisch  mit  dem  Hotti<  h  in  Ver- 
bindung Hteht,  und  von  dort  mit  deu  Hinter- 
beinen an  die  AiisschKachtspreize  gehängt,  welche 
auf  einer  Hochbahn  in  den  s.  UI.k  titraiim  ge- 
fahren wird.  Das  'lier  kauu  walireu<l  des 
Spaltens  dnieb  einen  einfaehea  Zag  an  dem 
Grilfhebel  eine  weitere  Spreizung  erfahren, 
während  die  Organe  von  den  an  der  Spreize 
angebraebten  Doppelhaken  aufgenommen  werden. 

Daf  nrne  System  ist  bereits  im  .Sehlacliflinre  zu 
Ludwigshafon  zur  Anwendung  gekommen  und 
hat  maaeberlel  Vortage,  von  denen  die  Plata- 

ersparnis  am  nieisli  n  ii;  ilie  Aii^'en  f.'llll. 

Alsdann  zeigte  Ingenieur  Hönnicke- 
Berlln-SebOneberg  den  von  ihm  konatnderten 
Varwertungsapparat  im  Betriebe.  Der  Apparat 
verfolgt  den  Zweck,  Im'I  möglichster  Kinfachlieit 

1  *)  Vgl.  den  Originalartikel  von  Uoslar, 
I  S.  817.821  d.  Hefta. 
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in  Hau  iiihI  Hotrieb  die  fcftrn  Uüokstilnde  in 
einer  als  Futter  verwcrlbareu  Funii  xu  gewinuea 
und  sugleich  die  sonst  so  listljirs  Letebrcilic 
sofort  im  Apparat  mit  ru  vorarboitrn.  uiii  flio- 
sclbü  nicht  der  Kanalisation  zufflliren  oder  stinkt 
beseitiifen  nt  nüMMii.  Dir  Anlage  besteht  aus 
oinem  rtstst^licndcn  VorarbeitunKsapparat  mit 
drahlMrer  Inncncinriclitung,  ferner  einem  Klektro- 
iQotor  nnd  einen  Exbanstor,  welcli  letsterer  die 
Dtupfe  mittelst  einer  Mciton  Itolirleitimtr  unter 
die  DampfkesBclfeuerungen  fHliri,  wo  »ie  das 
Feuer  dnrchsielien  und  so  vertwenaen.  Die 
Kinrichtuni;  der  Anlage  int  sehr  einfaeli  und 
bietet  infolgedessen  gute  GewMir  für  gerueh- 
freien  Betrieb.  Die  LeimbrUhe  wird  nicht  erst 
in  (■inen  Hczipirntcn  alif;ol;issi  n.  Minilcrn  Mrili) 
im  \'crarbeitung»a|»parat,  aus  welchem  nach  der 
Dämpfung  nur  du  Fett  abgesogen  wird.  Die 
fcsti'ii  Kilck^tilinlc  werdoii  von  'lim  Kor-iiv  th-r 
sie  wiilircud  der  Dituipfung  otler  Kxtraktion  Iritgt, 
in  die  snf  dem  Boden  ruhende  Brühe  bhiein- 
befOnlert.  /t^rkli'inrrt  und  zu  ciinT  koii.-^iMtenten 
Masse  eingedickt,  welcher  die  letzte  i'euchtig- 
keit  durch  gewisse  vegetabilische  Znsitxe  ent* 
sogen  wird. 

Zum  Schlüsse  fanden  sich  die  Kollegen  mit 
ihren  Damen  in  der  Restanration  ein.  wo  von 
der  Stadt  Aachen  eine  vorzUfflielie  Maibowle 
gespendet  wunlc,  welche  die  Teilneiimer  in 
fVfihliclier  Stimmung  zusammenhielt»  Aneh  an 
dieser  Stelle  sei  der  gastlichen  Htadt  der  hen- 
lichsto  Dank  ausgesprochen. 

Am  andern  Tage  fand  im  Kurhause  tu  iiitrt- 
scheid  die  GeneralTersanunlung  des  Vereins  statt. 

1.  I>t'r  \'nri<it7.rndo  Ürebork  crriffni-tf  um 
11  Vi  I  hr  vurmitlags  die  Sitzung  und  richtete 
hmliebe  Begrllfinngsworte  an  die  Erschienenen, 

brson<b'r8  an  die  (JiSfiti'.  \\  (ibei  er  »einer  Freuile 
(Iber  die  Anwi'»eiiheit  des  Herrn  Dr.  Schmidt 
und  der  hollRndischen  Herren  Kollegen  Lemm  ens 
und  Marcus  b  liliafti'n  Aiixlnick  );:(ti.  /.uiifli'list 
wunden  einige  geschuftliche  Angelegenheiten  vor- 
getragen und  durch  Hcspreehung  erledigt.  Grflfie 
santiti'ii  dir  \'i-r>.-immlun);  die  Khrenniit>rliediT 
(ioltz-iierliu  und  Koch -Hannover,  die  dem 
Verein  ein  reges  Wachsen  und  Gedeihen 
wnuMihtin. 

2.  Zur  Aufnahme  in  den  Verein  hatten  sich 
gemeldet  die  Herren:  Ackermann 'Ohligs, 
I!  einen  Iloudterg,  I^emniens  und  Marc  Iis - 
Hanstricht  sowie  Maller- Duisburg,  welche 
sXmtlich  als  Mitglieder  aufgenommen  wurden. 
Darauf  wurde  Herr  Departenientstierarzt  a.  Ii. 
Dr.  Schmidt  unter  allgemeinem  Beifall  der 
Versaanulnng  xum  lämunitglied  ernannt,  wofür 
deritelbo  dem  Verein  seinen  besten  Dank  aus- 
drttckte. 


llic.Hcr  I'iiiikt  der 'r;if;i"i<>rdiiimg;  ..lünifies 
nber  Fisclizuilit,  l  iscliverwertunfi  und  Ivoutrolle 
der  Fischmärkte"  muflto  bis  zur  nlchsten  Ver- 
Hanimlung  vorHclioben  werden,  weil  der  Bericht- 
erstatter, liclimet-Küln,  wegen  Krankheit  ver- 
hindert war,  an  ersoheineiu 

4.  Bollehielt  alsdann  einen  Vortrag,  de^s« n 
Thema:  »Aas  der  l'raxis  der  Fleisclibescbau" 
lantete,  nnd  warf  dabei  die  Frage  anf:  Wie 
kommt  es,  daÜ  bei  Itescbreibiing  eines  neuen 
Schlachthofes  von  allem  Möglichen,  FiiBbo<len- 
belag,  Freibank,  Kableinriehtungen  die  Rede  ist, 
da^ri  LTi  ii  nir  von  Einrichtungen,  welche  die  Aus- 
BhuBf  der  Fl«ta«febaschsu  bstrsVen?  Dieser  Punkt 
mu0  weit  mehr  hen  orpehoben  werden,  und  der 
TiiT.ir/.l.  wcli  licr  der  Schlachtbolbaukoiniiiifodtin 
:uigeli<irt,  muß  auch  dafür  sorgen,  daß  bin- 
riehtungen  zur  richtigen  Ausflbung  der  Flefseh- 
be.xcliau  getroffen  werden.  l>a  der  §  1  der  Aub- 
fflhningsbestimmungen  eine  Anmeldnng  der  Tiere 
zum  Sehlachten  heim  Beschauer  vorncbreibt.  so 
miiä  der  Tierarzt  nein  DionstzimuK  r  in  dem- 
jenigen Teile  des  N'erwaltunfjsgebilude»  haben, 
welcher  unmittelbar  am  Eintriebstor  liegt.  Die 
Kontrolle  der  I.ebendbcschau  HeSe  sich  zweek* 
initßi^  in  dtT  Weine  einrirbten.  daß  iler  Met7.>»<'r 
»itb  beim  tintrieb  eine  ."^chlailitkarte  löst  uutl 
der  imtersiiehende  Tierarzt  dieselbe  bei  der 
I„ebendbe8cbau  diirrldocbt.  wiUirend  der  Hallrn- 
meister  dann  nur  darauf  zu  achten  hat,  dali 
keine  undnrehloebten  Karten  ahfegnlMn  worden. 
I>a  bei  der  Notsrldarbfiinp  die  I.ebendbct'elian 
wegfallt  und  unter  den  notgcschlachteten  Tioreii 
am  bioiigsten  Pferde  anm  Scblaehthofs  gebraeht 
werden,  welche  der  behamlolnde  Tierarzt  wehren 
Kolik  schlachten  ließ,  so  ist  der  Schlacblliof- 
tienint  vor  eine  sebwierige  Aufgabe  gestellt; 

er  muß  tintersiiehon.  oli  Septikilniie  vurliepi^t. 
Weil  aber  die  Notscblachtitng  in  den  meiateu 
Füllen  wegen  beginnender  Damentallndung  oder 
mit  ItllckHiflit  anf  den  drfdicnden  letalen  Auf- 
gang vorgenommen  wird,  so  könnten  dorarti^p 
kranke  Tiere  immer  snr  Vemiebtnng  bestimmt 
werden,  ziini.il  da  ein  X'erkauf  auf  der  Freih.ink 
nicht  in  ISclracht  kommt.  Femer  crwAhnt  der 
Beriehteratatter  den  Fall,  dafl  ein  Pferd  in  einem 
anderen  Sebaubezirk  notpesolihiclitet  und  mit 
einem  ticrttrztlichen  Attest  aber  den  Lebend- 
befnnd  bi  den  8eb1aehthof  zwecks  weiterer 
Fnter.suchimg  gebracht  wird:  dies  Verfahren  ist 
nicht  richtig;  denn  in  einem  solchen  Falle  niuB 
der  Tierarzt,  der  das  Tier  notsebtaehten  Isfit, 
auch  die  rntersuchiing  nach  dem  Schlachten 
ausfuhren  und  trägt  dafttr  auch  die  Ver- 
antwortung, wahrend  das  Fleisch,  falls  tauglieli, 
fh^izd^ig  ist.  Da  Fleisch,  welches  erheblich 
herabgesetzt  im  Xabmngs-  und  (SenuBwcrt  ist. 


nach  dem  (Josptzc  nicht  frcizOpn  iM  \m\  ilit- 
Polizei  Ober  dieses  beanstandete  Fleisch  ver- 
filmen loll,  so  naS  die  Kontrolle  über  eolehee 

Flelich  lehr  !<tren>;  .«oin,  damit  es  nirlit  ohne 
weiteres  In  eine  (iruüstadt  nach  der  Freibank 
ireeehlekt  wird;  deshalb  wt  es  wllosebensweit, 
•I.iU  in  allen  (Jt'incinilfn  Frpil».1nke  er- 
richtet werden.  Nach  §  U  der  AusfQbninga- 
bestimmiingen  i^eststtet  das  Oesets  eine  Rück- 
;jalM'  ih'.H  tniün^rt  tan;,'liilion  FlriKcliosi  nach 
erfolgter  Brauchbarmachung  «a  den  Eigentümer, 
falls  derselbe  das  Fleisch  fai  seinen  eijfrc»^ 
n.niRhalt  verwenden  will;  eine  Knntrnllo  über 
solches  Fleisch  sei  jedoch  unmöglich.  Der  Ue- 
rieiitentatter  wendet  sieh  sodann  der  Bdeaclrtu 
dir  ScMaoMhallSR  lu  und  fnniort  fnr  die  L'nler- 
sachung  ein  tadelloses  Lieht,  dazu  in  einem 
Teile  der  Halle  an  der  Wand  Steckkontakte, 
Hin  das  Tier  mit  einer  trn»,'liarcn  t'lnhlampe 
abicui  liN  i?  zu  können,  oder  «ler  Stcmjili  r  inlis!i<> 
dem  licrarzt  bei  der  Unlersuchui)^  mit  einer 
Aietylenlaterne  leuchten.  In  groBeq  Be- 
trieben seien  oft  nicht  »ri-nüncnd  Haken  an- 
gebracht, uro  die  Organe  der  geschlachteten 
Hera  einseln  and  ohne  Verwechslung  nnter- 
surhrn  zu  können,  in  pli-icfipr  Weise  mOssfn 
Tische  in  ausreichender  Anzahl  vorhanden  sein, 
nsB  die  GeivfledrIlseB  bequeni  ansehneiden  m 

können.  Dir  I>fsinfi'klionRapparati>  für 
die  Anschncidemossor  mUssen  in  der  Hallo 
angebracht  sein,  dauit  die  Messer  rasch  tmd 
niflhnlos  (l(>Hinfiziert  wenlen  können.  AlsMcsser- 
scbeido  empfiehlt  B.  eine  solche  ohne  Met.ill, 
aas  einer  haotsehnkihnliehen  Hasse  hergestellt, 
welche  die  Schneide  des  Hessers  nicht  be- 
BcbXdigen  kann;  die  Desinfektion  geschieht  in 
der  Weise,  daB  man  von  oben  heifie  SodalSsung 
lündorch^ießt.  Da  bei  Beanstandungen  der  Be- 
sitzer das  Recht  hat,  Einspruch  zu  erheben, 
muß  in  der  H.illc  ein  vcrschlieöbarer  Raum 
für  beanstandete  Organ<'  Norhanden  sein, 
der  sich  vorteilbalt  beim  Neubau  einer  (Iroßvioh- 
Hchlaehthallo  oder  VcrgrüBeniug  dadurch  her- 
stellen lafit,  daß  eine  Ecke  durch  Gitter  ab- 
fretrr>nnt  winl,  wo  die  Organe  der  boanstandi^ton 
Tiere  24  Stunden  aufbewahrt  werden  köuueu. 
Da  es  im  Gesetze  heilt:  Zar  Untersttttsvng  der 
ticritrztürhrn  SacfivrTf f iinflif^on  bei  der  Finnen- 
schau  dürfen  nur  solche  Personen  amtlich  ver- 
wendet werden,  welche  die  vorgeschriebene 
rrllfnnjf  bestanden  haben,  so  entsteht  die  Frage^ 
w:u  heiüt  zur  Unterstützung,  entweder  der  Tief' 
ant  untersucht  auf  Finnen  oder  der  Triehhaen- 
schauer,  die  \'r  ranl«  nrliinf,'  für  diese  Hoschau 
hat  sieber  der  Tierarzt.  An  großen  Schlacht- 
hafen  kann  der  Tierant  sich  an  den  Hanpt- 
Schlaehttageii  nicht  am  die  FiM«na«baa  be- 


kflniniem,  da  er  »renuR  mit  der  übri^'on  T'nter- 
sochuDg  zu  tun  hat.   Es  sei  deshalb  praktisch, 

I  an  diesen  Tagen  die  Pinaensohan  den  Probe- 
nchmern  oder  Trichinenschauorn  zu  flberlaÄSon, 
an  den  anderen  Tagen,  wo  mehr  Zeit  zur  Ver- 

I  fttgung  steht,  die  Tätigkeit  dieser  Besehaner 

nu'iRlicbst  oft  zu  kontrollieren.  Dio  F.  oanf- 
I  aichtiguDg  der  Trichinenschauer,  welche 
I  der  Tfersrtt  in  sehier  fhreten  Zeit  ▼onanehmen 
hat.  muä  sich  erstrecken  auf  die  Instandhalliintf 
tlcr  Mikroskope,  die  vorgeschriebene  Anfertigung 
der  PHipaiate  und  die  Thirehnnsterung  von  etwa 
7—8  Pro»,  aller  Pr;  auf  das  Vorhanden- 

sein von  Trichinen.  Eine  Beschlagnahme  der 
Geschlechtsteile  ist  zwar  durch  das  Flciseh- 
beschaugesetz  nicht  vorgesehen,  jedoch  bietet 
das  Nahrungsuiittelgesetz  eine  Hantlh.ibe,  die 
(ieschlcchtstcile,  besonders  die  (Jebilrmutter,  nach 
der  Untersachung  durch  einen  Arbeiter  in  den 
n<an.standungsk."isten  schaffen  zu  bissen.  .\n 
I  lUn  großen  Schlachthöfen  muß  der  Tierarzt 
tXglieh  einen  reinen  Mantel  erhalten:  die  Kopf- 
bedeckung dazu,  welche  dii-  .'^ta*!!   zu  liefern 

Ihat,  besteht  am  praktischsten  aus  weißer  MUtzo 
mit  aoswechselharem  Deckel.     Der  Berieht* 
erstatter  betont  zum  Schliissc.  daß  wir  uns  durch 
1  Beseitigung  der  Unbequemlichkeiten   bei  der 
I  Austlbnng  der  Fleisebbesehan  nicht  nar  den 
I>:ink  dnr  Kollegen  verdifncn.  '^'mfliTn  auch  zur 
.  Hobung  des  Ansehens  der  Fleischbeschau  bei- 
I  tragen.  An  der  Besprechang  des  Vortrages  be* 
f  eiligen    sirli  Niens.   IMath.   La  uff,  Heck- 
mann, Janßen,  Jäger,  Stier,  Lobbeck, 
Schache  und  Dr.  Davids. 

5.  Stellungnahme  zu  der  beabsichtigten 
Änderung  in  der  BwrlallMm  slrtMliir  Rhiv. 
Der  Berichterstatter  üintsen  führt  folgendes 
aus : 

Durch  das  Bestreben  der  zust.tndigen  Be- 
hörden, die  durch  die  Fleischbeschau  hervor- 
gerufenen Schaden  herabzumindern,  haben  sich 
allem  Anscheine  nach  die  Ministerien  voranlaBt 
gesehen,  beim  Bundesrate  auf  Erlaß  einer  Ver- 
Ordnung  hinzuwfakea,  welche  bezwcckcu  soll, 
da»  Floiscli  der  sogen.innten  einlinni^'en  Hindnr, 

i  uachdcui  es  uuzcratUckelt  21  T.ige  lang  im  Kilhl- 
haoae  aufbcwalut  worden  ist,  zum  freien  Verkehr 

'  zuzulassen.  Per  Vorstand  dos  Vereins  hat  ge- 
glaubt^ diesen  wichtigen  Antrag  nicht  ohne  Be- 
sprechang in  der  Generalvenammlung  passieran 
so  lassen;  auch  würde  es  dem  Ansehen  unseres 
Vereins  nicht  zum  Vorteile  gereichen,  wenn  wir 
sa  «inem  so  wichtigen  Gegenstande  nidit  Stellung 
nehmen  wollten. 

In  Nr.  12  der  .Deutschen  Schlacht-  und 
ViebholMtnng"  konunt  Plath  aneh  auf  den 
Antrag  sorack,  indem  er  «OBlchat  aaf  die 


Pr0hner»cbe  Ansicht  hinweist,  wonach  die 
Rinderfinne  sohr  M  Bedeatoof  verliere,  wenn 

das  l"Ioi»(  h  ih  r  einfinnigen  Tiere  nach  21  tilpimer 
Kühlung  vollwertig  gemacht  werde;  ch  crtllirigc 
sieh  dann,  die  Rinderfinne  in  die  Hanplmüngel- 
liste  aufzunehmen,  da  die  anetsten  der  beanstan- 
defen  Tiere  ja  einlinnfg  seien.  Plath  be- 
zweifelt nirht  mit  Unrecht,  daB  man  den  Metzgern 
damit  einen  Gefallen  erweise,  solclie»  Fleisch 
nach  21  Tagen  dem  frcii  n  Vorkehr  zu  fiberlassen. 
Vielfach  kftme  »olchcs  Fleisch  nicht  mehr  ein- 
wandfrei ans  dem  Knhlhause  h«rau»  es  sei  als 
Suppenfleisch  nicht  mehr  zu  verwerten;  die 
UratenstUcke  mfißten  schleunigst  verkauft  werden, 
d«  ti»  sehr  leieht  «uiwehaUeh  worden.  Auch 
«••1   f'H  niclif   aiis^f HclilosÄcn.  ein  Mi-tzjjcr, 

welcher  derartiges  Fleisch  »einer  Kuiiilhtliaft 
biet«,  sieh  Icfcbl  df*  letxtere  abwendig'  machen 
würde.  Die  nieistcn  Mefz^rer  wCinlen  lieher  die 
VcrsichcrungsgebUhr  bezahlen,  als  solches  Fleisch 
■it  naeb  Hause  nehneo.  Auch  in  diesem  Falle 
wl  der  .*>chaden  ein  erhcMii  Ii<  r,  den  Mef/frcrn 
aber  sei  mit  diesem  Antrage  ein  Danaergeschenk 
gemacht  worden.  In  einer  Randbemerkung  gibt 
Külin.ni  <li<>«rn  An!<fnhriingen  recht,  indem  er 
hervorhebt,  dafi  in  Hamburg  vor  dem  Inkralt- 
tretan  dei  Reiebaileisebbeeehangesetiefl  die  ein- 
Ibnigen  Kinder  nach  21t:t};iger  Kühlung  frei- 
gegeben worden  seien.  Das  Fleisch  dieser  Tiere 
sei  aber  in  einem  derartigen  Zustand«  gewesen, 
daß  es  höchstens  zu  '  3  des  Ladenpreises  zu  ver- 
werten gewesen  wftre,  also  genau  so,  wie  jetzt 
ckm»  KoUnng  nnf  der  Freibnolt. 

Die  Behandlung  des  Fleiaehes  «tafinniger 
IJinder  haben  wir  sriwohl  von  der  national- 
Akonowischen,  als  auch  von  der  hygienischen 
Seite  ans  au  betraebten.  Wir  aOaMn  aber  die 
Ictztt  ri'  .ils  tlic  für  uns  \virhti)jere  ansehen,  und 
da  entsteht  zunilchst  <lie  Frage,  ist  es  hygienisch 
liebtig  und  unbedenklieh,  «infinnige  Rinder  in 
der  beabsichtigten  Weisf  in  lU-ti  frt  ion  Verkehr 
XU  llMen.  Ich  kann  nicht  ohne  weiteres  den 
Fr0hneraeb«n  Standpunkt  fttr  richtig  «raebten, 

wenn  er  dahin  |ir:i7i-^i'  rt  wird,  die  Kinderiton« 
nicht  in  die  Hauptmangelliste  hincinsubringen, 
weil  Ja  doch  in  Zairanft  diese  Tiere  freigegeben 

werden  .fiillni.  /ninal  dii'  i>intinnitrrn  liiiidcr  die 
Mehrzahl  bilden.  Waniui  haben  wir  denn  seinerzeit 
in  Berlin  in  derSitxung  des  Vereins  der  prentiaeben 
Sildaclilliiiftifr.irztf  11.  a.  beschlossen,  in  der  Ein- 
gabe fUr  Aufstellung  der  Hauptmingel  auch  die 
einfinnigen  Rinder  nit  hineinsubringen?  Doch 
wohl  sicher  aus  dem  Grunde,  weil  wir  der  An- 
ilcbt  wwreii  und  ancb  noch  sind,  daß  das  Fleisch 
der  efnftuiigen  Rinder  so  bebandelt  werden  mufl, 

wie  es  der  5;  40  der  Ansfllhrungsbestimmungen 
vorsciureibt,  and  weil  die  dementsprecbende  Be- 


handlung die  pnüttiache  Notwendiglceit  ergab, 
die  einfinnigen  Rinder  zu  den  mit  Hauptmängeln 

behafteten  zu  z.'thlen. 

Die  Forderung  des  KoUegMt  Kunibert 
Müller  in  der  ZcitschnTt  far  Pleiseh-  und  Miicb- 

hygiene,  111:111  M  'lle  für  eintmnij;p  Rinder  genaueste 
Unrclisnchung  der  Schnittflächen,  die  beim  Vier- 
teilen des  .^chlachttieres  sich  ergeben,  ausüben, 
und  wenn  sich  keine  weiteren  Finnen  fitnden, 
die  Tiere  ohne  Konserviening  freigeben,  kann 
ich  mich  auf  (irund  lang,)!4hrigcr  persönlicher 
Erfahrung  nicht  anschließen.  Mögen  anch  alle 
Teile  eines  einfiniii;.'on  Kindes  in  2'  ,  kleine 
Stücke  zerschnitten  werden,  so  besteht  doch  dit- 
MAglicfakeit,  dafi  in  den  kleineren  .'Stücken  dieses 
Fleisches  sich  noch  eine  weitere  Finne  befindet. 
Ich  selbst  habe  solche  Fälle  feststellen  können. 

Ancb  ROBIe  b«filrwort«t  die  bedingnngalcMO 

Freigabe  einlinniger  Himler,  nachdem  dieselben 
gemttfi  1 40  Abs.  2  der  Aasfflhrungsbestimmungen 
untersuebt  sind.  Zur  Begittndung  seines  Ver- 
langens führt  er  folgendes  aus:  Nimmt  da« 
Gesetz  an,  daß  einfinnige  Kinder  in  bOberem 
nrade  finncnverdllchtig  sind,  so  hilft  di«  Be» 
Stimmung  des  Hohvorkaufes  als  minderwertiges 
Fleisch  nichts  zum  Schutze  des  Publikums,  und 
es  wftrcn  solche  Tiere  als  bedingt  tauglieh  zu 
erklilrcn.  Trifft  aber  die  Annahme  des  begrOn- 
«leten  Finnenverdaehtes  nicht  zu,  so  sind  die 
Tiere  eben  einfinnig  und  ihr  Fleisch  kann  nach 
Entfernung  der  P.ar.tsiten  zum  freien  Verkehr 
zugelassen  werden.  Beißwilnger  weist  an  der 
Hand  des  Invasionsniodus  nach,  dafi  es  doch 
wenig  wahrscheinlich  sei,  wenn  von  den  vom 
Rinde  li.'tnfig  in  (rrnßcr  Zahl  aiiftrenommenon 
IKindwunueicru  sich  nur  eines  zur  Rinderfinne 
entwickeln  lollte.  Finde  sich  eine  solche,  so 
sei  nicht  nur  die  Wahrscheinlichkeit  des  Vor- 
handenseins von  weiteren  Finnen  gegeben,  sondern 
diese  werd«  tun  drhigeoilw  ▼«vdneht«.  AI» 
Folge  hiervon  würde  der  Konsument  hei  Frei- 
gabe der  sogenannten  einfinnigen  Kinder  in  be- 
•onderMn  llaBe  d«r  G«fahr  ausgeactit,  sieb  «inen 
Bandwurm  zu  erwerben. 

Nach  Noack  sind  in  Dresden  von  171  als 
einflnnig  erkannten  Rindern  nach  den  Zerkleineim 
in  2'  ,  \i\s  irriiße  Stücke  noch  nl-^  ni'  tirfinni:; 
erkannt  wurden.  Noack  hält  dieses  Vorkuiumcn 
vonMehrfinnii^^tfir  «in  s«br  seltenes  und  spricht 
sidi  ilafar  anS|  dafi  zur  Herabmindernng  der 
naliunalökunomisehen  Verluste,  welche  die  Be- 
anstandung der  einlinnigvn  Her«  mit  sieh  bringen, 
derartiges  Fleiaek  den  fiteim  Verkehr  tbarlaue« 
werden  soll. 

Dr.  Hoffmann  von  Berliner  Scblnebtliof« 
weist  darauf  hin,  dafi  jede  Finneninvasion  sich 
dadurch  aoszcichoe,  dafi  sie  in  bestimnten 


Muskrlfrnippnn  I'Ia»7.  }rr<  ifc:  wenn  man  dif  l'nlor- 
suchung  auf  Finnt-n  denienUprechend  ausdc'hne, 
dann  mI  saeh  »ine  OewlAr  dafBr  vorfiui<len, 
daß  Ale  al«  vollwcrti^r  jri'sfciiipcitcn  Rindor  auch 
tfttottchlich  finnpnfrt'i  seien.  Er  sttttzt  tlieoc  Be- 
kaiilitanir  aur  di^  Tatnache,  daH  bf  i  80O  auf  vor* 
8phrifl«inHßi;:i  in  Wc^c  nacliiinttTSiu-liti^n  Uindern 
sich  kein  eintiKea  befanden  habe,  welchen  in  der 
MiMktilatnr  irirrad  irorti  dne  Finno  tmeift  habe, 
wenn  xorlnr  die  LiehlinifHtitellen  frei  ^'iuimii 
•eien.  Aber  Hof  (mann  verneint  aach  weiter 
die  Fra^e,  ob  m  ttierhanpt  einfinni^e  Rinder 
jtebe,  weil  er  unter  200  Rindi  rn,  w  olcln'  l>i  i  der 
etrenpiten  rnten«iichun)c  »ich  aii«  eintinnlg  er- 
wioKr-n  hatten,  noch  19  Falle  fefttwtellen  konnte, 
•  Iii'  .-ich  aln  nielirfinnig  erwiei«en.  Und  jrdexnial 
habe  <•«  n'u-\\  IHM  Iclicndi'  Finnen  ^'i-handclt. 
Daliei  lüßt  Hoff  mann  «h  noch  im  /wrifti,  ob 
die  nbriffen  181  Falle,  in  welchen  da«  Fleisch 
roh  al»  niindfTM  crf iir  \  crkaiift  wurde,  nicht  dnrh 
notli  mehr  oder  wcnifccr  mrhrtinnij;  ffewenen 
arien.  Diroen  Zwpifpl  bpftrOndete  er  in  ein^r 
mallK  iiinf ixchon  Rern  linmiu.  indrn  er  »a^rt.  die 
Zerkleinerung  des  FUmhcIk'h  in  S'/t  I^K  aehwere 
StOelie  wllnle  annRhenid  etwa  10  Froseat  der 
(Jesainliilierfiiirhe  ile^  Tiere»  darstellen.  Keehnet 
man  10  uial  l>,ä,  hu  w  Orden  »ich  etwa  95  Prozent 
aller  ala  „etnlhinifr*  erkannten  Tiere  all  „nebr- 
linnij;"  frwei!.en. 

Auch  die  rnter>tu(  liunf:en  Z n  c  h  ok  k  e f  .  di-r 
beim  Zerkh  inem  in  2'/»  k^  seluvere  StUtke  16 
von  35  Kindern,  alüu  G4  Trozont,  mebrfinnip^ 
hefanil.  iM-f.iti^r'u  die  .Annahme  llnffmann«, 
daß  mau  bezüglich  der  Keurteilung  der  sog. 
ElnflDDlgkeit  der  Binder  niebt  in  jeden  Falle 
eine  nnbedinfrlc  Freipibe  ilen  Fleixches  boftlr 
werten  kann.  Sowohl  ZHchokke  wie  auch 
Hoffnann  vertreten  den  Staadponkt,  welchen 

irh  fchon  zu  .\nfan;:  nirinor  Ausfdlirtin^reti  hcrv nr- 
gehoben  habe,  u;lmlich  dali,  wenn  wirklich  nur 
eine  lebende  Finne  an  einen  der  LiebHnRwritse 

der  Inva-ii Hl --teile  gefunden  werde,  am  h  weilcr 
sieb  keine  Finne  ndv  seige,  wenn  da»  Fleisch 
in  2V>  kg  sebwere  Sttteke  terlegt  sei,  es  doeh 
nicht  au:*jreMchlo>*(ien  wilre,  daß  aueli  in  den 
Innern  dieser  Fleischstacke  noch  Finnen  vor- 
banden  sein  konnten.  Der  Fordemng  der 
Kollegen,  welche  da»  Fh-i-i  h  der  80)f.  einlinnif^on 
Binder  ohne  weiteres  dem  freien  Verkehr  Ober- 
laasen wollen,  können  wir  nicht  beiittinimen. 
Mir  ^'•'|)lst  eind  bei  den  entj^proehenden  Nach- 
unterstuchungen  noch  solche  Fälle  vorgekommen, 
in  welchen  ich  in  dem  zerlegten  Fleische  noch 
Finnen  vorfand. 

W.t:*  nun  liio  nationnlriknnouiisrhe  Seite  der 
Beurteilung  der  cinännigen  Kinder  anbetrifft,  so 
int  nwngeben,  daft  die  Beanataadvng  $oleb«r 


Tiere  erhohlirhr  Verlnste  bedinfrt,  und  f<ie  ist 
es  ja  auch  gewesen,  welche  uns  veranlagt  hat, 
die  Fordenittf  an  matlndiger  Stelle  an  erbeben, 

die  Rinilerlinne  in  die  Liste  der  Unnptmätiu'' ' 
mit  aufzunehmen.  Hie  kommt  zehnmal  häutiger 
als  die  Schwelneflnne  vor,  daher  die  hoben 
VerluHte,  und  daher  auch  die  \  om  deutschen 
Fleiacbeo'erbande  gemachto  Fordemng,  die 
Rinderflnne  als  Hauptmangel  nit  in  berllekaicb- 
tigon.  Wir  erkennen  es  dankend  an.  daii  in- 
zwischen aoeh  die  sOddentscben  Kollegen  eine 
Eingabe  ülaHeheB  lahalta  genaehfe  haben. 

Unterdessen  wurden  aber  not  dm  Kreisen 
der  Kollepen  immer  wieder  Vorfichl.'lpe  {reni.irht, 
die  dahin  zielten,  Mittel  zu  linden,  welche  es 
ennOfliehten,  die  groBenTerlnste  hendHmnindem. 

So  hielt  PH  Hr.  Mein«'  vom  Sehlaelithofe  zu 
Hannover  fUr  angebracht,  vorzuschlagen,  das 
Fleisch  der  einfinnigen  Here  naeb  SItIgiger 
Konservierung  in  den  Verkelir  zu  brinprnn. 
Mittel  zur  Konsen-ierung  dienen  Fökelung  und 
Kahinng  des  Fleisches.  Betflgtich  der  POkeInng 
besteht  wohl  unter  uns  keine  Meinunfc^ver- 
schiedenbeit,  dafi  wir  beim  gepökelten  Fleische, 
welehee  wir  in  den  freien  Verkehr  lassra  würden, 
gerade  so  gut  eine  Preiseinbnfie  i^r)  . n  ni(ls?tt  u, 
als  wie  dies  bei  dem  Fleische  der  Fall  ist, 
welches  nach  31  Tagen  der  Kühlung  freigegeben 
wenlen  soll.  Sie  werden  keinen  MetSger  flnden, 
weleher  nicht  die  Vorteile  einer  nencn  gesets- 
lichen  Hestimmung,  dahin  lautend,  daß  wir  so- 
genanntes einfinniges  Kindileiseh  nach  Sl  tigiger 
Knhlun^  dem  frrir-n  Verkehr  zn  nberlasoen  hätten, 
ausnutzen  wQrde.  Ich  behaupte,  dafi  dann 
nanentlieh  hn  Somner  der  MinderwertefheUMMr 

wie  '  ,  seit!  wdrde:  dazu  kommt,  ilaß  bei  der 
Fleischbeschau  sich  die  geplante  Maßregel  gar 
nicht  darehfBhren  lassen  würde.    In  den  mit 

KühlhfliiM-ni  \  ersehenen  St.ldti'ii  entstehen  eben- 
falls Schwierigkeiten,  da  zahlreiche  Stidte  im 
Whiter  die  Küblhlnser  aater  Beirieb  haben. 

Sollte  daher  die  in  den  Zeitongea  gemachte 
Angaiie  richtig  sein,  es  würden  an  Tiistiindiper 
.Steile  Bestimmungen  erlassen,  die  uns  zwingen 
würden,  derartig««  Fleisch  den  freien  Verkehr 
zu  (Iberlassen,  m  kfinnon  wir  nicht  anders,  als 
in  unserer  tiencralvers.-immlung  eine  Resolution 
zn  beschlieBen,  welche  sich  dahin  aassprieht, 
daß  die  fn  ie  Invprkehrjfabe  des  81  T-agc  lang 
gekohlten  Fleisches  Bedenken  in  hygienischer 
Besiehnng  habe,  in  nationalOkonemiaebem 
Sinne  ,i1mt  keine  Vorteile  brinfre,  weil  eine  \  it- 
i  mindcrung  der  Verluste  durch  Einführung  einer 
I  solchen  MaAregel  nicht  beibeigefobrt  werde. 

Maj;  auch  der  ^^lrs(•llla^:,  sulclu".  Flrisrli  liirii.'-cro 
.  Zeit  in  gefrorenem  Zustande  zu  halten  und  dann 
I  freisngeben,  nicht  von  der  Baad  w  weiem  Min, 


—   352  — 


Nataea  wird  dieie  Efairielitaag  ntobi  briBgen,  d* 

die  Metzi;(>r  bei  dorn  Einkaufe  Raichen  FlfliteM* 
ihren  Vorteil  xu  erriji|^ii  sucben,  indem  sie  M 
hdehktei»  mit  d«!  Mmitigen  Elnkmnhprenw 
zu  erlangen  streben.  Ist  das  aber  der  Fall,  so 
können  wir  anch  nicht  umbin,  fOr  Beibehaltung 
de«  §  40  Ab«.  9  der  AaBfdhniagBbestinnnnigea 
zn  arbeiten,  der  es  uns  enn^glicbt,  da«  Fleisch 
der  oinfinnigen  Binder  »uf  der  Freibank  xu  ver- 
werten. Die  Einwinde,  weleb«  dieemn  btaherigen 
Modii«  entgegengehalten  werden,  daB  dennoch 
auch  in  2'/s  kg  schweren  Stacken  aieb  lebende 
Thmen  vorfinden  kOnnen,  würden  xieh  dweb 
eine  Anordnung  beseitigen  la^Hcn,  welche  dabin 
tielt,  dafi  man  die  Stacke  in  noch  engere 
(iewichtagrenxen,  etwa  1—2  Pfund,  bringt  und 
dann  «imr  abcnuUgen  UntmuehoBf  imteraiebt 
Die  auf  Antrag  von  Hintsen  eilMtlinmIg 
beschloaseae  Betolution  lautet: 

Der  Verein  der  Seblaehthoftierlnte  der 

R|ieinprovini  hat  in  dor  Crnrrnh  prsriiiniilimg 
a*  18.  Hai  1906  zu  Aachen  bc8chlo8»cn,  bo- 
tllglieb  der  Behandlung  des  Fleieehea  eio- 
finnifjor  Rindor  di  r  7,u.*t.Hndigon  Behörde  zu 
empfehlen,  daß  von  einer  Freigabe  solchen 
Fleltehea,  naehdem  es  21  Tage  lang  in  KQbl- 
hilusem  aufbewahrt  ist,  abgcKchen  werde,  weil 
aus  einer  aolchen  Anordnung  in  national- 
Okonombeher  Begehung  keine  Vorteile  sieb 
>  r^'t  li>  n,  in  hygienischer  Beziehung  aber  Be- 
denken vorliegen,  welche  der  geplanten  Frei- 
gabe im  Wege  stehen. 

Nach  kurzer  Bosprecbiing  wurde  dt-r  Be- 
schluß gefaßt,  die  Kesulution  dem  Herrn  Minister 
fOr  Landwirtschaft,  Domänen  and  Forsten,  sowie 
dem  Deutschen  Voterinftrrat  SU  onteriweiten. 

6.  Hoi  der  \.  IMnnarvenMnmilung  dos 
Vctcrinilrratos,  w  elche  aiu  6.— 10.  Juni  in  liresiau 
stattfindet,  wird  un««r  ^remnitglied  Oolti- 

Bcriin  «Icn  Verein  vortreten. 

7.  Nach  einigen  Mitteilungen  aus  der 
Sehlaehtho^mutis  wurde  die  Versammlung  gegen 
2  Vhr  nachmittags  dareh  den  Vorsitaenden  ge- 
schlossen. 

Nach  der  Sitiong  bnd  ein  gwn«iaflebaf(UchM 

Mittagsmahl  statt,  an  dem  aoeh  die  Damen  der 
Kollegen  teilnahmen. 

Im  Anseblusse  dann  wmde  das  Kmmeit  im 

Kiirpnrfen  li<>«iHbt,  welches  die  Teilnehmer BOCh 
bis  zum  Abend  beisammen  hielt. 

LA.:  Der  SchriftfObrer.  Dr.  BBtsler. 

—  Eingabe  der  UraMM  der  SchlaoMbefHerlrite 
in  Verein  Schleslicber  Tlerlrzta  an  die  Herren  Re- 
|lerung«pr&»ideaten  weiea  Verbeseernng  der  Olenet- 
Aasteihmts-  und  Beseldunsaverhiltniise  und  der 
Regelung  der  Uefallverslohemng  der  an  dea  SITent* 
Ilohea  SoklaohtWIfea  aageeteUtM  Tierirzt«. 


In  den  Reihen  der  an  den  OffentHeben 

Schlnchthnfcn  angettelltMl  Tterlftte  liat  »ivh  seit 
Jahren  die  Hoffnung  MMO^f  Mhalton,  daß  die 
mit  der  Eihfibnng  der  Vorbildung  erfolgte 

StoigeriinK  di's  .\  nsrlifri.s  ilrs  tif  r:lrztlichen 
Standes  und  die  roicbsgesotKlicbo  Regelung  der 
Tieiaebbeaehaa  aueh  eine  mSgliebat  einhefflieha 
Uogeliuig  der  .Vnstellungsverh.lltnisse  und  Anit.s- 
befugnisae,  sowie  eine  höhere  Bewertung  der 
verantwortiieben  T.Htigkeit  der  8cblaebthoftier> 
ftrzte  im  Dienste  derOffentlichon  Gesundheitspflege 
durch  ihre  Gemeinden  nach  sich  ziehen  würde. 

Die  Schlachthoftierärzto  haben  mit  KUcksicht 
auf  daa  Allgemeinwohl  die  «ilMlilieh  vermehrten 

l'fli(  ?i(4  n  iirnl  pesfeijrerlen  Aufgaben,  welche  die 
zabireicbcn  neuen  gesetzlichen  und  iandospolizci- 
lieben  Voraehriftea  ihnen  aoferlegen,  gern  anf 

9U-]\  L'cniiiimif n  und  siml  benitlhf,  nacli  MaÜfral»e 
ihrer  Kräfte  alle  Aufgaben  gewissenhaft  zu  cr- 
flllten  in  der  Znvenieht,  daB  daa  gute  Beispiel, 
welches  der  Sta.it  iliirrh  eine  nmf.-isscnde  Ver- 
besserung der  Stellung  der  Kreistierilrzto  und 
Tierinte  de«  Heeres  gegeben  bat,  Naehahmmig 

finden  werde  bei  den  Schlaclitlinffrenieinden. 

Leider  sind  unsere  Hoffnungen  nicht  in  £r- 
fnllung  gegangen,  denn  die  Gemeinden  haben, 
bis  anf  einige  wenige,  bisher  nnch  nicht  Ge- 
legenheit genommen,  die  Atbeitskriifto  xu  ver- 
mehren, besiehungswciae  dem  gesteigerten  An- 
sehen des  tierärztlichen  Bernfs  und  den  erhöhten 
Anforderungen  derFleiachbescbau  an  die  geistige 
und  kOrp«IIehe  Tltigkeit  ihrer  Tierflrete  doreb 
Stilrknng  des  dienstlichen  Einflnsses  und  doreb 
Verbesserung  der  Anstelinngs-  und  Besoldnngs- 
s-erhältnisse  derselben  Rechnung  zu  tragen. 

Die  (Jesuche  des  Einzelnen  an  »eine  An- 
stellungsbehönlo  bleiben  ohne  Wirkung:,  ja.  ein 
etwas  nachdrücklicheres  und  wiedcriiultcs  Hin- 
reichen von  tu'suchen  ^'eflbrdet  schließlich  die» 
Stellung  des  Hetreffenden  oder  macht  ihn  wenifj 
stens  des  sonst  vorhandenen  Wohlwullens  dca 
Magistrats  verlustig. 

(ü  sudie  der  srhlaehthoftier.lrztliehen  Vereine 
um  Besserung  der  Lage  der  Schlachthoftiorirztc 
an  die  Gemeindeverwaltangen  in  richten,  hat 

sieb  ebenfalls  als  erfolglos  erwiesen.  Die  Kin- 
gabc des  Vereins  preußischer  Hcblachthofticrärzte, 
betreffand  die  Ansteiinng  auf  Lebenaieit,  Im 

Jahre  1904  hat  nur  weniL,'.  ja  fast  gar  keinf 
Beachtnng^  tnsliesondere  in  Schlesien,  gefunden. 

Diese  Erwägungen  haben  die  Gruppe  der 
Schlachthoftierilrzte  des  Vereins  Schlesischer 
Tierärzte  bestimmt,  nachstehende  WOnsche  und 
Bitten  Eurer  Hochwohlgeboron  gehorsamst  zu 
unterbreiten,  mit  ili  r  llitte.  dieselbe  einer  Wohl- 
wollenden  Priliung  und  Beraekaicbtigang  g«- 
ueigteat  wUrdlgan  tu  wollen. 
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Nur  wf'nifjp  Sililnchtlioflfitfr  in  Sclilcsion  | 
tiind  vullbt-rechtigte  Mitglietlor  der  zur  Verwaltung  i 
4B«t«r  Bctariebawerke  «iBgMetitm  Vcnraltnngs- 
deiniUltionrn.  ! 

Nach  §  M  der  .Studteurdnung  fUr  die  aectis  I 
Ottlieh«!  ProviaseB  weidmi  die  Mitglieder  der 
Nt.-ldtiscJiiii   ViT«':iItiiti}:«r1cj)»itationon   teil«   aus  ' 
d{>r  Zahl  der  MagistraUtmitgiicder,  teils  von  der 
Stadhreroidnetenvenunnlaiir  «u  ihrer  Mitte 
oder  aus  der  Mitte  der  ItOrgorschaft  gewählt. 

Zur  Zt  it  (los  ErlasHo«  der  St.ldteordnnnp  gab 
e»  die  vieiitcitigen  IJetriebsverwaltungen,  deren 
Leitniif;  eine  Menge  tpezIelltechniMher  Kennt- 
ni«^''  \  iirrui!<''»itzt,  nnch  nicht.  AI«  HtTiifH- 
tecLuiker  fungierten  in  der  Stadtverwaltung  nur 
die  ÜMteeliBiker,  die  nie  Banitte  den  Magiitmte* 
k'ilNiriuni  lifi^,'«'()rdn<'f  warm.  Mit  der  Kr- 
weiterung  der  Aufgaben  der  (iemeindcverwaltnng 
und  mit  den  f^tetelien  der  nuintgfadieB  Be- 
tricbsworkf  iiiarlitr  sich  dir  Anstellung  von 
technischen  Ubcrbcamtcn  zur  Leitung  dieser  An- 
ststten  Botwradiir.  Die  Leiter  dieeer  Betrlebe- 
werice  krtmu  n  ilir>'  Aiif^riitH'  niclit  voll  i  rfiilirn. 
wenn  sie  nicht  in  cngatcr  Fahlung  mit  der  Ver- 
waltungsdeputstioB  stellen  und  in  dene1tM»n  mit 
dem  Gewicht  ihrer  KrfalirunK  und  Spozialkcnnt 
nisse  ihre  Antrüge  und  Anschauungen  persönlich 
vertreten  ItOnnen. 

l.»  k/t  dnn  tia  bi-sdudi  ren  fdr  die  Sehlacht- 
hofleiter von  grSfiter  Wichtigkeit,  da  in  den 
.SchlaclUhofdepntationen  meist  das  (ieweriie  noch 
nnsttbende  Klcischermeister  sitzen,  welche  er- 
fahmngsgcmftfi  in  erster  Linie  Standes-  und 
(Jewerbsinterenson  an  Stelle  derjenigen  der  All- 
gemeinheit vertreten  und  die  vielfach  gcui  i^M  i 
sind,  <len  Schlachthofleitcr  wf'f,"'n  Hciin  r  in  il.m 
Fleischergcwcrbc  oft  rauh  eingreifenden  iatig-  i 
Iteit  lieftig  M  iMfehden. 

Die  SUIdteordnung  bietet  Bl»rr  den  Cc 
meinden  die  MOglicUieit,  aueh  Beamte  un<l  suuiit 
die  Srhlaelitbofleiter  in  die  Venraltungsdeimta- 
tiouen  als  vollberechtigte  Miti;lit'<i»  r  .lufzuneliuien, 
indem  sie  im  $  r/J  Abs.  A  zulaßt,  d»A  durch  statuta- 
riache  Anordnungen  besondere  Festsetzungen 
Aber  die  Zusammcnsetsnng  der  bleibenden  Ver^ 
waltungsdeputationen  getroffen  werden. 

Euer  Hochwohlgelwren  bitten  wir  daher  ge- 
horsamst, die  (Gemeinden  auf  die  zeitgeniilüe 
Itedeiitung  dieser  Knnflchtigung  un<l  7.ugleicli  auf 
die  Notwendigkeit  der  Krgünzung  der  Schlachthof-  i 
depntation  durch  die  ortsstatntarisch  festxu- 
le^'ende  Zuy:ebiVigkeit  des  Sehlachthofleiter»  al» 
vollberechtigtes  Mitglied  zu  dieser  Deputation  1 
btuinraie«n. 

^1  Ziel,  auf  weli  lios  die  Sclilaclilluiftierilrzte 
schon  seit  vielen  Jahren  hinarbeiten  und  das  zu 
erreiehan  doeh  erst  etwa  der  HMfte  der  tierlittp  | 


liehen  Schl.Khtlioflfiter  in  l'reußen  geiflückl  ist, 
i»l  die  AuHtelluDg  als  Uemeindebeamte  auf 
Lebenszeit. 

I)ie  Notwendigkeit  dieser  Forderung  der 
tierärztlichen  ächlachthofleiter  ergibt  sich  aus 
der  Talaaehe,  daA  einielne  GemeindeD  ihre 

ScM.tclifliiini'ili  r  nline  .Vn^ralic  von  Crflnden  ent- 
hu»en  oder  zur  Kinreichuug  der  Kündigung  ihrer» 
s«ta  geditaft  haben.  GewMmlieh  waren  nicht 
Verfehlungen  und  VemaehlilPHigungi  n  im  .\nit 
die  Ursache  dieser  Entfernungen  aus  dem  Dienst, 
sondern  der  Wanseh  der  Fleiselier  wegen  der 

exakten  rflichttreiie  des  Tier.irztcs,  in  einem 
Kalle  war  es  sogar  Kranlüieit  des  Tierarztes  und 
die  Fnreht  der  »tadt  vor  voraeitiger  ImralldiMt 
und  Fonsionienuig  desaellMn. 

Aber  nicht  nur  als  eine  i^ii  lii  rslelhmg  der 
Existenz  und  einer  gewissenhaften  Pflicht- 
erfUlang  ist  die  lebeneHngfiehe  Anstellung  ra 

crBtrebcn,  sondern  ri;icli  rli  r  ji  t/i^'cn  Herhtalage 
auch  als  eine  Forderung  der  Gerechtigkeit 

Die  an  den  Rehlaehtfiflfen  wiifcenden  Tler- 
Ärzte  haben  mlifn  ili n  ;iuf  wis.Krnnchaflicher 
Grundlage  beruhenden  Untersuchungen  eine 
Folie  olwigfceitlleher  BeTngnisBe  ananlUten. 
Diese  Ut  fii-rnisse  können  den  Schlachthoftier- 
Ärzten  nach  §  67  Abs.  1  bis  8  der  Ausf abnings- 
beatinnnnngen  vom  90.  Min  1908  flbeitragen 
werden,  und  diene  Übertragung  hat  auf  Euer 
Hochwohlgeboren  Anordnung  generell  statt- 
gefunden. Die  darin  Übertragenen  Befugnisse 
beziehen  sich  allerdings  nur  auf  die  polizeiliche 
Mitwirkung  nach  der  Beanst.indung  einzelner 
Organe  oder  Fleisehteilc  oder  kleinerer  Tiere. 
V.»  ttinil  dies  aber  dennoch  obrigkeitliche  Be- 
fupli^t^tl^  und  ob  sich  «lieselben  auf  große  oder 
nur  auf  kleinere  Tiere  beziehen,  dOrfte  für  die 
ABBtelIngafrage  der  Scblaehthoiklertnrta  sieht 

\cin  Hedeutung  !»ein.  I'm  jedorli  Jeden  Zweifei 
auszusehliefien,  bitten  wir,  die  angegebene  Ver- 
fOgug  dahin  in  erweitern,  daß  inalMSOodere 

die  den  Sihl.-ichllinfticrfirTtiMi  beziehnnfTHwciso 
-Leitern  Übertragenen  polizeilichen  Befugnisse 
nach  Beanstaadmgeii  iteh  auf  slmtltehe  FSIie 

erstrecken,  besontleit  aaoll  deswi'ffon.  wi'il  der 
Hogriff  kleinere  Tiere  aicbt  klar  genug  aus- 
drflekt,  welche  Orenie  damit  gezogen  sein  soll. 
Wir  glauben,  daß  Wortlaut  und  Sinn  der  Ana- 
filhrungsbesUmmungen  vom  80.  Män  diesem 
Antrage  nicht  entgegenstellen. 

Laut  Artikel  I,  5  der  ministeriellen  An- 
weisung zur  Ausfniininp  des  Oesefzes,  betreffend 
die  Anstellung  und  Versorgung  der  Kommunal- 
beamtea  vom  SOi  Jvii  1889  geben  die  genannten 
obrigkeitlichen  Itefiit'iiirifc  den  Sdilaclithof- 
tierArzten  beziehungsweise  -Leitern  ein  liecht 
auf  lebenaltagUch«  Anat^Iung. 


Wir  bitten  daher  Euer  ilucbwohlgeboren,  die 
Seblaehtbo^KMaeindeD  anf  GtnaA  diMer  gesets- 

lieben  Untcrlaftfri  anweisen  zu  wolln;,  ihr* 
8eblacbtbofleiter  als  Geiueindebeamt«  auf 
Leb«naie(t  ansnatellen. 

Zaglci<'l>  bitten  Kuor  Ilochwohlgeboren  wir 
gemiB  Art.  1,  Ziffer  4  der  Anweieusg  znr  Aus- 
iBbrnng  de»  OeietMa  vom  80.  Juli  1899,  von 
neuem  die  («cmeindcn  daraufhin  kontrollieren 
lassen  zti  wollen,  ob  die  als  Kommunalbeamten 
nngostcllten  Schlachthoftierftnte  im  Besitxe 
einer  ordnun^^gemitßcn  AnstcllunKonrlcnnde  sind, 
und  im  gegebenen  Falle  die  Aushändigung  einer 
solchen  zwangsweise  herbeizuführen. 

Es  dürfte  dal>oi  billig  Mt-in.  auch  denjenigen 
städtischen  Tierärzten  die  l<  bc'nnlangliche  An- 
stellung zu  sichern,  woklie  au  Innungssclil.icht- 
bOfen  tätig  sind.  Die»f  haben  gewöhnlich  mit 
der  Verwaltung,  welche  ja  in  den  Hilnden  der 
Innung  liegt,  gar  nichts  zu  schaffen,  stehen  viel- 
■ebr  nor  im  Dienste  der  Fleisch-  bcziehnngs- 
weise  Milchhygiene  nnd  li.ilten  dioflelben  obrig- 
keitlichon  Funktionen  auszuüben,  wie  die  Tier- 
Inte  an  etldtUeben  BeblaebtbOfeD. 

An  den  Schlachthofen  mit  nur  einem  Tier- 
int  ist  vielfach  auch  die  Vertretungsfrage  noch 
nicht  gerogelt,  trotxdem  für  die  Sicherung  einer 
ordanngsmäfiigen  Fleischbeschau  auf  den 
HchlachthOfen  aueh  in  BebindcrHng8f.11len  des 
angestellten  Tierarztes  die  Regelung  dieser 
Frage  unerl.'llJlich  ist.  Ist  für  jeden  Beschau- 
bexürk  auf  dem  Lande  ein  Stellvertreter  fflr  den 
ordentlichen  Beschauer  ernannt,  so  ist  fttr 
Schlachthofe  ein  Stellvertreter  des  angestellten 
Tieranttos  nni  \i(']e!«  mehr  notwendig. 

Der  Uesclzgebcr  bat  im  §  5  Absatz  1  des 
Beicbsgesetsee.  betreifend  die  Sehlaehtvieb- ud 

FloisehbescliMn,  vom  3.  .Iiini  HHX)  vorgeschrieben, 
daß  für  joden  Beschaubezirk  mindestens  ein 
Besehaner,  sowie  ein  Stellvertreter  so  bestellen 

ist,  noniit  :nich  ftlr  jeden  Scliladitliof. 

Wir  glauben,  daß  es  nur  eines  iiin weises 
«nf  die  gesetsliehe  Vorsehrift  von  selten  der 
Königlichen  Hr^fierun^'  bedarf,  um  in  allen 
Scblaehthufgemeinden  die  Bestellung  eines  Stoll- 
vertreters fOr  den  Sehlaebtboftieranct  herbei- 

ziifilliren. 

An  den  Schlachthöfen  mittlerer  Städte  würde 
tUeh  fflese  Vertretungsfrage  am  leichtesten  Utaen 

gleichzeitig  mit  der  BeKcitigung  der  CberlaMung 
der  angestellten  Tierilnte  durch  das  UinsufUgea 
einer  Hilfskraft. 

Der  durch  die  Hunde^ratsbestimmungen 
snm  Keiclisfleisclibe»chaugei«otz  vorgeschriebene 
UntersuchungHgang  hat  die  Arbeit  und  den  Zeit- 
aufwand bei  den  einzelnen  rntersuchungen  hu 
venaehrt,  —  es  braucht  nur  die  vorgesehriebene 


Untersuchung  der  DarmdrOseu  sämtlicher  Schweine 
erwihnt  cn  werden  —  daB  da,  wo  IMdier  eine 
Kraft  ausreichte,  heute  die  gesetzmilßi|<e  Diirch- 
fUhrung  der  Untersuchungen  durch  diese  eine 
Kraft  nicht  mehr  ni4)glieb  ist 

Daher  bitten  Euer  Hochwohlgeboren  wir, 
auch  dieser  Angelegenheit  geneigtest  Ihre  Anf- 
merksainkeit  sdranken,  dieselbe  prlUeii  und 
eventuell  in  dsn etmelnen FlUen  Abhilfe seballto 
XU  wollen. 

Nicbstdem  dürften  die  Besoldnngsverbältnisse 

in  sehr  vielen  Stildten  weder  als  zeitgemäß  im 
Verhältnis  zu  anderen  Betriebsstellen,  noch  als 
ein  angemessenes  Ä(|uivalent  fQr  die  Arbeits- 
leistungen im  Schlaclithiifdienste  angesehen 
werden  können,  vielmebr  liesteht  oft  ein  auf- 
f.1lligc8  Mißverhültniti  zwischen  der  Besoldung 
und  den  amtlichen  Aufgaben  dieser  Beamten- 

stellen. 

Kin  Einblick  in  die  Hauslialtspläne  derStidtO 
dnrfte  SU  dem  Ergebnis  fahren,  daft  das  Ein- 
kommen der  Schlachtliofleiter  off  hinter  deui 
Einkommen  der  Leiter  anderer  Anstalten,  z.  B. 
CNwansttlten,  oft  selbst  hinter  demjenigen  nm 
Subaltem-  und  Bureauboamten  zurQckbleibt. 

Die  meisten  Oemeiadon  haben  für  den 
Seblaehthof  dnen  GebSbrentarlf  avfgestcllt,  in 

welclietii  die  Gebühren  fflr  die  Benutzung  des 
Seblachthofes  und  fOr  die  Untersuchung  des 
Schiaefatviehs  In  einen  Ansatz  zasammengefaBt 
sind.  Dadurch  erscheinen  die  (iebtUiren  SO 
hoch,  daß  die  Gemeinden  glauben,  dem  an- 
gestellten Tierarzt  eine  bessere  Besoldung  nicht 
gewähren  an  können. 

Wurden  die  IIaiif<li;ilfsi>l!ine  fflr  die  Ver- 
waltung des  ScblachthofcB  und  fllr  die  Fleisch- 
beseban  voneinander  getrennt,  d.  h.  die  Unter- 
suchungsgebühren  gesondert  vnn  den  Hebllhren 
fUr  die  Benutzung  des  Schlachthofes  festgestellt 
und  auf  geführt,  so  wirden  entweder  sieh  für  die 
einzelne  rntersiirliung  so  kleine  fteliQhrens.Htzp 
ergeben,  daß  dieselben  in  keinen  Vergleich  zu 
stellen  wären  mit  den  für  die  Lalenfleinch- 
benchauer  festgettetzten  (iebdhren  und  daß  dem- 
nach der  Fleischer  einer  Schlachtbofgemeindn 
an  Unteisnehnngsgebührm  erheblich  spart  gegen- 
Aber  dem  nicht  im  Öffentlichen  .Schlachthofe 
schlachtenden  Fleischer,  daß  er  also  eine  klcino 
ErfaOhang  dieser  Gebühren,  snr  Anfbesserang  des 
Gebaltes  des  Tierarztes  wohl  tragen  kttnite, 
oder  man  würde  bei  halbwegs  angemessenen 
Sätzen  fttr  die  einzelne  Untersuchung  zn  erheb- 
lichen überschössen  au»  den  rntersuehungs- 
gebiihren  gelangen.  Solche  Überscbiisso  sind 
aber  nach  §  ö  des  Gesetzes,  betreffend  die  Er- 
richtung Öffentlicher»  msschließlich  zu  bcnutsen» 
der  Schlaehthäaser,  vom  IS.  Häix  1868  uostntt- 


Digitizoü  by  G*. 


—  355  — 


baft,  diese  Gebohren  dOrfeB  aar  sw  Deekniif 

der  rnicrxiirhiinpskoston  vorwondot  »orrn. 

I>a8  OlH>rvcrwaltu]i|{t>gericht,  II.  Senat,  hat 
denn  aueb  io  eloen  Urteil  vom  18.  Juni  1696 

'IF.  f l'2i  dabin  fnt.Hcliictlcn,  d.'iß  l  in  Tarif  );i'm"tz- 
widrig  ist,  iu  Hi-iclieui  die  (icbUbren  fttr  iliv 
B«BiitsnD|r  des  flehlaebthmueR  und  diejenigen 
für  die  I'n!i  r^M.  tiiiK^'  d'-r  tti  (lirsfin  ZU  si-hlacli- 
teiideu  Tiere  in  l  ineii  l!t  tr;i>j  zuMamiiK-ngefaÜt  sind. 

Wir  glauben  nun  in  der  Trennung  dieser 
Gebühren  in  jenen  Tarifen  und  gegeiHSnenfalit 
im  S  II  defi  KcMiitininMlbi'amtentrf'Hctzc!«  vom 
3ü.  Juli  unJer  UerUcksichligung  der  V«r- 

biidniiK,  der  tlgiiebea  DieneUeit  nnd  des  Be- 

BliUi^in;r!*/.wan^'C)«  der  Ansfilliii>L'  diin-li  die 
KOniglicbf  Hegierung  die  Muglitiikeit  für  die 
FeetseUttiif  angemessener  GebOhrentarlfe  fflr  die 
l'ntersurlningen  und  fllr  rine  AiinirHt<i'nin>r  ilcr 
Besoldung  der  SchlachtboftierArztc  bis  zu  einer 
angemessenen  Rnke  gefanden  so  haben,  nnd 
dabrr  bifton  Kin  r  HncbwdJilfrphrirpti  wir  fjaiiz 
gehorsauittt,  gerade  auch  diesen  i'unkt  unserer 
Petition  ebier  woblwollenden  Berflcksicbtignng 
unterziehen  und  auf  eine  lic^f^i  rung  der  Ke- 
Boldungsverbältnisse  der  8cblachtbofüeränte 
ffltigst  hinwirken  sa  wollen. 

Die  Scblai-lithorticrIIrzte  sind  bei  der  Ans- 
Obung  ihres  Herufe»  mannigfachen  Cefalin-ti  ans 
gesetzt.  Der  Aufenthalt  in  den  mit  mancherlei 
inasehinellen  Voiricktnngen  ausgestatteten 
Seblaebfhallen  wilbreml  der  n<  tiie!i«/.ritcn.  die 
Kontrolle  in  den  Masehinenrauuien,  die  mit  der 
Ansflbnng  der  Fleisehbesebaa  rerbnndenen  Mani- 
pulationen sind  die  (Jim  Ile  versehiedrner  vor- 
nbergehendcr  oder  dauernder,  bis  xur  Dienat- 
vnflUiigfceit  fahrender  Oesundheitssehldigitngen 

durch  Hetriebsiinfülle. 

Die  Wohltaten  de»  Ucwerbo  -  Unfallver- 
siebernngsgesetses  kommen  den  Sehlachtbof- 

ticrilrzfen  alier  nur  dann  ziijfufe,  wenn  sio  nicht 
mit  festem  Ucbalt  und  i'ensionsbercebtignng  an- 
^stellt  sind.  Auf  Beamte  finden  die  Bestimmun- 

gm  diese-H  (M  sctze»  auf  Grund  de.-«  §  9  keine 
Anwendung.  FOr  den  kommunalen  Heaniten  (ritt 
im  Falle  der  danemden  Dienstunfähigkeit,  auch 
wenndif  "ellie  durch  einen  Unfall  im  versicherungs- 
pflichtigen Betriebe  bedingt  worden  i«t,  die  j^e- 
meindliehe  FOrsorge  nur  insoweit  ein,  ai»  e»  §  12 
des  GcHctzes.  betreffend  die  Anstellung  und  Ver- 
sorgung der  Konimunalboamten,  vom  ^0.  Juli  I  S'.>9 
und  die  darin  angezogenen  (Je«etze  vorschreiben. 
Diese  FUn«orge  steht  aber  hinter  derjenigen,  die 
das  (JewerlM-  I  nfalh  erj^ieheningsgesefz  Mir- 
»chreibt,  weit  zurück.  Wird  in  einem  zur 
Fleischerei  •  Berursgenosaenscbaft  gebflrlgen  Be- 
triebe, also  in  einem  Schlachthofe,  ein  nicht  fest 
angestellter  Betrielisbeamter,  der   ein  Jahres- 


gehalt von  8000  Mark  besiebt,  doreh  dnen  Be- 

triebsinifall  danomd  und  vfdiig  ern'crbsunfähig, 
so  muü  ihm  nach  g  9  Ziffer  2a  des  Gewerbe- 
Unfallgesetaes  eine  Rente  von  06*/s  Pment  des 

Jahrcsarbeitsverdien-ites,  im  vorb'e>,'enden  Falle 
also  2UO0  M.ark,  bewilligt  werden.  Betrifft  ein 
so  weitgehender  Unfall  aber  einen  festange- 

'  stellten  Üenniteii,  -  i  \vir<l  ilini  nur  eine  nach 
den  bekannten  Grundsätzen  zu  gewftbrende 
Pension  snteti,  deren  Hobe  abhXngig  ist  von  der 

Zahl  der  1  )ii  nf t j.ihre;  sie  würde  bei  einem  Be- 
amten mit  3(XJ<)  Mark  (Jehalt  iinri  i:.  I >ien»»tjahren 

z  15  '  'gj"-  X  3UUI  Mark,  das  sind  lUOUMark 
betragen. 

DI«  Versorging  des  festaagaatellten  Beamten 
ist  also  eine  weit  ongOnatifere,  als  die  der 
Privatbeamten. 

Das  Reieb  sowohl  als  der  preuSisehe  Staat 

haben  durch  liie  (lesetze  vom  IH.  Juni  1!H»|  bzw. 
!  2.  Juni  1902  die  günstigeren  Vcrsorgungsver- 
,  hlltniss«  des  Gewerbe  •  Unfallversiebeningsgfl' 
setze«  anf  ihre  in  unfallventicherungspflichtigen 
Betrieben  beschäftigten  Beamten  ausgedehnt. 

Aber  aneh  die  Kommunalbeamten  sind  von 
den  Wohltaten  des  Unfallger* et  ze»  nicht  unbedingt 
aasgOBOhlosaett.  Die  Gemeinden  kennen  auf 
Gmnd  des  f  10  des  Gesetzes  vom  2.  .Juni  19ü2, 
betreffend  die  Fürsorge  für  Beamte  infolge  von 
Hetricbsiinfidlen,  durch  ortwHtatutarittchc  Be- 
stimmungen ihren  Beamten  eine  <lcn  \  orscliriften 
der  II  1—7  de»  zuletztgenanntea  Oesatses 
mindesten»  gleichkommende  Vf^norgp  suteil 
»erden  lassen. 

Die  .Stadt  Breslau  hat  von  der  Ermtcktignng 
liebranch  gemacht  Und  ein  entspreebendes  0rt8> 
Statut  aufgestellt. 

Es  wird  sieheriieh  nnr  eines  Hfaiwelses  Ener 
Hochwohl^'elinren  bodflrfen,  um  die  in  P.etracht 
kommenden  Gemeinden  des  Bezirks  zu  ver- 
anlassen, einer  socialen  Verpfliehtnng  ni  ent- 
sprechen, 'lir  ilmen  durch  da»  vorbihiliebe  Vor- 
geben dos  .Staates  auferlegt  worden  ist. 

Naeh  Darlegnng  vorstehender  Wflnsche  bitten 
Euer  llochwiihlp'boren  wir  nochmals  ganz  ge- 
I  horsamst,  dieselben  einer  wohlwollenden  Prüfung 
nntenleben  nnd  eine  Besaenmg  der  geschilderten 
VerhUItnisse  gilti^^st  herbeiführen  zu  wollen. 
Sollte  Euer  Hochwohlgeboren  den  Wunsch 
I  haben,  snr  Weit  ergäbe  an  die  In  Frage  kommenden 
Städte   eine  entf<|irechende  Anzahl  von  Exem- 
j  plaren  unserer  Petition  zu  erhalten,  bitten  wir, 
I  solche  von  dem  Unterxeichneten  einfordern  zu 

"  nllen. 

In  Ehrerbietung  namens  der  Gruppe  der 
SehUcbtboftierlnte  Im  Verein  Schlesiscber  Tier- 
ürtte  der  Obnuun  Hentsehel-Oels. 


Digitized  by  Google 


356  — 


Statistische  Berichte. 

-  DeuttchM  Reich.  Sohtachtvieh-  und  Fleitchbwchau  Im  Deutsclie«!  Reiche.  Z*hl  der  Im  L  Viertel- 
Jahr  1906  beschauten  Schlachttlere.  
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Büchersehau. 

-  Frühaer,  E.,  Lehrbuch  der  fierlchtllchen  Tier- 
heilkunde. Z  w  «•  i  t  c> .  vermohrto  AiiflaK«'.  lU  rlin  1906. 
Vorlag  von  Uichard  Silioetz.    Trel»  po»>.  ö  M. 

Das  .illjjeiueine  IntercBse  der  Tif-rälrxlo  für 
da»  I.Hirhiipli  der  <:iTiohtlich«'ii  Tierheilkundr 
von  Kriihner,  da»  heim  Krscheinen  der  cr»tcn 
Auflaufe  vorauRgosagt  werden  konnte,  hat  inner- 
linll)  Jahresfrist  eine  zweite  Auflage  erforderlich 
gemacht.  PieM-r  Krfolg  i»t  die  sprechendste 
Kritik  de»  Werke«.  Die  neue  AuRage  ist  ver- 
mihrt  durch  ein  Kapitel  über  die  Knt(«tehung8- 
geschichte  der  Kaiserlichen  Verordnung,  lietr.  die 
Hauptniilngel  ndt  den  Motiven,  zu  deHsen  Auf- 
nahme die  IJeslrebungen.  eine  Krweiterimg  der 


Milngellisto  beim   Schlachtvieh  hcrbeiiufübron. 
den  Verf.  veranlaßt  h.iben.  Neu  aufgenommen  (find 
ferner  die  neue  preußische  (Jebührenordnung  vom 
Hl  .Juni  1905,  Ausfahningcn  über  die  Frage  «Irr 
Heilbarkeit  des  Kehlkopfpfcifcn»,  über  den  Starr- 
krampf bei  kupierten  HandeUpferden,  Uber  das 
Unterlassen  der  iJesinfektion  bei  Kotl.iufimpfuiiK, 
Uber  Kischgenich  und  Geschlechtsgeruch,  über  die 
heurteilung  der  Triicbtigkeit  bei  geBchlachteteii 
Schweinen,  ein  Abschnitt  Uber  daa  Zalinaltor 
de»  Kindes  um!  die  Altersbestimmung  beim  Cie- 
flügel,  Bemerkungen   über  die  Haftpflicht  der 
Hengsthalter  und  den  vom  Keichatagangenouiinc- 
ncn  Antrag  Uber  die  Milderung  der  UaftpHicbt 
des  Tierhalters. 
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—  Frbhner.  E,.  Iit  die  Kaiserliche  Verordnung 
VM  27.  MArz  1899,  Mr.  die  Haujitaiiiieei  und 

MrfUi?  ^V^<lrp^le,  gelullten  »ur  Kt  i>  r  «Ics  fic- 
bartsfcste«  är.  HaJ«»tlt  des  KnisiTa  aod  Kßniga. 
Bcritn  1M6.  Vcriai?  von  Rieh«rd  Hehoeti. 

FrOliner  gibt  in  eoinor  IVkIpimIc  eine  knreo 
l'.iitsteliunps'rrMchicliti«  flcr  liciiti^:*-!!  fJfwiilir- 
IriHlung  la-iui  S  ii-liliauilel  und  erörtert  liierauf 
die  EffwettemiK  der  Münfrellieto  far  .Schlachtvieh, 

wie  Bie  vom  Verein  prfiißisclier  Sflilaeiiftiof- 
tirrärsto  und  den  l.eitern  HUddeulHclicr  Sciilaclit- 
höfe  in  ein^r  Eingab«  an  die  «i»tAndii;pn 
M^ni^'^|•^i<•l>.  lirfilrworfet  worden  ist  V.  komint 
nach  kriliitelier  \VUnli|;unK  des  Wesens  der 
Mingel,  deren  Kenaufnahmc  in  die  MHngelÜRte 
beantragt  wurde,  zu  <1i m  Sililiisse,  daß  die 
Mtagol  die  Kiitcnschaftcu  der  llau|»tinAngcl  nicht 
haben,  hält  ea  alter  für  dringend  geboten,  dafi 
<ler  Han]itniaii^'el  Tulierkaloae  bei  8chlaehltieren 
präzifer  d<  liiiiert  winl. 

Uieiter  Auffassua;;  liat  »ieli  aucii  der  Deutsciie 
VeterinSrrat  bei  aeiner  jOngsten  Tagung  in 
Breslau  anK^ertehlnssen. 

—  EllMbariar  mmI  Bmim«  Handhach  der  ver- 
gtaMMNiMi  Aaaliato  dar  llwiitlira.  EHte  Auflage. 

Mit  6«i<!  in  (Irn  Toxi  gednicliton  Altliildunp  n. 
Berlin  l'.NKj.    \ Crla;;  von  Anjcust  Hirsi  liw  ald. 

Da«  Kllenltorger-bauuische  Werk,  d.-iH 
aeit  dem  Jahre  1900  drei  neue  AnRagen  erlebt 
and  damit  für  ein  Ilandlmeh  di  r  Anatomie  einen 
beiapielloaen  Erfulg  crzieit  liat,  ist  in  dieser 
Zeitaehrift  bereite  eingehend  besprochen  worden, 
so  daß  sieh  oin  erneute«*  Kin^rclien  auf  ilir  An 
läge  des  Werkes  erübrigt.  Ea  sei  iiier  nur 
wiederholt  anf  die  neue  Auflage  des  Werkes 
mit  dem  ISenierken  liin^ew  icscn.  il.iß  in  dii-8e 
142  neue  Abbildiiugen  von  her\'orr.agender  Aus- 
fnhmng  eingefflgt  sind,  von  denen  44  auni  Er- 
satz minderwerlif^er  <"I<  r  manfrelliafter  Ab- 
bildungen dienten.  Daß  bei  der  Neubearbeitung 
die  ForschungHort^obnisse  der  lettten  Zeit  be- 
rfleksielitigt  worden  sind,  ist  selbst \eri*tilndlieh. 
(J|eichw(dd  haben  N'ertT.  e»  xerstanden,  eine 
Unifangsveruichrung  des  klassischen  Werkes  zu 
vermeiden. 

Schroeter,  Das  Veterinlrwesen.  s..iul,  r 
aij<lrnek  aus  ^Der  lioden  und  die  landwirtseiiaft- 
liehen  VerhXItnisse  de«  Prenfiisehen  Staates", 
VII.  r.il.  Im  Aiiftra;:!-  \]--  Ki^I.  Ministeriums  der 
Pinauzcu  und  des  Kgi.  Ministeriums  fUr  Land- 
wirtschaft, Domänen  «od  Forsten  herausgegeben 
von  Aiiirust  Moitien.    Berlin  1906-  Verlag 

von  raiil  l'an  y. 

In  «lern  Abschnitt  „Das  Veterinärwcsen"  dp» 
nmfasienden  Heitaeaaebea  Werkea  i«t  von  Ge- 


heimrat Seliroetcr  naeh  filier  ;.'iM'lii<litliilirii 
Kinleitung   eine   vullständigc  Darstellung  des 
heutigen  Standes  des  VeterinHrwesens  im  KAnig- 
reirli   rrrtiüfii   Li-^rrlirn   wonlen.     Iv«  nind  be- 
handelt dos  tierArztlicbe  Uildungswesea,  Yorbil- 
dimg  der  Tierinte,  Tieilntiiche  Hochaebalen, 
Militiir^eterinilrwesen.  Kntwicklun^c  den  tierftnt- 
lieben  Standes,  das  Dinpen-Hierreeht,  Staatsticr- 
I  Ürzte,  die  Viehsoiiclioniiolizei,  Organisation  nnd 
I  erzielte  Krfoiire.   endlieli  ilie  neue  .Sclilaelitx  leb- 
'  nnd  F'leiseblieNchau.    Die    anziehend  pesibrie- 
I  bene Studie  eiitli:llt  viel  amtliebes  und  statistisehes 
Material,  das  für  den  'l  ierarst  von  Interesse  ist. 
Vor  allem  aber  i^t  der  Iteitrau'  von  Si-hrncter 
zu  dem  Werke  Meitzcns  ein  objektives  Doku- 
ment der  hohen  Bedeutung  dea  beuttgen  Veterinir* 
'  \M-!<enK  für  die  Nationalökonomie  und  die  Offent- 
liebe  Hvgiene. 

— '  ArtoHau  aaa  dam  NulMrilflliw  fliiMadlNKa* 
amte.   2:'..  V.-.v.v].  •}  M.  ft. 
'        Das  vorliegende  Heft  enthalt  (tdgende,  für 
!  den  Tierarzt  wichtige  Studien: 
I        riit('rsiM-liiin>;en    (Iber    den  l'.rrr;.'iT 
der  Vaccine.  II.    Von  Dr.  von  I'ruwazek. 

Der  Baeillns  p.voeyaneua  als  Erreger 
einer  Rhinitis  und  Meningitia  haemor- 
rhagica.  Von  K.  Koskc. 

Koske  beobachtete  bei  einem  der  veredelten 
I..'iiiilr.(x.»e  an(reli<">rit.'(n  Sebweinebextantl  von 
I  13  etwa  12  bis  14  Woehi'n  alten  Ferkeln,  welche 
I  SU  Iromunierunpsversueben  },'e}ren  Hchwclnesenche 
1>eniit/.t  wonlen  waren,  «'in  ei^jenliunlii  lir.s 
.'<ehnauben,  da»  den  Kindruck  maclitc,  als  ob 
die  Tiere  xersuehfen,  einen  in  die  Nase  ein- 
'  gednitij;enen  Fremdkörper  durch  Niesbcwrgungon 
lierau!-/.iilii'fnrilrrn.  I'.ei  ilieTUi  Nicsm  «nticcrfe 
sieh  öfter.«  au«  den  Naneniiffnunfren  frisriieh  nnd 
geronnenes  Dlut.  Im  weiteren  Verlanfe  stellten 
sieh  dann  Kritiiipfe  li«  -*  ^'.ui/en  Körperf"  ein:  die 
Tiere  fielen  au  lioden  und  blieben  eine  Zeitlang 
unter  krampfartigen  Znekungen  liegen.  Der 
Verlauf  der  Kranklii  it  \\:ir  In  i  0  Ferkeln  ein 
akuter.  Hei  den  ebroniHch  verlaufenden  Fallen 
stellten  »ich  in  Zwiachenriinmen  von  8—10  Tagen 
wieder  leiehte  Illutungen  aii.<  iler  Nase  ein. 

l>erUbduktion8befundwar  bei  ».Amtlichen  vcr- 
entleten  Ferkeln  fast  nbereinstinimemt  folgender; 
Die  RauehbOhte  enthielt  etna  2  KÜlöfTel  voll 
einer  trllben,  röllielien  Flii!>.-'igkeit.  Hütmn,'  des 
Kaueltfelles,  der  ."^ehleimh.iut  det>  iHinii-  nml  Dick- 
darms, tiekrösdriisen,  MÜS  und  Leber  nicht  ver- 
größert. Die  Nieren  wiesen  in  der  !{iiiilen>rliieht 
Streitige  liötuug  auf.  Der  l'lierziig  der  Kipiicn- 
wand  nnd  der  Lungen  war  leielit  gerOtet.  Die 
Lungen  waren  in  <len  vordin-n  Alisclmitten  liift- 
biütig,  hellrot  gefärbt,  die  hiuiercn  Abschnitte 
mit  dunkelroteo,  siemlicb  scharf  abgegrenstea 


Flerkcn  in  «liT<;niOi>  «"iiH's  riltifzi^'jifcnnifr^tOi-kfs 
bU  zu  der  c-in<!8  Füiifuiarkäliicki'tt  (iiirclitiutxL 
In  Herabeiitel  befnnd  sieb  da  EMaffel  rOtlieb- 
J(0lbfr  FHliM«iVk<*it.  r)or  Hpnr.miiHkol  war  praiinit. 
Lurtrfibren-  und  Kehlkopfscblciniliaiit  war  fe- 
rntot nml  mit  kleinen  BlatpnnktelieB  durehsotst. 

I)i>  NasoiiscIilciinlKUit  Iiatte  eine  tiff  ilniikrlrote 
Farlir,  war  getn-iiwolUii  und  mit  blutigoni  .St  hlciui 
bedeckt.  IHe  Sehlehnhnnt  der  SiebbeinwRen 
war  l'ci  I  in/<  Iiirii  Tieren  stark  ^^BfOtet,  boi  den 
nach  24  .stiimlon  Iiis  3  T:i|;cn  verendetrn  mit 
Blntt^rinnseln,  bei  den  spRter  gestorbenen  Perkebi 
teilweise  mit  Eiter  nii;:i'riillt. 

Die  Himhinte  waren  außerordentlich  biiit- 
reirh,  die  OefilBe  etnric  erweitert  and  seigten  an 

zahlreichen  St<>llen  IMutaustrittc.  Dm  gleiche 
wurde  an  den  Noneuschcidcn  ilrr  Riechnerven 
und  Sebnerren  heobaebtet  Unter  dorn  Perioet 
ile«  Sieltliein»  und  de»  Koitlu'iiiH  licmcrktn  n>an 
Blutungen  von  der  Grüße  einra  Fnnfaig}ifeunig- 
atfickee.  Wnrde  der  Knochen  an  dieser  8telle 
durch^joiiehnilteii,  so  ernehienon  die  <laninter- 
liegende  Itindenschicht  und  ein  Teil  des  Knochen- 
nukea  dtinkeirot  dttrehtrlokt. 

Bei  der  bakterlologieehen  Untorsuebang  fand 

Verfa.«.«er  „in  «len  A  iif«  st  riehen  des  Cehirns 
und  der  (iehirnkauinierflltssigkeit  regel- 
raäBigachlanke.  an  denEnden  abgerundete 
Stillielien,  die  den  l'arhsfnff  leicht  und 
in  allen  Teilen  ihres  Körpers  gleich- 
naBig  anfnahnen.  In  den  PrAparaten  aus 
der  Sieliheiiisehieiinhaut  waren  hei  allen 
Tieren  diese  Stabchen,  daneben  noch 
Streptokokken  an  sebcn.  In  den  Präpa- 
raten aus  Milz.  I.eher.  Nieren,  l.iiiij.'!ii 
und  Herzblut  konnten  Bakterien  in  der 
Regel  nicht  nachgewiesen  werden.  Nur 
in   zwei  Füllen   fainlen  in  iler  Milz, 

in  vier  F;illcn  in  den  l.ungcn  kleine,  an 
den  Polen  stlrker  gefürbte  Bakterien  in 
m.lSiger  Zahl.  I>ie  weitere  I'rdfunj;  er- 
gab, daS  die  oben  erwähnten  »SiAbchen 
alle  Eigenschaften  besaBen,  welche  dem 
Baeillns  pyoeyaneuB  ankommen." 

Verfa.sner  liewiei«  »ddann  diireh  Iniiifv ersuche 
an  Ferkeln,  daß  der  Uacillus  p,vuc\ancii8  die 
VerAnderangen  hervomrft,  welehe  bei  der  oben 
beofhrleheiien  Krankheit  heMh.iihtet  worden  waren. 
Hiernach  unterliegt  ct>  keinom  Zweifel,  daß  der 
Bacillus  pyocyaneus  für  Junge  Scbwebie  pathogen 

ist  und  bei  ilie«en  Tieren  die  ^rleiehen  Kr- 
sebeinangen  her\  orsurufen  vermag,  die  »im»l  für 
die  SebnAfTeikrankbeit  als  cbarakteristiscb  an- 
gesehen werden. 

Schließlich  prüfte  Verf.  noch  die  tüftwirkung 
des  Badlina  pyocyaaeaa  bei  Ferkda.  Hierbei 
stellte  sich  heraus,  daB  der  Bacillus  pyocyaneus 


ein  für  junjre  Ferkel  («ehiiell  trullich  «irk<  iideH 
Gift  erzeugt,  welches  dieticlbeu  \  critnderungen 
benromft,  die  auch  durch  die  Verimpfung  der 
lebenden  Bazillen  au.H}rel"ftt  werden  ki'innen  <>b 
I  außer  dem  Bacillus  pyocyaneus  noch  andere 
I  Bakterien  die  von  mir  bei  Ferkeln  beohaebteien 

Kr:ii:klieitserf<(heinungen  he^^•orrufen  können, 
,  will  \'erf.  d.ihing08tellt  sein  lassen.  Jedenfalls 
encheint  es  ihm  iweckmABig,  mit  dem  Namen 
!  ,S(  hnnffelkranklieit"  nur  noch  die  durch  dauoni«lo 
Knoclienveründorungcn  (itachitis,  Ostcomalacie, 
Aktinomykose,  Taberknloee  asw.)  bervorge- 
mfene  BehindenniK  der  Atmung  infid^ce  Vor- 
ongening  der  Nasengänge  zu  bezeichnen  und 
solche  unter  dem  Bilde  dner  Allgemdninfektion 
verlaufenden,  filieii  lir>(hriehenen  F.tlle  von 
Khinitis  und  Uouiu^iti!«  haemorrhagica,  wie  sie 
durch  den  Bacillus  pyncyanens  bervorgerafen 
werden,  von  den  mit  dem  Namen  ^Schnüffel- 
kraokheit"  bezeichneten  Fällen  auszuscheiden. 

Dr.  Kaath. 
-  LesabttMrt  (NMea.  Vol.  t  I.  d«  Lsvar«*. 

( "onstnietion  r'  .i^rftM  "mü' nt  des  ahaffoira. 

Vol.  II  Martel,  H.,  Hallet  et  J.  de  Uverd«. 
Inspection  et  administratioB  dea  abattoin.  lo- 
stallalion  den  niarchi^s  aux  beatianx.  Paria  1908. 
Ii.  Dunod  et  £.  Tinat,  editeurt. 

Tm  ersten  Bande  des  Werkes  bebandelt  der 

luf.'.  I  ii  iir  de  l.overdö  auf  Tirund  »einer  Studien 
im  Aualand,  namentlich  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  Dinemark,  die  Notwendigkeit  der  Er- 

riehtunjc  flffentlieher  Sehlachthnfe,  die  Anlage 
I  der  Haupt-  und  Nebenteile  bis  in  die  kleinsten 
1  F.inzelheiten,  die  bauliche  Ansfflhnin^,  die  innere 
Aiiti.Ht.iiiiin;:.  die  maschinellen  Kinrielilungen,  die 
Hunde-  und  l'fcrdoschlachth.luser,  die  Knhl- 
anlagen  — in  Frankreich  besitzen  von  *>  12 Schlacht- 
höfen nur  2  Kahlhäuser!  —  und  die  Nehen- 
anlagen  auf  den  Schlachthiifen.  Zahlreiche  Ab- 
bildungen und  riJtne  erhöhen  den  Wert  de» 
Textes. 

Im  zweiten  Band  hat  Henry  Mart<  l.  der 
bekannte  Leiter  der  Pariser  Neierinarpolizei, 
einer  der  wenigen  französischen  TierArste,  die 
die  deutsche  Fleisehhesehau  und  das  deutsche 
Hchlachthofwesen  genau  kennen,  eine  moderne 
franaösisehe  Fleisebbeaeha«  gwebieben. 
Martel  le<rl  die  Notwendigkeit  der  Fleisch- 
bcscbau  mit  Hinweis  auf  die  Flcischschädlich- 
kdten  dar,  gibt  dne  Gesdriehta  dar  fraasOaiachen 
Fleisehhesehau  von  1799  bis  190.'i,  sowie  eine 
I  Übersicht  Ober  die  französische  Fleischbeschau» 
gesetsgebang  und  gdrt  bieranf  auf  die  Seblaeht« 
viel]  und  Fleischhesrhau  ein.  Mit  besonderer 
Sorgfalt  wird  die  Untersuchung  des  von  auüor- 
hdb  eingefnhrtea  Fleisdua  ba^proehoa.  Härtel 
betoat  aueh  daa  Mataen  der  FMbaak,  daran 
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Name  liorrits  in  «Icn  fr:iiizii!*isicli(«ii  \Vortt»fIi;it/ 
nber^KMigrn  ist,  uimI  bebt  hervor,  dati  nur 
Belgien    und  Dentsehlnnd    eine  annehmbare 

FlciMhb<'8(  li.iii;:rM(  t/,:,'i  l>iiii;;  l»ri<.itz<'n  M.  «clilit  lit 
seine  br<lriitt-ii<li-  I.ri.Htuii;;  mit  ilein  Kntwurf 
eine«  Flt'i»flib«'*n'liaii(C0K0l/.c»  fftr  Kraiikrcicb. 
Aiii  li  ilcr  von  II.  Marl  <  1  In  :irli>Mi(  !<■  Al>r<i'linitt 
«los  Hurhc'H  ist  mit  Iclirrcichin  Al»1>il<iiin}rcn 
;;i-Hchiiiückt.  —  Mall  et,  StlilatliJliiiMirrktor  zu 
AnK'T»,  lM'»priflit  t\iv  Vcrwaltiiiif,'  «Irr 
Si- Ii  la  (- Ii  t  Ii  <i  fc  narli  M:iÜ};:il<('  der  ri':in7.i>!4iM'li<'ii 
(iettotxr,  unil  de  l.overtJo  emilich  ilio  Kin- 
riehtung  von  ViehhAfen  und  flchlaehtvieb*  | 
verHiclicninfTi'n. 

I>:i8  i;r<>U  auf;elr'glc  iiml  gut  «lurrlt- 
gefabrte  Werk,  dem  K.  ijeelainehe  eine  aas- 

jrt'Zi'ii'lmclr,  \«>n  fr;in/.r>sisrli(T  I"iL''  iil!i'l><'  frcii' 
Vormic  mit  auf  (U-u  Weg  grgeln  u  iiat,  M-nlii  iit 
nieht  nur  in  Franltreich,  sondern  auch  im 
.\ii»l.»ni|  Üciclitiiiij».  In  l'Vaiikniili  winl  i\a> 
itucb  dazu  iieitragen,  auf  «Irui  (•cliiete  der 
i^chiachthofbaiiten,  die  dort  norh  aehrrflclcstilndig 
sind,  und  auf  d^m  Ccliii  t)'  lU-r  Flrisrliln  '^rlnni. 
das  in  Frankreich  immer  noch  <ler  staatlichen 
Regelonir  barrt,  dnrrh  seinen  Qberseugenden 
beiehrenden  Inhalt  Wandel  au  aehaffrn. 

Raudnitz,  R.  W.,  Sammeirererat  Uber  die 
Arbeite«  aiia  der  Mllcboheaile  im  Jabre  1905,  v<n\v» 
und  zweitos  Semester.  Honderabdrfleke  aua  der 

„Monat^-chr.  f  Kiii.IrrlM  ilk.  '.  IM.  IV,  II.  .■.  u.  II. 
I.fi)i/.ig  und  Wien  r.)0.'i,Ü.  \  erlag  vuu  Franc 
Deiitieke.  Irrels  2  M. 

\"<Tr:i»>'<  r  liriiiu't  in  ili  n  \  firlii';:! mli  n  S.ininiel- 
referaten  wie  früher  eine  gedrauKte  L'hertticht  I 
Aber  die  Knieheiaungen  aaf  dem  («ebiet  der  | 

Mili-hehemie,  die  allen  Interf.tsi'iili-ii.   diiMii  die  | 
iielegeniieit  zur  lJurehsicht  der  geHauiteu  periü- 
dischen  Literatur  mangelt,  cur  Information  sehr 
zu  em|ifehlen  ist. 

Aureggio.  Album  Guide  de  riaapeotlea  aani- 
faire  des  viandes.  Ktiide  de.«  viandes  et  des 
maladies  des  aniiiianx  de  iKiueherie.  Lyon  19U6. 
Socirtr  l.yonnai.^e  <!i-  |ilHitii<-liriiiii(>urM\ iiri>. 

Aureggio,  der  den  Kesucheru  de»  Kaden 
Badener  internationalen  tierlratliehen  KongresseH 
durch  Hi'iiio  Ichh.iften  Ansfllliriiiit;on  Uber  die 
Fleischliesiiiau  bei  dem  für  die  Armee  be- 
stimmten Kleiaeh  noeh  In  Erinnerung  sein  dflrfte, 
hat  in  Krwritfriiii i^einer  Tafeln  (IIht  Kr 
krankungen  beim  f^chlachlx  ieh  ein  vollaUndige» 
Album  der  Seblaehtkunde,  Fleisehkunde  und  der 
wichti^'sten  Krankheiten  herausfregeben.  Die 
Abbildungen,  »cbwarz  und  farbig,  die  zum  großen 
Teil  sehr  sehOn,  wenn  aneb  nicht  immer  ana- 
tomi.Hch  korrekt  —  vi^l.  ?..  1!.  dii-  unrirlitige 
Darstellung  der  Lage  der  KuickebldrUsen  beim 
Rind  und  ücbweiii  —  «aagenhrt  sind,  sbid  sun 


Teil  Originale,  zum  Teil   l\i  ]irmluklionen 
fremden  Werken,  namentlich  auch  ana  den 
dentnehen  Bflehern  über  die  Pleischbeaehan.  Das 

1  'i  i  '  I  ind  KleiM  libcsrliiiiialbum  von  Aureggio 
wird  für  die  angehenden  Tieriirzte  Frankreieht« 
ein  he(|iiemeH  Mittel  zur  ra.ielien  Orientierung 
Uber  ilie  darge.-'tclllcii  \  i-rhältnif.se  »ein. 

Abderhalden,  E.,  Lehrbuch  der  PhysioleglsohM 
Chemie  in  dreiüig  Vorlexungen.  Iterlin  und  Wien 
190G.  Verlag  von  l'rban  und  Schwarzenberg. 

X'erfaüwer,  der  diireb  Meine  schönen  Arbeiten 
wohlbekanide  SchUler  des  Kerliner  t'hemikers 
EmllFischer,  gibt  in  seinen  dreilUgVorleanngen 
eine  unifa.<sen<lc  Parstellung  nn-^eres  Wit^^^i-ns 
Uber  die  cbeiui»ehen  Vorgikngc  im  Tier-  und 
PAamenorganiamns,  die  jedem  Tierarst,  Ins« 
besunrlcri'  :0<it  dem  llyjrieniker,  eine  Ftllle  von 
lntereH«antem  und  Anregendem  bietet.  Verf. 
behandelt  die  Kohlehydrate,  dieFette,  liOeithinund 
( 'li(ilcst(-riii,  (Iii  r,i\\  (  ILV^-tofTr.  <!ii'  Niicleoproteide 
und  ihre  Spaltprodukte,  die  Wechttelbeziehungen 
zwisehen  Fett,  Kohlehydraten  und  Eiweifi,  die 
anorganiHclien  Naliriinir-iHtiifTi',  den  S.uierslufT. 
die  tierisehen  Oxydationen,  die  i''ermeute,  die 
Funktionen  des  Darmes  und  seiner  Hilfsorgane, 
da.<«  lUul  und  die  l.\  mphe,  die  AuKtcheidiing  der 
StofTwechselprudukto  ana  dem  KAqier,  die  Be- 
ziehungen der  einzelnen  Organe  zueinander,  den 
(iewamtfttoffwechsel,  umt  erörtert  zum  Schluß  die 
AuHblirke,  dir  xieh  aus  dein  vorliegenden  Tat> 
»aehenniaterial  ergeben. 

-  von  Schwan,  Iriebnisse  der  Erhebungea 
Uber  das  Betäubungs-  und  Scblohtverfahren  hi 
585  Schlachthöfen  Deutschlands.  Peutneher  Tier- 
freund, 10.  Jahrg.,  Heft  1.    Leipzig  I90»>. 

Verf.  stellt  auf  (Irund  einer  im  Auftrage 
lies  Verbände»  der  TierBchutzvcreine  veran- 
stalteten Umfrage  fest,  daB  von  Tiüh  Sehlaehthof- 
direkforen  nur  vier  d:i\(in  rwci  lii'(lin;rt  - 
für  da»  Schächtverfahrcu  einirelen,  während  die 
nbrigen  ABI  „ihre  gewiehtlge  Htimme  gegen  ein 
Verfahren"  erheben,  ,,clas  sie  vnni  .Stanilpunkte 
der  VVisfiensehaft,  der  praktittchen  Krfahrung, 
des  Betriebes  und  aueh  der  Hunanittt  lieber 
lieiirc  aN  morgen  «US  ihren  Schlachthöfen  ver> 
bannen  mochten." 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Finnen  bei«  Reh.  In  einem  fltr  meinen 
Raasbait  gekauften  Rehblatt  fand  ich  drei  Ge- 
bilde, dir  -irli  Ul  i  iiiikrM>k<ipisclier  l'nter.'iuchung 
als  Finnen  eutpuppten.  Die  Finnen  landen  sich 
in  der  Moskulatur  sowohl  der  Anfienseite  als 
der  Innenseite  ib  r  Skuimla  in  einer  Tiefe  von 
1—2  mm.  Auffallend  war,  daß  sie  nicht  das 
typische  Aussobmi  der  sonst  beim  Bind  und 
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Scliwcin  vnrkoiinnon<!t^n  P'innon  hatten  iplusluOlc 
Hlii»clieu  uiit  diirclischoinvnilein  Skolcx  uatl 
mit  aerOfler  PlOmigkeit  gefOllt),  ■ondern  vSnig 
wpiÜ  und  nniliirchsiilitifj  waren  iitnl  nur  rinf> 
Spur  Flüssigkeit  enthielten.  Die  Finnen  ballen 
die  OrOfl«  eines  Oeratenltornet  und  fektweiehe 
Koii.iiNti'iiz,  so  ilaß  man  sie  lni  nnr  niakro- 
skupiachcr  besichtigiiug  für  eingelagertes  Fett 
oder  Bladefcewebe  halten  konnte.  Aneli  die  von 

(lern  nnifjt  lii  ii'lr  n  Mii^kflf^cw  ein'  ;relMlilcte  Kapsel 
war  nur  UuUcrst  eart.  Nach  dem  Aussehen  und 
der  Z»hl  der  Hnicen  handelte  et  «ich  nm 
Cvsttir.  (■eiliilns.M-,*  DaU  ilie  Finnen  »idi  in 
cntwieklungsfähigeiu  Zustande  befanden,  zeigte 
die  milcmskopiBPhc  Untemchanip. 

Irli  erlanltf  mir,  diesen  Hefiind  mitzuteilen, 
damit  durch  Bekanntwerden  möglichst  sahlreieher 
FXlIe  von  Inflsierttein  des  Rebee  mit  diesen 
gcfJÜiriichcn  Sehninrotzeni  an-Helieineml  l)e- 
herbergen  die  befallenen  Tiere  meist  zahlreiche 
Finnen)  das  uMige  Material  snsamnenfrebracht 
werden  kann,  um  auf  Grund  dieses  die  Kinfflhrung 
eines  tierärztlichen  Untersuehungs- 
awangea  fOr  das  Wild  zu  wretehen. 

Poliieitlennct  Clanften-Bamboig. 

—  Herstellung  von  Kokto-lmmunBenim  zur 
slimiHi  der  Herkunft  lekoohtea  FlalsobM.  In  der 

letzten  Nnmmer  der  Zeitschrift  fDr  Fleisch-  nnd 

MilrliliN  IM  findet  sieh  eine  .\nnierkun};,  nach 
welcher  i'ruf  Dr.  Joest  angeregt  hat,  zum  Kach- 
ireis  der  Herkunft  gekochten  Fleisches  ein  „Kokto- 

luiniiin.sernni"  lierzusit eilen  und  d.is  zu  unter- 
suchende Fleisch  durch  tryptiHelie  Vordaniing  in 
I.rmunp;  zu  hrin^fen.  Diesen  Ged.mkcn  habe  ich 
auch  K*^'ii*>l*t-  Bereits  im  Dezember  liKM  h.%be 
ich  mir  in  (»cmeiuschaft  mit  meinem  früheren 
Assistenten  Assel  eine  Verdauun^'sflnssi^keit 
hergesitellt,  die  diesen  /.«ecken  dienen  sollte. 
\'on  der  Anntellunj,'  weiterer  \'ersnelie  niiibte 
ich  damals  drin;;en<ier  amtlicher  (icHchäfte  liailier 
ahsli^hcn.  Wie  mein  ProtokoillMich  aufweist, 
habe  ich  mit  der  Vorbeliandlunff  \  on  K.minelien 
bereits  En«lo  Februar  begonnen.  Wa»  durch  die 
Versuche  herauskommen  wird,  Ist  noeh  nicht 
idtzuschen.  ElsD^tser- Bremen. 

—  Eine  Immunlsierwig  t^en  Tuberkulese  durch 
Vernitterung  abgetöteter  Tuberkelbazillen  liult 
Calmette  (Lille)  nach  einer  in  <1er  .\cadcmie 
des  Seienei-8  7.11  Paris  j;i-niaeliten  Miffeiluni.'  für 
mßglicli.  Kr  glaubt,  eine  lmmunii;kt  von  \or- 
lüuRg  nicht  bestimmter  Dauer  dadurch  erzielt 

zu  haben,  daÜ  er  junt.'(>n  Hindern  zweinial,  mit 
einer  l'ause  von  4ä  Tagen,  bovine  Tuberkel- 
bazillen, die  daroh  fanf  Minuten  dauerndes  Kochen 

*)  Die  diesseitig«  Untennchung  hat  obige 
Annahme  bestltigt.  0. 


petrtfet  worden  waren,  in  den  Verilanungskaual 
einführte.  Koux  erklärte,  er  könne  auf  (irund 
der  voa  ihm  mit  VaiUe  aasgefahrten  Versuche 

die  Vakzination  der  Binder  pe(ren  TuberküloM 
vom  V'erdauungskaual  aus  best^Uigen. 

—  Ober  das  ktMlnto  VerkewMn  Mtarfte* 

Metalltiilltter  In  einer  groSen  Anzahl  unserer  tlg* 
IMm  NahnwBMrittel  berichtet  A.  Schmidt  Al- 
tona. Er  hat  naeh  der  „Xrztl.  SaehveratAndigt-n- 
ZeitUIg*  (1906.  .<^.  210)  in  23  verschiedenen  de- 
schHfton  von  Hamburg  und  Altona  40  (iemllsc- 
konscn  enbrichsen  gekauft  und  in  Qbllchcr  Weise 
vom  Tersunal  öffnen  lassen.  In  jeder  BCickao 
fand  er  Metallsplitter  im  (lemflse.  Kontrollver- 
suchc  zeigten,  daß  nur  die  Art  der  Öffnung  uiit 
dem  bekannten  T>osen<tirner  die  Sebald  trtgt, 
denn  wenn  der  Deekel  stumpf  aufgebo;ren  wnnle, 
so  fanden  sich  keine  Splitter.  Ks  ist  nicht  aus- 
zuschließen, daS  solche  Splitter  zu  geschwlirigen 
Prozessen  im  Darm  oder  auch  zu  Perityphlitis 
führen  kiinneu.  •^rlmiidt  schl;kgt  daher  vor,  die 
BOchsen  mit  einer  Vorrichtung  zum  Oftien  nach 
Art  der  Dührs senschen  Büch.«en  zu  \er»ehen. 
Es  gibt  ja  auch  schon  SardinenbUchseu,  die 
durch  Aufrollung  eines  Streifens  am  SehlOsael 
gettfllnet  werden. 

—  „Rette«  Egia  for  fiMd."    Nach  Bull.  2, 
Nr.  9  der  New  Hampshire  GesnndheltsbebArde 

werden  dort  —  entgegen  den  behördlichen  Be- 
stimmungen —  faulige  Eier  mit  Formalin  geruch- 
los gemacht  und  in  diesem  Znstande  an  BScker 
verkauft. 

—  Karhelgeschnsck  bei  Fischen.    Nach  der 
.Allg.  Fischerei-Zeitg."-  i  l9ü6,  S.  2.')1  ^  halten  seit 

,  einiger  Zeit  die  Heringe  des  Kai.ser  Wilhefan- 
Kanals.die  vielfach  in  liendsburg anderen  llerinfren 
vorgcfofren  werden,  einen  unangenehmen  Bei- 
ges<  liuiaek  naeh  Karb<d,  wie  angenommen  wird, 
infol^'e  Ableitung  karboihalüger  Abwiaaer  ia 
den  Kanal. 

—  Schnecken  als  NahraaumltW  sind  bduuiBi- 

lich  schon  bei  <len  alten  Itöincm  als  Leckerbissen 
auf  die  Tafeln  der  N'ornehmcn  gekommen, 
l'linins  berichtet,  daB  sieh  ein  gewisser  Pahiua 
l,ipj>inus  kurze  Zeit  vor  dem  ponipejanisclu  n 
Kriege  zuerst  mit  der  .Schneckenzucht  bcfafit 
habe.  Lippbins  habe  in  gesonderten  Stillen  die 

weißen  Schneeken  aus  der  <Je};end  \  on  Heat«', 
dann  die  großen  illyriscben,  ferner  die  durch 
auflerordentliche  Fraebtharireit  ansgeteirhneten 

t  afrikani'ielien.  jinwie  die  liesondi  r>  -i  h.ii/.ten 
soletanischen  i^chnecken  gehalten  uml  gczUchtoL. 

I  Auch  die  Sehneekenmast  war  Plinins  schon  be. 
kanni:  di  iiii  i-r  erzilhlt,  daß  der  gen:unite  Lip]diiiis 
aus  sußcm  W  ein,  Weizenmehl  und  anderen  Be- 
standteilen ein  Futter  für  aetaie  Bclineckeii  be* 
reitet  habe,  nm  dadurch  fette  und  sdimackhafte 
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Tiere  »vT  die  Tafel  brinffen  la  klliinen.  Noch 

luMiti  In'lili-t  in  It;ilii  ii  tun!  iti  «Ii'ii  «ll<l<'iir<>ii;(iM<'lifn 
LAiuirm  Uio  hclineekr  ein  wichtiges  Volk»- 
BahninKeinlttel.  In  Dentoctilaad,  in  der  Hehweis 
lind  in  flf-n  Donaiililiult  rii  war  dio  WoiiihrrR- 
Bchnrcko  bcsunilcra  iin  Mittelalter  ein  Itelielitcr  | 
Leekerblmen,  niunentHcli  in  derFntcnveit  Haupt- 
».Trlilirli  ilir-  riiii'T  Sclineclvcn,  vnii  ilcncn  etwa 
vier  Millionen  jährlich  die  Donau  liinab  bis  naeb  | 
Wien  versandt  wardrn,  hatten  einen  gnten  Ruf. 
Im  letzten  .I:ilir«'  lia(t<'  l  iiie  kauhnlnnisclie  Pirni.i 
in  Biel  von  i:iO  .Scbneekenparkhaitem  im  voraus 
die  i^esamte  Jalirememto  irckanft,  die  aieh  aof 
Uber  xrhn  Millionen  StOck  1«  li^  r. 

—  Was  l«t  „Schaeiirendreck"?  Auf  diese  ans 
doni  Leserkreise  ^'i  slpllte  Anfrafre  lautet  die 
Antwort,  ilaU  .Srline|ifeiiilreek-  iler  Parin  der 
Sehnepfe  ist.  der  zerkleinert  mit  ili-n  flbriy:en 
Eln(r«'«eiil<  n  auf  llrotHelinitlen  frt  riislel  winl. 
Der  Kann  iler  Hehncpfo  «iitlialt  n-;;ilui;iüi>: 
7a  Ii  1  re  i  r' Ji  !■  riinieii,  dii'  iliinli  ihre  «eiÜe 
Farbe  den  Kiiidruek  erweeki-n,  als  <di  ilrr  Panii 
stark  fetthaltige  sei.  Wahmehrinlieh  \erdankt 
der  Dann  der  Selini'i>fi'  di  r  Annalnne,  daü  die 
aablreidk  in  ihm  rntbaltenen  Tänien  Kelt;;e weite 
seien,  seine  Wertsebfltiung  bei  den  (SonrmetB. 

—  ,.BIs«a«M  FMd  Preparatimi."  .1.  K  Itionm. 
Ilullo  ^l'kiU|ipinen>,  macht  in  einer  Monographie 
für  ein  anter  dem  Kamen  .HIossom'  in  den 
Handel  gebrachten  und  patnitii^rtes  Sprittefett 
Stimmung,  das  in  seinem  Cehalt  an  Olein. 
Palmitin  and  Stearin  ^enaii  der  Zui«animensetztiiiK 
de«  nienseiiliclien  l  i  ttf^ewebcs,  fflr  Erwachsene 
und  Kindi-r  versehiedeii,  entspreehen  *«oll  und  I 
daher  nicht,  wie  andere  Fette,  vuui  nien.Hehlivlien 
KArper  nicht  assimilieibare  Bestandteile  enthalte. 
I>ie  eiii7.elnen  Komponenten  werden  an«  pflanz- 
liehen untl  ticrioehen  Fetten  auf  pli)»ikalisclieni, 
nicht  aal  ehemisehem  W«ge  rein  daifgeatdit  nnd 
dann  in  ileni  entsprechenden  Verli:ilfnis  mit- 
einander geini»elit.  Orabcft. 

—  Knastmlleh.    Raeine  berichtet  in  der 

.Zeits.  hr.  f.  öff.  (  heraie«  (1906,  S.  Hu)  Uber 
KunHtinilrh,  die  Kilekcrn  al«  Kmatz  fQr  Kuh- 
milch angeboten  wiinle.  DaH  l'rilparat  ist  durch 
Hisehang  von  InvertzuckerMiru)»  und  | 
Sesam«'!]  mit  Hilfe  eine»  emulgieren«len 
EiweiUstoffe«  hert;e»tellt.  Der  NJlhrwert  der 
Kanstmilch  ist  nicht  iinerhebltch  gerin^-r  als  der 
nafflrlirlir^r  Milch.  Abgesehen  von  einem  niedri- 
geren Zuckergehalt  iat  der  (iobalt  an  Kiweitt- 
snbstanaen  sehr  gering,  und  die  wiehtigen  Hileb- 

aalzo  fehlen  ganz. 

—  Zattsaige  HlkMistirenje  de«  MilobMlmiitzea. 
Die  Milehpolitefverordnong  von  Solln geii  he- 

»timnit  naeli  Kirclier  (ZentralM,  f.  allg.  üemind- 
heil»pll.  liHJ6,  8.  14U},  daß  der  Milchsehmuts  in 


der  Markt milrh  nic  ht  mehr  als  10  mg  und  in 
der  Kindermilcb  nicht  mehr  als  Ong  im  Liter  be- 
tragen darf. 

—  RaNh  mm  KMtm  des  Weins  empfiehlt 
Mnnfz  wiederholt  cfr.  Kev.  di-  Vitic.  iilt.  1;H)>, 
Nr.  42Uj.  lloflrentlicli  gelangt  nur  K.'isein  vtm 
gesunden,  insbesondere  von  aoleheo  Ktiiea  inr 

\'<T«  ciidiiitir  ilic  frr  i  \  (Hi  Hntertiibnikulose  Und 
sonittigen  Kiitererkrankungi'u  sind. 


Tagesgeschlehte. 

—  Dleckerbolf-Denkmal.  Am  \<n.  .Inn!  wurde 
die  von  ScbOiem  Dieckerhoffs  gestiftete,  von 
Herter  ansgeFOhrte  Bflste  des  Verstorbenen  hi 

Cegenw  art  di  .s  t'nterstaatssekretikrs  von  Conrad, 
des  (tch.  oberrcgicrungsrats  Schroeter,  des 
I'rofo88on>nknllegiums  der  Tierirztliclion  Hoch- 
schule, Vertreter  anderer  Hochschulen,  zahl- 
reicher Tieriirzte  and  Studierender  feierlich 
enthilllt  Die  Festrede  hielt  Veteriaärrat  Dr. 
Lothes,  woranf  der  Rektor  FrOhner  die 
Stiftung  entgegennahm  und  rnfcrstaatssckretnr 
von  Conrad  eine  Ansprache  über  Dieckerhoff 
Howie  Uber  die  Iii  dentung  und  letito  Ent> 
Wicklung  der  ri.  rli.  ilkii!i>l<'  hielt. 

—  Kiister-Stiftuns.  Dem  Dirigenten  im 
Minteterinm  fBr  Landwlrtaebaft,  IKnutnen  and 
Forsten,  iU-h.  Oberregieriinjrsrat  K  fist  er.  ist 
von  (iehciur.'it  Esser,  i'rofesHor  Schmaltz, 
Veterinimt  Paall  vnd  Direktor  Oolt«  die 
.•^ninme  von  lütMX)  M.  als  Krtrclmis  der  Samm- 
lung, die  anlaßlich  der  Kinfuhrung  der  Ucifc- 
prllfang  als  Vorliedingung  für  das  tierlrstliche 
Studium  vt  ranstaltot  wurde,  /.nr  liciii  lii^'cn  \'er- 
wendung  im  Interesse  der  studierenden  der 
beiden  prevBIsehen  Hoehschnlen  Sberreiebt 
worden.  IVcußische  Ticr.'lrzte  wollten  hierdurch 
dem  Manne,  der  das  preußische  Voterin&rwescn 
wKhrend  eines  Jahrtebnta  mit  grABtem  Woht- 
wollen  als  Dexement  geleitet  und  das  Seinige 
sn  den  gewaltigen  Verbeaaemngen  auf  dem  Ge- 
biete der  Vorbildung  der  TteriUste  and  der 
Stellung  der  beamteten  TierXrste  getan  hat, 
ihren  Dank  bekunden 

—  Frlti  Schaudinn  f.  Der  bedeutendste  Be- 
arbeiter der  Protozoen,  der  Entdecker  der  ge- 
schlechtlichen Fortpflanzung  der  Frtiere  durch 
Makrogauieten  un*l  .Mikrog.mieteii  uiiil  der  Mit- 
entdecker der  Spirochaete  pallid.%  des  Er- 
regers der  Syphilis,  ist  in  der  Vollkraft  seinw 
Jahre  aui  2i.  Juni  gestorben. 

^  Vms  IwtalHi  nai  BaMivtalmMi«  Vw 

wenigen  der  Leser  der  Zeitschrift  dOrfte  be- 
kannt sein,  daß  der  erfolgreiche  Milclibaktcriologc 
Dr.  von  Frendenreieb  nrspriinglieb  Jariat 
und  Attaehe  der  schweizerischen  Ge- 
sandtschaft in  Paris  war.    liier  wnrde  er 
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mtt  Pastcur  hokannt  iiiui  diircli  dcssrn  Arlicitcn 
10  sehr  fUr  dio  Bakteriologie  begeistert,  daü  er 
die  Jnriatisebe  LaiiflNdm  verlieB  and  licli  der 
bakteriologischen  Forei-hiing  ziiwandlt'. 

—  Die  VerMhMi  des  PreaetiiMreohto  aa  die 
TIerlnlllebe  Heehwsheto  In  Mipeet  irt  dveh 
Allerhöchste  Kai  in-  ttsimli-r  crfolK^t.  Möge  dieser 
Vorgang  auch  den  Tierftrztlicben  Uociueholen 
tn  Deutschland  die  Krfnltnti^  ihres  bereehtigten 
WonschoH  recht  It.i'.ii  ! 

—  Staatliche  Ehrengabe  für  einen  verdieeten 
Tiarant.  in  Anerkennung;  dos  SogenH  ticr- 
Arztlichpr  Entdeckungen  fflr  die  Land^viriKchaft 
iRt  von)  dfiniitphpn  Staate  dem  praktischen 
Tierarzt  Srhuiidt  in  Holding,  dem  Entdecker 
der  Therapie  der  Uelilrparese,  eine  Ebrengabe 
von  2(KH)  Kr.  jiilirli'  li  nustri-sot/f  worilcii. 

—  übertragnag  der  veterintriMli<ei>ichefl  Fnnk- 
tlNse  n  ttMUidw  TIerInte.    Der  stSdUsebe 

Olicrtiorarxt  Fcnlinand  Miilffr  iin<l  die 
städtischen  Tierilrztu  Friedrich  Baader  und 
Alois  Hanser  in  Hflnehea  sind  als  beamtete 

Tit  rilr/t.-  für  den  Si  lilarht-  und  Viehbof 

in  MüiH'hrii  lir>sl;itit,'t  "cnlrn. 

—  ÖfTentliche  Schlachthöfe.  I'iin  Betrieli 
Obergclien  wurden  die  neuorrii-hteten  öffentlichen 
Hcliiarlitluirr  /II  Alle  i  S.i.  iiimI  ü.kI  W'il Illingen. 

l>ie  ItaiikuMten  dt-H  niiiiiiirlir  im  \i>lli<<  dureh- 
geubeiteteB  PMjekt  vorlieKi'nden  Neubaues  des 
üfadtiTlicii  Vil-li  und  Scidaclithnis  zu  Dresden 
uerd«'ii  l*i  .Millionen  Mark  betragen. 

ErweitenmgsbantMi  sind  besehkmsen  in 
Ü  tri  in  i'cin  Kr.iiiili:iiii!l<rliaiis.  ein  ScIi«  oirK'stall, 
ein  Waiiaerturui  und  eine  neue  \V:k«&erver»(>rgnngs- 
anlage),  in  Kassel  (Enreiterang  des  Schwelne- 
schlaclitliaiifii-«,  Kostciit.ftr.i':  Hh;(hi)  M  .  in 
Fulda  (L'nterHuelniiigs  und  liii  nNlraiiUic  Tr^UU  M. 
Koetenanfwand). 

Eine  Wartehalle  Tür  die  FreibankflelaoMirer 
wird  auf  dem  Berlin  er  .Schlachthof  eingrriebtet 
werden. 

—  Die  Aufhebung  des  SchSchtverbots  i>t  vnn  den 
.Stadtverordneten  zu  Kheydt  beschlossen  worden. 

—  Verwelni§  vm  ScMleMeni  vem  SoMeeMhef« 

lifT  Ma^jistrat  Mtii  K ön i jfdli ü 1 1 <!  hat  «ip-n  des 
bekannten  .Sehlachtiiausboykotts  vier  Flcischer- 
meister  vom  Seblaehthof  verwiesen.  Der  Bürger- 
ausftchuB  hat  die  di<  .«i  rlialli  von  den  beteiligten 
Fleischern  angestrengte  Klage  zurückgewiesen. 

—  Ehe  staatliolie  Sdiwelneaidaterel  wird  in 

Lniici  k  errichtet  \v>  nlcn.  I'i  r  Hür^^eraussehufi 
hat  zu  diesem  Zweck  lOUOU  JU.  bewilligt. 

—  Tricklacee.  In  Ingolstadt  in  Olterbayem 
sind  acht  .Mann  de»  dort  gamisnnierendcn  In- 
fanti'rie-ltegimcnts  an  TrichinoHis  erkrankt  Dies 
ist.  wie  Dr.  ItUhm  im  .,l>entsehen  Schlachtvieh- 
verkehr"  mitteilt,  die  ffinfte  bekannt  gewordene 


Trii  liiiio-iccrkrankun^'  mit  ins^i'^anit  1?1  l  'r 
i  krankungsfällen)  in  ba^^erischen  Orten  seit  IWÜ. 
I  Die  Mllitarvervaltimg  an  Ingolstadt  llAt  einst- 
weilen zur  Verhütung  weiterer  Trichinosefälle 
das  fOr  die  Trappen  bestimmte  Scbweineüeiscb 
dmcb  ÜBt«rollin«r«  aof  TrleUiMB  aateieMhen. 

—  FMeehvargHlURfl  mn*  fleml  des  FlnMiM 

einer  hausgeschlachteten  Kuh.  In  Mors  sclilachtote 
nach  der  „AUg.  Fleisch.-Ztg."  ein  Ackerer  St. 
eine  Knh,  die  naeb  einer  Oebnrt  schwer  eikrankt 
war,  lind  verkaufte  d.is  Fleisch.  \'nn  den  .\1»- 
nehmem  des  Fleisches  sind  viele  erkrankt  uuü 
einer  der  Eriu-ankten  ist  gestorben. 

bener  Leberwurst  ist  iiadi  dem  IViiiO-Siicli».- 
WUrltcuibergischen     Militflrsanitiitübericht  für 

ISOSjSbeilbmneebafteii  in  Uneseavergelcoumen. 

Insgesamt  sind  06  Personen  orkrankt. 

—  filftl|St  BOoImmHMmIi.  in  M  e  1  u  u  ^Departe- 
ment 8eine-et>Mtme)  ist  nach  Zeitongameldnngen 

die  erste  Kompagnie  des  31.  Infanterii-reginn-nte 
infolge  des  Genusses  von  venlorbenem  BUcbseo- 
fleisch  tmter  aekwerea  Vergiftungsencbeinangien 
orkrankt.  Der  Zustand  von  15  Soldaten  iat  br- 

doiiklich. 

—  I>ie  Daklaratien  daa  aaMrlkaniaoliaa  Sckawiro 
aehaMbaa  ist  vom  Fleischereibesirkaverein  Rhein- 
land Wrstfalin  ;ro!i';,'fiif lieh  vi-ini-!*  "27.  Bezirks- 
tages besproclieu  und  in  Anbetracht  der  Ent- 
hminngeo  Ober  den  Betrieb  der  Mnerikaniaehen 
l'ackoroien  ala  dringend  enrinseht  bexeichnet 
worden. 

—  Ein  Klaereiinapekter  wird  fflr  den  Kanton 

Lnzorn  gewillilt,  dor  Personal  znr  Vornahme 
rogohniiliigor  Käsoreiinspektiom-n  ausbilden  und 

1  dio  (Jbi>rkuntr«>llo  (Iber  dio  Käsoreion  ausüben 
soll.  Hei  der  großen  Hedi'utiuig.  ilic  man  in  iler 
.Sfhwi-iz  der  .Mitwirkung  der  Tiorärzlo  bei 

I  der  (Überwachung  der  Meierei-  uuU 
KHsoreibetriebe  beilegt,  ist  es  orkUUlick,  daß 

'  fiir  das  iK  in-  Amt  in  erster  Linie  Tioflrtte  tn 
Aussicht  gonuiuiuen  sind. 

~-  SebiMliariaehaa  LakaMMlMalgaaalz.  Darek 

Volksabstimmung  vom  10.  .Iiini  d.  .).  ist  daa 
schweizerische  Bundesgcseta,  betr.  den  Verkehr 
mit  Lebeuamitteln  nnd  Uebranchagegenstinden, 
angenommen  worden  Ilieniaeh  hat  jeder  Kaiilon 
fflr  die  ebemiacbei  physikalische  und  bakterio- 
logische Cntersnehnng  von  Lebenamittela  nnd 
j  (iebrauchs-    und    \'ork.iufsgegenstAnden  eine 

iUntersnchnngsanstalt  und  in  jeder  (Jemeinde 
eine  Fleischbeschau  einzurichten.  Die 
<  Fleiscbbescbao  soll,  wenn  möglich, einem  paten- 
tierten Tierarzte  ftbertragen  werden.  Jedem 
FleiscblM'schauer  ist  ein  Stellvertreter  beizugebeu. 
j  Der  Flelscbbeseban  ist  jedes  SehhMhttier  nater- 
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worfpn,  dpBsen  Fleisch  zum  Vorkauf  beitimit 
ist  odfr  in  Wirtschaften.  Kostgeberoinn  unil 
l'euBiunaten  verwendet  werden  soll.  Wenn  kranke 
Tiere  geaeblaehtet  werden,  soll  in  Jedem  Fall 
oine  FlfiNchlK'HcliHii  s(,i)tfinilon.  IKc  Kaiitime  siikI 
befugt,  die  t'iciüchbeBchau  auf  alles  suui  Genuß 
bestimnite  Fleiseb  annadebnen.  Die  Ortlieben 

GeeundheitsbehOnli  n  haben  fnr  eine  regeiiii;il3:-. 
Aufsicht  über  Fleisch-  und  Wurstwaren,  Gcf  lUgel, 
Flache,  Wildbret  a.  dgl.  n  sorgen,  welche  ein- 
(.n  fiüirr  (liier  fi  ilfrcliotcn  werden.  Der  Kundesrat 
wird  auf  dem  Verordnungswege  nähere  Be- 
atinniiiDgen  Uber  daa  Seblaebten  and  die  Fleiach- 
1iei<i(-hau,  aowie  Uber  die  Untersuehun«;  der  Fleisch- 
lind  Wtttatwaren,  Oefltigel,  Fiacbe,  Wildbret  und 
dgl.  aofiatellen  (Artikel  7). 

Fleiaeh  und  FleischwarLMi,  die  vom  Analand 
her  in  die  Schweiz  eingeführt  werden,  sind  auf 
den  schweizerischen  Zollstellen  und  in  den 
srhweizcrischen  Niederlagehäusem  durch  die 
Grenztierilnte  zu  untersuchen.  Kino  besoiHlero 
Verordnung  bestimmt  daa  bei  diesen  Unter- 
suchungen zu  beoliai  litende  Verfahren  und  auch, 
inwieweit  F'isehe,  Wililliret,  (ieflügel  und  andere 
einer  raschen  Verderbnis  ausgesetzte  Lebens- 
mittel von  der  Orenikontrolle  aaegenonmuen 
werden  sollen  i.Vrtikel  31). 

Soniit  hat  nun  auch  die  Schweiz  eine 
allgemeine  obligatcMTfaeheltdaehbeaebaa  erhalten. 

-  Anerikanische  Fleischereien  und  smertkanitche 
FlelaoblieMlMUi.  l>cr  Unman  „The  Jungle"  von 
tfpton  Sinclair,  In  dem  die  Intbnitftten  der 
{froUen  FleiKelip.ickiTi'ii'ii  in  diu  X'ereinigten 
Staaten  auf  Grund  eigener  Heobachtungen  (als 
Albeiter  in  den  Obicagoer  SehlaebtbKnaem)  ge- 
si  liililerf  werden  v^tl.  S.-JH-J  d.  S.U. dies. Zeitschr.  i, 
hat  in  Verbindung  mit  andern  Publikationen  Uber 
das  amerikanische  Fleiacherei-nndFlelsebbeiebau- 
wesen  und  mit  dem  Ergebnis  einer  anitiielien 
Untersuchung  zur  AufrOttelnng  des  Öffentlichen 
Gewtaaens  in  den  Vereinigten  Staaten  geführt 
und  den  Erftdg  gehabt,  dafi  vorlftufig  Maßregeln 
anr  Abatellung  der  offenkundigen  Mißstände 
wenigstens  besehloeaen  wonlen  sind.  Prlsident 
Roo^ievelt  hat  ober  das  Heiinltat  der  an- 
gestellten Erhebungen  nach  d(>ii  „Herl.  Neuesten 
Sachrichten"  an  den  Senat  einen  Hericht  erstattet, 
dem  folgende  Kin/.ellieiten  entnommen  werden: 

Peuinaeli  winl  Fleisch,  das  für  den  Versand 
nach  dem  Auslande  vun  den  Kcgierungs-Inspek- 
toren  zurückgewiesen  wird,  well  es  s.  B. 
Trieliineii  niif\vei><f,  friseliwe;;  für  den  in- 
ländischen Kunsuni  verarbeitet.  Die  Aus- 
landa-InspektioQ  wird  sehr  streng  gebandbabt; 

aber  wa^  Avui  Aiisliinder  nirlif  vorjresefzt  werden 
darf,  mag  ungeniert  der  Amerikaner  essen.  Uiud- 
rieh  und  Sebweine  mit  den  aehenAltcbsten 


I  Krankheiten  werden  ausnahmslos  ver- 
arbeitet, sogar  die  erkrankten  Kflrper- 

!  teile  geben  in  die  liUchscn  oder  in  Würste. 

I  Die  Veraibeltong  dea  Fleiaebea  kranker  und  auf 
natfirlichem  Wege  verendeter  Tiere  (bei  der 

I  Ankunft  in  den  „Stock  Yards'  sind  manche  Tiere 
bifolge  Ton  Krankheiten  sowie  Nabrangs-  and 
W.iflserman^^clff  dem  Fnifallen  nahe  und  etwa 

I  200  bis  250  geben  in  jeder  Woche  ein,  ehe  sie 
noch  daa  Mesaer  geaeben  haben)  geeehiebt  des 
Nachts.  WaH  sich  davon  alisnlnt  nii  lit  zu 
Konserven  eignet,  geht  in  Würste,  iu 
denen  große  Quantitlten  von  Sali  und  Pfi»ffer 

'  den  Fleischgeschwack  „übertcufeln",  und  denen 

I  allerlei  Chemikalien  eine  ,natarliche'  Farbe  ver- 
leiben. Es  ist  entdeckt  worden,  daB  an  der 
Cholera  krepierte  Schweine  den  SchmaU- 
bereitungsanstaltcn  überwiesen  wurden, 
wo  das  ganze  Tier  verarbeitet  wurde.  Daa 
Schmals  kommt  zum  Teil  nach  Frankreieb»  wo 
man  „feinstes  importiertet^Olivenill"  daraus  macht. 

i  Die  Gebäude,  in  *lcnen  die  Konserven  hergestellt 
werden,  sind  seit  Menschengedenken  nicht 
gereinigt  worden.     I'ie  I'feiler  in  den  An- 

i  lagen  eines  großen  Ktablissements  sind  mit  einer 

{  dicken  Blut-  und  Fletaebiebicht  bedeckt  und  der 
Hoden    mit    fe?<t  getretenem    Schmutz.  (troße 

,  Fleischstucke    werden   Uber    den   Boden  ge- 

I  sehleirt,  gelegenaieb  atelgt  ein  Arbeiter  darauf, 

und  es  kommt  ihm  auch  dar.inf  itielit  an.  daß  er 
1  einmal  darauf  ausspuckt.  Ubgleich  UUchseu  mit 
«Potted  (^bieken*  (feingeschnittenem  Hnbner- 
fleischt  zu  Tausenden  \ers.itidt  «erdi-ii.  knmmt 
doch  kein  einziges  Huhn  in  die  Schlachthäuser, 
auBer  denjenigen,  die  fQr  die  Ktthlwagen  cum 
Tranxpnrt  anderswohin  bestimmt  sind,  .rofted 
Chicken'  in  Büchsen  besteht  u.  a.  aus  dem  Fleisch 
„nngeborenerKllber*,  aowie  ansKahentern. 
Hunderte  von  ZIofOB  feiern  in  den  Büchsen 
als  Lammfleiaek  Ihr»  Anfeiatehung.  Chemi- 
kalien werden  in  Unmassen  angewandt. 

ir^M  iid  etwas,  das  nicht  da.-*  „riehri^re  .Vussehen"' 
hat,  wird  mit  solchen  Stoffen  behandelt,  bis  es 
'  gut  fürs  Auge  ist,  wenn  auch  der  Hagen  dabei 
zugrunde  geht.  Der  feine  . Schwarteniagen", 
den  die  Fleischpacker  herstellen,  wird  aus  den 
Il9uten  von  verdorbenen  Schinken  zu- 
bereitet, die  gemalden  und  mit  ( 'iu>mikalien  be- 
handelt werden.  In  Zervelatwurst  kommen  ge- 
wisse Teile  von  Ochsen  uu«!  Kühen,  die 
uian  überhaupt  nicht  nennen  kann.  Durch  den 
SchlachthausdiHtrikt  fließt  ein  sogenanntes  Ce- 
wflsser,  das  man  den  „Bubbly  ('reck''  nennt,  da 
Immerfort  Blasen  ana  ihm  emporateigen.  Der 

tinind   dafür  ist.  daß  alle  Abw:t(ii«er  aus  den 

iFleischetablissemeuts  in  diesen  ,C'reek-  geleitet 
werden,  der  eigentlieh  nichts  als  ein  offmier 
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Ali/iifTHkaiial  i.^^t.  Niii\  liiMct  .sich  auf  (lii'spin 
UcwäHser  »tcU  eiuti  dicke  Kruste  von  allerlei 
aas  den  SehUehtliftttBern  •Ummenden  Stoffen. 
Die  KruRto  int  ilrrart,  daß  Iliilnier  ans  ihr  Nahrung 
suchen  künnen.  lievor  der  „Bubbly  C'reck"  sich 
nun  tn  den  Chicago  Sh'er  ergieBt,  wird  alles 
ahgeschßprt,  was  (tlMiiaiif  bihwiimiit.  Diosp 
Stoffe  gehen  in  die  Ktablissements  zurttck, 
wo  sie  xn  .Ilng  Orease*  rerarbeitet  werden. 
Die  UntcrBUchun;r«bcaiiil(  n  liabrn  positive  He- 
weise  dafür,  datt  dieser  ätoff  zum  Teil  nach 
Prankreich  geht,  wo  eine  Art  „Tafel -OlivenOl* 
daraus  hergestellt  wird.  Oas  allerhillig.sto 
Arbeitcrinatcrial,  zur  Hälfte  krank,  mit- 
unter mit  eklen  ticbrcsten  behaftet,  ist  in  den 
8chlaehthüii><Tn  be-schäftigl.  In  den  Aborten  gii)t 
es  keine  Waschvorrichtunpen;  der  Boden 
der  Konservenfabriken  ist  mit  in  lanjren  Jahren 
fcttlKetretciicni  l  iirat  l)e<leckt.  Ann  ib  n  l.nchem 
in  den  l^ken  der  l'nUluMlfn  und  der  iiif  pe- 
weiUten  Wilnde  kouuuen  um  hellen  lichten  Taj;o 
Scharen  von  Ratten  hervor,  tanmeln  sieh 
zwischen  den  Maschinen  und  stflrzcti  ;r''lejrentlieli 
iu  letztere  hinein.  Sie  werden  mit  den  selbst- 
tütigen  Messern  larsotiaHten  nad  wandern  in  die 

Koiisi'r\  on  ndcr  in  die  Würste.  HiTvorpeh(d>en 
wird  noeh,daU  »ich  die  Kontrolle  derHundesst^iats- 
tieritrste  aar  aaf  die  Besehau  der  Tiere  wührend 
der  Schlarlitiir)},'  ln'/iflic .  w  ährend  flie  \'er- 
arbeituug  des  1-  leisches  zu  Würsten  und  Buchsen- 
fleiseh  ohne  Aufsieht  bleibe. 

PtCM'  Si  IiiM<  riiii;r  trend^ftc  diT  Mehrheit  de« 
ltepr;i8entuntenhau^es,  uui  dusDCue  awerikaiiisebe 
yahranfrsmittelgesets  mit  den  verscbnrfenden  Zu- 

s.'ltzi  11.  auf  il'-rcii  Annalniic  l{on«(  \  i'lt  In  stand, 
anzuneiiuicn.  Das  Gesetz  ist  mit  24U  ge^en  117 
ittimmen  angenonnneD  worden. 


PenonaUen. 

Gewihlt:  Dr.  Stadic,  bisher  Assistent,  zum 

Repetitor,  Dr.  l'feiler.  hinher  an  der  Zoolo>;i- 
fchen  Si.itioii  zu  Nrain'l,  zum  Assiftnitcn  am 
llygieni.stlnii  Institut  der  Tierärztlichen  lluch- 
Hihule  iu  Iterlin;  Kreist ierarzt  Hr.  W.  tirips- 
l'iunelierg  zum  rolizciiicrarzt  in  Handnirff.  — 

Das  Kxauien  .mN  iM  anitctcr  Tierarzt  haben 
n.  a.  lM-»lau<!en:  Tierarzt  Dr.  Freese,  Repetitor 
am  Hygien.  Institut  der  Tierärztlichen  Ilochsehulo 
Hannover,  Dr.  Itu  biger,  Vorstand  des  Bakt. 
Instituts  der  I^andwirtsehaftskamnipr  in  Balle, 
Schlacbtbofinspektor  Ancnai  TinroonDann- 
Osnabrfiek,  die  mit  der  Wa1imehmuni;der  Klrfsrh- 
besrhan  betrauten  Tierärzte  Dr.  Fritz  Tlirk- 
WeiBensce  und  Karl  Witte-Ucinickendorf. 


Yakamsen. 

Altenburt;.  S.  A.:  Vertreter  dos  Direktors 
vom  10.  August  bis  lu.  .Sepleuiber  er.  Held. 


mit  (.'ehaltansprnchen  bis  15.  Jnli  1906  m 
Verwaltungsaussehuß  des  stildt.  Schlachthofes. 

Bad -Orb:  Verwalter  mügllehst  bald.  Be- 
werbungen an  den  Magistrat. 

Beathen:  Tieranttatelle  aan  1.  August  er. 
(iehalt  3400  M.  bis  8600  M.  Bewarb.  mBgehend 

an  den  Magistrat. 

Urcuien:  1.  Ililfstierarzt  bei  der  Beschan- 
stelic  für  ausländ.  Fleisch.  (iehalt  2tH)U  M. 
Bewerbungen  an  das  Medizinalamt. 

2. 4.  Seblaehthofhilfstierarst,  2400M.  steigend, 
alle  8  Jahre  nn  240  M.  bis  8600.  Oesnehe  an 

den  1.  Tierarzt  fflr  den  Schlachthof  Klsflsser. 

Danzig:  IIiir.-<tier.irzU  Uchalt  2i(JU  M.,  freie 
Wohnung  ete  <  iesueho  sofort  an  Herrn  Scblaebt- 
hofdirektor  Arons. 

Dortmund:  Sehlachthofassistenztierarst, 

L'400  M.    Bew.  an  den  dort.  Sclil.K-htl  i.fdir.  kti.r 

KIberfeld:  Direktor  zum  1.  (iktoinr  er. 
(Jehalt  l..<H>  .\|.  bis  iKkhi  M.  und  freie  W(dinHng. 
Bowerb.  bis  12.  Juni  er.  an  den  Ubcrbttrgermcister. 

Onben  (N.-L.):  SeblaehtiiofiassistettstieTantt 
24(H)  M.  Meldung,  an  die  Sehlachthnf Verwaltung. 

Kattowitc:  9  Assistenz-Tieritrztc  8ofort, 
(iehalt  24C0  M.  bis  330U  M.   Bew.  a.  «l.  Magistrat. 

Posen:  Tierant  sofort.  Einkommen  24(X)  .M. 
und  fireie  Wohnung.  Bew.  bis  20.  Jnnl  er.  a.  d.  Mag. 

Khede,  Bez.  .M finster:  Amtlicher  Fleisch 
beschauer    zum    1.   .luli   er.     Kinkonmien  au» 
Fleischbeschau  ca.   li<Hi  M.  bis    l.HK)  M.  j).  a. 
Auskunft  erteilt  der  Kroistierarzt  ud.  d.  Autmann. 
'  Sehneverdingent   Tierant  für  Pleisch- 

be.sch  au. 

S  t  u  1 1  fjart:  1.  Seidaehlhausassistenztierar/.t, 
24IM)  M.,  steigend  jithrlich  um  öt»  .M.  bis  3(J0t)  .M. 

2.  SchlacliUiausbilfstierarst.  monatlich  2U0  IL 
Heldimgen  an  das  dortige  Staatpolfseiamt. 

Wetter  Ruhr  :  Tierarzt  für  Fleischbeschau, 
(iehalt  2öUU  .M.   Meld.  a.  d.  dortigen  Amtmann. 


~  Verein  westfSlisoher  Schlachthi 
Versammlung  au  Sonntag,  den  8.  Juli  1906^ 
vormittags  11  Vi  t'hr,  an  CmM-KOnigsbom  in 
„Kurhaus*-.  Tagesordnong: 

1.  (iescbäftlichcs. 

2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

3.  Berichterstattung  (Iber  die  zehnte  PIcnar« 
Versammlung  des  Deutseben  Veterinärrate« 
zu  Breslau:  rianBen^Hagen. 

4.  Berichterst;ittung  über  die  diesjfthrige  Ver- 
sammlung des  Vereins  iireußiseber  Sehlaeht- 
boftleflnrte  bi  Berlin:  riausnitzcr- 
Dortmund. 

5.  Vorlage  und  Besprechung  der  neu  ent- 
worfenen Statuten. 

(>.  Mitteilungen  aus  der  l*rax{B. 

7.  N'ersehiedenes. 
Nach  der  Sitzung  gcmeinHchafIlichos  Mittags- 
mahl. —  Beteiligung  der  Damen  sdir  erwOnscbf. 

—  üflSte  sind  willkommen. 

Der  Vorstaiul.    I.  A.:  CLiuÜi n. 


(asU. 


In  Bartla.  —  Vvriai  nm  Rirluird  Seboeu  in  Uorlln. 
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t:  le  bioxide  hrdrog^ne  feau  oxig^n6eV 

Kellner,  Die  rationelle  Fütterung  des  Milch- 
viehes beim  Abmelkverfahren  und  bei  der 
Zucht.   Seite  391. 

Rechtsprechung.    >   •       !  -392. 

Amtliches.   .S  itt-  . 

Bücherschau.    Scii,  „ji  mT. 

kleine  Miltflliimrcii.  Zur  Nachprüfung  der  Milsbrand- 
li  usw.    .Seite  397—401. 

TagesK«  i.i. .    Seite  40!  401. 

I'ersonalii  u.    Seite  404.  —  Vnkauüen.    Seit.'  404. 


Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Milchliygiene"  erscheint  in  Monatttheften.    Durch  Jedes 
n  •  wird  dlMelbe  zum  Preise  von  M.  4,  -  vierteljJÜirlich  (M.  8,94  fUr  die  Zeitschrift,  6  Pfg. 


Die 

deutf'  1  '  ' 

für  1  i'ji  ins  Haus  geliefert. 

Ungm.iio<  i''  '    .  pro  Bogen  zu  16  Seiten,  mit  M.  50.—  h"-  i-^i  " 

Alle  Mann.-  iinngcn,  Korrekturen  und  redaktionellen  n  beliebe  man  zu  senden  an 

Professor  Dr.  (Jstertag,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochschule,  Luisenstr.  56. 

Rtzonpion^  '  '      ho  mjin  an  die  ui  ■  v     ,    '     i  ■  ■ 

Anzeigen«  von  TiO  Pf.  für  di-  lu  .lugenommen. 

Bei  b-          lO  ujaligtr  V\  luderholung  desselbiai  iimoratca  iu  tiiuterüiuaii<ici  tuigvudeu  .Nummern  kostet 

die  Zelle  ~4Ö  Pf. 

Beil.ngen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagshandliing  zu  treffendeu  Vereinbarung  beigefügt 

Wiih^rSn^ie  N?:  10.  Verlagsbuchhandlung  von  Richard  Schoetz. 


Am  20.  Juni  d.  J.  verlef^en  wir  unsere 
Geschäftsriiunie  nacli 

SW.  48,  Wilhelmstrasse  10 

(Telephon  Amt  VI,  No.  7878) 

nnd  bitten,  bei  Zuschriften  von  unserer  neuen 
Adresse  Kenntnis  zu  nehmen. 

Yerlagsbuchhandlaiig  m  Riebard  Schoetz. 
Bnchh&DdlQDg  für  Medizin  und  Naturwissenscbaften 
Yon  Riebard  Seboelz. 


Jalousie-  Uaehfensfer 
^  S he  diu  ff  Bf 

D.  R.  P, 
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TorzQfrllchc  LDftnn?,  wirkHamHter  Xhzug  Ton  Ouen, 
Ranch,  Stuuli,  naHAen  Dämpfen.  Ht>queni  reguUrbw. 
Alle  GrrtBsen  für  jede  Bedachung. 
SMMtfart  0««i«a*l  lUr  Mai«hla»n-  ind  KtiMlMaMr,  Cddaunta- 
«lichtn.  SehlioMkallM,  StUI« 


Ihe  .JZeHtehHp  für  Inffktiomkratikheiten,  parati- 
täte  Krankheiten  und  Hygiene  der  Ilauatieref* 
rrtrheint  in  xtcangloaen  Heften  ron  mcheelndem 
Vmfatigc.  Inegeaemt  dreieeig  DnieUioffem  bildtm 
einen  Band.    Tafeln  werden  nach  Bedarf  beigegeben. 

iJer  I'tns  für  ihn  Buutl  beträift  20  Mk. 
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liettellungen  nimmt  jede  Sortinteniebmehhandl 
entgegen,  eowie  die  unierxetehneU 


Buckhandlungf.  Medimin  u.  NaturwisteMMchaften 

Berlin  SIV.,  mn 

Hürtgen,  lönnig  ft  Co.,  Eöln-Lindentlial.  i  wuheumtraent  no.  m.         Richard  schotu. 


Ratin  u.  Mäusetyphus. 

Aus  dem  Bakteriologischen  Institut  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  S. 

Ratin  in  Dosen  gegen  Ratten. 

Ratin  in  Flaschen  gegen  Hausmäuse. 

Mäusetyphus  iregcn  Feldmäuse. 

Haustieren  u.  Wild  unschädlicli. 

Ilm  Erlaß  v.  20.  Febr.  1906  macht  der  Herr  Minister  für  Landwirt-  ■ 
Schaft  auf  daa  Ratin  amtlich  zurVertilgung  v.  Ratten  aufmerksam.  | 

Laboratorium  für  bakteriologische  und  ehem.  Präparate  in  Halle  a.  S. 


Zeitschrift 


rieiscli-  und  Müchliygieue. 


8«eluehiiter  Jahrgang. 


Heft  11. 


Tm 

Prof.  Dr. 

Eduard  Pflfiger  flbt  in  einer  Ab- 

handlan^  im  letzten  Hefte  seines  Archivs 
an  (Inn  \'ni-;cliril't«'n  nl>er  die  Feststellunfr 
von  Pttiikritiscli  in  den  Ausrühruni;,'s- 
bestinimungen  D  d  zum  Keicbstleisch- 
beschaageseta  eineKriUk  mit  demScMasse, 
daß  diese  Yorscliriften  schleunigst  ge- 
ändert werden  nifllUfn.*)  Diese  \'.>rscliriften 
sehen  bekanntlich  ili«'  n  tiaktnuietrische 
Priitung,  die  llcstiuiuiinig  des  Glykugen- 
gehalta  nnd,  falls  nach  diesen  beiden 
Methoden  ehiander  widersprechende  Er^ 
gehnisse  erhalten  werden,  die  Ermittelung 

der  .Itidzalil  vor. 

Pflüger  wendet  sich  hauptsächlich 
gegen  die  Bestimmung  des  Glykogen- 
gehalta,  die  sich  anf  die  Arbeit  des  ver- 
storbenen Kreistierarztes  Niebel**)  stützt. 
Dieser  Methode  haften  nacli  I'flüger 
die  beiden  wesentlichen  Mäni,'el  an,  dati 
Pferdedeisch  nicht  so  selten  vorkommt, 
das  so  arm  nnd  noch  ärmer  an  Glykogen 
ist  als  das  Fleisch  der  anderen  8chladl^ 
tiere,  und  dali  es  amleierseifs  oft  genug 
Ochsenlleisch  gilit,  das  fast  el»pns(»viel 
Glj'kogen  enthält  als  Pferdefleisch.  Die 
tatsächlichen  Voraussetzungen,  auf  denen 

•)  E.PfUlffrr,  I>i(> AiinfflhmngnbpstiininnnKen 
zum  Hoicli^ll(  iM  lili>M  li,iiiL:i -^ri/.  vom  3i).  Mai 
iyO'2,  Ix'treffcrKl  den  Nachweis  den  rferd('flt'i»clifi«, 
mQttHcn  f^chlciinigst  geändert  werden.  Archiv 
für  die  gcMunte  Phytiologie,  Bd.  IIS,  S.  4«& 
bit  479. 

**)  Diese  ZeiUclir.,  Bd.  1,  ä.  läö  u.  21U. 


Original-Abhandlungen. 

Zum  Nachweia  des  PfMIIaliQhat  melTl  Niebels  Methode  ruhe,  seien  also  falsch. 

PflQger  führt  zum  Beweise  dafür  an, 
dali  er  vor  einigen  .lahren  im  Fleisch 
„fast  fettfreier"  Pferde  z.  T.  gar  kein 
Glykogen,  z.  T.  nur  Mengen  von  0,0.i  bis 
0,09  Proi.  ermittelt  habe,  während  von 
Nerking,  wie  dieser  schon  im  Jahre  1900 
mitteilte,  im  Ochsenfleisch  0,34  —  1,42  Proz. 
(ilykogen  gefunden  worden  seien.  Pflüger 
selbst  hat  in  Ochsenfleisch,  das  er  von 
einem  „erstklassigen  Bonner  Hetzger" 
bezogen  hatte,  0,567  nnd  1,420  Proz. 
(ilykogen  ermittelt  Pflöger  ist  der 
Ansicht,  dali  das  .,von  den  kleinen 
Metzgern"  liezoirene  Fleisch,  das  von 
schlecht  genährten,  minderwertigen  Tiereu 
Stamme,  tatsSchUcli  gewöhnlich  arm  an 
Glykogen  sei.  Auch  die  von  Martin'*) 
gefundenen  Werte,  die  die  Angaben 
Niebels  bestätiiren.  erklärt  Pflüger 
dadurch,  daß  .M.  zutällig  lauter  Fleisch 
minderwertiger  oder  schlecht  genährter 
Tiere  untersucht  habe. 

Die    Untersnchnngsergebnisse  von 

Trotter,  Courtoy  und  Coremans, 
Bujard.  I.elibin.  die  eine  Bestätigung 
der  Angaben  Niebels  brachten,  werden 
von  PflUger  auf  Fehlerhaftigkeit  der 
angewandten  analytischen  Methode  m- 
rickgeftthrt 

Der  verdiente  Physiologe  bemängelt 
femer  die  Vorachrift,  dali  als  Methode 
znm  Nachweis  des  (Jlyki»<;eiis  in  den 
Ausführungsvorschriften  Üd  das  lirücke- 
Efllzsche  und  nicht  das  Pflflgersche 


Vgl.  .s.  266,  H.  8 
gaugs  dieser  Zeitschrift. 


det  laofraden  Jahr* 
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*i  I>rr  von  Pflfl^itr  als  Bei«-;:  hicrfUr  an- 
gcfUbrtc  Fall  (a.  a.  0.  S.  474/47Ö)  bedarf  der 
Korrektar,  da  der  Glyko;;i-ngchaltdc8  betreffenden 
Rindllei.scIistnrkrH  naoli  I'flllf^er  bMUmnit  war, 
der  in  den  Ausfilhrunfrslifflimnunifren  entlialdne 
lirenzwert  auf  100  g  fcüfreie»  Tnickenttcisch 
aber  nach  den  Ergeboteaen  der  UBtennefanag 
nach  BrOeke-Knlz  fcHffrpfcfz»  ist.  Da  dieses 
Verfahren,  w  ie  erwillint,  ciiicu  um  25  Pros,  üly- 
kogen  geringeren  Wert  ergibt  als  das  Pfl  II  geraehe 
Verfaliren.  iin<i  !'fln>,'or  nach  .■^cinrni  A*«  rf.tlircn 
iu  dem  fraglichen  Falle  1,16  g  Zucker  auf  lUO  g 
fettfreie  Troekenaubetaas  erhalten  hat,  wftre  aadi 
dem  In  den  AiisriiliruQgabeettmiDitngen  vorge* 
achriebencn  liracko-KUlcachen  Verfahren  der 
Grenzwert  von  I  g  Zucker  anf  100  g  fettfreie 
Trockensubatanz  nicht  erreicht  worden,  Ptede' 
fleisch  alao  nicht  au  diagnoatisieren  ge- 
wesen. 


oder  l'flüger-Nerkiugsche  Verfahren 
augegeben  sei,  yon  denen  Martin  nach- 
gewiesen hat,  daß  sie  um  26  nnd  22  Fn»z. 
höhere  Werte  ergehen  als  daa  Brttcke- 

Külzsfhe  Verfahren. 

Martin  hat  ln'kanntlich  die  merk- 
würdige, von  Niebel  entdeckte  Tatsache 
hestätigt,  daß  sich  der  Glykogengehalt 
im  Pferdefleisch  hinge  Zeit  ftst  unver- 
mindert eihftlt,  Avälirend  er  im  ßindfleisch 
innerhall)  wenij^er  Ta^re  bis  aufSpureii  oder 
vollständij,^  verschwindet.  Auch  Pflüger  j 
konnte  den  Unterschied  der  Haltbarkeit 
des  Glykogens  im  Pferdefleisch  nnd  Rind- 
fleisch bestsUgra;  er  ist  aho^derHeinmig, 
daß  selbst  nach  \\eT-  und  acbttigigem 
Lapern  im  Kindfleisch  imch  so  trmßH 
(ilykogenniengen  naclip-ew  ii  -t  n  \\t  iden 
können,  daü  Irrtümer  mOgiich  .seien.*) 

Aach  die  refraktometrische  Unter- 
sachnngnnethode  wird  von  Pflfiger  nicht 

als  beweiskräftig  angesehen,  da  dieünter- 

schieile  in  deji  Brechungsexponenten  zu 
klein  und  außerdem  zu  weniir  Tier- 
arten untersucht  seien.  Die  Bestimmung 
der  Jodzahl  endlich  sei  unhaltbar,  weil 
eine  hohe  Jodzahl  nicht  hloß  dem  Pferde- 
fett, sondern  auch  dem  Geflügelfelt.  Fuchs- 
fett, Hasenfett,  Kaniiirhenfett,  Hundefett 
und  I)e]i»liinfett  zukomme.  Ks  ktinnte 
vorkommen,  daü  in  einer  köstlichen  Hasen- 


pastete die  Anwesenheit  von  Pferdefleisch 
nach  der  Jodzahl  als  erwiesm  angenommen 
werde.  Es  gebe  nur  eine  siehere  Methode, 

die  biologische. 

Zu  diesen  Ausführungen  gestatte  ich 
mir  folf^ende  Bemprkniif,'en  zu  machen: 

Pflüger  wendet  sich  bei  seiner  Kiitik 
der  Ansfflhmngsbestinimangen,  betrefltod 
den  Nachweis  des  Pflifdefleisches,  wieder- 
liolt  an  meine  Adresse.  Dies  ist  eine 
aberratio  ictus;  denn  die  fraglichen  Bestim- 
mungen und  die  durch  sie  vorgeschriebenen 
Methoden  sind,  da  es  sich  um  chemisch- 
physikalische üntersnehnngsmethoden  han- 
delt, von  denehffloischenSadiTerBtandigen, 
die  an  den  Vorbereitungen  zu  den  Aus- 
fühningsbestimmungen  des  Reichsfleisch- 
btschaugesetzes  beteiligt  waren,  vor- 
geschlagen worden.  Die  Methoden  werden 
auch  von  Chemikern  ansg^llhrt,  nnd  der 
Tierarzt  ist  an  der  Feststellung  des  Pferde- 
fleisches z.  Z.  nur  insoweit  beteiligt,  als 
er  zu  ermitteln  hat,  ob  Fleisch,  das  nicht 
als  Pferdefleisch  deklariert  ist,  verdächtig 
ist,  solches  zu  sein.  Zur  Sache  selbst 
mOdite  ich  aber  doch  bemerken,  daß 
Pflfiger  bei  der  von  ihm  an  den  Ana- 
führungsbestimmnngen  undan  demNiebel- 
sehen  Verfahren  geübten  Kritik  m.  E.  von 
nicht  zutrefl'enden  Prüniis.sen  ausgeht. 

Die  Ton  Pflfiger  bemängelten  Aos- 
ftthmngsbestimmnngen  beziehen  sieh  anf 
das  in  das  Zollinland  eingehende  Fleisch. 
Dieses  Fleisch  muß  in  c-anzen  Tierkörpem 
oder  in  Stücken  von  bestimmter  Grö(5e  ein- 
geführt werden.  Die  Einfuhr  von  Fleisch 
in  Inftdicht  Tersehloesenen  Büchsen  oder 
thnlichen  GefftOen,  sowie  von  Würsten 
oder  sonstigen  Gemengen  von  zerkleinertem 
Fleisch  ist  verboten  (§  12  des  Keichs- 
fleischbt'scliangesetzes).  Der  Fall  dor 
„köstlichen  Hasenpastete"  kann  dahtT 
praktisch  nicht  vorkommen.  Es  kann 
sich  nnr  darum  handeln,  daß  Pferdefleisch 
unter  der  Ragge  von  Rindfleisch  ein- 
zuführen versucht  wird.  Für  diesen  hei 
der  Hinfuhr  von  Fleiscli  in  das  Zoll- 
inlund  allein  in  Betracht  kommenden  Fall 
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ist  es  also  ganz  uin  i  lublich.  dali  die 
Kefraktometerzahlen  uiiücr  lUr  du»  Pferde-, 
Binder-  nndScIiwdBefett  nicht  «nch  Ar  dM 
Fett  weiterer  Tienurten  bestimmt  sind. 
Ferner  ist  die  Differenz  zwischen  den 
Brechungspxponenten  des  Pferdefettes  und 
des  Kindertalpes,  wenn  nur  dicsp  beiden 
Fettarten  in  Betracht  kommen,  erheblich 
(53,1— 54,  t  beim  Pferdefett  gegenüber 
höehstens  49  beim  Rindertalg).  Daß  in 
dem  Falle,  in  dem  es  sich  nnr  um  Pferde- 
oder Rindfleisch  in  ganzen  Tierkrtrpern 
oder  großen  Stücken  handeln  kann,  die 
Bestimmung  der  Jodzaiil  unsicher  ist, 
wird  selbst  von  P  fl  ä  ge  r  nichtangenommen. 
Da  nun  die  AnsAhrangsbestimmongen  Dd 
znm  Fleischl^eschaugesetz  vorschreiben, 
dali  zum  Nachweis  des  Pferdefleisches 
Hulier  der  Hestimmnn<j:  des  Glykoyen- 
gehalts  stets  die  Kefraktionszahl  und  im 
Zweifelsfalle  noch  die  Jodzabl  festzastellen 
sind,  gUinbe  ich  nicht,  daß  die  Aosfllhmngs- 
bestimmungen  über  den  Nachweis  des 
Pferdefleisches  für  das  in  das  Zollinland 
eingehende  Fleisch  zn  den  von  Pf]ü{::pr 
angenommenen  Irrtümeni  führen  können, 
selbst  wenn  dem  (ilykogennachweis  die 
von  Pflflger  geschUderten  Ulngel  in 
vollem  Umfange  anhaften  würden.  Die 
Fassung  der  Ansfiihrungsbestimmnngen, 
wonach  der  Nacliweis  de*  Pfenlffleisclips 
in  der  Regel  nach  der  rerraklunietrischen 
Methode  in  Verbindung  mit  der  Glykogeu- 
methode  nnd  im  Zweifelsfitlle  auch  noch 
nach  der  Jodadditionsmetfaode  zn  eibiingen 
ist,  beweist,  daß  man  bei  Abfassung  der 
Ansfnhning:sbestiinTniinpen  zum  Reichs- 
rteischbescluuifreselz  von  einer  Uber- 
schätzung des  beweisenden  Wertes  der 
Glykogenmethode  weit  entfernt  war.  Die 
Ermittlung  des  Glykogens  ist  in  den  Ans- 
Ahrnngsbestimmangen  nor  als  ein  Unter- 
suchnnfrsjilns.  als  ein  weiterer,  den  Ver- 
dacht bestärkender  Hefund,  nicht  als  aus- 
schlieiiliche  Grundlage  zum  Nachweis  des 
Pferdefleisches  benntart  worden. 

Hit  dieser  Feststellong  verlieren  die 
von  Pflflger  an  den  Glykogennachweis 


nach  den  Auslührnnfrsbestimninngen  zum 
Keichsfleischbeschaugesetz  geknüpften 
Folgemngen  ihre  praktische  Bedeutung. 
Fflr  den  Glykogennachweis  ist  im 

t  übrigen  aber  zu  beachten,  dati  es  sich 
bei  dem  aus  dem  Auslande  eingehenden 
Fleisch,  selbst  wenn  man  vom  über- 
seeischen Import  absieht,  niemals  um 
ganz  frisches  Fleisch  handelt,  weil  sich 
solches  Fleisch  nicht  transportieren  Iflßt 
Mit  dem  Alter  des  Fleisches  verbessert 
sich  aber,  wie  Martin  gezeigt  nnd 
Pflüirer  bestätifTt  hat,  die  relative  Zu- 
verlässigkeit des  Glykügennachweises  für 
die  tlrkennung  des  Pferdefleisches. 

Weiter  hat  nach  den  sehr  interessanten 
Krmittlnngen  Pflügers  nur  das  Fleisch 

;  sehr  gut  <i:en&hrter  Rinder  hohen  ( ilykogen- 
frehalt.  Solches  Fleisch  erweckt  aber 
niemals  den  Verdacht,  dali  es  Pferde- 
fleisch sein  kann,  weil  es  sehr  reich  an 
Fettgewebe  ist  nnd  die  Beschaflfenheit 
des  Rindertalges  (Farbe  und  namentlich 
Konsistenz)  eine  ganz  andere  ist  als  die 
des  Pferdefettes.  Dieses  ist  eine  allen 
SachverstÄndigen  geläiilige  Tatsache,  und 
deshalb  wird  das  Fleisch  fetter  Kinder, 
das  nach  den  Untersncbnngen  Pflflgers 
einen  ebenso  hohen  Glykogengehalt  haben 
kann  wie  das  Fleisch  der  Pferde,  niemals 
die  Veranlassung  zui-  Anwendung  der 
Niebelschen  oder  einer  anderen  Methode 
zum  Nachweis  von  Pferdefleisch  geben. 
Denn  die  chemischen  nnd  physikalischen 
Methoden  werden,  wie  schon  angedeutet, 
nur  angewandt,  wenn  die  grobsinnlich 
wahniehinbare  Beschallenheit  des  Fleisches 
(Farbe  und  Konsistenz  des  Fettgewebes, 

j  Farbe  der  Muskulatur,  Hervortreten  der 
Fascien)  den  Verdacht  erweckt,  daßPferde> 
fleisch  voiliegt.  Das  Fleisch  vorzüglich 
genährter  0<  hsen  wird  auch  nicht  zu 
Wurst  verarbeitet,  wie  Pflüger  annimmt 
(a.  a.  0.  S.  4tV.i),  sondern  hierzu  dient 
ausschließlich  das  Fleisch  magerer  Rinder 
(Bullen,  magerer  Eflhe  oder  Jungrinder). 
Fflr  magere  Rinder  wird  aber  auch  von 
Pflflger  die  Riditigkeit  der  die  Angaben 
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NiebelB  tMrtftti{|:endeii  Untersuchungen 
Martins  nidit  in  Abrede  gestellt. 

Endlieh  hat  NiebeP)  —  mit  Hücksicht 
auf  das  von  ihm  nachgewiesene  Vor- 
kommen pfTolier  <  ;iykogennien^en  in 
anderem  Fleisch  als  l'lerdetleisch,  nämlich 
im  Fleische  sog.  nttchtemer  K&lber  — 
hervorgehoben,  es  müsse  zur  Feststellung 
des  Pferdefleisches  „neben  dem  Gehalt 
an  GlykopTon  bzw.  reduzierender 
Substanz  uiibedine^t  die  braunrote 
Farbe  des  Ubjektes  nachgewiesen 
werden^^  Pferdefleisch  und  die  aus 
ihm  hergestellten  Wttrste  seiehnen  sich 
durch  ihre  dankelrote  oder  braunrote 
Farbe  aus.  Auch  dieser  Unistand,  durch 
dessen  Hetonunp:  Niebel  selbst  den  Wert 
des  von  ihm  entdeckten  tilykogen-Nach- 
weises  an  sieh  erheblich  eingeschränkt 
hat,  ist  von  Pflflger  nicht  gewftrdigt 
worden. 

Auf  die  Unsohlüssigkeit  dner  lediglich 
auf  den  Nachweis  desGlyko£rens  prestützfeii 
Kntsi  lieidunf?  ist  auch  von  mir  in  meinem 
Haudltuch  der  Fleischbeschau  ausdrücklich 
hingewiesen  worden.  Ich  sagte  doit**) 
nnterBezngnshme  anf  denhohenOlykogen- 
gehalt  des  Fotenfleisches  ond  des  Fleisches 
unreifer  Kälber: 

„Deshalb  ist  aulier  dem  Nachweis  des 
Glj'kogens  stets  eine  weitere  ergänzende 
chemische  Methode  zur  Feststellung 
des  Pferdefleisches  anzuwenden  und  die 
Farbe  des  Objekts  an  beachten.  (Vgl. 
die  Attweisnng  f&r  die  cliemische  Unter- 
suchnng  von  Fleisch  und  Fetten  — 

B.  n.  I)  d.y 

Lediglich  die  von  Nerking  und  von 
Pflüger  festgestellte  Tatsache,  dali  das 
Fleisch  sehr  gnt  genAhrter  Rinder  in  ganz 
frischem  Znstande  ebensoviel  Glykogen 
enthalten  kann  wie  das  Fleisch  von 
Pfeiden,  und  der  von  Pflflger  erbrarbte 
Nachweis,  dalS  das  Fleisch  sehr  feUarmer 
Pferde  gelegentlich  von  Glykogen  frei 


sein  oder  nur  Sparen  davon  enthsItMi 
kann,  verdienen  die  gebührende  Be- 
achtung.  Femer  wfirde  bei  einer  Nea- 

bearbeitung  derAusfiihmngsbestimmungen 
D  d  zum  Keichsfleischbeschaugesetz,  be- 
trefi'end  den  Nachweis  des  PferdeÜeisches, 
an  Stelle  des  Brücke-Kttlzschen  Ver- 
fiihrens  zum  Naehweis  des  Pferdefleisches 
das  Pflügersche  za  setzen  sein,  das 
mehr  Glykogen  liefert  als  das  erstere. 
Vorausgesetzt,  dali  bei  einer  Abilndenmf? 
der  fraglichen  Vorschriften  der  Aus- 
ftthrungsbestimmungen  Überhaupt  noch 
der  Olykogennachweis  beibehalten  wird. 
Die  zuständigen  Behörden  lassen  bereits 
seit  l'/j  «lahren  Versuche  darüber  an- 
stellen, ob  es  sich  empliehlt,  die  chemisch- 
physikalischen Methoden  zum  Nachweis 
des  Pferdefleisches  durch  die  biologische 
Untersuchung  zu  motzen.  Über  die  Zu« 
verl&ssigkeit  der  biol<»gischen  Unter- 
snchung  bei  richtiger,  alle  Möglichkeiten 
einer  Täuschung  berücksichtigender  Aur- 
luhrung  bestehen  keine  Zweifel  mehr, 
wie  ich  auch  schon  in  meinem  Handbuch 
der  Fleischbeschau  ausgeitthrt  habe,  in 
dem  ich  betonte:*) 

„Für  sich  allein  ist  nur  die  biologische 

Methode  entscheidend." 
Die  Vorprüfungen  über  die  Anwend- 
bsrkeit  der  biologischen  IfeChodeB  in 
derPrazisersehienen  gleichwohl  angezei^ 
am  zu  ermitteln,  welchen  Stellen  die 
Ansfiihrnng  des  Idologisclien  Verfahrens 
ül)prtragen  werden  kann.  F.s  ist  al.<5o 
auch  in  dieser  Hinsicht  bereits  alles  ge- 
schehen, um  den  Na^wds  des  Pferde- 
fleisdies  anf  eine  möglichst  sichere  Orond- 
Isge  zu  stellen. 


*i  Diese  Zeilf.ehrift,  5.  Jahif.,  8.  W. 
**)  6.  AuH.,  Vm,  S.  199. 


Mtrag  lur  SMdiichte  der  FMielibatcbau. 

Von 

Morlclwkl-Frankfiirt  a.  M., 

Dirrkinr  <!<  •  «i.iiltUchpiL  ScbUrhi   uad  VMlh«fa. 

Nachdem  durch  den  Vortrag  von 
liobert  Koch  auf  dem  Londoner  Tuber- 
kulosekongreß Zweifel  an  der  Übertragbar- 

♦)  5.  Aufl,  li>u4,  S.  199. 
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keit  der  tierischen  Tuberkulose  aut  den 
Menschen  hervorgerofen  worden  sind, 
deren  Haltlosigkeit  inzwischen,  wie  Pro- 
fessor Dr.  A.  Kber-Leipzig  in  Keinem 
ülierzengenden  Vmtra;?  ;nis^('rüliit  li.it.'i 
dar52:«-tjm  ist,  diirttf  ein  sr«scliirhtlirlies 
Dokument  von  Interesse  sein,  in  dem  die 
nicht  neue  Streitfrage  bereits  vor 
120  Jahren  behandelt  worden  ist  Ks  ist 
ein  KrlaO  der  Fürstlidi  Weiiiiaraiiischen 
l?cjri<'iuiitr  aii>  i|<'iii  .lalire  ITsd  üIm  t  die 
,,Ko<,'^eiiiiiiiite  Fraiizoscnkrauklieit".  Die 
Kopie  des  Erlasses  lautet: 

Copia**)  Oberdic  itn§^enani8te  Fransnuon- 
kraokh<>it  üos  Kindviehet.  Anoo  17HH. 

X.iclKli  in  zcitlii  r  w  alirziiiH'Imi<  n  war  <  f*'n, 
daß  der  Lantiuiunii  durch  daa  Vururtheil  einer 
•ich  an  den  Srhiachtcn  dpt  Hornviehei»  airh 
.HiiUrrnilt  ii  ooironarintrn  tVanzoi^en  -  Krankheit 
nicht  schon  im  l»etr:lchtlirh  in  Schaden  veraetit 
worden,  in  maßen  man  dcrgh-ichen  Fleisch 
mpbrenthciU  irn'irer  Weise  fflr  schüdlicli 
lind  nn}.'cni(  üliar  erachten  wolli  n.  AN  hat 
durch  g('i;cnwärti)(C!«  (ircular  folKtn4lcs  hii 
■Immtlielien  Untertbanen  drs  hii^üli^n  FUmten- 
thiinis  und  der  .Iciiai>*i  hi-n  I.  um!.  ^  I'i.rfii«;i  zur 
Wissenschaft  gchracht  und  an>;c wiesen  w(^r«ien 
tollen. 

1. 

\Vcnn  nehnilich  in  «icr  üruKt,  an  den  Kippen- 
feil  aaeh  wobl  in  der  Lmge  Hnea  friseh  auf- 

ffeliauetii'ii  Slfiekis  \'ieh,  (*ich  klciin-  mlcr 
g;r(ißfre  tbcils  Erbsen  theils  Bohnen  iUiniicho 
Thoilo  wie  Trauben  an  einander  hSn^nde  Up- 
sehwiiift«'  \<irlinilen.  wehlu  mit  di-n  l?ii>|M-n 
feil  ahlii.sen  lassen  theils  sicli  alier  auch  an  der 
Äußeren  Klilche  der  l.nnjte  ansetzten,  w»>hei 
Obrigena  das  Flciscli  eines  solcben  StOekea  Vieh 
von  vtillkoranieiier  Farhe  und  ( "oiisi-tt  iiz  und 
uiit  Fett  durchwachsen  ist,  so  werden  di4>sc 
Zufalle  g%nt  anricbtig  mit  den  verhaftten 
Kamen  der  Franzosenkranklieit  belegt. 

Da  sie  nach  dem  Urtlieil  der  liundigsteu 
Phisikoren  lediglich  eine  Wirkung  der  Rnhe 
und  die  Folge  davon  sind,  daU  die  ganr.f  Masf'e 
der  safte  mit  alixuvielen  Fetttbcilen  alK'rladcn 
worden. 

2. 

l>as  Fleisch  von  derglcicbeu  \'ivh,  wt  aber 
der  mcnschlirhen  Oesundbett   nach  gleich* 

mSBigen  t'rteil  kundit^i  r  M.inm-r  keiiiex- 
«e;:»  naclitheili;;,  welches  dadurch  viclucbr  be- 

•j  B.  T.W.  ItKMi,  Xr.  2ö. 
**)  Abacbrift  ans  den  Akten  der  FIcisebe^ 
Innung  Jena. 


,  statif^t  wird,  wenn  das  Stflek  Vieh  zun  Sehlaehten 

umiiti  r  und  );esund  pewcsin.  auch  seine  ge* 
wölinlichc  Portion  l  uttcr  ohne  alle  Ahnei^fung 
j^efrcüsen,  dazu  gcHoffcn  und  gehörig  gemistet. 
Auch  bei  den  Ktthen  die  Hileh,  wenn  sie  der- 
gleichen noch  gehabt,  nicht  oanatOrlicb  gewesen. 

8. 

Wenn  hei  einen  aufgehauenen  .Stück  Vieh 
sit  h  ohgeilaclite  KrHi  liriiiungcn  vorfinden  wHrden, 
»ollen   ilie  .Metzger  oi|<  r  I j^'t  nllinmer  gehalten 
'  sein,  auf  ihre  Konten,  einen  <  ilMTmeistcr  in  den 
'  Städten  oder  auf  dem  Lande  den  Aecia-Bin- 
nehnier  oder  in  der  .lenaicehen  l.Mruli  s  Portion 
I  eine  Durfgeriehtsperson,  mit  welcher  sie  sieh 

Iwegnt  der  haltenden  VersXamniß  billig  absiifinden 
haben,  hierbei  zurufen,   damit  vctn  dieser  dan 
,  aufgehauene  Stack  Yiob  beaugenscheinigt  un«i 
I  erforderiichen  Falles  die  Torbeatimmte  ▼erkinf- 
Helte  Besobaffenbeit  bezeuget  werden  kann. 

4. 

Wenn  dergleichen  StUck  Vieh   an  einen 
I  Mettger  verkauf),  aar  filfentlieben  Fleiaebliank, 

'  und  bei  dem  Schlachten  ange/eigtermaßen  ge- 
:  funden  worden,  so  soll  zwar  der  .Mctxger  in  der 
!  Stadt  und  auf  dem  Lande  ohne  deshalb  einen 
\'(>r«urf  oder  Naelitheil  hei  dem  Handwerk  zu 
Im  >orjri  n.  frei  xtelicn  und  erlaubt  sein,  das  l"l<'i?<ch 
von  einem  dergleichen  \  ich,  seihst  zum  Verkauf 
zu  behalten,  im  Fall  aie  aber  hienu  freiwillig 
ni<'ht  entsclilii'ßi-n  widlen,  soll  vor  jetzt  nodi 
bi.<i  auf  weitere  X'crordnung  der  Verkäufer  dem 
Metzger  das  Kaufgeld  snriickgehen,  keineswegs 
aber  einige»  .Sehlaehterlobn  oder  sonstige  Knt- 
Hchädigungcn  zu  bezahlen  schuldig,  Jeducb  zu- 
gleich gegen  %-Allige  Rttekgabe  de«  ausge- 
Bchlachteten  .^tflckes  befugt  sein,  «las  Fleisch 
mit  Wiirwerfung  ib>r  unnatflrlich  befundenrn 
Kingew  ei«le,  \  iertel  und  Pfundweise  selbst  zu 
verkaufen.  Wie  nun  alle  und  jede  diesen  An- 
ordnungen etwa  entircgcnffebenilen  Iiis|io.<-iiioni'n 
die  man  aus  Innuugsartikcln  »der  aus  «len  Her- 
kommen und  Handwerksgebraucb  behaupten 
wollte,  Kraft  dieses  aufgehoben  worden 

Als  werden  hingegen  all«-  fi.'hiiiiiilicb.'  I  nt«  r 
gerichtc  des    hiesigen  Fürhtenihnmä   und  dir 
I  Jenaisehen  Landes-Portion,  welebe  diese  C'ircular 

gehitrig  zu  iirii.vfnf iren  bab'-n.  liierdunb  nn- 
I  gewiesen,  ihren  L'nterthancn  und  L'ntersaüen 
(  diese  an  Ihren  eigenen  Vortheil  abzielende  Be- 
lelirungi-n  un<l  Anordnuniren  zu  j^ibilhri-iiden 
I  Nachachtung  hei  der  Publikation  anzucmpfelden 
'  und  dadurch  tu  sehen,  daß  dersellien  allenthalben 
nachgebet  werde. 

Sign.  Weimar  zu  WiUielmsbnrg 
2:1.  Aug.  1786 
Fflntl.  Slehs.  Canslei  das. 
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Die  Tätigkeit  des  Laboratoriums  am 
SchlacMhofo  zu  Breslau  im  Bsrielrtsjalire 
1905/06. 

Von 

Dr.  M.  lunack- Breslau, 

I.ollpr  ■!<••  I.nljoratrii  itiiiH. 

Das  Laboratoriniii,  das  sich  zur  Aiil- 
luihine  der  sich  immer  melir  vf'r^röDL'rndeii  , 
Sammlang  und  bei  seiner  gesteigerten  In-  | 
anspmchnahme  mit  seinem  einen  verfüg-  i 
baren  Raum  als  zu  klein  herausgestellt  I 
hat,  wird  bei  einem  demnächst  eifoljren- 
den  Neubau  in  drei  Käume,  nämlich  in 
eigentliches  Laboiaturium,  einen  Samm- 
Inngsramn  mit  Dunkelkammer  nnd  eine 
Wascbkflche,  zerfallen. 

Im  Berichtsjahre  wurde  das  Labora- 
torium in  25.')  Fällen  in  Anspnich  ge- 
nommen, abgesehen  von  der  l'nter- 
suchung  aller  Kindert  innen  auf  Lebens- 
fähigkeit nnd  von  den  93  angestellten 
Kochproben.  Bezüglich  der  letzteren 
sei  hervorgehoben,  daß  sie  bei  der 
lläUtf  aller  Fälle  von  traumatischer 
l'erikarditis  i)ositiv  austlel.  Von 
Seuchen  verdachtsiallen  kamen  zur 
Untersuchung:  Milzbrand  zehnmal  (ein- 
mal beim  Rinde  nnd  einmal  beim  Schafe 
bestätigt),  Sarkoptesrände  beim  Pferde 
.sechsmal  (zweimal  bestätigt),  Hotlanf  17  mal 
(neunmal  bestätigt).  Scliwi-infscnclu'  und 
Schweinepest  wurden  einmal  und  akute 
Schweineseuche  zweimal  festgestellt;  in  ; 
einem  der  letzteren  Ffille  lag  eine  Misch* 
Infektion  mit  Xekroscla/illen  vor,  die 
nekrotische  Heide  in  der  Hindensubstanz 
beider  Nieten  erzeuirt  Itatten  (an  in  Korma- 
lin  ti.xierten  Sclinitten  nachgewiesen). 
Tnberknloseverdacht  bei  sechs  Knochen- 
nnd  15  Lymphdrttsenherden  wurde  vier- 
nnd  achtmal  bestätigt. 

F.inen  breiten  llaiim  nalinien  die  l'nter- 
suchungen    von   Fleisch   sei>tikämie-  l 
verdächtiger  Tiere   ein.*)     Das   be-  ' 

*   liirM-  riit(Tsii<  liiiii)iC'n  8iii<l  Nclir  \  er<li<'nst- 
licli,  iln  Hiu  die  einzige  Möglicliki-it  tsimi,  dii-  Ii»-  i 
anafamlnngni  bei  Keptto  oder  Verdacht  der 

Sejisif*  Miif  iliejonitrcn  l'rille  7,11  Im     lir.uiVi  ii,  dio 
«Iii»    i:  ii'isc'li    (;il:i:irlilicli    geüUiKlIicithi^oiiiullich  , 


treffende  Fleisch  wurde  meist  an  je  zwei 
weiße  Mftnse  und  einige  Male  «teh  an 
Katzen  verfüttert   Im  letzten  Halbjahre 

ging  parallel  mit  den  Fiitterungsversncheii 
das  Anlegen  von  je  zwei  Agarkulturen  aus 
der  riete  des  Fleisches.  Die  Kulturen 
wurden  gewöhnlich  erst  am  zweiten  oder 
dritten  Tage  angelegt.  Znr  Untersnchnn^ 
kamen  Fälle  von  septischen,  eitrigen  und 
diphtherischen  Erkrankungen  der  Nieren, 
Klauen,  Lungen.  Helenke,  des  Euters, 
der  Gebärmutter,  des  Darms  und  der 
Brust-  und  Bauchhöhle.  In  52  Fällen 
worden  nur  Ffittemngsversnche  an- 
gestellt, in  24  Fällen  gleichzeitig  Knltnr- 
versuche  aus  dem  Fleische  gemacht. 
Viermal  starb  je  eine  Maus,  jedoch 
bliel>en  die  aus  dem  Blute  dieser  Mäuse, 
angelegten  Kulturen  steril.  Die  Kulturen 
ans  dem  Fleische  blieben  mit  Aomahme 
von  drei  Fällen  steril,  und  zwar  handelte  es 
sich  bezeichnendei-weise  alle  drei  Male 
um  Kalbfleisch,  aus  dem  ein  Staph3'- 
lococcus  aureus,  allius  und  ein  zur 
Coli-Typhusgruppe  gehörendes  Bak- 
terium gezüchtet  wurden.  Die  in  den 
drei  Fällen  geftttterten  Mftnse  waren 
jedesmal  gesund  geblieben.  Im  ganzen 
wurde  das  Fleisch  von  Vi  Kälbern  kul- 
turell uniersucht;  es  landen  sich  also  fast 
in  25  Proz.  der  untersuchten  Fälle  Bak- 
terien im  Fleisch.  Es  muß  demgemftO  die 
Anlage  von  Kulturen  aus  dem  Fleische 
als  die  sicherere  Methode  angesprochen 
werden. 

In  den  drei  Fällen  lagen  einmal 
BIntnngen  in  Lungen,  Nieren  und  Muskeln, 
einmal  Lungenabszesse  ond  einmal  Darm- 

entzflnduttg  als  anatomische  Verändemngen 

vor.  Im  ersten  und  letzten  Falle  wur- 
den nach  dem  Vorgang  von  de  Nobele 
Agglutinatiunsversuche  mit  dem  Muskcl- 
safte  an  den  herausgezüchteten  und  ver- 

m.-ichen.  lloffiiitlicli  frilpt  die  T;"ltig;kpit  i\vr 
Ljvboralorien  auf  den  ^ehlachthüfeu  dazu  bei,  il^r 
bakteriologiaehen  fleUchbeeehm  «aeh  auBerlialb 
dor  Scld.-irhtiiiife  immer  mehr  nnd  nndir  Eingang 
zu  vcraebaffeu.  Oeterta^. 
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wandtfn  Bakterionartcn  peniarht:  sie 
lielcii  aber  schon  bei  Vurdüuuuiigeu  1:10 
negativ  aas. 

Von  Bonstigen  septischen  Erkrankungen 
sei  noch  der  Fall  eines  krepierten  Pferdes 
mit  kiyptogenetischer  Sepsis  erwähnt. 
Anatomisrh  fanden  sich  nur  fläolif'nhaftc 
Blutungen  unt»  r  dem  Epikard  des  rechten 
Vorhols.  In  der  Skclettmuskulatur  und  im 
Hersfleisch  fond  sich  ein  nnd  derselbeDipIo- 
kokkns»  der  sich  jedoch  nm  zweiten  nnd 
dritten  Tage  kultnrell  in  der  Muskniatnr 
nidit  mehr  nachweisen  lieli  (bakterizide 
Wiikung  der  Muskulatur).  Dif  von 
liugge  und  Langer  ätiologisch  geklärten 
Herde  in  der  Kalbsleher  worden  mehrere 
Male  beobachtet;  neben  den  Nieven- 
blntungen  fanden  sich  auch  zweimal 
nekrotisdif  Milzinfarkte  mit  den  kulturell 
nachweisliaren  typischf-ii  F.nt  gei  ti. 

Von  l'arasilt'Mhercien  stien  »'in 
Echinococcus  alveolaris  der  Schaf- 
leber nnd  hftofiges  Vorkommen  von 
Cysticercus  tennicollis  in  der  Leber 
von  Ziegenlämmern  erwähnt 

Als  interessanter  Beitrag  zur  Ätio- 
logie d»'r  Kolik  sei  ein  Fall  von  akuter 

Pankreatitis  angeiUhrt: 

Die  BanehtpeiclieldrBBe  wog  1480  g 

iniinii.ll  —  .T>)  iiiiil  •  iitliiolt  bistologiacb  viele 
kleinttio  Hi-nlc  vnn  I.<  iiki>/\ fpii,  <!!<•  im  weiteren 
Verlauf  wahrüclit  iiiliL-li  zur  \  crcitcTUiig  tlt'8 Organs 
gcffllut  bitten.  Leider  IcoDnte  aicbt  die  geringate 

MitifT«'  Hart!  tiirlir  ,Tiif;rff.ni;,'oii  werden  7iiin 
Zuckernuihwi'is;  (Icnu  beim  Mcnsciu-n  wertivn 
gADS  «nnioge,  unter  Kolilterseheinongen  loin 

Ttnb'  fillini\ilt'  l'aiikriafiilrn  bcohachtct,  bei 
ilenoii  l  iii  1  >ial'i-tt  ?<  aciitiHKimuH  bestellt. 

Von  U  eschwiilsten  kamen  im  letzten 
Halbjahre  12  znr  Beobachtung: 

ITertl.  Zwei  kleinapfclgrofie,  echarf  utnschrie- 
iieni>  poiypriHe  Adenome  In  Je  einer  Xiere. 
Nai'li  diesen  beiden  Befunden  bei  alten  l'ferden 
muß  ich  im  Gegenrati  rar  hemehenden  Meinung 
da><  N'orkoiiinien  von  ecbten  Adenomen  in 
l'fcrdenieren  behaupten. 

Zwei  Medisstinaitanoren  im  vordem 
Mitteirrllraiiui.  walirselirinlicli  \  un  <b  r  Tli  \  in  n  * 
auBgeheud,  von  zweifelliafteai  liiütologiMcliew 
Chankter.  In  beiden  Fallen  waren  die  benach- 
barten BronebialdrOeeu   mverindert.  Eine 


Geschwulst  wog  80  g  (Th^ne  penistena?). 
Im  iweiteo  Falle  wog  dieselbe  bet  einem 
IVtjabrigen  Pferde  4.390  g.  Das  Tier  wurde 
wegen  .I.unpeiipfeifen»"'  f,'e><<-lilai'lifef.  Pie 
Luftröhre  war  Bäbelseheidenartig  komprimiert. 
Die  CieHchwolst  batte  den  Kau  eiaei  Road- 
zellcnsnrkoma  mit  7ali1rei<-|ien  nekrotlacban 
ilcrden  (Anilmic,  Nc-ktüiiey> 

Ein  S080  g  aebweres  scirrhflses  Kaninom 
der  rechten  Niere.  Kndothelionie  V  in  heiden 
Nieren.  Da  ein  derartiger  Fall  bei  Tieren 
noch  nie  beschrieben  ist,  wird  Aber  denielben 
noch  eingehender  berichtet  wenlen. 

Kind.  Kiu  11  kg  schweres  Lympbosarcom  im 
Mesenterium,  ein  mannskopfgrofies  Ade- 
noma tiavum  der  Leber,  ein  80  g  schweres 
My  xom,  das  f^e.ttjelt  vom  rechten  Atrium  in  den 
rechten  Ventrikel  des  Herzens  hineinhing. 

8ehaf.  Ein  fanatgroBes  FIbro-Adenom  der 
<;all(>n{r.1nfrc  an  der  Leiier|»frirte. 

Hund.  Kin  Fall  von  Adeno-Karziuoso  der 
Leber,  Mite,  Nieren  nnd  des  Bancbfelis. 

Bei  einer  weißen  Versuch smaus 
trat  spontan  ein  Adenu-Karzinom  der 

Mamma  auf,  da.s  sich  während  der  Lak- 
tation .stark  vergriilierte  und  ulcerierte. 
Bei  der  Sektion  fanden  sich  auch  Meta- 
stasen in  den  Lungen.  Sehr  zweckmäßig 
fttr  oft  schnell  anatstellende  histologische 
Untersuchungen  erwies  sich  die  Azeton- 
Paraffineinbettnng.') 

Weiterhin  wurde  eine  Reihe  von 
Untersuchungen  in  An<rrity  Hnjrenoniinen, 
über  die  späterhin  berichii  t  werden  wird. 
Zu  einem  gewissen  Abschluß  gelangten 
Untetsnchungen  Aber  histologische 
Veränderungen  des  Blutes  und  der 
Muskulatur  trichinöser  Schweine. 
Die  (Untersuchungen  haben  mehr  ein 
wisseusclialtliches,  vergleichend  patholo- 
gisches Interesse,  da  bekanntlich  die 
Uypereosinophilie  des  Blutes  bei 
menschlicher  Trichine  «  rk  rankung  ein 
vor/ii£rli<  lH's  r)ii(irii'>stikuui  dar.stellt.  Bei 
gesunden  St:h\veincn  wiii  ib'U  Schwankungen 
des  Gehalts  an  eosin(i]ihiieu  Zellen  iia 
Blut  von  0,55-2,9  angetroffen  (gans 
wie  beim  Menschen).  Wie  bei  dem  meist 
chronischen  Verlauf  der  Schweinetricbi- 

•  Tgl.  meine  Notiz  hierOber  B.  T.  W.  1906, 
Nr»  Sß. 
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nose  zu  erwarte u  war,  wurde  bei  drei 
trichinösen  Schweinen  eine  Hypereosino- 
phüie  im  Blate  nicht  geftinden,  die  Zahlen 
schwankten  von  0,35—2,7  Jedesmal 
wurden  einign  Tausend  Leukozyten  ans- 
gezählt.  Die  Blntpräi  anite  wurden  nach 
Oieuisa,  die  Sclinittpräparate  nach  Giemsa 
nnd  mit  Hämalaun-Eosin  gefärbt.  Auch  i 
eine  Oewehs*  oder  lokale  Eosinophilie  I 
wurde  bei  den  iiuist  \(  rkapselten  Tri- 
clünen  in  deren  riii}r<'l>iinir  oder  Nachbar- 
schaft nicht  perniulen.  Bei  einem  vierten 
Schwein  konnten  nur  Schnitte  angefertigt 
werden.  Bei  diesem  mehr  aknten  Falle, 
bei  dem  die  Trichinen  in  einem  Lenko- 
^^nhanfen  lagen,  Itestand  letzterer  aus 
etwa  10  "  eosinoiihilei-  Zellen,  ^\■eit»'r- 
liin  wuiilen  Fleisclistiicke  von  acht  tri- 
cLinüi>en  Schweineu  untersucht,  die  mir 
vom  Herausgeber  dieser  Zdtsdirift  gütigst 
ttberiassen  worden  waren.  Soweit  sich 
die  mehr  oder  weniger  lange  konservierten 
Proben  zur  Untersuchune:  üherhaupt  noch 
eigneten,  konnte  in  keinem  der  Fälle  eine 
Hypereosinophilie  in  der  Nachbarschatl 
der  Trichinen  nachgewiesen  werden.  In 
einem  mir  von  meinem  Voi^fftnger,  Herrn 
Dr.  Jerke,  hinterlassenen  Schnittpräparat 
ans  dem  Zwerchfell  einer  Ratte  mit 
wandenulen  Trichinen  fanden  sirli  um 
letztere  und  in  ihrer  Nachbarscliaft  Beu- 
kozytenhanfen,  die  tut  nur  ans  eosino- 
philen Zellen  bestanden. 


Ober  das  im  Handel  ate  „Kirgisische 
Beri-  Mlar  StoppenhOhnor  (Bargsehme- 

hflhner)  oder  Barthühner"  bezeichnete  Flug- 
wild und  dessen  Charakter  als  „Rebhuhn*' 
gam&O  §  I  b  des  Wildschongesetzes  vom 
14.  Juli  1904. 

Tod 

B^rdifliaan-Berlio, 

Polliclilenuru. 

Am  28.  April  1906  wnrde  mir  je  ein 
sehr  gut  erhaltenes  männliches  nnd  weib- 
liches 8og.„KirgisischosHerg--oder.Stopiien- 
hnlin  (l?er{rschneehuhn)  oder  Bartliiilin''. 
die    eine    hiesige    Firuui    zu    diesem  i 


Zwecke  überlassen  hatte,  zurUntersuchung 
und  Begutachtung  vorgelegt.  Gleichzeitig' 
stellte  mir  der  Oeschftftsfthrer  einer 
anderen  Beriiner  Fii-ma  10  mehr  oder 
wenigerstark,  zuni  Teil  ganz  erheldich  be- 
Rchildigte  uiannlit  hc  und  weibliche  Exem- 
plare derselben  Hühuerart  zur  Verfügung, 
desgleichen  zum  Zwecke  des  Vergleichs 
S  Rebhfihner,  die  sich  in  ähnlich 
sehltrlitem  Zustande  befimden.  Sitmt- 
liclir  Hühner  waren  gefroren,  so  wie  si«^ 
im  Handel  auf  den  .Maikt  gelangen.  Der 
gröUere  Teil  der  letztgenannten  Huhuer 
hatte  ein  beschmutztes  und  durch  Blnt 
verklebtes,  zum  Teil  unvollständiges  Feder- 
kleid. Ferner  wurden  von  mir  am  Tage 
zuvor  die  im  Museum  für  Naturkunde  hier- 
sellt.<<t  vorhandenen  ausgestopften  Kxem- 
plaie  der  gleichen  Art,  sowie  die  durt- 
sdbst  befindlichen  Stticke  unseres  ^d- 
heimischen  gemeinen  Rebhuhnes  Angehend 
untersucht  nnd  mit  den  „Kirgisischen 
Stej)penhühnern"  verglichen. 

Auf  Grund  der  vergleichenden  I  nti  i-- 
suehungen  stellte  ich  fest,  -daü  alle  frag- 
lichen Htthner  sibirische  Barthfihner 
oder  Bartrebhtthner,  Perdix  danrica 
(l*allas)  8.  harbata,  waren. 

hiisc  Alt  trellürt  zur  Gattung  der 
Hebliiiliiier  (l'erdix).  Derselben  (iattung 
gehört  das  in  Deutschland  vorkommende 
gemeine  Rebhuhn  oder  Feldhahn,  Perdix 
perdix  (L.)  s.  cinerea  Naum.«  Rchw.,  an. 

In  Deutschland  kommt  ganz  allein 
das  letztere,  das  gemeine  Rebhuhn,  l'erdix 
perdix  (L.)  vor.  Das  sibirische  Hart- 
huhn, Pei-dix  daurica  (Pall.),  kommt  in 
Deutschland  nicht  vor,  sondern  hat  seine 
Heimat  in  Nordost-  und  Zentralasien;  es 
findet  sich  östlich  in  Danrien  (  Südsibirien) 
bis  zum  Amur^ebiet  —  Mandschun  i  —  utnl 
den  Gebirgen  in  der  Nähe  von  l'eking 
—  thing-gan  — ,  westwärts  bis  zur 
Dzungnrei  und  den  Thian-Schan-Oebirgen, 
sttdlich  bis  zu  den  Quellen  des  Jang^tse- 
kiang  bi.s  Tibet. 

Das  sil»irische  Barthuhn.  T. danrica, 
unterscheidet  sich  von  dem  gemeinen 


Digitized  by  Google 


—   373  — 


iiebliulm.  1'.  penlix,  iu  der  llauptsathe 
dttrdi  folgende  aufföllige  charakteristische 
Merkmale: 

1.  Ih  r  llaliii  un<l  die  HeilQ«  TOm  BiblriBchen 
KarlbubD  haben,  wie  aehon  der  Nane  besagt, 
einen  Bart.  d.  h.  die  Fedom  nn  den  Seiten  dea 
Kinii!«         ih  r  Kclih«  sin«!  bartartig  verUngert. 

2.  Mabin  l>vi<lc  <  HM  tilcdiior  auf  dorn  Ohrr- 
ko])f  eine  ilaiibo.  Hart  iiikI  llaiibo  ft'hlen  stets 
dem  niilnnlicbrn  und  dem  weiblichen  Rebhuhn. 

3.  Itas  auf  «Icr  Ürnsf  licfiiKlIicIic  »ofjrnannfc 
Schild  ist  beiiu  uiüuiili«-beii  ISartbiihn  tiof- 
«chwarz,  grofi  und  breit,  daaselbe  ist  beim 
liflihulin-Rabn  rot-  bis  «Innkr  lkastanicn- 
braun,  wlhrend  das  Hchild  bei  den  Hennen 
beider  Arten  meist  rednsiert  ist,  und  zwar  heim 
Itarlbiibn  auf  wcni};o  soliwarzf,  beim  Kobbuhn 
auf  ctliclto  rote  bis  liastanicnbrauno  Fleclie,  oder 
es  fohlt  bei  Itoidon. 

4.  Fimlot  «icli  rpfrflm.Müifr  boini  ISartbubn 
iinmittclli.'ir  MlM  riialb  des  Sdiildcs  «  in  t*;!  in  i  h c  li- 
Iciler  haiuoi»  I-  bis  (»ckcrfarbi^er,  hcU- 
rOtliehgelber  Fleek.  DerMülbe  ist  beim  Hahn 
;:r<«U  und  liroif  und  rfw.is  ticfi-r,  bei  der  Heiiiio 
liclliT,  lurhr  isabollartig  gffarbt  und  kleiner,  und 
fehlt  auch  bei  letzterer  niemals,  wenn  er  aueh 
oft  nur  in  Form  einzol  ner  sand  L'<'lbor  Flerke 
angeiieutct  ist.  Von  birr  zieiit  beim  Hahn 
ein  kleinfingerbreiter.  Klcieb^'efärbti'r,  gelber 
Streifen  den  l'iili  rliaU  nml  drn  Hart  liinaiif, 
gellt  in  etwas  dunklerem  Ton  auf  dir  Waiij^en, 
die  Zügel,  die  Augenbrauen  timl  die  Stirn 
Uber  und  bildet  mit  diesen  Teilen  xusammen  mit 
df-ni  ^■^^^derbrn«tlll•(  k  Im  im  Hahn  i  in«'  ciidieit- 
lielie,  außerordentlieb  eliarakteristiüt-he  Zeieli- 
nung.  Bei  der  Nina  ist  der  Vorderbnistfleck 
nie)irüandgelb-iowieUeiner,Ulldes fehlt  maiu  limal 
der  mittlere  Verbindangsstreifen,  ao  daü  die  zu- 
aammenhtngende  gellie  Zeichnung  dann  in  twei 
Teile  aerlegt  wird. 

r>ietäer  ;,'ell>e  \'i)rderlirunlllfi  k  und  llalsütrieh 
fehlt  iuiuier  bei  doiu  mUnnliihen  und  weib- 
lichen Rebhuhn.  Die  flbrigcn  gleichfalls  kolo- 
ricrlt-n  Teile,  die  Stirn,  die  7.i\i;i'\.  .Augen- 
brauen, Wangen,  d:is  Kinn  und  die  Kehle 
sind  bei  letxteren  anstatt  hell-cbamoisfarben 
dunkel  fuchsrot  bis  rosfliraun. 

h.  Zwiselien  den  NaseuKk-hern  des  üart- 
hnhns  liegt,  den  vorderen  Stimrand  begroniend, 
ein  tiefseb warzes  s.mimctartigi'!*  (,tu('rb.md  — 
Nasenbinde  — ,  das  beim  H.-ibn  breiter,  1,.'>  bis 
2  mm,  bei  der  Henne  fehmaier,  ütriehfömiig  ist. 
Diese  ^'a^<enbinde  felilt  dim  Rebhuhn. 

<;  Tiii'  Seil  af  1 1  Kiel-  s  f  ri  cb  e  di  r  Si  liidtcr- 
federn  und  der  FlOgebb-eken  des  liarl Ituhns 
sind  auffallend  heller  als  beim  Rebhahn,  weiß- 
gelblieb  bte  gelblicfaweiA,  an  den  Spitaen 


;  reinweiti,  und  durcbiHcbnittlich  duppeit  so 
breit  ah  bei  letaterem.  Die  Breite  beträgt  beim 

F>artliidm  1,-J.'>  bis  .3  mm  und  ist  beim  Bahn  etwas 
sehwaler,  ca«  1,5  mm,  bei  der  Henne  breiter, 
I  ca.  1,75  mm  Im  1>arrh8chnitt.  Die  Sehaft- 
striche  sind  beim  Rebhuhn  stets  dunkler 
als  beim  liartbubn.  rfitlieb  bis  rostgelb,  und 
haben  niemals  die  oben  crwilliutcu  weißen 
Spitien  wie  diejenigen  des  Barthuhna. 

7.  Das  (ieniek,  dif  Halsweiten  und  der 
Unterhals  des  llarthubns  sind  grau- 
blSulieh  bis  perlgrau  pefilrbt,  im  Oe^^ensatz 
zu  der  aschgrauen,  mit  l.idbraun  nl>r  r(|(igenen 
Färbung  dieser  Tcib' licim  Ueliliulin.  l"iesi  r]ierl 
graue  l'arhenton  gibt  «lern  iiartliuliu  eine  eliarak- 
tcristischc  hellere,  graublaue  AllgemelnfihrbttDg, 

'  während  dan  Ueldiidiii  im  tr  iir/en  dunkler,  asch- 
grau, mit  Krd-  oder  Uo:<tliraun  iiliertingen  ist. 

Außer  diesen  leicht  erkennbaren  Unter- 
scheidungsmerkmalen werden  noch  einige  weniger 
atiffHllige  angetroffen: 

Unter  dem  Augo  des  weibliehen  und 
mftnnlicben  Barthuhns  befindet  sich  ein 

weiBlieher,  unten  mit  einem  seliwarzen  Saum 
umrandeter  Fleck,  bei  der  Henne  außerdem 
noch  auf  der  Wange  ein  kastanienbrauner 
Fleck  mit  seliwarzem  (Grunde. 

Diese  Alizeirlii  ii  felilen  ilem  Hebhulin  giinzlieli. 

Die  Haube  des  Uarthubns  ist  mit  helleren, 
beim  Hahn  sehmaleren,  grauweiBliehen,  dicken 

Strielien,  bei  der  IleniK'  mit  ^rriWeren.  eirunden 
j  Sprenkeln  und  Tüpfeln,  der  Oberkopf  des  Heb- 
I  hnbna  dagegen  mit  dunkleren  rostgelben,  In 

beiden  Tälien  erliebiii  li  sehmaleren Sebaftatriebco 

oder  sprenkeln  \  n -rlim. 

Das  sihirisclu:  HmLliiilin,  I'.  dau- 
rica  (I'all.)  und  das  Kebhuhn,  l\  perdix 
(L.),  sind  demnach  zwei  versclüedenei 
sehr  leicht  zn  unterscheidende  Hühner^ 

arten  dersellien  (i;itlini{r.  v(tn  denen  in 
Deutsclilaiid  It<li<rlie|i  das  ludiliulm  vor- 
kommt. W't'iin  <lalier  im  preiiHiscIieii 
Wildschongesetz  vom  14,  Juli  11H)4  j,'t'mäü 
§  2  Ziff.  14,  §  G  Abs.  1  und  §  16  von  „Reb- 
hühnern" die  Bede  ist,  so  kann  damit  er- 

j  sichtlieh  nur  die  Arl  Perdix  perdix  (L.), 
d.  Ii.  .,nn5;er  fi^enipines  I'i  blinhn".  ire- 
meiiit  sein,  um  so  melir  als  aiijjenutiimeii 

I  werden  darf,  daü  dem  (iisetzgeber  eine 
andere  Rebhnhnart  als  Perdix  perdix  kaam 
bekannt  gewesen  sein  dflrfte,  nnd  sich 
femer  die  fraglichen  sihinschen  Barthühner 
niemals,  auch  nicht  einmal  vorübergehend 
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bei  uns  in  Deutschland  angesiedelt  haben. 
Nur  dann,  wenn  letzteres  der  Fall  ge- 
wesen wäre  oder  in  Zukonft  ra  erwarten 
sein  dfirfte  —  was  sorseit  gftnslieh  aus- 
geschlossen erscheint  — ,  würde  gemäß 
den  Motiven  zu  obigem  (»esetze  eine 
Jagdbarkeitserklärung  den  Intentionen 
des  Gesetzgebers  entsprechen. 

Es  dürfte  somit  unter  „B*bhflhnern** 
im  Sinne  des  Wildschongesetzes  das  in 
Deutschland  einheimische  gemeine 
Rebhuhn.  Perdix  i't'rdix  (L.),  nicht  aber 
das  sibi]-i.sche  Bartlaüiu,  i'erdix  dauiica 
(PaU.)f  gemeint  sein. 

Ebie  Verweehsinng  des  letaleren 
mit  nnserm  Eebhnhn  ist  nach  vor- 
stehendem filr  jeden  gänzlich  ausge- 
schliissen,  der  sich  beide  Hühnerarten 
einmal  genauer  darautliin  angesehen  hat. 
Dies  gilt  fflr  den  gewerbsmäßigen  Ver- 
Icftnfer  wie  fttr  den  Kontrollbeamten.  Der 
wissenschaftliche  Sachverständige  aber 
wird  selbst  dann  noch  die  Unterscheidung 
zu  treffen  in  der  Lage  sein,  wenn  das 
charakteristische  schwarze  Schild  oder 
etwa  der  gelbe  Vorderbmstfleck  nicht 
mdir  erkennbar  ist,  and  ihm  anssebließlich 
Teile  des  Vogelkörpers,  also  z.  B.  ein 
einzelner  Kopf,  ein  Flügel  oder  der 
Hals  für  sich  allein,  zur  Untersuchung 
vorgelegt  werden. 

Die  modernen  Fleischaterilisatoren. 

Dr.  Haefckc  IVifdon.iii. 
Wer  die  Kntwickelung  der  modernen 
Heischsterilisatoren  während  der  letzten 
Jahre  in  der  Praxis  Tofolgt  hat,  weiß, 
daß  gegenwirtig  yorwiegend  drei  ver* 
schiedene  Apparate  in  Gel»rauch  sind, 
nilnilicb  (br  Frankesche,  der  Becker- 
und ri  mann  sehe  nml  der  Hiinnicke- 
sche  Api»arat.  IJie  Fabrikation  der  beiden 
erstawi  liegt  in  den  binden  der  Finna 
Bttd.  A.  Hartmann-Berlin,  während  der 
letztere  von  seinem  Krfinder,  dem  In- 
genieur H «Inn icke  in  liem.scheid.  ver- 
trieben wird.   Allen  drei  ApparateUj  die 


übrigens  in  dieser  Zeitschrill  in  wieder- 
holten Publikationen  eingehend  beschrieben 
worden  sind,  liegt  das  Prinaip  der  Ver- 
wendung niedrig  temperierten  Dampfes 

zugrunde,  und  ausschließlich  diesem  Um- 
stände haben  sie  die  so  erhelilichc  uiul 
bedeutsame  Herabsetzung  des  Kochver- 
lustes zu  danken,  die  bei  allen  dreien 
festgestellt  worden  ist. 

In  dem  ICSrzheft  des  laufenden  Jahr- 
ganges dieser  Zeitschrift  bespricht  nun 
Polizeitierarzt  Dr.  U.  H  o  ff m  a  n  n  -  Berlin 
eingehend  den  Hu  n  nick  eschen  Apparat 
und  die  von  ihm  mit  demselben  gemachten 
Erfiihrungen.  Dr.  Hoffmann  nennt  diesen 
Apparat  „der  Kflne  wegen  sowohl  als 
anch  um  Irrtümer  zu  vermeiden",  Apparat 
Hönnicke  II,  da  er  (b'n  vorerwähnten 
Becker-und  Ulmann  sehen  Apparat  früher 
auch  als  Hönnick eschen  Apparat  be- 
zeichnet habe.  Ich  meinerseits  werde,  nm 
den  tatsächlichen  Verbältnissen  Rechnung 
zu  trairen,  die  bereits  im  Anfang  meiner 
.\usführungen  gebrauchte  Bezeichnunf^s- 
weise  beibehalten,  indem  ich  —  abgesehen 
von  dem  Frankeschen  —  den  Becker- 
und  ülmannschen  Apparat  von  dem 
Hönnick  eschen  Apparat  unterscheide. 
Ob  Herr  Mönnicke  in  seiner  früheren 
Eigenschaft  als  Beamter  der  Firma  Beek  er 
und  Ulmann  den  hier  in  Frage  kommen- 
den Sterilisator  dieser  Firma  konstroiert 
hat  nnd  ob  er  berechtigt  war,  denselben 
als  A])parat  System  Hönnicke  za  be- 
zeichnen, kann  dahingestellt  bleiben  nnd 
ist  auch  tür  die  Benitcilnng  des  Sterili- 
sators durchaus  irrelevant.  Tatsache  i.^t, 
daß  dieser  Apparat,  der  nunmehr  schon 
seit  Jahren  entsprechend  den  Eigentums- 
verhältnissen unter  dem  Namen  „Neuer 

\  Hartmannsdu  r  Fh-ischsterilisator  Patent 
Becker  nnd  l  lmann"  in  den  Handel 

I  gebracht  wird,  ein  Konkurrenzappai'at  des 
Hönnick  eschen  Apparates  ist. 

Dr.  Hoffmann  hat  im  Auftrage  des 
KOnigL  Polizeipräsidiums  den  Franke- 
schen, den  Becker-  und  Ülmannschen 

.  und  den  Hönnickeschen  Apparat  ge- 
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inütt.  Bei  der  bereits  im  Jahre  11»Ü3 
erfolgten  Prülüug  der  beiden  ersteren 
Apparate  ertumnte  er  den  Beeker-  und 
Ulmann  sehen  Sterilisator  als  den  besseren 
(vergl.  Zeitschrift  fiir  Fleisch-  und  Milch- 
liygiene  l'JO.".,  Ik-It  11).  und  mit  diesem 
verg^leielit  I)r.  HolTiiiaini  den  mMle^tiill^^s 
geprüllen  Hüunickesi-lieu  AppuruL  in 
seiner  neuesten  Publikation.  Hierbei 
kommt  er  an  dem  Besultat,  daß  beide 
Apparate  hinsichtlich  der  sicheren  St  erili- 
Rienvirkunir,  der  bequemen  iJeseliiekuufr, 
des  perinfren  Kochverlustes  und  der  Küize 
der  bterilisatiunsduuer  gleichwertig  sind; 
nor  bezüglich  der  Entlttftnng  stellt 
Dr.  Hoffmann  eine  Überlegenheit  des 
Hönn  ick  eschen  Steril  isators  fest. 

Diese  Eritlüftuntr  erfolt^te  friihei-  licini 
liecker-  un<l  11  mann  sehen  Apiiiiral 
durch  einen  an  dem  unteren  Teil  des- 
selben angebrachten  Entlfiftangshahn,  der 
nach  entsprechender  Zeit  geschlossen 
wurde.  Es  ist  dies  ein  einfaches  Ver- 
fahren, welehes  sich  liei  zahlreichen 
anderen  Dampfdesinfektiunsapparaten  seit 
Jahren,  und  auch  bei  dem  Becker-  und 
L'lmannschen  Sterilisator  durchaus  be- 
wahrt hat  Bei  dem  Hönnickeschen 
Sterilisator  geht  die  Entlüftung  völlig 
selbsttätig  vor  sich,  indem  die  Luft  mit 
dem  ständi<r  abstritnienden  Dampf  während 
der  ersten  Zeit  des  Sterilisationsprozesses 
entweicht.  Neuerdings  ist  anch  beim 
Becker- nnd  Ulmannschen  Apparat  eine 
antomatisch  wirkende  Entlflftnugsvor- 
richtunp:  angebracht,  so  daß  das  Schließen 
des  Kiitlüflunpshahnes  in  Wetrfall  kommt 
und  eine  sichere  selbsttätige  Abtuliiung 
auch  der  letzten  Luftreste  gewälirleistet 
wird. 

Als  eine  gans  bedeutende  Überlegen» 
heit   des-  Ilönnickeschen  Apparates 

geprenüber  dem  Becker-  und  rimann- 
sclien  und  allen  anderen  t>terilisatoren  be- 
trachtet Dr.  lluflmann  den  Umstand, 
daß  bei  HOnnicke  dordi  das  ständige  Ab- 
strömen von  Dampf  wthrend  des  Sterili- 
sationa^OMBses  eine  Konzentration  der 


Fleischbrühe  erlole-t.  Ms  wird  auf  diese 
Weise,  wie  Dr.  II  off  mann  schreibt,  „eine 
dünn-  bis  sahflflssige  Bouillon  erhalten, 
I  die  in  10—15  Hinuten  beim  oflfenen 
Kessel  zu  Fleischextrakt  eingedidct  werden 
kann." 

Atif  den  ersten  Blick  hat  es  den  An- 
schein, als  wenn  die  Möglichkeit,  die  bei 
der  Sterilisaüon  des  Fleisches  erhaltene 
Fleischbrühe  einzudicken,  nur  bei  dem 
Hönnickeschen  Apparat  j2r(  L'^eb-  n  wfire, 
und  man  srewinnt  ferner  bei  dem  Lesen 
der  Hof fmannschen  Ansführuneren  den 
Eindruck,  als  wiire  dies  eine  Mehrleistung 
des  HQnnickeschen  Apparates  gegenüber 
den  anderen  Sterilisatoren,  die  besondere 
Betriebskosten  nicht  erfordert.  Ich  wüid»? 
auf  diese  beiden  riiiikt«!  hier  nicht  ein- 
uelien.  W  enn  ich  nii  lit  diesen  .\nsichten 
liereits  tatsächlich  auch  anderweit  be- 
gegnet wftre.  In  Wirklichkeit  liegen  die 
Verhältnisse  ja  wesentlich  anders.  So 
würde  man  beispielsweise  in  dem  Becker- 
uml  rimannschen  Sterilisator  ebenso- 
t.'ut  die  Fleischbrühe  zu  Extrakt  eindicken 
können  wie  in  dem  Hönnickeschen; 
der  einzige  Unterschied  besteht  darin, 
daß  Koch-  bezw.  Sterilisierprozeß  nnd 
Eindickunp^pruzeii  bei  Hönnicke  zum 
größten  Teil  ;rleiehzeiliir  nebeneinamler 
herlaufen,  während  sie  Ix'im  Becker-  nnd 
Ulmannschen  btcrilisator  zeitlich  nach- 
einander verlaufen  würden.  Der  fiir  die 
Eindickung  der  FleischbrOhe  erforderliche 
Wärmeaufwand  ist  in  dem  einen  Falle 
j  so  groß  wie  in  dem  anderen.  Das  erhellt 
ohne  weiteres  aus  einem  Vei-gleich  der 
Betriebsweise  beider  Apparate. 

Bei  Becker  und  L'lmann  wird  be- 
I  kanntlich  in  der  Weise  verfahren,  daß 
!  man  vor  Beginn  des  Sterilisierprozesses  ein 
'  bestimmtes  Wasser(juantnm  in  den  unteren, 
mit  einem  Doppelboden  versehenen  Teil 
des  Apparates  einfüllt  und  aus  diesem 
durch  Beheizung  des  Doppelbodens  den 
Sterilisierdampf  entwickelt.  Whrd  mehr 
Dampf  erzeugt,  als  die  Sterilisation  des 
Fleisches  beansprudit,  so  wird  durch  den 
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im  Apiiaiat  en(<t»'lieiulen  ÜlxTdriuk  ein 
Teil  des  Wassers  nuch  dem  Autuahme- 
gefUfl  flbergefQbit.  Dadnreh  wird  gleich- 
zeitig die  Heizfllehe  zum  Teil  von  Wasser 
befreit  und  dementsprechend  weniger 
Dampf  im  Stcrilisator  ontwickelt.  Steigert 
sich  dann  zeitweilig  der  Dampfverltrauch 
wieder,  so  llielit  das  heiße  W  asser  aus 
dem  AnftwhmegefiU)  wieder  selbsttttig  auf 
den  Doppelboden  des  Apparates  znrflck, 
so  da  15  dann  wieder  mehr  Dampf  entwickelt 
wird.  Auf  diese  Weise  liditet  sich  die 
Erzeufrung'  des  Stei ilisierdamples  tranz 
genau  nach  dem  liediirfuis  des  zu  sterili- . 
sierenden  Fleisches,  indem  Druck  nnd 
Wime  im  Apparat  sich  ganz  selbsttätig 
regeln. 

Wollte  man  nun  die  Fleischhrühe  ein- 
dicken, so  würde  mau  nach  Kntnahme 
des  sterilisierten  Fleisches  aus  den  Fleisch- 
kOrben  nnd  Abnehmen  des  Fettes  von  der 
Brfihe  bei  olfienem  Kessel  den  Doppelboden 
weiter  heheizen  nnd  hieritir  eine  ent- 
sprediende  Wilrmementre  aufwenden.  I 

Hei  Hön nicke  vollzieht  sich  der 
ArbeitsprozeÜ  in  der  Weise,  daß  gleich- 
fidls  zunächst  dn  bestimmtes  Quantum 
Wasser  in  den  Apparat  eingefflllt  nnd 
durch  Beheizen  des  Doppelbodens  zum 
Verdampfen  srehracht  wird.  Die  (  ber- 
schreitung  der  .Ma.ximalspannung  des 
Sterilisierdampfes  wird  verhindert  durch 
Anbringung  eines  Sicherfaeitsstandrohres. 
Trotzdem  wird  während  des  ganzen  Eocb- 
prozesses  ein  Überschnß  an  Dampf  in 
dem  Sterilisator  erzeugt,  der  jedodi 
dauernd  von  einem  dem  Si(  herheilsstand- 
rohr  vorgeschaltelen  Kühler  aufgenommen  | 
wird.  KineRegnliemng  der  fBr  den  Sterili-  i 
siemngsprozeß  erforderlichen  Wärme- 
menge in  dem  Sinne  wie  bei  liecker 
nnd  rimann  haben  wir  also  hei  Hön nicke 
nicht.  Hier  wird  vielmehr  nur  der  maxi- 
male Druck  reguliert,  und  zwar  einereeits 
durch  das  Sicherheitsstandrohr  nnd 
andererseits  durch  die  Erzengnng  des 
überschüssigen,  fttr  den  Sterilisierungs- 
prozeü  nicht  erforderlichen  Dampfes.  Die 


für  die  Pmduklion  dieses  üherscliüssigen 
Dampfes  erforderliche  Wärmemenge  ist 
diejenige,  welche  die  Eindicknng  der 
Bouillon  zu  Fleischextrakt  bewirkt.  Der 
Trost,  daß  diese  Wärme  in  dem  mehr 
oder  weniger  eiliitzten  Kühlwasser  des 
Kondensators  wit  ^i  r  irewonnen  wird,  ist 
zweifellos  ein  wenig  iietriedigender. 

Von  dem  Fleischextrakt,  den  man  mit 
dem  HOnnickeschen  Sterilisator  ge- 
wonnen hat,  ist,  wie  Dr.  Hoff  mann  mit- 
teilt, auf  seine  Veranlassung  eine  Probe 
in  dem  hekannten  Kreseniusschen  l^a- 
boraturium  in  Wie.sbaden  untei-sucht 
worden.  Anf  Gmnd  dieser  Analyse  beur- 
teilt Dr.  Hoffmann  den  Extrakt,  and 
zwar  im  Vergleich  zu  dem  anerkannt 
besten  Fleischextrakt,  den  wir  nherhaupt 
haben,  tiimilicli  demjenii^en  der  Liebijr- 
Compagnie.  Diesem  I^iebigschen  Extrakt 
soll  der  Berliner  „in  vielen  Punkten 
nicht  nur  nahe  stehen",  sondern  er  soll 
ihn  „in  mannigfacher  Hinsicht  Qber^ 
treffen'*. 

l)iese   (lierh'L'^ciilii'it    soll    in  eistfi- 
Linie  darin  be.stt  heu,  daß  der  Berliner 
Extrakt  frei  ist  von  Bernsteinsänre,  was 
Dr.  Hoffmann  daraus  erklärt,  daß  nur 
absolut  frisches,  manchmal  noch  warmes 
Fleisch  zu  seiner  Herstellung  verwendet 
werde.    Dazu  ist  zu  lienierken.  daß  die 
analytische  lie.stimniung  der  üernstein- 
säure   an    sich    eine  außerordentlich 
sehwittige  ist,  ja,  daß  es  anerkannter- 
maßen eine  brauchbare  Methode  hierfttr 
zurzeit  überhaupt  noch  nicht  gibt.  Ferner 
fehlt  vor  allen  Dingen  bisher  jeder  .\urh- 
weis  dafür,  daß  ein  etwaiger  Gehalt  an 
Bernsteinsänre    im  Fleischeztrakt  be- 
rechtigt, anf  die  VerwenduiHr  nicht  Machen 
Fleisches  zu  schlieiü  n.  Endlich  ist  aber 
auch  der  Vf)r\vnrl  ih  r  Verwendung  nicht 
frischen  Fleisches,  den  die  Ausführutig-i'ii 
Hoffmauns  für  die  Liebig-('omi>a«j;iiie 
zweifellos  enthalten,  durchansnnberechtigt. 
W^er  den  geradezu  mnstergflltigen  Betrieb 
in  Kray  Ik  ntos  kennt,  weiß,  daß  jegliches 
Lagern  des  Fleisches  Tor  seiner  Ver- 
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arbeit uiijs:  dem  dort  hefol-rten  Arbfits- 
priuzip  in  seinem  innersten  Wesen  wider- 
Bpricbt  Schneller  als  das  Fleisch  nach 
dem  Sehlaehten  der  Tiere  in  Vmj  Bentos 
in  die  Zerkleinerangsmaschinen  und 
danach  in  die  Digerierpfaiinen  gelangt, 
kommt  das  bedingt  taugliche  Fleisch  auf 
der  Berliner  Freibank  mit.  Sicherheit  nicht 
in  die  Sterilisatoren. 

Weiterhin  rittunt  Dr.  Hoffmann  den 
Berliner  Extrakt  wegen  seines  Aschen- 
gehaltes, der  „ein  ganz  hervorragender 
ist  und  viele  andere  Extrakte  übertritfl". 
Zahlen  werden  an  dieser  Stelle  nicht  an- 
geführt, auch  sagt  Dr.  Ho  ff  mann  nicht 
ansdrScUich,  daß  der  Berliner  Extrakt 
nach  dieserHichtnng  anch  dem  Liebigschen 
überlegen  sei;  aber  aus  dem  Znsammen- 
hang  muß  man  den  Eindnick  gewinnen, 
daU  dies  gesagt  werden  sdll.  Nun  hat 
aber  der  Liebigsche  Extrakt  den  hohen 
Asdiengelialt  Ton  21'22"/oi  nnd  es  liegt 
in  der  Tat  kein  Gnind  vor  für  die 
Wahrscheinlichkeit,  daß  der  Extrakt  der 
Berliner  PYeibank  einen  höheren  Aschen- 
gehalt autweist,  es  sei  denn,  daß  das 
Fleisch  vor  dem  Sterilisieren  mit  Salz 
bestreut  werde.  Daß  das  verarbeitete 
Fleisch  in  Bwlin  keinen  höheren  Anspruch 
anf  das  „intra  vitam"  hat  als  das  der  Tiiebi?- 
Tompagnie,  wurde  schon  im  Vorstehen- 
den betont. 

Endlich  sagt  Dr.  Holtmann  von  dem 
Berliner  Extrakt:  „Da  nnn  bei  dem 
SterOisierakt  eine  Wirme  von  höchstens 
100,6  C  znr  Anwendung  gelangt»  SO  ist 
es  begreiflich,  dali  das  hier  gewonnene 
Extrakt  den  weitt  ien  XOrzug  hat,  Leime 
höchstens  in  Spuien  aulzuweisen.'"  Diesen 
Voraag  soll  der  Berliner  Extrakt  nach 
dem  Zusammenhang  sweifello«  gleichlhlls 
vor  dem  Tiiebigschen  haben,  dem  an- 
scheinend ein  höherer  Leimt^ehalt  zuge- 
mutet wirtl.  Nnn  wird  alter  hei  der  Her- 
stellung des  Liebigschen  Extraktes  auch 
nicht  mit  höheren  Temperatoren  als 
100,5^0  geaibeitet  Außerdem  wird  aber 
anch  Im  Gegensats  zu  der  Stexilisiernng 


auf  der  Berliner  Kochanstalt  in  Fray 
Bentos  nur  reines  Muskelfleisch  in  feinst 
verteilter  Form  verarbeitet 

Es  muß  schließlich  auch  noch  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  es  dnrchana  nn- 
zulässig  ist,  die  Freseninssche  Analyse 
in  der  durch  Dr.  Hoffmann  geschehenen 
W  eise  zu  interpretieren  nnd  zu  verall- 
gemeinem. Der  untei-suchte  Extrakt  ist 
nach  Hoffmanns  eigenen  Worten  ein 
solcher,  „wie  er  von  reinem  Rindfleisch 
gewonnen  wird".  Wird  denn  aber  in 
der  Berliner  Kochanstalt  nur  Rindfleisch 
sterilisiert?  -  Dann  aber:  welche  Beweis- 
kraft hat  eine  Analyse  angesichts  der 
stftndig  wechselnden  Beschaffenheit  des 
Bohmaterials?  —  Sind  doch  bekanntlich 
schon  Alter  und  Geschlecht  der  Tiere  in 
der  Lan-e,  Schwankungen  in  (ieschmack, 
Farbe  und  Zusammensetzung  des  Fleisch- 
extraktes in  erheblichem  Maße  hervor- 
namtm,  weshalb  denn  andi  in  Fray  Bentos 
fortlaufend  Betriebsanalysen  ausgeführt 
werden. 

Keinesfalls  bei'er)itic:r'n  die  Ausführungen 
Dr.  Hotfmanns  zu  dem  beliebten  Schlag- 
wort: „Besser  als  Liebigl"  Wäre  dem 
wiridieh  so,  dann  könnte  man  die  Liebig- 
Gompagnie  mit  Recht  eines  ftußerst  un- 
rationellen Vorgehens  zeihen.  Wozu  der 
komplizierte  nnd  kostspielige  Betrieb  mit 
all  den  unterschiedlirhen  Manipulationen, 
wenn  das  simple  Eindampfen  einer  aus 
grob  gesclmitteneB,  mit  Knochenteilen 
untermischten  Fleisdistlldcen  gewonnenen 
Bonillon  ein  soviel  besseres  Produkt  liefert? 

An  sich  mag  ja  die  Eindickung  der 
in  den  Sterilisatoren  gewonnenen  Fleisch- 
brühe auf  großen  Schlachthöfen,  wie  dem 
Beriiner,  etwas  Bestechendes  haben,  da 
es  lieh  hier  um  veihftltnism&ßig  große 
Mengen  handelt.  Zweifellos  würde  sich 
dann  aber  eine  zweckmäßig  ein  zurichtende 
besondere  Kindampfeinrichtung  empfehlen. 
Für  die  große  Zahl  der  mittleren  und 
ganz  besonders  der  kleinen  Schlachthofe, 
sowie  dieFk«ibftnke  deijenlgenGemeinden, 
die  «beilianpt  keinen  Schlachthof  haben, 
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spielt  ilie  Eindickung  der  Fleischbi  ülie  | 
za  Extiakt  keine  KoUe.  Hier  wird  man 
sich  der  geringen  Mengen  wegen  nach 
wie  vor  darauf  beschrinkenf  den  Käufern 
des  Freibankfleisclies  die  Bouillon  gegen 
einige  Pfennige  Kntf^elt  oder  kostenlos 
abzugeben.  Es  bleibt  ohnehin  abzuwarten, 
wie  sich  derVerkaof  desBerliner  Extraktes, 
der  nor  Ton  der  Freibank  aoa  eifolgen 
darff  bei  der  in  Aussicht  stehenden  Her- 
stellung größerer  Quantitäten  gestalten 
wird. 


Milehbygiene  und  BaliterioioBie. 

▼on 

Moir  Heltz  Stiittj,%arf. 
Die  Bibliotheca  lactaria  von  Roth- 
schild enthält  mit  den  zwei  Siiiiplemeiiten 
die  Benennung  von  11276  nülchwirtschalt- 
Uchen  Arbeiten.  Bedenkt  man,  daß  dazu 
noch  die  Arbeiten  der  letzten  vier  Jahre 
konunent  so  wird  man  angesichts  dieses 
enonnen  Materials  zugeben  müsfien,  daß 
es  des  Aufwandes  von  gröliter  Kraft  be- 
darf, um  die  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete 
der  Milchforsdiong  zu  flberblicken.  Die 
Wissenschaft  ä/eat  Milch  ist  ein  Sammel> 
platz  verschiedener  Disziplinen  gew(»rden. 
("heiiiiker.  Arzt,  Tierarzt.  Techniker, 
Bakteriologe  —  alle  sind  an  der  .Mileli- 
wissenscliait  interessiert  und  suchen  mit 
ihrem  Teil  dam  bdmtragen,  die  Kennt- 
niese  Aber  die  Milch  zu  Tennehren  und 
diesem  erstklassigen  Nahrungsmittel  eine 
immer  größere  Anxahl  von  Freunden  zu 
erwerben. 

Eine  neue  Zeit  begann  in  der  Milch- 
wiasenschaft,  als  der  Bakteriologe  die 
Milch  als  ein  vcnrtrefiliehes  Nfthnnedinm  der 

klein  sten  Lebewesen  erkannte  undmitHUfe 
des  .Mikroskops  über  die  Veriindenmgen, 
welche  die  Mib  h  und  ihre  Produkte  er- 
leiden, Aufklärung  brachte.  Da  die 
Bakteriologie  ein  Fach  war,  das  ans- 
schließUch  vom  Mediziner  bearbeitet 
wurde,  so  ist  es  erklärlich,  dal^  man  den 
pathofri-nen  Spaltpilzen  in  der  Milch 
voD  Au  lang  au  die  größte  Autmcrksam« 


keit  schenkte,  und  daü  die  Milclihygiene 
als  ein  Spezialfach  der  Medizin  betrachtet 
wurde.  Diese  YerhiUtnlsse  haben  sich 
geändert,  seitdem  der  Chemiker  und 
Techniker  an  den  Emmgenschaften  der 
Bakteriologie  teilnehmen  und  diese  Wissen- 
schaft zu  ihrem  Nutzen  auszugestalten 
suchen.  Milchhygiene  wird  in  unseren 
Tagen  vom  Chemiker,  vom  Techniker, 
vom  Mediziner  getrieben,  —  doch  alle 
müssen  auf  dem  Gebiete  der  Bakterio- 
logie bewaiulei  t  stiiii,  wenn  sie  in  Fraj^en 
der  Milchhygiene  mitreden  wollen.  Bak- 
teriologie und  Milchhygiene  hängen  also 
eng  zusammen. 

Milchhygienische  ITrageu  haben  in 
letzter  Zeit  bei  der  Ausarbeitung  von 
Milchpolizeivoischril'ten  eine  Kolle  p«- 
spielt.  Da  V' oi-schriften,  wie  die,  daß  die 
Milch  frei  von  Krankheitskeimen  sein 
soll,  in  diese  Verordnungen  aufgenommen 
wurden,  mußte  man  sich  auch  der  Kon- 
trolle über  die  wirkliche  Ansfuhning  diesor 
Verordnungen  zuwenden  und  kam  dadurch 
auf  die  Bakteriologie  zu  sprechen.  Nun 
ist  es  leider  eine  Mode  geworden,  daß 
bei  neuen  Untersnchnngsmethoden  von 
den  Erfindern  immer  mehr  behauptet  wird, 
als  wahr  ist,  und  so  .schien  es  bei  «ler 
Verfa.s.sung  der  Vorschriften  vielen  ei'i 
leichtes,  z.  B.  zu  kontrollieren,  daß  jecU'i- 
Milchkonsnment  eine  Ifildi  erhfilt,  die 
zum  mindesten  im  Lsboratorinm  verlier 
auf  Typhus-  und  Tuberkelbnaillen  unter- 
sucht worden  ist.  Bricht  nun  einnuil 
eine  Typhusepideniie  aus.  so  i.st  man  ent- 
setzt über  die  „Fahrlässigkeiten  des  bak- 
teriologischen Laboratoriums",  bedenkt  da- 
bei aber  nicht,  daß  wir  Bakteriologen  mit 
dem  größten  Vergnügen  die  Milch  Torher 
nntersnchen  würden,  wenn  wir  nnr 
eine  entsprechende  l'ntersuchungsmetliotle 
hätten.  Es  wird  viel  geflunkert,  und  mau 
ist  deshalb  wohl  berechtigt,  dmrilber  Be- 
trachtungen anznstellen,  wie  weit  die  Bak> 
teriologie  in  praktischen  Fällen  der  Milch- 
hygiene  (.Milchhygiene  ist  ja  eint*  ganz 
und  gar  „praktische  Wissenschait")  auch 
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wirklich  von  Nutzen  ist.  Zu  diesem  Zweck 
sind  haniitsächlicli  alle  rntcrsiiohunfrs- 
methoden  einer  Kritik  zu  unterziehen. 
Weiterhin  ist  testzulegen,  in  welclien 
Fällen  man  sicher  von  einer  Krank- 
keitattbertragnng  durch  Milch  nnd 
Milchprodukte  reden  kann,  nnd  schließlich 
soll  (liirüber  diskutiert  werden.  \vie  weit 
andere  Maüregeln  an  .Stelle  von  liak- 
teriologischen  Untersuchungen  zu  treten 
haben,  wenn  letitere  auch  vervollkommnet 
werden. 

Sprechen  wir  zuerst  vom  Typhus- 
bazillus, in  jeder  Beziehung  ein  Schmer- 
zen.xkind  der  Bakfcrioloiriel  Tvplmsepi- 
deniien,  verursacht  durch (jenuU  intektioser 
AHlcb,  sind  nicht  selten.  Die  Ansicht, 
daß  die  HOch  Trägerin  des  Giftes  vom 
Abdominaltyphas  sdn  könnte,  tauchte  zum 
erstenmal  im  Jahre  1870  auf.  Ballard 
iM  sclMfiltt  in  diesem  Jahre  eine  Epidemie 
in  Islington;  weitere  Beschreihung'en  von 
solchen  in  Amerika  und  England  folgten 
rasch  aufeinander.  In  Deutschland  be- 
richtet zum  erstenmal  Biedel  Uber  eine 
Typhuseyidemie  in  Köln,  wo  nur  Milch 
die  Trsache  .«sein  konnte.  Sclimidt  spricht 
voll  einer  Epidemie  in  Stnillluir^'  i.  E., 
8nüth  von  einer  solchen  in  Starai'ord, 
U.  S.  A.  Ton  den  386  Fällen  letzterer 
befanden  sich  858  oder  91,2  Proz.  in 
Familien,  welche  Milch  von  einem  ge- 
wissen Milclihiiiidlrr  ]»ezo<ren  hatten.  In 
14  Fällen  liattcn  die  Erkiankten  in  einer 
Bäckerei  Milch  getrunken,  die  ebenfalls 
von  diesem  Milchhändler  stammte.  Pfnhl 
Ahrt  eine  Typhnsepidemie  in  Schlettstadt 
i.  J.  18;»5  auf  den  Genuß  von  Milch  zu- 
rück. Riedel  eine  solche  in  Lübeck  im 
Jahre  1897.  Wilckens  spricht  von  einer 
T3'phusepidemie,  beobachtet  zu  iianiburg 
im  Aogast— September  1897,  bei  welcher 
167  T^huseikrankongen  su  verzeichnen 
waren,  von  denen  82  Fälle  mit  Sicher* 
heit  auf  ^[ilchinfektion  zurtlckgefilhrt 
werden  konnten.  Keich  beschreibt  eine 
iyphusepidemie  in  Oberschmollen.  Alle 
Gehöfte  (außer  drei)  der  Milchlieferanten 


I  einer  Molkerei,  welche  die  Magermilch  in 

I  ungekochtem  Zust;ind  ihren  Lieferanten 
znrückjs^jab,  waren  mit  Typhus  infiziert. 
Die  drei  Ausnahmen  verhalleu  zum  Aus- 
ilndigmadien  der  EpldemieuFsache.  Üer 
Besitzer  eines  Gehöftes  hatte,  als  einige 
Monate  vor  Ausbruch  der  Epidemie  einige 
seiner  Leute  nach  dem  Trinken  von  un- 
gekochter Milch  an  Durchfall  erkrankten, 
das  Trinken  von  ungekochter  Milch  unter- 
sagt. In  dem  zweiten  Gehöft  wurde  die 
Magermilch  ansschließlich  als  Schweine- 
fhtter  benutzt,  und  vom  dritten  GehOft 
wurde  wohl  Milch  an  die  Molkeivi  ge- 
liefert, aber  keine  Magermilch  zurück- 
genommen. 

Dies  sollen  einige  wenige  Angaben 
sein,  ans  denen  hervorgeht,  daß  die  gr5ßte 

1  Vorsicht  geboten  ist  beim  Genuß  unge- 
kochter Milch.  Daß  anch  andere 
Molkereiprodukte,  wie  Butter.  Kiise. 
Buttermilcli,  als  Infektionsträger  l»ei 
Typhusepidemien  in  Betracht  kommen 
können,  ist  noch  besonders  hervorzoheben, 
weU  man  gerade  diesen  Produkten  bei 

'  Nachforschungen  in  Fällen  von  Typhus- 
epidemien gewöhnlich  keine  Beachtnnir 

I  schenkt.  Bassen cre,  der  nachwies,  daü 
Typhuskeime  durch  Zeutrifugiereu  der 
Milch  größtenteils  in  den  Rahm  und  dar 
durch  in  die  Butter  (also  auch  in  die 

j  Buttermilch!  Der  Verf.)  übergehen,  sagt, 
dali  Typhusbazillen  si<h  liinpere  Zeit  in 
der  Butter  lebend  erhalten,  niimtestens 
wälirend  der  Zeit,  in  der  die  Bulter  als 
geschmacklich  gut  taxiert  wird.  Brack 
ahmte  experimentell  den  Vorgang  nach, 
wie  die  Butter  mit  Typhnsbakterien  in- 
fiziert werden  kann.  Durch  Ausspülen 
der  Uahmgetälie  mit  typhusbazillen- 
haltigem  Wasser  gelangten  zahlreiche 
Typhnskeime  in  die  Butter,  die  in  der^ 
sdben  bis  zum  87.  Tage  virulent  waren. 
Bolley  und  Field  stellten  durch  Ver- 
snclie  fest,  dal)  Typhuskeime  in  Butter 
mindestens    10  Tage   ihre  Virulenz  er- 

I  halten  können.     Frankel  und  Ki.ster 

I  beschrdben  Untersuchungen  ttber  das 
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Verhalten  der  Typhusbazillen  in  Butter- 
milch und  (j^felangen  zu  dem  Resultate, 
daü  auch  kleinere  Mengen  von  Typhus- 
ItaxOleii  in  diaBem  miiren  Nihnnedinm 
mindesteiis  48  Stnndoi  lebensflUiig  sind. 
Weitere  Untersuchungen  stammen  von 
Laser,  Heim,  Hesse,  Kowland.  Bei 
eigenen  Untersuchungen  gelang  dpr  Nach- 
weis von  Typhusbazillen  noch  nach  zehn 
Tagen,  in  angesänerter  Butter  noch  nach 
7  Tagen. 

Welclie  Mittel  stehen  uns  zur  Ver- 
flignng,  um  Typhusepidemien  durch  Milch 
und  Milchprodukte,  wie  Butter,  Käse, 
Rahm,  Magermilch,  zu  verhindern?  Vor 
allem  liSnnen  vir  mit  onaeren  jetzigen 
bakteriologischen  Hilftmitteln  achnell  und 
sicher  bestimmen,  ob  Milch  oder  Butter 
Typhusbakterien  entliält? 

Wollte  ich  an  dieser  Stelle  einen  Aus- 
zag geben  über  die  Arbeiten,  die  allein 
Uber  den  Typhasnacbweis  in  MUeh  nnd 
Wasser,  das  ja  im  Molkereigewerbe  anek 
eine  große  Rolle  spielt  nnd  zwar  nicht 
nur  beim  Verfalsrlien  der  Milch  —  ich 
glaube,  ich  würde  erlahmen.  Mit  welcher 
Sicherheit  wurde  von  den  Erfindern  die 
YollwertigkeitihrerUntersnchnngsmetliode 
behauptet,  und  wie  betrQbend  klftglich 
fielen  die  meisten  Kontrollnntersuchungen 
ans.  Gottlob  haben  sich  schon  andere 
der  mühevollen  Zusammenstellung  unter- 
zogen, 80  daß  ich  kurz  die  Resultate 
Busqnets  bei  Untersuchungen  von 
typhnsrerdftchtigem  Wasser  anfflhren  will, 
der  auf  9S4  Untersuchungen  6  positive 
Resultate  zählt.  Bonhoff  schreibt  in 
seinem  Aufsatz  ,, Wasseruntersuchung  und 
Typhusbazillus":  „Selbstverständlich  wür- 
den wir  gerne  bereit  seiUi  uns  der  geist- 
tötenden  Arbeit  immer  wieder  zu  unter- 
ziehen,  oder  unsere  armen  Assistenten 
damit  zu  belasten  —  wenn  liir  rlie  Praxis 
irgend  etwas  dabei  herauskäme,  wenn 
fttr  die  zu  ergreifenden  Maßnahmen  irgend 
etwas  Ton  dem  AnsfeU  der  bakteriolo- 
gischen Untersuchung  abhinge.  Tatsäch- 
lich ist  dies  niemals  der  FalL  Positiver 


Befund  ist  Kuriosnm,  negativer  kann  die 
beteiligten  l^ersonen  in  ihrer  Ansicht, 
daß  das  Wasser  mit  der  Krankheit  zu 
tun  habe,  glücUicherweiae  nicht  iire 
machen;  beide  Beseheide  kommen  vid  za 
spät,  als  daß  sie  irgend  einen  Einfluß  auf 
die  praktischen  Maßregeln,  Schließung 
des  Brunnens  usw.  ausüben  könnten.  >Vo- 
/u  also  die  Mühen?  Besonders  heutzu- 
tage, wo  die  Höglidikeit  der  Übertragung 
von  Typhnsbaallen  durch  das  Trinkwasser 
für  jeden  Einsichtigen  außer  Frage  steht?** 

Nicht  viel  Itesser  steht  es  l)ei  der 
Milch  und  den  Molkerciiuudukten.  Jede 
in  den  Handel  kommende  Milchsorte  uUer 
Butterprobe  zu  untersuchen,  wArandt  den 
ansgezeichneteten  Untersuehungsmetho- 
den,  selbst  wenn  sie  zur  Ausf&hmng  nur 
einige  Minuten  beanspruchen  würden, 
praktisch  unmöglich.  Untersuche  ich  einen 
Teil  der  Butter  und  finde  keine  Typhus- 
baaillen,  so  habe  ich  keine  Garantie  daittr, 
daß  sich  in  anderen,  nicht  nntersnchten 
Teilen  keine  vorfinden.  Bakteriologische 
Typhusuntersuchnngen  können  also  in 
Praxis  nur  von  ^\  ert  sein,  um  den  Ur- 
sprung einer  bereits  bestehenden  TypUus- 
epidemie  festzulegen,  und  da  führeii 
zurzeit  die  Nachforschungen  bei  den  Eh> 
krankten  über  NahrungsmittelgenufK  (irt- 
liche  Inspektionen,  schneller  zum  Ziel,  al.s 
bakteriologi.sche  Untersuchungen,  die  in 
allen  Fällen  nur  bestätigen,  nicht  aber 
ansscUiefien  kftnnen. 

Welche  Haßregeln  sind  nun  zu  er- 
greifen? Vor  allem  Meldezwang  bei 
allen  ansteckenden  Krankheiten  auch  auf 
Lande.  Der  Milchversand  von  den  Häusfrn. 
in  denen  ein  Erkrankter  sich  aufliält,  muU 
sofort  untersagt  werden.  Größere  Unter- 
nehmungen, wie  die  Kopenhagener  Hilch» 
versorgnngsanstalt,  auch  das  Milchgeschäll 
Trifolium  in  Kopenhagen,  bezahl en  die 
Milch  auch  in  solchen  Fällen,  wie  wiim 
sie  geliefert  worden  wäre.  Ebenso  darf 
solche  Milch  auch  in  den  Molkereien  nicht 
zu  Butter  oder  lu  anderen  Milchprodukten 
verarbeitet  werden.    Diese  Maßregeln 
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k<inn»'n  nur  dazu  dit-iH'n.  um  dif  w  t-itcro  Vrr- 
hrt'itung  der  Typliui>e|iideuiie  zu  v  ci  liiudeni. 
Doch  wird  in  den  meisten  Fällen  eine 
Anstedinng  bereits  stattgeflinden  haben, 
weil  der  Erkrankte  niclit  schon  am  ersten 
'l'apre  der  Kriinkheit  bettlägerig  wird 
und  di  ii  Ai  zt  kunsultii  1 1.  Also  muli  neben 
Meldezwang  verlangt  werden,  dall  die 
Milch,  bevor  sie  in  den  Handel  kommt 
nnd  ehe  sie  tn  Bntter  verarbeitet  wird, 
einer  Paste nrisiernng  unterworfen 
wird.  Durclj  die  Kinffllining  der  Säure- 
reinkulturen nnd  von  I'asf  enrisierapparaten, 
bei  deren  Henutzung  der  (  beistand,  die 
Miluh  könne  einen  Kochgescbmack  er- 
halten, amgeiiehlonen  ist,  steht  der  Ans- 
fühnmg  dieser  Forderung  kein  Hindernis 
mehr  entgegen  —  als  die  Bequemlichlteit 
der  Molkereibesitze! ! 

l>a  mit  dem  Pasteurisieren  der  .Milch 
nicht  nur  die  Gefahr  der  Verbreitung  von 
Typhns,  sondern  auch  von  Taberlca« 
lose,  Cholera,  Scharlach  beseitigt  ist, 
ist  mit  umso  gröüerem  Nachdnick  das 
Pasteurisieren  zu  verlaufren.  Tuberkt'l- 
bazillen  konnten  in  zahlreichen  Fällen 
in  Milch  und  Butter  nachgewiesen  werden, 
obwohl  anch  bei  diesen  Untersndiungen 
die  Ansarbeitong  der  Nachweismethoden 
noch  sehr  viel  Arbeit  fordert.  Die 
Untersuchungen  der  Milch  und  Butter 
auf  Tuberkelbazillen  haben  nur  einen 
orientierenden,  einen  prupagaudislischeu 
Wert  Praktisch  rar  Ansschließnngtnber- 
kelbaäUenhaltiger  Bntter  kommen  die 
Untersuchungen  nicht  in  Betracht,  weil 
sie  viel  zu  viel  Zeit  beanspruchen.  Ist 
doch  zur  einwandlreien  rntersuchung 
einer  Butterprobe  auf  Tuberkelbazillen 
mindestens  eine  Zeit  von  4—6  Wochen 
nötig,  nnd  dant  noch  das  beschwerliche 
nnd  umst&ndliche  Arbeiten  mit  Versuchs- 
tieren ! 

Cholerabazillen  bleiben  nach  Heim 
und  Kitasato  in  gewöhnlicher  Milch  bei 
Zimmertemperatur  24  Stnndoi,  bei  niederer 
Temperator  bis  zum  4.  Tage  lebensfUig. 

Ton  anderen  Infektionskrankheiten, 


die  durch  Milch  und  Milchprodukte  über- 
tragen worden  sind,  bleilieu  zu  erwalinen: 
Scharlach,  Diphtherie,  Milzbrand, 
Maul-  nnd  Klanensenche.  Bei  den 
meisten  dieser  Krankheiten  versagen 
die  bakteriolt^schen  Untersnchnng?« 
[  methoden. 

I      Fassen  wir  zusammen,  so  können  wir 
sagen : 

Die  Bakteriologie  war  der  HUchhygiene 
insofern  von  größtem  Nutzen,  als  sie  über 

die  Lebensverhältnisse  der  pathogenen 
Bakterien  in  Milch  und  Milchprodukten 
Aufklärung  brachte.  Die  Bakteriologie 
hat  als  eine  unumstöliliclie  Tatsache  fest- 
gelegt, daß  Milch  und  Milchprodukte  sehr 
h&nflg  als  Vermittler  von  Infektionskrank- 
heiten fungieren  können. 

Auf  die  Ansarltcif iincr  der  Nachweis- 
methoden  von  pathof^enen  Bakterien  in 
Milch  und  deren  Produkten  ist  das  größte 
Gewicht  SU  legen.  Nam^tUdi  yon 
chemischer  Seite  ist  die  Eünwiiknng  der 
sahireichen  synthetisch  dargestellten  or- 
ganischen Stoffe  auf  Bakterien  eingehend 
zu  studieren.  Vielleicht  ist  nach  dieser 
Richtung  von  der  zukunttigen  „chemischen 
Beichsaastalt**  etwas  an  eihoffen. 

Jedoch  bildet  die  bakteriologische 
Kontrolle  nur  einen  kleinen  Teil  der 
sanitätspolizeilichen  Kontrolle,  auch 
wenn  die  bakteri(dogischen  rntersuchungs- 
meüioden  verbessert  sind.  Die  sanitäts- 
poliaeiliche  Eontrolle  gipfelt  in  der 
peinlichen  Überwachung  der  Milch- 
gewinnung, des  Milchtransportes 
und  des  Milchverkaufes.  Ebenso 
muß  die  sanitätspolizeiliche  Kon- 
trolle sich  auch  auf  die  Betriebe 
ausdehnen,  in  denen  die  Milch  au 
Bntter,  Eftse  nnd  den  flbrigen  Milch- 
produkten verarbeitet  wird.  Die 
staatliche  nnd  städtische  Sanitätspolizei 
kann  wesentlich  unterstützt  werden  durch 
Gründung  von  Kontrollkommissionen, 
unter  welche  sich  die  milchwirtsehaft- 
lichen  Betriebe  stellen  können,  um  sodann 
rar  Führung  einer  bestimmten  Waren- 
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marke  berechtigt  zu  sein.  Die  Kontndl- 
küiDDiissionen  Betzen  sich  aus  einem 
Hygieniker,  Arzt,  Tierant,  Chemiker  und 
Bakteriologen  zuaammen. 

Für  die  Betriebe,  die  Milch  zu 
Hut t er.  Kiise  oder  anderen  Milchprodukten 
venirlieiten,  sollen  \  erordnungen  (ähnlich 
den  ililchpulizeivurBcbriften)  aufgestellt 
werden,  die  Anweisungen  enthalten 
über  Beinheit  des  an  Holkereizwecken 
verwendeten  Wassers,  Aber  Reinlichkeit 


im  Mulkereigebäude,  über  Gesundheits- 
zustand und  Reinlichkeit  des  MoUcerei- 
penonals,  Beinignng  der  Molkereigerftte, 
Verarbeitiing  usw. 

Den  staatlichen  Revisoren,  auf 
deren  hygienische  und  fachmännische 
Ausbildung  das  grüüte  Gewicht  zu  legen 
ist,  muß  die  Vollmacht  erteilt  werden, 
Betriebe  sofort  achlieflen  anlassen,  die 
in  bestimmten  Punkten  den  Verordnungen 
nicht  entsprechen. 


Uelcrate. 


Jaeger,  A.,  Über  4ie  BlndegewelMnmehe- 

rung  Inder  Rinderleber  bei  DIstonatoae. 

Ein  kritischer  Beitrat;  zu  Weigert* 
Entspann  aagn  thoorio. 

Arab.  r.  witMBMh.  B.  pndit.  TIariilkd*,  H.        4,  ■.  8.  Hcfl, 


Wei?ert  hntte  ^'t-lelirt,  daü  ein  ülier 
diis  normale  Mali  hinausgehendes  Wachs- 
tum der  Zellen  niemals  dnrcli  Snßere, 
pathologische,  bioplastische  Reize  bedingt 
werden  kOnne.  Die  Bestandteile  des 
Organismus  sollten  sich  nach  ihm  selbst 
gegenseitig:  in  Spannung  halten.  Kei  den 
paUiolügischeu  Gewebswucherungen  käme 
das  die  Wndiemng  auslösende  Moment 
nicht  direkt  in  den  spiter  wuchernden 
Oewebsteilen  zur  (;<'Uunp:,  sondern  in- 
direkt in  denen,  die  der  ^\'ucherung  als 
Wachstumswiderstände  entsrefrenständen. 

Jaeger  fQhrt  nun  die  cirrhotische 
Bindegewebswucherang  in  do-Rinderieber 
bei  Distomatose  auf  die  reisenden,  giftigen 
Stoffwechselprodokte  der  in  den  Gallen- 
giUigen  sclitnarol/enden  Distomen  znnlck. 
I)as  ii  izende  Agens  wird,  in  der  Lymphe 
enthalten,  retrograd  und  überallhin  ver- 
breitet und  Teranlaßt  so  die  gewaltigen, 
geradezu  klassischen  cirrhotischen  Wuche- 
nuitri  n  in  der  Leber.  Diese  sind  mithin 
der  Ausdruck  einer  durch  parasitär-ent- 
zündliche Kinwirkunir  von  den  (Jallen- 
gängeu  aus  veraulalilen  Bindegewebs- 
wucherung. 


Jaeger  hat  mit  dieser  Auffassung 
nacli  Analogie  der  neueren  Erkenntnis 
von  der  Kntstehung  anderer  Cirrlioson 
^Boiz,  VerfütteruDg  vou  einbasischen 
Fettsäuren;  Krawkow,  Terabreichimg 
eines  Infhses  von  fknlem  Pfbrdefleisch; 
schädigende  Wirkung  des  Alkohols  auf 
die  Leberzellen)  hypothetische,  sklerogene, 
organische  Stotle  knnstrnieit,  die  einen 
direkten  pruliferativeu  Kelz  auf  das  Binde- 
gewebe ausfiben.  In  diesem  Sinne  siiiil 
seine  auf  ausgezdchnete  pathologiach» 
histologisdie  Untersuchungen  gestützten 
Betrachtungen  mit  der  Weigertscben 
Entspaunaugstheohe  unvereinbar. 

Ffeibr. 

Jaeger,  A.,  Das  lutestinalemphysein  der 
Salden.    Zugleich  ein  vergleichend- 
patliologiseher  Beitrag  ra  dem  Tagimal- 
emphysem  des  Weibes. 

(AMUr  L  wlMuuak.  o.  pnkL  TtarkaUk,  «1.  B4i»  4 ^ 
IMS,  S.  «IS-m) 

Den  bisher  als  TiUdblasengekrdse  oder 
Mesenterialemphysem  der  Suiden  bezeich- 
neten Prozeli  tauft  Jaeger  in  Intestinal- 
emphysem  um.  Die  Entstehung  der  Uas- 
blasen  aus  rein  nechanischen  und  physi- 
kalischen Momenten  trifit  nadi  seiner 
Ansicht  nicht  zu;  vielmehr  sieht  er  in 
Bakterien  d;is  ursächliche  Agens  für  die 
Gaszystenbildung.  Der  in  Reinkultur  ire- 
wounene  Bazillus  wird  von  ihm  als  ein 
Bakterium  der  Koligruppe  angesprochen 
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1111(1  mit  Kücksicht  auf  seine  {jaiiz  hn  vor- 
ragendo  (.täningslaliigkt'it  iHildung  von 
Wasserstoff  und  elementarem  Stickstoff!) 
bacteriom  coli  lymphatfenm  aSrogenes 
genannt.  Kr  zeiclinet  sich  durch  große 
I?e\\ eirliclikeit  aus,  die  .Taeger  im  Sinne 
(iaffkys  als  den  Ansdnick  einer  ge- 
steigerten l'athügenität  anspricht,  die  die 
natflriiche  Infektion  der  Dannwand  and 
selbst  eine  Vegetation  der  Erreger  in 
den  Lymphgefäßen  bewirken  kann. 

Der  pathologische  Prozeß  nimmt  seinen 
Ausgang  von  der  [»amnvand.  l'nter  dem 
Einftuli  V(jn  durch  .laeger  (»llengela-sseiien 
begünstigenden  Momenten  treten  die  Bak- 
terien in  die  nnverletzte  Schleimhaut  ein. 
In  der  Dannwand  treten  noch  die  wesent- 
lichsten Veränderungen  anf,  nur  sekundär 
kommt  es.  und  audi  nur  in  hnchgradigen 
Fälleu,  zu  einer  .\ii>.inimlujig  von  Luft- 
blasen im  Meiienteiium. 

Das  sehr  seltene  Intestinalemphysem 
des  Menschen  nnd  das  hlnfigere  Yaginal- 
emphysem  des  Weibes  sind  nach  .Taeger 
ätiitlngisoh  und  patliKgenftisrli  dem  In- 
testinal^'Uiphyseui    der   Öuiden  analoge 

Prozesse.  I'fiiler. 

Kraus  et  SchifTniann,  Sur  l'orighio  de.«i 
anticorps  Fr^cipitines  et  Agglatiuines. 

(Anna*.  Am  rinat.  pM«Mr  IMt,  90.  B4.,  &  tfl/Ht.) 

Im  Gegensatz  zn  den  bakteriziden 

Kör]»ern.  die  in  der  Milz,  dem  Knochen- 
mark nnd  in  den  Lymphdrüsen  entstellen, 
vollzieht  sich  die  Hildung  der  Pra/ipuuiu 
und  Agglutinine  im  Oefftßsystem.  Es  ist 
znrzeit  unmöglich,  festzustellen,  ob  diese 
Präzipitine  nnd  Agglutinine  in  bestimmten 
Organen  unter  einer  primitiven  Form 
ähnlich  den  Prolermenten  auftreten. 

Kabinowitsch,  L.,  Untersuchungen  Aber 
die  Heziehnngen  zwiHchen  der  Tuber- 
kulose des  Menschen  und  der  Tiere. 

(|BM4*imMi»ek  Mt  „AiMira  «m  dm  PUbologtoehmi  laatlini 

tu  I!-rlin'V  Jtpriin 

Zu  den  Versuchen  standen  der  Ver- 
fasserin 15  FAlle  von  Taberknlose  (3  davon 
primAre  Danntuberknlose)  aus  dem  Patho- 
logiadien  Institut  zur  Verfllgung,  die 


Gelieimrat  Orth  als  besonders  geeignet 
j  für  vergleichende  Tuberkulo.senntersuchun- 
gen  bezeichnet  hatte.   Außerdem  5  Knl- 
I  toren  ans  tuberkulösem  Sputum  und 
5  Perlsuchtkulturen. 

In  hozug  auf  das  morphologische  Ver- 
halten .steht  Verfa.<iserin  auf  dem  Stand- 
punkt, dali  die  L  utenschiede  in  Aas.strich- 
präparaten  weder  vom  Material,  noch  aus 
Kultur  derartig  konstant  und  prägnant 
sind,  daß  anf  Grund  derselben  eine 
Scheidung  in  zwei  getrennte  Arten  oder 
Typen  vorgenommen  werden  kann. 

Ausgesprochenere  l'nterschie«!«  treten 
im  allgemeinen  in  ZUchtungs-  und  Kultur- 
versuchen  insofeni  henror,  als  die  Rinder» 
tubeilndosestämme  sich  bedeutendsdiwerer 
züchten  lassen  nnd  besonders  in  den  ersten 
Generationen  ein  langsameres  Wachstum 
aufweisen  als  die  .Menschenfuherkulose- 
stämme.  Zwei  Stämme  (ein  Fall  primärer 
Darmtnbeilcnlose  und  ein  Fall  von  Ftttte^ 
inngstuberkulose)  zeigten  das  Wachstum 
der  Rindertuberknlosestiimme.  Bei  drei 
Sriinimen  war  die  rnterscheidnng  auf 
tirund  des  kulturellen  \'ertahi eiis  nicht 
möglich,  und  au.s  multiplen,  käsigen  Knoten 
einer  Mibt  wurde  eine  Kultur  gesflchtet, 
I  die  völlig  das  Wachstum  einer  typischen 
j  Geflügeltuberkulosekultur  darbot 

liezÜL'lich  der  Vimlonz  für  Meer- 
schweinchen konnte  Verfasserin  weder 
in  der  Kmukheitsdauer  noch  den  patho- 
logischen Yerlnderungen  einen  konstanten 
Unterschied  zwischen  Menschen-  und 
Perlsucht.stilmmen  beobachten. 
'  Kinheitlichci-  waren  die  an  Kaninchen 
j  gewonnenen  Krgeluiisse  sowfdil  mit  Aus- 
;  gaugsniaterial  als  auch  mit  Keiukulturen. 
Es  ergaben  sich  aus  der  Lebensdauer 
der  Tiere  und  den  pathologisehen  Ver^ 
änderungen  beträchtliche  Unter^^chiede  in 
der  Virulenz  der  Menschen-  und  Kinder- 
tuberkulosestämme.  l>ie  fünf  Kinder- 
tuberkulosestäuime  riefen  in  kun&er  Zeit 
generalirierte  TnbeitaikM«  berrw.  Zwei 
Stimme  vom  Menschen,  die  sieh  schon 
in  der  Kultur  als  lUndertuberkBloae- 
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Stämme  ohanikteiisiert  Imttt'n.  zci^^tcii  i 
auch  dieselbe  Virulenz  für  Kaninchen  wie 
die  totsteren.  Elf  menndiliche  SUUnnie 
▼ernnmchten  auch  bei  Verimpfliiig  großer 
l^Ienisreii  gar  keine  oder  nar  lokale  Ver- 
äiKb  iiniß'pn,  und  sechs  eine  mehr  oder 
wiiiiiTtM  starke  tuberkulöse  £rkrankttng; 
der  inneren  Ürgane. 

Von  den  nntersiieliten  SO  menschlichen 
TaberimloMMimnien  konnten  elf  ohne 
weiteres  als  Menschenstämme  bezeichnet 
werden,  zwei  zeigten  ansgesproclifti  die 
Merkmale  vun  Hinderstämmen,  und  seciis 
Stämme  koDnt«Q  unter  keine  der  beiden 
Formen  gezählt  werden  und  worden  «Is 
atypisch  bezeichnet  Außerdem  wurde 
ein  Stamm  isoliert,  welcher  in  kul- 
tureller Beziehunfr  und  hinsiclitlich  seiner 
l}atli(»genen  Eigenschafleu  als  typische 
GeÜügeltuberkulose  angesprochen  wurde. 
Trotz  des  nngleichmiOigen  Verhaltens  ein- 
zelner atypischer  Stämme  zieht  Verfasserin 
aus  ihren  Untersuchungen  den  Schluß,  daß 
sich  in  der  Ket^el,  wenn  auch  nicht  prin- 
zipiell, Unterschiede  zwischen  den  vom 
Menschen  nnd  vom  Rinde  stammenden 
Tnherkelbazillen  feststellen  lassen. 

Verfasserin  bespricht  darauf  die  Frage, 
ob  der  Mensch  für  den  Erreger  der 
Kindertuberkulose  empfanglich  sei.  All- 
gemein werde  dieselbe  bejaht  und  es  sei 
nnr  nocb  zu  ermitteln,  wie  häufig  die 
Lifeiction  stattfindet  Die  Entscheidnng 
dieser  Fragen  hält  Verfasserin  aber  für 
sehr  schwicriiT,  da  narh  ihrer  Ansicht 
durchaus  nuch  nicht  feststehe,  oli  niclit 
die  ursprünglich  vom  Rinde  stanimeuden, 
miteinerhohen  Vimlenzbegabten  Tnherkel- 
bazillen durch  längeres  Verweilen  im 
menschlichen  Organismus  eine  Einbuße 
ihrer  Virulenz  erleiden  und  dadurch  den 
Ki penschaffen  der  menschlichen  Tuberkel- 
bazillenttjrm  näher  kommen. 

Kägeli,  H.,  Über  das  Yorkonimeu  der 
Triehinenkrankheit  in  der  Schweiz. 

(KorraapoDdeiiibl.  L  8«kwais.  AnM  ItW,  Bell.  Nr.  kv.) 

In  d*'i-  *^r  liweiz  sind  im  ganzen  l!»  Fälle 
von  Trichmeukrankheit  bekannt  gewordeo, 


I  von  denen  zwei  sicher,  ein  weiterer  nicht 
sicher  von  auswürts  gekommen  sind. 

Bienstock,  Der  Bacillus  pntriflcus. 

CAmmIm  da  rbalNal  FatlMMr  MM^  A  MT— «Uw) 

Ergänzt  n  l  zu  den  Eigenschaften  des 
in  seiner  Bedeutung  als  Fäulniseireger 
fast  allseitig  anerkannten  Bacillus  putri- 
ficns  ftthrt  sein  Entdecker  B.  an,  dali  er 
wohl  gekechte,  niemals  aber  genuine 
EiweifittoiTe  wie  Asdtesflttssigkeit  oder 
Eiweißham  zn  zersetzen  imstande  ist. 

Bei  seinen  Versuchen,  aus  mensch- 
lichem Fäces  den  Bac.  putrificus  zu 
züchten,  hat  B.  in  zwanzig  von  hundert 
Fällen  nicht  diesen,  sondern  einen  ihm 
sehr  ähnlichen  AnafiroMer  sttditen  können, 
den  er  Bac.  parapntrificus  nennt. 

Die  Untersebied«  lagm  lediglich  anf  bio- 
l(»ßit»cheni  GeM«te.  IDIeh  wird  vom  Bac.  putrificu« 
faul!);  zcfHctzt,  während  der  Bac.  pnr.'xpiitritiniis 
dieBClbe  nach  einigen  Stunden  in  ein  festes  Koa- 
guluui  verwaudfit.  SSit  luaii  beide  gieiclizeitig  in 
Hileb,  80  ist  der  Pampatrifieiu  der  stärkere,  indem 
die  Milch  ohne  Kilidnicerucheiniinfren  koag^iilif-rl 
Der  l'utriticus  verändert  Uiukose  uud  l^aktottc 
nickt,  wlbrend  der  Panpntrifica«  dieselben  in 

Satiren  der  nlijilinf isclicn  Ücüic   \cnvandelt.  In 
Eiweiß  enthaltenden  Zuckemährbüden  verhindert 
der  Pnrapntrifiens  die  Entwieidniig  de«  Pntrilieas. 
Im  Darmkanal  spielt  der  Par^mtrificns 

insofern  eine  Holle,  als  er  als  Antagonist 
des  Putrificus  die  Fäulnis  verhindert 
und  so  dieselbe  laulnishemmende  Holle 
spielt  wie  die  Kolibakterien.  Junaek. 

Panisset,  M.  S.,  8nr  la  toxielt^  des 
Tiandes  Mmnses. 

(Rxtrftlt  d«  la  Rerun  giairitX»  de  mi^d.  rH.  190«,  Nr.  TS.) 

Verf.  impfte  mehr  als  100  Meer- 
schweinchen mit  dem  möglichst  steril 
gewonnenen  Muskelsafl  oder  der  aus 
den  kranken  Hndcdn  her?orqneU«nden 
serösen  Flflssigkeit  von  10  Tieren,  die 
in  den  Zentralhallen  als  „fleherkrank" 
beschlagnahmt  waren.  Jedes  Meer- 
schweinchen erhielt  10—25  com  intra- 
peritoneal, kein  Tier  zeigte  iu  den  nächsten 
Stunden  VergUtnngserBcheinnngen,  nie- 
mals trat  der  Tod  vor  6 — 8  Stunden  e$n. 
Wurde  der  Muskelsaft  15—20  Minuten 
bei  ViQ^  gehalten,  so  gingen  die  Meei> 
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scliWf  iiic'hen  erst  nach  mehreren  \\  ucheii  \ 
an  Kachexie  ein.  Auch  die  durch 
ZentriAigieren  von  xeUigen  Elementen 
gereinigte  Flüssigkeit  zeigte  sich  viel 
weniger  wie  die  orsprüngliche  Flüssigkeit 
virulent,  nocli  wenisrer,  wenn  die  erstere 
auf  erhitz!  wurde.  Auf  Gnmd  dieser 
Versuche  bestreitet  Verf.  die  Ausicht, 
daß  im  Fleiech  „fieberkranker**  Tiere 
giftige  StolIiB  fertig  gebildet  ttgen,  die 
unmittelbar  nach  dem  Genuß  eine  Intoxi- 
kation ei-zcufrlen,  vielmehr  liiMe  sich 
das  (iit't  erst  nach  dem  Tode,  z.  H.  in 
den  Konservenbüchsen,  durch  Bakterien. 
Allerdings  ezistierteUt  wie  die  Kachexie 
der  Heersehweinehen  dartoef  aach  giftige 
StelÜB  in  den  Muskeln,  diese  seien  jedoch 
nnr  von  sekund&rer  Bedeutong. 

Jiesoir. 

Ceiari,     et  PanniKset,  L«,  Lee  ftendes 
„flörrensee*'. 

(ßMXnH  4»  te  KatM  ftetüla  4m  mtt.  vM.  1106^  Nr.  -».) 

Mit  dem  Namen  fffiebeibaftes'*  Fteisch 

bezeichnen  die  Fleischinspektoren  in  Frank- 
reich Fleiscl»  von  lachsarti^er  Verfürluini?, 
eifrentümlichem  Geruch  und  weicher  Kon- 
sistenz; auUer  diesen  Veränderungen 
kSnnen  kapiUire  Injektion  des  Binde- 
gewebes nnd  rOUicheÖdeme  auftreten.  Das 
Fett  kann  derb  sein  und  weinhefefaiben 
ansselien  oder  milchip^  und  schlaft'  er-  ' 
scheinen.  Die  Lymphdrüsen  kimnen  ge- 
schwollen, saftig  und  von  Blutungen  durch- 
setzt sein.  Kalbfleisch  sieht  fthl,  erd- 
fiuben  ans  und  riecht  nach  saurer  HücIl 
Femer  können  an  solchem  „fieberhaftem" 
Flei.sch  kadaveröse  Symptome  auftreten, 
tnU>e  Farbe  des  Fleische.«?,  bleifarbene 
iierosen,  graue  Aulienzone  an  der  Mus- 
knlatnr.  Mikroskopisch  sieht  man  keine ' 
charakteristischen  Verlndeningen,  hflnflg 
solche,  die  der  trüben  Schwellung^  ähnlich 
sehen,  Verlust  der  Färbbarkeil  der  Kerne 
und  zuweilen  leiikozytärc  Infiltration.  Die 
mittelst  Handpresse  aus  der  Muskulatur 
gewMineDe  Ftfisiigkeit  enthilt  ca.  lö  g 
koagnlierimres  Eäweifi  pro  Liter  und 
reagiert  immer  saner.   In  allen 


!  wurden    Bakterien    ffpfnnden,  Strepto-, 
Staphylokokken   und   fast  immer  Coli- 
•  bacillen.  Veif .  hAlt  die  Unterscheidnng 
dieses  Fleisches  in  swei  Kategorien  fir 
nützlich: 

1.  Septikäniien.  ausgezeichnet  durch 
Veräiiderungen  der  .Muskulatur,  des  Binde- 
gewebes, der  Lymphdrüsen  und  des 
Knochenmarkes;  hierher  gehören  Müs- 
hrand,  Rotlan^  aknte  Entzflndni^n  der 
Banchorgane,  wie  Pmtoniten,  Ettteriten» 
Kälberruhr. 

2.  Keine  Muskelveränderungen  (bei 
diesen  werden  last  immer  Colibakterien 
gefunden),  sie  entstehen  häufig  im  Vei^ 
lauf  Ton  Verdanungsstörungen  oder 
schweren  nenrOsen  Zufällen,  die  es  den 
Darmbakterien  ermöglichen,  die  Wand  zu 
passieren  und  in  die  Blutgefäße  zu  ge- 
langen. 

Die  kennseichnenden  Verftndemngen 
sind  an  dem  „fieberimften"  Fleisch  nicht 

gleich  nach  dem  Schlachten  sichtbar, 
sondern  treten  je  nach  der  Höhe  der 
.Vuüentemperatur  nach  einigen  bis  24 
Stunden  auf,  was  in  Verdachts  teilen  zu 
beachten  ist  Bei  den  dnselnen  Vierteln 
Ahrt  die  schlalfo  Konsistens  su  Form- 
Veränderungen,  so  buchtet  sich  am  auf- 
gchäiifrten  Hinterviertel  der  Kinwärts- 
I  zieher  polsterartig  atis.  Das  „fieberhafte" 
Fleisch  ist  als  gesundheitsschädlich  an- 
zusehen, sowohl  im  rohen  wie  gekoditen 
Zustande,  und  darf  daher  nicht  zu  Kon- 
senren  veiatbeitet  werden.  Haov. 

Härtel,  «ni  OoMn,  0.,  Über  die 
Yiruleoi  uueheinend  gesottder  Euter, 

die  von  tuberkulösen  Kühen  stanmei« 

(Zaituhr.  L  TIenn»«.  X.  B4,  190«,  4.  H.; 

Verit  haben  die  Eutmr  von  swansig 
geschlachteten  tuberlnlOsoD  Kflhen, 
die  weder  im  Parenchym  noch  in  den 
supraraammären  T.iym[>hdrüsen  Zeichen 
tuberkulöser  Vej  ändernngen  aufwiesen, 
auf  das  Vorhaudeuseiu  von  Tuberkel- 
büOlen  untenndit,  indem  sie  ougef&hr 
8  g  Drilaenaubstaaz  unter  aseptischen 
Kautelen  entnahmt,  in  einem  sterilen 
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Mörser  mit  ."5  ccin  sterilisiei-teni  W'asstM* 
veiTiebeu  und  hiervon  je  einem  Meer- 
sehweindien  1  ccm  einspritzten.  Vier 
TOD  den  20  Entern  erwiesen  sich 

als  infektins,  und  VerfiF.  schließen  des- 
halb, daü  ilire  Kxperimeiite  diojcitiirt^n 
von  Ijvdia  Kaliiiio witsch.  Admni  und 
Martin,  lioger  und  (iarnier,  (j  ehr- 
mann und  Evans,  Mobler  nnd 
Ifonssn  best&tigen.  Die  Experimente 
stehen  indessen  im  strikten  Gegensatz 
z«  denjejiiiren  von  Nocard.  Hanj^  nn<l 
dem  Kclcrentcn.  N'erft.  geben  leider  nichts 
darüber  an,  wie  sie  die  makroskopische 
Prttfling  anf  das  Vorhandensein  tnber* 
knldser  Herde  im  Enter  nnd  in  den 
EuterlymphdrOsen  ausführten  und  ob  sie  zur 
Kontndle  ihrer  makroskoiasrhcn  Befnnde 
auch  niikroskopisihc  rnifrsuchiinfren  der 
Kuter  vorgenummin  lial»en.  u»icrtag. 

ItahinowitAch,  L.,  Die  Beziehnngen  der 
menschlichen  Tnberkalose  znr  Perlsacht 
des  Rindes. 

(Bert.  KllB.  WociMMMl».  IKM,  Hr.  Sl) 

Verf.  hat  aus  tnbei^nlösem  Material  von 

Menschen  Tuberkcll  azillen  gewonnen,  die 
sich  kulturell  und  l  idlitLnscli  wie  dif  Kr- 
reger der  liindn  tuln  rkulux.'  verhielten.  Die 
Int'ektionsmügiichkeit  de.s  Men.schen  durch 
die  Perlsacht  ist  hierdnrch  erwiesen.  Die 
Größe  der  Ge£idir  läßt  sich  xarzeit  nicht 
abschätzen,  die  Bekänipfting^  der  Rinder- 
tuberkulose ist  aber  dringend  geboten. 

Kleine,  Impftaberkuldse  dnreh 
Perlsuelitbazillen. 

(ZciUcbr  (.  II^Rinn«  n.  lufckliontkr.  bS.  Il<t ,  Ii.  I  > 

Verf.  Kflchtete  ans  tnbeHcnlfisen  Uant- 
verftndemngen  bei  Fleischern  7  Kulturen, 
die  an  Rinder  verimptt  wurden  und  von 
denen  5  Perlsucht  hervorriefen.  3  von 
dit'st'ii  Kulturt-n,  von  denen  die  eine  ans 
einer  halb-,  die  andere  aus  einer  viertel- 
jalir  alten  Uauttnberknlose  stammten, 
waren  stark  virnlent,  aber  anch  der  Slteste 
Stamm  8  Jahre  im  Menschen  —  rief 
beim  Kind  generalisierte  Tuberkulose 
hervor. 


Flcker,  .M.,  Über  den  KinfluS  der  Er- 
schöpfung anf  die  Keinidurchlissigkeit 
4et  Iilflttfnftitraktit. 

(ArcUf  C  Hyflam  BT  Bd..  1.  B.,  &  M) 

F.  fand,  daß  G  Stunden  lanß:es  Laufen- 
I  lassen  bei  einem  3  .Jahre  alten  Hunde 
dazu  füiirte,  daü  Hart,  coli  in  den 
,  >'ieren,  der  Leber,  den  Mesenteriai- 
drflsen  nnd  Pretens  in  der  Leber 
ansntreffen  waren.  Bei  einem  zwdten, 
1 '  .,  .Tahre  alten  Hunde,  ist  nach  der  auf 
2Tageverteilfen  Laufzeit  von  W  .Stunden 
eine  stärkere  Invasion  vtm  Darmkeimen 
erfolgt.  Hier  konnte  Bact.  coli  in 
Blntf  Mieren,  Leber  nnd  besonders 
reichlieh  in  den  Mesenterialdrflsen, 
Proteus  in  Blut,  Leber  und  eben- 
falls in  den  Mesenterialdrtisen 
nachgewiesen  werden.  Andere  Ver- 
.  suche  bestätigten  diese  Befunde.  Kom- 
I  bination  von  Nahrnngsentsiehung: 
nnd  Ermfldnng  begAnstigte  den 
Übertritt  verffitterter  Keime  oder 
von  Darmbakterien  anßerordentlieh. 
Ks  tritt  also  ein  ähnliches  Verhältnis 
ein  wie  beim  sterbenden  Orgauis- 
mns,  and  Verfiusser  weist  daranf  hin,  daß 
durch  seine  Versnihe  lieMcht  die  alte 
^Erfahrungstatsache  erklärt  wird,  daß 
das  Fleisch  abgehetzter  Schlacht- 
tiere sehr  bald  nach  der  Schlacht  ung 
schon  verdirbt,  wälirend  es  sich  liält, 
wenn  man  die  Tiere  mehrere  Tage  mhen 
Ilßt*) 

Seligmann,  E.,  Über  die  Bednktasen  der 
Knhnüleh. 

Frische,  ruhe  Kuhmilch  hat  reduzierende 
!  Eigenschaften;  sie  vermag  z.  B.  Lackuius 
nnd  Indigo  sn  entfibrboi.   Das  Ferment, 
an  welches  die  Reduktion  gebunden  ist, 

nennt  der  Verfasser  ohne  Rücksicht  auf 
seine  Natur  Reduktase.  Snperox^'dase 

'  

*i  \'f,'I.  <lif  aus  frOlicrer  Zeit  ataniuiondcn 
Vorschriften  Ober  die  Transport  ruhe  «ios 
Flelilaelityiehefl,  di«  durch  die  sclinnen  Ver- 
f«ii<  ho  F  i cker»  ihre  wiweBacbsftUclw BegiUndmiy 
1  erfahren.  D.  H. 
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heißt  er  dt'iijeiii^'t'n  Kr»rpt;r  der  Milch, 
welchem  die  Fähigkeit  zukommt,  W  asser- 
stoffsoperoxyd  in  Saaerstoff  nnd  Wasser 
in  zerlegra. 

Die  Eigenschaft  der  Milch,  ausWasser- 
stoflsuperoxyd  Wasfiersluft"  abztispiiltcn. 
ist  an  kleinste,  (ielatiiie  uiclit  vt-r- 
ättssigende  Kokken  gebunden.  Im  all- 
gemeinen hat  nnn  eine  Milch,  die  ans 
Wassersto&nperoiqrd  lebhaft  Wasserstoff 
abspaltet,  aoch  starkes  Kednktionsver- 
niöfren  gpfronil^er  wässerigr-alkoholisclier 
Metliyleiildauliisung  [g('.>;ätti2:te  alkohol. 
Metlivleiildaulösung  5,0,  A<iua  liest.  l'JO,Ol, 
wie  gegenflber  Schardingers  Keagens 
[gesittigfte  aIkohoLHethyIenblaal9sangö,0, 
Formalin  r>,0,  Aqua  dest.  190,01.  M;m 
könnte  de-'^haU»  a  juiiiri  SiijM'ritxvd.ist- 
und  Reduktase  für  identisch  halten. 
KeiU  hat  gezeigt,  dab  durch  Zentri- 
fhig:ieren  erhaltener  Rahm  viel  kräftiger 
Wasserstoffiinperoxyd  zerlegt  als  die 
Magermilch  and  die  nr.'^prüngliche  Voll- 
milch, und  d.'il\  man  dem  Kahm  das 
W'asserstoffsuperctxyd  zerlei^ende  Prinzip 
duich  Extraktion  mit  Wasser  ent- 
ziehen kann.  Prflft  man  die  Komponenten 
einer  ebenso  behandelten  Milch  auf  Re- 
duktasen, so  ergibt  es  sich,  dali  zwar 
der  Rahm  auch  schneller  reduziert  als 
die  Voll-  und  Magermilch,  dali  »her  dei- 
wässerige  Auszug  keine  reduzierenden 
Eigenschaften  besitzt  Reduktase  und 
Snperoxydase  sind  aber  verschie- 
dene, voneinander  trennbare  Fer- 
mente. 

Frisch  gemolkene  Milch  reduziert 
terner  Schardingers  Keagens  langsam, 
wässerig-alkoholische  Methylenhlaulüsuug 
gar  nicht;  nach  einigem  Stehen  werden 
beide  Formen  der  Methylttiblanlftsnng 
reduziert.  Die  Reduktionskraft  einer 
Milch,  die  mit  Antisepticis  (z.  B.  F'onnalin 
1  :  l.'.')0())  versetzt  ist,  ist  gegenüber 
Schardingers  Rejigens  genau  so 
gehemmt,  wie  gegenflber  wässerig - 
alkoholischer  Methylenblanlfiming.  Es 
scheint  also  ein  prinsipieller  Unter» 


schied  zwischen  der  h'eduktion  der 
beiden  l'ürmen  der  Methy lenblau- 
Idsnng,  wie  ihn  Smidt  annimmt,  nicht 
zn  bestehen. 

Durch  Erhitzen  gelingt  es,  die  Milch 
ihrer  reduzierenden  Kitrenschaften  zu  be- 
ranlieii.  Iiiiptt  man  soIcIk-  renklioiislose 
Milch  mit  einer  Öse  slaik  reduzierender 
MUch,  80  tritt  nach  einem  Tage  die  Re- 
duktion wieder  anf.  Da  an  eine  Reakti- 
viening  des  redniierenden  Prinzips  nicht 
zu  denken  ist.  so  müssen  die  T'cdiiktasen 
von  Haktcrien.  die  in  der  einureiuiptten 
Milch  enthalten  waren,  geliefert  worden 
sein.  In  der  Tat  gelang  es  dem  Ver» 
fiuser,  anch  ans  starte  reduzierender 
Milch  Stäbchen  zu  isolieren,  die,  in 
physioIr>^ischer  Kuclisalzlösnng  aufge- 
schwemmt. Methvleiildaiilosung  sowie 
Schardingers  Kesigens  reduzieren.  Sie 
veiilttssigen  Gelatine  nicht,  greifen  Milch- 
zncker  nnr  wenig  an  nnd  haben  anch  die 
Fähigkeit,  aus  Wasserst  otlsuperoxyd 
Wasserstoff  abzuspalten.  Die  Reduktase- 
stäbchen  reduzieren  in  jeder  Nährbisung 
stets  und  schnell,  sie  sind  also  selbst 
das  reduzierende  Ferment 

Katalysierende  Kokken,  in  physiologi- 
scher Kochsalzlösung  anfgeschwemmt,  ze^ 
setzen  Wasserstoffsuperoxyd  sehr  ener- 
gisch, reduzieren  aber  Methylenblanlosung 
nicht.  Impft  man  dagegen  solche  Kokken 
in  sterilisierte  Milch,  so  erlangt  die 
Milch  die  Fähigkeit,  Wasserstoflbuperoiyd 
zu  spalten,  dine  dabei  redtizierende 
Eigenschaften  anzunehmen;  am  dritten 
Tage  reduziert  aber  eine  solche  Milch 
meist  auch.  Die  Reduktion  findet  aber 
nicht  durch  die  Kokken,  sondern  durch 
Abbanprodnkte  des  Kaseins  statt  Der 
Naehwds,  daß  diese  spät  auftretende 
Reduktase  auf  Rechnung  der  Abltau- 
prodnkte  des  Kaseins  zn  stellen  i.st, 
konnte  experimentell  gttiihrt  werden. 
Die  katalysierenden  Kokken  bevorzugen 
als  Nahrung  nämlidi  den  Milchzucker; 
solange  er  vorhandoi  ist,  gpreifen  sie  das 
Kasein  nicht  an.    Werden  die  kataly- 
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sierenden  Kokk»  !!  in  eine  Kaseininilcli- 
zuckerlösung  (Kasein  durcli  Natr.  car- 
bonicmii  in  LOsiing  gehalten)  geimpft,  so 
tritt  iimerhalb  drei  Tagen,  d.  h.  bis  mr 
Gerinnung  durch  Sänre,  keine  Reduktase 
avf.  Wird  dii'sem  Nährhoden  etwas 
Kalzinnikarbonat  zwgfst'V/X,  welches  die 
entstehende  Alilchsäuie  in  statu  nascendi 
bindet,  so  bleibt  er  sieben  Tage  ifissig,  und 
es  traten  aneh  in  dieser  Zeit  keine 
Keduktasen  auf.  Es  sind  also  fflr  die 
reduzierenden  Eigens*  liaften  der 
Milch,  anlief  der  Tätigkeit  der 
Bakterien,  noch  Abbauprodukte  des 
Kaseins  verantwortlich  sn  machen. 

O.  KnUttL 

■•Her,  Paul  Tb.,  Die  Rednktions- 
probe,  ein  Nittel  zur  Beurteilung  des 
Frlsehezustandes  der  Milch. 

(Arcfe.  1  Hjrgln*     Bd.,  B.  IW.'SOl.) 

Wie  Smidt  festgestellt  bat,  vermögen 

dii'  in  der  frischen,  vollkommen  unver- 
Rndeiteii  Milcli  entliiiltciien  Bakterien 
Metliyl*^nl)lau  zu  seiner  farblosen 
Leuku\ erbiudung  zu  reduzieren. 
8m.  verwandte  zu  seinen  Versochen  die 
von  Keißer  und  Wechsberg  angegebene 
Methylenblanlösnng: 

Methylenblau  ...  1,0 

Aleohol.  sbBol. .  .  20,0 

Aqn.  «I«'.st  2;»,0 

die  sirli  wep^en  ihres  liohen  Alkoholgehalts 
keinilrei  hält.  Müller  in  (iraz  suchte  fest- 
zustellen, inwieweit  sich  die  Keduktions- 
probe  rar  Beurteilung  der  Frische  der 
Milch  verwerten  IftOt  M.  schlug  folgendes 
Verfahren  ein: 

Drei  Kea|!:«>n8röbrchen  gewöhnlichen  Kalilifr» 
wurden  luit  je  2  ccin  frischen  Lcitunj;«w.n(i8er8 
beschickt,  ein  \  icrtcs  blieb  zunilchst  leer.  Ks 
stolltf  (ii<'h  lici  (ItT  Kfini.Tniiiit  ilr^i  (JrMzpr 
Wais^er»,  das  etwa2UKciiuo  im  Kultikzcntiuit'ler 
«ntliUt,  als  Oberflfla^f  henns,  dauelbe  vorher 

zu  >tfrri!isitT<'n :  (••»  iii.nu- Ji'iloch  .inflornort«  zweck- 
uiiiüii;  erschciucn,  gekochtes  Wasser  zu  benutzen. 
Dm  leere  ROhrehen  und  eines  der  wamerbaltigvn 

w  dann   mit  je  2  ccin    der  zu  prüfenden 

Milch  versetzt;  nach  grtLndiichcr  Mischung  wurden 
nun  ans  dem  letzteren  S  cem  in  das  nSehtte, 
und  auR  diesem  wieder  3  ccm  in  <1a»  vierte 
Gläschen  tkbertmfen,  aus  welchem  dann  die 


aberKchüHsigen  2  ccm  entfernt  wurden.  Alle 
Rffhrchen  enthielten  somit  die  glelclie  Menge 
FIii.ssi{rkeif,  niluilii  li  '1  rem,  unil  zwar  von  der 
Volluiiich  abwärts  bis  zur  Verdünnung  1  :  b. 
Da  dieses  VeidllnniingsreTfabren  —  dasselbe, 
das  l)ei  drn  A^glutinalionsversuchen  all^eiiiein 
verwendet  wini  —  keinerlei  minutiöse  AblesaDK 
I  mit  HeSpipetten  erfordert,  sondern  nnr  eine 
Vollpipi-tlc  zu  2  ccm  nßti^  macht,  so  kann  das- 
selbe olim-  weitere«  auch  einem  weniffer  pro- 
schulten  l)ien8t]>rn«onal  Qberlasscn  werden,  was 
unter  Umstanden  sehr  erwansebt  sein  kann.  In 
jede»  Röhnlu'n  kamen  dann  0,2  ccm  Methylon- 
blaulösung.  welche  durch  lUUfache  VerdUnnuni; 
der  oben  erwähnten,  von  NelBer  und  Weehn- 
ber>r  ani:' i^'  lient  ii  alknliuHhchen  Stammliisnrif^ 
hergestellt  worden  war,  und  schließlich  noch  eine 
etwa  9  cem  hohe  Schiebt  von  Paraffinum  liqui- 
dum. Hiwauf  wurden  die  IteiHcensglilsehen  in 
dm  aaf  37  Giad  eingestellten  Tbermoetaton  go- 
braeht  und  von  Zdt  au  Zeit  beobachtet 

Da,  wie  die  Versuche  eigaben,  nnter 
diesen  Versnchsbedingnngen  bei  alter  und 

zersetzter  Milch  oft  schon  nach  wmigen 
Minuten  vollkommene  Reduktion  in  der 
unverdünnten  Probe  eintritt,  während  bei 
reiner,  frischer  Milch  hierzu  viele  Stunden 
erforderlidi  sind,  so  hat  die  Mflllerache 
Modifikation  des  Smidtschen  Beduktions- 
versuches,  abgesehen  von  ihrer  technischen 
Kinfacliheit,  noch  den  weiteren  Vorteil, 
unter  günstiffen  Umständen  binnen 
kürzester  Frist  eine  Kntscheidung  zu  er- 
möglichen. 

Maller  Mt  die  Ergebnisse  seiner 
erschöpfenden  Untersuchungen  wie  folgt 
susammen : 

1.  Frisch  gemolkene,  in  reinlicher  Weise  ge- 
wonnene Milch  bat  eine  ReduktionMeit 
von  10.  12  oder  noeh  mehr  Stunden. 

2.  Milch,  welche  in  kalter  Jahreszeit  in  der 
Frlihe  vom  Milehbanem  ins  Haus  geatollt 
wurde,  zeigte  eine  ReduktiODaieit  von  6*/« 
bis  '.)  Stunden. 

3.  Milch,  welche  zu  kalter  Jahrehzcit  iui 
Laufe  des  Vormittags  von  Onhiler  f^eholt 
wiirilc  reduzierte  naeli  .'-6  .Stunden, 
bei  warmer  Witterung  schon  nach  1 — 2'  4 
Standen. 

4.  Naelimifl.ips  vom  Hreisler  j;eholto  Milch 
reduzierte  in  der  kalten  Jahresaeit  nach 
*/(^8  Standen,  In  der  warnen  Jahreeselt 
nach  20  Minuten  bis  1  Stunde. 

&  Milch,  welche  bei  höherer  Temperatur 
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aufbewahrt  wurde,  Mig^  eine  raschere  i 
Zanthme  ihm  Rednktionsgvscliwhidiffkett 
als  grtflblto  Milch. 
G.  «leronnene  Milch    reduziert  schon  nach 
wenigen  Minuten;  beim  iflngoron  Stehen  i 
ninmt  jedoch  deren  ReduktionsgeMbwia» 

«lifrkfit  nlliniUilich  wicilcr  .tli. 

7.  Arn  Ende  der  Inkubuttuusperiode  beträgt  | 
die  BeduhtfoDiMR  vngvfllhr  1  Stande. 

8i  ZuMtz  ^oringor  Mcnfffn  B.nier  sjfwnrdr-iK'r 
Milch  zu  frischer  bat  eine  bedeutende  Äb- 
karaimf  der  Redakttomseit  rar  Folge. 

9.  Zusatz  gerinifer  Mengen  von  Kuhkot  oder 
Stallmist  r.n  reinlich  gemolkener  Milch 
vermehrt  ebenfalls  die  Reduktions- 
gvacliwiiidigkeit.  Denselben  KfTekt  hat 
Passage  der  Milch  dnreh  mehrere  Milcli- 
eimer. 

10.  ZoMtc  von  Natrimnbtkarbonat  oder  Karbo- 
nat zu  saurer  Milch  i|i  rart,  daß  neutrale 
oder  schwach  alkalische  Kcaktton  entsteht, 
iit  ohne  EinfloA  auf  die  Redoktiona- 
geacbwindigkeit  oder  vermehrt  dieselbe 
sogar  etwas. 

11.  Sodazusatz  zu  keimarmer  Milch  kann 
eine  Hemmung  der  lieduktionsvorgiln);c  ' 
iM'cliii'.'cn  lizw.  die  Hediiktionsr.eit  lif 
triU-hllich  erhulieu.  Ist  jedoch  durch 
Mnreprodaktioii  die  Reaktion  eotoher 
Milcti  nfiifral  •:e^^orl^t■Il,  freht  auch  die 
UeduktioQ  ungehindert  vor  sich. 

12.  Die  Redaktionaprobe  gibt  somit  aneh  bei 
mit  Soda  versetzter  Milch  zuverl.1>*»ij:e 
Resultate,  wenn  darauf  geachtet  wird, 
datt  dieselbe  nur  dann  aogMtellt  werden 
darf,  wenn  es  sich  um  Milch  von  saurer 
oder  neutraler  <am|ihotercr1,  nicht  aber 
von  alkalischer  Keaktion  handelt. 

Ift.  ZumUx  von  Antisejiticis,  wie  Boralurc. 
Salizyli«.1ure,  Foniialdi-hyil,  hetnmt  oder 
vernichtet  die  Ueduktiun»kraft  der  Milch. 

14.  Milch,  welche  dnreh  16-80  Minaten  anf 
100  (irad  erhitzt  wurde,  /ri-t  nur  .nehr 
geringe  Ketluktionsgeschwindigkcit,  welche  i 
Jedoch  bei  lingerer  Anfbewahnmg,  be-  I 
sonders  bei  h<ilierer  Temperatur  (37  und  I 
:i-2  (irad  >  allmählich  wieder  ganz  betrftcht-  j 
lieh  ansteijjt.  I 

lirfining,  H.,  Beiträge  zur  Lehre  der 
Bfttflrlleheii  uaä  kflmtlteken  Säuglings- 
eniShniMg,  lotsten  mit  besoMderer  Bo- 
rflelulelitlgiiiig  dor  rolMii  niul  sekoditen 

Mileh. 

(Zciiirhr.  (.  Tianned.  .\.  Bd.,  I»0G,  3./4.  II.) 

B.  kommt  in  seiner  in  der  UniYenitäts- 
KindeiUinik  m  Leipiig  unter  Soltmanns 


Leitunpr  angeferti^^n  Arbeit  auf  (inind 
von  Fütteiiingsversuchen  bei  Schweinen, 
Hunden,  Meerschweinchen,  Kaninchen  and 
Ziegen  m  dem  Sdilnß,  dafi  die  Hildi 
der  eigen»  Ifntter  die  dorek  keine 
andere  Art  der  Milchdarreichung  zu  er- 
setzende Idealnahning  darstellt,  und  dali 
sich  bei  künstlicher  Krnährnng  mit 
artfremder  Milch  die  gekochte  Milch 
der  ungekockton  als  überlegen  ge- 
seigt  kat  Oel^entlick  möge  es,  wie 
Schloßmann  sich  au.t^sprach.  angoidgt 
sein,  f'inem  Kind  rohe  Milch  sa  ver^ 
abreichen. 

Jensen,  €.  0.,  Om  Baddfserlng  af  Maelk. 
fCber  Buddisierong  der  Milch.) 

(MuoedMkrift  for  U^rUfer  Bd.  17,  liefe  X,  me.) 

SeUerkeek,  N.  P.,  Om  „knddlseret** 
■aelk.  (Uber  ,4»addlsierte  Hfleb.) 

für  Sunt1liff1<ip1i\i"'  Krt  riuir  1906.) 

Bergnian,  Arvid  M.,  und  Hultnian,  C. 
RedegörelNe  för  ett  par  forsök  att 
sterilisera  naturligt  tnberkulö.s  ngölk 
gensmlNiddlsering.  (Besprecknngelniger 
Yersaeke,  natSrltebe  tnberknldse  MUek 
durch  Bnddlsiorung  zu  sterilisieren.) 

(M»«ti.Ml.<krift  für  UyrliiB.  r  lid.  IT,  Moft  XII,  mü  i 

Die  bisher  angewandten  Methoden  zur 
Behandlang  der  Milch,  die  die  Kontrolle 
ihrer  sanitären  Bescksifenkeit  flberflttssig 

machen  könnten  (Sterilisiennig,  Pasten* 

risiening,  Znsatz  von  Formalin).  haben 
sich  als  nicht  völlig  iicfriedigend  erwiesen. 
Die  obengenannten  Aufsätze  behandeln 
eine  neue  Methode,  die  von  C.  C.  L.  O. 
Badde,  einem  dftniscken  Ingeniear,  er- 
funden ist  und  anf  dem  Vemögen  der 
Milch  beruht,  Wasserstoffsuperoxyd  ill,  0,) 
zu  spalten,  Avobei  (Icv  abgespaltete  Sauer- 
stotf  bakterienlötend  wirken  soll. 

Das  (patentierte)  Verfahren  beitteht  darin,  d«0 
die  bie  auf  50°  C  erwirmte  Milch  einen  Znsatz  von 
O.Or»"  „  U.j  O,  erhält  ;  danach  wirJ  nie  2'  .j  Stunden 
lang  (in  einem  verachlossencn  liehiilter)  bis  auf 
68*>  G  erwlmt;  Ueidureh  epaltet  tieh  das  B,  0| 
in  Wasser  und  Saucrst'ifT,  welcher  letztere  im 
Angenbliek  der  Abspaltung  ein  beträchtliches 
iMkteileBtlReBdM  Venaflgw  balM.  IMe  Vor- 
leffle  dieser  Metbode  sollten  darin  bsstdwn; 
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1.  daU  die  Milch  •teril  ud«r  wenigstens 
dtnlteh  luge  Z«it  bindurah  baltbar  ward«, 
and  daß  aUa  puhogenen  Kalme  getötet 

wi-rden; 

2.  daü  Toxine  dcstruiert,  da^^egen  weder 
AntttwdM  ooeb  die  Fttnante  und  Eatjme 

der  Milch  eine  Einwirkung  erleiden; 

8.  dsB  dsB  sugesetzte  Wasserstoffsnperoxyd 
völlig  in  Wasser  und  SaaersU^ff  gespalten 
wird  und  mitliin  keine  Spnr  ikemdar  Be> 

Btandteile  hinterläßt; 

4.  daü  die  Uilcb  keiner  cbeuiischen  Umbildung 
nnterworftn  wifd,  nnd 

&.  daß  das  Anssehen  nnd  der  frische  Ge- 
schmack der  Milch  unverüiKlcrt  bleiben. 
Die  beiden  erstt  n  Autoitii  betrachten 
die  Methode  mit  Sympathie,  äoßeni  aber 
beide»  sie  sei  uoch  nicht  so  zur  Reife 
gekommen,  daß  sie  sich  in  der  Praxis 
anwciitlpTi  lasse,  da  imrli  weiterf^elitMule 
rtjtcisiK'liunicen  erloiderlich  seien,  um  die 
Kiclitigkeit  der  genannten  Behauptungen 
sn  beweiten.  Veiif.  ragen  vorerst  einige 
Unriehtigkeiten;  so  gehe  ans  den  bis* 
her  vorliegenden  VersuchsresuUaten  nicht 
hervor,  daß  eine  vollsländige  Stcrilisatiitn 
der  Milch  staltrinde,  und  die  Vi  isuihe, 
die  beweisen  sollten,  dali  die  Tuxiue  sich 
spalten,  hätten  nor  solche  Toxine  um* 
faßt,  die  sich  leicht  spalten  lassen.  Es 
sei  auch  unrichtig,  dati  die  Fermente  un- 
verändert bleiben,  nnd  Itr.  .S<  liifi1»eck 
führt  einijre  Versuc  hc  an.  dii*  zei^ren,  datl 
die  Oxydase  jedenfalls  sehr  schnell  ihr 
sanerstoffspaltendes  Vermögen  verliert 
Daß  xnweilen  Spuren  des  H,  zurttck- 
bleiben,  wies  Seh.  ebenfalls  nach;  dies 
bewirkt.  daH  lm(Idisi<*rte  iiilch  dann  und 
wann  l  iiicn  Hciirc-cliniack  hat.  C.  O. 
•Jensen  tührt  lerner  an,  daü  die  Milch 
einige  VerSndemngen  erleidet  (langsame 
KoagolaUon  mit  Lab  usw.).  Diese  Rftgen 
würden  jedoch  nur  wenig  zn  bedeuten 
liabi  n,  wenn  es  sich  erweisen  soUtf.  daß 
die  bnddi.sierte  .Milch  sich  trotz  der  erwähn- 
ten Veränderungen  ohne  Ansteckung.s- 
gefahr  und  ohne  Nachteil  genießen  ließe 
(namentlich  v<Hi  kleinen  Kindem).  Tor 
kurzem  hat  indes  Arvid  M.  Bergrnian 
(Malmö)  einige  Versuche  veröffentlicht,  1 


die  die  Sterilisation  natürlicher  tuberkii- 
löserMilch  durch Bnddisierun«?  iM^zwecktcn. 
Er  itihrte  zwei  Versuchsreihen  aus;  in 
der  einen  Serie  bnddiaierte  er  (unver> 
änderte)  tuberkulöse  Milch,  worauf  er 
Impfeersuche  an  Meerschweinchen  an> 
stellte  (unter  vier  geimjiften  bekamen  drei 
BUSgesprocheneTuberkuluse);  in  der  anderen 
Reihe  buddisierte  er  veränderte  tuber- 
kulöse Milch  und  setite  auch  beträchtlich 
mehr  H,  0,  hinzu,  als  beim  Buddisieren 
(zwei  geimpfte  Meerschweinchen  starben 
nach  Verlauf  von  4^1.,  Wochen  an  Tuber- 
kulose). Es  geht  hieraus  hervor,  dali 
tuberkulöse  Milch  trotz  der  Buddi- 
sierung  ihre  Ansteckungsgefahr  be- 
halten kann.  Vielleicht  ist  daaadbe  auch 
bei  anderen  Infektionsstoflen  der  Milch 
der  Fall,  so  daß  also  auch  die  Behauptung 
irrig  ist,  daß  alle  pathogenen  Keime  durch 
die  Buddisierong  getötet  würden.  Damit 
verliert  die  Methode  aber  ungleich 
ihre  praktische  Bedeutung. 

L.  Bahr. 

Bab^s,  A.f  Coutribotions  ä  la  «luestiou 
de  la  eonaervatfon  in  latt  ea  g^n^ral 
et  es  ftrUevlier  tralM  par  le  Mozide 
hydrog^ne  (eau  oxigdade). 

lAnhiv»  vi-lprinarlk  1;K)6,  S.  «S— 7«.) 

Da  sich  bei  den  Versuchen  zur  Ver- 
hinderung der  L  bertragung  von  Tuberkel- 
bazillen mittelst  Milch  gezeigt  hatte,  daiO 
sich  sowohl  die  gekodite  Milch  als  auch 
dif  mit  Formaldehyd  versetzte  Milch  zm* 
Aufzucht  der  Kälber  nicht  eignet,  stellte 
Vei-f.  l'ntersuchungen  über  diese  Fra^^e 
an  und  kam  zu  folgenden  Schlüssen: 
Bei  peinlicher  Sauberkeit  in  der  Ge- 
winnung und  Behandlung  der  Kuhmilch 
bleibt  diese  auch  ohne  Zusatz  von  Anti- 
septicis  2  .'5  Tairc  als  Nahrungsmittel 
für  kleine  Kinder  geeignet.  Die  Hr»be 
des  Säuregrades  bietet  ein  Merkmal  lür 
ihre  Braachbatkdt  Vollmilch  verträgt 
die  Anfbewalmug  beasmr  wie  «itkvhnite. 
Um  Kinderrailch  mehrere  Tage  bei  höherer 
Temperatur  aufbewahren  zu  kOnnen,  z.  B. 
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bei  weiti'ii  Tiaiis|)orteii,  eniplit  hlt  Vt-rf. 
an  Stelle  des  schädlichen  Formaldehyds 
den  Zusatz  des  nnschidlichen  Wasserstoff» 

siipcroxyds  1  :  10000.  Auch  die  nach  der 
Meinung  v.  Behrinj^s  so  wichtigen  Anti- 
körper der  rohen  Mileh,  die  durch  Kochen 
zerstört  werden,  glaubt  Verf.  durch  den 
Zusatz  von      0^  nicht  za  yernichten. 

Rttotf. 

Kellner,  Die  ntlonelle  Ffitteraig  des 
WleliTielies  beim  AbmelkTerikliren  und 

bei  der  Zucht. 

(Mi>lki-n-i  /.-iltirii;  10.  Jal.ri.- ,  Nr,  1  u.  i:, 

Verf.  unttTsuchtf  dir  einzahlen  licstand- 
teile  der  Futtennittel  und  fand,  daii  aus 
je  1  )Lg  derselben  folgende  Heng;en  Kdrper- 
fett  entstehen  kennen: 
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VenUnl.  Ki«.!ß 

,  SUirkt'iui'lil 

,      Hohrzucker  isx  , 

,      Fett   474— 61W  , 

n      iticlutoffluiUige  Htoffe 

nichteiireifltttjger  Natar  .     0  • 

MilcliR.Hur«'   0  . 

Diese  Zahlen  bilden  den  .Muü.stub,  mit 
dem  man  die  Wirkung  der  Fattennittel 
messen  kann.  Verf.  prttfte  nun  eine 
große  Zahl  Futtermittel  auf  ihre  Wii-kung 
und  kam  zu  folgenden  KrgelwiisM  ii :  Itif 
verdaiiliclifn  Nährst  otlV  des  l'alnikt'in- 
mehls  bind  vollwertig,  bei  ihrer  \'er- 
dannng  nnd  Umwandlung  in  Kön>er- 
sttbstanx  findet  kein  größerer  Verlust 
statt,  als  bei  den  reinen  Nfihrstoffen. 
Ebenso  wie  da.s  I'alnikcriinielil  verhalten 
sieh  andere  Ölkuchen  nnd  Mehlf.  wie 
das  Baunkwollensaiitniehi,  KrdnuÜniehl, 
Kokoskuchenmehl  und  Leinkuchenmehl. 
Ein  vollstftndiges  Oegenstfick  bildeten  die 
Rauhfiitterarten.  Neue  Vei-suche  mit  Stroh- 
arten, Wiesen-  nnd  Kleeheu,  Gnimraet 
usw.  zeigten,  daß  der  verdauliche  Teil 
der  Kaiüifutterstoffe  ohne  Ausnahme  er- 
heblich schlechter  wirkt,  wie  die  reinen 
Nfthrstoffe,  und  swar  stellte  sieh  heraus, 
daü  der  Ausfall  um  so  grOßer  war,  je 
mehr  Rohfaser  das  Fntter  enthielt.  Mit 
nahezu  ihrem  vollen  Werte  kommen  die 


nackten  ßetreidt  kornt  r,  wie  lioggen, 
Mais  nnd  Weizen  und  die  betreffenden 
Mehle  zur  Wirkung,  während  bei  Hafer 
nnd  Gerste  schon  ein  geringer  Ausfall 

inftdge  der  strohartigen  Spelzen  zu  bc- 
obacliten  ist.  Auch  bei  den  Hülsen- 
früchten (.\ckf'il)ohnen)  ist  ein  geringer 
Ausfall  wahrzunehmen.  Kleie,  Bieitreber 
nnd  getrocknete  Schlempen  sind  minder- 
wertig. Unter  den  Hackfrfichten  hat  sich 
der  verdanliche  Teil  der  Kartoffeln  als 
vollwertig  erwiesen.  Bei  den  Rfiben  war 
ein  .Ausfall  von  1"1  Proz.  wulirzunelimen; 
auch  die  Kübenschnitzel  sind  nicht  voll- 
wertig. Verf.  wendete  sich  hierauf  der 
rationellen  Fttttimmg  da*  MüchkAhe  an 
nnd  kam  hierbei  zu  folgenden  Schlössen: 
Legt  man  einer  (rutcn  .Müi  likiih  zu  einer 
müßigen  Kation  versclufdiMie  Menjren 
eines  geeigneten  Futtermittelä  (z.  B. 
Bohnenschrot)  an,  so  steigt  der  Milch- 
ertrag nnd  awar  anfangs  siemlicb  genau 
im  Verhältnis  der  Zulage.  Vermehrt  man 
das  Futter  nnrli  weiter,  so  lie]>t  sich  der 
^lilchertraiT  iiii  lit  mehr  in  dem  vi»rherigen 
Mal^,  sondern  die  Steigerung  wird 
sehwlldiffir  nnd  schwächer»  bis  schließlich 
eine  weitere  Zulage  gar  keine  Wirkung 
III  i  hr  bat.  Die  Futtermenge  wird  vnn 
dei-  Verwertung  der  Milch  und  des 
Düngers  bestimmt:  derjenige,  der  hohe 
Preise  tiir  seine  Milch  erzielt,  darf  viel 
reichlicher  ftttem  als  der,  welcher 
nur  8  bis  9  Pfennige  ffir  das  Liter 
Milch  einnimmt.  Aus  den  Beulini  litnngen 
des  Verf.  läßt  sich  liert'<  luieii,  dali  zur 
Erzeugung  von  10  kg  .Milch  im  Futter 
0,55—0,(55  kg  verdauliches  Eiweiß  und 
2,0—2,7  kg  SUikewert  enthalten  sein 
mfissen.  &*«nw. 


Rechtsprechong« 

-  M  «I 
wihlter? 

Der  Krristicrantt  in  Pieschen  war  cum 
Statitvi  roriint'trn  g4-wiililt  worilen.  Die  Wahl 
«nuüe  angefochten^  weil  der  Kreist  ierarzt  nach 
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der  preufiischen  .StäUtcordDiutg  za  den  nicht 
wlhlbsren  Polixeibesnten  gtMn,    In  Oberein- 

stimmung  mit  ilnii  Ro7.irkf<.iiiH8<liuß  erkl.'lrte 
nach  der  gAltg.  Fleischerztg."  das  Oborverwal* 
tnngigerieht  ab«r  die  Wahl  fOr  giltiK  waA  führte 
ti.  a.  aiiH,  7.11  den  I'olizeibeamtcn  geniSß  §  17  (6) 
der  Städteordnung  gehören  zwar  nicht  nur  die 
eigentlichen  Polizei -Exekativbcamten,  die  die 
allKcnieine  Polizei  wahrzunehmen  hal>eii,  Homlem 
auch  diejcnifjon,  wclclie  einen  hesomleren  Zweig 
der  Polizei  zu  verwalten  haben.  Polizeibeaniter 
iat  niebi  icIn»!  «in  eoleher  Beamter,  weleber 
gelegentlich  einmal  in  die  Lape  kommen  kann, 
polizeiliche  Anordnuogon,  s.  B.  auf  Urund  des 
ViebaeaelieDgeBetses,  sn  erlaaeen;  et  maS  viel- 
mehr «lif  polizcili<  ln' Tilti^rkeit  einen  tlberwiefren- 
dea  Teil  seiner  amtlichen  Tätigkeit  bilden.  Die 
Aaordnwagen,  weleh«  die  Tiefinte  auf  Gnmd 
des  ViehsenehengesetzeB  treffen  darfen,  kOanen 
•Ii  eigentliche  polizeiliche  Anonlnungen  nicht 
beseiebaet  werden.  Zu  den  nicht  wühlbaren 
Oeaieladebeainten  gehOrt  der  gewählte  Kreis- 
tferarzt  aiioh  niclit,  da  er  lediglich  auf  («nind 
einer  privatrechtiichen  Vereinbarung  den  stldti- 
■ehea  Sehlaehthof  nad  die  IMikte  beaabiditlgt. 

traaepirt 

KaaMaergeriebtsentsebeidna;. 

Ihireb  Poliiehrermdnnng  de»  Lan<lr:itH  i^t  in 

Hanau  der  Tkaaaport  von  Fleisch  auf  Ilunde- 
ftihrweifc  verboten.  Oegea  diee«  Verordoung 
hatte  sieb  SeUlebter  M.  in  Honao  ba  Sqjtember 
1905  vergangen  und  war  deswegen  angelclact 
worden.  Sowohl  (I:ia  Sclintfengerieht  ale  auch 
das  Landgericht  verurteilten  M.  zu  einer  (ield- 
»tr.Hr«'.  M.  bestritt  «lie  l!i  chts;.'iiltitrk»'it  ih-r  in 
lii-tracht  kommenden  Polizeiverurdnung.  \'um 
Landgeriebi  iet  Jedoeb  die  Veroidnang  fVr  recbte- 

gllltif;  erkl.lrt  wonlon,  dn  nio  im  InfiTossi-  von 
Leben  und  Gesundheit  von  Menscheu  ergangen 
sei  and  ibre  Omndlage  in  §  6  dee  Polixei- 
venraltnngsgeftetzes  und  der  Kitniglichen  \'i-r- 
ordnvng  vom  20.  September  1867  finde.  Das 
Landgeriebt  fahrte  aui,  Hände  «eicn  geneigt. 
Fleisch  zu  belecken  und  ;iii/.Mrrtti»i'n;  da- 
diu-ch  k<hine  leicht  die  meiiitchliche  Gesundheit  | 


Amtliches. 

ReioiL  BekaaatmacbiHH,  btlr.  iat 

vem  3.  JMi  MO.    Vom  14.  Jan!  190S.  QL-JL. 

Nr.  142.) 

Auf  Grund  der  Bestimmungen  im  §  12  Abs.  2, 
§  14  Abs.  1  dos  Oesetaea,  betr.  die  Seblaehtvieh- 
und  F'leiHchhcRchau,  vom  3.  Juni  1900  (Rcichs- 
gesetcbl.  S.  547)  bat  der  Bundesrat  bcsolüossen : 

Die  Nr.  8  der  Bakaantmaehoog  vom  Hl.  Juli 
1902  (Baiebageietabl.  8.  248)  aibllt  folgonde 
Fassung: 

3.  Die  Bestimmungen  in  12,  13  dee 
GeeeCiea  Undea  aneb  anf  Reabtlere  and  Wild- 
schweine Anwendung;  er.stcrc  werden  dem  Rind- 
vieh, letztere  mit  der  Uafigabe  den  Schweinen 
gleichgestellt,  daB  bei  der  EiaftAr  frischen 
Fleischei«  Lunge.  Herz  oad  NieNo  in  den  Tier- 
kOrpem  fehlen  dürfen. 

Berlin,  den  14.  Juni  1906. 

Der  Stellvertreter  des  Reichskaailara. 
'!r;\f  von  I'<>8adow(>ky. 

—  Deatsohee  Reiolk  Verfi|ia|  des  Staata- 


gcfilhrdet  wenlen.  Diese  Kntscheidung  focht  M. 
durch  Kcvision  beim  K.immergericlit  aa  nod 
brslrilt.  daß  die  frafrlirlie  Polizeiverordnung  er- 
laj»äeu  sei,  um  Leben  und  Gesundheit  zu  schätzen. 
Das  Kanmetgericht  wies  Jedoeb  die  Revisioa 
als  unbe;.'rOnilet  znrtlck,  ila  d.a«  Landpcriidit  7,u 
treffend  annehme,  dafi  die  fragliche  l'olizei- 
verordnnng  erfcangen  sei,  nm  l«eben  und  Gesund- 
heit zu  Hl  liiii/i  n.  K»  sei  bekaant,  daß  durch 
Hunde  gefährliche  Krankheitserreger 
nbertragen  werden  kffnnen. 


Vom81.Mall906. 

Auf  fJnind  der  vom  Reichs  (Jesiindlirifsamt 
gemachten  weiteren  Erfahrungen  wird  die  \'er- 
sendnng  von  faif^ktiOsem  Material  (ansgenommea 
solches  von  Pest.  Cholera  VBd  Kotz'  in  ge- 
schlossenen Briefen  im  Vericebr  mit  den  amt* 
lieben  bakteriologisehen  iUmtalten  in  folgvnder 
Weise  erfolgen. 

Rei  der  Versendun»;  von  flÜHsigem  o<ler  b:ilh- 
flttssigem  (feuchtem)  Infcktionsmatcrial  wird  ent- 
weder die  Verweadunf  von  Olaa  «ad  andorea 
zerbrechlichen  StofFen  fj.uiz  vermieden  oiler 
darauf  Bedacht  genommen  werden,  Oefifte  aus 
solehem  Material  dareb  eine  doppelte  Hlllle  von 
Holz  oder  Blech  zu  schützen  und  eine  unmittelbare 
RorObrung  des  serbrecblicben  Behältnisses  mit 
der  sie  zunSehst  nmgebenden,  In  der  Kegel  aua 
Blei  li  bestellenden  Hüllo  durch  eine  Zwischen- 
Bcliii  lit  aus  weichem  Stoffe  zu  verhindern.  Kine 
bestimmte  Form  iler  N'ersandgefilße  ist  nicht 
vorgeschrieben.  Jedoch  werden  nnr  Behftltnlane 
gebraucht  werden,  <lie  volle  Sicherheit  pe^^fn 
die  Verschleppung  von  Kranklicitskeimcn  bict«u. 
Bei  der  Versendung  von  vAllig  troekonem  fn- 

fekfion-ini.if erial,  z.  It.  \  nii  an  Peckirliix-Iien,  (lips- 
stikbchcn,  .ScidenfiUlcn  oder  FlicÜpapier  smg9- 
troeknetem  Bint  oder  Gewebesaft,  wird  die  Ver- 
packunif  in  der  Weise  erfolgen,  daß  die  Unter« 
suchungsproben  in  Pergament  oder  einen  .ähn- 
lichen undorcbllssigen  Stolf  ebigeseblossen  unil 
in  lilechkasten  mit  nbergreifendem  Deckel  gelegt 
weiden.  Auf  den  zur  Verpaeknng  der  BebUter 
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dit!n<-ii«U>ii  llriefuio»chlA|;on  soll  «lic  ziiiu  Ab- 
stenpeln  bestinmte  Ktelle  tunliehat  durch  einen 
vor^roilnickton  Kri-is  licsondcrs  f;t'k<nir/,t'i<ltiK't 
srin.  Im  Ubrigrn  wird  der  jctxt  gi'briiucldiclic 
—  tn  der  VerfOgaag  vom  81.  Mai  1906  nther 
lie»<-liri(  bcu»'  —  Briehin]i«<-Idag  und  der  \'ordni«  k 
auf  den  (icrußcn  selbst:  „Vursiclit!  Infcktiösra 
Material!*  beil>elialten  werden. 

Die  ObeipOBtdiroktioiKii  uollcn  die  nach- 
geordneten Dieoatatellea  hiernach  mit  Anweisung 
verseben. 

J.  A.  d.  St. 

<i  roh. 

An  die  KaiHcrlii-lu-n  Obcriiostdirektioncn. 

—  IQM|rai0li  Biiywii.  Ri(.*Bct.  ObvpMi  WHt 

Regensbitrg.  RegieningteiiaO,  betr.  die  Beaufsichtigung 
4w  MatzisrslM  mmI  V«rlMhrs  alt  Wurttwaren. 
Von  8.  Januar  1906.  (Kreis  Autobl.  1906,  8.  1.) 

In  der  kllrslicb  vor  der  Htrafkamner  des 

K.  l.rui<l(rorichf «.  Mllin'iion  I  iliiri  hL'cfülirtcn  Slraf- 
vcrliandlung  gogen  einen  Wun»tfabrikanien 
wurden  grobe  MiBstlnde  bei  der  Warstbereitim^r 
aufgiMloik«. 

Wenn  nun  aueli  Anhalt8|Minlcte  dafUr,  A:\Ü  ^ 
Hhnlielie  Mißalilnde  bei  den  Melsgereien  und  i 
^Vur^4t»>n■i(•ll   diu   KeffieruBgsbosirkeH  uejrclM'» 
."iiiil,  iiit  lit  \  orlict,'«'!!,  .HO  erachtet  dciiiioi  li  iliv 
K.  KeKieniiiK  e^  für  migexeigt,  die  l'oli^eibolKirdcn 
anr  sorgfftltigsten  fortgesetaten  Cberwaehung  der 

lu'/.ciclmrtcn  ) ;cwerb<'bef rielir  anzii\M'i-<i  ii.  yimi.-il 
es  »ich  um  die  llerHlellung  eine«  NahrungsuiitteU  1 
handelt,  das  im  %'ericaufsfertigen  Zustande 
sehworer  wirksam  nbpn%-acht  werden  kann,  das  ! 
aber  einen  wichtigen  Hestandleil  iler  Km.1hrung 
insbesondere  der  minderbemittelten  Uevülkcrung 
bildet. 

\'<>r  allem  ist  «'f  Anf:r:ili('  ilor  (*rt»|><)li7.»'ilM'- 
hiirilcn,  Itci  Vuniahuie  der  Lebi-h.smittelviMitutionen  i 
nnd  auch  bei  sonstiirer  Gelegenheit  sieh  in  rer- 

{^(■wisscrn.  daß  in  ilcii  Sl•Jll.•^(■Ilt^t.llf in.  .-ils 

auch  in  den  FleiBch-  und  Wurstliideii  und  in  deu 
aar  Zubereitung  der  Fleiseh-  und  Wnrstwaren 
dicnend«'n  Hilumen  die  p-ößteReinliehkcit  lierrHclit 
(vgl.  §  6  der  oberjMlizeilichen  Vorschriften  vom 
80.  Mära  1908.  Kr.-A.-Bl.  94  fgde.).  Hierzn  ist 
unbedingt  not!;:,  dali  die  betreffenden  (ü'HchnftM- 
rllume  ausreichen«!  Iieliihtet.  pit  duri-hlüftet  und 
an  den  Wunden  mit  weiücm  oder  hellgrauem  i 
Anstrieht  auf  welchem  jede  Besehmntsung  her- 
vi.rfritt,  versehen  find.  I>i>r  l'nßliodcn  in  dm 
>(ldaelit!>tattcn  uiuU  undurchliiMHig  hergestellt 
sein  und  ein  allseitiges  Gefille  nach  der  aar 
Sammelgrubc  fUhrenden  Al>fliißrinne  liettitzen. 

Femer  mtlssen  dio  in   den   einzelnen  l>e 
trieben  beschäftigten  Personen  dazu  angehalten 
werden,  dafi  aie  niebt  nur  in  ihrer  Kleidung  and 
an  den  Binden,  aondem  auch  in  besug  airf  das 


zur  Verwendung  kommende  .Material  und  die 
verwendeten  Oeritte  die  peinlichste  Sauberkeit 
lieobadifeii  <  f,  .\I.s.  5J!j  7,  S.  IM  und  II  der 
ongcfidirten  oberpolizeilichen  Vorschriften ».  Zum 
Waschen  der  Binde  und  Arne  muB  genflgende 
Wani  h;:ele(;enheit  vorhanden  (»ein. 

Die  D&nne.  HSgen  und  Blasen,  welche  zum 
Einfallen  der  Würste  bentitct  werden,  sind  mit 
größter  GrOndliehk'  -  /n  ■  <  -s  >  i  i  und  in  reinem 
\Va^«ser  nnfi7.iiw  asi  ln  ii,  «Iii-  ll.ii  k^lileko  niflnsen 
Vüu  Kitzen  und  \  ertiefungen,  in  welchen  Heisch, 
Blut  oder  Fett  sieh  fettsetsen  und  in  Flulnis 
nbcrfrehen  kann.  frei};ehalten  wenlen.  lieini 
Tragen  und  l-'abren  von  geschlachteten  Tieren 
und  Pleisehstaeken  ist  darauf  sn  achten,  daü 
die.selben  nicht  bescliuintzt  »  erden  §  7  a.  a.  <».). 

Hesimderc  Aofmerkftanikeit  int  ilarauf  zu 
richten,  daß  nicht  verdorbene  oder  Kkel  erregende 
8toflte  in  den  MetagerlMden  feilgeboten  oiler  au 
Wtlrsten  verarbeitet  werden  ;i  1  Riicbstabe  d 
der  angef.  obcrpol.  Von«chrifien,  §  3i>7  Ziff.  7 
des  R.-Ht.-G.-B.,  10-12  des  Reiehsgesetaes, 
betr.  den  Verkehr  mit  NahningHmitteln.  (JeniiB- 
mitteln  und  Uebrauehsgegenstilnden  vom  14.  Mal 
1879).  Hierher  gchnrt  unter  anderm  die  Wieder- 
verwendung von  alten  Würsten,  »nwie  die  Ver- 
wendung von  (Ibelrieclii  ndeni  Kd  iseli.  \  on  Tratr- 
aUckcn,  wie  übcrhau}it  von  inneren  und  äußeren 
Geeehlechtsteilen  und  von  Aftern  anr  Bereitung 

lies  Wiir^tfnllr'ils  llräf*.  In  (Jenieiiiden  mit 
öffentlichen  SchlachthUusera  ist  ilufUr  zu  sorgen, 
dafl  die  letatbezeichnetcn  Teile  (Tragaiicke  usw.) 
aus  den  HchlachthAuseni  nicht  mitgenommen 

werden. 

Den  K.  BezirksKmtem  bieten  die  Gemeinde* 

besIchtipingentJelejrenheit,  »ich  in  die  Kinrielitung 
nnd  den  I'etrieb  der  Met/L'er}r<-(li.ifte  einen 
Hinblick  zu  verschaffen  und  zu>:leich  <len  Orts- 
poltseibebOfden  nnd  den  im  Metxgergewerbe  lie- 
sehflffitjlen  Personen  die  zur  KernhaltiinL'  mler 
Aufdeckung  von  Mißstilndon  erforderlichen 
Weisnngen  und  Belehrungen  zu  erteilen. 

Insliesondere  sind  auch  die  auitliclieii  Tier- 
ärzte zu  veranlassen,  zeitweise  surgfttltige  lic- 
sichtigungen  der  Metzgereien  vorsunebmen  und 
wahrgenommene  Mißstände  zur  Kenntnis  der 
Di.itriktspoli/.eilieli.'irtlen  zu  brinu'en. 

Sollten  zur  IJeseitignn;:  solcher  Mißstände 
die  bestehenden  f^trafbestimmungen  nicht  aus- 
reichen, so  wrtre  hiertlbrr  behufs  etwaifrer  Kr- 
gAnzung  der  obcrpulizeilicben  Vorschriften  zu 
berichten.  Brettreich. 

An  .sämtliche  Distrikts  und  tHIspoliaei- 
behörden  «les  Ke;.'ierun;j:-lM  /,irki  -i. 

—  Hflrzsftuni  Anhalt  Verortlnung,  betreffend 
o!§um  tmt  nmahtelw,  vom  12.  Hai  1906. 
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Auf  Grund  der  §§  9  und  24  des  Keich»- 
geietees  vom  8.  Juni  1900,  betreffend  die  SehlMht* 
vieh-  und  Fleisclilieschan  ;Keich8-(Jf.tt/.ltl.itt 
S.  547),  und  des  §  4ö  in  AbscbniU  A  der  dazu  er- 
i^rnnfTcnen  Aaefobnmgsbestiininangen  dee  Bundes* 
nits  vom  Mai  1902  iltcila^  zu  Nr.  22  dea 
Zen(rall)l.  f.  d.  I)eut»clie  lU-iclO  in  Vorbindung 
mit  \r.  1  Abs.  3  des  Anhanpi  zu  Abschnitt  (' 
:i  a.  0.,  sowie  des  |  14  des  hiesigen  Aus- 
fnlirunpsgcsetzoR  vom  Iiitii  1(K)3  (Nr.  1  Uj9  der 
Ue8ctz»auinlung),unlm'ii  wir  liieruiit  fulgendes  an: 

Überall  dst,  wo  die  vorposchriebene  nnsebXd*  | 
litlic  IJpsoitififiinjr  d<  r  lici  der  amtliclifn  Floiscli- 
beschau  endgültig  als  untauglich  beanstandeten 
Organe  und  Fleischtcile  nicht  sogleich  durch 
Vcrhrcimcii,  Zerkottien,  Zcrdänipfcn  oder  auf 
clM'iiiischi'u»  WcfTc  bis  zur  Aufliisiiiii?  der 
Wcichteilo  oder  durch  Vergraben  auf  dt  ui  Vor- 
seharmnpplstse  cor  AasfOhninir  i^bracht  werden 
kann,  haben  die  I'olizeibehrirdcii  <l;»rf!r  Sorpo  711 
trafen,  dafi,  soweit  nicht  von  den  Gemeinden 
geeignete  Eimlehtnnfen  sur  vorllnfiiren  I 
siclicrrn  Vcrwahnirifr  jener  Orpnne  iiml  Teile 
Ständig  zur  Verfügung  gestellt  wenlen,  eulclie 
Einriebtnngen  von  denen,  die  das  Sehlachten 
gewerbHuiäßi);  betreiben,  getroffen  werden.  Als 
eine  geeignete  Kinrichtung  dieser  Art  ist  regcl- 
m:tüig  nur  die  Aufstellung  eines  festen  iin- 
dnreblüBsigen,  mit  einem  Deckel  verschlieü- 
baren  Üeli.'iliers  iTonnen.  Kilsfer  —  r.  H.  ge- 
brauchte Kcttonnen  und  IVtroleuuifasser  — 
Eisenkasten  n.  dgl.)  ansuseben. 

Zulässig  '\»t  08,  da6  mehrere  benachbarte 
Gewerbetreibende  einen  gemelnsehaftlichen  Be- 
hXlter  aufstellen. 

Es  empfiehlt  sich,  für  die  Üeliiilter  eine« 
Ho7.irk!*  Srhlösser  zu  boseliafTen.  <li<'  mit  ein  un<l 
deniHclbcn  Schlüssel  geöffnet  werden  k<knnen. 
Diese  8ehlassel  würden  nur  die  Fleischbesdisuer 
iin>i  die  OrtspoliseibehOrde  in  den  Hlnden  haben 
dllrfen. 

Die  Behilter  sind  in  der  Weise  in  ge- 

branehen,  daß  der  Pleischbesihauor  die  untan^'- 
liehrn  Fleischteile  in  dieselben  hineinlegt  oder 
in  seiner  Gegenwart  hineinlegen  lABt  nnd  den  j 
Bebüiter  alsdann  wieder  ahsrhliellL 

Wilhrend  der  wannen  .lahreH/.eif  iinil,  •«i«  eit 
es  sonst  zweckmäßig  erscheint,  sind  tlie  Ueli:dt<>r 
in  angemesnener  Weise  mit  einer  Desinfektioos- 
fliisHigkeit  ilrelproxentiger  Kreolin-  oder  Lysol- 
lOsung)  in  fallen. 

Die  Gewerbetreibenden  sowie  die  Fleisch- 
besehaner  haben  zwecks  Kntleening  des  Üe- 
h.'dters  der  zustSlnili^jen  (»rtspolizeibehörde  Mit- 
teilung zu  machon,  sobald  der  BehiUtor  gefüllt 
ist  oder  dessen  EntleenuK  ans  anderen  OrOnden 
erforderiich  wird. 


Die  Kosten  far  die  lieBchaffung  der  Hchnitcr 
fallen  gemXft  §  14  Abs.  9  des  Gesetses  vom 
8.  Juni  1903  den  (Jcwerbctreibenden  zur  Last, 
sofern  nicht  die  Gemeinden  die  Aufstellung  der 
Behilter  ttbcfnelHnen. 

Als  durebaos  onsnlllseig  ist  In  jedem  Falle 

die  Hi'soitignn}^  der  untan;rliclirn  Organe  oder 
Fleischtcile  durch  N'crbringen  in  Wasscrlitufe, 
Jaucbcgrilben,  DOngerstitten,  Konposthanfen 
u.  dgl.  ansnsehen. 

—  Königreich  Sachse«.  Gesetz,  betr.  einige 
Änderungen  des  die  stastiiche  Schlachtvlehverslche- 
nmi  melniM  OsMlas  r,  2. 6. 1H96,  v.  24. 4. 1906.*») 

—  Dsss.  Bekanntmachung,  betr.  die  Redaktloa 
des  die  staatlich«  Schlsclitvlehverslchsning  re> 
geladen  Gesetzes,  v.  25.  4.  1906.*) 

—  BrnMHhwii.  IMi,  belr.  ila  TrMilMa- 
Mhaa,  V.  1.  5.  0.")**'i 

Das9.    Bekanntmachung  des  Herzegl.  Staats- 
ministerluiHs,  betr.  die  Trichlneascbsu,  v.  lU.  5.  iKt.*-* j 

—  Oma.  Virwdnwg  w«|m  MkraJHratoM  Mm 
Gesetzes,  beb-,  die  TricMaaaaohni  ««■  I.  Hnl  MOS, 

V.  2<).  10.  (a**) 

—  Mecklenburg-Strelltz.  Versrdnung  zur  Ak- 
inderang  wd  Erffbimf  dar  VerirdMMi  vwn  22.  De- 
zember 1902  zur  Ausführung  des  Reichsgesetzee 
vem  3.  Juni  1900,  beb*,  die  Sohlaohtvieh-  und  Fleledi. 
besehM,  r.  4.  5.  06.**«) 

Hestellung  beamteter  und  privater  llerUnto 

—  MecMenhari-Streiltz.  Bekanntmachung,  betr. 
die  Zmiahani  dN  tigrtMfahan  Bescbaaers  bei  der 
SofelaflMvMh  Md  FMtehlitoku,  v.  17.  &.  06.«**) 

—  Sachsen-Altenburg.  BefcanntmaolNNl|,  belr. 
dl«  TriohhieBschaa,  v.  14.  ti.  Uti.***j 


ItUcherschau. 

—  Haadbuch  der  ver|l«icb«nd«n  mlkratkaplMhM 
Anatemii  dgr  HmBem.  Bearbeitet  von  Banm, 

Hiither,  Csokor,  Kllonberger,  Ganthcr 
Illing,  I.ungwitz,  Martin,  Moser,  Tflflrko. 
Rubel!,  Schmaltz,  Stoß,  Sußdorf,  v.  Toll, 
ycsniczky,  Tereg,  Zictzsclnuann,  horaiin- 
gegolion  von  F.II enbergor.  1.  Hd.  Mit  l.'^T  Tt  \t- 
abbiltlungen.  licriin  19U0.  Verlag  vun  l'aul 
Parey.  PreU  22  M. 

Das  Ilaodbneb  der  vergleiehenden  mikro* 

*)  Wortlaut  B.  Vcröff.  d.  Kais.  Geeundbcit«- 
amta  1906,  Nr.  35. 

**i  Kbenda  I'.K)«.  Nr.  18. 
««*)  Ebenda  1906,  Nr.  24. 
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■kopiDehen  Anatumie  der  liaustiera  encheint  nn 
Stelle  der  vei^ffeneii  „HIttologie  dnr  Hant- 

sihigctierc".  die  Kllcnborj^er  im  Jahre  1HW7 
mit  einer  Aniabl  bistologiscber  Forscher 
hfniusgefroben  hut.  IHM  neue  Wprk  xXhlt 
hislulogisrhc  Forscher  aller  tIerSntlichcn  Krt  iso 
I>eulschlan(lH.  (».«trrreirh  I  iiL'arns  tin«l  (It'rSchwciz 
zu  seinen  Mitarbeitern,  und  da»  Werk  suU  »icb^ 
abgesehen  von  der  Lehre  ron  den  Geweben  nnd 
der  Zellen,  auf  dieKrgrhnisxe  piKpnerForecbun;^'!  II 
der  Bearbeiter  und  ihrer  »Schulen  stUtsen.  Auüi  r 
der  Histologie  der  Haussitagetiere  ist  auch  die- 
i<ni(;(>  diT  \'(ij;('l  und  vom  MTjjlciclH'ndcii 
Standpunkt  auch  diejenige  dea  Menschen 
behandelt  worden.  Jede  Bearbeitung  cnthUlt  ein 
f;fnnu(*s  I.it>  r:itiirM'r/richniH.  Der  i Sand  I  weist 
auf  tiOl  Seittn  ilic  Hi'.irlu'itunpfn  drr  llcwc^riinjr^- 
organo  von  Liiugwitz,  des  lutcguuicntuiu 
commune  i'onStoft  nnd  Moser,  der  MilchdrOsc 
von  Martin,  i1«r  NVliennirren  von  (iflntlirr. 
«Icr  Milz  von  v.  Telly esniczky,  der  Schild- 
drflse,  £pithelkffr)>er,  KebenseUlddrflsen,  lateralen 
SchildclrtlBcn  und  dr-r  Tliynus  von  Pfllh-ko.  th-n. 
(icsrhroacks-  und  Ucruehsorgans  von  t'sokor, 
des  Gebororgans  von  Tereg,  des  Sehorgan» 
von  Zietzschuiann  und  der  tierischen  Zelle 
von  <i (Int her  auf. 

Hin  blick  in  die  \  crschiedcnen  Kapitel  des 
Buches  lehrt,  dnS  unsere  Anatomen  mit  demselben 
ein  hcrvorragondps  Work  .»cliafTcn.  auf  da»  di«* 
Tierbeilkunde  stolz  sein  kann.  Früher  mußten 
sich  die  angehenden  Tferfinte  mit  medixiniiehen 
Werken  Iteheifen.  die  iii<  Ii e Sonderheiten  des 
lii8toloj;is<'heii  l'aiifs  der  Tierorgane  nielit 
würdigten,  oline  Kenntnis  dieser  lieNondcrheitcn 
ist  aber,  wie  Ellenberger  In  aehiem  Vorwort 
sa;:t.  eine  I5eurfeiliinfr  pat!i"lojri8cher  Zust.lnde 
der  tierischen  Organe  und  deshalb  auch  eine 
wissenschaftliehe  Fleisehbeschan  nicht  mOglich. 

—  Maikmus,  B.,  Hawibuch  der  gerichtlichen 
TierheilkUMle.  Hannover,  M.  und  H.  .Scliaper, 
in».  8«  XV  und  687  8.  Geh.  17  H. 

IN  ficlieiiif  ein  altes  Ilerk'Mrniii'ü,  dafl  die 
Lehrbücher  der  gerichtlichen  Tierheilkunde  nicht 
gans  im  Einklang  mit  ihrem  Titel,  in  der  Haupt- 
sache nur  einen  Teil  der  Möglichkeiten,  die  den 
Tierarzt  als  Sachverständigen  usw.  vor  die  Ge- 
richte führen  können,  ausführlich  behandeln, 
ntallich  die  Möglichkeiten  der  Inanspruch- 
nahme in  \' i  e  Ii  h an d e  1  s s  t  r e i  t  i  t,'k  e  i  t  e n .  <l:iß 
dagegen  alle  anderen  EveutualiUlten  mehr 
oder  weniger  vemachlissigt  oder  gar  nicht  be- 
rUckstchtigt  werden.  Das  ist  ein  offenbarer 
Mangel;  der  Tierarzt  wird  von  Cierichtcn 
nicht  blofl  in  Dingen  der  Viehmingelgewihr  in 
Aaapraeh  genominen,  nnd  er  aoUte  in  einem 


Lehrbuch  der  gerichtlichen  Tierheilkumle  alles 
finden,  was  er  lur  EifBIInng  seines  Saehver- 
st.Hndi^enamts  braucht.  So  muß  er  hHufi^  das 
Nötige  aus  anderen  Büchern  zusaaiincnstoppeln. 
Es  wire  also  an  der  Zelt,  daB  mit  jenem  Her- 
kommen gebrochen  würde.  Wenn  in  dieHcn 
Worten  ein  Tadel  liegt,  »o  trifft  er  niclit  ein 
I  i^pezielles  Lehrbuch,  sondern  d:is  Schema,  nach 
dem  alle  aofgehaut  sind.  Vor  allem  mOchte  Ich 
(liesrii  T.nlel  nicht  auf  da.<  uns  \  nrlieirende  Werk 
von  Maikmus  besonder»  bezogen  wissen;  denn 
es  ist  dies  ein  Buch,  das  sich  vor  den  anderen 
gleichen  Titels  Mühe  gibt,  jener  erweiterten 
Aufgabe  eines  I.>ehrbucbs  der  gerichtlicben  Tier- 
heilkunde wenigstens  einigeraiafien  gereeht  an 
werden,  und  das  ist  auf  jeden  Fall  anzuerkennen. 
Wenn  in  ihm  auch  der  weitaus  prr.Utr  Teil  rien 
I  Fnigen  der  Uewährleistung  im  \  iehliandcl  ge- 
I  widmet  ist  —  das  wird  nnd  mu0  der  Natur  der 
I  Sache  nach  immer  so  Mejbeii  — .  su  ijienen  ilocli 
schon  drei  weitere  Abteilungen  von  zusamuion 
über  vier  Druckbogen  der  Unterweisung  in 
anderen  gerichtlich-tierilrzdichen  Dingen.  Aller 
dings,  erschöpft  sind  mit  diesen  drei  Abteilungen 
die  förensisehen  Aufgaben,  die  des  Tierarztes 
warten,  auch  noch  lange  nicht,  und  es  lileilit. 
wenn  der  Verf.  auch  vieles  Kchleinle  den  Hanil- 
bUehem  der  Toxikologie,  der  Fleischbeschau  usw. 
Sberlassen  kann  und  muß,  tl'och  noch  viel  nach- 
zutragen, soll  der  Inhalf  dem  Titel  des  Werks 
entsprechen.  Um  nur  an  eines  zu  ilcnkcn:  ein 
Ka|dtel  Aber  den  Nachweis  von  Blut,  Uber 
die  rntcrschoidung  de«  RInts,  der  Ki- 
weiQc  i^Spcrma!;  der  verschiedenen  Tier- 
arten gehört  ant«r  aRen  UBsttadoi  in  ein  Hand- 
buch der  gerichtlicben  Tlerheiiknnde. 

Was  den  Inhalt  des  llandliiichs  im  be- 
sonderen anbelangt,  so  betrifft  ein  ,allge- 
meiner  Teil*  die  Aufgaben  des  Tierarztes 
als  Sachversf findigen  in  l'echtsangelegen- 
heiten,  die  tierärztlichen  Schriftstücke  und 
die  Gebühren  in  «uflHnrltek«r  Vf^. 

Im  „speslellen  Teil'  nehmen,  wie  bereits 

erw.tlnif,  die  Fragen  der  T!  e«  ;i  !i  rl  ej s t  iin;; 
die  wichtigsten  den  breitesten  Kaum  ein.  Der 
Inhalt  dieser  Kapitel  ist  durch  Oesetz  und 
Wissenschaft  in  der  Hauptsache  gegeben:  damit 
ist  der  individuellen  Auffassung  wenig  Spielraum 
gelassen,  und  so  kann  sich  dieser  Teil  stofflich 
auch  nicht  «  e^ en  t  lieh  von  dem  ciitsiin  .  hendcn 
Inli:«!t  :ni<lerer,  ;;li'ii  lili(  titrller  Lehrlnielii  r  unler- 
sclieideu.  Immerhin  liudet  man  neben  einer  sehr 
zu  begrasenden  ausfihrfiehen  IMtgmg  der 
s]i.  /i.  I;  I'  I  litüchen  Verh.lltnisse  im  Viehhandel 
an  manchen  Stellen  eine  selbsUindige,  von  der 
anderer  Autoren  ahweiehende  Meinung  vertreten, 
80  s.  B.  bei  der  Definition  des  Duaunkollen,  der 
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Krklürung  iWs  Moclianistuus  des  Kopjien»,  tlvr 
Gflltigkeit  der  Abdeckeretprl\-i1«|({«>  in  hettimmton 

striHi^'onFiUIcn  usw.  HciurTkciifwcrt  iitdenelbcn 
HioBicbt  ist  auch,  «Uli  »ich  ilcr  >'erfaw8«r  aicht 
der  gewohnten  Anxlo^nif;  des  §  2  n  der  K.  V. 
vom  27.  Marz  IM'  *  ;itisililipßt.  sondern  dein  be- 
kannten l'rteil  itiH  L.-in<l;:i  rii'lit-'  in  I »n.ssoldorf, 
also  einen  <>cw  ülirHanMjiriich  im  lalle  derauf 
Gmnil  taberknlOser  Erknalkwng  verfugten  Ver- 
weisung von  iiiindf'HtpnH  dor  IiaiFtp  Bcblacbt- 
gewichts  auf  die  Freilank  leugnet. 

IHe  sweitc  Abteilung  dea  speiieilen  Teils 
liandelt  von  ilrn  Itpsrliiiiliirunprii  \i>n  H:ius- 
tieren  und  durch  llaut*ticre.  (Uie  Cbersclirift  ent- 
apricbt  nicht  ganx  dem  Inbalf)  So  sehr  es  an- 
zuerkennen lat,  daß  der  Verfasx  r  ilit  >.( 
bältnisse  eingehender  beiiaiidelt  hat  aU  aml* n- 
vor  Ihm,  so  sehr  ist  es  auf  der  ainlfreii  Si-ite 
zu  liednucm,  daß  diese  IJcschiiiti'.'iMi;,'!  n  miruiit 
Kiicknirlit  auf  die  Ni<li  ai>  nie  k  ii  (1  |i  f  i- n  il  c 
Haftpflicht,  als  Faktoren  der  Haftung,  be- 
sproeben  weiden.  EtM  Behaadlang  dieses  wich- 
tigen (JnliletH  von  einem  so  wcnif,'  uiiif-iHsi  iiilcn 
Gesichtspunkte  aus  genügt  dein  liedUrfnis  doch 
wohl  nicht. 

I)ie  dritte  und  vierte  Abteilun;^  licn|»r('rheii 
die  AbdeckereiprivileKion  und  den  Betrug  in 
straf  rechtlicher  Itexiehnng.  Ein  Itepster,  in 
seinem  UiDfan^  «lern  am  Anfang'  des  Uuchs 
Stellenden,  sehr  detaillierten  Inhaltsverzeichnis 
entsprechend,  sehliefit  das  Werk  ab. 

Im  groBen  ganxen  ist  man  von  dem  .Stadium 
den  Hanilluii  \ollauf  liefri^  di-rt :  die  kleinen 
Ausstellungen,  zu  welchen  vielleicht  noch  ein 
Frageseicbeo  hinter  die  Verdentsehnng  „Ein- 
siedlerbaudwurm"  gcsetxt  wenlen  dürfte, 
Andern  an  diesem  Gesnniturteil  nielit;«.  liic 
Darstellung  ist  klar  und  liieüend,  iiml  auch  dort, 
wo  sie  mehr  in  die  Itreitc  geht,  hält  sie  sieb 
von  I.anpatmi;rki  it  fri'i.  AWff  rnü-iti^'i'  ht  filuT- 
gangen,  z.  H.  die  früheren  Walir.>^«liaft!*ge.-*eizi', 
dafllr  hat  alles  Wichtigere  die  seiner  Redentiing 
entsprechende  Ausililinunfr  niei.stens  erhalten, 
lauter  Vorsttgo,  die  d:is  Werk  auch  dein  An- 
filngcr  ohne  weiteres  empfehlen.  An  Freunden 
wird  dasselbe  deshalb  keinen  Mangel  haben. 

Kimel  Stultj,'art  i. 

—  Bühler,  R.,  Ole  FIsiMMMMhiM  iler  Schweiz  mit 
NMidirar  BtrMnMIlf^  Nnw  mMMoMiobin  Enl> 

«Mdmg.  st.  Callen  1906.  Verlag  von  Kirscbner- 
Kngler.    l'reis  2  M. 

Verf.  hat  sich  der  Mnhe  unterzogen,  die  ge- 
schichtlichen Daten  nlx  r  die  FleiHi-hbeschnu  niid 
ihren  heutigen  Stand  in  der  Schweiz  an  der  Hand 
de«  in  Itildiotheken  nnd  Staat.nkanzlelen  vor- 
hamieiien  Material.«*  /.iiH;Mniiien7,ii><i<!Ien.  .\in 
Schluase  formulicrl  Ii,  die  Anforderungen,  die 


mich  heutiger  Auffassung  an  eine  wirksaiue 
Fleischbeschau  gestellt  werden  ndssen.  Da  bis- 
lii  r  eine  ilhnliche  Darntcilung  der  FloisehbesebHH 
in  der  Schweis  febUe,  ist  die  Arbeit  ßQblcrs 
mit  Freuden  au  begrOAen. 

—  SebbMpp,  W.,  Die  VcrMMtarMf  dar  mieli- 

verderbnls  durch  Schmutz  und  Bakterien.  Für 
Tierürztc,  Landwirte,  Itcsitsor  von  Molkereien 
und  Milehkuraastalten.  MU  17  Abbildungen. 
Stuttgart  1906.  Verlag  von  Ferdinand  Enko. 
Preis  l.€0  M. 

Sehl,  stellt  in  der  kleinen.  63  Seiten  iitn- 
fas.senden  Studie,  die  urspftlntrlich  für  den 
II.  Hand  meiner  .Therajii  utisclicn  Teclmik"  hr- 
stimint  war,  die  bekannten  (iruiul.NÜt/.e  «li-r 
-■<auhercn  Milchgewinnung  und  der  Mileh- 
konser^  ierung  ziifamnien  und  hat  dadnn  li  Inter- 
essenten, die  sich  in  die  Jlaterio  einzuarbeiten 
heniwiehtigen,  sicherlieb  einen  Gefallen  getan. 

Bayersdörfer.  Die  Mltalwirair|Mif  vua  Karl*> 
ruhe.   Karlsruhe  1906. 

In  einer  interessanten  Zuiaaunenstellang  be- 
richtet B.  aber  die  derMitige  Art  der  Mllch- 
versorgung  von  Karlsmho  nnd  empfiehlt  im  An- 
schluß daran  zur  KeschalTung  guter  Ciebrnncha- 
Miikh  ilie  Frrichliing  einer  von  der  Stadt  BU 
erriclitenilen  oiler  zu  lMaufsieliti;,'eiideii  Zen- 
trale, an  die  die  Milch  von  «Icn  l'roduzeiiten 
absuliefem  und  aus  der  sie  von  den  Ktadt- 
hrinillern  zu  entiielmn  ii  ist.  Zur  HesebafTnnp^ 
einwandfreier  Kur-  und  K indcrmi Ich  sind  <lie 
Milchkuranstalten  streng  zu  kontrollieren,  und 
fllr  die  llervtellnng  h uinauisierl  er  Säuglings- 
milch sind  Säuglingsuilcbkachen  in  Verbindung; 
mit  den  Sehlachaofea  eder  attdliseke  Milch- 
gewbinungsanstaltcn  einsurlohten. 

Neue  EInglniie: 

—  Schayder,  0.,  Bettrag  xw  KsautBis  der  Masen- 
DwmstroHfyMa  —  der  eef .  KaNbrlB«|keH  —  «to» 

Rindes.    I.-I>.  Zürii  b  l'K)6. 

—  Hqrdrielt,  IL,  ARttsmisch  •  physlslof  Ische 
IMenaehMgen  Mer  de«  Seblssdkepf  des  Vogela 

II  '  1.  I  K  k.xielitignng  der  Mundhrdilcnscbicimhaut* 
Mild  ilin  r  Urilsen  bei  Gallus  domcst4ens.  I.-D. 

(iicBen  lyo.'». 

pestbaziilen  mn  Autolysaten,  Schilttelextrakten  imd 
ZerreihuRgspredukten  dieser  Bailllea.  I.  D.  Gießen 
1906. 

Hoyberg,  H.  M.,  BldfM  «  TrfklMM  Bletogle. 
Kopenh.tgcn  lUUü. 

—  BerioM  aber  in  VttarMrwM«  ha  Kttnig. 
reich  Sachsen  fOr  dM  Ishr  MM.  49.  Jahrir. 
l>risden  F.HJ5. 

—  Baier  und  Neunann,  Bericht  über  die  Tätig- 
keit des  Nabruagsmlttehintarsuchmiisaarta  4ir  Lttitf- 
ufrtechaflthiWHier  fSr  die  Prevtai  BrMdwhwf  im 
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Jahre  IIHJÜ  iu'l*at  ciiiciu  kurzi-n  Kiii  kliiirk  auf 
du  lOjahrige  It(>i>t«hf>n  d««  Amt«.  Iterlin  190«. 

—  Veterlntrtki  Vijmtalk.  Vntfr  «li.  snn  Tue] 
ixt  «m  1.  Mai  eine  neue  tierärztliche  ZeiUt  lirift 
nix  (hgsm  de«  kmafiitrh-alawMniiiehen  tienlntt- 
\'\i  \n  \:  N'crciii»  »T^i  liiciicii.  Ilcraii-^^^i-liiT  iff 
i'oilaiil>!4ky,  liirektur  der  llufljeBeld«i;»eliule 
in  Abrain. 

Kleliie  Mittettungeii. 

Zur  Nachprüfung  d«r  MilzItranddiagttMe.  In 

eiiu  iii  im  L:iiulcMik(»ii<iiiit<-  K<illi-)ciiiiii  );«-l)all4'iH^n 
VortrnKP  (vf^l.  dirao  Zoitscbrift,  H.  Jahrir., 
S.  '.'W4i  halio  icli  auf  «Iii'  «(  iivin  n  IrrfiliiMT 
liitiKewieHcn,  die  hei  der  rein  hakteriolu- 
ft{«eh(>n  N'arhitrnfun^  der  MilxhranddininioKe, 
wif  «if  früht-r  in  <I<m  MiI/Im  :ii  ilui.ti  r.-'ni  liiiii'rs- 
Mfellc  dl'!»  I'rov  inzinh  i  ili;iinl<  >  '  Ntiin  iiüen 
(^i-ilht  wiinle,  unterlaufen  kiinnt  n.  leli  zelf^tc 
an  den  negativen  ErKebniaaen  der  bakteriolo- 
f^i>>r)ii-!i  l'iif <r^ii(liiiii'„'  \i)n  Schafen,  die  vim 
mir  linrt'li  .Mii/liramlinriklinn  RcKUet  wurden 
und  dann  swei  Tai;o  unerAffhet  Wffgtn  bikbra. 
daU  :iiif  (Irnnd  di  r  rrin  Itaktrriidn^nüi'lirn  l'nter- 
suchun((  in  itidiiien  Fullen  das  l'rteil  nh(;egcl>en 
wird:  „Eb  iioftt  kein  Milibniiid  vor",  obwohl  dan 
Tier  ao  Milzbrand  zuf^mnde  ^e^uf^en  i^t.  !<  Ii 
fuhr  dann  fort:  So  crklArl  ea  sieh  zum  Teil,  daß 
in  OgtpreuBen  viele  zweifelloHc  Milzhrandfillle 
ni<  ltt  he8tiUi^  wurden:  ao  crkhirt  e.s  .»irh,  daß 
Mil?:)irand  in    sidelu-ri  vcriKint 

wurde,  in  denen  der  Schhuhter,  «liihcr  das 
Tier  ireachlaehtet  hat,  an  Milsbrand  «tarb.  In 
l  iiu-iii  „l'.i  rirht  nlicr  die  Tiif iirKt  jt  di  r  Mil/I>rand 
untcr»uchun|;M8tvile  dea  l'rovinziaivorban«iefl  Oat- 
pronSen',  im  Aitftrai^  dea  Landea-Ilanptinann« 
von  Brandt  erj<talli  t  vnn  l.nndfHrat  KümcI  nml 
Kreiatlerarzt  r>r.  Fii»eh<ieder  KMniu'Hlnr>;  l'.'O»!:, 
werden  nun  dieae  meine  Anf^ahen  als  den  Tats.iclu'n 
nicht  entsprechend  bezeichnet.  AuUenlem  wird 
anp'i'fftlirt,  d<^r  Bericht  licweisi«,  daß  di«>  •^•■i^i'U 
ilic  L'ntersnehunt^xstellc  v«in  verschii  iU  nen  .Si  it«  n 
erhobenen  Anfrriffe,  inabeaondere  in  den  amt- 
liclii'ii  \"i  ri'irr'  titlii  liiiii;:i  n  aus  dm  .laliri  ••luTichten 
der  licamtelen  Tierärzte  für  die  Jahre  l'JOl  ^.S.  ö, 
21  ff.).  1902  (H.  6)  und  1908  (8.  9)  vOllifr  nn- 
beKi''>ndet  sind. 

Herrn  Dr.  Fischoed  er  —  lediglich  dieser 
ist  für  die  teelini»ehen  Ausfnhruntren  de*  Beriehta 
ala  verantwortlich  anzuscln  n  —  Ix  im  rke  ich  an 
dii-N^r  Sfclli-  fnr  jetzt  nur.  ilaß  o»  ni.  V..  anstatt  dos 
vorliegenden  KeohtfertigUDgHversHcliH  richtiger 
goweaen  wire,  die  Mllnitel  der  frftheren,  rein 

Imkterlolojrischen   Kntscheidun^r   'x'i   dt  r  \ai  li 
prftfang  der  Milzhranddiagnusu  offen  zuzugehen 
nnd  tn  liekennen,  daB  er  sich  dnrcb  den  in 
tticinena  Inatituto  auf  VeronlaaannK  oder  mit 


i  Mitteln  de»  Herrn  l^ndeHhj^u|)tui.innfl  für  die  Pro- 
I  vinz Ostpreußen  erledigten  Karaiia  endgQltigdavon 

nherzen^'t  hat,  daß  außer  deui  hakteriolo- 
I  giacben  Hefuud  auch  der  kliuiache,  der 
!  Hcktionabefnnd  tind  die  Nebenamstünde, 
unter  d  i  ne  n  der  Tod  der  Tiere  »  in  jjet  rel  en 
ist,  hei  derSteilntig  d  r  r  M  i  I  zh  randd  i  a - 
gnooe  zu  herUckt«ichtigen  ointl.  .Selhülver- 
atiindlich  kAnnen  die  Ergebnisse  der  Untenurhnng 
der  I.V.«  Falle  vom  1».  Itc/milicr  1?<i4  I.i-«  zum 
H.  Iteztmher  l'.HI.'i,  hei  der  diese  CmstaDde  luit- 
berOcksirbtigt  worden  sind,  die  frflheren  Unter- 
auchungtergehni-'X'  nicht  i  ntla.Htcn.  Kiii  weitere« 
Eingehen  auf  ilen  Inhalt  dea  Herichta  un<l  auf  di« 
mich  bp«ngliche  Angabe  in  ihm  bobaltr  ieb  mir 
M>r,  hi-  lirrr  I>r.  F i s c Ii ne d <•  r  den  woscntltrhen 
Inhalt  »einer  techniachen  AuMfHhriinfrcn,  mit 
Keinem  Namen  gedeckt,  In  der  }:leieheii  üffent- 
lichkeii  wiederholt,  in  der  die  Angriffe  gegen  das 
frilhereFntersiicliiniu'>\  erfahren  der  ont preußischen 
FntersuehuugMsIclle  erhohen  worden  sind.  Ich 
muß  es  ala  ungewAhnlirh  beseiehnen,  daS  Herr 
l>r.  Fisrhoeder  auf  eine  von  mir  \nr  mehr 
denn  zwei  Jahren  gemachte  Angahe  jetzt  in 
einen  amtlichen  Berieht  antwortet,  der  nicht 
OfTcntlich  zugünglich  ii>t,  Mindern  an  he^iimmie 
Amiastcllen  gesandt  wird,  und  daß  mir  der  Hericht 
von  Herrn  Dr.  Ftachoeder  nicht  KUgeatnltt  wurde, 
sundeni  daü  i<  h  aisf  ile>seii  Inhalt,  in.-lie:*(inilere 
auf  il( -^..en  i;"  /u;.Miahiiie  auf  uiich.  iTft  durch 
einen  Dritten  aufmerksam  p  macht  werden  mußte. 
Wie  ist  eine  solche  Kampfesart  tu  beieiehnen? 

Ost  ert.i  g. 

—  Ehie  p«r»Bnliche  Erimeruag.  l'nter  tlieser 
Fhersehrift  teilte  ich  im  Aprilheft  dieser  Zeit- 
schrift mit,  der  verstorbene  l'rofessor  W.  Kber 
hahe  wlllireiid  Keiner  Tätigkeit  als  Schlachilmf- 
tierarzt  in  Kerlin  <lie  Entdeckung  gemacht,  daß 
man  die  Zeichnung  der  Linien  der  Fingerbeeren 
zur  Ideiitifizierun::  vii  IN  rsc »neu  benutzen  könne, 
und  diese  Kntdeckuug  der  ziutAodigen  Stclio  in 
Berlin  vorgelegt.  Uerr  Professor  A.  Eber  in 
Leipzig  hestäligt  in  einer  brieflichen  Mitteilung 
di«'  Hichtigkeit  der  von  mir  mitgeteilten  Daten 
nnd  stellt  mir  auch  eine  Ahnrhrift  des  ablehnenden 
Itescheids  »ur  Verfügung,  die  W.  F.hcr  \oiii 
.Ministerium  des  Innern  zu^'ing.  Der  Ucacbeid 
lautet  nach  der  .\hsehrift: 

,3erlin,  den  19.  Juni  im 

Ministerium  dea  Innern. 

Auf  tlie  wieder  hcifcdgeiule  Eingabe  vom 
Mai  er.,  hetreffeml  die  Herstellung  von  Abdrücken 
von  Hinden  verdächtiger  Tcraunen  hehufs  Er> 
niitfliin^r  y<<n  N'erhrechern,  erwidere  ich  Ihnen 
unter  UUckscndung  des  mit  eingereichten  L'ten- 
lilienkastens,  daß  Ihre  Vonchtige  lur  Zeit 
praktisch  noch  nicht  verwertbar  erscheinen  und 
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ich  daher  ilavon  absehe,  auf  dieselben  näher 
einzugehen.         Der  Miniater  dee  Innern. 

In  Vertrctunf?:  gez.  Ilcrrf iirth." 
An  den  Tierarzt  Hern»  W.  Eber,  Wohlgeboren. 

Hiersclhst  Artillerteetr.  81a,  pari 
11.  785«.  Ostcrfag. 

—  Zum  Gebrauch  der  Lupe  bei  AusDbmg  itor 
FIliMllfeMChu.  Kekatf  tiupliehlt  in  der  ..Kund- 
Bcban  anf  dem  Gebiete  der  gesamten  Flpii<ch- 
besehaii  iiik!  TrichinenHcli;<ir  19<k;,  Nr.  13  «Ion 
Oebnucli  der  Lupe  namentlich  zur  Unterüueliung 
der  FleiseblymplMlraien  nnd  Knochen  mf  Taber- 
kulo8e.  Hierzu  gej^t.utc  iili  mir  zu  lienmrken, 
daß  die  Verwendung  der  Lupe  zu  diesem  Zwecli 
alt  sein  dflrfte,  und  daB  Ich  n.  a.  den  VorBehlagr 
zum  (ii'braueh  der  Lupe  bei  Aiisiilnini;  der 
Fleiis«'hlK»clinu  bereits  im  Jahre  löbö  in  meinem 
Artikel  ,Ortliclie  und  allgemeine  Tubeilraloee**) 
|i;eaiaeht  habe. 

—  Zur  Blutverwertung  auf  den  Schlachthöfen. 
N.ich  dem  letzten,  von  Colbi  rg  verfaßten  Jahres- 
bericht tiber  den  stltdt  Schlacht-  and  Viehhof  in 
M  n  t:<l  eburg  ist  das  im  dnrti^ren  Virb-  und 
.Schlachthof  anfallende  Hlut  an  die  ^danske  IJIot 
fodeifabriker  A.  8.*  tn  Vejie  in  DRnemark  tma 

Preise  von  «0  Pf.  für  K«»!.-  v  r[i:i(  htft  wonlen. 

—  Prfifmg  vea  Dauerwaren  für  SchifTebedarf. 

Die  .Deutsche  Landwirt»chaf>f  gesrilschaft*  prilftc 

am  18.  Mai  in  Bremen  di'  \  ■  u  '  int  r  rrüfunjr«- 
reim'  ii.u  Ii  Australien  zurückj;ekomiucncn  Dauer- 
w.iren  und  fand,  d.aü  von  Butter  keine  Probe 
den  Anforderungen  an  eine  Dauerbulter 
gfMiO^'tc  (laß     .<i«'b  linnnijjriii^ierto 

Milch  vorzügiicii  gehalten  hat,  wahrend 
einfach  •terilisicrie  ausgerahmt  war,  nnd  daft 

Sil  Ii  .mich  di  r  f  licr/.iig  von  Schinken  und 
Dauerwurst  mit  Jclamasse  bewUhrt  hat. 
Der  JelaAbersng  hatte  vor  der  Kalk-  und  Jute- 
Verpackung  den  Vorzug,  daß  er  den  Waren 
keinen  unangenehmen  (iemch  mitteilte.  Kin 
Teil  der  Proben  gekochten  BOehsenfleisehes 
war  verdorben.  Aufi  diesen  Prüfungsergebnissen 
ni.'iu'- M  die  .Moliifn  icn  und  Fleischereien,  die 
Dauerwaren  herstellen,  das  ihrige  lernen! 

~  BaHrai  ar  MiiM'DanMlroagylosls,  der 
sog.  Kaltbrändlgkeit  des  Rindes,  l'nter  diesem 
Titel  verolf entlicht  Schnyder  im  „.Schweizer 
Archiv  für  Tieriieilkunde'  (1906,  8./4.  H.)  eine 
sehr  Iesen.s\vertc  Studie,  in  der  er  betont,  daß 
Htrong}'iidcn  im  Vcrdauungskan.il  des  Uin4lc8 
am  bilufigston  immer  vorxnkommen  neheinen. 
Die  ><ir;:efiinilenen  8trong\  li<Ien  waren  nach 
ihrer  Ii.'iuti}:keit  und  Art  folgende: 

Strongylus  Uslertagi  Btiles, 
,       retortaerormii  Zederi, 

*  Arcb.  f.  wissenschafll.  u.  prakt.  Tierhellk., 
14.  Jahrg..  Itm,  Ü. 


.Strongylus  Curticei  Giles, 
«       oneophoma  RailHet, 
,         filicolis  ■Riidolplii. 
„        contortus  Uudolphi, 
,       spee.  nov.  Sehnyder. 

-  ExpeHoNirtelle  LuaieaschwiBdsiieht  bei  Maar» 

SChweInche«.  Oebeimral  Orth  zoi'rte  in  der  Sitzung 
der  Herl.  Medizinischen  Ciesellschaft  .am  2.  Mai 
d.  J.  (Dentaebe  Hediiinal-ZeitiiBff  1906,  8.  4S8) 
die  Plftparate  von  vier  Meerschweineben,  di«-  von 
L.  RabiBOwitscb  mit  menschlichen  Tubcrkel- 
baaillen  infisiert  worden  waren  und  bei  der 
Sektion    genau    das  Bild    einer  menseblieben 
Longenphtbise  boten,  also  KnOtchenbildung,  \'cr- 
kXsung,  Hahlen.  Das  gewöhnliche  Bild  experi- 
menteller Tuberkulone  ist  dagegen  die  miliare 
Fonn.    Hiernach  wilre  als  bewiesen  anzusehen, 
daß  es  eine  künstliche  Lungenschwindsucht  gibt, 
nnd  daß  man  eine  solche  durch  ausscbließlielic 
Injektion  von  Tulu  rkelliazillen  nnlor  .\ii8scbluß 
irgendeiner  Mischinfektion  erzeugen  k.-inn.  l»ie 
Infektion  erfolgte  ausschliefilicfa  subkutan  oder 
intr.'w  fiiiis,  dir  Lungen  waren  also  stets  .luf  doni 
Blutwcgo  erkrankt.    Jedes  Tier  hatte  seinen 
eigenen  Küflg,  sie  konnten  sich  also  nicht  gegen- 
seitig infizieren.    Von  den  vier  an  Schwindsucht 
gestorbenen  Meerschweinchen  starben  drei  nach 
ziemlich  langer  Daner  (bis  160  T.nge  i,  eins  aber 
schon  am  53.  Tage,  wiihrend  auch  unter  don  an 
Miliartuberkulose  gestorbenen  Tieren  einige  eine 
recht  erhebliche  Krankbeitsdauer  Obcrstanden 
I  hatten.  Die  Annahme  also,  daß  die  pbthisischen 
\  crilndmiiitren  di<'  l'olire  sehr  langer  Kninkboits- 
I  dauer  seien  und  nur  bei  dieser  vorkünicu,  ist 
I  nicht  baltbar.    Die  Eridirang,  warum  gerade 

bei  difsen  vier  TierCD  diese  sonst  nicht  heoh- 
I  achtete  Form  der  Lungentaberkulose  entstanden 
ist,  muß  in  indtviduelien  EigentOmllehkeften  der 
betrcITenden  Meerschweinchen  liegen«  und  da 
ist  bemerkenswert,  daß  alle  vier  Tiere 
mit  Kaltblfltertaberknlose  vorbebandelt 
waren.  Die  .\nnabuie.  daß  dadurch  der 
Bodt  II  fllr  die  Kntwicklnng  der  Lnngon- 
schwindsucbt  vorbereitet  war,  ist  niclit 
ohne  weiteres  von  der  Hand  so  w^seo. 

—  Perbydrasemiloh.  Much  (Manch.  Med. 
Woehcnscbr.  19()G,  .S.  1236)  berichtete  im  Äntl. 
Verein  zu  Marburg  (16.  Mtti  190T)  Aber  ein  Ver- 
fahren, tbireh  da»  das  Problem  der  Li<'frriin>f 
einer  krankbeitskeimfreien  Uolmiileh 
„vielleicht"  gelöst  sei.  Ks  lumdelt  sieh  uiu 
die  Anwendung  von  H,  0,  unter  Redinguoffeii, 
iinli  r  dem  n  nac  Ii  M.  die  Milch  v«»n  lehendoii 
Keimen  befreit  wird.  Das  H,  O,  gibt  der 
Milch  einen  Beigeschmack  nnd  wird  deahalb 
nach  Zusatz  von  2—  1  pitf.  l  ines  Feriuenta  aiin 
entbluteter  Uinderlebcr  auf  1  1  Milch  w  ivtler  eni- 
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ft-riiU  Diese  »\»  Porbydra^oiuilch  bczcii-bnote 
Milch  aoll  sieh  .nicht  wesentlich*  von  Roh- 

iiiilcli  untcrwcliciden,  siolien  Worlicn  im  Ilnit- 
Hchrnnk  liallüti,  und  zu);«'8clzto  Tiiborkcl- 
hazillfn  noIlcn  abgetütet  worden  Bcin. 
I'.is  I.:ll■u'•■rilllllln;.'^\  ermOgen  bleibe  unv(r;ln<lert. 
1)«T  l'rt'is  der  Milrh  vortcinT»'  »icli  iiiii  lnH-lisfi-n» 
4—.'»  I'f.  prii  l/iter.  VurlUiiHg  »tidicu  dor  Kiu- 
fohnraic  der  Perbydrasenlleb  noch  die  Bratlm- 

iiiiiii:.'!'!!  cnf i,'<"<r''n,  die  jrilcn  '/.ur*atz  zur  Milcb 
vtrbieti'U,  wo«  im  lnterfti»e  einer  f^Undlieheii 
PrafoDir  des  Verfalirens  snnlchst  keinen  Nach* 
teil  bedeutet.  (YgL  die  Kt  f erste  ».  .TS9-391.) 

~  AsepUsciie«  Melken.  Itaokbniis  in  llt-rlin 
(MiU'lizeitung  1!KJ€,  Nr.  ].'>;  em|ilichit  zur  (ic- 
winnoniir  keinaiiBer  Milch  Desinfektion  der  Arme 
nnd  Hündi'  ili  -  M-  Iki  rs.  llinlilllli'n  de«  Hilters 
In  einen  wnsscrdicliten  Üoutcl  mit  etwa  swei 
Liter  desittfixierender  FlOssigkeit,  naehdein  d«s 
Euicr  diin-h  Abreiben  von  gröberem  Sdnniit?. 
befreit  und  die  ersten  ZOge  Mileh  weggeniolkon 
worden  Rind.  B.  emptiehlt  aU  Desinfektions- 
iiiitti'l  Kupfersaifnt,  BorsHure.  I.yftoforni  und 
Fnriiialiiiiirilpariit''.  Varlidcni  ilic  I >«'!*inft'ktii>n!»- 
Htl»»igki'it  eingiHirkt  bat,  wird  da«  Uesintizien» 
durch  einen  Hahn  alnrelassen  nnd  der  Beutel 

liicrnnf  tiiit  .-ilitri  k'icbtrm  Wns^cr  vnii  Kiirpor- 
wärme  gefüllt,  um  die  Ucste  der  Desinfektion»- 
flOssigkeit  tu  entferaen. 

Hempol  in  Dresden  lAflt  lur  Gewinnung 

kriiiianiier  Milidi  die  Kflbe  in  bi'sondcrcin  Mtdk- 
ramn  melken,  die  Kub  in  ein  Leiiitucb  bullen, 
so  da0  nur  das  Euter  frei  bleibt^  ond  die  Mileh 
in  etoGeflU}  <  inin<'lk>  n,  «08  dem  de  dnrcb  Halm 
und  sinnreirlie  ScblitzvcrteiInngsrOhren  in  Fla- 
schen gcfnilt  wird. 

Iiji  iKu  Ii  liai  kliaiiH  gou luiiM  iie  Mileh  hatte 
in  drei  \  erwuclu  ii  3."»0,  .ViU  und  6.'{0  Keime, 
gleiclizeitig  untersuchte  Mileh  aus  iterliuer  Sani- 
tAtsinolkereien  2S000,  60 180  und  S0IO7O,  Ber* 
lin.  r  Marktmileh  "^30  200.  1«;3  000  nnd  10IS720 
Keime.  L>ie  Hempclsehc  Milch  hatte  naeh 
rntersuehimgen  von  Besse  1<!00  Keime,  Kuh- 
mileh  aus  anderen  Stnilen  3h  (NM  Keime. 

—  Streptekekkenfunde  is  der  Msrktmllch. 
Kaiser  bat  in  liestittigung  der  Untersuchungen 
Fetrusehkys  gefunden  (Arch.  f.  Hyg.  1906, 
M».  Bd.,  S.  .M  l,  daß  in  der  Marktmiloli  Strepto- 
kokken sehr  häufig  sind.  K.  ermittelte  in  der 
Milch  von  Gras  und  ümgeboog  in  Proben,  die 
vnm  '22.  November  VX\i  \nn  zum  27.  .Iiini  \'MCi 
entnommen  worden  waren,  in  76,i>^/o  Strepto- 
kokken dureb  die  Kultnr.  Dnter  diesen  Strepto- 
ktikken  bifanden  sicii.  wie  l'anl  Th.  MQller 
vebenda  S.  iHJ.  durch  i'riifung  auf  Ilämolysin- 
biidung  und  Agglutination  ermittelte,  einige,  die 
den  pathof  enen  sehr  nahe  stehen. 


—  Fettiohatt   der   Mileh   in  Württemberg. 
Windiseh  gibt  auf  Grund  von  IDIehprOfnngen 

w-klireud  d.-r  .lalirc  IHM— 1904  den  Fettgehalt  der 
Milcb  in  Württemberg  anf  3,84%  im  Durebsehnitt 
an.  Der  durchsclmittlich  niedrigste  Fettgebalt 
war  8,C2,  der  durchscbnittlieb  höchste  4.'>7<*.'„- 

—  Vererbung  der  Milchergiebigkeit.  iMolkerci 

I  Zeitung  14.  Jahrg.,  Nr.  31.;  Als  mileliwirtHebaft- 
lieber  Anwalt  der  niedeiMndlscben  Provinz 
Fri>'slan<l  liatMesdag  die  Auf^'abe  nbernouimen, 
I  die  Milehertrftge  der  einzelneu  KUbc  einer  Anzahl 
Meaischer  Herden  festzustellen.  Hierbei  kam  er 
I  zu  dem  Kr^rebnis,  tiali  mit  wenigen  AiiHnabmen 
:  in  bezug  auf  den  Fettgehalt  der  Milch  der  v.1t  er- 
I  licheKinflnfi durch rflckscblSgigeVererbnng der 
j  groliiiii  M       lien  Kiffenart  durebHcblaKeiid  ;,'ewlrkt 
'  zu  babeii  .■xliieii.    .ledocli   ii^t   ilie  Zalil  der  an- 
gci^tcliten  Itcobachtungen  i'J5  Ktlbe;  viel  zu  klein, 
I  als  daB  man  daraus  die  Begel  herleiten  konnte, 
daß  bei  ilcr  Naebkomnient*ebaft  für  den  Fett- 
gehalt der  Milch  die  Abstammung  des  Hullen 
maflgebend  sei.    Femer  suchte  Mesdag  den 

Nacbwei.H  711  fidirei),  daß  <Ier  Kctl^'eliili  der 
Mileh  bei  den  einzelnen  Kühen  während  ihrer 

I  Lebenszeit  sieh  nur  wenig  veränderte,  ond  daS 
der  Miieliertra^'  durch  Wabizuebt  tatalcbtich  ge* 

I  steigert  werden  könnte.  .Simon. 

I  —  Mlicberflebigkelt  nach  Rasse  und  Individuum. 
Tierarzt  Dr.  (1  p  p  i  t  z  in  Liebwerd  berichtet  (Osterr. 

'  Tier.trzfl.  Zenfraibl.  IIHXI  Nr.  l.'i.  nach  „Wiener 
I.iindw.  Zeitg."  11K>6,  Nr.24>  über  Untersuchungen, 
die  einen  interessanten  Beitrag  zur  FVagn  der 
Heeinflussiin;:  tler  Milrlier;:iebi^'keit  diireb  Ilasse 
und  individuelle  Kigonschafton  liefern.  Ls  g.ibeu 
im  Jahr  von  nntersuehten 

I  Milch     mit  diiri  h' 
.lalir-    pro  100  kg  schnittl. 


Lebend- 

Fettgehl 

gewiebt 

Proz. 

Usifriesen   .   .  . 

1. 

575 

8,40 

2. 

605 

8,09 

8. 

6d6 

.3.U» 

8chwyser  .  .  . 

1. 

006 

:«.:«» 

9. 

518 

3,;u 

a 

493 

.3,60 

Landschiag  und 

schwys.  Krencung 

I. 

»45 

4.00 

s. 

ST)! 

4,10 

8. 

:5M,'» 

4..-^» 

Oberinntab-r    .  . 

1. 

»iU 

l\,M 

9. 

583 

8,80 

r.3(; 

,  Hei  zehn  der  besten,  b— 13  Jahre  alten 
Melkerinnen  in  einer  Herde  Ostfriesen 
schwankte  die  jährliche  Mih  hmenge  pro  100  kg 

I  Lebendgewicht  zwischen  41.'i  und  (i78  1. 

-  Ob«r  ElRlInl  der  FBtterwii  mT  «•  2ih 

1  tMiMiiuüMi  dar  mUk  stellte  Orla  Jensen 
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(Landw.  Jahrb.  der  Schweix  1905)  Untereiichiingen 
an,  die  folKcndes  ergaben: 

1.  Nach  fjroßen  Salpetergaltcn  lifß  -irli  eine 
Spur  Halpotcrsäuro  in  der  Milch  nau-hwciscn. 

8.  Darch  Verabreiehnnir  von  grofian  ROben- 
ttionxcn  ^clan^  es.  die  Mcn^'c  der  flttehtigen 
SAuren  iui  Milchfette  zu  erhöben. 

3.  Durch  Vmbreichnng  ron  Seaantkacben 
in  Vi'rliintluii};  mit  Wcizonkleicn  gelang  es,  den 
Ülaäuregehalt  des  Milchfettes  zu  erhtdion. 

4.  Durch  Verabreirhnng  eines  an  organischen 
I'hosphorvcrltindiingi'n  rciclicn  Futter«  Kelaiiy  ph, 
doti  l>lin>|iiior.:i')ialt  und  den  SAaregrad der  Milcli 
ein  Wi  lli};  zu  «Icigern. 

5.  Dnreb  Verabreichung  einea  aehr  alkall- 
und  phorphorsiiiirfanin  ti  flrasrs  frclanfr  ph.  dnn 
Kaligclmlt  «Icr  Milch  ein  wenig  und  ihren  .Silure- 
grad  and  ihre  Labanganihlgkeit  deutlich  herab- 
zusetzen. 

6.  l>urch  Übergang  zur  GrQnfiitterung  und 
iu  einigen  Fftllen  beloi  Weiden  «telgt  der  Slure- 
grad  der  Milch. 

—  Ober  den  Einfluß  der  Hautpflege  «les  Mllch- 
vlehea,  eewie  über  die  Einwirkung  einiger  Mineral- 
•MTMoabea  imr  KrtfHMtar  mf  Mltebani«ll|lwtt 

und  Beschaffenheit  der  Milch  liericlitet  Lipi«chiti 
im  Vil.  Bericht  des  Landwirtschaft!.  Institute  der 
UniveraitiU  Königsberg  i.  Pr.  (Bertin  1906).  Zwei 
Potaverauche  hatten  folgendca  Ergebnia: 

1.  Itas  \'.  niiM^^4  n  gröBerer  ixler  gerin;.'orer 
l'ettprtiduktiuu  beruht  auf  der  individuellen 
Beaalagung  dce  EinsHtierea. 

2.  l>af  Iii  (Inifiiis  di  r*  Milchviehs  nach  Ruhe 

ist  (  in  M-hr  lir(lri|trliilr>i.  Illiii  CS  liillU  <lrlli-«cllK'n 

unter  allen  l'm.standen  in  erster  Linie  Kechnung 
getragen  werden. 

3.  In  der  Regel  bleibt  ihi»  den  Tieren  inne- 
wohnende, indit'iduell  verschiedene  Vermögen 
der  Fettproduktion  das  gleirhe  und  erführt  dnrrh 
verbeimerte  Hautpflege  und  iibniiehe  geringriipp- 
Ändi  riinu'cn  in  der  Ilaltung  der  Tiere  keine 
lieeiutriUlitigiing. 

4.  Es  bestätiget  eiefa  die  Angabe  Hltt eh ora, 

daU  t]:\-<  .H|te/.il)Nr)ic  (ä  wiclit  der  Milch  im  l.aufe 
der  l..aktatiun  denselben  Änderungen  unter«-orfen 
ist,  wie  der  prozentiache  Oebait  der  Milch  an 
fcttfreier  Trurkensobstaiis. 

r».  In  ri'f'rein>'tinin>nng  mit  Backhaiin  ist 
festzUKtellen,  dati  durch  eine  verbesserte  llaut- 
pAege  des  Milchviehs  bedeutende  Mflcbmelir- 
crtr.lge  nicht  zu  erzielen  sind. 

<>.  hie  oftmals  nelir  i  rli>  lilii'hen  ."^fliwankungi-n 
des  Fellgehalteti  im  \  erlaufe  der  beiden  Vcr- 
auebe  Kef^  von  neuem  den  dentliehen  Beweia 

dafür,  wie  hiiifiillig  en  ist.  ans  I tiirilisfliiiitta- 
ergebuiä:>eu,  diu  sich  auf  weniger  als  fünf  Ta^e 


erstrecken,  irgendwelche  Schlußfolgerungen  zu 
ziehen. 

l>ii-  X'crsiicdo  iilier  die  F.  i  ii  w  i  rk  ii  n  ir  ein  fr 
KochsaUbcigabe  zum  Kraftfutter  haben 
ergeben: 

1 .  Kine  starke  K nclt s a I z b c i ;.'a Ii !■  /.iiin Kraft- 
futter hat  bei  Milcb>ieh  eine  betriicbtlicb  ge- 
ateigerte  Waaaerkonanmption  sur  Folge,  die  auch 
bei  Kinstellung  der  KochsalzfQtterung  noch  einigte 
Zeit  hindurch  höher  bleibt,  als  aie  vor  der  8als- 
beigabc  war. 

2.  Kine  Salzbeigabe  von  M)  g  pro  Kuh  und 
Tag  erweist  sich  als  zu  liocli,  da  sie  zu  großen 
Wasserkonsuui  nach  sich  zieht  uml  dadurch  zu 
Stark  laxierend  wirkt;  die  Tiere  vemOgen  Infoli^- 
«Icsscn  daa  Ihnen  gereiclite  Kiiftcr  niclit  ireniltri-iul 
auszunntien,  nur  schwach  zerkleinertes  Kurnor- 
fntter  gebt  cum  Teil  nnverdaat  durch  Maipcn 
und  1)anii  in  den  Kot  über,  und  sOBHit  tat  ein 
Sinken  des  Milchertrages  iinansbleiblSeh. 

8.  Der  prozentisclic  (iehalt  der  .Milch  au 
Gesamtaaebe  erfilhrt  bei  geateigerter  Kochanla- 

/.iifubr  eine  reclit  1m  .Ii  nJcnde  ZiinaliiiK' :  i  r  sinkt 
bei  Entziehung  de»  Kochsalzes  beträchtlich,  ducli 
hjUt  er  sieh  noch  einige  Tage  hffber  als  in  der 

Zeit  vorher,  in  der  Koi  lisaiz  nicht  gefüttert  «  iirde. 

4.  Kh  erscheint  hiernach  geboten,  die  Sala- 
mengen  regehn.lSig  an  kontrollieren  und  Sals- 
gabcn  Mtn  1.''^  bis  höcll^<teIlB  30  g  pro  Tag  lind 
.'jOO  kg  Lebendgi'wiclit  außer  bei  Fotterung  nvhr 
kalireicher  Futtermittel  nicht  zu  Uberschreiton. 

6.  Eine  Beigabe  von  50  g  phosphoraanreni 

Kalk  in  Form  von  Knochenmehl  vermag  eine 
Steigerung  der  Wasscrkonaumption  nicht  horl>«-i- 
snfnbren  und  clienaowenfg  den  Mllchertraf?  Iici 

einer  auch  bexOglich  des  Cehaltcfl  an  Kalk  und 
l'hoi<phor«.1ure  normalen  Futterration  zu  erlmbon; 
sie  bewirkt   im   (icgenteil  —   wenigst  enn  b«i 
Rationen,  wie  sie  an  Kühe  rar  Kiadermil<rli- 
pro<luktion    verabfiil.rl    wrrdin    —    eher  eitie 
l>i-pre.sMon  der  Milcliproiluktion  und  sollte  dcai- 
naeh  bei  Milchvieh  nur  dort  verabreicht  werden, 
wo  fin  f.atsltcldielior  Mangel  an  pliosplKirsaurcin 
Kalk  in  den  Fultennitteln  nachgewiesen  ist. 
6.  I>er  Stidcstoffmnsata  im  TierkOrper  acheint 
I  nur  in  geringem  (irade  durch  die  Menge  de« 
I  freiwillig  aufgenommenen  Waaaera  beeinflufit  an 
t  werden. 

\  7.  Der  prosentischc  Gehalt  der  Milch  an 
(oHamtasche  erführt  infolge  starker  Heig^ben 
von  Futterkuocla  iimehl  eine  l»edeutendo  Kr- 
höhnng;  er  sinkt  wieder  bei  Einatellnaiif  drr 
Kalkfiltti  riinf:.  hrllt  sich  jedoi  li  Tini  li  t>Miij;-|.  J^eit- 
lang  hoher  als  in  den  l'erioden  vorher,  in  denen 
keine  Zufuhr  von  phoaphoreanren  Kalk  erfolgte, 
und  kann  Nogar  in  einzclm  n  Fidlen  noch  eini|^ 
Tage  nach  Einstellung  der  Kalkgabea  at«igi>n. 
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H.  Unter  Beräcksichtifftinp  der  von  Heß  und 
Schaffer  gefundenen  Resultate  erscheint  der 
8«Ma8  bereehtift,  daS  dM  StoigM  dm  pro- 
zi'ntiHclicn  fJehaltCR  drr  Milrh  an  (Jisainf.i.Tlic 
beim  letzten  Versuch  wohl  besonders  in  einer 
B«f»icWnnig  llmt  Gehalte  an  phosphonaarrai 
Kalk  aeiaen  Grand  g«hal»t  hat 

Tairos2:oschichtc. 

—  Das  Ntcard-OeaiuMJ  ist  am  24.  Juni  zu 
Alfort  In  Gegenwart  einer  illnstren  Festrer- 
Sammlung  feifrlirh  enllillllt  worden.  Cluin  \  i  :i  ii , 
derGenoralinitpckleurderfraniösiscbeDTicrarznei- 
schulen,  Kuan,  der  Minister  lllr  Landwlrtiehaft, 
Ptrofessor  Leclaindie,  der  Schiller  Nocirds  und 
Roux,  der  Leiter  den  ln»titutj»ra«teur  undXocanl» 
Ireund,  feierten  Nocard  in  Worten  der  Be- 
woadenrng  oad Uebe.  Lydt in  sprach  Im  Namen 
der  fremden  Ffstteilnelinier.  Dan  I>enknial  irflfrt 
die  Inschrift:  Kduiond  Nocanl  (IHTiü— liiOoi,  »eine 
Seiittler  —  seine  Kollegen  —  seine  Freunde. 

—  Dr.  H.  Markus.  Leiter  de«  Tuberkulesetlloaa|t> 
verffebreas  ia  HeHaad,  ist  zum  Professor  der  all- 
gemeinen Patitotofde  nnd  pathologischen  Anatomie 
anderTierarziit  iM  lmle  zu  Utrecht  ernannt  wonlen. 

—  Eine  Ehrung  für  de«  verstsrbeaea  Direkter 
Boyiee  in  Hanburi  heabHichti^en  seine  Freunde 
dnreh  Errichtung  eines  Grabdenkutelnj«,  dessen 
Kosten  durch  eine  Sammlung  aufgebracht  werden 
sollen. 


Seterreichlschen  VlehseuchenOberelnkommefi.  m'i> 
Osterreich-Uu(;arn  der  V'etorinärinspektor  Hanka 
mit  dem  Amtssita  in  MBnehen  ernannt  worden. 

—  öirentlicbe  SchhioMhBfe.  Die  Erbauung 
eines  öffentlichen  .Schlachthofs  ist  geplant  in 
Deggendorf  (Bayern\  beschlossen  In  Alt- 
danini  und  8t.  Avnid  il.nt bringend  Eröffnet 
wurde  der  neue  Scblacbthof  in  (i  re  i f c nhagen. 

ErweiterungHbautcn  sind  beschlossen  in 
B  resl  au  (Poüteischlaehthana,  PfMesehllchterei, 
Schlacht  hallen  fllr  Kinder  und  Schweine,  x\rbpiter- 
haus,  TrichinenschaugebAude  usw.)  und  in 
KOnigshUtte. 

FOr  die  ElBfOhrung  der  Schlachtpittsle  luf 
dem  Berliner  Sohlaehthef  hat  sich  das  Knntoriom 
des  städtischen  Schlaehthofea  m  Bailbi  erUirt 

—  Die  Stempelung  feweiMMr  laartilaBhleter 
Tiere  hat  die  Schlachtbausvern'altnng  zn  Dort- 
mund angeordnet,  um  zu  verhaten,  daß  die 
leichtere  HMfte  eine«  TIerea  doppalfe,  die 
Rrhwrrern  dagegen  ungewofen  au  dCB  Sehladit- 
haus  entfernt  wird. 

—  Ehi  FralbMiiaMMto  wird  in  Risdorf,  das 
ein  Schlachthaus  bekanntlich  norli  nicht  Im  i^itzt. 
mit  einem  Koatenaofwaad  von  14000  M.  errichtet 
werden. 


—  Zur  Regelung  des  Fretbankverkelirs.  In  Kiel 
erhält,  wie  Kuser  in  seinem  letzten  Jahresbericht 
mitlent,  der  Frelhankrerkinfer  drei  Pfenafg  fllr 

jede»  auf  der  Freibank  verkaufte  Kilogramm 
Fleisch  und  .lutlerdem  Uutgewicbt,  wofUr 
er  den  Trausport  den  Flebehea  naeh  der  Frei- 
bank, das  Zerlegen  des  Fleisches  und  das  Steri- 
lisieren besorgen  muß,  sowie  das  erforderliilie 
Personal  zu  stellen,  das  Papier  zu  liefern  und 
die  fnsertionskosten  betr.  die  Bekanntgabe  der 

Verkaiif'>fa;re  i  THensf ag.  Mittwoch,  Donnerstag 
und  Sonnabend;  zu  bezzahlen  li.it. 

Die  Freibankpreise  stellten  sich  in  Kiel  im 
letsten  Reehnoanjahr  wie  folgt: 


»ra  kg 

0,60-1/10  M. 
0,40  , 


a)  Riadfleiacb,  rohes 

,  gedilmpftes 

,  gepökeltes  —  , 

b)  Kalbfleisch,  fette»,  roh  .    .   0,8U  -  1,S0  , 

»        nOchtemes,  roh  0,40—0,60  „ 

,  ged.tmpftes     .    O.RO-  0,80  , 

c)  Schweinefleisch,  rohes  .  .   1,UU— 1,10  „ 

„        gedimpftes  0,60— O,H0  „ 

gppnkeUes  1.00    Mit  , 

dl  Sihaf-  und  Lammäeisch  .  0,40-0,^0  , 

c)  Ziegenfleiseh   O^SO— 0,60  , 

Berlis  wird  in  Rüdnitz  bei  Bernau  erh.iut  und 
soll  Bum  1.  April  l'.HJiH  fertiggestellt  werden. 

—  Zir  unschldticbea  Beeeltlgung  vse  Fleisch. 

Der  Leiter  eines  Schlachthofes  halte  mit  (Ic- 
nebmigung  <lef  Kri'isticrarztes  iiml  ih'i*  Matristr  ilM 
untaugliches  Fleisch  an  seine  Hunde  und  liilbner 
verfütteit,  anaebelnend  ohne  den  Beaitaer  den 
Fiitterwert  des  Fleisclirs  zu  erstatten.  An  diesen 
Vorgang  haben  sich,  wie  die  „AUg.  Fleischer- 
Zeltang"  berlebtet,  Welterungen  angeschlossen, 
die  zeigen,  daß  es  sich  fflr  einen  Schlachthof- 
leiter nicht  emplieblt,  wegen  rntauglichkeit  be- 
aaataadetes  Fleiicb  in  der  angegebenen  Welse 
zn  verwerten.  Die  Fleischbcsehausachverstan- 
digen  mft.'»fen  so  handeln,  daß  auch  beim  Arp- 
wdbnischsteu  nicht  der  Schimmer  einer  Ver- 
natoog  entetehen  kann,  der  Saehveratlndige 
habe  auch  nur  daj<  geringste  Interesee  an  der 
Beschlagnahme  eines  Tieres. 

—  Ober  die  recMilefce  Stellung  der  Fleisek- 

beeohaaer  bringen  die  „Mitteilungen  des  Vereins 
badiscber  Tierärzte"  11K)6,  Nr.  eine  in  Nr.  1, 
Jahrg.  Itt97  der  „Zeitschr.  fOr  badische  Ver- 
waitnng  und  Verwahongareehtopflege**  verilfftot- 
lichte  Entscheidung,  die  nach  Ansicht  der  Re- 
daktion der  „Mitteilungen  des  Vereins  badischer 
Tierinte"  „In  der  Hauptaaehe*'  aaeb  heute  noeh 
als  zu  Recht  bestehend  anzusehen  ist.  Nach  der 
angesogenen  £ntseheidan|^  die  sieh  um  die 
WlUbttinit 
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besciwuen  snm  Stadtverordneten  dreht,  ist  ein 
FletaclibeMlMHier  dureh  di«  Übertragung  der 
FleiBchbeschM  in  seinem  Oemeindebczirk  weder 
Gemeimdebeamter  noch  GemeindebedieoBteter. 
Die  Fleiflcbbeschancr  seien  nur  dM  Olied  der 
vollziehenden  (icwalt  des  Staatt-s  inner- 
haih  des  rflumlichen  Kreisp«  dor  (Je- 
incinden.  Die  von  ihnen  ausgestellten  ttchau- 
ond  OeBundheitsteheinebabeii  denChwtkter 
Öffentlicher  Urkunctcn.    (Vgl.  auch  S.  391 

—  Gegen  die  Schlachtvieb-Oeppelveralcheniiii 

richtet  sich  folgender  KrIaS  des  preußischen 
Ludwlrtschaftsuiinister»  an  die  Hegierungsprä- 
•ideolen:  Der  HcaufHichtif^ung  durch  d.i8  Kaiitor- 
liebe  Aafsichteamt  für  i'rivatversicherung  unter- 
Bteht  einer  Reihe  von  Sehlaehtviehveiflieberangs- 
l'ntcrnrhmungrn,  deren  ;ilI^'oinoin<"  Wrsiflionings- 
bedingungen  die  Ucstiuiuiung  enthalten,  daÜ  der 
Vereicberte  TerpHiehtet  eein  tolle,  eeine  elmt- 
lichrn  St  hlac  littirre  Im  !  ilrr  riitonicliinung  zu 
versichern.  Da  auf  Urund  dieser  N'crtragsbo- 
■tinmmng  der  VeTsIeherte  unter  Umstlnden  ge- 
nötigt iel»  nen  crvxurlx  tir  Tiere,  die  schon  bei 
einer  anderen  Unternehmung  durch  den  Besitz- 
vorgänger versichert  worden  sind,  während  der 
Fortdaner  dieser  Versicherung  noch  einmal  xu 
versichern,  bo  laßt  das  Kaixerlicbe  Aufsichtsamt 
neuenlings  eine  Verptliclitung  des  Versicherten, 
leine  ilaitlieben  Tiere  bei  der  üntemebmvnK  in 
versichern,  nur  mit  der  Maßgaho  7,11,  ilaß  Tiore, 
die  schon  anderweitig  gegen  dieselben  (iefahren 
vereiefaert  lind,  nteht  noeh  einmal  Tersicbert 
wevdMI  mflssen.  Das  Aufsichtsamt  beabsichtigt, 
sndi  Ton  demjenigen  seiner  Aufsicht  unter- 
etebenden  Unternehmungen,  die  die  VereiebernngB- 
pUcht  in  der  gedacliten  Richtung  noch  nicht 
eingeschränkt  haben,  auf  («rund  des  §  •>4  Abs.  2,  8 
dee  Versiebemcgsaufsichtsgesetzes  bei  Gelegen- 
beit  eine  entsprechende  Anderang  der  Ver- 
Biebemngsbedingungen  zu  vorlangen. 

—  Z$r  NMhuitertnohung  de«  in  SoMaoMiiof- 
ItMiniM  elegehenden  FMBObae.  Die  Gemeinde« 

komnÜBsion  des  Abgeordnetenhauses  hat  die 
Petition  des  Nassauischen  Städtetages  zu  Wies- 
Itnden  um  Aufhebung  der  Bestimmungen  des 
pienfiisrhen  Ausfflhmngsgesetzes  zum  Ueich.s- 
genefr.  lu  trcfTcnil  die  Schlachtvieh-  und  l  lcixrh 
beschau  und  unveränderte  Aufrcchterhaltung  des 
preofliseben  Sohlaebthaasgeaetzes,  beraten  and 
bnintngt,  über  dir  sclbe  zur  Tagcsor<lnung  über- 
SQgehen.  Der  Vertreter  des  Landwirtachafts- 
minieteriamB  erklirte,  eine  verluderte  Stellung- 
nahme der  Staatsregierung  sei  aus  dem  allgemeinen 
MioiBterialerlaß  vom  7.  April  vorigen  JabrM  aber- 
die  Kontrolle  dee  FleiBebverfcebrs  nicht  m  ent- 
nehmen; höchstens  die  Absiebt,  auf  tirund  der 
•infeforderten  Bericht«  die  Frage  an  prüfen«  ob 


und  in  welcher  Weise  etwa  auf  dem  Gebiete  des 
FleiaehreifcehirB  beobaehteten  IflAetänden  ent- 
gegengetreten werden  kann.    Der  Vertreter  des 
Landwirtsehaftaministeriums  ftthrte  weiter  mos: 
Die  Berichte  der  Regierungspräsidenten  eind 
vor  einiger  Zeit  eingegangen  und  wcnlen  zurzeit 
gesichtet.  Eine  n.'lhcrc  Prüfung  und  ICnfschließung' 
hat  seitens  der  beteiligten  Minister  noch  nicht 
BtattgvAoiden.  Kndi  den  Berichten  eind  vor  dem 
1,  Oktober  1W4  72K,t  Millinucn  KiloL-ramm,  n:u-h 
dem  1.  Oktober  745  Millionen  Kilogramm,  also 
16,6  Millionen  Kitogranun  —  8,8  Prosent  mehr 
geschlachtet  wonlr  n.  Die  Schlachthausgemeinden 
haben  also  trotz  der  Freisttgigkoit  dea  üerftnUich 
untersnebten  FleiseheB  Ihren  Flelsehbedarf  in 
einem  der  Bevölkerungszunahme  völlig  entiiprccli- 
enden  ausreichenden  Maße  auch  nach  dem  1.  Ok- 
tober 1904  aus  dem  in  ihren  Schlachthäusern 
ausgeschlachteten  Fleische  gedeckt.  Eine  weitere 
Kniiitthm^'  hat  sich  auf  tiic  Menge  des  in  den 
SchlachtLausgemeinden  nachunterauchtvn  frischen 
Fleieel^B,  das  von  aoBwirtB  eingefttlut  war, 
gleichfalln  für  die  beiden  Jahre  vom  1.  Okt«»lier 
1908  bis  l'JUÖ  erstreckt.    Es  sind  untcrauclit 
worden  vor  dem  1.  Oktober  1904  709000  Stttck, 
dazu  noch  68(X)  D()pi)elzentncr  Fleisch,  nach  dem 
1.  Oktober  1904  S2Ö0U0  Stück,  dazu  noch  ö7U0 
Duppeltentner  FlelBch,  alao  weniger  884  000  Sttiek 
und  1100  Doppelzentner  Fleisch.  Das  bedeutet 
einen  gewissen  Ausfall  anUntersuchungsgebahren. 
Ober  die  sanitären  Befürchtungen  ist  in  den  Be- 
richton reichhaltiges  Material  beigebracht.  Durch 
die  KinfQhning  der  allgemeinen  FleischbcnchMi 
haben  auch  auf  dem  Lande  die  sanitären  Zu- 
Bttnde  «of  den  Gebiete  dee  Fleisehverkelns  nlch 
gebessert.  Ks  wini  zugegeben,  daß  in  der  ersten 
Zeit  nach  dem  Inkrafttreten  des  Fleischbescltaa- 
geeeties  di«  Fleisebb«Behnn  Kinderkmnltlieiteti 
zu  Oberwinden  gehabt,  al)er  im  großen  und 
ganzen  Qborwunden  hat.  Ea  ist  namentlich  ia 
der  Umgebung  von  Bertb  Ae  Organisation  der 
Fleischbeschau  ganz  wesentlich  verbessert  worden 
und  fimktioniert  jetzt  zur  Zufriedenheit.  I>ie 
polizeiliche  Kontrolle  des  Fleischverkehrs  bcdtlrfo 
allerdinga  noeh  der  Veradilrflmg. 

—  FlelschschmBogeleien.  Der  „Duisburger 
Ueneralanzeiger"  berichtete  unter  dem  9.  Juli  <i.  .1., 
daß  die  Duisburger  SteneibehOrde  in  Verbindung 
mit  dem  Tierarzt  Holler  einen  Schmuggel  mit 
dem  Fleisch  ungeborener  Kälber  aufgedeckt 
habe,  das  aus  Tilsit  unter  der  Deklaration  „Därme" 
einzuführen  versucht  wurde.  Es  wird  bebtnptet, 
es  handle  sich  um  nissisches  Fleisch,  und  der 
Schmuggel  werde  schon  seit  Jahren  betrieben 

Weitere  FleieehBeharaggeleien  wnrden  in 
Duisburg  am  18.  Juli  ennittelt.  Auf  dem  Bahn» 
bof  wurden  ISOO  Ffd.  hochgradig  verdorbenen 
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Hackfloisf-Ii  }h  *(  !ila>rnrilniit,  unter  der  Urkla- 
ratiou  „KoDäcrven"  und  unter  einer  Deckadreue 
Uber  Hamburg  eingelaafen  war. 

—  2ir  Notwendigkeit  der  TrMiMaMiM  la 
UMlllaofelaBd  fuhrt  Dr.  Böhm -Nürnberg in  einem 
anfkllrenden  Artikel  im  „Fränkischen  Kurier« 
an,  daS  in  Narnberg  seit  Einführung  der 
Trichinenschau  nicht  weniger  al»  4W 
Schweine  und  17  Schinken  trichinös  be- 
fnnden  worden  aiad. 

—  W«f6R  Verwendung  beanstandeter  Teile  wurde 
der  Fleiscbermeister  G.  In  L.  von  der  Straf- 
kammer  in  Zwtekaa  la  iwei  Monaten  Qefangnin 
nnd  50<)  M.  fn  lilHtrafp  vonirtoilt. 

—  Wegen  Verkauft  vea  Seiaaflelaoii  als 
HtiMaaa  KaaMeMelsoli''  woide  der  Sehl&ehter  P. 
wtfen  ROckfailhetrngea  und  der  Sehliehter  P. 
wegen  Anstiftung  «laru  von  der  Strafkammer 
den  Landgerichts  Rostock  verurteilt  t^vgl. S.  III 
dea  lauf.  Jabrgs.  d.  Zeitaehr.).  Daa  UrtjHI  ist 
vom  ReichHfjcriclit  hest.lfigt  worden. 

—  Die  Verweadaag  amerikaalaelien  Blcbsea- 
ielaeliM  in  dar  engWielan  Anaee  Md  larina  iat 

nach    einem    Lnn<1>inpr  Telegranin  dea  uBerL 
Tagel)!."  voliHtilniiip  eingcHf fllt  worden.  I 

—  Uai  Mafiregeia  gegea  amerikanisohe  Fleleoli- 
wann  a  MVm,  hat  die  aebweiaerieeh«  Bandea- 

regirrung.  nach  der  -Allf;.  Fleiscli.  Zt;^  an  die 
Kuntunalrogierungon  ein  Uundschreibcu  gerichtet. 
Der  Fleisehimport  aaa  den  Yereinigten  Staaten 
lietni;,'  im  Jahre  19a')  den  Wert  von  23.30000 Frcs. 
Die  Kantonsregierungen  werden  gefragt:  Welche 
Bodentang  hat  in  Ihrem  Kanton  der  Konsum 
geaalienen  und  gerftucherton  Fleischet«  für  die 
Volksernähmnp?  Kommt  diese»  Fleiscii  vorzugs- 
weise aus  den  Vereinigten  Staaten;  ist  in- 
lllndisches  BlIehsenfleiBch  konaamiert,  in  welehen 

(^iiantitfiten  sind  < lesnndheitsstfirungen  festge- 
stellt, diu  vom  (icnuä  des  Büchsenfleisches  ber> 
rühren  können,  wenn  Ja,  wie  aebwer  waren  nie 
nnd  woher  waren  die  betreffenden  Konserven? 

—  Einführung  der  Fleischbeschau  la  Frankreich. 
Der  Kont^eÜ  französischer  Ticr;krztc  bat  auf  ein 
Referat  von  Paniaaat  und  AoafBhmngen  von 
Martei.  I.eclainrhe,  Arloing  n.  n.  folgande 
Kesolution  beschlossen: 

Jis  F\mtkniek  muß  *e  »dkneU  wds  mögUek 
eine  itUi/iturinf,  Miqaioristhe  Kontrolle  der 
iierüekm  ücArtmgmüUl  eingafühti  tcwden. 

jE>i!nc  KomUniQ»  ist  atutekUefllieh  Tiirtbnttm 
Ml  überlroffen. 

Außerdem  faßte  der  Kongreß  Beschlüsse  über 
die  Mitwirkung  von  Laien  bei  der  Kontrolle  tie- 
riaeherNahranganittel,  ttbar  die  Erriehtnngkommn- 
naler  Schlachthöfe,  die  Stempelung  de^  Fl>  i«i  hes, 
die  Überwachung  der  Fleischbeschau  und  Milch- 
kMitloUe  dndi  die  Depntemenlatierlnrt«,  aowln 


Oberden Erlaß  all^rcMii  invprliindiicher Vorschriften 
Ober  die  NahniogsmittelkontroUe.  Hiusicbtlich 
der  eanitHren  Kontrolle  der  HilebiKodnktion 
wurden  auf  den  Vorsehlag  dea  Baforentenllart«! 
die  Beschlasse  gefaßt: 

Ea  ist  Saeiut  der  TltrWnle,  die  mmiUn 
Kontrolle  fUr  MilckprodMion,  deren  WirHam 
teil  uttbtftn  itlmr  i.ol,  xu  rtorganüteren, 

IHe  Uemeinden  haben  auf  jede  wirktame 
Wtim  Mkßmikmni         Omhmmif  fesiwiJbr 

tmd  bekömmliehrr  }filrh  tu  fürdfrn. 

—  Schlaobthüfe  la  der  Tlrkel.  Die  ,Zeitaehr. 

far  die  ges.  Kälteindustrie"  berichtet,  daB  In 
Konstantinopel  und  in  den  Vororten  dia 

Errichtung  modemer  Srlilachfhrluser  von  der 
titadtpräfektur  in  Aussicht  genommen  sei. 

-  MaderpaatfndaraaivpnMlMnTIrfnl.  Naeh 

den  amtlichen  Ausweisen  der  tflrkischen  Oe- 
Bundheitsltehörde  Nr.  1  bis  10  (Vernff.  d.  Kaiserl. 
Gesundheitsamts  1906,  Nr.  22)  ist  die  Itiuderpcst 
vom  15.  Januar  bis  26.  M&rx  an  aahhreiehen  Orten 
der  europäischen  Tdrkei  aufgetreten. 

—  Oie  aaeohidllehe  Beseitiguag  dea  SplNiMeers 
nad  IwIflftmnaaiilMnwa  Iat  nnnmehr  nnch  in 
Öldenliurg  mit  der  WiAnng  VOB  15.  Jnll  d. Ja. 
an  angeordnet  worden. 

—  FMwilliie  HIMriMriralte.  In  Steglits 
bei  Berlin  haben  sich  die  Kuhstallbesitzer  bereit 
erklärt,  ihre  Betriebe  einer  ständigen 
medizinischen  nnd  tierärztlichen  Kon* 
trolle  der  (J  emei nde %  e r \s  a  1 1  u  u g,  die  (Iber 
das  Maß  der  liestelienden  Vorschriften  hin- 
ausgeht, zu  unterstellen.  Die  Kontrolle  findet 
anraeU  dnreb  den  Tlerarat  Jordan  nnd  den 
Kinderarzt  Dr.  Wegeier  statt. 

—  Dia  XL  erdeatlicba  Haaptversamailuao  dM 
VartaMtoi  MMMIiar  MMÜsbar  OMMiMr 
ONtachlaads  wird  vom  88.— 3&.  8ep4anb«r  in 
Deaaan  abgehalten  werden. 

—  Dia  dteajihrige  Sitzung  dea  DaataebM  Var* 
elB«  fir  MMMie  GesuadheKspflege  findet  in 
Augsburg  vom  11.— If».  September  statt, 
I'unkt  2  der  Tagesordnung  betrifft  die  Milcb- 
veraorgung  der  Sttdt«  mit  beaoadorer 
Bernckalebtlgnng  der  Slngllngaarnlh- 
rung. 

Kangrel  whd  vom  21.  Ms  2r).  Mai  IW  in  Wien 
tagen.  Die  Sektion  IV  dea  Kongresses  umfaßt 
^e  Tteranebt  einsehlieSlich  dea  Yeterinlrweaena. 

In  dieser  Sektion  stehen  zur  Verhandlung  die 
zweckmäßigste  H ek.'lm j)fung  der  Uinder- 
tuberkulose  {liei.:  Schindclka,  Bang  und 
SaBX  aowie  die  geanndheitliehe  Kontrolle 
derHilch gewinnung  lief :  Kaiser-Wien  und 
Gabriel -Friedtaod).  Dann  spricht  der  Yieh- 
grofthlndlarSnboraky  In  Sektion  IV  tbarVor- 
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k  eh  rangen  beim  Bahntrsiiiport  lebender 

Tiere. 

—  Die  V.  Iwtenwtloaile  T«berkeleeekMiremz 

findet  vom  6.-8.  Si-pteniber  im  Ilaa^  statt. 
Ainii*'liliiii>r<'M  .«intl  ;ni  Dr.  Pannwiti,  Berlin  W., 
Kichliuruittr.      zu  richten. 

—  Oer  xnf.  MarwUeule  Keefrat  fir  NyitaM 

MHI  DemOffrephie  wird  vom  23.-29.  September  1907 
in  Berlin  abgehalten  werden.  Das  Organiaations- 
komitee  bat  die  Vorarbeiten  soweit  gefordert,  daS, 
die  Einladungen  der  Ichst  ergehen  werden.  Die 
Arbeiten  de-*«  Kong  "»  wertlen  in  8  Sektionen 
erledigt  werden:  I.  Hygienische  Mikrobiologie 
und  Paraaitoingie,  II.  Emährungahygiene  und 
hygienische  Physiologe,  III.  Hygiene  des  Kindes- 
alters  und  der  Schule,  IV.  Berufshygiene  und 
POreorge  fVr  die  aibeitenden  Klaeaen,  Y.  Be- 
kämpfung der  ansteckenden  Krankheiten  und 
Fürsorge  fUr  Kranke,  Via.  Wohnungshygiene  und 
Hygiene  der  Orteebaften,  Vlb.  Hygiene  des  Ver- 
kebisweaens,  VII.  Milil.lrliyt^ienc,  Kolonial-  und 
Scbiflhygiene,  VIII.  Demographie.  Die  Organi- 
sation einer  mit  dem  KongreB  veibnndenen 
wissenschaftliehen  Ausstellung  hat  Geh.  Med.- 
Uat  Prof.  Dr.  Kubner,  Berlin  N.  4,  Hessische- 
Btraße  4.  übernommen.  Die  Geschäfte  des  Kon- 
gresses fflhrt  der  Generalsekretär,  Oberstabsarzt 
a.  D.  Dr.  \ i e tner.  Geecbaftsatelle:  Berlin  W.  d, 
Eiebbomstr.  9. 


Personalien. 

t:  Tiennt  Brnner,  Leiter  der  Ava> 

landsfleiBchbeschaustelle  in  Üreslau.  ziiui  komm. 
KreisUerarxt  in  Putsig;  Tierarxt  Hartmann, 
Letter  der  Anelandefleisehbes«hanstelle  In  Bent- 
heim, zum  Kreistierarzt  in  Ilfeld;  Tierarzt 
Hoffmann.  Leiter  der  .VusLiinlstleiscbbescbau- 
Stelle  in  Bocholt,  zum  Leiter  der  gleichen  Stelle 
in  Breslau;  Tierant  Hi  imers  zum  Leiter  der 
pleirhen  Stelle  in  Hochol» ;  rii.r.ir/(  Dr.  Klein  zum 
Leiter  der  gleichen  Stelle  in  Bentheim;  Tierarzt 
H  a  Sn  an  n  Mm  Seblncbtbnnabiapektor  bi  SlaMnt; 

Amt.«tii  rar/.f  Dr.  Drtinstedf  Leip/if^  zum  Tier- 
arzt fOr  die  Fleischbeschau  in  Dohna  i.  Sa.; 
Generaleekretlr  Dr.  Nennann  in  Stettbi  nn 
Direktor  der  Vervt'altung  des  Schlacht-  ond 
Viehhofs  in  Hamburg;  Besirkstierant  Wegerer 
tum  Schlachtb<rfdlrek(or  fai  Beiehenhnll;  Tierarzt 
8  c  h  m  o  1  d  t  zum  Schlachthof  Inspektor  in  Meseritz; 
.1.  Keller-Appenweier  zum  Tierarzt  am  Aus- 
landaflcischbeschauamt  in  Bremen;  Dr.  Menne- 
king-Stralsnad  zum  Sebiacbthoftierarzt  in  Merzig 
(Saar);  J.  Kreuzber-^'  zum  Ai^sistonztifriir/t  am 
Schlacbtbof  io  Küla  a.  Kh.  SchUcbthoftierarzt 
Ltteking-Dllaaeldorf  iet  fai  daa  FbaraiaMntliohe 


Institut  von  Ludwig  WUbelm  Gana  in  Frankfurt 
a.  M.  eingetreten. 

Amwltrl:  Dr.  Zweiger  m  der  Pbilo- 
sopbiaobea  Faknltit  in  Jena. 

Vakanzen. 


DanzigiHillitieraRtaofort.  Geh.tlt  2200Hn 
freie  möblierte  Wohnung  naw.  Bewerb.  sof^elch 
an  den  BeUnebtbofdirektor. 

Düsseldorf:  Beschautierarzt  l>ei  der  Aus- 
landsfleischbeschaustelle in  Duisburg -Ruhrort 
zum  L  Oktober  er.  Gehalt  3600  M.  Bewerb.  bis 
August  CT.  a.  d.  Kegierungs  PrJisidenten. 

Elberfeld:  III.Tierarzt  zum  I.  S.  pfeniber06. 
Anfangsgebalt  2100  M.    Gesuche  un  das  Ober- 


Essen  (Ruhr):  Vertreter  vom  7.  Augtist  bis 
80.  September  er.  Gehalt  825  M.  pro  Monat. 
Bv.  ittB  1.  Oktober  Obertngong  der  frei 
weidenden  Stelle.  Gehalt  2900  M.  bll  470O  M. 
Bewerbungen  an  den  Direktor. 

OOrllti:  IL  Aaebtenntienntiofoffi.  Gehnit 
2100  M.  und  freie  Wohnung  uaw.  Beweibongen 
baldigst  an  den  Magistrat 

Halberstadt:  Assistenztierarzt  sofort.  Oe> 
halt  1800  M.,  mnbl.  /immer  naw.  Bewerb.  sofort 
an  die  Schlachthof  Verwaltung. 

Bad  Kreuznach:  Assistenztierarzt  zum 
1.  Oktober  er.  Gehnit  SlOO  M.  Bewerb.  m  die 
Direktion  des  st.1dt.  Schlachthofes. 

Liognits:  Assistenztierarzt  zum  1.  Oktober. 
Qehnlt  8400  M.,  freie  Wohnong  aew.  Bewerb. 
an  den  Ma^^'i^trat. 

Magdeburg:  S  Tierärzte,  Gehalt  2700  M. 
Bewerbungen  an  den  Magistrat 

Priirzheim:  ABsiBtcnztier.arzt  alsbald.  200 M. 
Monatsgehalt.    Zum  1.  Oktober  er.  erfolgt  Be 
Setzung  der  1.  Assistentenstelle  mit  vorläufigem 
Jahresgchalt  von  2400  IL   Beweriinngm  an  die 
Schlachthof  Direktion. 

Rostock  (Mcckl.;:  11.  Hilfst ierarzt  sofort. 
Gehalt  MO  H.  vomtikh.  Beweibuigea  an  die 
Verwaltung  des  KtädU  Sehlachthofes. 

Stargard  i.  Pomm.:  Aaaistenztierartt.  Oe> 
halt  1800  IL,  ftreie  Wohnung  naw.  Bewethnngen 
tu  den  Direktor  yHihl  des  Schl.icht-  u.  Viehhofes. 

Zabrze,  O.-Scbl.:  Assistenztierarzt  bald- 
mögliehat  Gehnk  9100  M.  hie  8900  IL  nndfhvie 
Wohnung.  Bewerbungeft  •&  den  Bchlachtbaoa- 
Verband-Ausschufi. 

Besetzt:  Die  Scblacbtbofstellon  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Meseritz. 

BakteHelog.  Institut  der  LandwtrtschaflskaniNier 
In  Stettin:  Assistent  alsbald.  Gehalt  3400  M. 
Aaaknnft  erteUt  dar  Direktor  Dr.  Sehattt 


>  Prae  Dr.  OMMtsa  im 
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Diesem  Heft  liegt  ein  Bestellschein  bei,  mit  welchem  ^cn  qua 
Abonnement  für  das  neue  Quartal  bei  der  Post  rechtzeitig  vor  dem 
1.  Oktober  1906  zu  erneuern  bitte,  damit  das  nächste  Heft  ohne 
Verzögerung  in  die  Hände  der  Abonnenten  gelar 

Verlagsbüchhandlting  von  Richard  Schoetz, 


rerhgsbudihattdlung  von  Ri<-Jiard  Schoetz  in  Berlin  SW.,  Wilhcltnst/ 
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Veterinär- Kalender 
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Herausgegeben  in  drei  Teilen 
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Prof.  Dr.  R.  Schmaltz. 

HU  Beitrigen  von 

Departemeatstierartt  Veterialrrat  »r.  Arndt,  Heiirlutierantt  Dr.  EUinfer,  Apotheker  Dr.  Eachb«am. 
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Wtlhelmttrass*  Nr.  ro. 
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HodiwichtigfurilieFleiscIiliescIiau! 

Renger's  verzinkte  Konfiskat-Eimer  mit  und 
ohne  Fahrgestell. 

AanaMrai  prsKUiob  xur  Aornahina  von  beanat«Dd«ten  FIrlirhiall»,  AbnUan  ale.  mit  h 
•cllUauMdain  BiiU««nnf*(lockrl,  (Mtem  Varathluii  mll  Ilioc«ieblo«a,  Klnwurftro« 
Kxlra  •  Arbttlxdnckrl 
(ibi>r  lirr  Tromroul  — 
t81IIk  («rarbloi.  — 
lTab4>riiVtea  Rat- 
■»haiea  der  Flpladi- 
t«Ua  Ul  claxlleb 
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K«fBhr|.. 

Au>««ri]irni'*rin|<frlil<'n  «itmtUrbn  rahneairc  TSl-  andCSehUrhttpparata  fir  KfbUrbthlaacr  at«.,  SptW|rw«M«  Abffehr- 
latcea  jrdar  Atl  fBr  ille  Znrrk«,  Abdeckaredra^ra,  WaRcaaekUber  rt«.  rtt.  ' 
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Wilhelm  Renger  &  Cie.,  Arnstadt  I.  Th.,  Spezial-Fabrik. 

:  Hochwichtig  für  Tierirzte,  Schlachthöfe,  PHvatschiachthSfe  und  Gemeinden  ohne  Schlaohthluaer. 
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Original- Abh  and  1  ungen. 

(Narb'irork  T«rb»lnti ) 


Zur  Abwehr! 

Von 

Blaim-Miinciien, 

itlilt.  ü«xirk«lla»ral. 

Noch  haben  sich  die  Oemflter  in 

ticiUrztliclifn  Krcist-n  niclit  lieiuliigt  ülier 
einen  walirliaft  peinlichen  Vorfall  \\vr 
letzten  Woclien,  als  nenenlinps  di iii-nuir 
Veranlassung  besteht,  die  Auloierk.sanikeit 
der  Tier&rste  auf  einen  Fall  hinzulenken, 
der,  weil  er  in  einem  geschlossenen  Kreise 
sirli  eicitrnete  und  deshalli  in  <lt  r  ("UTent- 
lichkeit  nieht  bekannt  \Mir(le.  doch  ni<:hls 
an  seinem  verletzenden  Charakter  vt  iliert. 
Fast  scheint  es  deinuacb,  als  ub  lur  uns 
Tiertrtte  eine  Zeit  gekommen  wäre,  in 
der  tonjoors  en  vedette  zn  sein,  mehr 
als  sonst  das  Tii>siin<.'s\vort  sein  niuU. 

Seit  .Fahit-n  mit  der  AnsiilMuifr  der 
Lebensniittelkont rolle  nnd  rnt<rsii(huii<f 
in  uniiangreicber  W  eise  betraut,  darf  ich 
mich  wohl  als  hinreichend  berufen  be- 
trachten, in  der  Angelegenheit,  weil  un- 
mittelbar  davon  betroffen,  das  Wort  zn 
ergreifen. 

Auf  dei'  iVuittt  n  .laliresversamndnng' 
der  Freien  Vereinigung  deutN«  ht  r  Nah- 
mngsmittelcliemiker  in  Nflnberg  am  25. 
und  26.  Mai  1906,  worttber  die  Zeitschrift 
für  Untersuchung  der  Nahnings-  nnd  de- 
nußniittel.  Sowie  der*  ielirauchsjrpf^enstände 
in  Heft  1  und  2  vom  15.  .fuli  \\m 
(12.  Band)  Bericht  erstattet,  fand  es  der 
Torsitzende  der  genannten  Vereinigung, 
der  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  J.  KOnig,  Pro- 
fessor an  der  Universität  und  Vorsteher 
der  Versuchsstation  zn  .Münster  i.  W.,  für 
gut.  seinen  Vortmpr  ..I  ber  die  einer 
geregelten  Lebensmitteikoutruile  zurzeit 


noch  eiitjr''i:<'iistehpn(b  n  Hindernisse'*  mit 
folgenden  Worten  einzuleiten: 

„H.  H.!  Wir  tagen  in  einem  Lande, 
dessen  Regierung  in  steter  Ftthlnng  mit 
der  Wissenschaft  und  deren  Mahnrufen, 
lit  sKiidfMs  denen  d»'-  Iniheren  Vor.-itzendt  n 
dei-  htlicii  Vrreinifjniij;.  fo](^t'nd,  sich 
rühmen  kann,  zu  allererst  ni(  ht  nur  von 
Deutschland,  sondern  auch  von  allen  ans- 
wftrtigen  Staaten  eine  geordnete  nnd  nach- 
ahmenswerte Lebensniittelkontrolle  ein- 
f^eführt  zu  haben.  Dieser  rnisiaml  it  clit- 
fejtitrt  es  wohl,  hier  kurz  die  «iriinde 
klarzulegen,  die  es  bis  jetzt  verhindert 
haben,  anderawo  fthnliche  Einrichtungen 
zu  treffiBtt.  Über  die  Notwendigkeit  der 
Lebensmittelkontrolle  und  die  Art,  wi«> 
sie  ansjreführt  wt  itlen  soll,  kann  kein 
Zweifel  sein.  Wir  haben  seit  dem 
14.  Mai  lö7U  das  Nabrungsmittelgesetz 
mit  einer  Reihe  Nachtragsgesetzen,  und 
wenn  diese  nicht  bloß  auf  dem  Papier 
stehen,  sondern  wirklichen  Wert  haben 
sdllen,  so  muß  auch  für  eine  iiraktische.Vus- 
lührung  .'^org-e  {getragen  werden,  und  das 
ist  in  erster  Linie  nur  mit  den  Hilfs- 
mitteln der  Chemie  möglich.  Wenn 
daher  sogar  Tierärzte  glauben,  die 
Untersuchungen  von  Nahrungsinitteln  f&r 
sich  in  Ansiiruch  nehmen  zu  k<'innen.  so 
Wfil)  iiiiui  nicht,  woiül»t'i'  man  sich  melir 
wumlern  soll,  über  die  i'berhebung  des 
Standes,  oder  fiber  die  Unwissenheit  in 
chemischen  Dingen.  Da  h&tte  die  Reichs- 
regierang nicht  notwendig  gehabt,  die 
Prüfung  für  Nahrunfrsmittelchemiker  ein- 
zulilhren,  die  ein  neun-  bis  zehnseniestriges 
Studium,  sowie  acht  Semester  praktische 
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Übungen  in  der  analytischen  Chemie  nsw. 
verlangt.  Die  Tierärzte  könnten  das  Ziel 
beqaem«r  erreichen." 

Dem  ersten  Teil  dieser  Anafttlinuigeii 
wird  man  sicher  nur  znstimiDen,  nicht 
aber  kann  man  sidi  als  Tierarzt  zu  dem 
zweiten  Teil  derselben  schweif^end  ver- 
halten. Man  wäre  lebhalt  vei'sucbt,  die 
▼on  Prof.  EOnig  gebranchten  Worte  „so 
wine  man  nicht"  usw.  unter  entsprechender 
Modifikation  auf  ihn  selbst  anzuwenden. 
Jedenfalls  aber  ist  der  Ton,  welchen  der 
Genannte  den  Tierärzten  gegenüber  an- 
zuschlagen beliebte,  ein  unerhört  an- 
maßender, gegen  den  irir  ebenso  bestimmt 
entschiedene  Yerwahnng  einlegen»  wie 
gegen  die  offenkundige  Geringschfttmng 
des  tierärztlichen  Standes. 

Doch  nun  zur  Sache  selbst!  Nach 
dem  Wortlaut  der  erwähnten  Äußerung 
besteht  wohl  kein  Zweifel  darflber,  daß 
Prot  EOnig  den  TierBizten  jegliche 
Znst&ndigkeit  zur  Untersucliung  von 
Nahrungsmitteln  —  selbst  verstäiullich 
kommen  nur  solche  animalischer  Herkunft 
in  Frage  —  vollständig  abspricht.  Dem- 
gegenflber  muß  mit  aller  Entschiedenheit 
konstatiert  nnd  daran  festgehalten  werden, 
daß  die  üntersnchmifr  sämtlicher  frischer, 
zubereiteter  und  konservierter  animalischer 
Nabrungs-  und  Genuümittel  in  bezog  auf 
verdorbene  oder  gesundheitssdiAdliche  Be- 
schaffenheit, sowie  auf  Verftlschnngen  nnd 
dergleichen  prinzipiell  in  erster  Linie 
zur  Kompetenz  des  Tierarztes,  niclit  des 
Nahrungsmittelchemikers  gehört.  Inwie- 
weit eine  weitere,  rein  chemische  Unter- 
suchung durch  den  letzteren  erforderlich 
ist,  unterliegt  dem  jedesmaligen  freien 
Krraessen  des  untersuchenden  Tierarztes, 
falls  nicht  Erwägungen  krimineller  oder 
strafrerht Heller  Natur  eine  solche  von 
vornherein  inkludieren.  Diese  in  der  vor- 
liegenden Form  in  durchaus  richtiger  nnd 
vollkommen  zn  billigender  Form  von 
Borchmann*)  anigestellte  Forderung  er- 

..Iiikompotcnz  der NahrungHiuiitelchcmlker 
al«  BeguUchtcr  von  (rbeben,  suberoiteten  und 


gibt  sich  ohne  weiteres  aus  der  Eigenart 
der  tierärztlichen  Vorbildung.  Nicht  un- 
erwihnt  aber  mOehte  ich  Inaseii,  daß  anch 
die  Milch  zu  denjenigen  animalischen 

Nahrungsmitteln  zählt,  deren  Unter- 
suchung auf  Fälschung,  insoweit  die  ge- 
wöhnlichen Untersuchungsmethoden  in 
Anwendung  kommen,  von  dem  Tierarzte 
sehr  w<dil  betätigt  werden  kann,  ohne  denk 
Nahrongsmittelchemiker  die  erste  Za- 
ständigkeit  hierzu  stnitig  machen  zu 
Wullen.  Daß  nun  die  Tätigkeit  der  Tier- 
ärzte nach  eben  dieser  Seite  hin  dem 
Nahrungsniittelchemiker  mehr  oder  weniger 
ein  Dorn  im  Ange  ist,  darftber  ist  man 
sich  in  tierSrstlichen  Kreisen  nachgerade 
klar.  Dies,  sowie  das  gelegentlich  sich 
geltend  machende  Bestreben,  der  tier- 
ärztlichen Arbeit  auf  dem  Gebiete  der 
Milchkontrolle  eine  mehr  oder  weniger 
nntergeordnete  Stellang  annweisen,  wird 
aber  die  Tierfirzte  nicht  hindern,  nach 
Maßgabe  ihrer  Befähigung  an  der  Besäe- 
rung  der  diesbezüglichen  Veriiältnisse 
nach  Kräften  mitzuarbeiten.  Ob  die  Tier- 
ärzte, wie  sich  Prof.  König  ausdrückt, 
das  Ziel  bequemer  erreichen,  da  ihre 
Studienzeit  kürzer  ist  als  die  der  Nahrungs- 
mittelchemiker,  ist  wohl  ftir  die  Sache 
selbst  vollkommen  belanglos. 

Wenn  man  nun  berücksichtigt,  dsJi 
Prot  Eönig  als  Mitglied  und  Beferent 
des  Ausschusses  der  Eommission  tätig- 
war,  welche  auf  Anr^inig  des  Kaiser]. 
Gesundheitsamtes  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  zusammentrat,  um  Yereinbaning-en 
zur  einheitlichen  Untersuchung  nnd  Be- 
urteilung von  Nahrungs-  nnd  GennOmitteln, 
sowie  Gebranchsgegenständen  flir  das 
Deutsche  Reich  aufzu.stellen,  die  heute 
nialigebend  .sind  und  wenigstens,  soweit 
Heisch  und  Fleischwaren  in  Betracht 
kommen,  die  Zuständigkeit  des  Tierarztes 
in  einer  Reihe  von  Punkten  aussprechen 

koiuervierten  Nahrunga-  und  Genußuittela"  von 
Borebnann,  PoUseitierarst  in  Berlin.  Berliner 
TierftnUiche  Wooheuchrift  Kr.  46  von  16.  No- 
vember 190K. 
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—  im  Abschnitt  „Alilch"  ist  der  Ti»*rarzt 
tlMrliaapt  nicht  erwähnt  — ,  was  Prof. 
König  belcannt  min  mnO,  so  ist  klar, 

daü  lediglich  das  Bestreben,  die  tier- 

jirztliche  Arbeit  ZHsrnnsten  der  eiprciifn 
zu  iiiiteidiücken.  diis  treibende  Motiv  zu 
jeuer  Äußerung  war.  Es  mücre  dahin- 
gestellt sein,  ob  es  Prof.  König  bekannt 
ist,  daß  es  gemiß  §  9  der  Kgl.  Bayrischen 
Allerhöchsten  Vemrdnnng  vom  27.  Januar 
1HH4,  Untersnehun!»sans(alten  für  Nah- 
runpfs-  und  < Jeiiiiliiiiittf]  l)etr..  den  nv- 
nannlen  Anstallen  f^e.stattet  ist,  in  jenen 
Fällen,  in  welchen  die  Beurteilung 
tierischer  Produkte  in  Betracht  kommt, 
einen  von  dem  Kgl.  Staatsministerinm 
des  Innern  zu  bcstininienflen  lieamteten 
Tierarzt')  zur  Heratniifr  beiziiziehen,  und 
daü  weiter  nach  der  liekanntmachung  der 
Kgl.  Bayrischen  Staatsministerien  der 
Jnstix,  des  Innern  ond  der  Finanzen  vom 
2.  Febmar  1884  die  Beteiligung  an 
Untersuchungen  von  Nahmngs-  und(ienuU- 
niitt«'ln  den  Tierärzten  ausdrücklich  zu- 
gesproclien  wurde.  Welch  großes  Feld 
der  Tätigkeit  gerade  den  Tierärzten  das 
nene  Reichsgesetz,  betreffend  die  Schlacht- 
vieh^ und  Fleischbeschau,  auf  dem  Gebiete 
der  Nahmngsmittelkontrolle  znweist,  ist 
Prof.  König  doch  sicher  bekannt. 

.\us  dem  eheii  Angeführten  ist  zur 
Genüge  eri>ichtlich,  daß  sowuhl  das  Reich, 
als  auch  im  besonderen  die  Bayilscfae 
Staatsregiemng,  deren  Bestrebungen  hin' 
sichtlich  der  Schaffung  einer  geordneten 
LeliensmitielkoiitroUe  Prof.  Könis!"  be- 
sonders betont,  die  Wichtigkeit  und  Un- 
entbehrlichkeit  der  tierärztlichen  Arbeit 
auf  dem  Gebiete  der  Lebensmittelkontrolle 
im  vollen  ümfiange  anerkennt 

Das  wird  den  Tieiirzten  gegenüber 
Vorkommnissen  der  erwähnten  Art  die 
beste  iicirieilitrung  sein.  Was  im  be- 
sondt  reu  die  Hcziehungen  betriflt  —  ich 

*i  Als  4SarhvprRt.1niIippr  im  Sinne  dieser 
Verordnung  ist  Bezirks-  und  Obertierarzt 
A.  Sehaeider  vom  Kgl.  Stut«miniateriain  d.  1. 
aal!((ett«nt. 


möchte  das  nicht  unerwalmt  las.sen  — , 
welche  zwischen  den  mit  der  Leb4>ns* 
mittelkontroUe  in  umfangreicher  Weise 
beschäftigten  städtischen  Tierärzten  in 
München  und  der  Könitrlirlicn  l'nter- 
suchungsaiistalt  für  Xaliniii^'^s-  und  (iennß- 
mittel  da.selbst  bestehen,  so  sind  dieselben 
erüreulicherweise  die  denkbar  besten. 
Mögen  sie  das  auch  in  Zukunft  bleiben! 
Dem  allgemeinen  Wohle  wird  dabei  sicher- 
lich am  besten  gedient  sein! 

Die  PaiaaÜlmiipine  und  ihra  BaUtanpAing 
dHrch  tin  fimti.*) 

Prof.  Dr.  OsMf. 

Daß  die  P'rage  der  Hekäniplhng  der 
Dasseidiege  auf  die  Tagesordnung  der 
diesjährigen  SitzungsjuMiode  des  Landes- 
ükonumiekoliegiums  gesetzt  worden  ist, 
dazn  hat  eine  Eingabe  VMvnlassnng  ge- 
geben, die  der  Verein  deutscher  Gerber  an 
den  Reichskanzler  gerichtet  nnd  rnit  dem 

I  Krsuchen  um  rnterstütznng  dem  Landes- 
ökonomickollegium  mitgeteilt  hat. 

\\  as  ist  die  Dasselfliege?  Die  Dassel- 
fliege oder  Biesflicge  oder  Ihpoderma  bovis 
ist  ein  zu  den  Unsciden  oder  eigentlichen 
Fliegen  gehöriges  Insekt.  Sie  schwärmt 
vom  Juni  bis  September,  und  in  dieser 
Zeit  legen  die  weiblichen  Dasselfliegen 
Hier  an  die  Haare  der  weidenden  Kinder. 
In  die  St&Ue  kommt  die  Dasselfliege  nicht 
Seit  den  Zeiten  Virgils  wird  behauptet, 
daß  die  Binder,  die  von  dm  Dasselfliegen- 

j  Weibchen  nmschwärmt  werden  und  ihr 
(Jesumme  hören,  in  die  LnöiJic  Aufrt  gung 
geraten,  mit  hochgericluetem  Schwänze 
fliehen  nnd,  wenn  sich  Wasser  in  der  Nfthe 
befindet,  dieses  aufsuchen,  um  sich  des 
instinktiv  erkannten  Feindes  zu  erwehren. 
Diese  Erscheinung  wird  als  Biesen  be- 
zeichnet. In  allen  Büchern  und  Schriften, 

.  in  denen  von  der  Dasselfliege  die  Rede 
ist,  wird  auch  die  Erscheinung  des  Biesens 

*)  Referat,  ersLittet  gele^routlich  der  II.  Ta- 
gung der  X.  8itzunK«periodc  des  Kgl.  preaftiMbeo 
L«nd«BOkoaoBiiekoUegiaiiis  1906. 
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in  anschaidicher  Weise  geschildert,  obwohl 
es  sehr  xweifelhaft  ist,  daß  die  Dassel- 
fliegen das  Biesen  zu  erzeugen  vermögen. 
Solion  Leunis  hat  seinen  Zweifeln  Aus- 
druck gegeben,  ob  es  ein  Biesen  bei  den 
Kindern  gebe.  Seine  Zweifel  wurden  aber 
durch  eine  Mitteihgmg  des  ihm  hekamiten 
Herrn  von  Windhorn  beseitet,  daß  er 
das  Biesen  bei  Kindei-n  durch  Nachmachen 
des  summenden  Oeräusciies  der  Biesfliegen 
künstlich  erzeugt  hal)e.  Auch  Brauer 
glaubt  an  das  Biesen,  da  ihm  einmal  ein 
österrdehisdier  Landwirt  schrieb,  er  habe 
das  Biesen  selbst  gesehen,  und  als  Beweis- 
(  itjrkt  dasDasselfliegenweibchen  einsandte, 
das  das  Biesen  veranlalU  haben  soll.  Trotz- 
dem bleiben  die  Zweifel  liesteben.  Dort, 
wo  die  Dasselfliege  häutig  ist,  wie  in 
Sclileswig-Uolstein,  Oldenburg,  Ostfries- 
land,  müßte  man  das  Biesen  im  Joni, 
Joli  und  August  tiglich  beobachten  können. 
Dies  ist  aber,  soweit  bekannt,  nicht  der 
Fall.  Walirsclieinlich  hat  Virgil  ein 
anderes  Insekt  im  Auge  gehabt,  als  er 
die  auffällige  Unruhe  des  Weideviehs  be- 
schrieb, vielleicht  die  Columbaczer  Mflcke 
oder  eine  andere  Stechfliege,  die  den 
Tieren  s<'hmerzhafte  Stiche  beibrinsrt.  Vom 
.Men.scheu  wissen  wir  —  auch  der  Mensch 
wird  von  einer  BiesÜiege  befallen  —  durch 
Oondot,  daß  er  trotz  schärfster  Anf- 
merksamkeit  das  Insekt  niemab  gesehen 
oder  gehört  hat,  wenn  dieses  die  Hier  auf 
den  vonKleidunirsstticken  entblüüteu  Teilen 
seines  Koipers  abgesetzt  hatte.  Früher 
hat  mau  die  Virgilsche  Überlieferung  von 
der  die  Rinder  erschreckenden  Wirkung 
der  Dasselfliegen  willig  geglaubt,  weil  man 
annahm,  daß  die  Weibchen  die  Haut  der 
Binder  durchstechen,  um  ihre  Kier  in  die 
Haut  abzulegen.  Der  Schmer/,  der  durch 
das  Anstechen  der  Haut  verursacht  wird, 
hätte  die  Unruhe  der  Rinder  «i  erklären 
vermocht.  Nun  hat  es  sich  aber  heraus- 
gestellt, daß  die  Diusselfliegenweibchen  die 
dickellaut  desKindes  gar  nicht  anzustechen 
versuchen,  sondern  ihre  Eier  mit  Hilfe 
einer  Legerühre  einfach  au  die  Haare  an- 


kleben. Ans  den  Eiern  eirtwickehi  sich 
Larven,  die  der  HanlhOhJe  der  Rinder  sn- 

streben.  um  von  hier  aus  eine  sehr  inter- 
essante Wanderung  im  Tierkörper  anzu- 
treten.   Sie  suchen  zuerst  den  Schlund 

I 

auf,  um  hier  ein  Vierteljalir  zu  verweilen 
nnd  m  wachseUf  dann  loiedieB  sie  in  den 
Wirbelkanal  axif  ein  weiteres  Vierteljahr, 
nm  endlich  gegen  das  Frähjahr  unter  der 
Haut  der  Binder  aufzutauchen,    l'nter  der 
Haut  erzeugt  die  Larve,  die  inzwischen 
26  mm  lang  und  12—15  mm  breit  ge- 
worden ist,  die  sogenannten  Daaselbeulen, 
ans  denen  die  Larven  nach  Dorehbohning 
der  Haut  answandem,  nm  sieh  m  ver- 
puppen und  wiederom  m  Fliegen  zu  ent- 
wickeln. 

Aus  der  Lebensgescbichte  der  Dassel- 
fliege ergibt  sich  der  wirtschaftliche 
Schaden,  den  sie  vemrsaehen  kann.  Daß 

sie  zu  Beschädigungen  der  weidenden 
Kinder  führt,  ist  nach  dem  Dargelegten 
zweifelhaft.  Dagegen  führt  sie  durch 
ihre  Wanderung  vom  liuckenuiarkskanal 
bis  unter  die  Haut  und  dorch  die  Eiteroni^, 
die  sie  unter  der  Haut  bedingt,  m  einer 
Entwertung  des  Fleisches,  femer  durch 
die  Durchlöcherung  der  Haut  beim  Aus- 
wandern aus  dem  Tierkörper  zu  einer 
Entwertung  der  Häute. 

Dieser  letztere  Umstand  hat  dm  Ver- 
ein  deutscher  Gerber  veranlaOt,  den 
Keichskanzler  in  einer  Eingabe  um  den 
Erlali  eines  Gesetzes  zur  Hekiiuipfunj^  der 
Dasselfliege  zu  bitten.    In  der  Eingabe 
wird  auf  ein  Mericblatt  des  Kaiserlichen 
Gesundheitsamts  Aber  die  Dasselfliege  und 
ihre  Bekämpihng  hingewiesen,   das  in 
Tausenden   von  Exemplaren  verbreitet 
wurde,  bis  jetzt  aber  anscheinend  einen 
Erfolg  noch  nicht  gehabt  hal)e.    In  d«m 
Merkblatt  wird  zur  Bekämpfung  der 
Dasselfliege  das  Abdasseln,  d.  h.  die  £iit- 
I  femnng  und  Vernichtung  der  Dfkasel* 
lanen  vor  dem  natürlichen  Abgang  aus 
dem  Tierkr>rper,  empfohlen.    Der  Verein 
deutscher  Gerber  sagt  in  seiner  Ein{»^al»e 
an  iten  Reichskanzler,  das  AbdasseLn 
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]«SM  sich  olme  Zwang  niebt  dofdifUfen; 
es  sei  für  den  Landwirt  zn  schwierig 

and  zeitraubend,  anüerdem  nehme  der 
Landwirt  zurzeit  kein  jrrölW'res  Interesse 
an  der  tranzen  Anfreletreiiheit.  da  sirli  ^»'iii 
Sciiad(^n  nickt  uhue  weiteres  zahlt-nniäüig 
nachweisen  lasse.  Der  den  Metzgern  and 
Gerbern  entstehende  Verlost  wird  jihrUeh 
auf  (J-  8  Millionen  Mark  geschätzt.  Der 
Verein  deutschiT  (leilier  eni|ilielilt  nun, 
um  die  Abdasseiunfr  zu  eizwiiii^en,  liir 
(legenden,  die  unter  der  1  hisselplaj^e 
leiden,  ein  Gesetz  mit  folgenden  wesent- 
lichen Bestimmungen: 

Anlep^unfr  von  Viehretiristern, 
V'eriitliclituu!?  der  Viehbesitzer  zum 
Abdasseln  iiacli  .Malit^'abe  behörd- 
licher liestintmungen, 
Kennzeichnung  der  entdasselten 
Rinder  durch  eine  Homhrand- 
nnmmer, 

Eintragung  der  Nummern  in  die 

Viehre^ister. 

Jährliche  lievisionen  der  Viehbe- 
stände und  endlich 

Verpflichtnng  der  Schlächter,  flir 
jedes  eittgetragene  und  mit  Dassel- 

hombrand  versehene  Stfick  Vieh 
an  den  Staat  eine  (^ebüiir  zu  ent- 
richten, die  er  zu  drei  Vierteln 
von    dem   Erwerber   der  Haut 
zurflckfordera  könne. 
Durch  die  Gebfthren  sollten  die  dem 
Staat  durch  die  Durchführung  des  Gesetzes 
erwachsenden  Kosten  auffrebracht  werden. 

Das  Landes-Ökonomie-Kullegiura  hat 
die  Eingabe  des  Vereins  deutscher  Gerber 
den  Landwirtsehaftskammem  zur  Kenntnis 
und  Äußerung  ttbersandt.  Von  den  Land- 
wirtsehaftskammem haben  zwei  (Hannover 
und  8(  lilt'swic:-HoIstein)  zn  dt  r  Aii2:eli'trt'n- 
heit  mich  iiiclit  Stellunpr  freiininmen.  Zwei 
andere  Kammern  <^Hrandenburg  und  l'rovinz 
Sachsen)  haben  sich  Ar  ein  zwangs- 
weises Vorgehen  unter  Vorbehalt  aus* 
gesprciluii,  alle  übrigen  Kammern  mit 
Entschiedenheit  dagegen.  Von  di  ii  letzt- 
genannten Kammern  sind  verschiedene 


I  Gründe  gegen  den  Erlaß  eines  Gesetzes 
I  angeftthrt  worden,  so  die  nur  lokale  Be- 
deutung der  Dasselrtiegenploge,  die  Ver- 
mehrung der  polizeilichen  Auflagen  an 
die  Landwiite.  die  Einengung  der  He- 
wegung.sfreilit^it  der  Landwirte,  die  schwere 
Durchführbarkeit  des  Gesetzes  und  die 
Fraglichkeit  des  Erfolges.  An  dem  Er- 
folge wird  gezweifelt,  einmal,  weil  auch 
das  Wild  Träger  der  Dassi  llarven  sei 
und  auf  dieses  dtT  Zwang  dir  Kiit- 
dasselung  nicht  ansge<iehnt  werden  könne, 
und  zweitens,  weil  es  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit sei,  die  Grenzen  gegen  den 
Zuzug  der  Dasselfliegen  zu  schützen.  Ich 
will  hier  gleich  bemerken,  daß  die  letzt- 
angefiihrten  Medeiiken  nicht  stichhaltig 
!  sind.  Denn  die  1  )asse!tliegenlarve  der 
Rinder  kommt  beim  Wilde  nicht  vor,  das 
Wild  beherbeigt  die  Larve  einer  anderen 
Dasselfliege,  nämlich  von  Hypoderma 
Diana,  die  auf  das  Rind  nicht  fibergeht, 
und  andererseits  treten  die  Dasselfliegen 
nach  allen  unseren  Beobachtungen  keine 
großen  Wanderungen  an,  souderu  bleiben 
in  den  Gegenden,  in  denen  sie  ans  den 
Puppen  ausschlüpfen.  Der  beste  Beweis 
hierfür  ist  die  regionäre  Begrenzung  des 
Vorkommens  der  Dasselfliegen  auf  be- 
stimmte Distrikte.  Im  übrigen  nuisseu 
aber  die  Bedenken  gegen  ein  gesetz- 
liches Vorgehen  zur  Bekämpihng  der 
Dasselfliege  als  ToUkommen  begründet 
angesehen  werden.  Die  Durchföhrong  des 
(icstlzes  würde  Schwieriirkeiten  ver- 
nrsiU'lien,  die  zu  dem  ange.strelitt  n  Zwe<"ke 
in  keinem  rechten  Verhältnis  ständen. 
Man  denke  nur  an  die  Anlegung  von 
Viehregistein,  dermi  Kontrolle  besondere 
Beamten  erforderte,  die  nichts  anderes 
zu  tmi  liätten,  als  die  Vjehregisfcr  zn 
revidieren;  man  denke  an  das  zwarms- 
weise  Brennen  der  Rinder  mit  Nummern 
und  Ortsnamen;  swei  Haßregeln,  die  man 
bis  jetst  nur  zum  Schutze  gegen  die 
Rinderpestgefahr  in  den  Grenzdistrikten 
'  eingeführt  liat.  Man  bedenke  fcnier  die 
i  Kontrolle  des  Verbleibs  der  ^ebraunteu 
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Rinder  bei  der  hentigen  Art  des  Verkehrs 
mit  Sdilachtrieb.  An  jedem  Schlachtorte 
müßte  eine  Kontrolle  darüber  eingerichtet 

wcnlt-n.  oll  üfcbrannte  Rinder  geschlachtet 
und  die  ( lebiihren  hiertür  entrichtet  worden 
sind.  Wie  groU  wäre  die  V^ersucbung, 
die  Hombrände  vor  der  Schlachtung  ab* 
niraspeln  oder  die  Hom]^apseln  nach  der 
Schinchtung  zu  entferaen,  um  der  lästigen 
Kontrolle  und  ( Jehührcnerhebung  zu  ent- 
jrelu'nl  Voi-  allem  abt  i-  ist  nach  meiner 
L  berzeuguui^  niiL  einer  Bekäuiplung  durch 
Zwang  nichts  zu  erreichen,  sondern  nnr 
durch  freiwilliges  Voigehen,  weil  sich 
die  Attsftthmng  durch  Zwangsmal h  erein 
ohne  einen  fire\valti<r<Mi  Apparat  an  Kontroll- 
beaniten  nicht  üln  i  wachen  lidic. 

Aus  diesen  Uriiudeu  bin  auch  ich  der 
Meinung,  daß  sich  der  Erlaß  eines  6e* 
setxes  snr  BelcSmpfting  der  Dasselfliege 
nicht  empfiehlt 

Anders  verhält  es  sich  mit  einmi  frei- 
willigen Vorgi'hen  gegen  die  Dassel- 
Aiegenplage.  Dieses  halte  ich  in  den  von 
der  Plage  betroffenen  Gegenden  für 
dringend  erforderlich. 

Die  Larve  der  Dasselfliege  entwertet 
das  Fleisch  und  die  Häute  der  Schlacht- 
tiere und  schädigt  hierdurch  das  National- 
yennögen.  Den  Schaden  trägt  zum 
größten  Teil  der  Landwirt,  dem  fOr  die 
mit  Dasselbeulen  behafteten  Rinder  ein 
geringerer  Preis  bezahlt  wird  als  fUr 
Tiere  ohne  diesen  Fehler.  Die  Ent- 
wertung des  Fleisches  kttnimt  dadurch 
zustande,  daß  sich  in  der  l  tngebung  des 
Fleisches  wässerige  Ergießnngen  bilden, 
die  die  betroffenen  Teile  für  den  mensch- 
lichen (lenuU  untauglich  machen.  Bis 
zu  70  Pfund  Fleisch  mußten  schon  von 
einem  Kind  entfernt  werden,  weil  es  mit 
Dassellanren  besetzt  war  (Ormerod). 

Gelegentlich  kommt  es  vor  (Home), 
daß  ganze  Rinder  dem  Verkehr  entzogen 
werden  müssen,  Avenn  rlie  Larven  von 
ihrer  W'aiulening  vom  Riirkenmarkskaiial 
bis  unter  die  Haut  schmutzig-grün  gefärbte 
Ginge  hintorlisseii  haboi.  Der  Fleisch* 


schaden  ist  nm  so  größer,  je  größer  die 
Zahl  der  Larven  ist,  die  sich  in  einem 

Tiere  angesiedelt  haben.  Die  Zahl  der 
fjarven  schwankt  von  einigen  weniL'-en  bis 
zu  101  >  Stück  lind  darüber.  Der  (ield- 
verlust,  der  durch  Fntferuuug  vou  Fleiscb- 
teilen  entsteht,  soll  nach  Kfihnan 
zwischen  10  und  80  U.  betragen. 

Zu  dem  Schaden,  der  dnnh  die  not- 
wendige Entfernung  von  krankhaft  ver- 
änderten Fleischteilen  erwächst,  kommt 
noch  der  NährstoÖVerlust  infolge  drr  Ent- 
wicklung der  Dassellarven,  der  sich  bei 
dem  lebenden  Tiere  durch  einen  geringeren 
Fleischansatz  und  geringeren  Milchertrag 
anssfu'icht.     TMeser  Schaden   lälit  sich 
zahleiiiiiiiliiti:  nicht  t  rmitteln.  Dagegen  ist 
zahlenmäUig  wieder  der  Schaden  nach- 
zuweisen, der  durch  die  Durchlöchening 
der  Hftnte  entsteht  Nach  angesehen  An- 
gaben beträgt  der  Minderwert  einer  durch 
Dassellarven     beschädigten  Kinderliaiit 
durchschnittlich   5  M.     Eine  englische 
Firma  verkaufte  beispielsweise  in  einem 
Jahre  60000  Hinte,  die  durch  DasseUarren 
beschädigt  waren.   Der  Mindererlös  belief 
sich  für  diese  Häute  auf  300  000  M.  Nach 
den    Angaben    des  Schlachthofdirektors 

I  Ruser  in  Kiel  sind  40— öO  Prozent  aller 
holsteinischen  Rinder,  die  auf  der  Weide 
waren,  mit  Dassellarven  behaftet,  nach 
den  Angaben  der  Häutehftndler  und  Gerber 
in  ganz  Deutschland  V:."'/;  "^'^^ 
schlachteten  Kinder.  Nun  werden  im 
ganzen  Deutschen  Reiche  jährlich  etwa 
3>/3  Millionen  Binder  geschlachtet  Hier- 
nach dOrfte  die  Schitinng  des  Vereins 

,  deutscher  Gerber,  w^m  man  den  VerluBt 

I  an  Fleisch  auch  nur  auf  5  M.  pro  Tier 
beiechnet,  der  Wirklichkeit  nahekommen, 
daß  nämlich  der  den  Metzgern  und  Gerbern 
enradiaende  Teilust  6--8  IBllionen  Mark 
jAhrlich  betrage.  In  Engend  ist  der  jähr> 
liehe  Schaden,  der  durch  die  Dasselflieg^en- 
lar\e  venirsaclif  wird,  auf  160  Millionen 

I  Mark  geschätzt  worden. 

Wenn  der  Verlust  von  jährlich  nnu- 
destens  6—8  MUUonen  Maik  vmieidbar 
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ist,  80  ist  es  Pflicht  der  beteiligten  Kreise, 
auf  die  VeiliAtaiig  dieses  Verlostes  hin- 

sowirken. 

Die  I)iisselflie)7enplii}?e  ist  überall  dort 
imlK'kaniit,  wo  di»'  Kinder  erst  mittuffs 
aul  die  Weide  gelrieben  werden,  wie  dies 
in  den  meisten  Gegenden  von  Sttddentsdi- 
land  der  Fall  ist  Diese  merkwürdige 
Tatsache  erklärt  sieh  durch  eine  bio- 
logische Kigcntümürliktif  ih-v  I>assel- 
flierrenlarven.  I>it\^t'  vrilassHii  die  I5eulen 
unter  der  iluut  der  Kinder  in  den  Irühen 
Morgenstunden  bis  gegen  frfth  nm  8  Uhr. 
Wenn  die  Binder  zn  diesw  Zeit  noch  im 
Stalle  ftind,  fallen  die  Larven  anf  den 
Stallboden,  wo  sie  sich  nicht  verpuppen 
können,  und  gehen  znifninde.  Interessant 
ist,  daß  iu  solchen  Gegenden,  wie  auch 
der  Bericht  der  Sigmaringer  Landwirt- 
sehaftlichen  Zentralstelle  hervorhebt,  die 
Dasselfliege  nicht  heimisch  whrd,  auch 
wenn  die  Larven  aus  anderen  Gegenden 
einpfeschleiipt  werden. 

Auch  dort,  wo  die  Kinder  erst  im 
Spätherbst  anf  die  Weide  getrieben  wet^ 
den,  ist  die  Dasselplage  unbekannt,  weil 
die  Dasselfliege  nur  bis  zum  Spfltlierbst 
schwärmt.  Diese  Tatsache  wiid  von  der 
Landwirtsrliaftskammer  lür  die  Provinz 
Posen  bestätigt. 

Die  Dasselfliege  ist  nur  dort  heimiseh, 
wo  die  Rinder  yom  Frflbjahr  an  Tag  und 
Nacht  auf  der  Weide  sind  oder  schon  in 
<len  frühen  .Morerenstnnden  auf  die  Wride 
Sjet liebten  werden.  Hier  lieiiit  es,  zur 
liekümptüng  der  I'lage  den  Kreislauf  des 
Lebens  unterbrechen,  den  die  Dasselfliege 
als  freilebendes  Insekt  und  als  Schmarotzer 
beim  Kinde  dnrchmacht.  Man  hat  empfohlen, 
die  Kinder  während  der  Schwännzeit  der 
Dasseirtiepen  mit  stark  riechenden  Mitteln 
einzureiben,  damit  die  Fliegen  fernge- 
halten werden.  Diese  Haßregel  empfiehlt 
sich  nicht,  weil  sie  zu  häufig,  fiuit  täg- 
lich ansgeführt  wenlen  niülUe,  and  weil 
annerdein  ihr  Erfolg,  wie  die  Krfahningen 
mit  der  \'ertreihnng  anderer  Flieprenarten 
durch  starkriechende  Mittel  lehren,  proble- 


matisch ist  Mir  ist  auch  noch  nichts 
von  einem  Erfolg  des  Einreibens  zum 

Schutze  gegen  die  Dasselfliege  bekannt 
geworden.  I>as  einzige  brauchbare  Mittel 
ist.  Worauf  /.uerst  vnii  Schmidt -Miilheini 
und  später  iu  den  Merkblättein  des  Kgl. 
Preußischen  Landwirtschaftsministerinms 
sowie  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamts 
hingewiesen  wurde,  das  Abdasselu  der 
Kindel',  rias  AiisdnickeM  lier  unreifen 
Dassellarven  iiinl  ihre  /,erst<'iriiiig  durch 
Zertreten  oder  auf  andeie  \\  eise.  Zweck- 
mäßig ist  es,  auf  die  Dasselbeulen  mit 
einem  scharfen  Messer  einznschndden, 
weil  dann  die  Ilaut  an  den  Stellen  der 
Dasselhenleii  glatt  vernarbt  und  keine 
Wertvermiudernng  erleidet.  Die  natür- 
lichen Üffnungeu  der  Dasselbeulen  ver- 
narben dme  diese  An^Hschnng  der  Wund- 
rinder nicht  vollständig.  Das  Abdasseln 
muß  in  erster  Linie  vor  dem  Austreiben 
der  Kinder  auf  die  Weide  geschehen, 
weil  sich  in  den  .Monaten  März  und  April 
die  meisten  Dasselbeulen  entwickein  und 
das  Abdassebi  im  Stalle  am  leichtesten 
ausgefthrt  werden  kann.  Nun  kommen 
die  Da.s8elbeulen,  die  von  den  Larven  der 
spätfliegenden  Hies(lie<ren  herrühren,  noch 
bis  zum  Autfust  unter  der  Haut  zur  Knt- 
wicklung.  Deshalb  emptiehlt  es  sich,  von 
Zeit  »I  Zeit,  alle  14  Tage  x.  B.,  auch 
die  Weiderinder  abzudasseln. 

Die  wichtigste  Maßregel  ist  aber  zu- 
näclist  das  Ab<lasseln  vor  dem  Auftrieb 
der  Kinder  auf  die  Weide,  weil  hierdurch 
die  meisten  Larven  zerstört  werden 
können.  Welchen  Wert  die  Vernichtung 
des  größeren  Teils  der  Dassellarven  in 
einer  Gegend  schon  besitzt,  hat  ein 
irischer  Landschullehrer  gezeigt.  Kr  be- 
lehrte seine  Schulkinder  üt»er  die  Dassel- 
plage und  forderte  sie  auf,  ihm  alle 
Larven,  die  sie  ausdrückten,  zu  bringen. 
Er  bekam  im  ersten  Jahre  Aber  350,  im 
zweiten  nur  noch  36  und  im  dritten  Jahr 
noch  weniger  Stück. 

Das  Abdasseln  hat  nur  dann  Aussicht 
auf  Erfolg,  wenn  alle  \  iehbesitzer  einer 
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dnrch  die  Dasselfliege  gefUiirdeten  Gegend 
gemeinsam  vorgehen.  Es  wäre  eine  dank- 
bare Aufgabe  für  die  Landwirtschafts- 

kanimern.  das  poineinsanio  Vorfrelieti  der 
Viehbesitzer  /u  organisieren,  in  Däne- 
mark bestehen  bereits  solche  Organi- 
sationen. So  hat  die  Oenossenschafts- 
meierei  in  Skjämm  in  Jütland  im  Jahre 
1900  einige  Personen  bestellt,  die  im 
Kniltjiüir  der  Reilie  nach  die  Viehbestände 
der  Genossen  besuchen  und  von  den  i 
Larven  der  Dasselfliege  befreien.*)  Ein 
ähnliches  Vorgehen  von  selten  der  Kreise 
ist  von  der  Landwirtschaftskammer  für 
dieProvinz<  )stpreul?»'n  befürwortet  worden. 
Wenn  die  Mehrzahl  der  Landwirte  einer 
gelUhrdeten  Gegend  damit  einverstanden 
ist,  ist  auch  die  Bekämpfung  der  Dassel- 
plage auf  dem  Wege  der  Polizeiverordnnng 
zu  erwägen,  wie  es  die  Landwirtschafts- 
kanmier  für  die  Provinz  Schlesien  für  ge- 
fähi'dete  Distrikte  vorgeschlagen  hat. 

^^  ichtig  aber  ist,  daü  die  Landwirte 
ans  Überzeugung  an  der  Vernichtung  der 
Dassellarven  mitarbeiten,  weil  sonst  der 
Erfolg  mangels  einer  wirksamen  Kontrolle 
scliliclilicli  nnvolistiindig  bleilit.  Deshalb  ! 
eniiilit  lilt  sich  regt^lniäüige  Helehruug  der 
beteiligten  Landwirte  über  den  Schaden 
der  Dasselfliege  namentlich  im  Frühjahr 
YW  der  Zeit  des  Anstreibens  des  Viehs 
aof  die  Weide.  Zur  Belehrung  eignen  sich 
sranz  ausgezeichnet  die  vom  Kirl.  Preulii- 
srlitii  Landwirtschaftsniinistfi  iuin  und 
vom  Kaiserlichen  liesundheilsamt  heraus- 
gegebenen HerkbUltt^.  Es  ist  mir  ge- 
sagt worden,  viele  Landwirte  glauben 
gar  nicht  an  den  s  luden  der  Dassellarven, 
sie  hielten  viehiiclir  das  Vorhandensein 
der  liurven  für  ein  Zeichen,  daß  die  be- 
talleneu  Tiere  gute  Milchtiere  seien  und 
sich  gnt  mästen.  Von  diesem  Glanben 
berichtet  auch  Lafore  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  bei  den  fiaii/rKisclicn  Land- 
wirten, die  ihn  durch  deu  Instinkt  der 

*   Wf';:«'ii   ilcr   iT7.ir!fr>n  KrrnI<.'o 
MittrUiing  von  Niels  N'illeiiiors  8.  22<i,'2b  dei 
lfd.  Jahrg.  dies  Zeitachr. 


Dasselfliegen  begrftndeten,  daß  diese  ihre 
Eier  nur  auf  feine  Häute  legen.  Diesen 

Irrglauben  zu  zerstören,  därfte  jetzt  eine 
einfache  Aufgabe    der  Belehrung  sein 
Kür  sehr  aussichtsvoll  halte  ich  auch  die 
Belehrung  in  den  ländlichen  Schulen,  weil 
die  Schuljugend  noch  frei  von  Vorurteilen 
ist  und  dem  Lehrer  glaubt    Es  wäre 
schon  viel  gewonnen,  wenn  die  Tatsache, 
daß  die  Dasselfliege  schädlich  ist,  in  das 
Bewuül.sein    aller   derjenigen  Personen 
überginge,  die  das  Vieh  pflegen  und  hüten ; 
denn  dann  wäre  sn  erwarten,  daß  das  Ab- 
dasseln  der  Rinder  wie  etwas  ganz  Selbst^ 
verstrmdliclies    allgemein  vorgenommen 
würde.    .Jetzt  werden  schon  recht  häutig 
die  Dasselbeulen  aus  Spielerei  ausgedrückt, 
die  Larven  aber  niclit  zerstört,  sondern 
achtlos  auf  den  Boden  geworfen,  wo  sie 
Gelegenh^t  haben,  sich  zu  verpoppen  und 
weiter  zu  entwickeln. 

Die  Bekämpfung  der  Dasselfliegenpia 
aut  dem  Wege  der  Belehrung  ist  bei  un.s 
schon  seit  einer  Bdhe  vmi  Jahren  emp- 
fohlen worden,  aber  ohne  rechten,  ericenn* 
baren  Krfol«-.    Da  die  Dassel tücpre  einen 
jährlichen  Verlust  verursacht,  der  nach 
meiner  (  berzeugung  mit  (5  l)is  S  Millionon 
Mark  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  geschätzt 
ist,  därfte  es  sich  empfehlen,  die  An- 
gelegenheit von  einer  Zentralstelle  aus  in 
Fluß  zu  erhalten.    Die  gegebene  Stelle 
i.st  nach  meiner  Meinung  das  Landes- 
Okononiie-Kfdlegium.     Wenn    in  flinser 
KörperschalL  alle  drei  oder  fünf  .Fahre 
aber  den  Stand  und  den  Erlbig  der  von 
den  Landwirten  im  Ednigreich  PreoBen 
getroffenen  Maßnahmen  zur  Bekämpfung 
der  I)a.sselfliege  kurzer  Bericht  erstattet 
wird,  ist  dies  ein  wirksamer  Antrit-L  znr 
Ausrottung  des  schädlichen  Insekts  auch 
ohne  gesetzliche  Maflnahmm.*) 
Literator. 

1.  .loh an n CS  Lcunii«,  Synopsi.s  »ler  Ncitnr- 
gcscbichtc  dc8  Ticnrciclui.  l.  Teil,  Zoolojcie 
ÖBtriu  S.  627.  ' 

*>  Üie»or  Vonchlair  ist  emBtiinmi»^'  ^^njcv 
nmonen  worden.  » % 
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2.  /. iirn,  Die  tierfscboq  Parasiten  auf  und  in 
ileu  Knrper  unserer  Haiutttugetiere.  WeiaiM' 

8.  .Selmidt  -  Mfllheim,  Zur  Abwendoaf  der 

Scli:i<l''n,  w<l(lif»  (Jiirrli  tlio  !ir»<»pnannton 
Engerlinge  in  der  Haut  des  Kindes  bedingt 
werden.  Zeiteehr.  f.  Fleiaebbeseh.  a.  Fleiaeb- 
protliiktion.    III.  IM.,  I^hs.  s. 

4.  liitzema  Üos,  Die  Lobonsweittc  und  Vcr- 
tilgung  der  Rinderbiesfliege  od«r  Bautdassel- 
flieffp  IIy|)o«IfTiii:i  liovis  F.).  FUilin^  Land- 
wirtsch.  Zf-itfT.  :«».  Jahrg.,  1^,  ir>.;i6.  H. 

5.  Knser,  Hypudenua  bovis,  Zeitscbr.  f.  Fleisch- 
u.  Milchhygicne.  5.  .lablg,  1886,  8.  187  and 
(i.  .lahrtt  ,  H 

(i.  KUlinau,  l^ljciiiia. 

7.  Zur  Belclmpfniig  der  DaMellliege.  Zeitsclir. 
f.  Fleisch-  n.  Milebhygienc  VI.  Jabry..  8.  US. 


Zur  Beflutachtung  der  sog.  Lissänte 
(ruMliclwii  MiiM). 

Von 

K.  Borcbaiaan-Keriin. 

FeUnllirrkrit. 

Am  30.  Jjinnar  d.  .Is.  winden  mir 
die  crehratciie  Leber.  auspi  lasstMies  I/!i'seii- 
l'ett  nebst  (i  rieben,  die  gesalzenen  Keulen 
nnd  Fehlrippen,  der  gekochte  Kopf  mit 
Hals,  Hageo,  Hers,  Flügel  nnd  FOße  einer 
OaDS  zor  Untersuc  hun<r  vorgelegt.  IMe 
Gans,  von  der  die  Teile  licrrfibrten.  hat 
die  KRnferin  ancri-lilicli  am  i'T.  .lannar 
gegen  <>  l'lir  nachmittags  von  einem  liänse- 
hftndler  in  der  Zentral-Markthalle  ]iier> 
selbst  durch  ihren  Ehemann  gekanft,  der 
aosdrQcklicli  eine  „frische"  Gans  gefordert 
nnd  sich  eine  ..Eispans"  verbeten  habe. 
Der  Befund  war  folfrender: 

Auf  und  in  der  gebratenen  Leber  fanden 
steh  lahlreiebe  grieskomgroBe,  graaweiftliehe, 
leicht  abhel»l)are  Körnelien  >  Tyrni<in:ibI:ifrorun{ren) 
verstreut  vor.  Das  Fett  der  Keulen  und  Fehl- 
rfppen  zeigte  nach  dem  AoMcbmelzen  ehien 
tranifj  ranzigt  n .  diimpfiK  niuffifjon  fJerii«  !«  und 
Geschmack  und  hinterließ  auf  der  i^cblciuibaut 
des  8ehliindkopfoa  einen  leieht  Mtterliehen, 
Icratzendcn  NachgoHchmack.  0.18  atüft^eKis^en 
vorliegende  Llcsenfett  wies  diesen  (Jeruch  und 
Gesebmack  in  erheblich  sUirkercm  Malic  auf 
and  Mete  beim  Kotten  ein  starkes  Ekelgefihl  ans. 

Anf  Grund  obigen  Befundes  wurden 
diese  Gänseteile  als  .vivlnrhen  im  Sinne 
des  Nalnunirsmitti  iiri  M  t/i  nnd  auüer- 
dem  „geeignet,  die  menschliche  Gesund- 


heit so  schädigen^',  beschlagnahmt  nnd 
der  Abdeckerei  snr  Temichtung  ilber- 

wnesen. 

Ich  bemerke  hierzu.  daLi  die  be- 
scliriebene  Art  der  Verdorbenheit  beim 
Verkauf  einer  nneröfftoeten  Gans  nicht 
immer  erkennbar  ist  Wohl  aber  eikennt 
ein  Hftndler  eine  „Kisgans''  ohne  weiteres 
als  solche.  Eine  ..Eisgans**  ist  nun  aber 
handelMiiili'h  und  nach  der  Auffassunj? 
des  Publikums  keine  „Irische  (lans".  Man 
▼ersteht  unter  einer  „Eisgans'^  entweder 
eine  von  Rußland  gefroren  eingefflhrte, 
sogenannte  Wolgagans  (raeist  Schwanen- 
gänse)  (idt  r  eine  hiesige,  in  ( Jefrierräumen 
in  gefrorenem  Zustand  aufbewahrte,  so- 
genannte Kühlhausgans  (meist  Oderbriicher 
Ginse),  wflhrend  nnter  einer  „frischen 
Gans'*  von  dem  kaufenden  Pnbliknm  eine 
„fri.schge.schlachtete",  sogenannte  „blut- 
frische*' (Jans  verstanden  und  erwartet 
wird.  Eine  ., Eisgans''  kann  trot/dem  dabei 
frisch,  d.  h.  nicht  faul,  wohlerhalten 
nnd  genuiitauglich  sein,  bleibt  aber  im 
Handel  und  nach  Anndit  des  Pnblikums 
stets  mehr  oder  weniger  minderwertig, 
da  einesteils  infolge  d(!r  Art  der  Füttenmg 
der  (iänse  in  KulHanil*)  das  Fleisch  an 
und  für  sich  nicht  den  feinen  Wohl- 
geschmack einer  hiesigen,  regelrecht  ge- 
ftttterten  Gans  aufweist**),  andererseits 
der  spt  zifische  Gänsegeschmack  mit  der 
Länge  der  Aufbewahning  immer  mehr 
verloren  geht.  An  Stelle  des  normulen 
Geschmackes  tritt  ein  siiülich-fader,  nüch- 
terner nnd  nichtssagender  Geschmack,  der 
spftteriiin  durch  AbspalttAig  freier  Fett- 
säuren ranzig  und  tranig  und  femer  durch 
Verschimmeln  der  Haut  und  der  Unter- 


•)  Mit  Hirse. 

**  Bei  r.itiriiH'üer  FiiftiTim<r  or!i:iltrn  die 
Madtgfluite  liüelmtens  acht  Tage  laug  Hirse,  darauf 
mindestens  drei  Wochen  bindureb  am  besten  Hafer 
«der  auch  Mais.  In  einigen  M.isteroien  verfüttert 
man  eine  Mischung  Ton  gleichen  Teilen  Gersten- 
Bcbrot,  Kcissrhrntond  Hirse  nnd  gibt  nebenher  noch 
etwa»  Weizenkleie.  I>er  feinste  Wohlge.scliuiack 
des  Fli-LTlies  wird  anerkanntermaßen  diirrli  die 
Häutung  der  Giknse  mit  reinem  ilafer  erzielt. 
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haut,  besonders  Im  wiederholtem  Auf- 
tauen und  Wiedereinfrieren,  stockig, 
dnmpßg,  mnltri?  und  bitterlich  wird. 
Das  Muskeltieiscli  unterliegt  weniger  als 
das  Fett  der  Zersetzung  und  rerflUIt  der- 
selben erst  dann,  wenn  die  Verftndemngen 
des  Fettes  bereits  sehr  erhebliche  ge- 
worden sind.  Aber  auch  sclion  bei 
ganz  geringen  (irnden  der  Kanzigkeit 
des  Fettes  oder  der  Verscbinimelung  der 
Ober-  und  Unteiliant  beim  Braten 
der  gansen  Gans  das  Fleisch,  das  an  und 
für  sich  noch  gennßtauglich  gewesen  ist, 
infolge  der  Durchtränkung  der  Muskulatur 
mit  den  Fettsäuren  oder  mit  den  Stoff- 
wechselprodukten  der  8chinnnelkolunien 
oder  durch  beides  gleichfalls  gennßnntang- 
lich  und  bekommt  einen  bitterlich-mnfflgen 
(ieschuiack.  Alle  diese  Umstände  bedingen 
die  nielir  ider  weniger  erheldiclie  .Miiider- 
weititrkeit  der  Kisgaiis.  insbesundeie  der 
russischen,  und  es  leuchtet  ohne  weiteres 
ein,  daß  dieselben  je  älter  um  so  minder» 
wertiger  und  schließlich  untauglich  nun 
Genuß  werden.  DerTeil  des  Publikums, der 
mit  den  Kisgänsen  eine  solche  Erfabriiiig 
geuuiclit  hat,  wird  daher,  durch  iScliaden 
klug  geworden,  stets  so  vorsichtig  sein, 
beim  Einkaufen  ausdrficklich  zu  sagen, 
daß  er  eine  „frische  Gans"  und  keine 
„Eisgans"  wolle.  Dieser  Fall  liegt  hier 
vor.  Der  Käufer  fordeite  ausdrücklich 
eine  „frische  Uaus"  und  verbat  sich  eine 
„Eisgans". 

Nach  dem  Befunde,  besonders  nach  den 
an  der  Leber  vorgefundenen  T^osin- 
ablagerungen,  die  für  Eisgänse  charak- 
teristisch sind  und  sonst  nur  noch  an 
faulendem  Ueflügel,  an  gepökeltem  Fleisch 
und  an  Spirituspräparaten  angetroffen 
werden,  handelte  es  sich  im  vorliegenden 
Falle  tatsächlich  um  eine  Eisgans.  Es 
hat  demnach  der  Verkäufer  eine  in  l)ezug 
auf  ihren  (Jeschmack  minderwertige  Kh- 
gaus  als  frische  Gans  verkauft.  Der  Treis 
von  76  Pf.  pro  Pfimd  im  Kleinverkauf  ist 
meines  Wissens  in  der  firaglichen  Zeit 
fttr  Irisch  gescUachtete  (alte  magere) 


oder  ausgewachsene)  Oderbrilchw  Gänse 
durchschnittlich  bezahlt  worden,  während 
Eisgänse  von  35  bis  .^f)  Pf.,*)  im  Durch- 
schnitt zu  ca.  [ii)  Pf.,  gehandelt  wurden,  und 
der  Preis  fUr  junge  Hamburger  Ginse 
etwa  1,90  bis  1,85  H.  im  GroßTericanf, 
im   Kleinverkauf   l,f)0   M.   pro  Pfund 
betrug.    Der  Verkäufer   konnte  nicht 
im    Zweifel     sein,     daß    der  Käufer, 
als    er    sich   ausdrücklich    eine  „Eis- 
gans*' veibst  und  eine  „flriaehe  Gaoa" 
forderte,  eine  „fiiseh  geschladitete"  Gaus 
damit  meinte.  Dadurch,  daß  der  Verkäufer 
dem  Käufer  eine  ..Eisgans''  verkauft  und 
sich  dafür  den  Preis  einer  „frisch  ge- 
schlachteten"' Gans  bezahlen  ließ,  hat  er 
die  „Eisgans"  mit  dem  Sehelne  einer 
besseren  BeschsfiiBnheit  versehen,  und  es 
dürfte   somit   eine  Nahmngsmittel-Ver- 
lalschung  im  Sinne  des  i;  10  1.  2  dos 
Heiclisgesetzes,   hetretlend  den  \'erkehr 
mit  Nahrungs-  und  GenuümitLelu,  vom 
14.  Mai  1879  vorgelegen  haben.  — 

Zur  allgemeinen  Charakteristik  des 
Handelsartikels  der  russischen  Eisgänse 
bemerke  ich  Jioch.  daß  diese  Gänse  in 
Kußland  im  November  geschlachtet,  dort 
in  Gefrierhäuser  eingelagert  nnd  im 
Großhandel  nach  ]>eut8chlaad  ausgeführt 
werden,  sobald  der  erste  Frost  eintritt. 
In  Deutschland  erscheinen  die  russischen 
Eisgänse  im  Kleinverkanf  im  Januar  und 
Februar.  Sie  werden  alter  auch  noch  im 
April  und  selbst  das  ganze  Jahr  hindurch 
gehandelt  Die  russischen  Eisginse  sind 
somit,  wenn  sie  hier  an  den  Konsomenten 
verkauft  werden,  zwei  bis  vier  Monate, 
unter  Umständen  über  ein  Jahr  alt.  I)<*r 
Verkauf  der  überjährigen  Gänse  wird 
dadurch  erleichtert,  daß  an  der  Hals- 
schnittwunde befindliches  Blut  nach  Ent- 
fernung des  über  die  Schnittwunde  ge- 
wickelten Papierstreifens  immer  noch  l)ei 
Berfthrung  mit  der  Luit  sich  rötet  uad 

*i  ScJilcclite  Ware  von  15  bis  'A)  Pf.,  ^nt» 
W»re  von  65  bis  75  Pf.  im  Einselverknuf.  Im 
GroBhandel  tind  die  Praiso:  Schlechte  Ware 
15  bi»  90  Pf.,  gst«  68  Pf.  pro  Pftand. 
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den  Eindruck  frischen  Blutes  macht.  Krst 
nach  vier  bis  sechs  Stunden  wird  das 
Blat  überjäbriger  (iänse  mehr  und  mehr 
schwarzrot,  wodurch  die  Gans  das  Auh 
sehen  einer  „alligeschlachteten"  bekommt. 
Ifitanter  wird  dorn  Aussehen  der  Kis- 
ffRnse  auch  durch  Auftragen  frischen 
Blutes  auf  die  Schnittwunde  naclitreholten. 

Die  objektive  Verschlechterung 
der  Beschaffenheit  der  Eisgänse  besteht 
in  einer  Verftttdennif  des  Aussehens  der 
Haut,  der  Muskulatur  und  der  wesent- 
lichen Kijreuschaften  des  Fettes. 

Die  Kaut  eitler  frisdi  Eres(  hlachteteii 
(iiins  ist  weililicli  mit  einem  Sticli  in 
iielh-ot,  sie  ist  elastisch,  füiilt  sich  weich 
und  ToU  an,  liegt  der  Unterlage  locker 
auf  und  iJlOt  sich  leicht  in  Falten  abheben. 
Die  Haut  einer  Eisgans  dagegen  ist  weiü, 
weißgelblich  bis  weißgrünlich  (..Toten- 
farbe'*), bekunimt  nach  dem  Auttaueii  ein 
ölig-geibliches  Aussehen,  wird  infolge  des 
Starken  Wasserrerlustes  beim  Auftauen 
ziher,  lederartig,  Hegt  der  Unterlage 
fester  an  und  Itßt  sich  daher  schwerer 
in  Falten  legen. 

Bei  den  am  Kopf  aut'<;rehängten  Eis- 
gänsen senkt  sich  das  im  Körper  ver- 
bliebene Blut  beim  Auftauen  nach  der 
unteren  Bauch-  und  nach  der  Steißg^nd 
(Hypostase),  deren  Haut  hierdurch  und 
die  nachfolgende  luibibitidii  mit  gelöstem 
Blutfarbstoff  ein  verwaschen  rotes  Aus- 
sehen erlaugt. 

Die  Muskulatur  einer  frischen  Gans 
ist  im  rohen  Zustand  hell-  bis  dnnkelrot» 
einer  Eisgans  rotviolett  bis  tiefdankelrot, 
die  Muskulatur  einer  frischen  geliratenen 
(Jans  ist  hellbraun,  die  einer  ebenso  be- 
handelten Eisgans  dunkelbraun  bis  braun- 
schwärzlich and  gleichzeitig  zäher  als 
diejenige  einer  frischen,  einige  Tage  nach 
der  Schlachtung  zubereiteten  Gans. 

Das  ausgeschmolzene  Fett  einer 
frischen  Gans  erstarrt  bei  kühler  Auf- 
bewahrung, das  Fett  einer  Eisgans  bleibt 
Clig,  es  erstarrt  nicht,  sondern  setzt  nur 
am  Boden  der  Schflssel  einen  gran- 


'  gi'iesigen  Satz  an.  Gleichzeitiir  wird  das 
Fett  ranzig,  und  zwar  um  so  .starker,  je 
länger  die  Gänse  aufbewahrt  werden. 
Die  Banzigkeit  des  Fettes  bedingt  den 
„dumpfigen"  Geschmack. 

Daß  der  Minderwert  der  russischen 
Ei.sgänse  bekannt  ist,  dürfte  daraus  her- 

'  vorgehen,  daß  israelitische  Restaurateure, 
die  Wert  auf  scbmackhaltes  Gänsefleisch 
legen,  niemals  russische  Eisgänse  kaufen, 
und  xwar  selbst  dann  nicht,  wenn  auf 
dem  iMtmischen  Markt  nur  noch  magere 
Gänse  zu  haben  sind.  Sie  ziehtii  die 
uiagere  frisch  geschlachtete  heinilM  lie 
Gaus  der  ausgemästeten  russischen  Eis- 
gans vor.  

Darmtuberkulose  und  Verfahren  mit  dem 
Darmkanal  bei  Tuberkulose  der  GekrOs- 
drüsen. 

Tm 

Tterant  Karl  Loliofr-Mnlficiin-.Stynun, 

Dr.  med.  ret  der  UniveottU  tarn. 

Unter  obiger  Überschrift  TerSffentlicht 
Becker  in  Hanau  a.  M.  einen  Artikel,*) 

in  dem  er  sich  gegen  die  Freigabe 
I  aller  Schweinedärme  bei  geringer  Tulier- 
kulo.se  des  (Jekröses  nach  den  Vor- 
sohlägeu  von  Johue  uud  X.  Mulle r  aas- 
sprieht  B.  kmnmt  te  seinen  Ausftthrungen 
unter  anderem  su  der  Forderung,  „eine 
!  Zweiteilung  in  Dttnndarm  und  Dickdarm 
eintreten  zu  lassen,  so  dali  also  bei  Er- 
kiaiiknnjr  irgend  einer  (JekriKsdrüse  des 
Düuudarms  nur  dieser  und  bei  Erkrankung 
einer  soldien  des  Dickdarms  nur  der  Dick- 
darm beschlagnahmt  wird."  Dieser  Vor^ 
schlag  ist  wohl  allen  annehmbar.  Ich 
habe  bereits  im  Jahre  1  [H)()  denselben 
Vorschlag  gemacht,**)  und  zwar  mit 
folgenden  Worten: 

„Da  DSD  die  GekrBadrflBentaberknloM  in  suhl- 
reiclicn  Fullen  sich  auf  das  DltaiDdanDgekrtae 
bcschrilnkt,  wflhrend  die  LympbdrBMB  dM  Dfek- 
darmgcknises  intakt  befunden  Verden,  to  kann 
ni.nn  sich  meines  Kraihteus  in  rilllen  von  Dflnn- 
d.irmgokr<i8fiit)('rkiilosc  liei  ploichzrititrf  r  Fn- 
t<'pritätdc»I'ick<l,iriiigf'krr»»oB  d.irauf  l>eBchr;inkfii, 

»)  B.T.W.  1Ü06,  Nr.  31. 
**)  Dieee  Zeitoehr.  X.  Jahrg.,  1900,  Aprilkefi 
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daa  Dflnndanugekrüsc  mit  dem  itünndarui  dciu 
Verkehr  ra  entiieheii,  das  BickdarugokrOee  wid 
den  Dickdtm  aber  dem  freien  Verkehr  su  Uber« 

gebpn." 

Die  Beobaclituiif;  Heckiu-?;,  tlall  das 
Dickdarmgekiöse  uur  selteu  Itlr  sich 
alldn  —  d.  h.  ohne  gleichzeitige  Infektion 
des  Dflnudanngekrdses  —  taberknUte  er* 
krankt  geftuden  wird,  habe  ich  ebenfalls 
gemacht  und  in  demselbHH  Ailikfl  mit- 
geteilt: „Nur  iu  zwei  Fallen  habe  ich  die 
Lyniphdrüsen  des  Dünndarms  unversehrt, 
die  Lymphdrüsen  des  Dickdarms  dagegen 
mehr  oder  weniger  stark  tnberkolös  yer- 
ftndert  geftinden." 

Teil  glaube  bei  jetziger  Lage  der 
Flfisclibeschau,  die  die  Miitjlielikeit  gibt, 
den  Darm  im  Zusammenhang  mit  dem 
Gekröse  zu  ontersuchen,  eiueu  Schritt 
weitergehen  su  kOnnen  als  in  meinem 
Artikel  vom  Jahre  1900.  M.  E.  genügt, 
wenn  sich  d<'r  Darm  bei  iler  Besehau 
noch  im  natürliclieii  Zusanimenli.iiiL'-  mit 
dem  llekrö.se  üeliüdet,  bei  Tuberkulose 
einer  Lyniphdrttse  oder  einiger  neben- 
einander liegender  Lymphdrüsen  des  | 
Gekröses  die  Beanstandung  <b  >i» 
Darnmbselinitf  IS.  in  ib-iii  das  Wuizcl- 
•rrbii't  (1«T  zu  drr  erkrankten  GekrOsdrUse 
tuhi  i'inifu  TAiiipliiretalie  liegt. 

Liegen  die  tuberkulösen  Lymphdrüsen 
eines  Darmabschnittesi  z..B.  des  Dinn« 
darms,  an  verschiedenen  Stellen  des  6e- 

kriises  räumlieh  weiter  voneinander  ent- 
fernt,  so   würdf   die  Au>iialiiiu'  nii  lit  zu 
bi  L'i  iuuien  und  der  ^an/e  Dünndai'm  als  I 
untaiii(Iii  li  zu  bt'lian(l>'[ii  .sein.  I 

Mau  muü,  wie  ich  schon  iu  meinem 
vor  sechs  Jahren  veröffentlichten  Artikel 
angeführt  habe,  in  Anbetracht  des  Um- 
Standes, daß  die  Lymphdrüsen  selbst 
die  L'eriiiL'lüj^iL'sten  tuberkulösen  Ver- 
aiidr'ruti^ren  (b'S  Organs,  zu  dem  sie 
gehören,  anzuzeigen  ptlegen,  annehmen, 
daü  in  den  vielen  Fällen,  in  denen  sich 
die  Tuberkulose  anf  eine  einzige  oder  auf 
einige  benachbarte  Gekrösdrüsen  be- 
schi-äukt,  auch  in  dem  zugehutigeu  Darm*  | 


kanal  kein  \veitveil»riiteter  tuberknloser 
Zustand  bestehen  kann,  sondern  daü  sich 
eine  etwa  voritandene  tnbeiläilOse  Er- 
krankung des  Darms  in  solchen  FftUen 

nur  auf  diejenigen  Dannaltschnitte  er- 
streckt, iu  denen  die  \\  ui  zelgebiete  der 
zu  den  tuberkulös  erkrankten  Gekrös- 
driiseu  führenden  Lyniphgefäüe  liegen. 

Die  vorgeschlagene  mildere  Behandlnng 
setzt  aber  voraos,  daß  man  im  gegebenen 
Falle  sicher  feststellen  kann,  welcher 
Darmalischnitt  zu  einer  tuberkulös  be- 
fundenen Lymphdrüse  gehört.  (lewiLi  hat 
man  sich  an  den  Wortlaut  von  Gesetzen  und 
von  AnslBhmngsbestimmongen  znGesetzen 
zu  halten,  man  hat  sich  aber  nicht  so  aa 
den  Buchstaben  zu  klammern,  daß  man 
ein  K'TK'clit  des  (Jesetzbuchstaliens  wird 
und  mit  Kiu:ksicht  hierauf  wissen.>^chaftlich 
zu  begründeude  Verbesserungen  ablehnt. 
Ich  meine,  die  anatomischen  Verhältnisse 
des  Darmtraktos  —  seine  Längenans- 
dehnung,  Vorlauf  und  Anordnung  seines 
Lymjdiget'aligeliietes  —  rechtfertigen  bei 
örtlich  beschränkter  Tuberkulose  des  (ie- 
kiöses  eine  mildere  ikui'teilung  als  bei 
geringgradiger  Tnbericnlose  eines  anderen 
Organs. 

Bei  tuberkulöser  Erkrankung  eines 
auch  nur  kleinen  r>nisenabschnittes  des 
Leberlymiihdrüseniiakets  ist  ohne  jede 
Frage  stets  die  ganze  Leber  als  tuber- 
kulös nnd  nntanglich  anznsehen,  weil  in 
diesem  Falle  eben  die  TnberkelbaziUen 
das  gesamte  Parenchym  oder  einen  nicht 
näher '/u  ermiltelndenTeil  dei-Lel»er  durch- 
wandert haben  müssen  und  während  iliier 
Wanderung  Infektionsherde  haben  zurück- 
hissen kOnnenj  die  ohne  Zerschneidnng 
des  Organs  in  dfinne  Scheibeben  nicht 
nachgewiesen  werden  können.  Anders 
bei  Tulieikulose  einer  («ekrösdrüse.  Hier 
hab«'n  wir  eine  genau  abgegrenzte  Kin- 
gaugsptorte,  durch  die  Bazillen  von  einem 
bestimmten  -  Darmabschnitt  ans  bis  zur 
regionären  Gekrösdrüse  gewandert  sein 
müssen  In  diesem  Falle  sind  wir  auf 
Grund    der  anatomischen  Verhältnisse 
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inistaiKit'.  (las  (Jehiet  des  fikraiikten  (te- 
ki'üsabschnittes  uod  die  Ausdehnang  einer 
mügliehaweise  bestdkeitdai  IDteikmn- 
kmig  des  Darms  zu  bestimmen.  Ein  vie 
langes  Darmstftck  —  mit  dem  zugehörigen 
Gekrössf'ktor  —  bei  örtlich  lieschrJlnkter 
TulitTkulose  der  Lymphdrüsen  des  (Jc- 
kröses  nach  Unterbindung  der  angrenzen- 
den Darmpartien  als  untauglich  zu  be- 
handeln ist,  das  mögen  unsere  Anatomen 
anf  Grund  geeigneter  Vtfsnche  ent^ 
scheiden. 

Wenn  anch  anf  die  Aiirpj]rnii£r  des 
Hemi  l'rof'e.ssors  .Johne  verhiiltuisinäüig 
nur  sehr  wenige  Äußerungen  vuu  selten 
der  SanitätstierSrzte  veröffentlicht  sind, 
80  bin  ich  doch  fibersengt,  daß  man  in 
Wirklichkeit  mit  dem  Vorschlage  .Tohnes 
und  .Müllers  sympathisiert.  llHtlfiitlich 
wird  dodi  noch  einmal  der  Vorschlag  dieser 
beiden  Autoren  akzeptiert.  Nur  möchte 
ich  dann  mit  Johne  die  Rinderdftrme 
nicht  schlechter  behandelt  wissen  als 
die  Schweinedftrme.*) 

Leider  liegen  in  praxi,  w-tMiiirstf-ns  in 
der  anihiilatorischen  Fleischliesdiaii.  die 
Verhältniäse  zurzeit  so,  daU  von  einer 
einwandfreien  Feststellung  der  Taber- 
kdose  gerade  bei  Schweinedirmen  noch 
nicht  die  Rede  sein  kann,  wie  ich  das 
an  dieser  SlelU.'  In  i  früliercM- ( u-legenheit 
des  nähereu  ausgefuhit  habe."') 


*;  I>ie  Tmiiuinj;  <li  *  I>.iriiis  in  l>llnn-  und 
Dickdarm  und  die  BcbanUluog  dieser  Teile  als 
besondere  Orgaoe  bei  Taberknloee  der  Gekrta- 
drOaen,  die  Lohuff  zucTMt  vorK'CHohlagen  hat, 
ist  wiüscnscliaftlich  hrprllndot.  Ferner  w.1ro 
auch  ein  be«ondcrp»  N'crfahron  Imm  Tuliorkuhm«' 
der  Gekrösdrflscn  des  .Scbweiiipi«  uiit  ItUoküU-bt 
d.irauf,  d.iü  Tiiltcrknlnso  <lo«  Scliwoinodarnis  zu 
den  allergrüliten  Seltenheiten  gehört,  wenn  sie 
flberiiavpt  vorkomait,  gerechtfertlft  Ich  er- 
wiUinr,  <l;iß  mir  in  Int/.trr  Z<  i(  r>Hruie  vom 
(«cbwein  mit  tuberkuloseähnlicben  Veränderun^n 
Bberaandt  worden  eind,  deren  bakterlolof(ftehe 
and  histologtscbe  Untersuchung  aber  er^Ml>.  Mali 
Tuberkuloge  nicht  vorhap.  I>.  H. 

**)  Diese  Zeitsebr.  XIV.  .lahrg.,  lim,  Maiheft. 


Abmagerung  und  Abmagerung  infolge  einer 
Krankheit 

Tob 

Or.  KMkert  MOHer-Treptow  a.  R., 

Vonlcbar  <]«■  FlelacbbeMhaoainm. 


In  den  Ansfthmngsbestimmnngen 

Fleischbeschaugesetz  ist  bdcanntlich  von 
Abmagerung  besonders  an  zwei  Stellen 
die  Ifede.  Nach  3;J  Nr.  17  ist  un- 
tauglich zum  Genüsse  lUr  Menschen  der 
ganze  Tieifcdrper,  wenn  Tollständige 
Abmagerung  des  Tieres  infolge  einer 
Krankheit  be.steht,  nach  ;i  tn  Nr.  4 
ist  tanglii  li.  abt^r  erlieblich  herabgesetzt 
im  Nahrungs-  und  (lenuüwerte  das  Fleisch 
von  Tieren,  die  an  vollständiger  Ab- 
magemng  leiden,  wenn  nicht  der  Fall  des 
§  83  Nr.  17  vorliegt  Außerdem  ist 
die  Abmagemng  als  Voraussetzung  einer 
besonderen  Art  der  Behandlung  des 
Fleisches  bei  verschieden«  ii  Krankheiten 
(Tuberkulose,  Lungenscuilie,  ijchweine- 
seuche  und  Schweinepest,  (Telbsncht)  ge- 
nannt Trotsdem,  glanbe  ich,  ist  die  Ab- 
magemng in  den  Ausftthrangsbestim- 
mungen  zum  Fleischbeschaogesets  nicht 
erschöpfend  behandelt. 

Jeder  Tierarzt  kennt  Fälle,  in  denen 
Tiere  (besonders  Rinder)  immer  mehr 
abgemagert  sind,  ohne  daß  man  bei  der 
Schlachtung  pathologische  Verändemngen 
-  wenigstens  makroskopisch  sichtbare  — 
fand,  die  die  Abmagerung  hätten  hervor- 
rufen können.  Da  nun  in  den  meisten 
Fällen  „keine  vollständige  Abmagerung" 
besteht,  muß  ein  solches  Tier  dem  freien 
Vericelff  fib^rgeben  wo^en.  Ähnlich  ver- 
hält es  sich  mit  der  ..Abmagerung  infolge 
einer  Kranklieit".  l>ie  Almmgemng  i.st 
in  einem  bestimmten  F;ille  siclier  durch 
eine  vorliegende  Krankheit  hervorgerufen 
worden,  whr  haben  aber  k^e  Ermächti- 
gung, das  Fleisch  des  Tieres  dem  freien 
Verkehr  zu  entziehen,  weil  das  Tier  nicht 
..vollständig"  einer  Krankheit  ab- 

gemagert ist.  Meines  lüachtens  hat  es 
ab(M'  doch  in  der  Absicht  des  Gesetzgebers 
gelegen,  Fleisch  von  Tieren,  die  ans 
physiologischen  Gründen  oder  infolge  einer 
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Krankheit  abgemafjert  sind,  dem  freien 
Verkehr  zu  entziehen  und  nur  als  minder- 
wertiges Nahrungsmittel  zuzulassen.  Denn 
im  §  40  Nr.  3  B.  B.  A.  sind  venchiedene 
ähnliche  Zustände  genannt,  bei  deren  Vor- 
liegen Fleisch  der  Freibank  überwiesen 
werden  soll.  Hierbei  wird  der  Ausdruck 
,,miüjig''  mehrere  Male  gebraucht.  Es  ist 
■dies  doch  sicher  in  der  Absicht  geschehen, 
festsnlegen,  daß  dem  freien  Teitehr  nur 
vSUig  einwandfreies,  tadelloses,  gutes 
Fleisch  übergeben  werden  darf.  Der  §  40 
Nr.  3  dürfte  vielleicht  folgende  Ergänzung 
zu  erhalten  habeu:  „Abmagerung  und 
Abmagerang  infolge  einer  Krank- 
heit bedingen  die  Minderwertigkeit  des 
betrelfenden  Tieres."*) 

VerscbiedenM  aus  der  Praxis  der  Fleiacb- 

be«chan. 
l^pMile  Infiltrate  der  Mutluilatur. 

Von 

Haffiiflr-DQren, 

ScMaalkihoMlnkior. 

Bei  einem  im  Mai  d.  J.  dem  hiesigen 
Schlachthofe  zngdAhrten,  noch  nicht  ein- 
jährigen schwarzen  Stier  fiel  bei  der 
Lebendnntersnchung  eine  außerordentlich 
starke  Schwellung  der  BiFg-  und 
Kniefaltundrüseu  auf.  Nach  der 
Schlachtung  zeigten  sich  sämtliche 
Lymphdrfisen  des  EOrpers,  namentlich 
die  Lenden-  und  Darmbeindrüsen,  die 
ein  kindskopfgroUt's  Paket  bildeten,  enorm 
vergrößert.  Das  Hlut  war  vun  normaler 
Beschaffenheit,  insbesondere  war  die 
^ahl  der  weißen  Blutkörperchen  nicht 
vermehrt.    Es  handelte  sich  also  um 

*}  Der  Aalhasang  dea  Herrn  VerfosHcrs  kann 
Iii  eilt  tififrcfrotcn  werden.  Ks  li'^t  weder  l<ei  iler 
Kedaktiun  der  Au»(alirungt)bi'»iiiiiiiiuiigc'ti  zuui 
'Fleisehb«BehaiijresetB  die  Absiebt  bMUnd«n,  du 
Fleisch  von  Tieren,  die  nicht  hocli^.idiK  abgc- 
nagert  sind,  besonderen  Verkehrsbcsebränkungon 
tu  anterwerfon,  noch  1ie0e  sieh  dies  wissen- 
»(li.iftlieh  rechtfertigen,  d:i  das  KleiHch  nicht 
völlig  abgemagerter,  sondern  nur  fettarmer  Tiere 
belcnnntlich  ein««  bOhereo  KiweiSgehalt  und 
dniiiit  .iinh  einen  hAhefSn  Wert  be>«itzt  als  d.-is 
Fleisch  fetter  Tiere.  Ostertag. 


einen  Fall  von  so;renannter  l'seiido- 
leukämie.  Die  weitere  Untersnchong^ 
ergab  folgenden  Befund: 

Im  Gegensats  an  den  meisten  Fitten  von 

PHeiidoleuk.lniic,  bei  denen  die  Milz  um  ein 
Mehrfaches  vecgiOßert  aa  aetn  pflegt,  konnten 
hier  an  der  Will  nakroakopbeli  walumehmbarA 
Vcrändenin^ren  nicht  featgeatellt  werden.  In 
Nieren  und  Leber  waren  nnr  zwei  hin  drei 
haseluußgrüße  Lymphome  Dagegen  war  ihi» 
Mark  sämtliehar  Röhrenknochen  verändert. 
K»  hritte  im  fr;»nzen  ruif.iiii^e  lyniplxlrdscii- 
ähnliche  lieschaflcuheit  angeuommcu  und  wies 
stelleDweise  noeb  eingesprengte  aitronengelbe 
Horde  ;iuf.  wie  .^ie  ü))ri^ens  aoeh  in  einigoii 
LymidHirüsen  vorh.'imlen  waren. 

Am  anffftllijfston  waren  jedoch   die  V'er- 
ladenuiKen  des  Mus  keif  leiaehea.    Faat  dte 

pesamte  K(lr])crmn8kulnttir  war  mit  pr;mon 
Flecken  wie  Qbersät.  Die  i'Iccken  waren  von 
imregelBlAiger  Form,  2—4  mm  lang  ond  1—8  mm 
lireit  nnd  HO  zahlreich,  daß  das  ^^1nze  Fleisch 
bunt  aussah.  Auf  einer  Fläche  von  1  ücm  zählte 
ieh  5—10  solcher  Fleeke.  Am  atlrkaten  wsr 
die  Muskulatur  der  Hintorschenkel  verändert. 
An  den  Vordervierteln  sahen  einige  Muskcl- 
(:rn)iiien  f;ana  normal  ans,  daneben  lagen  aber 
andere,  die  eben.no  stark  orkrankt  waren  wie 
l  die  nintersclienkeliiMi8kul.'i<ur.  Im  Herzen  waren 
die  lierdo  linsen-  bis  haselnuÜgroü.  Im  ganzen 
Herzmuskel  fand  man  turam  eine  maikatflckgrofie 
gesunde  Stelle. 

Die    mUuroskopiache    Untersuchung  von 
Mvsltelaehnitten  wies  eine  sehr  starke  Ablagerung 

▼on  Lymphacllen  im  IntramuskulUren  Binde* 
gowobe  nach.  On'ißere  Haufen  von  Lyuiphzellen 
lagerten  im  Bindegewebe  zwischen  den  Faaer- 
bttndeln,  von  liier  aus  gingen  mdir  oder  weniger 
starke  Züge  %on  Lyniphzciien  zwischen  die 
einzelnen  Muskelfasern.  In  der  Kegel  gingen 
von  einem  Herde  im  Terlanfe  dea  Bindegewebes 
Auslfliifer  zu  benachbarten  Herden.  D.tb  Binde- 
gewebe zwischen  den  Muskelfasern  war  nicht 
▼ermehrt. 

Die    Flecke    sind    demnach  als 

l3'niphoide     Infiltrate  ao&aCasaeii. 

1  Die  beifolgende  Abbildung  stellt  einen 
(Querschnitt  durch  einen  kleinen  Herd 
bei  etwa  lOOfacher  Vergrößerung-  dar. 
Schone  Bilder  ei^ab  die  Doppelßubuug 
mit  Eoain-Hämatoxylin.  HieiW  fib-bten 
.sich    Lymphzellen    und  Mnskelkenie 

I  intensiv  blau,  die  Hnakelaehelbea  schSn 

1  rusaroU 
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Die  lymphuiden  Infiltrate  der  Mus- 
kulatur scheinen  bisher  nur  selten  be- 
obachtet zu  sein.  In  Kitts  Patb. 
Anatomie  fand  ich  sie  nicht  envilhnt. 
Ostertag  sagt  in  seinem  Handbuche  bei 
Besprechung  der  Pseudoleukämie:  Das 
Fleisch  weist  in  der  Hegel  makroskopische 


Qitcrtchnitl  durch  eine  Mu.'kelpartie  mit  lymphoider  Infiltration. 

Venjr.  Ina  faeh. 


dünnere  Scheiben  fand  ich  insgesamt 
G.'5  Finnen,  von  denen  sich  I(J  bei  der 
mikroskopischen  rntersuchung  als  lebend 
♦  rwiosen.  In  den  Kaumuskeln  fand  ich 
alsdann  noch  3  und  in  dem  noch  vor- 
handenen muskulösen  Teile  des  Zwerch- 
fells f)  lebende  Finnen.  Aufgefallen  ist 
mir  bei  diesem  Befunde, 
dati  neben  längst  abge- 
storbenen Exemplaren  der 
geringere  Teil  der  Finnen 
\  bedeutend  jünger  zu  sein 

schien.  Denn  vielfach  lieb 
die  Organhaut  den  Para- 
siten deutlich  durch- 
schimmern. Ich  gehe 
wohl  nicht  fehl  in  der 
Annahme,  datJ  in  diesem 
Falle  eine  zeitlich  ge- 
trennte Infektion  statt- 
gefunden hat.*) 


Veränderungen    nicht  auf.     In  Birch-  ' 
Hirschfelds  Path.  Anatomie  findet  sich 
dagegen  beim  Kapitel  Lymphome  folgender 
Hinweis  Johnes: 

Soltonnr  fimlot  «ich  rinc  <l»'r.irti;;c  Lyinph- 
ailcnie  hcteroplnstisi-h  in  iler  lii'rziiiiiHkul:i(tir, 
hin  und  wieder  wohl  auch  in  ilrr  Skelcttintisku- 
latiir  l»ei  ITenl  und  Kind. 

Immerhin  schien  mir  wegen  der 
außerordentlich  starken  Krkrankung  der 
Muskulatur  eine  Beschreibung  des  Falles 
am  I'latze  zu  sein. 


ElR  interessanter  Fall  von  starker  Invasion  de« 
Cysticercus  Inermls  In  das  Herz. 

Von 

Dr.  Guintow-I>ortniiin<l, 

Leiter  Oer  Kgl.  Auilnnilsll'-itrlilinrhaaitelto. 

Bei  Vomabme  der  Fleischbeschau  fand 
ich  das  Herz  eines  etwa  2  jährigen  Bullen 
staik  mit  Finnen  durchsetzt.  Die  am 
Herzen  oberflächlich  zutage  tretenden 
Finnen  waren  sämtlich  verkalkt.  Bei 
genauerer  Durchmusterung  der  Herz- 
rauskulatur    durch    Zerschneiden  in 


Reh. 


Zum  Vorkommen 
von  gesundheltsschldlichen  Finnen  bell 

V..n 

Ticnirrt  Agerth-Ncnbranilonburg, 

Si'hlarlitKiriniix'ktor. 

Angeregt  durch  die  Mitteilung  eines 
Finnenfundes  beim  Heh  durch  riauüen- 
Hamburg  im  .Tuliheft  dieses  Jahres 
der  „Zeit.schrift.  für  Fleisch-  und  Milch- 
hygiene" erlaube  ich  mir  folgendes  zu 
berichten : 

K c i ni .\  n 8 0 Ii n c i <l p n  0 i n e r  m i t  S r Ii i ni mo  1- 
liihlunf;  behafteten  Kehkoule  r.ind  ich  in 
(leren  MuHknIntur  eine  Finne.  Auf  meinen 
Antrag  UberlieU  mir  der  Besitzer  d:»8  ."<tilek 
\Viltlrteii»eh  zur  weiteren  I'nter.sui'liunf;  und  Ver- 
nichfunjf.  Heim  Zerleijen  der  Keule  in  dünne 
Scheiben  fand  ieh    noch  eine  unversehrte 


•)  Diese  Möglichkeit  ist  zuzugeben.  Anderer- 
Beita  ist  auch  bek.annt.  worauf  ich  .schon  in  einem 
Artikel  ..Zur  l>ia;;no6tik  ab^'cstorbencr  Finnen" 
in  ilen  .Monatsheften  für  praktische  Tierheilkunde 
(1889,  H.  1)  hingewiesen  h.nbe,  daß  Finnen  auch 
schon  im  jugendlichen  Zustande  verkalken 
kennen,  so  dafi  also  der  Zustand  der  Verkalkung 
kein  Beweis  fUr  ein  hohes  Alter  der  Finnen  ist. 

D.  H. 
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Finne  and  einen  hirsekorngroBen  Kkie 

her«l. 

Beide  Ir'inneu  hatten  die  Fonu  eine»  Hafer- 
konu  lind  waren  von  frauweißer  Farbe,  bei 
einer  Lange  von  10  mm  uml  i-iiu  r  Hroitc  von 
8  mm.  Kine  Fltui»lgkeit  fobUc  ibnen  gani,^  da- 
gegen bestand  flir  Inhalt  ans  einer  weichkJtoigen, 
gnnbraunen  Masse,  an  der  »icli  dcuflicli  ein 
hellerer  liirHckorn^'roßor  Fleck  unterscheiden 
lieü.  Dieser  1  Itck  stellte  sich  bei  mikro- 
skopischer Betrachtung  als  die  KopfanlaKc  eines 
(  vHtirfn-iis  «•.lliiloHaf  il:ir.  SaufTnilpfe.  Ilakcn- 
krauz,  der  Hals  mit  Kalkkorperclicn  und  die 
gefilltelte  »ebwansMase  waren  In  vAIIIk  intaktem 
Znstande,  so  daß  :iri  riner  l.ehensfiUiifrkoit  dieser 
Finnen  nicht  su  zweifeln  wjir.  Der  Fiuuenbalg 
war  «irt.  Der  Rest  des  Inhalts  in  den  Balge 
war  eine  Detritusmasse. 

Der  liir»ekt>rn  große  i^Äselicrd  in  der  Muskulatur 

bestand  ans  demselben  Detritus,  jedoch  fanden 
sieh  darin  serstnnt  80  Baken  einer  bis  a<if  «lirson 
Hr-t  völli^r  zuprnnde  peganpencB Finne  vor.  Eine 
VenlnUcrung  in  tler  L  mgebung  dieses  Herdes  war 
nickt  nachweisbar. 

Da  die  Keule  1'/«  ^  ^ 
ganze  Keh  10  kg  «rownu-cn  halM-n  masr. 
so  wären  hi'i  glficlimitliiirt'r  Vt-rtcilung 
ca.  20  Finnen  in  dein  Wilde  voriiandeu 
gewesen,  deren  Zahl  bei  Berttckaichllgung 
des  Umstandes,  daß  die  Lieblingantee 
Terh&lüusmißig  mehr  Finnen  beherbergt 
hüten,  indessen  anf  30  bis  40  zn  schftUen 
war. 


r<>ll»elll<ir«r«t. 

Hei  einer  von  mir  in  der  Zentral- 
MarkthalleausgefÜhrtenBevIsion  stellte  ich 
in  einem  Veikauflmtand  67  Kisten  Sprotten 
im  Gewichte  von  ca.  125  fest,  deren 
Untersneliung  nachstehenden  Befand  ergab : 
Die  Sprotlenkisten  zeigten  «um  größten 
Teile  schon  »uf  den  Deckelseiten,  besonders 
an  der  BodenflScbe,  efaien  Kraugrllnon  bis 
tjrünon    Scbiiiiiiiflbclar.  »laß    bereit«  von 

außen  die  verdorbene  Hischaflcnheit  der  in 
den  Kistm  beflndliehen  Sprotten  erkannt  »der 
ib>r  ilrinfrende  Verdacht  liicrfflr  nls  vnrlii  i,'.  ii<l 
erachtet  werden  mußte.  i)ie  Sprotten  waren  iiit  hr 
oder  weniger'  staA,  im  Dnrehsehnltt  nSAig  ver- 
Mliimuiflt,  und  zwar  n.amcntlith  «Iii-  an  den 
Schmalseiten  und  in  der  Mitte  befindlichen;  die- 
selben strtSmten  einen  deutlich  wahrnehmbaron, 
dumpfig- multiij,'<  n  Scliiu>nH'I;;enich  aus. 

Hin  Teil  ilicsir  verschimnielten  .Sprotten 
wurde  in  bereits  fjeiifTmten  Kisten  vorjfcfnnden. 

Auf  Grund  obipen  Hi-funde»  wurden  die 
Sprntfcn  als  .verdorlifn  im  Sinne  des  Nabrunfr»- 
uiittelgesetzes- beschlagnahmt  und  der  Abdeckerei 
ztir  Vernichtung  flberwieeen. 

Kci  eiiipr  niäßifron  Vfrschimmelun«,'  \.>n 
Sprotten,  wie  im  vorliegenden  Falle,  ist  lut  iat 
das  Fleisch  noch  nicht  verdofben  vnd  an  und 
fnr  sirh  v^'nntilauf^lich.  Da  aber,  hii  r  wrnivrstcns, 
die  feine  Haut  der  SproUen  mitgcgesscu  zu  wer- 
den pflegt,  so  muß  trotxdem  die  ganxe  Sprotte 
als  verdorben  heseiehnet  werden. 


Referate. 


Boienfeld,  0.,  Der  Nahningswert  des 

Fischfleisches. 

(Zcnlralbl.  f.  iimi-re  M<->1.  1'-        ^■r  '< 

Nach  den  an  zwei  .MeiUziucru  au- 
gestellten Stoflwechselversnchen  kommt 
Hesenfeld  zn  dem  Schluß,  daß  das 
Fischlleisch  ein  yollweiliges,  dem  Rind- 

flei.'jch  gleicliwertiges  Nahrungsmittel  so- 
wohl für  iliis  biirgcrliclic  Treben,  auch 
für  die  'rrui»|<t  n  ist.  Es  erzeuge  dasselbe 
Sättigungsgefiihl  and  für  gleiche  Dauer  wie 
das  Rindfleisch  und  ermögliche  die  gleichen 
Krsftleistongen. 


Strauß,  H.,  Zniu  Nachweis  Ton  sehwef- 
liger  Sänre  in  ^Vnrstwaren. 

(Chcm.-Z«'UunK  1905.0.33.) 

In  knohlancbhaltigen  Wurstwaren  lunn 
die  Gegenwart  von  schwefliger  Säure  yoF> 

get&nscht  werden,  wenn  man  zum  Nach* 
weis  des  Sulfits  mit  Zink  und  Salzsäure 
j  behandelt  und  den  geldideten  Schwefel- 
wasserstüö  mit  Bleipapier  nachweist,  in- 
dem auf  diese  Wdse  das  in  Knoblaadi 
enihsltene  SenfOl  gleichfsUs  an  Schwefel- 
wasserstoff oder  schwefelhaltigen  Kohlen- 
wasserstoffen redoziert  wird.    Im.  Falle 
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der  Anwf":tMilit'it  viui  Kn<il»laiuli  in  der 
Wurst  eii.|t(ifliU  sii  li  il.ilu  i  die  l'rüfmi'r  auf 
sch\vefligj>aures  Salz  uiitKaliuuijDdatpaijier 
nach  dem  Ansäuren  mit  SebwefeUftnre 
oder  Phosphorsftore.  Dr.  Bei». 

Heftlmanii,  B.,  Über  bominrehaltlges 

Kochsulz. 

iZv-UtUr.  (.  fin.  lliviuie  liHij,  s.  231.) 

Italienisches  Kochsalz  erwies  sich  als 
stark  borsflnrehaUidr*  ISine  groUe  Anzahl 
anderer  KocIi-alzprKben  war  da-'  -i  n  voll- 
kommen frei  VHii  Hiirsänre.  Helichrand 
wies  in  iih  Ih  i  rt-n  I'nilien  anderer  Her- 
kunft zwar  auch  Üorsiiure  nacli,  jedoch 
in  solch  geringen  Mensen,  daß  Fleisch 
mit  10  Proz.  Uehalt  solchen  Salzes 
höelisJeiis  (),0(Ki3  I*roz.  I{ui>iiure  entliielte. 
wahrend  Iiis  zur  Zeit  nur  die  zehnfadie 
.Mt'n?e  nachweisbar  ist.  lum.-'iL 

l^ucksch,  Zar  lyniphatisrhen  Lenkämie. 

(Vri hRniUiiM;>'D  l>nil"i  lirn  ratlinli'tii-i  lirn  (S<  IIirh*ft. 

N>  iit-t«-  'l'.'ikiiiiitc. 
gvballoB  in  Meran  vom  X4.-XT.  K<'|iii-iiiber  WKk  K  '17.) 

Vor  kurzem  hat  Sternherg  auf 
atypische  Formen  der  lymphatischen 
Leukämie  aufmerksam  gemacht  und  auf 

die  Ubereinsrininninc'  diesi-r  atypischen 
Können  be/.ti;.nirli  >  /i'lli<,'en( "haiakters 
mit  deu  Lyuiphusarkomeu  hingewiesen 
und  diese  zweiEikrankungen  der  typischen 
lymphatischen  Lenkämiegegen&hergestellt. 
L.  machte  ähnliche  Untersncbnngen  und 
stimmt  mit  Sternliers'  hinsichtlich 
seiner  Hetunde  bei  der  atyiiisclien  lyni- 
phatischeu  lieukämie  übereiu.  Bezüg- 
lich des  Hinweises  auf  die  Lym- 
phosarkome, als  einer  stets  aus  gleichen 
atypi^dicn  Zellen  zusammengesetzten 
«^»•sclnvulstbildunsr.  tritt  L.  Sternberp  je- 
doch nicht  bei.  ila  sidi  diidesrhwiilste  nach 
seinen  Untersuchungen  als  aus  typischen 
kleinen  Lymphozyten  und  ans  Kiesen- 
sellen zusammengesetzt  erwiesen. 

Lariiek. 

lIeBI7i  Vn  rns  inedit  d'erhinoeoceose 
ossense  chez  le  boeuf. 

(Rwiell  «I«  mM.  r«t  To«»  n,  Mr.  flS.) 

Verf.  beschreibt  ein  der  Hochschnle 
zn  Alfort  gehöriges  Präparat,  das  einen  im 


Hunt  Pins  einer  Kuh  frefundeu'ti  Kiliin<>- 
kokkus  zei;,'t.  Ks  lian<bdt  sich  um  zw<  i 
zersägt»',  auteinaudcr  pus.sen«le  Knochen- 
Btflcke,  die  aus  dem  Mittelstflck  des  linken 
Hamerns  einer  Kuh  stammen.  Die  äußere 
Betrachtung  d»  s  Kiutehens  verriet  iiichts 
abnonnes.  Erst  beimZei-teilen  dr>  Fleisches 
dmcli  den  Kleischer  erw«'ckte  eine  von  der 
8äge  aldlielieude  klare  Klüssigkeit  Ver- 
dacht. In  der  Gegend  der  Tuberositas 
deltoidea  befand  sich  im  Knochenmark  eine 
w  :ili:iir»groÜe,  von  einer  dünnen,  fibrösen 
.Mciiiliran  ausjrekleidete  ilöhle.  Die  libröse 
Hrdle  <'nthitdt  den  Parasiten .  der  die 
(iestalt  einer  unilokulären  Zyste  hatte. 
Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
fanden  sich  weder  ein  Skolex  noch  Tochter- 
blasrn.  Der  Ki  liiiiHkckkus  war  steril. 
Nach  Keststrllunjr  durch  l'rof.  Xeumann- 
Tuulouse  sind  liislier  iL'  Kiillr  bekannt 
geworden,  in  denen  Kchiuukokkeu  in  den 
Knochen  der  Haustiere  gefunden  wurden. 
Ein  einziges  JUal  ist  der  Parasit  im 
Hnmerus  ermittelt  worden.    Dr.  (imniow. 

Hölinie,  Weiterer  Beilrag  zur  Charak- 
terisierung   der    Hogcholera  (Para- 
typkas)-Gnippe. 

{ZatlMlir.  f  tlyriono  u.  Inhktioa^kr.   U.  Rd.,  97.) 

Durch  Agglutination  sowie  durch  den 
ri'eifferschen  Versucli  und  die  rriit'ung 
des  .Serunischutzes  stellte  15.  lest,  ilaü  «ler 
Hazillus  der  Psittacosis  nicht  nur  nach 
seinem  morphologischen  und  kulturellen 
Verhalten,  sondern  auch  nach  seinen 
Tmmunitätsreaktionen  zur  firu]tpe  der 
Hugchnlera  gehört  Hierzu  sind  sicher 
auch  die  Hazilhn  der  Sehweinepest, 
des  Mäusetyphus,  des  l*aratyphus  B. 
und  der  Fleischvergiftungen  (Typus 
Aertryck)  zu  rechnen.  Die  Fleischver- 
giftungserreger vom  Typus  Moorseele 
(zu  dem  die  Stännne  Hruges.  (land. 
(iärtner  jV]  u.  a.  gehören),  nehmen  nach 
dem  Ausfall  der  Immunitätsreaktionen 
eine  Sonderstellnng  ein. 
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Naoii  g26,  Nr.  I  ui4  g  27  Nr.  I  de«  eeaetzM, 
Mr.  dte  8ohliolitv1clh  Md  FMMMMtBliMi  VM 

3.  Juni  1900  (R.-G.-Bl.  S.  547)  ist  auch  die  gewerkt- 
mäBIge  Zubereitung  des  in  §  21,  Abs.  I  des  Getditt 
erwflhnten  Fleisches  mit  Strafe  bedroht 

Urteil  dcfl  Keichsgertehta  (IL  Btr.*S.) 

vom  7.  Oktober  1901. 

.  .  .  Die  Tätigkeit  dvs  Angoklugtcn  W.  er- 
streckte aleh  dem  «ratriditcrlieheii  ürteile  sofolge 

zwar  iiielit,  wie  diejenige  der  iibrip'n  Anf^r- 
klagten,  auch  auf  das  FeiUialten  des  gcwerbs- 
uMig  snbereitetenFleiBchefl,  aondem  beachrlnkt« 
aieb  auf  die  Anw  ciwIuiik  eine»  Stoffes,  welche 
dem  gewerbsmäßig  zubereiteten  Fleische  eine 
goanndhettBRchldltehe  Beaehalfenheitm  rerleiben 
MTiinK  liic.  l>if  in  der  Literatur  vcrtreteno  An- 
sicht, eine  solche  Anwendung  sei  deshalb  nicht 
strafbar,  weil  die  Zubereitung  nach  dem 
IJeichHgesptze,  betr.  die  Schlachtvieh-  und  Fleisch- 
befidiaii.  Mim  3.  Juni  l'.HX)  nur  als  eine  Vor- 
boroitungshaudlung  zu  liotracbtcn  Bei,  kann 
Hiebt  fttr  rteb^  befanden  werden.  Sie  hat  weder 
in  der  EntsleliungsgeBeliidite.  noch  auch  im 
WorUnvte  nnd  Geiste  de»  (ieactzcs  eine  .Stutze. 
Im  Qegeotefl  ist  durch  die  Wortfassunf  der  > 
27,  Nr.  1  und  26,  Nr.  1,  web  hc  die  Zuwider-  * 
handlang  gegen  die  Vorschriften  des  $  21,  Abs.  1  | 
unter  Strafe  stellen,  unsweldeatig  erkenniMr  ge- 
macht, dafi  die  Strafandrohung  sich  ni<  )it  bloß 
auf  daa  Verbot  im  zweiten  Satze  dieses  Absatzes, 
das  rieh  mit  dem  Einfahren,  Peithalten,  Ver- 
Ix.iufeii  usw.  von  Fleisch  ItefaUt,  sundem  aueh 
auf  da«  die  gewerbsiuiißige  Zultoreitung  von 
Fleisch  betreffende  Verbot  im  ersten  .Satze  deu- 
selbcn  Absattes  beziehen  sollte.  Da«  Gesetz 
pellt  davon  aus.  daß  derjenige,  weldier  Fleisch 
in  der  in  §  21,  Abs.  1  angegebenen  Weise  ge- 
werbemlflig  berateIH  wid  daeaelbe  dann  feiibllt, 
verkauft  oder  sonst  in  Verkehr  bringt,  gegen 
diese  (icsetzcsvorscbrift  in  zweifacher  Richtung 
sieh  verfehlt,  sowie  daB  der,  welcher  auf  die 
gewerlmmäßiKc  Ziibcieiliin^r  sicli  be.«ehritnkt, 
ebenso  zu  verurteilen  ist,  wie  derjenige,  welcher 
feilhXit,  verkauft  uaw.  Die  Abaicht  des  Gesetz- 
p  lief!*,  der  Gesundheitsgcnibrdun;:  zu  lief,'egnen, 
erfordert  es,  neben  dem  Feilhalten,  dem  Xot- 
kaufe  usw.  auch  die  Zubereitung  solbsliiudig  . 
unter  Strafe  zu  stellen,  wie  dies  t.  B.  in  §  10, 
Nr.  1  und  §  12,  Nr.  1  de«  (Sesetzos  vom  11.  Mai 
1879,  betr.  den  >'erkehr  mit  Nahrungsmitteln,  i 
GeauBmitteln  usw.,  geschehen  ist  | 

—  Wassermatz  zu  Wurst.   I  rti  ll  dor  straf 
kammer  zu  Trier  vom  14.  Auguüt  lüUü.  Metzger,  i 
diewrircn  zu  hohen  Wasserznaatsea  bei  der  | 
\V  II  rft  t  fabrik  at  i  on  angeklagt  worden  w.iren, 
wurden  bisher  stets  freigusprocben,  d*  das  üah-  I 


rungsniittclgesetz  keine  bestimmt«  Norm  bezüglich 
des  Waeaenoaattea  foatgeetellt  habe.  Gegen  ehi 

Boklies  freisprechendes  Frteil  des  Scliriffen- 
gericlits  legte  der  Amtsanwalt  Berufung  ein. 
In  derBerafungBinstaas  behauptete  der  angeklagte 
Metzger,  seinem  Scbwartenmagen  —  um  den  ee 
sich  handelte  —  nur  so  viel  Wasser  zugesetzt  zu 
h.aben,  wie  es  im  Metzgcrcigewcrbe  allgemein 
ablicb  Bei.  IHe  leitcna  des  Gerichtschemikers 
vorgenommene  rnter«nc1ning  prj;,ib,  daß  in  einer 
.Sorte  h»chw.arteuuiagen,  die  zu  50  Vf.  pro  l'fund 
verkanft  wurde,  80  Prot.  Wsaaer,  9  Prot. 
Leim  nnd  zusammen  11  Pmz.  Haut-  und 
Fleischfascrn,  Fett,  Kuuchcn  und  äalt 
enthalten  waren.  Ein  Pfund  eines  solchen 
Sch warf enniagens  enthalte  noch  nicht  den 
Nährwert  eines  Butterbrotes.  Der  Staats- 
anwalt betonte,  dafi  ondUeh  einmal  gerfebtliehe^ 
scits  eine  Norm  geschaffen  werden  mUsse.  K« 
handle  sich  hier  um  eine  grobe  Tiiuschung.  nnd 
die  Betrogenen  seien  in  der  Kegel  dttrftige 
Arbeiter  oder  kleine  Handwerker.  Diesem  Treiben 
müsse  im  Interesse  des  kleinen  Mannes  ener;:i''ch 
entgegengetreten  werden,  da  wohl  kauiu  jemand 
eine  Ahnang  davon  habe,  welch  ([{eriiigen  Weit 
dicRP  vcrh.tltnism.lßig  fi uro  Wurst  habe.  Dsft 
eine  derartige  Herstellung  ties  ÖchwarteomageiS 
im  Bezirk  Trier  tatallehlieh  die  allgemein  Obiiche 
ist.  ging  auR  dem  fiutachten  eines  als  Sach- 
verständigen vernommenen  Hetzgermeiatera  her- 
vor. Dieser  eiklirte,  auf  100  Pfund  Scbwarten- 
magen kMmen  45  Pfund  Fleisch  und  Knoclu  n.  die 
Übrigen  Zusätze  k<1nnten  nicht  entbehrt  werden, 
wenn  nicht  mit  Verlust  gearbeitet  werden  sulite. 
Daa  Gericht  war  mit  dem  Staatsanwalt  der  Aa* 
siebt,  daß  ein  Wasserzusatz  von  80  Proz.  nl* 
Wurstf.tUchuug  angesehen  werden  mOsse.  Der 
Angeklagte  wtirde  «t  efaier  Geldbofle  vwl  BOB. 
venurtellt 


Amtliehes. 

—  Deutsches  Reich.  Das  Verfahren  mit  iarilis 
Riwisni  Iwtr.  Die  vom  Bundesrate  bescblossenea 
Abändenugsn  der  AnsfOhrungsbcBtimmungen  A, 
C  und  D  t«tt  .Sch]acht\'ieh  und  Fleisehbesehaa- 

gcietze  vom  IG.  Juni  li>06  beziehen  sich  n.  a. 
auf  die  gesundheitspolizeilichc  Behandlung  de* 
Fleisches  von  finnenkranken  Rindern.  Um  die 
ri>ersicht  (Iber  die  bez(li;lichcn,  zurzeit  geltenden 
Bestimmungen  zu  erleichtern,  ist  im  Kaiser- 
lichen Geaandheitsamte  naehstebesde 
Taltelle  angefertigt  worden,  .Ihnlicli  w  ie  i  s  im  An 
hang  unter  Ziff.  3  der  Auafahrungsbcstimmungen  t 
bezUglieb  der  Formen  der  Tabtrknlose  nad  der 
Behandlung  des  Fleisehes  taberkolOaer  Tim 
geaohehen  ist 
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Obersichtlicbe  Dsrstellnng  der  Yorachriften  aber  die  Behandlung  von  Rindern  mit 
gesandbeltstehldlielieB  Finnen  bei  der  Fleieehbeeehao.') 

(Die  in  Klaminorn  l)('if:('fO}rtf  n  Parapr;i]ihpn  bexiehrn  si^h  auf  dio  Ansfnhninr:s1iostininiiin;;on  A  des 
Bundesrats  zum  Fieiaclibescbaugcsetze  vom  80.  Mai  1ÜU2,  Zootralblatt  für  das  Deulscbe  Keicb, 

BeiL  la  Nr.  93.) 


Befund 


Beorteilnng  dee  Fleleebee 


L  Starkfinnigkeit. 
(Die  Finnen  treten,  lebend  oder 
Abgestorben,  auf  einer  g^rOilercn  Zahl 
ilrr    vorsrliriftsni.'tßif;  angelegten 
Mu.ikei.s<.'iiniite  zutage) 
oder 

WXsflerigkeit  oder  Verfärbung 
dea  Fleisches  ohne  ROcksicht  auf 
die  Or»de  der  Finnigkeit. 


Der  ganxe  TierkArper  Ist  genuSuntangltcb  mit  folgen- 
den Ausnahmen: 

Fett^  I.elier.  Milz,  Nieren,  Mitron  um!  I>ririn  sind 
genußtauglicb,  wenn  sie  bei  sur^taltii^er  UntcrBucliuag 
flnnenftrei  beCuden  werden;  aademCidU  ist  das  Fett 
be(1inf!:t  tauglich  und  sind  die  Organe  genoflontaaglieli. 
31  Nr.  8,  §  87  unter  1.) 


II.  Srhwaclif innipkeit. 
(Alle  Fälle  von  Funden  lobender 
Finnen  mit  Ansnabme  der  Starte- 
finnigkeit  ote.  su  I  vnd  der  Ein- 
Bnoigkeit  sa  III.) 

m.  Einfinnigkeit. 

a")  l's  liat  sich  nur  ciuf  Idicnde 
Finne  gefunden,  auch  nachdem 
eine  Untersaebnag  de»  gaaaea 

Tierkiirjurs  nacli  Zerlegnng 
des  Fleisches  in  .Stücke  von  un- 
gefähr 2)i  kg  Uowicht  vorge- 
nommen ist. 


Der  ganze  Tierkörper  ist  bedingt  tauglich.  Jedoch 
lind  Fett,  Leber,  Milx,  Nieren,  Hagen  nnd  Darm  genoA« 
tau(;lirh,  wenn  nie  bei  Horgf.lltiger  Untersnobug  finnenCrei 
befunden  werden.  (S  87  unter  III  Nr.  4.) 


Das  Fleisch  an  der  .Stelle,  wo 
sich  die  einzelne  Finne  befindet,  ist 
herannasebneiden  nnd  als  genuS- 
an  tauglich  zu  behandeln.  Fett, 
Leber,  Milz,  Nieren,  M.igen  und 
Darm  sind,  auch  ohne  daß  eine 
Zerlegung  oder  Durchkahlungdieser 
Teile  statt^'efunden  hat.  als  (jenuß- 
tauglich  zu  bebandeln,  wenn  sie  bei 
aorgflltiger  Untenaebong  finnen- 
frei befunden  weiden.  (§  40  Nr.  2 
Abs.  8.) 


Das  (Ihrijje  Fleisch 
ist  im  Nahrungs-  und 
GenaBwert  eibeblieb 
herabgesetzt,  (8  87 
unter  III  Nr.  4a  und 
§  40  Nr.  S  Abt.  1.) 


Das  Übrige  Fleisch 
Ist  taaglicb  ohne  Be- 

schriinkiing.  i  §  37  unter 
III  Nr.  Ib  und  i  40 
Nr.  2  Abs.  2  ) 


b)  £s  hat  sich  liel  der  vorge- 
sebriebenen  Dntersnebinig  auf 

Finnen  f§  24  vgl.  auch  §  .34  Nr.  2 
nur  eine  leitende  Finne  gefuniicü 
und  das  Fleisch  ist  21  Tage  hiu- 
dnreb  in  Kftbl-  oder  Gefrier- 
rftumon  aufbewahrt  worden, 
(§  39  Nr.  :>.} 

')    1.  Hei  Vorhandensein  nicht  gcsundheitsscliädlidier  Finnen  in  den  Lingeweiden  bind  nur 
die  Terlnderten  Fleischteile  genußuntauglicb.    (§  35  Nr.  I  ) 

2.  Finnen  bei  Hunden  haben  stets  Genofi u n  taagliebkeit  des  ganten  Tierkörpen  xnr 

Folge.  (§  S8  Nr.  15.) 

3.  Auf  Si'inveiiie,  Scli.ifr  utiii  7.ie;;en  mit  ^'esundlieitssch.'idliehen  Finnen  finden  die 
fdr  Rinder  geltenden  Urundsützc  Anwendung  mit  folgenden  Ausnahmen: 

a)  Das  Fett  ist  in  den  Fallen  zu  I,  II  obiger  Obmieht  stets  bedingt  taaglicb,  im  Fall« 
zu  Illa  wie  das  Qbrige  Fleisch  im  Nahrungs-  nnd  OenuBwert  erneblieh  benibgesetiL 

(8  37  unter  I  und  III  Nr.  4  Abs.  2,  §  40  Nr.  2.) 

b)  Die  Vorschrift  für  die  Kinfinni^'keit  im  Falle  der  Querspalte  Ulb  findet  keine  Anwendong. 

iJj  37  unter  III  Nr.  41)  nmi      10  Nr.      Al.s,  2.) 


I.  Vsrfiigaag  des  <  wünschenswert,  die  Herkunft  der  mit  Finnen 
BmAmi  and    bebaftetea  Rinder  sn  ermitteln. 
Fersten,  betrelfead  RlnderflMien,  vom  3.  Juli  IWKi.  Euere   Ilochwohlgcboren   ersuche   ich  zu 

Fdr  die  Bekampfang  der  Uindeifinne  ist  es  i  Teranlassen,  daft  von  jetzt  ab  bis  auf  weiteres 
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bei  allen  finnigcu  Kindern,  wenn  irgcml  uiüglich, 
der  MHflter  and  Züchter  der  Tiere  foetgestellt  wird. 

I>as  Krj^cbnis  der  Narliforxclningon  ist  nach 
dein  anliegenden  Formular  kreisweise  laaaimieii- 
instellen  und  mir  entmalig  fflr  die  Zeit  von 
ISk  Juli  bis  81.  Dezember  il.  .1.,  von  da  ah  ali- 
JRbrlich  cum  1.  Fehninr  jeden  Jahres  einzureichen. 

Weitere  MaUnnlmien  behalte  Ich  mir  lue  naeb 
Eingang  der  ernten  Berirhtc  vor. 

Im  Atiftraj:»-:  K  Ontor. 

2.  VerfBgiwfl,  betreffend  Trichine«,  M>m 
8.  Jnir  1906. 

Zalil  der  in  l'roiißfii  trirliinös  iK-fiindonen 
SciiHeine  ist  im  allgi^uieinen  gering.  \'on 
108464S9  im  Jahre  1906  aaf  Trichinen  nnter- 
suchten  Scliweiiien    erwiesen    sich   787  Tiere 


—  0,007*/'«  niit  Tricliincn  behaftet. 

Atieh  iat  ein  erheblicher  Rflekgang  der 

Zahl  «1(T  iricliiriiiM  ii  Scliwriii»-  zu  konstatieren. 
WUlirend  im  .l.ihre  I'.IOO  noch  1415  Schweine 
trichln<*8  befunden  Munlen,  betrug  deren  Zahl 
im  Jaliro  UK)5  nur  ihm  h  787. 

I'ii'  TrieliiiH  iiliiiulf  \  orteilen  fi<  li  nii  ht 
gk'ii'liui.1liig  über  die  Monarcliie.    Aui  stärksten 


der  in  der  Zeit  vc 


\'on  jetzt  ab  ist  daher  bis  auf  weiteres  bei 
allen  Triehinenfunden,  wenn  Irgend  nOgiteh,  der 
Miister  des  tricliiiirisi-u  Sdiw cinrf  zu  enuittolii. 

Das  Ergebnis  der  Nachforschungen  ist  nach 
dem  aniieifenden  Schema  Icreiiweise  ittsammen- 
sustellen  und  mir  erstmalig  filr  die  Zeit  vom 
15.  Juli  bis  31.  Dezember  d.  J.  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1907,  von  da  ab  alljiilirlich  bis  zum 
1.  Februar  jeden  J.nhre»  einzureichen. 

Für  die  llik.lni|tfun^  der  Triiliinose  In-i 
.Schweinen  kounut  im  wesentlichen  die  Vertilgung: 
der  Ratten  In  den  ItetroÜNwnQelritften  tnB«(neht. 
Ich  verweise  iiierbel  Mf  meinen  Kriaß  vom 
20.  Februar  d.  J.  —  I.Bi>.  973  — ,  betrelTond 
Veitilgnng  von  Ratten  dareh  Ratin,  und  lienerko, 
dafi  die  Kinsendun^  vnn  toten  Ratten  nun 
GehAften  oder  Drtcn,  in  denen  Trichinen  l»ci 
Schweinen  festgestellt  worden  lind,  an  das 
Hygieni.Hche  Institut  iler  Ticrintlicbeo  Hoch- 
schule in  lierlin  erwünscht  ist. 

Kuoro  Hochwohlgcboren  ersuche  ich,  diu 
Bchönlen  und  die  beamteton  Tierinte  hienmeh 
mit  Anweisung  zu  verteilen. 

Im  Auftrage:  Kilstcr. 

u  ^  .  Anlni 
Nachweleuag 

.  ...  bis  11^  .  .  im  Kreise 

tinnig  l>efundenen  Kin  li  i 


I.fde. 
Nr. 

Ort  der 
Kchlacbtong 

Besitzer  des 
Tieres  snr  Zeit 
der  Keblaebtnng 

Name,  Wohnort 
und  Beruf  des 
MSsters 

Name,  Wohnort 
und  Beruf  des 
Zllehten 

BemeriniBgOin 
(Alter  de«  Tieres  naw.) 

der  in  der 

Zeit  vom  15.  Juli 
trichh 

Nachweisung 
bis  ^1.  Dezember 
aOs  befundenen  8c 

1906  im  lireise 
hweine. 

An!—. 

Lfde. 
Nr. 

Ort  der 
Scblaehtung 

Besitier  den 
Tieres  zur  Z«'it 
der  Schlacht iing 

Name  und  Beruf 
des  Mästen 

Wohnort  des 

MAstors 

( H'iiiciiiili'  KrciH' 

Bemerkungen 
(Alter  des  Scliwoines; 
ob  vom  Hlster  aooh 

■.'.•/i'-'lt-t  U>W.) 

lictrofTcn  crsi'lu'inrn.  a > »gesehen  von  dem  Landes- 
poliziÜMzirk  liirliii,  der  hier  aus  mehreren 
ürUndcu  auUer  Uetracht  bleiben  mult,  die 
ReglenmgalM'zIrfce  Posen,  Bromberg,  Breslau 
«ad  (f|iii<in. 

Ks  bestellt  die  Vermutung,  d.iU  in  diesen 
Bezirken  die  tricbinnsen  Sebweine  hu  der  Haopt- 

it.'u-lic  aus  kleinen.  Iie^'ren/.ti-n.  dOTCb  Trieblneu 
verseuchten  Gebieten  stammen. 

Die  Aufdeelcnng  soleber  TrIehinengebiete 
würde  für  die  w«  iti  le  Heklmpfong  der  Trichinose 
von  großem  Werte  sein. 


—  Meokleflbsrg-Schweria.  Vwsrdnn  Mi  I 
erlaB,  betr.  den  Betrieb  der  AhdtOlMrtiM,  vom 

14.  April  iwd  1.  Juni  OU.*) 


lagen  für  dl* 
8.  -MUrz  U6.**) 


▼om 


*   Wortlaut  in  den  Verüffentliehiingen  den 
Kaiaerlicben  Ge8undheita.imts  190(>,  Nr.  32 
Ebenda  Nr.  «I. 
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Yer8ammluiig8l)ericlite. 

—  Verunmlung  de»  Vereins  westfiliscber 
MUMMtoflltrlnto  «m  &  Juli  19Q6  in  KnriumM 

SU  T^nn.i-Krti!ii,'Ml)orri. 

Krsrhienen  waren  »lie  Mitglictier:  Veterinär- 
nit  Blone-Arnaberpr  (EhrmnitfliedX  ÜUas- 
llH»er-I><irtimirnl,  K  r<  k  ol  r  r  -  lli  rkliii^'liati^'t'n, 
Meyer-L'amen,  Ewald- Locst,  Drvyiuann- 
CAntrop.  Meiniknanit-Boebolt  I.  W.,  Retsfren- 
Hohrnlimhiir«;,  l>r.  Eckardt-Portimin<I.  Dr. 
Iletkanip  -  Srliwelm.  Fnlkenbach  -  Hiikpii, 
Eilort-Ispriohn,  Schräder- Hamm,  Wyaocki- 
Lippstadt,  Dr.  K  i raten-Haspe,  Claassn  HaK«o» 
UImI        ('•■i'^t:  I»r.  fSiiintow-PorhiiiiiKl. 

Wegen  der  Verhinderung  des  Vorsitzentlen 
Herrn  Kredewahn-Boeham  Itonnte  diesmal  ein 

fSpscIiHft.'^lMTiflit  nicti»  crstaif«'»  wirdrn.  I)iirch 
den  »tellvcrlrelenden  Vursitzcnden  Hi-rrn  (  laus- 
nitxer-Portmand  wnrde  die  Sitzung  gi'gen  12ü1ir 
eröffnet.  I)<Mn  DepartenientHtierantt  llerni  Vete- 
rinärrat itlome  wunle  zur  hieibenden  Erinne- 
rung an  die  ihm  auf  iler  letzten  Venanindung 
Teriiehcnc  Ehrenniitf;liedi*eliaft  ein  k(in»tlori»eh 
au8<reffthrteH  Kiploin  lllir  rn'irht.  Herr  \'<  terinitr- 
rat  Itlunie  nahm  d:ut  l>i|iluni  mit  Worten  des 
Dankes  in  seinen  Besits  and  Teraieberte,  daB  er 
als  Miffrrllniler  des  .'titpstcn  Spesialvereinn  \on 
Schlachlhoftierarzten  die  liestrebangen  des  Vcr 
dns  fordern  werde. 

Neu  in  den  Verein  anfgenonmen  wurde: 
Veerbof- Herford. 

Den  grnBtf  n  Teil  der  Veriiandlungren  nahmen 
die  von  den  Herren  Clausen -Hagen  und 
t'lniisnif  7.er-l>«rtnnind  erstatteten  ISericlite 
Uber  die  Versautuiiiing  des  Dcutachen  Vetcriiiilr- 
rates  «i  Breslan  und  dos  Vereins  preußischer 
Schlnt  litlioftierfirzte  in  Herlin  und  die  sich  an- 
schlielicniien  lliekussiouen  ein.  Von  einer 
weiteren  Ansflibrung  icami  wegen  der  bereits 
viri^eitit:  ^opdo^'onen  Angaben  In  der  Faeb|>resse 
abgesehen  werden. 

IHe  nJtebste  Versammlang  soll  Anfang 
]>eiember  in  Hagen  i.  W.  .stattfinden. 

Clansen-Hagen  wurde  '  tieaoftragt,  Herrn 
Prof.  Dr.  Ostertag  um  Auskunft  Ober  den  im 
nilcbsten  Jahre  stattfindenden  Kursus  fttr  .Si  hlarht- 
hoftiiT.Irzte  im  HypieniHolien  Institut  der  Tii-r 
ärztlichen  iluchschule  zu  lierltn  zu  bitten  und 
die  in  Wage  kommenden  Mitglieder  von  dem 
Ergebnis  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Nach  den  Verhandlungen  nahmen  die  An- 
wesenden mit  ihren  Damen  an  dem  vorstlglich 
labereitoten  und  ziisamniengestenten  Mittags- 
mabl  teil.  Bei  den  Klängen  der  Kurkapelle 
verweilten  fiut  alle  bis  snm  splten  Abend  -in 
dem  herrliehen  Park  des  Koihansea  KOnigsboni. 

 ._  Claaaen. 


Statistische  Bericlite. 

—  GesoMftobericht  der  Aastaft  Kr  staatliche 

das  Jahr  1905.  her  v(irlif;:<nde  Jahreclierielit 
ist  der  ausführlichste  der  bisher  erschienenen 
und  gibt  aber  die  Verbiltnisae  ein  vollkommen 
klaren  lüld.  (JofrenOber  dem  schon  .an  sich  und 
inliesundere  in  bezug  auf  das  Entach^digungs- 
konto  der  Rinder  ungünstigen  AhsehluB  für  1904 
ist  der  für  das  Jahr  1905  noch  ungOnstifrer  aus- 
gefuili  n  und  zwar  alisieniein.  Obgleich  infolge 
der  erheblichen  .Mehrausgaben  der  licitragasatz 
fOr  minnliebe  Rinder  von  9,50  auf  4  M.  md  fOr 

weiblidii'  lündcr  \  i>n  8  auf  10  M.  orhülif  worden 
war  —  nur  fUr  Schweine  hat  er  von  60  auf 
40  Pf.  ermttßigt  werden  kOnnen  —  bat  die  Er- 
hiihung  nicht  zur  Iieckung  der  Kehlbetr.'lge  und 
der  laufenden  EntschidigungaansprOche  aus- 
gereicht, und  CS  ist  deshalb  das  Endo  1904  bei  dem 
Kntschildigung!<konto  der  weibllehon  Himb-r  vor- 
liandi'no  Defizit  im  Uptrajre  von  H3  473  .M.  auf 
219 147  M.  angewachsen  und  der  bei  dem  der 
Schweine  vorbaadwie  ObeisebnB  von  166  755  M. 
i>i8  auf  einen  Rei«t  vnn  lllfi  M  auf^'ebraucbt 
worden.  Aus  diesen  Gründen  haben  die  Beitrags- 
siltxe  fBr  weibliche  Rinder  weiter  auf  14  M. 
unil  fnr  Schweine  auf  60  Pf.  erhobt  werden 

mtlÄHen. 

Das  ungünstige  Ergebnis  ist  dadurch  bedingt 
worden,  daB  auf  der  einen  Seite  die  Zahl  der 

Sclilaclitunj^in  bei  alb'n  Tiergattiin^'fMi  zurflck- 
gegangen,  auf  der  anderen  .Seite  diu  Zahl  der 
.SebadenansprUehe  cum  Teil  sehr  erheblieb  an- 
jrcw.'ichsen  ist.  Es  sind  einesteils  1757  -  5,59  "/o 
niännl.  Rinder,  4649  —  4,S8%  weihl.  Itinder  und 
112  577  ^  14,92%  Schweine  weniger  geschlachtet 

I  vennichert ),  ambrenteils  91  ^  l.Sh%  2230 
17,11%  und  .353  -  ».'»"/o  «»"lir  entschildigt 
worden.  Aus  diesen  lirttnden  sind  erstens 
die  Eimiahmea  ans  den  Verrieheraagsbeitrlgen 
wesentlich  niedri>rer  an<«>ref.allen,  als  erw.artet 
wurde,  und  hat  zweitens  das  Entschädigungs- 
konto eine  nicht  voransnaehende  Hohe  er- 
rcitlit,  die  bei  den  Schweinen  anOcnlcui 
noch  durch  die  im  Berichtsjahre  eingetretene 
.Steigerung  der  FMscbpreb»  —  im  Daiehachaitt 

II  K.  pro  60  kg  —  bedingt  wocden  lat. 

Entscb.'idifrunfrsansiirflche  sind  im  ganzen 
28  98i  (,26 302  im  Jahre  1904*)  fttr  29  452  (26  743) 
Tiere  gestellt  worden,  wovon  SS  009  (SB  960)  be- 
willigt, 35S  [rV23)  abgelehnt  wunb  n  und  20  (20) 
sieb  in  anderer  Weise  erledigt  bähen.  Die  ge- 
währten Eniaehldigungen    betiehen  sidi  aaf 


in 


•)  Die  Zahlen 
sieb  auf  daa  Vorjahr. 


den  Klammen  beitehen 
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29074  (26400)  Tien,  and  zwar  auf  12&0  (1159) 
milnnL,  15964  (13064)  weibK  Binder  und  18560 

(12  207)  Schweino,  und  dime  hnben  einen  Aof- 

wand  erfordert,  der  bei 

luünnl.  Hindern  133  151,42  (138265,04)  M. 

+  7  722,f)0  (6  930,50)  M.  SchätzmiKsgeb  , 

weibl.  Kindern  1  404  127,07  ( 1247  349,82 1  M. 
4-  101  356  («6  766,50)  M.  Schätzungsgeb.. 

Seliweinen  448406,47  (864864,97)  M. 

f  41  4T3.fi5  f10r>r,4,W)  M.  Schatzimgsgeb 

Summa   1  9»U  6»6,%  (1  749  979^)  M. 
+  150616,16  (184  886,50) H.Sc1illtattng8geb., 
beträ;;t  und  im  Durclischnitt  für 

1  männl.  Kind  106  52  (119^j  M. 

4-  6,09  (5,96)  M.  8cl*tzung8gebnhrcn, 

1  weibl.  «ind  91,99  (95,70)  IL 

6,r>5  (6,ri4<)  M.  ScIlftteangBgebQbren, 

1  Scliwein  35,30  (29,85)  M. 

4-  3,20  i3,30)  M.  Scbätzungsik'ebnhren. 
Hicniach  ist  bei  Hirulrrn  die  diirchsehnittlich 
gezahlte  Kntachädigung  zum  Teil  erheblich 
niedriger  sie  in  Jaiire  inror,  obgieieh  wie  bei 
den  Srhweinen  die  DHrchstlinittupreiHe  hoher 
waren  als  1904,  wenn  auch  nicht  in  diesem 
Mn6e;  denn  der  Jabreedorebeelmitt  pro  SO  kg  war 
Itti  Ochsen  1,34  M.,  bei  Hullen  1,01  M.  und  bei 
weibliche  Kinder  0,88  M.  bühor.  Die  niedrigere 
Entschndigung  ist  in  der  Hanpteaobe  dadurch 
bedingt,  daß  der  du^c)l^«ehnittliehe  Sebiachtwcrt 
der  männlichen  und  der  weiblicheo  Rinder 
wesentlich  niedriger  war,  284,90  M.  bei  mAnn- 
Ueben  und  193,71  M.  bei  weiblichen  Rindern 
pependber  29fi,M'  nnd  203,09  M.  ira  Jahre  1904. 
Dann  liat  hierzu  nuch  der  Umstand  beigetragen, 
dafi,  wie  die  volletAndig  wiedergegebene  Tabeile 
(Tab.  I)  nber  die  Art  der  l5eurteilunp  des 
Fleiüches  ericcnneu  lätit,  der  Trozcntsutz  der 
fOr  antaagiich  erlklirten  Tiere,  soweit  die  mSnn- 
lichen  Kinder  in  Frage  kommen,  nieilri;_'rr  und 
somit  der  Erlöe  aus  den  noch  verwertbaren 
TeQen  prosentnat  hoher  gewesen  ist  —  52,84  % 
des  geschätzten  Werte»  gegen  49,0  */o  '™  J^^bre 
1904  — ,  wodurch  der  Verlust  geringer  geworden 
ist.  Bei  den  weiblichen  Kindern  ist  dagegen 
durch  die  ungflnstigere  Beurteilung  des  Fleisches 
eine  ^'erN(■lll^•(■lltPrIm^;  de»  \'(Tli;iltiii.'«.<4rR  rin- 
gctrcten;  denn  nach  dem  Untersdiiedc  zwischen 
den  dnrehsebnittlicben  Scblaclitwerten  bitte  die 
EnterhHdigung  niedriger  fein  mdssen. 

Von  den  dem  Berichte  angefügten  Tabellen 
sei  anftcr  der  vorgenannten  noeb  die  Uber  die 

Qualität.  dasSclil;iclitf;e\viilif  ufw.  liier  vollst.'indig 
wiedergegeben  (Tab.  11),  während  von  denübrigen, 
insbesondere  den  ober  die  Sehadenursaehen  nur 
einseines  herausgegriffen  sei.  Bei  allen  Tier* 
gattungen  ist  die  Tuberkulose  die  Krankheit, 
welche  die  meisten  Schaden  verursacht  und  all- 


gemein trots  BflelLgang  der  Zahl  der  Schiaeb- 
tongen  ebe  Zunahme  anfsoweisen  bat.  Die  Zahl 

der  durch  sie  bedingten  Beanstandungen  betnt^ 
bei  mttnnl.  Rindern  413  (22  mehr  als  1904)  => 
33,04  %,  bei  w  cibl.  Rindern  6205  (509  mehr)  — 
40,65  %  «nd  bei  Schweinen  5501  (177  mehr)  =« 
4.S,8"',,  sihutlicher  Schadenfälle.  Hierauf  kommen 
bei  mäuul.  Kindern  die  durch  Finnen  ver- 
nrsacbten  Sehlden  in  der  Zahl  von  847  «87,76  »/« 
an  zweiffT  Stolle  nnd  die  durch  Fleisch- 
wäßrigkeit  verursachten  in  der  Zahl  von  120 
(58  mehr  als  1904)  =  9,6  %  an  dritter  Stelle. 
Wie  hier  i.st  die  Zunahme  der  durch  letztere 
verursachten  Schäden  bei  den  Übrigen  Uefaltrcn- 
Itlassen  eine  sehr  eiheUfche  nnd  ninnt  dIwM» 
mit  2488(1100  mehr  als  1904)  F.tllen  15,939».  „ 
die  xweite  Stelle  bei  den  woibl.  Kindern  ein, 
während  deren  Zahl  bei  den  Schweinen  618 
(204  mehr;  ^  4,92  %  ausmacht.  An  dritter 
.Stelle  erscheinen  die  durch  eitrigo  und  j.iuclii-ro 
Blutvergiftung  (Pyämie  und  in  der  liaupt- 
sadie  Septiklme)  bedingten  Sehlden  in  der  ZabI 

von  1296  ('79  mehr-      8.19"  ,,  bei  .len  weiblirlirn 

I Kindern,  während  deren  Zahl  —  43  y,9  weniger} 
=  8,44  %  und  274  (56  weniger)  —  S,1S1  %  — 
bei  ni.'tnnl.  Hindern  un<1  Soliwi  inen  nicht  SO  ittS 
Uewicbt  fällt.  An  vierter  Stelle  folgen  bei  weibU 
Rbidem  die  Sehwergebnrten  nnd  die  Folgen 
der  C.cburt  mit  888  (153  weniger)  =  6,817  <Vo 
Fällen^  hierauf  die  Schäden  infolge  abnormen 
Geruches  nnd  ßeschaffenhett  des  Fleisches  mit 
70f)  (311   ini  liri  -  ^  4,586  •*,„.    Von  Bedeutong 
.sind  Iiier  niiili  die  durch  Kalbcfieber  —  219 
Fälle  ^17  mehr)  — ,  Herzbeutelentzündung, 
meist   tmmnatiaehe  —   899   (58  melir)»  — 
B.Tncbfellentzündung    (znm    großen  Teil 
durch  Trauma  verursacht)  —  Ö59  (128  mehr)  — , 
Hagen-  nnd  Darmerkranknng  —  810  (S7 
weniger)  und  Finnen  —  329  (48  mehri  —  ver- 
ursachten Schäden.  Bei  den  Srhweinen  haben 
nächst  der  Tuberkulose  die  Seuehen  die  meisten 
Beanstandungen  rar  Fdge  gehabt,  wubei  fest^ 
zustellen  ist,  dafi  der  Botlauf  weiter  abge- 
nommen, die  Hchweinesenche  und  -pest  da- 
gegen zugenommen  und  den  bisherigen  liöchet» 
stand  im  J.ihre  1902  mit  957  Scbailenfällcn  ttber- 
Bchrittcn  haben.   Bei  Rotlauf  und  Nesselfieber 
abid  1085  (€06  weniger)  =  8,64  %  und  148 
1.34  weniger)  —  1,14       mid  liri  Schweinpscncho 
und  -pcst  977  (360  mehr;  ^  7,78  %  Schäden  an 
veneiehnen.  Von  Bedeutung  sind  weiter  noch 
die  durch   Schwergeburt  und  Folgen  der 
Geburt  —  575  (ö9  mehr)  — ,  abnormen 
Oerneh  nndBesehaffenheit  des  Fleinehes 
(in  BMptsache  (icschleehtsgemch)  —  836  (4t 
melir)  — ,  Knochenweiehe  (Rhachitis)  —  f,o| 
I  ^195 mehr)— ,  Lungen-  nnd  BrnstfellentzUn. 
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düngen  —  519  (H7  mehr)  —  nnd  Hagen-  und 
Darmerkranknngr  —  314  (31  weniger)  FW« 
vcnirsac-hten  Schilden.  Milzbrand  ist  bei 
Schweinen  :^iu.al  festirostollt  worden, 
Trichinen  20uiai  (^8  mehrt  und  Finnen  30 mal, 
wonns  henrorRoht»  dji8  4«r  8eh«»ln«flBm  gegen- 
Ober  der  Kimli  rfinne  fdr  die  Fleisrhliesrliaii  nud 
die  Schäden,  die  sie  verursachen,  nicht  die  lic- 
dMtang  dieser  mkonnit  Infolge  der  «Urken 
Znnalimc  der  Krkrankungen  des  Kniiclit'ii{ferUntes 
nicht  nur  bei  äciiweinen,  sondern  auch  bei  Kindern 
sind  bei  letxter  Gattiint;  die  OBteomalaeie  nnd 
KhaeliitlH,  die  Itei  niiinnl.  itindern  in  17  und  bei 
weibl.  I{indem  in  11'.)  l'UHi  n  zur  lieanNtnndung 
des  Fleisches  j^eführt,  zum  ersten  Male  statistisch 
goeondert  geftlhrt  Die  ansgebreitote  Akti-  j 
nomykose  li.it  tici  niännl.  Hindern  12  mal 
und  bei  Schweinen  t>  mal  zur  lieanstaudung 
des  Fleieeiie«  gefQbrt,  ein  Beweia,  daA  diese 
Kninklir  it  nicht  SO  Seiten,  wie  bislierangenonnien 
worden  int. 

Ilei  aufmerksiiuiem  Studium  erweist  sieh  der 
voriiegeade  Beliebt  in  naaeker  Besiebong  als 
Jlnßorst  lehrreich.  Einm.il  l)ew«  i><t  er,  wenn  in.iu  die 
Zabi  der  geschlachteten  Tiere  mit  der  des  Vor- 
jahre« Tergteicht,  daft  tatsXchiieh  ein  Mangel  an 
Sehlaehttieren  bestanden  hat,  der  besonders  auf- 
(ftliig  ist  bei  den  Schweinen,  üierktt  kommt 
Boeb,  dafl  der  Mangel  nicht  nnr  absolut,  sondern 
aneh  relativ  vorhanden  gewesen  ist.  Wenn  oben 
gesagt  wird,  daß  trotz  der  höheren  Durrh^ehnitts 
preise  der  Schlachtwert  bei  Kindern  12  und  ' 
10  M.  niedriger  war  als  1904^  so  kann  diese 
Vemiindernnfc  nur  diireh  ^jerinpere  (^u.nlit.Ht  und 
Mindergewicht  der  Tiere  beilingt  sein,  in  der 
Tat  ergibt  denn  aoeh  die  Bereehnnng,  daB  die 
m.'lnnlichen  Rinder  durchselinittlieli  H  kg  und  die 
.weiblichen  Kinder  darchscbnittlich  11  kg  — 
ietaterer  Posten  deekt  sieh  mit  dem  Berieht  des 
Schlachthofes  Chemnita  ffirlSOS  (Seite  i ,  AbB.6)— 
leichter  gewesen  sein  mOssen.  Positiv  lüßt  sieh 
dies  aiieidiags  nicht  nachweisen,  da  das  tat- 
snchlirbe  Gewicht  der  im  Jahr«  i90i  ge- 
sehlachtefen  und  l>ean><tani!eten  Tiere  statistisch 
nicht  festgelegt  ist.  Dies  ist  auch  bei  den 
Sehweinen  der  Fall.  Wenn  hier  aneh  der  Sehlaeht- 
wert  mit  82,;)0  M.  den  Diirclisrimiftffwcrt  für 
VMi  —  UfiA  M.  —  um  rund  8  M.  Übersteigt, 
so  entspricht  dieses  Mehr  doeh  nicht  der 
Steigerung  des  Dnrehschnittspreises  mit  11  M. 
pro  60  Itg  Schlachtgewicht.  Der  Durchschnitts- 
sehlachtwert  19U5  hatte  hierbei  h^ther  sein  müssen, 
^^  enn  daa  Dorciischnittsgew  icht  das  gleiche  ge- 
hiielien  wrlrc.  Und  so  muß  auch  hier,  wie  (»ei 
den  Kindern,  geschlossen  werden,  daß  sich  das 
Gewicht  am  dnrehsehnittlicb  ft  kg  vermindert 
hat  Unter  Zngmndelegaog  des  in  der  hier  an- 


gefahrten Tabelle  II  aagegebenea  Schlacht- 
gewichtes  der  Schweine  fBr  ffie  112577  weniger 

gesehlaelifett  n  und  des  Mindergewichtes  der  tat- 
niiehlicli  ge«t  hlai  litcten  Tiere  mit  .""i  und  4  kg 
^letzterer  l'usten  angenommen  nach  Jahresbericht 
des  Seblaehthote«  Ch«nuiiti  für  1905)  «rgibt  sieh, 
daß  Sachsen  II«»-  nO!»04.%'.  kg  und  104  tH  120  kg 
.ScbweincÜeiscb  weniger  als  V,iOi  zur  Deckung 
des  FieisehliedarfeB  seiner  BevOlkemng  auf- 
gebracht hat,  l'aß  hi  i  einein  derart  geringeren 
Angebot,  wenn  nicht  hierfür  Deckung  durch  Zu- 
fahr ron  att6erhalb  vorhanden  ist,  die  Markt- 
preise fflr  Schweine  mi  stark  sti  iV'en  mußten, 
liegt  klar  auf  der  Hand.  Die  I  rsacln-n  die.«ies 
Minder.-ingeliots  lizw.  Mangels  an  Sehlaehttieren 
besonders  bei  Schweinen  nnd  des  geringen 
Sriilaclilgcwiclitfs  allg<'nii'iii  dflrffen  in  rrster 
Linie  in  der  Trockenheit  im  Jahre  IMi  und  der 
ersten  Hftlfte  von  1905  nod  dem  hierdurch  l»e- 

dingten  Fnttcnnaii;."'!  /u  surlicn  sein.  Dieser 
Zustand,  d.  b.  der  allgemeine  Futtermangel,  bat 
dann  nach  noch  eine  Zunahme  der  SchadenfXlIe 
zur  Folge  gehabt,  was  dadurch  bestätigt  winl, 
daß  diese  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1904 
einsetzte  und  erst  von  der  Zeit  ab,  als  wieder 
genügend  F^utter  vorhanden  war,  nngefihr  seit 
August  V.m,  naehiieö. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Scbadenflile 
infolge  Taberknlose  vom  Jahre  1901  ai»,  soer- 

gibt  sieb,  daß  diese  nicht  nur  absolut,  sondemi 
auch  relativ  sl.'lndig  gestiegen  ist.  Im  vor- 
genannten Jahre  hat  deren  Zahl  bei  männ- 
lichen Kindern  1,005  bei  weiblichen  Rindern 
l.'U  "v,  und  iM'i  .'>clnveinen  0,.''>(>.') "  der  flesnmt- 
zahl  der  geschlachteten,  d.  h.  versicherten  Tiere 
betragen,  und  der  Protentsata  ist  bei  den  ein- 
zelnen Tiertraffiingen  auf  4.'1'.>2,  '.l'"!  und 
0,8ri<Yo  im  Jahre  190.')  gestiegen.  Die  Frage, 
wodurch  die  Steigerang  be«Iingt  ist,  vermag  Be- 
richterstatter nicht  entscheiden.  £s  kann  sein, 
daß  sie  die  Folge  einer  ständigen  Zunahme  der 
Ausbreitung  der  Tuberkulose  ist,  es  kann  aber 
auch  sein,  daß  sie,  well  seit  Inkrafttreten  des 
Keichsfleischhesehaugesetzes  die  Berri. üung  der 
tuberkulösen  Tiere  eine  strengere  gewurden,  eine 
nur  scheinbare  ist,  wlhrend  in  Wirklichkeit  die 

Tnliorknlcsc  ki-iiic  l'i  irtscliritte  gemacht  liat. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  durch  FMnuen  ver- 
ursachten Schaden  Iwl  den  Rindern.  Aach  hier  Ist 
deren  Zahl  nicht  nur  absolut,  sondern  auf  relativ 
insbesondere  bei  den  m.tnnlichen  Hin<lem  ge- 
stiegen, und  Bwar  hiervon  0,575  auf  1,17%  der 
geschlachteten  Tiere.  Die  Ursache  der  Steige- 
rung dürfte  hier  wohl  in  der  st.lndig  zunclmienden 
genaueren  Untersuchung  der  Schlachttiero  zu 
Sachen  sein  nnd  nicht  in  einer  Zunahme  der 
Fianeokrankbeit  «eitMtb 
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I.  Überflieht  Ober  die  Verwertung  der  beanstandeten  Tiere. 


TiergattuiiK 


Floidch  und  Fett 
(Ciinzlieh  untang- 
ii<-h(ingenie0bar) 


^  » 

o  c 

£•5 


Fleisch  nntaiiK- 
lich.Fctt  dagegen 
bcdincrt  tan^lich 
(genieObar  im 
ansgeochiiiul- 
zcnen  Zutandt- 


a 
< 


2-s 
p.  " 


5  • 
i.i' 
«  - 


a.  s 


Fleisch  und  Fett 
bedingt  tanglirh 
(gonieSbar  im 
diirrbkühlten, 
tfi'pi'kt'lten  oder 
gekochten  Zn- 


e 
•< 


'S 

-8 


I 


5  «j 


3 
i 


I 


Fleisch  lind  Fett 
im  roheu  Zu- 
stande gennO- 
tauglich,  aber 
minderwertig 
(nicht  bank- 
Wlldig)«) 


4 

M 

B 


»  • 

■o  o 

s  • 


il 

5  = 

S3 


Fleisch  uinl  Fett 
teilweise  geniili- 
tanglich  (nicht 

banktrUr(lig\ 
hiervon  aber  ein 
grtiüerer  Bruch- 
teil (' »  unil  <lar- 

ttbcri  geniiU- 
untanglicli 


s 

•< 


6*- 


e  *f 

o  2 


Rinder  . 

T  or/Vi/rr 

WeibU  Rinder  . 

Vorjahr 

Scbwetnc  .  .  .  . 

Vorjahr 


232  0,782  18,56 

\it.7Ti>  20,S\ 

:mi  5,761  39,22 

/,ISJ 

I  j 

2208  0,3441  17,r.8 

(>,'jf!tj  i6,-i:> 


1|  0,003 

\0,01 

14  0,013 

n,ois 

633  0,099 


0,08 

0,26 

0,09 
0,15 

5.04 


215  0,725 

0,7 


.0,0'js  G,04 


17,2 

19,00 

899,0,865  5,89 
0,7 -,-J^  6,27 

2744  0.4-27  21, k:, 

0,3  7:>  2i;,}s 


62,56 


782  2,686 

8  103  7,797  |5:?,09 
|>;,.S'Ö,s'.-3  7,47 

6  91.')  1.077  |55,05 


20  0,068  ;1,6 


261 


60 


0,0:{S'I,O.H 
0,251  Ii, 71 

0.009  0,48 


Iiugeflaintp427{ 
Voiyakr 


1,087  |28,99 
0,76S\26,72 


648  ,0,084 
'fi,085 


2,23 
2^ 


3858  0,497  18,27 
^,432  J4,64 


15  80O'|2,O87|54,34 


341 


j0,O48  1,17 
h029  0,97 


•)  Hierunter  1597  Futle  (74  mfinnlicbe  Rlndw,  467  weibliehe  Rinder  und  1056  Schweine),  in 
denen  gemäß  §  87,  II  der  Ausfahriingsbeatimninngen  A  nn  Reiehsfleiachbeflcliaageflets  einselne 

Viertel  iui  gekochten  Zustande  zn  verwerten  waren. 


IL  Oberaiebt  Uber  die  Qualitüt,  d.i»  ScIilnditK'c wicht  und  den  Soblachtwert  der 

entschädigten  ganzen  Tiere. 
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a 

» 

4 

6 

1  ° 

7 

• 

QaallUU 

1..: 

wart 

Im  Darf 

2  t 

i   2  ^ 

1  « 

1  <* 
burbottt 

Darob- 
■chiitltl. 
fteblaeht- 
wert 

Iiro  M  kf 

Iii 

A.  Ocliaeo. 


|a, 

A2  '  A3 

A4 

A5a 

A5b 

381 

93 

löüj  83 

88 

* 

101  996,50 j|  137  227,06 

ß. 

Bullen. 

(•2  '  ('3 

t'4a 

<'4b 

854, 

236 

484  i  142 

84j 

.1 

1  163&33,64||  214688,60 

C.  Kalben  and  Kflbe. 

|b> 

BS  1  BS 

B4 

B5 

B6a 

B6b 

SGIS  720,68 12  946 888,86 

15  S(» 

104 

588|44S8 

4888 

4881 

878 

888 

67,25 
l,Sa|  66,00 


11  A2 


»||i9a,7i| 


5636 


'I«' 


D.  Rchweine. 


Dl  (  D2    D8  D4 
13  58814  254  8  406  S 588  ;i  782 
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—  Königreich  Preußen.  Die  Ergebnisse  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  sowie  der  TrichinemolMii  baboo  sieb 
pach  der.  „.Statiatischeu  Kurresponilenz*  vom  I.April  \m  80.  Juni  liMXi  wie  fuigt  gestaltet: 
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Bücherschati. 

—  Regenbogen,  Kompendium  der  Arzneimittel- 
lehr« für  Tierirjle.  II.  Auflage.  Herlin  H»0G. 
Verlag  von  Auguft  Hirschwald. 

l'rofeHHor  Kegenbogena  Kompendium  der 
Arzneimittellehre,  dessen  erat«  Auflage  im 
XI.  IJande  dieser  Zeitschrift  .Seite  221  eingehend 
bcHprochen  ist,  liegt  bereit»  in  der  zweiten, 
erweiterten  Auflage  vor.  Ea  ist  dies  gewiß  ein 
beredtes  Zeugnis  dafür,  welche  günstige  Auf- 
nahme das  Buch  in  den  Kreisen  der  Studierenden 
und  der  Tierilrzte  gefunden  hat. 

l)ic  Anordnung  des  Stoffes  ist  im  wesent- 
lichen wie  in  der  ersten  Auflage.  Es  sind  «lic  | 
Arzneimittel  wiederum  nach  ihrer  physiologischen 
lind  therapeutischen  Zusammengehörigkeit  ge- 
ordnet und  gruppenweise  besprochen.  Jedoch 
hat  die  rbersichiliclikeit  wesentlich  d.adurch  ge- 
wonnen, daß  eine  Trennung  der  hilutiger  tut 
Anwendung  gelangend4'n  Arzneiuiitlel  von  den 


wenig  gebräuchlichen  schon  durch  den  Druck 
gekennzeichnet  ist.  Für  die  Besprechung  der 
letzteren  hat  der  Kleindruck  Verwendung  ge- 
funden. Eine  weitere  sehr  wesentliche  und  vor- 
teilhafte Neuerung  besteht  darin,  daQ  allen 
Kapiteln  eine  kurze  allgemeine  Charakteristik 
der  Wirkungsweise  der  Arzneimittel  und  der 
Anzeigen  für  ihre  Anwendung  vorausgcscliickt 
ist  Hierdurch  ist  besonders  den  Studierenden 
eine  schnelle  Orientierung  über  den  Inhalt  der 
eiuzcineu  Kapitel  ermöglicht  und  erleichtert. 

In  allen  AV>Bchnitten  ist  der  Verfasser  be- 
strebt gewesen,  nur  d.as  wissenschaftlich  und 
praktisch  Wichtige  zu  berilcksichtigcn.  lie- 
Bondere  Heschrflnkiing  hat  sich  derselbe  mit  Kocht 
in  der  Aufnahme  der  aullerordentlich  zahlreichen, 
aber  oft  beilcutungslosen  oder  nur  vorllher- 
gehende  Heachtiing  findenden  neueren  und 
neuesten  Arzneimittel  auferlegt.  Nur  dio  wich- 
tigeren sind  aufgenommen,  von  denen  bereit«* 
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AagAlien  Uber  ihre  Wirkanf  und  Anw«ndnag 

VOrlitu'cn. 

Auch  in  seiner  zweiten  Auflage  kann  dM 
Kompendiam  Jedem  Studierenden  and  Kollegen 
nur  bestens  enpfoblen  werden.  Eberlein. 

Malkmus,  GnindrIB  dtr  UillMhefi  Diagnostik 
der  inneree  KruMieiten  der  NiMliere.  Dritte, 
rermekrte  nnd  yerbesserte  Auflnge.  Mit  57  in 
«ii^n  Tr-xt  ^rctJritckfcn  Ahliil<lmi;;»'ii  und  oinor 
Farbentafcl.  Hannover  lit06.  Verlag  von  Dr. 
Max  Jaeneeke.  Preia  5  M. 

Von  demGrundriU  \<>ri  Malkmus,  der  licreit« 
in  die  onplixche  und  die  franz^iscbe  Sprache 
OberBetzt  word«>n  int,  sind  die  oretn  and  die  zweite 
Anfinge  in  dieevr  Zeit«chrift  liercitü  eingehend  be- 
nprorhcn  wonlfn.  Die  \ Drlit  frt'inlc  Aiifl;iL''-li.it  imtcr 
Verwertung  dur  FortHt  liritti'  der  L'iitersucliuugs- 
methoden  nnd  der  klinisehen  Beotwchtnngen 
•/.aMrciclio  l!rf,'.'iii7.iiii^'rii  und  \'iTlicssiTini^^r-n  «er- 
fahren. Alle  Kapitel  sind  einer  gründlichen 
Dnrebsieht  nntenrorfi^n  and  an  vielen  Stellen 
erweitert  worden.  Z.H.  die  AImchnitlc  überTaat- 
perkuuion  und  nber  Unteranchung  des  Itlutes. 
Neu  auftrennrnmen  sind  die  Kapitel  (Iber  den 
lodilcannaebweis  nach  Bauet,  die  !>i:i;;ni>-<e  der 
K)itertuborkuI«i»e  nach  Ostertag  ood  die  Sero- 
diagnose  des  Kutzcs. 

Die  Abbildungen  sind  an  ZabI  nm  sieben 

nnd  um  eine  I'  irln  i  t.if«  I  zum  <|u:infif:»tiven  N;ich- 
weis  des  Imlikuns  vermehrt.  Dieselben  siml 
durchweg  sehr  gut  nnd  instruktiv. 

Trotz  dieser  vielfaehen  F.rwriffrnnK'u  und 
Verbesserungen  ist  es  dem  Autor  gelungen,  <lie 
kune,  knappe  Behandlung  wie  die  klare,  über- 
sichtliche  Anordnun)t  des  sehr  vielseitigen  .*«ti>lT(  >i 
innezuhalten  und  die  kompendiitse  Form  wie  in 
den  bei<len  ersten  Auflagen  zu  wahren.  Die 
neue  Auflage  wird  deshalb  eine  gleich  gnte  Auf- 
nahme wie  ihre  Vortfriiiu-.  ririiii  ii  fitiden  und  kann 
den  Studierenden  wie  Tierärzten  nur  bestens 
empfohlen  werden.  Eberlein. 

—  Tweaty-flrst  Annual-Report  of  tbe  Bureau  of 

Miaisl  Industry  for  the  Year  1904.  Washin^rtnn  190.'i. 

Der  21.  .lahresbericbt  des  Bureau  of  auinial 
Indastrjr,  U.  8.  Department  of  Agricnitnre,  wird 
in  der  jrewnhnten  Weise  durch  einen  zusammen- 
fassenden Bericht  Ober  die  gesamte  Tätigkeit 
des  Instituts  während  des  Jahres  1901  aus  der 
Feiler  seines  Chefs,  .Salmon,  eröffnet.  V.a.  ist 
binsichtlicb  der  Ausübung  der  Fleischbeschau 
erwihnenswert,  dafi  diese  in  153  Sehlaebt- 
h,iu!^erii,  \\('l<  lie  sich  über  Stikdte  verteilten, 
gehandliabt  worden  ist.  Sihreiende  .Mißstflnde, 
wie  sie  durch  die  jüngsten  Entbalinngeii 
Sinclaira  aufgedeckt  sind,  scheinen  Jedoch  S. 
nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.  Der  ExjKirt- 
baodel  in  ächweineflcisch  mit  Deutschland  sank 


von  tö  Millionen  Pfund  Im  Jahr»  1909  «nf 

&  Millionen  Ffund  im  Jahre  I94)t. 

Dem  im  Februar  UK)I  in  Washington  im 
frDhen  Alter  von  40  Jahren  verstorbenen  Leiter 
der  biochemischen    Abtcilong  des  genannten 

In.Htitufs.  De  ."Schweinitz,  wird  ein  ehrenvoller 
,  Nekrolog  gewidmet  ller  ausgezeichnete  Forscher 
war  auch  in  Kreisen  deutscher  Chemiker  nnd 
Hvfrieniker  wohlbekannt.  Auf  tierlrztlichem 
Uebietc  sind  besonders  seine  Arbeiten  Uber 
Taberkniose  nnd  Schweinepest  hoch  bedeutsam. 
Weniger  bekannt  dOrfte  bei  uns  der  in  gleichem 
Jahre  verstorbene  Leiter  der  milchwirt.xchaft- 
liehen  Abteilung  des  Instituts,  Henry  Elijah 
Alvor<l  sein,  der  In  seinem  lleimatlande  wegen 

seiner  Verdienste  utu  die  industrielle  Hebung 
^  der  .Milchwirtschaft  hoch  geschützt  wunle. 

I       Unter  den  Originalartikeln  des  Jahreaberiehta 
sind  folgende  wegen  Ihrer  wichtigen  Foraehonga- 

ergebnisse  erw.ihnenswert : 

tichrocder  und  C'otlons  („Über  die  fiefahr 
d«r  tofWctlM  dvob  TtAartariwO  «^e<a«n  darauf 

hin,  daß  Tnherkelbazillen  wahrscheinlich  viel 
hlufiger  in  der  Umgebung  tuberkulöser  Tiere 
amutrefFen  sind,  als  in   den  Ausscheidungen 

ihrer  Organe,  uic  /..  15.  des  F.ulers.  Futter, 
Streu.  Staub  und  hcldeiiniger  .\u.HWurf,  drr  Haut 
und  Haaren  tuberkubtser  Tiere  anhaft4>te,  er- 
wiesen sieh  als  kelmhaltig; 

l'rice  („Eaiyme  Im  Setrelil estroh  uad  ihr« 
Beilehaaien  ar  Can-staik-dlsease")  wies  in  ge- 
wissen tietreidestroharten  ein  Knzym  nach,  das 
die  F.1higkeit  hat,  Amygdalin  zu  spalten,  wobei 
Hlau^.'lure  entstellt:  Coni  stalk  disease  ist  bier- 
nach  eine  Blausäuren  ergiftung. 

Möhler  nnd  Morse  („Dar  mhnnttilllai 
«ad  Mtae  Bedeutung  In  wirtschaftiicher  Hiasicbt") 

weisen  auf  die  fast  ubiquiUlre  Rolle  des  Nekrose- 

ibazilius  und  seine  lnfektiosit.^t  fast  allen  Siluge- 
tleran  gegenüber  hin.  Hervorgehoben  wird  be- 
Honilers  seine  Holle  |>pi  \  iTscliiedenen  Er- 
I  krankungen  der  Haut,  des  Hufes,  der  Schlcim- 
1  blute  (Stomatitis,  Anovnhritl8.Vaginiti8,  Metritia), 
bei  der  Fiißfitide  der  S(dirife.  bei  der  Sehweine- 

I  I>es(,  der  I )i|dillierie  der  \  ö){el  usw. 

In  einer  u  eiteren  Arbeit  behandelt  Möhler 
in  Gem^aachaft  mit  Waahborn  apeiiell  die 
i  FttSflufe  der  Schafe  (f<u)t-rot  of  sbeepl 

Durset,   Bolton  nnd  Mc.  Bryde  („Ole 
I  Ätiologie  der  Schweinepest")  haben  bei  ihren 
rnterHuchungen  über  Schweinepest   im  St.iate 
Iowa  im  Blute  ein  filtrierbares  Virus  nacb- 

i gewiesen,  das  als  das  eigentliche  infektiöse  Agens 
der  Sehweinepeat  anhnfaaaen  iat  Der  Baelllna 
sni])estifer  ist  nach  den  genannten  Antoran  nur 
'  ein  akzessorischer  Befund! 
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Dorset  („Experimentalstudien  über  Tuber- 
kulose"). Im  ersten  Teile  srincr  Arbeit  prüfte  D. 
die  Virulenz  vod  T.  Ii.  un(U'crlHUi  hthaziücn  gegen- 
über Heenehweinehen  imd  Kantodian.  Er  fand, 
daß  gewisse  T.  Ti-Stllrainp  des  Typus 
buiuanu»  weder  kulturell,  noch  morpho- 
lofiicb,  noch  binelchtlieb  ibrer  Vira> 
lenz  p  f,'  e  n  (1  b  e  r  M  e  e  r  s  c  h  w  e  i  n  r  Ii  e  n  und 
Kanincbea  von  Perlsuchtbazilleu  unter- 
•ebeidbar  lind.  In  ÜbereinstiminaDg  mit 
R»vcncl,  Vagcdcs,  Fibiger  und  Jensen  er- 
klttrt  er  Monschen-T.  B.  von  PerlsuchtbaziUen  nur 
allein  durch  ihre  Virulenz,  sonst  in  keiner  andern 
Hinsicht  verschieden.  Im  zweiten  Teile  seiner 
Arlieit  hat  er  die  Virulenz  beider  Typen  fTf  ißpr*"" 
Tieren  gegentlbcr  vergleichsweise  geprQft.  Im 
Gegentftts  %n  Koehe  Übertrat^vairsver* 
aiiclien  gehnng  es  Pnrset,  aiiob  bei 
Schweinen  durch  subkutane  Einführung 
von  T.  B.  (hanan)  generalisierte  Tuber- 
kulose  7.11  erzeugen,  in  rjleieher  Weise 
wie  durch  Perlsuchtbazillen.  Bei  der 
Obertraganf  beider  Typen  anf  Rinder 
ergab  sieh  kein  Unterschied  hinsichtlich 
ihrer  Virulenz.  Affen  erwiesen  sich  als  beiden 
Typen  gegenflber  in  gleicher  Welse  cmpf.infrlich. 
Hei  der  EinfübrunK  von  Perlsuchtbazillen  per  08 
ak«itiirierten  Affen  };eneralif irrte  'rnlicrknlose 
ohne  spezitische  Verilndeninj^  der  Uarui.-eblcim- 
baat    Ana  Donets  Obertragnngsvcrsneben  ei^ 

git)t  sich  zur  Evidenz  die  (lefabr,  die  mit  dem 
UenuBsc  von  Milch-  und  Fleischprodukten  tuber- 
kulöser Rinder  veibwideo  ist. 

Diesen  anf  hy^^ieiiij^ilii  iii  biete  bemerkens- 
werten Arbeiten  folgt  eine  .Serie  von  Abhand- 
lungen anf  dem  Gebiete  der  TtoriMM. 

Kennedy  scliitd«  rt  die  Aufzucht  des  Hunter- 
Pferdes  in  Irland,  Roberts  das  wegen  seiner 
Widcrstaadsfahigkeit  berflhmte  Highland  Cattle 
Scbotttaads,  Graham  preist  den  hervorrageDden 
FOttentnpswert  der  „Alfalfa"  peiiannten  Luzerne. 

Der  Zoologe  Uansum  beschreibt  die  bei 


Wood  empfiehlt  anf  daa  wärmste  die  Anwen- 
dung  von  Inkubatoren  fflr  die  knnstliebc  Aus- 
brUtung.  Law I er  schildert  daa  Industriosentrnw 
fOr  Hllbnenaeht  in  Petainma,  nahe  San  Fraaciseo. 
Tbnm|isnn  widmet  der  Zucht  der  Hilcbliogen 
einen  eingehenden  Artikel  u.  a.  m. 

Interesaant  Ist  die  Besebreibnnf  der  auf  der 
W'It.iusstellung  in  Sl.  f.oiiis  irM14  reich  ver- 
tretenen Abteilung  des  Bureau  of  animal  industiy. 

Dem  SebtaB  des  Jahresbericlrtea  sind  vor 
allem  statistische  Zusammenstellungen  Uber  Vieh- 
handel und  Vlebhaadelsprodukte,  <iber  Import  und 
Export  in  diesen  Artikeln  beigefdgt.  Bemerkens- 
wert iHt  die  Feststellung,  daB  der  lra|)(>rt  kaum 
ein  Drittel  «les  Exports  aiisniacLt,  dnü  jedoch 
der  Wert  der  importierten  Artikel  im  Jahre  1904 
im  A'erhlltols  m  1908  am  10%  nnd  Im  Ver- 
ich  zu  19<>2  sogar  um  20  gestiegen  ist. 
(jirolib ritannien  ist  der  Hauptabnehmer  der 
amerHcaniaebea  Fleisebezportartikel;  mebr  als  die 
Hälfte  der  ganzen  Exportindustrie  findet  Absatz 
in  England.  Der  Export  tieriseber  Produkte 
nach  Dentseliland  fiel  im  Verhlltnia  sum  Vo^ 
jabre  vm  20  Mehr  wie  zwei  Drittel  tierischer 
Exportprodukto  fOr  Deutschland  macht  der  ameri- 
kanische Speck  aus.  Der  Export  dieses  Artikels 
nacli  DeutHclil.ind  betrug  <lem  Werte  nach  in 
Jahre  190-2  IG,.")  Millionen,  1903  -  '2()..'.  Mil- 
lionen und  lyoi  19,H  Hillionen  I>o)l;ir»  \^$). 
Zngenommen  bat  die  Ansf ulir  milebwhrtackiifllidMr 

Produkte.  <Iie  je<Iorh  im  Wrb.^Itnis  amn  Gwaut* 
export  immerhin  unerheblich  ist. 

Aach  der  Export  naeh  FVaokreieb  venringerte 
sich  im  \"erli;iltnis  zum  Jahre  i;K)3  um  '2'>  ,. 

Dem  Werte  nach  berechnet  sich  der  Export 
nach  den  verschiedenen  Lindem  in  den  hanpt- 
sachlichsten  Artikeln  wi«  folgt  (in  $>: 

Don  Scblofl  des  Jahresberichtes  bildet  eine 
Sammlung  der  hn  Jabre  1901  erlassenen  Gesetze 
und  Verordnungen  anf  dem  Gebiete  der  Veterinir- 
nnd  .'ianititf spolizei. 

Als  Nachträge  sind  noch  folgende  Arbeiten 
eingegangen; 
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Molilt  r:  Texas  fever;  Uanaom:  Tht  tvi 
bittory  ef  the  twieted  wirentrenn  (Ilarmoocbiw  eon- 
tortiu)  o(  sherp  and  othor  nnninanta;  TJI»  BW 
parasite  <'(K'nurii!<  <-<  r<  ltralif  :  its  |»roHr-nrf  hi 
aiiicrtciui  »lie«'|t;  .Stcvpii»i»n:  The  external  para- 
•Hm  «r  iNft;  Koirere:  Tlw  rttaH«  «f  tasM 
to  Um  lavera  «r  cheddar  cheeet.  Kaeatner. 

Neue  Einginge: 
—  Sclimidt,  A.,  Über  üaa  Verbaltea  der  RumIh 
tutiHiiWimpirM  M  iir  ErMliMi.  I.-D..  Ben 
1906. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  MeMbaltifet  Coreed-Beef.  Matthcs  (Zeit- 
achr.  f.  Unter*,  d.  KabranKs-  n  Geavto.  9  Bd , 

S.  ":<■_>)  ornütft  !»>-  in  «  oriK  il  Ili  .  f  .Kvira  prima 
Qualität,  Feiuate  »chnitlftste  Warf  l,ä  l'roi. 
Mebhiwnta! 

—  Gegen  die  Verweadung  von  Bindemitteln  bei 
der  Wurttfabrlkatlea  wendet  aich  v.  Kaum  er  in 
der  „Zcitsrhr.  f.  Untere,  d.  Nabrunjgrs-  n  flennBrn." 
(11.  H(l.,  S-335).  Er  vt  rlaiipt,  um  «It  r  Verwendung 
von  Hinilt'iiiitttlii  hei  ilt-r  Wiiriilfalirikation  tu 
Btvueru,  Bestrafung  der  il:indli-r  mit  Binde- 
mitteln, veil  die  HMndler  ao  gut  wie  die 
Schl.'lohtor  wisncn.  «tif  I?ind«niiilti'l  nur  zur 
\VurBtfili»cliun(f  dienen.  Mit  1  l'ruz.  liindrmittcl 
bergeetellte  Wnret  batte  A8,75  I>ros.,  nit  4  Proa. 
liorjr«!*t<ll«('  r)8,<)8  IVitz.  WauHpr  fje^'fnlllMr  47.5:1  ! 
Pros.  Waasergelialt  einer  ohne  üindt'uiittci 
bearbeiteten  Wnrat.  Der  Scbllcbter  enieit  dnreh 
die  Vi  Tvvrndunp  von  1  bi»  4  l'roz.  Hindcmittel 
17,3  bis  31.»  l'roz.  i>.  '/..  Im«  75,52  M.  auf 
lUO  kg  Wurst;  Meiirerliis  nrlien  dem  reinen 
reellen  Gewinn. 

Auf  die  Gefahr  der  längeren  Aufbewahrwig 
aicbt  auagesommeaeB  Gefittgela  ia  Kühlhiuaera  weiat 
Baeon  (Cbieago  Drovefa  Jonm.  1fl06,  6.  Juli  and 

Deutsch.  Sclil;iflit\ ii  li\ crkclir  ly:  »;,  S.  .'lOl'i  hin. 
Ea  ist  sclbstvcrittiludlicii,  dati  (.ictlUgel  nur  iiu 
ausgeweideten  Znstand  in  KttblbSuser  gebracht 
werden  darf,  da  durch  die  üledi-re  Temperatur 
des  KQblbauaea  nieht  aSmtiicho  Zcrsctzunga- 
voiyltngc  im  Magen  und  Darm  zum  Htillatand 
gebraclit  w-  nion.  l'iow  ist  hei  uns  nauientlii-li 
bei  der  Aiiflnu  ahrrini,'-  iltT  rHN-iM'licn  Ki.'<- 
gilnse  in  kul)lhau»i'ru  waliruud  di-ä  Winters  bis 
aar  Zeit  der  jungen  Gllnse  lu  beaehten  (vgl.  S.418). 

—  Niederländische  Butter  ver  dem  eaglischea 
Gerichtshof.  I>it  „Limburger  Kocrier"  schreibt 
darüber  fid^jendea:  Vor  iwei  Wochen  wurde  in 
Hull  eine  Übertretung  des  englischen  Marg.irine- 
CcTt/.cf«  durcli  die  Ni>'der!ändisehe  Firma  15.  >^  V. 
zu  Kutterdam  verliaudelt.  Die  Strafverfolgung 
war  eingeleitet  dnieh  ,th«  Board  of  Cnstoma" 
gegen  eiB«!  Importeor  dieser  üniuk  —  Aufler 


engliacbon  Chemil^ern  waren  geladen  die  Herren 
1>r.  Swaving,  „Inspecteur  in  algemeenen  dienst 
von  de  directio  van  landbouw'-  und  I>r.  van  Selle- 
voldt,  Direktor  der  St.iats-.MiklH'inrichtung  zu 
Leiden,  einerseits  um  Krkl.'lrunfren  aluugeben 
Uber  daa  Aystem  der  niederl.lndisrhen  Butter- 
kOBlroIle,  andcrt'r.Hfifs  al.s  Saihversfilndi'ri'r  in 
diesem  I'rozeÜ.  Kbenso  wie  in  litdgicn  und 
Deutschland,  standen  die  niederlUndiseben  Baeh- 
verst;indi;r<'!i  an  dfr  .'^«•ito  dor  ausl.lndischen 
offiziellen  Kollegen  und  stellten  sich  auf  den 
Standpunkt,  der  auoh  in  der  niederllndisoben 
Butteritonttotle  aageBonuBen  wird,  daß  es  nicht 
gut  mOglicb  ist,  in  allen  Füllen  mit  absoluter 
(icwißheit  fcstznatellen,  einzig  auf  Grund  efaier 
i-li<?mi.'«t  h<>n  Analyse,  dafl  diese  oder  jene  Butter 
mit  fremden  Fetten  vermischt  ist.  Ist  dairepen 
die  Herkunft  der  Butter  bekannt,  und  kann 
man  dnreb  Probenahaiaii  aa  der  Stelle,  an  der  die 
Butter  bereitet  wird,  das  Xomiale  ermitteln,  dann 
ist  VerfUlscbung  mit  vollkommener  (»owifibeit 
festsustellea.    Butter  aus  groBen  Betrieben  bat 

eine    kl  instante    /.iisaiij  ii.»('t/.uii>f.  .Vlumrnie 

Ziffern  können  dann  nicht  vorkommen,  da 
wichtige  Verftnderungcn  der  Buttwr,  die  dnreb 
Milch  aus  einem  kleinen  Betrieb  bedingt  werden 
könnten,  von  selbst  ausgeglichen  wrnlen.  Wenn 
also  wiibrond  einzelner  Wochen  oder  .Monate 
die  Bntterproben  auffallende  Abweichungen  von 
der  normalen  niederliiinliselien  Butler  zeigen, 
dann  Linn  man  dank  der  pünktlich  bekannten 
Zilleni,  die  durch  die  Butterkoatrolle  geaaaMnelt 
werden,  entscheiden,  ob  Vi  rr;tli4(-hiing  vorliegt 
Trotsdem  die  offiziellen  ongltachon  Chemiker, 
die  doch  als  vertraut  mit  der  Butterantersnchnng 
betraebtet  werden  ItGnnen,  —  sonst  würde  die 
englische  Regierung  diese  Personen  doch  nicht 
anstellen  —  und  die  olu  ii.r<  nannten  holländischen 
Sachverständigen  die  Mlreitige  Butter  für  ver- 
fälselit  1  rkl;irteti.  ijst  der  englische  Uiclit4T  schon 
den  Arguuieatcn  eines  der  .SachN  ersUindigen 
k  diebarge  gefolgt,  der  durob  ebemisehe  uad  aritb- 

metisdie  Rittsel  Zweifel  zu  erwecken  wußte,  und 
auf  Grund  dessen  erfolgte  Freispruch  mit  der 
Bettlmmunf  ,  dafl  AnKdclagter  die  Kosten  seiner 
Vertoidignng  beaaUen  mOflte.  — 

Zn  Hecht  haben  sicli  in  F.nglanil  selbst  Stimmen 
gegen  dieses  l'rtcil  erhoben.  So  enthält  .the 
Grooer*,  die  anerkannte  Zeitung  des  tlroBbandeb, 
von  kompetenter  Seite  folgendes:  .Weshalb 
sind  keine  Grenieo  oder  Standanle  fUr  Butter- 
fett,  Kasein  usw.  In  Butter  für  den  Sachver- 
st.'tndigen  festgestellt.  Der  Wert  stdcher  Grens- 
zahlen  ist  in  dem  idten  angeflihrlen  I'rozeß  erneut 
zutage  getreten,  wobei  ein  Kichler  einen  An- 
geklagten von  einer  sebweren  Anklage  entlieft, 
weil  keine  Standard-Normen  bestehen,  infolf^ 
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FebleoB  von  Standard-Normen  kann  ps  vor- 
kommen, daß  trotz  des  n.tnilichen  ItcfniidH  an 
den  StaatB-LalMiratoricn  in  Knfrlaml  iiikI  in  dt-n 
Niederlanden,  die  beatiuimte  Üutteri»urtt.-u  fUr  ver- 
tllMbt  enebtan,  eine  Vernrteilnnf  sieht  erfolgt 

wpppn  des  iJcfundn  zwficr  odrr  dreier  I'rivat 
Chemiker,  die  Uber  die  uämlicbe  Butter  nicht 
dnnal  «in  poeitivei  Zeagnis  derUnverflleelitbelt 
abgeben  konnten. 

Da  einer  <ler  letzteren  Experten  sich  rUhmte, 
zu  lU"/„  Butter  ganz  bequem  90%  einer  Mischung 
von  Kokoefett  und  Bindertatg  wat&gm  und  diese 
Mischung  als  Hiitter  verkaufen  zu  können,  mfißten 
doch  die  Augen  der  Sirafbehördcn  einigcruiafien 
geöffnet  werden,  and  es  Ist  wUnschenewert, 
daß  die  lütlittr  <rut  vorliereifet  w.lren,  um  zwei 
Kegienuigcn  la  uDterstatzen,  die  dahin  Htrcben, 
ihre  Prodnxenten  and  Hindler  tu  aehOtzen  gegen 
nicht  erlaubte  Handlungen.  Wenn  man  weiß, 
daß  60  Proben  Butter  von  den  Niederlanden  im 
abgelaufenen  Jahre  als  verfälscht  befunden 
worden  8ind,  dann  ist  es  klar,  daß  der  en^'lii*elie 
(Jerielituhof  im  Interesse  der  entjlisclien  lliindler 
die  niederlüuditiehe  Uegierung  unterstützen  uiufl. 
Ale  Oegenatflck  verdient  der  Proseft  sn  Grinsby, 

der  auch  gegen  Ttnixirtciiri'  von  Hiitfer  tier  Firma 
B.  &  K.  zu  Uutterdaui  verhandelt  wurde,  dessen 
EntseheldsBg  aber  gam  anders  lautete,  erwftbnt 

zu   werden.    Ks   war  die  nimliehe  Geschichte 

wie  die  au  llull.  Die  Proben  waren  uogeffthr  die 
gleichen  wie  ta  Rvlt.  Avdi  hier  worden  private 

und  olfiTiielle  Sachverständige  gehffrt,  and  aneb 
hier  standen  sieh  die  Meinungen  gegenOber.  Mehr- 
mals wurde  in  diesem  Prozeß  die  niederlilndische 
Botterkontrolle  erwftbnt  und  der  Wert  betont,  an 
dieser  ausgezeichnr'f en  Kinriclitiing  fcMt/nlialten. 
Einer  der  Beklagten  erklarte  jetzt,  Koutrollcbutter 
ana  Kiederland  in  besiehen,  da  diese  meist 

ohne  Stii'liiirnlie  cinfrr-fillirt  \sonlen  dürfte.  Oluie 
Zweifei  wird  das  Griuisb^er  Urteil  bei  den 
eagliscben  Importeuren  tnr  Vennehmng  des 
Exports  kontrollierter  n  iederländi.scher 
Butter  beitragen.       1.  II  L.  He  e  1 -IJoennond. 

•~  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Nach  dem 
Beport  of  the  Chief  of  fh«  Birem  of  Animal  In- 

dusfrj-,  enthalten  in  den  .\nnual  T?ejuirt,'(  of  fhe 
Department  of  Agriculture  for  the  liscal  year 
ended  june  80,  1906.  Washington  1905  (VerOif. 
d.  Kais.  Cesundheitsamts  190r>.  S.  71 7\  wunicn 
in  löl  Schlaebth&asem  von  52  Stüdtea,  in  denen 
eine  stantllche  Beaafsichtigung  der  Vieh-  und 
Fleisehbeschau  stattfindet,  89  851031  Tiere,  in 
anderen  btädten  25  970  47:^,  zusammen  65  821  5U4 
Tiere  vor  der  Schlachtung  einer  Untersuchung 
unterworfen  und  von  dienen  8112  in  Schlaeht- 
h:lu«<Tn  un(lI26HJD  in  Vielduifcn  für  eine  zweite 
Beschau  nacii  der  Schlachtung  zurückgestellt. 


Die  Zahl  der  Besichtigungen  ist  im  Vergleich  i 
Vorjahr  am  1 208 121  gestiegen.  Nach  der 
Sclilaclitung  sind  insgesamt  1')  -'-'l  ülSTiere  unter- 
sucht, darunter  81 899,  die  auf  den  N'iehhöfen 
wrilekgestellt  waren.  Verworfen  worden  im 
ganzen  118  7H:?  Scblachtstflcke,  darunter  11  507 
von  Tieren,  die  auf  ViebbüfeD  schon  zurück- 
gestellt waren,  107276,  die  in  Seblaehthoren 
untersucht  wurden,  ferner  158  968  Teile  von 
TierkOrpem.  Zu  den  verworfenen  TierkOrpem 
und  Teilen  von  solchen  sind  noeb  hinzuzurechnen 
die  wegen  Trichinose  zur  Beseitigung  bestiiumlen 
Schweine,  außerdem  3691  in  Viehhöfen  verendete, 
25  548  in  Viehhöfen  durch  Inspektoren  gett'itete 
and  1785  in  Stallriluiuen  von  Scblachthitusem 
verendete  Tiere.  Die  (Jesanitzahl  an  Tierkf»rj)em 
und  Teilen  von  solchen,  die  verworfen  und  be* 
Beitigtwurden,  einscblieftliehdertotanfgefandenen 
und  der  von  Ins|)cktnrcn  {rftritctci;  Tiere  betrug 
an  Rindvieh  19879  ganze  Tierkürper  und  34U6 
Teile  von  soleheo,  «a  Schafen  9701  ond 
an  KADiern  9022  Und  75,  an  Scbweineo  186  S6B 
und  152  451. 

Die  CirOnde  der  Verwerfung  bildeten  unter 
anderen  folgende  Kraakheiten:  bei  Bindern,  ond 

zwar  ganzen  Tierkfirpem  oder  bei  Teilen  von 
solchen;  Aktinomykosc  1246  1^1755),  Tuberkulose 
10956  (647),  Texastieber  229  (0),  Abszesse  109 

(25:!  .  I.unficnentzflndung  2<;i  lO),  Bauchfellent- 
zündung 327  (0),  SepUkamie  289  |,0),  Pyämie467 
(0),  Anlnle,  Abzehrong  1946  (0),  Unf&lle,  Ver- 
letzungen usw.  1667  (806),  Verenden  infolge  ver- 
schiedener Ursachen  1190  (0);  bei  Schafen  Tuber- 
kulose 27  käsige  LymphdrüsenentzUndun); 
9HH  (1922),  Aliszesse  40  (80),  LungenentxnndnQ|r 
n  ,  Sf'jitik.'linie  2<18  ,0\  Py.=iuiie  190  (ü\ 
Anitmie,  Abzehrung  2876  ifi),  Geibsucbt  419  (O), 
UnfMe,  Verletsongen  osw.  788  (198),  Verenden 
inf(df.'e  MTschiedcner  Ursarhen  3002  0':  bei 
Kiilbem  Tuberkulose  26  (0),  Texaafiebcr  14^  (U), 
Anllmie  860  (0),  Unreife  8468  (0);  bei  Sehwelnen 
Aktinomykose  24  iKH  .  Tuberkulose  C4  019 
(142 105>,  Schweinescuche  und  Scbweinepeat 
13553  (0),  Rotlauf  87  (0\  Echinokokken  5  (1348), 
Geschwülste  11.')  .S2n,  Aliszesse  lW't6  il'ißn», 
Lungenentzündung  1 147  (,0 1,  Darmentzündung  3CVt 
lOi,  BanchfellentzOndung  '»35  (0),  Septikämie  S77 
(0),  Py.1mie  2978  (U),  Anämie,  Abzehrong 648  (0>, 
Gelbsucht  868  0  ,  Unfälle,  Verletzungen  usw.  348 
^7394),  Verenden  infolge  verschiedener  Ursachen 
16065(0). 

Das  Fleischbeschausiegel  wurde  angebracht 
auf  21  b35  655  Kindervierteln  und  5793  Packungr-n 
von  Rindfleisch,  auf  dem  Fleisch  von  7  849  20O 
Schafen,  844  979  Kftlbera,  1025  676  Schweinen 
und  735  171  Packungen  von  Sehweinefleiach. 
Mit  dem  Fleiacbbeschaustempel  wurden  22  405  295 
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i':ickiiiigeii  vou  Fleiacb  und  Fleiftc-Iierzeuguiaiicn 
venielieii,  und  «war  7 193  5M  von  Rind-,  89  278 
villi  S<  li;if .  1  .'i  2.'>'i  .' OS  Adii  ScInvtMiH'Hi'isch. 
Zahl  der  versiegelten,  mit  luitersucliti-tu  Fleisch 
und  FleivrbeneuKiiiMra  beladmen  Fabnenge 
hetniK  r»Gi^l<».  (*ber  die  ßesichtigting  de»  zur 
Ausfuhr  bestimmten  Fleisches  und  der  Plniflch- 
meupitue  worden  36  097  Bescheinig^un^con  aus- 
stellt.  Zum  Versand  kamen  20  grHclilachtete 
Kinder  {janzf  Tierkörpt-r v  1  •JH;üT7  Kindi  rvicrti'l, 
22  »>j2  Stücke  und  1  795  Uöl  rackuugcn  von  Uind- 
ieiMb  nit  eiacm  Q«wlolit  vtm  961 019  06S  Pfund, 
1592  gesi'lil.K-lid'tc  Schafe  und  SrntS  Parktinpon 
von  ScbafticiHch  im  Gewicht  vou  2U6  ö70  i'fund, 
18319  gmehlaehtete  Schwein«  und  496735 
Packungen  von  Soli«  einefleisoh  im  (Jewirbt  von 
105013  776  Pfund.  Im  gansen  belief  sich  sonach 
die  Aoifuhr  an  Fleisch  mA  Fletseheneugnissen 
auf  516  732  4üH  Pfund  jfeKinül'tr  574  2IS310Pfund 
Im  Vorjahr.  Die  Abnahme,  die  sich  bauptsitchlich 
anf  Rindfleisch  erstreckt,  wird  auf  den  Ausstand 
der  Arbeiter  in  dtn  ^Toflea  Sehlacbtorton  im 
Jahro  1904  zurilckp-fillirt. 

Von  346  026  mikroakopisch  untersuchten 
Schweinen  worden  befanden  B36628  =  97,28 
frf'i  \ on  Triibinen,  54i(i(',  l.tJi",,,  mit  tridiiiien- 
ähniicben  (icbilden  oder  ahgcstorhcncn  Trü  hinen 
und  8737  =  1,0»%  mit  lebenden  Trichinen,  zn- 
H.iuinien  mitliinS;72%alatriebln0a.  FOr  mikro 
Hkopiscb  untrrBUchfcH,  zur  Ausfuhr  bostinitutos 
Schweinefleisch  in  41  548  Packungen  mit  einem 
Gewicht  von  14  721 935  Pfbnd  worden  1960  Zeog- 
nixsp  ansiffostctlt.  I>ic  Atisfiilir  li:it  fjffjenflber 
dem  Vorjahr  um  5  701414  Pfund  ^  63%  au- 
geDommen.  Wefen  Tricbfnoae  wurden  86S2  Tier- 
kUtp^r  im  Gewicht  von  819  912  Pfund  zur  Ver- 
fBfmg  geatellt;  von  diesen  wurden  57%  durch 
Kochen  «naebsdiich  gemacht  und  43  °  vernichtet. 
Die  Kosten  der  mikroskopischen  Untersuchung 
beliefen  »ich  auf  .'.  :W2 Dollar»,  durchschnittlich 
16,27  Cent«  für  jedes  untersuchte  Tier  und 
0,88  Cent  für  Jedea  Pfund  Flelaeb. 

Nach  Europa  wurdi-n  ausf^ffilhrt  an  ameri- 
kanischen Tieren  895(i')ä  Stflck  Kindvieh, 
188902  Schafe,  2061  Pferde,  an  kanadischen 
Tieren  41  IM  Stikk  Rindvieh,  S6962  Schafe, 
31  Pferde.  Alle  diese  Tit  re  pinfren  nach  Groß- 
britannien, ausgenommen  5152  Stück  Kindvieh, 
2074  Schaff  und  97  Pferde^  welche  für  Belgien, 
«fflrk  Hindvieh  nnd  142  VtvO»,  welche  fOr 
Frankreich,  21  StUck  Rindvieh,  welche  fOr  Sad- 
afrika  und  181  Pferde,  welche  für  DenCachland 
bestimmt  waren.  Im  \'er(^leich  zum  Vorjahr  ist 
die  Ausfuhr  an  amerikaniachem  Rindvieh  um 
5%,  an  SchafÖD  um  81  %  and  die  an  Pferden  nm 
S8%  soiHckgegangen. 

Dtt  Verlnat  an  lebenden  Tieren  bei  der  j 


Überfahrt  nach  den  englischen  Häfen  betrug  beim 
Rindvieh  nur  0,15,  bei  Schafen  1,06  and  bei 
Pferden  0.r,L>"  .,. 

Aus  «leui  durch  l'exasticber  versenehten 
Quarantlnebeslrk  wurden  wahrend  der  Periode 

1  1901  zur  Bofortip  n  Schlachtung  1  087  474  Stück 

i  Uindvieb  in  40  3b9  Wagenladungen  nach  den 
Hauptachlachtorten  des  Nordens  eingeführt  Aas 
den  seacbenfreien  Gebieten  von  l'exax  und  Oklo- 
hnma  wurden  22S277  Stück  Kinds  ich  nach 
vorausgegangener  licsichtigung  auch  zu  auticren 
Zwecken  als  der  sofortigen  SchlacbUug  nach 
dem   Norden   zupelasnen.    Die   Vornahme  ^«>n 

1  Zcckenbaderu  wunle  bei  99040  8tUck  Uindvieh 
nberwaebt,  die  Zahl  der  gerebttgten  und  dee- 

,  infizierten  Viehwagen  betrag  37  120. 

Von  dem  in  Urofibritannien  stationierten  In- 
spektor des  Bureau  of  animal  tndnatiy  wurden 
'Xi  zur  Einfuhr  in  die  Vereinigten  Staaten  be* 
stimmte  Zuchttiere  mit  Tuberkulin  geprflf|| 
11  Tiere  mußten  xurOckgcwiesen  werden. 

Im  Laufe  des  ßcrichtsjahrei«  wurden  75041 
Dosen  Tuberkulin  und  8;t99  Dosen  Mallein  her- 
ge&tellt  und  an  SanitJktsbeamte  abgegeben. 

In  der  glelehen  Zeit  ist  Raasehbrand-Impf- 
stoff  in  I  30.')  970  Dosen  verabreicht  wordi  n.  Der 
Rauschbrandschutzimpfung  wurden  während  des 
Fhikaljahres  bis  Ende  Janl  1904  nnterworfen 
810  THS  Stück  Hindvieh.  Wilhrend  die  Zahl  der 
Todesfälle  an  Rauschbrand  in  einem  gleichen 
Zeitabschnitt  tot  der  Impfung  1,60%  betrug, 
ging  die  VerlustaiCer  naeb  der  Inpfunff  anf  0,61  % 
xurück. 

Anf  Rflnde  wurden  untersucht  53680  786 
Schafe;  zur  Hekämpfiuig  der  Seuche  wurden 
Ift  S73  G.')9  Tiere  einem  Badoverfahren  unterworfen, 
davon  2  703  b4ö  wiederholt  Von  den  wegen 
Rüude  «ir  Untefsochnnf  getengten  14085267 
Rindviehstücken  wurden  :;!M  i'l  14  4r..'?  wieder- 
holt) gebadet)  von  15  971  untersuchten  Pferden 
worden  577  (907  wiedeiboit)  rinen  Badever&bien 
unterzogen. 


Tagesgeschlchte^ 

—  JubiliuRi.  Schlaclitliofdirektor  Rogner 
In  Nürnberg  hat  sein  2.öjfthrige8  DienstjuliiliUim 
als  Bczirkstierarzt  dieser  Stadt  gefeiert.  Ii.  hatte 
für  die  Ausgestaltung  der  tierintlidien  Flelscb- 
und  .Milchkontrolle  stets  das  rejrste  Interesse,  wie 
auch  seine  frühere  Mitarbeit  an  dieser  Zeitschrift 
dartat  HOgen  dem  Jubilar  noch  weitere  95  Jahre 
ersprießlicher  Tiltif^keit  beschieden  sein! 

—  Sohlaokthofdirektor  Rieck  In  Breslau  ist  nach 
Stockholm  eur  Begutatiitung  der  Pläne  für 
die  Errichtung  eines  Offentliehen  ScUacbthofiM 
berafen  worden. 
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—  2m  DwMten  fiir  Veterinfirpolizel  u«d  un- 
Mitariwli«  KIMk  w  iw  VeltililraMiltaif  iar 

Universitiit  GieOen  i^^t  mlifnauitlich  der  nach 
GieOen  vprsoUto  Krcisvctcrinärarzt  Dr.  Knellt 
ein  fiHhorcr  AMfotPnt  de«  Prof.  ScIimAltz, 

CnWIDt  wonli  II. 

—  TlerXrztekammer  im  GroBherzofttim  Baden. 

Die  dif!  Tiorärzl^'k.iinnicr  bctreffiiinlen  licstiai- 
niiiDKen  wnrdon  von  den  Iteiden  Kammern  der 
liniliHrlu'n  I..-in(I.Ht:ln«l<>  in  <ior  FaSBimg  des  Ho* 
gicrungsentwurfs  angenumiDcn. 

—  UM  UMnraMMI  MI  WIWTfnnllMMn  TV* 

terlnArweaem  v*m  Minlsterluni  de«  Innern  an  das 
AckerbauMiaittirian  i«t  beschlossen,  (ilt  ichzciiig 
ist  die  Bildung  eines  Veterinärbeirats  als  einer 
beratenden  Heln'irtle  lict  dem  letztgenannten 
Miniaterium  in  An-'-'icht  ^cnoninirn. 

<->  Eia  tierärztlicher  Referent  In  Landwirt- 
aclMfiMrintetari—  In  FnahnM.  In  franiOaiBcben 
Lan<lM-irtf cIi.'iftHministt'rium  ist  Viilrau  mit  ilcr 
ucugoschaiTc-neu  Stelle  eines  Blnspcctcur  des 
serviees  santtatrea*  betraut  worden. 

—  Zur  Errichtung  eines  Denkmals  Tdr  dea 
verstorbenen  PrtfMaor  LaalanM  fordert  eine  Ver- 
eini^'iin;;  von  Tieriinten  auf,  an  deren  Spitze 
rliaiiveau  steht.  Beiträge  sind  an  Prufessor 
Montanö  an  der  Tierarzneischule  zu  Toulouse 
zu  richten. 

.  —  Öffentliche  ScfclachthHfe.   Kröffnct  wurden 

die  nciurriclitpfon  Srhlarbthüfn  zw  offminirff 
und  zu  Luckenwalde.  Die  Kosten  des  UfTen- 
bnrgvr  Scblacbthofs  belaufen  sich  auf  440000  H. 

••'.rwciteriingfiliauten  sin»!  bewobluNsen  in 
Goslar  (^Kttblanlago),  Guben  iEishcrstcllungs- 
anlage),  Ooldberg  (Xeaanlage  der  Kahlhallen 

iniil  Kliirliassinx  I,  S.ialfclil  i  Kr\vcit«Tiiii>,'  <les 
Scblaehthaascs),  Osnabrück  (Umbau  der  ganten 
Anlapo. 

—  Den  SchlaoMzwang  auf  atatilohe,  auch  die 
firfvatea  Schlachtunge«,  aatzudeknen,  hat  sich  der 
Magistrat  von  Lands hut  aus  ..sanitären  und 
bygieniaeben"  Gründen  endlieh  entaehlosson. 

—  Sondergebiihren  fUr  Abendschlachtungen.  Die 
Stadtverordneten  zu  Eschwcilcr  beschlossen 
die  Erhöhung  der  HehlachtgebQhren  um  G0%  für 
Kiniler  und  Schweine  und  die  Erhebung  einer 
dnndorgcbahr  fOr  Schlachtungen  nach  Hehlufl 
der  Betriebsstunden  in  HOhe  einer  halben 
Rchlaehtgebnhr. 

—  Einheitliche  Vorschriften  für  die  Einrichtuag 
■wi  den  Betrieb  von  Privattciilachtstltten  M  rlangt 
Ueifi  im  ,I)entaebea  Seh]aehtvieh>Var]t^  fSr 
Itayern  nach  dem  Vorbild  im  KOnigreieb 
Preußen. 

—  IN«  TWwii  itr  SekwtlM  alt  linn  StMaf 

bolienapiMrat  ist  auf  dem  Schlaehfhof  in 
Düsseldorf  angeordnet  worden. 


—  Ela  UagUokafall  heim  fiebrauoh  eiaer  SchuB- 
■lato  hat  sieh  naeh  der  „Allg.  Fleiscber-Ztg-.« 

in  Wielielskirchen  ereitrnef.  Kiii  (iesolle  wulite 
luit  einer  Schußvorriclitung  einen  jungen  Stier 
toten.  Dabei  entlud  atch  die  Vonicbtang,  und  dtw 
GeacboB  drang  dem  Qeaellen  in  den  Unterleib. 

—  Verfahrea  alt  ■lobtbankwOrdigem  Fleiscti. 
Das  Königl.  Säcbaiaebe  Ministerium  des  lonorti 
bat  unter  dem  IS.  April  1906  entaehieden,  dnO 

niclitliankwürdipes  also  bedinj^t  (anfrliclies  odor 
minderwertiges  Fleisch  dem  Vorbesitzer  nicht 
Überlassen  werden  darf,  damit  die  Verkehrs - 
bcscbr.iiikiinu'en  für  dasFleimli  iMii;raii;.'en  «  i  nicn . 

—  Übertragung  der  pelirellichen  Befugnisse  bei 
Besohtagaabmea  an  die  SohlachthafUerirzte.  Im 
Heg 'Bez.  Breslau  sind  s.lmtlichen  .Schlacbtliof- 
tierilrzten  die  [»olizeiliciien  I?efii<riiif<f e  liei  i!«- 
schlagnahuien  anlitÜlicli  der  Fleischliescluiu  über- 
tragen worden,  mit  Anenabme  der  Defugniaae  in 
§11,  Ab«.  2  und  3  U.  0. 

—  Verfahren  mit  de«  Fleisch  von  Tieren,  die 
mit  Tuberkulose -Schlitzimpfstoffen  behandelt  sind. 

Die  st.-indi(;e  Knniuii.s.<ti()u  zur  DurcbfOhrung  des 
Si  lil.ulit\ ieli-  nnd  l'IciscIilM  stlianfresetzes  bat  für 
die  Beurteilung  de»  Fleisches  von  Tieren,  die 
mit  Tuberknlose-Sehntsimpfatoirto  behandelt  aind, 
nach  einem  ItiinilschreilH  ii  iIcs  I'eidiskanzler.s  an 
die  Bundesstaaten  die  foigcudcn  Grundsütze  auf- 
gestellt: 

1.  Sofern  bei  den  Tieren  Mündel  v(irjj<  fiin<len 
werden,  welche  schon  jetzt  zu  Beanstandungen 
naeh  §  83  nnd  84  der  Auaflihrungsbestimmungen  A 
zum  P'leischbeschaupesetze  führen  müssen  <z.  B. 
eitrige  oder  jauchige  Blutvergiftung,  Tuberkulosn 
mit  einer  frischen  Blutinfektion,  welche  sich  nicht 
auf  die  Kin^eweide  ond  daa  Euter  beaehrSnlit), 
linden  diese  Itestimninnpen  Anwendung. 

2.  Als  untauglich  zum  Genüsse fttr  Menschen 
ist  der  ganze  Tierkörper  (Fleiaeh  mit  Knoehen, 
Fett,  F.in^^eweiden  und  di>m  zum  Oenusse  fdr 
Menschen  geeigneten  Teilen  der  Haut)  anzusehen, 
wenn  infolge  der  Impfung  Abmagenutg  oder  eine 

schwere  .AUi;!  iiieiin  rkrankunf;  einfretreten  ist. 

3.  In  allen  übrigen  Fällen  ist  der  Tierkörper 
(Muakelfleisch  mit  Knoehen  oder  Fett)  ala  be- 
dingt tauglich  an/uselion. 

Die  Behandlung  dea  bedin^rt  taiif^Iichon 
Fleisches  behnfs  Braurhbanuadiung  zum  licnusau 
für  Mensehen  hat  durch  Kochen  oder  Dftttpfen 
des  Fleisches  nac  li  den  in  §  39  Nr.  2  nnd  3  g«»- 
gebcuen  Vorsclirilteu  der  Auafuhrungsbostim- 
mungea  A  zu  erfolgen.  Lungen,  Leber,  IDIb, 
Nieren.  M.i^'en  und  Darm,  sowie  der  infoig«  der 
Impfung  etwa  veränderten  Teile  der  Bant,  femer 
die  naeh  |  85  der  Au>fahmngaheatimnnng«n  a 

zmiiKleisclil)e.iclianf;es<  tz  et«  a  7.11  beaiifttaiKlciulen 
Teile  sind  als  gonuÖ untauglich  zu  bohauulcln. 
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Die  vort^cst  hlagenen  gosundlieitspolizcilielicn 
Sehutziuaßregeln  gegen  das  unbcschrUnkto  In- 
verkohrbringon  des  rohen  Fleisches  der  geimpften 
Tiere  werden  nur  dann  zur  Anaftthrung  ^^ebracht 
lind  wirksam  aein  könnon,  wenn  ztifflrich  vor- 
gescbricbcn  wird,  dnü  die  geimpften  Tiere 
sofort  nach  der  Inpfmif  mit  einem 
(t  :i  inTmlen  K  ennzeich  cn  verseil  f  n  \v  f  rd  c  n, 
welches  den  Zeitpunkt  der  erfolgten  Impfung 
ersehen  llAt    Ats  Kenncelehen  en]>fieMt  dai 

(iesiindlu'ils.iiut  eine  an  «Irr  liiikfii  < lliriiniHclicl 
ZU  befcsti^'ende  Marke,  auf  der  Tag,  Monat  und 
Jahr  der  Impfung  in  Zahlen,  femer  die  Buch- 
staben „T.  I."  (d.  L  Tsberkuloge-Iiiipfimfri  ein- 
geprägt sind.  Diese  Vorschrift  soll  mit  Bezug 
auf  alle  geimpften  Tiere,  also  axich  mit  Bezug 
auf  diejenigen  erlassen  wenlen,  die  zunHchst 
nieht  als  Scblaebttierc  Verwendung  finden  Über 
die  Lebensdauer  der  in  den  Körper  cin- 
fteipritsten  Bailllen,  welebe  von  den  Saeh- 
\ <^r>t:\nili;,'on  auf  im' n d est on s  neun  Monate 
angenommen  wird,  sind  im  Kaiserlichen  Uesujid- 
heitsant  Untersveiiungen  eingeleitet. 

—  Anfriie  det  29.  FleischerverbaniMaiM. 

Auf  dem  29.  Flei8chcr\'erband8ta^,  tirr  am  8. 
und  9.  August  in  Königsberg  i.  i'r.  tagte,  sind 
u.  a.  folgende  BeseblllMe  gehAt  worden: 

Das  Si'lilachten  von  K&lbem  «Btor 
14  Tagen  iat  zu  verbieten. 

Das  Reiebafleiaehbesohangeaeti  ist 
in  folgenden  Punkten  dringend  der  Revieion 
bedürftig: 

1.  die  obligatorische  Fleischbeschau  ist  auf 
die  HaneeeUaehtangen  lowie  das  gewerbenKUg 

gebändelte  Wild  und  (Jeflflgel  auszudehnen;  8. 
die  Fleiseheinfuhr  ist  gemäß  $  12  Abs.  3  als- 
bald einer  Neuregelung  in  nntersieben;  S.  die 
Kosten  der  inlilndisehen  Flcisrlibesrhau  sind  auf 
den  Staat  oder  die  Gemeinden  zu  Übernehmen; 
4.  der  kleine  QreniTerkehr  mit  Fleisch  ist  auf- 
zuheben, zum  mindesten  einer  tierärztliehen 
Kontrollo  zu  unter^verfen.  tiejren  die  Vrrfii^ung 
des  Uegieningspräsidenten  zu  Düsseldorf,  durch 
die  einem  Gastwirt  die  Einfuhr  aoswirtlgen 
Flrisi'lies  unter  vollstitndig  unkontrollierbaren 
Itvdingungen  gestattet  wird,  ist  lieschwerde  bei 
der  nistftndigen  Stelle  eincnlegen;  5.  einfinnige 
Rinder  sind  sofort  nach  dem  AUkiUden  ovent. 
nach  Zerkleinerung  in  orts-  oder  gcwerksüblirh 
größeren  Stfleken  fireiiageben ;  6.  das  Beschwerde- 
verfahren  ist  zu  vereinfachen;  7  die  Dfimie, 
anoh  von  beanstandeten  Tieren,  sind  freizugeben, 
wenn  an  ihnen  nicht  direkt  Krankheitserschei- 
nungen wahnnaohmen  sind;  K.  die  I^oslösung 
der  Nieren  ans  Fettkapsel  und  d.is  AufhrUsten 
der  Külber  nur  im  Falle  des  Verdachtes  von 
ITrBitbwtBfrsfhiiimingiiii     vonvehraibein;  9. 


Pferdoffeiscbfabrikato  Sil  wie  aiü^I.lndisches  Schmalz 
und  Fett  sind  dem  Doklarationskwaog  su  unter- 
werfen; 10.  die  Wegschaffang  beanstandeten 
Fleisches  zwecks  Verkanfrs  auf  einer  aufwärti- 
gen  Freibank  ist  au  verbieten.  äolUe  die  Frei- 
zügigkeit des  beanstandataa  Fleisebes  regiemngs» 
seitig  empfohlen  werden,  SO  Bind  die  Schlacht- 
hofgeuieindcn  dagegen  tn  verwarnen.  Nur  zu 
Konscrvierungszwecken  soll  die  Freizügigkeit 
beanstandeten  Fleisches  gestattet  sein. 

—  Emmerichs  Esslgkoeservlerungsverfahrea. 
Die  Fleiscbkonsen-eufabrik  zu  Neumünster  er- 
warb von  der  DaneHtcisch-Geeensebaft  nach  der 
»Aug.  Flelscher-Ztg.^  am  20.  Juli  1iK)4  die  Li- 
zenz zur  Anwendung  des  Emnierichschen 
Konservicrungsverfahrens  gegen  eine  Gebühr  von 
2C0  M.  unter  der  Zusicherung,  daß  das  Ver- 
fahren absolut  zuverl.'lssi;^  sei.  Das  Verfahren 
hat  sich  aber  bei  einer  am  26  Juli  VMl  im 
Behlachthauee  dw  Kllgerin  angestellten  Probe 
n i  (•  Ii  f  Ii p  w  -(Ii r f ,  I nitzdem  ex  durch  einen T«l der 
beklagten  gesandten,  in  der  Anwendung  des 
Verfahrens  geflbten  Sebllebtergesellen  mit  größter 
Sauberkeit  angewandt  wurde.  Das  Fleisch 
wurde  in  Gaze  eingenäht  und  in  vorsUglicb  ven- 

I  filiertem  Itaum  luftig,  trocken  und  kSbl  anf- 
bewjihrt.  Da«  rieistli  verbrciiitr  M-hon  am 
:5ü.  Juli  1904  einen  fauligen  (ieruc  h  und  verdarb 
dann  vollends  sehr  schnell.  Da  das  \' erfahren 
biemaeh  die  sngesieherte  Elgenselurft  nieht  besaB, 
wurde  die  Kliigerin  von  der  I.  Kammer  fflr  Ilan- 
delssachen  beim  Landgericht  II  Berlin  fOr  be- 
reebtigt  erkannt,  Sebadeneisata  für  Niehterftilvng 
n  verlangen. 

—  INe  SelilMiMviebvfraMMnag  fiir  das  ereft- 
btmilM  Nwan  trttt  an  1.  Oktober  In  Kraft. 

_  bm  KfSlsabdMkml  nll  midMMa  Eta* 
rlchttingen  ?ur  Kadavervcrwertung  hat  der  Krci«- 
1  kommunal vcrb.ind  rinnebcrg  beschlossen  und 
hlerfDr  100000  IC  bestimmt 

—  Flelschverglftunf.   Die  Familie  eine.s  I?(  ri; 
mannes  in       Ingbert  in  der  Pfalz  ist  nach 
Gennft  des  Fleisebes  einer  fflr  eigenen  Ge- 
brauch geschlaehtetea  kraakea  Ziege  schwer 
erkrankt. 

—  Flelschvergirtuni  oder  Bstniismus?  In 
Friedriehstadt  sind  nach  dem  Oenoft  von Kalbs- 

leber  zehn  Pcrsonrn  schwer  erkrankt  und  zwei  iri- 
storbcn.  Den  Fleiachbeschauer  trifft  angeblich 
kebie  Sebald,  nach  seien  naeb  dem  erstmaligen 
Genüsse  der  Leber  Üble  Folgen  nicht  aufgetreten 

—  Verglftuni  saoh  OeauB  vsn  BOehsenlleisoh. 
In  Heinebach  b.  Hanau  erkrankte  eine  Familie 
nach  Gennft  von  Bflefaseoieiseb  anter  Vei^(fftnags- 
erseheinungon. 

—  Fischvergiftung.  N.ich  Genuß  von  See* 
backt  sind  In  ehier  Peastoa  au  Frankfurt  a.  M. 
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25  INrKnnon  unter  Vergiftiiiigsencfaeinangmi 
ernsUicli  erkrankt. 

In  Chsrlottenbarip  »tiid  celm  Penonen 
•ill6B  HaiiHlirtlrü  nacli  linuiü  von  tngn  suvdf 
Abgekochten  l'isclien  unter  Erbrechen,  Obel- 
keit  nnd  Hafmaebnenen  krank  geworden. 

—  Zwei  Gutachten  über  zersetzte  Würste.  K<-i 
einor  Flei»rhwarcnf;ilirik  in  St.  sind  naoli  ilrn 
„St.  Neuesten  Nachrichtou"  an  die  lUU  Zcatuer 
verdoibener  Zervelat-  und  Hettwnnt  antiieh 
bMOhla^ahmt  wonlon.  Sclion  vor  diofiriii  amt- 
lieben  Akte  hatte  die  Finna  seihst  etwa  4U  Zentner 
verdorbener  Wnnt  der  Abdeckerei  Sbenrieeen. 
I>io  Firma  ist  nun  in  der  Lage.  fulfroiKlr-  zwei 
vorläutigc  ciutaebten  in  einer  Tageszeituoi;  mit- 
teilen in  können: 

I. 

An  die  K.  St.  Fl.-F.  R.  D.     Sl,  17.  8.  06. 

Hier. 

Über  die  InKhcri^en  Kr^ebniwHe  der  ans 
Ilirt'in  HctriclM'  zur  FnttTsiicliunj?  cntnoninicnen 
Wurst  la^so  ich  llincn  folgende  vorläutige  Mil- 
teilang  «ngeben. 

Dio  in  ilircni  ;lußi>rf>n  Ansfhen  und  in  der 
Farbe  nicht  veränderte  Wurst  zeigt  einen  eigen- 
tOmliehen,  niebt  genau  ra  beetlmmenden,  letcbt 
(»tccliondcn  Cit  rin  li.  Dieser  Geruoli  ist  hcdintjt 
durch  eine  in  der  WuratmaMe  eingetretene  Zor- 
»ettmig. 

Kiese  Zersetzun^r  ist  Imkti  riillcr  Natur  und 
außer  durch  den  (ioruch  erkennbar  durch  stärkere 
Siurcbildunp,  sowie  durch  das  Auftreten  von 
Spuren  von  SrliwefoIwaaserBtoll. 

Diese  Zersetzung  kann  nur  dadurch  hervor- 
gerufen sein,  dafi  das  zur  Verarbeitung  be- 
etioinite  Fleieeh  bxw.  die  WurstnAMe  niit  den 
Mikrcioffranisnien  in  IJertthrunff  kommt.  ISei  dem 
vielfachen  Durchmischen  werden  die  Mikro- 
Ofgnnianen  in  der  gansen  Wuratmasee  Terteilt 
and  vcruH'liron  nii  li  darin  sehr  schnell. 

An  welcher  ätolie  des  Betriebea  diese  In* 
fiaierun^  erfolgt,  bat  sich  bisher  niebt  mit  Sieher» 
heit  feststellen  lassen.  Inwieweit  tedniache 
Felller  der  KOhlanlage  verantwortlich  au  machen 
sind,  bedarf  noch  der  nilheren  Untersuchung. 

Ea  muBte  mit  der  Möglichkeit  gerechnet 
werden,  daß  silnitliche  I'.ctrif'lisr."iiimc  bereits 
inllsiert  sind.  Demcnt^jirechend  hat  sich  die  vor- 
genoBDOie  Desinfektion  naf  alie  Betriebsrtane 
entreckt,  in  welchen  die  Wurstmasse  verteilt  wird. 

Die  bisherigen  Cnterauchungen  gel>en  keinen 
AnlaB  dafflr.  daß  in  der  sersetsten  Wurst  auch 
solche  Mikroorganismen  vorhanden  sind,  m  'w  sir 
in  zahlreichen  Füllen  als  die  Frrefrer  von  Fii  isi  Ii 
und  Wurstvergiftungen  onnittelt  worden  sind. 

ges.  Dr.  BMd.  G., 
Hygienikw  der  Stadt  St 


II. 

SL,  den  18.  August  I9Ü6. 
Daa  von  der  E.  St  Fl.^F.  B.  D.  G.  m.  b.  H. 

in   den   letzten  Wflchen    znr   Fabrikation  ein 
gebrachte  Fleisch  ist  von  mir  auf  Beschaffenheit 
md  Gute  besichtigt  und  als  erstklassig  befiandon. 

F.s  sind  daraus  nach  meinen  speziellen  An- 
gaben neue  Vorräte  hergestellt,  die  aber  die- 
selben Symptome  an  sieh  hatten,  wie  die  vorher 
mißratenen  Fabrikate,  das  heißt,  es  cntwickeltG 
sich  auch  in  diesen  nach  eini>ron  Tagen  ein 
leicht  stechender  (Jcruch  nach  »Schwefelwashor- 
■  Stoff.  Auf  (inind  langj.1hriger  Erfahrung  weiB 
ich,  daß  in  den  beißen  Mon.nfen  solche  Zufülli^- 
keiten  bei  der  saul>erstcn  Handhabung  und  unter 
Verwendung  watklassigen  Fteiaohes  anfinten 
kfinnen,  da  die  starke  Hitie  eine  Infektion  des 
Fleisches  begünstigt. 

Ein  direktes  Verschulden  in  der  Fabrikation 
ist  demnaeh  in  der  Gesehlftslettang  nidit  Te^ 

liegend. 

Der  Ausgangspunkt  dieser  Infektion  dürfte 
in  der  Kühlanlage  ta  snehen  sebk,  Jedoeh  bin 

ich  noch  nirlit  in  d<>r  I.a^'e,  ein  absdlGefiendw 
Urteil  darüber  abgeben  zu  können. 

Die  Natur  der  Infelction  inBerC  sieh  in  der 
Weise,  daß  die  Wurst  bei  norni.ilem,  frischrai 
Aussehen  nach  8—8  Tagen  einen  leichten  Geruch 
naeh  Sefaweteiwasserstoff  annimmt 

Dieser  Geruch  verschwindet  bei  ange- 
schnittener Ware  meistens  nach  kurzer  Zeit,  ebeaao 
verliert  er  sich,  wenn  liie  Wurst  gebrtiht  winL 

Eine  gesundheitsschädliche  Knwlrfcang 
dieses  Stoffes  habe  ich  nicht  konstatieren  können. 

Wo  die  C^ueile  der  Infektion  gelegen  bat, 
ist  noch  nicht  mit  Sicheiheit  festgestellt  j«doch 
ist  anzunehmen,  daß  nach  der  jetzt  erfolgten 
Desinfektion,  welche  sich  auf  sämtliche  Rlunte 
erstreckt  hat,  die  von  jetst  nb  fnbritierte  Wsn 
sich  in  alter  (ülte  wird  wieder  liorstcllcn  lassrn. 

Das  von  der  Fobrik  zu  verarbeitende  Fleisch 
nnd  die  gesamte  Fabrikation  steht  fbitgwstit 
unter  meiner  tigliehen  Kontrolle. 

gez.  W.,  Tierarzt, 
Vereidigter  Sachverständiger. 
'  Hierzu  seien  nur  zwei  Fragen  erlaubt:  1.  LäBl 
sieh  vor  Abschluß  einer  erschöpfenden  Unter 
suchung  irgendein  Urteil  darüber  abgeben,  ob 
eine  Pleischware  geeignet  tot^  die  Gesundheit  ta 
besch.ldigen?  2.  Wie  wurde  festgestellt,  daß  der 
„Stoff"  eine  gcsundheitaacbädliche  Wirkung  nicht 
hatte? 

-  Ein  Urteil  Ober  destsche  SohlaohthSfe.  Per 
am<rikanis(hp  Schriftsteller  Rohort  Hunter, 
der  in  Chicago  als  „Settleuient  wurker',  als 
eine  Art  Missionar  der  dortigen  Sohlaehthaf» 
gewhrkt  hat  nnd  deshalb  daa  amerlkaaiidN 
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Sfhlachthofwescn  kennt,  sprach  !*ioli  lllior  die 
deutschen  Scblaclithüfc  einem  Mitarbeiter  der 
^8icbsiMh«n  Zentnl-KorreBp."  wie  folgt  aat: 
„Ich  habe  drei  Woclion  in  Hciitstliland  zu- 
gebracht und  die  ächiacbthäuser  in  vcncbie- 
deoen  Stidten  und  die  Art  und  Weise  des 
Sehlaebtens  vrm  Vieh  stmliert.  Alle  Schlacht- 
hiliiser  in  Dcutsrhlaml  Bind  »tadtiaches  Eigentum. 
Ich  habe  Frankfurt,  Dasseldorr,  KOln,  Mainz  und 
andere  Stidte  beiucht.  In  CbicaKo  glaubte  ich 
ininior,  sehlcrlitrr  (ttTUch,  l'nn'inlichkcit  u8w. 
sei  beim  tichlachten  unvermeidlich.  In  Deutsch- 
land habe  ich  gdemt,  daB  vao  Sehlaehtblnser 
auch  ohnedies  führen  k:ii:r..  !>!«■  Schlaclithiluser 
in  Deutschland  sind  so  rein  wie  dieKUche  einer  1 
guten  Hausfran.  Da  gibt  es  keinen  Sehnrats  | 
und  keine  fault  :i  (ii  rilchc.  Fußböden,  Höfe  und 
Straßen  sind  absolut  rein  und  nicht  in  gesund- 
heitsschiidlicheni  Zustande.  Sic  werden  titglich 
mit  heiUeiu  und  kaltem  Waaser  gescheuert,  und 
das  wird   in  Ställen  jichalfen,  «iie  ho  rein 

sind,  wie  auf  einer  Musterfanu  oder  einer  Vieh- 
aiiestellung  in  den  Vereinigten  Staaten.  Das 
Sclilacliten  >,'f'schiehf  unter  unniittelliarer  Auf- 
sicht geübter,  auf  der  liuchsehulc  ausgebildeter 
Tierlnte.    Unter  diesen  stehen  Inapektoren, 
deren  jeder  einen  1>eS0aderen  Dienst  hat.  z.  B. 
nach  Krankheiten  wie  Triehinen,  Tuberkulose  usw. 
SQ  Bueben.  In  Frankfurt,  einer  Mittelstadt  mit 
einem  nur  kleinen  Schlaehthaus,  gibt  e«  fjO  In- 
spektoren, die  naeh  Trichinen  suchen.    In  Chi- 
cago, wu  nicht  nur  für  Chicago  selbst,  sondern 
tOr  einen  groBen  Teil  der  ganzen  Welt  ge- 
schlachtet wird,  gil>t  es  nur  IT)  Inspektoren  ftlr 
alle  mügiichen  Zwecke.   In  Deutschland  wird 
Jedes  Tier  drdmal  sorgfltttig  inspistert,  das  erste 
Mal,  wenn  es  eingebradit  winl.  das  zweite  Mal. 
wenn  es  geschlachtet  ist,  und  das  dritte  Mal,  1 
ehe  es  in  die  Gefrierrtame  kommt  Fleisch,  das 
die  Inspektoren  als  krank  verwerfen,  wird  sofort  ' 
beiseite  geschafft  und  verbrannt.  Die  Inspektion  j 
wird  durchaus  chrlieh  und  ohne  Betrug  durch- 
geführt. Die  Fleischer  verlangen  das  Fleisch  so 
rein  und  i,'<'^"'nd  wie  die  Kunden,  un<l  <lie  Hauern 
und  \  ichzUchter  haben  aus  Erfahrung  gelernt, 
daB  es  sieh  besahH,  Vi^  and  Stille  so  saaitir 
wie  Kiiiglicli  7,11  halten.  Sie  versuchen  gar  nicht, 
krankes  Fleisch  auf  den  Markt  xu  bringen,  da  i 
sie  wissen,  daB  es  durch  die  strenge  Unter-  | 
Buchung  doch  entdeckt  wird.  Selbst  das  Fleisch 
far  die  Würste  aller  Arten  wird  der  strengsten 
Inspektion  unterworfen.    Die  Angestellten  in 
den  Scblaohtbftusern  ziehen  tJiglich  frische,  weiBe 
Schttrzen  an.   Die  Leute,  die  Kinder.  Schweine  . 
oder  Hammel  toten,  tragen  GumniischUrzen  und  > 
Qmnmistlefel  wie  Operationsürzte.   In  der  Tat,  j 
»ein  Haupteindraek  der  Reinheit  and  Sanität  | 


der  di'iifHchcn  Schlachthöfe  ist  der.  daß  alle 
Schlachthüuser  wie  vorzüglich  ausgerüstete 
OperatioBsrinme  in  einem  Hospital  aussehen. 
Die  Arbeiter  sind  krJlftige,  starke  Miinner,  sehr 
reinlich,  und  nirgends  in  Deutschland  fand  ich 
solche  Anxeiohen  von  Unordentliehkeit  wie  in 
Chicago.  Dadurch,  daß  die  Schlachthäuser  in 
Deutschland  stadtisch  sind,  wird  die  Itildung 
eines  Fleisohtmsts  verhindert.  Jeder  .SchKlchter, 
ob  er  tausend  oder  ein  Tier  schlachtet,  kann  ta 
den  L'leichen  Raten  im  Sddachthans  schlachten. 
Es  gibt  keine  tiUnstlingswirtschaft,  keine  Privi- 
legien, keinen  Vonnig,  keinen  Betrag.  leb  halte 

Dr ■u(s(  lilitnils  ."^yst'  in  Tfir  bewundernswert,  soweit 
Keinlichkeit,  Sunitiit  und  das  Fehlen  von  Be- 
dingungen, die  einen  Timst  gebiiren  wflrden,  in 
Betracht  kommen.  Chicago  k.ii.n  \  on  Deutsch- 
land eine  ganze  Menge  lernen.  Ug<len  Armour 
sagte  kürzlich  in  offiziellen  Erklürtingcn  und 
InterAiews  in  Europ.a.  daß  l'nreinlichkeit  un- 
zertrennlich sei  mit  dem  Ht  si  h  ift  der  Scliiacbt 
häuser.  In  Dculschiaud  laiid  ich,  daß  das 
QegMiteil  wahr  ist.  Dort  gibt  es  keine  Un- 
reinlichkeit,  keinen  Schmutz.  Arm  nur  würde 
seinen  Ausspruch  umändern,  wenn  er  deutsche 
Schlaehthlttser  besachen  wflrde." 

—  NschprQfungea  «Mrikttlschen  BOchsea- 
flelsobes  haben  dureh  das  staatliche  (»9- 
sundheitsamt  des  Staates  Massachnsette 
stattgefunden,  insgesamt  wurden  löOver  •  Ijii  «ii-m- 
Arten  von  Hüchsenticisch  geprüft,  lu  dem  ISe- 
richto  des  Gesundheilsauilc»  wird  eine  Anzahl 
der  untersuchten  Fabrikate  als  „vorzOglich*  be- 
zeichnet, weiter  eine  Anzahl  als  »zienilirli  }rut", 
die  Mehrzahl  der  Waren  jedoch,  und  zwar 
gerade  diejenigen,  die  als  »erster  Klasse'  be- 

zeiilinnt  sind  und  nach  ihrer  Etikette  „unter 
Aufsicht  der  gesetzlichen  Inspektoren"  herge- 
stellt wurden,  werden  „geradem  miserabel' 
genannt.  Was  tlie.scn  I'alirikatcn,  die  dem 
Publikum  als  Huhn,  Kindtieisch,  Zunge  oder 
Schinken  vorgesetzt  worden,  an  , Fremdkörpern" 
beigemengt  werde,  sei  unglaidilich.  .l'otted 
Tongue"  wies  als  Hanptbestanilteile  Ziingen- 
haut,  Speicheldrüsen,  Blutgefäße  und 
AbflUe  «ot,  dl«  mit  Maismehl  gebunden  und 
mit  Borax  einbalsamiert  waren.  rberh.aiipt 
spielt  das  Maismehl  bei  den  Fleischkonserven 
eine  groBe  Rolle.  Wenn  es  auefa  bei  gewissen 
Wurstsorten  gewohnheitsmäßig  als  Bindeuiifle! 
verwendet  wird,  so  muB  man  es  doch  bei 
Bacbsenfleisch  als  eine  betrügerische  Bei- 
mischung betrachten.  So  bildete  Maismehl  bei 
einer  Dose  den  sehr  teuren  .Coin  Special  Chicken 
Loaf"  den  Hauptbestandteil,  außenlem  f;ind  man 
in  dieser  Dose  viel  Bindegewebe  und  gaos  kleine 
Teilehen  von  Maskelfleiscb. 


Digitized  by  Google 


1 


—  440  — 


Bei  „Armoun  Veiy  Beat  Potted-  Harn* 

kuniitc  iiKin  wirkliclifs  Scliinkonflciscli  nur  durch 
uufiuerksame  Llnteroucliiuig  mit  scharfen  Mikro- 
■koiwn  naebweieen.  „Araonn  Potted  Oft 
Tongiic"  enthielt  zwar  nicht,  wie  m:m  nach 
dem  Etikett  venuuten  sollte,  Ocbaeuzuuge,  wnhl 
aber  i^oSe  Mengen  HUhnerliant  und  sehr  weni^' 
Hübnertleisrh  in  ganz  w  inzigen  Stürkchcn.  Kafllr 
waren  in  ih  r  Flaut  die  Federn  noch  enthalten. 
Bei  Schw  arzschild  &  Sulzbcrger  waren  die 
ZuetKnde  im  allgemetnen  besser,  doeh  tadelt  das 
(;f>undlieit|janit  amb  hier  da;«  aimgedelwtc 
Mumili/.iiTiingsv  erfahren  uiittclst  Boras.. 

—  Amerikanlache  Reporter-Raeli».  Der  ^Allg. 
Fleischer-Ztg."  ist  ein«-  Niiuinier  der  in  Spring- 
field  Mass.'  ersrhiintnden  Zeitung  Ultersandt 
worden,  in  der  folgendes  steht :  „Lntcr  den 
versebledenen  Sorten  deuteeher  WUrete  werden 

vor/.ii^'licli  HiindefliMscli  \vHr.ste  versandt,  was 
in  Deutschland  gesetzlich  durch  Kaiserliche  V'er- 
oidnvn)^  geregelt  iet,  dte  daa  Handefleiseh  tu 
den  Nahrungsmitteln  rechnet,  mit  Ausnahme  der 
inneren  Teile.  Sekretär  Wilson  hat  horeit» 
erklirt,  dafi  reraehiedene  dcntaehe  Pettleber- 
pasteten  aus  Hundcleher  hergestellt  sind.  So 
Bind  „Zervolat«,  „Westfälische  Schinken", 
»Frankfurter  Wllrsle"  und  .Leherpasteten«'  bisher 
durchgegangen,  aber  unter  dem  neuen  (iSesets 
ist  es  unmöglich,  diese  rmdiikte  l  inzufnhren." 

Das  amerikanische  Zcitungspapier  zeichnet 
aieh  bekanntlich  durch  besondere  Geduld  ans. 
Olftnbige  wird  ahfr  die  in  der  Springfielder 
Zeitungsnotiz  enthaltene  infame  Behauptung  und 
der  MiSbranch  des  Naraena  des  Laodwlrtaehafts- 
minister»  Wil.son  selh.st  im  westlichen  Arizona 
nicht  linden,  geschweige  denn  im  .Staate 
Haaaaehnsetts. 

—  NMliwIrfaao  doa  nln^M">  Aus  London 
wird  gemeldet:  In  den  Armenhilusem  und  auf 
den  KrieguchUTen,  wo  viel  amerikanisches 
Bflehsenfleisch  bei  den  Mahlseiten  verwendet 
wird,  verweigern  .\rmr  und  SnMaicn  ili"  Nah- 
rung, nachdem  die  Vorgänge  in  der  amerikanischen 
Fleiscbwarenindustrie  bekannt  geworden  sind. 
Die  Auftrüge  an  Amerika  fflr  Büchsenfleisch 
haben  hier  vollständig  aufgehilrt.  Kein  Mensch  I 
kauft  hier  mehr  amerikanisches  Bnehsenfleisch, 
was  einen  Einn.ihnieausfall  von  22>/3  Millionen 
Sachsen  jikhrlieh  für  Amerika  bedeuti't.  — 

Xach  einem  soeben  verüffentlichtcn  amt- 
liehen Ausweis  betrug  der  Wert  des  im  Juni 
190G  aus  den  Vereinigten  Staaten  ansgeftlhrten 
Bilcluentlcischcs  nur  461 IW  Dcdlars  gegen 
797127  Dollars  im  Juni  19Q6.  Der  Kxport  an 
Bdeliscnflcisch  all.  in  s-t  also  in  diesem  Monaf 
gegen  das  Vorjahr  um  336  027  Dollars  oder 
1 344 108  H.  zurückgegangen. 


PmanaUeiL 

Ernannt:  Schlachthofrerwalter  Paul  Lindner- 
Frankenstein  zum  S'hliirhfli<,filirrk(or. 

Gewflhit:  Schlachthofinspektur  Johannes 
Modde-Oollnow  cum  SehlaehtkoCdlrektor  in 
Gießen;  .^Sehlachthofinspekter  Schrneder  zum 
.Schlachtbufdirektor  in  Salzwedel;  die  Tierärzte: 
Mayer-Stendal  sum  Sehlaehthoftieraitt  In  Dort- 
mund, n.  R.  .Szynianski  zum  Sehl««hthnftierarzt 
in  UoBtyn,  Fölling  in  Braunsebwcig  zum 
SehlaebthorassistenztiemnEt  in  Haiberstadt, 
Gelbke  in  Soh">ncberg  a.  d  Weichsel  zum 
.<ehlaehfh<»fins])ektnr  in  Bisehofsw  erder,  <!  erh  ar  d 
Beetz  zum  .tVssistentcn  am  .Schlachthof  in  Uostock 
und  Frans  Ostertag-Crailsbetm  zum  Seblnoht- 
hoftierarzt  in  Karlsruhe. 

Dem  stellvertretenden  Direktor  am  .Schlacht- 
hof XU  Kiel,  Dr.  Hugo  Hobmann,   ist  die 

kniiiniissarisflie  Verwaltung  der  Krci-itierMrzt- 
stelle  in  Pinneberg;  dem  Schlachlhausdirektor 
Heyne  in  Barth  die  kommissariseli«  Verwaltong 
der  Kreistierantstelle  in  Grimmen  tbertnigen 
worden. 

Promevlert:  Sehlacbtbofdirektor  Jont-OOt- 

tingen  zum  Dr.  phil.  in  Leipzig,  .'^ehlachthof- 
direktor  Massig  in  Erfurt  zum  Dr.  med.  vet.  ia 
Gießen,  Polizeitierarzt  Viclhauer  in  Hamburg 
sum  Dr.  med.  vet  in  Bern. 


Ya1[anzen. 

Schlachthofstellen: 

Barth:  .'^chlaelitliof.lirektor. 

Danzig:  lliltstierarzt  sofort.  Gehalt  2200  M., 
freie  miiblicrte  Wohnung  USW.  Bew.  an  den 
Schlaehthofdirektor. 

Forst:  Assistonztiorarzt  sum  1.  Oktober  er. 
Bew.  mit  Qebaltsaaspracben  an  den  Magistm. 

Ofirlitx:  H.  Assistenitierant  sofort.  QehaU 
2HH1  M.  und  freie  WohnoBgusw.  Bew.  baldigst 
an  il'  n  .Magistrat. 

liauilnirg:  I'olizeitierarzt  sufurt.  tltlialt 
2Ö0J  Jd.    Ik'w.  iiuit^i  lif nd  an  liie  l'olizeilx'hördc. 

Kassel:  Assist«  n/tierarzt  zum  I.  Oktober  er. 
Gehalt  2200  M.  und  freie  möblierte  Wolinon;. 
Bew.  bis  zum  1.  September  an  den  Magistrat 

Kreuznach:  Aasistenztierantsnm  LOkLer. 
Gebalt  2100  M.  Bew.  an  die  Direktion  dos  «tildt. 
Schlachthofes. 

Liegnitz:  Assistenztierarzt  zum  I.  V>ktolHr 
l<Hir>.    Gehalt  i'KH)  M.,  freie  Wobnnni;  usw. 

Bew.  an  dfii  Ma;L'istral 

Pforzheim:  I.  .\ssi>ttnztierarzt  zum  1.  nk- 
toberP.iOti.  (;eh.  iMimM.  I'.i  w.  an  die  Schlacbtliof- 
direktion. 

Kostoek  (Meckl.):  iL  Uilfotierarst  sofort. 
Gebalt SOO  tf.  monatlicn.  Bew.  an  die  Verwaltung 
des  stAdtischen  Schlarhtbofes. 

Stendal:  Assistent  alsbald.  Gebalt  2tMX)  M. 
Bew.  an  den  Direktor. 

Zabrze  (Oberschl.):  Assistenzlier.-u-zt  b.-ild- 
nj.iclichst.  Grlialt  2T(M)  M.  lus  IMHK)  M.  und  freie 
Wohnung.  Bew.  au  den  Schlachthaus- Vorbands< 
AusaehuB. 


VwMiwocaidar  Rttetttonr  («M.  bMM«teaMI)t  PiaC'Dr.  OalarUf     Kwlla.  -  V«itaf 
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Interessentan 
erhalten  Kataloge 
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und  postfrei. 


Brennabor-Motorräder  und  Transportfahrzeuge 

sind  mit  den  modernsten  Neuerungen  und 
Verbesserungen  ausgestattet. 
Wß    Die  Fahrzeuge  haben  unter  anderem 
Magnet-elektrische  Zündung,  federnde  Vorder- 
radgabel, einfache  oder  doppelte  Übersetzung, 
Frilttionskupplung  und  Leerlauf. 
Brennabor-Werke,  Brandenburg  a.  H. 


Jalousie-  Daehfensfer 
^  S he  diu  ff  er 


D.  R.  P. 

83167 


Regensicher 

Tenigrilcfae  Lüftnnic»  wlrkHamster  Abziifr  ton  Guen, 
^  Baiofa,  Stanb,  naflsen  Dämpfen.  Bequem  regnlirbar. 
B  Alle  (trAssen  für  jede  Bedachung. 

B«ioBdtn  oMliDtt  IQr  MafchlaM*  m4  Kwwihleif,  CaidMiawf 
«UdMB,  ScblaeMhaJIra,  StUI«. 

Hürtgen,  ■dimig  4  Co.,  Eöln-Lindenthal. 


Rud.  A.  Hartmann,  Berlin  S., 

fabrik  gesandheitstechnischer  yipparate. 

■ 

Fleischdämpfer 

(Mysteni  Brrker  and  l'lmann) 

oder 

(Hyoteai  Franke) 

für  alle  örtlichen  Verhältnisse  passend, 
in  liegender  und  stehender  Ausführungs- 
form,   für    Dampfbetrieb    und  direkte 
Feuerunfjj  eingerichtet. 

HSehste  Fleisehausbeule, 

d.  h.  geringster  Kochverlust  garantiert 
Allen  anderen  iüystemen  fiberlegeiL 
D.  &'P.  o.  D.  B.  O.-M. 


Hennebergs  Milchsterilisatoren 

mit  Kückkülilnnii^ 

zar  Bereitung  von  SäuglingBmilcb. 


Im  eigenen  Interesse  hole  man  Angebot  und 
_  Projekt  kostenlos  ein  !  ^ 


6.  H5nnicke, 

Berlin-Nrhtfneberc, 

('iilonni'nstr.  ;V1. 

Fleischdämpfer  II.  (0.  8.  P.) 

allen  Systemen  überlegen. 
Konflskate  u.  Kadaver-Vemichter. 

Im  eigensten  Interesse  bole  man  meine  OHerte  ein! 


Ratin  u>  Mäusetyphus- 

Aus  dem  Bakteriologrischen  Institut  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  S. 

Ratin  in  Dosen  gegen  Ratten. 
Ratin  in  FInschon  gegen  Hausmäuse. 
Mäusetyphus  geg« n  Feldmäuse. 

Haustieren  n.  Wild  unschädlich. 

■ Im  Erlaß  v.  20.  Febr.  1906  macht  der  Herr  Minister  fUr  Landwirt-  ■ 
Schaft  auf  das  Ratin  amtlich  zur  Vertilgung  v.  Ratten  aufmerksam.  H 

Laboratorium  für  bakteriologische  und  ehem.  Präparate  in  Halle  a.  S. 


H.  Hauptner,  Berlin  NW 

Speziaifabrik  für  sämtliche  Instrumente  zur  Fleischbeschau. 


Mikroskope 


Garih-Muto-Stempel 

I).  K.  (i  M..  I».  !: 

für  Trii'liir.fnHcliaii,  \  urHcliriflsujilÜitr,  von  rnivi>rs;iUtpni|ii?l  fWr  all 
12.—  M  ^1.  flir  wisdcnsehaftlichp  Untor-  p>Hrhriolii'ncii  Slnnpclfor 
siiclmnp«..     n  M,  '2W.  -  \m  .M.  lin;,— .  ,i,,r  Tasclu'  zu  Jr.itr.n     N  ,i  l,u  unir. 

eine  Gravur! 

KomprSSSOrisn     Messerscheide  nnrh  lompei  o  r  e 

Kni)|>)lci<'h  zu  ort 
<lcr  T.'iaclicnl  1. 


Anschneidemesser 


n.n  h  l»r,  J  f  Ü  ,  ltr.  K  ii  n  rl  I  c  ,  Modell  tlrs 
Berl.  ISi'liiaclithoff'ü'  ii.  a.  v-v.  ^!   t        n    in  ■■'■r-, 


Fleiscliproheii  kii^hMi 


1 1  K  I  V-( 


Komplette  Ausrüstungen  bakteriologisclier  Laboratorien  für  FleischbescIiauT 

Horciif  ^  it'Mat  li  Rclicft-rt!    -*    Knslciiaimolil.kjif*  aof  Wtr 
Mpcxial  •  Ka<Al«iK  für  FleinrhbcHrhaa  kONtei» 

Ut  llaus^tcllnnir  Sl.  Lonls  1904:  (irand  Trlze.   -:    rcle'Tatnni  A'Ir 


Vrrla<isfinrhhnuillitnii  l  on  Uirliard  Srh/n  fx  in   llvrlin  >  ir..    W'illn  Inistr  ■ 
Soeben  ■Kxitde  ausgegeben : 

Zeitschrift  für  Infektionskrankheiten, 
parasitäre  Krankheiten  und  Hygiene 

Haustiere. 

Herausgegeben 

von 

Dr.  R.  Ostertag, 

Professor  an  der  Tlcräriditlicti  HdcIiscIiuIc  /;)  fii-rlin. 

Dr.  E.  Joesf,  und  Dr.  K.  V\ 

Pr  ifi-  =  ' r  m  Ar\  TierSr/tlichcn  t  ('.iV,-;.  '!!!''  ['ro(e?sor  ,in  tlcr  L.. 

11  Dresden,  TierSrzll.  Hochscitulc  j  i 

Krster  Band.  —  6.  Weil. 

Schhißhtß  des  erstett  Bande».> 
Das  Heft  enthält  ii.  a.  folgende  Originalarbeiten : 

Oslcrtat»,  R.,  u.  Ackermann,  Ph.,  Komme»  die  Erreger  der  Ocfliigelcholcra  im  Darme  (resiindcr  Oan 
Sobernheim,  O.,  Beitrag  ?ur  Beurteilung  des  Milzbrandsennns  und  der  Simultanmelhodc  bei  Mf 
Pretincr,  M.,  l'cber  aktivt-  und  passive  Inntumisicrung  gegen  Schweinepest. 

//.  /   Piris  für  ih  n  Itatxl  firfnii/f  20  Mh. 


Paul  Altmann, 


Berlin  MW„ 

Lulsenstr.  47,  Ecke  Schumannsti 

Fabrik  und  Lager 

aller  Apparate  und  Utensilien  für  Chemie,  Bakteriologie,  Mikrüskopie  und  Hygiene. 

Eigene  mechanische  Werkstätten  und  Apparaten-Bauanstalt. 


VarMiwudlieli  lUr  den  ln<riKi)'utni|:  OU»  U.  Itoutrtiuw  In  Harlta.  —  Oniek  Tod  VV.  llOxenalcJa  ]; 
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